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Di Sprache der deutjchen Bevölkerung Livlands war anfangs die 
niederdeutfche, da Bremer, Weltfälinger, Magdeburger, Braunfchweiger, 
Püneburger, Holfteiner, Schaumburger den größten Theil der Bezwinger 
und Anfiedler dDiefes Landes ausmachten. Sie war diejenige, welche noch 
heutigen Tages im Bremiſchen, Hannövriſchen und Braunfchweigifchen 
geiprochen wird, und fi) durch Weichheit und Nundung von der in den 
Oſtſeelanden unterfcheidet. Noch bis in die achtziger Jahre des verfloffenen 
Jahrhunderts, und jpäter jelbft, wurde fie von dem Bürgerjtande und auf 
Edelhöfen — am Längften von den Frauen und im vertraulichen reife 
— in Gebrauch gezogen, und noch manche Greife Nigas erinnnern fich 
ihrer aus der Jugend ber. Eine nicht unbedeutende Zahl von nieder: 
dentihen Wörtern, Ausdrüden und Wortformen ift noch gegenwärtig bei 
uns im Gebrauh, und, ebenjowie die niederdeutfche Ausfprache ver: 
ſchiedner Wörter im gemeinen Leben jelbjt mundrechter, als die ent: 
Iprechende hochdeutſche. In der Schrift Dagegen brachte fich neben und 
nach der lateinifchen und plattdeutichen Sprache jchon früh Die hochdeutſche 
zur Geltung, und namentlich finden wir fie, früher als vom Bürgertum 
angewandt, in Verordnungen, Grlaffen und Mitteilungen der Bijchöfe 
und der Ritterfchaft zuerft in der Mitte des Adten Jahrhunderts, na= 
mentlich aber feit dem erften Viertel de3 16ten. War jomit das Hoc): 
deutiche in Livland bereit3 vor der Reformation befannt und benußt, fo 
erblühte daſſelbe Doch exit jeit ihrer Zeit, wenn auch noch ein Jahrhundert 
verfloſs, bis die niederdeutiche Mundart in den Hintergrund gedrängt 
war. Da gejchah es denn, dafs in den legten Jahren des 46 ten Jahr: 
hunderts Brandis die Nitterrechte des Fürftentums Eſten hochdeutſch 
herausgeben mufjte, „weil nunmehr in Diefen Landen Die hochdeutjche 
Sprache faft gemein und die liebe adeliche Jugend auch mit Fleiß darzu 
gewenet wird”; und daſs der Ältermann Frölich im J. 1613 eine hoch— 
deutfche Überfegung des plattd. Gildeſchragens von 1354 verfafite, „um, 
wie e3 in der Einleitung heißt, denjelben ind Reine zu feßen und aus 
dem weftfälijchen Deutjch in unfre jebige Sprache zu überjegen, damit 
ihn (den Schragen) Jedermann deutlich und verftändlich Tefen und ver- 
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ſtehen möge.“ So fehen wir ferner, dafs mit dem Ältermann Wiſſmann 
(1602 — 3) die plattdeutfhe Sprache des Ältermannbuches in die boch— 
deutfche überzugehen beginnt, und die Alterleute Zaup (1607 —8) und 
Frölich (1609—10) ſich ſchon ganz der legtern bedienen; dafs in Nyen— 
ſtaͤdts Handbuche, einer Art Hausbuch, noch Die erftere vorwaltet, wäh 
rend feine Chronik vom J. 1604 in Iegter gefchrieben ift. Hervorzuheben 
iſt endlich, dafs zwar die furze Ordnung des Kirchendienftes, weldye im 
Auftrage Des rigiſchen Nathes 1530 von Johann Brismann entworfen 
wurde, hochdeutfch ift, dafs jedoch Die geiftlichen Lieder, welche derfelben 
angehören, plattdeutjch find, und daſs in den Kirchen Livlands noch lange 
nachher plattdeutfch gefungen wurde. Denn die Ießte plattdeutjche Aus- 
gabe des rigischen Geſangbuches fchreibt fih aus dem J. 1592; eine 
Zugabe zu derjelben, welche etliche Pſalmen und geiftliche Lieder enthält, 
aus dem %. 1596; und das erjte hochdeutjche Gejangbuch Rigas aus dem 
%. 4615. Yängere Zeit vor 16145 begannen übrigens die hochdeutſchen 
Predigten. Denn Samfon trug feine Predigten in hochdeutſcher Sprache 
dor — wenigſtens beweijen das die im Drud herausgegebenen — feit 1608, 
in welchem Jahre er feine „Eingangspredigt” hielt; und der Prediger 
Paul DOderborn hielt hochdeutſche Predigten ſchon zwifchen 4587 und 
1593, in welchen Jahren er Oberpaftor an der rigifchen Petrifirche war. 
Seine 4 Predigten von dem Bogen Gottes, welche 1591 herausfamen, 
find vielleicht die erften gebrudten Rigas in hochdeutſcher Sprache. 
Jahrhunderte find verfloffen, ſeitdem die deutſche Sprache in unfern 
Ländern begann, und die Entfernung und Trennung vom Wutterlande, 
und die Berührung mit fremden, zum Theil feindlichen Sprachen haben 
nicht vermogt, fie zu einem fremdartigen, halbdeutſchen Sprachgemiſch zu 
entjtellen. Sie hat fich vielmehr durch das geiftige Leben und Die That— 
fräftigfeit ihrer Befenner und durch das zwilchen bier und Deutjchland 
gemeinfame Band der Bildung in bewundernswerter Reinheit erhalten 
und durch eine bedeutende Menge von eigentümlichen Wörtern und Wort- 
Ichattirungen, die aus ihr hervorjprofiten, ihre Lebenskraft in reichem 
Maße bewiefen. Unſere Iandjchaftlichen Wörter find nur zum Eleinften 
Theil Wörter und Ausdrudsweifen, welche wir von den beherjchten und 
beherjchenden Wölferfchaften annahmen; meift find es Überbleibfel des 
Niederdeutfchen oder der Altern deutfchen Sprache überhaupt; oder es 
find Grweiterungen und Abänderungen des urfprünglichen Wortbegriffg, 
der bei der Entlegenheit vom Mutterlande und bei den eigentümlichen 
Verbältniffen der Umgebung fidy anders geftalten muſſte, ald im eigent- 
lien Deutjchland. Ausländer haben nicht felten den Vorwurf hören 
laſſen, daſs eine große Zahl von unverftändlichen Mundartsmwörtern unfrer 
Rede eingefügt werde, Iſt aber wol berüdjichtigt worden, daſs jedes 
Ländchen des vielzerftüdfelten Deutfchlands feine befondre Mundart pricht, 
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die in den meiſten Gegenden ſich weit mehr vom Hochdeutſchen entfernt, 
als die unſrige? Und ſollte es wol billig ſein, den wenigen Zehntauſenden 
von Deutſchen Livlands darin einen Vorwurf zu ſuchen, daſs ſie ihrer 
gewöhnlichen Rede manche, und meiſt notwendige, urſprünglich lettiſche. 
ruſſiſche oder eſtniſche Wörter einverleiben, wenn in Landestheilen des 
eigentlichſten Deutſchlands, z. B. den Rheinlanden, franzöſiſche Wörter 
auf eine anerkannt maßloſe Weiſe ſich eingewuchert haben? 

Von Einfluſs auf die Entwickelung der livländiſch-deutſchen Mundart 
waren die Ankömmlinge aus den verſchiednen, namentlich nördlichen 
Gegenden Deutſchlands, welche Alle die Sprache ihres Stammes und 
Landes mitbrachten und die DVeranlaffung waren, daſs wir in unjrer 
durch Verſchmelzung fo vielfacher Elemente entjtandenen Mundart Wörter 
und Ausdrüde, Bejonderheiten und Unrichtigfeiten ın der Sprechmweife 
vorfinden, welche, wie Schon Hupel bemerkte, in der Pfalz und am Rhein, 
in Weftfalen und in Dftpreußen ihre Heimat nachweifen laſſen. 

Spurlos alitt über Das Deutſch der Pivländer die Macht der Polen, 
deren Herichaft zu unrubig und kurzdauernd war, um bleibende Verände— 
rungen zu hinterlaffen; bedeutend dagegen war für die Entwidelung der 
Sprade die Macht der Schweden, deren eifriges Beftreben, in Livland 
ſchwediſche Einrichtungen einzuführen, eine neue Ordnung der Dinge feit: 
ftellte, die in der Hauptſache Bis auf Den heutigen Tag währt. Be: 
deutend war der Einflufs des lettiſchen Bolfftammes, unter dem die 
Deutichen Anfiedler als Gebieter fich feitfekten, und der, ebenjo wie der 
eftnifche im Eftländifchen, auf das wie drei Mundarten von einander ver: 
fchiedene Deutjch der 3 Ditjeeprovinzen einen nicht zu verfennenden Ein— 
fluſs ausgeübt hat und ausübt. Ginflufsreich endlich ift, befonders in 
der Gegenwart, Die allgemeinere Verbreitung der ruffiichen Sprache. Die 
aus ihr übergegangenen oder übergehenden Wörter find zahlreich, behalten 
indej3 für unfer Ohr eine gewiſſe Sremdartigfeit, und erjcheinen demfelben 
fogleih als Gindringlinge, während viele lettiſche Wörter fich fo ſehr 
unfrer Mundart eingebürgert haben, dafs fie vollfommen deutfchen Klang 
bejigen und faum ibre Herfunft vermuten laſſen. Died beruht — abge: 
eben von der Verwandtfchaft des Lettifchen mit dem Deutfchen — vor 
Allem wol darin, dajs ganzen Gefchlechtern ſchon das Lettifche erflungen 
und mehr oder weniger befannt if. Andern Theils it aber auch der 
Einfluſs nicht zu verfennen, den zwei Gigentümlichfeiten der lettiſchen 
Sprache ausüben: erftlich, die befondere Zufammenftellung der Buchftaben 
zu Sylben und Wörtern, welche der deutſchen und namentlich plattdeut- 
ſchen Sprache ähnlicher ift, als die irgend einer andern nicht germanifchen 
Sprache Guropas, und zweitens Die mit der deutſchen jo jehr überein: 
ftimmende Betonung der Wörter hinfichtlicy der beftimmenden und Stamm- 
ſylben. 
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Ob das hieſige Deutjch ſchlechter oder befjer fei, als das des eigent- 
lihen Deutjchlands, it eine mehrfady befprochene Frage. ©. v. Berg: 
mann jagt in der Vorrede zu feiner Sammlung livländifcher Provinzials 
wörter (1785), daſs der hiefigen Mundart die Kürze und Lebhaftigkeit 
des Ausdrud3 abgehe, die wir am Hochdeutſchen bewundern (2); er rügt, 
dafs Wörter, welche in Deutjchland durdy Sprachbildung vertilgt worden, 
bei ung fich erhalten hätten; behauptet aber, daſs viele Wörter unferer 
Mundart die Sache kurz und fo eigentümlich bezeichnen, daſs im Hoch: 
beutjchen Feine entjprechenden vorhanden feien, und daſs fie Daher füglich 
demfelben einverleibt werben fönnten. Hupel in feinem Spdiotifon (1795) 
äußert, daſs wir nicht wähnen follten, unfre Mundart fei jchlecht; wir 
dürften ung ihrer nicht ſchämen, und viele Wörter und Buchftaben ſpräche 
man bier richtiger aus, als in Oberſachſen. Der befannte Reiſeſchrift— 
fteller Kohl, der in feinen deutſch ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen der hiefigen 
Mundart ein lefenswertes Sapitel gewidmet hat, jagt, daſs Die gebildeten 
Livländer im Ganzen ein fehr reine und angenehm flingendes Deutſch 
ſprechen, welches von Jedermann in Deutfchland gern gehört werde, und 
im Ganzen freier von Eigenheiten und Fehlern fei, ald das Deutjch irgend 
einer andern Gegend. Sie geben, fährt er fort, jedem (7) Buchitaben 
feinen richtigen Ton, verſchlucken und verfürzen feine Sylbe, unterfcheiden 
richtig und genau b und p, D und t, g und E, ei und ai (?), vermeiden 
alle Breite und Härte, und fprechen namentlich) Die Gaumenlaute g und 
ch weder fo weich wie die Berliner, noch jo hart wie die Öftreicher. 
Ebenſo hätten fie nichts Schleppendes in ihrem VBortrage, jondern würden 
vielleicht häufig Durch ihr allzu raſches (2) Sprechen etwas undeutlich. — 
Nimmt man, fagt der Verfaffer eines trefflichen Aufjages im Inlande 
41848 Nr. 1., einige jehr niedere Stufen der Gejellihaft aus, wo ein cor: 
rumpirtes Mifchmafch geiprochen wird, (Verſuche der lettiſchen und eft- 
nifchen Bevölkerung zum Deutjchen heranzuflimmen), fo findet man in 
dem Munde des Gebildeten allerdings das reine Hochdeutjch der Bücher: 
ſprache, höchſtens mit einigen Reſten de3 früher bier gebräuchlichen 
Niederdeutfchen gemifcht. Es fehlen hier alle Härten der bald fo, bald 
fo fingenden Mundarten Deutfchlandg: es ift eine glatte, raſche, tonlofe 
Rede. — Auch Herder, der ald Lehrer der Domfchule von 1764— 1769 
Niga angehörte, hielt das hiefige Deutjch für eins der beften. 

Man kann das hiefige Deutſch unterfcheiden in 4) joldyes, welches 
von der gebildeten und belejenen Klaffe der Geſellſchaft geſprochen wird. 
Diefes als Deutſch der hochdeutſchen Schriftipradhe ausgeben wollen, 
hieße gewiſs zu weit gehen, da fowol die Ausſprache in mancher Hinficht 
eine unhochdeutſche ift, als auch viele Wörter und Ausdrudsweilen in 
Gebraud) gezogen werden, welche im Hochdeutſchen unbekannt find, und 
welche der Gebildete unter ung nicht immer meiden will, nicht immer 


vu 


vermeiden fann. 2) in ſolches bes bürgerlichen Mittelftandes und 3) in 
folches der arbeitenden, halbdeutſchen Klaffen, welche das ihnen fremde 
Deutſch der eigenen Sprache anzupaflen verjuchen. Das erfte und zweite 
bilden den Typus des hiefigen Deutſch; das dritte hat fi) nur in manchen 
Ausdrüden geltend gemadht. 

Das livländifhe Deutjch tritt, wie es fcheint, durch mächtig auf das: 
jelbe eindringende Ginflüffe in einen neuen Zeitraum feiner Bildung und 
Geftaltung. Es ſcheint Die Zeit gefommen, ſich mit dem Vorhandenen 
und dem bier und da ſchon Entſchwundenen zu beichäftigen und mit ver: 
einten Kräften das zu liefern, was der überall wiedererwachte Geift für 
Sammlung der zerftreuten Sprachſchätze zu offenbarer Pflicht macht. Es 
gereicht Livland zur Ehre, daſs Männer wie Gadebufh, Bergmann und 
Hupel dies ſprachliche Feld zu einer Zeit bebauten, al3 in der Wiege 
unfrer Bildung, Deutjchland, nur ein £leiner Theil von Bearbeitungen 
mundartliher Schäße ans Licht getreten war. Es muſs auffallen, daſs 
Livland unter den Schweiterprovinzen fat allein dafteht, aber auch be- 
Dauert werden, daj3 feit Hupel jelbit in Livland Feine einfchlagende Arbeit, 
mit Ausnahme der Brotze'ſchen „Bemerkungen“ an die Offentlichfeit ge 
langt it. In der Mitte des vorigen Jahrhünderts lieferte der um die 
Landesgeſchichte ſo viel verdiente Dorpatjche Bürgermeifter Friedrich 
Eonrad Gadebufh Ergänzungen zu dem Wörterbuche von Friſch, und 
fpäter zu dem von Adelung. Sie finden fich theild in den gelehrten 
Beiträgen zu den Rigiſchen Anzeigen der Jahre 1763, 1764, 1765, 1766 
und 1767, theild in Gottlieb Schlegeld vermifchten Auffägen und Urteilen 
im erften Stüde de3 zweiten Bandes. Der erfte feiner Beiträge um— 
fafjt das ganze Alphabet; der zweite geht nur bis zum Buchftaben C. 
Es ift feinem Zweifel unterworfen, daſs das Material zu den übrigen 
Buchſtaben gejammelt, aber noch nicht geordnet und für den Drud ein« 
gerichtet war. Zu bedauern ift, daſs e3 verloren ging. Man hat dieſe 
Ergänzungen von Gadebuſch als erften Verſuch zu einer Sammlung von 
Wörtern livländifcher Mundart angefehen. Dieſe Angabe ift aber unge: 
gründet. Denn Gadebujch bezwedte in feiner Arbeit nur eine aus den 
verjchiedenften deutſchen Schriftſtellern und Gegenden gejchöpfte Ergän- 
zung zu den Wörterbüchern von Friih und Adelung, nicht aber eine 
Aufammenftellung von livländiichen Mundartswörtern, deren übrigens in 
jeiner Sanımlung nicht wenige jich vorfinden. Die erjte Zujammenjtellung 
in joldyer Beziehung wurde in der zweiten Hälfte des verfloffenen Jahr: 
bundert3 unternonmen von dem befannten Paftor Guftav von Bergmann, 
geb. 1749 zu Neuermühlen bei Riga, geit. 1814 in Auien, wo er feit 
1785 Prediger war. Sein Büchelchen erichien zu Salisburg und führt 
den Titel: Sammlung livländifcher Provinzialwörter. In feinem 
Nachlaffe fand fi ein Exemplar dieſes Werkchens, das mit vielen Zu— 
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jägen und namentlich aud mit Verbefjerung der zahllofen Drudfehler 
verjehen war, Die feine Arbeit entftellten. 

Auguft Wilhelm Hupel — geb. 1737 in Buttelftädt im Weimarifchen, 
geit. 14819 in Weißenftein; feit feinem zwanzigften Lebensjahre in Livland 
und von 41763 bis 1804 Prediger in Oberpahlen — ging in biefem 
Gegenſtande viel weiter und Tieferte in feinem Idiotikon der deutfchen 
Sprade in Lief- und Eftland eine ebenſo fleißige als gewiflenhafte 
Arbeit. Sie befindet ich in dem Xlten Stüde feiner neuen nordifchen 
Miscellaneen, wurde aber auch bejonderd aus denjelben abgedrudt 
in Riga 1795. Später lieferte Hupel im 17ten Stüd feiner neuen 
nordiichen Miscellaneen einen Nachtrag zu dem Idiotikon, welcher indefjen 
nur eine Fleine Reihe von Wörtern umfafit. 

Die Unvollitändigfeit, die Hupel dem Bergmannfchen Werkchen vor: 
wirft, iſt auch Eigenfchaft des feinigen, wird aber auch die jedes fernern 
Verſuchs fein, fo Tange derfelbe dem Fleiße eines Einzelnen überlafjen 
fein wird. Bergmann und Hupel hätten übrigens ihren Sammlungen 
viel mehr Vollftändigkeit verfchafft, wenn fie das 1772— 1773 (1777) 
erfchienene deutſch-lettiſche und lettiſch-deutſche Wörterbuch des zu Königs: 
berg in Preußen 1741 gebornen und 1777 geftorbenen Generalfuperinten: 
denten von Livland, Jacob Lange, beffer benugt hätten. Bergmann jcheint 
nicht3 aus demjelben gejchöpft zu haben, obgleich es ihm doc, jedenfalls 
befannt war; Hupel gibt an, demfelben nur wenige entnommen zu haben, 
da es mit entjtellenden Drudfehlern überfüllt fei, und auch eine Menge 
MWörter enthalte, die jowol ihm als in Livland überhaupt unbekannt 
ſeien. Dies Ießtere ift aber nicht der Fall, und Hupeld Außerung findet 
darin ihre Erklärung, dajs ihm, der im Ejtländifchen lebte, die eigen- 
tümlichen Ausdrüde Rigas und Lettlands unbekannt waren. — Aus dem— 
feben Grunde hat Hupel wol auch das im J. 4789 erjchienene Tettifch- 
deutfche und deutſch-lettiſche Wörterbudy des verbienftvollen Gotthard 
Friedrich Stender, weiland Propftes zu Selburg in Kurland, nicht be: 
nußt, da er, wie anzunehmen tft, die vielen landichaftlichen Ausdrüde, 
die in dem erwähnten Wörterbuche enthalten find, für ausfchließliches 
Eigentum des damals nocd nicht zu den ruſſiſchen Oftfeeprovingen ge: 
hörenden Kurlands anfah, während doch die meiften derfelben ebenfo ſehr 
Lettland angehören. Stender hat das Langefhe Wörterbuch fleißig und 
umfichtig benußt, und außerdem viele Ausdrüde aufgeführt, die einen 
ſchätzenswerten Beleg liefern über das Alter und Vorkommen derjelben 
in unfern Gegenden. 

Nach Hupel verging eine geraume Zeit, ehe Fortjeger ſich fanden. 
Denn die Bemerkungen, welche der unermübliche Forjcher und Sammler 
Livländiichen und rigifchen Altertums, J. C. Broße, geb. zu Görlig 1742, 
geft. 1823, über etliche in Tivländifchen Urkunden und geſchichtlichen 
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Nachrichten vorfommende, zum Theil jchon unbekannt gewordene Aug: 
drüde lieferte (im 141ten Stüde der neuen nordiſchen Misc. Hupelg, 
S.383—514, im A6ten, ©. 544—574, und im 47ten, ©. 140-159) 
find ebenjo wenig wie Die von Gadebufch in feinen Beiträgen gelieferten 
eine Arbeit über landſchaftliche Ausdrüde. In Diefer überaus fleißigen 
und mühjamen Bujfammenftellung finden fid) nur wenige Livland eigen: 
tümliche und für das vorliegende Werf benutzbare Ausdrüde; — aber 
auch Die wenigen find [chäßbar. Kleine Sammlungen Tandjchaftlicher 
Ausdrüde mögen ſich hier und da im Beſitze verfchiedener Eigentümer 
vorfinden, wie 3.3. die unter Nr. 209 angeführte; andere werden viel: 
leicht, wie zu hoffen fteht, dDurdy Das gegenwärtig Gebotene and Tages: 
licht gelangen. Manche wären vielleicht ſchon früher durch den Drud 
Gemeingut geworden, wenn nicht die Sammler theild durch die Schen 
vor der Offentlichkeit zurücgehalten wären, theils das Beſtreben gehabt 
hätten, etwas Vollitändiges zu liefern, und ftatt Ergänzungen zu Hupel 
ein jelbjtändiges Werf. Die viel größere Mühe, der vertheuerte Drud, 
die ein folches Unternehmen veranlafjt, waren wol auch die Urfache, 
dafs Die, wie es fcheint, fehr umfafjenden Sammlungen des weiland 
Genjurjefretär Karl Friedrich Ludwig Peterfen, geb. zu Dorpat 1775, 
geft. 1822, die Herausgabe nicht erlebten. Die Beforger feines literäri- 
ſchen Nachlaſſes, Rambach und Lenz, fündigten im J. 1824 an, dafs fid) 
in demjelben auch ein Exemplar des Hupeljchen Idiotikons befände, mit 
vielen Verbeflerungen und Ergänzungen von der Hand des Verewigten 
ausgeftattet. Sie beabfichtigten, Hauptwerk und Zufäße zu verfchmelzen 
und als ein Ganzes herauszugeben. Ihre Abficht erfüllte ſich nicht; 
das erwähnte Gremplar fcheint fogar verloren, da alle Nachforſchungen 
in Hinjicht defjelben bisher fruchtlos waren. 

Mehr denn 60 Jahre find verflofien feit dem Erfcheinen der Hupel- 
Ihen Arbeit. Welche VBollftändigfeit hätte die vorliegende erlangen Fönnen, 
wenn nach Hupel rüftig fortgearbeitet oder wenigftens das hier und ba 
Gejammelte Allgemeingut geworden wäre. Möge die gegenwärtige den 
Anftoß geben zu fortgefeßten Bemühungen; mögte der in Deutjchland 
erwachte Geift für Die eigene Sprache einen Wiederfchein in unſerm 
Zande finden, und mögte nicht wieder ein halbes Jahrhundert hinjchwin- 
den bis zu einem Werfe ähnlicher Art. Wieviel haben deutjche Gelehrte 
des Inlandes, einzeln und zu Geſellſchaften verbunden, für Die lettifche 
und eſtniſche Sprache, für deren Entwidelung und Bereicherung, für 
deren Rechtjchreibung und Wörterfammlung gethan. Wie wenig thaten 
fie für die angeftammte Sprache! Aber wol nicht deshalb, weil fie das 
deutſche Wörterbuch für abgejchloffen anfahen, oder nach deutjcher Art 
ed für preiswürdiger und anziehender hielten, dem Fremden ald dem 
Gigenen ihren Fleiß angebeihen zu laſſen. Die Haupturfache lag gewiſs 
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darin, daſs die thätigften Arbeiter Prediger waren, denen an der Aus— 
bildung und Kenntniſs der Landesſprache jo jehr viel liegen muſſte. — 
Die Archive unfrer ftädtiichen und Landes: Behörden bergen in ihrem 
Scope eine Menge von Verordnungen und Verhandlungen, die für die 
Sprade ein Schat genannt werden fönnen, in ſprachlicher Hinficht aber 
fo gut wie ungeöffnet daliegen. Nur vereinte Kräfte, eine Geſellſchaft 
für Sprache fönnte ihn ausbeuten. Die Durchmufterung des Vorbandenen, 
gedrudten und nicht gedrudten, würde Material bieten zu allen Wörter: 
büchern Deutjchlands, die in fo vieler Hinficht noch unbefriedigt laſſen. 
Wie für die Gejchichte Livlands bisher Baufteine zufammengebracdht werden 
muſſten, um ein befriedigendes Werk über diefelbe möglich zu machen, 
jo würde auch erft aus dem vorgejchlagenen Unternehmen eine Sammlung 
Livland eigentümlicher Wörter und Ausdrüde bervorgehn, die den Namen 
eines Wörterjchaßes der deutſchen Sprache Livlands mit Fug und Recht 
führen könnte. 

Bergmanns Sammlung begreift nur in Lettland, d. b. der fühlichen, 
lettifchen Hälfte Livlands gebräuchliche Wörter; nur ſolche mögten ſich 
auch in dem Langejchen Wörterbuche vorfinden. Hupels Idiotikon da— 
gegen umfaſſt auch die in Ejtland gangbaren, weshalb denn manche von 
ihnen in vorliegender Sammlung Feine Aufnahme finden durften. Auch 
muſſten jo mandye Wörter ausgejchieden werden, die Hupel als livländiſch 
aufführt, aber der hochdeutjchen Schrift und Umgangsiprache angehören. 
Dasjelbe ift gewiſs der Fall mit vielen Wörtern und Wortbedeutungen, 
die in dieſem Werfe ſich befinden, und aufgenommen werden muſſten, 
weil die vollftändigften bisher erjchienenen deutjchen Wörterbücher nicht 
gegen ihre Aufnahme entjchieden. Manche der aufgenommenen Wörter 
werden auch manchem Bewohner unjrer Provinz fremd oder nur in ab— 
weichender Bedeutung befannt fein. Denn eine große Anzahl derjelben 
ift ausfchließliches Gigentum gewiffer Gegenden, gewiſſer Geſellſchafts— 
freife, gewifjer Familien, ja einzelner Perſonen, oder ift doch in andern 
landſchaftlichen oder gejellfchaftlichen Kreifen entweder jchon veraltet und 
ungebräuchlich, oder nur in anderem Sinne üblih. Auch ift Die Ber 
deutung vieler Wörter ſchwankend, und das Beſtreben gewiſs vergeblich, 
alle ihrem Begriffe nach beſtimmt und befriedigend zu erflären. Denn 
Mörter find wie Münzen, und verändern wie fie Wert und Geltung. 

Hat ſchon jede hochdeutſche Mundart hohen Wert für ein deutjches 
Wörterbuch, jo fcheint Die unfrige ihn um jo mebr zu haben, als in 
ihren Wörtern Feine Ausgleichung ihres Abjtandes im Yaut zu unternehmen 
ift, fie alfo unmittelbar in das Hochdeutjche der Bücherſprache übergehen 
fönnen. Es bieße auf einen zu befchrankten Standpunkt fich ftellen, wollte 
man, wie das jo häufig geichehen, Das livländiſche Deutſch nur für mund 
artlich und daher al3 unbrauchbar für ein deutſches Wörterbuch, wie Das 
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ber Gebrüder Grimm, erflären. Es fann vielmehr, ebenjowol das ältere 
wie das neueſte, nicht minder für ein ſolches benußt werden, ald das 
Deutſch der verjchiedenften hochdeutſchen Schriftiteller. J. Grimm fagt, ein 
deutſches Wörterbuch müſſe den Umfang des neuhochdeutichen ganzen 
Zeitraums fo viel als möglich erjchöpfen; das allerverfehrtefte wäre, den 
Blick vom Altertum abzuwenden und das deutſche Wörterbud) ſelbſtge— 
nügjam auf die kurze Spanne der Gegenwart anzumweijen, als Fönnte 
irgend eine Zeit aus ſich ſelbſt begriffen werben und des veralteten, außer 
Gebrauch gejeßten entraten. Dies veranlafite den Verfaffer, Wörter 
und MWortbedeutungen Livlands aus dem ganzen neuhochdeutjchen Zeit: 
raum in jeine Arbeit aufzunehmen. Auf jolche Weile wurde nicht blos 
eine Fortjegung des von Bergmann und Hupel begonnenen Baues, eine 
Fortjegung ihrer Sammlungen mundartlicher Wörter geliefert, jondern 
ein landfchaftlicher Wörterjchag der biefigen Sprache gewonnen. Eine 
Menge von bier und in Deutjchland üblichen Wörtern erhielt hierdurch 
geichichtliche Nachweiſe; ein Menge erhielt bedeutendere oder unbedeutendere 
Grläuterungen, und die ganze Arbeit wurde zu einem Beitrag für Das 
deutſche Wörterbuch, mit dem die Gebrüder Grimm deutfchem Geifte 
ein Denfmal ſetzen. 

Die Grenzen eined Werks, wie das vorliegende, find ausgedehnt, und 
die Bemühungen eine Einzelnen müflten riefenhaft fein, um den An: 
forderungen an ein ſolches zu entjprechen. Biel it indeffen jchon gethan; 
und wer wollte das leugnen, wenn die Sammlung von Gadebuſch nur 
einige Hunderte Livland eigentümlicher Wörter und Wortbedeutungen ent: 
hält; Die unjcheinbare Bergmanns ſchon zwiſchen 12—1300; die Didleibige 
Hupel3 gegen 2500, und in der vorliegenden der einzige Buchitabe A 
etwa ebenjoviele umfaſſt? Bedarf e8 mehr, um zu beweilen, wie umfang: 
reih der Schaß unfrer Mundart an ihr eigentümlichen Wörtern und Aus: 
drüden iſt? Biele von ihnen können ungebräuchliche oder in wenigen 
Formen vorhandene Deutjchlands erläutern helfen; viele zeichnen fid) 
durch ihre Gigentämlichkeit und treffende Beſtimmtheit aus; viele Durch 
eine feine Schattirung des Begriffes, weldye im Hochdeutjchen nicht wieder: 
zufinden ift, jo dafs fie, aufgenommen ins Hochdeutfche, zu wahrer Be: 
reicherung defjelben dienen fönnten; — alle zeigen das Leben eines Deutz 
hen Sprachzweiges, weldyer auf fremdem Boden Wurzel jchlug, und 
ungeachtet vielfacher Stürme, die auf ihn einbrachen, nicht gebrocdyen ift, 
fondern lebhaft fortgrünt. 


— — — — 


Benußte Schriften. 


1) Blacat, betreffend die Einrichtung der Gonvoya. Gegeben zu Stodholm 1672. Riga. 
2) Strenges und ernfted Verbot wegen der Duellen und Schlägereyen. Aus dem 
Schwediſchen über. Niga 1682. Auch in Buddenbrod (193) I. 2. ©. 819—860. 
3) Berordnung wegen Beforderung des Erecutiond:Werdeds. Riga 1694. Auch in 
Buddenbrod I. 2. S. 901—5. 
4) Berboth, angebend den Kinder-Mord. Riga 1684. In Buddenbrod TI. 2. 909—11. 
5) Placat, betreffende die Intereffen und Abſchaffung des Mißbrauches derfelben. 
Riga 1687. In Buddenbrod II. 2. 1059—63. 
6) Placat, angehende die Gonvoyer zu Ihr. Königl. Maj. Unterſaſſen Kauffardey- 
Schiffe u. ſ.w. Niga 1689. 
7) Wette-Ordnung der Stadt Riga. Riga 1690. 
8) Befehl des Michael v. Strohkirch über Herabkommen der Flöſſer. Ohne Jahr. 
9 Befehl des Ericus Soop über Bierbrauen und Brandtweinbrennen. Riga 1691. 
10) Placat wegen des Hintritt aus dieſer Sterblichkeit der Königin in Schweden. 
Riga 1693. 
11) Placat und Verbot, angehend allerhand Schlägerey und UÜberfall u.f.w. Riga 
1693. Auch in Buddenbrod II. 2. 1131—2. 
12) Etadga und Berordnung, angehend Chartam sigillatam oder geftempelt Papier. 
Berteutfht. Riga 1693. Auch in Buddenbrod II. 2. 1007—28. 
13) Verordnung des I. 3. Hoftfer, durch welche der Rigiſchen Land-Richterfchaft 
verſchiedne Kirchjpiele zugelegt werden. Riga 1693. Auch in Buddenbrod II. 2. 1147—50. 
14) Edict des Königs Garoli deö XI. wegen der in Teutjchland einfchleichenden 
ESchwermereyen, gegeb. Etodholm 1695. 
15) Verordnung des I. 3. Haftfer über die Zufammenfunft eines allgemeinen Land» 
Tages. Riga 1695. 
16) Erib Dahlbergh, über Einreihung von Bittfchriften. Riga 1696. Auch in 
Buddenbrod II. 2. 1453—56. 
17) Verordnung des E. Dahlbergh hinfichtlih der Roß-Dienfthalter. Riga 1697. 
Auch in Buddenbrod II. 2. 1477— 80. 
18) Berordnung des E. Dahlbergh über den Beſuch deutfcher Univerfitäten und der 
in Dorpat. Gegeben Etodholm 1698. 
19) Verordnung des Michael v. Strohlirch über Herablaffung der Düna-Flöſſer. 
20) Stadga und Verordnung binfichtlich der Bettler und Armen u. ſ.w. Riga 1698. 
. 21) Verordnung des E. Dablberg über die Ausführung des liefländifchen Getreydes. 
liga 1699. 
2) Kundmachung des E. Dahlbergb gegen des fähfifhen Gen. Lieut. Ylemming 
Patent. Riga 1700. 
23) Rückberufung der Liefländer, welche beim Feinde fih aufhalten. Riga 1700. 
” 24) Verordnung des E. Dahlberg binfichtlich der Bauern, ſich ruhig zu verhalten. 
iga 1700. 
* Befehl Ihrer Königl. Maj., daß alle dero Unterthanen zurücklehren ſollen. 
iga 1700. 
9) Grlaß von wegen Er. Königl. Maj. — an dero getreue Unterſaſſen u. ſ. w. 
Stockholm 1700. 
27) Placat, angebende die AufrHandlungen und Berfiredungen u.f.w. Niga 1700. 
Auch in Buddenbrod I. 2. 1554— 17. 
28) Verordnung, angehend das Reductiond- und Liquidationd-Werd. Riga 1700. 
Auch in Buddenbrod I. 2. 1557—62. ‚ 
29) Befehl des E. Dahlbergb über die Zufammenkunft der Stände. Riga 1700. 


XI 


30) Aufruf des D. Wellingk zur Treue und für Bewaffnung in Livland. Burtneek 1700. 
31) Befehl des E. Dahlbergh, angehend die Weiber und Kinder der Tiefenbaufenfchen 
Reiter. Riga 1701. 
32) Befehl des E. Dahlbergh, Jeder folle Beweife einbringen über Alles, was 
ihnen vom Feinde abgedrungen fei. Riga 1701. 
33) Befehl des E. Dahlbergh an die Livländer, fih im Schlippenbachjchen Lager 
einzufinden. Riga 1702. 
34) Befehl des E. Dahlberg an die Prediger, die Bauerſchaft zur Bewaffnung auf: 
zurufen. Riga 1702. i 
35) Befebl des E. Dahlbergh, Schüſſe und andere Nothwendigkeiten von den Gütern, 
Höfen und Bauern nicht zu erpreffen. Riga 1701. 
36) Befehl des E. Dahlberg, angehend die Befieyung der Bauerfchaft von der 
Arbeit, wenn fie bei der Land-Milice gebraucht wird. Riga 1701. 
37) Wiederholung des Befebld von M. v. Etrofirh, unter Nr. 32. Riga 1702. 
38) Placat des B. A. v. Echlippenbab, die Lockungen des Feindes auf der Acht 
zu jegen und ſich an dem Könige feft zu halten. Sellin 1702. 
39) Befehl des M. v. Strohficch über die Herablafjung der Düna-Flöffer. Riga 1704. 
ä 40) Befanntmahung des A. 2. Lewenhaupt wegen der Sapieha'ſchen Truppen. 
iga 1706. 
41) Ihrer Königl. Maj. Brieff und Befehl, angebend allerhand eigenfinnige Neben- 
Lehren, Schwermereyen u.f.w. Riga 1707. Auch in Buddenbrod IL. 2. 1580—2. 
42) Ihrer König. Maj. Brieff und Befehl, angehend einen Lob» und Dant:Tag, 
welcher über den glücklich erhaltenen und gefchlojfenen Frieden u. ſ. w. Niga 1707. 
43) Rundmahung des A. 2. Lewenhaupt an die Einwohner des Herzogthums 
Gurland. Riga 1707. ; 
ö 44) Nield Strombergd Warnung vor den treulofen Lockungen des Feindes u. ſ. w. 
iga 1709. 
45) Ibro Königl. Maj. Nähte Geboht wegen der dreyen legten allgemeinen Faft-, 
Buf- und Beht-Tage. Riga 1709. 
— Bekanntmachung über das Abſterben der Hedwig Sophia, Schweſter Carl des 
. 711 
47) Befehl des Fürſten Repnin über die Düna-Lachswehren und die den ſcheiternden 
Strußen zu leiftende Hilfe. Riga 1726. 
45) Bejebl Ihrer Kapferl. Maj. wegen der zweyjährigen Prajeription der verloffenen 
u... w. Gröbauen. Riga 1727. 
49) Befehl an die Güter, Säcke einzuliefern. Obne Jahr. 
50) Befehl Ihro Kayſerl. Maj. über die livländifchen nah Kurland, Litthauen und 
Polen entwichenen Bauern. Riga 1733. 
. 51) Befehl Ihrer Kayjerl. Maj., gefährliche Gifte nicht zu halten und zu verkaufen. 
iga 1733. 
52) Befehl Ihrer Kayferl. Maj., Gelder und Gffecten der gewefenen Hof-Fräulein 
Suliana Mengden einzuliefern. Petersburg 1741. 
53) Befehl Ihrer Kapferl. Maj., dem zum Thronfolger erklärten Herzog Peter von 
Holftein zu huldigen. Riga 1742. 
54) Befehl der Kayferin Elifabeth über die neuen fupfernen Kopeken. Peteräburg 1755. 
55) Befehl Ihro Kayjerl. Maj. über Vorkäuferei und Pudelfrämerei. Riga 1745. 
56) Befehl Ihro Kayjerl. Maj., betreffend die Anordnung von 4 allgemeinen Buß» 
Betb- und Fafttagen im 3. 1767. Riga 1767. 
57) Licent und Maäcdlertare. Ohne Jahr. 
56) Eine anonyme Refolution, das Brauerwejen in Riga betreffend. 1697? 
er Rejolution des Gen. Gouv. E. v. Dahlbergh von 1697 über das Brauereien 
in Riga. 
60) Aus der 1738 eingereichten Vorftellung der Brauercompagnie in Riga. 
61) Rejolution, welche dem Rahtsverwandten Brodhaufen ertheilt wird. Riga 1747. 
62) Licent-Taxe. Obne Jahr. 
63) E. E. Rahts der Königl. Stadt Riga wieder den Kleiderpradht und andere Ber: 
ſchwendung und Uppigkeiten erneuerte Geſetze und Kleiderordnungen. Riga 1677. 
64) E. E. Rahts der Königl. Stadt Riga Ordnung für die in der Bor-Stadt und 
Sand-Rogten aufgerichtete Echulen. Riga 1681. 
.. 65) E. E. Rahts der Königl. Stadt Riga Bormünder-Ordnung. Nach dem Eremplar 
\o 1591 gedrudt. Wieder aufgeleget 1687. 


AIV 


66) Wette-Drdnung der Etadt Riga. 1690. 

67) Placat wegen Reinigung der Gaffen. Riga 1691. 

68) Der Königl. Stadt Riga den Armen zum Beften angeordnete Lotterey. 1699. 

69) €. G. Rabts der Königl. Stadt Riga erneuerte Ordinance, wornach ſich ſo— 
wol der Kaymeiſter als auch die ankommenden Schiffer zu richten haben. Riga 1699. 

70) Der Königl. Etadt Riga Schmaden= oder Füchter-Ordnung und Tare. Riga 1704. 

71) Der Kaiſerl. Stadt Riga Vormünder-Ordnung vom Jahr 1727. 2 

72) Abgaben »Verjchlag eines rigifchen Bürgers zur Verpflegung der Recruten, 
vom J. 1709. 

73) Lotterie» Bekanntmachung der Kayſerl. Stadt Riga. Vom 9. 1743 u. 1744. 
In Broßes gef. Verordnungen unter Nr. 77, 78 u. 79. 

74) Der Stadt Riga teuer und Brandordnung. Riga 1752. 

75) Eines wohledeln Rahts der Stadt Riga Verordnung für die hieherfommende 
und allbier fih aufbaltende fremde Negotianten. Riga 1756. 

76) Befanntmadhung des Rahts über die Berordnung unter Nr. 75, und 

77) ein Ufas über Ddiefelbe, vom 3. 1760. 

78) Inftruction und Tare, wornach die zu Riga beftellten beyde Etadt3-Schornftein- 
yeger-Meiftern fich zu richten haben. Riga 1760. 

79) Revidirte Tare des Scharff- und Nach-Richters u. ſ.w. Riga 1752. 

80) Puncta der in der Kayferl. Stadt Riga zu errichtenden Brand» Affecurationg- 
Societe. Niga 1765. 

81) diejelben, worin Einiges beftimmter. 

82) Revidirte Feuer- und Brand : Drdnung für die Vorftadt diefer Kayferl. Stadt 
Riga. Riga 1768. 

83) Puncta der in den Vorftädten der Stadt Riga beftätigten Brand» Affecurationgs 
Societé . Riga 1804. 

81) Der Kayferl. Stadt Pernau revidirte Brand» und Feuer-Ordnung. Riga 1767. 
- et — von der Fundation der rigiſchen Kramer-Compagnie-Stiftung u. ſ. w. 

iga 1779. 

86) Dero Königl. Schwediſchen freyen an-See und Handel» Stadt Reval revi— 
dirte Ordnungen nebenft der Zare u.f.w. Reval 1665. 

87) Der Stadt Reval Kauff-Hauſes Ordnung und Tare. Reval 1679 (1670). 

85) Copia Ihrer Königl, Maj. confirmirten Strafen» Ordnung vom 3. 1679. 
Reval 1722. 

89) Der Kayſerl. Etadt Reval Wapfengerichts. und Vormünder » Ordnung von 
1697. Reval 1722. 

90) Der Königl. Stadt Reval erneuerte Feuerordnung. Neval 1698. 

91) Eines — Raths der Kayferl. Stadt Reval neurevidirte und renovirte Ord— 
nungen nebenft der Taxe. Reval 1730. 

91) Eines — Raths der Kapferl. Etadt Reval neurevidirte und renovirte Wrader- 
Drdnung nebenft der Tare. Reval 1730. 

93) Inftruction für den Leinſaat- und Weid-Afh-Schreiber zu Riga. 1821. 

94) — für den Saatwraaker zu Riga. 

95) e ür die Saattransporteure zu Niga. 

96) m I den erften Etadtwaage-Schreiber zu Riga. 

97) Verordnung und Inftruction für die ſämmtlichen Wäger zu Riga. 

98) Pr für die Wein-Bifirer und — Küper zu Riga. 

99) " für das Maften-Wraafer-Amt zu Riga. 

100) " für den Eichenholzes Oberwraaker zu Niga. 

101) " für die Meſſer. 

102) > ür das Klappholzwraafer: Amt. 

103) ” I das Ligger-Amt. 
104) PR für den erften Waagefchreiber. 
105) " ür den zweiten Waagefchreiber. 
106) — * den Hering-, Dorſch- und Kabeljau-Wracker. 
107) J für die Hempfbinder. 
108) — für den Stadts-Korn-Brandtweins-Wraacker und Pägler zu Riga. 
109) — für die Aſchwracker. 
110) " für die Flachsbinder. 
111) e für die Ambts-Bötticher-Meifter. 
112) — für die beiden Waage⸗Knechte. 


XV 


113) Verordnung und Snftruction, wornach fich fowol die Eigenthümer und Rheder, 
als die Schiffer von den Schmaden und Bordingen zu halten haben. 

114) m für die Ajchwraafer. 

115) “ für das Überſetzer-Amt. 

116) * für das Ankerneken-Amt. 

117) — für dad Amt der Fuhrleute. 

118) " für das Amt der, Hanfihwinger. 

119) ei für die Tabadäwraafer. 1805. 

120) Pr für die Hopfenwraafer. 

121) " für die Eichenholzfchreiber. 

122) " für das 1829 unter der Benennung Ligger vereinigte Amt und 

123) ” für das Wein» und Bier-Träger-Amt. 

124) . für die beim Rigiſchen Ambaren-Gommando angeftelften Offiziere. 

125) r für die Auffeher bei den Aufpafferftationen. Riga 1847. 


126) — für die zur Steuerung der Bauerberedung angeſtellten Landſtraßen⸗ 
revidenten. 1849. 

127 — für die Brandmeiſter bei den Ambaren-Feuerlöſch-Anſtalten. 

128) u für den Heringewrafer-Adjunct 1834. 

129) u für die Marktcommiffäre. 

130) ” für die Marttdiener. 


131) “ für, das Brafiren von Talg bei dem Peteröburger Hafen. Cine 
Uberjetung nach dem Rujfifchen. 

132) jr für die Bevollmächtigten der Rig. Kaufmannfhaft zur Beauf- 
fihtigung der Flachswraake. 1844. 

133) Neu entworfene Inftruction für die Ylachswraafe zu Riga. 1835. 

134) Reglement für die Eichenholzwraake. 1853. 

135) —— und Taxe wegen Ajuſtirung des Maaßes und Gewichtes im der 
Waage zu Riga. 

136) Echragen ded Amts der Maften-MWrafer-Gefellen zu Riga. 

137) Imftruction und Taxe für die Del» und Ihranmwraaler. 1817. 

138) Grgänzungs-Verordnungen für die Delmwaaren 1830. 

139) Zufäge zu der Inftruction für die Saat- und Weidajchichreiber. 1850. 

140) Inftructtien für die Waagefchreiber. 1853. 

141) Inftruction und Tare für das Amt der Henpf- und Flachäbinder und Flachspader. 

142) Entwurf zur Inftruction für die Hanf und Flachswraker. 

143) Berechnung der Zölle und Unkoften auf Schiffen, ein= und ausgehende Waaren 
u.f.w. Riga 1817. 

144) Badſtuben-Verordnung für Riga. 1817. 

145) Feuer» und Brandordnung für Riga. 1820. 

146) Bau-Ordnung für die Stadt Riga. 1820. 

147) Berordnungen die livlandifchen Bauern betreffend. 1804. 

148) Etatuta und Rechte der Stadt Riga. Noch gegenwärtig geltend, 1673 ver: 
fafft und von Oltichs in Bremen 1780 zuerft herausgegeben. — Anbängend find: das 
rigiſche Civiloquium von 1375, die Burfprafe von 1412, und die neueften willfürlichen 
Grirke der Etadt. 

149) Handeld-Drdnung der Stadt Riga von 1765. 

150) Wette-Drdnung der Stadt Pernau. 

151) F. E. Gadebuſch, Zufäge zu Friſchens Deutſchem Wörterbuche. In den rigi— 
{ben gelehrten Anzeigen von 1763—1767. 

152) Gottlieb Schlegel, vermifchte eg und Urtheile. 2 Bände. Riga. 

153) Gelehrte Beiträge zu den rigijchen wg Fünf Jahrgänge von 1763— 1767. 

154) F. ©. v. Bunge, liv» und efthländifches Privatrecht. 2te Auflage. 1848. 2 Bände. 

155) Livländiſches Koch: und Wirthſchaftsbuch (der Catharina Fehre). Riga 1815. 

156) Aug. Wilh. Hupel, livländifches Idiotikon. Im d. neuen nord. Miscell. 
I1tes Etüd, 

157) 9. v. Jannau, Geſchichte von Lief- und Ehſtland. Riga 1793. 2 Theile. 

158) Rigaſches Kochbuch. Niga 1847. 2te Aufl. 

159) Livländiſche Landesordnung. 

160) Verordnung und Inftruction für das Amt der publiquen Meffer zu Riga. 1853. 

161) Joſeph Müller und W. Weiß, die Aachener Mundart. Wachen u. Leipzig 1836. 
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162) Jofepb Müller, niederrheinifhe Provinzialidömen. Aachen u. Leipzig 1838. 
. 163) Chr. Sam. Theod. Bernd, die deutjche Sprache in dem Großherzogtbum Pojen. 
Bonn 1820. 

164) Guftav v. Bergmann, Sammlung livländifcher Provinziahvörter. Salisburg 1785. 

165) Jacob Lange, deutjch = lettifches und lettifch »deutfches Wörterbuh. 2 Bände. 
7172-3. (1777.) 

166) Aug. Wilh. Hupel, Nordiſche Miscellaneen. 

166?) Derjelbe, neue nordifche Miscellaneen. 

167) Derf., ökonomiſches Handbuch für Lief- und Gftbland. Riga 1796, 2 Bde. 

166) Müller, Landwirtbichaft in Liv» und Eſthland. 1852. 

169) Dullo, Landwirthſchaft in Kurland. 2 Bode. 

170) Fiſcher, Naturgefchichte von Livland. 3 Bde. 

171) Gorrefpondengblatt des naturforfchenden Vereins zu Riga. 

172) Rigaſche Anzeigen. Bon 1763 bis 1853. 

173) Livländifche Goupernementözeitung. Ceit 1853. 

174) Rigafches Stadtblatt. Seit 1810. Eine MWochenfchrift. 

175) Das Inland. Seit 1835. Eine Wochenſſchrift. 

; 176) DOftfeeprovingenblatt. Herausgegeben von Eonntag bis 1827, ſpäter von Merkel 
is 1839. 

177) Handeläberichte der rigifchen Börfe. 

178) ZTelegraphifche Berichte aus Bolderaa. 

179) 3. G. Arndt, liefländifche Ghronif. 2 Theile, Halle 1747. 

r 180) F. C. Gadebufch, livländifche Jahrbücher, 4 Theile in 9 Bänden. Riga 1770 
is 1783. 

181) &. ©. Eonntag, die Polizei für Pivland. Erſte Hälfte. Riga 1821. 

182) Aug. Wilh. Hupel, topographijche Nachrichten von Liefland und Gftbland. 
3 Ihle. Riga 1774—82. 

183) Livländifche Bauerverordnung vom 26ften März 1819. 

184) I. C. Brotze, Bemerkungen über etliche im liefländifchen Urkunden und hiſto— 
rifhen Nachrichten vorfommende, zum Theil jchon unbekannt gewordene Ausdrücke. 
In Hupeld neuen nordifhen Misc, Stüd 14, 15 u. 17. 

m 185) Liefländifche Landesordnungen. Nebft dazu gehörigen Placaten und Etadgen. 
iga 1707. 
986) Merkel, Darftellungen aus meinem Leben. Riga u. Leipzig. 2 Thle. 

187) W. C. Friebe, phyſiſch- ötonomifche und ftatiftifche Bemerkungen über Lief- 
und Ehſtland. Riga 1794. 

188) G. Oelrichs, Glossarium ad Statuta Rigensia antiqua etc, Bremen 1773. 

189) 3. ©. Kohl, die deutjcheruffifhen Oftfeeprovingen oder Natur u.f.w. Dresden 
und Leipzig 1841. 

190) (X. Huck), Darftellung der landwirthfchaftlihen Berhältniffe in Ehſt-, Liv- 
und Kurland. 

191) Verordnung für das rigifche Fuhrmanndamt. 1850. 

192) von Bunge, Archiv für die Gefchichte Liv», Ehſt- und Kurlands. 5 Bde. 

193) ©. 3. von Buddenbrod, ECammlung der Gefege, welche das heutige livländifche 
Landrecht enthalten. After Band, Mitau 1802; 2ter Band in 2 Abth. Riga 1821. 

194) Monumenta Livoniae antiquae. Riga und Leipzig. 5 Bände Darin: 

Thomae Hiärn’s Ehſt-, Lyf- und Lettländifche Gefchichte. 

Nachtrag zu Th. Hiärn's Ehſt-, Lyf- und Lettländifche Geſchichte. 

Franz Nyenſtädt, liefländifche Chronif. 

Das erfte und ältifte liefländifche Landrecht. 

Das umgearbeitete oder neuefte und legte liefländifche Landrecht. 

Nitterrechte des Fürſtenthumbs Ehſten. 

Morik Brandis ältefte liefländifche Geſchichte. 

195) Scriptores rerum Livonicarum. 2 Bde. Riga u. Leipzig 1848 u. 1853. Darin: 

Paul Einhorn, Wiederlegung der Abgötterei und nichtigen Aberglaubens 
bei den Ketten. Riga 1627. 

Derſ., reformatio gentis letticae in ducatu Curlandiae. Riga 1636. 

Paul Eichhorn, Historia lettica, d. i. Befchreibung der lettifhen Nation. 
Dorpt 1649. 

(Melchior Fuchs), das rothe Buch inter archiepiscopalia. 
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Ditleb von Alnpeke, livl. Reimchronik. 
Gloſſar zu derſelben. 
Balthaſat Rüſſow Chronica der Provinz Lyffland. 1578. Plattdeutſch. 
Wörterbuch zu Rüſſow's Chronik. 
Salomon Henning, wahrhaftiger und beſtändiger Bericht in Religions— 
ſachen u. ſ. w. 1589. 
Derf.,, lyffländiſche Churländiſche Chronika. 159. . 
Friedtich Engelken, Newe Zeitung von dem großen Hunger u. ſ. w. 1603. 
Worterklärungen zu dem Auszug aus der Deutfch- Ordens » Ehronif. 
196) Mittheilungen aus dem Gebiete der Geſchichte Liv», Eft- u, Kurlaude. 9 Bde. 
197) Der zwölfte Band der Rigensia auf der rig. Etadtbibliothef,. vgl. 349. Darin: 
1) etliche Punkte für die Weinhändler — 2) Placat wegen Maß u. Gewicht. 
1665. — 3) Information wegen Pottaſchen, Handaſchen u. Weidajcen. 
1698. — 4) Placat über Falliffemente. 1699. — 5) revidirte Wettdiener 
Zare. 1756. — Inftruction f. den Licentverwalter. 1662. 

198) Der dreizehnte Band der Rigensia. Darin: 

1) Reglement f. die Wrater, Wäger u. Hanfbinder. 1723.°— 2) Schragen 
des Hanfbinderamts. 1733. — 3) Liggerfebragen. 1740, — 4) Placat die 
Wrafer u. Wäger angebend. 1684. — 5) Berordnung v. 1735. — 6) Der 
Portoriidiener zu Riga DOrdonnance. Aus d. ruf. Zeit. — 7) Licent« u. 
Mäfler-Tare. o. J. 

199) Sammlung ruſſiſcher Geſchichte. Petersburg 1764. 9ter Band. 

200) Casparis von Ceumern Theatridium livonicum ‚od. kleine lieffländiſche Schau— 
bühne. Riga 1690. 2 Theile. 

201) Livländijche Jahrbücher der Landwirtbihaft. 5 Bde. Dorpat 1825 — 30. 

202) Magazin, herausgegeben von d. lettifch «kit. Geſellſchaft. Bd. 6. Mitau 1838. 
Enthält Bergmann über die dettifche Sprache. 

203) von Bunge, allgemeines liv-, eft- u. kurländifches öffentliches Recht. 

204) Einige Bemerkungen über die deutfche Sprache in GEftland. In 175. 1854. 
6.789. 

205) (W. v. Gutzeit) über die Aussprache der Buchftaben u. Wörter in Livland, 
ebda. 1854. 41. 

206) Anweifung f. die ein= u. audgehenden Echiffe. Riga, 

207) ®. Chr. Friebe, Beiträge zur liefl. Gefchichte aus einer neuerlichft aufge: 
tundenen Handſchrift. Riga 1791. (Das rote Buch des Melchior Fuchs). 

208) Liborius Bergmann, Erinnerungen zur eier des 4ten Julius 1810. Riga 1814. 

209) —— Provinzialwörter. Gin Bogen Handſchrift im Beſitze des Dr. Buch— 
holtz in Riga. 

210) Guſtav Bergmann, Exemplar ſeiner livländiſchen Provinzialwörter, mit beige— 
ſchtiebenen Ergänzungen u. Verbeſſerungen von feiner Hand. Im der Bibliothek der 
altertumsforkhenden Geſellſchaft zu Riga. 

211) 8. ©. Sonntag, Rigas Jubiläumsfeier im Julius 1810. Riga. 

212) Inftruction für die Dienftboten » Schaffer. 1780. 

213) Borläufige Nachricht von einem bier einzurichtenden Armen: u. Arbeitähaufe. 
Riga 1793. 

214) Pivländifche Landtagsordnung. Riga 1828. 

215) Chr. Kelch, liefländifche Hiftoria. Reval 1695. 

216) N. Trubart, Fama für Deutfchrufjland. Riga 1806 u. 7. Zwei Jahrgänge, 
der von 4 Bändchen. i 

217) (A. Truhart), der Reifegefährte auf den Wanderungen in die reizenden Gegen: 
den Livlands. Riga 1804. 

218) ©. Tielemann, Gefchichte der Schwarzen Häupter in Riga, Niga 1831. 

219) Literärifcher Begleiter zum Provinzialblatte 1829 — 1838. 

220) M. Thiel, Unterhaltungen aus der vaterländifhen Geſchichte. Riga 1814. 

221) Friedericus Menius, biftorifcher Prodromus des liefländ. Rechtens und Regi- 
mente. Dörpt 1633. 

222) Rechenſchaften der Armenverforgungsanftalten zu Riga. Seit 1806. 

. 223) Gründlihe u. wahrhaftige Relation von der Belagerung der königlichen Stadt 
Riga. Riga 1657. 
224) Dkonomifch » gemeinnüßige Beilagen zum DOftfeepropinzenblatt 1825 — 7. 
b 
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225) Okonomiſches Repertorium. Seit 1808. 

226) Neues ökonomiſches Repertorium. 1812 — 20. 

227) Livländiſches Koch- u. Wirtfchaftsbuh. Riga 1823. 

228) Brope, Rüdblid in die Vergangenheit. Riga. (Schulprogramme). 

229) Dkonomifch -medicinifches Hansbub. Riga 1801. 

230) Kafifa, Jobann Ghriftoph, nordifhes Arhiv. Riga u. Leipzig. 1803 — 9, 

231) Berbefferter Schragen der Johannesgilde in Riga. 1822, 

232) Verordnung oder Schragen für die Handwerksburſchen in Riga. 1853. 

233) Verordnung oder Echragen für die Gejfellen in Riga. 1856. 

234) Verordnung oder Schragen für die Handwerfömeifter in Riga. 1856. 

235) Das. vom J. 1860. 

236) Reglement für die Handwerlsämter in den Kreis- u. Landftädten des livlän- 
difchen Gouvernements. 1819. R 

237) Echragen der vereinigten Amter in Wolmar. 1853. 

» 238) rigifhe Echuftertare von 1764. 

239) Echragen der rigifchen Bäder. — 240) Der Schneider, 1582. — 241) Der 
Goldſchmiede. 1582. — 242) Der Körfner. 1588. — 243) Der Schuſter. 1615. — 
244) Der Chirurgen u. Barbirer. 1626. — 245) Der Buchbinder. — 246) Der Grob- 
fchmiede. 1578. — 247) Der Etell- u. Rademacher. 1635. — 248) Der Drechsler. 1637. 
— 249) Der Gontrefayer u. Mabler. 1638. — 250) Der Hutmacher. 1638. — 251) Der 
Zöpfer. 1641. — 252) Der funftreichen Echlöffer, Sporer, Büchſenmacher u. Uhrmacher. 
1593. — 253) Der Kannegießer. 1645. — 254) Der Reepfebläger. 1665. — 255) Der 
Beutlet u. Handſchuhmachet. 1667, — 256) Der Kupfer» u. Mefferfihiniede, Schwert: 
feger und Krongießer. 1688. — 257) Der Seemfcherer. 1579. — 258) Der Klempner. 
— 259) Der Müller u. Bimmerleute. 1685. — 260) Der Los» u. Kuchenbäder. 1685. 
— 261) Der Eeidenftrider u. Knopfmacher. 1685. — 262) Der Gorduanbereiter. 1688. 
— 263) Der Gürtler. 1699. — 264) Der Gläfer. 1715. — 265) Der Fuhrleute. 1605. 
— 266) Der Maurer. 1731. — 267) Der Zimmerlente u. Baumeifter. 1732. — 268) Der 
Roth« u. Lohgerber. 1733. — 269) Der Perüdenmacer. 1738. — 270) Der Knochen» 
bauer. 1688. — 271) Der Böttcher. 1741. — 272) Der Eattler. — 273) Der Etuls 
macher. 1748. — Im rigifhen Schragenbuch. 

274) Geſetze der Gefellichaft der Kaufleute v. 1354, überfept von T. Brölih im J. 
1613, in Monum. Livon, antig. IV. 

275) Schragen der Bürgerfcbaft großer Gilde zu Niga. 

276) Zaren für die beim rig. Handel beftellten Officianten, Amtsleute und Arbeiter, 
1770, » 

277) Inftruchon für die Satwrafer. 1791. val. 9. 

278) Tare der Stadtwäger. 1848. vgl. 97. * 

279) Zare der Stadtwaͤger. 1859. 

280) Etadtäwagetare von 1764. 

281) Reglement für die Häringswrafe. 1855. val. 106. . 

282) Tare der Maſtenwraker v. 1739. 

283) Diefelbe von 1804. 

284) Tare für das Klappholzioraferamt. 0.3. vgl. 102 

285) Ordonnance für den Eichenholzjchreiber. 1739. vgl. 121. 

286) Tare für die Handlungsmäfler. 1845. 

287) Ujangen für Schiffer, Schiffs » Adreffen, Befrachtungen u. ſ. w. in Riga. 1860. 

288) Dede, Handel des ruff. Reiche. 

289) Berhaltungsregeln für die ein» u, ausgehenden Schiffer, welche den Hafen von 
Kiga befuchen, 1847. 

290) Tare der Juden in den Judenberbergen. 1765. 

291) Wache» u. Feurordnung v. 1664. vgl. 74. 

292) Wache» u. Feurördnung dv. 1722. 

293) Tare des Amts der Überfeker:. 0.9. vgl. 115. 

294) Berordnung für da® Amt der Überſetzer. 1763. 

295) Regeln für die Überfahrt über die Düna. 1835. 

296) Zare für das Amt der MWeinträger. 1799. vgl. 123. 

297) Tare für das Amt der Weinträger. 1841. 

298) Regulativ der Ufer» u. Etandgelder. 1822. 

299) Regulativ der Stadtufer- n. Bollwerfönbgaben, 1822 u. 1842. 





300) Tare des rig. Amtes der Fuhrleute. 1787. vgl. 191. 

301) Tarif der Echeunengelder. 1814. 

302) Tare des rig. Amtes der Mefier. 1799. vgl. 101 u. 160. 
303) Tare für die Korn⸗, Eat-, Salz», Kalk», Steinfolen» u. Üpfelmeffer. o. 2. 
304) Zare deö Amtes der Ligger. 1799. vgl. 122. 

305) Tare der figger. 1844. 

396) Tare der Ligger. 1859. 

307) Berordnung für die Badeanftalt in Riga. 1819. 

308) Apothelerordnung der fönigl, Stadt Riga. CIOIOC. XXCV. 
309) Köft- u. Kleiderordnung dv. 1593. 

310) Eigentlihe Kleiderordnung. In 309. 

zu) Tore des rig. Echarf» u. Nachrichters. 1734, vol 79, 

312) Brodtare von 1770. 

313) Ordonnance für den Kaymeifter. 1738. 

314) Berordnung in Betreff des Heurend u. Beherbergend der Schiffsleute. 1810. 

Zare der Etandgelder auf den livl, Jahrmärtten. . 1825. 

316) Inftruction für die Hanf» u. Flachswraker. 1789. vgl. 142. 

375) Echenkerei » Berordnung Rigas. 1780, 

315) Reglement des rig. Lotjenamted. 1856. 

319) ®. ©. Krüger, gefammelte Schriften. Mitau 1832. 

20) Johann Gotthelf Lindner, einige Gedanken über die Sprache, inäbefondere 
eines Landes. Riga 1759. val. rig. Etadtblätter 1860, 16. 
en Karl Peterſen, poetiiher Naclafs. 

322) G. Sobeifel, einige Eigentümlichkeiten d. deutfchen Eprache in Eſtland. Ein: 
ladungejchrijt. 1860. . 

323) Erflärung fremdartiger Wörter zu Hennings Chr. u. wahrbaftigem Bericht. 

324) Napoleon Asmuß, Sammlung dörptfcher Etudentenausdrüde aus d. J. 1826 
bis 1850. vandſchriftlich. 

325) Gadebuſch, zweite Cammlung von Zufägen zu Friſchens Wörterbuch. vgl. 151, 
&inleitung VIEL, und rig. Stadtblätter 1860. 16. Der Zitel diefer verloren geglaubten 
Zammlung lautet: Zuſaͤtze zu Johann Leonhard Friſchens teutſch-latein. Wörterbuche 
angejangen am Tten Jan. 1763 — von Friedrich Konrad Gadebuſch von Altenfähren 
aus der Inſel Rügen, Oberfirchenfchreiber u. Landgerichtsadvocaten zu Dörpat. — Diefe 
Zufäge begreifen alle Buchftaben, nehmen 102 balbbefchriebene Bogen ein, u. befinden 
fid; in der Bibliothet der altertumforfchenden Gef. zu Riga. Ebendaſelbſt befindet fich 
ein halber Bogen, ohne Bezeihnung des Ortes u. Berfafferd, aber von Gadebuſchens 
Hand: Fehler der Livländer in ihrer Mutterfprache, überjchrieben. Eine angefangene 
aber nicht fortgejeßte Arbeit, die außer einigen Ausfällen gegen die Verwendung frem- 
der Wörter durchaus nichts Bemerfenöwertes enthält. 

326) Raupach, inländifches Mufeum, 

327) Eamfon, das livländifche Ereditfyftem. Riga 1838. 

32%) Salomonis Guberti, weil. Paftor zu Sonfel, Steatagema oeconomicum oder 
Aterfiudent. Riga. Benupt find die Ausgaben von 1649 u. 1688. Die erfte Ausgabe 
erihien 1645. Die GSeitenzal deutet auf die U. von 1688. 

329) Johann Herman von Neidenburg, liffländifher Landmann. 1695. 

350) Der quite Amtmann od. Unterricht eines guten Haushalters. Riga. 1696. 

3 livländifhes Wadenbuc. 

332) Johann Heinrih Baumann, Reden gehalten in den Berfammlungen der rigi- 
hen Oberjagdgejellichaft, 1811. 

333) Deri., Jagdanefvoten. Riga u. Dorpat 1817. 

334) Bon Eroberung der Haupt» Stadt Riga. Anftatt gründlichet Relation 4 auf: 
führlicde Schreiben. _ Riga 1622. 

335) Buch der Ülterleute Rigaß, gefchrieben von 1540 — 1611. 

336 ur u. Vorſchläge zur Hinlegung der 32 ftreitigen Puntte. 1680. 

337) Sapjaliches Stadredht v. 1294, überjegt von Arndt. 

338) Kläglihe u. erbärmliche Zeitung anſehnlicher Perfonen aus Wenden, Riga 
u. ſ. w. 1578. 
339) Accordöpunlte Dorpats. 1704. 
340) Babrhafte Relation der Action bei Erreſtfer. 1701. 


3411) Kurzer Bericht von d. fiegreichen Action bei —. 1701. 
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342) 3. U. Helmes, wahrhaftige Vorftellung d. merkwürdigen Begebenheiten bei der 
Belagerung der Stadt Riga. 1711. 

343) Ordnung wegen Abfchaffung unterſchiedl. Exceſſe u. Unordnungen bei adelichen 
Beilagen, Gaftmahlen u. ſ. W. 1666. 

344) Bergmann, biftorifhe Echriften. Zier Band. Darin: I) rig. Stadtverdrach 
vom Tage Eeverini (26. Auguft) 1589. — 2) Bertrag zwiſchen dem Rat u. der Ge» 
meine. 1585; — 3) Vertrag zwijchen dem Rat u. d. Gemeine v, 1604. 

345) Johann Echmidt, Begebenheiten der Stadt Riga von 1558/9, 

346) Napiersky, kurzer Abrije der Gefchichte Rigas, in Monum. Livon. antig. IV. 

347) v. Richter, Geſchichte der Oſtſeeprovinzen. 

- 348) Broße, Annales Rigenses, Gefchriebner Bogenband auf d. rig, Etatbibliotbef. 

349) Rigensia, der rig. Etadtbibliothef, 39 Bogenbände ,. die Riga Betreffendes 
enthalten, arößten Theild Gefchriebnes, aus dem 16ten, 18ten, zumeift 17ten Jahrh. 

I. verjchiedne Verordnungen von 1623 — 1738. 

IV. 1) Der großen Gilde» Etuben Echrage u. Gebräuche von 1613. f. 274. — 
2) Etiftung der milden Gift, über. 1610— 13. — 3) Zuſätze zu dem Gilde» 
fehragen v. 1613. — 4) Verzeichniſs der großen Gilde Elterleute v. 1654. — 
5) Bauerſprache, aus d. Ende v. 16ten Jahth. — 6) Auszug aus d. Kämmerei- 
buche gr. Gilde v. 1653. — 7) Königlicher Entſcheid über Wünfche der Etadt. _ 
1675. — 8) Königl. Entſcheid an den Generalgouverneur. 1675. — 9) Eadhe 
d. tig. vorftädtifchen Bürger. 1680. — 10) gründliche Deduction, daſs aus 
den curländifchen Häfen das Getreide u. ſ.w. — 11) Angelegenheiten d. Bürger: 
ſchaft (Plönnied). 1682. — 12) Wettordnung Rigas v. 1674. — 13) dief. von 
1675. — 14) Der Königl. Stadt Riga Geridytdordnung u. Etatuta v. 1674. 
vgl. 148. » 

V. 9 Verneurte Brauordnung Rigas v. 1671. ſ. X. 1. — 2) Exrecutionsordnung 
wider die verbotene Brauerei. 1671. — 3) Verſchiednes. 

VI. ©. Tielemann, Geſchichte der Echwarzen Häupter Rigas. f. 218. — 2) Epi- 
cedium aus der zweiten Hälfte des 18ten Jahrh. — 3) Verſchiednes. 

vo. 1) Protofollabfchrift des Welling « Taft’schen Vethörs. 1586. — 2) Ecbuldver- 
jchreibung von 1591. — 3) Kurje und wabrbafte Befchreiburg des zu Riga 
1584 angefangenen und 1599 geendeten Tumults. 1604. — 4) Anflagepunfte 
gegen Giefe. * 

VII. 1) Angelegenheit des Oberlandvogts P. v. Brockhauſen. 1716. — 2) Ange» 
legenheit zwifchen Rat u. Bürgerfchaft wegen Diedrich Zimmermann. 1719. — 
3) Nyenflädts Ehronit. — 4) Echragen der kleinen Gilde Rigas. 

IX. Hiſtoriſche und geopraphiſche Beſchteibung der Etadt Riga. 1728. — YW. 
v, Echievelbein, Memorial von 1718. 

X. 1) renovirte Brauordnung. 1671. j V. 1. — 2) Königl. Refolution über das 
Braumefen. 1672. — 3) Königl. Verordnung über die Kannegießer. 169. — 
4) Beftellung und Inftruction des Goncursbuchhaltere. 1733: — 5) Verordnung 
für die Bedienten bei der Recognitionsfammer in Riga: 1691. — 6) Ber: 
fhiedne Verordnungen, 

Xl. 1) Die fog. Widen’fche Chromif: Kurze Befchreibung was fih Denfwürdiges in 
Riga begeben und zugetragen von 1521 — 1589, — 2) Nachrichten aus dem 
Domsfnopf. 1666. 

AH. und XI. ſ. 197 u. 198. 

XIV. 1) rig. Vormünderordnung v. 1687 und 1727. vgl. 65 u, 71. — 2) Bor: 
ftellung des Rats über die Etadtgüter, 1677. — 3) Refolution über Lemfal. 
1730. — 4) Refolution über die Handwerker Lemſals. 1738. — 5) eine fpätere 
von 1741. — 8) Reaifter der Documente Lemſals. 1674. — 7) Urfüll u. Kirch» 
holm. — 8) Aller Bedienten des Hospitald zu Et. Georg Eftat. 1706/17. — 
9) Aller Bedienten der Jeſuskirche Eftat. 169, — 10) Spezification der Gagen 


von 176.. — 11) Defignation der Befoldung und Aecidentien. 1765. — 
12) Kämmerei- und Kaftenordnung von 1604. — 13) Bergleih wegen der Befen- 
dungen. 1679. — 14) Verordnung über eine Kriegdrecognition. 1704. 


XV. 1) Inder resolutionum reg. — 2) Bereinigung zwiſchen Adel und Etädten Liv- 
lands, fog. Wendenfher Gontract von 1598. — 3) Tara portorü. f. Riga. 1581. 
— 4) Kettlers Huldigungsbrief. 1560. — 5) Kurländiſcher Vertrag mit der 
Stadt Riga. 1615. — 6) revisio Portorü. 1615. — 7) Königl. Refolution. 1685. 
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— 8) Echenfungsurfunde Guſtav Adolfs. 1630. — 9) Schenkungsurkunde Karl 
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Die kivländiihe Mundart läſſt a, langes 
wie kurzes, immer rein lauten, und erlaubt 
nie Schwankungen in andere Selbftlauter. 
Bon Klana ift es, ebenjo wie die übrigen 
Zelbftlauter, vielleicht voller und härter ala 
im Hochd. 

Gedehnt findet es ſich, abweihend vom 
Sodhd., nur in wenigen Wörtern, fo in 
blaten ftatt blatten; gekürzt häufiger, jo in 
Dad, barfükig und Barfuͤßer, brach und 
Btachfeld, Gemach, Glas, Grab, Gras, Jagd, 
mag, nab, Rad, Trab, in faft allen Haupt» 
mörtern auf ag, wie Echlag und deſſen 
Ableitungen, in Abtrag, Austrag, Betrag, 
in Tag (weniaftend in nicht gewählter Sprech⸗ 
weife), endlich bei qleichzeitiger Doppelung 
des nachfolgenden Mitlauters in vielen, ſehr 
üblichen und plattdeutſch gebildeten Wörtern, 
wie ſhmaddern, labbern, jabbeln. 

ft nur in den Gmpfindungswörtern 
ä oder äb, äſch oder ätſch, ba, fü und 
wä rein zu bören. Alle ä, die aus kurzen 
a umgelautet find, werden wie dünne e 
ausgeiproden; alle ä in gedehnten Sylben 
wie leife d. Da mun das gedehnte e bier 
wie ein ſolches ä lautet, fo fennen wir in 
Wörtern wie Bären und Beeren, währen, 
wären und webren, fährt und Pferd, Mäbrte 
und mebrte, läfen und lefen, Mähr, Meer 
und mebr feinen Unterjchied in der Aus— 
wradhe. Diefe Ausſprache ift von Vielen 
artadelt worden. Was die kurzen ä aber be- 
teifit, fo follten fie, jagt Grimm in feinem 
Börterbuche, eigentlich alle ganz gleich aus» 
amiprecben fein, d. b. überall wie dünnes e; 
dinſichtlich der gedehnten vermöge ein jeßis 
3 Chr zwar nod wehren von währen, 
Serı von Bär zu unterjcheiden, in wählen, 
ſchlen, hehlen, läfen, leſen, Beſen ftrauchele 
dagegen die Ausſprache. — Ebenſo wie a 
wird es, entgegen dem Hochd., zuweilen 
gedehm: ſattigen, Stätte, Bettftätte, Bett- 
fiätter ; zuweilen gefchärft: Begräbnife, ä, 
fü, aͤſch und ätſch. 

Das reine ai, ein der hochdeutſchen Spra⸗ 
Ge fremd gewordener Laut, kommt vor in 
den Empfindungswörtern ai, fai und wai, 
in den aus der Bücherfprache uns befann- 
ten Wörtern Bai, Baier, Hai, Hain, Paib, 


Laie, Mai, Main, Mainz, Mais, Rain und 
Waid; in den Wörtern Pai, Paichen und 
paien, gewöhnlich auch in Taim und Taim— 
chen, und in den mundartlichen Zeitwörtern 
auf aien, wie grabaien, gulaien, futichaien, 
endlich in einigen bierländifchen Orte: und 
Namiliennamen: Maydell, Waidau, In 
allen übrigen, mit ai gejchriebenen Wörtern 
lautet es wie ei: Gapitain, Getraide, Haide, 
Haidefraut, Kaifer, Paich, laichen, Saite, 
Waiſe, Waizen. Nur mande nad den Buch— 
ftaben fprechende Perfonen des gebildeten 
Standes geben bier den ai-Laut nicht auf 
— eine Sprechweife, die den Livländern 
geziert erfeheint, nad) Grimm jelbft fehler: 
baft ift. 

A wird nicht gern in ä umgelautet, eben: 
jowenig wie o inö, und win ü. Ohne Um— 
lautung erjcheinen die Wörter unferm Obr 
verftändlicher, und wir fprechen daber Va— 
terchen, Handchen, Katzchen und Aderlaffer. 
Nur in wenigen Fällen findet die Umlau— 
tung ftatt, wo jelbft das Hochdeutfche fie 
nicht darbietet, in Gläjer ft. Glafer, Mäfler 
ftatt Makler, Altermann ft. Altermann, be— 
äuget ft. beauget, bläuen ft. blauen. In 
noch andern findet fie theils ftatt, tbeils 
nicht, wodurch aber nicht felten die Bed. 
des Mortes eine verfchiedene wird. So 
Halschen und Hälächen, Haschen und Häs— 
ben, Kammerchen und Kämmerdhen, Kak: 
hen und Kätzchen, Schalchen und Schäl- 
chen, Baterchen und Väterchen, Barchen und 
Pärchen, graulih und gräulich. 


A od. ah, Ausruf bei Berdroffenheit 
und Unwillen. U, was macht das aus? 
A, das erträgt man noh! U, laſs ihn 
handeln wie er will! — Diefes a oder ah 
wird unrein, furz und abgeftoßen ausge- 
ſprochen, und lautet dadurch ähnlich dem 
franz. oder ruff. a. Als Ausdrud des Gr: 
ftaunend wird es gedehnt gefprochen. — 


A, Ausruf des Unwillens und der Ver: 
droffenheit, viel häufiger aber des Ekels. 
A, was foll ich dabei tyun? A, das ift 
doch widerwärtig! A, verdammt, dafs ich 
dabei nichts thun kann! — Wie a oder ab 
furz und abgeftoßen — 


2 Aagang — 


Aagang, Königsader: derjenige Strich 
Waſſers in der Mitte von Bächen und Flüfs 
fen in der Breite von 6—12 Ellen, welchen 
die Uferbefiber nicht verdämmen dürfen. — 
Den Aagang offen lafjen, fperren. — Eeit 
ſchwed. Zeit. 

aaiſch, am Fluffe Aa gelegen. Die aaſchen 
Güter der familie von Ziejenhaufen im 16. 
Sabrb.; die aafhe Wade auf den aajchen 
Gütern derer von Tiefenhaufen. 166%. 18. 
80. — Jet wol ungebräuhlih. In altern 
livl. Echr. häufig auch in Verb. mit über. 
So bei Hiäm 79: die über-Aaifchen Län— 
der; bei Brandis 68: über=aabifche Länder. 

Aalachs, befondere Art kleiner Lachſe. 8. 

ab. Die Zufammenfepungen von ab mit 
Zeitwörtern find in Ainanb viel häufiger, 
ald im Hochd. eitwörter erbalten 


durh ab 1) den Begrif des Vollendeten, 





i 
aber ebenjo wie das pleonaftiich ve ärfende 
aus, in Yivland einen vie ausgedebntern 


Gebraub. Manche Zeitwörter erhalten durch 
diejes ab eine Bedeutung , die zu Milsvers 

andnijten Beranlaftung geben fann, 3.2. 
abdeden, abjeharfen. — Beliebt find die 
(Sraganzung fordernden Zeitwörter abdurten, 
abmogen, abjollen, abwollen, abmüſſen. 
Im Hochd., wenigftend in der Echrifts 
iprache, ift der Gebrauch diejer, fowie der 
mit an, auf, aus, durch, ein zufam« 
mengefeßten viel befehräntter. 

ab und zu. Bed.: zuweilen; nie: auf 
und ab oder hin und ber. Die Bed.: hin 
und zurüd, hinein und hinaus bat es aber 
bei ältern livl, Echr., (und auch in den 
Wörtern ab- und zuführen, Ab» und Zus 
fubr). Eo Brandis Ehr. 131: in derjelben 
Haven und Stremen ab» und zureijen (lafs 
jen); Nyenftädt Chr. 115: Die ab und zu 
gingen, wo wir jegt fagen: ein und aud; 
ebenda 93: frei Geleite ab und zu. 

Abaderung. 1) Abnahme des Aders, 


Wegnahme vom Ader; 2) vollftändige Acke— 
rung eines Weldes. 

abänagiten, einen. Bei Grimm und Hoff- 
mann nur zurüct. 


abanfern 1) einen Ballen, ibn aus fei- 
ner durch Anfereifen bewerfitelligten Sn 
Kaung ablöjen ; 2) ein Rlofd, von einem 
rte nach einem andern bringen. Gin Floſs 


von Kenaeragge na Imern, 172. 


1767, 106 u. 107, 

abarbeiten, 1) un arbeiten, In den 
Ambaren find 60,000 SB Hanf abgearbeitet 
und verladen. 2) Yand, abnugen. Abgear 
beitetes Land. Schon Et. 


abbeugen. 


Abarbeitung. Zur A. der Chu, 172. 
1773. 194. 

Abärntung, des Getreides, der Felder. 

abafen, 1) ein Pferd, abjadern, verafen ; 
2) fidy, fich ermüden, fich abjadern ; 3) fich, 
ſich wie ein As zurichten. 

abajten, ft. abäjten. 

abäftig. Gin Baum ift abäftig, feine 
Hefte find fperrig, vom Stamme abftebend. 

abagen, abfüttern; ſich, fich gut thun 


im Eſſen und Trinken. 
abbacken, backen. Eine Paſtete blind 
abbacken. 
abbaden, ft. abgebacken, ablörſtig. Vom 
Brode. 
abbähnen ft. abbähen. Schon Et. 
abbalgen, 1) durdy Balgerei vom Leibe 


reißen. Sie haben ſich den Rod abacbalgt ; 
2) fib, fih müde oder zur Benüge balgen. 
Die haben ſich füchtig —— 
abbarten 1) einen, im Echerze: den Dart 
bmen; 2) Aui 


Abbartung. Die U. vornehmen, ſich ra⸗ 


iren. 
bau, u. den = der angrenzenden 
val. Gri 


56 
Zirimetö abgebaut. v. Luce in 196, V. 
450. — Db ſolche abgebaute Befigungen 
dadurch, daſs fie ein Einzelner für ſich an= 
aebaut hat, beijer in Gultur geworden find, 
d. i. abgetrennte von der Allgemeinbeit, 193, 
11. 339. Ginzelne abgebaute Wohnung des 
Dorfes, 193. U. 343. 

abbedingen, durch Dingen, Feilſchen er 
halten. Ich konnte nur etwas (für mich) 
abbedingen, 

abbefehlen,, Truppen, einen Beamten: 
wohin befehlen oder beordern. — Außerdem 
d. g. B. 

abbeißen, zerbeißen, beißen. Möchte mein 
Hund doch den von N. gut abbeißen. 

abbeizen, 1) beizen, ag eine Wunde. 
2) dur Beigen fortihaften, einen krank⸗ 


baften Auswucs. Bei Grimm ala Gärber- 
ausdrud angef. 

abbeordern,, abbefeblen, 176. 1826. 40. 
Gew, 


Abbeitellung, eines Buches, 176. 1836. 92. 
abbeugen,, verhüten. Grimm jagt, das 
cu qebüre nur Der 2 mm 3 wann erion der 
inzabhl und dem den « 


tern livl. damit vor 


befagte Duellen — * abgebeugt 
werden, 185. 372. (5. 1682); eine Ungeles 
genheit von fi a eugen, © da, 588 (I. 


1702) ; alle Deteriorationen zu verbüten und 
abzubeugen, 193. II. 2. 1197. 
















— ib. 


Abbeugung — abbrühen. 3 


Abbeugung, Abwendung, Berhütung. 
Schon in ältern livl. und repalicdhen Schr. 
Die U. einer Feuerögefahr,; zur U. der 
Miisbräude. 

Abbezalung, vollftändige Abzalung. 

abbiegen, 1) beim Fahren oder Sehen 
abkehren. Sie geben bie zur Kirche, und 
biegen dann linfs ab. 2) berab= oder ber: 
unterbiegen. Keifel, defien Rand an einer 
Seite abgebogen ift, 172. 1788. 7. 

Abbildung, ft. Darftellung. So in dem 
Zitel der befannten Handſchrift: kurzgefaſſte 
Abb. des livl. Statörechtes. 

Abbiſe. Zwei junge Bäume pflanzen und 
darauf Adıtung geben, bis fie dem Abbiſs 
des Biebes entwachien find, 185. 524. (5 
1664). 

abbitten , durch Beten abwenden. Alle 
großen Sandplagen abbitten, 193, I. 2, 
1859. 

abbladern, jt. abblatten, 210. 

abblärren, abweinen. 

abblafen. Ic möchte meine Hunde (wie 
man jagt) wieder abb., 221. S. 3 der Bor: 
rede. val. Grimm. 

Abblätterung , der Farbe von einer Wand. 

abblättig, vom Kohl, nicht Köpfe bildend, 

abblechen, abzalen. 

abbieiben, 1) von einer Dienftitelle ent- 
fernt bleiben. Der iſt ab und bleibt ab: 
ift vom feiner Etelle entfernt worden und 
wird von ibr entiernt bleiben. 2) ft. bleiben. 
Nicht willen, wo Jemand abgeblieben ift, 
In manden Kreiien gew. 

abbligen. 1) einen, kurz abfertigen. 2) 
fib eilig davon begeben. 

abblühen. Nah Gadebuſch (151) foll es 
von Zobeln gebraucht werden, die ihren 
lan; verloren haben. Den Glanz ver- 
kieren? 

Abblũhen, dad. Der Gärtner gibt Blu- 
men zum Abblühen; N. N. befommt Blu- 
men zum Abblüben : auf die Zeit ihrer Blüte, 

ezeit, einer Pflanze, 152. 
abbonern,, abbonen. 

abborten , Holz, die Borke von demfelben 
abziehen. Abgeborftes Holz. Im Früblinge 

it Abbortenäzeit: muſs man die Borke oder 
den Baft von den Bäumen abfchälen. 2. 

Abbrand 1) eines Gebäudes, Zerſtörung 

durch Feuer ; in die. Bed. auch bei Eylert, 

Friedrich Wilhelm 3. IIL 2. 391 und 440: 

2) des Waldes oder von Buſch, Abbrennen 


deil. 
abbraten. Alles Fett vom Fleiſch ift ab» 
gebraten: durdy zu langes Braten abge: 
molzen, verloren gegangen. 
abbrauden. U. d. g. B. noch 1) einen 
Theil von etwas verbrauchen. Bon der Ar: 
vnei viel abgebraucht haben. 2) die wüften 


Bauerländer nugen und abbrauchen,, 193. 
Il. 2. i200. 

abbrauen, bramen, mit dem Begriff des 
Theilweifen oder des Vollendeten. Ich will 
einiges Malz abbrauen ; ich habe mein Bier 
abagebraut. 

abbrechen, eine Etrufe, 172. 1801. 237: 
auseinanderbrechen. — Die Kühe brechen 
ab, —— ab, geben weniger Milch. 

Nbbrehung. Die Abbrechungen der feften 
Säufer, 215. 384. 

abbrennen, 1) abjengen, flamber, das 
Wollige von einem Zeuge; 2) durch Gluͤ— 
ben verfalfen und abblättern., Bon dem 
Bolzen des Plätteifens ijt viel (Hammer— 
jchlag) abgebrannt ; 3) herunterbrennen, von 
Lichten. Das Licht ift ganz abgebrannt ; vom 
Lichte ift viel abgebrannt. Gew. bezieht es 
fi) nur auf eine gleichmäßige, im ganzen 
Umfange der Kerze ftattfindende Aufzehrung 
des Zalges; 4) Brantiwein, brennen; 5) 
Brantwein, ihn auf feine Stärke verfuchen. 
Man verjucht die Stärke des Br. durch 
Abbrennen in einem Tigel; das U. des 
Brantweins in einem fleinen Probemaße; 
6) gewaltiam abjchlagen. In diejer Bed. 
gew. und finnv. den Wörtern abfeuern, ab: 
fnallen, abfeilen, abdämmern. Gr brannte 
mit feinem Etode alle Mohnköpfe ab; er 
brannte fi den Kopf ab an der Mand, 
an der Thür, d. b. fchlug oder verleßte ihn. 
Ueber dies abbrennen vgl. abftogen und ab: 
fchlagen. 

abbringen, Waren, Holz, den Fluſs ber: 
unterbringen. Schon in ältern Berordnun- 
gen, 3. B. über jede Partei Holz, jo die 

auern abzubringen haben, 8; die in den 
Struſen abgebradhten Saten, 95. 

Abbringen, das, I) der Ylöffer von den 
oberen Gegenden der Düna, Herunterbrin» 
gen; das U. der Floſobrücke bei Riga, 199. 
396; 2) der Wiefen, ft. des Heues; des 
Malzed, Wegbringen. 

Abbringung. Bei U. der Waren nad 
Riga (and Polen), 180. IV. 1. 213. 

abbrintfhen, Jemand, abfertigen. Er 
ift abgebrintjcht, übel weggefonumen, abge: 
fahren. 

abbritfchen, (7), was das vorherg. 

abbrödeln. Zähne brödeln ab, Kalkbe 
wurf brödelt ab. — Grimm führt das Zw. 
nur aus Glaudius an. — Auch: fich ab» 
brödeln. 

Abbruch. Abgebrochene Stüde, Abbrüche 
ſchon bei St. 

abbrühen, 1) brühen, Fleiſch, Mehl u. 
ſ. w. Das Waſſer zum A. darf nicht ko— 
chend heiß jein, 155. 285. 2) verbrüben, 
fich die Hand, Finger, Bol. abſchlagen, ab: 
ftoßen, abfchrammen. * 


abbuttern, ein Gedicht, ableiern; abge: 
butterte Redensarten. Dieſes Wort, ebenfo 
wie auöbuttern, wol nad) der einförmigen, 
rührenden oder drehenden Bewegung, welche 
beim Butterfchlagen ftattfindet. — Sich 
abbuttern ft. fich abreiben, abicheuern, durch 
drebende Bewegung. Die Achſe des Was 
gens hat fich abgebuttert. 

Abdah, Wetterdah. In Deutjchland 
ſcheint ed in anderer Bed, ald bier üblich. 
Grimm führt ed an; Hoffm. nicht. — 210 
führt auch: der Abdach an, ft. das. 

abdämmen, Flüſſe. Vgl. Grimm. 

abdämmern, abjchlagen. Gew. 
abdampfen, 1) einen, abprügeln; 2) auf 
einem Dampfbot abfahren. 

Abdankungsrede. Der abgehende Land« 
Marſchall hält feine A., 214. 17. — A. 
bei Leichen. Schon Et. 

abdeden, deden, bededen. Schottrinnen 
müffen mit Brettern abgededt werden: über: 
dedt oder bededt. — Dad Dad) ift mit Eifen- 
blech ſchräg abgededt, ſchräg ablaufend ge— 
deckt, 174. 1818. 131; die dicke Mauer iſt 
mit Dachpfannen ſchräg nach außen zu ab— 
gedeckt, ebenda; ein mit Eiſenblech abge— 
decktes Dach, ebenda ©. 132. — Gin gew. 
Wort, namentlich bei den Handwerkern. 

Abdeckung. Losdeckung, eines Daches, 
172. 1799; 289. 2) Bedeckung, Bekleidung. 
Pfeiler⸗ Abdeckungen, Bekleidung der ges 
mauerten Pfeiler mit Sandſtein u. dgl. 

abdenken, ſich, ſich müde denken. Ich 
habe mich abgedacht, das herauszubekommen. 

abdeſen, ſchlummern. Ich will etwas 
abdäſen; ich will ein Stündchen abdäſen. 
Bgl. däfen. 

abdorren, von Gewächſen, 1) verdorren 
überhaupt. 2) an ihren Wipfelenden ver: 
dorren. Diefe lepte Bed. ift die gew. Grimm 
bat nur die erfte. 

Abdrang. An- und Abdrang des Blutes, 
j. B. bei falten Füßen, bei ungleicher Blut» 
vertheilung. 

abdrechjeln, 1) drechfeln. 2) durch Drech⸗ 
feln entfernen, eine Hervorragung. Dal. 
Grimm. 

abdrehen, 1) f. abdrechſeln. Echon Et. 
2) fih. Obgleih Braut, muſs fie fich doch 
noch mit jungen Herrchen abdrehen: drehen, 
tanzen, fich müde drehen oder tanzen. 3) 
ft. herabdrehen, eine Lampe: den Docht der: 
jelben. Gegentheil von aufdrehen. 

abdringen, 1) die Gefchwollenheit ver« 
lieren. Der Fuß ift abgedrungen;; der Fuf 
wird abdringen; 2) die Belagerten haben 
einen Hut ausgeftedt und fi abgedrungen, 
mit dem Anhang, dafs fie dem Orden nicht 
dienen follten, 195, rothes Buch 782. In 
welcher Bed. 


abbuttern — abenden. 


Abdrud, der. Gr ift zum Abdrud, Dem 
Berjcheiden nahe. Schon von Bergm. an— 
gef. St. hat: es ift mit ihm auf dem letz— 
ten Abdrud. 

abdruden. Pferd, bei der Ghomuttftelle 
abgedrudt und noch wund, 172.1790; 478. 
Auch bei Et. Gegenwärtig in der edlern 
Sprache dafür: abdrüden. 

Abdruden, das, Berfcheiden. Er ift zum 
A., dem Berfcheiden nabe. Schon bei B., 
jett aber unedler ald Abdrüden. 

abdrüden, Pilze, Butter, Pomeranzen: 
durch leichtes Drücken zwifchen den Händen 
oder Fingern die anbaftende Feuchtigkeit ent- 
fernen. Dan mufs die in Waſſer durchgeſpül⸗ 
ten Riezchen erft abdrüden, bevor man fie in 
die Gafjerole thut ;troden abgedrüdte Butter ; 
die eingeweichten Pomeranzen werden abge» 
drüdt; Garn, Wäſche. Schwächer als aus- 
drüden. Man drüdt das Zeug etwas ab, 
227. 271. 

Nbdrüden. 
fcheiden nabe. 

abduften , abdunften, verdunſten. Man 
läfft das Waffer langſam abduften. 

abdunften, 1) durch Berdunftung feine 
Feuchtigkeit verlieren. Das Heu muſs noch 
abdunften. 2) von glübenden Kolen, ihren 
Dunft verlieren. Die Kolen müffen noch 
abd., ihr Kolenorydgad verlieren; man 
muſs die Theemaſchine (d. b. die Kolen in 
derjelben) noch etwas abd. laffen. Abge— 
dunftete Kolen, die fein Kolengad mehr 
ausftrömen. 

abdünften. Man mufs die Käſe etwas 
abdünften laffen, d. b. in der Luft fichen 
lafjen, damit fie etwaigen Nebengerud) ver» 
lieren. 

abdürfen. Ich darf nicht ab: fortgebn; 
ber Beamte darf nicht ab: von feinem Po— 
ften fich entfernen od, entfernt werden ; ich darf 
nicht ab : abfteigen vom Pferde, vom Wagen. 

abdujeln, fchlummern. Ich babe tüchtig 
abgedujelt ; ich will ein Puffchen abdufeln: 
eine Weile ſchlummern. 

abdufjeln, (mit 2 weichen 6 und gefürz: 
tem u). Das vorbergebende. 

Abedeie, die, Abtei. 194. Nyenftädt 18. 
24 und 25. 

abeggen, eggen. Die Kartoffeln ſcharf 
abeggen, 176. 1829. 59; ein Feld ſcharf 
abeggen, 176. 1834. 70. Bei Grimm: von 
der Oberfläche ab eggen. 

abeitern, fich durch Eiterung löfen. Mein 
Vingernagel eitert ab. 

Abeiterung, eined Fingernagels. 

Abend. Der heilige Abend, Weihnacht 
abend. Auf einen N. gehen, gebeten fein, 
Abendgefellichaft, soirde. Gew. 

abenden, Abend werden. Gew. Es wird 


Gr ift zum A., dem Ber: 


abendig — abfinden. 5 


bald abenden ; eö abend’t ſchon; es abendte, 
ald —. Die erfie Sylbe wird ftark betont. 
Es hat geabendt, ift wol ungebräuchlich ; 
ed batte geabendt, bört man. 

abendig. Der abendige Ball war fehr 
belebt: der am Abend ftattfand. Häufig in 
Zufammenfekungen, 3. B. der gefternaben» 
dige Ball, Mittwochabendige Vorftellung : 
die aeftern, Mittwoch Abend ftattfanden. 

abendlih. Es wird abendlich: fängt an 
zu dammern. 

Abendpug, der Damen. Im vollen A.; 
reizend im 4. jein. 

abendipeifen, zu Abend fpeifen. Habt ihr 
ſchon abendaeipeift ? kommen Cie vom 
Abendipeiien? Gew. 

Abenditat, mehr ald Abendputz. 

Abenteuer. Sie jollten fich ergeben oder 
ibr Abenteuer abwarten. 180. I. 2. 553. 
Sier doh wol in and. Bed. ala die bei 
Grimm? 

Abergläubelei. Abergläubeleien, ©. Mer: 
tel in 219. 1836. 97. 

aberhalten, etwas von etwas erhalten; 
wie abbetommen. Bei Grimm in and. Bed. 

aberfennen. Des Verſtorbenen Grben 
müſſen die aberfannte Schuld zahlen, 148, 
gerichtlich erfannte. 

abfahren. 1) ſehr gew. ft. abführen. Die 
in den Strufen abgebrachten Saten, ebe 
diejelben ausarladen und abgefahren wers 
den, 95; den Schutt abfabren laffen; 2) 
von einem Hauptwege in einen Nebenweg 
febren. Sier fäbrt man ab nah K., d. b. 
febrt man ein, um nach K. zu gelangen. 
3) ſchnell abaleiten. Das Beil wird vom 
Stiel abfahren oder ift abaefabren ; 4) mit 
Jemand furz abfahren, furze Sprünge mit 
ibm machen. Grimm und Hoffmann baben: 
abfahren lafien, was hier nicht gebräuchlich 
iii. 5) hinunter od. hinabfabren. Hier müf- 
fen wir abfahren, d. h. vom Berge hinunter. 

Abfahrt. A.d. a. B. von Wegfahrt, Ab— 
wie noch: die abjchüffige Senkung einer 
Brüde, eines Uferd oder Berges, welche 
man zum Sinabfabren benußt. Es ift ebenfo 
wol die Stelle, der Ort, wo man binab» 
fährt vom Ufer auf die tiefer gelegene Brücke 
oder die Eisdecke, als auch die hölzerne 
Einrichtung, welche ſich an ſolchen Abfahrts- 
fielen befindet. Eo fagt man: diefe Brücke 
bat eine jchlechte, vortreffliche Abfahrt ; die 
Abfabrten bei Brüden find anders einzu« 
richten; die Ausbeflerung der Abfahrten am 
Gatbarinendamm. — Das Gegentheil ift 
Auffahrt. Jede Brüde bat eine Abfahrt 
und eine Auffahrt, wenn die Ufer fteil find. 
Die Auf: und Abfahrten der Ambaren 172. 
1788, 83.; dor der A. der Düna » Floſs⸗ 
brüde, 172. 1793. 246. 


abjakfen, (7) mit Falken oder Dumm: 
beiten quälen. 

Abfall, 1) von Gänfen, Lamm, oder 
gewöhnlicher: Gänſeabfall, Lammsabfall, 
welche vgl. Mit dem N. verfährt man fo, 
158. Zwei bis drei Abfalle, ft. Abfälle, 


Ebenda. — Bergm. 210 jagt, es werde | 


nur von Gänſen und Gnten gebraucht. 
2) herabfallendes Schirmleder. Kibitka, die 
einen A. und eine. lederne Dede hat, 172. 
1793. 324. 

abfällen, Bäume, fällen. 

abjälliged Holz, Lagerholz. 

Adfallnifs, das, 1) was Abfall, von 
Sänfen, Lamm. 2) alles was in der Küche 
abfällt, Küchenabfall, Abgänge. — Nach 
Sup. wird es aud von andern „Nichts— 
würdigkeiten‘ gebraucht, doch überhaupt 
jelten. 

Abfallnifsfuppe, Euppe von Gänje-Ab- 
fall, Abfallfuppe, 158. 

Abfallrohr, an einer Dachrinne, Ab: 
fallsrohr. 

abfalten, falten, den Rod eines Damen⸗ 
kleides. 

abfangen, 1) fangen, ergreifen, einen Ver—⸗ 
brecher, einen Studenten; 2) Tauben, von 
Jemand wegfangen. 3) die Sparren müffen 
auf den Streckbalken mit fchrägen ge 
abgefangen werden, 201. 1. 264. Bei 
Grimm ald bergmännifch angeführt. 

abfarben, eine Wand, die Farbe von 
ihr abreiben, wie es die Maurer thun. 

abfärben, ein Haus, anftreichen, ftrei« 
chen. Der gewöhnliche Ausdrud bei Hand: 
werkern. 

abfaſſen, einen Übelthäter, handfeſt ma— 
chen; einen Studenten, über etwas ertap— 
pen und citiren. — Abfaffung eines Übel— 
thäters, eines Studenten. 

abfäuften, Jemand, derb abführen oder 
abweifen. 

abfegen,, einen Quaft, durch Fegen ab» 
brauchen. 

Abfegliſs oder Abfegfel, das, abgekehr—⸗ 
ter, abgefegter Schmutz. Sinnv. mit Fegſel 
oder Fegiiſse. Echon bei Et. 

abfeiftern, abfertigen, 210. 

abfellen,, ein todtes Ihier abhäuten. 

Abfertigung. Die legten (Schiffe) Ab« 
fertigungen wurden ſehr eilig betrieben. 

abfeuern, wie abbrennen Nr. 6. Er ift 
abgefeuert: 1) abgeprügelt; 2) gefcheitert, 
abgefertigt. 2 

abfillen, ein todtes Thier, abhäuten. Schon 
Dog. und Hup. 

abfinden. Anzuführen wegen der gebräuch- 
lichen Redeweije: mit diefer Wohnung habe 
id) mich oder bin ich abgefunden, d. b. 
von der will ich nichts mehr wiffen, weil 


6 Abfindpungsgeld — abgären. 


fie fchlecht it. — Zuweilen im Sinne von: 
abtbeilen. Eich mit feinen Kindern abfinden. 
Abfindungsgeld. Klingelbeutel » Abfin- 
dungsaelder, 222. 43ſter. 
abflächſen, einen rupfen, ibm Geld ab» 
nebmen ; einem Geld abquetjchen. 
abfleihen und abfleihen. Was d. Folg. 
abfliehen,, Holz, abftapeln. 
abfliegen,, ft. abfliechen. Gew. S. auf 
fliehen. 
abjlößen. A. d. g. B.: einen Theil des 
zu Flößenden flößen. Ich habe etwas Holz 
abaeflößt. Das 5 ift meift aeichärft. 
Anflößer, Gigentümer eines Zloſſes. 
Bon dem Eigentümer (des Floſſes) oder 
Abflöffer 172. 1767. 107. — Das 5 wird 
gewöhnlich geichärft und demgemäß aud) 
mit nachfolgenden ff gefchrieben. 
Abflößung. Freiheit von Holzpoſchlinen 
bei der A. zum eigenen Gebrauch, 173.; 
wenn die Struſen herabkommen, und fo 
lange die U. dauert, 95; die U. der Bal- 
fen, 180. IL 1. 117. 
Abflufstrumme, zum Abfließen des Waf- 
ers. 
abfrachten, ein Schiff, befrachten, zu 
Ende befrachten. 
Abfrachtung, der Schmacken, 113. 
abfragen, 1) abfodern. Man muſs der 
Magd die Schlüffel abf., d. h. nicht fragen, 
wo ſie ſind, ſondern abfordern. Sehr gew. 
und ſchon älterer Ausdruck. Die Schaffer 
ſollen dem Dienftboten den Paſs abfragen, 
212. 2; 2) einen Schüler, überbören. 
abfreſſen. Sie haben geglaubt, dajs fie 
denen Göttern einen Regen abfreffen und 
abjaufen wollten. Wenn e& nicht regnete, 
fo haben fie an einem heiligen Orte einen 
Bod und eine Tonne Bier verzehrt, 194. 
Nyenftedt 11. 
abfregen, abfüttern, Thiere, auh Men» 
Ve Man kann das Gefinde nicht mehr 
o abfregen, wie früher. — Bei Grimm: 
abfrefien. 
Abfregung, Abfütterung,, der Thiere, des 
Gefindes. 
abfrieren. U. d. g. B.: in feinen End» 
theilen erfrieren. Die Finger find ihm ab» 
gefroren, d. h. deren Spitzen; der Wall- 
nuſsbaum friert bei uns in jedem Winter 
ab, d. h. die Enden oder Spiken feiner 
Zweige. Bei gelindem Winter frieren die 
zärtliben Pflanzen ab, bei ftrengem aus. 
‚ — Die Ausdrüde: er hat fich die Naje ab» 
gefroren, es ift ihm die Nafe abaefroren, 
find ſchon von Bg. ald landichaftlich ange 
führt, find es aber keineswegs. Cie find 
ähnlid den landichaftlihen Zw. abftogen, 
abichlagen u. f. w. 
abfrühftüden, mit dem Fruhſtück fertig 


[2 


fein. Haben Cie abgefrübftüdt? gefrübftückt. 

abfuchien, 1) auf liftige — von Je— 
mand erhalten. 2) einen Ball auf dem 
Billard, fuchſen, dur einen Fuchs machen. 

Abfuhr, die, Weaführen des Hausrates 
und dgl. an einen anderen Ort. Auch Die 
dazu erforderlichen Pferde und Wagen. Der 
abaehende Amtmann befommt (freie) U-, 
d. b. erbält die erforderlihen Pferde und 
JFuhrwerke, um feine Habe fortzufchaffen. 
Hupel fchreibt Abfubre. 

Früher galt es für Ausfuhr aus dem 
Lande, ebenjo wie Zufuhr für Ginfubr ins 
Land. z. B. Alle Kaufleute, jo unferem 
Lande Ab» und Zufubr tbuen, 196. II. 129 
und 131. d. h. Waren aus und zu führen. 
Gegenwärtig bedeutet leptered nur Anfubr 
innerhalb des Landes, und Abfuhr faft nur 
das Ausführen aus Strufen, aus Böden 
Speichern, oder die Wegfuhr von Schutt u. 
dgl. Die Pleskauer bieten für Roggen 9Rb. 
und wollen die Abfuhr. jelbft machen, 176. 
1835. 159. 

abführen. 1) die Sprikenleute müſſen 
bei ausgebrochenem Feuer die Sprißen zu 
der Feuerſtätte abführen, binführen, 145. 
2) einen Hund, abrichten, zur Jagd anleiten. 
Diefe gew. Bed. jcheint Wichtigkeit zu ha— 
ben für die Erklärung des Wortes in man« 
chen Redensarten, welche Grimm Sp. 42 
anführt. Grimm wirft, wie es fcheint, 2 
Bedeutungen des Wortes „abgeführt zuſam⸗ 
men: liftig, böje und abgefertigt, betrogen. 

Abführung, 1) die A. der Spritzen be= 
fördern, 145: Abfertigung derfelben aus 
dem Sprigenhaufe; 2) bei jedesmaliger A. 
von Sat, nämlich von den Böden, 9. Bon 
dem Abfall und der A. vom Ghriftentum 
ſich abfchreden laffen, 176. 1821. 104. Des 
ungew. Ausdruds wegen angef. 

abfüttern, 1) füttern. Der Fuhrmann 
will erft etwas abf., und dann weiter fah— 
ren. 2) abweiden. Eein Heujchlag, ſein 
Gerftenfeld ift ihm abgefüttert worden. 

Abgabenſchein. Der A. des N.N., 172. 
1825. 43. — Urbeiter-Abgabenjchein, Bürs 
ger⸗Abgabenſchein. 

abgallopiren, einen Weg, im Galopp 
zurücklegen. 

Abgang, was mit dem Stul oder aus 
andern Ausſonderungsorganen abgeht. Blu⸗ 
tiger, ſchleimiger Abgang. 

Abgängfel, das, Abfall beim Grützma— 
hen. Lge. Nah St.: Abfall von Getreide, 
Grüße, Baft, Leder, vom Sieben. 

abgären. Ginen Fruchtſaft abg. laffen, 
gären laſſen; der Trank, den fie von wil⸗ 
den Apfeln oder Birnen mit Waſſer aba. 
laſſen, d. b. durch Gärung von den Apfeln 
gewinnen, 199. 29. 


abgeben — abhalten. 7 


abgeben, 1) fich, die Logen des Theaters 
batten fib von der Wand nad innen ab» 
gegeben, 176. 1835. 103; die Leifte gibt 
ſich ab, bieat, löft ſich ab; fih von Gott 
und jeinem beiligen Worte abgeben, 148. 
Barum die Etadt von dem Orden ſich gang 
und aar wicht abgeben könnte, d. b. ſich ent- 
fernen, losjagen, 195, im rothen Buch 759. 
2) ft. geben, 209 Da fein erläuterndes 
Beijpiel angegeben ift, bleibt zweifelhaft, 
in melden allen. 

Abgeber, 1) im Handel. Zu den hoͤhern 
Rotirungen find Abgeber; Man findet zu 
diefem Vreiſe willig Abgeber. 2) im Bote 
wejen: WUbgeber eines Briefes. 

abgejällig, abjällig. Reval von Schwe- 
den aba. maden, 215. 284. 

abgeben, 1) der Weg ift leicht abzu— 
geben, abzumadhen. Bei Grimm etwas 
Yehnlihes aus Goethe: einen Kreis ab« 
geben. 2) diejer Arzt gebt alle jeine Kranten 
wm Fuß ab. 3) diejer Schüler gebt zu Weib- 
nadbten ab, zur Univerfität; er ging aus 
Prima ab. 4) Nunmehr fein die Biſchof— 
tümer ganz abgegangen, bergegen 3 welt» 
liche Fürftentümer entftanden und aufge- 
richtet, d. b. haben aufgehört, find einge» 
gangen, 194. in Brandis Ehr. 3. — 5) id) 
würdhte, dafs ich meine Male oder Billete 
wicht werde abaeben können, d. b. alle von mir 

genommenen Billete benugen ; die Stiefel, 
die Haden der Etiefeln fchief abgehen: 
ſchief abnutzen. 

Abgehender, Abiturient. 

abgehorchen, ſeine Arbeitswoche. Schon 


abgeilen, ſich, durch wollüſtige Gedan— 
fen ericböpfen. 

abgeledt. Gin ſchlecht oder nicht abae- 
ledter Bär iſt diefer Menſch; wie abgeledt 
audjeben; ein abgelecktes Geficht. 

Abgelumptheit, Zuftand der Zerlumpung. 

Abgefandtihait, Abgeſandte, Deputation. 

abgeſchabt. Gin abgeihabter Menſch, 
d. b. mit abgejchabten, abgetragenen Klei⸗ 
dern. 

abgeihieden, durch Echeidung getrennt. 
Gem. Seine abgeichiedene Frau, abgejchie- 
dene Marie R., geb. K., 174. 1857. Nr. 22. 
— Bei Grimm nur aus älteren Schriftit. ; 
bei andern , wie Hoffm., feblend. In der 
Deb. von: verftorben, bei uns felten. 

abgeſchlagen. 1) auf engliich abgeichla- 
gene Ztiefeln, 172. 1786. 58. 2) abgefchla- 
gen fein, oder fich fühlen. Weniger als: 
zerichlagen. Grimm bat dies Wort nicht, 
ebenjowenig Abgeihlagenheit; Hoffm. hat 
beide, erſteres im Sinne von ermattet, kraft⸗ 
li. Ob dieſe Bed. hervorgeht aus der 
Ber, des Zw. abjhlagen — plagen (man 


bat fih den Kopf, den Arm, das Bein 
abgejhlagen); oder aus der von Hoffm. 
unter 9 angef. Bed. von abfchlagen — durdy« 
prügeln ? 

Abgeichlagenheit. Bei Hoffm. Ermat- 
tung, ganzliche Kraftlofigfeit; bier: Zer⸗ 
ſchlagenheit, Zerfchlagenbeitsgefühl. 

Abgeichlagenheitögefühl. 

abgeſpliſſen, zerlumpt. 
abageipliffen, Ra. 

abgetragen, erichöpft, ermüdet. 

Adgetragenheit, Angegriffenfein, Er: 
maftung. 

abgeträticht, (”) , abgeleiert. Abgeträtfchte 
alte Gejchichten. 

abgetreten, von Echuhen, deren ftehen« 
der Umlauf niedergetreten ift. 

abgewittern. Es bat abgewittert: das 
Gewitter ift vorüber; es muß wo abgewit- 
tert haben: es muß irgendwo Gewitter 
ftattgefunden haben. 

Abgewöhnung, eines Kindes, Entwöhs 


Abgerifien und 


nung. 
abgewölben, etwas abwölben. 
abgiefen. Man gießt die Bohnen ab, 
d. b. man gießt die Ylüffigkeit ab, in der 
fie fich befinden. 

Abgift, Abgabe. In ältern livl. Schr. 
gew. 3.82. 185. 175 (I. 1669): ohne 
alle Abaift; — Ihre jährlichen Krond-Ab- 
giften, 172. 1767. 237. Bei Grimm nur 
eine neuere Stelle aus Möjer. 

abglühen. Kolen abglüben laffen. Abs 
geglübte Kolen. 

abgnabbern, was abanaben, abfnabbern. 

abgnaben, abnagen. Schon bei Ba., 210. 

Abgötterei. Brandis Chr. ©. 17 (194) 
braucht eine Mehrzahl: Abgöttereien geübt 
haben. 

Abgrabung,, eines Sees. 

abgrajen. Kein Gewächs ift jo früh 
zum Abgrajen aufgeichoffen, ald — 

abgrafiren, fib durch Zollen ermüden, 

abgrenzen, limites vicini usurpare. Nach 
Gadebufch (151) in Yivland ſehr gebräuchlich. 

Abgrenzung. Abgrenzungen in einem 
Fluſſe, 176. 1826. 164. 

abgrübeln, fich, ſich durch Grübeln an« 
greifen. 

abgurgeln, einen. Kinder ala Ferkel 
abgurgeln, 215. 366. Grimm führt dies, 
von Hoffm. als landichaftlih angegebene, 
auch bei und übliche Wort nur nad Stieler 
an. Stieler's Wörterbuch erſchien 1691, 
Kelch's Werk 1695. 

abhageln, 1) aufhören zu hageln; 2) 
hageln ſchlechtweg; 3) die Felder find ab⸗ 
gehagelt, durdy Hagel zerichlagen. Gew. 

abhaken, 1) aus den Hafen löjen. Gin 
Windfang zum An» und Abhaken. 2) ein- 
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baten, zuhaken, eine Thür, ein Fenſter, 
Gew. 

abhalten. Ich ließ auf ihn abhalten, d. 
b. befahl dem Kutjcher, auf ihn zu zu fahren 
oder vor ibm zu balten. 

Abhaltung. 1) dies Gut ift berechtigt 
zur A. von Jahrmärkten; bei A. des Haus- 
befuchs, 176. 1837. 129. — Bei Grimm 
nur detentio. Abhaltungen haben: abge 
halten oder verbindert werden, etwas zu 
thun. Sch batte allerlei Abbaltungen. 

abhandeln, 1) abmachen. Sehr gew. in 
ältern livl. Schr. z. B. 185. ©. 157. (I. 
1669): Dafern zwijchen Meifter und Ges 
* nicht anders abgehandelt und ge— 
chloſſen iſt. — Gehört hierzu auch die 
Stelle aus dem rothen Buch S. 795 (195): 
Allda ift ein Landtag abgehandelt worden ? 
2) fich, fih müde handeln. 

abhänden. Bon abhänden kommen, ft. 
verloren geben, findet fich in den rig. Anzeigen 
bis in die Sor Sabre ganz gewöhnlich. 
Da wird das Wort plöglich ſelten und ers 
fest durch verloren gehn. Es ift aber, ebenjo 
wie abhanden, noch in der neueften Zeit 
üblich. 

abhändig. Niemand joll fih erfübnen, 
Kirchenländer, worauf uralte Verjährung 
gekommen, zu kaufen und zu verkaufen, noch 
diefelben zu quälen oder abhändig zu mas 
chen. 185. 291 (3. 1675). 

abhändigen. Die Feftung, welche dem 
Kaupen zugebört, aber in feiner Abwefen- 
beit von feinen Anvenvandten ibm abbäns 
diget worden, 194, bei Hiärn 77. Steht 
das Zw. vielleicht aus Verſehn für ab— 
bändig? 

Abhandlung, 1) Beiprecbung. Daſs ein 
jeder (der Seneral-Gouverneure u. ſ. w.) in 
feinem Gouvernement und Lebn nach ges 
pflogener Abb. mit Bürgermeifter und Rath 
in den Etädten, wie auch mit der Bauer: 
fchaft auf dem Yande, 185. 446. (I. 1686). 
2) Abmachung. Da joll es bei der Abb. 
verbleiben, 185.157. (3.1696). Nach ſchwe— 
difchen Rechten, Abhandlungen und Ge» 
bräuchen, 193.1. 30; Billigmäfige Ab— 
bandlungen , 193. II. 2. 1995. 

Abhpänglichkeit, Abhängigkeit, 179. I. 
64. Eine ältere Eielle, als bei Grimm. 

abharren, einen Zeitpunkt, harrend ab» 
warten. 

Abbau, eines Waldes. 

abhäuten, einen Hafen, Nierenfett, 155 
und 158. Was abjebnen. 

abhebeln, mit einer Etange und dal., 
die man ald Hebel benukt, abheben, ab» 
ftoßen , entfernen. 

abheben. Grimm erklärt: hebend ent— 
fernen, hat aber nur Stellen, wo es: he— 


bend herunternehmen bed. Nur diefe Bed. 
bat auch Hoffm. Bei und au: ſeitwärts 
bebend entfernen, 3. B. einen Tiſch vom 
Eofa. 

abheften, Matraken, Polfter, abfteppen. 
Bei Sattlern. Bei Grimm and. Bed. 

abheiraten. Cie kommt ber, du bei- 
rateft fie ab. 

Abheifhung. Ob die Wrafer und Wä- 
ger in Abb. ihres Lohnes die Verordnung 
überfchreiten, 198. im Placat, die Wrafer 
und Wäger angehend vom I. 1684. 

abheizen, in dem abgeheijten Ofen, 176. 
1827. 96. 

abhelfen. Bis die Sache vorgenommen 
und zum Urteil abgebolfen werde, 185. 
382 (3. 1682). Im diefer Bed, bei Grimm 
nicht. 

Abhieb. Den N. eines Baumes oder 
Waldes fo nahe ald möglib am Boden 
(Erdoberfläche) machen. 

Abholung. Der U. der Kranten aus 
dem Krankenhauſe fteht nichts entgegen ; 
bei A. der Briefe, 172. 1778. 345. 

abhopfen, hopſend zurüdlegen, einen Tanz. 

abhören,, hören. Alle Vorlefungen ab» 
hören, abgehört haben. Stud. 

Abhörung, der Zeugen, 193.11. 2. 1309; 
der Geſandten, 215. 428, 

abhubeln, fi. abbobeln. Durchweg üblich, 
ebenfo wie hubeln, ft. hobeln, 172. 1779.30. 

Abhülfe» Mittel. Borbeugungs- und Ab⸗ 
hülfe-Mittel. 

abjadern, 1) ohne Not abjagen, ein Pferd. 
2) fich, ſich abmüden, fih erſchöpfen durch 
Gänge, Beforgungen, Fahrten. Einnv. ift 
ſich abradern, ſich radern. 

abjäten, ein Bet. Schon bei ©t. 

abjudern, was abjadern. Nach Bg. und 
Hupel’8 Erklärung: ohne dringende Not- 
wendigfeit mit einem Pferde umberjchwei- 
fen, dafs dafjelbe matt wird. Ba. empfiehlt 
dafür: abfahren. Man judert aber ein 
Pferd ſowol durch vieles Fahren ald Rei— 
ten ab. ®Berbält ſich zu jagen, wie pladen 
oder pladern zu plagen. 

abfabbeln, ſich abzanten. Gem. 

abfaden, fertig fein oder werden mit 
feiner Verrichtung. 

abfacheln, 1) etwas, abjchlagen. 2) mit 
Gewalt abgleiten, abfallen. 3) im Sinne 
von abfahren (mit Echimpf oder Schande). 
4) ſich fortbegeben, fortreijen. Er ift abge— 
fachelt. 

abtalfatern, kalfatern. Das ab gibt dem 
Zw. eine nähere Beftimmung. 

abfanfern , zerlumpen, Gew. Bei Sup. 
nab Bo. Bal. Kanter. 

abfanten. U. d. gew. Bed. noch 1) pad« 
felbe, was fanten, 3. ®. ein Gartenbet, 
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d. b. abſchnũren und die gehoͤrige gerade 
Richtung geben. 2) Holzwaren. Bei dem A. 
der Holjwaren, 172. 1806. 256 

abfatern, abladen, abnehmen. Meift nur 
von ſchweren Dingen. Gew. Bal. anfatern, 
auffatern, katern. 

abtagen, einen Balken, nach der Kape 
bebauen. S. Katze. 

abkaufen, durch Unfreundlichkeit oder 
ſchlechte Bebandiung einen Käufer veranlaſ⸗ 
jen, von dem Berfaufenden abzugeben. Seht 
gew. bört man: dieſer Kaufmann, diefer 
Sandwerfer bat mid abgetauft, d.h. bei 
dem faufe ich nicht mehr, bei dem laſſe ich 
nicht mebr arbeiten. 

abtegeln, ſich fortbegeben,, fortgeben. 

Abkehr, die, Abkehritelle. 

abfehren, einen Hauptweg verlaffen und 
einen Rebenweg einfchlagen. An diefer 
Stelle febrt man ab. Dasf. ift: abbiegen. 

Abkehrſtelle, Gegend, wo man abtehrt. 

abteilen,, abjchlagen. Faft ganz fo ges 
braucht wie abbrennen, abfeuern, abknallen. 

abteimen, Kartoffeln, Malz, die Keime 
abteißen. 

abtibbeln ſich, ſich abfabbeln. Gew, 

abkitten, kitten. 

abklaren, 1) abklären, Kaffe. Schon 
bei Ba, Abgeklarte Butter. 2) klar werden, 
abfteben. wunfzig Fäfier Del oder Thran 
zum Abllaren auflegen, 137; zum Abfteben 
und Abllaren des Dels genügt eine Frift 
von 3—4 Tagen, 138. 

abflären, Butter, fie fehmelgen und ab» 
fteben lajjen. Der nach oben ſich fondernde 
Klare Tbeil derf. heit dann abgeflärte But- 
ter. — Die Butter vom Salz abklären, 158. 

abflatihen, 1) Jemand. Gr wurde ab» 
geflatjcht, abgewiejen, zurüdgewiejen. Wahrs 
cheinlich nad der bei Buchdrudern ger 
brãuchlichen Bedeutung. 2) keinen Erfolg 
baben. Ich klatſchte ab, war abgeflajcht, 
auf nicht angenehme Weije in meinem Bor: 
baben gejcheitert. 

ablichen, etwas Angeklebtes oder Heben- 
des ablöfen. 

abkleiden fich, fich auslleiden. 

abkleien ſich, von der Haut, fih in 
Beinen Schüppchen ablöfen, wie in den 
Moiern, Röteln. 

Ablleiung, der Haut, in den Majern. 

abliemmen, etwas von einem, ftehlen. 
Bertraulich. 

abklingeln ſich, ſich müde Elingeln. 

abklopfen. Rollen Cie mich wol etwas 
abflopfen? den Etaub etwas abfchlagen. 
Auch in Aachen. Man Mopft den Teig 
recht ab, bis er nicht mehr Mebt. 155. 340. 
2. Auflage). Berftärtted flopfen. 

abklogen, abzalen. Gew. 


— 1) abknappern; 2) abgnab⸗ 
rn. 

abfnaden, fich, einen Zahn, durch fnaden 
3. B. einer Nuſs abbrechen. 

abfnallen, 1) mit Geräufch, Knall ab- 
ſchlagen. 2) abjchlagen ſchlechtweg. 3) mit 
oder ohne Geräusch abfallen, abprallen, ab- 
brechen, abftoßen. Das Brett fnallte ab 
und verlegte ibn. 4) was abflatjchen. Der 
ift abgefnallt, geicheitert, abgefertigt ; 5) ab- 
prügeln; 6) abfaufen, einem ein Haus. 

abfnauffchen, was abfnallen 1. 2. 3. 

abkneifen. Eine Bologneferbündin, daran 
kenntlich, daſs fie balb abgeſchoren ift, die 
andere Hälfte aber abgefnirfene Hare bat, 
172. 1777. 220. 

abfnibbern, abEnerpeln, abfnörpeln, welche 
Wörter bier unbefannt find. 

abfnien. Gr bat ſich die Kniee rein 
abgefniet, und doch half jein Flehen nichts. 
Bol. Grimm. 

abfnipfen,, (“), 1) den Abfchnürfaden, 
der in die Höhe gefpannt worden, losjchnel- 
len laffen. 2) eine Feder. Died von Grimm 
aus Bettina angef. Wort ift bier feit Yan» 
gem gew. und allein üblich ; das in Deutſch⸗ 
land dafür gebräuchlichere abfnippen bier 
unbefannt. 

abfnobeln, Jemand, tüchtig quetichen 
oder abfertigen. 

abfnoten, ein Band, eine Schleife, durch 
Löfung eined Knotens abtrennen. Gew. 

abfochen, 1) gar kochen. 2) eine gewiſſe 
Menge Flüffigkeit einkochen. Die Suppe 
ift noch dünn: man muß noch abfochen 
lafjen ; fo lange verdedt kochen, bis 1 Quar: 
tier abgefocht ft, 155. 3) forben. Bon Kno: 
chen abgekochte Brühe, aus Knochen ge— 
fochte. 4) fich durch's Kochen ablöfen. Co 
wie die Echwarte des Schinkens abkocht, 
oder abgefocht ift, ift er gar, d. h. fobald 
fih die Echwarte vom Fleiſch gelöft bat. 
5) durch langes Kochen abjchmelzen oder 
verloren gehn. Das Fleiſch hat jo lange 
getocht, dafs alles Fett abgekocht ift. 

abkoddern, was ablantern. Abgekoddert. 

abfodern, das vorige. Schon Bg. führt 
an abgekodert, abgeriffen. 

abfommen, 1) berunterfommen. Aller 
mit Strufen abfommender Sanf, 104; was 
jetzt no abfommen wird an Hanf, findet 
Käufer zu folgenden Preifen. (Im Handel.) 
2) ein Bauer, der vom Anſpann abgekom— 
men ift: feinen mehr ftellen kann oder hat. 
3) feine Etelle verlieren. Gew. 4) von dem 
Fahrftrom oder Fahrwaſſer auf Untiefen 
geraten. So erllärt es Buddenbrod (193) 
in den folgenden Stellen. Niemand foll 
ſich unterfteben, die ablommenden Strufen 
und Flöfjer, wenn diefelben entweder ver⸗ 
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unglüdt oder wieder loß fommen, anzufal« 
len, II. 2. 878; die abfommende oder vers 
unglüdende Etrufen oder Flöſſe, I. 755. 
und 185. S. 322 (I. 1680). — Im erften 
Fall könnte abtommend auch heißen: den 
Etrom berablommend. 

Abfommen. 1) Es ift fein U. von ibm, 
fein Loskommen. 2) Abkunft, Sie leitet ihr 
Abkommen ber von —. 3) Übereinkunft. Ein 
A. treffen mit Jemand. 

Abkommenſchaft, Nachkommenſchaft. 

abkönnen, eine Stelle verlaſſen dürfen, 
abkommen können. Sch kann nicht ab. 

abförftig, vom Brot, abrindig, von dem 
ſich im Baden die Krufte abgelöft bat, 1os- 
gebaden. Schon Bag. und Ei. 
abföftigen, Jemand, ihm die Koft geben. 
abfrallen ſich, ſich loöfrallen. 
abfrämpfen, einen Hut, ft. abfrämpen. 
Dann und wann zu bören. Auch Hippel, 
Lebensläufe IL 174 bat: abgefrempft. 
abfränfen Semand, fränfen. Gem. 
abkräpeln fich, fib abmüben. Gew. 

Abkräpelung, Abmühung, Abplagung. 

abfragen, 1) fich, ft. fi die Füße ab» 
frapen: rat dich ab. Auch in Deutjchland 
üblih. Vgli. Klende, Gleim J. 53. — 2) 
fterben. 

abfromen und abfrömern, abfrümeln. 
Schon bei Ba. 

abfrumen. Das_Borberg. 

abkuden, abg. Schon fett Langem gew. 

abkühlen, Fleiſch, bejonders Kamm und 
Kalb: mit kaltem Waffer auf's Feuer jepen, 
und wenn eö kocht, in kaltes Waſſer legen, 
(um das Fleifh von allem Häutigen zu 
befreien). Häufig auch in dem Kocbuche 
155 zu finden. z.B. Man jekt das Lamm— 
fleiſch mit kaltem Waſſer auf's Feuer, bebt 
es, wenn es focht, in faltes Waſſer, und 
pußt ed ſodann von allen Häuten und 
Schwarzgewordenen; man hadt die Kalbs— 
milch, nachdem fie abgekühlt und rein ges 
macht (Z. 104 der 2: Auflage); in Echei- 
ben aefchnittene und abgefühlte Kalbsmilch 
(ebenda S. 105); zwei Lammévorviertel 
werden abgekühlt, die Haut abgezogen, der 
Hals abgehauen u. ſ. w. 

Abkühlküwen, der, 172. 1803. 443. Gew. 
Dei Grimm Abkübltrog. 

abtümmern, etwas, mühſam abgewin- 
nen oder erhalten. Mit einigen abgeküm— 
merten Arbeitötagen, 176. 1829. 180. 

Abkunft, Herabfunft. Die A. der Struſen 
ift glüdlih von Statten gegangen. Schon 
39: bei der löffer Abkunft; bei A. des 
Holzes fich verjorgen, 172. 1776. 266. 

abfürzen, 1) abzieben, einen Abzug mas 
hen in Zalungen. Die bezalte Etrafe von dem 
Locario abtürzen, 84 ; alödann ſoll ein iglicher 


Creditor von feiner Summa alfo bejcheident = 
lich abkürzen, 194. Im Ritterrechted. F. €. 
S. 200. Diefe legte Stelle ift auch bemer- 
fenöwert wegen der Gonftruction : von einer 
Sache, ft. eine Sache abk. 2) abbrechen. 
Verfolg des im 13. Etüde abgefürzten Be— 
febld, 172. 1768. 181. Ofters. 

Abkürzung, Abzug. Die Summe obne 
A. erlegen, 194, bei Nyenftädt ©. 86; Ab- 
fürzungen, in Balungen, 193.1. 2. 1048. 

ablabbern,, abregnen. Bon nicht ſtarkem, 
aber längere Zeit anbaltendem Regen. 

abladen, 1) verladen. Hundert Tonnen 
Eat wurden nah Etettin abgeladen. 2) bes 
laden. Der Echiffer S. der von Herrn M. 
in Lübeck abgeladen worden und 4 Kübe 
anbero gebract, 172. 1797. 353; ein von 
Barccllona mit Weinen abgeladenes Echiff, 
172. 1789. 407; Schiffe, die mit Weinen 
zur Rüdreife abgeladen würden, 208. 240; 
mehre Schiffe wurden mit Holzwaren ab» 
geladen, 

Abladeplatz, Ort, wo abgeladen wird. 

Ablader, Ladungsempfänger, derjenige, der 
eine Schiffsladung zu empfangen bat. Die 
unbefannten A. von Säeſat in dem Schiffe 
©. werden erfucht, fich zu melden im Gomp: 
toir von N. Rig. Zeitg. 1856. 237. Dit. 
Bei Grimm: der fih in den Städten zum 
Ab» und Aufladen der Fracht gebrauchen 
läſſt. 

Abladung, Herunterladung, Beladung, 
Verladung. Die (Herbft-) Abladungen wa« 
ven bedeutend (Berladungen). 

er rg 2 Abladeplap. 

Ablage. Die U. diefer Stadt von Riga, 
Entfernung. 

Ablager, dad. Nach 151: habitatio prae- 
caria, die Wohnung und Fütterung, die 
ein Landmann dem andern, der fein einzis 
ges Gut verloren hat, vergönnt. Nah 156: 

ohnung auf eine Zeitlang, befonders un» 
entgeltliche in dem Bezirke eines Landgutes. 
Daher die gew. Rw.: auf Ablager fein oder 
liegen, d. h. ohne feften Verbleib oder Dienft 
fein, und nicht am eigenen Herde wohnen. 
Et. bat: Ablager baben bei Jemand, Eine 
gew. Rw. ift: auf Ablager leben, 176. 1838. 
71. — Bei Grimm ift es: Einkehr auf der 
Neife, und gilt von vornehmen Herren und 
ihrem Gefolge. 

Ablagersmann. Echon Et. 

ablahmen. Abgelabmte Pferde, durch 
Lahm» jein beruntergefommen, oder ganz 
lahm. 

ablaichen. Jeder Fijchgattung Zeit laf 
fen, um abzulaihen, 176. 1830. 180. 

ablandig, vom Lande her wehend. Ab» 
landige Winde haben die Zuladung der 
Schiffe auf der Rhede fehr befördert, 178. 
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ablangen, erreihen. Eo lang umd breit, 
ala man mit einem Bogenſchuſs und Pfeil 
würde abl. tönnen, 194, bei Brandis S. 41. 

ablapien, (*), einem etwas, liftig ab— 
nebmen, liſtig um etwas bringen. : 

Ablafs. 1) Ablafftung oder Entlaffung. 
Rab geichebenem Ablaſs der zum Löjchen 
des Feuers beftimmt gewejenen Leute, 74. 
2) Wblajs eines Teiche, 210, ſ. Mönd. 

Ablaſſen, 1) ſortlaſſen, fortgehen laſſen. 
Die Wageknechte Eſſens halber ablaſſen, 
140. 2) auf kurze Zeit beurlauben, jedoch 
nicht gleichbed. mit beurlauben. Dad Ab: 
laften geſchieht aus eigener Machtvolltom- 
menbeit der Borgefekten, das Beurlauben 
durch Borfiellung an den Minifter. 3) ent« 
laffen, eine Magd, einen Lehrburfchen. 4) 
Beamte, entlafjen aus dem Dienfte. Früher 
oft. 3 ®. Bon feinem Bejucherödienfte ab- 
laifen, 172. 1786. 225; Allergnädiaft ab- 
gelaffen worden, 172. 1790. 130. Gegen: 
wärtig lällt man Dienftleute ab, und ent« 
käfit Beamte. — Zumeilen wırde noch ein 
überflüffiges „von fich” hinzugefügt. 3. B. 
eine Magd von fich ablaffen, 172. 1793. 

262. — 5) einen Gisrüden, abftoßen. Die 
längs den Häuſern ſich bildenden Eisrüden 
jollen abgelaſſen werden. Diejer Ausdrud 
tommt ſchon in einer polizeilichen Bekannt⸗ 
madung in den rig. Anz. von 1790 vor, 
und wird darauf jährlich wiederholt, ſelbſt 
nob im 3. 1821. Nach diefem 5. ftebt 
Dafür: abgeſtoßen. 6) den Hahn der Flinte. 

Ablaſsgnade, 215. 166. 

Ablaföfrämer, 215. 166. 

Ablafdfrämerei, 215. 168. — Auch 176. 
1821. 222. 

Ablaispafs. 
172. 1813. 32. 

Ablafsichein , eines Bauern, Schein von 
der Sutsverwaltung, dajs er das Gut ver- 
laſſen fannn oder bat. 

Ablafjung , 1) das Fortgehenlaffen. Die 
A der Arbeiter darf nicht früber ftattfinden, 
1435. 29) eines Beamten, Beurlaubung. 
3) Entlafjung aus dem Dienfte, eines Dienſt⸗ 
boten. 4) eines Beamten, früher für Ent— 
lafjung aus dem Dienfte. 5) ohne U. ver 
teilen, ohne Bewilligung, 214. 11. 6) die 
unentgeltliche A. dreier Goldfrmftalle an das 
Mneralieniabinett zu Dorpat, 176. 1826. 
212. 

ablanien, 1) von Lichtferzen. Das Licht 
it aan; abgelaufen, heruntergefhmolzen ; 
Mittel wider das U. der Lichte, 176. 1826. 
126. 2) dieier Arzt läuft feine Kranken 
u Fuß ab, befucht fie zu Fuß. 3) Man 
keqt die Bohnen auf einen Durchſchlag und 
Un fie ablaufen, ft. die Hlüffigkeit. In 155 
oft. Man nimmt dazu die jaure abgelaus 
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fene Milch, d. h. ſaure Milch, die auf ein Sieb 
gebreitet war, und deren Molken abgelau— 
fen find, 158; die Piroggen werden zum 
Ablaufen der Butter auf Yöjchblatt geleat, 
d. b. damit die überflüffige Butter fich ab- 
ziehen könne, 158; das Dide (Zak) von 
den abgelaufenen Beren, d. b. von den zer: 
quetichten Beren, deren Saft durch einen 
Beutel gelaffen oder gelaufen war, 158. 

Ablaufung, Ablauf. Vor N. des dritten 
Jahres, 83. 

ablaugen, auslaugen. Abgelaugte Aiche 
in Weltzien's ruſſ. Sprachlebre, Riga und 
Leipzig 1816. ©. 16. 

Ablegeboden. Gin Haus: und Ablege: 
Boden, 172. 1798. 394. ‘ 

Adlegefammer, Räumlichkeit zum Able— 
gen und Aufbewahren verjchiedener Gegen: 
jtände der Wirtſchaft. Schon 172. 1774. 
425. Auch Ablegskammer., 172. 1787. 562. 

Mblegefeller, 172. 1808. 18. 

ablegen, 1) Segentheil von anlegen. Das 
Schiff joll, fobald eö die Ladung erbalten 
bat, ablegen, d. b. von der Kaje fich ent: 
fernen, 69. 2) von Hühnern, legen. Die 
Henne flog in den benachbarten Garten, 
und hat dort abgelegt, d.b. legte dort ihre 
Gier. 3) Will er denn wiederum ind Stift, 
fo gebe er dem Biſchof und lege .die Sache 
ab, jo er mag, 194, im älteften livl. LR., 
174, und im neueften ©. 175. Mehre 
Male. 4) abgehen, abjegeln? Ehe die Armee 
ablegete, 221. 46. . 

Ablegepelz, Umlegepelz, Pelz ohne Ar: 
mel, im Gegenjat von Anziehepelz. 

Ablegefheune, 172. 1785. 212. 

Ablegung,, in der Rechtskunde: Abjchich- 
tung , Abtbeilung. 

Ablegzimmer,, Ablegtammer. 

abiehmen, eine Wand, den Pehmbewurf 
abjchlagen. 

ablejen, 1) der Schüler hat abgelejen, 
d. b. durch Sineinfehen in eines andern 
Schülers Buch, zu antworten oder herzu— 
fagen gewufft. 2) jo und jo viel von dem 
Ganzen lejen. 60 Seiten abgelejen haben. 

ablieben fich, durch gegenfeitige Liebe 
erichöpfen. 

Ablieferer, 
Rekruten. Gew. 

abliegen, 1) ein Bein, einen Arm durch 
unpaffendes Liegen zum Abtauben bringen. 
Sch babe mir mein Bein abgelegen. 2) jich. 
Ich habe mich ganz abgelegen auf diejem 
barten Bette, alle Theile meines Körpers 
fehmerzen durh das jchlechte oder lange 
Liegen. 3) ein Bett, ein Kiffen durch Liegen 
abdrüden, zerdrüden. 

Ablohnung, Entrichtung des Lohnes. 


von Maren, PBrantwein, 
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Die A. der Taglöhner, 91; nad erhaltener 
A. war der Bauer, 176, 1826. 170, 

ablofhen und ablöjchen, die Ladung lö— 
hen. Die Strufen haben ablöfchen können; 
es ift nicht nötig, das Schiff abzulojchen ; 
die Schiffe find alle beim Ablöjchen und 
beeilen fichb, in Eee zu geben, 174. 1855. 
Nr. 16. Aus dem Schiffe abgelöjchtes Salz, 
Rig. Zeitg. 1857. 278. 

Ablöfhung, eines Schiffe, Nig. Zeitg. 
1857. 68. 

ablöfen. Ein von Gräten abgelöfter Hä- 
ring, von den Gräten befreiter. In der 
Küche. Co aud 155 und 158. 

abludern, einen Tag, ludernd verbringen. 

abluften,, auslüften. 

ablügen. ch will nichts ab» und nichts 
zulügen. Gew. 

ablumpen, zerlumpen. Gr lumpt ab. 

Ablumpung, Zerlumpung und Zerlumpts 
beit. 

ablutſchen, (*), abfaugen. Die Heinen 
Hunde haben die Mutter gut abgeluticht. 

abmahen, 1) abtrennen, losmachen. Es 
ift ſchwer, das Beil vom Etiele, die Stränge 
vom Wagen abzumahen. Krebje, von des 
nen die Echale und Scheren abgemacht find, 
oder abgemachte Krebje, 155; abgemadhte 
Gicheln, 172. 1802. 25. Häufig mit ans 
machen verbunden, 3. B. Reiterjporen, an 
jedem Stiefel leiht an» und abzumachen. 
Rig. Zeitg. v. 1854. Diefe bei und ſehr 
gew. Bed. ift bei Hoffm., bei Grimm nicht. 
2) etwas, d. b. das große oder kleine Ge— 
ſchäft, feine Not verrichten. Gr bat da 
etwas abgemadht ; etwas abmachen wollen. 
Ach gebe auf einen Augenblid fort: ich 
will oder muſs etwas abmachen. Haft du 
etwas abzumachen? wird ein Kind gefragt. 
Gew. 

Abmachſel, das, Zuthat zur Bauerfoft, 
was in Eped, Butter, Milch, Schmand, 
Grüße und Gemüfe befteben kann. Die 
Leiten haben dafür drei Wörter: aisberre 
aisdars, aisleija. Lange bat es auerft in { 
fett. Wörterbuche. Grimm erklärt ed: Koch— 
fett, und gibt dazu das entiprechende lit 
tauiſche Wort. 

abmagern, Abgemagerte Felder. Nicht 
jelten. 176. 1833. 139. 

abmahlen, 1) mablen. Ginige Löfe Rog- 
gen abmahlen. 2) fich, fich dur das Mab- 
len abbrauchen. Diefe Mülfteine haben 
ſich, find abgemablen. 

Abmähung. Abmähung und Trodnung 
mehrer Heufchläge, 172. 1805. 286. 

abmarachen, Jemand und fich, bis auf's 
Mark entfräften. Gew. Auch in Holftein, 
Meigen. Bon Marag, Mark. Ton auf dem 
legten , gefchärften a. 


abmärfen,. Die Bettler mögen mit ei— 
nem gewiffen Zeichen abgemerft werden, 
193. II. 2. 1654. (3. 1691). 

abmäjten, mäjten, ausmäften. Gut ab» 
gemäjtete Gänſe. 

abmerken. Ehe man abgemerfet, dafs jie 
(die Feinde) zu und über wollten, 223, 
gemerkt, erfannt. 

abmeucheln, meuchlerifch umbringen. 

Abmiete. Gine Wohnung auf oder zur 
A. haben oder nehmen: zweiter Mieter fein. 
S. abmieten. 

abmieten, einen Theil oder das Ganze 
des Gemieteten von einem Mieter zur Miete 
nehmen. Iſt von einer ſolchen Doppelmiete 
nicht die Rede, fo gebrauchen wir das ein- 
fahe Mieten. — Zuweilen indejfen auch 
ft. mieten. 

Abmieter, wer etwas Gemietetes von 
dem Mieter mietet. 

Abmicterei. Bei folher Abm. kommt 
nichts beraus. 

abmiggern,, vermiggern. 

abmittagen, Mittag eſſen. Sollen wir 
abmittagen? — Das ab ift betont. 

abmogeln, abmeucheln, od. tödten ſchlecht⸗ 


weg. 

abmögen, fich fortwünjchen. Ich möchte 
gerne ab, d. b. meinen Poſten verlaſſen od. 
aufgeben. 

abmopfen, Jemand, ihn zum Beſten ha— 
ben, aufziehen. 

abmorden, morden. 

abmurcdeln, abquälen, ermüden, peinigen, 
Gr murdelt fih ab, das Neuer anzumachen; 
Frauenzimmer murcheln die Advocaten recht 
ab, wenn fie ihre Procejsangelegenbeiten 
befprechen ; die Kinder murceln die gefan— 
genen Ratzen ſchrecklich ab. Gem. 

abmurkſen, erwürgen; den Hals ab— 


ſchneiden. Erinnert an abmutzen und ab— 
murzeln. 
abmüſſen. Er muſs ab, ſeinen Dienſt 


aufgeben oder verlieren. Er wird abmüſſen 

abnabeln, ein Kind, von dem Mutter: 
fuchen trennen ; die Nabelichnurdurdhichnei- 
den. Gew, 

abnähen, 1) durch Nähen fich die Finger 
erftechen. 2) fich durch fortwährendes, an—⸗ 
yaltendes Nähen ermüden. Ach babe mir 
die Finger rein abgenäbt, um fertig zu 
werden. — Wie im Hochd. abjchreiben. 

Abnahme, Herftellung eines Bildes durch 
Beihnung oder Photographie. eine N. 
mijslang. 

abnarriren, zum Beften haben, abnarren. 


abnebein. Es wird abnebeln und ſchö— 
ned Wetter fein, d. b. der Nebel wird fal« 
len. Beſonders auch von nebeläbnlichemn 
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Regen. Es nebelt ab, der Nebel fältt ala 
leichter Regen, und die Luft wird heiter. 

abnehmen, 1) abbrauchen. Cie haben 
noch wenig abgenommen, d.h. (von der 
Medicin) eingenommen. 2) einen, etiwag, 
weichen, durch Malerei, Photographie bild» 
lich woiedergeben. In Lebensgröße abneh— 
men, abgenommen ; die Gegend ift von der 
Zeite des Waldes abgenommen; cr und 
feine Frau laiten fi abnehmen; er ver- 
lebt nicht abzunehmen; fehr alüdlih ab» 
genommen fein (faft gleich: getroffen). Ich 
will mein Bild abnebmen — d. h. mich 
malen oder photographiren laſſen. Gew. 
In einigen Wörterb. findet fich died Wort 
in der Bed. von zeichnen, in andern, wie 
Grimm, nur von abconterfeien. 

Abnehmend⸗Licht oder abnehmendes Licht, 
abnehmender Mond. Wir haben jept ab« 
nebmend»Yicht. Gew. 

Abnehmung, Abnahme. 
Düna-Brüde, 115; Bauern mit 4. ibrer 
Pierde pfänden. 185. 420 (5. 1685). 

Abneigung zu einem haben, ft. gegen 
oder für. Nach Hupel. 

abnennen. Es müfjen bei diefem Epiel 
die Zablen oder Nummern abgenannt wer« 
den, abgerufen. 

abnugen. Die abgenugten Buſchländer 
unter Mift bringen, 193.1.2. 1206. Gew. 

abohrjeigen, Jemand, obrfeigen. 

abpaden, ft. paden. 100 Ballen Flachs 
find abaepadt; es find 80,000 Tonnen Sat 
angetommen und 53,800 abgepadt, 175. 
1851. 51. 

Abpackung von Flachs, ded Hanfes. 

abpagen (ipr. pajchen) fih, den Pagen 
abnehmen. 

abpafjen, die Zeit, den Den. Gin ab» 
aepafiter Ofen: jo amögebeizt, wie er zum 
Baden nötig if. Ich batte die Zeit gut 
dazu abgepajit. — Gin abgepafites Kleid; 
bei den Movdebändlern. 

abyatichen, 1) Jemand abfertigen, ab» 
weiien. Ich patſchte ihn gehörig ab. 2) fi 
fortbegeben, häufig mit der Nebenbedeutung 
des micht Ehrenvollen. Er patjchte ab wie 
cın begofjener Hund. 3) abreijen, fortreifen 
—— er patſchte ab nach Ruſſland. 

abyegei n, Brantwein. Wir haben ſchon 
viel Brantwein abaepegelt. 

abpieiien, durch Pfeifen abloden, Hunde 
auf der Ja 

abpicheln, abtrinfen. Bon Bier. 

abpinfern, dur eine mühjame feine 
Arbeit abmüben oder verlegen. Sch babe 
mir die Ringer dabei abgepinfert, und doch 
den Knoten wicht losbelommen. 

abpifhaien , abpiſſen. Scherzhaft. Der 
Ton auf dem geichärften i. 


Nah U. der 


abpladern, abpladen. 

abpladdern, abregnen. 
fog. Pladderregen. 

abplanfchen und abplantfchen, 1) von 
der ganzen Menge abgießen oder verfchüt- 
ten. Gew. 2) abregnen. Bon einem Gujd- 
regen. Gew, 

abplärren, abblärren. 

abplätten, ein Etüd Galicot zum Ab» 
wattiren: der Länge nad in Falten legen 
und ausprefien. ©. Grimm. 

abplagen. Bei Grimm nur in der Bed, 
von loskrachen. Hier: fich durch einen Riſs 
abtrennen, abjpringen. Bon diefer Glas— 
ſcheibe ift ‚die Ecke abgeplagt. 

abplimpern, 1) abgiefen. 
Nur von feinem Regen. 

abplintihen, was abplinzen. 

abplinzen, weinen. 

abplündern, desjenigen berauben, was 
man auf dem Körper oder in den Tafchen 
bat. Der Reifende wurde abgeplündert. Bei 
Hoffm. fehlt diefe Bed., bei Grimm ift fie 
zweifelhaft. 

abpoliren,, poliren. Zum Sonntage wer: 
den alle Geſchirre abpolirt. 

abpredigen, 1) Gemeindeglieder, durch 
gute oder kluge Predigten von einem an— 
dern Prediger abwendig machen. 2) predis 
gen. Tadeind oder wegwerjend gebraucht. 

abprefien, 1) einen Saum mit den Preſo⸗ 
eifen im die nötigen Falten legen. 2) Pilze, 
Bohnen, abdrüden. 3) die Käje müffen 12 
Etunden hindurch abgeprefit werden, ber 
fhwert liegen, 158. 

abprügeln, Jemand, durchprügeln. 


Jemand und fich. 
Nur von einem 


2) abregnen. 


abprujten, (”), 1) pruften. 2) aufhören 
zu pruften. 

abpudern, Jemand, auspudern,, aus—⸗ 
fchelten. 


abpuffen, 1) das Pulver auf der Pfanne 
puffte ab, blipte ab, brannte ab, Nur geht 
diejes auf das Leuchten, jenes aufden Schall. 
2) eine Feine Weile ſchlummern oder fchlar 
fen; ein Puffchen abfchlafen. 3) abborgen, 
etwas. 4) fieften. 

abpumpen, 1) einen Theil des vorhande⸗ 
nen Waffers auspumpen. 2) feinen Antheil 
pumpen. Gr bat fein Theil abgepumpt, ift 
mit feinem Theile fertig. 

abpumpfen, was abpuffen (4). 

abpurkſen, abpuffen (4). 

abpürzeln, abichneiden, abjtugen. Wahr⸗ 
fcheinlih von Bürzel. 

abpufcheln (weiches ſch umd gefch. u), 
ſich, ſich abmüben, ſich zu ſchaffen machen. 
Ich habe mich genug abgepuſchelt. Das 
durch ab leicht veränderte pufceln. 

abpuften. Nachdem er fich abgepuftet 
hatte, verpuftet hatte, zu Atem gefommen 
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war; Cie fönnen (fib) kaum abpuften, 
baben faum Zeit fich zu verpuften, zu ers 
holen. N. hat ——— als ſeine Gäſte 
davonzogen, d. h. atmete wieder frei. 2) 
abblafen, Etaub von Kleidern, Möbeln. 

Abpugel, das, alles, was ald untaug- 
lih bei der Bereitung einer Epeife vom 
Fleiſch u. ſ. w. abgefchnitten, abgepugt wird. 

Abputzung. Ausbefferung und N. des 
Kronsbaufes, 172. 1788. 535. 

abqualmen, Feuchtes Holz kann in dum— 
pfen Kellern nicht jo gut abqualmen , wie in 
kuftigen Echeunen: feine Feuchtigkeit durch 
Berdunftung verlieren. 

abquäften, mit Nuten peitichen. Gin 
altes Wort. 

abquatichen, (7). Nur in Redensarten, 
wie: die Ueberſchuhe quatfchen auf und ab; 
d. b. bewegen fich quatichend auf und nieder. 

abquellen. Beliebter Küchen » Ausdrud. 
1) Kalb» und älteres Lammfleiſch, mit kal— 
tem Waſſer aufs Feuer feßen und aufwallen 
laffen, fodann abnehmen, in kaltes Waffer 
werfen, und von den ſchwarzgewordenen 
Häuten u. ſ. w. putzen. Dies nennt man aud) 
Fleiſch fühlen oder abkühlen. Das Kalb» 
fleifch wird abgewaſchen, abgequellt und 
von aller Haut gefäubert, 158; man quellt 
das ‚Herzichlag ab, 158. 2) Bohnen umd 
Erbſen, in beiffem Waffer aufwallen laſ— 
fen, um fie nachher trodnen zu fönnen. 
3) Eaubohnen mit kaltem Waſſer aufjegen, 
auflochen, und darauf das ſchwarzgewordene 
Waffer abgießen. Rofinen, Reis, Epinat, 
Pilze abbruben. Abgequollener Spinat, 158; 
den Reis quellt man in Waffer ab, 158; 
abgequollene Pilze. 

abquillen 1) was abquellen, 2) aufbören 
zu quellen (durch Feuchtigkeit fich ausdeb- 
nen). 

abracheln, abjchlagen, abkacheln; abfal- 
len, berabfallen. , 

abradern, ermüden, abjadern, ein 
Pferd, ſich. 

abrädern. Gineabgeräderte alte Gefchichte, 
abgeleierte. 

abrammen , einen Pfal, durch die Ramme 
Stücke desfelben abfplittern. 2) rammen oder 
ebenrammen. In jedem Frübjabr das Stein— 
pflafter von Neuem abrammen , fobald der 
Doden losgethaut ift, 146. 

Abrehnung. Einen Refruten obne U. 
nehmen, 172. 1798. 1.; Abrechnung der 
ruff. Gefellfchaft zur Verſicherung von Ca— 
pitalien: Rechnungsichlufs, Rechnungsab— 
ſchluſs; bei Abr. mit gemieteten Arbeits— 
leuten, 176.1834. 185: Verrechnung. Ab» 
rechnung balten mit einem, fid) berechnen. 
Graf Mellin, 1662. 17. 138. 

Abrehnungsquittung, über Refruten, 


172. 1813. 42; Nefruten-Abrehnungsquit > 
tungen, 176. 1831. 69. Gem. 

Abrede. Zum Bot und zur A. des Preiſes 
bringen, 172. 1787.377: Verabredung über. 

Abrederei, Abratung. 

abreden, 1) etwas, audreden, durch Re— 
den von etwas abbringen. Grimm führt 
diefe Bed. nur aus der ältern Sprache an. 
Wir ſagen ſehr gewöhnlich: ich will mir 
das nidyt abreden lafien; man fann ibm 
das nicht abreden. Die Bed. ftebt nabe der 
von abraten. 2) Jemand, durch Ginredun= 
aen abziehen oder entfernen. In Riga gew. 
Er redet meinen Diener ab; fie redet mein 
Dienftmädchen ab, d. b. er, fie redet ibnen 
zu, mich zu verlaffen. Gewöhnlich meint 
man dabei ein Hinüberloden. Grimm jagt, 
dafs dies Wort früher faft im inne des 
Abmahnens oder Abratend gebraudt wurde. 

Abredung. Allerlei Abredungen veran— 
lafften mich, Abratungen. 

abreffeln, einen Etrumpf, Maſchen. Es 
ift nicht das Grimm'ſche abriffeln in der 
Bed. von abftreifen ; die Wurzel aber mögte 
diefelbe fein. 

abreiben, 1) den frifchen Bewurf mit 
dem jog. Reibebrette glätten. 2) bereiben, 
mit Ealz und Pfeffer. Die Gans muſs 
qut mit Salz und Pfeffer abgerieben wer: 
den, 151 und 158. 3) ft. reiben, zerreiben. 
Die Mandeln werden auf einer feinen Reibe 
abgerieben, 158. 4) ſich die Füße abrei- 
ben auf einem Strohkranz. Verſch. von fich 
abfragen. 5) Bon Pferden, fich abreiben : 
fit) wund reiben. 

abreichen, abliefern,, die rüdftändigen 
Beiträge, 172. 1810. 13; die Scheine zur 
Atteftirung, 172. 1811. 23. 

abreihen, verftärktes reiben oder trafeln. 
Man muſs erft abreiben, dann näben. 

abreinigen, Seufchläge, von Strauch bes 
freien, das Gefträuch auf denjelben weg» 
bauen. Gew. 

Abreinigung,, eines Heufchlages. Gew. 

abreißen. Man reift ab; ich reife ganz 
ab, d. b. meine Kleider reißen ab. In derf. 
Ded. werden die zl. Zw. abfanfen, ab= 
foddern, ablumpen gebraucht. 

“abrennen, fich, ablaufen. Er rannte füch 
die Haden ab, um diefe Stelle zu erbalten ; 
renn’ dich doch nicht jo ab, d. b. ermüde 
dich nicht durch fo eilfertiges Weſen, durch 
jchnelles Geben. Was rennt er fich bei dir 
ab? d. h. weshalb kommt er jo haufig, wes— 
halb läuft er fich bei dir die Haden ab? 

abrichten, beihmusen, 210. Nach Grimm 
auch an einigen Orten Deutſchlands. 

abriegeln ſich, fich in fein Zimmer ein: 
riegeln. 

abritfchen, (”), 1) mit Schnelligkeit er 
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zöblen. Gr ritſchte die Gefchichte ab; er 
ritſchte den ibm aufgetragenen Grufs ab. 
2) einen, abprügeln, mit einer gewiffen 
Seftiafeit und Gejchwindigfeit. 

abroden, roden, einen Plat. Graf Mel« 
lin in 176. 1833. 55. 


abröden, Wald, ibn umbauen und auf 
dem Plage verbrennen, um Rödungsland 
zu machen. Died Wort wird jchon lange 
gebraucht. Co ſieht es in 185. 499. (3. 
1664): ebenda 524: der abgerödete Baum; 
ferner 193. II. 2. 1197 : wieviel Bufchland 
abiuröden ſei; ebenda II. 2. 1209: den 
Wald abrödben. ferner 195, bei Eichhorn 
Historia, 593: Wälder verbauen, abröden 
und aleich zumachen. Ganz diejelben Worte 
finden fih 194, bei Hiärn ©. 43. 


abrollen, die Eat eineggen und abrollen, 
176. 1631. 27. 


abruden, fortgehn, ft. abrüden. Gr 
muiite abruden, 1) abziehen unverrichteter 
Sache; 2) fterben. 

Abruf, der Namen, Namensabruf in 
einer Schule. 

abrufen, 1) Schüler, fie der Reihe nad) 
aufrufen, um zu erfahren, ob fie gegenwär« 
tig feien. 2) einen Diener, einen Mieter x. 
Durch beimliche UÜberredung oder Zureden 
für fihb gewinnen, an fidh ziehen. 

abıufeln, in Lumpen vergehen, ab» 
reißen. Wbgerufielte Bettler. 

abrühren, rühren. Abgerührte Butter, 
155. 2. Auflage. €. 301. 

brüßrung. Bei der A. feinen Eſſig 

zugießen, d. b. wenn die Eauce abgerührt 
wird. 

Abrundung, einer Summe. 

abruten, mir Ruten abpeitichen. 

abrutichen , fterben. 

abfabeln, abjäbeln. Bon Eabel = Eäbel. 

Abfage, Entjagung (von jeine Rechten), 
180. IL 1. 23. Bol. Grimm. 

Abiagebrief. Im der Bed. des eben an- 
art. Bortes: Der legte Drdensmeifter Kett- 
ler hatte der Stadt Riga, nachdem er fein 
Amt niedergeleat hatte, und Herzog von 
Aurland geworden war, einen U. zugejandt, 
darinmen er für den biöhber Ph Ges 
boriam und Treue dankt, und fie von aller 
Pit und Unterwürfigkeit losſpricht. 228. 
5. Etüd, &.12. — Bei Grimm Fehdebrief. 

abjagen, abjägen. Iſt gerade keine faljche 
Ausiprade, wie Bag. und Hup. wollen, ſon⸗ 
dern landſchaftlich. S. Säge. 

abjagen, 1) ausſprechen, entjcheiden. 
Eprechen, erkennen und rechtlich abjagen 
wir Jasperus u. ſ. w., 194. in den Ritter 
zeiten d. 8. E. 147. 2) berfagen ohne 
Ausdruf: fein Penfum. 


abfägen. Der in die Maße gejchüttete 
Hafer ijt abzufägen,, durch jägeförmige Bes 
wegung mit dem Etreichholze abzuftreichen, 
101 und 160. 

Abſager. Ein Landfriedbrecher oder Ab» 
fager, 194. in den Nitterrechten d. F. €. 
143; ein dergleichen Abjager foll friedlos 
geleget fein, ebenda 142. 

Abſagsbrief, Entjagäbrief, 195. in ©. 
Henning Ghr. 242 und 243. 

Abjag, der. Das, was fih in einer 
Flüffigkeit abgefept hat, Satz, Bodenfap. 
Gew. Man lafft den Stand erfalten, und 
nimmt den Abſatz von unten weg, 158. 
In der Flaſche ift ein großer Abſatz. Val. 
Abftand. 

abjaufen. S. unter abfreffen die Stelle 
aus Nyenjtädt. 

abjäumen, verabjäumen. Wer folches 
abjäumet, 192. H. 2. 1983, 

Abſchabliſs, das, Abjchabfel. Schon Et, 

abihälbern, abichelfern. 

abjchalen, 1) jchal werden. Bier fchalt 
ab, wenn es in offnem Glaſe fich befindet. 
Schwächer als verjchalen. 2) bei den Maus 
tern, &bousiner. 

abfchälen, zl. Die Wand jchält ab, fchält 
ſich ab (die Farbe). 

abihärfen, 1) ſchärfen, eine Sauce mit 
Eſſig oder Gitronenfaft anfäuen. Man 
ſchärft die Rebſe mit Pfeffer und Eifig ab, 
155. 2) die Echärfe nehmen. Der Meſſer— 
ſchmidt bat den legten Stal des Mefferd 
abgeichärft, d. h. beim Schärfen abgefchliffen. 

bichauer, der, in der altern Eprache 
auch die und das, Abdach, Wetterdach, Re: 
gendah. Nah Hup. auch 2) eine abge- 
fonderte Etelle in einem Zimmer, und 3) 
ein Echoppen, Hütte, Regenhütte. Das 
fehr gew. Wort, das bei Hoffm., nicht aber 
bei Grimm ftebt, ift, wie die Einrichtung, 
bier ein fehr altes. Die folgenden Bei— 
jpiele werden vielleicht nicht unnütz fein. 
Eine Abjchaur, 172. 1768. 224; Hofraum 
mit Abjchauren zur Bauer-Ginfabrt bequem⸗ 
lih, 172. 1768. 9; ein A. rund herum bes 
aunet und mit Krippen und Reddeln ver: 
En 172. 1786. 60; U. für Reiſende und 
Einkehrende, 172. 1780. 20; eine N. zur 
Ginfabrt, 172. 1781. 266; ein Krug mit 
einer A. zur Bauern-Ginfahrt, 172. 1781, 
275; 50! mit einem gewölbtem A., 172. 
1786. 101. In der Mh. auch Abfchäuer: 
gepflafterte Abjcheuren, 172. 1804. 61. 
abjhauern, 1) einen Platz, mit einem 
Regendach verjeben. 2) einen Naum eins 
fchliefen und abjondern. Wie auch Grimm 
angiebt. 

abichäuern, abkleiden, abjchauern, Nr. 2, 

In den ältern Rig. Anzeigen überaus häu— 
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fig; nur ein Mal ſteht (172. 1787. 49) das 
von Hupel und von Grimm angef. ab- 
fhauern. Da die Druderei der rig. Anz. 
die Echreibung des Gingefandten nach der 
ihr geläufigen Anficht über Rechtſchreibung 
modelte, jo beweiſt das Vorkommen von 
abſchäuren nicht, dajs in Riga auch jo ge— 
fprohen wurde. — Gegen Gnde des vori— 
gen Jahrh. wird das Wort jelten in den 
tig. Anz. und durch abgetbeilt vertreten. 
Auch Et. hat abjchäuern. Es findet fich 
auch in 148, und nach diefer Quelle in 
154. IL. 150. 

Abſchäurung, Abkleidung, Abtheilung 
eines Raumes. Schon ©t. hat: dine N. 
im Stall für Kleinvieh. 

abſchäumen. Beim Kochen ſchäumt die 
Unreinigfeit ab, die in der Euppe ent» 
balten ift; beim Kochen ſchäumt die Euppe 
ab: die Unreinigkeit derjelben gebt mit dem 
fib erbebenden Echaume fort. Laſe das 
Bier abſchäumen, den Schaum zerrinnen. 

Abſcheid, Abichied, Enticheidung. Bes 
fannt ift in der livl. Gefchichte der Pernow» 
ſche Abjcheid oder Receſs von 1552; der 
Abjcheitt zu Mofell, 194, in den Nitter 
rechten d. #8. E. — In Schriften der rig. 
und liol. Behörden kommt dies jept veral⸗ 
tete Wort noch vor, 

abſcheiden, bei chem. Vorgängen. Der 
Schwefel jcheidet ſich ab. 

abiheiteln, 1) jcheiteln ſchlechtweg. 2) 
wegjcheiteln von einer Etelle zu einer ans 
dern. 3) durch vieles Echeiteln vertilgen. 
Du baft dir an der Echläfe alle Hare ab» 
gefcheitelt. 

abſchelfern, ft. abjchelfen, abjchilfen. 
Bon der Haut, fib in größern Fetzen ab» 
löfen, wie nach dem Scharlach, Rothlauf. 
Man jagt: die Haut fehelfert ab oder ſchel— 
* ſich ab. Das.f gewöhnlich wie w ge- 
prochen. 

Abichelferung. Bei der U. findet eine 
Ablöjfung von größeren Hautftüden ftatt, 
als bei der Abkleiung. 

abichelwern , abichelfern. 

abſcheuen, abjpenftig machen. Wer einen 
Bauern umredet oder abjcheuet, 7. 

Abſchichtung, Abtbeilung, Ablegung der 
Kinder aus der fortgejegten Gütergemein- 
ſchaft. 

Abſchichtungsurkunde. Und ähnlicher 
Zuſammenſetzungen nicht wenige. 

abſchieben, ſich fortbegeben. 
erklärt: einen Abſtecher machen, 
Bed. es bei uns nicht hat. 

Abſchied, Abſchiedszeugniſs. Bedienter, 
der mit vielen guten Abſchieden verſehen 
iſt, 172. 1770. 373; dieſer Menſch hat von 


Grimm 
welche 


verichiedenen Herſchaften Abichiede bei fich 
172. 1770. 374. 

Abſchiedspaſs, eines Eoldaten, 172. 1805 
32 


Abſchiedsukas, der. Cine Abichiedsufafe, 
Ukas über die Berabichiedung aus dem 
Dienfte, 172. 1804. 137. Noch jekt. 

abſchienen, ein Bein. ſchienen, Schienen 
anlegen. Bei Grimm: die Schienen ab— 
nehmen, welche Bed. es bei uns faum bat. 

abſchiffen, jcherzw. ft. fein Waſſer laffen. 
Haft du bald abgeihifft? (Biſt du bald 
fertig mit dem Waffer laſſen?). 

Abihiffung, Verſendung zu Schiff. Von 
Getreide wurden feine Abſchiffungen ge— 
macht; die Abjchiffung von Planfen und 
Brettern verminderte ſich (Sandelsbericht). 

abſchilfern, abjchelfern. 

abichilpern ,„ 1) fchilpernd oder durch 
Echilpern abfliegen. 2) ſchilpernd abgießen. 

abichimpfen, einen, ſchimpfen. Eie 
ſchimpften ſich gebörig ab, jchimpften ein« 
ander. 

abſchinnen ſich, ſich abklleien, von der 


Kopfhaut. ſ. Schinn. 

abſchlächtig, abſchüſſig. Zu ihm iſt es 
abſchlächtig, ent fi) das Erdreich. ſ. ab» 
jchlägig. 


abjchlafen, 1) einen Theil einer gewiſſen 
Zeit ſchlafen. Ach - will etwas abjchlafen. 
2) zu Ende fein mit dem Schlafen. Du 
haft einen guten Puff abgeichlafen ; haft 
du nun abgejchlafen ? 

Abſchlag. 1) die Berechnung alles Abs 
fchlages von 12 Pfund vom Echiffpfund ; 
der ausfindig gemachte Abjchlag, 97; Abs 
fchläge bei Gewichtöwaren ; der Abſchlag von 
feuchtem oder gefrornem Gute, 149. 2) Ber- 
ſchlag. Ein bier altes und gew. W., in Grimm 
nah Hippel angef., in and. Wörterb. feb- 
lend. Wahrſcheinlich kommt es in Oſt— 
preußen, nicht aber im übrigen Deutſchland 
vor. Daſſelbe gilt wol von abſchlagen, im 
Sinne von abſchäuern. 

abſchlagen, 1) ſchlagen, durch einen Echlag 
verletzen. Hier find die den Oſtſeeorobinzen 
eigentümlichen Redeweijen anzufübren : ich 
habe mir den Kopf abaeichlagen; bier fanın 
man fich den Kopf abjchlagen ; ich ſchlug 
mir fchredlich das Bein, den Arm, den 
Fuß ab. Dies will nicht bedeuten, dafa 
man ſich durch einen Echlag oder Sieb den 
Körpertbeil abgetrennt habe, jondern daſe 
man ihn verlegt babe. Dieſe fonderbare 
Bed. entſteht durch das pleonajtifch ver 
ftärtende ab; denn abjchlagen ift nichts als 
ſchlagen, durch ab verftärtt. — Nie faat 
man: er hat mir den Kopf abgejchlagen, 
oder hat mir den Fuß abgefchlagen. Ebenio 
fagt man: ſich abfchlagen, fich vertepen durch 
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einen Fall, Schlag, Stoß. Cie bat fid 
tüchtig abgeſchlagen. Ganz ebenfo verhält 
fih die Redensatt: fich den Kopf zerſchla— 
gen, wo ebenfalls fein eigentliches Zerſchla⸗ 
gen gemeint ift. Diejes abjchlagen fteht 
übrigend nicht ganz vereinzelt da. So führt 
Grimm an: Die Gurgel, die Keble vom 
Bogel abichneiden, was jonderbar genug 
ift, da Gurgel und Kehle nur durch ſchnit⸗ 
ten werden. Noch jonderbarer find die eben⸗ 
falls von Grimm angeführten Redensarten : 
ſich den Hals abfallen und Bögel, Hühner 
abſchneiden, ft. ſchlachten. 2) geriöjlagen. 
Die Felder find durd den Hagel ganz ab» 
geſchlagen. 3) Die Fadeln an keinem ge 
führlihen Orte abjchlagen, fondern mit den 
Rüben austreten, gleichjam die Flamme 
ab von der Tadel, 90. 4) der Brantwein 
bat die Probe abgeſchlagen, d. b. hält, gibt 
feine Probe mebr, zeigt feine Perlen mehr, 
wenn das Probeglas angeichlagen wird. 
Wenn die Probe abgefchlagen, gibt der 
Brantwein mit dem vierten Theil Waſſer 
foa. Halbbrand. 5) von jedem Ehiffpfund 
fol nicht mebr alö 122 Pfund abgefchlagen 
werden, 149. 6) mach der Abwrafung jedes 
Aafs mit einem Stempel abſchlagen, be 
iclagen, 137. 7) den Abjchnürfaden, den 
arbobenen und geipannten Abjchnürfaden 
iostafien; die Kante einer Bettdecke oder 
deren Mitte abjchlagen, mit dem Kreide be 
ftrichenen Abſchnürfaden die Linien für die 
Zteppnat bezeichnen. 8) das Verde eine 
Wagens. Kibitfa mit einem Berdede zum 
Abſchlagen 172. 1797. 422; eine abzufchla- 
gende Britichla, 172. 1804. 580 ; einen Tiſch 
abichlagen, ablflappen. Schon bei Ba. 210; 
einen Regenihirm, herab» oder herunter: 
fblagen. 9) Wir wollen warten, bis alle 
Thurmubren abgefcblagen haben, gejchla- 
gen. 10) Heufcläge. Heuſchläge abfchlagen 
und vor Ueberwachſung conferviren,, 193. 
WM. 2. 1214. Bedeutet dies: abmähen oder 
von Etrauch befreien? 11) vom einer Stute. 
Nahdem die Etute gehörig gededt worden 
und abgejchlagen. 172. 1795. 119. — 13) 
abſchäuern, ablleiden. ©. Abfchlag. 

Abihlaghammer, in Schmieden, 172. 
1806. 599. 

abiälägig, 1) abihlähtig, abſchüſſig, 
abbänaig, von Wegen. Schon bei Hup. 
als häufig vorfommend angef. 2) abfchläg- 
lich, auf Abſchlag, auf Abrechnung. 3. B. 
abſchlãgig zalte ih 100 Rubel. 

abfhlägliä, auf Abſchlag. Abfchlägliche 
Zalungen ; abſchläglich zalen. Nie in der 
Bed. von verweigernd. 

Abſchlagseiſen, bei Schmieden, 172. 
1825. 39. 

abihlauben, Mandeln. 


abſchleifen, Hügel und Hümpel, ebenen. 
In diefer ungew. Bed. findet fih das Wort 
176. 1830. 98. 

abſchlenkern, herabſchlenkern oder auch 
ſchlenkernd fortgehn. Bei Grimm: abſchleu— 
dern. Es entſpricht dem bei Grimm angef. 
abſchlendern. 

abſchleudern, 1) der Schlitten ſchleuderte 
ab von der Mauer. 2) von Wegen. Der 
Weg iſt glatt oder ſchräg abgeſchleudert, 
durch ſchleudernde Schlitten glatt abgefahren. 

abſchließen fich, fich einfchliegen in einer 
Stube. 

Abſchließung, der Wafferkunft in Riga, 
172. 1797. 362: Schliefung behufs Aus— 
bejjerung. 

abſchlingen, abfließen, fich hineinftürzen. 
Waſſer, welches bei K. in einem Thale ab- 
geſchlungen wird, dv. Luce in 196, V. 457; 
ob nun gleih in obgedachter Vertiefung 
viel Wafır abgefchlungen wird, ebend. 

abſchlummern, 1) eine Heine Weile ſchlum⸗ 
mern. Sch —— etwas ab. 2) ein 
Puffchen abſchlummern. Wie abſchlafen. 

abſchlurren, alles ſelbſt, in der Wirt— 
ſchaft alles ſelbſt machen. 

abſchmanden und abſchmänden, abrab- 
men, den Rahm abnehmen. Das erſtere 
wol nur im Infinitiv gebräuchlich. Ab— 
geijhmändete Milch, gefprochen : abae- 
ſchmand'te. Erſteres fhon bei Hupel, Ich: 
teres ſchon bei St. 

abjhmanten und abjchmänten, Milch. 
Schon in 151. Unabgefchmantete Milch, 
172. 1790. 107. 

abſchmecken. Man fchmedt etwas ab, 
d. b. nimmt etwas mit dem Löffel und 
fhmedt, wie der Teig, die Speife ift. Im 
155, häufig. Der Gel6: war qut von Wein 
und Zuder abgefchmedt : durch Schmeden 
verjucht, ob genug Wein und 3. zugethan 
war. — Bei Grimm: den Gejchmad ver- 
lieren. 

abfehmieren fich, fich befudeln. Schmier 
dich nicht ab (bei oder an der Wand), d. 
b. befhmuß dich nicht im Borbeigeben ; 
Du baft dich gut abgefchmiert, zugefubelt 
Auch bier verbält fich das ab wie bei ab» 
ſchlagen, abſchneiden, abftoßeit. 

abſchmelzen, von Lichten, herunterſchmel⸗ 


en. 
Abſchmirgelung, Behandlung mit Schmir⸗ 
gel, 229. 

abſchmoren, ein Stüd Fleiſch. 1) ſchmo— 
ren ſchiechtweg. 2) fertig ſchmoten. 3) vor: 
läufig und leichtbin jchmoren. Dies thut 
man gang, wenn man ein Stüd Fleiſch 
vor Berderbnife ſchützen und erft fpäter 
vollftändig oder gar ſchmoren will. 4) durd) 
Schmoren abfehmelzen. Alles ey des Bra» 
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tens ift abgefebmort; es ift vom Braten 
alles Fett abgejchmort. 

abfchmurgeln fich, 1) fich zufudeln. 2) das 
Wetter (oder ed) bat fi abgefchmurgelt, 
d. b. das ſchmutzige Wetter ift endlich vorbei. 

abfchmugen ſich, fich beſchmutzen. 

abjchnabeliren, abfpeifen. 

abjhnappen. Der Hund fihnappte ihm 
das Obr ab, jchnappend abbeißen, abreifen. 

abſchnarchen, jchnarchend verbringen od. 
abjchlafen. 

abfchneiden. Er hat fih den Hals abge- 
chnitten, d.b. den Hals, die Kehle durch» 
—— um ſich zu tödten. Bei Grimm 
finden fich äbnliche jonderbare Redensar» 
ten, die bei abjchlagen angeführt find. 

Abfchneidung. Zur VBorfommung und 
A. dergleichen Unweſens, 180. IV. 2. 101. 

abichnidern, abjchneiden, abjchnikeln. 

Abſchnittliſs, Abjchnittjel, von Papier, 
Zeug. Schon bei Ba. und Hup. 

abfchnüffeln, —— von Jemand 
etwas erfahren. 

abſchnüren. A. d. gew. Bed. noch: mit 
dem Abjchnürfaden auf einem Etüde. Zeug 
eine Linie bezeichnen. 

Abfchnürfaden, Faden zum Abfchnüren 
uzuſchneidenden Zeuges. Einen U. ab» 
rang 

abjchrägen. Ein Brett, ſchräg ab» oder 
zubauen; ein Stüd Zeug, fehrägen, ſchrä 
en: das Geländer diefer Brüde if 
id zur Breite des Weges abzufchrägen, 
d, h. wenn die Brüde jchmäler ift als der 
Meg, wird das Geländer ſchräg weiter ge» 
führt bis an den Rand des Weges. 

abihrammen, zerjehrammen. Sch babe 
mir das Geficht, die Hand abgeſchrammt. 

abſchränken, von Hafen, abzieben, fort» 
fchränfen. 

abſchrapen, abſchaben. Grimm bat ab» 
ſchrappen. Bei uns ift das a ebenjo wie 
in den Ableitungen gedebnt. 

Abſchrapſel, dad. Schon bei Lange. 

abjchrauben. Gew. auch: zufchrauben, 
die Fenſterladen. 

abihreden,, heißes Waffer durch Faltes, 
abkühlen. 

abjchreiben, 1) das Gegentheil von an« 
reiben. Einen ins Gteuerbud Ange: 
—— abſchreiben; einen Bauer von 
einer Gemeinde abſchreiben. 2) eine Schuld⸗ 
verſchreibung, Obligation, ergroffiren. Eine 
öffentlich eingelegte (Rechts-) Bewahrung 
wieder heben und abjchreiben, und fothane 
Abſchreibung den Actis judic. inferiren, 
In einem Document von 1748. — 3) einem, 
von Brautsleuten. Gr fchrieb ihr ab; fie 
at ihm abgefchrieben, d. h. das Jawort 
hriftlich zurüdgezogen. 4) er ſchrieb es 


ibnen ab, d. b. fchrieb ihnen, dafs er das 
nicht thun würde, 194, bei Nyenftädt 105. 

Abfchreibetiih, im Zollbaufe. 

Abihreibung, eines Bauern von feiner 
Gemeinde. 2) eines Immobils, Ergrofja- 
tion; eines Pfandihillings; einer Rechts- 
bewabrung. 3) Sollen auf die Zettel flei- 
ige Ab. thun, 198, in der Portorüdiener 
Drd.; da zum öftern der Portoriidiener 
feine Ab, — die Zettel gethan. Ebend. 4) auf 
Wertdotumenten. Auf diejer Obligation 
war eine U. von 1000 Rubel; auf ihr war 
ren mehre Abjchreibungen. 

abichreuen,, die Hare, verfengen. Schon 
Et. Selten. 

abſchrubben, ein Brett, mit der Schrubb- 
bubel abbubeln. 

abjchupfen, (7), 1) Studentifh, einen 
tüchtigen Schups geben. Ich ſchupſte ibn 
ab, und er ließ ſich's gefallen. 2) durch 
Kragen entfernen. Hinaus mit dem Hunde, 
bevor er feine Flöhe abjchupft, oder bevor 
er ſich abſchupſt. 

abſchurren. 1) ſchurrend abgleiten. Der 
Schlitten ſchurrte ab. 2) Stiefel, Schuhe, 
durch Schurren abnutzen. Nicht ganz das- 
ſelbe, was abſchlurren. 

abſchütteln, von ſich ſchütteln, wie es 
die Hunde thun, wenn ſie naſs ſind oder 
ſtaubig. Willſt du dich wol nicht abfchüt- 
teln! wird einem Hunde zugerufen. 

Abichwefelung, der Eteintolen, 176. 
1836. 28. 

abjehwelen. Bon Pichten, ſchwelend oder 
durch einen Dieb verzehrt werden. Das 
halbe Licht iſt abgefhmelt Man Läfft 
Bränder abſchwelen. Bal. ausichwelen. 

abjhwellen, die gejchwollene Eigen« 
ra verlieren. Der (gejchwollene) Finger 
chwillt ab. 

abjhwemmen, ſchwemmen. Reis in kal« 
tem Waſſer, 155. 

abſchwiemeln, ſchwindelnd fich entfernen, 
davontaumeln. 

abſchwimmen, ſchwimmend zurücklegen. 
Eine gute Strecke abſchwimmen, abge— 
ſchwommen ſein oder haben. 

abſchwindeln, 1) davon taumeln. Ich 
ohrfeigte ihn, dafs er nur abſchwindelte. 
2) einem etwas, durch Schwindeleien ab- 
gewinnen. 

abihwinden, unbemerkt verfchwinden, 
fortgehn. 

abſchwitzen. Beſchlagene (oder beſchwitzte 
Fenſterrauten ſchwitzen ab, d. h. die Feuch⸗ 
tigkeit auf denfelben dunftet ab. 

abjhwören. Er fchwor ab, je etwas 
dergleichen geäußert zu haben, leugnete. 
Er jhwört fich jept ab von aller Schuld, 
betheuert, ſchwoört unfchuldig zu fein. 


abjehen — 


abfehen, einem ober von einem etwas, 
durch Zuſehen erlernen. Sch babe man— 
&erlei (von ibm oder an dem Orte) ab- 
gejeben. Ich babe dies durch's Abſehen, 
vom Abfeben. Wobei einigen Bauern die 
Gelegenbeit verihafft wird, dieſe jo nütz— 
liche Arbeit abzufeben, 172. 1777. 124; 
wer irgend etwas erlernt, abgefeben oder 
ausgedacht hatte. HSupel in 1662. 17. 112. 
Diefe bier ganz gew. Bed. fehlt bei 
@rimm, ftebt aber bei Hoffm. 

abjehnen, einen Hafen, von Schnen und 
Säuten befreien, 156. 

abjein. Er ift fhon lange ab, von jei« 
ner Dienftanftellung abgegangen oder ent- 
fernt. 

abfeiten, abſeits, zur Seite. Namentlich 
in der Ra. abſeiten geben, ſich abſeits be— 
geben, um etwas zu verrichten. 

abſetzen, 1) eine Leiche. Nicht dasſ. was 
beifegen. Für eine gewiſſe Zeit an einen 
Ort bringen und da laffen, vor der Beer: 
diqung, 5 DB. in der Kronfamer des Kirch- 
bofes. 2) einen Sünder von dem Gebrauch 
des beil. Nachtmals abjondern, 192, II. 2. 
1773. Auf S. 1774 wird ausjegen gebraucht. 
3) ib, abfteben, ſich ſetzen, von Flüfjig- 
feiten und den trübenden Beftandtheilen der: 
felben. Grimm bat diefe bei ung gew. Bed. 
nicht, Hofm. bat das Wort von jejten 
Stoffen in einer Flüffigkeit, die fih aus— 
fcheiden. Wir berieben das Wort auch auf 
die Flüffigkeit jelbjt, wodurd es faft gleich- 
bedeutend mit „abjteben‘ wird. Das Waf- 
fer, das Bier bat ſich noch nicht abgefekt, 
geſetzt, ift noch nicht klat geworden durd) 
Abfag der trübenden Stoffe; auf der Milch) 
bat ſich nur wenig Schmand abaejekt. 
Bon dief. Bed. entipringt Abſatz — Bo» 
denfat. Grimm führt ald bemerkenswert 
das unperfönliche „es ſetzt ab” an. Die 
gegebene Erklärung jcheint gezwungen. Biel« 
leicht läfit es fich auf ſetzen, durd ab ver: 
ftärtt, wurüdleiten. ©. ab. Es wäre dann: 
„ed ſert Schläge” das Urjprüngliche, „ee 
fegt ab” das aus demjelben Folgende. 
Grimm dagegen meint, daſs „es jept ab“ 
allmälig in bloßes „es ſetzt“ überging. 

AWſetzung, , einer Leiche 

abfieben, durch ein Sieb laffen. Unab⸗ 
arfichte Euppe. 

abfiegeln, ft. abjegeln. Nach Schweden 
abgefiegeit, 195 in Henning Ghr. 234. 

abfiefen und abfiefern, was abfidern, 
welches Wort auch bei ung gebräuchlich ift. 

abfiepern , abfidern. Schon St. 

abfigen. 1) der Stul ift abgefeflen, durch 
Eigen abgedrückt (namentlih nach einer 
Seue bin); der Rod ift oder hat fih ab» 
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geſeſſen, feine Schöße find durh Sitzen 
verfnillt. 2) fich müde figen. Schon Et. 

Abſitzung. Wegen A. der Geldftrafen, 
180. IV. 2. 108. 

abfflaven, fich, fich wie ein Sclave ab» 
müben. 

abfollen, feine Etelle oder Dienft ver- 
lieren jollen. 

Abfonderung, in der Rechtäfunde, Ab- 
fehichtung. 

abjpädeln, Hemde, jchräg ab» oder zu: 
fohneiden. Gew. \ 

abipanen oder abfpänen, Holz, Epäne 
abjchneiden. Schon bei Lge.; auch bei Et. 

abiyerteln, 1) eine Bettdede, Laken, durch 
unrubige Bewegung des Körpers und be» 
fonders der Füße abwerfen. 2) ſich, Laken 
und Deden von ſich abwerfen bei unrubi» 
gem Schlaf. Dies Kind fpertelt fich jede 
Nacht ab. 

abſpicken, 1) weglaufen. 2) abfchreiben, 
von einem etwas Schriftliches entlehnen. 
In beiden Bed. gew. 

Abſpicker, heimlicher oder diebifcher Ab« 
fhreiber. Auch literärifcher Dieb. 

abfpielen, 1) im Kartenfpiel, eine Farbe, 
die Trumpfe. Spielen Eie doch Ihre Trumpfe 
ab, d. h. einen nad) dem andern abziehen. 
2) Noten. Sie verfteht geläufig die Noten 
EWR: Ausdrud hat ihr Spiel aber 
nicht. 

abfpinnen, Garn, fpinnen, 

abſpitzen, Gerfte, 176. 1837. 174. ; Gerfte 
unabgeipist worfeln, 176. ebend. 


abipleifen. Häufig als Berftärfung zu 
abreigen. Abreißen und abſpleißen; abge: 
riffen und abgefpliffen. 

abiplittrig, von Hol. Schon St. 

abiponen, abipänen. Schon Et. 

Abiprache, mündliche Übereinfunft, Ab» 
rede, conventio. Bon Gadebuſch (151) an- 
efübrt : die Wolmarfche Abſprache, gemöhn- 
ich Afſpröke, vpm Sabre 1491, laudum 
Wolmariense. Bei Arndt (179) durchweg 
ft. des üblichen plattd. Ausdrudes. Bl. 
Abipröde. 

abfprechen, 1) mit Sprechen binbringen. 
Eie blieb 2 Stunden bei und: -die wollen 
abgefprochen fein. 2) durch vieles Sprechen 
gleichfam abnugen. Über diefe Neuigkeit 
bat man fih die Zungen abgejprochen. 
3) ein Abſpruch, fo abgefproden ift von 
den Räten, 194. in d. Nitterrechten d. F. 
E. 183; ehe das Urteil abgejprochen wird, 
die Parten durch Anjchlag deshalb benach— 
richtigen, 185. 620. (3. 1695); wer bie 
ibnen im Amte abgefprochene Strafe nicht 
erlegen will, 198. in den Schragen bed 
Hanfbinderamts, 
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Abſprecher, Abiprecherin, Perjon, die 
abſprecheriſch ift. 

Abfprehung. Nicht lange mit A. des 
Urteils Keen 185. 620. (3. 1695). 

abfprigen, 1) eine Feder, die Tinte, die 
an ihr haftet, durch ein Echnellen zwijchen 
den Fingern entfernen; einen Malerpinfel. 
Weniger ald_ausjprigen. 2) cin Hund, 
der im Waffer geweien, fprist dasjelbe 
oder fib ab. Sinnv. abjchütteln. 3) zus 
weilen ft. befprigen, einjprigen. Iſt die 
Wäſche ſchon abgeiprikt? 

Abſpröke, die Wolmarſche. Dies Wort 
benugt Brotze in 166°. 12. 390. Gr fügt 
binzu, dajs aus der von ihm angezjogenen 
Stelle die eigentliche Bed. erbelle: Ent— 
ſcheidung durch Schiedsrichter. Vgl. Abs 
ſprache und Afſpröcke. 

abſpuden ſich, ſich durch große Eile an— 
greifen. 

Abſtand, was an der Oberfläche einer 
Flüſſigkeit abſteht; ſeltener, was ſich zu 
Boden geſetzt hat. 

Abftandöbrief, 180, IV. 1. 426: Ur—⸗ 
kunde über einen Abftand, Rücdtritt. 

abftapeln, 1) fertig jein mit dem Sta- 
peln. Ich babe mein Holz abgeftapelt, 
2) von dem Geftapelten einen Theil oder 
das Ganze wegnehmen. Eie haben das 
Holz zu hoch geitapelt, fie müſſen abftapeln. 

abftarren, erftarren. Ich ftarre jeden Abend 
ab, Hände und Füße werden falt, erftarren. 
abſtauben, abftäuben. 

abftauen, 1) Waſſer in einem Fluſſe 
oder den Fluſs felbft, dur eine Wehr 
bemmen, dämmen. 2) Eciffägut durch 
Daumtfraften einpreffen. 


Abſtauung, in den Bedeutungen des Zw. 


abftehen, 1) Bienen, nach Lange. 2) 
Flüffigkeit oder Fäſſer. Die abzuftechenden 
Fäſſer find nicht zu rühren ; Das Del darf 
nochmals abgeftochen werden, 137. Die 
verfälfchte Weine in frantzſche Fäſſer ab- 
ftehen, 197. in den Puncta d. Wein 
händler. 3) Fiſche, das Nüdgrat derj. 
oberhalb der Schwanzfloffe mit einem Meffer 
durchftechen oder durchichlagen, um fie zu 
tödten. 4) eine Vertiefung, Loch in einem 
Balken u.f.w. mit einem Beil oder Etemm« 
eifen von Unebenheiten befreien, auöftechen. 
5) nachftehen. Des Herzogs Eiegel abs 
ftehen laffen, 215. 386. — 6) Karten, 
ftehen. In manchen Familien gew. 

Abftehung, eines Grundplages, ft. Ab» 
ftefung, 146. 

Abſteckung, eined Grundplakes. 

“ abitehen, 1) bei Grimm und Hoffm. bed, 
dies Wort: von Flüffigkeiten, verderben, 
{hal werden; von Fiſchen, fterben; von 


Bäumen verdorren. Hinſichtlich Flüſſig— 
feiten it die Bed. hier ganz abweichend. 
Der Wein mufs abfteben beißt: mufs rubig 
ſtehen, damit verfchiedene in ibm ſchwe— 
bende Theile zu Boden finten. Der Rein 
bat noch nicht genug abgejtanden, beißt: 
ift durch ruhiges Stehen nob nicht ganz 
klar geworden. Abgeftandner Wein, durch 
rubiges Liegen Far geworden. Bier, Baj- 


fer, Eſſig ausgepreiiten Yruchtfait, Lauge 


abftchen lafjen. — Ein ſehr gebräuchliches 
Wort, das fi auch in den altern Hans 
belöverordnungen Riga’s findet. Nicht ge— 
börig abgeftandenes Del; zum gebörigen 
Abftehen und Abklaren (Klanverden) des 
Dels genügt eine Frift von 3—4 Tagen ; 
wenn das Del 3—4 Tage abgejtanden 
bat (ruhig geftanden oder bat abftebn kön— 
nen), 137 und 138. Ebenſo in der Land— 
wirtichaft. Die Meifche muſs abſtehen; 
Das Abfteben der Meifche; das Abfteben 
laffen der Meifche muſs eingeftellt wer— 
den, 167. In diefer Tonne Waffer ift ein 
dider Satz abaeftanden, d. b. bat fich eine 
dide Lage Schmutz gejept. Zuweilen be 
sicht fih das Abſtehen auf eine Ablage 
rung gewiſſer Theile an der Oberfläche 
einer Flüffigfeit. Das oben abftebende 
Fett; das abgeftandene (oben befindliche 
Fett) von der Euppe abnehmen; es if 
fchöne Milh: es wird viel Schmand ab» 
ftehen, ſich an der Oberfläche Abjeken; 
Die Milch ſteht bei arofer Wärme nicht 
ab, d. b. an ihrer Oberfläche lagert fich 
fein Echmand ab. — Abſtehen und ab» 
fteben laffen könnte man erklären: fleben 
und ftehen laffen, damit eine Abſcheidung 
erfolge, gleichviel ob auf die Oberfläche 
bin oder gegen den Grund des Gefäßes. 
Man gebraucht es theild mit haben, theils 
mit fein, in einem gewiſſermaßen verſchie— 
denen Einne. Das Ol, die Mil bat ab» 
eftanden heißt: bat eine gewiſſe Zeit ge— 
Banden und Abfcheidung ijt erfolgt; es iſt 
wenig Echmand abgeftanden, es ift ein 
ftarfer Bodenſatz abgeftanden, beißt: hat 
fih abgeſetzt, abgeichieden. Ganz gew, 
fagt man aud von eingegoffenem Bier, 
auf deffen Oberflähe Schaum ſich gebildet 
und den man verfehwinden laffen vwoill, 
man wolle es (etwas) abſtehn lafien, d. b. 
ſtehen laffen, damit der Schaum zerrinne. 
Bon diefem abftehen fommt das Wort Ab- 
ftand, welches vgl. — 2) eine Zeit, eime 
Strafe. Der Eoldat hat feine Zeit, feine 
Etunden abgeftanden, d. b. bat fo lange auf 
d. Wache geftanden, ala er ſtehen muſſte. 
Der Schüler hat feine Etrafe abgeftanden, 
d. b. zu Ende geftanden, wenn er zur 
Strafe in einen Winkel geftellt worden. 
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3) in den ältern livl. Schr. jpricht man 
von abgeftandenen Herrmeiftern, Gomp: 
turen u, f. w. im Einne von: abgetreten, 
geweien. 4) ein Bauer jtebt Tage ab, 
leitet Fuß» oder Pierdetage. 

Abfteifung, einer Wand, Etükung der: 
felben dur Etreben; eines Schleppſchorn⸗ 
fieins durb ſog. Schlepphölzer. 

Abitellbottih, 224. 1827. 6. 

abftellen, einen Gegenjtand, ablegen; 
nur deutet jenes Wort darauf bin, daſs 
der Gegenftand bingejtellt, nicht hingelegt 
wird. Wan fann da ſehr gut Sachen ab- 
ftellen ; ich wollte in dem Berfchlage einige 
Möbeln abftellen; eine Scheune, ein Platz 
zum Mbftellen von Wagen, Holz; Ochjen 
abitellen od. abftellen laffen, abgejondert 
von den andern ftellen laſſen, bei aus— 
brecbender Seuche. Die Sache ſoll nicht 
gerichtet werden, jondern joll zurüde bleis 
ben und abgeftellt werden, 194, in den 
Ritterrechten d. F. E. 180. 

Abitellung. Die A. der Ochſen ift un- 
erläjslihb, wenn die Seuche fich, zeigt: die 
abgeionderte Ztellung od. Abjonderung. 

abftemmen, im Bautwejen, der gewoͤhn⸗ 
liche Ausdrud für abfteifen. 

abfterben,, von den Fingern, befterben. 
Grimm führt an: das Glied ftirbt von 
Dem Finger, der Finger von der Hand ab. 
3 iſt mir wweifelhaft, ob er im dieſen in 
ibrer Zufammenjegung von und nicht ge— 
brauchten Redewendungen das Abjterben 
perftanden bat, welches in einem Weiß 
und IUnemprindlidewerden der Finger bes 
fiebt. Auch die von Hoff. angef. Ra.: 
„Die Finger find mir fo gefühllod, als 
wären fie mir abgeftorben,” ſcheint nicht 
auf unfer Abfterben zu deuten. Wir ven: 
der Finger ijt mir abgeftorben, die Finger 
ferben mir bäufig ab, d, b. geraten in den 
vorübergebenden, gefabrlofen Zuftand, in 
welchem fie weiß, blutleer, falt und unem« 
pinbliib find. vgl. befterben. 

Abkterbung , das Abſterben. Bei U. 
ibres Mannes. 200. II. 9. vgl. Grimm. 

abitiden, einen Zträmel, einen Gurt, ab» 
näben, abiteppen. Bei Näherinnen, Echnei- 
"m u Echubmadern. 

abitillen. Grimm erflärt: gleichjam von 
dem Zorn. In unfern Provinzen: zu 
Ende ftillen, befriedigen, Genüge leiften, 
und das ab nur verftärtend. Co findet 
man es ibon in ältern Druden, und auch 
in Revalihen. Nach abgeftilltem Brande, 
90; bevor die gemeine Not abgeftillt wor- 
den, bad Bedürfnis der Einwohner, 92. 

Abſtillung. Nach U. deö Brandes, 92; 
nad A. der gemeinen Not der Bürger, ebda. 

abftöbern, was abftöwern : feltner. 


abitopfen, ftopfen, mit verftärfendem oder 
beijchräntendem ab. 

abftogen, 1) ftoßen, dur einen Stoß 
verlegen. Das ab giebt bier nicht die 
Bed., daſs durch den Stop etwas abge— 
ſchlagen, abgeftreift, abgejchunden werde, 
fondern verftärft nur die Bed. des einfachen 
Zw. Wie bei abjchlagen entftchen bier» 
durch Nedeweifen, die jonderbar find, bier 
zu Lande aber feinem auffallen, ebenfo- 
wenig wie fih den Kopf, die Hand zer— 
ftoßen! Ich babe mir den Kopf, den 
Finger, den Fuß, das Auge, die Nafe ab» 
geflogen, durch Stoßen gegen einen Gegen- 
jtand beihädigt. Nie fagt man: Du baft, 
er hat mir den Kopf, Fuß, Nafe abgeſtoßen. 
Eich abftogen, fih durch einen Stoß ver 
letzen. Sie bat fib tüchtig abgeſtoßen, 
d. h. irgend einen Theil des Körpers ge— 


ftogen. 2) verftärftes ſtoßen oder zer— 
ftoßen. Eoll ih alle Mandeln abjtopen? 


3) Unfraut mit dem Abftoßeifen entfernen, 
ausftogen. Den Garten abftoßen. 

Abſtoß⸗Eiſen, fchaufelartiges, ſchmales, 
eſtieltes Werkzeug, in Gärten das Un— 
raut abzuſtoßen. 

Abſtoßer, 1) Abſtoßeiſen. 
die Unkraut abſtößt. 
n Abſtoßerin, Weib, welches Unkraut ab» 

ößt. 
abſtowen, ein wenig oder fertig ftowen, 

abjtöwern, die Wand, Dede eines Zims 
mers, Haufes, mit dem Etöwerquaft von 
Staub, Epinngewebe u. dgl. reinigen. Bei 
Hoff. ift abftobern etwas (Obft) jorafältig 
abjuchen ; bei Grimm abftäuben oder ab» 
ftäubern. vgl ausftöwern. 

Abftrafung, Vermittelſt emftliher 4, 
185. 123 (5. 1666); wegen U. adlicher 
Dedienten, 193. IL. 435. 

abjträmeln, ein Kleid. 

abjträmmen, einen Baden zum Ab» 
fhnüren, jpannen. 

Abfträngung, der wildgewordenen Pferde. 

abjtrapaziren, durch Strapazen entfräften, 
einen, fich. 

abftrappeln, abjperteln. Mehr mit den 


2) Perjon, 


Füßen. 
abjtreihen, 1) den Leib. Schon bei 
Lange. Gin in allen 3 Oftjeeprovinzen 


ebräuchliches Verfahren bei verjchiedenen, 
air Unterleibsfranfheiten, welche Durch 
übermäßige Anftrengung, durch Berheben 
u. f. w. entjtanden find, und darin befteht, 
dafs man den Unterleib auf eigentümliche 
Weiſe von oben nad unten ftreicht und 
queticht. Es entfpricht dem ruff. prawit’ 
shiwot, welches aber in einem Zurecht— 
ſetzen, Zurechtknutſchen befteht. — Das Ab» 
ftreihen geſchieht gewöhnlich durch Weiber 
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und zwar in der Babdftube. vgl. 176. 1838. 
59. — Sich abftreichen — Sie kam 
jedes Mal krank nach Hauſe, wenn ſie ſich 
abſtreichen ließ. 2) beim Meſſen von 
Schuttwaren, mit dem Streichholz abſtrei— 
fen. Das. N. bat der Meſſer ſelbſt vor— 
zunehmen, 101 und 160. — 3) Will aber 
derjenige die Hand abſtreichen und das 
Eiſen tragen, 194, im livl. Landrechte. 

Abftreiherin, Weib, welches fich mit 
dem Abftreichen abgiebt. 

Abſtreicherkünſte, Kunftariffe der Ab» 
ftreicherinnen. 

Abftreihholz, Streichholz beim Korn— 
meſſen. 

Abſtreichung. Nach der A. der Fiſche, 
Begattung, 153. 

abſtreuen, beſtreuen, den Herd, den Hof 
mit Sand, Ace. 

abſtricken. 1) Eoden auf dem Lande 
abftriten laffen. 2) Ich babe mir die 
Finger rein abgeftridt, um fertig zu wer« 
den. Wie im Hochd. abfchreiben. 3) einen 
Knaul, zu Ende ftriden. Ich hatte einen 
ganzen, einen halben Knaul abgeftridt, 
Grimm bat: eine Nadel abftriden. 

abftripfen, (*) einen, abwichſen, züch— 
ti 


gen. 
Abftrömung. Die U. aus dem Fluffe 
bat zugenommen, 178. Man fpricht von 
ftärferer A. vor und nach einem Eisgange. 
abftüdern, abbrödeln, zb. und zl. 
abjtümen, 1) aufbören zu ftümen. 2) 
ein wenig ftümen. Gs wird etwas abft., 
und dann wieder ſchön Wetter fein. 3) 
berunterftümen oder fortgeweht werden, Der 
Schnee ift vom Damm abgeftümt. 
abftügen, ſtützen, abſpeizen, einen 
Zaun, eine Wand, ein Dach. Gew, Ob: 
gleih die innere Belleidung des Bruns» 
nens abgeftügt war, 176. 1825. 70. 
abtadeln. Grit gehörig die Sache ab» 
tadeln und dann faufen. 
abtafeln, 1) abtbun, ablegen, von über- 
gezogenen Kleidern und Stiefeln. Ich will 
Sie abtateln, d. b. Mäntel, Hut, Uber: 
fchube abnehmen; einen Paufanten, ibm 
die Rüftung abnehmen. 2) fich, die überge- 
zogene Bekleidung, ald Mäntel, Uberjchube 
abwerfen. 
abtanzen, 1) die Braut, ſ. Brauttanz. 
2) den Brautfranz und die Toffeln. Der 
Kranz muffte doch abgetanzt werden, d. b. 
ed muſſte deswegen Tanz ftattfinden. In 
Deutichland ift die Bed. abweichend. 
abtauben. Ahr tauben Hände und Füße 
ab, vertauben durch heftigen Andrang von 
Blut nach dem Kopfe. Das ab giebt die 
Nebenbed., dafs das Bertauben von den 
Enden der Gliedmaßen anfange. 


abtaufen , taufen. 

Abtheilung, in d. Rechtöfunde, Ab- 
ſchichtung. Cine MWittibe, die unverändert 
bleibt, fann zu feiner A. mit ihren Kin 
dern gezwungen werden, 148. 

Adtheilungsfahe. In Vormundſchafts— 
und Abtheilungsfachen. 180. IV. 2. 666. 
f. Abtheilung. 

Abtheilungsweien. Das Bormundihafts- 
und Abtheilungswefen. 180. IV. 2. 666. 

abthun,. Alle Bauerbütten jollen aleich 
abgethan werden, niedergeriffen, 180. 500. 
(3. 1664). vgl. Grimm. 

abtippen, abſchmecken, abjchlürfen, aleich- 
fam abpiden, den Rahm von der Milch. 
Im Shen. 

abtoden, toden. ch babe meine Wolle 
abgetodt, babe fie fertig getodt; ich babe 
—— etwas Wolle abgetockt, laſſe das Übrige 
nach. 

Abtracht, die, ft. Abtrag, Genuͤgeleiſtung. 
Die Genüge und A. zu thun, 195 in ©. 
Hennings Chr. 220. 

— ſich, ſich erſchöpfen durch Gehen, 
rbeit. 

Abtragung, Entrichtung. Die richtige 
U. der Arrendegelder, 214. 53; die U. der 
Gebüren, 176. 1838. 61. 

abtrafeln, durch ab verändertes Trafeln. 
Man muſs erft abtrafeln; dann kann man 
näben. 

abtränfen, tränfen, Pferde, zur Tränfe 
führen. i 

abträtfchen, (”), zum Uberdruß baufiq 
mittbeilen. Abgeträtiche Geſchichten. Gem. 

abtrauern. Die Ruffen trauern erft ihre 
—* Wochen ab, bevor fie an Geſchäfte 
geben. 

Abtraufe und Abträufe, die, was ab» 
träuft. Schon Et. 

abtreffen, treffen. Man kann die Zeit 
nicht gut abtreffen, zu der er zu Hauſe iſt. 

abtreiben. Die Roſen find abgetrie- 
ben, blüben daber erft im nächften Jahr. 
Bei Gärtnern. 

abtreten. Drei Tritte, der eine dazu 
dienend —, der 3te das Inftrument (muſi⸗ 
falifche) abzutreten, 172. 1792. 299. 

abtrippeln. Alles jelbft abtrippeln, trip- 
pelnd wie alte Leute abthun; ſich, ſich 
müde trippeln. 

Abtritt. Echr gewöhnlich hört man das 
Abtritt, wenn dies Wort beimliches Gemach 
bedeutet. In jeder and. Bed. ald beim 
liche Gemach gegenwärtig faum gebräud- 
lich. Es wird erſetzt durch: Abgang, Ab: 
treten, Abtretung, Fortgang. 

Abtrittkaften. r 

Adtrittlufe, Luke, die die Offnung des 
Abtrittkaſtens verjchließt. 
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abtrocknen, troden werden. Man laffe 
den Ader erſt abtrodnen, bevor man ſäe; 
die Rinternäffe muſs rein abtrodnen; man 
legt die Pomeranzen auf ein Handtuch 
sum U. i 
e Abtrodnung. 1) Diefer Heufchlag bedarf 
einer A., des Trodenwerdend. 2) Ber: 
todnung, namentlih von den Spitzen ans 
fangend. Das Inſekt bat die U. der be» 
blätterten Reijer veranlafjt, 176. 1832. 122. 

abtrollen, fortgebn. Gew. Sich abtrol- 
len, das bei uns nicht gebräuchlich, findet 
ib in Hoffmanns Kater Murr, Berlin 
1828. 462. 

abtropfen, wird ſehr oft, ftatt auf die 
Slüffigfeit, auf den naffen Stoff bezogen. 
Daid das Garn abtropfen kann, 227. 262. 

abtrußlen, jterben, im Scherz. Wahr: 
ſcheinlich ft. abtrollen. 

abtrumpfen, U. d. g. B. die Trumpfe 
abziehen, abjpielen. Trumpf doch ab! — 

abtiäutichen, ("), abichlummern. Gin 
Wort, das ſchon Hup. aufführt. Bon 
tichutjchen, jhlummern. Nach dem Lett. 

abtummeln, 1) ein Pferd. Der Reiter 
bat jein Roſs tüchtig abgetummelt, durch 
Zummeln enmübdet, ihm zugefeßt. 2) fich, 
in beftändiger, eiliger Bewegung etwas 
ihun. Sc babe mich die ganze Zeit ab» 
aetummelt, um fertig zu werden. 

abtunteln,, übergethane Kleider abthun. 
Die Wärterin tuntelte die Kleinen ab; fich, 
die übergetbanen Kleidungsftüde abneh— 
men. Gin Gajt tuntelt fi ab, wenn er 
Hut, Etod, Mantel, Überſchuhe ablegt. 
Rad dem Lett. 

Abtuntelung. In der Bed. des Aw., 
das Abwerfen von Hut, Mantel, Uber 
ſchuhe, Tücher, Schleier u. f. w. 

abtupfen, 1) mit einem Zuche oder 
Schwamm von der Oberfläche einer Flüf- 
figfeit wegnehmen, vom Eſſig den Schim- 
mei. 2) eine Wunde, leicht mit einem 
weichen Tuch aufdrüden und das anbaf- 
tende Blut, Eiter entfernen. Grimm bat 
abdupfen, was wir ebenfo wenig gebraus 
ben, wie dupfen ft. tupfen. 

abturteln, wantend oder taumelnd fort: 


gebn. 

aburteilen. Schon 192. I. 2. 1983. 
Dei Grimm nur neuere Stellen. 

abverfündigen. Der Sekretär hatte den 
Befebl, abzuverkündigen: die Anzeige zu 
machen, 180, IV. 2. 58 und 59. 

Abverkündigung. So wie der Prediger 
an die Abverfündigungen kommt. Baltifche 
Sktizzen von Dr, Bertram. 

abuerioten, durch Berloden abwendig 
machen. Auch in A. v. Sternbergs Mij- 
fionär. L 187. 


abwachten,. In den Amtöverrichtungen, 
die der Etatthalter nicht felbft an allen 
Orten abwachten fann, 185. 79. (3. 1695). 
Eben diefes Wort bat auch Buddenbrod, 
193. I. 2. 1388. 


Abwägung, 1) Abwiegung. Eine 4. 
ohne Käufers Gegenwart, 97; zur U. an 
die Wage bringen, 103 und 122. 2) Ni« 
vellirung , der Gaffen, 172. 1788. 592. 

abwählen, einen nicht wieder erwäblen. 
NN. wurde abgewäbhlt, verlor bei der 
neuftattgehabten Wahl feinen Landespoften. 
Beim livl. Adel. 


abwällen oder abwellen, aufwallen laffen, 
Gemüfe, Pilze. Gin älteres, jegt wol ivenig 
gebräuchlihes Wort. Man Acht die jchön« 
ften Berfelap aus und wellt fie ab, 155. 
2te Aufl. 69. An and. Stellen desſ. Buches 
findet fih dafür: abquellen und abbrühen. 
Wahrſcheinlich findet fih auch ein zl. ab« 
wallen. Bei Grimm findet ſich aufwällen 
und aufwellen. 


abwalzen, cin Roggenfeld, 219. 1834, 
58 


abwärts. Das Eis abwärts der Brüde, 
abwärts von od. unterhalb, 176. 1835. 
179. 

Abwartung. Zur N. des Ausganges 
der Sache bei der Behörde erfcheinen, 172. 
1793. 40. Grimm jagt, das Wort bedeute 
nur Wartung, Pflege, 

Abwäfferung, 1) Ebbe. In manden 
Kreifen. Ebenſo wie Anwäfferung für 
Flut. 2) Abziehung des Waffers, Troden- 
legung. Abwäſſerung der niedrig liegen« 
den Stellen durch Graben, 224. 1825. 39. 

abwattiren, wattiren. 

Abwattirung, Wattirung. 

abwehen. Die Näffe ift noch nicht ab» 
geweht, vom Winde fortgetragen. 

abweichen, weichen 1) etwas in Waffer, 
Sardellen, Häringe, Schinken. Die Martt- 
weiber verftehen alte (verdorbene) Hühner 
fo abzuweichen, dafs fie wie friſche aͤus— 
jeben. 2) die Butter mufs vom Salz ab« 
weichen, durch dad Weichen im Waffer ihr 
Salz verlieren; man legt das Fleiſch ins 
Rafer big e8 abweicht, 158. 

Abweide, die. Der Umbruch der Klee 
ftoppel geſchah nach einer A., 224. 1825. 38, 

Abweiden, das. Die Unfchädlichkeit des 
Abweidend des Roggengrafes: die Gefahr- 
lofigteit, dasjelbe vom Vieh abfreffen zu 
laffen. 

abwellen, f. abwällen. 

abwerden. Gr wird jedenfalld ab, fei- 
nen Poften verlaffen oder verlieren; wird 
der Gtiefel ab oder nicht? fich abziehen 
laffen. 
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abwerfen ſich, im Schlaſe, die Dede 
abwerfen. Er warf fi beftändig ab. 

Abwerg. Hocd. das Abwerf. Bei uns 

efpr. Abwerch ; Abwerches oder Abwer-jes, 
(bwerche oder Abwer-je; felten wie Ab- 
werf. 

abwefend, ft. abwejend. Abweſend des 
Goadjutors, 195, bei S. Henning Chr. 
226. 

Abwefende, ft. Abweſenheit. In ihrem 
Abwejende, 194 bei Nyenftädt öfter 4. B. 61. 

abwettern, etwas, abjchlagen mit Auße— 
rungen von Kraft; einen, derb abfertigen, 

abwinden. Gin Salzführer (Schiff mit 
Salz) muſſte löjchen, um ſich abzuwinden 
(da er geftrandet war), 223. 

abwinten, durch Winfe ablenken. 

abwirten, bewirten. Wie einer den ans 
dern berrlich tractiren und abwirten fündte, 
195, S. Henning Ghr. 215. Vielleicht ein 
Echreibfebler für abwarten. 

abwirtfhaften fich, mit einem, mit oder 
bei etwas: ficb müde arbeiten, fich ermüs 
den. Ach muffte mich recht abwirtjchaften, 
die Hunde aus einanderzubringen; ich babe 
beute mich abgewirtjchaftet bei dem Bett: 
aufmachen. : 

abwohnen, feine Auslagen: jo lange 
eine Wohnung benugen, big man durd) 
diefelbe für gehabte Auslagen entjchädigt 
it. Das Gut wurde dem Käufer auf 10 
Jahre gelaſſen, um in diefer Zeit Haupt— 
ftul und Zinfen abzumwohnen, 180. II. 2. 
371. Gin altes Wort. Den auf befagte 
Güter habenden Pfand» oder Kaufſchilling 
abwobnen, 215. 614. 

Abwohnungsgut. Bon den Abwoh— 
nungsgütern jollte jeder Nofsdienft 3 Laft 
Getreide liefern, 180. IN. 3. 27. 

abwölben, wölben. Fenſter, die fehräg 
abgewölbt find, 174. 1818. 130, einen 
Schornſtein: ein Gewölbe in oder an dem— 
felben machen. 

abwollen. 
Stelle verlaffen. Weshalb wollen Sie ab? 
fragt die Herſchaft ein Dienftmädchen. 
abwollen, Schafe, ſcheren. 

Abwollung,, der Schafe, Abjcheren. 

abwrafen,, wrafen. Hundert Schiff W 
find abgewraft. Die Quantität des Ab- 
gewraften, 134. 

Abwraftung, der Häringe, 101; ber 
Flachſen, 133; der Gichenbölzer, 134. 

abwünfcen 1) Jemand, von etwas 
fortwünjchen. Ich wünjce ihn wol ab, 
von feiner Etelle. 2) fib. Ich wünfchte 
mich wol ab, wenn aud nur auf kurze 
Zeit: wünſchte, daſs ich meine Stelle 
(Dienft) verlafjen könnte. 

Abzalung, 1) Bezalung, der Arbeiter, 


Gr will, wollte ab, jeine. 


91. 2) theilweije, abjhlagsweife Zalung. 
Er verjprach Abzalungen zu mahen. 

abzanten, fih mit Jemand, ſich müde 
zanken. 

Abzapfloch, an einem Faſſe. In der 
Landw. 

Abzeichnung, die. 1) Abzeichen. Die 
Farbe ſowol als die A. der Pferde, 172. 
1792. 498; Pferd ohne alle A., ebda. 
1791. 95; Ubr ohne A., ebda. 1820. 23 
Gew. 2) öffentliche Ab» und Zuzeichmung 
eines Haufes, 172. 1781. 177: Abſchrei 
bung. Gew. 

abzeugen, Zeuge fein. Bauern fön- 
nen auch fonjten Grenze und Land zu 
gt abzeugen, 194, in d. Nitterr. d. FF. 
5. 281: 

abziehen, Erbſen, Bohnen, abfäden ; 
Mandeln, jchälen, ausichlauben ; im Karten: 
fpiel, eine Farbe abjvielen. Ziehen Eie 
doch Herz ab! von Küben, weniger Milch 
geben, abjchlagen (j. Grimm 103). Die 
Kühe zieben ab in der beifen Zeit des 
Sommers. Bei den Uhrmachern, eine neue 
Uhr. Zum Abziehen und Etellen der 
Thurmubren, 172. 1798. 361; einen ab» 
ziehen, ihm das Geld abnehmen, abae- 
winnen. Cie haben ibn gebörig abge 
zogen. Blut abzieben, entziehen. Einer Kub 
Blut abzieben, 176. 1837. 193. Nadht- 
fröfte ziehen dad Oberwaffer ab, 174. 1857. 
Nr. 11. — Gine Karte abziehen, ziehen. 
In Deutſchland heißt dagegen eine Karte 
abziehen tailler. — Den frijhen Put 
einer Mauer abzichen, mit der fcharfen 
Kante eines Reibbrettes gleich maben der 
Umgebung. i 

bzieher, Streichriemen für Raſirmeſſer. 

Abziehitein, für Meffern, 172. 1821. 7. 

abzittern. Der aus dem Waſſer fom- 
mende und vor Kälte jchauernde Hund 
zittert das Waſſer ab. 

Abzug. Bon Schweinsborften hatten 
wir einen lebhaften Abzug: Abſatz, Ber 
fauf. Im Handel, 

abzügeln, ein Pferd, die Zügel abneh— 
men. Zügel’ ab! ft. zügle ab. 

abzüglih. Abzüglich der Wrafen und 
Doppelwrafen. In einer Börjenverordnumg. 
Abzugsgeld. Abzugsgelder wurden von 
einem aus der Etadt ziehenden Bürger 
bezablt, 180. IL 1. 353. 

Abzugsſchein, für einen Bauern, der zu 
einer andern Gemeinde Hbergebt, 176 
1834. 99. * 

Abzugd-Trumme, was Abflufstrumme. 
173. 1854. 281. 

Abzugszehend. Abzugsschnde von all: 
dem, was aus der Etadt nah fremden 
Orten geerbt und weggebracht wird, 199. 425. 
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abzutihen, (”), was abtſchutſchen. 

Abzwadung. Gewalttbätige Abzwackun⸗ 
gen, 37. 
Abzweig. Ein A. oder Abzweigung diefer 
Familie. R. iſt ein A. der Familie K. 

abjweigen, 31. od. zurüdf. jebit in vielen 
Wörterbüchern. Grimm führt wenig davon 
an: es mag daber in Deutſchland wenig 
üblich jein. Hier begegnet es öfter. Man 
ſpricht von Nebenlinien, die (ſich) in einem 
Etammbaume abzjweigen; von Wegen, die 
ſich abzweigen von dem Hauptiweg. 

Abzweigung, was Abzweig. 

achen, (”). In der von H. Sachs ge« 
braudsten und bei Grimm angef. Rede 
weite: er jeufzt und adıt, bier nicht jelten. 
Bei Hoffm. iſt eö als ein in der Schweiz 
gebrãuchliches Wort aufgezeichnet. _ 

Ader und Aderin, ft. Achzer und Achzes 
rin, fübrt Bg. (210) auf. Auch jept. 

Adielband, 1) Achjelfehnur, beim Mili- 
tär. Gelbe wollene Adhfelbänder bei Col» 
daten, 172. 1799. 65.; goldenes Achjel- 
band, 172. 1505. 89. 2) Art Tragbänder, 
bei Edimürleibern , Damentleidern und 
Kinderhojen. vol. Grimm. 

Waſſer. 


Achſeljoch, das, Tracht zu 
Rah Ba. 

Adielipädel, der, ein dediges Stück 
unter der Adhjel eines Hemdes. Auch in 
Aachen. 

Achſenbũchſe, einer Kutſche, 172. 1796. 


Adienmutter, Echraubenmutter 
Adie. 

Adfenihraube. Meffingne Arjchraube, 
172. 17814. 150. 

Abt, die, war eine Figur in einem 
Tanze. Merkel in 219. 1832. 87. 

Achtelhaken, achte Theil eines Hafens, 
176. 1833. 35. 

Adtelhäfner, Achter, Achttbeilhäfer. 

adbter, Nw. Niederdeutihe Form für 
after, die im mehren Zujammenjegungen 
ichon veraltet iſt, in mebren noch vorfommt, 

Adter, f. Achter. Achtere aber und 
Berbannete, 148. 

Achterbau, Hintergebäude. Beraltet. 

adbterfolgen. 1) verfolgen. Eollen als 
Diebe achterfolget und beftrafet werden, 
193. I. 592. Gbenfo 195 in ©. Henning 
Gbr.275. 2) nahfolgen. In ältern liv. Schr. 

Adterhaupt, Hinterfopf. Bei Et. 

Achterhof, Höſchen. Bei Et. 

Adtertorn. Sollen nah Hupel Einige 
fi. Afterforn ſprechen. Gewiſs aud) weniger 
anftötig! Auch Et. bat es. 

Adterlifs und Ächterliſs, das, Adhter- 
tom, Aftericht, Ausſchuſs vom Getreide 
Aub Et. 


einer 


achternach, ft. hernach. Bei Ba. (210). 

achterftellig, binterftellig. Das alte 
achterjtellige oder was von Altenges ge- 
wejen, 180. I. 2. 433. 

achtförmig. Achtförmiger Ring, 172. 
1808. 35. 

Adthaltung. Gebürende Ehre, Acht: 
baltung und Reputation, 194, in d. Ritter. 
d. F. E. 108; (der) pflanze junge Gichen 
und ftehe für deſſen Achtbaltung, bis dafs 
es vor des Viehs Anbiſs aufgewachſen, 
185. 523. (J. 1664). 

ächtigen. Daſs fein Wittwer oder Wittwe 
mögen geächtiget werden, 192. IL 2. 1650. 
Buddenbrocd erflärt: geſetzlich zu einer an— 
dern Ehe jchreiten. Es bed. aber wol: 
copuliren. Bei Grimm verbannen. vgl. 
echtigen. 

Achtler, Bauer, welcher den achten Theil 
von einem Hafen Landes benußt. 

achttägig, acht Tage gebend Achttägige 
Uhr, 172. 1796. 359. vgl. Grimm. 

Achttheilhäker, Achtler, 185. 29. 

Achtziger, ein 80-Kopeken Stück nad) 
früherem Gurfe, was jept 20 Kop. Eilber. 

Achzer, der, Üchzender. Zuerft bei Bo. 
(210). Gin bier in der Bed. von Ztöner, 
Klöner nicht jelten zu börendes Wort, das 
in den Wörterbüchern fehlt. — Bei Grimm 
aus einer alten Quelle in der Bed. von 
Eeufier. 

Ade, die, Glodenblume, campanula. 

Aderbere, Brombere. Bei Horfm., nicht 
bei Grimm. 

Aderbeftellung. Die A. mit Mengforn, 
176. 1837. 38. 

Aderboden, Aderland. Guter, jchlechter 
A. Die Aderböden und Wiefen, 172. 
1785. 440. Fehlt, jo gewöhnlich es iſt, 
bei Grimm und Hoffm. 

Aderbürfte, Adergerätichaft von Merkel 
angegeben. 176. 1837. 86. 

Aderentfcheidung , Grenzentjcheidung. 
185. 50. (3. 1670); 180. HL 1. 5. 

aderfähiges Land, zur Beaderung taug- 
lich. z 

Aderflähe, Aderland. SHoflager, im 
Fall fie nicht die vorgefchriebene A. haben, 
183. 

Aderfurde. Bei Grimm nur aus 2 
alten Quellen. Bei und gew. Aderfurcen 
ziehen. 

Adergewende. Lange, der ed zuerft an« 
führt, erklärt es im Lettijchen sleija, d. b. 
nah Etender: Etrich, den der Pflug madıt. 
Stender, der ed auch hat, erflärt: bersums, 
d. b. ein Stück Feldweges, das Gewende 
beim Säen. Hupel und Bag. führen es 
nicht an, — Es bedeutet ie Stelle, 
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wo der Pflug wendet, Feldrain; vgl. bei 
Grimm Anwand und Anwende. 

Aderkohl, Hederich, sinapis arvensis. 

Mderkraft, des Bodens, 176. 1828. 17. 

Aderland. Die Ms. Aderländer wird 
häufig im Einne von Aderfeld gebraucht. 

Aderländerei. Höfen mit Aderlän- 
dereien, 172. 1798. 135. — Häufig, und 
nicht mebr bedeutend, als: Aderland. 

Adermäre, Aderpferd. Ba. (210.) führt 
an: Gr fäuft als (wie) eine Adermäbre, 
für: wie ein Bürftenbinder. 

Aderrödung. Wiefenrödung und Acker⸗ 
rödung, d. b. Rödungen, welche gemacht 
werden, um Wiefenland od. Bruftader an« 
zulegen. Budd. 193. II. 343. 


Aderfame, Garten und Aderfame, 172. 
1813. 9. 

Aderfenf. In Livland foll (nah 176, 
1833. 119.) Aderfenf und Hederich ſeit 
Alters ber als gleichbed. angefehn werden, 
obgleich es zwei verjchiedene Pflanzen feien. 

Adel. Sch führe hier einige Wendungen 
an, die in Deutfchland nicht gewöhnlich 
find, obgleich Andeutungen zu ihnen fich 
auch bei Grimm vorfinden. Bon Adel 
fein, adelichen Geblütes fein. Iſt er 
von Adel? ift eine gewöhnliche Ra. Gr 
ift nicht von Adel, nicht Edelmann, fon: 
dern bürgerlih. Der Vicepräfident, wenn 
er nicht von Adel ift, 180. IT. 1. 7. — 
Bon Adel: Wie die Töchter von Adel 
zu verbeiraten, 194, in d. Ritterr. d. F. E. 
231; einer von Adel, ebenda 141; Be 
fiplihe von Adel, d. b. adliche Gutsbe— 
fiper, ebenda 142; die von Adel auf 
(Schloſe) Nofen, 195, im rotben Bud) 
784; Viele von Adel, viele Adeliche, 194, 
bei Nyenftädt 64. — Bom Adel: Denen 
vom Adel, 194 in den Ritterr. d. F. €. 
123; alle unjere vom Adel, ebenda 143; 
die nicht vom Adel follen, 180, II. 1. 80.; 
Allen in Livland fih aufbaltenden vom 
Adel, 185. 746. Nicht felten bört man: 
nicht vom Adel fein, fl. von Adel fein. 

Gegenwärtig bed. die von Adel, die 
adlich od. adlichen Standes find ; die vom 
Adel, Mitglieder der Adelſchaft. Bon 
Adel waren unter ihnen nur wenige, d. h 
adlichen Geblüts; vom Adel waren Bicle 
* — gekommen, d. h. Perſonen des 

els. 

Adelhof, Edelhof. Oft; auch 193. IL 
2. 1183, 
adelih. Gin adelihes Gut, Edelgut 
oder Rittergut; adeliche Freiheiten eines 
Gutes, 193. I. 588: die Berechtigung eines 
adelichen Gutes zur Krügerei; Gütchen 
mit adelichen Rechten, 172. 1791. 278, 
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d. b. mit dem Rechte zu brauen, brennen 
und verfchenten; adeliche Höfe, 193. I. 2. 
1820, Gdelböfe; adeliche Beifiker, 172. 
1787. 156, vom Adel od. aud dem Adel 
gewählte; fein Edelmann , der nicht einen 
adelihen Sitz im felbigem Kirchſpiel bat, 
193. 1. 2. 1820, Edelfiß, Edelbof; Um» 
wandelung adelicher Bauern in freie Ader« 
leute, 176. 1831. 169, d. b. dem Adel 
gehörende od. Adelöbauern. Man fiebt, 
daſs dies Beiwort, wie viele in der deut- 
fhen Sprache fehr gewöhnliche, in unans 
gemeffener Verbindung gebraucht wird, und 
bäufig durch eine andere Wendung erfept 
werden follte. 

Adelichkeit, adliche Gigenihaft. 

Adelsball, den der Adel giebt. Auf 
einem Adelsballe, 176. 1836. 27. 

Adelöbauer, Bauer, einem Edelmann 
oder dem Adel gehörig. Adeläbauern und 
Kronsbauern. Auch 193. IL. 2. 1183, 


Adelöbeamter, 172. 1812. 25. Bei Eins 
richtungen der Adelichaft. 
Adelsbeweis, gew. ft. Adelödofument. 
Adelsbuch, Berzeichnifs aller Edelleute 
eines Öouvernements. Ind A. eingetragen, 
176. 1831. 211. Schon bei Hupel. 
Adelſchaftshaus, Adels» oder Ritterbaus. 
Adelſchaftsſal, Sal in dem Adelshaufe. 
Adeldconvent. Vol. über ihn 214. 77. 
Adelsfahne. Dais die Adelsfahne mit 
Zelten und andern zum Troſs gehörigen 
Perſelen verſehen werden foll, 17. 
Mdelsgefhichte. Urkunden zur Adels 
geſchichte Eſt- und Livlands, rig. Ata. 


1857. 277.; Materialien zur livl. Adels» 


geſchichte von v. Lieven. 


Adelshaus, Haus, in dem die Adels- 


verſammlungen gehalten werden, die Adels⸗ 
canzellei ſich befindet u. ſ. w. 
Adelskaſſe, Jannau IL 241 u. 246. 


Adelsmarſchall. 172. 1769. 27. Ge 
wöbnlihb wird dies Wort nur von dem 
jenigen in den Gouvernements des eigent- 
liben Rufflande aebraudt; in Livland 
fagt man faft durchweg: Landmarjchall. 

Mdeldmatrifel. Livländiſche Ritterbant 
oder Adelämatritel, 180. 2. 19%. Bur 


(livländifchen) U. gebören; in die Hivl | 


Adelsmatrifel aufgenommen werden. 


Adelsordnung. Die ruff. A. von 17 
Patent über die Rechte, Wreibeiten dei 


Adels, 

Adelspapier. Adelöpapiere, fehriftlibe 
Adelsbeweiſe. Gew. 

Adelsrecht. Das Landrecht im engem 


Einne, nad) welchem die Rechtäverbält- 
niffe der immatriculirten Edelleute Liv 
und Gftlands beftimmt werden. — Ge 
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fchichte des livf. Adelärcchtes von v. Hels 
merjen. 

MAdelätag, Landtag. 

MAdelsverfammlung, Verjammlung des 
Adels zu Adelswablen u. j.w., Landtag 
in Livland. 

Adeläverwilligung. Die A. von 1543, 

Adelewahl, Landtagswahl. Nach ftatt- 
gehabter Adelswahl: nah GErwählung der 
verjbiedenen Beamten, welde durd den 
Adel geſchieht. Zu Adelöwablen nicht 
mebr zugelafien werden, 172. 1806. 839. 

Adelöwürde. Zu der A. des ruffijchen 
Reichs erheben, 172. 1797. 463. 

ader, ft. oder. ft öfters in altern livl. 
Scht. zu finden. val. Grimm. 

Ader, 1) im Holze. Zu Wradiwrad ge» 
bört das Hol;, das über der Ader ger 
fpalten it, 134. 2) im Schwanze ber 
Krebfe, Die ſchwarze Ader, deren Maftdarın. 
Man nimmt den Krebjen die ſchwarze Ader, 
155. — Cinem zu(r) Ader lafien, häufig 
ft. einen. 

Aderdamm. Gin Wort, das bier nicht 
felten zu bören ift, und aud in Sippel, 
gebensläufe, H. 361, fich findet: Das Blut 
ſchien alle Aderdbämme brechen zu wollen. 

Aderer, Aderlafier. Schon bei Et. 

Wdererweiterung. An U. leiden, an 
(rmweiterung der Adern, Blutaderfnoten 
oder Schlagadergeſchwulſt. 

aderfauen, ft. wiederfauen, bat Hupel 
nach Ba. Grimm jagt, es fei mur in 
einigen Gegenden gebräuchlihd. Mir ift 
es micht vorgefommen. 

Aderlaffer. Ein fehr gew. Wort. Schon 
bei St. Gr ift ein ſchlechter A., läſſt 
ſchlecht Ader. Ramentlich heißen fo Ihier- 
ärzte, die aderlaffen. Grimm hat der: 
läffer Garg. 98», 

adern, aderlajien, Tbiere. Der Ochs 
wurde mehrere Male geadert. Auch auf 
Wenichen bezogen, doch nur in verächtlichem 
Zinn. Schon bei St. 

MAderung. 1) Aderlajs, Aderſchlagen. 
Die Mderung wollte nichts helfen. 2) Ber- 
tbeilung, Berzweigung der Adern und Ader- 
ben, im tbierijhen Körper, in Pflanzen 
und Blättern. 

Adler, am Finger, Wurm am Finger, 
Panaritium. So werden übrigens mur Die 
beftigern Grade genannt. ie keichtern 
Aälle, in denen zuweilen faum Schmerzen 
vorbanden find, beißen bewadhiener oder 
böser Finger. Grimm führt dies Wort 
beiläufig unter Adel 176 auf. 

fell, fast Apfel, führt Hupel als felten 
und pöbelbaft an. 

en, das, Affifched Benehmen , beion- 
dere im Tanzen. Eich im Tanze des Afr 


fens enthalten. Dieſes aus Ruſſow in 
alle jpätern Werke tbergegangene Wort 
erflärt Thiel (220.89) Gaffen oder Scherzen. 

Affenſchwanz. Ad Schimpfwort: So 
ein Affenſchwanz! Gr ift mir wie ein 
Affenſchwanz binterdrein. Bei Grimm 
eine Art Epiel oder Tanz. 

Aftenfpieler, Schaufpieler, der Affen dar: 
ftellt oder fpielt. J 

Afferei, äffiſches Benehmen. Afferei da— 
gegen nur das Affen, Aufziehn, zum Beſten 
halten. Grimm unterſcheidet dieſe Aus— 
drücke nicht. 

afterfolgen, achterfolgen, verfolgen. Ge» 
nötigt, fein Recht zu afterfolgen, 185. 349. 
(3. 1632), und 419 (5. 1685). 

Aiterlein, der zwifchen dem ädhten 
wächlt, führt St. an. 

Aftergewährsleute, 148. 

Aiterthorheit, große Ihorbeit. 

afterthöricht, ſehr tböricht. Gew. 

Agatitein, ft. Agftein, 194 bei Hiärn 11. 

Agurfe, Gurte. Schon Hupel führt es 
an, und meint, es fei nach dem Ruffifchen 
gebildet. Es wird aber auch in Deutjch- 
land gebraucht. Zuweilen und im Scherz 
bört man Ajurke od. Aujurfe, welches 
leßtere auch Grimm aus einem ältern 
Schr. anf. Ba. hat auch Augurfe. 

aha. Das 2te betonte a wird immer 
geſchärft und abgeſtoßen ausgefprocen. 

Ahm, die. Nur diefe Form und dieſes 
Geſchlecht findet fich bei Grimm. Sch finde 
in livl. Schr. theild: Der Ahmen, 197 in 
den Puncta f. d. Weinh., und bei Gade- 
buſch 180; bei diefem aber auch öfters: 
Die Ahme, 5.8. I. 2. 143. und IN. 2. 
622. In den rig. Anz. ift ed gewöhnlich 
männl. Geſchlechts. 

ahnig, So er er, dafs er ſei un: 
[6ulbig und ſey des abnig, 194, in d. 

itterr. d. F. E. 150. 
baben: und fey nothlof. 

ahoi, zuweilen ft. hoi. Zweifylbig, und 
die zweite betont. 

Ahre, hört man nach Hupel oft ft. Ähre. 

ÄHre. In Ähren treten. Bom Getreide, 
176. 1837. 38. 

Ai. (Einfvlbig.) Bon Goethe zuerit, wie 
Grimm angiebt, nah dem Griecbijchen ai 
angewandt. Vielleicht ift es aber der gewöhn- 
liben Sprache entnommen; entipricht dem 
franz. abi oder ale und dem ruſſ. au, und 
wird bei und von Perſonen gebraucht, die 
von diejen fremdländijchen Wörtern feine 
Ahnung haben. Es iſt bier ein ſehr ge— 
wöhnliches Empfindungswort, 1) der Ber: 
wunderung, des Erſtaunens, wie in Deutſch⸗ 
land ei, das bier zwar auch gebraucht wird, 
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mehr aber wohl von Gebildeten; 2) des 


Wehs, des Schmerzes, und vertritt das « 


hochd. weh! o weh! 3) ftatt ab, ach, oder 
im franz. ah, eh. Xi, fei doch fo aut. 

Die Ausiprache ift immer rein ai; in 
der zweiten Bed. häufig gedebnt, gezogen 
und ausgefprochen wie ai—ch. Erfolgt der 
Wehruf bei fehr quälendem Schmerz, fo 
hört man das a häufig ſtark gezogen, das 
i dagegen weniger börbar. Nie ift das Wort 
zweiſylbig und nie das i betont. Daſs 
unjer ai einen lettijchen Urjprung babe, 
könnte manches für fich haben, ift aber zu 
bezweifeln. 

Alantkarpfen, Dünafarpfen. 

Alantsbleier od. Alantbleier. Schon St. 

Alaunfell, alaungares Leder, 172. 1820. 
26. 

albern. Beiwort. Wir gebrauchen es in 
einem Fall im guten Einne des Stamm 
wortes alber. So viel mein alberner Ber: 
ftand mir jagt; mein alberner Berftand 
findet, ſieht das nicht: jchlichter Verftand. 

Alberts. Zur Abhelfung des Mangels 
an bolländifchen und andern, gleich diejen 
unter der allgemeinen Benennung von 
Alberts bierfelbft curfirenden Thalern bat 
fih die rigiſche Kaufmannſchaft vereinigt, 
auch die danifchen Thaler als Albertögeld 
anzunehmen und auszugeben, 172. 1796. 
353. Sechs Drter in Alberts, 172. 1795. 
230. — Die zweite Sylbe betont. 

Albertögeld, ausländifhe Ihalermünze, 
die in ganzen, halben und Viertelftücten 
(Örtern) in Livland und befonders in Riga 
bis 1815 gebräuchlich war, und ihren 
Namen von einem Erzherzog Albrecht von 
Dftreih erhalten hatte. Dan kürzt das 
Wort ab zu Alberts. 

Albertöthaler. Gin Thaler Albertögeld 
oder Albertd. Erin Wert wird — 
tig zu 126 Kop. berechnet. Die Betonung 
auf der zweiten Sylbe. In Deutſchland 
Albertusthaler oder Albertiner. Da die 
Truppen der franzöſiſchen Aufrührer die 
holländiſchen Länder beſetzt haben, und es 
daher Hinderniſſe haben mögte, die A. zu 
erhalten, 172. 1795. 295. 

Albertusgeld, 172. 1772. 139. 

Albertuöthaler, 172. 1772. 139. 

albrig, etwas albern. Gr ift etwas 
albrig. Etalder hat albrig im Einne von 
unbändig. Bal. Grimm unter alber. 

Albrigkeit, die Eigenſchaft, albern zu 
fein. Auch ft. Albernheit. 

Alkorb (Aalkorb), bei Et. Wie Fiſch— 
forb, Fiſchreuſe. 

all, 1) Wir fprechen,, wie Grimm das 
bei Leſſing tadelt: bei dem allen, ft. bei 
alle dem ; dagegen bei allem dem. (Grimm 


206). 2) Das flerionslofe all (Grimm 207) 
ift bei und in Eins. und Mi. in allen 
Deugefällen gebräuchlich — Wir jagen : 
all die Eorgen; all der Eorgen bin ich 
entboben; mit all dem Eorgen erreicht 
man nichts. 3) wir jagen: mit all und 
alfe den Leuten, mit denen man zuſammen⸗ 
fommt, fann man nicht freund fein. (Grimm 
208.) 4) Sehr gewöhnlich find die Rede» 
weifen: Der Schnee ift aller von den 
Dächern gefhmolzen; meine Araft ift alle 
vergeudet,; mein Mut ift aller entflobn ; 
mein Geld ift alles vertban. Nah Grimm 
wird diefe Redewendung von der beuti- 
en Eprade vermieden. 5) all und alle 
— all und alle werden, all und alle 
machen, find bei uns ſehr gewöhnliche Ber- 
bindungen. Es feheint, daß wir „alle” da 
häufiger gebrauchen, wo es dem Beitwort 
vorangeht; alle und all dagegen gleich 
häufig nah demjelben. Das Geld wird 
bald alle fein, werden; wir wollen den 
Wein alle machen. Dagegen: das Geld 
ift alle oder all, der Wein wird all oder 
alle; wenn das Geld alle ift, wenn der 
Wein alle fein wird; Eo fährt man fort, 
bis das Fleifh alle ift, 155, 2te A. 90. 
Wir verbinden dies all oder alle auch mit 
befommen und friegen, die bei Grimm 
nicht angeführt find. Gr wird fein Geld 
bald alle kriegen. — Bei diefem prädica= 
tiven all, über welches fih in Grimm eine 
ausführliche Erörterung findet, und für 
welches er im Böhmifchen Entſprechendes 
findet, iſt zu erinnern, dafs im Ruffifchen 
das Wort wes’ (all) ganz ebenfo, aber 
flectirt gebraucht wird. 6) all in der Bed. 
von ſchon, bereits. Gr ift all fort; er ift 
all fertig. Nicht felten. Wir befiken jelbft 
ein Wort allſchon, das bei Grimm nicht 
angeführt ift. 7) alle beide und alle zwei 
fol nach Iof.- Müller (Aachenet Mundart) 
eine Nachbildung des Franzöſiſchen fein 
(tous les deux und tous deux). Pei und 
findet ſich dieſe Redeweiſe ald ganz ge— 
wöhnliche, und es iſt nicht im Geringſten 
zu vermuten, fie ſei dem Franzöſiſchen nach⸗ 
geabmt. 

allander. Die folgenden Verbindungen 
find gewöhnlich. 

allanderjahr, ein Jahr ums andere. 

allanderjährlih. Die allanderjäbrlichen 
reiheweifen Refrutirungen. 

allandermal, ein Dal ums andere. 

allandermalig, ein Mal ums ander. 
Allandermalige Wiederfebr. 

allandermonat, einen Monat um den 
andern. 

-allandermonatlih. Allandermonatlice 
Einkunft zur Stadt. 


allandertag — 


allandertag , jeden zweiten oder andern 
Zag. Allandertag behucht er mich; das 
Fieber fommt allandertag. 

allandertägig, allandertägiges Fieber, 
fog. dreitägiges, weldyes hochd. Wort ſchlecht 
genug die Sache bezeichnet, da das Fieber 
fein drei Tage dauerndes ift. Allandertägig 
erareift ihn das Sicher. 

Allandertägigfeit , eines Wechfelfichers, 
der jog. dreitägige Typus. 

allandertags , was allandertag. 

allanderwode, geſpt. allanderwoch , eine 
um die andere Woche. 


allanderwöcentlich, eine Woche um die 
andere. Allanderwöchentlich fommt er zur 
Etadt. Seine allandenwöchentliche Ein— 
funft zur Stadt. 

Die Betonung aller vorhergehenden Zus 
jammenjegungen wechjelt, liegt aber meift 
auf der zweiten oder vierten Sylbe. 

alleben, ebenjekt, in diefem Augenblid. 

allein. Häufig in folgenden Redensarten. 
So allein ſprach fie, d. b. nur im diefem 
oder ſolchem Zinne; fie ſchlugen fich, dafs 
es allein Emallte, d. h. dajs man nichts 
ala Knall börte. 

alleinzeln, verſtärktes einzeln oder allein. 
Gew. Ich ging alleinzeln dahin. In dies 
jem Sinne ſchon bei Alnpefe: alenzeln. 

allendlich, veritärktes endlich. Die allend» 
liche Loſung eines Zwiſtes. 

allens, ft. alles. Im niedern Mittelftande 
aew. Es ift allend gleich oder einerlei. 

allerdebgs, jogar. Bei Bg. 210. 

allerenden, überall. Bei Grimm nur 
aus der ältern Eprache angef.; bei und 
noch jetzt nicht jelten. Allerenden fuchte 
ıh ibn. 

allererft , nicht früber ald. Die Abwra- 
fung der gebabnten Hölzer allererft nach 
acht Zagen vornehmen, 99. Dit. 

allerhanden, überall, allerorten. 


alleriängft. Des allerlängften, ft. ſpä⸗ 
teftend. Dft in den rig. Anz. 3. B. 1789. 
649. 

alles. Sehr gew. in folgenden Redens⸗ 
arten. Wo bift du alles geweien? Wo 
for ich denn alled geweſen jein? Wohin 
sollt’ id denn alled gehen? Mo bat er 
fie denn alles gejucht? Dies alles vers 
fhärtt das wo oder wohin, und bat den 
Zinn von überall. Grimm führt unter 
all «212. IM. 4.) ein äbnliches alles mit 
was verbunden auf, das auch bei und ge— 
wöhnlic if. — Die Handichrift 209 führt 
als ein gewöhnliches Anbängfel an: und 
alles das. Noch jetzt hört man nicht fel« 
tem: und Alles, bei Erzählungen, im Einne 
von: alles abgemadıt, alles gethan. 3.8. 
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Ich hatte gegeffen und Alles, und konnte 
davon fahren. 
alljällig, ft. allenfalfig. 
——— in jedem Frühjahr. 
Allgegenhalbenheit, Allenthalbenheit, 
151 


Allgegenwärtigkeit, Gottes. 

allgemein, der Gemeinheit zugehörig. 
In diefem Einne 185: Rödung bauen und 
in (auf) allgemeinem Walde brennen, ©. 
502; im allgemeinen Walde Eägeftöde 
bauen, ©. 506; allgemeine Heiden, 193. II. 
325, nach Buddenbrod: der Gemeinbeit 
zugehörige, von Wald entblöfte Pändereien. 

Allgemeine. Mit felbigem Recht zuftebet 
auch des Kreifes Allgemeinen ihres Kreiſes 
Bewohnern, aud der Kirchjpiel Allgemei» 
nen intereffirenden Kirchſpiels Einwohnern 
zu nüßen und zu genießen, 185. 501. 

Allgemeinheit. Alle Höfe, Bauerhütten 
und Katen, welche innerhalb der A. gebaut 
find; alle Höfe, Bauerbütten und Katen, 
welche auf Allgemeinbeiten gebaut find, 
185. 499; das Geringfte über ihre Grenz» 
märfe der U. abzujwaden, ebenda 499; 
Bauerhütten follen abgethan und zur N. 
verlegt werden, ebenda 500 ; auf der Allge- 
meinbeit fruchtbare Bäume fällen, ebda. 513. 

Allgemeinfhaft. Das Vorige. Wenn 
ein Edelmann von der U. wie auch von 
andern Nachbaren abgetheilt ift, 185. 507; 
wenn Sägemülen in den Allgemeinichaften 
gebaut werden, ebenda 513; wenn Jemand 
auf der U. zu röden zugelaffen wird, ebenda 
524. 

Allgemeinfchaftögerechtigkeit, Gemein- 
heitseigentum , "nach der Grflärung von 
Buddenbrod in 193.11. 319, — Ueber alle 
eben angeführte Wörter vgl. Grimm unter 
Allgemeinde. Sie ftammen aus dem J. 1664, 
und finden ſich in der Überſetzung der den 
Landesordnungen ‚angehängten ſchwediſchen 
Geſetze, welche Überſetzung dem livländi« 
fhen Hofgerichtsaffeffor I. Enander zuge 
jchrieben wird. 

Algüte, Gottes. 

allgewöhnlich , ganz oder überall gewöhn- 
lich. Nach dem allgewöhnlichen Verfahren, 
Rig. Ztg. 1857. 92. 

allimmer, immer. Nach Hupel. Selten. 

alljährlih. Häufig in der Bed.: von 
Jahr zu Jahr. Die Berfchiffung von Bret« 
tern vermindert fich alljährlich. 

allmorgentlih, Bw. u. Nw., allmorgens. 

Allodialgut. Die Mannlehngüter wur: 
den in Allodialgüter umgewandelt, 172. 
1771. 4. 

Allodialreht. In Anfehung”jeines Alto: 
dialrechtes, 172. 1772. 79; Gut von einem 
vorzüglichen Allodialrechte, ebenda 1780. 44. 
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allortig. Allortige Klagen, Bei Grimm 
dafür allerortig, was bier wol faum zu 
oͤren. 

allörtlich, daſſelbe, aber theils als Bw., 
theils als Nw. gebraucht. Das kann man 
allörtlich erfahren; die allörtliche Einfüh— 
rung von gleichem Maß und Gewicht. 

allſchon, ſchon, bereits. Findet ſich ſchon 
87: Kingriffe in ihre allſchon geringe Nah— 
rung. Ferner in einer Urkunde von 1662, 
weldhe in Bunge's Archiv 1.162. fteht. 
Bor dem allichon unfere Fenfter eingebauen 
worden. Roc jekt gewöhnlic.; vgl. all, 6. 

Alfeitigkeit, feiner Kenntniſſe. 

allfo, Nw. mit dem Ton auf jo, bedeutet 
fo jo, nicht gut nicht ſchlecht. Wie befin« 
den Sie ſich? — Nun allfjo! Gew. Bei 
Grimm unter aljo 216. 2. etwas ähnliches. 
Unjer Wort fcheint aber fein durch al, 
fondern durch all verflärftes fo zu fein, 
weswegen die Echreibart alljo vorzuziehen, 

allwaltend. Bei Grimm allgewaltig, 
bei und: überall waltend. Der allwaltende 
Gott, 172. 1776. 130. 

allwie, 3) alswie. Allwie ein Löwe 
fämpfte er. 2) ſobald, oder wie. Allwie er 
fort war, jobald er fortgegangen war. Häufig. 

Almofeneinflufs. Wechjelnde Almofen- 
einflüffe, 222 in jedem Jabresb. 

ald. Gine Schöpskeule ald Wildprett 
zurichten, einen Schweinskopf ald wilden, 
fl. wie, & la maniere de. — Gew. ift: 
ein rigiſches faiferlihes Burg- ald Land« 
gericht, 172. 1763. 80 ; rigifches Lande ald 
Zandwaifengericht, ebda. 1814. In neuerer 
Zeit fteht gewöhnlicher: und. Kaiferliches 
Land» und Landwaijengericht, 172, 1812. 15. 

alsfort, alfofort, alsbald. In ältern liol. 
Schr. nicht felten, jo 195, Henning Chr. 
216. Bei Grimm erft aus Micrälius (1639). 

alt. 1) Häufig im Sinne von verdorben. 
Altes Fleiſch, das Fleiſch ift alt, wird im 
Sommer bald alt; Fleiſch vor dem Nit« 
werden ſchützen. Man benupt dies Wort 
aud von geräucherten Strömlingen, Milch, 
Butter, Käfe, jedoch feltener; jehr bäufig 
von Giern; ein altes Ei ift zufällig in den 
Zeig gefommen ; unter 5 Giern, die man 
auf dem Marfte kauft, findet fich gewiſs 
ein altes. Die Milch bat einen alten Ge- 
ſchmack, d. b. eigentümlich unangenehm 
durch beginnende Berderbnijd. — Schon 
Et. hat: alte Butter. 2) bemerkenswert 
in den Berbindungen wie Alt-Georgi, Alt: 
Satobi, Alt-Jobanni, ft. Georgi alten Style. 
Der Gegenjag ift Neu» Georgi, Neu-Jo— 
banni. 3) nach dem Alten, wie es bisber 
Gebrauch war. Schr gew. jekt und in 


ältern Verordnungen, in denen man häufig 


nahm alten findet. — 4) altes Brod, fi. 


allortig — Ültefterin. 


des hier unbelannten : alibadenes. 5) Die 
ältefte Karte, böchfte. Hier uud da. 

Altanfafs, der, von lange her anjäffiger 
Gimvobner. . 

altanfäffig, von lange ber anfälfig. 

Altanfäffin, eine, von lange ber anjäf- 
fige Ginwobnerin, 

Althen, der und die, Alterchen oder 
Altechen, guter alter Mann, gute alte Frau. 

altdinges, f. altinges. 

alterhaft, ältlich. Ein alterbafter Kut- 
fcher, 172. 1789. 238; alterbafte Dirnen, 
166, 12. 560. Stender hat: älterbaft. Gew, 

alterig, ältlich, alterbaft. 

Ältermann. Eine jede Gilde in Riga 
bat ihren A. und ihre Älteftenbant. In ganz 
Livland fchreibt und ſpricht man jeit jeber 
Altermann und nicht Alternann. Nur Ga— 
debufh in ſ. Werfen jchreibt Altermann 
und Alterleute, ft. Alterleute. Die M;. ijt 
Altermänner und Alterleute, bei Gadebuſch 
Alterleute. Auch in d. rig. Anz. begegnet 
bier und da Altermann, 3. B. 1776. 302. 

Altermannin, 172. 1768. 126. 


Ältermannfhaft, Würde oder Amt eines 
Ältermannd. Gadebufch ſchreibt ohne Um⸗ 
laut. 

Ältermanndwahl. Bei der bevorfiehen- 
den Altermannswahl. Bei Gadebuſch ohne 
Umlaut. 

Alterfchaft und Älterſchaft, Amtsalter, 
Dienftalter, anciennets. Gr bat Alterſchaft 
von einem Jahre; er hat zwei Jahr Alter 
ſchaft. 

Altersvormund. 

Altertum, Alterſchaft. Die Erhebung 
zum Charakter eines Collegien-Aſſeſſors, 
mit dem Altertum vom 31. Dez. 1810, 172. 
1813. 29, — Gewöhnlicher iſt: Altertum. 

Altertümelei. Die alberne A. unter 
der Jugend Deutjchlande, Merkel in 219, 
1838. 24. _ 

Ältefte, der, Altefter, ein, in Riga. Hi. 
einer Gilde, der Schwarzbäupter, beim 
Rathe. Gefprochen wird das Wort, ebenfo 
wie die folgenden, zufammengezogen: Alfte, 
Alfter. Auf Gütern: Bauerältefte, Guts- 
ältefte. Auf den Wunfch meines Alteften, 
176. 1837. 38. ! 

Alteſtenbank. Gefpr. Älftenbant. Die 
A. großer, Heiner Gilde, in Riga, Dorpat. 
Auch das Zimmer, in dem die Alteften 
ihre Zigungen halten. 

Älteftenwahl. Die bevorftebende #- 
ftenwabl, 180. II. 3. 212. 


Äülteſtin, Frau eines Ülteften, gefpr.: 
Alftin. 

Alteſterin, dasf. Frau Alfterin , gefpr. 
Frau Älftern. 
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altgewöhnlih, von Alterö ber gewöhn» 
ib. Den altgewöhnlichen wur; 
leiften, 194, in d. Ritterr. d. F. €. 137. 

altgläubig , von Ruffen, welche dem ſog. 
alten Glauben angebören. Aligläubige. 

Altheit,, die, das Altfein. Gew. Bei 
Grimm nur nah 2 alten Quellen. 

Altinged. Dies Wort, das bei Grimm 

nicht anaef. ift, finde ich gefchrieben: alt 
dinges, altenges, altinges, altingd. Echon 
früb vorfommend in der Bed. von: vor 
Altere. Das alte achterftellige oder was 
Altinge® geweſen ift, 180. I. 2. 433. fie 
wüjten, wo fie altings bero kommen, 195, 
Senning Gbr. 226, 228 und 234; was 
von Minges ber geweien, 180. I. 2. 462; 
was von Altenges geweien ift, 180. 1. 2. 
433. In der plattd. Zeit war gew. van 
Didinges, oder van alldynabes, fl. van 
Diders. 

Altkleidermarkt. Artikel für den lite 
täriihen Q., Merkel in 176. 1838. 50. 

Altland, Entgegen dem Neulande. Auf 
alt Fand, 176. 1837. 38. 

Alt⸗Licht, (der Ton gewöhnlich auf dem 
2ten orte), abnebmender Mond, Es iſt 
Alt⸗Licht, wir haben Alt⸗Licht; wird find 
im Altlicht. Er ift in Altlicht geboren, 
hebt, obaleih jung, alt aus, 

ai ‚ (Ton auf der erften). Im 
Altmift ftebt das Korn fchleht, im Neu« 
oder #rifdhmifte qut, d. h. im früher ge» 
düngtem, vor längerer Zeit gedüngtem 
Sande. Bei ©t. alter Mift, d. b. Acer, 
der ſchon ein Kom getragen und nun dad 
zweite tragen mujd. 

Altweib oder Alt:Weib (Ton auf dem 
2ten ®ort), 1) ein brodartiges Backwerk, 
das im Poln. und Ruf. baba, in einigen 
Strichen Deutihblands und in Frankreich 
babe genannt wird, und aud unter dem 
Namen Aſchkuchen u.f.w. befannt iſt. 
Brei ums fennt man für dieſes Badwerf 
nur den Namen Altweib. 2) nah Hupel 
eine Debamme — wie er meint, nad dem 
Güniiben. Da aber die Bezeichnung altes 
Weib, ober baba in Deutſchland und flavi» 
ihen Gegenden ebenjalld gewöhnlich iſt, 
fo mögte diefe Annahme zu bezweifeln fein. 

Qutwolf, der alte Wolf, und Altwölfin, 
die alte Wölfin im Gegenſatz der jungen. 
(Ion auf der erften). 

Ambare, die, Scheune. Dieſes aus Ruff- 
land zu uns gelangte Wort wird in Riga 
pon den an der Düna belegenen Scheunen 
arbraucht, welche für die Abladung der 
mit ben Strujen herunterfommenden Gr- 
wuaniffe beftimmt find. In den dältern 
via. Berordnungen für die Handeläämter 
findet es ſich noch nicht, und fteht dafür 


Scheune an der Düna, Dünajcheune, Hempf- 
und Flachsfcheune. Hanf, Flachs-, Dele, 
Zalg- u. f.w. Echeume find aber auch jekt 
die gewöhnlichen Ausdrüde, welche der 
Handelsftand benupt. In Peteröburg und 
Ruffland wird das Wort in der weiteren 
Bedeutung benußt, die es im Ruff. bat. 
In diefer weitern von: Speicher, Ablege- 
feheune fommt es aud ab und zu in den 
rig. Anzeigen vor, z. B. 1805, 707: zwei, 
Krone Ambaren außerhalb der Petersburger 
Pforte. 

Das Wort wird zur Zeit feines Auf— 
fommens immer mit einem m gejchrieben. 
Nah der Schreibung des ruſſiſchen Wortes 
findet man aber auch Anbare, Anbarre 
und Ambarre gefprochen und gejchrieben. 

Mit diefem Worte bilden verjchiedene 
Hauptwörter Zufammenjegungen. So Am- 
baren-Gapitän, AmbarensFeuerlöfchanftals 
ten, Ambaren-Torje, u. f. w. 

Ambarenbrüden heißen die Dielungen, 
von welhen die Ambaren umfafft find. 
172. 1793. 279. Nocd gegenwärtig. 

Ambarendamm, 172. 1798. 163. 

Ambarengeld. Die feftgefeßten Ams 
barengelder von 15 Cop. von jedem Edhiff- 
pfund, 172. 1779. 114. 

Ambarenordnung, Verordnung über die 
Benutzung u. j. w. der Ambaren. 


Ambarenreihe. Im der erften A. 172. 
1795. 39. 
Ameifenarbeit. Gine wahre A., ſehr 


miühfame und durch Ausdaner bezeichnete. 

Ammenbaube, 172. 1793. 268. 

Ammenmäkler u. Ammenfchaffer, -erin, 
Perfon, die Ammen beforgt oder ihnen 
Etellen verſchafft. 

Amt. U. d. g. B. von Dienft oder Ge- 
ſchäft, mit dem Jemand betraut ift, 1) 
Zunftamt oder Innung, zünftige Berbin- 
dung. Zum Amte gehören, zünftig fein; 
ind Amt aufgenommen werden ; ein Amt 
bilden, ftiften, aufrichten. Die Echlöffer 
wollten ihr Amt wieder aufrichten, 180. 
IV. 2. 93. Den Amtern oder Gewerfen 
zum Betrud foll kein neues Amt oder Ge» 
wert verftattet werden. Gapitulationd« 
punfte der Stadt Riga von 1710, in 208. 
75. Man unterfcheidet in Riga deutjche 
Ämter, und umdeutfche oder lettifche. 2) 
Der Ausſchuſs verjhiedner Amtsmeifter, 
welcher die Angelegenheiten des Amtes od. 
der Amtöglieder behandelt. Das Amt 
wird entſcheiden über dieſe Streitſache; 
die Sache kam vor dad Amt. 3) in poln. 
und fchwed. Zeiten hießen „Königliche 
Ämter“ die größern königlichen Güter. 193. 
I. 2. 1102. In jenen Zeiten bie Amt 
auch nur Bezirk, Gerichtöfreid. So in 


’ 
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Geumern’s Überſetzung der lateinifchen Ur- 
funde (f. 200. I. 49.): Das Schloſs Cel- 
burg mit feinem ganzen Ampte, wo es 
lateinifch beißt: cum toto districetu. “Bei 
Grimm amtei in ähnlichem Einne. 4) Sehr 
gew. ift die Bed. von Amtöftube, Räums- 
lichkeit, in der fich die Mitglieder der un— 
deutfchen Amter verfammeln, in der außer» 
dem das Amt, ala Behörde, jeine Sitzungen 
bält. Daber fagt man: neben dem Mefjer- 
amte wohnhaft; auf dem Liggeramt Jemand 
finden. 5) Gefchäft eines Handwerkers 
oder Künftlerd, Amtsftelle. In Goldingen 
ift ein Goldjchmiedenmt mit den dazu ger 
börigen Werkzeugen zu Kauf zu baben, 
172. 1792. 379 ; zum Subhaftationstermin 
fotbanen Amtes, ebda. 1798. 15; ein Amt 
eines Handwerkers verfaufen, ebda. 1826. 
13. 6) in Kurland, ein Gut. Daber 
Amtsbof, Gutshof; Amtöbauern, Guts— 
bauern; Amtöberr, Amtsherſchaft, Amtörat. 

In Berbindungen mit Hauptwörtern be+ 
zieht fich Amt 1) auf Dienft oder Gejchäft. 
2) auf die Innung od. das Gewerf. 3) auf 
den Berwaltungsausfhujs des Gewerks. 
4) auf die Königlihen Amter. 5) auf das 
jog. Amtsgericht. Gewöhnlich findet fich 
in den Zujammenfeßungen: Amts—, aber 
auch Ämter, und (in frühern Zeiten na- 
mentlih) auch Amt—. 

Amtgericht, das, was Amtsgericht. 

Amthaus, was Amtshaus. 1) Berſamm— 
lungshaus der Bürger. Zwei bürgerliche 
Amtbäufer, die man die große und kleine 
Gildſtube nennt, 194. Nyenſtedt 26. 2) 
Königlihes Ecloje. Wie ihre Königl. 
Maj. an ihren Amptheuſern den Anfang 
machten (fie zu zerftören) 195, Henning 
Ghr. 278. 

Amtmann, 1) Art Gutöverwalter. Auf 
einem Gute einen Amtmann halten, Der 
Amptmann befommt ihn feft, 195. Engelten 
664. 2) in früberen Zeiten, ein in der 
Zunft befindlicher Handwerker. Daſs ein 
jeder Amtmann (d. i. Handwerker) feines 
Amtes wartete, 180. I. 2. 444. Gbenfo 
Amtleute, ft. Handwerfer, in den livl. 
Jahrb. von Gadebuſch (180) oft zu finden, 
z. 2. II. 1. 82. Namentlich fcheint der 
Ausdrud in Dorpat gebräuchlich gewefen zu 
fein. 3) in poln. und fchwed. Zeiten war 
Amtmann auch eine Königl. Gerichtöper- 
fon. Ampt- und Haußleute, 193. I. 163. 
Unter Amtleuten find bier, fagt Budden— 
bro@, woabrjcheinlid die Vorſteher der 
Königl. Echlöffer zu verſtehn. In bürger: 
lihen rechtöfräftigen Sachen richtete der 
Hauptmann oder Amtmann das Urteil aug, 
180, II. 1.6. (In ſchwed. Zeiten). Der 
Hauptmann war wol bei den Krondgütern, 


der Amtmann bei Privatgütern der Voll— 
ftreder der Urteilsſprüche, 193. IL 25. — Bes 
ebl» und Amptleute, 194 in d. Ritterr. d. 

. €. 143; unfere Haupt, Amptleute und 
Befeblihbaber, 195. Henning Bericht in 
Religionsfachen, 299 u. 300. 4) ein Diener 
des Amtögerichts. Die Amtleute und 
Wettdiener jollen gute Auffiht bierauf 
baben, 7 u. 53. 

Amtjahe. In Amt, Wett: und Käm- 
merjachen, 148, d. b. in Eachen des Amt: 
gerichts. 

Amtsältermann, Vorftand eines Amts. 
In der M;. Amtsältermänner, 135. 

Amtsbader, 172. 1824. 15. 

Amtöbegräbnifs. Ihr A, ift unter der 
Kanzel, 180. IV. 1. 377. 

Amtäöbefiger, 172. 1769. 380. 

Amtsbeihwerung. ft von der Amts- 
bejchwerung befreit, 185. 162. (3. 1669.) 

Amtsblatt, ein feit 1830 bei der Gouv. 
Reg. zu öffentliben Bekanntmachungen 
berausgegebne Zeitung, welche in neufter 
Zeit durd die Gouvernements-Zeitung ers 
ſetzt wurde. 

Amtöböttchermeifter, 111, die bei den 
Eat: und Härings-Tonnen befchäftigt find. 

Amtsbruder, Bruder des Amtes od. der 
Zunft. So 185. 162. (I. 1669). Jeder 
Amtsbruder, 180. II. 1. 72; jümmtliche 
Amtsbrüder, 134. 

Amtöbuh, Die Echlöffer wollten ibr 
Amt wieder aufrichterf, und löſ'ten (beim 
Rathe in Dorpat) ihr Amtsbuch ein, 180. 
IV. 2. 93. 

Amtsdiener, Diener des Amtögerichts. 
In Riga, Dorpat. Die Amtödiener, 172. 
1763. 61. 

amtsjähig. Eine Verſon, welhe nicht 
amtsfäbig war, 180. IV. 2. 461. 

Amtserfahrung, Erfahrung im Amte, 
219. 1836. SS. 

Amtöführer. Unter der Leitung ibrer A., 

Amtsvorftände, 145. 
Amtsgabe. Zeine Amtögaben machten 
ibn zu einem brauchbaren Mann, ». b. 
jeine Fähigkeiten in feinem Amte ald Predi- 
ger, 180. I. 2. 296. Bei Grimm in 
and. Bed, 

Amtögebrauh. Papier wurde unter die 
Ya zum U. vertheilt, 180. II 
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Amtsgeld. Amts» und Ladengelder, 
180. IV. 2. 518. ä 

Amtögelegenheit. Ihre bijchöfliche Eike 
und * wie auch abſonderliche Amts: 
gelegenheiten mit allen dazu gehörigen Ap- 
pertinentien und Gränzen zu Sande und in 
den Städten, 193. H. 696: zu ibrem (der 
Biſchoͤſe) Amte gehörende Befitlichfeiten. 
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Amtögerehtigkeit, 1) die Gebüren zur 
Grlangung des Rechtes, ald Meifter zu 
bandwerten. Wird ein Meifter, wenn er 
die A. im Wohlſtande gethan bat, arm, 
185. 174 (3. 1669). 2) die Gerechtfame 
eines amtsjähigen Meifterd. Der Amtöges 
recbtigfeit verlufiig geben, 99. In 185. 
175 ftebt: der bat des Ampts Gerechtigkeit 
verloren. — Eine Barbier-Amtögerechtigfeit 
zu Kauf zu baben, 172. 1763. 10, 

Amtögerehtjame. Die Yuhrleute wer» 
den bei ibren Amtögerehtjamen gehandhabt, 
180. IV. 2. 334. 

Amtögericht, bei dem Rathe zu Niga, 
Dorpat. Die erfte Inftanz in allen Sachen, 
welche die Etreitigfeiten der Handwerks 
ünfte und die Gerechtjame ihrer Echragen 

treffen. 

amtögerihtlih. Eine amtsgerichtliche Er: 
fenntnije. 

amtsgeſchworen. Gin amtsgeſchworener 
Kornmeſſer, 149. 

Amtsglied, Mitglied eines Zunftamts, 134. 

Amtsgottesdieuſt. Beim A. im der Petri— 
firde (u Riga), rig. Kalender von 1854. 

Amtshaupt, der. Der geweſene Amts— 
baupt, 172. 1794. 369; des verſtorbenen 
Amtäbauptö der Amter und Zünfte, ebda. 
1359. 359. Der Herr Amtöhaupt, ebda. 

Amtöhaus, i. Amthaus. 1) Verſamm— 
lungöbaus der Bürger. In der Gülde und 
Amtsbauie, 185. 152. (3. 1669). 2) Könige 
liches Schloſs oder Burg. Wobei der König 
ſich erbot, etliche feiner Amtshäufer fchleifen 
zu laſſen, 150. II. 1. 311. 

Amtöberberge, 172. 1815. 5. 

Amtöherr, Borlipender des Amtsgerichts 
in Riga, Dorpat. Zur Inipection über 
alle Ämpter vom Rathe Amptöherren bes 
fiellt find, 194, in Nyenftädt 26. Bei 
Etrafe der Amptöberren, 148, d. b. bei 
einer Strafe, die die Amtöberen zu tragen 
\huldia find. — Oberamtöbherr. 

Amishof. Ein Wort, das in poln. und 
ichweb. Zeiten gebräuchlich war. „Amts- 
böfe, ſagt Budd. 193. IL 671 und 713, 
find unſte jebigen Pfarrhöfe.“ Amtöhof 
ſcheint aber, ebenfo wie Amtshaus, ein 
Schloſs bedeutet zu haben. 3. B. Außer 
den tönialihen Amtshöfen, 180. IH. 1. 
364. Grimm bat nur Amtbof in and. Bed, 

Amtölerl, beeidigter Arbeiter bei einem 
zünftigen Amte. Gin gefchworener Amts- 
ferl. Im der M;. Amtöferle und Amts⸗ 
ferlö, 97. 

Amtöfrug. Der Holmhöfihe A. 172. 
1769. 380. 

Amtölade, worin die Handwerker ibr 
Geld jammt Eiegel, Schragen und Privi- 
kegien verwahren — 185. 152 (3. 1669). 


An oder in die U. büßen (Strafgelder be: 
zalen); aus der WU. Hilfe befommen, 185. 
174 (3. 1669): Unterftügung an Geld. 
Wird in der angezogenen Verordnung häufig 
auch nur: die Kade genannt. 

Amtsleute. Die bei dem rig. Handel 
beftellte Officianten, Amtsleute und Ar: 
beiter, 172. 1770. 286. Wabhrfcheinlich 
das, was Amtöferle. 

Amtömann. Kein Ampts- oder Hand» 
werfömann, 185. 177 und 179 (3. 1669). 
©. Amtmann. 

Amtsmeifter, zünftiger Meifter. Der 
Amtsmeifter, dem der Bau übertragen ift,146. 


Amtsobliegenheit. In allen: Amtäob- 
— 134. 
mtsordnung. Ein Schragen oder A., 


180. II. 2. 477. 

amtspflichtig. Diefer Unordnung amtö- 
pflichtig zu fteuern, 172. 1769. 119. 

Amtsrehnung. Die Herren übergeben 
ihre Amtörechnungen, 180. II. 2. 469; 
jeder foll mit feinen Amtsrechnungen gegen 
die Mitte des Mai fertig fein, 180. IH. 
2. 352. 

Amtöreife. 
176. 1827. 20. 

Amtörolle. Die Amtsrollen oder Schra⸗ 
gen, 180. IL. 1. 148. 

Amtöfahe. In Amtsfachen: Angelegen- 
heiten des Dienjtes. 

amtsfäßig. Die Gerechtfame eines amtö- 
fähigen Meifterd. Budd. 193. I. 432. 

Amtöfchragen. Gad. 180. III. 2. 463. 
fagt: von allen Amterſchragen Abjchriften 
fordern. 

Amtöfchreiben, amtliches Schreiben, 176. 
1826. 92. 

Amtöfchreiber, Schreiber bei einem Amte, 
je nach der Bed. dieſes in verfchiedenem 
Einne. Gin Amtsfchreiber, 172. 1770. 84.; 
ein Ligger-Amtsjchreiber, 172. 1803. 66; 
Maftenwrater-Amtsfchreiber, 172. 1826. 8. 
In diefen Fällen könnte auch Liggeramts— 
Echreiber und Maftenwraferamtd>-Schreiber 
efeßt werden. Der Schlockſche Amts— 
chreiber, 172. 1806. 847. Bei Grimm 
ift Amtsjchreiber — Echreiber in einer 
präfectura. 

Amtöfchritt, gemefjener Gang, 3. B. 
eines Predigers. Aus feinem U. nicht 
berausfommen. 

Amtsitelle, Gefchäft und Gerechtigkeit 
eines Handwerkerd. Verkauf der A. des 
verftorbenen Gold» und Eilberarbeiterd N., 
172. 1797. 352. Die Goldfchmiede-Amts- 
ftelle nebft der dazu gehörigen Gerätichaft, 
ebda. 1777. 164; das für die A. auskom— 
mende Kaufgeld, ebda. 1776. 315; bei Ber» 
luſt ihrer Amtöftellen, ebda. . 316. 


Fahrgelder zu Amtsreifen, 
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Amtöftrafe, Strafe, die vom Amte auf 
erlegt wird. ft der U. unterworfen, 185. 
164 (3. 1669). 

Amtsftube oder Amtjtube, Räumlichkeit, 
in der das Amt fich verfammelt. 

Amtstau, dem Amte gaeböriged Tau. 
Balken mit Amtötauen befeſtigen, 172. 


1812. 12. 

Amtsthätigkeit, IThätigkeit in der Dienft- 
ftellung. 

amtstragend. Die Rechnungen der Amts« 
tragenden Verſonen, 180. II. 2. 540. 

mtöverrihtung. In den Amtöverrich- 
tungen, die der Statthalter nicht jelbft an 
allen Orten abwadten fann, 185. 79. 
(3. 1695) ; denen jo feine Amtöverrichtun« 
gen getban baben, 3. 

Amtsverfammlung. Durh den Bes 
ſchluſs der U. des verjammelten Hand» 
werksamtes, 193. Il. 427; in den Amts» 
verfammlungen, 134: Berfammlungen der 
Zunftaenoffen oder des Handwerksamtes. 

Amtöverwalter. Statthalter und Ampts- 
verwalter des Königs, 194. Nitter. d. F. 
E. 106. 

Amtsvorftand, Borftand eines Zunft: 
amtes, 145. 

Amtsvortheil. Eid) feine anderweitigen 
Amtsvortheile zueignen, Nebeneinnahmen, 
133. 

Amtswahl. Bei den jährlichen Amts» 
wablen, 145. 

Amtöwahrnehmung. Der Gichenbolz- 
fchreiber bat die Oberaufficht auf das Klapp- 
bolswraferamt und die Gejeglichkeit feiner 
Amtswahrnehmungen, 134. 

Amtöweite, Umfang des Amtes. Der 
Finangminifter muſs, foweit feine A. reicht. — 

Amtözeichen. 1) die Ligger, Hanffchwin- 
ger, Weinträger tragen bei Feuersbrünſten 
auf einer Etange das Amtszeichen oder 
das Zeichen ihrer Amter, 3.2. die Wein- 
träger ein Beil u.f.w. 145. 2) die Bauer: 
fölgen mit dem A. ftempeln, 180. IV. 2. 
436. 

an, Die ältere Sprache gebrauchte häufig 
die Gonftruction mit dem Dativ, wo die 
hochdeutſche den Accufativ fordert. Bei— 
fpiele finden fib eine Menge in allen 
ältern Drudichriften Rigas, fo in den Ber: 
ordnungen für die Handelsämter. Wenn 
naſſes Gut an der Wage gebracht wird; 
feine von den Ruffen an der Etadt ge 
bradıte Waren auflegen u.f.w. — Eo wie 
man früher ſprach und jchrieb, fchreibt man 
— nicht mehr; in der gewöhn— 
lichen Umgangsiprade findet ſich aber dieſe 
Dativ⸗Conſtrution ebenſo allgemein bei an, 
wie bei auf und in. Namentlich wird 
noch gern der Dativ gebraucht, wenn auch 


das Zw. mit an zujammengefept ift, 4 B. 
ih will das an der Wand anftellen, fi. an 
die Wand ftellen. 

anangeln. Angeangelt! ruft man, wern 
der Fiſch an die Angel gegangen. Dann 
bildlih wie: erangeln, fi etwas verfchaf- 
fen. Dieje Bed. hat auch Hippel, Lebenst. 
II. 210, wo er bemerft, daſs „ein Quar- 
tier anangeln“ ein Kurländijher Etudenten- 
ausdruck fei. 

anärgern, fi eine Krankheit. Er wird 
ſich die Gallenjucht anärgern, fie dadurch, 
dafs er fich ärgert, erhalten. 

anafen ſich, 1) fi befudeln, an einer 
Wand. 2) fih betrinfen. 

anägen, durch Atzmittel angreifen. Bei 
Grimm und Hoffm. in der Bed. von an» 
födern, anloden. 

anbaden, fib, vom Schnee, fib an- 
ballen. An meinem Stiefel bat fib Echnee 
angebadt; unter dem Schlitten bat ſich jo 
viel Schnee angebadt, dafs die Pferde nicht 
fortfönnen. Angebadt ft. angebaden. 

anbaden, fich eine Krankheit, durch vieles 
Baden erhalten. 

anbafteln, baftelnd anfügen. 

Anbau , der, kleines Gebäude oder über: 
haupt Bauwerk, welches an ein ſchon vor: 
bandenes aröfered angebaut wird od. iſt. 
(#8 bezeichnet weniger die Handlung bes 
Daranbauens, oder die Vergrößerung eines 
Hauſes durch neue Gebäude, ald das 
Bauwerk ſelbſt. Es ift im diefer Sinficht 

anz gleihbdeutend mit Anbaute umd dem 
—— Worte Anbauſel od. Anbaulife. 

Anbauliſs, das, oder Anbaufel, das, 
was Anbau od. Anbaute. 

Anbaute, die. Grimm fagt unter Baute, 
dafs Baute in feiner Bildung gegen das 
Geſetz der Sprache verftoße, dad Baude 
rg Es Scheint ihm unrichtia einge 
ührt nah dem Worte Baute, alvearium. 
Unſer Anbaute, und die ebenfalls bier all 
gemein gebräuchlichen Ausbaute, Einbaute ; 
ferner, dafs die Mz. Bauten ſich gern zur 
Ginz. Bau ftellt, und man offenbar auch 
bier Bauten der Mz. Baue vorziebt, — 
mögten feine zulegt angeführte Annahme 
fehr entfräften. — In der Bed. gleich 
Anbau. Dur die Anbaute im Hofe bat 
er fein Haus fehr verſchönert; fein Hans 
beftebt aus lauter Anbauten; Anbauten 
von Holz od. Fachwerk find in der Etadt 
nicht mebr erlaubt. 

Anbauung. In der U. der Küchen: 
wächje erfabren, 172. 1795. 578; zur A. 
des Schloffes , ebda. 1784. 97: einen An 
bau od. Angebäude auffübren ? 

anbauzen, anfchlagen, anftoßen, am 
fallen. 


anbebrohen — anbringen. 


anbedrohen, androben. Bei Vermeidung 
der obanbedrobten Strafen, 90. 

anbefeftigen, an etwas befeftigen. Diefe 
Seifte wird mit Zäpfchen anbefeſtigt. 

anbegehrtermaßen, wie es verlangt 
wurde, 172. 1771. 225. vgl. Grimm. 

Anbehalt, der, eines Hauſes, Anbe- 
balten. 

anbebalten, ein Grundftüd, Haus. 

Anbebörung. An» und Zubehörungen 
eines woblqualificirten Gutes, 172. 1803. 
41. Bei Grimm Anbebör. 

anbeiig, beifolgend. 

Anbeiſchaffung, Herbeiihaffung, 172. 
1832. 16. 

anbeizen, anägen, durch eine äßende Sub» 
ftan; angreifen. Auch die gejunde Fläche 


ift dur Söllenjtein angebeijt. Bei Grimm 
in and. Bed. 
anbefommen. ch fonnte das feuer 


auf feine Weiſe anbefommen: das Holz 
um Brennen bringen; einen Sandjchub 
wicht anbelommen. Unedler ift anfriegen. 

Anberaumung , einer Friſt. 

Anberg. Jeder kleine Hügel oder An— 
böbe. In welchem Zinne das Wort auch 
ſchon bei Alnpeke ſich zu finden fcheint. 
Gs fommit ein Anberg, d. h. es gebt 
beraan, führt jhon Bag. an. — Hupel und 
Grimm erklären Hügel, Anhöhe; Hoffın. 
fleiner Bera und anfteigende Höhe. Bei 
uns jebeint es weniger eine Anhöhe oder 
Berg zu bedeuten, jondern eine Andachung, 
amfteigende Fläbe eines Hügeld; entgegen- 
gej. der Abdahung. 

anbetrauen, anvertrauen. Dieje anbes 
traute Auffibt, 90; dem Krongiefer die 
Eprigen, 90. 

anbeugen , einem etwas, übles zufügen, 
215. 4. 

anbieten. 1) Im älteften und neuften 
IwL Landredht (194) oft in gleibem Sinn 
mit aufbieten. 2) In gerictl. Bekannt⸗ 
machungen bat died Wort häufig die Bed. 
von ausbieten. Öffentlich angebotene Im⸗ 
mobilien, 172. 1788. 548. Häufig ver« 
bindet ſich damit die Bed. des eriten Ans 
ybots. Da das Haus mit 40 Thlr. öf- 
tentlich angeboten worden, der Meiftbot 
aber geſchehen joll am letzten offenbaren 
Aechtetag, 172. 1770. 293; ein mit 7000 
Zbir. angebotenes Haus, 172. 1788. 265. 

Anbietung. Ginige Anbietungen für 
Roggen fanden ftatt. Im Hol. 

Anbiſs. Bis dafs es (das Angepflanzte) 
vor des Biehs Anbiſs aufgewachſen, 185. 
523. (3. 1664.) 

anblärren, einen, ammveinen. 


anblajen, cine Stadt. Der Graf lieh 
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die Stadt anblafen und auffordern (fich 
zu ergeben), 180, IL 2. 361; um Mittag 
wird dad Blodhaus angeblafen, 180, I. 
2. 516. Bft. ö 

Anbläfer, heimlicher Angeber, 191, bei 
Nyenitädt 90. 

anblatten. Bei Grimm: Etüde Holz, 
Bretter zur Berftärfung ihrer Tragkraft an 
einander befeftigen. Bei uns: halb ans 
ftüden. z. B. Sparren. 

Anblattftüd, zum oder beim Anblatten 
verwendetes Stüd Holz. 

Anböfhung. Den. Damm mit quten 
Anböjhungen verjehn, 176. 1835. 150. 

Anbot. Bei uns ftets männlich, bei 
Grimm und Hoffm. jächlih. Dafern der 
U. von 8501 Thlr. überboten würde, 172. 
1789. 119. — Man jagt: ein mit dem 
U. von 16000 Thlr. zu verfteigerndes Gut, 
172. 1785. 456; Häuſer zum 9. ftellen, 
ebda. 1791. 212; das Gut mit einem N. 
von 64000 Thlr. verfaufen, ebda. 1785. 
120; das Immobil kommt zum Anbot den 
2ten März, ebda. 1769. 67. 

Anbotsfrift. Innerhalb Anbotöfrift, 172. 
1793. 110. 

Anbotöged. Schon 148: der Meift- 
bieter ift jchuldig, die Anbotsgelder ind 
Gericht zu bringen. 

Anbotsjahr. Während des Anbotsjahres, 
172. 1793. 12. 

Anbrand, Bei Lange. 

anbraten, ſich beim Braten anfegen. 
Das Fleiſch ift angebraten. 

anbrauden. Namentlih von Flüſſig— 
feiten in Flaſchen. Wozu dieſe Flaſche 
Wein anbrauchen, — da ift ja eine ans 
gefangen: — etwas von ihr verbrauchen, 

anbrennen. 1) bebrennen, einbrennen. 
Co jhon in ftädtifchen Verordnungen. 
Eollen fie (die Meffer) die Gefäße mit dem 
Bezeihnungseifen anbrennen, 101; fürg 
Anbrennen der Hölzer mit des Gignerd 
Gijen, 143; dem Holze bloß die Länge an— 
brennen, d. h. das Zeichen, wie lang es 
it; die Wraden mit W, anbrennen, 99. 
2) anjchlagen, anwerfen. Gbenjo werden 
noch gebraucht anfeuern, anteilen, anfnals 
len, Er brannte das Beil an die Wand, 
warf ed dahin; er brannte an mit dem 
Kopf (an die Wand), ſchlug ſich gegen 
diejelbe. 3) übel anfommen. Der iſt für 
feine Unvorfichtigkeit gehörig angebrannt ; 
mit feinem Jäbzorn wird er noch einmal 
anbrennen, Die Bed., die Grimm anführt 
von der Ra.: er iſt angebrannt, d. h. ver— 
liebt oder verrüdt, bat es bier nie. 

anbringen. 1) In der kaufm. Eprache 
bört man ſehr gewöhnlich: an Säefat find 
1000 Tonnen angebracht, d. h. zur Stadt 
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ebracht ; ſchwimmend angebradhte Hölzer; 

5 eben angebradhte Edamer Käfe, d. h. 
angelangte,, herein zur Stadt gebrachte. — 
An dem Drte, wo woher der Talg ange- 
bracht ift, 131; das Anbringen der Hölzer 
zur Wrafftelle, Hinbefördern, 134. 2) ein 
aut bebautes und wohlangebradhtes Gut, 
172. 1803. 13, gut benußt. 

Anbringung. Durh Anbr. förmlicher 
Teftamentsklage gegen, 154 ; zur A. ihrer 
Bejchwerden, 147; die geringen Anbrins 
gungen an Hanf (im Handel). 

anbumfen , mit dumpfem Geräufch an 
etwas fchlagen oder ftoßen. 

anbürften, Har, jo bürften, dafs es glatt 
anliegt. 

Andacht. Ein Titel, den in einem 
faiferlihen Schreiben der Herr Meifter in 
Livland erhielt. Demnach befehlen wir 
deine Andacht hiemit ernftlichen, 195. Hen—⸗ 
ning Chr. 214. 

andämmern, wie anwettern. 

andampfen, herandampfen , 
Gifenbahn , mit dem Dampfbot. 

andenken, fich etwas. Gew. ift: Denk 
dir doch mal an! ftell dir vor, denke dir 
doch. — Er dentt jo viel, dafs er fich eine 
Kopfkranfheit andenken wird, durch vieles 
Denten fich zuzieben. 

anderben, in geringem Maße verderben. 
Naffe und angedorbene Krafmandeln, 172. 
1778. 243. 

anderhalb, ft. anderthalb. Gew. Es 
fragt fich aber, ob es nicht blos nachläßige 
Ausſprache fei? Ubrigens ſchon bei Aln— 


auf der 


pefe. 

anderleiig. Anderleiige Unfoften, ander 
weitige. 

andermalig. Als nun andermalig, d. b. 
zum andern oder 2ten Male, 195, im 
rotben Buch 803. 

anderöfarbig, von anderer Farbe. 

anderägeftaltig, von andrer Norm und 
Geftalt. Andersgeftaltige Löfe, 101 u. 160. 

anderdwie, auf irgend eine andre Weile. 


ew. 

anderöwoig. Anderöwoige® Beraten, 
Sonntag in 176. 1825. 28. 

anderthalbellig, von 14 Ellen Breite, 
Länge od. Dide, 

anderthalbfußig, von 1} Fuß Breite, 
Länge od. Dide. 

anderthalbig. Ich will nicht 2zollige 
Bretter, fondern anderthalbige. 

aderthalbzollig. Anderthalbgoftige Bret⸗ 
ter. 
anderwärtig, auf irgend eine andre 
Weiſe. Anderwärtig beforgte Hölzer, 172. 
1772. 366. Bei Grimm nur als Beiwort. 

anderwärts. Häufig mit nirgend ver 
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bunden, z. B. 172. 1788. 555: 
anderwärts. 

anderwegen, anderöwo, anderwärtd. Wei 
Grimm in abweichender Bed. 

anderweit, Anderweite Beweismittel, 
172. 1799. 310. 

anderweitö ft. anderweit. 

andonnern, ſtark beraufhen. Er bat 
fi) angedonnert; er ift tüchtig angedon- 
nert 


andrängen fich, ſich herandrängen. Es 
waren bei der Kaffe jo vicle Menfchen 
vor, daſs man fich auf feine Weiſe an- 
drängen fonnte. Bei Grimm in and. Bed. 

andräuen, androben. Bon diefem Wort 
führt Grimm nur eine Etelle aus Tied 
an; es findet fich aber in ältern livl. Schr. 
öfters, fo 185. 134, vom J. 1667. 

andrehen, einem Frauenzimmer 
Kind: ein Kind machen. 

andringen, 1) anfchwellen, aber nur 
von geringen Graden der Anjhwellung 
gebraucht. Meine Füße, Augenlieder find 
mir angedrungen ; das Andringen der Füße 
gegen Abend, 172. 1827, 21. 2) auf: 
nötigen. Es muſs aud feinem etwas zu 
einem böbern Preife, als es verfauft wer- 
den kann, angedrungen werden, 185. 237. 
(3. 1669). 

anduden. Angedudt an die Wand; der 
Hund dudte fih an, legte fich dudend an; 
einen anduden, dudend andrüden gegen 
etwas. 

andudeln, fich, anfaufen. 

andürfen. Sch darf nicht an, d. h. ich 
darf diefen Gegenftand nicht anrühren od. 
berühren; dir darf diefer Rod nicht an, 
wenn er mir gut fein foll, d. b. nicht paſ⸗ 
fen; der Hengſt darf nicht mehr an, zur 
Stute gelaffen werden. 

andufeln fich, fich leicht beraufchen. 

anduffeln, was andufeln, nur gelinder. 
Das u geſchärft, beide f weid. 

Anerbihaft, 1662. 18. 98. 

anerhalten. ich habe das Haus, das 
Grundſtück anerbalten: beim Berfauf ift 
es mir zugefprocen. 

anerinnern, Semand, 82. 

anermahnen, einem etwas oder ‚einen 
zu etwas. Diejeö Patent foll den Bauern 
ſich darnach zu richten ernftlich anermahnt 
werden, 24 u. 29. 

Anerwägung. In Anerwägung der Ber- 
dienfte. 

anerwogen, Anerwogen biefe Umftäntt, 
bei Erwägung. 

anefien. Er wird fi noch die Rubt 
anefjen, durch Unmäßigkeit im Eſſen be 
fommen. . 

anfahren, zu od. bei Jemand, fahren 


nirgenDd 


ein 
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ih zu Jemand begeben. ch werde zu od. 
bei ihm anjabren, d. b. auf einen Augen» 
blit zu ibm fabren. 

Anfahrt, Stelle zum Anfahren an ein 
Haus, Ufer, Brüde, Damm. Grimm er: 
Märt es Hafen oder Anfurt. 

Anfahrung, Anfuhr. Bei Anfahrung 
der Grenzfteine, 180. IV. 2. 95. Bei 
Grimm eine Stelle aud Herder. 

Anfall, eines Grabend, Kante, in 223. 
Ein ort aus d. J. 1657. 

anfallen. Dienftlichen angefallen: nad): 
gefucht, gebeten, 196. V. 383. 

anfalten, faltig anſetzen, einen Etrich 
an eine Haube. 

anfangen, in der Kinderfprache, Händel 
anfangen. Wang niht an! Wang feine 
Handel mit mir an. 

Anfaffung. Mörſer mit runden Anfaf- 
jumgen, 172. 1825. 51. Griff, Henkel. 

anferfeln,, etwas, bejudeln. 

anfeuern, anſchlagen, ammwerfen, ans 
fioßen. Er feuerte den Etul an (die 
Rand); er feuerte an mit dem Kopf. 

anfleiben und anfleiben, f. d. folgende. 

anflieben, Hol;, anitapeln. 
anfliegen. Das Borbg. vgl. fliehen. 
anfligen,, bei einem, einen kurzen, eili 
gen Beſuch machen. Gew. 
anfordern, felten für anfragen. Was 
fordert der Kaufmann (für die Ware) an? 

Anfordern, das, Aufforderung. Auf 
deren (Richter) Anfordern, 193. IE 106, 

Anforderung, Aufforderung. Auf des 
Sandridters A., 193. I. 14. 

Anfrage. Die Anfrage ift zu hoch: das 
was der Kaufmann als erjten Preis der 
Ware verlangt. 

anfragen, als erſten Preis fordern. An- 
fragen fann ih, ſagte der Kaufmann, jo 
viel ich will; finden Eie meine Anfrage 
zu bob, fo fteht Ihnen frei zu bieten. — 
Das ort ift milder und weniger beftim- 
mend, alö verlangen, fordern. ©. fragen. 

er, der eine Anfrage thut, 172. 
1815. 16. 

anfrefien,, anejien. Gr wird fich die 
Rubr anfrefien. 

UAnfuge, Anfügung. Unter A. der ges 
börigen Zeugnifie, 172. 1820. 37. Bei 
Grimm nur Angefügtes. 

anfugen, Bretter, anfpunten. Schon bei 
Et. Beribieden von dem folg. 

anfügen. Bei Grimm find beide Wörter 
aleichbedeutend. Wir jagen nie: ein Brett 
anfügen, im Einne von anfpunten, und 
dageaen nie: ein Papier anfugen. 

nfuhr,, die, 1) Serbeifhaffung auf Fub- 
ven vom Lande ber. Die Anfuhr (vom 
Sande) ift groß, Zufuhr. In Deutichland 


ift diefe Bed. wol felten; denn Hoffmann 
bat fie nicht, und Grimm nicht ganz. 2) 
Died Haus hat feine Anfuhr, 4 bei 
der man Holz, Eis auswerfen kann; bei 
der Tihb—fchen A., ft. Anfurt, 176. 1825. 109. 

anführen. Bemerkenswert find die gew. 
Redensarten: Eie führt fie an auf dem 
Markt, gibt die nötige Anleitung, wie auf 
dem Markte einzukaufen; fie führt fie an 
in der MWirtfchaft, zur Wirtichaft. Bei 
Grimm: zu etwad ausführen. 

anführig. 1) Anfprüche an und aud« 
führig machen, 172. 1812. 7. Gew. 2) In 
welchem feinen Fürnemen er nicht wenig 
gefterfet und anfüriger gemacht worden, 195. 
Henning Gbr. 214. 

Anfuhrkoften,, Koften der Anfuhr, Hers 
beiführung. 

Anführung. 1) Anfubr, Herbeifübrung. 
Zur A. des Waſſers, 145. 2) Betrug, 
Hintergeben. Ich glaubte gleih, es fei 
Anführung, d. h. daſs man ihn, mich, dich, 
fie fan. bintergeben wollte. 

Anführungskoften , Koften der Herbei- 
führung. 

anfüllen, auffüllen, Gaffen, 172.1788. 556. 

Anfürdern, das, Verlangen. Auf unfer 
jüngftes A. 180. IL 2. 618. 

angebaden. Er figt wie angebaden, wie 
feftgenagelt. 

angeben. In den frühern rig. Anz. fehr 
gew. für aufgeben. Ginen Budenbandel, 
172. 1775. 371; den Betrieb der Rechts— 
fachen, ebenda 1786. 337. Noch zu finden 
ebenda, 1821, 32. Jetzt wol felten. 

angebraten, was angebaden. 

Angedrungenheit, angedrungener Zus 
ftand, Gefchwollenfein. 

angedufelt, leicht beraufcht. Bei Grimm 
beißt angeduffelt, angefchwindelt, halb in 
gedantenlofem Schlummer. 

angedufjelt. Milder als das vorberg. 

angehen. 1) fich anziehen laffen von 
Kleidungsftüden. Der Stiefel geht nicht an, 
gebt leicht an und ab; der Rod gebt (mir) 
nicht an. Diefe gew. Bed. ift weder bei 
Hoffm. noch bei Grimm. 2) fi wohin 
begeben. Ich werde zu oder bei dir angeben; 
geb’ recht bei, zu mir an; ich ging zu ihm 
an. Bol. anmüffen, anwollen. 3) von 
Epeifen, ſich anfepen. Die Milch geht an, 
ift angegangen , ft fi) beim Auftochen 
an. 4) das geht dir, mir nichts an, hört 
man ſehr allgemein; nur die Gebildeten 
conftruiren mich, dih. Im Behördenftyl 
wird der Dativ noch jept fehr gewöhnlich 
gebraudht. z. B. ſolcher Befehl wird allen, 
denen es angeht, befannt gemadt. 5) In 
Tagebüchern fchreibt man: heute zwei Mal 
bei ihm angewefen, zu ihm gegangen. 6) 
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Hafen, in welche die Schiffe angehen muff- 
ten, 174. 1857. 95, anlaufen, 

angehends, erfilich. Bei Kelch oft; häu— 
fig folgt nachgebends. Pal. Grimm. 


Angehung, Beginnen. Bei U. eines 
fo wichtigen Wertes, 215. 569, 
angefommen , leicht verdorben. Das 


Fleiſch ift angefommen, ift leicht angefoms» 
men: etwas verdorben ; die Gitronen, Apfel 
find (etwas) angefommen: zeigen leichte 
Fäulniſs oder faule Flecke; der Wein, das 
Dier ift angekommen, leicht verdorben. In 
Aachen bat man einen finnverwandten Aus» 
drud: ſchmeckig, und im Hochd. aurüchig. 
Jenes bezieht ſich aber nur auf den Ges 
ſchmack, diefes auf den Geruch; unfer an« 
gekommen auf leichte Verderbniſs überhaupt. 

aber auch ein angefommener Zahn, leicht 
brandig. 

Angefommenheit,, des Fleiſches, des 
Weines. 

Angel. In beiden Bed. bei und nur 
weibl. Gefchlechts. 

Angelegenheit. Cache von großer N., 
angelegentlicher Wichtigkeit. 

nger, der. Einen Anger nach oder zu 

etwas haben, Gelüſt, Berlangen. Bei Grimm: 
den Anker nach etwas auswerfen. 

angereif’t. Angereij'te, Fremde aus grö— 
ßerer Entfernung. 

angerinnen. Das Blut war angeronnen, 
an der Manage, war geronnen und getrod» 
net an der Wange. 

angern, nah etwas. In dem figürl. 
Einne von angeln nah etwas, jedoch mit 
dem Unterfchied, daſs angern mebr ein jehn» 
füchtiges Verlangen, Streben oder Schauen 
nah etwas ausdrüdt. Dieſe Bed. ver- 
anlafft auch, das Wort auf die Wurzel, 
ang, eng, angen, engen zurüdzufübren, 
nicht aber auf Anker. Grimm bat anfern 
nah etwas, und erflärt es: den Anker 


werfen. 
Vngcameieheit, angefchwollener Zus 
and. 


angefeflen. Wir fpreben: mit Grund» 
befiß angefeflen ; mit Landgütern angeſeſſen 
fein, 157. 2. 206. Perſon, die in Liefland 
angefeffen und wohnhaft ift, 193. II. 294. 
Bei Grimm nur neuere Stellen. 

Angefoffenheit, Zuftand der Beraufchung. 

angefogen, vom Flachsſchäwen. Der 
Dreibandflahs darf angefogene Echäwen 
haben; Kronflahs darf feine angefogenen 
lofen Echäwen baben, 133; Reinbanf muſs 
rein von lojen und angefogenen Echäben 
fein, 142. 

Angefpann. 1) Arbeitstage mit und obne 
Angeipann, mit oder obne Pferde ; der 
Bauer leiftet dem Hofe Tage ohne Ange— 


fpann (Fußtage), Tage mit Angefpann 
(Bierdetage). 2) Zwei Pferde im A. vor 
einer Nagge, 172. 1812. 49, angeipannt 
vor. . 

angeſteckt, von Hölzern: alle von faulen, 
erbißtem und angefiedtem Holze befundene 
Maiten, 99; von Hanf und Flachs: er 
hitztes und er Gut, 141 u. 142. 

Angeſuch, Geſuch, Anſuchung. Auch bei 
Hippel, Lebensl. IL. 435. 

Angetrunkenheit, Zuftand der Berau« 
ſchung. 

Angewährung, Gewährung. 

angewejen jein. Wenn der NN. nicht 
bei feiner Schwefter angewefen, 172. 1821. 
44, bei ihr gewefen, zu ihr gefahren. 

angleich, jogleich. 

anglupfchen, (7), anglupen, glupifch, 
d. b. tückiſch anfeben. 

angraben. Biele Hügel find angegra- 
ben: man bat angefangen, an oder in ihnen 
zu graben. 

angrienen, Jemand, widerlih Jemand 
anlachen. 

angrölen, anheulen, entgegenheulen. Von 
Kindergeſchrei oder Kindergeheul. Niederd. 
für: angrellen, das Grimm nach Schmeller 
anf. Gew. 

Angſt. Sehr gew. find die Redensarten: 
Angſt baben und Angft befommen, Ich 
befam Angſt, als ich ihn ſah: wurde anaft. 
Diefes führt weder Grimm noch Hoffm. 
auf. Auch Angſt haben ſcheint jelten im 
Hochd., denn Grimm führt nur aus Luther 
eine Stelle an und Hoffm. nur beiläufig 
Anaft babend unter angſt. 

Angitbruder, ein Hajenberz. 

angſtlos, furchtlos. 

Angſtloſigkeit, Furchtloſigkeit. 

angſtvoll, ſehr ängſtlich, voll Angſt. 

—— an etwas hangen bleiben. 
Der Wagen häkerte an den andern. Auch: 
fih anbäfern. Echr gewöhnlich ſpricht man: 
anbädern. 

anhalten, Wenfterladen. 1) fie zufammen- 
halten, um fie zuſchrauben, ſchließen zu 
können; 2) fie anbafen, durch den Hafen 
befeftigen, wenn fie losgejchroben waren. 
ſ. anmaden. 3) zu etwas, anleiten mit 
einem gewiflen Zwang. Zur Handarbeit und 
in der Wirtichaft anhalten, 172. 1807. 14. 

Anhaltung. Auf des Bormünders od. 
der näcjten Anverwandten A., 185. 83 
(3. 1694). 

anhändig. Das ganze Land der Könial. 
Maj. zu Polen anbendig und unterwürg 
machen, 195, Henning Ghr. 251. Wenu 
nicht anbängig zu leſen ift. 

Anhau, erfter Sieb, Ausſchlag bei Grimm. 
Wer bat den Anbau? 
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anbauen, bei Grimm ausſchlagen, den 
niten Sieb baben. Wer baut an? 

Anhäufelung,, der Kartoffeln, 175. 1854. 
7sı u. 782, Bebaufelung. 

anheben , 1) ein Zofa an eine Wand, 
Diefe Bed. feblt bei Grimm. 2) zuweilen 
ft. aufbeben, bei Handwerkern. Heben Eie 
etwas an, z. B. ein Brett. 

Anhebung. Zu U. der Seffion, 172. 
1768. 28; zur A. der Winterjuridik, ebda. 
1771. 33. ; x 

anbeijen, den Dfen. Gew. Bei Grimm 
nur eine Stelle aus einem ältern Schr, 
bei Hoffm. feblend. Schon bei Hupel. 

anbelien, einem die Kleider, Stiefeln, 
anziehen beifen. Bei Grimm in diefer Bed. 
feblend; in Deutichland vorfommend. 

anberbringen, anführen, einbringen, zur 
Stadt führen. Anbergebracht wurden 1000 
SE Flachs. — Die in Kudeln gebundene 
anberaebracdhte Hede, 133. _ 

Anberobringung,, eines Übelthäters, 172. 
1777. 105. 

Anhderjendung , von Waren, Herjens 
Duna. 

anbeulen, Wölfe. Jäger: Gebrauch in 
eivland. Das Anheulen der Altwölfin. 

Anberung, 1) das Anberen. 2) Zuftand, 
in den Jemand durch Heren gebracht ift. 

Auhieb, eriter Hieb, Ausſchlag. Wer 
bat den Anbich? 

anbinfen, angehinkt fommen, berbeis 
binfen. 

anholen, einen, im Kartenjpiel oder jonft« 
wie um jein Geld bringen. In manchen 
Kreiien gew. 

Anbub, Anjana. 

Anisbrot, Art Weizenbrot mit Anis be— 
firent. 

Aniskuchen, 1) dünne Gijenktuchen mit 
Anis. 2) bei den Gonditoren, rundliche 
flache Kuchen mit überzudertem Anis. 

Aniskuchenpfanne, befonders eingerich- 
tete Pianne, zum Baden der Aniskuchen (1). 

anjagen, 1) eine Niete, eine Klammer, 
antreiben, enger anjchließend machen. Bei 
Schloſſern und Schmieden. 2) ſchnell fah— 
end oder reitend fich zu Jemand auf eine 
Meine Weile begeben. Ich jug bei oder zu 
mehren Arzten an. 

anjaudern, Jemand, etwas, anheulen, 
beulend anbellen. 

ankacheln, 1) anbeizen, den Dfen. 2) 
anſchleudern, anwerfen, anfchlagen, ſowol 
ıb. als ;L Ich kachelte ihn an die Wand; 
er fachelte an den Dfen. 3) einem etwas, 
betriegerifh anbringen, verfaufen. 

anfaden, mit Darmtot bejubeln. 


anfadien, das vorhergehende. 


anfämmen, glatt anliegend kämmen. Die 
Hare batte fie glatt angefämmt. 

anlanten, 1) ald Kante anjegen oder 
aud an eine Kante anjegen. 2) einen 
Balken, befanten. 

anfatern, anlegen, anftellen, Sachen an 
eine Wand. Sich allerlei oder mit allerlei 
Pub anfatern, anthun, beframen. 

anfagen, Balken, anpajjen, nach vors 
läufigem Behauen derjelben. 

anfeilen, was anfnallen, anfeuern, ans 
brennen. — Bei einem um Geld, ihn an« 
quetichen. _ 

anfen. Das jehr gewöhnliche, fhon von 

Bg. und Hup. angeführte Wort muſs in 
Deutfchland fehr felten gehört werden; denn 
nur wenige Wörterbücher führten es auf, 
Gin Yautwort, wie flönen und wimmern, 
fteht es wol in keinem Zufammenbang mit 
eng, Angft, angi, &yzer. Kranke anten, 
wenn ein tiefes Leiden fie quält, ihnen 
Unrube verurfacht. Es ift verjchieden von 
ftönen, welches fich bei und nur auf tiefe 
dumpfe, fchwere Weblaute beziebt, und 
mögte am Nächften dem ächzen kommen. 
Balzac läſſt den verfebeidenden Goriot die 
Schmerzenstöne wimmern: heun! häan} 
mit welchen er wahrjcheinlih das Anken 
wiedergeben wollte, — Der Kranke anfte 
die ganze Nacht ; hat nicht geantt, hat ohne 
Unten die Nacht zugebracht; fein Anken 
ift nicht mebr zu ertragen. 
Urſprünglich nur von dem tönen und 
Achzen der Kranken gebraucht, bat es 
aud) die übertragene Bedeutung. Dieſe 
Frau anft und Mönt um nichts und wie» 
der nichts. Diefer Geizhals ankt über feine 
fehlechten Umftände. 

Anker, —in, Perfon, die ankt. 

Anker. In den Wörterbüchern, felbft 
Grimm’s, bat dies Wort auffallender Weife 
nur die Bed. von Echiffsanfer, und die 
dandch übertragene (Anker der Hoffnung). 
Sehr befannt aber find in der Bau- und 
Töpferfunft in Deutichland ſowol als hier 
Unter oder Antereifen, nämlich mancherlei 
Arten gefrümmter Klammern und Hafen, 
welche beim Befeftigen von Stein an Etein, 
oder Holz an Holz gebraucht werden, und 
nach ihrer Geftalt verjchiedene Benennuns 
gen erhalten. Ofen mit Thüren und An— 
fern, 172. 1799. 504. Sfters fächlich, 
3. B. 172. 1811. 23. — Anker werfen, im 
Echerz, über Bord fogen. 

Antereifen, 1) das vorberg. Diefe Bal- 
fen müffen durch Ankereiſen verbunden 
werden. 2) Eijen, welches zu ſolchen Antern 
dient. Eo heißt e8 in den Rechnungen der 
Töpfer: 2 LE Antereifen. 

Anterfifher, 172. 1794. 484. 


40 Anlerleute — anfrideln. 


Anterleute. Die Stromlotjen, in Riga 
Anterleute genannt, 176. 1834. 53. Ges 
wöhnlicher ift der Ausdrud: Ankerneken. 

anfern ,„ durch Ankereiſen verbinden. 
Dieje Balten muſs man anfern, zufammen 
antern, aneinander anfern. 

Ankernek. Anterneten find in Riga Leute, 
die fich mit dem Flößen von Holz abgeben. 
(58 beſteht in Riga ein bejondered Anker: 
nefen-Amt, und eine befondere Verordnung 
für dasfelbe (116). Man jchreibt gemöhn- 
lich wie im Lettiſchen Anterneef: ein deut: 
ſches Wort mit lettifcher Endung. 

Anterneten-Dldermann, 172. 1812. 21. 

Ankerneken⸗Wirt, 173. 1857. 68. 

Anderjpill, eine, 172. 1800. 34. 

Anterzeichen, 172. 1784. 284. 

Ankerwächter, Boje. Bon Brigadier 
von Lieven gebraucht nach Forſters Reife 
um die Welt. II. 175. 

ankeuchen, Jemand, feuchend ihm gegen— 
über fteben, feuchend ihn aniprechen, ans 
feben. Er ftand endlich ftill, feinen Ber: 
folger anfeuchend. 

anklackſen oder anklakſen, häufig ft. an— 
klekſen. 

anklatſchen, zb. und zl. 
Wand; der Lehm klatſcht an. 

anklauen, ſich, 1) ſich ankrallen. 2) ſich 

anſchmeißen (unbeſcheiden anſchließen). 
„ ankledjen,, 1) einem etwas, ihm etwas 
übles aufbürden oder nachjagen. 2) fich 
an Jemand, fich unbefcheiden anſchließen. 
3) anfjchmieren, feinen Namen. 

Ankleidefpiegel, 172. 1803. 43. 

anfletten, ich, fich anbängen an Je— 
mand. 

anklopfen, Hopfen. 
oder gut anflopfen. 

anfnaggen, 1) mit Knaggen (Wäſch— 
tlammern) befeftigen, Wäjche an den Wäjch- 
ſchnüren. Knaggen Cie gut an! 2) an 
eine (Kleider-) Knagge hängen. Knagge 
deinen Mantel, Hut an. Nach dem Xett. 

anfnallen, 1) annageln, anjchlagen, ein 
Brett an eine Wand. Knall das Brett an! 
2) Der Wagen fnallte an, fchleuderte gegen 
etwas. 3) Er fnallte feinen Namen an 
(an die Tafel), fehrieb an. 4) einem etwas, 
betriegerifch anbringen, verkaufen. 5) einen 
Preis anjegen. Was fnallen Eie an? 
welchen Preis fordern Cie? 

anfnauffhen, mit ftartem Geräufch an» 
fhlagen. Er knaukſchte an mit dem Kopf, 
fiel, ſchlug, jehleuderte, ſtieß gegen etwas. 

ankneifen. Das Pferd nirf die Obren 
an: dicht anlegen. Das fehr gew. Wort 
findet fichb auch in Hoffmanns Kater Murr: 
Gr (der Kater) fniff die Obren an und fchlief 
ein. 


Lehm an die 


Garbonnade ftarf 


anfneipen 1) Jemand, beraufcht machen. 
2) fich, ſich beraufchen, fich antrinken. 

anfnibbern, Brot, Kuchen, knibbern an 
ihnen. Knibber (ft. fnibbre) doch nicht das 
Brot an. 

anknillen, beraujchen. Die armen Füchſe 
wurden tüchtig angefnillt. Er fmillte fich wie 
ein Schwein an. Angefnillte Handwerter. 

anfnoten, etwas, mit einem finoten be» 
feftigen, anknüpfen. Anfnüpfen ift im 
tigentlichen Sinne bier nicht gebräuchlich. 

antochen. 1) beim Kochen fich anjegen. 
Das FJleiſch iſt angekocht. 2) zufochen. 
Die Sauce focht man mit ſaurem Schmand 
und Butter tummig an, 158. 

antolten, bei Grimm anföten. Jemand 
mit dem Grbrochenen bejudeln. 


antommen. 1) bei oder zu Jemand, zu 
ibm fommen. Komm doch bei, zu mir 
an, ft. fomm doch zu mir. Das am giebt 
dem Kommen eine feine Nebenbedeutung. 
Grimm bat das Wort in diefer Bed. nicht. 
2) an etwas, berühren etwad. Komm 
nicht an! berühr' nicht, ftoß nicht an, 
—* nicht an; man darf nicht ankommen, 
o bricht die Sache. 3) anreichen bis wo: 
bin, erreihen. Ich fann nicht antommen, 
ich werde auf einen Stul fteigen. Grimm 
I. 385. 4. 4) imperjonale, es fommt mir 
an: ich befomme Drang zum Etul. Wenn 
ed dir anfommt, ft. wenn dir die Not an» 
fommt. 5) von Eſs- und Trinffachen, in 
leichte Berderbnifs treten. Bei Grimm da» 
für: angeben. Gewöhnlih ift nur das 
PBarticip, das jhon St. und Bg. (210) 
anf. 6) an die Reibe fommen. Ber fommt 
an? ch komme dran. 7) bei einem, 
eine Stelle erhalten. 

anfönnen. Bemerkenswert wegen ellip- 
tifcher NRedeweifen. Der Stiefel kann nicht 
an, angezogen werden ; er fonnte ihm (dem 
Miderfacher) von feiner Eeite an, ankom— 
men, beitommen; ich kann beute nicht zu, 
bei dir an, anfommen; der Hengft fann 
nicht an, an die Stute, fie befpringen. 

ankogen, anföten. Das ift zum Ans 
fopen, anjpeienöwert. 

anfradein, Worte u. dal. anfhreiben, 
fradelfüßig, mit groben Strichen. 

anfrallen fich, ſich unbefcheiden anbän- 
gen an Jemand. 

anframpen, durch Krampen befeftigen. 
Kramp die Laden an, bat fie feſt. 

anfraufen, eine Blonde am Halsaus— 
fchnitt des Kleides, kraus annäben. 

anfrideln, Worte u. dgl. anfrigeln. 
Mit derbern ftumpfen Strihen als beim 
Anfrigeln. 


anfriegen — anmerfen. 4 


anfriegen. 1) ich kann das Feuer nicht 
anfriegen, nicht zum Brennen bringen. 
f. anbefommen. 2) Weiln nun mein Herr 
eplihe Ihrer Gnaden Reuter aus dem 
Keldlager jen Derpt angefriegen, 196.1. 470. 
(3 1558), an fih gezogen? 3) einen zu 
ehwas, veranlafien, für etwas gebrauchen. 

Antton. Laut, Weblaut, den man beim 
Anten bören laͤſſ. Ihre Anktöne zerjchneis 
den mir das Herz. 

anfuden, angucken. 

antuden. Bom Kudud. So oft er 
Jemande anſchreyet oder anfudet, jo viele 
Jahre foll derjelbe Menjch leben, 195, bei 
Ginbom 643 (v. I. 1627). 

Ankündigung. Jedes Aufbot ift mit 
der 9. verbunden: mit der Aufforderung 
des Echuldnerd zur Zalung f. Schulden. 

Antunjstag, eines —2 113. 

anladen, mit Sigel⸗Lack an etwas bes 
feftigen. en 

Anlage, die. 1) die übrigen Waren 
zalen bei der Königl. Anlage nichts, 57; 
der gewöhnliche Zoll an Anlage beträgt 
15 gr. Alberte; die bei der Anlage be— 
fanden gewejenen 30 Thlr. zu Echreib- 
materialien, 149; im Sabre 1669, ein Jahr 
nah Ginfübrung der Anlage oder des 
Ktontzolles, 157. IE. 374. 

Grimm jagt, dafs Anlage im 16ten 
Jahth. fat nur die angelegte, auferlegte 
Abgabe und Steuer bedeutete. Aus den 
angef. Beijpielen erhellt, daſs bei uns An⸗ 
lage, ebenjo wie jeßt Zoll, theild die Zoll- 
abgabe, tbeild das Zollhaus bedeutet habe, 
und in der That war die jog. Anlage noch 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
dad Zollhaus am Markte zu Riga. Hier 
nad erflären ſich die (in 149) vorkom— 
menden Zufammenjepungen: Anlagäbe- 
dienter, Anlagscomptoir, Anlagsgagen, An⸗ 
lagöverwalter, Anlagszoll. 

In Libau giebt es noch jept eine Etadtd- 
anlae (freiwillige Handeldabgabe); da⸗ 
velbit auch eine Anlage-Gaffe. — 2) Ufer: 
plap, an dem Waſſerfahrzeuge anlegen. 
Diejenigen, welche diefe A. zur Erbebung 
der Abgaben zu pachten Willens find, 172. 
1811. 47. f. Anlagsplag. 

Anlagezoll od. Anlagszoll. Anftatt der 
Piortenzölle wurden in Riga 1668 die 
Anlage-Zöle eingeführt, 199. 309. Co 
benannt nad der ſog. Anlage, dem Zoll« 
hauſe am Markte zu Riga. 

Anlagshaus. Beim Anlagshaufe am 
Marfte, 172. 1793. 269; bei dem alten 
2, 172. 1768. 303. 

Anlagsplag, 1) gewiſſer Anlegepla für 
Safierfahrzeuge. Am jog. Anlagsplape, 
172. 1797. 442; der U. bei der Chion, 


faje, ebda. 1804. 205. 2) Plak od. Stelle 
zum Anlegen. Der U. für Böte, 172, 
1816. 2. 

Anlagdrevenüe, für das Recht, am Boll« 
wert anzulegen. Die Anlagsrevenien von 
Waſſerfahrzeugen, 172. 1804. 170. 

anlangen, anreichen, bis wohin reichen, 
anfommen. Ich kann nicht anlangen, bis 
dabin reichen. 

Anlangung. Nah U. ihrer Majeftäten, 
Ankunft. 

anlaffen. 1) Bon weiblichen Thieren, 
das Männchen zur Begattung laffen. Die 
Stute läfft den Hengſt an. Die Hündin 
läjjt nicht mehr an. Auch von Frauen: 
zimmern. 2) eine Leifte, ein Brett, an 
etwas der Länge nach befeftigen. Berfchie: 
den von: einlajfen. 

anlatſchen, (”), fi, ſich flegelhaft an- 
lehnen. 

anlaufen, bei oder zu Jemand, angeben. 

Anlaufen, des Rindviehs, Aufbläbung, 
Blähſucht. 

anleben ſich, ſich acclimatiſiren. 

Anlebung, Acclimatiſirung. 

anlegen, ſich eine Frau, eine Frau 
nehmen, heiraten ; ſich einen Raufch an- 
legen, ſich betrinfen. 

Anlegungdort, 172. 1778. 114. 

anleijten, cine Leifte anleimen od. an- 
nageln. 

Anleitung. In oder nach Anleitung 
eines Befehls. Schon 198 oft. Nah N. 
der Grundcharte; nach A. ihrer Vorfahren, 
214. 4. Gew. Und weiln Ihr daher N. 
genommen, 185. 389. (3. 1683). 
— ſich, ſich anſaufen; ſich voll« 
eſſen. 
anmachen, 1) Fenſter⸗Laden, zuhalten, 
zuſammenhalten, damit fie zugeſchroben wer: 
den können. Zuweilen auch in dem Sinne 
von anhaken, ankrampen. Alſo ganz wie 
anhalten. 2) Fenſter, Thüren, anlehnen, 
nicht ganz zumachen. 3) Licht, die Kerzen 
anzünden. Machen fie Licht an. Grimm 
bat: Heuer anmachen. 4) jede angemadhte 
Näffe, 119: künſtlich bewerkitelligte. 5) an- 
kacken, mit Kot bejudeln. Das Kind bat 
angemact, an die Wand oder die Wand. 


anmeißeln, mit dem Meifel anbauen, 
beichädigen. 

anmerken, bemerken. Ginem (es) an— 
merken, dafs er Angft hat; einem die qute 
Erziehung anmerken. Diefe gew. Rede: 
wendung ſcheint in Deutfchland felten. In 
den Wörterb, fehlt fie; Grimm deutet fie 
an, führt aber feine einfchlagende Etelle 
auf; er giebt aub an, dafs Leffing und 
defien Zeit anmerken für bemerken gebraucht ; 
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42 Anmerkung — Anraumung. 


aljo nicht die neuere Sprache? — Ba. 
(210) bat: einem an den Augen etwas 
anmerken, für abmerfen. 

Anmerkung. Schr gew. in ältern livl. 
Schr. ift die Verbindung: in Anmerkung, 
d. b. in Erwägung. In U. der Gefahr, 
195, in Henning Chr. 214; in Anmerkung 
dajs u. ſ. w., ebda. 256. 

anmieten, mietwweife annehmen, mieten. 
Auf angemieteten Fuhren Rekruten beför- 
dern, 173. 1855. Juli. 

Anmietung. Zur A. eines ganzen Hauſes. 
In einer Anz. des Comm. d. kirchl. Ars 
menpflege zu Riga, im 3. 1856. 

anmögen, 1) wünfcen an od. zu etwas 
zu fommen. Sch mögte wol zu oder bei 


dir an. 2) er mögte gern an (bei ihr), 
fie bejchlafen. 
anmüflen, Ich muffte bei, zu ibm an, 


zu ibm geben; ich werde zu, bei ibm an— 
müffen, geben müſſen; der Etiefel, Hand» 
ſchuh mujs an, fich anzieben lafjen; der 
Hengft muſs an, die Stute bejpringen. 

annadeln, annäben. Dod mehr nur 
mit einigen Etichen. Könnte auch bed., 
mit Nadeln befeftigen. 

Annehmung, Annahme Bei U. von 
Lehrjungen, 185. 169. (9. 1669); fchläget 
er die A. des Wechſels aus, 185. 269. 
(3. 1671.) 

Annen, der, Annenorden. Den Annen 
erhalten. Zuweilen hört man auch: Die 
Anna. 

annotiren , notiren, anjchreiben. Gew. 
Schon 96 und 74, und in andern ältern 
Schriften. 

anpaden, 
fireng. 

anpampeln, Kleidungsftüce anlegen auf 
übermäßige Weiſe. Er pampelte ibr aller: 
lei Kleidungsftüde an; fib zu warm, ſich 
allerlei anpampeln. 


Anpart, Antbeil. Ein in Altern livl. 
Echr. häufig begegnendes Wort, z. B. 200. 
ll. 9.: Anpart auf; ebenfo 185. 199. 
(3. 1669) : fein Theil und A. richtig aus- 
befommen. 

anpatichen, 1) wie bei Grimm, beran- 
patjchen, berangeben. 2) anfafjen mit der 
Hand. 

anpaufen, mit Heftigfeit und Geräuſch 
anflopfen, anjchlagen, anftoßen. Gew. Gr 
paufte feinen Kopf an die Wand; er 
paufte mit dem Kopfe an die Thür; er 
paufte mit den Fäuften fo heftig an, dafs 
man endlich öffnete, 

anpauffchen. Was anpaufen, nur ftärker. 

anpflanzen, Wenn ein Gutsbefiger einen 
neuen Bauerwirt auf einem wüften Lande 


Die Kälte padt an, ift ſehr 


anpflanzt, anfiedelt, 147; Bauen ans 
pflanzen, 172. 1784. 414. 
Anpflanzung. Zur Anpflanzuıng eines 
neuen Geſindes, 147, Anlegung. 
anpicheln, mit Bier beraujchen, Jemand, 
ſich. 
anpinkern, etwas, an einen Gegenſtand 
pinkernd befeftigen. 
anpiſchaien, anpiſcheln. 
geſchärften i; das ſch weich. 
anpiſcheln, (ſch weich, i kurz) anpiſſen. 
anplatſchen, von Regen, anſchlagen 
Bon platſch, platſchen. Der Regen platſchte 
an (die Fenſter). — Grimm hat nur eine 
Stelle aus Paracelſus in zweifelhafter Bed. 
anpremßen, anzwängen, enge Kleidungs— 
ücke 


Ton auf dem 


Anprobe. 1) Anverſuchen. Bei der An— 
probe paſſte das Kleid. 2) nach Hupel, 
das zufammengetrafelte Unterfutter einer 
Brauenzimmerkleidung. 


anpruften, (”), anjchnauben. Dies 
gewöhnt. Wort findet fih auch in Hoff 
manns Kater Murr: Na, pruftete er mic 
an (S. 219). 

Anpuff, der, das auf Rechnung nehmen 
oder das auf Rechnung Genommene. 

anpuffen, bei Jemand, auf Schuld neb- 
men. 

Anpump, der, Borg, Bump, Buff. 

anpumpen, Jemand, ihn zu borgen ver 
anlaſſen. 

anpurren, 1) antreiben. Gew. 2) nad 
Hupel, Jemand hart anfabren. — Grimm 
leitet das Wort, welches nur in nieder: 
deutihen Begenden vernommen wird, aus 
dem frangöfiihen poindre. Man könnte 
an porro, nögdo denken. Wir benutzen 
das von Fiſchart gebrauchte einfache Wort 
auch häufig, aber nicht in der Geſtalt von 
burren, jondern purren. — Die Ableitung 
des Wortes ſ. bei Grimm unter burren. 


anpuſcheln. Nicht ganz beftimmter Bed. 
Caumjelig etwas anzichn, Handfchube ; 
jaumjelig herantommen. Das u gefcbärft, 
das ſch meift weich. - 
anpuften, (”), mit dem Munde an- 
blajen. Puſt' das Feuer an! Mit dem 
DBlajebalg heißt es: anblafen. 
‚anquellen, andringen, anjchwellen. Die 
Füße, Augenlider find mir angequollen. 
anquetfhen, 1) Jemand um etwas, 
prefjen, drangen, etwas zu thun, bejon- 
derö aber Geld zu borgen. Ich quetichte 
ihn um 1000 Rub. an, mein Anquetfchen 
war aber vergeblich. 2) ſich, von Deichiel- 
Pferden, fih an einander drängen. 
anracheln, an etwas, anfchlagen. Ziellos. 
Anraumung, einer Frift, Anberaumume. 


Anrehnung — aufdenen. 43 


Anrechnung. Den Beamten den Jahres⸗ 
arbalt ohne Anrechnung auszalen, 176. 
1534. 23: ohne ibn in U. zu bringen. 

Auredung. Alte verlegene Schuldbriefe, 
da in 50 oder 60 Jahren nicht umb Ans 
zedung geſchehen, 194, in den Ritter. d. 
F. €. 196: Anjprüde. 

anreiben, jib an etwas reiben, wie es 
die Hunde thun. 

anreichen, reichen big an einen Ort. Ich 
fann nicht anreichen. 

anreiben, mit dem Reibfaden anheften, 
antrafeln. 

anteigen, beraufchen. Hok Donner, der 
Bein reist an. 2) ſich, ſich betrinfen. 
Gr reiht ih täglih an. (Gr iſt ange» 
rijien, fübrt Grimm an). 

anreiten, bei oder zu Jemand, wie an: 
jabren. 

aurennen, bei oder zu Jemand, eilends 
angeben. 

anzeitern, (”), ein Reſterchen anjegen. 
Bei den Schubmachern. 

anrichten. Eine Eauce über eine Speife, 
d. b. eine Speiſe mit einer Sauce an 
machen, (mit der Hindeutung darauf, daſs 
die Sauce übergegofjen wird), 155; man 
richtet die Wurzelm über die Fiſche an, d. h. 
man giebt die Wurzel über fie, 155; Gars 
bonade über Gemüſe anrichten, 155. 

Antichtzeit. Zur A., 155. 285: zu der 
Zeit, wo die Speije angerichtet werden 
muis. 

anzöjhen, (=), röjcben, röjh baden. 
Die Zwiebaden find nicht genug angeröjcht. 

anrogen, Jemand, etwas, mit Najen- 
ſchleim bejudeln, anjchnoddern. 

anrühren. 1) fjebr gew. find die Redens- 
arten: nicht annübren! d. b. rühr nicht 
an, oder wie Grimm anfübrt, aber bei 
und nicht aebört wird, „nicht rühr an“! 
Kit angerübrt ! dafjelbe. — Jemand: 
rähr ihn doch nicht an! Lajs ihn in Rube. 
Uns diefer we Bed. fließt eine bei und 
sewöhnlihe Bed. von anrübren, nämlich 
2) unangenehm berübren, kränfen, verlegen. 
Gr ift glei angerübrt: bei der Meinjten 
Öselegenbeit zeigt er fich verlegt, empfind« 
lich. aefräntt. 

anrährend,, verlekend, anrührig. 

amrährig, was anrübrt, verlegt. Anrüb- 
rige Reden, Worte. Gew. Das ift an 
rübrig, verlekend, 

Anrührigkeit. Befonderd in der Mi. 
Anrübrigkeiten, verlegendberührende Reden 
und Worte. 

Anräftung, Rüftung, Aufrüftung. In 
den ältern lvl. Schr. ebenjo wie das Zw. 
enniften, bäufig zu finden. Seinem Bruder 
\olde Gelegenheit und Anrũſtung zu ver: 


melden (Umjtände und Rüjtungen), 195. 
in Henning Chr. 217; zur Anrüftung eines 
gewaltigen Feldzuges, ebenda 221; wegen 
der U. gegen den Moscowiter, ebda. 275; 
feine A. war da vor einem Notfalle, 194, 
in Nyenſtädt 43. 

anjabbeln fih, fabbelnd fich anfangen 
an Kleider, wie ed junge Hunde tbun., 

anjden, ſäen, ausjäen. Ungewöhnliche 
Getreidejorten anſäen. Grimm führt an: 
einen Ader anjaen, befäen. 

Anfage. Hat die Feſtung ohne einige 
gethane Anjage belagert: obne vorläufige 
Anzeige, 194, in Nyenftädt 106. Bei 
Grimm nur aus Dahlmann. 

anjagen 1) im Kartenjpiel. Was jagen 
Sie-an? Ber fagt an? Ich fage Trumpf, 
jechs, fieben an. 2) nachdrücklich anbe— 
feblen, auftragen. Der Magd wurde 
(ftreng) angejagt, alle Thüren zu ver— 
ſchließen. Gew. 3) In den altern iv. 
Schr. findet man jowol einen ald einem 
anjagen, worüber Grimm nichts erwähnt. 
Einen der Güldenbrüder anjagen, 185. 
151. (3.1669); joll der Angefagte zu er: 
ſcheinen jchuldig fein, 185. 57. (3.1632); 
der jüngfte Bruder im Amte mufs die 
fämmtlichen Brüder anfagen oder zuſam— 
menberufen, 198, in den Echragen des 
Hanfbinderamts ; wozu die Brüderjchaft von 
dem Umläufer angefagt wird, ebda. 

Anfager, 1) der Anjagende. Sollte der 
U. einen Bruder anzujagen vergeffen, 198, 
in den Liggerjchragen. 2) im rig. Fubr: 
manndamte werden fog. Anſager erwählt, 
den Transport der Stüdgutswaren zu lei» 
ten und zu beauffichtigen, 191. 

anſaſſend, jejibaft, anfällig. Die bier 
— Deutſchen. 

nfat, die, Sat, Ausſäen. Er iſt glück— 
licher in der Anſat von Winterkorn, als 
von Sommerkorn. Die gewöhnliche An— 
ſat von ui iſt folgende. 

Anfag. Für Päckchen gilt ein anderer 
Anfag: ift ein andres Briefgeld angejcht. 
Müllter’jcher rig. Kalender von 1856. Die 
roße Proportionalrchnung mit einem Anz 
Une 172. 1803. 99. 

Anfapipige, 172. 1832. 26: gewirkte 
Spitze zum Anſetzen. 

anſäufeln, beraufchen. 
ſäufelt. 

anſaufen, einen, ihn durch Zutrinken 
berauſchen; ſich, ſich betrinken. 

anſaugen, ſich. Sich angeſogen habender 
Schäwen, 122. ſ. angeſogen. 

anſchärfen, ſcharf machen, eine Säge, 
ein Meſſer, ein Fußbad, mit Eſſig, Salz, 
Aſche. 

anſchenen, anſchienen. 


Etwas ange— 
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anfcheißen, 1) Jemand, etwas, anfaden ; 
2) ftudent.: einen Sieb ertbeilen, der Ans» 
ſchiſs beißt. 3) ftudent.: betriegen, um 
jein Geld bringen. 

anſcheißenswert, wert angefadt zu wer« 
den. Bon Perſonen, die verachtenöwert find, 

anfchelten, Jemand, mit Echeltworten 
anfabren. 

anfcheuern, fcheuernd fih an etwas reis 
ben oder ftreifen. Die Federn des Wagens 
baben fo nadgegeben, daſs der Wagen« 
forb anjcheuert (an das Rad). 

anfhiden, zu oder bei einem, zu ihm 
ſchicken. Gew. 

anfchienen, ein Etüf an eine Eifen- 
ſchiene, z. B. eines Schlittens, anjchmieden. 

anſchießen, aufſchießen, aufwachſen, von 
jungem Getraide. 

anſchiffen, im Scherz f. anpiſſen. 

anſchilpern, ſchilpernd anſchlagen. 

Anſchiſs, der, 1) ſtudentiſch: ein Hieb 
von gewiſſer Länge und Tiefe; 2) Betrug 
ums Geld. 

Anſchlag. 1) Fenſterrouleauxr find fertig 
mit Anfchlag zu haben bei N.N. 2) Spiels 
art. Gewöhnlich auf den Epielenden be» 

ogen: einen hübſchen, angenehmen Ans 
\ehlag haben; feltener auf das Juftrument. 
Glaviere, die von gutem U. aus der Hand 
find, 172. 1792. 299; Glavier von gutem 
A., ebda. 1792. 169. 3) bemerkenswert 
find vielleicht folgende bebörderliche Aus- 
drüde. Es find die 3 Anfchläge zum Bot 
auf die und die Tage angeſetzt, 172.1771. 
70; das Haus foll in Anjchlag gebracht 
werden, ebda. 1773. 154; N. bat (wegen 
des zu verfaufended Haufes) um den U. 
gebeten, ebda. 1790. 43; binnen 6 Mo» 
naten und den darauf folgenden Anjchlä- 
en, ebda. 1793. 361; das zum A. ge 
rachte Haug, ebda. 1780. 139. 
anfchlagen. 1) Der Habicht ſchlug die 
Taube an: verlegte fie mit feinen Klauen. 
2) Bauern ohne angefchlagenes Land, die von 
ihrer Hände Arbeit leben, beißen Badftüber, 
193. I. 2. 1653; die zu dem Hofe ange- 
fhlagenen und privilegirten Güter, 193. 
II. 2. 1200; nach den im Wackenbuche ans 
gefchlagenen ungetrennten Heimaten 193. 
II. 1. 632; die zur Arbeit angefchlagenen 
Bauern, 193. I. 2. 1212. Sehr häufig 
in den ſchwed. Berorbnungen über die 
Bauern. vgl. Grimm unter anjchlagen, 5. 
3) Getraide, anfangen zu fohneiden. Der 
Roggen ift am Sten Juli angefchlagen 


worden, 176. 1832. 126. Bei Grimm: 
anſetzen. 
anſchlagmäßig. Der anſchlagmäßige 


Wert des Landes, 147. 
Anſchlagsbuch. Anſchlagsbücher hinſicht⸗ 


lich zu penſionirender Perſonen, 172. 1785. 
145. 

anfhlagsmäßig, gemäß der Veranſchla⸗ 
gung. Anjchlagsmafig belaufen ſich die 
Koften. 

Anfhlagspreis. Nach dem A. auf 339 
Rb. zu fteben kommen, 172. 1797. 311. 

Anſchlagswert. 

Anſchlagung. 1) Antreibung (durch die 
Gewalt des Waſſers). Sollte aber durch 
A. ſolcher Dinge an des Poſſeſſoris Ackern, 
Zäunen und Gebauen Schade ſein zugefügt 
worden, 193. II. 1442. 2) Anſchlag, Be 
fanntmadhung durch Anſchlag. Nachdem 
das Zeihen (zu dem Feſte) mit Ausbla— 
fung defjelben oder A. gegeben. 185. 112. 
(3.1694). 

anfhlampen, von Damen » Kleidern, 
fchlampig ſich anlegen, wenn der Unterrod 
nicht gefteift ift. 

anfchleihen. Der Gedanke wollte fich 
mir anjchleichen, 176. 1837.53. vgl. Grimm. 

anfchleudern. Wenn der Wagen ange» 
fhleudert wäre, an die Mauer: im Schleu— 
dern anftofen. 

anfhmägen, ein Pferd, mit ſchmätzen⸗ 
dem Munde antreiben. Lange. 

anfchmeißen ſich, ſich unbejcheiden an- 
fchließen. Er ſchmeißt fihb gem an; er 
liebt das Anſchmeißen, er liebt fich anzu: 
jhmeißen. vgl. anwerfen. 

anſchmiegend, zutbätig. 

anfchmoren 1) beim Echmoren fich an- 
ſetzen. Der Braten ift angejchbmort. 2) 
um Echmoren bringen oder leicht ſchmoren. 
* Anſchmoren brauchte ich einen Löffel 
Butter: um das Fleiſch zum Echmoren 
zu bringen, braun zu — 

anſchnickern, etwas, anſchneiden. Mit 
dem Nebenbegriff, daſs es ſchlecht und ohne 
Not geſchieht. 

anfchnoddern, Jemand, etwas, mit Ra— 
fenjchleim bejubeln. 

anſchoſſen, anwachſen, aufibießen. Im 
Particip: angeſchoſſen. In d. Landwirt⸗ 

t 


aft. 
anſchreiben. Bemerkenswert wegen der 
Conſtruction. Zur Kopfſteuer angeſchrie⸗ 
ben ſein oder ſtehen, 147; dieſe feiner Ge- 
findeöftelle angefchriebenen Hofesleute, 147 ; 
Hofesleute, welche bei Gütern angejchrie- 
ben find, oder fteben, fich befinden, 147. 
Anfhreibung. Die U. eines Bauen 
zu oder bei einer Gemeinde; von der 4 
it Revifion befreit fein, 174. 1857. 34; 
eftimmung über die Revifionsliften und 
Anfchreibungen, 176. 1826. 250. 
Anfhufs. 1) Echufs, choc. 2) aus einem 
Gewehr. Der A. mit Kugeln und Schtot 
wird den Käufer befriedigen, 172. 1815.23. 


anfhuftern — Anfpiel. 45 


anfchuftern , (7), einem etwas, etwas 
Schlechtes oder Läftiged anbringen, an« 
ihmieren. vgl. auficuftern. 

anihweinen, jich, fich betrinten. Bon 
Schwein — PBetrunfenbeit. 

anihwelen, mübjam und rauchend ans 
brennen. Das Hol; jchwelte zwar etwas 
an, verloſch aber bald. 

Aniee-Ztadt. In den ältern liv. Echr. 
häufig ft. Hanfeftadt. 3. B. 195, im rotben 

Bub 504. — In 56 iſt ſogar an» Lee 
geichrieben. 

anjehbar. Sie ift nicht anſehbar, jo 
häſſlich; ift die Wohnung ſchon anfehbar? 
zu bejeben. Das an ift ftark betont. 

anjein. Ich war bei ibm an, bin bei 
ibm angemejen: war bei ihm, zu ihm ges 
gangen ; der Stiefel ift endlih an, ange» 
wgen; der Handichub war endlih an, 
aufgezogen auf die Hand; der Hengft war 
an, von der Stute zugelaſſen. 

anjegen, 1) frei halten, ſetzen. Gr jehte 
ibm an: bielt ihn frei mit Getränk und 
Epeifen. 2) häufig fl. and Feuer ſetzen 
oder aufiegen. Coll ih ſchon anſetzen? 
3) für: fib anfegen. Man läfjt den 
Pudding braun anjeken, 155; man läfft 
d. Fleiſch auf gelindem Feuer verdedt ans 
sieben, bis es unten recht braun angefekt 
bat, 155. Häufig findet man ed auch mit: 
ſich. Dies alles ſchwitzt man in Bouillon» 
fett, bis es anfängt, ſich anzufegen, 155; 
man rübrt das Angefepte vom Boden los, 
155: Das was ſich an den Boden des 
Geſchitrs angejegt hat. 4) von Meer: 
ihaumlöpfen, wenn fie eingeraucht wer« 
den, jagt man: fie ſetzen an, fie jeßen 

ſchön an, fie wollen nicht anjeken. 5) 
1. und ih, von Eiern, wenn fie etwas 
bebrütet find. 

Anſetzklappe. Speiſetiſch mit 2 Anſetz⸗ 
flappen „ 172. 1821. 41. 

Unfegmeifter. Bajonett » Anfepmeifter, 
176. 1824. 21. 

Anſetztohr, Rohr, das an etwas ange— 
jet wird. 2 

Anfesipige, Spike, welche an Armels 
öffnungen u. ſ. w. angejeßt wird. 

Anfehung. Welcher Bortheil ihnen durch 
tapfere U. bald benommen war. 194, in 
Hiäm 322. Angriff. 

UAnfebzade, geftricte oder gehätelte Zade, 
melde an die Halstheile eined Damen» 
bemdes, am die Armelöffnungen angejeßt 

wird. 

Anfledlung. Gine gew. Etrafe ift die 
Berurteilung zur Anfiedlung. 176. 1826. 
136. 


"anfilen, Pferde, anjpannen, wenn es 
mit dem Silengeſchirr gejchieht. 


Anſofiſch, (Ton auf der 2ten Sylbe), 
anchois. 

anfollen, Soll ich bei, zu ihm an? zu 
ihm geben; ich follte bei, zu ihm an, zu 
ihm geben; diefer Rod foll dir an? dir 
pajfen, dir angehen; der Hengft joll jept 
nit an, zur Etute — werden. 

anſpachteln, eine Wand. Bei Malern. 

Anſpann. 1) Art des Geſchirres oder 
der Anſchirrung. So unterjcheidet man 
beutjchen, preußifchen, ruffiihen Anſpann. 
Ein Pferd mit vollftändigem Anſpann ift 
zu verfaufen, d. h. mit Geſchirr, Leinen 
und Krummholz. Schlitten mit dazu ges 
börigem Anjpann, 172. 1786. 73; Droſchke 
mit einem ‘Pferde und völligem A., ebda. 
1792. 370. 2) Wagen und Pferd, in der 
Landwirtfchaft, und bier gewöhnlich ſäch— 
lien Geſchlechts. Der Bauer muſs dop— 
peltes Anſpann ftellen, d. b. mit 2 Pfer- 
den und 2 Wagen fi auf dem Hofe ein» 
jtellen ; ein armer von (vom) Anfpann ab» 
gefommner Bauer. Hupel erflärt (der und 
das) Anfpann: Zugvieh. 3) das Ans 
—— Anſchirren der Pferde. Der An— 
pann dieſes Kutjchers ift langjam. 4) Bes 
merkenswert ift: in einem A. fahren bie -, 
d. b. ohne umzufpannen, was fchon St. 
anführt; ein kleiner Echlitten zum Ans 
ſpann eines Läufers, 172. 1782. 94. vgl. 
Grimm. 

Anfpannarbeit, Pferdearbeit. Fünf 
Tage Anjpannarbeit, 193. II. 2. 1212. 

anfpannen. Wenn die Liefländer mit 
Könige ©. zugleich angejpannt hätten, 215. 
208, Fir gleicher Zeit den Krieg begonnen. 
Bei Keldy öfter; er bat auch: mit an- 
fpannen. ©. 395 u. 397. 

Anfpanngerät, alles was zum Anfpann 
gehört: Gejchirr, Leinen, Krummpbolz, 172, 
1808. 3, 

Anfpannpferd, Fabrpferd, im Gegenfak 
der Reitpferde. 172. 1801. 349. 

Anfpannfel, das. Femern oder Anfpanns 
fel am Pfluge. Bei Et. 

Anfpanntag, Frohndienſttag mit Zug» 
vieh. Für jeden wöchentlichen Anfpanntag : 
Arbeitötag zu Pferde, Pferdetag. — Zus 
weilen fpridyt man Anfpannstag, und jo 
wird gefchrieben 147. 

Anipannung, der Pferde, Anfchirren. 
Bei der U. Hand anlegen, 71. 

anfpaziren, ſehr gew. für heranfommen, 
herbeifommen. Wer fommt denn da an— 
jpazirt? 

anfpeihern, in einen Speicher thun, 
Flache. 

Anfpiel, das Ausfpielen. Wer bat das 
Anfpiel? wer fpielt an. Mein An und 
Ausfpiel! 
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anfpielen. Das Feuer fann an das Ges 
baͤlt anfpielen, wenn im Echornftein Rifie 
find (Schornfteinfegerei); das Neuer mujs 
das Holz im Dfen von allen Zeiten an— 
fpielen können, damit e8 gut bremne, 

Anfpieler, Anjpielender. 

Anfpradhe,. In älteren livl. Echr. fehr 
gew. im Einne von Anſpruch und Ein— 
pruch. Und der bat alle feine U. zu feinem 
E chadenftande verloren, 185. 529 (3. 1664). 
Aber noch gegenwärtig ift es im Kanzleiftyl 
ganz gewöhnlih, 3.2. gegen einen Auf 
trag (eines Grundftücdes) Anfprache und 
Beiſprache erheben. Statt An» und Beis 
ipradhe fteht zuweilen: An« und Zufprache. 
Alle, welche einige An- und Zufprade 
baben, 172. 1768. 108. Jemand in A. neh» 
men, 172. 1769. 33. 

Anfprengung , Angriff. Daſs diefe A. 
die Senden zu bereuen bequnnte, 194 in 
Brandis 45. Bei Grimm eine Stelle aus 
Opitz. 

anſpringen, bei Jemand, bei ihm im 
Vorübergehen oder auf einen Augenblick 
angehen. 

anſpruchen, beanſpruchen. Ich darf ihre 
Güte nicht anſpruchen. 

Anſpuch, (*), der, geſpr. Anſchpuch, 
Hebeſtange, Hebebaum. Franzöſ. anspect. 

anfpuden, Jemand oder ſich, zur Eile 
antreiben. 

anſpunten, ein Dielenbrett, anfalzen, an— 
fugen. 

anſtaffiren, verloren annähen. Bei Bg. 
210. Mir nur in der Bed. von ausſtaf— 
firen, ausputzen befannt. 

Anftalt, der, Anftand, Waffenftillitand. 
Einen Anftalt der Waffen anbieten, 194. 
in Hiärn's Nachtrag 15 u. 16; vor ges 
ſchloſſenem Anftalt, 194, in Hiärn 402. — 
Bei Grimm findet fich dafür: Anftall. 

anftammen. Schafe, von den Herden des 
Grafen N. angeftammt, 224. 1825. 41. val. 
Grimm. 

anftämmen, mit dem Etämmeijen an« 
bauen, einbauen. 

Anſtand, Frift, Aufſchub in Zalungen, 
welcher zalungsunfäbigen Echuldnern aus 
landesberrlicher Gnade ertheilt wird. Bal. 
154. 1.437 u. 438: Der zum Beten der 
Schuldner ertbeilte Anftand; der Eigentü— 
mer, den Anftand genichend, ebda. 

anftändlih. Wie cinem jeden anftänd» 
lich oder dienlich ift, 193. IL. 448. 

Anftandsbrief, (Siferne oder Anitands- 
briefe, welche zalungsunfäbigen Cchuldnern 
aus landesherrlicher Gnade ertbeilt werden. 
Bekannt ift der für Riga von 1722, und 
der dem Adel der Oſtſeeprovinzen erteilte 


von 1811. Bol. 154. L 436—439. Grimm 
bat nur eine Stelle aus Sean Paul. 

Anftandsfrift, Zalungsanftand. Im 
Laufe diefer A., 154. I. 438. 

Anftauung. Durh U. der Waffergallen, 
201. I. 429; des Waſſers, 175. 1854. 

anftehen. 1) im Kartenſpiel, anfpielen. 
Haft du anzuftehen? Ja, ich babe den 
Anftich; wer. ftiht an? 2) häufig ft. an- 
fteden, wie auch ftechen febr gewöhnlich ft. 
ftedten. Eo jagt man: Dieje Krankfbeit fticht 
an oder ift anftechend. 

Anfteher, Anjpielender. 

Anfteder , Anzünder. Nur in der Ber 
bindung: Laternen- oder Lampenanjteder. 
Schon 172. 1788. 270. 

anfteigen, 1) fteigen an einen Gegen» 
ftand bin. Eteig an (an den Schranf), 
und hole von oben. 2) fommen, näber 
fommen. Wer kommt da angeftiegen ? viele 
Säfte kamen angeftiegen zu der Hodhzeit, 
famen zu derjelben. 

Anfteigung. Diefer Berg bat 100 Fuß 
Anfteigung. 

anjtellbar. 1) anftellig, zu etwas zu qe 
brauchen. 2) im Dienft anzuftellen. Gr üt 
nicht anftellbar, joll nicht mehr einen Dienft 
befommen. 

anftellen, ein Haus zum öffentlichen Meift- 
bot, 172. 1789. 114, ftellen. 

. Anftelligkeit. Die Anftelligfeit der Ruſſen 
ift befannt. 

Anftellung , Berftellung,, Vorgeben. bre 
Krämpfe find Anftellung, fimulirt. Anſtel— 
lungsfranfheit, fimulirte. 

anfteppen, mit einer Steppnat anfügen. 

Anftich, der, im Kartenfpiel, Anjpielen. 
Du baft den Anftich, fpielit an. 

Anftiege, Freitreppe, perron. Auch trep- 
penartige, ſchräg geftellte Ethebung zu bei- 
den Eeiten der Taubenfchlaatbür. 

anftopfen, 1) ein li Zeug, mit der 
Etopfnadel annäben. 2) Erde unter ober 
an ein Dielenbrett, unterftopfen; bei Zim- 
merleuten. 

anftoßen. 1) Man lege die Aiche in bie 
warme Luft, und ſehe zu, ob die Luft es 
(d. b. fie) angeftoßen hat; fo es angeftoßen 
ift, d. h. Feuchtigkeit angezogen bat, 197. 
in der Information von Pottaſchen u. j. w. 
2) ein Brett an ein anderes, anfügen. Nadı 
Grimm (9) bed, es bei Schneidern: anmähen. 
Man fiebt, dajd auch andere Handwerfer, 
wie Zimmerleute, das Wort benugen. 

anftowen, beim Etowen ſich anſetzen 

anftrammen und anfträmmen. (int 
Schnur, ftrammer zieben. Die Kleider 
wurden damals angeftrammt oder ange 
fträmmt: firamm auf dem Körper fißend 
getragen. Die Bed. des Wortes ift: ftramm 
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antbun oder etwas Ztrammes anziehen. 
Bei Zt. anfträmmen. 

anftreicheln,, fib, wie eine Katze, fich 
anichmiegen oder reiben. Echon bei Et. 

Anftreicher, eines Schiffes, 176. 1827. 98. 

Anftreihpinfel, Streicherpinfel, 172. 
1805. Ar. 17. 

Anſtricharbeit. Maler N. empfielt fich 
zu Anitricharbeiten, 172. 1831. 16. 

anftümen, von Echnee. An diefer, dieſe 
Seite des Sauſes ift viel Echnee angeftümt. 

anfügen, einen Zaunpfoften, den untern 
Theil deifelben neu anjtüden, neu anſetzen. 

Anſtũützung, eines Zaunpfoftens. 

anjüsen, eine Flüffigfeit, ſüß machen. 

Anfägung. 

antafeln. Gin ſehr gewöhnlihes Wort 
1) ber Ztudenten, einen Paufanten, den 
Köftanzug anlegen. 2) ſich, Mantel, Hut, 
Ubderſchuhe, Tücher, Handſchuhe anlegen, 
um von Haufe zu geben. Bid ein Frauen— 
summer ſich angetafelt hat, vergeht gehörige 
Jet. Das Antafeln im Winter erfordert 
viel Zeit. Häufig mit Abtakeln verbunden. 
Tas An- und Abtafeln macht viel Um- 
fände. 

Antafelei, das Anlegen von Mantel, 
Hut u. f.w. 

Antheil. Man jpricht von einem letti— 
chen und von einem eftnifchen Antheil Yiv- 
lands, ft. Zeil, 176. 1824. 125. 

Antheilögehorh, Gehorch, bei dem der 
Bauer feinem Herm ein auf feinen Anteil 
fommen des Etüd Land bearbeiten mufs. — 
Fntgegengejegt dem Tagesgehorch. 

antinfen, an ein Glas mit einem an— 
dern, mit einem Stäbchen, Finger anftofen, 
anſchlagen. Angetinft! angeftofen mit den 
Slälern. 

Antipp, der, 1) Berührung mit der Spike 
eines Gegenſtandes. 2) leichte Berührung 
überhaupt. 3) furzer, nicht ziebender Sieb. 
Dei Ztudenten. 

antippen,, 1) leicht berühren, Jemand, 
mit einem Stäbchen, Finger. 2) Jemand, 
Um eine leichte Wunde beibringen. Stu: 

dentiich. 3) bei Jemand, auf feine, vorfich- 
fiae Weife etwas verfuchen, etwas erfahren 
wollen. Ich tippte (bei ihm davon) an. 

antrafeln,, verloren annäben, anreiben. 
Zion bei Hupel. 

Antratelung, das Antrafeln. 

antrauen,. Häufig verjchieden von trauen. 
Zie wurde ibm angetraut, jet voraus, daſs 
die Trauung geswungener Mafen geſchah. 

Antrauung, Antrauen, namentlich ge 
wmwungene®. 

antreiben, beran- oder herbeitreiben. Es 
war viel Bieh angetrieben, zum Marft ge: 
trieben. 


antrinfen, Jemand, durch Zutrinten be— 
raujchen. 

antummen, tummig machen. Gine Zuppe 
mit etwas Mehl. 

antunteln , faft dafjelbe was anpampeln. 

Antwort. Will der Bifchof feinen Mann 
beklagen (verflagen), und ift der Mann 
zur Antwort; ift aud ein Mann nicht zur 
Antwort. Dieje Redeweiſe findet fich 194, 
im dälteften und neueſten livl. Landrecht. 
Im älteften ftebt für: zur Antivort, häufig: 
zu antworten. 

antworten. ft er zu antworten, muſs 
er zu Hand antworten, 194, im älteften 
liejl. Landr. 170. Halbplattdeutich. 

anvderloben, verloben. Sie ift feine an— 
verlobte Braut. 

anwachſen, anfommen. Drei Flaſchen 
Ghampagner wuchſen an; er wird bald 
anwachſen. 

Anwachſungsörecht, jus accrescendi. Val. 
154. I. 407. 

Anwalt. Bedeutete zu Hupel's Zeit kei— 
nen Sachwalter für Privatperſonen, ſon— 
dern einen Kronsbeamten, welcher bei den 
Bebörden auf die Beobachtung der Geſetze 
u. ſ. w. ſehen muſſte. Hupel jagt, vormals 
babe er Fiscal, auch Official oder Actor 
officiosus geheißen; gegenwärtig — wäh 
rend der Statthalterihaft — Gouvernes 
mentd» und Kreisanwalt. Diefe lepte Be— 
zeihnung ift bei den Deutſchen Rufflande 
noch jest üblich, und der ruſſiſchen Benen— 
nung entjprechend. In Livland bat man 
das wohltlingende Anwalt mit dem frem- 
den Fiskal vertaufcht, und hat einen Ober: 
und einen Kreisfiscal. 

Anwäflerung, Flut, im Meere. In ei» 
nigen Kreijen. 

anwatfheln, watjchelnd heranfommen. 

Anweg, zu einem Haufe, Gute: Weg 
zu ihnen führend Hier gewöhnlich. Bei 
Grimm nur eine Stelle aus Goethe. 

anwerden, 1) zu Jemand, zu Jemand 
angeben wollen. Ich werde bei oder zu 
Ihnen an, anfommen. 2) an die Reihe 
fommen. Sekt wird er an; er wird bald 
an (dad an wird ftarf betont); 3) wozu 
gelangen. Erwird nicht an: nicht die Stelle 
erhalten. 

anwerfen, ſich, fich unbefcheiden und 
ungebeten anſchließen an eine Gefellfchaft 
oder Perſon. Eo wie er Bekannte auf 
der Straße fieht, muſs er ſich anwerfen. 

anwefen, in Anweſenheit. Anweſen beis 
derjeitd Parten, 193. II. 55. 

anweſend, in Anwejenbeit. 
des Landrichtere, 193. IT. 96. 

anwettern, 1) Semand, beftig anfabren, 
andonnern. 2) einen, etwas, mit Heftig- 


Anweſend 
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feit ftoßen gegen. 3) gegen etwas ftür- 
zen, ftoßen. 

anwölben, ein Gewölbe anlehnen. Hier 
muſs man amwölben: das Gewölbe an 
diejer Stelle der Wand ſchlagen, dort an- 
lehnen. 

anwollen. Sch wollte zu, bei ihm an, 
zu ihm geben; der Hund wollte gern an, 
die Hündin läfft aber nicht an; der Stiefel 
will auf feinen Fall an, fich anziehen lajs 
jen ; dad Brett will nit an, fih an- 
ſchlagen laffen. 

Anwurf, der, Heiner Fenfterbaten. Die 
Schloſſer unterjcheiden Anwürfe von den 
fog. Eturmbafen. 

anzaden, in Geftalt einer Zade an« 
fegen. In der Näberei, 

Anzalung. Cine A. von 1000 Rub. 

anzäppen, Jemand, auf eine feine Art 
anquetichen, befonderse um Geld. Statt: 
anzäpfen. 

anzehen, Jemand, fich, betrinfen, be— 
rauschen. 

Anzeigebeweis. Bei d. Rechtögelehrten. 

anzeigen, 1) ſehr gew. in einer bejons 
dern, dem Hochd. unbekannten Bed., Die 
fein Livländer für landichaftlih halten 
würde: einen dur Zeigen etwas lehren, 
zeigen, wie etwas zu machen jei. Ich 
babe ibm allerlei Kunftgriffe, Kunftftüde 
angezeigt; folche Arbeit muſs angezeigt 
werden ; ohne Anzeigen lernt fid jo etwas 
nicht ; ich babe dem Hund angezeigt, wie 
er tanzen joll; zeigen Eie mir recht an, 
Schach zu jpielen; zeigen Cie mir recht 
Wbift, Boſton an. 2) fl. zeigen. Die 
Hölzer werden dem Kaufliebhaber von dem 
Ligger ©. zum Bejeben angezeigt, 172. 
1814. 40; die Lotfen werden Jedem dieſe 
Döte und die an denj. erforderlichen Re— 
° paraturen anzeigen, ebda. 1812. 15. 

anziehen, 1) im Kartenjpiel, im Da— 
men: und Echachfpiel, anjpielen, den erften 
Zug haben. Wer bat, was ift anzuziehen ? 
Wer zieht an? 2) von Ofen, faſt dafjelbe 
was zieben. Der Ofen ziebt gut an, wenn 
man die Ofenthür jchlieft; vom Thee, 
ziehen. Der Thee muſs erft etwas ans 
ziehen; von Speiſen: man läfft die Würfte 
im Waſſer 2 Stunde lang anziehen, aber 
nicht fochen, 155; die Hübner läſſt man 
ſcharf anziehen, 155 ; man mufs die Schüſ— 
ſel einen Augenbli in den Ofen fchieben, 
damit fie anzieht, 155; man läſſt das Fleiſch 
in beiger Butter auf Kolen anzieben, bis 
ed auf beiden Zeiten halbbraun ift, 155; 
eine qlübende Schaufel übergebalten, da— 
mit die Epeije anziebe, 155. 3) Gefchmad 
anzieben, annehmen. Speiſen, Echmand 
3* leicht üblen Geſchmack an, wenn ſie 


von Geruch mittheilenden Gegenftänden 
umgeben find; frijche Ziegel ziehen ſehr 
an: macen den Mörtel jchnell troden 
durdy Anziehung des Waſſers. 4) die An» 
ftrengung zum Ziehen maden, anfangen 
u ziehn. Gben als die Pferde anzogen, 
prang ein Junge zwijchen die Etränge, 
176. 1824. 57. Ganz gew. Bei Grimm: 
angeftrengt zieben. 5) einen, ibm Geld 
abgewinnen. Ahnlich, aber jeltner ift: ab» 
ziehen. 6) in der Näberei: glatt annäben. 
Hier ift angezogen, ftatt dajs bier aufae- 
halten jein Site, Das Gegentbeil ift: 
aufhalten. Beiden Klempnern, eine Eijen- 
platte anziehen, den übrigen in näbere Be- 
rührung bringen durch Nägel. 

Unzieher. 1) der Anfpielende. 
Kleidungsftüd, Uberzieber. 

Anziehmantel. 

Anziehpelz , Pelz mit Ärmeln, 172. 1805. 
611 


2) Art 


Anziehung. Das Geläute und U. der 

Betglocken, 193. IL 2. 1853. 
nzug, erftier Zug im Damen- und 
Schachſpiel. Den 9. baben. 

anzünden, Licht, d. b. ein Licht oder 
die Lichte; ſoll ich Licht anzünden? Sa, 
zünden Cie Licht an. 

anzwingen,. Wie er mich erblidte, zwana 
er fich einen ernften Ausdruck an. 

Apfel. Bei diefem Worte ift zu bemer 
fen, dajs in den Zufammenfeßungen dej- 
ſelben das a theild umgelautet wird, theils 
nicht. So fagt man Apfelblüte und Äpfel. 
blüte, Apfelbrecher und Apfelbreber, Apfel 
brei und Apfelbrei, Apfeltuchen und a 
kuchen, Apfelmos und Apfelmos, Apfelfaft 
und Apfelfaft, Apfelfchale und Apfelichale, 
Apfelſat und Apfelfat, apfelfauer und äpfel« 
fauer, Apfelfcheibe und Apfelicheibe, * 
torte und Apfeltorte, u.a.m. Man liebt 
außerdem das a umzulauten, wenn das 
zujammengejegte Wort in der Mz. gebraucht 
wird. Co jagt man Apfelbaum, in der M;. 
aber Apfelbäume und Apfelbäume, ein Apfel- 
forn und Apfeltörner, Apfelfchale und Apfel: 
ſchalen, Apfelfränze. 

Apfelauflauf oder Apfelauflauf, Auflauf 
aus Apfeln, ein Badwerf. x 

Apfelbaum,. Wir fprechen auch Apfel- 
baum, das auch bei Gutzkow (Ritter vom 
Geifte) fih findet. Im der Mi. Apfel: 
bäume und Äpfelbäume, 3. B. 172. 1772. 
308, 

Apfelbubbert, ſ. Bubbert. 

Apfelbude, Obftbude, 172. 1801. 485. 

‚apfeldwatih, ganz albern und dumm. 
Ein jehr gewöhnliches Wort und verftärktes 
dwatſch. Bg. meint, es müffe affendwatſch 
heißen. Hupel führt appeldwatſch an. 
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Apfelfet, das ſog. Apfelfeft in Bolderaa, 
Ft der Apfehveibe am 6. Auguft alten 


Etols. 
Gpfelhändler. Ruſſiſche U. 172. 1787. 
547 


I. 

Apfelkõnig, wurde Herzog Magnus in 
einem Briefe deö ſchwed. Königs Johann 3. 
an den Zar Iwan genannt. ©. 180. IL 1. 
149. Grimm bat dies Wort nach Luther, 
erflärt eö aber nicht. 

Apfeltorn, #. Apfelkern. 

Apfeltränzchen und Apfelfränzchen, beig- 
nei, Im der M;. Apfeltränze, jeltner 
Apfeltränze. E 

Apfelmaf, 97, zum Meſſen von Apfeln. 

Apfelmos und Apfelmos, das, Apfel» 
mus, nal Appelmoes. 

apfeln ib, von grauen Pferden, apfel 
runde Fleden befommen, geapfelt werden. 

äpfeln 1) von Pferden, miften. 2) von 
Verden. Geäpfelter Schimmel, 172. 1787. 
543. Dfters 
Apfelſaft und Apfeljaft. Man unter 
jbeidet nicht felten dieſe beiden Wörter, 
und bezeichnet mit jemem den toben Saft 
der Apfel ‚ mit dieſent den mit Zuder eit« 
aeochten (172. 1801. 221.) 

Apfelfäure. Co wiel Vitriolöl hinein« 
möpfein, "bis das Waſſer eine A. erbält, 
221. 260, Verſchieden alfo von der in 
der Chemit bet. Apfeljäure.. 

Äpfelihimmel. Duntele A., 172. 1789. 

6. 

Üpfelfelitten. Ein jogenannter A., 172. 
1804. 467. 

Äpfelftamm, ft. Apfelbaum. Fruchttras 
ende Apfelftämme von den beften livl. 
zorten, 172. 1779. 79. 

Apfelweihe. Das Feſt der Apfelmweibe 
m Bolderaa am 6. Augquft alten Etyls. 

Apofteltag. Die Felerung der Apoftel« 
age, 193. 1. 2. 1648. 

Apofteltheilung. Tag der Apofteltheis 
lung Bon Arndt gebraucht im |. liefl. 
Chr nal. 166°. 13 u. 14. 571. 

Apsthetenberechtigung,, 172. 1783. 332. 

Apotheterei, Apotbeterware. Diverfe 
Apotbetereien, 172. 1780. 244. 

Apı ent. Eebr gew. für: Abtritt, 
beimlihes Gemach, und fchon von Hup. 
ange. m der biefigen Sprache würde 
man Gelächter oder Anftoß veranlafien, 
mollte man dies Wort im Sinne von Woh- 
nung od. Zimmerreihe gebrauchen. 
| I. Wir fagen: einem April machen ; 
m Deutichland: im den oder zum April 
Siden, führen. — Hup. fübrt an: ich bin 
Ipril gegangen oder gefahren: habe nichts 
ausgerichtet, nicht die Sache gefunden, 
weiße ich fuchte. 


arbeiten, bearbeiten. Kronholz muſs gut 
gearbeitet, d. b. gehauen, behauen fein, 
134. 

Arbeiter. Gin Arbeiter zu Fuß, Fufr 
arbeiter; ein U. zu Pferde, Pferdearbeiter. 

Arbeiterabgabenihein, 172. 1825. 43. 

Mrbeiteroflad, Arbeiterftand. Am Ars 
beiteroflad angefchrieben, 172. 1801. 242; 
jede Eeele des freien Arbeiteroflads, 176. 
1833. 23, ft. des Oklads der freien Ar- 
beiter. — Gin jehlechtes, unnötiges Wort, 
aus Nichtverſtehen des ruſſiſchen Wortes 
Oklad hervorgegangen, und eingebürgert 
durch die Gigentümlichfeit der Deutfchen, 
ſchlechte, undeutſche Wortbildungen zu be— 
vorzugen. Vgl. Oklad, Bürger D., Dienſt 
D., und d. folg. 

Arbeiter-Dkladift, fteuerpflichtiger Ar— 
beiter. Man lieſ't auch: Eingefchriebener 
des Urbeiteroflads, 176. 1833. 23. Cine 
Arbeiterofladiftin. 

Arbeiterfchaft, Geſammtheit der Arbeiter, 
wie Bürgerjchaft, Adelichaft. 

Arbeiteröfrau, 172. 1833. 14. Gew. 
Verfchieden von Arbeiterin od. Arbeits- 


weib. 
Arbeiterjtall, eines Bauern, 176. 1827. 

200. 
An U. 90 Menſchen, 


Arbeitöbedarf, 
201. 1. 239. . 

Arbeitöberehnung. Bei diefer U, 201. 
I. 238. 

arbeitödrängend. In unferm arbeitö« 
drängenden Klima, 224. 1826. 9, 

Arbeitögefchirr, für ein Pferd, 172. 
1812. 12. 

Mrbeitöferl, Arbeiter. Schon 195. im 
rothen Buch 747. und in 198. 

Arbeitsleiftung. Die Arbeitöleiftungen 
der Bauern, -201. II. 14. 

Arbeitslohn. Zuweilen ſächlich, nicht 
blos geſprochen, ſondern auch gedruckt. 
So 143: dem Stauer das Arbeitslohn be— 
zalen; das Arbeitslohn des Stauend gebt 
dem Befrachter nichts an. — 

Arbeitömann, Arbeiter, 
Arbeitöleute, 176. 1834. 185. 

Arbeitspaſs. Mit Arbeitspäffen abge- 
laffen, 172. 1798. 324. 

Arbeitöpferd. Pferd, das man zur Ars 
beit benugt, zum Führen von Laften, auf 
dem Felde u. f.w. Figürlih, von Menſchen. 

Arbeitsruffen, ruͤſſiſche Arbeiter oder 
Ruſſen, die auf Arbeit gehen. 

Arbeitöfcheune. Die U. bei der neuen 
Schleuſe, 216. 1806. 4. 162. 

Arbeitsfchlitten, 172. 1808. 9. 

Arbeitstag. Grimm hat es in der Deb. 
von Werkeltag. Bei und in der Land« 
wirtfchaft bezeichnet es ——— oder 


Tagelöhner; 
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Gehorchtag der Bauern. Man unterfcheidet 
Arbeitstage zu Fuß, (Fußtage) und U. zu 
Pferde (Pferdetage). Beſtimmen, wie viel 
Arbeitötage der Bauer zu leiften habe, 
147; drei Arbeitötage anſchlagen; zwei 
Dreſcher werden für einen Arbeitstag ge: 
rechnet, 147. — Nah Hup. find Arbeits» 
tage oft eben fo viel als Frobnarbeiter, 
woher man oft fragen höre, wie viele Ars 
beitötage dieſes oder jenes Gut wöchent— 
lich babe. 

Arbeitötafche, der Frauenzimmer. 

Arbeitöthiere, Pferde und Ochjen, bie 
zur Arbeit benußt werden. 

Arbeitsvolt, Das Bauer: und Arbeits— 
volf, 193. II. 2. 1643. 

Arbeitöwagen, 172. 1786. 159. 

Arbeitöwoche, Woche, in der ein Bauer 
Gehorch leiften mufs. 

Arbeitözeit. Yubren während der großen 
A. geben, 172. 1783. 290. 

Archelei, ſ. Arkelei. 


Argwöhnelei, kleinliches Argwöhnen. 

argwöhneln, auf kleinliche Weiſe arg— 
wöhnen. 

Argwohnigkeit. Daraus folhe Sus— 
pition und Argwohnigkeit möge erfolgt 
fein, 195, in Henning Bericht in Relis 
gionsſachen, 293. 

Arkelei. Dies Wort wurde ſchon von 
Gadebufch (151) angeführt, und er be 
nußt daffelbe in feinen livl. Jahrbüchern 
durchweg für Artillerie. Er fchreibt Archelei, 
hierin dem Ruſſow folgend, der Archeley 
bat. Die meiften der ältern livl. Echr. 
baben aber Ardeley und Ardelie, wie Nyen— 
ftädt, Henning und U. — vgl. Grimm. 


Arkeleimeifter. ArkeleisMeifter auf Kos 
kenhuſen, 196. I. 150. (5. 1650). Auch 
von Gadebufch in 180 gebraucht. 


Armbüchſe, 1) ft. Armenbüchfe, 136. — 
In den ältern rig. Verordnungen finden 
ſich noch mehre — des 
Wortes Arm, welche das geforderte en 
weglaſſen, fo Armhaus ft. Armenhaus, 68. 
2) ein Feuergewehr. Schoſſen mit Arm— 
büchſen und Pflitzſchen in die Stadt, 195. 
im rotben B. 777. — Bei Grimm nur 
aus Dahlmann. 


Armenbeutel, Armenflingelbeutel in den 
Kirchen zu Dorpat. 180. IN. 2. 736. Die 
Weber (in Dorpat) muflten mit dem A. 
geben, 180. IV. 1. 373. j 

Armenblod, Armenftot, Almojenftod. 
Gin U. bei einer Kirche, 193. IL 1. 645. 
— Bon Sup. nah Bg. angef. 


Armenbücfe. Hier gem. Findet ſich 
öfters bei Gadebujh 180, 3.8. IV. 1. 
275. — Bei Grimm nur nah Rabener. 


Armenkaften, Armenkaſſe, Armenlade. 
180. II. 1. 123. und oft. 

Armenklingelbeutel. 180. IV. 2. 76. 
und öfters. 

Armenlade, eines Gutes. 

Armenland. Kirchen: und Armenländer. 
In 180 oft, 3. B. IL 2. 278 u. 383. 

Armenrehnung. In Anſehung der 
Kirchen» und Armenrechnungen, 180. IIL 
2. 423. 

Armenrecht, beneficium paupertatis, 148. 

Armenfhein. Der A. des N., 172. 
1833. 13. 

armenjelig ft. armfelig. Die Vorſaſſen 
in Ddiefer armenjeligen Proving, 195, in 
Henning Ghr. 213. 

Armenfünderjhaft. Die Herrnhuter rüb» 
men fich der U., 219. 1829. 79. 

Armenwächter, von Gadeb. (151) angef., 
Bettelvogt. 

Armerritter. Man jpricht ganz gew.: 
an einem Armerritter genug haben, einen 
Armerritter wollen. 

Armband ft. Armenhaus, 68; 180. IL 
2. 582; 172. 1779. 159. 

Armknopf. Armtnöpfe, 172. 1798. 478. 

Armpfeife. Faſs mit Armpfeifen, 172. 
1767. 117. 

Armihlojs. Armiclöffer, 172. 1816. 43. 

Armfinnigkeit. 

Armfprige, Art Feuerſpritze. 

Armthuerei, Sucht, jih arm zu ftellen. 

Arrendator, eines Gutes, Pächters. 

Arrende, die, 1) Pacht, eines Gutes, 
einer Müle, eines Heufchlages. 2) Pacht« 
geld. Rüdjtändige Arrenden, 193. IL. 2. 
1239; wie groß der Hafenwert (ded Gutes) 
und die Arrende ſei, 193. II. 2. 1271. 

Bon diefem halbfranzöfifchen Worte giebt 
es eine Menge ſehr gebräuchlicher I 
menjegungen, von denen mehre beifolgend 
angeführt find. Bgl. auch Krondarrende, 
PBrivatarrende. 

Bemerkenswert und gew. find folgende 
Ausdrüde. Ein Gut in A. bewirtfchaften; 
176. 1832. 101; ein Gut fällt aus der 
A., 172. 1788. 4; zur A. begeben, ebda., 
1790. 170; auf U. austbun, ebda. 1789. 
108; Arrenden, die erledigt find, verleiben, 
ebda. 1801. 106; die erledigte U. mit 
Ausgange des März empfangen, ebda. 

Arrendeausbot, eines Gutes, Ausbot 
zur Arrende, 172. 1794. 458. 

Arrende-Ausrechnung. 193. IL 2. 1201. 
Die A. kann in der Ganzellei erjeben wer: 
den, 172. 1780. 277. 

Arrende-Bauer. 193. II. 2. 1204. 

Arrendebefig. In Pfand» und A. neb- 
men, 172. 1788. 562. In 9. haben, ft. 
in Arrende fchlechtweg. 
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Arrendebefiger, feiner und beliebter als 
Arrendator. 

Arrendebezalung. 193. II. 2. 1201. 

Arrendebot. Den bejten U. thun, 172. 
1779. 378. Zum Arrendebot und UÜberbot 
der Stadtmüle, ebda. 1771. 69. 

Arrendecontract. 193. IL 2. 1203. 

Arrendedispoſition. In A. nehmen, 
172. 1800. 75; ın A. abgeben, ebda. 1798. 
164. Statt des einfachen: Arrendk. 

Arrendegeber. Gntgegengejept dem Ars 
rendenehmer. 

Arrendegeld. Die Abtragung der Ars 
rendegelder, 214. 53. 

Arrendegegenftand. Der Zujtand des 
Arrendegegenftandes , 172. 1793. 26. 

Artendegetreide, 172. 1772. 83. 

Artende@ut. 193. II. 2. 1199. 

ArtendeJahr. 193. 1. 2. 1201. So 
lange jeine Arrendejahre währen, 193. IL 
2. 1266. 

Arrendetorn. 180. IV. 2. 357. 

Arrende-Summe. 193. II. 2. 1195. 

artendiren, ein Gat, pachten. Franzoͤſ. 
arrenter. 

arrig, rabhfüchtig, jähzornig. Gadebuſch, 
der es (151)) anführt, glaubt, daſs es von 
dem eſtniſchen arritamma , reizen, berfomme. 
&s it aber nur das Wort arg, mit einer 
<cleppung der beiden legten Mitlauter. 
Im Dänühen noch : arrig. 

Arte, der. Bon Hup. angef.: eine 
eiwas bodgelegene, trockne, aud) mit Ge» 
fträuch — Gegend. Daher rede 
man von Arroland, das zum Acker taugt; 
von Arrobeujblägen u.f.w. Eſtniſch. 

Arihbade, die, felten wol: der Arjch- 
baden, wie Grimm anfübrt. 

Arihdreher, —in, Berjon, die im Gehen 
den Hintern bin und ber bewegt. 
Atſchitatz, der, ein Frapenhatt erbärms 
licher Renſch. Nur von Männern. Schimpf- 
wert, 

Arikhfrage, die, 1) daſſ. von Weibern. 
2) plattes, fleifchiges Geficht ohne hervor- 
tetende Züge. Eine Arſchfratze haben. 
— was Arjchiraß, nur ge— 

arihig, von Menſchen, erbärmlic. 
¶ Mien, Grbärmlichkeit, eines Men» 

n 

Arſchlerl, erbärmlicher Menſch. 

Arſqtriechen, das, niedriges Schmeicheln 
und elende Crgebenheit. 

Arſchtriecher, Menſch, der auf niedrige, 
er Reife fchmeichelt und zu Munde 


aiſchtriecheriſch, von Menfchen. 
Atſchtriecherei. Er ift fern von aller A. 


arfchleden, Arſchlecker, Arſchleckerei, 
arſchleckeriſch, was arſchkriechen u. ſ. w. 

Arſchloch, Afteröffnung. Beſonders als 
Schimpfwort. 

arſchlochig, von Menſchen, niederwürdig. 


Arſchpopo. Schimpfwort, ſtärker als 
das einfache Wort. 
Arſchprügel. Sehr gew. in der Bed. 


von: knüppeldummer Menſch. Bei Grimm 
in and. Bed. 

Art. 1) Race. In den ältern rig. Anz. 
das allein übliche Wort für: Race. Mit dem 
Anf. des jetzigen Jahrh. taucht das leptere 
auf, und verdrängt allmälig jenes. Kub 
von bolländifcher Art, 172. 1767. 256; 
Hündin von großer U., ebda. 1769. 113. 
Kubtälber von guter A., ebda. 1799. 98. 
2) Zucht. Henaft, der zur U. gebraucht wer» 
den fann, 172. 1788. 268; eine Sau und 
ein (ber zur U. werden verkauft, ebda. 
1793. 222; Etute, die zur A. gut iſt, ebda. 
1796. 244. In beiden Bed. findet fich 
das Wort auch bei Etender. Es erklärt 
die folgenden Zufammenfeßungen. 

Artboll, Zuchtitier. Artbollen, 172. 1814. 
6; ein fchöner Artboll Tyroler Race, rig. 
Ste 1856. 245. 

rthuhn. Arthühner, 172. 1814. 6. 

Artig, eine alte livländijche Münze, 
welche einen rigifhen Schilling — } Thl. 
Alb. oder 3 Lübifche Pfennige galt. — 
Am Wisbyſchen Stadtrechte findet man 
Artih und Ortich. In der Mz. Artiger. 

Artrace. Eine Kub von holfteinifcher 
Artrace, ft. des einfachen: Art od. Race. 

Artſchwein. Artjtute. Artſtier. 

As, (Aas). Die rigiſche Scharfrichter⸗ 
ordnung von 1752 ſpricht von Aſern, die 
revalſche von 1665 von Aßen (Aaſſen). 
Bemerkenswert iſt, daſs auch in Riga das 
f in dieſem Worte ſehr gew. zu ß geſchärft 
wird, beſonders wenn Ag Schimpfwort iſt. 
Man ſagt dann: eines Aßes, einem Aße, 
ſolche Aße, Viehaße, Schweineaße, Thier: 
aße. Daſſelbe findet in den Zw. abaſen, 
einaſen, veraſen ſtatt, die häufig wie ab— 
aßen u. f.w. lauten. Nur in aſig ſcheint 
ß nie zu hören. 

äſch. Ruf und Ausdruck des Spottes 
und Höhnens. Bei und iſt dad A ge 
ichärft, das ſch gewöhnlich gezogen, fo 
daſs das Wort wie äſch — ſch tönt. Bei 
Grimm ätich, mit gedebntem dä. 

Aichabjtreicher, Aſcheneimerchen. rig. 
Zing. 1857. 285. 

Aſchböttcher, Böttcher, der bei der Ach: 
brafe und bei den Aſchfäſſern bejchäftigt 


ift, 109. 
Aſchbrake, die, Aſchwrake. 
Aſchbraker, der Aſche braft, Aſchwraker 
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13 ft. Aſchenbrand, 199. 534. 
Aſche. Bon diefem Wort wird in ber 
rig. Handelöfprache auch eine M;. gebildet. 
Co beißt e8 in 109: Die Athen auds 
ftürgen; die Ajchen müffen wohl audge- 
brannt fein; alle Aſchen, die nicht in der 
Art ausfallen. Durdy die Mz. wird der 
Begriff des Wortes aefammtlih. — In 
Zujammenfegungen fällt die Verbindungs— 
ſylbe en gewöhnlich weg. 

Afchebereitung , 197. in d. Erkenntniſs 
der Aſchen. 

. afhen, Aſche bilden. Dieje Eteinfolen 
afchen fehr, bilden viel Aſche. Auch von 
Gigarren. 

Afchenbrand. 185. 489. (3. 1697). 

Nfchenbrennerei, 193. II. 2. 1258. 

afhenbrödelih, nach Art eines Afchen- 
brödeld, 3. B. ausſehend. 

Afcheneimer, Afcheneimerchen, für die 
Gigarrenafche. 

Afchenlauge, 227. 260. Birfenafchen- 
lauge. 

Aſchenpeſel, der und das, Niederd. für 
Alchenbrödel. Grinnert in feinem 2ten 
Wort an das böhmijche pecywäl. Ob mit 
diefem unfer Pefel und pejeln zufammen» 
hängt, wird unter diefen Wörtern unter- 
jucht werden. Hupel führt Aijchenpäjel 
nad Ba. an, und fagt, es fei felten und 
pöbelhaft. Im Livland und Riga ift es gew. 

afchenpefelig, aſchenbrödlich, fchmußig 
wie oder in Art eines Aſchenpeſels. 

Aſchertag, ft. Aſchtag, 220. 121. 

Aſchfaſs, Faſs zu oder mit Afche, 109. 

Aſchhandel, 109. 

Aſchhändler, 109. 

Aſchhaufen, ft. Afchenhaufen. 199. 471. 
Noch jet. 

Aſchlauge, Lauge aus Afche bereitet, 
227. 260. 

Aſchligger, 109. 

Aſchſcheune, 109. 

Aſchware. Afchwaren, 185. 448. (9. 
1689); 200. II. 91.; fich des Handels mit 
Afchwaren enthalten, 109. 

Afchwrafe, die, 1) dad Wrafen der 
Aſche. Die bei der Aſchwrake beftellten 
Böttcher, 109. Gine alte Ginrichtung 
Riga’s. 2) Echeune, in der die Ajche ger 
wraft wird. Man hat eine alte Zeich» 
nung von Niga vom 9. 1612, wo die 
Alchwrafe, der Kaltofen u. f. w. ange— 
geben find, 228. IV. 10. 

Aſchwraker. Berordnung für die Ajch- 
wrafer, 109. 

Aſchwrakſcheune, was Aichwrafe 2. 

afen, 1) einen od. fi, quälen, plagen, 
übel zurichten. Gemwöhnlicher find in dem» 
felben Sinne die Zw. abafen und herunter« 


afen. 2) fchlecht, afig fein. Das Wetter 
oder es wird wol noch ajen bis zum Boll- 
mond. 3) der Hund af'te im Garten um» 
ber, rannte und zerftörte. 

Nöfreffer. Die Hyänen, die Haupt⸗As— 
frefier unter den Säugethieren, 176. 1836. 52. 

Askerl, afiger, Nhlechter Menid. Co 
ein Uster! ! 

Asknochen, gewöhnlihes Schimpfwort. 
Askkote. Schimpfwort für weibliche Per- 
onen. 

Aspad. Echimpfivort für eine Gefammt: 
heit Menjchen, wie Asvolf, Aszeug. 

Asthier, As, ald Schimpfwort, bejon- 
ders auf Weiber bezogen. 

Asvolk. Rechtes Asvolt! 
volf! 

Aszeug, was Asvolf. Auch auf Sachen 
bezogen, die erbärmlicher Art find. 

Alt. Kronholz mufs frei von tauben 
oder faulen Aſten fein, 134. — Bie der 
Aft, fo der Quaft, d. h. wie der Ser, fo 
der Diener. Eprüchw. 

Atembefhwerde. An Atembeſchwerden 
leiden. 
Atemnep , der jetzt häufig benupte Ne: 
fpirator Jeffreys. 

Atlasmülenftul, 172. 1817. 9. 

Atmungsbeichwerde. 

Atzchen, (7), dad. Was das folg. 

Apgelchen, das, Mütterchen Heiner —* 
fig. und zärtlich für Mutter. 

apen, (”), fpeijen, Jemand; fich, ſich 
es wohl thun im Gfjen (und Trinten). 

Auerfpiel. Seine frau mit einem an: 
dern Ehemann in U. finden. Aus dem 
Hapfaliben Stadtrechte von Arndt ver- 
bochdeuticht. Plattd. Averſpel, Overipel, 
Ehebruch. 

auf. Die ältere Sprache bei uns gt: 
brauchte auf mit dem Dativ, wo die jeßige 
den Wccufativ verlangt. Eichenholz, das 
auf dem Lande aufgezogen ift, 100; vie 
Aſchen ausftürzen 2 reinen ausgebreite- 
ten Matten, 109; das Gut auf der Fuhre 
auffchlagen, 103; beim Aufziehn der Hölzer 
auf den Stapeln, 99; die Wäger follen 
an Drujaner nicht über 4 SB ſchwere 
Bünde auf der Echale zum Abwägen ent: 
gegennehmen oder auf der Schale bringen, 
97, mit einem Lodbrot zum Schweigen 
oder gar auf ihrer Seite bringen, 35. — In 
der gew. Unterhaltung ift dieſe Dativcon- 
firuction noch jetzt üblich, und fchleicht id 
fogar in Belanntmachungen ein, dub 
Unachtſamkeit der Schreibenden. Ein Liber: 
bleibjel des Niederdeutjchen, worüber Grimm 
I. 616. 6. zu og 

Sehr gewöhnli 


So ein A 


ich wird auf vor Guts- 
namen (nicht Ortsnamen) gebraucht, ft. 
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au oder im. Befiker auf Schloſs Kofen- 
bufen ; die Wohngebäude auf Schloſs K.; 
auf dem Gute N. bericht die Beulenfeuche. 
Bei Gutsnamen obne den Zuſatz Schloſs 
oder Gut jcheint ftatt auf gewöhnlicher 
in, zu oder unter gebraucht zu werden. 
Diejer Gebrauch ift ſchon feit Langem üb» 
lich, batte aber früher eine noch größere 
Anwendung Denn man fagte z. B. Statt» 
balter auf Dörpt, 221. Borrede ©. 1. 

Dei Angabe gewiffer Gegenden. Auf 
der großen Strabe der Petersburger Bor» 
fadt bei Riga, auf der Aleranderäftraße 
(ebenda) wohnen, auf die große oder Aler« 
anderfitabe hinfahren, ſich binbegeben. 
Bielleibt wird auf auch von andern 
Etraßen der rig. Vorftädte gebraucht, von 
denen der Etadt dagegen nur in. Bor« 
ftädter Riga’s ſprechen jogar: auf der Mos⸗ 
faujhen oder Peteräburger Vorftadt ein 
Haus haben oder wohnen. — Ganz gew. 
war früber: auf der Borburg (bei Niga), 
auf der Altſtadt (in Riga), Pal. 172. 
1769. 159 und 1768. 227. Gegenwärtig 
it wol üblicher in. 

Auf folgte in der ältern Sprache auch 
gewiſſen Zeitwörtern, die jet mit’oder 
zu verlangen. Liefland auf ihre (jeine) 
alte Gewohnheiten und Rechte confirmiren, 
221. 2.; die Unterfaffen auf ihre alte Ges 
wobnbeiten bewidmen, cbda. 3; fie waren 
damadı aus, ob fie ed auf einen Etill» 
ftand bringen funten, ebda. 55 ; weil Nies 
mandb auf diefen Frieden großen Stat 
machen konnte, 215. 234; will Jemand 
auf ein Teftament jprechen: Anfprüche da» 
gegen erheben, 193. II. 2. 940; und fann 
Niemand auf das Teftament etwas jagen: 
gegen daſſelbe einwenden, ebda. — Bo. 
führt an: auf einen fagen, ft. zu ihm. 

Bemerfenswert find folgende gewöhnliche 
Ansdrudöweijen. Auf den Unterlaffungs- 
fall, 172. 1769. 168; auf den Entdegungs⸗ 
fall, ebda. 1768. 239; auf dem Ubertres 
tungsfall , ebda. 1770. 316; die Privilegien 
auf ein Merkliches verbeffern, 224. 49; einen 
Anaben auf Kleider nehmen oder bei ſich 
baben : laut Abmachung ihm Kleider, aber 
keinen Sohn geben; man giebt auf diefem 
Gute 6— 7 Kühe auf eine Tonne Butter an 
die Sofmutter ab; auf 300 Rb. wohnen: 
eine Wohnung von 300 Rb. haben; die 
Pferde ſtehen auf gutem Futter: befom« 
men gutes F.; etwas auf Art der Frofch- 
keulen zubereiten, in derſelben Weife ; die 
Gerfte auf dem Schwart: die auf dem 
<chwart Het; Etall auf 8 Pferde, 172. 
1768. 10; Bettftelle auf 2 Perjonen, ebda. 
1768. 169; Giöfeller auf 3 Laft, ebda. 1781. 

2. — Eine junge Perfon wünſcht aufs 


Land angeftellt zu werden, 172. 1795. 444; 
er bat ſich * das Gut M. zu melden, 
ebda.; auf Hochzeit, auf Beerdigung, auf 
Taufe, auf Trauung fein od. gebeten fein, 
ft. auf einer oder eine. — Außer aufm 
und aufs fprechen wir auch: aufn ft. 
auf den. 

Auf und ab, bedeutet 1) hin und ber, 
auf und nieder. Im Zimmer auf und ab 
geben; 2) hinauf und berunter, auf und 
abwärts. Er läuft die Treppe (Stiege des 
Haufes) auf und ab; die Uberjchube klap- 
pen auf und ab. 

Sehr gewöhnlich find die lebendigen, 
durhaus nicht unedlen Zeitwörter: aufs 
dürfen, aufwollen u.f.w., die durch eine 
Auslaffung zu erflären find. 

aufanken, aufächzen. 

aufarbeiten, durch Bearbeitung öffnen, 
bearbeiten. Die aufgearbeitete Oberfläche, 
176. 1835. 118. 

„ Aufärmel, Armel, den man aufziebt, 
Uberärmel. 

aufbauzen, gegen etwas ftürzen "oder 
fallen. 

aufbeinen fich, fich erheben gegen. Die: 
weil die Ejten fich wider ihn, den Biſchof 
und den Orden, aufbeineten, 194, in 
Drandis Chr. 96, wo andere Handfchriften : 
„aufbäumeten” haben. 

aufbeißen. Etwas zum Aufbeifen, zum 
Kauen, Nafchen, Naſchwerk. 

aufbeizen, Möbeln, ihnen durch Beizen 
ein neues, gutes Anſehn geben. Bei 
Grimm nur von Wunden. 

aufbefommen, 1) ein Echlofs, eine Thür, 
auffriegen. 2) ich kann ihm nicht aufbe- 
fommen, erweden aus dem Schlaf, aus 
dem Bett bringen. 3) Hut, Handſchuh. 
Etiefeln auffriegen, aufbringen. 4) zur 
Aufgabe erhalten, bei Grimm auffriegen. 

In allen diefen Bedeutungen ift bei ung 
auch auffriegen gebräuchlich, aber weniger 
edel. 

Aufbereitung , des Eiſens aus Erzen. 

aufbergen, Geld, Echäbe. Er bergt 
das Geld rein auf: jammelt wahre Berge 
von Geld, 

aufbezalen. Wie viel Schläge find ihm 
aufbezalt worden, nicht: aufgezält, fon« 
dern als Bezalung, Lohn ausgetheilt. 

aufbieten fich, fich verfammeln. Darts 
nach bot fih auf ein ganker Rabt, 194, 
in Nyenftädt 100. Nach dem Plattdeutſchen. 

aufbieten. 1) in demj. Einne wie ans 
bieten. In den Ritterr. des F. E. und 
im neueften liefl. ER. (194). Wollen cp» 
liche ihr Gut verfaufen, die follens einer 
dem andern aufbieten, Ritterr. d. F. €. 
216. und öfter. — Wo eblihe das Gut 
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verfaufen od. verſetzen wollen, bie follend 
ihrer einer dem andern aufbieten, im neue- 
ften lief. ER. 155; bezeugen, dajd er es 
ihnen aufgeboten babe; welder Stifts— 
mann fein Lehngut verkaufen will, der foll 
es feinem Herrn aufbieten, 165. — Gew, 
ift: ein Pfand gerichtlich aufbieten, 172. 
1770. 10. 2) in PBerfteigerungen, böber 
bieten. Cie müſſen aufbieten, (d. b. mebr 
bieten, als ſchon geboten) und nicht unters 
bieten; weil die Pachtfumme nur bis auf 
— Thaler aufgeboten worden, 172. 1793. 
48. aufgetrieben. Val. Grimm aufbieten 5. 

Aufbietung , Aufgebot, eines Brautpars, 
eines Immobils, 172. 1787. 474. 

Aufbifs. Etwas zum A., Naichwerf. 

aufbitten, Jemand, ft. heraufbitten, 
180. III. 2. 614. 

aufblafen, die Federn, wie das franfe 
Vögel thbun. Der Ganarienvogel blaft die 
Federn auf. In diefem Einne findet fich 
das Wort auch in Kotzebue's Leontine L 
8. — Grimm bat ed nur von Eulen. 

aufbliden, die Yichter eines Gemäldes, 
rehausser les jours. 

aufbligen. Ihm wurden 60 pr. Ruten» 
ftreihe aufgebligt, ertheilt. 

Aufblühezeit, einer Pflanze. 

aufbonen oder aufbonern, eine Diele, 
bonern. 

aufbören, ein Erbe, 179. IL 30. f. auf 
büren. 

Aufborgung. Gin Vermögen mit weis 
tern Aufborgungen bejchiweren, 172. 1768. 
325. Bei Grimm nur eine Stelle aus 
Schweinichen. 

Aufbot. Ein ſchuldneriſches Immobil 
zum Aufbot bringen an den offenbaren Ge— 
richtstagen. Zum erſten A. des Pfandes, 
172. 1771. 10; ein Haus zum öffentlichen 
Aufr, An» und Meiftbot bringen, 172. 
1804. 4; nad) dreien Aufboten, 185. 433, 
und Aufböten, ebda. 401. 

Aufbot und Aufgebot werden gern mit 
Unterfchied gebraubt. Man ſpricht von 
dem gerichtl. Aufbot eines Grundſtücks, 
aber von dem Aufgebot eines Brautpars, 
aller Truppen. 

aufbräfen fich, fich in die Bruft werfen. 
Bon Menſchen; von Kalkunen. 

aufbrehen. Schr gew. fagt man: Das 
Eis bricht auf, der Fluſs bricht auf. 

Aufbrehung. Bei A. des Fluffes, Auf 
geben, Aufbruch deſſ.; A. einer Thür, 172, 
1801. 625. 

aufbrennen. Gin jehr übliches W., das 
namentlich in den verjchied. Bed. von auf: 
fchlagen vorfommt, 1) mit Gewalt und 
bef. mit der Kauft öffnen, eine Thür, 
Fenſter. 2) ftürzend oder fallend gegen 
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etwas ſchlagen. Er brannte mit dem Kopf 
auf. 3) fich mit Kraft od. Geräufh öffnen. 
Das Fenfter brannte auf. 4) einem Schläge, 
Hiebe, eind: ihn fehlagen. Er ließ ihm 60 
pr. Rutenftreiche aufbrennen ; er befam auf- 
gebrannt, Prügel. Einem Studenten einen 
dummen Jungen aufbrennen, aufbrummen ; 
wer befam aufgebrannt? den Hieb (ftud.). 
Zehn Rubel aufgebrannt befommen, im 
Kartenfpiel, verlieren; ich brannte ibm 10 
Rb. auf, gewann von ihm. 5) auffhlagen, 
den Preis erhöhn. 6) im Preife fteigen. 
7) aufichütten, auf Böden Kom. Gr 
brannte auf, fo viel aufging. 8) auf etwas 
befeftigen. Hier muſs man ein Brett auf: 
brennen: aufnageln, aufſchlagen; ein Bla- 
fenpflafter, auflegen. 

Die Bed. Nr. 4. läfft fih ableiten theils 
aus den Zeichen, die mit glübendem Stem— 
pel aufgebrannt werden, theild aus dem 
weidmännijchen Ausdrud: einem Bild auf- 
brennen, theild aus dem Stammwort bren- 
nen — fchlagen. 

Bei Hippel, Lebensl. IL 375. findet fi: 
er brannte ihnen (den Händen) Küſſe auf. 
Was vielleiht bei Grimm einen Platz bätte 
finden können. 

Aufbrennen entipriht in feiner Ber. 
anz den Zw. auffeuern, auffacheln, auf: 
eilen, auffnallen, aufdämmern, welche bald 
bier bald da vorgezogen werden, und in 

ihrem Einne und ihrer Kräftigfeit etwas 
von einander abweichen. 

Aufbruh. Der Aufbruch aller Flüfe, 
fl. des Eiſes in ihnen, 176. 1837. 62. 
Beim U. des Gifes in dem Dinaftrem, 
199. 319. Ganz gew. Bei Grimm feblt 
diefe Verbindung. 

aufbrudeln, aufwallen. Als Wort wol 
dafjelbe was aufbrodeln, das bier wenig 
gehört wird. Auch aufbruddeln. 

aufbrühen, neu anregen, neu befprechen, 
eine alte Sefchichte. Aufgebrühte Kamillen : 
wieder hervorgezogene alte Geſchichten. 

Aufbug, Umbug, eines Damenbutes 
nah oben, Aufbiegung. 

aufbummeln, einen, aufhängen, daſs er 
bummelt, 

aufbüren. Cie geben ihm dad Geld, 
das ihr Bater hat aufgebüret oder em— 
pfangen, 197, in den Ritterr. d. F. E. 191. 
Der Herausgeber fügt hinzu: „dieſes Wort 
(empfangen) ift von Brandis wol nur zur 
Grflärung des ‚upgebohret‘ in dem alten 
Lehnrechte hinzugefügt.“ 

aufdämmen, das Fahrwaſſer durch eine 
Wehre, aufftauchen ; das Eis dämmte fi 
auf beim Holme, bildete einen Damm, 
thürmte fi auf. 
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aufdämmern, wie aufbrennen. Nebft auf: 
taheln das ſtärkſte der bei aufbrennen 
angef. Wörter. Vielleicht: fo ſchlagen, daſs 
dem Gejchlagenen dämmerig, dunkel vor 
den Augen wird. 

YAufdammung, des Wafjerö durch eine 
Wehre „des Eiſes. 

aufdampfen, Schläge. Er ließ ihm 100 
Etodicläge — Schläge aufges 
dampft betommen; ihm wurde tüchtig auf⸗ 
gedampft. 

Aufdienung. Degradirt werden ohne 
Aufdienung, mit Aufdienung, d. b. ohne 
oder mit der Möglichkeit, ſich wieder auf: 
zubienen. Gemöbnlicer ift Wiederauf: 
dienung. 

Aufdingung. Der Lehrjungen oder Ge- 
fellen U, 185. 149. (3.1669), Berdingung. 

aufdoennern, einem Schläge. Schläge 
aufgedonnert bekommen. 

aujdrallen, einen Faden, Frangen, los⸗ 
dreben, ihnen die Drallheit nehmen. 

aufdreihen, Schläge. Sie drefchten ihm 
eine gehörige Tracht Prügel auf. 

aufdringen, leicht anfhwellen. Meine 
Range dringt, drang mir auf, iſt aufge 
drungen. Aufgedrungenes Geficht, aufge 
drungener Finger. 

aufdudeln 1) mit dem Dubeleijen Falten 
enprefien,, budeln ; 2) in die Höhe dudeln. 
Ihre Haube ift hübſch aufgedudelt: der 
Stremel an derfelben ſteht hübſch in die 
Höbe. 

aufdunfen, aufihwellen, auftreiben. Ein 
bier noch vorfommendes Zw., von dem ein 
regelmäßiges Particip gebildet wird. |. auf 
gedunfet. Dal. Grimm. 

aufdürfen. Ich darf nicht auf, aufs 
ſtehn oder dad Bitt verlaffen; der Etiefel 
darf nicht auf, aufgeben ; der Hengſt darf 
nit auf, auf die Stute gelafjen werden. 

Aufeis, das. 176. 1838. 202: Eis— 
icht, die fih auf Aufwafler gebildet bat. 

Aufeifung. Die Aufeifung der Düna, 
Zoseifung, 199. 396. 

aufeitern, fich öffnen. Bon in Eiterung 
geaangenen Gejhmülften. 

Aufenthaltöfhein, Aufenthaltäfarte, 172, 
152%. 20. Gew. 

auferhalten. 1) aufbefommen, zur Auf: 
gabe erhalten. Edler ald auffriegen. 2) 
wachend erbalten. 3) am Leben erhalten. 
Es wird ſchwer fein, das Kind aufzuerhalten. 

auffahren. 1) aufführen auf Böden. 
Wenn der Echlagjamen auf die Speicher: 
böden aufgefabren ift , beim Auffahren aus 
den Etrujen muſs der Echlagfamen, 93. 
2) bringen, herbeiſchaffen. Als wir er: 
idienen, wurde Wein und Gonfect aufge 


... ; bei unjerm Gricheinen ließ er 
uftern, Wein auffabren. 

Auffahrt, die, Stelle, wo man auffab- 
ren fann oder hinauffährt. Es ift da eine 
Auffahrt gemacht: gedielte oder gepflafterte 
Stelle; die Auffahrten der Diünabrüde, 
die ſchräg fich erhebenden Aufgänge der— 
jelben; die Auffahrt an der Brücke ift zu 
fteil. Bei der A. der Brüde vor der Stadt, 
172. 1780, Beil. zu Wr. 34; die Auf und 
Abfahrten der Ambaren, ebda. 1788. 83. 

Auffälligkeit, Auffallendes im Benehmen, 
Sprechen. Laſs ſolche Auffälligkeiten, 

Auffänger, eines Pferdes, 172. 1803. 
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auffegen, etwas von der Diele. Auch 
in Klenckes Gleim I. 50. Bei Grimm in 
der übertragenen Bed. von: in die Höhe 
treiben. 

aufferfeln,, worauf fudeln. Wer hat da 
aufgeferkelt ? 

auffeuern, wie aufbrennen. 

Auffinder, Finder. In Bekanntmachun—⸗ 
en. Der U. wird gebeten; U. einer 
Idee, 176, 1826. 209. 

Auffindung. Im Fall der Auffindung 
abliefern. 


Auffindungsfall. Im Auffindungsfall 
abzuliefern. 

auffleihen, aufjchichten. Val. die fol- 
genden. 


auffleihen, auffchichten. Beide Wörter 
bat ſchon St. Bgl. Grimm unter auffleien. 
Im Lettiichen ift das entſprechende Wort: 
blihweht. 

auffliechen, aufſchichten. Von Fiſchen, 
wie Brätlinge, Neunaugen; von Holz, auf⸗ 
ftapeln. Ein ſehr gew. Wort. 

auffliegen, was auffliehen. Dad ges 
wöhnlichfte der angeführten 4 Wörter. 

aufflieren, flatterhaft aufpugen. Gew. 
Aufgefliert wie eine Puppe. Grimm bat 
aufflirren, und führt eine Stelle aus Voß 
an. 

auffriesen. 1) Es hat (etwas) aufges 
froren, d. h. der durchweichte, kotig ges 
weſene Erdboden iſt an ſeiner Oberfläche 
leicht zuſammengefroren; es hat etwas Eis 
——— die Pfützen ſind mit etwas 
Eis überzogen ; Abends fror es auf: etwas 
an, wie man in Deutfchland bier und da 
bört. 2) die Brüdenpfäle find aufgefroren: 
durch das Eis herausgeboben. 

Auffuhr, die. Das Holz Foftet mit Auf: 
fuhr 3 Rb.: mit der Anfuhr, Einfuhr ins 
Haus; mit der Auf» und Niederfuhr be» 
förderlich fein, 91. 

aufführen, auf die Böden, in die Spei« 
cher bringen. Keine Rhein-Weine auffüh- 
ren, 148; Flachs und Hanf ungewraft 
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und ungewogen aufführen, 148; bevor bie 
Säſat aufgeführt wird, 139; für ein Plön— 
nig, fo an der Brüdte gelegt und von dannen 
aufgeführt wird, in d. Rigaer Brüdentare 
von 1790; ein Bot, fo mit Flachs an der 
Brüde anlegt und von dannen aufgeführt 
wird, ebenda. 

Auffuhrfpefen, Koften der Auffubr, 143. 

Aufführung, auf die Böden, in die 
Epeicherräume: Anfuhr. Das Holz foftet 
mit Aufführung. 

Anfführungsfoften und Aufführungs 
ſpeſen, Koften der Auffubr, 143. 

auffüllen. 1) Alles, was an der Zalung 
mangeln fann, auffüllen, 185. 469 (3. 
1687). 2) Die Gaffen zur erforderlichen 
Höhe 172. 1788. 556. 

Auffüllung. Die U. der Lake, 106; 
wenn zur N. feine genügliche Lake vor— 
banden, 101; der Gaffen, 172. 1788. 556. 

auffüttern, eine Diele, heben, gerad rich— 
ten und den nötigen Schutt oder Säge— 
fpäne unter diefelbe bringen. 

Auffütterung, einer Diele, Hebung derfel« 
ben und Füllung mit Schutt, Eägelpänen, 

Aufgang. Mit A. der Dina, ft. des 
Eifes in derfelben, 172. 1786. 49. 

Aufgangdtreppe, die große Paradetreppe 
in einem Pallaſte. 

Aufgangshalle, Halle beim Aufgang oder 
Aufgangsitiege eines Pallaftes. 

aufgeben. 1) die Epeifen, auf den Tiſch 
geben, auftragen. Iſt fchon aufgegeben? 
d. h. find die Speifen ſchon aus der Küche 
bineingetragen und auf den Tiſch e- 
Giebt die Köchin ſchon auf? — Grimm 
erflärt: die Speifen bei Tiſch auf die Teller 
geben, vorlegen, auffüllen. Died nennen 
wir vorgeben. Die Schüffel, in welcher 
die Speife aufgegeben wird, 172. 1801. 
Deil. zu Nr. 28; eine Biertelftunde vor 
dem Aufgeben (der Epeife), ebda. — 2) es 
wird daher ſolches mit dem Aufgeben be 
fannt gemacht, 172. 1811. 32. Oft. — 
3) in der Näberei, zugeben, reichligher be- 
rechnen. Wenn man Band aufnäbt, fo 
muſs man etwas aufgeben. — 4) auf 
ftogen, nach einer Speiſe. So wie ich 
eſſe, gebe ich auf. In manchen Kreifen 
ganz gew., in andern unbefannt und auf: 
allend. 

Aufgeblöffel oder Aufgebelöffel, Art 
größern Löffeld in der Küche zum Aus— 
nehmen aus dem Kefjel und Kılıam auf 
die Schüffel. Löffel, welche zum Auflegen 
der Speiſen auf die Teller am Tifche dienen, 
heißen Borgebes oder Borlegelöffel. 

Aufgebrachtheit, Zorn. 

aufgebratenes Fleiſch, Epeije aus Bra- 
tenfchnitten auf der Pfanne gebraten. 


aufgedrungen. Bleich und aufgeb. im 
Geficht, 172. 1781. 398. Auch bei Et. 
f. aufdringen. 

Aufgedrungenheit, des Gefichtö, eimes 
Bingers, Gejchwollenfein. 

aufgedunfet, ft. aufgedunfen. Gin auf 

edunſtes Geficht, 172. 1770. 394. 

Fibre zuerft aufgedunft und aufgedunien 
an. Auch aufgedunftet kommt vor (172. 
1788. 282), gleihjam von aufdunften, 
wenn ed nicht Drudfebler für aufgedunft ift. 

aufgegofien, colld. Gin Rod, Etiefel, 
Handſchuh fipt wie aufgegofien. Gem. 

aufgehen, 1) von Slaen, vom Eiſe in 
denfelben. Der Fluſs war aufgegangen, 
176. 1825. 98. 2) der Handſchuh, Stiefel 
gebt auf, gebt nicht auf, läfft ſich au 
jieben; 3) Plag haben. Auf einen Bauer» 
wagen gebt nicht viel auf; auf Böden 
fo viel Korn führen, ald aufgebt; gebt 
noch etwas auf? — In allen 3 Bed. gew. 
In der legten braucht man auch, doch jelt- 
ner, darauf geben. 

aufgehoben. Eine aufgebobne Naſe, 172. 
a 219, aufgeftugt. Bielleicht Drud: 
ebler. 

Aufgelaufened, Auflauf, Art Gebäd 
Aufgelaufenes von Himberen ,_ Himberen⸗ 
Auflauf. 

Aufgepuftet, (”). Bon der Reife au 
gepuftet: gedrungen, voll ausſehend. 

aufgefept. Schimmel, der gut aufarieht 
ift, 172. 1796. 251 ; gut aufgejeßtes Pierd, 
ebda. 1808. 10: ein Boll, jhön aufgejegt, 
ebda. 1820. 17. 

aufgeftatten. Es bat ibm aber ber 
Hauscompthur nit aufgeftattet: micht in 
die Feftung Dünamünde zu zieben, 195, 
in Henning Chr. 218. 

Aufgetriebenheit, des Leibes, der Wange. 

aufgeworfene Lippen, dicke, wulſtige 
Bei Grimm geöffnete. Aufgeworfenet 
Mund, 172. 1796. 375, in der Bed. von 
aufgeworfene Lippen. 

aufglänzen, Zeuge mit einer Prejema: 
ſchine, 172, 1780. 69. Ofters, 

Aufgreifung,, eines Berbrechers. 

aufhaben. So fie die Stadtpforten wie 
der aufbaben wollten, 194, in Nyenftädte 
Chr. 91. 

aufhalten, kraus annäben. Hier am 
Ärmel mufs nicht aufgehalten werden. 
Entgegengeſetzt ift: anzieben. 

ufhalter, der, an Damenpelzen und 
Mänteln: Bandöje um aufzuheben ad 
in die Höhe zu balten. 

Aufhaltriemen, an Pferdegefchirren, 172, 
1812. 12. 

Aufhaltöwerkzeug, in einer Müle, 176. 
1825. 30, 
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Aufbaltung , Aufenthalt. Nufhaltung 
und Aufibub, 185. 377. (5. 1682.) 

Aufbandel. Wucherlicher Aufbandel. 

Aufbandiung, Geldanleiben. In ältern 
Schriften. Placat angehend die Aufhand» 
lungen und Berfiredungen, 27; darauf bes 
dabt, uns der auf-Negotürung und aufs 
Handlung bei unjern Untertbanen zu be— 
dienen, 27 ; angebend unterjebiedliche Con⸗ 
tracte und AufsHandlungen, 28. Im ſchwed. 
Original der legtern Berordnung ift opne- 
gotistioner gebraudt. — Diejed Hw. ſetzt 
ein Zw. aufbandeln voraus, das mir nicht 
vorgefommen ift. 

aufhängen ſich, fich erbängen, 176. 
1826. 68. Diefe bier gew. Bed. fehlt in 
den meijten Wörterbüchern; bei Hoffm. ift 
fie, bei Grimm ohne Stellen. Wielleicht 
in Deutjchland wenig üblih. Gbenfowenig 
wird angef. die gew. Ra.: fi mit etwas 
aufbäangen: etwas für fich behalten. Häng 
dich mit deinem Gelde, deiner Wohnung, 
deinen Ratihlägen auf! Ferner der Aus— 
ruf: bäng did auf, ich thu es nicht; häng 
mich auf, ich gebe dir fein Geld. 

Aufbau, eines Gebäudes, Aufzimmerung. 


aufbauen , daraufhauchen. Hauch' 
etwas auf! | 
aufbauen. U. d. g. B. noch 1) einen 


Balten an feiner untern Fläche, fo viel 
nötig, weghauen. 2) hauen. Der Bauer 
mufs täalih einen Faden Holz; aufbauen, 
147. 3) jehlagen, prügeln. Aufgehauen 
befommen; einem eins aufbauen; einem 
Nuten aufbauen laffen, mit Ruten ftrei« 
chen laſſen. 

aufheben 1) die Diele. Nach Hup. in 
Riga jo v. a. den Fußboden eines Zim— 
mers wajchen. Mir unbetannt. Gew. ift 
in diefer Bed. das Wort aufnehmen. 2) 
nich, ſi. ſich das Kleid aufbeben. Cie hebt 
ich entſetzlich auf. 

aufheizen, beim Heizen aufgehn. Im 
Dreiem inter ift viel Holz aufgeheizt worden. 

Aufhelfung. Zur U. des erjchöpften 
aerarü, 157. IL 264. 

Aufbeperei. 

aufbhigen, aufbegen. Das Volk gegen 
den Erden, 195, im roth. Buch 746. 

aufbolen, beraufholen. Den neuen Bür⸗ 
oermeifter aufbolen, aufs Rathaus, 180. 
IV. 2. 573; die Truppen find (aus der 
Neumündiben Schanze) aufgebolet (nad) 
Riga), 223. 

aufbören, eine Lection, einen Schüler, 
überbören. 

aufhuſchen. Gin Haſe hufchte auf, er 
bob ſich eilig; die Echaufpielerin huſchte 
auf wie ein Gejpenft, erjcbien auf der 
Düne bufchend wie ein Geſpenſt. 


aufhuften. Der Kranke huftete im Schlafe 
einige Male auf, huftete; können Sie frei 
"u ? ohne Schmerzempfindung huſten. 

aufjappen, aufatmen, Luft jchöpfen. 

aufjäfen, von der Milh, gerinnen. 
Milch aufjäfen laffen. - Et. 

aufjuchzen, einen Hafen, aufjagen durch) 
Juchzen oder Juchzer. 

auffaheln. In allen Bed. von auf: 
feuern, aufbrennen u. ſ. w. Das ftärffte 
Mort in der angef. Reihe. 

auffaden, aufmachen Nr. 3. 

auffanten. Holzwaren, welche aufgefantet 
am Ufer lagen, 172. 1812. 32. ſ. kanten. 

auffatern, aufladen, aufitellen. Gew. 
Auch: fih allerlei, d. h. fich mit allerlei 
Buß beladen. 

auffagen 1) einen Balken, foviel wage: 
recht von unten ber wegbauen, als ein 
anderer unten anzulaflender Balken erfor« 
dert. Diejer Balken ift noch nicht genug 
— 2) aufführen, aufzimmmern, 
aufhauen. Dieſe Balken, dieſe Häuſer ſind 
gut aufgekatzt. ſ. Katze und katzen. 

aufkauern. Auf den Schlitten aufge— 
kauert, kauernd ſitzend. 

Aufkauf. Zuweilen ft. Aufkäuferei. 

aufkaufen. Drückt häufig ein widerge— 
ſetzliches Ankaufen von Waren aus, wie 
das die ſog. Aufkäufer thun: zum Wieder— 
verkauf Waren ankaufen. Niemand ſoll 
zum Vorfang dieſer Amter vor⸗ und aufs 
faufen, 172. 1780. 329. 

Aufkäufer, Leute, die ſich mit dem ge— 
feßwidrigen An- und Verkauf der Lebende» 
mittel befaffen, 130. Hupel erflärt: wer 
widergefeßlih Landeserzeugniſſe, Waren 
kauft, um fie wieder vortheilhaft zu vers 
faufen, Borkäufer. 

Aufkäuferei. Die Vor: und Auffäuferei 
verhüten, 129: Auffäuferei treiben, fich mit 
ibr abgeben; Auf» und Borkäuferei mit 
Brennholz treiben, 172. 1798. 152. Bei 
folchen unerlaubten Auf» und Borfäufereien, 
180. IV. 1. 271; alle Auftäuferei auf dem 
Lande foll verboten fein, 180. I. 71; die 
Auffäuferei des Korns, 180. IV. 2. 74. — 
Auffäuferei und Borkäuferei haben ſowol in 
Riga, als namentlich Dorpat, eine Menge 
Beſchwerden und Verordnungen veranlafit. 

Aufkäuferin, Weib, das ſich mit dem 
MWiederverfauf der Lebensmittel beſaſſt. — 
Epricht man von ihnen verächtlich, To nennt 
man fie auch Aufkaufſche oder Auftupfce. 

Aufkaufhandel. Der verbotene Aufs 
und Borfaufbandel, 180. IV. 1. 271. 

Aufkaufung. Berordnung wider die U. 
der Lebensmittel und Waren, 180. IV. 2. 
74; Bor» und Auff. rober Häute, 172, 
1779. 313. is 


23 
auffehren. 1) abkehrend fih auf etwas 
begeben. Ich fehrte auf die Brüde, auf 


den Fleinen Weg; 2) aufwärts kehren. 
Daher die Pfaffen dem Kreuze die Füße 
auffchren wollten, 195. im rotben Bud) 
149. 

aufkeilen. 1) Durch Keile in die Höbe 
treiben, eine Sauswand, ein Dielenbrett. 
2) auf etwas fchlagen, ftoßen, werfen. Er 
feilte mit der Kauft auf; er keilte, ihm 
tüchtige Siebe auf. 

aufflaffen, (=), ft. aufklekſen. 

Aufklapptiſch. 

aufklären, vom Wetter, ſich aufklären. 
Es klärt auf; der Himmel klärt auf. 

aufklatſchen. Eigentlich: mit klatſchen- 
dem Geräuſch auflegen, aufwerfen, auf— 
ſchlagen. Dann ſchlechtweg. Ein Pflaſter 
aufklatſchen, auflegen; Lehm auf den Fuß: 
boden ; einem Pferde auftlatfchen (Siebe), 
mit klatſchender Peitſche. Grimm bat nur: 
klatſchend auf etwas fallen, 3.2. Regen. 

auffleffen oder aufkleckſen, 1) einen 
Klecks auf etwas machen; 2) feinen Na» 
men, aufichreiben, aufjchmieren. 

aufflingeln, dur die Klingel aufwecken 
oder zum Aufftchn (aus dem Bett) veran- 
laffen. 

aufflopfen 1) ein Bettpfül, Kiffen, einen 
Pelz, fie jchwellend machen durch Klopfen 
und Bearbeiten. 2) wenn der Altgeſelle 
aufflopft, willig Gebör geben, 136, durd) 
Klopfen ein Zeichen geben? 3) ih. Eie 
klopft fich mebre Male in der Nacht auf, 
klopft fih ihr Bett auf. Gew. 

auffnaggen, auf, an eine 
hängen. 

auffnallen. Echr gew. und ganz wie 
aufbrennen, auffeuern. Wol am UÜblichiten. 

auffnauffchen, derb auf etwas aufichla- 
gen. 
auffnoten. 1) auffnüpfen (das bier un« 
gebräuchlich ift), den Knoten löfen. 2) 
auf etwas mit einem Knoten befeftigen. 

auffnullen ſich, ſich knullig erheben. 

auffommen. 1) herauf zu Etadt kom— 
men. Gin mit Stüdgütern beladenes Schiff 
foll-vor dem Ballafter den Borzug haben, 
wenn 03 gleich eber aufgefommen, 69. Gew. 
2) auffeimen, aufgeben. Die Erbjen kom— 
men auf; die Sat ift aufgefommen. Dieje 
gew. Bed. jcheint im Hocd. unüblich. 
Grimm führt unter Nr. 1. eine Stelle aus 
Lutber an, welche aber doch nur ähnlichen 
Einn giebt; einige Wörterbücher haben fie, 
andre, wie Hoffm., nur im Einne von; 
fortfommen, gedeiben. — 3) für etwas 
einfteben, od. baften. Der Kaufmann 
kommt auf für die Güte feiner Ware ; ich 
fomme dafür auf, dafs Eie den Echmud 
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unverſehrt zurũchalten. — Eine Bed., feit 
Langem hier gewöhnlich, in der beſten Ge— 
ſellſchaft üblich, und von Inländern wol 
faum fiir landſchaftlich gehalten. Schon 
bei Et. umd in 209 und 210 angef. 4) 
aufziehen, herauffommen. Es kommt ein 
Gewitter auf. 5) hinauffommen. Der 
Hengft fommt nicht auf, nämlich auf die 
Etute; fommt noch etwas auf, darauf od. 
binauf, auf den Tiſch, auf die Böden. 
6) geöffnet werden. Aber da die Pforten 
auffabmen, 194, bei Nyenftädt 91. 7) ber: 
beifommen, binziehn. Ehe der Serrmeifter 
in die Rüftung und aufflommen konnte, 
194, bei Brandis 107; die Pittauer famen 
in großer Gile auf und begegneten den 
Ghriften im freien Felde. Ebda 129, 

auffönnen. Ich kann nicht auf, vom 
Boden, aus dem Bette aufftebn ; der Hand» 
ſchuh kann nicht auf, auf die Hand geben, 
da er zu eng iſt; der Hengſt kann nicht 
auf, auf die Stute feten. 

aufforken, eine Flaſche, losforfen, den 
Propf ausziehen. 

auffradeln, 
Etrichen. 

auffrallen ſich, fib an Jemand hinauf 
mit den Krallen erbeben. 

aufframen 1) in Ordnung bringen, auf 
räumen, eine Etube, Schieblade. 2) auf 
legen auf etwas. Cie hat allerlei Sachen 
(auf den Tijch) aufgeframt. 3) ſich, ſich 
anjammeln, anbäufen. Wenn die Renten 
nicht gezalt werden, fo framt fich bald ein 
hübſches Gapital auf. 

auffraufen, auftriechen, binauffriedhen. 
Im niedern Mittelftand gewöhnlih. Wo 
bift du aufgekroffen? wobinauf getrodben. 
— Weiter in dem Einne von auffteigen. 
Gr will auf den Tifh, den Zaun auf 
fraufen. 

auffraufen, Epiten u. dgl. krauſe auf 
näben. Val. Grimm. 

auffrideln, auftrikeln. Unterfcheidet ſich 
piclleicht von legterem darin, dafs es au 
mebr gerundete, gröbere Striche gebt. 

auffrüden, mit einer Krüde umrübren. 
Durh das öftere Auffrüden der Mäfche 
verliert fich die Hitze geſchwinder, 167. 

Aufkupſche, die, Aufkäuferin. Das u 
ift geichärft. 

aufladen, mit Eigellad auf etwas be 
feftigen. Einen Frachtzettel auf eine Kiſte 

auflagern, aufipeichern. 

Auflagerung , Aufipeicherung. Auflag- 
rungsfojften. 

Auflagsbefchwer. Ohne einige Moleftit, 
Zr oder andere Auflagsbejchweren, 200. 

85. 

Auflafs, Auflaffung. Der Auflafs (eines 


auffrigeln, mit groben 
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Haufes) wird in das Erbebuch der Stadt 
Riga eingetragen. — Ein inner Jahr und 
Tag unbepgeiprochener Auflajs, 148. Bal. 
Auftrag. 

auflafjen. Au einem Haufe feine Bauung 
bun, ebe daſs es ibm (dem Erwerber) 
aufgelaſſen werde (Willfürl. Geſetze der 
Stadt Riga in 145); das Haus und Erbe 
wird einem aufgelaffen, 148. 

Auf laſſer. Den Garten mit dem Rechte 
und der Gerechtigkeit, wie der felige R. 
umd er, Auflafter, nad —* ihn poſſediret. 
In einem Kaufbrief vom J. 1765. 

Auflaſsgebũr. 

Auflajögelder, die für den Auflaſs eines 
Haufes zu zablen find. 

afjung, die förmliche Übertragung 
des Gigentums auf den Erwerber, Ber: 
laffung, Auftrag Der Auflaffung muſs 
die Gerroboration der Urkunde vorausgehn. 
Val Grimm. 

Auflafju ngögebür. 

Bar a m ih, (7), ich latjchend auf 
lehnen. Yatih dich nicht jo auf! 

auflaufen fib. Ein folhes Sümmchen 
läuft fi bald auf, Fommt bald zufammen. 

auf! ‚ Waren. Waren empfangen 
und 2 Hopfen in Kellern und 
<teimbänjern auflegen, 88. Waren allbie 
empfangen, auflegen oder an die Bürger 
verfaufen; keine von den Ruffen an der 
Ztadt gelommme Waren auflegen oder dar— 
auf vorjbiehen, 1.— Grimm erklärt Wa: 
ren auflegen, fie auslegen. Dieſe Bed. 
bat es bier nicht; Aufleger erflärt er, der 
Waren auf- und abladet. 

Auflegung, von Waren. 

Auflegungstoiten. Alle ausgehende Wa« 
ren, wo feine Epeichermiete und U. be— 
fimmt find, 142. 

aufleijten , eine Leite aufleimen od. aufs 
nageln. Bei Tijchlern. 

aufleiten, binaufleiten. Durch eine auf: 
geleitete Röhre, 176. 1824. 92. 

aufli 1) ein Geſchwür, durch Pier 
oem zum Aufbruch bringen. 2) fich, fich 
durchtie gen. 

auflutſchen, (”), auflecken. Bon Säug— 
Imgen und Meinen Thieren. Findet ſich 
aud bei Hoffmann in deſſen Kater Murr. 

auimaden, 1) das Bett, machen. Ges 
wöhmlider Ausdrud, der vielleicht nicht 
ganz daſſelbe bezeichnet wie: das Bett 
wachen. 2; einen Plan, eine Berechnung. 
Zobald ber Kaufmann eine Note aufge: 
macht bat, aufgeſetzt, 121; er verjteht keis 
nen Plan, feine Berechnung aufjumachen ; 
vom Revifor aufgemachte Srenzcharte, 172. 

1796. 313. 3) aufladen. Das Kind bat 
auigemact, auf den Sitz des Abtritte. 


— — einer Dispache, 172. 1792. 


Mn ih. Sich bey jetziger Er: 
forderung aufmannen, 30. Eich wie ein 
Mann erheben oder aufmanen, aufmahnen ? 
Muſſte Biſchof Albrecht feine sera 
aufimannen, 194, in Brandis Ehronica 77 
In andern Hdſch.: aufmahnen., 

aufmäjten. Das Vieh mäftet ſich fchlecht 
auf bei dieſem Futter: die Maft fchlägt 
ſchlecht an. 

Aufmauerung. Wenn die nötige Vor: 
fiht durch die erforderliche A. angewendet 
wird, 146. 

aufmaufern fih, emporfommen, ſich in 
feinen Umftänden verbeffern. 

aufmeljen. 1) Waren, mejjen. Alle 
Maßwaren mit dem Stadtmaße aufmeffen, 
130; 2) ein Haus, deſſen Aufrifs machen ? 
Das Aufmefjen eines Haufes. 3) Güter 
reviforish aufmeffen, vermeifen, mit dem 
Nebenfinn der Aufnahme, 183. Gem. 

Aufmeſſung, von Waren; die A. ſämmt— 
lidyer Güter, 201. IH. 13. 20. Gew. 

aufmögen,. Ich mag nicht auf, aufs 
ſtehen aus dem Bett oder vom Boden. 

aufmuffeln, aufeffen. 

aufmufen, ein Schloſs mit einem Muf: 
ſchlüſſel öffnen, gleichviel ob dies durch 
einen Dieb oder Echlöffer geſchieht. Ein 
Zimmer aufmuden, 172. 1799. 75. Echon 
von Gadebufch (151) angef., ebenjo wie 
das folgende. 

aufmunfen, aufmufen. 

aufmüffen. Ich muſs auf, aufftehn; 
der Stiefel muſs auf, ſich aufziehn laffen; 
der Henaft mufs auf, auf die Stute. Da 
mufften unsre Deutfchen abermal auf, 194. 
in Brandis Chr. 78: ins Feld ziehen, fich 
aufmachen. 

aufnähen ſich, durch Annähen ſich ver— 
kürzen oder enger werden, Sehr gewöhn— 
lich hört man: es näht ſich immer etwas 
auf: das Band z. B. wird beim Annähen 
fürzer. ſ. Auftragen Nr. 3. 

aufnajchen. „A. d. g. B. no: 
Boden aufnafchen. 


Aufnegotiirung , f. Aufbandlung. 


aufnehmen. 1) Kartoffeln, ausnebmen, 
ausgraben ; Heu, zufammennehmen (ion 
91); 2) Karten. Ich mufs aufnehmen, 
da ich nicht fteben kann; ich habe noch 
aufzunehmen: noch Karten binzuzunehmen 
zu denjenigen, die ich habe. Im Schwein— 
chen. 9) Maſchen, beim Stricken. 4) 
Einen Platz aufnehmen und cultiviren: in 
Angriff nebmen und bearbeiten, 185. 503. 
(3. 1661); Ader und Wiefen aufnehmen, 
185. 505. — Bol. Grimm aufnehmen 9. 
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Aufncehmung, Offnung. Die U. der 
Trommen, 180. II. 3. 179. Dfters. 

aufnefteln, aus dem Nefte aufjagen, 
aufjchlagen. Daher auch der Feind die 
qute Dccafion gehabt, den einen vor, den 
andern nach auff zu nefteln, 195. Hen— 
ning Ghr. 224. 

aufnötigen. Co der Richter fich felber 
nicht auffnöhtiget, des Nichtens begiebet, 
193. II. 567. 

aufnüchtern, zur Nüchternbeit bringen, 
aus dem Naufche oder Wahne befreien. 
Auch in Blättern des Auslandes. 

aufpaden. 1) vollpaden. Gine Tonne 
Häringe voll aufpaden, 106; beim A. der 
Häringe, 106; wenn die Gefäße bebörig 
aufgepadt find, 111; 2) fich, ſich aufmachen. 
Er follte fib aufpaden und nach Ruff- 
land ziehen. 

Aufpackung, der Häringe, Dorfche, 101; 
106; 109. 

aufpdgen, ein Kleid, mit einem fog. 
Pagen böber gürten; fih, das Kleid mit 
einem Pagen höher gürten. 

aufpaſſen, ft. aufwarten. In 209 angef., 
wo binzugefügt wird: ein Wort, das von 
der verächtlichen Behandlung der Menſchen 
(in Livland) zeigt. 

Aufpaſſer, Art Auffeber. Die Aufpaffer 
der Warenbändler, 125; bei dem Leinfat- 
und Weidaſchegeſchäft, die jog. Satauf— 
paffer, 93. 

aufpatihen, jeine Hände auf etwas 
plump auflegen. 

aufpaufen, einem, ftudentijch: Er paufte 
ihm (einen tüchtigen Hieb) auf; Schläge 
einem verjeßen ; heftig auf etwas ſchlagen: 
mit der Fauft auf den Tiſch. 

aufpauffchen, mit pauffchendem Ge» 
räufeh aufichlagen. Vgl. paukſch. 

aufpflanzen fich, fich ſetzen, Platz neb» 
men, Bertraulidh. 

aufpifchaien, auf etwas piſſen. Das i 
ift geichärft und betont. , 

aufpladdern, aufregnen, 

aufplanſchen. 1) aufgießen. Die Köchin 
bat jo viel aufgeplanfcht, dafs die Euppe 
ganz fchmadlos-ift; fie hat gut aufges 
planſcht, tüchtig Waffer zugegoffen. 2) 
(planfchend) verbrauden. Wir werden das 
Regenwaffer ſchon aufplanjchen. 3) auf: 
regnen. Es bat an der Etelle aufge 
planfcht. 

aufplantfhen, das vorherg. 

aufplimpern, Blüffigfeit im Ubermafe 
aufgießen und dadurch plundrig machen. 
Plimper' (plimpre) nicht fo viel Waſſer 
auf (den There). Das Plimpern drückt zu» 
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gleih aus, dafs dad Gießen in einer balb 
tröpfelnden halb gießenden Art geſchieht. 
2) was aufplantjchen, Nr. 3. 

aufplundern, zu viel Flüſſigkeit auf 
giegen und dadurch plundrig machen. 
Plunder' (plundre) doch nicht fo viel Rai: 
fer auf. 

aufpoliren, Möbeln. 

aufpremfen, aufzwingen, ein Kleid, 
Handſchuhe. Der Rod figt wie aufge 
premft. 

aufpruften, (”), ausplaken vor Lachen. 

aufpuffen. 1) aufgepufft bedeutet: vol 
und wohl ausſehend; mit vielen Bändern, 
Puffen ausgepußt; endlich: ungebalten, 
böfe. 2) aufbergen. Ich babe jchon zu 
viel bei ihm aufgepufft; ich bin erfchroden, 
wie viel ſich aufgepufft bat. 


aufpufcheln,, (das u kurz und das ih 


gewöhnlich weich), in Etand fegen. Ich 
will das Kleid jo qut es gebt, aufpuſcheln: 


in guten Stand ſetzen, demf. Anfeben geben. 


Sch mufs mich doch ein wenig aufpujceln: 
Har, Kleider in Ordnung bringen. Zwirn auf 
einen Knaul, auf pufchlige Art aufwideln 

aufpuften, (”), den Mund, aufblafen; 
fih aufpuften, die Wangen aufblafen. 
Daber aufgepuftet, voll, gedrurgen im 
Geſicht; Pelzwerk: durch Puſten die Har 
anjchwellen und flaumig machen. 

aufputern fich, wie ein Kalkun fich auf 
bräfen, ftolz thun und einbergebn. 

aufpugen, aufeffen. Sie baben alles 
rein aufgepußt: fo gegeſſen, dafs nichts 
nachgeblieben it. 

aufquatichen, (”). 
fhen, von Befchuhung : mit quatjchendem 
Geräuſch fih auf und nieder an den 
Füßen bewegen. 

aufquetfchen, in die Höhe preffen, die 
Schultern, den Bufen; einem etwas, auf: 
dringen. 

aufracheln, auffacheln. 

aufradern, etwas, in Unordnung brin- 
gen oder auch umwülen, eim Bett, den 
Erdboden. 

Aufräumborer, 172. 1808. 31. 

aufreffeln, einen Etrumpf, auseinander 
teffeln. 

aufregnen, 1) es hat etwas aufgeregnet, 
ift etwas Regen gefallen. 2) ed bat auf- 
geregnet, der Regen ift darauf gefallen. 

—— beſondere Art Ham 
mer der Tiichler beim Furniren. e 

aufreihen. Wie aufgereibt fißen, in 
einer Reihe. Daffelbe was aufgericben. 

aufreifen,, reifen ins Land binein, ma 
mentlih aber nad Polen oder Littauen. 
Dfters in den Verordn. f. d. rig. Handels. 
Nach Polen aufreifen; welcher Gefelle aber 


Auf» und abquat- ı 
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früher aufreifet; vor feinem Aufreifen das 
Quartalgeld entrichten, 136. 

aufreißen. 1) Flachs, in der Landwirt» 
ſchaft. 2) Fiſche, ibnen den Bauch oder 
Rüden aufichneiden. Fifhe am Rüden 
aufreiken, 155. 3) einem eins oder einen 
Sieb, verjegen, überreifen. Gr rije ihm 
tũchtig auf. 4) bei Solsbändlern und Maften- 
wrafern. Die aufgegebene neue Kummer 
aufreigen, mit einem Beil einfchlagen? 
99. f. bereißen. 5) Rödungen, Ader und 
Wieſen, 1%5, 506. Bei Grimm nur mit 


dem Alax 

aufrihtig, für aufrichtigq gut od. zuver⸗ 
läffia. Im frübern Befanntmachungen der 
rig. Anz gan; gew., aber auch noch in 
neuerer Zeit auftauchend. Aufrichtiger 
braumfchweiger Hopfen, 172. 1774. 70; 
aufridstige Blumenzwiebeln, ebda. 1794. 
390 ; aufrichtiger Gitronenfaft ebda. 1785. 
13; aufrichtiger und nicht gebläuter Zucker, 
ebda. 1786. 225; frifche uud aufrichtige 
Medicin, ebda. 1785. 295; die aufrichtig- 
ſten Gartenfämereien, ebda. 1802. 38; 
aufrichtig feimender Haber, ebda. 41; Klee— 
famen ift aufrichtig und frifch zu haben, 
ebda. 1787. 39; daſs meine Eämereien 
aufrichtig und wohlleimend find, ebda. 
1507. Nr. 4; wenn die Sämereien aufs 
richtig find, ebda. 1817. 4; Weine von auf: 
richtiger Güte, ebda. 1804. 318. 

Aufrichtigkeit, zuverläffig aute Beſchaf— 
fenbeit. Zum Beweife feiner (des Blumen: 
famens) Aufrichtigfeit, 172. 1790. 590. 

Aufribtung, Errichtung, früber, ebenfo 
wie aufrichten, Yanz gew., waͤhrend errich« 
ten, 6rridtung felten find. Anführens— 
wert ift vielleicht folgende Stelle. Das 
jus patronatus gehöret auch denen zu, die, 
da diejelbe (Kirche) verödet geweien, mit 
merfliher Aufribtung und anſehnlicher 
Peföftigung (fie) verfertigen und verbefjern 
taffen, 193. IL 2. 1818. 

Aufrifs, an Hölgern. 

Arfrifsmarfe, an Balken, 172. 1814.38. 

aufritihen,, (=), 1) einem einen Sieb, 
periegen,, überziebn. 2) eine Gejchichte, 
bererzäblen, auftijchen. ſ. abritichen und 

anfrüden, binauf oder höher riüden. 
In der Schule. Gh bin um 5 Plätze 
aufgerüdt. ſ. bei Grimm aufrüden Rr. 8. 

aufruiheln, aufrütteln, auffehütteln. vgl. 
bei Grimm aufrüffeln, das er nach Ade- 
lung auff. Das u ift gefehärft, das ſch 
oft weid. 

Aufruftung, was Aufrüftung, 196. I. 
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Aufrüftung, Rüftung, Ausrüftung. Gew. 
im den ältern liv. Echr. Die A. in diefen 


Landen, 196. II. 445 (in einem Echreiben 
des Herzogs Gotthardt v. 1577). — Eine 
ſolche A., wo andere Handſchr. Ausrüftung 
baben, 194, in Brandis Ghr. 22. Auch 
bei Gadebuſch (180) häufig, 3. B. TIL 1.319. 

auffabbeln, auf etwas jabbeln oder 
fäwern. 

auffaden., Das fog. U. des Korns, 
224. 1826. 16. 

Auffage. Aufkündigung. Nach 6mo— 
natlicher A. das Capital auszalen; ohne 
vorherige U. eine Wohnung verlaſſen; die 
A. eines Darlebnd, 172. 1806. 830. 

Auffagung, Auffündigung, Aufjage. 

Auffag. Seinen Aufjak vollftreden, 195. 
in Henning Chr. 213: Vorſatz? 

auffaufen, von der Diele auf faufen: 
der Hund wird ed (das auf die Diele ge: 
goffene) er aufjaufen. 

aufihärfen. 1) ein Meffer, jcharf machen, 
auf Sand, auf Feder. Gew. 2) bei Buchs 
bindern, das Leder zu dem Dedel eines 
Buches. 

Auffhauer, Auffeher. Von Gott zu 
MWechter und Aufſchauer geſetzt (die Priefter), 
193. II. 2. 1601: in der kurzen Ordnung 
des Kirchendienftes von J. Briefmann vom 
J. 1561. 

Auffcherfel, das. Zuerft bei Lge.; bei Et. 

auffcheuern, durch Scheuern, Reiben öff: 
nen; fi eine (verharichte) Wunde auf: 
ſcheuern. 

aufſchicken, aufwärts ind Land ſchicken, 
beſonders aber nach Polen oder Littauen. 
Der von dem Maſtenhändler aufgeſchickte 
Wraker, 136. ſ. aufreiſen. 

aufſchieben, hinaufſchieben, 176. 1824. 
203 


auffchiebfenfter, Guillotinefenfter. 

auffchlabbern, cine Wlüffigkeit, einen 
Brei fehlabbernd von der Diele, aus einem 
Zeller auffreffen, auffaufen. 

Aufſchlag. Die Bäder baden lieber 
klein, da ein großer A. ihnen mehr Arbeit 
macht: das Aufichlagen von großem Brot. 
f. Aufichlagen 5. 

auffhlagen. Gadebufh (151) jagt: 
Herr Adelung hat viele Bedeutungen diejes 
Zeitworts, aber nicht Diejenigen, welche 
in Pivland gebräuchlich find. Denn bier 
bedeutet es 1) fich eines Dinges mit Ges 
walt anmafen, fo in der Lipländifchen 
Landes-DOrdnung ©. 20: Echläget einer 
den zufchlagenen Bauer wieder auf — foll 
der aufgejchlagene Bauer wieder zugef — 
werden. — Wie der Landeshauptmann Be— 
denken trug, die immitirten Bauern aufzu— 
ſchlagen, 180. II. 2. 354. 2) mit Sturm 
angreifen und erobern. Kelch braucht diefes 
Wort jehr oft, fo ©. 594: „Duglaf ging 
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weiter, den General Polubinsky aufzujchla- 
en.” Im diefer Bed. findet es ſich auch 
ei Chemnitz fehrwedijcher Krieg. — Soweit 
Gadebuſch. Hinzuzufügen iſt, daſs es fich 
in diefer Bed. auch bei Schiller findet: der 
Anſchlag wird gemacht, die Quartiere der 
Franzoſen in Tuttlingen und den angren- 
enden Dörfern aufjufcblagen. - Grimm 
* zu dieſer Stelle (aufſchlagen 5), daſs 
Schiller ſich des Quartier Aufſchlagens in 
einem Sinne bedient, welcher der gewöhn— 
lichen Bedeutung ganz entgegengeſetzt iſt, 
und erklärt es in der angeführten Stelle: 
unvermutet überfallen. Es ſcheint, daſs 
Schiller den Ausdruck aufſchlagen der ältern 
Sprache entnahm; es iſt aber unwahrſchein— 
lich, daſs es in der Verbindung mit Quar— 
tier vorkommt. Schiller hat ſich vielleicht 
ſelbſt dieſe Verbindung erlaubt, und hätte 
jeden Doppelfinn vermieden, wenn er ge— 
ſchrieben hätte: die Franzoſen aufzuſchla— 
gen. — Andere Stellen bei Kelch ſind: 
die polniſchen Reuter aufſchlagen, 499; 
das polniſche Lager aufſchlagen, 501;, die 
polnifche Armee aufichlagen, 539. — Übri— 
gens jcheint das Wort in diefer Bedeutung 
dem Aufklopfen zu entſprechen (ſ. Grimm 
aufflopfen 2.). 3) Waren, in der rig. Hans 
delsfprache, auflegen. Das Gut auf der 
Fuhre auffchlagen und fortführen, 103. 
So geſchieht auch viel Zufuhr aus Lit 
tauen, Gurland, Piefland, die alle zu Riga 
ausgeladen, aufgefhlagen und allda ver: 
bandelt werden, 194. bei Nyenftädt 7. 4) 
den Preis der Waren erhöhen. Der Kauf: 
mann jchlägt auf, da die Ware felten ge» 
worden. Dieje Bed. ſcheint in Deutjch- 
land unüblih, und Grimm führt (aufs 
fhlagen, 11) nur eine Stelle aus Frank 
an. 5) Brot auf dad Badbrett, Kuchen 
auf die Plate ſchlagen. Man jchlägt den 
Zeig in Heinen Brötchen auf; der Teig 
wird, nachdem er nur ein wenig aufges 
gangen ift, aufgefchlagen ; jollte der Zei 

zu weich zum Aufichlagen fein, 158. Nach 
diejem wird dad Brodt aufgefchlagen, mit 
Ei beftrihen, Kümmel darüber geftreut und 
gebaden, 155, 2te Auflage ©. 148. Schon 
St. — 6) der Mosfowiter ſchlug 2 Schanzen 
auf, 194. Nyenftädt 50. Grimm meint 
(aufichlagen, 6), daſs fich Das Aufichlagen 
nur auf gezimmerte Werke beziehe. Ob 
dieje Stelle nicht gegen feine Anficht Spricht ? 
— 7) aufgejchlagene Bolants oder Säume 
an Damenkleidern; Muͤtze mit Bärenfell 
aufgeſchlagen, 172. 1768. 72; Mantelrod 
mit MWolfsbäuchen gefüttert und aufgefchla= 
en, ebda. 1783 ; einen Nodfragen, in die 
Bähe ſchlagen; einen Armel, zurüdjchlagen ; 
einen Tiſch, die Klappen in die Höhe 


jchlagen, dafs fie wagerecht zu ſtehen kom— 
men; einen Stiefel, Schub: bloden ; einen 
Hut, aufweiten ; Mafchen, aufwerfen ? 

Auffhläger,, Aufleger der Waren. Die 
Auffichläger follen Teak fein, 86. j. auf: 
ſchlagen 3. — Aufichlägerarbeit, 86 u. 91. 
Aurislagetifg, zum Aufflappen. Schon 
wi Et. 

Auffhlaghölzer, in einer Bandfahrit, 
172. 1817. 9. 

Aufſchlagkarte. Whift mit der A. fpielen, 
Trumpf. 

Aufſchlagmaſchine, in einer Bandfabrit 
172. 1817. 9. Z 

Aufſchlagung, der Bauern. Im Sinne 
von aufichlagen Nr. 1. Im Regijter des 
Werfes 193. 

auffchleifen, ein Meffer, durch Schleifen 
ſchärfen. 

aufſchlemmen, durch Schlemmen in die 
Höhe bringen, was in einer Flüſſigkeit 
ſchwebend erhalten iſt. 

aufſchlingen, aufeſſen. Schon St. 

aufſchlubbern, fchlubbernd vertragen od. 
wie ein Schlubberkleid vertragen. Seine 
alten Kleider aufſchlubbern. 

aufſchmaddern, ſchmaddernd verbrauchen 

aufſchmeißen, einem Hiebe, verſetzen. Auf 
geſchmiſſen bekommen. 

aufſchmettern. Die Thür ſchmetterte auf, 
öffnete ſich mit Gewalt. 

auffchnabeliren, aufeffen und effen. Gew. 
Grimm führt es in der Bed. von aufpil- 


fen an. 

auffichnabeln, das vorige. Was gibt's 
aufzufchnabeln ? . 

en einen Koffer, 1) losſchnal⸗ 


len ; 2) draufichnallen. 

aufſchnarchen, Jemand dur Schnarhen 
aufweden, 

Auffchnee, der, Schnee auf dem Eiit. 
Bol. Aufeis und Aufwafler. 

auffchneien, wie aufregnen. . 

auffhnidern, einen Braten, aufjchnei- 
den, mit der Nebenbed., daſs ſchlecht und 
ohne Not gejchnitten ift. 

auffchnuppern, aufipüren. Grimm jchreibt 
aufichnopern, da er es von jchnauben ber: 
leitet. Wahrjcheinlicher ift die Ableitung 
von fihnupfen, ſchnuppen, deren Frequen— 
tativ ſchnuppern, und deren Verkleinerung 
ſchnüffeln ift. 

auffchnuren, was auffchnüren. Die 
Ewinfen des Hanfs auffchnuren, 107. 

aufihnüren, in die Höbe fchmüren, 
Schultern, Buſen. Aufgefhnürte Geftalten 
(Frauenzimmer). 

aufſchöpfen, mit dem Löffel auflegen. 
Soll ich dir auffchöpfen, von der Speiſe 
vorlegen. 
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auffchrauben,, jeine Forderungen höher 
ftellen. 

Aufichreibegeld, bezalt der Bauer ftatt 
des fog. Beichtgelded. Es Flingt, nad 
Supel, erträglicher als dieſes. 

aufjchreiben und aufichreiben laffen, ein 
Saud, Erbe: in das Erbebuch verjehreiben. 

Aufihreibung, öffentliche Verjehreibung 
eines erworbenen Immobils vor dem Rate. 
Der eine öffentlihre Aufjchreibung gewin- 
nen will; da einer diejer Aufichreibung 
bepiprähe, 148. Gin alter, noch jetzt 
ganz gewöhnlicher Ausdrud. | 

Auffchuſs. Die Aufſchüſſe des Getreides 
find qui: das Getreide wäcft gut auf (im 
Frübjabr) , der A. des Grafes iſt ſchwach. 

aufjhuftern, (”), einem etwas, auf 
laften, aufbängen. 

Auffhutt, Schutt, den man auf einen 
Ort auswirft. 

Aufihättung , von Grand, Ballaft; der 
Aſchen 109; Böden und Speicher zu A. 
des Kotns, 180. IH. 3. 88. u. II. 2. 475. 

Aufſchwären. 1) mit unter der Haut 
efindlicher Giterung anfchwellen. Der 
Finger ift mir dick aufgeſchworen. 2) durch 
Schwärung. Giterung aufbrechen. Die 
Geihmwulft ift endlich aufgeichworen. 

aufjegeln. 1) beraufjegeln. Die Schiffe 
wurden verhindert aufjujegeln: den Fluſs 
berauf zur Stadt. 2) ein Land, entdeden. 
Diefe Hedensart findet fich faſt bei allen 
ältern livl. Geſchichtsſchreibern, und auch 
bei newern. *iefland ift von bremijchen 
Kaufleuten aufgejegelt worden, 200. 1. 


Auffegelung, Entdetung durch Schiffe. 
„Die 9. Livblands oder des rigiſchen Ha— 
jend“ ift ein feit Rüffow von vielen livl. 
Seſchichts ſchreibern benugter und noch heute 
oamabarer Ausdrud. 

auffein. Der Stiefel, der Handſchuh ift 
auf, angezogen; ich bin auf, wach oder 
aud dem Bette; der Henaft ift auf, auf 
die Stute aufgeiprungen. 

aufiegen. 1) aufs Feuer feken. Die 
Köbin fragt, ob fie ſchon aufiegen ſoll: 
die zuzubereitenden Epeijen auf's Weuer 
zum Koden, Braten. Die Hühner, Boh— 
nen, Fleiſch werden mit MWaffer, Riezchen 

mit Butter aufgeſetzt. Man mujs ſich 
beim Auffegen der Enten nad) ihrer Größe 
richten, 155. 2) die Theemafhine, |. Thee- 
mafdhine. 3) Kom in Gubben. 4) auf 
fpringen, auf einen Gegenftand. Gr jebte 
aufs Pierd. Gew. Gbenfo: der Hengit 
iepte auf, nämlih auf die Stute, von 

ännern. 5) errichten. Siechhäufer, 193. 

1 2. 1. 655. Eelten für: aufrichten. 


Auffeghängen , befondere Art Hängen. 


Aufſetzung. Zur A. des Gebaues (Ge- 
baudes), 185. 532; die Etadt Riga ver: 
bindet fih wegen Auf und Abfekung der 
Hold» und Zilbermüngen, 180. II. 193; 
mit A. Gutes und Blutes um den König. 
180. II. 2. 562. j 


Auffihter, Auffeber. 
ältern Schriften, 3.8. 82. 
zuerft aufgef. 

auffieben. Man mufd das Mehl auf 
den Gifchaum auffieben; man mufs über 
den ausgefireuten Samen nur dünn auf 
fieben. 
auſſitzen, ein Geſchwür, durch Sitzen 
öffnen. 

aufſollen. Ich ſoll auf, und bin noch 
fo ſchläfrig: aufſtehn aus dem Bett; ich 
foll auf, jagt der Arzt, und babe feine 
Kraft dazu: das Bett verlaffen; der Hand: 
ſchuh ſoll auf und ift viel zu eng: ſich 
anzichen lafjfen u. ſ. w. 

Auffpeiherung,, der Waren, 176. 1825. 


8. Dft. 

aufjpeilen und auffpillen, mit Holj- 
ſpießchen durchſtechen, wie man das mit 
den Beinen des Geflügeld macht, wenn 
man fie bratet, kocht. Man fpillt die 
Hübner fauber auf, 155, 2te Aufl., S.90; 
Birkhühner werden aufgefpeilt, ebenda 
S. 135. 

aufipülen ſich, durch Regen in die Höbe 
fommen. Bei aus Sand und Grde ge— 
mifchtem Gröreiche, wenn der Sand nad 
einem Regen ſich von der Grde jcheidet 
und an der Oberflähe jchichtenartig fich 
abſetzt: ſich auſſchwemmen. 

aufſpunden, was aufſpünden. Schon St. 

aufſtaffeln, Truppen, &chelonner. 

aufftafen, mit einem Steden aufipießen, 
Br Mohntöpfe, um fie zu ſchleudern; 
umpen von der Strafe. Bei Et. in and. 
Bed. 

aufſtampfen, etwas Aufgeworſenes (Erde), 
durch Stampfen feſtdrücken. 

aufftapeln, Holz. Nah Grimm kauf— 
männifcher Ausdrud. 

Aufftapelung, von Brennholz, 172. 
1792. 129. 

aufftärkeln und aufftärfen, einen Quirl, 
Strich, ftärfen. 

aufftauen. 1) einen Bach, Waſſer, auf« 
ſtauchen. 2) fih, vom Gife, ſich auf 
dämmen. 

Aufftauen , das, Mutterbefchwerde, by» 
fterifche Zufälle. Bei Bergmann. 

Aufftauung. Durch A. des Waſſers im 
Bach eine uͤberſchwemmung verurſachen, 
176. 1829. 62. Gew. 

aufftechen, häufig ft. aufſtecken. Kopf: 


An neuern und 
Bei Ba. (210) 
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zeuge, 172. 1776. 136; Hare mit Juwelen, 
ebda. 1798. 104. 
auffteden, 1) Getreide in einer Rige 
zum Dörren. Aufgeftedtes Getreide, 2) 
eine Haube, fie zufchneiden, zuſammen⸗ 
nähen und mit Band befteden. 
aufitehend. Wer auch in Gnaden Red: 
ten fein aufjtchend Grbe oder liegende 
Gründe bat, 194, inden Ritterr. d. %. G. 161. 
Auffteigung, Steigen, Wachen. Wenn 
die Holzwaren durch A. des Waflerö ver 
ſchlagen werden, 185. 328. (3. 1696.) 
auffteilen ſich, von Pferden, fteilen. 
aufftellen. 1) mit dem ift nichts auf- 
zuftellen, anzufangen, zu unternehmen; 
mit fo wenig Geld ift nichts oder kann 
man nichts aufftellen. 2) Kübe, einftallen, 
Aufgeftellte Kübe, 176,,1831. 18. Gew. 
aufitepfen, auffteppen. 
aufftiefeln. Mufjt du denn überall auf: 
ftiefeln, auffteigen, ruft man einem Knaben 


u. 
aufitolpern, ftolpernd fich erheben. 

aufitönen,, durch tönen weden. 

aufftoßen. Man jagt nie: es ftößt mir 
auf, jondern: ich ftoße auf, bitter, fauer. 
Etatt: der Rettig ftößt mir im Magen auf 
(Grimm), jagen wir: ich ftoße se ‚nad 
Rettig, nad dem Rettig, durch (den) Rettig. 
Nach Rettig aufftogen (ohne beftimmten Ars 
titel) beißt: Aufftoßen haben, das Rettig- 
geruch oder -Geſchmack hat; nach dem NR. 
beißt, ebenfo wie vom R. oder durch (den) 
R., in Beranlaffung dur ibn. 

Aufitoßen, das, (ructus, rapports). Ich 
babe jaures, bittres Aufftoßen. Ganz ge 
wöhnlich ; bei Grimm feblend, bei Hoffm. 
nebenbei angeführt. 

aufftowen , Fleiſch. Der abgefchnittene 
Braten kann morgen aufgeftowt werden. 
Bon noch unzubereitetem Fleiſch jagt man: 
ſtowen. 

aufſträmmen, ein Kleid, ſtramm auf— 
ziehn. 

aufſtrecken, einen Schuͤler, überſtrecken, 
züchtigen. 

aufftreichen,, in die Höhe kämmen. Gin 
Frauenzimmer mit aufgeftrichenen Haren. 

aufjtüden, ein Etüd auffegen, auf eine 
zu vergrößernde Thür. Bei Tifchlern. 

aufftümen. Auf diefer, diefe Seite des 
Haufes ift viel Schnee aufgeftümt: durch 
den Wind bingewebt. 

aufftürzen, fich plöblich erheben. Die 
Hunde ftürzten auf, und fielen über den 
Bettler ber. 

aufftugig werden, nach Bg., aufbrechen 
wollen. 

auftaffen, auffnallen, auftacheln. Ginem 
eins auftaffen; aufgetafft befommen. Gew. 


auftafeln,. Außer von Schiffen noch von 
Putzſachen, die man auflegt. Daber: ich 
auftateln, fich beladen den Kopf mit Blu- 
men, Band. Dieſe Damen haben ſich 
ſchrecklich aufgetakelt. 

auftippen,, aufpiden. Die Hübner haben 
jhon alles ihnen Borgeftreute aufgetippt. 

auftoden, auftragen. Alte Matten wer- 
den von den Wattenarbeitern fo aufgetodt, 
dajs fie wie neu ausfehen. 

Auftrag, Auflaffung, in der deutichen 
Rechtswiſſenſchaft: Ubergabe, Werlaffung. 
Für eines Hauſes A. zalen, 148; die Pläke 
wären den Beſitzern durch gerichtlichen Auf: 
trag befeftigt worden, 180. III. 2. 777; 
das Bäderamt (in Dorpat) batte 1701 
ein Begräbnijs gekauft, erbielt aber ert 
1725 den Auftrag, 180. IV. 1. 274; die 
Hutmacher erbielten den A. eines Beqräb: 
niffes, 180. IV. 1. 377. 

Über die Bed. dieſes Wortes val. Bunge 
154.1. ©. 223. Die Übertragung des Gigen: 
tum® an die Erwerber geſchieht nad rig. 
Etadtrechte durch die förmliche Auflaffuna, 
oder Auftrag, Auflafs genannt. 

Auftragbuch, 180. IV. 2. 61. 
tragsbuch. 

Auftragegeld, Auftragsgeld, 172. 1781. 
6. 


f. Auf 
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auftragen. 1) gerichtlih. Das Hau 
wird dem Erwerber vom Rate aufgetragen. 
Kein Gebäude darf dem Befiter aufgetra- 
en werden, das — 146; das Haus ſo 
bm öffentlih aufgetragen und in dad 
Erbebuch zugefchrieben ift, 148. Der Meift- 
bieter bat ſich des Zufchlages, dei Auf: 
tragens und der Finweifung zu gewärtigen, 
172. 1778. 213. — 2) vertragen. Ich 
werde den Hut auftragen und dann einen 
neuen faufen; ich jchone meine neuen 
Kleider, ic) trage erft die alten auf. 3) an 
Weite abnehmen. Wenn man Zeug. 
einer Wattirung zufchneidet, muſs es rei» 
licher, breiter genommen werden als die 
Watte, da es beim Aufnäben aufträat. 
d. b. an Breite verliert. Das Band trägt 
auf, wird fürzer beim Aufnäben, SHoffm. 
erflärt: zu did machen, fo dafe etwas 
anderes darüber nicht paflt, und führt die 
Redensart an: das Unterfleid trägt auf. 
— In der gegebenen Bed. gewöhnlich bei 
Damen, bei Näherinnen und Echneidern. 


Auftragsbuch. 1) der Quartaloffizier 
und Anderer, in das fie Aufträge iber 
FR ae eintragen müjfen. 2) Dei 
ältefte A. der Stadt Riga aus dem 14ten 
Jahrh. Bal. 174. 1855. 45. 


Auftragsgebür und Auftragsgeld, für 
den Auftrag eines Fler, * 
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ndlung. Dem Erwerber 
wird über die A. ein Protocoll auögefertigt. 
Auftragung, eines Immobils, Auftrag. 
auftrafeln. 1) aufreiben, mit einem 
Reibjaden aufnäben. 2) lostrafeln, los« 
trennen. 
auftrampeln. Er muſs überall auf 
trampeln, mit den Füßen drauffommen, 
auftränfen, cin Kalb, Lamm. Schon bei 
Et. Gin aufgetränktes Kalb: das nicht 
von dem Muttertbier gejäugt wird. 
auftreiben. 1) aufichwellen. Der Leib 
treibt auf, durch Luftentwidelung. 2) den 
Preis der Ware bei Berfieigerungen, durd) 
ESpeculation, böber treiben. 3) aufjchneiden, 
übertreiben. 4) Tauben, aufjcheuchen mit 
der Treibftanae. 5) Häute, in der Gerberei. 
Auftreibung. 1) aufgefchwollener Zu⸗ 
fand des Leibes inäbefondere durch Wafler, 
Luft, Kot. 2) Gefhwulft mancher Art. 
Dieſe A. auf der Haut wird bald vergehn. 
auftrennen, auseinandergebn, von Näten. 
Die Handihube trennen auf; das Kleid 
trennt bier und da auf; die Achſelnat ift 
aufgetrenmt. Daffelbe ijt: ſich auftrennen. 
Bei Grimm und Hoffın. nur als thätiges 
Zw. angefübrt. 
auftreppen, Segel. 
awigetreppt find, 206. 
Auftrieb, Aufihufs, des Grafes. 
anftrigen, aufjieben, einen Bären an 
den Borderfügen. Schon bei St. Erinnert 
an dresser und tresser. 
auftuden. Ab und zu tudt ein leichter 
Echmerz auf: zeigt fich ein tuckender Schmerz. 
aufverfuhen, einen Hut, aufprobiren, 
ſwelches bier umedel klingt). 
Aufwähsling. unge Aufwächslinge, 
ammachjende junge Bäume. Auch von 


Perionen? 
aufwällen, etwas fieden 


aufwallen, 
machen. 

Aufwallung. Man macht diefe Tunfe 
durch aelinde Aufwallung über Feuer, Auf— 
wallenlafien, 155. / 

Aufweihfrau, Aufwälcerin. 

Aufwaſchgeſchirr. Schon bei Et. 

Aufwaſchwaſſer. Schon bei St. 

Aufwaſſer. 1) Waſſer, das fih an der 
Cherläce einer Eisdecke angefammelt hat, 
theile durch Sturm, theild durch Thaumetter. 
Auf der Düna ift ſtarkes A.; das N. ift 
2 Fuß bod. — 2) das war ihm, oder für 
ibn Aufwaſſet: Waſſer auf feine Müle. 
Schom bei St. 

Au fwechſel, wucherlicher Handel. Aller 
4. mit kleinem Gelde iſt verboten, 180. 1. 
2. 428, und 179. IL 217. — Bei Grimm 
nur Stellen aus alten Schriften, und viels 
leicht in anderm Einn. 


Eo wie die Segel 


aufweinen, durch Weinen erwecken, einen 
Eterbenden. 

aufweiten, einen Handſchuh mit dem 
Handſchuhholz. Durch Tragen wirdein Hand: 
jhub ausgeweitet, nicht aber aufgeweitet. 

aufwerfen. 1) einen Strumpf, die erften 
Maſchen Defjelben ftriden, als Anfang des 
eigentlichen Strumpfes; den Anfang des» 
felben, die erfte Majchenreibe wirft man 
auf. —Ich habe 2 Par Era auf: 
geworfen. Sagt man auch Mafchen auf 
werfen zu oder an einem Strumpfe? 2) 
durch Wurfgefchoffe öffnen. Wie aber 
mit Petarden die Pforten aufgeworfen wa: 
ren, 194 bei Nyenftädt 123. Bei Grimm 
als mhd. angeführt. 3) etwas, auf einen 
andern Körper werfen. Bei Hoffm. vor: 
banden, bei Grimm nicht, Beim Ofen» 
heizen noch Holz; aufwerfen, zuwerfen; 
Pferden aufiwerfen, Sutter in die Krippe 
werfen. Grimm führt das legtere an (15), 
ungewiſs, ob feine Erklärung die richtige 
fei. Berfchieden von dieſem aufwerfen 
(den Pferden) ift vorwerfen. 

aufwettern, eine Thür, mit Gewalt aufs 
ftoßen ; einem Schläge; gegen etwas ftürzen. 
Gew. 
aufwichſen, einem, Prügel geben. Auf: 
gewichſ't befommen. Gew. 

Aufwiegelei, Aufwieglerei. 

aufwippen. Gine aufgewippte Nafe, 
aufgeftußte. 

aufwifchen, einem eins od. einen Sieb, 
einen Schlag verfegen. 

aufmwollen. Der Stiefel, Handſchuh will 
nicht auf, ſich anziehen laſſen; ich will 
auf, aufitehn vom Boden, aus dem Bette; 
der Hengft will auf, auf die Stute jegen. 

aufwünfchen, wuͤnſchen, aufitehn zu kön— 
nen; wünſchen, das Bett zu verlaffen. 
Wünfchen Eie nicht auf? fragt der Arzt 
den noch im Bett liegenden Kranfen. 

Aufzählung, Zählung. Bei einer N. 
fämmtlicher Einwohner, 208. 196. 

Aufzeihnifs, ft. Aufzeihnung. Die 
Handelsbücher, Regifterumd Aufzeichniß, 89. 

aufzeigen, aufweifen, eine Arbeit in der 
Schule, Zeugniffe, 172. 1775. 333. Gew, 
Pei Grimm nur eine Stelle aus Goethe. 

aufziehen. 1) eine Mauer, einen Schorn» 
ftein, einen 2ten Stock, aufführen; ein 
Haus um einen Stod aufziehen, höher 
iehen. 2) bei Schuhmadern, ein neues 
latt: einen Stiefel neu vorjchuben. 3) 
das Spanifchfliegenpflafter hat Blaſen auf: 
gezogen, gezogen. 4) von Wollen. Es 
giebt auf, Wolfen ziehen auf, der Himmel 
ezieht. 5) Flache aufziehen oder aufreißen. 
6) der Herrmeifter ift aufgezogen in Lit- 
tauen, 194, bei Nyenftadt — gezogen 
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nah. Dies aufziehen ift wol nicht ganz 
in der bei Grimm angeführten Bed. zu 
nehmen, jondern wahrſcheinlich mie das 
Aw. aufreifen. 7) die — unter be⸗ 
ftändigem Rühren und A., fo lange auf 
dem Feuer laffen, bie —: mit dem Läffel 
in die Höhe ziehen, 155. 2te Aufl. ©. 361. 
8) aufglimmen. Die halb verlöfchten Kolen 
ziehen auf. 

Aufziehfenfter. Wagen mit Aufzieh⸗ 
fenftern, 172. 1767. 150. 

Aufziehloch, einer Ubr, 172. 1810. 34. 

Aufziehröhre. Aufziehröbren auf dem 
Bifferblatt einer Uhr, 172. 1812. 52. 

Aufziehftift, an einer Uhr, 172. 1814. 7. 

Aufziehwune, Loch im Eiſe, durch das 
die Fifchernege aufgezogen werden. ae. 

aufzjimmern. Ein Schiff aus Eichenholz 
auf: — (Rig. Zeitung); das Haus 
ift > id aufgezimmert. 

Aufzögling und Aufzügling , alumnus. 
Beide ſchon von Gadebuſch (151) ange 
führt: Heiner Knabe oder beſonders Maͤd⸗ 
ben, die man im Haufe auf» und aner- 
zieht, und als Etubenmädchen oder Etuben- 
junge benußt, denen man feinen Sohn, 
aber Kleider und Koft giebt. 

Dies Wort ift feit Langem in Gebrauch. 
Nach Gadebuſch (151) fommt es fehon in 
den livl. Landedordnungen (185) vor; es 
ift aber noch früher zu finden, fo in Engel: 
fen (195) vom 3. 1603. Gr fagt: ein 
Vawr erichlegt H. Gotthart Budbergs ſei⸗ 
nen Aufzögling. 

Aufzuht. 4000 Etüd Schafe U. haben, 
176. 1834. 151. Vermehrung od. Jungvieh? 

Aufzug. 1) Bei feinem Aufzuge in Lit: 
tauen, 194, bei Nyenjtädt: Hinzug, Hinauf- 
ug, indem 2ittauen als eine obere, Piv- 
and (Riga) ald eine untere Gegend ge 
dacht wurde. f. aufziehen, 6. — 2) eine 
nach einmaligem Aufzuge 13 Monat gehende 
Ubr, 172. 1801. 537. — Aufzüge zu Fen- 
ftern, 172. 1804. 199: Einrichtung bei 
denjelben ? 

Aufzüglingsreht. Nach Hupel 1) die 
Ausfteuer der Mflegefinder; 2) die Zeit, 
welche‘ ein Pflegefind bei feinem Erzieher 
gefeklich dienen muſs. 

Anfzugwune, von Lange angeführt, Auf: 
ziehwune. 

Auge. 1) Aus den Augen ſieht ihm der 
Schalk oder Schelm: an ſeinen Augen, 
feinem Blick bemerkt man, daſs er ein 
Schelm if. Er fann ſchon faum mehr 
aus den Augen feben: die Augen find ihm 
wie erlofchen. Alles, was fie ihm an 
den Augen abjehen kann, tbut fie: feine 
leifeften Wünfche erfüllt fie. Er kann mich 
vor feinen Augen nicht leiden oder aus— 


Aufziehfenſter. 


— Augenſtern. 


ſtehen: er mag mich nicht ſehen, ſo haſſt 
er mich. — Das Auge läuft aus, iſt au 
gelaufen, wenn es geborften durch Eiterung. 
Hund, deffen Auge ausgeloffen, 172. 1785. 
347. — 2) Etempel. Waren, nach ibrem 
(der jüdiſchen Echmuagler) Ausdrude mit 
oder ohne Augen: mit oder ohne Stempel. 
3) die jog. Augen der Hölzer, 149; obme 
die ſog. Augen an einem Etamme in An- 
fat (Anfchlag) zu bringen, 99. 

Augenanfehends od. augenanfehens, wir 
Et. bat, merflih. Die Tage nehmen 
augenanjehbend zu. Gew. Der Ton auf 
der vorletzten. 

augenanjehnlih, merflib. Das vorher: 
aebende. Sowol Bei» alö Nebemvort. 

r Ton auf der vorlekten. 

Augenanfehnlichkeit, Augenfälligfeit. 

augenbli@lih. Ton gewöhnlich auf der 
dritten. 

Augenblidlichkeit , Plöglichteit. Die 
Augenbtidlichkeit feiner Erjeheinung. Ton 
auf der drittletzten. 

Augenbrame, Augenbraun. In der Mi 
Augenbramen, jo in 172. 1798. 96 umd 
106, oder Augenbrämen, ebda., 185. Wei 
Grimm Augenbrane, das Hupel als „falle 
Ausſprache“ anführt. 

Augenbraun, das. 
braunen war ſchwarz. 

Augenbraune, die. Dieſes und dad vor 
hergebende Wort find die gewöhnlichſten. 
Selten ift die Augenbraue, das Aue 
braun, und die Augenbrau, welches Gade⸗ 
buſch (151) als in Yivland gebräuchlic anf, 

Augenbraunfar. Ein 9. iſt ibm ins 
Auge gefallen; er ſchwärzt feine Augen- 
braunbare. 

augenfällig. Dies gew. W. feblt in d. 
meiften Wörterbüchern, Grimm bat eö nur 
aus Goethe und Platen, Es ift ummwahr: 
fheinlich , dafs wir ed aus diefen Schrift. 
ftellern fennen gelernt haben. Etwas augen: 
fällig erweifen ; augenfälliger Betrug. 


Eind der Augen 


Augenfälligkeit, Evidenz. Bis zur A 


erweijen ; die U. des Betruged. Gem. 
Augenflimmern u. Augenflirren, Flim— 
mern oder flirten vor den Augen: die Em: 
pfindung, als wenn die Gegenftände vor 
den Augen vorbeieilen, vorbeifhwimmen. 
augenklar, fonnenflar. Das ift ja 
augentlar. 
UAngenpufver, ein die Augen heilende 


Pulver. 

Augenfprade , PVerftändigung dub 
Blicke. Sie ſchweigen, aber die Augen— 
ſprache iſt deſto lebhafter. 

Augenſtern. 1) Bupille. 2) ihren Augen 
ftern nennt eine Mutter ibr geliebteftes Kind, 
als ihr Theuerſtes. 
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Augenverderb, der, was die Augen ver» 
dirbt. Feine Schrift iſt Augenverderb, 
verdreher, Scheinbeiliger ; Augen» 
verdreberei, ſcheinheiliges Weſen; augen⸗ 
verdreheriſch, ſcheinheilig. 
glein. Zwei Auglein zum Einziehen 
eines Stodbandes, 172. 1807. 3. 
Augqurfe. Augurfenfamen, 172. 1788. 
201. Wugqurfen, 172. 1780. 334 u. 1803. 
612. Grimm bat Aujurke Bol. Agurfe, 
aus. Im Berbindung mit Zeitwoͤrtern 
oder ohne diejelben häufig ft, heraus oder 
binaus, was, außerdem dafs die Rede ge— 
fürzt wird, noch mit gewiffen Borzügen 
verbunden if. Im Hodyd. ift diejer Ges 
braud viel eingeſchränkter, findet fih aber 
in manchen Redensarten, wo unfre Sprache 
binaus oder beraus verlangt. So bei dem 
Zw. ausbringen, unter welchen Grimm 
anfübrt: Du brinaft mich heute nicht aus 
(der Stube); ein Pandftreicher wurde aud« 
gebracht. Im beiden Fällen jagen wir 
binausbringen. Hierzu gebören auch die— 
jenigen Wörter, bei denen aus die Bes 
deufung von: aus der Etadt hinaus od, 
beraus bat. Er kann zu dir audfommen: 
ans der Etadt auf's Höfen; er fann 
zu dir ausfabren, ausgeben: aus der 
Stab auf's Höfden binaus ; er fann das 
Selb zu dir ausbringen: aus der Stadt aufs 
Hõſchen oder in die Borftadt hinaus. — 2) 
Aus in Berbindung mit Zeitwörtern leibt 
itmen bäufia eine pleonaftijche Verftärfung. 
Die Gänfe müflen befjer ausgemäftet werden ; 
das Peder kann befjer ausgejchmiert wer— 
den. 3) mit FZeitwörtern, die eine Be- 
wequng, Sandverrichtung bezeichnen, be— 
deutet ed weder (wie bei ziellojen) von 
innen ber , noch (bei zielbaften) von außen 
ber (val. Grimm aus 9. a.), jondern im 
Immern, immendig. Gine Form mit Butter 
amsftreiben, mit Reibbrot ausftreuen, ein 
Gaßeroll mit Epediceiben auslegen. Im 
HSechd bat man Ähnliche Berbindungen, 
nur in befchräntterer Zabl, jo: einen Ofen 
ausidamieren, eine Form mit Fett aus⸗ 
ſamieren. — Blade Gejchirre werden be= 
leat, beitreut, befirihen, tiefe ausgelegt, 
auögeitreut, ausgeftrihen. — 4) bäufig find 
die Berbindungen mit Hilfszeitwoͤrtern und 
einigen anderen, bei welchen, um den Sinn 
richtig zu fafien, ein ergänzendes Zeitwert 
binzujudenten if. So duͤrfen, fönnen, 
mögen, fein, jollen, müſſen, wollen, werden, 
wünjchen. Der Gebrauch diejer Ergänzung 
jordernden Zeitwörter ift viel ausgedehnter, 
als er im Socd. zu jein jcheint. 5) in 
der Bedeutung von: auseinander, jo in: 
eusblättern, andreffein u. j. w. Bemer⸗ 
lenewert find folgende Wendungen, Hecht 


aus feiner Suppe gefocht, Enten aus 
ihrer eignen Suppe kochen, ft. in oder 
mit. Im der Küche, 155. — Man muſs 
aus dem Gelenfe bauen, nicht mit dem 
ganzen Arm. Fechtlunft. — Aus den Schif—⸗ 
fen, oder aus den SKellern —* meſſen: 
beim Einkauf aus den Schiffen, beim Ver— 
kauf aus den Kellern, 149. Kein Gaſt 
noch Fremder ſoll aus den Schiffen Salz 
und Sering kaufen, 7. Wenn Jemand bes 
gehrete aus'm Schiffe zu löfchen, 148; feine 
Sahe aus dem Gejängniffe ausführen: 
im Gefängnifs befindlich, von dort her, 148 
(in den abg. Artikeln), — Die Möbeln find 
aus dem Leim gegangen: die Berleimung 
bat ſich gelöftt und die Möbeln find da— 
durch auseinander gegangen. Tijchlerei. 
7) Rebenwörtlich und mit Weglaffung des 
Zeitwortd: a. zu Stul gewefen. In Zage- 
büchern: heute 3 Mal aus; etwas, viel, 
mit Schmerz, die, ſchleimig aus; b. aus 
dem Haufe geweſen. Heute aus, morgen 
aus, alle Tage wollen Sie aus! ce. aus! 
ruft man im verfchiedenen Spielen ; das 
Theater heute um 11 aus, 

ausadern, Fleiſch, wie es bei den He: 
bräern gefchiebt. Statt ausädern, welches 
Grimm übrigens als ungewöhnlich anführt, 
„ausalbern, aufhören zu albern. 

ausängftigen, einen 1) abängftigen. 2) 
aufbören zu ängftigen. — Eih ‚ in den« 
ſelben Bed, 

ausanfern, einen Balfen, aus feiner 
durch Anker bewerkitelligten Berbindung 
berauslöfen. 

ausdarbeiten, Bauholz , bearbeiten, 172. 
1814. 17. 

Ausarbeitung. 1) fchriftliher Aufſatz. 
2) ——— In Waſſer gelegener Hanf 
wird bei der Ausarbeitung wollig, 142. 

audatmen. U. d. g. Bed. noch: aus— 
bauchen, den Atem ausſtoßen. Atmen Sie 
aus! jagt der Arzt zum Kranfen. 

ausbahnen, Der jhöne Winterweg ift 
oder bat id) ganz ausgebahnt: ausgefahren, 
die Bahn iſt jchlecht geworden. 

ausbähnen , ft. ausbähen, bähen. 
und St. 

ausbalgen fich, nad Herzensluft fich 
baigen. Habt ihr euch ausgebalgt, Hunde 
ihr? 
ER 1) aufhören zu ballern. 
Die Kanonen haben ausgeballert, 2) einen, 
binausballern, d. h. mit Fäuſten hinaus 
treiben. 

auöbafen, zu Ende fein mit dem Bajen, 


Lge 


(Schwärmen). St. erktärt: zu Ende fein 
mit der Berluftigung, 
ausbaſteln. 1) zu Ende kommen mit 


dem Bafteln. Haft du ausgebajtelt? — 
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2) durch oder im Bafteln zu Stande brin« 
gen. Zeig ber, was baft du ausgebaftelt? 
Ausbau, der. U. d. g. B. noch: ber 
vorgerüdter Theil eines Gebäudes, 
ausbauchen. 1) fihb, von Wänden, 
Mauern, fich berausneigen , bervortreten. 
2) eine einfpringende bauchige Vertiefung 
machen. In dieſer Bed., die der hoch— 
deutjchen (eine bauchige Wölbung machen) 
gerade entgegengejegt, ‚aber der Zufammens 
ſetzung (einen Bauch nehmen) anpaſſender 
fein mögte, wird dies Wort häufig gehört. 
— Für „eine bauchige Wölbung geben 
oder machen‘ jagen wir bauchen. 
Ausbauhung, der Wände, bauchiges 
Servortreten. 
ausbauen, vorfpringend ein neues Stück 
Gebäude anbauen. Im 210 angef. 
ausbaulen. 1) ausbeulen, d. b. die 
eingebeulten (vertieften) Stellen entfernen. 
2) verbeulen. Gin ganz ausgebaultes Ge: 
ihirr. In diefer Bed. felten. 
Ausbaulifs, ausgebautes (d. h. vor 
fpringend angebautes) Stüf an einem 
Haufe, 210. Ausbauliffe, 208. 184. Gew, 
Ausbaufel, das, Ausbau, Ausgebäude. 
Ausbaute, die, Ausbau. Alle Ausbauten 
muſſten weggeriffen werden. 
ausbaren. 1) aufhören zu baren, bal— 
gen; 2) fih, ſich nah Herzensluſt aus« 
balgen. 
audbegehren. Urteile, die bei den Hä— 
radstingen fchriftlich ausbegehret werden, 
185. 453. (I. 1683): deren Auslieferung 
begehrt wird. 
ausbeißen. Habt ihr Hunde euch noch 
nicht ausgebiffen? genug gebiffen. 
ausbefommen. 1) Geld, kleine Münze, 
berausbefommen, zurüderhalten, als Reit- 
betrag des bei einer Zalung gegebenen 
Geldes. Sie befommen noch Geld aus; 
alles, was ih am Kleingeld ausbekam. 
2) durch Bemühung herausbefommen, her 
ausziehen, herauszerren. Ich habe das 
Erempel endlich ausbefommen : die Aufs 
löfung ift mir gelungen; Etiefeln, Rod 
nicht ausbefommen, abfriegen ; den Schlüf: 
fel ausbefommen, aus dem Echloffe heraus« 
siehen. So befommt er das Seinige völlig 
aus, 185. 422. (J. 1686); fein Theil und 
Anpart richtig ausbefommen, 185. 199. 
(3. 1669). 3) in der Wirtſchaft. Die 
Magd befommt wenig aus, fie kann alfo 
wenig verunfreuen: fie erhält zur Bereitung 
der Epeijen wenig Zuthaten, über die fie 
felbft verfügen fann. Gonderbarer Weiſe 
findet ſich ausbekommen nicht in der hochd. 
Schriftſprache, und daher auch weder in 
Grimm noch Hoffm.; dagegen aber wol 
das bei uns für umedel geltende auäfriegen. 


ausbitten. 
Dasjelbe findet mit abs umd anbefommen 
ftatt. 


audbenehmen. Mas num von den we: 
berübrten ausbenommenen Gütern vr: 
lediget, 200. IL. 13. Dies ausbenommen 
fann übrigens nur ein mit be flatt mi 
ae gebildetes Particip von ausnehmen fein. 

ausbengeln, aufhören, bengelbaft zu rin 

ausbenommen, ft. ausgenommen. H 
den ält. livl. Echr. häufig. Co: 7, je 
194, in den Ritterr. d. F. €. 153; jo: he 
Nyenftädt 55, = 

Ausbefheldung. Mit A. aus ihten 
wöhnlichen Rechten, 194, in d. Ritter. . 
F. 6. 104: „Appellation.” Mit a 
Beicheldung aus ihren gewöhnlichen Rehten 
von uns und unfern Gebietigern, I4 u 
den Ritterr. d. F. E. 130: 


ausbeſchieden, Participform ven aus 
jheiden, ausnehmen, Im Kauf ausbe 
ſchiedene Sachen, 194 in d. Kite. d#. 
E. 206; fie fein wer fie wollen, Tan 
ausbeſchieden: keiner ausgenommen, Mi 
in d. Inftr. f. d. Licentverw. — Bei Örumm 
findet fich ausbefcheiden im Sinne vr 
ausgenommen; er führt aber mur tim 
ältere Stelle an. ——— 
ausbeſſern. Man beſſert ein Kleid, I 
einen bejjern Schnitt, erweitert, vetengen 
man befjert ein Kind; ein altes Kleid br 
jert man aus, ebenfo Häuſer. | 
Ausbefferung. Wie das vorh. Aut" 
der ältern Eprache finden wir es ohne de 
angeführte Einſchränkung angemand. 
ausbejtellen, Kinder aus einer em 
Ic beftellte die Kinder wieder aud, er 
gleich ich fie erft den Tag vorher einbeht 
hatte. Nicht dafjelbe was; ausnehmen. 
Ausbeute, Austauſch, Auswebiehm 
Solche Permutation umd U. , 195. ind 
ning Ghr. 279; die A. des Stifte m 
(gegen) das Schlofs, ebda. 240. 
audbeuten, vertaufchen. 166°. —* 
Grimm hat dieſe Bed. nicht. PBeuten 
das nd. büten, taufchen, weldes val. 
Ausbiegung. 1) Auäbuct. 2) Aut 
fehrung, mit einem Wagen. R 
Ausbietung, Ausbot, einer Arendt, 112 
1786. 433. Oft. 
ausbildern, ein Werk, mit Bildern MT 
ſehen, ifluftriren. Ausgebilderted Wer. 
Ausbilderung, eines Schriftwertd, I 
ſtration. 
ausbitten, 1) ſich. Von Dienſtlentn 
um die Erlaubniſs bitten, von Haufe g 
zu fönnen. Sie bittet fich alle Somien 
aus. Dies ewige ſich Ausbitten werde ! 
nicht leiden. Gew. 2) bitten, daſs min 
ausgebe, kleineres Geld. Ich bitte ee 
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Aubl. aus, auszugeben. Ganz gew. Bal. 
ausgeben, auswünjcen. 

Ausbittung. Nach geichehner U. der 
Acten, 185. 599. Wol dasfelbe, was öfters 
su finden: Ausforderung. 

ausblärren, was ausplärren. 

QAusblafen. 1) dur den andauernden 
Wind werden Die Felder auägeblafen ; der 
Rind biäft die Felder aus: fie werden 
aller Feuchtigkeit beraubt, wodurd die 
Körner nicht aufgehn und die junge Sat 
nicht wachen fann. Der Wind hat die 
Stuben ausgeblajen, fühl gemacht. 2) Bich. 
Das U. des Viehs auf die Weide ift be 
ſtimmt auf den Sten Mai; 172. 1796. 185. 

audblafien, blajä werden, ausbleichen. 

Ausblafung, des Landtages in Livland, 
159. Nachdem das Zeichen zu dem Feſte 
mit A. defjelben oder Anſchlagung gegeben, 
185. 112. (3. 1694). 

ausblättern, auseinander blättern, Stock⸗ 
nſch. 155. 

ausblechen, auszalen, Geld. 

ausbleiben. 1) die Echule verſäumen, 
ſchwänzen. Biel auäbleiben. Gew. Mt 
diefe Bed. nicht gemeint, fo zieht man weg» 
bleiben vor, 3.2. er bleibt lange weg, 
außer dem Haufe, im Auslande. — 2) fein 
Iabır ausbleiben, im Dienft, im Genuſs 
einer Wohnung. 

ausbleibend. m ausbleibenden Fall zu 
qewärtigen: im Fall ded Aus- od. Weg» 
bleibend. 172. 1768. 107. Diefer auch 
fpäter gew. Ausdrud feblt bei Grimm. 

Ausbleibung. Ausbleibungs halber. In 
den ältern rig. Anz. oft, 3.2. 1800. 42. 

ausbligen. 1) ſich fchnell davon machen. 
#r biikte aus. obne dajs ich es bemerkte. 
2) ein eleftr. Telegrapb bligt Nachrichten 
aus. Auch in Deutichland. 

ausbluten. Man läjit die Wunde aus— 
biuten. Das Berfabren beftehbt in Aus 
bintenlaffen der Wunde. Auch in Deutfch- 
lanb. 

ausblätig, mit Schimmel bewachſend 
od. bewachſen. Diefer Käje ift oder wird 
ausblätig, — lbertragen auf Kryſtalle: 
dıeier Aruftall ift ausblütig, zeigt Efflores⸗ 


cema. 

Ausblütigkeit, deö Käjes, eines Kruftalles. 

ausbollern,, auäballern, wenn dad Ge» 
tã uſch voller, dumpfer ift. 

ausbelſtern, ausbüljen, Erbſen, Bohnen. 
Gew. 

ausboren, Kirſchen, deren Kerne aus— 
nehmen, 155. Einen, auöbeißen. 

ausboßen, (”), aufhören böfe zu fein, 
wa Ende jein mit feiner Bosheit. — Grimm 
breibt ausboſen und führt eine Stelle aus 
Sutber an, der aber, wie Grimm binzus 


fügt, „ausboffen” fchreibt. Wir fprechen 
nie ausbojen. 

Ausbot, der. Bei Grimm ift Ausbot 
männlich, Anbot dagegen ſächlich; bei uns 
beide männlich, und viel häufiger ale Aus— 
gebot und Angebot, die Grimm als die 
gerwöhnlichern bezeichnet. Das bier gew. 
Wort feheint in Deutfchland weniger üblich, 
und Grimm führt nur eine nicht ſehr be» 
zeichnende Stelle an. Dur öffentlichen 
Aysbot verkaufen, 172. 1777. 322; da 
zum abermaligen A. der Bude, für die nur 
26 R. geboten worden, ein abermaliger 
Anbot anberaumt werden foll, ebda. 1794. 
93. — In 172. 1791. 276, wo es beit: 
Druderei, worauf ein A. von 250 Thl. 
geſchehen, fteht es wol fäljchlich für: Anbot. 

ausbradiren, ausbraten. Man gibt 
das Ausbradirte (jchlecht befundne) noch 
ein Mal in Die Brake. 

Ausbradirer , der ausbratt. 

ausbrauden. Ausgebrauchtes Rödungs- 
land, 193. 1. 2. 1253. Ofters. An andern 
Etellen ſchwed. Verordnungen ftebt dafür: 
abgenust, abgebraucht. 

ausbrechen. 1) aufbören fich zu er 
brechen. Haft du endlich ausgebrochen ? 
2) fib. Brich dich nur gehörig aus, das 
kann dir nur wohlthätig fein: fich tüchtig 
erbrechen. 3) von Zähnen. Ein Zahn ift 
mir ausgebrochen, brach aus. Es deutet 
darauf bin, dafs der Zahn wie aus der 
Zahnböle oder mit der Wurzel abgebrochen 
if. Grimm bat dies Wort nur in der 
Bed. von bervorbrechen oder jchieben. 4) 
In der Küche, die Hirnknochen vom Bregen, 
ablöfen, 155. 5) Echoten,, auämachen. 

Ausbrecherbſen, Bulftererbien. 

Ausbrehung, einer Mauer, Durch 
brechung, 172. 1781. 535. 

ausbreiten, Quartiere der Soldaten. In 
Littauen einbrecben und feine Quartiere 
ausbreiten. 180. III. 1. 408. . Bei Grimm 
ift diefe Verbindung nicht zu finden. 
 audbrennen. 1) ausröden. Zu neuen 
Adern wird Bujchland ausgebrannt, ver: 
brannt. 2) durch Feuer, Hitze in feinem 
Gefüge leiden oder zerftört werden. Aus— 
gebrannte Kacheln ; ein ganz ausgebrannter 
Ofen; mit ausgebranntem Lehm düngen. 
3) Weingeift, rantwein, oder Kom zu 
Brantwein. Wie viel Faſs haben Eie 
audgebrannt? beim Brand erhalten. 4) aus» 
fchlagen. Das Pferd brannte aus; ein 
Fenſter auäbrennen. — 5) fich fchnell da» 
von begeben. Gr wollte auäbrennen, wurde 
aber eingebolt. Beſonders auch: glücklich 
davon fommen. Gr ift glüdlich ausge 
brannt. 6) gut audgebrannte Kacheln, 
Kolen, Kalt, gut gebrannte; Fäſſer aus— 
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brennen, in ihrem Innern ; Pflanzen, Far⸗ 
ben brennen durch die Sonnenbipe aus. 
Auf fandigem Boden brennt die Sat aus, 
176. 1831. 59. 

ausbrettern, mit Brettern befleiden, einen 
Brunnen, der gegraben wird, 

ausbringen, 1) hinausbringen. Bringen 
Eie die Taffen aus, aus der Stube hinaus; 
aus der Stadt binaus in die Umgebung 
derfelben. 2) Klein-Geld. Wie viel Geld 
bat er atısgebracht? heraus oder zurüdger 
bracht von der größern Münze oder Geld« 
fumme, die mitgegeben wurde. 3) ein 
Mädchen ald Braut, einen jungen Mann 
als Bräutigam. Sie wird ausgebracht mit 
dem Herrn —: man fagt von ihr, fie fei 
Braut von. Gie ift viele Male ausge— 
bracht, aber ganz fälſchlich. 4) As fie 
aber hernach der Sache inne geworden, 
baben fie ed (dad Wachs) höher ausge— 
bracht: böber im Werte gehalten, theurer 
ans oder ausgeboten, 194. bei Hiärn 65. 

Ausbrödelung,, eines Zahns, Steines. 

ausbrüden. Das X. der Abzugsgräben, 
Nig. Zeitung 1857. 103: das Ausfleiden 
der Grabemvände mit Steinen. 


Ausbrüdung, der Ninnfteine, Rig. 
Zeitung 1857. 97. 
ausbrummen. 1) Jemand, brummig 


ansjchelten ; 2) einen Lehrer, durch Zifchen, 
Lärnen entfernen aus der Schulftube. 

Ausbucht, die, ausfpringende Krümmun 
Die Hauswand bildet eine A., fpringt mit 
einer Krümmung vor. 

ausbuchten, etwas: eine hineinfpringende 
Krümmung an etwas machen, ein Brett, 
einen Stramel Zeug. Der Fluſs buchtet 
fih bier aus, 

audbuhtig. Der Fluſs it ſehr aus« 
buchtig: macht viele Krümmungen. 

Ausbuhtung, Biegung, Krümmung, 
eines Weges. 

ausbüken, Wäfche, ausbäuchen. 

ausbullern, von Kanonen. Dumpfer 
als ausballern oder ausbollern. 

ausbulſtern, aushülſen, Erbſen, Bohnen. 
Das gewöhnliche Wort für ausbolſtern. 
Ausgebulſterte junge Erbſen. Schon Bg. 
und Hup. 

Ausbund, der, etwas auserleſen Schlech⸗ 
tes. Er iſt ein Ausbund oder ein Aus— 
bund von Menſch, beiſpiellos ſchlecht oder 
verworfen, Rie hat dies Wort die Bed, 
von Mufter oder auserlefen gut. — Wir 
benuken das Wort auch in der Mz.: Aus⸗ 
bunde von Knaben; jelbft: Ausbunder! 
Schon Hupel fagt, es werde, wie in 
Schlefien, nur von fehr argen od. fküder: 
lichen Leuten gebraucht. 

ausbundig, ganz befonderö ſchlecht oder 


vertvorfen. Ausbũndig wird wol felten at 
bört, und dann wol mie in der Bed. von 
mufterbaft. 
ausbürgen, durch Bürgſchaft auf frei 
Fuß ftellen. Oftere. Im den Statuten und 
N. der Stadt Riga (148): Wegen einer 
—— Miſſhandlung kann Riemand 
ausgebürget werden; wenn der Augt 
bürgete fich obme den Bürgen einfellt 
Grimm führt died Wort auf mit cine 
Stelle aus einem alten Werke, 
ausbuttern, ausſchleifen, ausnupen. 
Diefe Schraube hat fich ganz ausgebutter 
— libertragen : ein ausgebutterter Men, 
verwüſtet, verlebt. 
Aufche, die, aufchige Perion. Da 21% 
der ed zuerft anf., erflart: Thoͤrin bettit 
aufchig, unanjehntich, unbedeutend, nicit 
fagend. Gin auſchiges Geficht, eine gan 
aufchige Perſon. Sehr gew., aber nur in 
ähnlichen Verbindungen. 
ausclariren, Schiffe, Waren, Nat, fr 
machen auf dem Zoll. er 
auscommandiren, in 223 oft fl. hinaus 
befehlen, Truppen. Auch beute. N 
ausdammeln. 1) ein Kind, aufböt 
iu wiegen, Lge u. St. 2) aufhören I 
ufe zu fein. — 
—— — 
em Hafen; 2) aufhören, ei 
zu fein. Das Schiff hat ausgedam 
3) einen, tüchtig durchprügeln. 
ausdäfen. 1) aufbören zu [hlummT 
2) nach Hupel, aus der Verwittung 


men, 2 
ausdeden. 1) auöbreiten, hindeden. > 
tücher find in der Stube audge# 7; 
den. 2) bededen. Die Stube er 
einem Teppich, Dieltühern UN x, 
Teppich zum A. der Zimmer. 11% ©. 
51. Die Formen werden mil 
ausgededt, 157. 02 Shin 
usdecker. Gine Quantität ger 
mit Nachweis eines Ausdederd 
verfauft N. N. Rig. Big. 19. zit Sep 
Ausdeckung, eines Zimmer 
pichen. iſt 
— was ſich dehnen nt 
usdehnfamteit. ſche 
ausdeſtilliren. 1) Die ——— 
wird in kupfernen Keſſeln ur innen. 
deſtillirt; 2) durch Deſtillation 4 7 
Er bat fich gerade Fein Bermögt 
deftillirt. 
Ausdeutung. Zur —— 
gen ausgegangenen Religionsben 
185. ©. 139. (I. 1667). Zei Gtium 
eine Krane aus Wieland. Er 
enung. Man fom jener 
zur Ausdienung: im Dienfte aus 
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ausdiöputiren. br Recht beibringen 
und ausbisputiren,, 172. 1768. 295. Ta 
behördlichen Anzeigen auch ‚fpäter oft. 

Ausdisputirung. Zur A. ihrer Rechte, 
172. 1790. 337. 

ausdollen, ziell und fich, ſich austollen, 
fib austummein. Auch bei Et. 

ausdennern. 4. d. g. B. noch: aus 
fcbeiten, tücdtig auöpochen, Jemand. 

ausdorren, verdorren. Gin ausgedorrter 
Baum, 

ausdrallen,, zielb. und fich, losdreben, 
losdralien. 

ausdrangen, eine Thür, ein Fenſter, 
ihmen das Drange nehmen. 

ausdreben, Garn, Wäjche, ausringen, 
227. 278. Dit. 

ausdrüäden. Man aibt in die Form 
einen Kinger did Reif binein, und drüdt 
fie damit von allen Eeiten aus, 155. 
Ofters 

ausdrädiid. Gewöhnlich iſt die 2te, 
zumeilen die erjte betont. 

ausdudeln, zu Ende jein mit dem Dudeln. 

ausduften ſich. Er mag ſich —, feinen 
Señtank verlieren. 

auödulden , auöfteben, ausbalten, Das 
in nicht audzudulden. 

ausdumpien, einen Keller, durch Lüften 
Die Dumpfbeit nehmen. 

ausdüngen, düngen. Volllommen aus—⸗ 
ardbünate Brade, 224. 1825. 4. 

ausdunften, von alübenden Kolen, die 
nod blaues Feuer zeigen, was abdunften. 
Die Kolen find noch nicht gehörig aus— 
aedunftet. Sekt haben die Kolen wol aus« 
gedbunftet: werden feinen Kolendunft mehr 
audftrömen. 

ausdürfen, Ich darf nicht aus, der 
Urt bat es verboten: aus dem Hauſe 


autdurften, vor Durft verſchmachten. 
Ansgebungerte und audgedurftete Soldaten. 

ausddufeln, ausſchlummern. Bei Hoffm. 
ausduſſeln: aufbören zu dufjelm (träumes 
tiſch fein). 

Auseifungdbahn , die Waſſerbahn, die 
beim Ausciſen der Schiffe entitebt. 

auseitern, herauseitern. Gin fremder 
Körper eitert aus. 

auberhalten, auäbefommen, 1. u. 3. 

auserlauben, einer Perfon, ihr erlauben 
von Haufe zu gehen. Ich erlaube ihr jelten 
aus. Gew 


auserzäblen fich, feinen Borrat an zu 
Gräblendem erſchöpfen. 

auderzen , Gifen, aus den Erzen alö bes 
nugbares Metall berftellen. 


auseſſen ſich, ſich durch aute Koft er- 
holen, ſich ausfreſſen bei Grimm. 

ausfädeln, eine Nadel, den Faden aus 
derſelben herausziehen. Der Faden iſt ſo 
dünn, daſs die Nadel ſich immer wieder 
ausfädelt: daſs der Faden herausſchlüpft. 

ausfädmen, ausfädeln. Lge. 
ausfädnen, ausfädeln. Et. 

ausdfahren. 1) Pferde, einfahren. 2) 
binausführen, Holz aus dem Walde. Das 
Holz iſt ſchon ausgefabren, nämlich aus 
dem Walde ; mit dem Ausfahren des Holzes 
aus dem Walde find viele Leute befchäftigt, 
176. 1827. 21; Feldſteine follten nach den 
Grenzpläßen aus⸗ umd angefahren werden, 
180, II. 2. 735. In der Landwirtichaft, 
und von Sand, Schutt das gew. Wort; 
von Waren dagegen, was Grimm anf., 
nicht gebraucht. Ausgefahren wurden 1325 
Fuder Dünger, 224. 1825. 36.- 3) fich heftig 
bezeigen, Hupel. Er fuhr gegen ihn aus. 
Eine Stelle in diefer Bed. findet fich ſchon 
194, bei Nyenftädt 45: da ift der Groß— 
fürft ausgefahren, und hat gejagt. 4) die» 
jenigen, die die Thore aus- und einfahren, 
172. 1785. 35, ft. zu den Thoren binaus 
und herein. Ubrigens ift aus und ein in 
diefer Wendung nebenwörtlich gebraucht, 
und wäre von dem Beitworte zu trennen 
gewefen. Bol. Grimm unter aus, I. 3. 

ausfahrend, heftig, jäbzomig; nicht: 
beleidigend, wie Grimm J— 

Ausfahrt. 1) Luſtausfahrt, Luftfahrt. 
2) der Hof, das Haus hat 2 Ausfahrten: 
Pforten zum Sinausfahren. 

Ausfahrtöpredigt. Den Prieftern ſoll 
verboten fein, auf die Höfe, von denen die 
Leichen ausgetragen werden, binzureifen, 
fie zu befingen, oder irgendwo eine U. zu 
halten, 193. H. 2. 1810. 

ausfaffen, (=), aufbören, Fakſen zu 
machen. 

Ausfall. Reifewagen, der hinten einen A. 
zum Schlafen hat, 172. 1781. 366. Diters. 

audfallen. Aus diefem Stüd Hol; wird 
ein guter Schaft ausfallen, 153. 1764. 116. 

ausfäuften, binausftoßen, heftig fort- 
weifen. Was das folg. 

ausfäuftern. Gewöhnlicher ald das vor» 
bergehende. — Iſt es died Wort, das Luther 
einmal ausweftern fchreibt und Grimm nicht 
zu deuten weiß? Ober ift ausweltern — 
auswettern, binauöwettern, binausftoßen, 
dafs ed nur wettert? — ©. ausfeiftern. 

audfegen , auskehren. Das Wort aus- 
febren iſt in Livland ganz ungebräuchlid ; 
und ausfegen ſcheint jhon jeit Langem der 

ewöhnliche Ausdrud geweſen zu fein, wo» 
für auch eine Stelle aus Eichhorn Historia 
(195) ©.598 zu fprechen fcheint : im einer 
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Stube, die fein außgehitzet und wol ges 
fehret oder außgefeget. 

Ausfeglifs, Das, Kehrig. Schon bei 
Bg., St. und Hup. 

ausfeiftern, ſchelten, Verweiſe geben. 
Schon bei Bo. Abnlich dem ausfenftern. 
S. ausfäuftern. 

ausferfeln, aufbören zu jubeln. Auch 
"in der bei Grimm angel. Bed, 

audfertigen, abfertigen, abſchicken. Diefe 
Ded. fehlt bei Grimm ganz, und iſt bei 
ältern livl. Echr. jehr gew., fo 195, im 
rotben Buche S. 571. und baben einen 
Schiff aufgefertiget; ferner ©. 760: Ges 
vollmächtigte gen Nom auffertigen. 

Ausfertigung. Bei Grimm nur Mitgift. 
Hier fpriht man von der Audf. eines 
Bafjes; von der A. von Actienbillets, 224. 
1825. 53. — Namentlid aber in Bebör- 
den. Die Zahl aller Ausfertiqungen in 
Nechtös und allgemeinen Eachen beim Rath, 
216. I. 164; das Datum und die Nummer 
der Ausf. einer Sache, 214. 73; in den 
Ausfertigungen der Behörden, 176. 1824. 
168. — Dft findet ſich in den rig. Anz.: 
da ibm ein Proclam nacgegeben und er 
zu defien Ausfertigung an ein landvogtei- 
liches: Gericht verwiejen worden, 172. 1788. 
11. (An andern Stellen wird in gleichem 
Einne Bewirtung und Erhalt gebraucht.) 
Dft findet fidh neben Bewirkung das gleich: 
bedeutende Ausfertigung. Zu des Pro- 
cams Bewirfung und Ausfertigung, 172. 
1821. 1. — Kelch bat ©. 627: zu der 
Bibel Ausfertigung (im Drude) Geld 
ſchenken. 

Ausfertigungsbuch, in Kanzelleien. 193. 
ll. 1. 603. 


ausfeuern, ausfchlagen. Er feuerte ein 
Fenſter aus; das Pferd feuerte aus; er 
fenerte mit Händen und Füßen aus; einen 
Schüler: auöwerfen, aus der Schule jagen. 
. ausfieiten, aufbören zu ftänfern. 

Ausfindigmahung. Zur U. des Ver 
bredhers 172. 1769. 293; zur U. des wah⸗ 
ren Wertes (eines Haufes), ebda. 1780. 10. 

Audfindung. Zur N. der Schiffsaröfe, 
die Größe des Schiffs ausfindig zu machen ; 
zur A. des wahren Wertes eines Hauſes, 
172. 1788. 219. Gew. 

auöfinteliren, auf jchlaue Weiſe erfor- 
ſchen. 

ausfliddern, von Haufe laufen. Gin 
ewiges Ausfliddern; das Mädchen (Magd) 
fliddert täglich aus. 

Ausflidderfche, die, Magd, die beftändig 
ausfliddert. 

ausfliechen, Neunaugen, Brätlinge, 
Strömlinge, Butten (ſolche Fiſche, die in 
Zuber gefliecht, d. b. geſchichtet, zum Markte 
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kommen), ſchichtweiſe herausnehmen. Ent⸗ 
gegengeſ. dem einfliechen. Berner: Holz, 
berausftapeln, aus einer Scheume. Ge— 
wöbnlich hört man das Wort ausgejprocen: 
ausfliegen. , 

auöfliegen. ©. d. vorherg. Wahrſchein⸗ 
li fommen auch die Worte ausfleiben und 
ausfleichen vor. 

auöfliegen, vom Baumfamen. Der be 
gg Samen fliegt aus (aus den Zapjen), 
ällt heraus; ausgeflogene Kieferzapien, 
153. 

auöfliemern, aufbören zu ftänfern. 

ausflieren, Jemand und fidh, flatterbait 
auspupen. Ausgefliert, flatterbaft audar- 
pußt. 

ausfliefen, mit liefen ausdeden, ein 
Vorhaus, eine Ofenröbhre. 

auöfließen, von Menjcben, eine ſchwam— 
mige, aufgedunfene Dice erbalten. Gr 
fließt aus, ift ausgeflofien, fieht ausge» 
flofien aus. Gew. 

ausfligen , ausfliddern. 

Ausflug, vom Baumfamen. Der Kiefer 
fame erfordert von feinem Urjprung bis 
zu feinem Ausflug faft 2 Jahre, 153. Genf, 
in der der Mälzer N. fand, 176. 180 
194. In welder Bed. ? 

Ausfolgung, eines Paſſes, Ausreichum. 

ausfordern, vorfordern, hinbeſcheiden 
Die Rigifchen wurden zum Prälaten aus: 
gefordert, 195 im rotben Buch 750. — In 
eben der Bed. findet fih: ausladen. 

Ausforderung. Sind zur U. einer ab- 
geurteilten Sache Untoften angewandt, 185. 
238. (3.1669). Ofters. Nach Buddenbrod, 
193. II. 472: Grringung. Es fönnte aber 
auch bedeuten: Serausverlangung. 

Ausforfcherei , Ausfragerei. 

ausforiten, Bäume, aus oder in einem 
Walde fällen und fortſchaffen. 

Ausfrahtung. Ratione der A der 
Waren und Unfoften, 197. im Placat wegen 
Maß und ©. 

auöfragen. 1) bei Grimm mit dopp. 
Uce Bel und: Jemand über etwas oder 
einem etwas. 2) ſich, von Dienftleuten, 
bitten, von Haufe geben zu dürfen. Eie 
fragt fi jeden Eonntag aus; ein beftän- 
diges fih Ausfragen. Gew. 3) zu Ende 
fein mit dem Fragen. Haft du endlich 
ausgefragt? — In 172. 1792. 502, findet 
fih folgende ungew. Stelle: Alles anmır- 
den, um einen oder den andern von Diele 
Leuten (verlorene Bejapung des geftranderen 
Schiffes) auszufragen, d. b. durch Nad- 
fragen über fie Nachricht erbalten. 

audfranfeln, ft. ausfranjen. zb. u. al. 
Auch mit Umlaut. 

ausfranzen, ausfranfen. 
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ausfreien, fein Weib, aus einem andern 
Orte ber freien. St. erflärt: aus einem 
Orte beraus fich ein Weib nehmen. 

ausfregen, Jemand und fich, durch Speife 
und Iran mäſten. 

ausfrieren 1) von Grund aus, von der 
Wurzel an erfrieren. Bei firengem Winter 
frieren diefe Gewähle aus. Grfrieren ift 
der allgemeinere Ausdrud ohne nähere Be— 

eichnung , ob das Grfrieren theilweife (ab- 
Irieren) oder von Grund aus (ausfrieren) 
fattiindet. — 2) von Kalkbewurf oder 
Mauerwert. Friſches Mauerwerk friert im 
P®inter aus, d. b. a. trodnet aus; b. kann 
nicht feft werben, bindet fich nicht zum 
Keftwerden. 3) von Wäfche, durch Froft 
die Feuchtigkeit verlieren, troden werden. 
Die Wäſche iſt ſchon ausgefroren ; in dicker 
vuft friert fie langjam aus. Dagegen: 
die Wäſche ift ſchön weiß ausgefroren: 
durb den Aroft weiß geblichen. 4) aus— 
frieren laffen, Eſſig, Wein: durch Froft 
die wählrigen Theile ausfcheiden ; ein übel« 
riechendes Gefäh: dur Froſt den Geruch 
verlieren machen. 

ausfrufeln, (”) oder ausfruffeln, aus— 
fafern, ausöfujern. 

Ausfubhrabgabe, 176. 1828. 2. 


ausiühren, einen Abtritt, den darin be— 
findlichen Unrat ausſchöpfen und fortichaf- 
fen. Der einzige Ausdrud, den wir ge- 
brauchen. Cetretjegen, Schundfegen , die 
Miftgruben ausleren oder reinigen — dieje 
Ausdrüfe kennt man bier nit. — Das 
"ort ift [ben in ältern Zeiten in Liv» 
und Ejtland gebräuchlich geweien für Fort: 
ihaften von As und menſchlichem Unrat. 
Bemerfenäwert iſt aber noch, daſs man 
fagt: einen Abtritt ausführen, ft. die Jlüf- 
fiafeit oder den Kot zu nennen, den man 
entiernt. Ebenſo jpricht man: einen Stall 
ausjübren: ibn vom Mijte reinigen. In 
den Rechnungen der jog. Scharfrichter (im 
gemeinen Leben : Schinder) wird nach Bal« 
gen ober Tonnen gerechnet. So heißt es 
gegenwärtig: jo viel Tonnen ausgeführt; 
ım 79: für eine volle Balge, die er aus— 
fübren lafien wird. Ferner: ein todtes 
Pferd, Ochs oder Kub ausführen ; für einen 
Sund und andre kleine Ajer auszuführen, 
78, ein groß Aaß ausführen, 86. 

Ausführen, das, eines Abtritts, das 
Reinigen, Uusleren defjfelben. Das Aus 
fübren der Abtritte foftet viel, Die reval- 
ihe Scharfrichter » Berordnung von 1665 
(56) nennt ed: Nacdhtarbeit mit 2 Pferden 
unb Karten; die von 1730 (91): die be- 
endere Reinigungsarbeit. Letztere braucht 
auch dad Wort Ausfuhr in dem Sinne 


von ausgejchöpften, ausgeführten Unrat: 
Jede Orhöfft Ausfuhr. 

ausführig. Anſprüche und Forderungen 

ausführig machen: zur Ausführung brin— 
en. Gin dem jetzigen Bebördenftyl aus 

— Zeit gebliebenes und geläufiges 
Wort. Die Sache zum Urteil ausführig 
machen, 185. 485. (J. 1689.) 

ausführlih, im Sinne von ausführig. 
Ausführlich machen, zur Ausführung brin- 

en, 180. II. 1. 334. — Das Wort aus— 

Führig bat den Ton auf der erften Sylbe; 
ob auch daffelbe ftattfindet bei dem Worte 
ausführlich in der angeführten Bed.? Findet 
fih ſchon früh. Co 194 in d. Ritterr. d. 
F. E. 141: der folde Klage mit genug- 
famen Gründen ausführlid machen kann, 
d. b. vor Gericht ausführen, beweifen ; (vgl. 
Grimm ausführen 863). Diefe Kirchen: 
ordnung ausführlich. machen, 195 in Hen- 
ning Bericht in Religionsfaher 301: zur 
Ausführung bringen. 

Ausführung.. 1) eines Abtritts. Nur 
vielleicht in Verbindungen, fo Ausführungs: 
arbeit: Arbeit, einen Abtritt auszuführen 
oder ein Ad, 91; die Ausführungstoften 
eines Abtrittö find. bedeutend. 2) Berrich- 
tung, Erfüllung. Bei der A. ihrer Ge— 
ichäfte, 147. 

Ausfuhrware. Aus» und Einfuhrwaren, 
176. 1829. 125. 

Ausfüllniſe, ausfüllende, Bemerkung, 
Lüdenbüßer. Hiftorifches Ausf., Sonntag 
in 224. 1825. 8. 

ausfurdhen, ein Feld: Wafferfurchen auf 
demfelben ziehn. Das Land nach der Sat 
ausfurchen; Wafler durch dichtes Aus: 
furchen ableiten: durch Ziehen von nah 
an einander befindlichen Wafferfurchen. 

ausfurzen,, ausfiften. 

ausfufen, (”), ausfafern, zh. und jl. 
Schon Kup, 

ausfuſern, ausfuffern und ausfuffeln, 
ausfafern. 

ausfuttern. Gin inwendig mit eifernen 
Platen ausdgefutterter Kaften, 180. IT. 3. 


314. Auch gegenwärtig ft. ausfüttern. 
Ausfütterung. Don Pferden, Bieh. 
Schon 148. 


Ausgaberehnung, Rechnung od. Rechen- 
haft über die Geldausgaben. Ausgab: 

ehnung, 71. 

ausgänen. 1) ſich gut ausgänen, nad) 
Herzensluft gänen; 2) fih die Kinnlade, 
durh Gänen den Unterkiefer ausrenten. 

Ausgang. In einem Haufe der Stadt, 
wo viel Ein» und Ausgang ift: Biele aus: 
und eingehen, 172. 1820. 52. — In manchen 
Familien nennt man fo das Ausfpiel. 
Wer hat den Ausgang? ©. ausgehen. 
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Ausgänger, Perſon, die von Hauſe zu 
gehen liebt. Vgl. Grimm. 

Ausgangs. Der Ausgangs erwähnte Be: 
fehl; Ausgangs Mai oder * zu Ende. 

Ausgärung. Zur A. der Mäſche iſt Zeit 
nötig: damit fie gut durchgäre. 

Ausgebäude. Nah Gadebuſch (151) ger 
braucht man died Wort in Riga, um die 
an die Hauptmauern der Häufer angeflid» 
ten Meinen Gebäude zu bezeichnen. Auch 
jept. Ubrigens daffelbe was Ausbau, Ausds 
bautifs, Ausbaufel. — An diefen Ausge— 
bäuden feine Reparatur vornehmen, 172. 
1789. 157; die an den Säufern bervor« 
ftebenden Ausgebäude, Kellerhälfe (od. Aus— 
bauliffe, wie man fie gewöhnlich nannte). 
208. 184. — Grimm bat died Wort nur 
nach Hippel. Es fragt ſich daher, ob diefer 
es aus Liv» oder Kurland ber kannte, oder 
ob es auch im übrigen Deutfchland, wenig« 
ftens in Oftpreußen gebräuchlich ift. 

audgeben, 1) kleineres Geld aus größe— 
rem zurüdgeben. In Deutjehland bier und 
da: darauf zurüdgeben, herausgeben. Sie 
haben mir unrichtig ausgegeben: nicht die 
mir zufommende Menge Fleineren Geldes 
zurüdgegeben; aus einem Rubel Kleingeld 
ausgeben; aus 25 Rb. 10 R. ausgeben. 
Bal. ausbringen, ausbefommen, audver: 
langen u.f.w. 2) im Kartenfpiel: Karten 
geben. Geben Eie aus? ch gebe aus! 
Cie haben auszugeben! Nie bedeutet cs, 
wie in Deutfchland, ausſpielen. Mir 
fprechen auch nicht: die Karte oder die 
Karten geben faire od. donner la carte, 
fondern Karten geben oder audgeben. 3) 
ſich berausgeben, fich bervorneigen, von 
Mauern, Wänden. Die Wand giebt fich 
aus. 4) von engen Kleidungsfticen od. 
Schuhwerk. Der Etiefel wird fich aus» 
geben: weiter, bequemer werden. 

Ausgeberin. Alle ihre (der Pivländer) 
Schandſäcke wurden nicht Huren, fondern 
Meyerichen und Ausgeberinnen genannt, 
215. 199. Diefe Stelle ift älter als die 
bei Grimm. 

Ausgebogenheit. Kleine Krümmungen 
der Beine und unbedeutende Aus» und 
Gingebogenheiten der Kniee, 193. IL. 2. 
1190. 

Ausgebung. Wenn die Bauern in N. 
ihrer Echuldigfeit an die Priefter, d. h. 
Lieferung der Gerechtigkeit, 193. IE 2. 
1644. Bei Grimm eine Stelle aus Leibnik. 

ausgedreht. ine ausgedrehte Hüfte 
haben, wie ‘Berfonen nah Süftweh. Gew, 

Ausgefloffenheit, des Körpers. 

ausgeben. 1) der gewöhnliche Ausdrud 
f. feine Notdurft verrichten, zu Etul geben. 
Ich gehe regelmäßig aus; habe regelmäßi— 


gen Etulgang ; ich bin breiig, dünn, did, | 
gut, ſchlecht, mit Schmerzen audgegan- 
gen. Sind Eie heute auögegangen? 
Beim Ausgehen fühl' ich Echmerz; du 
häufige Ausgehn greift mich ſeht an: di 
bäufigen Etüle. — 2) dad Haus verlafen, 
von Haufe geben. Ich gebe beute nidt 
aus; ich bin, war geitern nicht, auegt 
gangen. Cie geben gar zu leicht aus, gar 
zu dünn aus: zu leicht gefleidet. 3) au 
geben, von Flüſſen. Die Diüna ift jhen 
ausgegangen; die Aa geht dies Jahr Im 
aus; das Eis der A. ging den ITten auf. 
Schon Hupel. 4) von Zeugen umd yarkn, 
durch Wafchen verbleihen. Das m 
geht aus; dieſe Farbe gebt nicht aus; 
5) auötreten, einen Weg. Die Diele Ü 
tüchtig ausgegangen; der Weg bat fi 
grubblich ausgegangen. 6) im Kartenpiel, 
anfpielen, ausjpielen. In manden da— 
milien gew. 
ausgehend. Beim ausgehenden Kun 
contor, 172. 1763.90, ft. Kicentcontor ale 
—— Waren ; ausgehendes Tameſan— 
Packhaus, öfters, z. B. 172. 1800. 48 
ft. Packhaus ausgehender Waren. 
ausgelenken, aus dem Gelenle bring 
Sein Arm ift ihm ausgelenkt, ausgeraft 
Ausgelernter. Der Goldarbeiter D. W 
feinen Ausgelernten G. entlaſſen, 1% 
1794. 19. 
ausgeloben, etwas zu geben geloben u 
verfprechen. Ausgelobter Finderlohn. 
ausgerben, gerben. Ausgegorbene Chur 
penfelle, 172. 1791. 379; ausgegorbnit 
Kalbfell, ebda. 1811.11; audgegerbte Sob 
brübe, 229. Nr. 2. Bil 
Ausgewachfenheit, hervorſtehende * 
dung am Rumpfe. Schattirung von Vet 
wachſenheit. id 
ausgewinnen, gewinnen. Rand 
in der ältern Sprache. Wenn der GI 
ger wider den Schuldner ein Urteil aut 
gewonnen, 148; ein audgewonnened —* 
148 (in den abgeänderten Artileln von 1101* 
Ausgewinnung. Ausficht auf . 
Betrages der Ausfat, 176. 1834. a N 
audgewittern. Es hat ausm 
dad Gewitter ift zu Ende. _ ferar 
Ausgewölbe, Ausgang eines AU 
wölbes ? at anf 
ausgibig, von Mehl, in Hinlidl © 
das aus einer gewifjen Menge #7 
wonnene Brod, Gi 
Ausgibigkeit, des Mebls, in DT, 
auf das e Brod, rendemen; 
Korne, ei St. Di 
ausgießen. 
Waſſer gofe aus. die El 
Bal. Grimm ausgiepen 9. 


Sehr gew. I of = 
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Ausgift. Der Stadt follen feine Aufs 
lagen, noch Ausgift aufgebürdet werden, 
180. IL 2. 353. 

auöglafiren, eigen Topf, von innen glas 
firen. Schon bei St. 

ausqnabbern u. ausgnaben, audnagen, 
oder auch mit den Fingern berausbrödeln. 

audgoren, ji. ausgären. In der Wirts 
ihaft gem. und auch gedrudt zu finden, 
wie in 158: man läfit den Saft zum Aus» 
goren lieben. Auch das PBarticip von aus—⸗ 
gären ift in gewiſſen Gejellibaftsfreijen 
immer: ausgegoren, während andre Leute, 
die beifer jprecben wollen, auögegärt bilden, 

ausgrafiren oder ausgrajliren. 1) aufs 
bören zu grafiren; 2) grafiren. Cie kön— 
nen ſich nicht genug ausgrafiren. 

ausgrienen, ausgrinzen. 

ausgrinzen. 1) zu Gnde jein mit dem 
Grinzen (widerlibes Laden). Haft du 
endlich ausgegrinzt? 2) Jemand, auslachen. 

anögrölen, zu Ende jein mit dem Grö— 
len. MRiederd. f. ausgrellen. Bgl. bei 
$rimm angrellen. 

ausgruften. 1) Vertiefungen hervor: 
bringen. Echlittenzüge gruften einen Win- 
terweg aus. 2) zi. oder fih, Vertiefungen 
erhalten. Der Weg bat fi, ift ausge» 
aruitet, ein ausgegrufteter Weg. 

ausgrünen, grün werden, ausjchlagen, 
von Bäumen. Nach dem veripäteten Aus: 
grünen der Bäume, Grün werden. 

ausbaben, Die Köchin bat nicht viel 
aus: bat nicht viel von der Hausfrau aus- 
gegeben erhalten. Wie viel Lichte bat fie 
aus: wie viel Fichte find ibr von der 
Hausfrau ausgegeben. Ich babe nie viel 
Stednadeln aus, weil dann auch viele 
aufgeben: zum Gebrauch unter Händen. 
Ich babe viel Geld aus: ausftebend. 2) 
Meines Zilber- od. Papiergeld, zurüder: 
halten. Wollen Eie Kupfer oder Silber 
aus? — ausbefommen haben: haben Sie 
ſchen aus? 

aushaden , zerhaden. Fein ausgebadtes 
Fleiſch zu Fricadillen. In der Küche. 
Päume, abbaden, mit dem Nebenbegriff: 
aus der Grde, von der Wurzel aus. 

aushalten, außer dem Schranken halten, 
zum Gebraub haben. — Jh halte nie 
viel Kleider aus, jondern nur diejenigen, 
die ich tänlich brauche. 

ausbandeln, aufhören zu bandeln, 
Außerdem: durh Handeln (eilfoen) von 
Jemand erlangen. Ib babe ibm Dies 
Pierd endlich ausgehandelt, abgebandelt. 


Aushändigung, eines Paſſes, Aus— 
teibung. 
anähängen. Bei dem bängt für und 


nıdts aus: für und ift da nichts zu finden, 


zu gewinnen. Man mujs die Kleider aus 
der Gommode nehmen, damit fie fih aus— 
bangen, d. b. dur das Hängen aus den 
Falten und Knüllen fommen. 

Aushau, Ausbieb, Fechtkunſt. 

aushauchen. Hauchen Sie aus! ſagt 
der Arzt zum Kranken, um zu unterſuchen, 
ob die ausgeſtoßene Luft des Mundes 
warm oder kalt, jauer, ftinfend ijt. Verſch. 
von ausatmen. 

ausbauen, 1) den eriten Sieb baben, 
ausichlagen. Wer baut aus? Wer baute 


oder bieb aus? 2) ausjchlagen mit den 
Füßen, Hufen. Das Pferd bieb oder 
baute aus. 


aushaufen, aufhören zu verberen. St. 
bat dies Wort in der Bed. von: aus— 
jaufen. 

aushäuten, von den Häuten befreien. 
Ausgehäuteted Nierenfett, 155. Auch in 
diefjem Zw. bezieht ſich der Begriff vor- 
zugsweife auf dad Innere: die Bauchböle 
eines Hafen häutet man aus; den Haſen 
bautet man ab. Es iſt aljo nicht gleich- 
viel mit abbäuten, wie Grimm anf, 2) 
einen Wagenfaften, mit Leder bezieben. 

Aushauung. Die Wälder durch zu große 
U. ausöden, 185. 76. (I. 1695). 
Aushebung, der Bäume, 172. 1796. 
132. 

ausheiraten, verheiraten. Cie wurde 
an einen Schufter ausgeheiratet. 

audheizen. U. d. g. B., 1) fertig beizen, 
einen Dfen. Hat er ſchon den Ofen aus: 
gebeizt? 2) aufhören zu brennen. Iſt 
der Dfen ſchon ausgeheizt? d. b. bat dad 
Holz in demjelben ſchon aufgehört zu bren« 
nen? — Heizt der Dfen ſchon? Gr ift 
ibon im Ausheizen, d. b. das Holz in 
demj. iſt faſt ausgebrannt. 

Aushieb, beim echten, erfter Hieb, 
Ausichlag. 

auöbifen, Die Salzfäde follen aus den 
Schiffen aus» und in die Mindriche ger 
bijjet werden, 93. 

aushitzen, ft. ausbeizen. In einer Stube, 
die fein außgebiget, 195. bei Eichhorn 
Historia 598. 

ausholen,, herausholen, aud der Stadt 
in die Umgebung derjelben. Holen Cie 
mir die Zeitungen aus. 

aushölern, in einem Zeuge, etwas, hö— 
lern. 

Aushölung. 1) das Aushölen. 2) aus: 
gehölte oder hole Stelle. 

Ausholzung, eines Waldes. 

aushopeln, verhokeln. 

Aushub. 1) das Ausbeben überhaupt, 
2) der Briefe, aus dem Brieflaften, la levee 
des lettres. 
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Aushungerung, einer Feſtung. 

audhuften. Können Eie frei ausbuften ? 
ohne Echmerz zu empfinden buften. Huſten 
Sie dob nur frei aus! Verhalten Eie 
nicht den Huſten. 

aushüten, hüten, wahren. Es ift ſchwer, 
ein Kind qut auszuhüten: forgen, dafs es 
nicht Schaden leide oder frank werde. — 
Hölzer durch ihre Leute aushüten laffen, 
99; befäte Flächen vor dem Vieh, 224. 
1825. 29. 2) hüten, wahren bis zu Ende. 
Das Kind ift glüdlich feine Jahre ausge: 
bütet: durch Pflege und Sorgſamkeit gluüͤck⸗ 
lich dur die Kinderjabre gebracht. 
‚ ‚aushütern, aufhören Hüter (Hirt) zu 
fein. 

ausjackern, abjadern. Schon bei St.: 
durch Reiten ein Pferd abftrapaziren. 

ausjaudern, aufhören geheulartig zu 
bellen. 

ausfabbeln ſich, fih auszanfen. Gem. 

auskacheln. 1) ausichlagen. Das Pferd 
fachelte aus; ftudentifch: er Fachelte aus, 
bieb aus, mit der Nebenbed., daſs es mit 
Kraft oder Gewalt geichieht. 2) heraus—⸗ 
ihlagen. Eine Echeibe aus einem Fenſter. 
3) audwerfen oder ausjchmeißen, einen 
Schüler, fortweifen. 

ausfaden, aufhören zu faden. Haft du 
ausgefadt? bift du mit deiner Verrichtung 
zu Ende Eich, ſich audleeren. 

ausfalten, kalt werden. Das gefchlachtete 
Vieh ift ſchon ausgelaltet, erkaltet. Nur, 
wenn von geöffnetem Leibe die Rede ift. 

ausfälten, alt werden, und falt machen. 
Das Zimmer ift fehr audgefältet dadurch, 
dafs das Fenſter jo lange offen ftand. 

ausdfanten. 1) einjpringende krummli— 
nige Einbiegungen machen, mit einer Schere 
in Leinenzeug. 2) einkanten. Der Rod 
ift mit Seidenband ausgefantet. Das aus 
ift bier nur pleonaftifch verftärfend. 

ausdfatern, Sachen, herausbringen, her- 
ausfegen. 

auskatzen, einen Balfen hohl auskatzen, 
hohl ausbauen, an feiner untern Fläche, 
damit diefe auf den fog. Wafferfall auf— 

aſſe. 
auskauen. Gräten ganz auskauen: alles, 
was ſich in denſelben an Saft befindet, 
durch Kauen herausdrücken od. heraus— 
bringen. Ausgekaute Gräten bedeutet alſo 
nicht dasſelbe was zerkaute. 

auskaufen. Der Vater hat ihn ſchon 
mehre Male ausgekauft: ſeine Schulden 
bezalt. 

auskehlen, Fiſche, namentlich Häringe, 
die Eingeweide unter dem Kopfe derſelben 
herausreißen, ausnehmen, 155. 

auskehren. 1) von Wagen, Pferden. 


Aushungerung — ausknoten. 


Der Kutſcher kehrte zu ſpät aus; Wagen 
fehren einander aus. 2) Geld, auszalen. 
Auskehrliſs oder Auskehrſel, das, Aus- 
kehticht. Schon Ba. und Kup. 
Auskehrung. Das großjährig gewordene 
Kind kann von den Eltern eine N. dei 
Vermögens fordern ; der Intraden, 215. 
617. 
ausfeilen, ausfchlagen. 1) eime Fenfter- 
fcheibe; 2) das Pferd feilte aus. 3) einen 
Schüler, aus der Echule entfernen. 
auskibbbeln fich, fi ausfabbeln. Gm. 
ausfichern,, aufbören zu fichern. 
Auskienung, Auskeimung. Die Aut 
mälzung,, welche nad des Kornes Gil 
mehr oder weniger Auskühnung. Trodnen 
und Reinigen, ſehr variiret, 193. IL 2 


1218. Dies Hauptwort jeßt ein Zm.: 
ausfienen voraus. Bol. bei Grimm aus: 
feinen. 


ausfiepen, vom Taback. Wenn der 
Taback ausgefiept bat, d. h. die nötiae Zeit 
aufgefchichtet gewefen und ſich erbikt ar 
habt. €. fiepen. 

ausflammern. Die Ofenröbre ift aus 
gellammert: immendig mit Klammern ver 


ehn. 

Ausklätſcher und Ausklätſcherei. Niet 
ganz daſſelbe was Klätſcher und Ktlätichenn. 

Ausklatſcherei. 

ausklemmen, aus einem Orte herau 
ftehlen. Vertraulich. 

auöflopfen. 1) Fleiſch, Nierenfett, mi 
dem Fleiſchhammer bearbeiten. Man Mlopit 
Fleiſch zu Klopps aus; ausgellopfte Stüde 
von gutem Rindfleifh, 158. Mas efien 
wir heute? Ausgeflopftes Fleifh. 2) Ir 
mand, dur Klopfen veranlafien, heraus: 
zutreten. Ginen Arzt ausflopfen: jo langt 
bei ihm in der Nacht an der Hauätbir 
klopfen, bis er zum Vorfchein kommt. 9) 
eine Tabadöpfeife, ausftäuben. 

ausflogen, Geld, auszalen. 

audfnaden, einen Zahn, durch Anadın 
von harten Sachen ausbrechen. 

ausfnallen. 1) mit Geräufch und jo 
dann jchlechtweg ausjchlagen ; ein Fenfter: 
die Echeiben einjchlagen; ein Auge durd 
einen Schlag, Wurf, Stoß. 2) das Pferd 
fnallte aus, flug aus. 3) aus der Schule 
entfernen, ausſchließen, einen Schüler. 

ausknaukſchen, ausjchlagen, ausfnallen 

andfneifen, ſich davon machen. 

audfneipen, eine Flaſche Wein, amt 
trinfen. 

ausdfnibbern, fnibbernd ausbölen. Shen 
bei St. 

ausfnipfen, mit einer Lochzange aut: 
ſchneiden. 

ausknoten, 1) aus einem Knoten etwas 
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beraudlöjen; 2) aus etwas zujammenges 
Imstetem, z. B. einem Knuppchen, etwas 
berauenebmen. 

ansftnüllen, 1) Zeug, Band, aus den 
Anüllen bringen; 2) Zeug Mmüllt fih aus, 
wenn es bänat. 

austoddern, in Lumpen vergehn. Gin 
ausgetodderter Bettler. 

austolben, KRoitjleten, aus einem Ge 
mwebrlaufe fortibaffen? 153. 1764. 114. 

ausfolen, vertolen. Feuchtes Holz kolt 
wicht gebörig aud. — Died Wort findet 
ib aud bei Zihofte; im Hoffmanfcen 
Börterbuh unter Brander. 

ausfoiten, ausföfen. 

austommen. Bon jungen Vögeln, der 
allein üblihe Ausdruck für das bier uns 
befannte ausſchliefen. — Dad Grempel 
fommt nicht aus. 

ausfönnen. 1) aus dem Haufe gehn 
fönnen. Ib fann nicht aus, da meine 
Frau frank liegt. Ich werde heute nicht 
austönnen. 2) zu Etul geben können. 
Trog aller Arzenei, fann ih doch nicht aus. 
3) binausfönnen. Der Echlüffel kann nicht 
aud, beraud aus dem Schlojd; das Eid 
der Düna fann nicht aus, da die Rhede 
mit Gis vollgeftopft iſt. 

austöftigen. 1) Jemand, in Koft be» 
geben aus dem eignen Haufe. 2) fi, 
außer Haufe eſſen und trinfen. 

ausfogen. 1) dur Erbrechen auäwerfen. 
2) aufbören zu erbrechen. 3) ſich. Kotz 
dich nur aus, und du wirft gejund werden. 

Ausfram, Gin jchredlicher Auskram 
findet bier ſtatt: alle Sachen werden aus— 
geframt. 

Ausframerei, ein Kramaus, eine Aus» 
räumumg der in einer Räumlichkeit befind- 
liben Zacden. 

auskratzen fich, fih ausfrächzen. Wenn 
er fingen will, muſs er fih erft auskratzen: 
dur Räuspern die Belegtheit feiner Stimme 
entjermen. 

audfraufen, audfriehen. In dem niedern 
Mitteiftande- gem. Die Hühnden find aus⸗ 
arfroffen. 

auskriechen, fpöttijch od. ſcherzw. ft. das 
Sans verlaffen. Kriecht er denn auch "mal 

aus? 

audfriegen, auäbelommen, kleineres Geld 
aus aröberem. 

ausfrömern u. auskrumen, ausfrümeln. 

ausfrümmen, etwas, Krümmungen ma— 
ben. Hier muſs man den Weg ausfrüm« 
men; bier frümmt fich der Weg aus; feine 
Beine baben fidy auögefrümmt: find frumm 
aeworden. 

Austrümmung , eines Weges. 

anötuden. 1) aufhören zu fuden. 2) durch 


Kucken erſchauen, erfahren. Was haft du 
denn ausgefudt? In der Bed. von hinaus— 
fhauen, brauchen wir nicht austuden, ſon— 
dern binausfuden. 

ausfündigen, Die jchwächere Partei 
ließ den Erzherzog (ald König) ausfündi- 
gen, ausrufen, 180. H. 2. 4. 

auslabbern, aufhören zu regnen. Bon 
nicht ftarfem , aber länger dauerndem Re» 
genwoetter. 

ausladen. 1) Jemand, zu Gaft laden. 
Ausgeladen jein zu; 2) vorladen. Gew. 
in ältern livl. Schr. So 195. im rothen 
Bub ©. 738: den Bifchof gen Rom aus— 
laden laffen. — Werner 185: den Richter 
ur Antwortung ausladen, S.87. (J. 169). 
—J—— 180: den Inquiſiten vor das Hof— 
gericht, IM. 3. 257. — 3) fich, feine Not: 
durft verrichten. 

Ausladung, 1) das zu Gafte laden. 2) 
Borladung. Nad) vorhergegangener recht— 
lichen A. 185. 608. 3) Ausleerung. Cine 
tüchtige Ausladung gehabt haben. Man 
fagt aber nicht, der Arzt verordnete eine 
Ausladung, fondern Ausleerung. 4) zur 
Aus» und Einladung der Schiffe, 199. 387. 

Auslage. 1) die übliche und nötige 
Stellung beim Fechten. Seine N. ift nicht 
gededt; in Auslage! (auögelegt), 2) Hals 
tung des Körpers überhaupt.‘ Er hat eine 
fonderbare A., bält feinen Körper eigen- 
tümlich beim Geben oder Steben. 

auslahmen, zl. und fih, die Lahmheit 
verlieren. 

auslaken, die Lake verlieren oder fie 
nehmen. Butter auslafen. 

ausländifche Säfte, befondere Art von 
im Inlande handelnden Kaufleuten, die 
Ausländifhe Untertbanen find und ges 
wiſſe Vorrechte genießen. 

auslang, jehr lang. Dieß hat 2 gante 
Tage und eine außlange Winternadht ge— 
weret, 195, in Henning Ghr. 237. ©t. 
führt an: den ganzen auslängden Tag, 
für: den ganzen langen Tag. Wahrjchein- 
li bört man das Wort noch jebt. 

Auslafs, der, 1) von Papiergeld, Emif: 
fion; 2) weder Ein» noch Auslajs aus der 
Etadt erhalten: weder hinein noch heraus» 
gelaffen werden. ©. übrigens Grimm. 

auslafjen, ausgeben, binterlajjen. Iſt 
der Köchin Butter, Zucker ausgelaſſen? 
d. b. man hat beim Weggehen aus dem 
Haufe ihr Butter zum Gebraud gelaffen. 
Alfignationen, 172. 1788. 371: emittiren ; 
Getreide nach fremden Rändern, ebda. 493: 
binauslaffen; aus einer Lehranſtalt, ent— 
laffen. As Dfficier ausgelaffen werden, 
176. 1830. 148. Im dieſer legten Bed. 
ift das Wort wol mehr dem ruffiich-deut- 
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fhen Sprachgebrauch eigen, ebenjo wie 
das jolg. 


Auslaffung, Entlaffung aus einer Lehr: 
anftalt, 176. 1830. 148. Und öfters, in 
Überjekungen nah dem Ruffijchen. — Die 
U. allerlei Getreides aus Riga, 172. 1788. 
493. Die U. von Papiergeld, Gmiffion. 

auslatichen, (” ), durch latichiges Sitzen 
verderben, einen Eofa. 2) fib, aufbören 
(fich) zu latfchen. 3) ſich, fi nad Her- 
zensluſt latfchen. 

Auslauf, der, 1) Leccage. 2) ein Aus— 
laufen aus den Häufern, Auflauf von 
Menihben. Darnach ift ein allgemein 
Auslauf in der Etadt worden, 195, im 
rothen Bud 773; Urkunden, daſs in Riga 
ein gefährlicher Auslauf vom gemeinen 
Pörfel erreget, 194. bei Nyenftädt 90. 

auslaufen. 1) aus Fäſſern, Flaſchen. 
Die Flaſchen find ausgelaufen; das halbe 
Faſs lief aus; die Gießkanne hat ein fo 
arofes Loch, daſs alles Waſſer ausläuft. 
2) aus zerdrüdten Früchten, Beren. Man 
läfft den Eaft auslaufen (aus den Beuteln) ; 
man fängt den auslaufenden Saft auf. Hoffm. 
bat diefe Bed. nicht; Grimm nur jo viel, 
dafs man glauben mufs, dieje Redeweije 
jei in Deutjchland nicht jehr gebräuchlich. 
Das Faſs läuft aus, heißt bei ung nicht, 
wie Grimm anführt, eö babe einen Rip, 
fondern die Ylüffigfeit in demfelben läuft 
hinaus. 

Auslaufer, Auslauferin,, Auslauferſche, 
(auch mit dem Umlaut), Perſon und bes 
ſonders Dienftbote, die auszjulaufen, von 
Haufe zu gehen liebt. 

“auslaufen, den Kopf oder einen. Schon 
bei Et. 

auslauten, häufig ft. ausläuten. Nach 
ausgelauteter Mittagsglode, 172. 1790. 178. 

auslechzen, verdurften. 

Auslel, der, was aus einem Faffe aus: 
ledt, Leccage. 

ausleden fich, ſich ausfreſſen. Er ſchma— 
rogt in den beften Häuſern, bat ſich aber 
doch nicht ausgeledt. 

ausleeren fich, feine Not verrichten. Wir 
brauchen und fennen es nicht als ziell., 
fondern nur als zurüdf. Zw. 

Ausleerung, Stulgang und abführendes 
Mittel. 

Auslegeflügel. Struſe mit ftarfen, brei- 
ten Auslegeflügeln zum Landen, 176. 1831. 
165. 

auslegen. 1) aufhören Gier zu legen. 
Die Hennen haben jept ausgelegt: legen 
nicht mehr. 2) die beim echten nötige 
und übliche Stellung, Auslage annchmen. 
Den Fechtern wird zugerufen: Legt aus! 
Auslegen! Ausgelegt! Er legte fteile Quart 


Auslaſſung — ausloßen. 


oder Terz aus,’ oder legte fich aus in der 
fteilen Quart. 3) ein Pferd, legen, wal⸗ 
laben. Sind Ihre Füllen ſchon ausa: 
legt? 4) fich auslegen, wachien, Kö 
fülle bekommen. Gr bat fich gut audar 
legt ; das Pferd wird ſich noch auslegen: 
ftärter und voller werden, 5) Kartoften, 
feßen, pflanzen. 6) belegen, gamıten. 
Gallert mit Pfannkuchen; Beten zum Aus 
legen der Ballerte. Namentlich das Inner 
einer Form: ein Gafferoll mit Spedideiben | 
auslegen. 7) wie loslegen, ausjepen, d.h 
davon eilen, ausziehen. | 

Auslegung. Die A. zweier Keller mit 
Flieſen, 172. 1784. 361; auf dem Brad 
wachſchiffe, von defien Auslegung bis 
defien Einlegung in den Hafen, 172 19. 
150, 

auslehnen, aus- oder verleihen. Beim 


Auslehnen verliert man leicht feine Büder. | 


— Schon in den Landesordnnungn (19). 
©. 125. (3. 1666), welche Stelle älter it 
als die bei Grimm aus Schuppius angt 
führte. Cine andere Stelle ſteht chende 
©. 129: das Ausgelehnte verbroden hab 
(3. 1689). — Auch jett im Mittelftutt 

Ausicehnung. Verleihung, Auslihm 
Zur Zeit der Auflehnung, 4. . 

auslehren, einen Jungen, 185. 1 
(3. 1669). Bal. Grimm. 

ausleichten, dert chneiden, Perde, Ch 
ne. Auerft bei Ba. = 
ausleinen, hört man häufig ft. ausleihen. 
Ich habe meine Bücher ausgelient, Er 
leint od. ausgelienen ; ich will feine gr 
mehr ausleinen. Wahrfcheinlich getät a 
n durch falſche Ausſprache bimein. 


Ausleſliſs, das. Bei St. 


ausliegen. 1) eine Kranlheit bei . 
mand. Cie hat bei ihr die Maſem gi 
gelegen: ift bei ibr fo lange geblichen, er 
die Mafern dauerten. 2) durch ik 
drüden. In der Mitte liegen ſich M 
bald aus. (b. 

Ausloch, das, in einem Keller, Luft 8 

auslöfeln, Erbſen, ausbulftern, — 9— h 
fen. Im Lettland wol faum gebu® _ 


auslöfchen und ausloſchen, I) AM a 
töfchen. Iſt das Schiff zu ſeht KT, 
daſs man wieder auslöſchen mul. ’ 
2) einem eind, od. einen Schlag: ven 
löjchen. At 
Auslöfcher, metallener Trichter zum 
löfchen eines Lichte, . 
auslofen, bei Grimm audlopt. 
Auslofung, bei Grimm Auslobl 
auslohen. 1) damit wiſchen DT michtd 
und der Echanze ( Dünamım * 
möge ausgeloßet werden können: au 
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Schiffen beimlich herausgeſchafft, 197, in 
der Infir. f. die Yicento, 

auslöten. Da die Etempel auf den 
leergewordenen Faſtagen ausgelötet werden 
follen, 172. 1790. 482. 

Ausluchte, die, Utlugbte, ſoll das jegige 
Grter jein. Nah Bo. 

auöluften, 1) jebr gem. für auslüften. 
Schon bei Ba. und Hup. Holz in freier 
Luft luftet beifet aus als in einer dumpfen 
Scheune: trodnet aus; eigentlich wol: 
fan bdefjer von der Luft durchdrungen 
werben. 

auslügen fib, fich durch gefchidte Lügen 
aus der Berlegenbeit bringen. 

auslullen, aufbören zu lullen. 

auslümmeln, aufhören lümmelhaft zu fein. 

auslutfhen, (”), ausjaugen. Sie (die 
Welpen) baben die Mutter ganz audge- 
luticht. 

ausmachen, 1) Krebie, Fiſche, von den 
Schalen, Gräten befreien. Ausgemachte 
Rrebje, 155; der Hecht wird auf ein 
Zchneidebrett gelegt, alle Haut und Gräten 
ausgemacht, 155. 2) zu Ende fein mit 
der Yeibedausleerung. Nun Kind, haft du 
ausgemacht? Namentlih in der Sprache 
mit Kindern. 3) fich, fich ausleeren. Kind, 
baft du dich ausgemacht ? 

ausmäteln, mäfelnd ausſcheiden ala 
ichlebt. Was der Hund audsgemäfelt hat, 
ift für andere noch qut genug. 

ausmälzen, Getreide. 

Ausmälzung. Die A., welche nach des 
Komesd Güte u. ſ. w. ſehr variiret, 193. 
II. 2. 1218. 

ausmachen, Fiſche, aus den Maſchen 
bes Netzes nehmen. Auch in Afraja von 
Müage. 

ausmatihen, (*). Der Weg ift dutch 
das wiele Fahren ganz ausgematjcht, mat: 
(dag ,„ breiig geworden. 

audmauern,. Zuweilen fl. vermauern, 
Mauerriife, 176. 1838. 43. 

ausmanfern , fich, was ausmanftern bei 
Srimm. Dafjelbe ift fich berausmaufern. 

Ausmergelung. Durch U. anderer ihre 
Nabrumg ſuchen, 185. 122. (I. 1666). Bei 
Stimm mur eine Stelle aud Wieland. 

auömejien. Aus den Schiffen audge- 
mefienes Zalj: aus den Schiffen genome 
men umd gemejjen, 101 und 160. 

Ausmeſſung. Bei der U. des Schlag: 
famens aus den Strujen, 172. 1773, 322; 
bei der 9. bes Zaljes von Schiffen, 101 
u. 106. 

ausmidern, auömiggern. 

auömieihen, (weiches ſch), ſcherzhaft 
für auspiffen. Nah dem Lettiſchen. ©. 

übrigens mieſchen. 


ausmieten, aus jeinem Haufe fort in 
einem fremden Haufe unterbringen. lber- 
äblige Penſionäre; Pferd und Wagen; 
Feine Soldaten, 172. 1808. 48. 

Ausmieter. Der U. (der Eoldaten ) 
bleibt für die Bequartirung verantwortlich. 
In Protocollen der rig. Quartirerwaltung. 

Ausmietung. Wegen U. der Einquar: 
tirung, 172. 1808. 48; nicht angezeigte 
Ausmietungen der Ginquartirung, ebda. 
1834. 36. 

ausmiggern, vermiggern. 

ausmildhen. 1) ausmelfen. Selbft bei 
quten Echriftjtellern. S. milchen. 2) eine 
Etube milhen. Bei Malern. 

Ausmittelung. Nach Ausmittelungen 
fahren jährlich zwijhen Riga und Mitau 
17,800 Perjonen, 176. 1837. 10, 

Ausmodern. Das Ausmodern der aus- 
getrodneten Teiche: Herausichaffen ded Mo- 
ders, die Befreiung derjelben von Moder? 

ausmögen. J) von Haufe gehen wollen. 
Id) mögte wol aus, aber —; ich mag fo 
lange nicht aus, bie. — 2) zu Stul gehn 
wollen. Ich mögte aus, d. h. zu Stul 
gehn. 

ausmopfen, Jemand, verftärkted mopfen. 

ausmorden , ermorden. Meil er 3 
Bauern ausgemordet, 195, in Engelfen 662. 

ausmuffeln, auseſſen. 

Ausmündung, eines Fluſſes, Mündung. 
Die A. der Düna bat eine Tiefe von ... 

ausmunftern. In Verordnungen über 
dad Kriegsweſen in jchwed. Zeiten gewöhn⸗ 
lich ft. ausmuftern. Wird ein Kerl, Pferd 
od. Zeug auögemunftert: ala ſchlecht, un- 
tauglich befunden, 185. 767. (I. 1686). 
— Diejes Wort, dad aud ge. und St. 
anführen, fcheint noch 2 Bed. zu baben: 
1) bei angeftellter Mufterung auswählen 
(nicht ausſchießen als untauglich) ; und 2) 
muftern, Mufterung halten. Kelch und N. 
gebrauchen es abwechjelnd mit ausmuftern. 

Ausmunfterung, Ausmufterung. Wie 
das Zw. in fchwed. Verordnungen gew. 

ausmüflen. 1) ausgehen müfjen, von 
Hauje gehen müffen. 2) zu Stul geben 
müſſen. Ich mujs aus! ruft das Kind, 
der Kranke. 3) der Schlüffel, Stiefel muſs 
aus, ſich ausziehn laffen; das Feuer muſs 
aus, ausgelötiht werden. 

audmuftern, muftern, mit Mufter ver: 
fehn, Zeuge. 

ausmuftern. Dieſes mit ausmunjtern 
leichbedeutende W. kommt jetzt, jedoch 
2 und wol auch früher in 2 Bed. vor: 
1) bei angeftellter Mufterung auswäblen, 
und 2) Soldaten, muftern. 

Ausmufterung, 1) von Zeug; 2) Aus: 
munfterung. 
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ausmuten, aufbören zu muten, von 
Handwerkern. Hat er bald ausgemutet ? 
fcherzweife von Prediger-Gandidaten: das 
Jahr bei dem Prediger ausbalten. 

ausnagen. Die Ratte wird ausgenagt 
baben: nicht mehr nagen, da fie todt ift. 

Ausnahme. Zur U. ihrer Nahrungs 
päſſe fih melden, 172. 1805. 632, Ent- 
— 

usnähmuſter, 172. 1824. 29. Gewöhn—⸗ 
licher iſt Nähmuſter. 

ausnähren. Ein gut ausgenährtes Pferd, 
gut genährtes. 

ausnarben. 
narben über und über bedeckt. 

ausnebeln, von feinem 
Regen: aufhören zu nebeln. 

ausnehmen. 1) Kinder aus einer Schule. 
Ah nahm meine Kinder aus, als der 
Lehrer ...; ein Kind früb, fpät, jung aus— 
nehmen. 2) binausnehmen. Nehmen Sie 
die Taſſen aus: bringen Lie fie aus dem 
Zimmer. 3) eine Arzenei, zu Ende brau« 
dien. Soll ich die Medicin ausnehmen? 

Ausnehmer. Ich kann nicht Ihr Aus» 
nebmer fein: fann Ihnen nicht aus diefer 
Berlegenbeit helfen, kann Cie nicht recht⸗ 
fertigen. 

Ausnehmung. Vor Außnehmung ſolchen 
Frey-⸗Zettels, 9; A. eines Urteild aus einer 
Beborde, 172. 1788. 507. 

ausnurgeln. Bon Lge angeführt. Biels 
leicht ft. auönörgeln, nörgeln, und ifehuttis 
nabt für ijchullinabt. 

ausöden, veröden. Die Wälder dur 
große Aushauung, 185. 76. (I. 1695); 
dafs das Gichenholz nicht ausgeödet werde, 
185, 521.(3. 1684). Bol. Grimm, der keine 
Belege aus ältern Schr. anführt. 

ausohrfeigen, Jemand, 1) obrfeigen, 
verftärft ; 2) binaus aus der Etube. 

auöpaffen, eine QTabadöpfeife, paffend 
ausrauchen. 

auspälen, Grbjen, ausbulftern, aushül- 
fen. Nachftebende Eorten Erbfen werden 
ausgepält, 172. 1797, im Säm.Verz. zu 
Nr. T. Norddeutſch für auspellen, das 
man bier und da in Deutjchland bört, bei 
Grimm aber feblt. 

auspaſſen, ein Kleidungsftüd, durch An— 
oder Aufverfuchen erkennen, ob es paſſt. 
Ich muſs die Form des Hutes für Eie 
auspajien, wird einer Dame gejagt. 

auspaufen, 1) fih. Gr bat fich tüchtig 
ausgepauft, ift ein tüchtiger Hauer oder 
Paufant geworden. 2) ausjchlagen, ein 
Senfter. Gew. 

auspauffchen,, eine Fenſterſcheibe, aus- 
fhlagen. Derber ald auspaufen. Bal. 
paufich. 


Ausgenarbt, mit Poden- 
Le. 
nebelartigen 


auöpegeln, Brantwein. Die Inftrudion 
108 jchreibt auspägeln, wie es die Aus 
jpradhe verlangt. Das ausgepägelie Duan 
tum Brantwein; zum Auspägeln und di 
firen des Brantweins. 
auspekern, eine Pfeife, ausfrapen mı 
einem Stöckchen od. dgl. 
auspenfioniren, aus dem Haufe geben 
So lange das ältefte Kind den Scharlas 
batte, batte ich die andern auspenſienin 
Auspfändung,, eines Schuldners; obm 
Furcht vor A., DB. Bergmann, Peter u 
Große, V. 288. 
Auspflafterung. "A. und Ebenmadın 
der Gaſſen, 172. 1786, 222. 
auöpflegen. 1) Jemand, pflegen It 
zum Ende feiner Krankheit. 2) dund gu 
Pflege die Geſundheit wieder geben. Gu 
Kind auspflegen. 3) ſich; durd Prlege um 
gutes, rubiges Leben zu Kraften kommen. 
Um fich fo recht auszupflegen, bedar man | 
mehr Rube, als ich babe. 
auspicheln, austrinken, namentlih Bu 
Eine Flaſche Bier auspiceln. 
auspinfern, etwas jehr Feines, Nik 
fames, Pinferiges zu Stande bringen. — 
Bildlich: ich habe die Sache dod any" 
pintert: berausbefommen, zu Etant ' 
bracht. Rn 
auspifchaien,, auspijcheln. Geſchinne 
i und meift weiches ſch. : 
auspifcheln, (gejchärftes i und weicht 
fh), ſcherzhaft bejchönigend, ft. aus“ 
auspladdern , aufbören zu regnen. KH 
von einem Pladderregen. 
ausplanfhen und ausplantiden. I 
plantfchend ausgießen oder vethtauden 
Alles Waffer ift ausgeplantjct, die JUN 
Zonne ift ausgeplantjcht , (das Bayıt # 
detfelben) ; Waffer plantfcht ſich bad au 
wird ausgeplantjcht. 2) aufhören zu Tea" 
ausplärren, ausiweinen, Grimm bi # 
in and. Bed. 
ausplapen. In der Raute, in © 
Fenster ift ein Loch ausgeplagt: MW 
dafs ein Etüd Glas ſich berausgeläf 9 
ift ein Loch entftanden, — Biele HUN 
eingefocdhter Schwarzberen find —— 
die Korke und der Inhalt der —* 
hinausgefahren. Meine Schwarbten er 
nicht ausgeplagt. 
ausplempern, ausquadeln, OD. 
ausplimpern. 1) plimpernd audgıef 
oder verbrauchen. 2) aufhören IM 
regnen. 
ausplintfchen , auäplingen. 
ausplinzen, ausweinen. 
auspluffchen, (v), etwas, unbedadt" 
ausfprechen, ausplaudern. Vielleicht " 
dem Pettifchen. f. übrigens plutſchen. 
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ausplüjern,, nad ge. ; bei Et.: aus: 
plufern : ausfafern, ausjaufen. 
auspochen. 1) Jemand, ausſchelten. 
2) einen Xebrer, ibn durch Lärmen, Klopfen 
veranlajien, die Schulftube zu verlaffen. 
3, aufbören zu pohen od. zu jchelten. 
auspoden, die Blattern überftehn. Aus— 
gepodt, die Blattern überftanden babend. 
Rach Bg. und Sup. 
auspraujen, von Pferden, niejen. Laſs 
Die Pferde ausprauzen oder fi ausprauzen. 
— Eodann übertragen auf Menjchen, wenn 
das Niejfen mit viel Geräuſch ftattfindet. 
auspregeln. Pregeln gebraucht man 
von fetten Flüſſigkeiten od. Speiſen, die 
einer Brat-» od. Backhitze ausgeſetzt wer—⸗ 
den. Das Fett dieſes Bratens ift ausge: 
pregelt, durch ftarkes Braten verloren ge= 
gangen; der Braten iſt ausgepregelt, durch 
Verluft des Fettes oder Zaftes troden ge: 
worden. j 
audprefien, cine Nat, mit einem Plätt— 
eifen. Mebr als ausplätten. 
ausproben, eine Flaſche Wein, probend 
austrinfen, beim Verſuche wie der Wein 
fei, ibn austrinten. Bgl. ausverfuchen. 
ausöprobiren, ausproben, ausverjuchen. 
Das iſt ausprobirt: durch Verſuche als 
bewäbrt befunden. 
ausprügeln, einem Grillen, Nicken, durch 
Prügel vertreiben. 
auspruften, (—), 1) auöplaken vor 
Lachen. 2) fib, ſich verjchnauben, von 
Pferden ; zu Atem fommen, von Menfchen, 
auspudern. 1) ausſchelten; 2) leicht aus- 
freuen mit Zuder, Mehl, Brod. Cine 
Kudenform , 155. 
Auspuff, der, das Borgen, das auf 
Rechnung geben. 
auspuffen. 1) auäborgen, auf Rech— 
nuna aeben. 2) was ausplaken, bezogen 
auf das puffende Geräuſch. Eben purfte 
eme Flaſche Echwarzberen aus. 3) Je— 
man», auöpochen, ausjcelten. 
auspuſcheln, (“), etiwas, in Unordnung 
bringen. Auch in andern, nicht ganz bes 
ftimmten Bed. Bal. pufcheln. 
auspuften, (”), 1) auablafen mit dem 
Munde. Puſt' das Licht aus! 2) in den 
legten Atemzügen jein. Ra, der puftet 
ſchon aus; 3) von Feldern, Eat, ausblafen. 
Der Rordwind bat das Feld ausgepuftet; 
Das Feld, die Sat ift audgepuftet. 
auspüftern, (”), ſchwaͤcher ald aus 
puften, und jelten. Namentlich von Etaub, 
den man von Sachen abpuftet. 
Auspuftling, (”), Perfon, die immer 
dem Eterben nabe ſcheint, Krepirling. 
auspugen. 1) bewerfen, mit Bemwurf 
befleiden. Man jagt dafür auch auswerfen. 


Bezieht fib nur auf das Innere eines 
Raumes. Man pupt ein Zimmer mit Kalt 
aus, und bepugt eine Wand. 2) ein Licht. 
Grimm fagt, gewöhnlicher ſei auslöjchen. 
Beide Wörter untericheiden fih. Man 
pußt ein Licht mit einer Lichtſchere aus; 
man löjcht ed aus auf verjchiedene Weiſe. 
Daher erjcheint uns die von Grimm aus 
Jean Paul angef. Stelle abjonderlich. 

—— einen, ihm einen Ausputzer 

eben. 
ausquackeln, Geld, leichtſinniger Weiſe 
für Kleinigkeiten verausgaben. Nicht ganz 
dasſelbe iſt Geld verquackeln und mit Geld 
quackeln. 

ausqualſtern. 1) aufhören zu qualſtern; 
2) fib, ſeinen Rachenſchleim ausſpeien. 
Schon bei Et. 

ausquäften, einen, mit Ruten peitjchen, 
quaäjten. 

ausquellen. 1) ft. quellen. Dieſe Grüße 
quillt mehr aus, als jene. 2) Wenn die 
Kofinen qut ausgequollen find, abgequollen. 

ausradheln, ausjchlagen, zb. u. zl. €. 
radeln. 

audraden. Bag. führt an: audgeradt, 
unordentlich, zerqueticht. Was d. folg. 

audradern, ausreißen, in Unordnung 
bringen, ein Bett; die Hunde radern den 
Hof aus, wülen ibn, bringen ibn durch 
ihr Laufen in Unordnung.. 

audrappen, einen Raum, in feinem In— 
nern berappen. 

ausragen, zi. oder fich, ausjchlafen. 
Vol. ausrotten, ausropen. 

ausrauchen, ft. einrauchen. Schön aus- 
gerauchter meerſchaumener Pfeifenkopf, 172. 
1793. 430. 

Ausrechner » Geld. 57. 

ausrechten, eine Sache, bei St. 

ausreffeln oder ausreffen, ausfajern, 
audeinandermachen, Hede, Leinwand, einen 
Strumpf, Heu. Schon bei St. und Hup. 
— Das Loch des Strumpfes ‚reffelt fich 
immer mehr aus, wird größer dadurch, 
dafs der Faden fich reffelt. 

ausreiben,, eine Sand, mit Pfeffer und 
Salz: innen bereiben ; die Puddingforin mit 
Fett audreiben, 158. 

ausreichen, ausgeben, ausfertigen, einen 
Paſs. 

Ausreichung, eines Paſſes. Ein ſchon 
älteres Wort. So findet es ſich 193. I. 
788: bei A. der Quittungen, Ausftellung. 

ausreihen. 1) fih, von Perlen, vom 
Faden gehn ; 2) Maſchen an einem Strumpf; 
3) zu Ende jein mit dem Reihen oder 
Trakeln. 

ausreinigen, einen Stall, reinigen, aus» 
miften, z 
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Ausreife. Außer der im Hochd. üblichen 
Bed. von Fortreife ift die landfchaftliche zu 
bemerken : Reife ind Ausland. Bei feiner 
erften Ausreiſe; von feiner U. zurückgekehrt. 
Daffelbe ift: Hinausreife. Ausreife nad 
dem Auslande, 172. 1817. 19. 

audreifen, binausreifen, insg Ausland 
reifen. — Grimm führt eine Etelle aus 
Hippel an: „ed war ausgemacht, dafs ich 
als Gefelle reifen, oder, wie man es in 
Kurland nennt, ausreifen follte”, und bes 
merft, dad nenne man überall fo. Im 
Hochd. bedeutet aber ausreifen nur ab» 
reifen, fortreifen; Hippel verſteht dagegen 
unter ausreifen ind Ausland reifen, und 
diefe Bed. ift in der That landichaftlich, 
und allen 3 Oftfeeprovinzen gemein. In 
dem Einne von fortreifen brauchen wir 
felten ausreifen, fondern abreifen. 

ausreißen, erhalten, Schläge, Geld. 

andreiten. Die Leib: Compagnie, jo 
auf Kundſchaft ausgeritten (war), 194. im 
Nachtrag zu Hiärn, ©. 12. Vgl. Grimm. 

audrefeln ſich, refelnd fich ausftreden 
oder ausreden. Du haft da Plab, did) 
auszurekeln. 

audrennen, von Haufe gehn. Er rennt 
den ganzen Tag aus: verläfft zu wieder: 
bolten Malen den Tag über das Haus. 

Ausrenner, Ausgänger. 

ausretten. Davon fich auch der Feld» 
berr mit dem Kriegäheer hat ausretten und 
proviantiren fönnen, 194, in Nyenftädt 116. 

ausrichten. 1) ein Feſtmahl, einen 
Tanzabend: die Anordnung und Aubes 
reitung der Speifen dafelbft haben. Dieſe 
ganz gew. Bed. ift fehon älter. Mahlzeiten 
und Hochzeiten erbietet fih ein Gajtwirt 
auszurichten, 172. 1780. 304. Bei Grimm 
beift ein Mahl ausrichten: auf feine Koften 
veranftalten. 2) fih, andframen, um eine 
Wohnung zu verlaffen. Kaum hatte fie 
fich eingerichtet, fo muſſte fie fich wieder 
ausrichten. 3) die entlaufenen Leute aus— 
richten: ausliefern, ausantworten, 194, in 
den Ritterr. d. F. €. 145. 

Ausrichter, Ausrichterin, Perfon, die 
für eine Mahlzeit u. dgl. das Nötige ein: 
fauft und zubereitet. A. einer Hochzeit, 
172. 1791. 499; Ausrichter auf einer 
Hochzeit. 

Ausrihtung, eines Echmaufes, Feſtes. 
Die U. der Speifen übernehmen, 172. 1791. 
6. Nie bedeutet es, wie bei Grimm: der 
bei einer Hochzeit od. Kindtaufe angeftellte 
Schmaus, oder die der Braut mitgegebene 
Kleidung und Gerätjchaft. 

ausriehen, eine Blume, ibr durch an 
haltendes Riechen den Duft nehmen. 
Grimm bat dafür abriechen. 


ausriegeln, einen, durch Zuriegeln der 
Thür ausfperren. Gew. 

ausriefeln, vom reifen Getraide, aus den 
Ühren fallen. Gew. Das Korn riefelt aus; 
viel Korn ift ausgeriejelt, 176. 1837. 111. 

Ausriefelung, der Getreidefömer, di 
Getreides. 

ausrieſen, ausrieſeln. Sehr viel Kem 
iſt ausgerieſt; das ftarfe Auöriefen dei 
Roggens. 

ausrießen. Geſprochen und geſchtichen 
für ausrieſen. Das Korn rießte auf dm 
Feldern aus, 176. 1831. 160. 

ausrieften,, ausriefeln. Sehr viel Km 
ift ausgerieftet. 

Ausrieftung, des Koms. 

ausröden. Buſchländer, 193. IL 2. 
1228; Wälder zu viel ausbauen, ausröden 
und verbrennen, 193. II. 2. 1235, das 
Schießen und Ausröden der vögel umd 
Safen, 193. 1. 2. 1236 Auch gegemmartig. 

Ausrödung, von Wald. 

ausröffeln, ft. ausreffeln. Klee mit dr 
Harke ausröffeln. 

ausrohren,, eine Stube. Auögerohtk 
Zimmer, 172. 1812. 12. Gew. 

ausrollen. 1) Wäfche, rollen oder fir 
rollen (auf der Wäfchrofle); 2) mit M 
Kuchenrolle dünn oder fertig rollen. Pu 
rollt den Teig dünn aus; ausgerollter Zr 
Geſchieht das Ausrollen mit mehr Aral 
fo beißt es: austreiben. R 

ausrotten und ausrogen, jl. od. I 
ausjchlafen. Vgl. ragen, rotten, tohen. 

audrogen. 1) aufbören zu ſchneddern 
od. zu niefen. 2) fich, feine Nafe dur 
Echnauben od. Niefen vom Schleim IN 
gen. Noch umedler umd Fräftiger ald aut 
ſchnoddern. 

Ausruf. Sachen im Ausruſe entf 
ausbieten, 172. 1773. 290. In Pant 
wurde neuerlichſt Fleiſch im Aueruf M' 
kauft, was die deutfchen Zeitungiihrtt 
a la cridce nannten. 

ausruffeln, in Unordnung bringen, # 
jaufen. Ausgeruffelte Hare, augeruffeltt? 
Bett. . 

ausrühren. 1) fich, fich hinaus oder PT 
begeben. Ich kann mich nicht ausrübten: 
kann nicht heraus, mich micht vom Pak 
rübren. Schon bei &t 2) im der UM 
Teig mit Milh dünn ausrühren; = 
mit etwas Maffer; einen Löffel 
Butter; Butter, Gier ausrübren. rl 

ausrufcheln, (das u geichärft, dee 
weich oder hart). 1) auseinandermaen. 
zerwülen. Das Bett war ganz au“ 
ruſchelt. Die Kolen in einem Of ge 
einander breiten, auseinander ſchatten S 
Ofen ausrufheln. 2 ſich, ſich be 
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ruſcheln, ſich herausmachen aus dem Bett, 
aus dem Hauſe. 

Ba. leitet es von Rüffel. Es ift aber 
wabriceinlih, dafs wenigſtens in der 2ten 
Bed. das Wort dem lettiihen Wort isru- 
schinaht nadhgebildet ift, vermutlich auch in 
der 2ten. Bal. übrigens ruſchen, rufcheln 
und aufrufceln. 

ausruſchen, (u gefchärft, ſch weich od. 
ſcharf), ausrujceln, 

ausruten, audquäften. 


ausjabbeln , ein Gefäß oder dejjen Ins 


balt, auf ſchmutzige Weije ausleden. 

ausſacken ih, von Kleidern und 
Stiefeln, fib ſackartig od. beutelig aus— 
weiten. 

Audfage, im rig. Rechte, Ausſpruch. 
Die Kinder erfter Ehe erbalten eine Aus» 
fage, d. b. ibr Erbtheil wird beftimmt und 
fiber arftellt. 

ausfalzen, geſalzene Fifche, ausweichen, 
das al; in Wafler ausziehen. So ftarf 
gefalzeme Fiſche müſſen erſt gehörig ausge: 
jalzen werden, bevor man fie bratet. 

ausfamen fi, ſich ausſäen, fich befa- 
men. Dieſe Pflanzen ſamen fich felbft 
aus: fireuen ihren Samen aus und pflanzen 
ſich fort. 

audfauern. Bon ffrofulöfen und ähn— 
lichen Ausſchlägen od. Geſchwüren, gehörig 
beraudtommen. Das Geſchwür mufs erjt 
tũchtig ausjauern, bevor an’s Heilen zu 
denken ift, ipreben einige Arzte Riga's. 
— Hoffm. bat dies Wort in and Bed. 
Bei Grimm fehlt ed. Iſt es übrigens 
nicht eine falihe Anwendung des Wortes 
ausforen, ausjören, oder laſſen ſich auch 
dieſe W. auf ſauer zurüdführen ? 

Ausfaugung. Damit aber dur liftige 
Fündchen (wollen nicht jagen Ausſäugun—⸗ 
gen) der Bedienten, 200. II. 93. 
ausſchaben, fbaben, zerihaben. Gänſe— 
keben, 155. 

ausſchachten, von Pferden, wenn fie 
fiallen, das Glied aus dem Sad hinaus» 
ſchieben. Auch in Deutjchland. 

ausſchalen. 1) ſchal werden. Das Bier 
it ganz ausgeſchalt; 2) von der Erde, von 
ibrer Kraft verlieren. Die Erde fchalt aus, 
wenn fie im Herbſt gepflügt wird. 

andihämen, etwas. Hätte er nicht auf 
öftentliben Gaſſen laufen und das Amt 
ausibämen follen: zu Schanden bringen, 
biamiten, 165. 173. (3. 1669). Bei Grimm 
nur fib ausfhämen. 

ausſchauen, auöfuden. 

ausihanfeln, nicht blos Erde, Schnee 
w. dal., fondern aud einen Drt, einen 
Sojplat. Der Hofplak iſt ausgefchaufelt. 

ausfchelfern. Der Ztein ift ausgeſchel⸗ 


fert: e8 haben fich fchieferartige Etüde 
berausgelöf't. 

ausihiden. 1) eine Magd nach etwas, 
wobin jchiden einer Bejorgung wegen. 
2) Kinder. Man mujs die Kinder aus— 
ſchicken, hinaus ind Freie. 3) hinausſchicken 
aus der Stadt auf ein Höfchen od. in die 
Vorftädte. 4) fleineres Geld aus größerem, 
Bol. ausgeben. 

ausfhieben, fih wohin begeben. Er 
ſchob aus nah Wenden. 

ausfchiffen. 1) verjchiffen. Gew, und 
ſchon in der ältern Sprache. Solches Gut 
ausichiffen, 7; ohne Wrafe ausjciffen 
laffen, willf. Gefepe 148. 2) im Scherze: 
auspiffen. 

Ausſchi ung, —*6 Für jede 
Laſt Weidaſche bei Ausſchiffung derſelben, 93. 

Ausſchiffungsfreiheit. Sieben Laſt Gerſte 
mit der A.: die frei ausgeführt werden 
fönnen, 172. 1795. 408. 

ausfchilpern, 1) fchilpernd überlaufen 
lafjen, übergießen. Geh langſam, du wirft 
die Milch ausjchilpern. 2) 31. oder fich, 
fchilpernd übergehn oder ausflieken. Geh 
iangſam, die Milch wird (ſich) ausichil- 
pern, 

ausfchlabbern, austreiben auf jchlab- 
bernde Weife. 

Ausihlag. Tine gew. Ausdrudsweije 
ift: Rechtens Ausfchlag abwarten, d. bh. 
richterlihe Entſcheidung, 3. B. 172. 1769. 
17. Dft ſteht dafür in bebördl. Anzeigen: 
den weitern Ausjchlag gewärtigen,, 172. 
1768. 167. 

audfhlagen, 1) Zimmer » Wände, he» 
werfen, die Wände mit Kalt oder Lehm 
ausſchlagen. Schon bei Hup. und Ba. 
2) audflopfen. Riſt vor Rift ausjchla- 
gen; jede Rifte etliche Male ausjchlagen, 
107 und 142. An einer andern Etelle 
ebenda heißt ed: Rift vor Rift gut durch— 
fhlagen beim Einlegen in die Bünde, und 
(118): beim Ginlegen jede Rifte qut aus: 
flopfen. St. führt an: Flachs ausſchla— 
gen — fehwingen. 3) Wäfche. Nachdem 
fie gewafchen, wird fie ausgeredt, audge- 
fchlagen und gerollt. 4) ausftürzen. Man 
giebt den Reisdpudding kalt und ausge: 
ichlagen (aus der Schüffel) auf den Tiſch. 
155 und 158. 5) mein Kopf, Geficht, 
Kinn ſchlägt aus, ift ausgeichlagen. Im 
Hochd. dagegen: ich fchlage aus am Kopf, 
am Kinn, bin ausgejhlagen am Kopf. 
Ich babe einen ausgejchlagenen Kopf, ft. 
bin am Kopfe ausgeichlagen. 

ausſchlägig, mit Hautausfchlag behaftet 
oder bededt. 

ausfchlammen, Gräben, von Schlamm 
befreien. 
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ausfhlämmen. Die Pläbe, aus denen 
fie das Trinkwaſſer ſchöpfen, ausſchläm— 
men und rein halten, 199. 16. 

ausſchlauben, Mandeln. Schon bei St. 
Bei Lge ſteht ausſchlauen. 

ausſchleifen, 1) der Pumpenkran bat 
ſich ausgejchliffen. Gin ausgefchliffener 
Pumpenfran, abgenußt. 2) ein audge- 
fchliffenes Federmeſſer, durch vieles Schlei— 
fen dünn und fchmal geworden. Nicht 
daffelbe was abgeſchliffen. 

ausfchleigen. Gin ausgeichliffener Pum⸗ 
penfran, ausgefchliffene Etufen oder Trep- 
pen: ausgefchliffen, ausgenugt. Aus: und 
abgefchlifien von Rädern, nach Bg.: ab» 
genußt. 

ausfchließen. 1) einen Schüler, aus der 
Echule entfernen. 2) das Schloſs bat fich 
od, ift ausgejchloffen, Durch vieles Schließen 
ausgeſchliffen od. unbrauchbar. 

ausfchließend, (Ton auf der 2ten). Das 
ausjchließende Recht haben, allein das Recht 
aben. 

ausfchließlih (Tom auf der 2ten). Das 
vorberg. Diefe Bed. ift bei Grimm nicht 
deutlich. 

ausfhlüßig, ausichlieglich, allein. Aus— 
ſchlüßig berechtigt, 172. 1788. 173. Iſt 
das ü gedehnt? Steht das Wort durch 
einen Echreib» od. Drudfebler? 

ausfhmaden, aufbören zu jehmaden. 

ausfhmaddern, fchmaddernd ausgießen. 


ausjchmeden fih. Wir haben uns ganz 
ausgejchmedt: wir haben von diefer Speiſe 
oder diefem Getränf jo viel und jo häufig 
genofien, daſs wir das Schöne und Piquante 
derfelben nicht mebr empfinden. 

ausfhmeißen, einen Schüler, auswerfen, 
aus der Schule weifen. 

ausfchmerzen, aufhören zu ſchmerzen 
oder. eine Zeit hindurch ſchmerzen. Die 
Wunde muſs erft ausjchmerzen. 

ausfchmieden, 1) durch Schmieden ab- 
löfen. Es ift aus diejem Eifen viel Echlade 
ausgejchmiedet. 2) etwas Hohles od. Ge- 
frümmted gerade fchmieden. 


ausfchmieren, einen, ausprügeln. 


ausfhmoren. U. d. g. Bed. 1) von 
ebratenem Fleifch, den Cal verlieren. Die: 
Er Braten ift leider ganz ausgeſchmort. 
2) bildlih von Menjchen. Bon der Hike 
ganz od. wie ausgefchmort: ausgekocht, 
ausgebraten. 3) von Heufchlägen. Diefer 
Heuſchlag ift durch die Dürre ausgefchmort. 
4) von Meinen Kindern, wundwerden, 
Wundſein erhalten. Das Kind fchmort 
aus; ift ausgeſchmort am Halfe, unter den 
Armen. Hebammen:Ausdrud. Schon Et, 
hat: wie eine Wunde ausjchmoren. 


ausfhmuddern, auf jchmukige Weil 
ausgießen od. verplanticen. | 

ausichmurgeln, etwas; d. vorberg. 

ausihnauben ſich, ſich die Naje aut 
fhnauben. 


ausfchneiden, Vieh, verjchneiden. Schen 
Sup. Bemerkenswert ift die Gonftructien 
mit dem Acc. Ungarn find Leute, welde 
Vieh ausjchneiden. 

Ausfchneider, der Thiere verſchneide 
Schon St. 

ausſchnickern, ausſchneiden, ausſchnißeln 

ausſchnoddern ſich, gemein f. ſich a 
ſchnauben. 


ausſchnüffeln, etwas, nacipürend tm 
fahren. Die Sache wurde gebeim gebaltn, 
er fchmüffelte fie aber doch aus. Grimm 
at ed von Hunden, und erklärt: auf 
püren. Echon Ba. führt es ald land 
Ichaftlich an und erklärt: durchſuchen, welche 
Bed. mir unbefannt ift. 

Ausſchoſs. Der U. vom Ratht, IH, 
in Npenftädt 45, Ausſchuſs. _ 
s AusfhrapsGifen, zum Auskragen. Chen 
et. 
ausfhrapen, ausfragen, ausſchautt 
Schon bei Ba. und Et. 

Ausfhrapfel, (”), das. St. hat Au 


ſchrapliſs. 


Ausſchreibe⸗Geld. Wenn ein Junge au | 
der Lehre los fein will, der foll das A 
zalen, 185. 155. (3. 1669). 

ausfchreiben , feine Hand, durd vice 
Schreiben von jeder Steifheit befreien. Fin 
ausgefchriebene Hand oder Handient 

Ausfhreibung. Die gerichtliche Fir 
und Ausjchreibung eines SHandlungdleht: 
lings beim Wettgericht, 172. 1776. 162. 
Ber Grimm in and. Bed. 

ausfchreien. Sehr gem. ift: fh NM 
Kehle ausfchreien, f. aus vollen * 
und bis zur Erſchoͤpfung ſchreien. » 
habe mir die Kehle ausgefchrien, font 
aber diefe Zänker nicht außeinanderbrindt 
Ebenſo gewöhnlich ift, fich die Kehle nat 
Jemand ausichreien, d. h. ſtark Ari, 
um ihn zu errufen. — Man jpribt von 
einer ausgefehrienen Kehle oder Ef 
durch ftarfedg Echreien oder Singen —* 
dorben. Bei Hoffm. in entgegeogee 
Bed.: durch Schreien entwiceit oder A 
gebildet. 

ausſchüchtern, einen. Bei Et. gie 

ausfchulen, Kinder, ſchulen. Die | 
der waren ausgefchult: fie hatten, ge 
nötig, gelernt, der Grzicher konnte 
Haus verlaffen. Pferde, ſchulen. Ein 
ausgefchultes Pferd. 

ausfhülpern, ausjchilpern. 
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Ausſchuſs, 1) Ausihufshanf, eine Hanf: 
jorte im rig. Handel, entgegengejeßt dem 
Keinbanf oder Rein. Berfauft wurden 
(vom Hanfe) an Rein 1000 Pud, Ans 
ſchuſs und Bais je 500 Pud. 2) Echufs, 
eines Gewächſes, Baumes. Alle Aus» 
ſchũſſe am Stamm wurden abgejchnitten. 

Ausihujehanf, eine SHanfjorte. Der 
Ausſchuſebanf darf nicht würzelidy fein. 
Sem. wird das Wort Hanf weggelaffen, 
und gejprocen von feinem Ausſchuſs u. |. w. 

ausihbütteln, häufig ft. ausfchütten, Einen 
Zad Kartoffeln; fi, vor Lachen. 

ausfhütten. Bed. nie ausgiefen. Nur 
trodne Gegenftände werden ausgejchüttet, 
Aüffige ausgegofien. Wir fihütten Ge- 
treide aus, und aieken Waffer aus. Ebenfo 
verbalten ji vergiegen und fchütten. 

ausſchwappen, ausicilvern. 

Ausſchweifling, ausjchweifender Menſch. 

ausſchwelen, 1) ſchwelend ausbrennen. 
kicht, Holz ſchwelt aus, iſt ausgeſchwelt. 
Pränder ausſchwelen laſſen, verglimmen 
taſſen. 2) beim Schwelen gewinnen. Es 
iſt wenig Thet ausgeſchwelt worden. 

ausſchwenken, ein Glas. 

ausfehen, durch vieles oder aufmerf- 
fames Zeben erfahren, erforihen. Du baft 
immerfort bingejeben: was haft du denn 
ausgeichen ? 

ausfehuen, Rleifh, Fett, von Sehnen 
und Häuten beftien. Ausgeſehntes und 
auägebadtes Nierenfett, 151. Man fehnt 
das Pruftjleifhb aus, 151. Gew, 

ausjein. 1) ih war aus, ich war dünn, 
breing, dick, feft, aut, jehlecht aus: hatte 
einen Stul; ih bin ausgeweſen, zu Stul 
aeweien. Richt in der zukünftigen Form! 
— Die Schlüſſel find aus, ausgelaffen ; 
der Ztiefel, Armel ift endlih aus, vom 
veibe ab. 2) im SKartenipiel. Ich bin 
aus, werde bald aus fein: habe feine 
arten mebr zum Mitjpielen, od. habe 
mic frei gemacht. 3) Das Theater iſt 
and: u Ende; als das Theater aud war; 
and wird dad Theater jein um 9. — Aus 
it der Schmaus, und die Katzen laufen 
nah Sausd. S. über ähnliche Redens— 
arten Grimm unter aus, 9. d. — 4) 
Schweden, die auf Kundichaft aus waren, 
194, in Siärn Nahtrag 12; die aus dem 
Heer feien ausgewefen auf der Dina, 195. 
im rotben Buch 786. 

außen. Grimm jagt, daſs es allein, 
ohne andere Redetheile, nurnoch in höherer 
Mede vorfomme, in der gewöhnlichen da— 
draußen geiprodhen werde. Bei und 
isrehen woir nie draußen, wenn außen fich 
auf das Hufere eines Dinges bezieht. 
Auken ficht das Haus gut aus, d. h. 


äußerlich, an feiner Außenfeite. Draußen 
beißt bier: außerbalb des Haufes und (jelt- 
ner) außerhalb des Landes, 

Außenbleiben,, ft. Ausbleiben. Auf den 
Fall ihres Außenbleibens, 172. 1805. 115; 
nad jeinem A., ebda. 1812. 3; wegen 
langen A., ebda. 1816. 11. Dft. 

außenbleibend. Im außenbleibenden 
Fall, 172. 1779. 330; außenbleibenden 
Falls gewärtig fein, ebda. 1797. 102; auf 
dem (den) außenbleibenden Fall, ebda. 
1781. 177. Im gerichtt. Bel. oft. 

Außenbleibung. Im Aufenbleibungss 
Ser 172. 1780. 323. In gerichtl. Ber. 
rüber oft. 

Außengänfe, Außenfchweine, heißen nad 
Sup. die zur Zucht beftimmten. Es find 
diejenigen, welche auf dem Geböft geben 
oder auf die Weide getrieben werden, im 
Gegenjag zu denjenigen, welche auf der 
Maft fich befinden oder dazu erſehen find. 

Außenplag, Außenfiß, in einem Wagen. 

Außenfhlag. In der Landwirtichaft. 
Jeder Außenjchlag, 201. I. 297; zu den 
Außenfhlägen, ebda. I. 296. Entgegen 
den Binnenfchlägen. 

Außenweide, Hundert Tonnftellen A., 
204. 1. 197. In der Landw. gew. 

außer fih. Außer fich wird nicht fetten 
beiwörtlih. Am Außerfichften war N.; er 
war noch außerficher als die Nachricht kam. 

Außerfaden, nach Hup. ein Faden von 
7 Fuß, der jetzige ruffifche Faden. 

außergildifh. Zwölf Fleingildifche Bürger 
nebft dreien Außergildifchen, 180. IV. 2. 86. 

außerhalb. Gin Commis von aufer- 
halb, Nig. Ztg. 1857. 87. Vom Lande 
oder Auslande ? 

außerftädtifh , außerhalb der Stadt be— 
findlich. 176. 1825. 58. 

außerverhältnißmäßig. Der Preis war 
außerverhältnigmäßig gering. 175. 850 des 
3. 1854. 

Ausfepball, im Billardfpiel, der auszu— 
ſetzende od. ausgeſetzte Ball. 

audfegen, 1) im Billardfpiel, bei Grimm 
fi) ausjegen. Wer jept aus? Wer wird 
ausjeten? Wer hat ausgefept? 2) ver» 
fepen, ein Gut. Schon im älteften und 
neuften Liefl. L. R. (194); ferner in den 
R. R. d. F. €, z. B. 216; 3) hinaus: 
ſetzen. Man kann ſeinen Fuß nicht aus— 
ſetzen: hinaus aus dem Zimmer. 4) ſich 
davon machen. Bal. Grimm unter aus 
ſetzen (letzte intranlitive Bedeutung). Im 
Deutjchland ift diefe Bed. wol faſt unge— 
bräuchlich, bier aber gewöhnlich. Urfprüng- 
lich heißt e8 wol: in Sätzen, eg fich 
davon machen, dann überhaupt: jchnell, 
eilends fih foribegeben. Der Hund jehte 
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aus, und wie ein Pfeil war er fort. Sek 
aus! ruft der Meijter dem Lehrling zu, 
wenn er ihm Eile anbefielt. Faſt dasjelbe 
ift ausfpiden. Zu kurz ausjegen, zu kurz 
fpringen. 5) ausichliefen. Durch den 
größern Bann von der Gemeinjchaft der 
chriſtlichen Kirche ausgeſetzt werden, 193. 
1. 2. 1774. ©. abjegen. 6) oft fl. aus— 
ftellen, anſchlagen. Mittelft öffentlich aus— 
geſetzten Proclama's, 172. 1780. 3. 7) in 
176. 1836. 29. ftebt: fämmtliche Eeefol« 
daten hätten fih ausgejeßt und das große 
Dot mitgenommen: das Echiff verlaffen. 
8) Ziegel in einer Mauer, bervoripringend 
legen, in Geftalt von Rippen z.B. an 
einem Gewölbe. 

Ausfepung. 1) eines Bauenwirts (aus 
feinem Gefinde) wegen —, 183. Dft. — 
2) Berfeßung. Die U. bricht die ſamende 
Hand nicht, da man die Berjepung löjen 
mag. Im älteften lief. L. R. 156, wo das 
neuefte Verſetzung lief't. 

ausfichern , etwas, durch eine fichernde 
Beranjtaltung erhalten. 

Ausſicht. In d. Altern rig. Anz. häufig 
ft. Ausjeben. Der Kerl ift glatter, freund« 
licher und lächelnder A., 172. 1767. 157; 
der Junge bat blaue Augen und eine 


muntere A., ebda. 1779. 214. 
ausfihten, ausſieben. Schon St. 
Ausfiderung ,  ausgefiderter Stoff, 


Schleim, Echleimborke, z. B. in der Naje. 
Wie Ausjchwigung. 

Ausfieblifs, dad und der. Aller durch 
das Sieben beim Empfange der Säfat 
fich gebildet habende Ausfieblijs ; die Reini- 
gung des Ausfieblijs, 139. — Mebl-Aus- 
fieblif8, 172. 1804. 427; Malz» Ausfieb- 
lif6, ebda. 627. — Gew. 

Ausfiebfel, das und der. Den Ausfieb- 
K nad) dem Thurmboden des Eigentümers 
haffen, 139. Ausfiebjel begreift nur das 
Schlechte, durch Sieben zu Entfernende ; 
dad Ausgefiebte aber die gute, durchge: 
fiebte Ware. Gew. 

ausfiefern, was ausfidern, das wir auch 
gebrauchen. 

auöfigen, einen Stul, Eofa, abfiken, 
(obgleich etwas verfch. in d. Bed.) Ein 
ausgejefiner Etul. 

Ausfolden. Hat die Soldaten gekleidet 
und audgefoldet, 195. — Buch 783. 

ausſollen 1) von Hauſe gehn ſollen. 
Soll ſie (das Dienſtmädchen) aus? Ja, 
ſie ſoll aus und auch ganz fort — Der 
Arzt hat verordnet, ich ſoll nicht aus: das 
Haus verlaſſen od. die Stube. 2) zu Stul 
gehen jollen. Ich ſoll zwar, wie der Arzt 
will, jeden Tag aus, aber dazu fommt es 
nicht. 3) der Etiefel, Shlüfel joll aus, 


ab vom Fuße, aus dem Schloſſe; da 
Teuer ſoll aus, ausgelöſcht werden. 
ausfonnen ſich. Econ Et. 
ausipachteln,, ſpachteln, mit paid: 
farbe. Bei Malern. 
ausfpafen, austrodnen. Eine ausır 
ſpakte Tonne. Schon Bo. u. St. Dam 
bildlich, ein ausgejpaktes Mädchen. 
ausſpalten, berausipalten, ein Std 
aus einem Brett. 
ausipannen. 
bob, Spanne. 
audfpeifen, die Speifen zubereiten ın 
austheilen. Sie fpeijt die Leute aud; f 
deren Ausipeijerin. J 
Ausſpeiſer, Gaſtwirt. Man kann je 
Eſſen ebenſo billig haben als bei den ng» 
ſchen Ausſpeiſern, 176. 1834.74. 
Ausſpeiſerin, Ausgeberin, Beſchließerin. 
Haushaͤlterin: weil fie die Speiſung der 
eignen Hofleute und der mit Gallen an 
fommenden Bedienten beforgen mujt. Con 
172. 1772. 122. — In der Ra.: fi jolk 
ald U. geben bei Hochzeiten, bed. dit 
Wort: Ausgeberin, Ausrichterin. 
Ausfpeifung. Die U. der Leute ühr: 
nehmen, die Speifung des Gefinded. ku 
älteres Wort. Cine Haushälterin, de 
Hofmutterei ſowol ald die A. und Dede 
forgung der Küche verftebt, 172. 179.3 
ausfpenden, das heil. Abendmahl. I 
III. 3. 278. 
ausſpicken, ſich davon machen, eilt 
laufen. Der Gefangene fpidte aus, 1 
floh ; der Hund fpictte aus, was er fonnt 
(fo ſchnell er konnte); ſpick aus! ruft MT 
Meijter dem Laufburjchen zu: laufe: — 
Ausfpiel. 1) im Kartenfpiel, da} Aut 
fpiel haben, ausſpielen; 2) das 1. MU 
Xotterie-Auslofung. 4 
ausfpielen, ein Tonwerkzeug 1) w 
vieles Spielen fchlechter machen. 
Glavier ift ausgefpielt, bat fi in Bay! 
Zeit audgefpielt. 2) feltner- einfpik" 
durh Spielen den Ton verbeflern. je 
in Deutfchland. In diejem ©. fommt d 
Wort vor 172. 1792. 490: gut aut“ 
fpieltes Glavier; ebda. 1791. 414; 9 
ausgefpielte Violine, ebda. 178. 561. 


Eine audgejpannte Han 


Ausfpieler, der ausſpielt. We ift Auf 
jpieler? Im Kartenfpiel. vos 
Ausfpielung, einer Lotterie; A. J 


verloſenden Gegenſtände, 176. 133. 

ausſpintiſiren, auf ſchlaue Weiſt 
denken, ausforſchen. Schon L. . 

ausfprehbar. Die erfte €. betont it 
ausfprechbares Wort. Nie brauchet 5 
in dief. Sinnne ausſprechlich. — IM z 
ſprechbar hat den Tom gew. auf Mi" 
legten. 
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ausiprehen, 1) durch ein Ausfpruch bes 
fimmen. Der Bater bat der Tochter 1000 
MR. audgejprohen. 2) fib. Wir müffen 
und auesjvrechen, fpreben um ins Reine 
zu fommen; ich muſs mich mit ihm darüber 
ausiprechen,, s'expliquer. 
Ausfpreder, eines Urteils, 176. 1826. 130. 
ausiprengen, 1) davon fprengen, im 
Galopp davon jagen. Der Reiter jprengte 
(mit dem Pierde) aus. Dann auch auf 
andres Filen übertragen, gleichfam in 
Eprüngen, Sätzen davoneilen, finnähnlich 
dem: ausſetzen. Grimm bat: ein Pferd 
ausfpr., Etender: einen Hafen ausfprengen, 
was Jäger bef. iſt. 
Ausfprengung. Berleumderifhe Aus» 
fprengungen, 150. IIL 3. 68. 
ausjpringen. 1) entipringen. Ein aus 
gejprungener Möndh, 199. 445. 2) eine 
Rat im Knopfloch jpringt aus: die Bes 
fäumung reift aus od. auf; ausgefprunge- 
nes Knovpfloch 
Ausſpruch. Der ideelle Antheil, welchen 
ein Witnwer oder Wittiwe ihren Kindern 
ficberftelen muſs, Ausfage. Die Kinder 
follen von dem Bater durch einen öffent« 
lidben Ausiprud nad Stadtgebrauch abge- 
theilet werden, 89. Dur den Ausipruch 
erbielt fie 20,000 R. 
Ausipruhsgelder, der Kinder erfter Ehe, 
148 und 154. 
ausiprüben. Wiewol man zu diefen 
Zeiten dieſes Wort (Berbrecben d. beleidig- 
ten Majeftat) gar oft ausſprühete, 180. 
III. 2. 659. Wenn dies Wort nicht ftehet 
für: ausjpürete. 
ausfpuden, Geld, audzalen. — Er ift 
der ausgeſpuckte Bater: ihm ähnlich wie 
em Tropfen dem anderen. 
ausfpülen fich, fih den Mund jpülen. Gew, 
ausftaffiren. Gew. Schon 87: ausge: 
Hafnrette Gebänge. 
audftafern , jib die Zähne ftafern od, 
durch Stakern beſchädigen: ausftochern. 
ausſtämmen, ausmeißeln. 
ausſtänkern, aufhöten zu ſtänkern. 
ausſtapeln, aus einem Orte, Bote heraus 
nehmen und aufſtapeln. Iſt das Holz 
ſchon aursgeſtapelt? 
austtärfeln , ſtärkeln. 
ausitauben, 1) epousseter, audftäuben ; 
2) a1, was d. folg. Die männlichen Kätz⸗ 
chen ftäuben bei ihrer Reife ein gelbes 
Mehl aus. 3) diejed ging tapfer fort, 
dafs Die Funken oben (auf den Wällen) 
ausftäuben thäten, 197, Nyenftädt 81: 
foben, iprübten. 
ausftäuben, vom blühenden Getreide, 
den Eamenftaub verlieren. Das Korn 
wird dur den Wind audftäuben. 


ausftechen, 1) Apfel, mit dem Kernborer. 
Ausgeftochene Äpfel, vom Kerngehäufe ber 
freit. 2) im Kartenfpiel, an od. ausfpielen. 
3) eine Nadel, fie da, wo fie eingeftedt 
war, berausziehn. Ich habe die Nadel 
ausgeftochen ; * ich ſie wieder einſtechen? 
4) eine Dachpfanne im Bodendach ſchräg 
einlegen, um Licht und Luft hineinzulaſſen. 
Bei Maurern f. ausſtecken. 

Ausſtecher, 1) Ausſpielender, im Spiel. 
2) Kernborer für Apfel. 

ausſtehen, hervorſtehen. Das Haus 
fteht etwas aus, vor dem benachbarten, 
Große ausftehende Augen, bervorftehende, 
172. 1768. 32 und 1769. 108. 

audftehlen. Ihm ift aus dem Zimmer, 
aus dem Wagen das Yelleifen ausgeftohlen : 
geftoblen. 

ausjteifen , Durch Wajchen die Steifheit 
nehmen. Gefteifte Leinwand 5. B. 

Ausfteigebrett, bei Schiffen, Fallbrett. 

ausfteigern, Sachen, auf dem Berfteiges 
rungswege verkaufen. 

ausftellen 1) etwas an etwas. Ich habe 
daran nichts, allerlei auszuftellen ; ich hätte 
das an diefem Werke auszuftellen. — Nie 
fprechen wir wol: Mängel an Jemand oder 
an etwas ausjtellen, und verftehn dies Wort 
nur dann, wenn es die Wörter nichts, 
etwas, allerlei vor fich hat und an darauf 
folgt oder fich denken läſſt. Sehr gew., 
durchaus nicht veraltet, und gewählter als 
ausjepen, welches auch auf Verſonen be: 
zogen wird, 2) verjchieben, ausſetzen Sol—⸗ 
ches bis auf eine bequemere Zeit ausftellen, 
193. II. 237. 

Auöftellerei. 1) Waren-Ausftellung in 
verächtlihem Sinne; 2) tadelnde Bemer« 
fungen. 

usftellung. Ich habe daran feine Aus- 
ftellung zu machen: nicht? daran auszu— 
ſetzen; feine Ausftellungen waren grundlos 
(tadeinde Bemerkungen). 

Ausftih 1) im Kartenfpiel, Anftih, Ans 
jpiel. Wer hat den Ausſtich? wer jpielt 
aus? 2) Berdrängung. Das war ein 
herrlicher Ausftich : der wurde prächtig aus— 
gejtochen, supplante. 

ausftinten, aufhören zu ftinfen. 

ausjtöbern, was ausftöwern, nur feltner. 
Auch in der in Deutjchland üblichen Bed, 
von ausjchnüffeln. j 

ausftopfen, ausbefjern mit der Etopf- 
nadel. 

ausſtowen, ſtowen. Sie hat das Fleiſch 
gut ausgeſtowt; 2) durch zu vieles Stowen 
an Eaft und Kraft verlieren. Das Fleiſch 
ift ganz ausgeftowt ; alle Kraft des Fleifches 
it ausgeſtowt. 

ausftöwern, ein Zimmer, deffen Wand 
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und Dede von Staub, Spinngewebe mit 
dem Gtöwerquaft reinigen. Bei Hoffm. 
ift ausftöbern. 1) ungew, f. ausftäuben, 
vom Staube reinigen ; 2) durch forgfältiges 
Suchen auffinden. Bei Grimm baben die 
W. ausftöbern, ausftäuben und ausjtäus- 
bern gleiche Bed.: auffpüren und den 
Staub ausfchlagen, und die bezüglichen 
Beifpiele werden zufammengeworjen aufges 
übrt. 
audfträmmen, einen Querl, der einge 
laufen ift, ausdeinanderziebn, daſs er feine 
Eträmme verliert. 

ausjtreichen 1) eine Badjorm, innen ber 
ftreichen, mit Butter. Der Rand der Echüfjel 
mufs mit Butter ausgeftrichen werden ; 
eine mit Butter ausgeftrichene Form, 158 
und 155. Man ftreicht die (aufgejchnittne) 
Gans mit der Farge aus, 155. 2) beim 
Nähen: eingezgogene Falten mit der Nadel 
in die gehörige Richtung bringen. Ic 
babe nocd nicht ausgeftrichen, jagen die 
Frauenzimmer. 3) ein Zimmer Hier 
nicht gleishbed. mit anftreihen, Im allen 
den von Grimm unter 2 angeführten Stel» 
len gebrauchen wir nicht ausftreichen, fon« 
dern anftreichen, fehmücten, färben. Aus» 
ftreihen gebt bier nur aufs Innere eines 
Raumes. So jagt man: ein Zimmer aus— 
fireihen, und ein Haus anftreichen; ein 
Zimmer audftreichen und eine Zimmenvand 
anftreichen ; ein eifernes Rohr (im Innern) 
ausftreichen, und (von außen) anftreichen. 
Das einfahe Zw, ftreichen bez. ſich auf 
beide Fälle, 

ausftreuen, eine Puddingform, inmwendig 
beftreuen. Die Form wird mit Butter 
ausgeftrihen und mit NReibbrod gut aus- 
geftreut. Eine ausgeftreute Form, 155 und 
158. — Gin Zimmer, d. b, die Diele be: 
fireuen mit Sand, Grünftraud. 

Ausjtreuer, eines faljchen Gerüchts, 172. 
1815. 17. 

ausftubben, ein Etüd Landes, von 
Etubben befreien. 

ausftudern, Eich einen Zahn ausftudern 
auf bolprigem Wege: dur die ftoßende, 
ftudernde Bewegung ausbrecen. 

‚ausftüdern, ausbrödeln. — Nicht aus- 
ſtückeln oder zerftüdeln. 

ausftülpen, audftürzen. Man fiülpt 
die Formen aus, 155. 2te A. 137; man 
ftülpt den Gallert aus, 155. ©. 93. 

ausftumpfeln, in Etumpfel fich verwan— 
dein. Die Zähne find ibm ganz ausge 
ftumpfelt, ausgebrochen. 

austäfeln, ein Zimmer, vertäfeln. 

Austäfelung, Belleidung mit Tafelwerk. 

austanzen, durch Tanzen vericheuchen, 
feine Sorgen, feine Müpdigteit. 


ausfträmmen — austreiben. 


austaufhen, im Schachſpiel, tauiden 
oder wechjeln. 
Auſterkuchen, 172. 1821. 2. 
Austhor. Died Haus hat ein Austber. 
Hinterpforte zum Hinausfahren. 
austhränen , aufbören zu tbränen, Du 
(gereizte) Auge bat ſchon ausgetbhränt, 
Austiefung , des Fahrwaſſers, 172. 150. 
128, 
austocken, Wolle, Seide, durch Krapı 
mit einer Tode reinigen , ausfämmen. 
austollen ſich, ausdollen. 
Austracht, die. Bis zur A. der Caden: 
Austrag, 195. in Henning Gbr. 21 
Austrag. Bei Grimm männlid. a 
rothen Buch (195) ©. 766. findet es Mid 
weiblih. Bis zur Al. der Sachen. 2) ein 
Gutes, Ertrag, Schon St. 
austragen 1) Briefe, Zeitungen. Die 
Zeitungen find ſchon ausgetragen werden 
von den Mojftillonen wumbergetragen, \N 
die Häufer gebracht ; Kleider, Stietein, be 
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quemer machen durch bäufiges Zraat 


und gewifjermaßen vertragen. Man ma 
Kleider, Stiefeln fchnell aus, wenn ma 
fie nicht ſchont. 3) Kleider für Jana 
oder von Jemand. Gr trägt die AM 
für ihn oder von ihm aus, d. h. leiht m“ 
ihm und trägt fie ftatt feiner, verträgt 
Austräger, Boftillon, der Briefe, 3 
tungen in der Stadt umberträgt. 
Austragung, bei den Echornfteinfeat- 
bervorragende Steine an einem Theile N 
Echorniteins. J 
austrakeln 1) den Reihſaden augzehe 
2) aufhören zu trakeln. 
austrampeln, 1) eimen Lehrer, durd 
Trampeln ibn veranlaffen ſich zu enlem?! 
aus der Schulftube. 2) fidh, ſich ventin, 
fich austollen, fich durch Bewegung hart 
Ach ſchige die Knaben aufs Land, fd * 
zutrampeln. 
audtraraen (Ton auf der 3ten), IR" 
mit Hallo hinausgeleiten. 2) ehwad, I 
pojaunen, austrompeten. A 
austreiben 1) einen Ausſchlag, au « 
Haut hintreiben. Der Arzt gab ihm 17 
Medicin zum Austreiben. 2) Vriantwen 
Der ftärker ausgetriebene Nachled. 3) + 
mit der Kuchenrofle ausrollen. N) = 
gew. hieß bis vor Kurzem: * Bauern ge 
treiben zur Arbeit, zu einem Zaltut, © 
wenn fie Vieh wären. In den liefl. * 
von Gadebuſch (180) findet ſich biefe A 
weije oft.» 3. B. Die Bauern zu 38 
benötigungen austreiben laſſen. DM 
rendator foll zur Löͤſchung des Brut 
das ganze Gebiet austreiben, 193. 1 
1207 ; wie oft die Bauern zu Tallus au 
getrieben werden, ebda. II. 2. 1268. 


Austreibung — auswärts. 89 


ZAudtreibung, der Kübe auf die Weide, 
172. 1834. 18. Bgl. Grimm. 

austrennen, ein Kleid, audeinandertren« 
ner. Ausgetrenntes Kleid, auögetrennter 
Dat, 172. 1803. 520 und 176. 1832. 150. 

austreten, durch unvorfichtiges Auftreten 
amörenten, fib den Fuß. 

Austrift, die, Weg, auf dem das Vieh 
ausgetrieben wird, 3. B. aud dem Guts⸗ 
kkofe durd die Hoföfelder zur Weide. 

Austrittihein eines Bauern: Bejcheini« 
gung, daſs er jeine Gemeinde verlaffen 
fann und bat. 

austrommeln, einen, durch Echellen od. 
Boden an jeiner Thür während der Nacht 
aus den Federn bringen. 

austrumpfen, 1) aufhören zu trumpfen ; 
2) Jemand, ibn zwingen alle Trumpfe 
nacheinander auszufpielen; 3) Iemand, 
abtrumpien. 

austihutihen , (”), ausjclafen. 

austujhiren, eine Zeichnung, austufchen. 

ausüben. Ale und jede Strafgelder 
mögen durch gebürlihe Grecution ausge— 
über werden, 193. 1. 813. Nach Budden- 
brock: eingetrieben. 

ausulen,, übermäßig auspugßen. Gew, 

ausverbieten,, verbieten das Haus zu 
veriaften. Ich werde ihr (der Magd) nicht 
ausperbieten ; verbiete, verbot ihr aus. 

auöverdingn. Die Matrofen haben 
fich auswerdungen: haben ſich verdungen 
anf einem andem Echiffe, verlaffen den 
frübern Dienft. 

ausöverlangen, 1) verlangen von Haufe 
acbn zu Dürfen. Sie verlangt jeden Tag 
aus. Zuweilen mit ſich. Sie verlangt 
ich alle Tage aus. Gin beftändiges ſich 
Yusprrlangen, fih Ausbitten. 2) verlangen 
auf den Ztul 3) wünjdben etwas aus⸗ 
ıubebalten, ausbedingen. Gr verlangt gar 
u viel für fib aus. 4) Geld, Scheide⸗ 
möünze: verlangen, dafs man auögebe. Gr 
verlangt 20 Kop. aus; verlangt nody aus: 
will, dafs ich ibm noch mehr heraus» oder 
surüdfgebe. 

ausverleiben, Bücher, Geld, verleiben. 

ausverfuhen. Der edlere Ausdrud f. 
ausprobiren. Das ift ausverfuht: durd 
die Erfabrung ald bewährt erfannt. Eine 
FAlaſche Bein, ausproben. 

Ausverſucherin. Das ift auch fo eine 
Ausperjuderin, die in verjcbiedene Buden 
acht, zum zu erfahren, wo es am Wohl« 
feilfter if. 

auswifiren. Zum richtigen Ausvifiren, 98. 

auspomiren, fehr gem. f. ausbrechen, 
Dur; Erbrechen entleeren. 

auöwaben, Bienenftöde L. ö 

auswachſen 1) fich, zur rechten Größe 


erwachſen. 


Sie wählt fi hübſcher aus, 
als man hätte glauben jollen. 2) von 
einem bewachjenen Finger, zur Reife kom— 
men, ausſchwären. Ein bewachjener Finger, 
jagen einige, muſs erft auswachfen, bevor 
man ihn ſchneiden kann 3) zur Entitel- 
lung, zl., mit fein. 

auöwaden, binauswaten. Cie wären 
mit einander eingewadet, fie müfften mit 
einander auch auswaden, 195, rotbes Buch 
7111. 

auswähren, zu Ende währen. Das 
Fieber mufs feine Zeit auswähren. Schon 
St. Bei Grimm nur eine Etelle aus 
Haller in and. Bed. 

auswärmen. A. d. g. B. 1) die Wärme 
verlieren, ausfüblen. Das Zimmer ift 
durch das viele Lüften ganz ausgemwärmt. 
2) fich, fi wärmen. Auswärmen magit 
du dich bier, aber bleiben fannft du nicht, 
176 1825. 95; er bittet um die Erlaubnifs 
fih auszuwärmen, Graf Mellin in 166. 
18. 151. 

auswarten, 1) aufhören zu warten. Ich 
babe ausgewartet, babe genug gewartet. 
2) ein Kind, auspflegen; 3) ſich, beim 
Warten die Geduld verlieren. Ich babe 
mich ausgewartet und gebe fort. 

auswärtig. Der auswärtige Mann, der 
fremde Mann, der fremde Kaufmann. In 
diefem Einne häufig in den Verordnungen 
für die verjchiedenen Handelsämter. Zu 
defto mehrerer Erkenntniſs des auswärti— 
gen Mannes, 109. — Cine auswärtige 
Reife unternehmen, 172. 1794. 57. 

auswärts, ald Beiwort. Grimm führt 
eine Stelle aus Goethe an, in der das 
Nebenwort auswärts als „kühn gewagtes“ 
Beiwort gebraucht wird. Wahrſcheinlich 
aber fand Goethe das beimörtliche auswärts 
in der Voltöfprache feined Landes, ebenjo 
wie es bei und gew. ift. In den ruſſ. 
Dftfeeprovinzen werden überhaupt viele 
Nebenwörter und fogar Borwörter zu Bei- 
wörtern, wie das im Hochd. (od. in Deutfch- 
land überhaupt?) nicht üblich oder wenig— 
ſtens nicht erlaubt if. In der alten griech. 
Sprache galten folhe Wendungen für vor— 
züglich; befigt die eigne Sprache diefelbe 
Gebrauchäwerje und dadurch gewiſſe Vor— 
theile, jo fönnte man fragen, warum man 
fie in der Schriftfpradhe nicht geftatten 
wolle ? 

Mir ra fehr gewöhnlich: auswärtſe 
Füße; ſolch' oder ſo auswärtſe Füße ſind 
unnatürlich. — Wir gehen noch weiter und 
ſteigern. Seine Füße ſind auswärtſer als 
die meinigen; auswärtſere Füße als die 
ſeinigen; die auswärtj’ften (ſprich aud- 
wärts’ten) Füße, die ich je gejehen babe. 


90 auswaſchen — auswünſchen. 


ftop, grub, Stap: dagegen Grab, Trab, 
grob, Grobheit, Lob, Begräbniſs, Schub, 
wie Grapp, Trapp, aropp, Groppheit, Lopp, 

Ebenſo beiwörtlid wird einwärts ges 
braucht. 

auswafhen. Bon Cal; ausgewaſchne 
Butter, von Salz durch Waſchen befreit, 158 

auswechfeln, ein Treppenloch in der 
Balfenlage. 

audwedeln, liegen aus einer Stube, 
mit einem Wedel entfernen. 

ausdweden, ausjäten. Aus ausweten. 

auswehen. 1) der Heubaufen ift jetzt 
troden ausgewebt, durch den Wind troden 
eworden. 2) wie auspuften, ausblaſen. 
er beftändige Nordiwind hat den Roggen 
ausgewebt. Echon Et. 

ausweichen, entweichen. Nebft den aus— 
gewichenen Räbten, 194. Nyenftädt 104: 


aus der Etadt entwichen. — Ein ausge— 
wichener Echuldner, 148. 
ausweichen. Als 3. Zw. anjuführen. 


Reibbrod, welches in Schmand ausgemeicht 
bat, 155 und 158. Die Häringe find ganz 
ausgeweicht; die Etiefeln find durd die 
Näfte ausgeweicht. 

auswerfen, 1) eine Mauer, bewerfen, 
durch Bewerfen füllen; ein Zimmer, be 
werfen, ftufaturen. Das Zimmer ließ ich 
auswerfen, es wurde ausgeworfen. 2) einen 
Schüler, fortjagen. Pal. Hoffmann inf. 
Wörterbuch. 3) Die Erbfen wurden durch 
das Auswerfen vom Safer gejäubert, 224. 
1826. 16. 

ausweten, feltner ald auöweden. St. 
bat auäweeten. 

auswettern 1) an die freie Luft brin» 
gen, auslüften, Kleider, Bettzeug, Pelzwerk. 
In diefer Bed. auch bei &t. 2) fich, von 
Bienen: die Bienen wettern ſich aus, ft. 
wittern fib aus 3) fib, an die Luft 
gehn. Echon Bag. 4) Jemand auswet- 
tern, binausftoßen, binauswerfen, mit 
barten Worten fortjagen; eine Fenfter- 
fcheibe, ausjchlagen, auswerfen. 5) Gade— 
bujch erklärt (151) tempestate perire, von 
Steinen, Mauern. Noch jegt: die Ziegel 
find audgewettert. 

auswinden. Darauf haben fie ihm den 
Nabel aufgejchnitten, und ibn fo lange 
um den Baum gejagt, bis er feine Ein» 
geweide um den Baum ausgewunden und 
niedergeftürzt ift; 194, Nyenſtädt, 11. — 
Eine Bleiwinde, zum Auswinden des 
Benfterbleis. Bei Gläfern. 

auswindigen, Getreide, windigen. Echon 
et. 

Auswindigung, des Korns. 

Auswinterung. Vieh zur A. geben. St. 

auswirtſchaften, 1) aufbören zu wirt 


ſchaften. 2) berauswirtichaften, durch aut 
MWirtfchaft gewinnen. Gr bat lange anf 
dem Lande gewirtjchaftet, und doch nicht 
audgewirtfchaftet. 3) fich durch fünlente 
Wirtſchaft zu Grunde richten. Gr wid 
bald ausgewirtichaftet haben. 4) in In 
ordnung bringen, aus einander reifen. 4 
wirtjebaftete mein Bett ganz aus, dan 
ib warf mich von einer Seite auf di 
andere, fo unrubig fehlief ich. Die Sunk 
haben den ganzen Hof auägewirtjbaft, 
ausgeradert (ungefähr!). 
Auswiſch, der, ein Wifcher, Permi 
Auswifche geben, Ba. und Hup. Dat 
ein Auswifh! Das kommt auf an 
heraus, ift einerlei. , 
auswittern. Gadebuſch (151) erflat: 
Kleider, Bettzeug, Pelze in freie Luft drin 
gen, um fie vom Winde durchiehen ji 
laffen: auswettern. = 
auswohnen, feine Zeit, jein Jaht, WW 
Miete, d. b. fo lange wohnen, bie ne WM 
find. Man fagt Auch: auswohnen Haider 
Gr will oder bleibt fein Jahr anöwehnt 
auswollen 1) von Haufe geben wol. 
Meshalb wollen Sie aus? fragt man m 
Dienftmädchen,, und fie antwortet: id 
wollte nun wol aus; da Cie abt.. 
Gew.; 2) zu Etul wollen. Rillft du au! 
— Gine Frage an Kinder und Emvadit. 
Nein, ich will micht aus. Ich will ar 
ruft ein Kind der MWärterin zu. 9) M 
Stiefel, Schlüffel will nicht aus, vem Buß, 
aus dem Echloffe. 4) ausverlangen. = 
will die Ködbin? Cie will Lutter au 
verlangt Butter zur Zubereitung der SPIN- 
5) ausbaben wollen, Hleineres Gt as 
Reftbetrag aus größerem. Bel 
Kupfer od. Eilber (Geld) aus! 
Auswrafe, die, für ausgehend Butt 
Man unterfcheidet Gimvrafe, Aus 
und Nachwrake. ' 
auswrafen, flache, Hanf u. dl © 
ſchlecht ausjciefen. Daſe die Bat 
bändler den von einer beftimmten · 
ausgewraften, als fehlecht befundenen! Ind 
wiederum zur Wrafe geben, 176. 191 © 
auswuchern, (”), ‚wuchernd Mb aus 
breiten. Reſeda liebt auszuwudem 
Auswucht, die, bauchiged ſich gemet 
neigen. — 
auswuchten, ſich, (9), ſich hetauenn 
ten, ſich mit einer bauchigen Bär 
berausgeben. Der Zaum hat fib af 
wuchtet. ame 
auswünfchen, 1) Jemand aus dem > ' 
mer fort wünfchen. Ich wünfde ion 
zu allen Teufeln. 2) fich, wünſcen * 
Haus verlaſſen zu dürfen. Beſonders 
Dienftboten. Ich winfehte mich nun " 


en ei 


Auswurf — B. g 


Geute aus, anäbige Frau. 3) was aus 
wollen, Ar. 5. 
Audwurf, ft. Entwurf, jollen viele Liv« 
Länder jagen, nad Gadebujd (151). 
auswurfeln, worfeln, vanner. 
YAuswurfihaufel. 
auswürgen, berauswürgen!, durch ans 
baltendes Würgen berausfördern, einen 
SAnoden aus dem Schlunde od. Magen. 
ew. Bei Hoffm. feblend, bei Grimm 
nur in der übertrag. Bed. — Gr wiürgt 
feine legten Kräfte aus, bei jehr beftigem 
MPürgen; er würgt rein feinen Magen aus, 
d. b. woürat jebr beftig, als wenn das 
Inmerjte ſich berausfebren wolle. 
auswüiten, im Innern vermwüften. Die 
Etadt ift ausgewüſtet. Auch in der Gräfin 
Sabn-Habn Reiſebrieſen, II. 284. 
aus;aden, Zaden einjchneiden mit einer 
Schere, Meſſer, Kuchenrad. 
Ausziehbett, Ausſchiebbett, Gew. Rig. 
Zts. 1855. 212. x 
ausziehen 1) hinausziehen zum Som—⸗ 
meraufentbalt, von der Stadt aufs Yand. 
Sind Sie jbon ausgezogen? ich ziehe 
beute aus; ich werde bald ausziehen. Sie 
find im Auszieben: ziehen eben jekt aus. 
Die früh Ausgezogenen, die früh zum 
Zommer aufs Fand zogen. — 2) im Kar- 
tenipiel, Schachſpiel, auöfpielen. 3) vom 
Thee. Der Thee ift ganz ausgezogen: bat 
zu larıge gezogen und ift dadurch widrig 
von Geſchmach Der Thee zieht gut aus: 
bat viele Beitandtheile, die fih dem Waſſer 
ſchnell mittheilen; der Thee wird ausziehn, 
wenn er nod länger auf der Theemaſchine 
bleiben wird: fein Arom verlieren. 4) Man 
ihmeidet geräucerten Lachs in Meine Scheib> 
ben, und läfft fie in etwas Milch aus: 


ziehen, 155. ©. 175 der 2ten Aufl., ft. 
weichen, das Salzige und Rauchige vers 
lieren. Gbenda ©. 155 und 190, und 
öfters. Vol. Grimm unter ausziehen 7 u. 
12. 5) von Ofen, Küchen, Stuben. Diefer 
Dfen zieht jehnell aus: wird bald falt, da 
er durch den Spelt fchlecht gefchloffen ift; 
ein Zimmer zieht fehnell aus, wenn Zug 
gemacht wird; die Küche zieht fchnell aus, 
wenn die Klappe ungejchloffen bleibt. 6) 
davon eilen, bei Grimm nur von Thieren. 
Hier gewöhnlicher von Menfchen. 

Auszieher, Ausjpielender, befonders in 
Prettfpielen. 

Ausziehtag, Tag, an dem man aud 
einem Haufe, dad man bisher bewohnt 
hatte, fortzieht, oder Tag, an dem man 
zum Sommer auf ein Höfchen binausziebt. 

Ausziehtifch, Tifch zum Auszieben, wo— 
durch er länger oder kürzer geimacht wer: ‘ 
den kann. 

Ausziehung, einer Wurzel, in der Mas 
thematif. 

auszinken, mit Zinfen verjehn. 
gezinkte Tifchlerarbeit. 
und bei Et. 

Auszögling. Auszöglinge aus dem höch— 
ften Norden: Bölter, die vom höchſten 
Norden herkamen. 

Auszug. 1) im Damen» und Schad)- 
fpiel, auch in einigen Kartenfpielen: erfter 
Zug. Ebenſo wie ausziehen etwas ver: 
fchieden von Anzug und anziehen. Dad» 
jelbe gilt von ausſpielen und anfpielen. 2) 
Perfpectiv mit 3 Auszügen, 172. 1796. 237. 

auszwicken, Spalten in einer Mauer, 
durch Kleine Zwidfteine füllen. Schlechte 
Dachfteine verbraucht man zum Auszwicken 
von Mauern. 


Aus: 
Bon X. angeführt 


3 


Diefer Buchſtabe wird nie mit p ver» 
wechielt,, ebenfomwenig wie p mit b. 

Ztatt des Anlautes b hören wir nur 
p ım folgenden Wörtern: Banier, Bardhent, 
batıa, Baufe, baufen, Bausbade, baus— 
bädia, Bieze, Biezchen, Bobo, boden, 
botftern, Bolfter, Boſſe, Boſſenſpiel, boj- 
fierlich, brägeln, braſſeln (praſſeln), braſſen 
raſſen), Buckel (Rüden oder Rüdenfrüms 
mung), budlih, Budel, büf, Bufbohne, 
Süfrer: , buffern, Bunze (j. Grimm unter 
“), burr, burren, Burzelbaum, burzeln 
und buben (putzen). 

Ya den folgenden dagegen immer b, und 


nie p: babbeln, babbern, Burſch, ſchlab— 
bern, Bubbel (fl. Buppel), labbern, knib— 
bern und viele andere. 

In noch andern hörte man noch zu Hu— 
pels Zeit b, wo jebt nur p. zu hören ift. 
Co führt Hupel auf: Baffel oder Baſtel 
ft. Bastel, Budel (Paudel) ft. Pudel oder 
Paudel, Bilz ft. Pilz, brall ft. prall, Brat: 
ben ft. Pratchen, blinkern ft. plintern, 
bruften ft. pruften, buften ft. puſten. — 
Als Auslaut fpriht man es, bei vorber: 
gebendem langen Selbftlauter wie p, bei 
vorhergebendem kurzen wie pp. So lauten 
die Wörter bob, ftob, grub, Stab, wie hop, 





92 Ba — Badbled. 


Begräppnifs, Schupp. Im Wort Grobbrod 
lautet e8 wie doppelte® bb: Grobb »brod. 
Eine Berdopplung des b, welche im 
Hochdeutſchen fehr felten ift, findet ſich im 
kivländifchen Deutſch häufig. So in ſchab⸗ 
big, ſchwabbeln, quabblig, frabbeln, krib— 
bein, Kribbeltopf, Stabbe, Stubbe, lab» 
bern, Mabbern, anabbern, Bubbel, fnib- 
bern, fchrubben, dDobbeln, Dobbler. Nicht 
—* haben dieſe Wörter mit doppeltem 
eine etwas andere Bedeutung, als die— 
jenige ift, welche fie mit einfachem b oder 
mit pp befißen. So ift fFlabbern, nicht 
dafjelbe was klappern, grubblig nicht das» 
felbe was grubig u. ſ. w. Ganz ähnliche 
Verhältniſſe fommen bei d und 8 vor. 
Ba oder bah. Dem franzöfiichen bah 
anz gleichfommend, und demjelben höch— 
Hens nachgeahmt in der Echreibart (bab). 
Ba, was fann er mir thun?! d.h, ich 
mögte doch willen, was er mir anhaben 
fann. — Im rothben Buch (195) ©. 759. 
findet fih folgende Stelle: Hat der Erz 
biſchof fie ſchweigen heißen und mit Ba» 
baba gefpottet. — Wenn, wie anzunehmen 
ift, dieſes Bababa gleich ift dem jekigen 
ba ba, jo mögte die angeführte Stelle die 
ältefte bis jebt angezogene fein. Friebe 
a 96. Schreibt diefe Stelle: Baba! Ba! 

a! 

bä, in der Kinderfprache, ſchlecht. Mama 
ift bä, Papa ift pai (gut). 

Babblerfche, die, ft. Babblerin. In Aachen 
Baäbblerfche. 

babblih, ſchwatzhaft. 
Perfon. 

Babchen, das, geipr. Bappchen. 1) ein 
Fuß ⸗Knöchelchen vom Kalbe od. Lamm, 
Bidel. Sodann 2) das Epiel, zu welchem 
die Fußknöchelchen des Kalbes benußt wer⸗ 
den, Babchenfpiel. So fagt man: Bab- 
hen jpielen; im Babchen ift er Meifter. 
In Aachen beift dies Spiel fpielen: köte, 
holl. foten, bei Grimm bideln od. knoͤ— 
ein. Ruſſiſch. 

Babchen, das, (”), 1) Meines Kindchen, 
ne babe; 2) ein Feines fcharlachrotheg 
Erdkäferchen. 

Babchenſpiel (ſpr. Bappchenſpiel), bei 
Grimm: Bickelſpiel, in Aachen: Kötchens- 
fpiel (161). 

Babchenfpieler, Bidelfpieler. 

Bad. In den ältern livl, Schr. findet 
man ald Formen dieſes Wortes Bach, 
Bade, Bäche und Beche, und daffelbe 
faft durchweg weiblichen Geſchlechts. So 
bei Hiärn (194) im Nachtrag ©. 10: in 
der Etauſchen Bache; ferner bei Nyenftädt 
u. ſ. w. Letzterer hat e8 ©. 5 auch männ« 
ih: der Bach. Ebenſo war der Em- 


Gine babbliche 


bad früher weiblichen Geſchlechtz. ©e 
fagt Nyenftädt (194) 53: Dörpt an da 
Embache; in 199 (aus der Mitte vd 
vorig. Jahrh.) fteht: die Bache von Pemax 
bis an Fellin hinauf, ©. 445; Reinigung; 
der Embahe, ©. 445; die Gmbab, & 
444. Geumern (200) ſchreibt durchweg de 
Bäche. Gutslaf handelt in einem 164 
zu Dorpat erjchtenenen Werfchen von „M 
beilig genannten Bäche Wöhhanda.” Hupl 
(156) meinte, Bäche ft. Bad jei in im 
land eine Berwechfelung mit der —2— 
fachen Zahl. Es iſt aber wenn nicht nm | 
ftanden aus dem plattdeutjchen Bek, je 
eine Übergangsform zu dem hochd. It, 
Noc gegenwärtig it hierſelbſt das Bar: | 
der Bad) vielleicht nur eim der gebildein 
Glafje angehörendes; bei Riga jpribt un 
druckt man noch jept: die Jägelbäche 
der Fägelbah, und der Umgebildete in 
Dorpat jpricht noch gegemmärtig die Em: 
bäche od. ſchlechtweg die Bäte ſ. Em 
bad. (Hiergegen ſcheint übrigens ein 
Bemerkung zu jtreiten, die ſich ım „W 
lande 1847. 865—866 findet: wollte at 
Jemand behaupten , dafs die Domatalı 
ftatt Bad) die Bäche fagten, jo wär Wi 
ungereimt.) —— 
Weitere Belege aus neuern Schriften ſh 
Die Mitauſche Bäche, 172. 1782. #9 
längft der Bäche (in Schloch, ebda 1® 
298; das Gut hat ergibige wilder" 
einer Bäche, ebda. 1803. 464; an M 
Bäche (in Bernau) ebda 1804, 29. (at 
auch: in unfrem Bache, wie wir den Br 
nauflufs nennen 176. 1824. 61); 
Bolderaa od. fog. Kuriſche Bide, 1 
1824. 16 u. 81. Einige im Riga nenne 
die rothe Diina (Kühl: od. Sodegrahen) 
die rotbe Bäche. — 
Ob die Mi. Bächen auch in Al 
vorfommt, laſſe ich dahin geftellt, bit* 
fand ich nur Belege dafür aus KU, 
wo das Wort Bache noch gewöhnt 
fcheint als in Livland. Pol. 176. IM 
46 und 1834. 3. > 
In 172. 1784. 270 und 294 fehl: II 
Überfahrt über die große Bad Ki © 
Stadt Schlo anlegen, und nah HUT 
wärtig gibt ed eine Schwarzbad I u 
land, wie eine Katzbach in Schleſen. 
Bäde, ſ. Bad. ben 
Bächheufchlag , niedriger Heuſchlagte 
einem diuffe od. Bache. Bahbendlik 
224. 1826. 5. 
Bachrinne, ein Barhrinnfel. Lange! 
thäler mit Fleinen Bachrinnen. 
Bahmwehre, von 2. angef. * 
Backblech, Blech zum Bacen, 166. 
Aufl. €. 339, 
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badberd. Das Schiff fiel backbord. Ber: 
ttam, baltifche Skizzen. 

Bade. Immer weiblih. Nie jagen wir 
jekt der Bade oder der Baden. Echon 
Bg. giebt an: die Bade, H. aber: der 
Paden. — Baden heißen auch bei Frauen- 
zimmern kleine flahe Polſterchen, welche 
zum Zchuße der Wangen gegen die Winters 
tälte am innern Theil der Hüte angebracht 
werden. — Baden, in einer Zigdruderei, 
172. 1800. 416. 

Bädeld, das, Gebädeld od. Bäckliſs. 
Gin Bädeld Brod: diejenige Menge Brod, 
die auf ein Mal audgebaden wird oder ift. 
Schon bei Ba. 

baden, üb. 1) died Mehl badt ſich 
ſchlecht, in dieſem Dfen badt’s ſich befier. 
2) vom Schnee. Der Schnee badt fich, 
bat die Eigenſchaft, zujfammenhängende 
Maften zu bilden, wie dies bei gelindem 
Wetter der Fall if, Der Schnee badt fich 
mir an die Stiefeln; es bat fich viel Schnee 
an meine Stiefeln gebadt. — Bemerkens⸗ 
wert tft Died Particip. S.anbaden. Grimm 
bat baden wol in der Bed. von kleben, 
baften, fiarren,, frieren, bat es aber nicht 

als zurüdf. Zw. und nicht in folder Bed. 
3, von Erde, fih zujammenbaden, zu einer 
feften Mafje werden, zujammenfallen. Die 
aufgrihbüttete Erde wird fih noch baden, 
bat ih ſchon gebadt. 

Backenſchmerz, Schmerz in der Wange 
oder Kinnbade. 


Badenjwidel, der, Flaum um dad 
Kinn, Wildbatt. 
Bäderei, fi. Gebäck. Man gebraucht 


dieſen Teig zu fleinen Paftetchen und Fleiner 
Biderei. 155. €. 211. 

Bädereieinrihtung. Haus, in dem eine 
A, 172. 1801. 285. 

BAädereifunft. In der Koch: u. Bäderei- 
funft geihidt, 172. 1826. 34. 

Bädernahrung. Wohnung mit einer 
3.. 112. 1812. 23. 

Bäderfeelen, beigen kleine Mehlllumpen 
in ſchlecht gefmetetem Brote. 

Badlifs, ſeltner ala d. folg. 

Säckliſe, das, Bädeld. Dies Bäckliſs 
it ſchan ausgefallen, Gebäd (obgleich diefes 
no die Bed. von Badwerf hat, welche 
Dem Borte Bäcliſs fehlt). Schon bei Bo. 
— Grmm bat Bädfel in der Bed. von 


DBebüäd. 
Badofenihaube, die, nah Lge, Bad: 
ſchaufel. 
backyfeifen, Jemand, ohrfeigen. Gew. 
Backſchũſſel. 172. 1801. 524. 
Badtifh, Tiſch, auf dem der Kuchen- 
ka bereitet wird. 
dauz, (“”), was bardauz. 


Badebank, von Lge angef. 

Badehaus, Einrichtung zu Falten Flufe» 
bädern. 

Badehäudchen, Meines Häuschen, welches 
fih Familien zum Gebrauch des Flußbades 
einrichten laffen. 

Badehütte, am Seeftrande. 176. 1838. 
108. 

Badelafen, Laken zum Einhüllen und 
Abtrodnen des Körperd nad) dem Babe. 
Sm ält. lv. L. R. ©, 186, wo andre 
Hdichr. Bettlafen leſen. 

Bademutter, Hebamme. 

Badequaft, der, ein Bündel belaubter 
Birkenreifer, mit dem man fich im Schwiß- 
bade zur Beförderung des Echweißes fanft 
ſchlägt oder fchlagen läfft. 

Badequafte, die. Unter diefem Mort 
führt Hupel die Bezeihnung auf, welche 
bei Badequaft ſich befindet. 

Baderei, die. Nie in den in Deutfch- 
land gebräuchlichen drei Bedeutungen, fons 
dern tadelnd f. lange fortgejektes Baden. 
Unterlafs dieje beftändige Baderei ; fie kann 
dir nur ſchaden. 

Baderkopf, ft. Baderöfopf. Schon Et. 

Badeſtrand. Am Dubbelnfhen Bades 
firande, 176. 1837. 83. 

Badeftube, ein Gemach mit Babdeein- 
richtung, Badezimmer. Ganz verjcbieden 
von Badſtube. Grimm bat nur Bades 
ftube und erklärt: Babderei, balnearium. 
Man vgl. aber Hoffmann, der Baderei, 
Bade» und Badftube anf. in verfch. Bed. 

Badetiefe. Steg bis zur ®. 176. 1838. 150. 

Badetuch, Badetücher, Tücher zum Ab» 
trodnen nach dem Babe. 

Badewetter, Das DB. war fchledht, 176, 
1838. 150. 

Badmutter, Bademutter. Geſpr. Badt⸗ 
mutter. 

Badftube. 1) eine vorzugsweife zum 
Schwitzbade, aber auch warmem Walter: 
bade eingerichtete Räumlichkeit. 2) Tleine 
elende Bauerwohnung, Bauerhaus. In 
diefer Bed. kommt das Wort jchon frühe 
vor. So öfters bei Engelfen (195), der 
Badtftube jchreibt; fo in 185. 297: Fleine 
Katen oder Badftuben (I. 1675). Im den 
liefl. Jahrb. von Gadebuſch (180) I. 2. 
515 und 516 finden wir unter dem Jahre 
1616 Badtftuben angeführt. Dieje Echreis 
bung könnte darauf deuten, dafs fchon da» 
mals, wie noch jeßt in Livland, Badftube 
wie Babdtftube geſprochen wurde. Gine 
Rostreiberbadftube, 176. 1826. 16; ein 
reis, der aus dem Dorfe in feine B. zu: 
rüdfehren wollte, 176. 1824. 66. — In 
Berichten it häufig nicht zu entfcheiden, 
ob diefe Bed. od. die unter Nr. 1. gemeint 
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ift. 3) zur Wrafe von Flachs. Den Flachs 
nach der auf der Wage befindlichen Flachs- 
faınmer od. ſog. Badftube bringen, 107; 
Wrackflachs foll in der Badftube gereinigt 
werden, 7; der Badftuben » Gejchnitten 
muss in der Badftube den Spiegelband bes 
fommen, 133; Flachs und Hanf in der 
fog. Badftube überwrafen, 180. IV. 2, 
496. 4) bildlich f. Not, Bedrängnijs. Co 
balde er aus dieſer Badftube herauskam, 
215. 174. 

Baditubenbefiger, Befiper einer Badftube. 

Badituben-Gejchnitten, der, Sorte Flache. 
Heißt au: der Badftuben » gefchnitten 
Flachs (133) und Badftuben-Gejchnittener. 

Baditubengut, Flachs in der jog. Bad» 
ftube, 208. 155. (3. 1727). Gew. 

Baditubenhalter, der eine Badftube hält. 

Badftüber 1) Befiter od. Inhaber einer 
Dadftube. Davon Badftübergaffe, Bad» 
ftüberlohbn. 2) Bauer, welcher in einer 
fleinen elenden Hütte wohnt, und ſich ale 
Knecht od. Tagelöhner ernährt. — Budden= 
bro# 193. IL 2. 1653. erklärt: Bauern 
ohne angefchlagenes Land, von ihrer Hände 
Arbeit lebend. Keine Badftüber follen ge: 
litten werden, 185. 439. (J. 1686). — 
Mie bei Badftube ift häufig die Bed. un— 
deutlich. Schüler, weldhe Söhne von Bad— 
ftübern waren, 176. 1837. 29 (aus Per- 
nau), wo Lostreiber gemeint find. Nach 
einer Erklärung des Landrated von Sievers 
in 224. 1825. 25. wurden die freien Ars 
beiter Badftüber genannt, weil ihnen im 
Geſinde das leer ftehende Badehaus zur 
Wohnung angewiefen wurde. Später 
nannte man fie, nach ibm, Lostreiber. 
Dg. (210) führt als gleichbedeutend an: 
Einlieger, im Hamburgijchen. 

Bapdftüberei, Haus und Hof eines Bad» 
ftüberd mit allen dazu gehörigen Bade» 
Einrichtungen. 

Badftüberwohnung. 1) Wohnung eines 
Badftübers; 2) Wohnung derjenigen Baus 
ern, welche man Badftüber nennt. 

Bäffchen, U. d. g. B. noch Haläfragen 
der Männer, Batermörder. 

bafz, gefpr. baffz, bei Grimm baf. Bafz, 
da lag er! 

Bahn. 1) Schlittenbahn, Schlittenweg. 
Wir haben fhöne Bahn, keine Bahn; die 
Bahn ijt wieder ab (abgegangen); es ift 
Bahn, jehlechte Bahn; bei erjter, lebter 
Bahn ; vor Abgang der Bahn, 193. II. 2. 
1195. Gewöhnliche Ausdrücke; 2) bei den 
Maſtenwrakern. Die in Bahnen befind- 
lichen oder liegenden Hölzer; Hölzer aus 
den angewiejenen Bahnen ausbeben, 99. 
Segel, Tauwerf, Bahnen, 172. 1796. 483. 

bahnbrechend. Bahnbrechender Geift. 


bahnen, Bei den Maftenwrafern, Sol;- 
bändlern. Die Hölzer nach ihrer verſchie— 
denen Gattung feparat bahnen; ale, fo- 
wol gebahnte als geftapelte Hölzer; bie 
Hölzer, welde aus dem Waller gezogen 
und gebabnt werden, 99. 

bähnen, ft. bäben, welches Wort bier mur 
im Munde der Sebildeten zu bören ift. 1) 
frante Theile des Körpers, mit feuchter Wärme 
behandeln. 2) dämpfen, od., nach Hupel, ein 
wenig fochen oder brüben laffen in einem 
verdedten Gefähe und auf Fleinem Feuer. 
Man läfft den Reis verdeckt bäbnen, bie 
die Körner weich find; Gerftengrüge wird 
im Ofen od. auf fleinem Feuer eine Stunde 
lang gebähnt. Die Grbjen werden ein 
par Etunden im Ofen gebäbnt, dann 
weich gekocht; Lachs bäbnen; gebäbnter 
Kohl, ſ. Bähnkohl; gebäbnte Klümpen aus 
gar gebrühtem Teige zubereitet: Das Bäh- 
nen des Kobles ift echt livländiſch, 158. 
Ungebäbnter Kaff taugt nicht zum Ber 
füttern; der Eulp, dünnes, aebäbntes 
Butter für die Schweine, 162; die Etrid 
beren baͤhnen in einem gebörig warmen Ofen 
eine Nacht hindurb und heißen dann gr 
badene. Einen kranken Theil, eine Gefchwalii 
bäbnen bed. bier ihn mit feuchter Wärme 
behandeln, in feuchter Wärme baden , nit 
mit trodner Wärme behandeln. Nie ber. 
es, wie Grimm anfübrt, wärmen und trod: 
nen, dörren. — Auf Speiſeſachen anar 
wandt bed. es nie in der Pfanne röften. 
Es ijt immer ein Dämpfen, Grbißen im 
eignen Dampf. 

Bähnkohl, gebähnter Kohl. Beliebte 
Speiſe, von der Hupel meint, daſs ſie in 
Deutſchland Kumskohl heiße. Die Kobl- 
köpfe werden von den welken und grünen 
Blättern befreit, abgequollen (d. i. aufge⸗ 
wällt bis fie aufquellen), in Zuber tüdktig 
eingeprefit und mit ehvas Salz beftreut. 
Der nad einiger Zeit fäuerlih gewordene 
Kohl zeichnet fich durch Zartheit und Mit 
aus und wird theils roh, theild gekocht in 
verjehiedner Zubereitung genoffen. 


Bahnitelle oder Bahnenftelle, bei den 
Holzbändiern und Maftenwraten. Zum 
Lager für die Hölzer auf den Hölmern die 
erporderlichen Bahnftellen einrichten laffen ; 
von welcher Bahnſtelle oder Stapel das 
Holz genommen ift, 99; Jedermann, der 
eine Stapel» od. Bahnftelle bezeichnen will, 
172. 1795. 138. 

Bähnung, ft. Bäbung. 1) die Hand: 
lung des Bähens, fomentatio; 2) das 
feuchtwarme Mittel oder befondre Umfchlag, 
mit dem man den leidenden Theil baäbt, 
fomentum,. — Schon bei Et. 
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Bähre, die, ft. Babre für Todte, nad) 

Pa. und Hup. Auch im Lett. behre. 
htläufer,, j. Batläufer. 

Bait ein Fiſchwehre, nach Lange. 

Bate, die, Feuerbake, Leuchtthurm. 

Batel oder Baken, der, Stod, Spazier- 
ftod. Im Schen. 

bateln. Jemand weg bafeln: mit einem 
tod forttreiben. Nicht jelten. Auch in 
HRufjäus Kinderlapper von 1787. ©. 112, 

Balrente. Anlangend allerlei Baack⸗ 
Menten, 28. Im ſchwed. Original: baak- 
räntor. Rah Buddenbrod, 193. II. 2. 1559. 
Drudiebler für Banftrente. 

bafien fi, ih baren. Co fchreibt Mus 
fäus in ſ. Kinderfl. von 17987. ©. 111. 

Balbahn. Nah Ba. (210): mit Reifig 
verdedte Grube der Jäger. Auf den 
dem?) Balbahn ſchießen. Bal. Bolwan. 
Berſch. wol von dem folgenden. 


Balbane. Nah Gadebufh (151) ein 
mweniaftens im 16ten Jahrh. in Livland 
gebräudlices Wort. Bielleiht beife es 
jowiel als Bollbahne od. Bauhof.” — 
Mir nit vorgefommen. 

Baldigkeit, Schnelligkeit. Schon Et. 

baldigit. Des baldigjten, ft. baldigft, 
172. 1773. 66. Häufig in den rig. Anz. 

Balge, die, oder Balje, Art Zuber od. 
Wafterarfäh. Diefelbe Bed. gibt Hoffm. 
an. Grimm erlärt Eimer, welchen Einn 
es bei uns nicht bat. Wir haben dies 
febr gewöhnlide Wort nicht, wie Viele 
alauben, dem Lettiihen entnommen, wo— 
gegen auch ſchon das ſpricht, dafs es in 
Gftland ebenfalls gebräublih iſt. Daſs 

dad lettiſche Wort dem Deutfchen entnom⸗ 
men, ift ebenfo zu bezweifeln. Wahrjchein- 
lich ift es eind von den vielen Wörtern, 
die ebenfowol dem Niederdeutichen, ale 
Settifchen eigentümlih find. — Schon bei 
Alnvete, der Ballie bat. Eo findet fid) 
auch das Wort gejchrieben in 172. 1770. 
203: Bäume in Ballien (Kübeln). Ebenfo 
172. 1771. 86. 

Ball, der. Die Entwürfe einiger aus 
Shweden eingegangenen Balken, 180. II. 
3. 16; Diejenigen Balten, welche der König 
ertbeilt batte, 180. III. 2. 730. Schwed. 

Balkenbuſch, was Balfenwald. 185.576, 
(3. 1693). 

Baltenende. Fichtene Balfenenden, 172. 
1812. 12. 

Baltenflofs. Schon 172. 1767. 106, 

Balfengeld. Baltengelder. Dfters in 
ven liefl. Jahrb. von Gadebuſch, } ». 1. 
1. 332: Abgaben für Balken, fir deren 
Etapelunag u. j.w. 172. 1784. 106. Ber: 
gätumg für Schieß» und Balfengelder, in 


den Wadenbüchern: für die Anfuhr von 
Bauholz. 

Balkenhaken. Balkhaken 172. 1777. 101. 

Baltenihale. Fichtene Balkenfchalen, 
172. 1832. 35. 

Baltenftamm, Stamm zu einem Balfen 
tauglich. 

Baltenwald, Wald, der Balkenſtämme 
liefert. Schon in 185. 

Ballaft, der. Bedeutet in Niga nie 
Belaftung eines Schiffes, jondern gröberer 
oder feinerer Kiesfand, der zu Schiff aus 
verjchiedenen Gegenden ftatt andrer Ladung 
und zugeführt wird. Daher: Schiffe find 
angefommen mit Ballajt 10, mit Ladung 
30. Ferner: Die Wege diejes Gartens 
find mit Ballaft gefüllt; in diefem Jahre 
ift kein Ballaft zu haben; Noftoder, eng= 
lifcher, gelber, rother, grauer Ballaft. In 
Reval wurde Ballaft ſchon feit Langem in 
demfelben Sinne von gröberm oder feinerm 
Kiesfand gebraucht, der ebenjowol zu Schiff 
angeführt, als an Ort und Stelle gegraben 
wurde. So heißt es (91): ein groß Bot 
Ballaft nach dem Schiffe zu —— für 
die Arbeiter, ſo es graben; und ebda: der 
Ballaft (der angelommenen Schiffe) mufs 
an gebürenden Ort geſchüttet werden, 

Das Wort Kied kennen wir nicht, und 
gebrauchen dafür: fteiniger Sand, Etein- 
fand, Ballaft, Grant, Das Wort (ballast) 
findet fih ſchon in der plattd. Burjprafe 
Rigas von 1412. Schon früher wurde 
Ballaft unterfchieden von Sand. So heißt 
e8 in 148: fein Sand noch Ballaft aus 
den Löddigen auf das Bollwerk jchiegen 
(fchütten). 

ballaften. Bei Grimm ein Schiff bes 
laden; bier: mit Ballaft beladen. 

Ballafter, der, mit Ballaft beladenes 
Schiff. Ein mit Stückgütern beladenes 
Schiff foll vor dem Ballafter den Vorzug 
haben, wenn es gleich eher aufgelommen 
(herauf zur Sadt), 69. 

Ballaſtholm. Auf dem ſog. Ballaft« 
oder Kojenholm (bei Riga), 172. 1816. 10. 

Ballaftkaje, die, Kaje (Uferdamm), auf 
der der angefommene Ballaft ausgejchüttet 
werden mujs. In Riga. 172. 1804. 502, 

Ballaftfand. Feiner B., 172. 1763. 333, 
Man fagt auch Sandballaft. 

Ballaftihaufel, 172. 1834. 47. 

Ballaftihiff, Schiff, das mit Ballaft 
beladen iſt. Schon 86 und 91. 

ballaftiteif. Ballaftfteif geladene Schiffe, 
176. 1834. 188. 

Ballauffäge,, der Frauenzimmer. Rig. 
Sta. 1855. 292. 

Balldame. 1) Dame, die nur zu tanzen 
verfteht. Sie ift eine Balldame, feine 
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Hausfrau; 2) Dame, die auf einen Ball 
ſich begiebt oder dafelbft fich befindet. 

Ballen, der. 1) ein fugliger Klumpen. 
Man maht von dem Teig große Ballen. 
2) der Ballen am Fuß: jchmerzhaftes 
Leiden am Gelenke der großen Zeche. So 
fagt man: einen Ballen haben, d. h. Ger 
ſchwulſt und Schmerz im Ballen; ich leide 
fehr an meinem oder am Ballen. Ballen 
mit Froftbeulen complicirt, 172. 1826. 9.; 
von jchmerzbaften Ballen befreien, ebda 
21. — Grimm jchreibt der Balle, wie 
wir nie ſprechen. 

ballen, zu fugligen Klumpen machen. 
Den Teig zu den Palten ballt man zu 
fauftgroßen runden Stüden. Diefes bier 
gewöhnliche Wort fcheint in Deutfchland 
jelten. Denn bei Hoffmann fehlt es, und 
Grimm führt eine Etelle aus einem alten 
Kochbuch an, deffen Vorſchrift er aber ald 
undeutlich bezeichnet. 

Ballerei, die, Schlägerei, befonders mit 
Fäuſten. 

ballern. 1) ein polterndes Geräuſch ver⸗ 
urſachen. Das Geſchütz ballert; die Kano» 
nen ballerten; es wird heute wieder ge— 
ballert, geſchoſſen. Gew. Vergl. bollern 
und bullern. 2) mit Fäuſten ſchlagen. 
Er ballerte ihn gehörig. ſchlug ihn; ballerte 
ihn die Treppe hinunter; ballerte auf ibn 
los, ſchlug aufihn. 3) 31. Er ballerte mit 
dem Kopfe gegen die Wand, ftürzte; bal- 
lerte die Treppe hinunter, ftürjte mit Ge» 
polter ; bafllerte gegen die Thür. 

Echr gewöhnlich ift dies Wort au in 
der Zufammenfegung mit hinunter, binaus, 
durch, aus, ein, zu, los. Diefe Zuſam— 
menjeßungen laffen, ebenfo wie das ein» 
fabe Zw., die von Grimm angef. Bed. 
poltern faum als urfprünglihe anfehen, 
fondern: ſchlagen. Bei Hoffmann fehlt 
dieſes Wort und Grimm führt nur eine 
Etelle aus dem alten Schuppius an. Er— 
innert an BaAlsır. 

Ballhaus. Ballhäufer zum Epiel und 
vergeblichen Zeitvertreib, 193. IL. 2. 1982. 
Bei Grimm in der Bed. von Ballfpielhaus, 
und aus Dahlmann angef. Ob bier in 
derſelben Bed. ? 

Ballputz, der. Sie ift ſchön im Ballputz. 

Ballſchmuck, Schmudjahen, die man 
auf einem Tanzball an ſich hat; Ballpup. 

Ballftat, der. Eine Dame im Ballftat: 
Ballſchmuck und Ballanzug. 

Ballwichs, der, Ballpuk. 

Balſamgläſerkorke. Medizin- und Bals 
famgläferforfen, 172. 1803. 728, 

Balfamkorke, Balfam- und Medicin- 
Korfen, 172. 1803. 222. 

Balte, Bewohner der Oſtſeeprovinzen. 


Ballen — Bandkaſtenſchloſs. 


— In der neuern Zeit aufgefommen. — 
Bei. den Weftgoten hieß eine Königäfamilie 
Balten. 

Baltland. In allen drei Baltländemn, 
in den drei ruffiichen Oftfeeprovinzen. 

Bammelage oder Bummelage, die, alle: 
was bammelt oder bummel. Was fol 
fo'ne B. an diefer Uhr? — Die Endung 
age wird franz. ausgeſprochen, und if 
obne Zweifel franz. Wörtern nachgebülder, 
die eine folhe Endung haben. Sie if 
auch in Pojen gebräuchlich (163). 

Band, das, 1) eine Menge vom m 
Stück. Wird von Butten, Etrömlingen, 
Neunaugen, Kaulbarfen und Krebfen ge— 
braudt. In 155. 271. männlih: ein 
halber Band Etrömlinge, Man faat: 
zwei, drei, einige Band Krebfe. In der 
plattd. Zeit: Bont. 2) in der Baufunft, 
ein bandartiger Borfprung an einer Haus- 
mauer. Bis zum Band ift das Haus mit 
Delfarbe geftrihen. 3) Banderole. Mit 
Bändern verjehene Spielkarten, 172. 179. 
318. 

Band, der. Der Livländiihe Hofedeei- 
band muſs feinen gewöhnliben Band 
haben, d. b. an beiden Enden los md 
mit 2—3 Schnüren gebunden fein; Kren- 
flachs muſs mit nicht weniger ala zwei 
Bändern gebunden fein; er muf& feinen 
gewöhnlihen Band mit 2—3 Ecdhnüren 
haben, 133; — allem Hanf den nötigen 
Band geben, 107; ſolches Gut obne weiter 
Verzögerung in den Band binden laffen, 
142. In 142 ift Band fowol männlich 
als jählih. Bon Pipenftäben unterjcheidet 
die Mäflertare (57): groß Band, mittel« 
und Flein Band, 

Bändchen, an der Zunge, am Gliede. 

Bandeifen, in langen Stäben ausge: 
walztes Eifen. 

bänden, ein Fafs, mit Reifen perieben. 

Bänder, Fafsbinder; bauptjächlich aber 
bed. Died gewöhnliche Wort eine geringere 
Glaffe bukisen, welhe man jchadbafte 
hölzerne Gefäße ausbeffern läfft. 

bändern 1) bänden. Man muſs das 
Fajs neu bändern laffen. 2) Bänder fein 
oder deren Handwerk treiben. Er bändert 
nicht mehr. 

bandfeft. Gin alter, gew. Ausdruck in 
Hausfaufpapieren. Bei Hoffmann fehlt 
e8; Grimm bat ed nur nach Sean Panl. 

bändig. In der Ra.: er ift fehr händia 
und bändig. Mol daffelbe wie: bandia 
und wendig. 

Bandkante. Tafeljervice mit blauer ®, 
172. 1792. 401. f. Bandrand. 

Bandkaſtenſchloſs, 172. 1826. 24. 
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Bandfuopf. Engliſche Bandfnöpfe, 172. 
1795. 593. 
Bandkorb. Bandkörbe, 172. 1800. 452. 
Bandmeiing, 172. 1796. 154. 
Bandöfe, i. Aufbalter. 
Bandrad. Gihene Bandräder, 
1800. 332. 
Bandrand. Tafeljerpice mit einem blauen 
Bandrande eingefaſſt, 172. 1792. 429. 
Bandrolle, in einer Kutiche, 172. 1794. 
42. 
Bandrute , 
Dünne Zweige von der Bandweide? zum 
Binden oder Befeftigen. Lett. Spruhte. 
Bandtrefie, 172. 1767. 32. 
Bandwälhbe, das Waſchen von Bändern. 
Sich mit der B. abgeben. — Sch batte 
Dieie B. aefürdtet, d.h. das Waſchen 
dieſer Bänder. 
Bandwäider u. Bandwäfcherin, die fich 
mit dem Waſchen von Pußbändern abgeben. 
Bandwäiberei, was Bandwälche. Auch 
verãchtlich od. tadelnd. 
bandweife, in Mengen von 30 Stuck. 
Arebie werden — verkauft. 
bang , 1) bang ſein. Grimm ſagt I. 1103: 
feitdern das Wort bang gilt, muſs an die 
Ztelle von: mir iſt bange, treten können: 
ih bin bange. Dieje Redeweije ift die bei 
uns durchweg gebräuchliche. Wir fprechen:: 
ich bin bana, du bift bang, ich war, werde 
bang — und vielleicht fprechen nur die Ge— 
bildeten: mir tft bang. 2) bang haben. Ich 
babe bana, id batte bang. Dieje eben» 
falls aeläufige Redeweife ehe in Grimm ; 
fie erinnert an angjt haben, warm haben. 
Bangemader, der abfihtlih, um zu 
ſchrecen, in Angſt verjegt. Schon Loge. 
Banf. 1) die Bank der Alteften in Riga, 
Ateſten⸗- oder Altefter-Banf; die weltliche 
Auant Des livl. Conſiſtoriums, 193. I. 2. 
Fubdenbrof in einer Anm. zu S. 1782. 
Die Banf großer Gilde, Pleiner_ Gilde. 
Die Babtl ibrer Altermänner und Alteften, 
welche bei der Banf arofer Gilde aus 40, 
bei der ®. Heiner Gilde aus 30 Mitglie- 
dern beſteht, 199. 378. 2) in dem Einne 
von Zandbanf ſchon 148. Wenn ein 
Saiff aeleichtet werden müſſte, damit es 
über eine Banf gebracht werde. 3) Redens⸗ 
arten : Bon ber Banf fallen, fich betrinten ; 
(mie, nad der Banf oder um die Bank, 
alle der Reihe nach od. ohne Unterfchied. 
In Banf untergebn, von der Sonne. Sie 
tbrortt eimige Zeit auf einem Wolkenlager, 
binter Dem fie allmälig verjhwindet. Scif- 
feranädruf. Bon der Banf fein, von fei- 
net boben Stellung; auf der Bank fein, 
oben auf, auf dem Breit. Eine Sache 
unter Die Banf ziehen, 185, 100. (3. 1662.) 


172. 


Lge und nah ihm. Et.. 


Bänkedrüder. Bon Gadebufh (151) 
aufgeführt: qui concubinis utitur, vel 
scorta sectatur. „Denn Bank wurde dem 
Ehebett entgegengeſetzt.“ Val. bei Grimm 
Bankhart. — Rüffow braucht dies Wort 
am Ende feiner Chronik. Es findet fich 
jhon bei Alnpefe und wird von deffen 
Herausgeber erflärt: unthätiger Menſch. 

banken, Bank fpielen (Kartenfpiel). 

Bankenbaum, bei Riga, großer Baum, 
auf dem eine od. mehre Bänke eingerichtet 
find. Bekannt it der auf dem Iten Wei— 
dendamm nabe der rothen Dina. 

Bankengeld, Bezalung für einen Platz 
im Gejtül od. in den Bänken einer Kirche, 
Gew. 

Bankmünze. Die ruff. Silbermünze wird 
in Bank» und Wechfelmünze eingetheilt. 
Zur Banfmünze gehören ganze und halbe 
Silberrubel, zur Wechſelmuͤnze die Viertel: 
rubel, die 20, 10 und 5 Kopekenftüce. 
Bal. 154. L 431. i. 

Bankſchuldner, der Bank fchuldend, 172. 
1832. 24. 

Bankwerkzeug, eines Schmiedes, 172. 
1815. 45. 

Bann. Hier wegen einiger Redensarten. 
In den Bann legen, ft. mit dem B. be» 
legen, 195, rotbes Buch 761; mit einer 
Spiprute die Leute von dem Bann loss 
jchlagen, ebda. 764. 

bannen, mit dem Bann belegen oder 
den Bann ausjprechen? Ofters im älteften 
und neueften liefl. ER. (194). Der Bifchof 
mag nicht bannen um weltlihe Sachen. 
Im rothen Buch (195) ©. 761. fteht: da 
banneten die Priefter abermahlen. 

Bannerhengft. In dem — 
Privilegio des Bannerhengſtes, 194, R. R. 
dv. F. E. 131. 

baradauz, was bardauz. Ton auf d. Iten. 

bardautſch, was bardauz. Ton a. d. 2ten. 

Bärendede, Schlittendede von Bärenfell, 
172, 1812. 36. Gew. 

Bärenhund. Bärenhunde, 176. 1827. 60. 

Bärenleiter, Bärenführer. Schon Ba. 
Auch 180. IV. 2. 357. 


Bärenfhupp. Rod mit Bärenfchuppen 
gefüttert, 172. 1804. 566: Well vom 
Schuppenbär. 


Bark, der od. die, Barkſchiff, Art Schiff, 
nicht zu verwechjeln mit Barte. 

Barke, die, plattes Fluſsfahrzeug, das 
gewöhnlicher Struſe genannt wird. 

Barfenführer, Strujenführer. ° 

Barkſchiff, was der Bart. Schon 172. 
1806. 350. 

Bärm, der, die Bärme, Hefen. 

baronen, 1) Baron nennen. Gr baront 
ihn, um ibm zu fchmeicheln ; 2) fih. Bei 
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ihnen baront ſich Alles, d. b. man hört nur 
von Baronen fprechen. 

Bars od. Barſch, (7). Das Kochbuch 
(155) fchreibt durchweg Barfch, und in der 
M;. Barihe. Am gewöhnlichften jcheint 
aber geiprochen zu werden: Bars, in d. 
Mi. Barjen od. Barfe. 

barſch, (”), drüdt aus 1) einen eigens 
tümlichen Geſchmack, der, verfchieden von 
ranzig, fib durch etwas auf der Zunge 
und im Schlunde unangenehm » frakendes 
auszeichnet, und aus einer der ranzigen 
ähnlichen Berderbnifs hervorgeht. Hupel 
erflärt bitter-frakend. 2) den eigentüms 
lihen Geruch, der barfch fchmedenden 
Dingen eigen ift. Man braucht dies fchon 
bei Et. angef. Wort bäufig, und zwar 
von Butter, Käſe, Schmand, Nüffen und 
Kartoffeln. Bitterkeit begreift die Bärſche 
gerade nicht in ſich — Nah Grimm ift 
es der hochd. Volksſprache und überhaupt 
der ältern Epracde unbefannt, und erft 
von Abelung aufgenommen. Diefer fübrt 
es aud, von Wolle gebraudt, an: die 
Wolle ift barſch, das Tuch fühlt fich barfch 
an. Dieje Bed. ift bier gänzlich unbe» 
fannt ; die übertragene: raub, unfreundlich, 
fennen wir wol aus der Echriftiprache. 

bärſch, (”), was barſch, doch felten. 
Schon Ba. 

Bärfhe, (”), die, 1) bitter- frapende 
Eigenfchaft, namentlich des Käfes, der 
Butter; 2) nah Hupel, firenge Schärfe, 
3. B. des Senfes. 

Barſchheit, (”), 1) das (jekt) gewöhn⸗ 
lihe Wort für Bärfche, das Hup. noch 
nicht aufführt. 2) Unfreundlichkeit, Raub: 
beit, wie im Hochd. 

Barichigkeit. Et. 

Bart, 1) der Auftern. Bom Bart gepukte 
Auftern, 155, vom Barte befreite; 2) der 
Ehwämme Ghampignons, die unten 
noch feinen Bart baben, 155. 2te A. 
&. 402. ; die Schwämme, deren Bart noch 
nicht fchwarz, ebenda 391. 

Bartterl, bärtiger Kerl. Gewöhnlich 
wird darunter ein gemeiner bärtiger Ruffe 
verftanden. Ruffifche Bartkerle. Sehr gew. 

Bartruffe, gemeiner Ruffe oder über: 
haupt ein Ruffe, der einen Bart trägt. 
Sehr gew. 

Bartſchur. Seine B. vornehmen’, ſich 
rafiren. 

baſen, ſchwärmen, luftig leben, berum: 
bajen. Nah Grimm ein ſeltenes Wort; 
bei und häufig, und fhon von Lge auf- 
geführt, der es aus dem Lettifchen ableitet. 
Nach Et. bed. baschitees, herumfchlendern. 
Verwandt vielleiht auch mit biefen, lett. 
bizeht. — In der Bed. von: irren, in der 


Irre geben, findet es ſich 195, SHenming 
Chr. 2241: daſs die Leute auf dem Din 
Etrom bin und wieder, auf und nie 
fo ſchrecklich baſeten, dajs fie —. 

baſig, verbaj't, verſchwärmt, durd Lehen 
in Saus und Braus angegriffen. Gum 
bafig ausjehn; feine Augen find baiı 
Schon bei Hupel. 

Baffaun od. Baffun. Bon Rüfem w 
braucht; foviel ald Baffon oder aud Fr 
faune. Rab Gadebuſch 151. 

Baffel oder Baftel, ft. Paftel. Nadöw. 

Bat, ein Flächenmaf von 35361 0% 
len. Der berrmeifterliche große Hal be 
trug 66 Baften. — Man findet ir mm 
die Bat, und der und die Baſte. (m 
liefl. Bafte begriff 66 Faden, 179. IL # 
ein Baft hat 66 Faden; jeder Hafen von 
66 Baften mifft 11 Baft im die Hänge um 
6 Baft in die Breite. 19.4 

Baft, der, 1) Lindenbajt vorWammit. 
Baft reifen oder ſpleißen, ihn von da 
Bäumen ſchaͤlen. Beim Baſtitigen 1% 
1826. 198; gejpliffen, 176. 183. 9. - 
ein gewiſſes Zeug. Halobinde von 1% 
buntem Baft, 172. 1812. 26. f 

Baftartbirfhuhn, oder Kraufelbubn, m 
dem Echwedijchen. 176. 18:3. 1 

Bafte, der umd die, eim plädenmit 
Was Baft. 

Baftelei, faumfelige Heine Kante 

bajteln. Gin * gewöhnt. Watt 
Hupel erflärt: ſaumſelig fleine Gunter” 
machen. Grimm bat bafteln und gr 
und erklärt: drechſeln, fehmikeln, . 
Handarbeit, Flickarbeit machen. — det 
ftelt und baftelt, und fommt mibt au "“ 
Etelle ; er baftelt daran ſchon eine =" * 
daraus laſſt fich ſchon etwas baftlt;, 
Maurer lieben zu bafteln, d. b- MU. 
zu arbeiten. — Häufig in Zufamment 
gen mit an, aus u, : w. 2 

baften, 1) aus Lindenbaft en 
Baftene Etride, werden ſchon * 4 
führt; ein baſtener Sieb oder — * 
2) baftene Schnupftücher, aus Min 
Seide, Bajfttücher. 
Echnupftuch, 172. 1779. 394; bafını 3 
deden, 172. 1797. 249. gi 

Baſtenſieb, Baſtſieb. Statt “7 * 

Baftenftrid, baftener Strid, 9 1 
Strick. 
Baſtentuch, von ſeidenem Ball 
1808. 21. ſt. baſten Tuch. 

Baſterei, Baſielei. 

baſtern, baſteln, doch ſelten. gi 


baſtig und baſtigt, hartfaſtig 
Stengel des —* ſind — 


155 ; der Hanf fei nicht baftigt, 3 
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Baitigfeit, bartjaferige Beichaffenbeit, 
des Hanfe. 

Baftfleid. Gedrudte Baftfleider, 172. 
1803. 207. 

Bajtler, der faumfelig Heine Hantiruns 
gen macht ; jaumjeliger Arbeiter, der nichts 
zu Wege bringt. 

Baitfieb, Sieb aus Baftfäden geflochten. 
Entaegen dem Harfieb. 

Baititrid, Strid od. Seil aus Lindenbaft. 

. Baittub, jeidenes Schnupftuch. Bom 
indiihen Worte bastas,, feined Gewebe. 

Beaitwiih, aus Mattenbaft. 

Bat, aud Baht und Bath gefchrieben, 
Die, Zins, den die Bauern bei Getreide— 
Darliebnen zu entrichten haben. Dies alte 
Wort, jagt Gadebuſch, 151, ift in Livland 
bei den Bauervorftredungen noch jebt ger 
bräuclih. Im 185, Se 686 wird ver- 
boten, von den Bauern einen größern Babt 
zu nehmen, als von ſechs den fiebenten. 
— Hupel eflärt: UÜbermaß, weldes für 
vorgeitredttes Getreide anftatt der BZinfen 
bezalt wird. — Bunge 154. 1.453: „Beim 
&etreidedarlebn ift es geftattet, von ſechs 
Map, melde im Fruͤhjahr dargelieben 

werden, im nädjten Herbſt das jiebente 
Mas, alio 163 Proc. als Zins — Bath 
— zu nebmen. Auf Kronsgütern mufs 
der Bauer, wenn er Kom borgt, ein 
Sechstel Bat bezalen; gewiſſe Lente geben 
Aornm auf Bat. Bon einer Tonne Getreide 
ein of Bat nehmen; ein Lof ald Bat neh» 
men, entridien. Die Bat wird nicht als 
jäbrlicber Zins berechnet ; nur die einfache 
Bat Darf gefordert werden.” — Gadebuſch 
1680) ſchreibt öfters: das Bath und Hupel 
führt das Wort als männlih und ſächlich 
auf. Ginmige ſprechen Batt. 

m 176 findet fi immer: der Bat. 
ı ®. 1929. 146: der jog. Bat; 1833. 35: 
einen Bat von 6 Proc.; 1831. 125: der 
2. für Getreide, das aus den Magazinen 
entiebnt wird. Es wird dajelbft erflärt: 
Zubuße. Bgl. bei Grimm bede, bedhaftig, 
bedpflihtig und Bethe. 

Batforımn. Aus dem DB. der Magazine 
den Arzt beiolden, 176. 1831. 143; das 
P. (Zubuße) erlaſſen, ebenda 1828. 204. 

Batläufer. Bon Gadebuſch zuerft an— 
arfübrt. In 185. 680 heißt es: allen fog. 
Patbskäufern wird unterjagt im Lande bei 
den Bauern berumguftreihen und diejelben 

zıe beidadern, zu verfühlen und zu übers 
vortbeilen. — Sogenannte Babtläuffer, 55. 

baß, arlinder umd ein jchwächeres Ge— 
rauſch auedrüdend, als bauz. Pak, da lag 
et — Gew. 

Bauarbeiter, 1) der an einem Bau od, 
Sebaude arbeitet; 2) Arbeiter, der fich mit 
Bauen beſchäftigt. 


Baubalken, Balken zum Bauen geeignet. 
172. 1784. 45. 

Baubruffe, 172. 1804. 63. 

Bauch. Die Mauer hat einen Bauch, 
in Deutjchland: einen Buckel. 


bauchen, 1) fich, eine bauchige Wölbung 
erhalten. Die Wand des Haufes baucht 
fich, bat fich gebaut, befommt eine Wölz- 
bung nad einer Seite ihrer Fläche. In 
Deutſchland: die Mauer befommt einen 
Buckel, la muraille fait ventre, 2) eine 
Seitenwölbung geben. Wölben begreift 
eine Erhöhung nad oben. So wölbt man 
ein Gartenbet, aber baucht es nach einer 
Seite, gibt demf. eine hervorſpringende 
Rundung nach einer Seite. S. ausbauen. 
3) die Säule baucht fich gegen ihre Mitte, 
wird ftärfer. 

Bauchfutter. Grauwerksrücken u. Bauch: 
futter, 172. 1794. 464. 

Bauchgrauwerk. Saloppemit®. gefüttert, 
172. 1806. 846: Grauwerksbäuche. 

Bauchigkeit, eines Glafes, einer Wand. 

Bauchſchlag. Eine häufige Krankheit 
der Pferde und des Hornviehs, bei der ihre 
Eeiten bei dem geringften Laufe od. Anz 
ftrengung ſich ftark bewegen oder ſchlagen. 
Das Pferd hat, befommt den Bauchſchlag. 
In St. vorhanden. Auch 172. 1787. 149 

bauchſchlägig, nah Sup. berzichlägig 
oder harſchlägig. in bauchjchlägiges 
Pferd. Schon bei ©t. 

Bauchſchlägigkeit, eines Pferdes, bauch« 
ſchlägiger Zuftand od. Leiden. 

Bauchſtũcke, von Pelzwerk. Vgl. Grimm. 

Bauchwehtage, Bauchweh. Schon Ba. 
©. Wehtage. 

Baudarlehn. Gin der hohen Krone 
jhuldiges B., 172. 1788. 194. 

Baudiener, 172. 1777.38. Staatäbau> 
Diener, 172. 1788. 194. 

Bauer, das, Bogelbauer. Sehr häufig 
männlich. 

Bauer, der, Landbauer. Im Gen. des 
Bauerd und des Bauern. Dieje Benen- 
nung batte feit dem 16ten Jahrhundert die 
frübere; Unterſaſſe oder Mann verdrängt. 


Bauer, alter. S. hierüber Grimm, der 
zuerft Died merkwürdige Wort aufgenoms 
men bat. Bei und allgemein befannt. 
Einen kalten Bauer haben oder gehabt 
baben, MBollutionen ; einen falten Bauer 
ſchlagen: fich durch Befingerung den Samen 
fünftlih abtreiben, onaniren, faltebauern. 
Häufig wird, vermutlich zur Befchönigung, 
das Wort Bauer weggelaffen. Einen falten 
baben, ſchlagen. — Zuweilen als niedrige, 
ſcherzweiſe Bezeichnung eines Menſchen 
benußt, welcher fich mit Onanie befchäftigt. 
— Du falter Bauer du! — BZumweilen 
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wird, um gelinder zu fprechen, ftatt Falte 
Bauer, Fühler Bauer gejagt. 
Bauerältefte. 176. 1837. 38. 
Baueranfpann, 1) Pferdegejchirr, wie es 
die Bauern haben. Pferd mit B., 172. 
1804. 78; 2) den B. ruiniren, 176. 1830. 
175. ſ. Anſpann. 
Bauerarbeiter. 
m. G. 55. 
Bauerart od. Bauernart. Hare, die ihm 
nach ruſſ. Bauerart geſchnitten waren. 172. 
1772. 264. 


Bauerälteſte — Bauergeſinde. 


Bauerdecke. Eine grüne B. 172. 1774. 
459, gewöhnlich Wepe genannt. 

Bauerei, dad Bauen od. auch Das Ge 
baute, wenn man mit UÜberdruſs od. ®r 
ringſchätzung jpricht. 

Bauereinfahrt, die, Einfebrbof für 
F Bauern, die mit ihren Landeserzeugnmiſſen 
Gancrin, Ofonomie d. ur Stadt fommen. Hofraum mu U: 

u zur B. bequemlih, 172. 176% 
10; eine Abjchaur auf 40 Pferde zur 8, 
ebenda 1789. 67.; Bauereinfabrten ak, 
Majeweeten, ebenda 1800. 371; Haus, 


Bauerauffeher. Die Bauerauffeber jedes 
Gutes, 147. Buddenbrod 193. II. 111. 
fagt, vormald biegen die Bauerauffeber 
in Lettland Wagger, jetzt Rechtöfinder. 

Baueraudfat, 172. 1768. 50. 

Bauerbaditube. 1) Badftube eines 
Bauern; 2) kleines Bauerbäuschen. 176. 
1837. 62. In 172. 1763. 100? 

Bauerband. Allerlei Corten von Bauer» 
bändern, 172. 1773. 356. e 

Bauerbank, in Livland, auf Oſel. 216. 


. 10. 

Bauerbeinkleider, 172. 1768. 170. 

Bauerbeifiger. Dem Landgerichte wers 
den 2 Bauerbeifißer zugelegt, 147. 

Bauerbereden, das. Sur Verhütung und 
Ausmittelung des Bauerberedend, 126. 

Bauerbereder, bei den Warenhändlern. 
Die Verfolgung und Ergreifung der Bauer: 
bereder, 126. 

Bauerberederei. Die B. der Waren» 
bändler, 126, d. bh. Beredung der Bauern 
durch die W. oder zum Beften dieſer. 

Bauerberedung. Der Bauerberedung 
verdächtige Perfonen, 126. 

Bauerberg. Erdwälle, unter dem Namen 
der Bauerberge befannt. v. Luce 196. V. 
440; da auf dem dortigen Bauerberge die 
erften Taufungen vorgingen, v. Luce, ebda 
449. 

Bauerbefigung ,„  Befitlichkeit 
Bauern. Bauerbefikungen, 147. 

Bauerbeftand. In Betreff des Bauer: 
beftandes bat das Gut —, 172. 1799. 189. 

Bauerbier, f. Bier. 

Bauerbrantwein,, gemeiner Brantwein, 
von den Bauern benukt. 

Dauerbrenner, der Brantwein brennt, 

Bauerbreze. Eine filberne Bauerbrege, 
172. 1797. 299. 

Bauerbrüde, aus Holzfmüppeln zuſam— 
mengejegte, über kleine Gräben führend. 
Auf dem Lande. 

Bauerbuch, eines Bürgers oder Waren- 
händlers. Alle Bauerbücher follen..., 7. 

Bauerbürge. Deren Rudera (nämlich die 
Befeftigungend. alten Landesbewohner) man 
Bauer-Bürge nennt, 194. Hiär 49 u. 107. 


eines 


welches eine binlänglibe B. bat, ebemdu 
1803. 68. 
Bauereinfahrtöwirt. 172. 1815. 8. 
Bauereinigung, Giniqung wegen der 
Bauern. Bekannt find: Plettenbergs ®. 
von 1509 und die Defelibe B. d. 150%. 
Bauereinreden, Unfug des Bauerein— 
redend, 172. 1799. 448: Bauerbereden. 
Bauereinreder. Gin Bauern» Einteder, 
172. 1798. 448, Bauerbereder. 
Bauerfahne. Die Knechte und d. Baurr- 
fahne thaten einen Ausfall: eine Fahne 
od. Fäabnleig Bauern, 180. IL. 2. 261. 
Bauerfahrzeit. Die Dauer der Baurr- 
fahrzeit vom 1. Sept. bis 1. April, 125 
u. 126. Gin fhon altes Wort. Zur Baum 
fahrtözeit, 172. 1768. 26. | 
Bauerfahrtäzeit. S. d. porberg. 
Bauerfuhre, die, ft. Bauernfubre, Bauer: 
wagen. Gew. nur: beladener Wagen eimes 
Bauern. Brantwein von den Bauerfubren 
empfangen, 172. 1788. 526; unzäblige 
Bauerfuhren fieht man auf dem Bauplatze 
ſich entjtapeln, 174. 1857. ©. 4. 
Bauerfuhrmann, Bauer, der Fubrmann 


ift. 

Bauergehöft, Bauerbof. Das ö geſchärft 

ze: regelmäßige und genau 
beftimmte Dienfte, welche der Bauer feinem 
Gutsherrn leiften mujd. ©. Gebord. — 
Ein Gut mit Bauergeborh, ohne B. Dies 
Gut bat B. 

Bauergehorchsleiftung. Alle gegemmärtig 
eriftirenden Bauergehorchsleiſtungen, 147. 

Bauergemeinde, Bei od. zu einer Bauer: 
gemeinde angefchrieben fein; Umjchreibungs- 
liften der Bauergemeinden, 176. 1838. 17. 

Bauergerehtigkeit, Naturalabgaben, die 
der Bauer dem Gute liefern muſe ©. Ge— 
rechtigkeit. — Der Empfang der B. wurde 
beendigt, d. b. alles, was die Bauern an 
Abgaben abzuliefern hatten, war in Em 
pfang genommen. 

Bauergeriht. Ein Bauer= oder Gutd- 
gericht, 147. 

Bauergefhäft, Bauerhandel. 
haben. 

Bauergefinde, das, Bauerftelle, Land: 


Gin B. 








Bauergefindftelle — Bauernberg. 


fäelle, d. b. das im Nießbrauch eines Wirtes 
befindliche Land — die Wirte mögen mit 
ibren Angebörigen zerftreut in Einzelhöfen 
od. vereiniat in Dörfern wohnen. 
Bauergefindeitelle. 176. 1833. 182. 
Bauergreis. Ein B. erjticte, 176. 1829. 
152. z 
Bauerhafen. Bal. Hafen. Der Flächen» 
raum eined Bauerbatens ift etwa zwei 
CO ®erjte, 201. II. 26; die Kirche wurde 
mit. drittbalb Bauerbaten bejchenft, 180. 
H. 2. 161. 
Bauerbandel, ft. Bauerwarenbandel: der 
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Bauerklepper, 172. 1779. 296. 

Bauerflog, klotziger, grober Menſch. 

Bauerkoft, ft. Bauernfoft. 

Bauerkote, Bauerbütte, 180. II. 2. 337. 

Bauerfram. 172. 1778. 415. Allerlei 
B., als Hüte, Meffer, Karten, Bänder, 172. 
1781. 283. 

Bauerfrämer 1) der Bauerfram in feiner 
Bude bält; 2) Bauerbändler. 

Bauerkrug, Eintehrhof auf dem Lande 
für Bauern. 

Bauerfrüger, Befiker eined Bauerfruges. 

Bauerfrügerei, die in Bauergefinden ges 


Sandel der ftädtiichen Kaufleute mit den 
von den Bauern zur Stadt gebrachten 
Waren. Bon dem liefl. Bauer⸗Handel 
bandelt die Rettordnung Rigas von 1690, 
Ginen 8. baben; der B. wirft viel Ges 
winn ab. Im B. auszulernen wünjchen, 
172. 1784. 160. — Auch in Dorpat. 180. 
IV. 1. 270: In Anſehung der GErceife, die 
bei dem B. vorgeben. 

Bauerbhändler, ein jog. Warenbändter, 
welches Wort gegenwärtig das gebräuch— 
lichere und artigere ift. Behondre Art Kauf: 
leute, melde Waren von den zur Etadt 
fommenden Bauern anfaufen. Auch in 
Dorpat, Pernau, Reval. Schon 172. 1771. 
166. 

Bauerhandlung. 1) Geſchäft ded Bauer» 
bandels, Bauerbandel. 149. Die B. er 
lernen. 172. 1783. 256 ; 2) die befonderd 
eingerichtete Räumlichfeit für die anfom« 


halten wird und zur Winfelfrügerei gehört. 
Schon 185. 28. 

Bauerfülmit. Die Bauerfülmite werden 
dem Baftor überfchidt, 193. I. 1. 631. 

Bauerkupfcherei. Die B. und Land» 
fhäumerei; Banerkupfchereien und Schäu— 
mereien, 180. IV 1. 441. 

Bauerland, Land, das einem Bauer: 
wirte gehört. Echon in 1855. In der 
My. Bauerländer. Echon 193. II. 2. 1200. 

Bauerlandeigentum, 176. 1828. 11. 


Bauerländerei, was Bauerland. Gew, 
ift nur die Mz. Bauerländereien, und meift 
in feiner anderen Bed. als in der von 
Bauerland. Beſetzte Bauerländereien zur 
Bergrößerung der Hofesfelder, 147; jedes 
eigentliche Landgut beftcht der Regel nad) 
aus einem fog. Hofe mit den dazu gehöri— 
gen Hofsländereien, und aus Bauerläns 


r . dereien. 
menden Bauern bei den Bauerbändlern. : na ann 
_ he erlehrling. . 1778. 115. 
Im DB des RN. ereignete fich folgendes. ae Dr in * menſch, 


Bauerhemdeſchnalle, 172. 1798. 478. 

Bauerberberge, Bauer-Ginfahrt, 145. 

Bauerhocdzeit. Bauerbodhzeiten, 193. I. 
1636. Bei Grimm nur nad Goethe. 

Bauerbofgeriht, ft. Abtheilung für die 
Sauerſachen beim livl. Hofgerict. 

Bauerhut. In diefer Bude find Bauer: 
büte zu verfaufen. 

Bauerjharmarft. Die Bauerjahrmärfte 
in Domat, 176. 1827. 149. 

Banerjugend. Der Schulunterricht d. 
A. 19.1 1. 606. 

Bauerfäufer,, was Bauerhändler. 

Bauertaufleute, Sandeltreibende Bauern. 
176. 1837. 47. 

Baurrfirhenvormund, Kirhenvormund 
aus dem Bauerftande. Das Wort ftammt 
amd der Zeit der ſchwed, Kirchenordnung 
für Livland her, wo man die jog. Sechs⸗ 
männer Schwedens Bauerlirchenvormünder 
benannte. 

Bauerflage. Zur Abkürzung der Bauer: 
Hagen, 214. 50. 

Bauerkleid. Gr trägt Bauerkleider, 172. 
1773. 318. 


welcher dem Gutsbefiger 10 Jahre hindurch 
alle 8. that, 147; die Bauerleiftungen 
vergrößern, 147. 


Bauerlofftelle, eine, 224. 1825. 17. 

Bauermagazin, Getreidevorratshaus zum 
Beiten der Bauern. 172. 1803. 27. 

Bauermann. Wohl unterrichtete Bauer: 
männer, Worte, die Buddenbrod 193. II. 
2. 1761 gebraudht. 

Bauermarft. Der B. in Dorpat. Er: 
wäbnt in 180. IV. 2. 74. 

Bauermaurer, Bauer, der Maurer ift, 
172. 1778. 117. 

Bauernachtreiber. 

Banernahrung. Die ſog. Bauernah— 
rung, der Erwerb durch Bauerhandel. 
Wohngebäude, welches zur B. aptirt iſt, 
172. 1774. 85; eine B. wird zur Miete 
ausgeboten, ebenda 1794. 399. 

Bauernahrungsbücher. 172. 1789. 264. 

Bauernanſpann. S. Baueranſpann. 

Bauernberg, was Bauerberg. Die 
Bauernberge ſind uralte Befeſtigungen der 
vorchriſtlichen Bewohner dieſer Länder (Liv⸗ 
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lands, Eſtlands). Sie werden aud 
Bauernwälle oder Batterieen genannt. 
Bauerneinfahrt, ft. Bauereinfahrt. 172. 
1803. 295 und 1805. 20. 
Bauerngefhnitten oder Bauergefchnitt- 
ner, der, eine Sorte Flachs: der Ausfall 


von Marienburger Flachs, geſchnittner 
Marienburger. 
Bauerngränze. Gefindeftreuftüde, die 


in andern Bauern» od. Hofsgränzen ges 
legen find. 183. 

Bauerntlops, Flickerklops. 

Bauernlof, 176. 1834. 152. Iſt größer, 
als das Stadtlof. 

Bauernwall, was Bauernberg. 

Bauernwild. Wild, dad Bauern zur 
Etadt bringen. Gegenfaß ift ruffifches, 
aus Ruffland fommendes. 

Baueroflad, Bauerftand. 
zeichnet. 

„ Bauerpelz, gemeiner Schafpel; obne 
Überzug, 172. 1788. 9. 

Bauerpfeife. Engliſche Bauerpfeifen, 
112. 1772. 52, 

Bauerpferd,, Pferd, das einem Bauern 
ugehört. Bei Grimm: ſtarkes Aderpferd. 

ei und wird dem Bauerpferd feine Kraft, 
aber große Ausdauer beigelegt. In diejer 
Bed. ſchon 193. IL 2. 1199. 

Bauerragge, eine, 172. 1787.50, Bauer: 
ſchlitten. 

Bauerrecht. Man unterſcheidet in Liv— 
land Stadtrecht, Landrecht und Bauerrecht. 
Das Wort wird ſchon in Menius (221) 
©. 8 angef. 

Bauerrechtsſache. Kirchfpieldgerichte für 
die Bauerrechtsfachen, 183; Departement 
für die Bauerrechtsſachen beim Rigijchen 
Rathe. - 

Bauerrichter, 147. 

Bauerrige od. Bauernrige. 176. 1828. 
8 u. 20. 

Bauerrock, tuchener Rod der Bauern. 
Er hat angehabt einen eftnifchen B., 172. 
1777. 145, d. b. einen Rod, wie ihn eft- 
a Bauern tragen. Bei Grimm Bauern: 
rod. 

Bauerfahe. In Bauerfachen, die beim 
Hofgericht vortommen, 147. 

Bauerfage. Es ift eine alte Bauernfage, 
176. 1829, 201. 

Bauerfchlitten, befonders gebauter Schlit⸗ 
ten der Bauern. 172. 1781. 7. 

BDauerfchneider, Bauer, der ſich mit dem 
Pr beichäftigt, 172. 1796, 

4. 

Bauerſchuldenbuch. Bauerfchuldenbücher, 
172. 1769. 11. 

Bauerjeele, Ruſſiſche Bauerjcelen, d. h. 
Bauern. 172. 1767. 20. 


Im B. ver 


Bauerneinfahrt — Bauerwade. 


Bauerömann. 

Bauerfölge, Art Hemdefchnalle d Bauern, 
Die Bauerjölgen mit dem Amtszeichen 
ftämpfeln,, 180. IV. 2. 436. 

Bauerfpann, der. 1) zwei Bauerfpänne 
Wafler, 227. 285; 2) Anjpann. Die Mat: 
tigkeit ihred Bauerjpanns, d. h. ihres Zug 
viebs. 

Bauerfpielfarten, 172. 1792. 237. 

Bauerfprace, die Sprache der lett. umd 
eftbn. Bauern. In die livländiſche 2. 
überſetzt. Worte, die Bud. gebraucht im 
193. IL 2. 1726. 2) eine ſchlechte, am 
edle Sprechweife; 3) die fog. Burjprafe in 
Riga oder Bürgerjprade. Gew. Shen 
Menius 221. 6, jagt: die Bürger» oder 
Bauerſprache. 

Bauerſtand. Der Bauerſtand wird er— 
worben; die Erwerbung des Bauerſtandes; 
zum Bauerſtande gehören. 

Bauerſtelle, Geſinde, Landſtelle. Kleine 
Bauerſtellen in Hoflagen verwandeln, 154 ; 
Bauerſtellen anlegen, 185. 507. 

Bauerſtiefel, 172. 1768. 170. 

Bauerſtreitigkeit. Einige Gutsherrn laſſen 
alle Bauerſtreitigkeiten durh Rechtsfindet 
entſcheiden, 156. 188. 

Bauerſtube, 1) Stube für Bauem 
Echenfe mit einer B., 172. 1769. 5. 
2) Räumtichkeit im Haufe eines Baner 
bändlers für die Bauern, die mit ibm ban- 
dein, Handelöftube. — Billich: biſt du 
denn in einer Bauerftube, daſs du did 
fo beträgft ? 

Bauerjtute, 172. 1793. 58. 

Bauertabad. 172. 1796. 147. 

Bauertifh. Lange Bauertifhe mit 3 
Bänken, 172. 1789. 340. Ramentlih in 
Bauerhandlungen. 

Bauertuh. Mantel von B. 172. 178. 
487. 

Bauerüberrod. 172. 1787. 298. 

Bauerumfchreibung. (Ton auf um.) 

Bauerverfaffung. PVerorduung für dit 
Bauerverfaffung,, welche die Verpflichtung 
der einzelnen Bauergefinder enthält, 147. 

Bauerverordnung. Die livl. B. von 
1804; die von 1819 ift die Hauptquelle 
des livländifchen Bauerrechts. 

Bauervolf. Das Bauer» und Arbeits: 
.. 193. 11.2. 1643. Bei Grimm Bauern» 
volk. 

Bauervorſchuſs. Bauervorſchüſſe. Gew. 

Bauervorſpanm Ein Wagen mit B. 
d. h. mit Bauerpferden beipannt; er i« 
fommt Bauervorjpann: Bauerpferde zum 
MWeiterfahren, Echiefpferde. 

Bauervorftredung. Schon 172. 1763. 
58. Sf. Bat. - 

Bauerwache. Mit DB. anberogefendete 


Bauerware — Baumpfal. 


Xrreitanten, 172. 1800. 393; die Räuber 
von einer zablreihen B. umzingeln laffen, 
219. 1834. 55. 

Bauerware, Baur» Wahren in den 
Häufern balten, 7. 

Bauerweber, Weber, der Bauer ift. 172. 
1778. 89, 

Bauerwepe. Schon Et. 

Bauerwieſe. 

Bauerwintermäge, 172. 1797. 578. 

irt, Bauer, der ein Bauergefinde 
(Bauergut) ald Eigentümer, Pfandhalter 
od. Pächter befigt. — Sobald ein Bauer: 
wirt fein Gefinde abgibt; einen neuen 
Bauerwirt anpflanzen, 147. 

Bauerwirtihaft. Grimm hat dies Wort, 
erflärt es aber nicht. 1) Anlegung Meiner 
Bauerwirtfbaften, 201. I. 258. Die Heus 
ormut unter Bauerwirtichaften, A. v. 
wis, 176. 1837. Beil. zu Nr.6. — 
2) Meine, unbedeutende Wirtichaft. Bei 
dieſem Edelmann iſt die MWirtichaft eine 
tete B., db. fo Mein, wie in Bauerge- 
finden. 3) Leben und Treiben wie bei 
Bauern. Das ift bier eine rechte B. in 
Beier Etube, d.h. alles grob, plump, 
\bmugig, einfach wie bei Bauern. 4) Bauer: 
wie od. Bauerhandel. Eine B. haben. 
Bew. 

Baurrwohnrige, Wohnrige eines Bauern, 

Bauerzeug od. Bauernzeug , geitreiftes 
arobes Zeug, das Bäuerinnen tragen. 

Baugetraide, Bau⸗ und Weinhaltungs- 
getraide 185.291. (3. 1675); der Kirchen 
Veingetraide und Baugetraide, d. b. von 
den Bauern zu entrichtendes Getraide für 
Kırdemwein und Kirchenbau. ind in 
Htoland nie zur Geltung gefommen. Bgl. 
19. IL 2. 1855. 

Baugrund. 1) quter Baugrund. Nach 
8. boren. Bol. Muttererde. 2) Bauftelle. 
Der Befipet des Baugrundes, auf dem ge- 
baut wird. 146, 

Bauhandwerker. Hierunter werden na« 
mentüih Maurer und Zimmerleute verſtan⸗ 
den. aber auch Klempner, Tifchler, Mater. 

Bauherr, Mitglied des Nathes für das 

damen. Grimm führt erft aus Goethe 
un) Riebubr eine Etelle an. Das Wort 
md fih ſdon in ältern liv. Schr., 3. 8. 
18, votbes Buch 745. Im Dorpat war 
= Ratböglied, das Amtd«, Bau⸗ und 
Srandberr war, 180. I\ggp. 71. 
‚ Paubilfe. UngeachtelMAbige Güter doch 
vonft für die fog. Baubilfe, bis felbige 
vollig entrichtet worden, billig haften můſ⸗ 
m. 185. 359, (9. 1682). 

Bauhofihreiber, 172. 1763. 49. 
„subolzftamm, Zimmerftamm, 193. II. 
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Bauholzung. Zerftörung der nötigen 
Baubolzungen, 185. 576: Bauwald. 

Bauholzwald, Wald, der zu Bauholz 
taugt. 

Baujahr. Freie Baujahre, d. h. von 
Abgaben freie Jabre nad einen Bau, 180, 
oft A, 3. III. 2. 214. 

autorn, 185. 290. (3.1675), Bau: 
getraide. 

baukſch, was paufich. 

Baule, fchr gewöhnlih, doch in der 
ungebildeten Eprechweife, ft. Beule. Hupel 
jagt es werde jonderlid von Gefäßen ge« 
raucht, doc herſche dabei der Unterfchied, 
daſs Beule eine Erhöhung, Baule z. B. 
in einem zinnernen Teller, filbernen Löffel, 
fupfernen Kefjel u. dgl. eine gewaltjam 
eingedrücte Vertiefung anzeige. Auch das 
> herrührende Zw. verbaulen höre man 
oft. 
baulid. Bei Grimm nur im Einne 
von wohlerhalten; aber auch in Deutjch- 
land in einem andern Einne, fo 3.8. 
bauliche Einrichtungen ft. Baueinrichtungen. 


Baulihhaltung. Die B. des Hofes 
(der Hofsgebäude), 176. 1835. 43. 

Baulichkeit. Ein Haus in guter B. er- 
halten, 176. 1838. 185. 

Baullifs, das, eingebaulte Stelle, Beule, 
©. d. fola. 

Baulnifs, das, cingebaulte Stelle, Beule. 

Baumann, nad) Yange, ein Zimmermann, 

Baumdrofhka, die. Baum und Bügel- 
droſchta, 172. 1794. 211. 


Baumflufs, der Wafferzuflufs aus den 
Wäldern durh den dort fchmelzenden 
Schnee. Der Baumfluſs iſt jehr ftark in 
diefem Jahre. Schon bei St. Das 2te, 
fpätere Anfchwellen des Waſſers in der 
Düna nach dem Eidgange war diejes Jahr 
nicht zu erflären aus tiefem Schnee in den 
Wäldern, noch aus wafjerreichen Moräften, 
noch von ftarfen Regengüffen, 176. 1833. 
56. Der fog. Baumflufs, der fonft nur 
einige Tage (?) zu dauern pflegt, wäbrt 
in diefem Jahre ſchon 4 Monat, 176. 1835. 
61. In 176. 1836. 43 wird er erklärt 
aus dem Schmelzen des Echneed_ in den 
littauifchen Wäldern. S. Erdwajler. 

Baumgärtner. Zigra's Baumgärtner, 
ein Werk, das in Riga 1803 erjchien. — 
Bei Grimm in der Bed. von custos. 

Baumhändler. Gin Baumbändler, 172. 
1815. 18; der Bäumehändler N, ebenda 
1788, 190; ein Bäumbändler, ebda 1794, 
110. 

Baummufter. Zifchtücher von B., fl. 
mit. 172. 1811. 8. 

Baumpfal, zum Anbinden eines Baumes. 
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Baumpflänzhen. unge Birken oder 
andere B., 201. IH. 37. 

Baumring, Holzring eines Baumes. Die 
Baumringe auf der Nordfeite find dicker, 
als an der Südſeite. 

Baumfanıe. Ausländifche Baumfamen, 
172. 1794. 289. Die Zufammenftellung 
läſſt ungewijs, ob gemeint ift Baumfamen, 
aus dem Auslande bezogen, oder Samen 
ausländifcher Baumarten, 

Baumfat. Der Boden ift geeignet zur 
Aufnahme der Baumfat (ded Samens der 
Bäume). 

Baumſcheune, für zarte Fruchtbäume: 
fheunenartiger Bau, in dem fie während 
des Winters durch Strohladen gejchügt 
werden. 

Baumfchreiber, 172. 1789. 44. 


Baumfeiden. Baumfeidene Bettdeden, 
172. 1797. 249, ein baumfeiden Quch, 
ebda 1793. 33. 


Baumftrafe, eine Fahrſtraße mit Bäu— 
men eingefajit. 

Baumjtubbe, die, Wurzelfloß: das beim 
Abhauen oder Abbrechen eines Baumes in 
der Erde wurzelnde Stück des Stammes. 
172. 1812. 24. Gew. 

Baumftummel, der, was Baumftubbe. 

Daummweg, Allee. Gin jhöner Baum» 
weg führt gerade aufs Echloje. 

aummollenweber, 172. 1825. 19. 
Bauordnung, PBerordnung über dad 
Bauwefen. Die Bauordnung für die Stadt 
Riga von 1820; erfte B. in Riga vom 
J. 1293, 221. 8. 

baupflihtig. Gin baupflichtiges Land— 
gut: verpflichtet zum Bau und zur Unter: 
baltung der Wege. 

Baufinn, Einn od. Talent fürd Bauen. 
Dies Bauwerk verrät Baufinn. 

Bauftamm, Baumſtamm, der zu Baus 
holz taugt. 

Bauung. An einem Haufe feine Bauung 


tbun, ehe daſs es dem neuen Eigentümer 


aufgelaffen werde, 148. 
auunternehmer. 

Bauverordnung. Die allgemeine B., 145. 

Bauvorfchriften, 145. 

Bauwald, Wald, deffen Etämme zu 
Bauholz taugen. Schon 193. II. 328. 

Bauwerk, im Einne von Bauholz. Ein 
jothaner Abgang von allerhand Bauwerken, 
193. II. 318. 

bauz. Ausruf bei einem Knall od. Fall. 
Bei Grimm nur aus Goethe angeführt. 
Bei uns gewöhnlich; ebenfo wie das ab— 
geleitete Zw. 

Bauzaun, um eine Baute, 176. 1824. 
209. 

bauzen, plötzlich oder mit Gepolter hin— 


Daumpflänzhen — beaugenfheinen. 


ftürgen, Grimm führt zwar bauzen an, 
aber in dem Sinne von bellen. Hoffmann 
bat butzen in ähnlicher Bed. 

Barer, der fihb gut mit Fäuſten zu 
ſchlagen verftebt. Dann überhaupt einer, 
der fich zu balgen liebt. 

Barerei, Balgerei. 

be. Gew. find die Zw., weldhe aus 
Hauptwörtern mit dem Präfir be gebildet 
werden, zur Rüge falfher Anmaßung ode 
im Wortijpiel, wie befindern, bevatern, be: 
flegeln, wie in Deutſchland. Manche von 
ihnen werden indeſſen aub in gutem Eine 
gebraucht, wie bemuttern, bevatern — 
Grimm nennt die Bildung Diefer Zw. kübn. 
Wir bilden ähnliche aber noch Fübner, jelbt 
ohne be, aus verjchiedenen Haupt und Zeit: 
wörtern. Gr will meinen Hut, meine 
Müpe—: ich werde ihm was buten, müßen ; 
ich werde ihm was vatern, muttern, flegeln, 
tirſchen, d. b. werde ibm jchon zeigen, was 
es beißt, mich Vater, Mutter, Flegel zu 
nennen; Kirſchen find nicht für ibn. Sch 
will ejjen, trinten —: ich werde dir was 
eſſen, trinken; er will, dafs ih das Kind 
an den Haren zieben —: ich werde ihm 
was an den Haren ziehen. 

Beamtenfeele. Eine niedrige, gemeint & 

beängftigen, bedrängen. Da}s man di 
Etadt jo jebr beänaftiget, 195, rotbes But 
716; die Narwijchen beenaftiget, 195, Hen- 
ning Ghr. 223. Bei Grimm nur eine 
Stelle aus Goethe. 

Beängftigung. Grimm führt an: Sie 
leidet an Beängftigungen,, fügt aber Feine 
Grflärung binzu. Bei Hoffm. im 2 
Bedeutungen, 1) Qual und Anaft, und 2) 
Handlung des Beängftigend. Ba uns be» 
deutet e8 nur Wtembeengung, Bruftbe- 
flemmung, Anfall von Atemnot. An Be 
ängftigungen leiden; die Beängftigungen 
nehmen zu; fürchterlihe Bedırgitiaune. 
Gew. Die Handlung des Beängitigens, 
weldye Bedeutung Hoffm. anführt, wir 
bei ung wol immer mit Angftigung be 
zeichnet, 

beankern, Balten, Kacheln, mit Anker: 
eiſen verjeben. 

beantwortlih. Was danvider beant- 
wortlich eingebracht worden, 59: als Ent» 
gegnung. 

beanwarten. Mit einer reichen Erbichaft 
beanwartet, ra haben». 

beargwöhnen Dhochd. bearamwohnen. 

bearmen, mit Armen verſehen. Em 
vielbearmter Kronleuchter. 

beärnten,, Felder, abärnten. 

beäſtet, mit Aften verjeben. 

beajen, etwas bejudeln. 

beaugenfcheinen, beaugenfcheinigen. 


Deaugenfheinigung — Bedrück. 


Beaugenſcheinigung, das in Augen: 
ſchein Rebmen. 

beäuget, hochd. beaugt, ohne Umlaut, 
von Baumen. 

bebänden, mit Reifen verfehn, bänden. 
Gew. Schon 103: die Sattonnen benas 
aeln und bebänden. 

= Bebänder, Faſsbinder, Böttcher. Schon 
v a. , 

bebändern, was bebänbdent. 

Bebändung, Beihlagung mit Reifen. 
Die Bebandung der Gefäße, 106. 

bebauden. Mit Eifen bebaudete Küwen, 
172. 1820. 28; bebaudete Balgen, ebenda. 
Drudiebler für bebändet ? 

bebellen 1) Jemand, anbellen; 2) einen 
Ort, etwas, gegen etwas, bellen. 

Bebeſchwänzchen, Bachſtelze. 

beblaſen. Die Salzbläſer, welche eine 
Sand voll Salz beblafen und bemurmeln, 

bebolliwerfen. Die Düna foll nicht bes 
boliwerfet noch verpfälet werden. 195. 
rotbes Bub 780; die Dina wird nicht 
bebolwerfet, noch gepfalt, 179. IL 160. 

bebrämen. A.d. g. B. noch: mit einem 
Schmutztand, einem Bram verfeben. Ihr 
Kleid it tüchtig bebrämt; fie hat ſich ge 
böria bebrämt. 

Bebrämung. 
1811. 43. . 

bebraten, durd; Braten in der Pfanne 
röften. Braten müffen in einen beißen 
Ofen fommen, um gehörig zu bebraten ; 
die Hammelfeulen find jchlecht bebraten. 

bebrennen, Gefäße, mit dem Stempel- 
eifen das nötige Zeichen einbrennen, 106 ; 
mit den Ztadtichlüffeln bebrennen und be— 
Gempein, 135. St. führt an: von der 
Eonne bebrannt. 

Bebrennung, Ginbrennung der Zeichen. 
Bei Bebrennung der Tonnen, 103; die 
Bebrennung eines Gefäßes, 10 

bebrettern, mit Brettern be 
beidhlaaen. 

bebrüben , mit heißem Waffer. Schon St. 

bebudien od. beburen, Jemand, befteblen. 

Bebürdung. Dieje angejhuldigten Bes 
bürdungen für Unwabhrheiten erklären, 172. 

1788. 113. 
bebuiht. Gin bebufchter Helm. Ber 
buſchte Hügel, mit Gebüfh bewachſen. In 
erfter Bed. au in van der Belde, Erobes 
ruma von Merico, 238 1824. III. 54. 
bebũſcht, mit Gebüſch bewachſen. 

Beche, die, ft. Bach. Bei Nyenftädt faſt 
durchweg; auch der Embach beißt bei 
ibm die Embeche. 

Bechereiſen, Art Werkzeug, 172. 1815. 46. 

Betenihläger, Klempner. Gin Wort, 
das bis Ende vorigen Jahrh. üblid war, 


Deden mit ®., 172. 


en od, 
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und ſich in den ältern vig. Anzeigen häufig 
findet, 3.8. 1769. 168: Meifter im Beden- 
—— jetzt aber wol ungebräuchlich, 
elbjt unbekannt ift. 

becomplimentiren, fich mit Jemand, ſich 
begrüßen, Berbeugungen, Entſchuldigungen 
einander machen. Gew. 

becouren. Der Gouverneur wurde an 
diefem Tage becourt, ibm Cour gemacht, 
Gour fand bei ihm ftatt. 

bedacht. Soll derjelbe dem Befchmeheten 
und Bedachten vor die Mugen geftellt wer 
den, 194. R.R. d. %. E. 203. — Piel: 
leiht Druckfehler f. befagt. 

bedammelt fein, dammeli 

bedanken, ſich — laffen, danken laſſen. 
Er ließ fih bedanken für die Einladung, 
und verjprach zu fommen. 

bededter Reijefchlitten, ft. verdeckter, 172. 
1805. 59. Bededter Waagen. Gew, 

bedentmalen, mit einem Denkmal ehren. 
— Große Männer, weldye man jogar bei 
lebendigem Leibe bedenfmalt bat und zu 
bedenfmalen fortfährt, 216. I. 223. 

bederben. Bedorbener Blättertobaf, 172. 
1810. 40; unbedorbnes grünes Heu, 172. 
1799. 606. Grimm zieht nur ältere Stel» 
len an. 

bedienen, im Kartenjpiel, eine Farbe, 
befennen. Bemerkenswert fcheinen folgende 
NRedeweifen: Iſt bedient (worden)? Wurde 
bedient? Hat man Ihnen bedient? Iſt 
Ihnen bedient worden ? 

Bedienfteter, Beamter. 180. HI. 2. 480. 
u. 541. 

Bedientenherberge, 172. 1789. 592. 

Bedientenzimmer, 172. 1783. 194. 

bedingen. In der Sandelöwelt : Flache: 
Sede bedang und blieb gefragt ; Gerſte be» 
dang 85 Rb.; gegen bar bedang erftere 
Corte; 117/118 bat 1000 Rb. bar be- 
dungen; man bedang nur SONRb. bar. 

Eih bei andern in Dienfte bedingen, 
verdingen, 172. 1795. 182. 

bedreden, mit Kot befudeln. Der Wagen, 
ein Kleid ift bedredt. 

Bedredtheit, die. 

Bedreckung, Beſudelung mit Kot. 

bedrehen. Sie muſs jedes Stüd Wäſche 
befühlen, bezupfen, bedreben, d. b. hin und 
ber dreben in den Händen. 

bedrehnen fich, ſich benebeln. Bedrehnt, 
beraujcht. 

bedrefchen, drefhen. Das ſchnelle Be 
dreichen kann nur durch Mafchinen bewerf- 
ftelligt werden. Schon Et. 

bedrippen, beträufeln. Bei Bo. 

Bedrück, Bedrüdung, Solchen unge- 
bürlihen Bedrüd der Armen, 5. Grimm 
bat Bedrud (ohne Umlaut), don welchen 

‘ 
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in Henning’ Chr. 268. eine ältere Stelle 
zu finden. 

bedrüden. Jedes Stück Brod befühlen 
und bedrüden, d. h. an demf. fühlen und 
drüden. Apfel bedrüden, an verjchiedene 
Etellen drüden, um zu ertennen, ob fie 
weich od. hart find. Gemablenen Kaffee, 
in einem Gefchirr zufammendrüden, feft ein- 
drüden. — Sie bedrüdten ſich (die Hände), 
bei Bewilllommnung. 

bedrüdt , niedergeſchlagen, niedergedrüdt. 

bedudeln fich, fich beraufchen. Bedudelt. 
Bei Grimm betudeln. 

Bedüngung. Zwei Bedingungen, 227. 
1826. 9. 

beduppt, benommen, dumm. ©. buff 
und betuppen. 

bedürfend. Auf bedürfenden Fall, im 
Fall der Notwendigkeit, 84. Ebenjo 199.404. 

bedufeln, beraufchen, doch nur in leichtem 
Grade. Er bedufelt fich jeden Tag; der 
Wein bedufelt. Schwächer und gleichjam 
beſchönigend ift: beduf'jeln. Hoffm. und 
Grimm haben nur bedufjeln. Wir kennen 
letztes Wort, ſowie ed gejchrieben ift, nicht; 
denn das ff ift und nicht feharf, jondern 
weich, wie im Engl. das ſ in business. 

Die nächſte Ableitung hat diefes bier 
nie zl., fondern nur 3b. Zeitwort in dufeln, 
das bei uns ziello8 ift, und fchlummern, 
fih in einem Halbſchlaf befinden, bedeutet. 
— Die weitere Ableitung mögte ſich in dem 
ahd. duzan, einfchläfern, finden, engl. doze, 
vielleicht auch in dem ahd. diozan, raufchen. 
Sierbei könnte bemerkt werden, daje das 
Wort beraufchen binfichtlich feiner Ableitung 
anz eben jo zweifelhaft ift und ſich eben« 
—* auf Schlaf und Rauſch zurückführen 
läſſt. Nahe verwandt iſt wol noch das 
Wort döjen (däſen) und Dös (Däs), welches 
vielleicht am Nächften dem ahd. diozan ftebt. 

bedüfeln. Bg. erklärt: jchwindlich wer- 
den; Et.: in Ohnmacht fallen, ohnmächtig 
od. benommen werden, St. hat weder be— 
duſeln, noch beduffeln. 

Bedufelung, Beraufhung durch Wein. 

bedufen, was bedufeln, nur feliner. Ber 
deutet mehr das fchwere Benommenfein, 
aber auch ftärtern Rauſch durch Wein. 
Beduf't, dufig; der Wein beduſ't mich. 

beduf’feln (gefhärftes u und 2 weiche f), 
bedujeln. 

bedutt, beduttelt. Wol dasfelbe was bei 
Hoffmann bedust. 

bedutteln. Wol nur im Particip: be» 
durttelt, benommen, wie dumm. Sch war 
wie beduttelt, meiner Einne nicht ganz 
mächtig, in gewiffer Betäubtbeit. 
. beeggen. Wiederholtes Beeggen, 201. 
« 457. 


bevrüden — Befehlmann. 


Berggung. Den Mift nad der Berg- 
gung einpflügen. | 

beeiweißen, mit Giweiß überziehn. | 

Beengung. An Beengung des Atemd 
leiden, Atembeengung, Echweratmigfeit. 

beerbt. Cine beerbte Ehe, in der erbend: 
Kinder erzeugt find. 

Beerbung. Die B. des Kindes durch 
die Eltern, 154. II. 312. a. 

beefelt, mit einem Eſel verfeben. Auch 
im Don Quirote, überf. v. Bertuch, Weimar 
und Leipzig, 1775. ©. 99: ein beejelter 
Echildtnappe, d. h. auf einem Efel reitend. 

Beeſt. Nur fächlich, nie weiblich. Im 
der Mz. Beefte und Beefter. 1) Kub, und 
namentlih eine, die gefalbt bat. Dabeı 
Beeſtmilch. 2) Thier. Auch als Schimpf⸗ 
wort. Grimm jagt, dafs Died Wort im 17ten 
Jahrh. nad) dem engl. beast, nal. 
auch im Hochd. verfucht ift. Eine Etelle 
in Brandis Chr. 108 (194) ift älter. Einige 
Handſchriften haben in derjeiben: Befter, 
eine andere : Beftien. 

beeſten, kalben. Die Kub bat gebeefket. 

beeitig, wie ein Beeft. Beeſtig fein. 

Beeſtmilch, 1) erite Milch von einer Kub, 
die gefalbt hat. 2) Art Rudding, aus dr 
jelben bereitet, Friſchmilch, Kälberdanz. Be 
liebte Speije. — Das Wort jbon bei Et. 

Beet. In der Mi. Beete und Beeten 

befahrbar. Grimm bält es für finngleih 
mit fabrbar, welches er beffer nennt. ®ei 
und find diefe Wörter nur finnäbnlich. Wir 
jagen: die . im Herbft find unfabrbar, 
find noch fahrbar; die neue Chauſſee if 
noc nicht befahrbar; das Meer ift jchwer 
befahrbar; die Mündung der Düna ift 
durch die Baggerarbeiten wieder fabrbar 
geworden ; fahrbare Flüſſe. 

Befährdung. Placat wegen B. der Fahr: 
zeu auf den rg 193. IL 2. 1516. 
efa . Eine jehr befahrne Et 
au —X Paſſage. — * 

efahrer. Die Oſtſee⸗Befahrer, 172. 1813. 
Nr. 39. 

Befahrung. Die B. der Dina bei den 
Rummeln ift gefährlich. 

befarzen ſich, fich beftänfern. 

befaſſen, von allen Seiten anfaften, be- 
rühren. Man muſs die Blumen nicht zu 
viel befafien. Gew. 

Defehlih. Zu Befebliben und Emptern 
gelanget, 395, PH Ghr. 216. Ein 
nicht gewöhnliche Plural im Sinne von 
Befeblahaberftelle. 

Defehlmann oder Befehlömann. Der 
Befehlsmann aufm Sande, 185. 443 13 
1686 ) ; mit Wiffen des Befehlmannes, 185. 
515. (3. 1664); Befehl» und Amptleute, 
194, R. R. d. F. E. 143. 


Befehlsmeinung — begangen. 


Befehlömeinung. In dem gefchieht der 
Königl. Maj. gan; gnädige und unjere 
auverläjiige Bejeblömeinung, 196. IL 443. 
Im einem Schreiben des Adminiftratord 
Gheodfiewitie vom 9. 1577.) 
Befehlſchteiben, 200. H. 71. Mittelft 
Beichlichreibense, 172. 1777. 241. 
er, 19, R. R. d. F. E. 143. 
felbaträger, in einem andern 


Befehltrã 
Grimm hat 
Sinne, aus einem ältern Schriftſt. 
Befeblung. Borrat an Barſchaft u. ſ. w. 
it im Befehlung der Regierung an ibn 
nicht fommen, 195. Henning Chr. 225. 
befeiern, Jemand , für ihn eine eier 
veranstalten, 
befeindet jein mit Jemand, in Feind» 
ſchaft ſtehn. Hoffm. und Grimm haben 
befeinden nur ala thätiged Zw. 
beferfeln, etwas, fi, befudeln. 
Befeitung, Beträftigung, ya ng. Ber 
feftungen der Rechte, 194. d. 3.6 E. 131. 
urn. fh, ſich beftäntern, 
den. Beim Befinden einiger Bünde 
obne BWratzjeidhen, d. h. wenn man findet, 
97 unb 9. 
ern, mit den Fingern betaften. 
Auch befingeriren. 
ng, Betaftung mit Fingern. 
befiunt, mit Hautfinnen bededt. Ein 
befinntes Geſicht. 
beſiſchen. Ber einen flebenden See be- 
fifchet, 2. b. in demjelben fiſchet. In Budo. 
Uberj. der AR. ©. 187 u. 188. Auch 
Sadebuſch (180) gebraubt das Wort: die 
Stadtñſcher batten die rathshöfiſchen Fiſch⸗ 
züge Jabt aus Jahr ein befiſchet, IV. 2. 94. 
fen. Bejlahf't, mit Flachaftaub 
und Flachsfäden beihmußt. Bon Leuten, 
die mit Flachs zu thun haben. 
iden, Jemand, fib, benähen. Sie 
bat Reine Zeit, fib zu befliden: für fich 
das WNötige zu nähen. 2) mit Flickern be» 
ichen. Das Kleid ift recht beflidt. 
befliemern ſich, fich befieften. 
beliefen , mit Sliefen belegen. 
beflögen , einen Fluſs. Die Abau wird 
ze Rathieff orograph. Skizze, ©. 201. 


aka befuffern. Befluffert: mit 
Fäddeen u. dal. auf dem Kleide. 
finb weid. 

Beisigung. Zur B. dieſes Befehls, 172. 
1782. 257; jur unabweichlichen B., ebenda 
1791. 386, auf alle Anforderungen baldige 
RB. tbun, ebenda 1784. 105. Grimm hat 
das Wort obne Erklärung. 

Beforderung. Bei Menius (221) öfters ft. 
Beförderung im inne von Unterftügung. 
3a großen Werten a) ge⸗ 
böret große B., in der Vortede, €. 4. 


Beide f 
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befrachten. Nicht blos von Schiffen, 
fondern auch Schiffern. Iſt ein Schiffer 
befrachtet, 148. 

Befrahtung. Die Be- und Berfrahtung 
des Schiffes, 172. 1805. 535. 

Befrahtungd-Goftüme, in Riga, 143. 

befranjen, befranzen od. befranien. Diefe 
beiden legten Zw. find bier ungebräuchlich, 
ebenfowie Franze und Franſe, für welche 
wir Franje ſprechen. Nur mit aus bildet 
fh ein Zw. ausfranfen, im Sinne von 
ausfajern, während ausfranjen oder auds 
frangen ungebräuchlich find. 

befratmen, (”), nach 2ge, von Fenſtern, 
durch die Kälte befchlagen ; nach St., durch 
warmen Hauch od. Rauch beſchlagen. Lge 
fchreibt befrathemen, St. befrahtmen. — 
Mir unbekannt. 

befreien. Wenn ein Erbbauer fih an 
einer MWittiben befreiet, 185. 23; fobald fich 
die Wittwen außer Standes befreieten, 180, 
* 1. 74; ſobald eine Jungfer ſich befreiet, 

d. h. ſich verheiratet, 193. I. 455. Nach 
Grimm geht befreien nur auf Männer. 
Die erfte Stelle ift auch bemerkenswert 
wegen an. 

efreit, in den Freihertnſtand erhoben. 
Die befreyten Herren, 195, im Henning 
Ghr. 274. 

befreffen fich, fich übereffen. 

befregen, fütten, nah ©t.; 
ei füllen , nach Bo. 

Urne Sjemanden was befreunden. 


RER So aber eined Herren 
Erbbauer feinen Sohn Armut oder 8. 
halber, 185. 23. — Bei Grimm nur eine 
Stelle aus Bettina. 

befriedete Sahen, Sachen und Orte, 
die eines befondern — oder Friedens 
genießen. Rechts⸗W 

befrieren, ſich mit Eis beziehen. Der 
Fluſs, die Düna iſt befroren; die Fenſter 
befrieren. Dieſe Bed. weicht, wie es ſcheint, 
von der bei Hoffm. und Grimm ab, 

befuchfen, Iemand, auf liftige Weife 
betrügen, engl. to fox. 

beführen. Der Damm ift mit Ballaft 
beführt: Ballaft auf denjelben geführt, und 
ausgebreitet , die Wieje ift durch die Über: 
ihwenmung Fuß hoch mit Sand beführt: 
betragen, überdedt. 

befurzen ſich, fich beftänfern. 

befuſ ſern, mit Fädchen von Wolle, Zeug 
verunreinigen. Befuffert fein. 

begalftern, mit galftrigem Schleime ſich 
bededen. Die Fifche find begalftert. _ 

begangen. Diefer Weg wird oder iſt 
viel begangen: man gebt auf ihm häufig. 
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Die übrigen Formen des Zw. begeben 
werden wol in diefer Bed. nicht bemukt. 

begeben, Geld auf ein Haus, Gapitalien 
auf fichere Renten, belegen, geben. Gin 
aewöhnliches Wort, das bei Hoffmann ganz 
fehlt; von Grimm in einem andern Einne 
angeführt wird. — Mit begebenen, ald 
andern Jungfrawen, 194. R.R. d. F. €. 
144, begiftet, ausaeftattet. 

Begebenheit. Bei B. der Todesfälle, 
193. 1. 2. 820, bei fich ereignenden Toded- 
fällen. 

Begebung , eines Gapitals, auf Renten, 
auf ein Haus. Gew. 6000 Rb. zur B. 
auf Renten befiimmt, 222. 1826. — Mit 
DB. feines Rechts, mit B. aller An» und 
Beiſprache: ein rechtöwifienjchaftlicher, ges 
wöhnlicher Ausdrud. Grimm führt eine 
Stelle aus Miller Siegwart an, 

begegnen. Hoffmann führt es ald thät. 
Zw, nicht an; Grimm führt 3 Stellen aus 
Goethe, Echiller und Hippel an, in denen 
fih ein „woltadelnswerter” Accufativ der 
Perjon findet, welchen „der Eindrud des 
Franzöſiſchen rencontrer“ zu veranlaffen 
ſcheint. Bei uns ift der Accufativ der 
Perjon in der Epracdhe der nicht gewählt 
iprechenden der allein gebräuchliche, Ich 
begegnete ibn, ich habe ihn begegnet, ich 
begegnete jein Fahrzeug. 

Degierlichkeit. Wie es ihnen nad) eig» 
ner B. gelüjtet, 185. 123. (J. 1666). 
Ebenda ©. 122 fteht: Begierigkeit. 

begiftigen, befchenten. Darnach find 
fie begiftiget mit Henſchen, 194, bei Nyen» 
ftädt 10. 

Begiftigung. Ceidene Kleidung, Bes 
giftigung und andere Unfoften, 180. 1. 2. 
379. Daſs dieje unfere Gift eine Stetig- 
feit ewiger DB. bleibe, 199. 439. 

Begiftung. Wie denn diefer Brief den 
alten Begiftungen, Vermehrungen und, Bes 
feitungen derfelben Ritterfchaft Rechte, 194, 
RR. d. F. E. 131. Bei Grimm feine 
fo alte Etelle, 

beglafen, ein Haus: Glas in die Fenfter- 
ramen fegen. Gr läfft fein Haus beglafen. 
Zuerft von Gadebujh (151) angeführt. 
Bei Grimm in abweichender Bed. 

Beglafung. Die Wenfter mit dem er: 
forderlichen Beſchlag, Beglafung und Oel⸗ 
anftrich zu liefern. Beglafung der Fenfter, 
172. 1784. 98. 

beglatteifen,, ſich mit Glatteis bededen. 
Die Wege find beglatteif't. 

— vom Gericht, ſt. beglaubigt. 

t 


Begleitfchein, bei Warenfendungen. Gew. 
beglimpfen. Bon Grimm nur nad) 
Hippel angef., in den Wörterbüchern feh— 


begeben — behaften 


lend ; hier gew. Vielleicht ein Wort, das, 
was Deutjchland betrifft, nur in deſſen 
nordöftlichften Theile, Oftpreußen, vorfommit. 

beglüfwünfcen, einen, ibm Glücd wün- 


en. 

Beglüdwünfhung, einer Perſon. 

Beglückwünſchungsrede. 

begnabbern und begnaben, benagen 

Begnädigung. Die dem Adel erwieſen 
B., 185. 593. 

Begräbnifs (aefpr. Begräppnifs), 1) das 
feltnere Wort für Beerdigung ; 2) aem. in 
der Bed. vom Kirchhof. Dem ruf. Be 
gräbnifs gegenüber, 172. 1813. 2; auf 
dem Wege vom B. bis —, ebenda 1814. 
1; SIatobifirhen= B., ebenda 1804. 77; 
Etadtbearäbniis, ebenda 122. 

Begräbnifskoften, Beerdigungstfoften. 

Begräbnifsplag,, Kirchhof. 

Begräbniföfhulden. 

Begräbnifsitelle. Geſetzliche Bearäbnifs- 
ftellen, 193. IL 1. 603. 

Begrabung. Für B. der Leiche. Beerdi- 
gung, 193. I. 1. 633. Gine viel ältere 
Etelle ald die bei Grimm. Ebenſo: die 
Bearabung der Bauern, 199. 402. 

begreifen, eine Klage. Schreiet einer 
ein Seruffte od. begreifft eine Klage, 19, 
R. R. d. F. E. ©. 174. Im Plattd. be 
gripen. VBgl. 188. 

begreifen ſich. Das begreift ſich leidt 
iſt leicht begreiflich; es begreift ſich, daſe 
—, cela se congoit. — Ahnlich reciprot 
gebrauchte Zeitwärter find in Livland ge: 
wöhnlid). 

begrienen, belahen. In manchen frei: 
fen gem. 

begriffen. Weit begriffen, umfangreich. 
Solche weit begriffene Regierung, 194, 
Brandis Chr. 35; weil aber die Propincie 
weit begriffen ift, 193. IM. 144; da der 
Ort D. in ſich gar enge begriffen geweien, 
223, feinen Umfang gebabt. 

begringen, belachen. Gew. 

begroßmuttern, ein Kind, die Eftelle 
einer Großmutter vertreten. 

begroßvatern, Sch will dich begroß— 
vatern, i will grandfather you up. 

begrünen. Begrünt der Klee den Boden, 
224. 1827.2. Grimm hat es ale zl. Zw., 
fagt aber, man könne ein zielended® Zw. 
vorausſetzen im Particip begrünt. 

begypſen. Wenn Del» und Thranfäſſer 
begypft werden W43 ; begupfte und tap- 
zirte Zimmer, 172. 1788. 316. 

Behaben, das, Benehmen, Verhalten. 

behaften. Diefelben, (den guten Glauben 
und quten Qeumund) ie war und anbal- 
ten laſſen, 196.1. 516: behalten und wäb- 
ren laffen. 


Behaftung — behnfig. 


Bebaftung, Haft, — Gefängniſo. 
ad Gadebuſch (151) 

bebaft. PBehatte Stangen, mit Hafen 
eriebene, Satenftangen, 181. 

behalben, von der Seite umringen. Bei 
tühow. Nah Gadebujch (151). 

Behalt, der, Saldo. Gew. Es verblieb 
»eld im Bebalt; ein barer B. von 100RB. 

Bebaltung, — t. Gropfürk Iwan — 
ı ler Ruffen u. ‚ der Pleskow und 


„er Dermtiben —— und viel andere 


Auden, 196. II. 127. — Daſs die ganze 
Darbttiſche B., darin die Ritterſchaft und 
ie Stadt Darbtt mit den ihren gerechnet 
— dem Groffürften jährlich eine Mark 
ebe. 180. IL 2. 462 und öfter. Bei 
Almmpete findet fih in diefem Einne: der 
Rebalt. 

behandeln, in ärztlicher Hinficht curare, 
icht tractare, wie Grimm anführt. Ginen 
ranten bebandeln beift: feine Behand: 
una baben oder leiten. 

Debandiung. 1) in ärztlicher Hinficht, 
era, euratio. Die Bebandlung haben, 
-iten ; eine faliche, unglüdlihe B. Diefe 
mwöhnliche Bed. feblt bei Hoffmann und 
rimm. 2) Berbandlung. Zuletzt nad 
ieler Wochen B., 195. rothes Buch 780, 
vehaudreichen, bebändigen, einliefern. 
ton ®ad. (151) angef. Ich babe es big 
tt mur bei Geumern (200) I. 55. ges 
unden: Wenn ibm (dem Berfafler) von 
ınem jeden vom Abel jein adelich Wapen 
chandreichet werden würde. 

bebandihuhen, Jemand, ſich, mit Sand- 
huben verichen. Schön bebandfchubt. 

bebandjtreden, mit einem Handſchlag 
efräftigen. Welche Abmahung fie K 
andftredten, 180. IH, 1. 135; den neu 
wigerichteten Landfrieden behandftreeten, 
0. L 2. 432; er bebandftredete, des 
‚atbes und der Stadt Befted zu tbun, 180. 
fl. 1. 233; fie follen an Eides Statt er 
nabmet und bebandftredet werden, 65 u. 
1. In dieſer legten Stelle gebt das Wort 
uf Berfonen, in dem Einne: zu einem 
Sandſchlage veranlafjt werden. Schon in 
ser plattd. Zeit. vgl. 188. 

Behzandſtreckung, eines Vertrages. Dit. 

bebanft, mit Hanfftaub od. Hanffafern 
yeidımaugpt. Der Ligger ift tüchtig behanft. 

Bebang. Bindhund, der an den Schen- 
eAn und am der Rute einen weißen B. 
at, 172. 1811. 2. Bal.Grimm. 

bebangen. Der Sund hat eine bebangene 
tute, 172. 1780. 198; die Rute ift lang 
bangen, ebenda. — Bei Grimm nur 
on den Dbren und Lehen. 

Behängzeit, Zeit, wo der Jäger den 
Jagbhund N arbeit. Auch in Deutihland. 
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Grimm hat Behangzeit, d. i. Zeit, wo der 
Hirſch bart. 

beharjten, mit einer dünnen Eisrinde 
ſich überziehen. Vom Schnee, wenn er bei 


eintretendem Thauwetter beeij't. Bei Lge. 
©. Harſt. 
behauen. In 143 iſt gejagt: einen 


Balten behauen in 4 Kant, in 8 Kant, 
ftatt des gewöhnlichern ins 4 Kant, ind 8 
Kant, od. 4 kantig, S kantig. 

Behäufelung, der Kartoffeln. 

behäufen. Das Geftell wird mit Steinen 
behäuft, d. h. Eteine werden in einem 
Haufen aufgefchütte. — Sodann ft. be— 
bäufeln, Kartoffeln. 201. I. 281. 

behäufern, eine Gegend, mit Häufern 
befepen. Diefe Gegend, Ort ift hübſch 
od. ſtark behäuſert. 

behäuten ſich, ſich überhäuten, vernarben. 
Die Wunde behäutet ſich. 

beheizen,, ein Haus. Diejer Wirt be- 
heizt jeine Mieter: gibt das Holz zu den 
Dfen. 

Beheiger, in Schulen, Dfenbeizer. 

Beheizung. Wohnung mit Beheizung, 
mit dem Holz für die Ofen. Bermieten 
Eie mit oder ohme Beheizung? 

Beherbergung , des berrenlofen Geſin— 
dels, 172. 1771. 395. 

behewen , erheben. Wollen aub — 
mechtiglic zu der Gbre behewen. 19. 
RN. d. F. E. 106. In and. Handſchr. 
bebäwen, häwen. 

Beherung. Mittel gegen B., 176. 1830, 
3 


Behindernifs, die. Wenn er etiwa andere 
Behinderniſs hätte, Behinderung, 148. 

i rt bähnen ; Behntohl, ſ. Bähn- 
obl 

behojmeiftern, Jemand, die Aufficht 
über Jemand führen, ihn leiten wollen. 
Gr will ihn bebofmeiftern. Gew. 

Behördengelder, ſteht 176. 1824. 1. in 
dem ungewohnt. Einn von: Gelder, die 
an die Behörden zu zalen find. 

behörigen, Nw. ft. behörig. 
245 und öfters. 

Behöriger. Sollten gemeldete Bebörigen, 
d. h. vorenwähnte Theilhaber, 193. II. 321; 
eine gewiffe Verordnung denen Bebörigen 
zur Nachricht ergeben lafien, d. h. die es 
angebt, 193. II. 2. 1056. 

Behörigkeit. Obberührte Güter und 
andere dazu, Behörigkeiten, 201. II. 19, 
Zugehörendes. 

behörlich, Nw. Sollen ſich die Schipper 
behörlich anmelden, 197, Inſtr. f. d. Licent— 
verwalter. Bei Grimm nur Beiwort. 

behufig. Eine behufige Klage, bebufige 
Anzeige; mit behufiger Unterlegung an 


193. H. 
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den Gouverneur, d. h. mit der zu dem 
Zwed erforderlichen. Gew. 

—*— Behufs der Erhaltung von Be- 
weijen. 

behumßen, Jemand, übervorteilen. Gew. 

bei. Häufig ftatt zu, namentlich in Ber» 
bindung mit Zw. So haben wir beibe- 
fommen, beidürfen, beigeben, beilegen, bei» 
rühren, beiflopfen, in Bedeutungen, wo 
das Hochd. zu oder hinzu fordert. Im 
Hochd. gibt e8 zwar auch nicht wenige 
folder Zw.; ihr Gebrauch ift aber jeden» 
falls beſchränkter. — Ferner oft ft. herbei, 
3. B. beifriegen. 

Vor Hauptwörtern regiert ed im der ge« 
wöhnlihen Sprade häufig den Nccufativ. 
Geh nicht bei’d Büreau; geb bei den 
Echranf und hole ... 

Ih bin bei mir (mit dem Ton auf bei 
od. mir), fl. zu Haufe, Nah Grimm nicht 
ee: bei und gew. Gbenjo: du 

ift bei dir; aber: er ift bei fich od. er ift 

nicht bei fich, nie in der Bed. von zu 
Haufe, fondern bei Sinnen. Er wohnt 
bart bei, dicht an, engl. hard by; er wohnt 
dicht bei, ganz neben an. — Bei Jemand 
in die Schule gehen. Bei wem gebt er? 
weſſen Schule befucht er. Er gebt bei H., 
bejucht deſſen Schule. Er ift 3 Jahr bei 
H. gegangen, aber foll, wird nicht mehr 
bet ihm geben. — Bei einem Prediger geben, 
deffen Gonfirmationsftunden befuchen. Er 
geht bei Bergmann. 

beibefommen, Jemand, zu etwas beftim- 
men, ihn vorbefommen. Er wollte ihn 
beibefommen, es gelang aber nicht. Gin 
Frauenzimmer, zur gejchledhtlidhen Ver— 
mifchung veraniahen. 

beibraten , dazu braten. Soll ich, fragt 
die Köchin, Kartoffeln beibraten, zum 
Fleifche. 

beibringen, bei einem Kauf zufeken, 
Geld verlieren. In manchen Fam. gew. 

Beibringung,, Herbeifhaffung. Unter 
DB. der nötigen Eicherbeiten; mit B. ihrer 
Beweismittel, 172. 1791. 13; die Nichte 
Beibr. der Handelöbücher, 176. 1826. 175. 

Beichbank, Bank, auf der man Wäfche 
beucht, Bäuchbank od. Beuchbank. 2. 


Beiche. Wäſche in die B. thun oder 
geben. L. 

beichen, beuchen, Wäſche. Gew, 

Beichholz, ft. Bäuchholz od. Bauholz. L. 

Beichtgemeinde, eines Predigers, 176. 
1838. 13. 

Beichtkreis, Gemeinde eines Predigers. 
Einen großen, kleinen B. haben. Gew. 

Beidrüdung. Zur B. des Sigels, 172. 
1816. 5. 


behufs — beihabend. 


| 


| 
beidürfen, beigehen dürfen. Darf if 
bei? beim Schranke, beim Käftcen, 
beieſſen. Was werden wir beiefien? a 
der Hauptfpeife ald Nebenſpeiſe. Bir be 
fommen Kartoffeln beizueſſen. 
Beieffen, Nebenipeife. Kartoffeln, Cala, 
zu einem Braten, Hammelrippen ju & 
müfe. Bei Grimm Zwiſchenſpeiſe. 
Beifahrung,, Herbeifuhe. Die 8. I 
Materialien (zur Ausbeſſerung des Vegh 
193. IL. 2, 1216. 
Beifeld. Beifelder, auf Gütem 
beifinden. Zu diefer Partei bahn fit 
200 Bürger beigefunden, 223, hing 
funden, angefchloffen. Aus 
Beifrieden. Häufig in d. ältem In 
Schr. So 195, im rotben Bub 4 
787: einen Beifrieden od. Etillftand machti 
Gbenfo 180. L 2. 461. " 
beiführen , amfübren, herbeiführen. 
Straub, Grus oder graben Sand bei 
diefer Winter- oder Schlittenbahn an di 
nötigen Orter beiführen, 185. 6. 
Beifuhrfoften, Anfuhrtoften. Aut ı 
MWürtembergifchen. Val. rig. gig 151. 
Beirührumg , Herbeiführung. Durt d 
des Strauches, Gruſes u. ſ. w. IB. ii. 


(3. 1697). 
Beifutter, Nebenfutter. Die Drag i⸗ 
Man gibt MA 


B. aeben, 224. 1827. 1. 
beigeben, hinzufügen. Man 90 
bei, wenn der Teig zu dünn if, — 
beigehen. Gin Wort, das ſeht er 
lich in einer dem Hochd. fremden 


tung benupt wird: zu einem © 
od. einer Sache treten, und fie Öfen 


alles — ee ee 
find auf dem Tifch, geb’ aber IT . 
d. h. rühre fie nicht an, las de 
ftehen, nimm von ihnen nicht. W 4 
Jung', du biſt doch bei ge m 
Fingern, baft fie aus ihrer Lage gerät, 


beigepfarrt. Die Bauern * Fe 


. is Ehr. 
d. Vorrede zu .. auterei hon 


nat 

beipabend. Mit beipabendem KUN, 

volt, ft. das er bei fi baltı im 

fih mit feinen Beyhabenden nad u DR 
194. Brandis Chr. 62; mit ſein 


beihbaden — Beiritter. 


ibenden Goten, ebenda 33. — Bei fich 
ıbend. Die Kriegöleute mit allen ihren 
9 fib babenden Bütern, 194, Nyenftädt 
1. Werner im Radıtrag zu Hiärm (194). 
‚1. — Grimm führt 2 Etellen von bei« 
ibendb an, ebenfalld aus ältern Schriften; 
om bei fich habend feine. Diefe eigen« 
imlihe Gonftruction wird in unfern Pros 
nzen noch jept biäweilen gehört, wie der 
eranägeber der Rüfjowfchen Chronik im 
doffar zu derielben angibt. Gin Uber 
eibfel des Plattd. 
beibaden, zubaden. Wir haben fein 
ft, das beigebadt werden kann, d. h. ger 
zu dem Fleiſch zugelegt werden kann. 
Beipelfer. Durh andre Beihelfer ent» 
enden laffen, 113. 

Beihilfe, väterliche, Ausſteuer. f. 154. 


Seihof, der, Hoflage, gewöhnlich zur 
Nonderung des jungen und alten Rind» 
” „rmnt, fagt Buddenbrod 193. 


Beihoflage. 172. 1808. 29. 
Veihofäfeld, Feld, Ader, das zu einem 
ibofe gehott. 
beifiepien, Gier zu einem Teige, 155. 
beitodhen, dazufohen. Soll ih Kar: 
Yin zum Stiops beifochen, d. h. abtochen, 
a den Kops damit zu belegen, zum 
vs ablochen. 
beifommen, 1) berzufommen. Nachdem 
'n Gntjap der Stadt bekommen, zus 
!ommen tar, 195, im tothen Buch 737. 
Wionderheit was der Hauptſachen bey⸗ 
mut, d.h. betrifft, 193. II. 56. 2) einem. 
“mm unter 4. erflärt ed: vincere, capere. 
“ie Bed. hat es bei und nie, fondern: 
“m nabe fommen, an einen kommen. 

en, Grimm erklärt ed: vincere, 
*t Bed. von beitommen 4. Hier: zu 
°a gelangen können. 

en, einen, zu etwas veranlafien. 
" ammzimmer , beibefommen. 

‚ind. Bautunft. Brett, Planke, 
Ube Bruffe, die bei nicht gewölbten Thü- 
"0% Fenftern als Unterftükungsfläche des 
ber aufgführenden Mauerwerts dient. 

eit, grob audgeführte Arbeit, wie 
* der tuffiihen Zimmerleute, bei denen 
° Beil Hauptwerfeug ift. 

Ich fann 


beilafien, beigeben laffen. 
& mitt beilafien. — Ginen Hengſt beis 
ven, zur Etute laſſen. Die Stute läfft 
" Genaft niht bei, läfft ihm nicht am. 
Beiläufer, nad ae, ein Nebenpferd. 
legen. Auf Verſonen angewandt, 
% ieten in dem Einne von zutheilen, 
ren. Dem Eatfhreiber find 2 Eat 
"alt beigeleat, 93, — In Affiftenz ihres 
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gerichtlich beigelegten Curatoris, 172. 1797. 
323, beigegebenen. 

Beilegung , Hinzufügung. Obne 8. der 
25 Kopelen, 172. 1788. 171. B. eines 
Etreited. Das Wort fehlt bei Grimm. 

Beilhelm. Lange. 5 

Beilhieb. Durch einen B. befchädigen, - 
172. 1830. 13, 

beiliegend. Die follen fich befragen mit 
den umgejefjenen und beyliegenden Nadh- 
baren, 194. im älteften liefl. L. R. 176. 
Auf Berfonen bezogen bei Grimm nicht 
angeführt. 

Beilieger, byligger, assecla, von Gade- 
bufch angef. 

eimögen, wünſchen, etwas berühren 
zu können, zu etwas zu treten. Ich mögte 
gern bei, d.h. die Sache in die Hand 
nehmen, näher bejehen; wenn von einem 
Schranke die Rede ift, ihn öffnen. Der 
Henaft mögte gern bei, zu der Stute, 

beimüffen, beigehben müffen. Mufs ich 
bei? Du muſſt bei! 

Bein. Eobald er die Beine wieder von 
einander bringen kann, d. h. wieder gehen 
nach einer Krankheit. | 

Beinahrung. Die Glieder der Kleinen 
Gilde können von ihrem Handwerk allein 
nidyt leben, fondern müffen B. treiben: 
Nebenerwerb, 180. I. 2. 614. 
© Beingelent. Bis auf das äuferfte Bein- 
gelente, 155. 2te Aufl. 413. 

Beinhaus, Heines Gebäude auf dem 
Gottesader, in welchem die auf der Erde 
umberliegenden Knochen niedergelegt, auch 
Leichen vor der Beerdigung beigefept wer» 
den. Echon Hup. 

Beinkluftſtück. Bei den Echlächtern. 

Beinknochen, der Knochen des Beins. 
Man nimmt aus dem Hühnerfleifch alle 
Knochen bis auf den Flug» und Bein» 
tnochen, 158. Bei den Schlächtern Riga's 
und Dorpate. 180. IV. 1. 377. 

Beinlade, bei Knochenbrüchen, nicht, wie 
Hoffin. und Grimm anführen, ein Werf- 
zeug, fondern ein gewiffer Theil des Bruch» 
apparates. 

Beinftüh, Bei den —— 

Beinwerk, das, ft. Beine, Füße. Gr, 
fie bat ein qutes, ſchönes B.: gute, ſchöne 
Beine od. Füße, od. au: fann gut gehen 
oder laufen. 

beipfarren. S beigepfartt. 

beipflihtig. Damit fie der Gron bey« 
pflichtig und beuftendig feyn möchten mit, 
195, Henning Ghr. 284. . 

Beirat. er Ehemann ift in wen 
Falle der Beirat der Frau: Affiftent, bei« 
ratende Perſon. 

Beiritter. 194. Brandis Chr., 98. 
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beirähren, rübrend zulegen, Mebl zu 
einem Teige. 

beifammentommen , ft. zufammentom» 
men, 193. IH. 399. 

Beifafs od. Beifafle, ein Stadtbewohner, 
der weder anfälfig, nod) in eine Zunft od. 
Gilde eingefchrieben, und überhaupt fein 
eigentlicher Bürger iſt. Wahrend der kurz⸗ 
dauernden Etattbalterjcbaft, aber auch noch 
gegenwärtig. — Man jpricht von Tiſchler⸗ 
Beifaffen, 172. 1795. 201; von einem 
Maurer Beifajs, ebenda 1793. 429; einem 
Schneider-Beifafs, ebenda 1813. 51; von 
geborchenden Beifaffen auf einem Gute, 
ebenda 1815. 15. Das entiprechende ruff. 
W. ift Popadsfoi. 

beifchälen. Einige Kartoffeln zur Suppe 
beijchälen : jchälen, um fie zur Euppe zuzu⸗ 
legen. 

Beifhlag, ſchwed. bislag, ein Altan, 
nach Ba.; zuweilen auch ein Obdach vor 
der Hausthür, nah Hup. Wach Hoffın. 
bed. es Etufen oder einen Steinſitz vor 
dem Haufe; nah Grimm was einem auf 
geichlagenen Gebäude neben beigejchlagen 
wird, ein befonderes Fachwerk, eine ** 
artige Erhöhung vor dem Haufe u. ſ. w. 
In Hamburg noch jekt; bei und wol jelbft 
die Benennung ſchon unbefannt, 

beifhlagen, Gier zu einem Zeige, zu 
einer Epeije, zuflopfen, binzugeben. ® 

Beifhlagftein, Stein für einen Beifchlag. 

Beifchlitten, wie Beiwagen. 

beifhütten, Mebl, Zuder zu etwas. 
Grimm bat ed nur von Flüffigfeiten , ft. 
beigießen. 

beifein, bei etwas fein; beigewefen fein, 
beigegangen fein. Warft du bei? Bift 
du beigewejen? Ich war nicht bei! Warſt 
du beim Pult, beim Schrant? Ja, ich 
war bei, bin beigewefen, d. b. war zu dem 
Pulte gegangen und hatte an od. in dem» 
jelben etwas getban. 

beiſetzen, 1) eine Leiche, in einem Begräb- 
nijsgewölbe niederjegen bis zur feierlichen 
Beerdigung. BZuweilen auch: nad voll 
zogener Beerdigung in ein Familienbegräb- 
hits bringen. — Die Leiche wurde beige: 
ſetzt; man jeßte die Peiche bei. 2) beilegen, 
Weiln wir feinen Worten feinen Glauben 
ug fönnen, 196. I 516 (3. 1559). 
Die Braut wird dem Bräutigam beigejeht, 
bei Tiſch neben ihn gefeßt. 194, Hiätn 41. 

Beifeßung, 1) einer Leiche. Eine Ka» 
pelle zur B. der Leichen auf dem Begräb- 
niſsplatz, 172. 1793. 402. Gew. 2) mit 
B. des Datums, ebenda 1805. 634. Mit 
Beyſetzung ihres Blutes Hilfe leiften, Dran- 
feßung, Opferung. 194. Nyenftädt 32. 
Dfterd auch bei andern ältern liv. Schr. 


beirähbren — Beiwohner. 


beifoflen, beigeben follen. Coll id kl 
Du follft nicht bei! 

Beiforger. Bormund nad Grimm Y 
der ältern Zeit fcheint man indefien cm 
gewiffen Unterjchied gemacht zu ba 
So beißt es 89: alle Bormünder, wie at 
Beyſorger. 

Beiſpeiſe, Zuſpeiſe. 

Beiſprache. In der Gerichtoſpraht. <ı 
Jemand bei jchlechter Bewahrung fin » 
thane Beyſprache bewenden liche, 15 
gegen diefen Auftrag Anfprade un do 
ſprache erbeben. Gew. Bon verkufen 
Gütern, da Beyſprach auf geicuht, 14, 
in den Ritterr. d. F. E. 194. Bann 
wert ift Beijprache auf. — In d. palt 
Zeit bispracke. j 

beifprechen, 1) in der Gerihtäjprad 
Mit Dativ und Accuſ. Da einer dien 
Auffchreibung beyfpräche, 148. Betlauftet 
Erbgut müffen die Erben beiſptechen binnen 
Jahr und Tag, 194, RR... 
— 2) bei einem, vorſprechen, zu ihm geht 
Selten. 

Beiſtand. Demnach die Witwe —" 
Beiſtande ihres gerichtlich verordneten Hr 
gerd, 172. 1781. 184; demnad dal de 
mögen ded N. von deſſen Withm m 
Kindern im curatorifchen Beiſtäͤnden 
Gläubigern abgetreten worden, ebda 1 
385. — Bei Grimm findet ſich dielt © 
bindung nicht. 

Beiftändigkeit, Beiftand. Durh IM 
gnädige Beyjtändigkeit, 195, Henning && 
222. 

Beifteg, Nebenweg, 195. Henning © 
245. ‚ 

Beißerei. Gine grimmige B. fm 
fhen den Hunden ftatt. 

beißfertig, immer bereit zu beib. 

Beißigkeit, Biſſigkeit. er 

Beitritt. In B. ihrer Söhne, ya 2 
8; in B. ihrer Rathafreunde, chda 
55; in ®. feiner Ehefrau, ebda 1 
222. Dft. en 

Beiwagen, im Scherz, ein zweiter LU 
den man zur Ausbilfe neben jeinem W 
dee? hat, um Knöchelhen, Gräten auful® 

Beiweg. Sothanen Beiwegen und NE 
argen Künfte vorzubeugen: Hinderung 
Mifsbräuche der Gerichtöpflege, Id *“ 
(3. 1682). 

beiwerfen, zunverfen, zulegen, Zul? 
einer Speiſe. ar 

beiwohnend. Schr gew. in je. 
ordnungen, Aus Getriebe ihrer er 
nenden Gottjeligfeit, 185. 571 m 2 
baben wir aus beimohmender EM“ 
ebenda 597. u 
Beiwohner. Nach Gad. (151) in" 


Beiwohner-Eid — beflemnten. 


Beute niedrigen Etanded, die zwar nicht 
Bürger find, doch gewiſſe Pflichten zu er 
fülen und den fogen. Beiwohner-Eid zu 
kiften haben. — Nah Hupel: in Riga 
früber etwas den Beifaffen Übnliches, 
Gopitalfteuemde Beiwohner, 172. 1798. 
106. Roch jetzt. 

Beimohner-Eid. S. Beiwohner. 

Beiwohnerin. 176. 1826. 149. 

beiwollen. Im Hochd. früher: einem 
ſchaden wollen, jegt aber ungebräuchtich. — 
dier gew. in elliptifchen Redensarten, ftätt 
9) beigeben wollen. Gr wollte bei, id 
lieh es aber nicht zu. Die Kabe wollte 
bei, an die Schüffel m. f. w. 2) ftatt bei» 
fommen wollen, zu etwas oder einem. 
(Sinem beifommen wollen, um ihn anzu« 


greifen. 

Beisfünen, der, 172. 1784. 5. Bei 
Grimm die Beizkufe. 

Beiztonne, in einer Zitdrucerei, 172. 
1600. 416. 
| rn Gut bejagte Jagdhunde, 172. 
s24. 16. 

beladen, bemachen, etwas, fih. — Gr 
war jebr befadt, od. that fehr befadt, ala 
er erfubr: verlegen, venwirrt. 


Beladtheit, Berlegenheit. eine B. 
war ungebeuer. 
betalken. U. d. g. B. no: mit Kalt 


beiudeln, 

befanfern ſich, mit allerlei Put beladen. 
Gew. Sodann: Cie befanferte ſich mit 
einem Manne, nabm fich einen Mann. 

Belanferung, übler, übermäßiger Putz. 
Sodann: 3. mit einem Manne, mit allerlei 
Sachen. 

belanutmachen. Gr macht feine Woh⸗ 
nung, feinen Speicher, Stall bekannt, 
». 5b. macht befannt, daſs fie zu vermieten 
een; er macht Grüße, Lichte, Zucker be- 
annt: macht befannt, dafs fie bei ihm zu 
verlaufen find, — Eich befannt maden. 
(ir macht fich ald Schneider, Arzt befannt: 
wiat an, daſs er ſich ald Schneider, Arzt 
miedergelafien habe. Der Ton fällt bier 
auf Me Wörter Schneider und Arzt; fällt 
er auf bekannt, fo bedeutet der angef. 
Ausrud: er wird befannt, erhält Ruf als 
Sdmeider, Art. Bon einem neuen Arzt 
fragt man: bat er fich fchon bekannt ge» 
ma&t? die Anzeige erlaffen von feiner 
Niederlaffung, — Als was hat er fich be» 
annt gemadyt? Als Doctor! Wie hat er 
ih befannt gemacht? wie lautet feine Be⸗ 
ammtmadung über fih. Er hat fi ſon⸗ 
webar befannt gemacht. 

Alle dieſe Ausdrüde find eigentümlich, 
uns wol aud in Deutichland geläufig ; 
ın andern Sprachen zu umfchreiben. 
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Befanntmahung. Weder bei Grimm 
noch Hoffm. ift angef., daſs man fpricht: 
Betanntmahung von, über und wegen 
einer Sache, und Bel. einer Sache, 

befanten, einen Balken, bebauen, ab» 
gleihen. Echon bei Bg. Bei Grimm in 
and. Bed. 

befapyen, 1) Bäume, Heißt nicht: ganz 
abtappen, fondern bezieht ſich nur auf die 
Enden der Zweige od. Heinen Aſte. ) 
Hölzer, 99; 3) Zw. des Spottes, aus 
Kappe (Schornftein- od. Hutkappe) gebildet. 
Sch will fie befappen: bin weit entfernt, 
für fie Kappen zu faufen. 

befatern, etwas, belämmern, beftellen, 
bejepen, belegen. Sich befatern mit allerlei 
Put, beladen, beframen. Gew. Die Ab- 
leitung von Kater könnte wahrfcheinlich 
erjcheinen, wenn die der Wörter belämmern 
und bebampeln von Lamm und Sammel 
eine unanfechtbare wäre. Vgl. Fatern. 

befauen, etwas, an etwas kauen. Gr 
mujs beftändig feine Nägel befauen. 

befaufen, 1) fich, fich bei einem Kaufe 
betriegen, jchlecht od. unvorteilhaft kaufen, 
Mit diefer Sache babe ich mich befauft ; 
ich befaufe mich fein zweites Mal. — Dies 
bier gew. Wort ſcheint in Deutjhland un: 
befannt, und wird faum von Jemand für 
landfchaftlich gehalten werden. 2) in der 
fpöttifchen Redeweife: ich will dir was be- 
faufen, d. h. faufen werde ich nicht, zum 
Kaufen befommft du mich nicht. 

Bee, die, Bach. Noch im vorigen 
Jahrh. gebräuchlich, und ſchon bei-Alnpefe 
zu finden. Auch 195. Henning Chr. 247. 

befennen, fih auf etwas, ft. zu etwas. 
Bekennt fih Jemand auf eine grobe Un» 
that, 193. I. 2. 1765. 

bekieken, beſehen. Echon Ba. 

befitten, etwas. 

Belittung. Beküttung des Haufes, 172. 
1786. 450. 

befigeln, etwas, einen, figeln, aber mehr 
im Tone des Vorwurfs. Wozu dies ewige 
Bekitzeln? 

beklatſchen, 1) Jemand. A. d. g. B. 
noch: über einen Klatſchereien machen; 
2) eine Wand mit Lehm, bewerfen. Da 
der zubereitete, teigige Lehm, der an die 
Wand —— wird, ein klatſchendes Ge⸗ 
räufh verurſacht, fo iſt dies Wort bes 
zeichnend. 

Bekleb, der, der doppelten Fenſter: Par 
pierftreifen zur Verklebung. 

befledern, befledten, betledfen, mit Farben. 

beflemmen, 1) Jemand, beftehlen, aber 
nur binfichtlih Kleinigkeiten. Gew. — 
Particip: beflemmt. 2) in der gew. Bed. 
bat es zwei Participe, ein — 
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da, wo es im eigentlichen Einne ange: 
wandt wird, und ein unregelmäßiges im 
übertragenen. So fprechen wir ein bes 
flemmtes Herz, und nicht beflommenes ; 
mit beflemmtem Ton fragen, lefen, fprechen ; 
die beflemmte Lage, in der er fich befindet ; 
mir ift die Bruft beflemmt, geprefit: ich 
tann nur ſchwer atmen. Das unregel- 
mäßige Part. fiehe unter beflommen. — 
Die euft ift in diefer Stube beflemmend, 
beengend. 

Beklemmung. Wird befonderd ange: 
wandt auf dasjenige Bruftleiden , welches 
man auch Beängftigung nennt, od. Bes 
engung des Atems. Gr leidet an Bellem- 
mungen. Im Einne von Bedrängung, 
Bedrängnis bei Geumern 200. II. 81: In 
diefen Drangfalen und Bellemmungen. 
Grimm führt 2 Stellen aus Goethe an, 
wo es die Pe). von Bellemmtheit, wie 
auch bei uns, bat. 

befletern, 1) befudeln. In Aachen heift 
beflattern, mit Kot befprigen. Bei Grimm 
ift befletteln angeführt. ° 2) ſchmutzig wer- 
den. Die Lampe befletert. 

Belletterer, der Bäume. Bei den Holz: 
bändlern Leute, welche die zu unterjuchens 
den Etämme beflettern. 


beflommen,. Bei Soffm. und Grimm nur 


in der Bed. von beengt, und zwar ſowol 


von einem körperlichen ald Gemuͤtszuſtande. 
Wir gebrauchen es namentlich von der 
Luft, im Einne von geprefit, drüdend, 
ſchwül. Die Luft ift in diefer Stube ſehr 
beflommen ; die Luft ift fo beflommen, wir 
werden gewijs Gewitter befommen. So— 
dann von dem Orte, in dem die Luft 
drüdend if. Im dieſer Stube ift es be- 
flommen, d.h. die Luft in derfelben drückend, 
fhwül, fehwer zu atmen. Wie fann man 
in fo beflommner Stube ſich aufhalten ! 
Sch fühle ed bier fehr beflommen, d. b. 
dafs die Luft jehr drüdend ift; mir ift 
bier beflommen. Hupel fübrt folgende 
Bed. auf, I) beflemmt. Mein Herz ift 
mir beflommen; mir ift jo betlommen umd 
Herz. 2) etwas heiß; 3) ein wenig ſchwitzig; 
4) ſchwül, auch mit Dünften angefüllt, 
3. B. beflommene Luft. 

Beklommenheit. 1) die B. der Luft in 
diefer Etube od. die B. diefer Stube ift 
roß, d. b. die Luft in derfelben drüdend, 
chwül; 2) ich fühle Berlommenbeit in 
diefer Etube, d. h. die Luft ift mir drückend, 
der Atem ift mir geprefit. 

beflopfen, fib. Die Stute hat fih be- 
Hopft, ift belegt worden. Bei St. 

Bellopfung. Die vorgejchriebene B, der 
Eattonnen durch die Bötticher: Inftand- 


Bellemmung — beframen. 


feßung durch Klopfen mit dem Hammer, 
1712. 1767. 262. 

beflogen, beſchweren, bebängen. Er be— 
klotzte ſich mit allerlei unnügen Geom: 
ftänden. 

beflunfern , ein Kleid, mit Klunkem ve 
fehn, mit überladenem Putz. Bei Grimm 
befudeln den Saum des Kleides. 

befueipen, Jemand, fich, betrinten, au 
trinfen. 

befneten. Der Teig zum Grobbrod mei 
ſehr bart befnetet werden, 158; it da 
Teig ausgegoren, fo befnetet man in, 
158; jo viel Mehl ald zum Belnetn vd 
Teiges nötig ift, 158. 

befnibbern , etwas, an etwas uibben. 

befnillen, Jemand, fich, berauſchen 

befnipfen, (”), eine Schreibfeder, al 
fnipfen, jedoch unterjchieden. Eine zuge 
ſpitzie Feder fnipft man ab; eine [hen ab» 
gefnipfte kann man noch befnipen. 


beknullen, fich, die Taſchen voltevin 


mit rundlich hervorftehenden Gegenftänttn. 
Gr befnullte fich mit Apfeln. £ 
bekolken, bekotzen, 1) etwas, durd e 
brechen befudeln,; 2) fich, ſich erhiede, 
3) fich, ſich durch Erbrechen bejubeln, 


befommen, 1) einen zu ehvas, veranlit | 


Man konnte ihn zu nichts bekomm 


2) ein Frauenzimmer, obtenir; 3) ai. 
forttommen. Die Pflanzen bekommen 7 | 


jolhem Boden ; die Erben befamen mö 
die Bohnen find aut befommen; dad Am 
will bei diejer Lebensweiſe nicht bio 
men. Gew. a 
beförnt, mit Körnchen bedect. DW 
Brot ift gut beförnt (mit Kümmel, Ra): 
die Klappen des Ampfers find theid & 
körnt, theild unbeförnt. (Im der Plane 
lehre). i 
Bekoftigung, Beköftigung, 17. 188 
455, und ebenda 1785. 188. F 
Beköſtigung, Koftenaufiand? Dei 
patronatus gehört auch denen zu, de, ® 
diefelbe (die Kirche) verödet od. viel * 
fallen gewefen, mit merllicher Aufribli 
und anjehnlicher B. verfertigen und I 
beffern laffen. 193. I. 2. 1818. — 
Bekoftung, Koft, Vetoöſtigung. 
eigene B. wandern, 185. 157. (J 166° 
befowern, beladen, belaften, belemintt! 
Bon Hupel unter kowern angeführt. 
befogen, was befolfen. 
beframen 1) einen Tifch, Zimmer u 
mit Sachen beftellen, bejonders w® " 
im Übermaß od. mit einer gewiſe * 
ordnung geſchieht. Der Tiſch iſt mud 
Sachen bekramt, die nicht hingehöten 
Zimmer iſt zu fehr beframt, mit 1" 
Möbeln u. dgl. beftelit. 2) fich, nd 


befranten — Belegenheit. 


laden mit Putz. Sie liebt fich zu befgamen, 
bat fich zu jehr beframt, d.h. bei ihrem 
Bus zu viel Bänder, Schleifen, Blumen 
angelegt. 

befranten, ft. befränfen, einen. Hier 
noch zu hören, in Deutjchland ſchon lange 
veraltet. 

bettaufen, befriechen. 

befraufen, mit fraujen Theilen bejeken. 
Die Shößhen waren did befrauj't; fie 
waren mit Spigen befrauf't. 

befreugen, mit einem Kreuze verjeben. 
Befreuste Wörter, Namen. 

befveuzigen, 1) eine Wieſe u. dal.: 
Zeichen aufießen, dafs Niemand das Gras 
abfüttere oder darauf gebe. 2) mit (3) 
Kreuzen beftedten, als Zeichen der Befchlag- 
legung; daber fat — mit Bejchlag be- 
legen. Bird etwas mit Rechte durch den 
Richter becreugiget, der ander kann es 
nicht entiegen, 194, in d. R. R. d. F. €. 

Bekteuzignag. 1) Für Bekreuzigung der 
Baren, 145, Bezeichnung mit einem Kreuz. 
2) Beftetung mit Kreuzen, als Zeichen der 
Beſchlaglegung. 194, in den R.R. d. F. €. 

befreuztüffen.. Den Landfrieden vers 
higeln und befreuzfüffen, 180. I. 2. 454; 
der Heermeifter hat der Briefe zwei ver» 
Naelt und betreuztüſſet, 194. MNyen- 
ſtadt 40, 
_ Das Bort ift häufig in den ält. livl. 
Scht. Gadebuſch, der es zuerft (151), aber 
nur plattd. aus Rüfjow anführt, erklärt: 
das Kreuz hüffen. Es geht aber auf Ber- 
träge, Briefe, und heißt: mit einem Kuffe 
des Kreuzjed befräftigen, welche Sitte der 
ruſſiſche Gebrauch noch jetzt hat. 
‚ Dekreuztüfjung. Berfigelung und B. 
\oldes Landftiedens, 180. I. 2. 462. 

Bekreuzung, 1) Bezeichnung mit einem 
Kreuzhen, Wörter u. dal.; 2) das ſich 
Betreuzigen. 
berimßen fich, fich benippen, beraufchen. 
©. Krimd. Beichönigend, vertraulich. 

befümmeln, mit Kümmel beftreun. Die 
Kringel find gut befümmelt. 

befümmern. Dieſes im Hochd. veraltete 
Bort ift in Livland noch jedem Rechtd- 
hundigen betannt und findet fich oft in 
148. Benn Jemand Schuld halber be- 
fümmern würde; der Kümmerer foll mit 
dem Betümmerten zum Bogt geben; ger 
ruhtlih befümmerte Gelder; die Bergü- 
fungägelder dürfen durch keinen gericht: 
lihen Sequefter befümmert und zurüdge- 
balten werden. — Damit den Adernefen 
Ihr Kohn nicht befümmert werde, vorent- 
balten, 172. 1778. 114. Bgl. Grimm 5. 

belunden, Zw. des Spottes, Et wird 
du was befunden (od. kunden), wird, ob⸗ 
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gleich du fein Kunde bift, doch feine Rüd: 
ficht für dich haben, 

eg Als fie fam, gab es eine 
großartige B. 

beladen, mit Sigellack betröpfeln od. 
beſigeln. Der Tiſch ift beladt; die Kiften 
wurden beladt. 

Beladung. Der Befrachter verpflichtet 
fih zur fchleunigftert Beladung, 143. Die 
Ent» und Beladung der Schiffe, 176. 
1831. 18. 

Belagerungseid. Bürger und Vorftädter 
legten den B. ab, 180. IH. 3. 85. 

belafen, mit Lake verjehen. Häringe neu 
belaten. ° 

belämmern, f. belemmern. 

belappen,, was das Folgende, nur felts 
ner. Gr befürdtete, der Zar mögte fich 
in Kurland feftfeßen, und eben dadurch 
Livland gleichjam belappen, 180. IL 1. 
393. In welcher Bed.? 

belapfen, (”), Jemand, auf liftige Weife 
hintergehen, täufchen, betriegen. | 

Belapfer, der auf liftige Weife hintergebt. 

Belapfung, Täufchung, Betrug. 

Belaſs, der, Platz, Raum, Gelafd. In 
der Wohnung haben wir feinen Belafs, 
viel Belaſo. — Schon St. bat: Belafs 
genug, Belajs haben, und Bag. (210) hat 
den noch jetzt üblichen Ausdrud: Belafe 
und Räumde, ft. Plap und Raum. 

belaffen, 1) Plaß für etwas finden. Ich 
weiß nicht, wo das belafien; 2) einen, in 
in feinem Amte laffen. 3) St. hat noch: 
fich belaffen, für faul, nachläſſig werden. 

Belaffung. In der Behördenſprache: 
Mit Belafjung im gegenwärtigen Amte; 
er wurde zum Chef ernannt mit Belaffung 
in feinen früheren Amtern; ald Termin 
für diefe B., 175. 1853. 863, für die bie- 
herige Summe zu belajjen. 

Belattung, eines Daches, 172. 1799. 
296. 

belagen, ein Kleid, mit einem od. meh— 
ren Lagen verjehen. 

belaufen, einen, überlaufen. Er beläuft 
mid tagtäglich. 

belauten, das folgende, gilt aber für un- 
edler. 

beläuten. Gr wurde beläutet, d. b. um 
ihn , den Geftorbenen, wurde geläutet. 

Belegeanftalt, in einer Spiegelfabrif, 
172. 1817. 25. 

belegen. Brantweinsftüde, die gleich 
belegt werden können, 172. 1786. 169. 
In den Keller gelegt? 

BDelegenheit, Unjer Baterland wegen 
deſſen 3 in der Welt, d. i. geographiſche 
Lage, 185; 520. (I. 1664). Bei Grimm 
nur eine Stelle aus Dablmann. 
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Deleger, in der Spiegelverfertigung. Es 
werden mehre Beleger (von Spiegeln) ver- 
langt, Spiegelbeleger. | 

Belegetein, in einer Spiegelfabrif, 172. 
1817. 25. 

belehmen , mit Lehm befleiden, Wände. 
Gine gebräuchliche Art, den Kalkbewurf 
zu erſetzen. 

beichre. Belehre DEE Contracted, 172, 
1805. 235; belebre vorangeführter Be» 
fheinigung, ebenda 1789. 151. ‚Dies 
gew. Wort fehlt bei Grimm, 

beleihten. Welche Ireue Ihrer Königl. 
Maj. mit allgemeiner Hulde zu beleichten 
ſich erflärt, 30. 

Beleimung. Die B. dieſes Tijches ift 
nachläſſig gemacht, d.h. die Befeitigung 
der Furniere umd andrer Anſätze durch 
Leim. 

beleitfagen, Ihre Todten haben fie mit 
Freffen und Saufen zu Pferde beleitjaget, 
194. Nyenftädt 11, zu Grabe geleitet % 

belemmern. Died gern gebrauchte Wort 
ift auch im verfchiednen Gegenden Deutjch- 
lands nicht unbekannt. uffallen muſs 
aber die ganz verfchiedne Bedeutung, die 
es in den verjchiednen Gegenden bat. So 
führt Hoffm. zwei Bed. auf, von denen 
nur die erſte der bei Grimm angegebenen 
entfpricht, die zweite dagegen von der zweiten 
Grimme gänzlich abweicht. Hierdurch ent» 
fieben 3 Bed., die dem Worte in unjrer 
Gegend volltommen fremd find. 

Bei uns bedeutet 1) etwas beiemmern, 
es übermäßig belegen, beftellen, beframen. 
Er hat mit feinen Sachen das ganze Zim- 
mer belemmert; feine Kinder belemmern 
meine fleine Stube: benehmen allen Plap, 
nehmen zu viel Plag ein. — Bid jet 
habe ich died Wort in dieſer Bed., ſo 
gewöhnlich es ift, noch in feiner livländi» 
ſchen Druckſchrift hochdeutſcher Sprache 
angetroffen. Es findet ſich in den ſtadti— 
ſchen Ordnungen Revals vom Jahre 1665 
und 1730 (val. 86 und 91). In s6 heißt 
ed: joll das Wagehaus mit keinen Sachen, 
die zur Wage und Beförderung ber traffi- 

nicht gebören, belemmert werden ; in 91 
beißt diefelbe Stelle: foll dad Wagehaus 
... mit feinen zur Wage und trafique nicht 

ebörigen Sachen belemmert werden ; ferner 
in 166%. 12. 478, we Brotze aus einer 
plattd. Handſchrift vom 9. 1572 anführt: 
ere muren myt holte belemmerth. 

Die zweite Bed. ift: befchwerlich, läftig 
fallen, beläftigen. Einen mit Bitten, Ans 
ar Aufträgen, Befuchen belemmern. 

erfchiedne Gegenden Deutſchlands ken- 
nen die Zw. bebammeln und belemmern 
in der Bedeutung von befudeln. Es liegt 


Deleger — bemannen. 


nabe, an eine Abſtammung von Lamm md 
Sammel zu denfen ; indefien iſt fie dunkd 
— behammeln und behampeln ift bei un 
unbefannt. 

Belemmerung, eines Zimmers, ein 
Perſon. 

beleſen. Gin Bauern-Brautpar it ai 
belefen erprobt von dem Prediger, di 
bat den Catechismus inne umd verfekt 
Gedrucktes zu lejen. 

belefen. Den Schwarzbäupteraltur ke | 
bängen und belefen, in 220. 120. 

Belefer, einer Vicarie. Bon Brape a 
braucht in 1662. 12. 383. 

Beleumdnifs, Berleumdung. Unpilik 
Beleumdnufs. In 196. L 491. 

beliebeln. Gine Genoſſenſchaft (die Sr 
renbuter), die alles beliebelt, d.b. mi 
dem Schein der Liebe und mit Mifbraus 
des Wortes Liebe beſpricht und behandelt 
Bal, 176. 1832. 171. 

belieben. Wie beliebt? (geipr. wie bikh) 
was beliebt? In der Eprade der Dil: 
boten. Ebenfo: was beliebt? geipt. IM 
blieb. 

Beliebung. Die Beliebungen der Fit 


aft. 
beloben , geloben, zujagen. An 6 
als belobet ift, 194. R.R. 2.9.68 
Belobigung. Cine öffentliche 8 ut 
ten. . Dies und die folgenden 2 Bi 
febr gew. 
Belobigungäbrief, Belobungabrit. ® 
lobiqungszeugnifs, — 
beloden, mit Locken verſehn. Ein I 
lodted Weib; fie liebt fich zu belodi. 
beluchfen. Bei uns nie: belanem I 
dern betrügen. Es ſcheint micht von I 
fondern von Luchs hHerzuftammen. 
befuchien. 
bemachen, bei Grimm bethun, mid 
bei und unbefannt ift. Das * 
wöhnliche, aber weniger zarte Won #7 
faden. — Den Abtritt, beine Hohen, 
bemächtigen, ift in altem ei 
Riga’ wie Revals häufig ftatt emäßlt 
Des Rathmanns Gompan jol * 
mächtiget fein, 148; fie ſollen den Ri 1 
nicht bemächtigen, ebenda; follen Mt ge 
mäjlern nicht bemächtiget fein, * z 
Bürger joll bemächtiget fein, 88; M ih 
ift nicht bemächtiget feiner Kinder OF 
zu bejchweren, 89. u bh 
bemähen, mähen., Co können 
Wiefen bald bemäbt, bald beweidel weht. 
bemanteln, ft. bemänteln. 215. Bi 
bemannen, ‚verheiraten. Wollen I 
der theilen, fo bemannen fie die * 
194, R.R. d. F. €. 217. umd * 
Ebenſo 194, in älteftem livl. 2%. ° 


Bemärk — bepergeln. 


Der platid. Urſchrift. Bei Grimm nur: 
Mh bemannen. 

Bemärk. Mit ihrem Stempelzeichen od. 
DB. bezeichnen, 185. 164 (I. 1669). 

xten, mit einer Märte verfeben od. 

bezeichnen. Mit befondern Stempeln be» 
wmärtt werben, 185. 198 (5. 1669); das 
Holz mit dem Hammer bemärten, 185. 523. 
3. 1664). — Bei Grimm nicht in diefer 
Dedeutung. 

bemaujern, bemaujen, in Kleinigkeiten 
befteblen. 


 bemilden, mit Mil bejudeln.. Auch 
in Hoffmanns Kater Murr, S. 272. 

Bemiftung, des Landes, 193. II. 2. 1214, 
— — der Truppen, 172. 1800. 

bemojten (—), bemojen. Schon bei Lge. 
Bemofiete Dabbpfannen, mit. Mos bededt. 

Demummeln, vermummen, einbüflen, 
Pa. und Et. 

bemüflen ſich, fich verwenden, fich be» 
müben. 208. 50. 

benädtigen, nächtigen. Auf der Inſel 
benädtigen, 195. Hennings Chr. 237. — 
Grimm bat benadtigen. 

benachteilen, fi. benachteiligen. Gew. 
Entipricbt in feiner Bildung dem Zw. be 
vorteilen. Bal. Grimm. 

benägeln, ft. benageln. Mit englifchen 
Rägein benägelter Eofa, 172. 1804. 63. 

benabe, nabe. Ein Heujchlag benahe 
den Schlojsfeldern, 196. I. 145. (3. 1633). 

benäben, einen, für ihn das Nötige 
näben Wie fann man ſich benmäben, 
menn man alle Tage Beſuch bat? — Eie 
benäbt ibn mit bolländijch leinenen Hem- 
den. Bei Bielen eine gewöhnliche Rede— 
weite. Die Mädchen benäben, bejpinnen 
und bewirken der Lehrerin Haus und Ge— 
inde, 176. 1837. 10. Bei Grimm nur 
nach SippelL 

benamentlih. Bei Grimm nur ala NRw. 
angel; kommt aber auch ala Bm. vor. 
An nachgeſetzten benamentlichen Ortern, 90. 

benannte Zinjen, im Provinzialrechte, 
vertragsmäßige, bedungene, verjchriebene. 

benarben, von Wieſen, Feldern. Ber 
narbter Waldboden. 

benehmen, 1) den Kopf einnehmen. Rein 
benimmt ; Blumenduft, Kolendunft benimmt. 
Gew. 2) in der Landw. Der Schmel hat 
Zeit ſich zu benehmen und anzuwurzeln. 
3) Des jeinigen benommen werden, beraubt, 
195, Henning Chr. 218. Bemerlenäwert 
wegen des Senitiv der Sache. 

Bengelbaftigteit , bengelhaftes Betragen. 

Bengeljahre, gew. fi. Flegeljahre. 

benichen, durch Niefen bejubeln. Du 
baft das Buch benief't. — Ein gew. Wort, 
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für welches die unedlern Ausdrüde find: 
berogen, bejchnoddern, beprauzen. 
benippeln fich, fich benipven. Benippelt. 
benitteln, aus Grillenhaftigkeit und auf 
fpigfindige, kleinliche Weife befritteln. Bon 
Nadel? 

benömen, beniemen. Und obwol das 
fürftliche Beilager zu Königsberg benömet 
und angefeket, 195. in Henning Chr. 250. 

benommen, leicht betäubt, durch Blumen 
dust, Kolendunft, Wein, durch einen Schlag 
auf den Kopf, durch einen Sturz, durd) 
heftigen Schmerz. Ein gew. Wort, engl. 
benumbed. St. fhon hat es, und erflärt 
betäubt, düf’lich. 

Denommenheit, leichte Betäubung. Gr 
befand fi in völliger Benommenheit. Gew. 

Benommenfein, das, das vorige. 

benötigen, etwas, ft. eines Gegenſtandes. 
In den rig. Anz. oft. Demnach das Ar— 
tillerie-Gommando eine anjehnliche Quans 
tität von Eichen» und Dannenholz benöti« 
get, 172. 1768. 105; wer foldhe Gapitalia 
benötiget, ebenda, 1775. 405. Auch be» 
nötigt fein wird ganz gew. mit dem Acc. 
verbunden. Diejenigen, die Oblaten und 
Gebäckliſſe benötiget find, 172. 1797. 140; 
da die hohe Grone eine Partie Balken 
benötiget ift, ebenda 1781. 113. Die Con— 
firuction mit dem Acc., Die Grimm tadelt, 
ift auch der befannten Ida Pfeiffer ganz 
geläufig. Bemerkenswert ift: Benötigte 
baben jich zu melden —, 172. 1801. 355, 
fi. Perſonen, die deffen bedürfen. 

benötigtermaßen, wie es nötig ift. 

Bendtigung. Holz, welches zu des Gou- 
vernements Benstigung abgeliefert werden 
mujs, 39. Bei feinen vielen Benötiguns 
gen gingen fie ihm mit Geld umd Kom an 
die Hand, 180. U. 2. 247. Wohnung von 
vielen Zimmern, nebſt allen übrigen Bes 
nötigungen, 172. 1784. 184; Wabrif, die 
Wandleuchter und andere Benötigungen 
verfertiat, ebenda 1780, 222. 

beordent, mit Orden geſchmückt. Nicht 
felten. 

Beorderung. Unter dem Borwande diefer 
Beorderungen oder Beurlaubungen, 172. 
1812. 25. 

beordnen, ft. beordern. Der zur Ba 
beordnete Soldat, 172. 1797. 578. Ebenſo 
in 180. UI. 3. 252. 

bepaden. Cie bepadt ihre Kinder zu 
fehr: gibt ihnen zu viel und zu warme 
Kleidung ; er bepadt fi mit allerlei un- 
nötigen Gefchäften: belaftet fich. 

bepelzen. Der Hund bepelzt fih neu, 
nad der Mauferung. 

bepergeln, eine Wand, mit Pergel bes 
f&hlagen, fiatt mit Rohr, Bei den Maurern, 
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bepefeln, bejchmußen, bejubeln, fein 
Kleid, ſich. Belonders mit Küchenſchmutz. 

bepflüden, Bögel, berupfen; einen Käje, 
bier und da ein Stüd abbrechen. 

bepfoten, befingern. 

bepicheln, fich, fich betrinfen. Kurzes i. 

bepifcheln,, (”), bepiffen. Vertraulich, 
ſcherzhaft. 

bepiſſen, ſich. Schon St. Bei Grimm 
nur: etwas. 

beplanken, mit Planken belegen oder 
beſchlagen. Die Bed.: einen freien Raum 
mit einem Bretterzaun einjchließen, bat es 
bei uns nicht. 

beplanjchen od. beplantfchen, begießen, 
durch unnötiges, unzeitiges Ausgießen bes 
fudeln, 

beplimpern, begieken, durch Begießen 
verunreinigen. Den Unterjchied von be» 
plantjeben j. bei den Stämmen. 

beplündern. Bei Lge. 

bepoten, bepfoten. Häufiger. 

beprauzen,, beniejen. 

bepreffen, durch Auflegung einer Laft 
bejchweren, 3. B., Kobl. Schon ©t. Bei 
Grimm nad Stieler. 

beprüfen, prüfen. 

Beprüfung, Prüfung. Nah Beprüfung 
der Gründe für od. gegen. 

beprauften, (”), auf etwas hinprauften. 

bepumßen, ſich, fich befurzen. 

bepurffen, fich, das vorherg. 

bepufcheln, einen, mit allerlei beframen, 
befleiden, bededen; einen Sranfen mit 
Bettdecken. Sich bepufcheln. 

bepuſten, (7), auf etwas hin blaſen, 
mit dem Munde. 

Beputz, einer Mauer, Bewurf, Beputzen. 


bepugen, 1) eine Mauer, Wand, Zim— 
mer, mit Kalt bewerfen ; 2) oberflächlich, 
leicht bier und da befchneiden, fäubern, ber 
freien von Federn, Haren, Zweigen. Einen 
Salatfopf, ein Haus einen Roſenſtock. 
3) Hölzer, Maften. Für's Bepuben von 
Hölzern, 143. Maften bepugen. — Die 
hochd. Bed. dieſes Wortes ift: putzen, 
jchmüden. 

bequalftern, mit Mundfchleim befudeln. 

bequartieren, Soldaten od. ihre Weiber, 
ihnen Quartier geben. Auch in auslän- 
diſchen Schriften. Zuerft finde ich es in 
208. 364. 

Bequartierung, der Soldaten. In aus- 
ländiſchen Zeitungen ebenfalls gew. Finde 
ich zuerft in den 20er Jahren. 

Bequemlichkeit, 1) das feine Wort für 
Abtritt; 2) Bequemlichkeiten. Cine Mobs 
nung mit allen Bequemlichkeiten. Gewöhn— 
licher dafür Wirtſchaftsbequemlichkeiten. 


bepeſeln — Bereiftheit. 


bequetfchen, einen Apfel, einen Thel 
des Körpers: daran drüden, kneten. 
bequiefen, etwas, quielen über etwa 
Beramung. Die Paßwaldiſche Padi- 
cation od. Friedens Berahmung, 195. de: 
ning Gbr. 222, 
berappen, das folgende, nur jeltner. 
berapien, (*), beftehlen. Nur von din 
nigfeiten und im vertrauten Schenk, 
Perapkır, kleiner Dieb. 
Berapfung, kleiner Diebftal. 
Berafung, 1) die B. des Landes (Helei 
201. I. 295. — 2) Belleidung mit Rufen, 
eines Grabens, Walles. u 
Beratung, Ausftattung. Inbeanf di 
jenigen, was die Cheftau ald Beittun 
zur Beftreitung der Ehelaften in die Ük 
gebracht bat, 154. , 
berauchen , ft. eintauchen. Schoͤn be 
tauchte Meerfchaumene Köpfe, 172. 1781. 
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beräuchern , berauchen (dad bier Kine 
zu hören). Die Wände des Zimmers fin 
durch od. mit Tabadadampf beräuher: 
der Ofen ift (durch den herausihlagent 
Rauch) beräuchert. Eu 
beräufchen, ft. berauſchen. Häufig, Si 
St. Gr führt auch am: ſich beramms 
ft. fich beraufchen, umd beräuſcht f. beraut | 
Berechner, Beamter beim rig. Bam“ 
gungscomptoir. F 
bereden. Wo Verdacht obwalte, N’ 
von ihnen Bauern beredet find, 126: ® 
Einne der Bauerberedun.  _ 
bereiben, Macaroni mit —J 
mit Mustainuſs: darüber reiben, — *" 
trag, die Dreibandflahjen in METT 
bereiben, 197, in der Wettdiener AU 
Paßhenpf wird mit Kabelgam wein 
198, im Reglement für die Walt. - 
welcher Bed. ? — 
bereihen, Zeug, mit dem Reih 
loren benäben. ie 
bereinigen , 1) reinigen, ein Haut, "© 
Strafe. Gew. 2) Kar maden, 8 
Schiffe, Waren. Beim Zollamte gr 
bereiniget einfommende Waren für * 
Million Rbi. Won der Zollgehit “ 
reinigt, rig. Ztg. 1887. — Butt, 
unbereinigt bleiben, ebenda. 
Bereiniger, Arbeiter, der ein Hand 17 
zu balten, zu reinigen übernommen. , 
Bereinigung. 1) Reinigung. Du 
bereinigung, 172. 1826. 9, Die © 
Haufes koftet 50 Rb. 2) der Ware, 
rirung. ci, 
Bereinigungstoften, 1) Koſten er 
gung eines Haufes; 2) Glarirung® 
Bereiftpeit.. Mann von groß 
vieler B.; feine B. ift erſtaunlich. 





bereißen — berühren, 


bereißen, bei den Maftenwrafern, Hölzer, 
99 ; beiden Bötthbern. Die Eattonnen follen 
von den Böttihern mit einem Dufaten- 
zeichen berifien werden, 172. 1767. 262. 

bereiten, Wettet ein Mann vor Gericht, 
das joll er bereiten od. bezalen, Der Her- 
amsgeber jaat: bereden beißt bier, mit 
rede oder bar Geld berichtigen. Grimm 
führt bereiten (Ep. 1500) an im Einne 
von: raliones conlerre, computare. 

beren, Mocte der König im Sundt 
den Zollen beeren, 194. in Nyenftädt 34. 
Beeren, jagt der Herausgeber, ift: bekom⸗ 
men, erhalten. Bol. Grimm. 

Bereniruht. Die Berenfrüchte reifen 
fpät dieies Jaht. 

Verengefttäud. Beerengefträuce, 176. 

181. 82. 

Berenlefer , Berenleferin. 

Berenobit. 176. 1832. 122. Gem. 

Berenfaft, jowol der rohe, ald mit Zucker 
arkohie Saft von Beren. 

Berenftrand, Beerenfträucher, 172. 1787. 
562. Dit. 

Vergeanftalt. Die ſchleunigſten Berge- 
anfalten treffen, 172. 1813. 13. 

bergen. In 47 findet fich das regel- 
mötige Particip: die gebergeten Waren. 

Berger, der geſtrandete Güter rettet. 
Dei Hoffm. fehlend; bei Grimm wenigſtens 
nicht von Ztrandgut. 

Bergeriohn, ſj. Bergelohn. " 

„Berghütte, Die Kolywanfchen Berg- 
biatten, d. b. Hüttenwerke, 176. 1825. 85. 

Sergſchule, die, zu Freiberg in Sachfen. 
fbüler, Zögling der Freiberger 
Pezgacademie. Dieje beiden Wörter, die 
ba Pioländern, die mit der Freiberger Berg» 
“aubdemie betannt find, gew. find, fehlen 
vi Hoffm. merfwürdiger Weife ganz; bei 
dramm ſteht nur das zweite, ift aber andere 
kart. 
. . Im Einne von Sicherheit, 
Sebergenpeit. Damit wir alle zu Friede 
ursd Einigkeit, Narung und Bergung foms 
men mogem, 196. I. 521. 
2 ern, die Dachiparren, mit Stangen 
Nastt mit Satten befhlagen. Schon bei St. 

3 + Damit ein Ieder Berief erlangen 
mößte, 150.12. 444. Rah Gadebuſch: 
Raupen, 

bernfteinern,, fi. bernfteinen. 

. pie, an Tabaköpfeifen, für 
Gigarren. Pieiten mit Bernfteinfpigen, 172. 
1815. 12, 
 deröpren, ein Zündloch. Das zu große 
R muſse von Neuem beröhrt wer« 
ven, 153, 9. 1764. 

4. Die Flinte braucht eine 
"er Beröprung, 153. I. 1764. 
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Berohrung , Verrohrung. Die Maurer 
übertragen haufig, um Kalt-zu fparen, die 
Berohrung der Wand mit zu wenig Kalt. 

berolfen, ein Feld, mit der Aderrolle 
ebnen. 

beröften, 1) röfch machen, einen Braten ; 
2) röjch werden. Der Braten ift ſchon be» 
vöftet, an feiner Oberfläche röfch geworden. 
Das 5 gew. geichärft. 

berogen, mit Nafenjchleim befudeln. 
Unedel für beniefen. Bei Grimm erklärt: 
muco polluere; hier nur von Rafenfchleim. 

Berfelap, der. Art effbarer Echwämme. 
Lettiſch. Faſt alle effbaren Schwämme find 
bier nur unter lett. Benennung befannt. 

berüchtigt. In 148 und andern ältern 
Druden findet ſich: wohl berüchtiat. Be— 
merfenäwert, da died Wort felbit in der 
ältern Sprache meift nur auf üblen Ruf 
ſich bezog. 

berufen. 1) einen wegen etwas, ibm 
durch Zurufen Unzufriedenheit ausdrüden, 
ihm durch Zuruf bedeuten, etwas nicht zu 
tbun. Wenn ein Echüler während des 
Unterrichts fih zu laut verhält, jo beruft 
ihn der Lehrer od. jo wird er berufen; 
wenn die Tochter frumm auf einem Etul 
fit, jo ruft die Mutter ihr zu: Kind, wie 
fißeft du! und beruft fie. Welche Schande, 
die jlingere Schwefter muſs die ältere be» 
rufen, d. b. ihr amdeuten, dies oder jenes 
nicht zu tbun.- Der Lehrer berief den 
Knaben, dajs er nicht foviel plaudere: nicht 
foviel zu plaudern, oder weil er plaubderte; 
er berief die Kinder, daſs der Bater ſchlafen 
fönnte. — Man beruft wegen einer Hands 
lung, wegen eines Wortes, wegen uns 
ruhigen, ungebürlihen Betragend. Bei 
Hoffn. fehlt dieſe bier gewöhnliche Bed. 
ganz; Grimm zieht ald hierher, gehörig 
aus Goethe einige Stellen an, weldye aber 
doch nur ähnlichen Sinn geben. Denn 
wegen einer Flaſche, wegen einfamer Spa= 
ziergänge, über eine gewiffe Würde, wegen 
einer geringen Zuftimmung beruft man bei 
und nicht Freunde, fondern tadelt fie dafür, 
feßt fie zur Ruhe. — 2) einen Bär od. 
Wolf. Fagdausdrud, den ſchon Stender 
anf. Vom „Berufen des Wildes“ follte 
in der Baumann⸗Krieſe'ſchen Jagdlehre ges 
handelt werden. vgl. 176. 1827. 60. 

Berufen, dad. Im Sinne des Zw. 
Gew. Bei ibm hilft fein Berufen, jagt 
der Lehrer von einem Schüler , der Gehor— 
fam nicht kennt; was hilft alles Berufen, 
wenn die Echüler wiflen, daſs wirkliche 
Beftrafung doch nie erfolgt? 

berühren, Der Froſt hat die Kartoffeln 
Mr wenig berührt: fie haben etwas ge: 
itten. 


120 


berührtermaßen, wie angeführt worden. 

berupfen, (”), einen. In der Bedeu: 
tung zwijchen berapfen und berupfen ftebend, 
Mebr als berupfen, weniger als berapfen. 

beruften, (”), berufen. Schon Et. Gew. 

befabbeln, 1) befabbern, mit Epeichel 
verunreinigen. 2) beleden. Er mufs, wie 
ein Kind, alles befabbeln. 3) bejudeln 
ſchlechtweg, wenn die befudelnde Flüffig- 
feit eine zähe, fchmierige ift. 

befäbeln fich, fich beraufchen. Gew. Vol. 
Grimm unter bejebeln. 

befalzen, mit Salz beftreuen, falzen, 
Fiſche, Fleiſch. Dies in der Küche gew. 
Wort feblt bei Hoffm. ganz; Grimm führt 
es nah Stieler an. Man befalzt die Fifche, 
158. 

Befämung, eines Stück Landes. 173. 
1857. Bei Grimm: Befamung. 

befanden, überfanden. Das Uferfeld ift 
durch den Giögang bejandet, mit Sand 
bedeckt worden, 

befaten, Weiln Befißliche von Adel in 
den Städten befatet, arreftiret und zu Recht 
zogen find, 194. R.NR.d F. E. 142. 
Dais fein Herr feine Unterjaffen antaften, 
eingewaltigen od. befaten ſoll. Ebda 102. 
— In and. Handſchr. fteht: bejegen. 

Befap. Der B. der Gefinde an arbeitd- 
fähigen Menjchen, 201. V. 48 u, 56; das 
Sefinde mit eigenen Kinechten und Beſatz 
als Eelbftpächter bewirtfchaften, ebenda L 
231; dieſer B. von 5 Knechten und 5 
Mägden, ebenda I. 234; Heiner Befap von 
oder an Vieh, Et. 

Befapband. Schmale, gezadte Befap- 
bänder, 172. 1775. 228. 

befauen fih, vom Brantweindgut, fich 
befpeien, 167. IL 

befaufen. Der ... befoff egliche Buben, 
d. b. machte fie trunfen. 194. Nyenftädt 
96. Bei Grimm feine fo alte Etelle. 

befaugen, etwas, faugen an etwas. 
Mer bat das Gonfect befogen? — Bl. 
Grimm. — Das Ferkel bat fi gut ber 
fogen und gemäftet. Schon Et. 

befäwern, befabben Nr. 1, mit dem 
Unterfchiede, daſs befabbeln mit dem Munde, 
der Zunge geſchieht, beſaͤwern durch heraus⸗ 
fließenden Speichel od. Geifer (Säwer). Ein 
Hund, der einen Teller mit der Schnauze 
berührt, beſabbelt ihn; ein Kind od. Hund, 
dem der Säwer aus dem Munde od. Maul 
fließt, bejäwert ihn, ohne gerade den Teller 
zu berühren. 

beſchachern, einen, mit Jemand ſchachern, 
ibn im Schachern überworteiten. Schon 
185 beift ed: allen fog. Batläufern wird 
unterfagt, im Lande bei den Bauern herum⸗ 


berührtermaßen — befheidentlid. 


zuftreichen und diefelben zu beichaden, 
verführen und zu übervorteilen, 
beſchaden, bejchädigen. Nach Gadetuis 
(151): „mod hin und wieder in Link 
gebraucht; fonft veraltet.” 
beihaffen, Beweiſe, vorbringen, berior 


chaffen. 
beſchaffentlich. Fehlt bei Grimm. Gm. 
in ältern livl. Schr., namentlib in d 
Berbindung : fo befchaffentlichen Umfine | 
nad, od. befchaffentlichen Umftänden nad 
ji. B. 172. 1768, 201.; 172. 1905. 2 
beſchalen, mit Echalbrettern beiälıan. 
Beihalung, einer Wand, Belchen 
mit Schalbrettern. j 
Beihälungsftall, fi. Beſchälſtal 1% 
1834. 28, 


Beihämtheit. 

befhanzen , Hölzer, Tantig behauen #. 
—— ; Rundhölger ungewoͤhnlich lang 
beſchanzen, 143; bei dem Beibangen det 
Hölzer, 99. | 

beſchanzen ſich, fich veribangn. IM 
— 79. 

Beihapung. Dies Wort fiebt IM)" 
älteften livl, &.R., wo das neue: & 
feßung bat. r 

Beichehung. Gin gew. Wort, Mi 
und jegt, Nach B. defen. 172. 1791. 
d. b. nachdem das geſchehen; nad MR 
B. ebenda 1784. 155; nach B. di 
geführten, 176. 1832. 187. 

befcheidened Gut. Kinder werden # 
befcheidenem Gute abgetheilt. — 
Mann und Frau Kinder mit eindnt 
welche fie bei ihren Lebzeiten mit 1 
nem Gute von ſich abgetheilet, 148 4 
154. n 
befcheidentlich. Dies Nm. lean 
ältern Kivl. Schr. häufig in einer BR" 
die ſich bei Grimm nicht findet Di 
ſtalt und alfo bejcheidentlih, IM |, 
Vorrede zu Brandis Chr.; ded N 
fcheidentlich, dafs, 194. R.R. d.#.C He 
Adel fol ftets ſchuldig fein, mi’ * 
Roſodienſt in Vereitfhäft zu ſein J 
alſo beſcheidentlich, daſs ein mr 
Anzahl feiner Güter, R.R. d. 86 N. 
Haben wir. gemelten Mauritium 7; 
(um offieio unferd Schreiberd —5 
* dergeſtalt und alſo bejcheiteni 
erftlich u. {.vo. 194. Bort. zu Brandit TR 
aladann fol ein itlicher Grebiter DT 








er Summe alfo befcheidentlid ab 
194. in Brandis Chr. 200. Mi 
Schon Alnpete hat dies Wort. © ,, 
plattd. Zeit ijt in Urkunden gem N 
fchedentict, fo bofchettlich, und fo M! 
lichen. 188 erklärt: cam 


In dem plattd. rig, Recht findet Ad: 


| 
| 


Beſcheidsqual — beſchlagen. 


etlichen und beſcheitlick; im Ritterrecht 
auch beſchedlilen. Bei Grimm in and. Bed, 

Beiheidsqual. Die B. ift halb jo hoch 
verpönt, 193. I. 77. Auch Bejcheidqual. 
Im Reaifter des angef. Werkes. 

beiheiern, etwas mit den Augen gut 
und deutlih jehn. Nah Hup. vielleicht 
beihäuern. 

beichelten, anfehten, appelliren gegen. 
Alle Urtel, die beicholten werden vor 
dem Rechten, 194, R.R. d. F. E. 107; 
an den Statthaltet ein Urteil beſchelten, 
d. b. an ihm bringen der Appellation wegen, 
tbenda 113; wenn ein Urteil befcholten 
wird, ebenda 117; Urtbel die bejicholten 
werden vor dem Rechte, ebda 182; wer ein 
Urtel bejhilt, was für Etrafe, ebda 183; 
wir geloben, kein ausgebend Recht zu be» 
fhelten od. zu befuchen, ebenda 129. Bal. 
Srmm. 

Beigeltung. Bon Findung und D. eines 
Urteils, 14, R.R. d. F. E. 183; eine 
Schrift voller Lügenftrafung und Beſchel ⸗ 
tung, 1%, im rotben Buch 760 Im d. 
plattid. Zeit beiheldinge. 
beſchenen, beihienen. 
geſptochen. 

beſchiden. 1) einen, mit Geſchenken 
u. dgl. verſehn. Er wurde von allen 
zeiten jo beidhidtt, dafs er nichts zu kaufen 
nötig batte. Gew. Aitere Stellen find: 
damag ward er beſchickt mit allerlei Sachen 
und Getränfen, 194, Nyenftädt 46; die 
Adgefandten wurden won der Stadt wohl 
empfangen, beſchidt (D. b. allerlei Geſchenke 
weht), und, folange die Gommiffion 
wabrte, auögelöjet (d. h. frei gehalten), 
10.112.35. — 2) einen, zu ihm ſchicken, 
einen Brief, Boten. Immittelft diefes 
Arieged beſchiden, disputiren und beſchwe⸗ 
m ih die Könige unter einander, d. h. 
Siden zu einander, 195, Henning Chr. 
1; fo hatten fich ermelte Bürger mit 
m. Kiehden heimlicher Weife beſchicket, 
d.h. Boten einander gejendet, Nachrichten 
seen, 196. I. 506 (3. 1558). Grimm 
erfärt einen beihiten: ihm berufen, bolen 
sen In den dazu angef. Beifpielen 
\afen ſich indefien 3 von einander ver- 
—* Ved entwickeln, a) einen ſchicken; 
* finem jbiden ; e) nad) einem ſchicken. 

ur diefe lehie Bed. gebt über in die von: 
bolen Iafien, berufen. — 3) etwas. Die 
Lade des alten Livlands befchidten ver- 
diedne Öffentliche Verſammlungen durch 
9% Sendboten, 192. IM. 305; die Vieh 

lung kann auch aus andern Gou— 
F 18 befchidt werden, rig. Zing. 
“117.,d. 5. mit aus and. ©. hinges 
Ihieren verfeben werden. — Das 


Das e breit wie 
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Zw. verlangt bei Sachen immer mit, bei 
Berjonen mit und durch. Über diefe legte 
Bed. val. Grimm 2) e. 

Beſchickung, Verſehung mit Geſchenken, 
Beſendung. — Mit Schreibung und B. 
ſich angelegen ſein laſſen, 195, Henning 
Chr. 233 u. 257; auf viele Beſchickungen 
der Hanfeftädte ihrer wenige loslaffen, 194. 
Nyenftädt 32. Auf die gejchehene B. nach 
diefem Mann, 172. 1786. 399, d. h. ala 
nach ihm gefchidt wurde od. war. 

beihieren, beäugen, wie Bag. (210) er- 
klärt. Vgl. befcheiern. Mir unbekannt. 

befchirren, Pferde, mit Gefchirr verfeben. 
Schön bejbirrte Pferde; die Pferde find 
befchirrt, geſchirrt. 

befchiffen, verlegen, beſchämt; ftärfer 
als befadt. 

Beſchiſſenheit, Berlegenheit, Befchämung. 

Beichlag. 1) So follen auch die Schiffe, 
welche zur Aus» und Einführung der Waren 
gebraudt werden, von allen Beichlägen zu 
unjern und der Cron Dienft frei und ledig 
fein, 185: Abgabe, Auflage? 2) Der 
Redendart wegen ift vielleicht anzuführen: 
die Pferde werden mit Futter und Be— 
ſchlage frei verjehen werden, 172. 1785. 
457. 

beſchlagen, 1) mit dem Schlageifen be— 
fhlagen und beftempeln, 100; Hol; mit 
andern Zeichen bejchlagen, 185. 322. (9. 
1682), d. b. eine andre Märke aufichlagen. 
2) In 148, (abgeänderte Artikel) öfters: 
über etwas oder einer Sache beichlagen 
werden, im Sinne von ertappt, überwiefen, 
betroffen werden. So oft einer darüber 
bejcblagen würde; wer eines andern be- 
ichlagen wird; wird ein Bauer darüber 
befchlagen, 185. 447. (3. 1686); Jemand 
der darüber befchlagen würde, 194, R. R. 
dv. F. E. 148; Ddieblichen befchlagen wer: 
den, ebenda 148; darauf bejchlagen wer: 
den, ft. darüber, 195, Engelten Newe Zei- 
tung 663; follen fie nichts, was fie ohne 
Portorii Zettel antreffen oder bejchlagen 
mögten, 198, in d. V. f. des PBortorü 
Diener. Bol. Grimm 12, wo die Ra. 
angeführt ift: den Dieb beichlagen, d. b. 
fangen, ertappen ; ee. aus ältern Schr. 
fehlen aber gänzlich. lch gebraucht es 
auch mit in. Einen in einer That, 215. 
153; in peinlichen Sachen, ebenda 113. 
3) die Luft des Frühlings beſchlägt ſchnell, 
d. b. macht die Haut braun. 

Bon den Intranfitivbedeutungen fagt 
Grimm, fie feien felten. Bei und find gew. 
2 Bedeutungen. 1) von Wänden, Scheiben, 
Gefäßen: mit feuchtem Hauch fich bededen. 
Die Benfter befchlagen, wenn es in der 
Stube wärmer als nat Ta ift; Die 
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Fenſter find beichlagen ; der Spiegel be- 
fhlägt, wenn man an ihn haucht; die aus 
dem falten Keller beraufgebrachte Flafche 
beihlägt. Nie gebrauchen wir: ſich be- 
fhlagen, worüber Grimm unter Rr. 14 zu 
vergleichen. — Wir gebrauchen es auch 
vom Anfeten des Staubes, Duftes, Froftes. 
Nie fagen wir: der Bach befchlägt od. das 
Brod befchlägt; wol aber: das Fleiſch be— 
ſchlägt, ift bejchlagen, d. b. zeigt an der 
Oberfläche eine leichte Berderbnifs, die fich 
durch veränderte Narbe zu erkennen aibt. 
— 2) ift es in gewiffen Kreifen gew. Hır: 
durch die Sonne einbrennen. Im Früh— 
jahr bejchlägt man bald, brennt ein; Sie 
find ſchon fehr beichlagen; Sie werden be— 
fchlagen, wenn Cie ohne Sonnenſchirm 
eben, 

Beihlager. 1) der foll dem Beichlager 
und den Armen biüffen, 13: Grtapper, 
Überführer. 2) ft. Befchläger. Ein guter 
B.: der qut Pferde befchlägt. 

Beſchlagzeug, der Schmiede. Schon im 
älteften livl. L. R. (194). 

beſchlampen, beſudeln durch unvorſichti— 
ges Gießen oder durch Straßenkot. Du 
haſt dich gut beſchlampt; man kehrt ganz 
beſchlampt zurück: mit einem tüchtigen 
Schmutzbräm. 

beſchlampern, den Magen, mit viel 
Flüſſigkeit überladen. 

beſchleckern, im Saufen oder Freſſen 
befudeln oder beſchlabbern. Bei Grimm 
beißt beichleden fo v. a. beleden. 

befchleifen, mit Schleifen aufpusen, 
einen Damenbut. 

befchleimen, mit Echleim ſich bededen. 
Die Gurken befchleimen; die Gurken find 
befchleimt. 

befchleppen , fich mit etwas, fich ſchlep⸗ 
pen mit, fich befaffen. Gew. Bei Grimm 
im Einne von bejudeln. 

befchließen , den Landtag , ſchließen. 

beichlingen. Als fie mit Bannen fich 
beſchlinget und verftridet befanden. 195, 
im rothben Buch 801. Died Wort führt 
Grimm nur nab Stieler auf, der aber 
erft 1690 fein Wörterbuch herausgab. — 
Seidner Auffab mit Perlen befchlungen, 
d. b. durch» od. umfchlungen, 172. 1800. 62. 

befhlubbern, fchlubbernd od. mit ſchlub— 
bernder Befchuhung etwas betreten, be» 
geben. 

befchluppern, engl. to beslubber. 

befhlurren. Sie hält fein Mädchen 
(Magd), fie befchlurrt. alles jelbft, d. h. 
ift überall oder thut alles felbft. 

beſchmaddern, mit dicker Flüffigkeit, be— 
ſonders aber Speiſen beſudeln. Grimm hat 
beſchmadern und erflärt beſudeln ſchlechtweg. 


Beſchlager — beſchupſen. 


beſchmecken, an etwas ſchmeden. Ar 
muſs er bejchmeden. 

befchmeißen. Fliegen beſchmeißen Feiis, 
Käſe: legen Eier darauf. Wol nie: ie 
judeln fchlechtweg, wie Grimm anfüh, 
oder bejudeln mit ihrem Kot, wie Anden 
angeben. — Der edlere und gemöhnlidin 
Ausdruck ift betragen, od. auch bewerim. 

befhmoren, oberflächlich ſchmoten Ban 
ein Braten zu Bouillon ausgefoht it, I 
ift er nicht leicht zu beichmoren, 158; mas 
läfit das Fleich verdeckt weich kochen um 
beſchmort ed dann, 158. 

befhmuddern, beſchmutzen. Schon kidr 

befhmurgeln 1) aufeine häſſliche Bei 
bejudeln. Auch in der pofener und lu 
fißer Mundart. 2) Zw. der Verhöhnung 
Ich will dir eins (od. was) beihmurgen, 
d. b. will dir zeigen, was ed beißt, mid 
Echmurgel zu nennen. 


befhnapfen, (*), mit Schnaps brgiehen, 


fein Halotuch. 


befchneet, mit Schnee bedect. ® 


fchneete Flächen. Das Hocd. kant m 
bejchneite. 

befchneiden, Hölzer, bei den Maftenmie 
fern. Fürs Befchneiden der Höler ad mt 
Hölzern, 143. 


befchnidern, mit vielen kleinen Chmmt | 
Bine: 


unnötiger Weiſe bejchneiden. 





feine Einkünfte find ihm befehnidert: # 


ſchnitten, verringert. — Die Barutım 
albern tadelnd beurteilen, hat es bi # 
nicht. , 
beſchnoddern, mit Nafenfchleim bechen 
beniejen. Beſchnodern und beidmu 
find ung unbekannt. St. bat beſhneden 
und (das bier nicht übliche) beſchnettn 
beihonen, Kleider, fehonen, Rad °F 
beihrammen, verfchrammen. _ 
beichrubben, ein Brett, mit der tut 
bubel. 


beſchuldet, mit Schulden beat. W 
unbejchuldeten Ehegatten jährlidt er 
angreifen, 185. 465 (3. 1688). Cut ⸗ 
ältere Stelle als die bei Grimm. 6— 
2te findet ſich ebenda 392: Allwo des ® 
ihuldeten Gut belegen (I. 168%. 

befchuldigen. Richterlich voteſhen U 
befchuldigen, 194. R. R. d. g. 6. * 
beſchuldigen für (vor) Gericht, ide 2 
Dfters dafelbft im Sinne von: mer 

befchuldigt. 
ftebt: Eine MWittibe, die m 
ſchuldigten Mannes Tode der Mor” 
vor andern Greditores geniepen wil S 
ſchuldet. 

beſchupſen, (*), was bejchuppen, " 
triegen. 





An 148, im Jia m 
nad ih 


beſchüttbar — Bejendung. 


beihüttbar. Befchüttbare Böden, 172. 
1805. 730 und 1806. 12. Im Sinne von 
‚Beibüttböden. 

Beihüttboden, Boden zum Aufichütten 
von Getreide. Gin Speicher und Drei 
Beibüttböden find zu vermieten. 

Beihättipeicer. 

Beihättung. 1) Handlung des Bejchüt- 
tens. B. eines Dammweges mit Steinen, 
eines Speicerbodend ; 2) das Aufgefchüttete, 
auf einem Damm, einem Boden. 

Beibüttungsboden. 172. 1813. 5 u. 16. 

Beihüg, ft. Beſchutz. Zu Befchüg der 
Atommen, 150. HL 2. 671. 

beiäwären, jhmwären, von den Fingern 
aebrandt. Mein Finger beſchwärt (jelten 
beſchwiert), beſhwor, ift befchworen; ein 
bejhworener Finger, Panaritium. 

beihweimen. Bei ge. Bgl. Grimm. 
beſchweinigeln, etwas, fich, ſehr bes 
ſhmutzen, bejubeln. 

„beihwellen, ihwellen, aufbringen. Der 
Singer it mir beſchwollen. Schon St, 
Seſchwer. Das Gefchlecht diefes Wortes 
it nad Örimm in den meiften Stellen 
unfider. In unſern Altern Druden findet 
* fib Bäufig männlich: ohne allen 
ferner Beichwer, 81 (vom Jahre 1665 u, 
1730); weiblidy: nicht ohne große 2. 
erregen, 2; feine B. übergeben laſſen 195. 
m rotben Buch 775; zu böchfter B. 195. 
denning Chr. 229; ibre B. zu erfennen 
geben, 185. 374 (3. 1682) ; zu Erleichte- 
rung aller ®., 185. 11. Gndlih ſäſch— 
16: ein und dad andere B., 192. 1. 161; 
fin merflih 9. leiden, 11. 

Bemerkenöwert ift vielleicht: zum größe: 
Pen B., 195. 374; mit folhem B., ebda 
©.468 (). 1687). 

beſchweren, Gurten, Sauerfohl. Man 
“at einen ſchweren Körper (Stein) auf 
das fie defende Brett, damit die Late 
uberfiehe 


beiäweret, gefegneten Reibed. Na 
Gadeduſch isn) rs * 

awerungsweiſe. Etwas beſchwerungs⸗ 
weit voritellig machen, 172. 1770. 365; 
‘* iR beihwerungsweife angezeigt worden, 
rende 1779. 393, 


beihwiemeln, benchmen, ſchwindlich 
maben Der Rauch bejchwiemelt mid); 
beichmwiemelt jein. — Grimm bat befchwei- 
men und beihweimeln in ziell. Bedeutung: 
Yormachtig werden, ſchwindeln. 


 beihwiemen, in Ohnmacht fallen. Auch 
wũmen geihrieben. Et. erklärt: be» 

‚ obnmähtig werden. Gine mb. 
yemm zur beſchweimen, von dem Grimm 
BP: ein edles, nunmehr abgefommenes 
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Wort. Bei ung, ebenjo wie fchwiemeln, 
ſchwiem'lig u. f. w. unedel, aber gew. 

beihwigen. Wir jagen: die Fenſter bes 
ihwigen, d.b. bejchlagen ſtark, bis zur 
zoo su Pa Grimm bemerkt, es fomme 
faft nur im PBarticip vor. Hoffm. u, U. 
baben es in der zielb. Bed. von: mit 
Schweiß bededen. 

beihwörten, ſich umwölfen. Der Sim: 
mel beſchwörkt; beichworfner Himmel, be— 
zogener; bejchwörftes Wette. Schon bei 
Lge und St. In manchen Kreifen noch) 
gew., in andern unbekannt. 

bejeemen, führt Ba. an, ft. einfäumen, 
befäumen. 

Befemer oder Besmer. Grimm faat: 
„Bejemer od. Dejem, eine Art Wage in 
den boljteinijhen Haushaltungen.” „Gin 
undeutſches Wort, dad mit dem Worte 
Beſen nichts zu ſchaffen bat.“ ‘Barrot meinte, 
das Wort m ein ruffifhes und müſſe 
eigentlich beißen Besmen (geipr. Besmenn), 
welches wörtlich: ohne Veranderung, näms» 
lih des Gewichtes, bedeute. Bal. 175. 
1836. 14. Dieje Ableitung ift aber der 
ruſſiſchen Wörterbildung nicht entiprechend, 
und jodann ift erwiefen, daſs der Gebrauch 
des Besmers von der Oftjee her den Ruf: 
jen befannt wurde. 

Hier, wo diefe Art Schnell» od. Balfen» 
wege gäng und gäbe ift, finde ich dag 
Wort zuerit in dem plattdeutichen Civi— 
loquium Riga's von 1375 und in der eben» 
fall8 plattd. Burfprafe von 1412, Ges 
ſchrieben ift dafelbft das Wort: besmer. 
Nie wird ed Zjylbig gejprochen, und nur 
bier und da fo gejchrieben, z. B. 151 und 
157. Gejprocdhen und gefchrieben wird 
aud Beßme (weiblichen Geſchlechts!); in 
Reval und Riga auch Beßmer, vgl. 91 
und 172. 1769. 40; endlich Bedmett und 
Besmitt. Gadebufch fehreibt auch Besmar, 
180, IV. 1. 277. — Alle ‘Pfündigere und 
Bepmare, findet man 197, in d. Verord— 
nung über Maß und Gewicht. Die rig. 
Anzeigen (172) haben: Besmer, 1786. 203; 
ee 1769. 40; Befemer, 1794. 124, 
und Beflemer, 1799. 224. Hinſichtlich der 
Ausfprache ift zu bemerken, daſs das e 
theils gedebnt, theils gefchärft, das f theile 
ſcharf, tbeils weich lautet. Daher jprechen 
wir: Beſ'mer, Beßmer und Bef’femer. — 
In Poſen (163) Inßert. 

befenden. 1) Anbielt (verlangte), dafs 
er dem Herrn Meifter bejenden möchte, 
daſs er die Stadt ſchützen wollte, 195, im 
rothen Buch 751. d. b. zu ibm jchiden. 
2) einen mit etwas, befcbiden. 

Befendung. 1) Nah manderhand Be— 
fendungen, 195, im rotben Bud). 800, 
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2) eine ftehende Uberfchrift einer Abtheilung 
in 222 ift: Geldgefchente und Befendungen, 
d. b. Zufendungen an Sachen. Ein altes, 
ur in der plattd. Zeit gew. Wort: be- 
endingbe. In 1662. 16. 498, wo bed» 
felben erwähnt wird, ift darunter verftanden 
das Geſchenk an Ehrenwein, welches vor- 
nehmen Freunden zum Willlommen ges 
ſchickt wurde. 

befengen, die Rödung, die noch nicht 
genug gebrannten Etellen. Bei Lge. 

Befepband. 120 Arſchin B., 172. 1806.756. 

Befeglifs. Beferliffe an den Bauerwepen. 
et 


et. 
befegt. 1) gefüllt. Das Theater ift bes 
ſetzt od. befegt voll; ift nicht beſetzt; iſt 
voll befegt. 2) im Kartenfpiel: mein König 
ift 2, 3 Mal befegt, nicht beſetzt od. uns 
befeßt (blanf): roi garde. 3) bejekte und 
unbejegte Länder. Dais Liefland von be— 
fegten und unbeſetzten Ländern etwas Ges 
wiſſes bezalen foll, 157. IL 210; ein bes 
feßt Gefinde, 194, R. R. d. 3. E. 180; 
bejeßte Hafen, 201. V. 55. 
eſetztheit, 1) des Theaterd. Die größte 
DB. des Theaterd gibt cine Einnahme von 
500 Rb.; 2) im Kartenfpiel: einmalige B. 
eines Bildes läfft auf feinen Stich rechnen. 
Befegung. 1) im Kartenfpiel. Einmalige 
B. des Könige. Häufig 2) für Befag, 
dv. b. Band, Frangen, womit ein Kleid be— 
feßt wird. 3) echte Not, das ift Armut, 
B. oder Gefängnifs 194, im neuften liefl. 
L. R. 167. 


beſichern, ſichern, eine Heukuje. Trans⸗ 
act, bereits förmlich geſchloſſen und be— 
ſichert, 172. 1792. 513; ein Darlehn ge— 
börig beſichern, 173. 1857: ſichern, mit 
der nötigen Sicherung verfehn. Gin ganz 
gew. Wort, das bei Grimm fehlt. 

Befiherung. Die Kuje bedarf zu ihrer 
B. viel Arbeit; B. eined Capitald, ge— 
richtlihe Eicherftellung. 

Befihtiger. Sachverftändige B., 172. 
1805. 170. 

befiedeln, ein Gut mit Bauern. Das 
Gut bat fih od. ift mit neuen Bauern 
beſiedelt. 

Beſigelung, einer Urkunde, 1662. 14. 
575. 

beſitzen bleiben. Verſichert ſein, daſs 
er darin unbeſprochen und unbeſchwetet 
befigen bleiben wird, 185. 741. Bom J. 
1700. ine fo neue Stelle führt Grimm 
nicht an; er bemerkt, daſs Stieler noch 
beſitzen bleiben für figen bleiben ſchreibe. 
In unfrer Stelle: befiglich oder in Befig 
verbleiben. 

—— Grund und Boden beſitzend, 
grundbeſitzlich. Ein beſitzlicher Edelmann; 


beſengen — Beſparung. 


in Livland beſitzlich. Bei Grimm in einm 
andern Zinn. Zuerſt bei St. Befiplise 
von Adel, 194, R. Rd F. € u; 
ein befiglich gut Mann, ebda 139, d.h 
ein ſeſſhafter Edelmann. — Schon in m 
plattd. Zeit. vgl. 188. 

Beſitzlichkeit, 1) unbewegliches Ciam 
tum. Gr bat eine Befiglichteit in der dw 
ftadt, große Befiglichkeiten in Finland. Hünie 
in Zufammenfeß.: Bauerbefiglichteit, On 
befiglichkeit, Neichsbefiglichteit, Kronsteir 
lichteit, Privatbefiglichkeit. 2) das Bir 
lichjein. Eelten. — Gin durchweg benukted 
W., in dem wol Wenige einen lie. 
Ausdruck erfennen. Schon bei &t 

Befigübertragung. Gegen cine Baih 
übertragung Ginwendungen vorbringen. 
Das freiwillige Pfandrecht an Immohilin 
ohne Befigübertragung oder die Hnpotbel, 
154. I. 342. 

Befigungsreht. Mit dem völligen ®. 
verfaufen, 172. 1789, 4. 

Befoffenheit, Betrunkenheit. Komm! 
auch in einem Werke von Sappbir vet. 

Befoldigung, Befoldung, 185.56 (3 
1632). 


befolen, einen Schlitten, mit man 
Eolen bejhlagen. Schon bei Lat. 
befonder. Wohnung mit beim 
Eingang: nicht gemeinjchaftlihen; Br 
nung mit befondrer Küche: die ju M 
Wohnung allein gebört. Dieſe gun. M. 
ift in Grimm und Hoffm. nicht dufis 
Häufig dafür: apart, gejpr. apattt. 
Beionderheit, Gigentümlichteit. E 
Menſch voller Befonderbeiten. 
beforgen. Faſt im dem Zinme | 
faufen. Beforge mir doch Tuch zum dd; 
Schaufel und Harfe beforgen ; ic Mies 
babe Butter, Heu bejorat. 
Beforgung. Hoffm. hat dies Bor md, 
Grimm jagt, es fei jet ungem. Min 
ebenfo wie das Zw. gew., und fall gu 
bedeutend mit Kauf oder Cinkauf. - 
werde die Beforgung des Tuchs, odt 
Tuch übernehmen, d. h. kaufen; ib de 
viele Beforgungen zu machen, d.b. Meint! 
Einkäufe. 
Beſpann, der, eines Wagend, Beſpat 
nung, Anjpann. — 
beſpannen. Eine große Feuerfprite M 
fpannen, die Pferde anfpannen, 145. #7 
vor einem Borfichlitten bejpannt, !" 
1771. 83: gejpannt. 
Beipannung, des Gefchütet. ke 
befparren, ein Dach, mit Spamt 
deden. Schon bei Lge. . 
Beiparung, Erfparung. Zur Bent” 
der Untoften,, (in Berordnumgen für N 
rig. Sandelsämter). 





bejpeien.— beftarren. 


befpeien ih. Das (Brantweind) Gut 
im Kefiel pflegt ih zu bejpeien, fich be» 
ſauen, 167. IL 

beipeifen. Diefe Schiffe haben Riga 
beipeiiet mit allerlei Bictualien, 194, Nyen⸗ 
Rädt 46; die emiliftifchen Häufer zu be» 
veiſen und zu verſehen, 195. Henning 
hr. 47. — Grimm führt dies Wort erit 
aus Hochberg (1716) an. Im Ddiefer Bes 
deutung von Käufer od. Etädte bejpeifen 
gebraubt man es jegt nicht mehr, wol 
aber in dem von: Jemand mit Speijen 
veriorgen. Die Gaftwirtin N. beſpeiſ't 
dern U 

beiperren. Will ein Mann nicht vor⸗ 
tommen, jo mag ibm der Bifchof fein Gut 
beiperren, 194, im älteften liefl. 2. R. 168, 

Befperrung. Nimmt der Mann da etwas 
- ind. B. 194, im neuften liefl. L. R. 
169, 

beiyiegeln ih. In d. Borrede Nyen- 
Hödıe zu f. Cht.: ſich darinne (in dem 
Gridehenen) zu beipiegeln. Cine Stelle 
aus d. 3. 1604, älter ais die bei Grimm. 

beipielfliden, flicken. Bo. 

beipillen, 1) begießen, engl. to spill; 
Pi mit Holzfpießchen befteden, 
he m 


beipinnen,, einen, für ihn jpinnen. Vgl. 
benäben. 
 beipipen, eine Schreibfeder, einen Blei⸗ 
"it. In Deutichland dafür gem. zufpigen. 
vom und A haben das W. nicht; nur 
Srimm. Das bier gew. Wort mag aljo 
wol in Deutihland wenig gebräuchlich fein. 

befpit, mit gewirtten Spigen beſetzt. 

beipennen. Schlecht befponnen, ſchiecht 
gelleidet, in abgetragener Kleidung. Den 
echt beiponnenen Reft der Armee, 215. 
138 u. 586, 

beipornt,, von Hähnen. 

Beſytach. Nach B. traten fie wieder ein, 
Wrpmebung, 195, im rothen Buch 794. 

rt. Alle diefe Bejprecharten, 

Arten des Beſprechens. 

‚Felsrehen, das. Das Beiprechen hilft 
bier mit. Dies fächl. Hauptort mögte 
wöbnliber fein, ald Beſprechung. 

Befpreder und Befprecherin, Perjon, 
di ih mit dem Befprechen abgibt. Schon 
215. 18: Zauberer und B. Grimm führt 
feine Stelle des einfachen Wortes an; 
bei beifmann fehlt es. 

Befpreherei, Beiprechen. 

Beipreerfünfte, Kunftgriffe und Bes 
Migereien der Beiprecher. 
„Niern, etwas. Bon Sachen in bes 
Mnänkerer Bedeutung gebraucht, als im 
* Man ſagt wol: an dieſem Haufe 

Ni zu beſſern; was hilft daran, da, 
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an diefer Sache alles Beffern ? gebraucht 
aber doch gew. ausbeſſern od. verbefjern. 
Jemand und fi) befjern, find aber ganz 
gebräuchlich. 

beft, jo qut wie möglich. Sich zu ver 
einigen, beft fie können. 193. IL. 362 und 
öfters. 

beftaten, Erbſen, beftängeln, befteden. 
Schon St. 

Beitallungdbrief u. Beitallungsurtunde 
fehlen bei Grimm; auch Beftallung. ift 
mangelhaft erklärt. 

beftammt, in d. Wappenfunde, fehlt bei 
Grimm; ift bei Hoffm. ; 

Beftand, Die bis nun bei B. gebliebene 
Berordnung, 172. 1784. 365.  Diefe 
Vrb. fehlt bei Grimm. 


beitanden. 1) von Getreide. Echon mit 
Halmen bejtandene ®etreidefelder, in Hal: 
men jtehende, 175. 1854. 355; mit Roggen, 
Weizen beftandene Felder ; die Felder find 
mit Serfte beftanden. Grimm bat beftan- 
den (3): forftmäßig unterhalten. 2) be» 
ftimmt, feftgefeßt. In Altern und neuern 
Druden gew. Mit den ihnen beftandenen 
10 Mark fich begnügen lajjen, 120; jedem 
Eatwrafer find jährlich 240 Rb. beftanden, 
93; bei allen Vorftretungen foll dem Cre— 
ditor beftanden und gethan werden nach 
Abmahung, 27; wieviel Mannſchaft auf 
ein Landftüc ſoll beftanden und gut gethan 
werden fönnen, 185. 436 (9. 1686); es 
wäre denn, dafs mehr Priefter, als bis- 
ber, beftanden würden, 193. II. 2. 1633: 
„angeſtellt“ — Vgl. Grimm 3 u. 5. In 
Deutjchland jegt, wie es fcheint, unüblich. 

beftändig. Da diefe Einrichtung auf 
beftändig gemacht ift, 172. 1781. 359. 

beftangen. Das DB. des Sparren, 201. 
1. 265. Statt der Sparrenlatten werden 
ai | dem Lande häufig Stangen benußt. 

eſtänkern fich, ſtinkende Blähungen fah» 
ren laffen. Er beftäntert fich, d. b. ftäntert. 
Wir haben für den Begriff diefes Wortes, 
das zu den feinern gehört, eine Menge 
andere. S. befarzen, befurzen, befiften. 
— Das Wort beftänfern, dag Grimm ans 
führt, ift ung unbek. 

beitapeln, einen Platz, mit Holz, Brettern. 

Beitapelung. Platz zur B., 172.1814. 28. 

beftärfen, befräftigen. Mit Berbriefung 
bei Gerichte beftärten laffen. 185. 504. 
(3. 1664). 

Beſtärkniſs, Belräftigung. In deffen 
—— B. und Beurtundung, 200. 

124. 

Beſtärkung. DB. in feinem Eigenfinn. 
Ein gew. Wort, das in Grimm feblt. 

beitarren, einen Braten. Wild in heigem 
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Waſſer beftarren, 155; fobald der Braten, 
das Hubn, beftarrt ift), 155. 

betätigen, auf etwas, ft. in. f. auf. 

beftättigen, für beftatten. Nah Gade- 
buſch (151). 

beitauben fih. Die Bäume beftauben 
fich, laffen den Zamenftaub fliegen. Schon 
153. 

Beitaubung. Im Mai gejchieht die B. 
der Fichtenfäßchen. Schon 153. 

beitauen 1) Wiefen. Beſtaute, unbe— 
ftante Heufchläge; das Beftauen der Wiejen. 
2) fih, vom Getreide. Der Weizen hat 
ſich beftauet, beftaudet ? 

Beftauung. Die B. der Wiefen im 
Herbſt oder die Herbitbeftauung. 

Beſtech, ft. Beſteck, 172. 1777. 366; 
auch jetzt gew. 

beftehen, 1) bäufig ft. befteden; 2) im 
Kartenipiel, ftechen, überftechen. 

Beiteher. Den ganzen B. aus dem 
Schaft fchrauben. 153. Jahrg. 1764. 

Beſtecherei. Der B. überführt, 172. 
1775. 44. Gew... 

Beitechkaften, ft. Beſteckkaſten, 172. 1799. 
107 


beftehen. Was befteht ihn, was beftand 
ihn, bat ibn beftanden, jo zu bandeln? 
d.h. was fam ihm in den Kopf od. Sinn, 
Ich begriff nicht, was die Frau beftand, 
fo zu ſprechen. Diefe Redewendung fehlt 
in Grimm und Hoffm. Grfter führt in— 
defien ein ähnliches „beſtehen“ aus der 
ältern Sprache an im inne von ergreifen 
(I. 1670. 3.), und von überfallen, ein— 
nehmen (1671. 4.), und in beiden Fällen 
als zb. Zw. — 68 ift noch zu bemerfen, 
dafs es nur in foldhen Redewendungen 
vorfommt, denen ein fragendes Was voran» 
gebt. Nie jagt man: es beftand oder be— 
jteht ihn, fortzugehen. — Es bedeutet auch 
durchaus nicht beharrli auf etwas bes 
ſtehen. Schon Ba. hat: was hat ihn bes 
ftanden, und erklärt: was plagte ihn. — 
Sehr gew. jagt man: was befteht, beftand 
dir, ibm, ibr. 

befteigen fich, fich belaufen. Daſs die 
ganze Summe nicht höber, als auf 300 
ME. fich befteige, 185. 455 u. 763. (1686); 
ebenfo ©. 334 (I. 1697). 

beftellen. Iſt bei Grimm in feiner urs 
fprünglichen Bedeutung: „beſetzen“ nicht 
angeführt, in welder es bier gew. ift. 
Das Zimmer ift mit Möbeln beftellt; der 
Tiſch mit allerlei Sachen beftellt. — Hoffm. 
führt diefe Bed. unter 2 an. 

Beftellung, Einſetzung, Anftellung, Stels 
lung. Die Beftellung der nötigen Eicher: 
beiten (Unterpfänder), Beibringung ; Bes 
ftellung der VBormünder. Solches foll einer 


beftätigen — beftreifen. 


teftamentarifchen Beftellung glei grad 
werden, 154. II. 188, Die Formen du 
Beftellung einer öffentlichen Hypothel, It. 
L 342. 
Beftempelung. Die Beftempelung je 
nichten und ausbauen, 100; die publik 
Beftempelung, 101 und 160, 
beiterben, von den Fingern, abfterher | 
Die Finger befterben mir, find mir be 
ftorben. Gew. Schon bei Lge, der aus 
das Befterben (der Finger) anfübrt. 
Beiterbung , der Finger, Abfterben der 
felben. Die Finger werden weiß, Bud, 
kalt und unempfindlich. Gin vorüberebm | 
der Zufall obne Bedeutung. 
beitiden, benäben, eine Dede mit nm 
Mufter. . 
beftiefeln, mit feinen Stiefeln oder Führen 
auf etwas kommen. Gr bat den Teppid 
gut beftiefelt, d. h. genug Echnuß oder 
Staub binterlaffen. Scherzweiſe: det 
hat die Diele gebörig beftiefelt. 
beftimmt , gewiſs, ficherlih. Gem. dr 
ftimmt, ich komme morgen; id tomm 
beftimmt morgen. Komm morgen, alt 
bejtimmt. Das ift beftimmt fo. DieCor | 
ift beftimmt wahr. Hoffm. bat diele I 
nicht; Grimm führt fie an, aber me | 
trennt von der Bed. concise. Ob HN 
Deutjchland ſehr gebräuclid it? 
beftoßen, einen durch harte, unzart ® 
merkungen verlegen, namentlich dund | 
ſprechen oder tadelnde Auferungen, dir? 
Aurechtweifen. — Sehr gewöhnlib. de 
Grimm nur eine alte Stelle. Altır Ci 
len aus livl. Schr. find folgende. Bald 
diefelben hart beftoßen bat, 195, im ni“ 
Buch 740; die Nitterfchaft wurde daude 
nicht einmal beftoßen, viel weniger beſtu 
digt, 180. IM. 2. 660; man darf ie 
mal beftoßen, fo werden fie rat, P 
1767. 40; er fam nad Haufe, m 
ftieß feine Gemalin , ebenda 43. AM 
das W. zuerft auf. St. gibt nod an: © 
Mebithau beſtoßen werden. Leiden, de 
werden ? 
beftoßen, 1) beftürzt, verdußt. Gr most 
ihn ganz beftoßen; er war gan befaßt 
durch des Andern Bemerkungen, 2) 1 
Kroftallen, an ibren Kanten und Eden be 
ſchädigt, abgeſtoßen. BR 
Beitofung, Verlegung, Kränkung CO" 
185. 50. (3. 1670): obne ſchmälige 
— Cie erfährt überall B., wird u 
und immer bejtoßen. 
beftreifen, mit einem Streifzug PT 
ziehen, überfallen. Sie beftreifeten Ballen 
und erſchlugen viele Schweden, 194, RW 
ftädt 75 ; ihre Nachbaren zu bejchweren "" 
zu beftreifen, 194. Brandis Ghr. 18. ER! 





beftriden — Betenfohlfjuppe. 


in Henning Chr. 263. Bei Rüffow: be 
fröven. 

beftriden, einen, für Jemand ftriden. 
Die Mutter beſtrickt jelbft ihre Kinder; fie 
kann ſich nicht ſelbſt beftriden: bat feine 
Zeit, für ſich zu firiden. Cie beſtrickt ihn 
mit wollenen Ztrümpfen, d. b. ſtrickt für 
ibn Strümpfe. 

beitriden, beiegen oder befaten, 194. 
RR d. F. € 102 und öfters. 

beftämen, 1) ſich mit Stümfchnee be» 
deden. Die Brüde ift (mit Schnee) be 
fümt; 2) mit Stümjchnee bededen. Der 
legte Schnee od. Wind hat die Brücke be» 
frumt. 

beitugen, Bäume, Sträucher, einftugen. 

Beſuch. Man ſpricht fehr gew.: auf 
B. geben od. jahren, d. h. ausgehen oder 
ausfahten, um Beſuche zu machen. Bei 
Grimm: zu B. gehen, 

befuhen , durch einen fog. Befucher bes 
ſihtigen. Schiffe, die bereits beſuchet feind, 
197, ın d. Inftr. für die Licentverwalter ; 
Schiffe, ebe fie volllommen befuchet find, 
ebenda. 

Beſucher, Zollwächter oder Zolldiener, 
namentlich zum Durchjuchen und Bewachen 
von Schiffen, ein Beſucher vom Zoll. 
<hon m 20. Grimm erklärt perquisitor 
und führt eine Stelle aus der perj. Reife 
beibreibung an, welche zum Theil von 
Aufiland handelt. Die erjte Ausgabe der- 
\elben ift von 1647. Echon zu finden 197, 
in der Inſtt. f. d. Sicentverwalter vom 9. 
1662. — Hier und da in der Bed. von 
Kirbenvifitator. In Gegenwart diefes apo⸗ 
Roliihen Befuher®, 180. II. 2.436. Pol. 
<hifbejucher, Zollbefucher. 

Beſucherbot, von 4 Riemen, 172. 1797. 
*. 

Beſucherhaus, 172. 1801. 372. 

Befuherin, Frau eines Zollbefuchers. 

Beladerfammer. Eine B., die neu zu 
erbaum ift, 172. 1798. 397; eine am 
Satbarinendamm befindlihe B., ebenda 
79.9, Befucherbäuscen. 

Befuserädienft. Bon feinem B. Jemand 
abloffen, 172. 1786. 255. 
 Beluheröftau. Im der M;.: Befucher: 


ftaum. 


deſuchersweib. In der Mz.: Befucher- 
weiber, 


Beſuqhervolk, eine Gefammtheit von Bes 
ſuchem. 

Befuhung, Beſichtigung, Viſitation. 
dei den Beſuchungen im Kirchſpiel auf— 
wärtig fein (der Kuͤſter dem Pfarrer), 193. 
12, 1853, Dftere. 

deln, im nb. ungebräuchlid) , bei 
gewohnlich, ebenfo bei uns. 
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betafeln,, betleiden. Die Mutter betakelt 
zu ſehr ihre Kinder: legt ihnen zu viel 
Kleider, Mäntel, Schuhwerk, Kopfbededung 
an. Gr betafelt fich zu jehr, zu wenig; 
zu warn, nämlich mit Kleidern, Bettdeden. 
Grimm hat ed nur von Schiffen. 

betanzen, ein Mädchen. Gr hat das 
Mädchen gut betanzt, viel mit ihr getanzt. 
Die Mädchen wollen betanzt fein, wollen 
tanzen od. Tänzer haben. 

betänzeln , tanzelnd anfpringen od. auf 
der Oberfläche eines Gegenftandes umher: 
fpringen. Die Hunde betängelten ihn, ale 
er ing Zimmer trat. 

betaften. So jemand were, der auf ehr— 
liche rauen od. gute Manne mit Sprechende 
betaftete, 194, R. R. d. F. E. 203. Ber 
merkenswert wegen des Zuſatzes: mit 
Sprechende. Alſo auf nicht leibliche Be— 
rührung ausgedehnt. 

betäjtigen. Mit Dienſtbarkeit betäſtiget 
werden, 194, Brandis Chr. 21. — Wenn 
nicht beläftiget zu leſen ift. 

Betaftung. Sich mit Betaftungen ver 
gehen, thätlich fich vergreifen. Alt. 

betatteln, mit dem geftredten Finger 
ttommelnd beflopfen. In der Heilgym⸗ 
naſtik. 

betatzeln. Die Hunde haben mich be— 
tatzelt, haben Spuren ihrer Pfoten an 
meinen Kleidern hinterlaſſen. Von größern 
Hunden: betatzen. 

betatzen, mit den Tatzen od. auch groben, 
plumpen Händen beruͤhren. Der Hund 
muſs alles betatzen: mit den Tatzen darauf 
fommen. 

betauben, gelinde vertauben. Arme und 
Beine betauben. Betäuben ift bei und 
nur zielb. 

Betaubung, der Beine od. in d. Beinen. 
Gelinder ala Bertaubung. Dal. Abtaubung. 

betauen. Schon bei Lage. Bon einem 
betauten Pat Flachs; unbetaut, 143. 

Bete, die, rothe Rübe, Mangold, welche 
Ausdrüde bier ungebräudlic. 

beten, 1) aus dem Gedächtniffe den 
Katechismus herſagen. So fpricht man: 
er kann gut beten. 2) aus dem Buche 
lefen, Nach beiden Bedeutungen müſſen 
junge Brautpare vom Bauerjtande vor der 
Abkündigung zum Prediger beten kom— 
men; und diefer fährt in die Dörfer, um 
die Bauern beten zu laffen. — Nach Hupel. 

Betenkohl, 1) die zarten Blätter junger 
Beten, oder junge Betenpflänzchen, Die 
theild geftowt, theils zu Suppe benußt 
werden. Sodann 2) ein Gericht, aus Dies 
fen Blättern od. Pflänzchen er 

Betenkoplfuppe. In Livland beliebte 
Fleifehfuppe aus Betenfobl. 
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Betenlake, die, Flüuͤſſigkeit der einge: 
machten Beten. 

Betenfuppe, fäuerlich angerichtete Rinder» 
fuppe aus rothen Betenwurzeln. 

Betfahrt od. Betefahrt, Katechifation, 
welche der Prediger in der Brautwohnung 
anftellt, bauptfächlihb um zu fehen, wie 
die Leute lefen und den Katechismus her— 
fagen. Nah Hupel. 

Beifrau. Bon Gadebufh (151) ange 
führt. „In Riga, im Convent zum heiligen 
Geift und andern Armenhäufern, eine Frau, 
die mit den in dieſen Etiftungen befind» 
liben frauen betet und ihnen vorfingt.” 
An Etralfund waren, nah Gadebujd, 
Betväter vorhanden. Zum Unterhalte einer 
B. im heiligen Geifte zu Riga, 180. IV. 
2. 322 (3. 1745); die Stelle einer B. (in 
Gampenbaufens Elend), 172. 1795. 141. 

Betglocke, in Dorpat, 180. III, 2. 703. 

Bethätigung. Die B. der Gewerke, 176. 
1833, 83; wo man die B. der Willen» 
ſchaft od. Kunft bedarf, ebenda 1833. 135. 
Bol. Grimm. TIhätigfeit, Betheiligung od. 
in Thätigfeit Setzung? 

Berkind, was das folgende. Nach Gade- 
buſch (151), derjenige od. diejenige, welche 
zum b. Abendmahle vorbereitet wird. 

Betling, Lehrkind, welches in Glaubend- 
fachen unterrichtet und dann zum Abend» 
mable angenommen wird. Hupel, Bei 
Gadebuſch Bethling. 

Betmeſſe. Eine B. anftellen, 194, Nyen- 
ftädt 18; eine B. balten, ebenda 38. 

betonnen, einen Hafen, mit Seetonnen 
verjeben. 

Betonnung, eines Hafens. 

Betraht. Bei Grimm nur männlich; 
in 172. 1785. 65. weiblich. 

beträdhtig. Es ward der Reuter und 
Junge getödtet und er beträchtig gemadht, 
195, im rotben Buch 778. Verwundet? 

betragen. Die Wiefe ift durch dad Früh— 
lingswaſſer Fuß hoch mit Eand betragen. 

beträglich, ft. beträchtlich, ift öfters in 
Druckſachen des vorig. Jahrh. So in den 
Auffägen des Brig. Lieven und des Grafen 
Mellin in 166%. 10. 536. 537. 541. 544. 
betrappeln, eine Diele, Tiſch, Stüle, mit 
fhmusigen Füßen befchreiten und Spuren 
N Die Diele ift hübſch be» 


hinterlaſſen. 
trappelt. 

Betreib, ſt. Betrieb, Betreibung. Den 
Betreib der Rechtsſachen angeben (auf— 
geben), 172. 1786. 337. 

betreiben, zufammentreiben. Die hoͤlzer⸗ 
nen Wände eines Haufes müſſen gut ver 
ftopft und betrieben werden. 

Betreiber. Der Generalgouverneur iſt 
Bertheidiger der Bebrängten, ein B. ſolcher 


Betenlake — Bettlalen. 


Sachen, in denen fidh fein Kläger fnkt 
203. 31. 

Betreugen, f. betrügen. Wer Jemen 
folchergeftalt betreuget, 193. IL 2. 

betrommeln,, einen Tiſch, dem eib, dv 
Bruft eines Kranken, trommelnd beklopien 

Betrud, ft. Bedrud. Im den Gapi 
lationsp. der Stadt Riga von 1710, & 
208. 75. Grimm führt Bedrud ent au 
Liscov an. 

Bett. Sehr gew. ft. Bet, Gartenke 
Betten ft. Bere. Auch dad Bette. M 
und Bett zum Schlafen find uripninglis 
ein und daffelbe Wort, und erft im Iitn 
und 18ten Jahrhundert durch abwehen 
Schreibung unterfhieden worden. 

Bett, Schlafbett. Wir fagen: ein aM 
das Bett machen oder aufmaden od. ik 
rechtmachen. Haben Cie mein Bett av 
macht? Das Bett ift aufgemacht! ‚m 
erften Fall fällt die Betonung auf et 
im 2ten auf aufgemacht. Die Austrüdt: 
ein Bett fpreiten, deden, richten, aufrüf 
kennen wir nicht. Gin Bett audjieer 
wenn es eim Ausziehbett ift oder 1 
Schlafbank; ausfchieben und einjdi® 
eine Schlafbant; zuſammenſchieben — 
Ausziehbett. — Ein ganzes 2., 11.1. 
37, d. b. vollftändiges, aufgemadhte, 19 
lich „ein großer und ein Feiner Pl,‘ 
Kopffiffen, eine Dede und ein Pettarfr 
Ein, zwei Bett Bettzeug, d. b. vn? 
einem oder zweien Betten nötigen Ir 
Matragen und Kiffen. Einige Dattın ® 
ftehend in Unter» und KHauptpfülen = 
Kopftiffen, 172. 1810. Nr.29. 

Bettadler. 172. 1811. 17. Beni 
an Betten. | 

BetteBleid. Unfere Betteeider, 1% 
504. (3. 1558). ft es Bettmälk, Ib 
fleider? RN 

betten. Wie man ſich bettet, f 
man. J 
Betthalter. Gin brodirter B. md 
richt über die rig. F. B. Verlojung v. 19 

bettigen fich, fich betten. Bei & 

bettfranf, 1) im Scherze, von Jul 
Schläfern; 2) von gewiſſen Kranken, 
nicht im Stande zu —* glauben, das = 
zu verlaſſen. 

Bettkrankheit. An der DB. leiden, ur 
Biel» und Langfchläfern, Sodann # 
von gewiffen Kranken, bie, obaleih " 
voller Genefung, nicht im Stande # 
glauben, auffteben zu fönnen. n 

Bettlafen, der = das, Betttuch. a 
rend daten für Tuch ſchon Ende MN 
Jahrh. außer Gebrauch fam, bat # r 
in Bettlaten erhalten. Betttuch da!” 
ungebräudlich. 


Bettler — Beule 


Bettler, ein Kartenfpiel. Bettler fpielen, 
Bettler bleiben oder werden; polnijcher 
Bettler. 

Bettlerorduung. Die rigiiche von 1698. 

Bettmeifterin, Bettaufmacherin, in Gaſt⸗ 
bäufern. 

bettreifig, beitlägerig.. Haben Eie ihre 
KAömigl. Maj. ſchwach, frank und bettreifig 
funden, 19%, Henning Chr. 235. Diejed 
bemerkenswerte Bort findet fich bei Grimm 
nicht, wel aber bettrife, das nhd. nur noch 
im Töten und I6ten Jahrh. vorkommt. 

Bettjad. Gin B., der folgende Sachen 
enthalt: ſechs Kiffen, eine Dede, 2 Lafen, 
2. 1921.8 Be Grimm: Etrobfad. 

Bettftätte, Nah Hoffmann umd Grimm 
ein Schlafgeftell. Bei und eine Edhlaf- 
fielle. Geiprohen gew. Bettftäte. 
Bettitätter und Bettftätterin, Perfon, 
De eine Schlafitelle in einem mit Andern 
gmeinibaftliben Zimmer hat. Er ift Bett 
Rätter, fie ift Bettftätterin, d. b. bewohnt 
leine befondere Etube für fich allein, ſon— 
dm mit Anden zuſammen. 
| Dies Wort findet fib fchon 172. 1770. 
’1ö, und zwar mit einem t geſchrieben, 
möprehend der noch jetzt üblichen Aus— 
vrohe: darauf ſehen, dajs die Steinhäufer 
und Keller nicht mit jo vielen Gimvohnern 
und Battftätern angefüllt werden. Ferner 
12 1774, 366: als Bettftätter in feinem 
„aufe aufuchmen, 

„Vettftell, das, Bettgeftell. Gijernes B., 
112. 1975. 543 und 553; ein B. auf 2 
Perionen, ebenda 1781. 62. 

Vettitelle, 1) Bettgeftell; 2) Platz, wo 

Age fichen tan, Echlafftelle, Bett 


„ ‚dettiteller und Bettitellerin, was Bett: 
* und Bettftätterin, nur gewöhnlicher. 
„U Wt Bettfteller ; fie ift Bettfiellerin. Das 
=ort ſcon 172. 1785. 239: PBerfonen, 
he Vettftäler ihren Verbleib bei ihnen 


’ betifllern, Bettjteller od. Bettjtellerin 
“in. Früher hatte fie eine eigene Stube; 
RHt beitftellert fie, 

fas Bettftellern ift in Riga unter der 
atkertenden oder überhaupt niedern Klaſſe 
 jehr gem. Art zu wohnen, welche vor 
—— langer Zeit von Paris und Gopen» 
son aus ald Verweis der bedrängten 
rbälteifte in den untern Klaffen mitges 
eilt wu. In Riga beftand es ganz 
SW. ım vorig, Jahrh. und noch früher, 
und im einigen Gegenden der Etadt, wie 
Kt Schmiede, Weber- u. a. Strafen lebte 
"or Menge Beitfteller: Berveis, dafs diefe 
ent durch Verhältniſſe der Neuzeit 


[4 


Sanden find, In Berlin ift diefe Sitte 
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auch gew. Man nennt es dort: eine Schlafe 
ftelle haben, und Bettfteller balten: in 
Echlafftelle einen haben. 

Betttifh. Bei Grimm ein Bett, das 
ſich zufammenfchlagen läfft; bei uns ein 
Tiſch oder Tiſchchen neben einem Bette. 172. 
1799. 512. 

Betttuh, Laken. 
1793. 335. 

Bettung, eines Kranken, Bereitung feines 
Lagers und Lagerung im Bett. Bei Grimm 
u. A. in and. Bed, 

Bettzeug, das. Bedeutet nicht Bett« 
wäfche, fondern Matrazen, Pfüle und Kiffen. 
Daher: Bettzeug in 172. 1793. 442; 
B. mit den bejten Zichen bezogen , 172. 
1817. 4. 

betüllen, mit Tüll befegen. Zu wenig 
betüllter Hut. 

betunteln, übermäßig in Kleidungsftüde 
einbüllen. Die Mutter betuntelt die Kleine 
mit allerlei. 

betuppeln, etwas, mit der Schnauze be— 
rühren. Der Hund mujs auch alles bes 
tuppeln. Übertragen auf Menjchen, überall 
bin die Nafe fteden. Wol ein Wort mit 
betupfen oder betüpfen. 

betuppen, bedutten. Verwandte Wörter 
find tuppen (fchlagen), rumreıv, duper, 
Düppel oder Tüppel (Tropf). 

betütteln, verwirren, aus der Faſſung 
bringen. Davon betüttelt: verwirrt, vers 
dugt. — Grimm führt fich betudeln (ſich 
beraufchen) an, und fragt, ob died Wort 
zu tuten od. dudeln (blajen) gehöre? 

Betvater, Perſon, die nichts thut, als 
beten. Er ift ein fo rechter Betvater. 
Wahrſcheinlich = zu folcher Bezeichnung 
die Eitte der Betväter Peranlaffung (j. 
Betfrau), die aber, jo viel ich weiß, in 
Riga unbefannt waren. 

Beule. Im Hochb: eine durch Schlag, 
Stoß oder Etodung der Säfte entftandene 
Grhöhung an einem Körper. Diefe Bed. 
tft bier felten. So in der Redensart: ſich 
eine Beule in den Kopf fchlagen. Aber 
auch bierunter verftehn nicht Alle eine Er— 
böhung, fondern Vertiefung in den Schädel« 
fnochen. Wir lernen ferner unter Beule 
eine Erhöhung verftehen, wenn von Peft« 
beulen die Rede ift. Die bier übliche Bed. 
ift: eine durch Schlag, Stoß, Fall verur« 
fachte Vertiefung oder Eindrud. Eine Beule 
in den Tifch fchlagen ; ein Apfel voll Beulen. 
Daher auch verbeulen und einbeulen, Ber- 
tiefungen einjchlagen. Diefe Bed, hat übri« 

end Beule auch in verfchiedenen Gegenden 
Deutfchlands, Man fagt 3. ®. Becher, 
Kannen, Keffel befommen Beulen durch 
Stoß oder Schlag; diefe — aber 


Ungewöbnlich. 172. 
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doch wol Vertiefungen und nicht Erhö— 
bungen! 

Sehr häufig hört man ftatt Beule, Baule, 
und ftatt verbeulen, verbaulen. In Aachen 
beißt das, was wir Beule nennen, Blötfch 
oder Blütfch. 

Beule, eine bekannte Krankheit der 
Pferde, Beulenfrankheit. Pferde, welcde 
die B. hatten, 176. 1828. 134; die B. 
befommen; mit der B. behaftet, ebenda. 


beulen fih, beulig werden. Dünne 
Blechgeſchirtre beulen fich leicht, befommen 
beulenartige Bertiefungen. Bei Grimm 
beulenartige Erhöhungen. 

beulenkrankes Pferd. 

Beulenkrankpeit oder Beulenſeuche, der 
Pferde. 

Beulnifs, das, (auch die), eingebaulte 


Etelle. Das Geſchirr ift voll Beulntffe. 
beunglimpfen, verunglimpfen. Nur 
ſchwächer. 


beunkrauten, mit Unkraut bewachſen. 
Ein beunkrautetes Gartenbet. 
beüppern, Jemand, deffen Herrn fpielen 


wollen. Er will ihn beüppern, den su- 
perieur ſpielen. 
Beutel, Man nennt Beutel an einer 


Ahre das hülfenartige Bettchen ded Korns; 
man jpricht von Beuteln unter den Augen, 
an den Augenlidern. 

Beutelgang. Wafjermüle mit 2 Echrot- 
gängen und einem Beutelgange, 172. 
1823. 3. 

Beutelgelder, Klingelbeutelgelder. In 
Dorpat. Gadebujh braucht das Wort 
baufig in jeinen liefl. Jahrbüchern (180). 
Bei Grimm in and. Bed. 

Beutelgelderkaften. In Dorpat. In 
denjelben jollen die Beutelträger das ges 
jammelte Geld fchütten. In 180 häufig. 

Beutelhartud. 172. 1803. 542. 

Beutelringe, eines Geldbeuteld. 172. 
1807. 34. Grimm bat das Wort aus 
einer alten Schrift. 

Beutelträger, Klingelbeutelträger. In 
Dorpat. In 180 oft zu finden. 

Beutelzeug, ftarkes Zeug zu Beuteln. 


beuten, eintaufchen,, erbandeln. Eie 
haben viele Häute, Flachs und MWildfelle 
gebeutet, 194, Nyenftädt. Grimm führt 
an, daſs in diefer Bed. beuten nur von 
Luther und Mathefius gebraudyt werde, 
und dajs fpätere Schr. diefe Bed. nicht 
haben. gl. büten. 

bevatern, Jemand, Vaterftelle bei ihm 
vertreten. 

Devollmähtigung. Oft im Sinne von: 
Bevollmächtigte. Die Blutsfreunde follen 
entweder —— oder durch genugſame 


Beule — beweislos. 


B. auf dem Rathhauſe erſcheinen, 112 
1778. 98. 
bevorgeben. Demſelben nichts beat: 
geben noch nachlaſſen, 194. Brandis Chr 
32: nicht übertroffen fein wollen. 
Bevorrehtung. Auf jede B. verzichte, 
172. 1828. 18. 
bewachſen, von ſchwärendem Fingt 
Der Finger bewächſt: es bildet ſich an ie 
ein Nagelgefhwür. Ein bewachſenet finge, 
mit einem Nagelgejchwir. 
bewächſen, einen Faden, über Bas 
iehen, mit Wachs beftreidhen. Bemähtr 
ed Schon Et. Pal. Grimm. 
Bewachungsgelder, für die Benadun 
des Holjed, 134. 
bewahren, bewähren, bewahrbeiten. Dat 
mujs er bewahren mit Giden, 14, Im 
neuften liefl. ER. 149; ein Jeder bewabır 
feine Rede mit Ia und Nein, 19. IL 2 
179. Wie im Plattd. bewaren. j 
bewahren fich. Da einer jeined Aehtend 
ſich bewabrete, 148. z 
Bewahrung, 1) Aufberahrung Tr 
Jemand fein Gut bei einem andern ni 
in Bewahrung, 148. Grimm jübrt je 
neuere Stellen auf. 2) Wahrung Ma 
Rechtes. So Jemand bei fenlehtr de 
wahrung feine gethane Beiſptache bantr 
den liche, 148. Indem nad Ablauf det 
Termines feine Bewahrungen angenama 
werden, 173. 1854. 87. und an an 
Stellen. — Eine B. einlegen, baden, 
ihreiben. Gew. für Verwahrung 9M 
wabrung, Fefthaltung, eines Baum, 
RR. d. FG. 146. a 
Bewahrungslohn. Nach Abzug des dt 
und Bewahrungslohnes, 172. 178. H' 
bewandt. Die Bürgen follen zum Jul 
angehalten werden, nachdem man Mt Fr. 
fchaft bewandt zu fein befindet, IM 7 Mi 
(3. 1669): gültig, richtig beihaft ” 
Grimm. Es wäre mit den Di 
nichts bewannt, 215. 203. ea 
bewaſchen, einen, für Jemand 16 


Bewaſchung. Be 
der Wieſen. 176. 19% 


Bewäflerung, 
Bewäflerungswiefe, 176. 1935 | gun 
bewedeln, wedelnd berühren. DU. 

bewedelt die Diele, aus Freude, MAN 

Bei Grimm in and. Bed. safe, 
bewegend. Aus bewegenden UN 

172. 1796. 551. ine gew. Berd., 

bei Grimm nicht zu finden. ze 
bewehen. Die Hölzer find mit © 

webt worden, 172. 1771. 50. of 
beweislos. Damit Niemand BU. 

angetroffen werde, ohne gehörig 2” 

172. 1833. 44. Oft. 


Beweislofigfeit — beziehungsweije. 


Beweislofigkeit, eines Fäuflings, 

bewelten,. etwas welt werden. Bei 
Grimm nah Henifch; bei uns gew. Man 
muss die Wurzeln nicht bewelfen laffen. 
Schon Et, 

bewerfen, 1) Zeug, deffen Rand mit weiten 
<tihen benäben, damit es nicht ausfajere. 
Nicht gleihb. mit befüumen. Bei einem 
Saume wird der Zeugrand umgejchlagen, 
beim Bewerfen nicht. 2) bezieht jich ebenjo 
wie betragen, beſchmeißen nie auf Fliegen⸗ 
fot, jondern Fliegeneier. 

Bewerkftelligung. Ein gew, Wort. Bes 
werfielligung der Reparaturen, rig. Zing. 
1857. 56; bei B. der Kirchenordnung, 193. 
IL 2. 1632 u. 1640; um des Proclams 
B. bitten, 172. 1798. 298. 

bewichien, mit Wichfe beftreichen, Echub- 
wert. Berichieden daher von wichjen und 
bewähien. — Bei Grimm; mit Wachs 
beleben, 

bewidmen,, auf etwas, ft. mit. 221. 3. 

Bepidmung. Bei diejen reichen Bewid⸗ 
mungen, 196. IV. 437. Bon v. Buffe ges 
braucht. 

Bewilligung. Nicht blos, wie bei Grimm, 
comcessio,, jondern auch das Bewilligte. 
Diejenigen, welche diefe (von dem Lande) 
eicebene B. reftiren, 172. 1768. 139, 
— Bemertenöwert ift: darauf wurde A0. 
1585 eime allgemeine B. gemacht, wie es 
in Gnveblung der Rabtsberren zu Riga 
und Dörpt jolte gehalten werden, 221. 34. 
Die Randbemertung fagt; Ordnung, wie 
ed gebalten werden follte. 

iligungscomptoir, in Riga. 

ungsgelder , von der über Eee 
bandeinden Kaufmannichaft Riga's. — Die 
*andgüter in Livland haben Ladengelder 
und ®. zu entrichten, 180. IV. 2. 481. 
benjo in 221. 64. 
:Sewilligungötern , 172. 1789. 609. 
Ifteg 


* 


Bewilligungeſchein. Bewilligungs- und 
Are ‚ 172. 1769. 119. Bon 
—* der Güter an die Bauern ertheilt, 
<tädten zu leben oder ſich wobin 
— db wod 
bewirken, einem, weben für Jemand. 
<. benäben, 
bewirken, Puncta, welche mit Ihrer 
(jariihen Maj, Generalität zu behandeln 
und zu bewirten mitgegeben werden. Gas 
pitulationspunfte der Stadt Riga, in 208.70. 
Bewirtung od. Bewürkung. Gin gew. 
Bort, das in bepördlihen Bekannmachun⸗ 
Fr namentlih in folgender Berbindung 
'lommt. Demnach R.R. um Nachgebung 
as Proclamatis angehalten und daffelbe 
'bm nadgegeben, zur Bewirtung deſſen 
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aber an E. E. Waifengericht venwiefen 
worden ...., 172. 1771. 34. Im fpätern 
Jahren ftehen dafür häufig die Worte Gffec- 
tuirung und Entamirung (!). — Zur Bes 
wirkung des gehörigen Beſuchs der Gilde: 
verfammlungen, 172. 1816. 6, d.h. zu 
bewirken, dafs, 

Bewisper, bei Gadebufch, der es an— 
führt, Bevisper, „Giner, der feine Zeit 
mit Serumlaufen zubringt.” Mir unbe 
kannt. 

bewidpern, Jemand, über Jemand wiss 
pern, 

Bewog, der. Aus eigenem Bewoge od. 
Gutdünten, 195. Henning Ghr. 251. 

bewuchern , überwuchern, überwachien. 
Die Reſeda bewuchert das ganze Bet. 

Bewuchs, 1) Gebüſch oder Wald, welcher 
eine Gegend bekleidet. Der Hügel hat 
fhönen Bewuhs; 2) feherzweife: Bart od. 
Kopfbar. 

bewülen, Wird ihm Brod gereicht, fo 
muſs er alle bewülen, d. b. um und um 
dreben und fehren, bis er ein Stüd nimmt. 
Bal. Grimm. 

Bewurf, 1) das Bewerfen mit Kalf« 
mörtel; 2) die angeworfene Kalk⸗ od. Rehm: 
ſchicht der Wand. 


Bewurzelung. Die ſchwache B. der 
Pflanzen, 175. 1854. 779. 

Bewuſſtheit. 

bezalen. Nicht bezalt nehmen, d. h. 


keine Bezalung nehmen. Ich —8 (von 
ihm) nicht bezalt, beim Kartenſpiel, für 
einen Platz und dgl. — Bezalt erhalten. 
Haben Sie die Miete bezalt erhalten? — 
Gew. 

bezähfen, numeriren, Alle Häufer find 
bezäblt, mit Hausnummern verfehen. 

Bezäunung, Einfriedigung mit Zäunen. 
Die Bezäunung der Felder verurfadht großen 
Holzverjchleiß. 

— Mit dent B. ſollen 
die Meſſer die Tonnen deutlich anbrennen 
und beſtempeln, 101 u. 160. 

bezeilen, ein Gartenbet zur Erbſenſat, 
nach der Gartenſchnur Furchen ziehen. 

beziehbar. Eine Wohnung ift beziehbar, 
zum Beziehen eingerichtet; Waren find be: 
ziebbar von Jemand, aus einer Gegend. 

beziehen. +) fih. Der Fluſs bat fich 
(oder ift) mit Eis bezogen, belegt; 2) der 
Simmel beziebt, ft. bezieht ſich. Es be» 
ziebt ; gegen Abend bezog ed, bededte fich 
der Himmel, — Wir jagen nie: das Ge- 
witter bezieht und, aber wol der Himmel 
oder es bezieht ſich. 

beziehungsweife u. beziehweife, als Bw. 
und Nw. Wille Theile waren in ihrer bes 
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ziehungsweifen Lage, relativen. — Bes 
ziehungsweiſe ift das wahr. 

bezinnen, mit Zinnen verfehen. Bes 
zinnte Thürme. 

bezifcheln, Iemand, zifchelnd ſich unters 
balten über Jemand. Was bezifcheln Sie 
mich ? 

Bezühtigung. Grimm führt eine Stelle 
aus Sippel an; bier eine aus dem Sabre 
1682: dafs ein ſolch envorbener Güter 
Nam ... durch ebrenrübrige Beſchuldigun— 
gen oder fonft durch andere ſchandloſe B. 
ihnen benommen werde, 2. 

Bezug, an Möbeln, wird unterfchieden 
von Überzug, Iener ift die Umbüllung 
der Polfterhare, diefer das den Bezug 
deckende Zeug. 

Bezüglichkeiten, ſchwächer als Anzüglich- 
feiten, Beziebung babende Bemerkungen, 
Gew, 

bezupfen, etwas, an chvas zupfen, 
Eigenſchaft PVieler ift, die neuen Kleider 
eines Fremden zu bezupfen, d. h. darnach 
fühlen, welcher Güte, u. ſ. w. fie ſeien. 

bezürnen, einen, feinen Zorn gegen ihn 
auslajien. 

bezuſcheln, (*”), was bezifcheln, nur 
leifer, dumpfer. 

Bezwackung. Alle dergleichen zu der 
Bauerichaft Schaden gereichende B., 185. 
687 (3.1697): Abzwadung od. Zwackung. 
Grimm bat nur das Zw. bezwaden. 

bezwingen. Ein Land zum Chriſtentum 
bezwingen, ift eine gew. Wendung in ältern 
livl. Gejchichtichreibern. Wie Eftland von 
König Woldemaro zum Ghriftentum bes 
zwungen worden, 194, R. R. d. F. E. 98. 

Bezwingung. Zwei durch eine DB. in 
eins gegogene Gärten, 172. 1785. 247 u. 
260 (Belanntmahung aus Wenden). — 
Bei Grimm findet fihb auch nicht: Ber 
zwingung eines Feindes, einer Stadt, 

Bibchen, das (7), was Bibichen 1. 

Biber, 1) Biberfell. Mit Biber bebrämt, 
172. 1784. 76 ; 2) Biberpelz. Einen Biber 
tragen. 

Bibi. 1) Schmerz. Bibi haben, Echmerz 
empfinden. In der Kinderſtube. Mas 
thut weh? fragt die Wärterin. Bibi tbut 
weh, antwortet das Kind. — In ber 
deutichländifchen Kinderfprache we we, in 
der franzöfifchen bobo. Ton meift auf der 
legten. 2) Meines Bläschen oder Knötchen 
auf der Haut. 3) etwas Kleines und Nettes, 
3. D. ein ganz Feines Kind od. Sächelchen. 
4) Bibihut. — Das Wort ift in der erften 
Bed. nebenwörtlic, in 2 u. 3 ſächlich, in 
4 männlich. 

Bibihen. 1) ein Fleines Bläschen od. 
Knöthen auf der Haut. Wielleicht ift die 


bezinnen — Bicdrglas. | 


—— liche Bed. ein kleinet Ehmm, 
kleines Leiden, vielleicht auch mur cun 
ganz eines. 2) Bibihut, 
Bibihut, ſehr Fleiner Damenhut, wide 
Art vor etwa 20 Jahren beliebt war. 
Bich, das, im Scherz ft. Bier. 
bilden, nach Lage, ſchärfen, Mülftem 
Biken ft. piden ſprechen wir nie, 
bieten, ft. büken, bauchen. | 
Bielbrief, ft. Beilbrief. Bei und cm 
Urkunde über Darlehen zum Bau cum 
Schiffes od. zu deffen Auöbelerung, m 
Bezalung und Unterhaltung des Chir 
volts, oder zur Bezalung don dergleuben 
auf dem Schiffe baftenden Schulden. Da 
154. L 377. und Grimm unter Delhi 
Bienenarbeit, 1) ſehr feine, bemundınt 
werte Arbeit. Das ift eine wahre 9. - 
2) Honig. Won der Viehzucht, von Filden 
und der Bienenarbeit, ald wem bonig Mid 
ernähren, 194, Nyenftädt 12. 
Bienenbaum, Honig. od. umenbaun: 
ausgehölter Waldbaum, auf diem Bien 
bauen. — Im der Umgegend der ht 
Riga bauten fih, bald nad) ihrer ech 
dung, die neu befehrten Liven an, # 
betrieben theils Adterbau, theils Bienwt 
Es wurden aber nicht Bienenftödt uf 
Bäume gebunden, fondern ein Zi # 
Stamm derfelben ausgeböblt, um — 
Aufenthalt der Bienen ausgearbeitel aM 
konnte fowiel Bienenbäume anlegen a4 
wollte; aber die Stadt befam von 19 
Honig und Wachs die Hälfte, Kein & 
fiter durfte die Bäume befteigen und PORT 
ausnehmen ohne Beifein eines StadiWÜ- 
Schon zu ſchwedifchen Zeiten hört W 
Einnahme der Stadt auf. Val. mb‘ 
Bienenflee. Weifblühender 9 M 
1802. 42. — 
Bienenkorb, Art Papier, 324 
Waſſerzeichen eines Bienenkorbes ML" 
1817. 37; ebenda 1798. 578. m 
Bienenweide. Gute B. 176. NR * 
Bier. Man unterſchied zu Sun 3 
deutfhes oder ſchwediſches, WEN! © 
Keffel gekocht wird; Bauerbier, — 
nur mit gluͤhenden Steinen gebraut 
Krugsbier, von gewöhnlichem, —5 
Malz, für die Krüge; Tafelbier, U u 
Gistellerbier, das fich durch El 7 
Bitterkeit auszeichnet. 
Bierältermann. Bol. 220. — 4 
Bierbrauſel, bei Lge, Bierbraut 
Brauliſs. 
Bierdiener, in Rigg. 
— im an für Bier trn 
erenzeug, f. Bürenzeug- h 
Bierglas, dad ewöbnliche röhen 
glas. Biergläfer, Weingläfer, 172. Bun“ 


Bierbandel — Bimbam. 


del. einen einträglihen B. 
ueber, 112. 1799. 416. 

Pirhef, der. In Riga, eine befondere 
ai er etintgeielichaft. 

inhütte. Die Lauben oder Bierhütten, 
werd in den 3 kleinen Jahrmärkten zu 
Dora am Embache aufgefchlagen werden, 
180. IV. 2. 269, 

Bierkäfe, der, eine mit etwas Bier ge 
ochie Mildivuppe, darin ein Theil der 

Milch gerinmen muſs. Wenn fich die Milch⸗ 
farbe durh ftärteres Gerinnen verloren hat 
und faht moltenartig ift, fo nennt man fie 
Maren Bierkäie, der zum Getränf dient. 

» Beide Arten finden bier viele Liebhaber 
umd find in Deutihland unbekannt. Hupel. 

In den Wörterb. fehlend; bei Grimm er: 

Mart: Bier und Mich did gekocht. 

an 
ierkorte, zu Bierflafchen. 
178. 247. ſeſch 
Bierkrug, Bierſchenke. Bier-Meth⸗ und 

Brantweintrüge, 148. 

Sierkrüger. Bier- und Brantsweinfrüger, 
172. 1782. 431. Gehört hiezu die Stelle 
aus 196. V. 476: Bon eplichen Bier 
Mrigem und unnügen Tufpelten verfolgt? 
Bom J. 1588, 

Biermal;. Diefe Gerfte taugt nicht zu 
Biermalz. 

Diermidel, was Bierigel. 

Bierprodeglas, Bierprobe-Gläfer, 172. 
1798, 569. 

Bierprober, 172. 1798. 149. Bei Grimm 
Diertofter. 

Bierrinne, Zwei Bierrinnen,172.1784.99. 
„ Dierfcant, das Ausfchänten von Bier. 
Der 3. murde verboten, 180. HI. 2. 425. 

dei Grimm Bierjhente. 

Bierſchänkwerk. Alles B. in der Bor: 
fadt, 180. IL 2. 59. 

. Bier- und Häringsſchiffe, 179. 


Bierilaude, die, ft. der Bierſchlauch. 
Bierihlitten, eines Brauers, 172. 1781. 


Schon 172. 


Dierfgweiter, die gern Bier trintt. 

Vierſeele. Gine gemeine Bierjeele, Menfch, 
der nur an Bierfaufen dentt. 

Bieriyann. Bierfpänne, 172. 1799. 63. 

ierftellung. Neuner verbarg fich im 

Keller unter der ®., 180. U. 1. 346. 

n- me, dur vieles Biertrinten 
tiefe, beijere, 

Vierftof, Bei Gadebuſch (180) öfters, 
+8. IV. 1. 277. 
Bierftüber, der eine Bierftube hält, 
derfüberin, des Bierftüberd Frau. 
Verträger. Das Amt der Bierträger 


"Die 
d. 
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Bierwagen, 172. 1784. 99. 

Bierwig,, plumper Witz. 

Bierzapfenlede, bei Lae, was aus dem 
Zapfenloch ausledt. 

Dieft,, das, eine Kuh, die eben gefalbt 
bat. Schon bei Hupel. Bei Grimm dad» 
felbe, was Beeft, Thier. 

bieften, von Kühen, kalben, ein Kalb 
werfen. 

biefter. Nah Grimm ein von Möfer un» 
ſexer Schriftfprache zugebrachtes niederdeut⸗ 
jches Wort: verwirrt, finnlos, wüft. In 42 
heißt ed: Gottes, der feine Gnaden»Ztralen 
bliden laffen, da das Anſehen vor menſch— 
lichen Augen faft bifter gewefen. Werner 
in 194, RR. d. F. E. 177: dur das 
fo liegt dag Recht unter dem Volk bifter 
zu Hindernifs der Herichaft und des Landes, 
Der Herausgeber erflärt „irre“. Im diefer 
Etelle, wie in der aus 42 angeführten, 
wird mit einfachem i gejchrieben: eine 
Echreibung, von der Grimm nichts anführt. 

Noch gegenwärtig hört man es in der 
Bedeutung von düfter, dunkel, welche dem 
Begriff von irre, verwirrt, finnlos verwandt 
ift, und an eine Verwandtfchaft mit Bifter, 
Rufsihwarz, franz. und engl. bistre denfen 
läfft. Der Familienname Biefter! Oel—⸗ 
richs (188) hat byster, obscurus, intricatus, 
und byster maken, verirren, aus den Rit— 
terrechten. Im Echwed. forbistra, verbiftern. 


Bieftmilch, Beeftmilch, nur feltner. Es 
mögte zweifelhaft fein, ob man dies Wort 
von Bieft, erfte Milch einer Kub, oder 
Dieft, Kub, die gefalbt hat, abzuleiten hat. 
Da wir Bieft im erften Einne nicht ken— 
nen, fo feheint die zweite Ableitung wahr— 
fheinlicher. Bgl. bei Grimm der Bieft und 
das Bieft. 

Bietliebhaber, 172. 1787. 314. 

Bietluftig. Bietluftige, 172. 1820. 39. 

Bietungdbedingung. Wegen der Bie— 
tungsbedingungen, 372. 1796. 414. 


Bietungstermin, 172. 1796. 491. 


Bilderjagd. In einem and. Sinne, ald 
die bei Grimm angef., und zuerft von 
dem Dichter des Frühlings, E. v. Kleift, 
gebrauchte, wird hier und auch in Deutjch« 
land von einer Bilderjagd fantafirender 
Kranker geiprochen, d. b. vorübereilende 
oder jagende Fantafiegebilde. Der Aus— 
drud mag durh K. ©. Neumann „in eis 
nen Krankheiten des Menfchen” aufge 
bracht fein. . 

bildern, ein Buch. Eine gebilderte Aus: 
gabe, Ausgabe mit Abbildungen. 

Bil. Bon Hup. angeführt, jest aber 
wol ganz ungebräuchlich. Statt Pilz. 

Bimbam, der und das, Gebimmel. 
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bimbammen, was bimmelbammeln, ftär- 
fer als bimmeln. Soll. bombammen. 

Bimm, das, ſcherzweiſe ft. Bier, 

Bimmelbammel , das, Geläute mit Fleis 
nen, beiltönenden Gloden. Gebimmel. 

bimmelbammeln, bimmeln, nux jtärfer. 

bimmen , ſcherzweiſe ft. Bier trinten, 

Bindeband, an Hüten, Hauben. 

binden, Bich. Zoll das Vich gebunden 
werden, fragt der Viehlerl den Vichbefiger, 
d.h. im Etall oder Maftjtall — 
angebunden, in den Maſtſtall geſtellt wer⸗ 
den. — Jemand in feinen Sünden, 193. 
11. 2. 1773. Buddenbrod erflärt: von aller 
Gemeinjchaft mit der Kirche ausjchließen, 
— Har, das er gebunden trägt, 172. 1787. 
306; bräunlichte gebundene Hare, ebenda 
1768. 169, d. b. in einem BZopf, 

Binder, ein. Ruſſiſche, polnische Bin- 
der, 107: Leute, die Hanf binden. 

Bindering, 172, 1803, 601. 

Binderlohn, Lohn für die Binder des 
Hanfs. Etwas Anderes als bei Grimm. 

Bindeicheune oder Bindfcheune, Düna- 
fheune für's Hanfbinden. 

Bindefhnalle. Eine Bindenfchnalle, 172. 
1794. 442, Echnalle einer Halsbinde. 

Bindeftride, an Kriegsfahrzeugen, 172, 
1799. 578. 

Bindfaden. Nah Hoffm, ohne M;.; 
bei ung diefelbe gew.: dünne Bindfäden. 
Bind olbaucftäde, im Lederhandel. 

indfole, bei Echuhmachern. 
indfolleder, Leder zu Bindjolen. Schon 
172. 1786. 206. 

binnen, Regiert in ältern Druden durch» 
weg den ©enitiv. 

Bemerkenswert ift: binnen Raths, d. b. 
por dem verjammelten Rath, 71; binnen 
Pandes faufen, d. b. Waren als Auffäufer 
erhandeln, 7; was in Gerichtsjachen binnen 
der Thür geredet und abgehandelt wird, 
d. b. innerhalb, 193.1, 37; binnen Schiffe- 
bord, 148. 

binnemaulifh od. binnemaulſch fprechen 
od. ausjprecben: undeutlich die Worte aus: 
fprechen, verſchlucken. Schon Et. 

Binnenfaufleute, Kaufleute aus dem Ins» 
nern des Reichs, die Waren Jum Hafen brin» 
gen. Cancrin Dfonomie d. M. Gef. ©. 180. 

Binnenfhlag , der. Binnenfchläge. In 
ber Zandwirtichaft. 201. I. 297. 

Dinnenwall, der. Als die Stadt Riga 
über den Rigebach hinaus bis zum jetzt ab» 
getragenen Sandpfortwall erweitert wurde, 
was vor Ende der Drdenszeit gejchab, 
nannte man den neu binzugefommenen 
Theil den Binnenwall oder die Gegend 
binnen Walles. — Urſprünglich fprach man: 
binnen Walled. Imgleihen ift binnen 


bimbammen — bifjen. 


Walles ein ungeftalteö Kind geboren, IN, 
Nyenftädt 126. 

binnenwallifch. Die fog. binnenmwalitı 
große Feuerbrunft zu Riga 1689. &, 19 
312, wo binnenwaljd jtebt. 

Binfenmatte, Matte aus Binſen on 
Rohr. Schon Et. 

Binfenftul, fog. Rohr: oder Strobfil 
Edon St. 

BDinzelen, diinne Bindfäden, 1669, IL 
496—497, Franz. ficelle, fincelle. 

Birkenafhe. Sehr beliebt zur Bereitung 
von Lauge. Birkenaſchenlauge, 227. 87. 

Birkenbäder, aus Birkenblätten, 1%. 
1819. 21, | 

Birkenbruch. Ein zu Gängen geliätein 
Birkenbruch, 186. 

BDirkendafer, Birkenbort. fr. _ 

Birkenmaſer. Der Schaft der dlinte 1 
von Birtenmafer, 172. 179. 278, 

Dirkenrieschen, Birkenpilt. 

Birkenfaft, Birtenmwein; bei Grimm 
Birkenmeth;; in dem ſchwediſchen Kodbus 
der Warg: Birkenlate, 

Birfenfat, 224, 1825. 30, 2 

Birkenwaffer, der gem. Audi I 
das bei Grimm angeführte Dirt: 
das aus dem abgezapften Saft der dein 
bereitete ſchaͤumende Getränf. 158 Mr 
es unter dem Namen Birkhampagnt IF 

Birn. Im d, Dig. fimder ih in MM 
ältern rig. Anz. ganz gew. Bir ſt din 
172. 1798. 311. 

Birnkorn, ft. Birnenfom. 

Birnftein, fi. Bernftein, 172 1776. 


D , 
birnfteinern , ft. bernfteinen. 172.19 
529. ta 
Birre, die, Birne. Selten. Grimm hah— 
die Bir. A 
bis. Grimm jagt unter 3: „Karl 
dient ‚bis nicht‘ nach verneinenk® A 
derſatze: er wird fich nicht zur — 
* bis er nicht eine hiue 
Verſorgung bat. (Gellert). . he 
Very gu avant qu'il n’ait.“ — 
pricht man ſehr gew. ganz ebene, u 
ein franzöfifcher Einflufs ift dabei ger 
nicht vorausjufeßen. Ken 
Biihofshof, Der B. zu Kigdı 
215. 190, und 191. Bei Grimat mi 
Etelle aus Maler-Müller. 


bislang, bisher, 172. 1796. 12 & 
Grimm. m 
Bifschen. Die polniſche Arne 


ſchmale Bifschen beifen, 215. 477. . 

biffen, von Bg. zuerft « 
ſchwaͤrmen erklärt. Hupel meint, SET. an 
vielleicht vom Lett. bifeht ber. * 
das nd.- Wort für das hochd. bieſen. 


bifffertig — 


Bifiertig, bereit zu beifen. 
Biterigälgen u. Bitterſchnaps, bitterer 
2 chnapo. 


Bittitellender, ft. Bittfteller. Unter den 
Bitrftellenden befand ſich Ch., 219. 1837. 
ri. 

Biren od. Biden, Hoſen. Gew. Hupel 
bielt das Wort für lettifch od. eftnifch, und 
zog daber die Schreibart Pickſen od. Piren 
vor, was in Lettland wol nie gehört wird. 
Dieſe Meinung ift ungegründet. S. Büchfen. 

blad, ſchwatz. Selten und veraltet. 

Bad, Tinte. Hupel. Jetzt wol unbe» 
Fannt. 

Blachern, Tintenfafs. Jetzt wol uns 
befannt. 

Blackſchieter, ein Bielichreiber, Tinten⸗ 
Piefjer. Im Hohd. Blackſcheißer, welches 
Wort man bier nicht fennt. 

bladen, Kobl, blatten, welches hochd. 
Bort bier faum zu bören fein mag. 

Dlafihündhen, Blaffer bei Grimm. Lge. 

bland (mit deutlich börbarem d), milde, 
richt reizend. In keinem Wörterbuche zu 
nden; bei Arzten ſehr gew. Blande Koft, 
landes Mittel. Das engl. bland bezeichnet 
ft, mild, das lateinijche blandus lieb» 
siend, ſchmeichleriſch. 

blant. Gin häufig gebrauchtes Wort in 
olgenden Bed.: 1) glänzend, blinkend, von 
Retalljahen, 2)entblöht, z. B. von Geld; 
) vom Karten, unbefept. Man bat den 
Kenig blant; ib batte mur den blanfen 
König. 4) glatt abgefchliffen. Ein blanter 
Rünfer, ohne Aufihrift, dagegen ein blanker 
Rubel — barter. 5) vom Zeige. Die 
Male wird jo lange gewaltt, bis der Tei 
Jan; blanf ift, 158. 6) blanf geben, blan 
vopen. Der Etiefel geht nicht blank, läſſt 
"6 nicht blant putzen. 

Andre in Deutichland übliche Bed. find 
ı#t unbefannt. 3.8. blanfer Wein, blante 
eſe, blanfes Geficht od. Hände, blantes 
Radden, blanfes Feld, blanker Betrug, 
ante ®orte, blante Lüge, blanfe Erfah, 
ana, blankes Lieben, blanker Wille, blanke 
:aiten, blank ſtehen. — In einigen diejer 
ed. maq es aber hier und da vorfommen. 
’o bat Kelch (215): die blanke Eee, db. b, 
fſfene, mit Eid nicht mehr bededte, ©. 255; 
lanter Wein, ft. weißer, ©. 637. 

Anywführen ift: eine Wefte blanf nähen, 
b. mit Eeide und langen Stichen. 

Blantarde, Schwungbaum, frz. brancard. 
Blankardenwagen, Art Wagen. 
Blänf, der, ein weißes Pferd. Gin 
tes weißes Pferd, der „Blenk“ genannt. 
Yalt. Sfisgen IL 

blänfen, j. blenken. Echon Bg. führt 
ın: ein blänfendes Echwert. 


Blättererbde. 


Blänker, weißes Pferd. Gew, 

blänfern, ft. blinken, blintern, glänzen. 
Doch jcheint jenes, bemerkt Hupel, nicht 
unſchicklich zu fein, da es von blank her» 
ftamme. Grimm jagt: blänkern, beffer 
blintern. Belege feblen. 

Blankleder, ladirtes Leder? Chomutten 
von ſchwarzem B. 172. 1792, 74. 

Blanknat, die. 

Blankſeide. 

Blankſtich. In Blankſtich od. mit Seide 
brodiren. 

blankweiß, glänzendweiß. Marienburger 
Flachs hat eine blankweiße Farbe. Bei 
Grimm eine Stelle aus Spangenberg, 

Blantzeug, begreift Theemafchine, Leuch— 
ter und ähnliche Sachen, die polirt werden. 

Blankzwirn, 172. 1826. 26. 

blatren od. blärren, von Kindern, mit 
Blärrlauten weinen. Nie bedeutet es bei 
und fchreien oder brüllen, und wird nie 
vom Vieh gebraucht. Ganz gleichbedeutend 
ift plarren oder plärren. 

Blarrenkopf, Geficht mit blarrendem 
Ausdrud. Auch Perjon. 

Blärrhals, Perſon, befonders Kind, dad 
beftändig blärtt. 

Dlafe. Blafen feßen, was Blafen werfen. 
Man läfft alles auf kleinem Feuer, bie es 
Blajen jebt, 158. Teig jo lange bearbeiten, 
bis er Blaſen jet oder befommt, 155. 
Blajen bei fiedendem Zuder: wenn von dem 
AZuder, beim Puften durh den Schaum«- 
töffel, Blaſen fliegen, 155. — #lafchen 
oder Gläfer mit Blafe verbinden, mit 
einem Stück Ochfenblafe. 

blafen, einen Brettitein, puften, souffler. 

Blaſenbaum, 172. 1794. 322. 

Blafenbohnbaum, 172. 1793. 315. 

blafig. Bon der Meifche, 224. 1825. 
51; blafiger Teig. Gew. Grimm bat nur 
blafiht und blafig. Erftes ift auch bei 
ung zu hören. 

Bläffe. Das Pferd hat einen weißen 
Bleß, 172. 1781. 340. 
Blaſſigkeit, ft. Bläffe. Schon Et. 

blaten, Kobl bladen, blatten. Schon Et. 

Blater, der Kohl od. Hopfen blattet, Et. 

Blatt, das, Fußblatt. 

Blatt fpielen, Noten vom Blatt fpielen. 
Cie jpielt vortrefflih Blatt, d. b. dom 
Blatt. In gewiffen Familienkreiſen fehr gew. 

Blätterhen, eine dünne ſich ablöfende 
Borke auf der Haut. Nicht (im 
Einne der ärztlichen Biffenkhart) welcheö 
Knötchen bedeutet, aud nicht Bläschen. 
Hoffm. u. U. haben es nicht; Grimm nur 
eine Stelle. Bei und gew. 

blättern, Kobl, blatten. Hupel. 

Blättererde, Lauberde. 


135 


136 


Blättertabad, Tabak in Blättern. — 
Blättertabaf in Matten, 143. 

blättlih. Mandeln blättlich ſchneiden, 155. 

Blattipieler. Blattipielerin. Ein tüchtiger 
B., eine tüchtige B., die Noten vortrefflich 
vom Blatt fpielen. 

Blau und Blut. Im 148 finden fich 
folgende Stellen. Echlägt einer den andern 
Blau oder Blut; fo einer ſchläget ohne 
Blau und Blut; züchtigen, jedoch ohne Blau 
und Blut. — Schläget ein Mann den 
andern blau oder blutig, 179. I. 31; er 
bätte ihn am ganzen Leibe befichtiget, aber 
weder Blau noch Geſchwulſt gefunden, 180. 
II. 2. 222. In diefer legten Stelle könnte 
auch das Wort Blaue gemeint fein. — 
Ginem blau geben, durchbläuen. Ginem 
Tanze blau geben, viel tanzen. 

blau geben, einem, ibn durdhbläuen ; 
eine Eache, fie ſtark betreiben; einem 
Zange: viel tanzen. 

Blaubere, nad Grimm Heidelbere. Wir 
unterfcheiden beide, ebenfo wie die Pflan« 
zenkunde es thut. ® 

Blaubrafilie, die. 172. 1805. N. 49, 

Blaue, die. Eine Blaue oder blaue 
Wunde, 179. I. 29: Blaumahl. 

bläuen, Wäſche mit Blauftärfe. Nicht 

ebläuter Zuder, 172. 1786. 225. Bei 
rimm blauen. 

Blauengardehaud. Dem Blauengardes 
baufe gegenüber, 172. 1805. 677. 

blaues Feuer auf Kolen, das auf nicht 
ausgebrannten Kolen brennende Kolenoryd» 
gas. Die Kolenflamme, die man bei und 
blaued euer nennt, 176. 1828. 42. 

blaues Haus, das der blauen Garde in 
Riga. 176. 1796. 506. 

Blaufeuer, blaues Feuer. Im Ofen ift 
noch Blaufeuer. Ton auf Feuer. Ganz 
verjchieden von dem Blaufeuer der Schmelz» 
hütten, wo der Ton auf blau fällt. 

Blauflügel, der, weiße Taube mit blauen 
Flügeln. 

Blaufuchs, blauer Fuchs, 172. 1800. 585. 

blaugardſch. Das blaugardſche Haus 
in Riga, d. h. Haus der blauen Garde. 
Ton auf blau. 

Blauholz, 172. 1788. 14. 

Blauläppchen , zum Bläuen der Wäjche. 

Blaulappen, Laͤppchen zum Einbinden 
der Blaufiärke, 

Blaulchm, blauer Lehm. 

Blaufel, das. 172. 1781. 324. 


fola. 

DBläufel, 172. 1792. 84. Blauftärke. 

Blauftärke u. Blauftärklifs. 172. 1793. 
226. 

Blauftreif, der, Taube mit bläulichen 
Streifen auf den Flügeln. 


© d. 


Blättertabad — Bleidfal;. 


blauwadmalen, aus blauem Wadnul 

Blech. Kupfer in Blechen und Bot 
172. 1786. 12. Dft. 

Blechdeckel, Dedel von Blech, 155. 

Blechenſchläger, ft. Blechichläger, wilde 
Wort bier unbefannt if. Es fonımt m 
dem letzten Viertel des vorigen Jabrb. u 
ft, des früher üblichen Bedenſchläget 

Blechenzeug. Stein» und Bleche 
172. 1793. 149. 

blechern, ft. blechen, von Bed. 

Blechflitter. 

Blechkuchen, 155. Nr. 214. 

Blechkupfer. Blech» umd Boderupit, 
172. 1781.389 : Kupfer in Blechen, Aut: 
blech. 

Blechzeug, in Wirthſchaften, Geſtim 
Formen u. dal. aus Weißblech. 

Blei, der. Bei Grimm mur die Bei, 
bei Hoffmann auch der Blei. — In altem 
und neuern livl. Schr, findet man das 
Wort immer männlich, und Mei, dutb- 
weg Bleier gebildet. Co in 180; ein! 

leiben. In Livland häufig fi. wahn 

Es bezeichnet 1) ein Gintreten in uns 
Zuftand und ein zeitweiliges Derbamn " 
demfelben. Gr blieb krank, befel; all 
obnmächtig, wurde; es blieb di," 
fam, es war oder wurde elf; &# Baker 
bald 8 Tage, dafs; es waren 14 Fax # 
blieben, dafs; ich blieb oder bin zu S* 
nachten 30 Jahre geblieben, gm“ 
Ferner: Schwarzmann, Bettler, Sa 
Schweinden ‚bleiben, im den ebene # 
nannten Kartenfpielen. Wer wird Sub 
bleiben? Wer ift es geblieben! — © 
Suppe blieb kalt, wurde, By. 2) 
Beginnendes, Werdendes, in der AU“ 
Statthabendes. Dahin gehören AR 
arten wie: er wird bald Officier Mat" 
fi. werden; er blieb arm, wurd am © 
blieb General, wurde, Im delt 9% 
jegt wenigſtens, unedel; in erfkt * 

Unfer bleiben entjpricht dem DM 
blive, worüber Grimm unter beit J 
und d. verglichen werden fan. Akt © 
dem franzöj. rester, z. ®. ilresia WW. 
dem ruffiichen ostatsa und dem letti 
og Schon Gadebufh, und nad I 

g. und Hupel machen auf dia " — 
tümlichen Gebrauch unſeres bleiden 
mertſam. — Bemerkenswert find MO 
ende, gew. Redensarten. Wohnen Me 
Fine Wohnung behalten; ftaunen N 
ftaunen; er wird da warten bl 
warten. Im Hodhd. hat man: fe“ 
ben, fteden, fiten, bängen bleiben. „.., 

bleibend, beftändig. Die bleiben" 
des Etadtrevijord, 146. 

Bleichſalz, 172. 1826. 24. 


Bleier — bluend. 


Beier, der. Er bat faum einen Fahlen 
Beier, d. b. nichts, kaum eine Bleimünze, 
niht einmal ein Silberftüd. 

Bleifeniter, deren Rauten in Blei gefaift 
md. Blei« und Kittfenftern, 172. 1799. 
141. 

Bleiwinde, 172. 1793. 321. Zum Aus« 
winden des Fenſterbleis, bei Glafern. 

Blendſchi Licht- und Blendſchirme 
auf Bnilen, 172. 1825. 51. 

bienfen, f. blinten. Da mufiten bie 
Deile blenten und ſchneiden, 194, Nyen« 
käbt 48. Eine ältere Stelle ald bei Grimm. 

Blitäugelei, Manövriren mit gefall- 
jühhtigen Blicken. 

biidäugeln, aefallfüchtige und zugleich 
anlodende Blide werfen, coquettiren. 

Blidäuglerin, die mit gefallfüchtigen 
Plifen manövrirt. 

blieb, od. wie Ba. (210) anführt, bliebt, 
in der Redendart der Dienftboten: wie 
oder was blieb, ft. was beliebt, was ift 
gefällig. ©. belieben. 

Bier, der, ein Fiſch: Blei oder Bleie. 
Gedörrte Bliere od. Plöge, 193. II. 2. 1289. 

blind. Eine Paftete blind abbaden, 155; 
ein blindes Aderlaſs, saignde blanche, 

Dlindong. Nah Ba. ein Zölpel; nad 
Hup. ein unaufmerffamer Menjch. Stender, 
der es jomol in feinem Wörterbuche, als 
ſchon in feiner lettiichen Eprachlehre, Mitau 
1783, bat, j&reibt Blindon, und erflärt: 
emangig oder der Einäugige. Iſt es viel« 
keit Blindaug ? 

BHlindihufs, blinder Schufe. General 
v. Arenmann, in 166% 8. 362 und 379. 
„Mindzettel, Mehre Male in 197. Inftr. 
fur Die Yicentverwalter. 

Blindzettelbuch , 197. 

Blink, der, eines Leuchtfeuerd. In 172. 
1506. Bel. zu Nr. 10 fteht: der Blink 
erihwindet; man fichbt 9 ftarfe Blinke. 
Srimm bat Blinfe, ohne Angabe des Ge- 
Iledhts, aus der Wejerzeitung von 1853. 

biintern, plinfern, mit den Augen blin« 
sem. Beide. Sept wol nur mit einem p. 

blisblant, Blikblante Knöpfe. 

blipblandonnergrün, ſeht buntgefeidet, 
in allen Farben gekleidet. Sie war blik- 
blaudennergrün, fie war blipblaudonmer- 
grün gefleidet. 

blipblag. Zur Bezeichnung der Schnelle. 
Blipblag war er da. ©. plipplak. 
Sliten. Gr bligte nur ins Zimmer, fam 
eılends oder nur auf einen Augenblid; er 
—** od. fort, begab ſich eilig davon. 

‚Niperchen, Flitterchen, beſonders aber 
—— Schnee⸗ od. Gistheilden, 
weiße in der Luft fliegen. Die Luft ift 
mi Biperhen erfüllt. 
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bligern, gligern. Häufig zur PVerftär- 
fung beide neben einander. Söo viel Glas- 
bebang, daſs ed nur gligerte und bligerte. 
Bei Grimm in ganz and, Bed. 

Blitßzſchlag, häufig ft. Blipftral. 

Block. Ginen in den Blof legen, in 
den Etod, in das Bloh. Einem den Blod 
an den Fuß legen, einen Blod an die 
Füße bekommen: ein Stück Holz od. Klotz, 
wie ihn Verbrecher tragen. 

Blodmachermeifter, 172. 1801. 84. 

Blodfchere, eines Schmiedes, 172. 1797. 
400. 

Blodwerk, 172. 1779. 20. 

Blödfinn. Oft ft. Unſinn. 
B., fo zu laufen. 

blödfinnig. Im der vertraulichen Unter- 
baltung oft ir unfinnig, ſehr heftig, aus: 
nehmend. Gin blöd. Unfinn, großartiger; 
ein blödf. Vergnügen, dummes, albernes; 
blödſ. Gefchrei, Gewein, unfinniges, befti« 

es; blödfinnig lachen, Matjchen, wie un« 
nnig; blödj. —* oder langſam fahren, 

überaus fhnell oder langſam; biödf. be- 
trunfen; die Pferde nahmen blödfinnig 
reifaus; die Hunde heulten blödfinnig. 

blonden, aus Blonden. Blondene Man- 
Ketten, 172. 1774. 441. Dft. 

bloß. Wie nun die Kaufleute find kahl 
und blos gemacht, 194. in Nyenftädt 32. 

Häufig beiwörtlich benupt in dem Einne 
des Nebenwortd bloß — nur. Zünftige 
Bürger und bloße Bürger, d. b. die bloß 
Bürger find, nicht zünftige, einfache, 176. 
1838. 17. 

bloßbeinig, mit nadten Beinen. 

blößen. Wie Dunamund, ald ein gar 

eblöffetes Haus, beffer zu verjehen, 195. 
aaa Ghr. 252, entblöft vom Nötigen. 
Wie er das Haus mit Abſchickung des 
Kriegävolts faft geblöffet hatte, ebda 261, 
entblößt von der nötigen Bejakung oder 
Bertheidigung. 

Blott, der, dünner Kot auf Etrafen 
und Wegen. Grimm führt unter Blütter an 
als gleihbed. damit Blotter. Beide Wörter 
find und unbekannt. Im Ruff. bedeutet 
bolöta Eumpf. 

blottig , fotig. Auch blotticht gefchrieben 
und gefpr. Nah Hup. felten; in Riga 
gew. Schon bei Ba. 

blühbare Pflanzen, die alt genug find, 
um Blüte zu bringen. In den Anzeigen 
der Öärtner. 

biuend, ft. blühend. Unſers itzt bluen- 
den Unglücks und Herzenleids u. ſ. w. 196. 
I. 491. (vom 9. 1558). Der Bearbeiter 
fagt: biuenden ift nicht wol verftändlich, 
wenn man es auch für blühenden lefen 
wollte. Bgl. aber Grimm. 


9* 


Es iſt ein 
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Blume. Für Bug, Blütenbug. Wenn 
von den Stachelberen Blume und Stengel 
abgepflüct find, 155. 2te Aufl. 364 ; oben 
bei der Blume hölt man die Äpfel aus, 
ebenda 338. 

Blüme, ft. Blumen, führt Bg. an. 

Blumenarbeiten. Im Blumenarbeiten 
erfahren, 172. 1805. Nr. 79. 

Blumenbolle, Blumenzwiebel, 172. 1803. 
516. Vgl. Bolle 3. 

Blumenkante. Tifchfervice mit einer B. 
172. 1813. 42. 

Blumenmaden. 
172. 1788. 572. 

Blumenmader, 172. 1786. 207. Dft. 

Blumenmaderin. 

Blumenmacderei. Werfftatt und Arbeit. 

Blumenterl. 

Blumenmädcdhen, Blumenverfäuferin. Bei 
Grimm nah Göthe, ohne Erflärung. 

Blumenmalerei. 172. 1805. ©. 63. 

Blumenquafte, die, Blumenftrauß. Nach 


Im Bl. unterrichten, 


up. pöb. 

Blumenfame, Küchen: n. Blumenfamen, 
172. 1812. ©. 56. 

Blumenfämerei. Die aufrichtigften Ger 
müfes und Blumenfämereien, 172. 1823. 1. 

Blumenfat, Same von Blumen. Die 
elbe Blumenfat, d. h. der Same der gelben 
— * des Hederichts. 
— Engliſcher B. 172. 1805. 

77 


Blumenthee. 

Blumentiſch, 172. 1813. 49. 

Blumenweib. 

Blumenzüchter. 

Blumkohl, ſt. Blumenkohl, ſehr gew. 
172. 1795. 92. 

Blutabzug, das Blutentziehen. 

Blutbeſprechen. Verslein, ſo zum B. od. 
Blutſtillen gebraucht werden. 195, in Paul 
Einhorn 648. 

blutendig, (Ton auf der erſten), ſehr 
gew. ſt. blutig. Grimm führt eine Stelle 
aus dem alten Murner an. 

Blütenftengel, eine fog. Blütentraube 
ohne Blüten od. Beren. Die Blütenftengel 
find voll mit Blüten, voll mit Beren. 

Blutentzündung. Die Krankheit entftebt 
aus einer B., 172. 1798. 341. 

blütetragende Sträucher. 172. 1807. 37. 

Blutfedern, die jungen, in ihrem Kiel 
noch Blut enthaltenden Federn der Bögel. 

Blutgang. Bei Grimm Blutflufö der 
Weiber. In ältern livl. Echr. wird von 
einem Blutgang in dem MBlettenberafchen 
Heere erzählt, worunter ohne Zweifel die 
rotbe Rubr zu verftehen ift. 

Blutkeilchen, ft. Palten. Bei Et. 

Blütknospe, Blütenknospe. 


Blume — bodig. 


Blutkrankheit, Blutleiden,  Blutübel 
Krankheit, deren Urſache im Blute ligt 
Blutläſſe, die, ft. Aderlaſö. 
blutleicht, ſehr leicht. Das iſt blutleiät. } 
Blutpredigt. Cine B. halten, 221.51: | 
Blutdurft und Rache atmen. | 
Blutrünftigkeit, blutrünftiger Zuftand d 
Haut. | 
Biutrünftigung. Im einer alten Im 
ordnung ſteht: wer Blutrünftigung de 
Glieder verurfacht durch Perlegung — 


„B. verurfachen, 185. 108 u. 109 (3.169). 


Blutfahe, eine ſog. peinlice Exir. 
Alle Givil» und Blutjachen, 148. Fi 
liche od. Blutfachen, 194, NR. dEE 
201; in Capital» und Blutjaben, IS. 
534 (3.1689); in Blutfachen, 150. 1 
1. 269. 

Blutſchuſs, und Blutſchießen, nad dem 
a ‚, plöglicher, fehneller Andrang don 

l 


ut. 

blutſchwer, ſehr ſchwer. Butihwer 
Arbeit. 

blutſeuch, an der Blutſeuche frant. Bi 
ſeuches Vieh. 

Blutſeuche, Krankheit des Rindvikt 

Blutſpiei. Das Blut: und Bat 
fpiel der Herrenbuter, 219. 1835. 8 

Blutftillen , das, Blutftillung, 19, % 
Ginborn 648. 

Blutftrafe, peinliche Strafe. Dat wol 
dann ohne B. doch nicht abgeben, I 
Nyenftädt 94. Bei Grimm nur eine nu 
Stelle. 

Biuttheologie, der Herrnhuter, 219 15 
79. Ebenda 1835. 66. BT 

Blutvergieflich. Blutvergießliche AM% 
195. Henning Bericht 297. | 

Blutvertheilung. Ungleiche Blue‘ 
lung im Körper. as 

Blutverwandenifs, Blutsvenwandiärt 
An ält. livl. Schr. Bei Grimm m 
Neuern. 

Blutwunde. Gine ®., 179.112 

Bold. In den Bot fpannen: Hi! 
und Füße zufammenbinden ; einen B.Rir® 
ſchießen. — 

bodbeinig. Bei uns nicht bogi 
dern eigentumlich gekrümmt, Namen e 
von den Porderfüßen der Pfedt, Di ” 
durch übermäßige Anftrengung Mt 
tränfen werden. and 

Boldeke, Dede zu einem Kutid 
Gew. Schon 172. 1784. 422. 

bodig, 1) von Pferden, welde #" 
boden. 2) von Menfchen, fteif, joma 
Rüden als in den Beinen. 3) von —* 
ftoffen. Dies Ceidenzeug iſt nah * 
Farben bodig geworden, ſteif, bil 
MWeichbeit verloren. 


Böckling — Bolderan. 


Bödlling , aefalzner Fiſch. Ausgefpr. 
Böllina. 

Bodtiffen, Kiffen des Kutjchbods. 172. 
1775. 3. 

Bodrüden. Bon Pferden, wenn fie boden, 
jagt man, fie mahen einen Bodrüden. 

Bocksbere. Die gew. Bezeichnung der 
ſchwarzen Sobanniäberen. 

Bodefel od. Bodfell, alterhafter, fteifer, 
eigenfinniger Menſch. 

Bodöfett, Ziegentalg. 210. 

Bodstalg, talgartiges Fett vom Bock. 
As Wundmittel baufg benutzt. Schon 
bei Ba. (210). 

Bodwindmäüle, Botmüle. 176. 1832. 16. 

Doden, 1) Epeicherboden. Böden find 
zu vermieten. Wenn Saten zu Boden ger 
nommen werden , gejpeichert. Gew. Auch 
143. 2) Man ftiht mit einem Ausftecher 
mie eine Obertaſſe große Boden aus, 155. 
S. 223 umd öfterd. — 3) ft. Buden, einige 
Mate bei Ryenftädt (194), 3.8. 17. — 
4) Kupfer in Blehen und Boden, 172, 
1786. 12. Oft; 5) der rigifche Boden, ft. 
Meerbujen, fol fih nah Gadebuſch (151) 
in Siätne finden. 

Ungearündet iſt, wie Manche angenom: 
men haben, (3.2. 176. 1834. 72.), dafs 
Boden für Raum unter dem Dache land» 
ſchaftlich jei. 

bodenangehörig, glebae adscriptus. 

Bodenangehörigfeit, der Bauern. 

Bovdenbeitand. Alt Land, defien 2. 
Lebm bildete, 176. 1837. 38. 

Bodengras, auf einem Heufchlage. Ein 
Seuſchlag, der wenig B., aber viel Blu—⸗ 
men und ZSommergewächje trieb, 201. II. 
>0 und 33. 

Bodenhalter, an einem Schlitten. Pge. 

Bodenfupfer, zu Kefleln. 172. 1778. 
165. Dft. An andern Stellen fteht: fupferne 
Boden und Böden, 3. B. 172. 1779. 405. 

Bodenleiter, 176. 1824. 27. Gewöhnlich 
dafür Bodentreppe. 

Bodenlute, die. Bei Grimm Bodenloch. 
Sier 1) Sade od. Thür, die eine Wenfter- 
oder Thüröffnung in einem Dachboden 
ſchließft. Daber die Bodenlufen eines 
Speichers. 2) Urt Alappe in der Diele 
eines Raumes, zum Aufbeben, wenn fie 
geöffnet werden joll. Daher Kellerlufe, 
wenn fie zu einem Keller, Bodenlufe, wenn 
fie zu einem Dachboden führt. 

odenmilt. 224. 1825. 

Bodenmäge. Eine ruſſiſche 
Bodenmüte, 172. 1779. 369. 

Bodenräumde, die, Bodenraum. Leere 
Bosenräumden, 172. 1801. 411. Gew. 

bedenfagig od. bodenfäkig, einen Boden 
las habend. Kaffee, Bier find bodenjagig. 


Weiber: 
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Bodenftül. Das DB. des Becherd war 
ein Thaler, 172. 1801. 378. 

Bodentreppe. Gew. ft. Bobdenleiter. 

Bodenwinde. Die Wellen an den Boden- 
winden, 172. 1816. 33. 

Bodenzimmer, im Hausboden. 172. 
1776. 289. Gew. 

Dodmereibrief. Unter den Bodmereibrie« 
gi geben die jüngern den ältern vor, 154, 

[1] 


Bodmereigläubiger. Bodmereigläubiger 
an dem Schiffe, 154. I. 377. 

Bofenet, das oberjte Berded eines Schif— 
feö, holl. boevenet. Nach Gadebufch, 151. 

Bogenfeder. In Bogen» od. Spring» 
federn hängender Korbwagen, 172. 1811.21. 

Bogengang. Bogengänge von Linden, 
172. 1788. 317. 

Bogenring. Großer durchbrochen ges 
arbeiteter ®., 172. 1775. 273. 

Bogenftellung. Bogenftellungen zu Ge: 
wölben, d. h. hölzerne —— oder Ge—⸗ 
rüſt für anzufertigende Gewölbe. 

Bogſirtroſs. Taue, Bogſiertroſſe, 172. 
1779. 578. 

Böhmerwald. War in Riga eine ſog. 
Laube (ſ. dief.), in welcher zur Faſtnachts⸗ 
zeit ein Tannenbaum ftand, der zu Ende 
der eierlichfeit auf den Markt getragen 
und verbrannt wurde. Pal. 220. 

Böhmerwaldfhe. Die Bomerwaldichen 
bringen ihren Baum auf den Markt mit 
voller Mufif, und verbrennen ihn daſelbſt. 
Bal. 220. 

Bohne. Sie glaubten, die Bohnen wür: 
den auf Ruffland ausgedrefcht werden, 180. 
II. 1. 408, d. 5. R. würde den Schaden 
haben. In die Bohnen fahren, einen 
dummen Streich machen. 

böhnen ft. bähnen. 

Bohnenland, Feldftüd, das zum Anbau 
von Bohnen taugt oder gebraucht wird. 
else: rig. Zig. 1857. 165. 
Bohnenſchichter, Bogeliheuhe. Bon 
Bg. zuerft angeführt. Nah Hupel ft. 
Bohnenfhüchterer (?). 

Boie. Grimm führt es ald weiblich an. 
In 148 findet es ſich männlih. Der 
Schiffer hat feinen wachenden Boyen ge- 
habt; der wachende Boye foll oben dem 
Anker liegen. Gine Stelle ift unficher: 
lieget ein Echiff vor Anker ohne Boye. 

Boiert, Art Schiff, 223. 

Boireff, der. In 148 Boyreff und Bone: 
ref: Boilinie. 

Bolderaa. ft das die Bolderaa? Aus: 
ruf bei getäujchter Erwartung über einen 
Gegenftand, der viel verfprad, aber wenig 
bedeutet. Schreibt ſich wol daher, daſs 
in frühern Jahren der Flecken Bolderaa 
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(am Ginflufs der mitaufchen Aa in die 
Düna), obgleich der Stadt Riga fo nabe 
und fo oft genannt, doch Vielen unbekannt 
war, und mit Überrafchung von denjenigen 
angefehaut wurde, die ihn zum erften Mal 
erblidten. 

Gegenwärtig wird der erwähnte Yleden 
ſchlechtweg Bolderaa genannt; vor etwa 
20 3. aber die Bolderaa. rüber. ſprach 
und ſchrieb man: nach der®., in der B., 
aus der B.; jept: nad, in, aus B. — Der 
Fluſs Bolderan oder die mitaufche Bäche, 
furifhe Aa oder in Riga ſchlechtweg Aa 
— hat den Artikel beibehalten. — 

ie Betonung ruht bei dem Flecken meiſt 
auf der letzten, bei dem Fluſſe auf der erſten. 

Bole, 1) Schale, engl. bowl; 2) eine 
auf dem Fufboden eines Zimmers ausge: 
goffene Flüſſigkeit. So jagt man von 
einem Kinde, wenn es die Diele beharnt, 
es mache eine Bole. Schon Hupel. 

bolen, von Kindern, eine Bole oder 
fleine See machen. 

bölfern, bölfen, doch nur vom Rind» 
vieh. Schon Hupel. 

boll. Uber boll über bofl, holterdibolter. 
Bei Et. 

Boll, Stier. Grimm hat Bolle, und 
fagt, dajs Einige jo fchreiben ft. Bulle. 
In der biefigen Umgangsſprache jcheint 
Boll gewöhnlicher zu fein, ald Bull. Das 
entſprechende ruſſ. Wort ift: woll, das 
fettifhe bullis. Man declinirt des Bolls 
oder Bollen, dem Boll oder Bollen, den 
Boll oder Bollen, die Bolle oder Bollen. 
Der Eigentümer diefes Bollen, 172. 1797. 
437; wer den Bollen zu verkaufen willeng 
ift, ebenda 1778. 21; zwei Bollen, ebenda 
1780. 53. Auch Bolle wird gefchrieben, 
172. 1779. 213 und 1810. Nr. 30, Et. hat 
Boll und Bolle, 

Bollauge, Ochjenauge, bervorftehendes, 
ftierendes Auge. Grimm fchwanft in der 
Ableitung diefes Wortes. Bei ung ftammt 
es von Boll, Ochs. 

BDolldole, der, Boll ohne Hörner. Ein 
junger, blauer Bolldole, 172. 1802. 252 
und 342; zwei Bolldolen von holländijcher 
Art, ebenda 1802. 467 und 533. Im 
Lettifchen ift dohlis, weiblich dohle, ein 
Stück Hornvieh ohne Hörner. 

Bolle, die, 1) Flaſche, Pulle, befonders 
Bierflafhe. 2) im Alchhandel. Die für 
Dollen gewraften Weidafhen mit dem 
Zeichen des einfachen Echlüffeld bezeichnen ; 
Bollen oder enkelt Echlüffel; die Grohnen 
von den Böllen unterfcheiden, 109. In 
der Mäflertare (57) wird die Weydajche 
unterſchieden in Spiegel, Bollen und Wrad. 
3) ft. Blumenzwiebel, führt Bg. an. Bei 
Grimm Küchenzwiebel. 


Bole — Bolten. 


bollen,, von der Kub, nad dem Boln 
verlangen. 

Bollenbeißer, Bullenbeifer. Schon ki 
Et. Bollenbeiferbund, 172. 1803. 51. 

Bollengeld, 180. IH. 1. 43, das fi 
Bollen zu zalen ift. 

Bollentopf, Menſch dumm wie cs 
Ochs, Rindskopf. 

bollern, poltern, wird häufig 1) vom 
Poltern im Leibe benugt, und fchlieft dam 
einen jchwächern Begriff in ſich, als ne 
tern. Bollern im Leibe haben; es balkı 
mir im Leibe. — Ahnliche Wörter ind 
bullern, follern, kullern. 2) vom Gcihit, 
gleichwie ballern und bullern; nur gebt & 
auf einen vollern Ton als ballem, wm 
auf einen weniger dumpfen, ald bulen 
Die Kanonen bollern wieder. Bgl. Önmn 
boldern. j 

böllern, mit Böllern ſchießen Nan böl: 
lert beftändig. 

Bolltalb, Kalb männlichen Gihkdt. 
Entgegengejeßt dem Kubfalb. Schon IT. 
1775. 214. 

Bollwerk. Im Riga der gew. Auitnd 
für das mit Bohlen oder Pfalwert, ut 





wärtig auch Steinen befleidete ljer. eh | 


legen an’d Bollwerk; Schiffe lieg & 
Bollwerk; Waren find am ed. au KH 
Bollwerk aufgeftapelt ; ein Bolmert c 
gen: aufrichten,, ſchon 172. 178. jr 
Die übrigen Bed. diefes Wortes ſud 
aus der Büceripradie bekannt genen 
Grimm fagt, es feien aus dem HR 
Jahrh. keine Beifpiele diejes Worte gi 
banden. Es findet fich aber (botwert F 
fchrieben) ſchon in dem rigiſchen MUT 
quium von 1375, ebenfo wie in DIT} 
Burfprafe von 1412. Ferner bel 
in d. Bed. von Verſchanzung ve 
Brettern: bolewere. Auch Nut 
oder Dämme wurden fo genamt, | 
einer rig. Urfunde aus dem Ende Dt 
Sahıh. Val. Gloffar zu Alnpele In 
tores rer. liv. I. u. 
Boljtererbfen, Erbfen, die man —* 
hülfen pflegt, Bulſtererbſen. Chen 
—— erzeichniſſen der TG. 
nde vorigen Jahrh. 
bolfern, bulftern, Etbſen, * 
Von Nüffen gebraucht man es MI u 
nnl. dagegen: noten bolsteren, Fa 
der Schale thun. Won bolster, ne 
Schale, im mhd., nd., engl. und | Wi 
Bolfterfchoten , Erbjen, die man * 
ſtern pflegt und nicht ala Schoten 
Bolt, der, und Bolte, dit, BUN, 
zuweilen auch ftatt Bolzen. In Ri 
wol unbekannt. ; stil 
Bolten, der, ein zufammengerollt? 


erbauten | 


Bolwan — Bordingsgerätſchaft. 


neuer Leinwand von 50, auch 100 Ellen. 
Zuweilen dafür auch Bolt oder Bolte. 
Drei in Bolten, 172. 1777. 11. 

Bolwan, der, geipr. Bollwaͤhn od. Boll: 
wäne: ein auögeftopfter Lockvogel, fonder: 
li ein Buthuhn, wie Hup. angibt. — Auf 
die Bolwanen kriegen, Spruͤchw.: fangen, 
ind Retz zieben, beliften, Gelegenheit finden 
fich zu raden od. einen Verweis zu geben. 
Wol aus d. Ruf. bolwän. Viele jchreiben 
und jpreben Bullwanı od. felbft Pullwahn, 
jo Buddenbrod. Es wird, fagt er, 193. II. 
670, eine Hütte von Strauch gebaut, neben 
welchet ein ausgeftopfter Vogel, Bullwan 
od. Pulwabn, dem Mütterchen ähnlich, 
auf einen Baum aufgeftellt, um den neus 
gierigen Sabn anzuloden. 

Bolwanenjagd, Jagd mit Bolwanen. 
Die jog. Hütten» und Bolwanenjagd auf 
fremder Grenze wurde ſchon in der Livl. 
Panded-Drdn. unterfagt, 154. I. 221. 

Bolzen, der, 1) das Gifen, welches 
Jlübend in das Plätteifen geſteckt wird. 
2) das Plätteifen jelbft; 3) zuweilen ft. 
Bolten. Sieben Bolzen Leinwand, 172. 
1800. 575; Zajelgemg in Bolzen, ebenda 
1790. 487; verſchiedne Bolzen neuer Lein- 
wand, ebenda 1777. 381. — Unbelannt 
Mei und iſt ftatt Bolzen der Bolz od. Bolze 
ri ytechen. Pepteres führt indeſſen Hupel 

boljen, Balten, an einander bolzen, d. h. 
ur Bolzen verbinden. 

en, von Katern, die Kape reiten. 

Auch ziellos. , 

„Bombengewiht. Schnellwage mit 2. 
112. 1814. 12 

‚Bommel, ft. Bummel, eine. Ohrges 
bang» Bommel, 172. 16806. 111. 

bomölen, erbredhen. Ton auf der erften. 
Son Baumöl. 

‚ Bon, nd. und pöb. f. Dachboden, nad) 
vupel, der Behn fchreibt. 

Benerbürfte, für den Fußboden. 

ppen, zum Bonern. 

„sen, bonen mit Wachs. Gew. Bal. 
rmm. Zeltner ift bönern. 

onerwahs, die zum Bonern benupte 
Nibung von Rache, Harz und Terpenthin. 

Bönhaferei. Gin Eriaſs wider die B. 
10. WW. 2.406. Die B. hemmen, ab» 
haften, tbenda. 

Böndafe. Hupel führt 5 Bed. an: 1) 
Bfufcer, jäledster Arbeiter; 2) wer eine 
<ade übernimmt, die er nicht verfteht ; 
3) wer ohne Unterricht in einer — — 

eigner Lehrmeiſter geweſen iſt; 
U mer ein Gisat treibt, A nicht 
Amte gehoͤrt; 5) wer in einem 
nicht Meiſter iſt und doch als 
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ſolcher arbeitet. — Jetzt bed. es einen, der 
ein Handwerk treibt, zu welchem er keine 
Berechtigung hat. Dieſe Erklärung gibt 
auch Grimm. — Befonderd werden jo Ge: 
fellen genannt, die als Meifter arbeiten. 
Daher der gewöhnliche Ausdrud: Bön— 
haſen jagen, d. h. Gefellen oder andern 
nicht Berechtigten, die auf eigene Hand ar- 
beiten, nachfpüren, ihnen das Handwerk 
legen und fie zur Strafe ziehen. Schon 
Sup. — Bönhafe, ald Echimpfwort, führt 
209 an. 

Böning, „it in Preußen und Livland 
foviel ala der Boden eines Hauſes. In 
Bommern und Holftein Böhn, in Weit: 
pfalen Bönne.” So Gadebuih (151). 
Die Leiten ſprechen darnach Benid und 
ebenjo die Ruſſen in Riga oder Livland. 
Jetzt wol wenig oder gar nicht gebräuchlich. 
Hupel jchreibt Behning. 

Boot, ſ. Bot. 

Bor, ft. Borer. In der Mi. Bore ft. 
Borer. Schr gew. Sägen, Bohren und 
— , 172. 1778. 13. Bgl. Grimm. 

Borbrunnen, Artefiiche od. Borbrunnen, 
219. 1835. 86. fters. 

Bord, 1) Saum am Kleide. Sept un« 
aewöhnlich. Ich finde es 172. 1803. 520: 
Rod mit gelbem Bord. Grimm führt es 
nur nach Heniſch an. 2) eines Eciffes, 
Gewöhnlich fächlich und mit gefchärften o. 
Ein über Bord verfunfenes Echiff, 172. 
1787. 264. 

Borde, die, ft. Borte, welches bier uns 
üblib. Schon 172. 1767. 374. 

Börde, tal in Börden, 172. 1787. 
293. Bürde, franz. botte, 

Bordenband ft. Bortenband. 172. 1804. 
498. 

Bording, das und der, (”), Art Meiner 
einmaftiger, Seehaltender Schiffe, deren 
Name ſchon in den älteften Zeiten Rigas 
vorfommt. 

Bordingfahrer. Auch Bordingsfabrer. 

Bordingherr, war dasjenige Nathamit- 
glied Rigas, welchem, die Aufficht über- 
— war über die UÜberſetzer und Blufs- 
chiffer. 

Bordingmeiſter. Schon in der Burſprake 
von 1412: Bordinghmeſtere. 

Bordingäbefihtiger. Beridigte B. 172. 
1805. 170. 

Bordingſchiffer, Beſitzer oder Führer 
eines Bordings. 

Bordingdeigner, 172. 1805. 170. 

Bordingsfahrer, 172. 1771. 149 und 
1801. 248. 

Bordingsführer, bilden ein Amt in 
Riga, Fluſſſchiffer. 


Bordingsgerätfhaft. Eine vollftändige 
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B., die in Anfern, Tauen, Blodwerk u. ſw. 
beftebt, 172. 1779. 20. 

Bordinghalter, 113. 

Bordingsrehnung. in Hermann Bud» 
dend B. vom J. 1422. Val. 166*. 16. 490, 

Bordingeihiff, 113. Auch Bording- 
fchiff, 172. 1770. 75, und oft. 

Bordingsfhiffer, 113. Bordingiciffer, 
172. 1778. 190. 

Bordftange, (”), eine wagerecht liegende 
Gifenftange, die einem Küchengewölbe und 
dgl. ala flügende Unterlage dient. Bei 
Maurern, Töpfern. 

boren, heimlich gegen etwas wirken. Gew, 

Borg. Gin bier befanntes, aber nicht 
fehr gebräuchlihes Wort. Auf Borg geben, 
nebmen, faufen bört man zwar, aber ge» 
wöhnlicher ift: auf Rechnung od. Schuld, 

Borge und Dachding auftragen, im Fa— 
milienrechte: auf das Privtlegium der 
Bürgenftellung und der Unterhandlung mit 
den Gläubigern verzichten. Es geichieht 
von Seiten der Wittwe eines verfchuldeten 
Mannes. Bal. 154. I. ©. 136. 

borgen. Auch dies Wort ift nicht ſehr 
gew. Gebräudlicher ift: leihen. Dasfelbe 
gilt von abborgen und ausborgen. Zwifchen 
borgen und leihen, fagt Grimm, ift ein 
Unterfhied. Man fage: ein Gut, einen 
Ader, ein Haus leihen, und nit borgen ; 
dagegen könne man Geld, ein Kleid, Pferd 
et leihen, als borgen. Bei und 
find die Begriffe ein Gut, Ader, Haus 
leihen unbekannt, da wir jolche Befiktümer 
höchſtens auf gewiffe Zeit abtreten. Wir 
borgen und leiben Geld, borgen aber nicht 
ein Buch aus einer Leihbibliothet, fondern 
leihen es. 

Borghandel. Der B. mit den Reuffen 
ward verboten. 180. IL 1. 145. 

Bork, der, (?), 1) Rinde, vorzüglich 
von der Birke und Linde. Bon der erjtern 
wiederum namentlich die weiße Oberrinde, 
von legterer der Splint. Schon Kelch 
(215) bat: Schlitten mit Lindenborf, ©. 22. 
(f. Borfichlitten). Sehr gew. auch fammels 
wörtlich: abgejchälte Birkenrinde zum Ans 
zünden des Holzes. Im Engl. bark. Zus 
weilen fächlich, 3. B. 224. 1827. 11. Ge 
fäffer, jo von Birfenrinde od. Bort ge 
macht, 194, Hiärn 45. Dieje Stelle be» 
weist, dafs fhon zu Hiärns Zeiten Bork 
männlih und in der Bed. von Birken» 
rinde gebraubt wurde. Von Rinden od. 
Bork gemachte Gefäße, 195, Eichhorn Historia 
591. 2) nad Bg. (210) auch verhärtete 
äußere Haut eines Geſchwürs. Noch jetzt, 
aber wenig üblich für Borke. 

Borkane, die, zuweilen ft. Burkane. Ba, 
und Supel. 


Bordinghalter — Borft. 


Borkchen, kleine Borke od. Echorf ui 
der Haut. Mit umgelautetem o ift es nid 
zu bören. 

Borke, die. Grimm führt nur dies Bat 
auf, in der Bed. von Rinde. Dieje In. 
hat e8 bei ung feltner, 3. B. 176. 18% 
25. und in 197, Inf. für die Pottaike: 
Wenn die Borfe am Holz geblieben. &x 
wöhnlich bezeichnet es Schorf auf der Sun, 
feltener harte Krufte des Brodes. 

borken, aus Bork. Ein borfen blau an 
geftrichener Schlitten, 172. 1801. 608. 

borfig, crustosus. in bortigr It 
flag; eine borfige Hand, mit Eher 
bededt. Auch von Bäumen, deren Rind 
dick ift u. geborften ; dickborliges Brennheh 

Borkmüle. Eine englijche B. od. im 
liſche Borkroſsmüle, 172. 1817. M. 

Borkpaudel, Paudel aus od. zu Borl, 

Borkſchachtel, wie Bortyaudl 

Borkichlage, die. Ein Wort da Rafen 
wrater und Holzbändier. Wie fat un 
tief an jedem Stüd Holz der Spunt, de 
Knaften, die Borkſchlage und die Bahn 
davon befchaffen find, 99; Didjpintaf 
Buchten, Borkichläge können audgeatkeit 
werden, ebenda; Hölzer, die durd a 
tief gehende Borkſchläge ſich geſcheidi 
befinden, ebenda. 

borkſchlãgig. Gin Kronmaſt muſt nö 
borfichlägig fein, 99; Gebrauch di Pur 
fers an der borkfchlägigen oder geben! 
Stelle, ebenda. 

Borkfchlitten, gemeiner, aus Aurten 
Lindenfplint gearbeiteter Schlitten. u 
führt das Wort zuerft an. Alter Kr 
ftellen find 172. 1778. 94, und ebtal® 
8, wo Borafchlitten fteht. 

a Borkipänne, 80, Gimer and 

ort? 


Borowik, der, Eperjchnwamm Ir 
witen gelten für die vorzüglichfte GM 
eſſparer Schwämme in unfern ae 
Der Ton liegt auf der legten Sylbe SEN® 

Börfencomite, der oder dad in * 
Unrichtig iſt zu ſprechen: die B 
fchreiben: Boͤrſencommitté oder Ant 
comitede. je 

Börfendiener, 172. 1805. 123: Di 
des Börfencomited. Gew. 

Börfenkaufleute. 

Börſenkaufmannſchaft. 

Börſenunterſtützung, Unterftügunga?® 
— der ———— 

enunterſtützungsgeldet. 

Borſt, der, — Rife, CH 
Die Zimmerdedte hat einen Borſt. Wr 
Niffe, Sprünge. Schon bei Et. MT. 
bat nur eine Stelle aus Luther, und joeh— 
die Borfte. 


Borftel — Botsmaf. 


Boritel, der, Etodpinfel der Maler. 

Borften der fleinen Kinder, und nament» 
lih der Eäuglinge, find eine in deren 
Zaladrüfen ftedende Unreinigkeit (Miteffer), 
welhe nad äußerliher Anwendung eines 
Gemiihes von Mehl und Honig, durch 
Reiben im warmen Bade in Geftalt Feiner 
Hare oder Borften bervorfommt. Schon 
Sup. Redensarten find: man mujs diefem 
Kinde die Borften wajchen; ein Kind auf 
Borfien wajben oder baden. Kinder, die 
auf Borften gewaſchen find, follen, nad 
einem ſeht verbreiteten Glauben, eine jchöne 
baut befommen. 

boriten, ziellos, ftatt fib. Die Hare 
des franten Viehs borften in die Höhe, 
172. 1804. 597. 

Boritenwaihen, dad, das Baden und 
Veriabren, um die ſog. Borften (Mitefjer) 
bei Neugebomen zu entjernen. 

Borktigkeit, Zorniateit. 

Bortile, die, Art kurzer Maftenhölzer 
im Rig. Holhandel. Cie gebören zu den 
Nundbölzen, und beißen auch Burtillen. 

Borung. }) allerlei Borungen verjuchen : 
dur Imtriguen fein Biel zu erreichen 
uchen. — 2) Die Gefellibaft zur B. ar⸗ 
teficher Brunnen, 176. 1833. 108. 

böfe Arantbeit, nab Hup: die Luft: 
ſeuche, die nah jepigem Sprachgebrauch 
auch ſchlechte Arankheit genannt wird. 

boshaftig, ft. bosbaft. Bei Grimm 
nur als älteres Wort angef.; bei ung in 
der nicht gewählten Eprache noch häufig. 

Boöhaftigkeit. Bei Grimm nur aus 
ültern Scht angef.; bei und in der nicht 
gewählten Sprache noch ſehr aewöhnlich. 

beslich, ft. böslich. 180. IL. 2. 236: 
doßlich. 

Boßel, (7), der und die, kleine dicke 
berſon. Bielleicht nur von Frauenzim⸗ 
mem. Bei Grimm iſt der Boſſel eine 
“ug. Bol. aber auch bei Grimm der 
Dos. &p. 267 u. 268. Eich wie ein B. 
tübren, {ehr rührig od. thätig fein. Eine 
dide ®,, Meines dices Frauenzimmer. 

‚ Iden, (”), Heine dicke Perſon, be» 
Vomders Arauenzimmer. 

bofelih, did, kuglich. 

Boßelihkeit, tugliche Beſchaffenheit eines 

Tauenzimmerd. 

böstih, 150. II. 2. 236. 

boßig, (*), verbot, nur gelinder. 

Boigteit, Boshaftigfeit, Verboftheit 

böswilig, mit böjem Willen, oder auf 
böfe Weile, 

#t, dad. Erſt in der neuften Zeit hat 
hä in der biefigen Schriftfprache die M;- 
or eingebürgert. Böte, wie man früher 
durtweg und noch jetzt gew. ſpricht, findet 
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ſich bei Merkel, Sonntag, Lib. Bergmann 
in den rig. Anzeigen, in Buddenbrock (193) 
und ſchon in Kelch (215). Die Mz. Böte 
führt Grimm nicht auf. 

Bot, der. 1) Ausbot. Einen Bot ab— 
halten; Bot und UÜberbot (Torg und Pere— 
torg). 2) Gebot. Seinen Bot verlaut- 
baren; ein höherer Bot. — In der M;.: 
Dote, aber auch Bote. Ihre Bötbe und 
Meiftböthe verlautbaren, 172. 1795. 153; 
Verlautbarung der Böte, ebda 1788. 432. 

Zuweilen jählih, wie ed Grimm aufs 
führt. 172. 1776. 236 und öftere. Häufig 
Bott audgefprohen und zuweilen auch fo 
geichrieben. Bott und Uberbott verlaut- 
baren, 172. 1795. 289. 

Bot, ‚der od. das, od. Both, Gefäß zu 
Wein, DL, Gitronenfaft, Limonen. Ein 
Both ſpaniſch Sect halt 360 rig. Stof, ift 
aljo glei zweien Orhöften. Die Mz. lautet 
Bote und Böte. Botbe 172. 1802. 611. 
u. 1803. 111; Limonen in halben Booten, 
ebenda 1800. 75; Wein in Booten, ebda 
179. 246; Böte oder Bötbe von 3 Or- 
böften, ebenda 1788. 255; Böthe von 2 
Orböften, ebenda 1784. 12; Zitronenjaft, 
Dlivenöl in 4, 4 Böthen, ebda 1792. 55. 

Das Wort wird gew. Both gefchrieben ; 
früher auch Boot, 91, und Boht, 57, — 
Im Italienifhen und Spanifchen botta, 
im Franzöf. botte. Auch Grimm führt die 
Botte,. ft. Bütte an. Wie fommt daber 
bei und das Wort zu dem gedehnten 0? 

böteln, Flachs, bläuen. Selten. Auch 
in Deutfchland vortommend, bei Grimm 
aber fehlend. 

Botenfuhre, die. Eine B., Briefe und 
Gegenftände des täglichen Bedürfniffes zu 
bejorgen, 176. 1834. 110. 

Botenfendungen, 147. 

Botholz, Boͤtsholz. 

Bötling, der, len Schafbock. 
Die Benennung Schoöps iſt ganz unge- 
bräuchlich (ausgenommen ala Schimpfwort, 
wo man wiederum Bötling nicht gebraucht), 
und Hammel felten. — Gefchrieben auch 
Böhtling und Böthling. — Echon 180. 
IV. 1. 413. 

Bötlingsfleifh,, Bötlingäbraten, ftatt 
Shöpfenkeife, SHammelbraten. 

Botögelegenheit, von oder nach einem 
Orte: Gelegenheit, in einem Bote oder 


Bording zu reifen. 

Botshakenſtiel. Botähakenftiele, 172. 
1780. 16. 

Botsholz, Brennholz, das nad) Riga 
in Bordingen kommt. Entgegen dem Floſs⸗ 


vor 
otsmaf. Gin Faden Holz Botsmaß, 
172. 1826. 21. 
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Botöfegel, 172. 1784. 284. 

BDopmann, f. Bufchemann. 

BouteillensBier, in Flaſchen verfauftes. 

boren, mit einander ringen. Weniger 
aebräuchlih ald baren und buckſen. ©. 
Grimm, 

Borerei, Barerei, Balgerei. 

Boyereff, was Bopelinie Im neuen 
rigifchen Recht. Nach Gadebufh (151). 


brach, brachliegend, das a gewöhnlich 


©. Boireff. 
a’ 

rad. Im zufammengejepten Wörtern 
bei frübern Schriftftellern häufig zu leſen 
ftatt Brag, fo z. B. Brachkübel ft. Bragkübel. 

Brach, das? gefpr. Brak. Durch Buſch 
und Brad, durch Gebüſch und Gebröce. 
Bol. Brat und Broch. Bg. erinnert an 
bruyere. Vgl. aber bei Grimm das brad, 
und das englijche brake und braker. 

Bracharbeit, Arbeit im Brachfelde. Die 
vorbefchriebenen Bracharbeiten. 

Brachbearbeitung. Land nach geböriger 
B. mit Roggen bejtellen, 201. I. 414. 

Brahdüngung. Eine B. von 70 Fuder 
Dünger, 201. L 465. 

Brache, die. Reine Brache, 201. I. 298; 
unbefäte B., 201. I. 406; Widhaber in 
der B. fäen, 201. I 299. 

Brache, die, (”), der Flachs zerbricht, 
wenn er geſchmort hat, auf der Brache. 

Bracelote, ft. brache Lotte od. Brach⸗ 
lotte. Zwei Bradheloten, 176. 1830. 175. 
Uber diefe ungewöhnliche Schreibart vgl. 
Lotte 


braden, (”), Flachs brechen. Das 
Brachen des Flachſes. 

Brachfruchtſchlag. Im Brachfrucht⸗ 
ſchlage, 201. I. 292. 

Brahjahr. Im Herbfte vor dem Brad: 
jahre, 201. I. 456; während des Brad)» 
jahres, 201. I. 299. 

Brachkübel, ſ. Bragfübel. 

Brachküwen, ſ. Bragküwen. 

Brachlotte, die, Brachacker. S. Lotte. 

Brachpflug, der, das Pflügen eines 
Brachfeldes. Vom Brachpfluge (od. erftem 
Pfluge) bis zum nächſten (Kordpflug) ; das 
erfte, 2te Eggen des Brachpfluges, d.h. das 
Beeggen des aufgepflügten Brachfeldes ; 
der B. nach Klee, d. b. das Aufpflügen 
eines Kleebrachfeldes; nach geſchehenem 
Brachpflug. 

Brachroggen. Gerſte nah B., 201. 1. 
447; ſchwach gedüngter B., 201. I. 461. 
Bei Grimm findet ſich: Brachkorn. 

Brachs od. Brächs, der, Brachſe. In 
der Mi. Brachſen od. Brächien. 

Brachſe od. Brächfe, die. Nicht: felten 
zu bören ftatt des vorhergehenden Wortes. 


Botsfegel — bradifd. 


Brächſen, der, ft. Brachſe. Schon mn 
Ba. angeführt, und noch jet die gemöhn: 
lihfte Benennung des befannten wilden 

Brack, der, das Querholz, weldes mm 
den Achſen eines Deichjelmagens ſich k 
findet, und an welchem die Echwengel um 
Etränge befeftigt find. S. Brade. 

Brad, das, als fehlecht ausgeihirtm 
Ware, Ausſchuſs. Bol. Grimm. De M. 
nad) gleich Wrack, das in vielen Film 
weit gewöhnlicher if. Man findet aud 
eine Mi. Braden, ſchlechtet Auſſtuſ. 
Die beiten Braden (nämlich der Knien) 
koften, 172. 1799. 355. Bon diejem Bart 
ftammen die Wörter braden, bradimm, 
Bradirer, Bradirung, Bradbrett, Brad 
dahpfanne, Bradpfanne, Bradziegelu. |. 

In Altern Schriften findet man dei 
Wort auch gefchrieben Braak oder Brat, 
und männlichen Geſchlechts fatt Prag. 

Der Wirnvarr, der im dar Shrebart 
der Wörter Brad, bracken, bradisen, Bra 
und Brage, Brafe, braten, Brakr fl 
fand, bat jetzt faft aufgebört. Bald mu 
den fie mit doppeltem, bald mit einfade 
a od. f, bald mit e gefchrieben; u PM 
Unterfchied in der Schreibart der Bit! 
Brade, Drag, Brake ging verloren. 

Brackbrett, ein den Anforderung # 
ein — Brett micht entfprehent 
irgendwie befehädigtes oder fehlerhaft. 

Brackdachpfannen, beſchaͤdigte, 1 
ſchuſs. 

Bracke, die. Früber bäufig — 
ſt. Brage (Brantweinfpülicht) und de 
(Wrake). 

Brade, die, was der Brad. An But 

Brade, die, Salz oder Seewaſt o 

baden, 1) bradiren, als jhldt © 
fbaffen ausfondern. Gebradte * 
nen — Bracdachpfannen. Dal rt 
2) brechen, Flache. ſ. brafen. HL, 
ben ft. brafen. ua 

Brader. Früher oft gefehrieben 1 . : 
od. Wrafer. In dem Sinne von Del 
Ausbrafirer gebrauchen wir dies Pot jr 

bradiren, 1) als ſchlecht befhaftt 
fheiden. Gew. Alles gelieferte Sol ib 
bradirt, als untauglich bezeihntt, TI, 
als gute Ware angenommen.  —zin 
ftruction 131. hat dies Wort m * 
von 2) ge oder wrafen. — Geſtt 
wird häufig brakiren. 

Bradirer, 1) Ausfcheider, Auneh 
2) in 131 für Braker oder Wr R 

Bradirung. 1) Ausſcheidung PN 
tauglich. 2) in 131 für: Brale he 

bradifch , falzwäflrig. Grimm fi u 
nur nach Beefenmayer (1853) A 
brafiih hört man. 


Brackkaſten — Bräm. 


Bradkaften und Bradteffel, f. Brag- 
taften und Bragfejfel. 
Brackmaſt. Brackmaſten, 172. 1830, 27. 
Bradpianne, Brafdachpfanne. 
Brackſtein, beihädigter Musſchuſs. 
Bradziegel, beſchaͤdigter Ziegel. 
Brag, der (”), Brantweinfpülicht, 
Brage. Im ältem Schriften findet man 
dafür häufig: Btaak, Braack, Brad und 
Brot. Durch ſolche Echreibart find Ber: 
wechjelungen mit Brad — Wrad, Ausſchuſs, 
und Brafe — Wrafe unvermeidlich. Selbft 
Gadebufh, der jo richtig fehrieb, fchreibt 
nob Brad (180. IV. 1. 434): was im 
Krfjel zurüdbleibt (beim Brantweinsbrande) 
und in Fivland Brad genannt wird. — 
Der beiße Brag ift ein gewöhnliches Vieh— 
mäftungsmittel. — Gefprohen wie Brad) 
mit langem a, bier und da auch wie Braf, 
umd vielleicht auch noch wie Brad. 
Bragbalge, Bragfübel. Bei Et. 
Bragbrot, ein verſuchtes Brot, mit Hilfe 
von Brage gebaden. Bal. 176. 1834. 42, 
Brage, die, Brantweinſpülicht. Das 
bier gewöhnlihfie Wort. Schweine, die 
bei Brage gehalten werden; bei Maftungen 
mit Brage. Früher häufig dafür geſchrie⸗ 
ben: Brate, welches Berwechfelung zuläfit 
mit Brafe — ®rafeu. Brechen (des Flachjes). 
Auch eine M;. fommt vor. Die Bragen 
Ar. 15, d.h. Atten von Brage. — Waͤh⸗ 
rend im vorig. Jahth. in Livland Braf 
od. Brafe geihrieben und geiprodhen wurde, 
ſcheint gegemwärtig Brage allgemein üblich. 
— Hupe! ſchweigt über die Abftammung. 
Man fönnte verfuht fein, fie dem Letti- 
ſchen zusufprechen (brahga ). Zweifel da— 
entftehn durch die Berüdfichtigung, 
dajs die Eprechmweife früber zwijchen Brad, 
Brat und Brake ſchwankte, und der Be- 
art des Wortes den Leiten durch die 
Deutihen befannt wurde, In einem Theil 
Auflands ift Brage eine Art Bier, bei 
meiden Wort man auf bresti brodit', 
adren, geleitet wird, aber auch auf die 
deutſchen brauen, brodeln. Bielleicht iſt 
Brage oder Braf auf Braf, Brad, Wrat, 
rad, Auswurf, Ausſchuſs zurüdzuführen. 
Dragebrumnen oder Bragbrunnen, bei 
einer Brantweinstüche befindlicher Brunnen, 
zur Aufnahme der Träber. 
Dragefütterung, Fütterung mit Träbern. 
Bragelaften, geipr. Bragkaſten, Kaften 
oder Almen zur Aufnahme des PBrant- 
weinſpülichts. Den im Keffel befindlichen 
Draft (I. Brage) in den Braffaften (1. 
en) ablaffen. 
efeffel oder Bragfeffel, Brantwein⸗ 
fiel, aus weldhem man den Qutter von 
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der Meefche erbält; er liefert auch die 
Brage. 

Brägen, f. Bregen. 

Bragetränfung, Tränkung oder Fülte- 
rung mit Brage. 

Bragfübel oder Bragküwen, Kufe für 
Brage. Dft Brachkübel gefchrieben. 

Bragkufen. 176. 1831. 69. 

braf, von Hupel angeführt: brach, wüſt, 
ungebraudt. 3.8. das Feld liegt braf. 

Braf, das. Bon Hupel angef.: Gebröge, 
Buſch. 

Brak, der, ſt. Brag. Nach Hupel faſt 
durchgängig ft. Brage zu bören. 

Brake, die, 1) Wrafe, des Flachfes und 
anderer Waren. 2) Abjonderung, Auswahl. 
Hupel führt dazu an: es kommt in die 
Brake oder in die Badftube, d. h. ift un« 
tauglih, wird vom Guten abgefondert. 
Diele Bed. fällt aber wol mit der erften 
zufammen. Die Inftruction (131) hat ft. 
Wrafe immer Brake; 3) Flachöbreche ; 
4) Brachfeld, Brache. — Statt Brafe wurde 
früher oft Brade gefchrieben, und ft. Brage 
Brake, Nach Hupel in diefem Fall fehler: 
hafte Ausfprache. 

brafen. 1) wrafen ; 2) breiden, Flache. 
Ungebratter Flach, ungebrochener. Hupel 
in 167. Flachs brafen oder brechen find 
gleich übliche Wörter, umd findet fich bald 
das eine, bald das andere, z. B. 176. 3) 
felten ft. braden oder bradiren. Gebrakte 
Dahpfannen, ftatt gebradte, Braddadı- 
pfannen. 

Brafer, 1) Wrafer. Andre in feinen Spa— 
ziergängen VI. ©. 257. fagt: „Brafer (in 
Riga) oder Brecher, weil er den Flache 
bricht.” Dieſe Erklärung ift unrichtig. — 
Echon Bo. (210) führt das Wort an, und 
erflärt: der die Ware prüfet und aus« 
fondert. Hupel: der die Ware prüft, ab» 
fondert und nach ihrer Güte beftimmt. 
2) einer der Flache bridt. Hup. 

Braffeld, ft. Brachfeld. Braakfeld, 172. 
1788. 317. 

brafig, jalzig, von Seewaffer. Brafiges 
Waſſer, Salzwaffer aud dem Meer. €. 
brackiſch. 

brakiren, Brakirer, Brafirung, f. bra- 
diren u. f. w. 

Braffaften, Brakkeſſel, f. Bragkaften, 
Bragkeſſel. 

Brakmeſſer, beſonderẽ geformies Meſſer, 
das die Wraker gebrauchen. 

brall, ft. prall, führt Hupel an. 

Bräm, der, Schmutzkante am untern 
Saume eines Kleides. Die Bed. von dem 
bodyd. Bräme (Pelzbeſatz) hat es nicht. 
Gin ſehr gew. Wort, für das auch Schmup- 
bräm, Stoß oder Kotrand gelagt, wird. 
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brämen, einen Bräm erhalten. Ein 
langer Mantel brämt fehr leicht bei koti— 
gem Wetter; mit einem Mantel bräamt 
man fich (bei fotigem Wetter) fehr leicht, 
d. b. befommt man einen Bräm. 

Bramtuh. Segel von B., 172. 1812. 19. 

Brand, 1) ein Echeit Holz. Brennbolz, 
zwei Brand lang, d. h. Echeite von dop⸗ 
pelter Länge; Holz mebr ald einen Brand 
lang hauen, d. b. länger ald gew. die 
Scheite find. Birfen- und Ellernholz entelt 
und doppelt Brand, 172. 1771. 53; 1} 
Brand langes Holz, ebenda 1786. 236. — 
2) Brantwein , der unter balb Brand, der 
vor (für) halb od. J Brand befunden wor» 
den, 108; alles, was $ Brand erreicht, 108; 
halben Brand baltender Brantwein, ebda; 
wenn der Brantwein unter halben Brand 
baltend befunden wird, ebenda. 3) Brant- 
weinsbrand. Gut, das ftarfen Brand hat, 
172. 1807. 41. 

In der Bed. von Brander, halbverfoltes 
Holz, hat es in der Mz. Brände u. Bränder. 

Brandabgabe, an die Brandcaffe, 145. 

Brandankalt‘ 1) Löſch- oder Feueran⸗ 
ftalt. Die Brandanftalten beftehen aus —; 
die Verwaltung der Brandanftalten, 145. 
2) Beranftaltung, das euer zu löfchen, 
Anftalt gegen den Brand. Die nötigen 
Brandanftalten zu tbun, 180. IM. 1. 165. 

brandblafig.. Die brandblafige Stelle 
der Zunge, beim Zungenfrebs des Horn— 
viebs. 172. 1809. 36. 

Brandbot, Brander. Brandböhte, 223. 


Brandbuch, in dem die Immobilien ver- 
fehrieben werden, behufs Entjhädigung bei 
Feuerſchäden, 80. 

Brandbühfe.. Brandbüchſen wandten 
1677 die vermeintlichen Mordbrenner Riga 
an. 220. 209. 

Brandgerät. Das B. an Ort des Brandes 
führen, 84. 

Brandgerätfchaft. Feuer- und Brandge- 
rätichaften, 84. 

Brandgericht, 180. III. 2. 618. 

Brandhaus, Brennhaus, Brantweins⸗ 
küche. Die Brage aus einem Brandhaufe, 
wo ein Lette brennt, 176. 1828. 19. 

Brandherr. Die zum Brandweſen vers 
ordneten Brandberren, welche die Ober 
aufficht haben, 84 u. 91. Auch bei Grimm. 

brandig, brandfalzig, jehr ſalzig. Gew. 
Die Suppe ift brandig; die Köchin bat 
die Suppe brandig gemacht; eine brandige 
Speije: wie ein Brand fo ſalzig. 

brändig. In Zufammenjeßungen: eins 
brändiaes Brennholz, 172. 1781. 241: 
einen Brand langes. 

Brandigfeit, Ealzigkeit einer Speife. 

Brandfaften, Jeder Bürger muffte einen 
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Rubel zum B. geben, 180. IV. 2. 115; 
Brandfaffe. 

Brandfittel, 145. 

Brandkfüffe, die, Haus, das öfterd bremt 
oder gebrannt hat. Gine B., die did 
Male gebrannt hatte, wurde niedergenin, 
180. II. 2. 780. 

Brandleute, Spritzenleute, 176. 182% 
Brandlöfhanftalt. Brandlöfhmaenn, 
+ Brandmarf, die, in der Bed. von Yran- 
marfung. Der Verbrecher wurde ju 8 
und Sibirien verurteilt. Grimm bat ie 

und das B., und die Brandmarkt, 

Brandmarkung, eines Berbreben: dr 
eihnung mit der Brandmart, Die d 
Andet auf folgende Weife ftatt. 

Brandmeifter. 1) eim böberer Dramkt 
oder Ghef beim Löſchtommando Dem? 
wird nachdrüdlich eingebunden, 8. 1 
Riga und ganz Ruffland. 2) ad dur 
und Gadebufh Schornſteinſeget. A 
Brandmeifter hatten, mac Gekujb, I 
Fivland auch das Amt, die Leihen yı &rch 
u tragen. — Die Bed. von Chemfeir 
— hat das Wort in Kiga wol mi 
mebr. Anfofern die ES chornfteinjeger mit 
auch die Löfchung ven audgeluirn 
Feuer beforgten, nannte man Nil — * 
meifter. — Brandmeiſter im Sim pn 
befonders verordneten Loſchleuten nk! 
don in 223. Er 
Brandmüge. Mit der Brandmůßt 2 
dem Kopf, 145. 1 

Brandordnung. Die Heuer *8* 
ordnung für die Stadt Riga vom 
der kayf. Stadt Pernau Brand⸗ un 
Didnung vom Jahr 1767. — M 
in and. Bed. 

Brandort, Brandftelle. Am Grant 
fib einfinden, 74. — 

brandſalzig, äußerſt ſalzig 27 
iſt brandſalzig. Seht gew. —* — 
ſalzig wie ein Brand iſt brennen), 
alzig. ine 
Brandfhaden, prandige Stellt * 
Baum; an Hölzern: — 
ausgearbeitet werden, 99. Mi. 

Brandtag. An jenen Brandt 
210, d. b. Tagen der Brandflt gen Wi 

brandtig, in ZufammenfeP lt) 98* 
braͤndig, ft. brandig. Einbrandni 
172. 1788. 221. a IT 

Brandwachfgiff, im Hafen Risch 
1797. 150. a 2 

Brandwachtmeifter, 172 
Wachtmeifter der Brandleuft. vercheirn 

Brandweſen. Die zum beffern sum 
Brandperren, 91. Das 2. in be 
ſetzen, 180. 

Brandwirtin, ausgejel 
Hausfrau. Auf Dfel. 


chnete Wirt ” 
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Brandzapfen, Brandforn, Mutterforn. 
Hupel nach Fiſcher. 

Branf, der, Brage. Schon bei Lge. 

Braukhaus, Brantweinsküche, 172. 1775. 
246. Auch bei St. Ob bei dem Worte 
Brant lett. Einflujs ftattgefunden? — Das 
Wort Brantbaus fommt jchon jehr früh vor; 
und zu Melhior Fuchs’ Zeiten gab es bei 
Riga einen Branfhausbolm. Bgl. 207. 136. 

Brantwein, ohne Beiwort, bez. nad 
Hup. den gemeinen Kormbrantwein. Deut» 
ſchen nennt man ihn, wenn er abgezogen 
und dann wieder trinfbar gemacht, wenig» 
ſtens etwas verbeſſert iſt. 

Brantweinbrant, was Brank. Schon Lge. 

Brantweinerhalt, was man beim Bren» 
nen an Brantwein erhält. 

Brantweingut. 

Brantweinhaus, 172. 1812. 3. Brant» 
weindfüche ? 

Brantweinfrug, Krug, Schale, in denen 
Brantwein verfauft wird. Bier», Milch- 
und Brantweinfrüge, 148. 

Brantweinfrüger. 172. 1782. 434. 

Brantweintüwen, der, Brantweinbottich. 

Brantweinnahrung. Die Wein- und 
Brantweinnabrung des N. übernehmen, 
172. 1807. 40. 

Brantweinpfeife, -röhre. Eine ſchlangen⸗ 
förmig gewundene beißt Echlangenröbhre. 

Brantweinsbragkeſſel. 172. 1792. 170. 

Brantweinibrand. Das Recht des Brant⸗ 
mweinöbrandes, d. h. Brantwein zu brennen. 

Brantweinsbrennhaus. Brantweins⸗ 
brennbäufer, 145. 

Brantweinfbanf od. Brantweinsihanf, 
der, Ausſchänken des Brantweind, Der 
Bier- u. Brantweinsichant, 180. III. 2. 461. 

Brantweinfhentitube, 172. 1812. 23. 

Brantweinsführer. Ein B. vom Gute 
R., 176. 1826. 64. 

Brantweinsholm, 172. 1784. 341. Der 
rüber erwähnte Branfhausbolm ? 

Brantweinäkeflel, Brantweinsblafe, 172. 
1771. 8. 

Brantweindfühe, Brantweinäbrennerei, 
Brennbaus, Brennerei. 172. 1788. 90. 

Brantweinspaht. Brantweinspächter. 

Brantweinäpriftaw. 172. 1792. 58. 

Brantweinöprobebrennglas, 172. 1825. 
16. Gläjernes Gefäß, in dem man Brants 
wein zur Probe brennt. Bgl. Brennprobe, 
Brenntiegel. 

Brantweinsprober. DBier- und Brant- 
mweinsprober, 172. 1798. 149. 

Brantweinsfhenfe, 176. 1825. 89. 

Brantweinftof od. Brantweinsftof, 180. 
W. ı. 277 und öfter. 

Brantweindsftüd. Brantweindftüde, die 
aleidy belegt werden können, 172. 1786. 
169; Brantweinftüde, ebenda, 1780. 157. 
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Brantweinftellen, das. Gärungsmittel 
zum B., 172. 1804. 324. 

Brantweinftube, Brantweinsfneipe. 

Brantweinswraker. Verordnung für den 
Korn-Brantweind-Wrafer und Pägler, 108. 

Brantweintaufch, 176. 1830. 107. oder 
Brantweinstaufch, ebenda 1828. 188, d. h. 
der Vertauſch von Brantwein gegen Korn 
und Flache. Cine livl. Gewohnheit, gegen 
die um 1830 geeifert, welche verboten und 
wieder erlaubt wurde. Auch ein Brant« 
weintaufch gegen Arbeit kommt vor (oder 
Tauſch von Arbeit gegen Brantwein) d. b. 
der Gebrauch, den Bauern im Frühjahr 
Brantwein vorzuftreden und fie im Sommer 
ihre Schuld abarbeiten zu lajjen. Dal. 
176. 1838. 5. 

Brantweintummel, 172. 1788. 78. Auch 
Brantweintümmel, 172. 1790. 279. 

bräfen, bräfig,, Bräfigkeit. ſ. Brefen. 

Brafs, der. 1) Heu oder Stroh zu einer 
Lagerſtätte. Er lag auf Braſs. — 2) die 
Lagerſtätte felbft. Es wurde ein Brajs 
von Heu zurecht gemacht. 3) eine Menge, 
eine Gefammtheit ſchlechter, wertlofer Dinge. 
— Zuweilen ſächlich. 

Brafsbett, das. Nah Hupel: ein auf 
dem Fußboden ded Zimmers mit unterge- 
ftreutem Heu oder Stroh für mehre Per— 
fonen zubereitete Lagerſtätte. Nach Gade- 
bufch von Braß, ein Haufen: Lager, auf 
dem viele beifammen fchlafen. Nach Merkel 
auch Grasbett, d. h. eine Schütte, die ald 
EC chlaflager dient. Gewöhnlich veriteht 
man darunter ein Heu» oder Etroblager. 

brafieln, je Zeitvertreibe ringen, im 
Ringen die Kräfte verfuchen, fih balgen. 
Sch weiß nicht, ob das von Lange und 
Hupel angeführte Wort noch jet gebräuch- 
lich ift. Es erinnert an Bratz (Take), bras 
und embrasser. Lange führt ed auch von 
Böden an: ſich raffeln wie die Böde. 

Braſſenfiſch. Getrodnete Brafjenfijche, 
172. 1781. 330. Brächfen. 

Braft, der, (7). Obgleich wabrjchein« 
lih ein Wort mit Brafs, hat es doch nur 
die Bed. von Menge oder Gejammtheit 
fchlechter , wertlofer Dinge, Haufen. Ein 
ganzer Braft voll: eine ganze Maſſe, ein 
ganzer Haufen. Er hat einen Braft Kinder, 
ganzen Haufen; unnüger Sachen bat er 
einen erjchredlichen Braft. In diefer Bed, 
Braft häufiger ald Braje. 

Grimm führt dies Wort auf 1) unter Brad. 
Gr jagt, die Schreibung Brafs fei fehler: 
haft. Die Bed. des Wortes nach ibm ift: 
Schmaus. Weil aber beim Praffen und 
Schlemmen die Berichte gehäuft aufgetragen 
werden, fo entfalte fich die Bed. von Haufe 
und Schwarm, Wufl. 2) unter Braft 
(dieſes von breften — berften) = Geräuſch. 
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Aus diefer Bed. ache die von Lärm, 
Menge, Plunder bervor; es fönne aber 
auch mit zugefügtem t das Wort Brad 
fein. SHoffm. führt nur Braß an. Ge 
wöhnlich, fagt er, fpreche man es Braſch. 
— Beide, Braſs jowol als Braſt, find bei 
uns nie mit P zu bören. Bal. noch Brei. 

Bratbard, Bars zum Braten, oder ge 
bratener Bars, 

Bratchen, f. Pratchen. 

braten, 1) fib. In diefem Ofen bratet 
fih das Fleiſch fehr ſchön; in diefem Ofen 
bratet ſich's jchön, d. b. der Dfen ift ſehr 
geeignet zum Ausbraten, oder ift paſſend 
dazu gebeizt. 2) einem etwas braten, d. h. 
das Verlangte verjagen, Ich will ihm was 
braten; er fann ſich was braten, d. h. 
wird nichts erlangen von dem was er 
wünſcht. — Ganz äbnliche Ausdrüde find 
in derjelben, nur ftärfern Bed. blafen, 
pfeifen und fcheißen. Die Pofener Mund» 
art hat auch: einem etwas buften. 3) Cie 
fißt in der Sonne und bratet fich od. läſſt fich 
braten ; ficb braten in oder von der Sonne, 

Bratenbutter. Man gibt etwas Schmand 
in die B. 155. 2te Autt. 289 u. 292. 

Bratenduft, duftender Geruch von ge» 
bratenem Fleiſch. Gin ſchöner Bratenduft 
ſchlug mir entgegen. 

Bratendunft, der ftinfende Rauch oder 
Geſtank, welder durch Berdunften von 
Bratenfett od. Bratenfauce im beißen Ofen 
oder auf der Plite des engl. Herdes ent» 
fiebt. Dal. Fettdunft, Deldunft. 

Brateufett. Bei Grimm einerlei mit 
Bratfett. Hier bez. erfted: Wett aus dem 
Braten, das zweite: Fett, um damit zu braten. 

Bratengeitanf. 

Dratenpfanne, Pfanne zu einem Braten. 

Bratenjauce, 

Bratenſtück, Stück Fleiſch zu einem 
Braten. Sowol ganze Rehe, als einzelne 
Bratenſtücke, 172. 1774.52. — Bon Fiſchen 
fann man nur Bratjtüd jagen. 

Bratenuhr. Gine bolländ. B. Inebft 
Spieß, 172. 1797. 60. 

Bratenzange, 172. 1805. 604. 

Braterei, das Braten, im weawerfenden 
Sinne. Wann wird die B. aufbören? — 
Nie Bräterei. 

Bratfett, ſiehe Bratenfett. 

Brathecht, Hecht zum Braten oder auch 
gebratner Hecht. 

Bratflops, gebratner Klops. 155. u. 158. 

Drätling, der, eine Fifchart: Breitling. 
Die Brätlinge werden gefalzen, eingemadht, 
oder an Holzſpießchen geröftet. Der Pilz 
Brätling heiht bier: Ellernriezchen. 

Bratpfanne, Pfanne, um zu braten. 
Allgemeiner im Begriff ald Bratenpfanne. 

bratih, Schallwort: wenn etwas mit 
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Gekrach niederfällt oder zerbridt. Das a 
ift meijt gedebnt. Grimm führt unter bratid 
nur eine Stelle mit p an. Bal. brietie. 

Bratftüf, Stüd Fleiſch od. Fiſch zum Auf 
braten. Gin Bratjtüd Lachs od. vom Lach 

Bratwurftfülle, die, Füllſel zu Brat- 
würften, 155. 

Brauamt. Dad B. gewinnen, 180.1 
2. 443 u. 444: in das Amt der Braucı 
aufgenommen werden. i 

raubrennholz; , 172. 1810. 39. Dfter. 
brauchbar, ft. gebräuchlich. In den hieß— 
gen brauchbaren Sprachen, 172. 17. 530. 
brauchen, 1) arzeneien. Brauchen Zie ? 
nehmen Sie Arznei ein. Brauden Sie 
vom Arzte? nehmen ie Arznei ein, die 
der Arzt Ihnen verfchrieben bat. Sb 
bin fein Freund vom Braucden, d.h. 
Mediciniren. Auch in der Rofener Mundart. 

Draueinrihtung. Eine B. ift zu ver» 
faufen, 172. 1786. 137. 

Brauels, das, was auf ein Mal ger 
braut wird. Die Hälfte des Brauels büſſen, 
9; des ganzen Brauels verlufiig gebn, ebda. 
Gew. Dasjelbe ift Braujel und Braulije. 
Ind. plattd. Zeit: ein brawels, 2 brawelse. 

Brauercompagnie, in Riga: Brauerges 
ſellſchaft, Brauerzunft. In Reval bet 
fie: Brauergilde. 

Brauereieinrihtung. Eine B. ifi zu ven 
faufen, 172. 1806. ©. 22. 

Brauereifreiheit, Berechtigung zu brauen, 
172. 1786. 301. 

Brauereigerät. 172. 1771. 220. 

Brauereinahrung, Braunahrung. Die: 
jenigen, jo die ®. treiben, 84 u. 180. 

Brauerfneht, Braufnecht, 172. 1777. 2. 

Brauerfran, Brauckkräne, 172. 1819. 2. 

Brauerpferd, 172, 1793. 461. Ein 
rechtes Brauerpferd, ſtarkes, Dickes. 

Brauerfchlitten. 172. 1793. 461. 

Brauerfhragen. Die B. verleien, 180. 
L 2. 443. 

Brauerwagen, Art jhwerer Waaın mit 
einem langen Kaften jur Aufnabme von 
Bierflafchen. 172. 1786. 129. 

Brauerwefen , ft. Braumwejen, 59. 

Braufreiheit, 180. II. 1. 37. 

Braugeſchirr. Brau- und Brenngeihir:, 
172. 1772. 294. 

Brauholz. Brau- und Pfannenbol, 172. 
1781. 61. Dfters. | 

Braufammer, 172. 1795. 477. 

Brauküche, Brauhaus auf Gütern. 172 
1771. 114. Gew. 

Braufüwen, Braubottih, Braukufe 172. 
1769. 122. 

Braulifs oder Bräulifs, dad. Mas ni 
ein Mal gebraut wird: Gebräu oder Gr 
bräude. Eiskeller, jo mit einem Brauliſt 
Bier belegt ift, 172. 1811. 17. Braugeräte 
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zu einem Bräulifs von 12 Lof Malz, chda 
1781. 316. 

Braumeifer. Grimm gibt feine Er 
Närıma; Andere erflären: Brauermeifter; 
Sofim.: Brauermeifter und Vorſteher einer 
Brauerei. Hier: technifcher Borftand einer 
Brauerei. Rig. 3tg. 1856. 262. 

Braun. Braune Butter: auf dem Feuer 
zerlafiene zand gebräunte ; brauner Zuder: 
gelber Gamdiäjuder ; braunes Mehl: Mebi 
mit etwas Butter auf dem feuer gerübrt 
umd gebräunt. — Man läfjt braun an 
ſetzen bei fleinem Feuer. 

Braunalgrung, Braugewerf, In ihrer 
Drau» und Ecenf-Nahrung leiden, 58; 
die B. verfatten, 60. Grimm führt es 
erſt aud Möier an. 

Bräumehuften, Groupbuften, 

bräunen , braun machen. Man bräunt 
Mehl mit etwas Butter. 

Bräunling. Co nennt man einen bräun⸗ 
liben Rot oder Mantel, einen bräunlichen 
Hut, ein bräumlihe® Pferd, und andere 
bräunlide Sachen. 

Braunfhweiger Hopfen beift nad Hup. 
aemeiniglih aller aus Deutſchland hierher 
gebrachter. 

Braunfhweiger Wurft beißt nah Sup. 
jede aus Blut und Fleiſch gemachte Wurſt, 
ſei fie jriich oder geräucert, im Gegenſatz 
der gewöhnlichen livländifchen, welche nur 
aus Blut, Aett und Grüße bejteht. 

Braunroth, das, oder rothe Erde. 172. 
17179. 383, 

Braunzuder, brauner Gandiszuder, 

Draurinne, Au Braurinnen taugliche 
Maften, 172. 1799. 73. Dit. 
Brauſache. Haus jammt den Braus 
yacben, 172. 1799. 546. 

Braufebart,, j. Brujebart. Schon St. 

Braufeihe, die. In 172. 1800. 32. wird 
arichrieben Braufjäue; in 172. 1786. 235. 
Biau· Seye. 

Braufel, das, Brauels. Wie viel auf 
en ®. von 20 Lof verdient wird, 60. 

Btauſchaufel. Bei Et. 

brauien,, foll man nach Bag. von Pfer- 
den gebrauchen ft. niefen, prauzen. ©. 
brujen,, prauzen. 

Braufille, eine, 172. 1800. 574. Dft. 

Brautfolger, der im Brautgefolge ift. Lge. 

Brautiräulein, Brautichwefter (adelichen 
Etandes). Schon Kotzebue hat dies Wort 
im feiner ®eontine I. 168: die Brautfräus 
leind famen mich (die Braut) abzuholen. 

Bräutigamjhaft. Seine B. dauerte 
mit lange. 

Bräutigamävater u. » Mutter, f. Braut» 
var und Brautmutter. 

Brautfammer, die, 1) in den Güldeftuben 
Riga’s. Broge, 184. 12. 421. fagt darüber 
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folgendes: „Neben der großen Gildftube 
in Riga befindet fich ein Zimmer, das 
die Brautfammer beißt, und zwar aus 
folgender Urfahe. Zu beermeifterlichen 
Reiten wurden die Hochzeiten angeſehener 
und reicher Perfonen auf der Gildftube 
ehalten.“ Jetzt dient fie zu Zwecken der 
ürgerjchaft, und namentlich der Alteſten. 
2) die fjogenannte alte Brautskammer in 
der Domtirhe zu Riga, 172. 1795. 238, 

Brautmutter, bei rufjifchen Hochzeiten, 
die Frau, welche bei dem Bräutigam oder 
der Braut die Stelle der Mutter vertritt. 
ſ. noch Brautvater. 

Brautſchaft. Gine langjährige Brauis 
ſchaft; man hört von wenig Brautjchaften. 

Brautfchweiter, junges Mädchen im Ges 
folge einer Braut, Brautjungfer. Sie war 
3. bei dem Fräulein N. 

Brautseltern. Außer der Einwilligung 
der B., 147. 

Brautsgebet, Prüfung eines Brautpard 
inden Glaubenslehren. Zum B. jich einftellen, 

Brautftul, Wird einer Frauen Morgen» 
gabe gegeben in ihrem Brautftul an Gelde 
oder Gut, 194, im älteften und neueften 
liefl. ER. und im R. R. d. F. E. Budden- 
brock in 1662 überſetzt das plattd. hrudstole 
richtig Brautſtand. Vgl. Grimm und 154. 
U. ©. 41. g. 

Brauttanz. Der lebte Tanz, der den 
Hochzeitötag gleichſam beſchließt, und zwar, 
dafs entweder die Gäfte das Brautpar in 
die Brauttammer (Schlafzimmer) tanzend 
begleiten, welches man „die Braut zu Bette 
tanzen” nennt; oder dafs fie um die Braut 
in einem Kreife umbertangen, wobei ibr, 
wenn fie nicht Withve war, der Kranz od, 
die Krone unter Gaufeleien abgenommen 
wird, was „die Braut abtanzen “ heißt. 
„Um die Braut tanzen‘ beißt zuweilen 
auch : fih um ein Frauenzimmer bewerben. 
Nach Hupel. 

Brautvater, ein verbeirateter Mann, 
der namentlich bei ruff. Hochzeiten die Etelle 
des Vaters bei dem Bräutigam oder der 
Braut vertritt. Gilt er für den Bräutigam, 
fo nennt man ihn auch: Bräutigamsvater. 
Nah Hupels Grllärung bez. Brautvater, 
Brautmutter, Bräutigamövater u. ſ. w. nicht 
die Eltern und nächiten Anverwandten des 
jungen Ghepard, fondern die Perfonen, 
welche man bei Hodyzeiten vorzüglich bes 
ebren will, wie fie denn auch das Braut» 
par in den Eal zur Trauung einführen, 
neben demjelben zunächſt fißen u. dal. 

Brautzug. Der 2. beftand aus 20 Per: 
fonen: zwei Brautpare und je 4 Marjchälle 
und Brautichweftern. 

Brauwerk, fi. Braugewerl. Das 2. 
ift eine Nahrung der großen Gilde, 180. 
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II. 1. 69; das B. vor der Stadt, ebenda 
11. 2. 58; das B. gewinnen, ebenda I. 2. 
443; die Gerechtigkeit des B. (Gerechtfame), 
ebenda I. 2. 444. 

Brauzeihen. Für das B. eine Marf 
geben, 180. L 2. 446. 

braz. Ausruf bei ftarfem Gefrach, wenn 
etwas niederfällt od. zerbricht; oder auch 
bei fchnell gefafftem Gntjchlufe. In der 
erften Bed. entfpricht ed bratich, und das 
a ift dann gew. gedehnt; in der zweiten 
immer. Braz! ging die Gefchichte entzwei. 
— Braz, fagte er, ich bezale bar. Vgl. briez. 

Brechen, das. Brechen in den Gliedern 
füblen, während des Fieberfroftes, Glieder: 
breben. Gew. und ſchon bei ©t., der 
fagt: Brechen der Glieder oder fo ein 
Brechen in den Gliedern haben, dabei man 
hojant und fich redet. 

brechen, 1) braten. 33 Tonnen ges 
brochene Häringe, in 222. 43fte. Hupel 
ſagt: Flachs brafen — brechen. 2) von Schif- 
fen, Schiffbruch leiden. Wenn ein Echiff 
bricht, 148. Bol. Grimm unter brechen 
1. 5. 3) die follen an ihren Halfe brechen, 
194, in R.R. d. F. E. 208; kommt er 
nicht, fo bricht er 3 Wetten, 194, im 
älteften und neueften liefl. ER. 169; wettet 
oder bricht ein Mann vor Gericht, 194, 
im neuen liefl. ER. 171: im älteften ftebt 
wettet allein. 4) die Wälle brechen. Wie 
der Feind die Wälle mit dem Gefchüge 
begunte zu brechen, 194, Nyenftädt 51. 
5) von den Gtielen gebrochene Kirfchen, 
d.h. Kirfchen, deren Etiele abgebrochen 
find; aus der Echale gebrochene Krebie, 
ausgemachte. In der Küche. 155 u. 158. 
6) die Dina brach zuerft näher ihrem Aus» 
fluffe, 176. 1837. 62, ftatt: das Eis brach. 
7) von den Gliedmaßen fagt man, daſs 
fie (im Fieberfroſt) brechen, d. h. man füblt 
in ihnen ein Reden und Dehnen. Grin« 
nert in dem Worte an das ruſſ. lomat', 
aber nicht im Einne. 

brechend voll, übervoll, zum Brechen 
voll. Das Theater war brechend voll, die 
Bäume find bredhend voll. Zuweilen ohne 
den Zuſatz voll; zumeilen in Gomparativ 
und Euperlativ. Dad Goncert war noch 
brechendvoller oder brechender voll, ala 
jenes; am brecdhendvollften od. brechendften 
voll war das letzte. 

Brecher, Perfon, die fich häufig erbricht. 

brecherig, zum Erbrechen geneigt. Mir 
ift brecherig (zu Mute). 

brecherlich, jeltner ala das vorberg. 

Brehfhaufel. 176. 1834. 6. 

Brehung. Die B. des Glints (Flieſen) 
199. 445. 

Brechzaum, Kappzaum. Schon bei Lage. 

Bregen, der. Bei Grimm ſächlich. Ein 


fehr gew. Wort: Gehirn der Thiere; {hen 
weije oder verächtlih auch Gebim dei 
Menſchen. Nah Grimm uraltes Wort, dei 
nur den nordweftlichen Deutſchen üblis. 
Niederd. Bregen od. Brägen, engl. brain, 
Dregenpfanne, Hirnſchale. Ganz wi 
im Engl. brainpan. 155 u. 159. 
Brei und Brafs, alles mit oder unter 
einander. Schon von Hup. angef. Al 


zu Brei und Braſs machen: ganz und gu | 


zerichlagen, zermatjchen. 


breit. Sich breit thun mit Jemand od 


etwas: pralen. 
Dreitfod, das, ft. die Breitfode, ein Earl. 
breitgefpannt. Bier Pfade breitgeipamnt, 
in einer Reihe, quatre de front. 


breitgefteift, von irauenkleidern. Ein 


breitgefteiftes Kleid. Sie hat ſich breitge 
fteift, hat ihre Röcke fo gefteift, daſe Me 
weit abſtehen. . 

breitig. Im Verb. mit Zahlwörten. 
Dreibreitige Bettlaten, 172. 1116. 3%. 
d. b. von 3 Breiten: 

Breitmaul, das, 1) Perſon mit gruen 
Munde; 2) Perſon, die germ entgegen 
brummt, grob antwortet. 


breitmaulifch (gefpr. breitmaulid), mtl | 


oder gern entgegenbrummend, odt IM. 
breitiperr offen oder los. Die Zi 
ift breitjperr offen; die breitſpett ofen 
Pforte. Sehr gew. Einige jpreden haft 
fperrbreit. 
Breitverjtand. Monsieur Breiter 
hat gemeinet, 221. 3. 
brennen. 1) ein gew. Wort von gkidts 
Sinne mit dämmern, fnallen, feuern, ki 
fowol zielh. als ziellos: mit Gewalt et 





Geräufch jehlagen, werfen, foßen, kt 


dern. Er brannte die Tpür entjnd, # 


ſchlug oder zerfchmetterte fie; e hrannit | 
ihn gegen die Wand, ſtieß, fehlt; n 


brannte mit dem Kopf gegen die Rat 
ftieß, fiel, ſchlug, ftürzte; ein Stein bunt 


ind Feuer, fiel; 2) Pr... der vorat® | 


Bed. ift: einem eins brennen, db. 

Schlag verſetzen. Ich brannte ibm ” 
daſs ihm Hören und Sehen vergind; | 
brannte ihm eins an die Ohren; ich ran 
ihm eine Obrfeige. Grimm führt [run 
2) unter es brennt mich) auch die RM 
art an: einem eins auf den Relz braan”' 
Hoffm. hat es (unter Nr. 10) ange” 
mittelft des Feuers einen oder ehmat " 





{hädigen. Es ſcheint aber, nah u 


gen aus Goethe angezogenen ST 
urteilen, diefe Redeweile in De ei 
unüblich. 3) die Sauce brennt, der” 
brennt, heißt nicht: anbrennen, IM 
durch zu ſtarke Erhitzung ſtark zu MUT 
anfangen. 4) im Kartenjpiel. 68 — * 
wir brennen, fie brannten : Karten gleice 


Brenner — brejen. 


Bertö, wie 2 Könige, zwei Achten liegen 
ef dem Tiſch und veranlaffen noch ein 
Mal eine Karte zu ziehen. Es fam zum 
Brennen. 5) Land, d. h. Küttis od. Rö— 
dung machen. — 6) bei den Handels—⸗ 
ämtern zuweilen fl. bebrennen. Die anger 
wmatermaßen gebrannten Gefäße, 106. — 
7) die gem. Redendart: als ob ihm der 
Kopf brannte, jo lief er, findet fich nicht 
unter den vielen, die Grimm anführt. — 
) im Rartenipiel: jpielen oder zumerfen. 
Brenn’ Aid, Brenn’ Coeur! Diefe Bed. 
folgt aus der erften. — 9) von Kranten. 
Der Kranke, feine Haut brennt, od. brennt wie 
Neuer. — 10) von den Eonnenftralen. Die 
Sonne brennt oder brannte auf dem (das) 
Fenſtet, Haufe, Dache, d. b. warf ibre 
glübenden Sttalen dahin. Man jcheint 
Jogar zu unterjheiden. Die Eonne brennt 
au dad Dach, ſchießt dahin brennende 
<tralen; die Eonne brennt auf dem Dad, 
de durch die Sonne dajelbft hervorgebrachte 
Wärme ift brennend. Etarflof, in |. Eirena 
bat: die Sonne brannte auf das Dach. 
11) dad Gut mag den Kindern weder finfen 
ob brennen, 193. U. 453. Gin rechte» 
vſenſch Eprühtrort, fo viel als: weder 
erloren geben, noch durch Unglüd aufge 
ieben werden. 12) Ein Pferd von fchwarz« 
vaumer Farbe mit gebrannten Mäulern, 
172. 1770. 317; Pferd mit leicht gebrann« 
en Rüfern, ebenda 1795. 505. In welcher 
Bed.? Anders ift die Bed. in der Etelle 
72. 1799. 346: beide Pferde haben ge: 
rannte Zeichen, d. h. eingebrannte. 
Brenner, 1) Bauer, der den Brantwein 
tennt. Die Brenner fteben in Hofes Lohn 
"d Brot. 2) Tiegel zur Beftimmung der 
tantweinsprobe, Brenntiegel. 3) Kaffees 
tenner. Cie bat zwei Brenner gebrannt, 
b. 2 Portionen. 4) heftiged Verlangen. 
inen Brenner zu oder nach etwas haben. 
! hat einen B., nad Dorpat zu reifen. 
"mw. 5) Brander. Die NRigifchen ließen 
nen ®, unter die ſchwed. Flotte laufen, 
15. 497. 6) fi. Bränder, brennende 
beit. Rur in der M;. od. faliche Aud« 
vrade? — 7) derber Schlag. Einen B. 
"8 Gefiht aeben. 8) Heftigfeit, Lärm, 
‘evolter. Mit einem B. bineinfahren, 
vuhen zantende Parteien oder bei be» 
terfter Unordnung in der Wirtichaft. 
drennerig, brandicht, oder bei Goethe 
ı: branftig. Nicht blos vom Geruce, 
ndern auch vom Geſchmacke. Die Speife 
t, ſchmedt brennrig. Brandicht fommt 
" wol nur im Sinne von faljig vor. 
- Nie bat ed die Bed. von brenzlich, 
"preumatijch). 

Brennerlohn. Der Bauer befam 20 Rb. 
mnerlobn. 
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Brenngerät. Das zum Brennen von 
Brantwein nötige Geräte. 172. 1771. 303. 

Brenngerätfcaften. 

Brenngefhirr. Brenngeſchirre, 
1772. 294. 

Brenngut, die gegorne Meifche. 

Brennbolzflofs. 172. 1774. 140. 

Brennholzflofsführer. 

Brennholzwald, Wald, deffen Bäume 
zu Brennholz taugen. 

Brennfeflel, 172. 1789. 642. 

Brennprobe. Die B. im filbernen 
Ziegel, 201. IV. 261. Auch jchlechtweg 
Probe genannt. 

brennroth, brennend roth, glühend roth. 

Brennfel, das. Bon Brantwein und 
Kaffee: Menge, die auf ein Mal gebrannt 
wird oder iſt. Dies DB. fallt beffer. 

Brennfpan. Mit diefem Worte haben 
Snländer, und noch neuerlichft Graf Reh— 
binder in Gutzkow's Unterhaltungen 1854 
das Wort Pergel wiedergegeben. 

Brennfpiritus. 176. 1834. 210. 

Brenntiegel. Der fo unfichere B. zur 
Prüfung des Stärfegrades des Brantweins, 
201. IV. 2.9. 

Brennwald. Brenn» und Rödungd- 
wald, 172. 1792. 276. 

Brennzeichen, eingebranntes Zeichen auf 
Käffern, an Pferden, an Vieh. Der Wei— 
dendiener (in Riga) verfieht die Kühe mit 
dem B.; er befommt für das B. 15 Kop. 
In Belanntm. Bei Hoffm. fehlt dies Wort; 
Grimm bat ed nach Altern Echr. in der 
Bed. von Brenneijen. 

brennzeihnen, ein Pferd, eine Kub, 
mit dem 3. verjehen. 

Brennzeihnung, der Pferde, Kübe. 

Bred, das (”) oder die Breſe. Auch 
Brees, Bröscen, —** Breeze, Breedze, 
Breedſe geſchrieben. Eine Spange oder 
kleine Bruſtſchnalle, wie ſie bei Lettinnen, 
Eſtinnen und den Inſelſchwedinnen ge— 
bräuchlich ſind. Lettiſch breese, ehſtniſch 
prees oder preese. — Hupel meinte, das 
deutjche Wort ftamme aus dem Eſtniſchen. 
Sm Inland (175) 1849. 78, fteht darüber 
Folgendes: „Auf Dagö bei den dortigen 
Schweden heißt es brees, von dem mittel« 
bochd. brisan, verbinden, nefteln, isl. bris, 
Verknüpfung. Erinnert an den Halsſchmuck 
brisinga der Göttin Freya. Auf Nudö 
beißt es breeska.” Bal. Grimm unter 
breifen. — Das Wort Breze, welches ein 
und daffelbe mit Bres oder Brefe ift, 
tommt ſchon in den Goldjchmiedefchragen 
Niga’d von 1360 vor. 

refen od. bräfen, ſich, fich brüften, fich 
aufbläben vor Hochmut. Ein gew. Wort, 
das ſchon St. angeführt, und das wahr« 
fcheinlich dem alten Wort breften — berften 


172. 
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angehört, von dem auch Bruft, engl.breast 
ſich berleitet. Es ift nicht gleichbedeutend 
mit fi brüften. Denn ftatt: er brüftet 
fib mit feinem Grfolge, er brüſtet fich, 
adelich zu fein, kann man nicht feßen: er 
braf’t ſich. Sich brefen gebt auf die Hal» 
tung des Körperd und auf die Kleidung. 
Wenn er gebt, fo bräſ't er fih nur; fie 
bref’t fih in ihren Kleidern. Zuweilen 
erweitert fich die Bed. in: bräfig einher: 
eben. Cie bräf'te fih im Part, — Man 
ndet die Namen Brefe, Bröfe, Brefemann, 
Stehn fie in Beziehung zu diefem Worte, od. 
er zu Bres, Breze, od. zu Bröfe, od.in mans 
chen Fällen fogar zu dem lett. behrse, Birke? 

Brefenien, getberte Leinwand, um Waren 
gegen Näſſe oder Negen zu ſchützen, 115. 
Auch Brefinien und Prefinengen. Bre— 


fengen, 172. 1789. 551; Brefennig, ebda - 


1785. 188; Brefenning, ebda 1797. 393; 
Drefinger, ebenda 1820. 41; Prefenninjs, 
ebenda 1820. 46. Brefentuc. 

brefig oder bräfig, aufgeblafen, von 
Menfchen; weit vom Körper abftebend, 
aufgebläbt, von Kleidern. Schon St. bat: 
ſich bräfig machen, und bräfig fein, 

Brefgkeit od. Bräfigkeit, Aufgeblajenheit. 

Brett. Nie wie Bret geiprochen. Ebenſo 
brettern, und nie: bretern. — In manchen 
Redensarten brauchen wir es, ebenjo wie 
Blatt, gern in der niederd. Form. Er iſt 
jetzt auf dem Brede, d. h. oben auf, es 
gebt ihm aut. 

Bretterbude, aus Brettern zufammenges 
ſchlagen. 

Bretterſäger, ſt. Brettſäger, oder, wie 
in Deutſchland, Bretſchneider. Ruſſiſche 
Bretterfäger, 176. 1824. 94. 

Bretterfägerei. Ein zur B. eingerichteted 
Gebäude, 172. 1778. 285. 


Bretterfchalen, ft. Echalbretter. 172. 
1794. 58. Dfters. 
„bretthart, hart wie ein Brett. Bon 


Gefhwülften und andern Sachen. 

Brettrinne. Die Maifche mittelft einer 
B. überfüllen, 224. 1827. 5. 

Brettfpielmufter. Tafelzeug von B., 
172. 1788, 460. 

Brez, der. Schon St. Kin auf: ein 
Breez, od. Schnalle. Jener jchwere, filberne 
Bruſtſchmuck der Bauerweiber, Brezen (1. 
Brez od, Breze) genannt, 176. 1835. 185; 
ein filberner Breb (1. Brez), 172. 1801. 
508 ; der Brep iſt von der Größe einer 
Untertaffe, ebenda. VBgl. Breze. 

Brezchen. Gin filbernes Bregchen (1. 
Breschen), 172. 1795. 308 u. 1780. 23. 
Dielen Schmuck ſcheinen auch Damen ge- 
tragen zu haben. Denn in 172. 1782. 
292 heißt es: ein Dames-Brepgen. Ent: 
ſprechend der jepigen Broche? 


Brefenien. — Briefprejjer. 


Breze, die, Art Bruſtſchmuck. S. Bres. 
Schon bei Et. eine Breeze. — Hupel fübrt 
an: das Bres, und bemerft, dafs Einige 
die Breze ſprechen. Es ſcheint, Dafs im 
Eſtlaͤndiſchen das Bres, in Riga und Lett 
land (und Kurland) der Brez od. Die Breze 
gefprochen wurde und Ybird. — Im 172 
1768. 263 findet man Preke. 

Grimm leitet das befannte Wort Breze 
und Brezel (Kringel) aus dem Italieniſchen 
ber (bracciatello). ®ielleiht ift Die Ab- 
leitung von Brez, Breje, d. i. Spange 
von breijen, brijan richtiger. Grimm ſchreibt 
übrigens Brepel; andere Brezel. 

Bride, die 1) ft. der Brid, Ziegel. Im 
mittelalterl. Latein brica, franz. brique. Bal 
Grimm. 2) Stein im Breitiptel. Gadebuſch 
(153): die Steine im Brettipiel beißen 
auch Briden. 3) Lichticherbreitt, engl. 
snuffers-pan. in jeder Bed. jekt unge⸗ 
bräuchlid). 

Brief, eine Menge von 60 Etül, Ries 
men werden (in 87) nad Briefen gezählt: 
Nefjelriemen bei 2 Briefen oder 2 Schod. 
Grimm u. A. führen es von Papier und 
Karten an. — Zur Bezeichnung von Urfun« 
den ‚über Landtagsbejchlüffe weicht diefer 
Ausdruck jeit dem 16ten Jahrh. dem: Re 
ceß oder Abichied. 

Briefbewahrer, in der Bed. von Brief 
bebälter. 

Brieffah. Schrank mit Brieffächern, 
172. 1821. 4. 

Brieflade, die, Behälter für Brieficai- 
ten, Urkunden. 1) Briefbebälter, Hupel 
2) Urfundentaften. Sodann 3) das in dem 
Behälter Enthaltene: Sammlung von Ir 
funden a) eines Gutes, Gutäbriejlade, d. b. 
Geſammtheit gerichtl. und außergerichtlich 
Schriftſtücke, welche fihb auf den Befis 
eined Landgutes beziehen, ala Lehn- ımd 
Gnadenbriefe, Schentungen, Bermähtmifte, 
Kaufe umd Verkaufsabmachungen u. |. w. 
Durch Mittbeilung der Güter» md Fa— 
miliendriefladen, rig. Ztg. 1857. 277. Ei 
und livländijche Brieflade iſt der Titel eines 
vor Kurzem erjchienenen Wertes, welches 
eine Sammlung folcher Urkunden abge 
drudt enthält. — b) einer Stadt. Die 
B. der Stadt Fellin,- 192. L 136. — 
c) einer Familie. 

Briefmarfhall, Briefmarfcbälle waren 
im 16. Jahrh. mit einem beiondern Ymte 
betraute Gdelleute in Livland,. 174. 1856 
Mr. 6. 

Briefmaurer, Maurer, der fein Jand- 
wert auf einen Lehrbrief erlernt bat. Der 
jenige, der e8 auf einen Gruſs erlemt bat, 
heißt Grufämaurer. In den Echragen der 
Dörptſchen Maurer, nah Gadebufch (153). 

Briefpreffer, presse-papier. 


Driefihgreiben — Brod- Enden. 


Brieffhreiben. Im deutſchen B. unter: 
ribten, 172. 1769. 141. 

Briefitein. Briefiteine, 172. 1801. 472, 
Braefprefler ? 

Briefträger, aus Papp, Briefbehälter, 
172. 1809. 38. 

Briefwehiel, Im englifhen B. nüßs 
lich werden, 172. 1811. 5: im der eng« 
lifchen Gorreipondenz. 

brietid. Shallwort. Wenn etwas mit 
Gerãuſch zerbricht, od. bei fallenden Schläs 
gen. Brietih gab er ihm eins recht? und 
linfö, db. b. verjeßte ibm zwei fchallende 
Ohrfeigen. Brietſch flog der Teller an die 
Wand. Berſtärkt wird das Wort durch 
den Zujag von bratſch. Britſch bratich 
gab er ibm eine Obrfeige. 

brietiden, 1) einen Echlag, verfegen. Er 
brietichte ibm eine Obrfeige ; er brietjchte 
ibm eins ind Gefiht. 2) ziellos, er 
brietibte an die Wand: ftürzte, jchlug 
gegen dieſelbe; 3) mit Gewalt zufchlagen, 
Ibüren, Fenfter: werfen, fchmeigen. 4) was 
britſchen 

briez, was brietſch. Häufig verſtärkt 
durch btaz. rg Dig die Fenſter⸗ 
iheibe. Am Lett. brisdu brasdu. Das 
lettiiche brihz ftellt nah St. den Echall 
einer Maujchelle vor. 

briegen, 1) was brintfchen, d. b. um 
etwas bringen oder fommen. Gr war 
darum gebriett. 2) was brietfchen. Eine 
Obrfeige briezen; vom Dache briezen, 
ſtützen; Die Thür briezen, werfen, zu« 
fchmeifen. 

brifih, (”), was brietih. Das Lett. 
brihksch drüdt nah St. den Schall aus, 
wenn ewas in den Händen zerbricht. 

Brillenkuchen, Backwerk der Gonditoren, 
weſches auch biscuits genannt wird. 
Brillenftal, 172. 1793. 6. u. 179. 

brintichen , britſchen. Gem. 

ih, (*), was brietich. Entiprechend 
unlerm britfch und brietfch haben die Letten 
die Schalwörter brihksch und briksch. 

_ Britf$, (*). Britſch geben, prügeln. 
a bei Et. Man fagt auch: Britjche 
en 


britihen, (), Jemand, um etwas brin- 
gen. Gr war gebritjcht, auf unangenehme 
Weile um etwas gefommen, um etwas 
gebradt. Gew. Bei Grimm ift dad aud) 


bier aebräuchliche britih angeführt, und - 


britſchen, freilich in andern Bedeutungen, 

Die bier wol unbefannt find. 
Britfhfattel. 172. 1811. 32. 

SBroche. In einem Kaufbrief von 1346 

wet ich Brochen in der Bed. von Sümpfe. 

Ib laffe unentſchieden, ob dies Wort nod) 

m der hochd. Zeit üblich gewefen. Sicher 
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aber jcheint das noch zu Bag. und Hupels 
Zeiten gewöhnliche Gebröge oder Gebroͤck 
darauf zurüdgugeben. Bgl. 166%, 12. 419. 
. Bröde, (”) Strafgelder. In T. Frö- 
lich's Gildegefegen von 1613. 

brod, brödlih, was leicht zerbrechen, 
erfallen, zerbrödeln fann. Meine Zähne 
ind brod; die Mauer ift brod; brode 
Zähne, brode Mauer, brode Ziegel. Schon 
&t. und Hupel. 

Bröckelſteine, zerbrödelte Ziegel. 

Brodenbrod, Brodftüde od. zerbröckeltes 
Brod, 172. 1801. Beil. zu Nr. 28. : 

Brodheit, die. 

brodig, brödlih. Schon Et. 

Brockigkeit, die. 

Brockliſs od. Brädlifs, dag, Zerbröcdeltes, 
Dies B. von Steinen kann man gebrauchen. 

Brod. Man unterjcheidet gebeuteltes, 
ungebeuteltes, d. b. von gebeuteltem, un» 
gebeuteltem Mehl; gebrühtes, ungebrühtes ; 
Schrofbrod, aus ungebeuteltem, aber fein 
gemahlenem Mehl; Kaffbrod, wenn Kaff 
(Spreu) mit dem Roggen gemablen ift; 
Süßſauerbrod, Grobbrod, Weißbrod, Franz- 
brod ; gejottenes , ungefottenes Brod. 

Nur in der gewählten Sprechweife lautet 
dies W. mit t; fonft: Brodes, Brode. 
Grimm fagt, die M;. heiße Brote, bei 
Keyferöberg auch Bröter. Bei uns: Brode, 
Bröde, Bröder. Auch fpricht man jelten 
von Broten Zuder, fondern von Broden, 
j. B. 172. 1792. 322. und Bröden z. B. 
172. 1810. 52. — Grimm lafjt nur Brot 
gelten, als allein bochd. Form; Adelung 
und die meiften and. Wörterb. haben: 
Brod. In den inländifchen Schriften aus 
diefem Jahrh. findet man gem. Brodte ge- 
drudt; und in der neuften Zeit Brote. 
In unfern Zeitfchriften, und auch in vielen 
Büchern wurde und wird die Schreibung 
von dem Druder nad der ihm gefälligen 
und geläufigen Weiſe geregelt. Es ift 
daher nicht immer möglich, zu wiffen, wie 
der Echreiber fchrieb. 

Brod fhänden, in der Redensart: ſeines 
Meifterd Brod fihänden, in den Dörptfchen 
Bäderihragen, nah Gadebufh (153): 
d. b. feines Meifterde Frau oder Tochter. 

Brodberg, in der Küche, 155 und 158. 

Brodchen oder Brödchen. In der My. 
Brodchen, Brödchen, Brodchens, Brödchens, 
Bröderchen, Broͤderchens. 

broddeln, ft. brodeln, beim Kochen wal« 
len: Bläschen oder Blafen in die Höbe 
treiben. Das Waffer broddelt fchon. Bro- 
dein ift ebenfo gebräuchlich. 

Brod⸗Endchen, das, rundliches Ende 
eines Brodes. In der Mi. die Brod— 
Endchen oder — 


154 


Brodefier, Perſon, die viel Brod ifit. 
Gin unnüger Brodeffer: Perfon, die nicht 
arbeitet, nichts müßt, nur ifit. 

Brodfrau, 1) od. Brodweib, die Brod 
umber oder in Häujer bringt. 2) was 
Brodmutter, 185. 727. (9. 1700). 

Brodfreſſer, ftärker als Brodeffer. 

Brodgerfte, 172. 1788. 216. 

Brodherr, ein Mitglied des Rathes in 
Dorpat. 180. 

Brodfante, dickes und großes Etüd 
Brod. Bon Loge und Et. angel. 

Brodfnolle, das vorige. Bon Lge und 
Et. angef. 

Brodforn, Getreide, das zu Brod bes 
nugt wird, Roggen und Weizen nament- 
lich. So oft 180, 3. B. IV. 1. 323; IV. 
2. 568. — Bei Grimm in and. Bed. 

Brodmährte, Biermäbrte. 

Brodmutter, 185. 727. 

brodneidifh. Brodneidifche Geheimniſs⸗ 
främerei, 176. 1832. 147. 

Brodofen, zuweilen ftatt Badofen. Hup. 

Brodroggen, Sat» und Brodroggen, 
172. 1813. 21; Brodroggen und Sathafer, 
ebenda 1803. 141, d. h. der nicht zu fäen, 
fondern zu vermahlen ift. 

Brodſack, bez. nicht nur das Säckchen, 
in welchem der Bauer feine Koft mit fich 
führt, wenn er nah dem Hofe zur Arbeit 
oder fonft wohin wandert; fondern über: 
haupt auch feine Mundbedürfniffe, die er 
etwa in einem Käftchen auf die Reife mit- 
nimmt. Daher jagt man: diejer Wirt gibt 
feinem Knechte immer einen guten Brod— 
fad, d. b. qute Koft, mit. Hupel. 

Brodihaube, Brodſchaufel. Lange. 

Brodfchaufel, Brodichieber. Hupel. 

Brodfchrape, die, Trogjcharre. Bg. und 


upel. 

Brodvater, Ernährer. Vgl. Grimm. 

Brodweib, Weib, das Brod zum Ber« 
fauf umberträgt. 

Broke, Strafe, Strafgeld. Amptöherren, 
denen fie halbe B. geben müffen, 194, 
Nyenſtädt 26. 

brofehaft, ftraffällig. Beraltet. 

Brömöfeule, Tipula pectiniformis, 170, 

Bröschen, ſ. Bres. 

Bruch. Zuder zum B. kochen. 155. 2te 
Aufl. 373, wo das Nähere darüber. 

Bruchader, Bruftader, Feld. 

Brühe, (*), Mz., Bauch. Echon Ba. 
und Hupel, 

Brüche, die. Diefes nach dem nd. bröfe 
eingef. Wort hat Grimm nur nah Dabhl« 
mann. Sn unfern ältern livl. Schr., aber 
auch neuern gewöhnlich. Andre B. aber, 
die ungebüfßt jenen, 194, im neuften ER. 
173; der Eohn darf des Baterd B. nicht 
beijern, 194, im älteften LER. 172; von 


Brodefjer — Brüden-Eontingent. 


der Brüche oder Straff, 19, R.R. dA 
E. 184; wer Bette oder B. nicht aus‘ 
giebt zu rechter Zeit, ebenda 185; der Ham 
meifter verlieh der Stadt (Riga) die & 
und Pöne, die Wedde genannt (1480) 171 
II. 158; follen die B. von feinem Cigu 
tum entrichtet werden, 193. IL 2. $ 
d. b. die auf das Verbrechen gejepte Or» 
firafe; von den Brüchen, fo davon fa, 
foll der Angeber—, 193. IL 2. 857, nıd 
Buddenbrod: Geldftrafe. 
Bemerkenswert ift im der zuert ang 
führten Stelle die Mz Brüche, ft. Bnisen, 
die auch Grimm bei Dahlmann nit. 
Bruchglas, zerbrochnes, 172. 1811.32. 
brudftüdweile, — U 
Beiwort gewöhnlich. Bruchſtücweiſt dr 
arbeitung der livl. Geſchichte, 174. 18. 
Nr. 14. 
Brüde, die, durd Hol; oder Steint 
fahrbar gemachter Weg, gebrüdter eg. 
Buddenbrod (193) IL. 654, jagt: Nun 
unterjcheidet bei den Wegen diejenigen, 
welche von Stein od. Holz gebaut werden, 
und welche Brücen heißen, wenn fe übel 
Waſſer geben, und Pflafter, wenn it 2 
Stein auf trockner Erde gebaut mad. 
— Ba. (210) erflärt: mit Holz gepfahert 
(gedielter) Weg. Ale Brüden, weite d 
Ambaren umgeben, 208. 254, db N 
hölzerne Dielung an denfelben; delu 
zur Umgangsbrüce in der Waflertunf, D} 
Bing. 1857. Nr. 126. Beilage. 
Brüdemeifter, ſ. Brüdenmeifer. _ 
brüden, 1) Strafen, pflaftern. 
ift der ältere Ausdrucd brüden geldufft 
als der andere , obgleich diefer die Let 
band zu gewinnen jcheint. 176. 189.19 
2) einen Hof, Dielen. Cine Burg (Bit 
hof) brüden laffen. 3) Wege, in © 
fetzen, mit Brüdung, Füllung, Bihnns 
Etrauch verjeben. " 
Das Wort ftammt aus der platt. Y 
Broße (in 166%, 12. 474) findet brot 
d. i. pflaftern ſchon 1413 gebrandt: 
Brüdenbau, der, die Strafen: U 
Wege » Ausbefferung auf dem Lande. * 
fagt man, bemertt Hupel, er dl Ir 
Brüdenbau, obgleich die Stelle feine Bi 
enthält, 
Brüdenbaus»Anfang und ge 
Ende: die Grenzen, auf denen die — 
ausbeſſerung für einen Landbeſihet 
fängt oder endet. 
Brüdenbaute, die, Brüdenbau. —* 
Brückenbot, Kahn, über den man I. 
fen legt, um eine Brüce zu erhalt 
1831. 1685. eine 
Brüden»Gontingent , dad, di ! * 
Landgute zur Unterhaltung an m 
Antheil einer Candftrafe oder eines ER) 


Brüd-Ende — brühen. 


Brüd- und Wege» Gontingente, 172. 1763. 
97; die Ausrehnung und Gintheilung der 
neuen Brüden» und Wege» Gontigenter, 
172. 1770. 121. 

Brüd-Ende, die nächft dem jenfeitigen 
(weitlihen) Ende der rigijchen Dünabrüde 
beiegene Ortlihleit. Ienfeit der Dina, im 
F'ſchen Hauft, am Brüd-Ende. Rig. Ztg. 
1857. R. 114. — Ein als unedel ange» 
febener Auddrud, der aber im Munde 
Bieler ganz gew. ift und die Sache furz 
bejeichnet. — Das 2te Wort ftark betont. 

Brüdengerüft. Die nadten Brüdenge- 
rüfte ragten aus dem Waſſer hervor. 

Brüdenfubjas, in eftnifchen Kreifen, 
was in lettiſchen Brüdenftaroft. 

Brüdenmeifter, 1) ein den Wegebau be» 
forgender Beamter. In ſchwed. deiten be» 
jorgten den Wegebau Brücdenmeifter, vor 
Zeiten Haltenrichter genannt, 157. II. 186. 
— 2) der die Leitung des Baus der Stadt- 
brüde in Riga bat. 

Brüdenpfoften, der, 1) ein Pfal, an 
dem der Name ded Gutes ftebt, welches 
den Wegeantheil in Stand erhalten muſs, 
und die Buchftaben B.B. A. und B.B.E. 
(Brüdenbauanfang und Brüdenbau-Ende). 
2) Hatt Brüdenpfal. 

Brüdenftdroft, der, Bauer, der bei der 
Straßenausbefferung eines Landgutes die 
Aufficht über die Arbeiter bat. Im letti« 
ſchen Theile Livlands 

Brüdenftelle, Stelle, wo ſich die Duͤna— 
floffbrüde Riga's befindet. Bei der 8. 
über das Eis gehen, 176. 1832. 17; ober- 
balb der ®. ift der Strom mit Eis be- 
legt, ebenda 177. 

Brüdenvifitation, obrigfeitliche Befichti- 
gung der Etrafen und Wege, welche jähr- 
lich geſchehen muſs. Hupel. 

Brüdenzolleinnehmer. 172. 1793. 241. 

Brüder, Pflafterer einer Straße, Stein» 
brüder, Steinfeger. Auch in Reval: die 
Safienbrüder, 91. 

Brüdgeld. Ganz gew, 1) für Brüden- 
geld, dad man für den Ubergang zu zalen 
bat; 2) Geld, das für die Brüdung einer 
Safe bezalt wird 

Brudling, nah Fiſcher (170): Gallerte 
von Johannis» oder Strickeren. 

Brudiingäbere, nah Bg., Preifelbere. 
Ba. leitet ab von bruyere. Wenn nicht 
nad dem Lettiſchen bruklenes, fo von Bruch. 

Brüdner, was Brüder. Das Wort 
findet fib auch 230. 1804. IV. 29. 

Srückſtein, Pflafterftein. 172. 1813. 38. 
Brüdung, der Strafen: Pflafterung ; 
Mt Wege: Inſtandſetzung durd Steine, 
dsl, Straub und Grand. 

sruddeln , 1) ft. brudeln, welches bier 
enfalls gebräuchlich, aber viel jeltner zu 
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bören ift; 2) ftammeln. Gew. Er brud- 
delte einige unverftändliche Worte. 3) 
pfufchen, etwas überbin und nachläffig 
thun. Wielleicht ift aus diefer Bed. die 
von ftammeln berzuleiten und die richtigere 
Erklärung von Nr. 2. wäre: unordentlich 
die Worte hervorbringen od. ausjprechen. 

Bruddelei,die, Pfuſcherei; Pfufcherarbeit. 

Bruddler, Brudler. 

brudeln,. Außer der Bed. von: wallen, 
noch: pfufchen, etwas überhin oder nad» 
läffig thun. Schon bei Bo. und St. Da» 
bon Brudler. 

Bruder. Er ift Bürger und Bruder (in 
der rig. Bürgerverfaffung); Brüder oder 
Wittwen der fleinen Gilde, 180. II. 1. 70. 

Brüderbanf, die. 180. III. 2. 539. 

Brudergeld. Ein Bruder der großen 
Gilde, welcher aus der Fleinen Gilde bei» 
ratete, muffte mehr ald dad gew. B. be- 
zalen. 180. II. 399. — Die Aufnahme 
eines Bürgers in die Gilde geſchieht gegen 
Entrichtung einer Gebür: Brudergeld. 

Brüdergefhichte. Die B. des David 
Grant, 219. 1829. 

Brüderfinder. 1) Brubderäfinder, d. h. 
Neffen und Nichten. Mit den Brüderfin» 
dern des N., 172. 1803. 255. 2) Kinder 
zweier oder mehrer Brüder, d. h. Better 
und Goufinen. Sie find Brüderkinder, 
d. b. find Better od. Goufinen. Schweiter- 
oder Brüderfinder, 193. I. 243. Schon 
bei St. Bol. Schwefterbrüderkinder. 

Brüderfirche, der Herrenbüter. 219. 1829. 

Bruderland. Es läfft fich nicht erweifen, 
daſs die Dänen den Bruderländern, den 
Städten Riga und Dorpat Gefege geben 
können, 179. II. 12. 

Brudermeifter, ein Gildebruder, d. b. ein 
im Amt aufgenommener Meifter, der Sitz 
und Stimme gleich feinen Brüdermeiftern 
bat, 193. IL 426. 

Brudername. Die Ordensritter legten 
ihren bisher üblihen Brudernamen ab 
(1382), 215. 125. 

Bruderreht. Die Goldfhmiede gewannen 
das B. 180. IH. 1. 21. Bei Grimm in 
and. Bed. 

Bruderregel. Nach dem andern Stüde 
ihre Schragend von den Bruderregeln, 
180. TU. 3. 19. 

Brüderfhaft, 1) Zunftgenofienicaft, 
193. 1. 398; 2) Adelögemeinichaft, Indi⸗ 

enat. Die Aufnahme in die B., 214. 67. 

Bruder, 1) Pfuſchet. Schon Ba. und 
&t. 2) der Berwirrung, Berbrudelung 
anrichtet. 

brühen. Brüben ift bier nicht bloß be» 

ießen mit fochendem Waffer und in dem» 
* ſtehen laſſen. Denn: wir brühen Mehl, 
Butter und Waſſer zuſammen, 168; Waſſer 
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und Mehl werden mit Butter gebrüht, 158; 
aeweichted Weifbrod wird mit Butter und 
Mehl gebrübt, 158; man brüht alles recht 
gar; man brübt die Grüße und Milch auf 
dem euer Di und gar; wird der Pud— 
- dingteig beim Brühen nicht fet genug, 
158. Gebrübtes Brod; gebrühtes Mehl; 
ebrübter Pudding, 155. 243; zu einem 
Reifen Teiq gebrüht, ebenda 243 u. 246. 

Brühfütterung, Wütterung mit Brüh— 
futter, 176. 1837. 42. 

Brühhaus, Schlahthof und Brühhaus. 
176. 1825. 19. 

Brühfaften. 176. 1837. 42. 

Brummküſel, der, Brummtreifel, welches 
Wort bier nie er wird. Nieder 


deutih. Schon bei: Ba. 
Brummftübchen, — bei 
Grimm. 


Brusbart od. Brufebart, 1) ein früher 
beliebtes Kartenfpiel. 2) brufiger, brum⸗ 
miger Menſch. So ein Brusbart! 3) nad 
Et. nannte man fo die bärtigen Floſö— 
leute aud dem Innern des Reiche. — Im 
Lett. fommt der Name Bruhsbahrds vor, 
im Echwed. und Deutjchen der Name 
Bruſe. — Gefpr. wird es Bruf’bart. 

brusbartig oder brufebartig, brummig, 
mürrifch. 

brufen fi, 1) groß thun, fich aufblafen. 
Es ift gleich * altin. und ſchwed. 

a. 2) bruften, niefen, von Pferden. 
Nah Hupel. Gr bemerkt noch, daſs von 
Menſchen bruften ftatt niefen zu fagen, 
Scherz oder pöbelhaft fei. Jetzt wol nur: 
prujten. 

brufig, brummig, mürrifch. 

Bruſſe, die, vierfantig behauener Balken. 
Schon 197, in d. Wettdiener Tare. — Im 
Ruff. ift Bruss ein Balken. 

Bruſſenfloſs. Bruffenflöffer, 216. II. 72. 

Bruffenwrafer. 172. 1796. 354. 

Bruſt. Uber die Bruft fprechen: pralen, 
pralend von ſich erzählen. 

Bruftader, das in Bearbeitung unter« 
baltene Feld. — Die Verordnung 147 er- 
Märt: gewöhnliche Aderländereien, und ſetzt 
ed als erfte, bejte Gattung des biefigen 
Landes; eine zweite Gattung ift Garten» 
land; die dritte Bufch- und Drefchland, 
und die vierte Heufchlagsland. YBudden- 
brod 193. II. 343. erklärt: Feld, das unter 
Dünger geſetzt werden fol. — Daſſelbe 
ift Bruftfeld, Bruftland. 

Bruftaderland, 154. L 161. 

Bruftbäucher, Fifche, die an Bruft und 
Bauch Floffen haben. 

Bruftbeengung oder Bruftbeflemmung, 
Atemnot, Atembeſchwerde. An Brufibes 
engung oder Bruftbeengungen leiden, an 
Bruftbeflemmung oder Bruftbeflemmungen. 


Brühfütterung — Brüthenne. 


Brufteinfag, Hemdecinſatz, devant due 
chemise. In Aachen werden die Bruften 
ſätze drolliger Weife Brüfte genannt: cn 
Hemd mit Brüften von Batiſt, — ma 
feiner Verkäuferin anftößig iſt. Biuſth 
fäte, devants de chemise, 

bruften, (7), nieſen. Bei Hupe. Bu 
bruſen. Jetzt wol nur pruften. 

Brufterbe. Männliche Brufterben, IS 
284. (5. 1675). 

Bruftfeld, Aderland, Weld jhlehtns 
ſog. gefchmolzner Ader. 

Bruftfleifch, Fleiſch von der Bau eines 
Thiers. 

Bruſtgeſchirr, für Pferde. Rig Zu 
1857. 7 


4. de 
Bruſthaut, Kropfhaut der Vögel Ru 
1öf’t die B. der Hübner und fült fie auf 
mit Füllnifs, 158. Alſo nicht pleura, wit 
bei Grimm. 
Bruftframpf. Gin ®. mahte feinem 
Leben ein Ende; an Bruftträmpfen ben; 
ein heftiger Anfall von Brufittampj: Viör 
liche, heftige Beklemmung des Amt 
aa —— rt 
ruitfraufe. 172. 182]. >. ; 
Bruftkreug. Mit Diamanten big‘ 
B., der Priefter. 172. 1768. 30. 
Bruftland, was Bruftader. _ 
Bruftichild. Cine filberne Schal © 
Bruftfchild , 220. 100. 
bruftichwach, eine ſchwache Bruft ba 
Einige jagen dafür ſchwachbtüſig .o 
Bruftitalfeder, für Damen. 172. 18144 
Bruftiträmel, Bufenftreif. — 
beſetztet B., 172. rn. an; Hemd m 
Bruftfträmeln, ebenda 329. , 
Bruftül, 1) befondered Baltenfit er 
einer Windmüle; 2) an Sign 
Bruftfuht. Im der Vor air 
B. feien viele geftorben, 194. WFT. 
50. — Iſt hier wol feine © * 
unter welcher Bed. es Grimm w 
dern Bruftleiden überhaupt od. au 
entzündung. . 
Brufttatihe, Bufentafche, in * 
Bruſttheil, der, eines Hemdes. 4 
Theil defielben, der die Bruft MUT... 
Bruſtiuch. Außer der Bed. ur Sup 
Tuch, das die Bruft bededt, er ac 
noch: Kamifölen , Unterfam " 
Mannes. Gin Brufttuch von * Pr 
MWeibes, 172. 1768. 74, ein nn ' 
fell, ebenda, 1798. 106. - (me 
heute veraltet und durch baläud 
treten. Kurz, Sonnenwirtb © * 
es in * Bedeutung von Weſie. 
jetzt veraltet? : 
“Brüthenne, ft. Bruthenne , a 
Brutneft. (letztes aber nicht IM 
Einne). 


bu — budtig. 


bu. Nicht bu nicht ba fagen od. wiffen, 
d. b. durchaus nichts. Er fagte nicht bu 
nicht ba; man börte von ihm nicht bu 
nicht ba; ald man ihn fragte, wuſſte er 
nicht bu nicht ba. Auch: nicht ba nicht 
bu. — In den Wörterb. fehlend, in Grimm 
nur wenig. In Aachen dafür: buff noch 
baff; boll. boe noch ba; hochd. weder gicks 
noch gads (oder kicks noch kacks); ital. 
und lettiſch ne bu n& ba. - 

Bubbel, die, rundliche Anjchwellung 
des Hautgewebes, meift durch Entzündung 
veranlafit, und nicht größer ala etwa eine 
Erbie oder höchſtens Nuſs. Engl. bubble, 
in Achen Brubbel, ital. broffola. 

Bubbelhen, kleine Bubbel. Grimm hat 
für Bubbel Buppel aus Paracelfus und 
Thurneiſſet. — Bei und aew, 

Bubber oder gewöhnlicher Bubbert, der, 
Art Pudding aus Eiern, Mehl und Zuder, 
der leicht, pupperig gebaden ift. Hup. gibt 
an: eine Speiie, die auf einer Schüffel 
bärtlih gelocht wird, 3. B. Gierbubbert, 
Apfelbubbert. — Belannt find noch die 
Epeifen: Bubbert von ſüßem Schmand, 
Gitronenbubbert, Johannisberenbubbert. 

bubberig, pupperig,, zitterig. Eine bubb- 
tige Speiſe. 

bubbern, nur im Einne von erzittern 
in jeinem Gefüge oder Innern. Nie: ein 
brönended Geräufh verurfachen. Bol. 
puppern. 

Bubbertbeden. Meffingener B., 172. 
1797. 390. Jetzt wol Puddingform zu 
Bubbert? — 

Buch deutſch od. Bücherdeutich, das. 176. 
1625. 112. Das reine Buch» oder Bücher: 
deutich ſprechen, d. b. das in den Büchern 
vortommende reine Hochdeutſch. Grimm 
bat Bücherbochdeutfh und Buchſprache. 

Bücherbude. 172. 1795. 164. 

Büherrage, Bücherwurm: Perſon, die 
mabläifig uber Büchern liegt. 

i Büserregal. Bücherregäle, 172. 1806. 

30 


Bührrriole, franz. tablettes. Das gew. 
2 für Repofitorium od. Regal, Bücher- 


Büserwert. Einige Theile von Bücher: 
werten, 172. 1763. 162. 

büherwürmlid. Gin bücherwürmlicher 
Profefior. Rig. Zta. 1857. 109. 

rung. Bei Grimm fehlt dies gew. 

Wort. Gebörige (kaufmaͤnniſche) Bücher- 
führung, 172. 1785. 287. 

Buchhalter. A. d. g. B. 1) Schreiber 
ser Rechnungsführer auf einem adelichen 
Sandaute; 2) Verwalter, dem man wegen 
mer Jugend, oder um an dem Lohn 
&imad zu erfparen, den Titel eined Amt- 
manns nicht beilegen will. Hupel. 
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Buchleſen, das, ft. Bücherlefen. Das 
viele Buchlefen taugt nichts. 

Buchſchuldforderung. 172. 1772. 4. 

Buche oder Büchfe, in einer Radnabe. 
Sewöhnlicher ift das erſte. — Giferne 
Buchſen, 172. 1826. 11; ganze Büchfen in 
die Räder machen, ebenda 1812. 12, 

buchſen, ringen, fich balgen, ftogen. Vgl. 
buckſen. 

buchſen, od. wie Grimm anführt, buren, 
maufen, gr gleihfam heimlich in die 
— eden.. Sehr gew. 

Buchſen, Mz., im Scherz ft. Büchfen, Hoſen. 

Büchſen, Hofen. Gew. Schon bei Bg. 
Hupel hielt dad Wort für efinifch und 
fchrieb demgemäß Biren oder jelbft Piren ; 
Adelung brachte ed unter Büchfe ; Grimm 
führt dagegen an, dafs es fich von diefem 
ſchon durch den mangelnden Umlaut-fcheide 
(— bei uns bört man nur im Scherz: 
Buchfen! —), wie ed auch vom nd, Buß, 


chwed. böffa, dän. böffe abftehe. Pol. 
iren. Ausgefprocden wie Biden. 
Büchhfenfarbe. 172. 1804. 20. 
Büchſenpulver, Schiefpulver. Die An— 


zündung des untergelegten Bücdhfenpulvers. 
200. 31. 

Büchfenfammlung, gefammeltes Geld 
in den Armenbüchſen. Erſatz früherer 
Büchfjenfammlungen an das Stift Gam- 
penhauſens Elend, 222. 43te. 

Buchferei, Balgerei. 

Buchftabeneifen, zum Einbrennen von 
Buchjtabenzeichen, 106. 

Bucht, die, 1) Krümmung, Biequng. 
Der Fluſs macht bier eine Bucht; 2) ein 
kleiner Bufen oder Einbucht an Seen und 
Etrömen, aud Einbucht genannt. 3) Bug 
oder Vorderbug eines Thiers, Schulterge- 
lent. Daber fpricht man von einem Fehler 
in der Bucht eines Thierd, oder fagt, es 
fei buchtlahm. Im hochd. Bug. 4) die 
Keule eines Afüßigen Thierd. Daher die 
Border- und Hinterbucht. Im hochd. Bug, 
Vorderbug, Hinterbug. 

Der Bed. Nr. 1 fteben in unmittelbarer 
Nähe: 5) Buchten an Hölzern. Wie ftarf 
und tief die Buchten, (d. h. Einbuchten, 
Einbiegungen) beſchaffen find, 99; Dids 
fpintigfeit, Buchten, Borkichläge, können 
ausgearbeitet werden, ebenda. — 6) die 
Bucht einer Falte an einem Kleide: die 
hervorragende Biegung der Falte. Diefe 
Bed. entipricht nicht ganz der bei Grimm 
unter Nr. 2. angeführten. 

buchten fih, eine Biegung machen. 
Gew. Der Flufs buchtet fi an diefer Stelle. 

budtig, Biegungen machend oder ha» 
bend. Buchtiger Weg, 176. 1834. 3. Bei 
Grimm nicht; bei Hoffm. von Blättern 
angeführt; hier gew. 
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buchtlahm, buglahm, labm durch ein 
Leiden am Buge, im Gegenjab von kreuz— 
labm, wenn das Thier dur ein Leiden 
des Hinterbuged oder Hüftgelented lahmt. 


Buchtung, Krümmung, Biegung. Der 
Flufs macht an diefer Stelle eine Buchtung. 
Sehr gew. 

Budöbere, nad Hupel zuweilen ftatt 
Bodöbere. 


budfen. Die Bedeutungen dieſes fehr 
ev. Wortes find 1) ringen, fich balgen. 

&ie budften mit einander. Dasſelbe ift 
ſich buckſen. Eie budften ſich. — 2) ftoßen. 
Semand fort budien, weiter budjen, d. b. 
fort oder weiter ftoßen; zu Jemand etwas 
budien: binftoßen. 

Grimm führt died Wort, deffen Ableitung, 
ebenfo wie die von baren und boren, er 
übergeht, nah Echmeller unter buchen 
auf, in der Bed. von boren und baren, 
d. h. mit geballter Fauft jchlagen — eine 
Ded., die es bier, fopiel mir befannt, nie 
bat. Möglich, dafs budjen fih auf Bud 
— Bod, und buden — boden (fchlagen, 
ftoßen) zurüdführen laffe; ebenjo boren 
auf Bod und bochen (wovon auch bochfeln), 
und baren auf bafen (fchlagen, ftoßen). 
Bol. bei Grimm bafen, Baufe, bochen, 
Bod und buchen (mit kurzem u). Hätte 
diefe Auseinanderfegung Grund, fo müffte 
ftatt buchfen gefchrieben werden: budien, 
ftatt boren: bodjen, und ftatt baren: bak— 
fen oder badjen. Entſprechend diefer naben 
Berwandtichaft ift auch die Grundbedeu: 
tung der erwähnten 3 Wörter: ftoßen, und 
nicht gerade, wie Grimm anführt, ftoßen 
oder jchlagen mit Fäuften. Die gegen- 
wärtig übliche Bed. derfelben weicht bei 
ung eine von der andern ab, dergeftalt, 
dafs baren (fib) nur die Bed. von fich 
balgen, fi berumftoßen bat; boren aus— 
fchließlih auf ein Schlagen oder Stofen 
mit Fäuſten gebt; budjen endlich theils 
(zielbaft) ſtoßen, theild (reciprof) fich 
balgen, ſich berumftoßen, bezeichnet. 

Aus der Bed. von ftoßen, fortftoßen, 
ftoßend zur Eeite bringen oder entfernen, 
welche das Wort budjen bat, könnte fich 
ungezwungen die Bed. ded bei Grimm 
unter buren (buchfen) angeführten Wortes: 
maufen, ftibigen, herleiten laffen, und dies 
Wort dann nicht auf Buren oder Büren 
(Hofen) zurüdzuleiten, fondern mit budfen 
ein und daffelbe fein. Möglich ift, dafs 
felbft das Wort bugfieren oder boafieren 
auf buchen oder buffen (und weiter auf 
Bud od. Bod) zurüdzguführen ift, obgleich 
bugſiren ein Fortziehen, budjen ein Stoßen 
bezeichnet. Grimm leitet bugfiren ab von 
Bug, Bordertheil eines Schiffes, „da, wie 


buchtlahm — Budenrehnung. 


man anfchlagen könnte, das Altertum fid 
die Schiffe ald Roſſe dachte.‘ 

Entfprechende Wörter find im Englijhen 
2 boren das befannte to box, und für 
udfen, to buck, mit den Hörnern ſtoßen 
im 2ettifchen für budien: buksteht, 
auch noch zu vergleihen die lettiſcher 
Wörter pukkoht, pocen, und 
flopfen (vom Herzen); und die framii. 
bouger und pousser, und das lat. pugnu, 
Fauft, wovon pugio. 

Buddel, die, Blajche, namentlich Bier- 
ua Der Buttel. 

uddeln, 1) kneipen, picheln, beſonders 
Bier. 2) kochen, in Aufwallung fein, brud⸗ 
bein. Sie bubddelte nur, d. b. Lochte vor 
Aufregung. 

Buddler, Bierfneiper, Bierpichler. 

Budel, der. Schon von Gadebufch (153) 
angeführt: Schachtel od. Korb aus Baum- 
rinde. Heute gew. Baubdel, jelten Bubdel. 

Budelfrämer. Schon bei Gadebuſch: 
der feine Waren in Budeln oder Schachteln 
berumführt, Bündelfrämer, Budelfrämer, 
welches letztere jebt das gebräauchlichfte. 
Grimm hat Bündeljude in ähnlichem Sinne. 

Budenältefter. Budenältefte wurden an» 
geftellt zur Befichtigung der Waren in den 

uden, 172. 1802. 455. 

Budenarbeit. Ein Frauenzimmer wünjät 
zur B. im Putzkram engagirt zu werden, 
172. 1781. 71. 

Budenaufpafler, 172. 1794. 162. 

Budenbrillen. 172. 1799. 493. 

Budendiener. 172. 1791. 2. 

Budeneinrihtung. Budeneinrichtungen 
find zu verkaufen, 172. 1789. 522; eime 
B. — Gewürzhandel, ebda 1804. 628. 

udengerätfchaft. 172. 1798. 209. 

Budengeihäft. Ein gut rentirendes 8., 
tig. Ztg. 1857. 282. 

Budenhalter. Bon den ruſſiſchen Buden- 
haltern, 198; Kaufleute und B., 172. 1791. 
2; die B. an der Düna, ebda 1800. 630. 

Budenhandel. Ein hiefiger Seidenfrämer 
ift gefonnen, den B. gänzlich anzugeben, 
172. 1775. 371. 

Budenhandlung. Einer B. ſchuldig fein 
172. 1780. 148. 

Budenjunge, ein, 172. 1798. 475. 


Budenfammer. Bude nebft B. 172 
1788. 426. 

Bubdenkerl. 172. 1806. 150. 

Budenmarft. Am ruffifben Buder- 


marft, 208. 213. In Riga. 
Budenraum, Budenlofal, 172. 1797. 133. 
Budenräumde,, eine, 172. 1825. 19. 
Budenregal, Budenriole. 
Budenrechnung. 172. 1794. 57. d. bh. 
Rechnung, die ein auf Schuld nebmender 
Käufer erhält. 


Budenruffe — bulftern. 


Budenruffe und Budenruffin. Gew. 

Budenjhlenge. Eine B. mit Thüren, 
172. 1794. 112. 

Budenfhuld. Budenſchulden, 172. 1782. 
116, die man in Buden gemadt hat. 

Budenfegel, ein, 172. 1794. 192 u, 202. 

Budentand. Steuer für den Buden» 
fand, 150.1 163. 

Budenitandgelder. 180. I. 163. 

Budenftele, 1) Stelle in einer Bude, 
Gine geübte Ginfanterin jucht eine Buden» 
fielle. Rig. tg. 1856. Nr. 289; 2) Stelle 
für eine Bude, 180. IV. 2. 592. 

Budenthürfhlenge. Eine B. mit doppel- 
ten Thüten, 172. 1795. 22. 

Budentifh. 172. 1794. 380. Rejolen 
und Budentiſche, ebenda 1798. 137. 

Budenwähter, 1) Wächter bei einer 
Bude; 2) Sadenbüter, alte Ware. 

Budenware. Allerlei Budenwaren, 172. 
1773. 62, Waren, die in Buden gehalten 
werden. Man vergleicht Stiefeln od. Schuhe, 
die in Buden verfauft werden als Buden⸗ 
ware, d. i fchlebte, von bejtellter Ware 
oder Arbeit. 

Buerfprafe, Bürgerfprace. 

buf. Buff aab fie ihm einen Stoß. 
In dieſem Zinne wird faum puff gebraucht. 
Bal. bei Grimm buf Nr. 2. 

Bütelbol. Bürfelbollen und - Kühe, 
172. 1776. 317. 

büffelidalen, Buͤffelſchalene Meffer, 172. 
1773. 316. 

Bufift, der, Kugelftaubfhwamm. Grimm 
übergebt die Ableitung von Bue — Bube, 
aljo Bubenfiſt. Bubenfifh führt er als 
Autſtillendes Mittel an, und leitet eö zus 
dt auf Bube — Karpfen. Es ift aber 
vol nie der Karpfenfiſch ala blutftillendes 
Dutel benußt, wol aber als foldhes ge— 
bägt worden der Bubenfift oder Bufiſt. 
Sahrſcheinlich ift das Wort Bubenfijch 
\alib geichrieben od. gebraucht für Buben» 
Fi. — Bei dem Worte Buben — Brüfte 
(val. Grimm 6) ift auf das lettifche Wort 
poppis — Zie, Bruft aufmerffam zu machen. 

bufj, wie buff. 

Bügeldrofchla. 172. 1794. 211. 

Bägelhaken, einer Uhr. 172. 1791. 320. 

i Grimm eine Art Pflug. 

Bügeltnopf, einer Uhr. 172. 1790. 266, 
bügeln, von Pferden, eine quite Hebun 
baben. Dies Pferd bügelt ftarf. Rad 

!ange aub Et. Gew. 

Bügelrad. Droſchka mit Bügelrädern, 
72. 1793. 470. 

Bugfprieten oder Bugfpriete, im rig. 
»libandel: Spieren von 9—18 Palm od. 
2 Daum boll. Gehören zu den Rund- 


Wlern. 
dähre, ſ. Büre. 
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büfen,, der bier gew. niederd. Ausdruck 
für bauchen od. bäuchen. Man fpricht: biken. 

Bulderjan, Bolterer, Lärmmacher, der 
alles über Hals und Kopf haben oder thun 
will. Bg. erklärt Boltergeift. 

buldern , poltern. Es ging an ein 
Pfeifen, Buldern und Trommeln, 194, 
Nyenſtädt 91. nd. 

Bulenlied. Bulenlieder, quinfiliren 215. 
203. Grimm bat Buhl» und Bublerlied. 

Bulke, die, eine rundliche Weißbrodart, 
Kudel, Roſenbrot. Im Ruf. bat das 
Wort eine weitere Bedeutung. Grinnert 
an das engl. bulk, an das franz. boule, 
und das ruff. bulotſchnik an d. franz bou- 
langer. Deutjche Wörter ähnlichen Lautes 
find Bulge, Bulte, boll (rund, kuglich) und 
die Wurzel belgen. 

Bull, Stier, Bulle. Seltner ald Boll. 
Eines Bullen, einem Bullen, die Bullen. 

Bulltalb, was Bolltalb. 172. 1775. 20. 
Bei Grimm Bullentalb. 

Bullen-Waidafche, Art Weidafche im rig. 
Aſchhandel. 

Bullergeräuſch, bullerndes Geräuſch, 
z. B. in den Gedärmen. 

bullern. A. d. g. B. von Blaſen werfen, 
1) Worte, mit vollem Munde oder gleich— 
ſam dicker, ſchwerer Zunge ausſtoßen. Er 
bullerte einige unverftändliche Worte. 2) ziel⸗ 
los, bervorjprudeln. Einige unverftand« 
lihe Worte bullerten aus jeinem Munde. 
3) vom Geſchütz, was bollern, nur vom 
dumpfſten Geräuſch gebraucht. Die Kar 
nonen bullern. 4) kullern und bullern, 
wie ein Ball kugeln. Das Hündchen läſſt 
ſich kullern und bullern wie ein Ball, od. 
fullert und bullert ſich wie ein Ball. 

Bullerfteine, Geröllfteine, Yindlinge, 
engl. bulderstones. 

ulling , Trogbot od. Nachen. Nach Bgm. 

Bulfter, der, allerlei Hülfen, befonders 
von —— Schon Hupel. Daher 
Bulſtergrütze. Im nd. und mhd. bezeichnet 
Bolſter Hülfe, Schale. 

Bulftererbfen, Ausbrech- oder Krull 
Erbjen, Schalerbfen. 1) Erbjen, die zum 
Bulftern gebraucht werden fönnen ; 2) aus⸗ 
gebulfterte Erbfen, ald Speife. Wir efjen 
heute Bulftererbjen. 

Bulftergrüge. 

bulftern. 1) Erbfen oder Bohnen, aus» 

ülfen. Schon Hup. Die in Deutichland 
üblihen Wörter auöbrehen, ausmachen 
find bier unbefannt. Die Schoten find 
ſchon zum Bulftern, d. 5. fo ausgewachſen, 
dafs man fie ausbrechen kann; gebulfterte 
Erbſen, ausgemachte. In vielen Kreifen 
ift gemöhnlider bolftern. 2) vertraulich: 
gebaren. Sie wird bald bulftern, fie ift 
nabe dem Bulftern. 
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Bülte, Lange jagt in f. lett. Wörterb.: 
Beule vom Stoßen, vulgo Bülte, lett. 
dusseens, was er wiederum erklärt: ein 
Stoß, Bülte auf einem polirten Holz. Bei 
Grimm ift Bulte eine Hervorragung. 

Bulwan, f. Bolwan, Lodvogel. Bei 
Ba. und Sup. 

bum, vom dumpfen Erſchallen einer 
Glocke. Bum, noch ein Mal Bum, d.h. ein 
dumpfer Ton, und ein 2ter. Gejpr. bumm. 

bum bam, Bezeichnung dumpfen Schalles 
von Gloden. Gejpr. bumm bamm. 

bum bum. Wie d. vorige. 

Bumbere, die (”), fl. Birne. Bei Bo. 
Nach dem Plattd. Hup. fagt: pöbelhatt 

Bummel, die, Sächelhen, das hängt 
und. bummelt, namentlih an Uhrketten, 
Ohrringen, Arm» und Halsbändern. Bei 
Grimm männlich. 

Bummelage (dad g. wie im franz. geipr.), 
die, 1) Gehängjel an Uhren, Obrringen, 
Bummeln oder Bummelchen. 2) beftändi- 
ges Geläute, 

Bummelcden, das, 1) Sächelchen. 2) im 
Scherz ft. Kind. Sie, die Mutter, ging 
mit ihren Bummelden. 

bummeln. Außer d. Bed. von ſchweben 
und fchlendern, 1) dumpf erfchallen, von 
Glodenklang. Die Gloden bummeln den 
ganzen Tag. Bon bellem Klang jagen 
wir bimmeln oder bammeln. 2) läuten, 
die Gloden. Die Kirche gegenüber und 
bummelt den ganzen Tag. Beide Bed. gew. 

Bumps oder Bums, der, abgehender 
Bauchwind. — Prinz Bums, unbedeutende 
Berfönlichkeit. 

bumßen, 1) wie Grimm nicht, wol aber 
Hoffm. anf., mit dumpfem Stoß fallen. 
Eine Raupe bumfte vom Baume; er 
bumfte gegen die Wand. 2) einen Bums 
oder Wind laffen. — Hoffm. fchreibt das 
Wort mit 8; bei uns bört man ß. 

Bund, das, etwas zufammengebundenes, 
z. B., ein Roggenbund ft. Garbe; ein 
Bund ——— ſt. Schuͤtte; ein Strauch— 
bund ſt. Welle. In d. Mz. Bunde und 
Bünde, ſelbſt Bunte. Einige Bunde, Bünde, 
Bunte Stroh. — Meffer werden (87) nad 
Bunden gerechnet. Meffer bei 100 Stüden 
oder 5 Bund. Alfo eine Menge von 20 
Stück. — Aumeilen bört man: der Bund. 

Bündchen od. Bundchen, ft. Bündelchen. 
Nie im Einne von Bündel, 

Bündelfrämer. Herumziehende jüdijche 
Bündelfrämer, Bündeljuden. 

bündig. Jedes Zaunfach muſs mit Bret- 
tern bündig ausgefüllt fein, 146. Bal. 
Grimm bündig Nr. 1. 

Büne. Bei Gadebufh (180) oft ftatt 
Batterie. Noch häufiger fteht Schießbüne. 

bünengewandt, gewandt auf den Bret- 


Bülte — Bürgerbud. 


tern der Bine. 
gewöhnlich. 

Bünengewandtheit, eines Echaufpielers. 

buntblanf näben. 

Buntfeder, der, Taube mit hier und da 
von der Hauptfarbe abftechenden Federn. 

Buntflügel, der, Taube mit Flügeln, 
in denen die eine oder andere Feder von 
der Hauptiarbe des Vogels ſich unterjcheidet, 

Buntfhwanz, der, Taube mit verjcie- 
denartigen Schwanzfedern. 

Buntftreif, der, Taube, die auf ibren 
Flügeln verfchiedenartige Etreifen bat. 

Buntftriden. Im B. unterrichten, 172. 
1825. 17. 

Buntwerk, Buntes, bunte Arbeit oder 
— Gew. Bei Grimm : Pelzwerk. 

üre, die, Kiffenüberzug. Gemwöbnlicer 
ift die Kiffenbüre od. der Kiffenbür. Nach 
Grimm ein niederd. Wort. Im Franzöfis 
ſchen gibt es Wörter, die an unſer Büre 
erinnern. Co namentlihb bure, bureau, 
aber - auch burail, burat und buratine. 
Grimm fchreibt Bühre. 
„ Bürenüberzug. Bettzeug mit Büren: 
Uberzügen, 172. 1792. 105. 

Dürenyns. Der allgemeine Ausdrud, 
mit dem Bettparchent und Federlein be» 
zeichnet wird. Schon Hupel führt es auf. 
Ich finde es zuerft 172. 1778. 167. 

bürenzeugen. Bierenzeugene Bettpfüle. 
172. 1795. 166. 

Burg, die, Geböftraum zwijchen den 
Bienftällen, Biehgarten. Das Bich ftebt 
ded Nachts in der Burg. Die Bura 
brücden lafjen. Hofövichftälle und Burgen, 
176. 1833. 34. 

Bürgehand. Bon Gefangenen, wıe die 
auf Bürge Handt zu nehmen. 194. R. R 
d. F. E. 207. 

Burgemeifter, feltner Bürgemeifter. Im 
Riga vielleicht die gewöhnlichfte Bezeich⸗ 
nung für Bürgermeifter. Auch in dem 
Einne von Schmerbauch. Gine Norm, 
wol noch aus der plattd. Zeit berrübrend, 

bürgen, Jemand, ftatt für einen. Wer 
einen Mann bürget, 194 R. NR. dv. #8. €. 
174 u. 207. und öfterd. Vgl. Grimm. 

Bürgerabgabenihein. 172. 1825. 43. 

Bürgerambare. Die Bürger-Ambare. 
172. 1794. 448. 

Bürgerbeifafs. 172. 1808. 35 u. 176. 
1832. 200. 

Bürgerbefted. Das fogenannte Bürger 
befte; ein Lispfund vom Schiffpfund Bür- 
gerbeft ift eine unerlaubte Abforderung ; 
ftatt des abgefommenen Bürgerbeftes, 143. 

Bürgerbub, Verzeichniſs aller in einer 
Etadt befindlichen Perfonen, fonderlich der 
Bürger, Stadteinwohnerbuh, 172. 1788. 
515. Der Name bdeöjenigen, dem vom 


Wie das folgende ganz 


Dürgercompagnie — Burfprafe. 


Ratbe das Bürgerrecht ertheilt ift, wird in 
das Bürgerbuh eingetragen. Schon bei 
Sup. Bal. Grimm. 

Bürgercompagnie. Die grüne B. 172. 
1773. 317; die blaue B., ebda 1777. 4. 

Bürgerfahne. Die Etandarten der Bür— 
aercompagnie in Riga find feine Bürger: 
fahmen, die fie ſich jelbit gewählt baben, 
jondern ein faiferliches Geſchenk. 216.1. 115. 

Bürgergehorfam, Gefängniſs für Bürger. 
Grimm führt nur eine Stelle aus der Denf- 
ichrift d. Freihetrn von Stein an; Gades 
bujch bat dies bier gewöhnliche Wort ſchon 
ıso. II. 2. 765. 

Bürgergeld. Das B. eined Grofgildi- 
icben, 180. IV. 1. 259; das B. war bei 
den Großaildifchen 8 Ihaler, ebenda IV. 
1. 113. Das Bürgerrecbt wird ertheilt, 
nahdem der Aufzunehmende gemwijje Ge» 
büren, das ſog. B., erlegt bat. 

Bürgerhaupt, der und das, ſ. Etadts 


baupt. 

Bürgerböihen. Viele B. und Bauer: 
foten, 1,0. I. 2. 337. 

Bürgerjunge. Ginige Eoldaten und 


Bürger: Jungen, 223, dasjelbe wol was 
Stadtburſche. 

Bürgerland. 172. 1786. 456. 

Bürgerländerei. Bürgerländereien. 172. 
1778. 91. 

bürgerlihe Nahrung, begreift außer 
Handel, Künften, Fabrifen, Schifffahrt und 
Handwerten aub Gaftgeberei und Schen- 
ferei in fib. Grimm führt es auf ohne 
rflärung Bürgerliche Nahrung treiben, 
75; bürgerlibes Nahrungsrecht, 7. 

Bürgermeifter. Der Bürgermeifter am 
®ort, 148, der wortführende. — Die Be- 
tenung dieſes Wortes, wie die von Burger 
meifter, fallt bald auf den erjten, bald auf 
den ?ten Theil der Zujammenjeßung. — 
“eb (215) bat jehr gew. Burgermeifter 
für Einzabl und Mz. — Echerzweife jagt 
man: einen Birgermeifter baben od. ſich 
anlegen, ft. einen Schmerbauch baben od. 
betommen. Auch nennt man jo einen 
langen warmen Zchlafrod. 

Bürgermeifterdiener. 172. 1763. 48. 

Bürgernahrung, bürgerlibe Nabrung. 
(#3 jo Aiemand allbier B. treiben, 7. 

Bürgeroflad,, Bürgerftand oder fteuer- 
pflscdhtiger Bärgerftand. Schon 172. 1801. 
242. Jede Seele des zünftigen Bürger: 
oflade. 176. 1833. 23. 

Bärgerokladiſt, ſteuerpflichtiger Bürger, 
ım Steuerbuche od. zur Steuer angeſchrie⸗ 
bener Bürger. In ’Pernau und a. a. O. 
auch: Gingejchriebener des Bürgeroklads. 
176. 1833. 28. 

Bürgerihaft. Die B. gewinnen, 193. I. 
109: Bürger werden. 
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Bürgerfehnurland, Aus B. beftehendes 
Gütchen, 172. 1787. 508. 

Bürgerfchranten, Warenbehältniffe der 
Bürger, 193. IL. 307. 

Bürgerftube, Bürgergewahrfam. Die 
fog. Bürgerftuben, zwei Kammern im 2ten 
Geſchoſſe des rig. Ratbhaufes für Ber- 
baftete bürgerlichen | Standes, befonders 
folcher, welche wegen Schulden eingezogen 
find. Bei Grimm in and. Bed. 

Bürgerftul. Aus den Bürgerftülen in 
der Betrifirche, 172. 1803. 224. 

Burggeriht. Zur Pflegung des Landes» 
und Burggerichtd in den Pfarrböfen, 193. 
I. 2. 1644. Das rigifche Landgericht 
nannte und nennt ſich: ein kaiſerliches 
Land» ald Burggericht, oder kaiſerliches 
Land» und Burggericht. 

Burggefeilen, Burgfig. In ihren Burg- 
Geſeſſen, 194, R. R. d. F. E. 138. 

Burggraf. Wie Nürnberg hatte auch 
Riga einft Burggrafen, die dajelbft mit An« 
fang d. poln. Regierung im I. 1582 ein» 
gejeßt wurden. 

Burglager, Standquartier in einer Fe— 
tung. Schon von Gadebufh 153 angef. 
Im B. liegende Reuter, 185.56, (5. 1632). 

Bürgfhaftsleiftung. Zu keiner B. zwin— 
gen, 148. 

Burgvogt, in Riga einft was Burgaraf. 

Burkane, die, gelbe Möre, welches ort 
bier ungebräuhlih. Aus dem Lett. oder 
Ruſſiſchen. 

Burke, die, oder ſelten: der Burk, ein 
Glasgefäß von walzenförmiger Form. Dient 
als Gefäß für Zuckerſäfte, Külloſtrömlinge 
u. ſ. w. Wol vorzugsweiſe im eftnifchen 
Theile Livlande bekannt. In Riga und 
Lettland dafür: Saftglad oder Zuderglas. 

Burlak (mit dem Ton auf der 2ten 
Sylbe), eigentlich ein Arbeitsferl (nament« 
lich auf der Wolga). Hier: gemeiner, grober 
Kerl, ald Echimpfwort. — 

burlackiſch, einem Burlack eigen. Von 
Hupel angef. Auch jetzt. 

Burmeiſter, (7), VBauermeifter, Art 
Aufjeber oder Vorgeſetzter über Bauern. 
Hier und da. 

burr, 1) GEmpfindungswort, wenn man 
vor Ekel oder Kälte ſchaudert. Burr, das 
ift falt, bitter, widerlih. 2) Im Habnrei» 
fpiel jagt man: ſchnipp, fehnapp, ſchnurr, 
burr, bafilorum. Das Ate Wort ift der 
Imperativ von dem Zw. burren — murren, 
brummen. Es wird in ältern Schriften 
bäufig mit ichnurren verbunden, worüber 
Srimm unter burren zu vergleichen ift. 
Was dad Mort bafilorum bedeutet, ift 
mir unbefannt. _ 

Burfprafe, die, Bürgerjprache oder An 
ſprache an die Bürger. So beißt der 

11 
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plattd. Titel der willfürlichen Geſetze der 
Stadt Riga vom Jahre 1412. Der Titel 
der älteften vom J. 1375 ift Giviloquium. 
— Noch gegenwärtig wird jährlich zu 
Michaeli die Burfprake öffentlich verlefen. 
— Auch andre Städte Yivlande batten 
eine Burfprafe, felbft Yellin vom 9. 1533. 

Bürfh. Die Ableitung von burja, die 
au Grimm annimmt, fcheint gezwungen 
und widerftrebt. Es verbält ſich vielleicht 
zu Bur, wie Menjch zu Mann. Ganz ent- 
ſprechend ift das leit. puisis, gen. puischa. — 
Es jcheint, dafs das Wort in d. Bed. von 
Knabe jept bier unüblib, und nur aus 
dem Munde von Ausländern zu verneb- 
men ift, und dann wol meift in der Form 
Burſche. Burfch Dagegen (ohne nachſchlep— 
pendes e) iſt bier ſehr gew. im der Bed. 
von Lehrling, Lehrjung, Lebrburich der 
Handwerker und Kaufleute. Burfche find 
Knaben, Jungens, junge Kerle; Burfchen 
dagegen Lehrlinge. 

Bürfte. Das Har fteht ihm wie eine 
Bürfte; das junge Gras fteht wie eine 
Bürfte: dicht und fteif. 

Bürftenbinder. Ba. (210) fübrt an: 
er jäuft wie ein ®.; Et.: fchreien wie die 
Bürftenbinder. Das erfte auch bei Grimm. 

Burte, die, ft. Burke, 172. 1820, 51, 
wahrſcheinlich Drudfebler. 

Burtillen , j. Bortillen. 

Buſch. U. d. g. B. von Gebüjch, Ges 
fträuch und der in Deutſchland jeltmen, bier 
aber ſehr gebräuchlichen von: niedriges, 
bujchartiged Gehölz, bezeichnet es Wald 
überhaupt. Echon Nyenſtädt (194) ©. 22. 
jagt: die Heyden find zu Bufche gelaufen, 
d. b. in den Wald. Gbenjo: Holz in dem 
ungetbeilten Bufche hauen laffen, 185. 511. 
(3.1664); Bufch wegröden, ebda €. 155. 
— Aus der Bed. von Gebüjch gebt die 
von Hup. angef. Bed.: eine Verborgenbeit 
hervor: Bon einem entlaufenen Bauer 
jage man: „er fei zu Buſch gegangen.’ 
Diefe Ra. entjpricht der bei Grimm ange» 
führten: Bufch ein gehen, d.h. fich bergen. 
Bemerkenswert ift: zu Bufch geben oder 
laufen, ftatt in den B. Außer bei Hupels 
Redensart und bei Nyenſtädt findet fich 
dieſe Verbindung oft in ältern liv. Echrif- 
ten 3. B. 215. 177, in d. Bed. von: da» 
von ziehn (in den Wald). 

Hupel führt noch an: durch Bufch und 
Brak (oder Brach) gehn, d. b. durch Ge— 
büfh, Gebröge und unwegfame Stellen. 

In dem Einne von Buſch Har, Mole, 
Federn fpricht man bier jehr gew.: Pujch, 
wie noch jegt in der Wetterau. 

Buſchacker. Echon in den 2.D.: die 
durch das Röden entftandenen Bufchäder, 
103. II. 343. 


Bürſch — Buſchland. 


Buſchbauer, ein im Wald wohnendet 
Bauer. 

Bufhbaum, Waldbaum. Allerlei frusr 
tragende Bujchbäume, 185. 520. 8 
Grimm in 2 and. Bed. 

Buſchbrand, Waldbrand. Kommt cu 
B. aus von erlaubtem NRödungsland, IS 
516. (9. 1664). 

Bufheigener, Eigentümer des Walt. 
Dem B. den Echaden erſetzen. 185. 51 

Bufchel, der, Buͤſchel. Meiſt mit weite 
fh. Ebenſo Buſchelchen ft. Vüſcelden 

Büſchel, auf Speichern benupt 17. 
1820. 12. — 

buſchelig, buͤſchelig, im Vüſchenn Sae 
Har ſteht ihm ganz buſchelig, d. b. una 
ordnet. Das jch weich, wenigſtens 10 
Munde vieler. PAR 

bufcheln. Buſchel' mir nicht die Dar, 
d. b. bring —— in Unordnung. Das 
bäufig weich. 
eur. Waldbrand. Demnach * 
größte Schaden denen Wäldern vom < 
geichiebt, 155. 516. (3.1664). R 

Buſchhafer, Art ſchlechten Hafer, ei 
auf fehlechten Ländereien gebaut win, w 
gewöhnlich dem Gutäbefiger als Gerehtu: 
feit gegeben wird. —— 

Buſchheuſchlag, Heuſchlag Im Bir 
Buſchheuſchliäge, 201.1. 32 — 

Buſchhopfen, wilder Hopfen. Bi One 
zwar angeführt, aber humulus [hl 
erklärt. er 

bufhig. Buſchige Augenbraunt, .\ 
und dichte, ftarfe. Auch dasf. wat Di! i 
lig. Eeine Hare find immer buſcht * 
unordentlich von Anjeben. — | 

äufig weich. — 
Buſchklepper. Nach Hupel ine 
Menfch, der nirgends Stich bält; 2 er 
Menſch; 3) umherftreifendes Thet 2 J 
Bergm. iſt es ein Buſchkloͤpf ya 

ibt zwei Ableitungen an, N 7, 
Bufch tlopfen, alſo Buſchtup 
kleppen, d. b. hurtig laufen. we . 
Härt es: Strauchdieb. en 
an das gricch. »Aemerp , de 

Bufchland, eine zum Kornbau * 
Strecke, die ab und zu fruchtbar gen ,, 
Mit Strauch braucht fie geradt I, 
wachfen zu fein. So Hupe. u 
ordnung 147 fagt: Buſch— und Di) 
d. b. nicht immer im Gebrau A 
Felder mit oder ohne Buſch, dal L at 
im Wert als Bruftader; wir GFn 
Viehweide benupt, wenn feine 
Weiden vorhanden find. Pal. OU 
I. 161. 7— 

Man unterſcheidet nicht gebtaun 
abgebrauchtes. In d. Mi Du) 2a, 
d. b. entweder Buſchiand ſchlechtreg 


Buſchländerei — Butte. 


verihiedene Stücke Buſchlandes. 3.82. 
Buihländer zu Küttis brennen. Vgl. Yand. 
Buſchlaͤnderei. Bauerländereien, welche 
aus Adern, Gärten und Heujchlägen , in 
ewland aud aus jog. Bujchländereien be— 
feben. Vgl. Bunge in 154. 1 158. In 
der Finzahl gleichbed. mit Bujchland, in 
der Mi mit Buſchländer. 
Buihlandswirtihaft. Der Eſten be» 
hnebte B. od. das ſog. Echwenden od. Erd» 
ibmwelen, v. Bradel in 196. 1. 373. 
Baihmann oder Bufchbemann, 1) Borft« 
wid nah Bergmann, Etöwerquaft, zum 
<töwern einer Stubendecke oder Stuben» 
wand: runder, grober Befen an einer langen 
<tange; Borwifh bei Hoffm. 2) Buß» 
mann, Berlarvter. Hupel führt das Wort 
nad By. an. In Riga noch jebt gem. 
Buchmann od. Buficmann, wie Gadebuſch 
hbreibt, heißt nach ihm (180. IL 2. 514) 
un Lwland: „ein erdichteter Menſch, welchen 
die Ammen in ihren Grzäblungen vorftels 
ien, als wenn er die Kinder freile. Iſt 
eben das, was man jonft Bopemann oder 
Bupemann beißt.“ Woldemar Fahrens⸗ 
ab, der befannte Parteigänger (1617) 
wurde von dem gemeinen Mann der Kur 
be Buriemanıı genannt. — Es ift mir 
unbslannt, ob gegemwärtig noch die Am: 
men den Kindern vom Bufcemann er: 
jüblen, zweiiele aber daran, da theils der 
Vuſchemann vergeffen zu fein ſcheint, theils 
der aller gröfte Iheil der Ammen Lettinnen 
oder Aufınnen find. — Gewöhnlich wird 
das Wort mit weichem ſch gejprochen. 
“d Gadebuſch umd einige Andere durch 
die Shreibung Bufiomann die Ausſprache 
eines weichen ſch andeuten wollten, ift wahr⸗ 
Seinlich es könnte aber auch fein, daſs 
a emelben noch das plattd. bosje, Ver— 
Nunerungswort von bos, Buſch, läge. 
Rah der Bed, läſſt fih Buſchmann oder 
Beisemann auf Bugemann oder Butzen⸗ 
man zurũdführen, welches nach der Ab» 
Pammung von Buß oder Bupe, Schreck⸗ 
HB, vopanz, verlarvter, vermummter 
Zeuiel bezeichnet. Nach der Zuſammen⸗ 
"ung aber aus Buſch und Mann, d. b. 
Ferien, die ſich im Walde oder Buche 
usa. Strauchdieb, Gauner, Übelthäter. 
— Bei Grimm ift Buſchmann der Wald» 
mann oder Buſchaffe. 
meif, der weiße Neif an Bäumen, 
wenn nämlid der Nebel fie in Geftalt eines 
nen Sdntes od. Eiſes überzieht. Hupel. 
dufchverderblich. Kuͤttiſſe, ein land» und 
hufbwerderbliches libel, 193. I. 1. 1197. 
ſcwächter, Waldauffeher. Schon 118 
185. 493 (9. 1697). 
daſchwächterei, 1) Wohnung, Aufent⸗ 
st oder Gefinde eines Bufchwächters. 
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2) Sefchäft od. Dienft eines Buſchwächters. 
Die Buſchwächterei ift mir bis zum Halfe. 
Buihwächtergefinde. 176. 1529, 124. 
— Buſchwächter. 176, 1824. 

Bufhweg. 1) ein nach oder durch den 
Wald gebender Weg; 2) ein Nebenmweg. 
Et. erflärt: wo man nicht weit kommt 
und fich bald verirrt. 

Bufchweide. 224. 1826. 6. 

Buſennäſcher. Lange. 

Bufiemann , f. Buſchmann. 

Bupfhämel, Mit Steben an dem Buß: 
ſchemel beftrafet werden, 193. I. 2. 1635. 

Büßung. Nebft Büßung 3 Dabler in 
die Lade. 185. 178. (9. 1669). In diefer 
Berbindung öfters. Bei Grimm nur eine 
Stelle aus Schiller. 

bujten, ft. puften. Bei Hupel, 

buten, nd., außen, außer; binnen und 
buten Landes, hörte man noch im vorigen 
Sabrb. 

büten. In der Redensart: küten und 
büten, von Hupel nach Bg. angef,, d. b. 
handeln und taufchen. 

Die niederd, Gejtalt von beuten — tau— 
ſchen. Grimm fagt, dajs beuten in diefem 
Einne nur von Yuther (doch nicht in der 
Bibel) und Matthbefius gebraucht werde, 
und dafs fchon Stieler es nicht, Friſch 
aber nur aus niederd. Büchern beibringe. 
Mir ift der Ausdrud unbefannt, Hupel 
bat das ibm unbefannte Wort unter Küter— 
büter, wie er, einem Drudfehler bei Bg. 
folgend, jchreibt. 

Dutenfchlag, Außenſchlag, in der Land— 
wirtjchaft. Die Weide auf den Außens 
fchlägen oder Butenjchlägen, 224. 1826. 9. 

Butfa, der Hunde: Hundehäuschen, 
Kiefe; der WBolizeifoldaten: Wactbaus. 
Ruffiich. Zwei Butken oder Wachhäuſer, 
172. 1800. 29; eine Butka von Segeltud, 
ebda 1785. 115 Geſprochen wie Buttfa. 

butt, jtumpf, ungefittet. Gin jet wol 
ganz ungebräuhlices Wort, das Berg. 
mann und Hupel anführen, und baupts 
fählih den nd. Gegenden bekannt iſt. 
Außer den bei Grimm angef. gleihbedeus 
tenden Wörtern aus andern Sprachen iſt 
auch noch das franz. bot zu enväbnen, 
das in dem Worte pied-bot gew. iſt. 

Buttchen, das, 1) Meines Häuschen. 
Wahrjcheinlich ft. Budchen , oder Nacbils 
dung des ruſſ. Budka. Gin Polizeibuttchen, 
172. 1815. Beil. zu Nr. 15. Bon Butla. 
— Auch: ein Hundebäuschen. 2) jchlechter 
Hut oder jog. Wintermüße der Damen. 

Butte, die, der bekannte Seeſiſch; mie 
der Butt oder Bütte, Die Namen Scholle 
oder Flunder, wie in Deutjchland, jind 
bier unbelannt. 
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Butte, die, ein bis zu Ende vorigen 
Jahrhunderts ſehr eher Fahrzeug, 
welches aus einem breiten vieredigen Kaften 
von Brettern beftand, etwa einen Fuß hoch 
auf 2 fehr dien Schlittenfolen, ftatt der 
Räder rubte, und jowol im Winter, als Som: 
mer benußt wurde. Dal. 174. 1855. Nr. 13. 

Bütte, die, kleines, gemeinhin flaches 
Gefäß von Holz oder Glas. Nie Butte, 
wie Grimm anfübrt. 

bütteln, Büttelarbeit thun. Nach Lange. 

Büttenmild, ft. Büittmilch. 224. 1826. 12. 

Butter. Zu Butter werden, zu nichte 
werden. Das ift ihm zu Butter geworden. 
Gew. — Butter Hopfen führt ſchon Bo. 
(210) an. 

Butterblatt, ft. Butterjchnitt, Butter 
bamme. Nah Bg. Bei Grimm eine 
Ampferart. 

Butterbrod. Butterbrod ſchmieren. Diefe 
Redensart tadelte Bergmann, und empfahl 
dafür: mit Butter Brod beftreichen. — Eine 
gew. Nedensart ift: etwas auf's oder auf 
dem Butterbrod geben oder befommen, d. b. 
als Bonvurf zu bören geben od. befommen. 

Butterbüchfe, die, alte dickleibige Tafchens 
uhr. Für Butterdofe gebraucht man es nie. 

butterfarben , von der farbe der Butter. 

Butterfloden, zerpflücte Butter, Butter 
ſtückchen. Auch : Butterflodchen und Butter 
pflödchen, 158. 

Buttergufs, Art Gefäß. Buttergüffe, 
172. 1813. 17 u. 21. Wahrſcheinlich ein 
ſog. Schnepperchen. 

butterig oder buttrig, 1) mit Butter be» 
ſchmutzt oder von Butter glänzend. Das 
Meſſer, das Brod it butterig, * Hände 
find butterig. 2) Butter enthaltend. Schr 
buttriger Teig. 

Butterfärn, der, Butterfafd, in dem 
gebuttert oder Butter gefärnt wird. Schon 
Bo. und Hupel. Kärnen ift agf. cernan, 
engl. churn, nnl. kernen, isl. kirna, 
jchwed. kärna, dän. kierne. Piele haben 
das Wort, wegen Ahnlichkeit mit dem 
gleichbedeutenden lettijchen, von diefem her—⸗ 
geleitet. Bei Grimm ift Butterfern etwas 
anderes. 

Butterfarp, der, (balbeftnijch) hölzerne 
Butterbüchſe. Bei Hupel. 

Butterfringel. Nach Hupel gelber Krin— 
gel; jet: Heiner, aus buttrigem Teige 
bereiteter. 

Butterlafe, die, die falzige wäflrige 
Blüffigfeit, welche fich in der Butter befindet, 

Butterloh. Gin Spiel, bei dem eine 
hölzerne Kugel durch Knüttel in ein Loch 
auf der Oberfläche der Grde getrieben 
wird. Butterlocb fpielen. In Henning's 
Chr. 255 (195) wird gemeldet von einem 
Spiel Knüpfülichen, von dem der Heraus: 
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geber der Chronik angibt, daſs es dem nod 
jetzt befannten Butterloch entiprede. 
Buttermos, das, Buttermus, kalte Speit 
aus Milch, Eiern, Butter und Zudı, 
Wol dafjelbe was „engliſche Butter.“ 
buttern. U. d. g. B. noch: mit Butt 
verjehen. Gebörig gebutterte Speiſt; de 
Speiſe ift zu febr gebuttert, zu ibr üt m 
viel Butter getban. — Man hört met 
felten: er ſchlug ibn, dafs es mur butterk, 
d. h. die Schlage fielen wie Hagel. Bar 
an das reciprofe fich butterm ftreift Die 
Räder buttern fich gut im ihren Adien. 
d. b. drehen oder laufen jebr geſchathig 
auf den Achſen. — Eich buttetn Wd 
auch fich reiben, fcheuern. Der Bag 
forb butterte fich an den Rädern. S. ab 
buttern, ausbuttern. | 
Butternapf, der, kleines bölerned Ge⸗ 
fäß zu Butter. Einige fagen, nah Hupl, 
Butternap. a 
Butterpadht. 1) Tachtgeld für Mid 
und Butter, auf einem Gute. Die 20) 
mütter waren nicht im Stande von Ibin 
Kühen die B. abzugeben, 176. 1821. 19. 
Die B. auf einem Gute, 2) Butternad 
tung, Pachtung der Butter (und Rus). 
utterpächter. Butterpactung 
Butterplägchen, Art Bachwert, 158 
Butterfchmand, faurer Schmand, dr" 
dick ift und zur Butterbereitung taual. 
Butterfpann, der, Spann, in dem But! 
aufbewahrt wird. j 
Butterviertel, Das, jedes größere, bölrtı 
Gefäß, in dem Butter aufbewahrt er 
zum Verfauf zur Stadt gefühn MU 
Schon Hupel. Leere Butterviertel, 1% 
1825. 39. 
Butterwaffeln, Art Waffeln. 15% _ 
Butterwoche, letste Woche vor dan au" 
Frühjahrs· oder Ofterfaften bei den Aut 
und den Deutjchen Rufflande — 
Büttling, Art geräucherter Fiſte I 
in flachen Holzipanförbchen verkauft menden 
Büttlinge in Körben, rig. Ztg. 11. 2. 
Büttmilh, gefäuerte oder jog, IM 
Milch in einer Bütte (od. einem Milchaſd 
in der ſie aufgeſtellt und aufgettagen wirt 
Gine beliebte Sommerſpeiſe. — 
Butz, der. Eine ältere Redendau 2 
Hupel anführt, ift: auf den Buß, ae 
unverfebends, unverhofft. Wir jagen IP 
dafür: auf den Sturz. Von But = * 
Fall. Bal. aber Grimm unter Bußt, ae 
Bupmann, ft. Bußemann. 
burti. Da beißt e8 tſchurti und MT 
da wird bier und da entwandt, aha 
wo es nur angeht, 4. B. wenn Hol aut!" 
Straße gefpalten wird. Burti erinnert al 
buchien oder buren, 
Bylbrief, ſ. Bielbrief. 


Cameralhof — Capitän. 
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Die Ausſprache desſch ift wie im hd., 
bart nah a, au, o und u, weich nach d, 
6,1,6,ü, lb umd r; ſchwankend in den 
Namen Reihbard, Richard, Pölchau u. 
Pilor von Pilbau, in denen meift weiches 
6 gebört wird. In den GEndungen iche, 
ie, her, ibung hört man in gewön— 
liber Eprechweiſe j, u. treffliche, Kraniche, 
eheliben,, äbnlicher, Berherrlichung lauten 
daber wie trefflisje uw. j.w. Ebenſo im 
Shen, die furjche Eitte nachabmend, in: 
durber. Dagegen klingen wiederum ja, 
Jens und Jes, letztere beide bei Auss 
rufen, oft wie chja, Cheſus, Ghes. 

(in weiches ch ſchleppt nicht jelten dem 
auslautenden Eelbftlauter nach in Empfin= 
dungöwärtern, wenn Ueberdruſs, Ekel, Ber: 


wunderung ftart betont werden. So: ai—d), 


ib, ib, pfui —ch, ui—ch, hui—ch, 
wau—h fi. ai, fai, fi, pfui, ui, hui, 
mai; ferner in: a—db, ä—ch, fa—ch, 
i—ch, ugch, bu—c ft. a (ab), ä, fa, 
R,uubu Das bh in der zulegt an« 
rfübrten Reibe tönt jehr weich, wie wenn 
por demielben ein i verſchluckt wäre. 

b ft i in einigen aus dem nd. über: 
lommenen Börtern: Lucht f. Luft (Fenftern), 
<bebte j. Echäfte (Ztiefeln). Bor Kurzem 
auch gem. in: Eticht- oder Etichpforte f. 
<tiftepforte. Die gewälte Sprechart zieht 
äbrall | vor. 

@ fiebt nicht ſelten mach gedehntem Selbſt⸗ 
aurr. Eoin den Familiennamen: Bed, 
Sdmann; Bende, Benden u. Benden- 
"or ijpr. Behnte u. nicht Bengke); Bradel, 
Bröter; Et u. Ede, bekannter Name jetzi⸗ 
Fr familien u. des in der rig. Gefchichte 
lamten Burgemeifterd Ed od. Ede, den 
m Jeitgenoffen auch Eicke u. Eiche nann⸗ 
um; cchef, Zödell, Stadelberg — aber 
mi Etadeln (Station) —, Huck (fpr. 
Mu), Roten. Grünbladt, Klebeck, Etryd 
a. Ep; in dem Flecken Schlock, nicht 
aber im jüd. Familiennamen Echloder; in 
en Suia- u. Flufsnamen, die mit Bed 
u. 68 miammengefekt find: Beckhof im 
PemansKellinshen, Bebberbet im Rigi⸗ 
ben, oldbet im Marienburgjchen, Ower: 
vd im PBernigelichen, Echönet im Lem⸗ 
wien (fpr. Ehön— ef), Alt» u. Neu 

; Edau im Löferihen, Eckenangern 
ibenangern),, — ** im Wen— 

en, nah dem Fluſs Schwarzbeck; 
abed, Noperbet. Die Namen Bed, 


EA und Haden find bei uns immer Bee, 
(Bad), Efe (Eiche) u. Haken, und da— 
nad die übliche Ausfprache zu erklären u. 
die Echreibung zu berichtigen; fie verlangt 
in den Ortönamen indgemein Bet u. Ef. 
— (hört man dagegen meift in: Burtned, 
Murneck, Rojenet (die Familie Tranſehe— 
Rojened). Indeſſen ſchwankt Ausfprache 
und Echreibart diefer 3 Gutönamen, ebenfo 
wie in folgenden: Kodenhufen u. Kodend 
Gelegenheit od. Kodeshof bei Riga — nach 
der Schreibart Hupelö u. Anderer; einfaches 
f genügt. — In Quede (Quedengras) ift 
der Selbftlaut meift, in Böckling (gefalzner 
Häring) ſtets gedehnt zu hören. — Im 
nicht wenigen findet wechjelnde Schreib» 
und Sprechart ftatt, wie in Brad, Wrad, 


"braden, Brader, Wrader, Hackelwerk, Wade, 


Wadenbuch, die alle auch mit einfachem f 

efchrieben werden. Gewönlich lauten fie: 
Brad, Wrad, brafen, Brafer, Wrafer, 
Hafelwerf, Wade u. Wackenbuch, Wacken⸗ 
urfunde (jog. Urbarial- Urkunde). 


Gameralbhof, Behörde, welche die Krond« 
einfünfte verwaltet u. f. w. 

Gampenhäuferin, Stiftögenoffin in Gam- 
penhauſens Elend zu Riga. Unedler ift: 
Gampenbaufenfce. 

Ganalherrfhaft. Die Sanalenberrfchaft d. 
rig. Rats, welche auf die Wafferfunft u. 
öffentlichen Brunnen der Stadt u. dazu ge: 
börigen Beamten Aufficht hat. 350, XIV. 2. 

Gänongeld, in Riga, Grundgeld, welches 
die ftädtigchen Käufer, welche nicht auf 
freiem Grbgrund ftehn, an die Stadtcaffe 
zu entrichten haben. 

Gänonhaus. Die Bürger in Wenden 
nennen gewifje alte Häufer Ganonhäufer, 
d.i. Canonicorum und fonft der ehemali- 
aen Ordensherrn und Prälaten. 352. 
XXILX. 5. 

Gantonniften, die Zöglinge der Militärs 
Waifenanftalt. Mititär: Eantonniften aus 
Bernau, 174. 1826. Gew. war dafür: 
Schkolniken nach dem ruff. 

Gantor, dad. Bei Hup. Falſche Aus: 
ſprache und Schreibung für Gontor. 

Gapitaljache, peinlihe. In Gapital- 
und Blutfachen, 185. 534. 

Gapitalfteuernd , ft. vom Gapital fteu- 
end, Gapitalfteuernde Beiwohner, 172. 
1798. 106, 

Gapitän od. Capitain, durchweg für dad 
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bier ungebräudl. Hauptmann. Gew. ges 
ſprochen Gapitein, 

Gaponnier, das, hieß ein kleines feites 
Gebäu am Dünaufer bei Riga, welches zu 
dem Zwede erbaut war, um Fluſs u. Ufer 
zu beftreihen. Es ftand zwijchen Schal- 
u. Neugatt. Seit 1826 war es die Morgue 
Rigas, indem dajelbft die Leichname der 
todtgefundenen Perſonen zur Ausmittelung 
ihrer Hingehörigkeit ausgeftellt wurden. 
Diefem Zwede nah wurde es Leicbenbe- 
ſchauhaus, Zodtenjchaufammer, Todten- 
fammer genannt. vgl. 374. 1826. 398; 
auch ſchlechtweg: Schauhaus. 174. 18435. 
334. — In der Befeftigungsfunft beißt 
eaponniere Schießbũne, Echiehgrube, Ber 
fireihwebr. 

caponniren. Gew. in folgenden 2 Bed. 
1) ſchlachten, tödten, Geflügel u. andere 
Thiere; 2) verzehren, ein Etüd Braten u. 
andere Fleifchjachen. — Wahrſcheinlich nach 
nach dem franz. chaponner, fapaunen. — 
Man hört auch: fapuniren. Hoheijel (322) 


erflärt verftümmeln, verderben, u. leitet 


von Kapaun, Kapum. 

caprice, oft unrichtig benutzt für capri⸗ 
ciös, launifch, grilliih. Er ift fehr caprice, 
gejpr. kaptihß. Schon Bg. u. Hup. 

Garolin, der, bei Ginigen Caroline, die, 
fchwed. Münze, die auch in Livland ging, 
und nach der noch in rufl. Zeit bis Ende 
des 18. Jahrh. gerechnet wurde. Es gab 
doppelte, einfache und halbe. In der 2ten 
Hälfte d. 17. Jahrh. waren fie an Wert 
gleich 20 Rundftüden od. Weißen; im J. 
1710 25 Kopeten damaliger od. 29 Kop. 
heutiger ruff. Eilbermünze. vgl. 347. IL. 2. 
268. Hupel in 182. II. jagt: „Garolin 
kommt in Dfonomieberechnungen vor; wir 
bezalen unfre Echujs- und Balltengelder 
in diejer eingebildeten Münze, die unge» 
fähr 28%/a Albertögrojchen beträgt. In Riga 
werden die Stadt »Onera ald Wach- und 
Wallgelder in Garolinen bezalt: da ift ein 
6. ein Ort. Ein fchwed. C. ift 20 Weißen,” 
Waren auf dem Ratbauje mit Gareliner 
od. Gourantmünze freien. 349. XXVL 
(3.1691). — 1705 wurde als eine Kriegd- 
bilfe in Riga von Seiten des General: 
gouverneurs eine Etempelung der dopp., 
einf. u. halb. Garoliner belicht. Durch dag 
darauf geftempelte Zeichen (x) erbielten fie 
doppelten Wert. 

Garpufe, die, nach Bg. u. Hup. Reife» 
müße, Reijebut, Noch jept? Nach dem 
franz. capuce, Kapuze; rujj. kartus. 

carriolen, fabren, namentlich viel umber, 
bin und her. Bom franz. carriole, zwei⸗ 
— Halbkutſche od. leichtes Fahrzeug. 

ew. 


Caponnier — den. 


Gartus, das, u. Gartufte, die, ft 
cartouche , bed. nach Hup. Pädden, I 
fhlag von Papier; am meiften böre 
es vom ausländiſchen Rauchtabad, wel 
Gartustabadt genannt werde im Gegen) 
des Knaſters u. Blättertabads; ein 6a 
bezeichne etwa ein Pfund. — Ein Ca 
Tabad, ein Pädchen, oder, wie bier u 
da in Deutjchland, Brief, paquei 
tabac. nut. kardoes, dän. karduns, 

Gartustabad, Taback in Paddın a 


Briefen. In Deutjchland Brieitabad, ta 
bac en paquets. 


Gafja » Bürger, jetzt gew. Kafenbirwer. 
Auerit in der Stadtlaften-Drdnung v. ib: 
gewiſſe dem Gafjacolleg zuacomnet Kür 
glieder aus der Bürgericaft. 

Gafja » Gollegium , rigiſches, 165 
ftiftet, zält als Mitglieder einen Burger 

_ meifter, einen Ratsherrn, die beiden Alcr- 
leute, einen Alteſten aus jeder Sie, 4 
Kaufleute und 3 Handwerker. _ 

Gaftrölf , der umd das, ft. die Gafkıulk. 

Gatherine,, ſchnelle, Durdjal. rma 
meint mit Hinſicht auf die grieh, Bit 
xidagais u. f. w. Dieje Abnlictet F 
wol nur zufällig. — In Riga jpriht mar 
Ulrich und Catherine fanden ſich zuamıı, 
d. h. Erbrechen u. Durchfall fanden Pr 
gleich ftatt. Ulrich — Erbreden. — 
gew. Sprichwort lautet: Gatharina Mi 
Bıüden, Andreas reiht fie nieder, d— 
wenn um den Gatbarinentag dreh I 
findet, ift Thauwetter um den Andrei 

Gaution, hört man, fagt SuM, ni 
häufiger als Bürgſchaft. Dt gebe MI 
VBürge nur mündliche, der Gavent IA 
liche Sicherheit. — Mit diefen Unten" 
den noch jet. — Im den Queles 
liv⸗ und ejil. Privatrechts wird dur Au 
druc Bürgichaft gem. in einem weitem CUT 
und ald gleichbedeutend mit Cam hr 
jede Eicherheitsleiftung gebraudt, vd 

champagnern, Champagner trinten. 

Charakter, der Givil- und Riktähe 
amten, Rang, Titel, Tſchin. Spt 
Gh. eines Gapitänd ertpeilt, 172 1 
175; Gharafter, Bor- und Zunamen U 
geben, ebenda 1784. 106. Belden 
bat er? den eines Hofrats, eines Operjiell 
fich nicht nach dem Gh. , jondern nad 
Glaffen nennen; einem Beamten Mt ” 
nehmen. Im vor. Jahrh. gew.; IM . 
fallend, felten und dafür Rang. 
Gtaffencharatter, Dienficharakter. N 

chen. 1) Grimm fagt II. 615. 4 
fei bart und unausjprechlid in bl 
die auf g oder ch ausgehn. Ber M v- 
fragt er, Tag, Auge, Wiege, KNd 
Hleinern in Tagen, Augchen, Wit 


ben. 


linighen, oder Bach, Dach, Knochen in 
chchen, Dächchen, Knöchhen? In fol 
ben Fällen müſſe lein eintreten. Bei 
na, wo dein in der gew. Sprechweife un 
vbräuchlich ift, hört man ganz gew.: Tag- 
ben, Augen, Bachchen, Dachchen, Knoch⸗ 
ben, Lochchen, Wochchen, Buchchen. Wir 
ingen chen ſelbſt Wörtern an, die auf 
m ausaehn, 3. B. Dfencen ft. Dfchen, 
velches Wort ſich jchon in 328. 91 findet. 
— Ewas Ahnliches in Oftpreußen. Da— 
ber ihreibt Hippel, Lebensl. IL 375: ein 
Wagen für Meiner Wagen. " 

2) Uniere Eprache hält die Eigentüm— 
Indhleit jeft, in Kleinerungen den Eeibftlaut 
meift mit umzulauten. Daher Baterchen, 
Dusterben, Bogelchen, Tochterhen, Sohn⸗ 
Sen, Uhtchen. So wunderlich der Fremde, 
beit ed im 319. 330, in Kurland (und 
land) von Mutterchen, Bruderchen, vor 
Subaben und Affchen überrafcht wird, fo 
bar äh doc unſet Ohr an diefen Fehler 
mit der arößten und bebarrlichften Borliebe 
vermönt. — In micht wenigen Wörtern 
unteribeidet fih die Bedeutung, jenachdem 
Ri dr Aleinerung Um» oder Nichtum« 
iutung tattiinde. Katz⸗ und Kätzchen, 
Dam» und Männchen, VBater- und Bäter: 
Sen, Mutter» und Mütterchen, Hof» und 
hen, Parhen und Pärchen. In man- 
den würde die Umlautung gegen Berftänd« 
ws un Gebrauch 2 So bört 
man kan, Jahrchen, Dachchen, Sinoch- 
&en, en, Futterhen, und nicht 
Tögden, Jährchen u. f. w., die geradezu 

ih wären. Gbenfo Tann der 

Gbemonn feine Frau nicht fein Fräuchen, 
De Orem anf., nennen, fondern nur 

mod. Mutterchen und nicht Mütter« 

dm; die Cheftau wird wiederum felten den 
nibr Männchen , fondern Mannchen 
um. Und Mauschen, nicht Mäuschen 
an der zärtliche Bater und Ehemann 
an Kind und feine Frau. — Hierher ge: 
Ft auch Sohnchen und Tochterhen. In 
nen Familien werden nämlich die Kin⸗ 

%, Hatt mit Taufnamen, mit Sohnchen 
häohterhen bezeichnet: Sohnchen bes 

das, für Tochterchen ift das ber 
ind mebre Kinder vorhanden, 
Den fie durch Zufag des TZaufnamens 
en: Sobnden Eda, Tochterchen 
Dieſe Auedrucksweiſe ift unedel, 
macht fich im Munde Gebildeter nicht 
ſeltſam 
Kleinerung wird gern angewandt und 
ds im Hoch. 
a Sauptwörtern. Grimm fagt II 
unterm Volle böre man: ach Gottche 
b lieber Bott. — Gottchen, ach 
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Gottchen ift hier ein oft zu börender Aus» 
ruf, den man dem Lettifchen nachgebildet 
hält. Indeſſen bört man ihn auch in 
Deutjchland und findet ihn felbit in Schrift- 
ftellern. So bat Glauren in f. Tafchenb. 
Bergifsmeinnicht f. 1829, ©. 359: ei du 
mein liebes Herr Gottchen. Im Munde 
der Dresdner hört man: ach du Jemine- 
hen, ferner: Achtchen geben ft. Achtung 
geben ; im Munde der Berliner: Achherr- 
jechen. Wir jprechen aber auch gem — 
freilich nur in nicht gewälter, vertraulicher 
od. nachläffiger Sprechweife — rübmend: 
das war ein Donnerwetterhen, Feſtchen, 
Rotweinchen ; fpottend: ein ſchönes Wetter 
hen, das wir feit 2 Wochen haben; in 
Zeitbeftimmungen: ein Monatchen nod), 
ein Wochchen, Jahrchen, ein hübfch Zeit- 
hen; zu Hausthieren ſprechend: Mize, ich 
will dir Bleifchchen geben, fommt Hundes 
hen, Kakenchen; allgemein: wir haben 
blauen Himmelchen, der Himmelchen wird 
blau; vertraulich: die Grimmchen ift todt, 
(der) Karlchen ift krank, (liebe) Schmidt 
hen jagen Sie mir, Frau von Schmidtchen, 
ı Herr) Reimerchen befuchen Sie mich, Fräu— 
leinchen, ich bitte Sie, Aleranderchen, ich 
will dir was fagen. Biele Frauen nennen 
auch ihren Mann mit dem Familiennamen 
und angehängtem chen, 3. B. Müllerchen 
wird das thun fi. mein Dann od. Müller. 
— Die Kleinerung der Namen im vertraul. 
Gefpräh ift auch in Berlin u. and. Orten 
gew., z. B. Echmidtchen für einen od, eine, 
die Echmidt heißen. — Werden Familien» 
namen gefleinert, fo bleibt das Gefchlecht 
das der Namen. Lieber Müllerchen, liebe 
Müllerben. "Bei Zaufnamen behalten 
männliche meift ihr Geflecht, z. B. lieber 
Karlchen , kieber Albertchen; weibliche wer- 
den gew. jächlich, wenn wirfliche Kleine 
rung ftattfindet , 3. B. liebes Jettchen, liebes 
Tonchen — bleiben dagegen weiblich, wenn 
hen nur Anbängefilbe darftellt, z. B. liebe 
Annachen, liebfte Emmachen. — Echon Sup. 
fagt, dafs hen oft den Tauf-, und bei Lieb» 
fojungen auch wol den Gefchlechtönamen ans 
gehängt werde. Man höre gar Leute jagen: 
ich beiße Karlchen, Ghriftindhen u. }. w. 
Aber warum, fragt Hupel, nennen die mei» 
ften Eltern ihre Kinder fo? 

Die Form der Kleinerung von Tauf- 
namen kann eine verjchiedne jein, jenach⸗ 
dem man mit ebenbürtigen oder unterge- 
ordneten Perſonen fpriht. So werden 
Dienftmädcben gerufen: Annchen (nie Ann— 
hen!), Liöchen, Karlinchen (Karoline), 
genden, Katbrinhen — und man kann 
jagen, dafs diefe Kleinerungsnamen faft 
nur für Dienftboten gelten —; junge Maͤd⸗ 


168 


hen aber, denen gegenüber man fich ver: 
traulih, freundichaftlih ausdrüden will, 
nennt man: Annacden, Emmachen, Lina» 
ben, Johannachen, Lenachen, Adachen, 
Lifachen. Dienſtmädchen jprechen daher zu 
ihrem Fräulein: Fräulein Annachen, das 
Fräulein aber zum Dienftboten : Anncen. 
Kleinerungen durch chen 1. ſ. we feken beim 
Sprecbenden, Erwachſenen gegenüber, eine 
gewiſſe Bertraulichfeit voraus, und ein 
junges Mädchen, das in ihrer familie 
Hannchen gerufen wird, dürfte von Andern 
nur Johanna od. Fräulein Johanna ge— 
nannt werden, — Die längern weibl, Tauf— 
namen lafjen kaum Kleinerungen durch cben 
zu, und ebenfo wenig die auf e auslaus 
tenden. Daber nicht wol: Selenechen, 
Eliſechen, Antoniechen, aber gem: Helen- 
hen, Elischen, Antonchen. — Die Kleine» 
rung mit ing oder infa (pr. ingfa) wird 
faft nie bei Dienftmädchen benußt, ſon— 
dern nur bei Kindern und emwachjenen 
Mädchen und Frauen befjeren Etandes. — 
An manchen Namen wird deutiche (ben), 
in andern lettijche (ing), in noch andern 
ruffifche (infa) Kleinerungsendung bevor» 
zuat; wiederum ift in manden familien 
die deutfche, in andern die lett. od. ruff. am 
üblichften. Gegen fonft ift gegenwärtig die 
Sitte üblich, die Taufnamen durch Abwer— 
fung einer od. einiger Eylben zu kleinern. 
Adi (Adolf), Adli (Adeline), Albi (Albert), 
Ali (Adelheid), Bulle (Burcbard), Gilla 
(Becilie), Gonna (Gonftantin), Ella (Ges 
lena), Eli (Elifabetb), Erna od. Emi 
(Ermneftine), rischen (Friederike), Heina 
od. Heini (Henriette), Huzchen (Hugo), Ar 
(Xaver), Iſa (Ifabella), Katzchen (Catha— 
rine), Lexe (Alexander), Lilli (Eliſe od. 
Eliſabeth), Lolla od. Lolli (Laura), Lulli 
od. Luſſa (Luiſe), Lutti (Charlotte), Mala 
(Amalie), Malla (Malvine), Mila (Emilie), 
Mia od. Mischen (Marie), Mize u. Mizchen 
(Emilie u. Minna), Nattchen (Natalie), 
Tilla u. Tilli (Mathilde), Tulla (Gertrude), 
Ullo (Ulrich), Walli ( Balerie). 

An manden Hauptwörtern ift die Kleine— 
rung zur Bezeichnung des Begriffs allein 
üblihb. So in Väterchen und Mütterchen 
Männchen u. Weibchen der Bögel), Höfs 
en (Zommerbefißlichkeit), Kopfchen (Thee⸗ 
taffe). Schälchen (jog. Untertaffeu. Schnaps), 
Häschen (Mürbfleifch), Hälschen (Vorhemd⸗ 
hen), Kämmerchen (Abtritt), Knaderchen 
(in Butter geröftete Brotwürfelchen zu Hafer: 
od. Erbfenjuppe), Ruffelchen (Kleines, wie 
zerriffenes Stückchen), Grappscen (Schrul« 
le), Pinzchen (Sächelchen), gew. mit Banz« 
hen verfnüpft; Murmelchen (jchläfriges 
Kind), Dammelhen u. a. — Hieber geh. 


hen. 


auch die gew., und mundartlich zu nennen- 
den Hauphwörter: Bleibchen (welches bei 
Hippel vorfommt und vielleicht nur in d. 
Dfifeeprovingen u. in Oftpreußen befannt 
ift), Plauderchen, Sabbelchen, Schwabbel: 
ben, Biperchen, Pratchen, Tſchutſchchen, 
Ruffelchen, Zierchen u. and., alle ſächlich 

Das Geſchlecht bleibt oft ummerändent. 
Grimm jagt U. 617. 6., man fönne ſprechen 
die Fräulein; Die Settchen, aber nidht der 
Konrädchen. Hier hören wir oft: der Paul 
chen, der Wilbelmchen, ein Heiner Jung— 
en, ft. fleines, meinen Mannchen ft. mei⸗ 
nen Mann, eine gute Altechen, die Kleine 
chen ift eben entwöhnt ft. das feine Mäd—⸗ 
chen; nicht felten auch: der Finfchen , der 
Hundden, die Bachſtelzchen, die Meiſ'chen 
ft. das; ſieh den hübſchen Finfcben ! blauer 
Himmelchen, einen Beinen Donmnerden 
haben (Raufch). — Der falide Gebrauch 
des Geſchlechts ift auch geläufig im Liede : 
ac du lieber Auguftin, welches bier: ad 
du lieber Augufichen gefungen wird. Einen 
andern Beleg liefern die befannten Worte 
der deutjch » lettijchen Kindermädcben, wenn 
fie Kinder am Ellbuge und weiter binunter 
zur Holhand kitzeln: mahle, mable Mülchen 
(gewönticher Mife od. Mischen), wo läuft 
Heine Wafjerchen hin? In die Meine Ad 
lerchen! — Diefe Nichtveränderung. des Gr 
ſchlechts in gefleinerten Wörtern iſt dem 
bocdyd. fremd; mance ift daraus zu m 
klären, dafs der Eprechende nicht unmittel 
bar vor, fondern erit beim Ausiprecen 
Heinert, um den Begriff zu mildern od, 
niedlicher Klingen zu lafjen. 

b. in Beiwörtern. Grimm jagt: die 
deutjche Eprache pflege fie nicht zu Pleinern, 
Hier gefchiebt ed mit einigen öfters, jedoch 
nur wenn fie hbauptivörtlich gebraucht wer: 
den. Xieberchen, mein Lieberchen, Liebſter⸗ 
ben; komm SKtieinercben, Alterchen, mein 
Guterchen, mein Beiterben, ein tieber 
Alterhen , eine hübſche Kleinecben, (meine) 
Liebechen od. Liebftechen, (meine) Gutecen, 
eine gute Altechen. 

c. in Nebenwörtern. Etillichen, fachtli- 
chen, lebtlichen. Uberbleibjel des nd. und 
nur im vertraulichen Geſpräch. Grimm 
hat dafür: ſtillchen, fachtchen. 

4) Die Gewonbeit, in der Sprache mit 
Kindern und Thieren manche Wörter zu 
tleinern, bängt wahrſcheinlich vom Iett. 
Einfluffe ab. Wie z. B. gib Kufächen, aid 
Handchen, mein Zuckerchen, mein Geld 
ben. In vielen Fällen ift daber auch die 
lett. "Kleinerungsendung gewönlich, „B. 
gib Kuffing, Hanting, Mamming, Gro- 
Bing, Papping, Tanting f. Kufs, Hand, 
Mama, Grofmama, Pappa, Tante. 


Ches — Citronenkerl. 


5) Kohl (189) jagt, daſs in feinem 
dDeutihen Lande Kleinerungsiwörter aller 
Art fo ſehr im Schwange feien, wie in 
den Dftjeeprovinzen, und das in Folge lett. 
Ginwirtung. Wo man in Deutjchland 
jage: lieber Bruder, lieber Onfel, ſpräche 
man bier: mein Brüderhen, Ontelchen, 
Bäterben, Mütterchen, Großmütterchen. 
Dieje Angabe ift für Livland und nament- 
lich Riga volltlommen ungegründet, wie 
viele andre, die er in Kurland fchöpfte 
und auf alle 3 Oſeeptovinzen, obne dieſe 
wie jenes zu kennen, verallgemeinerte. Die 
Zahl der Kleinerungen in Livland ift nicht 
im Entfernteften zu vergleichen mit der in 
Züddeutjchland,, wo die durch angehängtes 
el und erl fo überaus häufig find. Kann 
fie wirklich groß genannt werden , fo findet 
das Beftätiqung nur in Bezug auf Lieb- 
fofungd» und Schmeichelworte ın ber 
Sptache der Kinder und mit Kindern, wo 
fie durch lett. Wärterinnen und Mägde ge 
läufig werden, und bei deutjch ſprechenden 
Betten od. ſog. Halbdeutfchen. Grimm fagt 
in f. Grammatit 3. 695, dafs einzelne 
Mundarten entichiedne Borliebe für die 
Berkleimerung zeigen. Bon deutjchen fei 
ibr die miederländifhe am Meiften zuge— 
than, die nordiſche und englifche abgeneigt; 
unter den Bollömundarten liebe vorzugs— 
weiſe die jchweizerifhe und baierijche zu 
verkleinern, und die Berkleinerungsform 
ing finde fidh ganz gew. in den plattdeut- 
ſchen Mumdarten Medienburgd und Pom— 
merns (cbemda 3. 683). Man mögte da» 
ber, Livland betreffend, bei der beliebten 
Berfleineruma ing (und felbft chen) den 
Eingang des lettiichen Einfluffes als durch 
das früber bier übliche Plattdeutjche er» 
leichtert anfehn. 

Ches, pr. Chef, ft. Jeſus, Ausruf der 
Bermunderung. Ches, welch' ein Echmuß! 
Gew. und felbft im Munde Gebildeter. 
Hert Ches iſt dagegen unedel. 

Ghomütt, gew. dag, wie ſchon Hup. anf., 
feltmer der, Kummet. Einige gebrauchen 
es nur in der M;., die Ghomutte u, Cho— 
mutten lautet. Eupel ſchreibt nach dem ruff. 
Rert mit einem t. 

Ghomuttitelle, am Halje des Pferdes. 
An der Gh. des Pferded, 172. 1784. 123; 
Audöpjerd, bei der Gh. abgedrudt, ebda. 
1790. 478. 

Ghbor. Nah Kup. gew. ſächlich, jet 
gew. männlidh; bei Grimm männl. und 
dl. — Dad Gb. lautet meift wie K. 
Doch ipriht man gem: im Ghbor (&) 
fingen, aber einen Chor (k) anftimmen. — 
Zu Chören gebn, Sprüchw.: beftige Anaft 


Acciſe erboben wurde. 
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bezeigen, fich ſehr Mäglich od. troftlos an- 
ftellen. Bei Sup. 

chriftbrüderlih. Ehedem nicht felten, 
namentlih: aus chriftbrüderlicher Liebe. 
349. IV. 9. 

Ghriftbude, Weibnachtöbude. 
1695. In 350. XXVIII. 

Ghriftenbruder. Doch mag man mit 
ibm bandeln u. wandeln, nicht aber wie 
mit einem Gb., 193. IL 2. 1774. 

Ghriftentumsftüh. Die Kinder in ihren 
Ghriftentumsftüden unterrichten, 193. II. 2, 
1846. Diftere. F 

Ghriftine. Gbriftinen waren SDrter, 
welche zur Zeit d. Königin Ghriftine v. 
Schweden geprägt wurden, aber nur furze 
Zeit enwänt werden, jo noch in Vogtei— 
rechnungen von 1671—2, wo: an, Krieftis 
nen 73 Rdhl. gleich 146 Rthl. gerechnet 
werden. 

chriftnen, zu Ghriften weiben, - taufen. 
Bon 321. in Reineke angewandt, nach dem 
abd. u. dem altfran;. chrestienner. gl. 
Grimm. Beſſer wäre: chriften. 

hriftüblich. Letzte Ehrenbezeigung, welche 
bei hriftüblicher Beerdigung u. 1. w. (1697), 
352. XVI. 4. 

Ghumutt, was Chomutt. Neues Chum— 
muttgefchirr, 172. 1803. 66. — Gew. die 
2te, zuw. die erfte betont. 

churiſch, curijch, ft. — kurländiſch. 
Die churiſche Fahne, 345. 

Chuſe, bei Hup., Guſe. 

Cigarrendecker. Dunklen Saratowſchen 
Taback (Cigarrendecker), rig. Zeitg. 1857. 

girl Mundipike aus Bern» 
ftein od. Meerſchaum zu Gigarren. Zigar— 
renipigen , 172. 1833. 45. 

Cisbude, Gifebude, Zis- u. Zifebude, 
in der Uebergangszeit ſogar Sysebode, ft. 
Hecifebude : ehemals im untern Geſchoſſe 
des rig. Ratbhaufes, ein Raum, in dem Die 
Die Kaffe dafelbft 
hieß Ciſe- od. Ziskaſten. Die Ziſebude 
diente außerdem zu Zuſammenkünften u. 
Beratungen des Rats. Ein edler Rat iſt 
abends in der Ziſebuden zufammengemejen, 
349. VII 1. Sie diente auch als Gefäng— 
nis, und Züchtiqungen wurden dajelbft vor: 
genommen. So heißt e8 in 148: einen 
Deutichen im neuen Gefängniſs, oder in 
die PBiefe» Bude ſchließen; und in einer 
Bogtei-R. von 1660: die Verbrecher und 
Verbrecherinnen in der Gisbude zu ftreichen. 

Gitronenferl, » weib, = mädchen, -Ruſſe, 
.ruffin: Ruſſe od. Ruffin, die Eitronen u. 
Apfelfinen theils als Umberträger, theils in 
Marttbuden feil bieten. Der Verlauf diejer 
Züdfrüchte ift in Riga ausſchließlich in 
Händen der Rufen. 


Schon 
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recht in das Gorroborationsbuc. 154. 1. 
121. 

Gourage, Mut, eins der wenigen franz. 
Wörter — andere find Parajol u. Para» 
pluie — welche umedel klingen. — Das 
ift od. heißt doppelte E., überflüffiges Bes 
müben, doppelte Gewalt, 

Gourantthaler. Unter diefem Namen 
begriff man in Kur» u. Xivland die vor 
mals in diefen Ländern umlaufende Scheide- 
münze, 3. B. 40 Mark, 15 Fünfer u. f. w. 
Bal. 288. 52. — Gin Thaler Gourant od. 
Gouranttbaler aalt im. vorig. Jahrh. 64 
od. auch nur 52 Weifen; ein Thaler per: 
nauiſch Gourant Ende vorig. Jahrh. 60 


Meißen. 

Gourier. Grimm jagt, man brauchte 
es fonft auch f. Lauf. Im dieſem Einne 
noch jetzt. Im vollften, ſchnellſten G. 


fahren, laufen, reiten; Gourier fahren od. 
reiten: ſehr jchnell, wie ein Gourier. 

Gourierpferde auf den Boftftationen, 
Pierde, die für Gouriere bereit gehalten 
werden. 

Gourierftreicher ift zwar, jagt Hup., 
eigentlich ein Pferd, welches einen ſtarken 
Galopp länjt; doch verfiehe man darunter 
befonders das Zeitenpferd neben dem Träber 
od. Paſſgänger bei Wettrennen. 

Gourmadher oder Gourjchneider, der 
Frauenzimmern den Hof madıt, Hofmacher. 

Greditanftalt, Bantkanftalt, Bankverein, 
dasfelbe was Greditverein od. Creditſyſtem. 
Die Berfaffung ( Einrichtung !) der G. 327. 
142. 


Greditconvent. 1) Verſammlungs⸗ od. 
Berwaltungsausihwis der livl, Landbank. 
Beſteht, außer dem Oberdireftor, aus denj. 
Sliedern des Adelsconvente, die zum Cre— 
ditverein gehören, im Ganzen aus 9 Glie- 
dern. 327. 19. 2) Berjammlung der eben 
gedachten Adelsglieder zu Beratungen. Auf 
Greditconventen eine Stimme haben, ebda. 
29, — Ein kurzes, aber jchlechtes Wort, 


Gourage — D. 


Greditkaffe, in Eſtlaud das Ereditjwften. 
Gredittaffenfcheine, eftl. Pfandbriefe (ebe- 
dem). 

Greditreglement, ft. Reglement für ». 
livl. Greditivftem, vom J. 1803. 

Greditfyitem , Landbanf d. livl. Adels, 
und zwar 1) die Einrichtung, u. 2) das 
demfelben in Niga gebörige Haus. Daher: 
ind GE. gehn; auf dem G.; im ©. dienen. 
Häufig ſchlechtweg: Syſtem. — Dft ver 
wechjelt man Greditipftem mit Greditverein. 
Jenes ift. eine Einrichtung, Diejer eine 
Verbindung, nah d. Borbilde in Schiefien 
u. der Kurmarf. Man jpricht aut: fü 
in activen Dienft des Greditvereing beiun- 
den haben, 327. im Vorwort VI.; ſchlecht: 
gegen die Garantie des ganzen zu diejem 
Greditfuftem hinzugetretenen Adels, ebda. 
11; mit feinem Grumdbefig dem Gredit- 
ſyſtem beitreten, ebda. 66. 

Greditverein, Banfverein: die Bereini« 
gung der Befiter adlicher Güter in Livland 
zur Eicherung und Hebung ibres Gredits. 
Sin dem 6. verbafteteö Gut, 327. 14.; 
die Piandbriefe des G. find alle von einerle 
Würde, ebda. 17. — Wie in Deutjchland. 

crepiren. Diejes zu unfern Zeiten auf 
fallende Wort, jagt Eonntag in 174. 1824. 
342, kommt in jehrifll. Eingaben Ende des 
17. Sabrb. oft vor. Perjonen von Stande, 
Damen jelbft jagen ganz treuberzgia von 
ſich jelbft: ich muſs crepiren. Es biek du 
mals blos: zu Grunde geben, in äuferfter 
Not fich befinden. 

Grepirung. Die Bürger dürften Dadurch 
in völlige G. geftürzt werden. 319. XVIEL 

Cuſie, j. Kiſſi. 

Czekaän, auch Zeckan, der, im 17. 
Jahrh, die Streitart der Wallboten. ruſſ. 
u. polniſch. 

Czuk, der. In 276 ſteht: für ein Gzut 
billigen Klachfes zu binden. Durch Schrei 
berd Hand entftellt f. Tjuk, ruf. Balken, 
Baden ? 


D. 


Anlautend ft. t im nicht wenigen Wör— 
tern als Weberbleibfel’ od. Einwirkung des 
nd.: Danne, dauen, Dauwetter, Daumel, 
daumlich, daufend, doll, dollen, Doll 
haus, Dollheit, Drab, draben, Dräber, 
Draht, Drift, düchtig. Noch vor 20—30 
Jahren waren diefe Wortformen gewönlid) ; 
jest verfchwinden fie und erhalten fich nur 
in fcherzbafter, vertraulicher und vernach- 


läffigter Rede, od. im Munde des ungebil- 
deten Mittelftandes. Indefjen bevorzugt 
man noch gern: Dille, Doct, Draber 
(Pferd), Draberban, Dräberjchlitten, Dri- 
bern (von Kom), Dreötammer, Drıit 
(Tauben), Digel (Tigel). 

In manchen Wörtern ift ſowol d ale t 
gebräuchlich. Daber u. Tafer, Dachtel u. 
Zachtel, Dalchen u. Talchen, daunend u. 


da — Dachsfüße. 


taumend, Dolle u. Tolle (am Bot), Draff 
u. Traff. 


Inlautended d war früher in fiebender, 


vierder,, neunder, zehnder, under, binder 
ft. fiebenter u.f.w. Sept noch gew. in 
bladen, dudeln, bedutteln ft. blatten, düteln, 
betudeln und fait durchweg in Brode, 
Bıodes, in Borde, Wade (Nek) u. waden 
ft. Borte, Rate u. waten. Als Überbleibjel 
Des nd. auferdem häufig in Längde, Klagde, 
Krüimbde, Wärmde, Räumde, Högde, Nägde 
f. Sänge u. j. w.; auch engder, längder ft. 
enger, länger. 

t für an» u. inlautendes d nur im Bes 
ginn des nbd. Zeitraums ala Meberbleibjel 
Des mbd., weldes auf dem platten Lande 
vrivlands beim Adel u. bei Beiftlichen nicht 
wenig verbreitet war u. auch in ihren 
Schriften nicht jelten begegnet: Betrud, 
beträngt u. betranget, miltern, Berterb, 
Untertruder. 

dd häufig u. übergegangen aus dem nd.: 
ſchmaddern, ſchmuddern, fpiddig, Flidder, 
Hiddrig, fluddrig, pluddrig, pluddern, 
pladdern, gnaddrig, Dedder, verheddern, 
broddeln, bruddeln und viele and. Viele 
dieſer Wörter erhalten, ebenſo wie bei bb, 
eime gewiſſe Milderung binſichtlich ihrer 
Bedeutung. Schmuddelig, ſuddeln, brod—⸗ 
dein, bruddeln find daher milder ale 
ſchinutzig, judeln, brodeln, brudeln. 

Auslautend wird d deutlich gehört in: 
biand, blond, fad, Gamerad u. mild, im 
Aamilionnamen Budberg (geipr. Budd’berg), 
in den Taufnamen Edgar, Edmund, Hedwig 
(in allen dreien edd’) u. Ludwig (geipr. 
vud’»-, umedel Yudd'wig). — In der Aus 
wrache nie mit t venwechjelt; dt im Na— 
men Alodt von Jürgensburg wie eins 
ſaches 1. 

Nachſchleppend wird d oft gehört in eben 
u. ebenfo, gejpr. ebend u. ebendjo; im 
vyiüsendnajis ft. pfützennaſs; in Euperlativs 
Gndungen, z. B. der erhabendjte ji. er— 
babenfte, wie auch in Reval (vgl. 322), 
Oft wiederum verichludt in nachläjliger 
Hede, „ B in ſtehends, eilends, u. ebenjo 
pie t in EuperlativeEndungen: am Boll 
endeiten, die bedeutenftien, der Geſitteſte, 
aber nicht: der gejceifte f. geicheidtefte, 
wie Hobeijel (322) von Reval anführt. 

da. „ Im vorigen Jahrhundert noch 
bäufig getrennt von dem Borworte, Dad 
Saus, dadie Feuersbrunſt inne entjlanden, 
292. Diejer Gebrauch dauert bis heutigen 
Tagee. Da war Bafjer ein, ft. darin 
war; da war Echmuß auf, fl. darauf. 

da, viel häufiger als dort. — Da ft. 
da wo. Da Rodungen vorhanden, 330. 11. 
dabeigehn, beigehn. Damit feiner das 
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beigeben u. fie (die Lade) eröffnen könne, 
265. Auch jebt gew. 

däbeln. Das brem. Wörterbuch fagt 
unter dobbeln od. dabeln, daſs die Liv« 
länder däbeln ſprechen: die Zeit verbringen. 
Bon mir bisher in feinem Schriftftüd aufs 
gefunden und nie gehört. 

Daber, der, Bork, 9. Hier und da 
noch jest. nd. dabber. ſ. Dafer. 

dabevor, vorher. M. Fuchs historia 
mut. reg. 307. in 194; in 334. 

Dad. Einem zu Dache gehn, fl. fteigen, 
— Stich aus D. u. Fach fein od. fommen: 
aus Rand u. Band, aus jeinem Häuschen. 
(Dah u. Fach bed. Wohnung u. Behaus 
fung). — Im D. wohnen od. das D. be» 
wohnen: eine Dachwohnung haben. 

Dach ft. Decher, führt Bg. an; Kup. 
hat es nie gehört. 

Dachblech. 4 Rlatten D., 318. 

Dahbrett. Dachbretter von dem Holze 
reihen, 328. 12. 

Dahding, falſch gefchrieben ft. Dagding. 
Die unrichtige Schreibung hat auch 4 
Aussprache veranlaſſt mit geſchärftem, ftatt 
gedehntem a. 

Dächel, das, Dehnzeichen (A) im mhd. 
u. franz. Diefe —— wurde von 
einem jetzt verſtorbenen Lehrer Rigas gewält. 
Bon Dach. ſ. d. folg. 

dächeln, einen Selbſtlaut, mit dem 
Dehnzeichen A verjehn. Gedächeltes und 
getüpfeltes e im mbd. (E u. €). 

Dachfeder, bretterne Verkleidung der 
Gibelkante eined Dachs, Windfeder; nd. 
Fedder, Windfedder. brem. Wörterb, I. 362. 

Dachgebälk, Sefammtheit d. Dachbalten, 

dachlos. Dad» u. fachlos werden (durch 
Feuer), 172. 1768. 221. Gew, 

Dachpfannen. Man unterjchied in Riga 
einzelne u. doppelte, 172. 1772. 335. In 
welchem Zinn? — In 172. 1773. 374 
findet fih: fupferne Dachpfannen, wol f. 
Dachplatten. 

Dachpfannenſtreicher, 172. 1799. Wie 
Zie gelſtreicher. 

Dachplate, Eiſen- od. Kupferblech zum 
Decken eines Dachs. Eiſerne Dachplaten, 
172. 1773. 

Dachrinnenmund. Hin pladdert's wie 
aus D., 321 (Wiege): die Worte ſtrömten 
unaufbörlic. 

Dahöbein, der, Menfch mil ausgeboge— 
nen, kurzen Beinen, Nicht das! 6 u 
der Bodsbein, fteifbeiniger Menſch. 

dachsbeinig. Der Yäufling ift etwas d., 
172. 1773. Eine ältere Stelle ala bei Grimm. 

Dachsflecken. Hünerhund mit D. an 
dem Kopfe, 172. 1802, 

Dahsfüße. Hund mit D.n, 172. 1791. 

14* 
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Dachitulgebält „Dachgebäͤlk. 
Dachsweiſe, in Art eines Dachs. Heu 
dachsweiſe auf ein Strauchgerüſte legen 


"nennt man eine Heurucke, 329. 37. 


Dachte (niemald Dachten!) find Feine 
Lichte. Bei d. Worte Dachte ft. Dochte 
benugt man deffen Gleichklang mit dachte, 
der vergangenen Zeit von denken, u. ges 
braucht e8 nur in Fällen, wo Jemand 
etwas geglaubt, fich etwas gedacht hatte, 
dasjelbe aber anders ausjchlägt. — Dadıt 
f. Docht war noch Anfang diefes Jahrh. 
häufig; jekt unüblich. 

dachteln, einen, ohrfeigen. Auch tachteln. 
Gew. Grimm bat ed nach Schmeller. 

Dachtriefe. Kein Pferd foll man unter 
die (der) D. ftehen laffen, 328. 146. 

Dahung. Nah Grimm zuerft in Stieler. 
Schon in 75: Häufer, Scheunen, ®ärten 
nicht in Abfall u. Unbau fommen laffen, 
fond. in quter D. erhalten (3. 1591). 

Dahmwohnung, Wohnung im Dachraum. 

dadurcher, noch gew. f. dadurd. Bei 
Grimm als ein Mal in Theuerdanf vor« 
fommend, 

daentgegen ft. dagegen, 345. f. darent« 
entaegen. 

Dafer. 
borf 


rk. 

Daffer. Der König ließ da Schanzen 
u. Daffer aufführen, 194. Nyenſt. Chr. 
80. In welchem Sinn? 

Dagding, nah dem brem. Wörterb,, 
die angefeßte Zeit, im Gerichte zu erfcheis 
nen, dies juridicus. In dem Lübecker 
Stat. ift dagdings auftragen — cedere 
bona sua in certo judiciali termino. 
Von Ding, Gericht, Vertrag, u. dag Frift, 
Zeit, da man im Gerichte od. vor Schieds— 
männer erfcheinen foll, auch Berfammtung, 
Aufammenfunft zu einer Rechtöpfleaung. 
— Nah unferm provinz. Rechte ift die 
Wittwe perfönlich u. mit ihrem zukünftigen 
Bermögen den Gläubigern ihres Mannes 
verhaftet, wenn fie nicht Borge u. Dag— 
ding aufträgt, d. h. 6 Monate nach des 
Ehemanns Tode den ganzen Nachlafd den 
Gläubigern bingibt. 154. IL 291. 

dagen ft. tagen. In 349. XI. 1. fpre 
chen die Älteſten: wir wollen drümb dagen, 
oder wir wollen uns drumb befprechen, 
fügt der Ghronift erflärend hinzu. Ihr 
Krehzepterd » Brüder (Saufbrüder), amt: 
wortet die Bürgerfchaft, Ihr habet fo lange 
gedaget, daſs — 

dagigt, neblich. Dagigt Wetter, 195. 
Hennig Ghr. 244. nd. dalig, von dal, 
Nebel. 

Daheim, das, Behauſung. An dem D. 
des Studenten, rig. Ztg. 1861. 153. 


Lange hat Birkendafer, Birken» 


Dahftulgebält — Daller. 


dahierig, bierbefindlich. Dfters. - 

dahinden ft. dahinten, od. gar dabinter, 
334. 

dahin fchlagen. Denn aus ganz Reuf— 
land jchlugen alle Waren dabin (nad 
Nanva): gingen, 194. Rvenft. 5. 

dahin fegen, feine Gedanten, darauf 
richten. 351. XVII. 32. 

Dahlenfhe od. fog. todte Düna, 174. 
1813. 93, ein feichter Arm der Düna ki 
Dahlholm oberhalb Riga. 

Dahlenſche Münze. So nannte man diei. 
livl. Münzen, welche, auf Befehl d. poln. 
Königs Sigismund Auguft, der Haupt- 
mann Palentin Ueberfeld auf Dablen or. 
Dahlbolm bei Riga zur Bezalung der per: 
nauſchen Befakung ſchlagen lief. Die 
Dahlenſche Münzftatte arbeitete nur ein 
Sahr, u. zwar 1572 —3. Geprägf wur: 
den ganze u. halbe Markſtüce ( Ferding- 
ftüde), Schillinge u. Klippinge (4 Mart 
rig.) vgl. Broße in 166.2 11 u. 12. 450. 

Dähte. Im Repfchlägerfchragen v. 1665: 
eine Echöde von 4 Dähten Kabelweiß obne 
Herz Ichlagen. 

dal, niedrig, herab. Dahl fallen, nieder: 
fallen. Bgm. Hupel hat es nie gebört. — 
In einem plattd. Echriftftüd v. 1502: dul 
leggen f. niederlegen. In 335. 76 3 
1554): watt de Düne dalle fumpt, deb. 
abwärts, herunter, zu Thal. — Wenn ein 
Littauer fommt und ſich daal feßet, 192. IL 
200: niederläffet. In dief. Etelle vielleicht 
f. dar od. da. . 

Dalchen, das. 1) Nah Hup. lie. fi. 
Dole; er führt auch Dablten an. Sept 
wol, mwenigitens in Riga, nicht zu bören. 
Nah Grimm ift das ital. taccola wahr: 
fcheinlich deutfchen Urfprunge. Es fönnte 
aber auch, wie die deutjche Benenmung 
dief. Bogeld Gade od. Gäde von deilen 
Gejchrei, das wie jad jack oder tat tiad 
flingt, berftammen. 2) einfältige PBerion. 
Gew., doch noch häufiger: Talchen. Das 
br. Wörterb. bat dwaalfe, albernes frauen 
zimmer. Schon gotifh: diwala, ein Thot. 

Dale, die, Dole. et wel unbekannt, 
fommt aber vor in 328. 74: Die Daalen 
od, Heifter. 

dalen, fantafiren, in Kranfheitäzuftän- 
den. vgl. dwalen. 

Daler, Fantaſt. Bol. Dival u. Dialer. 

dalig od. dalicht, etwas einfältig. Hänf- 
ger ift talig od. talicht. 

Dalle, auf Arbeitäwagen od. Schlitten, 
frogartiger Kaften, welcher nach der einen 
od. and. Seite umgeftürjt werden famn, 
lett. Gulbe. ſ. Dallwagen. 

Daller. In Vogteirehnungen v. 1632, 
1626 u. ſ. w. Wabrfcheinlich, faat Brote 


Dallwagen — dbämmern. 


im 350. XV. BI. 215, verichieden von 
Thaler, und wol einen Kupfertbaler oder 
Thaler Kupfermünze bezeihnend, d. h. 6 
Mark, während ein eigentliher Thaler da» 
mals 15 Mark galt. Fünf Mark Eilber- 
münze waren damals qleih 8 Mark Kupfer 
münze, od. ein Thaler betrug an Silber- 
geld 15 Mark, an Kupfergeld 24 Mark. — 
Man findet übrigens auch ſchwediſche Silber- 
Dabler od. Biermarkitüde. 180. II. 1. 372. 

Dallwagen u. Dallihlitten, Wagen od. 
Schlitten mit einer Dalle, wie ihn bie 
Arbeiter Rigad gebrauchen. 

Dalihlag? Den Dalſchlag u. alles Ges 
breme mitgerechnet, 310. 

damang od. damank, gefpr. damängf, 
zufammen mit, unter einander. Bgm. Noch 
regt im Scherz. ſ. darmank. 

Dame, Damebrett, Dameſpiel, Dame— 
ſtein od. Dambrett, Damſpiel, Damſtein, 
werden bier zu Damm, Dammbrett, Damm- 
ipiel, Dammiftein. 

Dame -im Dambretipiel, bier: der 
Damm, be;.. 1) das Epiel felbft. Daher: 
Damm fpielen. 2) den Dame gewordenen 
Ztein. Daber peinen Damm befommen, 2, 
3 Dämme baben. 3) die leite Felderreihe 
ded Dambreiti. Daher: in den Damm 
kommen ft. in die Dame fommen od, ziehen. 
Die Ausdrüde: aus der Dame, in die 
Dame ziehn find bier unbelannt, ebenjo 
wie das Gellertiche: im Bret die Dame ziehn. 

Dame, Rrau. In AZufammenjegungen 
findet man im vor. Jahrh. Dames ft. des 


jekigen Damen. Z. B. ein Dames ⸗Bretz⸗ 
gen, 172. 1783; Dames-Päſſe, ebda. 


1793: Gurten; ebenſo Dameskleid, Dames⸗ 
tech u. ähnliche. 

dameln. Kotebue in Leontine IL. 165 
fagt: es bezeichne „sich aus einer Stunde 
in die andre ſchieben u. wälzen, blos um 
einer nad der 'andern los zu werben.’ 
„Das Dahmeln, fagt er weiter, ift bier 
zu Sande (Liv. » u. Eftland) jehr gebräuch⸗ 
lich.“ — Das brem. RWörterb. bat dameln 
u erflärt: tändeln, aus langer Weile un—⸗ 
nüge Arbeit thun; Richey jchreibe dam» 
mein. — Jetzt in Livland wol nur dammeln. 

Dämeln, bei Sup. dämlen u. dämmeln, 
ein Kind, ſ. dämmeln u. dammeln 2. — 
Jetzt fcheint namentlich die Bed. einfältig 
waun od. fprechen diefem Worte anzubajten. 

Damentuch, feine Art Tuch zu Mänteln, 
namentlib in den 20-50 Jahren dieſes 
Jabrhunderts. 

Dameſpieler, Dameftein, geſpr. Damm ⸗ 
wieler, Dammſtein. 

Damlack, der, daͤmlicher Menſch, beiden 
Seſchlechts. Für weibliche Perſonen auch: 
Daͤwlackſche. 
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Dämling, dämliger Menſch. 

Dammel, der, ſchlummerähnlicher Zu- 
ſtand od. Benommenheit, in dem Faulen⸗ 
er Schwerkranke u. Trunkene fich befinden. 
Im D. fich befinden; in einem D. fein. 

Dammelchen,, das, 1) junges Mädchen 
od. Knabe, die ſchläfrig, träumerifh in 
ibrem Weſen find. Im brem. Wörterb. 
bamelfe, Ihörin“, die allezeit tändelt. 2) 
Schläfhen. Ein D. machen. 

Dammelei, zu häufiges u. ungehöriges 
Dammeln der Kinder. — Das brem. Wör- 
terbuch bat damelije Tändelei. 

dammeln. 1) wie im Echlafe fein. Die 
Magd dammelt den ganzen Tag; er dam 
melt Tag aus Tag ein: jehlendert u. thut 
nichts. Diefe bier gew. Bed. auch bei 
Grimm. 2) ein Kind, durch Schaukeln 
auf den Knieen, durch Wiegen auf den 
Armen ruhig machen oder bei guter Laune 
erhalten, nady Hupel; hüpfen machen, auf 
den Händen fchwenten, nach Stender. Nach— 
dem man dem Kinde dad D. angewöhnt 
bat, will ed immer gedammelt fein, ©t. 
Diefe Bed. ift nur unſern Provinzen eigen 
u. bei Grimm nah Sup. urn; Das 
brem. Wörterb. bat dafür demken, ein feines 
Kind auf den Armen tragen laffen. — Ob 
jept noch? 

dämmeln, was dammeln 2. Gin Kind 
auf den Knieen, Hup.; Heine Kinder, zär« 
teln. St. 

dämmen fich, fich ftauen, fich feitieken 
wie ein Damm. Dad Eis dämmte fich 
an dem Holm. 

Dämmer, der, Brenner, beftiger Schlag. 
Ginem einen tüchtigen D. geben; mit einem 
D. binein =» od, dazwifchen fahren: mit Hef— 
tigkeit, zornigen Worten. Gew. 

Dämmerfürft, ein Bequemlichkeit Lieben: 
der. 324. Von dämmern, jchlummern, 
dammeln. j 

dämmerhaft, dämmerig, Es wird d., 
ed beginnt die Dämmerung. 

dämmerhell und dämmerlicht, von, den 
bellen Sommernächten nord. Gegenden, in 
welchen feine Dunkelheit, nur Dämmerung 
ftattf. Auch bei 2. Mühlbach Prinzeffin 
Zartaroff L 6: eine Mare dämmerlichte 
Sommernacht. 

dämmern. Bei Grimm ſchlagen, klopfen, 
daß es ſchallt. Zu den magern Belegen 
in feinem Wörterb. lann Livland eine reiche 
Zugabe gewären. Es wird häufig u. faft 
in allen Bed. von brennen, feuern, keilen, 
fmallen, kacheln benußt. 1) zb. einen, an 
die Wand: mwetiern, ftoßen; einen grau u. 
blau, ſchlagen; einem eins, einen beftigen 
Schlag verjeßen. 2) zl., an die Wand: 
ftürgen, fallen; mit der Fauſt auf den 
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Tiſch; ein Stein dämmerte ind od. durchs 
Fenſter, flog od. fiel. 

Dämmerftunde. Die D. feiern, Abends, 
bevor Licht gebracht, unthätig die Zeit ver— 
bringen. 

Dammgraben, Graben zur Seite eines 
Dammes. 

Dammler, bez. bier 1) einen untbätigen 
Umpberjchlenderer; 2) einen jchläfrigen 
Menfchen. vgl. Grimm — Dammlerfche, 
ftärfer u. geringfchäßend für Dammlerin. 

dammlig, bei Grimm dämlig u. dämijch, 
welche Ausdrüde auch bei uns gew. find. 
Dämlig ift bei und mehr: dumm verworren, 
dammlig mehr: unbefinnlih, wie im 
Zaumel. 

Dammligkeit, dammliger Zuftand. 

Dammnifd. Gine rechte D. ift das! 
verdanımte Eache. 

Dämmung. Die Schanze durch Waſſer— 
Dämmung rumd umbſchwemmen, 223. 

Dampf. Mit Dampf: mit Eifer, Eile. 
Mit D. etwas betreiben; mit D. ging es 
mit ihm zu Ende. Gew. — Mit Dampfes 
Kraft od. Geſchwindigkeit geht ed vorwärts: 
reißend fohnell. Gew. — Zu Dampf reifen, 
auf der Gijenban od. im Dampfbot. Aus 
weilen au: mit D. reifen. — Das ift ein 
Dampf: fommt auf eine heraus, ift einerlei. 
Das ift mir ganz Dämpf, einerlei, gleich- 
ailtig. Gew. val. Grimm 3. — Dampf, 
Bauchwind. Einen D. laffen. 

Dampfbäderei. 

Dampfbrand, Berfahbren, den Brant» 
wein in einer Dampffühe zu brennen. 
Die Braae durch D., 176. 1827. Gew. 

Dampfbrauerei, 176. 1837. 

Dampfbrennerei, Brantweinfüce, in 
der Dampfbrand ftattf. 

dampfen. 1) auf der Gijenban od. im 
Dampfbot. Wir dampften nach Moskau. 
Ebenſo abdampfen: abfahren. Bei Grimm 
nur auf Dampfböten. 2) vom blübenden 
Roggen , ftäuben. Gew. Die Roggenblüte 
hat gedampft Et. 

dämpfen. 1) den Brantwein, den Wein- 
geiſt deffelben durch beifes Waffer, in dem 
Zuder, bei gemeinen od. geizigen Leuten 
nur Honig, aufgelöft ift, trinfbar machen. 
Hupel. 2) Brantwein, mit Waffer verfegen, 
abjhwächen. Die Etärke des zu dämpfen: 
den Branntweind; die Zahl der Grade, zu 
denen der Brantwein gedämpft werden 
ſoll, 201. IV. 268. 3) vom Etrafenftaub, 
Der Etaub war dur diefen Regen faum 
gedämpft, gedrückt, gelöfcht. 4) Fleiſch. 
Vielleicht in verfch. Sinne davon : fchmoren. 
5) Nutter, durch Dämpfe erweichen, 176. 
1831. Gedämpftes Futter. Grimm bat f. 
4. u. 5. die Erklärung (4): ſchmoren, lang» 
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fam weichlochen. — 6) den Graben ber 
Feftung mit Sträuchen dempfen„ 334: 
füllen. Bol. Grimm 3. 7) zi. erjtiden 
Die Fiſche dämpfen u. baben feine “uft 
unter dem Eije, St. 8) einen leijen Wind 
lajfen. Gem. 

Dampfer , im Scherz, dampfendes Licht 

Dämpfer. 1) bei Grimm eine tonmik 
dernde Einrichtung an Biolinen. Belannt 
ift fie auch an Klavieren. Daher Dämpfer: 
u. Hammerfil; zu Infirumenten, rig. 3ta 
1858. Das ital. u. franz. Wort bezeichnet 
auch den lauten u. leifen Zug od. Pedal. 
Hierzu wol die Ra: einem einen D. an- 
legen, feinen Ubermut zügeln. 2) Kartofjel- 
dämpfer, rig. Ztg. 1859: qufseifernes Koch⸗ 
gejchirr, um Kartoffeln in Dampf weichzu 
fochen. 3) PBerjon, die leife Winde läpıt. 

Dampfesfraft, nicht gleich Dampffraft. 
Mit D., ſchnell, reikend. 

Dampffahrt, Fahrt auf Dampiböten. 
Gine D. zwiſchen Gopenbagen u. Lübeck, 
174. 1823; die D. auf der Düna, ebda. 1853 

Dampffutter, ſ. d. fola. . 

Dampffütterung, 176. 1831. Gin um 
richtig zuſammengeſetztes Wort, das Fütte 
rung mit gedämpftem od. Dampffutter br- 
zeichnen joll, 

Dampftitt, zum Verkitten von Dampi: 
keſſeln. 

Dampfklappe. Auch in einem Echem: 
fteingewölbe, in engl. Küden, um Raud 
u. Dampf binauszjulaffen. 

Dampftocherei, Dampftohung: das Ke— 
hen in eignem od. Waflerdampf. 

Dampffran, im einer Brennerei. 

Dampfküche. Häufig in der Bed. von 
Dampfbrennerei. 

Dampfnudeln, gebadne Speiſe aus Mehl, 
Butter u. Giern. Beichrieben 155. 257. 

Dampfwäfcherei, in der Wäſche durd 
Dämpfe gereinigt wird. 174. 1821. 61. 

danach, hinterher. Die Kapen find jebr 
danab, 3. B. nad Süßigfeiten, Baldrıan. 

Däne, dänifches Pferd ; dänischer Doaat. 

Dänemark. Meift Dennemark gejprochen ; 
in ältern livl. Echr. gew. auch mit Doppel: 
tem n gefchrieben. 

Dänen, ft. Dänemark. Im einer Urf. v. 
24. Juli 1392: bat fih das Gapitel u. die 
Etat zu Rige verbunden etiwan mit koninge 
Erwin zu Denen. 

Dank. Gewönlich ift: ſchön Dank f 
ſchönen D. vgl. Grimm zu Ende. 

danken. Hupel ſagt, daſs der Danf 
für angebotne Dinge oft zweideutig ausge⸗ 
drückt werde. Man höre z. B. auf die 
Frage, ob man Thee trinken wolle, die 
Antwort: ich danke, oder ich danke für 
mich, oder gar: ich danfe für mich nicht. 
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Das erite laffe den Anbieter in Ungewiff- 
beit, ob man verlange; das zweite jei nicht 
wel deutlicher; das dritte könne felbft uns» 
Seöflich klingen , wenn die Worte nicht vor: 
Gochtig ausgefprochen würden. — Die erfte 
Ma. it überafl gewönlich; Die zweite be» 
Deutet, daſs man für feine Berion nichts 
werlangt. Wünſchen Cie nocd Kaffee? Ich 
Danfe, jür mih nicht. In diefem Einne 
abiebnenden Danfes führt ſchon Bag. an: 
äch Dante für mich nicht Kaffee, d. b. für 
mich feinen K. Dies „für mich nicht‘ ift 
Durch Auslaffung zu erflären und von dem 
Zeitworte danken dur einen Beiftrich ab» 
zutrennen. 

Dankſagung. Die D. ſoll nur allein 
von dem Brautvater, in Beiſein des Bräu— 
tigams, oben an u. gegen den Ültermann- 
rürzlich geſchehen, u. die beifipenden Gäjte 
nur mit Neigung des Kopfes, ohne Hand» 
fretuma bedanfet werden: Abftattung des 
Danti. Hochzeit D. von 1639. In 274 
ift es vielleicht das Tijchgebet: der Alter 
mann tbut die D. vgl. Grimm. 

Danfjagungsabihied, mitaufcher von 
1582. val. 192. I. 

Dankſegen. Den Gebern ift der D. des 
beiliaft dirigirenden Synods eröffnet wors 
den. 174. 1859. 45. 

Danftag. Ginen Lob- u. Danktag be 
ramen, 46. In and. Bed. ald bei Grimm 
u. alter. 

dantwürdig. Danhvürdige Antwort, 
öfters in 19%. Henning Ghr. danfenswert? 

Dannapfel , früber f. Tannenzapfen. nd, 
DBannappel. 


Danne, ft. Tanne, börfe man vor 20 
bis 30 Jahren jehr gew.; jetzt unedel u. 
felten. Scherzhaft noch in dem Liede: o 
Zannenbaum, o Tannenbaum, gejungen: 
Dannebaum. — Häufig wird unter Tanne 
Fichte verftanden, woher denn auch Ba. 
Dannenbaum u. Dannenftaheln f. Fichte 
u. Fichtennadeln anf. | 

dänſch (—), däniih? tückiſch-falſch. 
Ein dänfcher Geſelle. 

Danz. Da muffte ib an den’ Dank, 
2335. 277: muſſte ich daran. 

daradauz, bauz. 

daranhabend. Sich mit ihren daran— 
babenden Gerechtſamen melden, 172. 1779. 
338, Gerebtjame, die fie an der Sache 
baben. j. beihabend. 

Daranig, jpr. darnnaig, daranbefindlich. 
Die Alte mit daranigem Sigel. 

Daranliegen. Wir fprechen wie überall: 
es ift (mir) nichts daran gelegen und: es 
bat, batte mir viel daran gelegen, obgleich, 
wie Sof. Müller in 161 behauptet, es 


"heißen follte: eö ift od. war mir viel daran 


gelegen geweſen. 

daraufig, darauffolgend. Die daraufige 
Grfältung. 

darein, ift jelten, am häufigſten noch bei 
Ungebildeten. Die Gebildeten jcheinen es 
für unedel zu halten u. ſprechen: fich darin 
mifjchen od. finden fl. darein. In Deutjch- 
land werden darin u, darein aus einander 
gehalten; bei uns fommt die Vermiſchung 
beider ſchon früh vor. Co z. B. in einem 
Serichtöprotof. v. 1600: der Thäter hat 
fi) darin williglich begeben. ö 

darenbaben. Wer. des jemand daren— 
baben tbete, 239. boven, baven nd. f. 
über, darenbaven darüber, insuper. 

darentgegen ft. dagegen. Früher oft. 
Darentgegen in feiner Weife bandeln, 344. 
1. — Schon 325 führt es auf, zweifelt 
aber, daſs zu feiner Zeit Semand, „außer 
vielleicht Männer des Rechts, bei welchen 
die von den Kunftrichtern verbannten Wörter 
beliebt find“, diefed Wort aebraubt — 
vol. Grimm unter entgegen 3. 6. 

Dargebung, von Papieren, Gingabe. 

Darlehnäfucher, 154. 389. 

Darm. Der ſchwarze D. in den Krebd- 
ſchwanzen. 

darmaͤng od. darmannk, was damang. 
322 hat dermank. 

darnachig, darnachfolgend. Das dar: 
nacige Unwohlfein. 

Darr»Rigen, Getreidedarren. balt. Mo» 
natsjchr. 1861. 

‚Darftellbarkeit, eines Theaterſtücks. ©. 
Merkel in 219. 1837. 

Darftredung,, Hingabe, Opferung. Gr. 
bat nur die Ra.: des Leibes u. Guted. In 
194 R. 137 fteht: mit D. Pferde, Büchfen 
u, Harniſch aufgebolfen. 

darunter. Kommt ein Bauer zu feiner 
Herſchaft, darunter er geboren iſt, d. b. in 
deren Gebiet, 194. RR. 149; feinen Richter, 
darunter er geſeſſen, d. b. in deſſen Ges 
richtsbezirk, ebda. 193. ſ. unter. 

darzeigen, beweijen. Der ganzen Chriſten⸗ 
heit darzeigen, 352. XVIII. Bei Grimm 
nach Stieler. 

das. Wir kennen keine Verſchiedenheit 
in d. Ausſprache zwiſchen dem Geſchlechts⸗ 
wort u. hinweiſendem das u. dem Binde: 
wort dafs. 

das (binweifendes). Gadebujch (151) 
bat: ich gebe nicht das darum. Im Ddief. 
Ra. bedeute es foviel ald ein Klippchen, 
welches man auch gemeiniglich dabei mache. 
Auch jetzt. Gleichbedeutend iſt: micht ſö 
viel, bei welcher Ra. gewönlich ebenjo wie 
bei jener auf die Spike des Fingernagels 
gewiefen wird, um anzuzeigen, daſs der 
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beiprochene Gegenftand nicht mehr fei ale 
man auf demfelben halten könne, d. b. ſo—⸗ 
viel wie nichtd. Gadebufch führt auch hier: 
u die Worte aus Luther an u. erklärt: 
Bingerfhnippeben. Grimm dagegen erflärt 
das Lutberfche Das ald ein mijsverftandenes 
Dafe, Breinfe. Da das hinmweijende Dad 
(vgl. Grimm im Wörterb. II. 955. A) in 
Deutichland gedehnt geiprochen wird, jo 
fann auch das in Luther vorfommende Das 
an Dafe erinnern, nicht aber unfer zuerft 
von Gadebuſch angef. Das, welches immer 
geſchärftes a. hat. 

das (hinweiſendes). Ein bier und ba 
häufiger Ausruf fpottender Verwunderung 
ift: wad das?! od. hök was das?! flatt 
poßtaufend. — Zuweilen wird ‚was dad‘ 
als einfache Frage für was, wie od. was 
ſagſt du angewandt, wenn der Angefprochene 
nicht deutlich gebört hat. 3.8. Warft du 
da? — Was das? 

das (binweifendes). Alles das oder 
‚und alles das‘, überflüſſiges, oft ange 
wandtes Anbängjel, das durch Ergänzung 
zu erflären ift. Der Sprechende bricht mit 
demfelben feine Erklärungen ob. Gründe 
furz ab, wenn er für überflüffig hält, fie 
weiter auszuführen, od. vorausjekt, ſie feien 
dem Hörenden befannt od. der Hörende 
fönne fie fihb denfen. Das raube Wetter, 
die feuchte Wäſche (und) alles das, du 
fannft dir denken, wie ...; man hats Zeit 
fih umgufeben, man befommt einen bejjern 
Platz, alles das, wenn man fich zeitig 
binbegibt ; ed war doch Nacht, alles das 
— wie fonnte er glauben ....; Nachts 
wachen, alled das bat ibn angegriffen. 

Däs, der, leichter Echlaf, Halbichlaf, 
Zuftand, in dem man weder recht jchläft 
noch wach ift. Im Däs od. Däfe fein; der 
Diener tbut alles wie im Däs, d. h. wie 
halb im Schlaf; jehlummerfüchtige Kranke 
befinden fich in beftändigem Das — <chlum- 
merzuftand, — Der Begriff von Däs ent- 
hält hauptjächlich Halbichlaf, Dammel Un— 
befinnlichkeit, Dran jchwindeläbnliche Be- 
nommenbeit, Dufel Halbjchlaf u. ſchwindel⸗ 
ähnliche Betäubung. Dem Däs ſteht am 
nächften Dus, weniger jchon Dujel. Der 
Begriff jedes der 4 Wörter ftebt einander 
nabe ut. vermijcht fich, — Grimm führt als 
mundartlih Dös auf. 

Dafein, ungew. f. Aufenthalt. Auf dem 
Gute ©., bei meinem D. dajelbft, Drüm— 
pelmann XTbierreih IL. 16. Auch Et.: in 
od. bei meinem D., d. h. als ich da war, 
val. Grimm zu Anfang. 

Däfel , der, leichter Däs. 

dafelbig , j. dajelbtig. 

daſelbſtig, dajelbft befindlich. Bei. u, 


das — dasmalig. 


1 
Nw. Oft. Mit der daſelbſtigen Mülen- 
ſchenkerei⸗Freiheit, 172. 1811. 28. — Da— 
felbftig fand ich ibn, dafelbit. 

dajelbtig u. dajelbig , dafelbft befindtich 
od, dafelbft. Beim. u. Nw. Weder bei 
Bg., noch Hup., noch Lge., nob. St. 
ebenſowenig wie: hierſelbtig, woſelbtie 
ſoſelbtig u. ſelbtig — jo gewönlich fie ak 
find. Kohl (189) ſagt: das merkwürdigne 
von den falſch gebildeten Wörtern, die font 
nirgends in Deutjchland vorfommen, ift in 
den Oftfeeprovinzen (?) Rufflands das Wert 
jelftig u. dafelftig f. felbft u. daſelbſt Die 
Ungebildeten unter den Kur», ?iv» (?) 
u. Gftländern (??) find fo große Liebhaber 
von jelftig, dafs fie es überall einfliden, 
wo ed nur einigermaßen angebt 3.8. 
Ich bin felftig dageweſen; wo ift das 
Buch? dafelftig liegt ed ja! — Was haft 
du bierfelftig zu thun? — Wie baft du 
ed angefangen? Nun, recht jo felftig. 

Die Formen da-, der-, jo jelftia u.j.w. 
mögen in Kurland, wo Kohl jeine Be 
obachtungen jammelte, die gebräuchliden 
fein; in Riga und Lettland bört man sie 
jelten ; in Eftland, nad 175. 1861. 4, gat 
nicht. Sehr gew., doch nur im wnedler 
Sprache, ift dagegen in Riga und Lettland 
jelbig u. felbtig, indefjen jelten allein für 
fih, meift od, immer in Verbindung mit 
da, dort, bier, jo, wo. Auch Dieje For 
men fehlen in Eſtland. 

So gew. dafelbtig f. daſelbſt im Munde 
Ungebildeter ift, jo unerbört iſt es bei Ge— 
bildeten. Diefe gebrauchen aber fogar du 
felbft u. dortjelbft fparfam, gew. nur ein» 
faches da od. dort. 


däjeln, leicht jchlummern. 
ala däjen u. bejchönigend. 

däfen, leicht fhlummern. Gem. Grimm 
führt als mundartlich auch döſen auf. Beide 
Echreibungen haben gleih quten Grund, 
feinen dagegen e (debien od. deſen)) für 
ä Sprechen das mbd. dälec, nord. daeſa, 
die mundartlichen dafi, täſig, dDafig, dafia; 
das brem. Wörterb. hat täfig u. tefig (sabm); 
die Hauptwörter : das, däs, dajel, die Zeit. 
dajen‘, eintajen. Für 6: dös, dos (mor2.), 


Echwäder 


dös (dan.), mhd. döjen, döjen bei Sticker, 


enal. doze, 
Däfer, Echläfer. Bei Et. Dehſer. 
Däferei, Schlummern. Nur tadeind nm 
wegwerfend. 


däſig, wie im Schlaf. Gew. Bei Grimm 
auch döfig; er jagt, es fei weitverbreitet 
in den Mundarten , zumal jüddeutichen. 

Däfigkeit, Echläfrigkeit , jebluummeräbn- 
licher Zuftand. vol. bei Grimm Döfiafeit. 

dasmalig, jenes Mal ftattfindend. Gem. 


datt — Dede. 
Dee dasmalige Feier gelang beffer als die 


Daesmalige. 
datt. Gew. in der Ra.: nicht ditt nicht 
Dett, d. b. nichts von Bedeutung. Was 
ew iprab, war nicht ditt, nicht datt; er 
Trab nicht ditt noch datt. — Dasj. ift 
wicht till nicht lill. vol. dies. 

Dau, der, Thauwetter; dauen, Dau— 
zweiter ft. tbauen, Thauwetter, noch vor 
40 3. gew. 

Daubeu, 329. 59. 

Daumbreit. Faſt hauptwörtlich wird es 
än den Ra.: feinen Daumpbreit od. Daumen 
breit von jeinem Rechte, jeinen Anfichten 
worichen od. nachgeben; einige Daumbreite 
beim Zufchneiden von Zeug zugeben, ft. 
Daumen breit. 

daumdick und daumsdif, daumendid, 
Gew. Daumdides Gis; das Gis ift ſchon 
Daumsdid. 

Daumen, als Maß bei Hölzern. Kron» 
Gidyenboiz; muſs 14 Fuß boll.- haben und 
Dabei 11 Daumen bo u. 13 Daumen breit 
fein. — Ballen 10— 14 Daum did; Bugs 
fpriten von 9— 18 Palm oder 11—12 
Daum boil,, 143. vgl. Grimm 4, 

Ra. Den Daumen auf dem Beutel hal- 
ten, nicht leicht mit dem Gelde beraus- 
rüden, val. Grimm 848. 2 ; einen den 
D. tülen laffen ; einen unter dem D. halten; 
einem den Daumen aufdrüden. — Geftrafet, 
dafs er den Daum ibm unter die Naje ges 
feget. Bogteirehn. von 1655/6. 

a ing. Herr Lüning rief: poß 
Däumerling! 321 in Reinete. Däumling? 

Daumig, eined Daumens lang, zollig. 
Nach Daumen wurde oft die Lange der 
Gifennägel beftimmt. In einem Koften- 
veridhlag über die Düna » Flojäbrüde von 
1700 werden angef. 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 
12, 14 u. 15daumige Nägel ; in 172. 1787 
drei bis wierdaumige Nägel. Jetzt wol: zollig. 

. Edon 172. 1777. Die 
Biel: ſtets Daumkraften. 
f. taumelig. 

ä g, abgeſchnittner Handſchuh⸗ 
finger. Rah Hup. ein Futteral für die 
Singer (!) u 

Daumpfaff, der Bogel Dompfaff. In 
den rig. Anz. (172) d. vor, Jahıh. mir 

sende Dompfaff, immer Daum: od. Daun- 
platt. Auch Bg. führt das Wort an, dad 
noch jept zu bören if. In Kurland, nad) 
319, felbit Daumfach. vol. Daumpfaff. 
Ein balb hoch⸗, halb niederdeutjiched Wort, 
nd. Daumpape. — Bemerkenswert ift viel» 
leicht, daje d. Wort Dom- od. Dumpfaff 
nur in der Benennung des Bogelö au bietet. 

Daumfchrauben. In 172 öfters ftatt 

Daumtfraften, z. B. 1775. 37. 
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daumsdik, oft fi. daumensdick. 

daun. Gadebujh (325) jagt unter. 
dune, betrunfen:; man Br im hochd. 
ſehr jchleht daun ft. betrunfen. Diefe 
Form fehlt bei Grimm, der don u. dun hat, 

Daun, der, etwas wie Daunen weiches, 
Der Belz ift wie Daun, der Schnee wie 


‚ Daun, daunenweich. — Der Daun ums 


Kinn, Flaum. — Der D. eines Fells, die 
weichen kurzen Hare, zwiichen denen die 
längern, ftärfern hervorſtehen. 
daunenddid u. taunenddick, jchwellend- 
did, doch nur auf gewilfe Berhältnijfe be= 
jogen. Hup. äußert, daß einige Daunen» 
did ft. taunendick fprechen, u. erklärt kar— 
taunendid od. jo did wie eine Kartaune. 
Gr fügt hinzu: es jei wol nur unrichtige 
Ausſprache u. überhaupt der ganze Aus» 
drud pöbelhaft. — Dad Wort fommt aber 
von daunen — fchwellen, u. mufs daunend— 
die, nicht wie bei Sup. u. Bg. dDaunensdid, 
gejchrieben werden. vgl. d. folg. 
daunend voll (nicht: daunen voll), über: 
voll. Nach Bg., der es zuerft auff., ver- 
mutlich f. taumelnd vol. Hupel ift es 
unerklärlih. Es ift: fchwellend voll. Bon 
daunen — dunen, dunfen. vgl. bei Grimm 
dohnen u. das Beiwort dun; ferner das 
eben angef. Beim. daun. 
Daunentifjen. 
Daunfeder, Flaumfeder, Daune. 
daunfedrig, weich wie Daunfedern. 
Daunhar, Flaumbar an Fellen. 
daunig u. daunicht, daunenweich. Daus 
niger Schnee; dauniges Fell. Gew. 
Daunpfaff, Dompfaff. In der rig. Anz. 
(172) d. vorig. Jahrh. öfters; noch jekt. 
Aub in Kurland, da Et. ed anf., der 
auch Daunpfafe u. Daunpfafchen hat. Iſt 
Daun» nur durch faljche Ausiprache zu er— 
Hüären ? 
Daus, der. 
u. Däufer. 
daufen od. daußen, Dauſe od. Dauße 
jpielen. Unedler als aſſen, Aſſe jpielen. 
Dauung, Thauwetter. 1713 bat fich 
das Wetter zur ftarfen D. angelaſſen. 350. 
XXVIU. 


Ind. Biel. Daufe, Dauße 


davonläffen. Laſs die Finger davon! 
d. b. rühr das micht an, milch dich nicht 
hinein. 

davonfchieben,, fortgehn. 

davonſpicken, davonlaufen. 

davonwijchen, fich Davon machen. 215.42. 

dawidrig. Dawidrige Klagen, dawider 
erhobene. 

Dazunehmung. Ohne D. jcharfer Medi» 
camente, 172. 1769: obne dazu zu nehmen. 

Deche? Decher. Was über zween Dechen 
ift, 242, 
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Dedblatt od. Dedblätter, einer Gigarre, 

Deddielen, 172. 1817. 12, 

Dede. 1) eines Wagens, Schlittens, 
Wagen» od. Echlittendede, ruſſ. Fartuk, 
d. i. Vortuch, Schürze. — Die og. D. 
bei Hanfpaden, 107. — 2) wenn ein par 
Eheleute mit einander Hochzeit halten und 
nach dem gemeinen Sprichwort die Dede 
darüber gegangen, in 349. XIX., aus d. 
(ende d. ſchwed. Zeit. val. Grimm T. 

Dedelhängen, Hängen eines Dedels. 

Dedelichale. Die Dedelichalen aufftülpen, 
155. 224. 

Deckenband? Die Dedenbänder zufam- 
mengejhweißt, Etallrebnung von 1650. 
Dodenbänder? 

Deckengort, Stallrechn. v. 1650 in 319. 
XXI. u. XXI. 

Deder. 1) nd. defer, Decher im Leder: 
bandel. Ein D. Bodleder, 61; Schmaſchen 
bei Dedern u, Stücken, in d. Beſchwerde— 
fchrift d. rig. Kürfchner v. 1575. — 2) 
Deckblatt der Gigarren, Gigarrendeder. 

Dederde, auf Zucdertöpfen. 174. 1814, 
167. 

Dedlaten, 172. 1521. 1. 

Decklaſt, auf Schiffen, 287: Ladung 
auf dem Berded. 

Dedlinnen, 349. XXI. 2. Ein Ded: 
lenen, ebda. aus d. J. 16148. 

Dedplaten, eiferne, 172. 1770. 

Deckſtroh, 176. 1827. 

Deckung, der Tifche, das Tifchdeden ? 
329. 8. 

Dedder, der, Niterlein, der zwifchen dem 
ächten wählt, Et., Dödder, Dotter, lett. 
dedderes. 

Dedderſat, Leindotter, Flachsdotter. Zu— 
erft bei Bam. Gew. Bei Grimm Dödder- 
fat unter Dotter. 

Degel, nd. f. Tigel. Bg. 
unbekannt. 

deger, nd., gänzlih, völlig. Davon 
der Euperlativ allerdegft. vol. allerdegit. 
Das brem. Wörterb. jchreibt auch allerdögft, 
von döger, derb, fehr, abgeleitet. 

Degqut, der, Birkentber. 172. 1780. 

Dehnband, Dehnſchnur, Gummiband 
od. Echnur an Handſchuhen, Stiefeln, auch 
Elastique genannt. 

Dehs, Debfen, j. Däs, Däjen. 

Deibel, Teufel. 

Deichfel. Grimm fagt nach Hupel, dafs 
man in Liv» u. Eftland Diftel ft. Deichfel 
fprehe. Gegenwärtig ift Diftel f. Deichjel 
in Riga u. Lettland nicht zu bören. vgl. 
Deißel u. Diftel. 

Deichjelanfpann. In Deutfchland ift 
der D., in Nuffland der Femeranſpann 
gebräuchlich. Ein Korbwagen mit D. zu 


Jetzt wol 


Dedblatt — Dejour. 


fahren, d. b. mit der Deichſel. Geſchirte 
zum D., tig. Ztg. 1858. 

Deichſeldroſchka, Deichjelgefchirt ,„ ria. 
Ztg. 1858; Deichfeljchlitten, ebva. Deichſch 
jproffenforbwagen, ebda. 1859. 

deiht, im Sinne von dicht. 1) dicht 
ſchließend. Deichte Thür ; deichtes Faſs, das 
nicht left, feine Riben bat. 2) Dicht neben 
einander. Deichter Kamm, deſſen Fähne 
dicht neben einander ſtehn: ein ſog. Dichter 
oder feiner (Laufefamm). Schon Ba. u 
St.; deihter Wald, deichter, ſchon &t., 
deichte Leinwand, deren Fäden gedrängt 
neben einander laufen, jbon Et. Am 
Deichten, Didigt. Et. 

Im Mittelftande gew.; im gebildeten 
Kreifen als umedel gemieden u. durch Diet 
vertreten; in alt. livl. Schriften vielleicht 
bäufiger ald dicht; nur in 328 micht zu 
finden, wo ftetö dicht u. undicht vorfom- 
men. — Grimm nennt die Schteibart deicht 
beffer als dicht. 

deiht, Nw. 1) ganz nabe. Deidt 
nebenbei, deicht daran u.f.w. 2) ein 
Dach ift deicht, läflt kein Waffer dur: 
Fäſſer deichte ft. deicht machen, dicht machen 
— Wie d. Beim. umedel. 

Deichte, die, Dichtbeit. St. Auch in Riga. 

Deichtheit n. Deichtigkeit, f. Dichtheit 
u. Dichtigfeit, Dichte. 

deinerlei. Nach deinerlei Art, auf deine 
Weife. Ct. Auch in Riga gem. 

deinig, wird wie meinig, ſeinig in der 
Ausiprache ge zu deinigt, meinigt, fer 
nigt. Der meinigte od. der deinigte Bar. 

Deiitel, die, Deichfel. Früher wicht 
felten.. Bei Grimm nah Ztieler. 

Deißel, die. 1) Deichfel. Grimm führt 
Deiffel nur nah d. Wörterb. v. 1480 an. 
Hier ebedem gew. So fteht in den Red» 
nungen der Stellmacher v. 161$—52 in 
349. XXIL immer Deißel, niemald Deichiel : 
ebenjo in 328; 106: ein Deiffel am Mit- 
wagen. vgl. Deifelbleb. 2) Role ae 
fponnenen Flachs, Hede od. Wera. Yar. 
erklärt Flachswickel, Flachsdocke Gime 
Deiffel Flache, lett. Kodelfch, Lae. ſ. Diktel 

Deißelbleh, in Rechnungen d. Wagen 
bauer v. 1653 in 349. XXIL 

Deifelflahs, Flachs in Doden. ae. 

Deiwel, oft f. Teufel. Hotz Deimel! 
als Ausruf. Seltner ift Deibel. 

Dejour. 1) als Hauptwort. Zur od 
auf D. fein, ft. den Dienft haben od. tbun; 
zur od. auf D. gehn; die D. baben; 2) 
ald Beiwort. Sind Cie heute dejour? ft. 
haben Eie den Dienft. — DejourOffcier, 
dienfthabender od. thuender; dejouriren, den 
Dienft haben oder tbun, etre de jour 
oder de service, — Häufig wird dujour 


Dele — Dentelbud. 


iprochen. — Dejourjchaft, mach dem ruſſ. 
xt: eine Art Ganzellei beim Gorpöftabe. 
Deie, nd. f. Diele; auch Dähle, Deele 
urWDebie gefchrieben. Feuchten (fichtene) 
‚d.b. Pretter, in einer Kämmereis 

v. 1647/58; die Dähle muſs von 

eimen (Rehm) geſchlagen werden, 330. 15, 
5. Zußboden. Zuweilen: der von Lehm 
aeidslagene Fußboden der Drejchrige.. nd. 
Dele u. dale. — Auch Hausflur. — Gade⸗ 
Kufc (325) führt aus d. rig. Geſangbuch 
5.49% im 14.8. an: Jefu! ach du lieft 
werderben eine ſchon erfaufte Seel würdeft 
Bu noh einmal fierben an der hoben 
Brenped» Debl. Hier, fagt Gad., foviel 
alö Uuerballen des Kreuzes. Vielleicht 
aber wol: Stamm des Kreuzes. Denn es 
War eine gew. Ra., jo unfchuldig fein ale 
der Erlöfer, da er am Stamme des Kreuzes 
gebangen worden, z. B. in 349. VIL 1. 
Delle , die, wird von Ärzten die einge 
drüdte Stelle, dad Grübchen in der Mitte 
einer Bode genannt.. Hofimann hat Dölle, 
Grimm als mundartlih Dalle und Telle. 
Engl. dell, ob, Grube. — Gedellt if: 
mit einer Delle verfehn. Man fpricht von 


tiefgedeflten Poden. 
Ddemgemäß, alö Beim. Ein demgemäßes 


Beriabren. 
f. demütigft. Zum demutigften 
gebeten u. angelangt, 196. I. 509. 
Denar, denarius, Pfennig. Die erfte 
Münze Rigas, jbon im einer Urf. v. 1211 
erwänt und verordnet, dafs fie weiß u. 
gäbe fein, und daſs 4%. Mi. von ihnen 
eine Er Mart Eilbers wiegen follen. 
Drei Piennige od. Denare machten 1405 
einen Artig, 3 Artige ein Or, 12 Dre 
einen ing, 4 Ferdinge eine Mark. vgl. 
Brope 174. 1812. 54. 
Dendelkram f. Tändelfram, 352. XXX. 3. 
‚, 1. Denning. 
ten, werden von C. U. Berk« 


mus Almanach v. 1863 die alten 
3 ithen Rigas genannt. 
Dentelbudb. 1) Denkbuh, Gerichtsbuch, 
Zagebub, livre journal, registre, liber 
memorialis. Nach Grimm am .einigen 
Orten das Stadtbuch, in dem von Gerichtd 
wegen Berträge, Beugniffe aufgezeichnet 
werden. In den baltiiben Gtädten iſt 
Demteibot oder Dentebot ſchon im 14. 
Fahrb. ein allgemein befanntes u. übliches 
®ort. Birfinden Denkelbücher in Städten, 
er ten u. Brivatperfonen. Gade⸗ 
buch (151) führt das Wort zuerft auf, u. 
eflärt Protofollbud; in 325 fagt er: fo 
nannte man noch 1551 in Dörpat das 


Pretofoll. 
Riga fowol wie Reval bewaren Dentel- 
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bücher, je eines, aus d. 14. Jahrh. In 
dem rigiſchen — die Pergamenthandfchrift 
bef. ſich auf d. rig. Stadtbibliothet — fiebt 
Eonntag (174. 1824. 142.) ein Stadtö» 
grundbuch, Böthführ — u. 174. 
1855. 361) das älteſte „Auſtragsbuch“ der 
Stadt Riga, von fpäterer Hand, wie er 
fagt, mit der nur uneigentlich ihm zufom« 
menden Aufſchrift: Dentelbod des rigifchen 
Magiftrats verjehn. Letzteres ift aber zu 
beftreiten, da auch das Revaler aus derſ. 
Zeit diefelbe Bezeichnung trägt, dem In» 
halte nach fi nit von dem rigijchen 
unterjcheidet, ebenfo wenig wie diefcs von 
den fpätern Dentelbüchern Rigas. — Ein 
anderes Dentelbuh des rig. Raid bon 
153161 befindet ſich im Archive deffelben 
u. wird erwänt in 174. 1857. 90. Gines 
noch fpätern wird im den rig. Bormünder« 
Ordnungen erwänt, deren crite 1594 ge» 
druckt wurde. Es heißt dafelbfi: So dann 
die Waifenherren hierzu befenntlich und die 
Pflegfinder qutwillig jein und fich erklären, 
daſs fie an gethaner Rechnung keinen Man 
gel haben, und begeben, dafs folches in 
bed Rats Denkelbuch mögte verfchrieben 
werden. Auch die Ausgabe der Bormünder« 
Ordn. von 1687 bat nody Dentelbod, die 
von 1727 ſchon Protofollbuch. 

Dorpat hatte ein Dentelbuch, dejien 
Gadebuſch enwänt; Pernau ein Etadtdentel« 
buch von 1539, vgl. 347. J. 2. 301; das 
Nevaler Ratdarchiv bewart ein D., welches 
eine Menge Anzeihnungen enthält über 
ſtädtiſche Berhältniffe in der erften Hälfte 
deö 14. Jahrh., auch Abfchriften von Ur— 
funden u. Briefjchaften ; vgl: Bunge’s Ur: 
fundenbuch IL; in Reval beftand auch ein 
D. der Kämmerberen und der Nitolaitirche, 
aus welchem leßtern die rig. Zeitung von 
1859. 122 die Befchreibung des Brandes 
der Dlaifirche im J. 1624 mittbeilt. — 
Selbſt Privatperfonen hatten Dentelbücher, 
d. i. Tagebücher, in welche Denkwürdiges 
verzeichnet wurde, fo 3. B. der revalſche 
Bürgermeifter zur Mühlen. auö der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrh. 

2) Bergmann führt die feiner Zeit üb— 
lichen Dentelbüher an u. erklärt: Brief 
tafche, Echreibtafche, Taſchenbuch, Notizen» 
buch. In diefem Sinne noch jept bier u. 
da im Munde älterer Beute. 

Hoffmann bat unter Denkbuch beide Ber 
deuitungen unſtes Denkelbuch. Denkbuch 
für, das ältre Denkelbuch haben auch einige 
Neuere gewält, 3. B. Sonntag in 174. 
1824. 18; es findet fidh auch in 172. 1800 
363: Denkbücher und Taſchenbücher, und 
ſchon in alten plattd. Urkunden findet fich 
Dentebot. 

2 
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Dentelei. Denteleien, Heinliche Gedanten 
und Eorgen. 

denkeln, fich allerlei Gedanken u. flein« 
liche Sorgen machen, denkig fein. 

denkgläubig, rationaliſtiſch. Died emr 
pfehlenswerte Wort wird — zuerſt? — gets 
braucht v. d. liv. Prediger SEchweder in 176. 
1825: 55. Epäter taucht ed wieder auf in 
174. 1854. 52: Denfgläubige nennen fich 
bäufig Leute, die da glauben, daſs fie 
denken. und denken, dajs fie glauben. 

denkig, in Krankheit u, and, Lebenszu⸗ 
ftänden: fich allerlei Gedanken machend, 
fib mit allerlei Bejorgniffen quälend, ruſſ. 
mnitel’nüi. 

Dentigkeit, ruſſ. mnitel’nost’. 

Denkſtübchen, im Scherz f. Vorderfopf 
u. Himfaften. Nur mein D. ſchmerzt, nur 
im Borderfopf empfinde ih Schmerz; im 
D. nicht aanz richtig fein, rappeln. 

Denning,, der, felten Denge, die, eine 
ruf. Kupfermünze, deren 30 auf einen 
Thaler gingen. Wurde von jedem Mens 
fhen in Livland 10 Denninge gegeben, 
194. Nyenft. 10. Sie liefen bejonderd im 
Dörptichen, wo fie aber durch Befchl der 
poln. Regirung v. 1597 verboten wurden. 
347. I. 1. 268. Zroßdem waren fie noch 
in fchwed. Zeit im Riga gebräuchlich, da 
es in eıner Bogteirechn. v. 1660/1 beißt: 
einen Holländer wegen faljcher kupferner 
Denninge geftrafet. — Erinnert möge wer 
den am die Ühntichkeit des ruf. Wortes 
Dengi u. des franz. deniers Geld. 

dennoch fi. annoch. In 215 öfters, 4.2. 
511. 

Deportation , bdeportiten, Deportirter 
find gang ungebräuchliche Wörter, für 
welche in Echrift u. Unterhaltung am Ges 
wönlichften Verſchickung, verfchidten u. Ver⸗ 
fhidter benupt werden, aber auch Verſen⸗ 
dung ‚verjenden u. Berfandter. In Deutſch⸗ 
land, wo feine Verſchickung, jondern nur 
Landeöverweifung flattfindet, nahm man 
dag fremde Wort aus dem Franz. auf. 

deppen, zb. u. zi., ricochettiren. Eteine 
auf das Waſſer deppen u. deppen laffen. 
vol. nd. däffen, und bei Grimm däffeln, 
aber auch taffen. 

Deppkugel, Ricochettkugel. 

Deppftein,, flaches Steinchen, welches 
man auf die Mafferfläche wirft, um es 
depven zu laſſen. 

Deputatift, Bauer od. Tagelöbner, der 
ftatt des Lohnes gewiſſe Lebensbedürfniffe, 
fonderlid Kom, Salz u. Häringe erhält. 
Hupel. 

der. I. Hinweiſendes. 

1) an dein fein. In beffern Kreiſen 
gilt: es ift am dem ft. verhält fich fo für 


N 


Denkelei — der. 


unedel, und zieht man: in dem vor. vgl. 
Grimm I. 967. ß. 

2) dem jein u. der ibr, im Einne von: 
dem od, der gehörig. Das iſt dem fein 
Buch, der ihr Tuch, dem feine, Der ihres, 
dem feine Bücher, der ihre Tüchet. — 
Etärfer binweijend als fein u. ibr ſchlecht 
weg und auc feine Unbeſtimmtheit zu« 
laſſend, die bei einfachem fein a: ihr ſtatt 
finden fann. — Ganz entjprecdend if: 
diejem fein, Diefer ihr, u. jenem jeim. 
vgl. II. 1. c. 

IE. Geſchlechtswort. 

I) Wegfall defjelben. 

8, Bei Zuperlativen wird, nach Grimm 
U. 987. 23, das Gefiblechtätv. gew. bei⸗ 
behalten; doch hätten Neuere angefangen, 
ſich darüber hinwegzuſetzen, namentlich 
Göthe. — Hier nicht ſelten in gan; gew. 
Sprechweiſe. Feinſter Flachs wir vertauft 
zu; ſchönſten Schnaps gewinnt man; ge— 
ringſte Gefahr läuft man; unnutzeſte Sorge. 
Daber erſcheinen unſerm Ohr mebre der 
aus Böthe angezug. Stellen nicht auffällig, 
wäbrend andre wol -in der That gewungen 
find. 

b. Bei regirten Genitiven. ſ. Gramm 
989. c. rüber wie im nd. gew. Mit 
Bewilligung Elterleute u. Eltiften, 274; 
auf Erjucen Eltermanns u. Eiteften, 349. 
IV. 11.; bei Verluſt Wicht u. Wage, 349. 
IV. 1; bei Berbörung ſechs Ferdinge, ekda., 
nd. by verböring VI. Ferding. — 

Als Genitiv wird von Grimm 1002. e. 
auch angeſehn: wir gingen zu Müllers; 
Schwarzeus find geiftreiche Beute, Wahr: 
feheinlicher ift das 8 Zeichen der Biel; 
wie in Mädchend, Kinderchens, da man 
> 2. ſagt: die 3 Müllers find bei uns ge: 
weien, d. b. die 3 Brüder od. Schweſtern, 
die Schulzens, d. b. die Geſchwiſter S. 

e. Bei Benutzung des befigigen Für- 
worts fl. des Genitivs. Die Grllärung, 
beißt e# in Grimm Gramm. 3. 351, Des 
fhon im mhd. vorlommenden, beute in d. 
Schriftſprache geächteten, (dob 48. in 
2effing zu findenden!), unter dem Bolfe 
weit verbreiteten Redegebrauchs: des Baterö 
fein Buch, der Mutter ihr Kleid, iſt micbt 
deutlich. In Oberdeutichland wird fogar 
ber vorausgehende Genitiv in den Dativ 
umgefegt: dem Bater fein Buch, in der 
Mutter ihrem Bett, dem Götbe fein Ge— 
dicht; endlich: das ift ibnen ibr Ro — 
In den ruff. Oſtſeeprovinzen it Diefer 
Redegebraudy gäng u. gehe. Man gebt 
aber noch einen Echritt weiter u. ſetzt das 
erfte Hauptiwort in den Rominativ — duch⸗ 
ſtäblich wie im Türkifchen, beißt e# in 175 
3854. 114 —, was fih ſchon im nd. nach: 


der. 


weijen läſſt. So findet fih 335. 148 
(3. 1569): den 8. Rov. ßinth der herkog 
curibandt Ihre f. am: gefanntenn tbo 
geweßen ; ebda. 166 (5. 1570): 
der berzog Fau Gurlandt Ire f. gn. gehantene 
sn. In der hochd. Zeit gewärt eine 
Kämmereirehbnung v. 1650: (des) David 
fein (em) Aubrmann 2 Thl. (gegeben), d. b. 
dem Aubrm. des ( Ginfpännigers) David. 
Ganz gew fprechen wir: Götbe fein Ger 
dicht, in Mutter ibrem Bett, mein Bruder 
fein Zimmer, mein Knecht feine Stiefeln ; 
Das find meine, deine Echweitern ihre Kleis 
der, feine, ibre Kinder ihr Spielzeug. Gebt 
ein Borwort voraus, fo beißt cs felbit: 
an meinen Schweſtern ihren Kleidern ift 
viel zu verändern; durh meine Brüder 
ibre Schuld. 

d. Häufig in d. Eprache der Dienft- 
boten, in d. Anrede od. Mittheilung über 
die Serrſchaft. Ein Kommender fragt dad 
Dienftmädcben , ob der Herr od. die Frau 
u Sauſe fein w. erhält zur Antwort; 

u, Herr, Fräulein, Jungherr ift oder 
find eben ausgegangen; es wird Herrn 
Softat od. Frau Hofrätin fehr leid thun, 
Dais ... Was wünjchen Fräulein? Was 
befehblen gnädige Frau? Fräulein, Jungs 
berr befabl mir. — Diefer Redegebrauch 
trifft zaſammen mit dem Untergebner ge 
genũbet Hoc » m. Höchſtgeſtellten: Majeftät, 
Durdblaudt befahlen od. bejabl. — Aber 
auch im Geipräch mit Dienfiboten: Bei 
alte Frau, bei alte Herr war das anders; 
zus alte Herr famen Biele. 

e. Häufig im vertraul. Gejpräh. Wer 
if aeommen? Alte Müller! — Bertram 
im bait. Eigen: bier, fagte alte Kiegel, 
— Im Geipräh mit Kindem u. Thieren. 
ib Mäulhen, aib Mundchen, gib Kuf- 
den, Sändechen, zeig Zähnechen; einem 
Sünden: aib Pfotben! Kommt Hundes 
den „ fommt Kakenchen. Hierin gibt man 
mol eimem lett. Ginfluffe nad. 

£. Oft bei Nennung von Etrafen und 
Tboren. Ich ging Eandpfortstafernen- 
fraße zur Voſt; ih ging Karlöpforte ein 
und Iacoböpforte binaus. Man erklärt 
dDiefe Soprechweiſe für undeutih. Man 
ihreibt und fpricht aber z. B. in Aachen: 
Aor Adelbertötbor, was Kihft-bei und un⸗ 
Natıhaft wäre, 

g. Bei Klofter, Schloſs, Burg, wird 
das Beichlehtöwort manchmal ausgelaſſen, 
beißt es in Grimm 1008. — Hier feit 
ieber : auf, au, in, unter Schlojs Koten- 
bufen w. f. w., nicht aber: auf, zu, unter 
En Rroppenbof, 

Ortönamen bleiben wie Länderua- 
men belannttih obme Geſchlechtsw. vgl. 
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Grimm Mörterb. 1007. 43 u, Gramm. 3. 
422. — Alle unſte älteften (plattd.) und 
ältern (hochd.) Schriftſachen weifen Beis 
fpiele des Gegentheils auf, nicht allein vor 
Städten, jondern auch vor verjch. Gegen: 
den u. Landgütern. Der Gebrauch des 
Geſchlechtsw. war jehr allgemein, beginnt 
in den erjten Zeiten Riga's u. Pivlands, 
u. hört erſt Ende des vorigen Jahrh. auf. 
Na der Pleſſtow, in de Muffcbow, ut dem 
Diferen GBickern bei Riga), na der Schuien 
(Schujen in Livland) u.f.w. Ebenſo in 
Kurland, wozu die Erlaſſe Kettlers eine 
Menge Beijpiele liefern: bei der Allurten, 
zwifchen der Laugen, zum Buſchhof, auf 
der Gau u,j.w.; aber auch: unter Ellern 
u.j.w. — Am Längften erhielt fich der 
Gebrauch des Geſchlechtsw. bei Dlai, da 
>, ® B.M. Schievelbein und Brope noch 
in der 2ten Hälfte des 18. Jahrh. ang 
ew..die Diei u. die Dleie, in der Die 
hreiben; u. bei Pernau, von dem nod) 
u eben der Zeit B.M. Zange in ſ. Ber 
chreibung der Stadt u. Hupel in ſ. topogr. 
Nacır. die alte u. die neue Bernau unter: 
ſcheiden. Bis in die neueſte Zeit aber 
bört man: die Bolderaa (Flecken) u. die 
Dünamünde (Feſtung), obgleich jept Bols 
deraa u. D, ſchlechtweg durchdringen, Mil: 
graben u. Neuermülen, Güter bei Niga, 
heißen ſchon jeit längerer Zeit nicht mehr 
der M. u. die N. 

Diefer Gebrauch des Gefchlechtsw. ift im 
nd. gewönlich, u. ging aus diejem in unjer 
hochd. über, Hier u. da erflärt er fich auch 
daraus, daſs manche Örtlichkeiten Livlands 
ihren Namen von den vorüberfliefenden 
Flüſſchen erbielten. Echon Hupel in 182 
macht darauf aufmerkſam, daſs Schlöffer 
u, Güter häufig ihren Namen von dem 
dajelbft befindlichen Bache haben; auch 
Seßwegen babe vermutlih |. Namen vom 
Badı Zehswaine oder Zehsweine. Un— 
richtig ift aber anzunehmen, dafs alle die 
vielen Ortlichfeiten Yiv » u. namentlich Lett— 
lands, weldye gleiche Namen mit den nahe: 
befindlichen Alüffchen baben — und dies 
fommt in ähnlicher Allgemeinheit in ganz 
Europa nicht vor! — von diejen Alten 
ihren Namen herleiten, Bei vielen. wird 
nie zu entjcheiden fein, ob die Benennung 
des Baches od. des dabei liegenden Ge: 
findes oder Guts urjprünglicher ift; bei 


einigen lanu fein Zweifel ftattfinden, z. B. 


bei Embet (Pernau), Podel od. Walt, 
Bolderaa u. Milgraben; bei einigen ift 
die Annahme nur wahrjcheinlih, wie bei 
Riga, da die frübeften Nachrichten von 
feinem Flüſſchen Rige, fondern nur von 
einem See u. Berg, vielleicht ſogar Or 
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Rige erzälen, und die in alter Zeit gew. 
Verbindung: Etadt van (der) od. tho (der) 
Rige nicht gedeutet werden darf: Etadt 
von oder zum Rigefluſs. Gleichnamige 
Orts» u. Fluſenamen find in Livland aber 
folgende: Schlok od. Schlock. In einer 
alten Urf. beißt es: that watber, dat de 
ftot bet (jebt Aa); Bebberbet am Bebber: 
bab, Berjön an der Berjone, Laudöhn, 
Kujen an d. Kuje, Tirſen an d. Tirfe, 
Rujen an d. Ruje, Waidau and. Waidau, 
Ermes, lett. Ehrgemes am der Ehrgem, 
Fellin am Fluſs Fellin, Salis od. Saltze 
an d. Salis, Pernau am Pernaufluſe; 
eg in: Bolderaa, Mülgraben, Bidern, 
iga, Padel, Podel od. Pödel (Malt), 
(imbet (Bernau), Dlei od. Dlai, Klus 
od, wir an der Klus (Neuermülen). 
Auch viele fremde Etädtenamen bekamen 
früher d. weibliche Geſchlechtsw., wie na= 
mentlich: die Plefichow od. Pleskau, die 
Muſſchow od. Moskau, die Wilda od. Wilde 
(MRilna). — Eelbft Livland befam zuweilen 
das Geſchlechtsw. Aus reichstäglichem Bes 
ſchluſs das PLieffland befhugen, 334. II. 
Ofters findet man auch : die Fiefflande, ohne 
dafs hierunter gerade die 3 Theile des alten 
Livlands zu verfteben find. 
Berfchiedne Ortlichkeiten in u. bei Riga 
baben das Geſchlechtsw. theild vor fich, 
theild nicht. Bei einem Theil derf. gilt 
die Weglaffung für unedel, wie 3. B. = 
Weidendamm wohnen oder hingehn; au 
Seifenberg. auf Grifenberg; auf, über, 
nah, unter Gatbherinendamm. Indeſſen 
reift der Nichtgebrauch des Geſchlechtsw. 
mehr und mehr ein, u. läfjt fih fchon Ende 
vor. Jahrh. nachweiſen. So faat Brope 
350. 22. 493: das Waffer hatte einen Ab» 
fall über Gatharinendamm ; ebda.: die Ge» 
end zwifchen Gatharinendamm u. der roten 
Düne, Noch unedler, aber felbft gedrudt 
zu leſen find: an oder nad Dünafänt, 
an, bei od. nach Brüdende, oder endlich 
Domsgang ohne Geſchlechtsw.: in der 
Bude Domdgang gegenüber, 172. 1812. 
19. Nicht unedel erfcbeint aber: auf Io» 
banneödamm, auf Ranfedamm, nad od. 
auf Kengeragge Kruferagge, Poderagge. 
Man kann anneh'men, dafs die Weglaſſung 
des Geſchlechtsw. um jo mehr um fich 
greift, je befannter u. bemohnter die Ort- 
lichkeiten werden. — Der Ausdrud „über 
Düna” ift auch im Munde Gebildeter ge— 
läufig u. der Kürze wegen vorgezogen. 
Mar ehemals bei Ortönamen das weibl. 
Geſchlecht Regel, jo kam indeffen auch das 
männliche vor. So fihon in einer Urf. 
v. 17. Dez. 1383: in Podelis, quod aliter 
dieitur up den Valk, im Urfundenbuc) 


der. 


Bunge's überjept: Zu Podel, anders ae- 
nannt aufdem Ralf; in einer Urk v. 1393: 
tu dem Walle; in einer Urk. v. 1424: au 
gewen tho dem Walle. Ferner: das Häbr- 
geld zum Bullen (jekt: zu Bullen!), im 
mit. Erl. Kettlerd v. 1570; zum Bujchbei, 
im rig. Erl. Kettlerd v. 1567; us dem 
bikeren, aud Bidern. 

Die ältere Sprache Deutfchlands , im 
15. u. 16. Jabrb., zeigt bei Städten das 
Beiwort mit d. Fürwort gew. weiblich, 
allein ftehendes Gefchlechtöw. aber gem. 
männlid. Wenigſtens weifen darauf alle 
in Grimmd Gramm. 3. 422 angeführten 
Beifpiele, mit Ausnahme eines einzigen: 


- Riga, nad Ditleb u. Detmar. vgl. Grimm 


MWörterb. II. 1007. 43. 

2) Verwechſelung des Geſchlechtswortes 
Hupel in 182. I. 146 ſagt: der venwünjchte 
aus der plattd. Sprade entiebnte Artikel 
de, welder jedes Gejchlecht bequem an« 
zeigt, bat vielen Livländern das Gebör fo 
benommen , dafs fie öfters in. Gefahr ftebn, 
in dem Gefchlechtäw. zu fehlen. SHupel 
felbft hat durchweg: das Fubrlobn u. die 
Spanne ft. der Spann (Gimer). — Rob 
häufiger als in Livland fcheint die Ber- 
wechjelung in Eftland vorzutommen. Denn 
Hoheiſel (322) führt an: der Almofen, der 
Antwort, der Koppel, der Wachdtum, die 
Hinderniſs, die Flecke ft. der Fleck 

a. fächliches f. männliches. Lohn jür 
ſich und in Zufammenfegungen: das Ar- 
beitslohn, gew. u. ſchon in 250; das Arzt» 
lohn, ſchon in einem Memorial v. 1644; 
das Macherlobn ; das Fuhrlobn; das Blei- 
cherlohn, rig. tg. 1856; das Frauenverein 
in Niga; das Abtritt (geheimes Gemad ); 
das Herzihlag (Kalbsgeſchlinge 

b. männliches f. fähliches. Der Garn; 
ſchönet Dadıtgarn, 172. 1789; der Rache ; 
der Etroh; der Sigellad; der Fiſchbein 
Die Kammerjungfern ftibigten den Fiſch- 
bein weg, Bertram balt. Stiggen; der 
Plätteifen ; der Rührei; der Marks fi. das 
Mart; der Lob (if. 3). 

ec. männliches f. weibliches. Der Schnur; 
der Trauer (Trauerkleidung); der eb. 

d. weibliches f. männlichee. Die Mohne 
fi. der Mohn, namentliihb wenn Mob: 
blüte gemeint ift; die Glubbe ft. der Eiub, 
für Kurland fhon in 319, für Eitland 
neuerlihft in 322 angef., in Riga früber 
gew., jet wol felten; die Pulte ft. der 
Pult (oft); die Frade fl. der Frad (jebt 
jelten) ; die Gurte ft. der Gurt. 

Bei manchen Hauptwörtern findet nur 
fcheinbare Verwechſelung ftatt, wenn näm- 
lich die Vielz. als Einzal benußt wird. Dazu 
geh.: die Echläfe ft. der Schlaf am Haupt ; 


deredäu; — De;. 


die Stränge fi. der —— am Wagenger 
ihirr; die Schöße ft. der Schoß am Rode. 
Richt dazu gehören: die Bäche ft. der Badı 
u. die Schechte fi. der Etiefelichaft. 

3) Berſchiednes Gefchleht u. verfchiedne 
Bedeutung. So: die Trauer in der gew. 
Bed., der Trauer: Trauerlleidung ; das 
2obin der gew. Bed., der Lob: Zeugnifs 
f. Dienfiboten, das lobend od. tadelnd fein 
farm. Der Raltun, als Schimpfwort f. 
Männer, dad K., für Weiber: klotzige, 
plumpe, dumme Perſon; der Herzichlag u. 
dad D., d. b. Lungen u. Herz vom Lamm 
od. Kalb. F 

4) Berfählihung, bei gewiſſen Ortlich- 
feiten u. Ginrihtungn. Das aus der 
Stadt binausverlegte Jütgenshof (Ziechen: 
baus); dad bei Alexandershöhe gelegene 
Tannenrub (Gaftbaus); in dem jemjeitd 
der roten Diüna belegenen Aleranderöböhe 
( Irtenanftait). 

deredäu;, was daradauz. 

dereibalben, deretwegen, deretwillen, 
feitner in der Bed. von: deshalb, des⸗ 
wegen, aldö: um deren (d.i. jener Berfonen)« 
wegen. Deretwegen thu' ich das nicht. — 
Im fester Bed. auch, doch feltner, derent» 
halben, derentwegen, derentwillen. 

derfen, ft. dürfen. Bg. ſ. dörfen. 

dergleih, ald Beim. Gin dergleicher 
Fall; deraleiche Geſchichten. Bgl. Grimm 5. 

‚ dereinftig. 


dermaleinjtig 
—— im Munde Ungebildeter oft 
i. Ibe. 


derjelbtig u. derfelftig, fi. derjelbe u. 
derjeibft. Gin fehr altes Wort u. ſchon 
im einer hochd. Einladung König Guſtav 
Waſas an den rig. Rat: diefelftige Hoch» 
zeit, diefelftige Heirat. vgl. 174. 1862. 
227.— In plattd. Schriftjtüden ift gew.: 
defulftig. vgl. dajelbtig. 

derſelbe. 241. 
derweilig , in diejer Zeit ftattfindend. Die 
derweiliae Beſitznahme. 

Desfallig, auf einen gewiſſen Fall zu 
erbeben od. erhoben. Desfallſige Anſprũche. 
Auch eventuell. Der deöfallfige Thronerbe. 

Deöhalbig ‘u. derhalbig, deshalb ftatt: 
findend. Der- od. desbalbige Anjeindungen. 

Deuteleien. 349, IV. 11. 

deutſch. Deutſche Leute, auf einem Gute, 
wm einem Haufe: Peute deuticher Ablunft; 
beutiche Kleidung u. Tracht, die gewoͤnliche 
europäiide, wenn fie von Bauern getragen 
wird; deutiche Stube od. Kammer in Krü- 
aen: Gaftftube für Reifende, die nicht 
Bauern find. Die gewönlichen Krüge be: 
fiehn nämlich, außer dein Pferde: u. Wagen» 
raum, aus 2 Zimmern, das größere für 
die Bauern, ein andres f. Deutſche, beide 


nd. defulftig. ' 
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neben einander; erftere beißt Bauer», legte 
deutfche Stube. 182. J. — Die Sattler 
unterfcheiden einen deutjchen Baum am 
Wagen. 272. - 
deutfcheln. Als Gegenſtück zu dieſem 
D. der Letten. Merkel in 176. 1829. 

Deutſchländer, ein, ein Bewohner 
Deutſchlands. Verſchieden von: Deutſcher, 
da ein Deutſchländer auch Pole od. Böhme 
ſein kann. Zuerſt gebraucht von Eiſen v. 
Schwarzenberg 1766; aber auch ſchon in 
St. — Oft in 176. 

deutſchländiſch. In 176 oft f. in Deutſch⸗ 
land lebend, erſcheinend u. ſ. w., u. unter⸗ 
ſchieden von deutſch. 

deutſchlettiſch. Stender ſagt: altinn doht 
(Achtung geben) iſt deutſchlettiſch. 

Deutſchmann, Deutſcher. Er, ſie iſt 
Deutſchmanns Kind: Kind deutjcher Eltern. 
Im einigen Familien des Mittelftandes. 
vgl. Grimm. 

Deutſchruſſe, in Ruſſland lebender Deut: 
cher; gewönlich mit Ausname der Liv», 
ft» und Kurländer; bei Trubart u. Bie— 
nenftamm mit Inbegriff dieſet. — Ganz 
ebenjo benuken wir Deutichböhme , d. b. 
Deutſcher aus Böhmen; Deutſchpole, D. 
aus od. in Polen u. f. w. 

deutſchruſſiſch, was zu Deutichruffland 
gehört od. Deutjchen eigen ift, die in Ruff- 
land leben. Daher zuweilen: die deutſch— 
ruſſiſchen Dftfeepropingen — Deutfchruffifch 
wird auch eine Ausdrucksweiſe genannt, die 
der deutfchen nachgebildet if. 

Deutfchruffland ift von Einigen= das 
deutſche Publicum in den ruſſ. Oftfeepro» 
vinzgen u. in Ruflland genannt worden. 
A. Truhart gab 1806 u. 7 eine Kama für 
Deutich » Ruffland heraus, und Bienen- 
ftamm eine nicht politifche Zeitung für D., 
d. h. für Deutjche in den Oſeeprovinzen 
u. im übrigen Ruffland. 

Deutſchtum. Da died Wort deutfches 
Weſen bezeichnet, fo gebraucht das Inland 
1862. 732 ſchlecht: das germanifirte Halb: 
Gften » u. Klein⸗Deutſchtum. Das Richtige 
wäre: Salbeften u. Kleindeutiche. 

deutfhtümeln, deutichtümlich ſein ober 

ſich geberden. 
Deutſchverderber. Einige D. in Kur: 
land, jaat Stender in f. fett. Sprachl. 218, 
machen die deutfche Wortfügnng nad) der 
lettifchen. Als: größer nicht ale ein Pferd, 
ft. nicht größer; nicht wo, ft. nirgende; 
da ift wer, ft. jemand; da ift nicht wer, 
ft. niemand. — Dasjelbe auch in Lettland; 
jedoch auch im Scherz nach dem Ruffifchen. 
3. B. kaufen Eie was nicht ift, fl. etwas; 
wo nicht ift, fl. irgendwo. 

Des, der (-), im Scherze oft f. Hintere, 
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Auf den Dez befommen, Edyläge auf den 
Sintern; Bildl.: Abel ankommen. Ginem 
auf den Des geben, Echläge verjeken; 
bildl.: verbauen. — Grinnert an das nd, 
dee u. hochd. diech, Dickbein, Lende. 

diät fein, ft. Diät beobachten, Oft. 

dicht. Hier nur in der Bed. von dicht— 
ſchließend, dichtftehend, nie von ftart, heftig, 
derb, tüchtig. Daber: dichted Har, dichte 
Leinwand; dichter Kamm, mit dichtfteben« 
den, feinen Zähnen, fog. feiner Kamm; 
beim Weben: wird das Garn in gar zu 
dichten Kamm gelegt, 328, 216; c8 war 
aber fehr dicht, fi. der Wald war daſelbſt 
jehr dicht, 333; eine Hofmutter foll von 
7 Küben cine dicht aejchlagene Tonne 
Butter u. Käfe geben, 330. 18. 

Dichte, das, Didigt. Im Dichten, oft 
in 333; aud dem Dichten, ebda. Ebenſo 
in St: ſich ins Dichte begeben. 

dichten. Nach Grimm von dietare. Die 
zwiefache Bed. des Wortes läfft vielleicht 
eine ziwiefache Ableitung zu. Die erfte, 
fhon ahd. u. mhd. vorfommende fchriebe 
fih von dietare, die zweite ginge auf 
denken, dachte, Andacht, dift, difteln, 
diffig, ausdifteln. Erdachte u. erdichtete 
Gefchichten bed. daher dafjelbe, Eine ähn— 
liche doppelte Herleitung böte Amt, das 
in den Wörterbüchern nur aus dem ahd. 
ambacht hergeleitet wird, während es in 
der Bed. von Bezirk ungezwungener auf 
ambitus zurückgehen dürfte. 

Sn 349. XL 1: und ob er (&Efe) wol 
zuvom gedichtet, man follte Die Thüren 
aufmachen, derowegen waren fie mit Blöcden, 
Kiften u. and. Sachen geboltwerket; aber 
— alles muſſte auf uw. herunter. D. 5b, 
im Voraus daran gedacht, vorbergejehn. 

dichterlih, von einem Dichter herrübe 
rend, Verſchieden von dichteriich. Das 
dichterliche ift nicht gerade dichterijch. 

Dit, im Sinne von Dicht, vgl. Grimm 
5, nur in wenigen Verbindungen, fonft 
unterfchieden. Namentlich in: dide Wollen, 
dicker Raub u, Nebel; die Luft, nad 
St.'s Erklärung: neblichte, ſchwer zu at» 
mende, auf die Bruft fallende. — Dicke 
Milch, gekäſte, 155, Pudding von d, M,, 
ebda. Auch genannt: gejäfte, gegorne, lett. 
Twaͤrak = Quark. — Dicke Butter, aus 
Butter, Mehl, Eiern u. Fleiſchbrühe, 155. 
— Dicke Grütze, dicker Reiß, mit Milch od. 
Waſſer als dicker Brei gekochte, entgegen 
der als Milchſuppe gekochten duͤnne Gruͤtze, 
dünner Reiß. 

dick, Nw. Auf dem Feuer did rühren, 155; 
——— 155. — Diel drin ſitzen od. fein, 
ſtark betheiligt ſein in Schulden, Verlüſten, 
Verbrechen. — Wird das Wetter ſchlecht 


diät — Diebjad. 


werden, jo wird ed di fommen, d. b. ſehr 
jchledht; wir haben fihlechtes Wetter, aber 
ed wird noch dider fommen, — Gmas 
die bekommen, friegen, wie das qem.: 
did baben. vgl. Grimm 3. 

Didarfh, Verſon mit dickem Hinten. 

dickarſchig. Im brem. Wörtb. Dif » ceried, 

dickdick, veritärftes did. Der Himmel 
iſt Dick dit mit Wollen bezogen, das Fleiſch 
d. von Fliegen betragen. vgl. Grimm 5. 

Die, das, vom Schmand, Die dide 
fette Haut an def. Oberfläbe, wenn e 
aufactocht if. Nimm doch nicht bios 
Dides! vgl. Grimm 6, 

dien, Did werden, Im Deutſchland 
wol felten. Bol, Grimm. Hier gew. Die 
Tinte dit, hat Neigung Did zu werden; 
der Gallert dickt ſchon, fängt an zu geftehn; 
Milch dit, wird ſchleimig, dichich. 

Did» Ende, eines Baltend. St. 

Dickert, der, u. Dickertſche, die, etwas 
dicke Perjon ; auf jedes Alter bezogen. Gew, 
Im brem. Wörterb, differt u. ditfertiche ; 
dicke, völlige Perſon, u. bauptjächlich auf 
Kinder bezogen. A 

Dickgrütz, die, Dieter Grüsbrei. Schon St 
Gew. Wir effen heute Didgrũtz. Eine qute 
Didgrübe, rig. Ztg. 1660. |. Dünngräg. 

Diekopf, ſchwer begreifender Menſch 

Dickling, dicker Menſch. Im Schen. 

dickrandige u. dickrändige Matten, 172, 
1799 u. in 143, 

dieffpintig, nennen die rig. Holsbändier 
Holz u. Bretter, die einen diden Spint 
(Splint) haben. Holz auf najiem morafti- 
gem Boden gewachſen ift didſpintiger, ale 
dad von bobem, trodnem. Gin Stronmajt 
muß ſchier, nicht dickſpintig fein, 29, 

Dickſpintigkeit. D., Buchten, Borks 
fhläge fünnen an Maften ausgearbeitet 
werden. 99. 

Dickſtück. Dickſtücke find befondre Fieiſch⸗ 
ſtücke aus einem Ochſen. Bei den Metzgern. 

dickwandige Gefaͤße, Röhten. 
dideldum u. dideldei. Das große Thema: 
ob Dideldum od. Dideldei der Meiſter aller 
Dudler fi. Sonntag in 174. 1825. 58, 
Bei Grimm nad Wieland: Ob Dudeldum, 
ob Dudeldei der größte Trillerfchläger ſei. 

Didymdei, In d. Trauer-DOrbn. von 
1642 wird den Mägden zu den Bortüchern 
Diedumdey geftattet. Evo Brotze in 348 
und Wendt in 174. 1836. Letztet zweifelt 
an d, Nichtigkeit der Lesart. 

Dieben, jieblen. Bag. Gew. Bei Grimm 
in and. Einne, und nur aus alt. Quellen. 

Dieblichen bejchlagen werden, d. b. als 
Dieb betvofjen werden. rüber oft. Son 
194. RR. 148. z 

Diebfad, diebifcher Menſch. Gew. Schon 


diebſch — Dienftlifte. 


Ba. Bei Grimm in and. Bed. Gebildet 
moi wie Dredjat, Lauſeſack. 

diebſch, aewönlicher als diebiſch. 

Dieböhehlung. Die D. in den ruffifchen 
Kurennen. 3. 3. Bulmerincq ; die Ueber- 
wadbung der D., Inland 1862. 732. 

Die borecht —— 349. IV. 5. 53: ale 
Dieb beitraft wer 

Diele. Noch Sadebufch (325) konnte 
fagen: Diele od. Deble, jede mit Brettern 
belegte Fläche in einem Haufe, injonder- 
beit auch das Vorhaus, ed mag mit. Bret- 
tern od. Steinen belegt fein. — > faft 
nur in d. Bed. von: Ace Fußboden. 

Dielenbrett u. Dielbrett, Brett zu od. 
in einer Diele. 


Dielende. Kron: Dielenden. 172. 4624. 

i waren in Dorpat vorban- 
den. ı80. IV. 2. 280. 

Dielenlein, 172. 1817; Dielenzeug, 172. 
1863. Unter dieſe allgemeine Bezeichnung 
geb. : Dielen« od. Dieltüicher, ſchmale, lange 
Srüde Zeug zum Ausdeden der Dielen; 
Dielen» od. Dielteppiche , jchmale , lange 
Teppiche, die in Zimmern da, wo man 
durdbaebt. ausgebreitet liegen: Dielenläufer, 

Dielenplaten, gießen, 172. 1790. 

Dielenfteine, 172. 1804 


Dielentapeten von Wachstuch. rig. Fig. 


1659. 
ch. rig. Ztg. 1860. 
. Die Dielungen um die Am— 
baren; die Dielung der Fiſchwehre, 173. 
1854. 40. 

Diener Kummer, telleräbnliche Scheibe, 
weiche, am Spieltiſche befeftigt, Taſſen, 
@läfer u. dal. tragen fönnen. 

Dienern , Dienerdienfte tbun, als Diener 
in Sänfer gehn. 

Diener: od. Bedientenfele, knechtiſch ge 
finnter Menſch. 

Diener: od. Bediententritt, binten am 
WBagen od, Schlitten. 

Dienft. Dienitboten in Dienfte verſchaf⸗ 
fen, 212. — Die Dienfte eined Maurer 
meeifierö verfleigern. 176, 1834. 9, Im 
meidser Bed. ? 

Dienſtabſchied. Den Dienftleuten ihre 
Päfte 0». Dienſtabſchiede abjordern, 212, 

Dienitadel, Berdienftadel,. 1) Adelörcht, 
durch den Statödienft envorben. Den D. 
baben. 2) Grejammtheit der durch Etatd- 
dDienft Michen. Der D. ift. in Ruſſtand 
von vielen mit Geringihäpung angefehn. 
Die Grflärung Grimms paſſt nicht auf 
Runland. 

Dienftadlig, durd) Statödienft adlig. 
(entgegen : erbadelig. 

Dienitbarfeitög it. Gut mit allen 
Drenfibarteitsgerechtigteiten, 172. 1791. 
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Dienftbarfeitöreht. Wer aus einem D. 
eine Anjprache bat, 172. 1791. 

Dienftbefen,, oft f. Dienftmädchen. 

Dienftbote , nach dem Bauerrechte (183) 
derj., welcher fich bei einem Bauenvirt vd. 
Gutsherrn als ſog. Knecht, desgl. als 
Handwerker, auf Lohn od. Brot, auf Land, 
auf freie Wohnung u. f. w. verdungen bat. 
Die bei den Guͤsherren auf dem Hofe 
dienenden — heißen — Hofsleute. 

Dienſtb chaffer, 212 

Dienſtbotenſchaft, Gefinde. 

Dienſtbotenvolk, Dienſtbotengeſchmeiß. 

Dienftbotin, Magd. Selbſt gedruckt. 

dienſifliſſig, dienfibeflifien. 245. 

Dienftgehorfam ‚ oft f. Disciplin. 

en Den Rat d. erfuchen, 
180 237 

Dienftgut , ruff. Bomöftje, entgegen dem 
Grbaut, Wötfchina. 154. _« 

Dienftgüterrecht, war in Lioland unter 
d. Namen Mannlehnercht bekannt u. bes 
ftand dafetbft bis 1783. In dieſ. Jahre 
wurden alle Lehngüter in einfache Erbgüter 
verwandelt. 154. 

Dienftherberge, für herrſchaftsloſe Dienft- 
boten, 212. Beſſer ift das ebda. ſich fin» 
dende: Dienftbotenherberge. 

Dienfthilfe, &t.: Hilfe. 

Dienftjahr. Arch bei Handwerkern u. 
Kaufleuten. Des Dienſtjahrs befreit ſein 256. 

Dienſtjunge, Knabe od. junger Menſch 
im Dienfte eined Herrn od. Meiftere. Am 
3. 1614 verordnete der rig. Rat, binfichtlich 
der Krämercompagnie, dafs jeder Dienft 
junge wenigftiend 7 Jahre dienen folite: 
Lehrling. Dienftjungen, 148; ein deutfcher 
D. 172. 1777. — Dienft= od. Hausjungen, 
317. 9; in 174. 1861. 170 findet fich unter 
den Aufgebotnen : Dienftjunge P. mit 
Eva K. 

Dienſtkerl, Bedienter, Menich. 

Dienitflaffe, Ranatlafje. In welcher D. 
ftieht diefer Beamte? — Die Fintheilung 
der Beamten nad) Dienftflajien wurde von 
Peter d. ©. der ſchwed. Einrichtung ent: 
nommen. 

Dienſtknecht. 
machen, 254. 

Dienftleute- Oflad, der, Stand oder 
@teuerverzeichnifs der Dienftleute. Die 
Dienftleute jchlechtweg. 

dienſtlichen, ft. dienftlih. Dienfttichen 
anfalten, (machjuchen, bitten), 196, V. 383. 

Dienftlifte,, der Beamten, Formulär, ber 
fondre Alte, welhe Angaben über Her— 
tunft, Alter, Vermögen, Rang, Beförde: 
rung, Führung im Dienft enthält, und 
weiche jede Bebörde über jeden ihrer Be- 
amten zufammenzuftellen bat. 


Ginen D. Ichren, Strenge 
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Dienftmätchen, der gew. Auödrud f. 
Dienfimagd. Pebteres wie Magd unge 
bräuchlich. 


Dienſtnachtrachtung, der Prediger, 193. 

. Reg., ambitus. 

Dienftoflad, ſchlecht gebildetes Wort f. 
Dienftleuteoflad. Haus» u. Dienftollad. 
176. 1831. Dft. 

Dienftofladift, Dienfibote. 173. 1857. 


it. 

Dienftpaht. Die tivi. Bauerwirte ſtehn 
entweder auf D. (Dienftpädhter) od. auf 
Geldpacht (Geldpächter). Im erften Fall 
laſſen fie dur ihre Gefindeöfncchte ihre 
genau berechneten Hofdienfte abthun; im 
zweiten halten fie weniger Dienſtvolk, wel: 
ches dann nur auf ihrem Geſindesland ar- 
beitet. Bis jekt ziehen die meiften Bauern 
‚die D. vor, weldhe man in neufter Zeit 
mit dem ſehr unpaflenden Namen Frone 
bezeichnet bat. 

Dienftrang , Rang, Tſchin. 

Dienftihein. Bauern, die von ihrer Ge» 
meinde nach einem and. Ort fich begeben, 
um einen Dienft anzunehmen od. auf Ars 
beit zu gebn, befommen Dienftfcheine. Erb» 
leute, mögen fie Dienfticheine haben -oder 
nicht, 172. 1812. 

dienftföhnlih. Mit angehängter dienft- 
jöhnticher Bitte, 352. XVL 6., d. b. als 
dienfiwilliger Sohn die Bitte binzufügend. 
[Dienftverftand. Hippel Lebensi. I. 
498. ] Ä 

Dienftvertrag, Bertrag eines Bauern 
über erlaubte Dienftleiftungen. 154. L 534. 

Dienftvolf. Das Leyb« od. D., 185. 
484 (5. 1686). Bei Grimm erft nad 
Etieler. — Die Dienftvolfsordnung v. 1686. 

Dienftzeugnifs, der Berabfchiedeten, das 
fie bei Entlaffung aus d. Dienft erhalten. 
Atteftat. 

Dienung. Bon D. des Mutjahres frei 
fein, 268. 

dies. Dft wie dife gefpr. — 319. führt 
als livländifch an: oder dies od. das, gibt 
aber feine Erklärung u, leitet es aus d. 
Franz. In welcher Bed. ? Nicht felten hört 
man: nicht dies nicht das, fi. des gewön⸗ 
licbern : nicht ditt nicht datt. 

dieöbezüglich, hierauf ſich begiehend. rig. 
— 1862: diesbezügliche Ber- 
uche. 

dieferthalben , diefertiwegen, diejethalben 
u. diefehwegen ft. dieferhalb u. dieſerwegen. 
Gew. Erſte beide auch in Reval, nach 322. 

diesfällig fi diedfallfig. Nach den dienſt⸗ 
fälligen Borfchriften, 327. 164. 

diesjährigt, oft f. diesjährig. 

diefeit u. dieffeitd. Mit vorgejektem auf, 


von, nah gew. Mas auf dieſſeit dee 


Dienfimädhen — disponiren. 


Fluſſes liegt, 207; von dieffeit der Düma, 
350. XXV. 3. — Auch mit Steigeruna. 
Diefer Ort liegt etwas diefjeitfer; am Die- 
feitften liegt. 

dieffeitdünifche Güter, auf livl. Seite, 
entgegen den jenfeitbünijchen oder furlän- 
difchen. 

Dieftel, ſ. Diſtel. 

dingen. Imp. dang, was nach Grimm 
ſelten iſt; ſeltner dung od. dingte ; Parti:. 
gedungen, nicht gedingt. 

Dinstag, gew. geipr. Dihnstag, aber 
auch Dinnstag. Grimm führt nach Sup. 
als livlãndiſch Dinſchtag an. Dieſe Aus- 
ſprache iſt aber durchaus, wenigſtens jekt, 
nicht liv., u. auch v. Hup. nur nach Ba. 
angef. — Grimm gibt an, daſs die Form 
Dingstag aus dem .nni. herübergefommen. 
Eie ift ed aber aus d. nd. Dingslag findet 
ſich ſchon in einer liv. Urf. von 1330; im 
plattd. Buche d. Alt. (335) findet ſich 
Dinged-, Dings» u. Dinrtag; n. X. Frö⸗ 
lich (274) fchreibt: des Dingstages; noch 
früber Brismann in der bochd. Kirchen» 
ordnung Rigas von 1530: Dinrtag. 

dinstägige Poft, 174. 1827. 

Dinte. Schon in 349. XI. 1: zerrüfen 
viele Bücher, u. fehlittelten das Blad (vd. 
Dint) drauf. — Por 25>—30 Jahren noch 
allgemein ; jekt Tinte. 

inten?lider. Gelahrte Leute zum Epott 
Schwarzfärber, D., Kalmeufer nennen, 
352. XVI. 2. Bei Grimm Dintentieter. 

Dintenladen, 172. 1804. 625. In mel: 
ber Bed? : 

Dintenftecher , -jog. Spider. 
fihb an wie die D., d. bh. 
321. 128. 

Dirme. Nah 320 joll in d. Mitte vorin. 
Yahrh., wenn in Riga von Dienftboten 
geiprochen worden, Dirne häufiger zu bören 

eweſen fein, ‚ald Mädchen. — bat 
—8 ganz geändert. 

Discretion, nach Hup., eine Bergũtung, 
u. zwar 1) für eine Arbeit od. Mübe, die 
man nicht geradezu belohnen kann. 2) für 
die Abtretung eines Gontrafts, beſonders 
bei Pachtungen; 3) für ein Darlehn, wenn 
der Wucherer nicht mit den gefeßlichen Zins 
fen zufrieden. ift. — Jetzt ungem. 

Disponent, Gutöverwalter. Hupel in 
182. I. jagt, dafs viele Gutäpermwalter 
lieber Disponenten als Amtsleute beißen 
wollen. . (Gegenwärtig unterfcheidet man 
Disponent u. Amtmann). Wenn der D. 
sin großes But verwaltet, fo heißt er aud, 
nach Sup. Imipeltor od. Sopmann; wenn 
ein Heinee, fo Amtınann. 

EN; cn. Pandaut, verwalten. 
Ber. 


Die fiedeln 
niften ſich ein. 


Dispofition — Dode. 


Dispofition. 1) Berwaltung. Ein Gut 
D. baben, zur Bewirtichaftung; die 
Ey auf einem Gute haben. Gew. 2) Die 
gerichtliche beftebt darin, dafs die Einkünfte 
eines Bermögend dem Gerichte berechnet 
und überliefert werden. Sup. 

Diitel , die, (—) 9) Deichjel. Bei Sup. 
Dieftel,, in 319. 328 Dibftel. ſ. Deichiel. 
2) Rolle Flachs od. Hede, welche geſpon⸗ 
nen worden, Deikel, bei Lage. Flachswickel, 
Rlahödode. Bei Hup. Dieftel. Jetzt, 
wenigfiens in Riga, in beiden Bed. un» 
befannt. 

Diſtelkohl, eine bei Deutfchen u. Bauern 
arwönliche Speiſe (und bejonders Euppe) 
von jungen Difteln, serra arvensis, 
Hupel. In Riga und Lettland ? 

digen (—), von jungen Tauben, ijen 
od. pipen. 

Dit u. dat, geipr. ditt u. datt. ſ. datt. 

Dittgen , j. Düttchen. 

do, öfters fi. da in 334, u. fl. wo, ebda. 

dobbein, nd. f. doppeln, das kaum zu 
bören iſt. Buddenbrod (193) erklärt: ver» 
botne Glüdäfpiele treiben, wozu vorzüglich 
das Würfeln gebörtt. Die Echuld, die 
währender Ehe gemacht ift aus Verſchwen⸗ 
dung umd Dobbien (deö Ehemanns) 185. 
357; durch Spielen u. Dobblen, ebda. 467. 
— Gept wol mur auf übermäßiged umd 
leidenichafttiche® Kartenfpiel bezogen. In 
diefem Sinne führt au Aßmus (324) 
dopvein an. 

Dobbler, nd. dobbeler, nach dem brem. 
Wörterb.: der die Epielfuht hat. Nach 
Srimm Würfelfpieler, der leidenſchaftlich, 
Nann auch betriegerijch fpielt. —® Jept ver⸗ 
ädstlicb od. jcherzweije für leidenfchaftlicher 
Kartenfpieler. 

. Döbeltrant, bei Page. taube Neffel; bei 
®rmm Dobel — Tollkraut. 

Doch. Gern in ellipt. Sätzen. Das ift 
um freilich wahr, aber doch .... Mit 
dieſem Morte bricht der Sprechende ab, 
wenn er etwas zugeben muſs, aber doch un« 
ſchlüſſig bleibt. Er ift geftorben. - Alſo 
do?! lautet die Antwort ded weiten. 
— Allein ftebend u. bejabend (ſ. Grimm 4), 
wei nur von Ausländern od. ſolchen zu 
bören , die im Auslande gelebt haben. — 
Zeit einiger Zeit in wigig fein follender 
— urfprünglich wol jüdifcher — Redeweiſe. 
Der eine meint, das Haus fei tbeuer, und 
der andre jagt dazu: wie theuer kann es 
dch fein?! Der eine meint, die Arbeit 
fer fchmwer, u. der andre fragt: wie ſchwer 
dann fie döch fein?! 

Dot, jeit Anfang dieſ. Jahrh. durch» 
ardrungen f. das jetzt ganz unübliche Dadıt. 

Dode. Diefes nd. Wort fiir Puppe iſt 
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dem jüngern Gefchlecht faum noch befannt, 
außer etwa in der Ra.: geputzt wie eine 
Dode. Im vorig. Jahrh. war es nad) der 
Angabe Lindners (320) in Riga gebräuch- 
licher als das jetige Puppe. Erhalten bat 
ed fih in den Doden der beiden Gilde— 
ftuben Rigas. Die D. der großen oder 
Mariengitde ftellt, aus Eichenbolz, zwiſchen 
3 und 4 Fuß bob, die Jungfrau Maria 
vor mit dem Jeſuskinde auf den Armen, 
ftehend auf einem balben Monde, mit dem 
linten Fuße den halbgeöffneten Mumd eines 
liegenden Haupte verfchließend ; das ſchwarze 
Har, in Flechten am Naden herabhängend, 
mit goldner Krone geziert ; ein dunfelblaues, 
goldgebordetes, rot unterjchlagenes Gewand 
über einem anfchließenden dunkelbräunlichen 
Kleide. val. 174. 1862.7. Die erfte na— 
mentliche Erwänung der Docke geſchieht 
im J. 1602 (val. 335. 253). Bei ihr 
fand und fteht bei Brürgerverfammlungen 
der Wortführer der Bürgerjchaft (Dodmann) 
und die Bürger (Dodenbrüder od. „die an 
der Doden“). In 274 finden ſich folgende 
Ausdrüde, An der Doden etwas beibrin- 
gen (vorbringen ); etwas an die Dode tra- 
gen: der Bürgerjchaft vortragen; die Brüder 
treten an der, bei der od. an die Doden; 
der Ültermann fpricht: die da Brüder wer: 
den wollen, gelieben fich bei der Doden 
age von der Dode etwas erbieten; 
N.N. wurde von der Docken aus der Brü- 
derfchaft zum Ältermann erwält, d. b. aus 
der gemeinen Brüderfchaft, nicht aus der 
Alteftenbant ; die. Brüder. treten an die 
Doden, die Kucenbrüder ( Küchenbrüder ) 
aber in den Hof od. Kuchen; der Dod» 
mann bleibt bei der Doden ein Jahr. — 
Auch Alteſte u. der Altermann treten in 
gewiffen Fällen an die Dode. So heißt 
ed in 274: die beiden Eltiſten traten an 
die Doden, wenn fie vom Eltermann ein» 
euommen (vernommen), was fie an Die 

oden tragen follen; jo in 335. 256: 
Zufage, die man mir (dem abgehenden 
Altermann ) durch die Elteſten 9. u. K. 
öffentlich. von der Doden antragen laflen ; 
und ebda. 273: da babe ich mic) (der Alter⸗ 
mann) auf die, fo aus der Kammer (Braut« 
fammer) gefordert wurden an die Doden, 
berufen, als K. u. D., welche eingezeuget: 
was ich referiret hätte, das hätten fie von 
der Gemeine an der Doden empfangen. 
Ebenſo wie Altefte aus der Brautlammer 
an die D. treten und dafelbft von der Ge— 
meine eine Mittheilung empfangen, die fie 
wiederum dem Ältermann und den Älteſten 
vortragen, jo konnte fich auch der Alter: 
mann aus der Brautlammer zur Dode be» 
geben, dafelbft an die Bürger Worte richten 
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od. Schreiben erlaffen, und mit od. ohne 


erhaltne Erklärung fich wieder in die Kam» 
mer zurüdbegeben. Co beißt es in 349. 
XVII: bei der Docke hat der wortführende 
Altermann das Schreiben verlejen. 

Bu der Zeit, ald Hochzeiten auf der 
großen Gildeftube ftattfanden, „ging man 
bis an die Dode,” und „ſaß nebenft der 
Doden.“ vgl. 309: aud hatten die An— 
richter (Droften) und Giftenträger ihren 
Platz bei der Dode, 

Bemerkenswert ift, dafs ehedem in den 
Beugefällen die Form Doden ft. Dode faſt 
allein vorfommt. 

Die Dode der Fleinen oder Johannes⸗ 
Gilde ift eine Gruppe von 3 einzelnen Ges 
ftalten. Die größte und zugleich mittelfte 
ſtellt Johanes d. Täufer vor, ein geöffnetes 
Buch in d. Hand, ein kleines weißes Kamm 
rechts neben fib, das Haupt unbededt,; 
der Leibrod dunkelbräunlich, goldgebordet, 
das Übergewand goldfarben, innen ſcharlach⸗ 
rot. Höhe der Weftalt etwa 3 Fuß. Zur 
Seite ftehn die Jungfrau Maria mit goldner 
Krone, und Joſef, beide etwa 1'/. 5. hoch 
und beide in dunkelgrünem, goldbordigem 
Rode und goldfarbenem, innen ſcharlach⸗ 
rotem Obergewande, 

Dodenband? An 349. XXL. 2. öfters: 
die Dodenbänder und Stirmnbänder an der 
Karrete. Oder ift Dedenband zu leſen? 

Dodenbruder, Bürger, der auch Bruder 
ift. Schon 274. — Kein Küchen-, fon» 
dern rechter D. kunnte den Altermanns⸗ 
ftand betreten, 349. IV. 11. 

Dodenbürger, Der Sildeftuben Schrage 
lehret, dajs auf der ar. Gildeftuben zweierlei, 
nemlich Doden» und Küchen » Bürger und 
Brüder gewefen. 349. IV. 11. 

Dodenmann, ft. Dodmann. Dann fra- 
en die Docdenmänner, 274 ; mit den Doden 
Männern, ebda. 

Dodmann, ift der Sprecher der gemeinen 
Bürgerfchaft gegenüber der Alteftenbanf. 
Plönnies nennt ihn: der Brüderfchaft Für⸗ 
ſprach, den Mittelömann zwifchen Alteftens 
banf und Gemeine, der Bürger Worthalter, 
welcher der Bürger Mund und Anbringer 
fein foll. 349. IV. 11. — So genannt, 
weil feit 1600 der Wortführer od. Sprecher 
der großgildſchen Bürgerichaft, bei feinen 
Anfprachen an — ſich an die Docke 
ſtellte und er dieſen Platz noch jetzt ein« 
nimmt. Nach dem Gildeſchragen v. 1613 
und noch jekt wird d. Dodmann aus der 
Bürger» u. Brüderfchaft, welche aus ihrem 
Mittel 3 Gandidaten vorftellt, von ber 
Alteftenbant und dem dazu auf der Gilde- 
ftube verfammelten Rat um Michäli jedes 
Jahres erwält, tritt aber erſt zu Faſtnacht 


Dodenband — Döimel. 


bed nadhfolgenden Jahres jein Amt an, das 
er ein Jahr verwaltet. — Der D. großer 
&. ward 1604 eine gejeßliche und gemälte 
Perſon; jchon früber jedoch kommt er unter 
dem Namen Ausjpeifer vor, und D. und 
Ausijpeifer war längere Zeit gleichbedentend. 
So beift es in 349. IV. 11: alſo muf 
auch die Brüderichaft jowobl die Borfteber 
(Alteſten) als den Ausjpeijer ( Docdmann ) 
wälen. Ebenda jagt Plonnies: fieder Ao. 
1604 wollte man den Dodmann od Aus: 
fpeifer von dem Wortführer der Burger: 
fchaft unterfcheiden ; von jenem annebmen, 
dafs er vom Rate u. der ganzen Bürger- 
haft, diefer aber von der Bürgerichaft 
allein erwält werden müfle. Im dieſem 
Einne fragt Plönnied: was hat das Amt 
der Ausjpeifung mit dem Bürger Wort: 
halter .... für Gemeinihaft? — In der 
Mitte deö 17. Jahrh. hatte die große Gilde 
Rigas 2 Dodmänner, von denen der eine 
wortfübrender, der andre Dodmann ſchlecht · 
weg genannt wurde, Der Dodmann bür: 
gerte ſich auch bei der Meinen Gilde Rigas 
und in verjchiedenen Städten Piplands ein, 
namentlich in Dorpat, wo in jeder der 2 
Gilden 2 Dodmänner, unter der Benen- 
nung Dockmann und Vicedockmann bejteben. 

In der Mz. Dodmänner und Dodiente. 
val. 174. 1862. 7.  . 

Dodmännin, Rrau eine Dodmanns. 

Dockmannsbank, 180. IV, 2. 528. 

Dodmannswahl. Mit der D. foll es 
dergeftalt gebalten werden, 349. VILL 4; 
bei der jüngjten D., ebd. IV. 11. 

doctern, nd. docteren, die Heilfunft aus⸗ 
üben obne®erechtigung, in derjelb. pfuſchen. 

Doctorät, das, Wohnſitz eines landſchen 
Arztes. Beſteht gew. aus Haus, Sof, 
Garten und Feldland. 

Doctorin. In der gew. Sprechweiſe die 
erite Silbe ftark betont, wober das 2te o 
wie e lautet und das legte i faft unbörbar 
wird: Döctern,. Namentlich in Verb. mit 
Frau, 

doctoriren, Kranke behandeln. Nur von 
ſolchen Berfonen gebraucht, die dazu feine 
Berechtigung beſitzen. 

doddeln, bin» und herſchwanken. emal. 
doddle, 

Dodderfat, aewönlicher Dödderjat , der 
ame vom Leindotter. 

dög, nd. f. tüchtig, K. Peterjen in 326 
L 3. 86. 

dögen, nd. f. taugen. Beraltet. 

Döiwel. Diefe Schreibung ift vom Ber« 
tram in f. balt. Skizzen gebraucht für die 
nicht felten jo lautende Ausipradıe des 
Wortes Teufel: meine Perrüde gebt zum 
Döimel. 


Dojan — Domsgänge. 


Dojan, Dojahn, Dummerjan. Gew. 
Gine Doöjanjche, dummes Frauenzimmer. 

döfen. Gadebuſch (325) führt aus Ruſ⸗ 
fow 25 an: Wenn eines Bijchoppes Gons 
cubine oldt geworden, edder je em micht 
lenger behagede, befit be je einem Landt⸗ 
fregen mit Borebringe einer Mölen edder 
früde Landes tho der che gegewen, unde 
tbo etliten Malen eine frifjche Derne wedder 
tbogeledit unde aedötet. vgl duchen. — 
Das brem. Wörterb. hat doken, döfen 
€ biind döfen) mit einem XQuche bededen, 
(ein Tuch vor die Augen bängenod. bin* 
em). Namentlich beißt ein Thier blind» 
döten durch ein vorgebundnes Tuch blenden. 
Nah dief. Worte erklärt fi wol Blindog 
od. Blindeng. 

[Dol, die. val. ruſſ. Dol’.} 

Dolch. Grimm leitet von d. böm, u. 
poin. tulif. Da aber Dolch — Dollich 
von Del, Dole, Dolle abgeleitet werden 
fann, welche theils Bertiefung, Loch, theils 
bervorragende Woͤlbung od. Spitze (Aft, 
Auderdolie } bedeuten, jo erjcheint das zwei⸗ 
jelbaft. Am poln. beißt dol, im böm. 
dula, dule Grube, Loch, im rufj. dol 
Thal u. tulki Büchſen cines Rades. Ferner 
it zu ermwänen, daſs gr. u. lat. dolo u. 
doio» Eper, Dolch, Etadyel einer Biene 
bei. ; dah dolızös lang und eine Hülſen⸗ 
frudt (dolichos pruriens) bed. ; daſs der 
Auelaut b Ableitung fein fönnte wie im 
Borworte durd. Man wird erinnert an 
goulot, Wöbte, Brandröhre, Mündung 
od. Hals einer Flaſche. Man förmte noch 
dolare bebauen, jeblagen anführen, ewdlich 
Das ruf. tolkat’ ftoßen u. das nd. doläfen 
ftoßen, flopfen. Haben daher ‚nicht alle 
Diefe Wörter eine gemeinfcbaftliche Wurzel ?] 

Dolcheiſen, der Knochenhauer 172..4800. 


ın2. 

Dole. Hu. fagt: Livländish Dalchen. 
Vebtes ift aber wol faum, wenigftens in 
Riga, zu bören. 

Dote, die. Stück Hornvieh ohne Hörner; 
Lettiſch dohlis, weiblich dohle, 

[Doliuß. Bei Grimm talipes; dies aber 
wei Hackenfuß. Die verſch. Klumpfüße 
fönnten Dolfüße genannt werden, ] 

doll, oft fi. toll. — Gin doller Teufel, 
feltfamer Menſch. Seine dollen Hömer 
noch wicht abgeſtoßen haben: noch jugend» 
lich » umüberlegt imd leidenfshaftlich fein, — 
Wie Annhen Doll ausſehen: ganz toll u, 
feltiam. 

Dolfe, 1) am Bote, Ruderzapfen. Wol 
me im Riga Tolle, das Stender anf. — 
rd. dolle, dufle; Lett. dulli, weiches auch 
due beruortagenden Zapfen an einem Bauer⸗ 
magen bez. ; franz. tolet, — 2) eichelarti« 
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ges Gehängſel. Gewönlicher und edler ift 
in die. Bed. Tolle. Tollchen, Heines 
eichelartiges Gehängfel. 

dollen, oft ft. tollen, lärmen. 

Dollmannd Werk. Etwas ift Dollmanns 
Werk, ganz abſonderlich. 

Dom, erhält in Verb. mit and. Haupt: 
worten jelten ein verbindendes 6. Durch» 
weg findet es fih in Domsgang; veraltet 
und unge. ift ed in Domsfircbe (172. 
1786. 231), Domstirchenbuch und Domd- 
tnopf. 

Dom, in Dorpat der Domberq, auf dem 
die Überbleibſel der alten Domtirche, verich. 
Gebäude und Spazirgänge fich befinden. 
Wilder Dom wird eine romantifche Ihal« 
ſchlucht dieſes Domberged genannt; Dom» 
graben eine wahrſcheinlich durch Menſchen⸗ 
band zur Sicherung der ehemaligen Bes 
feftigung gebildete maleriſche Schlucht. 
Domvogt, Aufjeber ded Doms; Dem 
vogtei, Haus u. Hof dief. Auffebers. 

domahls, in dlt. livl, Schr. häufig fl. 
damals. mhd. dõ — da. Ebenjo: domabin. 

Domänenhof, Bebdrde für die Krono—⸗ 
güter. 

Domesnäs, Sandriff an d. Nordipike 
Kurlands. Früher oft Domesneft aenannt, 
Nach Broke eigentlich Thomas» Räs, d. i. 
Landipipe des heil. Thomas. val. 174, 
3817 u. 166%, 11—12. Die Meerenge 
wifchen Kurland und Oſel hieß in alten 
Zeiten Domnes-Sund. vgl. 179. I. 77. 

Domgrund. In Riga ſpricht man: auf 
Domgrund, anf Perrigrund wohnen, d. h. 
in derj. Hälfte d. Stadt, welche altem Ser» 
fommen nad) als zur Dom: vd. Betrifirche 
gebörend gerechnet wird. Dies hat feine 
Bedeutung bei Beerdigungen. — Auf Dom: 
od. Petrigrund begraben liegen, d. h. auf 
dem Kirchbofe der Dom» u. Petrigemeine, 

Domhaus, Haus, welches dem chemas 
ligen Domtfapitel Rigas gehörte. Faſt alle 
von der Stadt an den Erzbiſchof zurückge⸗ 
gebenen Dombäufer, 174. 1811. 227. 

domifch. Ehemals in Riga: die demifche 
Geiftlihteit ; in Reval: die domiſche Bür— 
gerfchaft. An 215 öfters. 

Domkirchhof, Friedhof der Domgemeine 
außerhalb Rigas; ehemals im Norden der 
Domkirche. 

Dompfaff, finniſchen, nennen Einige den 
fog: finniſchen Papageis 170, und danach 
182. 

Domsgange, gewölbte Hallen bei d. rig. 
Domtirche. In den innern Domsgängen; 
174. 1859. 231. Imfonderbeit beißt Doms 
Ang der Durchgang von der Neu» zur 

alaiäftraße. Im Domsgange, 172. 1768. 
21; im der Bude Domsgange gegenüber, 
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174. 1812. M 19. — Dömgang ift unger 
bräuchlich, doch jchreibt fo, abwechſelnd 
mit Domsgang, Förſter in 174. 1832. 

Doms» Kirchenbud , 174. 1824. 418. 

Domsknopf, Ihurmknopf d. rig. Dom⸗ 
fire 349. XL 1. 

Domtonne od. Thumkirchentonne. Die 
Dom: 0d Mrobfitonne, 193. IL 2. 1855. 

Donbant, gewönlicher Tonbant, Lette, 
Laden» od. Zaltifh genannt. Blutfpuren, 
die bis hinter die D. (des Wechslers) führ- 
ten, 174. 1837. 92. 

Döne, die, und Döndhen, dad. Diefe 
fchönen Wörter börte ich vor etwa 20 
Jahren aus dem Munde eines alten Man» 
ned im Einne von Arie u. Liedchen. Das 
brem. Wörterb. führt auf: Dönefen und 
Döntje, Fiedlein, Arie, holl. Deuntje, von 
bönen, tönen. 

Donner, Raufh. Donnerhen, Räufd- 


chen. 
Donnerkraut. Die gelben Blumen (auf 
Feldern) od. D., 329. 61.: Hederih? — 
Bei Grimm in and. Bed. 
Donnerdjung. Wie wird der D. ſich 
freun, 8. ’Beterfen in 326. I. 3. 91. 
Donnerdtag. Bei der fog. Hundefucht 
(Darrfucht der Kinder) rät man, das Kind 
an 3 Donnerdtagen des Abends zu wägen, 
unter dem fenfter aber ein alted Weib 
nach der Zahl der Pfunde fragen zu laffen, 
182. I. — Tag übler Laune, fehlechter 
Tag. Doc leider war's zu feiner Plag’ 
bei ihr alle Tage Donnerstag. K. Beter- 
fen in 326. (Wiege). Auch jept in Riga. 
Donnerwetter noch 'mal! Oft zu hören⸗ 
der Ausruf der Verwunderung. 
donnerwettern, lärmen und pochen. Dft. 
Auch in Hippel Lebensl. II. 268. 
Doppelgänger. Hier: ein Menſch, ber 
einem andern jo ähnlich ſieht od. erjcheint, 
dafs man fie verwechſelt. Er ift fein D., 
ich fab deinen D. 
doppelgeleifige Gijenbabn, rig. Ztg. 1861. 
Doppe we. ‚ doppelläufiges. 
Doppelfinn, Fettlage unter dem Kinn, 
die gleichfam ein zweites Kinn bildet. 
Doppelflepper. Hupel in 182. IL bringt 
die inländ. Kferde in 3 Klaflen: 1) Dop- 
pelflepper, unfre gewönlichen Kutjchpferde, 
find etwas über 2 Arſchin oder gegen 11 
Biertel hoch; geben auch gute Dragoner: 
pferde; 2) die kleinen beißen Klepper und 
find am dauerbafteften; 3) die jog. Bauer: 
pferde. — Hued in 190. 299 jagt: die 
größere einheimiſche Pferbeart, die nicht 
mit dem eftnifchen Klepper zu verwechſeln 
ift, bildet eine eigentümliche , höchſt aus: 
gezeichnete, jett leider jeltne Rage, den 
Doppeltlepper. Es ift ungewiſs, ob dies 


Doms⸗Kirchenbuch — doppelte. 


Pferd ebenfo urfprünglich einheimiſch bauer 
war, wie der fllepper, dem ed an Geftalı 
ähnelt, an Größe übertrifft, und ehma + 
10 hoch ift; oder ob es vielleicht durch 
Züchtung der Klepper mit den jpanijcher 
Hengften der Ritter fich bildete. Wider 
fprechend erzält erauf ©. 91, daſs der D. 
ſchon zur Zeit der Ankunft der Deutjcben 
den Gingebornen bei ihren Raub- u. Etreif- 
zügen wie auf der Flucht durch feine Aus 
dauer und Echnelligkeit fehr zu Etatien 
fam. — Pierd, das die vollkommene Eöbe 
der D. bat. 172. 1770. 317; zwei Pferde, 
die volllommne Klepper und mabe (zu) 
Doppelftiepper find, ebda. 1774. 76. — 
Auch doppelte Klepper genannt. 

Doppelknot, ſehr fnotiger Menfch. „Ein 
ächter rigifcher Doppelfnot.” 

Doppelfümmel, feine Art Kümmelfchnaps, 
infonderbeit aus Allaſch, Lembutg u. a. DO. 

Doppellattnägel, 318: doppelte Pait- 
näael. 

Doppellauf, doppelläufiges® Gewehr. 

doppeln, Karten jpielen. 324. ſ. dobbeln 

doppeln. Gedoppelt fi. doppelt ik in 
Deutjchland vielleicht nur d. hoͤhern Sprache 
eigen. Hier in der Handelöwelt gem. Ge 
doppelte u. einfache Botsmaften müffen mit 
dem Schlageifen der gedoppelten Schlũſſel 
eingefchlagen werden, 99.; Wradd- Wraden 
mit dem gedoppelten Buchftaben W. W. 
anbrennen, ebda.; für doppelt Schlüſſel 
od. Krone erkennen, weil diefe mit gedoppel- 
tem Schlüffel bezeichnet werden, 104. 

doppelnätige Handſchuhe. ſ. einnätig. 

Doppelrige od. Doppeltrige. vgl. Rige 

Doppyelfaum, ihle. 

Doppelihäldhen , 
Echnapd, 

doppelt. Spri.: doppelt reift nicht. Ob⸗ 
gleich entiprebend dem Eprw. „doppelt 
aenäbt hält qut,” fo doch namentlich in d. 
Ben. : Berdoppelung,, Wiederholung jcbadet 
nicht. 

doppelte Botsmaften find 48— 50 
Fuß lang, am Stammende 5— 6 Balmen 
did; doppelte Fenfter Man ſpricht 
doppelte Fenſter vorlegen, vorjegen. Sollte 
man glauben, daſs dieje gew. Einrichtung 
erft vor etwa 100 Jahren Berbreitung er: 
bielt? — Wenigftens jagt Hupel in 182. 
L: die neuerlih in Gebrauh aefommenen 
doppelten Fenſter. Ungebräuchlich ift das 
bei Grimm angef. Doppelfenfter; — dup- 
peltes Franſchholz ift länger, zumeilen 
56 —58 Daumen lang, und dider ald das 
entelte od. Meine; (auch Doppelt franſches 
Holz); — doppelte Klepper, 172. 1773, 
Doppeltlepper; — doppelte Rider, beim 
rig. Zoll die Botsmaſten; doppelte Thür, 


doppelt abgezogener 


Doppeltbrand — Dorfhaus. 


172. 3795. 37, zweite Thür, außerhalb 
der eigemilichen, zur Abwehr der Kälte. 
Doppeltbrand Birkenholz, 172. 1793. 
466.: von doppelter Scheitlänge. 
boappeltgroße Stäbe, entgegen den halb» 
großen. Am rig. Holzhandel. 
Doppeithür,,. ungem. f. doppelte Thür. 
‚ zul. Zinowiy genant, 
172. 1827. 26. ’ 
Doppeltnafigter Hund, 172. 1791. 437: 
mit gefpaltner Nafe ? 
Doppeltreppen , im Feuerlöſchweſen. 
Anders ale in d. gew. Bed. 
Doppeltrige, 176. 1830.40, was Dop⸗ 


pelriae. 

el. Die Aſchen werden in 
Riga in 3 Arten getheilt. Doppelt⸗Schlüſſel, 
die befte, bat zum Zeichen 2 über einander 
liegende Schlüſſel. 

D oder doppelt Wrack, die 
dritte Corte der Häringe, nach 281: weich 
von Salz, unter der Haut von Galſter an- 
gelaufen, das Fleiſch fteif, ftodig und ges 
färbt. Der Wrafer hat die Tonnen diejer 
Säringe mitteljt feines Reifeijens mit dem 
Zeichen zu verjehn u. das Wrafzeichen 
WW einjubrennen. 

Doppeltwradtreuz, nad 281: die vierte 
und legte Eorte der Häringe, mit den 
gröbften Fehlern behaftet. Der Wraker hat 
die Tonnen diefer Häringe mittelft feines 
Reigeifend mit dem Zeichen Je zu verfehn 
und des Wrakjeihen >< einzubrennen. 

Doppeltwrafe. Die Provifion wird nicht 
nad Kürzung d. Wrafen u. Doppeltiwrafen 
beredunet, 143. Auch: Doppelwrafe. 

Dorf. Die Ketten wohnen feit den frühe- 
fen Zeiten in vereinzelten Geböften, fo 
daie wielleicht fein einziges lett. Dorf in 
Fivland zu nennen ift; Hupel führt indeffen 
eins auf: Elzineefi. Im eftnifchen Antheil 
Sivlande wechjeln dagegen Dörfer mit Streu« 
geſinden, wiewol erjtere insgemein Mein u, 
leigtere immer vorberrfchend find. vgl. 154, 
L #2. o. und 182. I. 88. In “rühern 
Zeiten u. mod im vorig. Jabrh. werden 
im Sioland oft Dörfer genannt. So er 
wänt Kilani (350. XIV. 1) des Dorfes 
Pürkelsdorf (welches in 182 als Hoflage 
angeführt it); des Hofes zu Roop mit 
den Dörfern Bauren, Jericken, Kelpen, bes 
Doried BWefener, des Hofes zu Rafilis mit 
dem Dorje zu Kerjel, welche alle d. Erz⸗ 
biſchof Wilhelm 1554 in die ergftiftifche 
Gnade aufnimmt; er nenmt das Dorf Ras 
meneds im Salisſchen (das jepige Sütchen 
Rammenhof) und die zwei Dörfer des 
Gutes Rüffel. In den im J. 1537 ger 
dructen platid. livl. Ritterrechten wird der 
Dörker in mehren Gapiteln erwänt; ebenfo 


193 


in der Ordnung der Bauern v. 1597 (ij. 
192. VI. 215): Bier im Dorfe verkrügen; 
in welchem Dorfe es fei gefcheben. End— 
lich lefen wir im roten Buche (195), dafs 
troß des Kirchholmfchen Bertrages v. 1452 
zur Neuermülen diejjeit der Brüden etliche 
Dörfer der Stadt (Riga) „abgebrannt wur: 
den. Dan fiebt, dais aus dem Borfom- 
men ded Wortes Dorf in frübern Zeiten 
Lettlands durchaus nicht auf das Vorkom— 
men von wirklichen Dörfern gejchloffen 
werden könne, welche nad Begründung 
der Leibeigenfchaft zu Gefinden gefprengt 
ein follten. Viele der in der älteften Ge— 
chichte Livlands genannten Dörfer (villae ) 
waren die Anfänge der jpätern Güter, und 
gaben legteren die Namen. So wird einer 

illa Rodepois ſchon in einer Urk. von 
1221 gedacht. | 

Wenn in der Landrofle bei einem Gute 

die Worte vorfommen: „mit dem Dorf oder 
mit den Dörfern,“ fo zeigt das an, dafs 
zu dem Gute durch Kauf, Tauſch oder 
Schenkung, gemeiniglich erft nach d, legten 
ſchwediſchen Revifion, Dörfer gefommen 
find. 182. II. in der Borrede ©24. 
. Butsnamen mit Dorf zufammengefekt 
find in Livland nur wenige und etwa die 
folgenden. Papendorf, Tomsdorf, Ef od. 
Numendorf (Lemfal), Gitendorf (Lede— 
mannsdorf),, Pullendorf (Allaſch), Kuls— 
dorf (Pernigel), Maitendorf u. Bofendorf 
(Ubbenorm), Ramenefödorf od. Rammen- 
bof (Salis), Altendorf und Pürkeledorf 
(Altendorf), Widendorf (Dickeln), Aabaten 
od. Bergadorf bei Riga. [Unrichtig ift die 
Bezeichnung Gunersdorf für ein Höfchen 
nördlihb von Riga. Denn diefes muſs 
Gunersdorfs Höfchen heißen nad) dem 
frühern Beſitzer Gunersdorf]. 

Grimm teitet Dorf ab v. röony, turba. 
Erinnert bieran die in Echwaben und in 
der Echmweiz übliche Ra.: ind Dorf, zu 
Dorf gehen — auf Beſuch, aus dem Haufe 
gehn, fo mögte dabei doc auch das be 
etre, diner, souper en ville zu berüd-» 
fichtigen fein. Auch wäre das Huf u. flav. 
derewna — und deſſen Bedeutung: 
Land und Dorf, ganz entſprechend dem 
gotiſchen Worte, dad Dorf und Ackerland 
bezeichnet. Dem ruff. Wort noch näher 
ftebt das nd. dörp u. dörper. 

dörfen ft. dürfen, bei Ba. derfen. Die 
Niemanden befchwerlich fallen dörffen, 185. 
534. — Wol noch jeßt; ſehr gew. ift: ich 
dörf od. derf f. ich darf. 

Dorfhaus. In 349. VIL 1. ſteht: Taftius 
bätte feine Dorfbäufer dadurch erbalten, 
dafs u.f.w. Kurz vorber ſteht dafür: 
Geſinde. 
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Dorfätrug. Außer den Krügen an den 
Strafen und Wegen gibt es noch Dorfes, 
Kirchen » und Winfeltrüge, Die Dorffrüge 
begünftigen, jagt Hupel 182. I., freilich 
der Bauern Hang zur Böllerei, ſcheinen 
aber unentbebrlich, um ibnen bei der barten 
Arbeit auf der Näbe Labung zu gemären. 
Im eigentiichen Lettland ift dies Wort wol 
unbelannt. 

Dörne, Derne, f. Dime. 

Dörnifs, Dornfe, Domifd, Doörnke, 
Dornze, Dörnfe, Dörnfie, Dorge, die, beiz- 
bare Stube. Die bei Grimm angef. Formen 
Durnig, Dürnitz, Türnig find mir nicht bes 
geqnet. — Die Kreyge'ſche Urt. v. 1390 
bat; in der Dorken, wabhrjceinlich: Ber: 
fommtunasftube; das Buch d. Älterleute 
(235. 158): inn meiner Dornffe; Hennings 
Chronik v. 1590: Dörntze; ein Schriftſtück 
v. 1502: Dornſe; die Kirchenreform. Kur— 
lands v. 1570: Dörniſſe. In Taube's 
Spottgedicht ſteht: auf der Dorniſs die 
PBenden drüden, was E. Tabft in 192, 
III. „faulenzen“ erklärt. Ebenda fteht: 
form Schornſteine. E. Pabſt erflärt „vor 
dem Schornſteine = auf der Diele, auf 
der Dorniſs, jet (?) in der Dornzen.“ 

Die Ableitung aus d. rufj. Gornitza 
widerfircht. Das Wort türnitz fommt 
ſchon im Iiten Jahrh. vor, als noch fein 
Einfluſs der ruſſ. Sprache auf Deutjch- 
land ftattfinden fonnte; es wäre auch auf» 
fallend, dafs ein ruſſ. Wort ſich durd ganz 
Norddeutichland und Dänemark verbreiten 
fonnte in jo verjchiednen Geftalten, nie aber 
mit anlautendem g. Es ift ferner nicht zu 
vergeſſen, daſs das ruf. Reich der Waräger 
im Norden fib auf finnijchen Etämmen 
gründete, und dafs die vom Eüden nord« 
wärts dringenden ſlav. Völker Heizeinrich« 
tung und gebeizte Etuben cher von den 
dert wobhnenden Nordländern fennen lern— 
ten, ala umgekehrt. Grinnert endlich Gor- 
nitza an Gorn, Herd, u. goretj brennen, 
fo erinnert Dornje, Dürnig u. j. w. an 
Darre, dörren und dürren. Das brem. 
Wörterb. jagt: Dörnje für Dörn : fte, gew. 
ausgeſprochen Donse, eigentlich daren- 
stede d. i. Dartenftätte, Das ift unwahr⸗ 
ſcheinlich. 

Dorpat. Hupel 182.1. jagt: auch Dörpt 
od. Dorpt genannt, und die Handbücher 
ber Erdbeichreibung geben an: Dorpat od. 
Dörpt: So wird aber gegenwärtig Die 
Etadt nie genannt. Im frübern Zeiten 
oft Darbt, Derbt, fpäter Dorpt. Eo ſchon 
in 851. XVIL (1559): Bürger in der 
rechtfertigen Stadt zu Dorpte. — Auch 
Dörpat, namentlich im vorigen Jahrh. 


Dorfskrug — Draht. 


dorpatifh, geſpr. dorpatih. Die Dor» 
patiche Univerfität. 

Dörpter, unter den Etudenten Dorpats : 
ein der Verbindung der Livländer Anae- 
börender. Die Berbindung ſelbſt biele od. 
hält dieje Bezeichnung für beieidigenb. 

Dörpt- Ejte, Eſte im Dörptichen. 190. 102. 

dörpt ⸗ eſtniſch. Die dörptrftnijche Mump- 
art der Eften. Das Echriftftellerlericon ». 
Rede u. Nap. zieht Dorpteſtniſch vor. 

dorptich, dorpatijch, in 182 u. im Schriſt⸗ 
ftellerier. v. Rede u. Nap.: die bdorpfiche 
Univerfität (mie wol wenige fpreden?’»; 
dörptſch, fchon in 351. KVIE: dörptüche 
Bürger und einige Dörptijce. 

Dörrlatten, um flache anf fie zu legen 

Dörritange, die Latte, auf der des 
Korn in der Rige trodnet. Sup. 

Dorfchwrafer, in Riga. 106, 

Dortfein. Bei meinem D., Aufeittbatt 
— Gew. — 
ortſelbig u. dortſelbtig, ſelten f. da 
elbig. 

[Doſe. In 350. XXV. 5: eine in einer 
befond. Doſe befindliche Nachricht: Büchſe. 
(3. 1709).] 

Dofin u. Dofin, das, Dubend. Brotze 
fagt in 166®. 12. 415, daſs er ITmalfite 
fl. Dupend 3.8. im I. 1547 gebraucht 
findet, nach der Zeit aber beftändig dofin. 

rei Dofin Streihhöler zu den Salz— 
tunnen 349. XXIL 4. In einem Berzei- 
nifs d. Ginfuhrgegenflände v. 1688 findet 
ſich abwechjelnd Dofien w. Dofinen, aber 
auch ſchon Dub. — Po. führt noch Dofin 
auf; in Riga wenigſtens jegt unbekannt. 

Dofinfen, war ein Zeug, das in dem 
Ginfuhrliften des 17. Jahrb. oft erwänt 
wird; auch in d. Trauer-D. v. 1652. 

Dotter u. Gidotter, ungew. u. dafiir: 
Gigelb od, Gelb von Gi, _ 

Drab, geipr. Drapp, gew, i. Trab, 
Drab fabren, im Trabe; jharfen, Ueinen 
D, jahren, reiten, 

draben. Sept ſchon ungew. f. traben. 

Dräber, Bz, gew. f. Trüber od. Txeber. 

Dräber, gew. ft. Träber (Bierd). 

Dräberdroſchka, Draberfhlitten, Dr. u. 
Schl. mit einem Träber zu fahren. 

Drade, Art Gejchig, weiches 16 & 
ſchwere Gejchoffe warf. 350. XXVIL 
Aus d. I. 1700. 

Drachenfchufs , bei Menfchen, ein plöp- 
licher, ſchmerzhafter Krampf in d. Wade 
muöleln, bejonderd der Lendengegend. — 
Eine Krankbeit der Pferde, Rinder, Echaie. 
Sup. u Fiſcher. 

Draht, die, ft. Tracht, Achjeljoch, Waſ⸗ 
jerichanne, Ba. u. Sup. — Eine Drast 


Draff — dränig. 


mit 2 Epämnen, eine Dr. mit 1. Spann, 
rig. Bajler- DO, v. 1663. nd. 

Draff, der. Ietst wol felten f. Träber; 
engl. ‚ lett. drabbini, hochd. Traff. 
Edweine mit D. fpeifen, 328. 165; Draff 
u Draf, in einer Brauerrebhn. v. 1673 
in 349. 7. — Drajjad, Et. 

Drage, Art Anker, ft. Dragge, 172. 1778. 

Dragring, an Wagen, Tragring. Ofters 
in 349. XXIL 2. — Un eine große Schleife 
2 Tragring angeſchlagen, ebda. 

Dräle, die, Knebelſchnur: doppelt ge 
legtes Zeil od. Echnur, welche durch einen 
Anebel zujammengedrebt wird, und von 
einander entfernte od. von einander wei: 
sende Theile zujammenbringt,, 3. B. einen 
gejpaltenen Baumftamm. — (Könnte auch 
für TZoumiquett, Aderprefie, gelten). Yon 
dreben ? 

dDräfen, durch eine Dräle od. Knebel« 
ſchnut zujammenzieben (zufammendrälen). 
[Eine Wer drälen, mit dem Toumiguet 
sujammenprefien. ] 

drail, heftig jirömend, reifend? - vergl. 
Grimm 3, wo eine Etelle aus Leibnik 
angezogen ift (die 2 and. Stellen geböten 
zu 2). Gin ®ort, das ich nur in Gubert 
(328. 4): das MWaffer im drallen Etrom — 
gefunden habe, das in Riga wol faum gehört 
wird, aber in Stender —: der Bach fließt 
Deal —, und aljo wol auch in Kurland 
vortommmt ſ. d. folg. u. dus brem: MWörtb., 
welches als erfie Bed. hurtig, geſchwind 
angibt. 

. Drall, der, im Strom. St. 

drallen 1) zu ordentlichen Fäden ſpinnen. 
Belonders hört man ed, wenn der Flachs 
od. die Hede vorber zu lofen Fäden aus 

wird, die man hernach vermittelft 
einer Spindel zu Garn jpinnt. Hup. 2) zus 
jammendreben, Fäden, Lichtgarn. 3) fich, 
von zu ſtart zufammengedrehten Fäden: ſich 
sufammenwinden. Solche Baden dreht vd. 
>ralit man los. Grimm bat nur: fich 
drellen — fi —— 

Dralipeit, eines Fadens, des Garns; 
in der Saltung eines Menſchen: Feſtigkeit. 

Dralligkeit, Drallheit. Schon Et. 

Drän, der, Dammel, Taumel, Schwimel. 
Bei Grimm das Drehen: iſt jemand, ſagt 
er , betrumten, fo ſpreche man, er ſei im 
Dreben od. Dufel. Obgleidh wol ft. Dre» 
ben, jo if doch die Echreibung Drän vor 
gezogen 1) weil fie der Ausſprache ent« 
ipricht ; 2) weil drehen richtiger gefchrieben 
wird dräen, und 3) weil verſch. Ableituns 
sen das Wort zu einem ſelbſtſtändigen ges 
macht haben. Bei uns ift die urjprüngl. 
Bed. dieſes fehr gew. Wortes ganz ver- 
wiſcht wir forechen es anders aus ala 
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drehen u. bilden felbft die Zeitwörter fich 
andränen (fich einen Rauſch anlegen) und 
fi bedränen (ſich beraufchen). — Wie im 
Dran fein; einen Dran haben, leichten 
Rauſch. Bon einem ſchweren Raufch fpricht 
man: einen Tran haben. 

dränen. Loge. hat dräbnen od. drebnen, 
u. erflärt: nälen, nicht weiter kommen. 

Draner. Lge. hat Drabner im Einne 
von Näler, Nuſchler, Perſon, die mit ihrer 
Arbeit nicht weiter fommt. 

drang u. drange. Beſchränkter in f. 
Bed. ald im bochd., u. namentlich: fich 
fleinmend, ſchwer aufn. zu gehend. Daber 
eine drange Thür, dranges Schlofs. — In 
drang lautet das g immer wie g, nicht 
wie f. — Gedrang f. drang ift bei ung 
unbefannt. 

Drang, zum Etul, haben od. fühlen, 
bez. die drängende Empfindung, das trei— 
bende Bedürfnis zum Etul; Drängen das 
gegen Etuljwang, wiederholter, bäufiger 
Drang. Bei gefundem Körper hat, fühlt, 
befommt man Drang zum Etnl, in der 
Rubr, bei Leibweh Drangen. Soll Drang 
die Bed. von Drängen haben, fo müffen 
demf. die Beiwörter beftändig, hänfig u. 
dergl. vorgefekt werden. Ev kann ein Rubre 
franfer von beftändigem Drang ſprechen. 
— In Bezug auf Harnlaffen ſpricht man 
gew. nurvon Drang. Beim Blafenframpf 
J ®. hat man beftändigen, ſchmerzhaften 
Drang, nicht Drangen. — Das auslantende 
g wie g od. k. 

Drängelei u. Drängerei, das ſich Drän- 
gen in, hinein, durch. 

Drängen, die ſog. Bauchpreſſe benutzen. 
Drang noch etwas, ruft man einem Kinde 
w. deffen Etul ſchwer erfolgt; drangen 

ie etwas, wird einer Gebärenden zuge: 
tufen; drang nicht, einem Kranken, der 
ein Klyſtir bei fih behalten foll. — Unper: 
fönlih, wie Grimm nah Etalder anf.: es 
drängt mich f. tch habe Drang od. Drän— 
gen, gebrauchen wir nicht. 

Drängen, das, zum Etul, leichtes, beftis 
ges, fehmerzbafted: Stulzwang, Tenesmus, 
— Bei Grimm das Dringen, da® bier 
unbefannt. j 

Drangheit u. Drangigkeit,, Zuftand des 
Drangefeind. i 

drangfalen. Gin gebrangfalter Menfch, 
der von Not und Eorgen umgeben ift, viel 
Dranafal erfährt od. erfahten bat. 

drangfälig. In jegiger drangiäliger Zeit. 
An einer Rechtöfache v. 1705. Bei Grimm 
nach Stieler. 

Drangfäligkeit, ft. Drangfal. 200. TE. 31. 

dränig, nd. ebenſo, bei Grimm dreben« 
diq, drebnig, dränig: im Drän befindtich, 
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dammlig; bei Grimm ſchwindlig, verbrebt, 
verrüdt. 

Dränigkeit, ſchlafähnliche Benommenheit. 

Drank, der, Abfall aus der Küche zur 
Fütterung der Schweine. Nach 322. 31; 
auch in Riga; doch feltner als Dranke. — 
m nd, Drant, das nach d. brem. Wörterb. 
bez. 1) Getränk; 2) Spülmwaffer, Spülicht, 
Saͤutrank. 

Dranke, die. Entſtanden durch lett. 
Einfluſs? — 1) Brannweinſpülicht, Brage. 
Schon St.; lett. drankis. Das iſt klar 
wie D., d. h. klar u. deutlich. 2) Abfall 
aus der Küche zur Fütterung der Schweine, 
Schweinefraß. — Geſprochen Drang-te od. 
mit lett.» weichem n wie Dranj-fe. 

Dränte, ft. Tränke, Tränkſtelle. So 
Jemand in den Drenfen der Düna Holz 
feßet, 349. XX. 1; das Pferd in ber 
Drente jo lange jhüchtern, Bogteirechn. v. 
1596— 98 ; in der Rifingsdrente, 291; mit 
Hüdefäffern vom Martte od. Dränken Fiſche 
weafübren, 148. — Ab u. zu: der Drenf, 

rantgeld, chedem oft fi. Trinfgeld. 
Den Sagers (Sägern) für jagen (ſägen) 
für jeden Schnitt 3 Gr. nebenft 6 Gr. Dranf- 
geld, 350. XV. 3; in einer Rechnung v. 
1593 werden einem Jungen ein Par Echue 
zu D. gegeben. - 

Dränpeter, bei Grimm Drebpeter, ein 
im Handeln u. in d. Bewegung langjamer 
Menſch. Davon: Dränpetrig, Dränpetrig- 
feit, dränpetern (dränpetrig fein), Drän— 
peterin, Dränpeterjche. 

drafh (v), müde, abgemattet, zer 
ſchlagen. 

dräſch (—), im brem. Wörterb. dreeſch, 
bei Grimm drieſch, in unſ. Schriftſtellern 
dräſch, dreeſch u. dröſch zu finden, gew. 
aber dreeſch geſchtieben. — Dräſch, ſagt 
Hupel, heißt Ackerland, welches längere 
Zeit unbearbeitet gelegen hat u. daher ganz 
begraſet iſt: unbebauf, brach. — Ein Feld 
draͤſch liegen laſſen, 201. J. 422. 

Dräſch (—), die, ſt. Dräſche. Das neue 
Land, welches man Dreſch nennet, 328. 
114; das Feld wurde ald D. beweidet. 

Dräfchader, bei Bg.: Rubeader. Dreefch- 
u. Feldacker, 330. 

Dräfche, die, Dreefche, Dröfche, dräfches 
Land. Neidenburg (329): harten Boden, 
oder, wie bei und genannt, Dröjche; ebda.: 
die Eggen, fo zum harten Boden oder 
Droöfche gebraucht werden; ebda,: nach aufs 
gebrochener Dräſche. — Zum Umpflügen 
der Dreeiche, 224. 1825. 7. In Klee 
dreefche u. f. w. 

Drafchland. Die Drefchlande im alten 
Licht aufreißen, 328. 15; in Drefchlanden, 
ebda. 125; im Droöfchlande, 329 ; Dreefch- 


land aufreißen, 176. 1832; Drefchland ob. 
Leide, welches man nit zu bedüngen u. 
jährlich * gebrauchen vermag, 193. IL. 2. 
1256; Bulch- u, Drejcbländer, ebda. 1257. 

Dräſchreißen, Aufreifen der Dräſche 
328. 114. 

Dräafchweide. 224. 1825. 4. 

Drat, der, im Sinne von Teufel, gem. 
Hol ihn der Drat! Hol's der Drat! balt. 
Stizzen v. Bertram; der D:, das babe ich 
vergeffen; zum D., das ift verwünjcht. 

draten u. dratern, aus Drat, bei Grimm 
dräten u. drätern. Mit draternen Geißeln 
fireihen, Henning Chr. 233 in 195. 

Drathaten, Losfperrung der Budentbür 
mit eifernen Dratbaten, 172. 1801. 105: 
Murſchlüſſel? 

Dratſchraube, f. Klaviere, rig. Ztg. 1856. 

Dratjtürze, Dratftülp, zum Bededen ». 
Schüſſeln u. Brotförben. rig. Itg. 1858. 

Drau, der, u. drauen, nd. f. Drohung 
u. drohen. Ba. — Zum Drau, jur Dro: 
bung, ebda. Jetzt wol ungebräudt. 

draufgeben, zugeben, beim Näben, 
Mefien. 

draufgehen, auf etwas gelegt werden 
fönnen. Es gebt nicht mebr drauf. 

drauf los leben, bauen, effen, tanıen, 
wie cin Unfinniger, obne die Folgen u 
bedenten. i 

dräug od. dreug, f. drög. m einem 
Schriftſtück v. 1614: 6 Band Putten umd 
3 dräune Lächſe. vgl. 174. 1823. 178. 

draußen. 1) oft unrichtig f. hinaus. 
3. B. Geb draußen, bring das draufen ; 
2) oft: im Auslande. Draußen lebt’s ſich 
Ihön; das lepte Mal, dafs ich draußen 
war. 3) Außerhalb Rigad. Semand ven 
draußen nicht länger als drei Tage mit 
ihren Waren ausfiehen, 350. XXIV. 1. 

draußig, auswärtig. Draufiger Ort. 
St. val. Grimm. Im Riga wel unbel, 

Drechflerei 1) Dredflerhandmwert: - Die 
D. erlernen; 2) Werfftatt eines Drechſters. 
In der D. des N. 

Dred. Rab Grimm dunkler Herleitung. 
Bon treden, zieben? Das was fich ziebt, 
wie der dem tbier. Körper entweichende 
Kot? — Sprüchw. Eigen D. ftinft nicht 
wer fich jelbft in den D. legt, verliert feime 
Ehre, Et. — Ra.: ein D.! d. b., das 
fommt auf eins beraus, ift einerlei; Dred 
auch! d. h. warum nicht gar?! Nicht felten 
ftebt: ja, Dredäudh! — Der Menſch wir 
zuweilen mit einem Klümpchen Dred ver: 
glihen u. der Reim geſprochen: was if 
der Menſch? ein Klümphen Drei, 1% 
fommt der Tod und nimmt ihn weg! 

Dredamfel, Sudler, Chmupfint. Bei 
Grimm nad Weigand, — Diefer ſchon von 


Dredbadfteine — Dreher. 


Dg. angef. Ausdrud ift auffallend, da bei 
ung, jegt wenigftend, die Benennung Amſel 
f. eine Droffelart ungebräudlidy ift. 

Dredbaditeine,, 209. 

Dreckbatze oder Dreckpatze. Haus aus 
Dredvagen. Dredbadfieine? 

dreden, einem etwas, firunten. Sch 
werde ibm was dreden! db. h. dad nicht 
tbun, was er will. 

Dredfarbe. Ein Zeug von D,, ſchmutzig⸗ 
grauer Farbe. 

dreffarbig, ſchmutzig » grau. 

Dredfinf, der, fjhmußig ausjehender 
Menib. Bei Grimm: die Dredfinte! 

Dreckgeld, Lumpengeld. 

Dreckhahn, ſchmutzig ausfebender Menſch. 
Bekanntlich die Benennung d. Wiedehopfs. 

Dreckhammel, ſchmutziger Menſch. Auch 
in Pofen, Heſſen u. a. O. 

Dreckjung, Struntjung, Wicht. 

Dredktarren. Die diefen Befehl über- 
breiten, vor den D. fpannen, 350. XVIH. 
3. (3. 1678). Bei Grimm erft nach Friſch. 

Dredterl, Lump. " 

Dreckloch, ſchmutziger Ort oder Stadt, 
od. auch: eines lumpiges Städtchen. 

Dreimajor nannte man in den 40er 
Jahren eine böbere Militärperfon, welche 
die Etrafenreinigung Rigas übernommen 
batte, 

Dreckmatz. Wie in Pojen. 

Dredjag, Schmutzſatz. Der Schmand 
bat einen D.; in dem Zuber ift ein D. 

Drevogel, ſchmutzig ausfehender Menſch. 
Anders bei Grimm. 

Dreckvogt, ehemals in Dorpat ein Rats⸗ 
berr. 180. II. 2. 67. u. öjterd. 

Dreger, nd. für Träger, u. insbefondere 
wol Kafiträger. — Es bat Streit gegeben, 
was umter Dreger zu verſtehen jet, ob 
Soldträger, Troſsleute od. eine bejondre 
Art Söldner, undeutſche Eoldfnechte (nach 
»471. L 2. 405). Die Dreger werden 
unter anderm emvänt in einem Entwurf 
von Mafregeln, die genommen werden 
follten bei d. Einzug des Erzb. u. O. M. 
in Riga 1547. Im 10ten Puntte dieſ. 
Gntw. beiit ed: wann man Mufterung 
balten wird, daſs alsdann die Träger 
(dregers) und jonft andere Undeutichen 
in u. außer der Stadt ein jeder mit feinem 
Gemebr von denj., jo darüber zu gebieten 
baben, dazu angehalten werden, dafs fie 
bei derſ. Mufterung auch erjcheinen ; im 
I1ten Punkt, dajd man allen Bürgern, 
Inwohnern, Trägern u. Jedermann ernſt— 
lich gebiete u. ſ. w. Man fieht, dafs die 
bier erwänten Träger Undeutjche waren, 
Safiträger ober Tagelöhner, die Schievel- 
bein als „‚Nejlienefer” unter den un— 
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deutfchen Ämtern aufführt. — Das Bud 
der Wlterleute (335. 101) erzjält, daſs 
1556 unfre Kriegsleute von Riga abzogen 
nah Kofenhufen, nämlich dritthalbhundert 
gute Landötnechte, anderthalbhundert aus— 
erlefene Dregers mit aller Notdurft und 
Nachfuhr und mit 6 gegoifenen Stüden ; 
weiter auf ©. 112: als die Ruffen 1559 
vor Riga zogen, waren in der Etadt famt 
den Lankfnechten wol bei 3000 Deutſche, 


‚ ohne die undeutſchen Dregers u. Arbeitd« 


volf u. Bauern, die auch wol 2000 waren; 
auf S. 107 (1558): nach Fellin wurden 
von Riga gefandt 230 Knechte und 200 
Dregerd, die Dregerd mit Harnifch und 
Ober- u. Untergewehr. Die Dregers hatten 
fih ungefchieter gehalten ald die Knechte, 
verzchrten alle ihr Geld, Harniſch und Ge— 
wehr, und wurden beurlanbt, nad) Niga 
zu zieben. — Im J. 1562 nach d. Tode 


des Erzb. Wilhelm fandte die Stadt Riga 


de dregers und 2 Stadtdiener aus, um 
einzelne ihr fchädliche Gebäude an der 
Düna beim. erzb. Hofe abzureifen. — Es 
mögte hieraus erhellen, daſs die Dreger 
weder Troföleute noch Söldner waren, fon: 
dern undeutſche Paftträger. Im Fall der 
Not mufiten fie Kriegsdienfte leiften. — 
Zuweilen ift unter Dreger Ealzträger zu 
verftehn, wie in der Stelle: wi hedde z 
dregers nha oldem gebruck. vgl. 335. 
148, 3. 1570. Denn die Salzträger wur— 
den ſeit Alters auf der großen Gildftube 
zu Faſtnachten bewirtet. val. Gildegeſetze v. 
wabrfcheinlih 1613 in Monum. Livon. 
ant. IV. CXCVIL 46 u. 47, 

Dreharſch, der, nd. dreieers, Perſon, 
die im Gehen den Hintern dreht, aus 
Biererei od, Hoffart. 

Drehmüle. Allerband Pittlipen, Schleng— 
u. Quaſtwerk, Lißforen, die auf dex Trum— 
mel oder auf der D. gemachet werden, 
261. 23. 

drehen , ſprechen wir dräen aus, fo wie 
das Wort eigentlich gejchrieben und aus: 
gefprochen werden müſſte. — Dreben ft. 
drechfeln bier noch gew., im jeßigen hp. 
ungebräudl. — ih drehen, von Tauben, 
beim liegen in einer Drift eine balbe 
Wendung machen. f. Dreber. 

Dreher, 1) ft. Drechsler, bier veraltet; 
doch gew. in: Holz» u. Gijendreher, rig. 
Ztg. 1861. Tifchler, "Dreher u. Sattler, 
273. Noch in Et. vgl. Grimm; 2) Schaf, 
das die Drehkrankheit hat, 224. 4827. 7. 
Bei Grimm nah Weinbold in Schlefien. 
3) Taube, welche beim Fliegen in einer Drift 
eine halbe Drehwendung macht, Drebtaube. 
Kenner ſchätzen gute Dreber ebenjo boch 
wie Werfer (Tauben, die ſich werfen). 

13 
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Dreherei, 1) Drechslerei. Cifendreberei, 
rig. Zig. 1860; 2) Dreberei mit oder in 
einer Cache, Hin» und Herdreben, wie es 
Anwälte tbun. 

Dreherfhe, Frauenzimmer, das fih im 
Geben drebt ? oder fehr lebhaft u. quick ift? 

Drebfeuer, eines Leuchtthurms. 

Drehaten, Etride zu drehen, St. 

Drehklappe, eine zu drehende Epalt- 
Mappe in Dfen. 

Drebfchieber, an Ihren, Fenſtern, ein 
Nigel, der fih im Kreiſe dreben läjft. 

rehtaube, was Dreher 3. 

Drehung. In beftändiger D. u Wen 
dung fein, wie 3. B. gefhäftige Wirte u. 
Mirtinnen. 

Drehwerfer, Taube, die den Uebergang 
vom Dreber zum Werfer bildet: fich fteilt 
und halb um ®ıre Achſe wirft. 

drei. Wenn Semand nach der Zeit 
fragt, u. man fcherzweife Teine Antwort 
ertheilen will, fagt man: drei Viertel auf 
Drei od. % auf graue Erbien. — Drei 
befommen, beim Abgange vom Gymnaſium 
u. fonft, d. b. das Zeugnifs dritten Grades. 

Dreiband, der, bei Grimm das, eine 
mit 2 oder 3 Echnüren oder Bänden ge 
bundene Gattung Flachs im rig. Handel. 
Man bat nach d. Güte verfch. Arten umter- 
ſchieden. Hupel in 182. II. jagt: Liv— 
ländifch Dreiband ift die fchlechtefte E orte; 
der Br Gerechtigkeits- u. Hofsdreiband 
aber wird der feinften Eorte des Drujaner 
Nakitfcher gleich geachtet. Die Inftruction 
v. 1789 (316) unterſch. 11 Arten: liv— 
ländifchen Gerechtigkeit »Dreiband + Flache» 
Kron ; livl. Leiden-Dreiband-Flachs; livl. 
H0f8 » Dreiband- Flache ; hilfigen Dreiband⸗ 
Flachs; Badftuben Riften Dreiband-Flachs; 
Riſten Dreiband » Flache ; ordinären livl. 
Dreiband; littaufchen u. kuriſchen Dreiband⸗ 
Flachs; Bauer» Dreiband,; Marienburger 
Niften Dreiband-Flachs od. Bauer Riften; 
geflochtenen Riften» Dreiband: Flahs. In 
d. rig. Ztg. 1858: Dreiband, Hofsdrei- 
band, livl. Dreiband, Sſlonetz Dreiband, 
Dreiband» Wrad; in der rig. Btg. 1859: 
Dreiband, Wrack-Dreiband (ſchlechteſte 
Corte), Hofödreiband (beſte); in der rig. 
Ztg. 1860: Hofsdreiband (beſte Sattung), 
Dreiband u. livl. Dreiband (von gleichem 
Wert), Dreiband-Wrad (fchlechtefte Corte) ; 
in 287: erfte u. zweite Corte Kron⸗, Hofs⸗ 
dreiband u. Wrad); dritte (Dreiband u. 
livl, Dreiband) ; vierte (Dreiband » Wrad). 
— Die Bernauer Wraker-⸗O. unterſch. nur 
Hofsdreiband u. Dreiband,. 

Dreiband-Band od. Dreibands Band. 
Flachs nach der Güte in Paternofter Band, 
in ordinären Dreiband: Band u. in Epigel- 


Dreberei — Dreifuß. 


band binden. Den livländ, Dreibande- | 
Band haben, d.h. einen Band mit drei 
Ecdhnüren, 142. Der on. livl. Dreiband 
befommt den livl. Dreibandeband, DB. b. 
einen Band mit 3 Echnüren, 316; der 
livl, Dreiband » Blach® erhält den livl. Drei» 
bands » Band, d. b. beide Enden los und 
mit 2 od. drei Echnüren gebunden, chda. 

Dreibandflahd, Dreiband. vgl. 132. 
Antrag, die Dreiband » Flachjen nicht mehr 
in Baden zu jeblagen. In 198. 

Dreibandwrad od. Wraddreiband, ſchlech⸗ 
tefte Eorte Dreiband. Die Hanfidmwinger 
(118) follen den livl. Dreibandwrad ſchra⸗ 
pen u. nötigen Falls feiner ſchlechten Be— 
fchaffenbeit wegen Hopfen. 

Dreibrand- Fichtenbrennholz, 172. 1821. 
2, von 3 Scheit Pänae. \ 

dreibrandiges und dreibrändiges SHol;, 
172. 1821. 2. 

dreibreitig, Zeug von 3 Breiten. Bei 
Grimm dreibanig od. dreiblättrig. 

dreidoppelte Prod 172. 1797. 268, 
von 6 Klappen. 

Dreiedömeffung. In Livland führte der 
Aftronom Struve eine Meffung von Drei- 
eden aus. Die D. zur Gradmeſſung, 219. 


1835. 95. 


dreiellig, bei Grimm breielinia, was 
3 Ellen lang ift. Hupel 182. IL: die 
Epinnmägde müffen die ganze Woche etwas 
Feftgefektes fpinnen, gemeiniglich 2 Pfund 
dreiellig, oder 1 Pd. vierellig Garn, d. i 
ſolches, wovon 1 Pfund 3 oder 4 Ellen 
Leinwand gibt. Daber dreiellige Leinwand, 
d. b. von weldber 3 Ellen ans einem Pfunde 
Garn gewebt werden, 166?. 204. — Drei- 
ellig Garn, d. i. 3000 ſchwed. Ellen, 331. 

dreien, nd. f. dreben. Nafen dreien, 
195. Henning Chr. 

dreifadige runde Balfen, 172. 1775. 53. 

dreifaltig u. dreifältig, dreifab, jcheint 
Kane unterfehieden zu werden ven drei» 
altig, was in 3 Falten vork. od. 3 Falten 

at. Ebenſo dreifältig m. Dreifältigkeit 
! dreieinig, Dreieinigfeit. 

dreifäffig , drei Faſs enthaltend. (im 
dreifäffiger Keſſel. 172. 1804. 

Dreifeder, der, Taube, weldhe in ibrem 
Schwanze od. Flügel 3 Federn bat, welche 
fih durd ihre Farbe von den übrigen 
unterjcbeiden. 

Dreifelderer, Anhänger der Dreifelder: 
wirtſchaft. Oft. 

dreifeldrig. Die bdreifeldrige Pandwirt- 
fchaft, ft. Dreifelderwirtichaft, 190 146; 
die Wirtfchaft auf dem Gute ift dreifeldria, 
rig. Bta. 1860. 119. 

Dreifuß, bei und nicht bloß ein 3 fühtges 
Kücengerät auf dem Herde, fondern and 


dreigängige — dreizipflig 


4=- u. 6füßiges. Hupel fagt: fo werde 
ansh der große Afüßige eiferne Roft ‚ge 
wannt, auf welchem die Keffel über dem 
Feuer fieben. 

dreigängige Warjermüle, rig. Ztg. 1861. 

Dreigeipann , das, Anſpann von 3 Pfer- 
Den. Im Eder; wie Kleeblatt. Ein lüder- 

Liches D. 

Dreigrojhenbrod , von gebeuteltem Rog⸗ 
aecımebl. Im 3. 1702, 

Drei de, in Riga, aud Mar: 
Zen genannt, geprägt während der poln. 
Segirung. 347. I. 1. 267. 

Dreigrofchennägel. 349. XXIL 2. 

dreibalgig , 3 Echeite lang. Bon Halge, 
Dolsichyeit. Truhart 216. L. 72 jchreibt falſch 
dreiballiged Brennholz. 

- Dreibänfige Taſchenuhr, 172. 1800. 

Dreihellergeiht. Der Ehmann fchnitt 
ein D., 321 (Wiege). 

dreifundertig, zum 300ften Mal fom- 
mend. 

Dreifant, das, Dreifeit. Der Platz 
bildet ein Dr., Dreied; die Bäume find 
im D. gepflanzt. 

Dreifanter, dreiediger Hut. 

dreifantig einen hinauswerfen; dreif. 
zum Fenſter hinausfliegen. Eigentlich wol: 
im ganzer Geftalt. Verſtärkend. — Drei⸗ 
kantiger Degen, dreijchärfig. 209 u. jept. 

dreiflappige Müpe, 172. 1779. 15. - 

dreitlũftig. Man beſchloſs die Bauer: 
jprade d. zu machen, d.h. in 3 Theile 
zu tbeilen, jo daſs 3 Amtsherren über 
Deren Beobachtung wachen follten. 350. 
AXIV. 1. Ju der nd, Urſchrift von 1502: 
Huñtich. 

Dreik opekenſtũck, cine Kupfermünze, 3 
Aop. Silber an Wert. Auch werden jetzt 
io Die faft verſchwundenen 10 Kop. Beoſtuͤde 
genannt. 

Dreiling. In 2 Schlingen die gelochten 
Dreilinge gemacht. Sattlerr. v. 1648/50 
in 349. XXI — Gin D, von 60 Faden, 
172. 1801. 281: Tau? 

dreimännig, in der Gewächskunde; wie 
dreimenbig, triandr. u. trigyn. 

Dreimaft , dreiediger Hut, 321: mit 
emem gewaltigen D. ausjtaffirt. Satt 
Treimaiter. 

Dreipölder zu fchlagen werden 1644 
dem Münzmeifter Marfelius Philips in 
Riga geitattet; fie follten 5lötig fein, 185 
Stücdck auf die Mark, während von Schil- 
lingen 318 Stück auf die Marf gingen. 
50. XV. 

deriprobehaltiger Brantwein, 173. 1854. 
39. 
Dreirubelfichein,, Eitberfchein von 3 Rub. 
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Dreirubelſtück, früher eine Platinmünze 
von 3 Rub. Wert. 

Dreirubeltupferftüh, 75 Kop. Silb. 

dreirubliger Schein, Silberjchein von 3 
Rub. Silb. 

dreiſchärfiger Dolch, —6 Schwert. 

dreiſcheitiges Brennholz, 176. 1825, drei⸗ 
brandig, dreihalgig. 

Dreiſeit, das, was 3 Seiten hat. Der 
Platz bildet ein D. 

Dreifpänner, nur in der Bed. von: mit 
3 Pferden bejpannter od. für 3 Pferde be— 
ftimmter Wagen. 

Dreiftheit, zuweilen ft. Dreiftigkeit. 

dreifträngig. Cine Zfträngige filberne 
Kette. 172. 1779. 366. ? 

Dreifiger, ein Eilberftül von 30 Kop. 
Silber. 

Dreißigſte, der, bei Grimm d. dreißigſte 
Zag nad) d. Beerdigung eines Berftorbenen, 
bei Bunge (154): der dreifigfte Tag nach 
dem Tode des Erblafjerd, das Mondfeit. 
Im livl. Ritterrechte: 

Dreitagekerl, Dreitagäbauer, Bauer, d. 
wöchentlih 3 Tage mit Anſpann feinem 
Herrn frönen mufs. ſ. Dreitagäbauer. 

dreitägig. Dreitägige Arbeiter od. Drei: 
tagöbauern, 350. XXU. 22; der Baftor 
bat jo viel Land, als ein 3 tägiger Bauer 
bearbeiten kann, ebda. 

Dreitagsarbeiter. Ein D. zu Pferde, 
ein D. zu Fuß, 183. 147. 

Dreitagsbauer, Biertler. Oft ſchon in 
350. XXII. 22. (1683). Unſre Bauer- 
wirte werden benannt nach der Größe des 
von ihnen benutzten Landſtückes u. nach d. 
beftimmten (ordinären) Gchurh an Ar— 
beitstagen in jeder Woche. Daher Häkner 
(weil einen vollen Hafen zum Niefbraudy 
habend) oder Zwölftagäbauern (weil wö— 
chentlich 12 Pferdetage leiftend); Hälftner 
(Halbhäfıter) vd, Scchötagsbauern ; Wiertler 
oder Dreitagdbauern; Eechötler od. Zwei— 
tansbauern. vgl. 154. I. 163, 

Dreitagdgefinde, Gefinde eines Drei- 
taasbauern. 190. 189 u. 259. 

Dreitagsterl. Sup. ſ. Dreitageferl. 

Dreitagspopolle, der. Die Vopollen 
werden nach Tagen gerechnet, 3. B. der 
Dreitagdpopolle muſs nad dem Waden: 
buche wöchentlich 3 Tage mit Anſpann am 
Hofe arbeiten. Hupel in 182. II. 

Dreisade, die, bei Lge., eine Heu: od. 
Miftgabel. Bei Stender Dreizad, eine 
dreisadine Heugabel von Holz. 

Dreizehnder. (Ein Bar Mülenfteine, Drei- 
zebnder, 172. 1794. 201. 

—— Gerſte. NER 

dreizipflig, in 3 Zipfeln. Die 3zipflige 
Herztlappe, valv. trieuspidalis. 
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Drelle, der, Unfreier durch Kauf oder 
Gefangennehbmung. 347. I. 2. 146. Die 
Drellen wurden den freien entgegenges 
ſetzt, ebda. 142. 

drellen, aus Drell. Ein drellen Handtuch, 
172 1790; drellene Bettdeden, ebda. 1793. 

Drellgarn, das. 

Drellig, bei Et. f. Drillich. 

Dreilleinwand, Drell. 

Drellihaft, Unfreibeit, hörte durch Frei» 
laſſung od. Losfauf auf. 347. L 2. 146. 

Drelltuh. Man käfft den Saft dur 
ein D. ablaufen, 155. 

Drempel, der, Klotz, grober Menic. 
vgl. Trampel u. das bier unbet. Dremel 
6 bei Grimm. 

Dreiharbeit. Die D. ift beendigt. 

Dreihel, das, Lge., Kuhliba. Auch 
St. Das zu dreſchende Kom; Die ges 
drojchne Menge Korn. Daher eigentlich: 
Dreſchſel. 

Dreſcher, ftud., der mit dem Hieber 
ftarfe Schläge führt, Kachler. — In dieſ. 
Sinne and das Zw. drejchen. 

Drefcherei. 1) das Losfhlagen auf ein« 
ander, namentlih beim echten: derbes 
plumpes Hauen; 2) bildlih in Zungen» 
drefcherei, Phrafendrefcherei, Taftendrefcherei 
(auf dem Glavier). - 

Dreſchlage, Schicht, die beim Drejchen 
ausdgefpreitet wird, Et. 

Drefhnaht. Am Tage vor der D. 

Dreihrige. Bei Grimm nad Hup. Bes 
zeichnet nach Hup. u. Lge. dasjelbe was 
Dreſchtenne od. Drefchdiele. Es fann aber 
nur bed. Rige, in der gedrojchen wird. 
vergl. Rige. 

Drefhfhmaus, bei Lge., uskuhliba, 


St. 
Dreſel, Dreßel, Dreſſel. Henning in ſ. 
Chr. (195. 218) braucht »es männlich: 
haben vielleicht gemeinet, ſie köndten im 
Dreſel, das iſt des Ordens Schatzkammer, 
nicht zu Grunde greifen; in dem Spottge⸗ 
dicht des Landöfnechtes v. 1558 dagegen: 
die Drefel. Taube in feinem Epottgedicht 
fchreibt : der Treffel war ein großer Torn. — 
Trefel, Tresfammer, tresor, Echagfammer. 

Dredfammer, bei Grimm Drefe» und 
Treſekammer. Bei Gadebuſch (325) Dres: 
fammer, bei Ba. u. Et. Dreffammer; ge: 
fprohen gew. Dräd- auch Draäfttammer. 
Gadebuſch (325) fagt: jedermann in Preu« 
fen fpricht Dresfammer, welches fo viel 
bed. als eine Kammer, in der der Schatz 
der Kirche verwahrt wird. — Jept, wenig: 
ftend in Riga, bei Gebildeten verdrängt 
durch Eatfriftei. — In Livland bier u. da 
auch Echerfammer u. Gärbefammer (—), 
lett. gehrbkammeris, d. i. Kleiderfammer, 


u 


* 


Drelle — dringen. 


vom lett. gehrbes, Kleid. Sonderbat if, 
dafs ſowol Dred- ala Gärbefammer mi 
Hilfe englifcher Wörter auf diefelbe Da 
( Kleiderfammer) zurüdgef. werden lönzen 
Denn dress ift Kleidung, Anzug, u. gar 
Gewand, Tracht. Ganz äbnlih if du 
ruſſ. Risniza, von Risa, firdlides Or 
wand. 

Dreöpe , oft ft. Ireöpe. 

dredpig. Dreöpiger Roggen, 328.12 
das Winterkorn wird drespig, ebda. IE 

Dreſſel, f. Drefel. 

[dreffiren,, Hare einflechten. In dat 
land falfchlich gebraucht f. treffirn, fun. 
tresser; ebenſo falſch iſt Drejiinläben. 
Auch Grimm führt das Wort unter da) 

Drefiler, ft. Drechäler. Giner aus da 
Werte der Dreßler, im Dredäleribragen 
v. 1637 (248). Det ungehräubli. 

Drewes Drümpel, einjültiger Renſch 
Selten. Drewes — Andreas; Drimpl 
— nd. Drumpel, Balfen. vgl. Drünp! 


u. Drippodrill. 
Dei Vg. pie 


drieit, I f. dreift. 
ungebräudhlicdh. 

Drift, die, 1) ft. Trift, Schwarm, det 
Nur von Tauben. Cine D. Tauben, WY 
Tauben gehn in Drift, fliegen in MT 
Echwarm; Streicher (eine frreichende Lat 
halten felten Drift, geben aus der D. Il“ 
in fremde Drift. — 2) in der Ent 
Diluvialfchicht, mit Meinern od. IR" 
Eteintrümmern (Gerölle, Gefciebe) um" 
mengter Sand, Grant, Lehm, Ihon 1 
1860. 3. In Driftmaffen ftröment gun. 
ebda. 

driften, von Tauben, in em Dr 
fliegen. Etreicher driften nit. engl. 

Drille, der. Arndt 179. IL 126: © 
Herr mag die Drilfen behalten, IH, © 
ihre Drillfehaft mit einer Mar lid. 
einer Urk. v. 1424. Arndt bemerft — * 
Drillen ſind Leute, die von ae 

ur andern ziehn. — Gadebuſch MN" 

emerfung (325) anzieht, vermeif, © 
Richey’s Idiot. hamburg. im Bart #7 
auf Ihre's Merk unter Zeil, um Ü 
Drell, welches im Wiobyſchen Ela? 
Knecht bezeichne. u Guben 

re ein Feld. Co Ein 
eines Feldes, 176. 1833. 3. es 

Drillmaſchine, f. Getreide, Runkelrit“ 
Raps. rig. Ztg. 1860. 

— — 1838. 3. 

„ſ. Drille. Ä 

dringen. 1) ger. in d. Bed. mi 
anſchwellen. Die Wange dringt MET .. 
ift gedrungen. vgl. ab«, ans, alt 36 
verdringen. Gin gedrungenes blay * 
ficht haben, 172. 1803. 197, gehon 


Drippe — Drogte. 


iperl üblihen Bed. — 2) fi dringen, 
unge. f, fich drängen. Indem die Meifter 
üd um die Oberberrlichleit der Etadt ge- 
rungen, 194. IV. 317. 
Drippe, bei Grimm Drüppe, Zraufe. 
Den amden in der D. lafien, Et. 
drippeln,, bei Grimm drüpfeln, tröpfeln. 
Es drippelt aus den Rinnen. j. drüppeln. 
Dripps Drill, Berfon, die fich nicht zu 

Finden weit, einfältig, ungejchidt iſt. 

Männlich für beide Gejchlechter, 3. B. er, 

fie if ein D.; oder auch männlich f. Män- 

mer, weiblich f. Weiber. Nicht ſelten. — 
Gadebuih (325): Dreves- oder Drevö⸗ 
Drümpel bed. in Pommern einen einfältigen 
Meniden; in Preußen Drepsdrell. Er ver: 
weiſt auf Richey’s Idiot. hamb. im Worte 
Drevs. — Drill vielleicht ft. Drüll, Trüll, 
Droil, Drolle. vgl. bei Grimm Dremel 
I. unſet Drewes Drümpel, Mat Drümpel 
od. Map Drimpel — einfältiger Menſch. 
— Auch Iripps Trill. 

Driien, vom Schnee, der unter den Fuß—⸗ 
tritgen tönt, fingt, kniſtert. Der Echnee 
drift bei ftarker Kalte. In Thüringen: brin- 
win. val. dröien u. bei Grimm dreufchen. 

Drisp u. Driſch, Daubeu erklärt in 329, 

drrittälteiter, der 3te im Akter, der 3te 
vech dem Hlteften. Der Drittältefte von 

den Brüdern. 
drittänder tommen, mit 2 Andern, ſelb⸗ 
dritter, 
deittgildiher Bürger od. Kaufmann , zur 
dritten Raufmannsgilde gehörig. Schon 
172, 1792. 
drittjüngfter, der dritte im Alter, von 
dem jüngfien an gerechnet. Die drittjüngfte 
von den Schweitern. 
‚ Art Bauer in Kurland, 176. 
1634. 97. vgl. Grimm. 
drittmalig, zum dritten Male ftattfin 
“nd. Bei der drittmaligen Erfcheimung, 
Serftellung. 
droben, d.h. in Littauen. Es foll Nies 
"ARD eined andern Kaufmann — droben 
0. bsierunten (im Riga) beftechen. Würde 
aber riner droben eines Andern Kaufmann 
Geld» voritteden, 349. XIV. 13. f. bier- 
uniee u. aufichiden. 
i ‚ der, Betrüger, nd. drog. In 
52 XVIIL: die Söhne haben foviel Geld 
RWanitet, dafd die Eltern es nicht können 
—*5** und muͤſſen eines Theils mit dem 
Ieuzbe davon. Im einer tig. Urt. von 
—— beit e#; ein bedrechlicher (betriege ⸗ 
Echuldner oder öffentlich Droch. 


IM. IV. 296. 
r Dröge, Dreuge, mb. trodten, ger 
— In Alt. livl. Schrift. gew. Zu— 


Schtagen d. rig. Gerber u. Schu: 
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macher: Leder droge oder nat, u. in der 
Burſprake von 1376: droge viſche. Faſt 
gleichzeitig erſcheint — jedoch ſelten — 
dreg: drege rinder un ſchape; in dem vleſch— 
huſe (befinden ſich) 8 drege rinder, 20 
drege ſchape, 9 rinder in der ſzolze. J. 
1400? Im Inventarverzeichniſs des Düna- 
mündejchen Ordendconventede. — Ungew. 
ift tröge, wie in einem Sirchenvifit.-Pro- 
tofoll v. 1688: der Paftor in Fellin be» 
fommt 108% tröge Hechte. 

63 kann die Frage aufgeworfen werden, 
ob die drogen, drögen od. dreugen Nah— 
rungsmittel, welche in livl. Schriften ge: 
nannt werden, als in der Luft oder im 
Rauch getrodnete anzufehn find. Brotze 
erflärt ein Mal geräuchert, ein and. Mal 
troden. In eimer plattd. Rechnung von 
1593 ftebt: ein droge Laß, 3 bant dröge 
Butten; in einem Scriftf. v. 1644: 6 
Band Butten u. 3 dräuge Lächje; in einer 
Bogteirechn. v. 1589: 3 Stück droge Fleiſch, 
6 droge Zungen ; in einer Rechn. v. 1631: 
ein Band dröge Wimmegallen; oben wurde 
der trögen Hechte, dregen Schafe u. Rins 
der erwaͤnt. Lächje werden bier zu Lande 
nur geräuchert,, ebenfo Wemgallen, Fleiſch 
u. Zungen; Butten werden geräuchert u. 
getrodnet; unter drögen Schafen u. Rin— 
dern ift nur geräuchertes Fleiſch von ihnen 
zu verftehn. Faſt ausnabmsloje find aljo 
die drögen Nahrungsmittel ald zum Auf- 
bewahren geräucherte anzufehn. Drög ent⸗ 
fpricht daher ganz dem im vorigen Jahrb. 
oft vorlommenden Worte truden, z. ®. 
truden Lachs, und dem hochd. dürr, und 
droges Fleifch dem dürren od. Dürr⸗Fleiſch 
in Deutfchland. Anders verhält es ſich 
wol mit verfchiednen Fiſchen im eftnifchen 
Antheil Livlands. So erzält Hupel in 182. 
II., daſs dort Hechte pure lufttroden ver: 
kauft werden, ebenjo Füdchen. Daber 
mögten auch die trögen Hechte im Kirchen» 
Bifit.» Prot. von 1688 nicht geräucherte 
fein, wie Broge erklärt, fondern Iufttrodene. 
Dröges Fleiſch ift geräuchertes. Daher jagt 
auch Gubert (328. 100): treug Fleiſch muſſ 
man über dem Roff machen. val. dürren. 

Drogebant. Die Drogebant an der 
Mündung der Düna. 208. 348. Drog- 
bant, Sandbank, Drogte. 

Drögerei, Droquerie. In d. revaljchen , 
Zoll ⸗O. v. 1651. Bon drog, dröge, troden. 

Drögholz, wol ft. drög (es) Holz, trod- 
ned. Sechs Faden Dröchholz den Kaltofen 
einzubigen. In einer KRämmerei»Rechn. 
von 1647/8. 

Drogte, die. ine der holländ. Sprache 
entlebnte u. auf das nd. dro er 
rende Bezeichnung für Untiefe od. Sand: 
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bank überhaupt. Bei Riga, nah 174. 
1861. 21, die lintiefen od, feichten Stelten 
im Fahrwaſſer d, Düna, ungefähr zwifchen 
Schufteräbolm u, der untern Boderagae; 
nah Andern: die Gefammtbeit oder die 
hauptſãchlichſte d. Alufbänfe zwiſchen Pode⸗ 
ragge u. Bolderaa. Rach erſterer Angabe 
muͤſſte man von Drogten ſprechen; man 
ſpricht aber gew. nur von der Drogte. Die 
Mafjertiefe auf der Drogte u. im Seegatt 
wird täglich unterfucht, findet fich, jo lange 
der Etrom offen ift, täglich in d. rig. Itg. 
angegeben und lautet: Drogte ... Fuß, 
im Seegatt ... Buß. Gewönlich ift fie im 
Eeegatt größer, zuweilen um 2 Fuß; im 
Frühjahr 1861 war fie geringer als auf 
der Droade, und im sHerbft 1861 ganz 
gleich. — Meift wird das Wort Drögde 
ausgeſprochen, u. jo findet man es auch 
oft gedrudt. Co in 289: an den ſchmalen 
Etellen des Fahrwaſſers, fo wie auf den 
Droaden nicht vor Anker geben; jo in 172. 
1798. 163: an den untenvärts der Droogde 
liegenden Dämmen, nenerdings in den rig. 
Handelssta. ; — die Vertiefung d. Drogden. 

Auch die jog. Barre vor der Mündung 
des Fluſſes könnte Drogte, Münde- oder 
Seebank genannt werden. 

Drommern, Trümmer. 195. Henning 
Ghr. 282. 

drommern, trümmern, zertrümmern, 195. 
Henning Ghr. 4a, 

Drön, der, Drönung, Grfchütterung. 
Durd den ftarfen D. fällt der Bewurf ab. 

dröfen, zi. Auf feit gefrornem Schnee 
bei firenger Kälte verurfachen Echlitten od. 
die Tritte eines Menſchen ein knarrendes 
Tönen, fchleifendes Geräuſch. Man jagt 
dann: der Echnee dröſ't; es dröft heute 
ſtark; das Droöfen ift flarf. vgl. bei Grimm 
dreufchen. Haft dasfelbe ift drijen. 

Droffie. Wabrjcbeinlih das franzöf. 
dragee, Gewürz oder eine Art Gonfect. 
In einer vlattd. Rechenſchaft von 1570 
(319. XXV.): 1 punt drossyn (?) und 
wytt brott; daſelbſt erlärt: Gewürz; in 
einer and, plattd. Rechng. aus d. Anfang 
des I6ten Sabrb.: 1 2 drossye, dafelbft 
erflärt: Gonfect (f. 174. 1815. 342). 

Droft. 1) in der Ordenszeit joviel ala 
Nichte. So beißt es in 335. 61: den foll 
man vor des Gapiteld Drofien brütgen. 
2) in der poln. Zeit eine obrigkeitl. Würde 
u. Zitel. 3) bei Hochzeiten im 15 ten und 
16ten Nabrb.: Freunde des Brautigams 
und der Braut, welche Aufficht führten, 
Speifen auftrugen, die Gäfte bedienten u. 
zum Zanze aufnahmen; den ‚jegigen Echaf- 
tern od. Marjchällen entjprechend, vgl. 194. 
IV, 218, | 


Droftin. In 309 wahrſcheinlich Aus 
richterin. Es heißt da: die Drefiin, Wäſche⸗ 
rin, der Bratenwender (ein Koch!); bie 
Droftinne ſoll 4 Mark, die Mäjcherm 1 
Mark haben und durch den Schaffer em- 
pfangen. 

Drotteln, früher nicht ſelten ſt. Trod⸗ 
dein, 3.9. 172. 1772. 72. 

drüben. Nur in 2 gew. Bed. 1ı mienn 
eine Wohnung durch eine Alur getrennt 
ift in 2. Eeiten, jo bezeichnet man die ae 
aenüberliegende mit drüben. Wo if der 
Bruder? drüben! — Er fommt von drüben, 
d. b. von der andern Eeite; er gebt mad 
drüben. 2) hinüber. Bring das drüben, 
f. nach drüben, binüber. 

Drudbeforgung, Bejorg. dei Drudes. 
219. 1825. 45. 

Drüdboge, Armbruſt. 353. 58. 

Druddeden, in Zeugdruderein, 172. 
1800. 416. 

druden. In einer Bogteirehnung des 
17ten Jahrh. ftebt: wegen eines Geſellen. 
dafs er eines andern Magd gedrudti. Im 
Sinne von befclafen. vgl. Grimm drüden. 
7. a, und Bentedrüder. 

drüden, dämpfen, löfchen. Der Regen 
bat den Staub kaum gqedrüdt. Gem, 

drüdenduoll, ftatt aedrädt voll. Das 
Iheater ift d. 

Drüder, an einem Gewehr. Der D. 
ift nicht genug gegen den Schneller an dem 
Beftecher eingebogen, 153.1764. vgl. Orumm. 

Drückerſchloſo, Thürſchloſe mit einem 
Drüder. Schon 172, 1803. 

Drudfedern an einem Wagen, find die 
fog. liegenden, entgegen den jtebenden od. 
C - Federn. 

drudfrei, cenfurfrei, preſſſtei. Von 
Prof. Sartorius 1830 aebraudt. In 176. 
1830 von G. Merkei getadelt, 

Drudfreiheit,, Brefitreibeit. 

Drudmüle. Die D. vor der rail. Viorte 
in Domwat, 180. U. 1. 324 u. öfterä. 
Woher Drud? 

Druds, der, drängender Stoß. Ginen 
D. einem Menfchen, (bildlich) einer Sache 
eben, fortdrängen, fortjichieben od. ftoßen. 
Base bei Ba. (210). 

Drudihlaub. Bei Feuerjprißen unter- 
fcheidet man den Sauafcblauch von dem D., 
jener zieht das Waffer hinein, an diejem 
wird es binaudgetrieben. 

Drudihlois, was Drückerſchloſs. Gm. 

drudien, einen Drudd geben, Dränaen, 
ftoßen,, unterdrüden. Zuerft bei Ba. (210). 
Dei Grimm zögern, trödeln. 

Drudtafel, nad Tielemann in lavona 
86 das alte deutſche Billad, auch Piellen⸗ 
tafel genannt; Richter (347) vergleicht fie 


Druckthurm — duden. 


Dem Fortunafpiel; nad 194. IV. 6P, eine 
lange ſchmale Tafel mit Rand u. Rinnen 
an beideu Eeiten, worauf man mit eifernen 
Augeln, welche Briden bießen , fpielte. 
Drudtafel, weil die Briden mit einem 
Drude jortgefboben wurden. Wird in der 
Geſchichte d. rig. Echwarzbäupter erwänt. 
Gadebuſch (325) bat fie nicht mehr gejehn, 
bebauptet aber ald gewifs, dajd fie nod) 
im Anfang und erfien Drittel des 18ten 
Iabrb. gebraudt worden; er verweijt auf 
Wernicke, ©. 116, vgl. Grimm. 

Druckthurm. Zwiſchen dem D. u. der 
deutichen Pforte in Dorpat, 180. I. 2. 
590 u. öftere. Woher Drud? 

Drujäner, aus der Stadt od. Gegend 
von Drüja im Witepsliſchen, von woher 
Riga Hanf, JFlachs und Leinjat bezicht, 
Drujaner Hanf darf nah 316. 20. nicht 
lappicht, bafligt, noch mit Schäben bejegt 
fein, u, gebört zur erften Corte des Hanfe. 
Nach Hupel 182. bat er 8 Bänder. 
Hanfbede oder Tor zerfällt nad) 316 in 
Ambarten⸗ od. Etrujengut, und in Drus 
janer od. Wintergut. Die rig. Ztg. 1859 
unteridyeidet Drujaner Reinhanf, Drujaner 
Bafsbanf u. Drujaner Tots. Der Paſo— 
banf zerfäßt (nah 316) 1) in ruffiich od. 
uftainiib, 2) in polnifch u. 3) in drujaner 
v. livländijch. 

In der erfien Eorte des Flachſes ſteht 
nad 316 der drujaner Ralitjcher Flachs— 
KAron oben an; im der zweiten Eorte als 
2te Gattung: drujaner Ralitſcher Wrad, 
welcher in der Badftube den Epigelband 
mit dem Schnitt befommen mujs, 118 
zählt auf: Diujaner Rakitzer Wrad und 
Divjaner Kaliger Dreiband. 

drum. Zu der Widenfchen Chronik 
ipreben die Gltefien: wir wollen drümb 
dDagen, und dazu die Erklärung: wir wollen 
uns drumb beipreben. — Drum eben, 
®. das eben meinte ich, od, jo mujite ſich 
die Cache ja verhalten, Dft ala Beftäti- 
gung der eignen od, fremden Meinung. 

drumm drumm drumm , zur Bezeichnung 
dumpfen Trommelſchlages. vgl. tamiam 
u. täratara. 


Drümpel, der, einfältiger Menſch, Tropf. 
Aumpeilen dafür: Trümpel. Defter: Map 
Drümpel. 

Drunf, der, nd. f. Trunk, Trinfgelage 
der Bürgergilden, Zünfte und gewifjer Ge» 
ſeUſchaften Rigas. Die Bürgergilden Rigad 
vereinigten ibre Berfammlungen, welche 
Steven od. Eteffen hießen, ftets mit Trinf» 
selagen (Drünte), dergl. regelmäßig zu 
Anftinaht, Michäli, Martini, Weihnacht 
und Pfingften abgebalten wurden. 191. 
IV, 2. — Zelten in der Gin;. gebraucht. 
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In diefem Hofe (König Artus do) ſoll die 
Maigraffhaft und der Schütten Drunf ges 
trunten werden. 350. XIV. Gewönlich die 
VD}. Drünfe. Co foll man die Drünte 
unrer Compagnie drinfen ...; der Mais 
grafen Drünfe, 335. 9; des vaftelaliendes 
Drünfe, ebda. 8: das Trinfgelage zu —* 
nachten. — Selten in früherer Zeit Trünke. 
Wenn Etöeffen od, Trünfe gehalten wers 
den, 274. — Zuerſt „de drunfe”, das 
Zrinfgelage, in dem Schragen der Gilde 
deö heil. Kreuzes zu Riga v. 1252. — 
Jet nur das „Faſtnachtseſſen“ am Freitag 
vor Faſtnacht. 

drunter, . Da ftedt was drunter, St.: 
fiedt etwas dahinter, 

Drunter und drüber, das, vollfommme 
Unordnung u. Berwirrung. 

drüppeln, tröpfeln, ft. drüpfeln. 

[Drufen, Hefen. vgl. ruff. Drojchdfhi.] 

Drüfe, für Krankheit, wird, jagt 325, 
auch bildl. gebraucht. Im rig. Gefangb. 
164 im Ilten V. beißt es: es quaälte dich 
die Sündendrüs, die Gott auf deine Schul— 
tern ftieß, die du von unfern nahmſt. 

du mein Gott! Häufig gejpr. tu. 

Dubbelnfahrer, ein häufig nad Dubbeln 
am rig. Seeftrande Fahrender. 174. 1859. 
Gebildet wie Rigafabrer, Indienfabrer. 

dubbelt, nd. f. doppelt. Ende vorig. 
Jahrh. noch gew. Dubbelde Rider. 

duchen. Gadebuſch (325) führt aus d, 
börpt. Ratöprotofoll v. 1593. 19. Febr. 
an: der Herr Gerichtsvogt gibt EG. Rat 
zu erfennen, wie das fic ein Fell (Hall) 
ugetragen babe mit des undeutjchen Pa— 
ae rn Ghriftoffer Bergers Tochter Mars 
gareten, ald das jie gejebwecht worden, u. 
das fie befannt hat als folle Hermann 
Schrobe fie geſchwechet haben. Wie er ſich 
darinn zu verhalten habe. — EG. Rat er- 
fennet, das fie fich duchen foll, fo fie nicht 
pause ift. — Dies Zw., fagt Gadebufch, 
ed. vermutlich joviel als auf dem Kopf 
eine Art leinwandnen Zeuges tragen, wel 
ches die Jungferu nicht trugen. ©. Friſchens 
Wörterb, im W. Tüchlen unter Tuch. — 
Wahrſcheinlich ift es das fpätere hauben. 
vgl. dölen. 

düchtig, oft fi. tüchtig. 3. B. düchtiger 
Regen, düchtige Prügel; aber tichtiger 
Menfch, u. wol kaum düchtiger. 

duck, gedüdt, niedergedrüdt, vom Ge— 
müt. Er iſt jebr d., jeitdem ihm das ge 
ſchehn; er ift duder ald je. Gew. 

Duden, in Riga wie Aachen: den Kopf 
u. Oberförper vorbeugen u. hberunterneigen, 
um einem Echlage ausjuweichen, 4. B. 
beim Fechten. Gedudt fein od. ausjebn, 
niedergedrüdt. — In der Bed. von ein: 
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ſchlummern, einnidten wol immer, wie fchon 
Hup. anf.: eintucen. 

Duder, ein Kriecher, der fich ſtreckt u. 
frümmt, wo es nötig if. Bei Grimm 
nah Etieler: Dudmäufer. 

Duder, feltner Düder, der, Fifchotter, 
nach dem lett, dukkeris. Das dunkel—⸗ 
braune Fell wird zu Mützen u. zum Beſa 
der Bauerpelze verbraucdt. Echon früh i 
dies Wort in die Sprache der Kürfchner 
übergegangen. Zuerſt im rig. Kürfchner: 
fhragen von 1397: dukkere; dann in 
dem von 1500: Marter, Düder u, Mentes 
felle; in dem v. 1588: an Märten, Düdern; 
endlich in einer Befchwerdeichrift d. rig. 
Kürfchner v. 1575. — Sept fcheint das W., 
obgleih in dem Echragen vorhanden, un» 
gebräuchlich, ſelbſt unbek. 

Duckereikunſt? In 172. 1768. 65: in 
der D. und Maſtenmacherei Unterricht er— 
theilen. 

duckern, vom Fiſchotter. In d. Trauer 
Ordn. v. 1632 werden den Undeutſchen die 
marderne und hohe füchſerne Mützen ver— 
boten; dagegen ſollen ſie entweder duckerne 
od. gemeine fuchſerne Muͤtzen nicht über 
Ya Quartier breit tragen. i 

dudig, geduckt, gebüdt; duckig gehn, 
zufammengebüdt, den Kopf gefentt, Lge. 
bat duffend einbergeben f. duckig. — Bei 
Grimm fiegerländerifch : verdriehlich. 

dudföpfig. Grimm hat Dudtopf. 

Dudnad, Menſch, der f. Rüden ges 
frümmt trägt aus übler Angewobnbeit oder 
Kriecherei; daber Heuchler, Frömmler. Das 
brem. Wörterb. gibt unter Duuk-nakke 
ald zweite Bed.: tüdifcher Menfch, der 
einem nicht gerade in die Augen ficht. 

ducknackig. Gr ift ein rechtes ducknacki— 
ges Echaf, gutmütig-ſchwach. 

Ducks, der, Schlag u. namentlich Stoß 
in den Nacken, Nackenſtoß. lett. dukst, 
Puff, Fauſtſchlag. 

Ducks, der, duckiger Menſch, Schlaf— 
mütze. Das brem. Wörterb. erklärt Duks 
oder Dux: heimtückiſcher Menſch. Von 
ducken. Verſchieden von Ducknack. 

Ducks od. Dur, ein gew. Hundename. 
Imend. Duks od. Dur beichönigende Be— 
nennung des Teufels. Oder das latein. 
dux, franz. duc? 

duckſen 1) zumeilen ft. ducken, Sch duckſte 
mich od. duckſte und die Kugel flog über 
meinen Kopf. 2) gew. durch einen Naden- 
ftoß fortaeftoßen. Einen fortdudfen. Ent— 
weder Weiterbildung von duden oder das 
lett. dukstiht, puffen, Rippenftöße geben. 

duddlig, ft. dudlig, fchlottria, ſchwan— 
fend, durch Alter, Gine alte ſchon ganz 
duddlige Perſon. 


Ducker — dummerig. 


> Dude, die, in der Kinderſprache eine 
Taube. Kleinerung®wörter find ‚Duden 
und Duding. Nadı dem lett. 

Dudel, die, 1) wie in Baiern : Pfeife, 
Flöte. Verächtlich. 2) dickes, plummes 
Prauenzimmer, Cine dide D. 3) altes 
rauenzimmer. Gine alte D. 4) wie eine 
D. betrunfen od, voll fein, Dudeldid. 

Dubdelbolzen, Dudeleifen, was Düteleifen. 

dudeln. Außer and. Bed. noch: 1) mit 
einem Dudeleifen preffen, ft. düteln. Gem. 
2) viel trinfen, wie bei Stalder. 

Duding, in der Kinderſprache Taube, 
das lett. duhdine. 

Dudler, Trinker. 

dudlig, ſchwankend, taumlig, berauſcht. 
Düudu, die, Taube. Im der Kinder 
fprabe. Gin Dudchen oder Duduchen, 
Zäubehen. — Mit Dudu loden einander 
Tauben; mit dududu werden Zauben ge— 
lodt. 

duen, von Tauben, uben, den Podton 
hören laffen. Ein Yautwort, das an das 
nd. duve Taube u. an d. Iett. duding 
erinnert, 

duff, nd. f. dumpf. Gew. in folg. Ber. 
1) geiftig träg oder dumpf. Gin duffer 
Menſch. Ungew. bei 8. Peterfen (321): 
vor feinen Augen fonft fo glau (hell, ſcharf) 
ward’s plöklich duff (dunkel). 2) mict 
blank od. glänzend, taub. Duffes Eeiden- 
zeug, ohne Glanz; v. Metallfachen, Eilber 
zeug mit Hirſchhorn gereinigt, verliert dad 
Duffe. vgl. bei Grimm dumpf. 
 düffeln, aus Düffe. Einen vdüfeln 
UÜberrod, 172. 1800. 

Duffheit, eines Menſchen, Dumpfbeit 
des Geiſtes. 

Duffitein, Tuff» od, Dudftein: der an 
der Dina vorfommende Mufchelfalfftein. 
Brotze in 350. XV. bemerft zu eimer plattd. 
Kämmereirechn. von 1553, daje Duffſtein 
— Dufisten — und arauer Waueritein 
einerlei, aber verfcbiedten vom Wittitein 
feien. — Nie Tuffftein, u. jekt wol dafür 
ausſchließlich Duckftein. Unter Dudfteinen 
werden aber auch Findlinge od. Rolfteine 
verftanden. 

dull, toll, Aumeilen im Scherz. Ein 
Annchen Dull fein, wie A. D. handeln, 
ausfehn: tofle, jeltfame Perfon. val. del. 

dulden. Sprüchw.,: die Armen müſſen 
fhon immer dulden u. fchulden, d. & 
leiden n. die Echuld tragen. 

Daum, oft ft: Thumb, Dom, z. S m 
215; ebda.: dumifche Befabung, Dum- 
probft u. f. w, 

Dummel, der, Taumel. Wie im D. 
fein, wie im Taumel, benommen. 

dummerig u. dümmlich, etwas dumm. 


Dummid — Düna, 


Dummid, der, dummerbafter Menſch. 

Dummidfche, die dummerhaftes Frauen» 
immer. Gew. 

Dummjad u. Dummjan, oft fi. Dum- 
merjan. Eine Dummjanjche, dummes 
Krauenzimmer 

Dummlad, Dummerjan. ſ. Duslad u, 
Yad. 

Dumpfigkeit, eines Kellers. 

Düna. Nah der rig. Ztg. von 1860 
wird in Otens Iſis 1823. 3. das Wort 
ffandinaviich gedeutet als Dun—&, raue 


ichender Etrom, von dynia, tönen. (Näher 


noch läge dunen = tönen). — In den 
Zendungen der kurl. Gefellihaft 3. 1 u. 2 
findet ſich zuerſt die Erklärung Dün: Aa, 
Ma der Dünen. Dieje Erflärung wird in 
192. V. 118 von E, Pabft wiederbolt, der 
Folgendes jagt: die echteften Formen des 
Wortes find offenbar (?) Duna (bei Hein- 
rich d. Letten) und Düna (md. u. gegen» 
wärtig). Aus ibnen entitanden andre 
vielfach wechſelnde Formen, ald Dune (Aln⸗ 
vefe), Düne, Düenftrom, Duina, Duine, 
Duvne, Dupnftrom, Düyne, Dyna, Dina; 
Dunaw, Donow, Dwina, Dwine u. f,w., 
Formen, die ſich tbeild aus Gigentümlich- 
feiten derj. Epracden, in die fie aufge 
nommen wurden, tbeild aus jchwanfenden 
Sewonheiten der Wortſchreibung (fo im 
piattd. wi, de, uy, üp — Ü), zum ges 
rinaften Theil aber aus einer Berwechie- 
Inng mit dem Namen der Donau, des 
Dons u. der Dwina erklären laffen. Die 
oben genannten echten Formen find, fährt 
€. Vapfi fort, durch Zufammenfeßung der 
bifannten Rörter Aba, Ya, A mit Dune, 
Düne entiianden. Die Sanddünen im 
umierüen Bett des Fluſſes u. bei feiner 
Mündung ſcheinen ſchon in uralten Zeiten 
dermaßen auffällig und anftögig gewefen, 
dafs dem Fluſſe nach ihnen der Name ges 
aeben wurde. — Gegen dieje Erklärungen 
mit Aa mujd bemerkt werden, dafs in dem 
Worte Duna od. Dina niemals die Endung 
aba od. abe vorkommt, welche Aa bei ung 
wigt; daſe die Endung e in der plattd. 
Zet faft allein (Dune u. Düne), und 
bofed e fi. Aa nie vorfommt. Die wahr: 
fbeinlichfte Ableitung hat J. B. v. Fifcher 
in Winter» u. Commerluft, Riga 1745, 
aeliefert.. Das Wort Dun, fagt er auf 
=.200, ift bei allen Bölfern Europas u. 
Afiens jur Benennung eines Etroms ge: 
braudt, nur der Eelbfilaut wechjelnd: 
Dun, Dün, Din, Dan u. Don. — Der: 
selben Anſicht ift Echaffarif, welcher eine 
Burzel Dan, Don u. dergl. — Fluſé, 
Baier, als Etamm der Wörter Tanais, 
Den, Danubius, Donau, Duna u. f. w. 
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vermutet. Auch die Divina im Gouvern. 
Arhangel’st findet wahrfcheinlicher ihre 
Wurzel in einem folhen Worte als in 
Dwoina, Doppelftrom. — Bol. noch 9. 
Neus in 175. 1854. M 34 u. 35. 

Man unterjcheidet die fog. alte Dina, 
das ehemalige Fahrwaſſer rechterhband zwi⸗ 
ſchen Magnusholm u. dem Feſtlande. Da: 
her wurde auch dort das Schloſs Düna- 
münde angelegt, um den Handel der Etadt 
in der Gewalt zu haben. Dina fchlecht- 
weg oder u Düna, der eigentliche 
Flufe; fleine Düna, der Dinaarım bei 
Großklüversholm u. weiter bis Heiligengeift« 
hof; die todte Dina, der ausgetrodnete 
Arm des Fluſſes bei Dahlbolm, von Rath— 
leff (orograph. Skizze) feine od. trodne 
Düna genannt; die rote Düna, früher 
ausſchließlich, jept nur noch in Lotjenbe- 
richten, die Stelle des. Fluffes rechts zwis 
fhen Eode: u. Mülgraben, oder, nad) 
der Beftimmung in 174. 1861. 21, der 
Arm des Fluffes zwifchen Echufters- und 
Pferdeholm und dem öftlihen Ufer von 
dem Ausfluffe des Sodegrabens an; im 
gem. Leben jept das, was früher Kl» od. 

odegraben bie. — Eeit einiger Zeit 
nennen Einige ganz irrtümlich unjre Düna 
weftlihe Dina. Diefe Bezeichnung fann 
nur im Ruffifchen gelten; wir kennen eben 
fo wenig eine weftliche als nördliche Düna. 

Gigentümlich find folgende gew. Rede 
weifen. Die Düna gebt, ft. das Eis in 
derf., wie im Lett: daugawa jau eet; 
die Dina gebt durchfchnittlih Ende Marz 
aus, d. b. bricht auf. Die D. ift zu od. 
feft, zugeftoren; auf, offen od. los; lepter 
Ausdrud ſchon in 345: um Reminiscere 
ward die Dina los. Sept wird die D. 
feftgehen, zufrieren ; die D. ging zu bei ftillem 
MWetter, 176. 1836. Seltner iſt zulegen. 
So fagt Brotze in 174. 1812. 161: den 
I7Tten Oktober ift die D. zugelegt worden; 
fie legte fich zu zum dritten Male; bei Zus 
legung u. Ausgang der D., nad) einer 
Nachricht von 1682 in 174. 1816. Die 
Dina brach zuerft näber ihrem Ausfluffe, 
176. 1836. 62, ft. das Eis; die D. fing 
an zu rüden, ftaute ſich aber bald, 174. 
1810. 133, ft. das Eis. 

"Biel getadelt und belächelt ift der Aus» 
drud: über Düna. Es hat in Riga nicht 
gleiche Bed. mit über der od. die Dina. 
Nur die Gegend auf der linken Seite des 
Fluſſes bei Riga, und nur in einem ges 
wiſſen Umfreife, führt diefen Namen. Nur 
diej., welche ſich auf der rechten Seite d. 
Fluffes befinden, können fprechen, daſs fie 
„Uber Düna“ gehn; nur diej., welche auf 
d. linken Seite des Fluſſes wohnen, woh— 
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nen „über Düna.“ Der Ausdrud gewinnt 
fogar etwas Hauptwörtliches, und man 
fpricht: auf über Düna wohnen, ft. über 
Düna fchlehtweg; nah über D. gebn, 
fahren, ft. über D.; ganz über Düna war 
überfhwemmt ; Einwohner von über Dina; 
ja jogar: die Einwohner der Uber» Düna! 
172. 1813. 39. In allen dieſen Fällen 
fönnte man nicht ſprechen: auf über der 
D. wohnen, ganz über der D, — Ber 
wohner des linken Ufers gehn „tiber die 


Düna” od. hinüber auf die andere Seite 


zur Stadt u. ſ. w. — Über Dina begreift 
namentlich die Gegend von Zorenöber 
Hagend», Schwarzen » u. Saſſenhof, alto 
die]. Ortlichkeiten, welche den Rigiſchen 
zum Sommeraufentbalte dienen; Groß- Ju, 
Kleinklüwersholm, Heiligengeiftbof ( Ilger 
jeem) werden nur in eingefchränfter Weije 
über Düna genannt. — Der jo gew, Aus⸗ 
drud „über Dina,‘ für den Gebildete 
„über der Düna ‘ zu fprechen fih bemühen, 
ift fchon frühe nachzuweiſen. So im einer 
Nachricht von 1474 (vgl. 174. 1834. 81): 
"man fohr ewer Dune. Später braudt den 
Ausdrud oft 3. B. Schievelbein in fein, 
Tagebuche (350. XXVIL): der Graf ift 
über Dina bei Dumpe angelangt ; bis über 
Düna begleitet; ummeit Hagelshof über 
Dina. (Im dieſer Verbindung braucht 
Echievelbein immer Düna, nicht das ihm 
fonft geläufige Duna od. Dune). 

Auch „über der Düna” ft. auf dem 
linten Ufer derjelben kommt fchon früh u. 
oft vor. Eo heißt ed in 335. 227 (3. 
1572): auer der Duna up den lant- 
straten, wyt und na; in 68: alle die ſo— 
wohl in der Borftadt als tiber der Düna 
wohnen (1699 ); in 350. XXVILL: über 
der Düna (N. 1719) 

Die Diina verſenken: ft. Verſenkun— 
gen in derj. machen, um das Fahrwaſſer 
zu fperren. Gin alter Ausdrud, der noch 
in neufter Zeit zu leſen ift! Die Düna 
fegen oder reinigen, das Gis vor der 
Etadt reinfegen (ehedem); die Düna zu» 
laſſen, bei Safobftadt, beſteht darin, 
dafs man vom Gife am Ufer ein langes 
Stüd abſchneidet u. das obere Ende des» 
felben fo in den Etrom drebt, dajd es 
an dem gegenüber ftebenden Ufereije ftehn 
bleibt. 176. 1834. 15. 

In Zufammenfepungen früher Dun», 
Dün-, Dunen» und Dinen», jest nur 
Düna-. 

Von Düna bildet man diinafch, düniſch 
u. dünſch; überdünafch, überdünijch, über: 
dünfh. Einige, wie Sonntag in 174, 
glauben beijer u. richtiger dünaiſch zu bil» 
den. Das ift eine unnike Berlängerung, 


Düna — Dünaflofe. 


die Niemand gebraucht, ebenjowenig wie: 
rigaiſch. 
Dünaarm, Fluſsarm der Düna. 
Dünaausfahrt, Ihorweg auf der Fluſe- 
feite Rigas. Seit Abtragung der Wälle. 
Dünaban, Weg auf dem Dünaeije. Die 
D. verfjchwand wieder, 176. 1834. 7; die 
D. iſt qut, ebda. 1837. 190. 


Dünabau , wurde die Gejammtbeit der 
großartigen Arbeiten genannt, weiche zur 

erbefferung des Fahrwaſſers in der Düna 
und deren Mündung von dem wielge 
fhmähten Weißmann entworfen waren u. 
von 1764 — 1775 fortgeführt wurden. Die 
damals vorhandene Mündung d. Ftufies 
wurde durch einen Damm, den noch be 
ftebenden Fortkometdamm, verjperrt, eine 
neue Mündung ausgeftochen, u. der Fluje 
längs beiden Ufern durch Dämme einge: 
engt, welcde bei der Etadt anfingen und 
bis weit umterbalb des Mülgrabens fıch 
erftredten follten. Nur din Theil der Fiuſe⸗ 
dämme Bonnte vollendet werden, u. jtebt 
noch jegt, eine Schutzwehrt der anliegenden 
Gegend; die Ausführung des andern Tbeild 
wurde durch Eisgänge, Mangel an Mit 
ten u. geänderte Anfichten unmöglid. — 
Den Berfuch, unferm Etrom durch Eindäm⸗ 
mungen einen beftimmten Weg anzumeiien, 
chreibt fich jebon aus dem 1Tten Sabrb., 
o namentlich 1654. Diefen Berfub nannte 
man aber nicht Dünabau, obaleich 174. 
1810. 437 einen Aufſatz überfchreibt: ein 
Diinabau aus dem 17ten Jahrh. 

Dünabrüde, die große Floſebrücke bei 
Riga. — Kleine D. wird die jog. Glefanten- 
brüde in der Mitauer Vorſtadt Rigas ge: 
nannt, weil fie über die fleine Düna führt. 
174. 1827. — Wenn von Dünabrüden 
bei Riga gefprochen wird, fo rechnet man 
dazu, außer der großen und Heinen, noch 
die Ambarens u. Salzbrüde. — Grwönli 
ift Bruͤcke betont. 


Dünadiener, in ſchwed. u. ruff. Zeit; auch 
Vortoriis Diener oder Dündicner genannt. 
In einer Käammereirechn. v. 1639: Marten 
Jan Dindiener fein Quartal und Haud- 
heuer TO ME, Jakob dem D. ebenfoniel; 
Arffe Monfohn D. ebenſoviel. — 198. 6. 
enthält der Portorii Diener zu Riga Or- 
donnance u. den Dünadiener » Eid and d. 
ruf). Zeit. 

Dünafahrer. Lettiih, wie die D. im 
hen, Et. — MWafferfabrer, Etrujcenleute. 

Dünafahrt, Fahrt aufder Düna, Shen 
in einer alten Berordnung heißt es: die 
D. dem Kaufmann offen laffen, 

Dünaflofs. Von Brennholsflöffern ımter: 
ſcheidet 116: Dünas, Ewſt⸗ und Oger: 


Dünagraben — Dünamünde. 


Röjer. — Ein großes 2, 3 bie 4 Plen» 
nigen ftarfes D. von Majten, 276. 
Dünagraben, Fluſsarm der Düna. Na- 
mentlich aber biefen jo 2 Dünaarme. 
1) außerhalb der ehemaligen Johannes⸗ 
viorte der Mosfauer Borftadt. Diefer ift 
gemeint bei Gelegenheit des Eisgangs v. 
1744: das Waſſer ftürzte fich bei Hinzends 
damım in den alten Dünagraben. 2) beim 
ebemaligen roten Thurm, der durch den 
Marienbach von der Kobronſchanze getrennt 
war: ein Arm der Dina binter Klüwerds» 
Munfen» u. Bentenbelm, ein Theil der 
jegigen Meinen Düne. Diefer ift gemeint, 
wenn es beißt: den 2ten September 1601 
famen 6 ſchwed. Echerböte in den Dinar 
graben gegenüber beim Thurm an. 
Dünabhafen od. livländifcher Hafen, bei 
Heinrich dem Leiten portus livonicus: die 
Mündung od. Ausflujsftelle der Düna, In 
diefem Sinne jagt auch Brotze zu Anfang 
i. via. Annalen: 1158 wurde die Mündung 
der Düna von brem. Kaufleuten gefunden. 
In einer Ih. -vom 31. Jan. 1564, be 
treffend die Rechte der Etadt ‚Riga auf 
dem Dünafirom, kommt wiederholt Hafen 
und? Mund der Düna in gleid. Bed. vor. 
Gs beißt da z. B.: in deffelben (des Dun—⸗ 
momes) Munde od. Haue; die Munde od. 
Saue, bei der Munde od. Haue. E. Papjt 
in 192. IV. 115 beſchränkt die Denenmung 
Dünsbafen unrichtig auf eines der Ufer 
an der Tünamindung, u. zwar wol das 
rechte, da er hinzufügt: „alfo wo jpäter 
von den Deutiben Stlofter u Echlojs Düna- 
münde erbaut worden ift u. wo die erften 
Deutſchen an der livl. Küfte landeten.” — 
Sill man ſchon nicht die Dünamündung 
em ibrer ganzen Breite unter Dünabafen 
verfiebn,, fo ift es injonderbeit das frühere 
Aahrmwafjer auf der rechten Eeite der Fluſö— 
möndung, das Fahrwaſſer in der jogen. 
alten, jetzt zugelandeten Dina, Daber 
beift ed in M. Fuchs rotem Buche: das 
Schĩ der Bremer kam in den Diünabafen, 
wo jeft das alte Haus u. Feſtung Düna- 
mönde liegt; an einer and. Gtelle: der 
Dafen (d.b. Dünabafen) foll frei fein, 
wa dawider in Dünamünde gebaut, joll 
niedergerifien werden laut Bertrag v. 1482. 
— Das Bort Hafen fommt in unſter 
älteften Geichichte aleichbedeutend vor mit 
beibifibarem u. zu Häfen geeignetem Fluſs. 
Zo heißt e8 in der Urkunde des Biſchofs 
Wibert von 1211: so vorlenen wy den 
Kooplüden de Düne und andere hafen 
in Lieffland (im latein.: mercatoribus 
Dunam et caeteros portus Livoniae 
frequentantibus); und in einer Urk. von 
1299: portus Riga dietus, d, b. der. Rige- 
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bad. Daher kann unter Dünahafen geradezu 
die Dina angenommen werden, wie auch 
unter dem Semgallifhen Hafen die kurſche 
Ya zu verſtehn if. — Den „Hafen bei 
Dinamünde “ zu „verſenken“ verfuchte der 
Drden ſchon Ende des 15ten Jahrh., u. 
zwar auf ähnliche Weiſe — große Kaſten mit 
Steinen gefüllt und an einander gefettete 
Ballen — wie in d. legten Kriegsjahren. 

Dünaholm, Holm in der Düna. — In 
alter Zeit wurde ein der Stadt gegenüber: 
liegender Holm insbefondre D. genannt, 
&o beißt e8 in d. Urf. von 1257: insula 
sita contra civitatem Rigensem, quae 
vulgariter Duneholme appellatur. 

Dünakaje, die, gew. ſchlechtweg Kaje. 
Dft Kaye geſchrieben. Auf der Dünakaye, 
172. 1768. 113. 

Dünafänte, Dünaufer bei Riga, Ges 
wönlich abgekürzt zu Dünafänt, u. meift 
obne Geſchlechtswört. Ich ſah ibn an 
Dünafant; an D. gehn, wohnen; von D. 
fommen. Unedel. 

Dünafarpfen. Kamwall 175. 1858. 35 
glaubt, dajs Fiſcher (170) unter Dün— 
farpfen 2 verich. Fiſche benannt bat: den 
Alant, leuciscus Jeses, und den Haſel, 
leuciscus dobula; namentlih fei wol 
lepterer unter Dünafarpfen zu verſtehn. — 
Supel in 350. XVIIL 5. unterjcheidet den 
Dimnafarpfen od. Turbe, cyprinus dobula 
in 2 Abarten: mit gelbem und weißem 
Fleiſch. lett. schaunats, In 156 erflärt 
Alant, welcher in etlichen Gegenden Turbe 
heißt. 

Dünalachs. Die Dünalächſe gelten feit 
jeher für die vorzüglichften, und der ge— 
räucherte muf8 felbft dem Rheinlachs vor- 
gezogen werden. 

Dünamarkt, der Marft Rigas am Dina» 
ufer. Als er in der 2ten Halfte des 16 ten 
Jahrh. von den rig. Ülterleuten u. Älteſten 
gegründet war, bieß er neuer Markt, im 
Gegenſatz zum Altmarkt innerhalb d. Etadt. 

Dünamund, der, Mündung der Düna. 
Im I6ten Jahrh. und jpäter. 

Dünamünde. 1) ebemald Echlofd auf 
der rechten Seite d. Dünamindung, unters 
halb des Mülgrabens. Hier vorbei ging 
das alte Fahrwaſſer od. die alte Dina. 
2) die Feſtung auf der linken Seite der 
Fluſſmündung. Gew, ohne Geſchlechts— 
wort; aber auch mit, ſowol ehemald wie 
jetzt. Bei der der D. gegenüber belegenen 
fog. weißen Kirche, Wendt in 174. 1844; 
ein Bach, Namens Bolderaa, welcher die 
D. vorbei in die Oſtſee ſich ergießt, 349. 
IX. 1.— 3) die Mündung der Dina, Das 
Eid in der D. brach und wurde im die 
Eee getrieben. Gew. 


208 


Dünamündfhe Hafen, de habenung 
zu Dünemünde in einer Urf. von 1451, 
beißt in der alten livl. Gefchichte der Hafen 
bei dem ehemaligen Klofter und Schloſs 
Dünamünde, am rechten Ufer des Fluffes. 
Wol dasjelbe, was in der plattd. Zeit 
deep, fpäter die Fahrt genannt wurde, 
das jog. alte Fahrwaſſer bei Wetzak, welches 
1608 von den Schweden durch Verſenkun— 
gen unfahrbar gemacht fein fol. 

Dünamündung, Ausflufsftelle d. Düna, 
Der Peuchttburm am der D., 174. 1818. 
273; die Eften fperrten die D., 347. L 
1. 99; die Fahrt der D. rein erhalten, 
350. XL 1: (3. 1773). 

Dünapforte. 1) Mündung der Düna. 
Am 14ten Juli 1601 famen 17. ſchwed. 
Kriegsschiffe in die D., nach den Schrift- 
ftellern jener Zeit; Guſtav Adolf erfchien 
1621 auf der Rhede umd näherte fidh der 
Dinapfort, ebda. Vielleicht gleichbed. ift 
Scepforte, welche 1621 der ſchwed. Admiral 
bewachen muſſte. Zuweilen jcheint das 
Wort eine Verwechſelung mit Dünaport, 
Diünabafen. 2) Thor Riga’s am Dünaufer. 

Dünareinigung. Nach dem rig. Etadt- 
vertrage von 1604 follte die Bürgerfhaft 
nichtd mehr mit der D. zu thun haben. 
Verrichtet wurde fie von den Wallboten, 
denen die Figger halfen. |. Dina reinigen. 

Dünafcheunen wurden und werden die 
Ambaren genannt. 

dünafeitd. Das Maffer drang Duna 
feits durch alle Thore. 349. XVL 7. 

Dünaftadt od. die Stadt an der Düna, 
im ſchwunghaften Etyl f. Niga. 

Dünathor, früher Thor Rigas an der 
Dina. 

Dünatonne. Die Böttcher baben laut 
Echragen von 1641 drei Dünatonnen als 
Meifterftül zu arbeiten. — Die Düna— 
tonnen follen von dem Fiſchern nicht ver— 
rücet werden, 349. XV. 1; dad Ausheben 
der Eee» u. Diünatonnen. 295. 14. 

Dünaüberfahrt. Die zur D. beftimmten 
Döte, 295, d. h. zum Uberjeken über den 
Fluſs. 

Dünaüberfhwemmung. Gegend, welche 
durh die Diünaüberfhwemmungen nicht 
leicht verbert werden konnte, 174. 1811. 253. 

dünawärtd, die Düna hinunter nad 
Riga. Dafs die Waren fo die Düna wärts 
herunter aus Ruffland fommen. In einer 
Verordnung von 1630. 

Dündiener,, |. Dünadiener. 

Dünenflufs, öfters ft. Dina, 3. B. 334. 

Dünengras, Eriophoron polystachion. 
Supel in 182. I. Bei Grimm Dungras. 

Dünenftrom, ft. Düna, 195. Henning 
Chr. 6*, 


Dünamündfhe — Dünnfdije. 


Düngader, lett. sudajs, bei Par. m 
Et.: gedüngter Acker. 

Düngerausfuhr, aus dem Stall aut 
Feld. Die D. beginnt Ende Mai, 

Düngerbrache, die, 224. 1826. 8. 

Düngerfuhr, Ausführen des Dünger 
auf die Felder. Hilfsarbeiten, ald Dünger 
fuhren, Produftenverführung u. ſ. w. 18; 
2ipännige Wagen zur D. — Zu Anfan 
der Düngerfuhrzeit. 

Düngerroggen, Roggen auf gedünatn 
Felde. Zwiſchen D. und dem nähen 


"Roggen zwei Weidejahre ſchieben, 24. 


1826. 9. 
Düngerfhutt. Im Hübnerfiall ang 
fammelter D., 176. 1837. 
Düngung. Grbfen unter D., Bid 
unter halber D. 224. 1825. 3. u. 4. 
dünifh. Selten: G. iſt in der unterften 
düniſchen Schanze erfchlagen werden. 350. 
XXVI. zu dem 3. 1614. — Das ſeg 
polniſche Fivland gehörte Ende des voran 
Jahrh. unter dem Namen der „Bünde 
Provinz‘ zu Neurufjland, 
Dünfarpe, was Dünafarpien; md 
Hupel au Dünnfarpfen, cyprinus 0% 
bula, Alant, Zurbe in einigen - 
bei St. Alantöbleier; in 349, 1 
Dunfarpen. Bei Bg. Wantbleier, I. 
sappals , erflärt. 
untelfuchsicheepferd. 172. 151. 
Dunfelgraufchimmel, 172. 1812. 5. 
Dunkelſcheck, 172. 1805. 
Duntelfhimmel, 172. 1778. 
Dunkelzobelfuchs, 172. 180. 
dünn. Dünne Milchipeife, dünne Örik, 
dünner Reis: als Milchfuppe gelocht, un 
Pfannkuchen, Flinſen. ey 
Dünn» Ende, eines Ballens 1. h . 
D. zwölf Zoll dide Ballen, 112, II 
f. Dickende. * 
dünnerig und dünnerfich , emat MIT 
Fine dünnerige Perfon od. Etimmt, din 
nerliches Getränf. , od 
Dünngrüß, die, als Mildfuppe at 
Grütze. we 
Dünninge, die, (Einzal), bi ® 1 
auch Dünnien, Schlaf am Haupt. —* 
Bg. Gin Wort, das im verſch. Org! 
Deutfchland® gehört wird, nd. d n 
dünninge, dunje; nicht alfe nah 
lett. denninnes. Ahzuleiten von ger 
weil die Schläfe als dünnfter u. dabt! — 
bei Verletzungen gefaͤhrlichſtet Theil KT, 
die Dünne — Schlaf am Kopf. =." 
wol unbe. — Das bei Hup. angpe 
Dünnien ift Bielzal. Bil 
dinnrandig od. dünnrändig , 1 
ten. 172. 1803 u. 1826; in I#- Wei 
Dünnſchiſs, der, niemals Dune 


dBünnfhalig — Dürhbrenner. 


Dünnjchalig. Im Gomparativ oft: dün⸗ 
neribalig ft. dünnfchaliger. Selbſt in 176, 


1831. 199. 

dünnfpintig, von Hölzern, dünn von 
Z plint. 

Dünunfpintigfeit ift eine Gigenjchaft der 
Hölyer, die auf trodnem, hohem Boden 
gewachſen find. 

dünntoppig. Ein Kronmaft muſs nicht 
». fein, 99. 

dünnwandig, von Gefäßen, Röhren. 

Dünpforte, Thor Rigas nach dem Yluja 
bin. Die Dünpforten, 334. 

Dünfeite. Die D. der Stadt Riga, 334. 

Dunft. Der gew. Ausdrud für durch 
nicht vollfommen ausgebrannte Kolen ent» 
fiebenden Ofendunſt. Schon 209. Im 
Zimmer iſt D.; im D. erftiden ; Kopfweh 
von D.; D. befommen, durch DOfendunft 
umoohl werden. — Wenn man von Braten», 
Fett» und Didunft jpricht, verfiehbt man 
Darunter den ftinfenden Rauch od. Geftant, 
welcher dur Verdunſten von Fett, DI, 
Butter und andern Fettigkeiten im heißen 
Ofen oder auf der Plite der engl. Küche 
berooraebradht wird. 

dunſten, bei und fireng unterjchieden von 
dünften, u. nur im Einne von: Kolen- 
oder Kettdunft audftrömen oder verbreiten. 
Der Ofen dunftet, die Kolen dunften; das 
Dunfien der Defen zu verhüten. Lampen, 
die nicht dunften, 172. 1796. 496. 

dunſtig. Dunftige Kolen, die noch 
dunſten; dunftige Stube, Küche, mit Kolen- 
dunit erfüllt. 

— — Kopfweh durch Kolen⸗ 
dunſt. 

Dunſtrom, ft. Dünaſtrom, z. B. in einer 
Urf. vom. 31. Jan. 1564; Dünftrom 334. 

Dupps, der, Vopo. Dit. vgl. Grimm 
unter Dup u. Dups. Berndt (163) jagt: 
der Dupps, die Duppe, das Duppiel, Ge» 
fät, Steiß, idländ. dof u. daus, würz— 
buraifh dogges, poln. dupa, gekleinert 
dupta —, ein Wort, das ſich in faft allen 
Epraden findet. — Lett. tuppis. 

durch. Bemerkenäwert ift die gew. Vers 
bindung mit dem Gebefall in 2 Redeweijen. 
1) dur Aus und durch Allem, verjtärktes 
durchaus. Gr wollte durchaus und durch 
allem fortreifen; durchaus u. durch allem 
wollte fie. Eceint aub in Dftpreußen 
aebräudlich. 2) durch dem dafs ft. dadurch 
Daid. Dur dem daſs er frank war, 
fonnte er nit fommen. Auch in Kurland. 
vgl. 319. 333. _ 

durch, beimwörtlih. Beſonders in Kur— 
lamd ; in Riga wol nur von Einzüglingen 
aus Kurland gebraucht; im Munde Rigifcher 
nur im Scherz, den kurſchen Gebrauch 
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nachahmend; in Gftland unbefannt nach 
175. 1861..4. — Ein durcher Eisgang in 
der Düna, wenn das Eis mit voller Kraft 
und in ganzer Maſſe zur See binausgebt ; 
durche Eisgänge vertiefen die Fluſsmün— 
dung. Durchen Leib haben, Durchfall; 
durche Stiefeln, Armel; eine durche Sode. 
— Gin durdber Sad bed. 1) einen Ead, 
ber ein Loch od. Löcher bat; zuerjt bei St.; 
2) einen Berjchwender. AZuerft in 319: 
ein durger Sad; daſelbſt aus dem nd. er- 
klärt (?) — Im Scherz: ein Durcher, der 
durchgebrannt ift. vgl. entzwei u. zu. — 
das ſch wird in Riga gew. wie ch, in Kur: 
land wie q oder j geiprodhen. — vgl. bei 
Grimm dirchel. Re 

durchänken, die ganze Nacht, durchächzen. 

durchaſen 1) ein Kleidungsftüd, durch 
fhonungslofes Tragen durchloͤchern. Durch: 
geaſ't. 2) durch etwas laufend es übel zu— 
richten. Der Hund hat den ganzen Garten 
durchaſ't. 

durchbaden. Von Schweiß durchbadet 
ſein, gebadet in Schweiß; ganz durchbadet 
oder durchgebadet nach Hauſe kommen, 
durchnäſſt. 

dürchballern, etwas, mit Fäuſten durch— 
ſchlagen; einen, mit Fäuſten durchbläuen. 

dürchbanen. Während eines heftigen 
Echneegeftöberd, oder che der Weg von 
Neuem: durchgebahnet wird. 182. I. 

durchbänen,, durchbähen. zb. u. zl. Ge— 
trod'nete Fiſche über gelindem Feuer gut 
durhbähnen, 1353. 1761. — Die Etrid: 
beren müffen eine Nacht gut durchbänen. 
Kobl aut durchbänen, weich dämpfen. 

durchbäfen , durchjchwärmen. Nach durch— 
baj'ter Nacht; eine Nacht durchbafen. 

Durchbau, durch einen Berg, Bau eines 
Zunnele. 

durchbefommen , in allen Bed. von durch» 
bringen ,„ durchkriegen. 

Durcblätterer. Gin flüchtiger D. diefes 
Buchs, 219. 1835. 23. 

durchbrauchen. Eine Echloföfeder braucht 
fih durch; alle befannten Mittel durchge: 
braucht haben. 

durchbrechen, im Nähen und Märfen, 
172. 1801. 188; im Slaren durchbrechen, 
ebda. 1804. 112. ſ. bei Grimm Durch— 
brub 3 u. durchbrechen. " 

durchbrennen 1) durchichlagen, ein Loch 
durch etwas. 2) durchſtürzen, durch eine 
Dffnung. 3) glüdlich durchkommen: fpr. 
glücklich eine Prüfung überftehn. ftudent. 
4) durchräucherte und durchbrannte Mor— 
erde, 175. 1856. 538. — 5) einen, durch» 
prügeln. In allen Bed. gew. 

Duürhbrenner, PBerfon, die überall glück— 
lih durchkommt. 


210 


durchbringen , durchs Land geleiten. 
Wenn Sefandtfchaften durchzubringen find, 

185. 13. vgl. Grimm 1.a. 
Loch 


dürchbrizen, durchſchlagen, ein 
durch etwas. 

Dürchbruch, heißt bei Riga die durch 
den Eisgang v. 1786 entſtandene Lücke in 
dem 1775 erbauten Kipenholmſchen Damm, 
welder Groß» u. Klein» Klüwerdholm vers 
band und zum Schuß der nah Klein-Klü— 
wersholm verlegten Ambaren dienen follte. 

Dürhbruh. An dem Kranze einer Thee— 
maſchine wird die durchbrochene Arbeit D. 
genannt. 

durhdämmern, wie durchbrennen : durch» 
fchlagen, durchftoßeng durchſtürzen; durch— 
fallen, in einer Prüfung. 

durchdienen ſich, im Dienfte durch alle 
Echwierigfeiten hindurchkommen. 

durhdünften, fleisch auf Kolen, dämpfen. 

durchdwalen, eine Nacht, in unrubigem 
Halbſchlaf verbringen. 

durcheifen, Schiffe, durchs Eis bringen. 
Die Dünabrüde mufs fromaufwärts durch« 
geeifet werden, 176. 1835. 173. 

Dürcfahrten , werden jeit Abtragung der 
Wälle Rigas fehr gew. die neu entitandes 
nen Thorwege genannt. Elinderdurchfahrt, 
Schwimm-, Neu-, Marftall » Durhfabrt. 
Jedenfalls beffer ala die auch zu hörenden: 
Aus» u. Ginfabrt. Vorzuziehen wäre Gatt. 

Dürhfang. Die Sandhemmen zerfallen 
in äußere: umfangende od. Umfangshem— 
men, und in innere: durchfangende oder 
Durhfangshemmen (Goupirzäumunigen ). 
174. 1861. 152. 

durchfängen, durchichneiden, coupiren. 
Durbfangende Zäune, Goupirzäme im 
Sandbau. 174. 1861. 152. R 

durchfegeln. Alle Beſen im Kaften durch» 
gefegelt haben, alle ohne Ausnahme. 

durchfeuern, ſehr gew. f. durchfchlagen, 
durchſtoßen, durchſtürzen, durchfallen; auch 
in einer Prüfung; durchprügeln. 

dürchfilzen, einen, ausfilzen. Schon St. 

dürchſlächen, wagerecht durchſchneiden, 
durchſägen. 

dürchflicken, einen, durchhelfen. Schon St. 

duͤrchflitzen, durcheilen. Bei Grimm durch⸗ 
flitſchen = durchfliegen. — Gew. z. B. 
durch ein Zimmer. 

durchfluchten, in gerader Richtung eine 
Linie ziehn. Hier müffen fie durchfluchten, 
faqt der Baumeifter zu dem Gehilfen. Gew. 

Dürchfracht, Fraächtzalung durd ein 
Land. 176. 1836. 152. 

durchfrefien. 1) Alle Echafe befommen 
außer Noggenftrob,, das ihnen zum D. 
nötig ift, 224. 1827.35; — 2) fih, müh- 
jam aber glüdlich durchkommen. 


dürchbringen — dürchkrämpeln. 


durchfuſcheln, durchraderu, durdwäke. 

durchgehen. 1) bei Durchfall. Was: 
genießt, gebt ihm durch, läuft durch, heist 
nicht. 2) fich. Eolen umd Etiefeln aber 
ſich durch, nutzen ſich durch. 3) die Kranle 
heit durdaing alle Häufer, 215. 361. 

durchgleißnern fich, durch Gleikneri fi6 
durchhelfen. 

duͤrchglitſchen, alüclich dutchſchlürſen 

durchgriſſeln, geipr. durchgtif ſeln, und 
frieren, daſs man Hautjchaudern bekommt 
Man griffelt durch und man durdanich, 
jenahdem man mehr das Erjtarren na de 
Kälte, oder mehr das andeuten wil, bi 
man durch und durch von der Fülle u: 
griffen ſei. . 

durchhauen,, alüctlich durdfommen. I 
—* immer durch; glücklich durhgehaues 
ein. 


durchheften, durchſteppen, bi Sattlern. 
dürchhitzen, wieder heiß maben. Zube 
reitete falt gewordene Speiſen und Kül 
figkeiten hitzt man durch; kaltes Bah 
nicht zubereitete Speiſen werden aufarlodt 
nicht durdhgebikt. 
ei ae ‚ einen, burchprügeln, 
duͤrchjackern, ein Pferd, abjadem. — 
Ganz durchgejackert nach Haufe komm, 
durch vieles Fahren oder Reiten durde 
ftoßen, ermattet. 
durchkacheln, in der Bed. von durh 
feuern. Gew. : 
dürchkaden, 1) durch eine Offmumg bin 
durch kacken. 2) durchfallen, bei einer Pi 
fung, Wal, einem Verſuch. Gem. 
durchkackſen, gelinder als durdtaden. 
dürchkegeln, durchfallen, bei einet In: 
fung, ®al. Gew. 
durchkeilen , wie durchfeuern; dumbjalkn, 
in einer Prüfung u. dergl Gem, 
durchklopfen ich ſich ımüblam hund, 
ſchlagen, ſich durchkräpeln. — Durdileyi". 
verſtaͤrktes klopfen. Durchgekloyfte (her 
In der Küche, Re 
Durchknall, der, Durchfallen bt MW 
ee. Prüfung; Durchfall (Krankbait' 
ew 


dürchknallen, wie durchfeunern, dur 
facheln. 
durchknüllen, Zeug, mit den Mina 
zerfniffien. m 4a 
dürchfömmlich. Ein  durcfömmlid‘ 
Meg, Moraft, Wald, — durch m 
gehn od. fahren fann. Richtdurdtiml 
durchframen, etwas, aud jeiner #7 
bringen und durchfuchen. Ich IM © 
ganze Stube durchtraͤmen, fand aber sel, 
— Altes durch u. durch framen beik eh 
alles in Unordnung bringen. on 
dürchträmpeln fich, ſich durchtröpeh. 


dürchkraufen — dürchratzen. 


dirchlea anjen, durchtriechen. Unedel. 
whheiegen, im Stande fein etwas 
dyrdzub TERDen, hindurchzubringen, durch» 
cken Kein Bub). Unedel f. durchbe— 
fommen ___ 
da Wropeln ſich, hochd. fich durchfrip- 
pin, Emühſam ſich durchſchlagen, durch⸗ 
beiten. Ginige lajjen ö, andere ä bören. 
dite trũden, die Meifche mit der Krüde 
durbom ar heiten. 
durchnfrumen, in Krumen durchriefeln, 
durhrenigen. Unter dem Kammrade der 
Mül. wo immer von oben etwas Echrot 
und Mept durchtrumte. Götze, europäiſche 
dama 2, 66, 
darchkuden, ft. des bier ungebräuchl. 
dur&bauden. 

‚ bei Grimm durdfoflern, 
das wir ebenio jelten fprechen mögten wie 
fellem 

Dürblänge, die, auch Durchlängde, 
Du richmeſſer eines Kreifes, ciner Kugel. 

archlängen, etwas, der Länge nad 

durchtheilen, ..B. ein Brett. ſ. durchflächen. 

dirchlaſſen, im Kartenfpiel, nicht ftechen ; 
nicht durchlaſſen, ftechen. 

Durdlaudt. Tom ftetd auf der 2ten ©. 

durchlauern, lauern durch die Nike eines 
Zaumes u. dergl. Als ich durchlauerte; ich 
lamerte vorhin durb. Gew. 

J » Ein jeder D. ſoll für einen 
Safenlauf gehalten werden, 193. IL 215 
«3. 1662): einmaliges Laufen durch die 
Cha fie der Zodaten. Beim Spießrutenlaufen. 

burdlaufen, durchgehn. Was er ge 
mießt, läuft im dur, d. b. wird gleich 
moseder durh flühfigen Stul entleert. 
Durdpleden 1) ledend durchdringen. Ein 
Pod durdleden. 2) Feuchtigkelt durch» 
laffen. Es ledt auf dem Dachboden durch: 
Regemmwajler ift hineingefloffen ; bis morgen 
it alles Waſſet durchgeledt: durch die Ritzen 
ded Faſſes ausgefloffen. 
durchſedern, einen, tüchtig durchbleuen. 
durchleuchtig, bei Bam. u. Sup. löcherig. 
durblöchert, wo das Tageslicht durchſcheint, 
dei Grimm dinchlauchtig 3. 
durhmachen , durch eine Oeffnung durch» 
taden. 
durhmergeln, einen Ader mit Mergel 
fräftia Dingen. 
durdmilden, eine Stube, in ihrer ganzen 
Ausdehnung milden. Bei Malern. Ges 
ſchieht dordem, dafs die Leimfarbe aufge 
pinfelt wird, 
durdmodern, durchſaulen. Gew. Tüchtig 
durchmoderter Pferdedünger, 176. 1831. 31. 
durhmünden. Diefer Flufs durchmündet 
imen Ere, die Dünen, d. b. fließt durch 
und mündet jenfeits. 
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durchnädeln. Bon den Wikſchen Bauern 
in Gftland ſagte man theild im Scherz, 
theild im Ernft, daſs fie jeden neuen Rod, 
ebe fie ihn anziehen, vorher forafältig 
durchnadeln, d. b. jtarfe Fäden bin und 
wieder durchziehen, damit er länger aus— 
daure. Diefe Bauern zeichnen fich durch 
Armut und jchlechte Kleidung aus von den 
andern Gften. 182. L 380. 

durchnußen ſich, durch den Gebraud 
ſich durchreiben, bdurcharbeiten, jchadbaft 
werden. Eine Feder im Schloſs nutzt fich 
durch; Echubfolen nugen ſich durch. Gew. 

durchpanfchen und durchpantfchen eine 
Pfüge od. durch eine Pfütze, durchpatichen. 

durchpatfchen, mit einem Vorſchlag, bei 
einer Wal, durdjallen. Gew. 

dürchpauken, einen, tüchtig durchbleuen; 
fich, in einer Bauferei glüdlich durchfommen. 

dürchpiken, mit einem jpißen Gegenftand 
durchſtoßen. 

durchpinkern, etwas, 
dringen. 

duͤrchplacken ſich, ſich durchquälen. 

durchplatzen. Die Scheibe iſt durchge— 
platzt, in ihrer Mitte zerſprungen. Gew. 

durchplempern, durchfallen, in einer 
Prüfung. 

durchplimpern, leicht Durchregnen.- Es 
plimpert durb (in den Dachboden). 

durchplumpfen, durchfallen, in einer 
Prüfung oder dergl. 

durchpoden. Durchgepockt, durchgejeucht 
von den Poden. 

durchpregeln. Bon der Hitze ganz durd)- 
gepregelt, durchglüht. Bon Menjchen. 

durchpremfen , etwas, durchdrängen, 
durchpreſſen; fich, fi durchdrängen, durch» 
quetfchen. Gew. 

durchpurzeln, im Scherz, durchfallen in 
in einer Prüfung, Wal. 

durchpufcheln , durchwülen. 

durchquellen. Man läfit den Reis mit 
Waſſer d., quellen, fich tränfen. 155 u. 158. 

durchquetichen fih, fich durchdrängen, 
durh einen Menfchenhaufen, dur eine 
halbgeöfinete Thür. 

durchquillen, durchdringen. Waller quillt 
durch, durch eine Rike, eine Berdbämmung; 
Blut durch einen Berband. Gem. 

durchracheln, mit Gewalt durchfallen, 
durchſchlagen, durchſtoßen. Wie durch» 
facheln. 

durchradern,, durchwülen, 

dürchrappeln fich, rappelnd fich durch 
etwas bringen. Bildl.: glüdlich durchkom⸗ 
men, ficb durdharbeiten. 

durchrägen,, durchjchlafen. Die ganze 
Nacht durchragt haben. Gew. Bon ragen, 
fchlafen. Gew, 


pinfernd durch— 


# 
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durchragen, durchhauen. Bon raken, 
bauen. Gew. Daher auch: durchprügeln. 

durchrauchen. Gine durchgerouchte Ta— 
bakspfeife von Meerſchaum, 172. 1778. 

dürchreden, einen Gegenſtand od. mit 
einem über eine Sache umſtändlich reden. 
Bei Grimm zuerft nach Hupel. Hier gew., 
und fchon bei Gadebujch (325). 

durchreffeln,, durchröffeln, einen, tüchtig 
durchzauſen, durchhecheln; fih, fih an 
den Haren zaufen; Heu, mit Gabel oder 
Harfe durcharbeiten. 

durchreihen, durchkommen, ausreichen. 
Gew. Mit 1000 Rb. im Jahr ift ſchwer 
durchzureichen. 

durchreißen, Wrafzeichen mit dem Neif- 
eifen, wie ed die Wrafer thun. Die 
vorige Nummer der Hölzer durch» u. eine 
andre einreiken, 283. 

durchringen, 1) einen Berenjaft durch) 
ein Tuch, ibn, dad Tuch ringend, durch— 
treiben. 2) Wäfche, audringen im ihrer 
Geſammtheit od. vollftändig. 

durchröffeln , ſ. durchreffeln. 

durchrufcheln,, durch einander wülen. 

durchrutfchen,, glüdlich durchfommen. 

durchfcheißen , fräftiger als durchkacken; 
durchfallen. 

durchſcheuern, die Zimmer, alle nad 
einander jcheuern. 

durchfchießen, einfchießen. Pferde ſchießen 
in Moräften, bei tiefem, oben befrorenem 
Echnee durch. 

durchichilpern,, eine Ylüffigfeit in einem 
Gefäße, durch einander ſchütteln. Auf 
diefe Weife getragen fehilpert ſich die jaure 
Milch nicht durch. 

Dürchſchiſo, Durchfall bei einer Wal, 
Prüfung u. dergl. 

durchichlagen. 1) Gier gut durchfchla- 
gen, dürchklopfen ; durchgeſchlagene Suppe, 
puree. 2) mande zweijährige Pflanzen, 
die gewönlich erft im zweiten Jahre blühen, 
fchlagen durch, d.h. fommen zur Blüte. 
So Fingerhut und verjchiedne Wurzelges 
wächfe. 

dürchſchlampen, 1) durchichlampern fich, 
fich mit alten fhlampigen Kleidern bebelfen. 
2) mit lang bängenden Kleidern durch 
Näffe od. Kot bindurchgehn. Damen durch» 
fhlampen den Etrafentot, ſchlampen durch 
den Kot. 

durchfchleihen, Waren, durchichwärzen. 
vgl. bei Grimm durchjchleifen. 

Durchfchleicher, im Echerz ein Hund, 
der fih in eine Stube mit Eintretenden 
hindurch zu fchleichen verfteht ; Durchſchlei⸗ 
cherin, Kate, die dasſelbe thut. 

durchichleifen ſich. Der ſich durchzu⸗ 
ſchleiffen unterſtehen würde, 195 Henning 


dürchratzen — durchſpeilen. 


Chr. 214, ſich durchſchleichen, durchſtehlen 
vgl. Grimm. 

Dürchſchließſchloſo, an einer Thür, das 
von beiden Seiten ſich ſchließen läſſt 
Dasſ. ift: 

Durchſchloſs. In einer Bogteirechnuna 
von 1641/2. 

durchichmettern , zb. u. z1. durchſchlagen, 
durchſtoßen, durchftürzen. 

durchfchmieren , einen, durdhprügeln. 
Namentlich in der Anabenfprache. 

durdichmoren. 4) Gngl. Gewürz; und 
Pfeffer jowie Schweinsflaumen wird mit 
einer Zwiebel durchgefchmert ; Fleiſch, Durch- 


‚dämpfen. 2) ſchmorend verbringen, Tage 


u, Nächte. Nach durchſchmorter Nacht. Gew. 

durhichmuggeln, Waren, dutchſchwätzen 
Bildl., auf gewandte Weiſe glücklich durd- 
bringen; ſich, ſich durchſchleichen. 

duͤrchſchnauben. Feine Zafchemtücher 
ſchnaubt man durch, ſchnauben ſich durch 
werden durch und durch feucht, oder reihen 
entzwei, 

durchfchneiden. Es fchneidet Durch, der 
Echlitten jehneidet durh, wenn wenig 
Echnee ift: fommt auf Erde. 

Durchfchneider. Einen D. von der Gron- 
Münz — beftrafen. PVogteirechnung von 
166455; einen derjelbigen Münze D., ebin. 

durchfchnuren, Bücher der Behörden. 
Durchſchnurte Bücher. Gewönläcer ik: 

durchſchnüren. Die Echnurbücher find 
durchgeſchnürt, befigelt u. f.w. Gamcrin, 
Dfonomie 327; ein durchſchnürtes Bud, 
Schnurbuch, ebda. 332. 

durchſchüſſig, von Moräften; durhjchüfn- 
ger Boden, der die Düngungstbeile u. j. w. 
tief einſchießen läfit. 

durchſchuſtern, einen, etwas, glüdlich 
durchbringen, durchbelfen. Gem. 

durchfchwemmen. Der Weg ift durdbge- 
ſchwemmt, durchgefpült. 

dürchſchwitzen, dämpfen, dünſten. Erbien 
gut d. in einem verdedten Gefäß, 155. 55. 

durchfchwüchten, die Nächte, Durchichwär: 
men. 

durchfein. Die Zchen find mir durd, 
. b. wund. 

durchfegen, durchſpringen. Dft feben 
= fpringen. 

durchſeuchen. Alles Bich, das durchge⸗ 
feucht hat, die Seuche durchgemacht bat; 
alles Vieh, das durchgeſeucht ıft, vom der 
Seuche ergriffen geweſen. Fünſhunden 
Stück Rindvieh feuchte durh. Prof Iefen 
in balt. Monatäjchrift II. 3, d. b. et ihr 
nicht zum Opfer. 

duürchſpeien, durch eine Oeffnung. 


durchipeilen. Das Leder der Kaype des 
Etiefels ift ſo durchgeſpeilt, daſe die untere 


durchſpicken — Durft. 


Hälfte derſ. beim Vorſchuhen abgefchnitten 
erden muſs, d. b. durch die Speilen 
durdlöcert. 

m; bindurcheilen oder laufen. 


dirchſpielen, im Kartenfpiel, eine Farbe, 
durdaichn. 

durdipülen, 1) Waffer jpült einen Damm 
dur; 2) Wälhe, durch Waſſer ziehen, in 
Waffer rein fpülen. 

durchſtarren, erftarren durch umd durch, 
am gan; ı Körper. Bon Kälte durchftarrt. 

———— zuſammenpreſſen. Von Wolle 
u. äbmlichen Gegenſtänden. 

durchſtechen. 1) Waren, heimlich ein⸗ 
bringen, einſchwaͤtzen. Waren unter feinem 
Namen durchſtechen, 8; der foll es felbft 
verfaufen und nicht ‚durch andre d. und 
werfaufen laflen, 349. XX. 1; fajt fein rig. 
Kaufmann handelte mehr in eignem Namen 
mad Yittauen, jondern unter, dent Namen 
eines poln. Großen od. fonft auf andern 
durchgeſtochenen Wegen. Aus dem Ende 
des ITten Jahrh. in 174. 1811. 61. — 
2) die zweijah mit Seide unterlegten und 
Burchfiochenen Kleider, Kleider-Ordn. von 
3621. val. Grimm 1. a. 

durchſtechend. Bei dem durchftechenden 
Dtvinde, tig. Ztg. 1857; bei der durch⸗ 

den Kälte war, ebda. 1859. Das 
vg. Stadtblatt ſchrieb dafür — wie bei 
Grimm — durdftehend. — Die Rigifchen 
lieben einen Brenner (Brander) mit durch⸗ 
fedvenden Binde unter die ſchwed. Flotte 
lamfen, 215. 497: beftigem ? 

Durhitchlen. Dajs ein Geſell epliche 
Panzer aus Liefland durchftabl und nad 
Ruisland einführte, 194. Nyenftädt 6. 

Durchftemmen, mit dem -Etemmeijen 
Duerdbdringen, durchlöchern, Ddurchbauen. 
Fin Loch durdftemmen ; ein Brett durch- 
firmmen. 

durchſtieſeln, durchpatſchen. 

darditoßen, vom Rauche, durchs Rohr 
ſtreichen. Der Rauch würde beſſer durchſt. 
Sei Schornſteinfegern. 

Durchſtoßmaſchine, 172. 1807. 38. 

daerchſtowen, Fleiſch, ſtowen. Fleiſch mit 
Serde len durchgeſtowt. Gew, 

darchſtreichen. 1) ein Zimmer, in feiner 

Ausdehnung ftreihen, anpinfeln. 

2) vereiteln. Das ganze Borhaben wurde 
durch einen Zufall durchtrichen, 350. XL 1. 
ogl. Grimm 1 


; er 

durchſttreifen, die Haut. St. 
durditudern , feltner durchftufern, durch⸗ 
Hoßen,, durhrütteln. Ein ſchlechtet Wa- 
gen, in dem wir tüdhtig durchgeftudert 
wurden. 


darhtachteln,, einen, tüchtig obrfeigen. 


pelt; 2) fi ergeben. 
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durchtaffen,, durchichlagen, durchftoßen, 
durchfeuern , durchfallen. 

dürchtheilen, in Theile, namentlich in 
2 Hälften zerlegen, zertheilen. Man theilt 
Fleiſch durch: zerlegt ed in größere Stücke; 
ein Stück Zeug, einen Apfel: zerlegt fie in 
2 Hälften. 

durchthranen, elle zur Wale. 

durchtrampeln. 1) im Scherz f. durch— 
gehn. Zu gr fann man nicht anders, als 
wenn man jein Arbeitszimmer düurchträm- 
ie Kinder mögen 
fih im freien ehvas dürchtrampeln. 3) ver⸗ 
trampeln. Die Kinder haben die frischen 
Bete tüüchtig durchgetrampelt. 

durchtrumpfen , längere Zeit hindurch 
Trumpf ziehn. Du mußt. d. Gew. 

durchtuften (—), einen, tüchtig tuften. 

durchwalzen. 1) die ganze Nacht, den 
Sal durdhwalzt haben, durchtanzt; 2) ein 
Feld durchgewalzt haben, mit der Walze 
geebnet. 

durchwechfeln , wechſelnd durchbrauchen. 
Alle feine Wäſche d. 

durchwettern, wie durchfeuern, durch: 
kacheln. 

durchwimmern, eine Nacht, wimmernd 
verbringen. 

durchwirken. Das friſche Grad durch— 
wirket den alten Pferden die Glieder, 329. 44. 

durchwirtfchaften, etwas, durch u. durch 
radern oder zerwülen, » 

durchmwittern,, von der Luft durchdrungen 
werden und austrodnen. Das Holz bat 
Zeit gut durchzuwittern. 

dürchwraken. Jede Riſte ſorgfältig d., 
118 u. 122. 

durchziehen. 1) Fäden, um ein Mufter 
hervorzubringen, in Siletarbeiten, Werden 
Sie die Arbeit duͤrchziehn? Oder ſchlecht— 
weg: werden Sie (es) dürchziehn? Beſſer 
wäre durchziehen. 2) im SKartenfpiel, eine 
Farbe, Trumpf; in Einer Farbe oder im 
Trumpfen fortfahren; 3) die Kälte zieht 
durch: dringt durch die Kleider oder den 


Pelz. 4) fih, von Näffe, allmälig durch— 
dringen. Das ausgegoffene Matter anf 


dem Dachboden zieht ſich allmälig durch 
(die Zimmerdede). — In allen Bed. gew. 

durchzwiebeln, einen, tüchtig durchneh— 
men, abfertigen, fchelten. 

dürren, rauchern. In 353 ift der „ge 
dörrte” Lachs erflärt: salmo infumatus. 
— {in diefer Bed. ebenfo wie dröge faum 
a 5 zu hören. 

urft. Die Redeweife: ich habe Durft, 
ald landfchaftlih anzugeben, beweift die 
mangelhafte Kenntnifs d. deutfchen Sprache 
felbft bei folchen, die über fie ſchrieben. — 
Stender bat: nach Durft trinken. 
14 
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durften. Im eigentlichen Sinne (Durft 
empfinden) wol durchweg ohne Umlaut; 
im uneigentl. wol durchweg mit, — Gelten 
wird geiprochen: mich dDurftet ; häufiger ift: 
ich durfte; am Gewönlichiten: ich babe 
Durft. 

Dus, der, aefpr. Duß (—), Benommen« 
beit, jchlummeräbnlicher Zufland, jehwin- 
delähnliche Betäubung: Dujel, Ein Wort, 
das unjern Provinzen allein anzugebören 
fcheint, während Dufel, dufeln u. f. w. 
in allen Gegenden Deutjchlands vorfom- 
men. Im Duſe fein; befländig wie im 
Dus fein. 

Dufel, der, felten Düfel. Die hierortigen 
Bed. find 1) fehlummeräbnlicer AZuftand, 
träumerifches Wachen, fchwindeläbnliche 
Betäubung od. Benommenbeit ; 2) leichter 
Rauſch. Einen Heinen D. haben, Heinen 


Strich. 
duſeldick oder duſeldick betrunken ſein, 
wahrſcheinlich ſt. dudeldick. 

Duſeldrunk, der, ſchlafmütziger Menſch. 

duſeln, nur in den Bed, von 1. 3u.7 
Grimme. — Etender u, Bgm. führen 
Dufel u. f. Ableitungen auch mit Umlaut 
an, welcher wenigftend jept in Riga faum 
zu bören fein mögte. 

dufen, nie duffen, nur in der Beb. von: 
etwas fchlummern, im Halbſchlaf liegen. 

Duſ'lack, fcbläfriger Einfaltöpinfel, 

Duſſel, duffeln u. few. Durch bie 
Schärſung des u und Verdoppelung des | 
gewinnt der Beariff des Wortes etwas Ber 
ſchönigendes, Milderes; im Duffel fein 


ift daher nicht * im Duſel ſein, duſſlig 


nicht gleich duſlig. — Ausgeſprochen wird 
ſſ nicht ſcharf, ſondern wie zwei weiche ſ: 
Duſ'ſel, duſ'ſlig, duſ'ſeln. 

Duft (°), der, ft. Doſt oder Doften. 
Man lege Haberftroh darein, wie auch Duft, 
320. 52 


Dufter, dad (—), bei Grimm Düfter, 
Dunkelheit. Häufig hört man: über der 
Sache ſchwebt noch ein Duſter. Eelten ift: 
nit ein Dufter von ibm, von der Cache 
ift zu ſehn, zu hören, ift wahr: nicht ein 
Schatten, nicht das Gerinafte, 

dufter (—), ft. düfter, Im Scherz: es 
wird mir dufter vor den Augen, bunfel; 
im Sprüchw.: im Duftern ift gut ſchmuſtern. 
vgl. Grimm 3. 

dufterig,, zuweilen f. dämmerig. Es 
wird d., die Abenddämmerung beginnt. 

duß (—), fill, fanftmütig. Gin dußer 
od. dujer Menſch; er ift duß geworden, 
fit, zahm. Gewönlich mit ß geiprochen, 
und daher auf das franz. doux weijend. 
vol, dagegen Grimm unter dus. 

Düthen, das, Zweiferdingftüd, bei St. 


durften — Dwele. 


Die Wicenſche Chr. (349, XL 1) hit: 
100 Thaler an Dittgend, Unzuiehn al 
Kleinerungdwort von Deut; im md, dütien 

Dute. Dafs er ſalſche Dutden ind da 
geführet u. öffentlich feil gebabt. Bogki 
techn. v. 1596/8. Statt duit, dütjen! 

Düte, aus Papier. Seit 30 Jahm 
felten ; bei Hupel außerdem Tutte u, Zeun 
Sept nur: Tüte, unedel Tute. 

duten, blajen. Selten; gem, ab ü 
tuten, auf dem Kubbom. 

Duttchen , das, Tropf, einfältige Paran. 
Gr, fie ift ein D. Gew. Erinnern an. 
holſteiniſche Düt u. am Dude, Dadlef, 
faum an d. ruſſ. Dutit, aufgeblajn, Hex 
Perfon. 

duttchenhaft, etwas einfältig, Grm. 

Duttchenhaftigkeit , * 

dutteln, einen, zum Beſten haben, duper, 

duttig, jeltmer als dutihenbail. 

Duttigkeit, häufiger ald Duntenhaſ 
tigleit. 

Dutz, das, auch Düßz, ſi Dupmd, m 
im 1Tten Jahrh. Sechs Dup Baikt 
349. XXIL 3. j 

Dupbruderfchaft, Nicht jelten für: W 
traute Eippfchaft. Diefe ganje D. Wa 
verbafit, 

Dupflümpen u. Dupflümpden. 86 
wann haben wir D. gegeſſen! Band 
feit wann kennen wir und fo genau, Mi 
wir und dutzen. Dit. er 

Dwal, der, bei Grimm nad Eiht 
Narr, Tropf. Auch bei Lange, der; Im 
Haſenkanzler, lett. auſche, erflärt | 

dwalen. Bei Bg. nur: verwin KT: 
bei Hup.: gaufeln, Poffen ode Nm 
heiten machen, läppifch fein, yermirt 1° 
den. — Jetzt in Riga nit fell. 4 
unrubigem albfehlar fi befinden, 2; 
lich ſolchem, der allerlei 2 
Bilder vorführt, oder Spredun nc 
verurſacht. Däs iſt ruhiger, 3 
ruhiger Halbſchlaf. Daher jagt MN: " 

anze Nat gebwalt haben, 2) 4 * 
ſchwatzen. In dieſem Sinne: N 
etwas vorbwalen, — vgl. Or 

Dwaler, Si erflärt: Dante; 
—— Narr, Tropf, Klop, nach Ent 
in Riga: alberner Echwäßel. 5. 
’ Duell, albernes Geihwäh- au 
elten, * 
Dwaäschen (—), Dweochen, Zwilt 
gr: in 210; mir —A 

watfch (”), febr albern m. gun 
Schon Bg. Gew. Nie walſch mil 
Grimm. platt 

Dwatfchheit und Dwatſchigleit, 
Dummheit. Gew. ou 

Diele, die, Handtuch, Rolltut, 


Dwerbalfen — €. 


Richt aus dem Lettifhen, wie Viele alau» 
ben, jondern aus dem Miederdeutjchen. 
Übrigens ein Wort, das fih in faft allen 
amepäiiben Sprachen findet: engl. towel, 
fan. tomaille, fpan. toualla, ital. tou- 
aglia, ſchwed. dwäla, lett. dweelis. — 
Jet in Riga wenigſtens ungebräuchlich, 
jelbft unbelannt; im 17ten und 18ten 
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Jahrh. gew. In einer Kämmereirechnung 
von 1647/38: 70 Ellen zu Dweblen; in 
in einer Bogteirechnung v. 1673/4: aller 
—* Dwelen; in einem Snventar. Ver— 
lage von 1701 in 349. XXIV. 2: Dreil 
zu Dielen. 

Dwerbalfen. Mauerlatten u. D., 349. 
XXI 3. 


G. 


‚Die Ausfprache unſres E feſtzuſtellen, iſt 
\öwierig, und verſchiedne Anſichten find 
darübet ausgeſprochen. Für ein Werk, 
>as Feſſſichendes bieten ſoll, lag die Note 
mendigteit nabe, nicht blos eigner Anficht 
und eignem Obr zu folgen, fondern auch 
eobadtung und Erfahrung anderer zu 
benupen. Aus diefer Urfache wurden ver- 
ibledne Gelehrte aufgefordert, ihre Anfich- 
m witzutheilen. Die bereitwillige Theil⸗ 
nahme, mit welcher fie fich der Sache ans 
nahmen, war fo groß, dafs felbit noch 
Andere aus ihren Umgangsfreifen zu Rate 
og wurden, um dem Gegenftand Licht 
umd Tiherheit zu verfchaffen. 

Die Hauptfäpe einer Mittheilung aus 
Riga find: 1) das gedehnte e ftreift in 
Wwland midt mehr als in Deutjchland an 
% — eMmaömehr in Kurland, wo es ins 
defiem nicht überalt wie fehr breites ä 
lautet, — meiftens bei Peuten ungebildeten 
Standes, aud bei Perfonen, die aus Kurs 
and berüberjogen. Bei wirklich Rigiſchen 
die Ausiprache ebenfowenig auf, als 
vi Peuten, die auf dem ande in Pett- 
and geboren u. aufgewachien find. 2) wird 
“ud das gedehnte e nicht immer wie reines 
 hauten, fo ſchwankt doch die Ausfprache 
miiben dem reinen e und dem an ä ſtrei⸗ 
mden, oder, beffer, es hält zwifchen beiden 
"re Witte. Dasfelbe gilt von Serben in 
band. 3) unfer gedehntes e ift nicht 
eh a. Wir nähern uns in der Aus- 
‚Made von Beeren dem reinen e, und in 
!et von Bären dem ä, unterfcheiden ebenfo 
“ion von läfen, wehren von währen und 
dem kürgern wären. In den beiden Reiben: 
beben, legen, überlegen, regen, bewegen 
= eben, gelegen, geben, überlegen, Regen, 
gm — die nah Grimm kein bochd. 
und vermifdhen fol — wird e ohne Unter» 
gleich geſprochen. 4) ed dürften wol 
„um endwo, jo wie in Riga, die 3 
saute e, ä und äb unterfchieden werden. 


Die Angaben einer zweiten Mittheilung 
aus Riga lauten 1) der A-Laut berricht 
namentlich bei Leuten vor, die der länd« 
lihen Bevölkerung näber ſtehen; 2) der 
Ü Laut ift namentlich den untern Schichten 
der Bevölkerung eigen und reicht in Riga 
mit wenigen Ausnahmen, etwa hinauf bis 
ii den Kaufleuten zweiter Gilde; 3) die 

envechslung des e mit ä ift jo ziemlich 
über ganz Livland verbreitet. As Bei— 
fpiel dient das Wort Reval, deffen Aus» 
rem in Riga und Dorpat Rä-wall, in 

ſtland Re» fall ift, mit fcharfer, fehr auf- 
fallender Betonung des e. 

Aus Dorpat. Die Ausſprache des e 
ift ehr unbefiimmt und verichieden, je nach 
den Schichten der Gejellfebaft und deren 
Heimat und Abftammung. Die Unbeftimmt: 
beit der Aussprache iſt, durch den Zuſam— 
menftoß der verjchiednen Völker, größer 
ald irgendwo. — Gedehntes und unge— 
behntes e (e, ẽ ee od. &) fireifen aller 
dings meift an ä und klingen fogar häufig 
wiſchen ä und a, 3. B. ebenſowol fterben, 
ie erben — ftärben, ſchmälzen, 
arben, — ale Heer, Epcer, nehmen, 
fhwer, leer = Här, Epär u.f.w. Aus— 
nahmen gibt's allerdings oft, und auch 
die Behauptung ift zu hören, daſs nirgends 
dad e fo rein gefprochen werde, als gerade 
in Livland und befonderd in Dorpat. — 
Reines, helles e Mlingt nur in Seele, fehr, 
mebr, Lehm (wie in Deutjchland) und 
wird von dem e in Heer, nebmen deutlich 
unterfchieden. — Ein Unterſchied zwiſchen 
dem e in legen, überlegen, regen, Regen, 
wegen, Wegen ijt nicht börbar, weder bei 
Ungebildeten noch Gebüdeten. Hierüber 
bericht fein Widerfpruh; aber auch in 
Deutihland dürfte der Unterſchied nicht 
überall bervortreten, — in Oſtpreußen ge: 
wiſs nicht! — Reines e (wie in Seele. 
Lehm, ſehr) bört man auch, wenigftens 
bei den meilten der Schüler, da wo es 
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nicht gehört werden follte, nämlich ftatt ö, 
in König, Löwe, Götter, löblih — Kebnich, 
Lehwe, Jetter, lehblich. Daber Klingt leſen 
— läſen, aber löfen = lehſen; moͤchte — 
mechte, aber Mächte — Hechte (an ä ſtrei— 
fendes e!). — Das e in tonlofen Sylben 
ift dumpf, unrein, ftumm, und wird ent- 
weder faum gehört, oder Mingt wie kurzes 
d; von dem gefchärften e in Welt, ſchnell 
wird es deutlich unterjcbieden. Daber: 
Kranke wie Kranktö 1”), Kranken aber wie 
ank'n. 

Die Angabe eines Oberdeutſchen in Fel- 
lin lautet: in der Ausfprache findet fich 
eine Trennung des e und ä Lautes, die je- 
doch, fo beftimmt fie auch bei den Gin: 
beimifchen ift und haftet, organijch ebenjo 
unrichtig ift und der Altern Ausfprache 
ebenfo znmwiderlaufend wie im Yuslande. 
1) Das furze e, ald Umlaut des a, im 
mbd. e gefprochen, in Fellin getrennt in 
einen e und ä Laut, und zwar jenes 
(ſpitzes e), wie es jcheint, namentlich vor 
99, I, ff, tt; diefes (trübes e — ä) in 
den übrigen Fällen. Spitzes daher in: feft, 
Bett, Elle, Egge, Gefelle, Schwelle, Etelle, 
jtellen, zerren, Beden, deden, Hecke, ſchme— 
den, Strede, weden, Kette, retten, beten, 
verlegen, netzen, ſetzen, wetzen, beffer, Pa 
Neſſel, se Held, ſchmelzen; trübes in: 
Hemde, fremd, Menge, prellen, brennen, 
Henne, kennen, rennen, trennen, wenn, 
fterben,, emfig, Bengel, enge, Engel. — 
2) Das kurze e, ald Brechung des i. Im 
mbd. & = a. Die Ausiprache diejes furzen 
e verhält fih im Ganzen wie in Ober: 
deutfchland. a) Glaut, felten: melfen, 
Helm, Schelm, fehwelgen, Feld, Kerze, 
drefchen, geftern, Neft, Echwefter; b) brei« 
tes ä: gelb, befl, fchnell, Neffe, Spöck, 
Ned, Zwed, Pech, Teher, brechen, ſiechen, 
Brétt, Wetter, quellen, Schélle, Welle, 
treffen, löcken, Heuſchröcke, &ffen, ver 
geffen, möffen, gejejfen, Söſſel, felbft, 
beifen, gelt, felten, Welt, Ned, Zelt, 
Pérle, lömen, Perg, Wert, Erde, werden, 
Wörth, Herz, jchmerzen, Férſe, Görfte, 
Eenf, Reht, flöchten, Mehfel, Bel. — 
3) gedehntes e, a) ald Umlaut des a, 
lautet &) wie &: Zehrung, dehnen, fehnen, 

egen, legen, regen, bewegen, edel, Rede, 
sjel; 6) wie ä: Heer, Meer, Deere, leer, 
Theer, Scheere, Wehr; fo ziemlich nur 
vor r; — b) als Brechung aus i, aus 
mbd. kurzem e hervorgegangen. «) wie e, 
Diefe Ausſprache wäre in Oberdeutjchland 
unerbört. In: fteblen, Bremen, jener, 
eben, Eber, Krebs, Leben, Leber, Rebe, 
Nebel, ſchweben, weben, Degen, Pflege, 
Regen, Regel, Segel, Segen, Eteg, Weg, 
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eſchehen, ſehen, zehn, Leder, ledig, de, 

ebet, Beſen, leſen, hehlen, Kehle; f) we 
ä in: der, er, begehren, ber, Speer; ale 
wiederum vor tr; — €) aud mbd. lanım 
€, lautet durchweg fpig : eher, Alec, Ad 
See, Schnee, Web, ewig, Erele, Et 
hehr, Rückkeht, kehren, lehren, meh, 
jebr, wenig, Lehne, Schlehe, Jeht, ei 
Nur verdeutfchte Leiten und Gien In 
gen vor: äre fi. Ehre, bär ft. beer, fm, 
lären, mären, fär, ärfte — vorn. — 
der Aussprache gelten aljo4 e, zu Bar 


(e u. &), und zwei lange (& u. &); kun 
ein breites e (&) im Meer, Beer, ihn, 
Scheere, Webr, der, er, begehten, AM 
Speer u. a. — Ü zeigt doppelte Ausfpradt 
Man hört: Märchen, träfe, Gräfin, quad 
Bär, wäblen, Schädel, und wien: 
Eyrene, löge, feme, Gldäcen, Jin, fü 
Epäne, läge, fäme, Gläscen, Jahr. — 
wird von echten Fellinern durhwey IV 
ſpibes e gefprocpen: Leje, Idjen, bite 
en, König ft. böfe, löfen, hitwitk 
König. Namentlich werden niht U 
ſchieden: kennen und können, beide u 
tännen ; möchte und Mächte, wie möl: 
läfe, lefe u. löfe; beſchweren u, beim 
u.a. — Im Ganzen hört man Dt? 
deutjche mirgend fo regelrecht jpreden, PT 
in $ellin, umd man fann ala Ulf 
ung ausfprechen,, daje die —* 
3 thaͤten, das livlandiſche Deutid 
Muſier binzuftellen , denn dad jählie . 
ar Hannöver= od. Btaunſchweigiſt⸗ 
iſt auch gar nicht anders moͤglich, alt 
dieſe Ausſprache hier zu Lande —20 
meiſten reine fein mufs, da Mt wir 
Eprace alles Mumdartlice fehl. — 
neue Beſtätigung des von ven . 
Grafen de Bray, der lange 3 
gebracht bat, im feiner a 
vonie II. 219. Ausgefprocentn: AN ro 
gezeichnete Auafprade, deren ſih Me ©" 
länder mit Recht rühmen, rührt * 
weiſe daͤher, daſs das Deutſch fall —* 
Leuten guten Standes gejproden U 


Bon befonderem Intereffe mupte Be 
teil eines Kurländers fein, der DE nut 
Ausfprache kennt, und feit — 
Oberiehrer der deutſchen Sprade IN * 
ift. In der Mittheilung, mit weiße. 
G. Hoheiſels Ginladungsjänl: _ 
Gigentümlichkeiten der deutſchen 
in Eftland, 1860, zu vergleihen # i 
e8: 1) einen Unterjchied zwwiſhen * 
ſchen u. livländiſchen Ausiprache M ai 
mogte mein Ohr im Allgemetet, * 
berauszufinden. In Kurland frei ie 
und wurde dad gedehnte e wit 47° 
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mochen. Doch nimmt dieſe Ausſprache 
ei den Gebildeten des jüngern Geſchlechts 
amer mebr- ab, jo daſs die bei dieſen üb» 
ide nicht weiter von der in Eft- und Liv⸗ 
ud abweicht. Das Deutjch unfrer Pros 
ingen ſchteibt ſich von dem der deutfchen 
kinmanderungen aus dem Auslande ber, 
ie faft alle aus denjelben Gegenden, näm« 
ih dem Normen, berfamen. Mitbin ift 
& im allen drei Dftfeeprovingen urjprüngs 
ıh wol dasfelbe gewwejen und hat fich aus 
em Riederdeutiben entwidelt. Wo Abs 
eichungen vorlommen, wie 3. B. bei dem 
ıniden e, da find fie wol ungweifelbaft 
m Ginfluffe des Lettiichen (und Eftnifchen) 
unihreiben (landſche Ausiprabe). Nur 
beint ed, dafs fich dieſe Ausſprache nicht 
erade auf Kurland beichräntt, jondern 
ud in Yioland, ſoweit man dort lettiſch 
nit, im denjelben gejellfchaftlichen Kreifen 
ne in Aurland, angetroffen werden dürfte, 
yabrend in dem efinijchen Theil Livlands 
ad im Giiland ſelbſt, wo dieſe Ginflüjfe 
om <eiten des Eftnifchen nicht ftattfinden, 
e Aueſprache fih reiner erhalten bat. 
a der That findet fich in Betreff des e 
m Unterſchied zwifchen Riga , welches fich 
baue der luriſchen Eprechweije näbert, 
m etwa Dorpat, welches mit Gfiland 
bereinftimmt (2). Der Unterfchied zwi⸗ 
ben dem bellen, geſchlo jenen, aus a durch 
Imlaut entftandenen e, und dem offenen, 
seen aus i durch Brechung entjtandenen 
' mud, joweit meine Beobachtungen ſich 
Diteden, in keiner unfrer Provinzen feft« 
wbalten, und lautet in Kur» und Gftland 
winem Obr völlig gleich. Uebrigens ſcheint 
%, ald ob auch in Deutfchland diefer Unter⸗ 
did keineswegs mehr fo ftreng beobachtet 
od, ald ed früher (im ältern Deutſch) 
heben fein mag. Nicht allein werden 
 e von Ausländern, die ich hier ges 
sehen babe, verwechſelt; nicht allein habe 
d bei einer Reife in Deutfchland feinen 
nieriied in der Aussprache des e und & 
merft; fondern auch die Sprachlehren 
Hm danüber nur verfebieden lautende und 
rfimmte Angaben. — Gin Unterjchied 
der Auöfprache ded gedehnten e ift mir 
id doc aufgefallen. Im den Wörtern: 
Dt, Werth, Herd, Herde, Pferd, Erbe, 
"T. begehrten, werden, ſchwer bat fich 
‚ein feinem urfprünglichen mehr dem 

näbernden und von e in fehr, mehr, 
bten, Ehre, wenig, Ehe, edel, Fehde, 
tele deutlich unterjcbeidenden Klange er» 
en. — Das geſchärfie e lautet, wie es 
veunt, anders ald das gedehnte, nämlich 
"mer jaft wie ä, 4 B. Welt, rennt, dann 
“am fällt, Ränder, Männer. Ein 
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Unterfchied zwifchen diefem geſchärften e 
und dem tonlofen, z. B. in den Endſylben 
der beiden lektgenannten Wörter ift für 
mein Ohr nicht wabrnebmbar. — E, ä 
und ö werden in allen 3 Provinzen ver— 
wechſelt oder vielmehr gleich ausgeſprochen. 

Nach dem Vorſtehenden leuchtet die 
Schwierigkeit ein, unſern e Laut zu kenn— 
zeichnen und die hier und da einander 
widerſprechenden Angaben in Einklang zu 
bringen. Das Folgende mag die Anſicht 
des Verfaſſers zuſammenfaſſen, welche übri— 
gens in den Punkten 1, 2, 6, 7u. 8 ſehr 
allgemein getheilt iſt. 1) Die Ausſprache 
des e gleich ä zieht ſich durch ganz Kur— 
und Lettland, überjchreitet ſelbſt, nach Nor— 
den und Oſten hin, die Grenze des letti— 
ſchen Landgebiets. vgl. die zweite Angabe 
aus Riga und Hupel in topograph. Nachrt. 
J. 146. In Kurland, obgleich im Allge— 
meinen derſelben Artung wie in Lettland, 
weicht die Ausſprache doch mehr od. weni— 
ger ab von der in Riga und Lettland, 
bäufig in jo auffallender Weife, dafs mans 
ber Kurländer an feinem e, gleich breitem 
ä, ebenfo zu erkennen it, wie mancher 
Eftländer an feinem fcbarfen d. — 2) die 
Ausſprache des gedehnten und ungedehn— 
ten e trifft in Riga, Lettland und wol 
auh Dorpat im Allgemeinen mit der in 
Norddeutfchland zufammen, ift daher dort 
durbaus nicht auffallend, gewiſs aber in 
Süddeutfchland. — 3) Nach ſehr verbreiteter 
Anſicht ift die e Ausfprahe in Kur» und 
Lettland lettiſchem Ginfluffe zuzuſchreiben. 
Diefe Anficht ift ficher nur zum Theil be: 
gründet. Wenn der Einflufs des Lettifchen 
nicht abgeleugnet werden kann bei Leuten, 
die aus lettiichem Stamm fich zu halben 
od. vollkommnen Deutichen um =» und beran« 
bildeten, oder zweitens bei wirflihen Deut: 
yon ‚ die beftandig auf dem Lande in letti— 
— — Umgebung leben; fo iſt doch bei Hieſi— 
gem des befjern Standes und den vielen 
aus Norddeutichland Eingewanderten die 
e Ausfprache eine deutſchem Munde eigen: 
tümliche. Wir haben zwar alle Tage Ges 
legenbeit an gebildeten Deutjchen, die eine 
Reihe von Jahren in Ruffland verbracht 
haben, wahrzunehmen, wie leicht und ihnen 
ganz unmerfbar und jelbjt nicht wabrnehm« 
bar ibre Auöfprache fremden Klang an— 
nimmt. Wie aber wiederum diefer ruffifche 
Anhauch weniger bei unverrufften Deutfchen 
Moskaus und Petersburgs gefunden wird, 
fo ift auch der lettiſche Anhauch bei den 
Deutſchen Rigas, die den in jeder Hinficht 
fo jehr überwiegenden Theil der Bevölfe- 
rung bilden, nur bier und da börbar, in: 
deſſen wol nur bei den ungebildeten Stan: 
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den. Und es fheint daher unzweifelhaft, 
dafs der biefige e Yaut im Allgemeinen ein 
ursprünglich deutfcher ift. — 4) Eine ſog. 
landfche Ausfprache, wie fie namentlich in 
Kurland fich geltend macht, kommt in Liv» 
land nur ganz vereinzelt vor, und wird 
ihre Entſtehung lettiſchem Ginfluffe zuge 
fhrieben. Aber felbit für fie wird von bes 
achtenöwerter Eeite ber diejer Einfluſs ber 
ge fo von Harmjen in Fibau. Wenn, 
agt er, in der lett. Sprache das durch ein 
ftummes b gedehnte e, wie in dehls, 
Cohn, gedehnt und tief laute, fo flinge es 
dagegen gejchärft in besdelinges, Schwal⸗ 
ben, u. andern Wörtern ſelbſt in folchen, 
welche Berboppelung des Eelbftlauterd zeis 
gen, 3.8. in pee, bei. — Auch kann 
nicht unerwäbnt bleiben, dafs unfer e Laut 
über Oftpreußen bid nach Sachſen binein 
fich erftredt,, wo das widerliche ä Dresdens 
befannt ift, Freilich fann auch in diefen 
Gegenden der Einflujs undeuticher Bevölter 
runasgrundlage nicht geleugnet werden. — 
5) Wir kennen feine durchareifende Ber- 
fehiedenheit zwifchen dem gejhloffenen und 
offenen e, weder in Riga, noch in Liv», 
Kur» oder Eſtland. Höchſtens im Munde 
Weniger, und dann nur bei gewiflen Wörs 
tern mögten Unterfchiede vortommen. So 
fagt Hupel in fein. Jdiotifon, daſs — doch 
wol in der Gegend, wo er lebte — das 
Wort belegen, als Infinitiv, wie belehgen 
j 3 werde, als Particip jedoch wie 

elägen. Krüger (319) äußert ſich bin» 
fibtlih Kurlands folgendermafen: „das 
offene (gedehmte) und gefchloffene e werden 
häufig venvirrt; ſtetig, ftets, bequem follten 
nicht gebehnt werden. Nicht Wenige machen 
nad Hamburger Weife jedes offene e zum 
geſchloſſenen; fie geeben lieber Gere, Leeben 
und Leeber darum, um ja fein ä bören 
zu laffen. Dabingegen auf dem Lande das 
offne e zum häſſlichen ä bimüber artgk: 
ährlich, rädlich, Sähgeltuch, entwäder laͤh⸗ 
bend od. todt. Nur Kegel bat allgemein 
ein unrichtiges gefchloffenes e.“ — 6) Iſt 
feine durchgreifende Unterfcheidung des ger 
fchloffenen und offenen e in unfern 3 Pros 
vinzen wahrzunehmen, jo ift wiederum 
nicht zu leugnen, daſs, weniaftens in Riga 
und Lettland, die Ausfprace des gedehnten 
e eine dreifach verſchiedne ift, felbft in den» 
felben Wörtern : theils wie reines e, theils 
wie leichtes ä, tbeild wie breites d. So 
kann belegen wie belögen, belögen (belägen) 
u. beläsgen klingen. Die erjte Ansfprache 
mögte fid) finden im Munde einiger Ges 
bildeten; die zweite die bier gewönliche 
fein, und namentlich vor r ftark hervor— 
Ireten: Erde, wie Abrde, er wie ähr, Ehre 


wie Ahre, Pferd mie fährt, Beeren mir 
Bären, mehr wie Meer, mebre wie Mm 
oder Mäbre, ſeht, wer ü. ſ. w. Pie dritt 
breite Ausjprache fat nur bei Leuten, di 
beftändig unter Letten lebten oder bei m: 
deutjchten Letten. — Nach dem Geſagn 
fann es nicht auffallen, dajd bei uns m 
der Ausſprache franzöf. Wörter jo bi 
eine Benvechjelung der verfchiedenen x um 
des ai ftattfindet. — Die Naen ern 
und Medem werden in Livland grund 
Ferien und Mebdem geiproden; im 
weilen, turländifh, Fährſen um Pi. 
dämm. — 7) Die Ausſprache dei adehı- 
ten und ungedehnten e, ä mil 
volltommen gleich, und lautet mie kidies 
ä. Leſen, läjen u. löſen; denen, din, 
Dänen; reden, rädern, röden; Aber 
Räder u. Röder; jenen, gäbnen und bir 
nen; befchweren, befdhmären u. beidwören ; 
Ehre, Abre u. Obre; redlich, vätlih u. tot» 
lich; Becher, Fächer u. Köcher; ditt 
Mächte u. mögte geben dazu die nam 
Belege. In Lettland gilt mur zum Theil dk 
was Hupel in f. topograph. Rahridiml 
146 äußert: „Meer fprecdhen wir wie Rih, 
Beeren wie Bähren, Efel wie Oi; akt 
Klete beinabe wie Klöte, ftehen ji m 
ftöhen ; dagegen legen wie lägen, na mt 
raͤden.“ — Beffer Sprechende bemühen 10 
ö, und bier und da auch ä, deutlich ba 
au laffen, namentlich in Gonjunctiven I 
bntich lautenden Wörtern, fo dad m 
fchen lefen , läfen, Löfen, heben und böb 
fäen und ſehen, Säer u, Sehet ein dl 
licher Unterfchied wahrnehmbar mir. 
Einige wollen fogar die verjcriednen e Im 
ſcheiden, verfaften aber dabei in aar BEE 
Berwechfelungen u. Ungereimtheiten. ann 
ift diefe beffere Ausſprache amaelmt, 0° 
geübt. — 8) Das ungedehnte e lukl ner 
wie ä: Wette, Kette mie Witte, SR; 
als Auslaut oft faft tonlos und an d fit 
fend, 3. ®. in Baje, Gabe, dicke, ER 
Life, wähle, Kranke; reiner in: wenn, 
einige, meinige u. d. — u 
Noch iſt zu bemerken 1) dafd bei IM 
lihen Hauptwörtern gern mit e pi 
Formen benußt werden, z.B. Fit FT 
Uhre ft. Thür u. Uhr. Auch bei md“ 
nen Nebenwörtern kommt dies vol, Ki 
gerne u. vorne ft. gern u, vorn. . 
ift aber durchaus nicht mundartlid, ® 
angegeben wird. In Deutjdland, 1 
in Büchern, findet es fich ſeht gm 
— 2) Zeitwörter auf el, er und me" 
drücken das e der Flerion in der 
lichen Sprache durchweg; die auf MT 
Ich wander’, rechen’, zeichen‘, sl 
wandre, rechne, zeichne, Lächle; ed 


Ebau — Ebom. 


yeichen't, ich rechen'te, es hat geregen't; 
baten’, aber bewidme, eingeatmet. ieſer 
ebtauch kommt ſchon fruͤh vor. Ber- 


dentet Echlofäherr auf —, 352. XVI. 6. 
al. Grimm IL ©.4. 3. — 3) in Im» 
erativen bricht das e des Infinitivs häufig 
it in i. Wir fprechen ganz gewönlich: 
»b, eiö, biech, erſchreck, beif, ſchelt, befehl, 
verf, tret fi. fieb, ifd u. ſ. w. Für Kur 
nd fhon angeführt in 319 u. 189; in 
teval Fe nah 322. 14 zu urteilen, 
be, eſſe, werfe u. !. ws gefprochen werden. 
- 4) in der Conjugation mancher Zeit 
örter zeigt ſich, entgegen der biefigen Ges 
onbeit, Vorliebe für Umlautung, 3. B. 
of, jägt, frägft, frägt, kömmſt, kömmt, 
äaft, Nägt, wie das 322 auch für Neval 
übt. Käufſt aber m. fäuft Mingt in 
iga lächerlich od. jüdifch, und venwährft, 
währt, fähft (?) ft. verwahrft find jehr 
Item. vgl. dagegen 322. 14. — 5) in 
er plaitd. Zeit lauteten viele Etadt» und 
Iufönamen auf e, die fpäter auf a aus— 
ingen. Rige fi. Riga, Düne ft. Dina, 
de, Rarwe fi. Wilna, Narwa. Nige 
Düne eriheinen noch ganz gewönlich 
lite ded 18ten Jahrh., obaleich Riga u. 
ina ſchon im 16ten Jahrh. auftreten. — 
\ die Endung ie in verſch. Namen klingt 
wönlih je: Amalie, Natalie wie Amalije, 
atalie; Marie gewönlich zweiſylbig: 
‚ zuweilen Marise. — Tragödie u. 

somödie find durchweg dreifulbig ; dagegen: 
Somödiengettel. — wgl. ei. 

or. eh, ald Ausruf, wird von Grimm 
6 dem fran. hergeleitet. Hier ganz ge» 
vonlih fl. des fat ungebräuchlichen ei od. 
‚8 ebenfalls härrfigen A od. i, und feine 
"eutung, dafs es dem Franzöf. entnom⸗ 
en ſei (dem es auch nicht gang in der 
eutung entipricht). Bei un. 
Anwillens od. der Ungeduld: e, lafı 
doeh! — e zum Henker! — Haben Sie 
no gewartet? E ja, eine volle Etumde! 
was will er mir thun? ich fürchte michte. 
° San entfprechend dem ä, doch in der 
wiprade häufig micht mit demfelben zus 
mmenfaltend, und rein e lautend. 

Gban, der. Gin E. od. Lootreiber. 
—* tig. Etlaſs v. 1567 (für Kurland). 
bo. 


ten. I) gem. ald Ausbrud der Ber 
Maung, flatt: das ift ed eben, das ift 
gerade, fo mein’ ich’. 2) mit Mühe, 
' Rot. Famentlich bei vorausgehendem 
um“, Mir wurden (mur) eben fatt; 
it find (mur) eben mit dem Gelde aus— 
!ommen. — In diefem Sinn worden 
" au die 2 bei Grimm 11. 6 angef. 
"lem aus Leſſing verftchen. 
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Ganz gew. wirb ebend gefprochen,, wie 
auch in Reval, nah 322; in Kurland 
hört man es in feineren Kreifen, nach 319. 

ebendergleichen. Braunes Har u. eben- 
dergleichen Augenbraunen. 172. 1784. 

ebenen. Man ebenet die Suppe durch 
Mebltumm. 158. 

Gbenheit, eines Feldes, Grundes. 

Ebenmahung. Auspflafterung u. €. 
der Gaffen, 172. 1786. 

ebenmäßig, gleicher Weife. Ebenmäßig 
haben fie genau zu rechnen, dafs der 
&trom —, 124. 

ebenſo, oft gefpr. ebendſo. 

GEbentener. Die follen der Gefinde ver- 
luftig fein, und ferner ihr €. ftehen. Mit. 
Erlaſs v. 1572; mit Verwarnung, dajs fie 
ihr E. ftehn mögen, wo fie darüber be» 
troffen würden, 344. 2; hält er es nicht, 
fo mag er fein €. ftehben, 350. XVIIL 3 
(3. 1614); ihr E. verfuchen, 334; Lohn, 
ed ſei vor Mühe, Arbeit od. Ebenteuer, 12. 

ebenteuen. Gin jehr gew. Wort in 
ältern livl. Schr. 1) wagen, in Gefahr 
fegen. Cie wollte leben u. fterben, und 
alles ebenteuern, wie fie ibm ſolches ver: 
fproden, 195. Henning Chr. 270: wagen; 
das äußerſte u. letzte verfuchen und eben» 
teuren, ebda. 271: wagen. Auch: fi — 
zu od. in, Zwei Bauren, die wollten ſich 
dazu ebenteuren u. als Boten gebrauchen 
re 194. Noenft. 50; der Ratöver: 
wandte N. hat fi in die Maffen eben» 
turet u. gegeben, ebda. 90, erklärt: gute 
Leute an die Hand gezogen. — 2) befürch- 
ten. Es würde zu ebenteuern ftehn, daſs, 
195. Henning Ghr. 256. 

Ebenung, eines Weges. 174. 1825. 

Eberbaum, Eberbäume an Wagen und 
Schlitten. 349. XXI 2. Dafür au: 


werbaum. 

Gberefhe. Ungebräuhlih, und dafür 
Pilberbaum. Grimm übergeht die Her: 
leitung. Nach 175. 1857. 275 im SHollän: 
difhen haveresche, d. i. unächte Ejche, 
— der gefiederten Blätter; von aber 
— after. 

Ebiſchberen od. Klitzen, Pilberen. 195. 
Eichh. hist. lett. 592. Grimm bat Ebſch— 
baum f. Eberefche. 

Ebow, der, ein Lostreiber od. Badftüber. 
An d. Kirchenreform. Kurlands v. 1570 
beifit es: ein Pirtinet (Badftüber) ri 
Land, ein Ebow (Neuſaſſe) od. Lostreiber. 
— Der rig. Rat ließ 1553 auf Probftes- 
u. Kellners Ader alle Gebäude u. Gärten 
zerftören, mit Ausnahme von 5 Höfen, in 
denen feine Ebowen od. Kamerniten woh— 
nen ſollen. In 335. 69. wird erflärt: 
das lett. Eebuhweetis, einer der ſich in 
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ein Gefinde ein» od, anbauet, ein Bad» 
ftüber. Stender erflärt Eebuhweetis Gin- 
wohner im Gefinde. Wie es nun aber 
gefommen ift, daſs man das lett. Wort 
in Ebau od. Ebow gefürzt, wäre noch zu 
erklären. — In 335. 87 (53, 1554) beißt 
ed: die Leute, die auf des Kellner Ader 
wohnen, follen feine Ebbouen berbergen. 
In einem Echriftftüd von 1502, das Poli— 
jeiverordnungen enthält, ftebt: wanhuss 
mit dren ebohusen affrumen. Wol 
Ebow » Häufer, Häufer von Ebowen. 

echt. Echte Not, das ift Armut, Be— 
feßung od. Gefängnifs, 194. Nitterr. 167; 
echte u, rechte Not, „rechtliche Hinderungen 
durch Überfall, Kriegsgefabr, Gefangen» 
Schaft, Verwundung od. Krankheit“, ebda. 
148. Echt aus ehebaft. 

echt u. rechter Geburt fein, ft. echter u. 
rechter ©., d. b. ehelih erzeugt. Dft in 
frühbern Zeiten, namentlih in den alten 
Schragen. nd. echt und recht baren, cher 
lich erzeugt. 

echte Ding, das, legitimum placitum, 
früher in Eftland, etwas den noch üblichen 
offenbaren Reshtötagen in Riga ähnliches; 
ein UÜberbleibfel der alten ungebotenen Ger 
richte. val. 154 u. Grimm. 

echtblütig, echten, reinen Bluts. Echt—⸗— 
blütige Deutice. a 

Echtblütigkeit. Unſte (in den Dftfee- 
provinzen) deutſche E. zeigt ſich im ger 
duldigen Warten: unjre echte deutjche 
Natur. rig. Zta. 1862. 40. 

Echters, fi. Achterliſs. 330. 

echtigen, bei Hup. copuliren, chelich zur 
fammentrauen. vgl. die Stelle unter äch— 
tigen. Im nd. bed. es: echt machen od. 
erflären wie } B. uneheliche Kinder. val. 
brem. Wörterb. Grimm erklärt: legitimiren. 

Echtzeugung, das eidliche Zeugnifs zweier 
Bürger über die ebeliche Geburt eines. in 
eine Zunft aufjunehmenden. In Reval. 
Ob aub in Riga u. Livland? 

Ge, Eeck u. ER, in Gutönamen, dad 
nd, Ele — Eiche, u. daher ER zu ſchreiben, 
wie es auch ausgefprocen wird. Im alten 
Livland ſcheinen viele fruchtbare Gegenden 
von großen Gichenwäldern eingenommen 
gewefen zu fein, und Uberbleibjel haben 
ſich theils in einzelnen Gichen und in der 
Erde gefundenen Eichenwurzeln und in Ges 
wäfjer verjenktem Eichenholz erhalten, theils 
lebt deren Grinnerung in den Namen mans 
ber Büter fort. Abgeſehn von lett. Guts⸗ 
namen, Die mit ohsuls zufammengefekt 
find, finden wir folgende deutſche. Reus 
n. Alt-Eck od. Eeck bei Lemjal; Edau od, 
Eckhof im Löſerſchen, fett. Ohsolu muischa; 
(Stenängern, jebt Eichenängern, vermutlich, 


echt — Edftein. 


fagt Sup. in 182, III, 108, jo bemanıt #9 
nach den vormals bier befindlichen via 


“ verloren. Daher: um die €. gebn, jeder 


Eichen; Schönöck od. Schöneih im I 
taufeben. — Ramenecks ⸗ od, Ramentleden 
jept Rammenhof, geb. nicht biergu; aus 
nicht das Kirchſpiel Eds im Dorpticen, 
welches, wie Hupel (182) jnat, wie übls 
od. öhls ausgeſprochen wird, und au 
dem Eſtniſchen fich leitet. 

In Familiennamen begeanıt Ed der 
falls häufig; der Name des bekannten 
Burge-M. Ede hieße richtiger Ele, um 
Edmann eigentlich Ekmann. 

Eckbalken; Eckbrett. 

Eckbänder an Wagen, aus Gm. 3. 

VI. 2 


Eckdehner, Diagonale. 

Gde. 1) bei Töpfern, Edkachel Bier 
Stück Eden; bei Ruchbindern: Goldborden 
u. Gden, rig. Ztng. 1858. 9) end: 
Weges, vgl. Grimm 6. Nod eine qule 
Ede bis dahin haben; eine gute 6. gehen 

Die Sachen gingen um die Ede, g@ 


vgl. Grimm 3. — Auf (an) (allen) Et 
k Kanten: überall, — Gde fiehn, Gdw 
eber tein. 

Eckel · und Geennamen, Gig 
Spottname. Jenes bei Et. u. dp 
richtig f. Glelmame ; diefes kaum dei ® 
Gfername, 

ecken fich, fich febr tief verbeugen, geit⸗ 
ſam einen Winkel bilden. 

Ecker, gewiffer Beamter am Zul. A 
der Goncurdmaife weiland Herm INT 
Etkers von 9. In 351. 6. * 
Noch jetzt in Pernau: Mafaufiebet, 
Gfter. Ind. rig Zeitg. 1854 febt: dan 

— eines Lofes ; die Ecſugen IM 

eblodten Haufes. 

, eckhaft. Schläget ein Mann den rt 
ohne edhafte Waffen. Im IM D. 3: 
fhneidende. Im niederd, alten — 
eggaftige wapen, von Egge, LAU 


fam Eden bildend. Bei Grimm 
Eckkachel. ie 
Gepfoiten, Prellſtein an einem 


weg. ſ. Eckſtein. 

eckſen u. eckſern, einen, ftaheln, 8* 
ſtachliche Reden verletzen. Von hr 
Selten. Grimm bat edjtern und o 
Echmellers Ableitung von ertta * 
nur aus d. Lautähnlichteit gejolgert # 
jheint. vgl. noch Grimm unter 7. 

Geitein. A. d. gew. Bed. beim, 
Iborwegen der jog. Prellftein, ©’ ri 
Pfortenfteine, 98; Pfeiler od, Cafe 
1665) ? 





Edelmannsbauer — ehender. 


Gdelmannöbauer. Kein Schakungs«, 
pielweniger der Cron⸗ noch Edelmanns⸗ 
bauer, 185. 526 (I. 1664). 

Fdelmönche, nennt Tielemann in der 
Livona L 72 die livländijchen Ordensritter. 

Eden, i. Eidam, hat Tecnon (352. XVIIL) 
beinabe am Ende feiner Beantwortung, 
jagt Gadebuib (325), socer u. gener, 
Batter u. Eden. — Bielleiht Schreib» od. 
Drudiebler f. Eiden, das fl. Eidam bier 
u. da vorlommt. 

Gage. Hupel führt 2 Arten, beide ohne 
Gifen auf. 1) die Pflod- od. Blodegae, 
mit hölzernen Pilöcden, von Einigen Klap⸗ 
prreage genannt; 2) die Strauch» oder 
Zweigeggt, welche aus abgeftumpften Zwei» 
gen, jenderlih von Nadelholz beftebt, und 
zumeilen Zadenegge, doch noch häufiger 
— perfteht fih im Eftnifchen Antheil Liv⸗ 
lands od. in Eſtland — Karro-Egge ge» 


nannt wird; felten ſehe man fie mit eifer- . 


nen Zaden. 

Häufig wird Egge im Sinne von Eggen, 
wie Plug fi. Pflügen angewandt. Der 
erfe Plug und die darauf folgende Egge, 
d. b. das erſte Pflügen u. das darauf folg. 
Eggen; die Egge über den erften Pflug, 
b. b. das Gagen nach dem erften Pflügen. 
— Man ſpticht u. jchreibt: Satbeftellung 
unter die Gage; Roggen unter der und die 
6. (im; da die Roggenſat oft unter ber 
6. arfbieht, nachden mit dem Pfluge vor» 
aearbeitet worden, 175. 1856; Roggen 
unter der eijernen E. ſäen, 201. 1. 460. 


Egge, Ealband, an Tuch, Leinwand. 
Man jpriht von einer ftarten, ſchwachen, 
Khönen, ſchlechten Gage an Leinwand. 
ebon 1679: jedes Stuͤck Zeug muſs auf 
beiden Enden mit’ feinen Eggen umfaflet 
wm. — Eggenſchuhe, aus Eggen gefloch⸗ 
Ime, ebenjo Gagenteppiche find in Riga 
gwoͤnlich. 

Egge- Arbeit. Die Pflug⸗ u. E. koͤnnte 
Potgenommen werden. 201. 1. 237. 
„„Gsaenbölger, bei Bg., die Zähne der 
age 


Gggenpflüf, der, Eggenzahn, follte nach 
Sup. Plot od. noch beſſer Zade heißen, 
na Ba. aber, der @. als Eggenbol; auf 
führt, Zahn od. Zinke. 

er, ein Eggender. 

ehe. Im gew. Leben ch od. äh gefpro» 

un . gewälter Epreshweife — unrichtig 
«he, 


Edhe. Cine Magd auf die E. befchlafen, 
>50. XV. 6. (3. 1648): auf das Ber: 
Wieden hin fie zu eblichen? — Ehen wer- 
Nu im Himmel bedacht, auf Erden voll: 
had, Et. — Nuffifche Ehe hieß chemals 


ehlichen laſſen. 
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eine offene od. heimliche Verbindung mit 
den Ruſſen. 

Ehegerechtigkeit, nach 193. II. 2. 1788, 
das jedem von den Eheleuten Zukommende. 
Ehegerechtigkeiten in Geld u. Gütern, ebda. 

ehehaft. Die ältere livl. Rechtöjprache 
verwendet fowol echt ala ebebaft. Grimm 
fagt, es fei erlofchen, als echt auffam. 
Hier fommt es noch zu Ende des vorig. 
Sabrb. vor, da es in 75 zu finden iſt, u. 
von Ba. angeführt wird. 

Ghehaft , die, aefepmäßige Verhinderung 
od. Urſache. Grimm führt nur die Ehe 
haften an als Vielzal des Beiw. chebaft, 
mit ausgaelaff. Hauptwort: Urfachen. Hier 
ift Ehehaft ala weibliches Hauptwort ſchon 
lange im Gebrauch, und meift vielleicht in 
der Einzal. Ohne Ehehaft ausbleiben; aus 
E. ſich entſchuldigen; aus eingefallener €. ; 
alle, fo. unumgänglicher E. halben; mit 
Krankheit und ausdgeführter E. daran 
verhindert, u. ähnl. Stellen finden fich in 
Kettlerd Erlaffen (192. IL.). In 148: 68 
wäre denn, dafs eine erweislihe E. ihn 
überfallen ; ebda. aber auch: Ehehafte vor— 
eigen. — In neurer Zeit ungebräudlich, 
jedoch zu finden in Samfons Gredit.: R. 
(327): auf den Grumd rechtsgültiger (he: 
haft, ©.50; rechtögültige Ehehaft ift aber 
da vorhanden, ebda. 

Ehekerl, Mann einer Bäuerin. Gin 
ſolches Weib, wenn ihr E. verftürbet, 350. 
XVI. 3; ebda. auch ſchlechtweg: Kerl. 

ehelih. In den rig. Echragen öfters 
in d. Berb.: eh» und ehrlicher Geburt jein. 

ehelichen, ehelich verbinden, trauen. 
Weiln die Prediger zu Riga ihn nicht haben 
eblicben wollen, bat er fich in der Ekaw 
In einem Schriftſt. v. 


1615. 
Eheliebſte, Frau. Schon 1692 in 349. 
XXIV 


ehelos, unverheiratet. Stender führt an: 
ebelofer Kerl, ehelofed Weib. — Hier nur 
gebräuchlich in : ebelojen Standes (!) fein. 
ehemals. Gin Beitrag zur Gharakteriftif 
des Ehemals. Sonntag in 174. 1815. 204. 
ehemännliches Vermögen. 154. 
ehemäßig. Ehe fie ihr ehemäßiges Alter 
erreicht haben, 193. II. 2. 1790. 
ehemündig fein, das durch Geſetz be— 
fiimmte Alter haben, um heiraten zu fönnen. 
Ghemündigkeit, das zurüdgelegte 18 te 
Jahr fürs männliche Gejchlecht, das voll: 
endete 16te fürs weibliche, 154. II. 7. 
ehender,, ft. eher. Hup. fagt: jelten u. 
pöbelbaft; doch finde man es auch bei 
Fifcher. — In ältern liv. Schr. bäufig. 
3.8. nicht ehender ft. nicht eber, 73; defto 
ehender ft. defto cher oder früher, 194. 
f 14* 
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Nachtrag zu 5. 2) die Flammen ehender 
ju löfchen, 350. XXVIIL (3. 1736); das 

ramen nicht ebender beginnen ald am —, 
ebda. — Endlihb in Samſon (327) einem 
Gutsbeſitzer nicht ehender Geld leihen, 
©. 14. — dal. Grimm. 

Ghepflänzlein. Zarte ſchöne E.: Kinder, 
195. Henning Ehr. 270. In gutem Einn. 

Ehepaten werden bier und da genannt 
Brautvater u. Brautmutter bei fruffifchen 
Trauungen., 

eher. Dft fl. ehe gebraucht und dann 
ähr gefprocden. Eher fie ihn heiratete, 
wurde befchlofien, ft. bevor, ehe fie oder 
eher als fie. Im diefen Fällen ganz das 
nd. eer. In andern, 3.2. ich kann nicht 
eher (früber) fommen, wird gefprochen 
aͤh⸗ er, in gewälter Sprechweije — unrichtig 
— e«her od. äber. — Auch in: je eber 
je lieber lautet die Ausfprache gew.: ähr. 

Ghetheologie, d. Herrnhuter, 219. 1829. 


19. 

Ghevollziehung, Bollziehung d. Ehe durch 
die Trauung, Eheverbindung, Schliefung 
der Ebe. 154. 

Ghewirt. Einige Mal f. Ehemann. Mein 
gottjeliger E., 349. XX. 2. (5. 1587). 

eho (fpr. e⸗hö), Austuf der Berwunde- 
rung wie hoho, obob, halloh. Entipricht 
auch dem bruhah Grimms und dem franz. 
brouhaha. &ie ftiefen ein Eho aus, ale 
fie ihn faben. — Der Pfau fchreit bald 
ehö, bald peöh. 

ehrbar, oft ft. ernſthaft. Er ift fehr 
ehrbar; bleib ehrbar! lach nicht. Schon 
bei Bo. u. Sup. Nach lepterm oft mie 
errbar geipr. — Der rig. Rat nennt fi: 
ein ebrbarer Rat; auch die Gemeine wird 
zuweilen ehrbar genannt, jo in 349. VII. 
1; auch die Ritter: u. Landſchaft in Liv— 
land, 344. IL 8. 

gr In 195. Henning Ehr. heißt 
es: ſoll ihm von denjelben ein gering Ehr— 
bott widerfahren fein, ©. 234; es ift aber 
den Deudfchen ſolch Ehrbott zu fonderlichen 
Graden gejcheben, ©. 261. Die Worter: 
Märung d. Herausgebers fagt: Ehrerbietung. 

Ehre. Zuweilen hört man Ehrte. z. 2. 
er hat feine Ehrte im Leibe. In 258: das 
Ehrtenamt von fi geben, d.h. fein Ehren» 
amt aufgeben. 

In den Schragen fommitvor: eine Meifter: 
tochter zu Ehren begehren it. heiraten, 265; 
und in 350. XIV. 5. zwei Mal: den beis 
den Töchtern, wenn fie zu ihren mann» 
baren Jahren kommen und zu Ehren atıs- 
gegeben u. beraten werden. Hier ft. zur 
Ehe; Suugfrauen zu Ghren ausfteuern, 
zur Heirat. Ofters in alten Echriftftüden, 
jo im Vermachtniſs des rig. Burgem. Nyen⸗ 


Ehepflänzlein — Ehrenweinkannen. 


ſtedt v. 1594. — In 244: Da fi eine 
Witwe mit einem zwar tüchtigen Gefellen 
vertrauete, aber fib mit einander in de 
Freie nicht zu Ehren verbielte.. | 

Etender führt die Ra. an: Ehre bat Be— 
— und: von Ehre wird man nicht 
att. 

ehren, Stender hat: ehte bein Seit, 
fo ehrt es dich wieder. 

Ghrenbaum. Im einer Rechnung dei 
rig. Rate von 1649: für Ebrenbiume, 
welche dem Gejandten gejeßt worden. 

GEhrenbrot. In einer Rechnung v. 1607 
führt B.+M. Nyenftädt an: daſs ibm für 
Ghrenbtodt noch 48 Mi. reftire. 

Ehrendib. Schon in 352. XVIL 
(3. 1596.) 
Ehrengeld, Entihädigung in Gel für 
Beleidigungen. 

renmafel. Damit wir nicht mit an- 
- Ghrenmateln bejhmipet werben, 200 
81. 


Ehrenfhießen. S. F. G. wurde mit . 
u. and. Grzeigungen wohl empfangen. 345. 
chmuck. Samfon bat eine Predigt 
betitelt: der Obrigkeit Ehrenſchmuct, di 
eine hriftliche Huldigungspredigt , im Bei- 
fein Guftav Adolfs gehalten. Riga 1621. 
renftad. Seine Vorfabren find bei 
der Stadt in Ehren» Stande gefeften, d.h. 
baben Ehrenämter bekleidet. 319. VIOIL 2 
Bei Grimm wol in etwas and. Bed. 
Ehrenitelle. Der Ehren Stelle u. Ratb- 
ftulle in der Kirchen fi enthalten. 335. 
276 (3. 1611). 
Ghrenftiftungen. 215. 602. 
ehrenfüchtig. Vielleicht in etwas anderm 
Einn als ehrſüchtig. Amter« umd Ehren⸗ 
füchtige, welche — J. B. Bulmerinca. 
Ehrentugend, beiwörtlich für tugend- 
baft. In Samſons Gingangspredigt (352. 
XXX. 1.) von 1608: der Edlen u. Ehren 
tugenden Frawen, meiner grofgünftigen 
Frawen u. f. w. 
ehrentwegen, chrenthalben. Niemand 
babe die ruff. Gefandihaft mit einigen 
Dingen ebrentwegen bejchentt, jondern 


zum Schimpf habe man — 348. I. 1700. 


ehrenverfleinerlih.. Ginem ebr. etwas 
nacreden. Vogteirechnung v. 1665/6. 

Ehrenverfleinerung , 2. 

Ehrenwein. Der rig. Rat befam 16283 
an E. 1016 Stof; 1765 jährlich 2697 Etof. 
349. XIV. 11. — Dem Gen. Gouv. war 
den 1744 die Ehrenweine geſchickt, erält 
E chievelbein (350. XXVIH.): die ver 
ſchiednen Sorten des Ghrenweind. 

Ehrenweingeld. Die ehemaligen Ehren: 
mweingelder, 180. IV. 2. 108. 

Ehrenweintannen. 180. II. 3. 417. 


Ebrerftattung — Eichkatzfelle. 


attung, jo dem Beichimpften zus 
acbiltigt werden foll (als billig und recht 
waeiprochen), 193. II. 2. 849. Bei Grimm 
eine Etelle aud Herder. 

ehrgiſtrig, ft. ehegeſtrig. Gbrgiftrigen 
Tas, 335. 275 (9. 1611). n 

Chrliche, werden in Riga bäufig die 
fog. Schinder genannt. Die Ebrlicdyen, 
Echundfeger. 

ehrliebend. Die rig. Bürgerfehaft wird 
genammt: eine od. die ehrliebende B. 

Ebite, ehſtniſch u.f.w. ſ. Eſte. 

ei. Im Ejtland ſoll die Ausſprache dieſes 
Toppeltautes dem ruſſiſchen ähnlich fein, 
nab 322. Dem wird im Inlande 1861. 
4 widerjprocden und behauptet, fie fäme 
böhftens ausnahmsweiſe vor und fei All 
gemeimer im lettiſchen Theile Livlande. 
Segen leiste Angabe werden wiederum Liv⸗ 
länder ftreiten, und gewifs mit Recht, da 
ein Zerdehnen der Doppellaute in Lioland 
ganz ungemwönlih ift. Wir haben gefehn, 
voie jebr die Anfichten über die bier üb- 
liche Ausſprache des e auseinander gehn. 
So gebt eö auch mit dem jcharfen ? der 
Fftländer. Nachdem durchweg die Meinung 
aegelten hatte, daſs dies fcharfe | den Eſt⸗ 
ländern eigentümlih und eftnifchen (nad 
Andern ſchwediſchem) Einfluffe zuzufchreiben 
fi, Aird nun im Inlande 1861. 4 bes 
bauptet, dafs die ſcharfe Ausfprache des f 
ur in Reval umd den Etädten, nidt 
aber auf dem Sande Eſtlands vorfomme, 
und bDiejeibe dem vom Lande fommenden 
ſtländer nicht minder auffalle ald dem 
Arembden! 

ei. Diefes Empfindungswort ift nur im 
Munde Weniger, Wir erjegen es durch 
ai i, oi u. mi. 

@i. Ein umbrütbares Ei, Et. — Eier 
amterlegen, einem Hubn, einer Ente. — 
Der Amtmann joll auch nicht auf ein Ei— 
Werts Geſchenk 0d. Verehrung annehmen, 
328 : micht das Geringfte. 

Ein Weiß von Gi, ein Gelb von Ei 
darchweg üblich f. Eiweiß u. Eigelb. Zwei, 
Drei Weis von Ei, zehn Gelb von Ei, fl. 
2, 3 @imeiße, 10 Eigelbe. Mehl, Zuder 


mit Weit von Ei, Gelb von Ei zuſam-— 


mentüren. Bewönlich ift auch fi. Eiweiß, 
Figelb : dad Weiße od. Gelbe vom od. von 
einem Ei; endlihb Weiß u. Gelb vom Gi. 
Zion im 328 findet fib: dad Weiße vom 
Fi, umdb: mit Weiß vom Gi fi. Eiweiß, 

Zur DOfternzeit „kullert“ man Gier. Bei 
dieſem Epiel — das „Gierfullern, ‘ Rollen 
von Eiern — rollt man hartgefottne und 
lärbte Eier theils auf ebner Erde gegen 
imander, theild von einer Meinen Rinne 
binab. Hier ein ruff. Gebrauch. Im Harz 
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und in der Eifel rollt man Gier von Ber- 
gen herab. — Eier ſchlagen — in Schwa- 
en u. Baiern: peden — zur Dfterngeit, 
mit dem fpißen od. ftumpfen Ende (Pugge) 
gegen einander ftoßen; der, dejien Ei zer: 
richt, hat es verloren. 

Ra. Wie mit einem rohen Ei umgehen, 
&t.: einen wie ein rohes Ei bebandeln ; 
ein rohes Ei fein, empfindlich; die Gier 
find noch nicht gefocht, d. b. -die Anges 
legenheit ift noch nicht reif; ungelegte Gier, 
Dinge, die noch nicht vorhanden find; wie 
auf Eiern geben, nicht feft mit den Füßen 
aujtreten, wie ed Gelähmte thun. 

Faft allein üblich für das nur den Ge— 
bildeten befannte Hode. Grimm jagt: zu— 
weilen fl. Hode, wie Schmeller anf., und 
ebenjo im Littaufchen. Im ruff. aber auch 
Jaizö: — Davon: Eierfad — Hodenſack. 
Ebenjo gew. ift Klote. 

Bildlich f. Wurfgefchofs. Hierauf warf die 
Stadt (Riga) aus ihrem Feuermörfer, der 
Rabe genannt, manche harte Eier in dad 
Schloſo, woran fih Biele den Tod afen. 
195. rotes B. 

Eichenholz. Eichenhölzer oft ft. Eichen— 
holz. Das Geſchäft in Eichenhölzern, 134. 

Eichenholz » Schreiber. Der E. und das 
Amt der Klappholzwraker in Riga ift ein» 

eſetzt zur Beförderung des Handelsgeſchäfts 
n Eichenhölzern u. namentlich zur Ermitte 
tung u. Sicherftelling der Anzal u. Güte 
durch Abwrafuug, 134. Der E. hat die 
allgemeine Oberaufficht über d. Klappholz⸗ 
wraferamt und über die Gefeßlichkeit und 
Regelmäßigkeit der Amtswahrnehmungen 
deffelben ; auf Grund feiner ( Amts») Bücher 
ertbeilt er dem ‚Eigentümer einen Wrafs 
gettel od. Eigentumszeugniſs, ebda. vgl, 
auch 121. — Hier u. da: Eichen - Holz: 
fchreiber. 

Eichenholzwrake. 134. Eichenbolz-Wrafer. 

Gicenkluftheh. Auch: Eichen » Kluften- 

olz. 

Eichenname, ſt. Eigenname, Ekelname. 
Ein Knochenhauergeſelle wegen Eichennahm 
geftrafet mit 10 ME. Vogleir. v. 1628 in 
349. XXL Auch in Bo. 

Gichhörken. Die Eichhörkens od, Grau⸗ 
werte wiejen fich häufig im I. 1661, 350. 
XXVII. 


Eichhorn. Gewoͤnlich nur die Kleines 
rung : Eihbörnchen gebraucht, entſprechend 
dem früher üblichen Eichhörten und nd. 
ekerken. 

Eichkatzfelle od. ſogar Eichkäpfelle fom- 
men im Handel mit Petersburg vor, ft. 
Grauwerk. — Wie von einem Hauptw. - 
Eichtkatz od, Eichtatz, obgleih die hochd. 
Benennung Eichtatze u. Eichlätzchen iſt. 


- 


Gihname — eigen. 


werden, 193. IL. 564, von Budd. erflärt: 
verhandelt. Der Erzbiihof bat jolches an 
den Herrn Meifter zu eifern gebräuet, 195. 
rotes B. 754 : den dafür büßen zu laffen ? — 
Sn 335. 277 (3. 1611) fiebt: etwas ju- 
recht eifern, ft. zu Recht eifern, db. b. nad 
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Eichname, ſ. Eigenname. Hup. Berg- 
mann bat Gichenname, Eden», Eigen = u. 
(felname, 

Gicht, das, eigentlih wol Eiicht, Ge- 
fammtbeit von Eiern, dad Säckchen Gier, 
wie es theild von Sackſpinnen mit umbers 


getragen wird, theild in zufammengejpons 
nenen Blättern, in verftedien Winkelchen 
der Zäune u. f. w. anzutreffen ift. 

Gid. Die Landölnehte in das Mont: 
gelt nehmen und in den vorigen Eid brin— 
en, 350. XVIIL 1. (53. 1557). — Einige 
Dörptiice, weldye der kaiſerl. Maj. mit 
Eiden verwandt geweſen, 351. XVIL 

Eidebuch. Der Huldigungseid ift beige- 
legt u. ins Eidebuch eingetragen worden, 
180. II. 2. 768. 

Eiderdaune, die, Daunfeder. Grimm 
bat: der Eiderdaun u. die Eiderdune, 

Giderente, ft. Gidergans, nad) 151. Ebda 
auch: Gidervogel. 

eideöverwandt. Des Landesherren Eides⸗ 
Verwandter. 194. Ritterr. 112. 

Gidesverwandtnifs. Die däniſche Pflicht- 
u. Gydesverwandnis, 195. Henning Chr. 
227. A 

eidgefhworen, beeidigt. Ein eidgeſchwo⸗ 
rener Sekretarius, 193. IL 37; richtiges 
u. eidgeſchworenes Inventarium, 185. 474, 
In dem Beiwohnereid unter Karl XL u. 
der Kaiferin Anna, und ebenfo in fpätern 
Bürgereiden fommt vor: Getreuer u. Eid— 
geſchworener Untertban. 

eidigen, einen Gid leiften. Wir haben 
geftern geeidigt. Zuweilen. Nach Grimm 
in der Schweiz üblich, Gem. ift abeidigen, 

nn. Mit eid- und pflichtmäßiger 
Treue der Krone zugetban. 180, IL. 1. 186; 
die vom Magiftrat deswegen gejchehene 
Eid» u. pflichtmäkige Borlellung an die 
Regierung. 349. XV. 11. (9. 1723). 

Eidotter und Dotter hier ungebräuclich. 
Dafür Eigelb od. Gelb von Ei 

Gidverwandtihaft.e Wenn wir bei der 
Kaiferl. Maj. in E. fommen, 351. XVIL 

Gierbubbert, der, Art leicht u. jehilprig 
gebadenen Gierpuddings. 

Gierfrau, Gierverfäuferin, Gew. 

Giermilh, eine Milbfuppe aus Eiern, 
Milch u. Zuder. vgl. Grimm, 

Eierſack, Hoden» od. Klotenfad, Gew. 

Gierfeife, eine durch Zuſatz von Eigelb 
oder Gieröl milde Seife. 

‚Gierwürmchen, Nacheſſen aus Milch u. 
Eiern, die durch einen Durchſchlag ge 
trieben find. 155. 350. 

eifern, mit Eifer handeln od. behandeln, 
fireben. Es muſs dabin geeifert werden, 
149. Und öfters, Solches Bergeben soll 
als ein grobes Delictum gerichtlich geeifert 


Recht unterfucben und entjcheiden. 

Gifland. G. Pabft jagt in 192. I 
(Taubes Spottgefchichte), daſs Dieje fonder- 
bare Form für Livland fih wol nidt am 
ders erkläre, ala wie jhon Arndt (179) 
andeutet: durch Verwechſelung der Schrift: 
züge des & u. E, welde bei Fremden u. 
Untundigen zuerft entjtanden jein mag. — 

Oft, z. B. in Taubes Spottgejdidte v. 
1565. — 

Gifländer ft. Livländer, in 195. Henning 
Ghr. u. a. D.; ebda eifländiſch; ein Gij- 
ländijcher, in Taubes Epottg. v. 1565. — 
Einige ältere Gejchichtihreiber Deutic- 
lands erzälen von den Gifen ( Eiffen) ſt. 
given. val. 3. B. v. Fiſchet Winter: u 
Sommerluſt. ©. 200. 

Gigelb, ft. Gidotter. Bei Grimm mur 
Giergelb, das hier nicht vorf. Bezeichnet 
1) ein einziges; 2) Geſammtheit. Aus Ei- 
gelb gebaden, mit E. befirihen. Zwei, 
drei Gigelbe, 

Eigen, dad. Das Eigen ded Sadien- 
fpiegeld ging zwar in die ältern Livni. AR. 
über, blieb aber in Livland unpraktiſch, da 
ed an dem Eigen — ächtem Gigentum an 
Grundftüden — feblte. 154. II. 269. Gs 
bez. im liv. AR, nur unbewegl. Bermögen, 
u. wird nebft dem Lehen entgegengeitellt 
dem Grbe. 347. L 2. 119. Das ria. 
Stadtrecht bezeichnet, ähnlich wie das lüb- 
febe, das unbewegl. Gut durch die Aus— 
drüde: ftehendes Erbe, Haus u. Erbe, erd⸗ 
ſeſtes Gut, erdfeft Eigen. 154. L. 148. Dad 
Eigentum am Gigen. 347. L 2. 119. — 
So gew. es in den ältern Rechtsſchriften. 
fo mögte es, allein ftehend, im aegenwär- 
tigen Sprachgebrauch nur in Berb. mit 
dem befigigen Fürwort vorfommen: dieſes 
Haus, dieſe Güter find mein, dein u. ſ. w. 
Gigen, u. die Bed. nicht mebr die alte 
von Grund und Boden fein, entgegen der 
fahrenden Habe, fond. v. Eigentum ſclecht 
weg. Sehr gew. ift ed in Verb. mit Erb. 
In diefen beiden Wörtern erkennt der Spre- 
chende felten noch Hauptwörter, obaleich, 
wie angenommen wird (vgl. Grimm ) erſies 
(Erb) nur, letztes (Gigen) meiftentbeild 
Hauptwort iſt. Dieſe Annahme mögte aber 
zu bezweifeln fein. ſ. d. folg. und erb. 

eigen. Die Ra. „fein eigen fein‘ fommt 
ſchon früb vor. Welcher Gefelle dentet all- 
bier fein eigen zu werden, 241. — Man 
hört: mein, dein, fein eigen fein; wir find 


eigen — ein. 


unfer eigen, ihr feid euer eigen, fie find 
übe eigen — weniger in dem Zinn von 
eigner Herr, als ein eignes Gefchäft habend. 
— Wer einen freien Mann vertauft, und 
macht ibn eigen, d. b. zum Leibeignen. 337. 
10. val. Grimm 8. 

Das Beimort eigen ift oft fchwer von 
d. Haupt. Eigen zu unterjcheiden, u. es 
mögten jelbft die bei Grimm 93 u. 94. 
angef. Etellen aus Bürger: was zaget dein 
Zinn vor mir, die ich ewig deim eigen 
nur bin? und aus Echiller: wer mir den 
Becher kann wieder zeigen, er mag ihn 
baten, er ift fein eigen — ungezwungener 
zum Hauptw. gebören. 

Bemertenäwert ift die Verb. mit erb. 
Man ipricht u. fchreibt fie wie Beimörter 
(Mein). Das Gut aebört ihm erb und 
eigen , er befikt das Gut erb und eigen; 
die Bauern find ihm erb und eigen; 
ſolche Sonderbarkeiten find (in) diefer Fa— 
milie erb u.eigen. Das erfte Wort (erb), 
als ein Hauptwort, iſt ſtets unveränderlich ; 
das zweite beugt ab. Es find feine erb 
u. eigenen Leute ; zu erb u. eigenen Rechten 
verlaufen. ſ. erb u. eigen. 

Zu den bei Grimm angef. Sprühw. (7) 
geb. mob: eigner Echmerz jehmerzt, fremder 
Schmerz; ſchmerzt nicht; eigen Dred ftinft 
nicht — Zu Grimm 6 geh.: Zimmer mit 
rignem Gingang, befondrem. 

i in Berb. mit einem Mittelmort 
bed.: im eiqnen Haufe, in d. eignen Wirt⸗ 
ſchaft, mit eignen Händen. Gigengepflanzte 
Bäume, die man jelbft gepflanzt hat; 
eigengesogener Levlojenfame, 172. 1813; 
eigengebadenes Brod; eigengewebter Rod, 
172. 1798 ; eigengewirfter Rod, 172. 1802; 


eigengewirfte Etrümpfe ; eigengemachte 
Seife. — Gew. Grimm führt nur eigen» 
gemacht auf. 


eigen Mann, im rig. Stadtrechte I. 30: 
erbarböriger Bauer. f. 347. LI. 2. 142. vgl. 
die Stelle aus Schillers Tell bei Grimm 3. 

‚ nur deöbalb, gerade deshalb. 
Er it eigend® dazu nah Riga gelommen. 
Bei Grimm in and. Bed. 

Eigenberihaft. Den Bauern kann das 
Bier» u. Brantweinbrennen anders nicht 
als durd ihrer Eigenherſchaft privat Ber 
firafung verboten werden, Livl. Landtags⸗ 
Berb. v. 1646. 

eigenliebſch, oft ft. des faum zu hören» 
den eigenliebig. 

Gigenmädhtigkeit, eigenmäctige Hand» 
lung. Gew. Das ift eine E., das find 
&iaenmähtigkeiten von feiner Seite. 

e, Schimpf- od. Spotiname, 

2110. Bei Hup. Eigen«, Eich» u. Efel- 

name, 
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Gigenthat, in livl. Gerichten, fagt Gade: 
buſch (325), jehr gebräuchl. f. Gewaltthat, 
spolium u. ſ. w. — Bei Grimm eine Stelle 
aus Miöfer. " 

Gigenthätigkeit, Eigenmächtigfeit. Durch 
E. od. VBergewältigung. 349. (3. 1750); 
die ftrafwürdige E., ebda. (3. 1665). Noch 
jekt. 

eigenthätlih. Mit eigenthätlicher Ge— 
walt, 192. II. 177; eigentbätlihe Wieder: 
einnehmung der Gefinde, ebda. IL. 214; 
in 185. 39 (I. 1670). Bei Grimm eine 
Etelle unter eigentbätig. 

eigentlih. Namentlich zu Anfang eines 
Satzes gern in dem Einne von: der Sache 
od. Wahrheit nad. Eigentlich müffte er 
Etrafe zalen; eigentlich waren -dazu andre 
Gelder beftimmt. — Häufig ausgejprochen: 
eintlich. 

eigentümlih. Cine gem. u. ſchon alte 
Ra. ift: erb u. eigentümlicher Befiß; zum 
erb u. eigentümlichen Befip verkaufen. — 
Bei Grimm eine Stelle a. Göthe. 

@igentumdgärtner. 172. 1801. -101. 
Der zugleich Befiper eines Grumdftüdes ift? 

Gigentumdgewere, die, eines Berpfän- 
dere. 154. I. 305. 

Eigenwilligkeit. Schon Gadebufch (325) 
fagt: foviel als Eigenwille. — Indeſſen 
wol unterfchieden, u. bez.: eigenwillige 
Handlung. Dft. 

Eigner. Baft nur in. der Handelsfprache, 
u. da gew. In Ealz fein Gejchäft; die 
Eigner fellern. 

Eilage, die, bei Bienenzüchtern, dag 
Gierlegen. Sobald die Eilage beendigt ift, 
d. h. feine Eier mehr gelegt werden. 

Eilenburg. Wenn jemand große Eile 
jeigt, jagt man, er fomme von Giten- 
urg; nicht von €, fein, feine Gile haben 
od, zeigen. Im Ecerz auch: Eulenburg, 

eilend, ungew. f. plößlih, fehnell. Da 
überfiel und ein eilender Feuerſchade, 335 
(3. 1607); weil feine eilende Befjerung 


zu vermuten war, ebda. 
eilfertige Beſchaf— 
. I. 7. 


„ eilfertig. Ginem die 
fung thun, daſs —, 74 

ein. (Zalwort). 1) vgl. Grimm 116. 8 
u. 9. Die Kleider find in Einem Schmuß, 
der Wagen ift in einem Dred, d. h. ganz 
ſchmutzig, ganz dredig, Ein Schmutz, ein 
Dred; in Einer Freude, in Einem Schmerz 
fein, ganz Freude, ganz Schmerz; in einer 
Thätigkeit, Einer Wendung fein, d.h. in 
beftändiger; das ift Ein Teufel, oder: Ein 
Teufel! d. b. ift einerlei, fommt auf Eins 
heraus; in einem Strid fahren, fhlafen, 
ohne Unterbrechung ; auf Einem Bret Geld 
auszalen, auf Ein Mal, in ungetbeilter 
Eumme. Bemerkenswert wegen der Biel- 
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al find: auf Einen Füßen fein, d. h. be⸗ 
Mändig auf den Füßen fein, in befiändiger 
Bewegung; in einen Ibränen, einen 
Krämpfen fein, d. b. in beftändig; er gebt 
in einen Qumpen, ganz zerlumpt. — 2) ein 
ft. eind = ein Uhr, iſt oft zu bören, doch 
feltner ald eins. Werden die Minuten an« 
gegeben, jo darf Uhr nidıt feblen. 3.8, 
ein Uhr 10 Minuten. In Berb, mit %/u, 
Ya, %a Steht nie eind, immer ein. Es ift 
ein ein Viertel, ein einhalb, ein drei Biertel, 
d.h. ein Ubr u. ein Biertel u. ſ. w. — 
Auch ein u. ein Biertel u. f. w. — Sede 
Eorte für fi genommen‘, nicht aber halb 
ein, balb ander ausjprechen, 142. 

ein (unbeftimmtes Gefchlechtöwort). 1) Im 
den eigentümlichen Wendungen: ein Woche⸗ 
ner ſechs u, ſ. w. nimmt Grimm ein ald 
Balwort und erflärt „er“ als entitelltes 
oder, fo dafs die Redensart ſich auflöjen 
ließe in: eine Woche oder ſechs. Die nach— 
folgende Erläuterung mögte darthun, daſs 
‚ein‘ unbeftimmtes Geſchlechtswort ift, und 
„er’ eine unregelmäßige Endung des Geni- 
tivs der Bielzal. 

a) ſchon in plattd. Zeit fommt ‚ein‘ in 
folder Verbindung vor, dafs ed nur Ge— 
ſchlechtowort zu fein fcheint. Im 335. 90. 
(3. 1556): eyn hundert knechte-Il. effte 
3, d.h. etwa 2 od. 300 Knechte; fpäter 
in der Übergangszeit zum hochd. auf ©. 
249 (3. 1601): eim man dreisik tau- 
send, d. b. etwa 30,000 Mann Kriegdvolf; 
ebda.: mit twe tausend man, der et- 
liche ein 200 man worden in die stat 
genommen. Hieran zeibt ſich unmittelbar 

b) die ganz gew. Wendung, bei der das 
Zalwort zwifchen ‚ein’ u. Hauptwort zu 
ſtehen fommt. Gin vierzehn Tage jo ver» 
gingen, 321 (Wiege); ich will mid ein 
finfehn Tage dort aufbalten; ein zwanzig 
Rubel mehr macht wenig Unterfchied; es 
find gewifs ein 15 Jahre, daſs — 175. 
1861. 13. 

c) das Hauptwort kommt ohne die En- 
dung ‚er’ vor. Gin Jahr fünf oder ſechs, 
330; einen Jungen ein Wochen fünf pro» 
biren, 249; @iterleute u. Elteſten geben 
binaus, feßen ſich an ihre gewönliche Stelle 
ein Vater unjer zwei lang, fo ift der Tifch 
beMleidet, 274. an hört micht felten: ein 
Stück' fünf mögte ih wol haben; ein Rubel 
zwanzig, hundert wird es ihm wol koſten; 
ein Wochen acht wird er franf liegen; man 
lie : id habe ihn jo ein Jahre zehn nicht 

ejehn. 

, d) ‚ein‘ kann ganz fehlen. Gin Kind 
von Mochener zebn, ein Zeitraum von 
Jahrener zwanzig ; Wochener ſechs mögten 
vergeben; vor Tager ſechs od. fieben wird er 


eim. 


nicht fommen ; wir waren Maler (Main 
zehn bei ihm ; Wody'ner zehn zurüd; Were 
ner vier. Wie wiel- Bauerjhügen ja) 
unten? — „Etüdener fünfzehn werden ml 
fein!” vig. Zeitung 1862. 7. 

e) Wenn man fpridt: ein Boden 
jebn od. zwanzig ift das ber, jo ipmst 
man von etwa 10 od. 20 W., und md 
von einer, 10 od. 20. Das ‚ein‘ wi 
feibt die Bedeutung des ungefähren 
Dies Ungefähre wird oft noch werftärkt dur 
„ſo.“ Sch bin vielleicht fo ein Berk 
drei vom Kirchenfruge. rig. Itg 1862 71. 

f) endlich ftebt Die Redewendung mät 
allein; fie findet fi z. B. ayd im mi. 
Man fpricht p’ät medel’, d. h. (hetimmi) 
5 Wochen; dagegen: nedel’ p’ät, cm, 
ungefähr 5 Wochen. 

us dep nngeführten Beifpieen wird 
auch erbellen, dat das Hauptwon in vickn 
Fällen offenbar, und wahrſcheinlit in alın 
in der Vielzal ſteht, ganz entgegen der In 
nahme Grimms,.der die Bielal, auf Aw 
folgend, für ſiunlos hält, (114.3). Du 
(indung des Genitivs iſt aber bald du 9 
wönlihe: ein Tage fünf od. ſechs; Ih 
die unregelmäßige ‚er od. ener.‘ . 

2) Kürzung, in der gew. Eprade ı 
So'n, fo'ne, fo’nes Er werden akt 
nicht aufammenfließend wie fon, jone, Int 
— * ſondern apofiropbirt, WA 
die Echreibung angibt. Son Edif; 
plump wie 'n Bär; was für 'ne Oxjdiäk: 
er ging zu 'n'm Prediger, zu mt a8 
u, w vgl. Grimm 139. 22 

ein (PBorwort). 1) Häufiger al 1 
Deutihland ftatt der mäher beftimmn 
berein od. hinein; doch mit gewiſſen Inter 
fhiede. Eo fagt Jemand in einem — 
von einem außerhalb: NN. tuct au 
hinein, ohne gerade zu bezeichnen, 5 
zu ihm herein od. im ein anıt PÜT 
binein geſchieht. Dies ein findet Ab 2° 
wönlich im nd, 2) häufig überlui - 
Zeitwörtern, doch verftärfend: rer 
decken, eingrundiren ft. grundiren, cufp 
ft. fpiden, einfpunten (2), einftauen | 
einftimmen ft. ftimmen, einzeichnen —*8 
nen. 3) überflüſſig, doch verfärktnt r 
vielen Zeitwörtern, demen ‚in‘ folgt. © 
das ein in dem Echrant, fl. * 
den Schrank; ich habe das in dem © 
eingeftellt. Die Bünde Abende in dei g 
od. in einer Ambare einjchlagen, Aus 
einem Haufe einziehen, fi, im * 
iehen. Eine gleiche, und ebenfo 1 

— findet fh * 3* 
auf zuſammengeſetzten em Mi. J 
an u. auf. 4) häufig in Jeitwörktt: 
durch Auslaffung zu erflären find: 





ein — einbehändigen, 


dürfen, einmüffen u. ſ. w. Sie waren jchon 
in plattd. Zeit gew. 3.2, in 335. 156: 
die ten nicht in staden. 

ein, bezeichnet 1) in der Stadt od. zur 
Etabt. So heißt es in Tagebüchern: heute 
chf, aefiern 2 Mal ein, d,. b, in der Stadt 
geweſen od. zur Stadt gegangen, gefahren, 
getommen. Ramentli a) im Gegenfape 
zum Sande. Daber: einfommen, vom 
Lande zur Stadt fommen; einbleiben, in 
der Etadt bleiben, wenn man vom Lande 
jur Eiadt gelommen ; einfein, in der Stadt 
fi befinden, wenn man vom Lande ge- 
tommen; b) im Gegenfag von einem Hof 
hen od. der Umgebung der Stadt, Daber: 
eingeben, zur Etadt geben; einfommen, 
einbleiben, einfein, eimfchiden u. j.w. — 
2) im Zimmer. Daher: fich einhalten, in 
der Etube bleiben wegen Krankheit. — 
Dieſes ein ift in allen 3 Oſtſeeprovinzen 
ü be 


gang u. gebe, 

ein und aus. 1) Häufig in der Bed.: 
zur Etadt binein u. aus der Etadt hinaus, 
Daber: ein w. ausgehen, den Gang zur 
Stadt machen u. wieder hinaus aufs Höf- 
Sem od, in die Borftadt; er rennt täglid) 
ein u. aus; fährt ein u. aus, macht den 
Din» u. Herweg im Wagen; ein u. aud« 
\diden Eacben ; ein u. auözieben. Beim 
Cn- u. Audzieben werden Möbeln oft 
verborben. — 2) Thür ein, Thür aus: bald 
binein in die Etube bald hinaus ; das geht 
mir ein Obr ein, ein Ohr aus, d. b. in 
ein Ohr hinein, aus dem andern hinaus, 
id böre u. vergefie es, babe dafür kein 
Gedähtmij — 3) ein- u, ausſchenken. 
Bierbrauen u. Brantwein brennen foll ihnen 
frei fein, item aus» u. einſchenken, ft. 
auöihenten. Privileg. d. Etadt Fellin v. 
1662 in 192, 1. 157. 

einadeln fi, durch häufigen Umgang 
mit Adeligen adelige® Wefen annehmen, 

‚ einen, albern machen; ſich, 
in Übernbeiten vertiefen. 

t en, ängftlich machen. Der ein« 
ängfiete Betrogene. Sonutag im 174. 
1810. 196. nach 349. XI, 1. — Noch jet, 
aber au wol nur ald Mittelwert. 
aunängfigen, einen, ängftlih machen, 
_ eimarbeiten, 1) fi. Der Feind hat 
"ch dermaßen eingearbeitet, 339, hinein» 
egraben beim Grrichten von Laufgräben 
u. Chanzen; 2) bearbeiten. Eingearbeitetes 
Cand, ©t.; act große Schnüre von gut 
eingearbeitetem Aderland, rig. Ztg. 1859: 
pri Eommerfelder waren einzuarbeiten, 
d.b. zu beftellen. 3) hineinftiden, hinein» 
Yamburiren. Weiße Dede, in der bunte 
Blumen eingearbeitet find. Gew, 


227 
Einarbeitung. Bei der bejien E. der 
Erbjen. 

einärgern, einen, ärgerlich machen; fich, 
fih in Arger hineinbringen. 

einafen,, etwas einjudeln ; ſchmutzig wer⸗ 
ben. Gew. 

einäugen, Wagſchalen. 97 u. 149. 

Ginäugigkeit, eines Menjchen. 

einbaden, einen, einjeifen (1); etwas, 
einrühren. Was er eingebadet bat, fann 
er auch auäbaden (zu Ende od. in Drd- 
nung bringen); fib, in Eculden, fich 
verjenfen. 

einbalgen. 1) freien, in den Balg ſchla— 
en. Eid allerlei einbalgen. Bon Men- 
den u. Hunden. 2) fich, ind Balgen ge- 
taten, Übung erhalten in Raufereien. 

einballern, einſchlagen, Be Nas 
mentlich einmwerfen, 3.8, ein Fenſter, mit 
Eteinen; Eteine in ein Zimmer, binein« 
werfen; auf einen, loshauen od. losjchla- 
gen. Gew, ; 

einballiren, f. emballiren. Ginballirte 
Maren, 300; in Matten einballirt, 172. 
1786. Gew, 

einballotiren , einen in eine Geſellſchaft, 
durh Ballotement hineinbringen. 174, 
1824. Gew. Entgegen ausballotiren. 

einbanen, einen Winterweg, durch Fahr 
ren wegjam machen. Gingebanter Weg, 
eingefahrener Winterweg. Gew, Wie die 
Wege im Winter eingebant werden. follten, 
180. IV. 2.7. Hupel in 182. I, hat ein- 
banen u. einbänen. Die Bauern banen 
mit ihren fchmalen Echlitten nur einen 
ganz engen Weg ein; die Pferde, die bei 
hohem Echnee den Weg einbänen jollen, 
— Ginbänen mögte wol felten fein. 

einbänen, ft. bänen (bäben), mit dem 
Nebenbegriff, dafs der Gegenſtand in das 
Geſchirr gelegt wird. Kohl einbänen, um 
gebänten Kehl oder Bänkohl zu erhalten, 

einbafteln , etwas, durch Bajtelei hinein» 
arbeiten, ſich, ind Bafteln hineingeraten, 

Ginbau, der, einjpringender Theil eines 
Gebäudes, 

einbauern, verbauern. Nur ſchwächer. 

einbaulen, oft, doc unedel f. einbeulen. 

Ginbaulifs, das, Einbau. 

Einbaulniſs, was Einbeulnifs, 

Einbaute, die, was Ginbau. Entgegen: 
Ausbaute, 

einbefehlen, einen, befeblen zur Stadt 
zu fommen. 

einbegehren, einfordern, Ihre Maj. haben 
eine Nachricht einzubegehren gerubt, 55. 

einbehändigen, einhändigen, Wird ihm 
die Citation zu rechter Zeit einbehändiget, 
194. Ritterr. 173, — Das be ift vielleicht 
nur Vorſylbe des Mittehwortö fi. ae. 
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einbefennen, den neuen Beſitzer eines 
Landautes, gerichtlich anertennen; Das Ber« 
mächtniſs mujd, da es in Mitan verfafit 
ift, in Kowno einbefannt werden; eine 
Handſchrift als die feinige, vor der Be— 
börde anerkennen; die Mutter bat den 
Söhnen das Gut einbefannt, bei Gericht 
verfchreiben laffen. Namentlich wol bei 
Deutſchen aus Pittauen. 

Einbekenntniſs, das, eines neuen Ber 
figers u. ſ. w., gerichtliche Anerkennung od. 
Berichreibung ; einer Schrift vor einer Ber 
börde, Anertennung von Ceiten des Be— 
theiligten. 

Ginbefennung,, was Ginbefenntnifs. 

einbefommen. Gemwönlich in folg. Bed. 
1) hineinbringen, den Arm in den Armel, 
den Fuß in den Etiefel, einen Echlüffel 
in ein Schloſs; 2) einen Eplitter, Nadel, 
in den Finger, Fuß. Sch babe einen 
Splitter einbefommen, in den Finger be- 
fommen, geftoßen. 3) vom Lande in die 
Stadt geſchickt erhalten. Butter, Tafel ein» 
befommen; Branntwein vom Lande, 172. 
1796. 4) ausſtehendes Geld, erhalten, 
5) Arznei, zum Einnehmen erhalten. Bes 
fommt er etwas ein? Gr befommt nicht 
ein, aber braucht äußerlich. 6) etwas, 
Gift erhalten. Gr bat etwas einbefommen. 
7) Arznei, einnehmen können. Die Arznei 
ift mir jo widerlich, dafs ich fie nicht ein» 
befommen fann, berunterfriegen. 

Einbere, die, Machbolderbere. Bei Bo. 
u. Hupel; legter jagt: felten. Wichtiger 
vermutlich Enbere, wie im Schwedijchen 
En = Wacholder. In Riga unbek. f. 
d. folg. 

Ginberftrauh. Der Wachholder- oder 
GEinbeeren » Strauch 353. 47. 

einbeftellen, Kinder in eine Echule, fie 
in eine Schule abgeben. Ich wollte meine 
Eöhne bei N. einbeftellen. 

einbeulen, metallene Gefchirre, Beulen, 
d. h. Vertiefungen, hineinfchlagen. Einges 
beulte Keſſel; eingebeulte Apfel. Eingebeult 
beziebt fi auf eine od. wenige Beulen, 
verbeuft auf viele, 

Einbeulnifs, das, Beule, d. i. einge 
fhlagene Bertiefung. Der Keffel ift voll 
Einbeulniffe. 

Ginbeulung, Handlung des Berbeulens. 

einbeuteln, einjedeln. Er hat gut ein- 
gebeutelt, viel Geld gemacht. 

einbiegen, eine Walte, ein Blatt, die 
Hand, den Ruf; eingebogne Naſe, 172, 
1799; eingebogne Kniee, Beine. 

Ginbiegung, eingebogne Etelle. Die 
Röhre bat hier eine €. 

einbilden,, einem etwas, weiß machen, 
vorjpiegeln. Ginem einbilden, dafs; einem 


einbefennen — einbrennem 


allerlei Narrheiten einbilden, ihn dahin 
bringen, dafs er fie glaubt. Gew. 
einbildifh. Wol immer gejpr. einhilie. 
einbinden. 1) Es war eine Eikte du 
vorigen Jahrh., die Hare einzubinden, d.h 
in einen Zopf zu binden. Kingebundin 
u. eingeflochtene Hare; Hat, das er einge 
bunden trägt. Statt eingebunden ftebt in 
172 auch aufgebunden, jelbft jufammenae 
bunden. Gegentheil ift: Hare, die binta 
loshängen, 172. 1792; 2) Ziegel, in den 
Zahn bineinmauern. 3) in 349, ML 
oft: ein Silzeug feſt eingebumden Br 
Eattlern. 
Einbindung, der Bücher, 172 IM. 
Einbinden. 
einbittern , bitter werden, dund lanar 
Liegen in-bittrer Flüffigkeit. FR 
einblafen. 1) Blafeinftrument. Schöne 
eingeblajene Waldbörner, 172.102; Did, 
auf einem Blafinftrumente wertigleit at 
winnen; 3) der Wind bläf't ein, ind el. 
durchs Fenſter; 4) den Landtag, Chemo 
Einblafung, von Luft in die Yunam, 
unter die Haut, wie es Refruten und 
Schlächter thum, jene um ſich eine Bin 
geſchwulſt zu machen, diefe, um dem Alud 
ein volles Anfehn zu geben. 
einbleiben. Gew. in folg. Bd. NW 
Haufe bleiben, das Hang büten, in Ann! 
beiten. Die Kinder müſſen einblke. 
2) in der Stadt bleiben, nicht aufs San 
zurüdfahren, wo man anjäjlig if. Su 
einbleiben ‚kurze Zeit einbleiben. 3) © 
bleibt bei einem ein, wird zurüdgajis 
einftehn laffen; Gut, worauf der bulk 
Kaufſchilling einbleiben kann, ruben Kane. 
einbonern. Gingebonerte Tiſche, 1 
1795. 
einboren fich, bei einem, in Gunf Rn 
Einborung. Dur) E. der Anaftellea, 
einbrandig, einen Brand lang, CT 
ſcheitig. Ginbrandiges Holz, 1% 121, 
einbrändiges Brennholz, ebda. 1781; cu— 
brandtiges Holz, ebda. 1778. f 
einbrauchen, tiefen, Kleider, 2 
Gebrauch bequem machen, eintragtt) — 
Handtücher werden ſich einbrauchen. dur 
Gebrauch weich werden. — Pin, © 
* eingebraucht iſt, 172. 1801, tug 
ahren. — 
einbrauen. 1) beim Brautweinn 
nen, einbrennen od. einkochen. Men 
etwas, eintränken, einrüten. as 
einbräunen , einbrennen durd die APP 
ling® » od. Sommerfonne. Gem. * 
Einbrechung. Mit E. des neuen daſ— 
34. 


einbrennen. 1) ind Brennen * 
Das Holz im Ofen iſt mod nicht A 


einbringen — eindreden. 


bannt; wenn der Dfen eingebrannt ift, 
iegen Sie den Bolzen ein, 2) ein Licht 
brennt ein, brennt ganz auf bis in die 
Yeuchterdille; 3) durch Sonnenlicht, braun 
werden. 4) einbrauen, eintochen. Die 
Mile muſe jogleich eingebrannt werden; 
das Ginbrennen der Mäfche, des Teiges ; 
die eimgebrannte Mäjche, 167. — 5) mit 
Gewalt einjblagen, einftoßen, eine Thür; 
ein Fenſter, einwerfen; einen Nagel in ein 
Brett, einjhlagen. 6) einftürzen. Dad 
Haus brannte ein; ibm brannte die Naſe 
ein, fiel ein dur Krankheit. 7) im Karten: 
vpiel, zuwerfen. Brenn’ Goeur ein! brenn 
den König ein! — 8) in vielen andern 
#üllen. Stinen Ramen, einfchreiben ; einen 
Auffak in eine Zeitung, einrüden. ferner 
am, #. einlegen, einfchütten, einwerfen. 
einbringen. 1) etwas, zur Stadt brin- 
an, Korn, Butter u. and. Landerzeug« 
wife. Es wird im diefer Jahreszeit wenig 
eingebrabt: es kommt wenig zur Stadt. 
2) vor« od. anbringen. Der Altermann 
bringt den Beſchluſs der Gemeine ein, beim 
; die Gemeine hat einbringen laffen, 
beim Kat; Giefe hat eingebracht, vorge» 
acht. Dft in 349. VII. 1; wider mein 
Einbringen beim Rat, 335. 269. — 3) in 
die Pürgerfpaft, in eine Zunft. Verfucht 
man tinen Beiprechlichen einzubringen, 
>. 8. in die Gide ald Vürger aufnehmen 
u Aalen, 274; were ed auch, das ein 
* * am den andern einbringen wolte, der⸗ 
Dee joll ſelb dritte ihn einwerben, ebda. ; 
Seſell in Arbeit, zu Arbeit bei 
Me Am Meifter, 269. 


EAÆubringer. In 335. 203 (3. 1571): 
h—inger, der etwas vorzutragehdes In 
w ammer der Giteften bringt. 
Inglihes Amt, einträgliches. Oft. 
* abringung. Dem Waſſercapitän In E. 
e Rhede befindlichen Schiffe be⸗ 
* fein, 349. XV. 11. 

; ‚ einbrennen 5 u. 6. 
„nbropiren, einftiden, einen Namen, 
n. 1805. Gew. 

a Abrürerihaft. Die E. könne nicht fo 
* ause gedehnt werden; es wäre in dieſem 
& „ar eine Ginfindchaft, und nicht eine 
riderjhaft, 349. XXVL 1. 
yurdh 1) Fleden in Wäſche, da— 
—* dafs man fie unzeitig mit heißem 
was Pebandelt, dauernd machen. 2) einem 
cab einbroden. 
un Bftabiren ſich, durch fleißiges Buch» 
. Sertigfeit darin erlangen. 
ar 9 die, bineinfpringende Kruͤm⸗ 
Alrfayie gl. Grimm. Namentlich an einem 
"T am Ceeftrande. Hupel fagt: 


J 
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ein kleiner Buſen an Seen u. Strömen, 
Bucht. vgl. Bucht: 

einbuchten fih, eine buchtige Einkrüm— 
mung macen. Hier buchtet fich die See ein. 

Ginbuhtung, Einbucht. 

einbuddeln, in eine Flaſche füllen, Bier 
aus einem Faſs, engl. embottle:; 

einbüffeln, einem etwas, mit fchwerer 
Mühe beibringen; (ſich) etwas, mit ſchwe— 
rer Mühe erlernen. Dasf. was einochſen. 

einbugfiren, in den Hafen fchleppen. 
Börfenanzeige: drei Schiffe einbugfirt. 

einbummeln. 1) einjchlafen, beſonders 
im Wagen, wo man bin u. ber taumelt 
od. gerüttelt wird, 2) fich, ind Bummeln 
geraten. 

einclariren, bereinigen. Im 9. 1859 
haben beim rig. Zollamte folgende aus 
ausländifchen Häfen fommende Echiffe ein— 
clarirt. — Nur von einfommenden Schiffen ; 
ausclariren von ausgehenden. Der Wert 
der ein» u. audclarirten Waren: 

eindämmern, einbrennen 5. 6. u. 7. 

eindampfen. 1) Flüſſigkeiten, die od. 
troden dämpfen. Daher Eindampfung u. 
— ⸗Schale, in der. Che⸗ 
mie. 2) durch Lichtdampf ſchmutzig werden. 
Die Gardinen find eingedampft, 

eindäfen, eindöfen, einjchlummern, ein- 
dbämmern. Bg. führt eingedäft an; Kup, 
nennt das Wort pöbelbaft — worin er 
ſehr irrt. 

eindeden , 1) Dächer, mit Blech, Filz, 
Schiefer, deden. Das Eindeden der Metall: 
od. Kupferdächer, 235. — 2) hineindeden. 
In einen Kaftlen Teppich eindeden, ihn 
mit Teppich ausdeden. Ungew. 

Eindeckung. Die E. (des Daches) foll 
mit Nächftem beginnen. 174. 1861 M& 37. 

eindeichten, einen Pumpenkran, wenn 
er ausgeſchliffen, einjchleifen. 

eindienen: 1) Wenn einer Meifter were 
den will, der foll auf ein Jahr bei einem 
Meifter arbeiten, oder dies jährige Ein- 
dienen mit 10 Thlr. löſen, 255; 2) Gerdes 
Mennere, weldje in die Bänfe geforen und 
fi eingedient haben, 274; der fich einge: 
dienet, dem kommen die onera nicht jo 
ſchwer an, ebda. 3) fi, durch längeres 
Dienen Gewandtheit erhalten. 

Eindienungsjahr. Bon dem E, befreien, 
260. ſ. eindienen 1; 

eindingen fih. In verſch. Abjchriften 
des Fr. I chſchen Gildefchragend (274) findet 
fi dies Wort ft. eindienen. Gerdes Män- 
ner, fo in die Bänke geforen u. fich ein- 
verdinget haben; der fich eingedinget, dem 
— die onera nicht fo ſchwer an. 349. 

rn © 
eindrecken, 3b. u. z1., sin.chmugen. Gew, 

15 
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eindrehen. Ginen eingedrehten Fuf, eine 
eingedrebte Hüfte baben, in oder nad 
SHüftleiden. Gew, 

eindrefhen. 1) Getreide, dreichen und 
in die Klete bringen. Das Eindreſchen 
des Getreided, 176, 1832. Dft vielleicht 
nur f. einfaches Dreichen. 2) beftig auf 
einen losfchlagen, beim Rechten. Gem. 

eindringen ſich, zuweilen für: fich ein« 
drängen. Ohne Ginwerbung fich einge 
drungen baben. 349, VIL 1. 

Eindruſch, der, (7) das Gindrefchen des 
Getreides. 

einducken, zuſammenducken. 

eindudeln, einen, einſingen. 

einduften, mit Duft erfuͤllen. Die Ka— 
millen haben das Zimmer eingeduftet; das 
Zimmer iſt vom Thee eingeduftet. 

eindüngen. Wohl eingedüngter Acker. 
Nicht gerade gedüngt, ſond. durch fleißiges 
Düngen gut geworden. 

'  eindürfen, eingehn od. eintommen dürfen, 
in ein Haus, zur Etadt. 

eindufeln, einfchlummern. nd. indussehn. 
Gew. — Milder ift: einduf’feln. 

eindufen, ftärfer ald das vorhergehende 
Wort. nd. indusken. 

Gineinvierteltagesbauer. |. Dreitagäbauer. 

eineifen. 1) ähnlich einfrieren. Bei 
plößlichem Thauwetter können Felder eins 
eifen: durch Echmelzen des Schnees u. des 
darauf folgenden Gefrierend der Näffe. — 
Bildl.: wo eingeeif't fein, eingefroren, fich 
nicht von dort rührend. 2) Schiffe, durchs 
Eis in einen Hafen bringen, 

Gineifung. 1) das Eineifen der Felder; 
2) der Schiffe nach dem Winterbafen, rig. 
Ztg. 1855. 

einerhalten,, einbefommen 2. 3. u. 4. 

einerfennen, einbefennen, einen in ein 
Gut, ein ftädtifches Beſitztum. Nicht felten 
f. das ‚immittiren‘ der Rechtägelehrten. 
Der Einerkannte, Immiffar ; dagegen: der 
Auserkannte f. das juriftiiche (fonderbare ) 
Immittent. ſ. d. folg. 

Einerkenntniſs u. Einerfennung, ms 
miffien. Durd Einerkennung od. Einer: 
fennungsweife, Immiffionsweife. In Liv⸗ 
u, Gftland ift bei Gütern die Einerfennung 
ganz abgefommen, und nur noch in Riga 
üblih. vgl. 154. 

einefeln, fich, 1) ejelbaft werden; 2) von 
einem, der häufig das Schimpfwort Eſel 
anwendet. Du baft dich jo eingeefelt, dafs 
es dir fchwer fällt, dad Wort Eſel zu ver— 
meiden. 

eineffen fich, in eine Epeife, an fie ger 
wönen, Geſchmack an ihr finden. 

einfächtig, f. einfähbig, einfah. St. 
jagt, es werde von Garn und Beug ge 


eindreben — Einfallfchact. 


braucht; daher einfächtige Wepe, einfähts 
gewirkte, Et. — Dfters in livl. Chr. ie 
ITten Jahrh. — Auch in d. Wetterau 

einfädnen,, einfädeln. St. Grimm bat 
einfädmen, das auch bei und früber I 
gegnete. 

einfahren. 1) einen Weg, bei. Comm 
weg, durch häufiges Fahren wegjam mad, 
ebnen. 2) eintebren, in einem Krug ® 
Ginfehrbof, namentlih wenn man di 
Etadolle benugt. 3) die Thote einfahren, 
172. 1785. 35. ſ. ausfahren. 

Einfahrt. 1) Raum zum Ginfebrn | 
einfahren 2. Daher namentlib a 0 
plab mit bedetem Raum (Abjbaur) II 
Wagen u. Pferde Eintehrender, oder and 
Stadolle, Wagenraum in Krögen, Üt 
fehrhöfen. Cine Abjchauer zur €, IM. 
1781; eine Schente nebſt €, ig Img 
1855; in der G. des SHoteld Dinadurg 
find 14 Pferde zu verkaufen, rg. Jin 
1861. Häufig gebt diefe Bed, über in dw 
von b) Ginkehrhof, f. Bauereinfahrt u 
GE. nebft Schenke iſt zu verfaufen, Tig 3% 
1861 ; im der E. zu den 3 Rojen wirt (0 
Hengft verkauft, ebda; die permaukt % 
in der Vorftadt Rigas; das zu verlauimk 
Haus ift in autem Zuftande und Du © 
zu welcher eine Brantweinhandiung ai 
ſtart beſucht. rig. Big. 1962. Di 
Adreßbuch v. 1861 führt 37 Ginfah® 
auf, alle außerhalb d. eigentlihen ER“ 
Die meiften haben auf ihrem Echile 
Zeichen ihred Nameus: eine Tannt, vehit 
Schwan, weißes Pferd, duchs ulm. 
beißen darnach zur Tanne, zum babidi 
oder 3 Roſen u. f. w. Im Hoſte da 6 
fahrt Mi 7, neben den 3 Rofen, rig. 39 
1861; die Bude bei der Somneneaf 
ebda. — 2) jet u. friüher dad BT. 
in der Mündung der Dina, Man In 
von der Einfahrt (Eingang) de —* | 
Dünamiünde lag früher am der Alm 
d.h. an dem alten Fahrmafler j# —* 
Hand d. Fluſs münduug. 3) gegentpärtig * 
nicht ſelten zu hörende Benennung d⸗ 
früheren Thore Rigas. Die neuen Ginfett 
ten haben eine Breite von 40 Auf; nn 
Marftall-» Cinfahrt. Andre ſptechen nn 
Ausfahrt, noch andre — befier — M 


“fahrt. Vorzugiehn wäre: das Gatt 


Ginfahrtöbefiger und Ginfahrtähel‘ 
Ginfahrthalter und Ginfabrtbefikt, 4 
fiter od. Halter einer Einfahrt Mt 
kehrhofes. Einfahrtshalterin, 71% 
buch 1861. ag 183 

Ginfall. Durch mancherlei Einf * 
Fr z 1599: Zwiſchenfälle, 
ände. — 

Einfallſchacht, zum Abzug des Eh 


Einfänger — einfreien. 


waierd in unterirdifche Leitungen, wie fie 
yept in Riga befichen. 

Ginfänger, eines Vogels u, dergl. rig. 
3te. 1855. 

einfaulen. I) vom Erdreich. Lande, die 
aut mürbe eingefaulet Erdreich haben, 328. 
101; welhe Ködungen nicht genugjam bes 
wachſen und fein micht recht eingejaulet, 
die brennen niht wohl, ebda. 102: morig, 
u 2) jaul werden. Das Waſſer ift 
ım ‚Zuber eingefault. 3) faul u, träge wer: 
den, zu ſich So eingefault jein, fich 
jo eingefault haben, daſs — In allen 
Bed. gew. 

einfaulengen, zi. u. fih, einfaulen 3. 

Ginjeder, der, Taube mit einer Feder 
von abfiehender Yarbe im Flügel oder 
<dmwanz, ;. B. eine weiße Taube mit 
ihwarger Feder im Echwanze. 

einfegeln, was einfiden. 

einfeiheln ſich, ſich anftreiheln. St. 

einjerleln, etwas, zuſudeln; ſudlig wer⸗ 
dm. — Gew. 

einfetten. Wolle, nach dem Kunſtaus⸗ 
drude, rollen u. mit Baumöl einfetten, 
174. 1814. 159. 

einjeuern. Gew. in folg. Bed. 1) mit 
rmalt tinſchlagen, einftoßen, einmwerfen, 
eine Thür, ein Fenfter; auf einen, los 
\blagen, 2) einftürzen, einbrechen, ein⸗ 
tallem. Das Haus — ein, die Naſe 
ft ibm eingefenert. 3) auf etwas einen, 
tüctlig vorbereiten. Er war darauf einge 
euer, er war darauf eingefeuert, fich nicht 
su verraten. Eich auf etwas, tüchtig vor- 
bereiten, einreiten. 4) feinen Namen, eins 
öreiben; einen Aufjag in eine Zeitung, 
emiden, druden lajien. 

m, 1) eine, ft. fiten ſchlechtweg 

%. wollüftig machen. 2) fi, in die Ge- 
wonbeit des Beiſchlafes fommen, Gewandt- 
dat darin erlangen; 3) einen auf etwas, 
tineuem 3, » 

äinfilen, 5) il., von wollenen Geweben, 
mwalten, mit d. Hindeutung, daſs fie 
Pit wie dilz werden, 2) fzig, ſchmutzig⸗ 
ig werden, 

einfpien, einfiden 1 u. 2. 
Per, (=), einftänfern, Hofen, eine 


„tnleden, Fleden machen in etwas; 
Hieden befommen. Gew. 

„chin, Die ältere Geftalt des folg. 
ortee. Sept wol fehr felten. f. fleien. 
‚einflichen, 1) einichichten,, ſchichweiſe 
Kalegen, Reunaugen, Butter, Brätlinge, 
-arınge, 2) einftapeln, Holz in eine Scheune. 
3) Saden, einframen, einpaden. In dief. 
So unge, , in den beiden andern gew. 
"ang geipr. einfliegen u. einfli»en. 
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einfliehen,, bineinflücten. Zu Taufen- 
den einfliehen, hinein in die Etadt, 223, 
vgl. Grimm. 

einfluchten, die Flügel einziehen, um 
herabzuſchießen. Die Taube fluchtet ein. 

einflüchten. Die Gingeflücbteten, öfters 
von Brope gebr, in 318, 3.2. 1705, fi. 
die fih in die Etadt geflüchtet hatten. 

einfluren, eimfloren, Ziegel im einen 
Küchenberd, in eine <teindiele, einlegen, 

Einflufs. Das Waſſer hatte durch die 
Pforte einen folchen E. bekommen, ft, flofs 
fo ftarf hinein, 216. IV. 108. Hiernach 
wörtlich von Andern wiederholt! 

einfoddern, vinfodern u, einfordern, ber« 
einfordern, hereinbefeblen. Dan ließ fie 
abtreten u. nach gebaltenem Beipruch wie: 
der einfordern, 180.1. 2. 455, in den Ber: 
ſammlungsſal. Ofters, 

einfoppen, 1) in die Tafche fteden. 
Selten. 2) einen Studenten, ind Garcer 
fegen ; überhaupt: einjeßen, gefänglich ein» 
ziehn. Bon dem nd. fob, Zafche. Gew. 
vgl. einfuppen , einfuchen, einfuden. 

einforten, einftopfen, in eine Offnung od. 
Nike, Ehwamm, Zeug, Bil. vgl. Wort. 

Ginfotling, in einer plattd. Urt. v. 1545 
Entfottling, ſoll nah Brotze in 166?, 11 
bis 12. 390 vielleicht einen Arbeiter zu Buß 
ausdrüden. ſ. d. folg. 

Ginfötling,, Bufarbeiter, Knecht. Zuerft 
hochdeutſch u. in dieſer Geftalt in 345: 
die Einfötlinge fo Land haben, ſollen */a 
Mark, die E. ohne Land einen Ferding 
geben; die Bauerwirte follten 1 Mt. zalen. 
— Die Eintheilung unfrer Bauern, wie 
noch jegt, in Gefindeswirte (Hafenmänner) 
u. Knechte (‚Einfötlinge‘, Fußarbeiter) 
u. Rostreiber (‚Loädiener‘) kommt ſchon 
vor in Plettenbergs Einigung mit d. Biſchof 
von DOfel vom 9. 1508. Rutenberg in |. 
Geſchichte d. Oſtſeeprovinzen erzält: der 
Wirt od. Inhaber des Geſindes wurde je 
nach dem arößern od. fleinern Gehorch, den 
er zu leiften hatte, Halenmann od. Gin« 
fotling (Ganzhäkuer od. Halbhäkner) ges 
nannt. Nach ibm wäre E. ein Halbhäfner, 
was auch dadurch Beftätigung erbielte, daſs, 
wie oben bemerkt wurde, die Wirte 1 ME, 
die Ginfotlinge Ya ME. zu zalen batten. 
vol. -Einfüßige. 

Einfraht, Fracht f. eingehende Waren 
entgegen der Ausfracht. 

einfragen, etwas, einfordern. Oft. Einen 
peinlich bedrewen u. aljo die Wahrheit von 
ihm einfragen. In einem Schriftft. v. 1568. 

einfreien fib, in ein Gefinde, fo bei« 
raten, dafs der Echwiegerfohn bei den 
Schwiegereltern wohnt. Das Einfreien des 
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Bräutigamd bei der Braut Eltern; ein 
Gingefreiter. 
einfreifen fich, bei einem, in deffen Gunft 
jepen. Gew. 
einfrieren. Bildlih: ftumm u, falt wers 
den in Gefellfchaft, in d. Unterhaltung ; 
eingefrorene Laune. Zu Haufe eingefroren 
fein, fih nicht von Haufe rühren. 
einfuchen, (*), einfuppen, 324. 
nert an enfouir. ſ. einfuden. 
einfuchfen,, einfchulen, eimüben, eih- 
mopfen, einen auf etwas od. einem etwas. 
einfucken, ins Garcer ſetzen. 324. Selt⸗ 
ner als einfuppen. vgl. Wachter unter 
fuden, u. das brem. Wörterb. unter fucheln. 
einfudrig, von Kuien, Nabern. Ein— 
fudrige Kuien, die auf ein Fuder geben. 
einfugen. Wir unterjcheiden wol durch» 
weg —— u. einfügen. Jenes: in eine 
Fuge, Balz bringen, hineinfugen, einfalzen, 
Bretter ; diejes in d. gew. Bed. von hinein⸗ 
fügen. — Eingefugte Schindeln, 172. 1795. 
9 


89. 

Einfuhr. Eine zum (!) Einfuhr ſehr 
bequeme Straße, 172. 1794. 15. Aus 
Lemfal. In welcher Bed. ? 

Ginfuhrabgabe auf od. von Ealz, 176. 
1827. 

einführen, in Rechnung bringen, eins 
zalen? Des S.'s eingeführte 10 Thaler 
werden mit den gepfändeten 14 Schüſſeln 
wieder abgebracht. 349. XXI. Vogteirech- 
nung v. 1655/6. 

einfuppen , einen, einfteden, verbaften; 
etwas, in die Tafche fteden. ſ. einfoppen 
u. einfuden. In Preußen Fuppe, Taſche. 

einfurzen, einfiften. 

Ginfünige, in Kettlerö Erlaſs v. 1567 
in 192, nad) Kallmeyer, wo Andre Füß— 
linge lafen. Dasſ. was Einfötling. 

einfüttern , durch öfteres Füttern zahm 
machen. Die Sperlinge find fo eingefüttert, 
dafä fie nicht mehr (eu find, 

eingallern, Fiſch, Fleiſch, in Gallert- 
form bringen. Eingegallerte Speiſe; ein« 
gegallerter Fiſch ft. Fiſchgallert. 

eingänen fich, ind Gänen geraten, Eich 
fo eingänen, daſs man nicht mehr auf 
bören fann (zu gänen). 

eingängeln. Gut eingegängelte Pferde, 
gut eingefabrene, die am ruhiges Traben 
od. Laufen gewönt find, 

eingängig. 1) von Mülen, mit dinem 
Bange; 2) auf etwas eingebend. Außert 
man eine Anficht, jo ift er jogieteh ein⸗ 
gängig. 3) Jorderungen und Vorſchläge 
beim Boörſencommité eingängig machen, 
rig. Zig. 1859: vorftellen, vorbringen, ein= 
ſchicen. Ganzelleiftyl. 

Gingangspredigt. 


Erin» 


Hermann Eamfons 


einfreffen — 


eingeftatten. 


E. zum heiligen Minifterio u. Predigtamt 
von 1608. 
Eingangswrake, Wrafe, welder die rin 
fommenden Waren unterliegen. 
Gingangszimmer , Gintrittägimmer. 
eingeben, ungem. f. abgeben auf d. Pol. 
Drief, der des Bormittags eingegeben mer 
den follte, 172. 1775. 
Gingebogenheit, Kubbejfigteit? Kin 
Krlımmungen der Beine, m. unbedeutend 
Ans u. Eingebogenheiten der Kuitt, IN 
I. 1190. 
eingebürtig, vom del, immatrialir. 
Gingeburtsadel, immatriculirter . j 
digenatdadel, — 
eingedenten , ft. gedenfen, um fd yı 
a Das werd’ ich ihm eingedenlen 
Dft. 
Eingedöm u. Eingedömde, hi, Iur 
dömde, Ingedömte, Hauägerät. Die öl 
liv« u. eftl. Rechtsquellen beftimmen, nad 
dem Tode der Ehefrau, ihrer Mutter Mi 
Gingedömde. Im Waldemar + Erd 
Rechte Ingedom; in 149 Ingedöm u € 
gedöm. 
eingehen ſich. 1) in die Gemonelt Di 
Gehend kommen. Man gebt ſich afmihs 
ein. 2) von Echuhwerk, bequem m“. 
Die Stiefeln werden fich eingebn, einttay® 
ee Maren, f. einlommend. 
eingelben , gelb werden. Hauben 8 
gen gelben durch langes Liegen je 
dafs He nicht mehr weiß zu wafden IM. 
— eingleifig, von Gijenbantt 
einipurig. rig. Ztg. 1861. 
einge en: articuliren. Gingelmlt 
Dlatttheile einer Pflanze. 
eingenommen. Der Kopf ift einen 
men, von Wein, Kolendunft, Dlutandteri 
leicht benommen. f. Grimm einnchaen 
(von beraufchenden Getränten). h 
Gingenommenheit, des Kurkt, N) 
Wein, Dunft, Blutandrang: ladt * 
nommenbeit. eh 
Gingepfarrte find, nach Hupd, KT 
alle die zu einem Kirchſpiel gehötttı |, 
verfiehe man bei Landgemeinden aa 
Güterbefiker, obgleich man auch ven F | 
Bauer od, Dorfe fage, fie je hei — 
N.N. Kirche eingepfarrt, — Part —* 
Pfarrer find ungebraͤuchl. Wörter. nal. X) 
gepfarrt u. einpfarren. IE > 
Gingerichte, das, in Schlönem F 
Grimm. Echon 252, u. da and die 84 


Eingerichter. er 
Gingefchnittenes, Ragout. * 
von Kalb, von Kalkunen. f. bel 


Eingefchneigel. ——— 
eingeftatten, erlauben in dit - — | 
gehen. Soll niemand — aude 1 | 


eingeftedtes — 


fiattet werden, 344. 2, — In 335. 156: 
die Seſſannten nicht in ſtadene. 
— Stubenſchloſs, Einſtemm⸗ 
ſe. 
cingewaltigen. Daſs fein Here feine 
Untertbanen antaften, eingewaltigen oder 
beſetzen joll, 194 Ritterr. 102, 
eingezogen, namentlich auch : vom Som- 
meraufenibalt zur Stadt zurückgekehrt. Ein- 
gezogner Bauch ift nicht eingefallner. 
eingläubig. Gingläubige werden ruff. 
WAltglaubige genannt, bei welchen Geiftliche 
der Mutterfiche die Amtshandlungen nad) 
den „alten Mejöbüchern‘‘ verrichten: es 
dinomeri. In Riga befteht eine ‚ein- 
gläubige‘ Kirche, beffer: Kirche der Ein- 
gläubigen genannt; ein „ariechijch » ein» 
glaubiged’ Kirchenhaus, beifer: Kirchen» 
us der Griechiſch⸗Cinglãubigen. — Man 
bat im neuerer Zeit für das gew. Wort 
erngläubig glaubensvereinigt gewält (balt. 
Monatejbr. L 3), das aber auch auf 
Unmiirt u.‘ pafit; auch Griech⸗Glaubens⸗ 
vereint. Co jhreibt 175. 1857. 381: in der 
rige ſchen griech » glaubens » vereinten Kirche. 
Eingläubigteit, in d. griech. ruff. Kirche, 
Befenmntniis der Eingläubigen: Jedino⸗ 

e. Die E. befteht feit 1800 (1789). 
Umftattbait ift f. dies gew. u. allgemein 
“mgenomm. Wort das von Ginigen ge 
malte: Slaubenövereinigung. 

eimgliedrige Kette, deren Glieder nicht 
Doppeit neben einander laufen. 

eingluden. Die Henne gludt die Küchel- 

” em, inden Hühnerflall u. ſ. w.: lockt 
fie aludend binein. 

-grayen, vom jungen ®etreide, an 
— u. einen grünen Raſen bilden. 
——— iſt gut eingegraf't; das 
er be €. des Roggens fei dem fehler- 
Seen Satgute zuzujchreiben, 175. 1856. 
DL erter: das Feld ift gut eingegraft, 
>» Das junge Getreide au — 

‚ D ein Landſtück, in feine 
Segen zieh, bef. widerrechtlich. Gin 
jung Müd neu eingrenzen, neue Umgren» 
n Qaden durch einen Zaun, Graben. 


bannen, iuen, ‚auf einen beftimmten Bezirk 
Die (5, ©. bejhränten, grenzen, confiniren. 
Yonn 1. Bauern find eingegrenzt, d. b. 
Nefer Ihre Gemeinde ohne Erlaubniſs 


Gin, St verlaffen. 
Orms Frenjung. Gine neue E. bei einem 


Grobe Rüde vornehmen: neu dur Zaum, 
N imgrenzen. Inſonderheit widers 
dtün Grundſtücke, von welchen ur— 


RR die Iatobitirhe das Grundgeld 
US follte, aber durd widergefehliche 
8 SEingrenzuugen u. andre Eigen⸗ 
— je länger je mehr verloren 

emtag in 174. 1825. — Die €, 
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von Seiten Techelferd (eines Gutes), 180. 
HI. 1. 395. 

In der Schweiz wird man zur ‚Etrafe 
der Eingrenzung‘ verurteilt: ohne polizei» 
liche Erlaubnifs die Grenzen jeiner Kirchen» 
gemeinde wicht überfehreiten. f. Garten: 
laube 1860. 267. 

eingrinen u. eingringen fich, ind Grinen 
od. Grinzen geraten. Du haft dich jo ein- 
gegrinzt, daſs du gar nicht mehr ernft fein 
fannft. 

eingrifen, einfhmußen, einfudeln. 35. 


u. 4 Gew. 
grölen ſich, von Kindern, ins Grölen 

(Heulen) geraten. 

eingründen u. gewönlicher eingrundiren, 
% gründen od. grundiren, d. b. mit Ol— 
arbe das erſte Mal ftreichen, den Grund 
geben. 

eingrünen , eingrafen. Wenn der Rog- 
gen qut eingegrünt ift, 224. 1825. 

einhaben, 1) einftehn haben, bei einem 
Geld. 2) in einem Orte haben. Ich habe 
einen Bolzen ein, nämlich im Ofen. 3) inne 
baben, eine Stelle, 1172. 1781. — Nah 
Hafenzal ihrer einhabenden Güter, 185. 
532; Wege, die der Befiper nach des ein- 
habenden Gutes Hafenzal, d. b. nach der 
H., die d. Gut in ſich enthält, 193. I. 
2. 1470; etwas von der einhabenden La- 
dung entwenden, 113. 

Ginhaber , ft. Inhaber. 148. Noch) jekt, 
doch ebenfo wie Einhalt, Ginland unedel. 

einhaden, 1) durch Hacken einterben. 
Die Kalbsfüße werden vorher eingehadt, 
158; 2) nah 151 in Sammlung ruff. 
Geſch. HL 569: eingehadte Arbeit: malleo 
atque caelo ferro argentum impingere, 

einhädern u. einhäfern, zl. od. ſich, ein« 
heddern, an etwas hängen bleiben, mit 
der Kleidung; mit der Achje eines Rades 
in dem Rade eines fremden Wagens. Gew. 

einhäfeln, ein Mufter häfelnd hinein: 
arbeiten. 

einhaken, jeine Thür, ein Fenſter, feft- 
baten; auch: ein Fenſter einſetzen u. mit 
Haken befeftigen. 

einhalb, Wie viel ift die Uhr? einhalb 
od, gewönlicher halb, Gineinhalb, d. b. 
halb zwei (Uhr); zweieinhalb, — Gin» 
einbalb Ellen, anderthalb. 

Ginhalbtagsbauer od. Ya Tageöbauer. 

einhalgig, von Brennholz, einen Scheit 
lang. Einbalgiges Brennholz, 172. 1804. 
Unrichtig dafür: einballig, 3.8. 172. 1807, 
u. 216. I. 72. 

einhalten, in der Stube zurüdbalten, 
Kinder, ſich; Hunde im Haufe, 172. 1781. 

za Eenien. 

Ginhängigkeit, der Dächer. 174. 1861. 
200. 
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einharzen, Gabeln in ihre Stiele. 

einbauen. 1) einfchlagen, einwerfen, 
Fenſter mit Eteinen, Im dief. noch gew. 
Einne fchon in einer Urk. v. 1662; 2) bei 
od. zu einem, fich zu ihm begeben ; in ein 
Gaſthaus, dafelbft einkehten. vgl. hinein» 
hauen. 

Ginhäusler, or Lostreiber, werden, 
beißt es 154. L 135, in Livland diej. 
Bauern genannt, welche weder auf dem 
Hofe, noch bei Bauerwirten fich zu bes 
fimmter Dienftleiftung verdungen haben, 
fondern auf eigne Hand leben und Gartens 
land bearbeiten, ein Handwerk ausüben 
od. für Tagelohn dienen. Cie werden 
unter der Klaffe der Dienftboten mit inbe- 
griffen. 

Einhauung. Etwa erforderlihe Ein: 
hauungen an beiden Enden, 99. 

Einheber. Das Schreibegeld foll abge: 
ftellet und der E. abgefirafet werden. Land 
tagsprotofoll v. 1654. 

Ginhebung, der Kronsabgaben, 172, 
1813; der Steuern, 176. 1838, 

einheddern, zl. u. fi, einhädern. 

Ginheirat, die. Gin Better durch E.; 
durch E. verwandt. Auch Ginhbeiratung. 

einheiraten. Gingebeirateter Better, durch 
Heirat der Goufine Better geworden; cin» 
geheiratete Goufine, Tante, durch Heirat 
des Vetterd, Oheims E. oder T. geworden, 

Einheitlichkeit, der jlav. Bölkerfchaften, 
175. 1858. 351. 

Ginheitöpreid, Den Unternehmern wurde 
das Aufftellen u. die Pieferung der Laternen, 
fowie die Errichtung der Gas » Hausleituns 
gen zu vereinbarten Ginheitspreifen über» 
tragen, 174. 1861. 442 u. 444. 

einheizen, einen auf etwas, einfeuern, 
einreiten. 

Einheizloch, Heizloh eines Ofen. 

Einheizraum, der Ofen, Yeuerraum. 

einherrig, einem einzigen Befiper oder 
Herrn gehörend, So lange die Etadt Riga 
einherrig war, 174, 1813, d.h. nur den 
Erzbifchof zum Herrn hatte. — Ginherrige 
Suter. Gew. Richtig heißt es in einer 
Vorſchrift der livl. Gouv. Reg. von 1849; 
die im Stadtgebiete befindliche Befiglichfeit 
Neuhof, obgleich einherrig mit dem Gütchen 
Lambertshof; unrichtig in 172. 1783. 225; 
ein einberriges Gut. 

Ginherrigfeit, der Güter, wenn mehrere 
Güter fih im Befipe Eines Heren befinden. 
Die E. hat Ubelfiände u. Borteile, 

einhegen, 1) einen, in Angſt, Epans 
nung od. Aufregung verfeßen, Eingehetzt 
fein durch unangenehme Vorfälle. 2) einen 
auf etwas, einfeuern, einbeizen. 

einheufen fich, ind Heulen geraten. 
einhiffen, Flaggen, Segel einziehen, 


einhbarzen — einfanten. 


einhigen, 1) früher ft. einbeizen, vinen 
Dfen. 
ofen eiuzuhigen, Kämmetreitechn. v. 16178 
2) einen Ofen, dur Heizen heiß envärmm, 
Der Ofen ift ftark eingebigt, durda heher 


eiß. 
Einhöfer u. Einhöfner, das ruf), Odno- 
dwörez. — 
einhorften ſich, fich einniften, von großen 
Raubvögeln. — m Morik Wagner: da 
Kaukaſus 1818. 2. 135. wird vom den fin. 
Soldaten gebraucht: im dieſe delienneitet 
ſich einhorſten. 
einhuren, 1) eine, and Huren giant; 
2) ſich, in die Gewonheit des 9. Inan 
einigeln, etwas, einjudeln. Gem. 
Ginigung. In d. livl. Geſch. fomma 
mebre Ginigungen vor, jo Plettenderad ©. 
vom 3. 1508 mit dem Biſchef von Die 
über Auslieferung entlaufener Dauer ®, 
Bauereinigung. 
einjagen, Gew. in folg. Bea, 1) um 
treiben, Vieh in den Etall, Tauben in Ks 
Schlag; einen Nagel ins Holz durh en 
Hammer. 2) Tauben, eintreiben, u 
durch häufiges Jagen od. Treiben m 
fliegenden machen. Gut eingejagte Tank. 
Ebenſo von Jagdhunden. Gut eh 
Jagdhüunde, 172, 1791, 1805, die Mr 
Jagd gut abgerichtet find. 3) fh ars 
in den Magen, 3. B. eime Eupp, I 
Arznei, wenn es mit Unluft a. 30] 
geſchieht. Ich habe keine Luſt, mir 1 
Suppe einzujagen. 
einjuren, einſchmutzen. 
Pojen. — 
Sinfadhelei, die, ſpöttiſch ſCulate 
lung, ſtarkes Einheizen u. Ginbautt. 
einkacheln. Dies gew. Bort hal * 
Bed. 1) einſchlagen, einſtoßen, ein —* 
ein Fenfter; einem den Schaͤdel dund em“ 


Gew, Ash u 


Sechs Faden Brennbolz den Ku F 


Hieb; 2) einftürzen,, einfallen End, 


eine Wand, ein Ofen kachel tn, An 
fachelte ein (ins Dad); die Rafe it 
eingefachelt. 3) mit kräftigen ger 
einbauen, namentlich beim Felt. L 
einbeigen, wie in Deutſchland. * 
Grimm gleichſam in die Kachel lea. _ 
Livland wabhrfcheinlicher von — ** 
werfen, ſchmeißen. Einkacheln wart daſh 
viel Halt bineinwerfen. — 
einkacken, kacken in bie Ti ri 
eines Abtritts, eines Topfe. CSchmadl 
eintackfen. Das Kind hat vorbelr, 
eingekackſt. a 
einkakeln ſich, ind Kaleln geraten ° 
Hübnern u. ſchwatzenden Meniit n 
einfanten. Gew. in folg. Bed, IT 
Hut mit ſchwarzem Bande, eine *3 
Schnur, vorſtoßen; ein Gar 
Rafen, einfaffen ; 2) bei Feingeugamt 





Gintanterin — einfnallen. 


dad Zeug umjchlagen und einen Saum 
büden, vorfanten. 3) Hölzer, Maften ind 
Wafer, 2983. u. 172. 1804; einen Streck⸗ 
halten, der fih berausgefantet bat, d. b. 
der fh etwas um feine Achſe gedreht hat 
und dadurd mit feinen Flächen ſchief ſteht, 
in die richtige Sage (Fläche) zurüddreben. 

&i in, Brauenzimmer, dad Echube 
mit Band einfofft, benäbt. Thun das nicht 
die frauen der Schuhmacher, jo werben 
Gintanterinnen angenommen. ine geübte 
6. wird verlangt, tig. Atg. 1856. 
Vinfantung,, eines Bets mit Lavendel; 
de Uniform der Adjutanten bat eine weiße 
€. , Berfof. 

einläten. Die Ladengelder follen von 
ten Ordnungägerichten eingekäftet werden, 
180. IV. 2. 482. e 

einfatern, Sachen, bineinfchaffen, na⸗ 
mentlic vielleicht wälzend od. rollend; fich, 
" einframen in einer Wohnung. Gew, 
— fh, lauernd ſich wohin lagern. 
Aw. 


w 
einfaufen, einen. Im ein Stift einge⸗ 
'arft werden, 174. 1816. 

Ginfäufer. Ginkäufer zu Pande und in 
den Gefinden foll man nicht leiden, Kett- 
nd tig. Grlajd v. 1570. Mol im Einne 
von Borkäufer. 

„Sinlauf- od. Ginmiet Erbe ift, nach 
325 cin Bergleih (!), durch den die Unters 
(bene von der Herrichaft ein unbewegl. 
ur enentümlich auf gewiſſe Jahre um 
einen geringen Preis mit der Bedingung 
nwerben, dals nach Verlauf der beftimms 
tem Zeit der Bergleich wieder ermeutert wer⸗ 
den muft. In Preußen. Im Livland? 

„ Finkaufs, f. im Ginkaufe. Wie die 
Poker Ginfaujs geweſen. 

Cinfaufsgeip, Kr Gewinnung d. Meifter- 
ar pe beiſchungs · od. Einkaufsgelder, 

Ginfaufung, ins Amt, in die Zunft, 268. 
; einſtützen. Gin Haus, Dad) 
welt cm; die Rate ift ihm eingefegelt, 
“ofen dur Kraniheit; bineinjallen. 

! fraelte eim, in eine Grube u. ſ. w. Gew. 
infehren, 1) abfebren, in einen Neben⸗ 
2 knfen. Hier wollen wir einfehren, 
‚da Grundbalten eintehren, und das 
Smd, woran die Femerjtange an der 
<hlittenjoie eimgelehrt ift, führt Et. an. 
SR Weiber Bed, ? 

h tuſſ. postojaliu dwor, lett. 
— —* »deutich Majewete. 
aur von Bauern benutzt, jo beißt 

" Banereinfabrt, — 
a ehrelle, Etelle, wo man in einen 
mveg fehren muſs 


» wie einfnallen, einfeuern. 
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1) einfchlagen, einftoßen, Thüren, Fenſter; 
einem,die Zähne, die Nafe; in einen Kaften 
einfeilen foviel bineingebt: bineinlegen. 
2) einftürzen, einfallen. Das Haus keilte 
ein; er feilte ein, fiel hinein; die Thür 
feilte ein. 3) auf einen, los fchlagen, — 
In allen Bed. gew. 

einkellern. Altere Belege zur Geſchichte 
des MWorts find: zum E. frei verabfolgen, 
108; Weine eintellern, 349. XU. (Mitte 
d. 17ten Jahrh.) 

Einkellerung. Bei Wegſchaffung der 
Faſtagen zur E. in die Stadt, 111. 

einkickſen, einfniden, in den Anieen. 

Ginkindfhaft, Annahme der Stieffinder 
als eiqne, 

einfindichaften, Stieftinder als eigne an— 
nehmen, Gingelindichaftete Kinder. 154. 2. 
49 


Einkiſtung. Durb eine G. von Bret— 
tern, Balken u. Mift die Bruftwehr erböben, 
wie ed beim Eisgang von 1795 zuerft ge— 
fhab. Im amtl. Bericht; darnach in 216 
u. 208. Auch Berkiftung : Herftellung von 
einer doppelten Reihe Bolen- od. Balken« 
wände, zwiſchen weiche Mift geworfen u. 
dafelbft feitgeftampft wird. 

einkigeln, einen auf etwas, einledern, 
geil machen; kitzlich machen durch vieles 
Kitzeln. 

einklammern, Wörter, in Klammern 
ſchließen. 

Einklammerung, Parentheſe. Zu häufige 
E. von Wörtern od. Sätzen beleidigt das 
Auge „ erichwert die Uberficht. 

einklappen, fchwächer ald zufammen» 
klappen, namentlich in den Knieen, eins 
fniden. Er wurde jchwindlich, Happte ein... 

einflatfchen, einlegen, cimmwerfen in folche 
Körper, die ein klatſchendes Geräujch ver— 
urfaben. Ziegel in naffen Lehm, Lehm 
in eine Aushölung einklatjchen. 

einkleckſen, verkleckſen.  Gingekledites 
Buch. 

einkletern, einſudeln. zit. uw. zh. Gew. 

einklopfen, Mehl zu einem Teig, Gier 
mit BZuder, klopfen; Seife, zu Echaum 
flopfen, um Hauben u. dergl. zu wajchen. 

einflogen, klotzig, bäurifch-plump werden. 
einfnaden, kneten. Sup. nach Bag. 

Einknall, eines Haufes, der Nafe u. |. w.; 
Einſturz, Ginfallen, 

einfnallen, vie einfeuern, einkeilen. Eine 
Thür, einſchlagen; ein Fenſter, einjchlagen 
od. einwerfen,; mehr Holz in den Ofen, 
einlegen; den Dfen tüchtig einfnallen, eins 
beizen; Salz in einen Keller, einfchütten; 
feinen Namen in ein Buch, einfchreiben ; 
Pique, Trumpf, zumwerfen. — Das Haus 


tnallte ein, ftürzte ein; die Nafe ift ibm 
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eingefnallt, eingefallen; der Blik knallte 
ein, fchlug ein. — Gew. . 

einfneifen, 1) eine 2orgnette, die ein» 
gefniffen wird. 2) Zeua,. Strämel, in 
feine, gefniffene, Falten bringen, 

einfneipen , 1) bei einem Gaftwirt, ein» 
febren. 2) einen, in die Gewohnbeit des 
Kneipend od. Zechens bringen; ſich, das 
Kneipen lieben od. vertragen lernen. 

einfneten, kneten od. dazufneten, Mehl 
in Teig. ſ. einfnäden. 

einfnibbern , fnibbernd verurfachen. Ein 
Loch in einem Brode. 

einfniden. Beim Gehn, im Knie zus 
fammenfniden; eine Taube fnidt ein im 
Fluge, zieht ſchnell die Flügel halb zuſam— 
men, um berabzufchießen : zieht ein. Ein— 
geknickte Naje, winklich eingefallene.. — 
Die Schlachter knicken Rippenfleiſch ein, 
d. h. bauen, den Köchinnen zu Gefallen, 
die Rippen durch mit Querbieben, fo dafs 
nur das Fleiſch u. die Häute die Berbin- 
dung erbalten. 

einfnillen, Enillig machen, Band, Zeug. 
Eingefnilltes Kleid. 

einfnitten und einfnütten, einftriden, 
.B. einen Haden in einen Strumpf. — 
Sie dad Stammwort noch Ende vorigen 
Jahrh. gäng u. gebe; jept faum bekannt. 
Etender ſcheint noch eine befondere Bed. 
anzugeben. 

einfnoten. Gew. in folg. Bed. 1) ein« 
fnüpfen, Geld in den Zipfel eines Schnupf- 
tuchs, Sachen in ein Schnupftuch, hinein« 
legen u. die 4 Zipfel deſſ. zuſammenknoten. 
Beramann bat: ein Anupp einfnoten, u. 
erlärt: einen Knoten ſchlagen. 2) vers 
fnoten. Die Kite, Echnur ift eingefnotet, 
d. b. der od. die Knoten an denf. find feft 
zugezogen, ſchwer zu löfen. 

einknoten, verfnoten, knotig werden wie 
ein Handwerksgeſell. 

einfnutihen (=), Eachen in einen Be- 
hälter, bineinpreffen , hineindrüden. 

einfochen, Säfte, Früchte zu fog. Zuder- 
fäften. 

eintoddern, koddrig in der Kleidung 
werden, 

einfoffern, Sachen, 
encoffrer, 

einkolen, einen Kol od. Dummheit ein« 
rühren. Sie haben die Sache eingefolt; 
fie baben fo eingefolt, dafs —. Gem. 

einfommen, 1) vom Lande zur Stadt 
fommen. Schon Hup. führt an: er iſt ein- 
aefommen ft. in die Etadt gekommen. — 
Aus dem Lande Ginfonmende, 89, ft. vom 
ande; weiln Befigliche von Adel in den 
Etidten, wan die bisweilen einfommen, 
zu Necht gezogen find, 194. Ritterr. 142. 


in Koffer legen. 


eintneifen — einfrideln. 


— Der Derfaffer von 319 jagt ( unrichtig }: 
einfommen, auf ein paar Etumden eim 
fabren (vom Lande zur Etadt), if ein 
nicht fehr zu empfeblender Provincialiämue. 


2) ind Pand od, in die Stadt kommen. 


Im einfommenden Packhauſe, 172. 179. 
u. öfters ft. P. einfommender Waren; bei 
der einfommenden Wrafe, ft. W. cm 
Maren od. Einwrafe. 3) bineintommen. 
Die Fegade des neuen Haufes wird ned 
hübſcher werden, wenn erft Fenſter umd 
Thüren einfommen, d. h. eingelegt werden. 
4) eintreten, bereinfommen, Homm ein! 
ft. fomm herein. In 349. VIL 1. öfters: 
Elterleute eingefommen, die ganze Gxmeine 
eingefommen, d.b. bineingetreten in die 
Ratsſtube, vorgetreten vor den Rat, or. 
eingefommen mit einem Geſuch, Forderung? 


einfommend, Die Tare 279 umteric. 
eintommende u. ausgehende Wage, if. ®. 
einf. u. audg. Waren. Jene begreift die 
zu Lande ans u. jur See eingef. Waren, 
welche die Wage paffiren müffen, 


Einkömmling, eingezogener Bauer, im 
Gegenjap von Erbbauer. Wol nur nad 
plattd. Urkunden, 

einkönnen, eingehn od, einfommen fön- 
nen, zur Stadt od, in ein Haus. 

einköpfige Binde, in der Berbandichte. 

einföftigen, einen und ſich, in einem 
Haufe in Koft begeben. Einköſtigung. 

einkowern, einpaden. Er kann feine Frau 
doch nicht gleichviel wo einfowern, wohnen 
laffen. — Eid, jhon Et., Ba. u. Hup 
ſich einwohnen, einrichten, einniften; na 
mentlich . mit Behaglichkeit. — Hupel hat 
ach befowern u. fowern. 

einframen, 1) Sachen, an Ort u. Etelle 
legen. 2) zit. u. fib. Wir framten (uns) 
heute ein, beim Beziehen einer Wohnung : 
waren mit dem Aufftellen uw. Ordnen der 
Sahen beihäftigt; wir find ſchon einge». 
framt, vollftändig eingezogen. 3) bildlich, 
einpacken. Der fann einframen! kann ſich 
fortbegeben , hat nicht nötig, feine Weis— 
heit audzuframen. vgl. Grimm 2. 

einframpen, eine Thür, ein Fenfter, fei: 
frampen, zuframpen. 

einfragen, 1) Sat mit der Gage. 2) 
Geld, Schulden, einziehen, zufammenfragen. 

einfraufen, oft, aber unedel f. einkriecen ; 
eingefroffen. 

eintraufen, eine Blonde an dem Hald- 
ausichnitt des Kleides. 

einfreiden, die Eolen, wie es Kunftreitet 
u. Tänzer thun, mit Kreide beftreiden. 

einfrempen, Bleche, ein« oder hinein: 
falgen. Bon Krempe, Balz. 

einfrideln, feinen Namen in ein Bud, 


I’ 


einftriegen — einleden. 


fridlich einfhreiben. Etwas verjchieden 
von einfrikeln. 

einkriegen, gew., doch unedel f. einbe⸗ 
lommen. Schon in plattd. Zeit: in frygen. 
Wir ſprechen nicht, wie Grium anf., den 
Stiefel eintriegen , fondern: den Fujs in 
den Etiefel, den Arm in den Armel, den 
Schlüſſel in das Schloſs. — Eine alte 
Stelle in 195. Henning Chr. 247; und 
in 148. 

einfrigeln, kritzelnd einfchreiben od. eins 
zeichnen. 

einfrömeln u. eintrömern. Schon Ba. u. 
Sup., einfrümeln. 

i ung, einſpringende Krüm— 
mung, eines Fluſſes, Balkens; am Bruſt⸗ 
teſten. Reht jagt Eingekrümmtheit. 

einfrumpen. 1) von Tuch od. wollenen 
Geweben, einfpringen, wenn fie genäfit 
u. wieder troden geworden. Wenn Tuch 
decatirt ift, frumpt es nicht ein. Hochd. 
ware tinkrümpfen; das nd. inkrimpen bez. 
eindichten. 2) jelten f. frumpen, Tuch. 

einfrunfeln, einwülen in Tücher, Kleis 
der. Die Kate hat fich auf dem Bett ein» 
gettunfelt. 

eintuden, hinein» od. hereinfehn. Ind 

Benfter, durch die Pforte. Gew. . 
einkulen, in eine grubenähnliche Ber 
fiefung legen. Der Hund hat fich auf 
feinem Kager eingefult, hat ſich ein gruben« 
übnlihrs Yager gebildet. 

Die Wäſche ift 


einülen, kühl werden. 
auf dem Baden eingefült. 
‚ Sereintunft. Bei feiner €. 
vom Lande Gew. Zur Zeit Herzog Magni 
6. u Roval, 195. Henning Ghr. 233; 
u jener E., ebda. 216, d. h. als er ind 
Fand gelommen; die E. des Könige ind 
Sand, ebda. 289. 
einfürzen. Urfunde, darinnen die Wörter 
etwas eingefürzet, 180. I. 2.459: fürzer 
gehellt ; ſolche Punkte u. Artikel, fo ein 
s ment eingefürzet, weitläuftiger erten« 
diren, ebda. 459. — vgl. Grimm. 
einfulheln, (*), einen, auf behagliche 
Weiſe ind Bett, zu Bett od. zu Ruhe brin- 
gen; ſich, fich gemächlich einkowern, ein« 
drüden, 4. B. in einen Lehnftul. 
eintufhen, ein Kind, kufchen, kuſch 
machen. 
einkutſchen, 1) einen auf etwas, ein⸗ 
ihulen, einmopfen, einpaufen. 2) zl. in 
eine üble Lage geraten. Gr ift eingefutfcht. 
einladen fich, ins Lachen geraten: 
einladen, Gabeln in ihre Etiele. 
einladen , tũchtig efjen, einpaden. 
Einlader. Eind in einem Schiffe mehrere 
@, 138: Befrachter. 
einladiged Gewehr, einläufige®. 
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Einladung. Zur Aus» u. Einladung 
der Schiffe, 199. 387. 
Ginlage, 1) ungew. f. Eingabe, in 172. 


1781. 186 u. ebda. 1791. 71: fehriftliche 
Einlagen. 2) oft für Hemde» od. Bruft- 
einſatz. 


Einlagehölzer, der Weber. St. ſ. Ein- 
legebölzer. 

einlaten,, Butter, in Lake bringen, mit 
Late verjehn. 

Ginland, Einländer u. einländifch, noch 
ab u. zu im Mittelftande f. Inland u. f. w. 

einfangen, bineinlangen mit der Hand 
u. dergl. 

einlappern fich, in faumfeliges Arbeiten 
od. Benehmen geraten. 

einläppifchen, einläppfchen, ſich, in läppi- 
[ches Wefen hineingeraten. 

Einlaſs, der, Einſchlag: umgefchlagener, 
innerhalb der Nat befindlicher Etreif Zeuges 
anKleidungsftücden. Breiter & ; zu wenig €. 

einlaffen, 1) zurüdlaffen, einftehn lafjen. 
Er hat bei mir 10 RD. eingelaffen; 2) wenn 
beide Parteien fich allhie einlaffen, 148, 
j.d. folg. — 3) einjchlagen, bei Näbarbeiten 
einen Streifen Zeug mit einnäben, um ihn 
nötigen Falls auslaffen zu können. Ich 
habe genug eingelaffen, fagt ein Echneibder, 
ich fann den Rod auslaffen. 

Ginlaffung. Obgleich Jemand allbie zu 
Rechte zu ftehen nicht fchuldig wäre, n 
machet er ſich doch durch feine gutwillige 
GE. dem Gerichtszwang unterwürfig, 148. 
An welcher Bed.? 

Einlaſsſchloſso, an Stubenthüren, 172. 
1803, Einſtemmſchloſs. 


einlatfchen (—) fi, latihige Gewonheit 
annehmen; 2) latſchig ſich hineinſetzen, 
hineinlegen, in einen Sofa. 

Einlauf, 1) einläufiges Gewehr. Gew.; 
2) Ei fe an Geld, einlaufendes Geld, 
rig. Ag. 1859; Ginlauf, eingelaufene 
Schriften, 175. 1858. 301. 

einlaufen, 1) fib, Ubung im Geben, 
Laufen erhalten. Hat man viel zu gebn, 
fo läuft man fi allmälig ein; 2) Wagen, 
deffen Achſen nicht eingelaufen, fond. fo gut 
wie neu find, 172. 1805, abgenußt. 

einläufiged Gewehr, Einlauf. Gew. 

Einlaufung. Bei E. vielfältiger Klagen, 
87. 
einlaufen, verlaufen. Das Kind, der 
Kopf ift eingelauft. Gew, 

einlecken fich, bei einem, fich einfchmei - 
Hein. Schon Bo. u. St. Nah Hup. 
pöbelhaft; es ift vielmehr ein Ausdrud d 

emeinen Lebens für: durch niedriges 
chmeicheln (Lecken) eines Gunft gewinnen. 
einlecken, zl., durch eine ledtende Stelle 


15* 
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—— Es leckt ein, in einen Dach⸗ 
oden, d. h. Näſſe fließt od. tröpfelt hinein 


durch eine fchadbafte Stelle des Dachs. 
einledern, durch leere Sachen verlangend 

machen. Gingeledert fein auf etwas ; durch, 

mit etwas; bildl.: in Geſchmack gefommen. 

Einlegehölzer, der Weber, lett. weldeni, 
Lge. Et. führt ft. deffen Einlageh. an. 

Einlegemafchine,, der Zündholsfabritan- 
ten, um die Ramen mit Zündbhölschen zu 
füllen. rig. tg. 1862. 

Einleger. Namentlih werden fo ges 
nannt diejenigen, weldhe eine Summe 
Geldes einfchiegen. Bei VBorfchufsvereinen ; 
bejonders aber Theilnehmer einer Hand» 
lung. Als E. 100,000 Rb. einjchießen. 

Ginlegerei. Furnite, bumte Holzadern 
u. Ginlegereien verfauft —, rig. 3tg. 1860, 

Einlegholz. Elf Sorten E., 172. 1797. 
246, für eingelegte Arbeiten. 

Ginlegung, 1) in Haft Peuns oder 
Setzung. ie E. des Biſchofs binnen 
Dorpt zu wege bringen, 351. XVI. 36.; 
2) des Brandſchiffs in den Hafen, 172. 
1797. vgl. auslegen, 

einleiern,, 1) ſich ein Muſikſtück, einüben. 
2) einem etwa, durch häufiges Wiederholen 
od. Herfagen ind Gedächtniſs bringen. 

einlempern ſich, fich einnufcheln, ein— 
lappern. 

einliegend, 1) oft ft. inliegend. Ginlie- 
gend erhalten Sie 100 Rb.; 2) tief liegend. 
Blaue einliegende Augen, 172. 1776; etwas 
tief einliegende Augen, ebda. 1768. 

einloddern, 1) faul und träg werben; 
2) einichlafen, von trägen Leuten. 

einlöffeln,, mit einem Pöffel hineinlegen, 
löffelweife bineintbun, Zuder in eine 
Echale, Brei einem Kinde. 

Einlöſungsrecht. 
Gütern, 172. 1790. Gew. Ein Vorrecht 
des eingebürtigen Adels. 

einludern, zi. u. ſich, in ein Luderleben 
fih bineinleben; auch faul u. träg werden, 
einloddern. 

einlügen ſich, ins Lügen bineingeraten. 

einlullen, 31., mit dem Munde Iuflend 
einfchlafen. Dies ift bei manchen Kindern 
nicht felten u. findet fich, als üble Ge— 
wonbeit, zuweilen längere Zeit, jelbjt Jahre, 
nach der Gntwönung. Lullen bei. bier 
eine faugende od. pumpende Bewegung d. 
Mundes u. d. Zunge. 

einmachen, 1) hineinmachen, einfegen, 
In Zöpferrechnungen: einem Dfen die 
Spelttbür audgenommen u. eine Ofenklappe 
eingemacht; 2) hineinfaden, hineinmachen. 

einmächtig, ft. einmütig. 179. IL. 125. 

einmännig u. einmännrig, in der Ges 
wächstunde, monandrius. 


Näher» oder E, bei 


einledern — einnartren. 


einmärfen, Wäſche, Buchftaben oder 
Zalen in dief. einnäben oder aud ein— 
fchreiben ; bübiche Buchftaben eimmärken. 
Gew. f. einzeichnen. 

Ginmartung. Als die E. der Dom 
firche ftattfand, 174. 1856. 29, d. b. als 
fie in die Grenze der Stadt gezogen wurk. 

Ginmärfung , der Wäjche, Ginzeichnung 

einmäfhen (—), ft. einmeifchen. Dit 

Ginmafter, im Scherz, der gemwönlide 
runde Herrenhut. 

einmelden,, 1) einen, anmelden zum Gin 
tritt in den Sitzungsſal einer Bebörk. 
2) etwas, einberichten. 

Einmeldung. Der Ginlajs in die &:- 
richtöftube erfolgt nach geſchehener E. durch 
den Gerichtödiener. 

einmelfen, Mil in ein Gefäf. 

einmefjen, einem ein Grundftüf, einen 
Grabhügel; fi) einen Grundplag einmeiten 
laffen. Gew. — Einmeſſung. 

einmieten, einen, für ibn eine Bobnung 
mieten. Befonderd mietet man Soldaten 
ein; auch Mädchen, die man unterhält. — 
Eich bei einem, einen Theil von deſſen 
Wohnung mieten u. zugleich in eine gewiſe 
Bamiliengemeinfchaft treten, 

Einmieter, Haudeigentümer in den Bar- 
ftädten Rigad, welcher für feine von ikm 

u tragenden Soldaten bei einem Duariı 
 ausinbaber Behaufung mietet u. Hol; u 
Licht bezalt. Schon 172. 1834. — Dail. 
ift: Ausmieter, 

einmilchen,, oft ft. einmelten, Mild. 

GCinmifhung, Zufammenmifbung, Wi: 
hung. Die E. beficht aus Roggenmebl 
u.f.w. 172. 1795. 137. 

einmopfen, 1) einneden, durch Reden 
(Mopfen ) verwirrt machen. 2) zu od. auf 


etwas, einfchulen, abrichten. — Gem, 


Einmündung, eines Fluffe Wr der 
Einmündungöftelle der Aa in die Düna. 

einmüffen, eingehn od. eintommen müj- 
fen, zur Etadt od. ind Haus. Ich mufs 
ein. Gew, 

einnadeln, einen, einfchnellen, fchrippen, 
mit dem Nadelfchnepper Baunjcheidts. Auch: 
einem. Sich einnadeln laffen, fib baun- 
fheidtifiren. — Einfaches Nadeln ift acı- 
punctiren. 

Einnadelung, Ginfhnellung, Schrip- 
pung mit dem Nadelfchnepper Baunfcheidts. 
— Nadelung fl. Acupunctur. 

einnähen, Wäjche, einmärten mit Nadel 
u. Faden, Gew. Buchftaben in Wilde, 
172. 1805. 

einnarren, närriſch, toll machen. Die 
Bauern find durch die neue Baueretord⸗ 
nung ganz eingenartt. Im Diefer Bed. 
faum das folg. 


einnarriren — einpfeffern. 


einnarriren, einen, verwirrt machen 
dur Rarriren (zum Beften haben), dabin 
bringen, dafs er nit mehr weiß, wie 
handeln, wie denfen. 

Gimnat, die, Art Vorftof an Damen» 
Heiden. Wrauenzimmer braucen Echnur 
sur Ginmat (Ginnatjehnur), als Einfaf- 
jung eines Keidungsſtückes. Die Echnur 
wird dazu in einen jchmalen Streif Zeuges 
eingeſchlagen u. zwifchen Ober» u. Unter 
zeug eingenäbt. Cine Ginnat machen, einen 
ſolchen Berſtoß. Alle Ginnäte machte, 
näbte fie ſelbſt. Doppelte Einnat. 

einmätige Handſchuhe, die gewönlich ges 
näabten , entgegen den doppelnätigen. 

Gimmatihnur, Schnur zu Ginnäten, 

einnaturen. Aber nachdem nu mehr 
ſelche amgeftemte u. eimgenaturte Gerech- 
tigfeit verloren, 352. XXX. 1; lehren, dafa 
die Erbgerehtigfeit ihm (Adam) nicht fei 
eingematuret u. angeftämmet geweſen, ebda. 
— Conft in demf. Sinme: angenaturt, — 
Grimm führt nur eingenaturt an. 

‚einmeden, durch Neden böfe machen, 

einen Hund; verdrieflich, aber auch quick, 
munter machen. 

einnchmen. 1) etwas, oft ft. Gift. Er 

bat etwas eingenommen; 2) wenn der 

neue Vfartberr eingenommen worden, 193. 

IL 2. 1840, von Budd. erklärt: introdus 

cirtz 3) vernehmen. Die beiden Elteſten 

treten an die Doden, wenn fie vom Elter⸗ 

Hann tingenommen, was fie an die Doden 

tragen \ollen, 274. 

einnergeln, einnörgeln. 
einniden, einſchlummern. vgl. Grimm. 

Deelleiht nur von d. Einfchlafen Eipen» 

od. Etehendet, da bei diefen der Kopf 

mad vorm gebeugt wird od. nidt, wenn 

_—— zum Schaf allmälig ftärfer 

wird. 


einnippen etwas, nippen. Gr hat nur 
ehwas eingenippt. 
 eimmörgelm, einzerren, einzergen, Mens 
jhen u. Thiere. 

ein ‚ einen , bereinzufommen nö» 
tigen. 

einnufheln (*), fich, ins Nufcheln bin» 
timgeraten; einen, ins Nufcheln bringen. 

einnuten, eine Plante in eine andere, 
tintaffen mittelö einer Nute. 

einochſen, einbüffeln. 

Ginöfel, das, am Hembdeärmel. Rur in 
Yange ; bei Etender Querdel erflärt, lett. 
ıprohki. 

einpaden. 1) mit den Zänen paden. 
Der Hund padte ein, bij hinein. 2) übers 
mäßig een. Tüchtig einpaden ; 3) warm 
und fiber einfegen, im einen Wagen ; in 
Rieder thun. Einen warm einpaden ; ſich 
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einpaden, fich reifefertig machen, ſich ein« 
fegen. Er padte ſich ein u. fuhr davon. 

einpaffen, durch Tabacksrauchen erfüllen, 
durchdringen. Die Zimmer find eingepafft. 

einpampeln, einen, in dicke warme Uber: 
Beider thbun. Im einem Schlitten einge 
pampelt fißen. 

einpanfchen u. einpantfchen, in einen 
Panic fommen. Der Kot war nicht weg⸗ 
eführt: ich panfchte ein. — Eelten wol: 
n einen Banfch bringen, aanz nafs machen. 
— Auch in Pojen u. Oberlaufik. 

Einpaſs, der, Eindrang. Soll ihnen 
fein E., Behinderung u. Verdruſs wider« 
fahren, 245; verbüten, daſs die reichen 
Bauern die Lande den armen abftriden, 
auch Niemand den Hoflanden E. thue, 
328. 3; der Nadelmacher N. joll den Kra— 
mern feinen E. zu thun bemächtiget fein, 
350. XVIIL 3. 

einpatfchen, 1) mit den. Füßen hinein- 
geraten, 4. B. in Kot, Wafjer; 2) hinein- 
geraten, ſchlechtweg. 

einpauken, 1) einen, im Pauken, ſtu—⸗ 
dentiſchen Fechten, üben u. Ferligkeit bei— 
bringen. Sich, Ubung u. Gewandtheit 
im Haufen erlangen. 2) einen, vorbereiten, 
namentlich zu Prüfungen. Hierzu gibt es 
auf der Univerfität fog. Einpauter. Auf 
Ghirurgie, auf Therapie eingepauft fein, 
tüchtig vorbereitet in diefen Fächern. — 
Daher unterweifen, wie bandeln. Man 
hatte ihn darauf eingepauft, welche Aus— 
jagen thun; er war od. hatte ſich darauf 
eingepauft, nichts zu verraten. 3) fich 
etwas, tüchtig dem Gedächtniffe einprägen. 

Einpaufer, ſ. einpauten 2. m 

einpegeln und einpägeln, Brantwein, 
mit dem Begelftof einmefjen, wie das 
früher in Riga geſchah. Fünf Brocent 
vom Brantwein pr. Fajd einpägeln laſſen, 
176. 1830. 112. 

einpelzen, in Pelze einhüllen. Ginge- 
pelst u. eingepadt zu einer Winterfabrt, 
d. in Pelze gehüllt u. in den Schlitten 
gepackt. 

einpenſioniren, in Koſt und Wohnung 
geben. 

einpeſeln, einſchmutzen. zh. u.zL Gem. 

einpfänden, pfänden und eintreiben zu 
dem Pfänder. Gänſe, Vieh. 

einpfarren. Eingepfarrt zu od. in. Jeder 
ur Kirche eingepfarrte, 193. IL 597; 
—— die in einem and. Kirchſpielt 
eingepf. find, 183. — Die eingepfarrter. 
Güter diefes Kirchipield, 193. 2. 610; 
auf befipliche Eingepfarrte Rüdficht nebmen, 
ebda. II. 1. 611; die Herren Eingepfartten, 
ebda. — vgl. Grimm. ‚ 

einpfeffern, einem etwas, einjalzen, es 
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ibn büßen, bezalen laffen. 
und nnl, 

einpfeifen, Hunde, Tauben, durch Pfeifen 
bineinrufen od. loden, 

einpflanzen fich, fich bequem hineinfepen, 
in einen Stul, Wagen. 

Einpflanzung. Aus natürlicher E. und 
Ehren wegen zu Rettung des Baterlandes 
eilen. Doblenjcher Erlaſs von 1579. vgl. 
Grimm. 

Einpfofter, der, Taubenjchlag auf Einem 
Tfojten. Man bat auch Zwei» u. Bierpfofter. 

einpfoftig u. einpföftig, von Zauben- 
fhlägen, auf Einem Pfoften rubend. 

einpfropfen, Blattern od. Poden, ein- 
impfen, 325. Jetzt ungew. 

Einpfropfung , der Blattern. 172. 1769. 
Jetzt ungew. 

einpfuden, ind Loch ſetzen, 324. ft. ein» 
fuden. 
einpichen, einfchmugen, zb. u. 3. ſ. d. 
ola. 

einpicken, einſchmutzen, zb. u. zl. Dft. 
Ein Halstuh einpiden lafjen; eingepistte 
Wefte, Handſchuhe. | 

einpifen, mit einem fpigen Gegenſtand 
in etwas dringen. Apfel mit einem Stod, 
um fie zu ſchleudern; mit der Gabel in 
Fleiſch. 

einpinken, einpiſſen. Bon kleinen Kin» 
dern. 

einpinkern, hineinpinkern, pinkernd hin» 
einbringen. 

einpiſchen, einpiſſen. Auch einpiſcheln. 
In d. Kinderſprache. — Das i geſchärft, 
ſch weich. 

einplauſchen u. einplantſchen. 1)in Menge 
bineinftrömen. Der Regen iſt eingeplanfct, 
durchs Wenfter, in den Dachboden. 2) in 
ausgegoffene Flüffigkeit, eine Pfütze hinein⸗ 
treten, 3) in Klüffigkeit legen. Alle Wäſche 
“ eingeplanfcht haben, zum Wafchen in's Seif—⸗ 

waſſer geiegt haben. 
einplätten, durch Plätten hineinbringen. 
Die Falten des Hemdeinſatzes find ſchief 
eingeplättet. Eingemärkte Buchjtaben plättet 
man ein, ft. plättet. 

einplatzen, an einer Stelle, nicht in der 
ganzen Ausdehnung, berften. Die Fenfter: 
ſcheibe, das Ubrglas ift eingeplagt. 

einplaudern fich, ins Plaudern fommen. 

einplumpen, gewönlicher einplumpfen, 
1) ins Waſſer fallen. Nicht mit dem Neben 
finn des Plumpen od. Unvorfichtigen, wie 
Grimm erklärt, fondern mit der Hindeu- 
tung auf das plumpfende Geräufch, welches 
beim Einfallen eines Körpers ind Waffer 
ftattfindet. 2) bineinfallen, fehlechtweg. 

einpöfeln. Grimm fagt, noch nicht bei 
Etieler. Aber Ende des 17. Jahrh. findet 


Wie im nd. 


einpfeifen — einquetſchen. 







es fi gew. in Angaben über rig. Gm 
fubrwaren, 

einpolen, polnifche Eitte und Epms 
annehmen. Schwächer als verpolen. 

einprangeliren ſich, ins Pranzeliren fom 
men. Das Dienſtmädchen bat fi fo ein 
prangelirt, daie, 

einpregeln, Bratenjeit od. Same auf 
kleinem Feuer allmälig eindampfen lafen, 
Auch: auf folhe Weile eindampfen. Di 
Sauce ift eingepregelt. Das Fett erhält 
meift dadurch einen häſſlichen Geihmaf. 

einprempfen, mit Gewalt eindrüden, 
einpreſſen, etwas in einen Schrant, Kaften ; 
ſich, fih eindrangen. Auch in Boien. 

einprefien, 1) Falten, einplätten, mit 
dem Preſseiſen; 2) ſich, fich eindbrangen. 

einprobiren, Unedel fur einftudiren, eine 
Dper; f. einüben, ein Mufit» oder Gr 
— 

nprüfen. Als die Weinberren den eriien 

Wein diejes Jahres eingeprüfet, 350. XV. 
3; wann dad Brawelje eingeprufet it, 274. 
f. einfchmeden. 

einpuffen. A.d. gew. Bed. 1) einjchlagen, 
vom Blike. Das bat eingepufft, d. b. 
der Blitz bat eingejchlagen ; 2) einſchlum⸗ 
mern; 3) einbeizen, nach 324 „febr ge 
bräuchlich; vielleicht zufammenbängend wit 
dem Kniftern, Knattern u. Puffen des Zum 
nenboljed, wenn es im Dfen ſteckt.“ 4) ein 
ftänfern, durch Bauchwinde. 

einpumpen, 1) Waffer od. and. Fülle 
feiten, unmäßig trinfen. Bump nit je 
viel Waſſer ein, trinf nicht ſoviel. 2) bei 
einem, borgen. Er bat tüchtig eingepumpt, 
viel bei ibm auf Puff genommen. 

einpuntfchen. 1) einrühren, einbaden. 
Was er eingepuntjcht hat, kann er aub 
ausführen. 2) einem etwas, eimtränfen. 
— Wahrſcheinlich vom lett. puntschoht, 
verfoppeln,, verwideln. 

einpufcheln, pufchelnd hineinbringen, 
Sachen in einen Koffer. Das u geidarft, 
fh weich. 

einpuften, bineinblafen mit dem Munde. 
Einem ind Ohr einpuften. 

einpußen, mit Mörtel verpugen, ma: 
mentlih PBertiefungen. Die Wand mujs 
bier und da eingepugt werden. Auch ver- 
puken ſchlechtweg. 

einqualftern , einjpeien. 
Mund» 0d. Rachenſchleim. 

einquatfchen (*), eintreten in (quatſchen⸗ 
den) Kot. 

einquellen , durch Feuchtigkeit quellen u. 
drang werden. Das Fenſter, die Thür if 
eingequollen,, ift gequoflen u. geht ſchwet 
oder nicht mehr auf. 

einquetichen, 1) Geld, eintreiben, ala 


Doch nur von 


einquifen — einrennen. 


Mifteuer od. Schuld. 2) fidh, fich hinein» 
nängen. 
einquiten fih, ind Quifen geraten. 
einracheln,, cinfnallen. Einen die Nafe, 
einidhlagen ; die Nafe rachelte ihm ein, fiel 
ein. — Gem. 
einradern, 1) in üblen Zuftand bringen. 
ein Bett, Kleider. 2) in üble Qaune ver: 
fegen, radrig machen ; 3) in üble Laune 
geraten, radıiq werden. 
einraffeln? Kaften mit eingeraffeltem 
Dedel, 252. 
einrammeln, einfegeln. Kräftig. 
einrafen, von Unkraut, ftarf anwachfen, 
aleichiam einen Rafen bilden. Das Un» 
fraut raf't wieder ein; das Bet ift wieder 
eingeraf!t. 
@inratung. Mit E. der Amptäherren, 
248. Ültere Stelle als bei Grimm. 
einragen, einjblafen. Bon ragen, ſchla⸗ 
fen. ſ. eintogen. 
einragen, die Fenſter, einwerfen; fich 
ein Loch in den Ärmel, einreißen. Bon 
tagen — bauen, feuern, reißen. 
einrauchen, eine Pfeife, culotter. Gew. 
GFingerauchte Pfeife, 172. 1781. 
uchern. U. d. gew. Bed.: einftän- 
tern durch Bauchwinde. 
einzeden. 1) einem etwas, vorerzälen 
u. einnehmen gegen etwas. Cie reden ihm 
to viel ein, dafs er —; dad Dienftmädchen 
if eingeredet, d. h. Man bat ihr allerlei 
vorerzält u. in den Kopf gefept, dafs fie 
auf ihrer Erle unzufrieden wird. — Dft 
freift die Bed, an: weiß machen. Ich 
laffe mir das nicht einreden; was willft 
da mir einzeden? Wer hat dir das einger 
vedet? 2) einen. Ich laſſe mich nicht gegen 
dieſen Mann einreden,, durch allerlei Reden 
w. Erätungen gegen ihn einnehmen. 3) mit 
Waren zur Etadt fommende Bauern, be- 
veden, ihre Waren an einen namentlich 
amrgrgebenen Kaufmann zu verhandeln. 
Dies geſchieht durch die fog. Bauerbereder. 
Dirjmigen, welche Leute zum Ginreden der 
Beuern etauft haben, 372. 1770. Das 
Ginreden ift eine verbotene Borfäuferei, 
A) hart zufprehen, Cie redeten dem Dtting 
bart ein, d. b. fprachen ernft mit ibm, 
(halten ihn, 335. 270 (9. 1611). 
Ginreder, Bauerbereder, Perfon, welche 
Ne zu Markt fahrenden Bauern einredet. 
172. 1770. Die E. treiben eine verbotne 
Nortäuferei. ſ. einreden 3. 
@inrebner, Opponent. 193. II. 2. 1859. 
Ginredung, 1) Klätfcherei, die gegen 
mad einnimmt. Im Folge von Einre- 
dungen verließ die Magd ihre Stelle. 2) 
fih der Entgegenfchifung u. E. der Bauern 
enthalten, 172. 1768, ſ. einreden 3. 
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einreffeln, eine Gefchichte, einfädeln. 
einreffen, Segel, einziehen. 

einreihen. lm Urlaub, um feinen Ab» 
fchied,, eingeben das Geſuch um. 

Einreihung , einer Klage, von Gefuchen, 
um den Abfchied. 

einreihen. 1) Soldaten, enroliren ; ſich — 
laffen, ſich als Eoldat aufnehmen lafjen. 
Gingereibt; 2) eintrafeln, d. h. mit, vers 
lorner, Nat bineinnäben, einen Ärmel 
(ind Armelloh), das Futter in den Armel. 
3) Zwirn, einfädeln. Bei Hup. nad) Ba. 
In diefer Bed. zweifelbaft. 

Einreife. Die E. in die franz. Etaten, 
172. 1826. 

einreifen. Wegen des Einreifend der Aus⸗ 
länder über die ruff. Grenze, 172. 1810. Oft. 

einreißen. 1) bineinrigen. vgl. Grimm 2. 
Den Buchftaben H. (Hausafche) durch Hilfe 
eines Reifeifend einreißen, 109; ein altes 
eingerifjenes Zeichen, ebda. ; die vorige Rum« * 
mer d. Hölzer durch⸗ u. eine andre einreißen, 
283; 2) fich, oft ft. einreifen allein. Ein 
Kleid reift fih ein; ein Splitter reift fich 
ein, ſchon St., Tann heißen: reißt, fährt 
ind Fleiſch, od. auch: reift tiefer. 

einreiten. 1) einen, zur Prüfung vorbe- 
reiten. Zu dief. Zwecke gibt e8 fog. Ein- 
reiter; ftud.; f. einpaufen; 2) auf etwas, 
einpaufen 2, einfeuern 3; 3) fich etwas, 
einpaufen 3; 4) einen, ihm zu Dad) ftei- 
gen, in Berlegenbeit, Berluft bringen. Sie 

aben ihn gehörig eingeritten, im Karten» 

Far ihm ftarfen Verluſt beigebracht; er 
ift eingeritten, im Kartenfpiel, hat ſtark 
verloren. 5) ein Pferd, wie einfahren; 
ein Pferd reitet fich gut, fehlecht ein, läſſt 
fi ſchulen. 6) eine, tüchtig gebrauchen; 
ſich, wie einfiden 2. — 

An Polen bed. einreiten nach 325: ein 
Landgut auf Grlaubnije des Richters in 
Befip nehmen. — Bielleiht fommt es in 
dief. Bed. auch in liv. Schr. vor. In plattd. 
Urt, Oſels u. Eftlands bedeutet es zu— 
weiten: gewaltfam oder widerrechtlich in 
Befib nebmen, ein Landgut, eine Etadt. 

Ginreiter,, f. einreiten 1; auch: Bereiter. 

Einreitung,, Einrichtung. Zu der newen 
Saushaltung uw. E., 195. Henning Chr. 
216. Ginzige Etelle! — Die Wortbildung 
wie in bereit, Bereitung. 

einrenmen, 1) ſchnell zur Etadt geben, 
aus den Vorftädten. Er rennt täglich ein. 
Gew.; 2) fich den Kopf gegen eine Mauer 
u. dgl., zerihellen durch Kaufen od. Stürzen 
gegen; bild. er wird ſich den Kopf ein» 
rennen durch diefes Unternehmen, zu Grunde 
gehn. 3) bildl.: dumm, um die Wände 
(mit ihm) einzurennen; man mögte die 
Wände einrennen, jo ſchmerzt es 
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Ginrichter, der ſich mit Heilung von 
Knochenbrüchen abgibt, rufj. Kostopraw. 
Einrifs. In einem Kleide. Ginrijs leiden, 
Beeinträchtigung, Eindrang, 349. IV. 9; 
wider ſolchen E. der Braufreibeit, ebda., 
Beeinträchtigung der ftädtiihen Braubes 


rechtigung. 

einrollen. 1) Wäjche, um die Rolls 
bölzer der Wäjchrolle legen. Sie verſteht 
nicht einzuroflen. 2) fih, Übung im Rollen 
der Waͤſche erlangen. 

einrotten, einichlafen. Bon 
fchlafen. ſ. d. folg. 

einrogen, einichlafen, einraken. 

einrogen, einjchnoddern, ein Taſchentuch. 

Ginrubeloflad, In einer Revifionslifte 
v. 1796 find angef.: freie Peute im Zweis 
rubeloflad ,. freie Leute im Ginrubeloflad 
und Grbleute im Ginrubeloflad, 

Einrubelſchein, Silberfchein von Einem 
Mubel Wert, Rubeljchein, 

einrublig, einen Rubel wert. Ginrub» 
liger Eilberjchein. 

einrüden, 1) hinein», zurüdrüden. 9. 
bat feinen Zaun ausgerüdet, foll ihn wie 
der einrücken; die Brüder des heil, Geiſtes 
baben gröblich ausgerüdet, ſollen einrüden. 
Brope nach einer plattd. Verordnung v. 1502, 
Noch gew.: er muſs einrüden, wenn er 
fein Haus neu bauf. — 2) einen im Kars 
tenfpiel, in Verluſt bringen. Gr ift einges 
rüdt, bat verloren. 3) zl., im Kartenjp. 
verlieren. 

Dft dafür in umedler Sprache: einruden, 
— In einem Handwerfölicde heißt es: 
wenn die Frau Grillen hat — — rudt ihr 
ein, ruckt ihr ein! In welch. Bed.? 

Ginrührlifs, bei St. U. 

einrufcheln, etwas, fich, hineinwuͤlen, hin⸗ 
einarbeiten, in Heu, Federn, Bettzeug. Das 
fh weich. Oft. Nie einruffeln. 

einruffen,, ruſſiſches Weſen und Eprache 
annebmen. Schwächer als verruffen. 

Gins, die. An der Genfur, jagt Grimm 
3.252, befommt ein Schüler die Eins. Wir 
fprehen dafür: eind. Mit eins abgehn, 
d. b. mit dem Zeugnis Nummer eins beim 
Abgang zur Univerfität. Ebenſo: zwei, 
drei u Re ft. die Zwei, die Drei. 

eins, 3) ft. 1 Ubr. Die einfache Zal— 
angabe ohne Beiſatz von Uhr ift fait allein 
üblich; für die Echriftjprache wird ein Uhr, 
wei Ubr u. f. w. fait ausfchließlich gewält. 

Bir fprechen: dreiviertel auf eind, und 
nicht wie in Deutjchland gew.: dreiviertel 
eins, ſ. ein. — Es gebt auf eins; der 
Zeiger fteht auf eins; die Uhr ift vor, 
über, nach eind. — 2) ft. der erfte in der 
Reipenfolge. Wenn man Brüder od. Mili- 
tärs ihrem Alter od, Range nach unter 


totten, 


Einrihter — einfäuern. 


ſcheidet, fo benutzt man dazu die Gardinale 
zal. Daher Müller 1, 2, 3, 20, arm 
Müller eins, Müller zwei u. j.w, Ebene: 
Schulz eind, Sch. zwanzig ift zum Obi 
befördert. — In Echulen werden Brüdf 
u. Namensvettern nad ibrem Alter ot 
Sipplap ebenjo unterſchieden, ald Mülke 
eins, zwei. Müller eins fehlt; Müfler vul 
foll binausgehn. Man gebraudt bier aber 
auch: der erfte, zweite, dritte, dod jene, 

eind einem brennen, dämmern, jeuem, 
kacheln, feilen, 
wettern: einen Schlag verjeken, Gm, 

eins einem blafen, malen, pieiien, laden, 
ſcheißen: nichts Davon thun, was d. anıım 
will. Gew. 

eins lafjen od. fahren lafien, einen Wind) 
fahren lafjen. 

eins einem anmachen. Den Kun tins 
anzumadıen, 215. 353. 

eins, Nw., einmal. vgl. Grimm 31.3. 


Sewönlich ift: bei eins, im der Did, ven: 


bei derfelben Gelegenheit. Das fann ki 
eins gefchehn. — Verfebieden wol non: m 
eind, mit einmal. Im Npenfädts üh 
(194): da eiferten die Bürger u. Put 
unter eind. Nach Grimm zufammen, af 
einmal. Hier wol: unter einander. — 
350. XIV. 5: (Mit diefem Gehe) fl 
meine Wittwe von meinen Kindern 
für alles gänzlich gefchieden fein, d.b 
für alle Mal, nz 
einfalzen, 1) einem etwas, einpfet 
Ich will ihm das ſchon einjalen. — * 
dildl. feine Wohnung kann er einſehen 
für ſich behalten, wird fie nicht vermiith, 
fie wird ihre Töchter einfalzen, wid Mi 
werden. 
Ginfargung. Geftern fand die 6. It, 
bei der E, verfammelt fich gem. IT näch 
Kreis der Verwandten und Befanniet, 
einſaſſen, eingefefjen, im Lande ern 
Diefes Landes einfafjene Obrifen, 19 
Brandid 98, wo aud, Oopdſcht. eingeki" 
haben, j * 
Einſatz, eingeſetztes Etüd an KT 
Kleidungsftüd, bejonderd ‚senden 
Brufteinjag. Gin Hemd mi Gina 7, 
Batit, in Wachen: ein H. mit PM! 
von B. — Ginfäge, devants de 
Einſatzſpitzen, 172. 1832. 20. ., 
Ginjäuerlifs u. Einſäurliſs, Ya" °" 
lett. eejaws, Gärfel. » 
einfauern, von Menſchen, —* 
einſäuern, von Säute durch —4 
den. Mitchtöpfe füuern ein, dad 
faure Milch in ihnen geftanden, U * 
fäuerten Tonnen fäuert Kobl er * 
beſſer; in eingeſäuerten — 
rinnt Milch ſchneller. — Das ju 


fnallen, löſchen, taten, 


chemie | 


. einfäufeln — einfhläfern. 


Tinfäuern des Mebld zum Branntwein 
taugt nichts, 167. IL: zu dünnen Mehl⸗ 
ei aären zu laffen. | 

äufeln, einen, etwas beraufcht machen, 


en. 

einfaufen fih, ind Eaufen fommen, u. 
beertragen lernen. a 

einibadten, von Pferden, das Glied 
zuarüc in den Schlauch ziehn. Gegenthkil 
non auäseſchachten. 

einſchaffen, binein zur Stadt fchaffen, 
e was. 

einſchalen, ein Dach, mit Schalen oder 
Settern beſchlagen; eine Schottrinne, aus⸗ 
bsgwettern. vol. Grimm. | 

einfhanzen, liſtig und heimlich hinein⸗ 
Tehsafen. Oft. 

einfhägen. Bei feinem Bermägen von 
ezzeer Million ift der Wert der Fabrik mit 
ermgrihäpt, d. b. der Wert der Fabrik mit 
erdgriien — Gteuerpflichtige im ein 
S teue werichniſs. 1863. 

Ginfhägung,, Steuerpflichtiger. Zu hohe 

CE. ; die & erböben, berabfepen, 1863. 

einſchauben, Brodin den Ofen, einfchieben. 

einihaufeln, ind Echaufeln bringen. 
Schautelt nnd ein! fept die Schaufel in 
Bc wequnq. 


einſcheiteln, dad Har, tief ins Geſicht 
Emmen. Das Har tief eingeſcheitelt tra« 
gen, d.5. Etirn u. Schläfe tief bededtt. 

arg, einen Brand lang, einbrändig. 

330 Hadın einfheitiges Brennholz, 201. 
L 2. 

einihenen, unedel f. einfchienen, ein ger 
Brobened Glied, in Echienen legen. Eins 
ſchenung, Einihienung. 
_ fin ‚ 3) Dielen, durch öfteres 
Scham Waſchen) weiß machen. 2) durch 
ſcherernde (teibende) Bewegung eine Vers 
trezung veranlaffen. In meinen Mantel 
bat (fh durch) dad Rad ein Loch einge 
ſchevert 


einfbichten, ſchichtweiſe einlegen, in 
läjer, Tinen, nameutlic) — Fiſche, 
ald Brätlinge, Neunaugen, Butten. (ie 
mönlicer ift einfliehen. Bildl.: fich ein⸗ 
dichten, jo gut es gebt, d. b. ſich eng 
uuiammenfegen, zufammenpaden in einem 
Wagen; man verftand früher fich einzur 
dichten, in engen Wohnungen Plap zu 
finden od. ſich einzurichten. 
en. 3) zur od, überjehiden. vgl. 
Grimm. Als geſchichtl. Belege find hen 
Schrift, die wir durch —* Boten Eur 
Gmaden zu gefallen ein geſchicket, 196. IL 
135 (3. 1515), d. b. an ibn den Groß» 
fünfte geihictt; dem Hofgerichte einſchicken. 
63 (3. 1632). — 2) zur Stadt 
fdyiden, aus den Borflädten od. vom Lande. 
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Getreide, Faſel einfchiden. 3) In d. rig. 
Handwerföfchragen. Gin Gejelle, der von 
einem Meifter verfchrieben wird, der foll 
gerade zu dem einichiden, 248; im 249 
dafür: einziehen; — ein fremder Gefell 
foll bei dem elteften Meifter zum erften 
Mal einſchicken; kommt er zum zweiten 
Mal foll ibm, feinem freien Willen nach, 
ſolche Einſchickung frei fieben, 256; bei 
einem and. Meifter um Arbeit einfchicten, 
262; fo aber ein fremder Gefelle infonder: 
beit wollte eingejchidet fein, ſo — 272. 
Die Bedeutung? 

Einſchickung. Solche E. foll dem frem⸗ 
ben Geſellen frei ſtehn, 256. ſ. einſchiden 3. 

Einſchiebebett, aus 2 Theilen zum Zur 
ſammenſchieben. 

Einſchiebdecke u. Einſchiebsdecke, Die⸗ 
lung unter der vorhandnen Diele, z. B. in 
einem Balkenkeller unter der Diele, um 
den Fußboden warm zu machen. Balken— 
feller find mit einer Gyps⸗ u. Einſchiebs⸗ 
decke zu verſehn, 146., 

Einjhieber, Krüde mit 2 Fangarmen, 
um Kodtöpfe in den Dfen zu fchieben u, 
berauszuhcben. ſ. d. folg. 

Einſchiebkrücke, Einſchieber. 

Einſchiebladen, Einſchiebthür, Laden od. 
Thür, welche ſich nicht in Angeln dreht, 
fond. in die Wand bineinfchieben läſſt, 

— ſ. einſchenen. 

einſchießen, 4) durchſchießen, einſinken, 
wie das in Moraͤſten u. tiefen Schneelagen 
auf Wegen bei eintretendem IThaumptter 

efchieht. Nur von Pferden u. Vieh. Die 
ferden fchoffen — ein, ſie ſchoſſen 
bis an den Bauch ein. Vgl. Grimm 6. — 
2) Wild, todt ſchießen u. einbringen. Bei 
&t.: todtfchießen. 

einſchießig, von Moräften, in die man 
einſchießt. Schon Et, Gewönlicher bört 
man: einfchüjfie. 

einfchiffen. A. d. gew. Bed. 1) zu Schiff 
ins Land bringen, Waren, imporliren. Da— 
her Einſchiffer, Importeur, Einfchiffung, 
ap ar — 2) einpiffen; fehiffen im Scherz 


. feichen. 

einfchlabbern , ſchlabbrige Epeifen oder 
Getränke in den Magen bringen. Was 
foll ih mir folchen Kaffee einjchlabbern ? 
mit ſolchem Echlabber den Magen füllen. 
Ganz verſch. vom hochd. einfchlappen, 

fib. Er bat ſich auf meinem 
Bett jo eingefchlafen, daß er nicht mehr 
fort will. 

einfchläfern u. einfchläfrig, nicht blos 
von Betten, fond. auch Bettdeden u. Bett- 
pfülen. Ginfchläferne Bettdedten, rig. tg. 
1857; einfchläfrige Bettdeden‘, 172. 1813; 
einjchtäftige Bettpfüle, ebda. 1810 
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Ginfchlage» Klapper. Drei Ginfchlag- 
flapper nebft Blöden, 172. 1799. 209. 

Einſchlage -Küwen, Mäſchküwen? 

Einſchlage-Meſſer. Einſchlag-Meſſer. 
172. 1777. 

einſchlagen. 1) einfallen, ins Land fallen. 
In ält. livl. Schr. oft. Ehe der Feind in 
die Landt eingefhlagen, 196. I. 454; hat 
der Feind 10000 Mann ind — einfchlagen 
laffen, ebda. 455; tft der Ruſſe mit einem 
großen Haufen Kriegsvolk wiederfommen 
u. eingefchlagen, 195. Henning Ehr. 263; 
mit feiner Macht ins Stift einzufchlaben, 
196. I. 512. — 2) Tonnen mit dem Zei- 
cheneifen beftempeln u. einfchblagen laſſen, 
109; die eingefchlagenen Wrafzeichen, ebda ; 
die eingejchlagene publique Märkte, 122. 
— 3) bineinbringen. Des Abends Flachs 
in die Wage (Wagehaus) einjchlagen, 118; 
die Baden beim Lieferanten oder bei der 
Wage Abends einfchlagen, 306; dafs die 
aus den Echeunen audgeworfenen Binde 
(Hanf) nicht mehr eingejchlagen werden, 
122 u. 316, d. b. in die Scheunen gelegt. 
Zuweilen dafür einfaches ſchlagen. 

einfhlampen, 1) Kleid, das ſehr lang 
ift u. ſchlampt, einfudeln. 2) mit einem 
langen Kleid in Kot u. Näſſe hineingeraten. 

einſchlauchen, in fich faufen. 

einfchleihen, Waren, einfchmuggeln. 
Des Einſchleichens von Waren fehuldig, 
174. 1923. 27. Dft. Nach Grimm unter: 
geaangen. | 

Einſchleicher, — erin, Menfch od. Thier, 
das fich einzufchleichen verfteht. 

Einfhleihung , von Waren. Dft. 

einfchleifen, einen Glasftöpfel, Pumpen 
fran. Zu Grimm. 

einfchleißen. Bielleicht nur im Particip. 
Eingefchliffen, abgeglättet. Et. 

einfchlengen, in einander fhlingen. Bin- 
bebänder. der Damenbüte werden häufig 
eingefchlengt (nicht zufammengefnotet ). 

einfchleufen, einen Bach, mit einer 
Mülenftauung verfehn. 

einfhmaddern, 1) einfudeln; 2) ſich 
etwas, mit fchlechtzubereiteter Epeife den 
Magen füllen. 

einfhmeden, 1) wol dasſ. was ein- 
prüfen. Das Bier wird 9 od. 10 Tage 
vor den Trünfen in der Brautfammer ein- 
gejchmedet, 274. 2) den Gefchmad für 
etwas verlieren. Wir hatten uns fo ein— 
geſchmeckt, daſs wir das Scharfe der Brühe 
nicht mehr empfanden. 3) Gefchmad für 
etwas erhalten. Man fchmedt fich ein, in 
ein Bier, eine Epeife, die anfangs nicht 
munbdeten. 

einfchmeichlerifch , einfchmeichelnd, 


Einfhlage-Klapper — einfhränfen. 




























einjchmettern,, eimmwettern. Gew. (in 
Ihür, mit Gewalt und Geräufch einihle: 
gen; das Thor jchmetterte ein, brad ein 
mit Gepolter; eine Kugel fdhmetterie cin 
ins Haus, in die Schanze. 
einfhmieden, ft. ſchmieden. Der Epon- 
macher ſoll folgendes Meifterftüd einfbmie 
den, 252; der Büchfenmacher ſoll ein %i 
einſchmieden, ebda. ſ. Grimm 1. 
Einfhmiedung , des Meifterftüdi. 32 
einſchmieren. Gew. in folg. Ba. Ian 
Dad, verjhmieren. Wohl eingefhmierki 
Dach. 2) einfudeln, Kleidet, Wilde. 
Auch in Pojfen. 
einfhmoren, eine Sauge, zuihmern, 
eindämpfen. 
einfhmuddeln u. einfchmuddern, ji. ı 
jl., leicht einſchmutzen. / 
einfhmurgeln , 3b. u. zl., ftarf einjudein. 
einſchmutzen, ſowol ſchmußig wahen 
als ſchmutzig werden. 
einſchnauben, hineinſchnauben. Du 
Taſchentuch iſt ſehr eingeſchnoben, vol 
ſchnoben; ſchnaub' (dich) doch nicht überal 
ein! benutz doch nicht gleichviel wa, © 
dich auszujchnauben. 
einfchneiden,, 1) zufchneiden. Grimm. 
Eine Einſchiebdecie von Schalen einihw' 
den. 2) ſich, durch einen Schnitt verli® 
namentlich die Finger. Ich babe mih un 
gefchnitten ; ich habe mir den dingtt iM 
geſchnitten. 3) Die Schweden jchmitten I 
in dem Nondeel ein, 215. 526. f. Orimm‘. 
„ einfchneidend. Ginfchneidende Ritt, M 
Ärzten, remedia incidentia, Art jblm 
löfender ; — Worte, Pipe: KT 
legend, sanglant. a 
einfchneien. Die Gäfte famen m * 
eſchneit, in großer Menge u. unermart ; 
. fchneit ein, Schnee fällt binem, 1 
ab, durch Fenfter. 
einfchnellen, mit Baunjceiit Rode 


i 1) 
fchnepper, ſchrippen, einmadeln. —— 
u. einen; fich — laffen. CEinſchuelenn 
Einnadelung. 


einfhnieern , einfchnigen, feinm 3 
men in einen Baum, einen — 
Einſchnitt, des Getreides, gew. |“ * 
Mit dem E. des Getreides a ke 
1832; das Miföverhältnife des Aus! 
zum E., 201. L. 429. regen 
—— * TE Den 
uſchoſſig, einſchüſſig. 
(eur bt 08 vorn * * 
wo das Vieh einſchießt, 329 
einfhößig, &inen Schoß dab) 
Roc ift einjhößig, 176. 1824. IN 
einfhränfen. Der Hafe IL 
fommt in den Bereich des Jagen“ 
fat von fort: od. abjdränten! 


einfhrauben — einfeßen. 


Das Einfhrauben des 


Giu in den Schiffen, 142, einftauen mit 
<arwrsibrauben. 
Gimaihreibegebüren od. jog. Kanzleipoſch⸗ 


Yan „ drei Kubel von jeder corroborirten 
Intuende, zum Beften der Kronskaſſe. 154.L. 
-  Wämihreibegeld. Das Aus» und Ein- 
. Ädrreäbeged für einen Handiwerferlehrling, 
232. 
— einſchreiben, 1) Wälche, mit Märktinte 
Namen u. Zal einzeichnen. Gew. Wäſche 
wajhäht einſchteiben. rig. Bta. 1861; 
2) zu einer Gilde u. f. w., anſchreiben. 
Zur Item Gilde eingejchriebener Kaufmanı, 
172. 1789; allbier zur Bermögensfteuer 
eingeſchtieben, ebda. 1793; Eingeichriebene 
des Zunft» u. Bürgeroflads (Bernau) 176. 
3833: Zunft u. Bürgerofladiften. 3) ſchrift⸗ 
ti einjenden. Ihre Ghebaft fchriftlichen 
einſchteiben, 192. VIL livi. Landtags «D. 
von 1643 —59. — 4) fih, durch vieles 
Schreiben u Schrüftftellern in Uebung kom⸗ 
men, beſſet, gewandter fchreiben. 176. 
1837, Gm. 
ibung. Die gerichtliche Gins u. 
Ausihreibung d. Kaufmanndlehrlinge beim 
Wettgerihte, 172. 1776; duch E. in eine 
Sandelögilde. 154. L 139. 
_einihreien ih, ind Echreien geraten. 
Spöriih f. fih einfingen. 
F iſt. Ein Jeder ſoll nach der 
alteiten &, ſeines habenden Buches (Bauer⸗ 
8) bei feinem Kaufmanne geſchützet 
sperden, u. der etſte Wirt wider den jüngern 
erigalten werden, 349. IV. 13, d. b. wie 
eirmgeichrieben oder verzeichnet ift in dem 
Baruerbuce; wer die ältefte E. des Landes 
od. Gefindes (in feinem Buche) bat, ſoll 
bei dem Handel mit dem Bauern erhalten 
werden, ebda. — Bei den rig. Bauerhänd» 
krem nämlib, welche den handelnden Be- 
woßznen Potens u. Littauens Borfchüffe 
machten, wurde darauf gehalten, dafs die 
mwgen Leute od. Gegenden,” welche mit 
ibmmen in Berbindung u. Verpflichtung ftan« 
dem, aud) für die Zukunft mit ihnen handeln 
mizpiten. So war denn faft jede Gegend, 
u. zwar von Bater auf Sohn od. Erben, 
un ein beftimmtes Handelshaus in Riga 
den und darüber das Nötige in den 
joa. Bauerbüchern verzeichnet. vgl. Broke 
m 174. 1811. 371. 
[Ginf$ub, bei dem preußifchen Heer, 
x Nun eine erledigte Offizierftelle bei einem 
‚ Nyiment mit einem Fremden, der in demſ. 
At gedient hat, befept wird. Daber: dies 
N eaiment bat wielen &. gehabt. Nach 325.) 
, Auigüffig, von Moraften. Der gewön⸗ 
N ysdru. Sonft einfchiefig, felbft 


— 
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einſchuſtern, hineinſchuſtern, auf ge 
wandte Weiſe hineinbringen, einen in ein 
Amt, in eine Geſellſchaft. Ähnlich: ein— 
ſchanzen. 

einſchwabbeln ſich, ind Schwatzen ge: 
raten; einem ein Loch in den Kopf, durch 
übermäßiged Geſchwätz ganz wüſt machen. 

einfhwärzen, einen, chedem oft fl. an« 
fhwärzen. 349. IV. 11. 

einfchiwefeln. Die Borzellanmafie in den 
Iſolirglocken der Telegraphenpfäble ift ein- 
gejchwefelt: im Feuer durch Schwefel mit 
der metallenen Hülle verbunden. 

einfchweifen, vom Keinde, ind Land 
bineinjchweifen. 

einfchweinen, ſchmutzig machen u. wer 
den. Noch ftärker ift: einfchweinichen. 

einfchweinigeln, I) etwas, einſudeln; 
2) fib, ins Schweinigeln, Zotenreigen ge 
zaten. Gew, 

einfchwelen, jchwelend einbrennen. Das 
Licht ift im Leuchter eingejchwelt. 

einfchwellen,, in eine Geſchwulſt kommen. 
Der Nagel der Zehe iſt eingefchwollen. — 
N. hat kleine eingeſchwollene Augen, 172. 
1799. 374: Heine tiefliegende, umgeben von 
dickem Fettlager? fog. Echweinsaugen ? 

—— oft bildl. f. einlenken. 

einſchwimmen ſich, Ubung im Schim— 
men erhalten. 

einſchwißen, durch Schweiß Flecken be— 
kommen od. ſchmutzig werden. Das Kleid 
iſt unter der Achſel eingeſchwitzt; einge— 
ſchwitztes Halstuch. 

einſeifen, 1) einen, betrunken machen; 
in Not, Verlegenheit, Berluft- bringen, 
2) einem etwas, einjalzen. 

einfein, 1) vom Lande zur Etadt ge: 
kommen fein, in der Stadt fein. Gr ift 
ein: in der Stadt, vom Yande eingekom— 
men. Echon Bg. Nicht eingewefen fein. 
Gew. val. ein. 2) glüdlich hineingefommen 
fein, bei verſch. —— im Schach⸗ 
ſpiel, im Damenſpiel, Wolf u. Lamm: 
auf ein Feld der letzten Reihe; beim But— 
terloch: mit der Kugel in die kleine Grube. 

einſenden. 1) nachher mag der fremde 
Geſell wiederum einſenden u. arbeiten. ſ. 
einſchicken. 2) in die Stadt ſchicken. Bis 
er einſandte (in die Stadt Dörpt) etzliche 
100 ſeiner Leibſchützen, 194. Nyenſt. 58. 

Einſenkung, der Erdoberfläche. 

einſetzen, 1) Zähne. Eingeſetzte Zähne 
haben, jagen Ginige f. faljche; in eine 
Zeitung etwas, einrüden. 2) von einem 
Reiter, von Neiterei. Die Reiterei fepte 
ein, in die Feinde; er fepte ein mit feinen 
Reitern: ließ die Pferde ſpornen u. gegen 
den Feind ftürmen. Nicht gleich anfoen. 
3) von Thieren u. Männern, penem im- 

16 
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mittere. Gew, 4) ungew, f. einrüsen. 
Die-welche Scheunen bei dem Rifina aud- 
gejebt haben, follen fie wieder einſetzen. 
Brope nad) einer plattd, BD. v. 1502 in 
174. 1817. 

Einſetzer, in eine Qotterie, 174. 1812. 174. 

Ginjeßgrube,, für einzufeßende Bäume. 

Einſetznetz od. Wemgallenneg, lett. wim- 
blenis. 

Ginfihtnahme. Zur E. der Bedingun- 
gen fih im Gtadtcafjacollegium melden, 
tig. Atg. 1860. 

einfiedeln, anfiedeln. Neue Bewohner 
baben fich dort eingefiedelt, 

einfiegeln , ebedem oft ft. einfegeln. z. 2. 
in 334. 

einfitern, ebenfo oft wie einficern. 

einfigen ſich, bei längerem Eigen Be- 
quemlichkeit finden. Anfangs nes wir 
ihleht im Wagen; allmälig jaßen wir 
und ein. 

einfigiged Schreibpult, 172. 1804, an 
defien Einer Seite nur Ein Stebftul fich 
befindet, Uneigentlih, da man das Wort 
nur auf Wagen, Kiffen u. dgl. anwenden 
lann. 

einſollen, einkommen od. eingehn ſollen, 
zur Stadt od. in ein Haus. Soll ich heute 
ein? zur Etadt gehn. 

einſpaken, eintrocnen, zuſammentrocknen. 
Ron Fäſſern, Zubern. Oft. Bildlich von 
Frauenzimmern, eintrocknen, vermagern, 

einſpaltig. Eine einſpaltige Zeile in 
einer Zeitung; eine Todesanzeige in der 
einſp. Breite der Zeitung. rig. Zig. 1660. 

Ginfpänner. Nur der Wagen, wicht der 
Fuhrknecht. 

einſpännig. 1) einſp. Pferdegeſchirr, 
ig. Ztg. 1859, zu einem Femerfahrzeug? 
2) einjp. Boften, Roftbeförderung in Elcinen, 
mit Einem Pferde beipannten Wagen, welche 
zur Bequemlichkeit der Kaufmannſchaft in 
neufter Zeit eingerichtet wurde, auf der 
riga=plesfauer Ghauffee ſchon wieder aufs 
acboben (1861), auf d. riga «tauroggener 
noch bejtebt. 

Einfpänniger. Die MWorterflärung zu 

uffow (195) jagt: gemeiner Eoldat zu 
Pferde; nad Grimm: Reiter od. Marftäller, 
— Die E. Rigas gehörten dem ftädt. Mar» 
ftalle an. Um 1650 waren ihrer vier. Der 
Gehalt eines jeden betrug damals 12 Thlr. 
Yıjährlib, eva 4 Thlr. weniger als der 
Etallmeifter u. die T— 8 Etallfnechte od, 
Fuhrleute beim Ratöftalt erbielten. Auch 
befamen fie kein Fleiſch- N Fetiefelgeid, 
wie jene; aber jeder 10 Lof Roggen Yas 
jährlich, od. fl. defien Roggengeld, zu 18 
bis 20 Mt. (15 Mark — 1 Xhl,) das gor 
berechnet, Diefe Einfpänniger waren ver- 


Einſetzer — einfpunden, 


mutlich reitende ob. fahrende Boten fir 
entjerntere Drte, wohin den Weg zu fu 
machen nicht gut anging; nach näbm 
Orten, 3.9. Mitau, wurden alö Wberbrinon 
von Briefen ‚Soldaten‘ gebraucht. In 
Die Reiſe bekamen fie rin Gemilld a 
Geld, u. zumeilen fogar einen Huhrman 
Eo beißt es im einer Kämmereirehg, m 
1647: David dem E. 30 Thlr. gegeben u 
feinem Fuhrmann gleichwie bedungn 4 
Ihlr. — Später gehören die E. nidt mi 
dem Marftall an. So erzält Gadeuih ı 
180. III. 2. 480, daſs alö der General | 
Gouverneur 1688 Dorpat verlieh, aufet | 
ihm noch Gejchente von der Stadt rrhie 
ten: der Landeshauptmann, da Gl | 
fefretär,, der Ginfpänniger, det Arompeiei 
u. des Sekretärs Aufwaͤrter. Zum kpks 
Male werden die Einfp. erwänt in an 
Kanzelleitare der liv. Gonvernementitgi 
rung vom 6. Juli 1799. Laut der Ar 
erhalten die Einjpänniger für jede Öilahes 
od. mündliche Beftellung 10 M. vg. IN 
I. 2. 1958. u 
einſpicken. 1) Wild mit End, il 
2) z1. od. fih, von vn Gegenfankt 
bineindringen. Der eijerne Kagel Int 
fi ein. 3) zur Etadt laufen. — Wr 
einfpielen, ein Zommertjug. M 
häufiges Epielen deſſen Zen t 
Gut eingefpielteg Elavier, 172 179 Or 
Gegentheil it ausſpielen. — 
anſpießen, hineinſpießen. Eih 
Nadel in den Finger; der Dom ich | 
ein, in die Haut. Gew. * 
einſpitzen, ein Speichertau au den be 
befeftigen, weil d. Tau im die Oſe dd KA 
bineingebracht wird. Bei Teiln. 
einfpotten ſich, ins Spotten —* 
Einsprediger, zu Stargad u N) n 
weil —— Zonntage von 1-27 
Gadebuſch. Jr 
einfprengen, 1) eine Thit, * 
nach innen zu. Daher ver. 10 
fprengen. 2) fchwarze damafient SW. 


. 


mit goldenen Blumen eingeſptengi, 9° 
XVI 


Einſprengung, Einſchaltung, bike“ 
Gallus. NR G. etlicher Haudarzi 
328 in d. Vorrede. R 

einſpringen, enger werden du 
brauch, wie 3. B. ſchwarze bandſchüſe 
laufen, von Zeugen. Gew. 

einfpuden, oft ft. einjpeien. 
einipuden , feltner einſputen. 
ur Etadt ſpuden. a Mr 
einen. See, einweichen 3— 

ült ein Loch ein. er N 
; einfpunden. Oft für einfpunte! ir 
Gine Wand von Balten I. WET 





















ia 
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einſpunten 


aufhauen, die Ballen in den Wänden ein- 
—hunden. 328. 103. 
einfpunten, I) einfalzgen, Bretter. Oft 
R. Fe einfachen fpunten. Alle Bretter find 
eingeipumtet. 2) einen, feftfegen, ins Loch 
fieden. 3) Wein, dur den Epunt in ein 
Weis Füllen, 
Gintalung, ded Viehs, 224. 1825. 
einftämmen, einmeißeln. Letztes unge 
braͤuoich. 
Einſtammſchloſo, das in dem ausge⸗ 
Fämmten dalz einer Thür fiedt. 
einftängen, Vieh, Pferde, durch einen 
Etangenzaun einfließen, fihern. ſ. ab⸗ 
Rängen. 
eimitayeln, Holz, in eine Echeune brin- 
gen u. daſelbſt aufftapeln. 
einftärkeln, ft. färfeln. Dieſe Hemde 
Aũſſen etwas eingeftärkelt werden, fagt die 
älcherin. 
__ Einften. Der G. des Eiſes bei Gatha- 
rwanendamm, fi. Eisſtauung. 
einftauben, verfiauben. Die Kleider 
far nd eingeftaubt. Gew. 
Einſtauch, der, des Eiſes, Ginftau, Ein- 


Faauung 
eintauchen ih, vom Eiſe. f. einfiauen. 
Ginftauhung, des Eifes, ft. Ginftauung, 
einftauen, 1) fich, ſt. ſiauen. Das Eid 
Fe aut ic ein bei Kipenholm. Gew. Uns 
wel if einfiauchen. 2) durch Etauen his 
zmeintreiben, Jlachs wird in Echiffen jept 
m anmer tingefiaut. 
Ginfauung, des Gifes. Unedel ift Gin- 
FF udm, 
einfte, ft. erfte, in hunderteinſte oder 
Erzindert und einfte u. f. w., in taufend« 
eff oder tanfend und einfte. Vielleicht 
Esmunger ald das auch nicht feltne: hundert» 
ewmie oder hundert und einte. vgl. bei 
es tium einte. 
_einftehen. 1) fich, oft ft. fih in die 
fieben. Ich fteche mich häufig ein. 
ZI R anftehen. Im den Rechnungen der 
Sandwerklet v. 1650 (349. XXIL 2.) oft: 
em ein Eilem den Ruckriemen feit einge 
Woden; an ein Eilen 2 Efen (Dien) ein» 
geftohen. An and. D. dafür: angeftochen. 
* 9) bei od. au einem, ſich hinbegeben, nas 
* rennich auf kurze Zeit; in ein Gaſthaus. 
einſtecken. Soll ſich Feiner in eined 
if dern Hausarbeit einfteden, 256: eindrän« 
= Xen? fie an ſich reißen? 
einfichen. Gew. in folg. Bed. 1) ruben, 
Winbieiben. Gut, worauf der halbe Kauf: 
esiling einftebn fann, 172. 1795; das 
ei demf. einftebende Kaftenpfand, ebda. 
1789; 2) einſtehn haben: zu Gute haben. 
Dei einem Geld einftehn haben. . 3) ein- 
ſpringen, mehr sure fteben. Dad Hmis 


— Einftreu. 


. Köcdin. 
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ftcht etwas ein, im Bergleich zu den neben: 
ftehenden. 4) zu ftehen kommen. ine 
billiger einftehende Ware. rig. Handeldstg. 
1862. 146, 

Ginfteigehalle, in Banböfen. 

einfteigen. Ihnen ift leid gewejen, dafs 
fie fo tief in den Handel eingeftiegen, 221. 38. 

Ginfteigefhacht, bei unterirdifchen Ab- 
zugeleitungen , vun Hinunter« od. Hineins 
fteigen in diefelben. 174. 1861. 26. 

Ginfteigung. Durch E. im das Fenfter, 
172. 1810, 

einftellen, 1) ft. fiellen. Den Thäter zur 
Etrafe einftellen, 194. Nyenft. 47; er follte 
eingeftellt werden, 349. VII. 1: vor Ges 
richt gebracht werden. 2) nach Sup. bört 
man einftellen oft ft. verfertigen (?), machen, 
vorbereiten, anfangen u. ähnt. 3. B. Brod 
einfteflen, f. einfäuern ; Thee einftellen, wo: 
für Bo. einthun empfiehlt, d. h. im einen 
warmen Ort ftellen, um ihn ziehn zu laffen ; 
Waſſer zum Kochen in den Ofen. Soll 
ich cinftellen? (nämlich Waſſer) fragt die 
In 329: bis es Zeit tft einzu- 
ftellen, alsdann giefie man den Wehrt in 
den Küfen, fo benimmt ſich's bald. Stellet 
man aber den Wehrt bei Winters Zeit in 
den Küfen u. f. w. 

einften, ein Mal. Nicht einften vers 
ftatten, d. b. nicht einmal, fogar nicht. 
Zwei Mal in 349. VI. 2.; das Korn 
noch einften wohl aufbarfen, 329, d. h. 
nob ein Mal, 

einteppen, in Steppnäte bringen. Ein » 
zur —— auf dem Hemdekragen ein—⸗ 
geſtepptes Schnürchen, d. h. zwiſchen 2 
Eteppnäte eingefügtes, wie es jetzt Mode iſt. 

einſteuern, in die Kaſſe ſteuern, bei— 
ſteuern. An eingeſteuertem Gelde gingen 
(der Kaſſe) zu. 

einſtimmen, ein Clavier, ſtimmen. Oft. 
— Die Inſtrumente des Orcheſters, in den 
richtigen, zuſammenſtimmenden Ton brin— 
gen. Es wurde eingeſtimmt. 

einſtippen, ſtippen, ſtüpfen, Erbſen, 
fäen; ebenſo Kerne von Äpfeln, 328. Ge: 
wönlicher ift einftüpfen. 

einjtoben, zumeilen f. einflowen. 

einjtoden, 1) von Zeug, ftodfledig wer: 
ben. Das Zeug ift eingeftodt. 2) von 
den Taften eines Klaviers, ftodend werden, 
nicht mehr die Saite anjchlagen. Cinige 
Taſten waren eingeftodt. 

einjtödig, gleich oft mit einftodig, von 
Häuſern. 

einſtopfen, ein Flick, mit grober Nadel 
hineinnäben. 

einftowen, dicker zuftowen, die Brühe ge: 


ſtowter Speiſen. 
Einſtreu, die. Für einen Maſtochſen 
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find 10% €. täglich erforderlich; die E. 
für die Merinozucht. 201. I. 300. 

Ginftreufel, lett. pakaise, Streu. 

Ginjtreuftrob. _ — 

einſtricken fich, Ubung im Stricken er 
halten. 

einſtruffeln, vom Har, ſtrufflich werden. 

einſtümen, vom Schnee, ſtuͤmend eine 
dringen, einſtöbern. 

einftüpfen, wol nie, wie Grimm anf, 
einftupfen, Brod in Kaffee, Erbſen in die 
Erde. 

einftürzen, bineinjchütten. Verdorbne 
Häringe in die Eee, 106; die Fiſche waren 
eben aus der Dina eingeftürt; d. b. aus 
der Düna gefommen und in die Zuber ges 
ſchüttet. 

einſuddeln, oft u. milder als einſudeln. 

einſuppen, einem etwas, eintränken. 

eintacheln, einkacheln: einſchlagen und 
einfallen. Einem die Naſe; die Naſe 
tachelte ihm ein. 

eintaffen, einſchlagen, einſtoßen. 

Eintags⸗- oder Eintagsbauer, Tages- 
bauer. ſ. Dreitagsbauetr. Das Tagesland 
od. d. Gintagsbauer trägt dem großen 
Gute N. nur 56 Rb. Bro. jährliche Ein» 
fünfte, 190. 189. 

Eintagskind. Eie find Gintagäfinder, 
d.h. an Ein u. demf. Tage geboren. Gew. 

eintamburiren,, einhäfeln. 

Gintaftung? Wo darüber E. gefcheben, 
194. Nitterr. 208. 

eintheilen.. Gine Wirtin theilt gut, 
ſchlecht ein: überfehlägt ihre Vorräte, ver» 
theilt fie nach den Tagen od. der Zal der 
Gfienden. 

Gintheilung. Gine Wirtin verfteht gut 
die E. (zu machen); feine E. verftehn; 
wenn man fein Beftimmtes hat, muſs man 
feine Gintheilungen zu machen verftehn; 
wenn ich meine E. gemadt habe, werde 
ich ſehn, ob ich ihnen Geld leihen fann. 


eintilfen fich, fib einnufcheln, einlab- 


bern. 

eintoden, einfpinnen, Seide in Rolle, 

Eintracht. Wir baben eine Milltür u. 
Eintracht gemacht, 242: freiwilliges Uber 
einfommen. 

einträchtig. Ginträchtige Seigers, 194. 
Nyenft. 73: — ——* Uhren.“ — 
Nach Gadebuſch (151) jagt man von Pelz— 
futter, es fei einträchtig, wenn alle Stücke 
deſſ. — gut od. gleich ſchlecht find. 

eintragen, 1) Kleider, Etiefeln, durch 
Gebrauch bequem machen. Solche ver: 
pfufchte Etiefeln tragen fich nie ein. Eins» 
getragene Kleider, bequem gewordene. 2) 
ih, Ubung im Tragen gewinnen. Man 
trägt ſich allmälig ein, d. b. anfangs fällt 


Einftreufel — einvernehmen. 


das Tragen von Kaften fhwer, allmälig 
füblt man die Befchwerlichteit vweniger. 

Eintragung, einer Schuld, Abtrag. 

eintrafeln, einreiben 2. 

eintrampeln, Grde, feſt- oder binein- 
trampeln. 

Ginträng,, Eindrang. 195. rotes DB. 758 

eintreiben, Tauben 1) mit der Gintreib- 
ftange in den Schlag hineintreiben. 2) durch 
häufiges Treiben im Fuge üben. Gut em 
getriebne Tauben, eingejagte. 

Gintreibeftange vder — tod, langer 
Stock, dünne Stange, um Tauben in den 
Schlag einzutreiben. Berjehieden von Treib- 
ftange. 

eintreten , oft f. in Kot treten. Ich bin 
eingetreten; tritt nicht ein ! 

Gintreter. Die Parten u. Gintretere, 


welche fich gemeldet haben. Ofters in 349. 
XIX. 2. 

Gintretung. Bei E. ind Amt. 351. 
XXL 1 


eintriefen , einleden. Es trieft ein, durd 
das Dad in den Boden. 

eintrinken fich 1) in eine Bierart, ©» 
jhmad daran gewinnen; 2) durch häufiges 
Zrinfen von Bier od. Wein mebr vertra- 
gen !önnen. 

Gintrittähalle, in einem Vallaſt. 

eintfchutfchen (? ), einſchlummern. Biel 
leicht halblettiſch. ſ. einzutfchen. 

eintucen, einjchlummern, einniden. Gem. 
Auch in Reval. vgl. 322 unter tuden. 


eintunteln, dit u. warm anfleiden, na 
mentlich mit vielen Uberfleidern befleiden. 
halblettiſch. 

[eintüfchen, erinnert an d. ruff. ticho, 
tische, u. d. dir endoucir.] 

einundreißig. Mit einunddreifig geb, 
hinten; Hinkepinke einunddreißig fein, bin 
fen. Gew. Woher? 

einundgleich,, identiich. Einundgleichheit, 
Identität. Einundgleiche Dreiede, Begriffe, 
Perſonen. 

einundzwanzig ſpielen, vingt-et-un. 
Das Spiel einundzwanzig. 

Einungsverwandt. 195. Henning Chr. 
228: ( die Pivländer) fandten an den König 
v. Polen, als den durh den Paßwaldi- 
chen Bertrag newen Einungs verwandten, 
eine Gejandtichaft. — In and. Einn bei 
Grimm. 

einverdingen, ſ. eindingen u. eindienen. 
Gerded » Männer fo in die Bänke geleren 
u. fich einverdinget haben, 349. IF. 1. 
In and. Handſchr. eingedienet. 

einverlangen , einfordern. Gew. Ginver: 
langnng, der Päffe, Einforderung. Gem. 

einvernehmen, Zeugen, vernebmen. Dad 


einperfchloffen — einwideln. 


Einvernehmen u. Einvernehmung, der Zeus 
gen, ft. Bernebmung. Auch in Oſtreich. 
einverfhloffen, ft. bierbei eingejchloffen. 
Diösge eyn vorjlofjne Anthwordt, 196. II. 
125 (3. 1515). 
einverjchreiben 1) aus dem Auslande 
verjchreiben. Aus Deutjchland einver« 
ſchriebenet Gartenfame, 172. 1797; Rari- 
täten, fo die Bürgerfchaft aus fremden 
Sanden einveribrieben, in einem Echriftft. 
v. ‚1648; Gefelle, der auf des Meifterd 
Untoften einverjhrieben, 245 ; feinen Goad» 


jutor auſſet Landes (nach Livland) einzus, 


verjhreiben, 179. II. 212. Gew. 2) ver- 
idyreiben, ind Buch eintragen. 
einverwahren, drin verwahren. Dieje 
Lade nebit einvenwahrten Echragen und 
Sachen, 217, 
einverzeihnen, verzeichnen. Einverzeich- 
mete Edelleute, immatriculirte. Oft. 
einwaden, bineinwaten. Sie wären 
wmit einander eingewadet, fie müjlten mit 
einander auh auswaten, 395. tote DB. 
771: bineingegangen in die Angelegenbeit. 
einwalten, 1) zi., einlaufen, von Wolle 
u. Tuch, wenn fie genäfit od. gewaſchen 
werden. Weiße Rolle foll mehr einwalfen 
als farbige. Gew. 2) zb. einlaufen machen. 
Schuſter walten zu weite Stiefeln ein, 
machen fie enger durch Näſſen. 
einwandern, von Handwerkern. Ein 
Geſelle muſs bei dem Meifter, der ihn vers 
ſchrieben, cinwandern n. arbeiten, 266: 
eintebren. ſ. Grimm. 
einmwärmen , 1) einen Ofen, durch Heizen, 
warm machen; ein Bett, dur den Bett- 
wärmer; Thee, Suppe wärmen ein: er— 
wärmen ; die bineinfcheinende Eonne wärmt 
die Stube ein. 2) warm werden. Dide 
Ofen wärmen, eingeheizt, ſchwer ein; das 
Zimmer wärmt durch und ein. 
einwärtd , oft beimwörtlich wie auswärts, 
Ginmärtie Füße; einwärtfere Füße als feine; 
die einwärti'ten Füße hat — — . 
einwafchen fi, 1) durch die Wäſche 
mweidher werden. Grobe Leinwand wäjcht 
Ah ein; 2) durch die Wäſche bleibend 
werden. Solche Flecken wachen ſich ein, 
wenn fie mit heißem Waſſer behandelt 
werden. f. einbrüben. Gew. 
einwäflern. Sein Mund ift ihm einge 
wäffert, nad Ananafjen eingeledert, wäfjert 
ıbm. . u 
Einweg, Hineinweg, Weg zur Stadt. 
Auf dem Einwege fab ih —. Gew. vgl. 
Grimm. 
einweichen, Flachs, röften. Hupel. Gew, 
ichſeln. Wenn ein Schornſtein auf 
dem Wechſel liegt (auf Planken, halben 
Ballen, Eifenftäben), jo nennt man ihn 
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- eingeweichfelt. Ein gut eingeweichſelter 


Schornſtein braucht nicht mit Zigeln unter: 
fangen zu werden. Eingeweichſelt, weil 
die Unterlagshölzer auf dem Stredbalten 
geweichjelt werden, od. vielmehr gewechjelt, 
wechjelweife aufgelegt. vgl. Grimm. 

einweinen ſich, ins Weinen geraten. 

einweifen. In Deutfchland beißt cs: 
wie im Lateinifchen (immittere aliquem): 
einen einweifen in einen Befit. Wir kehren 
um u. fpreben: einem einweifen einen 
Beſitz. Das Gut wurde ihm eingewiefen ; 
fi) das Grundftüd einweifen laffen. Schon 
in Nitterr. (194.) 201: wan einem ein 
Stück Landes verlehnet u. eingethan oder 
verpfändlich eingewiefen wird. Ferner: 
der alte Gancelleifal wird der Ritterfchaft 
zur Nitterftube eingewiejen. Landtagsverh. 
v. 1653. Hier vielleiht in dem inne 
von: amweifen, überweiſen. 

Einweifung. 1) Gewönlich fpricht man 
von Ginweifung eines Gutes einem, ft. 
eines Befipers in ein Gut, immissio ali- 
eujus! Daraus erflärt fih auch das gew. 
Wort: Befigeinweifung ft. Einweifung in 
den Beſitz. — Man findet jedoh aud: 
Einweifung ind Haus, 148; E. in dee 
Schuldner Eigentum, 3. — 2) Zuweifung, 
Zutheilung. Zur Eintheilung u. E. der 
neuen Gontingenter fich einfinden, 172. 1770. 

In 207. 305 ſteht Einreifung des Kirch» 
holmſchen Hauſes faljch f. Einweiſung. 

einwendig, oft, doch unedel f. inwendig. 
Schon Bg. u. Hup., der e8 fäljchlich für 
einen Sprachfebler anfieht. vgl. Grimm. 

einwerben, einen, etwas, in Borjchlag 
bringen, um "die Aufnahme nacfuchen. 
Were ed auch, dad cin Mann den andern 
einbringen wollte, derjelbe fol jelb dritte 
ihn einwerben (im plattd. Urtert: in wer- 
uende), 274; dafs der Dodmann folce 
Angelegenheit in der Kammer einwerben 
foll, 275. 49; die Brüder (Bürger) wer: 
den durch zwo Elteſten in der Kammer ein: 
geworben, ebda. 62. 

Ginwerbung , 1) vorläufige Bitte, Ge— 
juh. Ohne E. in die NRatsjtube fich ein— 
gedrungen haben, 349. VII. 1. Gieſe ift 
jufammt der ganzen Gemeine obne vorber- 
gehende E. in die Ratftube getreten, ebda. 
2) der Gilden: die Inkenntniſsſetzung der 
felben dur den Nat von dem Beginne 
der offenbaren Gerichtötage. Früher in 
Reval. vgl. 154.1 257. In Riga? 

einwettern , wie einbrennen, einfeuern, - 
eindämmern, einfchmettern u. f. w. 3b. 
u. al. 

einwideln ſich. Pormünder, Die fich 
nicht felbft zur Vormundſchaft eingerwidelt 
u. gedrungen, 96. vgl. Grimm. 
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Einwiel, die, Bucht der Ece ind Land 
hinein. An etlichen Einwiefen, 182. 1. 

einwirtihaften, 1) fih, Ubung im Wirt» 
{haften erlangen. Gew. 2) etwas, ftarf 
in Unordnung bringen. Dad Bett, der 
Garten ift von dem Hunde tüchtig einge— 
wirtjchaftet. 3) das neue Aderland voll 
kommen eingewirtjchaftet haben, balt. Mo: 
natsfchrift 1862, Dezbr. 511: eingearbeitet, 
ur- u. nußbar gemacht haben. 

einwiſchen, oft in d. Bed.: die ſchmutzi⸗ 
gen Hände in ein Zub, Kleid wiſchen, 
darin abwijchen. 
wijch nicht die Finger od. Hände darin 
ab, befudle nicht das Zeug durch Abwifchen 
der Hände darin. Was er gerade findet 
— cr wifcht ſich in alles ein. * 

einwohnen, ein Haus, eine Stube, durch 
Bewohnen warm u, troden machen. Gew, 

einwohnend. Der Stadt ift das Recht, 
fo fie in Urkul u. Kirchholm gehabt, mit 
einwohnendem Gigentum unter adlicher 
Breibeit vermebret, 207. 301. 

Ginwohner,. U. d. gew. Bed. 1) Leute, 
welchen man in einem Haufe Wohnung 
gibt gegen die Verpflichtung das Haus zu 
bewadben. Einen E. bei ſich haben. 2) 
diej. Leute niedern Etandeö, welche feiner 
befond. bürgerl. Klafje angehören. Auf 
SHaustafeln: Gimvohner N. N, 

Ginwohnerbub. Ginwohnerbücer wur« 
den für die Etädte während d. Regierung 
Katharina d. zweiten eingeführt, Ju einem 
Stadt-Einwohnerbuch waren verjch. Abs 
theilungen; die erfte enthielt die „eigent⸗ 
lichen Stadteinwohner“; die zweite Die 
Gilden; die fünfte die nambatten Bür— 
ger u.f.w. In der erften Abtheilung 
wurde Name, Alter, Yrau, Kinder, Bes 
firtum u. Stand angegeben. Ginen Aus— 
zug aus einem foldhen E. in 349. VI. 

Ginwohnerpferd, Progongelder für jedes 
Poſt- od. Etationd« od. GEinwohnerpferd, 
172. 1783. In weld. Bed.? 

einwollen, eingebn od, einfommen wollen. 

Namentlich zur Stadt oder in ein Haus, 
bineinwollen. Wenn Jahr u. Tag ums 
fommen ift, und will er (der Verbrecher) 
wieder ein, d. b. zurüd ind Stift, 194. 
älteftes livl. ER. 174. 
‚ Ginwrafe, Wrafe der zur Etadt vom 
Lande eingebrahten Waren. Wird von 
den Etadtwrafern beforgt, die daher Ein— 
wrafer beißen. 

einwrafen, die zur Stadt fommende Land» 
ware, wrafen. 

Ginwrafer. Die E. unterfcheiden die 
Flachſen unter 4 Märkten, 

einwuchern, 3. u. fich, von Unfraut u. 
Wörtern. Wie im nd. nah Schambach. 


Wiſch nicht ein! d. b. ' 


Einwiek — einzergen. 


einwülen, Garbonnade in Gi u, Reib 
brod, 158, wülen, rollen, 
einwürgen, Oft bildl, fl. verfhluden 
Man murs fih fo viel Ärger tinwütgen 
einzaden. Sowol etwas zadenformig 
einjchneiden, auszacken, ald; mit ein 
Bade biegen, 3. B. den Haldansjhnit 
eined Damenhemdes, einen Armel 
einzälen, bineinzälen, zälend bineinthun, 
eine beftimmte Anzal bineinlegen, Gm 
Ich ließ mir die Apfel einzälen; die Arhie 
find eingezätt. — Wäſche, zälen zur I 
gabe an die Wäfcherin, 
einzanken ſich, ins Banfen gruen. 
einzäumen ft. einzäunen. Gingeaiumk 
Nebengebäude, 172. 1792. Zaum u, Jam 
werden baufig verwechfelt. 
einzeihnen, 1) bineinzeichnen, emas ın 
ein Buch; 2) Wäjche, fowol f. einihreiben 
als einmärfen, 3) Actien, zeichnen. 'ı Mi 
Actien find eingezeichnet, 176. 153. 
Ginzeichner, Zeichner. Actien-Einriönt, 
176. 18437. x 
GEinzeihnung. Ginzeichnungen @. 1% 
Inprotofollirungen, 185. 744; Actiendin 
zeichnungen, 176. 1837. —— 
Einzeigericht. Entſpricht dem Kirbine 
gericht. ſ. Einzelrichter. — 
Tune: In Einzelhöfen wohnen. ) 
| 


. fotg. nn 
Einzelhöfner. Auf den Bufhländerin, 
in größerer Entfernung von den Damm, 
ließen fich bei zunehmender rvölleum 
Ginzelhöfner mit kleinem Befit (Lohtıike) 
nieder, welche aus unverheiralelen Am 
ſich bildeten, denen der Wirt ehmar 
überließ, die ſich felbft eine Badftube dur 
ten, dem Hofe nur 1 0d. 2 Tage miheil 
lich feifteten u, affmälig ſich umalbanıı 
von dem Wirte machten. 190. 8. _ . 
Ginzelfauf u. Ginzelverkauf, Ai 
u. Kleinverfauf, Kauf u. Berfouf in 
nen, im Detail. — Ginzelfäufer, Gin’ 
verfäufer, Kleinkäufer u. Kleinverfauft. 
einzeln Franſchholz, 298. fi, dad au 
lichern enfeld. j ee 
Ginzelrichter, für Bagatellſachen IM - 
Gntivurf der neuen Gerichtäverfaung 
enielert von 1863. Entjprechend dm ait 
pielörichter. | 
einzelt, im Mittelftande oft p. cap 
Einzelter Mann, einzelted Frauen. 
unverbeiratet; einzelte Thür, im * 
der Flügelthüt; einzelte Tonnen, B. c 
einzelweiſe, oft ft. einzeln. Die 7 
men bei der Eltermanns Tafel ein 
abrufen, 349. IV. 11.; ihre Wünfet 
Dodmann cinzel Weiſe antragek Ti, 
einzergen, durch Neden, Nein 
machen, Menfchen, Hunde. 1. enges‘ 


einzerren — Eifhaum. | 


eingerren, was einzergen. 

einjengen, 1) etwas, bejeugen, Bei 
imm erft nach Hippel. Es haben denn 
e Raifenberren binnen Rats vorber ein» 
neuget, daid fie — In d. rig. Vor 
umdt»D. v. 1591 u. in den — 
#. 42. Da babe ich (der Altermann 
toͤlich) mih auf Die fämmtlichen Eiteften, 
och inſenderheit auf Die, jo aus der 
kammer geiordert wurden an die Doden, 
eruien, ale K. u. OD, ., welche eingezeuget : 
oas ich referirt hätte, das hätten fie von 
er Gemeine an der Doden ertfangen, 
3. 273. (3. 1611); wenn ed von ehr⸗ 
urn Frauen eingezenget wird, 148. 2) 
'auftinge,, fo fie entlaufen , kann man ein« 
cugen u. zurüdfordern, 148. Durch Zeu⸗ 
en beweilen, daſs fie des Klägers Eigen: 
um find? Oder fälſchlich f. einzeigen = 
neigen? Diejenige, fo ſich zu der Frauen 
or igtem negſten Blutfreunde einzjeugen 
ann, 19. Kitterr, 164, durch Zeugen 
ewabrheiten, dajd — ? 

Ginzeugung, Bezeugung. Befage Herrn 
Naam von Bablen atteft.(ation) u. Eins» 
gungen. Sandtags«Bh. von 1614. 

‚ 9) zur Etadt ziehen, vom 
ommmeraufentbalt; in einem Haufe, ft. 
‚ am 2) von Tauben, im Yluge Die 
iu gel anziehen, um fich zu feßen. 3) von 
jmachelgewächien,, zum Winter die Blätter 
erieren. Dirfe Iris zieht nicht ein, wie 
udre Zwichelgewächfe. 

Ginzi . In &, der Commiſſarien, 
49. 1,d.b. während ihres Einzuges 
n die Etadi. 

einzigit, brauchen manche fätfchlich für 
mjig. Es if fein einzigfter Bruder, ein⸗ 
über Sohn. 

Gimzögling, in Kurland, eingeborner 
«lmann, indigena; Nichteinzögling, non 
‚gend, Dieſes Landes Einzoglinge den 
uölandern u. fremden vorziehen, Kettlerd 
ollıng. Erlafs v. 1568 in 192. IL Im 
a, Zeit dafiir: Intogeling. 
Eimzöglingsreht. Das E. wurde von 
m turländiichen Adel dem Haufe Biron 
lieben, 180. IV. 1. 440. 

Eimoll, Eingangszoll. 
nzörgen, bei &t. einzergen. 


Ötmzügling , Einzögling. Zu dem Gange . 


famte einen E. gebtauchen, mitaujcher 
‚©. 1570 im 192. IL, — Gebört hieher 
ie helle in 195. Henning Chr. 286: 
wii er ein gebormer Lieflärider u. @.? 
einzänften. Gim Gefell einer and. Stadt 
ann fh in die biefige Zunft einzünften 
nn, od. darf in dieſelbe ats ſog ins 
mparinter od. zugejagter Meifter aufgenom:- 
am werden, 234. 
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einzutfchen (*), eintſchulſchen. 

einzwängen fich, firh eindtängen, hinein» 
quetichen. 

einzwei, früher oft geichrieben f. enzwei, 
u. noch jekt zu böten. Einen Finger eins 
zwei ſchlagen. Vogteirechg. v. 1596/8; 

Ginzwölftheilftüd. Der geringe Wert 
der ſog. Einzwölftheil- od. Fünfferding- 
ftüde, 172. 1799; der niedere Gurs dei 
Yız Etüde, ebda. Cine Münze, deffen 
Wert !ıa Thaler betrug. Da Fünfferding = 
Fünfer, diejer aber 2 gute Groſchen gilt, 
fo wäre der Wert mit TYa Kop. zu bes 
rechnen. Wahrſcheinlich wurden bierimter 
auch begriffen die Fünffchillingftüde ſchles⸗ 
wig ⸗ holftein. Gourant, auf deren Rückſeite 
Ya — Ep, zu lefen ift; ferner die dänifchen 
Zwölfichillinaftüde u. f. w. 

Eid. Polnifches od. polnifh Eis wird 
in Riga das, nah erfolgtem Eisgange, 
von oberhalb nachtommende genannt. Einige 
nennen ed auch: das die Eid. Zuweilen 
bleibt es aus. — Eis brecben, Etüde von 
einer Eisfläche losbrechen, für den Eisfeller, 
— Schiffe „aus“ dem Eife beladen, 172. 
1506, wenn fie eingefroren find, 

pas nennen Einige den ſog. Klar: 
apfel. 

Gisart, Ictt. wedga. Par, Sf. 

Eisban. Niemand joll Eis» od. Glilſch— 
babnen auf der Strafe machen. Polizei⸗V. 

Eisbanern, zur Stadt fommende Bauern, 


welche Eis in die Eisfeller führen. 


Eisbedeckung. Die E. des Stromes ift 
in allen Richtungen befahren, 176. 1838. 

Eisbeil. Nach Fiſcher Weife mit einem 
Eisbeile die Dide des Eiſes verſuchen, 
176. 1832. 

Eisberg, Rutichberg. Einen E. errichten, 
172. 1802. 

Gisbier, Eiöfellerbier, das im März ge— 
braut wird und, auf Gisfellern verwahrt, 
fich bid weit in den Herbft erhalt. 172. 1787. 

Eisblick, eine von Schnee emtbläßte 
Stelle der Eisdecke eines Fluſſes od. der 
See. 

Eisbrecher. Außer d. Bed. von Eisbock 
1) Menſch, der das Eis auf der Etraße, 
namentlich aber im Fluſs für die Giskeller 
bricht. 2) was Gispife. 171. 1862, 129. 

Eilsbruch, das Brechen des Eiſes zur 
Gintellerung. Der & ift feit 1863 bei 
Riga in Pacht vergeben ; der Pächter des 
GE. auf dem Dinaftrom. rig. Zta. 1868. 

Giöbrüde, entſteht durch die fog. Zus 
laffung der Düna. ſ. die Düna zulaffen. 
Eine E. über die Dina bilden, 176. 18. 

Eisbüchfe, zur Bereitung von Gefromem. 

Eiihaum, Eierſchaum. Man mufs das 
Mehl auf den E. auffichben, 158. Gew. 
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Gifhung. In 261 beißt es: die erfte 
€. tbun, drei Eifchungen thun. 

@ifen. 1) Hufeifen oder Etollen des 
Hufeiſens. Pferd, welches ſich in das 
Gifen geftoßen, 349. XXIL.2. — 2) Zei— 
beneifen. Für das Anbrennen der Hölzer 
mit ded Gignerd Eiſen, 283. Unrichtig 
ebda.: jedes einzelne Gifen od. Zeichen des 
Eignerd am Stammende anbrennen. 

eifen. 1) Eid brechen. 2) die Schiffe, 
welde fih nach dem Graben. binter Vege— 
ſacksholm eiſen u. bringen laffen wollten, 
350. XXV. 5. 

eifen ft. eilern, gem. Eifene Stäbe, eijene 
Thür. Ob nur nacläffige Ausfprace, ift 
zu bezweifeln. Ebenfo hört man : blechen, 
holzen, fteinen ft. blechern, bölzern, fteinern. 
Eiſenballaſt. Dreibundert Pud E., 
318; Steinkolen, Eiſenballaſt und andre 
Vorräte, rig. Ztg. 1860. Altes Eifen, 
das zur Beſchwerung eines Echiffes bes 
nubt wird ? 

Eiſenbruch, Stüde zerbrochenen Gijens, 
Brucheiſen. 

Eiſenbude. Brüber gew. ft. des jetzt 
durchgedrungenen: Stalwarenhandlung. 

Eiſendreher, rig. Ztg. 1860. Auch Eiſen⸗ 
drechſler. 

Eiſendreherei. Schloſſer, der zugleich mit 
der E. vertraut iſt, rig. Ztg. 1860. 

Eifenfeld. Weiln aber in Piefland fein 
E. if. 194. Nyenft. 12: fein Eifen zu 
finden. 

Eiſengras, Art derben Grafes auf mori- 
gen Wiefen, das wenig gut ift. 

Eiſenkerl, Gefängnifswärter, (ifen» 
meifter, 349. IV. 14. Dem E. Gebür an 
Schließgeld, 148. 

Eiſenkrämer, der mit Eiſenkram und 
Etalwaren handelt. Schon im Echragen 
d. Krämercompagnie v. 1579. 

Eifentuhen. Schon in einer Gafterei« 
rechng. v. 1671. 

Gifenruffe, ruff. Krämer, der mit Eifen- 
facben handelt. 

Eiſenſchwärze, ſchwarzmachende Flüffig» 
keit f. Lederwerk, aus verroſtetem Eiſen mit 
Bier od. Eſſig aufgeſtellt. 

Eiſenzigel, ſehr hart gebrannte. 

Eiſer, der Eid und Schnee auf den 
Straßen bricht; der Eis für die Giöfeller 
bricht; der Echiffe ein- u. auseif't. 

Eiſerkuchen, gew. ft. Eiſenkuchen. Schon 
Bo. u. Hup. f. d. folg. 

eifern Kuchen. Nach der Dankſagung 
trägt man auf Eiſern Kuchen gelb u. weiße, 
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Eiſerwerk, ft. Eiſenwerk. Eein E. ſcham⸗ 
fieret haben. In einer Vogteirechg. v. 1620. 
eiſeskalt, oft ſt. eiskalt. 


Eiſchung — Eiterborke. 


Eiſesſtelle. Dünne Eifeöftellen. 
Eisform, Eisbüchſe, zur Bereitung von 
Gefrornem, 172. 1797. Gew. | 
Gisführer, Leute, die zerbrodend ü 
in die Gisfeller führen. Gew. find de 
Eisfübrer jog. Eiöbauern. 
Gisgeriht, Gefromes. Bg. 
eiöglatt, ſpiegelglatt. Hup. nah &ı 
Noch gew. Eisglatter Weg; es iſt cidat 
zu gehn. Die eidglatten Stellen auf de 
Straßen mit Sand oder Nice beſtern 
Polizei» 2. rg 
Eishaken, Hafenftange beim Ein am 
dem Fluſſe zu gebrauchen. 
Gishaufen. Große zufammengeirichen 
Gisbaufen, 195. Henning Ebr. 25. 
Eiskellerbier. Im vor. Jabıh. gm. 
Gisbier. er 
Eisklotz. Meine Füße find mie (die) 
Gistlöte, falt wie Etüde Eid. Om. 
GEisflumpen. Die Füße ſind mr m 
(die) Gisflumpen, Gistlöpe. Gm. 
Eiskringel, weil man jie in Et ar 
gebn läjlt. 155. 321. RER 
Gisloh. 1) Wune. Die Eilöder 
der Düna find forgfältig zu umdete. 
Polizei«®B.; in einem Gisloh der Din 
ertrumfen gefunden, 174. 1914. 21 
Loch, d. i. kalte Wohnung od. falkeı LT. 
Seine Wohnung ift ein wahres €; 
dem Eisloche Archangelst. IBAN 
Gismarfh, Marſch auf dem Eik, IR 
V. 442. ag 
Gispife, ſtarkes ſpitzes Gijen an un 
derben Stiel, zum Brechen des Eilt. j 
Gisrüden, die längs den Hänfen dur 
berabtriefendes Waſſer ſich bilden, & = 
Polizei» V. abgeftopen werden ſolen Au 
Schweinsrüden genannt. . 
Gisruffe, der Gefrormed umberräd I 
feilbietet. vgl. Gitronen», Fiſch *2* 
Eisſchimmel od. Cioſchimmeipferd. Ede 
Lge u. Et. * 
Eisſtauung, Eisſtopfung rig da I“ 
In Deutfehland bier u. da: Gisverkfus 
Gifung. 1) Aufeifung od. ij 
Etadtbolwert. 349. XV. 1. * 
brechen, Zerhauen, Zerſägen da 
im Fluſſe. Eine E. wurde —— 
1862 zum erften Mal in der Dina un 
halb Riga vorgenommen, um den MT 
ungefährlich zu machen. Das Ei * 
mit Eispiten aufgebrochen. rig. 314 1" 
79. 
i 5 geichmahre“" 
Eiswaſſer, 1) Waffer aus J kt 


Eis, wie Schneewaffer; 2) 7 


einweigen — Elendigfeit. 


eiweißen, ein Dlgemälde, mit Eiweiß 
überfahren, wie ed einige Maler thun. 

Eltel. Ein E. von Menſch, widerwär: 
figer. Gew. vgl. Grimm 3. 

ckel, in der Sprache d. Gebildeten unter- 
\drieden von eflich ; jenes Efel empfindend, 

dieied widenpärtig. 

el, ale verbindende Sylbe in einigen 

balbplattd. Wörtern: Dentelbuch , Faſiel⸗ 

abend, Kindelbier; felten NRichteltag fi. 

Richtetag. In plattd. Echriftft. kommen 

noch vor Schrivelber u. Gewelber, Schreibe» 

u, Gcbebier. 

elden, als Kleinerungsendung bier faft 
singebräudlih, u. daher Tuchchen, Buch⸗ 
hen f. Tüchelben, Buͤchelchen zu hören. 

Elder, it. Eller. 329. 

El Man ſagt von einem ſehr 
großen, ſtaͤrlgewachſenen Mann, er ſei ein 
wahrer Elefant; von einem dien, großen 
FKrauenzimmer, fie ſei ein Glefantenweib- 
ben; von einem ſehr ftarfgebauten Mens» 
fen, er müſſe Glefantenfnochen haben; 
von einer jebr großen, dicken u. hängenden 
Nafe, die Perjon babe einen Glefanten- 
röfel. — Die ſog Elefantenbrüde od. Meine 
Dünabrüde bei Riga, nach einem ehemald 
daſelbſt befindl. Gaſthaus „Elefant“ jo be» 
nonnt. 174. 1827. 221. 

_ Ülend, das, mildes Stift, urſprünglich 
pür Glende, d.h. Ftemdlinge u. Hilfsbe⸗ 
Dürflige. Die — ſolcher Eiende 
beginnt {ben in den fruͤhſten Zeiten des 
duch Wohlihätigkeitöfinn und milde Stif- 
tungen ſich auszeichnenden Rigas. 
mentiih zu den Zeiten der Reformation, 
jagt Amdt (179. IH. 91) wandten reiche 
Bürger in Riga einen Theil ihres zeitlichen 
Segens zum Dienfte des Herrn an und 
jorgten für das Elend der Armen; es rüb- 
zen davon unterjchiedliche Stifte her, die 
man miserias od. Elende nannte. rüber 
beiah Riga mehrere Elende, f. Elendhaus; 
emwärtig nur eined: Campenhauſens 
end od. Elend fchlechtweg. Es befindet 
ſich im Hofraum des heil. Geiftes, wurde 
erbaut 1492 von dem Grzvogt Johann 
Gampenbaufen, und neu begründet u. er 
weiter für 25 arme Frauen im J. 1746 
dur den Gen. Lieut. Freiherr v. Campen⸗ 
haufen. Im Glende fein oder wohnen. 
Wurde bei dem heil. Geift im Elende er- 
ſchoſſen, 352. XXIX. 1. 4. — Das jog. 
Burmannſche Elend wurde 1594 von dem 
PM. Nyenftädt angefauft u, ebenfalls 
zur einem tifte für arme Frauen beftimmt, 
welches jetzt Nyenftädticher Wittiwenconvent 
beißt, früher auch Neuftädtiiches,, Elend 
senannt wurde. f. 349. XVL 
Grimm führt das Wort nicht auf, jagt 


Nas 
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aber unter dem Beiwort elend, dafs Ei» 
lenden Herberge an manchen Orten ein 
Gaftbaus oder Ort für Fremdlinge bie, 
bei Denzler aber jhon Krankenhaus. — 
f. Elend u. Elendhaus. 


elend. In dem Schrageh d. rig. Schmiede⸗ 
gefellen v. 1399 heißt es, der Kranke möge 
„komen in den hilgen geest in dat 
elende hus,“ d. h. Haus der Glenden 
od. Elendhaus. Die Schuhmachergefellen 
Niaas bildeten ſchon vor 1480 eine Ger 
noffenfchaft, welche Glendigfeit der Schub» 
fnechte od. die elende Gefellichaft genannt 
wurde. — Bei Nyenftädt ( 194. 26.) ſteht: 
etliche Elende» und Armen Heuffer. Hier 
ift entweder die Mebrzal des Hauptwortes 
Elend anzunehmen und der Bindeftrich zu 
befeitigen, oder Elenden » u. Armen-Häujer 
zu leſen, d. h. Häufer für Elende. ſ. nod) 
Elendhaus. 

Glendhaus. Das rig. Adreſsbuch v. 1861 
fagt: an Stelle des ehemaligen Elend» 
baufes, der fog. Pilgrimherberge, wurde 
1592 von dem Burggrafen Ele (Ed) der 
nach ihm benannte, noch beftehende Glen 
od. Edend Gonvent gegründet. — Die 
Bürgerfchaft Rigas fragte in ihren Be— 
ſchwerden (vgl. 349. IV., Ende d. ſchwed. 
Zeit): man möchte -benachrichtiget fein, 
was ed mit den Glenden Häufern für eine 
Befchaffenbeit ipo habe, ob diejelbe (m) in 
folgender Zal anno vorhanden u. wie 
weit fich derfelben Brände u. Einfommen 
erftreden, nemlih 1) Burmand Glend; 
2) Geifmard E.; 3) Zimmermannd oder 
Peregrinen » E.; 4) das Elend bei der Jo— 
bannesfirche ; 5) Gamphaufens €. ; 6) Jo- 
hann von Göllen E.; 7) Durkopfs u. 8) 
Gaspar Rombergd Elend, — Der Rat in 
feiner Rechtfertigung antwortete, dafs dieje 
Stiftungen nicht alle Hospitalen geweſen, 
fondern als legata zu denen anitzo noch 
vorhandenen Hospital» Wittibenhäufern u. 
Elenden verleget worden u. nod dahin 
verwandt werden. 


elendig, ft. elend, armſelig. Im der ums 
gebildeten Sprechweife vielleicht häufiger ala 
elend, und oft mit betonter 2ter Eilbe. 

Giendigkeit. Oft mit dem Ton auf der 
weiten. Es ift eine Elendigkeit von ihm, 
Io zu bandeln, Grbärmlichkeit. — Die 
Elendigkeit der Schuhmachergejellen Rigas, 
f. elend. Sonntag in 174. 1825. 140. 
jagt: ein offenbarer Beweis, daſs das 
Wort, defien urfprüngl. Bedeutung Hilfs- 
bedürftigkeit ift, in der abgeleiteten nächften 
Hifsleiftung bezeichnet, wozu aud der 
Name R „Campenhauſens Elend‘ 
einen Beleg gibt. 

16* 
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Elendſtift. Die Auffiht über Campen⸗ 
haufens &., 174. 1811. 

Elennkuh, 176. 1832. 

Glenntule. Elendkuhlen graben, 193. 
D. 2. 1209. 

Elenn⸗Netze, Hafenpfannen u. Anebels 
jpieße werden 328 erwant, 

Glennshund. 176. 1827, 60 m 503, 

Elennsſchlittſchuhe, Schlittſchuhe, deren 
ſich die Elennsjaͤger bei tiefem Schnee bes 
dienen, Lae.; Schrittſchuhe, Hatſtſchuhe der 
Jäger auf der Elennsjagd, Et, Lettiſch 
zabbuli od. zebbules, 

Elennſpieß. Elendſpieße anfflellen, 193. 
U. 2. 1209. Geſchieht durdy Elendſpieß 
Aufſetzen Echaden, ebda. 

Ellbogen, faft nie Ellenbogen, 

Elle. In Livland, auf dem flachen 
Lande, ift nie eine andre Elle im Gebrauch 
geweien, als die uralte fog. Yandelle od. 
Meberelle, die 25/5 Zoll engl. länger als 
die rigiſche, und mithin genau 2 Fuß engl. 
ift; die rig. Elle kennt man auf dem Sande 
nicht. Pauker, über Maß u. Gewicht. — 
Bei Ellen verfaufen, ft. ellenweife, Gew, 
Wegen derer, fo dad Gewand bei Ellen 
ausjchneiden,, 344. 2. Häufig wird Ei’ 
ft. Elle od. Ellen geſptochen. Drei El’ 
Leinwand; ſechs Ell“ für einen Rubel. — 
Eine Elle Tabat, 172. 1763. — (ine 
a. verſchluckt haben, fteif u. ftodig fein. 

t 


Ellenhandlung , Echnittwarenhandlung. 
172. 1799, 

Ellentram , Eilenware ; 
Schnittwarenhändler. 

Ellenreiter, im Schetz oder Spott f. 
Eltenwarenhändler od. ſog. Schwengel. 


Eller, wie ſchon Hup. benterft, livländiſch 


Gilenfrämer, 


für Erle; ebenjo ellern f. erien. Dem nd. 


folgend. 

Ellernbork, dient zum Braumtotfärben. 

Ellernbrennholz, nad dem Birfenbolze 
das geſchätzteſte. 

Ellernbruch. Außerhalb der alten Ring— 
mauer Rigas, in der Gegend des Kat: 
ftalles befand fich ehedem ein Ellernbruch, 
der zuerft in einer alten Kämmereitechg. 
v. 1405/6, uw. noch im der Mitte des 17 ten 
Sabrb. envänt wird. Hier hatten die feiten 
Dirnen ihren Sitz. So beißt es in 350, 
XXIV. 1: Die lofen Weiber jollen anders 
nirgends wohnen innerhalb noch außer der 
Stadt, denn im ihrem Gonvent in dem 
Erlenbruche 1502). — Bon diefem Ellern⸗ 
bruche hatte der ehemalige Ellern⸗ oder 
Ellerturm feinen Namen, bei dem jetigen 
Ratsſtall. ſ. 349. XXII. 3. — Eines 
andern Ellernbruchs ( Ellerbrodes) hinter 


Elendfift. — empfangen. 


S. Johannis belegen geſchieht in ber Vel 
marjchen Abſprache Erwaͤnung. 

Ellernbuſch, werden die niedrigen Baib- 
ellern genannt, die nie hoch wachen, u. 
ale u gewönlidyes Strauchholz ein Fri 
dyen find, daſs der Boden zum welban 
tauat, 182. II. 

Ellernftrauch, oft in d. Be. 1. Glm 
buſch. Sehr früpplicher u. einer beit 
Elterngeftrüpp. 

ellig, eine Elle lang. Grimm bat ellenig 
od. ellntig, wie wir nie jprechen. — Arber 
war Brennholz lang, wenn es dig war, 
jept muſs es arfehinig fein. — f. duidia, 

ellweife, gew. f. ellenweiſe. 

els, eine plattd. Endung, die in man 
hen Wörtern gew. ift, mamentlid in 
Bäckels w. Brauels, nd. beckels u bn- 
wels. Im der Vielzal elſe: Btauehe get 
Brauelße. Durch jehnelle, auch nahliihee 
Auoſprache, od. durch Einfluſs des Fat 
ſchen, welches die Endung lis befipt, ang 
u. gebt eis über im lis od. fi, u. mu 
fpricht u. ſchteibt moch gewoͤnlichet Braut 
od. Bäcklis, als Brauels m. Bädede. — 
In Grimm findet fich vielleicht unribg 
als Einzal angeführt Cinftippelie H. Gr 
fiipvels. 

Elfter. Bon Meibern fagt man, mm 
fie diebifch find, fie feien diebifde Eden. 

Elfter u. Eifterin , früber oft geihrehn 
fi. Ältefter u. Alteftin, u. jeht noch aM. 
jo geſprochen. Schon in plattd. Zeit wir 
gew. Olsten ft. Oldesten, 3. 8.335. 

Eiterfinder, gew. f. Urgroßtinder. Ott 
ſohn, Eitertochter, Giterneffe, Ein 
gew. f. Urgrofifohn u. ſw. Gin Glen 
von ihm, ihr; fein (lterneffe bat aut 
fhon Kinder, — Cine weitere Eu Mt 
Nachtommenfcbaft gibt die Unelterfindet 
u. ſ. w. — Wie find diefe Worte mi 
fhären? j 

Titermann, Elterleute, Gitermannitet 
findet man oft in ältern livl. Shi. 
richtig ft. Altermann u. f. w. 2 Anl 
in 335 hat fowol diefe Formen, ald aus 
Altermann, Altermannſchaft. 

Eiteroheim u. —tante, fi. Urgroßehen 
u. — Tante. Gew. - 

emtmig , in Geftatt eines m. Bei näkt" 
den Damen ift gerw.: emmig *38 
einziehen; emmig hölern, dafs da vol 
böterte zackig durchbrochen erſcheint, 
das nd. Emmenstreek. 

Empfang. Bei einem Borgefepten PT 
Empfang ftatt, Cour; man fpridt 
einem Retruten « Empfang , einer Re" 
empfangscommiffion. ae 

empfangen, ein Gut zu Geotgi * 
nehmen; Rekruten, in der GEmpfangabebet"- 


Empfänger — Endjap. 


Empfänger, der Reltuten. Das Schiff 
ſucht feinen Empfänger; das Schiff N. 
act jeinen E. von feiner anbhergebradhten 
adung Kolen. 

Empfang - u. Erfüllungdbericht, bei Des 
itden: Bericht über den €. u. die E 
ine Befehle. 172. 1784. 
Gmpfangnehmung, ft. Empfangnahme, 
ı2. 17%, 

Gmpfangkcommiffion , welcher Rekruten 
orgejtelit werden, welche fie befichtigt, an⸗ 
immt od, für untauglich erklärt. 

Gmpiangswrafe, Eimwrate ? 
emporkeilen ſich, von Wellen, Pferden, 
— — 328 ftebt: ng u. wird 
Mlärt grylli , lett. zirzing,, aljo Heimchen. 
vnnutlih das nd. Emte oder Eemke, 
Imeıfe u. Heimchen, 
en, 1) ald Zwijchenfilbe in Quaftenftiel, 
Nebengeug, Blechenfchläger, Birnenbaum, 
undenbaum, Schtankenſchlüſſel, Banten« 
aum, Banlengeld ft. Quaſtſtiel, Blechzeug 
.1.m,; in Bajtenfieb, Baftenftrid, Baften« 
uch, Etranbenquaft vielleicht nur Endung 
*# Beiwortö: baften Eieb, ftrauchen Quaſi. 
br allgemein in zujammengejegten Na⸗ 
an: Helftenhoi ft. Hoiſts Hof, Schwarzen« 
1. ehwarzhof, Hofjenholm, Rammen⸗ 
”\. Gnden die Namen nicht auf fl, 8, 
' od. 4, jondern auf e, fo wird nur n 
naei&eben: Kojenboim, Sotenhof, nach 
en Biſihetn Koje u. Koke. — 2) ald Ems 
„ng von Rebenwörtern früher gewoönlich. 
Dreblichen beichlagen werden; erftlichen, 
miihen, häufigen, fleißigen ft. Dieblich, 
mi, bäufie. Gin balbes Überbteibfel 
‘* m. redliken, eindrechtliken. — 
‚als Endung bei weiblichen Namen, ftatt 
in Deutichland üblichen, bier unbe 
rien Endung in, bei Namen, die auf 
A. o, n, 6, t und z ausgehn. 3.2. 
Ramlauen, Reimerſen, Boltoen, Schwar ⸗ 
"ft. Ramlau, Reimers, Bolto, Ehwarz. 
“ Namen, die auf e, i, t anslanten, 
' mu apofirophirtes n zu hören. Die 
open, Jatobiin, Müller'n. Diefe En- 
ng iſ gew, in vertraulicher Sprache, und 
duichaus nichts Wegwerfendes od. Ger 
2* was der ebenfalld gewön« 
Sn Endung ſche anflebt. Ä 
mbar, was geendigt werden kann; 
dendbat. 
ndden, A. d. gew. Bed. bejonderd 
* Tundlice Theil eines Brotes, welcher 
ae abgrichmitten wird od. auch nadıe 
“bt. Sm der Mi. gew. umverändert: 
en. Gnderchen Brot find dagegen 
wöhicibende <tüdchen Brot, die gerade 
"St Gndchen zu fein brauchen. — Unver« 
“alte Mädchen efjen gern Brodenddhen 
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ftatt der flachgefchnittnen Brodfcheiben; fie 
glauben dadurch nad ihrer Berheiratung, 
vorzugsweiſe Söhne zu befommen. BDiefer 
Glaube wird von Wärterinnen und felbft 
gebildeten Müttern gehegt, und viele Mäds 
chen gebildeten Standes genießen im Scherz, 
od. im Stillen doch dem emwänten Aber: 
glauben anhängend, vorzugsweije Brod« 
enddyen. 

Ende. Dft fi. Strede. Es iſt noch ein 
ganzes E. zu ihm; ein gutes E. zu gehn 
haben. Auch in Pofen. vgl. bei Grimm 
Ecke. — Das dide od. dickſte E. kommt 
hinterher od. nad, d. bh. dad Schwere, Uns 
angenehme. Schon &t. Langes (Ende, 
queue, bei Theatern. Langes Ende machen, 
Queue machen. — Piele Hände bringen 
rafch zu Ende, d. h. wenn viele angreifen, 
ift die Arbeit bald gethan. vgl. Grimm 
455. 

Uber End’ od. Ende gehen, Hupel: roch 
(ſhon?) umbergebn, aufgehn, im Gegen⸗ 
fat des durch Krankheit verurfachten Bett 
hütens. Stender hat: überend od. aufjein. 
Bergmann bat 1) über Ende geben: raſch 

ehn, umbergehn; 2) über Ende ſetzen, 
gen. über Ende, faat er, ift das ver 
altete Nebenmwort endelih, und bedeutet 
emfig, hurtig. So in Lucas L 39. Das 
brem. Wörterb. 307 bat: aver-ende, aufs 
recht, außer dem Bette. 

Endelchen,, feines Endchen Brot, Licht 


u. ſ. w. 

Endenhede, die, od. Endenhed, das, 
nach Hupel, was auf der groben Hechel 
verft abfällt, weil alsdann die beiden 
nden des Flachſes am Meiften ausge— 
hechelt werden. 


GEndenzimmer, eigentlich ein Zimmer am 
entfernteften Ende einer Wohnung, das 
lette in einer Reihe, Gewönlich wird aber 
dasjenige fo genannt, in welchem der Des 
fuch empfangen wird und die Gäſte fid) 
aufbalten: Befuchzimmer. 172. 1803. 

Endeſpruch, ft. Endſpruch, sententia 
definitiva. Nach 325. 

Endrechenſchaft. Nach gethaner E., 65. 


Gndrechnung, die bei Miündigwerben 
der Waijen von den Bormündern abzulegen 
ift, 65. Ofters ebda: Schluförchnung in 
demf. Sinn. 

ends, nebenwörtliche Participialendung. 
Man gibt ald mundartlich w. unrichtig an: 
fiebends, liegends, reitends, fahrende, 
fireichends vol u. a. ftatt fiebend u. f. w. 
Jedoch ift das ein Irrtum. Fälſchlich aber 
ſchreiben Einige: ſtehens, liegens, reitend, 

Endſatz, Schluſsſatz, Sap am Ende 
einer PBeriode, eines Aufſatzes. 
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Endſchnur. Zwei Endjchmüre Land, 
172. 1794. 

endfprüchlich, definitive. In 325. 

Endzimmer. Eingang, der in eines der 
Endzimmer des Gartenfalons führt. Wendt 
in 174. 1833. 131: Endenzimmer? 

eng. St. führt an: ein enges Gewiſſen 
baben; einem die Welt enge machen. — 
Eng werfende Gewehre, die den Schrot 
eng zufammenbalten, nicht treuen. — Nicht 
jelten dafür: engd, und im Gomparativ 
engder ft. enger, wie längder ft. känger. 

engatmig, engbrüſtig. Emgatmigteit. 
Gew. 

engbeinig. Diejer Läufling geht eng» 
beinig. 172. 1793. 

Enge, Engbeit, der Kleider, Etiefeln. 
— (Enge, in Gründen u. Heufchlägen, da 
das Waſſer fich abzieht od. abfipert. St. 
— Dft geſprochen Engde. 

Engel. Im Sprücdwort, jagt Hupel 
182. 1.514, wachen über Livland 3 wohl» 
tbätige Engel. Einer wacht für die Eicher: 
beit, woher bei aller Eorglofigfeit man 
ficher vor Dieben leben foll; der andere 
wacht über das Feuer, da namentlich der 
Bauer bis zum Erſtaunen nadläffig mit 
Teuer umgeht; der dritte bewahrt die Keufch- 
heit, da jo viel Gelegenheit zu ibrer Ver— 
legung vorhanden if. — Man jagt, ein 
Engel gebe durchs Zimmer, wenn in der 
Unterhaltung, Gefellfhaft lautlofe Etille 
eintritt. — Ein Engel mit einem B. voran, 
d. b. Bengel. Gew. Auch in Poſen. 

engere Ausſchuſs, beftehbt aus etlichen 
aus der Nitterjchaft erwälten Perfonen, 
durch welde die vorfeienden Angelegen- 
heiten aus einander geſetzt u. die Landtags— 
jchlüffe entworfen werden. Ihre Berat- 
ſchlagungen dauern daher nur während deö 
Landtages. Einige nennen ihn ſchlechtweg: 


Ausſchuſs. Hupel in 182. L 
Engerling. Hier nur die Larve des 
Maitäfers. 


Engfer, chedem u. jegt oft f. Ingber. 

enghalfige Flaſche. 

Engheit u. Engigkeit, gew. ft. Enae. 

Engländer. Ein tüchtiger E. fein, Etre 
fort dans l’anglais ; ein ſchwacher E., der 
das Engliſche wenig kennt. 

engfolige Schlitten, Gegentheil von weit» 
ſoligen. 

engſpuriger Weg, Gegenſatz von breil- 
er ; 
enkeld. Gadebufh (325) fagt, man 
fpreche: enkelde Dukaten, enkelde Kronen, 
enkelde Carolinen, entgegen den doppelten. 
— In Riga ſchreibt u. hört man nur enkelt. 

enkelt, einfach, einzeln. nd. Im rig. 
Handel. Enkelte Botsmaſten find 36 — 40 


Endſchnur — Entenmütterden. ' 


Fuß lang u. am Etammende ungefähr | 
bie 4’ —9 dick, 182. IL; enkelte ai. 
6— Tfadige Botömajten, 276. Das ie 
pelte ——* iſt dider ale das culch 


38 Meine, 182. DU.; entelt Aranicbei, 
43. 


Enkelte u. balbentelte Pipentäk 
287. Birkenholz entelt od. doppelt Bram, 
172. 1771. — Bon Aſchen unterideiht 
276: doppelt u. enfelt Schhüflel, ſ d je, 
von Häringen 281: Kron+ Enteltwrad, \ 
dief., Doppeltwrad u. ſ. w. Tots win 
mit einem enfelten Scylüffel bezeidhmet, IN. 
U. Entelt Brantwein u. abgesgener, 17. 
1785. In 254: eim Schmicdge enlelt. — 
Bg. rügt das Wort. Aufer im hal 
fommt es noch bier u. da vor ft. einen, 
enzeln od. enzelt. 
enkelt Schlüffel oder Gmteltiläfel, dr 
weite Sorte Aſche im vig. Aſchhendel dal 
—*— Namen von dem enlelten (einjaben) 
Schlüffel, den die Brake auf die sat 
zeichnet. 182. II. Aſche für entelt Shlän 
ertennen, 109. ſ. Doppelt Echläjl. 
entelt Wrad od. Enteltwrad, einlaht 
Brad, die zweite, nicht mehr jedem 
Corte der Häringe. Algs ſolche mr 
fannt ein Häring , der weniger ſiei vn <el 
ift, als Kron, deſſen leid zmat a 
Blute, aber nicht won Galfter gejärt \n 
kann. Enteltwrack befommt mit dm Ar 
eifen das Zeichen >< und das Bratjase 
W eingebrannt. 281. Auch beimartit 
Enkeltwracke Häringe find gemierbat. 
lennetbergifch u. ennetbirgiid, ar 
montanus. Gadebujcd (325) Mill ! 
Stellen aus Iſelin Geſch. d. Reith 
an. Dieſes Vorteils wuſſte fh de um 
bürgiſche Vrieſterſchaft vortreflid mM 
dienen, I. 261; jo breiteten 1b 06 
mächtiger die ennetbürgiſchen 
u. Gebräuche in allen Ländern dieſein M 
Alpen aus, ebda. 274; ferner noch Mi 
314. vgl. bei Grimm enet.) 





* 


entamten, einen, won dem Amte m 


En 
chung. 
*entbfeien ‚ bleihaltiges Waſſet * 
Kolenfilter, von Blei befreien. Net 
d. techn. Vereins. 1862. 19. | ni 
Entbot, das, Zufammenberum * 
Amts? Im Dorpat erxiſtitt beim Pi 
macher- u. Töpferamt für das Entbel = 
Abaabe bei Erlangung des Meifterrehti 
Ente. In einer Art Haf’ u. bu 


ruft der Fangenfollende: (Enten 
Zehn Regimenten, Gehn — 
Fiſch, Zuckerkönig los! Bei dm 


los! enteilen die Harrenden naij ahen 
Seiten. 
Entenmütterchen , weibliche Ent. 


Entamtung eines Beamten, e 








Entenfteiß — entledigen. 


(ntenfteif, Mann mit dickem Hintern, 
enteiten, aufbören Eſte zu jein. 
entfärben fih? Daſs ein jeder dieſe 
leidung zu tragen fich billig entjärbe, 310: 
q ihame, ſich enthalte? 

Entfärbung. Wie fünnen fie ohne Ent- 
bung jagen, 352. XXX. 3: ohne ſich 
s enttärben. 
entjetten, Zeug, Tuch, degraisser. 

entläben? Größere in dem zu ent« 
aͤchenden Striche befindliche Stämme, 172. 

505. 543. 

entledfen , Zeug, von Flecken reinigen. 

Gntiotling. Wahrſcheinlich ein Arbeiter 
a Ruß, od. Befiger eines Grundjtüdes, 
ner Bobnftelle, der nur Einen Fußarbeiter 
u fielen bat. In 335. 118/9 (5. 1559) 
ad angeführt Entjottlinge fo Land hebben 
. 6. ohne Yand. ſ. Einfühling u. Ein- 
ling, 

entireien. Des Alterd wegen folgende 
elege zu denen Grimms. Will fid ein 
Nann der Sache entlegen, dem joll der 
Kicter Friede wirken, fürzufommen und 
t einem Rechten fich zu entfreien, 194. 
ut. 205; fih des Tributs zu entfreien, 
%. Senning Chr. 223; ihn von feiner 
orjabren Ecbulden entjreien, 195. rotes 
B. — Entfteit, abgabenfrei, eremt. 
‚Hape der Entfreiten. 

entführen. Wer ed den (märe es denn), 
a8 cin Gifte heimlich emtführet ohne Ur- 
sub, 19, Nittert. 151, (Holz) entwendet. 
xi Gerd dafür: entzüge. 

„entgegen. Gadebuſch ( 325) jagt: es fei 
demd entgegen ald Beiwort zu gebraus 
rn, mie es der Dörptiche Syndikus My- 
" tut in der Ertlärung des Dörpt. 
hagiftrats wider die undeutſchen Bubrleute: 
(bie (der Fuhrleute) Weiber treiben einen 
"mM Stande ganz entgegenen Kleiderftolz." 
um All. 527. 4. führt aber fogar eine 
tlle aus Voſe an, 
| brennen. 1) ji. heftig erwidern 
" Korten od. Schlägen. Jener fchimpfte, 
"ag ibn, diefer brannte entgegen. 2) bei 
“Mbrand brennt man entgegen, um ihn 
'tampfen, d.h. zimdet ein Etüd Wald 
" nad vorher unternommener Graben» 
bang, madıt ein fog. Gegenfeuer. Dad 
"oegenbrennen wird als das befte Mittel 
in die weitere Verbreitung eines 


'Dbrandes zu hemmen. 
mampien, von Dampficiffen, 
grichten. Wer dampft und da ent⸗ 


„eigegenfeuern, entgegenbrennen 1. Mit 
eg wind auch dammern, knallen, 
pe weitern oft benußt. 

un, die Echläge erwiedern. 
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Hau’ entgegen! ruft man einem zu, der 
geſchlagen wird. Bildl., einem, ihm derb 
antworten, widerfprechen. Man kann nichts 
fagen, fo wird einem entgegengehauen. — 
Ganz ebenjo: entgegenbrennen, » feuern u. a. 

entgegenreden oder »fprechen. Dienft- 
boten reden entgegen, wenn fie auf alles, 
was die Herfchaft ihmen bemerkt od. vor: 


wirft, ab» od, widerjprechend etwas zu 


antworten haben. 
Leute widermauljich. 
Entgegenſchickung. Eich der E. u. Ein— 
redung der Bauern enthalten, 172. 1768, 
d. bh. Yeute den Bauern entgegenjchiden, 
um fie zu bereden. j. Bauerbereder. 
entgegentrapfen , entgegentommen. Sie 
trappj t mir entgegen. 321. 133. 
Entgrafung. Die E. der hoben Sand» 
ufer wurde verboten. 
enthirnen. Dod er, von Liebe fchier 
enthirnt, in allen 7 innen verzwirnt, 
32] (Wiege). 
[ Entfammerung. 
europ. XI. ©. 21.] 
GEntlader, einer (Slectrifirmafchine. 176. 
1833. 
Entladung , der Schiffe, 176. 1831. 
entlängft, ft. entlang, 172. 1796. 
entlaffen fich. 1) Gebadnes u. Gebratnes 
entläſſt ſich, verliert feine röſche Beſchaffen— 
beit. Wenn gebratne Butten ſtehn, ent— 
Pal fie fih; ebenfjo von Mataronen u. 
Pieffertuchen: weich werden. Diefe Ber- 
änderung erfolgt durch Anziehung von 
Beuchtigkeit. Hieher geb. wol folg. Stelle 
in 197: man lege ein Stüdchen PBottajche 
in den Wind, fo ſich's bald entläßet; — 
fo ſichs entlaßen bat. — 2) Stender bat: 
die Erde entläfft (erläfft) fib vom Regen, 
d. b. weicht auf; ed (das Wetter) entläfft 
ſich nachgerade, d. b. wird gelind. — Heu, 
das in Echwaden liegt, kann man vor 9 
morgens nicht wenden, weil es fich nod) 
nicht entlaffen bat, d. b. den Morgenthau 
noch nicht verloren. 2) von Holz. Wenn 
Holz, das ſich geworfen bat, in feuchte 
Luft fommt, entläflt eö fib, d. h. wird 
erade. 4) von der Kälte, nachlaffen. Die 
älte entließ fich fo gefchwind, daſs —, 
345; Stender bat: das Wetter bat fich 
entlaffen, ift gelinder geworden, ſ. 2. 
Entlafsfhein, eined Bauern, 172. 1824. 
[entledigen. Gadebujch (325) fagt, im 
eigentlichen Berflande, sese expedire, u. 
führt dazu die Etelle aus Apoftelgefchichte 
XXI 15. an. Man könne daher auch dad 
im Gäfar fo oft vorfommende milites ex- 
pediti überjepen: die entledigten Soldaten. 
Denn fie hatten alles, was fie jonft auf 
ihren Märjchen tragen mufiten, abgelegt.) 


Unedel beißen ſolche 


Nah 325 im Diar. 
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entlegen ſich. vgl. Grimm. Wird ein 
Mann friedios gelegt u. will ſich der. Sache 
entlegen und daraus ziehen, dem foll der 
Richter Friede wirfen, fürzulommen u. mit 
einem Nechten fich zu entjreien. 194. AR. 
205 ; folange dajs — diefelbigen ſich des 
zu Recht und genugſam entlegen mogen, 
ebda. 139; damit daſs E. E. Nat fich der 
Berleumdung entlegen mögen, 350. XVIII. 
3. (3. 1618). 

Gntlegung, Gntlegenheit. Wegen ber 
weiten E. des Gonfifterii, 185. 691. 

entletten, aufhören lettijch fein in Klei— 
dung, Denlart, Sprache. 

entlofhen, ein Schiff, oft ft. entlöfchen. 

Entloſchung, Entlöjchung,, der Etrufen; 
der Schiffe. Nach Entlöjchung der Yadung, 
287. 

entmieten, einen Gefellen, der ſchon in 
Arbeit fiebt, außer der fehragenmäßigen 
Beit an ſich loden. Gadebuſch (325) nach 
d. Echragen d. Doörpt. Echufter $. 35. 

entmiflen , jelten ft. vermiſſen. 

Gntmiffung, Bermifjung. Gntmiffung 
der übergefübrten Waren, 294, 6. Bei E. 
von Bauholz; , d. b. wenn man es nicht bat. 

entmoren, Land, amämoren, bei Gin- 
richtung des Morbaues. 

entnaturt, denature. Gadebuſch (325) 
nach Meifter über Echwärmerei.] 

entnebeln, einen, vom Weinraufch ber 
freien. Entnebelt, nüchtern geworden. Eid), 
den Rausch verlieren. Gew. 

entnotdürftigen fich, ſchlägt Bg. vor fl. 
feine Notdurft verrichten. Lavater bildete 
entnotdürften. 

entpolen, aufbören Pole zu fein. 

entrenten, 195. Henning Ehr. 215: 
(die Deutichen find) unmenjchlicher Weife 
geftödet, geblödet, gerädert, geädert, ger 
bendt, entrenckt, gefotten u. gebraten wors 
den. — Dem Einme nach: auseinander 
reißen, Glieder abreißen. Kaum f. ertränfen. 

entruffen, aufbören Ruffe zu fein. 

Nicht 


entfäbeln, entjebeln, entnebeln. 
felten. vgl. bei Grimm befebeln. 
Entfagbrief. Im livl. Schr. nur Ent» 
fage- u. Entjagöbrief, u. gew. Die ältefte 
Etefle in einer iv. Url. v. 1412. tere 
ald bei Grimm find: zwei Briefe, die er 
für Entfagebriefe deuten wollte, 345; weil 
die —— ſeinem Herrn Entſagsbriefe 
michrieben, ebda.; Abſagsbrief oder Ent- 
——** 195. Henning Chr. 242 u. 243. 
Entjagung, Feindihaftserflärung? Habe 
den ©. zufolge feiner E. ber den Hals 
ein weniq gejchlagen. 352. XXX. 3. 
Entfagungsbrief, Entjagebrief. 195. rotes 
B. 785: Brief in dem man dem Frieden 
entjagt, ihn auffündigt, Kriegserklärnag. 


entlegen — entftreiden. 


enti&hältes Holz, 176. 1837. 
entſchicken, abichiden , einen Pan 
Truppen. Gew. Gnticidung. Gem, 
entſchlauben, abjchlauben, Manta 
Entihlufs. Bon Manchen fehle 
betont, ala wenn ed Gndichlufs wär. 
Entſehen. Et. hat: fein Entſehen babız 
fib nicht ſchämen od. erblöden, 
ya ragt Entfernung, Entleambet 
Wo er jeiner E. halber das Geläut md 
gebört, 193. II. 2. 1782. 
entfegen. 1) oft im dem alten linl Ark 
ten, in d. Bed. von: aus d Beidlı 
legung befreien, löjen. Wir was mir 
echte durch den Richter bekreniat (m 
Beichlag belegt), der ander lann ci mie 
entjegen. 194. Nitterr. 221, Yin m 
Fällen. In einer hochd. Quittung v. 158 
fteht zwei Mal: bat der poln. Sautmaze 
von E. E. Rate aufgenommen 2660 Bat, 
die Knechte darmit zu entſeten I a 
Fahrenbach feine Ankunft: löbnn, & 
zalen? — In 335. 231. (I. In: & 
— van unsen boergeren, de d 
oerger thor Mytow entsetten da 
Herausgeber erklärt: mit Geh an. 
— In einer Echrift aus dem Aalna 
17ten Jahrh. wird erzält, dad 4 Km 
Schiffe mit Proviant anfamen, um Das 
münde zu entfegen. Droge erflün: 
forgen. 
entföffeln, entſebeln. Eich, den dat 
verlieren. Gew. T eg; 
entfpanen, einen Knecht, abipenfia = 
hen. In Vogteitechnungen ». I 
f. d. fola. 
entipänen u. e . aan 
Bogteirechnungen d. 17 tem ahıh. At. 
häufiger ald abjpenen. fir dad Ym' 
machen der Dienfilente wurde gi! 
Frau, dafs fie eine Magd entipent, eilt 
1623/6. — Auch in den — 
dem andern feinen Geſellen enhpenen. 
u. 251. Die Wurzel ift das ahd gar“ 
vgl. Grimm. & 
Gntfpänung, Abfpenftigmabung. = e 
Entfpenung einer Dirne, Yogtindnt 
von 1623/6. Bo 
entftänten , von Gefianf befreim. | 
ftänfende Mittel od. Vorrichtungen I * 
tritten , deöinficirende. “ 
entftäntern fich, dasf,, wenn Mil 
Kleider vollgeftänfert bat, , 
entftapeln. Die Banerfuhren MT. 
ten die geladenen Figelfteine, IM" 
luden fie ab. Meing 
Entſteinigung, der Feldet * 
von Steinen, 201. I. 435. DM 
Entfteinung. 


entfreichen. Im ält. u. uman 


entfiruffeln. — erb. 


Chr. gew. f. entlaufen. vgl. Grimm. Ein 
entärihener Bauer, mitaufcher Erl. von 
1570 in 192. IL.; ein aus Dienften ent» 
firiener Dienfibote, 148. 
entitruffeln, Sar, entwirren, in Ord⸗ 
mung bringen, 
‚ ein Bet, von Unkraut 
befreien. 
Gnturlaubung, Gntlaffung, 349. IV. 
1]. Alter Stelle ala bei Grimm. 
Entwandtnifs, Wegnahme. Baumgarten« 
u. Diejen  intwandtnüfs unter die Schan⸗ 
jen, 349, XV. 1 (3. 1643 u. 1662): d. h. 
Wegnabme der Bürger » Gärten u. Wirfen 
u um neuen Echloföwerf. 
ÜEntwendung , einer Sache, diebiſche 
Begnahme. Gew. Die verräterijche E. der 
ng, Kunden, 349. VIL 1: Wegnahme durd) 
die Polen. 
„entziehen, davon ziehen. vgl. Grimm 5. 
zen (fd) ihre etliche mit ausgeftredtten 
wabnen entzogen, 195. Henning Chr. 232.; 
Gmpörung, zu welcher ſich die entzogenen 
<oldreauter .., cbda. 232. 
enzeln, fi, einzeln. Wie enzelt, 
enzelt, jpr. ennzelt, ft. einzeln, gew., 
dob unede. Gine enzelte Thür, entgegen 
emer Hlägeltbür; emzelter Mann, unver 
beirateter. — daſt eine Miktelform wwiſchen 
dem hatlich vortommmenden nhd. einzelt m. 
dem nd. entel. 
. wei, mebft inzwei bei md gew. ge⸗ 
wioden, und in ältern livl. Schr. häufig 
su mmden Im niedern Mittelftande aud): 
einme, — Gnzwei u. inzwei find, ach 
Or, die richtigen Formen f. entzwei. 
wei, alö Beiwort gew. Enzweier 
doe ‚ emgweies Fenſter, enzweie Stiefeln. 
Sud in Gt. u. Kurland. — Das Enyweie, 
db. was enzwei ift. — Auch gefteigert. 
Dein Rot ift engweier ald der deinige ; 
Mner if am enzweiften; das Enzweiere, 
Gnzweifte, 
„wei befommen, zerbrechen können, 
6 ann das nicht enziwei befommen. Gew. 
mwei jahren, eine Tonne Bier, 34% 
XXL Bogteir. ». 1649, 
emjwei fliegen. Klirr, flog die Scheibe 
mjwei, zerbrach. 
enwei kriegen, enzwei befommen. Gew, 
ei ſhmettern. Wenn man fie ente 
Part geipmettert, 195. Henning Bericht 295. 
‚ME tappen, im Tappen verlegen, zer⸗ 
(&lagen, jerichneiden. Du tappit u. tappft, 
” wir dir noch die Finger enzwei tappen, 
Exeigendig, beimörtliches enzwei. Das 
Wiweigendige kommt nach vorm. Unedel. 
", ald Endung 1) verjchiedener Neben» 
—* in unedier Sprache gew. 
"Sn, wodurcher, hernacher, hereiner, 


Da » 
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beraufer, heraußer. — 2) der Beimörter, 
wenn mehrere zujammenftehn, oft wegge- 
lafien. Echt u. rechter Geburt fein, in d. 
tig. Echragen; ein gelb u, rotes Tuch; 
Etender bat: ein did rund u. fetter Menſch. 
— 3) der Bielzal,.. Früher fprach u. fchrieb 
man gew,: Geſinder, Scillinger u. f. w. 
ft. der jept üblichen Gefinde, Ecillinge. 
er, Krüger in 319. 332 jagt: Bon Din» 
gen gebraucht man in Kurland gern ein 
unzeitiges ‚ed.‘ Wo bleibt der Schlüffel? 
68 mujd da wo fein! Suche mir dor die 
Beder! Der Kleine hat es weggetragen. 
Nur bei Pferden gilt ein ehrerbietiges ‚er,‘ 
Gr marjhirt gut, er ift vorn fteif, hört 
man aud da, wo nicht gerade an Hengft 
od. Saul gedacht wird, Auf die Frage: 
wollen wir Pferde handeln? beißt es oft: 
gut! ich babe einen, der ift fünfjährig ; 
meiner drabt vorzüglih. — Diefe Angabe 
bat auch für Livland Nichtigkeit. 
er und fie, die im Deutjchland noch oft 
in der Anrede zu bören find, kommen felten 
por, umd viclleicht nur in befchlender od. 
firafender Rede, Gerwifs find fie auch, ſelbſt 
vor Anfang dieſes Jahrh., nie im ſolcher 
Allgemeinheit benugt worden, wie in 
Deutichland, Hier u. da fommt ‚er‘ vor 
in vertraulicher Rede mit gemeinen Juden; 
wönlicher erhalten fie, wie Fuhrleute u. 
agelöhner, ‚ihr‘; letztere auh du. — 
Hunde, vr und einige andere Thiere 
werden häufig mit ‚er und fie‘ gerufen. 
Komm er ber! Will fie wol! 
erabenteuern, etwas, durch abenteuer 
lidyes Leben od. auf gut Glüd gewinnen, 
Gr hat wie ein Abenteurer gelebt, hat 
(fih) aber nichts erabenteuert. 
erangern, jich etwas, ftärfer als erangeln. 
erb, gew. ft. leibeigen. Grimm jagt: 
dafs d. Wort der Erbe mit dem flav, rab 
od, rob zufammentreffe, die Verſchiedenheit 
der Bed. aber Bedenken verurface, Rab 
bezeichne einen Knecht od. Hörigen, nie 
mals einen Grben, umgedreht Erbe feinen 
Knecht, Bei und ift aus dem Hauptworte 
„das Erbe” cin Wort erb entjianden, das 
in die Bed. des ſlav. rab vollkommen über 
gebt, das Hauptwörtliche eingebüßt hat, 
wenigſtens von der Mehrzal der Sprechen« 
den nicht für ein Hauptwort angefehen 
wird, und ganz den Gharakter eines Bei« 
worts, aber unveränderlichen,, befikt. Co 
fagt man: diefer Kerl ift erb; in Kufjland 
waren die Bauern erb; einem erb fein od. 
zugebören, leibeigen zugebören, Desglei- 
hen bat fi derjenige erb gemacht, 193. 
H. 581. Man wendet das Wort nur auf 
Leute an, nicht auf Grundbefig, u. fann 
nicht, ſprechen; dad Gut iſt exb, das Haus 
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ift ibm erb. — Obgleich das Wort ſchon 
länaft Mein gefchrieben wird, fo haben 
doch Ginige ftets das Hauptwörtliche in 
demf. erfannt u. eö groß gejchrieben. Der 
neuen Herfchaft Erb verbleiben, 350. XVIL 
3; ob man ein unchelih geborenes, auf 
Teutſch erzogenes Kind ald Grb präten» 
diren fann, ebda. 4. — Nie börf man 
erbe, immer erb, geipr. erpp. Bezeichnend 
für die beiwörtliche Eigenſchaft des Wortes 
ift auch, daſs Bauern einem erb find, und 
nicht: eines erb (vd. Erbe); u. daje man 
nicht fprecben kann: die Bauern find fein, 
mein, dein Erb’, fondern ibm, mir erb. 

erb u. eigen. Diefe oft vorfommenden 
Wörter find wie zu Einem verwachjen. Es 
ift ibm erb und eigen, fo zu denfen, jo 
zu handeln: angeboren; ein Gut erb und 
eigen befißen; das find feine erb u, eigenen 
Leute; zu erb u. eigenen Rechten verkaufen. 
Das Ayffallende in d. Zuſammenvorkom⸗ 
men beider Wörter fann nicht überfeben 
werden. Gin Gut erb u. eigen befigen 
bezeichnet: als erbliches Gigentum, und 
zwar weniger ererbtes als auf die Nachkom⸗ 
men vererbended. Eollte man annehmen, 
dafs beide Wörter Hauptwörter ſeien, näm— 
lich: zu od. ald Erb u. Eigen das Gut 
beſitzen, jo bieße das der Spradhe Zwan 
anthun, und fände auch Widerlegung dur 
die Wendung: es find feine erb u. eignen 
Leute; zu erb und eignen Rechten. In 
legterm Wall kann nur erb Hauptwort fein, 
mujs eigen als Beiwort angejehn werden. 
Daber wäre zu jehreiben: Erb» u. eigene 
Leute, zu Erb» u. eignen Rechten (Erb« 
Beute, Erb» Rechte). 

erb und eigentümlih. Das Wort erb 
ift aller Wahrſcheinlichteit nach abgekürztes 
Beiwort , ftebt f. erblich, und ift daher erb» 
u fchreiben: erb⸗ u. eiqentümlich etwas 
eſihen; zum erb» u. eigentümlichen Beſitz 
verichenten. 

Erbabtheilung, Theilung der Erben, 172. 
1787; Erbabtheilungsfache, ebda. 1791 ; 
Erbabtheilungsvergleich, ebda. 1796. 

erbadelig. Gin Grbadeliger, erblicher 
Edelmann, 154. L 111. Gew. 

erbaggern. Die mübjam erbaggerte Tiefe 
des Nabrwafjerd, ig. Ztg. 1860: durch 
Baggern gewonnen. 

erbangefeffen, gew. ft. erbgefeilen, das 
ungewönlich klingt. Erbangefeffener Adel; 
Grbanagefefiene, 180. IIL 2. 656. 

Grbbefiger, erblicher Befiper, eines Land⸗ 
quted. Ginige betiteln fih: €. od. Erb» 
berr auf, von u. zu N. 

erbbefiglich, erblich befikend od. ſeſshaft. 
In Livland erbbefiglich fein. 

Grbbefiplichkeit u. Erbbefigtum, erbliches 


erb — erbgeſeſſen. 










Beſitztum. — Ale 3 gewönlichen Ws 
faft mur auf Sandgrundftüde bezogen. 
Erbdirne, Grbmädeen. 350. XVIL 
Grbe, das. Das rig. Stadtrecht la 
wie das Lübifche, die Ausdrüde: ſiche 
Erbe, Haus u. Erbe. Im Ritter. wi 
dem Erbe (⸗Nachlaſs) das Eigen entaca 
gefeßt. — Abgelegte Tochter kann ſich mdt 
zu des Baterd Erbe zieben, 194. Kitten 
163: ann nichts von demi. erbalten, 

Erbe, der. Im ältern kivl. Echt wi 
felten. Namentlich führen die alten Or 
fchichtfchreiber an, daſe der ruf. Jar lie 
Herr und Erb über Livland genonat bakt, 
d. b. erblicher Befiper. Ein dm u in 
über Livland, 195. Henning Ghr. 3%; m 
Grb u. uralter Nachtommender, ebda. 
Erbebuch, gero. ft. des bei Örimm any, 
Erbbuch, das felten zu finden u. zu bin 
ift. Das rig. Erbebuch enthält ale Pate 
tolle über fämmtliche an den offend Ardik 
tagen vorgenommenen Berhandlungen, un 
ift nicht gleich den rig. Grundbüden. " 
154. IL. 255. 

Grbegeld, nach rig. Recht, im Di 
erben geböriges Geld, das auf dm 
mobil ruben bleibt. 154. IL. 460. Om 
licher ald Erbgeld, das ſich im 18 mM 

Grbeigenfhaft. Der Zuſtand di 
war für den Bauer drüdend. ums 
(157) IL. 58. 

Grbenzind. Gewönlicher it U: W 
Grundzins, den die Erbzindleute u pl 
haben. I. 300. , 

Erbes Erben. Gin häufiger IA 
ift: auf od. an Erben u. Crbei Ein 
Diefe Güter für ſich u. alle jeine Erden 
u. Erbes Erben befißen, 350. a. | 

Grbfeind Livlands, wurde emals © 
Mostowite genannt. — 

erbgehörig, erblich gebörend. Ein 
felbft erbgeböriger Bauer, 172. 1785; MB 
erbgehöriger Weber, ebda. 177 — at 
gebörigkeit. — 

Erbgerechtigkeit, Leibeigentumsredl sr 
II. 102. — Der andern Schwehtt N 
Nitterr. 164; der Bauern, 18. 6): ar 
ugeftandenen E. der verlaufenen Baur 
—* auf des Landrichters Anordaun = 
Befehlig die Aufantwortung geleiit 
den. MWeiln dann Johann Wrangell, AR 
den Befig famt der E. von Dil jr 
vi fib gebandelt, und damit Otte sh 
Jus an fich gebracht, Job. Brangil © 
aller der andern jüngften Schwe 3* 
zu ſich gehandeit 194. RR. d.6.E 

erbgejeifen. Im ältern livt. Ed © 
u. bauptwörtlich. 9. v. ziehe 
Grbgefeflen zu Berfon, in einer SUR) 
ang d. Ende d. I6ten Jahrh.; Erbaikt” 


Erbgrund — erbrennen. 


u Thal, 194. Brandid VIIL; ih Hans 
Brangel zu Allo u. ſ. w. Erbgefeflen 196. 
. 14. — Der erbgefefiene Adel; erbge- 
efiener Freiherr zu od. auf. Bei Grimm 
ws Dlearius ! 

Erbgrund. Grimm jagt, gleichbed. mit 
Arbaut, Statt Erbgut wird aber Niemand 
irbarund ſprechen; Fleine Befipungen bei 
Kıga find Erbgründe, aber nidıt Erbgüter. 
Namentlich fpriht man von ‚freiem Erb⸗ 
md’, d. b. frei von Erbzins. 

Erbgut. Im gew. Leben ausſchließlich 
on ererbten od. erblich zugehörenden Land» 
ten; im der behördlichen Eprache auch 
werbter Befip überhaupt, als Häufern in 
md Grundftüden bei der Stadt: Ein 
tanıdes Haus ald Erbgut frei von Kauf: 
ıbgabe zum erblichen Beſitz und Eigentum 
den Namen des Beſitzers auftragen laffen. 
Erb Die fämtlichen ürben - in 
8 Eterb» u. Grbbaufe, aus d. 3. 1671. 

‚ ’erblihed Höfen. Schon 


. 


ım 3. 1674 
_ Erbjunge, erbgehöriger Junge. Zwei 
Srbjungene, 172. 1768. * 
Erbjunker, junger Edelmann, der das 
Frbreht auf ein Gut hat. Im einer Urk, 
vr Sadſen ſchen Brieflade von 1597 nen» 
nndie,... Erbjunfer zu Weißeniee. 
drope in 1662. 11/12. 393. 

‚ . In and. Sinn als bei Grimm. 
nigegen dem Biand» od. pfandweifen 
Raul. Ein pfandweifer Kauf wird durch 
Sutritung der Kaufabgaben und Procent- 
yeider in einen Grbfauf verwandelt. Es 
"UBt auch: dieſes antichretifche Pfand re ht 
" durh Griegung der Kaufabgaben in 
nen Grbkauf verwandelt. 

— Leibeigener. Oft. 193. IL. 2. 


Ewiand. Auf einem Erblande, d. i. 
-arland, welches dem Gutsherrn unter 
breit gehört, 193. IL. 581. 
ebleferiih. Der Abjheid über die Zu- 
mmenberufung der erblafferifhen Gläubi- 
"t. Samion (327 ). 

‚ erbgehörige Männer u. Weiber. 
Mn Ende dei I5ten ahrh. bildete fi in 
wiand der Ausdrud Grbmann, Grbbauer 
Ehhert aus, und ſchon damals wurde 
er den Grbleuten der Halenmann von 
‘m Soötreiber unterfchieden. Bunge Entw. 
„tandeöverh, — Oklad der Grbleute, 
'6. 1825, Grbotlad. 
* ‚nur in d. Bed. von Erb— 
h un Kommt zuerft in d. Läuflings- 
“nung von 1494 vor, 
⁊ der, Erbkerl; das, Erbweib. 

Seine Erbmenſchen miſshandeln. 
e u. Erbnehme, die. Grimm 


261 


führt an: der Grbnehme, der das Erbe 
(über) nimmt. Diefem Worte entjprechend 
findet fi in plattd. Urk. unfres Landes: 
erfname u. erfnaeme. Nicht jelten aber 
begegnet bei und die Erbnahme u. Erb: 
nehme, in der Bed., wie es jcheint, von 
Grbichaftsan» od. übernahme. So beift 
es in 194. R.R. d. F. E. S. 189; alte 
verlegene Teſtamente und Erbnehmen ſollen 
nicht gelten; und gleich darauf: Jemand, 
der mit alten verlegenen Erbnahmen und 
Zeftamenten anfprechen wollte. Gine Uber: 
fchrift ebda. auf ©. 163 lautet: von Erb— 
nehmen, u. eine andere auf ©. 198: von 
Zeftamenten u. Erbnehmen. vgl. d. fola. 

Grbname, der. Im J. 1447 verfauft 
W. den Erbnahmen des Dorjs Megel mit 
18 Halten Landes vor 500 ME. rig., 200, 
U. 135; ein Gut zujamt dem Grbnab- 
men. verkaufen, 172. 1783. Endlich 194, 
MR. d.%. E. IIL 12.3: hätte auch Einer 
mebr nicht ald den Erbuahmen eines Gutes 
von feinem Bater geerbet, und folchen Erb: 
nahmen gutwillig auf u. an fih genommen, 
fo ift derfelbe fchuldig, die auf dem Gut 
haftenden Schulden zu bezalen. Vergleicht 
man die Worte diejed Iten Artikels mit 
dem 2ten ebda., welcher fagt: wer nun 
das Erbe nimmt, der muſs auch die er— 
weislihe Schuld — gelten, — jo mögte 
das Wort: der Erbname als das nd. Erf— 
name, Grbnehmung, Grbübernahme zu 
deuten fein. Indeffen wäre eine nähere 
Beftimmung zu wünjchen! Grbnehmung. 
180. U. 2. 213. Im Hilchen’fchen Land- 
rechte von 1599 im 26ften Titel. 

Erboflad, Steuerverzeichnijd od. Stand 
der Erbleute. 176. 1833. 

erboßen, nah Grimm fehlerhaft f. er- 
bofen. Jenes gew., diefes nie. 
. Erbpfandbefiglichkeit, dur Erb» oder 
langes Pfandrecht zugebörendes Befiktum. 


. d. folg. 

Erbpfandgüter, pflegt man in Kurland 
die nah dem ältern Rechte auf lange 
Friſten verpfändeten Güter zu nennen. 
Man nennt fie aud: alte Pjandgüter. 
— erbliches Pfandrecht. 350. 

1 


Erbprinz. Oft im Sinne von: erfter 
Cohn, Stammhalter. Ihm ift ein E. ge: 
boren. 

erbrechen, oft ft. ſich erbrechen, foßen. 
Am gewönlichften ift: brechen. 

erbreitern, ſ. bei Grimm erbreiten. Liebe 
und Freundfchaft vermehren u. erbreitern. 
200. II. 5. — Sid erbreitern, ft. ſich aus- 
breiten, 194. Brandis Ghr. 118, 

erbrennen, Brantwein, im Brennen er« 
zielen. Gew. 

17 
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erbringen, produciren. Unfere Gärtner er⸗ 
bringen mebr als fie verfaufen können. Gew, 

GErbringer, Produeent; Erbringung, Pros 
duction. j 

Grbfhrift. Uber verſchiedne Erbleute 
feine E. baben, 172. 1808: fchriftlicher 
Beweis? 

Grbfele, leibeigner Menſch. Erbſeelen, 
176. 1832. Dft. 3 

Erbfen. Wenn Jemand nad der Zeit 
fragt, und man fcherzweife feine Antwort 
ertheilen will, fagt man: drei Viertel auf 
graue Erbjen. ober? 

Grbfenmos , gew. ft. Erbfenmus, nicht 
Gröfenbrei, fondern durchgeriebne Euppe 
von aelben Muserbfen. 

Grbfenfade, die, balbeftnifh. Echon in 
328: Holz, was man bedarf rn Erbfenfarde, 

Erbfenfcheuche, die, ſehr haͤſſſiches Frauen« 
zimmer. Gew. Gigentlich : Wogelfcheuche. 

Erbfenfhre@, der, bei Ba. u. Hup.: 
Vogelſcheuche. — In 209 auch: fehr bäff- 
licher Menſch. — Jetzt häufiger: die Erb— 
ſenſchrecke. 

rl Grbfafs od. Erbbefiger. Als 
freier &. gebrauchen, 194. Brandis Chr. 68. 

Grböfette, ſ. bei Grimm Erbſenkette. 
Schon in einer rig. Imventarrechnung von 
1701. 

Erbskugel, Kugel zu einem Erbsrohr. 

‚ Meine Kugelflinte. 
Urbſtadt. In einer Urkunde über einen 

Waffenftiliftand zwifchen Erihb XIV. und 
Iwan Waßiljewitſch heißt Wenden eine 
ruffifche Erbftadt. 

Erbftelle, Landftelle, wo Jemand erb 
ift: Bauerftelle, Gefinde. Zurädforderung 
der Bauern in ihre Erbftellen, 350. X VIE. 
3; follten die Bauern nad ihren Grbftellen 
gefchafit werden, 180. IV. 2. 292. 

Grbftüd. Häufig mit einem Nebenfinn. 
Gr ift ein altes E. in diefem Haufe: alte, 
fhon lange in der Familie lebende Perſon; 
diefer Rod ift ein altes @,, d. b. alt, alt- 
modiſch. 

Erbverzicht, der, Verzichtung auf ei 
Erbrecht. 154. II. 362. Erbverzichte find 
ftetö verbunden mit der gänzlichen Abfon- 
derung der Kinder aus d. Gütergemein- 
fchaft, ebda. 448, 

Erbweib, erbaeböriged Weib. 

Erbzal. Dass fie gleihwol Erbzal neh⸗ 
men mögen von ihren Nächſten fowol 
ra als Frauens Rreunden.? 200. 

.19. 

Erbzindgrund. Lederfabrit unter dem 
Gute Etubbenfee auf E. belegen. rig. 
3ta. 1863. 1. 

Erbzinsmann, Grundzinäner, Emphy ⸗ 
teuta. Ein Erbzinſe-Mann, 148. 


erbringen — Erdwaſſer. 


Erdbad, wird angewandt bei vom Bli 
getroffenen. Man gräbt diefe im die im 
den Kopf allein freilaffend. 

Erdballen, Klumpen Erde um die Bur 
jein, motte de terre. In Zorierde w 
pflanzt bilden die Rhododendren jefe &r 
balien. 

erbbebnen. Es erdbebnete, ed fand din 
Erdbeben ftatt. Nicht felten. 

Erdbere. Gine Geſichtshaut wie ein €. 
baben, uneben grubbliche, mit einem Ri: 
effer neben dem andern. 

Grdbewegung , von der Stele &baftung, 
in Bewegung Setzung. Cine Gnten: 
aung von 30,000 Kubitfaden; dir indie 
wegungen bei der Wallabtragung betrug 
100.000 Kubilfaden. Eeit 18598. 

Grdbiben, Erdbeben. 19. Peamm 
Chr. 266. 

Grdbirme, bier auch das. wad hp 
nambour. 

Erdboden. Auf dem kahlen anben 
fein Nachtlager haben. Schon E. 

GErdengefäße , fi. irdene Gefühe c 

Erdengeift, guter Geift od. ümd = 
Erden. U. u. ®. waren feine (nme! 
dv. h. — — die rem: 
body aeichäpt wurden. Dit. 

erbfaft, n f. erdfeft in 195. Pan 
Ghr. 34a: da Die Polen allerjeits Ihr 
länder mit den Reuſſen erdfaft baden. de 
Wortertlaͤrung dazu fagt: benachten, ® 
grenzend. 

Grdfefteigen. Im 148: fiebender (rk 
oder Grdfefteigen. Richtiger if: ſehen⸗ 
Erbe od. erdveft (68) Eigen. |. BL 

räber,, oft ft. Erdarbeit. 

Erdholländer, Art Müle. 

ögeficht , widerlich «Mm 

Grdquader , wierefiges Febmid. Mm 
1806. 124. u 

erdreih, an eigentlicher Erde wid. 
reicher auter Boden. | 
— Ein Bau aus &— 

lagzigel. 

erdillig. Das Rand bleibt ſhel > 
ſchollig und bart, 329. 7. Ä 

Gröfgwelen. Das fog. ChwT 
Erdſchwelen (Küttis), Bradel in I. 

eb, zum Durchfieben von Gati 
. Als €. zu verwende 
gattungen, 175. 19858. 288. ie, 

Grdfturz. Bei Odeffa fand ein & F) 
rig. Zig 1861: Die Oberflädt * 

Erdwaſſer. Bei Cinigen — 
aufthauenden Erde kommende a 
des im Frühjahr dazu beitragen KL 
Flüffe anfchwellen zu machen um 
zum Baumflufs gerechnet wird. 


Erfahrniſs — erlaffen. 


Eahrniſse. Bemerlenäwert ift: in E. 
ben. Da man in eh E. geftanden, 
00. Borr. 4: die Erfahrung gehabt. 
Erfindung. In Altern livl. Schr. oft 
I. Entdetung. Bon Anfang der Provinz 
h, 21; in 194. Nyenſt. 1. — Altere 
:tellm ald bei Grimm. 

Grielguifs, dad, Erfolg, Ergebnis. 9. 
3. Bulmerincq Materialien zur Ghronif 
Nigae. 

erfrühen, etwas, früher möglich machen, 
e Bolendung einer Arbeit. 
erfülber. Nicht erfüllbar mit Speije, 
ucht zu erfüllen. erw, 

erfüllen, chemals oft ft. füllen od. auf 
ülen. Die Gaſſe mit Steingrus erfüllen, 
9. XXIL 3. 

Grfülung, chemals fi. Füllung, Auf 
ülung. Zur E. der Gaffen langjt dem 
etall. 349. XXIL 3, 
 rfüllungsbericht , in Behörden, Bericht 
u eines Befehle. 172. 
151. 84. 

— ft. erfordern, auffordern, 329. 


 Iergattern. Gadebuſch (325) glaubt, es 
omme von dem alten Worte gadern, prö- 
iari, und bedeute demnach ſoviel ald er- 
ten oder erbeuten. ] 

 agaumem, ein Fruͤhſtuͤck. Bertram in 
alt, Eligen. 

‚rgregen ih. Grimm fagt, es fehle 
iberall. Es findet fich aber bei Etender, 
da dieſet fat nur gewänliche Ausdräcde 
wfführt, fo it anzunehmen, daſs es in 
turland vorfommt. Grktärt bei ibm: ev 
"tert werden. Es findet fich auch im 195. 
'nborn 610: dur Schrnäben u. Fluchen 
onden fie ergrepet und zornig. 

etgurgeln,, einen, emwürgen. In mans 
ben Kamilien gew. 

Grat. Der E. an Brantwein ift ge 
,d.b. was erbrannt wird. — Eine 
o. Ausdrudöweije im vorig. Jahrh. war: 
“und NN. um Rachgebung eines Pro- 
ums angefuchet, zum Grhalt deffen aber 
das ... Gericht verwiejen werden. — 
um &, eines Echeines , 172. 1779; einer 
Insfertigung, ebda. 1824. 

ung. Ber» u. Erhandlung der 
Sarın, 94 (3. 1679). 

Ä ‚ etwas, erlangen. Nur von 
“rigen Leuten gebraucht. Gew. 

Grbeber, Schatz, der noch der Erheber 
vartet, 219. 1833, 

Theblichleit. Coll der Richter ohne 
oe &. davon nicht abgebn, 193. IL 
"1, ohne gegründete, erhebliche Urſache. 
— ve Grimm erft nach Schiller. 

Grhebung. Refruten » Grbebung, 172. 
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1797: Aushebung. — Die genaue u, volle 
ftändige E. des Ihatbeftandes; diefe Ein» 
vernehmung (Bernebmung) des Angeklagten 
geb Beranlaffung zu weitern Erhebungen. 

uch in Wien. — Zur Erb. etwas thun, 
um fich od. einer Eache ein Anjehn zu geben. 
Zur Erhebung wollen wir ins Echaufpiel 
gehn; eine Flaſche Champagner zur Er: 
bebung. Namentlich in den 30r Jahren 
bei Dörptihen Studenten gew. 


Erheifh. Nach E. der Umftände, 93. 

Grheizung. Für die E. des Hofs, 176, 
1833: Heizung der Hofsgebäude, 

erhigt, von Hölzern, Flachs. Erhitztes 
u. angeftedted Gut, 142. — In 09. 

erhoben. In den Anzeigen (172) dee 
vorig. Jahrh. öfters: erhobene Nafe, ft. 
gebogene? — Erhobene verguldete Knöpfe, 
172. 1794: gewölbte? — 1622 werden 
abermals alle erhobene Zärge verboten, 
350. XVII 3. In welcher Beb.? 

erhört. In dem fragenden Ausruf der 
Benvunderung: ift das erbört?! d. h. hat 
man. das je gehört, je erlebt. 

—— eines Hauſes, 154. 

Erkennmiltel. Reagens in der Chemie; 
in der Rademacherſchen Heillehre. 

Erkenntniſs, 1) Abgabe, Steuer, Re: 
cognition. Weil aber die Anlage ( Anlage- 
zoll) nur eine geringe Erkäntniß ift in 
Etelle des größern Pfortenzolled, 349. 
IV. 7. — 2) in dem Sinne von gericht: 
licher Enticheidung ſchon in Urk. von 1525: 
was die Etädte an ſich gezogen haben, fol 
zur E. ftehen (zur —— und Ent⸗ 
cheidung kommen); die Kleinodien u. Ge⸗ 
— ſollen in guter Verwarung ſtehen 
bis zur E. (Unterſuchung u. Entſcheidung 
der Sadıe). 

Erker. Die erfte rig. Bau«D. verbietet 
an irgend einem Haufe utlughte zu bauen, 
worunter wol, beißt ed 174. 1814. 131, 
was wir jept Erker nennen, zu verfiehen 
fein wird. In diefem Sinne auch bei 
Dajypodius (vgl. Grimm): eim ärgel, ein 
fürgebentt gebew, daraus man fchawet. 
Im einer Bau⸗O. v. 1674 heißt ed: weiln 
auch die Erter, Viehſtälle u. Kabufen an 
den Häufern zu bauen verboten. Hiernach 
ſcheint Grker in frühern Zeiten. etwas ande» 
res bezeichnet zu haben, ald gegenwärtig, 
wo es bewohnbares Dachgeſchoſs bedeutet, 
ebenjo wie Etkerwohnung, Grferzimmer, 
eine Dahwohnung, Erkerfenfter das Fenſter 
einer ſolchen. 

erklemmen, erftehlen,, erdieben. 

erlaffen. 1) ablafjen, verfaufen. Die 
Corten Hanf, die zu 90 Rb, erlaffen wur: 
den, 175. 1854; Hanföl wird nicht unter 
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25 Rb. erlaffen, ebda. 2) ſich, fih ent- 
lafien. Die Erde erläfft ſich nachgerade, 
weicht auf, Et. 

erlaucht. Den Titel ‚erlaucht‘ erhalten 
folgende livl, Oberbehörden: Gouvernes 
menteregirung, Kameralbof, Domänen- 
bof, Hofgeridht. 

Grlaufhung. Seine (Böttigers) Gr 
laufhungen aus den erfien Jahren zu 
Meimar, Merkel in 219. 1838: was er 
ablaufchte, hörte, ausjpürte. 

Grledigung. Die Uberjchrift d. 46 ſt. 
P. d. rig. Bormünder »D. lautet: von Er» 
ledigung der Bormünder. Die Bormünder 
follen vom Rate wie beftätigt, aljo wiederum 
erledigt werden, d. h. ihres Amts los und 
ledig gezält werden. 

erleiben fich, fich entleiben. 350. XXVIIL 
(3. 1670). 

erlodern, loder machen. Brantwein er 
lodert Brotteig, 153. 1767. 

Grluftigung. Haus zur Sommer» Er» 
luftigung vermieten, 172. 1796. So nannte 
man in Riga zu Ende d. vor. Jabrh. das 
ES ommervergnügen od. Sommeraufenthalt. 

erluftiren fib. Perſon, die fid in ihrer 
Geſellſchaft erluftiret. Aus d. I. 1612—14. 
Alter ald die Etelle bei Grimm. 

Grmäßigung. Ofters unrichtig f. Er: 
meffen. Nach E. eines Edlen Amtsgerichts, 
198. (9. 1740); nad) richterlidyer E., ebda. 
Ebenſo in 148. 

ermaurern, als Maurer erwerben. 

ermiften, bemiften. Bon jeder Hofftelle, 
die er nicht ermiftet, 2 Thaler gut Geld 
geben, 330. 

ern, in mebren Beiwörtern ftatt en. 
Blechern, bernfteinen u. a. In der 
Trauer-D. v. 1632: fuchjerne u. füchjerne 
Miüpen,, tucherne Müpen. 

erniedern, niedriger machen, einen Damın. 

Erntefuhr, Einfuhr der Emte. Die ein- 
fpännigen Wagen bewähren fidh bei der 
Düngerfubr, die zweifpännigen bei den 
Emtefubren, 175. 1856. 

GErntepflügen. Das Pflügen zum Ein- 
legen der Kartoffeln u. das Erntepflügen, 
224. 1826: beim Auspflügen od. Ernten 
der Kartoffeln. — Auch: Emtepflug, in 
demf. Einn. 

ng C Gehorhätag bei der Emte. 
Für den Kordenpflug find auf 168 Lof— 
ftellen Brache 100 Erntetage nötig. 175. 
1856; Erntetage werden nicht bejonders 
aeleiftet, ebda. 1862. 

Grnteverfchläge wurden unter Katba- 
rina II. angeordnet u. werden noch jekt 
andgeführt. 

errichten. Ginige Male falich f. erreichen 
in 108: alles was %s Brandt errichtet. 


erlaucht — erften. 


erfätigen, ft. erfättigen. Ba. Sätiam 
ft. ſaͤttigen ift gew. 

2 erſatzſchuldig, 13. 

Erſatzpflichtigkeit. Von der €. beiten 
134 


erfchießen, etwas, im Scherz f. erdieben 
erſchrecken. Im der gew. Spree 
hört man erfchredt u. erſchridt ſowel bein 
b. als 31. Zw.; im Particip gem.: m 
ee Für einfaches zi. erjähreden jr 
gew. rüdzielendes. Statt: id eihraf ı6 
erfchrat mich od. habe mid erdhraden. 
Schon angemerkt in 209. — Japeratio 
gew. erſchreck. Grichred nicht! 
reden fich u. erjchreden, von gr 
kochtem Feiſch. Wenn man joldes m 
in der Suppe erfalten od. fleben Ill 
fo erfehrit es (fi), d. b. ihr 
ufammen, verliert an Saftigteit. Bar 
peinlich ift dieſe Bed. ein Beleg für I 
urfprüngliche, finnliche des Wortes jdnedis 
= fpringen, wäre aljo — zulammenjpting“. 
erſchreckend. Edlet u. begrifienger & 
erfehreetlich. In erjchredtender Beil aehe 
die Krankheit zu. = 
Grfehung. Zu €. der im da Brain 
enthaltenen Gattung. 172, 1778 M 
Grfegungsgüter , oder die Güte, m 
unter der (die) Reduction gebörtn. 3). 
erfpüren, 1) erfahren, erfennen. w.l 
Vorrede 3. 2) zeigen, beweilen Dr 
barfeit vor meine viel erjpüre DU, 
352. XXX. 3; Fleiß erfpüren layen, * 
Erſtattung, Nachgebung, Statuchen 
Um E. des benefieii — bittn, 1% 
1789. 575. EN 
erſte. 1) des erften, demmädl, ot 
telbar darauf, 195 Ditleb. — Kb — 
Grimm 12.b; — 2) mit dem een © 
mit erftem, mit erfter Gelegenheit ” 
Mit dem erften nach Livland abjieben, T 
XVIL. Grimm 12. g; 3) ind ee © 
Kirchenordnung foll er ind erfe MU 
und und zu üiberjehen zuftellen, 9 * 
erfter Ausarbeitung, im Unreinen =", 
ſchet Erlafs v. 1570 in 194 K) 
aufs erfte, mit erftem, bafdigit, 2% 
83. Bei Grimm 12. h in am. nit 
erfteigen. Deren (der Befiper) 3! vr 
über ſechs erfteige, 349. X. 1, ih 
überfteige. vgl. fich befteigen. u 
erfteigern, etwas, in einer ** 
erwerben. Sch babe das Haus ! * 
Der Erſteigernde, entgegen den 
gernden. (rfteigerung, eines ;, 
erſten, kurz vorhin. Seht 
den —e— ùY— fehlend. Kr pet 
Grimm 12. b. Streng unterfä | 
erft. Erſten wollte ich ſchlafen, —* 
ich hatte erſten Kopfweh; was we 





erſterben — Erzvogt. 


— Mbun? Die Thür ift noch von erften 
m Amallen diefen Beifpielen fprechen wir 
at: et od. eiſtens. 
‚von Gliedmaßen, jeltner als 
ner eben: bleich, falt und taub werden. Et. 
Geflerbung,, der Ölieder, St.: Ertaubung. 
eeftidend voll. Das Theater war —, 
feterw voll. 
Ertiftung. Bor E. des Friedens, 196. 
L >08. 
Erftling, Lehrlind. Erftlinge, die zum 
Prediger zum Berhör gebracht werden. St. 
— zum erſten Mal ftattfindend. 
Bei der erfimaligen, zweit⸗, drittmaligen 
Aufführung des Stüde. 
° Mrftreiter. Der Stadt, ald mit erftreitere 
des Sandes, 194. IV. 317. 
erüriden. Mit allem eriponnenen u. ers 
Fridten Gute, 351. XVI. 2. Bei Grinm 
w. Stielet. 
etſuchen, ft. bejuchen, führt zuerſt Gade⸗ 
buſch (325) an. Er fagt: in Livland u. 
Preußen gebraucht f. ——— Dann bei 
Ba.; Hupel jagt: ſelten u. pöbelhaft. — 
Im Riga jept wol unbekannt. — In 
Deutſchland veraltet. vgl. Grimm 6. 
Erfuhung, Bejuhen. Bon €. der 
Arankten, 19. IE 2. 1631. 
— ſtatt erſaufen. 349. XXVIL 


ertauben, von Gliedern des Leibes, das 
Gefübl verlieren. Ganz ertauben u. er» 
ſtarren. Et. 

Ertaubung, der Glieder, St.: Vertaubung. 

ertbeuern, theuer werden. Davon (von 
der Blocade) das Korn (Getreide) fo er 
tbewsert, 350. XVII. 3. (3. 1595). 

erfragen, ausgeben, Ertrag geben. Wenn 
der Seinjame jo reichlich ertrüge; Erbſen 
Arugen mittelmäßig. — Eich. Nicht alles 
trägt ſich jo leicht, ft. wird ertragen. 

16, das, zuweilen f. Ertrag. 

Aus Den Erträgniffen milder Gaben. 

erwarten. Oft hört man: wir waren 
ud (mit) erwarten, ft. wir erwarteten 
Ms (miht). Wahrſcheinlich fl. erwartend. 

‚ dad. Dft fl. Erwartung. 

Das übertraf mein E.; das gina über 
main, alles E.; etwas unter, wider E. 
Aredt finden; es glũdt über E. 

erwarten fidh, von Frauen, der Nieder» 
tu.nit nabe fein. Gew. Beide fich envar» 
temde Frauen; fie erwartet ih. € 
209 führt an: fie erwart't fi, von Hoch⸗ 
ibwangen. In Kurland nach Hoheiſel 
(322): ih warten. — Entipricht eigentlich 
dm im Deutichland zu hörenden : die Nies 
Ntnft erwarten. 

(mwartung. In der E. jein, der Nie 
"tumft nabe fein. Gew. 
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erwafchen, ald Wäjcherin erwerben. Sich 
nichts erwaſchen baben. 

erwecklich? Wodurch mancher erwed: 
liher Schade zugefüget wird, 98. 

Grwerbfamteit, ift, fagt Gadebuſch (325), 
dad, was man fonft Induftrie nennt. 

Grwerbfchein, eines Handwerfers; Er: 
werbejchein, 176. 1826. 68. 

erwirtfchaften, als Landwirt erwerben. 
Biel Geld erwirtjchaftet haben. 

Erzherzog. Seine (des Berjtorbenen ) 
Eele ift bei dem Erzherzogen des Lebens, 
dem er ſich in feinem ganzen Leben er: 
geben, 352. XVI. 6. 

ni a erg für Knaben. 172. 1773. 

erzimmern, ald Zimmermann erwerben. 

Erzpuſchler, —erin, Perjon, die in 
ihrer Arbeit nicht fortfommt, allerlei kramt 


u. fohaäffert. 
Der erzichelmifche Ber: 
4 


erzfchelmifch. 
räter, 349, 4 

Erzftift, das, chemals das rig. Erz. 
bistum. Die Ordenſchen baben den Erz: 
bifchof nicht ins E. geftatten wollen, 350. 
IV.; diefe Güter gleich des Erzitiftd Gna— 
denjunfern befiten u. genießen, 350. XIV. 
1; die Erzftiftd- u, Ordens » Stände, 350. 
IV. (3. 1561 ). 

erzftiftig , ft. erzitiftiich. Die erzftiftigen 
Echlöffer u. Häufer, 350. IV. 

erzitiftifch , dem rig. Erzftifte angehörend. 
Die erzftiftifchen Amter u. Häufer (Güter 
u. Schlöffer), 350. IV; die erzftiftifche Rit- 
terichaft, ebda.; die erzftiftifchen fowol als 
Ordenſchen Hofleute, ebda. ; die erzftiftifchen 
Näte, ebda.; die erzitiftifche Gnade, der 
erzitiftifchen Nitterfchaft vom Erzb. Syl- 
vefter 1457 ertheiltes Erbichaftsprivileg. 
Bei den Erz» und Stiftiichen Verwandten, 
195. Henning Chr. 216. 

erzftiftlich , erzſtiftiſch. Die Erz: Stifft- 
lie, 215. 267. 

Erzftul. Deffen Nachfolger im E., 215. 37. 

Erzug, öfters ft. Erziehung. 209. Ein 
Mann von gutem E.; der Erzug des Viehs, 
Auferzieben. Vieherzug durch den Beinen 
Landwirt. rig. Ztg. 1863. 

Erzvogt, ehemals in Riga. In der 
plattd. Zeit erzfaget, in lat. Urk. archi- 
präfectus, 3. ®. im privil. Sixti IV. vom 
3. 1470. Noch früher, 3.8. 1257, judex od. 
Advocatus, u. Bogt in plattd. Urk,, 3. 2. 
im nadenden Brief von 1330. Nicht richtia 
fagt daher Bötbführ in 174. 1855. 384: 
An der Spige des 1226 zu Niga einge: 
ſetzten Rats ftand der Vogt, fpäter, nad) 
(?) Erhebung Rigas zu einem Erzbistum, 
Etzvogt genannt. — Im 15ten Jahrh. 
wurde der E. aus den 4 Bürgermeiſtern 
gewält u. vom dem Herrmeiſter beſtätigt. 
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M. Fuchs erzält im roten Buch beim J. 
-1479, dafs der Rat in langer Zeit feinen 
E. ertoren hatte, womit der Herrmeiſter 
übel zufrieden war. vgl. 179. IL. 350. — 
Bogt u. Erzvogt war die erfie Perjon der 
Stadt. Daber lautete der Titel der Urs 
funden: Bogt, Burgemeifter, Rat u. ganze 
Gemeine, od. Erzvogt, Burgemeifter, Rat, 
Bürger u. ganze Gemeine. . vgl. Brope in 
350. XIV. 148. — In poln. Zeit findet 
fih, Buragraf, Burgemeifter u, Rat; zur 
Zeit Peters d. Gr. (ſeit 1712): wohlge- 
borner Bräfident u. DOberinjpector, hochedel⸗ 
geborne — Herren Bürgermeijtere u, Rat, 

Eſche, die, Eſchung, in ältern Hand- 
werterjebragen Rigas. Wenn er die erite 
Eſche thut, 255. Ä 

eſchen, fordern, werben um. Gine jebr 
gew. Form f. das bei uns jelten vorfom» 
mende eifchen, wol durchgedrungen,. weil 
fie dem nd. esken od. eschen entſprach. 
In d. ältern Handw.» Schragen Rigas ift 
gew.: das Amt efchen, d. b. beachten ale 
Meifter in die Zunft zu treten. So in 
240, 246, 241. Ferner: dad Meifterjahr 
efcben, 247; weldher Mann, der fein jelbft 
werden will, der joll fein Werk ejchen zur 
rechter Zeit, 243; das Jahr viermal jein 
Eichen thun, 255. ſ. Ejchung. 

Eſchenrimen, eine Holzart, Rimen von 
Eſchenholz. 349. XVL 3. 

Eſchenrizchen, Art efübarer Schwaͤmme. 
Graue E. ijöt der Bauer, nah Hupel in 
182. I. 

Gihung. In d. ält. Handıw.» Schragen 
Rigas, Seine E. tbun, 248, d. b. ſich 
bewerben um das Amt ald Meifter; nad 
geichehener E., 212; Heiſchung od. Ejchung, 
265; Heifchungs» od. Eſchungsgeld, ebda. 
Eſe, die, Oſe, nd. Ese u. Eseken, 
DOfters in 348. XXL. Rechnungen der 
MWagenbauer. 

Efel. Oft in d. Bed. v. Tölpel, plumwer 
Menih. f. efelhaft u. Ejelei. — Ein Eſel 
auf einem Pflaumenbaume, im Scherz od. 
hönend f. jeblechter Reiter. — Sprw. bei 
St.: den Eſel erkennt man an den Obren; 
ein E. aefällt dem andern ; ich wollte lieber 
einen E. tanzen lehren. 

Gfelei, nicht Dummheit, Alberuheit, 
fondern; unwürdige, plumpe Handlung, Ge⸗ 
meinbeit, Nichtöwirdigkeit. 

efelhaft, plump, gemein, nichtöwürdig. 
Ein eſelhafter Menjch, efelbaftes Betragen. 
Gew. Schon Et. hat in dief. Einne: efels 
hafte Aübrung. 

Gfelahöft, das. 
172. 1834. 47. | 

efo, ft. einſo, verftärktes fo, in Dres- 
den äſo. Hier nicht zu hören; fi. deſſen 


Ein Bram » Ejelähöft, 


Eſche — Eſtentum. 


aber: ajo u, anjo m. enſo. Es iſt am, 
an dem; wenn das Wetter aſö beikt: 
das ift nicht anfo. Selten u. nur bei ln 
gebildeten. 

Eſſen, das. Sein E. fich täglich ander“ 
wo holen, d. b. im verjchiedenen Säulen 
jpeifen. 

effen. Hupel gibt an, dafs viele fin 
länder regelrichtig geeſſen ft. gegeſſen pw 
den; Lindner in 320, daſs ald mict it 
ner Sprachfehler bei Rigiſchen gerfien ver 
fomme; Krüger im 319. 334, dals er di 
„gar ſeltſame“ geeſſen nut bei Siokändern, 
nicht in Kurland, gebört babe; Hebel 
in 22, daſs die Form geejien ſichend m 
Liv» u. Eſtland jei, micht aber in Aurian 
vorfomme. — In Riga iſt aber ea 
allein üblich, u. meinen (Grfabrungen 100 
auch in Pettland faſt allein üblib. 

Eſsgedanke. Den ganzen Tag ÜRe 
danken haben, an Eſſen denken, Sa 
Stärfer ift: Frejigedante. —* 

eſſichdunn od.. eſſichen, im Sm | 
dünn, von Kleidungsftüden, in denen mi 
jriert. Gifigdünner od, eſſichnet Dead. 

Eſſichhut, Eſſichmantel u. |. m, Maxi, 
in dem man friert. Im Munde Kuyt 
gew. Ein Effigmäntelchen , Gartalastı 
1860. ©. 9. RR 

Gite, der, einer eftmijchen Ctummt 
Ganz verfchieden von GEftländer. hm: 
find eſtniſch u, eftlämdifch ganz verit. d 
Man fpricht daher von eſtniſchen ww 
eftnijcher Spradye , dem eſtuiſchen Anke 
Livlands, d. b. der nördlichen Hallt, 
der Eſten wohnen. Daber inte, 1° 
Hupel, ein gewiſſer Schriftfidkt, © 
von eſtniſchen Gefepen fpradı =... 
Screibart Eſte, eſtniſch, Gftland, GE 
der ft. Ehſte od. Eſthe ift jegt im chan - 
Theil Livlands u, in Efiland durdinrg 9° 
genommen, während im Leits U. KT 
noch viele ſich gegen dieſelbe ſttaudes. 
vgl; Land» nm. Stadiejten. iur 

Eſten, ft. Eſtland. Der einig . 
Volls⸗, der auch ald Bandeinant 
fommt. So nennt fic die Könige 
fine (in 349. IL,): Herzoain IN ir 
und der König von Schweden: —* 
in Lipiand, Herzog zu Eſten CE 
350. XXV. 4. Ofters fommt vor: BIT 
tum Gften und jchon im d. 8, 
©. 101: das Land Eſten. — Br i 
— ſich er > * 

eſtniſch u. eſtländiſch ©, 
ſcher Raur, 349. XXI. Bogteitcht- 
1638 ; der eftenjche Gubernator, ur fit 


Gitentum, das, ein ſchlechts 
Gitenvolt od. Eſten. Die — 


ftädtifch gewordenen Eſſentumg in 


Eftland — Erpeditor, 


25862. 732: Etadtefien od. eftnifche 

enigermeinde; das Etod » Eftentum ge⸗ 

fit Wack> in dumpfer u. träger Gleichgil- 

get. e Bda; das verdeutichte Halb » Gften- 
„diesem - Deutihtum, ebda. 

Head. Die durchweg übliche Zufam- 
nent Wung der 3 Namen unfrer Provinzen 
mehr et. Sivland jpricht man von Liv», 
&: u. Aurland; in Kurland von Kuts, 
ins u. Gfland; in Eſtland von Eſt⸗, 

fio- u. Aurland. 

EMWilander. Früher zuweilen in d. Einne 
von Ge; jept ein in Eſtland anfäfliger 
v0 wmwohnender nicht efimifchen Stammes, 
armani dort wohnender od. von dort 
zu: Wammmmender Deutiher. Daher auch die 
m: Mambämannihaft der Eftländer in Dorpat. 
„ar — Dft ind. Bed. von: Pferd efinifcher Race; 
eſtlãndiſch. Fruher zuweilen ft. eftnifch. 
oe ZUR lett» u. eftländijchen Bibeldrud bes 
iin: Mebet der König 2000 Thlr., 350. XL 3. 
„  illändische Piandbriefe, beffer u. gewön« 
a, Vicher als efiniiche; die gelehrte eftländifche 
5m Weiettihaft in Reval. Die eftländifchen 
> «io Würden (Grün, Violett, Weiß). 
-. , Üit-Pinland. Zuweilen f. eſtniſch Liv⸗ 
a „ Fand, den eſtniſchen Theil Livlandd. — 
+ ilivländer, Sivländer aus d. eftnifchen 
Zheit; efilivländifh. Gin eftlivlandifcher 
Vrediger. j. Gjtnijch » Kivland. 
eftniich. 1) früher oft ft. eftländifch. Der 

Pfinifche Adel, 350. XL 1. 20; die eftnifche 

Mitterichaft, ebda. XI. 2. 214; die eſtni⸗ 

veben Etände, ebda. XI. 1. — 2) jegt nur 

auf Die Eingebornen Eſtlands, die Eſten, 

bezogen. Die efinifchen Völker, 350. XL 

I; Die Bölter von d, eftnifchen Eprache, 

tbda.; Pivland, befonderö der Theil von 

d. efinifchen Eprache, ebda. — Eſtniſche 

Butter, aus Eſtland od. d. eftnifchen Theil 

Cinlands fommende. — Im Efinijchen: im 

miiben Theil Livlando. Grave in 174. 

3811. 82: er war eine Zeit lang Hofmeifter 

im Eftnifchen. — Die gelehrte efinijche Ge» 

felihaft in Dorpat; die eſtniſche Diftrictd- 

ditection in Riga, d.h. Direction des livl. 

Greditfuftiems Für den eſtniſchen Diftrict 

Fivlande. 

Gitwifch / Livland, die von Eften beröls 

Berte, nördliche Hätfte Livlands. Entgegen 
. dem: Settiih-Livland od. Lettland. — 
{ 32 ſtniſch⸗ 
* fi db. Gin eſtniſch⸗ lin» 
Undiſcer Prediger, 176. 1826. 130, d. h. 
° tiner im Eſtniſchen Livlands. 
g" er, Etationshäufer füt die 
* Beribitung Verurteilten. 
* u. — Dieſes nicht ent⸗ 
aue Wort erinnert an Ecume, ceumoux 
u teumer de rage.] 
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etwa u. etwan, ehedem, einft. In kiner 
Urk. v. 24. Juli 1392: bat ſich das Gapitel 
u. die flat zu Rige verbunden etwan mit 
Koninge Erwin zu Denen. Das Urf. +» Buch 
üiberjegt: voreinft. Im d. Urk. v. 7. April 
1582: ala haben wir (König Stefan) den 
alten zerfallenden, etwa erzbifchöflichen Hof 
—. In 196. V. 482: etwa Bürgermeifters 
ju Derpt (I. 1558). 

Epung, Speiſung. Dft in d. Bogtei« 
rechnungen d. 17ten Jahrh.: den Diebin» 
nen zu ihrer Ekung ( pda Geld). 

euerlei. Auf euerlei Weife: auf eure 
Weiſe. Nicht felten. St. hat: euerlei Art. 


Eule. Et. hat: wie eine Eule erblinden. 
Wol nah einer lett. Ra.: nicht recht fehen. 

evangelofe. Dieje new erzogenen Evans 
gelofe Vrüchtlein, 352. X ; ihr (e) 

vangelofen Prediglanten, ebda. Dem 
Evangelium zumiderlaufend, des Evans 
geliums bar? 

«Flofd, ein aus d. Fluſſe Ewſt 
in Pivland fommendes Flofe. In 116 wer» 
den Brennholzflöſſer unterfehieden in Düna— 
Eweſt⸗- u. Ogerflöffer; in 276: ein 2, 3, 
4 Plönnigen ſtarkes Eweft- Flofe. 

Erdivifion. Erdivifionen waren in Pit- 
tauen berüchtigt, wo den Släubigern als 
Erfap der Schuld ein unbrauchbarer od. 
nicht entichädigender Theil des Landgutes 
abgetreten wurde. 

eremt, der perfänlichen Steuer nicht unter« 
worfen, entfreit. Zu den Eremten gehören 
alle Gelehrten u. dem Lehrfach Angehöri: 

en, die Stadtmäfler, Wraker u. andere 
in Stadtdienften ſtehende Perjonen. 151. 
1. 115. 

Erpeditor, auch Erpediteur, in Niga bei 
einem Handlungshaufe, das Ein» u. Aus: 
fuhr betreibt, derjenige Handlungsgehilfe, 
welcher mit Empfang, Ablieferung und 
Meiterbeförderung der verjchiedenen Waren 
betraut if. Die GErpeditore find meift 
ſolche Handlungscommis, weldye die nöti« 

en Kenntniffe zu ihrem Fach bei einem 
og. Warenhändler erhalten haben. — Ober: 
erpeditore haben bhauptjächlich die Aufficht 
über das Geſchäft außerhalb des Gomp:» 
toirs, fofern es Empfang, Ablieferung u. 
Verſchiffung od. Weiterbeförderung anbe: 
trifft; fie ftehn gewoͤnlich in jährlicher An« 
ftellung. Bei den Untererpeditoren wird 
feine bejondre Warenfenntniß verlangt, u. 
ihr Sauptgefchäft befieht in perfönlicher 
Beauffihtigung des Waren» Empfang ı. 
der Ablieferung. Sie werden meift mo» 
natlich angenommen u, bezalt als Gehilfen 
in Jahren, wo anfebnliche Berichiffung 
ftattfindet. 
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fü — Fadenregen. 


F. 


Lautet in der Mitte vieler Wörter in der 
gewönlichen Rebe, wie das auch in Deutfch- 
land vorfommt, wie w: Briefe, Fünfer, 
fünferlei, Schelfer, fchelfern, ſchelfrig, fteife, 
fteifer, fteifeft, Steifigkeit, ſchiefe, jchiefer, 
ſchiefeſt, Lofe und Hofe; feltner in Wölfe, 
Löfe umd Höfe, felten od. nie in: Tiefe, 
tiefer, riefen, triefen, fchliefen ; nie in raufen, 
rufen, rüber war die w-Ausſprache viel 
bäufiger, und man findet 3. B., in Gubert 
(328) felbft gejchrieben Howe u. Huwe ft. 
Hofe u. Hufe, u. Hewen gew. ft. Hefen. 

f od. ff mit vorlautendem u. geſchärftem 
e od. ä, jeltner i, ö, u und ü, Laut, der 
entjteht,, wenn der Atem durch die verengte 
Mundfpalte mebr od. weniger ſchnell ein⸗ 
gezogen wird, Dft 1) ald Ausdrud des 
Echmerzes bei Verbrennung od. Berwun« 
dung. In Eanders Wörterb.: ft. 2) ale 
Audruf, wenn man im Verſehen etwas 
umftößt od. fallen läfft, wenn im Billard» 
jpiel der Ball weiter läuft, ald man 
wünjcht u. f. w. 

f mit nachlautendem ä od. e, Laut, der 
entjteht, wenn man durch die verengte 
Mundfpalte bläft, um eine heife Flüſſig— 
feit abzufülen, oder um Schmerz u. Hibe 
bei einer Hautverbrennung zu lindern. 

fä, oft fl. pfui, namentlih ala Aus- 
drud des Ekels od. Widerwillens. Fäh! 
das ift doch gar zu natürlih. Bertram 
balt. Skizzen ; jäb! wie die Ritter — ebda. 
— das a lautet meift kurz und abgeftoßen. 
vgl. fai. 

fahgemäß, dem funftmäßigen Gewerbe 
entfprehend. Das fachgemäße Schlachten 
eines Ochſen. 237. f. fachmäßia. 

fachlos. Wol nur in d. Verb: dach⸗ u, 
jachlo8 werden durch Feuer. 172. 1768. 221. 


fachwerken. Fachwerkenes Haus, 174 | 
1787. 

Fahwerkgebäude, Haus aus Fahwel 
172. 1777. 

Fachzaun, aus Pfoften u. quetliegende 
od. ftebenden Brettern, Yagadenzaun. 
Fäck, der, vertraulich ft. dit Dan 
liches a. j. fäden. 

fadeln. Grundbedeutung ihemt mdt 
fladern wie eine Flamme od. Fade dahn 
auch won Fackel abgeleitet!), jonem: 
Spaß treiben, tändeln. Hierauf denn 
Mundartöwörter qleicher od. ähnliher de 
deutung: faden, jadeien, fadien, jeden 
fagen. Faden u. faßen find bier un 
fannt; fackeln gewoͤnlich, fadjen (am) 
unbäufig u..in andrer Bed. HFadeln a 
und: unentjchieden fein im Thun, jigm. 
er Fackel' nicht jo lange! Ay} 
adelt er? Kür diefe Bed. alt M 
Schweiz auch facken. Grimm fühl dm 
mit der Negation auf: nicht jodin 

fäden, vertraulich fi. ficken. Drulihit. 

Fadem , Faden. Im hd. kängf sent, 
ebenjo wie einfädmen u. ſ. w. MW 
noch Ende vorigen Jahrh. gem., jet ® 
Schriftwerten ; Uberbleibjel de md. _ 

Faden. Gin Längenmap, dad mies 
6 u. 9 Fuß wechfelte, jept mur 6 u 7 bil 
Man unterfcheidet laufende od. Kings 
von Quadrat» u. Kubiffaden; geinl 
od. Baufaden von 6 Fuß; 7 füfige, nit 
od. Kronsfaden. . 

Zuweilen ft. Faſer. Rindfleiſch wagt 
den Faden in Stüde zerjdhmitten. \9- * 

Faden des ſiedenden Zuckers. Man! 
den mit Eiweiß; geläuterten Jude u 
beftändigem Umrübren, nimmt von em 
etwas zwijchen 2 Singer und zieht de 





aus einander:. läfjt der Faden ſich —* 
ohne gleich aus eimanderzureißen, MT 
der Zuder zum Faden gekocht od. har⸗ | 
zuder. 155. 2. 401. f. Baden, u Bi 
uder. Man kocht den Zuderiomp | 
ange ibis er fich fpinnt od. alt her 


fahmäßig, fachgemäß. 

[fächfen, ärnten. Gadebuſch (325) führt 
an die bei Grimm fehlenden: Fechſung, 
Arte, und einfechjen, einärmten. Nach 
VPelzel. Gejch. d. Böhmen. ©. 621.] 


fächtig, ft. fach, in ein», zwei-, drei⸗, 
vielfächtig. Namentlich in 328: einfächti« 
ger Hanenfamm ; vielfächtiges leinenes Tuch, 
d. h. viel» od. mehrfach zufammengelegtes ; 
den Tawer (Bort) dreifächtig legen ; ein 
dreifächtig Klet. Aber auch jpäter, fo in 
Stender. — Grinnert an die Endung lechtig 
ft. lich. 

Fahwand. (in von Klinfern in Fach: 
wänden gebautes Haus. 172, 1799. 


zieht, 227; man kocht den geläuterten ! 
zum Faden, d. b. bis er Faden ziebl, & 
man kocht den Erdberfaft bis zum Die 
zum didften Faden ein, ebda; ein dr 
zum Faden geläuterten Zuderd, et 
fadendig, einen Faden lang. _ 
dendige Bretter, 172. 1798; 5 ® 
dendige Balken, cbda. 1788. ® 
Fadenregen. Ein feiner F. riefelte WI 
tig. Ztg. 1863. " 


Fadenfiod — Fahrt. 


Aadenftod, das Längenmaß von 6 od. 
! Auf, mit dem man miſſt. Hup. 

fadentief. Fadentiefe Löcher entftanden 
uch dad Waſſer. 

Fadenzuder, fadenziehender, zu Frucht: 
men. 

jadig, einen Faden lang. Ein Floſs 
on 5, 6, 7, 8 u. mehrfadigen Balten, 
16; 6—Tfadige Botömaften, ebda. Auch 
heutujen beftimmt man nad) Faden. neun 
adige Aujen Heus, 172 1813. | 

fädig. Dreifädiged Garn. 

fähmen, fädeln, im hd. längft, bei und 
eit Anfang diefe® Jahrh. veraltet. 

Rabetrid,, bei St., Sprentel, Schlinge: 
\anaftrid. 

fahrbar, zum Fahren brauchbar. Wagen 
n fahrbarem Zuftande. 172. 1812; ein 
dei fahrbarer Bording, ebda. 1815. 

Fährbet. In Fährböten über die Düna 
eben, 176. 1830. 113. 

Fabrdekt. Fabrdecken auf ein Par 
Rutipierde, 172. 1781. 70; ein Par F. 
* Bärenfell mit rotem Laten eingefaſſt, 
oa, 


Fährdiener, bei der Fährherſchaft des 
tat#, 172. 1821.— 349. XIV. 10. " 
Fahıdienft. Zum F. des rig. Löſch⸗ 
eins gehören 32 Pferde. 174. 1860. 50. 
Fähre, Fähren aufferen. 176. 1834, 
jahren. Mit übermäßiger Feuerwerkd- 
doftumg nicht zu weit fahren und der 
-tadt Borrat damit zerfchmettern, 344. 2. 
s: nit zu weit gehn. — Eins fahren 
aen, bei Grimm: einen (Wind) f. I. 
rend od. gewönlicher fahrende, im 

Yagen od. Schlitten. Fahrends kommen, 
"gegen zu Fuß od. Pferd. Fahrens zu 
im gefommen jein, 349. IV. 9. 
Fahrenszeit. Es ift F., d. h. Zeit weg« 
?. auäjufahren. 


Fahrgeld. Dft ft. des üblichern Progon. 


'offabrgelder für 2 Pferde, 176. 1827. 
! d, Geld, dad für eine Überfahrt 
a der Führe zu zalem ift. Das F. zum 
ullen; Mit, Griafs v. 1570. — Gemwöns 
der ift Pramgeld. 
Babıgerät u. Fahrgerätihaft, oft ft 
abrgeihirr. 172. 1788. 
eſchitt, das, Anfpann od. Leder: 
* i — #., 172. 1803; 
q u. Fahrgeſchirre, rig. Zig. 1860. 
Fahrhäuschen,, an beiden Dimaufen bei 
"aa, Häuschen, in denen die Billete für 
'* Fahrten auf dem Bajenichen Flufs- 
emprern gelöft werden. Im F. der Bas 
miben Dampfböte. rig. Ztg. 1850. 
R ‚ dasjenige Mitglied des rig. 
a weiches die Aufficht u. Leitung des 
iegeramtes unter ſich hat. vgl. Ober 
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fährherr, Im älterer Zeit auch Fahrherr. 
Nie in der Bed. vd. Inhaber giner Fähre. 
Fährherrſchaft, ehemals auch Fahrherr⸗ 
ſchaft, der Fährhert u. ſeine Diener. Die 
F. hat die Aufſicht über das Überſetzeramt 
Rigas, 350. XIV. 2. 
Fahrkaſten? mit Munition beladen, 215. 
3 


22. 
Fahrleine, die, Leine zum Lenken der 
Pferde. Jetzt gew.: Jageleine. ſ. d. folg. 
Fahrlinie, ſt. des vorhergehenden noch 
Anfang dieſes Jahrh. zu leſen. 172. 1803. 
Fahrloſigkeit. In ältern und neuern 
Schriften nicht felten ft. Bahrläffigkeit, u. 
noch zu hören. Durh F., 172. 1778. 
114; durch eigne F., 176. 1836. 82. 
Fahrochs. 
Fahrpeitſche. Fahr⸗ Hetz⸗ u. Reitpeit⸗ 
ſchen, rig. Ztg. 1858. 
Fahrpelz, den man im Fahren gebraucht; 
entgegen dem Gehpelz. 
— 25— entg. dem Reitpferd. 
ahrſchleifen, unter Räderfahrzeugen im 
Winter. rig. Ztg. 1860. 
hrſchliften, 172. 1766. Auch. St. 
hritelle. Watewaffer, wo man durch: 
waten fann, od. Fahrſtelle. St. 
Fahrſtrom, Fahrwaſſer. Bon dem F. 
2 Fahrwaſſer auf Untiefen geraten. 193. 
755. 


Fahrt, die. 1) Fahrwafler. In der F. 
von Ihro kaiſerl. Maj. Garten ab bis nach 
der Münde zu wurde das Eis in der Dina 
1745 Peer re um die Gefahr des Eid» 
ganges zu befeifigen. 350. XXV. 1. Nas 
mentlich das Fahrwafler in der Mündung 
der Dina. Die F. der Dünamündung 
rein erhalten, 350. XL 63. Beweifen, 
dafs in des Stromes Norderfahrt (nörd— 
lihe Einfahrt in die Düna) mehr Tiefe 
gewefen fei, als in] der Sübderfahrt. 174. 
1816. 138; Piehl unternahm es 1686, die 
F. NNW 10—14 uf tief zu machen, 
ebda. 1835. 316. (Es ift, fügt der Her 
ausgeber Wendt hinzu, wol von der Müns 
dung, dem Seegatt, die Rede); im I. 
1704 wurde die J. („wol die Mündung 
des Fluſſes, Seegatt“) durch den Eidgang 
um einige Fuß verbeffert, ebda 318. — 
Diefe nördliche Fahrt bildete fich erft in d. 
legten Jahrhunderten ; vorher ging die F. 
nabe dem rechten Ufer der Dünamündung 
u. wurde in d. plattdeutfchen Zeit gew. 
deep, im der bochd. die Tiefe od. Fahrt 
genannt. Diefe jpätere Süderfahrt wurde, 
beißt es, 1608 von den Schweden durch 
Berjentungen unfahrbar gemacht. In 182. 

ift noch von feinem Seegatt zu leſen, 

u. das, was jett jo beißt, aber weiter 

binausgerüdt ift, wird dajelbft, Fahrt ge: 
17” 
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nannt, Weißmaunn verjperrte zu Ende 
vorigen Jahrh. durch den Fortcometdamm 
das bis dorthin benutzte, ſeicht gewordene 
Fahrwaſſer und rg der Mündung eine 
neue Richtung. Es bildete fi darauf zu 
beiden Eeiten der von der Blufs- Mündung 
liegenden Sandbank eine doppelte Fahrt, 
von denen die öftliche, zwifchen Sandbant 
u. Magnusbolm, die tiefere war (1782). 

Gewönlich ift 2) die Ra,: etwas auf der 
Fahrt haben, ft. in Ausficht, od. auf der 
Räbrte. 

Fahrtage heißen nad Berorduung des 
ſchwed. Reichärats v. 1674, der legte März 
u. d. legte September. Schwediſch fahr- 
dag. Es beißt in 159. 239; wird Jemand 
durch die Erecution aus feinem Haus od, 
Hoff gejeket, ebe die rechte Zeit im Jahr 
(die Fahrtage) ein Haus zu räumen. od, 
anzutreten vorhanden ift, u. f. m, — Im 
nd. bezeichnet Fahrt: die Zeit, da das Ges 
finde den Dienft wechſelt, ab u. zugeht. 
Brem. Wörterb. 352. 

Fahrtzeit, ſ. Fahrzeit. 

Fahrzeihen. Zur Bezeichnung des Fahr⸗ 
waflers in der Diüna dienen fog. Yabr- 
zeichen, bie theild Winter», theild Som⸗ 
merzeichen find. Sobald das Fahrwaſſer 
im Yaufe des Frühlings, der Wahrjchein- 
lichkeit nach, nicht mehr zufriert, werden 
die Winterzeihen abgenommen u. durch 
Sommerzeichen erfegt. 318. 27. Man hat 
die F. in der Düna jährlib verändern 
müffen, 172, 1778. vgl. Blufsbate. 

Fahrzeit. Während der gewönlichen 
PBauernfabrzeit vom Iften September bis 
zum Iften April. 174. 1826, 25; während 
der Bauerfabrzeit, Bauer-BD. v. 1849. 

Fahrzeug. Bei Grimm Land» u. Waffer« 
fahrzeug. Außer dieſer gew. Bed. noch 
1) Wagen (Schlitten) u. Pferd. Daher 
die Ra.: er hält Fahrzeug. Bergmann u. 
Sup. tadeln diefe Bed. ald „unrichtig, 
weil man mit (in) einem Fahrzeuge mur 
auf dem Wafler fahre.“ 2) Pferdegeſchirr. 
Schon HPup., der hinzufügt: fonderlich 
Kutſchgeſchirr. Fahr- u. Neitzeug, 172. 
1770; Fahrzeug u. Fahrgeräte, ebda. 1785; 
das F. ift neu u. von ruff. Arbeit, ebda, 
1771; das Pferd ift an beiden Hinterlenden 
von dem F. abgerieben, ebda.; zwei ruffifche 
Fahrzeuge, ebda. 1808; mit Mejfing gar 
nirte Winterfahrzeuge, ebda. 

Fahrzug, langer Zug von namentlich 
ruffiichen Brachtwagen, Obofe. 

fai, pfui. Oft, u. meift langgejogen 
wie fai — j. Deutliches ai. 

Falbe. Halben, bei der Ajchebereitung. 
197. 3. 


Bahrtage — Falland. 


Falblan , der, geipr. Hällblähn, da 
franz. falbala. Dfter als Falbel | 
Faldftute. 172. 1810. GineSeilfalbfit. | 
Falland, meift das, zumeilen de, a 
beide Gejchlechter ſowol jept, wie in } 
älteften Belegen — : Der Biebftall a 
Butö» u. Bauerhöfen, u. zwar das Sul: 
gebäude nebſt dem von diefem eingeſcheſe 
nen Hofraum (Burg od. Biehburg). Hund 
erklärt : die fämmtlichen beifammenfichenteı 
Viehſtaͤlle nebft dem von ihnen eingeſchle 
fenen Hofrtaum; Gadebuſch (325): di 
Viehſtaͤlle; Lindner (320), Bergmann u. 
Lange: Biebftall. Brope gibt in jenen 
Dentmälern VIIL 145. Grundii u. % 
fhreibung eines Halbhäkner ⸗ Fallanden 
Das Wort iſt im Livland gäng u. gäl 
in Eſtland ft. deffen Biehhof u. Biebgartn. 
Es fehlt in unſerm erften Schrüfticler übe 
Landwirtbfchaft, Gubert, u. begeani je 
erft in Neidenburg (329 u. 30). © 
329. 38: das Fahiand; in 330.8. 
der Bahland. Die ältefte Geftalt d. Bart 
ift demnach Fah⸗ u. Vahland, — mit ut 
noch gegenwärtig durchweg geiproden mit. 
Brotze a. a. D. fagt, die Herlitun 
Worts fei ebenfo ungewiſs wie de Cd 
bung; man finde Fahr, Fablı, Mi 
u. Babland. Gadebuſch (325) Hr 
Faland u. ſchwankt zwiſchen yald» ı 
Pfalland, neigt aber zu Ieptem; al ihr 
gen, von Lindner an, glauben in Hal 
eine Entſtellung von Pfal»Land ji een 
nen, weil man zuerft da, wo fein El 
waren, das Vieh zwiſchen Piälen pr 
ſchloſſen hielt (Findner), od. mil P 
den befagten Hofraum an unbebauten wm 
einfchließen (Hupet). Diefe Anktung Pr 
fcheint gezwungen u. wahr] 4 
der Zuſammendang 1) mit dem annne 
engi. fald od. falda = Pierir, MN 
aljo Faldland, Falland — Web: r 
Hürdeland; mit dem engi. fold, Pin 
Hürde, Schafftall, Herde, Jalland all = 
Herde » od. Vieh⸗ ſtall⸗ Land. ZU — * 
chen iſt hierzu die jetzt faſt erlojhene I * 
Bedeutung des Wortes Falte (vgl. ON . 
II. 1299. 5.): abgelegner, en a 
Raum, —— Ne f * wie * 
im ags. Rinderſtall, 
findet. ‚wat. Dufröme Vucadge c 
Fald+ Stall und Zäunung. 2) * 
nd. faal in den Wörtern — * 
baufe, der Ort, wo der Miſ aut er 
Ställen zufammengeworfen wit, .. 
laggen - faal , Haufe auf einander 
u. ſchichtenweiſe mit Miſt vermengu F, 
gen od. Erdfhollen, zur Din 
Aderd. Die Zufammenfepung m 


iann nicht auffallen, da wir ab M 


Sallandgrube — Fangung. 


Bort Biebgarten (Hofraum u. Stallge- 
äude) befigen;; fie deutet nur darauf hin, 
28 die urfprüngliche Bed. nicht das Stalls 
daude, fondern den eingehegten Raum 
ſich ſchloſs. 

Das Falland iſt der Standplatz der 
bien, Kuͤhe, Schafe, Ziegen u. Schweine, 
er Andet die Mäftung der Ochſen mit 
per Brage ftatt; bier wird der größte 
beil dei Düngers gewonnen. . Schon 330 
brt, die dumpeln von den gereinigten 
wujhlägen in den Vahland zu ftürzen, 
9, um Dünger zu gewinnen. vgl. Fal⸗ 
ndorube. Es heißt auch dafelbft auf 
;.s: bat ein Hauswirt 15 Pflüge, fol 
ı 10 zum Ader u. 5 jährlich zum Bahland 
d. neuen Mift legen, u. ebda.: joviel 
Irbeiter ſobiel Fuder Streuung in dem 
rn) Bahland, — Gin gewällertes Fah⸗ 
nd (Gebäude), das umverpußt ift, 176. 
ss. 42, 

Fallandgrube, die niedrige Stelle in der 
Nitte des Biebhofs od. der Burg, nad) 
oeidber ein Theil der Jauche abfließt u, 
2 welhe, zur Gewinnung einer größern 
Inge Düngers, Rafen, Strauch u. dgl. 
meingeftürzt wird, Im Deutfchland nad 
‘6. 1833. 202: Düngftätte. ' 
alledern, aus Schmalleder, Fallederne 
Etiefeln. 172. 9768. 
fallen. Die Heringe fallen ſcharf ges 
"im, 106; Heringe, die weid) fallen, ebda. 
J. Grimm A. 3. — Fiſche dürfen nicht 
u far gelodht werden, font fallen fie von 
m Gräben, Küche. — Wie es gerade 
üb, fo bollert es, Ra.: wie ed gerade 
mt, jo geibieht es, aleichviel wie, 
| —— Ceuche, ft. fallende Eucht. Lge. 


dallenfeder u. Fallenklinke, oft fi. Fall» 
er u. dallllinte. Bei Schloſſern. 
fällig, Das auf der Spilwe fällige Heu, 
. 9: wachjende ? 
Kellerluke 


u. Fallluke, die, 
' m Sauspfade. 

H. Das fog. F. od. Rüdfalls- 
'Öt, jus recadentiae s. revolutionis, 
 Bolge deifen die Erbgüter mit Rücficht 
die Seite, von welcher fie gefommen, 
Per werden, nach der Regel: (Erb) gut 
ri * 5* es — 
. heutigen t Liv» u. a 
** *7 II. 315. ans, &6 

‚ Riff in einem Wlufs, über 
—* Vaſſet herabftürzt, dasjenige, was 
" Daferfturz veranlafft. Sind die Fall: 
N “ Mufenähnich od. geſtuſt, jo beißen fie 
„une, oz B. die fälidhlich fon. 
Möle des Dniepr, rufj. Porogi. 
®. Rummel, 
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Fallthür, feine ftehende, fondern liegende 
Thür, die nach unten zu ſich öffnet, durch 
welche man beim darauf treten hinunter⸗ 
ftürzt in einen tiefen Raum. Die Erklä- 
rung bei Grimm ungenügend. 


Fällungshöhe. An der F. hatte der 
Etamm eine Dide von 3 Fuß. 

Balrappe. Pferd, das ein F. war, 172. 
1779 


falrappen. Ein falrappen Pferd. 172. 
1803. 


falfhwarz. 172. 1763. 

Falte. Nicht aus feinen Falten fommen, 
nicht fein ernfted Ausſehen aufgeben, nicht 
heiter werden. 

fambeln,, fchrwanger werden. Wol ent« 
ftellt aus fargbülen, wie 5. B. Schemper 
aus Schenfbier. Selten. 


[ Familie. Das entfprechende ruf. W. 
ift Sſemja, Sfemeiftwo, nicht rod od. 
familija, wie Grimm angibt. Familija ift 
ruſſiſch nur noch wenig u, in eingeſchraͤnkter 
Bed. gebräuchlich. 

Bamiliendrofchle, 172. 1805. Grofie 
Droſchka, auf deren beiden Seiten Platz 
für eine Familie war, 

Familienlifte, bei Volközälungen, Ber 
zeichniſs der Bamilienglieder. 

Fändrich. rüber oft ft. Fänrich; jekt 
unedel. 

Kane, zuweilen ft. Adelöfane. Die liv: 
ländijche" U., die bewaffnete Mannjcaft, 
weldye der befigliche Adel vermöge feiner 
Lehnöpflicht od. des fog. Rofsdienftes ind 
Feld zu ftellen hatte u. durch ein aus feiner 
Mitte gewältes Offiziercorps befehligte. W. 
v.Bod. Mit ausgeftredter Fanen davon» 
ziehen, 195. Henning Chr. 225; mit auf- 
gerichteter Yanen aus dem Lande ziehn, 
345. Im welcher Bed.? f. Fanlein. 

pr beim Bogelfang. 329. 80. 

angbül, der, Gebärmutter der Thiere, 
namentlich der Kübe, 
Büdel, Büel, Beutel, 
fangbülen,, trächtig werden, namentlich 
von Kühen. Ubertragen auf Weiber: fie 
bat gefangbült, geſpr. gefambelt. 

fangen. Imperfect in unedler Sprech— 
weije oft: fung, felten fong, namentlich 
in anfangen. Das Kind fung an zu weinen. 

Banggraben, in der Landwirtichaft. 
Banggräben verdeden, 201. I. 431. 

Fanghölzer, find die Lager, auf denen 
der Echornjtein ruht. Das Auffepen der 
Echornfteine auf Fanghölzer ift nachtheilig. 
174. 1813. 292. 

ee der Botsleute. 172. 1781. 

angung. Zur F. der Rebhühner, 172. 
1768 u. 1770. 


nd. fangbüel, von 
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Fänlein. Die F. zufammenwideln, um 
davonzuziehen, 223. 

Fänrich, der jüngfte Offizier im Fußvolk, 
nicht der Kanenträger. 

Fanſchmidt, oft fl. Fanenſchmidt, doch 
in d. Bed. von Pferdearzt gemeiner Art 
bei der Reiterei. Ein  aripmidt oder 
Pferdearzt. 172. 1782. 

Fanträger. Der Friedensbote mit dem 
Herold und dem Friedens » Fan - Träger, 
350. XXV. 7. 

Farbe. Yarbe halten, Jemandes Partei 
halten. In diefem Sinn auch: auf F. 
balten. — Ihren Sachen eine 3. anftreichen 
u. zu verblumen, 196. J. 516: befchönigen, 
verblümen. vgl. Grimm 3. — Waizenbrot 
auf F. gebaden, 260. — Einem Yande- 
mann (Miglied einer ſtud. Berb.) die 
Farben nehmen, ihn aus der Berbindung 
fchließen ; die Farben befommen, in Pau: 
fereien: Farbenbinde u. = Bieber. 

Farbebeutel, 227. 

Farbebuh. Barbbücher, 172. 1814, 

Farbekäftchen. Wir fprechen jetzt: Barben- 
fäftchen. 

Farbekeſſel, in Zeugdrudereien 172. 1800. 

färben. Im Part. oft, doc unedel, ae 
forben; im Imp. ebenfo: ford. — Bei 
Handwerkern: ein Haus färben, ft. ans 
ftreihen, antünchen. f. abfärben. 

Farbenband, der Studenten; Farben⸗ 
binde, 3 farbige Bauchbinde der Lande 
leute; Farbendedel, Farbenmütze. 

Farbenmüle. Bekannt find die Ölfarben- 
mülen. 

Farbeprefie, 
1800. 

Kard, ſ. Flocke. 

Faſchinenweg. Nach d. Wegeeintheilung 
zu Ende vorigen Jahrh. galt eine Elle 
Kaſtenbrücke 15 Ellen Faſchinenweg. 

Faſel. Bei Grimm der, bei uns ſeit 
jeher das. Sächlich auch bei St., Hup. 
u. Bg. Letzter erklärt übrigens das ſäch— 
liche Geſchlecht für unrichtig. Früher 1) 
wie in Deutſchland, junge Thiere über— 
haupt. In 328: welch Faſel im neuen 
Licht jung wird, wächſt felten auf; darumb 
es fchlachten, wenn es fich beſogen hat, 
S. 141. — 2) verfchiedne Heine Hausthiere, 
wie Echafe, Ziegen u. Schweine. So ſchon 
in 328: Wölfe ftellen diefem F. (Schafen) 
begierig nah, ©. 161; Gebirge ift diefem 
8. (den Schafen) angenehm, ebda.; dieſes 
3. (die Ziegen) ebda. Auch Hupel jagt: 
zuweilen Beine Hausthiere, wie Qämmer, 
Ferkel u. dergl.; man fprecdhe daher von 
alferlei jung od. Mein Faſel. — 3) nad 
Hupel legen Einige den Namen Fafel ge: 
meinen lüderlihen Leuten bei. x 


in Zeugdrudereien, 172, 


Fänlein — Faftelabende. 


Gegenwärtig namentlich od. ausihlic- 
lich: Federvieh, junges u. alted, In di 
Bed., wie eö ſcheint, ſchon bei Nuenfädt 
Handbuh 162: ihr Biebe u. Vaſſel En 
St., Mütterhen beim Faſel, ſich aut 
wettern wie das F. Auch Ba. führt v 
nur in dief. Bed. auf u. erklärt: Geflüal 
Federvieh, Brut von Bögeln; Kup. jew 
es bezeichne eigentlich das Fedewich 

Im Hodyd. veraltet u. mur in Am 
Kae. lebend. vgl. Feder», Sog · u. dub 
aſel. 

Faſelbeſtand. Vieh⸗ u. daſelbeſtand 
172. 1803. 

Faſelfutter, für Federvieh. ria. dig dh. 

bene TFederviehbof. 172. 17% 

elgebäude, 172. 178. 

Sa us, Stall od. Gebäude für her: 
vieh, wol auch, wie Hup. bemart, II 
Schweine. Wagen» u. Faſelhaut, 11 
1775. 


ee ‚ Herde Federvieh. 
eljung, Faſelkerl, Hafelmädden, v 
das Federvieh hüten u. warten. 

% elſtall, was Faſelhaus. She du. 

afelteih. Ein ausgetrodnete d. M. 

I. 421. 

Faſelvich. Lindner (320) jagt: Mh 
Federvieh. Schon 330. | be 

Faſelzucht, Zucht d. Febervicht. Ki 
u. Faſelzucht, 172. 1785. , 
Befetghgter, der fich mit Fajeljuät ı 

t. j 
: fäficht, bei Grimm mad Para 
fäſig. Einen fäfichten Hanfftrand. 
allen Ausg. v. 328. " 

faft, viel. Grimm führt ed ** 
Neben« u. Beiwörtern auf, micıt er Pal“ 
wörtern. Drüber faft Bolt (it) Ki“ 
worden, 334; zu beiden Theilen (ii) m 
Schade gethan, ebda. 

ftage, die, gefpr. wie fran; * 

Fafs. Hupel ertlaͤri: 1) allerkt hält 
Gerät; 2) rumdes, ziemlich bobed 
mit einem Dedel, z. 2. Dutterlilit 
3) tleines Fäfschen ; 4) großes Falk, * 
Brantweinfaſiage. Im Riga [bein 


Bed, 2 u. 4 am Bekannteſten. zum Br | 


zwicken der in die Faftagen geborten * 
303; Thranfaftage, 197. 2; die Bu 


deuchte zu machen, 296. — Einige —— | 


Faftagie, im der Bz. fogar: 
— in f. Wörterb. hat: Fue 


Faſt⸗, Weiß» u. Losbedere u richten be“ 
Riga 1770. Faft md. f. fe \. Men 
fafte. Nur in der Ra.: fih ir, 
firenge Diät beobadhten; 
obachten, in derf. Bed. —5 
Faſtelabends Drünfe, die Zu 


Faſtelabends — Feder. 


dr Gilden Rigas in ehemaliger Zeit, des 
vastelauendes drünke. 335. 8. 

Faſtelabends Steven, 349. IV. 1: Faſt⸗ 
nahtöverfammlung. Namentlich die Zu⸗ 
iommenfunft der Alterleute u. Älteſten zur 
neuen Bruderwal. 

Faſtnacht. Gewönlicher ift die Vz., u. 
man fpribt demnach: zu Faſtnachten; 
Aaftnadten find es 2 — 

In der 1510 erſchienenen Faſtnachts⸗ 
ordnung d. rig. Schwarzhäupter heißt es: 
ed ind die ehtlichen ſchwarzen Häupter zu 
euch (auf die große Gildftube) gefommen 
um bringen nach alter Gewonbeit die 
Kaftnabt. Dies geſchah am Donnerstag 
vor der Faſtnachtswoche u. mit dieſem Tage 
egann die kleine Faſtnacht od. die 
eigentlihen Drünke. Am darauf folgenden 
Sonntag begann die große Faftnacht. 
val. 218 u. 220. 107. 
ſaſtnaqhtlich. In der faftnachtlichen Zu- 
jammenkunft, 349. IV. 7. (3. 1653). 

drunken, d. jchwarzen Häupter 
u. and, alten Gejellichaften Rigas. f. Faft- 
nacht u. d. folg, 
5 en, jetzt wol auöfchließlich 
und, veraltete Faſtnachtsdrunken. Zu dem 
altbertömmlichen F. um 6 Abends im alten 
Öißenjak am Freitag vor Faſtnachten. 


ig. tg. 1861. 
Faftnahtsflage, Befchtwerde der Bürger 
nd, daſnachtsberſammalung. In den fog. 
safnahtäflagen, 349. 2. Auch in 
dem Eteven der Schwarzhäupter Rigas 
wurde am Aſchermittwoch Klage geführt 
über diej, die während der Drünke ein 
dergeben begangen. 220. 113. 
mac ammlung. Welcher Bür: 
FT würdig befunden worden, Bruder zu 
werben, foll in der F. mit der Glocke auf 
geläutet werden. 231. 9. 
+ Bäffer fireifen, d. b. einen Etab 

“us denfelben — 111. * 
ur, Verfertiger von großen Fäſ— 
m. 174. 1817. * 8 en 

! . A. d. g. Bed. bei Hupel ge: 
"ind Krugds od. Bauernbier. 
6 olz. 134 unterfcheidet fron», eng: 
6 u. bolländifh. Drei Scho Faſshoiz 
Atomen, 172. 1788. 66. 
„eg od. fäffg, ein Faſs enthaltend. 
a Sufanmenjepung. Gin dreifäffiger 
3 112. 1804; ein fünffaffiger Brat 


‚ von gelehriger Faſſungsgabe, 
selehrig, Ba, u. Hup. 
fetten, Velzwerk: auf dem Blod bear: 
—* nachdem es mit einer Hafermelbeize 
u. abgeſtoßen worden. Kürfchner. 
%er: Pelswert durchfatten. 
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Faulbank, Luderbank. Auf d. F. liegen. 

—— oft ſt. Faulbaum, prunus 
padus. 

Faulen. Das ſog. F. des Bodens. 

Faulfieber. Das F. haben: an Faul— 
heit, Trägheit leiden. 

Faulniſs, das, Unreinigkeit, Schmutz, 
Unflat, nd. vuulnisse. an foll fein 
Fülnuß (1. Fulniß) bei der Stadt Mauern 
fehütten, 349. XX. 1. 17; man foll fein 
Baulniffe bei der Stadt Mauern jchütten, 
ebda. IV. 5. 47. 

Iutpeiie. träg, faul. Gew, 

ser er, fauler Menſch. 

aulwerden. Den ganzen Stamm des 
Viehs an dem fog. F. verlieren, 176. 1827. 
216. 


Fauft. Fielen die Deutfchen mit berz- 
baftem Gemüte u. ſtrenger F. in die Feinde, 
194. Brand. Ehr. 60. Gr fordert mich 
endlich auf die F., 352. XXX. 3. 

fäuften, einen, mit Fäuften jchlagen. 
Gew. vgl. d. folg. u. ausfäuſtern. 

fäuftern, einen, mit Fäuften jchlagen. 
vgl. feiftern. 

Fauſthändſchen, Fauſthandſchuhe. Händ⸗ 
ſchen ſt. Handſchuhe noch Ende vorigen 
Jahrh. gew. 

Fauſthubel, die gewönliche Hubel, welche 
éin Menſch handhabt, Fauſthobel. 

Far, der. Für ſich unbekannt; gew. 
in: Feuer-, Fix-⸗, Murr- u. Zierfar. 

Faxe, die, 1) Geſichtsverziehung, Fratze, 
2) alberner Spaß. Hier erinnert F. an 
das franz. farce. 3) Flauſe, Winkelzug. 

faren. Nur in d. Bed. von Spaß treiben, 
tändeln. Namentlich in Verb. mit beruns, 
auds, ab» u. ver. — Am rictigften wol 
fadjen geſchrieben, da es mit faden nächſt 
verwandt fcheint. 

Barenmacher. 1) einer, der Gefichter 
fihneidet ; 2) der allerlei albernen Spaf 
treibt, farceur; 3) der allerlei laufen, 
Umftände macht. 

Fechtbodiſt, Etudent, der fich einer 
Landsmannſchaft anfchließt, doch nicht Mit- 
glied. derielben ift. Gin ſolcher F. benutzt 
den Fechtboden der Landsleute, befucht 
Kneipereien u. f. w., trägt feine Farben u. 
wohnt nicht den Gonventen bei. 
Fechtſchulen u. Feuerwerfe 


am Rücgrat eines Schweine, Knochen: 
bauer. — 3) türfifche Federn, die Arabesten 
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Shawh- u. Schlafrodzjeug. A) Weder, im 
Scherz ft. Kleid. Schlechte Federn haben, 
fchlechte Kleider. Hup. u. jept. 5) Wagen 
ruben auf liegenden oder auf ftebenden, 
COfedern. 6) Federn fpleigen, 328. 10; 
Federn fpleißen (geipliffen) u. reifen, 222; 
Federn jchleißen (geſchloſſen), Bg., der hinzu⸗ 
fügt, daſs man fo beſſer ſpreche ala: pflüden. 
Federn ziehen, abziehen, 174. 1813. 356. 

Federdroſchka, die, auf Federn. Eine 
frumme(!) F., 172. 1796, d.b. Drofchfa 
auf frummen Yedern. 

Tederfafel, das, Federvieh. Hup. Gu— 
bert (328) handelt in der dritten Abthei— 
lung: vom Federfaſel u. der Federfaſelzucht, 
u. begreift unter F.: Hüner, Kalkunen, 
Gänfe, Enten u. Tauben, alte u. junge. 

Federholz, an einem Wagen. 

Federkorbwagen. 

federn. Bon Wagen ſpricht man, daſs 
fie gut od. ſchlecht Fe, angenehm od. 
bart fi in den Federn bewegen. — Un— 
richtig ft. födern, fördern, vorbringen, in 
Bewegung fepen, in folg. Stelle: die fo 
diejes wider mich federten, wurden inne, 
daſs es fie eins (einſt) treffen würde. 335. 
275. S. födern. 

federrändig, mit einem Mufter von des 
dern am Rande. Bederrändiges Eteinzeng, 
1712. 1774. 

Federſchmücker, der Hutjedern wäfcht. 
172. 1768, 

Federfig. Wagen mit einem F. 172. 1924. 

Federftüge, am einem Wagen. 

Federwagen. 1) Wagen auf Federn. 


2) englijche F. von 2 Lot bis 400 Pfund - 


end, rig. Ztg. 1862. 
ederwifcher,, zum Wiſchen d. Echreibr 
federn. Unrichtig heißt ‘es: ein F. von 
blauen Perlen. 

Fegelei, die, Biderei. 

fegeln, jiden, u. zwar 1) zb. eine, be 
ſchiaſen; 2) z1. huren, fich fleijchlich ver 
miſchen. Im Echerz auch fögeln u. fogeln, 
gleihjam als Wortipiel zu Vogel u. Bögel, 
— Soll man died gew. Wort zurückführen 
auf: fegen? feigeln — feilen? Feige, weib⸗ 
licher Gejchlechtötbeil wilder Thiere? auf 
felgen, vgl. Grimm 2.8? auf fergeln ? oder 
auf Vogel, wie Sanders thut? Zu er 
innern wäre an das nd. Fiſel u. fifeln; 
an fajeln, fein Gefchlecht vermehren, ge 
bären. Wie ficken au figere, fügen, fo 
erinnert fegeln an voegen, fügen. 

Wörter gleicher u. ähnl. Bed. find (zb. 
u. z31.): fäcken, jeden, fiden, foden, fögeln, 
fipfen, fupfen, huren, knallen, pimpeln, 
rammeln; (nur zh.): bumfideln, fnaden, 
nudeln, pumpen, reiten, ftechen, ftemmen, 
ftöpfeln,, treten; (mur z1.): drübergehn. 


wä 


Federdroſchka — fein. 


Gewoͤnliche Zufammenjekungen find mit 
ab, aus, durch, einu. ver. Nachzubolen 


find 1) abfegeln. a. eine, fegein; b. ſich 


fi erjchöpfen durch Ausihweifung; — 
2) ausfegeln, fi, feine Kräfte vergeuden 
durch Ausfchweifung in der Liebe. Is 
Sanders Wörterb.: ausfuchſen. 

Fegels, das, Kebribt, nd. Ungew. fi. 

Fegliſs. 

en. Kehren iſt ungebraäuchlich; jelbi 
im Sprw. heißt ed: feg' vor deiner eignen 
Thür. — Einen fegen, ibn derb vorneb» 
men, ausſchelten. 
Fegepflug. 

Fegequaſt, Harbeſen. Fegequäſte ſchon 
in einer Rechnung v. 1651/2 in 349. KXIL 

Fegeſchaufelchen, kleines Schaufelchen 
auf welichem man das in der Stube Zu: 
fammengefegte jammelt u. fortbringt. 

Fegler, der viel fegelt Im Scherz Böa- 
ler, Boaler. 

Feglifs, das u. der, das gemwönlicdhiie 
Wort f. Kebricht, Fegſel. Schon Ba. ı. 
Sup. — Davon Feglifähaufen; Fealiie 
faften (Gemälkaſten). 

fehlhauen, im Hauen die Richtung ver- 
fehlen. Fehlgehauen! in d. Bed. v. frhl- 
geſchoſſen. 

Der; Sicherheit, nd. veligheit. 
Der Richter fol ihm fügen Fehligkeit wor 
ibm u, vor allen, die in dem Lande wohn: 
baftig feien, fürzufommen, 194. AR. ?. 
F. €. 168. 


[Fehllauf. 325 bemerkt, daſs Lutber in 
d. Kandgloffe zu I. Korinth. IX. 26 Fehl: 
lauf, Feblftreih u. Fehlwerth bat.) 

Fehlſchätzung. In 270 wird bei Ab» 
ſchaͤzumg des Viehs von einer etwaigen N. 
gefprochen: bei 6 Pfund Fehlſchäzung 

Feh . Einen F. machen, 172. 7791. 
Einen fremden Pelz ft. des feinigen mei: 
men, ift ein Fehltaufch. 

Feibel, der u. die. Nur im ältern Schri 
ten; in neuern meift Fibel, wie im m. 
Des alten Tenges (1. Tönnies) feimm 
Rappen die F. genommen, Rena. d. Hui 
fhmiede v. 1651/2 in 349. XXIL Ci 
dafelbft: Die F. nehmen. 

Feilbadftube. Die Freiheit, eine öffent 
lihe %. zu halten, 172. 1785. f. d. fola 

Feil Die ſog. Feilſtube, 172. 
1785. Die Erklärung in 353. 106: Die 
gemeine Badftube od. Feilftube, balnene 
publicae. In einer Gisgangäbefchreibume 
v. 1744: Die feil Badftube. ſ. D. Subn, 
top. Beichr. v. Riga. 2. 24. mal. bei 


Grimm Feilbad. 
fein. 1) dicht. Weiner Kamım, ideen 
Do. u. Hup. 2) feines Brot, feinere Wat: 


tungen Brot, wie Zmwicbad, Theer um 


Feindbrot — Felduntergänger. 


Raifeebrot. Bei Sup. gebeutelted u. dem 
oben entgegengejeßt. ſ. Feinbrot. 3) Beine 
Wrüte, fein gefchrotene. 4) Weiner Zuder, 
durdvarfichter Havannazuder od. geftoßener 
Hutzuder. . 

Feinbrot, jog. feined Ihee» od. Kaffeer 
brot. Auf dem Lande auch Weizenbrot über« 
baupt im Gegenfaß von Grobbrot (Rog- 
aenbrot ). 

feinden. In Piefland micht weiter fein» 
den, 345: feindlich einfalten od. als Feind 
auftreten. Regen des in auffallend. 

feinharig u. feinhärig, von Flachs. Fein⸗ 
baridster Flachs. 

feimflötig u. feinfnötig,, ſpitzfindig. Oft 
w. amd ardrudt. Die Umlautung fällt auf. 

i ‚ Spigfindigfeit. 
‚ Meingefeldert. Eine fein« 
rautäge Schürze, 172. 1793. Ä 
ae (2te betont), feiner Zuder. 
er, Feinſchmecker. 176. 1830. 
185. 

feitten. Bon Bed. ganz wie in Pofen 
u. im brem. Wörterb.: hart begegnen mit 
Rorten od. Schlägen. Daher 1) ſchelten, 
Bermeiie geben. Echon Hup. 2) fäuften, 
mit Räuften ſchlagen. Wahrſcheinlich ft. 
fänften od. fäuftern. Oft mit ab u. aus. 

1) Zeiſtheit. St. u. bier; 
2)- ettigfeit. Die 3. ded Miſts verfleußt 
mit dem Schneewaſſer in den Gefipten od. 
Gebrechten, 329. 22. 
rn Am F. eines Baucs, 332. 1. 6. 
iftgeit. Inder F. eines Hirſches, 332. 
IIL. 16: im Herbft, wo er feift iſt. 

Feld, auf Geweben, carreau. f. feldern. 

— Ackerboden. Mit beſtem F. 
benes Gut, 172. 1813. 

deldeid. Eich dem Herrn Meifter mit 

= —— od. Feldeide verwandt machen, 


delderbſen, gemeine Gattung Erbſen, 
Die auf dem Felde ſtehn, dort geſaͤt werden. 
‚ feldrig, von Zeugen, carrirt. 
Dem. Groß« u. Lleinfeldrig. 
feldern, carriren. Gefeldertes Zeug, rautis 
Grün, große, Hein», feingefeldert. Gew. 
en. 172. 1778. 
emeinfchaft, wie fie in einem großen 
Ibeil deö efinifchen Livlands vor ’ 
eine Feſſel der bäuerlichen Wirtichaften. 
Wird gehoben durch das fog. Streulegen. 
— B02. * 
Kriegsgeſchrei. 
vn. — er die Gegenftände 
aus dem Hanſe, I wer ed Haudgewalt, 
oder vom Felde, jo wer es F., 194, RR. 
»# € 151. 
Feldgrad. Das andre ſchlechte Feld», 
Meraft- u. Heidegras, 349. 9. 
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Feldhof, Borwert, Hoflage. St. In Piv: 
land vielleicht unbek. 

Feldhuhn. Allein üblich. f. d. bier un» 
übliche : Rebhuhn. 

[(Feldin, die, Stute. Schon in Oder: 
born Leben Iwan Waßiljewitih S. 120, 
nach 325.] 

eldländer, oft ft. Feldland, 179. IL 44. 
(dofung. Sie bliefen einander die 
F. zu. 194. Nyenftädt 20: Kriegslofung. 

Feldpforte, Pforte in einem Feldzaun. 
Wenn Offnen und Nichtwiederzumachen 
einer‘ F. veranlafft, dafs Äcker u. Wiefen 
durch Eindrang von Thieren bejchädigt 
werden, 183, 564. 

Feldrand. Wafjerbätjche Feldränder, 224. 


825. 

Feldregiment, Regiment, das zur Ber 
fepung der Feftungen u. im Felde gebraucht 
wird, und den Garnifon» u. Garderegi— 
mentern entgegengefeßt wird. Schon 325. 

Feldfcheidung, auch Feldſcheide, ſog. 
Pener. St. 

Feldſcher, der, öfter Feldſcherer. Bei 
Grimm erft nach Göthe; erſtes ſchon in 
223. Man hat Ober: u. Unterfeldſcherer. 

Feldſchlag, abgetheiltes Feld, Lotte. Die 
Niederung eines Feldſchlags, 201.1. 414. 


1 


JFeldſchulz. Gadebufh (325) erklärt 
Auditeur. Häberl. X. 156.] 
Feldftat, der, Kriegöfiat? 180. III. 


3. 214. 

Feldftein. Alle auf Feldern od. Weide— 
plägen u. ſ. w. befindlichen Steine, beſon⸗ 
derd die von der Natur binverjeßten Gras» 
nitfteine (Findlinge). Sie entiprechen nicht 
den in Deutfchland fog. Feld- od. Tuff: 
fteinen. Hup. jagt, daſs man zuweilen 
dafür Felsſteine höre. 

Keldftelle, Stelle cined Feldes. 
niedrige #. 

[Reldfteußler. Nach 325 im Würtem— 
bergifhen eine oberfeitliche Perſon, die 
über den Feldbau u. deffen gute Beſorgung 
die Auffiht bat. Bei Grimm Feldſtuͤtzler, 
Feldhüter, Feldichüge. ſ. Belduntergänger.) 

[Felditift, von Luther gebraucht in d. 
Erflärıma des 26. B. im 24. Gap. des 
Matthäus: die Wüften aber find die Wabl- 
farten u. Feldftifte. Nach Gadebuſch (151), 
der ala Bed. Peſthof, Lazaret vermutet. ] 


Feldſtück, Kriegslied. Dompfaffen, welche 
Feldſtücke u. Ghoräle fingen, 172. 1783. 175. 
dſuchen, das. Auf der Jagd. 

fdtaube, nicht die gewönl. Haustaube, 

wie bei Grimm, fond. die wilde Taube, 
welche auch in Livl. in Menge vorf. 

[ Belduntergänger, nach 325 im Würtem- 

beraifiben eine oberkeitl. Perfon, welche 


(Fine 
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beim Feldbau entftandene Streitigfeiten ent» 
feheidet. val. bei Friſch Untergang. ] 

Feldwächter, bat, fagt Hupel, 3. Th. 
eben die Gefchäfte wie in Sachſen ein 
Flurfhüß. Bei Grimm erjt aus Bettina; 
bier feit Langem. 

Felgenfrümmer, Borrichtung,, um Felgen 
zu frümmen. Lge. 

Fellwrafe, die, Wrafe der zur Ausfuhr 
beftimmten Kalb», Ziegen» u. Echaffelle. 
Ein Gefchäft des Fellwrakers. In Riga. 

Femer, die, Femerſtange, Zieh- od, 
Zugſtange an einem einſpännigen Fuhr⸗ 
werk, franz. Imon, Stange an der Gabel. 
Da ihrer — * zwei ſind, ſo ſpricht man 
von Femern od. Femerſtangen, limons, 
Gabelftangen. Cie entjprecben der Gabel, 
obgleich die Einrichtung eine andere ift. 
Schon in einer Berhandlung d. rig. Yand» 
vogtei v. 1568: die Femer; oft in dem 
Rechnungen d. Wagenbauer v. 1649/51 in 
349. XXI; Deichſel u. Femern, 172. 
1784; Femern od. Anſpannſel am Pfluge, 
St.; ein Schlitten mit Deichfel u. Femer 
(1. Femern) zu fabren, rig. Ztg. 1858. — 
In ganz Liv» u. Kurland gew.; für edler 
gilt jetzt Fimer. Sonderbar, daſs an Femer 
u. Fimer fein nd. noch hochd. Wort erin— 
nert. Ihre in ſ. ſchwed. Wörterb. bat 
Fimerstäng u. hält die Abftammung von 
lat. temo fir möglich durch Wechjelung 
des tin f.e Wir hätten "demnach temo, 
Femer, franz. timon, Fimer. vgl. Fimer. 

Temerpferd, das in den Femern laufende, 
in die Wemern geſpannte, Gabelpferd, 
limonier. Das Seitenpferd von dem F. 
nicht in zu weiter Entfernung anjchirren, 
172. 1807. 

TFemerriemen. Ein F. an ein Renaort 
gemacht. Etallrechng. v. 1650 in 349. XXIL 

Femerring, Lge. u. Femerftangenring, 
Et., Ring an der Femer, lett. peegreeses. 

Femerftange, Femer, d. h. eine der zwei 
hölzernen Zugftangen vor einem einjpänni» 
gen Wagen od. Schlitten, wie ſchon Ba. 
erflärt, der nur dies MW, anführt. Gade— 
buſch (325) dagegen bat fFemer » u. Fiemer⸗ 
fangen. Das Band, woran die F. an 
der Schlittenjole eingekehrt if, ©t. 


Femerſtrick, zum Befeftigen der Femer 
ans Fuhrwerk. 

Femertille, eine. Rechng. d. Wagenb. 
v. 1649/50 in 349. XXI. In mwelder 
Bed.? Femerſtange? engl. thill = Gabel« 
ſtange? 

feniniſch, eigentlich veniniſch, nd. ve- 
niensk, giſtig, boshaft, rachſüchtig. Vom 
lat. venenum, Gift, franz. venimeux. 
Deramann bat dafür finninifch. Betont ift 


Feldwächter — Fenftermwagen, 


die 2te;.gefpr. gewönlich fenin'ſch. Kup 
dachte bei diefem Wort an finniih! 

Feniter. Aus hoben Fenſtern jeben, bes 
hinaus fein. Sie fieht aus hoben Fenſten 
jagt man von einer Mutter, die für ibn 
Töchter nur reiche, vornehme Männer mil 
Gew. 

Fenfterband. Wollene Fenfterbänder as 
Wagen, 172. 1784; iFenfterbänder mi 
Troddeln zu eimer Kutſche, ebda 179. 

Feniterbefleidung , Fenſterverlleidung 

Fenfterbefchlag , Hängen u. Krampen ja 
einem Fenſter. sFenfterbefchläge zu Futter: 
rämen, 172. 1821 ; Fenſterbeſchlig ebd, 
1785. 

Fenſterblech, fchmales Blech außen «m 


Venfter, über od. umter demjelben, id 


Regenwaſſer von der Hauswand abzuhalten. 
Fenfterbrett. In d. 9; gem. Amin 
brette. 
Fenſterkaleſche, mit einem Borderidls, 
von Glas, Glaskutſche. 
fterladen, der, oft ft. die fenferlak. 
ſterlucht, die, 1) Senferäfmum 
Venfterluchten mit Fenftern, 172 I: 
2) das Fenſter felbft. ſ. d. fo 5 
Fenſterluft, die, das vorhetgh in v 
nebit dazu aebörigen Fenſtern, 172. 11% 
Fenſterluke, die, nach Hupel ſi. dent 
lade. In Riga eine Heine Lade, die m 
Bodenfenfter jchließt. 
Fenftermufit. 1) Kapenmuft; 2) na 
F. machen, die Fenſter einmerfen. 34. — 


Gew. 

Fenfterfchlag , der, ft. Fenſietlade, führe 
Bo. u. Hup. auf. Lindner jagt: Mur 
ſchiäge häufiger als Fenfterladen; 353 ght 
nur Fenſterſchläge, valvae; u. 328 bat 
bei Nacht die Fenfterichläge fürjeden. HE 
ift Fenſterlade vorgedrungen. 

chlenge, die, diejenigen Baltır 
ftüde, welche-den Ramen einer genfterla 
bilden, der fog. Futterramen, bei Orim® 
Fenftergewände, Fenftergeftell, lein cal‘ 
slenges. Schon in einer Handwerterredn 
v. 1648/50 in 349. XXIL: verjertigt 9% 
Fenfterfchlengen , eine jede von 6 ud 
— Die Fenfterfhlengen können aud I 
Stein fein. Die Treppen u. f. ind? 
Stein, 352. 5. 107. 

Fenfterfehlinge, die, bei Hupel, Bent 
fehlenge. In Riga wol micht zu DR 

Fenfterftänder , der, eniteridlem® 
Thür» u. Fenfterftänder, 172. 1771. . 

Fenſterverkleidung, ſchmale Breitiii 
u. Leiſten, mit denen der Futterramf 
ſchlagen wird. ; 

Fenſtervorſetzer, aus Kupferdrabt, 1% 
Sta. 1859. —— 

Fenſterwagen, Fenftertaleihe, 172. 1° 





1 


Benfterwange — fell. 


Feniterwange, Seitentheil der Schlenge. 
Ferding, der, eime ſchon zu alter Beit 
ı Riga u. Livland gemönliche Münze, 
ven Wert urfprünglih den Aten Theil 
ner Marf ausmacte. Daher eigentlich 
iading, engl. farding, farthing; in 
t. Urkunden ferto, in plattd. Schriften 
rding, vehrding u. veerding. Die 
usipradbe: Fert⸗ ding. 

Roh im I. 1405 galt er in Riga ! 
datt = I Echillinge = 12 Dre = 108 
ſennige. Später fiel der Wert u. man 
nteribied alte Ferdinge = 14 Ehillinge, 
nd neue = 9 Echillinge ; verrufen waren 
w jeg, Meinen, 180. U. 2.568. — Ende 
or. Jabrb. galt der Albertöthaler 80 Fer. 
ine, und man fah unter ihnen in Riga 
olaifhe, preußiſche, kuriſche, ſchwediſche, 
S alte tigiſche u. revalſche ſchlechte 
Übermüngen, ſonderlich die ſog. Weißen. 
I. W. IL Die Ferdinge Di deten da» 
vald nebft den Marken (Zweiferdingſtücke) 
miere Sheidemünge; das grobe Geld be- 
end in Albertöthalern, halben Thalern u. 
uten. Mit den Albertöthalern verſchwan⸗ 
im 1815 au die Ferdinge, wie alles 
brige ältere Geld. Doch erhält fih bie 
kamnung, nicht bios in Redendarten, bis 
t Die meuefte Zeit, wo die ältern Fünf— 
»petentupferftücte ala Ferdinge (19 Kop. 
über) geben, wie die Zehntopefentupfer- 
ve ald Marke, 

Serwönliche Redensarten find: nicht für 
ven F. hübſch fein; micht für einen 3. fich 
ergnügt haben ; nicht einen F. ift das Gut 
vet; ein ſolches Gut kauft man micht mit 
wem #.; für ein folches Haus zalt man 
or ald einen F.; nicht einen F. dabei 
dient baben ; das Gut koftet einen quten 
Y d.b. ein groß Etüd Geld; taufend 
ubel find fein %., d. h. feine Kleinigfeit; 
meinen #. wird man fich nicht reißen, 
M tine Lumperei. 

„Ferdingsbrod. Die rig. Brottare von 
unterſcheidet: Berdingsbrode von Rog- 
u Beizenmel; AZweiferdingsbrode, 

"Ms u Bierferdingäbrode ; Ferdingsfranz 
», db. Franzbrot von einem Werding 
» 1a Rop. Wert. 

Verdingäkuchen, feiner Kuchen der Zuder- 
ser von einem Ferding Wert. Die von 

serding wurden früher (u. noch jetzt 
weikn) Markstuchen genannt. 
nagel. In den Rechnungen d. 
—— v. 1648/50 in 349. . wer: 
Kemer den verſch. Arten Nägel auch: 
ing» Nägel aufgeführt. 

Pre m Die Dablenihe Mün;- 
(1572—3) prägte ganze u. balbe 
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Markſtücke od. jog. Ferdingſtücke, welche 9 
Schilling wert waren; ein altes Berdingö- 
ftüct galt dagegen 14 Cch. Noch zu Anfang 
diefes Jahrh. rechnete man nach Zweifer⸗ 
dingftüden, nach Fünfferdingftüden u. ſ. w. 

Ferke, die. Die Dreibandflachfen nicht 
mehr in Paden zu fchlagen, fondern in 
Ferken zu binden. 198. 4. 

Ferkelei, die, 1) Echweinerei, Eauerei, 
doc ſchwächer. 2) im Scherz: Speije aus 
Schweinefleifch, wie Schweinegallert, Würfte 
u. deral. 

ferfeleien, ſchweinigeln, Zoten reißen. 
f. ferfeln. 

Ferkelfuß, einer mit fchmußiger Fußbe⸗ 
fleidung, der die Etube dadurdy verun— 
reinigt. fi Ä 

Ferkelmaul, 1) einer mit ſchmutzigem 
Mund; 2) Zotenreißer. 

ferteln, 1) fudeln. val. aufe, aus», 
bes, eine, volle, zus, zufammen ; 2) Zoten 
reifen, ſchweinigeln; doch ſchwächer. 

Ferkelſchwänzchen, Hündchen mit einem 
wie bei Schweinen gewundenen Schwänz: 


chen. 

Ferkler, 1) einer, der ſchmutzig macht; 
2) Botenreißer. 

ferklich, fudlig. Ein ferkliged Tiſchtuch; 
ferfliges Mädchen. 

Ferkligkeit, EC udligteit. 

fertig. Man fann die Arbeit doch nicht 
fertig blafen, St. u. gew.: im Nu fertig 
madıen. — Etwas fertig befommten oder 
kriegen. 1) womit fertig werden; 2) fertig 
gemacht erhalten. Wann befommft du 
deinen Rod fertig? nämlich vom Schneider. 

feft. Gin fefter Wagen, verdedter, Kutſche; 
fefter Schlitten, Kutjchichlitten; fefte u. 
offene Kalefhen, tig. Ztg. 1857: mit Dor- 
der⸗ u. Hinterded. — Gin feſtes enter, 
eine fefte Lade, ein» od. zugehaft, zuge« 
ſchroben, entgegen den offenen. Bei Ei 
Fenftern ſchlafen. Im feſten Laternen Licht 
brennen, 289: die fein Feuer mittheilen 
fönnen. Feſter Zaun, Bretter» od. Bad: 
aun. Feſte u. Mare Hüte, nicht durch— 
tochene u. durchbrochen gearbeitete, rig. 
Ztg. 1858. — Ein fefter Schnupfen od. 
Huften, bei dem feine Echleimabjonderung. 
— Bäume mit feftem Auge u. mit offenem 
veredeln, 351. 3. 27: ſchlafendem? 
— Loſes u. feſtes Eigentum, 159. 334; 
fefte Briefe. Kein. Feſt- od. Grumdbrief, 
13. — Fefte Häufer, ehemals die Wu 
od. Burgen des Adels. Abbrechung der 
feften Säufer, 215. 384. 
- feft, verhält ſich im vielen zufammen- 
gejepten Zeitwörtern volltommen wie ein 
Borwort u, vertritt namentlih: am, ein, 
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ver u. zu. Es bat dann fietd den Ton. 
Sm Hochdeutfchen jpärlich vertreten. Wo- 
ber der Gebrauch, auf den jchon Lindner 
u. Hupel aufmerffam machen? Das Ge 
gentheil: los, ft. auf od. offen, ift ebenfo 
gewönlidh. 

Feitbäder. In Riga gab es 1862 9 
Fefibader und 33 Losbäder, und beftand 
ein Felt» und ein Losbäderamt, welche 
1863 zu einem einzigen ſich vereinig- 
ten. ie Losbäder, weil fie loderes, 
lofed Weizenbrod baden, fonft Weißbäder 
genannt; die Feftbäder, in verjchiedenen 
Gegenden Deutſchlands Schwarzbäder, weil 
fie Teftes. derbed Roggenbrot bereiten. In 
Riga lieferten fie Mi grobem Roggen» 
brot namentlih Eciffözwiebaden. 

fetbefommen, einen, etwas, ergreifen, 
fangen, namentlich etwas fich Fortbewe⸗ 
gended. Daher: im Laufen einholen. 
Edon 195. Engelken 664: der Amtmann 
befommt ibn feft; fodann in 159. 121: 
den Briedenftörer feft befommen. 2) fchließen, 
zufammenbringen. f. feflfriegen. 

feftbinden, 1) anbinden. Den Dieb mit 
einer Linie fefibinden. 194. Nyenftädt 11.; 
einen Hund; die Eegel einziehen und feft- 
binden. 2) zubinden, ein Strumpfband, 
ein Bündel, 

feftbrennen. 1) zb. zufchlagen, zuwerfen, 
Fenſtern, Thüren. 2) zl. Das Fenfter brannte 
feſt, ſchlug zu. 

Feſtbrief. Kein Felt: od. Grundbrief, 
13; Feſt- u. Grundbriefe, 159. 153. 

feftdämmern, feftbrennen. 

deckeln, zudedeln. Die Brutzellen 
werden von den Bienen feftgededelt. 
feſtdecken, zudeden, ein Blumenbet mit 
Laub, Rofen mit Grünſtrauch, eine Grube 
mit Brettern. 

feftdrüden,, feft binein» od. zufammen- 
drüden. Das in die Tonnen gepadte Gut 
mit der ſog. Krücke fekdrüden, 111. Lodere 
Erde mit den Füßen feftdrüden; einen 
Dedel feftdrücden. 

fefteffen, ein Feſteſſen mitmachen. Keine 
Luft haben, feftzueffen. 

feitfallen , aan. Die Ihür fiel von 
ſelbſt feft. 

euern, fefibrennen. 

iegen, zufliegen. Das Fenſter flog 
tik. 

feftfrieren , aufrieren. Die Düna friert 
im November feft. 

feſtgehen, zugeben. 1) von Flüffen, zus 
frieren. Unfer Etrom ift bei einer Kälte 
von 10° feftgegangen, rig. Ztg. 1859; 
2) vom Halfe, verfchwellen. Der Hals 
ging mir fell. Schon Bg. — 3) ſich zu- 
machen laffen. Die Thür geht nicht feft. 


Beftbäder — feſtſaugen. 


ſeſthaben, feftbefommen haben. 1) 
griffen, eingeholt haben; 2) ein denß 
geſchloſſen haben. 

feſthaken, 1) ein Fenſtet, eine Lede, 
od. einhaken; 2) ein Kleid, zubäteln. 

Er äfeln, bei Bg. zubeiten. 

feithalten,, die Fenfterladen, an« a. 
halten. 

feftheilen, von Wunden, zubeiln. 

fejtkeilen. 1) zufchlagen, zuwerien, 
Benfter. 2) mit Hammer u. Nagel i 
ſchlagen, den Dedel eines Falk. 

feftfnallen , feſtkeilen, feftbrennen. 
feitfrallen ſich, ſich anfralıa. 
feitframpen, eine Lade, ein Fenker, am, 
ein» od zuframpen. 
feftfriegen, 1) einen Sur 
fenden, einen Dieb. Die Eften, de 
fefte frichte, 215. 117. Das Puflriegen 
ein Kinderjpiel, dem Haſ' u. Hun ähm 
lich, Bei Grimm: einfriegen. 2) jälhen, 
zufammenbringen. Den Dedel jefilnm, 
eine Gurte, einen Gurtpafen nicht c 
kriegen können. Ganz wie jeitbelommen. 
eftlegen, Vieh, feitjepen 2. Fur 
legung , des Viehs, Fein 
eftmachen. Am gemwönlichiten nd. in, 
von 1) zumachen, jchliefen. Ehen tun» 
ner, Den Mund, eine Thür, ein kat 
Fenfterladen ; eine Bude; die Holm, jP 
nöpfen; ein Dach, eins od. zudeden, M 
wo es lodgenommen ift. — Eeltner 2) @ 
binden. Die Segel muͤſſen jeitgemadt ne 
den, 289. 7; die Segel feitmaden, 1% 
1836. 30: einziehen u. feſt an, a. W 
binden. Ihre beifigen Hunde geböng 1 
machen, 172. 1781, ambinden, anlettr 

Hupel führt folgende Bed. auf: befeſti 
gen; annageln; anlehnen; zuſchchen. e 
drüden, anſtoßen; gefangen en; d" 
binden. i 

Feitmahung. Die F. der Stadipen® 
zur Zeit des Eisgangs, 160: Eiderim 
durch Lehm, Mift u. Balfen. 

feftnähen, ein Loch, zunäben. 

[ iten, niten. 

eitquellen, durch Quellen drang me 
od. nicht mehr aufgehen. Bon einem Fin 
das durch Feuchtigfeit gequollen, jagt m 
daher, es jei feftgequollen. 

eftrennen, an einen Ort hingeralen | 
nicht wieder lodfommen. Das Shi san 
feft; er rannte feft, konnte micht pormitt‘ 
nicht rüdwärts. Eich. feftgerannt Ba 
fi verrannt haben. vgl. Grimm 4 

Ehe ein, eine Thür, zurigeln. = 

abbein ſich, ſich anfabbel, 
junge Hunde. * 
feſtſaugen ſich, von Egeln, ſch 
ſaugen, faſſen. 


feftfhlagen — feuerfänglide. 


feitihlagen , zuſchlagen. 1) zh. ein 
ienfter, ein Faſs; 2) al. Ein Fenfter fchlägt 
ft, fliegt mit Gewalt zu. 

feitichließen, zufchließen mit einem Schlüf- 
4, eine Thür, einen Schranf. 

jetfhmeißen, zujcbmeißen, ‚eine Thür, 
ne Grube. 

ieftihmeien, in Schnee vergraben werden. 
Ye Ibür, die Grube ift feſtgeſchneit. Bild« 
b: jefgefhmeit fein, eingefroren fein, 
ine Vohnung nicht verlajien. j 
fetiämären, zujchmüren. Die Binde 
bnürt mir den Hald feft; einen Echnür« 
ieiel, ihmüren; eine Ader, die unterbun« 
en mid, aujammenfchnüren. 

fetihrauben, eine Lade, zufchrauben. 
feitlein, 1) zufein. Das enfter, .die 
hr i feft, zugemacht, nicht offenftehend. 
ser bald iſt (mir) feft, wenn der Schlund 
aawollen ift, in der Bräune; die Bruft ift 
wir) fe, wenn Belegtheit, Epannung 
tfndet, fein Echleimauswurf; der Huften 
"fett, chae Auswurf, trocken. Dagegen: 
r Huften iſt los. Das Ohr iſt mir ſeſt, 
neiallen, bei einem Leiden des Trommel- 
N od. durch Ohrenſchmalz, welches ſich 
oriegt. EB gilt für eine Unbequemlichteit, 
van die Raſe feft ift, im Echnupfen, 
ean bi Anſchwellung der Echleimhant 
 Yuft nicht durchziehen fann. Die Diina 
het, mgefroren. — Feftfein, verftopft 
n, verftopften Leib haben. Bon Küben: 
ine Mich geben, wenn fie bochtragend 


*— 2) feftgenommen fein. Der Dieb 
en, 


Ieffepen. 1) feftnehmen, gefangen ſetzen; 
did, feſtlegen, in den Winterftaͤllen 
"binden; denn im Sommer witd es nicht 
run; das Fafel, auf die Maft legen. 


Keftiegung,, eines Diebes; des Viehs. 
"fpen, gefangen ſitzen. 

fitehen, mit einer Nadel befeftigen ; 
Üben. Den Rudriemen feftgeftochen. 
m d. Wagenb. v. 1649/51 in 349. 


fftehen, zufiehen, gefchloffen fein. Die 
"de fcht jet; das Haus, die Fenftern, 
Den ſichen fejt feit einigen Wochen. 

, jur od. verftopfen, durch 
on Bropf; durch Fäden, ein Loch in 
m Eirumpf u. dal. 
hir . —— ein Grab, eine 


eſwettern, wettern, mit Gewalt zu« 
en, eine &bir 


ng . Nach der F. (Dftern), 172. 
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feftziehen , zu: od. zuſammenziehn, einen 
Knoten, eine Schlinge. 

Bettblafe. 1) in einer Suppe, auf 
Schmand, Fettauge; 2) im Scherz, dicker, 
fetter Menſch. 

—— ſ. Dunſt. Auch fettiger Dunſt. 

ettfeder. Die Bürger ſchinden, ſchaben 
u, ihnen die Fettfedern ausjaugen. 180. 
II. 1. 344. 

Bettgitchen, das, Scharbod = od. fleines 
Scölltraut, ranunculus ficaria. Hup. 

—— Auf Schmand; Netz der Thiere. 

Fettleder, zu Waſſerſtiefeln. 

fettlederne Stiefeln, Fettſtieſel, Fett— 
ſchechten. 

Fettſchechte, die, hoher Jagd- od. Waſ⸗ 
ſerſtiefel. Studentiſch auch Fettſchochte u. 
Fettſchofte (ſpt. ſchoffte), Schochte und 
Schofte. 

Fettſtiefel, Fettſchechte, der Arbeiter, 
Jäger u. A. 

Feuer. Dft ft. Licht. Bring Feuer in 
die Stube. Nicht nach dem Eftnifchen, wie 
Sup, meint. — Blaues Feuer, f. blaues. 
— Eigen Feuer und Rauch halten. Faft 
in allen Schragen. vgl. Grimm 13: Feuer 
u. Flamme. 

Echnelles, lebhaftes, langjames, kleines 
F. Auf fohnellem F. kochen; auf Meinem 
F. ſchmoren. — Das Feuer will nicht an- 
brennen, ft. das Holz will nicht in Klamme 
geraten; warten, bis das Feuer anbrennt. 
— Feuer anfchlagen, mit einem Feuer- 
ſchlag. — Feuer aufmachen, auf dem Herd, 
eingejehräntter im Begriff ald: euer an— 
machen (auf dem Herd od. fonft wo); 
legteres zumeilen ft. Licht anzünden. — 
Sehr allgemein ift der Gebrauch, auf den 
Feuerherden das Feuer Abends (mit Waffer) 
———— In 174. 1813. 97 findet ſich: 
der Nachtheil aus dem Ausgiepen des Feuers! 

Feuerbake, die, Leuchtfeuer für Echiffende, 
1) Yeuchttburm. ine $. von Stein, 172. 
1769. Die Feuerbaten bei Domesnäs. 
2) Bakſchiff od. » Fahrzeug. Bei Domesnäs 
ift eine jcehwimmende F. aufgeftellt. vgl. 
174. 1859. 288, 

Feuerball. Newe Kewerbälle u. Spreng- 
fugeln, 334; der Feind bat mit gluenden 
Kugeln, Steinen u. Fewrbällen grawſamlich 

ebliget u. gedonnert, ebda. nd. fürbal 
in Ruffow, Bombe od. Granate erklärt. 


feuerbrennend. Gottes ferwwrbrennender 
Zorn. Vorr. zu 223. 

Feuerdoſe, dofenäbnlicher Feuerſchlag. 
Feuerdoſen, die zu jeder Zeit Feuer geben, 
172. 1796. 

feuerfänglihe Waren, 172. 1822, die 
leicht Feuer fangen. 
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Feuergeift. Bon den Bomben, den fog. 
Feuergeiftern. 208. 55. Darnach 220. 242. 

Feuergeld. Außerordentliche Unkoſten, als 
Seegewichtögelder, Feuer» u. Armengelder, 
Laftgelder u. f. w. zalten zu Gnde der 
fchwed. Zeit die eintommenden Schiffe. 
Später wurden die Keuergelder von dem 
Schiffsgefäße, d. b. nach feiner Größe, be» 
rechnet.” Zum Beften der Leuchtfeuer? 

Beuerhalter. 1) der Feuerhalter, wie fie, 
die Petten, den Wirt nennen. 195. Eich» 
born 598. — 2) Die Befchaffenheit der 
Feuerbalter in den Höfen. ? 

Beuerhand, eine 3 Fuß hohe Stange, 
in welche man die Pergel ftedt. Nach dem 
Gftnifchen. 

Feuerfammer, in einem Dfen. 

Feuerkufe, die u. Feuerküwen, der. Die 
Feuerkuven mit Waffer gefüllt halten, 124. 

Feuerleuchtung. In einem Bericht d. 
Stadt Riga an die fchwed. Reg. v. 1652 
wird von der Keuerleichtung bei Domesnäs 
gefprochen: die F. unterhalten, Brotze (174. 
1817, 331) verftebt darunter euerbate. 
Gine „Kennynge‘ dafelbfi zu errichten 
wird den rig. Kaufleuten ſchon 1532 vom 
Bifchof Hermann v. Kurland geftattet, 

Feuermal. Hupel jagt: ein dunkelrotes 
Seburtözeihen, welches nach allgemeiner 
Meinung die Echwangere ihrem Kinde ein—⸗ 
prägt, — ſie bei dem Schrecken über 
eine Feuersbrunſt ſich berührt. Einige raten, 
dafs fie die berührte Stelle ſogleich mit 
kaltem Waſſer waſche, um dad Mal abzus 
wenden. » 

feuern. Ein ſehr beliebtes u. geminliches 
Wort, von derſelben Bed. wie brennen, 
dammern, Feilen, knallen, kacheln. 1) einen, 
bart behandeln, tüchtig durch» od. mit« 
nehmen mit Worten od. Echlägen. Ich 
werde, will ihn feuern. In demf. Cinne 
wird das nd. furen gebraudt. Doc ift 
dies furen nicht feuern, da dieſes vüren 
beißt; auch nicht führen, dad nd. fören 
lautet. 2) einn, etwas, gegen, an die 
Wand, werfen, ſchmeißen, ſtoßen; 3) einem 
eind, eine Obrfeige, einem ind Geficht, 
fhlagen, bauen. 4) ein Loch in dad 

enfter, werfen, fdhlagen, ftoßen; ins 

taue, blind darauf los, in den Tag 
hinein: wie ein Blinder daranf los ſchla⸗— 
gen od. handeln. — 5) zl. fallen, ſtuͤrzen, 
an, auf, durch, gegen, hinein; mit dem 
Kopf gegen die Mauer, mit dem Kopf 
voran ind Waſſer; ein Aft feuerte auf dem 
Tiſch. — Häufig in Verb. mit ab, an, 
auf, aus, durch, ein, ver, zer, zu.— Man 
** von gefeuertem Indigo, 172. 1787 
u. oft. 

feuern, ehemals oft ft. fören, aus Fören- 


Beuergeift — Feuermwippe. 




















holz. Feuerne Tonnen, 172. 1781; eu 
hola, Foörenholz, ebda. 1772. 
Meere Brandtiffe, 180.IL23 
Feuerordnung. Erſte F. der Etadt Ri 
v. 1542; die Wach» u. Feuerordnung f 
1664 u. 1722, 
Feuerpfanne. In 291 wird dem Ro; 
der Etadtjoldaten eingeichärft, Auffcht 
haben über das Kinbolz, zur Beriehul 
der eifernen Feuerpfannen an den Strafe 
een. In 292 gefchieht derj. zur Etrafeh 
beleuchtung feine Enwänung mdr  ' 
Feuerſchade, nicht der durch eine Aruer 
brunft verurfachte Schaden , fond. Ku 
brunſt. So ſchon in 335 (J. IM): 
überfiel uns ein eilender F. — Ebemie € 
Härt in Lindner, Dg. u, Sun. 
Feuerfchießen, das. Der Feind hal « 
fid) des Untergrabens ( Minirens) u. Fu 
ſchüſſens unterfangen, 196. L 473. 
Feuerſchirm, Filzſchitm gegen it 
172. 1786, 
Feuerſchlag. Nicht gleichbed. mil fr 
zeug, (da man z. B. eim Phospborumt 
nicht einen Phosphorfeuerſchlag nem 
faun), fondern Stal, Etein u Zum. 
J. nebft Zunder, 172. 1798 ; der Kuh Mi 
Leuchttolben muſs inmwendig ein Je 
258; cin brodirter F., Frauen B.n] 
Etal, Stein u. Schwamm in eimm 
dirten Tafchichen. 
Feuerſchoſs. Einen Feuer u. Bul 
ſchoſs von den unbeweglicen Grin 
fodern (in Dorpat). 180, IL 1. 1 
3. 1644. 
Feuerftelle, Brandftätte, 145. 
Feuertreppe „ ft. Feuerleiter, Ir 
—— Die F. der Baten, 172. 10. 
euerwächter. Gewiſſe Leute 3 
wächtern anſtellen, die nach ghſtts 
Brande ſich auf d. Brandſtelle aufbalt. 
193. U. 2. 1208. 
Feuerwagen, in einer Bandfahril, 1 
1817. 9, 
Feuerwärmer, Kenerpfanne, Gl, 
Slutpfanne, 353 u. 320. ẽ 
Feuerwerf. Im 335. 271 (9. WM) 
wird erzält, dafs die Etadt Riga 3 
feien u. Straußen ( Strufen) mit Auhnot 
baute. Der Herausgeber erlärt: HER r 
u. andred Feuergewehr Im 334 gelbi 
Mittheilung von zur Windaw an 
ten Fewerwerten, warunter vielleicht FW" 
febifte, Brander od. Kriegsſchifft m 


fiehen find. 
Feuerwerköbekoftung. Mit übe 
, follte die Stadt Riga nice a 


ahren (geben) bei Empfang fänklie! 
Perfonen. 344. 2. 2 
Feuerwippe.. Im 172. 1788. 510 


Bibel — Fingerdend. 


n einer F. ebda, von einem 
ippenfeuer auf einer Keuerbafe, 

Ribel, die, Fibelltankheit der Pferde, 
niien binter den Kinnbaden, Feibel. Wo 
& Pferd Grad od. Heu, das man ihm 
die Rajelöcher geſtopft, nicht auspruften 
ın, jo bat ed die F., 328. 145; wann 
ı Belt die 9. bat, 329. 103; einem 
erde die F. brechen mit einem Eteden, 
er ſchneiden, welches beſſet ift, 328. — 
apel bat: der Fibel; Fiſcher auch: Feibel; 
eram, Feifel, 

forig. Mir ift fibrig, fiberhaft zu Mut. 
sh, ald Ausdrud des Elels oft ji. fi 
„Hui, Das i ſcharf od. lang gedehnt, 
dad Wort dann fi— cd od. i—j ge 
wochen. Fich, wie eilig. In Aachen 


7, De. 
ücheln, einem, fchmeicheln, Bg. Nach 
up. au liebfofen. Biele fprechen, bes 
at Hupel: fügeln. Bergmann u. Hup. 
breiben füheln;- d. Brom. Wörterb. u. 
vbbentihr haben ficheln. vgl. einjeiheln. 
. Hrüber verwech ſelte man in iv: 
nu, verwechjelt noch die Fichte mit der 
une, u, nennt die Fichte Tanne, die 
anne dagegen Gräne. Jetzt it, wenig» 
ms ın Kiga, namentlich auch dutchweg 
“ Zimmerleuten, Fichte, pinus sylvestris, 
- Fıbtenbolz, Holy v. pinus sylvestris ; 
tanenbol; das von der Tanne. 
m die Fichten gehn, verloren gehn; 
Wongehn. Wenn er fpricht, verliert er 
6 gleich in die Fichten, ſchweift weit ab. 
* 2 geht mir allzuboch in die Fichten, 
Fihtenfame. Fichtenfat. 
‚Bit, der, geichlechtliche Bermifhung von 
or des Mannes: Sprung. Einen F. 


‚, Sure. 324. Gew. 
ng. Hunde machen Fickhe— 
* wenn fie ſich abgeilen. 
nee, hutenboct. 
"en. In der Bed. von reiben ganz 
"bet; gew. in der Bed. von fegelm, u. 
Pa tbenjomol zh., eine, bejchlaten, ala 
- NE fleiſchlich vermifchen. — Gewäntich 
"ab, aus, durch, ver. — Den Aamin 
od. faminfiden, immer zu Banfe 
ri — De abfiden u. 
, M \ f { P) 
—** gleicher Bed. mit ab» umd 
„Mr, Surenbod. val. Kaminfider, 
uubtnhodtr , u. Kopefenfider, der ſich ein 
* Bergnügen macht, 324. 
—* pn. u r 
‚ ‚ foßig. Ein iges 
— 9, ſoßzig fickrig 


ſidfaden, Fickfackerei find un⸗ 
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gebraͤuchilch, ſelbſt unbelannt; Firfar uſw. 
gewönlich u. nicht anſtößig. 

ickmädchen, Fickbeſen. 

dchen, das, Fiedchen, Füdchen od. 
Fittchen, eine Abart des Rebſes, cyprinus 
muränula. 350. XVIII. 5. eſtniſch widdik. 

Fiddel, die, ft. Fidel. Unedel. Auch 
dies Wort folgt der allgemeinen Gewon— 
beit, die Selbjtlauter zu ſchärfen. . 

Fiddelbein,, dünnes Bein. 

Fiddelbogen, Fidelbogen. Im Scherz 
auch: magrer Arm, magred Bein. 

Fiddern, Kaff. rig. Ztg. 1856. 156. 

Fidel. Eine alte $., alte Dudel, altes 
Weib; auch: alter jerlumpter Kerl, In 
dieſ. Bed, feltner Fiddel, 

Fider, die, 1) Feder, am Pfeil; 2) an 
Fifchen, Bloffe. Selten, Bei Grimm nicht die 
gew. Bed, von pinna an gefiederten Blättern. 

Bit, der, Bandwurm, nad Bg. u. Hup., 
die Fiek ſchreiben. vgl. Grimm. 

filgen, einwalfen, einlaufen, einfrumpen. 
Schwarze Wolle filzt nicht, 176. 1831. 56. 

Bilzlaus. Als gemeines Schimpfwort. 

Filzſchirme, bei einer Feuersbrunſt, 172, 
1784. 


Timer, die, Femer. Gew. u. edler ala 
Kemer, vielleicht weil diejes plattdeuticher 
erjcheint, u. alle plattdeutfchen Wortge- 
ftalten gegenwärtig unedel od. veraltet Fin: 
gen, Buerft bei Hupel, Fiemetn, 172. 
1795. — Wagen mit Fimern zu fahren; 
das Pferd geht ebenfo gut in Fimern als 
in der Deichſel. ſ. Fimerſtange. 

Fimeranſpann. In Ruſſland iſt der F. 
in Deutſchland der Deichſelanſpann ge— 
bräudlich. 

Fimerdrofhla. Fimerjchlitten. 

Fimerpferd, Femerpferd. 

Fimerftange,, Femerſtange. Zuerſt in 
Gadebuſch (325): Yemer» od. Fimerjian- 
gen. Damm in 172. 1775. Wagen mit 
Fimerftangen zu fahren, ebda. 1791. Wir 
fönnen an feine Webernabme aus dem 
Schwediſchen (Fimer-, Fimmer - u. Fim- 
melstäng) denken, da es einfaches Fimer 
u. Kemer nicht kennt, u. leßteres ſchon in 
einem rig. Schriftfl. v. 1568 vorfommt. 

Binderlohn. 

Bindung. Don F. u. Beſcheltung eines 
Urteils, 194. AR. d. F. E. 183. 

Finger. Die Yinger von ehvas laſſen, 
fih einer Sache enthalten, ſich jern von 
ihr halten. Seine F. Heben laffen, ſtehlen. 
Bei Grimm 4: Geld an den Fingern kleben 


laſſen. — Wie ein F. allein fein. 


ie rer Drud mit den Fingern. 
Bei Wafferfüchtigen bleibt beim F. rine 
Grube auf der Haut mach; ein F., u. der 
Deckel ſpringt auf. 
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Bingerhändfchen, Fingerhandfchube. Noch 
Ende vorig. Jahrh. gew. 

Bingerhut. Wenn von verſch. Arten der 
Zingerbutpflanze gefprochen wird, jo jagt 
man: Fingerbute. 

fingeriren, etwas, viel mit den Fingern 
anfafjen, viel betaften. ſ. befingern. 

Fingerfpige. Zuweilen: foviel ald man 
wijchen den Fingerſpitzen halten fann, 
Brite, Einige Fingerfpigen Mehl. 155. 

Fingerzauberei. PVorftellung in d. egppt. 

rig. tg. 1860, 

Finkenaugen, Flittern zum Pub. Bo. 

u. Et. 


inne, der, unterfchieden von Finnlän: 
der, wie Eſte v. Eitländer. 

finniniſch, ſ. feniniſch. 

ſinniſch, unterſchieden v. finnländiſch, 
indem jenes nur auf die Eingebornen, 
dieſes auf die Bewoner Finnland überhaupt 
ſich bezieht. — Nach Hup. in dem folg., in 
Lettland wol unbelannten Bed. 1) fları 
od. eigenfinnig, 3. B. einen finnifchen Kopf 
haben; 2) ungelehrig, dumm; 3) unmanir« 
lich; 4) altmodiſch; man jpricht Daher von 
einem finnifchen Gefchmad. 5) ſchlecht. 
Deine Arbeit ficht finnifh aus. — Einen 
auf finnifch behandeln, 347. IL 2. 158: 
mit Prüaelitrafe ? 

Finnifcher Bapagei wird der große Kern: 
beißer, loxia enucleator, bei Linne 
swänsk papgoje, genannt. Aus Mangel 
an Nahrung fommt er in manden Wintern 
aus Finnland berüber. vgl. 182. IT. u. 
190. 51. 

Finnjud, der, ftarf finnige Perfon. 

Zinfter, das, ft. Fenfter, nd. In alten 
hochd. Echr. zuweilen. 


finteliren, erdenken, erflügeln. ſ. ausf. 

Fips, der, (v) Fi. 

fipfen, (”), fiden. 

Fire, die, Före, Kifer. Fierenholz, 
328. 216. 


irn, der, wird von einigen da® Bouquet 
der Weine genannt. Der Wein bat #., 
ſchönen F. 

ſirnig, von Weinen, Bouquet habend. 

Firſel, das, ſ. Fürſel. 

Fiſch. Fiſche wollen ſchwimmen, d. b. 
machen Durſt. 

Fiſchbauer, ft. Fiſcherbauer. Wohlers⸗ 
höfſche Fiſchbauern, 172. 1808. 

Fiſchblaſe, etwas Unbedeutendes, Leres. 
Das find Fiſchblaſen, leres Gerede! Er 
heiratet auf Fiſchblaſen, d. h. ohne etwas 
zu haben, ohne Ausficht, etwas zu erhalten. 

Fifhbrett, Fiſchbank. Damit am F. 
die Fiſche ohne Gedräng u. Befchwer feil 
gehalten werden mögen. 344. 2. 32. 

Fifhdünger , ein künſtlicher Dünger, der 


Bingerhbändfhen — Fiſchzug. 


ft. des Guano gebt u. zu 23 aus venralten 
Häringen beſteht. rig. Zta. 1860. 

Fifcheräftefter, Altefter im rig. Kiibe: 
amt. 351. XXI. 2. 180%, 

Fifcherbauer. 180. IV. 1. 457. Dm 
Echulmeifter kommen von den Fiſcherbauen 
4 Mt. zu, von d. Buſchbauern I Kulm 
Getreide, 350. XXI. Nach Filherbauem 
Art, 172. 1796. 

Bifchereifreiheit, im Babitſchen See, 172. 
1798. 


Fifchereigerechtigkeit, _siübereigeredt: 
ſame, Recht zu fiichen. Die #. fieht den 
Strandgütern tängs ihrer Creme bis au 
3 Werft in die See binein ausihherlid 
zu; weiter hinaus beginnt die freie Hilbert 
In einem die Grenze zwiſchen 2 Gt 
bildenden Gewäfler übt jeder anwerende 
Gutöcigenrümer die %. auf feiner-Hälte 


aus. 154. 1. 214. — Die F. der Etalt 
Dorpat, 180. IV. 2. 114. — 
Fifchereireht. 180. IV. 234. 


Fifcherin, im Scherz: Zöglingd. Filter 
ſchen Erziehungsanftalt zu Riga. _ 

Fifcherkefcher u. Fifcherkeffer, der, Fit 
reuje, beutelähnliches Nep an ein Slany. 
Lge. u. Et. 

Fifcherfchlitten , 172. 1781. 

Fifchfure, die, mit Fiſchen beladnrs 
Fuder der Fiſchhändler od. Fiihlünt. 

Fifchfürer, in Dorpat, 180. IV. 2.16. 
Es gab für fie dafelbft eine Filhfürrend 
nung, ebda. IH. 1. 318. —— 

Fiſchgerechtigkeit, ft. Fiſcheteigetedtg 
feit. Seine Wittwe behielt die F, I 


. 2. 31. 

Fiſchhabicht, Fiſchhãher od. Fiihadkı‘ 
In 350. XVII. 5 beißt es: Die ſog il‘ 
babichte kommen ( im Pernauſchen) mur pt 
Zeit eines Sturmes and Land. _ 

Fifhhaut, Chagrin. Mit grün d 
überzogene® Futteral, 172. 1782. __ 

Fifchtumme, die, Fiſchhälter, Bi 
faften. Bg. u. Hup. Eine F., 12.1 
u. 1801. lett. aumba, gumbid.  _ 

Fiſchkuzung, Gingeweide vom Fiſch * 
Dei Lage. Kuͤzzing. vgl. Kiſſi. left. 

Se ruffifcher Fiſchbaͤndlet. 

iſchſame, ft. Fiſchlaich, 32B. 
diſchfuppe. Ungebräuchtich ift Zilk 
—*** die. Fiſchweichen, 151.1.2* 
Fiſchwehr od. Fifchwehre,, die, ein Beh 
welches blos zum Fiſchfang unterhalte! 
wird und gegen die Mitte des Ehrom 
immer offen ſteht. Hup. 
ſchzoll. Denen im Rate von M 
Fifchzollen ihr Gebür am Fifchen zu". 
344. 2. 32. In welcher Bed.? i 

Fifchzug , Fiſchereiftelle, lett. dom. 

Keiner darf in dem Fiſchzügen der ER! 


Fiſelkraut — Blade. 


üben, 180. I. 2. 546; die Stadtfifcher 
atten die Ratböhöfjchen Fiſchzüge Jahr 
us Jahr ein befifchet, ebda. IV. 2. 94. 

Bifellraut od. Fifel, fett. pippeles. 
Fietal. Man bat Kreis» u. Oberfistale; 
rüber auch Landfiskale u. Fiskaladvocaten. 
41. IL 2. 31. Hupel ſagt, dafs oft ein 
Ingeber, jonderlih ein beimlicher, Fiskal 
enannt werde. 

Mn (Bitfhe) einem Kinde geben, 
uten. 

 Fitfhefatfche einem Kinde geben, Ruten- 
ade. €. Ginem Kinde Fitſchfatſch 
eben. Lge. Das ging fitfchfatih, beim 
<hlagen mit einer jaufenden Rute. 

n, mit etwas, bejonders einer 
kute, einem Stödchen, einer Peitiche, in 
“ Luft bin u. berfahren. vgl. Grimm. 

| ‚ 1. Fischen. 

Fig, der, führen Bo. u. Hup. an fl. 
“s jept allein gebräuchlichen Fitze, die, 
bin Garn, Eträne. 

Bige, die, nie im der Bed, von Faden. 
dijelband, ſchmales Band, namentlich 
und, getöpert od. ungeköpert; Zwirn⸗ 
and, nad Bg. u. Hup. Ungeköpertes F., 
72.1788; Figelbänder, ebda. 1778. nd. 
we od. Fisselband. Die Ähnlichkeit mit 
tanz, fielle fällt auf. 
fr. Die zwei ganz verſch. Bed. des 
Sorte lajen 2 Ableitungen annehmen. 
m dur erfien Bed. Grimms das lat. fixus; 
» den übrigen eine deutjche Purzel. — 
woͤnlich find: ein firer Menich, bebend 
nd wader, ein fires Mädchen, hübich, 
aunter und entichieden. — Eine fire Idee, 
ide, hübſche, wenn fir betont wird; 
ur on. einirrige, wenn Idee bes 
Äirfer, der. 1) fir od. wichtig thuender 
** Windbeuiel. Gew. 2) R. des ein» 
“en Far. Das find Firfaren. Eelten. 

ren, windbeuteln. Gew. 
in a, Windbeutelei. Gem. 

"ag, von Menjchen, windbeutlich. 

2 Gewandtheit. 

iein ai BER 
oben a ereiiiie Schnelligfeit ; 
Meun, fir u. wichtig thuender Menſch. 
Ir Firmännden, ald Beiname eines 
“oe Reichen. 

I 2 die, Mund mit dicken, wulſti—⸗ 
* ag Nah Hup. : Maul. Nie das 

* Mm angef. Flappe. 

; big, mit dien, wulfligen Lippen, 

n flabbiges Maul. 

—* es Fahrzeug, 172. 1828. 
— Der Wind flächt, ſtreift die 
Kühe großt micht ſchief auf; der Schnee 

» freicht über die Fläche, wenn er 


. 
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durch flächenden Wind fortgetrieben wird. 
vgl. durchflächen, 

Hlahfrumiger Aderboden, mit dünner 
Aderkrume. 

Flachs, der, nur bei Lage. das. Dit 
fommt vor eine Mz.: Flachfen, auch Fläch- 
fen, theils im Sinne der Einzal, theild von 
Flachsgattungen. Alle für Wrad erkannte 
Flachſen, 316; von den Wradflachien, 
weche nach den Badftuben zum Reinigen 
u. Umbinden gebracht werden, 304; in 
Flachſen fein Gefhäft. Einfach Flache 
genügt. 

Der ungehechelte geſchwungene %. heißt 
eigentlich langer. od. Langflachs, weil er 
in f. ganzen Länge zufammengebunden wird; 
nur Langflachs wird in die Städte zum 
Berfauf gebracht. 182. II. Der gehechelte 
wird zufammengedrebt u. heißt dann Knu⸗ 
den» od. Knukenflachs. Solchen in der 
Etadt feilzubieten ift verboten wegen des 
dabei möglichen Betruges, indem der Bauer 
ſchlechten od. ganz ungehechelten knucket, 
od. gar Schäben u. Hede zur Bermebrung 
des Gewichts bineindreht. ebda. Der un» 
gepadte F. beißt Los» od. Bundflachs, der 
gepadte: Padenflache. 

Hupel in 182. I. führt als in Riga 
geltend folgende Sorten auf. 1) Drujaner 
Rakitſcher ift die feinfte Sorte. Was aus 
diefer Gattung fällt und jchlechter iſt, beißt 
2) Badftuben » Gejchnitten. Der Epigel, 
das Band unter dem Kopf, ift bei 1. u. 2. 
breit audeinandergelegt. 3) Riftendreiband ; 
4) littauifch Rafitiber. Was bieraus fällt 
heißt 5) Badftuben-Paternofter; 6) Marien» 
burger, ift dem Drujaner Rakitſcher gleich 
3 halten. Daraus fällt 7) geſchnitten 

arienburger od. Bauergeſchnitten. welcher 
ſelten fo gut wie Badſtubengeſchnittener iſt; 
8) geflochtener Flachs aus dem Druja'ſchen; 
9) Silligen-Flachs kommt aus Pleskau. 
10) Livländiſch Dreiband iſt die ſchlechteſte 
Sorte; der fog. Gerechtigkeits- u. Hofoödrei⸗ 
band wird aber wie die feinſte Sorte des 
Drujaner Rakitſcher bezalt; er wird mit 
3 ordinären Echnüren von Flachs gebunden, 
wovon er auch f. Namen hat. 

Die Inftruction für die Hanf» u. Flachs— 
wrafer von 1789 (316) unterfcheidet 3 
Hauptgattungen, nämlich Flachskron, Flachs- 
wrad u. Dreiband. Zu der erften Eorte 
geh. 1) der Drujaner Rakitſcher Flachskron; 
er bat feinen gewönlichen Band, der aus 
4,5, auch 6 Klufen befteht. 2) aller lit» 
tauifch u. kuriſch Rakitfcher Flachöfren; er 
bat feinen gewönlichen Band, welcher aus 
4 Theilen , der Kopf mit 4 Rofen aebun-, 
den, befteht. 3) der livländijche Gerechtig- 
feitö » Dreiband FYlachafron ; fein Band iſt 
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an beiden Enden los u. in der Mitte mit 
2 0d. 3 Bänden gebunden. 4) Marien: 
burger Flachskron; er mufs feinen Bad» 
ftuben »Roficze oder Spigelband baben; 
5) der geflochtene Nafitjcher Flachtron. — 
Zur zweiten Sorte geh.: I) der Hilligen 
Flachswrack; er mufs in der ſog. Badjtube 
den Band des Marienburger Gefchnitten 
befommen baben, d. b. in Bunde von 1 
Lispfund gebunden fein; 2) Drujaner Ras 
fitiher Wrad, Roſiets Flachs od. Bad« 
ftubengejchnitten; mujd in der Badftube 
den Spigelband mit dem Schnitt befommen ; 
3) der littawifche u. kuriſche Rafitfcher Wrad 
od. Badftuben Paternofter » Flache ; muſs in 
der Badftube den Paternofterband erhalten, 
d. b. oben mit einem Ringe gebunden; 
4) der livländijche Leiden » Dreibandflache; 
hat als gewönlichen Band : beide Enden 
los u. mit 2 od. 3 Echmüren gebunden; 
5) der livländifche Hofsdreibandflachs; beide 
Enden los u. mit 2 od. 3 Echnüren ge— 
bunden ; 6) Marienburgergejchnitten Flachs; 
muſs feinen gewönl, Spigelband mit einem 
Schnitt baben; 7) der aeflodhtene MWrad 
od. Babdftubengefchnitten «Flache; mufs in 
d. Badftube den Spigelband mit dem Schnitt 
befommen. — Bur dritten Corte geh.: 
1) der billigen Dreibandflahe; mufs in 
d. Badftube den Epigelband mit dem Schnitt 
befommen; 2) der Badftuben Riften Drei« 
bandflahe; wird, wenn er durch Reinigen 
in d. Badftube den Wert von Riftendreiband- 
flah8 erhalten, in den Spigelband gebun— 
den, das Untaugliche aber wird ordinärer 
livländifh Dreiband u. befommt den lin» 
ländifchen Dreibandsband, d. b. einen Band 
mit 3 Schnüren. 3) Der littauifchbe u. 
furifche Dreibandöflahs od. littauiſch Ra- 
kitſcher Dreiband; wird in der Badftube 
gereinigt u. erbält fodann den Dreibands- 
band, d. b. beide Enden lod und mit 2 
od, 3 Echnüren gebunden. 4) Der liv- 
ländifche Dreibandflachs u. befonders Bauer: 
dreiband. Das in d. Badftube gereinigte 
u. qutbefundene befommt den livländifchen 
Dreibandeband, d. b. beide Enden los u. 
mit 2 od. 3 Schmüren gebunden. 5) Ma—⸗ 
rienburger Riften Dreibandflachs; 6) ge» 
flochtener Riften Dreibandflache. 

Die Ufangen (287) unterjcheiden eine 
erfte u. zweite Sorte, weldhe Kron, Hofe« 
dreiband u. Wrad umfaffen; eine dritte, 
welche Dreiband u. livl, Dreiband, und 
eine vierte, welche Dreiband » Wrad in fich 
begreift. — Die rig. Ztg. v. 1860 unter 
fheidet: Kron, Wrack, Dreiband, Hofe» 
dreiband, livl. Dreiband, Dreibandwrack 
u, Hede; die Pernauer Wraferordnung: 
Marienburger ; Gejchnitten; Riften; Hofe: 
dreiband, Dreiband; Wrackflachs. 


Blade. 


Geſchnittener Pads gehört zu 
2ten Sorte. Die Anftruction 316 wi 
fheidet: Marienburger Gefcnitten: u 
Badftuben Bejchnittens Flache. Die Brafa 
follen die Spigel von dem was für a 
fchnitten F. paſſirt, ebda; biffigen ade 
mufd den Band des Marienburger Ge 
fchnitten befommen. Geſchnitten, weil de 
Band zerjehnitten wird, 

Hilliger Flachs. Schen in 38. 
(3. 1554): hylighen Flass. Die nit 
316 bat: billiger F., billige Kladätren, 
billiger Dreibandflachs. Hrlliam Aladi« 
kron, da von ſelbigem faft gar nidts md 
auf bier fommt, ebda. 44. 

Der Flachs wird im der gebeigten Hu 
aufgeitedt, zum Tirodenwerden, 16% 
— Der $. wird nach feiner Güte arbun: 
den in: Paternofterband, in orinarn 
Dreibandband, in Spigelband, 316 Üf 
wird er umgebunden dinder 
thun die Flachsbinder. — Der F. mid uf 
der Flachsbreche gebrochen xt m 
früber in Livland gefprochen wur, gt 
braft, gebradet. Gebrakt ſchon in Öudert, 
gebradet in Hupel u. U. Aus cinm til 
pfund ungebrochenem F. erhält mnd—> 
Pfund gebrochenen. — Der F. wir dr 
flochten, u. man bat daber gefledtm 
Flachſen u. geflochtenen Dreiband, 10. 
Der %. wird gefnudet od. gefmufel, 
in Knuden od. Knuken gebunden od. gedich 
— Alle für Wrad ertannten Flachſen m 
den in der Stadt umgearbeitet und 9’ 
reinigt, 316. rüber geſchah die I 
den fog. Badftuben od. Flachstammm, M 
ih im obern Etodwerk der Stadtwegen 
befanden. — Der lofe F. mird in Bade! 
geſchlagen, was die Flachspactt hun 
141; auf die Fure gefchlagen, 118; Aber 
in die Wage (Wagehaus) eingejhl?' 
gen, ebda.; größere Mengen fünmen 
fleinere überjchlagen merden, eh. — 
Flache wird aefchlagen od. gekhmma®, 
118. — Der F. wird gefhlintet, I 
— Der F. wird gefhrapt u, nötig 
Falls, feiner jhlechten Befchaffenbeit weg", 
geflopft, 118. — Der F. mir dt’ 
wäffert od. eingemweicht in ftilem Bat“ 
od. in ſtehenden Seen, geröftt. 

328 u. Bg. — Der %. wird gemrat!, 
d. b. nach feiner Güte u. Art in nr&ht 
durch verordnete Wraker gefondert, fer 
u. mit Märken verfehn. (Er fann ibt 
wraft werden. Diele foredhen mad 
braden u. braten. — Ejerepflahl 
geſchlichtet, ind reine gezwungen #1’ 
unden,, 110. 

Der Flachs wird gegenwärtig nur md 
Gewicht beftimmt. Früher auch; eine Saf 
Flachs od. 4 Echode, (3. 119) N. 


— r — —— — — — —5 5 — EEE ———— — — —— —— 


Flachsballen — Flachsgewächs. 


166°. 16. 500; eine Fure war gleich einem 
Shot. 

Die Flachſen werden mit verjchiebmen 
Märten bezeichnet, u. zwar Kronflachs mit 
K, beller puit Kron mit HPK, Brad mit 
W, Dreiband mit D, Hofsdreiband mit 
HD, tivländiih Dreiband mit LD, weißer 
Jinätrn mit WZK u.f.w. vgl. Flachs⸗ 


märte. 
‚ der, Flachspacken. Das 
Gewicht it ein Echifföpfund. 
Blahibant, auf der F. gefchlagen od. 
xſcwungen wird, St. 

lahsbinder, bilden ein beſondres un« 
. Amt. vgl. die Inftructionen 110 
u M. 

Blahiboden, ſ. Flachötand. 
 Bladäbrafe, die, 1) nd. für Flachsbreche. 
Sup. et wol felten. 2) Die Würdigung 
u. Sortitang ded Flachſes durch einen vers 
u _ in Riga, Permau u. f. w., 

talk. : 


—— Beim F. f. Flachsbrechen. 
er, ungew. f. Flachswraker. 
12. 1789, — — 
Hadäbrehen. Anzeige, wie dad F. 
®. dad Hanfbrechen gejchehe, 147. 
Blahibund, das, Flachsbündel bei 
Orimm. Die Köpfe der Flachsbünde waren 
mit Rartın Ehäben (Ageln) u. Hede ans 
vr, 180. IV. 2. 495; wenn bei Flachs⸗ 
—* ſchlichtes Gut eingemengt iſt, 133. 
* dem J. unterfcheider man den Kopf, 
m Schwanz u, den Band (Epigel). 
„Hlahöiftel, die, bei Hup. Dieftel, bei 
a bei ge. Flachsdocke u. Flachs⸗ 
ad, Rolle von Flachs od. Hede, welche 
FWennen wird. j. Diitel. 
3 ode, die, Flachödiſtel. Lge. Bei 
4 ei Deigel, Wickel, Dode, lett. 


Nähfen. Jedes E dä i 
en fiähfen Garn wird 
6 Auftagen berepnet, 147. 


‚ bei Sup. auch fläffen, einen, 
— Bed. iſt: nach Flachs 
* hien Fiachs einfammein od. einhan⸗ 
—* entiprehend dem lett. linnoth; fie 
= * aber nur im Stender u. iſt ganz 
ax geleiteten gewichen: rupfen, an« 


“; man wird geflä 

I ‚„ wenn das in 
—* Beife fia —— 
3* etwas Poͤbelhaſtes, wie Hup. 
n dem Ausdrud ieineswegs. 
iemn nes bat man neuerdings von uns 
Bi Bayer ae aug geſtreut, fie flaͤhſ ten 
tälle (deren. wenn fie bei diefen ihre Ge» 
'ehtigleit) einfammelten. — Für 
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X ebenſo gew. wie mit ab, an, u. a. 
vgl. die folg. u. fleden. 
flächſen jahren, eigentlich, wie ſchon Bo. 
anfübrt, nad Flache (aus) fahren, auf 
dem Lande bei den Bauern umberfahren, 
um Flachs gegen verſch. Kleinigkeiten vors 
teilbaft einzutaufchen. Lettifh linnoth u. 
braukt linnoth,, — welche Ausdrüde ſchon 
in 2ge. u. St, fi vorfinden. Zuerſt er: 
wänt in der Qandesordnung ©. 685 — 687, 
5. 1697): Da bemerkt worden, daſs das 
fog. Flächen » fahren (bei den Bauern) eine 
merkliche Schwächung der Bauern Bermö: 
gen nad) fich ziehe — als joll diefe Gewon⸗ 
beit hiermit gänzlich abgejchafft werden. 
Diefer Befehl hatte nicht vollitändig gehol⸗ 
fen ; denn Hupel in 182. 588 theilt mit: Die 
Gewonheit, da Deutfche von allerlei Ständen 
bei den Bauern herumfubren und gegen ein 
wenig Brantwein, Tabad, gebeutelted Brod, 
Kindermüpen u. dgl. allerlei Landerzeug- 
niffe, fonderlich Flache, eintaufchten, da— 
ber ed auch den Namen deö Klächfenfahrend 
erhielt, iſt als ein Unweſen im Herzogtum 
Livland durch ein ſcharſes Verbot und bei 
Beſchlagnahme des Pferdes nebſt Schlitten, 
ſeit wenigen Jahren ganz abgeſchafft wor—⸗ 
den. So konnte denn Buddenbrock (193. 
D. 2. 1484) ſagen: Dieſes ſchon ſeit lan—⸗ 
en Jahren unbekannt gewordene Herum⸗ 
abren bei den Bauern, um gegen Brant- 
wein u. Kleinigkeiten, womit man bie 
Bauern befchenkte, fich von denfelben aller- 
lei Landerzeugniffe old Geſchenke geben zu 
laffen , ift faft bie auf den Begriff davon 
vergefien. Hueck (190. 259): feit 1810 
hat jeder Bauer das Recht, nach Erlegung 
einer Handeläfteuer fich ald Handeltreiben- 
der Bauer auf dem Lande niederzulaifen. 
Daher bat ſich jept eine Klaffe von Flachs⸗ 
auffäufern gebildet, die an die Stelle (!) 
jenes Flächjenfahrens des 17ten Jahrhun- 


derts (2!) getreten ift, da die Beſitzer od. 


die Bedienten, Amtleute u. f. w. mit Tabad 
u. dgl. verfeben, bei den Bauern umber- 
fuhren u. Flachs eintauſchen. — Nur Uns 
fenntnif® od. Böswilligfeit kann die durch 
das Geſetz vorgefchriebne Betr» od. Gebet: 
fahrt der Prediger bei den Bauern mit dem 
Flächfenfahren verwechjeln od. ein Blächfen- 
fahren nennen. 

Flächſer, Perſon, die flächſ't, d. h. zu 
Beiträgen u. dal. anzieht. 

Flächſerei, läftige eg um Geld 
od. Beiträge, Geſchenke. |. Flaͤchſung. 

Flachsſaſer, die, ſ. Harl. 

Flachsſink, Hänfling. Auch ſpottende 
Benennung für einen flachsblonden Knaben, 

ra flähhfen Garn, 147. 

lachsgewãchs, od. jchlechtweg Gewächs, 
18* 
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der aufgewachfene Flachs. Wrafer unter- 
juchten das dortige F. 
Flahshändler. 172. 1778. 
Flachshar. A. d. gew. Bed. 1) Menfch 
mit flachsweißem Har. Wie im nd. 2) hell⸗ 
blondes Har. Flachshare, 172. 1786. 
Flachshede. Es gibt littauifche u. liv» 
ländijche, jene aus polniſchem, diefe aus 
livländifchem Flache. 182. IL Gewönlich 
unterfcheidet man im Handel eine erfte u. 
eine zweite Eorte. Sie muſs frei von 
Schuckſchen (erſtem Abfall) fein. 
flachſig, flachshell od. weiß. Flachſiges 


ar. 

Flachskammer, ſogen. Badſtube. Den 
Flachs nach der auf der Wage befindlichen 
F. od. fog. Badftube bringen, 316. 

Flachsknocke, öfter Flachsknucke, die, 
Kaute, Kaude, der in eine Wulft zuſam— 
mengedrebte, gehechelte Flachs. Hup. 

Flachskopf, der Kopf an einem Flache» 
bunde. 

Flachskron, der, Kronflahs: die erfte 
feinfte Sorte des im Handel vorfommen« 
den Flachfed. Die Inftr. 316 unterfcbeidet 
5 Arten: Drujaner Rakitſcher, littauifch 
u. kuriſch Rakitſcher, livl. Gerechtigfeits 
Dreiband, Marienburger u. geflochtenen, 
Rakitſcher. Die neueſten Handelsberichte 
unterſcheiden: Flachskron, Puikfron und 
Zinsfron, mit den Märten K, PKu. ZK, 
u den Untergattungen: heller u. weißer 
Kron (HK u. WK), heller, weißer u. 
grauer Buiffron (HPK, WPKu.GPK), 
heller, weißer u. arauer ein Puilkron 
(HFPK, WFPK, GFPK) — bie 
theuerfte Ware —, und endlich beiler. weißer 
u. arauer Zinekron (HZK, WZK, 
GZK). 

Flachsland, gew. in d. Bed. von: zum 
Flachsbau geeignetes Land, Flachöboden. 

Flachsmärke, die mit fehwarzer Farbe 
auf die Paden gepinfelten Buchftaben, 
welche die Eorte des Flachſes anzeigen, 
K für Kron, W für Wrad u.f.w. Dan 
ipricht daber von Märkten fchlechtiweg an— 
ftatt von Flachsſorten. 

Flachsmarkt. Das Gut P. bat das 
Recht erhalten, einen F. abzuhalten. 175. 
1854. 

Flachsmatte, die, Flahspaden. Der: 
gleichen Flachsmatten übers Kreuz befchnü- 
ren. Die publiten Marquen (Märkten), 
welche die Ligger auf den Flachsmatten 
mit roter Farbe machen, 172. 1774. 

Flachspacken, der, Flachsballen. 

Flachspacker. Sie bilden mit den Hanf— 
u. Flachsbindern ein undeutſches od. letti— 
ſches Amt in Riga. F 

Flachspinke, die, Flachsſtrick. Die Flache: 


Flachshändler — Fladdrufde. 


pinfen werden gerupft u. gebedelt. 3st. 
XXI. 1. 2. 93. 1797. | 
Flachsreffel, die, Art grober Hrhel a | 
eifernen Kammes zum Abftreifen, Rırdı 
od. Abriffeln der Leinknoten. Bei Gum 
Flachsriffel. 
Flachsſat, ft. Leinſat. 
Flachsſchäwe und Flachsſchewe, mu 
Flachsſchäwen, der, nd. f. Flacheſchöbt 
Flachsſchiff, Schiff, das Flachs ladet a. 
geladen bat. 
Flachoſtrick. Pinken od. Flacheſtict 
351. XXL 1. 2. J. 1797, 
Flachsſtroh, im der Mige griadnelı, 
ungebrocener Flachs, 168. 
Flähfung , Aufforderung zu Beifeun 
Erhebungen u. f. w. 
Flachsweiche, die, Röfe 
Flachöwidel, der u. das, eine Dikil ®. 
Rolle gefponnen Flache od. Her. 24 
Flachswrack, der. 1) für Wrod erfonnic 
Flache, Ausfall aus d. beffern Sorten. 3 
Bürgers Flachswracken, 133; de min 
Flachswraden , welche ſich unter dm © 
Frühjahr beruntergefommenen Einen Pr 
finden, ebda. ; das Ubenvrafen der Rinde» 
wraden, 276; dad Bereinigen der Habt 
wraden, 172. 1832. — 2) was Bu 
flachs, mach 316 die zweite Tor des 
Flachfes. 316. unterfcheidet folgende Um: 
gattungen: billigen, Drujant — 
uͤttauiſchen u. kuͤriſchen Rakitſchen —* 
flochtenen Flachswrack. — Die Märke *— 
Ware iſt W u. man umterjheidet In 
— ee urn 
u. Buitwrad u. ; 
ken u. grauen HPw. 'wPN, en 
Flachswrake, die, Wiale Ki Bi en 
Flachswraker, der die gladjet U! 
Güte unterfucht u. die Sorte 


vgl. die Inftr. 133 u. 142. 
" achezufuhr. Man fpricht von Hub‘ 
zufubren,, ft. Flachszufuhr. im 


flahwarm u. fladwarm, len. 
ih. In vielen Familien gew. 4 
od. ſommerwarmem Waſſer, 329. et, 
flachwarmem Gifig, 328. 182. * 
Bo. u. Hup. Bergmann bat 9 I 
warm, Hupel flach» u. fatal. ind, 
allein flack, die niederd. Fotm, M 
die bochdeutfche; auch weder 10° 
flachwarm. Da einfaches flad 
deutet, fo ift umfer lach» od. fl 
eine pleonaftifche Zufammenfepung 

fladdrig, ft. flattrig, namentli * 
gehaͤngter Wäſche, wenn fit, 
gefroren,, hin u. ber flattert; 9 anf bi 
wegt fich in ihrer ganzen Fang! 


u. ber. * 
Fiaddruſche, auch Fladdtutſche Du, | 


fladdrufhig — Fled. 


dehnt, ih weich), große od. hoch ab⸗ 
bende Haube, großer Damenhut, mit 
ıgendem Aufpug od. mächtigen Bändern, 
timeln, Schleier. Gefpr. Flad'druſche. 
Haddrufhig, fladdrutichig, (=), von einem 
wirug eben bejchriebner Art. Gin flad« 
sibiger Hut. 
Klage, die ein gew. Ausdrud f. Fall 
St u. fallfuchtäbnliche Anfälle, nicht bloß 
imer Kinder ( Eclampfie), fondern auch 
wachſnet. Echon Lindner erklärt: die 
Inge, in Deutjchland der Jammer, das 
mare Bebreben, in Preußen das Höchfte, 
ı Ihwere Rot. Nah Einigen, 3. B. 
nat, eigentlich Plage. ſ. flagweife. 
offgier u. Flaggmänner, in der 
d von Flaggenführer, hat 325. 
dagweile, beißt draußen, fagt Lindner 
20), firibweile. „Daher könne der ab» 
eine Zufall der Fallſucht die hiefige 
enennung Flage haben.” Dies nd. Wort 
b —: bei Echichten,, von Zeit 
' Jet, mit abwechfelnden Awijchenzeiten, 
nm Brem. Wörterb. abgeleitet von 
age, verfliegended Donnerwetter, dide 
en», Hagel» od. Donnerwolte, welche 
m Bmde geſchwinde fortgetrieben wird, 
Jebjam über und berflieget. 

d. Flamiſch Sein, flamifche Lein- 
end, ſlamiſch Tiſchzeug, Handtücher nennt 
ganz gew. die feinern in» u. aud« 
wien Reingewebe, welche geblümt od. 
möfer find. Früher kamen fie aus den 
“landen, woher die Benennung. In 
“en Gebildyeng, linge ouvre. Hupel 
"t nur von flämifchem Drei, der fünfts 
So. nad ausland. Art gewebt ift. 

sen, das nd. flasken, gelingen, 
® fügen. 1) aut von Gtatten gehn, 
"9, von dleden gehn. Die Arbeit flafcht. 
den Hup. 2) Wirtung, Erfoig haben. 
"orb, die Grmanung flafchte; das 
aNöle, wirkte, Auch 324. erflärt: ind 
wit fallen, Bedeutung haben. — Nur 
—* Man tann daber nicht ſprechen: 
ne ſond. es flaſcht, eine Arbeit, ein 
> Rafht. f. von Fieden. 
her die, (@), breiter Fleck auf der 
zn Sroße Flatſchen auf Stim u. Hals 
: aaa braune Fleden, Leberfleden. 
4* 7 Das hochd. Flatſche hat dieſe 


— oft ft. Flauheit. Auch nd. 
ed U, fehier, doch nur von 
ine Kamen, Das flaume fett der 
Jen od. Flaumfett. Selten. 
* en, die. Ein Wort, das nur als 
oemmen ſcheint, und 1) dasj. 
cn T Vauchhöle des Schweind be- 
welches um die Nieren herum 
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liegt u. in dad Becken hinein fich erftredt: 
das Nierenfett der Schweine. Meift in der 
Zufammenjegung: Schweinsflaumen ; 2) 
dasjenige in der Bauchhöle der Gänfe. 
Auch nd. kommt nur eine Pielzal vor: 
flomen, namentlich im Sinne von Nieren» 
fett der Schweine, aber auch von Echmalz- 
fett in den Gänjen, Hünern u. Fijchen. 
Died nd. Flomen, das allein Bo. u. Hup. 
aufführen, letter in der Bed. von Schmer 
der Gänſe u. Schweine, ift noch jegt zu 
dren ; doch gilt es theils für veraltet, theils 
ir unedel. vgl. Flomen, Flume und bei 
Grimm Flaum, lutum. 

Flaumfett, MNierenfett der Schweine; 
Bauchfett der Gänſe. 

flaumig, fett, wohlgemäftet. Bei Hup. 
flomig, bei Bo. flomidht. 

Flauſch, jelten od. nie Flaus, gew. in folg. 
Bed. 1) Etubengenofje, namentlich ftud.; 
in diefem Einne fchon 324; 2) Flaufchrod. 

laufe. Nie in d. Bed. v. Windbeutelei, 
fond. Winkelzug, launifche Berzögerung, 
wie ſchon Bg. u. Hup. angeben. Das find 
Flauſen; keine Flaufen! Flaufen machen. 

Fläz, der, grober Menſch. Bei Ba. 
Flaͤtz, bei Hup. Fläß, oder „nach der Aus— 
ſprache“ Flähz. Bei Hup. nah Ba. Bei 
Grimm nah Etieler Flätz. Das brem. 
MWörterb. V. 369: Flätz ift bei d. Nieder: 
fachfen an der Dftfee ein Scheltwort : grober, 
ungefchliffner, eigentlich vielleicht unflätiger 
Menſch, gehört daher wol zu dem Beiwort 
flätsk. 


Flechtels, das, Flechtwerk. Ein neu 
Blechteld an die Zügel, In 349. XXII. 
Rechnungen d. Handw. v. 1648/50 oft. Iſt 
ed vielleicht eine geflochtene Leine? ſ. 
Flechtliſs. 

flechtig, mit Flechten bedeckt. Mein Ge— 
ſicht iſt ganz flechtig. 

Flechtliſs, das, 
Flechtwert. St. 

Flechtſchnur, 1) Harband, 353. 13; 
2) Flechtzeug? geflochtene Leine? Pferde» 
eichirre u. Flechtſchnüte, 172. 1780. 85. 
P Flechtzeug. 

Flechtſucht, beftändiges Krankſein an 
Flechten, beftändige Geneigiheit zu ihnen. 

flechtfüchtig, beitändig mit Hautflechten 
bebaftet. 

echtwerk. Pferdegeſchirt mit Zopf⸗ u. 
Flechtwert, 172. 1781. 

Flehtzaun, aus Strauch geflochtner. 
Straud) zu Flechtzäunen,, 176. 1830. Auf 
dem Lande unterfcheidet man Stangen», 
Schlet⸗ u. Flechtzäune. 224. 1825. 

Flechtzeug. Ein vollftändiges Zugge⸗ 
fchirr nebft Leine u. Flechtzeug. 172. 1787. 

Fleck. Auf dem Fleck, 1) auf der Etelle, 


etwas Geflochtenes, 
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ohne Berzug. Auf dem F. tbat er es; bes 
fomm’ ich's? auf dem F. — 2) im Begriff. 
Er war aufdem F., mwegzureifen. — Nicht 
vom Fleck! ft. nicht von der Stelle, ald 
Zuruf einem, der fich entfernen will. vgl. 
Grimm 4. e. — Bon Fleden gehn, fl. von 
Statten gehn, fleden. Nur in: die Arbeit 
gebt qut od. nicht von Flecken. Echon Hup. 
u. gew. Seltner dafür: vom Flecke. Dagegen: 
ſich nicht vom Flecke rühren od. bewegen, 
undnicht: von Flecken. Der Ausdrud von 
Bleden u. das Zw, fleden erinnert an das 
nd. van flessen u. an flafhen. Gade— 
bufh (325) führt folgende Stelle eines 
nd. Liedchend an: hüt if bochtiet herr; 
künftig Kimmelbeer, Je fo lat et gehn van 
fleſſen. Etrodtmann im Idiot. osnab. 
hat auf ©. 56 das Wort fleffen u. erllärt: 
nad Herzenswunſch. Gr ſowol wie Gade⸗ 
buſch geben eine Vermutung über die Ente 
ftehung des Ausdruds. Bol. Grimm unter 
flabjen Ep. 1703: von fläffen. 

Flecken vor den Augen, Müdenfehn. Gew. 

fleden, einen, zuweilen in der Bed. v, 
flächfen, d. i. rupfen, anquetichen, anziehen. 
Man wird überall gefledt. — Griünnert 
ebenfo an flähfen, wie von Flecken an 
das nd. van flessen. Weitere Auftlärung 
ift au erwarten. 

Fledfiber. Wie das F. fein, von Bes 
ſuchenden: zu oft kommen u. zu lange 
bleiben. 

fleckig, namentlich durch Hautausfchläge. 
Ganz fledig ausfehn durch Mafern, Schar- 
lad. ine fledige Röte auf den Wangen 
bei Echwindfüchtigen. 

Flednudeln, cine Speiſe: Nudelpud« 
ding mit Schinten. 

fleckſen. 1) ft. fleden, fiken od. hängen 
bleiben. Bei ihm fledj t nichts, d. h. bleibt 
nichts im Gedächtnifs, macht aufihn feinen 
Eindruck. 2) von Etatten gehn, Grfolg 
haben. Das wird bei ihm nicht fledien. — 
Schwächer, als flafchen. In d. Ausſprache 
gleich flächfen. 

leder, der, nd. f. Flider. Lge. 
lederbaum,, Yliderbaum, 353. 

Flederwifh. Der Berfafjer eines Auf- 
fates über Riga in d. Dreödner Abend« 
zeitung 1822. M 217— 220 borgt, fagt 
Sonntag in 174. 1822. 353, dem rig. 
— Zierlichkeiten ab, wie: Swan 
Flederwiſch, Freſshöfſchen u. Klatſchblatt, 
In welcher Bed. iſt erſteres ehemals be- 
fannt gewejen ? 

fleihen,, legen, namentlich fchichtweife. 
vgl. ab», an» auffleichen, u. die folg. 

fleien. Die ältere hochd. Geftalt d. W. 
flijen od, fliegen. vgl. bei Grimm flaien. 
Das Particip geflieen (geflichen) und ge: 


Bleden — Fleifhihrange. 


fleit, vergang. Zeit: fliete u. fleite! is 
lege gewärt nur die Echreibart feiben, is 
dem das b. vielleicht überflüſſig ift, and 
nie audgefprocdhen wird, | 
fleigen, auf einander legen od. yadız, 
fleien, St. vgl. verfleigen. Bei und fun 
zu hören und ohne Beleg. . Das g vieleitt 
nur, wie auch ch im fleichen , durd ieh 
bafte Ausſprache hineingeratn. 
fleihen, fleien. Die älteften Belege bit 
Gubert: wie man die Zigel im Brennois 
auffleyben fol; Holz in das Ruder ſeyhen 
Eodann 254: Waren für feiner Thin aud 
fleiben od. feil haben. Dfterd and in far: 
auffleihen u. in St.: die Rajen zum de: 
brennen auf eimamder fleiben beim Küti 
machen; ſchichtweiſe auffleiben; en a 
einander gefliehenes Häuflein. Br db 
(kurk. Landwirtſchaft): der Haufen Serie 
wird folange auf ſolche Weile arficen 
In Livland gegenwärtig, wie ei Kin 
außer Gebrauch; Mittheilungen aus Aw 
land wären erwünſcht. ſ. fliegen. 
Fleifhblod, Fleifchtiop, dad: d.h 
blod. Ba. u. Sup. . 
Fleiſchbrett, auf dem Fleiſch ahadt d. 
geichabt wird. 
Fleifhdarm, 353. 9: Lerdam 
Fieiſcher. Nur im der Schuitimakk‘ 
im gew. ‘Leben dafür Knodyenhaut ı 
Schlachter. 
EEE: namentlich aus Schwein 
eich 


Fleiſchgeld, befamen im 17tm yht 
u. früher verſchiedne Stadtdienet, wie er 
fnechte, Wallboten u. a. Es wur aus 
genannt: Geld zum Odhſen od. zum Em 
penbraten, auch Edharrengd, — 

Neiſchhammer, hölzermer Hammer jur 
Ausklovfen von Fleifh. it 

Fleifchhauergefelle. Fleiſchhauetg 

., dajs er dem Weidediener her N 
Kubfteler gefcholten, 349. ZU. 

R. v. 1666/7. Zu jener Zeit 

mit Fleiſchergeſelle. ne. 
— N. d. een. Bed: unſotr⸗ 
ich die, fleifchige Verſon. 

Fleifchliebend. Fleiſchliebende Wellhetet 
u. Bauchknechte, 352. XVL 2. 

, auf der Pianne # 





Grimm angef.: die Fleiſchſchane. 
W. bei und gleich gew. Im Riga gi“ 


Fleiſchſchragen, in Nyenfädt 3 w 
— die, f. Bliantumt 


Ayen 
Wleifchichrangen u. Wegge-Schrangtt. 
lädt 26; zwei neue Schrangenfhlige 1" 





Fleifhihranfe — Fliddrufde. 


soßen dleiſchſchtange, 349. XXI. Stall« 
Ina. v. 1648/9, 

Heiihfhrante, die, ft. Fleiſchſchrange. 
\egenüber der großen Fleiſchſchtanken, 172. 


67 u. öfter, 

i . Zwei Hleiſchwannen u. 
Kolwannen, 172. 1807. Im welcher Bed. ? 
Heiihzäpfhen, fog. Hungertitten, 329. 
m. 


leid. Mit Fleiß ft. abfichtlich, iſt durch» 
us niht mundartlich, wie bei und ange- 
ommen wird. vgl. Grimm 10.0. Das 
sgen feinen und eigentümlich 1) and 
wit, ft. abfihtlih. Aus Fleik habe ich 
«4 getban, 2) zum Fleiß, fl. zum Trotz. 
Dir zum dleiß thu' ich das. 

Un Fleiß vortehbren, 351. XVII. 40, 
wenden. dal. Grimm 4; allen Pleiß 
menden, ebda., an= od. verwenden. 
o. Grimm 5. — Bei Schülern nicht 
ten in fherzb. Anrede ft. Faulpelz. Nun, 
Veip, wollen wir —; komm, Fleiß! 

Reifig. Die hochnötige Koſtordnung vort- 
nebr Aeifig Neifiger verbeffern, 309. 

gen, Rw., ehemals oft ft. fleißig. 
‚ Bleite, die, nd, f. Flöte. Ba. u. Fan 
wel ungebraucht. Bei Bg. jogar Flei⸗ 
we; bei Sup. auch leute, wie Grimm 
nfühn. 

Reiten, md. f. flöten. Bergm. erklärt: 
"ten; bup. hat 2 Bed. 1) auf d. Floöte 
vielen ; 2) pfeifen. Nach ihm felten u. 
ch, — Jept nur in d. Ra.: fleiten 
Fon, verloren gehn. Zuweilen, doch im 
ber, * man das von Grimm angef.: 

gehn. 

Hlete, die, Laſceiſen, nd. Flede. Das 
“eilen od. Fleht, 353. 105. Unrichtig 
air: Flöte, 

*, tif, gar. Mur von d. einge: 
müsten Getreide. Die Maͤſche ift noch 
ar fi. In dief. Bed. nie flügge, ob» 
kit dasfelbe Mort. 

« Auf Treibjagden wird das Reh 


a Hd! berufen, d. b. der Iäger, dem ° 


Bd nicht ſchuſsrecht ift, zeigt einem 
woſſen dur den Ruf ha Fli! an, dafs 
"Reh fi gezeigt od. durchgegangen. 
- —J— L. beißt ed: unſer Ha Sang! Ha 
2! Ha Bar! Ha Schap! Ha Fuhl! Ha 
 eiallen laffen. — Ha Bar, Ausruf, 
van ein Bärfich zeigt; ha Ful, ein Fuchs; 


» ei ein grauer Hafe; ha Lif, ein livl. 


oe da Rang, ein Glenn; ha Stänker, 
Das. — Der Ton immer auf dem 

mit Wort, 

@, das, felten der. Ind. Ba. Flicke 

8 Bei dup. felbft fl. Pfle und 


Athen. 1) Staachen. Ein F. Land, 
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wie nd. en flicken land. 2) Heiner Lap⸗ 
pen Zeug. 

Flicken, der, 3) Lappen, Wehen. Bei 
Grimm flide, der. 2) bei Sup. fl. ber 
Pfluck od. Pflod. 

flicken. 1) Verwundete wundärztlich bes 
handeln. Bei Etudenten. vgl. Grimm 4; 
2) an einander od. fi, hadern, flreiten 
mit einander, fich balgen. Eie fliden ſich 
den ganzen Tag. Namentlich von Kindern. 
321 bat: Daſs ih ihm flid an feinem 
Belle! vgl. dazu Grimm 1: einem am 
Zeuge fliden, u. Grimm 7. Bei Supel: 
pflüdfen. 

Flicker, derj. Student, welcher bei feinem 
im Duell verwundeten Genoffen wundaͤrzt⸗ 
liche Hilfe leiftet. 

Flickerdecke, wattirte Bettdede, deren 
Überzeug aus alterlei Flickern zufammenge- 
ſetzt iſt. In einigen Familien in den 36r, 
407 Jahren ſehr beliebt; jet abtommend. 

Fliderei, Zänkerei, Kabbelei. Die Kin— 
der find in beftändiger F.; es fand zwifchen 
ihnen eine F. ftatt. 


flickerig, frömerig. Flickerige faure 


Milch, flidrige Butter. 


Flickerkaſten, — jchieblade u. f. w., zur 
Aufbewabrung v. Flidern. 

Flickerklopo, der, Klops aus Meinen 
Fleiſchfetzen, Bauernklops. 

flickern, flirren, ffimmern. Es flidert 
mir vor den Augen. Das Augenflickern. 

Fliderftiefeln , wie aus Flickern zufams 
mengefepte Stiefeln, od. ganz in Flickern. 

Flickflick, (mit betonter Zweiten). In 
Fliflide zerriffen, zertragen: in Gtüd 
Stüde, ganz u. gar. Stender hat: in 
Flickflicer vertragen. Auch fait nebenwört« 
lich: flickflick zerriffen. vgl. Grimm unter 
Flickfleck. 

Flidder, die, Frauenzimmer, namentlich 
Dienſtmädchen, das viel von Hauſe geht. 
Gew. Bei Hup.: flatterhaftes Mädchen, 
(batb im Scherz, balb als Echeltwort). 

Flidderbüchfe,, flivdriged Frauenzimmer. 
et. Auch in Riga. 

Flidderchen, das, Heine Flidder. Nach 
Bergm.: Flattergeiſt. Auch von jungen 
—— en. Aid eine Pit 

dderhaft ır. ig, wie eine Flidder. 

Flidderhaftigkeit u. —E einer 
Dienſtmagd. 

fliddern, viel von Haufe laufen. Nur 
von Frauenzimmern, namentlih Dienft- 
mägden. Gew. Hupel erflärt: flatterhaft 
fein. Oft mit aus u. herum. 

Flidderſche, die, Flidder. Tadelnd. vgl. 
Ausflidderfche. 

Fliddruſche, die, Fladdtuſche. Das u ger 
dehnt, fh weich. Gefpr. Flidd’drufche. 
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Flider, jhwarzer Holunder, sambucus 
nigra. Nie gleidy Holunder, sambucus 
racemosa ; nie glei Eyringa, syringa 


V s 

iechen, flien, legen, namentlich jchicht« 
weije. Bergangne Zeit: fliechte, Particip: 
gefliecht. ſ. flien u. fliegen, 

flien (fliren), legen, ftellen, ftapeln. 
Gew., doch, wie eö feheint, nur ald In— 
finitiv vorfommend. ſ. flieben. 

Fliege. Ein Geficht wie eine F. haben: 
feines, unbedeutendes. 

fliegen, geſpr. fliejen, legen, ftellen; 
ehemals auch: fehütten, werfen. nd. legen 
u. flijen. Diefe legten beiden Wortgeitals 
ten {bon in Bunges Urk.Buch aus dem 
j4ten Jahrb.: vlegen u. vliegen, im 
Sinne von: in die gehörige Ordnung legen 
od, ftellen, ordnen (Miſshelligkeit, Streits 
fahen). Das Urkb. fügt binzu: bochd, 
fleigen (?). — Nie wie im nd. in d. Bed, 
v. ausputzen. 

Das Wort iſt ſo gew., ſowol für ſich, 
als in Zuſammenſetzung mit ab, an, auf, 
aus, durch, ein, ver, — doch nur in der 
weniger gewälten Sprechweiſe, daſs die 
Bemerkung Hupels auffällt: „zuweilen fos 
viel als ordnen, legen, ſtellen, fügen.‘ 
Wahrſcheinlich ift es im eftnifchen Theil 
Livlands od. in Eftland wenig gebräuchlich. 
In Kurland hat es vielleicht diefelbe Ber- 
breiting wie in Lettland. Namentlich 
braucht man es 1) ft. ſtapeln. Holz fliegen 
u.f.w. ift Manchem geläufiger als ftapeln. 
2) fchichtweife einlegen. Bratlinge, Ström- 
linge werden gefliegt, Neunaugen, Butten 
werden, in Zuber gefliegt, 4 den Marft 

ebracht. Zwei Mittelbechte werden in die 
tafferolle gepflügt (1. gefliegt), 155; der 
Labs wird in Etüde zerjebnitten und in 
die Kafjerolle gepflügt, ebda. Hupel führt 
an: Kleider in einem Kaften über einander 
fliegen. — In plattdeutjcher Zeit ſcheint 
die Bed. noch ausgedehnter gewefen, denn 
man fliegte Ballaft aus den Schiffen an 
die Etadtmaner, d. h. ſchüttete. 

Die Ausfprache ftets fli — jen ; das Parti» 
cip gefliegt, in plattd. Zeit auch: geflogen. 
Co beißt es in 335. 81. (3. 1554) bal- 
last welk an de mure ut den schoppen 
geflogen worde. — Nabe verwandt, viels 
leicht entlehnt, wie fhon Lange angibt, ift 
das 2ettifehe blihweht. Grimm führt das 
nd. flien od. flijen auf das uralte flaien, 
reinigen, waſchen zurüd; flien für fleien, 
flegen im Einne v. pugen, ſchmücken, d. i. 
reinigen, waſchen, dann auch zurecht ma» 
den, rüften. — Man könnte übrigens das 
nd. flijen od. flegen ebenjo mit liegen, 
legen zufammenftellen,, wie das alte flnien, 


Flider — fliren. 










wajchen, mit fat. Javare. vgl. Gri 
unter flaien. Unſer fligen erinnert in 
Bed. von fehichten, ftapeln namentlich 
an dad nd. e u. flagswise, die ib 
lich mit flaien ſich berühren. 

fliegen. An allen Gliedern fliegen, bei 
zittern. Ein Fliegen in od. an allen 6 
dern haben, heftig zittern. — Die Ir 
fliegt ihm (nur) aus dem Händen, 
rafhen Fortgang. Wie im md, 

fliegende Jagd. Bei der ſog f. I. m 
Jagd» u. Windpunden, balt, Ronatöj 
1863. 39. ; 

fliegends, Nw. ft. fliegend. Jiegende 
flürzte er berein. 

Flieheloh, am Bienenfiot, Fuge, 
328. 186. vgl. fliehen. a 

fliehen, legen, ordnen, Lage. |. Nik 


u. diche | | 
iehen. In ältern Schr. oft. Pram 
Fahrensbach läffet die Blutjane fürn, 
349. XL 1; Guſtav Hom war bemilk, 
eine fliehende Armee zu formiren, 21 
541. — Fliehende Geifter, Art Ex 
Daffelbe was Feuergeiſter? Bier End 
Geifter. 350. XX 3. 170. | 
fließen. 1) von Fichten, laufen. Cäom 
328; 2) flößen, Holz. 328. vgl Grimm | 
fließende Augen, Obren, Wunden: m 
ftarfer Abjonderung. Gew. Gin firket 
Schaden an einem Mferde, 328. mb 
Grimm 6. — Statt flüffig. Weder tmudat 
noch fließende Ware, 148. | 
Flimer, der, Fift. Beſchönigend. G 
Flimerchen. 
flimern, fiſten. Gew. Verttaulh. Di 
brem. Wörterb. V. 370 jagt: flümen, If 





* einigen Gegenden , einen leifen Bird fr 


hen laffen. vgl. aus« u. beil. 
flintern. Es flintert mir vor den Auge 
Slintern vor den Augen haben: an“ 
bligende Funken ſehen. Bei Blutandtan 
onfngeden etar. _ 
inte, follen, mach Supel, CF 
das mit Nüben gelochte Schafeing 
nennen. 

Flintrohr, in ältern Schr. oft in d. 
von Flinte. So in d. livl. Yandtagt.” 
v. 1643/9: Ylintröhre. 

Flire, die, auffallend ſich pubad“ 
Frauenzimmer, Zierpuppe. Gin Bl“ 
Bierpüppchen. ſ. d. folg. j 

fliren, auffallend pußen, jchmüden ü 
Kind fliren; ſich flieren, von puglihnd“ 
Frauenzimmern. Ganz wie das ad HM 
u. — gew. für ſich als mit an, u 
ver. — Man könnte verfucht fein, BR 
das lettifche plire, bei dge klire, u ft 
auf d. lett. plireht, bei Lge. A 
rüdzuführen, wenn nicht die hochd. Er“ 


flirig — floren. 


ie Zeitwörter flarren u. flerren in einer 
am ähnlichen Bed. befäße: fich fpreizen, 
& fteif pußen. Grimm führt auf: das 
Udchen flerrt ſich; die Frau flarrt fich. 
tatt Flite bat endlih Grimm die Slerre, 
eilih in faft gegentheiliger Bed. 
firig, auffallend gepußt. 
Rlie, der. Hupel erklärt Bruchftein, u. 
at bmyu: Daher haben wir Mauer- u. 
allfıien, Die aus einem Gewäfjer ges 
ommen find od. Feuchtigkeit enthalten, 
ent man Wafferflifen. Oft hört man 
den platten Stein einen Flis nennen; 
vendaber meint vermutlich Bergmann, dafs 
reine fteinerne Platte fei, welches irrig 
J Dieſe Worte Hupeld haben nur für 
Hand u, den efinifchen Theil Livlands 
hltung, In Riga u. Lettland kennt man 
u Dort: der Flis weder an u. für ſich, 
0% in d. angegeb. Bed. ; wir fennen nur, 
Hein Deuticbland, die Fliſe, in d. Bed. 
von Steinplatte, wie ſchon Bag. angibt. — 
Imälten liv. Schr. oft: Fließe od. Vließe. 
Mand ift Flies (Fliefe) der Kaltitein, 
den Untergrund der Provinz bildet. 
kaibleft orograph. St. 32.. Auch fcheint 
vB. feihft auf: Fliſenlager überzus 
Br So heißt es in 168: wenn der 
mit Erde bededt ift, fo brechen in 
4 Etumden Arbeitözeit 2 Arbeiter einen 
Vfühigen Kubitfaden. 
en, mit Fliſen auslegen. Namentlic) 
en, eine Küche, ein Borhaus. 
iſenbtuch. Gut mit einem ließen: 
m, 172. 1813. wg. 215. 7. 
iele, Fußboden aus Fliſen, 172. 
MM. Die Ställe find mit Alijendielen 
Maichn, 168. 
fein, ft. einfach Fliſe. 172. 1793. 
rund, Hlifengrund. Länder (d. b. 
Ro. Yand), fo einen Lehm». od. Flieh« 
Mnd haben, 193. IL. 2. 1258. 
— Flitterſtat, Flitterglanz. In 
m Schrift. v. 1783. 
‚Fi 0, Flige. Schon in 345. Bei 
vum erft nach Micrälius. 
Blhbogen, Schon 345. Nie dlitſch— 
Pen. 189 führt es in d. Bed. dv. Arm- 
"if (?) an. 


‚Be, die, der ſpitz zulaufende Theil 
umd, franz. fleche. 

* Eigentlich: wie ein Pfeil —* 

dutche Zimmer flitzen, blipen. Ra— 
* aber: zu einem, ſich eilig u. auf 
R Zeit zu u begeben. Oft mit an 
3*4 uweilen an fliddern ſtreifend. 
— * die. Das Pferd hat in der 
Iu · dlocen hängen, 172. 1804. 


In 179. II. 30 heißt es: es 
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mag fih Niemand entjchuldigen um Klage 
(lage?) mit den Leuten, die mit am 
Flooke u. am Yarde (I. Verde) wehren, 
d.h. Theil nehmen od. hätten. val. d. brem. 
Wörterb. unter Flokke u. Verde L 428.) 

Hoden. 1) z1. od. ſich, Flocken bilden. 
Bei geftrichenen Dielen flodt (fich) der 
Etaub unter den Möbeln. — 2) zl. es 
flodt, es fallen einige Flocken Schnee. Es 
0 ganz fein, es fallen einige feine 

loden Schnee. 

Flockhar, das. Hund, der Flockhare hat, 
172. 1780: lodige Hare? Flocke jcheint 
früher zuweilen in d. Bed. v. Lode ge 
braucht. vgl. Marflode fi. Marlode. |. 
d. fola. 

flockharig. Windhündin mit langer flod- 
hariger Rute und hängenden flodbarigen 
Ohren, 172. 1771. 53. 

Flöge, Fliege. Bg. 
falſche u. pöbelb. Ausſprache. Jedenſalls 
nur das nd. flege — Fliege. Bei Hupel 
Flöge u. Flöhe ſt. Fliegen. 

Flohanger, der, Menſch, der voll Flöhen 
ift. Gew. Auch ald Schimpfwort. 

Blohfoge, die, Frauenzimmer, das voll 
Flöhe ift. nd. flofotze.. Echimpfwort. 

Flöhjuck, der, Flöhjack. 

Flohpelz, einer der viel Flöhe bat. 

Flom, der od. das? Fett, Echmer. By. 

Flome, die, Fett, Schmer der Gänſe u. 
Schweine. Hup. Statt Flom u. Ylome 
hört man in Riga gegenwärtig nur eine 
Vielzal: 

Flomen, wie auch imend. Früher wol 
Fett, Schmer überhaupt; jetzt: Nierenfett 
der Schweine u. ‚ann der Gänfe. 
Nimm Quedfilber, zerreibe es mit Talch 
od. Flomen, 328. 179 (5. 1649); dis— 
femperire (das Gekochte) mit Flomen, ebd. 
107. Bier u. da: Flömen. vgl. Flaumen 
u. Flumen. 

fomenfett, Flomen. St. 

omicht u. flomig, fett, voll Fett, gut 
gemäftet. Ba. u. Hup. Bei Et. flömicht, 
in befondrer Bed.: das ftaubichte u. flö- 
michte Wefen im Waffer, im Wein. vgl. 
bei Grimm Flaum, lutum. 

Flor, der, auch die, nd. für Flur. Eine 
neue %. im der Etuben von weiß und 
fhwarzen Steinen legen laffen. 349. XVII. 
J. 1659. ſ. floren. 

Flor, der? vornehmes Frauenzimmer, 
324: wol wegen der feinen Kleidung. 
Halbflor, Frauenzimmer aus d. Mittel- 
ſtand, ebda. 

Florbeſen, der, adliges Frauenzimmer, 
324. Bei Grimm: gefeiertes Mädchen, 
blühende Echöne. 

floren, mit Steinen auslegen, nd. für 


- 


Nah Sup. eine 
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fluren. in Küchenherd neu geflort. Bei 
Töpfern. Häufiger u. edler ift fluren, Na— 
mentlich mit aus. 

Floſs. Stets ſächlich, nie männlich; 
das o ftetö gefchärft, bei Grimm gedehnt, 
u. daber die Echreibung Bloß als allein 
richtig angeführt. In d. Bz. gew. Flöſſer, 
jeltner Floöſſe. 

Brennbolz in Flöſſer binden; von zus» 
fammengefchürzten Balfen ein Floſs bin- 
den, 334; Holz in Wlöffer ſchlagen; die 
beim Schlagen d. Ylöffer verwandte Arbeit, 
172. 1806. 

Man unterfcheidet in Riga: Düna», 
Oger- u. Ewft-, aud Aa» Hlöffer. Jedes 
Floſs befteht aus einer gewiffen Zal Ples 
nigen. 

flöſſen, oft ft. flößen. Hol; vom Ken« 
geragge nad) den Hölmern abzuflöffen, 276. 

Floſsholz. Namentlich das auf Flöſſern 
berabfommende Brennholz, entgegen dem 
Bots holz. 

Floſsekerle, Floſoleute, auf Flöſſern be— 
ſchaͤftigte Floſoknechte. 

Flofspram, der, 199. 420. 

Flöffung, oft ft. Flößung. 

Floſszeit, ft. Flößzeit. Zur Wlofägeit, 
176. 1824. 

Flöte, die, 1) worauf man Garn widelt, 
Loge. nal. bei Grimm Wlötfeide, und das 
franz. flüte, Garnfpule. 2) falſch geſchrie⸗ 
ben f. Flete, Lafseifen. 

Flottgefellihaft. In Riga beftand Ans 
fang dieſes Jahrh. eine folhe. — Man 
jpricht und fchreibt: Wlottrefruten, Flott 
offiziere u. ſ. w. gewönlicher ald Marine» 
od, Blotte » Refruten. 

Flotthölzer, Cchwimmbhölzer an Netzen. 
ge. leit. pluddi. vgl. engl. float. 

fluchen. In vertraul. Geſpräch oft 13 fi. 
ſchwören, einen Eid leiften. Heute hat er 
geflucht, den Eid ala Untertban, als Be— 
amter geleiftet. 2) fi. ſchelten, fchreien. 
Gr flucht den ganzen Tag. 

Flucht, die, (*), 1) Flügel. Schon 
328 in allen Ausgaben ; bei Bg., Hup. u. 
gegenwärtig. Die Bielz. Fluchten; in 328 
auch Flüchten u. Flichten. Eigentlich ft. 
Flug. — 2) Reihe Zimmer, franz. enfilade. 
vgl. Grimm. 

fluchten. Allein nicht vorflommend ? Oſft 
dagegen bei Baumeiftern Durchfluchten, und 
von Bögeln einfluchten. 

Fluchtfeder, Feder im Flügel eines 
Bogeld. Gew. Der Janfe fraß einen 
—— u. einen Holzhacker, nachdem er 
beiden blos die Wluchtfedern ausgerupft 
batte, 174. 1821. 112. 

flüchtig, von Ankern. Zwei flüchtige 


Floſe. — flunfden. 


u. zwei klauichte Anker, 172. 1800: mit 
Flügeln. 

Fluchtknochen, Flügelknochen. | 

fluchtlam , im neuern Deutſch flüge» u 
fluglahm, von Bögen. — Bildlih 1) von 
einem Menſchen, der wegen Echmer; im 
der Echulter, Bruch u. dgl. jeinen dm 
nicht gebraudhen kann; 2) vom Fenſten 
u. Thüren, deren eine Hänge gebroden ik, 
wodurd fie jchief bangen und ſchleht auf 
und zu geben. 

fluddern. Nur: mich fluddert, d. b. mır 
ift flau. vgl. Grimm unter fudern (dar 
tern): der Wind gebt gefludert,\au, flau. 
vgl. fludderig u. pluddern. 

fluddrig. Mir ift f. zu Mut, fan. 

Flug. Läſſt man zum Faden gefodien 
Zuder langjam folange kochen, bis Bla 
daponfliegen, wenn man durch den Schaum 
Löffel bläſt, fo ift der Zuder zum Alıy gu 
kocht oder Flugzucker. 155. 2 401. — 
Faden. 

Flügelabfchauer, der, Abichauer,. ir 
einen Flügel an eimem Gebäude Bil 
172. 1798. 2 

Flägefkägen, an einem Wagr HR 

. Rechnungen der Handır. RR, 
358 Jagd des Flügeliwieh, Ih, 
3. 27: Flugwild. N 

Flugknochen, Flügeltnochen. Flug» W 
Beinknochen des Bogeld, 158. Selläd 
Flug ft. Flucht faum zu bören. 


Flaute 
ugjuder, ſ. Flug. u 
üben, flien, fliegen. Der Ausipm 


u. auch der Ableitung nicht entip 
gewält von den Herausaebern von 3 
&.81. Sie fagen: aufflüben, auffellen 
od. anhäufen, über einander Igen, 1®- | 
Holz aufflühen od. auffliegen. 

Blumen. Nur als Bz. u. gege 
felten ft. Blaumen. Schweinäjlumen, 
XV. 3; 172. 1810. 1. Im Deutjbiam: 
bier u. da: Flume, die, weldes Wort bl 
Grimm fehlt. Doc vgl. bei ihm Blnme I 

Flumm , der, Hafermuß, Hafermelfifel 
engl. dummery, Muß. 

— der , funkeindes Gebängiel. 













unterband, mit unächtem Lam dunde | 
wirkte Band. Sup. | 
—— Futterſand. Pa. u dm 
fche u. Fluntſche, die, mie wie I 
Grimm und Bernd (163): der Ami, 
Flunſch u. Fluntſch. 1) breites, 
Maul, Bei Grimm verzogenes, jhmol” 
ded. 2) plummpes, breite® Geficht. IM 
Häufigften. 3) Perſon mit folden it, 
— dgl. Futſche. * 
flunſchen u. fluntſchen, 1) einen MS, 
einen Schlaa ind Geſicht geben. Bm 


flunſchig — fören. 


) mit feinem (breiten) Geficht erfcheinen 
‚ etwas thun. Er fluntfchte ins Buch, 
b binein ; er fluntjchte ins Waſſer, fiel 
a fdem Gefiht voran hinein. — Eine 
dere Ped, haben die Zw. auffluntfcben u. 
Whantihen. Das Geficht ift aufge 
mtiht, breit aufgedrungen; das Geficht 
ansgefluntjcht, fluntſchig ausgeflofien 
. geworden. Einen anfluntjchen, ans 
mauzen. 
Aunibig u. fluntſchig, breit u. voll, 
om einem Beficht. Gew. Gin fluntichiges 
übt. Dann: eine fluntfchbige PBerfon. 
Funſchig - u. Fluntſchigkeit, plumpe, 
te Geſtalt des Geſichts. 
Haren, mit Steinen auslegen, den Fuß- 
Mn einer Küche, eines Vorhauſes, einen 
m. Gin Küchenherd neu geflurt, bei 
dpiern. dal. floren. Dft mit aus» u. ein. 
Auih, der, (*), Haufen Heu, fpredhen 
ine fi. Gubbe. 
Rüien, Wolle, pflüden. vgl. 
Derierb. L 430. u. franz. pluser. 
Feſer u. Fluſ'ſer, die, 1) audgezupfter 
en eines Zeuges. Dft in d. Vz. Flur 
mod. Aufeln, die ausgezupften Fäden 
m <eidenzeug, welche zu Seidenwatte 
markeitet werden. Auch in Kurland. — 
J Ebarpie. Die Wunde mit Zluſer od. 
Iuer bededen. vgl. Fufeln u. Fuſer. 
Rufen u. Huffern, 1) ein Zeug, aus: 
Wem. vgl. frany. pluser und fufern. 
INb auöfajern, fafrig werden. Ein Zeug 
Nnt. val. aus», be» u. gerflufern. 
—* fluſ ſrig, von Geweben, dünn 
hun ufriges Eeidenzeug. Gew. vgl. 


a. 
Nluferigkeit u. Fluf’frigkeit, eines Ge⸗ 
"rs, dünne u. lofe Berhaffenbeit. 
‚Sujsbake, die, Boje od. Tonne zur Be: 
nung dei Fahrwaſſers. Alle See» u. 
fsbaten binfepen od. ausftellen. 318, 
» Bale, ein Zeichen für Schiffende, 
bet, das, fprechen Einige f. Fluſs— 
= Gbenio in d. Vz. Fluſsbete fi. Fluſs⸗ 


Aufsfichen, das, ft. Fifchen in Flüſſen. 
1.1857, a6 11. 

Mufshen. Borzügliches F., 172. 1834. 
> folg. u. Fluͤſewieſe. 

Alufsheuihlag, Fluſswieſe, Bachheu⸗ 
Nag, in einigen Gegenden nach deu lett.: 
n Gibt viel, aber meift hartes, grobes 


ufetotie. Die Lotſen Rigas werden 
eilt in Eee» u. Flufslotfen. Iene ge» 
“nm die Schiffe von der See nad) Bol« 
* u jurüd; ihre Zal beträgt 30; dieſe 
„en die Fahrzeuge von Bolderaa nad) 
u zurüch; ebenfalld 30. vgl. 318. 


brem, 
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Fluſsſtange. Schiffe durchaus nicht an 
den Tonnen od, Eee» u. Fluſoſtangen bes 
feftigen. 318. 

Flufswiefe, gibt das Fluſeheu. 
moſ'te Fluſswieſen, 176. 1838. 

Flut? Mit dem erften Fluhte nad Cal: 
mar verordnet; 352. XVI. 6. 

Flutſche, die, (*), Fluntſche. 
u. milder. f. flutjchig. 

flutſchen, (”), bequem aus u. ein od. 
angehen. Die Füße flutjchen leicht in die 
Etiefel od. Schuhe. Auch in Aachen. 

flutfhig, 1°), ſchwächer als fluntjchie, 
u. den Übergang zu plutihig u. plutzig 
bildend. Flutſchiges Geſicht; flutjchige Per: 
fon. Gew. 

Fock, der, im Echerz ft. Fick. 

foden, fiten. Im Eder. 

foi, (einfplbig), ein nicht feltner Kraft: 
ausdrud fl. pfui. 

Folen, das, nie der, Füllen. Gewön— 
ih nur Büllen im 2ten u. 3ten Jahr. 


Rer: 


Seltner 


Folhengſt, Folſtute, Hengſt- oder Stut— 


folen, d. h. Füllen männl. u. weibl. Ge— 
ſchlechts. Bei Grimm Folenſtute = Mutter⸗ 
ſtute. 

folgenach, Nw., der Conſequenz gemäß. 
Folgenach müſſte ... 

folgende Woche, nächſte. Früher war 
gew.: folgige Woche. 

folgeweife, 1) Bw., confequent, Gin 
folgeweijes Verfahren. — 2) Nw. Folge: 
weife müffte, der Gonfequenz; mach. Gew. 

folghaftig. In einem Priv. Bellins v. 
1481 : Die Bürger follen dem Herr Meifter 
u. dem Orden Polapaftig fein, ft. folgig, 
geborjam , ur leiſtend. 

Folgung. Zu ſolcher F. der Leiche muſs 
der Junggeſelle die Meiſter u. Geſellen ver: 
botten, 136; das Amt hatte dieſer F. we— 
gen (der Leiche zu folgen), 349. XL. 3. 
— Bon vielen Seitwörtern werden u. find 
namentlich früher Hauptwörter gebildet, 
welche fteif flingen. Gin Theil entjtammt 
der fihwed., ein andrer der rufl. Zeit, -u. 
ift namentlich durch fehlechte Uberjeger dem 
Canzelleiſtyl eingeimpft; > ein Theil ent- 
ftammt dem Plattd. 

Fopp, der, nedifche Betriegerei. Das 
ift ein arger F. 

fördern. Auf ſog. Hofrecht ihm länger 
nicht fördern ald 4 Wochen, 266. In 
welcher Bed.? 

forderfam u. förderfam, baldig. Dft be- 

egnet: des forder» od, förderjamften, ft. 
chleunigft. 

fören. Bon Häriugen unterjcheidet man 
in Riga: büchene Ware u. förene, d. h. in 
büchenen u. förenen Tonnen. Letztere find 
etwas wolfeiler, rig. Ztg. 1863. 

19 
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Forl, der, Pfropf von Beng, Filz, 
Schwamm, franz. tampon. 

forlen, mit einem Pfropf von Zeug u. 
dal. zu» od, verftopfen, tamporiner, Ginen 
Le; die Gebärmutter. vgl. einforlen. 

Formbürfte, in Zengdrudereien, 172. 
1800. 

Formen. Roter Eteinbrech, spiräen fili- 
pendula , heißt in Livland Formen ; ift der 
Bauern ihr Stubenfraut, 350.XV. 5, Nach 
170 spiraea ulmaria. Eſtniſch: wormid. 

Formulär, das, ojt f. Dienftlifte. 

for. Nach Ruſſow Ehr. BI. 6. 1: 
auerst de Rüssen geuen forsse worde. 
Zuerſt in 325 angef., u. erflärt: hart, un« 
geftüm. Im d. Worterflärung zu Ruſſow 
in 195 dagegen: üppig, übermütig, Es 
foll, wird hinzugefügt, noch jept in Der 
Studentenfprache gem. fein. — Es ift aber 
das. was forih, vom franz. force, u. 
bedeutet kräftig, derb, flart, Das brem. 
Wörterb. V. 372 bat forfie, 

Ser: eined Dachs, niemals Firft. 

orjtei, Wohnung u Land eines Förftere, 
Rörfterei ift unbek. 

Forfteiwidme , in Livland. 

Forftpfanne, Dachpfanne auf dert Forſt. 
172. 1803. ſ. d. fola. 

Forftftein od. Forftziegel, gebognet Dach⸗ 
ziegel zur Bededung der Dahfirite. Hupel, 
der binzufügt, dafs viele Livländer dieſen 
Ausdruf nicht kennen. 

fortbrennen ,; fortfahren, Branntwein zu 
brennen. In neufter Zeit oft. 

fortbritfhen,, (*), binausftoßen,, hin- 
wegſchaffen, einen, etwas. 

— fortſtoßen durch einen Nacken⸗ 

I 


UR. 

Fottgang. Das Eis nahm feinen F. 
nab der See. Bu Grimm 2. 

fortheren, weaberen, wie durch Zauber 
fortfchaffen. Der Echmerz ift wie fortgebert. 

Fortlagerung. Waizen ab Dänifchen 
Infeln April mit F. 85 Thlr. geboten, 88 
verlangt. rig. Ztg. 1864. 50. 

fortichwälen, fortfahren zu ſchwälen. Das 
Holz fchwälte fort. 

fortfchuftern, einen, etwas, fortidaffen. 
Bew. Nach Grimm in der Naflauer Volks— 
fprache. 

fortftiefeln,, fortgehn. Gew. 

fortitümpern ſich. St. 

Fortuſſe. In 309 ſind verboten die 
„neulich aufgeſtandenen Zobelſchwänze um 
den Hals, die Vortüchet von Seide, die 
Sprengel u. Fortuſſen. vgl. 174. 1816. 341. 

foſch, pfoſch, (—), nicht das franz. 
faux, fausse? in d. Bed. von falſch in 
Norddeutfihland nicht felten.] 

Fotz, der, Pimpel, ald Schimpfwort: 


For — Fradfüd. 


elender Menſch. Verhält fich zu Foße, wie 
Frag (ftatzenhaſtet Menſch) zu Frake. 
Fotze, die, nd. fot, fotse, 1) weiblide 
Scham, Kunne, Bunne, Kutte, Au, 
Meſe. Einer in die F. trieben, einer die 
3. leden: ſehr untertbänig u. liebefücts 
bei Frauenzimmern fein ; einer die #. mm 
foten, fie befchlafen. — 2) vertranlih 
zuweilen für Frauenzimmer. Gine all 
junge F.; eig für Hure, Cine groie 
arge F. Diefe Bed. erklärt die podch 
Ausdrüde Flohfotze u. Laufeope, d. b 
Frauenzinnmer, die voll Floöͤbt u. Läuf 
find; Scheißfotze, erbärmlices, demdes 
Weib, im brem. Wörterb. schietfotse. 
föpeln, 1) von Weibern , mit der hope 
ein Gefchäft machen, huren. 2) von Min 
nern, beſchönigend u. vertraulich f. jean 
zh. u. zl. — Könnte auch blos fepeln = 
fikeln fein. 
Fotzenkriecher, elender Kriecher bei fraun 
zimmern. 
Fotzenlecker, 1) Schoßhüͤndchen, wald 
von manchen Frauenzimmem zum FR 
beleden benußt wird; 2) Mann, der jet 
um Meiber ift, ihnen ftets den Hof mad, 
Fotzenſchleim. 
2* ein; bei Grimm Foßenhet. 
fogig, geil, hüftern, von Frauenzimmm, 
Gin fogiges Mädchen. * 
fötzig. Nur in vorder» uk bintetſetn 
genitalia quond situm anterior & 
posteriora, u. in Border» u. Hinterfürf 
teit, Page der weiblichen Gefdledtätteil‘ 
zu fehr nach vorn od. hinten. Borderropld, 
binterfößig fein. — Dasſelbe it, des 
feltner gebraucht, fuzig. vgl. worder- amd 
binterfugin.e 
Foploch. 1) Offnung der meibl. Schtide 
2) ale Schimpfwort. m 
Fopmichel, elender Menſch. As Chimpt 
wort. Im brem. Wörterb. Matzfote. 
Fracht. Von bier auf übe zu made! 
%., 172. 1804; der Schiffer on ſich dt 
F. verziehen, 148; Gefelle, der auf 
Meifters F. anbertommt, 268, d. b. WM 
feine Koften. — Gadebuſch (33) Ma 
Adelung handle weitläuftig über den Ir 
fprung des Worte; es fei aber RN 
daſs das holländifche Stadtrecht dasielht 
beftändig mit Vracht ausdrüdt, @. 
Tht. IM. XVIIL Von Vrucht, & % | 
Auch Grimm bat darüber nichts. | 
Frack, der, früher oft die wradt, " 
demnach die Dy.: Ftacke, Fracken u. 
— Eine Bauerfrade, 172. 1788: 
Schnitts Feine Frade, ebda. 1792. — 
buſch (335) Führt es am als ein dm" 
unbefanntes Wort, 
Frackſtück, im Scherz f. Frad. 





Fradem — Frau, 


Aradem, der, Ftatem. Daſs der Geruch 
1. #. von dem Heilmittel (Dunft, Duft) dem 
Pierde in die Rüftern feige, 328. |. Fratem. 

Rrage, nicht, wie Grimm anf., Dans 
glöartıtel, jond. Nachfrage. Die 3. (nach 
um Handelöartifel) halt an; Roggen be 
welt qute F.; Hanf hatte wenig * Ge⸗ 
seide iſt ohne F.; für Flachs fand einige 
\, hatt, ſ. fragevoll. 

frag und Antwort, ein Spiel, bei 
vum Ftagundantwortſpiel. Frag' und 
Intwort ipielen, 

fragen. Statt fragte oft frug, ſelbſt 
vg, wie im nd. vgl. jug u. jog; fl. 
sagt oft frögt, wie Hägt u. jägt. 

I) häufig ft. fordern, verlangen, wie in 
mgen Mundarten Deutjchlande, 3. 2. 
wu Nadhyener. Echon Sup. Förſter jagt in 
4. 1821. 375, eö müjje auffallen, daſs 
van in Riga fragen im inne dv. fordern 
wnaube, 3. B. was fragt der Kaufmann 
jr Dies Tuch? Eine Entgegnung (ebda. 
<.380) behauptet, „daſs diejer Gebrauch 
nt gerade jaljh zu nennen fei, da fra— 
m vr Kürze wegen ft, anfragen ftände, 
me: warten Sie mich bier flatt auf 
ob aeiprohen werde; jiberdies flinge 
wagen böflicher als fordern: eine Höflich⸗ 
it, die man wol mitmachen dürfe, da 
Ki Einn nicht dabei leide,‘ — Der Sinn des 
Bortes ift gelinder, als der von fordern. 
3 fragte von ibm die Schlüffel; man 
Pit Sicht fragen, d. b. verlangt außerhalb 
wm etube Licht od. Lichte. Dieje in for- 
“m, verlangen übergebende Bed; erfläut 
vol aub, daſs man: von einem ehwas 
Jagen jpricht im einem andern Sinne als: 
num etwas fragen, Doch werden auch 
ve Redoveijen verwechjelt, z. B. frag’ 
Adech von deiner Schweſter; Faum aber: 
4 vom deiner Mutter, fi. frag deine 
Nutter, was 322, 19 angibt, — Als dem 
a; nahgeahmt führt 319. 334 aus Kurs 
m an: wollen wir gehn trinken fragen, 
Wons demander à boire. — Oft mit 
7 an, ein, zu. — 2) in d. Bed.: bitten, 
+8. in der Ra: ein gutes Kind fragt, 
si Hupe. 3) im Handel, gefragt, D. i. 
“. Zlachshede bedang u. blieb ge 
Raat, d, b, die Nachfrage od. Frage hielt an. 

Fragenicts. Bei Hup. nad Bg. Tauge- 
"8, indefien wol richtiger: rüctlichtelojer, 
—— Menſch. Namentlich von 
LER. Gew. Stender hat: ein leicht- 
ms Bragenichtö, lett, nebehdneeks. 
„weich ‚ obne Nüdfichten, dumm» 
er Gin fragenichtiher Menſch, frage» 
"Ned Beficht. "Gew. vgl. nichtafragiic. 
agevoll. Die befrändige Wech ſelwitlung 
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jwifchen dem fragevollen Angebot u. dem 
Gebot der Nachfrage. rig. Ztg. 1863. 

Rragfnut, die. Man hatte ehemals in 
Ruffland eine Frag- od. Wipfnut. 166%. 
Ya. 447. 

agſtück, bei der Katechifalion. 350. 
. 7 erwänt der Haustafel nebft den 
Fragſtücken. 

Franje, die, md. f. Frauſe, welches 
legtere faft ungebräuchl. Gejfchrieben auch) 
Brange, 172. 1770 u. Frannie, ebda. 
Saloppe mit — ebda. 1808; 
ein Frangenkiſſen, 352. . 3. III. 
vgl. befranjen, 

franſch, franzöſiſch. Namentlich von 
Holzern. Man unterſcheidet im rig. Handel 
bollandifch Holz u. franfch Holz, und zwar 
doppeltes Holz, das dickere und 
längere von zuweilen 56—58 Daumen, 
und enfeltes od, Meines franſch Holz. Hup. 
Doppeltes franfches Holz, 276; Hein fran- 
ſches Holz, ebda. — Wein in frangjce 
Fäſſer abftechen, 349. XIL 1; franjd) Con— 
fect, 172. 1777. 404. 

franfeln u. fränfeln. 
ausfränfeln, ausfranfen. 
franfen. 

Franzbrot, in Riga auch gew. Weiß— 
brot genannt, d. h. Weizenbrod in länglich- 
rundlicher Geftalt zu 1% Kup. Franzöſi— 
ches F. ift roͤſch gebadenes und mit Mehl 
befireuted. «& 

fränzeln, in Hleinlicher Weife den Fran: 
zofen fpielen, franzöfeln. Davon Fränzler, 
Nachäffer der Franzoſen. 

Franzholz, zuweilen ft. Franuſchholz. 172. 
1769. 


Nur vielleicht in 
Bei Grimm 


Fraß. Eime ältere, jetzt kaum zu hörende 
Ra. ift: Fraß u. Quaß, d. h. Freſſen und 
Saufen. Gin ſolch Fraß u. Quaß, 215; 
Boll, das in F. u. Q. gelebet, 195. rotes 
Buch 732. — E. Pabit in 192. III. 52 
fagt: Quaß (Kwas) ift ein in Ruffland 
aewönliches Setränf, u. verweift auf 166. 
3/25. 474. Gadebuſch (151) jagt unter 
frepen: in Fraß u. Q. leben, d. i. nichto 
anders thun als eſſen u. trinken. 

Fraßteufel, ft. Freßteufel. Den Sauj: 
u. Fraßteufeln opfern, 349. IV. 11. 

Fratem, bei Ba. u. Hup. Frathem, 
Arten, Hauch. Hupel bemerkt: jelten u. 
pöbelb. Bei Grimm fparjam belegt. F 
befratmen, 

fratmen, nur in befratmen, 

Frattjein, das, der Kinder, Wundjein. 

Frau. Die folg. Worte Hupels haben noch 
gegenwärtig vollfte Geltung. Frau wird 
feine Bäuerin genannt. Daber lächelt man, 
wenn ein Ausländer non einer Bauerfran 
redet, welche durchweg Weib geuanut wird, 
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Leptern Ausdrud von einer deutfchen Frau 
zu gebrauden, felbft wenn fie vom nied— 
rigften Etande ift u. ald Magd dient, wäre 
große Beleidigung." Wenn aber Hupel bin- 
ufügt, dafe nur der Ehemann feine Gattin 
Frau od. noch lieber Weibchen nenne, fo 
weicht dad vom jebigen Gebrauch ab. 
In Zufammenfeßungen früher Frauens: 


Frauenshemd, —geftül, — Meider, —haube,, 


— ftiefeln, — ſchuhe ft. Frauenhemd, Frauen» 
tod 


Frauchen, nicht jelten ein Weib, Ar: 
beiterin. 

frauen , eine, zur Frau nehmen. Hätt 
ih auf Freundes Wort getraut, hätt ich 
dich nimmermehr gefraut, 321. Wiege. f. 
d. folg. 

fräuen. Mit einer Anfpielung auf freien 
u. frauen braucht Peterfen (321) in der 
Wiege: aufs Fräuen ausgehn. ? 

Frauengeftül, in der Kirche, entgegen 
dem Mannsgeftül. 182. II. 

Frauengilde, in Dorpat. 180.1. 2. 443: 
Der Altermann der F. 


Frauen» u. Frauenslispfund, von jeder 
littaufchen Fubre Flachs od. Hanf — ein 
Übergewicht zum Beften des Käufers. Wird 
durch die Handelsordnung v. 1765 (149. 
11) aufgehoben. 

Frauensarbeit machen, Frauenkleider ver 
fertigen. Ba. 

Frauenfpiel, Oberfpiel. Ein Hausfnecht, 
das (ſe) er mit der Magd das F. getrieben, 
349. XXI Vogteir. dv. 1626. 

Frauentag, Marienfeft. 242 hat: auf 
unjer Heinen frauen Tag. In welcher Bed. ? 


Fräuleinchen, oft ft. Bräulein. Im d. 
Dienftboteniprace. 
Frechmut. Aber gleihwie wo Sunfer 


F. im Eattel ſitzt, Jungfrau Reumund 
gern fich hinter ihm finden läſſt, 194 
Brandis Chr. 96. 

frei. Jedem Fiſcher foll ‚frei fein, fein 
Fiſchwerk wohin er will zu verführen, 349. 
XV. 5: foll frei ftebn; Adel bat frei (die 
Freiheit) zu fauffchlagen, 195. II. 596, 
— Der Wirt gibt frei Hol, St.; freie 
Wonung un. freies Brennholz haben, 214. 
77. — Auf freiem Fuße bekennen, in Land: 
vogteiprot. dv. 1590. Wird erklärt: ohne 
gefoltert zu fein. « 

frei geben Echülern, ihnen den Schul: 
bejuch erlaffen auf Etunden n. Tage. Schon 
Brotze in 352. XV. 23. 

frei fommen, freigelaffen werden. 
Befangenen. 

frei machen. (in jeder, der brauen will, 
ſoll nicht anders denn bei 30, bei 15 od. 
3 Löfen fein Malz; frei machen u. brauen, 
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Frauchen — Freifuhren. 


349 V. 1, d.h. ein 
1/4 Braufel branen. 
frei jvielen, eine Karte; ſich. 
freie Leute, Leute niedern Standes, di 
nicht erb find. Die fon. freien 8, made 
nebft den Dienſt- u. Wrbeitöleuten de 
vierte Hauptflaffe der fteuerpflictigen Ir 
beiter, 154. I. 116. Gin freier Reit, 
147, zu keinem Gute gehörig. — Gemein 
Freie. Nach d. Eroberung !ivlandd dur 
die Deutjchen waren die Gingebomen ı2 
Unfreien gemacht, u. nur eimige von ihnen, 
welche der Hörigfeit entgangen waren, 
bildeten die wenig zahlreiche Kaft dur gr 
meinen Freien, 154. 1. 9. — me. 
Landfreie bildeten fich im alten Kran 
im 13ten u. 14ten Jahrh. aus unabbir 
gigen Landeseingeborenen u. Ginmankım, 
u. find gegenwärtig bis auf wenige Uke 
bleibfel derſchwunden. Zu ihnen abi 
in Kurland noch jegt die fogen. hide 
Könige, in Livland auf der Juſel Rom 
im Dorfe Koggowa die fog. foggemaltts 
Poſtbauern, welche zum Herüberjbaen Mt 
Poft über den großen u. Heinen Cum nd 
gegemwärtig verpflichtet find. A. rd 
böhl in 196. VIII. 302. 
Freibauer. Nach Lange ein Ban, 
ftatt zu leiftender Arbeit Geld zalt. — 
furifchen Landfreien ſanken almaly 4 
Freibauern herab. A. v. Tiedeböhl in 10 
VIH. 302. el 
freibefigfih. Ein bei Wenden im eilt 
bezirfe belegenes m. dazer freibeilidt 
Guͤt, rig. Ztg. 1861 d. h. welches Sc 
nicht blos Adeliche, befiten fan. 
Freibrief. Nah Hupel N) Etui, im 
welcher der Herr dem Rechte an cinen Fl» 
eigenen entfagt; 2) gerichtliches Zum 
dafs Jemand fein Leibeigner |. - 
Freie, die, ft. Freit od. dieite. Mi 
widerjprechend unfrer Gewonbeit, I h 
an od. einzufliten, wo es mict voromm, 
laffen wir e8 bier weg. — De fd — 
Wittwe mit einem Getellen vertraute, er 
(fie) fich mit einander im der ditie NT 
u Ehren verhielten, 244; einer, Di 
— einer Maad u. einem Kerl eine I 
gemacht, 349. XXVIL Bogteit, v IE 
— Auf die F. gehn, ſich nad) einer ® 
(Frau) umſehn. ai 
freien. In 240: der in das Amt Ir 
d. b. das Amt efchet, um dad Amt er 
— In 159. 687: Bauerntöchter, M 
in ein andereö Gebiet gefreiet 
freien, frei machen. Maren Al, er 
Nathaufe mit Garoliner od. Gone 
freien, 349. XXVI. (3. 1691); MT 
der zu freien, 195 rot. B. 1. 
Freifuhren, der Bauern. 


ganzes, halbet a 


Breigerehtigfeit-— fremden. 


Freigerechtigkeit. Bauern, welche auf 
ide od. F. fommen wollen, 193. IL 2. 
212. 

freigefinde, das, ein Bauerhof, deffen 
mdedeingeborener Imbaber zur Zeit der 
denshertſchaft für irgend ein Berdienft 
inen (meift noch jegt vorhandenen) Be» 
bnungsbrief erhielt, der ihn mit feinen 
lahtommen alö eigentümlichen Grundbe- 
ger erflärte, in Folge deffen er nebft feiner 
tohlommenschaft als micht leibeigen und 
um Gutäberrfchaft, fomit auch feinem 
ondienft unterworfen allgemein, bis auf 
niere Zeiten, anerfannt wurde. Aug. Buch» 
os. val. 175. 1860. 13 u. 1863. 40. 
- Gin #. adeliher Beamten, 180. IL. 789. 
Freiheit. 1) adeliche. Die Privgtgüter 
aben folgende adeliche Freiheiten: I) die 
‚bapfteibeit der Hofsländer u. Zugehörig- 
ten; 2) das Recht Brantwein zu bren« 
en, freie Arügerei u. freies Mülrecht; 
) Meie Rukung der Wälder, Jagd und 
\überei ; 4) Gerichtäbarkeit über d. Bauern, 
so. XL2. 214. — Der Etadt Kiga ift 
ws Rebt, fo -fie in Urkul u. Kirchholm 
habt, mit einwohnendern Eigentum unter 
liber #. vermebret. 351. 310, Jemand 
» im Sandftube gehöret u. adelihe F. 
semiehet, 343. 1. Der Erzbifchof Wilhelm 
vomt die Güter... im die erzftiftifche 
made auf, diefe Güter in der Gnaden 
“erbeit zu befigen umd zu genießen. 350. 
NV. 1.48, — 2) Die zwanzigjäbrige der 
dt Riga, begann 1562 u. dauerte bie 
St, eine für Riga fehwierige u. gefährs 
"be Zeit. 

Freiheitsſchein, von dem Bolizeiamt den 
"rien ertbeilt, fich in d. Etadt Riga 
ubalten. 172. 1792, 

„ fteiheitöthater , rigifche, aus d. Zeit der 
a Rigas im 16 ien Jahrh. 172. 1801. 


. Freiheufchläge , den Bauern überlaffene, 

vom Herm od. Hof. 

Bm « Da ward ein groß Prenboff 

alten, der König und fein Gemal wur: 

 getaufet. Nyenſt. 28. Frei Hof? 
bung, f. Freiung. 

* eiferl,, der von feinem Erbherrn zur 
Br die Freiheit erhält od. fie kauft 
„on feinem Bater fie erbt, 182. IL 
ing bt, 174. 1838. 221: die Frau 
* Freitnechts ruf. Nation: Knecht 

rg oder Schinder? 

. ung, eines Schiffs, Bereinigung; 
I tagender Sachen beim Rate, 172. 
2, 'm Biandbuch der Stadt, 154. L. 355. 
} — Tauſch, nach 325. Vermutlich 
— markt, freier Handel. 

"marken, taufchen. In 325 nach einem 
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Protokoll d. Dörpt. Rats v. 1598.18. 274. 
Gadebuſch führt ebda. an: verfreimarfen, 
aus demf. Prot. S. 276 u. 1616. ©. 66. 
Bermutlich ft. freimarften, das übrigens 
weder in Deutichland noch im übrigen Liv» 
land vorkommen mögte. 

Freimarkt, wo Jedem freifteht, Waren 
zu verkaufen. Unterjchieden von dem täg— 
lihen Markte in der Stadt. 193. IL. 507. 

Breifchein, eines Bauern, auf eine ge- 


wiſſe Zeit, ein od. zwei Jahre, irgendwo 


arbeiten zu dürfen, 172. 1791 u. 1801. 

Freifchleufe, Offnung in od. nabe einem 
Mülendamm, durch welche das überflüffige 
Waſſer weaftrömen fann. Hup. 

freifchluden, jchmarogen. Er freiſchluckt 
od. fchludt frei. 

Freifhluder, Schmaroger. Gew. 

freifchluderifche Sippſchaft. 

Freifehufter, unzünftiger. Zwei unteutfche 
F. haben fidy gefchlagen, 349. XXL PBog- 
teirechny. v. 1621. 

Freifhüg, freiwilliger Jäger. Bataillon 
furländifcher Freiſchützen, 172. 1807. 

Freifprache, Freiſprechung. Die gericht: 
libe %. 172. 1776; nach feiner $., ebda. 
1796. 

Freiftand, freier Stand, Freiheit. Mit 
Berluft ihrer Ehren u. Freiſtandes verurs 
teilen, 344. 1. Ültere Stelle ald bei Grimm. 

Freiung , Befreiung. Die Freihung (von) 
aller Stadt Unpflichten verftatten, 344. 1. 
Bei Grimm in diej. Bed. erft n. Klopftod. 

Freizettel, 148. 

Fremde, heißen, jagt Hupel, alle Säfte, 
felbft Nachbarn, z. B. ich will heute F. 
bitten. Dieje Bed, ift aber in Deutjchland 

ew. 
Wenn Gäſte erſcheinen, jo war u. iſt 
der Ausruf: Fremden (ft. Fremde) kom» 
men! namentlich auf dem Lande fehr ge— 
wönlih, Mit diefem Ausrufe liefen ehe: 
mals die jungen Mädchen durch alle Etuben, 
warfen die Hände u. Arme, welche früher, 
vielleicht in Folge kräftigerer Blutberei- 
tung, zum Leidwejen der jungen Schö— 
nen ganz gew. rot u. gedrungen ausſahen, 
in die Höhe u. ſchwenkten fie in der Luft. 
Auf diefen Gebrauch fpielt Bertram in f. 
balt. Skizzen an. Aus ähnlicher Beran- 
laffung, um die rote Naſe blaſs zu machen, 
fneipten fichb junge Mädchen die Obhrläpp- 
hen od. warfen den Kopf zurüd, 
fremden, vor fremden od. unbefannten 
Reuten, auch vor Gäften fich fcheuen. 
Sonderlich jagt man von einem Kinde, es 
fremde, wenn dasfelbe zu keiner fremden 
Perfon gehn will od. fich vor einer folchen 
zurüdziebt. Hupel in 166°. "ha. 227. 
Nach Grimm in der Schweiz u. in Baiern. 
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fremderwärtö, oft ft. bei Fremden; auch: 
auswärts, außerhalb der Etadt od. des 
Landes. 

frenſch, ft. jranfch? Die frenſchen Pferde 
machen in der Nachthütung viel Beſchwer, 
328. 

frenfchen, wiebern. 2ge., Bgm., Sup. 
u. St. Mir nit vorgefommen. 

Freföbauhb, Freſsſack. Bg. u. St. 

freffen. An einer Sade oder Perjon 
etwas, nichts gefreffen haben, Interefie, 
fein Intereffe haben. Unbegreiflich, was er 
an ihr, daran gefteflen hat. vgl. Grimm 3. 

neh das, oft ft. Schmaus. 
reſsgut, das mehr koftet ald einbringt. 

Frefshöfhen. Als folche werden na» 
mentlich die größern Höfchen bei Riga an— 
gefehn, weil fie mehr Ausgaben veranlaffen, 
ald Einnahmen bringen. 

Freſoſpiel. Um die Pfingſten fing man 
em Freis» u. Eaufipiel an, 215. 208. 

fregen, einen, fich, füttern, voll füttern. 
Bergmann bat fregen u. frägen, be» u. 
vollirepen. Nacd Grimm heute außer Ger 
brauch. Bei und auf Menſchen u. Thiere 
angewandt, gewönlid. vgl. ab», aus 
u, befregen. 

freundwillig. Unfere freundwillige, ‚ge 
fliffene Dienfte, 196. L 486. (3. 1558). 
Bei Grimm erft nad Weife, 

freuren, frieren. Bei Grimm mit, u. 
wie er fagt, hochd. nur in freurft u. freurt 
nachzumweiien. Ju 328 öfters. 

Frevelei. Da hieß es 8. u. Meudhelei, 
335. Tönnies Frölich. 3.1612. Bei Grimm 
erft nach Tieck. 

Friedensbrief. Die alten Kreuzküffungen 
u. Friedensbriefe. Nyenft. 39. Bei Grimm 
aus Seume. 

Friedensfanträger, 350. XXV, 7, 

Friedenshandlung, ft. Friedensunter- 
handlung. Schon -215. 240. 

Friedeſchiffe, Bertheidigungsjchifie. vgl. 
347. 1. 2. 80. 

Friedeſtand, Friede. Das ihre fonial. 
Mai. F. noch nicht zum Ende verlaufen. 195, 
Henning Ghr. 231; Friedſtand, cbda. 289. 
Bei Grimm nur angeqeben alö wollautens 
der denn Friedensſtand. 

friedpäffig. Ein Friedbäffiger, 349. IV. 
11; ein friedhäffiger Klügling, ebda. Biel 
ältere Etellen ald in Grimm. | 

friedlich , zufrieden. Sollen mit ihrem 
Lohn friedlich fein, 148; es ift auch «in 
edler Rat friedlich, daſs hinfort, 344. 2. 
val. Grimm 6. 

Friedlieben (d) heit. Seine F. ift groß. 


Gew. 
j Friedlofigkeit. Berfeftung u. F., 14. 
: 141, 


fremderwärts — Fruchtbude. 


Friedplag, Plab vor der Kirche, frau, 
parvis, Dan fpricht oft: auf Petrüiries 
plag. u. unterjcheidet von: Petriftiedbel 
worunter der ganze Platz um die Ku, 
— ehemalige Kirchhoſoplatz, verſtande 
wird. 

frieſen, aus Fried. Ein frieſentt Rod, 
172. 1770: Frieotod. 

Brieöverzierung, Malerei am Kan 
einer Stubendecke. 

frifhe Milch, 1) Milch einer chen ar 
falbt habenden Kuh, Beitmild; auch cını 
unlängft entbundenen Frau. Amme mi 
frijcher Milch, 172, 1797. — 2) yladıne 
Speife aus frifcher Kuhmild odu Bir 
milch. In diefem Fall meift Mid betont 
ir afen beute frijche Milch. Gewönlibe 
ift Friſchmilch od. Beſtmilch. . 

Friſchmilch, Die, gebadene Speiſe aus 
Beſtmilch. 

Friſchmilchend, bei Grimm frücmell 1, 
wie auch hier zu hören, frifchmeltend. Ani 
milchende Kühe, rig.3tg. 1856; frijch milden 
Siege, 172. 1812. Entgegen: altmilden) 

Friſchmiſt. Im Neu - od. Friſchniſt Ai‘ 
das Korn gut, d. b. im frijdaningen 
Felde. Ebenſo: im frifchen u. alten Pfr. 

Frift, bürgerliche. Nach rig, Rıdı hm 
ein Bürger gegen einen Mitbürger zu 
füllung eines rechtöfräftigen Urteii © 
nach 6 Wochen (die jog. bürgerlihe nk) 
durch erecutoriiche Maßtegeln angebalim 
werden. 154. L 129. 

friften fib, mit der Flucht, 194, Brandıt 
Ghr. 112: das Leben friften od. retten dur 
die Flucht. 

Frittborer, bei Grimm fritt, mad dit 
nicht zu hören, Frittbohren mit deppelien 
Gewinde, 172. 1814. 

frigen, einen, hänfeln. Dit. 

Frommftellung. Diefer * Ralie 
Hoffmann) bat es durch aremielug 
— u, Dreiſtigkeit — Ledet in 9. 

Sr 


Frone, die, erft im neuer Zeit in er 
brauch gelommen. Sonſt dafür: Geht 
——————— 190. 19. 
onländerei,, fi. Fron « od, Geheit⸗ 
land. 175. 1856, 399. _ 
Fronpacht, die, unpafiend i, Dienfipadt 
Fronpächter, Dienjt- od. Arbeitipadt“ 
Ausdrüde neuerer Zeit, er 
Froftigkeit u. Froftrigkeit, Emphnl 
feit gegen Kälte, . 
Froftrinde, bei Lge Harft, Jett. sehe" 
Eisrinde auf dem Schnee. i 
Froftwind, der Kälte bringt, Ad ® 
Dftwind, = 
Fruchtbude, ſonſt u. jetzt noch are 
die Materiahwarenhandlung der Ar" 


Sruhterwerb — Fuchsſchwanz. 


el fie auch Früchte halten. ſ. Frucht⸗ 
ler. Auch: Obſtbude am Martte u. an 
». Etellen. 

Fruchterwerb. vol. 154. I. 281. 
Fruchtfolge. Folgende F. beabfichtige ich 
x die Binnenſchläge, 201. L 295. 
Aruchtkeller, in dem frifche u. einge» 
acıte Früchte verichiedner Art, Apfeliinen, 
onen, Obft, Nüffe, Iobanmesbrot u. 
4., auh ruſſiſche Fiſche, Kaviar, Zucker, 
ofee, Thee verkauft werden. Jetzt in 
ige verſchwunden. 

Frachtſchlag. Fruchtichläge, 201. 1.431; 
n Brabfructichlage, ebda 292. 
Arubtware. Keller zu Rauch » u. Frucht: 
aren. 172. 1811. 

Früher, der, Schöſsling. Hopfen-Prüber, 
4. Ag. 1862. 

Frühevater u. Frühemutter, |. Frũhvater. 
Frühtind, welches früher ald 9 Monate 
sb der Berebelihung zur Welt kommt, 
‚ mibgeitiged, welches weniger ald 9 Mo: 
"e im Mutterleibe gelegen, hört man zu⸗ 
wilm verwechſeln. Hup. 

Brählingstol. Garſen, Saufraut, ein 
„der Bauern, Et. 

Rrüblingd» oder Frühjahrspflug, das 
He Mügen im Frühling. Der erfte F. 
um Roggenfeld ſoll fehr dicht fein. 
Arähfet. Man unterfcheidet hinfichtlich 
M<ommerjat: Früh, Mittel» u. Epät- 
Die F. bebt am den 23, April alt. 
ld u, währt bie a. 8. Maji ; die Mittel: 
"vom 8.— 25. Maji; die Spätfat von 
enmen bi auf Viti. SGinfichtlich der 
Snterjat ebenfalld: Frũhfat, 10. — 15. 
uf; Mitteljat, 15. Aug. bis 1. Sept. ; 
aat, 1.— 14. Eept. 328 u. jett. 
srühvater. Ein F. mufite fo lange das 
nt verboten, bis ein andrer ihm ablöfte, 
9 IV. 2. 479; wegen der Fruͤhe Bäter 
. Frühe» Mütter, 268. 

Fihvaterſchaft. Sie beſchuldigten einen 
wre Mitmeifter der F., 180. IV. 1. 377. 
‚rufen od. fruf’feln, faſern, ausfafern, 
.. ſ. ausfrufeln. 

ed ſtt, mit zwiſchenlautendem ü, wie 
, zur Bezeichnung raſchen Verſchwin⸗ 
6, ad wenn man wegpuſtet. Set, war 
" Bogel davon. Brei Sanders in d. Beb. 
n unferm ff, 

Se via, pfui. Gew. Doch ſchon bei 


we —* 

97. fudten, einſtecken. ſ. ein—⸗ 

»ben u. fuden. 

% deã n, Student im zweiten 

bjabr, der die Fuchſe zu ſchulen bat. 

Deu I) etwas, liſtig ftelen. Gew. 
ubien. Verſchieden von luchſen, in 
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deffen Begriffe das Heimliche enthalten. 
2) wild, ausgelaffen, fuchswild fein. Im 
Zimmer umberfuchfen, von Kindern, Hun— 
den; 3) einen Ball, aufden Billard, den 
man Fuchs nennt, machen. Gin gefuchfter 
Ball. 4) wurmen, Dieſe Grobheit fuchfte 
ihn. 5) einen, abrichten, ſchulen. Nas 
mentlich: eimfuchfen = einmopſen. — Die 
bei Sanders im Wörterb. angef. Bed. : fich 
fleifchlich vermifchen, bier unbefannt, u. 
vielleicht eber auf fucken, frequentativ ſuckſen, 
zurüczuleiten, als auf Buche, wie Sanders 
will 


fuchfen, fuchjern, füchfern, aus Fuchs— 
fell, Gin füchfern Hut dem Wachtmeifter, 
349. XXL Vogteir. v. 1627; fuchjerne u. 
füchſerne Mügen der Frauen, Zrauer-D. 
v, 1642. 

Fuchsfeuer, bei Studenten, Scheiter: 
baufen, durch: den die jungen Studenten 
(Büchfe) fpringen müffen. 

Fuchöfreffer, in einigen Handſchriften 
Vossfresser, wurden während der Kalender- 
untuben in Riga 1584 u. f. die Anhänger 
des Rats in d. Bürgerfchaft genannt; deſſen 
Schwäger u. Freunde. Viecken jagt in 
ſ. Chronik: der Rat nebft den Predigern 
u. etliche des Rates Schwäger u. Freunde, 
fo die Fuchsfteſſer genannt werden, baben 
das Feſt der Weihnachten nach dem neuen 
Kalender feierlich gebalten, die Bürger aber 
fihb an die Weihnachten nicht gekehrt. 
Weiter noh: Auch erregten fich in wehren» 
der Zeit allerlei Namen; ed war erftlich 
Hand Otte feine Rott der gemeine Pöbel; 
eliche wurden genannt die Gramanzer, 
epliche die Windhauer; damad waren die 
Fuchsfrefier, jo mit dem Rate hielten u. 
ihnen zufchleppten, was fie von der Ge— 
meine böreten. — Die PVeranlaffung zu 
diefem Spottnamen ſ. in Bieden u. 174. 
1856. 29. Gadebuſch (325) erklärt, obne 
gerade auf die rigiichen Fuchsfreſſer zu deu— 
ten, nach Lode p. m. 49, 82: adulator. 

fuchöfrefferifh. Wünfchen, dajs die Ge- 
meine ibren Feinden der fuchöfrefferiichen 
böfen Art nicht mebr traute. Brief eines 
Rigiſchen v. 1589 in 344. I. 

Fuchs oldermann, was Fuchsältermann. 

Fuchspfoten. Handſchuhe von Wuchs» 
pfoten. 172. 1780. 

choſchwanz, Art Handjäge. 

den, 1) einſtecken. ſ. einfucken. 2) ver: 
traufich ft. ficken, engl. fuck. Diefe-gweite 
Dev. ergibt fib aus der erſten. Denn 
fucken, fuckeln, ift gleich fuppen od. foppen, 
ſtecken. vgl. brem. Wörterb. unter fukeln, 
Wachter unter fuden u. Friſch unter Fock. 
Diefe zweite Bed. möchte auch wahrfchein- 
lihb machen, dafs fiden u. fuden ur— 


* 
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fprünglich nicht? anderes bezeichnen ala 
(binein) fteden. val. fuppen u. fupfen. 

Füdchen, das, ein Fiſch, beifer Wid« 
chen, nach eſtn. widik. 
es in 182. IL, eine Abart der Strömlinge 
od, Rebſe. Sie werden im Beipus ge 
fangen u. lufttroden verkauft. 

Fuderernte und Fuderertrag, was ein 
Ruder ungedrofjchnes Getreide an gedrojche- 
nem ausgibt. Die Durchſchnittszal der 
Fuderernten, 201. I. 245; der Fuderertrag 
ift unbedeutend. ſ. fudern, 

Fuderleute, die mit Fubren geben. Lge. 

fudern. Bom Getraide.. Wo das Korn 
gut fudert, 201. 1. 463; der Roggen fuderte 

ei duͤnnem Stande ſchlecht, d.b. gab vom 
Yuder wenig aus; ebda. 449, 

fuff, Ausruf, wenn etwas wie wegge: 
blafen ift, ähnlich ft. Fuff war das Papier 
weg; fuff, wurde nicht mehr an das Ge 
fprodene gedadıt. Gew. 

fügen. 1) etwad, gewären. Der Richter 
fol ibm fügen Febhligkeit, vor ibm u. vor 
allen vorzufommen, 194 RR. d. 3. E. 168; 
2) willfabren. Wenn dem Geſuche gefüget 
worden, 172. 1789; 3) verfügen. Eollten 
fie ihre Abgefandte zu ihrem rechten Herrn 
fügen u. abſchicken. 195. rot. Bud 766 ; 
der Herr Meifter, der fich nad) der Neuen— 
Mülen gefüget hatte, ebda. 775 u. öfter. 

Füglichkeit, Bereitwilligkeit. Sollen die 
Nichter mit F. diefelben unterrichten, 193. 


. 49. 

Fuhramt, das, Fuhrmanndamt. 180. 
IV. 2. 42. 

Fuhrarbeit. Gin» u. zweijpännige Acker⸗ 
u. Fuhrarbeit, vig. Ztg. 1863. 

Fuhrbauern, Bauern, die Trachten ver 
führen. 

Fuhre, die, 1) das Führen, Fortſchaffen 
auf Wagen. Berfaulter Tang ift nicht der 
$. wert, 224. 1826. 2, nicht wert aufs 
Feld geführt zu werden; die Bürgerfchaft 
ftellte vor, wie es bei der Fuhr nad We— 
fenberg ergangen fei, 180. IL. 2. 411. 
2) Ein Fuder. Eine F. Etrob, Holz. Eine 
Laft Roggen von den Fuhren zu meffen, 
303; der Punder od. das Schiffpfund zur 
Fuhr, in Dorpat u. Reval, 180. II. 2. 
151. 3) Eine Reihe beladener Frachtwagen, 
Fuhren« od. Frachtzug. Daher jpricht man, 
bemerft Hupel: mir begegnete eine große 
Fubre, 4) Ware, die verführt wird. Ein 
Bauerwagen mit Herren Fuhre beladen, 
350. XVIU. (5. 1660); Bauerwagen mit 
feiner eignen F. beladen, ebda. 5) Fuhr⸗ 
werf. aber unterjcheidet man Winter- 
fuhre (Schlitten) u, Sommerfubren —— 
6) Pflicht, ein Fuhrwerk mit Anſpann zu 
ſtellen. Daher ſpricht man, bemerkt Hupel: 


Vielleicht, beißt‘ 


Füdchen — ful. 


Diefer. Bauer tbut jährlih 3 Fubren, o.; 
er geht zur Fuhre. Wenn die Hilfäarbeiten 
in Fubren befteben, 147; die Bürger fhaten 
einige Fuhren, 180. IL 2. 351, ftelten 
Fuhrwerke. — 7) Menge von 7 Ei. 
Setraide, das unter einer 9. od. 7 wi 
gemeffen wird, für jedes Lof zu meflen .., 
303; Getraide, das unter einer F. ®. ; 
Löfen in der Borftadt zu meſſen ift, ebda. u 
302. — 8) ehemals rechnete man lade 
nach Fuhren. Gine Fuhre oder Ehod 
Flache, gleich . Laſt. 

i BRpern, das, ft. Führung, Aufführung, 
0 . 


führende, ft. führend. Lge. 

Zuhretat, ſ. Fubritat. 

Fuhrfaſs, Faſs, in dem Brantwein um 
führt wird. Ein F. von 22 Eimer, 176 
1834 ; Bubrfäffer von 240 Etof, 172.180. 
Gew. 

Buhrkerl, Bauer, der die Aubre leüch 
277. 

Buhrleute, wurden ehemals die Etalı 
od. Voſtknechte der rigiſchen Station a" 
nannt. 349. XXIL Stalltechng v. 16189 
Cie befamen Ysjäbrlid jeder I Zbalr 
Stiefelgeld u. 36 Mark zum Dchjen; anf: 
dem Wocengeld. 

Fuhrlohn. Dft das ft. der. Eden Ki 
Sup. u. jekt. 

ie degree In Riga. f. Hubrem 

uhrpferd,, vor einer Fubre. 

Fuhrfattel. Am F. den Baum gebleht 
349. X Rechnung d. Wagenbaur 
1649; 172. 1805. 

Furftat, der, eines Regimentd, Jun 
J. gehörige Pferde; ein Soldat vom #- 
174. 1826. Ruſſiſch ebenfo. Dit: subt 
etat. 

Fuhrtag. Der Bauergehorch lennt Pau, 
Hande, Spann- od. Fuͤhrtage, Anſpanne, 
Brantweinstage u. f. w. 190. 160; Mi 
Fubrtage od. Bezalung verlieren, 176. 15%. 

Fuhrwerken, das, Eich des Hubmerlen? 
enthalten, 172. 1774; fich mit &. ran. 
ebda. 1779. Schon Lae. ER 

Buhrwerkerei. Die F. der Reußen, 
1738. 

Fuhrzeug, Fahrzeug u. Fabrgerät. 3 
xy, 2 führt —* = Fubrzeuge: ei 
große Garoffe, ein Jagdſchlitten, ein Kun 
met, ein par Firfeln mit Zäumen u. 2° 
linien. BR 

ful. Nur in Verb. mit ba: ba m 
Ausruf beim Berufen eines Fuchſes Un 
Ha Lang! — Ha Flid! — Ha Bar. = 
Ha Schap! — Ha Fuhl! — Ha ki: !" 
ſchallen laffen. 332. 11. Wenn eintal 
ges Hallett oder Hafubl ertönt. my 3% 
1864, 95. 


füllen — Fürfel. 


füllen , einen Weg, befchütten u. erhöhen, 
mit Ballaft. Gew. 
iſe, das, bei Sup. fl. Fuͤllniſs. 
Uniſs, das, zuweilen der, nd. vull- 
iss , Rüllfel in der Küche. Nie etwas 
Insfüllendes, wie Sanders in ſ. Wörterb. 
maibt ; im diefem Einne gebrauchen wir 
Insfüllnife. Schon Ba.; bei Hup. nicht 
ı dafür Fülliſe. — 2) in den alten Bur— 
prafen Rigas ft. Fulniſs, Faulniſs, fau— 
ende Etofle. S. Faulnife. 
Fillungsthür, Thür mit Füllung. 
fummelig, von Mehl u. Brod, verdorben 
mufflig. 
Ründchen, fi. Fünde, Lift, Ränfe. Da- 
nt aber durch liſtige F. (wollen nicht 
vun Ausfäugungen) der Bedienten, 200. 
M. 


Junddiebſtal. Wegen Funddiebſtals, 183. 
fünf, geipr. fimf, im gew. Leben. 
er Bier» u. Fünfbleiertuch, 
72. 1821, 

‚ Wünfer, der, gefpr. im gemeinen Leben 
summwer, 1) Münze, welche "is Albertd: 
baler od. 5 Ferdinge (7Ya Kop. ©.) galt. 
daber auch Fünfferdingftüd od. fünf Jer— 
ng. Das Wertzeihen war ein Zwei— 
wordenftüdt u. der Ferding daber 2". Gr. 
», "1: Thaler preuß — Bildlich für etwas 
Inbereutended. Das ift nicht einen %. 
vr; fie iſt micht für einen F. hübſch. 
Dank wie ein F. fein, ganz ohne Geld, 
Nant, da die ehemals gangbaren Fünfer 
lien anders ald ganz abgefchliffen waren. 
— 2) Münze an Wert 5 Kopefen. Man 
alte füberne F. od. Fünftopekenſtücke, 180. 
N. 2.520, u. Rupferne, ebda. 2, 7. (9. 


31). vgl. Berliner. 
_Binferäbrop, füßfauers Brod zu einem 
Kumer, Gew, 

Fünfferdingftüß oder *ız Thalerftück. 


In. 1779: ünfer. 

Kujſgtoſchenſtͤck, polniſche Münze, die 
" Kiga bis in die 307 Jahre dief. Jahr— 
Yundertä lief, 

Fünftopetenftüt, Münze von 5 Hop. 
Kupfer ob, rg — 
a mirt od. Funſmarkſtück, 15 Kop. ©. 

— Munde des Volls.— 

ftagsbauer. Weil bei Häfnern u. 
—8 der erſte u. letzte Wochentag 
Mr nur für einen halben Tag gerechnet 
Een pflegt, jo müflte ein Hätner 
Fern Jehntags», und ein Halbhäfner 
u Fünftagsbauer beifen. 154. L 


Fünfunddreigi * 
ger, 10 Kop. S., weil 
nad) 

Bor J —— 35 Kop. Kupfer wert. 
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Fünfundfiebziger, 3 Rub. Kupfer. Bor - 
20 —30 Jahren. 

Fünfundzwanziger, 25 Kop. ©. 

funfjehn,, funfjig, gew. gefpr. fuffzehn, 
fuffzig, wie ſchon Ba. anführt. 

Funfzehner, 15 Kop. ©. 

Funfziger, 15 Kop. Eilber, nach dem 
Gurfe in den 30r Jahren. 

funfzigrublichte Banknoten, 172. 1804. 

fuppen, etwas, in die Taſche fteden; 
von d. preuß. Fuppe, Tafche. ſ. einfuppen. 

fupfen, (*), fiden. Die Grundbedeu— 
tung vermutlich ſtecken (in die Taſche). 
vgl. fucken. 

Fürbeſcheid, Abmachung, Beſchluſs. Iſt 
zwiſchen ihnen beiden F. gemacht, 195. 
Henning Chr. 267. 

Furche. Man laͤſſt die Felder den Winter 
über in rauher F. liegen. — Nach Bg. 
fälſchlich auch f. Wagengeleiſe. 

Furcht. Stender hat: in Furchten ſein, 
ſich ſchrecken. 

fürdrucken. Unſte angeborne Pitſchaften 
hierunter fürgedruckt, 192. IL. 187. (J. 
1568). 

fürfließend. Das fürfließende Wafjer, vor 
demjelben fliegende, 194. Brandis Chr. 5. 

fürhabend. Weiln fih nun fein für 
habender Krieg, 194. Brandis Ghr. 82, 
d. b. den er vor hatte; von denen im für: 
habenden Stammbuch foll achandelt wer: 
den, ebda. 94, d.h. Stamm- oder Ges 
ſchlechtsbuch, das ich zu verfafjen vorhabe. 

Fürkenböter, (—), der Teuer anſchürt, 
Aufbeber, 210. Bei Grimm Feuerböter, 
Anzünder. Das nd. füerböter, von vür, 
füer, euer u. böten, fteden, ſeßen, Feuer: 
anleger. Doch nur im bildl. Sinn: Auf 
wiegler, Aufbeter. Das umgelehrte böte- 
füer, franz. boutefeu. 

Fürläufer. Den Höfern u. Fürläufern, 
349. IV. 5. 31: Schreibfehler f. Fürkäufer, 
Borfäufer? 

Fürfchieber. Bon Unterfchleifern u. Für: 
ſchiebern, 180. II. 2. 214. 

Fürfchreiben, Empfehlungsjchreiben. In 
Zaubenheims Lohmüller ©. 21. 

Fürfel, (——), das, bei Ba. Sieden 
erklaͤrt, nach Hupel ein Zugjeil, „werde aber 
(nach dem eftnifhen) bauftg zur Bezeich- 
nung des ganzen Kutſchgeſchirts gebraucht 
im Gegenfat des Kummets ald eines Schlit- 
ten» oder Fuhrwagengeſchirrs.“ Nichtiger 
wol: das Halsjoch von Leder, im Gegen 
fat des Kummets, u. auch das ganze (jog- 
preußische) Pferdegefchirr. Hupel bat Fürjel, 
Borfiel, Borfiegel, in f. eſtniſchen Wörterb. 
jelbft Borfiedel u. Borfillen; bei Lge. u. 

19* 
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Et. fein Fürſel. Hupel ſcheint anzunch- 
men, das Wort ftamme aus dem eftnifchen ; 
es ift aber: für, vor u. Seel, nd. Seil, Etrid, 
und, Säle, Eiele, Borfiel, Borficle. Ein alter, 
jetzt wenigſtens in Riga, nicht zu bören- 
der Ausdruck. Auerft angef, in 351, 101: 
helcium; hiermit das lett. ilks, Femer, 
u. das griech. Fine mit dem lett. wi 
ieben, zu vergleihen! Ein par Garreten 
Firſeln mit Bäumen u. Jachlinie. 349. 
XXIV. 2.* Meſſingbeſchlag zu ein Führ 
Seil, jo die Gefandten mitgenommen, 349. 
XXU. Rechng. d. Etallberrn 1650; ein 
groß Fürfiel od. Pferdt Ziele, ebda. |. 
d. folg. 

fürfeln. Gin par gute fürjelne Stricke 
u. Taue. 194. ält. livl. ER. 188. Nicht 
beffer: Fürfel, Etride u. Taue? Gin Bei— 
wort fürfel gäbe keinen Sinn. 

fürfeglichen, ft. vorſätzlich. Bürfeßlichen 
u. verratblichen, 319. XL 1. 

Fürforge. Gollegium der allgemeinen 
%., 172. 1784. ſ. Gollegium. 

Fürſprach, der, Fürſprecher, mach dem 
nd. vorsprake, Fürſprache, Fürſprecher 
n. Rorthalter, der im Namen feiner Ge— 
noſſen das Wort führt, brem. Wörterb. V. 
459. Der Dofmann, der Brüderfehaft 
Fürſprach, der Mittelämann wiſchen El» 
teftenbanf u. Gemeine, 349. IV. 11. 

fürftändig, nuz u. erfprießlich, 192. II. 


227. 
Fürſteckel u. Fürfteder, in der Rechng. 
d. Wagenb. 1618/50 in 349. XXL 
Fürtuch, in alten Kleider-O., Schürze, 


310. 

Furz. Befhönigend ift Pumps, Pupps 
u. Bims. — Ein F. mit einem re 
d. h. dem ein Klümpchen Dred nadıfolgt 

furzen , nebft filten, der getwönlichite Aus» 
druck. Bejchönigend ift flimern, pump⸗ 
ſen, puppſen. 

Furzkerl, Furzmichel, elender Menſch. 

Furzknochen, Steißbein. Beim Fallen 
ſich den F. verletzen. 

Furzloch, Afteröffnung. Auch: elender 
Menſch. 

Furzmichel, erbärmlicher Wicht. 
Furznickel, der viel furzt. Et. 

fuſcheln, (”), 1) etwas, bin u. ber be— 
wegen. Echwächer als futjchein. 2) fich 
hin u. ber bewegen, Nad beiden Bed. 
herumfufcheln, etwas mit den Händen hierhin 
u. dahin bewegen u. fich hierher u. dabin 
begeben, herumſchlendern, bier u. da fein 
u. nichts thun. Nabe liegt 3) rafcheln od, 
raufchen. Es fufchelte da etwas herum; 
ih jab nach, u. der verlome Hund var 


fürfeln — Fuf. 


da. 4) an etwas, an ehvwas fühlen, eine 
betaften. 

Hupel bat folg. Bed. 1) zögem, tim 
Sache langfam betreiben. Dieje Bed. wi 
fpräche ganz unferm pufcheln. 2) betafen; 
3) heimlih mit eimem reden, zufen 





Sonderlih jagt man: ind Obt Fe, 


4) Heine Detrügereien ausüben, hanptiät- 
lich, wenn es im Echerz geſchicht. (Kuh 
in Deutichland.) — Alten diejen Ber. an 
fpreche das Hauptw. Fuſchlet. — Das it 
zuweilen weich, 

fufhen. Nach Hup. oft fi. fuideln ıL 
fujchern. 

Bufcherei, Durchftedherei, 159. 6. 


fufchern, oft ft. pfuſchen, Piulden 


treiben. Etwas zufammenfujbern. 

fufcherweife arbeiten, ft. pfujcerbaft. 210. 

Bufchler , ſ. fuſcheln. 

Fufeln, Jluſern, ausgezupfte Hüden von 
Ceidenzeug, welche zu Seidenwan hr 
arbeitet werden. 

fufen u. fuſ'ſen, fafern. ſ. ausfukm. 

Fufer, die, gem. Fuſ'ſer, Aufferhen 


Fädchen, —— das fich todgelaft hl | 


od. ausgezupft ift von einem Zeuge, Akt 
Zupferchen, Zuſerchen. 

fufern, gew. fuffern, fafern, von Zeuge 
vgl. brem. Wörterb. u. engl, fuzz. © 
Zeug fufert, fuſ'fert, fufijert, vol aut 
u, befufern. 

fuferig u. fuſ'ſrig, nd. fuddig und fh 
im brem. Wörterb. Eich im daden läd; 
namentlich dünn u. loſe gemebt, fun 
Bufriges Gewebe, fuffriges Zeug. 


— 





Fuferigkeit, Fuſ'ſrigteit, eines zeug, 


Fluſſrigkeit. 

Fuſ'ſel, gew. Fuſ'ſelchen, 9 
abgelöftes Fädchen eines Zeuges, namınl 
lich auf Kleidungaftücen. in Aue 
auf dem Node. Nie: Fuel! 


fuſ'ſeln, fuſ'ſern, fuſern. 


ganz eines 


Fuß. Man umterfcheider die Abel # | 
F. (Handdienft) u. die zu Pferde (ra 


dienft). ‚je 
147; der Bauer mufd wödhentlih ANY 
Tage mit Anfpann u. zu duß arbeit 
350. XV. 5; jeder fol ſchuldig kit, 

Wochen zu Fuß zu geboren, 3 N 
ein Vierller foll im Lettland das I 
Jahr hindurch wöchentlich 3 Zage (0° 
Arbeiter d" Pferde u. des Sommer N 
zweiten Arbeiter 3 Tage zu Fuß * 
182. U. Die Bauern —2 jenad 
fie 1, 2, 3, 4, 5, 10 Tagesbauent + 
fo u. fo viele Tage zu Pferde 1. hi 
leiften. Zu einem Livi. Hafen gehören P* 
tage zu Fuß. 182. IL f. Bußardel, 


Ein Tag od. Arbeitätag zu Bi 


Fußarbeit — Futterpelz. 


duß für Fuß gehen, Schritt vor Schritt, 
ang langfam. Wenn der Bauer nicht 
wie, rubrt er nicht Sand nicht Fuß. 
nf den F. mit Jemand geſpannt fein, 
ı Wörterb.: über den Fuß. Nicht die 
übe von einander bringen können, faum 
hm können, von Kranken und Alten. 
denen zen ohne hinauf od. hinab zu 
ıigen, de plein pied. (Im brem, Wörtb. 
fens foots, mit dicht neben einander ge» 
sten Füßen). Einem den %. od. den 
'tml vor die Thür ſetzen od. ftellen, ein 
orted Hindernifd od. Widerftand entgegen» 
ten. Füße od. Beine befommen, aus 
mafamer Bewegung in ſchnelle kommen. 
die Eoldaten angriffen, befamen die 
te Füße. — Auf Einen Füßen fein, in 
nwährender Bewegung und Ihätigkeit. 
tt dem Fuße darauf, jo jpringt es nicht 
t bie Augen, Ba., der binzufügt: ein 
meined Eprüchwort, doch Feine Erflä> 
ing gibt. — Der Feind bat nicht lange 
us balten wollen, 352. 3. AT. 
Der Fuß eines Haufes, die gew. ſchwarz 
ngefrihene Stelle an dem Fundament. 
‘ben in 350. XV. 2: Dem Maurer für 
nun des Haufes, die Echornfteine, die 
serbäuier u. das Dach. Auch in Stuben, 
vober Außleifte. . 
Bußarbeit, des Bauers Arbeit zu Buß, 
me Bierde, Ochfen u. Wagen, die Hand» 
it, Handdienft, Frondienſt oder Ges 
eh, welcher zu Fuß verrichtet wird, — 
® Öegenfab der Frondienfte, welche mit 
nem Anſpann od. zu Pferde geleiftet werden. 
Aufarbeiter, lett. Oterneek, Bauer, 
tt zu Handdienften geftellt wird, was 
m. von Georg bis Michael geſchieht. 
IL Wir rechnen, heißt es in 175. 
6, für den Anfpann 12 Arbeits- und 
' Aubeftunden (außer den 7 Nadhiftun- 
"), für die Fußarbeiter aber 2 Arbeits: 
unden mehr. ſ. Fußgänger u. Füßling. 

Hart, 172. 1826, pedicure. 
ußbrett, der Tanzlehrer. 

Supende, eines Bette. 

öner, Bußarbeiter. Bg. 
dußgänger, Fußarbeiter, 330. 3 u. 11. 
time Arbeiter oder F., 329. 14; Fuß: 
anger oder Dterneeten, ebda. 23; der 
tüßer hat 2/4 Haken Landes, einen F. u. 
' to} Roggen, 350. 
„Fuflappen, Fußhader, Fußtuch, der 
<odaten, anftatt d. Strümpfe. 

Bußläufer. 1) Perſon die ftets zu Fuß 
‚bt, nicht fährt, 3. B. ein Arzt od. Mäfs 
der fein Fahrzeug hält; 2) langer 
Vielteppich, der yafamınen- od. ausein⸗ 
nder gerollt werden kann, 
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Fußleifte, in Etuben, über der Diele 
am Fuß der Wand, - 
Füßling, der, Einfügiger. Verlaufene 


Bauern, Füßlinge u. Rostreiber, 179. IL 
180. 181. In Kettlerd Erlafe v. 1567 
fommen vor: Ganzhäker, Halbhäfer, Füß— 
linge u. Badftüber (Pirtinefen). Diefe 
noch jetzt gebräuchlichen Benennungen, 
jagt Kallmeyer, 196. VI 91. gründen ſich 
urjprünglich wol auf die nad Hafen bes 
ftiimmte Größe der Gefinde, wurden aber 
fpäter auf den Gehorch bezogen. (in 
Ganzhäker ſendet wöchentlich, ein Halb» 
bäfer jede zweite Woche einen Arbeiter zu 
Pferde in den Hof; cin Yüßling fendet 
nur einen Arbeiter zu Yu. — In einigen 
Handſchr. Fußling. 

Fußmenſch, Fußarbeiler. 

Fußreiniger, aus indiſchem Baſt, rig. 
Ztg. 1860. 

Fußrolle, an Klavier- u. Stulfüßen. 
rig. Ztg. 1856. 

Fußſchaden, Schaden, Wunde, Geſchwür 
am Fuß. 

Fußſteg, der, Fußſteig. 

Fußtag, Handtag. Die hieſige Frone 
zerfällt in Fuß- oder Handtage, d. h. 
die Tageöfrone eined Bauern blos mit 
feiner Kraft, — u. in Anſpanns-, Ge: 
ſpann- od. Pferdetage, d. i. die Tages» 
arbeit eines Bauern zuſammen mit einem 
Pferde od. 2 Ochjen. 154. I. 170. Man 
fpricht u. lieſ't, fonderbarer Weije, von 
6 wöchentlichen Fußtagen während 9 Som: 
merwochen (von Jacob bis Michael) u. 
von 6 wöchentlichen Pferdetagen durch das 
ganze Jahr. — Verfchiedene Landerzeug- 
niffe werden zu, ft. gleich Fußtagen be: 
rechnet. Ein jedes Pfund flächjen Garn wird 
zu 6 Fußtagen berechnet, 147, d. h. in Geld 
gleich gefhägt der Löhnung für 6 Fußtage. 

Fußtücher, der Bauern, anftatt der 
Strümpfe. 

Fußwifcher, von Cocosbaſt. rig. Ztg. 1860. 

futſcheln, (°), wülen, Hare, Wolle; 
einem in den Haren futicheln. 

futſchen, (” ), einen. Urfprünglich wol: 
futfch machen, abthun, vernichten, bildlich 
abweifen, ihm die Thür weifen. 

Futterblech. Bei Klempnern. 172. 1805. 


tterfell. Ein F. unter dem Sitz, 349. 
Magenb. v. 1650/1. 
Futterfüwen. 
futtern, in jeder Bed. jet unedel für 
füttern. — Ein gefuttertes Kleid od. Pelz, 
353. 11. 
Futterpelz. Futterpelze machen, 242. 


304 Futterramen — füßeln. 


Futterramen. Fenfterbefchläge zu Futter: füßeln ſich. Im 321. 75: Die lieben | 
rämen, 172. 1821; ſechs Lucht grumdirte Seelen — Tüßeln fich, fützeln ſich, fchmäs | 
Futterramen mit Befchlägen, tig. Ztg. 1859. bein fih, und denfen cber an — als 

Wutterfchlenge, die, Futterramen. der Gäfte flämifchen Durft. Die Wörterh, 

Futterwand, Yutterzeug. haben figeln. 


9 





Druck der F. priv. Hofbuchdruderei in Rudolſtadt 
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6. 


Tie Ausſprache des g ſoll nad Grimma 
Örterbuch eine zweifache fein, eine 
were und eine weichere, mit jener 
hr dem E, mit diefer mehr dem dh ſich 
hen; die eritere foll da gelten, wo 
sa vom Einfluffe der Selbitlauter 
ns frei ıft, hanptſächlich im Anlaute, 
! andere, wo es dem erweichenden 
mlufe der Selbftlanter oder auch der 
auiden I, r ausgeſetzt ift, wie in legen, 
sm und Berg, Balg. 
Für Livland kann eine fünffahe Aus 
ade angenommen werben, welche ſich 
rigens auch mehr oder weniger in dem 
lihen Deutichland, ſelbſt aus den 
maben des Grimmſchen Wib. nad) 
nien läflt. (vgl. dafelbft Sp. 1107b. y). 
I) Anlautend..a) Bor a, au, o und u 
» Ritlautern lautet es ausnahmslos 
int wie im Hochdeutichen. Gabe, Gau: 
en, Gott, Gut, Glaube, gläubig, gnas 
m ach, größer, Grufs, grüßen. Wir 
pechen niemals: abe, Jaumen, Jott, 
u f.w. In diefer Hinfiht unter 
beidet fh unjere Sprechweiſe durchaus 
m der in Rorddeutichland. 
b) Bor ä, äu, e, ei, i, ö, ü lautet es 
haus weich wie j. Daher geben, 
den, gib, Götter, Güter volllommen 
" jeben, jäben, jib, Jötter, Jüter. 
Ar Iprehen Gans, aber Jänſe, Gut, 
tt, aber Jüter und Jötter. Unfer g 
"sielt demnach feine Lautweife nad) 
% Art des nachfolgenden Selbftlauters 
m zeigt ſomit diefelben Erſcheinungen, 
“ das g einiger anderer Spraden, 
" der frauzöfifchen, ruffifhen und ita= 
milhen. Die franzöfijhe Sprache Läfft 
"er denjelben Umftänden ein hartes 
vum ın gand, gobelin, grand, goüt, 
m emweichtes in göndral, gibier n. f. w.; 
“ zuffifhe ein hartes g in raakiik, 
nu, ry6a, ein weiches in reuepazs, 
veik, mit einziger Ausnahme von frem⸗ 
"0 Dörtern, 3. B. im Taufnamen Arbä, 
" familiennamen Arbes, in Ilanaria 
% Die hochdeutſche, überall harte 
prahe weicht von dieſem fo jehr 
briteten Geſetz ebenſo fehr ab, wie 
"* überall weiche, welche in Preußen 
"> and. Gegenden des nördl. Deutfch⸗ 
"6 vorkommt, nicht blos im nord⸗ 
en, wie Sallmann (3908. 45) meint, 
ern auch am Nhein. Eine Einwir— 


fung des Slavifchen auf die Erweichung 
des g ift daher feineswegs anzunehmen. 

2) ins oder zwifchenlautend. a) Hart, 
hintergaumlich (guttural) wie gh zwi— 
jhen a, au, o und u und nadjfolgens 
dem e oder i. Daher Klingen Lage, 
jagen, Auge, jaugen, logen, trugen, zugig 
nicht wie La—je, ja—jen u. ſ. w., ſon⸗ 
derh wie La—ghe, ja—ghen, jau—ghen, 
Au—ghe, lo —ghen, tru—ghen, zu—ghich. 
Auch hier weicht unſere Sprechweiſe von 
der in Norddeutſchland ab; unjer g er— 
innert bier an das ruſſiſche g in T'ocnons, 
Bora, bory. — Unzutreffend ift die Ans 
gabe Hoheijel’s (322. 10), dafs die Aus: 
jpradhe unferes g in den erwänten Fäl- 
len dem franz. gn entſpreche. 

N, Weich, gaumlich (palatal) wie j 
zwiſchen ä, äu, e, ei, eu, i, ö, ü und 
nachfolgendem Selbjtlauter oder voraus: 
gehendem I oder r. Daher fägen, ſäugen, 
fliegen, lögen, lügen, gegen, Tröge, Gal- 
gen, Gurgel volltommen weich wie in 
jä—jen, fäu—jen, fli—jen, lö—jen, 
lü—jen, je—jen, Trö—je, Gall—jen, 
Gurr—jel. Die oben, nah Grimme 


Wtb. angeführte Erweichung des g nad) 


einem Selbftlauter bat, wie erfichtlich, 
nur ftatt nad einem ä, e, ei, eu, i, ö, 
ü, nicht aber nach a, au, o und u. 

c) Volltommen dem cd gleich vor d 
und t, und zwijchen allen einfachen oder 
doppelten Selbjtlautern (a, au, ü, äu, 
ei, eu, 0, d, u, ü und nadfolgenden 
Mitlautern. Betagt, ſagten, jeglich, ſäg— 
ten, fäugten, Betrugs, flugs, Magd, 
Magſchaft, mögte, möglich, kläglich, fliegt, 
pflügt, lauten daher: betacht (-), ſachten 
(-), jehlich (-), ſäuchten, Beiruchs (—), 
jäh—ten (-), Macht (-), Mah— haft 
(-), mödte (»), flieht. In Mägde hört 
man g deutlich, etwa ald wenn Mäg’de 
geichrieben würde, ebenfo in Högde 
oe) und Nähgde (Nähe); in Klagden 
Klagen) theils Klag'den, theils Klach —ten 

-); in Jagd, Jagden, Jagdhund ftets 

acht (»), Jachten (v„) und Jachthund; 
dagegen jagten — jah—ten (-). Flugs 
(Schnell) wie Flugs, nämlich fluchs (-); 
zugig wie zu—ghig oder aud —— 
(+), unedel zukkig. Der Name Magnus 
lautet Mag’—nus, mit geſchärftem a. 

3) auslautend. a) Gemönlich wie ch, 
und zwar: 
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x) Hart nad a, au, o und u. Daher 
Tag, log, Betrug, Zug wie Tach (-), 
loch (-), Betrug (-), Aug (-). Unedel 
läſſt Tag, Betrug, Zug aud geichärften 
Selbitlauter hören, und in diefem Fall 
entweder ch oder fogar d (Tad, Betrud, 
Bud). 

8) Weih nad ä, e, ei, eu, i, ö, ü 
und nad I und vr. So in Weg (-) und 
weg (“), Zeug, Talg, Sarg, Berg, Werg, 
Wed (-), wech (»), Zeuch, Talch, Sarch, 
Berh, Werd. Dagegen Weges, Zeuges, 
Talges, Sarges, Berges, Werges mie 
We—jes, Zeu—jes (zuweilen Zeu—des), 
Tall—jes (zuweilen Tall⸗ches) Sarr—jes, 
Berr—jes, Werr—jes — Werr⸗ 
ches). Weg und weg laſſen, in ungebil⸗ 
deter Sprechweiſe, auch ck ft. ch hören. 
In den Jmperativen ſchweig', zeig’ u. ä. 
hört man ein apojtrophirtes weiches g, 
nemlich hd oder j, jo daſs fie lauten 
ſchweich, zeich oder ſchweij', zeij’; nie 
dagegen wie bier und da im Hochdeut— 
fchen: jchweit, zeit. 

b) Spärlich wie E oder d, doch ftetö 
nur in nachläffiger oder unedler Spred;- 
weiſe ftatt des font zu hörenden d). 
Wenn Tag, Weg, weg, Zug, mag ge 
wönlid lauten Tab (-), Web (-), 
weh (»), Bud (-), mad (-), jo laus 
ten fie in unedler Sprechweije Tad, 
Med, wed, Zud, mad. In diefen Fällen 
ift der vorhergehende Gelbftlauter ftets 
gejchärft. Niemals jprechen wir aber, 
wie für Deutjchland nach Grimms Wtb. 
(1105. 2a.) angenommen werden könnte: 
Berk, finds, brink, Tat, laf, Wet, wel, 
Zuf, Burk ft. Berg, flugs u. ſ. w. Wir 
gehen bei diefen und ähnlichen Wörtern 
ganz ab „von dem, wie Grimms Wib. 
behauptet, Jahrhunderte alten Gejeß, 
das bei Spraclehrern noch micht zu 
finden oder anerkannt ift, aud die be 
liebte Gleichmäßigkeit empfindlich jtören 
würde‘, Offenbar ift unjere Ausſprache 
feine den Sprachlehren anbequemte; de 
ift bei uns eine urſprüngliche, die allein 
übliche; . jede amdere erjcheint gefünftelt 
ober fremd. . 

4) Bejondere Berüdfichtigung verdient 
die in Grimms Wörterbuch (1105. 2a.) 
wol zu kurz erläuterte Ausſprache bes 
g in der Verbindung mit n (ng). 

a) Auslautend, entweder nur wie g, 
oder nur wie £, oder willfürlich wie g 
oder Ef, 

%) Wie g. Inden Imperativen (ftetö); 
Bring, bing, dring, fang, häng, lang 
(her), —— ſing, zwing u. ä. In den 
Imperfecten (meift): dang und dung 


(düngte), drang, ging, fing, hing, rang, 
entrang, jang, ſchwang u. ä., namentid 
überall da, wo das Imperfectum aleide 
* mit einem Bei— oder Hauptwern 
at, 3. B. jhwang und ſchwanl, zwang 
und Zwang; oder da, mo eine nie 
ſcheidung erforderlich ift, 3. B.: jang mb 
jant. In den Beiwörtern: bang fhäng 
lich), drang (eng), mong (jdwangen] 
unbezwinglich, hochdränglich. In alles 
Hauptwörtern und Namen auf ing mb 
ling: Frühling, Fühling, Vötling, Bow 
ding, Niefling, Minding, Schöning, Hand 
Heiling, Zwingli, Henning; in ling: 
beutel, Singjang, Klingklang, I at 
Singftunde, Singlehrer, Yung 2 
Jungen, Junging, Hundejung‘, Bil 
jung’, Jüngling (ftets gejproden = 
Jüng—ling), Jungherr, jung 
Ingwer. Ferner in Hengſt und 

mengft u. ä., Bangheit, Anhängli 
Mongihaft, Zwingburg, Tang oder © 
tang, Springpferd, Springbrett, 
quell; in klingkling, pingping. In 
Namen Böthlingt und Gremingt if 
ftumm. | 

B) Wie k. In den Hauptwörtem Ding 
Drang, Drangjal, Hang, Klang, de— 
Gefang u. Sang, Ring, Zwang, Schwung; 
in den Beimörtern eng, lang übe 
ſchwänglich (aber länglich mit g:), Tue 
Junggefell, Jungmeijter, und in 
Namen Jung oder Jung-Stilling, u 
meifter, Jungmann. — Jungfer laute 
ftetöS Jummfer. 

y) Wechfelnd, in Anfang, Anhang 
Abhang, Anhängfel, Ringban, Rinzipiel, 
Achtung, Zögerung, Wohltlang Wind: 
fang, Jungfrau, jungfräuidgurü _ 

b) In⸗ oder zwifchenlautend, }. d. 
Dinge, Dinges, Dranges, dingen, JO 
gen, bange, enge, lange, junge, verpinge 
Die Ausſprache hält Hier zwar bei 
Buchftaben zujammen, läfit jeded 
Hinüberlauten, ein Hinüberbinden iR) 
zu der folgenden Sylbe deutlich erkar| 
nen, jodajs die Ausſprache in den 
wänten Wörtern ſich eiwa bezeichnen (Al 
wie: Ding—'es, Drang—'es, ding 
bang—e, eng—e, verjüng—en. Diät 
Theilung der Sylben in der Ausſprect 
ift eine jehr andere bei jedem andauimd 
zwifchenlautenden 9. Denn, wie 
2a und b bemerkt wurde, lautet Tags 
Betruges wie Ta—ghes, B 
und Beträge, lügen, Talges wie dei 
lü—jen, Tall—jes, d. h. das der Stamm 
ſylbe angehörende g wird zur mahlelk 
genden, der Nachſylbe gezogen. — da 
Wort Denge (Münze) wird Denn—it | 

















Gaad — Gaffel. 


eohen; Ungarn (Land) gewönlich 
w—garn, u. Ungarn (Volk) Un—garn 
er Ung—arn; der Familiennamen 
gern: (Sternberg) durchweg Ung—'ern; 
mio der Familienname Unger mie 
n—'er. 
Nah dem Vorgehenden ergibt fich Hin= 
lich der Ausſprache des g, daſs es 
mach verſchieden auftritt, 1) ala reines 
2) alö reines bh; 3) alö reines j; 
als dumpflehlendes ab; 5) als f. 
In unedeler oder nachläjfiger Sprech— 
He begegnet noch Folgendes. 
I) € wird g oder j nit jelten 
den Selbftlautern gehört, wo es 
kt oder wo 5 vorhanden if. Auf 
de Weife wird ziehen zu zie—gen, 
Kt zu zieht, höher zu höger, näher 
näger, verhöhern zu verhöjern, Neihe 
Beige, leihen zu leijen, neuern und 
rung zu neu—jern und Neu—jerung, 
den zu fli—jen. Krüger (319. 325) 
I aus Kurland an verzeigen ober 
naden ft. verzeihen, was aud in 
ga vorlommt. In Eftland ſcheint man 
A meiter fich zu verfteigen, nad Anz 
ie von Sallmann (390a. 47); man 
@ dot hören: ſäjen f. jden, neuje, 
I Eeijen, zeihjen ft. zeihen, Geijer, 
f. frähen, mäjen ft. mähen, blüs 

"ft blühen, glüjen ft. glühen, jprüjen 
Ipeühen, Müje ft. Mühe, Neijer ft. 
"ber. dieher gehöre auch, vermeint 
mann, die Ausfprahe von zerjen 
D Epergelthür. Hoheijel (322. 10) 

auch an die dadurch entitehende 
meälelung von: er fieht und er flieht, 
R: er fieat und er fliegt. 

9 abweichend hiervon iſt zwiſchen⸗ 
Andes g zuweiien ſtumm. So hört 
” Peihädi—ung, Vergnü— ungs ſüch⸗ 
— VNeli—on ft. Beſchädigung, Ver— 
Önmgsfüchtige, Neligion, Reini—ung 
Reinigung, veini—en ft. reinigen, 
Nhidi—en ft. entfchädigen, Ri—el ft. 
el. In Reval ebenfo, aber nod) weis 
Mbend. Denn Sallmann (3902. 48) 
Ft anf: fau—en f. fangen, Zi—el f. 
gel, flie—en f. fliegen. Hoheifel (3 2. 
) führt noch „die häufig vortommnnde 
moie Berwechfelung“ von ftenern und 
Men an, 3. B. er konnte die Hike 
“it mehr fteuern. 

Jg (oder j) hört man jehr gem. ft. 
"öenlautendem dh. So Krani—ie f. 
nice, adli—je f. adeliche, liebli —je 
‚erihe, ein freundli —jer Berſuch. 
el man Ci—gdrien f. Cichorien. 

ettiſcem Einflujsnachaebend, lautet 
res g im Munde Einiger weich, 
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in Knagge, wie in lett. knaggis, und in 
fragge, Märe. s 

5) Während mandes g in der Aus— 
ſprache fremder Wörter (wie in Deutjch- 
land) zu E wird, 3. B. in Gamaſche u. 
Galloſche, wird mandes k zu g, 4. B. in 
Glukwa ft. Klukwa und degatiren ft. 
becatiren. 

6) In manden Wörtern mwedjelt q 
und E, 3. B. in gnabbern und Inabbern, 
gnaben und knaben, gnabdrig und knad— 
drig, gnaddern und knattern, gnurrig 
und knurrig, grippen und krippen. Dieſe 
Wörter mit g beziehen ſich auf etwas 
Langſameres, Weicheres, die mit E auf 
etwas Schnelleres, Schärferes. 

Die Hauptwörter auf g fchärfen ganz 
gewönlich den vorhergehenden Selbit: 
lauter. Schlag, Abtrag u. ä. lauten daher 
Schlach (»), Abtrag (); Zug und zugig 
wird dadurch zu Zuch (v) oder Zud 
und zuch—chig und zudig, Flug zu 
Flucht, Bug zu Bucht. Die Schärfung 
des Selbftlauterö bewirkt ihrerjeits Die 
Bildung von Vertracht ft. Vertrag u. ä., 
— Bildungen, die — übrigens mit Aus— 
nahmen, — einer vergangenen Zeit ans 


gehören. 

Gaad, ſ. Gatt. 

Gabel, in Grimms Wtb. erflärt: Deichjel 
eines Einjpännerd. Unfere Deichjel ift 
ftetö für ein Zweigeſpann beftimmt und 
ift die in die Vorderachſe geitedte, bier 
durch den Achsnagel fejtgehaltene‘ Stange. 
Gabel am Wagen kennen wir ebenjo: 
wenig wie Gabeldeichſel, Gabelpferd, 
Gabelftange; wir haben Deichjel und 
Fimern, Deichfel- und Fimernpferd. 

Gabelende, am Stübftabe eines Regen 
ſchirms, 172. 1797. 413. 

Gabelpflug. Den erften Stürzpflug 
ließ ich mit dem ejtnifchen ©. bewerk— 
ftelligen, 168. 238. 

Gabentifh, in ruf. Kirchen, wwepr- 
senuurs, 196. Xl. 392, 

gabig, in Verbindung mit groß, Klein, 
mittel. Kranke mit großgabigem Eijen- 
gebrauch mifhandeln, 372. I. 338 u. oft. 

gadern, zuweilen von Menjchen: plaus 
dern, fchnattern. In Grimms Wtb. als 
mundartlich aus Kärnthen und Tyrol. 

gadien, bei Hupel gagfen und gakſen. 
Außer der gew. Bed. 1) einen Laut von 
fih geben, Hupel; 2) plaudern, Hupel. 

'Gadem. Zu der Etymologie wäre 
noch Kate, ruff. xama hinzuzufügen, und 
zu Gademer Kätner. ] 

Gaffel ft. Gabel führt Bergmann auf; 
Hupel nennt das Wort pöbelhaft, ob: 
gleich es doch nur veraltet ift. — Ziehe 
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den Fadem durch ein Gaffeldhen, 238. 
250. 3. 1649 und in jpät. Ausg. 

Gaffmaul, Saffer. Bei Lange — Maul: 
affe, ebenfo bei Stender. 

Gailing, der, Hanenſchwamm, cantha- 
rellus, lett. gailenes, was Ulmann erklärt: 
gelbe Schwämme. Gailings oder Hahnen— 
ſchwämme, 155. — Faſt alle ejsbaren 
Pilze gehen unter lett. Namen. 

galant, ſelbſt von Gebildeten nicht 
blos im Scherz verwechjelt mit elegant. 
Ein galanter Herr, eleganter; das Haus 
ift nicht fo galant gebaut wie jenes. 

Gäle, der und die, Mann oder Weib, 
welhe an eigentümlihen Schreizufällen 
leiden, theils geheuchelten, theils thats 
ſächlichen, eine Art Beſeſſener, ruſſiſch 
KAURYHB und ranxyma. Eine Darſtellung 
ihres Weſens und Borfommens in 372, 
1. 371. Der Zuftand diefer Beſeſſenen 
heißt Gälſchaft, kaukymecr»o, vgl. ebda. 

Galgenberg, in Riga, befand fich in 
der Gegend der 1849 abgetragenen Brand: 
oder Stachelfäule, des Stachelpfoſtens. 
Bon dem dort einft befindlichen Galgen 
erhielt die Galgen-, jet Nitterftraße 
ihren Namen. In dem Urteil gegen den 
angeblichen Mordbrenner Frank heift es, 
er folle auf dem Galgenberge, an einen 
dazu gefertigten Pfal gefeflelt, zu Tode 
geſchmaucht werben. vgl. 174. 1810. 9. 

Galgenfreund, —in, die den Galgen 
verdienen. Bei Erwänung von Belann- 
ten mit Geringichäßung. Geh mir mit 
Deinen Galgenfreundinnen, jagte eine 
Frau zu einer andern. 

Galgenfraut, im Scherz, jehr jchlechter 
Rauchtaback. 

Galgenſtange, an einem Zaum, 172. 
1794. 413. 

Galgentiſch, Tiſch in Geſtalt eines 
Galgens J, wie er bei großen eilt: 
malen gew. ijt. 

(Gall, Schall, Lärm, Gejchrei. Zu der 
Etymologie vgl. das ruff. rarıa Gejchrei, 
Zärm, raagurs jchreien, lärmen, toben, 
— Ton, Schall, Lärm, roaoc» Stimme 
u.a. 

Gall, Leinenbaumbolz, da kein Gall, 


Nättih oder ſchwarz zu jehen, 248. 
Wol f. Galle, die, vgl. Grimms Wib. 
1188. 2a. 


Galle, an der Sonne, Sonnengalle, 
Hupel in 444. 1780 und 1818 erklärt 
mit Säule. vgl. Grimms Web. 2e. Mir 
unbefannt. 

Galle, irrtümlich zuweilen f. Gallen: 
blajfe. Man nimmt den Hecht behutſam 
aus, damit die Galle, die an der Leber 
figt, nicht reißt, weil man die Bitter 


Gaffmaul — Gallert. 


keit nicht mehr abwaſchen kann, 155 
2. 167 


Gallenbitier, das, der bittre Stoff in 
der Galle. 

Gallenjäure, die eigentümlihe Süum 
der Galle. 

Gallenſucht. Ein gem. Ausdrud Mk 
* die Gallenſucht anärgern, die Orks 
ucht 


Gallerie, ft. Gallert, in Rüſſows Chre: | 
nik angef. bei Mittheilung über die Be 
wirtung des Biſchofs Nikolaus Kotten 
dorp im 3. 1501. Ton vermutlich auf | 
der leßten. | 

gallerig, nallrig, Leicht gegaler, ım 
Gallern begriffen. Die zum Säuern a 
geftellte Milch ift ſchon gallerig. Grm 
In Grimm: Wib. unter gallertig, umk 
nur aus Thüringen bezeugt. 

gallern, zI., die Beſchaffenheit em 
Gallerts annehmen, zu Gallert werde 
geftehen. Diefes in den baltifhen Pre 
vinzen gewönliche Wort ift im Deut 
land mir nicht vorgelommen, auch I 
Grimms Wh. nicht vorhanden. Mb 
brem. Wtb. hat indeſs kellern, aenamm, 
was unferm gallern ebenjo enü 
dürfte, wie das ebenda angef. Al, 
dide Milch. Hinzuzufügen wäre mb 
fallen, gerinnen und franz. se all 
coagulare, auch altnord. kel. In But: 
mann zuerst verzeichnet: gegallert, da 
geftanden; dann in Hupel: gegallert, di 
zu Gallerte geronnen. 

Man ftellt die Snppe auf zum Gallen; 
bis die Flüffigkeit gallert; die (Gallerk) 
Flüffigteit Talt geſtellt, damit fie galert; 
der mit Sandzuder gelochte Fuushtialt 
gallert ſchlecht; die Milch gallert; gheb 
lerte Milch, Glitſchmilch; gegallerts Cut 
von Chofolade; zum Gallen ſteht 
Gelée 12 Stunden. — Bılblıd: 
holprigem Wege wird man gegallrt, F 
einem Gallert gerüttelt, mürb gerättelk 

Gallert, der, fehlt noch bei Hupe I 
444. 1780 und bei Lange. Auch 
früher zu Niga viel verbreitet gemeiak 
in Greifswalde erſchienene ſchwediſe 
Kochbuch der Chriftine Warg von 14% 
— Grundlage und Vorgängerin AR 
hiefigen Kochbücher — fennet nur Ott 
und kaum die Gallert genannte Sp 

In nachläffiger Ausſprache Galler; M 
Zw. gallern deutet indejs eher auf Belt 
alö auf Gallert, von dem wir Tem I" 
bilden. Die in Grimma tb. a 
führte nhd. Form Gallerte und MU“ 
liches Geſchlecht kennen wir nur in # 
aus deutjchländifchen Schriften uns W 
tannt gewordenen Mosgallerte aus HF 














Gallert — galjtern. 


ihem oder Caragheen-Mos; unab— 
ingige Schriftiteller des Inlandes jchrei= 
n aber aud: der Mosgallert. Der 
voosaallert aus isländifhem Moos, 


2. 11. 26. Dem männlichen Gejchlecht : 


möh die Vz. Gallerte, nie: Gallerten. 
idiedene Giallerte, 155. — Hupel ım 
Notıfon und in 444. 1818 bezeugt 
em: Gallerte, ohne das Geſchlecht an= 
eigen. 
Im Allgemeinen unterfcheiden wir 
vong zwiichen Gallert und Gelee (Ge: 
ade). Erfteres wird faft ausſchließ— 
& nebrauht von ſolchen gegallerten 
pailen, die mit Fleifch oder Fiſch bes 
wet find und Fleiſch oder Fifch ent— 
km; letztes von ſolchen, die mit 
utläften, Wein oder Mil zuge: 
det find. Daher: Fleifchgallert, Fifchz, 
deine⸗ (Schweins=), Bänfes, Kopfz, 
Eallert. Rindfleiſch in Galfert, Gal- 
# von Dchjenzungen; andrerjeits: 
Ailfinens, Eitronen=, Himberen, Weinz, 
Se und Mandelgelse (blanc-manger). 
se Ausnahme maden die Ausdrüde: 
Mgalert oder Mosgallerte, melde 
u me Mosgelde nennt; Kalbsftand, 
© Aulbsbrühe und‘ Schmand bereitet, 
> Safermehlgallert (bei Stenber), 
Ind ans Hafermehl. Die meiften Rod; 
t führen, entſprechend dieſer Unter: 
Wibung, Gallert in einer befonderen 
Stbeilung unter „gejtowte Eachen und 
ect‘, Gelde unter Rachefſen“ auf; 
” emge laffen dieſe Untericeidnng 
 idfihtigt und dehnen ſelbſt Gallert 
die Haren Frucht: oder Wein:Geldes 
» So wird in 227 ftatt „Gelde” aus: 
li „Ballert“ gebraucht: Gallert 
*) m Formen, 227° 251, d. h. aus 
mit Franzwein; man kocht 
* Gallert oder Gelke, ebda. 252; 
— in Gallert, ebda. Der Gal: 
Ad entweder durch die jteifges 
Me Brühe von Fleifh und Kalbe: 
bh der durch Hirſchhorn, Haufen: 
er oder Gelatine hergeftellt. 
> wird Gallert, aber aud Gelee, 
2, Ciane von Gallertflüffigkeit benußt. 
x locht einen Gallert und gießt davon 
h Ssormen, 227. 252; wenn der in die 
iR gegofiene Gallert ganz kalt ift, 
man einen Löffel Gallert darauf, 
En aller Gallert darf nur blutwarm 
A. Rn man ihn in die Form gibt, 
2; B6 der Gelde gallert. 
Kle Suppe ift din Galfert, ganz zu 
— J geworden, ganz dick geſtanden. 
ve lerte werden, gerinnen, Hupel im 
nlon und im 444. 1818. 
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gallertig, gallertähnlich, hier unge: 


bräuchlich. Nicht blos ein „Hüchenwort“, 


wie in Grimms Wtb. fteht, fondern auch 
in beilwiffenfchaftlihen Werfen gem., 
3. B. Die gallertige Infiltration der 
Lungen. 

gallſauer u. gallusſauer in d. Chemie. 

Gall u. Gallusfänre, Galläpfelfäure, 
eine bejondere Art Gerbjäure. 

Gälſchaft und Gälweib, Gäle, Schrei— 
weib, ſ. Gäle. 

Galſter, der, ſchleimig-ranzige, ſich in 
Ausſehen u. Farbe (ſchmutzig-gelb- oder 
grünlich), Geſchmack und Geruch (ranzig, 
faulig) äußernde Verderbniſs fetter, ges 
falzener oder geräucherter Dinge. Die 
Bed. geht zuweilen über in: galftriger 
Schleim, der fih in und auf verbor: 
benen fetten, gejalzenen oder geräuchers 
ten Nahrungäftoffen zeigt. Aus Feiner 
deutfchen Mundart zu belegen; doc vgl. 
in Grimms Wtb. Garft. 

Verdorben ift jeder ftarf von Galfter 
angelaufene und galfterbitter gewordene 
Hering, 281; das Fleifh von Enfelt: 
wrad darf vom Blute, nie aber Galfter 
gefärbt fein, ebda.; Doppelt:Wrad ijt 
unter der Haut von Galfter angelaufen, 
ebda. — Der Fiſch ift mit Galfter be: 


deckt. 

galſterbitter, ſ. Galſter. 

galſterig. Hupel erklärt ranzig, ums 
ſchmackhaft, z. B. galſtrige Butter, d. h. 
nicht gehörig geſalzen und daher einen 
bitteren oder brennenden Geſchmack an: 
genommen babend. Dieje Bed. begegnet 
in Riga jchwerlid. Bergmann erklärt 
unſchmackhaft und galftrigen Speck als 
ranzigen; Lange übelriehend jtinfend. 
Stender hat für galftrig gaftrig oder 
garitrig. 

Man braudit es von Häringen, Schin— 
ten, Salzfleifch, die in fchleimigeranzige 
Verderbnifs übergegangen find; bei DI, 
Thran und Fett bezieht fich galjtrig vor— 
zugöweife oder allein auf ranzige Bes 
Ichaffenheit. Tas ÖL und der Thran 
muß rein, nicht galjtrigen Geſchmacks 
fein, 137. — Bildlih von Menſchen 
und namentlich unverheirateten Frauen— 
zimmern: verblüht, vergangen, gleichjam, 
wie galftrig gewordene Häringe, nicht 
friſch. Ein ſchwächerer Ausdruck iſt: 
angekommen; der ſtärkſte: vergalſtert. 
Zuweilen auch im Sinne von: übelſaftig. 
Ein ganz galſtriger Meuſch. 

Galſtrigkeit, eines Schinkens, der 
Heringe, der Würſte, des Salzfleiſches. 

galſtern, galſtrig werden, in ſchleimig— 
ranzige Beſchaffenheit übergehen. Um 
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die Gräten herum galftert gejalgener 
Fılh am Ehejten. Hiervon be: und ver: 
galitern. 

Ganafle, die, Kinnbade oder Unter— 
tiefer des Pferdes, nah dem franzöfi- 
fchen ganache. 

gäneriih, ſehr zum Gänen geneigt, 
ſchläfrig. Was bift du fo gänerifch? 

Gang. Viele Gänge haben, an viele 
Drte hingehen müſſen, Gejchäfte oder 
Bejorgungen wegen. — Die File fol: 
len im Fine freien Sang haben. — 
Das ift nit Gang und (noch) Drb: 
nung, d. h. nicht Gebrauch oder Sitte. 

Thums Gang, der jebt joa. Doms: 
gang, 349. XI. 1. 

Ein Gang Hufnägel, 17, d. h. joviel 
als für 4 Hufeifen nötig find; ein Gang 
Hufeiſen, 17, d. 5. 4, in Grimms Wib. 
nur aus, Schweden belegt; ein Gang 
Stricknadeln, d. 5. fünf; zehn Gang 
Stridnadeln, in Grimma Wtb. nur aus 
Dänemark; ein Gang Näder, 349. XXIL 2, 
vier; Droſchke mit 2 Gang Rädern, 
rig. Ztg. 1855; Wagen mit zweien 
Gängen Näder, 172. 1799. 316. d. 5. 
8, vier zum Wagen gehörenden und vier 
fie erjeßenden; Radbügel werben zu 
3 Rubel der Gang verkauft, rig. Ztg. 
1859. In allen diefen Wendungen gem. 

gang und gebig, für gäng und gebig, 
349. Xl. 1 und öfters. 

Gängel. Kinderwagen nebſt Gängeln, 
rig. Ztg. 1862. 112, 

gängeln, am Zügel führen. Der Kutjcher 
gängelte das Pferd, es wurde plößlich 
ſcheu und nahm Reißaus, St. Petersb. 
Herold 1876. N 48. 


Gänger, von Pferden, Rajsgänger, 
öfters in 349. XXI. 2; auch bei Hupel 
in 444. 1780 und 1818. In Grimms 
Web. nur als däniſch und ſchwediſch be: 
zeugt. 

gängern, den Vaſs gehen, Hupel in 
444. 1780 und 1818. 

Gängerfaitel, öfters in 349. XXI. 2. 

nänggäbig, ganghaft, gewönlich. Im 
Vorwort zu 372, I. 

Ganglage. Ganglagen anfertigen, als 
Fußböden, Trottoire u. ſ. mw. von Asphalt, 
rig. Ztg. 1861. 

Ganglänfer, Dielenläufer. 

Gangpforte, Thür am Thor, Hupel in 
444. 1780 und 1818, Schlüpfe, Hand» 
pforte, 

(Gänfer, Alltagsrod, fchlechter Kittel. 
vgl. unſer Kanker, jchlechtes Kleidungs— 
ſtück. 

Gausbraten, zuweilen f. Gänſebraten. 


Ganaſſe — Gant. 

























Gänſeäbfall, der, Kopf, Hals, Flüge: 
enden, Füße, Magen, Leber und Qe 
ſchlinge einer Gans, lekteres um bie 
Füße gewidelt, — benust zur Ginie 
abfallfuppe. Auf dem Markte kauft men 
einen Gänjeabfall, zwei Gänſeabfalle — 
Viele ſprechen: Gänjeäbfallniis. nk 
155. 2. 30. 

Gänjenbfallfuppe, oft auch Gänjenke 
fallnifsfuppe, aus Gänſeabfall mit Schmitt 
kohl, Äpfeln und Hafergrüke gelocht Be 
liebte Spätherbſtſpeiſe. 

Gänfeange, eine Gattung Tel, Supdl 
in 444. 1780 und 1818. Die 
jollen Gänsaug weben, 382. c. U. Ind 
— Muſter jo genannt. vgl. Guun 

tb. % 

gänfeängig. Gewürfelter (aud ginie 
äugiger) Drell, Hupel in 44 ©. 
J. 1818. 

Gänfedred, ähnlich wie Hün 
in der Ra.: einen auf den ©. fühe 
ftatt deö in Deutjchland üblichen: 
den ©. f. In doppelter Bedeun 

1) in Ungemad und Verluſt bringe; 
2) betölpeln. | 

gänjedumm, in Grimm: Wh mf 
Campe; bier gem. 

Gänfegang, Gänfezug, d. 5. mi 
binter dem andern. In langgeſtrecc 
G. gehen, Bertram in 175. 185. 3# 

Gänfelhen, Ganfelein und Gänsine? 
in 328, junge Gans, Göflelden. 

Gänfemütterchen, das, die mweibliät 
Gans, das Müttergen (Weishen) nl 
Gänſen. 

Gänſepoſe, die, unbeſchnittene Gauſe 
feder, zum Schreibgebrauch. Zu lekterem 
Zwecke werden fie abgezogen (Mm 
Afche, heißem Wafler). Unabgegogene 
werben in 172. 1788. 269 „ungeyogen® 
genannt. d 

Gänſeſchmalz. Wenn die Rinder h 
beftreiche ihnen die Sohlen mit 
Schmalz, 328. 181 — ein Wittel Fell: 
das no heute angewandt wird." 43 

Gänſeſtige, die, ſehr ſchmale und ſteit 


Treppe. Gew. 
Gänfeäterdhen, das, Gänſerich Wr 
mann, Hupel u. gew. In Grimms 
nad Nemnich. Väterchen — Rinder 
Gänfezug. Im Gänfezug fahren, meint 
Verde einzeln hinter einander ge | 
auf Landwegen, bei hohem Schnet, #* 
bräuchlich. Das vorderfte Pferd 
Spitpferd. Entſprechend ruſſiſch IM 
TyCHEOMD. vgl. Sänjegang und Ju 
[Gant, gerichtliche Berfteigerung. IM 
ungebräuchlich und unbekannt.) 


Ä 


.® 
— — 





ganz — Gärberborf. 


ganz. In der Küche fpricht man von 
nem Pieffer, ganzem Gewürz, unzer: 
henem; ganzen Zwiebeln, ganzem Knob⸗ 
ich, unzerfchnittenen; ganzem Ei und 
sen Eiern, Gelb und Weiß zuſam— 
n. Ganzer Pfeffer und geftoßener, in 
wm Küchenzettel v. 1665; um Beren 
m Kochen ganz zu erhalten, Koch— 
her. 

Ein ganzer Wagen, fejter oder Kutſche, 
genen dem halben oder Kalejche. Zwei 
me Bagen, 172. 1789; ein ganzer 
en, 172. 1794; ganze und Halb: 
ven, 172. 1818, 

Sanzer fünf Jahre, 344. 1; ganzer 
# Boden 344. 125. J. 1586. Auch 
Stender: ganzer zwey Wochen: volle 
ei Woden. 

Im Sinne von vollftändig, did, ftark. 
er auf Band gemalte Leichenzug des 
ken Herzogs von Eurland bildet einen 


Bälzer.“ 

—8* ner, Bauer eines ganzen Halens 
n. In dem Erlaſs Kettlers v. 1567 
men vor: Ganzhäcker, Halbhäcker u. ſ. w. 
ve noch jet gebräuchl. Benennungen, 
mertt Rallmeyer in 196. VI. 94, grüns 
mh ursprünglich mol auf die nad) 
en beſtimmte Größe der Gefinde, 
wden aber fpäter anf den Gehorch 
pen. Ein Ganzhäcker jendet wöchent⸗ 
4 em Halbhäder jede zweite Woche 
uon Arbeiter zu Pferde in den Hof.“ 
'Jeht mit der Frone ein der Gefchichte 
Alender Ausdruck. 

Ganziuder, das, vertraulich, Pimpel 
volfter Aufrichtung. Mit ©. fiden, 
aniviken? Ganz-ſpitzene Kragen, rig. 
erord. v. je . 

| d, das, bei Sallmann (390a. 
- Niga kann ich es nicht bes 
sppen, jappen. Hupel hat folg. Bed. 
‚Nah Luft fchnappen; 2) das Maul 
en oder offen halten, 3. B. er ift jo 
Se daſs er kaum gappen kann. — 
Ad Bed. fallen wol zujammen. Oft 
Did: er kann Taum mehr. gappen, 
%. ift fterbenstrant; auch: kann fich 
nen Geſchäften faum mehr halten. 
de jappen, das hier gewönlichere 


der Bed. von gaffen (fehen) nie. 

S thut vielleicht beffer, gapen — 

"en ımd gapen — jappen als zwei 

rrder verſchiedene Wörter zu 
n. 


Gäps, Handvoll, Hupel in 444. 1780 
SLR, va. Böpps. 
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gar (Beiwort). Die Herkunft gilt für 
dunkel; ſelbſt eine Urverwandtſchaft iſt 
nicht ermittelt. Aber ruſſ. xopoms und 
xapıs? 

Als erjte und finnlichjte Bedeutung 
führt Grimms Web. an: fertig gekocht. 
Der gew. Begriff bezieht fich aber nicht 
auf Kochen, jondern auf das Fertigwer: 
den durch Zubereitung verjchiedener Art, 
auf erforderliche Beichaffenheit. Daher 
find bier in der Küche folg., in Grimma 
Web. fehlende Ausdrüde gäng und gäbe: 
man rührt die Falt gewordene Butter 
gar; bis der Teig gar jchmedt; das 
Fleiſch wird braun und gar gebraten; 
man rührt die Eier gar; die Eier wer: 
den mit der Wispel gar getlopft (d. 6. 
en bis fie das Schleimige, Schlüp: 
rige verloren haben); man brüht Alles 
recht gar; man klopft die Sauce folange, 
bis fie gar und tummig ift. Ein Deder 
Ochſenleder gahr, 61. 

gar (Mebenwort), in gär nicht und 
gar nichts, ein verftärtendes Flichwort, 
von viel größerer Anwendung als in 
Deutjchland; es hat den Wert von „durch: 
aus“. Erwänt ſchon in 444. 1780, Haben 
Sie kalt? Gar nicht! ft. durchaus nicht 
oder (einfach) nein; fi gar nicht ver: 
gnügt, gar nicht getanzt haben: das ift 
gar nicht wahr, ft. nicht wahr. Haben 
Sie ihn fchon aejehen nad) feiner Krant: 
heit? Nein, noch gar nicht, d. h. nein. 
N. ift angelommen; find Sie bei ihm 
gewefen? Nein, ich bin gar nicht bei 
ihm gewejen. Haben Sie etwas getauft? 
Gar nichts. Was haben Sie (woran 
leiden Sie, was ijt Ihnen)? Gar nichts. 
— Es ging entzwei wie gar nichts, d. h. 
wie nichtö, auf unerwartet leichte Weife. 
Das ift gar nichts wert, ft. nichts wert; 
das heißt ja gar nichts (gegeſſen u. dgl.). 

Warum nicht gar! d. 5. das geht nicht 
an, davon gejchieht nichts. 

In der Wendung: das ift gar nicht 
übel u. dal. (vgl. Grimms Wtb. 1322 d.y) 
hat meift übel den Ton, wenn in diejen 
Worten der Sinn liegen foll: nicht eben 
übel; gar dagegen, wenn ber Gegenjtand 
als nicht übel, fondern als vortrefflich 
hervorgehoben werden ſoll. — Er ift 
nicht gar größ, nicht gerade, nicht bes 
fonders groß. 

Garans, bei uns der und das, und 
ftetsS in der zweiten betont. 

Gärbefammer, Drestammer, 180. II. 
1. 292. j. Gärkammer. 

Gärberborl, der, feltner das, Gärber— 
rinde. Gränenes G., 172. 1808, M 24. 


* 
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Garbereiter. Sarmader, Gärber. Ein 
Garbereiter-Geſell, 172. 1800. 

Gardill, vorzugsweife von den Glie— 
dern der rig. reitenden Bürgergarbe; 
von der kaiſerlichen meift Gardejoldat, 
Garbeoffizier. 

gären. Bergmann, wie Hupel haben 
gegorene Milch und erklären geronnene; 
Stender hat gegorene Milch und erklärt 
gejäuerte. Alle drei kennen noch nicht 
den Ausdend gegallerte Wild in derſ. 
Bedeutung. ä 

Garent, in älteren Schriften gew. ft. 
Garn. Es ift die nd. Form garen mit 
einem Endst wie Geftült u. a. vgl. Garn. 

Gargelgeräuſche, in der Zunge, Raſſel— 
oder Röchelgeräufche. 

gargeln. Bei Hupel 1) gurgeln; 
2) vöcheln; 3) feichend huſten; 4) Schleim 
aus der Bruft hervorwürgen; 5) einen 
Fehler in der Bruft haben. In Grimms 
Wtb. nur — gurgeln. 

Gärhof, ehemals f. Gärbehof. 

säricht und gärig, in faurer Gärung 
begriffen. Namentlih von Fruchtſäften 
und Flüffigleiten. Der Saft, das Bier 
ift — Gew. 

ärigleit, eines Fruchtſaftes, einer 
weinigen Flüſſigkeit. 

Gärkammer, Scher⸗ oder Drestammer, 
Sacriſtei. In Schriften der nd. Zeit 
Garve- oder Garüe kamer. So in 335. 
59. 3. 1551: garüe kamer in der Dom 
karken to Rige. In der hochd. Zeit: 
Gärbes, Gärb:, Gährb:, Gehrb: u. Geer: 
fammer. Hupel bat Gährfammer und 
bezeichnet das Wort mit pöbelhaft und 
jelten. Mir ift e8 nicht begegnet. 

Die mannigfaltigen in Deutjchland 
vorlommenden Geftalten dieſes Wortes 
— Gär- Ger: Gärbe- Gerbe- Gerb:- 
fammer — erlauben feinen Zweifel, dafs 
unjer Gärkammer mit dem Niederbeut- 
jhen bei uns erfchienen und mit dem 
Niederdeutichen auch bei uns verſchwun— 
den iſt. Mit der Sache war auch das 
Wort den Letten zugeführt, melde aus 
demfelben Gehrbkambaris, wie die Ejten 
Kärkammer machten. Das lett. Wort 
gehrbkambaris erklären Lange u. Ulmann 
mit Sakriftei, Stender mit Pußzimmer; 
bei ihn: ift basnizas kambaris die Sacri— 
ftei. Dem Lettifchen zugebildet ift die 
von Manden gewälte Schreibung Gährb— 
fammer. 

Iſt die von Einigen angenommene 
Herkunft des Wortes Gärkammer aus 
dem Lettiſchen ungegründet, jo ift doch 
zu bemerken, dajs Gärlammer fich ebenfo 
aus dem Lettijchen erklären läſſt wie 


Sarbereiter — Garnklau. 


das Treſe- oder Schatztammer erkläci 
Drestammer. Denn lett. gehrbs ift Ale 
und gehrbt leiden, und drebe Kick 
Gewand. Andrerjeitö finden fih F 
Gärkammer Anhalte in allen deutice 
Sprachjweigen: gar, gare, garbe, gar 
gerwe Rüſtung, Gewand u. j. m., zie 
ben, ahd. garawen Heiden, jchmüde 
u. ſ. w. Dem Deutfchen Garbe Kleid um) 
gärben leiden entjpricht lett. gehrk 
und zehrbt und jelbit gärben Leder 
dem lett. gehreht. Eine Umermanti 
Ichaft diefer Wörter ſcheint daher zweiic: 
108. Indem nun nod das deuide zur, 
gere, garwe, gerwe Kleid, Rüftung, Hülle 
bedeutet, erinnert Gärfammer au mil 
pasunma in derjelben Bedeutung, 
pusa, Kleid, Gewand. 


Garlũche, in neuerer Zeit der 
druck für gewiſſe Speifehäufer mie 
Art, entiprehend dem rufl. h 
nja (von chartsch ober chartschl, 
ware, Lebensmittel). Die meiftm N 
jelben in Riga find von Ruffen, 
von Hebräern gehalten. Daher mia 
und hebräifche Garkühen. — Wis 
fels Garküche, oft im Scherz für MB, 
Ungemad, Schmwierigfeit. In wi ® 
fich befinden oder geraten. Sen M 
Stenderß bei Zange, Bergmann u. Gupl 
fehlend. | 

Garfücherei, die. ©. ift verboten, M 


Garfüwen, der, Gärbottic, Bari 
in dem das Bier gären mujs; bei bu 
Gährküwen, nicht Garküwen, wie Onumt 
Web. anzeigt. er 

Garn. In Schriften dei 17. gehe 
dafür das nd. garen, gahre und feiht 
eine bierländ. Bildung Gahren. Sahıra 
zu Waden, Waden-Garen, 329; Bad 
Gahrn oder Gahrent, 349. I. | 

Gärneb, der und das, Heines Kam 
maß, der 64. Theil eines Tide 


ul. is 
arnflöte, worauf die Garnllau⸗ 
Winden angelegt werden, wihjale, Usa 
wörtlich nad) Lange. 
Garnier. Matten zum ©. od. .- 
matten; Matten zum G. der * 
Gerfte; zum Garnier nötige "n 
re N Garnier und Padmatien 
Garniföner, der, Garnifonsfofbat 6 
Garnitonsfoldat, 172. 17%. DL 
Garnik, bei Hupel Gamıy, 
Sarnet. ., Qual 
Garnklau oder Garnklaube, Die r 
Garn, Hupel in 444. 1780 ef = 
und Idiotikon. Bei Lange Garit 


Garſche — Gärtnir. 


Barihe (-), die, Garſe. Garfchtol, 
ge Garſen, die in Art von Kol vers 
ft werben. 

derſe (-) die, Geisfuß, Strengel, 
ıpodium agraria, Gierſch, Geejch- 
„ nad Lange ftatt Hanpote, Sau: 
m bei ihm auch Garskraut. In 
nad Raten, in Werro Natchen. Aus 
ı Yett. aahries, nach Stender Sau: 
, em Frühlingstol der Bauern. In 
‚ Girten eine ſchwer auszurottende 
eapflanze. val. Gerjein. 

‚ das, Lange und nah ihm 
aber, lettifch eejaws, welches Lange 
Kerflärt Einjäuerlif. Ulmann (411) 
ürt eejahwoms 1) was man zum 
Hänern des Brotes zumengt; 2) das 
wejäuerte, dad Gemengte. 

h Schmutz und. garftig, ſchmutzig 
m ın der Bed. zufammen mit rufl. 
= und rpaauuũ. Dies bat nament- 
Fir den Begriff des deutfchen Wortes 
Anthen Gewicht. ] 
mrlig findet fich bei Hupel in 444. 
BO und J. 1818 in der in Riga 
d %ettland, und auch in Deutſchland 
dt begegnenden Bedeutung von grob, 
4 Garftigkeit ift von ihm fogar 
" mit Grobheit, Unhöflichteit erklärt. 
Hupel erklärt: „jeder an der 
Onung umzäunte Plak; daher hat 
“= Bauer etlihe Gärten, nämlich 
mens, Kohle, Hopfen, Bienengarten 
dal.; jo hörte man allerwärts auch 
n Vıebgärten.” — Brote (174. 1818, 
) bemerft, daſs Garten, feiner erften 
% nad, einen umzäunten P lat bes 
ne, der zu einem gemwiffen Gebrauch 
Kommt ijt. So bejchloffen, jagt er, im 
FAME die Älterleute Rigas einen 


„ade (Kijew), Ostrogard — (Dfte 
M'kiagard — Große 
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In der Landwirtſchaft wird feit 1687 
alfes Land in 4 Klaſſen getheilt: Brufte 
ader, Garten, Buſchland und Wieſe. 
j. Gartenland. 

"Gartenfran, die Gemüfe, als Erbfen, 
Wurzeln u. dal. auf dem Marfte ver- 
tauft, Gemüfefrau. 

Gartenhaus, 1) Sommerhaus, Som: 
merwonung. Weil gegen ihre Maj. Gar: 
tenhaus das Eis fich 1745 gejeket, 350. 
XXVII; der Gonverneur hat va in fein 
G. begeben, ebda.; die Bürgergüter bei 
Riga, die jett, wie die neuen Garten: 
häufer genannt werden, 174. 1819. 120. 
Jetzt veraltet. Die rig. Burfprate v. 1384. 
49 verbietet in den Gärten vor ber 
Stadt zu wohnen. Wol in dem Sinne 
von Gartenhaus oder Höfchen. — 2) Haus 
in einem Garten, zu verjchiedenen Zweiten. 
Dft. — Ungewönlich ift die Benennung: 
das große Gartenhaus für das NReftaus 
rationsgebäude im Wöhrmann'ſchen Part 
zu Niga. val. 404. 1876. 

Gartenhopfen. Schon in 329 wird ©. 
von Bufhhopfen unterfchieden. In Grimms 
Wib. erft nad Nemnid. 

Gartenhut, Hut im Garten zu tragen. 

Gartenier ft. Gärtner, dem nnl. gaar- 
denier nächitftehend. Im vorigen Jahr. 
oft. f. Gärtnir. 

Gartenterl, Arbeiter u. dgl. für einen 
Garten. Ruſſiſche Gartenkerls, 172. 1785. 
212, Gartenruffe. 

Gartenland, die zweite der 4 Gats 
tungen Sand, 147. 

Gartenruffe. 1) ruff. Arbeiter in ruff. 
Gemüfegärten; 2) Ruſſe, welcher einen 
Dbft: und Gemüfegarten in Pacht hat; 
3) in Reval fcheint das Wort unjerem 
„Semtiferuffen“ zu entfprechen. Einer der 
ſog. Garten:Ruffen, welche verjchiebene 
Gattungen Gemüje auf dem Kopfe herum— 
tragen, Kotzebue in Kinder meiner jüngs 
ften Laune 11. 96. 

Gartenfame, Sämerei für den Garten. 
Aufrichtiger friſcher Gartenfamen, 172, 
1789 und öfter. 

Gartenichnur, die. 1) Stüd Land. 
Gut mit 2 Hausplätzen und 2 Garten 
fchnüren, 350. XIV. 1. — 2) Schnur, 
um im Garten Beete abzufchnüren. 

Gartenftelle, die. Grostopfs Land, fo 
in dem Städtlein Lemjal ein Haus und 
G. ausmadte, 356. In dem. Sinne 
fommt ebda. vor: Gartenplag. Die unter 
Wenden liegenden Ländereien und Gar: 
tenftellen, 172. 1781. 327. 

Gärtnir, Gärtner, führt Bergmann 
auf. Diefe in Oftdeutjchland begegnende 
Wortgeftalt war im 18. Jahrh. hier⸗ 
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lands. gewönlih, Gärtner noch nicht 
durchgedrungen, obgleih ſchon im Hil— 
chenſchen Landrechtsentwurf von 1599 


(192. V. 237) fteht: von denen jo man , 


Gartiner nennt, und in einer Vogtei— 
rechnung von 1660 (349. XXI) bereits 
„eine Gärtnerin“ vorlommt. 

Garve und Garwe, Kleidung der Prie— 
fter, Mejsgewand. Nur in Urkunden. 
Davon: 

Garwelammer, Dreölammer, ſ. Gär— 
tammer. 

gälen, in der Ausſprache jäſen. 

gaflaten und gaſſatim. Nur im 17. 
Jahrh. und nur in rig. Vogteirechnungen. 
Daß fie gaflaten gangen und gejauchzet, 
349, XXI. 3. 1627; die Ningfahrer, die 
des Abends zum Vergnügen gafjatim 
fahren, 350. XXIV. 1. 

Gaſſe. Läuft der Verheyrahtete I Mahl 
die Safle, 185. 95. 

Gaflenbrüder, Die Gaflenbrüder, 91. 

Gaffenhandel, Einen freien ©. ge: 
brauden, königl. Entſcheid von 1672. 

Gaflenhändler, werden erwänt in 349. 
IV. 9. 

Gaflenlanf, ſchwed. gatlopp (wovon 
das eftn. kattalopi-; jonksma, mörtlich: 
Gaffenlauf Laufen), früher. ft. der heu— 
tigen Spiefruten oder der Spitzruten— 
ftrafe. Mit G. beftrafen, 166°, 1/2. 418; 
ein jeder Durchlauf für einen ©. gebals 
ten werden foll, 193. II. 245; fo läufft 
die Mannäperfohn 4 mahl Gaſſen-Lauff, 
185. 94; wenn die Summe fich fteinert 
und der ©. fich vermehret, ebda. 97, — 
Dieje ſchändliche, unmenſchliche Strafe 
fam in Livland durch jchwed. Geſetz auf. 

Gaflenlanfen, das, Spiehrutenftrafe, 
fommt jeltener als Gajlenlauf vor. Mit 
G. abaeftrafet werben, 19. II. 2. 1978, 
Das Gaflenlaufen wurde abgeichafft, 
nadhdem in Jönköping Bürger u. Bauern 
ſich geweigert hatten, die Strafe zu voll: 
ziehen, 347. 11. 2. 92. An Rufiland 
wird fie durch Soldaten ausgeführt. 

Gaflenordnung Die Gaflene oder 
Straßenordnung, eine Drbnung, nad 
der ſich Feder in feinem Handel und 
Wandel, jeiner Nahrung und ‚Hantirung 
zu richten hatte An Dorpat 1626 
erlaffen. val. 180. 11. 2. 639. 

Gaflenihild,. Haus und Gaſſenſchilder 
(an den Strafeneden). 

Gaflenftüärmer, der auf den Gaflen 
Ungeſtühm treibt, 349. XX. 

Gaffenwagen, auch Straßenwagen ge: 
namnt, 172. 785. 408 u. öfters. 

‚Gall, in den älteren Handelsord— 
nungen Rigad, Revals u. j. w., frems 


Garve — Gaftgebot. 


der Handelämann. vgl. Grimmi Bi 
1458, 3a. Gäfte, d. h. fremde, in Resal 
nicht anſäſſige Kaufleute, 367. 75 unie 
d. %. 1273 und 1282; Gaft darf mi 
mit Gaft handeln, d. 5. fremde Kur 
leute mit fremden Kaufleuten. vgl. Y. € 
Schwartz in feinen Anmerkungen zu Olrice 
glossarium ad statuta rigensia. 

ausländiihe Gäfte, Ausländer, di 
unter Entridtung der erften Gi 
in Hafen» und Grenzorten zur Betr 
bung von Handelsgeſchäften zugelafen 
werben, 396. I. 5; die über Ser dam 
delnde Kaufmannſchaft Rigas beſch aus 
den fremden Gäſten, Commiſſunien ı 
Faktoriften, Schriftft. aus dem ) IM 
vgl. 174. 1870, 274. u. f. 

Ein als inländifcher Gaft handeln 
Haus, 174. 1823. 4; die Bub 
bebräifchen Kaufmannsgaftes T. in Fels 
361, 1875. 302. 

Daß er bey Nacht Gäſte geietet, 
XXI. Vogteir. v. 1655/56. Zu Gummi 
Wib. c. Y. — Der Graf Mansfelt ii 
an die Stadt Briefe und bat vie&t 
höniſch zu Gafte gebeten, 174. MW 
aus dem J. 1608. — Ber ana 
Gafte kommen, d. b. von deſſen Bw 
räten nehmen oder bitten. 

Säfte haben, das Monatliche, fo 
Frauen niederen Standes. Ich Mi 
Säfte, d. b. habe meine Zeit, das 6 
blüt, das Monatliche. Andere pt 
wie Jüdinnen oder Ruffinnen: ic ba 
es auf dem Hembe. In Grimmö m 
1471e. aus der Altmark begengt: FE 
heff ’n gast, d. h. das Monatlide. 

Gajtbieter, der Gäſte zu fih entbietet 
oder bei fi hat. In Grinmi Bi. 
Gaftbitter. Die Ausdrücke fallen plan 
men. Denn Gaftbieter ift derjenige, 
Säfte bietet, d. 5. ladet, ein 
gewärt. 

Gaftenträger, Schreibfehler 1. Oft 
träger? Auf eine befondere Bant fol 
fih die allein ſetzen, melde von“ 
Gaftenträgern aufgenommen fein. r 
Sochzeitsord. v. 1639 im 350. IL * 
und 4. 2 
Gaſtgeberei, Gaſtwirtſchaft, caupmardı 
353. 92. Zu Grimms Wib. Kir 

Gaſtgebot, Gafterei, Schmaus 
mals. Die Dörfer und Gefindt = 
Gebiets waren in Warten getbeilt 
denen jede ihrem Herrn bei En * 
des Zinſes jährlich „ein ſiattlic u 
gebot” ausrichten muſſte, erzält #7; 
Chr. BI. 31a; die Ghaftgebote beim 2 
aieken und Bettbehängen find a 
350. XXIV. 1; die herrlichen Gas 











Gaſtgelegeuheit — Gatte. 


i ber Gildeſtuben, 349. IV. 11. — 
ns Kral jein Gaftgebot, ſ. Hans Krak. 
Galtgelegenheit, Höfchen, in welchem 
nitwirtfchaft betrieben wird. In ber 
emaligen Gradke⸗, jetzt Schröderjchen 
‚werden Sarfeniftinnen jpielen, rig. 
ie. 1855, d. h. Gaſtwirtſchaft im Schrös 
rihen Höfchen. 
Galtbandlung, Handlung eiues aus: 
ndiiden Gaftes. Die ©. Rapp, rig. 
qriftſt aus den 40er J. d. Jahrh.; 
e biefige G. Gebrüder Rapp, rig. Schriftft. 
w ler Jahre. 
Gallbans, Fremdenherberge. Die Stadt 
na unterhielt im 17. Jahrh. ein Gaft- 
ws. Das Sekret im Gafthaufe aus: 
bren, 349. XXII. 4. Gewönlicher bes 
met Gafthof. — Die Bed. Haus für 
me und Krante bei uns nicht nad 
merien; dafür: Elend. 
Gafihef. 1) Herberge für Fremde. In 
x Borftadt Rigas war 164% ein ©. 
ie die Rufien errichtet, 174. 181’. 43; 
)6 gab einen »beutfchen ©. in Now: 
Mod, Rlestau und Moskau. Ein G., 
a fie (die Deutfhen) Ablager gehabt 
aben, 194. Nyenſtädt 33; 3) Kaufhof. 
4 wie Dorpat. Ein ruffifches 
s in Dorpat oder fog. Gafthof, 
9X. 462; der ruffiihe ©. in Dor: 
a, Kaufhof, Warenniederlage. Dft in 
u. — Tiefe 3 Bedeutungen find er: 
Nähen. 4) Zumeilen ftatt Gafts oder 
lirtshaus, doch meift ftreng von Gaft- 
aus unterjchieden. Diefes ein Wirts- 
05, jenes Hötel für Fremde. Man 
“gt ın einem Gafthofe ab und jpeif’t 
m Gafthaufe. 
le, der, Gafthofswirt oder Hötel- 


—— der, Schenke. Ein altes 
um G. aufri „Privil. Fellins 
Tr ufrichten, Privil. Fe 
Gafipredigt, Probepredigt eines im 
Inte befindlihen Predigers zu einer 
Muanftellung, 176. 1826. 216; der Raftor 
eine ©. gehalten, 352. XXIX. c. 118. 
Xu) bei Hupel in 444. 3. 1780 u. 1818. 
h 'aflitube. 1) in Krügen. Man unters 
‚Meibet die fog. Krugsftube von ber 
rk Saftftube und der jog. Echentftube, 
“or 180, 6; 2) in Wohnungen, 
* Sauptftube, in der die Gäfte empfan— 
FM werden, Gäftezimmer, ruff. roernunaa. 
Fr Mung Von Baden und Prauen- 
fung frei jein, 245. Was Gaftung. 
vn welder Bedeutung? 
Bi tbindlichleit. Alle nicht lieflän- 
ö Gen Bauerbücher, fammt der G. find 
"gehoben, 349, IV. 13, Bedeutung? 
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gaftweife, als Gaft oder Fremder. 
Perfonen, die g. allbier liggen (fi auf: 
halten), 310; follen in diefer Stadt 
nicht ander wohnen als gaftweife, 349. 
V. 65; in der Stabt nicht anders woh— 
nen denn Gaft:Weife, 148. 


Gaftzimmer, theils Zimmer für Gäfte 
(fie unterzubringen), theilö das eigent= 
lihe Beſuchs- oder Empfangszimmer. 
In lettem Fall, was Gaftjtube 2). 

Gat, das. Gadebuſch (325) findet es 
ſchon im gotländ. Stadtrecht 57; er ver— 
weift auf Richey Idiot. 71, Strodbtmann 
Idiot. osnaburg. 67, auf Ihre Glossar. 638 
im Worte gata und auf engl. gate Pforte, 
Thor. ſ. Gatt. — Mit dem deutſchen 
Worte Fällt zufammen lett. gate, Aus— 
flujs8 oder Miündearm des Babitjees. 
Ertranten in dem Ausflujs des Babit- 
fees, der fog. Gahte, rig. Ztg. 1874. 
Die lett. Wörterbücher geben gate nicht 
im erwänten Sinn, wol aber gatwa 
(Gaſſe und Fahrwaſſer). 

Gatt, das, 1) Fahrwaſſer an ber 
Mündung des Dünaflufies, früher auch 
Fahrt genannt. 1605 fam der Schwede 
mit 40 Schiffen vor das Gatt, 3ZÖ0. 
XXVIl; weder dem Süder- noch dem 
Nord-Gaad Schaden bringen, 174. 1813. 
306 aus dem 5 Gegenwärtig 
dafür: Seegatt, d. 5. Fahrwaſſer zwi— 
fhen Rhede und Mündung der Dina, 
franz. la passe oder les passes, engl. fair 
water, boll. zeegat. Das holländiſche gat 
bezeichnet Loch, Offnung, dann Mündung 
eines Hafens. — 2) nad; Abtragung der 
Wälle Rigas zumeilen benußt zur Be: 
zeichnung der ſog. Ausfahrten. Daher 
Neu: Sünder: Schal: Stiftägatt. 

Gate und ‚Gattin. Grimm: Wib. 
ſchweigt von dem übereinftimmenden 
Wort iu Slawiſchen. Im altruff. Helden: 
gediht Caoro o uoaxy Hroperb (aus 
dem Ende des 12. Yahrh.) kommt vor: 
cBoa Musa xore. Chotj ift bier Gattin. 
Mitlofih im Glossar. palaeoslav. nennt 
das Wort altſlawiſch; es joll fi in der 
Bedeutung von Genofje bis heute bei 
Tihehen und ungarijchen Slowaken er: 
halten haben. — Bei der Gleichheit des 
deutſchen und jlawifchen Wortes hat die 
Weigandihe Annahme von einer Kür: 
zung des Gatte aus gi- oder ga- gate, 
wol keine Berehtigung. Auch ift bemer: 
tenswert, dajs dem ſlawiſchen Ausdrud 
ebenjo wie dem dbeutfchen die Bedeutung 
von Genoſſe und Gattin (doch nicht 
Gatte!) angehört. — Vielleicht darf auch 
eftn. kaas Geſellſchaft, Ehegatte heran 
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gezogen werben, und kasa Gehtlfe, Ge: 
ſellſchafter. 

Gatter, das, nur in der Bedeutung 
von Zaun⸗-Gitter; gilt für unedel. Bei 
Hupel in 444. 3. 1818 auch f. Käfig 
(Gefängnis und Bogelbauer). Zumeilen 
Gadder, 

Gaiterwerl, das, Gitter von Holz, 
Segitter. Schon Stender. Häufig, doc 
unedel: Gadderwerk. In der Worterkl. 
zur Ordenschr. (195) iſt beim Worte 
vergaddern, verſammeln geſagt: „bei uns 
durch ein Gatterwerk ſcheiden oder ſperren.“ 

Gatterzaun, Gitterzaun. Gilt f. unedel. 

gäãtzen. Der gätzende Altvater einer 
Kette Feldhühner, 332. II. 6. In Grimms 
Web. als in der Wetterau und in Heſſen 
vorfommend angezeigt. 

Gaufler. vgl. dazu ruff. meroab. 

gaumenhaft. Die gaumenhafte Aus— 
ſprache des q, ein Wort, das in Grimms 
Wtb. IV. 1109. 3d. benußt wird und 
dem palatal entſprechen foll. Ein rich— 
tigeres Wort ift: 

gaumig oder gaumlih. Gaumige Töne 
bei Sefanglehrern. Vordergaumlich, pa= 
latal, bintergaumlich, guttural. 

ge. Als Vorſylbe in älteren Schriften 
oft feblend. So in: loben, raum, ring, 
beim ft. geloben, geraum, aering, geheim; 
Redſchaft, Wand, Walt f. Gerätfchaft, 
Gewand, Gewalt; -gangen f. gegangen. 
In anderen Fällen überflüffig und be: 
deutungslos. So in: gebillia, gefallen, 
gehelfen, generen, geriten, aeichaffen, ge: 
ſchreiben, geſehen, gefein, geftillen, getun, 
gewandeln, gewerden, gemifien u. a. ft. 
billia, fallen, helfen u. f. wm. Auch fchon 
im nd.: gegraven f. graven, gehachte f. 
bachte oder hechte, getuchniſſe f. tuchniffe, 
gewerde ft. werd, gemagelik ft. magelit. 
vgl. 399. V. 1056. 

Geäpielte, das, an einem geäpfelten 
Bierde. 

Gebädels, das, Gebäd. In 397: ein 
Heines Gebädels; alle Arten von Ges 
bädelje; Eitronen Gebädels; die Größe 
des Gebädels; Butter in das Gebäckelſe 
thun. — Die Grundgeftalt von Gebädlifs. 

Gebädliis, das, 1) Gebäd überhaupt. 
Zudergebädlifie, 172. 1784; Verfertigung 
allerlei Gebäckliſſe, 172. 1796. 101; von 
der Berlobung bis zur Hochzeit beſchickte 
der Bräutigam die Braut tägli mit 
warmem Gebädlifö, Sonntag in 174. 
1824. 130 nad einer alten rig. Hoch— 
zeitsord., doch wahrjcheinlich einen neu— 
zeitigen Ausdrud benußend. Bei Stens 
der Bäckliß und Gebäckliß, bei Berg— 
mann in 210 Gebädlis, bei Lange unter 


Gatter — geben. 

























zeppums Gebädlik. — 2) ſoviel in einem 
Dien auf din Mal ausgebaden mir. 
Ein großes ©.; da alle dieje Brote än 
&. find. 

‚Gebädnils, das; bei Lindner (3%) ir 
Gebädlifs. Entſpricht dem in Oriumf 
Web. aufgef. Gebadens wie Gebädiik 
dem Gebädels. 

:Gebammel, das, Geläute mit grefen 
Sloden. 

Gebände, das, Bandage der Bun 
ärzte. Zumeilen. vgl. Grimm Bis 
Auch: Gebändemader, Bandagt 

Gebänf oder Gebänke, das, Ski ın 
Kirchen, Gejammtheit der Sigbänte 

gebänter Kol, gebrühter. Bei Buy“ 
mann gebähnt Kohl. 4 

Gebannter, ein, aus der driftlidet 
Kirche Anögejegter, 19%. IL. 2. 17%. | 

gebären, verurjachen, ſchaffen. Dam 
fein Verhindernik geboren werden, # 
XVII. 38. J. 1559. 

Gebärmutter und Gebärmutiermm 
in Valentins PVhyfiologie, ftatt Ruc 
mund. | 

Gebau oder Gebäu, 1) im Sim! 
Bau, Ausbau, Bauen. Von meimpt 
lihen Gütern gebe und beiceide ih W 
Stadt Riga zu ihrem Gebäu 10 Aut 
vig., 350. XIV. 5. 2) Bauzuftand. da 
Gehrhof im Gebau erhalten, 243; Schlönd 
jo noch im weſentlichen Gebäu geht 
den, 200. I. 15, in gutem baulige 
Buftande. 2 

Gebäude, das, 1) Gefammtheit m 
Häufern. Das ganze G. vor der Sant 
pforte anzünden, 174. 1835. 31 nat 
Hintze's Arve-Bolsten. 2) bald ae 
Zuftand. Schlöffer, fo unter meinte 
Gebäuden geftanden, 200. I. 21. |. © 
bäu 2). J 

Gebäudehändel. In zwiſtigen Gebäut 
händeln, 148. 

gebefroh. Beweiſe gebefroher Lich 
rig Zig 1874. | 

Gebeier, das, Geläute mit Han 
Gloden. Oft. Das G. von nu 
Kirchen, 378, 11. 83. In Grimms 
nach Vojs. 

geben. 1) mit Infinitiv. Einem 
effen, zu trinten geben, Speit 
Trank geben, wie lat. dare bibert ge 
in anderen Sprachen. Den Pferden 3 
frefien, zu ſaufen geben, fie füttern WR 
tränfen. — Einem zu ichlafen g— 
ichlafen laffen, am Schlafen nicht 9 
dern, wie ruff. aars xomy cuarı. — 
ähnliche Infinitiowendungen in Or 
Web. I. 24.6.8 und d. b. — 2 
geben. Die Stifeln werden fih HM" 





Gebenbaufen — Gebetölode. 


fi auöweiten. Grimms Witb. Il. 22. 
d, — Eid) geben, nad) einer Richtung 
hin: ausweichen, neigen, ſich berauss 
geben, jenen. Die Lage des Zimmers 
hat ſich gegeben, nad) unten gefentt; 
die Hauswand hat ſich (nad Innen, 
nad) Außen) gegeben, ſich herausgegeben, 
dervorgebaucht. — Sich auseinander ges 
ben oder fi von einander geben: auss 
einander weichen, fich trennen, ſich jpals 
ten u. dgl. — 3) von ſich geben, ets 
was Genofjened, durch Erbrechen. Was 
er auch genießt, alles gibt er wieber 
von fi, muſs er von ſich geben. Zu 
Frimms Wtb. II. 12. g. 

Statt: einem geben hört man nicht 
jelten: an einen geben. Ich babe das 
Yud an ihn — Sallmann (3%e. 
B)jdreibt dies franzöſiſchem Einfluſs zu. 
Das ift unwahrfeinlih. In derjelben 
Beije — aber auch im Lateinischen 
(dare literas ad aliquem) — wird ge 
Ipochen: einem u. an einen fchreiben, 
Fenlen, jagen, liefern; das an entjchäs 
Digt gewifjermaßen für die felende Beus 
gungsendung in Fällen wie: ich habe 
nö an Jatob, an N. N. gegeben u. f. w. 
Dänfig zeugt diefer Gebrauch von eis 
ner Unreife im Sprechen, aus welder 
Unreife ſich auch erflären: an und 
etwas ft woran u. wofür; um was ft. 
worum; nicht wo ft. nirgends; durch 
dem dafs ft. dadurch dafs, auch die Im⸗— 
verative (bei Sprechenlernenden) geb, 
6, die fpäter Tauten gib, iſs. Die 
Annahme eines franzöſ. Einfluffes wi: 
derlegt ſich Schon dadurch, dafs das —* 
in donner à gl. oder emprunter ä ql. 
leineswegs an bezeichnet u. dafs Kinder 
ebenfomol deutjcher als lettiſcher Her⸗ 
(unit donnez-moi wiedergeben mit: ges 
ben Sie an mid. Das Geben „an 
mid“ hört mit den Kinderſchuhen auf; 
doc, ift: ein Buch an N. geben, leihen, 
an einen ſchreiben u. f. mw. felbft bei 
Deftiprecdenden gäng u. gäbe. 

Das in Grinms Wtb. als „merk: 
würdig” bezeichnete: „die Flucht geben“ 
Sp. 1716. g. «@.) ift mol ebenjo wie 
das: „fh der Flucht geben“ (ebda B) u. 
Al, in die Flucht geben“ nur eine dem 
Deutſchen widerftrebende Wiedergabe von 
Ingam dare, fugae se dare u. in fugam 
“0 dare, 

Überjehen in Grimms Wib. ſcheint 
die Formel in Kaiſerl. Befehlen: Ges 
geben zu Barstoje Sſelo den 18. Fe: 
mar. Wie lat. datum, franz. donne, 
ruf. zams, lett. dots, eftn. antud. Gt: 
wos Uberhebung fcheint: Gegeben im 
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Tuckumſchen Stabtmagiftrate auf dem 
Rathhaufe zu Tudum am 29. Yan. 1881, 
173. 1881. ©. 135, 


Die auswärtige Verwandtſchaft von 
geben, bemerkt Grimms Wtb. Sp. 1668. 
3, ift noch nicht ficher gefunden; man 
führt dazu an xdiw gieße, litt. gabenu 
bringe u. Zelt. gabt nemen. Man 
tönnte hinzufügen ruf. aasars geben, 
in welchem x ftatt deutjchem g ſich findet. 
w aber bem beffifchen gäwen (Grimms 
Wib. 1702. c. g.), altfriej. gewa, bän. 
give, mnd. u. mnl. geven emtfpricht 
Auch find die Präterita goth, gaf, mhd. 
gap, gaben, nol. gaf, gaven und das 
Hauptw. Gabe mit ihrem a in Betracht 
zu ziehen. Wie endlich das verlängerte 
AaBarp zu Aars fteht, jo finden mir 
wiederum mundartlich das b ausgefallen 
od. felend: gün u. gön. Das xufi. 
zars deckt ſich wieder mit lat. dare. 


Gebenhanfen. Kein Her von ©. 
fein, d. 5. nicht freigebig fein. 

Gebetfart, der proteftantifchen Geiftli- 
chen in Liv. Eft.- u. Kurland: das Im: 
berfaren derjelben beiden Bauern ihres 
Kirchſpiels, um fie zu belehren, zu 
catechiſiren u. in Krankheiten zu befus 
hen. Inſofern die Bauern dem beſu— 

enden Prediger Geſchenke, wie nament- 
lich Butter, Milch u. a. Kleinigkeiten 
als Erkenntlichkeit für die Befuche ver: 
ehren ober mit ag Haufe geben, Hat 
Böswilligkeit die Gebetfart der Geiſt— 
lien als ein Flächſenfaren oder Ein— 
jammeln von Gebüren darftellen wollen. 
vgl. Flächfenfaren, Hausbefuhung u. 
Belfart, auch Braſche in 396. I. 6. 
%. 1860. Aus Djtpreußen berichtet 
Hennig (468) ein Gleiches ; ber Pfarrer 
befam zur Belohnung feines Unterrichts 
von den „Betkindern” auf dem Lande 
eine Gans; diefe hieß Betgans. — 
Bergmann erklärt: Dorfcatecdhifation, 
Hausbefuh, Kinderlehre; Hupel: die 
Katechifation, welche der Prediger in 
ben Bauerwohnungen anftellt, hauptſäch— 
lih um zu jehen, wie die Leute leſen 
u. den Katechismus herfagen. Bei Lange 
u. Stenber felt das Wort. Bei Hennig 
(468) ift Gebetverhör die jährliche Uns 
terfuchung, die der Pfarrer des Drts 
auf dem platten Zande mit den Leuten, 
und befonderö mit der Jugend in den 
Heilöwahrheiten anftellt. 

Gebetdlode, der Juden. Ein langer 
hagerer Jude, dem bie Gebetsloden 
wild ums Geficht hingen, PBantenius, 
Im Gottesländchen II. 128. 
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Gebeuteli-Brod, ertlärt Bergmann 
mit fein Brod, Herrenbrod. — Sept 
wird alles Brod, mit Ausname des 
Srobbrobes, aus gebeuteltem Mehl be: 
reitet. 


Gebiet, das. 1) Landbezirt größeren 
Umfanges. Unfern SHauptleuten ober 
Berwaltern eines jeden Gebiets, 192. 11. 
203; in den Gebieten Mitau u. Baufchs 
Ienburg, 345. 23; aus dem Gebiete 
Aſcheraden, ebda; meiln das rigifche 
Gouvernement in 4 Creyſe ausgetheilt 
und unter jedem Creyſe gewiſſe Gebies 
ter gelegen, 193. Il. 13; alle und jede 
Ingeſeſſene der Sclöffer, Häufer u. 
Gebiete, 345. 48; das Gebiet oder Amt 
Neuermühlen, wie es von alterö gele= 
gen und von andern umliegenden Am 
tern ift abgefondert und geſchieden ge: 
wejen, 349. XV. 9; das Gebiet Neuer- 
müblen mit allen deſſen zugehörigen 
Selegenheiten an Adern, Wiejen, Wald, 
Fiſchereien u. j. w., ebda. Der Begriff 
verengerte fi 2) in Gut (Landgut). Da: 
her: ın ein anderes Gebiet geireyt wer: 
den, 185. 58; zu welchen: Gebiet gehörft 
du erblih? Hnpel in 444. 3. 1780 u. 
1818, d. 5. welchen Gutes Erblerl bift 
du? Lettiſch: kam LZaufhu: welchen 
Herrn gehört ihr an, jet — wenn es 
überhaupt noch gebraugt wird — zu 
welchem Gebiete, Gute gehört ihr, 411. 
135. Noch meiter verengert in 3 das 
(früher) zu einem Rittergute gehörende, 
an Bauern zur Benußung verteilte 
Land, das jog. Bauergebiet oder Baus 
erland. Ein Landgut begreift den 
Herrenhof, ingleichen das dazu gehörende, 
an Bauern zur Benutzung vertheilte 
Gebiet in fi. Nur wenige Güter, aber 
viele ihnen ganz gleiche Raftorate, haben 
feine Bauergebiete, Hupel. Nad dies 
jer Bedeutung: Gebietsanjpann, Gebiets— 
arzt, Gebietsbauern u. Gebietöleute, 
Gebietölade, Gebietsſchule, Gebietsjpins 
nerei, gebietöweife, u. a. Tiejer Be 
deutung entſprechend 4) die bäuerlichen 
Inſaſſen eines Landgutes, die Bauers 
ſchaft. Daher jprad man: das ganze 
Gebiet zur Löſchung des Brandes aus: 
treiben, 198, II. 2, 1207, — Die 2}. 
früher gewönlich Gebieter, jet Gebiete. 


gebieten, eine Gildeftube, 335: die 
Bürger zu einer ag a ent⸗ 
bieten, nd. buden; zur Gildftuben ges 
bieten u. anzeigen lafien, 349, IV. 1. 


Gebielsanfpann, Gebietsarzt, Gebietös 
bauern u. Gebieiöleute, Gebiet 3. 


GebeuteltzBrod — Gebirge. 


Gebietdeingeiefleme, die (abelicen) 
— eines Lanbbezirls, 1%, 
II. 14. 


Gebietshanpt, der jt. das, neuerdings 
die deutſche Wiedergabe das ruf. m- 
a0crHoA roaoBa, Haupt der Bauen: 
meinde, Gemeindehaupt. 

Gebietölade, Gemeindetafie, 154. |. 
278. Sie ift u. enthält das der am 
zen Banerjchaft eines Gutes gemein: 
ſchaftlich zugehörige, imgleichen das u 
beftimmten Fällen zu benubende Eigm 
thum derjelben, 183; eine Gebietälade 
oder Gemeindelafje muß im jeder (dan: 
er) Gemeine jein; fie befteht aus dem 
ber gejanmten VBauerfchaft eines Gutes 
zugehörigen Eigenthum, mit Inbegt 
vom baaren Gelde und Billetten, 416 
117, — Berfdieden von: Gutslade. 

Gebietörichter, eine Wiedergabe di 
—— Häradshöfding, 19. IL 


Gebieisfchule, Schule für die Baur 
ſchaft eines Gutes, vom Gebiete uni 
halten. In jedem Kirchſpiel find elicr 
Hofs-⸗ und Gebietöjchulen, 360. ni 
5; jede Gemeine muß eine Gebietöidulk 
haben, 183, 241. 

Gebietöfpinnerei, 172. 1789. 86. 

gebietäweile. Die Ejten geleiten a 
bietöweije, aljo in großen Schaaren v0 
50 — 100 Schlitten, den Branntwen 
ihrer Gutsherrſchaft, 470. IV. 

Gebildearbeit. Ein jegt hier unge 
bräuchlies u. unbetannt gewordeus 
Wort. Gebildearbeit u. gepogenes Te 
felgeug, 172. 1802. 280. Gebilderie 
felgeug ward Hier früher vlämijd, IM 
Damaft genannt. In Aachen u. an 
ganzen Niederrhein ift das Gebild Te 
maft, 3. B. Leinens®ebild, Seidengehil, 
Gebildzeug. 

oebillig, ft. billig, zulommend. De 
gebillige Gebühr, 344. 1. | 

Gebimmelbammel, das, eine Zulur 
menjchiebung von Gebimmel und E 
bammel, 1) Geläute, bei dem die ange 
jogenen ruͤſſiſchen Gloden abmedieln 
einen i- und Schall erklingen lafn 
2) zum Überbrufs häufiges Geläute | 
Bimmelbammet. 

Gebirge. Grimma Wib. leitet W 
verfhiedene Schreibung mit i um 
daraus her, „daß man für jebes-hn 
auch — burg jagen konnte u. um 
feibft da wo von einem wirtliden ”. 
nicht die Rede jein kann.“ F iM 
b. d). Dieje Auffafjung dürfte zu Pr 
zwerfein, vielmehr anzunemen jein, 
man Berg für Burg und Burg für Bet 


Geblärr — Gebröd. 


iprady u. ſchrieb, weil man nicht wuſſte, 
ob der Drtäname mit Berg ober Burg 
wiammengejegt war. Nur aus biefem 
Zweifel erflärt fi, weshalb die Irren⸗ 
anftalt Rotbenberg bei Riga auch Ro— 
thenburg genannt und Häufig, bei Nens 
nung biejer Anftalt, fragend hinzugefügt 
wird: Rothenburg oder Rothenberg, wie 
heit denn eigentlich die Anftalt? 
Gebläre, das, Geblärre, Geplärre, 
Auh: Geblarr u. Geblarre, Weinen, 
namentlich der Kinder. Davon ſoviel 


Schreiend und Geblärs machen, 349. 


iv. 11. 

Geblafe, der, der Kuhhirten, Getute. 
Gew. Zu Grimms Wib. 

Geblätt, das, eined Koltopfs, auch 
Geblatt. ſ. los blättrig. 

Geblät, das, das Monatliche, in ber 
Sprade der Frauen. In Riga gem. 
Das G. haben; mein ©. ift ausgeblies 
ben. In Grimms Wtb. 1. d als land: 
\haftlih vom Rhein, aus Heffen, Schle: 
fien u. der Schweiz angezogen u. erllärt: 
‚wol die Reinigung von dem übrigen 
Weblüte? Das ift unwahrſcheinlich; Ge: 
blät iſt nichts als Blut. 

geblüten, zl,. die Reinigung haben. 
Ja der Sprache der Frauen. 

Geblätung, Reinigung, Menftruation. 
Ih babe meine ©. 

_ Gebnifd, das, Angabe, Date. Gegen: 
über dem beftimmten Gebniffe der Ge: 
Ididhte, 196. Xi. 232; in der zweiten 
Stelle folgt Neftor den Gebniffen ber 
- befannten Erbfunde, 472b. 36. 


 Gehölte, das, Gebrüll des Rindviehs. 
. böllen. Zuerſt bei Bergmann und 
allärt Geblöte; dann ebenfo bei Hupel. 
In Riga aber bezieht ſich bölten nur 
auf — Nindvieh, blöcken nur auf 


ot, das, Verſammlung. Wan die 
Öeiellen ein Gebot halten, welches alle 
4 Boden geſchehen foll, — ſoll der 
Geiheni-Bejelle mit einem Wochlohn 
seihentet und vertrunten werden, 255, 
nn Wtb. F c. 
wbranni,. Hengit mit hochgebrannten 
Rıftern, 172. 1789, 94; ein ſchwarzer, 
IngpeDrannter Setter — rig. Itg. 
18]. 107; ein großer Koppelhund. 
'gelbgebrannt), mit einem weiten Fleck 
auf der Bruft, rig. Big. 1881. 220. 
dgl, brennen 12). — Gebranntes Land, 
Rüttis oder Nödung. Zuerft in 444. 
3 1780, vgl. brennen 5). 
 Gebräfe, das, bei Bergmann u. nad) 
hm Hupel: das Großthun. Cs ift das 
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aufgeblajen od. bräfig tun, fi blähen 
oder brüften. Lett. blehft, did tun, ſich 
bläben. Noch jebt. vgl. in Grimms 
With. Gebröfe. 

Gebraſſel, das, das fich Braffeln, Bals 
gen, Balgerei. 

Gebrän, das, oft im Sinn von ſchlech⸗ 
tes Getränk, gleichviel ob Bier, Thee, 
Kaffee, Punſch, flüffige Arznei. Bon 
brauen im Sinn von bereiten. 

Gebrand. Man jpricht: der Gebraud 
diefer Arznei und der G. von Arzneien; 
der G. von Karlöbad Hat mir gemüßt. 
vgl. Grimms Wib. 2. d. — In Kurland 
foll man jagen: fie hat einen Gebrauch, 
auch wol: fie braucht — nämlich Arz⸗ 
nei, Bäder, lett. brubka, Baumgärtel 
in 445. 55. Brauchen jelbft ift durch⸗ 
aus nicht landſchaftlich. 

gebräunhlih. Als einleitende Formel 
war gewönlich: Nachdem gebräuchlich, 
daß — ähnlich wie: nachdem aber bes 
findlih. Es folgt diefer Einleitung ala 
Nachſatz: als thum kund und bekennen 
wir..., 192. Il. 9. 

Gebräneld, das, Gebräu, Gebräube. 

Gebränlif3, das, Gebräude, Bräulifs. 
Zuerft und allein in 444. J. 1780 u. 
1818, efinifch wiedergegeben mit prulis. 
— Auch in Livland zu hören. 

Gebräufel, das, (Hebräuels. 

Gebrehhen, das. Grimms Wtb. Sp. 
1843. c. a. bemerkt, daſs Adelung als 
vollsmäßig, wol nach Friſch, das ſchwere 
Gebrechen für fallende Sudt anfürt. 
Indeſſen verzeichnet jhon Lindner (Bro: 
gramm v. 1759): (in Livland) die lage, 
in Deutjchland der Jammer, das ſchwere 
Gebrechen, in Preußen das Höchſte, die 
j Roth (malum herculeum). ] 

Gebröh (—), Gebröche (— ), Gebröge, 
Gebrök, das, halbniederdeutſch für Ges 
bruh (2) od. Gebrüh (—), fumpfige 
Niederung. vgl. franz. bruyöre. Hupel 
erllärt Gebröge od, Gebröche: wildes 
und faft undurchkömmliches Gehölze, 
zuweilen au: moraftige Gegend; im 
444. 3. 1780 u. 1818 dagegen; Gebüſch. 
Ahnlich erflären Lange u. Stender Ge- 
bröche mit: tiefer Wald. Ob dieje Be 
deutung (Gebüſch, tiefer Wald) bei früs 
beren Iivl, Schriftftellern anzunemen ift 
oder die von Sumpf, erhellt nicht aus 
allen a „ ®. in 335. 113 und 
114. 3,1559: Gebroede und Gebroedte, 
(in SchillersLübben gejchrieben Gebrofe 
und Gebrotebe und erflärt Sumpf); in 
328. 10. 3. 1649: in Gebruchen; ebba 
84. J. 1688: im Gebrüde; in 329, 22: 
Gebrechte; in 200. I. 18: Gebrödte. 


21* 
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Dagegen weift die Stelle Guberts (328, 
171. 3. 1688): Pörs wächſt in den Ges 
brüchen, gebieterijch auf: moraftige Nies 
derung. Diefe Bedeutung ift um fo 
mehr feftzubalten, da auch das deutſch⸗ 
ländifhe Bruch (— ) ſumpfige Niederung, 
Sumpf bezeichnet. Beide Bedeutungen 
(Gebüſch und Sumpf) finden fih in 
Sallmanns Erklärung für Eftland (390 0. 
66): Bebrög(t)e, tiefliegende, von 
Wafler durchzogene, mit Gehölz beftan- 
dene Fläche, Buſchheuſchlag, dichtes 
Seftrüpp, Didicht. — Ad Stammmwort 
bat Hupel: Braf, d. i. Gebröge, Buſch; 
Bergmann: Brad; durch Buſch u. Brad, 
durch Gebüfche u. Gebrödhe. — Dad ö 
deutet indeſs auf nd. brof, Brud. — 
Mir ift das Wort nie begegnet; doch 
findet es fih — Gebröch — noch in 
224. 3%. 1825. 4. 

Sallmann fürt alä „bilbliche” Beden⸗ 
tung an: gebrängter Haufe. Eisgebrög(f)e, 
Eishaufen. Für Livland nicht zu bezeu⸗ 
gen und fehwerlich mit Gebröge Sumpf 
od. Gebüſch zufammenhängend; vermut- 
nr Arge — Gefammtheit von Bruch⸗ 


en. 
gebrũht. Die hiefige Küche kennt 
vielerlei Gebrühtes. ebrübter Kohl, 
gebähnter, Bähnkohl, bei Hupel mit der 
Erllärung: in Deutfchland Kumskohl. — 
Gebrühtes Mehl; gebrühte Klümpen ; 
gebrühter Pudding; gebrühles Brob. 
Letteres wird durch das Brühen ſüß u. 
ift ſtets Noggenbrot, aus gebeuteltem 
oder ungebeuteltem Mehl. 

Gebuller, das, 1) Gepolter, Geräuſch. 
Groß Gebuller ift den Immen verbrieh- 
lich, 328. 219 u. 186, — 2) Bullern, 
der Gefchüge, Geräufch von den Schüffen; 
öfteres Schießen aus Kanonen. Aud von 
nicht ftarlem Donner. 

gebunden, 1) von Stulauslerungen, 
nicht flüffig, nicht aufgelöft. Gebundene 
Stulausleerung, 372. I. 595 und gem. 
2) vom Erdreich, nicht loder. 3) von 
Flüffigleiten. In der Küche kennt man 
gebundene Mil und fpricht: wenn das 
Gemisch gebunden ift, d. 5. ſich verbun⸗ 
den bat, eins geworben ift. 

Gebundenheit. 1) vom Erdreich. Die 
G. oder Loderheit des Bodens, 176, 
1831. 191. Grgenfat von Loderheit. — 
2) von Darmauslerungen, nicht aufge 
löſte Beſchaffenheit. 3) der Pfanbbriefe, 
Zuftand der Unkündbarkeit. Die liv- 
ländiſchen Pfandbriefe treten aus der ©. 
in die Kündbarkeit, rig. Ztg. 1866. 

Gebur. Daß meine Nachkommen, 
Gebur und Ungebur, darauf nicht fachen 


gebrübt — gebeiben. 


—— ſollen, 174. 1851. .4 
584: die Geborenen u. Ungeborenen! 
Gebür. Der Wittwer u. die Witim 
follen den Kindern die Mebühr th, 
154. II. 113. f und g: ihnen den yw 
fallenden Erbteil zukommen laflen. 
gebürmäßin, gebürend, mie ſichs «: 
bürt, 185. 176 u. 193. Il. 420. 
Geburt. Im ber ©. arbeiten, „in 
Kindeönöthen fein.” Hupel in 44.) 
1818, Lange u. Stenber. 
Gebarisgöttin. Mit diefem Borte 
ibt Lange das Laima der heibmilden 
tten wieder; bei Hennig (469) die 
Glüdss und Unglüdsgöttin der beidu: 
fen Preußen. In 411 ähnlich erllät: 
die Göttin des Schickſals, des Glüdes. 
Geburt3rifs, der. Ein gewönl., ak 
ſchlechter Ausdruck der Ärzte für Damm: 
riſs, raptara perinaei, Einrifs ind Ritter 
fleiſch. Durd einen G. getrennte Cor 
tinuität, 372. I. 857. 
Geburiöfiele, Geburtöort. ln 
Bauer barf feine G. nicht 
Hupel in 182. Zu Grimms Bi 
— Geckenhaftigkeit, 176. 19) 


Gedähtnifsfehler. In Grimms M. 
nach Adelung; hier gem. Das war c 
G. d. h, ein Berfehen, Irrtum, wel 
das Gedächtniſs in Stich ließ oder mar 
fi des Gegenftandes nicht erinnerte. 

Gedächtnifäfram, In Grimmi Bit 
nach Gampe. Hier gem. im Sinn mon: 
was, ald unnüter Ballaft, das Coädt 
nifs beſchwert, zu moiffen nicht mötig if 

oedächtnifsfhwah. Bedädhtnilsicwe 
he (Menjhen). | 

Gedãchtniſsſchwãche. An ©. laden 
ein jchwaches Gedächtniſs haben. Gran 
&. wird, fdherzweife, ein Rund Een 
zu genießen anempfolen. 

aedanfenbildlic, ausgedacht im & 
danken beftehend. theoretiſch. Die gedar 
tenbildlihen Eintheilungen des Durk 
falls in —, 372. II. 143 u öfe 
Urfprünglich ein Ausdrud Rabemader. 
Kaiſer Baul, einem gebantenbildli 
Nittertum zugethan, rig. Big. 188. ® 
der Wirklichkeit nicht entſprechenden 

gededte Uhren, mit von beiden Sr 
ten metallenem Dedel. 

Gedeih. Zu Gedey und Boplieh 
192. 11. 8 u. öfters. In Grimms BR 
als jelten bezeichnet. 

gedeihen. Grimms MWib. nimm - 
Entftehung aus ga und deihen an. ©“ 
rücfichtigt man aber altengl. ithi geb‘ 
hen und die Bedentungen bes mul. | 
(artu): von Statten gehen (uocrpon# 


Gedeihlihleitägöttin — Gefährlichkeit. 


ner; ber Bau aeht von Statten, hat 
Fortgang, u. HENPABEAHO HAKUTOE BUPOKT 
weäzers unrecht Gut gedeiht nicht), fo 
wird man an eine Berwandtichaft mit 
jlam. ruff. arra gemant: uaörs — ge: 
deiht. Noch übereinftimmender mit ge: 
deihen ift ruff. zoaurs, das ebenjo wie 
uıru gehen, ſich bewegen bebeutet, aber 
nicht in d. Bed. von gedeihen vorfonmtt. 
Lammer zu Böhtlingen gebiehen, 349. 
IX. 2; Farten zu Halbweſſelinge gedyen, 
ebda. Zu Grimma Wib. 1. b. — Ges 
deihen laſſen Efjen und Trinken unb 
um Sättigung gebeihen laſſen, Hat 
Lange und nad ihm Stenber für lett. 
gauſinaht: Gottes Segen dazu wünſchen, 


gejegnen. vn 
Gedeihlihleitägättin, der heibnifchen 
Yetten, der Kindbetterinnen Abgöttin, 


Das Land Geding auf 
Rarien Kraut Weihung Halten, 192. 
IL 8; von Gebingen und Verträgen, 
180, 11. 2. 213. vgl. Grimms Wtb. 
Gedod, das, Dorengeländer, balu- 
sirade, von Dode, balustre.. 


aedoppelt, doppelt. Gedoppelte Bots: 
maften müffen mit dem Schlageifen ber 
—— Schlüffel eingeſchlagen wer: 

n, 9. 

Gedrei, das, eine Zahl von 3 Gegen⸗ 
fänden. Ein Gebrei Pferde, Dreige: 
Ipann. vgl. Gefünf, Geacht, Gevier, Ges 
ſechs, Gezehn. 

gedrungen, leicht geſchwollen. Meine 
Wange iſt gedrungen; gedrungen fein 
m Geſicht; gedrungene Füße. Gew. ſ. 
angedrungen und verdrungen. 


Gedrungenheit, leichtes Geſchwollen⸗ 
un, eines Fingers, der Wange, ber 
Füße, Gew. 
gedudt,. 1) niedergebrüdt. Sehr 9. 
* 2) gebüdt. Geduckt gehen. 
uldpläschen, Art lleiner Zuder: 
pläkhen. Beliebte Näfcherei. 
Geduldzetiel, aus Mel, Ei und Zuder, 
As vieredige oder runde Plätzchen in 
einem gelinden Dfen gaebaden, 227. 
46. In Grimms Wtb.: Geduldzeltel. 
_seeflen, ft. gegefien, wird in Riga u. 
"wland felten geſprochen, daher nicht 
als Liv: und Eftland eigen, anzugeben; 
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es begegnet auch in Thüringen. vergl, 
Grimms Wtb. 

Gefälle, dad. Wie es fcheint, nicht 
immer gerade Zins, Abgabe, fondern 
überhaupt Landerzeugnifs, wie Getreide, 
Hanf, Flachs. Daher ſprechen Land- 
wirte: die Herfuhr der Gefälle "ift be: 
ſchwerlich, die Gefälle find ſchwer ab: 
zujeßen. Daher in 149. $ 57: der 
Bauer kann mit demjenigen Theile fei: 
ner Gefälle, jo er —; und ebenda $ 43: 
ale aus Ruſſland nad Riga geführte 
rohe Landesgefälle und Producten. 

gefallen. Gefallen geht vor Allem, 
Sprühw.: die Hauptfadhe ift, dafs et= 
was gefällt, 

Gefallen. Eigenes Gefallens, 349. 
IV. 11, willtürlid. Ebenfo 193. II. 2. 
1781. Zu Grimms Wtb. 3). 

gefällig. Was gefällig? fragen Dienft: 
boten die Herrſchaft ft. was ift gefällig, 
was beliebt. Früher: was blieb? d. h. 
beliebt, 

gefallwillig, die Abficht habend, zu 
gefallen. Gefallwillig mufs ein Mäbd- 
chen fein, aber nicht gefalffüchtig (coquett). 

gelangen befommen, einen, 223 und 
215. 250, gefangen nemen. 

nefänglich legen, einen, ins Gefäng- 
nifs ſetzen, 194. Brandis 95. 

Gefängnifd. In 477. 14 wird „eyn 
Sämmerey Hauf, das Neue Gefänanik 
genandt* erwänt. Lag nächſt der Kalt: 
u. Stegpforte. 

Gefar, das, Gefare, Fahren. Es 
ift in jener Strafe großes Gefar. vgl. 
Grimms Wtb, 

nefären. Db gerade gefährden oder 
blos in Schreden feßen? Gehye, dar 
man Privatperfonen gefehret, 349. IV. 
1. 3. 1613; fie vermeinten den Bijchof 
und die Rigifchen zu gefähren, 194, 
Brandis 1. 23, 

gefärlich, ängſtlich gegen ſchlimme 
Einflüſſe, Gefar beſorgend in Bezug auf 
Erkrankung, ſich ſorgſam hütend. Ebenſo 
in 476. Jemand iſt ſehr gefärlich, d. 
h. nimmt jede Kleinigkeit, als wäre 
große Gefar vorhanden; jehr g. ſein, 
ſich forgfältig hüten vor jedem krank⸗ 
machenden Einflufs, demſelben auchleicht 
verfallend. Sei doch nicht fo gefärlich ! 
bejorge doch nicht gleich Gefar für dich, 
ſei nicht jo empfindlich für den Schmerz. 
Sallmann (390e. 66) erklärt: empfinds 
lich gegen unangenehme Eindrüde, Schmer⸗ 
zen, überall Gefahr witternd. Zu Grimms 
Wtb. 5). 

Gejärlichkeit., 1) das ift doch etwas 
zu viel G, Angſtlichkeit, Bejorgnifs, 
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Empfindlichkeit gegen Schmerz. Große 
Gefährlichkeit! ſpöttiſch ft. große Sache, 
Stender. vgl. Grimms Wtb. 3). — 2) 
durch Beförderung der Gommercien und 
der Seefahrenden Gefährlichkeiten, 192, 
Il. 52. Der Sinn ift undeutlid. €. 
Babft fragt: ob Fahrten oder pericula, 
Berfuche zu verftehen jei. 

Gefäb. In manden Schriften durchs 
weg ft. Tonne. Die Zufchlagung und 
Bebändung der Gefähe, 106. Zu Grimms 
Wtb. 3. a. 

geienrier Indigo, 172. 1780 u. oft 
zu Ende des vorigen Jahrh. ſ. feuern. 

geflieben ft. gefliſſen. Damit ver 
Rath gefließen fein möge, Schriftft. 
= d. 3. 1723 u. öfters. vgl. Grimms 


Geflügelmarkt, in Riga, Marktſtelle 
für den Berfauf von Geflügel. 

Geflügelitall. 

Geflügelwerf, das, Bögel. Kleinere 
Arten gemeined Geflügelmertes, 349. 
IX, 1. ſ. Giimms Wib. 

Gefolgsmann. Gefolgsmannen nor⸗ 
männiſchen u. wendiſchen Stammes, 
472. 1. 4. Zu Grimms Wib. 

Gefolgte. Die Gefolgte ſollen in 
Strafe genommen werben, 148, Helfers⸗ 
helfer? Mit feinen Gefolgten, 194. Bran⸗ 
dis 1083, Gefolge? . 

Gefolgter am Wort, bei Sallmann 
(3%c. 53); im Revaler Rath der zweite 
Bürgermeifter. Als Gefolgter am Wort 
fungivend, rig. Ztg. 1883. 280. In 
Riga unbelannt. 

Gefreifh, das, Freifh, Zuckungen. 
In Ganftattö med. Klinik Ill. 382: Ges 
freifch, Eclampfie Heiner Kinder. 

Gefreiter. Darnach im Ruſſ. Eppei- 
Tops. Ein gefreiter Gorporal, 172. 
1784. 329. 

Gefreuſch, das, Gewieher, der Pferde. 

Gefrek, das, abfüttern.. In dem 
Haufe fand ein beftänbiges ©. ftatt, d. 5. 
wurde ohne Unterlajö bemirtet. 

Get N die, Tribut. 

geften (u), 1) Tribut entrichten. 2) 
datiren, einen Brief. Der Brief ift ges 
geftet vom 10. Juli, trägt dad Datum 
des 10. Juli. 

Gefter u. Geftner, der, Tributpflichs 
tiger. 

geitlih (W), Tribut betreffend. 

Geftung, 1) Entridtung des Tributs ; 
2) Datirung, eines Briefes. 

gefüllte Mrebfe; gefüllte Rüben. 

Gefünf, das, Sefammtheit von 5 Din 
gem, 


Gefäß — Gegenfeuer. 


gegallert, dickgeſtanden, Bergmann; | 


Sallerte geronnen, Hupel. Gegallerte Rud. 

Genargel, das, Gargelgeräuih Pu: 
gelgeräufh, Schleimgerafjel in Zunge 
und Luftröre. Ein Scallmert mı 
franz. onillement, 

gegälen u. gegäſſi von der Wild, zu 
jammengeronnen. Zange fchreibt geget 
jete Milch, und geejen neben jähln. 
Gegäfene oder gegäj’te Milk, hart me 
jammengeronnene Sauermild, die, mit 
Schmand oder doch mit füher Rıld 
vermifcht, eine Lieblingäfpeile ädte 
Liefländer ift, Hupel; gegebite Kilt 
Stender: gegohrne, dide Wild; e 
jchreibt jehſen u. gehien. 

Gadebufh (325) jagt: Was ma 
in Livland gegäjene Mild, d. i. «is 
jete nennt, lac concretum, das heiht ıı 
Preußen Gloms oder Glums, in Pom 
mern bide Milch, im Oſtreich geſtech 
Milch, bei Richey im f. Idiok. hamb. #0 
Käſemilch. — In Schweden: Jäseumjelk 
Zuerft in 444. 1780: gegäjene Rilch nl. 
er geien, gegifen, gegoren und Bir 
mild). 


Gegenanzeige, contraindicatio, in der 
Heilkunde feit Langem neben: Ann, 
indicatio: ein Krankheitszeichen arm 
den Gebraud eines Heilmitield ode 
Heilverfarend. 

Gegenbeantwort Die 8. grün 
li und deutlich mit Beftand der Vaht 
beit thun, 349. IV, 11. 

gegenbelliſch, entgegenteifend. Rumeni- 
lich auf Dienftboten angewandt. vgl m 
berbelliich und gegenmaulid. 

Gegenberechner, Gegenrecner. er 
rig. Bewilligungscomptoir. Der 
Gegenberechner, 172. 1800. 645. 

gegenberihten., Der Rath Rigas 1" 
genberichtete am 29 Februar, 1%. Ul 

30. 3. 1812 


gegenberichtlih. Auf das erlaſen 
Schreiben hat der Rath gegenberichtli 
vorgeftellt, Schriftft. v. J. 1723; etwa 
g. anbringen, 349. II. 3. 1738. 

Gegenblod. Daumtraften nebſt Shlır 
brettern, Gegenbloden und Ba 
172. 1775. 101. 

Gegenbot. Ihren Both und & I 
fautbaren, 172. 1773, 187; ihren Wi 
u. Gegenboth thun, 172. 1771. * 
Ältere Belege als in Grimms E 
Oft Gegenbott gefprochen, mie and Br 
für Bot. 

Gegenfener. Ein ©, maden, I" 
Löſchung eines Waldbbrandes, al. Il. 
28; da ber Walbboden mit Heibekkan 
bedeckt war, fo griff das Feuer Ihn 


Gegenhalt — Gehdamm. 


um ſich, jo daß demſelben durch Ans 
änden eines Oegenfeuers in Haidelrant 
imhalt zu thun war, 361. 1886. 126, 
fine Beichreibung in 190. 314. j. ent: 
egenbrennen. In Grimm: Wtb. erft 

us d. J. 1873, 

Gegenhali. Wenn die Waagjchaaten 
» ®. der drauf gelegten Gewichter u. 
Baaren einander gleich geworden, 278 
. 279. vol. Grimms Wib. 

Gegenhilfe. Sie jollten folder Ges 
enhülfe fich zu getröften haben, 195. 
enning 252. %. 1589. Biel älterer 
leg als in Grimm Wib. 
Gegenlage, Widerlage, Aquivalent. 
ine gleich werthe Gegenlage, 200. 11, 
4. Em etwa gleih alter Beleg in 
ımms Wtb. Schon von Gadebuſch 
= 1767, 189) unter Widerlage an 
flirt. 

Gegenluft, nennen Töpfer eine Lufts 
Tomung, melde dem Ziehen eines 
Ans oder einer gr Kühe hemmend 
nigegentritt. Die Küche hat G., wenn 
me andere Schlotröre ftärkeren Zug 
wt, alö diejenige der Küche. 
segenmanlifch, gegenmaulfch, unhöflich 
nigegeniprechend. . gegenbellijch. 

(Gegenmustel, in ver Heilkunde ebenfo 
nbefannt wie Gegenmaus)]. 

Gegennormann, Antinormannift. Ges 
mnormänner, Gelehrte, die gegen die 
-Iondinewenjchaft der Ruſs fi aus: 
vregen. |. Fürnormann u. Normann⸗ 
Hafter, Standinawenſchafter. 

Gegenplag. Wirthöhaus mit Heus 
Hlage, auch Gegenplag, 172. 1770. 85. 
"af gegenüber ? 

tarechner. Der Zoll⸗Gegenrechner 
72 1794. 414, Gegenberechner. 
— Wib. ohne Beleg nad) 


Gegenrifs. 1) im Holze, atſtarbis, 
-iender |. 269; im 411 atſtarbis er: 
Ndrt: Widerhaten. 2) in der Wunbs 
Allunde, Contrafifſur, namentlich bei 
“relverletungen. j. Gegenſchlag. 

’ tgenihlag, in der Wundheilkunde, 
-ontrecoup, eine Art der Verlegung, 
ide insbefondere beim Schedel von 

i 


ft. 

. genftands, Nw., falls. Gegenftands 
"* aber ſolches nicht obferviren würben, 
IM. 1884. 364. 9. 1700, 

ns evenflnbe, wWegenzimmer, 172. 1783, 
Vohnung von 3 an einander hän⸗ 
n. Zimmern, nebft Gegenftuben, 
ie 1812, 21, gegenüberliegenden, durch 
05 Borhans getrennt. Gegenftube, in 
nem Bauerhaufe, 176. 1824. 100 — 
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Sn 175. 1860. M 24 wird Gegenftube 
nach einem Echriftftüd von 1736 SHers 
berge erklärt. |. Gegenzimmer u. Ges: 
genplaß. 

gegenüber. Zu näherer Bezeichnung 
jpreden wir: gerade gegenüber u. jchräg 
gegenüber; von gegenüber fommen, von 
der anberen Seite 3. B. des Fluffes. — 
Als Hanpimort oft. Mein ©. am 
Tiſch ift ſchweigſam; die Gegenüber find 
Freunde. Zu Grimms Wib. 

gegenü en, Verbrecher, confrons 
tiren. Dft m. amtlid. Der geftänbige 
Verbrecher ward ihr gegenübergeftellt, 
rig. tg. 1865. 258. 

Gegenüberfielung, Gonfrontation. In 
amtl. Schr. oft. Bei der G. — 

[Gegenzanberei._ BZauberegen, Ber: 
ereyen, denkt ihr, muß man durch Ges 
genzaubereyen vertreiben, 374. 111. 89.) 

egenzimmer, Zwei große Zimmer 

mit einem Altoven und einem &., 172. 
1789. 535 ; zwei am einander bängende 
und ein Gegenzimmer, 172. 1812. 26, 
Was Gegenftube. 
Gegenzuräftung, Rüftung gegen einen, 
215. 49, 

gegifen oder gejifen. Gegijene Milch 
ſprechen a für gegäjene. 

geglühter Wein, ft. Glühwein. Zu: 
weilen. 

gegorben, oft und gem. jt. gegerbt. 

gegorene Mil, nach Bergmann und 
Hupel geronnene; aud in 222. XXI. 
vgl. Grimma Wib. unter gären II. 2c. 


negrannt. Die Ähren find gegrannt, 
176. 1837. 138; gegrannte Ahren, ebda. 

gehadte Sauer: Kohliuppe, Suppe 
mit gehadtem Sauerkohl. 

Gehalt. Wir unterfcheiden faft durchs 
weg der Gehalt in der Bed. von ns 
halt u. dgl., 3. B. einer Flaſche, und 
das Gehalt eines Beamten, Bejoldung. 
Das ©. der Beamten, 176. 1825. 55, — 
Die Vz. lautet in beiden Fällen Ges 
halte, im zweiten auch, doch jelten, Ges 
hälter. 

Gehäßd. Wie fie fälſchlich und mir 
zum Gehe jeken, 352. XXX. 3. In 
Grimms Wtb. Gehaf, der Haf. 

Gehdamm, der, Gehweg neben einem 
Fahrdamm. Doch wol ausſchließlich 
für den ſog. „Eleinen Damm,“ den Als 
ldeweg am Weidendamm Rigas. val. 
174. 1857. 271. Der Beine oder Geh: 
damm murbe, wie anzunemen ift, erſt 
dur die Bemühung des Altermanns 
r. ©. rend Berens bepflanzt, 174, 

861. 272. 
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geheien. In der Beb. von coire, stu- 
prare bier, wie es fcheint, gang unbe: 
fannt gewejen, wenigſtens nicht zu bes 
legen; öfters, doch nur ehemals und 
nur in der Geftaltung gehien, im Sinne 
von bönen, verhönen. — In Grimms 
Wtb. ift unerwänt geblieben die laut: 
lihe und begriffliche ———— 
von geheien — gehien mit ruſſ. (r)e6 
und (re mars — gehei beine 
Mutter u. deine Mutter gehien: ftatt 
jlaw. g deutſches 5. Die erwänten ruf. 
Vollswörter find ebenjo wenig wie bie 
gleichwertigen &6%, ETH TBOP Marz und 
aıpeuna mars in den Wörterbüchern 
verzeichnet. Nur Linde’ poln. Wib. 
fürt auf poln. jebac, — at, jebie, böhm. 
gebati ſich fleifhlih vermischen und 
den rufj. Fluch jebiona mat; und Mis 
Hofih (etymolog. Wtb.): jeb—: asl. 
jebati futuere, s. jebsti, Jebem, p. jebäc, 
r. et» aus ebts, altind. jabh, dzabh fu- 
tuere. — Noch ift zu bemerlen, daſs 
jelbft das ruff. cyzums cmus fid mit 
dem deutſchen „der Hündin Sohn“ bedt. 
Die deutjhen Ausdrüde gehören ber 
Geſchichte an; die ruffifhen genießen 
noch Heute weitejte Verbreitung, faft wie 
das foutre der Franzoſen. ſ. Gehie und 
Mutterbrubder. 

gehen, Ich will, muſs etwas gehen, 
Stender I, mid etwas vertreten, mir 
etwad Bewegung machen. Auch 
heute oft. — Sich warm gehen, bis 
zum Warmwerden ſich Bewegung machen. 
In Grimms Wib. 2399. e: ſich müde 


gehen. — Für: reiſen. Namentlich in 
Verb. mit hinaus. Hinausgehen, ins 
Ausland reifen. Zu Grimms Wib. 
2404. 6. b 


Die Dina geht, d. 5. bas Eis in ihr, 
wie im Lettiſchen daugawa jau eet; 
die Dima geht durchſchnittlich Ende 
März aus, d. h. befreit fi vom Eije, 
wie vufj.: phxa npomaa, der Fluſs ift 
ausgegangen, hat jicy feiner Eisdecke 
entledigt; bie Dima ging bei ftillem 
Wetter, 176. 1836; als nun das Bor: 
jahr antam und die Düna offen —* 
194, Nyit. 107; der Flujs gebt. * 
Redeweiſe gilt für ſonderbar; iſt ſie 
aber ſonderbarer als das Gehen der 
Schiffe, Flüffe, Seen, des Waſſers, Wins 
des, der Wollen, worüber Grimms Wtb. 
2423, 13 zu vergleichen; Eis gebt, eine 
Uhr geht und v. a. Die Yeuerglode 
geht, es wird geläutet wegen ausgebros 
chenen Feuers, Es gingen alle Gloden. 
mit allen Gloden wurbe geläutet. vgl. 
Grimms Wib. 2427. oben u. 2439. 


gebeien — geben. 


20, b. — Wie in Niga, jagt man auf 
in Eftland: die Baltifchporter hei 
ift in der vergangeuen Nadıt (Deren: 
ber 1880) feftgegangen, wird aus Reral 
telegraphirt; und in Peteröburg (18%): 
die Newa ift ausgegangen. — n un, 
Bed.: nachdem fich einiger Froſt einge 
ſtellt Hatte, ging die Duug mit Grm 
eis, welches —, rig. Kal, v. 1811, 8.5, 
eigte fi u. trieb Grundeis. Aug in 


reußen: die Weichjel R⸗ | 


isdecke fi in | 

Die Tauben gehen gut, fliegeu gu; 
fie gehen (nicht) in der Zrift, fliegen 
(nicht) im Haufen. 

Deutſch gehen, von lett. Bauen 
deutſch getleidet fein, deutſche Aleidun 
tragen, Stender und jeft. 

Grimms Wtb. 2430. 17. b. hat: ir 
Stiefel geht nicht anzuziehen, der Dei 
geht nicht zuzumachen. Das ift ebene 
feltfam wie tal Wir jprecen dafiz: 
der Stiefel geht nicht am, der Dei 
geht nicht zu ober: es geht midt & 
den Stiefel anzuziehen, den Dede pe 
zumachen. 

gehen mit Schallwörtern. Grm 
Web. 2439. 20. b. und 2469. 7. © 
ging Hier klirr; bauz ging es umd de 
Topf war jerbrochen ; es ging brij bei 
In Vürgerö Lenore: Und weiter gu 
es hopp hopp hopp, hinaus in jaukr 
dem opp. 

Die Stiefeln gehen nicht blant, lafer 
fi nicht blank pußen; bie 


nn — — — — a ——— — an — 


nicht rein; die Diele geht nicht weil | 


wird duch das Scheuern nicht weih— | 


Bon dem Flachs, jo in bie 


bracht, ſei 7 Schiffpf. im die ber 
gebracht, ſei sinpt = * 


365. J.1 
geht über Schiff und Gut, 148 Em 
Mutter gehet mit den Kindern zu gr 
cher Theilung, 194, R. R. d. F. & 1 
Das Schiff geht auf Lübed, jegelt at 
färt nad — + — Auf Arbeit 
verfchieden von dem im Grimmd S 
2412. d. angefürten: auf die Are‘ 
gehen, was hier kaum zu böwn iſ 
Arbeiter, die gr — fort im ein 
Fabrit und dgl. begeben, 
ich gehe zur Arbeit, ich gebe zu Dal“ 
in die Fabrik. Auf Arbeit gehen Wi! 
als Tagelöner Arbeit 8* auf 
ausgehen. — Wie alle Jahr ging Me 
auf Feld: u. Birkhüner, Memoren 
Sivländerö (1883) I. 107. — & er 
auf zwölf, auf zwei, d. h. es ben 
die zwölfte, die zweite Stunde dei de 
ges, oder: es ift bald zwölf, bald IM 


gegangen, 





geben. 


Uhr. Wieviel ift eö an ber Zeit? „Die 
Ubr gebt auf eins!“ 

gehen bei etwas, ft. zu ob. an. Geh 
beim Schranten und nimm heraus, — 
Sehen bei einem Kranken. Drei Ärzte 
gehen bei ihm, behandeln ihn, wie ruf]. 
xosaTs. Geben bei einem Lehrer, deſſen 
Schule bejuchen, Schüler bei ihm jein. 
Bei wem gebt er? Cr geht bei Helbig. 
Zinige glauben befier zu ſprechen, ins 
em fie jagen: zu Helbiggehen. Dies hieße 
doch mur: ibm, HD, einen ge 
maden. — Bei einem Baftor gehen, 
deſſen Gonfirmationsunterricht nemen. 
In ungewälter Sprechweiſe. Gehen in 
einer Schule ftatt eine Schule bejuchen. 
Befferfprechende fagen: in eine oder zu 
einer Schule geben — was doch nur 
den Gang zur Schule bezeichnet, aber 
nicht den Schulbeſuch. Wo geht er in 
(der) die Schule? ft. welche Schule be 
ſucht er. Die Antwort lautet: Im - 
najinm, in der Kreisfhule Eine Ant: 
wort: ins Gymnafiun, in bie Kreiss 
qule entfpräce nicht der Frage: Wo? 
und zeigte doch nur den Gang dahin 
an. In Bezug auf Univerfität und 
Bolgtechnitum begegnet dieſe Redewen⸗ 
dung nie, jondern: man hört die Vors 
lefungen, man ift Student, PBolytechnis 
ter. — Das bei einem (Lehrer) und in 
einer Schule gehen drüdt die Sache 
kürzer alä alle anderen Wendungen aus. 
Derjelbe Gebrauh in Eftland, So 
fürt Sallmann (390.c. 66) an: bei je: 
manden in die Schule gehen: „bei wem 

geht er?“ „Er geht bei 2. in die Schule, 
aber von Neujahr ab wird er wol nicht 

mehr bei ibm gehen.“ vgl. in. — Dft 
hört man: Sind wir nit im Gymna= 
fum zufammen gegangen? d. 5. gleich⸗ 
En Schüler des Gymnafiums u. ders 

Iben Klaſſe gemejen. Nein, lautet die 
Antwort: ih bin in der Domſchule 
Kyangen, mit Ihnen im Gymnafium 
ht zufammen gegangen. 

Das geht! Das ging! Wenn man ans 
deuten will, daſs etwas fehr ſchnell ges 
ſchieht, 5. B. ſchnell geritten, gefahren, 
gelaufen wird. — Das geht! d. h. das 
geht an, läſſt fih machen. Das geht, 
* nicht. — Es ging drunter und drüs 

er, 


Es geht alles unter ihm, bei unfreis 
willigen Darmauslerungen Schwerfrans 
ler, In Grimma Wib. 2421. m. da: 
für: er läßt alles unter fich gehen — 
wos und feltiam klingt. Stärker ift: 
5 geht dem Kranken alles durch. Wenn 
et etwas genieht, jo geht es ihm durch, 
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b. 5. bat er fogleih eine Auslerung 
nad unten. Ebenjo: es läuft ihm burd). 
Im Rechnen. Drei in 12 gebt 4 
Mal; 9 von 2 geht nicht, ih muſs 
borgen. 
gehen nach eınem, nad) etwas: einen, 
etwad holen. Nah dem Arzte gehen, 
ihn bitten zu fommen; nad Brot gehen, 
Brot holen; nad; Geld, nad der Miete 
(Mietzind). In viel allgemeinerer Ans 
wendung als in Deutjchland, zu urteilen 
- Grimma Wib. 2447. i. 
eben zu etwas, paſſen, fich eignen. 
MWürflich gefchnittenes Weißbrot, in But» 
ter gebraten, geht auch zur Erbenſuppe, 
155. Nicht blos im Sinne von kleiden, 
—* (Grimms Wib. 2401. e) und 
daher wol nicht dent franz, aller ä ql. 
nachgebildet. Auch ruffiih: waörs Er. 
eben, mit einem Infinitiv: eſſen, 
Ichlafen, baden, betteln, fpaziren. ob. 
ler (162) fieht in der Nebemeife: 
willft du dich ankleiven geben? %. ©. 
Kohl in: ich gehe ihn holen; Sallmann 
390c.) in: er geht baden, ebenfo in: 
willen, lieben, fommen mit folgendem 
Infinitiv — eine Nahbildung des Fran 
zöſiſchen. Diefer Gebrauch ift aber, 
nah Grimma Wtb. 2415. c, ſchon gotiſch, 
ahd., altj., agſ., altn. und uhd. allge: 
mein. Ein gleicher Gebraud) bei fommen 
(Grimms Wib. II. 5) und bei geben u. 
befommen. Ich will ſchlafen gehen, die 
Straße fegen geben; ebenfo: wird ber 
Bereiniger die Straße fegen fommen? 
Er wird nicht mit baden fommen. Ber: 
gnügen ſuchen gehn, 324; etwas ab» 
machen gehen, fich zur Verrichtung feiner 
Notdurft auf den Abtritt begeben. Nach— 
gebildet dem rg wäre bage: 
gen die von Krüger (319) aus Kurland 
angefürte Wendung: wollen wir gehen 
trinfen fragen, allons demander & boire, 
— wenn diefe unbeholfene Redeweiſe in 
Kreifen begegnen follte, wo das Frans 
zöſiſche die deutjche Sprechweile beein: 
uſſt. — Geh’ du lieber Sperlinge fchies 
en, rig. tg. 1862. 71, db. 5. gib Did) 
lieber mit etwas Anderem ab, als mit 
der Jagd auf Wild. Diejes geh' ent: 
hält bereit eine Abmweifung, welche 
ftärfer fih ausdrüdt in: o geb, geh! 
wie kannſt du jo etwas behaupten? O 
3 geh! wie kann das wahr ſein? D 
geh, geh! ich glaub's nicht. Geh doch! 
darin irrft du, laſs es fein, denke nicht 
daran. Zu Grimms Wtb. 2402, 5. bh. 
Eine Abmweifung ftärffter Art ift: geh 
faden! d. h. laſs mich damit zufrieden, 
laf3 das fein, ſcher' dich damit zum 
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Henker — was ſchon in 324 angefürt 
wird. Anders: er kann nun faden gehen, 
d. 5. die Sade für verloren ne 
fih den Mund wijchen. 

Gehentgeld, Gehänggeld. Der Baus 
diener erhielt Stiebel: u. Gehentgelber, 
jährlich 4 Thl. 60 gr. alb., 349. XIV. 10, 

Geber, Ein guter Geber fein, gut zu 

uß, outer Fußgänger. — Ein großer 

u guter Geber, ift zu verfaufen, 
rig. 3tg. 1880. 218, trotteur? 

Gehie, das, in Grimms BWtb. Gehei. 
Ob im Sinn von Hohn, Verhönung,. Täus 
(dung, oder von Hegernifs, Pladerei? 

an hüte fi vor den KämmereisRath: 
fchlägen, bas find Gehye, barman die Stadt 
mit ge und in Nachtheil bringet, 349, 
IV. 1. (1613); Gehye, bar man Privat: 
perfonen gefehret, ebda. In Berghaus 
(479) findet fi: Gehai, ein „Srubenha- 
genſches Wort, ob ein freubiges Gelüch⸗ 
ter bezeichnend?“ und Gehäg', Geſpött, 
Schadenfreude u. das damit verbundene 
Gelächter. In Schiller⸗Lübben ift gehi- 
gerie Affung, Täufchung. 

gehien, ärgern u. plagen, für bas nd. 
gehigen und das in Deutjchland üblich 
geweſene geheien. vgl. Gehie. Die Schreis 
bung gehyen weiſt auf die Ausiprade 
gehigen. In Schiller-Lübben ift mnd. 
gehigen erklärt äffen, täufchen. 

Gehilfögehordh, 390.c. 54. In Liv⸗ 
land kaum, ſondern Hilfägehord. 

Gehöft, das, ftetö gejprochen Gehöfft; 
im Mejsfall Gehöffts und Gehöfftes, 
Wemfall: Gehöfft oder Gehöffte; in d. 
Vz. Gehöffte Nur die Schriftiprache 
bat Hupeld Gehöfte. 1) Hofraum, Hof. 
Krüger (319) bemerkt, daſs (in Kurs 
land) Gehöft mehr befagt ala Hofraum. 
Das gilt nicht für Livland. In dem 
Gehbfte eines Hiefigen Kaufmanns, 174. 
1811, 180; in dem Gehöfte eines hie— 
figen Waarenhändlers, 174. 1829. 168. 
Kuchenbrüder, welche nicht bei ver Doden, 
fondern in der Gildeftuben Küchen und 
Gehöffte gehören, 349. IV. 11; in ihrem 
Gehefft eine Lufft machen, 360. %. 1666 
und öfters; in des N. N. Gehöfft, mel- 
des vor dieſem — h. früher) ein Luſt⸗ 

arten geweſen, 365. J. 1668; fein Ges 
hof ju erweitern, ebda 1667; das 

böft, 328. 177; zwiſchen ber Kalt: 
u. Stegpforte ein Kämmereihaus, das 
Neue Gefängniß benandt, nebft einem 
Thurm — der Kalkpfortenthurm — u. 
Gehöffte, 477. 14. vgl. 174. 1883. 306; 
in den Häufern od. Gehöfften, 185. 118. 
das Gehefft rein halten, 180, III. 1. 336, 
— Grimma Wib. ſcheint die Bedeutung, 


Gehenkgeld — Gehbord. 


welche nad Zn in Livland vorkommi 
* a. Sp. 3) nicht verſtanden pı 
aben. Gehöft war zu Hupels Jet 
niemals eine Hofſtätte oder eine Ge 
fammtheit von Wohngebäuden, jonden 
ausfhließlih ein Raum oder Hofplek 
2) in neuerer Zeit von Einigen g# 
braudt ft. Bauergefinde, Bauergehöfte. 
Die Leute (Bauern) find zur Arkeit 
aus, im Gehöfte nur re we 
rüdgeblieben, rig. Sta. 1860. 173, 
ehöftranm, Hofraum, Gehöft. Im 
Gehöfftraum des Kruges, 172. 1ML. 
352; der Krug Hat geräumige Gehoöft 
räume, ebda; Gehöfftraum, in dem 6) 
Faden Brennholz geftapelt werben lin: 
nen, ebda 624, 
Gehöft: und Gehöftsausferi, Tier 
weg, der aus einem Hof hinaus 
wifchen dem N. ſchen Haufe und be 
. ihen Gehöftsausfahrt, 172. 1816. 
ehorch, der, Frone, Fronbienft. Ein 
Verhältniſs der Bauern zu den 
berren, dad 1849 (1 in Livlend 
abgejchafft ift; als Wort, in der Scrifr 
prade einige Leit früher dad 
one und SFronleiftung erfegt TDie 
onarbeit war, je mach ber Zeit ihm: 
eiftung 1) gemönlicher (orbinärer) & 
horch, d. 5. beftimmte und für jede Bot 
gleihe und aufeinander folgende Anzehl 
von Arbeitötagen, mit oder ohne In 
fpann, vom 23. April bis 29. Septem: 
ber; nach der befjeren Erklärung in 
borpater Kalender von 1876. S. 8 
„Die Stellung einer gemiffen Amall 
Arbeiter per Woche des ganze Jah 
eg 2) Hilfsgehord, d. 5 Fub 
ober P erbearbeitätage, welche nad Be 
darf nur zu gemiflen Zeiten oder ji 
einzelnen Arbeiten gefordert werden 
durften. vgl. 416. 42; nad der Erfl& 
rung im bdorpater Kal. v. 1876. &. 8: 
„bie Stellung von ertraorbinären Ir 
beitern zur deit der drängenden land 
wirthichaftlihen Arbeiten, der Herr 
KornsErnte u. a. Gehorch beftand in 
Fußtagen u. Pferbetagen.“ „Mit gülf 
des Gehorchs ließ der Gutähere das 
Hofäland bearbeiten.” „Na; der Sum 
me des Gehorchs wurde die Größe eine 


Gutes geſchätzt und die Hakenzahl eine 
Gutes war darnach das Maß für Di 
Arbeitäfraft, welches dem Gutähern 


zur Bearbeitung feines Landes zu Ee 
bote ftand. Da Land im Äberfiuft 
vorhanden war, fo Bing ber Extras 
eines Gutes eben von der verfügbar 
Arbeitskraft ab.“ Die wichtigften Arten 
von Reallaften, welche das ältere Li 





Gebordharbeiter — Gehorſam. 


u. eſtländiſche Recht kannte, waren bie 
auf gutsherriichen Berhältnifien beruhen: 
den: die Dienite oder Frohnen, in uns 
jeren Rechtöquellen gewönlih Gehorch 
genannt, und die Zinſen, oder, wie 
bier zu Bande heißen, die Gerechtigkeit, 
154. 1. 293/294. Nußerorbentlider Ges 
horch, Stender. Gehorch leiften, einem 
Outäbefiger; zum Gehorch fommen, fi 
zur Fronarbeit einftellen. Gehorch thun, 
411, leiften. Gehorch und Geredtigteit, 
oft erwänt in 350, XV. 208, Rechnungen 
v. 1640. vgl. 174. 1825. 68—69, 

Gehorharbeiter. Ein Hier wol un: 
belanntes Wort, ebenjo wie Die Wen⸗ 
dung: im Gehorch arbeiten. 

sehorhen, Gehorch leiſten, fronen. 
Jeder fol ſchuldig fein, 6 Wochen zu 
Fuß zu gehorchen, 330. 11; jelbige pus 
uns und der Cron geboren, 193. II. 
320; 18 gehorchende und gut bejekte 
Bisthe, 172. 1789. 65; nach Jungferns 
bot gehorchende Bauern. 

Gehorähalen. Aus 3 Gehorähafen 
beitebenbes Gut, 172, 1804; Gut von 
7 — 172. — 

Gehorchẽ auch orchland, 
deuerland, Wackenland, das in bäuers 
der Rutzung befindliche Land eines 
ntterihaftlihen Gutes. Es war das 
jeit 1804 bis zur Aufhebung der Frone 
alein fteuerpflichtige Land. Bon den 
Prwatgefinden (Gejinden auf Privats 
ern) gehört ein Theil zum Hofes: 
lande oder der Duote, ein anderer Theil 
um Gehorchslande. Die erfteren hei⸗ 
ben Hofesland» oder Duotengefinde, bie 
anderen Gehorchölandgefinde. Die Abs 
Heilung des Gehorchälandes vom Hofes: 
ande gemäk Bauerverordnung v. 1849, 
gl. 416. 4; die erledigte Pachtſtelle 
— * des ———— ‚ 416. 
SGehorchs⸗ oder Bauerland, 396, 
1862, 9; auf Gehorchsland befindliche 
dauern; das zu dem Gehorchsland bies 
18 Gutes gehörige Grundftüd. — Das 
Dort, erft im neuerer Beit, etwa jeit 
Anfang diefes Jahrh. ftatt Bauerland 
aufgelommen, verſchwindet nun mit ber 
Bejeitigung des Gehorchs. 

ehhöländereien, Bauerland, Ges 
horchs land. 

Sehorhlandsgefinde, ri rer Hrn 

ndöge rig. Ztg. 

——— "ne gegenwärtig 
Sromben Bauer = Gehorchsleiftungen, 


sehörhäpflichtige Bauern, die de 
Gutsherrn gie Dienfte (Bedord) zu 
leiſten Haben, 360. 
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Gehorchdiag, jeltner Gehorchtag. We: 
ber Lostreiber- noch Gehorchätage 
leiften, 183; die zu leiftenben orbinären 
ober wöchentlichen Gehorchstage, 416. 
45; auf jeden folchen 108. wöchentlichen 
Gehorchstag, ebda. vgl. 147. 

ehorchöihaler, Thaler Landes. An 
jährlicher Pacht wird 2" Rubel für je- 
den Gehorchsthaler gezahlt, 327. 84. 

Gehorhwirt. In jedem Gehorchwirths⸗ 
gefinde, 172. 1808. M 29. 

geh In Erlafjen des rig. Coms 
manbanten Emme im 3. 1812 beißt es 
wiederholt: etwas durch wem es gehört 
die Einwohner anweijen lafjen; beim 
Empfang diejes gelieben Em. Hochwohl⸗ 
geboren durch wen es gehört —, belannt 
zu maden, 196. XIUl. 163. Offenbar 
eine Nachbildung bes ruf. Ypess xoro 

er». ſ. gehörig. 

Sich gehören ft. gehören, im Munbe 
Vieler, —* Gebildeter; Anderen jelts 
on erjcheinend. Dazu gehört ſich Capital, 

1. 1878. 178; zum BVerftändniß bes 
Rechenſchaftsberichts gehört ſich eine bes 
ftimmte Vorbereitung, ebda 77. Das 

ehört ih nicht in gute Geſellſchaft. 
uch in Eſtland, nad 390c. 134. Doch 
feineswegd landidaftlih uns angehö- 
rend. vgl, Grimma Wib. 2525. 14. 
gehörig. Im Kanzelleiftyl oft ges 
braucht: die Behörde wirb wo gehörig 
um eine ftrenge Unterfudgung bitten, 
rig. Btg. 1868, d. 5. an zuftändiger 
Stelle; bie Beftätigung der Statuten 
von wen gehörig zu erwirten, Beſchluſs 
d. dörpt. Stabtverord.:®. v. 1882 in 
173. 1882. 52; Bau, durch wen gehörig 
befichtigt, 473. $ 78. In Emme’s Er⸗ 
laffen (f. gehören): etwas buch wem 
ober wen) gehörig den Einwohnern bes 
nnt machen, d. 5. durch bie betreffen- 
ben Behörden od. Perſonen; die Behörde 
wird wen gehörig benachrichtigen ; etwas 
durch wen gehörig empfangen laffen. 
Bei und ee ae rufl. — > 
AyETs, Ipe35 Koro cabayers nachgebildet. 
Doch ähnlich in der deutichen Rechts 
ipradhe, vgl. Grimms Wib. 2527. 3c. 

Gehorfam Der bürgerlihe G. wurde 
im vorigen Jahrh. u. zu Anfang diefes 
in Riga ber Gefängnijdraum ber Bür⸗ 
E genannt; doch war ber Ausbrud 
ein allgemeiner od. gemwönlicher. * 
erklärt bürgerlichen Gehorſam mit „Ge⸗ 
fängnißort für Bürger.“ Wahrſcheinlich 
entſprechend ber ehemaligen „Bürgers 
ftube“ im oberen Stod bes nr Rats 
baujes. In 476 Gehorfam, Gefängniß, 
beſonders für die Bürger, u. dann Bür⸗ 
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gergehorfam. vgl. Grimma Wib. 3.) — 
Den G. ankündigen ober abnehmen, 
bieß „den Bauern eines Gebietes öffent: 
“| denjenigen Herrn anzeigen, unter 
deſſen Befehlen fie nun ſtehen.“ Hupel. 

Gehört, das. Zur Wahrung des 
Rechtsſatzes vom mwechjeljeitigen Gehört, 
361. 1883. 203, das audiatur et altera 
Er beide Teile müſſen gehört wers 

en. 

Gehpelz, Pelz, den man im Gehen 
gebraucht, entgegen dem Farpelz, mel: 
hen man zu Farten benußt; jener ift 
leicht und kürzer, diefer ſchwer u. läns 
ger. Gew. Ein Herren: Gehpelz mwirb 
zu kaufen gejucht, rig. ta. 1879. 15; 
ein Iltispelz (Gehpelz) ift zu verkaufen, 
rig. ne aaa Auch in Neval, vgl. 
390 ce. 

[Gehr, der. Hier ganz unbelannt, 
Die Bed. 3. b entfpricht unferem Spüs 
bel. Aus dem Rufl. od. Tatarifchen 
ftimmt dazu ep- od apamkn.] 

Gehrhaus, Gärbehaus, Gerberei. Im 
Gehrhaufe, 243. In noch Älterer Zeit: 
Ger: u. Gherhus. Gerhus od. Gherhus 
war, jagt Broke in 1662. Xl. 470, ein 
Gerbehaus an der Dina zu Riga und 
hieß jo von dem Worte gheren d. i. 
gerben. In 466 find mehre Gerhäufer 
angezeigt, auch vor der Sandpforte und 
jenfeits des Rigebaches. 

Gehrhof, Gerberei. Ehemald. Den 
Gehrhof im Gebau erhalten, 243, 

Gehuldigte, Untertanen. Mit — Guns 
ften auch anthun alle Dinge, die ein 
Fürft feinen lieben Gehuldigten fchul- 
dig ift anzuthun, 19. RR. dv. F. €, 
106. — Bu Huldigen 3) in Grimmö 


Wtb. 
Gehülfe, der. Die Schwerdbrüder 
mit ihrem Gehülffe, 194. Hiärn 97. 


Diienbar in einer BVielzalöbedeutung : 


Gehilfen. Zu Grimms Wib. — Aud 
Gehülffte. 
eige, die. Der Himmel hängt vol: 


ler Geigen, hat außer d. gew. Bed,, den 
Sinn von: dide Negenwolten find am 
Himmel, welche ſich zu ergießen drohen. 
Auch: dide Geigen hängen am Himmel. 

Geilftelle. Die Schafe laffen keine 
ſog. Geilftellen ftehen. 224. 1827. 2, 
vgl. Grimms Wib. geil 5. b: Gtelle 
mit langem Graje. 

Geife, ein Fiſch, vermutlich Jäſe. 
In Rüffom’s Chr. (195) wird als drit- 
tes Gericht, welches dem Bifchof 1501 
vorgejeht ward, angefürt: Brodfifch, 
Geifen und Bleyer in Dehlige gebraten. 


Gehört — Gelabbel. 


Geiſel, fowol in d. Bed. von Bir 
ge ala in der von Veitſche nur aus der 
Schriftſprache befannt, ſtets mit geihär: 
tem j (oder #) geiprochen und fies 
mweiblid gebraucht: Geißel, die. Aud 
bei Lange und Stender nur Geiffel u 
geiffeln; in Hupels eftn. Wib. v. 170 
Geifel, in dem v. 1818 Geiffel. — ki: 
jeln beißen in Münden einfitige, vom 
mit einem „Schneefang“ aus Linden: 
holz od. Drahtgitter verfehene leichte 
Reitfchlitten, leipz. ZU. Ztg. 188. 
x 2173. 192. 

Geifeler und Geibeler, ft. Geikel, 
Bürge. Geifeler, 334. IV; erboten fh 
alö Geiffeler da zu bleiben, 19. Rıl 
49. Zu Grimma Wtb. 

Geiſt, Heiliger, in Riga, bie gemön- 
liche, doc gekürzte Benennung der mil 
den Stiftung: Convent zum heiligen 
Geiſt. Dft auch nur: Stift gemamt. 
Im Stifte wonen d. 5. im heiligen Bei 
— Der heiligen Geiftöpfennig, Han 
geld auf einen Kauf, 347. I. 1. Qi 
Ehemald. — Fliehende Geifter, I 
Geihüg, 350. XXVII. I. 1700. 

geiftesabwelend, gejtörten Geiſte 


milder und ebler ala verrüdt. Ser 


ſchon ſeit 50 Jahren. 
geiftine Gärung. In Grimme Ri 
2b. jeltfam erflärt; es ift die Gärung 


welche Weingeift (Spiritus) entmidelt, 


entgegen ber fauligen. 

geiſilich, angegriffen, durchſichtig ver 
geiftert, nach Krankheiten. Yu Grimms 
Wtb. 2. e. 

geiftweltlih. In dem geiftmeltlicen 
livländifchen Staate, 174. 1844. ®, 
weil der Ritterorden Halb geiftlid, halt 
weltlich mar. 

Geiß, Zige. Zu den PVerwandtiheh 
ten gehören ruf]. xosa und xäsa, let 


faja. 
Geißfuß, der Zanärjte; niemals ik 
füßlein oder Geißbock. 
Geizpudel, Geizhald, Gew. Em 
Geizpudelfche, geiziges Frauenzimme. 
Gejage, das, jchnelles Faren. Boy 
dies Gejag’? Auch in Stender deutichkett. 
Wtb. vgl. in 476 Gejag', das, Umberjagen, 
namentlich der Kinder, Auch bei ums 


gew. 

Getabbel, das, Gezänt, 390e. 3 
Gew. Verſtärkt in Getibbeltabbel. — 
Das Endze wird in den meilten ® 
Wörtern verfchwiegen. Daher das Ge 
klatſch, Gebeiß (der Hunde), Gelläl. 
Geklimper, Gekrach, Gekreifch, Gelac 
Gebräm, Gewieher, Geläppſch, Gebrib— 
bel, Getlipper. Zuweilen gehört und 


5 getäf’te — gelb. 


nicht gehört: Gekrächz und Gekrächze, 
@rlauf u. Gelaufe, Gejag’ u. Gejage. 
Immer lautend in: Getoje, Getröfe, 
Geläute, Gelage, Gefrale. 

weläfte oder geläſete Milch, Hart ges 
ronnene Sauermild). 

Gelibbel, das, Gezänt. 

Gefibbellabbel, das, Gezänt. 

Geflipper, das, Waffengellivr. Die 
urn man viel ©. in dem Lager, 


Geflipperflapper, das, der Mülen. 

geflopfte Eier, mit dem Löffel gar 
geſchlagene. 

Gelochgarten, Küchen⸗ oder Gemüſe⸗ 


garten, 172. 1796. 252. Jetzt unges 
bräudlich. 
Geföhfel, das, Geköch, Geköchels, 


Speife. Das G. der ärmeren Bolle: 
Nafie bei den Letten, 176 1838. 103, 

‚, das, j. Gefuller, welches ge= 
mönlicher. 

Gelradel, das, derbe Kritzelei, ſchlech—⸗ 
es Schreiben in Rradelfüßen. 

‚, das, eines Kindes. 
Gefränfche, das, für Gekreifch, Hupel. 
Gefranfe, das, Gekröſe, Kaldaunen, 

+44. 1780 u. 1818, 

Gefränfe, das, Halskrauſe, Bufens 
freif, Krauſe. 

Gefribbel, das, bildlich: Menge Heis 
ner Rinder. Das G. bedarf Pflege u. 
Aufficht. 

Gelridel, das, derbe Kritzelei. 
—— das, Kritzeln u. Kra⸗ 


Gelrieſche, das, Gekreiſch. Hupel. 

Gelril, das, Gekritſch, Gekreiſch. 

Gelröh(-), das, Reptil. Die Ges 
öde, Reptilien. 

Gelröſe, das, Gekräuſe. Chemals. 
!einwand zu Gekröß, 352. XVII. 3. 
1596 ; die langen mit Schlengeld ge: 
here oder beneiete Wolden oder Ges 
Irüfe, imgleichen die Sprengel u. Far⸗ 
tufien, 310. 3. 1598. ag: Mei 
fürt aus d. preuß. Lando. v. 1 an! 
wel auch.. . . die großen Gekröſe an 
en weißen Kragen jehr eingerifien, jo 
‚ol allen Dienftmägden, Ammen, Warts⸗ 
und Dienftweibern die großen Gekröſe 
von — Leinwand gänzlich verboten jein. 
ey, fennt Getröſe noch aus feiner 
Jet (1785) beim gemeinen Mann von 
der Bufenkraufe; ÄAdelung dagegen ers 
Närt: der runde Kragen, welchen jetzt 
nur noch an einigen Orten die Predi— 
ger tragen; Friichbier (476): in frühes 
Sn m Halös und Kopfichmud der 

rauen. 
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Gelrüfe, das, ſ. Gekröſe. 

Gekuller, das, 1) Kullern oder Kol: 
lern der Kalkunen. Man reizt lettere 
dazu, indem man full Zul kull ex 
ſchallen läſſt. — 2) das Rollen ober 
das Sichrollen. Das Geluller der Kätz—⸗ 
chen, des kleinen Hundes. — 3) im 
Leibe, Koller⸗ oder Kullergeräufh. An 
beftändigem Gekuller leiden. Aud Ge: 
toller. 

gefümmelt, mit Kümmel verfehen. 
Gut gefümmelter Rnapptäje. 

Geküſſe, das, häufiges Küſſen. Das 
G. diejer Beiden ift unleidlich. 

gel, gelb, nd. Die gelen Natelfuttern 
jollen bei den Unteutjchen bleiben; bie 
Gleſeniezen aber u. die gelen Baur: 
Tode jollen bei den teuſchen bleiben, 
Beor. d. rig Rats v. 1569. vgl. Breß. 


Gelach und Gelad, jchreibt Bergmann 
f. Gelage, Zeche, mnd. Gelad. Aud) 
Gelaak. Er handelt oder redet ins 
Gelaat hinein, d. 5. ohne Überlegung, 
ar vgl. in Grimma Wib. Gelage, 2b. 
und 3, 

Gelädter. Einen zum G. maden, 
Stender, d. 5. jein ©. treiben mit ihm. 
vgl. Grimms Wib. 1. 

Gelehrtigfeit, Gelehrheit, 349. XI. 1. 

Gelänter, das, in unebler Sprade 
oft für Geländer. Gefp. Gelännter. 


Gelant, das, eines Wortes, Art der 
Zufammenjegung ber Buchſtaben oder 
Laute. Slawifde Namen gleichen Ge: 
auts begegnen nicht, 472. II. 29; ım 
den angeführten flawijchen Namen mit 
Pred, Pret, Predi, Priti Haben wir nur 
ſlawiſche Buchftaben, ſlawiſches Gelaut, 
doch feine ſlawiſche Wurzel, ebda. 35. 

Geläute, dad. Niemand darf fich 
mehr in den Ambaren befinden nad 
dem zweiten Geläute, 124; mit dem 
Geläute um fünf Uhr angefangen und 
etwas für fechje zufammengeläutet, 193. 
II. 2. 1716. 

gelb. Grimma Wib. fürt dazu alt- 
jlaw. zlutu an, dagegen nit zeuruh, 
in meldem = für g wie in ital. gialla. 
Zlutu gehört zu Gold, nicht zu gelb. 
Dem ruff. xearunũ entipricht lit. geltas 
u. lett. dſeltens. 

Gelbe Muserbfen werden den grünen 
vorgezogen. — Gelber Kringel, Gelb» 
fringel. — Gelbe Blumen, in der Ger— 
fte, nach Hupel 1) Aderjenf, Aderkohl, 
Hederih, — am Häufigſten; 2) morgen: 
ländifhe Zackenſchote, bunias orienta- 
lis, welche den Feldern ganz bejonbers 
nadteilig if. 
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Gelb und Gelbe, das, ein Gelb ob. 
Gelbes. Drei Eier, Gelb und Weiß; 
das Gelbe vom Ei, von 3 Eiern; ein 
Gelbes vom Ei. Gelb von Ei (Ei 
betont), Eigelb, Dotter, Eibotter. Leite 
beiden Ausdrücke bier ungebräuchlich. 
Man ſpricht: der Kuchen wird mit Gelb 
von Ei beftrihen; zu bem Brode fommt 
fein Gelb von Ei; man nimmt ein Gelb 
von Ei, zwei oder zehn Gelb von Ei; 
ben Gelb von Ei jet man Buder zu; 
zu den Gelben von zehn Eiern; von 
dreilen) Gelb von Ei nimmt man —; 
zu dem Gelb von Ei klopft man Mehl. 
Küchenausdrücke im Munde Aller, doc 
vermieden in unjeren Kochbüchern, welche 
fhreiben: 14 Eigelb, das Gelbe von 
10 Eiern, von 10 Eiern das Gelbe. 
Ganz ebenfo: Weik von Ei. Wie ers 
fichtlich bezeichnet Gelb von Ei 1) ein 
Eigelb; 2) eine Gefammtheit von Eis 
gelben. Meift bleibt der Ausdruck un- 
verändert in der Vielzal; doch hört 
man auch: zehn Gelb von Eie, zu zehn 
Gelb von Eien; endlich auch: zwei bis 
brei Gelbe von Eiern; wie z. B. in 
397. Unüblicher ift Gelb vom Ei, wie 
Weiß vom Ei ftatt Weiß von Ei, d. 5. 
Eiweiß; zwei Gelbe vom Ei, drei Weiße 
vom Ei; gehadtes Gelb und Weiß vom 
Ei. — Unfer m: Gelb von Ei 
und Weiß von Ei flimmen ganz mit 
franz. jaune d’oeuf und blane d’oenf. 
Doc ift die Entftehung unferes Aus- 
drucks aus d. Franzöſiſchen zurüdgus 
weifen. Das ſchwediſche Kochbuch der 
Ehriftina Warg (397), welches in deut⸗ 

er Überfekung zu Greifswalde, in 2. 

uflage, 1778, erjchien und die Grund: 
lage unfrer inlänbiihen Kochbücher ift, 
fennt den Ausbrud Gelb und Weiß 
von Ei nidt; ed ift offenbar ein 
Ausdruck inländiſchen Erzeugniſſes 
und wird zuerſt erwänt von Berg⸗ 
mann, und neuerlichſt für Eſtland von 
Sallmann (390) Das Wargſche Koch⸗ 
buch benußt nicht minder jeltiame Aus: 
brüde: Acht Gelbe von Eyern, 24 
Gelbe von Eyer und Eyern, 6 Gelb von 
Eyer umb ‚mit 8 von 
Eyer, mit 6 Gelb von Eyer ober Ey: 
ern; aber auch von 14 Eyern das Gel: 
be, und beinahe wie bei und: einige 
hart gefochte Gelbe von Ey. Ebenjo: 
Milhgeriht von Weis von Eyer, ein 
Weis oder Weiſſes vom Ey, 18 Weiſſes 
von Eyer od. Eyern, 6 Weihe v. Eyer, das 
Weiſſe v. Eyer, 8 gut gefchlagene Weis 
v. Eyern; aber au: ein Weiffes vom Ey 
und von 14 Eyern das Weiſſe. 


Gelb — Gelden. 


Gelbblehfchläger, 172. 1805.%0. Sa 
voraus: Gelbblech, Meflingbleh? 

Gelbbrod, das, geipr. Gelb'⸗Brod u. 
Gell⸗Brod, eine mit Safsan gelärbte 
feine Brotgattung, — keineswegs wit 
Hupel unter Gelbfringel angibt: aus 
Butterteig verfertigt! — teils vom län: 
licher, teild von Kringelgeftalt, mit Roi: 
nen, Korinthen u. Succade verieben, u. 
Mandeln an der Dberjeite. Auf Ge 
burtötagen, Taufen, Hochzeiten u. Ber 
digungen, inöbejondere auch zu GChow- 
lade gegeben. Zum Kaffe wurde Gib: 
brod gereicht, d. 5. in Stüden oder u 
fchnittenes Gelbbrod oder Gelblringel 
vgl. Gelbkeingel. In 174. 1851. 213: 
436 Franzbrodte und 52 Gelbbrobk, 
d. 5. das eben befchriebene Gebäd in 
—— Geſtalt. 

er, 1) gelbes Pferd; 2) gelbe 

Ball auf dem Billard, Caroline, De 
Gelben machen, den Gelben ſchneiden 

Gelbfeder, der, Taube, die im ihm 
Flügeln ober im Schwanze eine ode 
mehre gelbe Febern hat. 

Gelbfuchs, gelbfuchsfarbenes Bir, 
172. 1804 


Gelbholz, gelbe Braſilie, 172. 1001 

Bu Grimms Wtb. 

— 
icher rbe, die dar wer 

— werben ſehr geſchätzt, ebenſo grün 
a 


te. 
Gelbfeingel (dad te Wort ftarl be 
tont!), gelber Kringel großer Geital 
zu "%, 1 u. 1'/s Rubeln, gebaden und 
benußt wie Gelbbrod. Gefchnitten oder 
in Stüden Heißt er auch Gelbim 
Zuweilen werben fie für jolce, meld 
feinen Safran mögen, ohne bielen 9 
baden u. heißen dann, jelbft bei Bädem. 
weiße Gelbfringel. Der gelbe Kringel 
ift, fagt Hupel, ein von Butterteig Mr 
fertigter u. mit Safran gefärbter groht 
Kringel, welcher die Geftalt einer 
hat und zu allen Familienfeften gebört 
Gelblichkeit, gelbjüchtige Farbe. Kein 
G. erregte Auffehen, 361. 1885. 5. %1- 
gelbreif. Biel ältere Belege als w 
Grimm Wörterbuch, wo ed nur DM 
Gerfte angefürt wird, find: ſobald ber 
Samen und Stengel beö Leins gelb 
werben, 328. 126; gelbreif Korn au 
ſchlagen, 329. 
Gelbfpan, 172. 1805, Spüne var 
Gelbbolz. 
Gelbfleeif, der, Taube mit einem ed 
zwei gelben Streifen auf den Flugeln 
Geichen od. Gälchen, (-), meißniſchet 
Name für Pfifferling, Eierſchwaum. 


—2 l 
ewiſſen Apfeln gel 


Geld — Gelbmarte, 


Gelbſchwamm, agaricus cantharellus, 
wird in Grimms Web. mit gelb zuſam⸗ 
mengebradht: der Schwamm heiße eigent- 
ih Gelbling (3). Auch um Regens 
burg heiße er: die Geelen, in Leipziger 
Gegend: Gelichen, in der Oſchatzer: Gä⸗— 
linge. In dieſer Geftalt erinnert das 
angeblich deutſche Wort am lett. gailenes 
danenſchwamm. Daſs gelb in gel 
übergehen Tann, fieht man in den Wör— 
tern Gelgößchen und Gelfudt; aber bie 
leſijche Benennung Galufhel, wie 
Ropomitich tut, auf gelb zurüdzuieiten, 
ft unmöglich. Salufel tönnte auf d. 
sleihbedeutende neapolitaniſche Gallueio 
urüdgefürt werben; da biejer Aus 
drud aber in Schlefien vorlommt, fo ift 
er wol flawifhen Mrjprungs.] 

Geld. Man unterjchied iu Riga und 
Livland ehemals grob Gelb von Hein 
Geld, d. h. grobe und Heine Münze. 
Dos grobe Geld Hatte größeren Wert. 
dundert Thaler grob Geld waren daher 
mehr als Hundert Thaler klein Geld; 
im J. 1667 galt beifpielöweije ein Thaler 
xob Geld fonielwiedreiXhalertlein Gelb, 
Das Grob Geld begriff in fich die Sil- 
berthaler, das Klein Gelb die Grofchen 
und Schillinge. Grob Gelb wird aud 
gut Geld genaunt. Bon jeder Hoffftelle 
die er wol ermiftet, (joll er) 2 Thaler 
aut Geld Haben, 330. 10. Gut Gelb 
fatt Grob Geld oft aud in 349. XXV. 
lL— Sämweres Geld. Kür ſchweres 
Selb nichts bekommen; für mein ſchwe⸗ 
vd Geld werde ich jchlecht bedient, d. 5. 
obgleich ich viel oder reichlich bezale. 
2ofes Geld, nicht angelegtes in Wert- 
Papieren u. dgl. Was ich noch Hatte 
am * Gelde, verwandte ich zum 
Anteuf eines Pfandbriefs. — Ber: 
briefte Gelder, Schuldforberungen. 
Die verbrieften Gelder werden im live 
wg Landrechte unterſchieden von 
der fahrenden Habe, 154. I. 145; an 
den ausftehenden Schuldforberungen od. 
jogenannten verbrieften Geldern hat in 
!ioland die unbeerbte Wittwe keinen 
Theil, ebda II. 65; von den etwa vors 
dandenen verbrieften Geldern gebürt ber 
beerbten Wittwe ein Kindestheil erblich, 
da II. 74. vgl. Grimma Wtb. 3. 9. ß. 

Begen der Quartalbefendungen, jo 
nunmehr ind Geld gefeket. 349. XVI. 4. 
nöt: in Geld umgefet oder verfilbert, 
Die in Grimma Wtb. 4. c. B, fonbern: 
dafür Geld gegeben. vgl. Geldanſchlag. — 
Cprücmwörtlih Heißt es: das Geld hat 
— * wird leicht vertan oder ausge⸗ 
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In der By. früher oft Gelbe. Wans 
ner (wann) Er auch bie Gelbe verdop- 
pelt und verfpielt habe, 850. XVIIL 8. 
Jetzt Gelder. Meine Gelder find zu 
— im Scherz ſt. ich habe kein Geld 

r 


mehr. 

Geldauſchlag. Geldanſchlag aller Lei⸗ 
ftungen nah Thaler und Groſchen, 
147; Geldanſchlag der Güther, d. 5. 
wieviel nad) Thalern u. Groſchen werth, 
147; im 3. 1809—1823 wurben alle 
Güter in Livland mit einem Koftenauf: 
wande von einer Million Rbl. vermeffen 
u. 1809 die Tare Allerhöchſt beftätigt, 
nad welcher die Bauerländereinen in 
Geldanſchlag zu bringen find. Nach 
diefer Tare galt eine Lofftele Garten- 
land, eine Zofftelle Bruftader, Bufchland, 
Heuſchlag jo u. fo viel Grofchen, dor: 
pater Kalender v. 1876, 64. 

Geldanweifungen, oder Geldmarten 
mwurben in den 9. 1859— 1861 bie klei⸗ 
nen Wertzettel genannt, welche in Riga 
u. anderen Drten ftatt des vollftänbig 
mangelnden Kleingelbes von Privaten 
ausgegeben wurden. 

dbaner, 172, 1814. N 3. Obrof 
zahlender? 

Geldbelonung. Beamte werben zus 
mweilen zu einer ©. vorgeftellt, d. h. 
zum Erhalt eines gewiſſen Gelbbetrages, 
ober einer „Öratification.“ In neuerer 
Seit erging gegen die Gelbbelonungen 
ein Verbot. Auch für Eftland bezeugt 
. 390 c. 60. In Grimms Wib. aus 


ampe. 
Geldesmangelung. Wenn aber zu be= 
ger der Stadt Schulden Geldes— 
angelung befunden würde, 344. 1. 
ge end, viel Geld koſtend. Ein 
zehnjähriger, geldfrefiender Proceß, 
349. IV. 11. 


Geldfrefler, Geldverzerer. Loſe Land: 
ftreicher und ©. der Stabt zum Schaben, 
194. Nyftädt 98; darnach in 180. II. 
2. 37. Anders in Grimms Wib. 

Geldgehalt, 147. 

Geldfnappe, die, ein gewiſſer Mangel 
an Geld. Die ©. in Berlin, 891. 1881. 
802. Wie man jagt: Gelb ift knapp, 
wenig vorhanden. 

Geldlade, die, Geldlaſten. Zur ©. 
einen Schlüffel haben, 345. 74. Biel 
älterer Beleg alö in Grimms Wib. 

Geldmarfe, die, bedrucktes Papierſtück⸗ 
hen mit angegebenem Balungöwert ft. 
ber felenden Sceibemünge. Berfchies 
dene Handlungshäufer, felbft Vertrauen 

enießende BPrivatperfonen gaben die 
Öeldmarten aus, bie unbeanftanbete 
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Anname fanden in den 9. 1859-61; 
fie madten allein bie NAuseinander- 
jfegung zwiſchen Käufer und Verkäufer 
möglid. Mit März 1861 follten fie 
aufhören. vgl. 174. 1861. 37—41 und 
66 und 322; 174 1860. 3. In ähnlicher 
Weiſe, wie in Riga, liefen Anfang der 
30. Jahre in Dorpat und Umgegend 
die jog. Elubmarten, als Scheidemünze 
ſpärlich vorhanden war. 

Geldmah, dad. Je nachdem man die 
Bodenoberflähe oder den Ertrag des 
Bodens in Betracht zieht, ift der Thaler 
ein Flähenmaak oder ein Geldmaaß, 
gr Kalender v. 1876. 63. 

eldpadt. Die livländifhen Bauer: 
wirte ftanden entweder auf Dienftpacht 
(Dienftpächter) oder auf Geldpacht (Geld: 
pädhter). Im erften Fall ließ der Bauer: 
wirt durch feine Gefindestnechte jeine 
genau berechneten Hofesdienſte ab: 
tun; in zweiten arbeitete jein Dienfts 
voll nur auf feinem Gefindes: 
lande. Die Gelbpadt beirug« 4, 5 
und mehr Rubel vom Thalermwert 
Landes. Im %. 1868 wurde, bei Aufs 
bebung der Frone, nur Gelbpadht für 
die Nubniefung eines Gefindes zuge: 
laſſen. 

eldpãchter, ſ. Geldpacht. 

Geldpoften, der, Geldſumme. Die 
Bürger haben große Gelbpoften dahin 
gewaget (nad) Nufland als Borjchujs zu 
Antäufen gejhidt), 349. XVIl. Gem. 
on in Grimms Wtb. aus Campe. 

eldproße, der, Grimms Wib. fürt 
auf Brotz plumper Menjch zurüd. Wahr: 
Teer ift Brog Kröte, die ſich auf- 
Läht. 

Geldjad, reicher Menſch. Gem. 

Geldfpildung, die, und Gelbfpillung, 
Geldverſchwendung, Geldaufwand. Er— 
ſteres in 195. II. 802. Melchior Fuchs, 
legtereö ebenda in Hennings Chronif 
281. In 195 unrichtig erklärt: Geld: 
ipendung, Aufwand. — Bon fpilden od. 
ipillen, ausfchütten, verfchwenden. Zu 
Grimms Wtb. 

Geldverlegenheit. In Gelpverlegen- 
beit, in Gelbverlegenheiten jein oder ſich 
befinden. 

Geldzäler. Zahlmeifter und Geldzähs 
ler in einem Regiment, 172. 1796, 562. 
Vermutlich Wiedergabe von ruſſ. cyör- 
guRs. Auch in Pawlowsky's ruff, Wör: 


buch. 

ERROR 1) Heiner Landbeſitz 
ober, wie Hupel erklärt, Höfen. Daher 
gibt u. gab es bei Riga: Kodeshof oder 
Kockens Gelegenheit, Beckershof oder 


Geldmaß — Gelegenheit. 


Beders Gelegenheit, Zimmermanns be 
legenheit, Rigemannd Gelegenheit u. & 
Die Gelegenheit P. mit der Krugiele 
zu verfaufen, 172. 1774. 97; die Etabi: 
gelegenheit P. verarrendiren, 172, 179; 
eine ©, wo auch angenehme agden 
find, 172. 1794; bie SHofsgelegenki 
auf Bellenhof ift zu verlaufen, 12. 
1828; die über der Düna belegene, iu 
der Gelegenheit Saſſenhof gehörig 
Müle, 174. 1811. 65; die Gelegenheit 
Möllershof, Be d. livl. Gouss 
Reg. v. 1849. Dft wird in früherm 
Zeiten genannt, 3. ®. in 350. IINIL 
Dumpens Gelegenheit (mad; einem leiir 
ichen Befiter Dumpe) auf der Kin 
Seite an der alten Mitauer Stroke, bi 
wohin und von woher um bie Ritt 
des vorigen Jahrhunderts vornchm 
durch Riga NReifende von RMitglieden 
des Raths und von ber reitenden Bir 
gerjchaft begleitet wurden. Auf Zoren# 
berg, unweit Dumpens Gelegenheit, IR 
1768. 60. Die Gelegenheit, melde — 
dem andern Lehn belegen, 18. Ti; 
Eigener, die ihre Höfe nnd Gelegenher 
ten an der Düna haben, 185. 38. — 
Einige feheinen Höfchen und Gelegenhei 
zu unterfcheiden. Daher heißt es— 
einer Befanntm. v. 1825 in 174, DT: 
den Beſitzern von Höfchen und ſege 
nannten Gelegenheiten, Gelegenheiten 
find hier die Leinen Gütchen bei m 
Stadt. Ebendaher ſagt wol aud Brot 
in j. Dentmälern (394. Negifter 18 
Höfchen oder Gelegenheit, welches 
Wort man gewöhnlich für Heine Hüften 
ober Befigungen an der Peteröbur! 
Strafe benugt. — vgl. Grimms Bi 
5. d. — 2) Wohnung, von Bergman 
(210) erktärt. Eine G. von 2 Stuben 
172. 1769; bequeme Gelegenheiten fü 
Fremde, 172. 1769; Wohngelegenbeite 
mit Stallvaum, 172, 1771; Gelege 
heit, die fogleich zu beziehen ift, 1% 
1787; zwei Untens@elegenheiten, 1% 
1804; die Gelegenheiten unten, oben I® 
Haufe, d. 5. Wohnungen. In MW 
1825. 90: die Worte, jo bäufie = 
Fenftern, Thüren und Wänden unjir! 
Stadt Riga zu lefen: „Hier iſt eine Or 
legenheit zu vermiethen‘ — könnten 
leicht verändert u. an Stelle jenes Br 
tes das, jo ganz den Gegenftand umfaflnt! 
„Wohnung“ ftehen. — Set faum! W 
Grimms Wtb. 1. ec. B und 5.d- 
3) auf einem Landbefige Befindlihe 
Das Gut Neuermühlen mit allen DA® 
gehörigen Gelegenheiten an Adern 
Wiefen, Wald, Fifchereien und Fid 
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waffern, fammt allen anderen Pertinen- 
tien und Zugehörungen, ebda 9; die 
Priefter müffen ſich folder Dinge ent» 
han, daferne fie nicht ihrer Ämter und 
egenheiten wollen verluftiret werben, 
19. II. 2, 1824. Dann übergehend in 
4) Pfarrftelle. Begäbe es ſich, daß Je: 
manden — eine Gelegenheit bewilligt 
wird, welche er noch nicht antreten kön⸗ 
nen, 193. (1. 2.1823; zankſüchtige Prie⸗ 
fer jollen ihres Amtes und ihrer Gele: 
genheit entjegt werben, ebda 1825. vgl. 
Srimmd Wtb. 5. d. Wie im ſchwediſchen 
—— Pfarrſtelle, Pfarre. — 
heimliches Gemach, Abtritt, Örtchen. 
Dft hört man: wo iſt die Gelegenheit? 
Die in Bommern: wo is bier de Ge- 
iegenheit? Auch im — vgl. 
Grimma Wib. 1. e. X. — 6) Verhält⸗ 
fe, Umftände, Beichaffenheit und 
rtlichleit. Welche ihnen alle Gelegens 
beit des Schloffes verkunbfchaftet hatten, 
195. rot. Buch. 786. Der Dieb Tannte 
die Hausgelegenheit. — Diefer Zeit 
Aegenheit nad, 255; nach Gelegen: 
kit und damals geftalten Sachen, 
195. Henning 257; der Arrendas 
tor ſehe alsdann die Gelegenheit, 193. 
1. 2, 1216, „beherzige die Umftände;“ 
Ane Malzeit feiner Gelegenheit nad 
Yun, 355; al3 ordnet E. E. Rath der Sa: 
Gen Beihaffenheit nach und diefes Orts 
elegenheit nach, 349. V. 1: nad Ge: 
Isgenheit und gemanbter Sachen nad), 
9. IV. 5; nach Gelegenheit der Zeit 
bauen, 368. %. 1667; nach Gelegenheit, 
mie die Wayſenherrn ihr Verhalten ein: 
wugen, 75. Mit einem Raſenden bat 
#8 eine andere Gelegenheit, 352. XVIIL., 
ift — — all. 
enheitsu e, causa occasionalis 
bei Ärzte i 


n. 

Gelegenheitöverlanf, wie Gelegrnheits⸗ 
lauf, In einer Anzeige: Gelegenheits— 
auf: Dielenläufer für fremde Redinung 
Silig zu verkaufen, rig. Ztg. 1882. 186. 

Gelegenfhaft, Beftglichleit. Gelegens 
—M rig. Big. 1881. 281. Zuwei⸗ 


gelegenheitlich. Gelegenheitliche U 
—— ſpez. ——— 465, 


gelegte und gerollte Matten, 172. 
Bm. > 


iet, 350. XL. 1; die Hofsgesichtüaffef[os 
ven ber ehrten » Bant befamen 
hon zu ſchwed. Zeiten mit ben Molis 


chen gleichen Rang, 182. I. vgl. Grimms 
Wib. unter Gelehrtenbant, 

In Riga unterjcheidet man gelehrte 
und Faufmännifhe Natöherren und 
Bürgermeifter; auch in Reval: gelehrter 
Bürgermeifter (3900. 54); in Dorpat 
_. literater Rathöherr! 

elehrier. Einen Gelehrten aus 
machen, ftub., ein Art Trinkzweikampf. 
— Man madte Gelehrten aus ohne 
Ende. Das „Gelehrien Ausmachen“ ift 
ein Trinkouell, 465. 99. 

Geleife, das, faft ungebräuchlich, das 
für: Gleis. Auch in Zufammenfegung: 
entgleijen, nicht entgeleifen, Entgleifung, 
nit Entgeleifung — melde fih im 
Eifenbanwejen jegt „durchſetzen“ jollen, 
wie Grimma Wtb. behauptet. Dasjelbe 
jtellt Zeife als urjprüngliche und ältere 
Geftalt auf. Das „ältere” fcheint ſich 
aus den Jahren des Vorkommens nicht 
zu ergeben; dad „urjprüngliche” wird 
bedentlih, wenn man fich erinnert der 
entiprehenden Wortbildungen im Gries 
chiſchen, Lateinifhen und Ruſſiſchen. 
Wie nämlich zpoxix Rundung des Ras 
des und Gleis auf tpoXös Rad, or- 
bita Gleis auf orbis Rad, zozesäua u. 
Eozecösuua leid auf xoao u. EoXeco 
Rad zurückgeht, jo kann auch Geleije, 
nd. lese, urverwandt fein mit xoaeco 
Rad und zosen Geleife, Radſpur, Furche 
dur die Räder. Geleife könnte daher 
nicht urſprünglich Färte, jondern Rad⸗ 
pur fein. 

geleiten. Da einer de3 andern Bau: 
ern geleitet hätte, fol er denjelben auss 
zuantwerten ſchuldig fein, 192. II. 8, 
J. 1570; ba ein Bauer von dem, ber 
ihn geleitet, nicht auögeantwortet würde, 
ebda. Zu Grimms Wib. vgl. Geleiter 
u. —— 

Geleiter. Da ein verſtrichener Bauer 
einen Todtſchlag geübet, ſoll der Ges 
leiter oder Aufnehmer für den Bauern 
ſtehen, 192. II. 8. J. 1670. 

geleitſagen. Wollte etzliche Boyas 
ren mit etzlichen Reutern verordenen, 
de den Herrn Biſchof nach Fallena be— 
leitſagen ſolten, auch de andere Bürger 
mit ihren Frauen und Kindern — etz⸗ 
liche Meilen Weges geleitſagen laſſen, 
194, Nyft., d. h. der Sicherheit wegen 
Geleite geben; etzliche ausſchicken, de ih⸗ 
me in die Stadt geleitſagen möchten, 
ebda; iſt ein gantzer Haufen derſelben 
geleitjagt mit Wehllagen, Heulen und 
Meinen, 196. I. 475. 

Geleitung. Die ©. der Braut in ihr 
Haus; unordentlihe ©. der Fuhren. 


23 
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gelenf, nie gelenfe; ebenfo ungelenf. 
Gelentflüffigfeit, bei Arpten ft. Glieds 


er, 
— die, an verſchiedenen Kno⸗ 


chen des Menſchen u. der Thiere. 

Gelenttnoten, Überbein. 

Gelenkreißen, das, Gelenkrheuma. 
Unterſchieden von Gliederreißen, Rheu⸗ 
matismus überhaupt, oder nicht gerade 
in den Gelenten. 

gelenkt, articulirt, in der Pflanzen: 
tunde, von Blättern. vgl. Grimms Wib. 
unter Dedel Sp. 886. 2. 

Gelgöhchen, das, Goldammer. Bei 
Gadebuſch 6) Gehlgösten, bei Sten⸗ 
der Gehlgößchen. 

gelieben, belieben. Die ba Brüder 
werben mollen, gelieben fich bei der 
Doden anzugeben, — fpricht der Älter⸗ 
mann in 275. 61. — In den Erlafien 
deö rig. Sommandanten Emme im J. 
1812 wird dies Wort ald feiner und 
böfliher als belieben und entiprechend 
dem rufj. mesosars benußt. elieben 
Em. Ercellenz zu befehlen, 196. XIII. 
153; ein wohledler Rath geliebe, ebba. 
155; molle der Rath gelieben, ebda. 
156; die Polizeivermaltung geliebe, zu 
verfügen, ebda. 162; nah Empfange 
diejes gelieben Sie, ebda. 172; nad) 
Gelieben des Kaiſers. Nah Grimm 
MWib. 4. e. B. u, 5. a eine Redewen⸗ 
dung des 16. und 17. Jahrh. 

gelind. Da wo das Land klein von 
Erden oder Torffe ift, muß man gelinde 
Eggen haben, 329. 4, vermutlich: flach 
greifende. Auf gelindem Feuer kochen, 
— ein gelinder Dfen, nicht hei— 

— Das Wetter ſchlug zum Gelins 
ben um, wurde gelind. 

gellen. Grimms Wib. jagt, daß aus⸗ 
wärtige unmittelbare Verwandtſchaft 
nicht vorhanden ſei. vgl. aber dazu 
rauaa Geſchrei, Lärm und roass Ton, 
Schal, Lärm, Wiederhall, Knall, wel: 
dem mbd. Gol (vgl. in Grimma Wib, 
1. b) nabe liegt. vgl. Gall. 

Geloffie, das, Gelübde, Verſprechen, 
351. XVIl. 20. 

[Gelörfh, Schacht von geringer Tiefe. 
Ale Schreibungen diefes Worte und 
insbejondere auch die Unbeſtimmtheit 
ber Screibung: Gelerkiche, Gelörkic, 
Gelörfche u. f. w. deuten auf fremden 
und zwar jlawifchen Urſprung. Man 
mögte an aaps denken, welches im Berg 
weſen bedeutet: Ausflußgraben, Fahr: 
büchſe, Böderig u. a. Indeſſen iſt zaps, 
nach Millofih (etymolog. Wib.), nur 
ruſſiſch und von ihm, wie von Älteren 


gelent — Gemad). 


Wörterbüchern, nur in der Bed. von 
Kaften angefürt. Gegen den ſlawiſchen 
Urjprung des Wortes, jagt er, Ipredhe 
defien geringe Berbreitung. In ber 
Bed. von Ratten, Kifte findet ih ap 
wieder im Altnorbifchen als lar, m 
Finnifhen als laari.] 

Gelöfe, das. Das ©, aus dem Nah 
if 172. 1828 (Menden), Erlös, Ge 
löſtes. 

Gelſucht, Gelbſucht. In 444. 170: 
Geeljucht. 

gelt, unfruchtbar. In Grimms Bit, 
überfehen ruff. sau u. azonuk in der: 
jelben Bed. und azosuua gelte Kub. 

Geltendmahung, die. Dft: die © 
feiner Rechte. 

[Gelud, das, on. der 
nicht urbar gemacht ift, Gadebuſch 
aus Pommern, und ftellt damit dei 
livl. Lucht zufammen. Grimms BE. 
fürt Gelüch auf, jumpfige Gegend. Rift 
auf Lob zurüdzuleiten, wie 
Wib. angibt, fondern auf flam. us 
vgl. dazu Lucht. Auch ruff. äuosuss, 
unbearbeiteted vernachläffigtes Zum 
ſtück entjpricht in der Bed. dem pom 
u! Gelud). 

emad, das, Behaufung, Wonung 
ehemals und ausſchließlich auf Dibens 
ebietiger bezogen. Yürftenberg hat vom 
eifteramte abgedanft und hat fein 
Gemach auf Fellin gekoren, 350. IV; 
Compthur, der fein G. aufm Haufe T 
hatte, 195. Henning 216; dankte ab von 
der Hermeifterfhaft und nahm jein ©. 
in Deutſchland, 194. Noft. 28; dr 
er Meifter hat zu feinem Anfig und 

.das Schloß B. erwehlet, 195. Henning 
Chr. 232. Bon ben Herausgebern von 
195 erflärt Rubeftand, NRubeort, WM 
Ruſſow's Chr. Gemad. — Gemad, bi 
und gemach (Nw.) werben in Grimmd | 
Wib. zufammen aufgefürt und daburd 
die Überfichtlicfeit erſchwert. Wenn 
Gemad, gemach und gemächlic mit me 
hen, wie wol nicht zu bezweifeln. 
zufammenzuftellen ift, jo ſcheint bei 
doc nicht gang unbedenklich in Be 
auf mählig — allmälig, Man dam 
bei dieſen einerſeits an Mal=feit 
Zwed, Maß denten — demnach mälg = 
mäßig, langſam und geziemend, pafimd; 
anbrerjeitö an law. malo wenig, tif 
MAIO. 10 Mary allmälig, Wäre ein Su 
fanımenhang glaubhaft, jo wäre wit, 
wie Grimms Wib. angibt, der Gutlurel 
bed Wortes mächlich für bie Ausfpradt 
verloren gegangen und nicht erft burd 
diefen Verluſt mälig, melig, meilig mb 
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fanden. Die nicht in Berbindung zu 
bringenden Bedeutungen von mählig 
(geziemend und langſam) laffen fi aus 
machen jchwerlich erflären. Zuſammen⸗ 
lautungen können oft genug zu Irrtü⸗ 
mern veranlafien. So wird die Beb. des 
Wortes Mache (Grimms Wib. 1363, 3): 
in 2eipig, Halle a/S., Lauſitz, 
Sclejien das Fett, das an Gemüfe ge- 
than wird, bie Schmelze, die ed eßbar 
macht, — aud machen erflätt. Das 
Vorlommen diejer Beb. in urjprünglich 
flawiſchen Gegenden macht jedoch die 
Deutung bedenklich; und man bürfte 
benten an mass Schmiere, Salbe, ma- 
3ar5 jchmieren mit Fett. 

Gemäd (v), das, Gemädt, die Ges 
chlechts teile. Hier, wie es jcheint, im 
Sınne von Ynterbaud; oder Gegend der 

teile. Daher: einen Schlag 
ober Fußſtoß an oder vor dad Gemäd 
erhalten. Entiprehend etwa dem latein. 
inguen uub wol basjelbe was Brüche. 


j. Gemädht. 

Gemädhlihleit, Wirtichafts «Bequeme 
lichleit. Nur in ber Vz., wenn auf eine 
Bonung bezogen, doch jet kaum noch 
zu hören. Herberge von 4 Bimmern 
und anderen Gemächlichteiten, 172, 1780, 
453, vgl. Grimma Wib. 2). 

Gemäht, das, 2 Geſchöpf, Mad 
wert. Bom Scheitel zur Zeh’ bift bu 
ein — Gemächt, K. Peterſen in 
321. ; du Marzipangemädht vom 
—— ebda. 119. Im ſonſtigen 

mol ſtets ungebräudlid; geweſen. 
Ju Grimms Wib. 4. e. — 2) männs 
Ihe Geſchlechtsteile in ihrer Geſammt⸗ 
beit, alä zujammengehörendes Ganzes. 
»ol. 372. IL 318. Das Gemächtchen 
det Säuglings. Sallmann (390c. 46) 
Iäreibt Gemächte, und weiſt auf ben 
Rittelchein, wo dad Gemächte vorlommt. 
Bit Unrecht meint er, a. a. D,, von 
biejem und einer Reihe andrer Wörs 
tee, daſs wir fie aus allen Gauen 
Deutſchlande geholt haben. Es find 
sielmehr Ausdrüde, die urſprünglich 
wol überall der deutjhen Sprade ans 
gehört Haben, aber entweder ungebräuch⸗ 
ud — oder * den ir mer 

n nicht bezeugt find. — 

qeint feltner zu bören ald Gemäd), 
entgegen dem hHiefigen Gebraud, ein 
auslauiendes t anzufügen, 4. B. in Ges 
fültfe), ebend u. a. Auch die Geftals 
tung: das Gemädhte begegnet, zuerſt in 
44. 1780, dann bei Bubdenbrod (Überf. 

d. liefl. Ritterr. im Inhaltsverz.): Ge: 
mächte eines Mannes. 
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Gemäl (-), dad, Gemüll, Feglifs. 
vgl. in Grimmd Wib. Gemöll und Ge 
müll. Wol fein eigentlich hiefiges Wort, 
ebenjo wenig wie Gemälkaſten. 

Gemälin, jt. Gemalin, ehemals in 
Drudichriften, 5. B. in 223: Gemählin, 
—— Grimms Wib. 1); heute oft im 


Genältaften, liſskaſten in Höfen 
oder ſonſt wo, Mülltaften. 

Gemanfh, das, auch Gemantſch, für 
Gemanſche oder Gemantjche in Grimm 
Wtb. Bei Ge⸗Wörtern wird in ber 
Ausſprache bei uns das Endse gemöns 
lich weggelaſſen. 

Gemarfung. Im 3. 1672 begehrten 
bie Stände, daß alle Mißbräuche ab» 
gejchaft werden jolten, welde unter 
dem Namen abelicher Freyhöfe und ih— 
rer Gemarkung gegen die Privilegien 
und bad Placat v. 1638 eingerifien 
feyn möchten, 157. 11.312, Zu Grimms 
Web. des Alters wegen! 

Gemätih, das. Diefer Meth (aus 
reinem Honig) unterjcheibet fi ſehr 
von dem Gemätſch von Schlüfjelblumen, 
Hopfen, Gewürzen aller Art, welches 
alles ihn verdirbt und unjhmadhaft 
macht, 176. 1830. 179. Ob zujammens 
gemanjchtes Gebräu ober Miſchmaſche⸗ 
rei ? 

Gemaß (-), das, in Grimms Wib. 
und bei Gadebuſch Gemäß, Maß. Mit 
undeutſchem Gemaß und Gewichte emp: 
fangen, 330. 5. Das revalide Gemäß 
folte in Dorpat eingeführt werben, 
180. IV. 2. 670; ein Gemäß flüffiger 
Dinge, 325. Richtiges Gemäß halten, 
Maße. Ungebräuglid. 

Gematih u. Gematihe (vu), das, 1) 
Gemenge, Gemiſch, in Bezug auf breis 
artige Dinge, inäbejondre, wenn zus 
lei ein Bearbeiten besjelben mit den 

nden — ein Matſchen ftattfindet od. 
ftattgefunden hat. 2) Matjchen. Sind 
die Dinge bünnflüffig, jo dafür Ges 
mentid und Mantiſchen. Ähnlich in 
476. 

gemein. Bezogen 1) auf etwas All: 
emeines, dem —— Gehöriges. 

mand, welcher Bauerhütten auf ges 
meinem Platz aufgeſetzt bat, 185. 501; 
eine gemeine Landlade aufrichten, 19. 
II. 175, d. 5. allgemeine Caſſe ber im 
Lande Eingefefienen, Ritterſchaftscaſſe; 
gegen Ende des 16. Jahrh. erhält die 
rig. Stabtcafje den Namen des gemeis 
nen Stabtlaftens, und 1604 wird von 
einer gemeinen Acciſe geſprochen. 2) 
auf die Bürgerfchaft. Und damit bie 
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gemeine Bürgerichaft alſe daß, — 344. 
1; Rath und Gemeine — Bürgerjchaft, 
ebda; von zwo Elteften und zwo aus 
der gemeinen Brüberjchaft, 275. m 
Gegenjag zu dem Bürgerausfchuffe od. 
den Alteften hießen die Ubrigen gemeine 
Brüder oder gemeine Bürger. Die ge: 
meinen Bürger und Handwerksfrawen, 
309e. 3. 1598. ſ. Ateftenbant und Ge 
meinheit. 3) auf den Rat und bie 
Bürgerfchaft. In gemeiner Raths⸗ und 
der Gemeinde Berfammlung, 349. VII. 
1, d. 5. gemeinichaftlicher, wo Rat und 
Gemeine zufammen tagten. 4) auf Als 
terleute, Schwarzhäupterr u. 4. 
6 50 des Schragens d. rig. Kaufl. von 
1354: in der olderlude mynne unde der 
wisesten unde der ghemenen kumpanie, 
was Frölid) (1613) überfegt der Alter: 
leute, Eltiften und ganken Companie, 
In d. Schragen d. rig. Schwarzhäupter 
v. 1416: de gemeyne selskop de swar- 
ten hovede. Abwechſelnd dafür: men. 
&o in dem Schragen d. rig. Kaufl. v. 
1354: de mene kumpanie van den kop- 
luden, und in d. Einleitung dazu: de 
mene kumpanie beyde gast unde borg- 
her van den kopluden, was Frölich 
(1610) alfo wiedergibt: bie allgemeine 
Companey, beide Burgern und Gefte 
von den Kaufleuten (haben fih in der 
Stadt Riga vereiniget), 5) auf bie 
Landftände. Nachdem wir auf gemeis 
a Stände einhelliges Mitbewilligen, 
. XVIIL.1.3.1555; gejchehen u. gegeben 
auf gemeiner Landes Verfchreibung, 
192. II. 9. 222. ſ. Gemeinheit 2). 
6) auf die Hanſeſtädte. Die Abge: 
fandten gemeiner Ans Sehe: Stätte, 
349. XX. 4; bie auf ben 2. Juli ver. 
ſchriebenen Betagungen gemeiner Hanje 
ftäbte, 345. 31; de gemene kopman, de 
gemenen stede, 399. IV. 927, nach Schil⸗ 
lersZübben : die fämmtlichen (zur Hanje 
gehörigen) Kaufleute u. Städte, 7) auf 
Rufen bezogen. Ein gemeines NRuffe, 
npocroß pycceik weıoprbrs, pycckiä 
UPOCTOADAHHT, franz. moujik, ein Ruſſe 
aus dem Bolfe, der ungebildete, fo wie 
er geboren und aufgewachſen ift, ohne 
Beledtheit durch die Cultur. Der ges 
meine Ruſſe ift fräftig, arbeitfam, ans 
ftellig, Tiftig, nicht zuverläſſig. Diefes 
Buch wurde in den Händen eines ge: 
meinen Rufjen gefunden, J. €. Brotze 
zu Ende d. vorigen Jahrh., vgl. 466. 
XXll; von ber durch Nationaljitte abs 
gehärteten Gonftitution des gemeinen 
Rufjen bis zu dem durch ausländifche 
Verfeinerung geſchwächten Körperbau des 
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vornehmen, welch' ein Abftand! 4b. 
L 121. — Gemein beißt der Ruſſe ein 
Gegenjat zu dem gebildeten, nicht gerade 
zu dem vornehmen, — immerbin jehr 
auffallend, da man niemals von gemei- 
nen Deutihen, 2etten, Ejten, range: 
jen oder Engländern ſpricht. — Bon ae 
mein ſtammt wol d. ruf. Nw. aa, 
ſchlecht, zum 
Gemeinde, die, Geſammtheit der Ee 
meinbeglieder, hauptjächtlich Bauer: ob. 
Landgemeinde. Daher die Zuſammen 
jegungen Gemeinbeältefter, Gemeinde 
gericht, Gemeindegewalten u. v. a. Au⸗ 
drücke, welche fich in der neuen Laud⸗ 
gemeindeordnung von 1865 finden. 
Für die Stabtgemeinden jeltjamer Beil: 
verdrängt duch Commune umd im den 
Bufammenfegungen mit Gommunal 
vgl. Gemeine. — Der Begriff von &e 
meindegrund od. gemeinjchaftliher Be 
fig, gemeinjhaftlihes Leben u. «a if 
uns, wie es fcheint, immer, wenigſtes 
in neurer Zeit durchaus, fremd an 
wejen. Es will und daher aud nid 
glaublich erjcheinen, dafs ber urjprüng: 
lihe Begriff von Gemeinde, wie Grimmd 
Wib. annimmt, der Gemeindebefit od. 
gemeinfchaftlihde Grun : jei. 
Gemeindeältefter, Borftand eine 
Landgemeinde. — Die Gemei 
der kuriſchen Könige heißen Bur(Baw 
er) meifter, A. v. Tideböhl in 1%. 
VII In Grimms Wtb. ala in Sadien 
gebräudlich angezeigt. 
Gemeindebant. eindebanten gibt 
eö in Riga, Dorpat, Pernau u. |. m 
Gemeindebeſitz, Gemeindeland, der 
ruffiihen Bauern in einzelnen Zeilm 
des Neid. Ruſſiſche Bauern, bie ım 
Gemeindebefig leben, rig. Zig 1 
246; die Ausficht, den ihm (dem Bauern) 
aus dem Gemeindefit zugefallenen Lan: 
antheil einzubüßen, ebba; ber bäuerls 
he ©. ift nicht dazu angethan, ebda 
Gemeindefeld, im Narwaſchen, 176. 
1838. 2. 
Gemeindegeriht. Die Bauergemem: 
den ftehen unter Gemeindegrichten, 18; 
das ©. Hält feine Situngen im Ge 
meindehauſe, rig. Ztg. 1882. Gemeinde 
erichte find in Kuriand zu Anfang dieſes 
34 gegründet worden; es ſind Bauer: 
gerichte, aus örtlichen Bauern zufammen 
geſetzt; Vorſitzer iſt der Gemeinderichtet 
Gemeindegut. 
Gemeindelaſſe, ſ. Gebietslade. 
Gemeindelade, die, Kaſten, in der dit 
Schriften u. Gelber der Bauergemeinde 
aufbewart werden. Grimma Wib. ſagt 
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der Altere Ausbrud für das Gemeinbes 
arhin einer Dorfgemeinde. Diefe Er» 
Närung für und nicht zutreffend! 
Gemeindeland, der ruff. Bauern, das 
ber Bauerfchaft eines Dorfes gemeins 


fhaftlih gehörende Land. 
se Seweinbeländerei. Die im Patri: 
monialgebiet der meiften Städte befinds 


lichen ländereien, insbeſondere 
Biehweiben, welche zum Gemeingebrauch 
der Gemeindeglieder beſtimmt ſind, ſind 
in mehreren kleinen Städten von als 
teräber zum Theil in fog. Schnüre od. 
Scänurländereien zerfplittert, welche ein: 
jeinen Gemeinbeglievern zur Benugung, 
meitt gegen Entrichtung eines Grunds 
sinfes, vergeben werben, 154. I. ©. 156. 
Gemeindericter, ſ. ðemeindegericht 
eiuderolle, 


die. 
Gemeindefchreiber, nur auf dem Lande, 
für Landgemeinden. 
u ee Gemeindezmwed 
. Zu ndezwecken. 
— die, Geſammtheit der Bür⸗ 
Die Gemeine und ihr Ausſchuß, 
1; e8 gefinnet bie ganze ©. in als 
ler Unterbienftlichteit, €. €, Rath wolle, 
eöba; weil es aber eine ganze (r) Stabt 
Sache * ſein (ſind) Elterleute u. El⸗ 
teften bei 2. Meinung verharret und 
re Bi dh auf bie ganze G. berufen, 
274; joll die Älteftenbant ein rechtmä- 
biger Ausſchuß fein, jo müflen die EI- 
von —— zen G. en gi 
Silde audg en und erwäblet jein, 
349. IV. 11; die gemeine Iaten mir (dem 
Ältermann) von * —*2* — ob 


— wg 53. 3. 1602. 
Biehweiben, wel 
ren G.ber —e— beſtimmt ſind, 


Gemeinkeit, bie, 1) einer Gemeinde 
gemeinihaftlic gehörendes Land. Die 
Gemeinheiten bei Städten und a. 


alle — 
een 
0 gehören, 

147. — 2) die Nitterfhaft ohme bie 
Räte, Sechs Perfonen, zwei von uns 
ar Räten, * aus unſerm * 
unb zwei aus ber Gemeinheit, 360. 
IN. 1; einigten ſich 1555 Orbensmeis 
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fter und Erzbiſchof, daß als Bevoll⸗ 
mächtigte geſandt werden ſollten: 
vom Orden zwei aus demſelben, zwei 
Räthe und zwei aus der Gemeinheit, 
b. 5. von ber Ritterfhaft ber Drbens: 
lanbe,. und von den Städten: zwei aus 
dem Rathe u. zwei * der Gemeinheit 


Gürgerſchaft), 347. I. 2. 392. 3) = 
a erde, "entgegen den 
teften. Aus der Gemeinheit Hase 


Plönnies u. Ch. Glüdmaun ala Bevoll⸗ 

mädhtigte, 349. IV. 11. — Zu Grimms 

Wib. Sekt wol — 
Gewmeinheitsgut. Auf 


Kronds u. Ges 
meinheitögüthern, 147. 

Gemeinjahe, das gemeine Jahr, entges 
gendem Schaltjahr. Inder neueren Beit in 
allen vig. Kalendern: weldesein Gemein: 
Jahr ift von 365 Tagen. Früher: ein gemei⸗ 
nes Jahr. In Grimma Wtb. heikt es: Ges 
meinjahr, gewöhnlicher: gemeines Jahr. 

emeinfhaft die, Gemeinbeit, = 
meinbeland. en auf bie an 
zu bauen, 185. 522; finden fi au ber 
G. Eichen, ebba. Mol nie recht gebräuch- 
li geweſen u. dem Schwediſchen nach⸗ 
gebildet. Zu Grimms Wtb. 
gemeinfhaften, zl, dad Abendmahl 
nemen. Selten. Zu Grimms Wib. 
Wie lat. communicare und ruff. ceoob - 


MATBCA. 

Gemeinfhaftswaldung. Gemeinjchaftss 
mwaldungen, 193. II. 325, „bie der Ge: 
meinbeit zugehörigen.“ 

Gemeinfhuldner. In Grimma Witb. 
aus Campe angefürt und hinzugefügt : 
„noch z. B. in Frankfurt aM.” Hier 
dm Semeinfe Alle diejenigen, welche 
em einfchulbner verjchuldet find 

(dem in Conecurs Geratenen). 

—— — chuldne⸗ 
riſche Sachen, 172. 1 

— —————— 

Gemenglage, die. Die ©. der eins 
zelnen Feld: und Heuftüde, rig. tg. 
1883. 48, aus Del. ſ. Streulegung. 

gemengt Korn oder Futter, 353. 73. 

gemifhte Behörde, aus Bertretern d. 
Regirung und der Stände zuſammen⸗ 
geſetzte Behörde. Den gemiſchten Be 
börden war noch 1869 durch Kaiſer 
Alerander II. das Recht zuerkannt, ſich 
der deutſchen Sprade ald Gejhäftd: 
ſprache zu bedienen; 1885 ift durch 
Senatsbeſchluſs die rufjifhe Sprache 


— 

emorte (-), dad, Mor, Gemor. In 
den Heufchlägen und Gemorte, 196. I. 
471. 3. 1 „Hängt wahrſcheinlich 


mit Moor, Gemoor zuſammen u. mag 
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er. Land, näfle Wiejen bedeu⸗ 

Gemörte u. Gemör ift mnd. für 
* in Grimms Bib. verzeichnete Ges 
—— und Gemös, od. Gemöſe, Sumpf⸗ 
and. 

Gemäll, das, in Grimms Wib. Ges 
mülle, d. i. Staub, Schutt, Anskehricht. 
Schwarze Erbe, Schmutz, Gemülle, 175, 
1858. 259. In Schiller⸗Lübben gemul 
Staub. Die in Grimmd Wib. vergeichs 
neten Belege aus Dftpreußen, Rönigds 
berg u. aus Adelung weifen alle unfre 
Wortgeftalt, nämlid Gemüll, nit Ges 
möülle auf. vgl. Gemäl, Wol kein eigent⸗ 
lich — A neuerlichſt herge⸗ 
brachtes. ſ. olg. u. Gemäl. 

Grmüll 


liſslaſten, Mitatca Die Fallthüren 
von Kellern u. Gemüllkaften, rig. Btg. 


1867. 4. 
Gemüfe verfaufende 
Maritfrau, auch nfrau — 
Gemũſegãrtuer. Ruſſiſche G., Gars 
tenrufjen, oropoauuxu. 
— der, Grünruſſe, sezen- 
‚ Ruffe, welcher Gemüfe umbers 
trägt, feil bietet ob. damit Handelt. vgl. 
Grünterl u. Gartenruffe. 
— Gemüfejänereien, 172. 


—— —— für Ge⸗ 
müſe, auf dem rig. 

Gemüfeweib, der Dee Ausdrud 
für Gemüfefrau. 

Gemüt. Dft hört man: ſich etwas 
u Gemüte ziehen u. darüber den Vers 
Hand verlieren; er zog fich das jo fehr 
zu Gemüte, dafs er fih eine Kugel 
Kopf ſchoſs. 

nicht melancholicus, wie 

in Grimms Wtb., fondern geiftestrant. 
Doch als milderer Ausdrud oder für 
ein geringered Selenleiden benukt. 

gen, joll „durch raſches Sprechen aus 
gegen gekürzt“ fein. ift gu bezwei⸗ 
feln. Man findet gen in alten Särifs 
ten, u. fann nur be icht aber 
gen 

prech gefürgt habe, 
heutige Sende fürjt gegen niemals zu 


— ft. Gnade, Statt Gnade bir 
Gott! jpreden wir gewönlich: Genade 
bir Gott, Genade ihm dann Gott. 

genamt, mit Namen. Gefinde, Dob: 
beine er 349. XIX. 1723. 

genemen, emigen. Dais ex (ber 

— Alles genehme, ſtet und 

halten wolte, 195. hist. mut. reg. 
Auch jekt. 


Gemüll — Generalconfiftorium. 


general. Mit diefem Worte 
Bufammeniegungen nod immer Si 
gebraud; getrieben. Generalfturm, ®. 
neralrevifion, Generalbeichte u. v. &. 
lafien fich ebenfo gut nennen allgemei: 
ner Sturm, allgemeine R. od. Beichte — 


im 
—* —— 
aller Beſitzlichleiten. vgl. 
wurfs zur .. v. 18 9 
poftmeifter fann mit D 
mit ÜDberverwaltender ober Mınifter 
des Poftwejens wiedergegeben werben. 
Einen Generalabt gibt es m & 
griech. ruf. Kirche nicht u. das mul 
Arhimandrit ift einfach Abt oder Bor 
fteher eines Klofterd. — —— 
intendenten gibt es in d. proteſt. 
he Ruſſlands. Bon einem General: 
concurd und Generalvollmachten ſprechen 
die Gerichte. Für Genetalverjammiung 
lieftmangumeilen Allgemeinverjfammlung 
oder allgemeine Berfammlung. Gene 
ral · Inventarium der Stadt Riga von 
1677. vgl. 477. — Voller General, il. 
noausk reHepass, ift ber im Range 
dem Generallieutenant vorausgehente, 
Göneral en chef. Er ift vom 
kieutenant zum vollen Gemeral beför 
dert, rig. Btg. 1881. 22; ex ift volle 
General. 


Generalbrüdenmeilter. Im (jcweb.) 
Batent wegen des Straßen- u. ee 
baues v. 1640 wird ein Gemeral:Brüd 
meifter Wieſen ernannt, der auf ale 
Wege Acht haben n. —* ſehen ſoll 
daſs jedes Gut, nach der ihm zum 
lannten Hafenzahl, die beſtimmte Länge 
verfertige. Daſs dieſer Wieſen der 
Stammpvater der ruſſ. dous-Bususs ſei, 
wird he durch die Angabe dei 
Oomiüä Tep6osusss, in weldem (ll. 
41) es geikt, dafs bei der Groberumg 
Livlands durh Joann in Gefangen 
ſchaft gerieten der Drdenäritter Baron 
Peter Wifin mit jeinem Sohn Demi, 
und dafs ein Entel Peterö, Juri Denis’ 
ar» ben ir Slauben annahın. 

Generalconfifiorinm, das, unter ber 
Benennung: evangeliſches Reichs⸗Ge⸗ 
neralconſiſtorium im J. 1819 errichtet. 
— vorübergehend auch: evangeliſches 
Obereonſiſtorium genannt. 
ſind alle evangeliſchen Conſiſtorien, die 
litauſche evangeliſche Synode, — 
Geiſtlichleit und zum unb Gemei 
untergeordnet. Erſter Präfident Gen. 
Lieut. Graf Lieven, erfter Bicepräfident 
Statörat Peſarovius. 


———— — Te 
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Geuneraleinſchäzung der Immobilien 
in Riga, 1879, ftatt: allgemeine Eins 
Ihägung, Schätzung aller Befilichkeiten. 

Generalgoudernement, Provinz oder 
Provinzen, denen ein Generalgouver: 
neur vorgejegt ift. In euren ©, 349. 
IL 3. 1699. 


Generalfämmerer, ehemals in Riga, 
Schat⸗ oder Nentmeifter, der die Ges 
halte auszalte. Zu ſchwed. Zeit und 
jelbit zu ruſſiſcher. Ein folcher wird 
1733 erwänt. 

General - Öfonomie » Director, oder 
zer Senerals:Directeur, führte vor: 
mal in Liefland die Oberaufficht über 
alle Aronseintünfte von den Landgütern. 
Fet beforgt dies der Kameralhof. 
Supel. 


Generalfhwein, in jeder Hinficht jud: 
iger, ſchmutziger Menſch. Verſchieden 
jomit von Erzſchwein. 

Geneömittel, Heilmittel. Körber (435) 
Irant oder gebraucht nur dies Wort, 
auch Geneßmittel aejchrieben, niemals 
Heilmittel, 

Geneifake, (ſpr. Gendtt), ein Pelz 
her, genetta und ginetta, franz. genette, 
mol, genet. Es jcheint zuerft im 16. 
Jehrh. erwänt zu werben. Vielleicht 
ein ruſſiſches Wort. Jenstt (enors) ift 
Benettape u. Schuppenbär. 


Genid, das. Adelung und Weigand 
neben es zu nicken, Grimms Web. zu 
Raden. Die erftere Anname ift die 
mohriheinlichere; das Wort verhält fi 
wol zu dem Zw. niden, wie das ruff. 
um Naden zu uuenyrs, das Haupt 
wien. Das rufj. uns deckt fich mit 
». nick. Das franz. nuque und ſpan. 
anca Scheint dagegen mit Naden zuſam— 
menzuftehen, nicht mit Genid. — Einem 
“ Genid umdrehen, ft. den Hals. 
Som Geflügel, bei dem es zumeilen 
sihieht, auf Menſchen angewandt: ers 
Dürgen, tödten. 

Geniditoßb, was d. f. 

Genidftäd, Genickſtoß. Stoß mit der 
Kauft ins Genid, Nackenſtoß. Einem 
Senidftüde geben; mit einem ©. flog 
® zur Thür hinaus. Gew. Das ruff. 
years iſt ein Fauftihlag auf den 
Kopj, aber auch auf den Naden. 
‚geniehen. Einige jprechen: ich genaß 
ne Suppe ft genoſs. — Man jagt: 
Sehen Sie die Ohrfeigen als genofjen 
an, d. h. als wenn Sie diejelben wirt: 
id belommen haben. Tas kannſt Du 
geniehen, d. h. haben, erhalten. Schon 


in 349. XVII. J. 1704—7: von jolcher 
2eyhung nichts wieder zu genießen ha— 
ben, d. 5. von dem geliehenen Gelbe 
nichts wiederbefommen. Der Gefandte 
genoß die Schiefe vom Stall, 350, 
XXVIL J. 1733, dv. 5. die Stadt 
gab fie, 

geniftelt, gefledt, fledig, bei Maferns 
franfen u. Fledtyphusfranten. j. Niftel, 

Genittel, das, Kleinliches Tadeln od. 
Nörgeln. 

Genoffene, der, ft. Genoſs. Die 
Stadt Genoffenen u. Fremden, 349, II. 
%. 1637; würden Fremde und Stadt: 
genofjene Bürger, ebda. 


genotfachen, nötigen. Demnach mir 
genothjachet find, 31. %. 1701; genohts 
jadhet werden, 185. 380. u. 739. Nid)« 
tiger wol auf notjadhen zurüdzufüren, 
das übrigens auch nur im Particip be» 
legt wird. 

genng. Nah Grimms Wib. Sp. 
3487. d. hat genug jein gebehntes u 
verloren und wird Hd. ſtets genuch (v) 
ausgeiprochen. Bei uns ift u teils ges 
dehnt, teild geſchärſt; genug (— ) Scheint 
Vielen jogar edler als genug (u). 

Die Geftaltung genung (gefpr. ge: 
nungt) iſt bei uns häufig au hören, 
doch nur in wenig gebildetem Mittel: 
ftande. 

Nah Grimms Wtb. (Sp. 3490. ce.) 
will oder muj3 genug dem Worte nad): 
folgen, deſſen Begriff es beftimmt. Bei 
uns fieht es bald vor bald nad, 
meiftens freilih nad. z. B. Er ift ges 
nug groß und groß genug, um anzu— 
reihen; habt ihr genug Brot und Brot 
genug? wir haben genug und nicht ges 
nug Zuder in den Thee getan und wir 
haben Zuder genug und nicht genug 
bineingetan; er bat genug Geld und 
Geld genug, um —; er hat genug Bors 
teil oder Schaden genug gehabt. 

Uber und über genug haben; das ijt 
über und über genug Bude. In 
Grimms Wib. Sp. 3499. 5. b: über: 
genug. 

genug haben. Zu den in Grimm 
Web. Sp. 3500. b. gegebenen Belegen 
tönnten hinzugefügt werden die denk— 
würdigen Worte Guftav Adolfs, als er 
erfchofien ward: Ich habe genug Brus 
der! Sude du nur dein Leben zu 
retten. In Schiller’s 30jährg. Krieg. 

Haben fie genug? (Gegefjen, getruns 
fen, genug an dem Gebotenen). a, 
taufend genug! lautet die Antwort, d. h. 
über und über. 
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Sich genug laſſen an etwas, 344. 1, 
zufrieden ſein mit. 

genüghaft, genügend, befriedigend. 
Bollftändige und genüghafte Necheujchaft, 
344. 2. Wie mnd. genöchhaftig. 

gennglam, genügend. Genugjam ans 
gejeflene Perſon, 344. 1; genugjam be: 
jeffene Bürger, ebva. Zu Grimms Wib. 

Georg. In den meiften Berbinduns 
gen hört man Georgens, und nicht Ges 
orgd: der Georgenjal im Winterpalais ; 
Georgenfeit, Georgenorden; das Georgen: 
hospital in Riga. — Zuweilen aud: 
Georgens⸗. 

Georg, George, Georgi, bei ven Lands 
wirten der 23. April, der Georgstag. 
Im vorigen Jahrh. jprach und jchrieb 
man St. Jürgen oder St. Jürgentag; 
bei Zange: Jürgentag. Der Baumfluf 
hat vor St. Jürgen wol 14 Tage ans 
ticipirt, 850. XVII. In diefem Jahrh. 
vorzugsweife Georgi; erft neuerdings oft 
Georg und George. Die Stelle wird 
zu Georg frei, Paſtor Walter in 361. 
1879. 57; von George zu George; das 
Schießen des Wildes während der Heges 
zeit, d. 5. vom George bis Jakobi, 174. 
1821. 167. 


Ein in der Landwirtſchaft wichtiger 
Tag. Zu Georgi verläjit der Bauer 
jein Gefinde, zu Georgi wechſelt das 
Gefinde (die Dienftboten) ihre Stellen; 
zu Georgi beginnen und enden Pachten 
und Pachtverträge. Ein Gut zu Georgi 
empfangen, übernemen u. dgl. 


Georgen, der, ft. Georgenorden, ebens 
jo wie: der Annen, der Katharinen, der 
Wladimir, der Stanıflaus, der Andreas, 
Mir feit wenigitens 50 Jahren befannt. 
Gedrudt finde ich zuerit im rig. Ztig. 
1881. X 22. ©. 2. Sp. 3: den Georgen 
erhalten haben, d. 5. Georgenorden. 


Georgenhospital, das, die amtliche, 
doch nicht gerade empfelenöwerte Be: 
nennung für die frühere, übrigens aud 
jest noch zu hörende: Jürgenshof; nicht 
empfehlenswert, weil dieſe Stiftung, 
wenigitens heute, fein Hospital, fein 
Krantenbaus ift, fonderu eine Verpfle: 
gungsanftalt für verarmte Bürger, Bür— 
geröfrauen und Bürgerstöchter. Daber 
auch jetzt der Name Georgenftift aufs 
fommt. Urfprünglid auf der Stelle 
des jebigen heiligen G®eiftitiftes, nad) 
der Berflörung der Georgenburg (1297) 
zur Stadt hinaus-, 1751 in die Stadt 
zurüdverlegt. vgl. 174. 1871, 147. 
und 155. 


genügbaft — Gequöbte. 


Georgenfreu;. Teopriescxik zperr, 
Seorgenorden 2, 3., 4. Elafie, unter: 
Ihieden vom Stern und Band bei 
Georgenordens. 

Georgengerſte, zu Georgi geſäte Gere, 
328. 127. Ach St. Jürgens:Gerſie 
Früh im April geiäete Gerfte, Lioläns 
diih St. Jürgens:Gerfte. 182. Il. 

Georgenilift, das, j. Georgenhoäpital. 

Gepädträger, oder Träger, vorzugi 
weile auf Bahnhöfen. 

Gepaud(e), das, das Schlagen, Prü 
geln; ftartes Spielen auf einen Clavier. 

gepflüdte Federn, gejchloffene von 
jchleißen). j 

gepfropft. Tas Theater war gepfcopt 
voll, pfropfend voll, ftedend voll. 


Gepinfer, das, 373. VI. 79. ml. 
pintern, Il. 359. 

Gepipe, dad, Weinen mit fenm 
Klageton, in dem J fich Hören Läflt. 

Geplärr, das, Gejchrei, Lärm. Etlich 
Thumberren haben groß Geplerr davon 
gemacht, 195. rot. Bud 764. j. Er 
blärr, Zu Grimma Wtb, 

Geplarre und Geplärre, das, laute‘ 
Heulen und Weinen der Kinder, fü 
dem als Grundton A vorkommt; bei 
Geplärre A. Zu Grimma Wib. 

Geplinter, das, das PBlintern mit den 
Augenlidern. 

Geplinzel u. Geplinzer, das, häufige 
Weinen. | 

Gepps, der oder das? Gepps, zw! 
Hände voll, Hupel. In Grimms Bih.: 
die Gepfe. Bei uns zuerft in der &e 
ftaltung Jöpß. j. Göpps, Jöpß ımd 
Görk. 

Gepps- oder Gepsvboll, zwei hohle 
Händevoll, Bergmann. Ein Gepevoll 
Stender. 

Gequadel, das Quackeln mit Geld. 
Sgyrecel. das, der Schwäne, 374 

Gequarr, das, der Kinder, blärrendes 
Geſchrei. Zu Grimma Web, 

Gequafel, das, auch Gequaſſel. But: 
bein oder läppiiches Eprechen, Feſeln 

Gequatſch (>-), widerliches Geträtid 
Ebenfo in Eftland, nach 390e. 38: Or 
Ihmwäß, (mit gedehntem a). | 

Gequine, das, der Kinder, Wimmer, 
Schreien, 404. 171. 75. Nicht Druds | 
feler ft. Gequif? 

Gequöbte, das, in Grimms W-' 
das Gequebbe, Moorboden, der bei It 
dem Schritte zittert. Nur belegt aus 
Frifchbier (476) beim J. 1654. Wei 


Gerade — Gerde. 


und früher, Ruffow jagt in ſ. Ehr. 
u. 1. 6: Lieffland hefft vele Geqwöbte, 
Ööltinge u. |. w.; Brandis im f. Ehr. 
194. 21); Pfügen, Gequeppede und 
lüfle. Die Herausgeber bemerten, daſs 
andere Handjchriften Gequeppete haben 
und dad Wort wahrſcheinlich „Sümpfe* 
bebeutet, Gequöbte, meint Gadebuſch 
(325) ift entweder foniel wie Moraft 
ober moraftig, wie ich ed denn für das 
Iegtere halte. Man jaget noch heutiges 
Zaged: quöbbicht für moraftig.“ Die 
Stellen in Rufiow und Branbis wei- 
4 ger Beimort, fondern ein Haupt⸗ 
auf. 


Gerade, das, Haus: und Kaftengerät, 
v. Bubdenbrod in 166a. VI, 347; Ges 
sade, Niftelgerabe, 154. Il. 324. Wer 
Öerrgewebe, Gerade Lehen oder Erbe 
nad den 30 Tagen weigert auszugeben, 
194. R. R. d. F. €. 218. 

gerade ober grade. Das iſt es ges 
rade oder grade, was ich will; das ift 
gerade N., dem ich meine, Gew. Einige 
vr meueren Zeit in Deutichland und 
nachfoigends auch bei uns gefallen ſich 
darin, ftatt dieſes Ausdrucks das ganz 
wraltele Fremdwort juft zu gebrauchen. 
Dielen unter uns klingt dies juft ſelt⸗ 
Jam, felbft lächerlich. 

serade gehen, ſich eilig fortbegeben. 
Der Verbrecher ift mit dem Gelbe ges 
de gegangen, rig. Big. 1882. 112. 
Beil: —* gen, entflohen. 

gerade ſich, ſeinen Körper. 
) doch geradel d. h. nicht 
kumm, mit gekrümmten Rüden. 

Geradehalter, der, eine corjetähnliche 
derrichtung, um, insbejondere Mädchen, 
die Gerabhaltung des Rumpfes u. ber 
Schultern zu erwirlen; auch Schiefs 
merden zu befeitigen. In ber „Moden: 
weit“ v. 1876, X 19 Befchreibung und 
Abbildung. Gerabehalter für junge 
Ridhen empfiehlt und fertigt. nad 
Nah auf Beitellung an Frau Arına 
Feldmann in Riga 1888. Auch Bor: 
nchtung, um Scullinder zum Gerade 

zu veranlafien und zu verhindern, 

den Oberkörper zu ſehr der Tijchplatte 
in nähern; ober überhaupt, fich „gerade 
Mm belten.“ In der zeugung, bajs 
dioße Ermahnungen zum „Geradefigen“ 
möt genügten, verfertigte vor etma 20 
Jahren Schreber einen „Gerabehalter“, 
weder die zu große Näherung ber 
druft und des Geſichts an die Tiſch⸗ 
platte unmöglich macht. Diefer „Schre⸗ 
berihe Gerabehalter” ift vielfach abe 
worden und jo entftanden ber 
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Geigerſche und der Sonnedenidhe Ge- 
sabehalter und der Fürſtſche. vgl, Gare 
tenlaube 1883. 539 u, f. In Grimm 
Wib. Geradehalter, mechanische Vorrich- 
tung zur Geradhaltung des menjchlichen 
Körpers. — Die Vorrichtung bezieht ſich 
indefien nur auf den Rumpf. 

geradeweg ober gradeweg. Ich bin 
gerabeweg, d. 5. jage und thue offen: 
berzig und ohne Umſtände was ich vente 
und will. Schon in einem livf. Briefe 
v. 1775. Bu Grimms Wib. 


gerade ziehen, fich ſchnell fortbegeben, 
fortlaufen. Der Hafe, nachdem auf ihn 
geidofen, 309 gerade, d. 5. lief davon. — 
r lenfte das Pferd nicht, fondern lieh 
ed gerade ziehen, d. h. gehen, laufen 
nad welcher Richtung es wollte. 
geradezu. Samfon in 352. 1 fürt 
als Sprühmot an: geradezu gibt bie 
bad tenner. — Stender hat: geradezu 
fahren; und: nicht gerabezu antworten, 
d. & usflüchte machen. 
eradlinigkeit. Die zum Behufe ber 
G. des Canals durchſchnittenen Sand: 
ar 176. 1824. 108. 
eradfhere, die, der Klempner, rig. 


Btg. 1870 

Berbefammer. Sn einer rig. Käm⸗ 
mereirechg. v. 1408/9 ift die Rebe von 
Steinen, welde zugehauen werden jolls 
ten zu ber Germelamnier (am Chor der 
Retrifiche), I. Girgenſohn in 196. XIV. 
187. Zn Grimma Wtib. Gerbefammer, 
Saeriftei und verwiefen auf Gärfammer. 


Gercife, in alten Zeiten eine ruſſiſche 
Burg an_ ber Dina, ſüdlich von Kolen— 
aufen. über den Ort, wo es fich ber 
and, find mehre Meinungen vorgebracht 
worden, ohne darüber Gemijäheit zu 
bringen, Arndt glaubte in Gercife das 
heutige Kreuzburg zu erkennen, worauf 
der ruf. Name dieſes Gutes deute. 
Der alte ruf. Rame von Kreuzburg 
lautet indefjen zpyx6ops und beutet 
auf ben deutſchen, nicht aber auf den 
von Gercile. Ed. Pabft (487. 39) vers 
mutet in dem Namen Gercilke das ruff. 
Uppelativum gorodischtsche (ehemals = 
Stadt, Burg?), wie denn beide Namen, 
auch Gorceke, für einen Theil von Now— 
gorod begegnen. 

Gerde, die. Nach 399. IV. 927 wahr: 
ſcheinlich desſelben Urjprungs wie ger 
rade, von reed bereit, ausgerüftet, Aus⸗ 
richtung, Anorbnung eines Gaſt⸗ ober 
Trinigelages, Daher Gerbeman und 
Gerdelude Ausrichter, Schaffer. vgl. 
Grimms Wib. ſ. d. folg. 
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Gerdemann — ), Bz. Gerdemänner und 
Gerdeleute. Zuerſt in dem Schragen 
der Gilde des heil. Kreuzes Riga 
von 1252 Gerdeman u. Gerdelude; dann 
in $ 36 des Schragend d. rig. Kaufl. 
v. 1854: Gherdelude, in d. Überfegung 
Fröhlichs von 1613: Gehrbeleute; in 
der Kreyzeſchen Urk. v. 1390: Aherdeman 
und Gherdelude; in noch anderen Garde- 
ober Gaerdelude, Ghardelüde, in d. hochd. 
Beit: Gerbemann, Gerbeömann, Gerdes⸗ 
mennere, Gerdesmänner, Gerbeleute, 
Gehrbeleute, Gerdesleute. Gerdes⸗Men⸗ 
nere, welche in bie Bände geloren und 
fih eingebienet haben, 274. Ebenda 
von T. Frölich erflärt: die Gerbeäleute, 
welche die Bäfterei in ber Kammer aus: 
richten. 335. 44 vom Herausgeber 
erklärt: Gerdeleute find vermutlich Bes 
rätheleute, deren Geſchäft war, Speiſen 
und Getränle anzufchaffen und aus: 
zugeben, und die daher jpäter Schaffer 
oder Auögeber hießen. 

Die Gerdemänner fommen, außer in 
ber Bürgerihaft — es waren ihrer ftet# 
zwei — auch Bei den rig. Schwarz 
bäuptern u. a. vor. Dem. Hltermann 
der Schwarzenhäupter waren 2 Gherde 
Lüde oder Schaffer zugeorbnet, bie unter 
—— die Wirthe machten, 


Prof. Karl Hegel in Erlangen will 
in feinem Merle: Städte und Gilden 
der germanifchen Völker im Mittelalter, 
Leipzig 1891, nachweiſen, dafs nad 
Neval das Gildemefen aus Dänes 
mark gelommen, da Eftland zwiſchen 
1219 —1227 u. 1238—1347 unter däni: 
jher Herrfchaft fand, und daſs Niga 
das Mufter für feine Gilden aus Reval 
übernommen hat. Die Gilde des h. 
Kreuzes in Riga von 1252 fei ganz 
nad dänifhem Mufter eingerichtet; die 
Schra derjelben von 1252 gehöre einer 
Zeit an, die derjenigen ber älteften 
däniſchen Gildeordnungen nicht fern ges 
legen. Aud die Amter in ben Gilden 
jeien bänifch: Aldermann, Beifiker, Ger— 
demänner, auch die Münzen: Dre und 
Artig, neben Mark und Schilling Ri: 
sid. Hierzu ift indeſſen zu bemerten, 
als das Wort gilda bereits in der Ber: 
ordnung Biſchof Albert3 von 1908 bes 
gegnet, zu einer Beit für Riga, welche 
älter ift ald der Anfang der dänifchen 
Herrihaft in Eftland. Außerdem ire⸗ 
ten die Gilden in Eftland viel fpäter 
auf als in Riga. Denn die Knutsgilde 
in Reval wird erft 1826, die Olavsgilde 
134] und 1350 ermänt, 


‚feiten, 


Gerdemann — Geredtigleit. 


Gerehibarkeit. Ao. 1710 Hat hr 
Kaiferl. Maj. die Stadt Niga bei folder 
Donation gelaffen, dab fie — — ohne 
einige Veränderung der Ao. 1680 
re ——— —* Patronatus, 
rechtbarkeiten, Freiheiten, Vorzüge 
behalten u. nußen folle, 196. X. AL 

Gerechtigkeit, die, 1) ehemals: 
liche Abgaben der Bauern an ibre 
ten, an Korn uw. f. w.; Naturalabgaben 
(jogenannte Gerechtigkeit), 154 I. 16% 

uerft in eittem rig. von 
1438: alle rechticheyt, de den \m- 
vogeden to vorstande is bevalen (alt 
von den Landvögten zu erhebenden &: 
fälle von zinspflichtigen Ländereien in 
ber rig. Stabtmart). Dann im Bob 
marer Landtagsbeich[ufs v. 1537: Wem 
(die Bauern) ihrer Herrichaft ihr 
flicht und Gerechtigkeit entrichtet babe 
(vgl. 469. I. 311). vgl. Grimms BE 
12. c. In vielen Verbindungen Eo 
Sofßgereihtigteit, welche der Gutähen, 
Bred iiber ge welde ber Tre 
diger ‘von ben 
Nach 396. 1864. IX. 1. 14 u. 15: Gebe 
in Erzeugniſſen des Landbaus, in land: 
wirthfchaftlichen Arbeitstagen und in 
Geld; eine ben Zehnten vertretende U 
gabe an Landerzeugniffen. 

Gerechtigleit einfodderh, -330. 5} kin 
groß Facit auf die ftehende G. maden, 
ebda 13; Gerechtigkeit, die der Amb 
mann befommt, 329. 89; 


und - StationsKom liefern, 39.8; 


wenn die Bauern ihre ©. („Abgaben“) 
den Prieftern Tiefern, 193. 1.2. % 
1644; jelbige ©., wie gebräuchlich, ab 
geben, 193. II. 328, Abgaben leiften; 
die Fiſchzehnde und andere Gerehlig: 
198. 11. 788. Wade, mas die 
Bauern ihrem Herm als eine Gerd 
tigkeit geben müſſen, Stenber, Ein 
Gut, wozu ein. Dorf mit 7 Bauern mit 
Arbeit und Gerechtigteit: gehört, 17. 
1772. 1015 zw dieſer Kirchjpielajäul 
gehört die gewöhniiche Schulmeiltr 
Gerechtigkeit, 172.- 1780. 388. Eine 
Popoilen bezahlen gar keine Geredtie: 
feit, andere nur Korn, 182, I, jalid 
ft. Teiften, entrichten. Bei der Umeg 
nung der Gerechtigkeiten (Naturallieit 
rungen an den Hof) wurde 1687 bei 
Lofi' Haber zu "a Thl., das Lisca But: 
ter’ zu % Thl. angenommen, rig. I 
1864. 274. Der Pauren jährlide &: 


rechtigkeit 192. V. 284, die jährlih von 


ihnen zu entrichtende Abgabe an 
fällen; ſoviel ala ihre alte vorige Ge 
rechtigfeit war, 192; 11. 1. 171; die 6 


auern erhält, Supl 








Gereätigl! 
nr wird geſchnitten, 850. XXI. 


Ran hat eine Hofögerechtigleit, welche 
Mo u Bess 
s un 
En a0 ii — 
ere ei 
Barheclomn 4J —— ebda Ge 


eine Ki echtigleit u. a. Gutss, 
Kichen:, Rrugds, te, Bauergere 
* 890c. 54. — ag firhlichen 


u. m (ein 
ten), und 


ie Heinen Gerechtigteitsabgaben ober 
bie in Hühnern, Flachs, 


eld, Fiſchen, ee 
beftehen, 396 


lagen 
L4u 15. — In ——— 
Ws Wortes in der Bedeutung von 
Raturalabgabe fteht die Leitung nach 
Serehtig teitähammel, cholz, storn, he 
wei u. ſ. w. der Gegenfland dagegen, 
* dem die Nupnießung gezogen wird, 

über die Perſon, —— bez. von mel: 
ur — wird t an erſter 

gerechtigfeit, ie Leiftung, 

wie an 8 5* die Kirche, den 
Bihler zu entrichten ift; Bauergerechtig⸗ 
If, die — Bauern an ben 
Gutöherrn, 54. — In Grimm 
Bis, (3613. 12. e.) nad Hupel ange: 
* 8 und Predigergerechtigleit, 

etzliche ag — * oder Binfe 
= or, Gelb u. dg 


berr und der Paſtor eb nl — 


Ein Stück Feld oder Heuſchlag, das 
ein Geſinde außer feinem perfönlichen 
Öofsarbeiter zur Gerechtigleit im Hofe 
bearbeiten muß, Stender I. Ein jeber 
Bauer foll um Zlnsften ein Band Ras 

er rc geben, 174. 


8 — welche Arbeiter erhalten: 
der Arbeiter Gerechtigleit. Danach bes 
fımen in —* die Walboten zu Mar⸗ 
fini 1 Tonne Bier, ebenjoviel die Biers 
träger, Dfenterle, Salzträger u. a., 349. 
IV. 2, Die Hanffchiwinger-Iagen 1658, 
= man a alte re . 

v 
* —— Alters ber end * 
; fie baten das Kämmerei⸗ 
* bei ihrer alten Gerechuigkeit 
su ſchühten. Jia 17. Jahrhundert lom ⸗ 


tsgabe — Gerecht gkeitsdreiband. 
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men vor: Heringsgerechtigkeit, Flachs⸗ 


oder Hanfgerechtigkeit, d. h. dasjenige, 
was die Wraker, Ligger u. a. für ſich 
nahmen und nehmen durften. So war 
auch der Jummel eine Gerechtigkeit. — 
Gerechtigleit der Behörden. Die halbe(n) 
Gerechtigleiten der Gerichte abſtehen, 
Histor. mnt. reg. 317, d. 5. halbe Ger 
richtögefälle. 
: 3) Gerechtjame. vgl. Grimms Wtb. 
12. & Die ra Fi des Braus 
wert3, 180. I. 2. 444. Alle andere 
Zugehören, — und Gerech⸗ 
tigkeiten, 340 8; eine Meifters 
Wittwe mag das Amt frei gebranuden 
und bed Amts Gerechtigleit genießen, 
dagegen aber auch AmtssGerechtigkeit 
— leich als —* J Mann lebete, 
fi diejer Gerechtigkeit nicht zu 
er haben, 277, nämlid Erlajs der 
balben Meiftergefber; ber Amts⸗Gerech⸗ 
tigfeit verluftig geben, 99; der hat des 
Amts Gerechtigkeit verloren, 185. 175; 
ihre frauliche Gerechtigkeit ſoll verfallen 
ee nächfie Erbe, 194. R. N. 
€. 154; die Gerenhtigleit zu 
zweien Bügen yus Lachswadde, 172. 
1788, 261 und 1789, — Die Ges 
rechtigkeiten verlefen, bei ben rig. 
ne An’ der Aſcher⸗Miti⸗ 
woche wurbe der ſog. Steven gehalten, 
eine Sigung ber Schwarzen⸗Häupter, 
in der ihr gen, b. die etze 
ihrer Zunft oder ee und bie 
Gerechtigkeit verlefen; Klage über dies 
jenigen geführt, bie während der Drunten 
mit einander Händel gehabt hatten, und 
das Urtheil über die Strafbaren ge- 
ſprochen wurde, 220. 118, 
den folgenden Zuſammenſetzungen 
eine Leiſtung der Bauerſchaft an den 
Gutshof, welche ſeit längerer Zeit bes 
reits aufgehört bat. Woher aud bie 
Ausdrüde jelbft außer Gebraud gekom⸗ 


men find. 

Gerechtigleitäabgabe. Die Heinen Ges 
rechtigleitsabgaben oder Rebenperfelen, 
die in Hühnern, Flachs, Holz, — 
—** Arbeitstagen beftehen,, 3 

X. 1,14 u. 155 bie im Waklen⸗ 
—— Fa) Gerechtigkeitsabgabe, 
rechtigkeitsabgaben für Pre⸗ 


u 198. Il. 2. 
Gerehtigfeilddreiband, der. Der lief: 
ländifche Gerechtigleits Dreiband Flachs⸗ 
fron; fein Band ift an beiben Enden 
108 und in der Mitte mit 2 oder 3 
Bänden gebunden, 316. 44; ber jog. 
Gerechtigteitds und Hofsdreiband ift eine 
Gattung des livl, Dreibands und wirb 
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wie bie feinfte Sorte beö BDrujaner 
Ralitſcher bezahlt; er wirb mit 8 ordi⸗ 
nären Schnüren von Flache gebunden, 
er auch ſeinen Namen bat, 


Gerechtigleitägeld, Stender I u, Berg: 
mann (210): | 

Gerechtigfeitögetreide. Es ſoll daher 
alles zehend ——5⏑⏑⏑ ſo⸗ 
wohl gelieffert als empfangen werden 
mit der ST von 56 Kan⸗ 
nen, 197. 2. 3.1 

Gerehtigfeilähammel, 390. 54, 

Gerechtigleitshauf, eine Gattung Reins 
bani, 316. 16, 

Gerehtigleilähen, 172. 1801. 

Gerechtigleitsholz. Das im ben Bar 
—— ——— 
ern tigleitsho r 
3. 100 . 68. 


" Serchtigeishefe, livländifcher, 172. 


—— die. Die Ger 
rechtigleitöperfelen an Bötlingen, Hüh⸗ 
nern, Eiern und Spinnerei, 327, 158, 

Gerehtigleilsfad. Von dem Lande 
a Gerchtigeittjkln, 172. 


rg Die Gerechtigleit 


fe, 

- —R 3900. 53 
un 

Seskinahune, 2. melde ber 
G. eines armen Menichen nadfolgen, 
852. XXX. 1. 

gerehifam, gereqht, ein bei den frühe⸗ 
ren —— gewönlicher Ausdruck. Ger 
rechtſam, allergerechtſamſt, juste, justis- 
sime iſt in livl. Gerichten ſehr gebräuch⸗ 
lich, Gadebuſch; oft wurde allergerecht⸗ 
ſamſt zu verfügen gebeten. Samſon 
wurde auf achläffigung feines 
— —— entſetzt im J. 1884. 
In Grimm aus. Hupel. 


s W 

geren, Pc j. Gerhus. 

Gerhof, der, Gerbehaus. Auf dem 
Jehr⸗Hoff, 249. Ebenba auch fchlecht: 
weg: auf dem Hoffe. 

Gerhns, Gerbehaus. Auch Jehrhaus 
Im alten Schragen der rig. Gerber 
lieſt man: in des Stades Gerhus. Es 
lag ar ber Dung, vielleicht vor der 
Schalpforte. vgl. B47. I. 1. 250. Doc 
beißt es im Dentelbof beim 3. 1439; 
der belter gerhus, up der Ryge; in 350. 
XXIV. 1 lie man wiederum: das neue 
Gerberhaus nor der Sandpforte. vgl. 
Droge in 1664. XXII. 472/473, vgl. 


Gerechtigkeitsflachs — Gerichtshaus. 


über bie rig. hen Nigas €, Reis 
tig in 475, 24 
Brote hielt Gerhus und Verfehus für 
222 — 850. IV. 3. 238; 
er men a“ 


hut mit glaafgeun, Richter (347, 
. 250) vermweift. auf Ar W, 3 
—— 1663, 11/12. 470. vgl. Perſehaus 
dt, das, Speiſe. Ind, 8 
Gerichte, umebel Gerichter, Auf w 
großen Gildeftube nicht mehr ala 26 
ſſeln, im jedem Gericht, ausrichten, 
umd nicht mehr als 3 Gerichte aufgeben, 
309, vgl, 174. 1816. 300-1; der Rob 
ſoll zu 26 Schüffeln von jedem Gerichit 


. 14; der gt 


werben; unter ©. ſich befinden ober jein, 
ft. de 


Behörden des rig. u fat —2* 
—2* und on im — 
im. Vogtei u. en beim Dogtei 

fährt man zu gelinde; ber Advocat ee 
ind Griminel, ins Bogtei, ind Lands 
vogtei; das Kämmerei hat bie Sat 
vor. . Pateimonial, 

Geri Hand. Des Krieges 
war ein G. in Riga, 180. Il. 2 24. 
* Grimms Wib. 

Gerichtabeiſitzer. Ein mündlicher ©. 
172. 1789. 356, ft. Beiſitzer im mind 
Ham 8 Deich; der münblide G, 172 


fafen.. fleden, der. So wir dit 


—— N na im livl. Gomernemen 


“os 3 1 töhauie 
ge 
Bänfer wurden bei Einführung ber Slat 


alte baut, 172, 1786. 
103 a A be 2) Ehe 


Gerichtshof — gerfeln. 


. in Riga: das Rathaus. vgl. Ge- 
n e 


ichtshof, bürgerlicher Sachen, 172. 
1784, 26; G. der peinlihen Sachen, 
112, 1783, 456. Wol entiprechend ber 
r cxan und OBHaA naaara in 

Nur zur Zeit der Statthalter- 


v j 
Geihtöort. Gerichtsörter, 172. 1784. 
105, Behörde cyzeönoe mbcro. Wie 
har oo zur Zeit der Statthalter 
um 


g. 
Gerichtspredigt, Sunigpreblat, 350, 
XVII. In Grimms Wtb. nah Sall- 
mann; die zur Eröffnung u. Schließung 
ver |. 9. Juridik gehaltene Predigt. — 
In Riga nur in Bezug auf den früheren 
Rt. Jeht, mit den alten Gerichten, 
vrhwunden. vgl. Gefeßpredigt. 
Geihtöfäpreiber. Ehemals: Sekretär 
des Bogteigerichts, 349. VI. 1. 
gerihtöfeitig.” Die gerichtsjeitig un- 
Verwandten, ft. dem Gerichte 
enbefannte, rigaratl. Bekanntmachung. 
Em falfhe Benugung des Wortes, 
—* „von Seiten des Gerichts” be— 


Gerihtäfpigel, der, ein mit dem Reichs⸗ 
Aer gekröntes dreiflächiges Geftell, auf 
Yo Ah gewiffe Allerhöchfte, von Peter 
d. &r. fommende Befehle befinden, welche 
Ahke und zu Gericht kommende auf 
Mihten und auf Befolgung der 
Girge aufmerffam machen follen. Der 
igel hat feine Stelle auf dem 

ide. Hupel erklärte: ein Hei- 

ws Geftelle, welches etliche Ukaſe be- 
Ks der dem Nichter fchuldigen Ehr- 
bietung darftellt und bei allen Gerichts- 
gungen auf dem Tiſche flehen muß. 
Salmann (390e. 66) erklärt: abfer- 
Flröntes Symbol der Krone, aus drei 
m Rinfel zufammengefügten Flächen 
Eehend, an zwei Fuß hoc. — Im 
Gen: sepnaao, das ſiawiſche Wort 

fr das beutige sepraso Spigel. — In 
rmms Web. nah Hupel u. Sallmann. 
ati, Zurmfpige des Gerichts- 
er Rathaufes. ZA in Riga die neue 
Serihtsfpige noch ungededt vom Rath: 
A 194. Nyft. 126. vgl. 


Geriptöftube. Rothes Tuch zur Bank⸗ 
Yihte in der &., 349. XXI. 1. 3. 1630. 
des Alters wegen! 

Gerihtötage, offenbare, 154. I. 368. 
Vienbare Rehtstage. Rathhaus- oder 
Öerihtstage find nah dem ſchwed. 
Stadtrechte in jeder Woche Montag, 
Nitwoch u. Sonnabend, 193. II. 483. 
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Gerichtövogt, ehemals in Riga was 
Bogt, 349. VII. 1. Bon den Gerichts— 
vögten, 344.1. Das vogteiliche Gericht 
befteht aus 2 NRatsherren, nämlich dem 
Obervogt u. Gerihtsvogt, 350, XIV. 
2. Zu Grimme Wib. 

Gerichs vollzieher, beim Bezirksgericht, 
in Riga vier, in den Heinen Städten 
Livlands je einer. 

geringhaltig. Geringhaltigere Tonnen, 
149; geringhaltige Heringstonnen, 174. 
1887. 222; geringhaltiges Korn, in 
Bezug auf den Erhalt beim Brantiveing- 
brande. 

Geringhaltigkeit, der Heringstonnen, 
174. 1887. 222. 

Geringigkeit, im Scherz wie Wenig- 
keit. Meine Geringigfeit. In neuefter 
Zeit. Auch Geringbeit. 

Gernbifhof oder Gernebifhof, wurde 
es von Tiejenhaufen genannt, weil 
er fih um den Biihofsftul bemühte und 
gern Biihof werden wollte, 347. J. 2. 

10. vgl. in Grimme Wib. Gernpapft. 

Gerngroß. Einer oder eine aus der 

amilie Gerngros war zuverläffig der 
— — —— 

em erſten Jahrzehend dj. Jahrh.). Zu 
Grimms Wib. 

gerſteln. Nach Vorſchrift des Schra- 
gend der rig. Los⸗ und Kucenbäder v. 
1685 fol als Meifterftüd angefertigt 
werben: gegerftelt Brodt, das Stüd zu 
6 Groſchen, rein geläuert er era 
ebenfalls zu 6 Gr. das Stüd. Später, 
in der Tuffumfchen Brottare von 179.. 
beißt es: das Amt der Bäder hat alle 
zeit, der bisherigen Gewohnheit nach, 

egerftelt Brodt zu halten. — Könige: 
erger gegerfteltes Brot ift zu haben beim 
Bäder R. in Riga 1871. In Grimms 
Wib. das Brot gerfteln, wiederholt aus 
dem Dfen ziehen und mittels eines Wi- 
ſchers aus Gerftenftrob mit Waſſer neben, 
um der Rinde ein glänzendes Anjehen 
zu geben. — Ein Bäder Nigas erklärt 

egerfteltes Brot als „eine Art aus Grob- 

oggenmehl angefertigten Brotes ; fommt 
hauptfählih in Hamburg vor”. Ein 
andrer Bäder jchreibt Folgendes: „Der 
Unterjhied von unjerem Schwarzbrobe 
befteht darin, dafs es nicht gebrüht und 
nicht jo fäuerlih if. Gleih nachdem 
das Brod aufgemacht if, wird es auf 
einen eijernen Schieber gejeßt und zwi— 
ſchen das Feuer des Diens geſchoben, 
bis es eine gewiſſe Kruſte hat. Dann 
wird es herausgenommen, um die Gäh- 
rung zu erhalten. Nachdem es geichnitten 
und gefettet, kommt es in den Dfen“. 
— Das im rig. Bäderfhragen (260) 
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erwänte gegerftelte Brot ift aljo Rog- 
genbrot. 

Geritenbeftellung, Beftellung des Ger- 
ftenfeldes. 

Gerftenboden, in Brauereien. 

Gerftengrüge, ſowol die rohe, wie in 
Deutſchland geichrotene, als auch die als 
Speije zubereitete, und zwar ebenjowol 
die dicke (als dider Brei gekochte), als 
auch die dünne (mit Gerftengrüße be: 
reitete Milchſuppe). 

Gerſtenküttis. ſ. Küttie. 

Gerſtenſchleim, Gerſtenabſud, iſt hier 
keine Speiſe; als ſolche kennen wir nur 
Haferſchleim in der Benennung: Hafer⸗ 
tumm. Gerſtenſchleim nur ärztlich, de— 
eoetum hordei. 

Geritenfchnitt. Sich zum G. aufs Feld 
begeben, 176. 1829. 178. 

Geritenfpeiher. In Brauereien. 

Gerftenftoppel. Erbien ein Jahr in 
Gerften-, das ander Jahr in Roggen- 
flopvel fäen, 328. 141. In Grimme 
Wib. erft aus d. 3. 1741. 


Gerftentumm, der, 172. 1805. In 
Grimms Wib. nah Hupel. Hätte dort 
feine Aufname erhalten follen, da Tumm 
ein lettifches Wort ifl. — In Livland 
faum! 

Gerfburg, Gercike? Weiln durch die 
Depbe und Wildniß der Weg heraus— 
ſchlägt bei der Gerfburg, 194. Nyft. 20. 

Gerte, die. Auf diefes Wort, nicht 
auf Garten, wie in Grimme Wtb. IV. 
I. 1392. e. a. unter Garten angefürt ift 
ge das engl. — Elle (und danach 

andmaß) zurüd; richtig dagegen mit 

engl. yard zufammengeftellt beim Worte 
Gerte. Aehnliche — — die 
Wörter Schnur (Landes), Baſte, Strick 
(fanus) und Leine (Lene). Daher iſt für 
yard nicht, wie Grimme Wib. a. a. D. 
annimmt, das Landmaß, die Landfläche 
die erfte Bedeutung, fondern das Längen 
maß, und daher die Worte in Grimme 
Wib. (9): „es iſt aus dem Begriffe der 
zweiten Bedeutung (Längenmaß) eine 
Entftehung der erfien als Bollmaß nicht 
zu begreifen” — im Gegenteil jehr wol 
zu begreifen. — Diefelbe falſche Anficht 
unter Gerte Sp. 3744, „als Flächenmaß 
berührt fi Gerte mit Gart, Garten”. 

[Gerten, die, „eine Krankheit der Män- 
ner”, Wie läſſt ſich diefe Krankheit mit 
Gerte 4) des Grimmſchen Wtb. zufam- 
menbringen? Soll etwa priapismus ge- 
meint fein?] 

Gertrud. In Riga ſtets Gerr-drut aus⸗ 
geiprochen. Daher: die Gerrdrutkirche. 


Gerftenbeftellung — Geihäftsfürer. 


Die Kofefleinerung aber lautet Trudchen, 
nicht Drutchen. 
[Gertfche, jchweiz. fl. Häher. vgl. ruf. 
rpays Gatfräbe.] 
gerüchteln. Es gerüchtelt, rig. Zeitung 
v. 1866 aus Berlin: es geht das Gerüdt. 
Geruchverſchluſiſ. Ein Ausguäbeden 
mit G. Seit den 60er Jahren. 
Geruſchel (v), das, unrubiges, geihit- 
tiges Tun. Als die Gäfte weg waren, 
war ein befländiges &. vgl. in Grimms 
Wib. Gerufel und Gerufiel. 
Die in eig Schre - Gerüf-Scheide, 


252. 
gefadt, in Süden. Salz wurde teils 
—— theils loſe verkauft, H. Hilde⸗ 
rand, Schuldbuch LVI. — Bol ih 
ungewönlich! 
geſagt, ſt. beſagt. 
ſagter Saat, 149. 
efammen, zujammenzälen, jummiren. 
ſ. Jammen. 
Gefammte, das, Summe. vgl. Grimms 
Wib. 4). Das Gefammt, 174. 1877. 42. 
gefammte Hand. In 194. N. L. L.R 
durchweg fl. ſamende, d. h. ſammendt 


and. 

Gefammthandgut, 154. IL 275. !. 
Samendehandgut. 

Gefammthandvertrag, 154. IL 266 
und 281. 

— — od. Geſammtmittel 
372. II. 46 und 47, Univerſalia Rate 
machers. 

Geſammtheiten, Erbrechte u. ſ. ®- 
215. 256. 

geſammtlich, collectiv. Geſanmiliche 
Begriffe ſchlecht für Sammel ⸗ oder Collec⸗ 
tivbegriffe. 

Gefammtlichkeit, Collectivbeſchaffenheil 

Geſammung, Summation, Sammung 

Gefäß, das, fl. Sig. Sclitten auf 
drei Gefäße, 172. 1785. 458; Soph 
mit faffianen Gefäßen, 172. 1801. 424 
SH ungebräuchlic. B 

efäuer, das, giftiges —— 

Geſchabſel, das. Durchfall mit Dar 
geſchabſel, 372. I. 33. 

Gefhäft, das. Großes und Heine 
G. Stulgang und Harnentlerung. I 
das große Gefchäffte, 412. 9. Auch heul: 
gewönlich; in demfelben Sinne: großt 
und Heine Berrichtung, ruff. Ooasınaa I 
Maıenskas uyaya. Zu Grimme Bid. 
Sy. 3821. a. 

eichäft, ft. geſchäftet. ine balb- 
eſchäfte Zagdflinte, 172. 1773. 186; 
n Nußbaumholz geſchäfte Flinte, 172. 
1800. 664. 

Geſchäftsfürer, im Kanzelleien und 
Banfen. 


Der Zoll von ge 


Geſchäftswechſel — geſchlechtsuntüchtig. 


Geſchäftswechſel, — den Ban« 
quierwechſeln, 391. 1887. 70, 
geihamfiren, ft. jhamfiren, ag: 
verunftalten. Durch Beiffung die Naſe 
verwunden und geihampferen, 174. 1851. 
279. 3. 1578, 
geſcheit. Die richtige Geftaltung ift 
nad Grimms Wtb. geiheid. Die heutige 
Sprache läſſt aber überall t oder dt hören 
und ſchreiben: ein geſcheiter Mann, ge— 
fheite Leute, etwas Geſcheites. 
Gefchenfgefel. Wenn die Geſchenk⸗ 
Geiellen vorbanden find, 255; wenn die 
Grfellen ein Gebot halten, folt er (der 
Seſchenk⸗Geſelle) mit einem Wochlohn ge- 
ſchenket und vertrumfen werden, 255. 
Gejchenklade, die. Die ©. des Geor- 
genbospitals, 222. 43; fl. Recbenichaft. 
geihenfte Handwerker, in Grimme 
er Ange Handwerfe. Bon ben 
efbentten Handwerkern, 256; feine ge- 
—* Handwerker mehr in ihr Amt 
annehmen, ebda. 
Geſchichtchenmacher, einer, der allerlei 
Mätichereien erfindet und verbringt. 
Geſchichte, das. Wenn die Gefchichte 
der Einäfherung der Vorſtädte (Nigas) 
nicht ein Geſchichte von mancdherlei Irr⸗ 
tümern bleiben joll, 196, XI. 551. 
Geſchichte, die. ine belichte Rede— 
wendung ift: die Geſchichte ift (nämlich) 
die: ich befam die Gelbjucht und Maufing 
die Bleichſucht, 361. 1884. F. B. 50. 
198; flatt Sade. Machen Sie feine 
Seſchichten, wird einem gejagt, der fich 
weigert, etwas zu tun, etwas ablent. In 
anderem Sinne: Aber, lieber Zobhannfon, 
machen Sie doch feine Geſchichten, H. Pan- 
tentus im Gottesländden I. 85, d. h. 
iprechen Sie doch vernünftig. Und ebda: 
oßnig ſprang auf und durchmaß mit 
ſchweren Schritten das Zimmer, als 9. 
ibm fein Geld geben wollte; machen Sie 
doch Feine Geichichten, jagte er. — Sn 
anderem Sinne: Was maht Ihr für 
Geſchichten? daß Ihr Euch wieder ver- 
tragt! 9. Pantenius ebda I. 221, d. h. 
was tut Ihr, was handelt Ihr jo fon» 
verbar. vgl. Grimme Wib. 3866 oben. 
Geſchick, das. Ins Fleiſch gewachſene 
Rägel ins Geſchick bringen, 172. 1796. 
152; ins Fleiſch gewachſene Nägel wieder 
in ihr natürliches Geſchick bringen, 172. 
1801. 318. Zu Grimms Wtb. 3874, 
1. — Rechnungen in Ordnung und Ge- 
ſchich erhalten, 193. II. 511. „Beichaffen- 
beit“. Eher vielleicht: in rechter, rich- 
tiger Art. 
Im Sinne von Buchs. Diefer Menich 
bat ein gutes Geſchick. Grimms Wib. 
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3874. 2 fürt nach Frifchbier und Hupel 
auf. Jetzt kaum! 

Gefhidter, Gejandter. Mit den ge— 
ſchickeden derſulwen Stadt Riga, Teget- 
meyerd Tagebuch von 1525 in 196. 
XI. 504, 


geichildert, von Aurifeln. ſ. nußfarb. 

gefhirret. Iſt der Töpfer-Gefell ein 
gar Feiner Menſch oder fonft am Arm 
geichirret, daß es ihm unmöglich ift, ale 
Meifterftük einen Topf eine Elle hoc, 
eine Kanne ebenjo hoch, einen Reibtopf 
1/2 Elle hoch und 1 Elle weit, und eine 
Stürze 1 Elle breit zu machen, jo —, 
251. %. 1641. vgl. 174. 1825. 110. 

gefhlagen. Ich blieb da (wartete) big 
zwei — d. h. bis die Uhr zwei 
geſchlagen hatte, bis nach 2 Uhr; um 
vier geſchlagen ging ich fort; fünf ge— 
ſchlagen komme ich zu dir, d. h. gleich 
nach 5 Uhr. Gew. 

Geſchlänge, das, Schlenge. Eine Bu— 
denthür nebſt Geſchlänge, 361. 1872. 216. 

Geſchlecht, das. Schafarik (ſlaw. Alt- 
leben II. 396) iſt der Anſicht, daß das 
altd. slahta 67 das friſ. slachta, 
das deutſche Geſchlecht (Ge⸗ſchlecht) ent—⸗ 
weder aus dem ſlawiſchen Lech entſtand, 
da es im Deutſchen nur ſpät und nur 
in einigen Ländern, in denen namentlich, 
wo Dentihe mit Slawen zuſammen— 
wohnen, vorkommt, oder daß es blos 
zufällig und nur durch Urverwandtichaft 
eider Spraden zulammenftimmt, etwa 
wie das deutihe Naje mit ſlaw. nos 
u. ſ. w. — Diefe Anſicht ift nicht auf- 
recht zu erhalten. Alle ſlawiſchen Aus— 
brüde, ez. Slechta, poln. szlachta u. ſ. w., 
ebören nicht dem Altſlawiſchen an und 
And auch von allen Spracforfchern für 
Entlenungen aus dem Deutfchen erkannt. 

Alte Leute beider Geſchlechts, Befehl 
Emme’s an den Polizeimeifter im 9. 
1812. 25. Juni Roc jeßt! 

Gefchlechtdadel, 154. I. 96, erblicher 
oder Erbadel. 

Geſchlechtsbuch. Im adelichen Ge— 
ſchlechtsbuch eingetragen, 172. 1788. 117. 

Geſchlechtsglid. Sehr uneigentlich 
wird von dem weiblichen Geſchlechts— 
glid geſprochen, ſt. Geſchlechtsteilen. 

Geſchlechtsgut. Geſchlechtsgüter, 154. 
I. 191. Anm. i, Stammgut, Erbgut, 
ruf. sorunna. 

Gefchlechtölchn, das. Stamm- oder 
Geſchlechtslehn 154. II. 275. 

Geſchlechtsregung. Geſchlechtsregungen, 
372. II. 315. 

Geſchlechtsteile. Cine Veberfiht der 
Benennungen in 372. II. 318, 

geſchlechtsuntüchtig. 
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Geſchlechtsuntüchtigkeit, 372. II. 316. 
Geſchlechtsvollzug, 372. II. 311, Be— 


gattung. 

Gefhlehtsvormund, 154. I. 79 und 
82. Indem das Ältere livl. Landrecht 
die Kamilienglider weibl. Geſchlechts den 
Unmündigen gleichftelite, unterwarf es fie 
einer Bormundihaft, dem Geſchlechts⸗ 
vormunde, weldem die Verwaltung des 
Bermögens und dal. oblag, ganz wie 
dem Altersvormunde. 

Geſchlechtsvormundſchaft, 154. I. 82. 

Gefchlepp, das. Bei ihm ift ein be- 
fländiges Geſchlepp von allerlei Leuten, 
d. h. zu ihm kommen (fchleppen fich) 
allerlei Leute. 

— Schornſtein, Schleppſchorn⸗ 

n 


geſchliſſen, von Federn. Geſchliſſene 
Federn. Bergmann (210) meint, es müſſe 
beißen: geſchloſſene. Auch bei Hupel: ge» 
ſchloſſene und ungeichloffene Bett-Federn, 
d. b. gepflüdte und unabgepflüdte. 

aerofen Vom gefchlofienen big zum 
offenen Wafler, 301; bis geichloffen 
Wafler, 172. 1780. 173; bis zu ge= 
ſchloſſenem Wafler, 73. 

Bon Pferden. Pferd, das gut ge- 
ſchloſſen und ziemlich did if, 172. 1768, 
32; die —— müfjen gedrungen oder 
furz geichlofien fein, nicht jenfrüdig fein, 
172. 1772. 76; gut geichlofienes Pferd, 
172. 1794; ein kurz geiotefienes, fehr 
fettes Pferd, 172. 1798. 604; ein ge- 
ichloffenes Pferd, ein gefhlofiener Klepper, 
Stender I; geſchio ener, gut gebauter 
Klepper, leit. gabbaligs firgs, 411. vgl. 
FE Bi n, in Kett ſhloff 

on Verbrechern, in Ketten geſchloſſen. 
Geſchloſſene Verbrecher. 

Geſchloſſenheit. Die ©. des Standes 
(des fiehenden Getreides), 201. I. 455. 

Geſchlunke, das, in Grimme Wib 
Geſchlünge und Gejchlünfe, der Schlunf, 
die Schlunffen an der Rindszunge: Kehle 
und Schlundteile, die man abichneidet, 
bevor man fie abfocht oder ſalzt. Im 
Lettifchen: flunkes. 

Gefchmeide. ſ. Meiden. 

Gejhmeidigung. Die ©. der Stiefel 
dur Thran, Sonntag in 174. 1824. 335. 

Gefchmeiße, das, der Türen, Schmeißen, 


en. 

gefchmiert. Es geht wie geichmiert, 
jehr leicht von Statten, glatt, ohne Hin- 
dernifie. Er fpielt das Stück wie ge» 
fchmiert (ab); die Sache verlief wie 
geſchmiert. 

geſchmolzen. Der Paſtor hat !/a Hafen 
Ben Land und 1/e Hafen Buſch, 
50. XXII. 3. 1680. 


Geſchlechtsuntüchtigkeit — geihwertet. 


Gefhmurgel, das, Schmurgelei, 1) 
Handlung des Schmurgelns (ſchmutzig 
Machens); 2) etwas Zuſammengeſchmur⸗ 
—* ſudlich Zuſammengemiſchtes, Zu⸗ 
ereitetes, Gekochtes und dal 

Geſchnack, das, Geſchwaäͤtz, Schnick⸗ 
ſchnack; einfältige Reden, beſonders ſolche, 
die ohne Verſtand nacherzält werben. 
ag von Geichnade, das Grimms 
Wib. aus Hupel anfürt. 

gefchnieen, fl. geſchneit. Es bat ge= 
ſchnieen. Unedel und veraltet. 

gefchnitten. Auf etwas gefchnitten fein, 
erpicht. Gewönlich; auch im 390«- 121, 

Gefhnitten (Flachs), ger zu den 
Wraden. Iſt Drujaner Rakitzer Flachs 
verwrackt, d.h. für Wrack erfannt, fo wird 
daraus Badftuben Geichnitten oder Riften 
Dreiband gemacht, 132 und 133. Man 
unterfchied (in d. Taxe v. 1843) vier 
Kronforten Flachs: 1) Drujaner Rakitzer; 
2) Tieſenhauſer Rakiger; 3) Littauiſch 
Rakitzer; 4) Nein Mariendurger Flachs. 
Jede diefer Kroniorten hat Unterabtbei- 
lungen oder Wraden. Bon den drei 
erfteren beißt das jchlechtere Badſtuben 
Geichnitten; von der vierten heißt es 
Marienburger Gejchnitten. Was bei der 
Wrake für Kron zu ſchlecht befunden wird, 
davon wird ein Band durhichnitten und 
des halb heißt es Gefchnitten. 

Gefchnober, das, Geſchnopper, Ge 
ſchnupper, Schnuppern. 

Gefhnür, das, 1) an Bauerelen; 
2) an Türen, die mittelft eines Gewichts 
zufallen, lett. gilbode. 

geihobene Bäume, 478. 78, 


gefcholten. Sollte ein geſcholtener 
Geſell bei einem ehrlichen Meifter in 
Arbeit ſtehen, joll er nicht länger ala 
14 Tage Feierabend und 14 Tage Hof— 
recht arbeiten, 258. Einen Handwerter 
fhelten, aus der Innung ausichließen 
wegen eines ner 

geſchonken, ft. geſchenkt, 210 und noch 
heute, in unedler Sprache. 

geſchoſſen fein, in eine, werichofle, 


rnarrt. 
geſchränkte Arme, verſchränkte. 
geſchreckt, 390°. 121, erſchreckt. 
eſchroft, geſchroten. 
efhügherr, Mitglied der ehemaligen 
Stadtverwaltung für das Geſchützweſen. 
In 180. I. 2. 431 und öfters. 
Gefchwabbel, das, Geſchwätz. Zu 
Grimme Wib. 
gefchwertet, ein Schwert baltend. Im 
livländiſchen —— befindet ſich der 
„weißgefchwerbte Greif auf einem rothen 
Felde“, dv. b. ein Greif mit weißem 
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geihmwillen — Gefellenbier. 


Schwerte. So ſchon auf dem Titel des 
Ceumernſchen Zheatrivion von 1690. 

eſchwillen, ſchwellen. Wenn ein Schaaf 
geſchwillet. 412. 47. 

geihwind. vgl. rufl. msmıko und 
mesısih, altn. svidr, engl. swift. 

Geihwiiter, das. J. G. Kohl (189) 
fürt an, daß in Todesanzeigen e8 bei ung 
beiße: der Bater und das Geſchwiſter; im 
Ramen des Geſchwiſters; er meint, daß 
dieſe ſonderbare Ausdrudsmweiie eine aus- 
Ihließlih livländiſche ſei. — In dieler 
Behauptung irrt er in zwiefacher Hin- 
ſicht. Erſtlich verallgemeinert er dag, 
was er in Kurland börte, auf Livland; 
zweitens mußte er nicht, daß dieſe fur- 
ländiihe Ausdrudsweiie auch in Deutich- 
fand vorgekommen ift und vorfommt. vgl. 
Grimms Wib. 2) a. b. c. In Livland 
in dieſer Gebrauch volltommen unbes 
lannt und erſcheint feltiam. 

Geſchwiſterſchaft, die. Die Gleich⸗ 
fellung der Brüder und Schweſtern bei 
der Eheilung des Nachlaſſes eines Gefin- 
dewirthen müfle nothwendig bei etwas 
—— Geſchwiſterſchaft zur Ueber—⸗ 
chuſdung des Bauernguts durch den im 
Beiig verbleibenden männlihen Erben 
fübren, rig. Tageblatt 1894. 97. 

geſchworen. Daß er fich unterflanden, 
einen heimlichen geſchworenen Rath aus 
der Bürgerihaft dienftoflichtig zu machen, 
349. VII. 4; mit feinem — 
Kammer-Ratb ſeine Praktiken fortſetzen, 
ebda. In welcher Bedeutung? 

GSeſchworener, ein. Der Geſchworene 
N, 172. 1785. 445, ſoldatiſcher Diener 
einer Kronsbehörde, Behördendiener, ins⸗ 
beiondbere in Renteien, nach rufj. upu- 
cazund. Dafür in 486. 1688. 14: Ber: 
eid igter. 

Geſchwörk, das, Regengewölk, Regen⸗ 
wolke, Lange und Siender; auch Ge— 
witter, Lange. 

Geſchwũl, das, Geſchwülle, Geſchwulſt. 
Haãßliche Geihmwüle, 435. 84 und 85. 

Geſchwulſt. Sogenannte weiße Ge- 

ihwülfte, 372. I. 121. Insbeſondere im 
Aniegelent, weiße Kniegeſchwulſt, tumor 
albus genu. 
Gefchwür, vgl. ruff. peũ und ıuuzepä. 
Bei ums oft in der Bedeutung: Eiter- 
bläschen größerer Art, Hundsnagel; Ges 
ſchwürchen, Feines Eiterbläshen. Was 
die Aerzte Geſchwür (uleus) nennen, 
beißt im gemwönlichen Leben Wunde oder 
Schaben. 

Geſechs, das, Gelammtheit von 6 
Dingen. 

Geſell. In diefer verkürzten Geftal- 
tung ausnamlos ein Handwerksgehilfe, 
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in der vollen (Geſelle) dagegen aus— 
namlos Gefärter, Genofie, Gebilfe. Wir 
iprechen daher: Zimmergejell, Maurer- 
ejell im Nominativ und auch im Accu- 
atio, im Genetiv und Dativ aber: Ge- 
jfellen. In dem Kreygeiben Scragen 
v. 1390 (Riga) kommt das Wort ell 
in der Schreibung zeelle und ghezelle 
einige Mal vor. In Bezug auf die 
verſchiedenen Vermutungen, welche es 
veranlaſſt hat (vgl. 196. 1885. ©. 32; 
475. ©. 9%; 174. 1892. ©. 270), if 
» berüdfichtigen, daß Geſelle in der 
edeutung Handwerksgehilfe, obwol ſchon 
im 14. Jahrhundert auffommend, doch 
erſt im 15. fihere Belege — ſo 
in der Freiberger Stadtehronik um 1440, 
um 1450, 1465 u. ſ. w. Es dürfte daher 
ſehr zweifelhaft ſein, daß Geſell in dem 
Schragen v. 1390 Handwerksgehilfe im 
heutigen Sinn bedeutet, um ſo — 
hafter, da in jener Zeit der Ausdruck 
Knecht vorkommt. Auf die richtige Be— 
deutung leitet der im Schragen v. 1390 
begegnende Ausdruck Mann, welcher auch 
in anderen Schragen jener Zeit vor— 
kommt, 3. B. im Schmideichragen v. 1382, 
und nichts anderes als Meifter bezeichnet, 
3. B. welf man eenen Jungen untpbfeyt; 
of jo mach een man eenen leer Jungben 
untphaen. Gejell ift daher im Kreygeſchen 
Schragen als Zunft- oder Amtsgenofle, 
als Zunft- oder Amtsmeifter, aufzufaflen; 
die eigentlichen Gejellen oder Gebhilfen 
der Amtsmeifter werden im Schragen von 
1390 Leir- oder Leer⸗Junghe, auch Ichlecht= 
Junghe genannt. Aus dem gleichen 
Gebrauch von Gejell und Mann ift übri- 
ens nicht zu jchließen, daß fich die Mei- 
er Gejellen genannt haben, fondern daß 
Geſell im allgemeinen Sinn von Hand- 
werks · oder Amtsgenofjegenommen werden 
muß, d. 5. Amtsmeifter. Bei der Auf- 
name in die Kreygeiche Kumpanie mufite 
fih der Gefell oder Amtsgenofie, der 
Meiſter ... an gewifle Verpflichtungen 
binden, welche 3. Th. auch in anderen 
Schragen fih vorfinden, und teils auf 
Benemen und Handeln innerhalb wie 
außerhalb der Kumpanie und der Gelage 
fih beziehen, teils auf das Berhalten ge- 
genüber ihren Lebhrfungen u. |. w. 
Gefellenamt. Die Gefellen ein und 
derjelben Zunft wälen den Geiellenwal- 
mann und zwei Bevollmächtigte, die 
zufammen das Gejellenamt bilden und 
vom —— Zunftamt beſtätigt werden. 


In a. 

Geſellenbier. Wan ein Geſellen⸗Bier 
oder ſonſt der St. Lucas gefeiert oder 
gehalten wird, 174. 1887. 171. In 
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Grimms Wib. nur auf Bauern ſich be— 
ziehend. 

Geſellenbraten. Der ſog. G., eine 
abſonderliche Mahlzeit für die Geſellen, 
welche der Meifter gewordene gibt, 252. 
In Grimme Wib. in anderer Bedeutung. 

Gefellenbrief.. Das Amt ertheilt Ge— 
fellen- und Meifterbriefe, 237. 

Geſellenbuch. Das in Pergament ges 
bundene G. der rigafhen Glaſer umfaßt 
den Zeitraum von 1583-1692, 174. 
1887. 170 und 172. Zu Grimms Wtb. 

Geſellenherberge. Wann der fremde 
Gejelle ins Amtshaus oder Gejellenber- 
berge gefordert werden joll, 266; auf 
der ©. ſoll allemahl gine ſchwarze Tafel 
ausgehänget werden, auf der die Namen 
derjenigen, welche fi verbrocden haben, 


ezeichnet werden ſollen, ebda. Zu 
Grimme Wib. 
Gefellentrug.” In der Geſellenrolle 


des r B- Feftbäderamtes von 1654 heißt 
es: mit feinem, der wider das Amt ift, 
ſoll ein Gejell Gemeinschaft haben, oder 
fie auf den Gefellenfrug führen, 174. 
1825. 143; ver Gejellenfrug war die 
Herberge der Gejellen, ebva 141—143. 
Gefellenrolle. Das rigaſche Feftbäder- 
amt erhielt eine erneuerte Gejellenrolle 
im 9. 1654. vgl. 174. 1825. 142, 
Geſellenſchaft. Sämmtlihe Gejellen 
einer Zunft bilden eine Innung, Ge— 
nofienichaft, Brüderfihaft oder Gejellen- 
ſchaft, 233. 4; ein jog. Herbergsvater, 
gewählt von der Gejellenichaft; 233. 34; 
die Gefellen der jog. Heinen Handwerks— 
ämter können fib aufnehmen laſſen in 
die Gefellenichaft der jog. großen Aemter, 
ebda; der Vorſtand der Gefellenichaft 
befteht aus 2 Meiftern, welche Laben- 
meifter genannt werden, ebda 6; die 
Stulmacher-Geſellenſchaft, rig. Zeitung 
1866. 40; zur Geſchichte der Glafer- 
geiellenichaft, 174. 1887. 172; an ber 
Spite der Gefellenihaft fand der Büch- 
ſenſchaffer, ebva 173. vgl. 174. 1876, 
404, Zu Grimme Wtb. 
Gefellenfhragen, der. 
Gefellenverband, 174. 1887. 173. 
Geſellenwalmann. ſ. Gejellenamt. 
Geſellſchaft, öfters f. Geſellenſchaft. 
Die Baäͤckergeſellſchaft, 361. 1871. 4; 
die zünftige Maurer- Gejellihaft wird 
hiermit aufgefordert, am Sonntag, den 
17. Zuli, zum Sobannis-Duartal in 
der Herberge ericheinen zu wollen, rig. 
Tageblatt 1894. 159. 
efellichaften, fich, ſich aſſociiren. 
ejellihaftung, Afiociation. 
Geſetzdiner. Die Gejegdiner in Riga 
batten die Obliegenbeiten der früheren 
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Köftediner. Gelobe und ſchwöre, daß 
ih bei dem Geſetzdieners-Dienſt mid 
freu und redlich verhalten werde, Bo. 
des rig. Rats v. 1659; Andres Grönaft 
Geießdiener, 477. 188; die Gefeßdiener 
folfen laut ihrem Eide von 1722 an 
Eſſen oder Confitüren von Hochzeiten 
feinen jog. Knup oder dergleichen Bor- 
ratb mit nah Hauſe nehmen; der ver- 
ftorbene Raths⸗ und Geſetzdiener, 172. 
1772; die Anfage des Abfterbens eines 
Burgemeifters oder Rathsherrn geichieht 
durch den Geſetzdiener, 174. 18%. 89, 
%. 1800. ſ. Geſetzgericht. 

geießfrei. Da dergleihen Hochzeiten 
Geſetzfrey zu fein prätendiren, 174. 1891. 
235 und d. Anfang d. 18. Jahrh. Zu 
Grimme Wib. 

Gefepgeriht. Das G. in Riga beftand 
aus einem Bürgermeifter und 2 Ratbe- 
berren; es hatte die Aufficht über Ord⸗ 
nung, Sitte und Lurus bei Hochzeiten, 
Gela ei ee er XIV. 2; 
das und Polizeigeriht in Riga, 
172. X 151, * * 

Geſetzherr, Mitglied des Geſetzgerichts 
ein Burgemeifter oder Ratheherr. Man 
hatte in Riga einen Ober- und einen 
Untergeießherrn. 

Gefehherrichaft, Amt oder Stellung 
eines Geſetzherren. Nachdem E. €. Rath 
ihm (dem Melchior Dreiling) die Geſeß⸗ 
berrihaft aufgetragen, Vo. des rig. Rats 
v. 1659; die Amts-, Wett- und Geich- 
berrichaft (in Dorpat), 180. III. 3. 1. 166. 

— *—— das. Das G. wahrnehmen, 
154. Il. 338. Zu Grimms Wib. 

Gefeßpredigt, für die Beamten des 
— Rats, Juſtizpredigt. Zu Grimms 
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ejegt. Kerl, Hein von Wachsthum, 
dabei aber etwas geſetzt, 172. 1772. 264; 
groß und gejegt von Statur, 172. 1779, 
215; von gejeßter flarfer Statur, 172. 
a 232. Jetzt kaum! Zu Grimms 


tb, 

Gefiht. Sie ziehen ein Geficht, 321 
52, verziehen ed. — Geftchter jchmeiden, 
Grimaſſen mahen. — Ein glattes Ge 
fiht haben, treu und ehrlich erſcheinen. 

Gefichterfchneider, der, grimaeier. 

Geſichtstuch. Gefichtstücher heißen in 
Niga jetzt die Handtücher; zum Inter- 
ſchied von Küchenhandtüchern. 

Gefieben, das, eine Gefammtbeit von 
7 Gegenfländen. 

Gefinde, das. 1) Bauerbof, Bauerbaus 
mit den dazu — Ländereien; in 
154. I. 165 erflärt: das im Nießbrauch 
eines Wirthes befindliche Land — die 
Wirthe mögen mit ihren Angehörigen 


Gejindebadfiube — Geſindesgebäude. 


erfreut in Einzelhöfen, oder vereinigt 

n Dörfern wohnen — beißt ein Gefinde, 
Bauergefinde, Bauerftelle, Tandftelle; in 
390*- 54: Gefinde, Gefindeftelle, das im 
Neßbrauch eines Bauerwirts befindliche 
Land. — Bezieht man den Ausdrud nur 
auf and, jo kann von dem „Brennen“ 
eined Gefindes nicht geiprochen werden. 
Gefinde, 335. 118. 3. 1559; ein gut 
und gelegen Gefinde den Säumigen zu= 
ihlagen, 192. Kettlers bausk. Receß 
d. 1568; der Ackermann (Landwirt) ſoll 
ducch alle und jede Geſinde reiten, 
8.6. Wüfte oder unbejeßte Gefinde, 
ohne Menichen; beſetzte, welche bewont 
und beiwirtichaftet werben, Die Haken⸗ 
l ſtieg, als die Bevölkerung zunahm, 
wähe gewordene Geſinde beſetzt und neue 
angefiedelt wurden, 355. I. 18. Krond- 
und Privatgefinde. Da einem feine Ge- 
finde ausftürben, verliefen, und die Lande 
mäfe worden, 193. II. 9. 215; obgleich 
die Gefinde verlaufen oder wüfte worden, 
eva. Streubelegene Gefinde oder Streu- 
dauern (193. IL. 809) find Gefinde, welche 
milden dem Gebiete eines benachbarten 
Zries eingeichloffen liegen und zu einem 
anderen Gute gehören. 

Der Sohn tritt das Gefinde an, 147; 
ein Gefinde ampflanzen, 1475 zur An 
m eine neuen Gefindes, ebda; 
Jein Geĩnde abgeben, ebda; die Bewirth- 
baftung eines Gefindes, ebda; zu bes 
Gens Bearbeitung, Gebraub und 
Beiefung, 185. 486; wie viele Riegen 
imes Gefinde erbreihe, 147; aus den 
Seinden (Bauern) zu Pofestruten 
achmen, ebdaz die Bauern jollten aus 
dem Gefinde der Wirth 1 ME., die 
Birtfin I Mf., das andre Gefinde 
Kinder, Knechte und Mägde 1 Ferding 
geben, 345. 70; die älteften Handels⸗ 
bücher und die drin enthaltene Berjchrei- 
bung der Gefinder jollen ihre Würde und 
Vorzug haben, 349. IV. 13. Einen 
Banerwirth feines Gefindes entjegen, 147; 
fi der Grenzführung hat das Gut ein 
ganzed Gefinde verloren, Hupel. 

Gefinde ausfhlahten, fprengen. 
Das Sprengen der Gefinde nennt ber 
Verfafler des Werts 357. ©. 240 ein 
Ausihlahten. — Gefinde fprengen. 
®o, bei Erweiterung der Hofsfelder, 
das Hofesland nicht zureichte, wurden 
die dem Hofe nächſten Bauerfelder ein- 
gezogen, die Häufer niedergerifien und 
die Bauern anderswohin verſetzt. Diejes 
„Sprengen“ der Gefinder und das „Aus 
jegen“ der Bauern fam ehemals oft vor, 
190. 146, vgl. fprengen. — Gefinde 
freulegen und Streulegung ber 


351 


Gefinde, ſ. bei dieſen Wörtern. — Ge— 
ſinde zuſchlagen, einziehen, pfänden, 
abnemen. Zuerſt vielleicht in Kettlers 
bausk. Receß v. 1559: ein gut und ge— 
legen Geſinde dem Säumigen zuſchlagen. 
— Da ihnen Geſinde zugeſchlagen, fie 
ſich unterſtanden, dieſelben mit an 
Gewalt wieder einzunehmen, 192. Il. 9. 
214; die —— enen Geſinde eigenes 
Gewalts wieder einnehmen, ebda; nach 
Größe des Hinterſtandes (rüdftändiger 
Beiträge) entweder Gefinde zuſchlagen 
oder aus feiner (des Gutsbefigers) Be— 
hauſung Pfand nehmen, 192, II. 8. 190; 
der nicht Zahlende joll mit Auspfändung 
oder Zuſchlagung etlicher Gefinde dazu 
angehalten werden, 192. IL. 1. 172. 

N der Vz. jet faſt ausſchließlich: 
Geſinde; früher oft: Geſinder. — In 
Verbindungen Geſindes- und Gefinde-. 
— dgl. Hakengefinde, Lostreibergefinde, 
Bauergefinde, Buſch- und Streugefinde, 
Biertlergefinde, Waldgefinde, Strandge- 
finde u. a. 2) ehemals und nur zuweilen 
im Sinne von Dorf. So öfters in 207. 
3) Bauerfamilie. Ju diefem Sinne faufte 
man ein ganzes Gefinbe. 

Gefindebaditube.. In einer Geſinde— 
Bapdftube, 174. 1821. 429, 

Gefindebrand. Das ift der zweite ©. 
auf diefem Gute, d. h. das zweite Ge- 
finde, das brennet. 

Gefindeheufchlag. 

Gefindekerl. Der Küfter ift ein ©,, 
350. XXH. 9. 1692; die Gefindesterle, 
350. XVIL 1. 

Gefindeland. Die Größe des Gefinde- 
landes, 147. Auch Gefindesland. 

Gefindelein, das. Bon den Jungen 
und anderem Gefindelein joll fein Geſchrei 
und Mutbwille geübt werben, 309. 

Gefindeleute. Auf Hofsarbeit ſich be— 
findende Gefindeleute, 183. 

Gefindelon, der. Lohn, der in diejem 
Kirchſpiel als der höchſte Gefindelohn ge- 
wöhnlich ift, 183. 

Gefindemäkler oder Schaffer, 154. 
II. 250. 

Gefinde- und — ——— ſind 
für Riga erlaſſen worden, 154. II. 249. 

Gefindepächter, Pächter einer Landftelle. 

Gefinderecht, jus famulitii. Die wich- 
tigfte Duelle des Gefinderechts für Liv— 
fand ift die königlich ſchwediſche Verord⸗ 
nung, angehend Dienft- und Miethvolk, 
von 1686. vgl. 154. II. 248, 

Gefindefhafterin. Weiblihe G, 172. 
1793. 243, Schafferin von weiblichen 
Dienftboten. 

Gefindedgebäude und Gefindesneben- 
gebäude. 
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. Geinesinpabe, Bon der Steuer ent- 
firlen auf die &. 2485 Rubel, 361. 
1878. 288. 

Gefindesländereien, 147. 

Gefindeörente. Der Betrag der Ge- 
findesrente 396. 1864. IX. 1. 27. 

Gefindesrige. 

Gefindeftelle, Gefinde. Das im Nieß- 
brauch eines Bauerwirts befindliche Land, 
390°. 54; Pachtſtelle auf dem Lande, 
Bauergut, ebda 66. Gefindftellen, 349. 
V.2; feine Gefindeftelle auflagen, 183; 
feine "Gefindeftelle abgeben, 183; diefe, 
feiner Gefinbeftelle angefchriebenen, Ho⸗ 
fesleute, 147. 

Gefindeftreuftüc, 183. 

Gefindeftube, nur auf Landgütern, die 
Stube für die Knechte und Mägde, 190. ” 

Gefindeswirt, Hafenmann, 347. I. 
144 u. 376. 

Gefindeswirtichaft. |. — 

Geſindeverträge, 154. 

Geſindeviehſtall, 174. I 8. 

Gefindewadenbuh. Gefindeswakken⸗ 
bücher, welche die Berpflihtungen der 
einzelnen Bauergefinder enthalten, 147. 

efindewirt, Beſitzer eines Bauer- 
Gefindes oder Bauergehöfes, Hupel; 
mancher Kirchenbettler lebt glüdtticher als 
ein armer Gefindewirth, 182. I. 582. 

Gefindewirtihaft. In Livland rechnet 
man alle Gebietsleute zu den Gefinde- 
— 

Geſindewonung, die. 

Geſip, das, Sumpf. Ein Geſib, das 
fich mit Straub nicht will ftopfen laffen, 
328. 124; kommt man im Thammſchlagen 
——— 
des Miſts verfleufit mit dem Schnee» 
wafler in den Gefipten oder Gebrechten, 
329. 22. vol. Sip u. Sipe. 

— viliſiren. 

eſittung, eines Volkes, Civiliſirung. 

Geſpann⸗ oder Pferdetag, Tagesarbeit 
eines Menfhen zufammen mit einem 

ferde oder zwei Ochſen, 366. Ein 

eipanntag wird abgelöft mit 25/4 Ko- 
peken, ein Handtag mit 10 Kopelen, ein 
Geipann- und ein Handtag zujammen 
mit 371/7 Kopelen, 175. 1856. 838; ein 
Gelpannta a mit Ochfen, mit 2 Dferden, 
ebda. Geſpanntage leiſten, ebda. vgl. 
Anſpann⸗ und Pferdetag. 

Geſperr, das, Art Bag en. Ein halb 
—— 172. 1778. 101: ein Halbge⸗ 
fperr, ebva 61. vgl. Halbgeiverr. 

gejpolet Wert, 242. 3. 1588; in 
demſelben Kůrſchnerfchragen v. 1397. 25; 
item van den ruggen unde buken, 


Gefindesgerehtigfeiten — Geftrengigfeit. 


als alse men dat het to den syden 
gespoldet werk. Spolden = jpalten? 
effe, die Pflanzenfamilie. 

Geflel, das, auch Gäſſel und Göſſel, 
— e Gans. Im Grimms ®tb. nur aus 

‚ Hennig und Friſchbier (Preußen). 
Bu ung Ihon im 17. Jahrhundert. Die 
Göſſelen, 328. 180; Geflele, ebda 208; 
Göfſlein, G efein und Göſſele, ehda. 
Ein jo erfranftes Geflel, 176. 1837. 58; 
die Geſſeln befallen, ebda. 

Noch Kleinere jun e Gänie beißen 
Gefjelhen. — Bildlich: kleines einfäl- 
tiges Mädchen. Sie iR ein Gehel oder 
Geſſelchen. 

Geſſelblume, in Grimms Wib. nach 
Nemnich ranunculus ficaria. Sonft auch 
Chelidonium minus, 3. B. in Thibauts 
franz. Wörterbuch v. 1857. 

geffig, zu einer — — gebö- 
ni \. binbfaufgeifig u. 
geſt — Jan. Eine gefte Kub, rig 


A — mit braun ge⸗ 
ſtachelten Flecken, rig. Ztg. 1876. 189. 

Geftader, das, Gerüttel auf —— 
Wege. Zieht vor einen Ausflug 
Land dem „Geſtacker“ über das — 
in einem Wagen, rig. Tagebl. 1892. 112. 

Geftalt, Wuchs. vgl. rufj. crars. 

geitaltfam. Geftalttam meines einfäl- 
tigen Erachtens, 349, IV. 11. 

geftanden. Der in Kronsdienſten ge— 
— Rentmeiſter. 

geſtatten. Euer f. Gn. nicht and der 
Moskau geftaden, 351. XVII, nicht weg- 
lafien. Oft. — Einen Gejellen nicht zur 
Arbeit geftatten, 240, Me arbeiten nicht 
erlauben. — Ohne Zoll frei vorbei ge 
ftatten, 192. 8. J. 1570, vorbeizufaren. 

geftehen, für zugefteben. Daß der Edel⸗ 
mann anftatt der abgebenden Spillung 
dem Kaufmann 3 2 ' vor 100 gefteben 
ut thun foll, 349. II. 3. 1662. 

ß ern. Geftern Abend wird häufig 
geiprochen: gefter! Abend. — Nicht von 
ig fein, fein Neuling, nicht umer- 
aren. Gew. In Grimms Wtb. nur ans 
Strodbtmann: he is nich van ern. 

Geftiht, das, fl. Geftift oder 
re wer — — zu Ryat, 


geitört, Leicht RN Gew. 
& Sets, ‚Zuftand von leichter Geiſtes⸗ 


geitredt. Ein gemwölbter und ein 
Areiter Keller, 172.1777.322 u. oft, * 

Dede von Stredbalfen gebildet wird. 
Geftrengigkeit und Achtbarkeit war eine 
Zitulatur der polniſchen Gejandten, 335. 
166 u.167. 3.1570. vgl. Grimme Mtb. 1). 


und 


geſtrichen — Getreib. 


geitrihen. In der Mufif: ein=, zwei⸗, 
dreisgeftrichenes U. 

—5 Der Dreiband-Wrad darf 
au geftüdt fein, d. h. Harl und Hand⸗ 
volle von verfchiedenen Längen haben, 
364 339, 

Getül, das, in unedler Sprechweife 
auch Geftült und Geftülte, in der Vz. 
Geftüle und Geftülte, ungemwönlich für 
eine —* Kirchenbank, öfter für mehre 
Kirhenbänte, am gewönlichſten die Ge- 
ammtheit der Rircbenbänke, Das Ge- 
fühlte der Kirche, 334. IV; den Elter- 
(euten der Schwarzenbäupter ein fon- 
verlih Geftül in der Kirchen verftatten, 
350. XVII. 3; Hängen an den Geftühlt- 
türen, 172. 1785. 130; des Eingangs, 
in welhbem die 3 Stände diejer Stadt 
ihre Geftühlte haben, 174. 1871. 23, 
nad einem Schriftftüd aus der Hälfte des 
17. Jahrh. — In unferen Kirchen fiehen 
die eftühle für die Mannsperfonen rechts 
im Schiff, die der Frauen linke, 182. II. 
Begann zum Geftühl des Patrond (des 
Butsherm) hinüberzufchauen. Der Frei- 
dere ſaß pflichtgemäß auf jeinem Geftühl, 
%L 1890. 181. vgl. Kirchengeftül. 

Geſtüm, das, Schneegeftöber, Schnee- 
heiben, Schnee, der von ftartem Winde 
getrieben wird. Bon Kälte und Geftüm 
erihöpit, 176. 1824. 57. 

geümig, fümig. Geftümiges Wetter, 
Better mit Stümfchnee. 

Getätpferd, in einem Geftüt er- 

es 


* Eine breite, doch etwas ge— 

— 172. 1774. 412. 

‚das. Bei feinem jchnellen 
Geſuche lief der Zagdhund, zumal wenn 
er über Wind war, dem Wilde auf, 
30. 74. vgl. Grimme Wib. unter 
Geſuch 1). 

Gefumme, das, nah Grimme Wtb. 
wmerft belegt 1669, von Binen erft 1764. 
Das Gefumm und Gefus der Bienen, 
328. 185; das Geſum des Wachtmeifters, 
welches vom Gefus der anderen Bienen 
unterichieden wird, wie das die Immen⸗ 
männer willen, ebda 215 u. 216. 3. 1649 
u. 1688, 

Gefümpf, das. Die Gothen, die ans 
mäotiiche Gefümpfe verrüdt waren, 194. 
Brandis 34 (um 1600). In Grimms 
Pb. erft aus Steinbach! 

gejundern, einen Ort, ran machen, 
aflainiren, gefunden in Grimme Wtb. 

—— des Erdreichs, Geſunder⸗ 
machung. Aſſainirung. 

Gefundpeitäftein.. Aus Schwefelkies 
werden in Baltifchport die jog. Gejund- 
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heitsfteine geichliffen, 182. IL Nah 
Grimme Wtb. erfi von Hartmann (1825) 
als aus Schwefelties beftehend angegeben. 

Gefundheitägwiebaden, famen in den 
50er Yaren in Riga auf, vieredig, 
würfelig. 

Geſus (— ),das, der Binen. |. Gejumme. 

geten, jäten, 328. 151; ausgeten, ebda. 
Zu Grimme Witb. 

gethan. Nun wird ed mit mir aus 
und getban fein, 352. XVI. 3. %. Zu 
Grimme Wib. 2. a. 

Gethierde, das, Getier, Tiere. Ander 
Getbierde, 195. Henning Ehr. 223. 

R Getränkbude, die, öfter als Getränfe- 
ude. 

Getränte, Bier und Schnaps, 390e. 121. 

Geträntes-Accife, 390°. 121, Acciſe für 
Bier und Schnaps. 

Getränkeanftalt, Bier- und Schnaps- 
fneipe, 390°. 121. Überjegung von rufl. 
umnreänoe sasezenie. Als wenn Zrinf- 
buden Anftalten für Getränfe find! 

Geträntehandel, der. 

N Geträntehändler, Inhaber einer Trink⸗ 
ude. 

Getränkehandlung, in der Schnapps, 
Branntwein und Bier verfauft und ge- 
trunfen wird. 

Getränke: Berfaufdanitalten niederen 
Ranges, ale: Schänten, Stofbuden u. dgl. 
Meif mit der Aufichrift: „au trinken an 
Ort und Stelle und zum Fortbringen“, 
390°. 121. 

Getränkfteuergeriht, wurde —— 
die Getränkſteuerverwaltung beim ehe⸗ 
maligen rigaſchen Rate genannt. 

Getränkſteuerpächter, zuweilen Wieder- 
gabe des ruſſ. orkyırınuk» Brantiveind- 
pächter, zur Zeit der früheren Brantweing- 
u 5 (orxyuꝝ). 

etränkſteuerverwalter. 1806 eröffnete 
ſich F. ein neues Feld als Recognitions— 
Inſpector, welche Stelle ſpäter nur ihren 
Namen in den eines Getränkfteuerver- 
walters änderte. 

Getränkfteuerverwaltung. Wurde 1810 
angeordnet und eingerichtet. Nach der- 
felben hatte die Stadt Riga der Krone 
jährlich eine feftgeiegte Summe zu ent- 
richten; die Beitreibung derjelben wurde 
ihrer Fürſorge überlaſſen. Dieje ®. ging 
ein im 3. 1863. Bor ihrer Einrichtung 
batte jeit 1691 eine Recognitionsfammer 
beftanden. 

Getränkſteuerweſen. Bei Umgeftaltung 
des Getränkfteuerweiens im 3. 1863 in 
Riga hörten die Schenkereigelver auf. 

eib, das, Antrieb, Bewog. Aus 
eigenem Getreib, 349. XVII. ſ. Getriebe. 


H — haben. 
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H. 


In Livland iſt das Zwiſchen-h meiſt 
fumm, und wir ſprechen E=e, Hö-e, ho=e, 
bö:er, fesen, blüsen, ziesen ft. E=be, 
Höhe u. f. w. Nur diejenigen, die’ fich 
eıner gewälteren Ausſprache befleißigen, 
laffen dies Zwiſchenzh hören. Db die 
legtere Aussprache richtiger ift, könnte 
auf Grund des Grimm’shen Wörter: 
budö beitritten worden, welches behauptet, 
dei das h in fehen, blühen, ziehen, 
böer m. a. ftumm ſei. Doc kann diefe 
Behauptung durchaus nicht auf allge: 
weine Gültigteit Anspruch machen. 

Für unedel wird die Sprechweiſe 
angeiehen, welche das im Allgemeinen 
humme b zu einem j übergehen Läfit. 
Dan bört dann ziesjen f. ziehen, Reisje 
f. Reihe, Müsje und miüsjen f. Mühe und 
müben, jprüsjen f. ſprühen, bö-jer und 
erböejen f. höher und erhöhen, blisjen f. 
bläben, biüsjende Gemwächje, brüsjend heiß, 
xtzei⸗jen f. verzeihen, Hö-je und Högde 
1. Höhe, e⸗jer f. eher, Esje f. Ehe, näsjen 
nähen. Hiezu gehört auch die Aus: 
made: eö zieht f. zieht. 

‚Ion deutfchiprechenden Letten wird, wie 
and von Franzofen, ein h angebracht, 
” ehe (Hei ft. Ei), und abgeſtoßen, 
© es vorhanden tft (Ei ft. Heu). Hieran 
lem zweilen die Nationalität ertannt 
werden, die fich bei gebildeten Letten, 
weiße der deutſchen Sprade volltommen 
mödtıg find, jonft durch nichts verrät, 

H, als Seien auf Heringdtonnen, 
beeihnet holländifche Geringe, wie N 
wrdiſche oder Morder, 8 ſchwediſche und 
4 Ahlburger. — Bei den Aſchwrackern 
bezeicnet H Hausaſche. — Bei Flachſen 
ezeichnet HD Hofsdreiband, HDW Höfs⸗ 
heibandwrad. Daher auch HDMarten. 
Fir HDMarten zeigte ſich mehr Begehr, 
tig. Btg. 1868, 

ba, in dem Jagdruf ba Lett, ha Ful 
uf. w. Unſer Ha Lang! — Ha Flid! 
— Ha Bar! — Ha Schap! — Ha Fuhl! 
— Ha Lett! — erſchallen laſſen, 332. IL. 
11-12; Ha Fuhl! Ha Lett! Ha Liep! 
da Schap! Ha Baar! Ha Lang! Ha Berg: 
mann: ebda.; weiten Wacht ihm! weſſen 
da Fuhl war jchallender als das Seinige? 
edda. IV. 23. Wenn ein kräftiges Ha Lett 
oder Ha Fuhl ertönt, rig. Ztg. 1864. 9. 
da Bar wird gerufen, wenn ein Bär ſich 
wiat, ha Flid, wenn ein Reh, ba Fuhl, 


wenn ein Fuchs, ha Lett, wenn ein grauer 
Haſe, ha Lif, wenn ein livländifcher Hase, 
ba Lang, wenn ein Elenn fich zeigt. Val. 
Flik und Ful. — In diefem ba könnte 
man verjucht jein das franzöftiche hare 
— huſſa zu erfennen, befonders weil 
franzöfiiche Jagdausdrücke große Verbrei- 
tung gefunden haben. Bei Franzofen ift 
hare levrier ein Ermunterungsruf für die 
Windhunde bei Hekjagden und hare loup 
bei Wolfsjagden ein Zuruf an die Hunde, 
wenn der Wolf fich ſehen läſſt. 

haha, ungew. f. aha. — Hähahä, bei 
verjpottendem Auslachen. Hahaha diejes 
alberne Anfinnen! . 

haben. Im Barticip gebraucht die 
unedele Sprechweije oft: gehatt ft. gehabt; 
außerdem ft. hatte oft hätte oder hätt”, 
wie auch könnte und müſſte ft. konnte 
und muflte. Ich hätte fein Geld, ft. hatte. 
Henning (195) gebraucht meift hätte ft. 
batte. Eine oberdeutjche Form, die durch— 
aus nicht blos livländiſch oder ala Ber: 
wechjelung des Conjunctivg mit dem ns 
dicativ anzufehen ift. Öfters begegnet 
ſie ſelbſt in Göthe: hätt auf dem Haupt 
einen Ährenkranz; er hätt ein Auge treu 
und Hug. Bel. Grimm: Wib. Sp. 47 
und 49. — Auch aus Kurland von Krü— 
ger (319) bezengt und aus dem nd. 
erflärt: Dur heſt ft. hattet, ich hätt ft. 


Haben mit dem Infinitiv. Ich habe 
Wäſche hängen; ich habe bei ihm Geld 
einitehen; ich habe Geld zu empfangen. 

Kalt, warm, heiß, kül haben ſoll nad 
Einigen dem Franzöſiſchen nadgebildet 
und jogar unferen Provinzen eigentüm— 
lic) fein. Beides ein Jrrtum. vol. Srimms 
Web. Sp. 62 c. 

Etwas haben, Aus der geringften Ver: 
anlaffung gleich etwas haben, d. 5. lei: 
dend werben, frank werben. vgl. Grimms 
Wib. Ep. 62: es haben. 

Kebend haben, tobt haben. Sie (bie 
Mutter) bat 3 Kinder lebend, 2 tobt, 
d. h. von ihren Kindern leben 3, find 2 
todt; fie Hat 2 Kinder trank, d. 5.2 ihrer 
Kinder find Frant. 

Wer viel hat, läſſt lang hängen, Sprw., 
db. 5. wer reich ift, zeigt es. Namentlich 
auch von Frauen, welche mit ihren Schleps 
pen die Straßen fegen, ober Schleppen 
tragen. vgl. Grimms Wtb. 452. 


30 


hatte; ich hätt feine Zeit. 


466 


habend. In allen ihren derzeit haben: 
den und künftigen Gütern, NL. ER. 147, 
d. h. in den Gütern, die fie jeht haben; 
folhe seine habende Vollmacht ließ er, 
215. 587; würde fich Jemand ohne haben» 
der Vollmacht, 148, d. 5. ohne Vollmacht 
zu haben; der Friedensbote mit dem bei 
ſich habenden Herold, 350. 257; mit 
feinem bei ſich habenden SKriegävolte, 
215. 268; bei der zu habenden Ajuſti— 
rung die Jahrzahl unterbrennen, 135, 
d. 5. vorzunehmenden. 

abenihts. Ein Herr, eine Frau von 
Habenichts; ein Habenichts. Seit Langem. 
vgl. Grimms Wtb. 

Haber, der gemönliche Ausdrud für 
das in der gemwälteren Sprechweije und 
in der Schriftſprache übliche Hafer. 

Haber, in der Zuſammenſetzung ge: 
wifler Gewächönamen. Die in Grimms 
Wtb. gegebene Erklärung ift ıummahr: 
ſcheinlich; füglicher läfft ſich Haber zurüd- 
führen auf aber, after, d. h. falfch. Dem: 
nad Haberraute, falſche ımechte Raute, 
Haberkirſche, Haber= oder Eberejche, d. 5. 
unächte, der Ejche ähnlicher Baum; Haber: 
pflaume, Haberroſe. 

Haberbön und Saberbün, die, Hafer 
boden. Krickhengen auf den Stall an die 
Haberbien, 349. XXI. 2; den Habern: 
böhn inwendig mit Brettern befleiden, 
349. XXI. 3. ® 

Saberenden. In einem Wirtfchaftss 
buch aus d. vorig. Jahrh.: auf eine 
Brütgans wird 7 Külmit gute Haber- 
Enden in Ausgabe zugeftanden. 

Saberhen, ſ. Haferheu. 

Haberkaſten. Er geht darauf los, wie 
der Bor auf den Haberkfaften. Nach 325. 
Bei Strodtmann im Idiot. osnab. 82 ein 
ähnliches. vgl. Grimms Wib. 

Haberkullit, der, führt Bergmann auf, 
ft. Haferſack, Futterfad. 

Haberfäm, der, Haferfeim, Haferfchleim, 
Haferwelg, Habertumm. Haberfeim und 
Habermwelg bei uns unbelannt. Säm — 
Tumm, fämig — tummig. 


Habertumm, der, Habergrükabjud, 
Haberfäm, Haberfuppe. Bei Bergmann 
und Hupel erklärt: Habergrüßfuppe. Cine 
gewönliche Speije, bejtehend in einem 
durh ein Gieb gelafjenen Abjud von 
Hafergrübe, gewönlid mit Zuthat von 
Pflaumen, Rofinen und Knackerchen. — 
Die Betonung fällt auf Tumm. 

Habgern, der, ber alles, was er fieht, 
haben mögte. Bei Hupel nad Bergmann; 
Bergmann und Stender erklären: Habs 
füchtiger.. In Grimms Wtb.: Habegern. 


habend — Haden. 


Habichtsauge, Faltenauge, ſcharfe 


uge. 

hach, (.). Ausruf zwiſchen ach um 
ha ſtehend. Hach, wie wird der anlom: 
men (übel fahren)! Bad, wie kann da 
‚ein?! Gem. 

Haͤchachah, geipr. ha—cha —cha, beim 
Auslachen. Hachacha, was tannſt du mır 
thun?! 

Häditer, was Hechſter, Heifter. 

Dad und Bad. 1) Gejammtheit von 
Sachen und Habjeligfeiten. Sie zogen 
davon mit 9. u. B., d. 5. mit allem, 
was fie hatten, mit Sad und Rad. Gm. 
und jhon Bergmann und Hupel. Orumms 
Web. führt Had und Pad mur aus ver 
Altmark an, jonft aus anderen Gegenden, 
wie aud das bremijche Wib. aus Lühel: 
Hack und Mad, was wir nicht Tenuen 
Die Bedeutung von: etwas Berwirts 
durch einander Gemengtes, Vermirmum 
wie Grimms Wtb. anf., ift bier une 
fannt. — 2) einfadhe Leute, Padım 
Auch Had: und Padzeug. Im bie 
Wib. Hat un Mat pöbelhafte Geſellſec 
Schlechte Leute durcheinander; Hat beden 
wird da bemerkt, vermutlich einen ſchlet 
ten geringen Menjchen. j 

Dade, die, führt Hupel auf ft. fit 
und bezeichnet das Wort als pöbelbeft 
(mit welder Bezeichnung er übrige 
recht freigebig in). Die Hade vi ji 
er und dafür faft durchweg: da 

e 


n. 
Hadeiſen, dad. Diejenigen, welche I 
Unterhaltung der Wrad:, Zahlen wm 
Hadeifen für die J. 1866-68 üben 
men wollen, rig. Ztg. 1866. 13 mu 
3%. 3. 1870. 
Dadel, vie, ft. Hachel, Adel, Kam 
einer Are. 
Bädel, ft. Hädjel; bei Bergmann set. 
Selten. 
hädeln jt. häfeln. 


Hädels, das, jt. Häckſel. Hädels jhnr 
den laſſen, 349. XXIL 1. Im brem. Bi. 


baftelö. 
Dadelwerk und Hadelwerler, j. Sul 
wert. 
baden, auf einen, losziehen N? 
angreifen mit allerlei Bemerkungen. I: 
gen einen, an eimem baden, Er hei 
tö an ihm zu baden, d. h. ihn tadelnd 
zu Beipredhen. In Grimms Web. une 
1) ſchlagen gebracht; ift aber wol uni 
2) baden der Vögel zu reiben. w 
aden, der; in Riga und Linland Jet 
durchweg: für das in Grimms Wib al 
in Deutihland übliche „Hade‘ (am Fub 
an Strümpfen und Gtifeln). Einen 


Haden-Elend — Hafen. 


Gaden in einen Strumpf einftriden; der 
Gaden des Stifels, Abſatz. 

Bon Haden zu Naden, von Haden bis 
zum Raden, d. 5. vom Kopf bis Fuß. 
Gem. In Grimm: Wib. von den Haden 


bis zum Naden, — was aud bier zu . 


bören. 

Auf Haden und Naden einem näch 
fein oder nachgehen, db. 5. immer hinter 
ifm ber jein. Dem Dienſtmädchen muſs 
man auf H. u.N. nad fein, fonft macht 
he alles verkehrt. In Grimms Wtb.: 
einem auf der Hade jein. 

Der eine figt ihm auf dem Naden, der 
andere auf dem Haden, d. 5. man drängt 
2 von allen Seiten, drängt und quält 

Rn. 

daden-Elend. Ein Hospital — dieſes 
Sadenelend, Ferfenfchleppe eines jeden 
Heerzuges, W. v. Dahl in einem Briefe 
aus d. J 1840 in rig. Bta. 1873. 96, 
d.h. Elend, das jedem Heerzuge auf 
den Haden folgt, ſich deſſen Ferſen nad; 


badentein, vom Rindvieh. Der Dchſe 
muß badenrein fein, 270, 
‚, von Pferden. Schon . bei 
I ın 444. m 9 
enireter, —in, Berjon, die beim 
Orhen weniger auf den vorderen Theil 
ups oder auf die Sole, als auf 
; den Binteren, Die Ferſe, tritt. 
ſetig Nur in d. Verb.: biderig und 
haderig, oder hickrig und hadrig, d. h. 
Mät eben, nicht glatt, gleichfam hödlerig. 
Dei Brot hiderig u. h. fehmeiden; bie 
+ Eiöflähe, der Bach ift hicrig und hadrig; 
der Brett ift b. u. 5. behauen. 
diderlingsbant, ft. Hädjelbant. Schon 
ann. 
baden, 1) hapern, nicht vorwärts 
B Es hackert mit dem Geſchäft. 
Son Lange und Hupel. i 
Röt fort wollen. — 2) hickern und 
m, an etwas, baden mit einem Beil 
Der Meffer. An dem Fieiſch higern und 
datern und es nicht (glatt) durchhauen 
‚ Binnen; an dem Balten bildern: und 
Iadern, ftatt ihm glatt zu behauen. 
hädern, aud hätern, 1) hapern. Es 
— hier, es häckerte da, d. h. die 
ftodte Hier, ſtockte da, ging nicht 
"ht vorwärts, — 2) aufgehalten wer: 
a bängen bleiben. vgl. anhädern. Das 
Ya häderte fi an das Rad und rifs 
Ku Frau um. Namentlich in Verb. mit 
nom. Tas Kieid blieb hädern. am 
Ba am Wagenrabe; er blieb hädern 
u,feiner Rebe, d. he fiodkte, Tonnte plöt- 
iq nicht Vorwärts. —— 
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Hackffrucht. Zn Grimms Wib. Hacke⸗— 
frucht und erſt vom J. 1842 angef. Hier 
früher. Hackefrüchte, 176. 1830. 175; 
vom .Behaden, nad dem man die Kar: 
toffel eine Hadfrucdht nennt, 176. 1834. 
31; Hackfruchtbau, 201 und 449. 

Badig, Hakfüchtig, geneigt, auf andere 
zu baden. 

Hadtol, der, gehadter, gejäuerter Kopf⸗ 
ol, namentlich zu jaueren Koljuppen, 
entgegen dem gejchärften Kol. Schon 


Hupel. 

Sadwefker, das, ft. des bier unges 
bräudlidhen, in Grimma Wib. aufgef. 
Hackemeſſer. Schon 172. 1780. 

Sndpaitethen, Paſtetchen mit gehad: 
tem Fleifch gefüllt. Hupel. 

Daditüd, bei Fleiſchern, was Haden: 


Dadindht, Geneigtheit, auf andere zu 
baden. 

hadfühtig, was hadig. 

Daditein, Stück zerhadten, zerſchlagenen 
Granitfteins. Selbſt der Eleinfte der 
Hadjteine hätte noch einmal durchge: 
fchlagen werden müffen, rig. Ztg. 1875. 

. Hadjteine — Schotter, Malm. 

Hade. Dies Wort fteht in der Wol: 
marjchen Abſprache $ 24, bei Arndt (179. 
II. 172). Von Gadebuſch (325) angef. 
Baden, der, Buchweizen, polygonum 
fagopyrum, 434. 217. 

m 108, Iysimachia, Friedloſe, 434. 

Hafen, für Topf, Geſchirr, hier unbe: 
tannt. 

Hafen. 1) Das Wort wurde in den 
älteften Zeiten gleichbedeuteud mit dem= 
jenigen Theil eines jchiffbaren Flufies 

ebraucht, welcher einen Hafenplaß bot. 

o heißt es in der rig. Urk. v. 1211 
Biſchof Albertö: So verlenen wy den Koep- 
luden de Düne un andere hafen in Lieff- 
land, und im lateinijchen Terte: mer- 
catoribus, Dunam et caeteros portus Li- 
voniae frequentantibus. Ferner in einer 
rig. Urt. v. 1299: portus Riga dictus, 
d. 5. der Rigebach. Daher ift unter 
„livländifcher Hafen“ oder Dünahafen die 
Diüna, vorzugsweife aber die Mündung 
der Dina, weil hier der anfängliche Ha— 
fen fi befand, ebenjo unter Semgalli- 
ſcher Hafen die Turländifche Aa zu ver: 
ftehen. Unſere Geſchichtsſchreiber ſprechen 
von der: Entdeckung oder Aufſegelung 
des livländ. Hafens, und von dem Ver— 
bot des Handels in dem ſemgalliſchen 
Hafen. In einer Urk. v. 31. Januar 
1564, betreffend die Rechte der Stadt 
Riga auf dem Dünaſtrom, werden die 

30* 
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Wörter Hafen und Munde der Dina 
gleichgefegt. In deflelben (des Dunftros 
mes) Munbe oder Haue; die Munde oder 
Haue; bei der Munde oder Haue u. öfter. 
— Namentlich aber hieß Hafen die rechte 
Seite des Dünafluffes an jeiner Mün— 
dung, weil hier eben der „Safen“ ſich 
befand. Daher: Der Hafen foll frei fein, 
was damider in Dünamünde gebauet, 
ſoll niedergeriffen werden laut Vertrag 
v. 1482, 207. 165; der Hafen bei Dina 
münde, ebda. 185. — Der ſog. Hafen 
von Riga liegt jetzt auf der Iinten Seite 
der Dünamündung bei dem Fleden Bol: 
deraa. Man unterfcheidet dajelbit den 
äußeren Hafen und den inneren Hafen. 
vgl. 174. 1861. 138. 167. 168. Eine 
gewönliche Schreibung war jonft Haven. 
2) Sehr gew. nennt man Häfen aud) die 
fog. Holzhafen. Da ein Theil der bie: 
figen Häfen (in der Bolderaa) geſchla— 
gen (eingerichtet) worden und zur Nieder: 
legung der Holzwaren befeftigt wird, 172, 
1806. 256; wenn die Häfen (in der Bol: 
deran) durch Stürme zerjchlagen und die 
Holzwaren vertrieben werden, ebda. 755; 
aus den Häven Hölzer gegen den Strom 
nach den Hölmern hinaufzieben, 283. 

Häfen, ber, ft. — In friſchen 
Häfen oder Barm, 329. 5 

Hafenbach, der, und BOTEN die, 
bei Libau. In der Hafenbäche zu Libau: 
176, 1825. 96. Ein Hafenbad war auch 
die Rige. 

Hafenbante, die. In Grimms Wtb. 
nur: Safenbau, aus d. preuß. Jahrb. 
Bd. 22! — Uber die Se Rigas 
das Beſte in 364. ©. 30 u. f. 

Safencapitän, hat in Bolberan die 
DOberauffiht über die Hafenpolizei und 
die rg en der Lotſen ıc. 318. 9 
vol. 364a. S 

ek — Ein neu 
— H. am Dünanfer, rig. Ztg. 


Hafendiener, ehemals bei der rig. 
Hafen- oder Anlagsverwaltung. 


Hafenmeiſter. In Grimms Wib. custos 
portorii. Hier: Angeſtellter im Zollamt 
für Hafenzoll-Angelegenheiten. Das rig. 
Zollamt zälte 1875 2 Hafenmeifter mit 
15( Pe nee )Gehilfen, das pernaujche 
2 Hafenmeifter. 

Dalenmündung,Ausflufsftelle ver Düna. 
Die H. bis Ende des Fortcometdammes 
war mit Eis bebedt. 

hafenſtãdtiſch. Die gie Kaufe 
leute, rig. Ztg. 1866, d. 5. welche in. den 
Häfen des Reichs fih aufhalten. 


Häfen — haful. 


Öelenung, Hafnung, — Hat: 
fung, Hafen, Hafenftelle, Anfurt. Br 
der Zeit (damals) noch feine eh 
oder Anfuhrt auf Liefland gemeien, 1% 
Nyenft. 13: Schifffahrt dahın; ihre Her 
nungen, 195. Hennig Chr. 231, Häfen; 
des Windaufchen Pforts und Haffung aute 
acht zu haben, ebba. 280; die pernaufce 


Bäche mit einer feinen Hafnung, 200. # 
I. 17. Die ungewöhnliche Haffnung und J 


regen des Adels abicaffen, 
. 2. 38. Und oft in älteren Sdr. — 
= im brem. Wtb. für havauıng ange 
gebene Bedeutung: eigentlih ein Drt, 
wo man gegen Wind und Regen gededt 
iſt, Bededung, Beſchützung, weicht vonder 
unjeren einigermaßen ab. 
Dafenverwalter. Bei dem Haien in 
Riga beftand ehemals ein H., ein Huf 
diener und ein Controleur. vgl. IR. I 
Dafenzoll, wurde jchon 1629 in Fin 
zur Dedung der Kriegätoften von be 
Regirung erhoben. vgl. 347. 1.2.8 
afergras. In anderer Bed. aldım 
Grimmſchen Wib. Das Anfehen veiws 
dem Klee gebauten Hafergrajes, ALL 
455, d. 5. des jungen aufgemadle 
Hafers. 
Haff, das. Brandis (194. 4) Imit 
vom finnischen Haff, mworunter er da 


finniſchen Meerbufen zu verftehen ide‘ 


Henning (195. Chron. 255) von da 
Dantiger Haffe. Hafen? M. Fuch in 
roten Buch (195. 731) von den Di 
Seeſchen Haffen. Häfen? Gadebuid 
fürt Haff und Haft in gleicher Be. m 


und bemerkt, daſs „ein ihm unbelumir 4 


und ungebrudter Schriftfteller, M Bu 
liefl. Hiftorie in Frage und Knien 
verfaffet hat, den finnifchen Keruim 
das finniſche oder. ehftmifche Haft mem. 
während die drei Häfe jonit die belenn⸗ 
ten find: das große Haff in Pommern, 

das frifche und das — Haft. 
Hung, ſ. Hafenun era 
wifjenjdeit 


Da 
— für il, der 5 
6) 

haften. Weil nichts will haften beim 
Rath, 349. IV. 11.:%. 1613, gi 

haftig. Bon K. Peterſen ge 
inländ. Muf. v. Raupad 1. "m N: "Mi 
ich mein Herz nur wieber haftig. 
ungebräuchlich. 





aftling, der, Berhaftete, er 
In Defterreich dafür 


ee 394. 

ü 

— —— 

In landvogtei —— — 1. 30. 
haful, ſ. ha. 


Hagdrüſe⸗ Hakelwerk. 


daodrãſe. Hageldrůſe, großes Gejchwilr. 
Sapel in 444. vgl. in Grimms Wib. 
Gegedrüfe. Bei Lange: Hagedrüfe. 

hageldid. Es 5. befommen od. kriegen, 
perbe Vorwürfe od. Schläge. Gem. 

Degeldrüfe, großes Geſchwür. Hupel 
in 44 oval. Hagbrüfe. ° 

Dagelöberg und Vagelshof. Die im 
ymönlichen Leben übliche, doch falſche 
denennung für Hagenäberg oder Hagens— 
yet, Schon in 223 (%. 1657):.- Hagels 
bof. Ferner in 350. XXV. 1. (3. 1746) 
ud öfters in 352. XXVIE und 349, 
W 7. Die richtige Benennung im 
ern Auf Hagens Hoff, 349: XXV.1. 


begelſchuee, der. Wenn auf Graupen 
(bi. Graupeln) oder Hagelſchnee ander 
Schnee fällt, 328. 60. — Sekt: Hagel, 
der dem Schnee ähnlich, halb Hagel, halb 
Schnee ii. 

Sogellüm, der, Wetter, bei dem es 
Rait Schnee, Hagel ftümt. 

- Die Benennung diefes „Spaß— 
»ogeld* unter den Bögeln ftimmt über: 
en mit dem ruſſiſchen, doch woher ſtam⸗ 
menden? raeps, Harlequin, Spakmadher. 
And des Inteinifche garrulus hat etwas 

3; nd. Häger. 

3, in Grimmä Wtb. dürfte mit 
soil wimmenfallen. ] 

. T. Han. 


wa 
a ber, Eiſter. Hupel. ſ. Hächſter 


‚bei, mit deutlichem ai geſprochen. 1) in 
Age if eine gew. Ra.: hai fein, wild, 
n Iufregung. Der war hai! aufgeregt, 
Iam in Aufregung, war erftaunt. Da war 
Dr bieh es hai, d. 5. raſch bei der 
lein. 2) hai fein, gebrüdter Stim⸗ 
mung jein, 3902. 37, In diefem Sinn 
»on Bertram in 382 — Was ſehen 
zit Beute fo Hai und fo dui aus, ſihen 
“em der Vatjche? Wenn nit das 
a haige, franf, fo — dem 
‘med. ha), erſchroden, beftürzt. 
* fer, rumex sanguinens, 434. 


„öeinmire, die, stellaria nemorum, 434, 


„Peinfhwingel, bromus asper, raube 

une 434.74. Auch festuca heterophylia, 
fwingel, ebda. 66. | 
Dainteespe, bromus asper, 434. 74. 

mon ER Das Sprüchw. lautet bei und: 

äh ein gut (es) H. werden will, krümmt 
—* 

da. 1a ig zu Hätelarbeiten, rig. 
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bäfelig, was heitelig. Daffelbe ift wol 
Stenders: häcklicht und weitläuftig. In 
Grimms Wib. häklich und häklicht. 
häleln. Sobald ſich das Maltz zufam: 
men heckelt, ſoll man es außreiben und 
nicht überwachſen laſſen, ſonſt gibt es 
Graßkinn, 328. 191. 

Sälelmniter, Mufter 
arbeit, rig. Ztg. 1871. 

Salelwerk, tleiner Fleden, bei einem 
Schloſs oder auf einem Landgut; jelbit 
eine eine Vorſtadt, Paelwert, von Pfä— 
len umgebener Drt. Bergmann erklärt: 
ein ehemald umpfält gemejener Drt, Um: 
pfälung. Hakelwerk bedeutet, jagt Gade— 
buſch (325), in Niederfachjen einen Zaun, 
der jo errichtet ift, dab er oben in= und 
ausmwenbig wie ein Hafen ausfieht und 
etwa die Geſtalt eines römijchen X bat. 
Die erften deutfchen Einwohner in Lief- 
land kamen aus Niederſachſen ber, und 
wenn fie fich bei einem Schlofje nieder- 
ließen, verjahen fie ihre Wohnplätze mit 
folhen Hafelwerten. Oder man umgab 
den ganzen Wohnplatz bei einem Schlofie 
oder einer Stadt mit einen gemein 
Ichaftlihen Hatelwerte. Daher Hakelwert 
in Liefland eine Vorſtadt oder Vorburg 
bis auf den heutigen Tag beißt, und 
fowol münd: als jchriftlih gebraucht 
wird.“ — immer (363. 63) jagt: die 
Biſchöfe und Ritter legten bei ihren Bur— 
gen Städtchen an oder Flecken, welche 
von ihrer Umgebung mit Ballifaden (eine 
Umgzäunung, im Altdeutſchen hag oder 
hack) Hafelmwerte hießen. 

Das Grimmſche Web. hat Hafelmert 
in der Beb. von Umbegung, und bemerft, 
daſs die Begriffserweiterung in eine Art 
Vorwerk nur in. Preußen und den deut: 
ſchen Ditjeeprovinzen zu gelten jcheint. 
Auch Schiller-Lübben’s mnd. Wib. tennt 
nur die Bed. von „Umzäunung eines 
Grundftüdes oder Gehöftes“. Bei uns ift 
dieje Bedeutung unbetannt. 

Hatelmert, in Alnpete hachelwere, in 
der Urt. v. 1366 (399. II. 755) hachil- 
werch (di genantin vorbrantin das hachil- 
werch :des huses Dunemunde), in lat. Ur: 
funden suburbium, ftammt, nicht von haden, 
jondern von hac oder hack, Einhegung 
mit Pfälen. Im 15. oder 16. Jahrh. 
hatte fait jedes Schloß ein Hackelwert, 
174. 1825. 316. In der Nähe der Schlöfler 
lag die fog. Vorburg ober das Halel: 
wert, welches ben Schloßbevienten, deut: 
fen Handwerkern, Krämern und Ge: 
werböleuten zum Aufenthalt diente, und 
woraus fih dann die Kleinen Städte 
bildeten. Aus diefer mit einem Pfahl: 


zu einer Hätel: 
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werte eingefaflten Vorburg u. ſ. wm. 190. 
©. ... In Ruffom: Hadelwert. Der 
Herausgeber erklärt: die vor oder unter 
einer Burg angebauten Wohnungen, jo 
benannt von ber fie umgebenden Palli— 
jadenumzäunung. Die Einwohner bed 
Weichbildes oder Hakelwerkes zu Wefens 
berg, Plettenbergs Beitätigung für Weſen⸗ 
berg v. 1512. val. 367. 150. Am 20. Ros 
vember 1621 ſchenkte Guftan Adolf ber 
Stadt Riga das Gebiet und Hafelmert 
Lemfal, 347. II. 1. 218. Buddenbrod 
(193.) jagt: Das ſchon im Nitterrechte 
vorlommende plattdeutihe Wort Palten 
heißt ein vor einer Burg angebauter 
Platz, und wird am Zweckmäßigſten durch 
Hakelwerk, wie man es jetzt nennen 
würde, überjegt. Sn dem Maße, wie 
Hakelwerke anwachſen, werben fie alls 
mälig zu Städten. In 349. XVI. 3 beißt 
es: es fanden fich zum Behuf des Schlofied 
und der Einwohner des Hakelwerkes 
(Lemjal) einige Handwerker ein. Sekt 
iſt Lemjal eine kleine Stadt. Nah dem 
Reichsgeſetze find erbliche Edelleute bes 
rechtigt, auf ihren Gütern Flecken oder 
jog. Halelwerke anzulegen, 154. I. 87.8, 
Es find Heine, mit gemwiflen Handels— 
rechten verjehene Orter. In Livland gibt 
es jet (vgl. Klingenberg, livländifches 
Adreßbuch v. 1871) 7 Hakelwerke: Aahof, 
Siagrad, Oberpahlen, Odenpäh, Rujen, 
Tihorna und Wöbs. Belannt ift übri- 
gens auch das Jama'ſche Hakelwert bei 
Dorpat, und Hupel (182. 1.) führt auch 
noch das Luhdiſche Hatelmert bei Walt 
an, — Auch Dubbeln am rig. Strande 
wird in Anzeigen jeit d. 3. 1872 Hatel- 
werk genannt. vgl. Handeläfleden. Das 
Rujen-Torney'ſche Hatelmert. 

Wir fprechen ſtets Ha —elwert, nie 
Hadelwert. Es ift bei und niemalö „der 
lebendige durch behadtes Buſchwerk ges 
bildete Zaun“, wie das Grimmſche Wtb. 
erklärt, jondern mar urſprünglich eine 
Einhegung durch Pfäle oder Paliſſaden. 
Eine folde Baliffadeneinhegung ‚bildete 
noch bis 1812 die Begrenzung der Bors 
ſtädte Rigas. Hupel in f. Idiotikon fagt: 
Hackelwerk, eigentlich Hakelwert, heißt 
ein von deutſchen Leuten bewohnter, 
Heiner. Fleden,. fonderlih bei einem 
Schloß oder Landgut.5 dagegen in 182: 
Halelwer? nennt man bisweilen ' eine 
von Bauern bewohnte Vorſtadt; aber 
auch die ‚bei einem Schloß ober Gut 
wohnenden deutichen Handwerker, beren 
Anzahl noch nit ein Flechken zu feim 
hinreicht. Im dieſer Iekten Bed. ift es 
gleich dem. Wort: Halelwerler. — An 


Hakelwerk — Hafen. 


unfer Halelwerk erinnert „der Hadıl‘, 
den Goege in 373. 5. S. 453 und Kl 
anführt. 

Valelwerler, Bemoner eines Hal 
werkes. Die Bürger und Hatelmerter, 
350. XXH. 3. 1683; bie bei den Shli- 
fern mwohnenden SHadelmwerter, 182. L 
Öfters in 180, im Sinne von Borftäbter J 
(Dorpatd). Die Hakelwerler oder Bor 
ftäbter, 180. IV. 2. 658. 

Dalen, der, früher oft Haden oder # 
Haaden gefchrieben. 1) bie urfpräng: 
liche Benennung des jetzt ſog Halen- 
pflugs. Arndt (179. I. 92) für: Selen 
uncns, nannte man anfänalıh, wegta 
feines Haupttheils, einen Pflug, bemaf 
ein Stüd Landes, fo viel nämlich? hierde 
in einem Tage umadern Zönnen. Ber 
mann (164) bemerkt: Hafen, ber tank 
liche Name des itzigen in Livland üblıia 
Pflugs, vor Alters uncus genannt. hei 
(190, 84) fagt: der Pflug (in Li m 
Eitland) iſt faft überall ein Halten 
(eftnifch sahk, Lett. arkles, ruf. am) 
der einfache Halten oder Schweinklkl 
(eftn. adder) ift in der Wiek noh ik 
im Gebraud. — Alle diefe Wörter fat 
in Verwandtſchaft. Denn das ruf 
coxa findet fih im Dftpreußen wirt 
als, Zogge oder Zoche; dem Sjoda mi 
fpriht aber auch das ejftnijde all, 
Pflug, das franz. le soc, Pilugicher, m 
das deutſche Seh, und das geht 
rg Pflug, dem wiederum Hafen anf 

ört. 

Unfere Schriftfteller ſcheinen das Bet 
Halten (Rflug) als ein allgemein beim 
tes anzufehen. Doch kennt Schile#* 
ben’3 mnd., und ebenjo wenig da kim 
Wib. das Mort in der Bed. nm Pt, 
felöft Grimma Wtb. belegt es aus Tuilt- 
land kaum. Thatſache tft aud, deli ® 
bet unferen landwirtſch. Schriftſelern 
Gubert und Hermann vn. Neidenburg mit 
vortommt, und nım vereinzelt in alten 
Urkunden. So (vielleicht zwerft) in d 
Urk. v. 1252. 18. October: gevan m 
eine jeglichen haken ein culmit roef??; 
dann in d. Urk. v. 4. April 125%: m 
allen landen und wiltnisse, dar die heit 
gehaket hevet, und ebda. nod fin Kal: 
mit allen landen wid wiltnisse, dar de 
haken gehaket hebben. Man könnte IR 
diefen Stellen an „die Hade* denen; der 
Iatein. Text ſetzt aber: cum terris g# 
coluerunt unco. · Eine nod nicht ar 
geworfene Frage ift, ob das lat. un“ 
eine Ueberfegung des deutſchen Wort 
Haken ift, oder ob das Umgetehrte 
gefunden. Das claſſiſche Altertum anni 
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peus weder in der Beh. von Pflug 
oh von Landmaß. 

Don dem Hafen oder Pfluge, genauer 
sh der Zahl der Pflüge, erhoben bie 
mtihen Herren im alten Livland bie 
beaben. Schon im J. 1206 (f. Origines 
ivonise p. 43) verfprehen die Lenne- 
erdihen (in Linland) ", Lispfund Rog⸗ 
n von jedem Pfluge zu entrichten; im 
.1211 wird auf Bitte der Letten ber 
hente in die Abgabe eines Scheffels 
om jedem Pferde verwandelt; bei den 
wen 1220 die jährliche Abgabe eines 
alben Lispfundes Roggen von. jedem 
aden oder Pfluge feftgefekt. Indeſſen 
t zu bemerfen, daſs das livl. Urkundens 
“6 (399) erft beim J. 1230 den Nach⸗ 
ws von Abgaben Liefert, welde die 
naeborenen vom Haken (Pfluge) ent: 
ihren follten: quod de quolibet unco sol- 
ierent mebis dimidium talentum siliginis. 
Sud (190. 62) bemerkt: „Da das ur: 
Imänglide landwirthſchaftliche Ackerwerk⸗ 


erg jene Form hatte, die noch jetzt in 


xjenigen Gegenden Deutſchlands, welche 
rüber von Wenden bewohnt waren, ges 
riuhlih ift und mit dem Namen Haken 
bezeichnet wird, jo murde die Abgabe 


us nah diefem, nah dem Halten ers: 


ben“ Diefe Behauptung, der Haken jei 
Neriiden PRöltern, a Vflng dagegen 
eigen, iſt im ſolch' allgemeiner 
Kehehmumg nicht richtig; der Haken ift 
3 Borläufer des Pfluges, ſowol in 
erden ala deutfchen, lettiſchen und 
den Begenden da anzutreffen, wo 
eerland auf vollfommenere Ader- 
seräte nicht hinwies, oder die Bevöl— 
fung an den alten Gerätfchaften zähe 

"hielt 
-) tin Landſtück gewiſſer Größe und 
ofen Ertrages, von Bunge in 389. 
An Ländereimak“ erklärt. Die Ent 
»ieelung diefer Bedeutung aus der 
vordergehenden ift ſchon oben angedeutet 
— 85 ailt faſt Für zweifellos, dafs ſich 
= Vebeutung Pflug in die von Yand- 
e erwerterte, welche mit einem Pfluge 
un vermutlich auch Pferde) in einer 
feuiffen Zeit zur Sat umgebrocen wer: 
* tann. Auch das Grimmſche Wib. 
0 dafs man ala Maßſtab für den 
Breit die Reiftungäfähigkeit eines 
ein. Phuges in einer gewiffen Zeit, 
die nem Tage, zu Grunde gelent. 
u Ste. (1*75. 117) bemerkt, dafs 
=; Hafen in Verbindung zu brins 
* mit dem Hakenpflug (die Zahl 
wi ur galt als Maßſiab für die von 
uern zu Feiftenden Frohntage [?]). 
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Bon Hagemeifter, dem wir die haupt: 
ſächlichſte Auseinanderfehung über den 
Hafen verdanken, ſagt (355. I. 1): Der 
bei den Letten und Slaven gebräuchliche 
Hakenpflug gab wahrfheinlih die Ber: 
anlaffung zu der Benennung; noch jest 
beventet das lettifche Wort arklis ſowol 
jenen Pflug, ald auch den Halten. — 
Diefe Annahme ift indeſſen infofern zu 
ergänzen und berichtigen, als aud das 
lat. uncus und das eftnifche adder fowol 
Pflug als Landmaß bezeichnen, bei den 
Ruſſen diefe gleiche Bedeutung nicht, 
und mwahrjcheinlich auch bei den übrigen 
Slaven nicht vortommt. — Abweichend 
äußert fih Jannan (157. I. 103 u. f.): 
„Halten kommt ber vom Worte haga, 
welches einen Zaun bedeutet, oder nad) 
Anderen ein Dorf hieß, dabei tiefer 
Ader war (vgl. Dreger Codex diplomat. 
Pommeraniae, S. 310). Nach diejer ein- 
fahen Hagen-, Zauns oder Dorfrehnung 
Thäßten die Wenden, die Pommern, die 
Preufen, die Polen ihre Güter und 
nahmen blos das urbare Sand in Ans 
ſchlag, aber nicht die Waldung. Wenn 
nun die Verordnung v. 1232 bejagt, dajs 
eine Hufe 30 Morgen halten foll, ein 
Morgen aber 40 Ruthen lang und 10 
Ruthen breit fein muß, jo folat, dajs 
damals flämifche Hufen, mansi teutonici, 
galten, und dajs ein jeder Morgen, die 
Ruthe zu 12 Schuh berechnet, 180 Schuh 
lang und 120 Schub breit geweſen ift. 
Die ganze Hufe war alfo 10,800 Schuh 
oder 5400 Ellen lang, und 1600 Schuh 
oder 800 Ellen breit, und aljo kaum 
eine volle Tonne Ausfaat.“ — Zimmer 
(363) erklärt ähnlich. „Weil man, jagt 
er, ehemald nur das urbar gemachte 
Land umzäunte, diejes aber hag oder 
hack hieß, fo entftand der Gebraud, in 
Livland, Eur: und Eftland die Größe 
der Güter nah Haken zu bejtimmen.“ 
Nah dem Grimmichen Wib. lautet das 
Wort Hafen im ahd. häco, hägo, hacco 
und haggo, und Hafen könnte fomit 
nichtö als Hag, Hagen fein, d. 5. „eine 
aus geichlagenem Holze bergejtellte Um— 
friedigung und fodann der umzogene 
Drt, mag er nun ein einziges Gebäude, 
ein Landgut oder ganzer Drt fein; nur 
bezeichnet Hag nie den eigentlichen Herren 
fit”. Hag entſpricht in diefer Hinficht 
ganz unjerem Hafen, da dieſe Bezeich- 
nung fih nur auf Bauerland bezieht. 
Indeſſen fommt dad Wort Halen bei 
uns nie im der Geftalt von Hag oder 
Hagen vor, fo dafs der anmutenden Bes 
hauptung Jannaus feine Berechtigung zus 
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zuftehen fcheint. — Die lateinische Be: 
zeichnung uncus in der Bed. von Land: 
teil finde ich zuerit in der Urk. vom 
11, April 1226 (39. I. 23): de terra 
culta centum unci; die beutihe Hafen 
zuerit in der Urk. v. 1252, 18. Detober. 

Auch dieſe Bedeutung (Ländereimaß) 
ift in Deutfchland unbekannt. Schiller 
Lübbens mnd. Wib. belegt fie nur aus 
livl. Urkunden. Db das lat. uncus eine 

berjegung ift von Halten oder jogar 
von Hag, und aus dem Latein wiederum 
Halen entitanden? 

Halten und Hufe wurden im alten Liv: 
fand unterjchieden. Nah Jannau (157. 
I. 104 u. 138) war Halten ein polnifches 
Maß, gleich 2 Hufen flämiih Maß; 
Haken — Halendufe. Nah Sallmann 
(39a. 26) weift Halten als Flächenmäß 
nah MWeitfalen, wo eine gewiſſe Art 
des Piluges jo bieß, wie noch heute 
in der Oberpfalz. 

Zu Anfane des 17. Jahrh. kannte 
man in Zivland 1) herrmeiiterliche oder 
ordensmeifterliche Haten von 177 Tonnen 
Land; 2) plettenbergiiche von 96 Tonnen; 
3) erzbiſchöfliche von 66 Tonnen rigiſch; 
4) polnifche große zu 120 und 5) deutjche 
Heine von 30 Tonnen, Hagemeijter in 350. 
I. 3. Nach einer Angabe in 350. XVIII. 
unterſchied man 1) deutiche Hafen, die 
tleinſten, welche mit 30 Tonnen rigijd 
befät werden. Das Land von 30 Tonnen 
wird in 3 Löhten oder Felder abgetheilt; 
2) Herr Meifter Haken, halten 60 Tonnen 
und werben gleichergejtalt in 3 Löthen 
eingetheilt; 3) polnijche, halten 120 Ton: 
nen Zandes, ebenfalls in 3 Lohten ges 
theilt, davon jährlich 2 Lohte bejät und 
das dritte ruht. — Das Privilegium 
Sigismundi Aug. v. 1561 beftimmt den 
Gehalt eines livländiſchen Hakens zu 66 
Striden oder Bajten, deren jeder 66 Fa: 
den fang ift, d. h. auf 180 Tonnitellen 
oder 30 Morgen. Dieſer livl. Hafen 
Sigismund Auguſt's ift demnach der jog. 
berrmeifterliche, ift aleih 66 [_)Baiten 
oder 180 Tonnitellen, d. b. gleich den 
Landhufen in Bommern, mansi teutonici. 
Hagemeiſter in 355. L 3. Daber 66: 
baftige Halten. vgl. ebva. 5.14. — Ein 
alter liefländifcher Hafen Landes joll in 
fih haben 66 gevierte Baſt Landes, oder 
ein geviertes Stüd Land, welches 11 Baſt 
lang und 6 Baft breit ift, oder 743 Fa⸗— 
den lang und 408 Faden breit, 350. 
XVIIL 2; ein redter Meifter Halten: 
ein Halten Landes hält 66 Bälte, ein 
Baft 66 Klafter, ebda. In einem Baft 
Landes, d. h. einem Stüd Kandes, das 
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238 rig. Ellen im Umfreis bat, über 
5 Lof Roggen fäen; in einem Halten 
aber 8 Lait Roggen; des Halens Im: 
freis iſt 8092 Ellen, ebda. Dieſes ver 
ſchiedene Maß des Halens hatte wahr: 
Iheinlich jeinen Grund in der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit eines Piluges, welche wegen 
örtlicher Verhältniſſe eine verſchieden 
große jein fonnte, wie etwa auf ebenem, 
leichtem, jchwerem u. dal. Boden. Da 
dieje Ungleichheit des Hafens eine un 
gleiche. Belaftung des Landes mit Ab- 
gaben veranlafite, jo wurde zu verſchie— 

denen Zeiten die Hafengröße und Halten 

zal revidirt, jo namentlich in ihmer. 

Zeit in d. J. 1638 u. 1688. Beionvers 

„berühmt“ ift die Revifion, welche nad 
der Einführung der Statthalterjhaften 
angestellt wurde. vgl. Revifionshaten 
Ländereien, die vormals bearbeitet mur 
den und als joldhe bei der ſchwed. Fe 
vifion angefchlagen oder angejchriebe 
waren, aber aus Mangel an Meniden 
liegen blieben, hiehen wüjte Hafen. Im 
ihnen wurden feine Abgaben erhakm, 
und in Anjehung jolder jagt man, v& 
Gut Fönne noch ın feiner Hatenzabl fie 
gen, oder: das Gut hält 10 Haken, & 
fann aber 16 Haten werden, 180. I 
Da wüfte Haken feine Anſiedler haben, 
jo heißen fie au unbejehte, zum Ge 
genjag der bejegten, d. h. mit Bauern. 
In demjelben Sinne bewohnte wm 
unbewohnte Hafen. Die Ausprük 
wuste und besatte haken fommen ſchen 
in emer Urkunde v. 1410 vor. 

Bis tief in die Zeit der jchwed. Herr 
Ichaft bildete der Hafen ein nad Ort umd 
Zeit wechſelndes Flähenmaß und erit 
durch die königliche Inſtruction v. 1687 
und das Memorial vom 30. Juni 16% 
wurde eine Halenberehnung geichaften, 
die fih neben dem Flächeninhalte auf 
auf die Güte des Bodens gründen jollte. 
vgl. rig. Ztg. 1875. 117. Dasjelbe Blatt 
brachte 1862. 272 u. f. jehr ausfürliche 
Auseinanderjegungen, nach welchen Halten 
1) urfprünglid ein Flädenraum von 
180 Tonnſtellen Bauerlandes war, und 
bis 1687 90 Tonnitellen Aderland und 
90 Tonnſtellen Buſchland entbielt. Die 
Tonnftelle — "ıı Deffätine. 2) jeit 1687, 
richtiger, jeit 1804 iſt ein Livländijcher 
Haken ein Stüd Bauerland verſchie— 
dener Größe und ohne beitimmten Flächen 
vaum, welches eine gewiffe Menge Bruft- 
ader, Diem, Garten⸗ und Buſchland 
enthält und eine Bodenrente von 80 
Thaler ſchwediſch gewärt. Oder nad 
Hued (190. 119): ein Stüd Bauerland, 





‚Hafen. 


welches von den 4 Gattungen zufammen 
für den Wert von 30 Thlr. umfajit. 
Die Bauer:B. D. von 18304 fchreibt vor, 
daſs ftatt der ſeit 1688 geltenden 60 Thlr. 
oder ftatt des früheren Anſchlags von 
50) Thlr. SO Thlr. für einen Haken ge 
rechnet werden, ferner daſs jeder Hafen 
mindeftens für 60 Thlr. Bruftader und 
für A) Thle. Buſch- und Gartenland ent— 
halte. So ift der Halten ein Stüd Bauer- 
land, deſſen Bodenrente 1637 zu 80 Thlr. 
angenommen und in eine Anzal dem 
dofe zulommender Frontage und Natural- 
eferungen umgerechnet worden war. 
Seit der VBermeflung Livlands von 1809 
bis 1823 muſs auf jeden Haken Bauer: 
land ein Stüd Hofsland — die Hofs— 
guste — fommen von 60 Lofitellen in 
jedem Felde des Hofes bei der ehema: 
Iıgen Dreifelderwirtſchaft. vgl. Hage: 
meitter in 355 I. 14 und 20. — Bon 
jedem Haten Hatte der Bauer 6 Thlr. 
36 Gr. zinsfrei, ©. 5. hatte für diefelben 
dem Herrn nichts zu leiften; für 36 Thfr. 
12 ®r. leiftete er Gehord; für 27 Thir. 
4 Gr. Hilfsgehordh (unbeitimmte Dienfte); 
für 9 Thlr. 18 Gr. Gerechtigkeit (Natu: 
en) zu liefern. rig. Ztg. 1864. 
zi 


Während fomit früher Halten ein ge: 
wies Landmaß vorftellte, hörte es jpäter 
auf, ein folches zu fein und wurde ein 
Sanbftt verjchiedener Größe, welches 
genifle Leiftungen erfüllen konnte. Daher 
hast J B. v. Fiſcher (447. 343): Jetzt 
(153) werden die Haken auf adeligen 
oder Privatgütern, ohne die Üder zu 
mefien, nach der Zahl der Bauern und 
ihrem Vermögen, die Frohndienfte oder, 
nad unjerer Redensart, “en Gehorch zu 
leiſten, imgleichen nad ihren Getreide 
und anderen Zinſen, oder, wie wir jpre= 
Gen, Gerechtigkeit tariret, und nad) fol 
Ger Tare trägt das Gut die Onera an 
die Hohe Krone ab. Die bei jolden Gi 
ten einträglichen NAppertinentien, als 
Mühlen, Krüge u. dgl. werden nicht 
tariret, jondern nur gedachte Präftenda 
der Bauern und ſolche mit 60 dividiret, 
um die Nente von 1000 Rthlr. von 
einem Halten heraus zu bringen. Bei 
Tomainen oder Wublicgütern aber ‚wird 
war die Halenzahl ebenjo geſuchet, aber 
der Hofsader wird auch gemeflen, und nad) 
mer vorzüglichen Güte taxiret, imgleis 
Gen alle gedachte Appertinentien, und 
darnach die Arrende eingerichtet. Diefe 
jd beterminirte Halten heißen Nevifions- 
baten. Was man bey uns Vauerhaten 
Rennt, ift eine beliebige Einrichtung eines 
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‚Edelmannes, wie er ein. Bauergefinde 
oder Bauerhof, nah der Zahl jeiner 
arbeitfjamen Einwohner will gehorchen 
und die Gerechtigkeit zinjen laſſen. — 

Hafen ift, bemerkt Hupel in 182, 1, 
das Maß zur Beitimmung der Größe 
eines Zandgutes und deſſen Kronsabga— 
ben; in Ejtland geben die vorhandenen 
arbeitjamen Mannsperjonen, in Livland 
das bearbeitete Land und deflen etwaiger 
Ertrag die Hakenzahl. Zu einem rigi- 
Shen Hafen gehörten, äußert Hupel (182. 
IL), 1) zwei wöchentliche Arbeiter das 
ganze Jahr hindurch zu Pferde oder mit 
Anjpann. Man nannte fie auch 2 wöchent- 
lihe Pflüge. Wenn daher 4 Bauern auf 
dem Hafen wohnten, jo mufite jeder dem 
Hofe 3 Tage hindurch einen Arbeiter 
mit einem Anjpann (d. 5. ein Pferd 
oder 2 Ochſen), mit allem zur vorfallen: 
den Arbeit nötigen Gerät und dem 
Unterhalt für beide ftellen. 2) zwei 
Fußarbeiter (Dterneten), die nur im 
Sommer zu Handdienſten geftellt werben, 
und zwar gewönlich von Georgi bis 
Mihäli; 3) Hilfstage zu Fuß im Som: 
mer, jonderlich zur Heu= und Kornernte; 
4) allerlei Abgaben an Geld, Korn und 
andere Kanderzeugnifje, welche der Baer 
an den Gutöbefiger jährlich liefern 
mufite. — 

Als Flädhenraum eines livländiſchen 
Bauerhatens Tann 2 Werft angenom= 
werben. Die Berechnung diejer 2 [_ Werft 
»gl. in 355. 1.2. Ws Zahl der Inſaſ— 
fen eines Hafens veranjchlagt Hage— 
meifter in 355. 1..19::4 bis 8 Wirte 


und etwa 16—26. arbeitöfähige Men 
ſchen beiderlei Geſchlechts, mit Kindern 


etma 60 Seelen. Hued (190. 119) rech⸗ 
net auf jeden Hacken 20: arbeitsfähige 
Menihen (d. h. Männer von 17—60, 
und Weiber von 1555 Jahren). Dies 
entipriht ganz einer Beſtimmung, die 
1714 in Kurland getroffen wurde: weil 
eö unmöglich wäre, den vormals üblichen 
Fuß wiederherznitellen, follten 60 tüch— 
tige Mannesperjonen auf einen Hafen 
gerechnet werben. vgl, 180. IV, 22/25. 
— Für einen Hafen, bemerlt v. Hage— 
meijter, (355. I. 13) ift ein ſolches Ge— 
finde zu rechnen, . weldhes dem Hofe 
mwöcentlih 6 Tage mit 2 Pflügen frönt. 

Nah Haken, deren man livländijche, 
eftländijche, öjeliche, Bauer⸗, Nevifionss, 
Gnabens, Predigerwittwen-⸗, Lands, 
Strand, Tillhaken u. ſ. m. unterjcheidet, 
bemifit man die Größe der Güter, Man 
fragt daher, wie viel Halten ein Gut 
bat, und antwortet, das Gut habe 10 
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Hafen u. ſ. w. TDieje Pauren befiken 
einen gangen Haken, gehorchen für *% 
Hafen, 349. XXI. J. 1641; der Baftor 
hat Haken geichmolzen Land und '% 
Haken Buſch, 350. XXI. 3. 1680. 

Ton dem Worte Halten, als Landmaß, 
find eine Menge Zufammenfekungen ge= 
bräudhlich, die in Deutichland unbekannt 
find. 

3) eine felten begegnende, ganz vers 
altete Bedeutung ift: „ein auf einem 
Halten angefiedelter Bauer“, wie Bunge 
in 399. IV. nad einer Urk. v. 1410 
erflärt: is min besitlike hake gewest 
under mi. Ein zweiter Beleg ift nicht 
vorhanden, und die Stelle daher zweifel- 
haft. Schiller-Lübbens mnd. Wtb. führt 
diefen Beleg, als, einzigen, auf, — ohne 
Fragezeichen. 

4) Halten, ehemals der fchmale Strich 
Landes an der Semgaller Na, aud Aa— 
baten genannt. So in 335. 103. Eine 
rig. Sandelöverorbnung v. 1562 ver: 
bietet, Handel zu treiben auf dem Haden 
bei der ruffifchen Brüde. Brotze bemerkt 
dazu in Sivomica XXIV.: „Hafen bie 
unten am Ende der Spilwe eine Land 
fpige, die nadher den Namen Ahalen 
führte, weil fie an der Mitaufhen Na 
liegt; man fiebt, daß der Name ruſſiſche 
Brüde einer Stelle unterhalb Riga ge 
geben murde, welche es aber ift, weiß 
ich nicht”. — Haien und Aahaken ift bier 
die einzige derartige Wortverbindung. 
In Dftpreußen gibt es viele, 4. B. ber 
Marſch-Haken, der Radſen-Haken u. a. 
Man nennt dort Hafen die ins Wafler 
fpringenden, fandigen Landzungen, weldhe 
durd Dümenbewegung entftehen. vgl. 
Berend’ 3 Dilnenbildung, 1871. Der 
jegigen Ortsbefchaffenheit nach müflte 
Hafen die am Tinfen Ufer der Aa be: 
findlihe Landzunge fein, auf der gegen- 
märtig Diünamünde liegt: Doch ift Aa— 
baten (oder Bergshof) die Feſtlandsecke 
auf dem rechten Ufer der Na, das Gut, 
auf dem der Flecken Bolderaa ſich bes 
findet. — Tare für die Vrahmbrücke bei 
Bolderaa oder Nahaden von 1808. Die 
ruffiiche Brüde war denmad, aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach, eine Verbindungsbrücke 
wie die jetzige zwiſchen Bolderaa und 
Dinamünde, 

5) Halen, in and. Bedeutungen: 1) Haken 
und fe, gem. geſprochen Hat und Öfe, 
und ebenjo in der Vz.: Hat’ und Ofen. 
In derſelben Bed, wie im nd. haken ın 
eseken. Schon in -3849.-XXIl. 1. J. 1669: 
Meifingshaten und Dien; dann 349. 
XXV. 1. J. 1668: für Haken und Öfen. 


Hafen — Halenbauer. 










Ebenjo in 87. vol. in Grimms Bit, 
Häkchen. Nach Bergmann inNiederjaien: 
Hefthaten und Ofen, hochd. Heft (der) 
und Schlinge. Auch in Kurland 
und Öbfen, wie Stender ſchreibt. Be 
mann erflärt: Hat und Djen find Hei 
frumm gebogene Halten von Drath mi 
zwei Ohren an einem Ende zum 9 
nähen; der Heft greift in eine Schline 
von Drath. Davon fefthaten (Tefthäteln| 
zubeften. — 2) Die Kinnlade iſt au 
dem Hafen gefallen, auögerenit; in ben 
Haken zurücdgegangen, eingerenit. Ge 
wönlid. In Grimms Wib. 1) alä früher 
gebräuchlich angezeigt Ep. 117178. 
baten 1) vom Hafen, einen Hat 
machen. Der Haſe hatte. 2) fih anbär 
gen, an etwas bangen bleiben. Derlickr 


zieher hatt (fih) an den Beinkleidem | 


wenn diefe rauh find, Bei Schneide 
und Krämern. Oft gefproden: badt e 

halfen, pilügen. Ehemals nicht em. 
Co in einer Urk. vom 4. April IE: 
mit allen landen und wiltnisse, dr» 
hake gehaket hevet, latein.: cum ars, 
—* coluerunt unco; und ebenda: mi 
allen landen und wiltnisse, dar die has 
gehaket hebben; in Urt. v. 18. Tante 


1252: von gehakendene lande vijr ham; | 


in Urk. v. Auguft 1420: solen dar mn 
land haken. Sciller-Lübbens mund. ER 
erllärt dies haken „mit der Hade bear 
beiten“. Dieſe Erklärung ift ohne Zwei 
unrichtig. Auch ift die Hade bier j 
Lande ein unbelanntes Feldwertzeus 

Hakenanſchlag. Das Gut it nd 
gebracht; Hofesland fteht im feinem & 
154. I. 169, d. 5. befindet fich Fufide 
lich etwaiger Zeiftungen im feine Ber 
anjhlagung; nur Bauerland mut 
ſchätzt. — In Kurland ftehen, heist 
in 1663. XVII. 277, nicht nur die Sand 
güter, fondern auch die Städte, Stadt 
hen und frleden unter einem gem 
Haaken-Anſchlage, nah weldem fie W 
der jog. Adelsfahne oder zu den # 
dienſi⸗Reitern ihre Beiträge liefern er 
len, So iſt Mitau angeſchlagen * 
3 Haaten, Bauste für 1'/; Haaten x 7. 
(3. 1798). 

Hakenausrechnung. Alle Stantäktir 
niffe wurden auf die H., unter der ME 
der Bauer mit dem Bauerlande feit, 
repartirt, 350. XVII. 5. 

- SHalenband, das, Haspe, 210. Zn Orimms 
Wib. nur nach Adelung. . 

Hakenbauer Rechtsfinder und 9. 2% 

29. In: Ruffom dafür hakenbur; M 


Herausgeber erklärt: ein auf fand ur 


Hafenbeitrag — Hakenzahl. 


febelter Bauer, Gegenjat von losdriuer, 
Atreiber. vgl. Hatenäbauer. 
Dalenbeitrag, Beiſteuer vom Haken. 
hm Rubel Halkenbeitrag zalen. 

nung, ein nicht überſchreit— 
es Naß der Arbeitskräfte, die nur zu 
Rimmten Arbeiten verwendet merben, 
”. 105. So war eine 9. geſchaffen, 
e —, 355. I. 15; die öſelſche 9. be: 
ht auf denfelben Grundfägen mie die 


ländifche, nämlich; auf einer Vermef: 209 


ng des Gutes und einer Taration der 
uerländereien, wie der Leiftungen, 
4. 1. 167; die Hofsheuſchläge, Wal: 
ingen u. j. w. fommen bei der 9. in 
nen Betracht, ebda.; die Seelenliften 
aten an die Stelle der ©., 350. XVII. 5. 
daleubeſatz. Zur Beſetzung eines öfels 
sen Hatens gehören 4 arbeitsfähige 
Jauern, 154. 1. 169. 

Dalengeld. Für die richtige Ableiftung 
er Sandespräftanden umd Hakengelder 
leibt das Rittergut verantwortlich, 416. 
4. nl Ritterfchaftshakengelv. 
Hafengeriht, in Eftland, dasfelbe mas 
* Sivlend Ordnungsgericht, die unterfte 
andespoligeibehörde. Die Halengerichte 
Saren während der Statthalterichaften 
werhoben. Daher bemerkt Hupel (1795): 

mgeriht war vormals. das Polizey⸗ 
vs in ehftländischen (zur Ordenszeit 
“ in Liefländifchen) Kreifen. val. 
delentichter 


delengeſinde, das. Dem H. in gutem 
Ritelbeden wurden 48 Tonnitellen Ader, 
9 Tommftellen bewachſenes Buſchland und 
D Fuer Heu zugetheilt, 355. I. 19. 
d ‚ die, eines Gutes. 
Öalenharfe, 172. 1814. N. 1., Art Harfe. 
‚x fe. Nach Bergmann ift eine 
auge 9. ungefähr fo viel Land, das 
u jährlich austrägt. Nach Jannau 
| Fee I. 104 u. 138) ift Hatenhufe — 
ten, Hufe = Landhufe. 
elenlette. Die Uhr hat an einer 
"lernen H. gehangen, 172. 1814. N. 7. 
„etenlanp. Streuland und 9, im 
weileg Sig. Aug. v. 1561. 
j eifte, in Wilherfchränten, an 
‚ren Seitenwänden eine gelerbte Leifte, 
—* Riolen höher od. niedriger zu 


iſte, die, Hakenverzeichniſs. Diefe 

—* find erſt 1828 in die He aufge: 
Eros worden, 355, J. 881 Die alieſte 
Dom $. 1637; fie’enthält, gleich 
en Päteren Landrollen, nur die Haten⸗ 
Li U. die Namen. der Veſitzer, ebend. 


delennaan, der, ehemals ein Geſindes⸗ 
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wirt. Das Wort ſchon in Plettenbergs 
Bauereinigung v. 1509; es bildete ſich 
zu Ende d. 15. Jahrh. Der H. wurde ſchon 
damald unterjchieden von den Knechten 
u. Loötreibern. vgl. 347. I. 2. 144 und 
376. Auch Bunge geſchichtl. Entw. ber 
Standeöverh. in Liv Eft: und Kurland. 
Dorpat 1838, Auch Arndt (179. II. 180 
u. 181.) | 

Halenmah. val. 355. I. 13 u. 157. I. 


Halenöfe, die, Ofe oder Ohr zu einem 
Halten (Heft). 

Halenpflug. Der Pflug in Liv: u. Ejt- 
fand ift faft überall ein Hakenpflug (eftn. 
Sahk, lett. arfles, rufj. coxa), 190. 84. 

halenrecht. Grenen mit der Wurzel 
hakenrecht ausgraben, 328. 97. J. 1649. 
In. d. fpäteren Ausgaben: laß zwei 
Grenen, jede mit einer Wurzel, die Haaken 
recht fein ausgraben, darvon eine Leiter 
madıen, 328, 86. 

Halenrevilion, Revifion oder Regu— 
lirung der Hatenzal. Belannt find die 
von 1636 u. 1688. Peter d. Gr. gewärte 
eine abermalige, auf die Leiftungen der 
Bauern begründete 9. vgl. 355. J. 18. 
ee a befinden fich im Hof: 
gericht, 193, II. 2. vgl 154.1. S. 1600, 

Halenrichter, jeit 1509 in Eftland durch 
Plettenberg angeordnet. vgl. 179. 11. 180. 
Ein Manne oder Hatenrichter, 194. RR, 
d. F. 8. II. Hier u. da Hadenrichter 
gejchrieben. vgl. 193. II. 569. Yit der 
Borfiger des Halengerihts. — 2) Wege: 
bau beforgten (zu Ende d. poln. Zeit) 
die Brüdemeifter, vor Zeiten Haalenrid): 
ter genannt, 157, II. 186. 

Dalensbauer, Hatenbauer, Bauer, wel: 

r einen ganzen Hafen Landes benußt, 

upel. Solde find ‚jet jelten, fügt er 


inzu. 

Sntenfhatungshuc oder Kronsrevis 
fionsmadenbud. vgl. 193. II. 342 und 
Kronsanidlag. 

Dalenftange, Kert, Stange mit einem 
eifernen Hafen. Ein Bot mit eimer 9. 
vom Ufer abſtoßen, 174. 1829. 259. Bei 
allen. Bots⸗ u. Flofslenten gewönlid. 

Salentan. Ein H. und ein Läufertau, 
172. 1814. N. 7. . 

SHalenteil, das. Alle neugeſetzte Bauern, 
welche 3 Jahre die Länder gebraucht, 
wurden anf ein gewiſſes Hafentheil gejegt, 
180. IH. 1. 98. 

Dalenwert, eines Gutes. Wie groß der 
9. und die Arrende jei. eh 

Satenzal, eines Gutes, ift deifen Größe, 
nach welcher es die öffentlichen Laſten 
trägt, Hupel. Schwediſche H. heißt die 
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Größe, welche ein Gut nad der letzten 
aur ſchwed. Regirungszeit gehaltenen 
Revifion hatte, 182, I; bis 1688 war 
die ungleiche SHatenzahl der Maßſtab, 
wornach der Adel. die Auflagen an die 
Krone entrichtete; in diefem Jahre wurben 
die Frondienfte u. Abgaben von ‚den 
Banerländern zu Gelde geichlagen, ſum— 
miret und mit 60 getheilet; der Quotient 
war die Halenzahl des Guteß, 180, Il. 
2, 474; die Landrollen nennen eines jeden 
vevidirten Gutes ſchwediſche und jetzige 
Hatenzahl und den Befiter, 182. II, Die 
9. war um 1448 Hafen geringer als die 
legte ſchwediſche; fie konnte allmälig erft 
fteigen, in dem Verhältniß als die Wun— 
den des Landes geheilt, die Bevöllerung 
zunahm, wüft germordene Gefinde er 
u. neue angejiedelt wurden, 355. I. 

Die 9. eines Gutes fteigt, wenn, in or 
land, ſich die. Menſchen mehren, oder, in 
Livland, wüfte Bauerländer mit Menjchen 
bejest u. angebaut werden, 182. I, Nach 
der Hakenzahl, 185. 16; nad Hafenzahl 
ihrer inhabenden Güter, 185. 532, Von 
einer Ö., numerus uncorum, wirb zuerft 
in d, livl. Urk. v. 1245 gefprochen, 


Die volle &. begreift die befekten 
und unbefesten Saten, 182. III. Die 
Hakenzahl war Grundlage der Beftenerung 
geworben, 355. 6; diefe Güter haben erfl 
1823 durh die "damalige — 
ee erhalten, ebd. I. 37. vgl 


Häler, Häller u. Häfner, Heilhäter, 
Hakensbauer, Zwölftagsbauer, Bauer, der 
einen ganzen Hafen benutzt; Halbhäkner, 
Bauer eines halben Hafens. vgl. Viertler, 
Achtler u. Sechzehntheiler. Bei Sup. und 
Bergmann. Letter (210) erklärt Häfner 
mit: ganzer Häfner, Vollhufner; Halbhäf- 
a mit Halbhufner. vgl. 154. 11. 164. 

Ein halb Häfer, 185. 29; ein viertel 
Häfer, 185. 28; ein achttheil Häfer, ebba. 
j. Halbhäter u. j. w. 


häfern, ſ. hädern, vgl. anhäkern. 


bald. Zu d. Grimmſchen Wib. 1. a. 
ß. für die Worte: eö war eine halbe 
Stunde nad act, jpriht man beinund 
furz: es war acht ein halb oder halb neun, 
Niemald ſprechen wir dafür: die Glocke 
war halb auf neume; jelten: es war adt 
und ein halb Uhr. — Auf die Frage: 
famen Sie um 10 a) an? Tann die 
— lauten: zwiichen halb und voll, 

d. 5. zwifchen *210 und 10. — Es ift 
halb, d, 5. die Hälfte der Stunde, Sit 
es 10? Nein, (es ift) halb! Bon ein 
viertel bis halb (10) wartete ich. 


Häker — halbbrand. 


Halb ſieben. Das Haus ſteht auf Halb 
fieben, d. 5. ilt im gänlidem Berfall. 
Weil 7 Uhr die Zeit des Arbeitsauf: 
börens ijt, jo iſt halb fieben Die Zeit 


gegen das Ende. In Riga. Det Ton 
auf fieben. 
Bu il. a, y. Wir jprechen: zwei Halbe 


u ein Ganges; 6 Halbe —* 3 Ganze, 

Bu 1. a. d. Verſchieden von drittehalb, 
viertehalb u. ſ. w. ift: dreieinhalb, vier⸗ 
einhalb, d. 5. drei und ein Halbes, 3'%, 
4’. Statt drittehalb, viertes, fünftes, 
fechötes, fiebentes, achte, neunte, zehnte⸗ 
halb, zwanzigitehalb fpreden mir jeltener 
das fchleppende: zwei und einhalb, ſon⸗ 
dern fürzer: zwei einhalb. 

In 287 werben unterjhieden: doppelt 
große, große, doppelte, halb Doppelte, 
entelte, halb entelte u. englifhe Piepe 
ftäbe; ferner: Wagenſchoß (ganzes) mb 
halbes Wagenjchoß. 

halber, zumeilen, doch unedel f. hal, 
doc; nur in Bezug auf Zeitbeftimmmunge. 
Es iſt halber acht, halber zwölf, ft. Juit 
acht, halb — (Abe). 

halber Brand. Halben Brand halt 
der Branntwein; wenn der Branntwen 
unter halben Brand haltend befunden 
wird. |. Halbbrand, 

. halbe Land, ein Achtelhaken, Hupel 
in 444; Bauer des halben Zandes, Hälft 
ner, ebba. 

halber Mohn, in 334. IV. öfters Hab 
ber⸗ Mohn ft. halber Mond (Feftungsben; 
ebenda: in den Halben-Mobnen. 

halber Wagen, halbverdeckter oder 
Halbwagen, Hupel. Seit Ende des vorig 
Jahrh. gebräuchlich, jet allmälig durd 
Kaleſche verdrängt, Ein halber Bagen 
> Halbgeſperr, 172. 1767. IIL; eim halber 

‚ der hinten abzulafien ift, 172. ITW. 
03% Entgegen dem feften ob. ganzen 
Wagen, Kutſche. Die rig. Brüdentare v. 
1813 erhebt für einen halben Wagen—, 
für einen feten Wagen — ; die Bramtaze 
für Hilchenafähre v. 1805 für einen feiten 
a. (Kutſche, kapera), für einen hal⸗ 


— Wagenſchlitten. Ein h. W 
1798. 418. 

Halbachtel, das, halbes Achtel (Gefäh). 
a Adteln u. Halbadhteln, 
172..1769; 233; Häringe in Achteln und 
Halbachteln, 172,. 1777. 266. 

Halbballen, halb durchgeſchnittener Bal⸗ 
ten, halbe Bruſſe. 

rand und Halbbrand. Wenn der 
Branntwein halbbrand iſt, d. b. wenn 
bei der Probe im Tigel die Hälfte ab— 
brennt. 166,? 17. 202. Man unterſchied 


Halbbruffe — Halbkorn. 


upferhalbbrand und Silberhalbbrand, 
76. 1829. 173. Der Branntwein ift halb⸗ 
and in Kupfer, 172. 1795. 187; Hülb- 
rand in Silber, 172. 1808. N. 48. 
Halbbrufle, Halb durchgeſchnittener Bal⸗ 
u, halbe Brufie. 

Dalbded, das. Ein leichter Wagen mit 
albded, rig. Zeitg. 1858. 231, mit hals 
m Berbed. " | 


halbdeutih, zur Hälfte deutid. Ein 
albdeutihes Wort; das fog. Krug: oder 
albdeutſch, rig. Ztg. 1863. In Livland, 
t Gadebufh (325), nennt man die 
wiſchen u. lettifchen Bauern Undeutſche; 
vun fie aber zur Not deutjch reben können, 
a deutjch gekleidet gehen, jedoch ihre 
reiheit nicht Haben, Halbdeutfche. Stender 
gegen nennt einen Halbdeutſchen den— 
migen Bauer, der auf deutſch gekleidet 
eht, pufwahzis; Hupel in 444. 5. 1780 
1. 1818 gibt das Wort mit eftn. Satsit 
wieder. Jeht ift halbdeutſch jeder Nichts 
wutiäe, welcher einen Theil deutſcher 
Atte u. Sprache angenommen hat. 
Halbe, die, Seite. Die im Grimmſchen 
ab. angef. Stellen dürften durd fol: 
de zu ergänzen fein. Der Wirt will 
4 mit feinem Weibe über die halbe 
“ Seite geben und die H— allein 
fen, 349. Xl. 1. Eine andre Handſchr. 
det: will ſich — über halbe machen u. 
die Bagd allein Lafjen. In beiden Fällen: 
Ki fortbegeben. Ein ſchönes Fryftallenes 
5, darinnen ein Halbes ging, d. h. 
”ol: halbes Maß. og d. Grimmſche Wib. 
unier halb, Sp. 187. 1. a. i. Daß ber 
Uurm über die Halbe gefallen, 350. XXV. 
5,2. 5. auf die Seite gefallen, umge: 
den. — Ale die Ausbrüde find Übers 
Neibfel des nd. 


— der, ein halb deutſch gewor⸗ 


Dalbeſſenium, das. Das germanifirte 
lb-Ejtene und Rlein-Dentjchtunm,; 475. 
= 132, vol. Eſtentum ı. Stodeftens 


dalbflor, rauenzimmer - aus dem 
** 34 |. Flo > 
"2.1 3*8 — Fuhren u. Halbfuhren, 


balbgeigäft, ft. halbgeſchäftet. Eine 
Abgeſchafte Rogelflinte, 172. 1777, 319; 
ne halbgefchäfte Flinte, 172; 1790. 279, 
31 der. Schon im 349. XXL. 
661. 2, Des Alters wegen .angef. . 
„elbgefpert, das. Ein halber Wagen 
. d., 172. 1767. IN. Oft auch ein halb 
E 4. 8. 172. 1778. 101. Ein Korb⸗ 
Isteipere, 172. 1803, 279 u. 287. In 
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neurer Zeit ungebräuchlich. vgl. Halb: 
errlis. 
Halbgeſtell, das. Ein modernes H., 172. 
1784. 454. Halbgeſperr? 
halbgroße Stäbe, im rig. Holzhandel. 
Halbhaken, ein Feuergewehr. Die aber 
paffeten mit ihren Halbhaken auf die 
Schweden. In einem ältern Scriftft. 
albhäfer. In Kettlers rig. Erlaſs v. 
1567 tommen vor: Ganzhäder, Halbhäder 
w. f. w. „Dieje noch jet gebräuchlichen 
Benennungen, jagt Kallmeyer in 196. VI. 
94, gründen ſich urfprünglich wol auf die 
nad) Hacken (I. Haten) beftimmte Größe 
der Gefinde, wurden aber jpäter auf den 
Gehorch bezogen. Ein Ganzhäder ſendet 
wöchentlich, ein Halbhäder jede zweite 
Woche einen Arbeiter zu Pferde in den 
Hof." Ebenda kommen vor die Ausdrücke: 
Zins-Häker oder Heilhäker. Halbhäler 
eig Gadebuſch in 180. 3. 8. I. 1. 
121; findet dia auch in d. livl. Landes— 
ordnung (185), z. B. S. 29. Die Land: 
tagäverh. v. 1653 in 192. VII. 203 haben: 
ein Heilhäder und Halbhäder. Nenere 
jhreiben: Halbhälner. So ſchreibt Hupel 
in 182. II: in Zettland gibt es noch Halb: 
hätner, jelten Häfner; jo aud in 147; 
vgl. 154. I. 164. Ein Halbhäfner heißt 
in Zivland aud Hälftner, ferner Sechs— 
tagäbauer oder Sechstagsbauerwirt oder 
Bierzigthalerwirt, in Eftland Sechstages— 
wirt, rig. tg. 1862. 41 u. 175. 1856. 
Bergmann (210) erklärt Halbhäfner mit 
Halbhufner. 
Dalbhaudihuh. Halbhandſchue, 172. 
1800. 564. Wahrfcheinlich ohne Finger. 
Halbhemd. Getragene Halbhemde, 172, 
1789. 55. Yet wol ungebräudlich. In 
Grimms Web. nad Stieler. 
Dalbhufner, 210, auch 172. 1789. 373. 
Im Grimmſchen Web. dafür: Halbhüfner. 
halbig u. halweg, Nebenw., im - Sinn 
von: halb, einigermaßen, führen Berg: 
mann u. Bupel auf. Es -ift nadhläffige 
Aussprache für halbicht u. halbweg. 
"Dalblaleihe, die, rin. Ztg. 1859. 110. 
Beilage. 
Halbfnechte, nd Bauern, weldhe ihrem 
Bauerwirte 3 Tage in der Woche dienen, 
die übrigen Tage für fich haben, 176. 
1829. 58. vol. 147. Halbinecht, Hupel in 
444. 3. 1780 u. 1818: der theils für den 
Wirth theils fiir fi arbeitet. 
Dalbtopetenftüd, das, halber Kopeten. 
Halblorn. Auf -H. ein Feld verpachten 
oder (in Pacht) abgeben, d. 5. von ber 
Ernte fällt dem Verpädter u. Pächter je 
eine Hälfte zu. Gewönlich geſchieht es mur 
mit Hofsfeldern, u. die Bauern erhalten 
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für die Bearbeitung der Hofäländereien 
den halben Ertrag des Geärnteten. Die 
in Livland ſog. Halbkornwirtſchaft, bei 
der Hof3-Nderland auf die Hälfte der 
Ernte an Knechte abgegeben wird, iſt jeit 
12—15 5%. in Livland allgemein ver: 
breitet, ©. Baldus in rig. Ztg. 1868, 
N. 277. Die fo geftellten Anechte heißen 
Hälftner od. Halbkörner, ebda, 

Dalblörner, der, Hälftner. ſ. Halbtorn; 

Dalblülmet, das, eſtn. matt, matti, 
Mete, „worauf von den Polizeibehörden 
gefahndet wird.“ Th. Beije. 

Dalblatinagel. HalbsLattnägel, 318. 

Dalbiuder, das, Pimpel in nicht volle 
ftändiger Aufrihtung. Mit Halbluder 
ficken. ſ. Luder und Ganzlubder. 

Dalbmane, die, Handmüffchen, auch Halb: 
od. Überärmel von feiner Leinwand, Hupel. 
©. Mane. 

Halbner, der, was Hälftner. Im Dorpt- 
und Pernau'ſchen gibt es fog. Halbner 
(eftnifh: Leute des halben Landes), 
mworunter man gemeiniglich Adchtler vers 
fteht, 182. II. f. Hälftner. 

Halbör, das, halbes Dr, Sieben Halb: 
öhre, 180. III. 2. 728. 

Dalbpelz, kurzer, bis etwa zur Hüfte 
reichender Schafspelz, 172. 1807. Nr. 14. 
Man jagt: ein Halbpelz ift beſſer als 
ein Schnaps, d. 5. wärmt mehr. 

Halbrod, 172. 1768. 76. 

Salbrubel, der, halber Rubel, 

Halbrubelſtück, das, halber Rubel. 

Halbrund, das, der halbe Bogen einer 
Anficht, Halbe Rundſicht. Stattliche Berge 
grenzen das weite Halbrund ein, rig, 
3tg. 1860, 178, 

Halbſchar, die. Eine Halbſchaar Sol: 
daten, 180. III. 3. 87; die zögiſche Halbe 
idaar, ebda, In 180 oft. Eine Xer: 
deutfhung von Compagnie? 

FE, te ‚Halb:Schloßnägel, 


SHalbihwein. Ein 9. ift der Polizei 
als herrenlos eingeliefert worden, 392, 
1869. 261 u. öfter. In der Beb. von 
halb ausgewachſenes Schwein, Halb: 
wächsling. | 

Salbiole, die, eines, Stifels, halbe 
Sole. Leber zu Halbjohlen, 172. 1809. 

SHalbiperrlis, das, eine Halblutſche, 
oben halbverdeckter Wagen, ſog. halber 
Wagen. Bei Hupel: Halbiperlis. Jetzt 
ungebräuchliches Wort, Schon - in: 849. 
XXI 2. aus d. 9.1648—50; Die; Ded 
über ‚den Halbiperles, u. öfter ebenda. 
vgl. Halbgeſperr u. Halbverded. 


Dalbiperrwagen, Der Halbſperwagen, 


349. XXIL 2, 


Halbförner — Hälfte. 


Branntwein. gewinnen, 172. 1 






















Dalbitef, das, halbes Stof. Eine Halt: 
ſtofs⸗Schmandkumme. | 
Balbton Zuweilen für Obertafte eine 
Klaviers, Ebenholzsdalbtöne, rig. ir 
1856. 257, Ä 

Halbuch. Eſthländiſche und lättiice 
Halbücher, 174. 1851. 218. 5. 1720 au 
Riga, d. i, Gebetbücher. 

albverded, das, 1) ein halbes Ber 
ded auf Wagen und Schlitten, mt 
felten Kibitle genannt. Schlitten mıt 
albverded. 2) Halbverdedter Wagen (od. 
litten), Halbwagen, Halbgeiperr und 
Kibitte. Bei Hupel u. 12.1.8 
u. öfter; Ganzverbed u. Halbveidel 3%. 
27. In Riga jet wol ungebruuähd, 

Halbwächsling, der, eigentlih: eima 
Halbausgewachſenes, von haldem Busi; 
im brem. Wörterbuch halfwassen F 
bejondere 1) Halb ausgewachſenes jung 
Mädchen; jelten von Knaben; — IM 

alb ausgewadjenes junges Schu 

upeL J. B. Fifcher (170) ſccat 
Halbwädslein, Stender: Halbwö 
die rig. Anzeigen (172, 178438 
Halbwechsling. Ein hier feit J 
gebräuchliches Wort. Schon eine Ü 
Hoför. v. 1640 (849. IN YM 
Farken zu Halbwefjelinge gebyen. 

Halbwagen, der, halber, halbverwäit 
a - eg n Alters F 
angef., indem es hier ſchon ſei 
J. im Gebrauch. Obgleich mäh 
der Gegenwart gebräuchlich, fo dohn# 
oder weniger verdrängt durch: 
Ganz: und Halbwagen, 172. 188 1. 
Ein 9. auf 2, auf 4 Perfonen, milde 
derverbed, 172. 1823. 14 u. 172.181 
—45 der, a ber Ban 
in alter Belz mit 9. überzort 
1869. 188. : 


Halbwein, ft. Halbbranntwein, 1% 
1825, 19, Aus der Maifche, ohne vr 
bergeganges Luttern und Weinen (Mr 
fertigung von Halbwein) ei De 
Stück; wenn Halbwein verfertigt werde 
ſoll, ift beim bisherigen 3 
eine dreifache -Deftillation erforderhö 


ebd. r | 

Hälfte, die. Junge Mädchen follen ar 
die 9. ſtricken, d. 5. die Nadeln hal 
abe ober halbfertig - ftriden, damit, — 


Hälftenwirtihaft — Halmig. 


e ein in Livland und Riga bei Müt- 
m ſehr verbreiteter Aberglaube jagt, 
‚der unterwegs befindliche Freier nicht 
ehrt. — Eine tragende Stute, wenn 
über die Hälfte ift, 447. 114, d. h. 
: Hälfte der Tragzeit hinter fich bat; 
: Shwangere ift auf die Hälfte, Hupel 
444. 3. 1780 u. 1818. 
Hälftenwirtihaft, in Livland, eine 
ndwirtichaft, welche halb Geld-, halb 
ompaht ift, rig. Ztg. 1864. 
alfierlappe. Kuppelriemen, Steig: 
emen, Halfterfappen, 172. 1763. 354, 
n viel älterer Beleg ‚als in Grimms 


id. 
dilfiner. 1) Halbner, ein Bauer, der 
5 mit einem andern in die Ländereien 
vs Bauerhofes getheilt hat; gemeinig- 
d verfteht man darunter einen Achtler, 
pe; Hälftner oder Helftner, der die 
afte eis Gefindes bemwirthichaftet, 
ange; Hälftner, Bauer des halben Lan— 
s Supel in 444. 5%. 1818, der ein 
\des Sand oder ein Achtel hat, J. 1780, 
\tmer, der mit einem andern (Bauer) 
' die Hälfte des Landes geht, Sten— 
d.h. zur Hälfte mit ihm bearbeitet 
er pachtet. 2) Bauermwirt, der ein hal- 
Seſinde befitt, Halbhätner, Sechstags⸗ 
wer, 154. 1.165. 3) Halblörner, Bauer, 
der für die Hälfte der Ernte ein Stüd 
and bearbeitet und abärntet, rig. 
1868, Nr. 277. 
auch Halje, die, geſpr. Hall — je, 
Rirdſcheit, ofenrecht gejpaltenes Hoiz⸗ 
— Ein Wort, das vorzugs⸗ 
wie ım eſtn. Livland gebräuchlich ift, 
‘er auch in Lettland und Niga zumeis 
“ vorfommt. Daher führt auch Berg: 
un (210) es an: Halje, und daher 
‘Sin 172, 1801. 47: die Halge eine 
An lang. — 2) in einer weiteren 
%utung. Eichene Halgen zu einem 
sörudrigen Bote, 318. 
Aus Eftland wird das Wort in der 
en Bedeutung ſchon früh bezeugt. Do 
" he ein Hellige Holtes und schlach 
2 und(er) de gefroren vöte, dar- 
‘h mit der Halligen Holtes up den 
Pf, d. 5. da nahm er eine Halge Hol; 
d flug ihm unter (an?) die gefros 
Süße, darnach mit der Halge Holz 
! den Kopf. Aus d. I. 1585 aus 
al, Ju 379, I. 79, mit der Bemer: 
0: dad Wort Halje oder Halge, noch 
bt bei den Deutſchen hierzulande üblich, 
—— eſtniſche halg, Scheit. — Daſe 
u dem eſtniſchen alg oder halg ent» 
ee jein tönnte, erhält Wahricheinlichkeit 
ud, daſs Halge in der Bed, von 
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Brandjcheit vorzugsweiſe in Eftland und 
eſtniſch Livland vorfommt. Indeſſen be- 
zeugt der erſte Beleg des Wortes aus 
dem J. 1535 eine doppelte Form: Helge 
und Halge, Die erjte ſtimmt buchſtäblich 
überein mit dem nd. Helge; wenn diejes 
auch nad dem brem. Wtb. nicht gerade 
Holzicheit, jondern Holzbahn bezeichnet, 
fo iſt eine Berwandtichaft d. eſtn. u. nd. 
Wortes wol denkbar, um jo eher, da 
Halge in der zweiten Bed. nicht aus dem 
Eſtniſchen berfommt, fondern eird Wort 
des norddeutſchen Schiffsbaues ift. Die 
Abftammung von Halge, Brandiceit, aus 
dem Ejtnifchen ift zum Wenigſten zweifel- 
baft. vgl. Helge. 
halgig, einhalgig, von Halge, heit 
ein Brandicheit, welches die ofenrechte 
Länge bat, d. 5. früher ungefähr eine 
Elle, jegt eine Arſchin lang iſt. Län— 
geres Holz heißt 2= oder Bchalgig, je 
nachdem es beim Durchſägen 2= oder 
3-halgige Brandjcheite liefert; ebenjo 
ſpricht man von lang: oder furzhalgigem, 
d. 5. lange oder Zurzjcheitigem Brenn: 
holz. Die gew. Ausſprache im eſtniſchen 
Theil Livlands iſt hallig, wie auch Hupel 
das Wort aufführt. Ebenjo langhallig, 
2= oder 3shallig. vgl. hallig. 
[Ballbuben, in d. Bed. von Hallburichen, 
Halloren, wird von Gadebujcd (325) aus 
Chemnig jchwed. Krieg I. S. 77 B. ans 
gezogen. In Grimm: Wtb, anders erklärt 
und eine Stelle aus Luther angef.]. 
Hälle, die, ft. Hölle. So hieß ein Haus 
od. Bude bei der ehemaligen Neupforte 
Rigas. Bei der Neupforte, in der fog. 
Hälle, 172. 1803. 190. vgl. Hölle. 
hallig, jcheitig. Ein-, zwei⸗, breihalliges 
Brennholz, eins, zwei-, breifcheitiges od. 
einz, zwei⸗, breibrändiges, ein, zwei, drei 
Brand langes, 216. I. 72. vgl. halgig. 
— was hellig, erhitzt, Stender. I 


hallöen, ein Halld erſchallen laſſen, laut 
aufrufen od, aufſchreien, namentlich vor 
Freude. Sie hallöten, als er Lam. 

hallweg und ‚hallwege, ft. halbwegs, 
einigermaßen, 210. Er geht noch fo ball: 
wege. Auch in Poſen. ſ. halbig. 

alm. So lange das Korn (Getreide) 

auf dem Halme fteht, 327. 175, Der 
Roggen ftand ſehr ſtark im Halme, 175. 
1806. 290. 


_ Halmfrudt. Auf eine H., als Roggen, 
Gerfte, Hafer, müffen Blattfrüchte, 4. 2. 
TUR, u auf: dieje Hadfrüchte folgen, 


balmig. Lanahalmiges Putzrohr für 
Maurer, rig. Ztig. 1872. 
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Hals. Die Mz. gem. Hälfer. Einigen 
Flaſchen die Hälfer (ft. den Hals) brechen. 

Fefter Hals, trodener Kehlkopfcatarrh. 
Einen feiten 5. haben, heifer fein. — 
Roher Hal, Zuſtand catarrhalifchen 
Schlund: od. Kehlleidens. Im erſten Fall 
ſchmerzhaft beim Schlingen, im zweiten 
heiſer. 

Steifer Hals, namentlich durch Er— 
fältung. vgl. Grimms Wtb. I. 2. — 

Habe den ©. zu Folge feiner Entſagung 
über den Hals ein wenig gefchlagen, 352. 
XXX. 3. Wol foviel ald: an den Hals 
Ichlagen, d. i. ohrfeigen. vgl. Grimms 
Wtb. Hals 1. 1. 

Das Pferd ift ſchon aus dem Halfe 
und von Beinen, 172. 1799. 142. vgl. 
Srimms Wtb. 1. 3. 

Den Hals breden. Beide Jungen, daf 
fie dadurch einem Bauren balt (faft) den 
Hals gebrochen, 349. XXVIL. 1. 3.1614/17, 
Eine ältere Belegitelle ald in Grimms 
Wtb. Sp. 246. 

Die Hälfe entzweyfchlagen, 194. Nyen= 
ftädt 99. Zu Grimms Wtb. I. 4. e. 

Den Hals Iöfen, fih vom Tode frei 
— Aus d. J. 1579 in 174. 1810. 
107. 


Recht an Hals und Hand, 194. Ä. LLN. 
150. Zu Grimms Wtb. I. 4. f; mit allem 
Rechte in Hals und Hand, 194. R. R. d. 
F. €. 101; feinen Bauer nad) barbariſcher 
Weife zu Hals und Haut richten, 157. 
II. 78. Wol irrig für: zu Hals u. Haupt. 
vgl. Grimma Wtb. Sp. 247. f. Gefangene, 
die ihrer Mißhandlung (Übelthat) wegen 
auf den Hals figen, 193. II. 2. 1637. Zu 
Grimms Wtb. 1. 4. f. Keinen Bauren foll 
man den Half abjpreden. Zu Grimms 
Web. I. 4. f. Ihm ift das Schwert nicht 
durch den Hals gegangen, 349. VII. 1, 
d. 5. ift nicht enthauptet worden. Zu 
Grimm Wtb. I. 4: f. Die Bauern richtete 
jeder Königliche Bafall in Eftland jelbft 
an Hals und Hand ebenfo wol wie an 
Haut und Bar. innerhalb feiner Mark 
(feiner Grenzen), 367. 113. Sie alle follen 
ihre Hälfe verbrechen, 194. R. R. d. F. €. 
208; fie follen an ihren Halfe brechen, 
ebda. Zu Grimms Web. I. 4. f. 

Vor feinem (dem) beften Halje' liegen, 
im Sterben fein, dem Tode nahe fein. 
Auch: für den-beften Hals liegen. Er lag 
für den beften Hals, in den legten Zügen; 
thäte ich ‘das, jo läge ich -morgen vor 
meinem beftern Halſe. Im Munde Einiger 
Pr * dazu Grimms Wib. Sp. 248, 


"Weil aber das Ungfüc fie auf den Hals 
bränget, 195. Henning Chr. 251. Zu 


Hals — Halsfragen. 


Grimma Web. 1. 8. a.; auf dem Halle 
ftehen od. liegen einem, worauf dringen, 
Stender I. Zu Grimms ®tb. 1.8. oc; 
einem auf den Hals fteigen, zu Dad) ftei: 
gen; daß fie plöglich den Sceythen über 
ven Hals gewifchet, 194. Brandis 22, d. 5. 
fie überfallen. Zu Grimms Wib. 18. c; 
die fremden ausheimiſchen werben den 
Bürgern über den Hals gezogen, 348. IV. 
11. Zu Grimms Wtb. 1. 8. f. 

Einem den Hals umdrehen. Tieler Aus⸗ 
drud ift wol dem Gebrauch. entlehnt, dem 
Geflügel, ftatt durch Schlachten, durd Um 
drehen des Haljes, den Tod zu geben 
Ebenjo: das Genicd umdrehen. val. dazı 
Grimma Wib. Sp. 246. 


Einem den Hals voll ſchreien, vr | 


Ohren. Gem. 

Durch den Hals fpredyen, bei unge 
jchwollenen Mandeln u. and. Halslae 
Das Sprechen eines ſolchen Kranken vet 
dem fundigen Ohr das vorhanden: fa 
leiden an, jelbit ob das Leiden red a 
lintjeitig. j 

Hals 4) des Grimmſchen Wit air 
wol zu Halſe, die, Seil, Tau. 

Halsausſchnitt, der, der oberſte Mu 


Theil eines Frauentleides oder emt 


welcher den Hals umfchliekt. Der &" 
zu eng, muſs weiter gemacht werden. &= 
vgl. Halsloch. 

Halsbinde, die, Halstuch, oft ausm 
Binde genannt. Daher auch: hinter e 
Binde gieken, ftatt des in Grimm # 
angf.: hinter die Halsbinde giehen 

Halsbreche, die, jehr jteile Tremm 

halsbrecheriſch, halsbrechend. Sul 
cheriſche Künfte. | 

Halsbreze, die, Breze der Bl 
vgl. Kreuzwald in Mömoites de [Andimr 
de St.-Petersbourg v. 1854. , 

Hälschen, das, die gem. Benennung Ne: 
Vorhemdchen, chemisette. Ein Rum® 
Hälschen, 172. 1793, 183; 24 Hemd. 
30 Hälschen, 174. 1823, Ein Kreppha 
den, 172. 1804. 208. 

Halsdrüfen, find nicht die Randen 
(Grimms Wtb.) ſondern die Drijen M 


Haljfes. 

Halle die, Seil, Tau. In der Dr f 
Halfen unridtig Halfe. Zwei große Halit 
172. 1834. 47, 


Daldeilen, der Hunde. 
Dalsgeld, angeöhrtes, Hupel in M 
70 u. 71. 5. 1818: Halsgejchmeide u 
Geldftüden. 
halshoch. Das Waſſer ftieg halöbed 
Halskragen, 1) der Prediger. Die Br 
diger tragen in Lisp und Eftland He 
Kragen (Lipchen, Überfchläge), in M 


Halslage — Hämling. 


Domlirche Rigas aber bie etwas fonder- 
baren runden weißen Halskragen, die aud) 
in einigen deutſchen Reichsftädten üblich 
find, 182. II. Noch jet üblich für die 
Beiftlihen der rigiſchen Stadtkirchen. — 
2) jog. Batermörder oder Hemdfragen, 
Bäffden. 

Salölage, in der Geburtähilfe. 

Haldlappen, der, Bommel, Kodder, am 
Halfe des Rindviehs. Ein Haarfeil an 
den 9. oder Bommel legen, 229. 230. 

Dalsloh, was Halsausſchnitt. 

Dalöpäftel. Die og. Halspäfteln der 
Intherifhen Prediger, 321. 49; unjer 
Paftor mag die beiden Anlagen (beilie: 
genden Schriftftüde) als Päftel umhängen, 
ebda. S. v. a. Bäffchen. 

Halöyerlenfchlofe. Ein mit Rofetten 
— Halsperlen⸗Schloß, 172. 1777. 


Halaquerl, der, der breite Saum eines 
demdes oben am Halfe, Hupel; bei Berg: 
mona: Bund, ein doppelt eingefchlagener, 
Ihmaler Streifen Leinwand, damit ein 
Stud Wäſche, da wo es in Falten gereihet, 
eingefafjet wird. Genauer: Querl am 
delsausjhnitt eines Hemdes, Halspreif- 

1. 


Selöihualle, die, Breze. Hupel in 444. 
3 1780 u. 1818, 2 

dalsſil, das, Zoch von Rimen um den 
> eines Pferdes, im brem. MWörtb. 


Selstüd, 1) an einem Hemde oder 
Erna Schlächtern. Schon in 180, 
I. 1.377, Stüd vom Halfe. 

balstief. Halstief in Schulden. 

dhnadel, eine, 172. 1803, 46. 

Öalöumdreher, Mörder. 
dalöweh, Halsjchmerz, Schmerz des 
wern Halfes. Unrichtig d. Erklärung in 

Orimms Wtb. 
Salswirhel, Wirbel des Halfes. Unrich— 
"9 die Erf. in Grimms Wtb. 

haltbar, was ſich aufbewahren Läfft, 
ut leicht verdirbt. Fleiſch ift bei großer 
he nicht haltbar; einige Obftgattungen 
nd haltbarer als andere. Zu Grimms 
Stb. — Das Fortepiano hat eine halt: 
ar Stimmung, 172. 1805. 48, wol für: 
Alt Stimmung. 

(Haltefind, Kind unter 4 Jahren, 
nö bei Pflegemüttern in Koſt gegeben 
ft Ein Berein dazu bildete fich in Berlin 
m 3 1840, u. befteht ſeitdem ſegensreich; 
»e Einrichtung fol die Findelhäufer er: 
“en. In Grimms Web, nur eine Stelle 
aus Sufländers über Land und Meer v. 
3 1868.] 


halten, Hält es nicht, fo bricht es — 
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eine Redensart, welche anzeigen foll, dafs 
ed nicht drauf anfommt, wie etwas ges 
jchieht, mit dem Kopf gegen die Wand, 
es mag biegen oder brechen. 

Man fieht, ob Klümpen halten; man 
gibt ns zu, bis der Teig hält, rig. 
Kochb. Der Kleifter, Leim hält nicht; das 
Zeug wird nit halten. — (Männer), 
die denn aud, wie in anderen Städten 
gebräuchlich, von Anzahl ihren Namen als 
Bye Männer haben u. halten follen, 

‚ ft. behalten? — Ein Kind halten, 
zur Taufe. Er, fie, der Vater, die Mutter 
wird das Kind Halten, hielt das Kind. 
vgl. Halter. Nie in der Bed. von ernähren, 
aufziehen, wie Grimma Wtb. 296. 9. 
anführt. — Sich Halten zu einem Pre: 
diger, jan Gemeinde angehören; ſich zu 
der Jakobskirche halten, Gemeindeglied der 
Jakobskirche fein. — Zu einem halten, ft. 
mit; namentlich in einem Xiebesverhält- 
niſs ftehen. Davon Zuhalter u. Zuhalterin. 

Halter u. Halterin. Ein feit geraumer 
Beit üblicher Ausdrud f. Taufvater und 
Taufmutter, die das Kind zur Taufe hal: 
ten. Die Tante ift ihre Halterin geweſen; 
N. ift Halter gemwejen. Wenn ein Kind 
einer Familie weder vom Vater noch der 
Mutter Ähnlichkeit m. Eigenfchaften Hat, 
fo äußert man nicht felten, es habe dieſe 
Eigenfhaften wol von dem Halter oder 
ber Halterin. Man glaubt inögemein, dafs 
die Eigenfchaften des Halters oder der 
Halterin auf die von ihnen zur Taufe 
gehaltenen Kinder übergehen. 

Halterriemen. Kutſchſchlitten, der Hals 
terriemen bat und Hinten mit einem 
** Packbrett verſehen ift, 172. 1796. 


halweg, ſ. halbig. 

Halsbreze, die. Im Boecler's der Eſthen 
abergläubiſche erg u. f. w. aus d. 
legt. Biertel d. 17. Jahrh. Der unbe: 
mittelte Augenkranke jchabt von einer 
Münze jeiner Halöbreze etwas mit dem 
Meffer in die Duelle. — In d. Memoiren 
d. Petersbg. Afad. v. 1854. von Kreutz⸗ 
wald. — Eine Anm. v. Kreutzwald (?) 
fagt: Brege oder Breschen ift aus dem 
ehſtniſchen prees und dieſes aus db. ruſſ. 
npaxxa, Schnalle, entjtanden, ebendaher 
das finnifche priski, woraus das ſchwediſche 
brisk. In med. tg. Rufjlands 1855. ©, 
102. Irrig! 

Damen. Bei Süboftwinde Netze ftellen, 
Hamen anfertigen. Ein jet wol ganz uns 
gebräuchliches Wort. 

Hämling. Ich bin doch eben aud) fein 
Hämling, 321. 6. ft. Hämmling, Ber: 
fchnittener. vgl. Grimms Witb. 

31 
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(Damme. Ein hier unbelfanntes Wort, 
zu dem inbeffen das lett. Jome, das eftn. 
Jamo, u. d. ruff. Jama herangezogen wer: 
den Tann. Jama bei Dorpat. ] 
| —— Kotrand, in Livland nicht.) 

ämmerfilz, rig. Ztg. 1856. 257, d. $. 
di zu den Klavierhämmerchen. 

ammerſchläger. Hammerſchläger und 
Schaftmeiſter auf der Tulaſchen Gewehr— 
fabrif, 176. 1824. 21. 

—— bed. im Kegelſpiel: eins. 

amſter. Das altſlav. Chomiſtar, das 
nad Mikloſich animal quoddam, nicht ein— 
mal Hamſter bezeichnet, erjcheint als 
Grundlage des Wortes zweifelhaft, und 
ſcheint wie aus einer flavifchen Aussprache 
des deutjchen Wortes hervorgegangen. In: 
deſſen ift auch ruff. romocraps, Hermelin— 
wijel, zu berüdfichtigen. — Sollte fi 
das Wort nicht ungezwungen herleiten von 
bamjen, heimfen? Thier, das Feldfrüchte 
— einheimſt? Hamſer, Heimſer? 

as ruſſiſche xomare und das pol: 

niſche chomik können ebenfo Entftellung 
fein wie das nd. harmke, Art Wijel, 
Hermelin. Ruſſiſch auch zapöums, in 
Weſtdeutſchland jehr bezeichnend, nad 
dem Ausſehen, Kornferkel. 

Han, (Hahn), roter. Wollte durch Lit 
thauen den rothen Hahnen binter ihm 
berfliegen Lafjen, 194. Nyft. 80, d. 5. Hinter 
ihm fengen und brennen. — Wenn die 
Häne viel Frähen, fol Regen kommen. 

Han im Korbe fein, gew. in dem Sinne: 
ber einzige Mann unter einer großen Zal 
Frauenzimmer. vgl. Grimms Wtb. 162. g. 


Sanballen. In Grimms Wtb.: Hahne: 
balten, ebenfjo im bremijchen. Bei uns 
ſtets geſprochen: Hahn-balken. Hupel 
(166a. XVII/XVIII. 227) glaubte, dafs die 
erite Hälfte des Wortes aus dem Eſtni— 
ſchen entlehnt jcheine. 

Danbutte, die, allein übliche Beneunung 
f. Hagebutte. 

Hanchen, das, fleiner ann an Ge: 
fühen. Der Zapfe oder Hahnke, epistomium, 
353. 28. Seltner: Händen. en od. 
Handenbier, das, Hähnchen od. Kufenbier, 
das erfte füße u. ftarke Bier, Hupel. Auch 
Händen in Grimms Wib. fehlend. Ber 
Bergmann: Hahnchen, Bier, Kufenbier. 

Hand. Einem (Geld) auf die Hand 
geben, ein Handgeld geben. Gew. 

Weſſen Hand? d. 5. Wellen Ausfpiel. 
Ihre Hand! d. 5. Sie jpielen aus. Wie 
im ruflifhen: Usa pyxa? Baua pyea! 
Sie jpielen aus der Hand, d. 5. nicht für 
ihren Blinden. Aus der Hand fpielen; in 
der Hand fein. Im Rartenipiel. Ein Kind 


Hamme — Hand. 


bat jie auf den Händen, eines nod unter 
er Händen), d. 5. fie hat ein Heine 

ind, das fie auf den Armen trägt, un 
eines noch unter dem Herzen (mol meil 
Monga die Hände auf dem Leibe zu halten 
pflegen). 

Auf feine eigene Hand treten. & 
Knecht auf fein eigen Hand getreten, 349 
XXVIU. 5%. 1612; Magd, daß fie entlaufen 
ihrer Herrſchaft und auf ihr eigen Hand 
getreten, ebda, d.h. auf eigene Hand gelebt 
Ebenda auch: auf feine eigene Hand oe 
wejen, dafür geftraft mit —. 

Erfte Hand, befte Gattung einer Bare 
Wol dem ruſſiſchen nachgebildet Eher 
hölzer erſter Hand, ıy6s mepsoh pr, 
d. 5. froneichene Hölzer, wie fen! B 
36 heißen. Eichenhölzer zweiter Hand, 
ay6% sropoä pysu, beißen in 149. % 
mwradeichene Hölzer. 

Das ift die erfte Hand, Inge De | 
leute u. Berfänfer: das. erjte Gel, u 
fie an einem Tage löjen. 

Die zweite Hand. Aus zweiiniud 
faufen, jchlecht oder theuer. 

Die dritte Hand. Gliederjcern dir 
derzangen), genannt dritte Hand, tiz 3% 
1864. 271, Werkzeug oder Bomdtm 
für nichtgehende Kranke, zum Aufſehe 
von Gegenftänden. 

Die oberfte Hand. Des behält ſih ae 
€. Rath die oberfte Hand bevor, die 
Schragen zu mehren u. zu mindern, 
und in and. Schragen. 

Die rechte Hand. Beim Fahren ii 
rechte Hand halten, 172. 1803; inte Di 
Waren zu Lande über den am ber mt 
Hand der Mündung gelegenen 34 
nad dem Seeufer gebracht wur #* 
XXV. 3, vgl. Grimma Wib. 336 

Eine große Hand haben, reichih ne 
men, viel Geld nehmen (an Beitedunft. 

Holz mit gefammter Hand aufhauft 
u. aufllaftern, 172. 1781. 360, d. }. mi 
gefammter Kraft. In Grimms Dh, MM 
5. zufammengeworfen mit gefammter & 
famender Hand. 

Das Recht der gefammten Hand 
Stammlehnsgeregitigteit, 179. I. IE 
hat gegeben u. verlehnet den Brüdern & 
die gejambte Hand ober Stammlehn# 
gereötigteit dem 5. Meifter und jan“ 

rdens Verwandten, 350. IV. Su 
— od. geſammte Hand. ogl. 154 


Die Hand abſtreichen. Will aber de 
jene die Hand abftreichen und das hei 
ifen tragen, 1E.N.L.R IN. 
Die Hand darüber halten. Na *3 
Wib: ſchüten. Buddenbrod (19.1. #* 











Handader — Handelsclajje. 


Mlärt das Gericht fol die Hand dar- 
Ir halten mit: „barüber wachen“; gleich 
+ auch die Hand darüber gehalten wird, 

‚1. 2. 1636, „darauf gefehen“. 

Die Hand löfen. Soll die Hand löſen 
nit ME Pfennige, Hapſalſches Stadtr. 
5. 1294, überf. v. Arndt, d. 5. feine 
Gemaltihätigleit büßen mit —. 

Mit feiner Hand entjchuldigen. Ent: 
ihuldiet fh mit feiner Hand zu den 
Serligen, Hapf. Stadtrecht von 1294, nad) 
Arndts Überſ. » 

In die Hand. Etwas an die Hand 
(heiten, 17, berbeifchaffen. 

Aus der Hand. Eine Arbeit geht leicht 
aus der Hand, d. 5. geht leicht und gut 
von Statten; eine Arbeit aus den Händen 
baten, fie fertig haben. In Grimms Wib. 
4 d: von der Hand. — Aus der 9. 
verlaufen, oft in 172, 3. 8. 1771. 123. 
Statt: aus freier Hand. — Einige meinen, 
voh das Belegen (einer Stute) aus ber 
dand, oder an dem Seile die befte Art 
fei, andre ziehen das freie Befchellen im 
Felde vor, 415. 44. Ein Pferd aus der 
Sand beſchlagen, wie in Livland überall, 
während durch ganz Nuffland die Pferde 
dazu in einem Stangengerüfte fich befin- 
ven — Aus vollen Händen Geld ver: 
\denien, jehr reichlich; mit vollen Hän⸗ 
den Geld einnehmen, d. h. reichlich). 

In die Hand. Ich nahm, wie man zu 
Jagen pflegt, den Weg in die Hand, 175. 
I0.R.6 Zu Grimma Wib. 341. 8. 
d. 8 machte mich auf den Weg. Die in 
Händen habende Pfänder einliefern, 172. 
2.30, d. 5. die jemand in Händen 
det — Ypn mit einem Behrpfennig ver: 
en ep er jeinem Mitreifenden unter: 

ens nıht allezeit in feine Hand jehen 
durite, 30 xy. 3. Bin 
„Unter den Händen bleiben, plößlich 
"ben. Sie blieb mir unter den Händen, 
® Kieb uns unter den Händen. Gew. 

3 Grimms Wtb. 950. 9. 

„Zu Hand antworten müffen, 194. X. 
oe Geld wurde zur Hand 
° [1 3 * 2 
url Nyenftädt 49. Zu Grimms 


Sand muſs Hand wahren, vgl. 154. 1. 
u f. 


Ein But verlehnen (verleihen) mit Hand 
nd Munde, 194. Ü. LER. 148, Über die 
riehnung mit 9. u. M. vgl. 198. I. 3. 
"d Grimma Wtb. 332, f. 

„Neht an Hals und Hand, 194. H. LEN. 
N. zu Grimms Web. I. 4. f. f. Hand: 
Han 

udader, Ader der Hand, Unrichti 
M. in Grimma Web, u * 
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Handanter, 172. 1808. N. 18. (Schiffs? 
oder Gefäß?) 

Handaihe. 197. 3: Handaſchen und 
Weidaſchen. 

Handatteſt, das, Handbeſcheinigung, 
154. I. 466. 

Dandanflegung, zur Weihe von Geift: 
lichen, pykonoroxenie. 

Handboden, 172.1778, 92, Heiner Dach⸗ 
boden, zum Ablegen v. Saden. 

Handbuch, Kirchenagende. val. 347. II. 
119. Nach dem „ſchwediſchen Handbuch,“ 
welches im 16. Jahrh. herauskam und 
1693 nad) der neuen Kirchenordnung neu 
eingerichtet wurde, erfchien 1708 in Riga 
die für Livland beftimmte deutfche Über: 
ſetzung unter dem Titel: Handbuch, 
worinnen verfaffet ift, welcher gejtalt der 
Gottesdienſt mit riftlichen Geremonieen 
und Kirchengebräucen gehalten und ver: 
richtet werden joll. Ein „eftnijches Hand— 
buch“ v. 1694 wurde 1695 verboten. vgl. 


‘180. III. 2. 703. 


Handdwele, die, Handtud. Schon 274. 
%. 1613 u. fpäter oft, bis ins 19. Jahrh. 

Handelei, die, Feilfchen mit Fuhrleuten, 
in ruff. Buben und dgl. 

Dandelfrautweibhen, orchis macvlata, 
434. 527. 


Dandelsamt. In Grimma Wtb: Hans 
delsbehörde. Anders in Niga. Die fog. 
Handelsämter in Riga gejtalteten ſich im 
J. 1415. Ursprünglich beſtand ein einziges 
gemeinfchaftliche® Amt der Ligger oder 
Arbeitsleute; als der Handel zunahm, 
zweigte es ſich in mehre felbftändige Ämter 
ab: Ligger, Hanfjchwinger u. Hanfbinder, 
Korn: und Salzmeſſer u. ſ. w., 364. 108. 
Es find die fog. lettifhen Ämter. In 
364a. 501. u. f. werden aud die Mäfler 
zu diefen Genoſſenſchaften von Handels— 
bedienten gerechnet. 


Sandelöarbeiter. Die Steinhäufer feien 
vielleicht, nad; mehrern großen Borftadt: 
bränden, fir die Handelsarbeiter errichtet 
worden, 174. 1814. 135. 

Sandeläbeite, das. Dem allgemeinen 
Handeläbeften dienend. Gew. 

Handelsbuch, Bauerbud. Die älteften 
Handelsbücher u. die drin enthaltene Ber: 
jchreibung der Gefinber jollen ihre Würde 
u. Vorzug haben, 349. IV.13; das Handels⸗ 
buch des Bauerhändlers K. (3. 1607) 
wurde 2000 Rb. tarirt, 174. 1816, 118, 

Handelselaſſe. 1) die Kaufleute erfter 
Gilde können, die übrigen Handelsclafien, 
d. 5. Handeltreibende zweiter Gilde und 
ihnen gleichgeftellte u. j. w. 154. 1.459. — 
2) Schulabtheilung für das Handelsfad). 
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bandelihaftlic, taufmännifch,mercantil, 
174, 1874. N. 52. 

Dandelöfleden. Diefen Namen führen 
einige kleine, mit gewiffen Handelsrechten 
verfehene Örter, fo 3. B. Wöbs unter 
Rappin. Sonft aud Hakelwerk genannt. 

andelöfran. Wenn fie eine Kauf: od. 
Handeläfrau ift, d. i. auf eigenen Namen 
Handel treibt und einen offenen Laden 
hält, 154. II. 108. 

Sandelögilde. Die große od. Handels: 
gilde in Niga, 176. 1836. 161, Kauf: 
ET durch Einjchreibung in eine 

„154. I. 139. 


Handelshof, zu Brügge, Polozk, Now: 
gorod. f. Hof. Der ältefte Schragen bes 
deutſchen Handelshofs zu Nomgorod aus 
der Zeit v. 1250 ift abgebrudt in 399. 
VI 


.©. 15. 
Sandelsfladde, die. Alte H. aus dem 
17. Jahrh. in 174, 1814. 271. 
Sandelsorduung, 1) Verordnung den 
Handel betreffend, 3. B. die von 1765; 
2) Verordnung, betreffend die Handels- 
ämter oder hie als die 
Ligger, Mefler u.f. w. Die örtlichen Handels⸗ 
ordnungen Rigas find abgebrudt in 364. 
Handelsihein, ein Berehtigungsbeweis 
zum Sanbelöbetrieb. Seit neuejter Zeit. 
Handelsjtelle, die. Ein rentables vor: 
ftädtifhes Haus (Handelsftelle) ift zu 
verlaufen, 361. 1875. 238, 
Handelsitube, Bauerftube. Auch Handel: 


ftube. 

Händequerl, der, Saum oder Bund an 
den Handärmeln. Hupel. f. Handquerl. 

Handfänhen. Signale durch Hand: 
fähndhen, 414. %. 1864. 

handfeſtmachen, ein Thier, 154. I. 314. 
In Grimm: Wtb. nur von Menjcen. 
— — eines Uebelthäters. 

ew. 

Handgarten. Ein kleiner Handgarten. 

Sandgelent. Aus dem H. oder Gelenk 
bauen. Beim Fechten. Darnadı vielleicht 
die in Grimms Wib. angef. Ra. 

Handgelübde. Ein adeliges H. oder 
Beſtrickung, 194. RR. d. FE. 140; ihn 
zu einem ritterlichen Handgelübde brin- 
gen, ebda. 139. Ob in demjelben Sinn 
wie in Grimms Wtb.? 

Handgeriht. Diefelben Privilegien an 
Hals: und Handgerichten, 194, AR. d. 

€. 131; Hals: uud Handgericht, 215. 
76; Plettenberg willigte ein, daß jeder 
(zu der Harriſchen und Wierifchen Ritter- 
ſchaft Gehörige) fein Hals- und Hands 
gericht, foweit fein Gebiet gehe, behalten 
jollte, 367. 154. 

Dandgelpinnfi, von Leingeweben, bie 


bandelihaftlihd — Handlauf. 


nicht in der Fabrik gejponnen. Wird of 
als —— anempfohlen. 

handgreiflich werden, thätlich ſ. d. i. 

Dandgreiflichleit, Thaͤtlichleit 
Grimms Wtb. undeutlich erklärt. 

handhabend. Ein Handhabend- o 
Kaſten-Pfand, 148. Ein handhabendPian 
Fauftpfand, Kaftenpfand, Verjak val 
154. I. &. 307. 


händig. Senfen, 6= und 7-händig 172 | 
1820. 26; rechtshändig, von Bratöen 
oder Dfenthüren. 

bändig. Bei uns in Verbindung wit 
bändig: bändig und bändig — mieh 
folg.; 2) mit wendig. Hänbig un mer 
dig, ſehr behend, gewandt, rührig Ins; 
wendig und händig. vgl. händiſch Shan 
164 und da erklärt: Hurtig, fun m 
munter, engl. handy. Bei Hupel ın dem 
felben Sinne. Ser doch nicht jo Kinds 
und wendig, ala Vorwurf: jo unmız 

Händigkeil. Nur in Derbind, mi: 
Wendigkeit. Seine große Behendig m 
Wendigteit, d. 5. Gewandtheit un # 
rigfeit. 

händiſch und wendiſch, was Kai 
und bänbdig. 

Dandlammer, die, Wirtjgaftsdiir 
fammer. Speicher und Vorrathijimmt, 
welche letztere in Livland aud jur 
fammern genannt werben, 19. 1 & 
1869. Gew. 

Sandlauf. Im Kartenipiel. | 

Dandfeller, Tleiner Keller, der jih 
der Hand befindet und für Kleimgkus 
bejtimmt iſt. Gew. 

Handflappe, die. Unter den Euer 
gegenftänden Rigas v. 1688 werben da 
Sinnen genannt, neben Handjden ! 


Handklaue, die, in alten Verordum!- 
Handfefjel? R 
Handklete, die. Klete bed. ein 
und zur Aufbewahrung beſtimmtes ede 
gebäude; Handklete, ein Heineres MR 
Art, zum Ablegen einzelner Gegentänt 
319. 181; nad Hupel: Vorratslomm“ 
in welder allerlei Bedürfniſſe, Hr 
früchte u. dgl. aufbewahrt werden. 3 
tlete, 172. 1776. 125; eine Kor U 
Handklete, 172. 1780. 52; des or 
wirts Handzimmer ift zugleich Keler 
Handilete, 176. 1830. 88. 
Sandlloben, an einem Wagen. 
Handknopf, ft. Hemdeknopf. *7 
und nach ihm Hupel, obgleich wol 
Schreibfehler. 
andlangerarbeit, ſchlechte —— 
Handlauf, der, an Treppen — 
tongeländern die hölzerne ober mel 





obere Belleidung, an welder man fich 
mit der Hand hält. Gew. Dasf. was 
Dandläufer. 

Handläufer. Wendeltreppe mit eleganz 
em Geländer, ejchenem H. und gleicher 
Ringeinfafjung, rig. Ztg. 1865. 60. 
1. Handlauf. 

iter, Handtreppe, Heine Treppe. 

Dandlolle, 178. 1834. 47. Im Schiffäban. 

Sandlangsanfart, die. Handlungsan- 
—— einem Fluſſe, 350. XV. 8. 
J 


Smdlungsbeamte. Hierunter werben 
in Kiga Wäger, Wraler, Ligger, Meſſer 
La nden. 
handlungsbeflifien. Den Handlungsbe- 
enen P. zum Bürgerollad anjereiben, 
ng. Rathöprot. v. 1812. In Grimma 
Eth. erft nach Heine. 
Dandlungsgeielihafter,  Xheilhaber 
eines Sandlungsgejchäftes, 172. 1800. 
%. Ju Grimma Wib. ohne Beleg. 
Sandlangsfaffe, in Riga. Gegründet 
m 3 1735. In and. Beb. ala in 
Grimm; Wib. 
‚ Sendlungsfhreiber, 193. II. 39: „Ab: 
\äreıber*, 
dendnähen, das, Nähen mit der Hand, 
en 2. auf 
Amaldıne. Geringſchätzig: Hands 

näberei, die, |. Handnat 

— die, was Handnähen. In der 
> gebt, entgegen der Maſchinennat 
der Reihinennäherei. Gem. 
i ‚ die, die mit der Hand 
"bt, entgegen der „Mafchinennäterin“. 
Ja anferen Tagesanzeigen feit 1870. 
orte, die, Thür in oder neben 
J * kn Hit fie Br jo 
Ne Handpför r 
* pförtchen oder Schlüpfe 


Öandpolicer, auf Spigelfabriken. 
; tuöprife, die, Handkragen, Hand: 
* In Deutſchland hört man oft: 
schen, auch Preis (Brischen, Breis— 
m). vgl. Grimm. 

R wdprobe, wird bei Flachs und Hanf 
„wandt: Prüfung der Fajerftärke zwi: 
den Fingern. Rigaer Reinhanf muß 
”" ftartem Hari fein, der bei der Hand- 
Wobe nicht reift, 381. 

„andauoi, in 320. Was bier Hand: 
watt heißt, jagt Lindner, ift ein Abftöber. 
4*53 die, Handmüle, Hupel, der 
—* * und meint, „vermuth⸗ 


Yara, Mile Schwediſchen“. Schwediſch 


en gel, der, bei Bergmann: Bund 
. tmeln eines Hemdes. Bei Hupel: 
N oder Händequerl, 


Handläufer — Handijpafe. 
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bandreihend. Ein handreichender Bes 
richt, traditio oralis per manus. Dieſen 
Ausdrud findet Gabebufc (325) in Ny- 
ftädts Chr. ©. 164. Ein in die Hand 
oder übergebener Bericht? 

Handreihung. A. d. g. Bed. von Hilfs- 
leiftung: Darreihung der Hand. Mit 9. 
nimmt ber Rath (beim Fortgehen) von 
den Älterleuten Abſchied, 275. 96. 

2 —— Eine H. von Schuld, 179. 


Handſäge, kleine Säge, 172. 1799. 
224; Handſage, 328. 8. 

Handſch, ver, Handſchuh, ſ. Hanſch. 

Handſchluchen, aus Eigelb, Schmand, 
Zucker und Mehl. Auch Hanſchkuchen ge— 
ſchrieben. 

Handſchlag. Die großen an den Kollern 
und Handſchlagen, ſeit wenig Jahren ans 
genommenen eh Er (Spiten). 
In der Kleiderordg. v. 1621. vgl. 174. 
1823. 214. Wahrſcheinlich: Handgelent. 
vgl. jedoch Grimms Wtb. 5). 

handihlagend. Des G. gejchworene, 
handſchlagende Gelübden, 349. VII. 1. 
%. 1586: durch einen Handſchlag bes 
fräftigt. 

Handihlitten. Der deutſche Ausdrud 
für das fonft gemönlihe: Raggen, rig. 
tg. 1868; die Leinen Handſchlitten 
(Raggen), 174. 1821. 23. 

Handſchreiben. Diejen Briefmit unferem 
9. unterzeichnen, 192. II. 8, Handſchrift, 
Namensunterjchrift. 

Handichreiber, ft. Schreiber. Einen 
Buchhalter und Handfchreiber, 193. II. 
1242, Anders in Grimms Wtb. 

Handihriftgläubiger, chirographarius, 
193. II. 86 


Dandihluhen, ein Zudergebäd, das 
kis in die 30er Jahre dieſes Jahrh. 
gem. war. ſ. Hanjchkuchen. 

Handſchuh. Früher ganz gew. Hand» 
ſchu und Handſchue (in d. M;.) geſchrie— 
ben. Wollene Handſchue, Einfuhrgegitde 
v. 1688 in 174. 1823; Handſchue von 
Fucdspoten, 172. 1780, — Bis in diejes 
Jahrh. Hinein ſehr gem.: Hanſche. 

Er iſt weg, wie Labarre ſein Hand— 
ſchuh. Ein liefländiſches Sprüchw., ſagt 
Gadebuſch (325), erklärt jedoch nicht. 
Labarre ſein Handſchu bezeichnet, nach 
Bergmann und Hupel, eine Sache, die 
entweder gänzlich verſchwunden und nicht 
wieder zu finden iſt, (oder die zu man— 
cherlei unerwartetem Gebrauch taugt). 
vgl. Labarre. — Jetzt ungehört. 

Handſpale, die. Handſpacken, jagt Hu: 
pel (182. IL.) find efchene und birkene 
Stämme, ungefähr 6—7 Fuß lang und 
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3 Daumen im Biere. Handſpacken, 172, 
1768. 16. 

Handipeihe, einer Hebebaum. Im 
brem. Wtb. handspeke. Davon das franz. 
anspect. vgl. Anſpuch. Bei dem Arbeiten 
auf einem mit Holz beladenen Schiffe 
fiel einem Arbeitömanne „eine Sand: 
jpeiche“ auf den Kopf, fo daß er auf der 
Stelle todt niederftürgte, 174. 1824. 359, 

Handſpeicher, Heiner Speicher, 172. 
1787. 363. 

Sanditredung. 1) Allgemein: Hand: 
Ichlag, Handreichen. Die beifikenden Gäfte 
jollen von dem Brautvater nur mit Nei- 
gung ded Kopfes, ohne Handftredung, 
bedankt werben. In einer Hochzeitöv. 
v. 1639 nad) 174. 1814. 282. — 2) Nach 
Gadebuſch (325) eine mit Darreichung 
der Hand geſchehene mündliche Zulage. 
Item beleven wy Seggeslüde, dat de Rigi- 
schen noch sollen dohn de Handstreckinge 
undt Versegelatie ehres Compromisses 
u 8. w., in ber Wolmarſchen Abſprache 
$ 2, vgl. 179. II 167. — Diefer Eid 
wurde von den beiden Gildeftuben und 
allen Ämtern geleiftet; von den ſchwar— 
zen Häuptern wurde eine Handftredung 
genommen, 207. 147; den Wißmarſchen 
(Schiffer) geftrafet, daß er wieder die 
9. Hinuntergefahren und mwegziehen wol: 
len, 349. XXV. 1. vol. Grimms Wtb. 
— Handftredung, Handſchlag, 154. II. 
223. Sid mit 9. zur Wiederftellung 
verbürgen, d. 5. oe einzuftellen, 
%. 1576 in 174. 1851. 278; mit Sand 
ftredung an Eydes Statt angelobt, 89; 
mittelft gethaner H., 70; er that 9, 
180. III. 1. 136. 

vandſtüd. Etliche Handftüde oder In— 
ftrumente, 

Handtaſche, die, lederne Tafche - mit 
Stalbügel, wie fie jett von Frauensleuten 
benütt werben. 

Dandirage, die, bei Lange, ft. Trage, 
Achſeljoch. 

Dandtreppe, kleine Leiter. 

Handtruwe, Unterpfand der Treue 
unter Brautleuten, nad Bunge in 399. 
IV. 928. Handtrume-Braße, Armband für 
eine Braut, ebda. 


Handvoll. Beim Raufen des Flachjes 


wird der Stengel in fog. Handvolle 
immer glatt zufammengebunden. Das 
Wurzelende, dad Satende der Handvolle 
oder Bündel, 168. Ganz Lettland bleicht 
den Flachs in ftehenden Bünden (Hands 
voll); die Wurzelenden werben zuerft 
nad oben aufgeftellt. Die Bunde oder 
Handvoll werden dazu auf dem Knie des 
Arbeiterö oder der Arbeiterin fächerartig 


Handjpeihe — Hanenfebdern. 


ausgebreitet und dann mie em gam 
Heines rundes Beltchen aufgeftellt, dad 
Band aber nicht abgenommen und das 
Berbrehen der einzelnen Flachsſtengel 
joviel als möglich vermieden, 1%. 37, 
— Dadurch wird dad Minus der Hans 
volle gededt ... — Kronflads dei 
höchſtens in einigen Knuken oder Kan 
voll löfe Schäven Haben, 133; bei der 
Abwrackung der Flachſen müſſen all 
Knuken und Handvollen genau beſichtigt 
werden, ebda.; der Dreiband-Braf darf 
auch geftüdt fein, d. 5. Harl und fun 
volle von verfchiedenen Längen hab, 
Regl. f. dr öff. Flahswrade u. 181. 
—* Riſten oder Handvolle drei vu 
en nit zu groß ober zu 
fein, 172. 1780. 13. Der Hantool: 
oder Knucken-Flachs und Hanf ai % 
forderung von jedem Schiffpfund unter 
dem Namen Jummel ift aufzuheben 18 
(War eine unerlaubte Abforderung ke 
Käufer zum Beften.) — Eine he! 
verbunden Hopfen oder einen Kup 
von Hopfen, 329. 53, f. im 


Göps. — 
— Die geraufte & W 
Flachſes. | 
Handwagen, ein kleiner Wagen 
Hanfbünde von der Schale nehmen md 
auf Handwagen zur Wracke bringen M 
Ein Eleiner 9. und Handjclitten, M 


Sta. 1868. | 
——— 1) Handwerlsgeſchaft 
Deutſcher, der auf dem Pa 
fein Handwerk gearbeitet hatte, 4 
1816. 98 (3. 1682); auf ein Sm 
Jahre arbeiten, 265; der auf WR 
nicht Meifter geworden, 268; M =i 
Ämtern oder Handwerten umgam P 
XX. 1. p. 71, d. 5. Handmerter ib. 
2) Verfammlung der Innungsteut 
Wenn ein Handwerk gehalten wird, Di 
vor dem Handwerke ftrafen, 272 
Sandwerlshänfer, eine Art 3 
facturen, über die eine Verordnung! 
erfchien, 193. II. 497. 4 
handwerfswidrig. Auf einer — 
widrigen That betroffen werden, 
VIII. 4 


Handwiegen, das, Wiegen mit der ben 
was nur ein ungefähres Ergebniſs # 
wärt. 
Handzimmer. Des Schenlwirts I 
zugleich Keller u. Handklete, 176. 18 . 

Hanenfedern, eine Art Krieaslut 
In Cosfeld waren num wol in n 
Mann an Hahnenfedern, Bürger = 
Bauern. Bon Gadebufch (325) aus Eh" | 
nig 11. 54a. belegt. ] 
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Sanenlamm, erhöht gepflügte Stelle 
ines Aders. Wäre eine Felditelle ſehr 
iedrig, fo pflüge man fie in Beete ober 
abnenlämme, und verjchaffe deren Fur— 
on gehörigen Abfluß, 168. 37, Gem. 
danenſchwamm, Art eſsbarer Schwämme, 
#t. gailing. Gailings oder Hahnen— 
smämme, 150. 

Hanf. Früher gew. Henf, Henpf oder 
empf geichrieben. Dft in der Mz.: 
vonfe und Hanfen, Henpffe und Hempffe. 
se Hanfen find in den Ambaren, 
ie Hlahien in der Stadt zu bejehen, 
72. 1810. Nr. 22, Hanfe, die im Wafler 
elegen haben, 381; die Hanfe in die 
stabbe einlegen, 118. Dieſe Vz. ift jeit 
ungem hier gebräuchlich, und nicht ge 
oe, wie Grimms Wtb. anführt: „neuer 
ings entwidelt”. Die Bed. ift nicht ges 
ide Hanfarten, wie Grimma Wtb, ans 
at, aus der Weferzeitung 1859, fons 
wen vielmehr — Hanf überhaupt, ebenjo 
vie Fachſen ft. Flachs, obgleih aud 
ie Bed. von Hanf: oder Flachsarten 
arın liegen Tann. Die befiere Vielzal 
N Danfe, ebenfo wie Flachſe ft. Flachſen. 

Zer rig Handel hat den Hanf ver: 
diedenartig eingetheilt: 

De Inftr. fd. Hanfwr. v. 1794 unters 
Weiter 3 Sorten. Die erfte enthält Reine 
hai und Drujaner Hanf; die zweite 
Usiäufähanf, die dritte Bajshanf. Außer: 

fie Hede oder Torje auf. Jedes 
md wurde mit einem Wradbrettchen 
veriehen; auf dem des Neinhanfs ftand 
der Budfabe R, auf dem des Pafshanfs 
P eingebrannt. 

Das Reglement von 1843 jagt: u krä⸗ 
ſger oder ruſſiſcher Reinhanf ift 
2, grün und gelblich, ſtark, grob und 
wiherlich. Wird faft nur zu Tauen 
mug — Polniſcher Reinhanf ift 
2, grau und gelblich, ftark, feinharlich 
» wei, wird zu Segeln und Schnüren, 
Mtlählih zu Neken gebraucht, geht jo 
Ausſchuſs⸗ und’ Paſshanf viel nad 

igal, Dänemark uud Schweden. — 
ujaner Hanf wird nur unbearbeitet 
“ Polen und Livland im Winter 
"eführt und von unfern Bürgern bes 
Weitet. Diefe Sorte übertrifft noch die 
Oniihen Hanfen an feinem Harl, Stärte 
= Farbe, ift aber kürzer als ber pols 
Nhe Reinhanf. Aus Drujaner Rein: 
— lommt kein Ausſchuſs, ſondern Paſs. 
rd nach Portugal und England fehr 
ehrt. Zu Schnüren, Segeln und Lein: 
nd. — Die polnifcen Sorten find 
een ruffiiche faft immer 2—3 Rubel 
Öher im Preife. — Der Hanf, Winter 


gut genannt, zeichnet ſich vortheilhaft 
vom Sommergut in der Hinficht aus, 
dajs er im Winter gehechelt und bear- 
beitet, und in Folge deſſen bleicher von 
Farbe und weicher von Harl if. — 
Feiner Hanf theilt fih in Sommermare, 
welche hell, und Winterware, melde 
duntel von Farbe if. Der Wert der 
zweiten überjteigt den der erften um 
1—2 Rubel pr. Schiffpfd. Die Sommer: 
ware bat zwar ein jchöneres Anjehen 
dur die helle Farbe, welche von der 
Bleiche bewirkt wird, ift indeſſen nicht 
fo fräftig wie die Winterware. — Marines 
banf ift außergewöhnlich ftarker, feiner 
Ukrainer Reinhanf. 

Das Reglement für die Hanfmwrafe 
v. 1856 theilt den Hanf in 4 Sorten: 
1) den gejchnittenen (gefappten) Hanf, 
chuza, und zwar a. rigaer Neinhanf, 
b. rigaer Ausſchuſshanf, c. rig. Paſshanf; 
— 2) gebrofchenen (ungelappten) Hanf, 
MOAOYAuRa, und zwar: a. Molotſchanka 
Reinhanf, b. Molotſchanka Ausſchuſshanf, 
und c. Molotſchanka Paſſshanf; — 3) der 
liv⸗, kur⸗ und eftländifche Hanf, und 
zwar a. Drujaner Neinhanf und b. Drus 
janer Paſshanf; — 4) ſchwarzer Paſs— 
banf und Drujaner Bajshanfwrad. — 
Die Hanfhebe oder Torje zerfiel in a) ges 
mwönlihe (auß den inneren Gouvernes 
ments) und b) Drujaner (aus den Oſt— 
feeprovinzen). vgl. 364. 96—98. 

Der Hanf zerfällt (nach 381) in zwei 
Hauptgattungen 1) rigaer, d. 5. ruffiicher, 
ufrainer und polnifcher gefchnittener Hanf, 
Sſetſchka (ruſſ. chaxa) genannt, weil 
bei Gewinnung desſelben die Satkapſeln 
abgeſchnitten oder abgehauen werden; 
2) Molotſchankahanf, d. h. ruſſiſcher und 
ufrainer gedroſchener Hanf (Mo1oYaHka), 
fo genannt, weil derfelbe zur Gewinnung 
der Sat gebrofchen wird. — Diefe bei: 
den Hauptgattungen zerfallen, die erfte, 
der gejchnittene Hanf, in a) Rigaer Rein: 
banf, b) rigaer Ausſchuſs und X rigaer 
Paſshanf; der gedrofchene in a) Molo— 
tichanfa-Reinhanf, b) Molotſchanta⸗Aus⸗ 
ſchuſshanf und c) Molotjchanta-Pafshanf. 
— Außerdem unterfcheidet man: 3) ſchwar 
zen Paſshanf, 4) Auswurf- oder Wrad: 


hanf, 5) Rohhanf, unbearbeiteten Hanf, 


Sfürez (ruf. cupenn) und 6) Hanfhede, 
Tors (uemsEoBaa vecka). (Eine einfachere 
Unterfcheidung wäre für die 2 Haupt- 
gattungen 1) gefappter Hanf, Sfetichta, 
Schnitthanf, und 2) ungefappter, Molos 
tihanfa, Dreſchhanf. Diefer war früher 
— bis 1852 — in Niga nicht auszus 
führen erlaubt. j. weiter unten.) 
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Rigaer Reinhanf, die vorzüglichfte oder 
erite Sorte, muſs von nicht zu kurzem, 
feſtem, ftarfem Harl, der bei der Handprobe 
nicht reißt, und ſowohl von lofen, als 
von angejogenen Schämwen frei fein. Die 
Wurzelenden, jog. Lapken, und Bart müſ— 
fen wohl abgerifien und abgearbeitet 
ein. Rigaer Ausjchufshanf, oder die 
. Sorte, mufö ftarf von Harl fein; 
Wurzelenden und Bart dürfen nur wenig 
vorhanden fein. — Rigaer Bajshanf oder 
die 3. Sorte fann einen ſchwächeren Harl 
haben, doch darf derjelbe nicht mürbe 
jein, vgl. 381. 

Schwarzer Paſshanf (4) wird fo: 
wol rigaer ald Molotichantahanf genannt, 
wenn er die für Paſshanf erforderlichen 
Eigenfchaften nicht erreicht; er zeichnet 
fi) dur dunfelbraune Farbe aus. Man 
unterfcheidet langen jchwarzen und fur: 
zen, der gegen den erjteren etwas billiger 
gehalten wird. — Auswurf- odea 
Wrackhanf (5) ift folder Hanf, der in 
feine der übrigen Gattungen hineinpafit, 
jedoch darf deſſen Harl nicht verrottet 
fein. — Rohhanf, Sfürez, unbearbei: 
teter Hanf, ift gebrocdhener, aber nicht 
geſchwungener Hanf. — Hanfhede, die 
bei der urjprünglichen oder jpäteren Be: 
arbeitung der Hanfe abfallenden wolligen 
oder verwülten Theile. Gehechelt wird 
fie Tors genannt. vgl. 381. 

Ein Bund Reinhanf darf nicht Schwerer 
als 6—7 Schiffpfund fein, Ausihujshanf 
nicht ſchwerer ala 5—6, Paſshanf nicht 
jchwerer als 4—5 Sciffpfund. Die Bünde 
müffen mit den Bändern oder Woyen 
ftarf zufammengefchnürt und feſt gebun: 
den jein. — Jede Gattung Hanf wird 
mit einer beftimmteu Zal von Schnüren 
(Bänder, Woyen) gebunden, und zwar 
Neinhanf (ſowol Rigaer als Molotſchanka 
mit 10, Ausſchuſs mit 8, Paſshanf mit 
und Tor mit 5 Schnüren. Die Schnüre 
(Bänder) müfjen zu derjelben Sorte 
Hanf gehören, auf welche fie verwandt 
werden. Die zum Binden der Binde 
dienenden Schnüre können durch gedrehte 
Stride erjegt werden. — Bei der Wrafe 
wird jede einzelne Nifte (ropers) ges 
prüft und erft wenn fie genau der be: 
ftimmten Sorte entjpricht, in das Bund 
eingelegt. Die Riften von Reinhanf dür: 
fen nicht über 18—20 Pfund * 
ſein; für Tors nicht über 10—11 h und 
vgl. 381. 

Hanf an die Stabbe in den Wrak— 
heunen bringen, 305. Die Hanfe in 
ie Stabben einlegen, 118. Hanf an die 
Wagſchale bringen und aufrollen, um 


Hanf — Hanfcompagnie. 



















dem Empfänger zugemogen zu werbeg 
ebda. Ein Bund Hanf wird mit d 
dern oder Striden gebunden oder ce 
m 6 y die Hanfhede wird, auf 


5 
u 


einen 5 Bändern, mit einer Gattı 
von Garn, die Kabelgarn beikt, ummur 
den. Die gemrakten Hanfſorten hai 
bejondere Wrafzeichen, welche ans de 
gekreuzten Schlüffeln, den Buchftaben 
A, P, (Reine Ausjchufs: Paſs⸗) uf. 
beftehen. 

Die Benennungen Reindanf u | ı 
werden ſehr gemönlich nur mit Kr 
Ausſchuſs wud Paſs, und in Preuergchen 
mit R, A md P bezeichnet. So it ei 
in einer ftatift. Weberficht des tig du 
dels f. 1870: die ım Frühjcht mi 
40 Rubel R, 39 Rb. A, 3ER. Pam 
legten Preife (für das Sciffpft) 3 
der rig. Ztg. v. 1865 lieſt man: {u 
wurden 3000 Schiffpfd. genommen, ı 
zwar gemwönlich Rein: zu 111, fen de— 
banf zu 105 Rb. Bco. 

Danfambaren heißen die Scham 
Aufnahme von Strufenhanf, wit 
am Dinaufer der Stadt Riga kam 

Hanfbinder. Die forgfältigern R% 
regeln zur Aufbewahrung und Dame 
tung der für den Handel Rigas jo mi 
tigen Rauchwaren datiren N 
Jahre 1735 (?). Damals murden je 
für diefelben 3 Wrakſcheunen emd“ 
eine auf dem Bauhofe, eine zul 
Karla: und Schwimmthor, eine dur Wi 
Stiftäthor. Zu gleicher Zeit murk ® 
Amt der ruffiihen Hanfbinder md 
und eine Verordnung aud fü ' 
und Wrafer angefertigt. vgl. IM I 
62 und 63. Die Hanfbinder kam M 
Ankunft der Strufen die Harfe in it 
verschiedenen Sorten. vgl. 107 mb 1 
und den Schragen des rg Hafenmir? 
amts v. 1733 in 198. 2, vol I 
ſchwinger. 

— die, im der von Wi 
hp = Hanf gebunden wii 
uch Hanfbinderjcheunen genannt 

Danfbrehen, das. Das Flags⸗ in 
Hanfbrechen, 147. — Hanf wird gehe 
hen, nicht gebredit, mie in Gnm 
tb. Sp. 432. 1 zu lefen 

Hanfbund, das, Hanfpaden. Die Dur 
bünde von der Schale nehmen Rn 
Handwagen zur Wrafe bringen, 36 
f. Bund. In 141: Hanfbunde und den 
bünde, als M;. Die Hanfbünde 0M 
Swinte 142. Das Veflechten der du 
ober Tors-Bünde mit Schnüren, I. 

Hanfcompagnie. Eine H. murde in de 
zweiten Viertel des „17. Jahrh. in Ri 


Hänferling — Hänge. 


t Die höchſt liche H. Anno 
I bl und tm ge. 11 
ud 347. II. 
Hänferling, der, ft. Hänfling (Vogel), 
Bergmann, Hupel und jet. 

Hanfiure, die, Fure mit Hanf. Seine 
Hanf: und Flachsfuhren nah der Wicht 
und Wrale bringen, 365. %. 1666. 

Hanfhede, die bei der urfprünglichen 
ober fpäteren Bearbeitung ber Hanfe 
abiallenden wolligen oder verwülten Theile. 
Behehelt wird fie Tors genannt, 381. 
Du 9. oder Tors wurde früher unter: 
den in a) Ambaren vder Strujen- 
2 und b) Drujaner-z oder Wintergut, 

b; 8 Hanfhede, 143. vgl. 


| tb. 
Be. Hänff-Kaff verbrennt man, 
danitler, der, melilotus officinalis, ge: 


meiner Steinklee, 414. 410, 
in, das, ft. Hanfleinwand. Ar: 
5 Hanflein. Das Wort, ebenjo 
mie Danfleinwand, eine jonderbare Zu: 
nen Phung von Lein und Hanf! 
9, der, ijt nach Zange der unechte 
Danı, jo unter dem andern wächſt. Cs 
mol der männliche, als melden ihn 
ms Wib., doch erjt nad Nemnid, 


cheune, 172. 1817. 1, Wrat- 
(Hrane für Hanföle. 

‚ die. Die an den empf: 

m kefindliche Heede abkragen, 107; 

E * an zweien Hanfriſten be— 


en, zur Fütterung von Vieh. 

we. Hanfſcheunen (Ambaren), 

iM denen der angebrachte Hanf aufbewart 
a Denpficheunen, 97; Hempficheunen. 
Pmallhwinger. Die H. bilden in Riga 
Langem ein Amt. Jedweder Bürger 

# nah einem rig. Amtsgerichtsbe- 
Side von 1638, den Hanfjchwingern 
den in der Badſtube geweſenen und 
sarbeiteten Flachs für jedes Lpfd. 

®. zahlen; die Hanffchwinger follen 
2 Bund binden, ehe und bevor es ver: 
Statet, 365. %. 1658. vgl. 174. 1867. 
% 1, Ein Hanfſchwinger (geftrafet), 
»eiln er feinen Mascop geſchlagen, 349. 
ML 1.3.1650. — vgl. 118. Bis 1828 
kftand neben dem rigaſchen Liggeramt 
ein lettifches Amt der Hanffhwinger, 
Deldes alle Hanfarbeiten beforgte und 
“nd feinem Statut von 1743 beim Bin: 
ven des Hanfs fich zeitweiliger Hilfe 
—* bedienen — die Hanfbin— 
*t genannt wurden. Dieſe Hilfsarbeiter 
N zum größten Theil der ruf. u. 
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polnifhen Nation an und bildeten fi 
aus ihnen die Amter der ruſſ. u. poln. 
Hanfbinder. Ihr Gejchäft bejtand nad) 
ihrer Inſtr. v. 1783, in den Hanfambaren 
den nad Niga gelangten Strufenhanf, 
nachdem derjelbe Arge worden, zu 
binden. 1828 wurden die Ämter der 
Hanfjhwinger und der Ligger mit ein- 
ander verjhmolzen; die ruf. und poln. 
Hanfbinder verblieben in ihrer Orga— 
nijation und in ihrem früheren Beftande 
von 25 Mann, doch delegirte das Ligger- 
amt eine gleihe Anzahl, d. h. 25 Mann, 
aus eigener Mitte zur Hanfıwrafe. vgl. 
v. Stein in 364a. ©. 542 und 543. 
Hanfitrufe, mit Hanf berablommende 
Struſe. 
— F H. Au en 
ep er zahlen müllen, s ; 
———— 


Hanfwrafe. Das Geſchäft des Wrakens 
von Hanf. Für daffelbe find Hanfwrafer 
angeftellt. — Sie bat von jeher mehr 
den Charakter der a er ge= 
babt, rig. Ztg. 1867, Nr. 228. Aljähr- 
lid im Frühjahr, wenn eine größere Anzal 
Hanfftrufen eingetroffen war, fand in 
Gegenwart der vom Wettgericht einges 
ladenen Autoritäten die feierliche Eröff: 
nung der Hanfwrafe ftatt, bei welcher 
Gelegenheit die auf die Wrafe bezüg— 
lihen Berordnungen verlejen wurden. 
1853 ward dieje Eröffnung ber Hanf: 
wrafe als nußloje Förmlichkeit, welche 
Riga in der Ausbeutung des Vorteile 
einer früheren Verſchiffung als Peters» 
burg behinderte, abgeftellt. vgl. 364. 96 
und 97. Die erfte (?) Inftruction für 
die Hanf: und Flachswrake Rigas wurde 
1794 vom Rathe entworfen, ebda. ©. 78. 
— In Dorpat wurde eine Hanf: und 
Flachswrale 1589 miederum angelegt, 
180. II. 2. 67, 


Hanfwraler. Seit Langem in Riga 
er Der Paßhanf foll an die Wage 
geführt und glei m reinen reußiſchen 
Gute mit Durhjehung der Bünde von 
dem ee gewrafet werden, 365. 
%. 1658. f. 174. 1867, Nr. 12, Zum 
oder Flachswrakerdienſt vorgeftellt 
ein. 

Hänge, die. Das Grimmſche Wtb. gibt 
an, dajs Hänge in Niederbeutfchland den 
Haken bezeichnet, worin (I) die Thüre 
hängt, Thürangel, und verweift auf das 
brem. Wtb. (dem dieſe Erklärung wört⸗ 
li entnommen iſt). Es iſt aus biejer 
Angabe erfihtlid, daſs im diefer Bed. 
das Wort im übrigen Deutfchland, und 
im Hoch- und Scriftdbeutfh unbelannt 

öl* 
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if. In Livland, und mol 3 in Eſt⸗ 
und Kurland, und bei allen Deutſchen 
Ruſslands, iſt die Bedeutung von Hänge 
meiſt eine weitere, und Hänge bezeichnet: 
1) die Haspe (Hängband, Hakenband), 
ujammen mit dem Stützhaken oder Häng- 
Daten (Angel), auf dem die Thür ruht 
und ſich bewegt; oder auch die beiden 
Haspen gleicher Geſtalt, melde theils 
mittelft eined durchgehenden Stiftes, 
theils durh einen aufrecht ftehenden 
Dorn (mie bei den Aufjashängen), um 
melden die Drehung erfolgt, mit einan— 
der vereinigt find. Daher ſpricht man 
von einem Bar Hängen; daher kauft 
man Auffathängen zu einer Thür; Hän- 
gen und Scubriegel, 172. 1784. 98; 
Hängen an den Geftühlthüren einer Kirche, 
172. 1785. 130; meffingene au 
172. 1769. 87. Gs ſcheint, daſs bie 
übliche Bedeutung ſchon in plattd. er 
gewönlich war. So fteht in einem revaler 
Schriftftirt von 1518; let ik en nighe 
hengen maken, was €. Rabft in 379, I. 
3. 263 und 264 überfegt: ließ ich ein 
neues Häng maden; und ebenda: dar 
dede ik ij olde hengen to to hulpe, nad 
Pabſt: da that ich zwei alte Hängen zu 
Hilfe zu. Und in einem noch frühern 
von 1 de henge to betteren, nad) 
Pabſt: die Hänge 8 i. Thürangeln) zu 
beſſern. ker fcheint ald Nominativ ber 
Einzal „dad Häng* anzunehmen. Krid: 
nn an bie Haberbien, 349. XXIT. 2. 

648—53. — 2) Eine eingefchränf: 
tere Bedeutung bat das Wort bei Ban: 
handwerkern: Thürangel, Haspe oder 
Hängeband (ohne den Stüghaten). Daher 
in Rechnungen: eine gerade Hänge nebft 
Stüghaten. Wenn von zerbrochenen Hän— 
gen geſprochen und geſchrieben wird, fo 
wird gewönlich darunter die Haspe oder 
Thürangel gedadt. In den unter 1) an: 
geführten Beijpielen find unter „Hängen“ 
vermutlich meift daher die Haspen oder 
Thitrangeln gemeint. — Diefe einge: 
ſchränktere Bedeutung aud) ſchon bei Berg: 
mann: das Hakenband, weldes fih um 
die Angel bemegt. 

Schon Hupel Hat: die Hänge und bie 
Henge, an Thüren und Fenſtern, bie 
Thürangel mit ihrem Hafen; ebenfo Berg: 
mann: die Hängen, Thürangel mit ihrem 
Haken; Hengen an der Thür, Lange. — 
Angel und Haspe find bier unbefannte 
Ausdrüde. 

Dängebaft, bei Bergm. u. Hup. Hange— 
baft, der, zerlumpter Menfh, an dem 
gleichfam alles in Fetzen hängt. Bei dem 
die Kleider wie Baft an einer gefchlifs 


— Hängfel. 


jenen Matte hängen? Bergmann t 
einer der vom Galgen o Um i 
Lump, ein Flauſch; ini 
ter Menſch, der au * 
vom Galgen gefallen, Hs upe 
in Riga und Livland gem. 
hängebaftig, wie ein Hänge 
Aeußeres ift hängebaftig; er 
bängebaftig aus. Gem. 
der Dängeejche oder Hangeejche, d — 


ae Das Zw. bangen i 
wie henten im gemönliden © 
ungebräudlich, und, wenn es 
vorfommt, ein aus Schriftit 
nommenes oder angelerntes. & 
nur: hängen. — In unebler& 
ich Bong oder hung ft. hing. ? 
Weife wie fong und fung R 
gung ft. ging; gehongen ji 
oder gehenit. 

hängen, feine Wirkung ö 
dentiſch. Bon einem Sieb, | 
ſchlaf, einer Beleidigung. 
Wis? 324. Zu Grimme Web. 

Mit Hängen und Würgen, 
größter Schwierigkeit. Mit * 
eine Prüfung beſtehen; t 
etwas thun, etwas erreichen. $ 
Wtb. (Hängen, am —* 1 
Härung, die der hier gebräm 
brauchsweiſe nicht entjpricht 

hängende Karreten. Gans 
hängende Karreten, 349. IM 
Icheinlich eine in Nienten hä 
In Grimms Wib. Sp. 4 
dagegen ein hangender ® 
Sänfte erflärt. 

bängende Sachen, — 
Br hängt — Se 
anhängig gemadt, doch mı 
ſchieden. Grimms Wib. 453. ° 
in einer Urkunde v. 1423 ; — 
sake, de hanget in deme hove % 
vgl. Grimma Wtb. 453.7. 


Danger, der, 172. 1 | 
Schiffsbau. 
änger, der, ein Frauenfäle 


























He vgl. Mode re * 
Hängering. Ein Hengering, 349 
Hängetheile, — nü nnlid ch 
ſchlechtstheile, 332 II. 319. 
Hänghalen, Stütthalen — 
Angel. 


hängig. In der er 
Hängig haben, 185. 


— das, zuweilen für Ee 
allerlei was hängt. 


‚gitized by KuQOgle 


Haugſchloß — happ. 


Bansihlols, Hupel in 444, ft. Bors 
chloſs 


hahnig, wie ein Hahn, ſtreit⸗ 
io u. dgl. Bon Menfchen. 
Sanlopi. Waſſerſtands⸗Hahnköpfe bietet 
m Bloden: und Metallgießer in Niga 
Mein d. rig. 3tg. 1876. 165. 
Dansibal. Der livländifhe 9. hieß 
“jeher verichlagener Parteigänger, vo 
enlenberg. Er wurde von Iwan IV. 
erzält Jannau in 157. II. 21. 
ſch (180. 11. 1. 179 und 205) jagt 
: ein Münzergeſell, welcher als 
‚Hänger (im rujl.:poln.=livländifchen 
su Ende des 16. Jahrh.) viel 
Eingelegt und unter dem Namen 
lindiihen Hannibal großen Ruhm 
bat. Gefangen genommen, wurde 
auf Befehl Iwan des Graufamen 
FBleslau niedergejäbelt. 
bei Yange Saufraut. 
el. Bei demſelben werben die 
einander folgenden 5 Karten mit 
 Borten: jhnipp, ſchnapp, ſchnurr, 
Me bafilorum auf den Tifch gelegt. 
im44 gibt es mit efin. turak. 

ruf. durak. 
a Affe, albern thuender Menſch. 
ms Wib. ohne Erklärung. Oft. 
Vans Arid, erbärmlicher Men ch. In 
a ib. ohne Erklärung. 

Dub and Dietrih. Darüber denn 9. 


ut tonımen, 19. Engelken, 
— mmen g 


Dans Dulihen, Tropf. 
Dans Dagel. Beramann ſowol wie 
dafür auf: Johann Hagel. 
Dan, Kriegstnehte? So geht 
% Denn man die Roſen im Schnee will 
Sans Hau Tann den liefflän- 
per: nicht vertragen, 194. 
t 












Dans hinter der Thür, homines minime 
“N, führt Gadebuſch (325) nad) Luther 
"id predige, dab es Sans hinter der 
Kür aud verfteht. Will mich der Brenz 
ip nicht hören, fo fteht die Thür 


Dans in allen Gaſſen. Bei uns ge: 
onliger: Hänschen in allen Gaffen. 

dans Hafe, ebenfo gew. wie Hans 
genfuß, Feigling. Auch Stender |. 

dans mit dem Kopf duch die Wand. 
Grimms Mtb.: Hans mit dem Kopf 
"dur. Menſch, der unüberlegt etwas 
hjegen oder mit Eigenſinn durch— 
— will, durch die Wand rennen 


‚Sans Arap oder Hand Knapp. Hans 
7 jein Gaftgebot, eine kärgliche Mahl: 


491 


zeit, Hupel nad Bergmann, ber: Schmal: 
hans Kücdenmeifter erklärt. Se at 


gehört. 

Hans Liederlih, ein Bruder Lieder: 
lich oder Liederling. Gew. 

u. Marih, was Hans Arſch. Gem. 

ans Mat, Dummkopf, Mat. Gem. 

Dans Ochs, ocfiger, plumper und 
dummer Menſch. In Grimma Wtb. ohne 
Erklärung. Gem. 

Hans Omnis, der Pöbel. 
Midens Chr. (349. XI. 1). 

Hans Otte mit feiner Rott, der ge: 
meine Pöbel. In der Wickenſchen Chro— 
nik: Es war erſtlich Hans Otte ſein Rott 
der gemeine Pöbel. Nach einem Hans 
Otte, der noch 1606 und ſpäter genannt 
wird. vgl. 349, XXVIL 1. 

Hans von Jena. Hans von Jena, der 
allzeit die Studenten auf dem Marfte 
für fih bat, 352. XVII; Xuther, dem 
mehr als dem Hans zu Jena zu glauben 
ist, ebda. In Grimms Wtb.: Hans von 
Jena, ohne Erklärung und feine Andeu— 
tung für Jena. 

Dans Peter, Einfaltöpinfel. Gem. 

Dans Tapps, ungejhidter, unbeholfner 
Menid. In Grimms Wib. unter Hans 
—— angeführt, das wir nicht kennen. 


ew. 

Hanſch, bei Hupel der Hänſch u. der 
Hänſchig, bei Bergmann Hänsch u. Hän- 
schen ; gem. in d. Mz.: Hanſchen, Hänſchen, 
Handſchuh, Handſchuhe. Enen packen hant- 
schen, in einer livl. Urk. v. 1415; Han: 
fchen, in 166a. XI/XU 471 aus dem J. 
1453 u. ebda XVI. 498 aus d. 3. 14(3. 
Hänſchen, 255; Hanſchen, 195. Worterkl. 
zu Drdenschr. „noch provinziell,“ bemerkt 
d. Herausgeber. Ein Platner ſoll maden 
Benjhenen und gute Wapen Hantlen, 
246. — In Livland bis in den Anfang 
diejes Jahrh. gew. Im brem. Wörterbuch 
Handjten u. Hansken. Die rihtigere Schrei: 
bung wäre Handjd, was aud der Aus: 
ſprache mehr entjpräde. 

Hanihenmaher, Handſchuhmacher, 255. 

Hänfchig, der, nah Hupel Sprachfehler 
wie Hänſch, Hanſchen u. Hänfden. 

Hanfhraube, am Flintenihlofs. Eine 
Hahnſchraube, 180. III. 3. 166. 

Hanfe, der, Hanjeat. In neueren livl. 
—— oft. In d. My: Hanſen. 

Yanting, f. Händchen. vgl. den ©. 1685. 

hapern u. happern. In Livland mehr 
erjtes gebräuchlich. 

bapp, als Ausruf. Happ, hatten fie ihn 
feft; happ, war die Maus gefangen. Gem. 
Ganz entipredend dem rufl. xaus. Zus 
weilen gejproden: chapp. Aud: happs. 


Schon in 
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Dapp, der, ein Schnapp, oft gefpr. 
Chapp. Der Hecht that einen Happ, und 
der Feine Fiſch war verfchlungen; ber 
Hund that einen Happ, ſchnappte nah —. 
Im Grimmſchen Web. nad Dähnert: Zu: 
biß mit mweitgeöffnetem Munde, mit ber 
Nebenform Happs, die auch in Livland 
zu bören. In der Bed. von Biffen kaum 
vorkommend. 

Happachsgraben, ein Flufsarm, ber von 
der Spilmenfeite in bie Düna fließt. In 
174. 1865. 48. &.376, nad) einem Polizei: 
bericht fälſchlich ftatt: Vegeſacksholmſcher 
Graben. 

Happe, der und die, happige Berfon. 
Das Kind da ift ein kleiner Happe (Knabe), 
eine Feine Happe (Mädchen), — Kind, 
welches alles haben mill. Gem. 

happen, im brem. Wörterbuch happen, 
ſchnappen. Borzugsweife in der Beb. von: 
faffen, feftnehmen, ergreifen. 3. B. einen 
Übeltäter. Zumeilen auch geſprochen: 
happen. Erinnert außer an franz. happer, 
an d. ruff. xauars. vgl. erhappen. 

appetig, bappi 

appig, begierig, habgierig. Schon Berg: 
mann und noch jet jehr gew., während 
Hupel angibt, ed nie gehört zu haben. 
Sehr happig u. reißig fein, nehmen und 
reißen wo man Tann. Im brem. Wörter: 
buch happig, begierig, und Happigkeit, 
ae —— 

ppigkeit. In Grimms Wörterbuch 

aus dem bremiſchen. Gew. 
happs, f. happ. Happs, hatten ſie ihn. 
happfen, greifen, faſſen; weghaben, in 
Händen haben —. Wenn er das Vermögen 
feiner jungen Frau gehappft Hat, —. 
Ähnlich: gefchluckt. Im brem. Wörterbuch 
unter happen aus Lübeck hapfen, fchnappen. 

Dar, das. Er hat ein Har darin gefuns 
den, ift in Schaden und Verdruſs geraten, 
Hupel. Dder: hat eine üble Erfarung da= 
bei gemadt. In Grimma Wtb.: hat gegen 
etwas einen Widermillen od. Bedenten. — 
Har auf den Zänen haben, d. 5. verb u. 
träftig in feinen Worten od. Antworten 
fein, Eräftig fich zu vertheidigen wiſſen. 
In Grimma Wtb. Sp. 17b. ein ſtarker, 
ganzer Mann fein. — Auf ein Har, aufs 
genaufte, ganz u. gar. Er gleicht ihm auf 
. ein Har. In Grimma Wtb. dafür (Sp. 
20. d.): auf das Har. In and. Bed. in 
194. Nyenftädt: dafs fich Feiner auf ein 
Har leides folle zu beforgen haben. In 
Pabſt 379. I. 3. 246 erklärt: auch nur 
im Geringften. Ob hier „auf“ richtig gele: 
jen u. nicht vielmehr „auch“? Mit aud 
würde fich die Stelle a in: auch 
niht ein Har Leides, d. 5. nicht das 


Happ — Harfer. 


Geringfte. Nicht ein Har Leibes einem jr 
fügen, zu beforgen haben find bier nos 
jett gem. Ausbrudämeifen, die id is 
Grimms BWtb. vermiffe. — Um ein Si 
beinahe. Um ein Har wäre id ertrunke 
d. h. wenig fehlte u. ich wäre ertnuniee 
vgl. Grimms Wtb. Sp. 21. e. am Ent 
die Beispiele aus Daheim u. Göthe 
theilö nicht deutlich, theils nicht id 
erflärt. 

Ich habe jetzt neues Har, jagt ein Pie 
befiter, d. 5. Nferde von neuer (aniae) 
Farbe, neue Farbe von Pferden — 
Das zujährige Haar des Viehes, —— 
I, das Fellhar von Jahr vorher. RE 
jer Bed. von Farbe kommt Har [dat 
Gubert (328. 163. 3. 1649) vor: u 
allerley Haar findet man gute und EN 
Nferde. 

Härad, ſchwed., Gerichtsbezirk Dein 
Häradshöfding, Gebietörichter, IML 
242; Häradsting, 185. 453: Bei 
und Situngstag deffelben. Ein win 
amtl. Schriften d. ſchwed. Zeit — 
nendes, aber nicht eingebürgeri# 

haren. 1) von Thieren, die DE“ 
lieren. In Grimms Wtb. ift x 
dafs d. Wort in diefer Bed. meiß 
gebraucht werde. Bei und ım @& 
fait ausſchließlich ziellos. 2) von 
die Hare verlieren. Nie mit fh 
pelze baren ftetö, ebenfo Wolfäpelit; 
Pelze baren nur, wenn fie von 
fraß gelitten. 

Sarenfieb, jt Harſieb od. har EM 
St. 1. 

harfärb, ft. harfarbig. Saarfärh Wi 
349. XXVI. 3, d. 5. harfarbig@ 
vgl. leibfärb. 

Harke, die, bei uns niemal 
auch nie: der Harlen. Legtere® 
bei Hupel. ; 

harken. Gew. in d. Bed. non: mi M 
Harte thätig fein, namentlid um ei 
Fläche zu reinigen, Der Knedt az 
ten, er muſs den Hof harlen, ns 
den Pla rein harten. In Grimm * 
ertlärt: durch Harken bearbeiten, NEE 
An 391. 3. 1870 N. 82 und 8 ME 
der Börfencomite von einem HA 
untiefen Stellen im Fahrwaſſer dei 
u. bei Bolderaa; dies Harken wird 
jhieden von Baggern; Hartverfudt if 
jtellen, ebda. Dies Harken —— 
leicht an das „Pflügen“ des Fu \. 
welches man 1535 vornahm. vgl 196 
2. 244. Anm. 15. en 

Sarker, der. Die Harder mifen 
der Harde das Stroh vom Kaff abt 9— 
329. 34. In Grimms Web, nur: de 


Harfroller 


Sarkroller, der, Harkräusler, Frifeur, 
ührt Gadebuſch (325) aus d. Königsberger 
He. 1765. ©. 211 an, und verweift auf 
mich im Worte Krolle. 

Harkfel, das, was zufammengehartt ift 
d, wird an Unkraut, Blättern, Zmeigen 
‚da. Bei Lange: was nachgeharkt wird. 
Harl, der, geſprochen Hartl, die Fafer 
s Yein= u. Hanfftengels, Stengelfaden 
 Leind oder Hanfes. Ein feit langem 
nrig. Flachs- u. Hanfhandel gebräud; 
ds Wort, das indeffen nur in Lange’s 
Kb. angebeutet ift (dad Häärle von 
(ads), in Hupels Wörterbüchern fich 
ht findet; er hat dafür Flachshaar. Wir 
ıben Harl vermutlich aus dem nd. über: 
immen; es begegnet auch im Englifchen. 
ns brem. Wörterbuch hat es nur von 
add, u. erflärt harl, ein Härlein vom 
Aadie; es fei bie Kleinerung von Haar. 
Sieje Annahme ift indeffen zu bezweifeln, 
a eine Meinerung mit el dem Norb: 
euticen fremd. ift. 

Jegs von feſtem, geſundem, ftarfem 
arl; dieſer Flachs iſt ſtark und fanft 
m Harl, fällt Igmwäcer von Hart. 
pngt der Harl (des gemeichten 
Aadied) von dem Schehben los, 169. 
N; wenn Harl und Schehben fich gut 
m einander ablöfen, ebda. ron: 
Na mufs von ſtariem, gefundem Harl 
eın,138. Der livländiſche orbinäre Drei: 
benbfads ann ſchwächer von Harl fein, 
ide. Die Inſtr. 381 fchreibt: Nigaer 
Reinbanf muſs von nicht zu kurzem, feften 
tarten hatl fein, der bei der Handprobe 
"ot reißt; der Rigaer Ausſchußhanf mufs 
art von Harl fein; Rigaer Paßhanf kann 
nen ſchwächeren Harl haben, doc) darf 
erielbe nit mürbe fein; der Harl des 
achanfs darf nicht verrottet fein. — 
" \nftr. v. 1843: drujaner Hanf über: 
m die polnischen Sorten an feinem 
ic; der Hanf, Wintergut genannt, zeich— 
t ih vorteilhaft vom Sommergut aus, 
15 er im Winter gehechelt u. bearbeitet 
d in Folge deffen bleiher von Farbe 
id weiher von Harl ift; Strufen Rein: 
 mu8 lang u. ftarf von Harl oder 
den fein. — Drujaner Paßhanf muſs 
Th. dieſelben Eigenſchaften haben, mie 
"ujaner Reinhanf, doc ſieht man hier 


cht ſo nau auf Farbe u. Länge des 
les. In diefer Inftr. v. 1843 auch zu 
In: fmäderes Karl. — Ungewönlide 


„sdrudswerfen (fchlehte Überjetung! 
Den ſich in 1 — 198 Hi a 
ds erwies fich als Harl und Samen 
Seht, ft. der Flachs war ſchlecht und 
® Seinfamen ebenfo; Flachs⸗ und Hanf: 


— Harfeil. 
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barl kamen gar nicht zum Berkauf, ft. 
einfach Flachs u. Hanf; man erhielt einen 
Flachsertrag von 3", Korn, u. an Harl 
25 Bud für den Tichetwerif, d. h. 3'% 
Korn Samen und 25 Pud Flachs. 

harlih, geſpr. harrlich, in Zujammen: 
ſetzungen. Ufränifcher od. ruſſ. Neinhanf 
ift lang, grün u. gelblich, ftarf, grob u. 
breitharlich; polnischer Reinhanf ift lang, 
grau und gelblich, ftarf, feinharlich und 
weich. In Inſtr. f. die Hanfwrake. Das 
Wort zuerft u, allein von Lange in feinem 
lettifch-deutjchen Wtb. belegt: häärlicht, 
lett. schkedrains. Hupel (in der Borrede 
zu feinem Idiotikon) jagt, er wolle nicht 
unterjuchen, woher Lange dies unbefannte 
Wort genommen. (!) 

Harm, der, gejpr. Harem und Harem, 
wird zumeilen im Scherz gebraucht zur 
Bezeihnung eines Pifsjungen. Harm, 
fomm ber! Es ift das Wort Harn, Pifs, 
_.n Wort in derfelben Weije benutt 
wird. 
mail, die. Haarmatten, 172. 1803. 


harnig, urinös. Von ftart harnigem 
Geruch, 372, II. 382. 

Harniſchgeld. In Riga find bei der 
GCorroboration eines Kaufcontraet3 über 
ein ſtädtiſches Immobil die Harnifchgelder 
mit 6 Rub. zum Beften der Stadtkaſſe 
zu erlegen, 449. III. 513. 

Sarnverhaltung, ein beijeres, und zu: 
gleich das ärztlich angenommene Wort, 
für das in Grimms Wtb. allein angef. 
Harnverftopfung. 

Harpeis, der u. das, Harz. Im brem. 
Wörterb, Haarpeus, nd, harpuys, Datz, od. 
vielmehr ein Gemenge von Pech, Ther 
und Harz. Harpeiß oder Hark ausfieven, 
328. 214; ebda auch Harpeis u. Harpeiß. 
Gegenwärtig nur in zollamtlihen Bes 
fanntmadungen. 

Harquaft, der, die gew. Benennung f. 
Harbejen. 

harraufen, fich, fich in die Hare fallen, 
Sich geharropett mit, 350. XV. Ofters in 
den alten Bogteirechnungen. 

harichlägig. Hupel hat dies Wort unter 
Bauchſchlag. In Grimms Wtb. dafür haar- 
schlechtig, am hartslag leidend. 

Harfeide, Gattung feinster Nähjeide, die 
man beim Füttern von Kleidungsſtücken, 
zum Abnähen, benußt. Gew. In Grimms 
Wtb. anders. 

Darjeil, feineswegs, wie in Grimm 
Wtb. erklärt, ein dünnes von Haren 
gedrehtes Seil, das in ein Fontanell gelegt 
wird, fondern ein bandartiges, ausgefas 
fertes Stück Leinwand, fog. Eiterband, 
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welches man durch eine Hautftelle durch⸗ 
zieht, setaceum. Hupel in 444 bat aud 
—5 und Haarſiel. Letzteres auch 
bei Lan 

harſeilen. Wenn ein Pferd verrudt ift, 
fo muſs man es haarjeilen, 328. 147. — 
Noch jet gem. in d. Bed. von: mit einem 
Eiterband verfehen. 

arfieb. Man —— — durch 
ein Harſieb ſtreichen, 155. 2. 35 und oft 
ft. durchfeihen. vgl. Harenſieb. 

Harſt, der, Eisrinde auf Schnee. Harft 
auf dem Schnee, Lange; es bat Harft 
gefett, Lange. Auch in der Schweiz: har: 
ter! Schnee, der weich war u. gefroren ift, 
nah Stalder. In Grimms Wtb. dafür: 
der Harſch, Schneefrufte. 

[Harft, der, Heereshaufen. Ein vor: 
gerückter bairifcher Harft, der die Straßen 
fperren jollte, Eonverf. Ler. 4. Auflage 
1818. Art. Hanau. ©. 920.) 

Varſtſchuh, Lange. Harſtſchuhe der Jäger 
auf der Elensjagd, Lange, Art Schritt: 
ſchuhe. Auch Stender I. 365. (Nach Lange!) 

hart. In Grimms Web. heißt es, dafs 
über Herkunft u. urjprüngliche Bed. ver: 
fhiedene Anfichten geäußert worden, am 
Wahrſcheinlichſten die Zufammenftellung 
mit altindifchem kart, fchneiden, zerfpal: 
ten ift. Näher dürfte die Zufammenftellung 
mit franz. hardi, u. dem ruff. epauũ, 
hart, u. ropauũ, ftolz fein. — Hart, von 
Farben. Hartes Blau, Not, Gelb u. f. m. 
nit hell. — Harte Eier, hartgekochte, 
entgegen ben weichen. Harter Bodem, oder, 
wie bei uns genandt, ten Bo 329. 5; 
die Eggen, jo zum — — ober 
Dröſche gebraucht werden, 329. 

hartan, dicht an, in nächſter Habe. Hart 
an wohnen. In einer livl. Urk. v. 1416: 
harde an der grenitzen. 

Harter, ein, Rubel. Einige Harte. Dor- 
pater Stud. Ausdrud, 

Dartaufs. Neuerdings find volle Herz: 
ftüde aus Hartguß gewält worden, 41 
J. 1864. 


harthäntig. Dick- u. harthäutig wie die 
innere Handfläche eines Arbeiters, St. 

hartlehnig. Der Kutſcher Jaan ift viel 
zu bartlehnig, 382. c. 69. Wol Drud: 
fehler f. hartlehrig. 

— von Bier, ſäuerlich. Hupel in 


— von Trauben, Erbſen, 
Beren. Hartſchlaubig wie Erbſen, Lange. 
en — —— Wib. angef. hart⸗ 

utig gebräuchlich 

Hartiräber, ſtoßendes Reitpferd. In 
Grimms Wib: Harttraber. 


harſeilen — Halſe. 
























































Härtung, die des Kornes beim Reiim 
Hartwerden. Zu Grimms Bib, 
Harwachſen. Pomade zum Haar 
172. 1778. 154. Beſſer als das ın® 
Web. angef. Haarwachs. 
Harware, die Hare als Bar Ci 
in einer Urk. = a lommt ham 
vor, „aus dem age gezogene 5 
als Handelsartifel“: nen harwerk de 
Ruse maket heft. 
Sarwirbel, in Grimma Wib. fallt 
den Schede! bezogen. Denn esi 
ein Wirbel am Kopf, um * 
Hare legen, ſondern ein wirk 
Auseinanderitehn od. Abgedri 
Hare an einer Stelle des A 
lih am Hinterkopf feitwärts. 
Harwurm. Zange hat: Haar 
mit die Bauern an den 7 ige 
plagt werben; ft. Wurm am? 
Hupel in 414. %. 1818, 
a Hartuch. Mit ſchr 
zeuge überzogene Stüle, 172,1 
Häschen, das, Mürbfleifch, Fi 
inneren Fläche der Rippen 1 
Nüdgrat liegendes Fleiſch. © 
entweder, weil es, in ſeiner ganze 
Ähnlichkeit von einem abgehäu 
bat, oder wie Haſenfleiſch von { 
fäubern ift. Gem. Man jprit 
derhäschen, Rindss oder Lt 
Elenshäschen. 
Das — Safchhafdfp 


I 

«lahilar Vs, ein a 
ipielen, wol dasjelbe weh 
Web. Haſchmann jpielen, welt 
bier unbefannt. Nun aut, | | 
Bofton, oder Kegel, oder we 
auf den Beinen find Hafdet 
Drittenjagen, 361. 1875. 114 
dem St. Beteräburger Herold 18 
in Deutfhland: das Abklatſche 
course, ruff. ropbaku, das 

Dale. 3. 2. —— — 

jagt: der ſog. livländijche — 
im Winter weiß wird, wirde 
Holzhafe genannt, weil er I} 
in Zaubbüjchen aufhält. Er iſ 
in Livland, wenigjtens in Lettie 
figer als der graubunte, (0.8 
Warum man diefen jo nennt, i 
bei uns einheimiſch ift, und m ini 
ſowol weißwerdende als 
gibt, das weiß Niemand, — * 
II) jagt: bie jog. Littauer, bie | * 
häufig in einigen hieſigen 
als die gewönlichen, bleiben al Am 
im Winter grau, u. feinen 
zu und zu fommen; weni 
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itized by Google 
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in Eſtland feltner al in Livland. — 
(190. 48): der Zittauer (lepus timi- 
) behält im Winter feine Farbe; der 
gemönliche (lep. variabilis) wird im Winter 
weiß, u. iſt ungleich häufiger. — Hafen 
eben, eintreifen. 
und Hund. Ein Spiel. Haf’ und 
Hund Spielen. 
Salelant, der, Spaßvogel, Faſelhans. 
Bergmann. vgl. Grimma Wib. 
ſelhuhn, Haſelnuſs, ſ. Haffelhuhn. 
4 „ſagt Gadebuſch (325), werden 
Felſteinſchen noch heute zu Tage die 
fe genannt. Rüſſow braudt dies 
ins. lift. Chr. Bl. 15 u. 22. Syn 
nem Bergleiche, zu Dörpat 1548 gefchlofs 
(m, heißt es unter anderem, daſs Herz 
Hann Brangell von Elftver feine Schwefter 
lange fie unverheiratet bleibe, mit 
Hofen und Schuen unterhalten 
en und brem. Wtbuch unter 
mpf. 
imrichtig f. hejen. Einem Hafen 
Die Ointerläufte gehäft haben, 333. 7. 
er. Da haben die Mostomiter 
859. genommen, 194. Nyenjtädt 38. 
Men &telle als in Grimma Mt, Ebenfo 
FM bemerten: genommen ft. ergreifen. 
b. Nur in d. Bed, v. Feigling. 
so: Hafenfühig und Hafenfüßigkeit, 
legte Wort in Grimm Wib. 
bier gemönlich ift. 
ge, die, carex ovalis = 
oporina, eiförmige (!) Segge, 434. 552. 
‘ Lange erflärt mit lett. 
DE, weldes bei Ullmann zurüdertlärt 
it Safengeilen ! 
igkeit, Feigheit. Gem. 
Im, ein Holm bei Riga. Einer 
on Safenholm oder ein Engländer von 
Im fein, ein vermeintlider Eng: 
jein, oder wie ein falfher Eng: 
inder ausfehen, | d. folg. 
olmer, 1) Bewohner von Hafen- 
2) Mann, der wie ein Engländer 
Wiieht oder auöfehen will, kein ächter 
länder. Im 17. Jahrh. (?) wurden, 
re 175. 1859. N. 42, Engländer 
" Ehotten nur mährend der Schiff: 
Ortszeit in Riga geduldet; für den 
Inter mufften fie fi auf Hafenholm, 
' Mitau und anderen Orten en 
ın Engländer fonnte daher al olmer 
nannt werben. Diefe fcherzhafte Benen: 
ung blieb aber nur für Volche, welche 
‘t wirtlih Engländer find, fondern 
* — —— haben. — Noch gegen: 
tig, ſ. d. foig. 
baienholmilh. Ein haſenholmſcher Eng: 
Inder, was Hafenholmer 2). 






Haſenkanzler, Ged, alberner, einfältiger 
Menſch, Poſſenreißer, Spafvogel. Hupel. 
Was Hafelant. 

Dafenmund, Hajenjcharte. Der mit dem 
Hajenmund. Eigentlich wol: durch eine 
— entftellter Mund? 

afennieren, in Branntwein aufge 
ftellt, bilden ein ruſſ. Vollsmittel gegen 
das Bettpiffen der Kinder. 

Haſenohr, langes, großes Ohr. Hafen: 
ohren gelten als häfslich. vgl. Katzenauge. 

Hafenpfannen. Die Stride, Fällen 
(Fallen) und Hajenpfannen bei der Hafen: 
jagd, 192. 11. 1. 173; die Körnung, 
Stride und Hafenpfannen werben abge: 


ſchafft, II. 2. 574. Ebenſo in 185. 351. 


Bielleiht nur Entftellung vom nd. hasen- 
pant, d. 5. Hajengarn, Hafennet. 

Dafenruffe, Rufle, der Hajen verkauft. 
Der Hafenhandel ift faft ausſchließlich 
in den Händen der Ruffen. 

hafig, furchtfam wie ein Hafe. Gem. 

Haſigkeit, Furchtſamkeit, Feigheit. Gew. 

haspeln, führt Bergmann von Kindern 
an, im Sinne von: fchnell gehen, ham: 
peln; nad Hupel fagt man es von klei— 
nen Kindern, wenn fie die Füße fehr hin 
und ber werfen. Hupel hat es aud in 
444. %. 1780 u. 1818 u. erklärt: ſich 
mwälzern, jperkeln, mit den Händen und 
Füßen jpielen (wie kleine Kinder). 

Haſſelhuhn, Haſelhuhn. Das letztere ift 
hier nur angelerntes Wort, ebenſo wie 
Haſelnuſs, da wir ſtets Haſſelnuſs ſprechen. 
Beide Ausdrücke ſind aber zugleich die 
einzigen mit Haſel zufammengejfekten, 
welche bier vorlommen. Gewönlich find 
aber auch die Familiennamen Haſſel— 
baum, Hafjelbet, Haflelhorft, Haffelquift, 
— die ebenfalls Fein Haſel aufmeijen. 
Zwanzig Hafjelhüner, 349. XX1. 1.5.1641; 
Haßelhühner, 333. — Die Schärfung des f 
zu fj erſcheint wie ein Mittelglied zwi: 
er: hochd. Hajel und nd. haassel, Hajel- 
taude. Auch ſchwed. hassel. 

rm Gaſelnuſs. 

ſtrauch oder Haſelnuſsſtrauch hier 
nicht. Dafür: Nuſsſtrauch. 
aftarbeit, fchnelle, in Eile geſchaf— 
fene Arbeit. Gew. 

hafteln, zI. u. fich, eilig fein oder thun. 

haften, net fih bewegen. Das Eis 
baftete niedermwärts. 

Häfter, der. f. Heifter 1) und 2). Ges 
fproden: Hä—ſter ( "). Nur in diefer 
Form von Hupel und Fiſcher (170) auf: 
geführt. Fiſcher jagt ausdrücklich: Elfter, 
in Liefland Häfter. 

baftiger Klopps, Schnellllopps. Gem. 
ebenjo wie Häſtigklopps. 
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Hattenkratten, ein Gebäd, in 397. 576. 

Hau, der, Hieb. Wenn fie einen Hau 
gethan, 345. 25; die Hand zum Hau 
ausftreden, ebda. 26. 

Haube. 1804 erging das Verbot, un: 
verheiratete jchwangere Frauenzimmer 
durch Hauben, Schürzen u. Dal. ſchimpf⸗ 
lich auszuzeichnen, 193. II. 618. 

hauben, ein Bauermädden, ihr die 
Haube aufjegen zum Zeichen, dafs fie 
nunmehr feine Dirne, ſondern ein Che: 
weib, oder aber eine Geſchwächte tft, 
Hupel. Schon ſeit langer Zeit haben die 
Eſten den Gebraud, einer Dirne, fobald 
ie an ihr eine Schwangerschaft bemerken, 

ie Haube aufzufegen. Die Magd ift ge: 

baubt, heißt daher ebenjoviel als ſie ift 
Ihmwanger oder mwenigftens, fie fteht im 
Verdacht der Schwangerſchaft. Einige 
Dirnen laffen fich, unaufgefordert, Hauben, 
entweder, um dadurch die Mannsperjon, 
mit der fie in Verkehr ftanden, zu einer 
Heirat zu bewegen, oder um nicht mehr 
als Magd zu dienen. Über das Hauben 
der eftnifchen Mädchen vgl. 166a. 11./12. 
599 u. f. und Grimms Wtb. Hauben 3) 
aus Sachen im 16. Jahrh. — 

Haubenhut. Haubenhüte aufſtecken, 172. 
1805. 63. 

Haubenputzerin, war der Titel eines 
1768 in Mitau aufgeführten Ballets. 
vgl. Sitgäber. der kurl. Gef. 1871. 9. 

hauchig, luftig, wie ein Haud. Bon 
Kleidungsftoffen, fehr fein, dünn; von 
Frauenzimmern, fein, ätherijh; vom Bes 
nehmen, hauchiges Wejen. 

Haue, der, 1) oft gedruckt in älteren 
Schriften für have, nd. f. Hof. Davon 
Haueleute, Have: oder Hofleute. — 2) oft 
gebrudt in älteren Schriften für have, 
Hafen. In deffelben (des Dünaſtromes) 
Munde oder Haue; die Munde oder Haue; 
bei der Munde oder Haue, 194. IV. 297. 

Hauelente, in älteren Schriften oft für 
Haveleute, Hofleute. Berzeichniß, was 
den armen Pauren genommen ift von 
den Polen und Haueleuten, 349. XXI. 5. 


hauen, Holz 1) im Walde, Bäume 
fällen. 2) im Haufe, fpalten, baden. — 
3) ſich Schnell und mit Heftigfeit bewegen. 

er Habicht, dem die Beute zu ſchwer 
mar, baute ab und zu herunter, (konnte 
nicht gleihmäßig feinen Flug fortfegen). 
Hin und her hauen, von Betrunfenen, 
hin und her taumeln. Nicht gehauen, 
nicht geftochen. Schmähgedicht, jo weder 
ehauen, noch geſtochen, 345. 36. J. 1558. 
n Grimms Wtb. Sp. 577 der ältefte 
Beleg aus Simplic. 3. 50. 


Hauochſe — Schlachtochſe? Z 


Hattenkratten — Haupt. 


Hauer, Paulker, ſtud. Auf der Unider 
ſität war N. einer der beſten Hauer. Gem, 
Hãufchen. Bon Regenwürmern, diellcm 
Erdhäufchen ausmwerfen, fagt man: 
Iarogen Häufchen. 
Haufelpflünen, das, Pilügen mit im 
Häufelpflug, 224. 1826. 9. 
Saufen. 1) der gemeine 9. die & 
meine Bürgerjchaft, die Gejammthei da 
gemeinen (einfachen) Bürger. Die ie 
ger wälten 1604 den Altermann m 
aus dem Ausfhuß der Bürger, 
aus dem gemeinen Haufen, 30, 
Ausſchuſs-Alteſtenbank; gemeiner, 
die übrigen gewönlichen Bürger, 
— Haufen, der gemeine 
55 
zu Hauf, zuſammen. Sänger iu 
d. 5. kommt zufammen. Wurde nie 
pat auf Kineipereien gerufen, ma 
Cänger zum Singen zujammenme 
jollten. An ein Jaglein ein nz“ 
zweimal zu Hauf gejtochen, 39 DU 
zujammengenäht. In d. platte 
hope. Ölderlude und Öldesten a 
kammer tho hope gawesen, 34% 
1572), zufammengemwefen; wen 
zu Haufe ift, 243. Und mie fh em 
Gottes der Gottheit begeben um Bar 
fam zu Hauff getragen. 352. WIM 
Grimms Wtb. 588. 4. 
Schweindenipiel mit Haufen, 
Schweinen. Den Haufen aufnehmi 
fen, ſ. aufnehmen. nn 
Haufenſchweinchen, Schweinda 
Haufen, entgegen dem Schweine 
Paren. a 
häufig. Der König hat die 
zu häufiger Zufammentunft 8 
toren verlegt, 352. XXX. 3, ge 
reichlicheren, allgemeineren — 
Grimms Wib. 





































Hauochs, der, Hauochje, ET 
Menſch, auch erzplumper Menjd. 8° 


Haupt, im Sinn von Kopf, mie 
lien Leben ganz ungebräudlid. 

Haupt der Bürgerichaft, Sta® 
während der Statthalterfjhaftsuege® 
der Vorstand des Stabtrathes, BT 
Iegteren die Verwaltung der 
legenheiten oblag. Nad; dem AM = 
druck roaosa. In den Verbindungen ff 
und Stadthaupt früher oft männlid, KO 
wol nur ſächlich. 

Schwarze Häupter, eine nd 7— 
hende Vürgergefellfchaft in Rigt, ei 
bejondre Berfafjung u. jegt nur In 
tätige und gefellige Zmwede hat — 


\ 
f 
l 
. 
h 


4 
Y: 








Haupt — Hauptfeder ' 


bie Mitte des 15, Jahrh. war eine Geſell⸗ 
(haft emporgelommen, die ſich Schwarze 
Aupter nannte (vielleicht zum Unter: 
Ihiede von den weiten und gratten Häup⸗ 
een der großen Gilde, den Äiteſten), 174. 
115, 292; — wenn die ſchwarzen Häup⸗ 
ter ihre Trinte halten, foll Niemand als 
de weiken Häupter ihre Beidrünte halten, 
Sqwarze Häupter, vielleicht zum Unter⸗ 
died der weißen u. grauen Häupter bet 
wohen Gilde, die man jetzt Elteſten nennt, 
Iroge), 350. XIV. 4; wer eim ſchwarzes 
Saupt if, in alten Schriften, d. h. Mit 
Neder Schwarzenhäuptergefellichaft. Ein 
Schwarzed:baupt, 220. 114 Jetzt: ein 
Swarzhänpter. — Eine andre Art 
Shwarzer Häupter waren die Lands⸗ 
wehte des Erzbifchofs, vermutlich nad) 
ItenStallappen fo benannt. val. Schirren 
m 3%. 1861. ©. 433. | 

Beihe Häupter, hießen in Riga die 
Üiteten der großen Gilde, nach Tielemann 
in 4101.67. Wenn die Schwargenhäupter 
m Faftmacht ihre Brüderſchaft (Gelage) 
yalten, ſoll Niemand Beitrlinfe haften, 
us bie weißen Häupter, 849. VI. 1, nad) 
Amer Aipröte v. 1477. Ä 

Örane Häupter. Die grauen Häup⸗ 
dr Stadt auch ſelbſten Neitens mit 
us waren, 174. 1821. 44 nach einem 
— d. rig. Salzträger ans d. vorig 
* 


Rote Häupter, Handlungsgeſellen, 
bie eine Birgerfchar bildeten im J. 1699 
in Rita, fo genannt, weil fie rote Binden 
in die Save gebunden hatten, 216. 1. 110, 
Note Häupter treten zuerft auf 1699 bei 
”r Durhreife Peter des Gr. Es waren 
Bürger u. Kaufgeſellen, welche bei der 
Inlunft des Zaren rote Bänder auf den 
wen u. rote Halstücher trugen, vgl. 174; 
3. 326; hei der Abreife aber: als 
beeihen ein votes Band im die Hare 
dunden hatten, daher fie, wie Brote 
at, ohne Zweifel den Namen rote Häup⸗ 
erhielten, ebda 331. In demſelben 
re, im Herbfte, waren fie 4 Mann 
if, Maren meift blau wetleidet, mit 
ajögelben Ramijölern, vor ſich 4 Trom⸗ 
er u. einen Mohren als Pauler habend, 
da. 381. 

Schwares Haupt, ein Mohrentopf, 
Ontags vor der Faſtnachtwoche hing der 
mer des Schwarzhäupterhauſes das 
mare Haupt aus, man verfammelte 
h au einer Heinen Malzeit, 339. VI. 1. 

Däupter, Glieder des rig. Nats. Die 
fupter, 349, IV. 1; nun wären gebachte 
*i Hänpter des Raths und gegenwärd 
we Elterleute Häupter der Gemeine, 
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349. VI. 11. nach T. Frölich v. B6184 mi⸗ 
den Häuptern bes Rats, eben. Dar Wedndt 
meifter auf Verordnung der Herten Häupe 
ter wegen der inficirten Hanſer in wöchent⸗ 
liche Beſtallung genommen; 849. XXI. N 
J. 1628. ff der Herren Bäuptern- Befehl 
nach Marktgang geben müflen, BER ART. 
4. %:1651. Auf der Herten Häupter Namen, 
349. XX1.-1.. 301656) vol, Grimme Web, 
I. 1.6. am Ende) — Auch’ Beim liok 
Adel. Berfammtlungen der Oberhänpter 
allein hießen Herrentage. "Die Stände 
verfammelten fi oft ohne Zuthun der 


Oberhäupter, z. B. 1482 in Waimel, wo 


ſie ihre Beſchwerden gegen die Häupter 
entwarfen, 8 a0, > 
Das Haupt Schlagen: vor einem nieder⸗ 
Imieen und, ſich tief- neigend, vor deſſen 
Füken den Erdboden od. die Diele mit 
der Stirn berühren (ſchlagen). "Ein ruf 
ſiſcher Gebrauch, welcher unter Ruſſen 
noch allgemein iſt und ſelbſt in Kauf 
mannshäufern erfüllt wird: von Seiten 
der Rinder (gleichviel. ob ſchon verheira⸗ 
teter) den Eltern, und von Seiten ber 
Frau dem Ehemann gegenüber. — Det 
deutjche Ausdrud ift eine dem ruſſiſchen 
GuTs weroms nachgebildete Wortfünting, 
die jeit den livl. Händeln mit Iwan IH 
x. IV gewönlich wurde, da dieſe ruſſ. Sitte 
von den Livländern und’ ſelbſt den Schwet 
den, dem Zaren gegenüber, verlangt wurde, 
Und ſchlechſt (ſchlägſt) du * Herrn 
dein Haupt nicht, 196. 1. 128, J. 16568. 
Die Oberſeeiſchen ſchlügen ihm ihr Haupt, 
345. 63 ſchlagen ihr Haupt umb aller 
ihrer Unrechtfertigkeit willen, ebda 27; 
ihe Smtpt’vor ihm fehlagen, i94 Ryenft 
48, Unrichtig dajelbit von - Fielmann 
erflärt: ihn um Gnade bitten Sie ſollten 
ſich demütinen, ihr Hanpt jchlagen, 196 
Senming Chr. 223. va: Hauptfchlagen, 
das, u. Stienfchlagen, dad. + 4° 
- Er ſeufzete zwar darüber, aber bie 
Rede ging ihm Übers Hanpt, 194. Renſt 
94. In welcher Bed.? Me" 
Hauptamtinann. Der Burgaraf hieß 
and Hauptamtmann, 1937 M, 301: Haupt⸗ 
amtleute, ebba 589, = m. 
: Sanpibrenmer, der ſehr großen Brant⸗ 
weinsbrand bejorgt oder ſich vorgiiglich 
— detg⸗⸗⸗ Zuerſt bei Hnpel in 444 


Hãupichen. Kohl, ver feine Häuptchen 
jegt, Stender 1. | —— 
ãupte, bie, ein Mittelgebäunde fps. 
dauptfeder. Als der Müller⸗Purſch, 
ohne die Müle anzuhalten, den Strid 
vom Abſchlage auf die Hauptfeder legen 
wollte, 174. 1822, 86. ze 
32 
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Haupt: und Kniegren 
mäler, 180. III. 2. 736. ee 
bas, wird zuweilen der alte 
eigentliche Hof genannt im Gegenfat der 

Aber unter. bem 
jpiels verfteht man 
auf weldhem entweder 
das Kirchenpatronat ruhet, oder das eine 
größere Hakenzal bat, als die übrigen 
daſelbſt eingepfarrten. Hupel in 166a. 
XVI/XVIU. 228. 

Daupihbaus, Die beiden a tg 
Kodenhaujen und Ronneburg, FIT, 
Die fürnembiten Beiten und Hauptheuſer, 
196. II. 449. In Grimms Wtb. erjt nad 
Beckers Weltgejchichte. 

Daupthügel oder Steinmal, als Grenz: 
zeichen, 192. V. 287 u. f. nad Hilchens 
Landrecht v. 1599. 

Danptjunge, der, was Hauptkerl. Stus 
bentijch, Hauptjunge der! db. 5. ſeht ben 
Kerl! Ein ganzer Kerl! 324. 

Hauptlerl, einer, der ſich durch irgend 
etwas hervorthut. Das ift ein H.; der 
9. unter ihnen. Gew. In Grimma Wtb. 


Heine. 
wurden ehemals in Riga 
bie Peterö- und Domkirche genannt. Die 
tfiche zu St. Beter, en Schriftſt. 
d. 17. Zahrh. in 174. 1871. ©. 21; 
bie beiden Hauptkirchen Rigas, ebda., 
PR 


©. 37. 
Danptlohl, Ro l, 328. J. 1649, 
Des Alters —_ n 
Daupilumme, die, in ber ehemaligen 
——— zu Riga der große Waſſer— 
a 


ften. Als Livland polniſch wurde durch 
den Zapolstifchen Frieden, wurde es in 
3 Balatinate (Wojewodfhaften) getheilt, 
das von Wenden, Dorpat und Bernau. 
Jedes Palatinat zerfiel in Schlofshaupt- 
mannſchaften (Starofteien, präfecturae 
wg + das von Wenden zählte 10, das 
von Dorpat und Pernau je 6. Neben 
biefen — 22 — königlichen Schlöfjern 
und ihren Gebieten beftaunden bie dem 
Bilhofe von Wenden zugewiejenen 6 
Schlojägebiete und außerdem die bes 
landfäßigen Adels, 175. 1856. Nr. 41, 
vgl. v. Richter 347. II. 2. 26 u. 142 
und Hauptmann. 

un. 1) er in Livland der 
Landmarſchall. vgl. 347. II. 2. 13. Die 
Haupt: oder Amtleute oder Mannrichter, 
192, II. 9. 217. Der Ritterfchaft Haupts 
mann, 192, VII. Zandtagsverh.; ber Adel 


Hauptgeftüd — Hauptichlagen. 


hatte damals jeinen gewälten Saw: 
mann und feine Räte, meld 
bald Land⸗, bald Stiftäräthe hieken, IN 
XI. 2. 208. Set nur in Ejtland: Ritto 
Ihaftshauptmann; in Kurland bedem 
das Wort das, was im Livland Dre, 
nungsrichter. 2) früher in Lioland, m 
Borgefehte und Verwalter der kömalıde 
Schlöſſer oder Güter. Der Hauptman 
die fürftlichen Amtleute und ber Di 
Kirchenreformation NHurlands ». IM 
unfere Haupt:, Amtleute und Beidkt 
baber, 195. Henning Beriht 29 u 
Häupt: Ampt⸗ Pacht: und Hauke 
dero Frauen und Töchter dem abeigl 
Frauenzimmer alles gleich und nad iM 
wollen, 343. 11; unjern Hauptleuten 
Berwaltern eines jeden Gebieie, IM 
i. 8 208. Sauptmänner „warn 
Verwalter der föniglichen Güter) Bi 
denbrod in 193. Il. 15. Der Dumm 
‚war wol bei Kronsgütern, der 
bei Brivatgütern der Erecutor ele 
tbeilsfprücde‘, Buddenbrod N # 
Solche Aufbietung ſoll nad Mn 
durch corde Briefe gejchehen, — 
Hauptleute denen vom Abel 
biefelben fie alsbald von —— 
Nachbar fortſenden, und bie, af 
die Briefe zum legten lommen 
dem Hauptmann wiederum zuftellenid® 
192. Il. 2. 179. 

Daupimannihait. Nach Zubbeaker 
198. I. 22: wahrjiceinlidh DIE I# 
direction der königl. Güter; — 
einer andern Stelle: Hauptman 
bießen die Verwaltungen der fi 
Zandgüter, mit welchen die 
erichtsbarkeit verbunden war 
eien oder Hauptmannſchaften gr 
il. 1. 79. 


Danptmittel, das, eines Glas 
Mitteltheil. Auf dem H. Ing die 
Hauptquartier, das. Die Offen W 
Hauptquartierd. In einer St 
burg eigentümlichen Bed. vgl. Halle 
bauptjahlid. Ctimas Hauptjadik‘ 
vornehmen, 223, d. 5. etwas Bedeutrat 
Hanptihlagen, das, „zeigt, fat 
(179, 1. 178) eine ehrerbietige und 
Ehrenbezeugung aus. Ob die Liefli 
bei den zarifchen Audienzen in 
lihem Berftande ihre Häupter * 
mufften, läßt fich nicht beftimmen.“ In 
Großfürft hat des Königs gautiäHEn 
angenommen, 345.54 ;den Konig Ras 
begnadigen umb feines Haupti bi 
willen, ebda. 27. Das Hauptihlagen " 
den Ruſſen ift der Beweis des IV g 
tigens, um Gnade und Bereifung I 


hbauptfihtig — Hausaſche. 


erhalten, und zugleich die Anerkennung 
ei Gebieterö und Herren, gleichviel ob 
Pater, Mutter, Mann oder Herrſcher ift. 
[. Haupt: und Stirnfchlagen. 

hauptüühtige. Es fei denn, dafs ein 
Verd ftaarblind oder hauptſichtig fei, 
1%, 11. 80. Das vorhergehende ftarblind 


fonnte Arndt veranlaffen, hauptſichtig zu 


ihreiben; es ift aber: hauptſüchtig, von 
Bauptfucht, Kopffrankheit, oder haupt: 

‚ topftran. vol. Grimma Wib. 

el, der, — ————— Ein 

dauptieffel, 382. c. 77. 

Haupiſtab der, der Generalftab in 
Peterburg, entiprehend dem ruff. raanuuũ 
arabr. 


Vanpifielle. Haupt-Stellen, 87. Syn 
selder Bedeutung ? 

Haupitod, der, Hauptftul, Capital. 
Boburd fie die Zinfen des Hauptftods 
verlosen, v. Richter in 347. II. 2. 144. 

Sanpiären, die, hauptſächlichſte Art 
der Siren. 8 — beträchtlichen Vieh⸗ 
als Hauptſtreu verwen zer⸗ 

friſche Gränenzweige, 201. I. 426. 
Ganptflüd. Hauptftück zum Auswendig⸗ 
Inmen, Lge. und erflärt: galwa gabals, 

im Katehismus. In 396. VI 
160 behauptet Paftor Brafche, dafs der 
Then: Hauptftücde beten, ihm nie 
voreelömmen fei. Darüber wundert fi) 
ver Bertafier von 357. Hauptſtücke find die 

Yuuptlähluhften Formeln der hriftlichen 
br, nah Grimma Wib. 

Danpiteäber, 172. 1811. Nr. 28. 

. Nur zweierlei Sorten 

om Neten, als die Hauptwahden und 
fnehe, jene von 70 Faden, dieſe von 
0 Faden, 350. XVII. 1. 3. 1646. 
danptiimmer. In eſtniſchen Bauer: 
äufern ift ein offener Raum vor dem 
auptzimmer (Laube bei den Deutfchen), 
N. %. vgl. Lettenhaus und Laube. 
dauptzufoft. Der Strömling ift neben 
m Hering eine — für den 
nnenländifchen Ackerbauer, 190. 5'. 

Das Haus von Münfter, das 
us der aroken Gilde oder die große 
de in Riga; das Haus von Goeft, 
e —— Gilde in Riga, 179. II. 104 
on. 

daus, Schlofs. Der Ort wirb mit zu 
- auf bezeichnet. Dem Unterhauptmanne 
m Haufe zu Wenden, 350. XV. 5. 1593. 
Zuweilen von Schlof3 unterfchieden. 
”s Baus oder Gut Honigshof, 196. 
1.337 u. 345. Alſo in der Bed. von 
ut, 

Das neue Haus, dad Haus der 
Gwarzenhäupter in Riga. Eine früher 
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oft gebrauchte und gewönliche Bezeich⸗ 
nung, die bis ind 18. Jahrhundert hinein⸗ 
reicht. Unrichtig m bie Bemerkung 
Tielemanns in . I. 1, dafs das 
Geſellſchaftshaus der Schwarzhäupter den 
Namen Artöurhof erft feit 1460 ober 
1470 führte, vorher aber das - neue 
Haus hieß. — Hiervon: neuhaufifeh, das 
neue Haus betreffend. Johann Witte’s 
Nachricht von dem neuen Hauſe ber 
——— v. J. 1623 in 80 


Das blaue Haus, das der bläuen 
Garde zu Riga in der Marftallftrafe, 
172. 1786. 437. In Privathände übers 
gegangen, aber noch jet oft: blaͤugard⸗ 
ſches Haus genannt. 

Ein Iuftiges Haus, Iuftiger Bruder. 
Gew. Zu Grimms Web. 645. 4. — Hans, 
Stubent vom dritten Halbjahr an, Burſch. 
Junges Haus, junger Burfch, altes Haus, 
der viele Jahre ſchon ftudiert. dgl. dazu 
Grimms Wib. 644. 4. — 

nach Haufe. Es kommt einem (etwas) 
nach Haufe, d. 5. die Vergeltung bleibt 
nicht aus; das wird ihm etwas nad 
Haufe bringen, d. 5. üble Folgen für 
ihn haben, nicht ohne Vergeltung bleiben. 

vom Haufe. Wer liegen will 
(fagt man im gemeinen ichtwort), ber 
liege weit vom Haufe, 352. XVII. Bon 
Haufe fein, abweſeud, 390a. 37. Hoheiſel 
- 20) hat: von Haufe gehen, von 

uje fein, für: Beſuche maden. 

zu Haufe. Es ift aber den Thumherrn 
ihr Bubenftüd übel zu Haufe befommen, 
195. roth Bud 769. Bielleicht ift bekom⸗ 
men bier nur: gelommen. vgl. Grimms 
Wib. 648, 

Mit Vielem bält man Haus, mit 
Wenigem fommt man aus. Sprüdwort, 
d. 5. man Tann viel verbrauden und 
aufgehen laſſen, und doch bedarf man 
nur wenig. 

Dausarme. Man fpricht von „verfchäm- 
ten Haudarmen“. In einem Vermächtniſs 
v. 1414 (399. V. Sp. 11): husarme, nad 
Bunge's Erklärung: verjhämte Arme, 
die nicht in öffentlichen Anftalten ver 
pflegt werden; nad Schiller-Lübben's mnd. 
Wib. find hüsarmen — hfssittende armen, 
in einer Armenanftalt Verpflegte. 

Hausarmenärzte gibt ed in Niga; 
fie werden von dem Nrmendirectorium 
bejoldet. 

Dansarmen-Kranlenpflege, 222.42 Rech. 

Dandalche. Bei Abwrakung der Haufe 
aſchen, 109. Das Wratzeichen der Haus: 
aſche ift H. 
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Saudarzt. In Grimms.MWib, erklärt: 
Arzt. einer Familie. In Rigas-ber-beitäns 
dige oder Jahre sarzt im einer Familie — 
was richtig hervorgehoben wird in rig. 

„1876, 113. | 


u Sr ee ‚die Reinigung von 
Hof, und Straße eines Hauſes durch den 
—ö Die H übernehmen, 172, 


Ä bausbeiitlic, ein Haus beſitzend. Jeder 
N a Kaufmann, 172. 1812, 
r. on, 


Bausbeſorgung, Kinderlehre, 210, 
Bausbeſuch. In Grimms Wib. ohne 
Erklärung und eine Stelle aus Lang— 
bein angezogen. — Hier in dem Sinn 
von: Umfahrt des Predigers im Kirch— 
ipiel, um - den: Zuftand des bäuevlichen 
Jugendunterrichts zu prüfen, 176.1829,43, 
Vei ſeinem erſten Hausbeſuche vor 13 
Jahren, ebva.; die diesjährigen Haus— 
befuche, ebda.; bei meinen Hausbeſuchen, 
erzählt ein Landpwdigen in 176. 1832. 
53. fr; S ſuchung. V — 
Hausbeſuchung. Der Prediger muſs im 
den. Geſinden Öftere . Dausbejuchungen 
anſtellen, d. 5, muſs von Haus zu Haus, 
ſelbſt elende niedrige Badſtuben (Hütten) 
wicht ausgenommen, fahren, ‚die Leute 
tatechifiven,. ſich nach ihrem Berhalten 
und Wandel ertundigen, ihnen jonderlich 
die; Pflichten der jog- Haustafel einſchär⸗ 
fen; prüfen, wie meit fie im Leſen und 
in der Erklärung des Katechismus ge— 
lommen u. ſ. w. Solche Hausbejuchungen 
können nur im Winter geſchehen, weil 
die Wege ſchlecht und die Leute zur 
Arbeit ifind, Hupel-(182. Ik); Haus⸗ 
bejuchung hält der livl. Prediger, wenn 
ex in jede Bauermwohnung: fährt, daſelbſt 
die. Leute anjchweibt, -überhört u, j. m. 
Supel. Bergmann (210) -erflärt. Haus⸗ 
befuchang .mit Kinderlehre. Die Haus 
beſuchungen oder Katedhijationen-in den 
Gefindern, Bubdenbrod in 193. 11.1. 622; 
Hausbeſuchung, Braſche in 396. 186U. 
D. 6 aus. Kurland. — In Ejtland, be: 
merkt Hupel, kennt man dieſe beſchwer— 
liche, „aber nützliche Arbeit. kaum dem 
Namen nad). 


Bausbeſuchungsbuch. Hausbeſuchungs-— 


bücher der Landprediger, 176. 1832. 75. 

Hausbringung der Braut, das Fami— 
Itenfeft, wenn junge Eheleute nad der 
Hochzeit ihre Wohnung beziehen, ſonder— 
lih wenn die junge Frau in ihres 
Mannes Hans’ gebracht wird, Tett: atıwa= 
ſchas, Hupel. Ebenfo in 210, - Saus- 
beingung. dev Braut, 180. III 2. 366, 
Willlommenheiten, SKindelbier, Haus 


Hausarzt — Haußgewalt. 


" Waldmeiiter, 367. 185. 

















bringungen/ 180. L. 3380; aus ui 
Hausbringung war.da (auf dem Schiieg 
ein junges Chepaar wurde nad 
gehaltener Hochzeit von Berwanbier 
Freunden und Gäften aus dem Elm 
bauje der jungen Frau beimgeleitet 
der. neuen Wohnſtätte, rig. Zte. 1 
138. vgl. heimbringen, beimleiten ul 
Hansholung. — Zumweilen wird der Some 
tag, an weldem die jungen Che 
ihren Kirchgang halten, ebenfalls £ 
bringung genannt. Hupel. 
Dausbuh. Ein polizeilich augeorimet 
Büchelchen zum Ans und Abſchrtiben ie 
Dauseinwohner. ! 
Hausbude, die. 172. 1799. 49Li a 
Händchen. Erft ein Häuschen, ns 
ein Mäuschen! d. h. erjt ein Haus aM 
eine -geficherte Stellung, dann einejun 
In Sciller-Lübbens mud. Bibi 
und: mutte. — Das Häuschen der 
Kernhaus, 158, A 
Hauscomtur. Befehlshaber inddr 
dens Sqloffes 349. VI. 1. Cala 
Siborg, gegenwärtig Hauscompiuuh 
Riga 1559: 369. 27; der Hmkamknt 
von. Riga, 340. 30, Den Gonamtaun 
Drvenshaufes - bildeten in- bei: 
nach der Zahl der Apoftel, I 
brüder-und der Komtur, als? 
dem dev Haustomtur für die innai® 
waltung des Hanjes zur Seile: 
Unter dem Hauskomtur fanden 
Kühen:, Keller, Mülen, Fi ® 
ur 
Bausdiener. Bürgermeifterhientteh" 
mals in Niga. vgl. 220. 118. .;’ 
haufen. Gutsnamen mit dielen 
haben immer auf ihr den Te 
baujen, Marienhaujen. Ihrer funmmikt 
huſen. 
häuſen, beherbergen. Daß a aa 
Bürgers Jungen gehäuſet und kr 
berget, 349, XXVIL. 1. Z:L6ldeM 
Grimms Wib. Sp. 660. IL,. mo ein 
aus d. Yu 1683, r 
Daufenblaie. Die zu Speilen hans 
Rüdenjehne des Störs heit vufl. ME 
Wie Haufenblaje andeuten Fön 
dies ruſſ. Wort das Inteimifce ve 
Hänferflncht, die, Hausfluct, er 
(inie. Die Trottoire müſſen bi # 
Hänferflucht veichen, rig. Bauotd 2.1”* 
$ 113; vom Rinnfteine big zur SUN“ 
flucht, ebda. N: 
Hausgerade, die, das Hausgeril, “1 
L. 2. 371 vom J. 1548; Haufigeratd: 
Hausgewall. Nehme er (vie OF 
ftände) aus dem Haufe, jo mer es Du“ 
gewalt, oder von dem Selbe, jo men? 










hausgewebt — Hansnahrung. 


Seldgewalt, ober aus dem Höfe ober auf 
meiner Strafe, jo were es Hofgewalt, 
ERNRd F. E. 151. 

hanögewebt, im Haufe gewebt. Rolle 
ianägewebtelr) Leinwand, 172. 1796,339, 

Hausgewehr, Kraut und 

Joib, 180, I. 1. 354. 

bausgeworken, ft. hausgewirkt, im 
umiegewirkt. Hausgeworkene Leinwand, 
n2. 1779, 29; bausgeworten Leinen, 
72. 1786. 382, Noch oft zu hören. 


hausgewirft. Ein hausgewirkter Unter: ' 


4,172. 1778, 313; hauägewirktes Zeug, 
‚2. 17%. 78. 
danshalter, Ein ſchlechter Hauähalter, 
4b. ein Bauer, der durch Faulheit oder 
Döllerei in feinem Wohlftande zurück 
Wlommen ift, umd weder die der Krone 
md dem Grundherrn jchuldigen Leis 
mungen, noch die ihm gegen die Seinis 
en -obliegenden Pflichten erfüllt, 154. I. 
77 nah. livl. Bauer-Berordnung. Haus⸗ 
ng, die, Geſinde, 164; Haus⸗ 
sltungen, Gejinde. 
ung. Den Fremden anzeigen, 
Ne mögten hintommen und Hausholunge 
hianfen helfen, 194. Nyenftädt 10: Haus: 
Singung der Braut, weiche mit Feftlich- 
Iaten begangen wurde; eine alte Sitte 


m 

Öubiung od. Hausjunge, der, junger 
Heft imHausdienften. Dienft: od. Haus: 
jungen, 317. 9; ein Sausjunge, 172. 1792, 
IHM Gen. j. Stubenjung. 
 Önsilater, der, Stubenhoder, Ralmäu: 
©. Gem, Namentlich: ein alter 9. fein, 
mer zu Haufe fiten. In Grimms Wtb. 
u: dauslatze, welches bier nur für weib- 
He Berfonen Geltung hat. Für folde 
"s: Hauslaterſche, eine. 

altern, zl., zu Hauſe boden. Er 

wor es, zu haustatern; er haustatert. 
Öansfaterihe, die, weibliche Berfon, 
"gern zu Gauſe ſitzt. Gew. 
daustähchen, dad, Stubenhoder, Hals 
äufes, für männfiches umd weibliches 
— beſchönigend. Bergmann und 


dauslaufſchilling, 154. 1. 357. Die Be: 
nung bald auf der erften bald auf der 
weiten Sylbe. 

Dauster ‚ der, 1) Hausknecht. Gew. 2) 
u dem Lande, Bon dem Haufiterl fras 
en, 329, 9%, 

Öanslehrer, Lehrer in einer Familie, 
"gegen dem an einer Schule. Ein bier 
x Zangem übliches Wort, das in Grimms 
Sb, erft aus Freitag u. als „neues Wort“ 
ngejogen wird, 
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hanslehrern, Hauslehrer fein. Er haus⸗ 


lehrerte in Livland. 
uöleinen, das, Hansleinwand, Bett: 
—— von Hausleinen, 172, 1786, 4055 


ft. 

Dandlente. 1) Dienftboten. Haus: und 
Dienftleute, 176, 1833, 23, Die Hausleute 
bilden den ſog. Hausoklad. — 2) Amts 
und Sausleute, 193. Il. 163. Hierunter, 
fagt Buddenbrod, find wahrjcheinlich die 
Borfteher der königlichen Schlöffer und 
die Unterverwalter und Aufſeher von 
Gütern, vielleicht auch noch das Haus: 
gefinde des Gutsherrn ‚zu verftehen. — 
Gehören hierzu folg. Stellen? Sowol die 
Städte als Haufleute, 194. Nyenftädt 27; 
die Landpaftoren und Hausleute, 349, V. 
1; den teutfchen Haußleuten fol auf 2 
Meilen Weges von der Stadt zu ihres 
eigenen Hauſes Nothdurft zu brauen zu: 
gelafien jein, 349. XV. 5. Ober ift hier 
die Bed, Landmann (F. Hausmann) an: 
zunehmen? 

Dansmamfel, die, Hauswirtin. Auch 
einfach: Mamfell. Früher gew., jetzt abge: 
fommen. 

Hausmann, Landınann. Kein Hußmann 
foll den andern überjeßen mit ungebür- 
licher Rente oder Bothe, 192. VI. Ord⸗ 
nung d. Bauern; ſo laß ein. Haußmann 
jein Getraide nach der Stadt verführen, 
329. 1 u. vielmals ebba, ftets im Sinn 
von Yandmann, Bauer; ein Hauß— oder 
Bauerömann, der feinen Wirt hat, 349. 
IV. 13 (vom Bauerhandel). vgl. Hauswirt. 

Dansmenfch, der, Hauskeri, Haustnecht. 


ew. 

Hausmenſch, das, Dienitweib niederer 
. oder ald Ausdrud der Geringſchätzung 

ew. 

Hausmonſterung und Vausmunſterung, 
die. Bei der Hausmonſterung, 192. VIl. 
livi. Landtagsv. v. 1643 59; nad an⸗ 
geſtellter Hausmunſterung, ebda. 

Hausmutter. Der Wirt ober die Haus: 
mutter, 185, 444, Frau des Bauerwirts 

Vausnahrung. Bemerten, daſs fothane 
9. von denen wenigiten Handwerkern ge: 
brauchet jei, 349. XIV. 5; der Gebraud) 
einer H. ift ihnen gänzlich zu benchmen. 
ebda; fich einer 9. durch Brauen und 
Schänten bedienen, ebda. — Seine Nah: 
rung durch Handel und andre ©, ſuchen, 
349. XIV. &; der Hanbmwerter Geſuch, daſs 
ihnen, neben ihrer Brofeffion, mit Brauen 
u. Schenten 9. zu treiben verftattet werbe, 
ebva. — Haus, das zum Bauereinfahrt 
und 5. eingerichtet ift, 172, 1781. 346; 
Haus, das zur H. jehr bequem ift, 172, 
1784. 303, 
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Dansuahrnungsftelle. Eine alte bürger⸗ 
lihe 9. mieten, 172. 1808. 195. 

Hausotlad. der Haus: oder Dienftollad, 
176. 1881. 187, 

Sandpapiere, auf den Hausbeſitz ſich 
beziehende Papiere, als: Cigentumäbe: 
weis, Abgabenquittungen und dgl. In 

a gem. 

forte, porte cochöre. Unterſchieden 
von Hofpforte, die im einen Hof führt. 

Hausplatz. Alizeem mit 2 Hausplätzen 
und 2 Gartenfchnüren, 350. XIV. 1. 6. 

Dansprovifion, Hausbedarf. Fleisch zur 
9. einichlachten, 172. 1780. 330. 

Hausrecht, das, der livl. Gutäbefiker, 
eine Art Gutspolizei. 

Dansihild, polizeilich angeordnete Tafel 
an Häujern, welche den Namen des Be 
figers, die Hausnummer u. Stadtteil u. 
Duartier anzeigt, Haustafel. 

Hausſchlachten. Bon 9, wird feine Accije 
bezahlt, 180. IV. 2. 265, d. 5. von dem 
Fleiſch, das man fir feinen eigenen Bedarf, 
nicht für den Bertauf od. Markt ſchlachtet. 
vgl. Grimms Wtb. 

- Bansihlange, böſe Ehefrau, Gew. 

Dansichlieher. Das mnd. Wtb. Schillers 
Lübben's ertlärt hüssluter mit Haus 
ſchließer, Pförtner. In einem Briefe König 
Guſtaf Adolfs an vie Stadt Riga von 
1680 heißt es: Ans ift Ewer Schreiben 
bey Ewern Hußſchließer zurecht eingebracht. 
Brotze bemerkt dazu: das Vorwort bei 
wird hier wie im Plattdeutſchen gebraucht 
für durch. Unter Hausſchließer des Raths 
kann man keinen Calefactor des Rath— 
hauſes verſtehen, ſondern einen mit Vor: 
ſicht gewählten zuverläſſigen Mann, dem 
man die Aufſicht des Hauſes u. vermutlich 
auch gewiſſe Geſchäfte fiher anvertrauen 
konnte. Der Rath hatte durch den damali⸗ 
gen Hausſchließer einen Brief an Guſtav 
Adolf nach Preußen geſandt, 350. XXIV. 
89. In 350. XV. Bi. 179. J. 1630 bemerkt 
Brotze: Hausſchließer beim rig. Rathe, 
d. i. der vornehmſte Stadtdiener. — Des 
Hausſchließers Gebür, 148. Zuerſt in den 
Rechnungen der rig. Landvögte von 1383 
bis 1479, nach 399. IV. Sp. 877: dem 
husslutere; hochdeutſch zuerſt in 335. 141. 
J 1569 (u. dann oft): Der Bürgermeifter 
ſchickt den Hausſchließer zumÄltermann mit 
der Anzeige, die Bürgerfchaft zufanımen: 
zuberufen. Vorher jchon plattd. ebda. ©. 
121. 3%. 1559: huesslater. — Ein Haus: 

ießer. 180. III. 2. 553; Hanßſchließer, 

. $n 309. 8, 3. 1593 kommt ein Schaffer 
oder Hausſchließer vor. Db in derſ. Bed. 
wie vorhin? 


Hansnahrungsftelle — Hauszucht. 











Hausſtand. Geſammtheit der dauslen 
Dienftboten. Jeder ſowol adelichen, 
gerlichen oder Haußſtandes, 36. 

Hausſtãtte, Hausſtelle, 1. 1. 152.) 
1650. In 349. XIV. 6 öfters Hauöhät 
u. Hausftädte f. Hausftätte. Hat bie 
Lemfal 8.3 Hausftätte u. Länder getan 
ebda. f. Hausſtelle. 

Sansitelle. Eine Hausftelle nebit 26 
ten; eine Haus u. Gartenftelle, 356. 
demf. Sinn wie Haus: und Gartenplai 
val. Krugftelle und Gefindeöftele % 
Kotenhufen belegene Gnuäftelle, 1%] 
152. 3. 1650; Hausftelle, 349. IW,K 

Hausſtũd. 1) Haus ſtücke beten. Yait 
in 396. 1860. II. 6. — 2) von 
u. Sachen, Inventariumsftüd. Er it 
rechtes ©. bei uns. Gem. 

Daustafel. 1) Hausſchild. — 2)M 
Paſtor Yagte (166), dafs Einige ie 
Auslegung des Katechismus u. die MM 
tafeh nicht nadhfagen wollten, 1744KR 
102; die 9. nebft den Pragftiden 
XIV. 7; den Bauern die fog. ©: 

182. II. In Grimms Wtb. erft nad 

Hausthürſchlenge, die. Eine 
ſchienge mit 2 Thüren, 349. IIL2 

Dansthürtreppe, Freitreppe vor Mi 
Hausthür, Perron, 146. ’ 

Hausbolt, Hausgefinde. Wii 
Adel fowol dero Haus: als Vaud 
dazu anhalten, 193. I. 2. 1646. ” 

Danswahe. Zur Haus: und 
wache beim Hofe bleiben, 19.11. 2. 

Vauswächter, der im Abweſe J 
Eigentümers über das Haus, in ME 
unentgeldlich wohnt, eine Aufſich 
ift er ein Bauer, fo heißt er an 
ferl, und feine Fran: Hausweik 
In Riga nur in Bed. von: WM 
welcher zugleich Wächter deö Gars it 

Hausweib, Frau des Hausterli % 
In Grimme Web. nad Stieler. 

Banswirt. In 329 zumeilen iM 
von Landmann und namentlich DAN 
wirt. Wenn ein 9. fein or! 
und zuenget, 329. 9, Hausmant, 
In 330 im Sinne von Gutsv 
Hauswirths Deputat und Lohn, 

Hauszeug, hausgewirktes ZU 
talons von Hi, 172. 1801. 52. 

Hauszucht. die, Art Strafe, mil 
der Bauerwirt ald Dienftherr um 


von 15 Storfchlägen, Unmindig? 
Weiber mit nicht mehr als 1 
ftreihen beftrafen. Wenn die DUFT 
fruchtlos ift, wird der Dienſtbote M 


. Haut — 


wfländige Behörde zur Beitrafung ges 
ik. Ausübung der Hauszucht; Miſs— 
mau der Hauszucht. vgl. 1ö4. I. 538. 
danl. Ihm die Haut vollfaufen, ihn 
eirinlen, 215. 523: — Unreine Haut, 
de Anötchen, Mitefjer u. dgl. zeigt. 

ins, dünn wie eine Haut. Eine 
autdünne Schicht. Gew. 

Meergras, fucus vesiculosus, 
ihrt Fifher (170) auf. \ 
Dautlnsihen, das. Kleine gerötete 
wutinötchen nennt man Pidelchen. 
Dautihaudern, das, Schauderempfins 
ung, lett. scholkas. 

Dautfeite, eines Fiſches. Beim Kochen 
mis die H. des Lachſes oder Hechtes 
a oben zu liegen fommen; 155. 2. 169. 
2* Fleiſchſeite. 

have Die bavarirten Flachſen, 
äg, Big. 1859, 290, 

dam, Hof. In der Armen Have, im 
Imenbof oder Armenhaus, landvogteil. 
rot 9.1569 in 174. 1852 Nr. 6, d. h. 
ver Jürgenshof. 

n, Hofmann oder Vorſteher 
—— 174. 1852, —— nach 

eilichem Prot. von 1569; ber 
Immehavemann, ebda. 

und Havung, im älteren 
Shriften oft für Hafenung oder Hafung. 
De Iabenung zu Dünemünde, in einer 
I. u. 1451, der Dünamündice Hafen. 
Interjection, ganz ungebräuchlich.] 
198, er, zur Bezeichnung eines männ- 
Item Rhieres. Obgleich in ganz Nieder: 
Kutlälend gäng und gäbe, doch hier 
Jany unbelannt. | 

, die, geſpr. He—bamme 
L utter, die, ft. Hebamme? 
2 179, 465, 

u, feinerer Ausdrud für Heb— 
mme. Öfters in 372. 1. 3. B. ©. 571. 

Hrbeiruhtban, 224. 1825. 39. 
— — 42 eines 

rechers, rig. Ztg. 1858. 
‚Öebemutier, die, Hebamme, war von 
‚tadtöwegen fchon im 17. Jahrh. in 
ga angeftellt. Angeführt in 349. XXIL. 
: Elijabeth die Hebemutter (Stabtö: 
bamme); der Hebemutter ein Jahr 
*joldung, 850. XV. In Grimms tb. 
ah Dieffenbach. 

1) trinfen, allgemein. Ich mill 
was heben, d. h. ein Glas Wein, einen 
snapps trinten. 2) Trinker fein. Er 
est, beihönigend für: er ift ein Trinter. 
on einem XTrinfer fagt man: er bebe 
ern. Hupel und Gew. j. werfen. 3) legen. 
dan hebt Fiſche auf die Schüffel, im 
en Rafjexoll, man hebt Fleiſch in laltes 
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Waffer. 4) Berjonen, die bei dem Könige 
viel heben können, 174. 1816-81 ans 
d. Jahre 1598, viel ausrichten können. 
5) die Stoppeln heben und eggen laſſen, 
351. XXI: 3..28, umpflügen. 

Heber, der, für Wagen, Hebebaum? 
Hemmſchuh, Stützgabel und Heber, 172. 
1800. 341 


Hebewinde, die. Hebewinden (fog, 
Daumkraften), jomol doppelte als ein: 
fache, rig. Ztg. 1860. 101... Zu Grimms 
Web 


heblich. Nah Grimma Wtb. nur von 
Stieler aufgeführt, ſonſt ohne Beleg. 
Die Krämpfungen find durch bereitä ge: 
prüfte Mittel heblich. vgl. 371a. 207 
nach einer Öfterreich.. Duelle. | 

hebrãiſch. Das iſt für ihn. hebraifch, 
unverſtändlich. 

Hebung. Bei der nächſtfolgenden 9. 
von Rekruteu, 172.1798;2. Zu. Grimms 
Wib. 5). Dem Diener Chriſti wird etwas 
von den Hebungen gelaffen, 198..12 2. 
1852, nach Buddenbrod: Einkünfte Biel 
ältere Stelle ald in Grimma Wtb. 5). : 

Hechſter, der, (7) Eliten. Geſprochen: 
Häh—iter. ſ. Heifter. Elſter, nd. hester 
und hexter, ‚bb. dgerste und «gester, ml, 
ankster. Stender bat (1. 90): Heilter- 
feifter, windiger, kurzweiliger Menſch, 
der ſich wie ein Hechſter Din und her 
fehrt, ein Fizlipuzli. 

Hecht. Ein jauberer Hecht, im ‚Sinne 
von: ein faubrer Bogel. | 

hecht, Schiff, weiches hecht umd bicht 
gewejen, 176. 1836, ©. 29. Zu Grimma 
Web. | 

hechtgran. Hunde von hechtgrauer 
Farbe, 172. 1770. 398; hechtgraue Pferde; 
ebda. 1785. 221. Zu Grimms Wtb. 

heden, von verheirateten Frauen, ein 
Kind betommen. Sie bat wieder geheckt. 
Gew. Zu Grimma Wtb. 

Sedenborftdolde, Klettenferbel, torilis 
anthrisens, 434. 170. a 

Dedentnöterich, polygonum dometorum, 
Heidelminde, 4’4. 216, 

Dedenlancd, allium oleraceum, Gemüfe 
lauch, 434. 183. 

Hedenzaun, 176. 1834. 44. 

Hedvogel. 

Hed, das, ſ. Gebe. 

heddern, häckern, hapern. An einem 
Nagel heddern; in — Rede heddern; 
heddern bleiben, häckern bleiben au etwas. 
Gew. Ebenfo in Verbindung mit: eim, 
an, ver u. a. 

Hede, die, bei Hupel auch: das Heed, 
Werg, Abwerg. Was bei dem Schwingen 
abgeht, heißt (im eſtniſchen Theil Live 
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lands) bede (halb aus dem Eftmi- 
fen), und mas auf der groben Hechel 


zmerit abfällt, Endenhede, weil alsdann 
die. beiden Enden des Fladyjes am mei- 
ſten ausgehechelt werden. Nach Hupel. — 
Der Abfall von allen Sorten Flachs 
heißt Flachähede, 133, Bon dem Flachs, 
jo in die Badftube gebracht, jei 7 Schiff: 
pfund in bie Hede gegangen; das But 
jei theils im Keller. verhiget, theils von 
dem fremden Manne zerwielet und in 
die Hede gebradt, 365. J. 1668; von 
bem unter Schnee gefommenen Flach⸗ 
geht viel in Hede über. 
aus Hede. Ein heeden Lalen, 

349. XXIV. 1, 5%. 1678/4; flächfene und 
bedene Leinwand, 172, 1801, 374 u. öfter. 
Hedene Pfropfen zum Sciefen. Zu 
Grimma Wib. 

Hedendocht, 172. 1790. 552 m. öfters, 
Docht aus Hede. 


—— 210. ſ. Werkgarn. 
n, 210. f. Wertleinwand. 
Hederich und Ackerſenf. Dieſe Aus: 


drüe werden in 2ivland feit Alters ber 
ohne Unterichied gebraudt. Dft dafür: 
gelbe Blumen. Das Wort Hederich wird 
von Fiſcher (170.) gedeutet als Heide: 
rettig, in Grimms Web. mit Hader, 
Segen, Lumpen zufammengebracht. Wahr: 
ſcheinlicher ift mir eine Bildung Hedes 
ri von Heide wie Weiderich von Weide, 
und, feltener, hedicht, Hebe ähn— 
(ich. Schon Hupel und gew. Nichts bee 
bigtes an ‘dem Neinhanf befinden, 142; 
littauiſch Rakitzer darf nicht fuchsroth, 
Ban kn ſchäbig oder hedig fein, 132, 
* Kopfhar, ſagt man, es ſei hedig, 
u Base es —— hedeähnlich. 
Hetwegge. 
— f. 


heeren. —— heerte und mordete 
bis Reval zu, 157. 1. 175. Im Hochd. 
veraltet. 

Heergewette, das. Dft: Heergeweide, 

; Seergemwete, 153; Heergewäte und 
Heerweide, 154. II. 266. Bunge erflärt 
Heergewäte mit: Inbegriff der zur Rü- 
ftung eines Berftorbenen gehörigen Gegen- 
genftände. Schiller⸗Lübben's mund. Witb. 
erflärt herwede, hergewede, herwade (Tat. 
hervadium) Heerkleidung, d. i. Ausräftung 
beößtriegers, Die der Lehnsherr bergab und 
beim Tode defjelben zurüdnahm oder die, 
beim Tode des Vaters, der Ältefte Sohn 
beanſpruchte. 

Heermeiſter. Früher ſprach man dies 
Wort (im Sinne von Ordensmeiſter) ſo 
aus, wie es hier ſteht. Indeſſen bemerkte 
ſchon Hupel, daſs Einige unrichtig Heer— 


heden — Heidhaſe. 


meiſter ft. Herrmeiſter ober Ordenämeike 
ſprechen. Seit einigen Jahrzehenden imiät 
man Herrmeifter aus, während, mem 
dies Wort aus Herr und Weiler 
fammengejegt fein follte, die Beton 
auf Meifter fallen und die Schreibung 
beifer Herr Meifter fein müſſte wir im 
nd. her meistere. Nad Grimm: Bi 
könnte dieſe bei uns landläufige In 
— zweifelhaft ſein. 

rmeiſterlich, ordensmeiſterlicc Ru 
Hupel unrichtig geſchrieben — | 
den f. herrmeiſterlich. 
ſtets auf der erſten Sylbe. 

Seermige, Kamille. vol. dap e 
melchen. 

— die, ft. Heerſchen Die 
— 2* Knechte ange und deene 

un, 345. 
ner und SHeerwette, |. be 
—* die, und der Hefen. Figre 

ie, und der Hefen. | 
Hefe. Im bildlichen Sinne pr 
die Hefe (des Volkes). — Siam 
Hefen ftellen. Die beim Hef 
Hefenftellen nötige Wärme 
* fenrinde. Die Hefenrinde je 
MWeingeift nicht wegdunſten. 
m u, mit Hefe zuberiik 
Heft. In allen Ber. ſächlich mer; 
gebräuchlich; mit Ausnahme mM ät 
Gollegienheft der Studenten. Hefte min 
* ft —— lernen; 
geſchriebenes t 

Seftereiter, der, der —* 
lernt. Gew. Heftreiter, 324; 
Heft-Reiter, 370. II. 3. 128, 

. Sie dauert bei —* 
George bis Jatobi, 174. 181 
Zeit, wo — Schießen des Bd a 
erlaubt iſt. 

Heide, die, im Munde Wunde 
Bee le 9 So oft ih 138 „el 
ängt die Heyde an en 

Heidebere, ft. —R Pad 
Wib. Heidbeere. Bei Lange Dei 
in Liefland, fagt. er, Gtridheenit # 
nannt. Alſo Preißelbere. 

Heidegras. Das andere ſchlecht Ye 
Moraft: und Heidegras, et I. 1.1 
Grimms Wib.: iöländifches "Moos N a! 

[Heidefe, die, Schlotte, Bere, EFT 

Deidenihalt. Diejes = von 
erobern helfen, 350. XIV. 6 *— 
begegnender Ausdruck in älteren 
ten. vol. Grimms Wib. — 

Deideplaggen, 201. I. 427 ı. re 

Heidhaſe. in livl. Wort, jagt 
bujch (325), das zuſammengeſeht * it 
Heide, dı i. Wald oder Holy und 


heidi — heiliger Abend. 


Ein Holghaje heißt derjenige Haſe, ber 

e im Walde ift. Um ihm zu fangen, 
—2 man der Fackeljagd, welche 
im Herbſte um 9 oder 10 Uhr geſchieht, 
wenn man ihn mit Fackeln in die auf: 
geipannten Netze treibt. — 2) in Liv: 
land nennt man, nach Gadebuſch (325), 
einen Heidhaſen auch einen Bauern von 
hmadhen Vermögen, Leuten und An- 
Ipann, der fi vor feinem Heren ver- 
birgt und wenn er ejtrengt ‚wird, 
davon läuft. Auch in.210. — 3) Bild: 
id bezeichnet Heidhaſe oder Heibhaas, 
a Supel, bald einen umftäten, ‚unbe 
indigen, bald einen ungeſchickten Men: 
Ben; I, Vergmann: unbeftändiger 


T 1. ’ 
heidi. Zur Bezeichnung des Schnellen 
ud Suftigen. Heidi, heibi rufen füch 
Die Rinder zu, wenn fie Pferbihen ſpie— 
m mit einem. Heidi lieſen die: Kinder 
Das ift ein Heibi! eine wilde 
ur Der Ton fällt gem. auf die 


heibibeitich, Hier unbekannt, jo gewön⸗ 
(dh fomol heidi ala britjch ift.. Das 
Don wird in Grimms Wtb. unter britfch 
lin: gleihfam fort über bie Heide; 
we heidi dagegen wird britjch mit der 
Ontide des Harlefins zufammengehalten. 
aa: aber: weg, fort, und erinnert 
al. upou. 

KM jreidi, in Saus und Braus. 
Snbiheidi Leben. In beiden Wörtern 
—* Sylbe betont. Ob Freidi — 


Neue Bauern auf heidige Län: 
vr jehen, 185. 576, auf Heideland. In 
immd Wis. heidicht, nach Stieler. 

beiniihe Kuchen. In einer rig. Kind⸗ 
ordnung von 1621 (174. 1823. 163) 
Wit ©: den Beſuchen bei ber Kind 
“ein fol nur was bie Jahreszeit 
ingt, vorgejegt werden am 


638 werben 


IL 2 und heinſch. | 
' Bir haben einander wohl ge: 
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haben für Neyer: Geier. Von heyer ift 
wol: von hier. (fort). 

heilel und heifelig, zart, bedenklich, 
ſchwierig. Eine heikle Sade, ein heite: 
liger Fall, — mit Borficht zu behandeln. 
— Dft. Nie wählerifh, wie in Grimms 
Wib. Unſer heilkel entſpricht dem häf- 
licht ih. Grimms Wib. 

Heilen, der, eine Art Mantel. 
dem Schragen d. rig. Schneider v. 1 
und 1571. Ein Rod und Heiden, 240, 
j. Hoilen. 

heil. In ber Bed. von: ganz, unver: 


‚jehrt, ift das Wort ungebräuchlich, auss 


genommen in einigen Rebensdarten, wie: 
mit beiler Haut davon kommen. Heil 


‚benugen wir faft ausſchließlich von 


Wunden im Sinne von geheilt. Die 
Wunde ift heil. vgl. bei. | 


Deiler, oft in Verb. mit — 
‚in 372: der Arzt fit dann Fein Krank: 


eitsheiler, ſondern Kranthei andler. 
is Ai ann Ta —— 


Schon 192. IE UI. J. 1567, in Kett⸗ 


lers Receſs. Ferner in 192. VII. 203, 
livl. er v. 1653: Heilhäcker. 


vgl. Helhäter. 

heilig, im Sinne von: ficher: Er kommt 
heilig nicht; das ift nun. fchon heilig, 
dajs er verliert; das wird er heilig wer: 
jhwigen. In 209 heißt es: heilig ver- 
geilen, ein Scherzwort, das wahrſchein⸗ 
lich nad: heilig verſprochen gebildet. ift. 
— vgl. Grimma Wib, 11). 

Entſchuldigt fi mit feiner Hanb zu 
den Heiligen. Im Hapſalſchen Stadtrecht 
v. 1294, nad Arndt's Überf. in 158. 
1765. to den hilgen sweren, Urf. v. 1415 
in 399, nad der dort, gegebenen Er: 
Härung: bei den Heiligen, unter Ans 
rufung der Heiligen. (oder mit Berüh— 
rung der Reliquien) ſchwören. Zu Grimms 
Wtb. 3. 6. Auf den Heiligen, d. i. mit 
einem Schwur. Oft n IE Em N. 
L. L. R. Macht das ein Mann wahr auf 
ben Heiligen, fo darf er Feine Wette 
mehr ausgeben, 194. NR. 2. 2. R. 171. 
Auf den Heiligen ſchwören, ebba. 168, 
mie im brem. Wtb.: uppe den Hilligen 
sweren, einen Eid abftatten mit Berüh—⸗ 


Wei 
Fate 
ligeabend, 172. 1802. 321. Wir fpre 
hen: am Weihnachten heilige Abend, zu 
fingften heilige Abend, Heilige Abend 
am heiligen Abend. | 
32* 


nachtsabend; aber aud: am 
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‘. heilige. drei König, das Dreilönigs: 
feft. Zu heilige drei König; nach heilige 
drei König. 
heiliger Geilt, gewönlich für Stift 
—* Geiftes in Riga Im 
gen von 1399 heißt es: 
heit noch länger dauerte, 
jo — die Brüder die Herren des 
Raths bitten, daß er (der Krante) kom— 
‘men möge in den heiligen Geift in das 
Elendhaus * den. hilgen geest in dat 
elende hus); den Hofmeifter im Heiligen 
Geiſt geſchmähet, 349. XXVU.1. 3.1610; 
auf Heiligem Geift Grunde, 172. 1777. 
54, d. 5. auf Grund und Boden, welder 
dem beitigen Geiftftifte gehört. — vgl. 
biefe und andere Wohlthätigleits- 
anftalten Rigas. 196. XL S. 526 u. f. 
In Riga beftanb. eine Brüberjchaft 
des heiligen. Geiſtes. Die Brüder des 
beil.. Geiftes. haben‘. gröblidy ANBOSHIN, 
ſollen einrüden, 350. XXIV. 
.Beiligen Geifthof, ver, 2 eine Ge⸗ 
etwas unterhalb der. eigentlichen 
dt Niga, jet önlih Igezeem 
genannt. — 2) Hofraum bes heiligen 
Geiftftiftes? N., der im heiligen — 
Hof wohnt, 172. 1787. 429. 
Heiligegeiſtin, die, Stiftägenoffin des 
heil. Geiftes zn Riga. 
Heilfoften, die, Untoften für bie ärzt- 
liche Behandlung. 
heilfundig. Ein Heilfundiger Arzt, 
der zu heilen verfteht. Verſch. von Heil: 
kundlich. 
heilkundlich. Heilkundliche Arbeiten, 
——— betreffende, medici- 
beilfünftleriih. Heilkünftlerifche Be: 
mübungen. 
Heillehre. Die Rademacherſche 9. 
Heilmeiiter, Arzt. Oft in 372, 
Heilmelde, die, chenopodium bonus 
Henricus, 434, 146. 
Deilfamkeit, im Sinn von: dem Lande 
—— nützliche Feſtſtellungen. Das 
ilegium Sigismundi Auguſti v. 1561 
(d. h. den Genuſs desſelben) in Geiſt 
und leiblichen Dingen ſammt allen an⸗ 
dern in derfeiben ( —— beſchrie⸗ 
benen Heylſahmkeiten zu erviren, 
W. v. Bod in. 370. 1. 5.3 ; das 
Dbertribunal gehört zu den in bem Priv, 
©. — beſchrieb enen Heilſamkeiten“ ebda. 


beilſtörig. Pur a — — gheitſtorig 
fein, —— in 326 

eilzeit, Friſt, in * — 

Bi; Krankheit befiegt, 372. Gut, dafs 


heilige drei König — heinſche Kuchen. 









bie 9. noch nicht vorüber war, 372 
286 und öfter ebda. 

— der, Heilhäler 

te Heil ginfer 192. II. 18, 

“ m, ft. geheim. Die beimeiten 

fonen, 196. I. 501 3. 1558: „jollen 

die —— um das Geheimniß 


Mei 
eimat, ſt. Hemat, Geſinde. Rad 
im Wackenbuche angefchlagenen 
trennten Seimaten, 193. Il. 1. 632 
Deimatögenoffe, —in, edler alö 
mann, —ännin. Gew. 4 
heimbringen. Die junge gu m | 
wir ST eat —— rig. 


138 
Gina, Sn des ®. J 
ann 


eimfahrungsgaſterei, 343, Gef 
bei Handbringung der jungen Fun 
Grimma Web. unter Heimfahrt 2 
heimfälig. Wider den joll md 
chenworſteher die Strafe > Kürten Var 
fällig benennen, 185. 7; bei hohe Cat 
der Zünigl. Renterei heimfällig ehe \ 
— zufallen? —— 


heimgeleitet nad der neuen 
vig. Btg. 1873. 138. ſ. Heimbeinge 

pr ec 

heimleuchten, einen und einem, * 
wie: nach Haufe leuchten. 
— era af. In 
rauen us gehen und 
Pfand laſſen für Bier A 
Sache, 174. 1825. 141. *8 

SHeimlichleit des Rates. 
iſt die Rathhausordnung, m a 
Rathöherren ſich in ihrem Amte 
außer * a: richten wife 
180. III. 1. 74. 
—— 
geſchoben, Nye 

Veinrich ſanfter, eine Art * 
in % Xalt, der in den 8e 
im Riga allgemein belannt war a 
war die Angabe, der Tanz jei P- 
nad) einem ältlichen * Herrn, ber Ne je 
fehr liebte und deſſen 7 ur 
—— Hollander). Mn 

tb inri 

heiniche Ruben werben erflört kr 
geibnifche. Indeſſen können fie auc 
niſche gedeutet werben, von DEU © * 
vgl. in Grimms Wib. vein dm 
Luͤbeck wurden 1415 die hei 





heiraten — ı Heifterfeifter. 
Ioten und der Bygoet bei einem Gaſt⸗ 


nal aufgeſetzt. Gebäde von denen fich 
“ein Reval und Riga noch gebräudg- 
ihen heiniſchen Kuchen — 
gen.“ Rußwurm in 404. 1 

Ye Bpgoet war nad — Koi 
ds ein Badwerk, Götze. (Wenn nicht 
igaoet — Beiguf?). In Riga find, ent 
sgen der Angabe von Rußwurm, heinjche 
acen ganz unbelannt. vgl. heidniſche 


ucen. 

heiraten. Zange, Bergmann und Hupel 
hren an: er, fie ift geheurathet und 
geheurathet f. verheurathet und unver- 
meathet. In diefem Sinn fommt hei⸗ 
sen und geheiratet auch bier und da 
ı Dentihland vor, vielleicht aber nicht 
‚gemönlich wie in Linland. Dft Hört 
von felbft: fie ift oder wurde u. 
a Seien N., ft. verheiratet. — Wo ift 
ve Dim Hingeheiratet? Lange. — Bielen 
ER ft. verheiratet ſonder⸗ 


— Auf Heiratsfüßen ſein, 
—3* d. h. heiraten wollen. vgl. 


gamsfuf. 
* Da er ſein — zur 
—* begeben, 352. XVI. ans 


tgaun dachte 
beirauch führt Sallmann (3904. 23) 
ol in Eſtland vortommend aufz außer⸗ 
yalb falle das Wort nur noch in Baiern 
fein. Bon ahd. und mhd. 


aundarilich 
ei, Hitze, ft. des „unfinnigen“ 


iee, Ahar- ober Höhrauch. — In Liv: 
and es nicht gebräuchlich. 

die. —— oder Eſchung, 

S für die Heifche und Zuſammenfor⸗ 

mung beö Kant, 270. Heiſchungs⸗ oder 

Id, 265. Die Heiſchungs⸗ oder 

* sgelder, 256; ſoll derſelbe des 

ienftjahres und der Heifchungen befreit 

* ebda. vgl, in Grimms Wib. hei⸗ 


— der, 1) Elſter. Bei Lange: 
ter. Bei Hupel: 
nn; oft: Häfter; im brem. Wib. 
‚ bei Chyträus Hegester, entſpre⸗ 
* dem Stenderfchen Hedhfter. Iu 328. 
3. 1649: Die Thalen oder Heifter, 
vım 328. 74. J. 1688: Die Daalen 
er Heifter. Gubert verwechjelt Heifter 
t Dole. — 2) umruhige bewegliche, 
\häftige Verfon. Auch: Häfter (”), 
mentlih aber Häfterhen und Heifter- 
u. Er, fie ift ein Häfterchen oder Dei: 
schen. Bon Heinen, munteren, unrubigen 
trjonen. 
Tre zweite Bedeutung könnte aus ber 
fen gefolgert werben, indeffen auch 


Häfter, bei Stenber: - 
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Hüfter oder Heifter — unruhige, beweg⸗ 
liche Perſon auf das Zw. häften, hais 
ften, Heiften, d. 5. haften, eilig» fein, 
zurücgehen ; Häfter, Heifter wären. Haſtende, 
Eilige. — Grimms Wib. ſchweigt über 
die Herleitung vom Heiſter, Elſter. Viel⸗ 
leicht kann es ebenfalls aus häſten, hei— 
ſten ſich gebildet Haben, ba Beweglich— 
keit, Munterleit Eigenſchaften der Elſter 
find. vgl. jedoch Hechſter. — Bemerlkens⸗ 
wert iſt das polniſche hajstra, eine Art 
graner Fiichreiher nach Linde’s polnischen 
Web. und das in ehemaligen polnischen 
Sebietötheilen von Südweſtrußland hier 
und da vorlommenbe ralicreps Storch 
Das lekte Wort zeigt re deutlich jr 
fein ächt-polnifches oder Jlawifches und 
ift alö dem Deutjchen entlehnt anzus: 
fehen; vermutlich auch das erfte. Dagegen 
fprechen könnte das ruffifche anern Storch, 
welches. übrigens von Alademiler Grot 
im J. d. Min. d. Bollsauffl. 1872. April: 
S. 228 u. f. nicht für eim —— | 
gehalten wird, und ber verſchiedene 
geiff, der in Heifter, Elfter und in hajstra 
Neiher und raficreps Stord liegt, Letztes 
Bebenten wiegt jedoch wenig, ba ähn— 
liche Begriffsverſchiedenheiten ſelbſt bei. 
demifelben Worte vorfommen. So bedeiitet : 
das griech. raAsxd&v od. nelaxäg urſprüng⸗ 
lich Baumſpecht, dann Kropfgansı , bie 
das griech. vopyög Geier aber dem beuts 
ſchen Storch entjpricht, jo audy das grierh:-; 
derög se) Adler dem ruſſ. aucrs 


Seierbeifer, der, jelten was beiſter⸗ 


fei 
hiierbeifern, feltner als Heifterfeis 

"peiftercen, j. Heifter. 

heifterdi beifterdi, in volfiter Eile, 
über Hals und Kopf. In Grimm heuster 
die peuster, doch nur mit einem einzigen 
Beleg. Bei und nicht felten. 

heiiterfeilter, gejchäftig, Bergmann, ber 
auch heuſter peufter hat. Das brem. Wib. 
hat heifterbeifter, über Hals und Kopf, 
in Eile, von beiftern, eilen. 


Seilterfeilter, der, eim immer geihäf- 
tiger oder gejchäftig thuender Menſch, 
Hupel; Heifterfeifter, windiger, kurgwei⸗ 
liger Menfch, der ſich wie ein Hechter 
hin und ber Zehret, ein Fizlipuzli, Sten: 
der, I. 290, Die Heifterferfter haben —, 
382. c. 68, Spottnamen für junge, win⸗ 
dige Herzen. Noch jet: Heifterfrifter, 
Heifterbeifter, einer, der. alles über Hals: 
und Kopf madt. Was an: Heifterkopf 
erinnert. — Das Wort ift gewiffermaßen‘ 
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* — Re nad en da 
— beifter, eilig i 
— 


‚ wie 


etwad thun. 

beifterhaft, ſehr beweglich, rührig, un: 
rubig. Etwas Heifterhaftes Haben. Bon 
Menihen. Im Riga. 

Seilterhaftigfeit, die. 

heifterig-feifterig, geichäftig, Bergmann. 
Auch hier ift heifterig — beifterig, munter, 
flint, welches Wort Grimms Wtb. nad 
Stalder unter beiftern hat. 

heiß. Man fpricht gewönlich: ich habe 
heiß ft. mir ift heiß. —— Hupel. Berg⸗ 
mann hat auch: ich bin heiß, in der— 
ſelben Bedeutung. 

heißa, ſprechen wir ſtets wie hei—ßa, 
niemals, wie in Grimms Wib. aufge: 
fürt: heiſa. Auch bie gewönliche Schrei= 
bung: beiffa, mögte falſch fein. Der 
Ton bald auf der erften, bald auf ber 
3 Sylbe. In einem Stubenten- 
liebe: heißä heißä juhhe.... . . J 

Beihblut, das, 1) Heikblütigkeit. Heiß⸗ 
biut haben, heißes Blut haben, leiden: 
{heftlich fein. 2) leibenfcaftlice, hitige 
PVerfon. In diefer Bed. auch männlid. 

heißen, biffen. Die Salzfäde follen 
aus denen Schiffen geheißet werden und 
in die Mündriche oder auf Wagen ver: 
Ichaffet werden, 91. In 86: gehiſſet. 

beißen. Die Liefländer, bemerkt Gabe: 
buſch (325), jagen in der vergangenen 
Zeit: ich babe gehieken, fehlerhaft für 
geheißen; und fügt Hinzu, daſs nicht nur 
gelehrte Liefländer, fondern aud Aus: 
länder, wenn fie fih bier lange aufge: 
halten haben, in biejen Fehler verfallen. 
Nach dem Grimmſchen Wib. „benußt bie 
nbd. Schriftſprache uneingefchränft die 
Form geheißen, md. Munbarten bagegen 
bilden neben geheißen u. mit Vorliebe 
gehießen‘. Die üblichfte Sprechweife in 
Linland unterſcheidet 2 Participe, ein 
zielhaftes geheiken und ein ziellofes ge— 


hießen. Er ward (ift) Paul geheiken ft. 


enannt, erhielt den Namen, in welchem 

e man felten oder nie gehießen ig 
chen würde; er hat Paul gehieken, ft. er 
hieß Paul, führte den Namen Paul; im 
legteren Fall ausjchließlich gehieken. In— 
beffen ift heißen in der Bedeutung von 
nennen bei uns in all’ ben Fügungen 
und Schattirungen, welche Grimma Witb. 
unter 4. a— aufführt, ungebräuchlich, 
veraltet oder auffallend. So auch in der 
Stelle ber Sitzungsberichte (451. 1874, 


heifterfeifterig — Hehl. 


©. 6): es ergiebt fidh, daß er von Ir 
deren Habundi geheißen mwurbe. — Di 
jedod noch die Verbindung: mwillfomme 
heißen, einen, etwas. Ich beike Sie wik 
fommen. In den von dem Aritifer nik 
fommen geheißenen biographiicen Roi, 
451. 1874. ©. 6, mo das üblichere lal 
Deutich gehiefen oder genannt vor 
Ebenjo endlich im gut heißen (biliigm) 
gutgehießen, ungew. gutgeheißen. 
Im Kartenſpiel. Wenn ein Spiel ar 
gefagt wird, fragen die Witjpielenbe 
beißen? ft., wie Andere ſprechen: wor 
d. 5. in welcher Farbe fpielen Sie In 
Anjagende jagt: Sechs! Die Anm 
fragen: heiten? ' 
wengen, ber, 397. 28. Heikwmm. 
ein Gebäd, in Art der Stopfkudeln " 
Grimms Wtb. aus Pommern und I 
lenburg, nad NationalzZtg. von 
bie Heißwecke. vgl. Hedweg. 
beit. Bei Zufanmenftellung wien 
Hauptwörter auf heit (und Fat) Id 
erftes in älterer Schreibmweije hm 
Auf ihres Amts Gewohn⸗ und 
tigkeit ein wachendes Auge hal 
heitwollen? Ein heitmollener Mid 
heizen. Man fpricht: der Dien im 
f ift geheigt, brennt. Schon Hal m 
ange. Ä 
Deizlod, Heizöffmung, eines 
oder einer englifchen Küche, Öffnung * 
welche das — gelegt wicd 
loch eines Dfens, 176. 1825, 1; ® 
den Heizlöchern ber Küchenherbe, Am” 
und Ofen, rig. Bauord. v. 16] * 
Gew. — 
Oeizöffnung, Heizloch. Gew. 
deiraum, in einem Dfen, wel 
wo das Holz brennt, Heizung, Si“ 
raum. Rn 
Hehzeige, die. Eine Dreid- u {er 
rüge, 172, 1775. 237; eine $eif 
Wohnrige, 176. 1828. 8; eine deicht 
224. 1827. 6; das Korn in ber 
— 416. 47. ti: 
‚ die, Dfenthür. _. 
Deizung. die. Dft im Gin * 
1) Heizraum, d. h. der Theil bes Die 
in welchem das Hol; oder bie Ski 
folen brennen. Die Beiping ift aber 
brannt; fie mufs neu gefüttert werd* 
— 2) Holz zum Brennen oder Mi 
Der Wirth gibt Frege Heitung, La 
d. 5. frey Holz. Sei 
ungsraum, Heizrauı. Ä 
el, das und ber, dehi Aus ernad F} 
(oder keinen) Hel machen. Hier * 
ſchon fat längerer Zeit. vgl St 
Wtb. 6). 





hel — Hellfalbftute. 


bel, heel, hehl, ft. Heil, ganz, unver 
fehrt, nd. hel, ſchwed. hel, dän. heel. 
Seel, in 195. Ruſſow: Heil, unverfehrt; 
beler Haber, 328. 165. J. 1649, dv. 6. 
it gemalen oder gefchroten, ganzer. 
Bemablen Haber veichet weiter als hee= 
er aber, 328, 143. — Wein bei heelen 
nd halben Ohmen, 197. 1; heel, 210. 
denſo in Hupel, der „ganz“ erklärt. 
50: ein heeles Brod, d. 1. ein unange⸗ 


Amittenes; das Glas ift heel, d. i. nicht‘. 
» heel, d. i. nicht 


Ein überaus gew. Wort. Die Flafche 
bel, d. h. unverfehrt; der Rod, das 
d ift del, ungerriffen; hele Gläfer, 
Hiefeln, Kleider, Meffer. Die Himer 
mrben heel abgefocht, 158; man kocht 
ne Raltunen heel, ebda. Auch aus 
Mund bezeugt von Krüger (319), 
den „ehler“ jo zu ſprechen — heel 
% Keil, gang — aus dem Plattdeutfchen 
ellär Doch ſcheint fich jetzt die Bed. 
aufs unverfehrt zu beſchränken, dagegen 
Yejenige von ganz, ungetheilt, zu ver: 
ern. Man jpricht wol won noch 
Melem Haber und be Brod und 
den Ohmen, helen Hühnern und helen 
Halkunen in dem Sinne der angeführten 
Stellen. Zu Hupel und Bergmanns Zeit 
mas noch geläufig. 
Einige, die, ihrer Anficht nad, richtig 
erſetzen Hei durch heil. — Eine 
j Bunde ift nach unferem Sprach⸗ 
Heil, nicht: bel. 


: feichen, engbrüftig fein, 
agen, lett. * Hupel führt es 
nn an. Mir nicht begegnet. 

al. bellig. — 
Öelde, die, Fußeiſen, Feſſel. Eiſerne 
eben oder Fußeiſen, Stender jJ. 195. 
{uf Reueren nicht zu belegen; in Deutſch⸗ 

and längft veraltet. ſ. Holtnifs. 

deldenbett, Die Helden: oder Niefen- 
een, wie fie in der Mark Branden- 
ug vorlommen, Pallas Reifen in Ruſs— 
ind. Für; Grabhügel, Hünenbett, Dolme. 
x age. i —— Heldenklage, 
Trauerpredigt auf Guſtav Adolf, 
I 


Öeler, helern, ſ. Höler, hölern. 
beliend. Wenn es mit dieſer Stadt 
’ott helfende, 344. 1, mit Gottes Hilfe. 
hemals oft. 

Helfer, der, ein vom Fußende des 
Jettes ausgehendes, ftarkes Band, um 
5 daran zu halten ober aufzubelfen, 
upel nad) Bergmann, der dafür Ans 
alter empfiehlt. vgl. Grimms Wtb. 6). 
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Helfergarn. Meberj und Helfer: 
garn, fin Weber, rig. Ztg. 1866. 38. 

Delge, die. Das neue Linienfchiff ſoll 
auf denſelben Helgen erbaut werden, 
wie der Marlborough, rig. Ztg. 1856. 
Im brem. Wtb. helgen, hölzerne Läufe 
aus dem Wafler ans Ufer hinauf, um 
Heine Fahrzeuge zur Ausbeſſerung dars 
auf zu — 

In Grimms Wib. unter Helling 2) 
angef. Das Wort fällt wol zuſammen 
mit dem nd. helde, Stapelbau und dem 
dänifchen helding, erinnert aber auch an 
das eſtniſch⸗deutſche Halge, Holziceit. 
Helge, Selling gleichbedeutend mit engl. 
Slip. — vgl. Hellem. | 

Helpäter, Heelhäter, 180. IH. 1. 98 
und 121. 

heil, Bei Hellem kamen wir, d, h. als 
eö noch oder ſchon hell war. 

hellanf. Wir kennen diefe Zuſammen⸗ 
jegung nicht, und wenn wir ſprechen: er 
jauchzte, fchrie, lachte Hell auf, jo beziehen 
wir auf zu dem Beitwort, nicht zu Hell, 
d. 5. er jauchzte ge auf. — Die an⸗ 
deren Belege in Grimms Wtb. erſcheinen 
fremdartig und könnten von hier nit 
an werden, 

hellen, al. hell werden. Es heilt jchon. 
Der Harn hellt. ſ. Hellung. 

SHellen, Ellen, kommt in mehreren 
Kotendujenihen Urkunden, bei Gelegen- 
heit der, Grenzbejchreibungen ‚ber daſigen 
Stabtbürger-Schnurländereien, vor. ©. 
unter, and.. 196, 1.133. 151. u, .j..w. 
E3 bedeutet den daſigen Berg-Abhang 
nach der Dina zu. — Nach der Anficht 
deö Präfidenten E. v. Sievers (7 1876), 
„Aus dem Plattdeutjchen und zwar Eiber- 
dänischen: in unſere Dftjee- Provinzen 
herübergebracht. Vom Dänijcheu helding, 
haelding, Abhang, Neige, ins ‚ angren- 
zende.Holftein übergegangen. ‚Vgl. Schübe's 
holftein. : Spiotilon. 2, 129%. — Das. 
Wort begegnet im Oberdeutſchen und 
Allemanniſchen als Helde, Bergabhang, 
ins. nd... helde, des Schiffbaus; ‚nur ‚Die 
Wortgeftalt Helle. oder Elle mangelt in 
Grimms Wib.; fie findet fi aber in 
Sciller-Zübben’3 mnd. Wtb.: Helle — 
Helde, in Ortöbezeichnungen, Abſchüſſig— 
teit, Gemeigtheit, Abdachung. vgl. Hellung. 

Seller, der, Fifchbehälter. In Grimms 
Wtb. Häller ft. Hälter angezogen aus 
Scriver (3. 1721.) tere Belegſtelle 
liefert Gubert in 328. 11. 3. 1688 und 
137. 1649: Fiſche in die Heller ver 


jegen: 
Sellfalbftute, die, 172. 18.0. 
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heilig. In Grimms Weib. erklärt: mtübe, 
matt, durftig, lechzend; nach dem brem. 
Web. hauptſächlich in der Bed. jehr 
durftig, lechzend. Sowol Zange, ala Berg- 
mann, Stender und Hupel führen es auf. 
Letterer jagt: hellig ift derjenige, wel⸗ 
der wegen Hitze oder Trodenheit des 
Halſes fich nad einem Labetrunk jehnt; 
in 444: durftig. Lange jagt: hellig durch 
die Hitze werben, lett. twihkt stukuzis. 
Stender hat bellig und hallig; man 
findet bei ihm: hellig, erhikt, (1. 834); 
heilig fein, erhitzt, durſtig; ſchwul, heiß, 
heilig fein. Peterſen in 321. 138 bat: ich 
leide Durft wie ein hellig Pferd. — In 
Livland jetzt mol felten. 

Helligkeit, Durft, Hupel in 444. 

heiliht. Gewönlich hört man; am 
helllichten Tage, im jelben Sinn wie: 
am hellen, lichten Tage. 

(Hellniſs, Helligkeit. Ein Blitz, der an 
9, alle anderen übertraf, 373. 5. 117.) 

Sellichen, das, magnetifches, ift über: 
all gew. im Sinne von clairvoyance Ber: 
ſchieden von Hellſichtigkeit, Lucidität, 
lucider Zuſtand der Magnetiſirten. 

Hellung, 1) führt Hupel in 444 in der 
Bed. von Neige auf. In einer livlän— 
difchen Urkunde v. 1423: umme der hel- 
linge des berges (399. V. Sp. 925): Ab: 
fchüffigkeit, Steilheit. — 2) das Hellwer: 
den. Hand in Hand mit der Hellung des 
Harns, 372. 11. 912. 

SHellmergen. Kamillen oder Hellmergen, 
229. 241. Unter den verfchiedenen Wort: 
geftalten das Wortes Kamille im Grimme 
ſchen Wtb. fehlend. 


Demat, |. Hemmat. Schwediſch. Fällt 


ufammen mit lett. zehmats, Geſindes— 
—* Bauerſtelle, und mit uihd. Heimat. 

In der Bz. früher und jetzt 
nicht ſelten Hemder, was Hupel als 
Sprachfehler rügt; die Bz. Hemder iſt 
mundartlich in Oberdeutſchland. Hupel 
führt als Bz. Hemden an; in Livland 
ift jet meift das jchriftgemäße Hemde 
in Gebraud. — Biele ſprechen Ober: 
hemd f. Hemd, und halten erfteres-für 
gerwälter. Herren-Oberhemde. 

Es auf dem Hemde haben, ſprechen 
Frauen, ft. das Monatlide haben. Ganz 
wie die Ruffinnen (ma pydanımb) und 
Hüdinnen. — Einer auf dem Hemde 
Inien, fie fiden. 

Nuffifches Hemd, als Kleidungsſtück. 
Das in Deutichland übliche „Hemd“ ber 
Bauern, Fubrleute und Arbeiter in dem 
Sinne von Kittel (val. Grimma Wib. 
Sp. 980. 1) war hier biß vor Kurzem 
unbefannt; wir Hatten diefelbe Sitte 


nur bei den gemeinen Ruffen vor Augen, 
welche das Hemd über ben Holen tragen 
Ein blau cattunenes ruff. Hemd, IM 
1778. 369. — Neuerdings trugen and 
Damen ein ruffisches Hemd, d. h Ep 
zer oder Bluſe. vgl. Hemdchen. | 

den, ruſſiſches, eine feit Langen 
beliebte Kleidertracht für Knaben, ben 
fie Jacken und Röde belommen. Sık 
mann (390a. 38) erklärt „ruffiices Sem‘ 
als Anabenrtittel. Auch die Damen tm 


“gen neuerdings „rufftiiche Hemicen 


Art Spenzer oder Bluſe. vgl, Semi. 
Semdelragen. Dft im Sinne me 
Halskragen, Vatermörber. | 
Semdelein, Hembeleinwand. Sir 
Hemdeleinen, 172. 1788. 459, Leinec 
zu Hemden. | 
Semdeqnerl, der, ſchließt die Aal 
des Hemdes am Halsausſchnitt md 
den Händen in ſich, als Hal am 
Händequerl. vgl. Querl. Due ik Im 
oder Preiächen. 
Hemdeitreif. Oft im Sinne vnjet 
Buſenſtreif. 
[Bemern, die, Nieswurz, iſt Men 
ein ſlaviſches Wort, ruſſ. venepumnmd 
—— — Koüer * Hei | 
(Zolfein) heißt ruf. vwemeps. | 
Hemmat. Obgleih das Bart 
veraltet ift, fo begegnet es doch mi 
einem NRegulativ ©. 1857: Paior id 
auch kimftig 3 Pfund Flachs un @ 
Huhn von der Hemmat erhalten. 2% 
ſchwed. hemman bez. Gut, Hof. °+ 
Henme, die, Ginrichtung, die And 
abhält. Die Sandhemmen * 
Umfangs: und Durehfangshemmar] 
1861. 18. *2 
hemmen. Deſſen Beſoldung 
Herrn Kämmerherrn gehemmet, 
1 1596/8. arg 
Hemmung. In Churlaud wid m 
mals ein ar ae 9. auf | 
verfpürt, 174. 1845. 4; bie — 
Belegung oder H. des Roggens ei 
Nach einem Schriftftüc aus dem — 
Wenn man mit Belegung und ® 
Roggens kunftig verfahren Tolle 
IV. 10. %. 1681. Sud 
Hempi. Hempff, früher oft ſt ri 
In der Vz. Hempffe ft. Hanfe, in nt 
v J 


Hanf. — 
* ft. Handeln, verhandelt. ⸗ | 
| 





lang — mag die Sache gehendelt ed 

den, 193. H. 331, folange — 

delt. Und öfters. il | 
Senf, Henff, Henpft, ft. Su 

Wand aus Henpff und Fiachs ſic r 

den, 194. Nyenft. 12; Heut, Bahr 


Henfbinder — heransfahren. 


388. 126; Inſtruction für die Henpf: 
und Flahswrader v. 1789. 316. 
Stenfbin Der Dfdermann der 
Senpibinder, 316. 13. ſ. Hanfbinder. 
Dengel, der, Mannesglied. Das 
pensile. |. Hängetheile. : 
benaflen, eine, ficken. | 
Senfelthaler. Ein livl. Paternofter, 
b, 5. eine Reihe von mehr ala 100 alten 
Omtelthalern, 367. 164. 


fat. 


‚ arımes, nad Bergmann, 


wmes, unglückliches Mädchen. Hupel 
at: dad arme Henlerchen drückt Mit- 
“id aus, beißt aber nicht immer, mie 
Bergmann meint, ein armes unglückliches 
Mädden. val. Grimms Witb. Sp. 998. 4. 
Das Ei will klüger fein als 
ve Henne, in Grimma Wib. unter Ei 
9. 76: das Huhn will Müger fein,- als 
die Senne. 

her, fehlt oft in der Älteren Sprache, 
emo wie jest, vor: ab, an, auf, ein 
e © Auflommen ft. herauftommen, ab: 
bringen, ft. herabbringen u. ſ. w. Schon 
nd, gemönlich. vgl. aus 1) und ein). 
— Die Verbindungen: herab, heran, 
beranf, heraus, herein m. |: w. werben 
Arts geiprohen: herrab, herran, herrauf 
| ‚ herr—ran, herr— rauf) u. f. w. 


kerab, ebenjo wie heran, herauf u.f.m. 
mönl. Sprechweife allein uͤblich 
jomel für herab als inab u. f. w., 
me de gewälte Sprache kennt hinab, 
dinein, hinauf 


beab, von oberhalb, von der oberen 
d nach Riga. vol. herabbrin- 
IM Serabbringer u. a. 
kerabbringen. Die in den Strufen 
Mmabgebrachten Saaten, 94; mit Schut- 
m berabgebrachte Waaren, ‘105, d. 5. 
nad; Riga. 
ger, Kaufmann, defien Waren 
on oberhalb nach Riga kommen. Die 
ung. des herabgebrachten Schlag- 
mens auf Koften der Herabbringer, 
22. 1773. 321. Ofters. 
gung, von oberwärts nad 
'ige. Würde einer droben einem andern 
aufmann 34 H. der Waaren Geld vor— 
wden, 349. IV. 13; — und H. 
3**8 193. I. 109. 
rabflöh en⸗ 
u Bei 9. der Eich 
kerabhaften, Haftig abwärts gehen. 
‚berablommen, Herunterfoimmen, ben 
Nufs abwärts. Wenn die Strufen herab: 
‚mmen, 94; den Diinaftrom herabkom⸗ 
tende Strufen, 185, 326; wären vieſen 
dinter viele Waaren herabgelommen 
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und würden noch abfommen, 349. XVII. 
vgl. ablommen. 

SHerablanft. Nach der Herab: und An: 
funft der Strufen, 94. 

herablaflen, Flöfier, Struſen, herunter: 
laffen. Demnad die Zeit verhanden ift, 
dat das Brennholz in Flöffer gebunden 
und mit dem. DüneStrohm herabge- 
lafjen werden muß, 9. — Eine Taube 
läfit ſich herab, fliegt oder ſchießt abwärts. 

ſetzen, berunterfegen, herabſprin⸗ 

gen. Gew. 

heranbullern, mit dumpfem Gepolter 
herankommen. Ein Wagen bullert heran, 
tommt herangebullert. | 

heranni niedlich, zierkich heran⸗ 


naben. 

heranichieben, berantommen. 
Ä , heranklommen, angetrollt 
kommen. 

heraufer, unedel, doch oft f. herauf. 
Wie in Mitteldeutfchland, 

heraufrappeln fi, fich in bie Höhe 
arbeiten. Er war hberuntergefommten (in 
gen Berhältniffen), hat fich aber wie: 

—————— 

heraufihwulten, heraufwürgen. Lietzau's 
—— Krankheitslehre U. 420, und 

. 1. 78 und 372. II. 78, 

heraufihieben, hinaufgehen. 

heraufteigen, heraufwinden, 


ziehen. 
: beratifwürgen, den Mageninhalt, in 
und, herauf⸗ 


die Speiferöhre oder den 
ſchwullen. 

Deranfwürgung, des Mageninhalts. 
Heraufwürgungs: oder Numinationäge: . 
führt, 372. 11. 81. In derf. Bed. Schwulf: 


gefühl. 
heransarbeiten. Die Weid⸗Aſche aus 
der- Tonne mit einer Stange heraus: 
arbeiten ln durch die Ajchligger, 109. 
herauöbalteln, mühfam berausarbeiten. 
herausbelommen, eine Rechenmufgabe, 
ein Rätſel, löfen. — Statt: Geld heraus⸗ 
befommen, ſprechen wir: ausbelommen. 
heransbefiken, einen, aus feinem 
Befige fegen, depoffediren. 
Deransbilder, Ausgeftalter, 
herausbummern, 1) zh, mit Geräuſch 
Kan. Eine Scheibe bummerte 


herauf: 


raus. — 2) 35. mit Geräuſch heraus: 
lagen. 

herauseignen, einen, aus jeinem Beſitz 
ſetzen, 196. Ul. 366. Was auseignen, 
ebda. 363, 

heransfahren, aus der Beſetzung. Ein 
Schuldner, auf deſſen Perjon Beſchlag 
gelegt worden war und der ſich wi 
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lich entfernte aus 7 Beſetzung heraus: 
fuhr“), 347. 

—— ni nieberjchla= 
gen. Aus einer Silberlöjung das Silber 
durch KRocjalz. 

under nd ausfeuern. Einen Schüler 
aus der Schule, einen aus der Stube 
u. ſ. w,, eime Scheibe aus einem Fenſter 
l. 


u. de 
ausgehen. Die Anillen 
gehen aus dem Beuge nicht heraus, 
Fleden nicht aus der Diele. 
heraus berausgrübeln. Was 
haft du denn da herausgegrübbelt, bu 
alter Gribbeltopf? 
‚ 1) al, heraustreten, bei 
Bauchwunden oder Bauchbrüchen. Die 
Eingeweide grulten heraus. — 2) 35. 
austvamen, zum Borjchein bringen. Sie 
rulte heraus, was fie konnte, d. 5. puthte 
‚womit fie konnte, 
beranöheren, etwas, einen Dieb u. dal. 
durch Seren oder auf font unmögliche 
Weiſe entdeden. 
heranstailern, fih. Man hörte öfters 
ſprechen: bie Eugenie kaiſert fi v x 
heraus, d. 5. zeigt fi mehr und me 
wie eine Kaijerin. 
herausfanten, fi, von Stredbalten, 
ih um bie Achſe etwas breben amd 
be mit den Flächen ſchief ſtehen. 
Sole berausgelantete Streden lantet 
man ein oder Be b b. dreht fie in 
die Ach Lage zurück 
uslegeln, 1) Il, herausrollen, 
—— 2) zh. hinauswerfen, einen 
zur 
heransflügeln, etwas, in ſpitzfindiger 
Weiſe herausbelonmen. Herausflügelung, 
Te Deutung. 
unlern, öfter: ausklunfern, 
berausftelen, Geld, Sachen, vorzugsweiſe 
aus Tai oder NReijejäden. Unedel. 
heraustnallen, auötnallen. 
herauslommen. Aus einer Kronslehr⸗ 
anftalt entlaffen werben. Als was ift er 
——— — „Als Fänrich, als 
itulärrat.“ vgl herauslaffen. Aus dem 
Ei ſchlüpfen, ausfonımen. Sind die Küch— 
lein ſchon herausgefommen? 
herauäfriegen, herausbefonmen. 
heranslappern, einem Geld, durch 
jaumfeliges Benehmen oder zu Wenigem 
abnehmen. Wenn ein Arzt nadläffig 
behandelt und Häufig verfchreibt, fo lap⸗ 
pert er feinem Kranken das Gelb hew 
aus (aus der Taſche). 
erauslaflen, aus Kronsanftalten, ent: 
Zur As Fänrich herausgelafien fein. 
I dem ruff. nuuyerars nachgebildet. 


berausfällen — herausfaugen. 


























Gutöbefiger jagen: hundert Fajö Bra 
wein berauslafien, wegiciden, 
herausleben fich, aus aller Bit G | 
allem Berjtande: durch abgeſch 
Leben oder Alter Sitte md 2 
verlieren. 
herausluchſen, einem etwas, lifüg 
nehmen. # 
rausmachen, Erbſen, jprecen ci 
für aushüljen, bulftern, ey 
Sich aus dem Haufe, aus dem 
das Haus oder Bett verlafen. 4 
herausrappeln und heransrufgeln, | 
auspujceln. 


herausmauſern, ſich, ehe Fe» 
wideln. Die ee leine * 
ganz Ay! per 
arm, ba aber herausgemau 
herausmiggern, jeltener herum 
fern, allmälig genefen, aus dem w 
gen Zuftand herauskommen. 
herausmuſtern. Dan dat de 
muftert den güldenen Altar, * 
fortgenommen. 
nötigen, einen, j 
ihm die Thür mweifen, hina 
berauspaufen, ſich, aus ichwerm d 
bältniffen ſich berausarbeiten. 
herauspe ’ Aſche, be 
mit Spitem, aus einem PA 
fopf u; 
* ——— Kartoffeln, mi 
uge herau 
berauspintern, etwas, nähen? 
fleines Arne regen 4 
uspludſchen, etwas, ı 
auspuſcheln (»), einen, 
dem Haufe, aus dem Bett, —* 
machen. Auch: ſich auspuſcheln 


hehe einen, fi, 8 
herausbringen, herausmachen, ans | 
Wohnung, aus dem Bett. 
— der, eines Schaper 
er d. in Deutjchland ng 
— 


herausrufen, einen Schau pieler, 
vorrufen. Das Hermtörufen, dert 

herausruſcheln, (»), ein Pa 
maden, berauspufcheln. 
ewönlich * rei * 

auf, 

je — e. Ma a! 
aus feiner Einjfamkeit. 

heransfaugen, etwas aus den din‘ 
herausklauben, fich ausdenlen. 


herausſchäumen — Herberge. 


hera Man kocht bis das 
weiß oder das Schmutzige ganz heraus: 
ihäumt ift, 155. 2. 401 und gew. 
im Kochen tritt das Schmusgige an 
e Dberflähe als Schaum, der -nbge- 
jöpft wird. 

beransichlagen. Wenn nad Kälte mils 
ö Wetter eintritt, bereifen die Mauern. 
on jagt dann: die Kälte ſchlägt her— 
5. Wenn man aus der Kälte in die 
ärme dommt, fängt das Geſicht an zu 
iben. Man jagt dann: ebenfalls: die 
te ſchlägt heraus. 

In 194. Nyenft: 20 fteht: weiln durch 
Heyde und Wildniß der Weg heraus⸗ 


lägt: bey der Gerßburg, d. hea dort 
indet. 
heransipuden, ſich, ſich eilig aus ber 


tabt hinausbegeben in die Vorſtadt. 

heraustreiben, ‚eine Krankheit... Siro: 
In duch Honiggenuſs: ſolche, welche, 
ne man vermeint, in einem inneren 
44 ihlummern, en die — — 
die oberflächlichen Drüſen v n 
ho, Gutzeit, med. Zig. Ruſſl. 1851. 244. 


heraudtuffeln, etwas, heraustlauben, 


manöarbeiten.. Bei. dem, Gefchäft. iſt 
emig berauszutüffeln. vgl. difteln. 
menswärts. Gine ziemlich hohe Tumba 
Raus Rab (alasten or pen 

—— Be h. außen,an 


— dem Herausweg, d.h. 
uf dem Wege hinaus, auf dem Wege 
don dee Stadt hinaus in die Vorſtadt. 

‚aus einem. Geſchäft, 
im Befiktum, Gewinn herausziehen. 
Axwerten. 


— etwas, ee mit A 
rausſchlagen, herausſtoßen u. dg 
—————— durch gutes Wirte 
en gewinnen. Lange —— ge⸗ 
ein und * nichts herausge⸗ 
ittſchaftet haben 
kerauswittern, ktons, 2 8. eine vers 
Ate Berräterei.. 
berauswuchten, fich, ſich geranägeßen: 
* Zaun hat # herausgewuchtet, nad) 
Ai Seite Hin gelehnt, ſchief ge⸗ 
e 


‚Vrendionifihen(. oder hinauswutſchen 
Guell und piötzlich hinaus fein. 
ei Hund wutjchte hinaus, - war wutſch 
inaus (gelaufen 
beraußer, ebenjo mie hernacher, her⸗ 
me u. m in unebler Sprechweije ges 
nlih. Ein viel älterer Beleg als in 
himms Wtb, ift in 349. XIV. 1, 48: 
Inen herauſſer geben, ft. ‚herausgeben. 
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heransziehen, zl. Man wäſſert ben 
Schweinätopf,; damit. alles Blut heraus⸗ 
zieht, 155. 2. 158, 

erbei, ft. nebenbei.. Wenn die Koddern 
herbei bummeln, Stender. 

herbeihaiten, eilig herzulommen. 

Herberge. Auögejprochen: Herr — berrge. 
1) Ehemals Wohnung, u. zwar: 
. a) des Biſchofs, der Ordensgebietiger 
u. A. Ofters in: 3698. Jeder ging in 
jeine Herberge, ebda,; find wir (bet 
Biſchof) in unſerer Herberge in. Gets 
mann Schreibers Hauſe nicht ficher ges 
wejen, 349. VIIL 3; damit iſt mein gn. 
Herr. nad. jeiner 8 abgeſchieden, 351 
XVII. 7; im Hauſe, da der Biſchof das 
mals zur H. lag, 194. Ryenſt. 90; nach⸗ 
dem der Hochmeiſter ‚mit feinen Ritter: 
— in ſeine He kam, 194. Brandis 


b) der Stadt Riga, Wohnraum für 
Fremde: .. Der Stadt herberghe in der 
märschalkes straten, im Dentelbof. unter 
1471, vgl. 196. XL 1. 1799. 

c) überhaupk Sie (die Fremden) fols 
len bei. zur Di Fiegem 349: XX. 
1. 62. 3. 1592. — Und nod) jet. u 
Herberge. geben einem, Hupel im 444. 
%:..1818, ‚einen beherbergen. 

Gegenwärtig: 2) der Zünfte. Soges 
nannte Willtommenſchilder von Silber, 
wie. ſolche die Geſellen beim NMeiſter—⸗ 
werden der Herberge zu verehren pflegen, 
172. 1814. 40. — Jede Zunft hat das 
Recht, ein beſonderes Haus oder Lokal 
(Amtsſtube, Herberge) zur Abhaltung 
— Verſammlungen u. w. zu haben, 
234.8. Daher: Fuhrmanns⸗Ligger⸗Meſſer⸗ 
hexberge, . Geſellenherberge u. a. vgl; 
Grimms Wib. 7) und Herbergsvater. 

3) Nebenhaus, und zwar. a) ein Hilfs⸗ 
oder Nebengebäude: auf. einem Gutöhofe 
für den Amtmann ‚oder. für das Hofs—⸗ 
gefinde, Hupel. Herberge heißt in Kir: 
land, bemerkt 319. 130, das . zweite 
Wohngebäude: in den Höfen. Man findet 
wol auch mehr. als eine Herberge, bie 
große, die Heine u. ſ. w. genannt. Ihre 
Beftimmung. ift für Lehrer, Schule, 
Wirtſchaftsbeamte, aud zu Schlafquar: 
tieren. für Gäſte. Baumgärtel (44. 16) 
erllärt: ein auf jedem (Guts Hofe befinds 
liches Nebengebäude, in weldem ber 
Amtmann, die Hofmutter, Gutöhands 
werker und überhaupt diejenigen Hofs— 
leute wohnen, die weder in die Knechts⸗ 
wohnung, noch in dad herrichaftliche 
Haus gehören. 5b) überhaupt. Herberge 
von vier Zintmern und anderen Gemäch- 
lichleiten, 172. 1785. 453. Hupel bes 
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merkt, daſs man mit Herberge zuweilen 
dad Wohnhaus auf einem Herrnhofe 
bezeichnet. (In diefem Sinne wol jekt 
ganz ungebräucdlich!); öfter aber ein zur 
Wohnung für den Amtmann ober für 
das Hofögefinde beftimmtes Nebengebäude. 
berbergiren. Nur im Sinne von 35. 
berbergen: Wohnung, Unterkunft geben. 
em on: welche ſich vom Herbergieren 
2; Trügen und berbergieren, 
1 I. 588, Im 17. Zahrh. oft; jekt, 
ebenjo wie berbergen, ungebräuclid; 
nur beherbergen ift gew. 
and, Haus zur Unter⸗ 
bringung. Dem ‚Herrn Wendi — Biſchof 
ein H. in — einräumen, T. Fröolich 


in 335. J. 1 

ac fog. H. gewählt 
von ber — * zur Auftechterhal⸗ 
tung der Drdnung und Ruhe in der 
Herberge, 233. 34; der H. der Schmiede: 
geſellſchaft. 1 "1799. 94; der 9. für 
bienftlofe Dienftboten, 172. 1785. 140. 
vgl. Grimms Wtb. Früher wol: Krug: 
vater. 

Er — ein junger H. ſein, 


ii 
Herbſt⸗ oder Spätküchel, 
es I. vgl. Herbftküchelein 2) in Grimm 


Herbitling, He Herbftlüchel von Raltunen. 
Wenn die Herbftlinge ausgebrütet find, 
328, 184; die Herbitlinge gebeihen nicht 
jowol wie die Borjahröteudel, ebda. 
Schon in 328 vom J. 1649, 3b. S. 214. 
— Nicht aljo blos von Vieh, wie in 
Grimms Wtb. 

Derbfimonat, September. Am 30ften 
Herbitmonats —* die gewöhnliche 
Wortwechſelung, 1 II. 3. 376. * 
den rig. Kalendern befindet ſich bis 1847 

Herbitmonat neben September angeführt, 
feit 1848 weggelafien. 

Derbitpfiug, der, das Pflügen im 
Herbſte. Das muſs bei einem Herbſt⸗ 
pfluge gefchehen; das Berollen der Erde 

nad dem Herbftpfluge, 169. I. 436; beim 
pe Pt e, ebda. 439. 
Serbipflägen, das, hir” di im Herbft. 
Durch das H., 169. 


— thut dem Buchweizen viel 


—* 
nalis, 434. 

— Die Herbſtwege ſind oft 
grundlos, d. h. die Wege im Herbſt. 

Herbſtzeit. Zu Frühlings und Herbſt⸗ 
er rig. Scriftft. v. 1723, ft. im 


callitriche autum- 


herbergiren — Hering. 


Derd. Eigen Herd und Roode urhalı 
haben, 241. In and. Schragen: cam 
Heerd und NRaud). 

erde, die. vgl. ruſſ. osepens, Act 

hereinbemähen fi. Bemühen Eie 
nur herein! wird zu einem Kommende 
oder Beſuchenden gefagt, ft. fommen & 
gefälligft herein. 

lien, fchnell eintreten. Eu 
junger —, der mit entrechats hei 
bligte, Peterſen in 321. 16. Dft. 
hereindonnern, mit Lärm hereinflinem 
hereiner, oft, doch unedel für bean 
Auch in 319. 335 angegeben. 

hereinpauen, z, hereinkirgn. B 
fommt da hereingehauen? d ‘bh z 
tommt da zu uns jo eilig. 

Sereinfunft, Einkunft vom —* 
Stadt. Bei meiner —— 

hereinwaris. Wer eine Beriummin) | 
machte von binnen hinaus oder me 
außen hereinwärts, 349. IV.1,d.h.# 
und in die Gildeftube. 

Hereinwinter wurden eimige Jat fir 
duch die großen wippenden 
der Damen genannt. 


south, Arm, der in einen rue 


„rt Gt Da 

ger oder 

Wein herfürlangen, 193. II. 2. 178 
berheren, etwas, herbeizaubern 

Hann ihn doch nicht Herherem, * 

Stelle zaubern. 

Hering. Früher oft der Hering RW 
Heringe. Die Wächter liefen den 
u irtelt von der Gaje 

5 1666, d. h. die Tonnen 

”n einem rig. Memorial v. 
den Salz und Häringe als de W 
Poff - rigiſchen bed 


* RER v. 175 AB) 
jest feft, dafs die Häringe ae 
Gattungen (Kron, Wrad um 
wrad) in gefonderte, mit den * 

Wracheichen geſtempelte Tonnen 
und in dieſer Verpadung weiter 17 
fauft werden follen. Seit 1816 
alfe Häringe gleich nad) der —* 
bevor fie noch verkauft find, age 
werden, 364. 112. 

er dem Neal. f. d. Geringt 

(281. 28) werben die 

— Maßgabe ihrer Güte einge it 
1) Kron; 2) Enteltwrad; 3) 
wrack; 4) Doppeltwradteeug und 5)" 
dorbene. vgl. 364. 115. 

Bon Heringen ** w 
bichene und fürene Ware, d. h. in büden® 





Heringbrafe — Herr. 


und förenen Tonnen. Letztere bebingen 


billiger. 

nge, 281. 39, d. 5. ff 
ie, norwegiſche und bänijche. 
64. 112. 


In Bernau bezeidnet auf Herings— 
nen der latein. Buchftabe A Ahlebur: 
er, H holländische, N norbijche, 8 ſchwe⸗ 
iihe, P und das Zeichen einer Krone 
von, WP und ein Kreuz die Wraden 
ad WW mit beigefügtem P bie Wradss 
zaden, 172. 1778. 218; die Tonnen 
Mändiiher Häringe jollen mit dem 
uhftaben H bebrannt werben, ebba. 
boller oder toller Häring, Sonberling; 
iberer 9., fauberer Vogel oder Zeifig; 
abnfinniger H. was toller H., Betram 
ı 175. 1805, 247. 

Fauler Häring. Mufiten ſich nach Wen 
on Tehren, bafelbft den faulen Herind 
Sinden, Taube's Spottgebicht in 192. II. 

Bir die Heringe eingepadt fein, fehr 
ng neben einander. Gemönlicher ift: 
ie Strömlinge. vol. Grimms Wib. 
‘9. 1106, 4, 

‚Seringbrale, die, gem. Heringäwrate. 
ine AchsBrale und HäringeBrate wird 
dom 1619—21 erwänt in 349. XXl. 3. 

de, Salz⸗Härings⸗ und andere 

8— & 174. 1816. 223 aus * 

le und ingsbuden, 
rn * Häring 


Rinder. — und Härings⸗ 
Die H. i . au 
Seh 9. waren früher gem. aud) 


Öefingßtaje, die, Kaje, Uferplatz, auf 
“ die Seringe ausgeladen, gewrackt 
I w. werden. Rauferei auf der 
tingdfafe, 174. 1868. 81. aus dem 
.1666. Die jegige H. war 1823 durch 
af des Muyſchelſchen Haufes auf 
rt jehige Stelle — ihre Er: 
erung erfolgte 1856, nachdem 1858 
sRabechyihe Haus angelauft war. 
j. 364. 113 und 115. 
Deringöligger. Aſch⸗ und Herings⸗ 
zaer, 103; fogenannte H., 106; Träger, 
und Heringsligger, Flachsſtopfer 
I» ®. find alle in ein Amt, das ber 
ger, vereinigt, 103, 
deringsmaj,. Vom Heringsmaß han—⸗ 
" die vig. Handelsord. v. 1765 in 
>: die Härings "us und "Tonnen 
—* 24 und 12 Stöfen angefertigt 


chwe⸗ 
vgl. 


rinspfãnuchen, Art Imbiſs oder 
erloft, aus fein gehadten Heringen, 
a Zwiebeln, faurem Schmand 
" dutter; gewönlich im einem flachen 
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Pfünnchen gebaden. In 155. 2. 206: 
Häringe in der Form gebaden. 

Heringsihiff. Bier- und Häringsfciffe, 
179. II. 125. 

Deringsftraße, in Riga, ehemals bie 
Benennung der jetigen Herrenftraße, in 
derjelben Weife entftellt, wie aus der 
ehemaligen Bezeichnung Schmweineftraße 
die jegige: Schwimmſtraße. Tönnis Frös 
lich fih muthwillig wider das Gericht 
geleget und in ber Heringftrafen eine 
Rotterei gegen die Gerichtöbiener ges 
fammlet, 349. XXVI. 1. 

Deringstonne. Dafı die Häringstonnen 
groß genug fein follen nach dem Roftoder 
Bande, 349. XX. 1. 

Seringswrale. die, 1) Räumlichkeit 
und Drt, wo bad Wrafen der Häringe 
ftatfindet. Auf Klümersholm unmeit der 
Häringswrafe, 172. 1768. 62. — 2) das 
Wraken. Heringöwrade, 335. 263; Regle⸗ 
ment für die H. 281; die Wrak Zahlen: 
und Hadeifen für die H., in Belanntm. 
v. 1870. — vgl. Heringbrafe und die 
Handelsord. (149). 
Seringswrafer. Inſtruction für die 
Heringz, —* u. Kabeljau⸗Wracker, 106. 

Heringswrafter-Adjund. Imftruction 
für denfelben in 128. Die Heringswraker 
P. und 8. 174. 1868. 81, aus dem %. 1666. 

Mhennen war der rig. Rat 
verpflichtet, auf eigene Koſten zu erbauen, 
nad 149. 75, vol. 364. 112. 

herlaſſen, hertommen lafjen. Laß den 

rg ber, 172. 1777. 57, Zu Grimms 


tb. 

hernacher, ft. hernachher, hernach. Wenn 
nun hernacher die Zeit kommt, 349 
XIV. 1; daß er mit einer Magd, die er 
hernacher genommen, das Frauen Spiel 
zu früh angefangen, 349. XX1.1.3.1633/34 
bernadher, 246; hernacher, 192. II. 9. 217; 
bernader, 329. 36. — Noch jekt oft, doch 
unebel. 

hernachig, jpäter erfolgend. Bei feinem 
ir Unmohlfein. Oft. 

Deroldie, die, in Peteröburg, tribunal 
heraldique, ruff. repoasaia. 

herpantihen, Da bin ei nun berges 
pantfcht und finde Niemand zu Haufe, 
d. 5. durch Kot und Näffe hergekommen. 
vgl. 163 unter panſchen. 

Herr. Tielemann in 349. VI. 1 jagt: 
wenn in alten Sandjchriften, wo von 
Bürgern die Nede ift, bei Namen ber 
Beifag Herr ift, jo find es Mitglieder 
des Raths, da diefer Titel nur den Mits 
gliedern des Raths ertheilt wurde. Wann 
nah dem Willen Gottes ein Herr ftirbet, 
349. V. 3. 1616; daß wir (der Rat) bei 
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der Wahl des Diedrich Bimmermann 
zum Seren des Raths rar beobs 
achtet haben, 349. VIE. 2, ». 5. zum 
Natöheren; die Herren von Rige, 174. 
1834. 81 aus db. 3. 1456. vgl. Grimms 
tb. Be. 

Der Herr. von Öfel, von Kurland, oft 
ftatt Biſchof in 369%. vol. Grimms 
Wtb. 3c.  Ebenfo; der Herr von Niga, 
ehemals: der Erzbijchof. Unſes Heren 
van Rige ſinen ſchriueren. meiner rig: 
Urt. v. 1468. 

Ein jelbft Herr. Dieſe Betteln jollen 
fie mechtigen vor dem. Richter, und ein 
ſelbſt Herr darf Ing — — 
laſſen, 194. R. R. d. F. €. 169. — In 
and. Bed. wol bie Sulfheren des alten 
Nige: ra rei Handwerker. 
vgl. 847, I 

—— eeratbeit für Herren. 
vgl. Herrenarbeiter. 

Herrenarbeiter. Tüchtige Schuhmacher⸗ 
geſellen (Herrenarbeiter) finden Beſchäf⸗ 
ſchäftigung. Neuerdings oft in Bekannt⸗ 
machungen. 

Herrenbrot bat Bergmann unter ge: 
beutelt Brot. Demnach wol gebeutel- 
tes ns ‚In Grimms Wtb:: Weis 
zenbrot. 

Serrenfure, bie, Ware eines Guts— 
bern. Ein En 
beladen, 350. XVII. 2 5.1660. 

Herrengulden. Der Ausdruck Herrne 

ulden bei Hiärn (194. 214) fteht wohl 

vr Sorngulden; denn Hiärns Quelle, 
Rüffow, Hat den Ausdruck Hornen Gule 
den. Nach v. Nichter in 347.1. 2.481. 
Anm. 52. v. Köhne (dal. ebda.) verfteht 
darımter einen ordensmeifterlichen Gulden. 

Serrenhof, Gutshof, Hof eines Ritter— 
gutsbeſitzers. Ein Wort, das nad; Grimms 
Web. jet im Gegenſatz zu Bauerhof 
gebraucht, aber fchon von Sie benutzt 
wird. 

Herrenlachs. Fiſchen und vegentan er 
174. 1868. M.12 aus dem 9. 1666 
Lächſe für die Ratsglieder; aber aud) der 
Ütterkente. und der Geiftlihen. Das 
brem. Wtb. bat Heren Lasse als Lächſe 
der Geiftlihen (oder Domherren) 

Herrenland. Die Eingeborenen mufiten 
den deutſchen Eroberern: den Theil des 
Landes, welchen fie zu ihrer Anpflans 


zung bedurften, ala 9. überlafien. In 


jenen Herrenländereien: ift der Urſprung 


der jet ſog. Hofsländereien zu juchen.. 


In einer Handſchrift d. J. 1800, angef. 
in 350. XV. 
Herrenländerei, j. Herrenland. 


Herrenarbeit — Herrlichkeit. 


- Sertenftand. Haben den 9. v. Tim 
haufen und die anderen erzſtütiſen 
Räthe ihres vorigen Herrenitandes m 
Rathituhles entſetzt, 350. IV. 

SHerrentafel. Brod, meldes man ad 
die Herrentafel bedarf, 328: 189, ah 
Speifetifch der Gutsbeſitzer; von übel ge 
tönen Malt foll man wicht Bier auf ir 
Herren:Tafel brauen, ebva. 191. 

: Derrentag, 1) Feiertag, Sonntag Ih 
Herren-Tage (Sonntage), 19. IL 16% 
— 2) Berfammlimg der: adeligen Dim 
bäupter. Land⸗ und Herrentage hal 
195. Henning Chr. 257; Lane m 
Herrentage, ebda. 215; einen 6. * 
180. II. 2, 285. Ä 

Die Stände verfanmelten ſich oit ai 
Suliun_ der Oberhäupter (ver Setı) 
zb. 1482 in Weaimel, wo fit im 
ren gegen die Häupter entmarln 
350..X1. 2. 210. 

Herrenthaler. Ein Herrn vor — 


Ampt (Gut) — und rem de 
(worden) 329. 97: dem Guten % 
höriges. 

Herrenwitiwe, Witte eins Ins 
gliedes, genauer: eines 
Ratsheren oder Setretärs, IWILLA 
Die Bürgerſchaft fiel den Herren“ 
jehr ſchwer; fie kamen bei dem Ich 
ein und baten, 180. HL 2 
Hervenwitiwen waren immer on 
und Einquartierung frei 
IU. 2. 761. 3. 1697; —A— 
Einquartierung frei fein, 1 

Herrgewede, oft ft. deergen be 
gewede ſoll man nach 30 
richten. Wer Herrgewede, Geradt 3 
gert auszugeben, 194. R. R. FT 
’ Herrgoti. Dem — > = 
telen, den ganzen Tag faulen 

Herrje ober Herr Je. Der er 
macht ein Geficht wie Ach⸗ dert⸗de MT 
ſen in 321. 75, d. 5. ein gam u 
liches. — Das kommt vom gr 
berrje, d. h. Ausſchweifung in der 9 
— Für Achherrje in Berlin und I 
den aud: Adherrjöchen. — He 
eg ee —* ** 

de, iſt das ein ſchle 
Herrje! Wie konnteſt dr ae das hl! 
Dft verftärft durch vorhergehende 
J Herrje, warum thuſt du dem 


auch? 

itei. Als Titel zu An 
tb. 4). Der Woiwod läht En. “ 
Lichteiten angeigen, 345. 29, hir I er 
feit der Stabt Riga; derowegen we 


Herrmann — herumabentenern. 


fm. Herrlichkeit, ebda. 34. Ein fürftlich 
jurländ,. Rath und Burggraf zur Nerfs 
m Erbgejeflen befam den Titel: feine 
eftvenge Herrlichkeit, 349. VII. 2. 3. 1591; 
venfo wird der Stallberr Rigemann 
in Ratöherr Rigas) feine geftrenge Herr: 
feit betitelt, 349. XXII. 2. Den Titel 
errlihleit führten auch die amderen 

9. Ratöheren, jo 3. B. der Inſpector 
m Sürgenshof im %. 1647, der Ober: 
d Untervogt, 349. XVII; ein königl. 
dretär: feine wohledle Herrlichkeit, 
‚ 1668, vgl. 174. 1823. 106. 

As Gerechtſame, zu Grimms Wtb. 5). 
ie Stabt behalten bei ihren Privi— 
sien, Herrlichleiten, Freiheiten, Rechten 
" Gerechtigfeiten u. ſ. w., 349. XV. 4. 
‚1560. Sieber gehört wol auch die 
errlihleit des Maigrafen. Am 1. Mai 
od im Arthurähof der Maigraf ge: 
Abit und jeine Serrlichfeit währet bis 
Nıtwoch nach Pfingsten, 174. 1815. 293. 
Us Gebiet, Grund und Boden, zu 
Inmmä Itb. 6). Lubben und Baß (Baſt) 
üben auf und in eines andern Serr- 
öteiten, 192. IE. 8. 197; Fifchereien in 
mes anderen Herrlichteiten, ebda. 198 
“oft; im ihrer f. On. Herrlichteit den 
Iuimthalt erlauben, "174. 1813. 100 
um}. 1705, 

Dit braucht man Herrlichteit im Sinne 
von: Ende von Bedeutuug, etwas Großes. 
Desiftgerade keine große Herrlichkeit, 
bb nichts von Bedeutung; über diejen 
Praben jpringen, ift Zeine Herrlichkeit, 
Shift nichts Auferordentliches, nicht 
ömer.. In 370. I. 3. 163 fteht: „Alſo 
witer nichts? Alfo das wäre die ganze 
vrrlichleit geweſen? Das lohnte auch 
er Rübe!“ " 


[deremann, langer, ein noch jetzt vor: 
andener Thurm der ehemaligen Feftung 
al. In den langen Hermann fteden, 
RO. 1. 3. 22. Dgl. Kobebue's Kinder 
winer jüngſten Laune 1. 54.] 


errmeißter. Der Landmeifter in Liv: 
Ind, gewönlich nur Meifter (in der Anz 
De wol Herr Meifter, nie aber Heer: 
wifter) genannt, 367. 180. 

Tie Betonung ift ausnahmslos Herr: 
ifter, nie Here Meifter; ebenfo her: 
periig, herrmeifterlich, HSerrmeifters 
‚alt. 


berrmeifteriih. Die Heermeiſteriſchen 
(bgefandten, 215, 251. 
. Vertmeillerihaft. Dantete ab von der 
xermeiſterſchaft und nahm fein Gemad) 
" Teutichland, 294. Nyenftädt 28. 
herr ſch, oft ft. herriſch. 
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Herrſchaft, bemerkt Hupel, halten Einige 
ganz irrig blos für eine Bezeichnung des 
Adels; auch der Profeſſioniſt iſt für 
ſeine Dienſtboten eine Herrſchaft. 

Sn der Bedentung von: regirender 
Herzog wol nur in Kettlerifchen Erlafien 
begegnend. val. Srimms Wtb. Sp. 1153. 4. 
Als haben wir Herrjchaft und Landſchaft, 
192. 11.183. Goldingenfcher Nec. v. 1568; 
trüge fich zu, daß wir Herrfchaft mit 
einem unferer Unterſaaßen, ebda. 18°; 
dasjelbige, wie es von unferer Herrichaft 
bedacht, ebda. 184; weil wir die Herr 
ſchaft nod am Leben (find) ebda.; auf 
dem (den) Fall die Herrihaft Todes 
halber abginge, ebda.; fir uns, . unfere 
Erben, und nachkommende Herrichaft, 
ebda. 187. vgl. Erbherrfchaft. — Herr- 
ſchaft bezog fich auch auf diejenigen rig. 
Ratöherren, welche Apothekenherrn, Munz 
fterherren, Fährherren u. ſ. w. waren. val. 
Apothekenherrichaft u. ſ. w. 

herrſchaftlich. Was den „herrfchaftlidien“ 
Winter anbetrifft, fo haben mir folden 
am 28. November leider abermalä be: 
fommen, tig. Ztg. 1866. 285, aus Kurs 
land. Streng? 

Herrihaftlichteit Die Apothetenherr: 
Ichaft des rig. Nathö war zur Beit des 
Zuſammenſchluſſes aller möglichen Herr— 
Ichaftlichleiten in der Competenz bes 
Nathes, 174. 1875. 393. 

herrſchaftlos. Herrſchaftsloſe Dienft- 
boten, 172. 1741. 212. 

herſpuden. Wenn man ſich verſchluckt, 
äußert man ſcherzend: es ſpudet ſich Je— 
mand her. 

herüberführen, gewönlicher überführen, 
einen, betriegen, übervorteilen. Im rich: 
tigen Gefühle, daß er doch wahrſchein— 
lich „herübergeführt* wird, bietet der 
Käufer dem „Bindeljuden“ die Hälfte 
des verlangten Preifes, rig. tg. 1872.13. 

herüberfein, Sie bemühten ſich ber: 
überzufommen, wie imgleichen die unjern 
gerne zu ihnen berübergewejen wären, 
194. Brandis 9. 

herüberftriden, oder: überftriden, beim 
Striden von Strümpfen. Zwei Mal abs 
nehmen und hberüberftriden; iſt über: 
geſtrickt? 

herũberwägen, ſ. hinüberwägen. 

herum, oft ſt. des in der gewönlichen 
Sprache wenig üblichen umher. So in 
herumgehen, herumlaufen, herumſchlen— 
dern u. a. Hupel bemerkt: man geht um 
das Haus herum, aber ein Läufling 
fchleicht umber. 

‚.herumabenteuern,. Die Adeligen, welche 
nad Auflöjung des livl. Orbensftaates 
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berumabentenerten, Sonntag in 174, 1825. 
253/4 


herumbaien, berumichwärmen, berums 
judern, berumrennen, berumlaufen, er: 
flärt Bergmann; wumberichwärmen, ges 
ſchäftslos umhergehen, Hupel; berumes 
Bm Nachbarn befuchen, jchmarsgen, 
t. J. 


herumbelommen, einen, 1) dazu ge 
langen, ihn niederzumwerfen. Haft du ihn 
(den Knaben) herumbelommen? — 2) zu 
etwas beftimmen, andern Sinnes maden. 
Der Ohm wollte nicht Geld geben, N. hat 
ihn aber doch berumbelommen. — Gem. 
wie: herumkriegeu. 

herumbiltern, ( = ), herumftreifen In 
der ganzen Stadt herumbüftern, um N. 
zu finden. 

herumboßen, böje und grollend ums 
berlaufen. Bon Dienftmägden und Frauen. 
{ herumdammeln, dammlich umberjchlen: 
ern. 

herumdälen, Herumdeeſen, bie Nacht 
durchichwärmen, St. I. 171. 

herumfadien, umbertändeln, dummes 
Zeug angeben. val. ab: auäs verfadien. 

herumfahren. Ob die Amptmann'jche, 
wenn fie berumgefahren, Flachs oder 
—— von den Bauern abgezwacket, 


herumfliddern, bier: und dähingehen, 
viel von Haufe laufen. Namentlih von 
Dienftboten. Hupel erklärt: umberlau: 
fend feine Zeit vertändeln. 

herumfuſcheln, (» ) bin und her fahren 
(mit etwas). Mit dem Säbel herumfuicheln; 
es fuſchelte da etwas herum, ich jah 
nad — d. h. e8 rajchelte. Im letzten Fall 
finnverwandt mit berumpufcdeln. vgl. 
Grimms Wib. unter fujcheln. 
‚ herumgeben, umberreichen. Es wurden 
Üpfel berumgegeben; geben Sie die Aus 
chen herum! 

herumgehen. 1) um etwas gehen. Gehen 
Sie herum! — 2) umbergehen. Er geht 
Schon herum, d. h. geht bereits nad) jet: 
ner Krankheit; das Kind gebt ſchon 
herum. — 3) banquerott werben. Ex ging 
herum; er ift unterdeſſen herumgegangen. 

herumherneten, geckenhaft einhergehen, 
Peterſen in 326. I. 93. val. herummer. 

herumholunfern, zl., fich umbertreiben, 
nichtö thun. ſ. holunfern. 

herumjadern, berumjagen: viel umher— 
fahren, umberfabrend fich vergnügen, viel 
auf der Achſe fein. Schon Et. J. 

herumjagen. Eine ältere Belenftelle als 
in Grimms Wtb. ſindet ſich im 172. 1777, 
477: Biele Knaben treiben mit Herum— 


herumbaſen — herumfchenten. 


jagen auf den Ballen bes Bollwerks ihım 
Muthwillen. 
herumjudern, was herumjadern Int 
bei Lange. Bergmann ftellt als ale 
bedeutend zufammen: unmnberjchmärun, 
umberlaufen, herumbaſen, berumjuden 
herumrennen. 
herumlanien, etwaä, jo um bie Adi 
drehen, 3. B. ein Fortepiano, daſs rm 
andere Kante (Fläche) in die Höhe komm 
herumfrebfen, z1., bierhin und ba 
ſich langſam begeben und ſich aufbaltm 
Bon einem Landgute zum andern berm 
krebſen. 
herumfriegen, herumbelommen 
herumfröpelm ſich, ſich in ſeinen Betas 
verhältniſſen quälen, ſich herumiciom. 
herumkutſchen, ähnlich wie herumſucta 
umherfahren. 
herumlaufen. Die Kleine läuft jdm 
berum, d. 5. geht jchon. 
herumlegen. Auf der Schüſſel man 
Kartoffeln herumgelegt, d. 5. der dicke 
oder dergl. mit Kartoffeln umlıt 
herumludern, Lüderlich leben. Dame 
auch alle Leute fromm maden, 
er wader herumgeludert, 351. IM 2 
herummer, ft. herum, herumber.. Of 
doch unedel. Einen berummer 
gehen Eie herummer! In 319 uud ws 
Kurland angeführt. vgl. herumhe 
das von Peterfen richtig, aber midi M 
biefigen Ausſprache gemäß geicrichet 
Wir iennen fein berumber. 
herumpefeln. 1) z1., ſchmutig ink 
gehen. — 2) ein Kleidungs 
Hinz und Hertragen ſchmutzig mader 
[berumpinten, 373. VI. 83: mies 
die Kohlmeifen in der bereiftntit 
herumpinften und das Eis abpidie) 
herumpufcheln, („), in geidälie" 
Nictöthun herumfchlendern, berumäit 
fern. 
herumgnadfalbern. 372. 11. 228: Bit 
mit denen man an den Kranten Kim 
quadjalberte. 
herumanälen, ſich mit einem @M 
etwas, fih abquälen mit. ’ 
herumreihen, Speifen, gt 
herumreiben fich, mit Jemand, 1 
zanfen, im Streit fein, ſich röffeln. 9“ 
berumfchäffern, allerlei Kleinigleit 
verrichten. In der Meberfekung 
Dickens Bleakhonse 8. 91 fill: #, 
er mich herumfchäftern ober mit Inf 
einer Kleinigkeit beſchäftigt fand. —_ * 
Ähnlich: herumpuſcheln und herum 
herumichenten, umberreichen. I" 
mufften die Vedienten hemmt 
179. 11. 154. 





herumſchieben — herunterfeuern. 


beeumfchieben, fpazierengehen, 324. Oft. 
herumichlendern, umherſchlendern. 
herumfchlenfern, umherſchlendern. Sten- 
el 14 erflärt: bafen. 

heeumfein, 1) umgemworfen, niederges 
orten fein; 2) Bankrott jein. Gem. — 
um einen, feine Gunft zu gewinnen 
hen. Er ift um ihn herum, wie die 
te um den heißen Brei, d. 5. fehr 
welegentlih; alle Herren find nm fie 

m 


zum. 
herumfpüren. Das (kranke) Vieh ſpürt 
4 — Raſe (Schnauze) herum, 172. 


herumflalern, mit etwas Spitzem bier 
db da ftohen. 
Öerumfichende, Umherſtehende. Dar 
b ein großer Umbſtandt war, 19. 
.3, was €. Pabſt erklärt: viele Serum: 
ende. ol 195. Rüffow Bl. 37%. 
herumfloben, fih. Sich viel (in der 
Jet) herumgeftoßen haben, viel in der 
sit gemefen fein, fich feines Fort: 
mmens wegen berumgefchlagen haben. 
heramfirengen, umberlaufen. 
den, zi., ſich umbertreiben. 

adeln, herumfackſen. 

Wir taſteten an uns eine 
Annde lang geiftig herum und — waren 
hemde, ©. Merkel. 

‚ Umbertreiber, 
Menſch. 

um , Th umhertreibend. 
Die ift eine herumtreiberifche Perſon, 
Don einem Dienftmädchen gejagt, 
die von Haufe geht. 

u, umberjählendern. 
berwmtüffeln, Herumfchäffern, hin: und 
ihlendern und alerlei Heine häus— 
Ge Geihäfte verrichten. 
derumgieher, Mensch, der mit Waren 
ver fonft wie umberzieht. 

ern, wie ein Zigemmer ums 
er als Trödler, Pferdehändler 


herunter, 1) herab, in der gew. Sprache 
lein üblich für Herumter und hinunter, 
Aches legtere nur dem gewälten Spree 
m angehört. Schon Bergmann (210) 
det auf herunter f. hinunter. Auch 
ed gewöhnlicher als herab. 2) Zumweilen 
ab. vgl. berunterfliegen, herunter 
then, herunterfahren. 

berunterarbeiten, ſich. 1) feine Kräfte 
ch viel Arbeiten erfchöpfen; 2) es 
deitet fih viel Kalt vom Dad Her: 
nter, Löft fich aus irgend einer Urfache 
%, fällt herab. 

berunterafen, fich, ſich herunterarbeiten, 
% derunterbringen. 


herum: 
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herunterbefommen, herunterkriegen, 
1) etwas, von einem Dad), einem Schranf 
berabichaffen, berablangen (mit Mühe)’ 
berabziehen, herabftoßen u. ſ. m., 2) etwas’ 
die Handſchuhe nicht (von den Händen) 
herunterbefommen, nicht abziehen können; 
Stifeln, vom Fuß abbringen, abziehen. 
3) einen, nieverwerfen, 3. B. im Ningen. 
Ich Fonnte ihn nicht herunterbefommen. 
In allen diefen und einigen anderen 
Bedeutungen gem., wie 3. B. einen Bif: 
fen nicht Herunterbefommen, nicht ver: 
Ichluden können. 
herunterbligen, ſchnell herunterfahten, 
Schnell herunterfallen oder ſchießen. Der 
Vogel blitte herunter. 
herunterbrehen, abbrechen. Die Ge 
bäude ſollen beruntergebrochen werben, 
193. 11. 2. 1639. 
herunterbrennen. Ein Ficht brennt her: 
unter, durch einen jchlechten oder ſchie— 
fen Docht. vgl. herimterfchmelzen. 
herunterdbämmern, 35. u. zi. wie Her: 
imterfnalfen, berunterfeuern, herunter: 
Schlagen. 
herunterdingen, herunterbieten. 
herunterdonnern. 1) 31. herunterfallen 
mit Gepolter. 2) 35. Einen, mit heftigen 
und lauten Worten niederfämpfen, zum 
Schweigen bringen. 
herunterefien. Seinen Ärger (mit) her: 
untereffen, feine Galle verjchluden, wäh: 
rend großen Argers ejjen. 
herunterfahren, abfahren, (abfliegen). 
Das Beil fuhr herunter, ab. 
herunterfallen., Der Verfaffer eines 
Aufſatzes in 175. 1848. X 5 führt als 
provinzielle Redeweiſe an, daſs man in 
Livland auf ebener Erde gehend her— 
unterfalle ft. niederfallee — Dieſelbe 
Bemerkung macht Hoheifel (322. 27): er 
ging auf der Straße, ftolperte über 
einen Stein und fiel Herunter, — Wir 
nicht begegnet. Doch vgl. herunterwerfen. - 
— Das Zäpfchen fällt herunter, wird 
lang durch Anfchwellen. vgl. Huk. 
herunterfeuern. Ein beliebtes Kraft— 
wort in folgenden 35. Beb.: 1) einen, 
niederwerfen, nieberjchlagen; 2) Apfel 
vom Baum u. dgl., herunter: oder ab: 
jchlagen; 3) ein Mufifftüd, raſch und 
leicht und mit Kraft abjpielen. Wir 
feuerten Weber’3 Aufforderung zum Tanz 
herunter; 4) ein Gläschen Wein, jchnell 
trinten, werfen; 5) Preiſe, herunter 
fnallen, ſchmeißen, herabſetzen. — Dagegen 
ziellos: 1) herumterfalten. Dacdpfannen, 
Üpfel u. dgl. feuern herunter; — 2) von 
Preiſen, herabgehen mit Schnelligkeit 
oder ingroßen Sprüngen. ſ. herunterfnallen. 
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herunterfliegen, 1) zI., mit Schnellig- 
feit oder Kraft herunterfallen. Ein Dach— 
ngel flog herunter. — 2) abfliegen. 
as Beil flog herunter, d. 5. vom Stiel 
ab. Gew. 
berunterflößen, Ir berabflößen, ab: 
flößen. Schon in 210. 
eunterhaben, etwas, einen. Einen 
Apfel herunterhaben. Bis ich den König 
in Polen von dem Throne herunter 
babe, 180. III. 3. 204. 
herunterhauen, ein Kraftwort wie her: 
unterfeuern in den Bed. 1—5. 
nterleilen, was berunterfnallen. 
herunterfnallen. Ein ähnlich beliebtes 
Kraftwort wie herunterfeuern, u. in faft 
denfelben Bed.: 1) herunterwerfen oder 
— 2) den Preis einer Ware, 
art berabfeten, ſchmeißen. N. Inallt 
berunter (den Preis des Zuders u. dgl.) 
— 3) die Xctien (ihr Preis) knallen 
herunter, fallen ſtark im Breije. 
herunterkragen, einen Choral, jchlecht 
—A rig. Ztg. 1860. 212; ein Ruſil⸗ 
tüd, auf Streidinftrumenten, ſchlecht 


abjpielen. ey 

herunterfriegen. Gew, doch unedel 
f. berunterbelfommen. 

berunterlaffen, Strujen, Flöffer, herab: 
laffen. Tauben laffen fich herunter, fans 
gen an niedriger zu fliegen. — Sid von 
einem Zaun, einem Baume herunter 
lafien, wo man jelten oder nie; fi 
herablaſſen braudt. 

herunterlaufen. Majchen eines Strums 
pfes laufen herunter; eine berumterge: 
laufene Maſche aufnehmen. 

heruntermopfen, einen, ihn verhönend 
beruntermaden oder ſtark mitnehmen. 

heruntermüflen. Deromwegen waren fie 
mit Blöden, Kiften und anderen Sachen 
gebollwerdet; aber — alles muſſte auf 
und herunter, 349. XI. 1, d. 5. alles 
muffte fich öffnen und muflte von ber 
Stelle. 

berunterohrfeigen, einen, von ber 
Treppe, ihn mit Obrfeigen die Treppe 
binabgeleiten. 

berunterplaken. E3 fann jeden Augen: 
blick herunterplagen, d. 5. Regen her— 
unterftürzen. 

herunterplumpfen, in Grimms Wtb. 
—— en, herunterfallen. 

heru ein Muſikſtück, kräftig 
und ſchnell abſpielen. 

herunterfhieben. Künfftig ſollen feine 
Säcke längſt denen Brettern herunter— 
geſchoſſen werden, 86, herunterſchießen 
gelaffen. ſ. Herunterſchießung. 


herunterfliegen — hervorbullern. 




















Verunterſchießung. BWeils duo 
unterfchieffung der SalzSäde alu 
Schiffen großer Schabe ermähll, I 
durch Herunterjchießenlaflen. 

herunterihimpfen, einen, derb ihimgin 
Oft hört man: einen en canaille Denn 
ſchimpfen. 

herunterſchlagen, 1) verjchlingen, ame 
Biſſen, Fleiſch, Himeinjchlagen in: 
Magen. Er jchlägt die ganze 
herunter. vgl. einz und bineinidlae 
2) vom NRaud. Wenn der. aus ae 
Schornſtein heraustreibende Rau HE 
unterfchlägt, d. 5. fi abmärid je 
oder verbreitet, jo ſoll ji. rad 
verändern, (Witterungsveränderugt 
treten); wird der Rauch herunter 
gen, fo ändert fich das Wetter. 
unterjtoßen. J 

herunterihluden, eine, Pill, me 
Villen; bildlich: einſtecken — 
müſſen, nichts eriwidern können 

berunterihmeljen. Ein Lat 
herunter, wenn der Docht 
oder ein Dieb ſich gebildet 
berunterbrennen, mit dem 
dajs bei herunterbrennen. man 
oder den Dot als brennenue 
bei berunterjchmelzen den 
Sinne hat. 8* 

herunterſein, oft im Sinne son. he 


querott jern. 

herunterjprechen, einen, ned 
das legte Wort Haben. — Ban 
der viel jchwaßt, jagt man: dir 


den blauen Himmel herunter 

herunterftoßen, vom Rauch 
ſchlagen, dod innerhalb des 
oder der — — * 

heruntertrinken. Gr trintte 
was ihm vorkommt, d. h— 
ohne Unterſchied. 

herunterwerfen, im Sinne an 
werfen. Er warf ihn (beum‘ 
herunter, zu Boden. — Er warf 
it. um, machte banquerott. 

herunterziehen. Die Urſache — 
reinen Intoniren, welches man in) 
lienifchen stonare, im ra ai 
toner, ım Deutſchen aud) wz 
einem fehr gewöhnlichen — 
herunterziehen nennt, Leipziget Come! 
Lex. v. 1815, Art. Intonation 

Dervat, das, ſ. Herwart. Kein Seranik 
fein Wachtihm, fein laut tönended 
332. VI. 13. 

hervorbullern, Worte, ſchwerſälit 5 
auspoltern. Und ä. nad dem Sinn 
Zw. bullern. 

















hervorſchachteln — Herzſchlagſuppe. 


bervorihadhteln jich, 


n, fi beraußarbeiten, 


agen. 
— ſich, kundwerden, ſich er— 
nen, geſchehen. Da es ſich hervorgethan, 
s die zugewrakten Häringe in der 
beune unabgeführt liegen bleiben, 172. 
10. 446 


5 = 
fi Geeansfgnd 


aus einem 


ſervorwiſchen. Ältere Belege als in 
Imms Web. jind in unſeren Geſchicht— 
seibern gewönlid. Wie fie an die 
len anfegten, wijchen die anderen aus 
em Hinterhalt hervor, 194, Hiärn 11, 
No jegt nicht felten für! heraus: 


m. 
Derwart, das. Das Helltönende Her— 
et des Hüfthorns, 332. 1.8. f. Herbat. 
berwärfd, zurück? Der Hund ward 
märts gerufen, 333. 71. Sonft: hieher. 
Der... Bu der Abjtammung vgl. ruſſ. 
pine. 

Sm Rartenipiel, coeur. Davon Bere 
MB Derzdame, Herzbube, Herzajs, Herz⸗ 
Mm Unedel ift Herzenkönig u. |. w. 
it bie einzige deutiche Benennung, 
Une fih neben der entiprechenden franz 
hen erhalten hat, und oft genug, 
mt von wirklichen Spielern, bes 
Me wırd. Für die übrigen franzöfifchen 
Bnänungen carreau, pique und trefle 
Mm hier entiprechende deutjche. 

Eher; fällt einem auf. die Seite, 
Een fühlt ſich flau. — Giefe, dem 
Beem Spiegel (d. i. bei dieſen 
M Borgehaltenen Punkten) Herz und 
Wibreinfiel, 349. VIL. 4. 

Dume, die.das Herz auf einer Seite 
Ge, faugen nichts, d. i. Marl. Bu 
Rama Wib. 11. 3; bei Wagenſchoſs und 
Weholz ‚darf das Herz des Baumes 
an der inneren geipaltenen Fläche 
gen, 448, 7, 

Der, oder Kröbs im Apfel, Herzpol, 
2, Zu Grimma Wtb. IL 3. 
derzader, die, Ader. am Herzen bes 
eigen, Bluts oder Schlagader des 
"end, arteria ober vena cordis In 
Amns Web. nur vom Pferdel . ı 
dersbeflemmung, wie Bruſtbeklemmung 
Serʒbellemmungen leiden, d. bh, an 
— — bei denen die Herzgegend 

iſi 


derzbeittelmafle Jucht, Heizbeutelentzüns 
ng und &. Ktanfheiten des Serzbeutels. 
Hbeiwinger, Herzens — — 
voinger, Art hakenaͤhnlich gekrümmter 
te an "ben Schläfen der Damen, 
<Toche-eoeur, 
4, ruptura cordis, Hetzrifs. 
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herzen? Ach des herzet woll, bes haftet 
woll, 352. XVI. 1. 

Herzen(ö)bezwinger, ſ. Herzbezwinger. 

Herziall? Ein Kaſtenſchloß mit 4 ſtum⸗ 
pfen fallen mit der Hertzfall uf und zu— 
halten, 252. 

herzhaft, träftig. Eine herzhafte Speife; 
das Der herzhaft. Zu Grimm 3) 
und 


nd 4). 
Serzflopfen, das. In 372 oft in der 
Vielzal. An den Heftigften Herzflopfen 
leiden, 372.1. 574. Auch in Riga gem. 
Derzpol, der und das, Herz, Mark, 
Kröbs, Kerngehäufe.. Das Herzpol des 
Roggenforns, "328. 24. In Bergmann 
und Hupel: Herzpohl. Krüger (319. 333) 
hat unrichtig: Herzſpohl (Herz oder Kröbs 
im Apfel). — Derzpol des Kohls. ſ. Herz: 
pollen. — An Hölzern. Als Kronholz 
ıft in der Wrade nur ſolches Eichenholz 
zu erkennen, welches — durdhans ohne 
Herzpol und Herzriffe ift, 448. 7; Wrad 
(Eichenholz) muß. frei von Herzpol fein, 
ebda. 8, Stein in 3Cda. S. 410 drudt: 
frei vom Herzpol fein, 
Gerzpollen, der, was Herzpol. vol. in 
Grimms Wib. nad Nemnich: Herzpolle, 
die, die mittelften zarten Blätter einer 
Pflanze, infonderheit des Kohls. 

Serzpuffen, das, im Munde Einiger 
gew. für Herzklopfen. Richtiger: Puffges 
räujch im Herzen, wie das nicht jelten 
fühl: und hörbar ift. 

Derzrad. Das H., der Windfang, bes 
Glockenſpiels, 350. XXV. 7. 

Serzrifs, der, 1) ruptura cordis. 2) an 
Hölzern, ſ. Herzpol. 

BHerzſchlag, eigentlih der, gewönlich 
das. Ein Lamm mit dem Herzfchlag, aus 
einem rig. Küchenzettel v. 1 in 174, 
1811. 77; das ganze Herzfchlag und 
übrige Heine Fleifh, das gewöhnlich 
vom Schweine abfällt, 155. 2. 72. 
Lindner (320) und Bergmann erklären: 
Geſchlinge. Ebenjo Hupel, der erflärend 
binzufügt: Herz nebjt Zunge, Leber und 
Milz. Die letztere aber gehört nicht dazu, 
wenigſtens heutzutage in Riga, wo man 
darunter verfteht: Herz, Lungen. mit Qufts 
röhre und Bröfe. Es iſt das nd. hart- 
glag, Herz, Lunge und Leber eines 
Schlachtviehs, befonders vom: Kalbe, vgl. 
Grimms Wtb. — Es gilt nur vom 
Kalbe und Lamme, daher Kalböherz: 
ſchlag, Lammöherzichlag. 

Herzihlanfuppe, aus einem (naments 
lich Kalbs:) Herzichlage mit Onfergrüte 
gefochte und beliebte Suppe, Gejchlengs 
ſuppe, Gepüßfuppe in Aachen. |, 

33* 
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Herzyſtärkung. Cine Heine Herzftärfung, 
gewönlich in dem Sinne von Jmbifs oder 
Schluck Wein oder Schnapps. vgl. 
Grimms Wtb. 

Derzitein, der, oder Zeiger, auf Grenz⸗ 
mälern. vgl. 180. III. 2. 735. Es follen 
bequeme und bienliche eins zu Herz: 
fteinen oder Zeigern gefuchet werden, 
ebda.; der — oder Zeiger ſoll 
—* in die Mitte geſtellt werden, 
ebda 

Herzſtück. Die 201 Herzftüde vermit⸗ 
teln den Übergang von einem Geleife 
aufs andere, 414. J. 1864; neuerdings 
find volle Hetzftüce aus Hartgufs ge: 
wählt worden, ebda. 

efle, die, Se am Kniebug. Jungen 
Wölfen die Heflen durdfchneiden, 333. 
5 ; die Hefje eines Pferdes, 172. 1825. 
39. — Andere Formen, wie Hechje, bier 
ungebräudlid; die Bedeutung: Kniebug, 
Bein unbelannt. 

Als Zw. von Heffe ſcheint bier heſen 
zu gelten, nicht hefien. Einem Hajen die 

interläufte gehäft haben, 333. 7. vgl. 
In Grimms Wtb. heesen. 

Seflebefs, der, mit 2 weichen f, ein 
übereilter oder übereilt thuender Menſch, 
einer, der alles überhaftig thut. Gem. 

heſſebeſs, heſſebeſſig. Sehr heſſebeſs' 
ein. 
heſſebeſſig, mit 2 weichen ſ, übereilt, 
ſehr haſtig, re, hitzig. Gem. ſ. hirze— 
pürzlich und hitzebitzig 

——— ——— übereiltes Weſen, 
unnötige Eilfertigkeit. Gem. In glei: 
chem Sinne Hirzepürzlichkeit. 

Über die vorherg. Wörter vgl. im 
brem. Wtb. häsepäsen, häsebesen, haste- 
bassen, hassebassen und heisterbeistern: 
ſehr eilig thun, ſich geſchäftig anftellen. 

Heſterchen, (2), das, was Heiſterchen. 

Vetwegge, die, im brem. Wib. heet- 
wegge, heiße Weggen. — Nur in Lindner 
(320): „Seedweg, heiße Weggen, auch 
Stopfluden, .eine Art Zleiner wohl- 
ſchmeckender Leibbroie die am Per 
abend gejpeifet werden.“ — Jetzt unbes 
fannt. vgl. Heißwegge. 

Den. Das inwendige Heu ber Artis 
jhoden, die feinen ſpreuartigen Blätt- 
chen im Innern der Artiſchocke. Kochb. 


Den ſchlagen, ft. mähen. Die Über 
ſchwemmung hat eine Menge bereitö ge— 
jchlagenes Heu — — 216. III. 
148. f. Heuſchlag a. Ende 

Deu fpröden, die — zerſchlagen, 
d. i. auseinander werfen, wenden. Berg: 
mann. Statt: ausipreiten. 


Herzftärfung — heuern. 

































Hen zufammennehmen, 147; deu a 
nehmen und einbringen, 154. 12 18 

Im Stall das Vieh bei Heu 
3:9. 43, nidt auf dem — 
laſſen. 

Heu, das. Wenn einem Rferde ü r 
Augenmwinkeln innwärts viel roh Ai 
wächſt, melches man das Gew, & 
deutjch Nagatz nennet, 328, Fe J 
und 1,49. Naggats ertlärt 
die, eine Art von Staar an! 
der Pferde, Ulmann nagazis: en 
Auge. Richtiger: Augenfell, um 
insbejondere Flügelfell, pteryem n. 

den, Art Schiff. Kits, jagt Cab 
in 180, III. 3. 185, ift eine 
oder Hülle, mit einem Verben 
Gabelmafte. — Nah Grimmi 
— en entnommen. | 

Heuchelfreund, amicus simt 
buſch. Zu Grimms Wib. 4 

heuchelfranf, eine Krankheit ia 
Er ift nur 5. 

Heuchelkrankheit, die, gebeudt 
gegebenes Krankſein, fimulirt 
Ebenjo: Heuchelleiden. 

heucheln, eine Krankheit, fi 
Seheuchelte Krankheiten, ſinu 
gegebene, Krantheitsheuchelungen 
anfälle, welche eine Interm 
chelten, 372. I. 124. 

Heuchelvoll. Das bapftiſche 
volt, 193. Il. 2. 1608. Zu 
Web. 

Deucheljunge. Glatte 9, 

heuer, im gemönlichen * 
mie das entbehrliche und MM 
klingende juft, ganz ungebrä 
von jchriftftellernden Jnländermi 
Beit gern benüßt, obgleid 
altet und gemieden. 

Heuer, die. Früher gem. 7 
und Mietzind. Richt felten $ J 
Heure. Bei Verbörung ihrer Dei 
entſprechend d. nd. hure. Der 
Kaufmann fteigert (Elagten bie Mt 
ger 1558 auf dem Landtage ud 
die beiten Steinhäufer bem af 

er und Anfänger in der Deutz a 
Be ohne alle Unpflidt u. 2 “ 
1825. 286. — Lindner ; 
heuern, gute deutjche Wörter, gemwöß 

als Miethe, miethen. — Fett u Ey 
d. Seemannsſprache umd in Beier’ 
Matrofen. 

Denerling, Mieter, in einer € 
Mieter einer Wohnung. gung 8 
Mietling, 148. * 

heuern, früher ft. mieten. Dh 
jegt in Niga in ber Seemannd 


J 


—* 


zed by Google 





Heuerpferd — hidern. 


milih. Der geheuerte Seefahrer. In d. 
. für den Seevolls-Verheurer. 

ferd. Ihre eigenen oder Heuer: 
ferbe, 180. II. 2. 23, gemietete. 
Denerdmann, Mieter, 84. In Grimma 
%b, Heuermann. — Hier nicht im Sinn 
nes mietenden Tagelöhners, jondern 
nes Mieters in einer Stadt. 
Denflatiche, die. Mit diefem Worte gibt 
inge das Wort Heugubbe wieder, Heu: 
wien, Heufime. 
Denflehte. Mit dieſem Worte gibt Lange 
o lett. grihste wieder. 
Denforfe, die, Heugabel. Heyforde, 349. 
KL. 2. — Veraltet und ungebräudlid. 
Deufuder, das. Ein Bauerfuder Heus 
‚ Kettland hat gemönlid 30 Lispfund 
wicht oder 30 Griften. 
Deugrifte, die, (=), vgl. Grifte. Halb: 
Kid. Im Eftnifchen Heutute. 

be, die, von Bergmann u. Hupel 
Mlärt Heiner Henhaufen, von Zange Heus 

Ge. |. Gubbe. 
ß e, die, großer Heuhaufen. vgl, 
t. 


Beulen. vgl. dazu ruff. xafuımre. 
acher. Die Tageftüde für die Heu: 
sahen bezeichnen, 224. 1825. 47. 
äden, grylli, 328. J. 1649. 
‚ Die ein 9. freffen, ſehr ſtark 


dene, bie, im Scherz u. vertraulich f. 
Die. Ein Heu’rchen, ein Huren. 
de. vgl. 396. 1862. 506. Dzbr. 
im Scherz und vertraulich für 
burn, fiden eine. 
berttr, a DerHeurer des Haufes, 


Ya} 166 

—S. Heuraufe. —AA— 
Heutmantel. €: „, 172. 
a in ſchwarzer H 
Deneude, die. Das Heu ſammeln wit 
Min Heine runde Haufen, die Saden, 
x — heißen, 182. II. Halb: 


‚deneute, die. Heu auf einem Dachge⸗ 
fe nennet man eine Heurubte, 329. 37. 
wich f. Heurude, 

Deufade, die, j. Sade — Hode, Heus 
anfen. Halbeftnifch. 

deuideune, Scheune zur Aufbewahrung 
6 Hens. Namentlih auf Wiejen, von 
men man das Heu in fie führt. 
Venfhlag, der, Wiefe, aud überhaupt 
der grafihte Ort, den man abmähen 
mn. Schon in einer livl. Urk. v. 4. April 
3: hoislach, fat. sectio feni. In den 
ufclegen und Gemorte, 16. I. 471. 
» 1569; ein Heufchlag, 328. 13; die 
fen Heufchläge nach Johann anfchlagen, 
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328, 26. %. 1649; die Wiefe oder Heu: 
ſchlag, 353. 71; Henfchlag, Wieje, 164; 
Heufchlag, ft. Wieje, 209; in einem klaren 
Heuſchlage, 333. 71; Henfchläge reinigen, 
330. 4; ein ſchöner Heufchlag, fchöne 
Wieſe; Heufchläge reinigen, 182..11, ven 
darauf wachſenden Straudh abbauen. — 
Heuſchlag, jagt Lindner (320) ift hier 
gebräuchlicher ald Wiefe, und bedeutet 
eine zum Heu nußbare Wiefe, welches 
man LH nicht mähet. 
Heuſchlagsland. DieBauer:Verord.(157) 
unterjcheidet 4 Grade: Ufer: od. Wieſen— 
gras; Lurtengras; Moraftgras u. Moos: 


moraft. 

SHenfhlagsreinigen, das. Beim Heus 
Schlagsreinigen, 147. 

Henſchlaufe, die, Küchenfchelle, anemone 
pulsatilla, 434. 293, 

[Heuſchoche, Heuſchochen Schode oder 
Schoden ift mit d. ruſſ. erors überein: 
ftimmend. Hier ungebräuchlich]. 
 ‚[denitod, Heuhaufen, übereinftimmenb 
mit ruſſ. crors. Hier ungebräudlid)). 

eutnte, die, Heugrifte. Halbeftn. 
euwachs. Kein Kornfeld oder Heu: 
wachs verderben, 179. TI 65. | 

Heuwetter. Gutes H., Wetter, Heu zu 


gr 
enzeit. In der Gew: und Augſtzeit 
fol man foviel Dünnbier den Arbeitern 
verſchaffen, 328. 28. 3. 1649. 
exe. Auffallend ift, dafs für die Ab: 
ſtammung diefed Wortes nicht die gries 
ifche Helate, die der Zauberei vorjtehende 
öttin, in Anfpruch genommen mird. 

Serenbere, die, Schwarze Naujchhere, 
empetrum nigrum, 434. ; 

————— ſ. Kollerbeſen. 

Hexentraut, \ycopodium selago, tiber 
——— od. wenn Jemand verhert 
worben, 350. XVII. 5. 

bil, Ausruf zu einem am Schnuden 
Zeidenden. 

Hid, der, oder Schluden, 180. II. 1. 
603, Entfpricht dem ruff. usoma, Schnuden, 
ebenjo wie dem engl. hickuff u. d. ſchwed. 
hicka oder hiekning. 

hidehadehud, (Ton auf der leten), 
ungleihmäßig, bolprig, ohne Takt und 
Regelmäßigkeit. Hidehadehud tanzen. 

iden, ſchluchſen, d. 6b. ſchnucken, den 
Hid haben, Hupel in 444. 1780 u. 1818; 
eſtn. ikkutama, ſchwed. hicka, ruſſ. ikätj. 
Ein Scallwort. Sallmann (39%0a. 21) hat 
hicken im Sinne von aufftoßen u. erinnert 
an das fchweizer. hicksen. 

hiderig nnd haderig, ſ. hidrig. 

hidern und hadern 1) zh. an etwas, 
herumhacken. Er hickert u. hadert an dem 
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Balken, ftatt ihn glatt zu. behauen; er 
hickert und hackert an. dem Fleiſch, und 
verfteht nicht durchzuhauen. — 2) 41. 
bapern. Es hidert und hadert da, d. 5. 
hier fehlt etwas, da etwas, es geht nicht 
recht von der Stelle. 

Hichack, das. Es gab ein, beftändiges 
H., d. 5. man hadte auf einander, beitieß 
einander und dgl. 

hidrig und hadrig, uneben, wie aus: 
gehadt. Der Weg ift 9. u. h., mit einer 
Menge Heiner Unebenheiten; das Beil, 
Mefjer (nämlich die Schneide) ift h. u. h., 
fhartig; etwas Hidrig u. 5. behauen, 
ſchneiden, d. i. nicht glatt, uneben. - 

Hidrig- u. —8 die, Unebenheit, 
Unglätte, Schartigkeit u. dal. 

ieb. Einen H. ausheben, durch geſchick— 
tes Halten des Schlägers beim Secun— 
diren verhüten. 

hien. Das ſind Gehye, dar man die 
Stadt mit gehyet, und in Nachtheil bringet, 
T. Frölich in 349. IV. 11. J. 1630. In 
Schiiler⸗Lübben's mud. Wtb. hilg)en er: 
Härt: zum beften haben, höhnen, zerren. 

Dicherfahrt, Hieherkunft, Hieherritt. 


Bei der 

hi od. ‚hiermittelft, ft. besmittelft, bier: 
mit. 

bier. Das was von Siligen Flachs 
auf hier gebracht wird, 316. da von 
faft gar nichts mehr "auf bier 
ommt, ebda. Zu Grimms Wtb. 7). Dft 
in der Handelsſpra 

— Pe ſ. da: u dortlandig. 

hierlands, ſt hier zu Lande. ſ. das u. 
bortlands. - 

bierfelbig, ft. hierſelbſt. Oft. Schon in 
209 angef. Auch: hierſelbtig. Unedel. 

bierten, oft, doch unedel ft. hier. Bon 
bierten, ft. von bier, 164 u. Hupel. — 
Entſprechend: borten. 

hierüber, dagegen. Wer hierüber thut, 
240; jo hierüber gefchehen, 24 

hierunter, in Riga. Es foll Niemand 
eines andern Kaufmann, dem er Gelder 
verfchoffen (vorgefchoffen)hat, droben (d.h. 
in 2ittauen) oder hierunter be und 
an fich ziehen, 349. IV. 13. 

hihaha, 1) zur Nahahmung des — 
gewiehers. Die erſte Sylbe betont. — 
Dann in der Kinderſprache d. folg. 

Hihaha, das, Pferd. — Bekannt find 
auch Gullivers Reifen im Lande der Hihaha 
von Swift. 

hilen, —— ver. 
Grimms MWtb 

Hilfsarbeit, Die ſog Hilfaarbeiten, 
welche zu gewiſſen Zeiten des Jahres 


‚heilen, in 


vbichac — Hitfswiltigfeit. 


“od. einzelnen Arbeiten gefor " 































* Der Bio ie ie die d 
arbeiten in Fuhren en, edd 

Hilfsarbeiter werden (in 17) 
jhieden von den ordinären Ar 
Die Hanfbinder waren 2. S 
ſchwinger. — Schon bei Hupe 
% 1780 1. 1818. J 

Hilfsbefliſſener, in einer Handlung 
1798. 46. F 


Hilfsfure, die. — 
Rigiſchen i im Wenden 'ſchen dur 
helfen, St. J. 

Hilfsgehorch. Nach 147 Gehard, 
nur zu gewiflen Zeiten im Ja 
Zufammentreffen mehrer land 
licher Beſchäftigungen, die dur‘ 
nären Gehorch nicht | 
fünnen, geleiftet wird; ad pi 
unbestimmte Dienjte der © 
fie vom Hafen zu leiſten —* 
für 27 Thl. 54 gr., bee \ 
36 Thl. 72 gr. Sn 4 6. 
die Fronarbeit ift je nad, ber 
Leiſtung 1) ordinärer Gebordr 
gehorch, d. b. Fuß- od. Pferden 
weldye nad) Bedarf nur zuge 


* 
ſtrit 


dürfen. 
Hilfs u. Sterbelaſſe, der 
diener, feit 1806. 
Hilfskerl. Als Hilfsterle Die 
XVI. 4. Schwed. hjelpkarl. 2 
Hilfslandesitener, von de 
und handeltreibenden — 
Budget v. 1860 angeführtn 
Dilisleute.Die bei —— 
arbeitenden Hilfsleute, 141. 
Silfsmefler, in 101 u. 160, & 
zugegebene Hilfsarbeiter. ; 
Dilfstag. Hülfstage zu Fuß, iM 
fonderlich zur Heu: u. Kormärmikı 
ein Hilfstag zu Pferke, 140 = 
tage, erflärt Hupel, find die? 
welche der Bauer außer feiner © 
lichen Arbeit verrichten muſee 
Heuärndte, 
vilfsverein od. Hilfe 
mohlthätige Stiftung in R 
Die Mitglieder der Site 
1812. X 14. — Seit 18298 
Hilfsverein derdandlungscomt 
der ruf. —— xt 
werkergeſellen. 
Hilfsvertrag. der, eine 
Stiftung in Niga. Seit I 
Hilfswilligkeit. Ältere Be eg. J 
Grimms Btb. find Folgende, Hu 
teit, 349,. IV... 3. 1692; $ 


keit, 275. 
tized by Google . 
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Hilge, ein Flufs, Heiligen-Aa? Vom 
falzenen, Meer und folgends bis an ben 
us Sılga, 200. II. 47. | 
billigen Flachs, Heiligenflachs, in 349. 
88 1 sacrım linum optimum; 
335. 757 %: 1554: hylighen Flass. 
? Form Hilligen Flachs ift die am 
ufiaiten begegnende; jeltener ift: ber 
ige Flachs und billiger Flachs. Schillers 
bben’s mınd. Wtb, führt als zweifel- 
t in ber Bedeutung an: hilligelaken 
> hilgenbrede. Vierer's encyclop. Wtb, 
t: Hillgen Flachs ein bejonderer Flachs 
ı Pleötau;- gebrackt wird er unter 
wienburger,. gefchnitten Marienburger 
NRiſten gerechnet.“ — Nach Einigen 
er heilig genannt fein, weil ex als 
sehtigleit an die Klöfter und katho— 
den Geiftlichen. geliefert wurde; nad 
deren jollen ihn die Geijtlichen fo ges 
ant haben, weil er vortrefflich war oder 
aim — zu empfelen. Er ‚Fam .aber 
& Plestau! | 
Für ein Ezuf billigen Flachſes zu bin⸗ 
“276; Flachs, Hihigen, Marjenburs 
&, Anulen und Dreiband, 280, d. 5. 
Digen Flachs, Marjenburger, Anufens 
Wi; das was won Hilligen Flachs 
u hier gebracht wird, 316. 44;; der 
Hige Dreibandflachs lann ſchäbigt fein, 
wiger Flachs⸗crohn, ebda.; die hilli⸗ 
been/ 110, 
Die dnftr. 316 unterſcheidet 3 Sor⸗ 
MM Aligen Flachs⸗Croon, da- von ſel⸗ 
em faft gar nichts mehr auf hier 
mt (exite Sorte), 316. 44; der Hil: 
on Flagi-Wradf (zweite Sorte) muß 
ı der ſog. Badftube den Band des 
rienburger gefchnitten befommen haben, 
). in Bunde von einem Lispfund 
dunden fein, ebda. 45; der Hilligen 
mband Flachs (Dritte Sorte) muß in 
" Badftube den Spiegelband mit dem 
Anitt befommen, ebda. 46. — Hupel 
8. IL) füher Hiligen⸗ Flachs als 
nte Sorte auf und bemerkt, daſs er 
5 Blestan kommt. — In dem Regle: 
ent f. d. Flachswracke von 1867 fommt 
" Name nicht mehr vor. 


Pinbere. Geſprochen ftets: Himmbere. 
we ift jetzt das früher gebräuchlichere: 
ere. 


Nimberfarhen, nicht himberfarb. 

Dimberfait, did eingekochter Zucker— 
" aus Himberen; klarer H. aus 
"rhgelaffenem Saft der friſchen Beren 
“ Zuder fteif gekocht. | 
R Gimmel, Des Alters wegen iſt anzu⸗ 
Üren: von der Oberdede des Wagens 


den Himmel abgenommen, 365. J. 1668, 
Zu Grimms Wib. IL. 5. | 
Ach mein Himmel! ft. Hilf Himmel, 
führt Bergmann an, wie Hupel angibt. 
Zu Grimm: Wtb. LT. . * 
Von einem der viel ſchwatzt, ſagt man; 
er ſpricht den blauen Himmil herunter. 
himmelan. Der gute Hirte ſelbſt hat ’8 
— entzückt (entführt), 
53. XVI. 4 


SBimmelchen. Nach der Gewohnheit 
Einiger zu verkleinern, hört man nicht 
jelten: der Himmelchen wird blau; wir 
haben beiten Simmelden. . 
himmeldid voll, ganz betrunken. HupeL 
—Himmelfahrt. Oft Hört. man: der ift 
nicht von guter Art, der den Pelz ablegt 


vor. 9. OR 
himmelfarben, nicht himmelfarb. } 
 himmelflar. Ein älterer Beleg als in 
Grimma Web. ift: vom himmelklaren 
Wort fi) abbegeben haben, 352. XVI. 1. 
himmeln, ft. fterben.. Gew. 
Himmelnagel. Zwei Dufent Kleine 
Himmelnägel, 349. XXII. I. Ä 
Dimmelsbogen, jcherzweife Benennung 
eines Hundertrubelſcheins wegen. jeiner 
Regenbogenfarben. vgl. Hundertrubel⸗ 
ein. Fer. es 
Dimpel und himplig, ſ. Hümpel. 
hin und her, bezeichnet 1) eine Bewe⸗ 
gung nad einem Drte Hin und zurück. 
Zwiſchen Petersburg und Riga hin⸗ und 
berreifen; die Hin= und Herreife koſtet —; 
2) eine Bewegung von einer. Seite zur 
andern. Der Zaun ſchwankt hin und her; 
bin und ber fäbeln oder jegeln in der 
Trunfenheit, von einer Seite zur andern 
wanken oder taumeln; 3) eine Bewegung 
nach verjchiedenen Richtungen; Die Hin: 
und -Gergänge in der Stadt ermmüben; 
fein Hinz und Herwandern in ber Stäbe; 
Hin- und Herlauferei: viele Gänge kreuz 
und quer. 4) ft.. hin und ‚wieder, bier 
und da. Hin und ber fieht man einen 
Apfel an den Bäumen, d. 5. jehr wenige. 
hinab, hinauf, Hinaus find nur in ges 
wälter Sprechweije gebräuchlich; fonft 
herab, herauf, heraus. vgl. Grimms Wib. 
unter herab 4). 
Die Ausſprache von hinab u. j. w. 
ftets Hinn—nab, hHinn—nauf, hinn- mein, 
hinn ⸗naus. | 
Hinanweg, der, Weg hinauf zu einer 
höheren Stelle, auf einen Berg. 
hinauffahren, aufs Schloſs Fahren. 
Mein gn. Herr ift zum Kanzler hinauf: 
gefahren, 351. XVII. An anderen Stel: 
len: aufgefahren. 
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hinauffein, heraufgelommen fein. Bis 
die Struſen binaufmären, 223. %. 1657, 
d. h. oberhalb Riga’s angelangt wären. 

hinauftrigen, mittelft einer Trige hin: 
aufziehen. 

hinaus, im Allgemeinen nur der ge: 
wälteren Sprechweiſe angehörend, fonft 
heraus. Doch in einigen Verbindungen 
unterfchieden von heraus. 3. B. eine 
Rechenaufgabe, ein Räthjel befommt oder 
friegt man heraus, nicht hinaus, dage— 
gen: einen nit hinausbekommen oder 
friegen, zur Thür binansjchaffen; einen 
Gegenftand, einen Hund aus einem Loche, 
einer Kife nicht herausbefommen, heraus— 
ziehen u. dal. 

hinausballern, einen, mit Fäuften hin: 
auöprügeln. ' 

hinansbudfiren, hinausſtoßen, hinaus: 
drängen, einen aus der Stube u. dgl. 

ew. Ganz im Sinne des einfadhen 
budfiren, budjen, ftoßen, drängen. vgl. 
hineinbudfiren. 

hinauscomplimentiren, einen, zur Thür 
binausichaffen. 

hinausdürfen, das Zimmer verlaffen 
dürfen, ind Freie dürfen. Ich darf nicht 
hinaus, wenigftens will es jo der Arzt. 
Ebenfo gem.: hinausfönnen, hinausmüſ—⸗ 
fen, binausfollen. 

hinausfinden, fich, fich hinausbegeben. 
Die Leute haben fich häufig hinauß ge 
funden, 223. 3. 1657. 

hinausgehen, ins Ausland reifen. Gem. 
Wann gehen Sie hinaus? 

hinauslanfen, aus der Stube laufen. 
Die Kinder laufen beftändig hinaus. — 
Beltändig binauslaufen müflen, zur Vers 
richtung auf dem Abtritt. Entiprechend 
dem ruſſ. Öbrars Gesmpecranno. 

hinaudlegen, Die Schiffe machen fi 
bereit, nach der Rhede hinauszulegen, 
174. 1857. 106. 

Hinausreiſe, die. Bei feiner Hinaus— 
reife, Reife ins Ausland. 

hinausreiſen, ins Ausland reifen. 

hinausihuftern, (7) einen, etwas, ent⸗ 
fernen aus einem Drte. 

binauswerfen, einen, zur Thür hinauss 
jchaffen. vgl. ausmwerfen. 

hinansweitern, einen, gewaltjam bins 
ausſchaffen, hinaustreiben. 

hinansziehen, aus der Stadt auf ein 
Höfchen. Wann werden Sie hinauszieben? 
— Die früh Hinausgezogenen werden es 
bedauern. 

hinbauzen, zl., mit Gepolter binftürzen. 

Sinbeere, Hind- und Hinnbeere, die 
ältere Schreibart f. Himbere. Die Hinn— 
oder Madebeer, 353. 49; Hinbeern, wir 


hinauffein — bineinbefommen. 


nennen fie en Mahtbeeren, jest 
Hupel in 182. 11.; Sinnbeeren, 172, 10 
301; Hindbeeren, 172. 1784. 455; Sb | 
beeren, Lge. 
bindan. Keine Arbeit Hindan Ihn 
351. XVII. 36, eine Mühe fheum 
Dindei, erklärt J. ©. Fiider (di) 
hypochoeris, #ertelfraut. Es ift mm 
Hindlaufgeffige (Cichoriacea) mie Sieb 
läufte (Cichorinm Intybas). 
Hinder, die und das, Hinbernik 
Allerlei Zwang, Hinder und Gefahr 1; 
zum Hinders und Aufhaltung in jenem 
Rechte, 3; fonder Hinder, 19. I. MA, 
ebenfo in der Beftätigungsurf. Petr b 
Gr. v. 1710. Keine Hinder oder Te 
fang zuzufügen, 196. I. 148. J. I 
In unjeren alten Schriften jehr em. 
Grimms Wib. führt nur eine Belt 
ftelle an und fragt, ob männlid an 
weiblichen Geſchlechts? 
binder, ft. hinter. 
Dinderarm, an einem Wagen, Sinkr 
arm. Vorder: und Hinderarme un mn 
Fuhrwagen, 349. XXI. 1; zum die 
wagen neue Binder Arme, ehe 
Alters megen! vgl. in Grimm Di 
Binterarm. 
Sinderblatt, 349. XXI. 2. 
Hinderbrett, aneiner Karre, 49.112 
Hinderdenten, Nachdenten. 
ftand und einig Hinderbenfen, I; 
ohn einiges Hinterdenten, 1%. 
37. Zu Grimms Wib. f. Hi 
Hindergeſtell, eines Fuhrwagens M 
XXI. 2. vgl. Grimm. , 
hindernach, hinterher, * 
nad) das Dünnbier, ein „gemeint“ 
wort, das hi anführt, in der ii mt 
u ſpät. ſ. binternad). 
Hinderfehen. Ohne H. und Alt, 
195. Hennig Ber. 298. 
Hinderwagen. Ein neu Hindermel® 
beichlagen, 349. XXI. 2. In Grimm 
Wtb. aus Stieler! 
Dinderzeng. Neu Hinderzeug und Dr 
gebung, 349. XXII. 2. In Grimm? M. 
uerft ans Dlearins! — Neuere en 
find: Einen Ranten mit H., 172.1 
414; Sattel mit meffingenem Kar? 
und Hinterzeug, 172, 1771. 41. 
hinein, bezeichnet oft eine Bent 
aus der Umgebung einer Stadt m I 
felbe. Sineingehen, (aus ber Borat‘ 
zur Stadt gehen. Wann wirft Du 
gehen? Sich hineinfpuden, zur ei 
eilen. Gegenjat von herz ober hinaus 
hineinarbeiten. Man arbeitet in °@ 
Teig foviel Mehl hinein, 155. 2. 
hineinbefommen, etwas in etwas 





hineinbetten — hinhuden. 


hineinbeiten. In das Eis hineinge— 
ettete Rolliteine. 
bineindudfiren, bineinftohen, hinein: 
fingen, bineinichaffen. Er ift glücklich 
neinbudfirt. Bei budjiren jcheinen fich 
e Wörter bugfiren (ein Schiff) mit 
dien (ftoßen) zu vermengen. vgl. buck⸗ 
‚en und binausbudfiren. 
hineinduden, einen, deſſen Oberkörper 
5 Wafler tauchen. 
hineinfahren. 1) zur Stadt fahren (aus 
t Borftadt). vgl. Grimms Web. Gew. 
- 2) hineinfallen, in Schaden und Ber: 
ft geraten. Tüchtig hineingefahren jein. 
- Und ridtig, pardauz, fährt er in den 
ammbinein, Bertram in115.185.519. 
ineinfallen, was bineinfahren 2). Bei 
m Banferott von N. ift er auch hinein= 
fallen. 
bineinfliechen oder hineinfliegen, hinein⸗ 
hiäten. Unrichtig dafür Hineinpflügen. 
lan pflügt den Reis und das Fleiſch 
mehielnd hinein (in die Form), rig. 


uch. 
ningen. Cäment zwiſchen Werk: 
fine einer Mauer, d. 5. in die Fugen 
er Steine Cäment bineinftreichen. 
ng. In den Anfällen 
Mate ich eine, jo zu jagen, 9. in abs 
de Zufälfe ar 372. II. 372. 
L ten, in Berluft, Unannehms 
“keit, faubere Geſellſchaft. — Wie ift 
vom dies Loch da Hineingeraten (ins 
Schi, Kleid)? Im Einn von hinein: 
ommen und der Nebenbedeutung bes 


igen. 
daciugludſen oder hineinkludfen, mit 
Indjendem Geräujch hineinfließen oder 
neinihlüpfen, wie 3. B. ein auöge: 
rg Oberarm, wenn er eingerenkt 


bineinhauen. 1) zl., bei einem, in ein 
*. gehen. 2) in Speiſen, ein 
un. 


bineinhufhen, in den Keller. Hoff: 
ann, Kater Murr, S. 462, 

jagen, viel Zuder in einen ges 
Gen Saft; fi die Speiſen b., fehr 
mel efien; fih allerleı (Speijen) h., 
d mit allerlei den Leib füllen. 
areintaalen, bineingeraten, hinein: 

1 


hineinfommen. Da. ift ein Loch hinein 
Aommen, ich weiß nicht woburdh? — 


nuſs da noch ein Nagel hineintom⸗ 


“n (um beſſer zu befeitigen). — Cs 
* zu voll fim Theater), N. omınt nicht 
ihr hinein, 

‚Nneinfullern, 1) rollend Hineinfallen; 
Ndaſſer, in einen Keller, bineinrollen. 
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hineinmengeln fich, ft. fich hineinmiſchen. 

bineinmüflen, zur Stadt ſich begeben 
müſſen. 

hineinnuſcheln ſich, ins Nuſcheln geraten. 

hineinpflügen ft. hineinfliechen, 

hineinpinfern, etiwas in etwas, pinkernd 
hineinbringen, Zähne in den Mund u. dgl. 
— — hineinfallen, z. B. ins 


er, 

hineinquetichen fih. Er muſs fich über- 
all h., Hineindrängen. 

bineinguirlen, Eiweiß. 

hineinfäen, Gerfte in Dräſchland. 

‚bineinfgeiteln, Har, ins Geficht. Tief 
—— Hare. 

hineinſchlagen, Hanf, in eine Scheune, 
einſchlagen, einlegen, hineinſchaffen. Ein 
Ei in den Teig, 155. 2. 211. — In feinen 
Magen, verſchlingen. Er ſchlägt unglaub: 
lich viel —— ſ. ein- u. herunterſchlagen. 

hineinihnauben, in ein Taſchentuch. 

hineinfollen. Soll ich hinein? ft. Soll 
ih mid zur Stadt begeben. 

hineinipeien und hineinfpuden. 
hineinſtoßen. Der Rauch ftößt hinein, 
gebt, jhlägt hinein. Ausdrud der Schorn: 
jteinfeger. 

bineinwirtfchaften. Er hat wie toll in 
feinen Beutel hineingewirtſchaftet. ’ 

hineinwollen, zur Stadt fich begeben 
wollen. 

hineinwuppfen, zl., mit einem Wupps 
(Schwung) fich hineinbegeben. Ins Bett 
Bineinmwuppjen. ’ 

hineinzwängen fih, zwiſchen 2 Perſo— 
nen, bineinquetjchen. 

hinerlauben, einem. Ich werde dir nicht 
binerlauben, d. 5. erlauben hin zu gehen. 

Dinfell, Hinfahrt, Tod. Rach diefes 
Biſchofs tödtlichen Hinfall, 194. Brandis 
120. Zu Grimms Wtb. Ä 

hinfertigen, hinſchicken. Allda der Rath 
etliche bingefertiget, 195, rot. B. 702, 

binfinden. Wird er allein hinfinden? 
Wird er allein fih Hinfinden? den Ort 
feines Zieles finden. vgl. hinzeigen. 

hingedeihen, gelangen. Soll foldhes an _ 
Ihre königl. Maj. hingedeyen, 349. IV, 
7. Zu Grimms Wtb. 

Dingehörigkeit. Die H. einer Perſon 
ermitteln. 

Hinghang, der u. das, Gehängſel. 

hinhören. Wo man binhört, find Kranke, 
d. h. man hört überall von Franken, 
Das bin ftark betont. 

hinhuden fich, fich niederhoden, um zu 
faden oder zu pilfen. Gew. Entſprechend 
dem in Schiller-Lübbens mnd. Wtb, an⸗ 
geführten huken gan — cacatum ire. 
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hinhufcheln, einen Witz, leicht od. ober: 
er einen Wit äußern. 
infebein, Hintender. Bei Zange: der, 
wie bei Stieler. 
Dintepint u. Hinkepinke, der, Hinkender. 
Hinkepinfesdinunddreißig fein, hinten. — 


Ein Hinkepinke-Einunddreißig, Lahmer. 


In Grimms Wtb. Hinkebinf, u. nur ans 
dem holländ. Hinkepint. Aber auch in 
Aachen. Im brem. Web. hinkepis, Hinfender, 
Lamer. 


hinfepinfen, hiaken Wie im holl. Gew. 


hinkepinkig, hinkerig, hinkend; bildlich: 
nicht ganz gut, halbſchlecht. Es geht mit 
mir hinkepinkig, hinkerig, etwas hinkend, 
u. bildlich: nicht ganz gut. 

Hinthanf, der, Hinter. Im brem. Wib. 
in der Bed. von: in feinen Entſchlüffen 
unbeſtändi F Menfh: 

hinfhan hinten. Wie im brem. Wtb. 

een Wenn ich nach meiner Art 
etwas bingeframt, gleich muſs es von 
ihr anders gelegt werden. ' 

binfriegen, einen, beftimmen wohin zur 
gehen. Ich mögte * gern h. ins Theater, 
in eine Geſellſchaft. 
hinbkullern, ft. hinrollen, hinplumpen. 
Hupel nach Bergmann. 

.hintutfchen, u. —iren, hinfahren; Bin 
und ber futjchen, Hin und ber reifen. 

hinlängft. Ein abhängiger Ader ift hin— 


längft, Berg an, nicht hinlängft, von oben - 


herab, zu pflügen, 454. 39, d. 5. nicht 
quer, in feiner Breite. 
hinlegen ich, — Ruhe legen, ſich 
ſchlafen En In Grimms Wib. 
aus Ruth 3. 
ae 334. IV, Sinmeßelung. 
binnuicheln, nufchelnd verbringen. Er 
bat den ganzen Tag Hingenujchelt, ver: 
nuſchelt. 
inpinfern, hinftechen. 
inpladdern. Hinpladdert'8 mie: — 
Dachrinnenmund, Peterſen in 326.1.1.97. 
hinpiInmpen, hinfallen, Bergmann. Sn 
Grimms Web. erſt aus Freiligrath. 
hinplumpſen, was hinplumpen, nament⸗ 
10 aber ins Wafjer, in eine. Pfütze. 
inräumen. Haben den Zorn hingeräumt, 
351. XVII. 26, fallen laſſen, hingelegt; 
ET DRIREN, Ungnade binräumen, ebva, 
ftillen (nad) Broße’s sr) 
hinfhanzen — bingufcangen 
(zu einem feften Orte), 338. %. 1 
hinfegen. Ich fee meinen Fuß EN 
* u ihm bin, wie franz. mettre 
ed € L 
; : Yinfyiden, Hinaufen. Unedel! Spiel hin! 
befielt der Meifter feinem Jungen. 
hinſpuden ſich, hineilen. 


hinhuſcheln — 


hinterfötzig. 


Hintergerät. 
































hinſtapeln, 1) wohin ftapeln, Da, 
106, 2) wohin gehen. Wo jtapelft du iin 
hinftifeln, hingehen. Wo ftifelft bu En 
hintenanf. Ein Diener ftand Kine 
auf, auf dem Dienertritt des 
hinter. Man kann nicht binter Ale 
ber jein, überall binterdrein jein, nie 
Allen ſehen. — Von Hinter bem Die 
etwas nehmen oder herausholen; * 
der Lappen geblieben von bimier ir 
Ofen? 
hinter fi) fommen. Dafs fiemehrhn 
als vor fich fommen, 75, zuriklommne 
Sinterbade, die. In Grimma Bi 
Sinterbaden, als männlid und SM 
nates. Bei uns gem. in der Eimie 
weiblich. Die linke Hinterbade bias 
und geſchwollen; die rechte text gen 
u. mit jehr leicht ee \ 
E. Pelikan in medic. Ztg. Ass 
1i0 Alſo der livl. Rn em 
Petersburg! ve 
hinterbleiben. In welche 
Rittmeister K. binterbleiben —— 
der Oberſt rüdte vor, mußte mm 
etlihe Dfficteren binterbleikaee 
fallen, umfommen. vgl. 174 IM 
und 309. 
Sinterbod. Vorder: u. 9, MILE 
Sinterbrand, der Schweine, Az 
Hinterbucht, die, ft. Hintere 
Hupel erklärt Bug mit der. deule MM 
vierfühigen Thieres, und jagt: Dee 
Vorder: u. die Hinterbucht 
Hinterded, an einem Wagen u 
Hinterdenfen. Da die Curen 
9., 194. Brandis 26, ohne 
muten, oder, wie Grimns Aices 
ohne veifliches Ermägen? |. Gimkaasee 
hinterdorpatiich. Der Strid mr 
dorpatijchen bis —, 176. 
Hintere, der. Etwas nicht zu me 
Hinteren anjehen, ganz ıhb rmz 
achten. }. Arſch. — Feuer vor de 
teren haben, fehr große Eile. 
hinterfößig, ſ. fötzig. Die 
Lage der weibl. Gejchlechtötheilegege 
nicht jelten dadurch, dafs bie pamit IT 
fehenen Weiber die Beine u. Mühe NT 
nad) einwärts, mie bei Borberiogem 
— — % 
Sinterfößigfeit, der Weiber. 
Dinterfuß. Sid auf bie Hin 
ftellen, fich widerjegen. 
hinterfuzig und —E mi 





Hintergerät. Pferde mit Sätteln, 
men, Sintergeräth. u. Zubehörungen, ! 
A. L. R. 182. In Grimms Mb. 
gereite, Schwanzriemen am 





Hintergefhirr: —hinzukömmlich. 


Hintergeicirr, das Ledergefchivr, welches 
h am Kummet befindet. Pierd, das ih 
nem. alten Hintergeſchirr vor.» Einer 
agge geſpannt war, 172. 1787. 1871. 
. In Geimms Wib. anderst Winter: 
en und Hinterzeug. 
Hintergeitel, das, im Scherz f. Kreuz, 
ten (u. Beine). An feinen ©. leiden. 
ı Grimms Wtb. podexl' 
Dinterfammer, Der Bifchof' u. die Ge⸗ 
idten haben hernach den Brief mit ſich 
die H genommen, 369.‘ 

„Achter⸗ od. nhertorn Nach 
mel: alles leichte oder geringhaltige 
reide, jonderlich was bei dem Winbi- 
nmicht gerade herabfällt, ſondern mit 
r Spreu vom Winde etwas. weiter ge— 
ieben wir. — kleine od. ſog 9. 328; 
Interlorn,. 3 
Hinterlanf, Yen. — Einem$afen 
® Sintetlänfte gehäſt haben,. 333. 7. 
u Örimms Wtb., das Hinterlanft (?) 


ſchaft, Day. Sinterleg cheſten 
aloagen, Unterpfän 
Das Mierb ift an beiden 

Anierlenden von bem Fahrzeug: ger: 
en, 172, 1771. 

nachher, -fpäter. Gem. Rum: 
wetolgte hinternach; fie gingen hinter: 

er. val. hindernach. 

Ich, Bei: u. Nw., Hinterrüdig 
kr ——222 — Gewönlich afpr. hinter: 
Bi wie das’ Wort auch bei Stender 


clich, hinterrüdig. Durch 
mmütlide ——8 Plönnies in 849. 


—— Ein af Müptenfußt mit 
inter: u. Borderruthen, 172. 181 


tie, a Pferdegeſchik —* 
—2 tändige Bettrage Rück: 
Nah Gr des Hinterftandes 
—* —3* ee" zo: aus 
uts 5 u 
fon en 192 “: 190. $ F ib 
dinterflappe, Hinterjtab. ‚Die ni 
Suppen des Knabe use einem Stüde, 
3. |. Stappe und Rorftappe. | 
Seidene. Kleider näht man 
üt Bors, nicht mit Hinterftihen. — Di 
dung einer Leiche fol man nicht mit 
“uterftichen nähen, weil jonft der Todte 
MM, ——— * „fi — 
8 folgenden unhinter⸗ 
"iblien Gründen, 349) 


en nn — j jgmane Treppe. 


der Raum bei der Haupt 
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Hintervorhaus. Zwei Küchen Hebft einem 
Border: und Hintervorhauje, 172. 1784. 
64. Borhaus ift der Raum zwifchen ber 
Hausthür u. den Zimmern, Fir. Buben 
die Wohngebäude 2. Eingänge, jo heißt 
das Border: 
vorhaus, der bei der Seiten= od.‘ Hinter: 
thür aber das Hintervorhaus. H 

net Wenn ein Pferd 6. geht 


Hinterzeng, |. Sinderzeug u. 
geſchirr. 

hinteödeln, hinnuſcheln, vertrödeln, Zeit. 

hinüberholpern, über vaunwurzeln im 
Walde, Bertram in balt Stiyen! 

hinüberichleihen, zb, hinüberſchwärzen. 
Das 9. des Rupfergeldes über die Gränge, 
172. 1815. 23. vgl. Überjchleichung! 

hinüberfchneiden 1) Hinübergehen, über 
einen Weg; 2) über eine Fläche quer od. 
Ihräg gehen, um einen kürzeren Weg Ju 
machen. In beiden Bed. jagt man? wollen 
wir hinüberſchneiden; als" ich ‚hinüber: 
Schnitt. 

hinüberftehen.  Sigiäntmd degab ſich 
zu Schiffe, um nach Polen hinuberzu⸗ 
ſtechen, 350. XI. 1. 72, 

hinüberiägen, gemönlicher herüber⸗ 


Hinter⸗ 


wägen, die Höhe einer Straße von einer 
Seite zur anderen hinüber mit di Waſſer⸗ 
wage oder dem Nivellirt ent ab: 


wägen. 

hinũberwechſeln, ſterben/ von einem 
Jäger. Er wechſelte hinüber in das Revier 
der Ruhe/ 332. NM. 12; unfer’ Hhinllber⸗ 
gewechſelter Freund, ebda II. 

hinunterfahren, Schiffer, Aeftcafet, daß 
er wiederYandftrefung Hinintergefähren 
und wegziehen wollen. 349. XXV’T, die 
Dina hinunter, von der Stadt —— 

hinunterwettern 1) einen, — 
unterwerfen. 9) zl. herunterſt 3 
Schornſtein wetterte hinunter. 3) ein 
Clavierſtück, ſchnell abſpielen, herunter⸗ 


feuern. 


hinzeigen, einent, zu einem Orte, ihm 
weijer, wie et ben Drt‘ feines Zieles 
finden Tann. Zeige mir doch hin! 1J 
Hinzensdamui. So hieß anfangs. der 
fpäter jog. Johannesdamm, dir. jehige 
große Moskauer Strafe Nigas. u St * 
früh ohne Geſchlechtswort. Das W 
ſtürzte ſich bei Hinzensdamm in den alten 
Dünagraben, 350. XXV. 1. ' 
Dinzufügen, das. Im Rangelleifipl gem. 
u. entſprechend dem zufl. cn.rbms. Das 
wird belannt gemacht mit dem Hinzufügen. 
hinzufömmlich. Diefer Beamte befommtt 
hinzukömmlich noch Tafelgelder. 
34 
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binzufhlagen, ſich gejellen, Hinzu: 
tommen. Es flug (zu dem Scharladh) 
ein Nervenfiber hinzu. Gem. 

Dinzufhlagung, 154. II. 400: Hinzu: 


ung. 

binzuftäuben, Mehl zu einer Sauce, 
wenn fie zu dünn ift. 

Sallmann in 3%a. 16, ohne 

Erklärung! 

Dirnanhang, Theil des Gehirns. 

Diendend, der, Drud des ergoſſenen 
Blutes aufs Gehirn. Mit allen Zeichen 
von Hirndrud, 372. II. 215. In ärklicher 


Sprache gew. | 
Dirufläe, an einem Ballen, die FI 
der quer durchſchnittenen Faſern. Heikt 
* Stirnfläche. In Grimms Wtb. Hirn: 
ende. | 

Hiruhaut. Man unterſcheidet harte u. 
weiche, nicht dünne, wie in Grimms 
Wib. und die Spinnwebenhaut. 

Hirukuchen. Ein Backweri. 

Hiruplätzchen. Ein Backwerhk. 

Hiruſchlag, Apoplexia cerebri. 

Dirnfhwund, Atrophia cerebri. 

hirntobig. Sie war zormläuig u. wider: 
befzig, birntobig, ſchiefrig und ſchnatter— 
lefzig, Peterſen in 326, I. 1. 97. Wol 
nah Sargantua 3! 

ientrichter, im Gehirn des Menſchen. 

Hirſchhörner, ein befanntes Badwerk, 

Hirſchkrankheit. Die Maulklemme der 
Pferde, welche aud) ſonſt H. genannt wird, 
415. 82/83. vgl. Grimms Wtb. 

hirzefirzig, jchmell, behend, —— 
ſJ. —— u. hirzepürzlich. 

Hirzeſirzigleit. 

hirzepürzlich, heſſebeſſig. Gew. 

Hirzepürzlichkeit, Heſſebeſſigleit. Das 
zweite Wort iſt deutlich Pürzel, Bürzel, 
das erſte? Entſtellt aus hitzig? vgl. hirzig. 

re zuweilen f. hirzepürzlich. 

Sifel, der, Heiner Vogel, der fog. Fitis, 
TFliegenfchnäpper. Auch Zitt. 

hiſſen. Die Salzſäcke follen nicht mehr 
längjt denen Brettern beruntergejchofien, 
fondern durch die Schiffsleute aus und 
in die Mündrichen a et werben, 86. 
S. 1665. In 91.5.1 dafür: heißen. 
ſ. heißen. Zu Grimms Wib. 

Hilde. Mit Schlitten und Hitfchen, 
176. 1830. 55. Aus Ejtland. Ein feinen- 
falls hierländijches Wort. Hütjche, Heiner 
Schlitten für Kinder. 

Hitſchelein. S. aud, gar ſchwach zu 
Bein, kommt angelarrt auf 'nem Hitſche⸗ 
fein, Beterfen in 321. 73. Da Hütjche 
einen Heinen Schlitten bezeichnet, jo ift 
„angelarrt“ falſch benußt. 


hinzuſchlagen — höoch. 


Hitzblatter. Sogenannte 5. vi Ih 
176. 1826. 149. Zu Grimms Bi. 

Hitzblätterchen, Blüthe, 402. 27, Gr 
leichte Ausjchlagstrankheit der Kinder 

bipebißig, Hifig, birzepünglich, he 
bejfig. vgl. higehagig. 

hitzeha tzig, mas bigebitig. 

Hitzehatzigleit, Hikigkeit im Def m 
hun, Hejjebejfigkeit. Se 

hishakig, was hitehatig 
Wejen. 

Hitzhatzigleit, was Hikehahigleit 
Hitzkraukheit, hitzige Kranthe 
* Bg. Nach Hupel jelten 

aft! 

Hiköffnung, bei der Röhreneii 
die Öffnung in der Wand, aus Ir 
Wärme ſtrömt, ruf. ayaumıı 7 

Higrige, die. Wird der 
in die 9. gebracht, jo jhmeneme 
zerbricht auf der Brache, Kar 

Disihlag, der, in der Sm 
neueren Ärzte für Sonnenftic, 

hiwa. Mit dieſem Jagbruf 
den, welche die Spur einst 
loren haben, vom Jäger 
der Haſe wieder da ift. Woel 
il va! i 

Hobel und hobeln in ber 
Sprade ungebräuchlich, und da 
und hubeln. Grimms Wtb. 
Hobel und hobeln jekt imde 
allein gilt und auch ſelbſt mm 
die herrſchende Form ıft. Mi 

Man bat: Rauh-, Bank, © 
Scrubb:, Doppel, Gefim 
ramen-, Füllungs-, 
Tughubeln u. a. 

Sehobelter Kohl, auf einer 
gejchärfter. BT 

Dobelmutter, Holz, in dem Da ja 
eijen ſteckt. Loge. 

SHobelung. Der Gejell gewann == 
dem, der die Hobelung am ihm Det 
"z Thaler geben, 267, Ein 
gebraud. vgl. in Grimma Wib. boie 

ho, (» ), Ausruf der Benpuns 
ft. ho oder hoho. Das ch 
nur Zerfchleppung des OE — 

hoch, in Bezug auf Farbe mi 
heil und lebhaft, dem tiefbunkel 
gegengefegt. Hochblond, Heil’ 





























Nuts, Spanien 







blond, hochblau, Hellblau; Hodmt, # 


drei Xreppen wohnen, d b>W# 
erften, dritten Stock. Wie viel up 
bo wohnen Sie? d. h. In 
Stodwerf. Ä 


hohe Kante — hochverordnet. 


Sie trägt ein Kleid hoch am Halfe, 
dhochzugehendes; hohes Kleid der 
menzimmer, bad ehendes, montant. 
ohe Kante. ortepiano auf der 
m Kante en * Zimmer tragen, 
der ſchmäleren Seite nach oben. — 
e Rolle, im Scherz f. haute volke. 
dem Balle .- viel hohe Wolle. 


oh Inden. Der Hunb muſſte bo 
A ? —— 


—— — 372.11. 378, 
In der bairiſchen Ala— 
ie der Wiſſ. werben in Vorträgen 
Anweſenden hochanſehnliche genannt, 
ws ſonſt üblichen hochverehrte u. dgl. 
ohbräflig. Tas Zeitungsblatt iſt platt 
b. zugleich, G. Merkel in 219. 1838, 
dreift, —** ſich überhebend. 
\ohbrü Anpreifen mit bes 
* * G. Merkel in 219. 
Dt u. Högde, die, ft. Höhe. 
5 alten Packhauſes Höchde, 365. 
1666; in die Höcht, 328, 93. — Das 
Gew. noch jet, doch unedel; 
al die Ausfprache Höge. 
whbränglih und Hochtränglich, fehr, 
Ne Grabe — (Neben: 


wi), 196. 487 
Ei Titel dem ruff. Senat 
8 hocherlauchter Reichsſenat, 


"sehe, ix hocherlebte 


ieem feynd, 71. 
tms Mt. * A * 
erzählter me iger 
*81. xvnj — ———— en 
hochfahren, 872. Il..... 
von Flachſen. Hochfeiner 


ft. Hohe Fleiung ober 
"pelung. Am, die allzu übrige Hochs 
des Holzes feine Stuben Lufft 

365. 3. 1666. 


03 Der Hodflieger (Seil: 
Ds 1 “ 213. Entjprehend dem 


he —— = tal. 
— S. und Regalien, 344. 

beit. In der ſonſt nicht — häu: 
m Bed. von Hochmut, Stolz in älteren 


die Stelle in 


3 möriften oft. Ehrfurcht und H, 
AR 11, Ed er aus einer thöricht 


b Ein 9. db 
—38* Price sus, wi —8* 


Wöhäftiges Fra Frauen 
jimmer, Solches 
* beim Sitzen kiein. vgl, Unter: 
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Hochhũftigleit. 

Vochlammer, Bobenfainmer ? Drei iveg⸗ 
fammern, 172. 1803. 363. 

hochlehlichte Leiften, 172. 1794. 343. 
Me (?) getrodnete Pflaumen, 

höchmeifterlih. Von den Hochmeiſter⸗ 
lihen Geſandten, 194. . 126, 
Gefandte des Hochmei 

chmong, —— Eine Hoch⸗ 

monge, 372. I 

— —— hochnaſiges Be⸗ 
nehm 

hochobrigkeitlih. Mit hochobrigkeitlicher 
Bewilligung wird das Theaterſtück gege: 
ben, (d. 5. eigentlich nur polizeilich.) — 
a en Obrigkeit betreffend. vgl. 196. 
XI . 


hochpõönliche Laſter, 193. II. 102, bei 
Lehenöftrafe verbotene. 

hochpreislid. Das (frühere) Obercon: 
fiftorium erhält, bemerkt —— (325), 
den Titel: ein hochwürdiges und hoch— 
preisliches Dberconfiftorium, obgleich Die 
bei demfelben eingureichenden Schriften 
an die Kaiferin gerichtet werben. — Ein 
hochpreißliches Taiferliches —— 
Hofgericht, in einer Acte v. 

— Hochpuile —8 ſehr 


ehrihterig beftätigte Geſetze, 172. 


i Die hochſchädlichen Bei: 
fcjläge, 349. IV., 9. 3. 1680. Des Alters 
rt hodhihmedig, hautgoüt habend. Hoch⸗ 
ſchmeckiger Käje. 

—— von kurzhalſigen Pers 


„bodfpreden. Das Hochſprechen der 
Polen, 2 


—X ——— hoher Ge⸗ 


Hechftapelig hochgewachſen. Ein hoch⸗ 
ſtapeliges Mädchen. 
höchſtbeſtimmi. Der höchſtbeſtimmte 


Candidat, d. 5. der die meiſten Stim— 


men hat. Aus Wien 1868. 

Höchſte, das. Soll man —— an das 
Höchſte, 194. R. R. d. F. E. 102; ſtra⸗ 
fen an dem Höchſten, ebda. —* richten 
an das Höchſte, ebda. 178, d. 'y. „mit 
der höchſten Geldftrafe von 100 oder 
200 Gulden belegen.“ 

hochteuerlich verjprechen, 200. HM. 104 
und öfter, ft. hochtheuer? 

hochverordnet. Ein erlauchtes und Ser: 
verorbnnetes Generalgouvernement, 
die oberen Ridhterftühle befommten den 
Titel erlaudt und hochverordnet, 182. ], 
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Dohwürden. Seine 9..ıRikelh Das pro⸗ 
teftantifchen uud katholiſchen Pröpſte 

[hohwürdig. Das — die 
Monftr J— vr 

Mit ftots "geichärktenn . v; 
ebenfo in bocyzeiten. In Zuſammen— 
ſetzungen ſtets Hochzeits-, mi * 

1) Feſtfeier, insbeſondere . Auf 
St. Mihälis Hochzeit, 242; der Meifter- 
werdende: jolle eine —— thun wie 
ein ander vor ihm gethan, 2 

2) Hochzeit. N., dab erı den Sonntag 
Lens: gehalten, 5 — = Mart, 

348, XXl. 1. 5. m 
Tage lang Hochzeit — en 3-16 
u. öfters, 

Man unterjchied und unterfcheidet Mors 
genz, Mittags-, Abendhochzeiten, Kaffe 
hochzeiten. Die jet beliebtefte Zeit iſt 
8 Uhr Abends; richtet ich auch * dem 
Abgang der Bahnzüge. 

hodzeiten, Hochzeit machen ober feiern. 
Alles: hochzeitet jet. Hochzeitet Der Bauer 
länger alö 2 Tage — ‚ 

Hochzeiterin. Mein uud meiner ‚Lieben 
9. Erfuchen, 349. XXVI. 2. 3. 1647. Altere 
Stelle als in Grimms Wtb. Z 

Soczeilsordnung. Das alte Riga, ſchuf 
— Hochzeitsordunngeming"-nd 

Hochzeitstag. Außer der gew. Bed; 
Feittag, wie das mhd. höchzitrkags.:. Kam 
rigiſchen Waiſenhauſe, am jog. Hodhzeits- 
tage ejjelben, d. 5. am li 
Wendt in 174. 1841. 202; Reden, welche 
an dem gewöhnlichen Hodzeitstage,. den 
1. Januar, im — "obalten 
wurden, ebda. 1845 

horhaugebende (Ton a m): oder ‚hohe 
Frauenkleider, robes montantes. Oegenz 
ja von „ausgeſchnittenen“. 44 

Hode, die, Geſäß, Hintere. Einen die 
Hocke (oder Hude) vollhauen, ober. ver: 
ledern, ihm den SHinteren verbauen; 
einem bie Hode oder Hude volllügen, 
einem „den Arſch volllügen“, d. h. ihm 
die. „Möglichkeit“ vorlügen, - «: 

Soden, der,. öfters ft. Haken zu leſen 


in 349. XXI. -1 ımd 2. Einen: IMENFN 


Hoden in ein Holzlketten, * X. 
Mauer Hoden, 349. XXII. 

hoden, ungebräuchlich und hafür Husten, 
in. gleiher-Weife mie hubeln, ft. hobeln. 
— Nur in der Bed. von: in kauernder 
Stellung fi befinden, fauern. 


hoderig und haderig. vgl, Grimms 


Web. unter haderig. 
Ooderle, das, Tabouret — 
Bibra in Bazar 1872 (Gothik u 
‚hödern, ungewönlich und —* bötsen, 
Höferhandel treiben. - 


Hochwürden — Sof. 


.w.)] 






















hocricht ft. hödrig: Die Dina kat 
fih mit Eis, und zwar auf cu 
hodrichte und bergigte Art belegt, Znhet 
in 216. 1806. 4. 104, Ungem = 

Hoden. Nur aus der Willen 
befannt. Sonft Klote ober &. 


Hof. Sallınann (3%a. 4.) Buzz 
dajs das o gejchärft ift, gedehat mr 
wenn das Wort für ben berriaerime 
Grundbeſitz gebraucht wird, —— 
land, oder wenn vom totjpritgen J 
die Rede ift. — Für Liofanb gie 
die beſſere Sprechweile dad o maltk 
die ungewältere meift fchärft. Gem 
Ipricht man: Haus und Hoff fid pen 
um Haus und Hoff fommen Ser 
Munde der Gebilbeteften hört man 
rat u. Hoffrätin, u. der —* 
lautet ſtets Hoffmann, wahr 
mann, Mann am kaiſerlichen F 
o ſtets gedehnt wird. Der Sa 
laut iſt (vgl. Grimms Mb. 
lich kurz und ſoll, nach derſe 
höchſtens noch in einigen Tom 
deutjchlands fo geblieben, tin MS 
aber verlängert fein. mr 
In den Abendungen lau 
wälter Sprachweiſe, wie ia} Bag 
noch jebt wie w. 8 er une F 
Hofe, Hofes. Bei dem 
(328. J. 1649 u. 16 
wie f, im Hoffe, ft. Hofe, mai 
243, 330 u. a. D. zu belegen — 
1) a. Der erzbiſchöfliche He, 
su Riga, curia episcopi. vgh 
— — 


b. Schloſs zu Riga. Die * 
nöthiget waren, 350. XXVMl 
d. h. aufs Schloſs zu dent Genemlgen 
verneur eingeladen. Brope Hit 


richtig: „auf dem Schlojfe*, meiler 
falſch dentet; denn dies Wort 


bei: Ounegemeifter Schievelbeim: 1 
c. Die Compagnie und Hof 
349. IV. 1, d. 5. große Gilde, 


ichaft; der Hof von Münftert * 
gleicher Bed. Der hof der 

den kopluden, im Schragen d. —J 
leute v. 1354. 

d. Der Schwarzenhãuptet Big 3 
diefem Hofe (König Artus Hof) jr 
Meygrafichaft und der Schütten 

— werden, 350. XIV. &. - 
Der Deutjche Hof in Pleslan. M 

Schaffer des deutjchen Hofes in Bu 

180. 11. 2. .800.0d UL-3. 3% Dt 


zu Romgorpd. --f. Hofwärhter und de 
delshof. 


















ne Höhen 1 


f, Gärhof ober Gärbehaus in Riga, 
wegen Auf. dem Hoffe, — af — 
z. — — — 
— Ph —*2 sem) wei 
igegerithof (Jlgegeem 

00, vuſſ. uoasoaok AB0p%. 

h. Der KRaiferliche Hof, vie Hauptftabt 
Reichs Er Hält ſich bei Hofe auf, 
b. in Petersburg. Hupe. 

ı Zu — in Riga. ſ, Vierhof 


nz Zu. Grimm 3. d. Jedes 
Zandgut beſteht der Regel nad) 
einem ſog. he Edelhofe, mit den 

u aehörigen, Hofesländereien — umd 
dauerländereien, 154. 1.157. Hupel 
ie: 1) Herrenhof, Landſitz, des Guts- 
ont; 2) alles was der Huts: 
Abit nut, 3. B. Hofsheuſchläge, im 
a zu dem, was den Bauern zum 

| Be een ist; 3),das. ganze 
Schon in Alnpele iſt Hof der 
m von Grundftüden ſammt den 
mögen Wohn: und ‚Wirtjchaits: 
Muden auf dem Lande; Nach. dem Hofe, 
42. Y. livl. Rechtägen.., S. 284 amd 
— Bu am Hofe; auf bem Hoffe 
















den (dem) Bauer zur Arth ge: 
merben, 330. 21; die unter den 
bnenden Deuticen, 103. 11.1. 
unter — auf); wenn die Höfe Vieh 
men Städten fchiden, 172, 1770). 
hüfie auf den Höfen ober. von. den 
Mlordern, 38; am Hofe zu,leiftende 
bil it. auf, da am Hofe vorzugsmeije 
allein fih auf den Faiferlihen Hof 
;. für, die Erheizung ‚des; Hofes, 
- 3, d. h. der Hofs- od. Guts⸗ 
— In den Hof jenden. |. any 
Iner. Bei Heinen Gutshöfen im der, Nähr 
lann die Bed. übergehen in: 
3) Höfen. Die Höfe über der Düna, 
5.18; in Bickershofe hatte man die 
Aſen an die im Hofe ftehenden Bäume 
dunden, den Hof (d. h. die Wohnz. u. 
ebengebäude des Gutshofes) angezündet, 
» fie alfo mit verſchmauchen laſſen, 
li. 22; bei Ulenbrocks Hof. noch in.ber 
ltte des 17. Jahrh.; bei Duntens ‚20, 
# Duntenhof, 1m te ‚nm 
9 —— Bauer: 
andes „in den Hof nehmen“, J. Conradi 
U rg. ar 1872. 4, als Dienſtboten 
"derrigaftlichen Gutshauſe verwenden; 
*° Sof hat die Bauern yums Roggenigpnitt 
— laſſen, Hupel in Abba. XVII. 
der daſelbſt bemerkt, dajs Doſ auch 
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den Gutsherrn oder — Berwelter 
bedeute. — Zu Grimm 5 


6) Den ie ſchneiden Sof machen. 


[Aus Hof und Haus. einen efien, Göre 
in 374. II. Fr 

In Livland findet ſich eine Menge von 
Gutsnamen mit Hof zufammengefeht; in 
Aurland gibt es deren faft ebenſoviele, 
in Eſtland In dieſen Gutsnamen 
wird hof ſtets off geſprochen. Der Ton 
fällt. hier: meift: auf: das erfte Wort: Aas 
hof, Baumbof, Kroppenhof, Jungfernhof; 
bei einigen: Heinen Güthen nahe Riga 
wechſelnd anf das erſte oder zweite: Ebels⸗ 


hof u / Ebelshof, Gravenhoͤf u. Grävenhof, 
Hagens höf und Hänenähof, aber nie bei 
Säffenhof und Nördeckshof, Depfinshof, 


Thüringshof, Lievenhof, Annenhof u. den 
meiſten anderen. — Der in dem Guts- 
namen ent’ altene Name des (erjten) Be: 
ſihers bleibt theils unverändert, z. B. 
Gräuhof bei Riga, nach einem Herrn Grän, 
ober. befommt ein verbindendes eu oder 
n, 3. B. Duntenhof (von Dunte), Franken: 
hof (nad einem Franke), oder. ein ver: 
bindendes 5, 3. B. Römershof (nad) einem 
Herrn Römer). Im alten Namen ber rig. 
MobhlthätigfeitssAnftalt u. des alten rig. 
Schloſſes Jürgenshof, ebenfo im Namen 
Sürgenshof bei Wenden ruht ber Ton 
ftets auf hof. — Die Inſaſſen u. namen ts 
Lich -die Beſiter der Güter, deren Namen 
mit. bof auslautet find höfer, hoffſche, 
u. böfiche, 3. B, die, Kroppenhöfer, Krop: 
penhoffjchen und Kroppenhöffchen. 

In Zujammenjegungen Hofs gewön: 
lich nur, wenn «Das Wort Hof ſich auf 
den laiſerlichen Hof bezieht; Hofes⸗ und 
Hofs, wenn auf Gutshöfe. Doc mit Aus: 
nahmen, hauptjädlich in früherer Zeit. — 
In einigen Zujammenjegungen wird 
Hofes-, in. anderen Hofs vorgezogen. . . 

Dofarbeit, Arbeit auf dem Gutshofe, 
fetten ft. Hofes- ob. eit. Die Hof: 
Arbeit in den Stabtgütern wird dadurg 

gehindert, 349. IV. 11: 

—— Ein Hofbauer, 172. 1769. 

Hofbauern und Hofgüter, 172. 1775. 
F ee od. Dohränenbauer u. Domänen: 
güter? f. Hofgut und Hofesvermaltung. _ 

Bofchen, das, Heiner Haushof. Bei die: 
ſem Haufe ift (zu ihm Pet ein kleines 
Hofhen. Unterjhieden von Höfchen. 

HDölcen, das. Nach Hupel bezeichnet es 
bald ein Landhaus mit Leinen Yändereien 
aber ohne Bauern, wenigftens ohue Hafen- 
anfshlag, bald ein Feines Landgütchen 
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mann erflärt Landhaus. 

1) Beines Landgut, Heiner Landbeſitz 
bei den Städten. Belannte Höfchen in 
früherer: Zeit waren bei Riga: das des 
Burgemei 
1657 in 228: 


‚Deren Hagen 
(Hagenshof), das des Volffenſchildt (bei. 
Ulenbroch's n. a. Belannt 
ſind noch Ebelshof, Depkinshof, Thüringss 


Kengeragge 


hof (Thierintehof) w. u. a — Die = 
Schläge und Höfchen auf der Spilme, 349. 
II. 3. 1630; die Höfchen um die Stadt, 
349. IX. 1; auf feinem Höffchen,: 350. 
XIVII. 3.1674; auf mein Höfichen —* 
weit von Riga fommen, 352. XXX. 
zwei Höfen mit allem Zubehör, Bi 


* 
und —5 verlaufen, 172, 1739. 141; 


die Eleinen, bejonders in der Nähe der 
Städte, auf ben Grunde von Landgütern 
belegenen fog. Höfchen, 154. 1. 177; die 
Bürgergüter bei Riga, die jekt, wie bie 
nenen Gartenhäufer, Höfchen genannt 
werben, 174. 1819. 120; ein mit dem 
Höfchen Glude ſchen (nach jetziger und 
richtigerer Sprechweiſe: mit dem Höfchen⸗ 
Glude'ſchen) Bauern R. abgeſ To ge 
Kaufcontract, livl. Gouv. Ztg. 1 
d. 5. ein zu dem Höfchen ©. — 
Bauer. — In älteren Zeiten gem. dafür 
Hof, 4. 3. bei Menbrods Hof; in plattd. 
a bafür’hofken, fo in 350. XXIV. 2. 
550. — Jetzt dafür Gut ob. Gütdhen. — 
Zumeilen auch von größeren Gütern. Das 


Höfchen —R— ( Wan Dangee) von 100 


Bauetgefinden, I 

2) in engerer —J bie früher ſog. 
(Sartenhäufer od.) Gelegenheiten, nämlich 
„Landhaus mit Hof und Gatten,“ nach 
Bergmanns Erklärung. Am Stadtbeſirke 
Rigas verſchwindet dieſe Yereutung mehr 
u. mehr u. jedenfalls. jofort, wenn Hof, 
Garten und fonftiges' Land durch Häufer 
verdrängt werben. Den Beftkern von Höf: 
chen oder fon. Gelegenheiten, 1:74::1885. 


307. — Man ſpricht: auf einem Höſchen 
leben, auf dem 9. fein, aufs 9. sehen; 


fahren, ziehen, vom H. kommen. — 
Ausdrud gilt jet vorzugsweiſe für. die 
ländlichen Befiglichleiten über ber Düna auf 
— * Saſſenhof u. * 
an (1876): im Douglas chen Höfchen 
ne eine Wohnung zu vermieten; ein hüb: 
ſches Höfen auf — iſt für den 
Preis von 5000 R 
bei Petersburger Dean allein tibliche 
rufſ. Ausdruck Datfche, welcher auch in 
Reval (val. 322. 27) gebranuchlich, begegnet 
in Riga niemals. 
5) in der Bed. von Hof oder Garten, 


r Dunte (Duntenbof), erwänt 
bad des 


w. Daher lief't, 


b. zu verlaufen. — Der’ 


Höfhen — Hofesjungfer. 
mit Banetn, bald eine Hoflage: — Berge 


wie in Grimm Wib 1). 22 
en vorn in bas Aral 
349. ‚a — a ag gehen: 


a { zumeil 
PT 
Hof: Dien thun, , — 2 " 


klärt 
jönen, ge: " Haup —— * 
Dem H Neing u. feinen Unterhabmie 
Dein ft, ne, On Rad tem 
ö * 
sen ingdöme are 


; 1%. 
1882.128; ein Bofegält 1,219. r 
anfpann. Arbeitsfeiftung Dr 
Knechte mit H., 175. 1856. 3%. 
Dofesarbeit, für einen Gn je aber 
auf einen. Auf 9. beñndlice & 
leute, 147. 


edarbeiter. 
ag die. 


faiferl, —* 
— Ele kenn 


esaufſeher, Gutshöfen. 
esansfat. Nach ai 
—8 u. deö Rormmachfes, 1728 
ofeö-Ausfaat find ge 

2 Don en — vorhanden, 147. 
Hofesbebientt, Sur 
or er 661; ein Hofesbehinif 
110, 1a. 48 


‚Dofesbulälind. Sofestufei 
nicht er jäpelic getraut braucht ai 
a — 
esdiener, der Guieherrſcha 
—— —— — 


147 

vofesfeld. In Lettland wird bes def 
feld I foviele —— —— 
als Wirthe zum Gut 
337 dofeälänbentien, Gere 
land, 154. I. 166. 

Dofeöflahs. Die Spinnerei des Sei 
“ I 147. 
ude, 193. 1. 2, 1207. 
eögelegenheit. Die Si delei⸗ 
* u —— 172. 1 

Sofesgereätigteit, Hofe, 1 

Hofes: und Bauern Gereitigleitit 
Ta IX. 1. 19. 

—— — 

Hofesheuſchlag. 

Hofeshũter. 

Vofes jungfer. 


Hofestaften — Hofgewalt. 


Holeslailen, nad; Bubdenbrod in 198. 

‚2. 1219, „Berwahrungsort für zu 
ttafende im Gutshofe“. 
— eiſtuns 396. 1864 .IX. 1. 
. Anm. 


—— zum Gutshof. gehörenber 


—* Hoffes⸗ Land bemiſten/ 330 


Di age auf Schkit aufs 


Meift nur in der B. 

Jedes eigentliche Landgut 

Reht der Regel nad) aus einem-fog. 
—— —— — 
en, we en⸗ 

it zu. Adern, Gärten, een. 


Valdungen u. f. w. vom 


arg: unmittelbar genutzt werben, 
enger: 


en,. 154:.1. 157; 

ee es⸗ unb Bauer: 
—22* 15. 1. 179; Schafungs- 
chei der. Hof feölänbereien, ebba.. 178; 


Leute, "die zum Guiehofe 
rhören, ug. 147. -Eine Perſon unter 
mfsmen von: Sofeäleuten . von der 
g ausnehmen, 176. 1829.:158, 
beſiher ng nämlich das Recht, 
—* von re au be: 


doiilohn. Die Brenner ſehen in 
ie Lohn und Brote. 

te, die. Nach der Vauerverord. 
1849 wurde jedem Beſitzer erlaubt, 
f —* rinen Halen Landeswert 36 Lof⸗ 


sam und unvertauft — rig. ri 


Rödung, die dem voſe 
*8 195, II. 1. 631. 


— Ka Buddenbrod in 


18, IL 2. 1534 „sine Frohne, bie aus 


diefer Handwertömann ( 
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den. Gebietsbauern zur Sicherheit des 


rg 


Kerl, I 


— wird.“ De — 
wald. 
Hoff, oft heſchtieben früher ſt. Hof, 


vermutlich der üblichen. Ausſprache fol⸗ 


b, wel benugt 
— — — 


—* * erjcheinen Alte hoffähi 


u 

— 172. 1776, 42,.Rronäfledten? 
‚und Hoffmänninnen. Da 

Melchior. Hoffs 

mann) aller Orten ſoviel Aufſehen ge: 

madt und bis auf den. heutigen. Tag 

noch .eine Sekte; der Hoffmannianer. hat: 


gen 


iſt ed dann ein Wunder, fo in umnferer 


Zeit ein hochgeborener — es noch etwas 


‚weiter Hat bringen. können mit Gülfe 
‚feiner manderiey Hoffmänner und Hoff: 
männtnnem;: wg und’ Belgerinnnen, 


enden. A und: ga⸗ 

Brüder, 349. IV. 11, Verbundene in der 

Hoffnung zu etwas. zu gelangen; die 

Blutöfreunde und Hoffnungsbrüder, welche 

handeln in der Hoffnung etwas beim 
Rathe zu erlangen, ebda. 

Hofgebãude, 1) Gebäude im ofenume 


‚einer Beſitzlichleit, 172. 1810. M 


u Gütern. ‚Hof: u. Sofiagägebäube, 


ft. —— 
Hofe 


ericht, di e höchſte Pr 
behörbe in Sivlandı: An, was Drt· und 
Stelle das Hoffgericht gehalten werden 


ſoll, 193. II. 27, feinen Sitz haben Das 
onurinn eg ae geſchärft. 
gerichtliche Bediente, 


193, 1.80 230; ein. ——— Auteftat, 


327. 


. gern Rang und der —— 
m aufgehoben. Denn nad) ein 
—* — Don 1008 (wel. 185. 699) 


‚heißt. es der Unterſchied zwiſchen denen 
vom Adel u. ben anderen, welche Gelehrte 


und rechtöerfahrene Männer und — 
Edellente find, 182, 1.  . 
Die ‚linlänbifhe 


non 1630:in 198. 11. 2. 1878; die feines 
* von. 1615. 


fgerichiöftat, der. Des Hofgerichts 
Staat, : 198. I. 255, „Berfaflumg“. In 
anderen Stellen: Gtat 
. Delgewalt, Gewaltthätigkeit, die man 
in ‚eines Anderen. Hofe übt.’ Bon Hoffe 
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gewalt, 194. R. d. %: €. 150; nehme er 
eö (bie Gegenftände) aus dem Haufe, jo 
wer es Hausgewalt, oder won dem Felde, 
jo wer es Feldgewalt, oderuand dem 
Hofe oder auf —— Staßen/ jo were 
es Hofgewalt, ebda. 151: . Wöle 
Holgut. Hofgüter und Hofbauerm, 172. 
1775. 41. Krone? Domänen? f. Hoffleden 
ar eg und Hofbauer, 
Das Brob; weldes man 
zur Hoffhaltung, fonderlich auf die derren⸗ 
Tafel bedarf, 328. 189. min: 
werben! die Mitglieber "des 


„beniiien vanıber Marien: 


in her Frauen 

gehen. und. afeibft ein. Pfand lafjen für 
Bier oder heimliche Sade, 174. 1825. 
141 nad) einer altem vig. 

Dofjungen, Hofsjungen. 
Sivers im rig. Btg. : 

Do eine, 
Abſchauer auf einen Haushofe zur Auf⸗ 
bewahrung von Holz und. . Gegen. 

— Die Hoffkatzen, fo vom teden 
—— hinden ‚tragen, 195. ‚Henning DR. 


Döflentohl, Kopflol, 363, 
ge Der —* u: HofeRterl, 449 
‚XX VI. 1.9. 161417. —— 


von Hupel im Ididtlon bezeichnet: als 
„eine im Gebiete des ee Mr zur 


Vermehrung jeiner Felder 
Beweggründen angelegter. Heiner Hof mit 
ben dazu gehörigen Ländereien u. Wirt: 
fchaftögebäuben, :: ein Borwerf. :: Einige 
—— — 
a 
einen Ach f, andere einen Bei⸗ ober 
—* ilen — aus einer 
ſolchen Hoflage: ein gan onbereö ab: 
getheiltes Gut.“ — 188. . 59 erllärt 
Hupel: Hofläger neunt man Heine Hofe 
‚bie im Gebiet außer dem alten tn. eigent⸗ 
Lok (Guts) Hof angelegt werben, indem 
man ‚ein Dorf fprengt, die darin woh⸗ 
nenden Bauern in erledigte Gefinder-ver- 
jet, Die —— aber zu einem Hof 
einrichtet; man. erwälb: dazu ent⸗ 
legene —— einen Wald, wüfte 


Hofgut — Hofleute. 


Bauerländer u. ſ. mw. Dakar Bei 
Hupel ebda S. 240: einen Wirth able 
an einen andern Ort verjeen win 
man nemlic) aus feinem Laube neh; 
lage madt, jein Gefinde jpreng 8 
denbrod ın 193. If. 658 ertiäu Bull‘ 
gewöhnlich zur Abjonderung des 
und alten Rindviehs beftimmi kr 
mann erklärt Hoflage mit Bone - 
‚Die Polen und Littauer haben ik 
Bollwerk. In Deutichland Hz 
hof, metairie. 

Die Dr. lautet jekt Hoflapen, en 
auch Hofläger und Hoflager. 

Eine Hofflage (der Bauern), B;e 
Hofflage, 185. 20; von der 
328. 80; die Sofläger, 172.178 & 
Hoflager, im Fall fie nicht die vongeläne 
bene Ackerfläche haben, 183; rin 
wird einem zugejchlagen, 347.18 
zugetheilt; jehr viele, befonbke ei 
größeren Yandgüter haben“ afrie 
eigentlichen Hofe noch einen ober 
Beihöfe, Hoflagen od. Hoflagn 
auf denen gewöhnlich — 
wird, daher fie wol a 
heißen pflegen, 154. I. 15 

Hoflagefammer. Die * pen 
Ihe Schleifmühle, 172. 179 

Doflager, das, oft ft. Hoflag Heli 
dereien auf den Hoflagern, IM 

Hoflage-Rige, die, Rige al 
Hoflage. 

Voflagsgebäude, 3_7. 88. 

Hofland, Verhüten, da Niemand IM: 
Bauern) den Hoflanden 

— 1) Unter dieſer M 
verſtand man, bemerkt Gabe >. 
im 16. Jahrh. die Meuterei, DE 
Ruſſow Bl. 126. 1 zweimal gen 
de hauelude edde rüters bey de 
unde Düdischen u. f. w. und bald 
ere Rüters edde hanelüde vgl. Add! 
©. 271, Neuftädt S. 136, Tief | 
(180) II. 1. $19 umd Feifd unit 
vgl. Hofmann. — Ebenio | 
Herausg. v. Rüffom (195), —— 
Hauelüde ie — — von 
(347. 1. 1. 10) fag : oft 
Halthaus — _Rriegäleute # 
Pierde. — In plattd. Schriften # 
und 17. Jahrh. Hauelude, We © 
Haueleute. Rerzeichnify was dee 
Bauren genommen’ ift von ben Pakr 
Haueleuten im J. 1587. ngt: 344 

Der Name der-Livländifchei 
u. Hofesleute taucht auf im-16. 
zur Zeit der Auflöſung des O 
er galt, bemerkt Sonntag in 174 1B 








Hofmader — Hofsaufſicht. 


3, zur Bezeichnung ber Adelichen, welche 
ch Auflöfung des Drdenäftates herum⸗ 
enteuerten. Jannau (157. 11. 9. und 10) 
t: in der legten Ordenszeit eine Art 
eliches Raubgejindel. — Vielleicht wur⸗ 
dieſe livl. Freibeuter deswegen Hof: 
te genannt, weil ſie als Ritter zu dem 
folge oder dem Hofe des Erzbiſchofes 
r Herrmeiſters gehört hatten. 

Die Seielicaft der jog. Bernauer 
fleute, 350. XI. 1. 47; die Erzitiftie 
m jowol Drdenfchen Hofleute, 350, IV. 
d) ım Ältermannbuch (335. 82) find, 
nerit der Herausg., Hofelude offenbar 
I: oder Gutöbefiker. 

3) zuweilen gebrudt und gejprocden 
'Soföleute, d. 5. die bei den Gutäs 
mu auf dem Hofe dienenden Bauern, 
mögen auf Lohn und Brod gehalten 
dur Nugnießung von Hofländereien 
\ölet werden, lö4. I, 134. 

et, der den Frauenzimmern 
n macht. 


die, geringſchätzend f. Hof⸗ 


Golmenn. Das Dorptſche Rathspro⸗ 
il von 1601. 167 hat: ber ehren: 
und mannhafte Arff Spare, Reuter 
id an unter des — Bengt Larſ⸗ 
mheftalter Fahne. Nach 326. Wol die 
mal aon Hofleute. 

oweiter. 1) Im heiligen Geiftftift 
' Riga, ehemals. Den Hofmeifter im 
üigen Geift gejchmähet, 349. XXVIL 1. 
‚1610; — 2) Hofmeifter, in —— 
mals unterſchieden von Hochmeiſter, 
421.11. — 3) Erzieher. In dieſer 
das o meift gedehnt; — 4) am 
weg Hofe, maitre de la cour. Das 


dofmeifterei. 1) Stellung und Thätig: 
eines Erziehers. Die 9. jatt haben; 
+2) das Hofmeiftern, Berufen, Tadeln. 
K beiden Fällen o meift gedehnt. 
alä eg A thätig jein. 
Te — ho — = 
. Oft. Das o meiſt gebehnt. 
doimeifterihaft. 1) Gejcäft eines Er: 
Werd. 2) am rufl. Hofe. Geheimrath 
won d. wird zum Dirigirenden der 
Nmeifterihaft beim Hofe Sr. Tönigl. 
Yeit des Prinzen Peter v. Oldenburg 
nannt, St. Vet. Herold 1876. * 
ſelten Hofes⸗ oder 8: 
uter, Viehmutter. Nach Hupel ſelten; 
Lettland aber gewönlid. Die Hofe 
we 328. 38; die Hofes-Mutter, 329. 
N die HoffeMutter, 330. 17; eine Hoff: 
"ter foll von 7 Kühen eine dicht ges 
Tonne Butter und Käſe geben, 
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341. 18. — Statt der Hofmütier Tom: 
men jegt Viehmeifter oder Biehpfleger 
auf. — Das o, wie in den 3 folg. W., 
oft gejchärft. 

Hofmutteramt. Hof: oder Vieh Mutter 
Ampt, 328 im Inhaltsverz. 

Dofmntierei. 1) Geſchäft der Hofmutter. 
Hausbälterin, die die Hofmutterey ver: 
fteht, 172. 1779. 33; Kenntniſſe von der 
Hofmutterei haben, 172. 1786. 13, — 
5) Gefinde einer Hofmutter, Vorwerk auf 
einem großen Gut, lohpu muischa. Hatte 
1845 eine 9. zwijchen gr und Mitau 


in Pacht, rig. Ztg. 1873. vgl. Hofs⸗ 
mutterei. 
Sofmutter- und Hofmutterömann, Mann 


der Hofmutter, An bie Stelle ber „Sof: 
mütter“ und des fog. „Hofmutterömannes“ 
* —— eg vr ns 
iſche „Biehpfleger”, rig. Btg. . 14. 
Bofbforte oft geſpr. Hoffpforte. 
. Dofprediger, im Sinne von Hauspres 
biger auf den abeligen Höfen oder Gü— 
tern, 193. 11. 764. 
at, meift gejpr. Hoffrat. 

ofraum, Raum, den ein Haushof ein- 
nimmt. Das Haus hat viel Hofraum. — 
Hofräume ftehen in feinem wi 
ugotekumde, bie, Hofraum, 172, 1793, 


Hofrecht. Auf jog Hofrecht ihm länger 
nicht fördern als 4 Wochen, 266; follte 
ein gefcholtener Gejell bei einem ebr= 
lichen Meifter in Arbeit ftehn, ſoll er 
nicht länger als 14 Tage Feierabend, 
und 14 Tage Hofrecht arbeiten, 258. 

Dofs und Hofes, im Sinne von Hofös 
breibandflahs. Krongattungen fanden 
wenig Liebhaber, dagegen waren Sorten 
und Hofs allein gejucht, rig. Hanbelsztg. 
1862. 63; die Flachszufuhren haben auf 
ben Preis von Kron feinen Einfluß auss 
geübt; Wrad und Hofs (an anderen 
Stellen Hofes!) bleiben ebenfalls unver— 
ändert, rig. Ztg. 1863. — Pil-Hofs ft. 
PidsHofsdreiband. 

Dofsangelegenheit, Angelegenheit, den 
rig. Biergarten betreffend. Alle Hofe 
herren werden erjucht, in Hofsangelegen⸗ 
beiten ſich einzufinden, rig. Ztg. 1868. 

Hofsanfpann. 


Hofsarbeit. Auf H. fi befindende 
Geſindesleute, 183. 

Hofsarbeiter. Stüd Feld ober Heu: 
flag, das ein Gefinde außer feinem 
gewöhnlichen Hofsarbeiter zur Gerechtigs 
feit im Hofe bearbeiten muß, St. 1.1 

Dofsauffiht. Unter H. arbeiten, 176. 
1834. 150, 


34* 
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Vofsausſat und Hofesausfat, was Auf 
Hofälande ausgeſät wird oder Beſäung 
mit Hofstorn. ſ. Hofesausfat. 

Hofsbauer. 

Hofsbrot. Arbeit auf S., 193. II. 1268. 

Dofsbntter, von Gutöhöfen, wird in 
Riga oft zum Kauf auögeboten. 

offchneider, mas Hofmacher. 

Sofödiener, Ein Dienftbote oder H., 
183. 28 


Dofehienſ Lostreiber zum H. nehmen, 


Hofsdreiband oder Hofsdreibandflachs, 
Gattung Flachs, die zur zweiten Sorte 
gehört, 316. 45. Nah derſelben Inſtrue— 
tion muſs der liefländiſche Hofs-Drei⸗ 
band⸗Flachs als Band beide Enden [os 
haben und mit 2 oder 3 Schnüren 
gebunden fein. Die rig. Ztg: 1865 unter 
jheidet Hofsdreiband (gemönlicher) zu 
41 Rbl., puile . 45, fein puike zu 
51 Rbl. — Das Regl. f. d. Öff. Flache: 
wrade zu Riga von 1867 jagt: eine 
bejondere Gattung bilden die livländi— 
ſchen Flachfe, die in 2 Sortenr Hofs— 
dreiband und orbinären Livländifchen 
Dreiband zerfallen. vol. 364a. 338. Hofe: 
dreiband, wie Einige behaupten, nicht 
deshalb, weil er auf Hofslande gebaut, 
ondern weil er alö Gerechtigkeit an die 
Höfe von den Bauern geliefert ward. 
Da diefer Flachs gut fein muſſte, jo 
hieß er auch Zinsflachs (7). Die Höfe 
jelbft bauten bi vor etwa 30 Jahren 
nur jehr wenig Flache, — was als Be: 
ftätigung diefer Annahme dienen joll, 

bandgatiung. Die Wrafe hat 
feit 1861 fteben Hofädreibandgattungen, 
364. 81; für Hofsdreibandgattungen zeigte 
fich feine Frage, rig. Ztg. 1867. ſ. Hofs⸗ 
gattung. 

Hofſelretãr, des rigiſchen Rats, wäh— 
rend der poln. und fchmed. Herrſchaft, 
benntt zu Sendungen an den königl. 


Hof. 
SHofseinfünfte, Einkünfte des Gutshofes. 
Dofsfeld. Die heutigen Hofsfelder find, 
wenigftens die ältejten derjelben, Erzeug— 
niſs deutjcher Cultur, weiche unbenugtes 
und wüſt liegendes Land zuerjt anbaute 
und jo auf fie ein mohlbegrünbetes 
Eigentumsrecht erwarb, 347, I, 1. 121. 
Hoföfelder, 192. V. 284 n..f. livl. Rechtss 
aa vi en vgl. Herrenland. 
SHofsfenerung. Zu 9. verbrauchen, 
Brennholz für den Gutshof. 
Vofflachs, was Hofesflachs. Tauſend 
Berkowetz alter Hofs-Flächſe wurden ge— 
handelt. Rigaer Börſen- und Handels: 
bericht v. 1876. 72, 


Hofsausſat — Hofsland. 


Hofsfuhren, melde die Banem fi 
den Hof leifteten. Daher in oleiden 
Sinne wie Freifuhren bei Hupel nd 
J. 1780 und 1818. 

Doisgattung, _Hofädreibandgattun 
Für die Hofsgattungen (Fladi) iar 
einige Frage ftatt, rig. Zig. 1859. IM 

SHofögebäude, zum Gutshof gehöre 
Die Hofsgebäude, Gebäude des Kılk 
Die Hoffsgebäude, jonderlid die Ira 
ftätten und alferlei Ofen, 328. 7, 

SHofsgerechtigkeit, was der Bauer It 
dem Wackenbuch jährlich abgeben mh 
Abgabe, lett. wakka, St. L; feileddt 
Abgabe, die der Herr von feinen Bam 
jährlich erhebt, Bupel in IM L- 
Paſtor Magt, er Habe von (dem Ki) 
Nachtigall keine bofögerestige enpfas 
gen, 350. XV. 6. 3. 1647. 

Hofsgelinde, das, 1) Geſude Mm 
Bauerftelle, dem Gutshern 
2) Hofsvolf, Dienftbotenichaft de 
befiters. 

Dofögränzge. Das Austanfhiikr® 
findeftreuftücte, welche in andern Kit 
oder Hofsgränzen gelegen find IE 

Hofshandel. Der kleine ©. 

Dofshengft, der Gutsherriäct 


render. 


Hoföherberge. 

Hofäherde. Wurde ein Veiwohner tut 
den Bullen der Hoföheerde zu MP 
ftoßen, 174. 1822. 35. 

Hofsherr, Gutsherr, 17. 18 4 
— die, 172. 18 

utsherrſchaft. | 

Dofähen lag. Die Hofabenidl 
Waldungen und anderweitige Ä 
— bei er ie 
teinen Betracht, 1. 164. 

Hofsteller. Der Detaitverlaf W 
Branntweins dus den Hofslellen li ni 
Livland verboten, 154. 1. 1%. 

Soisterl, 172. 1813. 32. f 

Hoföfleidung. Menſch in benfldtt *- 
172. 1800, 15. 

SHofsflete. 

Hofstnecht. * 

Hofatorn. Vaftor tlagt, daß hmm 
Hofs- noch Bauerkorn, viel 
Arbeiter laut Abjchied-gegeben, 3 

Dofölageichente, Schente auf * 


Hoflage. 

ã heißt nach Super (RR | 
alles was nicht den Dörfern zum Gehnnd 
angewiefen ift; Privatgüter ent 
davon Feine Abgaben. Es ift ii} 
Gutshofe angehörende Land, entge 
dem Bauerlande. vgl. Hofsländen!. ” 
Die Quote Hofäland, die auf MM 


Hofsländerei — höhen. 


alen Bauerland lommen müſſe, wurde 
i 60 Lofitellen oder (bei der ehemaligen 
reifelderwirtichaft) 20 Lofſtellen im 
xm Felde des Hofes beftimmt, rig. 
n. 1864 274. — Die By. Hofsländer 
nchbed. mit Hofsland. Schakfreiheit 
re Sofsländer, 350. XI. 2, 214. 
Hoisländerei, Hofsland. Die Hof 
ıdereien find ſchatzungsfrei. j. Hofes— 
werei. 
Solsleitung. Das Wadenbuh mar 
” für die zu fordernde H., 350. 
ıD. 
boisleute find diejenigen — vgl. Hofe 
te 3). — Die bei dem Gutsherrn auf 
n Hofe dienenden Bauern heiken Hofs: 
te, 154. I. 134. 
Öofämutterei. Der Bau einer H. 172. 
8. 225. 


Doisreicge, die, (-). Jetzt arbeiten ges 
Anlih nur Anechte und Mägde auf 
m Sofsreejchen, nicht der Wirth und 
e Rirthin, 190. 170. 
Dolörige, die. Hofsriegen, jagt Hupel 
182, II. 294, find etwa 8 Faden tief 
d über 20 Faden lang; beftehen u. |. w. 
Doisfet. Die mötine Hofsfat von 
ommerlorn. 
deſeſcheine, Scheine, welde von ben 
Höfen an Bauern ertheilt merben, 
amit fie fih an andere Orte begeben 


heſeſchule. In jedem Kirchſpiel find 
nun ‚Dolbs und Gebietäfchulen, 350. 
N, 


Selsihäke. Federvieh buch Hofs⸗ 
en ſchießen laſſen, 154. I. 224. 

defſtat. An der Galatafel von 300 
reden nahmen Theil die Mitglieder 
5 Raiferhaufes, die Hofjtaaten, das 
ptquartier und die demſelben zuge: 
Tun Dffigiere. St. Pet. Herold 1876. 


Hofttelle, die. Bon jeder HoffeStelle, 
* ce wohl ermiftet, 2 Thaler aut Geld 
ben, 330, 10. Drudf. f. Lofltelle? 
Peiiubenjungr. Ein Hofs-Stuben: 
nge, 172. 1778. 2931. 

doſedieh, das, des Gutäherrn. 
doiöviehftälle, 176. 1833. 34, Vieh— 
le (Faland) auf Gutshöfen. 

doisvelt, Hofögefinde oder die Dienft: 
ven der Hoföherrichaft. Hupel. Wird 
» Hofänolt vom Kirchengehen abge: 
alten, 193, II, 1. 637. 

doſewãchter. 

doeſewald. 147. 
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Hofsſsware, die, Wenn die Bauern mit 
den Hofswaaren nad) den Städten gehen, 
193. I. 2. 1199. 

SHofswehr oder zum Feldbau gehöriges 
Geräth, 180. III. 2. 372, ſ. Hofwehr. 

Hofswirtſchaft. Auch die Hofswirthe 
ſchaft muſſte unter dem Tagesgehorch 
leiden, rig. Ztg. 1873. 259, d. h. bie 
Wirtſchaft des Gutshofes im Gegenſatz 
zu der auf Bauerhöfen oder Bauerland. 

Hofszeichen. Gewehre mit dem Hofs— 
zeichen, 154. I, 223. 

Dolte. Gadebuſch (325) jagt: beim 
Arndt (179. II. 166) fteht: Die Frans 
eistaner muflten auf ihre Koſten das 
Bollwerk außer der Stadt bauen, joweit 
ihre Hofte kehret. Höfte jt. Höfe, 174. 
1864. 29/30. 

SHofwähter. Der ruſſiſche Hoffwächter, 
der den Hoff zu Nowgorod aufjs und 
zumachte, 194. Nyenft. 33. 

Hofwehr, die, Hofwehr. Die Edelleute 
entführten Bauern mit ihrer ganzen Hofs 
weht, 180. II. 2. 462; alles Vieh und 
zur Hofwehr oder zum Br gehörige 
Seräth, 180. 111. 2. 372. In Grimma 
Wtb. erft aus d. J. 1763 und 1771. 

SHofwehrung. Zur Hoffwehrung gehöri— 
ges Hausgeräthe, 215. 617. In Grimms 
Web. erft aus Friſch. 


Hofweib. Des N. Hoffweib, 349. XXV. 1. 
J. 1664. 

Höge oder Hoge, der.: Zuerft in ‚ber 
Kreyge'ſchen Urt, v, 1390. Art, 24: de 


vrowen scolen maken sik godes hogen. 
Bunge in 399. IV. 928 erklärt Behagen, 


Vergnügen, Genujs. ‚Der einen Gaft hat, 


ber pflege ihn und trinke. ihm einen 
Bollen zu, und made ihm einen (auten) 
Högen, damit jeid alle gutes Högen (oder 
Högens), 349. IV. 1. Bon d. Herausg. 
erflärt: „guten Mutes, das nd. hagen — 
Mut.” — Der Högen oder Schmauß, 
215. 201. — Häge, nad dem brem, 
Wtb., Schmaus, Gafterei der Zünfte und 
Handwerke; und daſelbſt bemerkt, dajs 
Einige lieber Höge fchreiben. Schiller 
xübben's mnd. Web. erflärt hoge mit 
Sinn, Geift (?), bej. erhöhte Stimmung, 
in der Berb. gudes (guden) hogen sic 
maken oder sin, fi erfreuen, frölich 
fein. — Das Wort ftimmt mit ital, 
gioja, Freude, Glück. 

Höhe, die, nicht ſelten, doch unedel 
und veraltet, Högde und Höje lantend. 

Das iſt ſo die rechte Höhe! für: das 
iſt gerade das Schlechteſte, Ungeeignetſte, 
Unverſtändigſte. 

höhen, ſteigen, von Tauben. 
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hoi, Anruf der Schiffer, auch Zuruf 
an Genoffen, um fie herbeis ober heran: 
zurufen. In den r Jahren faft in 
allen Geſellſchaftsſchichten gemönlich, dann 
ablommend. Bald einfilbig hoi, bald 
b6—i, bald hoi —i gefprochen. — Schreiend, 
boy bie figt der Schelm mit der Frauen 
am Tiih; fie auf vom Tifch, laſſen alles 
ftehen, 349. XI. 1. vgl. hei 4) und anhoien. 

Hoi, der, Hieb, Rauſch. Dorpater Stud. 
Ausdrud. 

SHoilen. Nah Gadebuſch (325) ein 
Weiberputz. Ruffom Bl. 33. 1. val. 
Strodtmann Idiot. 89, Friſch im Worte 
Henke und Richey Idiot. 94. — Nach 
Grimma Wib. ein mantelartiger Über: 
wurf, der gegen die Mitte des 14. Jahr: 
hunderts als Theil der weiblichen, jpäter 
au der männlichen Kleidung zuerft in 
Franfreih unter dem Namen heugne, 
hueque und huque erfcheint, dann über 
die Niederlande —* Deutſchland ſich 
verbreitet. Auffallen kann, daſs das Wort 
ſchon in einer ruff. livl. Urk. v. 1338; 
negene hosen noch hoyken sniden, dann 
im plattd. Gildeſchragen v. 1354 Art. 55 
erfcheint. Die Stelle heißt: scal nin man 
drinken in sineme hoiken. Zu Anfang 
bes 17. Jahrh. und bei veränderter Kleis 
dertracht erſchien der betreffende F bes 
Schragens dem Überfeger T. Frölich 
überflüſſig und warb nicht mit überſetzt. 
Der Herausgeber d. Schragens jagt (274. 
189): hoyken, hoiken, heuken, Mantel 
oder Mäntelchen mit einer fteifen Kappen. 
— Bunge, in 399 erklärt: eine Art 
Mantel, Überkleid, ſowol von Männern 
al3 von Frauen getragen. Daher in 
einer livl. Urk. v. 1396 (399. IV. 108): 
enem jewelken knapen X elen- wandes to 
einem hoiken, und in einer Urf. v. 1410: 
de magede heft mede nomen hoiken 
und rock. — Gemönlid find, bemerkt 
Bunge, Hoifen und Rod zufammenge: 
ſtellt. — Hoiden und Röcke, 309b. 
Diejer letzte Beleg kann darauf deuten, 
dajs die Hoiken noch Ende des 16. Jahrh. 
in Gebraud) waren. 

höjanen, gänen. Bei Bergmann, Hupel 
und Stender hojahnen; veraltet, doch 
noh jet im Munde Einiger. — 
boja—en iſt zu hören. Ich hojahte. J 
das n wie in bänen ft. bähen nur Ein: 
ſchaltung oder ift hojanen — hochgähnen? 
Das Hojanen, oseitatio, 353. 133. 

Doluspolusd. Davon wol das rufl. 
Folusnil, Taf z ag Kunſtſtückmacher. 

hol. Hole Seite, Stück Rindfleiſches 
aus den Dünnungen. Die Dünnungen 
oder hohlen Seiten, St. I. 


hoi — Holfrig. 


hol nähen oder amnähen, das Fatie 
an das Dberzeug, fo dafs an dielem di 
Räte nicht durchgehen. 

SHolart, lett. zehrtnis, bei mem 
erklärt: ein krummes Meſſer, eine Sk | 
art, zum Aushöhlen gebraudt. 

SHolderbolder oder Hollerboller, im. 
Jemand, der etwas über Hals und Au 
und mit größtem Lärm vollfühtt — 
Kogebue in den Kindern meiner je 
ften Laune erzählt von eimem grkm 
Hunde Namens Hollerbolle. 

holderbolderig und hollerbolleng, i 
Eile und mit Gepolter; die Eigenidefi 
eines Hollerbollerö habend. 

holderboldern und Hollerbollern, dit 
und polternd handeln. 

bölderdibölderdi, über Hals nd d 
in größter Eile, aber aud mit 
Geräufch. Bergmann und Hupe. # 
Grimms Wtb. holterpolter umd beine 
polter; in ofen (mad; 163) beide 
polter oder Holterdepulter. Das IM 
bolterdepolter. — Eine ähnlich Br 
bildung ift funterdibunteri. 

holen, aushölen. Ymmenbim 
Neuem zu hohlen und zu machen I 
II. 8. 197. In Grimms Wib. ad ie 
aufgef. 

ler, der, gefpr. Heler ober DR 
und Höler, durchbrochen gearbeitete 
auögenäte Stelle in einem S 
wand oder Baummollenzeug, namenti 
an Kanten. Der Höfer ift hübſch d} 
die gehölerte Arbeit im dem Zeuge I 
gehölerte Mufter; einen H. maden AM 
Stelle hölern. 

Sölerarbeit. Bei der H. mern ik 
Fäden ausgezogen und löcherig Eulen 
u Stande gebradt. Eine jept ART) 
Faft ganz abgeflommene Arbeit, Mt 
überaus gewönlich war. 

höleen, einen Höfer arbeiten oder ni 
führen. Geheelerte Laten, 172. 17%. 
gehelerte Laten, 172. 1812. 27. 

Sölerung, die. - 

Dolfterfappen, an einem Sattel, 1* 
1800. 317, 


Solglas. Hohl: und Fenfterglas, je 
1811. 46. In andrer Bedentung di # 
Grimms BWtb. 

[Holf oder Hulk, Art Laftiäif. jr 
Etymologie — griech. 5duag Laſſt 

eranzuzieben. 
’ delte, de, — Holper, Um 
heit des Weges. Hupel in 44. 

holfeig, hoiprig, gleificht, —A 
und 1818; die Heerſtraße iſt jet IM 
holtrig, da werden die Amoretten 2° 
geftudert, 382. c. 69. vgl. Grimme 














hol. Über holl über Boll, St. I. 29, 
It brisdu brasdu; es fam auch jo über 
U und über boll, 382. c. 68. Das 
#t. brisdu brasdu (livl. brizbraz) wird 
n Umann erklärt: holter di polter, 


it großem Lärm. 

Holänder, bemerkt Hupel, „heifit zu⸗ 
len, wer die Kühe auf einem Land— 
te gepadhtet bat. Jetzt heißen fie 
wweizer.“ Gegenwärtig ift auch ber 
sdrud Schweizer durch „Vieh: ober 
Idpädter“ verdrängt. 

Dolländerei, Milchwirtfchaft auf einem 
abaute. Holländereien wurden, bemerkt 
xd in 190. 91, erft gegen das Ende 
d vorigen Jahrh., bejonders auf den 
Hagern häufiger, wobei der Beſitzer 
SBieh verpachtete und das Heu her- 
* Jetzt der Ausdruck kaum noch 

n 


ı hören. 
Öeländereipacht. Vieh: oder Hollän 
mipaht ift derjenige Vertrag, Durch 
den der Inhaber eines Gutes als 
Mpächter eine zum Gute gehörige Vieh: 
me dem anderen Theile (dem Biehs 
iüter oder Holländer) gegen einen 
“ötins überläfit, 449. II. 708. 
beländiih. Holländijch Holz ift Eichen⸗ 
5-5, Fuß lang, zuweilen 9 Dau⸗ 
weni; alles gejpalten, nicht geſchnit⸗ 
Br II. vol. 143. — Hollandfche 
Nühren, 349. XXIV. 2; ein Stüd hollan⸗ 
Mau und weiß geftreift feine Bett: 
39 Ellen, ebda. 
Dile, hieß Ende vorigen und Anfang 
We Yahrhunderts ein altes dunkles 
ws in Riga unmittelbar bei der jekigen 
mansfahrt linker Hand. Bei dem Neu: 
de Haufes Pol. X 28, Adress 31 
gr. Neuftrafe abgeriffen. Zeitweilig 
d ſich dort eine Verlaufs: und Ers 
Migungsftelle. Daher: Näheres erfährt 
“N in der Helle bei N. RN. ſ. Hälle. 
enhafen, der, eine böfe Sieben, 
ie Perſon, die beftändig auf: 


Völenpude, der, nach Ber mann, ein 

Meiihter Satan. — 

Holenliand. Viden in 349. XI. 1 nennt 

M Burggrafen Ele Neinite Fuchs, 
Gen das Höllenkind. Auf den Reinike 

er beziehen fi vielleicht die Fuchs: 


ir nlentrig oder Höllenkride, die, eine 

e Frau. Hupel. 

ae. Hollert es nicht, fo bollert es 
 d. 5. gehis nicht fo, jo geht es 

T Frans oder: gleichviel wie's ges 
t; wie es hollert, jo bollert es, 


holl — Holm. 
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db. 5. es kommt nicht darauf an, wie es 
geſchieht. 

Hollunder oder Holunder iſt hier sam- 
bucus ebulus, lieder sambucus nigra. 
In 353. 48 heißt e8 aber: der Hollunder: 
oder Fliederbaum. 

Holm, der. 1) Eiland in einem Fluffe 
oder in der See. Die Bedeutung be: 
ſchränkt ſich keinenfalls auf ein Eiland 
im Fluffe. Denn Eftland hat eine Menge 
Holm genannter Eilande in der See: 
Wrangelsholm, Edholm u. a, Livland 
wenige, 3. B. Lettenholm bei Öfel, Sort: 
bolm bei Pernau u. a. Ein feit ben 
ältejten Zeiten Rigas bis heute gewön— 
liches Wort. Zuerſt vielleicht in einer 
Urk. v. 17, März) 1226, wo ein Rames: 
holm erwänt wird. Später kommt vor 
Duneholm, wahrfheinlih das jetzige 
Klüwersholm; in der Burfprafe v. 1376 
ift Holm wahrfheinlih der Hafenholm; 
in der Burfprafe v. 1376 und 1412: 
nppe de holme, auf die Hölmer. — Der 
Rigeholm, in dem Schriftſtück v. 1297. 
— Die Jnful, fo im Fluß liegt, ober 
der Holm, insula amniea, 353. 112; auf 
einem Holm oder Inſel, 194. Brandis 
Chr. 48. — Bon diefem Worte der alts 
nord. Name Nomgorods und des now: 
gorodſchen Rufflands: Holmgard. 

Bei Riga befindet fih eine Menge 
Hölmer, d. h. durch Dünaarme gebildete 
Eilande: Klüwers-, Muden:, SKipenz, 
Benkens-, Friedrichös, Jungfern-, Hafens, ° 
Koyenz, Lutzaus⸗, Lübecks⸗, Wibers-, Roß: 
bachs⸗, Vegeſacks⸗, Schlüſſelz, Magnuss, 
Dahl⸗, Andreasholm. Ein Verzeichniſs 
der Hölmer v. J. 1735 in 349. XVI. 5. 
— Holm bildet aber auch die Grund— 
lage zu den Ortsnamen Holmhof u. a. 

In der Vz. gem. Hölmer, aber aud 
Holme und Hölme. Auf den Höllmen, 
223; die Hölme um Riga, 194. Hiärn 94; 
Holme, ebda. 95; Holme, 208. 246; Floß 
nach den oberwärts der Brüde belegenen 
Hölmern abzuantern, 276; auf den Höls 
mern, 172. 1768. 24. 

Drtönamen mit Holm zujammenge: 
jet tragen den Ton theild auf Holm: 
Kirhholm, Dahiholm, Magnusholm, theils 
auf dem erften (gemwönlicher), doch aud 
wechjelnd, fo dajs man Köyenholm und 
Koyenhölm u. ſ. w. fpridt. Wir betonen 
ein Stäbtholm, ein der Stadt Niga ges 


hörender Holm, und die Stabthölmer 
oder Stabtshölmer. — Bon Holm kommt 
Holmer und holmiſch. 

2) Sciffswerft. Diefe Bed. begegnet, 
wie eö jcheint, nur für die Ende bes 
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Jahrh. auf Schlüffelholm befinde 


Tin geweſene Sciffsbauerei. Auf einem 
Plan diejer Gegend v. 1698 fteht: Die 
Scifföbauerei oder ſog. iffsholm, 
auf einem anderen Plan: Skepsholm, Cs 
befanden fi damals an der Spike des 
fog. Schlüffelholms ein fteinernes Boll: 
wert, — Gebäude, ein eorps de 
garde. dieſer Stelle war es, wo 
Karl XII. feinen kühnen Übergang über 
die Düna zur Spilwe vorbereitete. Die 
Bedeutung ift: Plat, auf dem Schiffe 
gebaut werben, wie aud Grimms With. 
angibt. 

3) Holm, lat. holmiae, hieß eine 
Landſchaft in der Gegend des jetigen 
Kirhholm, welche, bei Ankunft der Deut: 
fhen im 12. Yahrh., von Liven bewont 
war. vgl. Holmer und bolmifc. 

Die Bed. von Hügel (vgl. Grimms 


Wtb.) ift bier unbefannt. u diefer letz⸗ 
teren Bed. ift das, in Grimms Web. 
überjehene, ruſſiſche Cholm, Hügel, heran: 
zuziehen. 


SHolmanffeher. Ein bei dem Holmauf— 
feher dienender Knecht wurde bei Yutauss 
holm ertrunfen gefunden, 174. 1829. 249, 

Holmer. 1) die Holmer Tieken ihn ins 
— ; ;: .;. ‚ d. 5. die Bewoner der 
Holm genannten Landſchaft (der Gegend 
des jetzigen Kirhholm), die baten 
Liven. — 2) Bewoner eines Holms. Die 
Klinversholmer, Vegefadsholmer, Hafen: 
holmer u. a. bei Riga. 

—— —— vom Gute Lu— 
bahn zu 3 Rbol. für den Holmfaden, 
172. 1833, 35. 


holmiht, hat Zange im Sinne von 
fernfaul, faul in feinem Kern, z. B. 
wie bei Rüben. Ob ftatt molmicht? 


holmifch. 1) einen Holm bei Riga be: 
treffend. Auf der holmſchen Seite, 174. 
1864. 410 u. 1865. 121, Klimwersholm: 
ſchen. Von den Kleinvegejadsholmichen 
(auf dem Katharinendamm). werden bie 
auf dem eigentlichen Vegeſacksholm woh: 
nenden „Holmſche“ genannt. — 2) die 
Holm (3) genannte Landichaft betreffend. 
Die Landfchaft der holmiſchen Liven. 

SHolmfrüäger. Der Bullenhoffhe H., 
172. 1833. 44. 

Holmſchreiber. 

Holmzettel. Holmzettel, 285. J. 1739; 
von dem Eichenholzſchreiber ausgeſtellte 
H. 172. 1793. 899; der Eichenholgichreis 
ber fertigt den 9. aus, wenn eine Partie 
Eichenhölzer verfchifft u. ſ. w. werden 

I 


ſoll, 448. 
Solmat, die, j. hol nähen, 


Holmauffeher — Holz. 



































holpern, ftolpernd gehen. Eine 
jtiege berunterholpern. 

holterdibolterdi und bolverdi 
—— dem boltriboll in 
Wtb 


Hoͤlterſiſch, 172. 1790 310. 
Holtniſs, das (2), Helde 
Das Richtſchwert nebſt Holt 
Schlöſſern, 180. II. 143. 
Holung, die, ice su c 
unter dem Arm, St. L.; nad) Ver 
zu, nahe an der Höhlung, 1% 
505; Schmerzen in der Holung & 
d. 5. zwiſchen Hüften und 
Höhlung in den Seiten, die‘ Dü 
hohlen Seiten, Lge. — 
Fufes; Hölung unter dem 4 
Iferdes, xge. 2) in der Zim 
Holung oder Hölung die unten’ 
gehauene (ausgekatzte) FIAGE 
Baltens oder Halbholzes, in 
„Waflerfall“ eingreift. 
Solunfe, der, nichtswürdigee 
Zange bezieht das Wort name 
einen, der ſchlecht, zerlumpf 
An demjelben Sinn bei ihm 
wort: hollunkiſch, zerlumpt, 
Ichludderig. sr 
holnnfern, ſ. berumbolun 
fpriht dem von Däbnert * 
bezeugten halunken, auf den ®@ 
lärmen, doch nicht ım der 
unjer holuntern bezeichnet: wi 
ſich umbertreiben. 
holwangig, mit eingefadfenen 
bei Abmagerung oder Krankheit 
Holwangigkeit. Gew. 
Holz. Bei der Betrahtung 
ftammung und Verwandtſche 
Grimms Web. nicht auf ge 
Wald, Holz, gewiejen, jonden * 
Klada, und dadurch auf eine 
Hindeutung zu Sanjkrit und © ’ 
gebracht. Das jlav. Klada iſt 
ariff nah ein Legen; mut Di 
Rechte könnte man bei Holz am 
erinnern. — 
Bei der Ryſing oder Duna de li 
349. IV. 5. 62. Sn der % 8 
der Bed. von einer Geja mtb 
oder Holzgattungen. Hölzer zum 
ichiffen von denen Hölmern obeer 
Stadt in das Waffer zu Fanta € 
Stadt abzuflößen, 283; das SM 
der Hölzer ins Waſſer, "ehda.y d bat 
Hölzer ad den Schiffen at 
ebda. Die Hölzer kommen inet 
und werden auf den Hölmern at 1 
ans Yand gezogen, oder, mie x 
nennt, in die Bahn gelegt. am 


ed by GGoogl 


Holzabihaner — Hölzlein. 


mt abgetrodnet find, jo werben fie von 
on Maftenwralern gewrakt, gemeſſen und 
ortirt; dann wieder ind Wafler gelantet; 
Hier von dem Licent-Palm-Inſpector 
adgemefien oder gepalmt, 182; alle 
ger werden nach jtattgehabter Wrade 
sit dem Wradzeichen geftempelt, 448. — 
)Bald. Wie man ins Holz rufet, alforufet 
wieder heraus, 52. XIII. — 3) ft. Geld. 
die viel haben Sie für das Haus 
mablt? — „10,000 Rubel” — Biel 
ol! Wahrjcheinlich dem Kegelfpiel ent⸗ 
ünt. — 4) Holz’ oder Holze ft. Schläge. 
os oder Holze befommen; es jekte 
y) oder Holze. Schon in 324. 

dauer, der, Abſchauer zu Holz; 
N. 1802. 52. 

Dolzader. Furniere, bunte Holzadern 
" Einfegereien, rig. Ztg. 1860, Re: 
manzböden, Holzadern u. j. w., rig. Ztg. 
6: jhmale Einlegftreifen zur Ber: 
Img von Möbeln. 

Gohanfuht, die. Holz: und Kornanfuhr, 


Tanzuergnügen zur Beſchaf— 
ing son Brennholz für Unterftühungs- 
Wirftige. — Der Ball, melden der 
Sanäfrauenverein (in Riga) unter dem 

eingebürgerten und den Zweck 
wu Bezeichnenden Namen „der Holz⸗ 
* ri⸗ veranſtaltet, 361. 254. 


Selibaneen, 176. 1827. 41, die Holz 
R Stadt bringen. 
doljbaute, die, Holzbau, Gebäude aus 


bet, das, Bot mit Holz beladen 
vr zu Holzladımgen. Ein Holzboot 
nd vertauft, rig. Ztg. 1858; es find 
we Holzböte angelangt, mit Holz. 
| nd, Brennholz. Sollen Baus 
1* 5 zu genießen haben, 


bölen, ſchlagen, prügeln. Schon in 
In der Bed. von Holz hauen oder 
mmeln, holzen und hölzen. val. Hölzung. 
und bolzern, oft jt. hölzern. 
olene Wände. 
öbung, wilde, in Live und Kurs 
md. In wilder Flökung Holz herab⸗ 
Nen, herabſchwimmen faffen, val. rig. 
‘a. 1864. 212. 288. 
der, das, ft. Holzfuhre. 
rien, Holyhof, Holzplag. Das 
“offer ſey im den Holplag himeinges 
en, 365. 3. 1666; ein Küden: und 
Plgarten, 172. 1793. 156; der Holz 
Rh ber Schwimmpforte, 172. 
‚Sl; Brenn erhatb den Holz⸗ 
kin de holz außerh Holz 


’ 
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holzgerecht, forjtgerecht. Um 5. zu reden, 
153. 3. 1766; 5. gefprocen, ebda. In 
Grimms Web. eine Stelle aus d. J. 1788, 

Solshader. Einen Sperling ımd einen 
9. fraß er (der Menſch Janka in Jakob— 
ftadt), nachdem er beiden bloß die Flucht: 
federn ausgerupft hatte, 174, 1821. 172, 

Holzhafen. Holshäfen nennt man durch 
Ihwimmende Balken begrenzte Stelfen 
im Fluffe, in welchen Hölzer liegen. 
Die begrenzenden Ballen find durch 
Baumzweige unter einander verfeftigt 
nnd in ihrer Lage erhalten durch einge: 
rammte Maften. innerhalb der Holz— 
bäfen ift das Waſſer ruhig ſelbſt bei 
großem Wellenichlag außerhalb. Hölzer 
von der Stadt nah denen Holz⸗Häven 
bringen, 288; - diejenigen, melde in der 
Bolderaa Holzhafen zu beiprechen Willens 
find, 172. 1814. X 11; in den bolderaa: 
ſchen —— 287. — vol. Hafen 2). 
Solzhalje, die, Holzicheit, 322. 97. Ein 
mir nicht vorgelommener Pleonasmus. 

Holzhaſe. Der ſog livländiſche Haie, 
jagt J B. Fiſcher (170, S. 150), wel⸗ 
cher im Winter weiß wird, wird von 
Einigen Holzhaſe genannt, weil er ſich 
gewöhnlich in Laubbüſchen aufzuhalten 
pflegt. Er iſt kleiner und in Livland, 
wenigſtens in Lettland, häufiger als der 
graubunte, fog. Littauer. — Ein Holz: 
bafe, jagt Gadebuſch (325) heißt ber: 
jenige Haſe, der gerne im Walde ift. 
Um ihn zu fangen, bedient man fich der 
adeljagd, welche im Herbite um 9 ober 
0 Uhr gefdieht, wenn man ihn mit 
Fadeln in die aufgeſpannken Netze treibt. 
ſJ. —— und Steinhaſe. 

lzheher, Holzſchreier oder Heher, in 

Zivland, jagt Fiſcher (170), Marquard 
genannt. 
— die, en * — 

ließbarer Abſchauer zu Holz. 
12 Aka 


Holzleite. Einen neuen großen Hoden 
(Haken) in ein Holzketten, 349. XXIL. 1; 
ein Gelenk in die Holzkette, ebba. 

Volzkũppchen, das, Küppchen aus Holz. 

Holzladung. Zur 9. befrachtet ein: 
fommende Schiffe, 2875 die ſog. Löpddie 

en als ein zur H. bequemeres und wohl: 
Feileres Fahrzeug, 70. 

Sölzlein, kleines Stüd Holz. Beide 
Jungen, daf fie mit einem Rechenſchwanz 
und Holzlein mit Nabeln ——— 
und einem Pferde unter den Schwanz 
geftedet und dadurch einem Panren balt 
(faft) den Hals gebrochen, 349. XXM. 1. 
3. 1614/17. | 
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Holzbot. Der Pfefferzoll, 
fo biöher dem Alten zumwiber von ben 
Landknechten zur Mitau von den Holz 
— genommen, iſt abzuſchaffen, 340. 


Holzmann, Blinder ober Strohmann 
im Wbiftipiel. 
— Holzpoſchlin. Freiheit von Holzpoſch⸗ 


— eingezäunter Platz, Brenn: 
holz aufzuſtellen. Jeder wohlhabende 
Mann Rigas hatte ehemals in der Bor: 

t einen folden Hofraum oder Holz: 

te, 350. v. 1. Ein ſchon in 
plattd. Schriften oft begegnender Aus: 
drud iſt holtrum. 

Volzrechen, der. Die beim mitauifchen 
8. erforderlichen Taue, 172. 1811. X 4Al. 

n Grimms Wtb. ohne Beleg. 

Holzeuflen, die mit gohedlen nach 
Dorpat fommen, 175. 1861. 14. 

Holzlägerei. Eine H. anlegen, 172. 
1799. 492. 

Holzſame. Halbe und ganze Külmit: 

Uen Landes mit Holzjamen bejäen, 

94. II. 2. 1202, 

Holzfat, was Holzſame. Fläden, die 

—— Holzſaat kommen ſollen, 224. 


—52*— der, Abſchauer zu Ho — 
172. 1792, 75; eine Holzſchauer, 17 
1826. 58. Was Holzabſchauer. 

— Schlitten mit Holz oder 

——— Ein lediger H. 172. 
—— 1 Nicht bloß vom Berge ins 
Thal, wie in Grimms Wtb. erklärt. 

Holzſchrauben, eijerne, 172. 1814. 
X 18. vgl. Grimms Witb. 
Solzſchreiber. Die H. bilden in Riga 
ein deutjches Amt, 2 198. I. 2. 
Inhaltsverz. An Zahl war nur einer 
vorhanden. Der 9., %. 1739; die 
Brader follen das Holz zählen und dem 
— richtige Rechnung thun, 174 

X 137. Zu Grimms Wib.. 

—— das, kleines Holzipiehhen. 
Hühner u einem Holzſpielchen durch— 
ſtecken, 155. 2. 27, 

Holzſpleiße, jelten Holzſpleiſe, die, in 
Grimms Wib. ‚388.8; Holziplitter. 
—— 165 3. 85; einige Holz⸗ 
ſpleiſſen, 155 

Holzſtall, der, — für Brenn⸗ 
holz, dasſelbe was Holzkammer, kleiner 
Holzabſchauer zum Verſchließen. 

Ijfialung? Platz oder Raum zu 
Holz? Große H., 172. 1786. 465. 

der, aufgeftapelte Holzmaſſe. 

Hätten, die bei dem Brande Nigas 

von 1547 erwähnt werden, find Pläte, 


Holzlöddig — Honigbrantwein. 




































wo die Bürger ihr Holz au 
merkt Broße in 174. 1813, 
wohlhabende Mann Rigas vu 
Vorftadt einen Holzraum ober f 
Broge in 350. XXIV. 1, —J 
Wib. der älteſte Beleg aus — 
Sölzung und Hölzungsrecht U 
ift, gegen die biefige Gemohnkt 
Umlautung des o, da in De 
Holzung bevorzugt zu werden jd 
Volzverband. Die Repa 
Sadungen des Se 
hölzernen Magazinen, 172, 1820 
Holzweg. D. wurde nad 8 
er 309g aber ben Holz mes 
Maximilian, 349. Vil. 3. —@ 
wegen! - 
Holzwrale, die, betraf bie | 
den Hölzer, 364. 106. 
271. Biele fchreiben Holzm 


Dolzwrafer. Cinige 
wrader, 3. B. in 172, 178 
rig. Adreßbuch v. 18645 x 
und Maitenwrafer auf, daB: 
feine mehr. vgl. 174. 1867. 2 
J. 1665. 


Dolswraferzjunft, 349. xılL. 
bis 48. 
—— Fe von Holy. & 
224. 1825. 45. 
Holzzettel, Anmweifung und 
von Hölzern, 172, 1786. = 
Somden, das (7), id 
Ufern oder auf Sandbügela, 
Honig. Man jpricht: Honig ai 
abnehmen, ausjchneiden. Soli 
Honig ausbrechen, 192. 11.7 
Honig abnehmen, 351. XXL 
Bienenftöde jchneiben. 
Honigbaum, Immenbaum. 
arbores melligerae in d, fiel. 
4. April 1253; arbores que 
miricis fodiendis ad apes, inlirk.u.k 
1226; quercus melliflus, ebda. 
Lübben's mnd. Wib. erllärt m 
Bienenftod in einem Baume an 
richtig Broße in 174. 1818, bi: 
bäume waren ausgebölte 
darinnen Bienenftöde ang 
dergleihen man in me 
genden von Livland fieht. —9 
166b. XVII. 133, auch 23 
Die Honigbäume werben im 
beftiegen, 328. 218. 3. 1649; 1 
bäume in treugen Tagen bei 
31. 3. 1649; Honigbäume, | 
befteigen, ebda. 2 und 18 
Sonigbrantwein, mit Honig @ 
des Zuders, verfüßter, abgezogener Ö 


s 


wi 


Pr 


| by Google 


Honigdieb — Hornfiſch. 


rin, wie ihm Deutſche gemeine, aber 
geizige Leute trinken. Hupel. 
Einen H. am Pranger ges 
ihen, 349. XXITL. 2. 3. 1598. Wahr: 
Anlih einer, der einen Honigbaum 
ter Weife beftiegen hatte. 
| ide, die, in Ruſſow Honnich- 
le, nad der Erklärung des Herausg. 
n mit Bienenjtöden 5 Wald“; 
4 449. Ill. : die Befugniß, Honig 
sufammeln auf fremdem Grund und 
*8 in eine vorhandenen ger 
a Bienenitöden; das Recht der Honigs 
se, 154. |. 298. “ 
hondtig, ein ſchon in ben 20er und 
“ Jahren di. Jahrhunderts gewönl, 


Au bei dörpt. Studenten; jegt vers 
den. vgl. Grimms Wib. 
ng, Läſterung, Zune: 
 Shiller-Lübben’s mnd. Web. hön- 
ittelſt — Hohn⸗ 
| nah d. Schragen d. 8. Gilbe 
Gi». 1500 in 174. 1828, 119, , 
| blinder oder wilder. Berg: 
J | 
Doplengarten joll man am —* 
en, fetten Lande legen, „328, 99. 
wegen! — 
‚ 5. Kipe. Ale anberoges 
‚Dopfentiepen oder * 120. 
fen. Ohridt wie einige 
fchens, St. 1. 
Doplenfieb, in einer ı Brauerei, 172, 
(799, 63. 


Dopienwrate wurde 1783 exrichtet. 
Wa jur Stadt geführte Hopfen fol zur 
ara und vor gehörig — 
Mr Wrake nicht tw 
Se Te 


Öepientsrater, in Riga feit: 1783. 


ul 120. 
nad) Hupel, der Berwalter 
 Wroßen Landgutes. Yn-182, 1. fagt 
‚ Wormald war der Titel Hopmann 
Mwöhnlih; das Wort ſtammt vers 
u. von — ab. —— 
ertum; est chwun⸗ 
Mr Ausdrud ift — mit Hof⸗ 
Kegbedentend ** am wien 
anderen Gegenden q ich. vol. 
Grimms Wib Hofmann 2). an 
das, Schaukelpferd, in der 
Nederiprae. Ta — Rferd, hoppa — 
(Hautelt oder bopft, Hoppe. 
der, Hopperin, die, Hoppens 
* era ch im Tanze, ein hoppernd 
oder eine folde Tänzerin 
Gerperide), f. Hupper. 
bopyern, duppern. 
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[Ooppfroſch fpielen, in Deutjchland 
das, was Hudebud fpielen. 
hopps. Hopps ging e 


prüngen. 34 

Hord, im liefl. Ritterrechte c. 132, ift 
ein Sceiterhaufen, bemerft —— 
(325). vgl. Grimms Wtb. unter Horde 1). 
_Nordendüng Die Hordens ober 
Pfergbüngung, 351. XXI. 3. 17. 

Hore, die, früher ft. Hure. 

Horenpall, der, j. Hurenpall. 

‚Börlammer, auf dem rig. Rathhauje, 
Audienzzimmer. In 180. II. 1. 249. Ju 
Schiller⸗Lübben's mndb. Wtb. horekammer 
in derfelben Bedeutung. Das brem. Wib. 
führt das Wort aus Lübed an: „Aubienzs 
fammer auf dem Rathhauſe“. Db es in 
Riga bekannt gewejen? 

en. Sich die Hörner abſtoßen, was 
fonft: fih die Hörner ablaufen ober abs 
rennen. Er bat feine bollen Hörner noch 
nicht abgeftoßen, die Wildheit lebt oder 
bängt ihm noch an, St. 1. 

Wie er gefehen, dak es in Liefland 
Horne gebrannt Hat, 194. Nyenft. 61, 
beiß ber ging? 

Hornbucht. Im alten Byzanz hieß ber 
Hafen xäpag, Horn, Hornbucht. Karamſin 
in ber Überf. v. Hauenſchild J. 321: sinus 
ceratieus. xspag — Fluſsarm. 

Hornchen, das, 1) der Leiten Schnupfs 
tabalsdoſe, St. — 2) Hörnden, Schröpf: 
fopf. Solde Köpfe nit mit dem 
—5 — anfaugen, wie die Bauers 

opffeger thun, 328. 169. — 3) zum 
Ernähren von Säuglingen, Saughörn: 
chen, ruf. poxors. Mit einem Hornchen 
geftillt und aufgefüttert werben. vgl. 
Grimm: Wib. unter Hörnlein 3). — 
4) ein feines Waizengebäd, entjprechend 
den Wiener Küpfeln. 

Hornemann. Ein Kaufmann und 
landfher Commiffionär dieſes Namens 
lebte zu Riga in ben erften Jahrzehen⸗ 
fen dieſes Sahrhunberts, Bei lobenber 
Erwänung von Waren oder anderen 
Gegenftänden pflegte er die tadelnde Bes 
merlung zu benußen:. man 2. beſſer! 
Dieſe — drangen in alle Schichten 
der rig. Geſellſchaft, ſo daſs namentlich 
in den 20er Jahren es zu einer ftehens 
den Redensart wurde, an Stelle eines 
fcherzweifen Tabels, zu fagen: Hornes 
mann fagt, man bat es beffer, oder auch 
nur: Hornemann! zu welchem Worte fid 
der Hörende oder Sprechenbe bie Worte: 
man bat eö beſſer, hinzudenken konnte. 

Id oder Hornhecht, Windfiſch. 
Hupel in 182 fagt: der Windfiſch, 
aud Hornfiſch oder Hornhecht heißt, am 
36 


weiter in 
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ernaufchen Strande, mit I 
Fa ft ganz runden Schnabel, 
Sid, welcher eine 
beträgt: 

Dorngulden, werben in 347. I. 1 430 
ns I = 
Hoͤrnichen, ſ. Hornden 2). 
horniſſeln. Da gab's ’ein Sea 
GEHEN, Horniffeln, eteren ti 


RER —— Malerpinſel, rm 
Borfte line m einem Hom' 
alige Meflern, 172.774. al, 
hornſchaͤligte eida. 1769. 87. 
Fre als Schimpfwort ft. dummes 


Vieh. Sem. 
"das, bei ‚ Arjten ſeht gem. 
ft: Stethoflop. 
Hort, der. email mit Befit worn 
ade wol ei hortus und ropo 
aube oder bıhn Yet H88: 
dan an’ —* Füßen,“beh mit befieder⸗ 
ten Fühen. 'ogl, Grimms Wib. 76. 
Hoͤſe. 1) ehemals vie Betleidung bes 


em, 1, jpiten, 


nem 


Beins vom Knie abwärts, bei Männern 
und Frauen, Stenmpf. Im dem Fr 
ru 


negene hosen Ser hoyken Sniden, 
ut. v.1 Hr 

as ing“ Don TalTıa: Y par h * an 
Witt serivvere gésannt. wen = 


erhält bis zum 
— en — 35 oje 


fernen. — Ge Deinen Wrangelf 
von Eiftoer feine Schweſter, ſo lange 
fie‘ unverheivathet bliebe, 'mit Hemben, 
Hofen (d. h. Strümpfen) und Schuen 
unterhalten joll. Ra Gadebuſch ( 25). 
Bunt de von den’ Buren, 
MM: Bekleidung von der Hüfte ab⸗ 
wärts bis zum Knie, wurden die Hoſen 
auch Underhosen, Vnderhossem, Nedder: 
hasen oder Nedderhassen En So 
in inet pluttb —— — rg Hug 
dem Ende des 16. Jahrh.: Für die Wale 
Boten gemacht jedem 3. Kl; er 
und Nederh F vol. 
— en, 349. XXI. 5.°% 
allboten Paltroce par — 
9 Machelohn, 49. KAT: IIJ. 1628; 
den Walboden zu Rocke und Burzen, und 
zu Underhoffen, 350. REN, für 


die Buren und Hofen 

Das it Veuiſchland⸗ EN —* 
geweſene Bruch Pa iſt mir im 
Kol. Schriften nit beg "FRAME 

In der plattd. Zeit Ken und Kassen! 
Zu den en Wörtern ift franz. chäusse, 
Strumpf, chamses, Hofen anzirfühten,' 
was! in Grimms Web. fr hen ‘ft, 
ebenſo wie, daſs auch dem ang. ‚chansse 


fivl. U et rig ie 


. Horngulden — bob, 


ile lang if 6 „ol 
































die Bed. von Röhre angehört, 4. 
Chausse W’aisances. 
2) die jept übliche Bed. erihein 
in der hochdeutſchen Zeit. \ 
Auf die Hojen bekommen, 
Kämpfen, gejchlagen werben. Die 
zojen haben auf die Holen bel 
die Engländer wurden tüdhlig 
Hofen getlopft. — Etwas in a 
haben, Luftfeuches Yeiben — SE 
Hoſen trompeten, fiften. f. Sofentrot 
— Dir platten wol die —* 
Scherz ft. Dur Haft gefiftet, — Di 
ſchlagen ihm zwölf, er bekommt 
Angit. — Sich die Hofen U 
oder volltaden, fich beladen. 
jehr angjt werden, allen Wut 9 
— Ward er in feinen Hodien 
349. XI. 1, cn 
Schriften. — Die in Grimm 
angef., „nicht Mare“ Stelle aus 
Chron. bedeutet wol: zur Anzu 
leiten. ; 
Hoſenband. So viel Ga 
au Hofenbenden nötbhig, 
J. 1596/8, wol Hojenbändel. 
Tragbänder oder Hofenträgt 
Hofentrompeter, Fiſtet der 
Hoſen trompetet. — Im Chez 
Knabe. 
Hospital. Nie dafür va J 
land nach dem Zeugniſſe | 
Web. gewönlidhere Spittel, Um 
Spital (gefpr. Schpital) we 
gilt. 
SHospitalgüter, 154. NW 
werden namentlich einige — 
desgleihen Yandgüter gemamme 
Einkünfte zunächſt zu milben® 
verwendet werden. 
Hospitalmũtterchen, “4 
chen. 
Voſte. Die Franziskaner m 
Bollwerk außer der „Stadt: ni 
weit ihre Hofte lehret 
Gadebuſch lieſt dafür; Hofte 
boß, ſehr gewönl. Ausruf J 
wunderung, oft auch. ob: lauiend % 
Hoß, das war ein. Unfinn; babe 
ein Wetter! — In den 204 N x 
diejes Jahrh. war ein ‚gemö Abe 
ruf der Verwunderung bei rg, 6 eg 
najiajten und ‚anderer Susan; a 
das?! vgl. was das. Io, Zu J 







z. B. hotz Kückuck, bob 
Donnerwelter, hotz Büb, auf 
hot ſchwere Not, hof Wetter, hof? Xu 
— In Grimme Wtb, ganz Fehlend 
Sallmannı (3%a. 34) og um und ca 
erklärt: Gottes. er. 


9 + 












ee äfad. 


! 57, 374. 2. 59," Unfer pft!) 
ft. bübelicht, uneben. Bei und 

in der Verb: Hubbelig und, grub— 
— ven Degen, un, „oa Eisflägen; 


en fih. Mir nicht begegnet. Nur 
ige. Er erflärt: 1) sakuküretees. 
®. führt, Ulmann nad Berg: 

auf: fh wie, in ‚einen Knäuel 
jiehen, und das einfache Zw. 
einen Budel machen (wie 
an jih vor Kälte ſchaudernd zu: 
t.— 2) jafurnetees, ſich hubbern 

Die Dühner in der Slälte), Dies 

fehlt in Ullmann. val. d. folg. 

1a büfern. 

mdel, der Hühner oder alten 

a der Kälte, lkukkurs, Yange. 
it vorgelommen. Hupel (in der 
zu Idiotikon) jagt, dies Wort 
häärlich u. a. bier und in 
nd unbefannt; woher es Yange 

ien babe, wolle er nicht unter: 

Das lett. kukkurs wird von 

m Budel, von Stender Hühner— 

erlärt, „namentlich beim Zus 

Aiehen vor Kälte oder Gebückt— 
ter. 

Fund hubeln, im gewönl. Leben 
iqh f. Bobel und hobeln. Ebenſo 
d und in Citland, wie Salls 

Na. 21 bezeugt, binzufügend: 

er Wetterau! — Nach Grimms 

MDubel eine mitteldeutjche Form, 

im 17. Jahrh. ſchieſiſch iſt. 
aber noch heute in Kurs, Liv— 

land die gemönlice! 

amipane, ein Gebäck, das Grimms 

et aus dem 9. 1773 anführt. 

in 397, 

‚ die. Nah Grimms Wib. 


Fhem 17. Jahrh. erloſchen. Hier. fort: 





















(»), Ausruf der Vermunderung 
hauderns. Dehnung von hıı. 
‚ der, Schnuck, Schnuden, Schlud: 
"€. G. Reumann, v. d. Krank: 
Ken d. Menjhen IV. 279.) 
Dua, der, Ein Fifchhud, 172. 1834. 
Auf Schiffen. In weicher Bed.? 
Dude, die. 1) Zäpfchen im Schlunde, 
"mann, Das heruntergefallene Säpf- 
” oder die heruntergefallene Bude, 
nbeted, angefhwollenes Zäpfchen, 
"Ges mit der Spite, bis anf. oder 
"er die Zungenmurzel Hinunterragt, 
— — Huck 
Fu — 2) eine Höllen⸗-Hucke, ein⸗ 
Niihter Satan, nad) Bergmann. — 
ne Einducht in der See. Bergmann. 
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— Die Schreibung mit d hat "Berg: 
mann für alle 3. Bedeutungen in 164; 
in 210 hat er E in k verwandelt, ‚jo 
has erſichtlich er das u gedehnt, gebraudt 
und gehört hat.. , | ET ei 
‚Hude, die, Sode, Gefäß, Einem die 
Hude vollhauen oder verbauen, den Hinz 
teren, Gew. In Grimms Wib. „Rüden 
erklärt. 
Indebud, das oder der? Ein Spiel, 
in Aachen Hodjpiel, jeu au-cheyal fondu, 
in Deutjchlaud Hoppfroſch, polniſcher Bot, 
udebud fpielen; das Hudebudipiel. — 
Schiller⸗Lübben's mund. Web. hat huke- 
boken, Hudepad, auf dem Rüden (tra; 
gen). Ebenfo in Grimms Wtb. hudepad, 
auf dem Rüden. Von, Schambad zu: 
ammengebradht mit dem alten ‚back 
üden, von Grimms Wib. mit Baden, 
den man Hudend trägt... Das bud in 
unferem Worte wäre büdend und eine 
Verftärkung des erften: huckend—bückend. 
. Dad brem. Wtb. führt au: hukbak, 
enen up den. h. nemen,- einen auf. den 
Rüden nehmen und tragen, von huken 
aufhoden und hack Rüden, 
buden, durchweg ft. boden. Schon 
Bergmann. — Huden bleiben, Bergnt.: 
nicht verjorgt werben, Hupel: Leine Ber: 
forgung oder Leinen Mann bekommen. 
„Siken bleiben‘ ift für Letzteres gewön— 
licher. —9 
Büdefaſs, eigentlich Hütefaſs, Gefäß 
(Kiſte, Sad u. ſ. w.), um etwas aufzu— 
bewahren. Insbeſondere „aber. Fiſchbe— 
hälter, und zwar, nad Schiller-Lübben's 
mnd, Web,: ein durchlöchertes (oder, aus 
Ruten geflochtenes) Gefäß zum Aufbe: 
wahren der gefangenen Silde Zuerſt 
in der rig. Burſprale v. 1405. Art. 37: 
— er der von 1412. 
eine Fiſche vom Markt mit Böten oder 
Hüdefäffern wegführen, 30 ar mit 
HüdesFäffern vom Marfte oder Dränfen 
sifge wegführen, 148. willf. Gef. u. R. 
— ſ. Hütefaj 


aſs. 
— das, Jungfernhäutchen, 372. 


— in 192. VI. 215. 
ufe. Im alten Livland, und unter: 
jhieden von Hafen. Hafen, fagt Jannau 
l. 138 und 104, ein polniſches Maß, 
gleih 2 Hufen (flämifches Mak). Haken 
— Sakenhufe, Hufe — Landhufe. 
hüfern fh. Wenn. die Hühner ftill 
figen, fih zufammenhüfern und nichts 
eſſen wollen, 412. 62. Eine ältere Stelle 
als in Grimms Wtb. Ob gleich hubbern? 
Oder mit häufen er u 
Hufſac? Ein H. gemadt, 349. XXI. 2. 


II 
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Daft und Hufte, die, (=), oft, doch 
unedel f. Hüfte. Wie in Tyrol. 

haft- und Hüftlahm ft. hüftenlahm. 
Hupel und jekt. | 

huf zw Ein pmieer Fuß 
(eines Pferdes), 441. 152, 

bügeln ſich, hügelich werben. Das 
Land fängt Bier an, ſich zu bügeln. 

OHuhn, das, fagt man, bemerkt Hupel, 
allgemein ft. Henne, oft aud ft. Hahn. 
Richt zutreffend ift für unferen Sprach— 
gebrauch bie Angabe in Grimms Wtb. 3a., 
daſs man bei wilden Vögeln lieber Hun 
ald Henne anwende. Wir fprechen Auer 
benne faft durdmeg, ebenjo Birkhenne, 
wenn wir das Gefchleht hervorheben 
wollen; nur Drum ift Bier wol 
ganz ungebräuchlich. | 

nee: oder Moraſthuhn wirb von 
Jägern gem. das weiße Huhn genannt. 

Verloren Huhn, nah Bergmann: 
grüne frifche Erbfen mit gelben Wurzeln 
(Mören) gekocht; — — eine Suppe 
von friſchen (grünen ſen und gelben 
Wurzeln ohne Fleiſch. Jetzt ein unge— 
bräuchlicher Ausdruck. Bon Peter dem 
Großen wird erzählt, dafs er bei feiner 
Anmefenheit in Riga beim Rathsherrn 
Schwark verloren Ch geipeif't. 

Ein Hühnchen (oder Hähnden) mit 
einem zu pflüden Haben. Sn Grimms 
Web. erft and Immermann; von Hupel 
erflärt: beleidigt fein, eine S mit 
Jemanden auszumachen haben. Niemals 
in dbemjelben Sinn: ein Huhn pflüden. 

Dühnerblinder, ein, der an Hühners 


Blindheit leidet, 450. 111. 
Öükneehewi bie, 1) Filet von Hühnern; 
2) eine Krankheit der Kinder, 372. 1.1126. 


Dühnerdred, Einen auf den 9. führen, 
ae bringen, auf ben Gänje: 
red. 


Dühnerregge, die, Art Schlitten im 
eſtniſchen Livland. Halbeftnifd. 

nerſporn. Das Mutterkorn, franz. 

— — denen es gleichet, 


Hũhnerſprache. Die Hünerſprache, d. i. 
zärtliche Schmeichelxeden führen, lett. 
tschibbeht, Stender I. nach Lalge. Ulmann 
erklärt dieſes lett. Wort mit: zärtlich 


un. 

hui. Oben hui unten pfui, oder: von 
oben Hui von unten pfui, d. 5. ſchön 
von außen oder oben, inmwendig ober 
unten fchleht oder ſchmutzig. Schon 
Hupel und Bergmann, der erklärt: ein 
Apfel Jerihos, der jhönen Glanz von 
außen, und Ajch und Graus von innen hat. 
Namentlih in Bezug auf Kleidung der 


Huft — Huldigungseibd. 



































rauen. Dben und außen ihön line, 
unten (Strümpfe und (ubbelib 
Klee. 3 der äußeren (abe 
leidung im Vergleich zur unieren 
deften. In Grimms Web. hui, Dan 
erklärt, 4 
huich, (einfilbig), oder hujch 
ſprache nad geſchrieben, d. 5. it! 
lautendem dh), mas huch. 2 
Duf, der, 1) Zäpfchen am m 
Gaumen. In Riga gemönlid. Di 
ift mir beruntergefallen, d. I 
Ihmwellen lang geworben. j. Sud 
bat die Hub, lett. uhka, $ 
die Hufe oder Huhl, Bergmanı 
die Hufe. In Grimms Bib, 
Aud in Kurland Huhl, d.i Be 
Halfe, St. I. Baumgärtel — 
erflärt das lett. ukka mit Sul 
ver Zapfen am (!) Salſe. 
Hauf, und bemerkt, dafs audi 
der Glaube vom Herabfallen 
herfche und dafs die Heilung 
geichehe, wie bei Schambad 
es werden mit den Fingern [f 
ift felten auf einem Geftnde 
brei Wirbelhaare gefafft und ie 


gezogen. — 2) in Zange} 
Waflerhubf, tiefer Moraft, Bol 
männlid. — Lange's Angabe 


Erläuterung wünjden. | 
Hub, ta eegalwa, was ‚er erllän 
Huht; 2) (in Kurlanb) er 
ſcheitel. Dasſelbe eegalwa mi 
Amann nur Scheitel geben 
bat er uhka und erklärt: DE 
Umann wiederum Zäpfchen Im 
endlich uhknas, Waſſerhuh D m 
u. dal., bei Ulmann: je 
Nicht im Sinne von Wafferlolket: 
fällt hier das Wort zufammen m 
manns: Hufe, Cinbucht in der SE 
Oule, die, 1) Zäpfchen im © 
Bergmann, Hupel, Stenber und 
Mir nicht begegnet. — 2) Eintum 
der Eee, 210. Mir nicht begeguek” 
Hude. 
Hülde, die, franz. gäche. 
hulden, in reimender Berb. mu 
den. Lieber jung geduldet und ab 
huldet (alö umgelehrt) d. 5. Ik 
den jungen Jahren mit Mühen gi 
und in den alten von Glüd bean 
als in der Jugend glüdlid und 
Alter ſich quälend. 
Duldigungseid, entgegen dem OU 
eid. Einen nicht in bem Rath aufm 
er habe denn zunor (bem Yanbeahs 
den Huldigungseid und 
Bürgereid geleiftet, 349. VII. 2 & ’ 


N 
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Daldigungäpredigt. Samſons der Obrig · 
ı Ehrenfhmud, db. i. eine chriſtliche 

im Berfein Guftan Adolfs zu Riga 
M gehalten, in 352. XXX. 2. In 
und Wi, erfter Beleg aus Dreyhaupt. 
mitrig, höderig. Hupel in 444. 1780 
‚1818. Sept ein Hw. Huller ppraus. 


Ifrig. EP 

Yüle und Fülle. Hat Hüll' und Füll’ 
Geld und Gold, Neterjen in 326. 1. 
* Wegen des Vorwortes an. | 
Dulfler, die, rauhe Unebenheit, bei. 
harigefrorenem Wege, 163. Ä 

hulfterig, Hulftern habend, beſonders 
renem, vorber fotigem Wege, 


der? Bummel haben ober 
‚Dummel begabt jein,. immer unruhig 
hiein Sitflei 
mms.-Witb, [Die Miftelgauer oder 
he im bairiſchen Hummellande“. 
Serch in Gartenlanbe 1858. S. 260 


unruhig. 


er, eine häufig zu hörende 
bon alte Ausſprache für Hunger: 

umer, 1 LEI 6 de 
g. Der Fein "be: 
Batterien zu mächen auf der Hum⸗ 
| erg, 223. — Das! 164 lin 
Pherfladt erbaute fteinerne Georgen» 
Spital nebſt Kirche am Hubskı Ad 
— a Sr wo jebt 
Kolatarmenhaus fteht, bemerkt 

% Richter in 347. 11. 2. Yog. se 

» die, Geliebte, 324. Soll 
diefer Quelle ein Ausdruck der 20er 
‚Unter Dorpater Studenten geweſen 
Ay Sinne von d. fpäteren 2* 
vielleicht zuſammenhängend mit 
Hummel, junges .„ munteres 











) 
* 
vel und Hümpel, der, Heine, hüg— 
— Unebenheit auf Ach 
Ken Moräften, entftanden. durch 
Fr u. a., lett. Zinnis. Die umges 
Y jett gewönliche Form zuerft 
one. Die Humpeln von ben.ges 
ke 1 Seuflägen ift jehr gut in den 
r " zu ftürgen, 330. 9. — Eine 
—28—* Ausdrucksweiſe iſt: üher 
——— Stumpel, d. 5. über Stod 
* N. Es ging querfeldein über 
und Stumpel. — Humpel und 
ar ſcheinen im Hocddeutichen unbes 
5 Dobeifet (322. 27) ertläng Hümpel 
” eine nn oeutjchen Qumpel, cumulus, 
Yun eine Bodenerhöhung, vorzügs 


dömoräften 


haben, Hupel. vgl. 


humpelig und ftumperig geht es vor⸗ 
wärts, ſchlecht, ſchwach. Hier verbinden 
ſich die Wörter Humpel und humpeln 
hümpelig. Die Wieſe iſt hümpelicht, 
Dullo in 169; das Feld hat ein himp⸗ 
liches Anſehen, 201. I. 4573 hümpelicht, 
Zange, mit übermoſſten Hügelchen. 
HOumps, der, kleiner au rer 2unfı 
etrügerei ‚ents 


humpfen,. burch Kleine 
wenden. Er humpfte die Uhr. 

: Qumpfer, Dieb folder Art. ſ. humpfen. 

Hund. 1) Das Thier. E& regnet auf 
den todten Bund, . d..b.-fehr. fturf und 
ohne Aufhören. Im Scherz (verftärtend): 
es xegnete auf 3 tobte Hlnde, „Ein 
blöder Hund wird niemals (oder nicht) 
fett, Sprw., Dreiftigfeit gehört 9 
um zu gewinnen, ‚Zu Grimms Wib 2. 
— Daß weder, Hund; noch Kahe, wie 
man zu jagen pflegt, weiter auf: noch 
in die Statt aelundt, 334.,1VY. — Der 
Hund putzt ſich, will Bejuche machen, 
fpazieren. laufen, — Boll Neuigkeiten 
fein wie ein. Hund vol Flöhen, d. 5. 
jehr viel Neuigkeiten willen, und —58— 
Zu. Grimms Wib. 13a. — Er Tan dazu 
wie ein Hund zu Flöhen, unverjehens. 
— Bon dem Hımde die Wurſt "Tatifen, 
ans der zweiten Hand, jchlecht. — Bor 
den Hunden fein, ganz heruntergekommen; 
vor die Hunde kommen, herunter ober 
in vollſtändige Miſsachtung Fornmen Bu 
Grimma" Web. 11 und 12. — Über den 
Hund Bin ich ſchon, über ben’ Schwanz 
fomm’ ih aud; bin id; über ven Hund 
gekommen, ſo werde ich aud'über"den 
Schwanz kommen, db. 5. babe ih ben 
größten Theil überwunden vder“ Hinter 
mir, jo wird es auch möglich fein mit 
dem Übriggebliebenen. Über den Humb 
getommen fein, über die größte Echwie: 
rigfeit. Anders in Grimms Wib. 11) 


erflärt. — Durch gefpicte Hunde Wölfe 


vergiften, 154. I. 227. In Livland. 
2) Kleinigkeit. Das ift auch lein Hund; 
1000 Rubel find fein Hund. 
3) Art groben Gefchütes. Ruſſow Liefl. 
Chr. Bi, 57: de Palschen’nemen de sül- 
uigen Stücke, nämlicken 4 Mönnicke, eineu 
Humd unde eine Sengerinne. -Nady Gabe: 
bufch (325). Sängerin findet fih auch 
in Friſch'ens Witb. U U BR 
4) Soll bei Zimmerleuten einen Halten 
an einem Seil bezeichnen, mit welchen 
Haken man Balken im Waſſer fortzieht. 
Sundebruder, Bruder eines Hundes. 
Ich ſehe, dak die Trewe der Hunden: 
brüder weit übertrifft die Trewe der 
EHE: 35’. XXX.3. f. Bruders 
und. 
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Dundebuike, vie, ober 
das, —— Kife, — 
Sun decomöbie, Don Spiegelfechtegei. 
Das ift eine wahre H 


erg * und dundefteſſen, bas, 


ſchlechtes * 

Dun iron, 

tum, bas, grei Yen Aus⸗ 

ſehen der rg dur Get Yo 
weil die Kinder dabei ein A 
et Kun Ausfehen erhä 72. 

— äger, Hundeliebhaber. 

Dundejung, als Schimpfwort. 


Dundel, das, fehmerzhaftes Eiterge— 
ſchwür in der allen dte, ruff. cyusa 
BHMA, 


Dundeloh heißt nad Hupel 1) ein 
ſchlechtes Behältniß; 2) eine elende Mobs 
nung; 3) pin fehr kaltes und nicht leicht 
zu erwärmenbes Zimmer; 4) eine Art 
von Gefängnik. — Jetzt gewöhnlich nur 
in ber Bedeutung von: ſchlechte Talte 
Wohnung oder bergl. Zimmer. 

Duudemanl. Der ein H. hat wie ein 
wilder Kalmücke oder Barbar, St. I. 212, 

‚ alö Schimpfwort für 
ein Weib. 


en find Wiedu, Brumm ober 
Brummen, Blitz u. a. 


Oundepfote. An den Hunbepfoten faus 
gen, ein kärgliches Austommen haben. 


Db nur —* Hu erpfote r 
gr —— von ng n 
hundertig. Befonbers in: Zufammens 


jegungen. 
der, Vantſchein von 

100 Rubel. Erſte betont. Ein — 
Studenten⸗Ausdruck neuerer Zeit dafür 
holde Kathrine, wie für den Fünfzigs 
rubelfchein: ber ie Peter, und 
fir den Fünfrubelfhein: der Blaubart. 
vgl. Himmelsbogen. | 

Dundelhläger, der, heißt, jagt Bupel, 
der die Hunde aus der Kirche treibt, 
der Kirchenkerl. Dem Hundefchläger 4 Thlr. 
Lohn, 349. XIV. 9, (war ein Bedienfte: 
ter ber ri rg. Sefustirce); Hundeſchläger, 
lorarius, 62, als Kirchenperſon aufs 


führt. 
undeidhnanzig, ſ. Hunbegreifentum. 
ndeihwänge, ſehr ſchlechter Rauch⸗ 
tabaf. Hundeſchwänze rauchen. 
Dundeftal, bildlich für eine geringe, 
aber aud für eine Falte Wohnung. Cs 
ift in diefem Zimmer falt wie in einem 
; diefe Wohnung ift ein wahrer 9. — 
n der Bedeutung von Hundehänschen 
ungebräuchlich. 


| —— — Hundsſchwämme. 


























Oundeſtreich, der, miun Sen 
oder Thun. Hundeſtreiche — 
Ad, daß mein Karlchen bob 
„Bunbeftreiche* iz der © 
a müſſen, A. Stein in J 


Hundeſucht. Die bei uns J 
atrophia infantum; man rät | 
das Kind an 3 Donnerstagen de IB 
aufzumägen, unter dem fyenfter al 
altes Weib, die ihren 4) 
jobald verlieren wird, nad e 
der Pfunde fragen zu Laffen; ober ki 
Thürſchwalle über das Frante Mi | 
Hund 3 Mat Ipringen Taflen.” Bw 
182. I. vgl. Hundefehler und DM 
grerfentum. ' 

Dundetrab, („), gem. Sunbebii 
iprochen, einer, langſamer © 
bei Yange: Meiner 9. Jm& 
fahren; Hundedrapp fahren, 2 
175. 1855. 147. - 

Vundeviertel, das, größerehi ms 
Gefäß, in welchem allerlei AM 
der Küche aefammelt + wi 
Hundefreſſen dient. | 

Sundemetter, jehr jhledtes ® 

Sundewirtichait, 
ſchaft und folches Wirtfcaften 

hundmäger, jchr mager, 
oder hundsmager. En 

hbundmüde, hundemiübe, bundek 
fehr müde. Hauptton gem. aufdt 
ten Wort. N 

Hundsbube. Daher ift gefomman er 
man die römijhen Kayfer mar 
thum pie Hundöbuben ge | 
XXX. 2. Zu Grimms Wib ee 

Hundsdreck, was Hundebred. 
Hundsdred jein, ganz Heruntet, 
fommen. 

Dundsiehler. Wenn ein Kind m 
nehmen will, jo bat es Hunde 
muß mit Hundehaar geräudert 
450, 125. 

Hundegras, bei Lange, mas 
„Megtritt“ genannt wird. 

Hundsjunge. Meinft bu vielleidt, Kt 
Hofmeifter ſey bein u en 
Hunds-Junge? 351. 
Grimms Wib. 

Dundstnoten, Hunze, Vorwürfe &W 
fommen; es fette ©. 

Dundsman 

— der, Pinnagel, Furunlel 

uerſt bei Lange. 
wämme, Art Pilze mit 

lihem Miſtgeruch; Gem ee nf 
PRilz, — hampignons Anl 
ſieht, 155. 2. 


hung — Hunz und Kunz. 


hung R. Ein Hung R ift 11 Mart 305; 
349. XXI. 1, 3. .1614—17 öfters 
JZeichen für hungariſche Gulden. 
wor gegeben 3 hung R it 35 Mark 
‚?, ebba.; abgewettet mit. 5 dung: R 
9 Marl 6 B, ebda. - = 
und Kummer. In 335. 181. 

): hunger und kummer veren dar 
chauſe bei der Befakung) vor- 
‚ in Kettler’s mitau. Erl. v. 1570 

M. 8): Dadurd die Paftoren gro: 

r Mangel in Hunger und Kummer 
ben. Rallmeyer erklärt: " im großen 
Mae umd in Bedrängnik!: Das Wort 
mer jcheint im erjten Belege nicht 
Fomönliden Sinn (Bekummerniſs) 
u schließen, fondern den von 
molle Lage, Bedrängniis, vielleicht 
Krankheit und Seuche, jo 
& Dunger und Kummer bier 
6 ausgedrüdt wird, was jeit 
BB ahırh. Hunger und Reit bei 
Bu dieſer Annahme ftinmt 
endſter Weiſe die in ruſſiſchen 
eerſelben Jahrhunderte, d. h. 
lb und, 17. ſehr gewönliche Auss 
dung LOA0OAL MH MOopr, d. h. 

> Seuche (Beit), die jpäter 
Mämwindet, mie die von Hunger 
mer, biö etwa auf die noch zu 
msart: Hunger und Kummer 
nd tbeilen, d. 5. Yeid und 
Mm Zufammenleben mit einander 
























zbrod, 374. IH. 54: fchlechtes 
wenig Nahrhaftes enthält, 
em Korn.) 

sul. Das Gütchen, das er beſaß, 
“in, ein rechtes Hungergut, d. h. 
"ug Hunger litt, wenig Eine 


iummer, cin Vollsfeſt und 
Zt zu ,Riga, der am 1., 3. und 
9 nah Chrifti Verklärung 
u alten St.) abgehalten wird. 
ng mol ein Dans und Erin: 
eſt an die ſchrecklichen Kriegse«, 

und Seuchenjahre zu Anfang 

= 7. Jahth. — Ein in feiner Zus 
A enletang auffallender Ausdrud. 
1.1875. ©. 58 und rig. "tg. 


a 


* 27. ; 
bet,  Nuferbem Comntag, im 


Unfer- Hungertummerfeft,; heißt es in 


174, 1823, 97 u. f., ein’ "Markt don 
— und Getränten, "es 
* eur —* erſten nr a. 

‚und dann zweimal nach 
N tagen, — Die erfte Erwänung des 
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Marktes findet ftatt 1651: Da am ges 
nannten Tage die Marienmeffe oder wie 
man es nennt, der Hungerlummer eins 
fälft, ald will EE, Rath hiemit allen 
und Jeden, die fich ſolches Marktes oder 
Hungerlummer® in Kaufen, Verkaufen 
und Stutzen (ftugen — taufdhen) ge: 
brauchen — geboten haben, an ernanntem 
Tage fi ‘des Ortes auf dem Berge zu 
enthalten, (Berg ift der Kubs⸗ ober 
Hungerkummerberg auf dem Grunde ber 
jegigen Esplanabe.) — Die Entftehungss 
zeit des Feftes, reiht bis Hinter 1637 
zurüd. Es Antworteten nämlich die Eins 
gepfarrten von Neuermillen mb Dünd: 
münde 1637 auf eine am fie geftellte 
Suse, „daß ber Prediger predige zu 
Diinamünde auf2aurentii (d. i. 10.Kugutt) 
und zu Nenermülen auf Hungerfummer.“ 
Zu diefer Zeit war demnach die Venen: 
nung Hungerkummer jo fehr in ben 
Sprachgebraud; gedrungen, dafd man von 
Hungerfummer wie von Johannis,! Dftern 
oder Weihnachten fprechen konnte. 
Du nerberg. v. Richter (347. 
If. 2. 209) jagt (irrig), befand fich unges 
fähr da, mo jegt das Nikolaiarmenhaus 
fteht; richtig: auf der Stelle der jekigen 
Esplanade und Ungebung. aa 
Hungerkummerfeſt, jekt eine etwas 
uneigentlihe Benennung, da der jetige 
Hungerfummer vorzugsmweife ein Objts 
markt ift. Das dem Worte angefchlofjene 
Feſt“ ift außerdem überflüffig. 
Vungerpaſtorat, im Sinne wie Hunger: 
gut, 210. ar 
Sungerpflänzhen. Ein 9. wird eine 
arme Gemeinde genannt, 176. 1835. 33. 
Dungertitte, Hungerzitze. Fleiſchzäpf⸗ 
en im Munde, ſog. Hunger:Titten, 
329. 162. f. Hungerzigen. 
Önngerziken, große Drüfen im Maul 
des Nindviehs, wodurd es nicht freſſen 
fann und welde, weggeichnitten werden 
müffen, lett. wahrscha kahjas. Bei allen 
unſeren Schriftftellern. — In Grimme 
Web. nad Nemnid erklärt: Zitzen (). 


welche 

Hunz' und Hunze, derbe Schelte ober 
Bormitrfe. Hunz' oder Hunze —E 
oder ausreißen; es ſeyte Hunze. Dies⸗ 
bier gew. Wort fehlt in Grimms Wtb.; 
ob auch in Deutfchland? a 

Dunz und Kun; was Hinz und Kunz, 
führt Bergmann auf’in der Bebentung 
von Leute ohne nn Kreti iMmd 


Bleti, Hupel in zmei Bedeutungen: 
Y Kreti und Pleti, gemeiner Pöbel; 
2) ein vermifchter Haufe. ae; 
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hunzen, einen. Dies hier gew. Zw. hat, 
wie die Zufainmenfegungen aus: durch: 
und berunterhungen, Die Bed. von: derb 
ſchelten, mit Worten heruntermaden; bie 
Zujammenjegungen ver-, zer: und zubun: 
zen, etwas, dagegen die Bed. von: grün: 
Lich ſchlecht machen, übel zurichten, vers 
unzieren. Grimms Wtb. belegt die Bed. 
jhelten nur nad Frommann aus Iglau. 

Der Urſprung des, wie es ſcheint, im 
Deutjhland nicht häufigen Zw. hunzen 
jehen Einige im böhmiſchen huntowati. 
Leo Meyer bemerkt (454. 1873. 16), daſs 
die Zufam menjegungen ver: und auss 
hunzen in ber Bed. von „ſchlecht machen“ 
und das von Weigand aus der Mitte des 
16. Jahrh. angeführte zubungen „durch 
Abſchneiden kürzen oder verkürzen” dem 
bohmiſchen huntowati ſchlachten, verderben, 
beſudeln entſtammen. Gegen dieſe An— 
nahme ſprechen die Endung ovati und 
das gänzliche Fehlen eines ähnlichen 
Wortes im Polniſchen, das dem Böhmi— 
hen jo nahe jteht. Das Grimmſche Wib. 
tritt für die Herleitung von Hund ein, 
(dem wahricheinlich auch das böhm. hunto- 
wati entiproffen). Hungen entſpräche Hund 
wie fuchjen, luchjen, belämmern, behams 
meln, ochjen, pudeln u.a. den Hw. Fuchs 
u. |. w. Es dürfte aber auch nicht aus 
den Augen gelaffen werben das bei ung 
gewönliche Inn. Hunz oder Hunze, das 
zu hunzen ſteht wie Scheltſe) und Keile 
zu —8 und keilen (ſchlagen) 

Huppe, ade Alarmirung ber .._ 
wehrmannſchaften d e Huppen Hat 
ſich bewährt, 36 361 su sr a Sem 
tb. Hupe, Stanatpfeife — d. 
Jagdausdruck hunper zus © — 
und engl. houp Beruf u h hoop laut 
rufen, freien. " I 
— der, 1) 
Hopper, Hupperin; 
ober Unebenheit. 

hupperig, 1) uneben *. rn 
während grubbelig, uneben bu 
—— 2) huppernd, 3. B. Sei 


u im Geben oder Tanzen hl 
* ungleigmäßig büpfende oder Hoppe 
jende — ngen machen. Huppern, 21 

Entſprechend huppeln in N in 
Aachen huppere. 


Dupps,.der, Hopps Sprung 
hupps. * 7* der durchs 
Fenfter gelprungen. * 
re, i e ure un e. 
hüren, — 194. RR. a €. 
145. Sonſt: heuren. 


en Xlinzer, 
ee Erhöhung 


Ku ,nu®%. 


hunzen — Hufar. 


huren. Ein Weib die andere ehım 
— betaſtet, Magd eines Bürgers ru 
gehu uret und gefcholten, 349. ILL) 
6578. In d. Bed. von: eine eine Sum 
Ihimpfen. vgl. Grimms Btb. 3, —W 
gleichbedeutende Ausdrüde bei Dora 
Studenten werben angeführt: bo 
bummfideln, einjeten, Inöpfen, min 
nebbern, orgeln, vögeln, ſtechen pimpa 
raspeln, feilen, ftippen, tielemapen, Ih 
geln, wirken, nägeln, zageln, treten, dir 
friechen, ftoßen, Päcchen beiorgen. 
nsenbold, Hurenjüger. Gem, 
In einem 9. angduien 
349, XXV. 1. 3. 16623. 


Ourenpall. der, Hurenjchemel. Dim 
gen; welche ſich durch Hurerei vergamm 
mufften bis nun zu (1764) in Mb 
licher Gemeine auf der jchwarm Bu 
figen; -felbige Art der Kirchenbuie If 
ben Dftfeeiiden Rrovinzen), vum 
Sitzen auf dem Huren Pall am 

al. 349. XX. 6. N Eh 

igung auf dem jon. Gurenil IM 
In einer ng dv. 1704 a N 
Bl. 211 findet fih: In ber Kim de 
Hören Pahl mit Ölfarbe geitricen m) 
gemarmelt. „Alfo, bemertt Brop, u 
vermuthlich ein Pfahl in ver Amt 
an der die Huren Kircenbuht hr 
muſſten.“ Das ift ein rem 2 
Pau iſt das ſchwed. pall Scham, = 
daher auch Hurenichemel — 

Pall findet fich aber auch jchomimalet 
De welches bezeichnete 1) Etat: 
> eine Büne, Auftritt, au dem 
füren und bej. der erhöhte F 

—— Abſchaffun 
193. II. — Der im J 
— Hurenſhamel war ein NE 
lich Hohes Gerüfte mit 3 Stufen, 0 
welchem vor Untergehung ihrer Air 
führe — welche ſich dung DE 








feufchheit vergangen hatten, im 
ben ——— ottesdienſte fißen 
ten, Hupel. 


ſ Hurenfon m 
—— 
e 38 e 
Gr un —7 — un 
* das, iR Hure, a Ca 
wort, Du biſt ein D., fagte eine gm 
zu einer anderen 


er das deutfche, ft. Deutjce — * 


— ed 
— —————— zaven 
eute 





huſch — Hütte. 


aid, (»). Das geht dann über Huſch 
über vaſch d. d. Hufhhufch, über- 


vſchebuſch (v u, erftes ſch weich), 
ein übereilter, eilig thuender Menſch. 
6, Erite betont. 
wihebuihig (2 weiche jch), übereilt, 
Art eines Huſchebuſch. Gew. 
huihebuichigkeit, Übereiltheit, Eilfer— 
et. Erſte betont. 
wihen, (x), 1) eine Arbeit in Eil: 
igleit machen. Gehufchte Arbeit, über: 
t, Shlehte. — 2) fich, fih rauen. 
follen fih gehuſcht Haben. In 
er Bed. von Grimm 2) als mund— 
ich bezeichnet. 
464 (Zweite betont), überhin, in 
t und Dberflächlichkeit. Die Arbeit 
d bufhhujch gemacht. 
nich, das, ein Spiel, Art Haſch— 


dl 
Öulähuiharbeit, übereilte, oberfläch— 
ie. Sweite betont. 
iihig, (»), eilig, überhin. Huſchige 
seit; huſchiges Weſen, windiges (Bes 
men). In Poſen: huſchelig, flatter- 
4 auch nachläſſig, obenhin. vgl. 163. 
eit,übereiltes, eilfertiges Weſen. 
als Endung von Gutsnamen, 
ets den Ton. So Kolkenhuſen. 
mehreren hiefigen Ortsnamen iſt 
Ten in haufen übergegangen. So in 
mals) Nyhuſen, jet Neuhaufen, 
+ ift Kokenhauſen durch Koken— 

—— — Eine Familie Huſen 

and. 
huſs, als Hetzruf auf Katzen. 
deffmanns Kater Murr S. 462. 

In 372 öfters die Vz,, ſtatt 
Ühiedene Arten von Huften. Im Ganz 
I find mir viel mehr Huften vorge: 
men, melde, ebda. II. 17; indeſſen 
+ ns beftige Huſten gejehen, 


buflen und hüſteln ftets mit gedehn: 
" Selbitlaut. es 
dat. Er trägt Federn auf dem Hut, 
mutus est. Gadebuſch (325). 
Der Wiedehopf rief fein hut! Hut! 
#1. 244. vol. hutt. 
Püthen, Der Bürgermeijter von Fellin, 
" den Anechten gezwungen, muß das 
“gen auäfteden, 345. 79, durd das 
— eines Huts die Abſicht zur 
en anzeigen. 
telafs, Fiſche noch mit Schiffen 
a "it Öutefäffern wieder vom Strande 
u 9. 1V. 5. 41. val. in Grimma 
- Dütfah, und Hüdefajs. 
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Hüter, ft. Hirt, welcher Ausdruck hier 
ungewönlich ift, bemerkt Hupel. Noch 
jet durchweg ft. Hirt. An Deutichland 
nur mundartlich bier und da. — Hüter, 
185. 517; er und ein H., 349. XXV. 1. 
J. 1663/4; Hüter, ft. Hirt, Stender I; 
Hüter, Hirt, 210; Hüter, 172, 1784. 117. 
— vgl. Nadıthüter. 

Hüterei. Biehtriften ausbauen, damit 
feine Hütterey fehle, 330. 7. 

Süterfener. Feuerjchaden durch Hütere 
feuer, 176. 1826. 149, Feuerfchaden 
durch Feuer, das Hirten im Walde oder 
fonftwo angemacht Hatten. 

üterin, Hirtin, kaum gebräuchlich. 
Dafür Hütermädchen oder Hüterweib. 

Hüterjunge. Ein Hüterjunge, St. 1; 
Hüterjungen, 172, 1816. 19; ein Hüter: 
Junge, 174. 1822. 96; Hüterjunge, 333. 
69; Hüterjunge, 176. 1828, 136. 

Hüterfind, Kind, weldes die Stelle 
des Hirten vertritt oder auch demſelben 
zur Hilfe gegeben wird, Hupel. Zugleich, 
bemerkt er, „ilt es eine ungefähre Be: 
ftimmung des Alters von 1I—13 Jahren‘. 

Hũterknabe. 

Hüterlohn, für's Hüten des Viehs (an 
die Hirten), rig. Ztg. 1862. 117. 

Hütermädchen, St. I und 176. 1824. 44. 

SHüterfche, die. Die Viehemutter ſoll 
alle Morgen die Hütterfchen aufmeden, 
a An der Ausgabe von 1649 auf 

Düterweib, 172. 1794. 200 (aus 
Lemjal). 

Hutnagel? Ein neu Hutnagel, 349. 
XXU. 2. Hufnagel? 

Sutplak, Weideplat. Auf den Hut: 
plägen, 224. 1825, 47. 

Sutfhadiel, die. In Grimms Wib. 
Hutfutteral, carton, in Königäberg 
Baudel. 

huticheln („), ein Kind (auf den Ars 
men oder Händen) in die Höhe werfen 
und auffangen, fchaufeln. vgl. in Grimms 
Wib. Hutichen 2) und Hotze, Wiege. 

hutt, Ausruf bei Berwunderung, wenn 
etwas wie der Wind jchnell gejchieht. 
Hutt war die Glocke verloren. 

hutt hutt, Wiedehopfruf. vgl. But. 
Der Hutthutt, im Scherz, Wiedehopf, 
Zweite betont. 

Hütte. Hütten bauen, irgendwo lange 
verweilen. Wenn fie zu N.'s geben, 
bauen fie (da) Hütten; du willſt wol 
Hütten bauen, daſs Du ſo lange da 
bleibft? — vgl. Grimms Wtb. 3). — 
Nah Hupel bezeichnet Hütte zumeilen 
ein pyramidenförmiges inwendig holes 
Strauchhäufchen, in welchem man bie 

35* 
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Birkhühner belauern lann. In die Hüt- 
ten geben heißt daher im SHerbit auf 
die Birfhühnerjagd geben. vgl. d. folg. 

Hütten halten. Das Hütten u. Bull: 
wahnenbalten abjchaffen, 185. 351 u. 31 
(ältejte Stelle). vgl. Buddenbrod in 193. 
II. 591’ und 670. 

Hüttenjagd, die. YBuddenbrod in 103, 
II. 670 bemerkt: die 9. geichieht auf 
großes Federwild. Die jog. Hütten und 
VBolwanenjagd auf fremder Gränze ift 
unterjagt, 154. I. 221. 

Hüttenmeilter, auf der Woiſek'ſchen 
Spigelfabrit, 176. 1827. 21. Sonft nur 
auf jog. Hüttenwerfen. 

SHüttenichule. Eine Berg: und Hütten: 
ſchule, 176. 1824. 79, 

Hütung, die, ehemals auch Hutung. 
Nah Hupel 1) Grafung, Weideplat. Die 


Hütten — Jas 


Kälber gehen in die Hütung; aud in 21) 
2) Die grajende Herde. Die Mag it in 
der Hütung. — Tie Bedeutungen leſe 
fi) aber wol zurüdführen auf: Det da 
Weidens und Handlung des Bicbhünm 
In die Hütung gehen, 210, d. b. weitem 
auf den Weideplak; die Mägde kein Bel 
ohne wenn es alt ift, ohne Epinm di 
Knittwert in die Huttunge jchiden, M 
44: auf den Weideplag. In Yin 
müſſen alle Hunde in der Hütung mi 
einem vom Gemeindegerichte zu gebenden 
Stabe, am Halje quer hängend, verichen 
fein, 154. I. 225. 

huz huz, Hetzruf. Hoffmann in Sa 
Murr 462. 


Ds, Huzchen, Kojekleinerung } iup 


J. Selbſtlaut.) 


Wird in nachläſſiger Sprechweiſe oft 
geſchärft. Gibt, lieſt lauten dann wie 
ippt, liſſt; ſieh, ſiehſt, namentlich ſiehſt 
u! ſieh mal an! wie ft («) ſiſſt; 
Dinstag wie Dinnstag; diesjährig, dies: 
feit, diesfeitig wie dijsjährig, diſſeit; 
joviel und ſöviele, ſövielſt wie joffill, 
joffille, joffillft; der wievielte wie wiffillte; 
Friedrih wie Fridd'rich. rüber joll 
auch der Yamilienname Vietinghof (nad) 
Graf Mellin in Hupel3 Materialien zu 
einer Adelsgeſchichte) geiprochen jein 
Vittinghof ftatt, wie jekt, Bietinghof. 
Vielleicht wird ſogar zu vleicht. 


Auch bei Beitiprehenden hört man 

durchweg virrtel, virrzehn, virrzig ftatt 
viertel, vierzehn, vierzig (viertehalb aber 
mit gedehntem i!) und ebenjo ausnahms—⸗ 
108 krichft (), kricht (» ), Frichte, gekricht 
von kriegen (befommen). 
Durch die Schärfung des i entftehen 
einige Wortgeftalten, die üblicher find 
als die im Hochdeutſchen geltenden: 
Fiddel, Fidd’ler, fiddeln, Fiodelbogen 
ft. Fidel, Fidler u. ſ. w. 


i und ie vergröbern fich zuweilen zu 
ih. Wie der ausfiht („) ft. ausfiebt. 
Vicher (7) ft. Viehe. — Die fremde 
Endung in Comödie und Tragödie wird 
meift wie i und betont geſprochen, ebenſo 
in Namen wie Leocadie u. ä.; in Julie, 
Antonie u.ä,aber zweifilbig. Die Monats— 


namen Juni und Juli haben eis dt 
erite betont (in Niga). | 

i vor einem Selbjtlaute wird zumeilt 
zu ij. Spioniren wird zu jpi—jentk 
jpeien zu jpei—jen. — Ebenjo am U 
einiger Empfindungswörter; pfui, 
ui, wai werden dann (einjilbig) UP 
ſprochen fui—j oder fui—d, 
wi—d, wai—d). 

I & 6 war im 15. und 16 ih 
eine gewönliche Abkürzung für im IM 
liche Gnaden. vgl, Grimms 
II. 307. ' 


Jas, der, geſpr. Iſ⸗, ein. Je 
x 





Jhhas, Jhhes, eine Fiſchart. Hupe 
444. 1780 fchreibt Ihas, in 44 
Ihhas, Igas u. J—as. In 12.1.8 
er: Jas (lies J—as), eftn. Jhhis, @ 
wohljchmedender See: und a8 
jonderlid im Embach und der Fee 
In und bei Riga kennt man ihn mE 
Db cyprinus orfus? — In 350. IN? 
fagt er: Jjas oder Jias, bejonder 7 
großen Embach häufig. — Hut AM 
54) ſchreibt: „Jias, oder Sid, usw 
sikus, eine Lachsart, bildet den of 
lichften Gegenftand der jyilderi # 
Reipus. Seine Menge hat jehr am? 
nonmen.“ Kawall (175. 1858. x a 
deutet Jas mit Leneiseus Idus, Kühl 
— Man könnte an Leuciscus Jeses, Aa 
Göſe, Jefe denken. Gattung und M 
des Fifches erfcheint demnach zweifelden 


icht — ihr. 


Die verfchiedenen Schreibweifen des 
dorteö laſſen erhellen, dafs man es für 
n fremdes anſah. Theils das deutſchem 
Innde unbequeme J—a, theils vielleicht 
e Anlehnung an deutjches Jeſe oder 
öfe veranlafjte einige Schriftfteller Ja— 
ver Jälen vorzuziehen. Wir finden dem: 
ih iheilö vorwaltendes 3 (bei Hupel), 
eils Miihung von J und j, theils J 
jein (oder M. Ein Lispfund trodne 
rächen oder Jas, 182. 11.; Ihaſen, 147; 
sen, in Dorpat, der befannte Fijch, 
XV. 8; Fiedchen und Jjaſſe, 350. 
MM. 5; der Jas oder Jäſe, Yäje, in 
orpat, 179. II. 34; Hechte und Daflen, 
01V. 2. 94; Yäſen in Dorpat, 199. 
- 466, Der ältefte Beleg vielleicht 
Riflom’s Chronik, welche erzählt, dafs 
i@elegenheit der Bewirtung des revaler 
Gofs Nilolaus Rottendorp im J. 1501 
ditte Epeife gereiht ward: Brob- 
6 (Bratfifch?), Geifen und Bleyer in 
he gebraten. 

Tas deutfhe Jäſe, Jeſe, Gäfe, Göfe 
sb in Grimma Wtb. alS dem Sla— 
(hen entftammend angejehen. Indeſſen 
wiien wol das deutfche Äſche und 
üter, das ſchwediſche gös und das 
is. Jas, Ihhas, Igas, dajs eine Urver: 
et mehr Wahrſcheinlichkeit für 


‚als Endung von Beiwörtern, faft 
Wehräuhlich und dafür ig gehört. Auch 
‚adelihe u. ä. hört man meift ig ft. ich. 
id, eine feltene "Hauptworts:Endung, 
%gewönlih in Dummick und Pintif. 
der erfteres Wort fagt VBaumgärtel 
%. 13): „Dummilis, ein dummmer 
, vieleicht ähnlicher Bildung wie 
immerjan, aus Dumm und Mifte, 
Belis.“ Das ift ein Irrtum. Das 
me Wort entjpricht ebenfalls dem 
% yintikis, welches Ulmann Laffe, 
immer Junge, Notlöffel erklärt, wäh: 
" vVintit bei Deutichen einen Knirps 
iänet, entjprechend dem eftn. pindik. 


* Scherz ſt. ich. Wer ſagt das? 
dae. 


4 wird ebenſo wie lich, keit u. a. in 
er Spree oder Echreibmweife oft 
Felafſen. Schäd- und nachtheilig fein, 
>». 24. — In der Ausſprache wird ig 
werten zu icht: deinicht, diesjähricht u. a. 
Jeel. Saufen wie ein J. ſehr viel. 
ne Redensart, entftanden aus der auch 
“ gmwonlihen Bermengung von Ügel 
"t Igel. — Davon: iaeln, faufen. 

eln, ſauſen. Ebenjo gem., wie die 
tmörter anigeln, namentlich fich, (fich) 
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an= oder betrinfen; fich beigeln, fich be— 


trinfen; fih voll igeln, fich voll jaufen. 


ihm. Dft hört man: Der Finger ift 
ihm gejchwollen, ft. jein Finger ift ges 
fchmwollen. vgl. ihr. Zumeilen hört man: 
ift das fein Buch? Ja, ihm jeins. 

Ihmſt? eine Fifchart. Brachſen oder 
Ihmſte, 193. II. 1289. Drudfehler für 
Ihaſſe? 

ihn. Bei Deutſchen ungebildeten Stan— 
des und Halbdeutſchen hört man oft: 
Das iſt Ihne Mütze, ſt. die Ihnen ge— 
hörende, Ihrige; Ihne Stifeln ſtehen 
da; Ihner ihr Wagen kommt. ogl. ihr. 
Entſprechende Bildungen ſind im Ruſſi— 
ſchen uxunũ und enuuũ. 

ihr. Oft hört man: die Bruſt iſt ihr 
hart wie ein Brett, ſt. ihre Bruſt. 

ihr und ſein. In Grimms Grammatik 
III. 351 beißt es: „die Erklärung des 
ſchon im mhd. vorfommenden, heute ın 
der Schriftſprache geächteten, unter dem 


Bolt weit umgebenden Redegebrauds: 


des Vaters fein Bud, der Mutter ihr 
Kleid, der Kinder ihr Spielzeug — iſt 
nicht deutlih. In Büchern des 17. und 
18. Jahrh. wird angetroffen: ich habe 
mich mit des Grafen feinem Kod ver: 
lobt; des Goldfchmidts fein Jung. Ja, 
in Oberdeutſchland wird der voraus: 
gehende Genitiv in den Dativ umge— 
jest: dem Bater fein Bud, das Kind 
fchläft in der Mutter ihrem Bett, dem 
Göthe fein Gedicht ift; ferner, das 
ift ihnen ihr Rod“. — Bei uns find alle 
diefe Nedensarten gäng und gäbe; mir 
feten jogar das Hauptwort in den Nenn 
fall, theils in der Sprache mit Dienſt— 
boten: Frau ihr Kleid, Fräulein ihre 
Sachen, Jungherr fein Hund ift wegges 
laufen; theils in anderen Fällen: Hugo 
fein Buch, Toni ihr Kleid, mein Bruder 
Hugo feine Werte, meine Schwefter 
Toni ihre Kleider, meine Nadbaren 
ihre Häufer, feine Echweftern ihre Gär⸗ 
ten, meine Nichte ihr Bild. Schmeller 
führt als oſtlechiſche Sprechweiſe an 
iner, ital. loro, franz. leur und erklärt 
(fälſchlich) iner als in ir (ihnen ihr). 
Wir jpreden: ift das Ihnen oder ihnen 
ihr Rod? ift das ihnen ihrer? Sind das 
Ihre (ihre) Bücher? Ya, Ihnen (ihnen) 
ihre. In der Gartenlaube 1860 Ep. 595 
und 596 findet ſich — der Volks— 
Sprechweife entnommen — ift das Ihnen 
Ihr Krenz? Da haben's Ihnen Ihr 
Kreuz! Es iſt alſo ein Irrtum, dieſe 
in Live, Kur: und Eſtland geläufigen 
Redeweiſen für hierortige Verunſtal— 
tungen der deutſchen Sprache anzuſehen. 
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Noch weiter gehend ift: ihr ihr. ft das 
ihr Buch? Ja, ihr ihres oder ihr ıhr's; 
find das Ihre Bücher? Ja, Ihr Ihre. 
— vgl. dem fein, das ihr und jener ihr. 

Ihr, in der Anrede ft. Du oder Sie, 
findet nur Anwendung in Beziehung auf 
Juden und WFubrleute vgl. Grimma 
Wib. 2051. 6. 

ihrerlei, ihnen ähnlich. Shrerlei Ge: 
lichter; nad) ihrerlei Art. 

hrig lautet oft wie ihricht, indem ein 
t angejchoben wird wie bei beinicht, 
meinicht, feinicht, ebend u. a. 

ihrzen. Das Ihr nennen ift nur ges 
bräuchlih gegenüber Trödeljuden nnd 
Fubrleuten. 

SI, der, wird in Grimms Wtb. ver: 
einerleit mit Iltis. SIE ift aber ber 
amerilanifche Iltis, vuff. Hıska. Davon 
Alfenfutter. Halber Sad Ilkenfutter, 172, 
1793. 207. Jltenfragen, Jllenpelztragen; 
Illenpelz, von Slkenfellen. 

Ihe, die, Tude oder Walge, Scheide 
der Weiber, 372. II. 318, 

[Iime, die, bier unbelannt, ft. Ulme, 
Nüfter. Das Wort ftimmt volllommen 
mit ruff. Hıpma, Hıemb oder HIbME, 
Nüfter. 

mbils, der. Dies hier gewönl. Wort 
wird in Grimms Wtb, als ein jegt ſel— 
teneres und nur gewälter Sprache eige: 
nes bezeichnet. ES hat hier zwei, dem 
ruſſ. sarycra entſprechende Bedeutungen. 
1) Heine Erfrifhung dur Speife. Den 
Sappeuren wurde bei ihrem Auszuge 
aus Mitau (1877) ein Imbiſs und 
Branntwein gereicht. Weniger als „Früh: 
ftüd“. 2) Vorkoft, Aufbiſs, Vorſchmack, 
d. 5. Heines Voreſſen, Ejsluft erregende 
Koft vor dem eigentlichen Mittag oder 
Abendefien, beftehend in Gejalzenem, 
Geräuchertem, SHeringspfännden, Sar— 
dinen, Käſe, Butter u. dol., auch aus—⸗ 
nahmslos Schnapps. Einen ſolchen Im— 
biſs einnehmen nennt man: aufbeißen 
(einbeißen) oder vorſchmecken, ruſſiſch 
aarycatı. Wollen Sie nicht etwas auf: 
beißen (vorjchmeden)? Worte der Aufs 
forderung zu einem jolden Imbiſs. — 
vgl. Inbiſs. 

Imme, die, Biene. Ein jetzt ganz 
ungebräuchliches Wort, ehemals allge: 
mein verbreitet. So findet es ſich in 
328. 3. 1649 u. jpäter; ein Eichenbaum, 
der beflogen oder darinnen Immen jeyn, 
192. Il. 8. 197; die Biene oder Imme, 
353. 83. 

Immenbanm, Bienenbaum, Honigbaum. 
In 335. 105. 3. 1558: Imme boeme; 
Immenbäume hohlen und maden, 192, 


Ihr — Impfitofi. 


II. 8. 197, auöbölen; den Tieb mı 
einer Yinie an einen Immenbaum id 
binden, 194. Nyenit. 11; mmenbim 
befteigen, 328. 187 und öfter. ml 
Bienenbaum und 228, II. 4. 

Immengarten, 3.8. 186. 

Immenmann. Das Gejumm dei Bus 
meijters, welches vom Gejus der andım 
(Bienen) unterjcbieden wird, wie basis 
Immenmänner wiflen, 328. 215 und 
$. 1649 und 1688. In Grimmi DE 
nur aus GStieler. 

Immenjlod. Jmmenftöde, 12T. fe 
suetudines. Auch in 193. 11. 22% 
gegen Wollen- Schafe einen Yumail 
annehmen, 330. 21. Dft in 38, 

Immergrün, nur im der Beben 
von Bärlapp. In den õber Jahren gm 
zwiſchen doppelte Fenſter gelcat. 

Immiſſarius, ein Wort, fast — 
bujch (325), „das in allen Liefl. Geridi® 
ftülen gebräuchlich ift. Man bebarf air! 
dieſes Wortes nicht, wenn mar ia 
deutiche Wort Fröner, welcher dien Is 
bedeutet, nicht verachten mil. Dem | 
frönen bedeutet theils in bona imakkm,‘ 
theils immissionem impetrare. i® 
eriennen, einweijen, Einerfennung, 
weifung. 

Immiſſion. Hupel erklärt: 1) bie Über 
gabe des Yandgutes an den neu me 
fiter, er ſey Erbherr oder Radier; we 
wird es bejonders von Kronsgüttm I 
fagt, wenn fie einen neuen Areal! 
befomnten. 2) Die gerichtliche ie 
mung, daf ein Grundftüd dem Clin 
ger zum befondern Unterpfand Diem 
und er feine Zinfen daraus hebes 
So fagt man, er Hat Immiſſien im den 
Gute genommen, oder er befigt dark 
etliche Haaken immiffionsmeile.” — 
denbroof fagt in 193, II.: eine Yu 
fion auffchlagen heißt, wenn die einem 
fernten Gläubiger zugejchlagenen Dass 
ein Anderer, als er, nuhet und fir M 
geſtalt auffchlägt. 

Imperial, der, ein ruf. Zehatube 
ſtück in Gold. Im Verkeht fund m 
halbe Imperiale oder Fünfeubelfiik | 
Beide Ausdrüde jet veraltet uud de 
Goldſtück erjegt. A 

Impfe, die, Lymphe zum mitt 
Gew. Verſchieden von Jmpfitoft. 

Impfpode. Die braune, nachher ini? 
lie Krufte der Impfpocke, 408. m 

Impfſtoff. Dazu gehört nicht ala 
die Impfe (Lymphe). fondern auch Tot® 
ſchorf, welder, aufgelöft mit But 
zum impfen benußt werden fann. 






in — ing. 


in. Früher häufig mit Dativ ftatt des 
w gebräuchlichen Accufativs, in ders 
ben Weife wie an umd auf. In Ans 
ung der in denen Schiffen einzus 
vnden Waaren, 141; den in den 
äbben einzulegenden Henpf, 141; nur 
hoefehenes Gut in den Stabben 
winlegen, 141; den in den Stabben 
melenten Henpf, 141; der in ber 
abbe gelegte Henpf, 141; kein untaugs 
ws Gut in der Stabbe einlegen, 141; 
jedem Baden die entſprechende Stöde 
winlegen, 141; in den Matten ver: 
des Gut, 141; die Güte der in den 
sten geftopften Flachſen, Wäger-Ord. 
"1822. Diefe Dativbenugung wird 
t aemieden von der befleren Sprech— 
ve; in der gemwönlichen ijt fie aber 
& gäng und gäbe, wie namentlich auch 
ı den mit „ein“ zuſämmengeſetzten 
Aimörtern, worüber „ein“ zu vergleis 
% Alltäglich hört man auch: in einer 
dule gehen, ft. fie bejuchen, Schüler 
n; im Gymnafium, in der Kreisichule 
ven, Gymnafiaft, Kreisfchüler fein. 
er au: wo gebt er? d. 5. welde 
Aule befucht er; und dem entjprechend: 
| Hüttel gehen, bei Mälzer’s gehen, 
b. Schüler bei Hüttel, Schülerin bei 
Seſchwiſtern Mälzer fein. 
wäre anzuführen: im Gedanken 

‚im Sinne; im Talg ift fein Ver: 
dr (mit oder in Talg ift fein Geſchäft); 
xerſchiedenen Sorten Flachs ftanden 
e Preife zwiſchen — Wenn die Rin— 
von der Maft in die Weide kommen, 
auf; Wand von Zigeln in Cement 
mauert, Ausdrud der Maurer; die 
pier ſehen Öfen entweder im Spigel 
© jagendd; in Schande beftehen, 
Sande davon haben. Jh mujs in 
Sande beftehen, e8 mufs mir zur 
Sande gereichen. Nicht: mit Schande. 
" alt ift der Anabe? Drei im vierten; 
seht zehn ins elfte. 
Statt des Dativs begegnet zumeilen 
r talfcher Accuſativ, namentlich bei 
" Zw. halten. Dann hält man das 
ar einen Augenblid in heißes 
aller. 


r, al$ Endung weibliher Familien 
men, wie Karſchin, Neuberin u. f. w. 
" 165, 1856. 493 heißt es: „der Name 
önlzen für die Bezeichnung einer Dame 
® diejer Familie ftatt der noch im 
een Jahrhundert üblichen Form auf 
* allo Eulzin oder Schulzenin, wenn 
* Shulzenihe —“. In der That iſt 
ol. Schriftftücten des vorigen Jahrh., 
°% jelten, „in“ zu finden. So jpricht 
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eine Anzeige des rig. Nats in 172. 
1770. 14 von einer Hebanıme Charlotte 
Louiſe Püfchnerin. ES ift aber fraglich, 
ob dieſes „in“ wirklih dem gewönlichen 
Sprachgebrauch einnete oder blos dem 
ausländischen Schriftdeutfchentlehnfward. 
Üblich und gewönlich, ſeit Jahrhunder— 
ten, war dagegen das plattd. ſche und 
feit Ende vorigen Jahrh. „en“. Daber: 
die Ramlauen, die Beden, die Löfferten. 
Zumweilen wurde dies „en“ zu 'n gelürzt: 
die Winter'n, die Göbel'n; zuweilen ließ 
man ein t vorauslauten: die Pfeifferten 
ft. Pfeiffer; ausgehendes s ward zu fi, 
3. B. Reimerßen jt. Reimers. Diejes 
„en“ lebt gegenwärtig nur im Munde 
von älteren Leuten; jche erhält fich, doch 
nur zur Bezeichnung der Geringjchäßung. 

Als Endung weiblicher Hauptwörter 
bat in nicht jelten deh Hauptton, Sie 
ift eine Ruſſin, eine Polin, wird häufig 
geſprochen Ruſſinn, Polinn. Namentlich 
auch in der Bielzal: Polinnen, find lies 
benswürdig; Engländer zeichnen ſich durch 
Männlichkeit aus, Engländerinnen durch 
Weiblichkeit; Königinnen, Fürftinnen 
haben Verpflichtungen. 

Inbiſs, der, ft. Imbiſs, ift nicht jelten 
in Riga zu hören; wird auch allein von 
Stender aufgeführt. 

incorporirt. Sogenannte incorporirte 
oder zugejagte Meijter, welchen in Riga 
das Meifterrecht auszuüben nicht ges 
ftattet ift, 234. 5; ein Gejell einer 
andern Stadt kann fi in die hiefige 
Zunft einzünften lafjen, oder darf in 
diejelbe als ſog. incorporirter oder zus 
gejagter Meifter aufgenommen werben, 
234, 41; jolche Gejellen, welche fi als 
Meifter an Orten niederlaffen, wo feine 
ihrem Handwerk entfprechende Ämter vor: 
handen find, als jog. „vertragene“ oder 
„incorporirte* oder „Mitmeifter“ auf: 
nehmen, 237. 23. 

Infuhr, Einfuhr. Damit die Stadt 
ins und Abfuhr aus dem Lande haben 
fönnte, 195. rot. B. 738. 

ing, als Endung von Hauptwörtern 
war früher gew. ftatt ung; dagegen nus 
häufig f. nis. 

ing, alö Berkleinerungsendung. Jakob 
Grimm fagt in feiner Grammatik II. 
683: „unter den plattdeutjchen Mund: 
arten verkleinert die medlenburgiiche 
und pommerfche ganz lebendig auf ing, 
3. B. Kind Kinning, fründ frünning, 
ban henning, bus büfing, Zus kuſſing, 
hand hänning, feld felding, mann mänz 
ning. Auch bei Eigennamen, 3. B. Tine 
Tinning, Luiſe Luifing. 
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In Live nnd Kurland ift ing ge 
wönlich. Doch weicht die Bildung unferer 
Kleinerungen bier und da von der platt: 
dentſchen ab. Wir fprehen 3. B. nie 
Kinning, fondern Kinting, nie Männing 
ſondern Manning, nie: Hänning, fondern 
Hanting, nie: Freunding, Felding oder 
Hufling, fondern Freundchen, Feldchen, 
Haushen. Dagegen wie im Plattdeut: 
ihen: Kuffing, Tining, Luifing. Aus— 
lautendes d wird bei unfjeren Kleine 
rungen zu t, der Ausſprache des d wie 
t folgend. Daher Kinting, weil Kind wie 
Kint; Hanting, weil Hand wie Sant; 
Munting, weil Mund wie Munt geſpro— 
den wird. Gemwönlich find Papping, 
Mamming und Tanting für Papa, Mama, 
Tante. 

Ob unjer ing plattdeutfchem oder let 
tiſchem Einfluffe zuzuerkennen ift? — 
Wenn die Medlenburger und Pommern 
allein unter den Niederbeutichen ing 
verwenden follten, jo hat wahrjcein: 
lich ſlawiſcher Einflujs gewirkt (ang, eng, 
infa); bei unferem ing ift aber wol 
das lettiſche ing entjcheidend geweſen, 
um jo zweifellojer, da die Kleinerungen 
mit ing — mit alleiniger Ausnahme 
bei Taufnamen — der Kinderftube und 
der Sprache mit Kindern angehört. 

ingedenf machen, einer Sache, ft. er: 
innern an, 351. XVII. 23. | 

Ingedom, Ingedöm, Ingedömde, das, 
Eingedömde, Hausgerät. Ihr Ingedom, 
194, R. R. d. F. €. 153. Nach älterem 
livl. Rechte erhält die Mutter einer 
finderlos verjtorbenen Ehefrau das Ange: 
dömde, 154. II. S. 81. An der plattd. 
Seit: ingedohm. Die Kleinodien und 
das Ingedömde entiprechen der in deut: 
ſchen Nechtöquellen vortommenden Niftel: 
gerade, ebda. S. 267 

ingen, nafaliren, nafal ausſprechen. 

ingeſeſſen, eingejeffen. All und jede 
Ingeſeſſene der Sclöffer, Häufer und 
Gebiete, 345. 48: 

Ingung, die, Nafalirung. Den Ruffen 
ift die 3. fremd; fie fprechen daher das 
Nebenwort ungern ebenfo wie den Namen 
Ungern (Sternberg), d. 5. ya-reput. 

inhabend, einhabend. Wegen der vier 


inhabenden Ämter, 350. XXXV. Lucas 


David B. v. 1559; feine inhabende Stifte, 
215. 399, 

Inhaber. Geldpapiere, Actien u. ſ. w. 
lauten auf den Inhaber, au portenr. 

Inhaltsmaß, Rauminhalt. Sefähe nad) 
dem auögepägelten Inhaltsmaße von 
100 Pägeln oder 120 Stöfen rigifch 
reguliret, 276. 


ingedenf machen — invorwandt. 





Inländer, im Sinn von inländili 
Erzeugnifs. Diefer Käſe ift ein guter}! 
inne und innen, wie im, früher a6. 
trennt von da oder dar. Tas Gans, | 
die Feueröbrunft inne entitanden, MM’ 
111. 11. 3. 1664 und 1722. Rod ji 
zumeilen. 
Innehaben. Das faktifhe 3, BEL 
185, im Befit haben. 
innehabend, inbabend. Den beiitm 
Theil der in Liefland innehabeial 
Lande einräumen, 194. Brandis bi; de 
erbauten und innehabenden Häufer, ik’ 
55, die fie inne hatten. 
innehalten fich, innerhalb eines Dal, 
namentlih zu Haufe bleiben fid 
halten. Bon (d. h. wegen) der Curt‘ 
fih innhalten müſſen, 223. ] 
inner, innerhalb. Innern Wallet. Mt 
11. 2, innerhalb des Walles. Eine m 
feltene Ausdrucksweiſe ift nad Dam 
inner Jahr und Tag, binnen ke 
148 und 193, 11. 588, F 
Inneres. Miniſter und Wiki 
des Innern, der innern Angelegchaca 
innerfambelig, innermutterig MP 
halb der Gebärmutter. inner 
Schwangerſchaft, die geſundheits 
entgegen der außerfambeligen oderece 
mutterigen, graviditas extraulerm 
innermutterig, was innerfambeig " 
innern, einen, interniren. Sanmaß, 
Internirung. in Geinnerter. WIE 
der Schweiz. = 
Inudolz. Eichene Innböler zu IF 
Dingen und Böten, rig. Zi 1b 
40. Beilage. a 
infolange, ft. jolange. Cm 
Wrader, in jo lange fie dem Tits 
jtehen, 316, 2. Ka 
Injtadt. In Pernau wird die * 
von der Vorftadt unterſchieden. 1 | 
Inftändigfeit. Auf J. des velteze 
verfundete Citation, 352. IXII. | 
Interefle, intereffant, intereffiren 95 
ten ſtets In—treffe betont teils ME 
erfte, theil® Die zweite), intel 
intrejfiren. — Intereſſen ım Einne 
Renten oder Zinſen fait ganz ab⸗ 
men und nur in der DB}. gebrändtit 
Inventarium, bezeichnet bei und 
Verzeichnis, fondern die Geſauen 
vorhandener Gegenftände in einem 227° 
oder einem Gefchäft oder auf = 
Gute, welche Gegenftände nicht MT 
zu dem Haufe, Geſchäft oder Aut # 
hören, aber mitvertauft werden BR“ 
und zu dem Betriebe gehören. 
invorwandt, unvorwandt? 
















invorwart — Are. 


| Die invorwarten artikeln, 
6. 1. 475, 

awãrts, einwärts, nach immwendig. 
‚ Grimma Wtb. Wenn einem Pferde 
ben Augenwinteln innwärts viel roht 
ich wächſet, 318. 144. 

nwendig. Von inmwendig, von innen. 
Inwil, die. Von Bergmann Seebucht 
ärt. vgl. Einwit, Einbudt u. Grimme 
b 


nz! ing! zum Heranrufen oder Anz 
en der Hagen, wie das lett. inz inz 
nge und Stender). Gew. In dem 
on Sinn miz miz und minz minz. 
Inge, die, jcherzhaft und vertraulich 
Rate, nach dem lett. inzis oder inze. 
ben, Kätzchen. Auch: Minze, Iett. 
wis In Thüringen Winze. 
Inmdt. In Grimms Wtb. erklärt: 
heimische Zucht im Gegenfag zur 
— der Racen und angeführt aus 
1. 1853. Eine Heerde durch Inzucht 
mehren, 224. 1825. 10; Inzucht, die 
regel, dab man in einer Schaf: 
de die Parıng immer in — 
wandtſchaft veranſtaltet, 176.1836.99. 
oft ſt. entzwei. Bei Bergmann 
» Qupel, doch ſchon viel früher. Die 
ne am Wagen inzwei fahren, in 
& 1851, 304 aus dem J. 1568; bat 
u bie Lippen in zwei gewurffen, ebda. 
174; die Naje in zwei jchlagen, 
AU. 1 3. 1621. — Noch jett 
» Dan hört auch anzmei. 
mmeigendig, ſtatt entzwei, inzwei. 
mann u. noch jeßt. 
6, is, Nusruf einiger Arbeiter, 5. B. 
Sdiffen, beim Heben, Ziehen jchwerer 
ken; aud der Frachtfuhrleute, um die 
me anzutreiben. 
Ich, das, feines weichgegerbtes Leder. 
s Borlommen diejes undeutjchklingen- 
Vortes im Bairifchen und Kärntni— 
m deutet nit, wie Grimma Wib. 
kmmt, auf gothiſchen Urſprung, fondern 
Nawiſchen Im heutigen Ruſſiſch ift 
x gegerbtes Schaf: oder Bockfell, nad) 
! 866 fämifchen Leders, mpuners, ſolche 
le zubereiten. | 
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Irde, die, Erde. vgl. Oken's Naturgeſch. 

irgendwoig. Das irgendwoigeErſcheinen, 
Sonntag in 176. 1825. 58. 

irgendwo. In Grimms Web. erft aus 
Leſſing. Es findet ſich ſchon in einer Urf. 
v. 1662 (192. I. 159): irgendswo geher- 
berget werden. 

erblod, oft f. erratifcher Bloc. 

Iergeift. Stender bat J. im Sinne 
von Gejpenft, betrügerifcher Geift, aber 
auh im Sinne von: Schwärmer in der 
Lehre. In leßterem auch in 180, II. 1. 
278: feine Jrrgeifter mögten ihre irrigen 
Lehren in Tempel und Schulen bringen. 

Irtengefell. Dafern ein fremder Geſell 
fih um Arbeit Schauen ließe, jollen die 
Irrten-Geſellen in der ledigen Werkftätte 
am erjten um Arbeit jchauen; jo aber 
ein fremder Geſell injonderheit wollte 
eingejchidet jein, jo — 272. — In 
Grimms Wtb. nad) Schmeller u. Jakob: 
john und in einer wol abweichender Bedeu— 
tung. vgl Drtengejell. 


iſch, als Beiworts-Endung in älterer 
Zeit oft weggelaſſen. Die Schwed-Dän— 
und Norwegiſchen Geſchichtſchreiber, 194. 
Hiärne 43. 

iſch, als Endung ft. er wird von Vielen 
für tehlerhaft angejehen. Die Nigifche 
Zeitung ft. Nigaer Zeitung. Der Gebraud) 
des iſch iſt bei uns fehr alt u. geht in 
die plattdeutjche Zeit zurüd. Es foll den 
Mitauſchen mit Rigiſchen — zu handeln 
frei fein, 349. XV. 5. 

ifen, dien, zipen: pipen wie junge 
Tauben. 

Sitausgabe, wirklicheNusgabe im Gegen: 
fat zu der Sollauögabe oder veranfchlag- 
ten, 414. %. 1864. 

Iſtbeſtand. Der Iſt- u. der Sollbeftand 
des Heeres. 

iken, einen, ihn Sie nennen. Gem. 

Ixe, die. Hupel bat in 444. 1780 u. 
1818: Waſſer-Ixe oder Nire, eftn. nük, 
was er erklärt: Sirenen, Waffernire, 
Waffergefpenft. Ob noch in Eſtland zu 
hören? 


J. (Mitlaut.) 


ja nicht, in Süten, die ein Abraten, 
Abweiſen ausdrüden. Thu das ja nicht! 
d. 5. büte di ehr, das zu thun. — 
Schicken Sie mir Papier, doch ja kein 
Screibpapier, Bergmann, — doch behüte 
fein —. 

Iabruder. Die Ya Brudere, 335. 286. 
%. 1611; Ihr lieben Ya Brudere, ebda; 
Hoffnungs: und Ya Brüder; 349. IV. 11, 
Berbundene in der Hoffnung, beim Rate 
etwas zu erlangen. 

jahten. Bei Zange fehlend. Bergmann 
erflärt: dollen, raſen, toben; Stender: 
ſpaßen, hafeliven, aus Luſtbarkeit dollen 
u. raſen; Hupel: ſchwärmen, rafen, toben, 
im Spiel gofen Lärm maden. — Man 
fann denken an Übernahme aus dem 
Lettiſchen — jakteht; — doch findet ſich 
im nhd. jachern u. jachtern; jachten könnte 
ſelbſt jagden ſein, Zw. von Jagd, wie 
ja auch lett. jakteht auf lett. jakts, Jagd 
zurüdgeht. — Mir nicht begegnet. 

JIaderei, die, Handlung des Jackerns. 

SIaderer, die, in d. beiden erjten Bed. 
des Zeitworts. 

jadern erklärt Bergmann: reiten; Lange 
bat: umher jadern, Lett. wizinaht, das, 
nad Ullmann, jpazieren führen in Wagen 
od. Schlitten, bedeutet; Stender erklärt: 
bald hier bald dorthin fahren; Hupel 
(wie auch Sallmann) vereinerleit mit 
judern: zur Luft umberreiten, jahrend 
oder reitend zum Beitvertreib umher— 
ſchwärmen, ohne dringenden Anlajs reifen. 
In Grimms Wtb. ift jadern (unter jachern) 
nur aus Heffen bezeugt, in d. Bed. von 
jchnell reiten, ſchnell fahren. Joſef Müller 
und W. Weit (161) jehen das Aachener 
jackern als Intenfivum an von jagen, 
holl. jakken, galoppiren, das Pferd ans 
treiben. 

Die in Riga und Livland jet gang— 
baren Bedeutungen find 1) zl. fahrend 
(weniger reitend) umberjagen; 2) zh., ein 
Nferd, fahrend oder reitend angreifen, 
ermüden, davon: abjadern, entjprechend 
demneuen lett.Ausdrud: sirgu nojukureht; 
3) fi, fi ermüden, angreifen, nament- 
lich durch Gänge u. Beforgungen, davon: 
fi) abjadern. — Die Begriffe von jadern 
u. judern fallen in Riga n. zujammen. 

| Jädel, Schrötel, Göze in 373. TIL. 340]. 

Jagd, wird ftets Yacht (v) gefproden, 
die By. Jagden wie Jachten (»). Dieje 


ja nicht — jagen. 


Aussprache ift keine neue und läft ib 
durd) folgende Ältere Belegftellen beyruam 
Jachtſchlitten, 349. XXIV. 2; eine &e 
legenheit, wo auch angenehme Ja 
find, 172. 1794. 219. 

Fliegende Jagd. Man hörte neh m 
8. März die „fliegende Jagd“ die Bile 
durchſchallen, rig. Ztg. 167.9 

Die Jagd löſen. Und nun meh ik 
übrige Jagd gelöfet, 338. 88. 

Eine Jagd Hinder, Menge, Geht. 
in Hamburg u. Solftein. 

Jagdbeſen, der, lüberliches Fam 
zimmer. Jagd» u. Neifebeien, 34 

Iagdhütte. Jagdhütten, 18.1.2. e 

Jagdſchlitten. Ein Yachtichlitten, 3 
—9— 2; ein Jagdfchlitten, 172 17% 

Jagdſtück, das, abjonderlicherinl% 

jagdöweile, bei Gelegenheit ein ab 
Ein Jahr nachher Fam ich jagdämet 
eben die Stelle, 333. 8. 

Iage, die. Eintheilung eines Eu 
in Jagen, d. 5. vieredige Stüde. 

Jügeleine, die, Lenkſeil, gem. Dopmi#® 
beim Pferdeanſpann. Bergmann fr 
Lenkſeil und Lenkriemen, Hupel MA® 
Gubert in 328. 132. J. 1649 und IM 
J. 1688 hat: eine Jaglinie; eine — 
linie, 349. XXIV. 2. 53. 1702; eine se 
linie, 172. 1793; eine Sagelimie IM 
1789. 7 und 1805. N 9. Lange (heilt 
Jagline u. Jaglinie, Hupel Jun % 
Jagelinie, Bergmann u. Stendet 
leine. Dieſe letzte jet allein üblihe®S 
des Wortes findet fich ſchon im 17. 7 
Jagleine, 349. XXI. 2; an ein 
ein neu Stück zweimahl zu Hauf geito®® 
ebda, wird jedoch erft in diefem Mt 
alleinherrfchend. Die Jageleinen find 
Hanpf, 172. 1771. 43; eine jur 
174. 1824, 399; Jageleine, öfters inl® 
1824 3 —— und Kreuzleinen 


s33 
ägelih. Früher der Jägelſche dd 
die Zägel, Jägelſcher See ft Juri 

jagen. Zägt u. jagt; jog n. im M 
ft. jagte. 1) ſquei fahren od. zeiten. &0 
unbedächtige Jagen auf den Gaffen, I 
1777. 26. — 2) Tauben, treiben, > 
vom Taubenfchlag aus mit der Im 
ftange zum Fliegen veranlaffen. Daren 
gut eingejagte Tauben, die jo Hi 
wie „Taubenjäger* (Tanbenfreunde) ® 























jagends — Jahrchen. 


en. 3) einen Ofen höher jagen, höher 
sieben. 4) einen Nagel in ein Brett, 
m Keil in einen Blod, Hineintreiben. 
Speiſe u. Getränk fi in den Magen 
n, viel eifen od. trinken. Holz in den 
n, zum Heizen bineinthun, namentlich 
ibergeoßer Menge. 5) einen Beamten, 
er Stelle entjegen. In derf. Bed. fort: 
perjagen, chasser, uporuars. 6) Hunde 
Iinder jagen fich, jagen mit einander. 
nends. Die Töpfer feken Öfen ent 
er „im Spigel“ oder „jagends“. Im 
m Fall werden die Ofenflächen von 
etwas herausgerüdten Eden (Ed: 
An) gleihiam eingeramt, im zweiten 
men Eden und übrige Kacheln in 
ber Fläche zu ftehen. 
\ager, der, unterjchieden von Jäger. 
Tender auf Jagden; 2) einer der 
ihen treibt oder jägt; 3) Treibhund. 
in dund ift ein guter Jager. 
Süger, 1) Sendbote. Des jekigen bei 
'anmeienden Reußiſchen Jegers vor: 
te Werbe jeindt dergeftalt, 350. 
1.1. 3.1555; ein dennijcher Jeger, 
‚1484. 3.1558. „Der dänijche Send⸗ 
wird Jäger genannt, bemerkt der 
wögeber, als Überjegung des damals 
beurier im Ruſſiſchen gebräuchlichen 
as von rHars jagen, in dem Sinne 
Kheiben oder jchnell fahren.“ Einen 
r an den Mustowiter jenden, 335. 
13.1558; dem jetigen anwejenden 
opt, öfters in 369a. 3. 1558, d. h. der 
1. Bote, der den Brief gebracht. Belege 
"ih, wie bei Poſt, nur aus d. Mitte 
116. Jahrh. — 2) eine Art fchneller 
ir, namentlih aus Dondangen na 
ja lommend. Daher en 
Senjäger, Bot mit Butten. — Beim 
Angtang der Holländer find Jäger eine 
Nie Art Fahrzeuge, welche bei den 
Inländern Umjak, Bot für Weiber, 
%, Bot für Männer, heißen. vgl. 
mm; Wtb.6).— 3) Liebhaber, Freund. 
ven, Hunde⸗, Pferdejäger, Mädchen: 
#. Entiprehend ruff. oxorankt. 
Jägerhorn.Seind bei der Nacht mit einem 
schon blajend grassatum gangen, 
4 Rogteirechnungen v. 1614—17. Der 
* in Grimms Wtb. nad) Ayrer 
Sägerjunge, Jägerburſch. Dem Jäger— 
gen bie Flinte geben, 333. 59. 

ofen, auf Schiffen, 172, 1834, 


Jagerjegel, 172, 1834. 47. 
Iagleine ft. Zageleine. Zwei Bäume 
Jagleinen, 392. 1871. 31. Sallmann 
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gibt aus Eftland Jaglinge, was in Niga 
nicht zu hören. 

Jagung. Die J. der Bönhafen, 273, 
Jagd auf fie, Auffpürung u. Vertreibung. 

Jahr. vgl. dazu Apeus, Biber von 
einem Jahr. — an zehn werden 
es fein, d. 5. etwa 10 Jahr; ein Jahre: 
ner jech& wird oder werden bald vergehen, 
etwa ſechs Jahre. Gem. 

Wenn die Zeit fommt, daß die Pfleg- 
Kinder ihre Jahre erreichet (ded Mündig— 
feitöalter), 349. XIV. 1. 42; zu feinen 
Jahren fommen, 154. I. 83. Es ift dies 
die dritte Krönungsfeier, der ich bei- 
gewohnt habe. Das heißt mit anderen 
Worten: ich habe meine Jahre, 174. 1826, 
285. Zu Grimms Wib. 2235. 4b. 

Das (alte) Jahr befchließen, in einer 
GSejelljichaft, am Sylvefterabend. 

Um das Jahr anhalten, hat ein Gefel 
zu thun, der Meifter werden will, 266; 
derjenige, fo allhie fich nieberlaffen und 
Meifter werden will, — joll das Jahr 
zu arbeiten anjfagen, 260; das Jahr gear: 
beitet oder gelöjet haben, 258; a ein 
Jahr bei einem Meifter arbeiten, 255; 
das Amt fordern und das Jahr anfagen, 
258; fein ein Jahr beim Meifter aus: 
arbeiten, 272, 

Zu Jahr, im vorigen Jahr; vor zu 
Yahr, im vorvorigen Jahr. Davon: zus 
jährig u. vorzujährig. Stender führt zu: 
jahr als Nebenmwort auf. Ein to jare od. 
zu Jar jchon in einer aus Marienburg 
i. Pr. datirten Urk. v. 1395, in db. Bed. 
von: im vorigen Jahr. vgl. 399. IV. 36. 

In Verbindungen jebt faft ausnahmslos 
Yahress, nit Jahr —: Jahresdienſt, 
SJahresrente, Jahresrechnung, Jahres: 
pächter, Jahresſchluſs, Jahresihufs, Jah: 
restag, Jahreszal, u. few. . 

Jahr ft. Jahresring eines Baum 
ftammes. Der Baum fett. jährlich neue 
Jahre an; der Wahsthum der Jahre 
wird allmälig ſchwächer; Holz von weiten 
Jahren wird für beffer gehalten alö Holz 
von engen Jahren, 153. 3. 1763. vgl. 
Grimm: Wtb. IV. 3, 

Sahrarbeiter. Ein Jahr-Arbeiter ſoll 
bei dem Meifter fich getreu und fleißig 
verhalten, 260, d. 5. ein Gejell, ber, 
um Meifter zu werben, bei einem Mei: 
fter ein Jahr arbeiten will. Zu Grimms 
Wib. des Alters wegen. 

Jahrchen, kleines, nicht volles Jahr, 
nie Jährchen, was eine Verwechſelung 
mit Jerchen oder Görchen geftatten Fönnte. 
Ein Jahren werde ich wol nod warten 
müſſen. 

36 
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; — Der Edelleute Jahr-Diener, 
2. 16. 
Jahresarzt, jahrweiſe angenommener 
Ar; t, Hausarzt. 
Jahresdienſt. Die zahlreichen „Lofen“ 
BEINEN, welche weder einen J. finden 
"2 mögen, 456. 1872, 
ahreslöner, Arbeiter auf dem Lande, 
die in Jahreslohn ftehen. In Grimms 
Wtb. ſchlecht: Jahrlöhner. 
Jahresring, an Bäumen, Jahrring in 
Grimms Wib. 
Jahresſchuſs, ſoviel der Stamm oder 
Zweig eines Baumes im Jahre wächſt, 
mn oder Jahrſchuſs in Grimms 


Jahreszal. Mit der Jahreszal gehen, 
d. 5, im — 1877 ſiebenundſiebzig Jahr 


alt ſein. G 
jahrgeihictlic, Jahrgeſchichte betref: 
N ahrgeiell, welder das Jahr gear 


beitet oder gelöjet hat, 258, Des Alters 


wegen. 
R 8. Weine von —— 
Zr 172. 1804. Zu 
rimms W 


— * Verb. mit zu und vor: 
ie und vorzujahrig. 
9, oft ‚jähricht —— und 
— Diesjährichte Wolle 
Jahrmarkt. Das Ruſſiſche ur * 
Järmonka gemacht. — Durch den 
gleich mit dem Herzog von Kurland * 
ſtand 1615 in Riga der erſte Jahrmarkt, 
der vom 10. bis 20. Juni zu halten 
ge: wurde, 157. II. 219. Jetzt 
20. Juni bis zum 10. Juli. — 
Die Jahrmärkte auf beide Marie'n (der 
noch) jetzt fog. Jahrmarkt und der Hunger: 
fummer), 174. 1824. 191. Jahrmarkt 
fchlechtweg ift in Riga der zu Johanni 
ftattfindende.. — Dienftboten befommen 
in Niga „zum Jahrmarkt“, d. 5. zu 
Johanni ein Geldgejchent. — In Dorpat 
durften die Ruffen nur im — Jahr⸗ 
markt verkaufen, 180. II. 1. 106. 


Jahrmärkier, der, einer auf einem 
Jahrmarkt, Lange. Jahrmarktsleute, 
Lange. 

Sahrmarkiäbuden werden in Riga die 
Verlaufsbuden genannt, welche zum 
Johannismarkte aufgeftellt werden, Weih⸗ 
nachts-⸗Buden die des Weihnachtsmarktes. 
Eine Jahrmarktsbude, 172. 1780. 86; 
eine 9. zu verlaufen, 172. 1813. 16. 


Iahrmarkisdode, die. Ein nod) üblicher 
Ausdrud ift: ausgepußt fein wie eine 
Jahrmarktspode, d. h. wie eine Nuppe. 


Sahrdiener — jäjen. 








































IJahrmarlishätte, hrmarti 
Jahrmarkshütten zwiſchen die i 
fegen, 180. IV. 2, 137. In Dome 

Sahrmarkfiszeit. Während der } Y. 
1789. 277. 

Jaköbikirche in Riga, jelten X 
firche. Die Yafobisilhr, Uhr der? 


Kirde. Ebenſo: Petrisllbr, 
Petrikirche. 
Jämmergabe, unbedeutende 


— A 


Ton jener Jammer-Gabe, S— 
174. 1816. 387. 
jammerihade. Dies Wort 
weilen gejteigert. Jamm 
dajs —, am jammerjchabefte 
jammerwenig, jehr wenig. 
wenig bezalt erhalten. Gem. 
IJanitiharenitüd, was 
Januar wird gejprochen 
jappen, nah Luft jahr 
holen, häufiger als gappen. 
jappen können; aud bildlich: 
jten gefommen fein. 


Järuſs, der, ruſſiſch, 
Art Notſcheune. Jaruffen auth 
Unterbringung von Getreide, E 
129 und 137. Jet: Labäfe. U 
drüde nur für diejenigen S he 
brauct, welde von den ru 
Riga kommenden Kaufleuten J 
bringung ihres Getreives und 
Strujenwaren aufgeführt x 

jäfen oder gäfen, nad Grimm 
eine alte Worxtgeftalt f. gärem 1 
auch ein Wort für fi fein. 7 
nur als Particip gejäjene, 7 
gejiſene Mil, d. 5. 
geronnene faure Milch wm 
indefjen haben Bergmann, © ıp 
und Stender aud den Infinite 
mann fchreibt jehſen: Mi ab 
rinnen laffen; Hupel bat *. 4J 
nur gegäſene oder gegäfte I 
zufammengeronnene Sauermil &, 
Schmant oder dod mit füher ® 
mijcht, eine Lieblingsipeife & 
länder ift. Vielleicht jollte fie © 
gekäſete heißen.“ In 444 3. 178 
er gäjen richtig mit gären, in 
J. 1818 mit täfen, gären und am 
Stender bat jäſen, gebjen um 
im Sinne von gerinnen, umb ji 
jäfte Mild), gegebfte und gegorene 
Mild. Lange jchreibt jajen; a 
hat das Wort in doppelter ® 
als zl. — gerinnen und ala 
gerinmen machen (Milch); er alle 
ein Hauptw. Jäſung. Juſen 
bei uns auf das Gerinnen von ill 


* 


:d by Google 4 


Jasmin — jeſuiteriſch 


Begriff gären zeigt ſich nur in „ges 
mer“ With — gejäj'ter. 
Im Riga jegt jelten, häufiger auf dem 
be: gejäfte oder gegäjene Mil. So 
sen Einige die gefäjete Milch oder 
wi; diefe wird mit Salz auf Brot 
Schmiertäje gegeflen. Andere nennen 
bie Marktmilch“, melde ebenfalls 
veife verfauft wird. Einige jprechen: 
jeme Rilch. Man unterjcheidet davon 
Blase, Bütts, Glitſch⸗, Klitfche, ges 
me oder gegallerte Milch. 
w Deutichland ift jäfen nur wenig 
ut. val. gäjen und gijen. 
“min, wird in Riga fait ausnahms: 
siprohen wie das Wort gefchrieben 
h Supel führt an, man jprede es 
min aus. 
Kung, Verdickung, Gerinnnng, der 
Lange. 
emädhen und Jäterweib, wie 
m, Bälhermädchen, Hüters, Wächter: 
2 
älweib, der gew. Ausdrud f. Jäter⸗ 
b, Züterin. 
ande, die. Dies Wort fcheint zu 
© des vorigen oder Anfang dieſes 
w. in Gebrauch gelommen. Lange 
Blender geben eö nicht; Bergmann 
bin feinen Nachträgen (210), Hupel 
Moerit in 166a. XVII. Jauche bes 
Mr nad ihm eine unreine Flüffige 
Wo zwar namentlich die Miftjotte, 
and die wäljerige Feuchtigkeit einer 
oder auch in den Gedärmen. — 
F Wiftjeuhe ſprach man Miftjotte 
Miſtlate. 


Wbern, heulen, von Hunden, ein laut⸗ 
* Wort wie jauern. Im Lett. 


„die, Art Nige. Im Inbaltäverz. 
Rebt: Jauen; ebda. S. 41 fteht: 
Jauwen. 
Wen, von Hunden, heulen. Oft. In 
Midland jaueln und jaulen. 
‚ Ädzen, jchluchzen, engl. yex. 
ih. Ihm zu ER 

Mit unterworfen fein, 349. 38. 
Mägig, von MWechjelfiebern, alltägig, 

‚ jeden Tag kommend, 372, II. 303. 
‚der gewönlichen Sprache der Ärzte 
Vic eintägig oder alltäglih. Eins 
wäre dem Sinne nad: von eines 
"s Tauer, und alltäglich nicht gerade 
Ag. Tie jog. febres tertianae heißen 
to falſch im ärztlichen Sprachgebraud) 
Mgıge, richtig: allandertägige. val. 
—* Zig Rufl. 1850. 3 und 4. 

ägigfeit, eines Wechfelfiebers, nad) 
ayyn quotidianus, 


563 


jedwederlei, jederlei. Lange und Sten- 
der haben: auf jedwederlei Art ft. auf 
jederlei Art, was heute üblich. 

Selängerjelieber, der gem. und aus— 
ſchließliche Name für Geifblatt, lonicera 
caprifolium. 

Jemine und Here Semine (i), in 
Grimma Wib. gedeutet aus: Herr Jeſu 
Domine. Vielleicht auch, da Herr Ye aus 
Herr Jejus gekürzt ift, entitanden aus 
Jeſus mein, Herr Jefus mein. 

jener, ft. einiger, führt Hupel nad 
Bergmann auf. Bor jenne Jahre, vor 
einigen Jahren, Bergmann. ſ. jenig. 

jener, jene wird in d. unedlen Sprade 
oft gejptochen jenner, jenne. Bon jenner 
Seite, auf jenne Seite. 

jener ihr und jener fein. Ohne jener 
(der Gebieter der Stadt) ihre Erlaub: 
niß, Sonntag in 174. 1826. 263. Das 
find jenem jeine Bücher, jener ihre Klei— 
der. Gew. 

jenig, irgend einer. Seniger Zins, 
194. Nyenit. 44; ohne alle Hoffnung 
jenigen Entjabes, ebda. 63; ohne jenige ' 
Außruhung, 334. IV.; ohne jeniges Anz 
jehen der Berjon, 193. II. 31 u. oft; 
jenige Gefchente, ebda. u. oft. Zu Grimms 
Wib. 2). 

jenfeit, jenfeits,. jenfeitig oft geipr. 
jennfeit, jennfeits, jennſeitig. — Das 
Eis auf jenfeit der Düna längft Hagels— 
und Sürgenshof begann zu gehen, 349. 
XVI. 7; von dieffeit (der Düna) nad) jen: 
feit hinüber, 350. XXV. 6. 3. 1704; 
auf jenjeit3S der Dina wohnen; ft. des 
gewönlicheren: über (der) Düne, auf der 
mitanjchen Seite Riga's. 

Ienjeitier, der, ein jenfeitS Wohnender. 

Jer (7), das, eines Kind, in Grimms 
Wtb. Here, die, kleines Kind, aus dem 
nd. gör. Gem. In 174. 1860. 187 ift 
irrtümlich Jer (geipr. Jär) für ein echtes 
livl. Mundartswort angejehen und her— 
geleitet von d, lett. jehrs Lamm. Klaus 
Groth jchrieb ein Werk vor de goeren, 
d. i. für Die Kinder. 

jerenhaft und jerifch, nad Art eines 
ers. Jerenhaftes oder jerifches Beneh— 
men; ein jerifches Mädchen, das fid wie 
ein Ser zeigt oder benimmt. 

jeiniteln. Die Zeitung jejuitelt, ©. 
Mertel in 176. 1838. 80, hat eine je 
ſuitiſche oder den Jeſuiten freundliche 
Richtung. 

jefniteriih. Daß er einen Jeſuiter— 
ſchen inwahner mit bei der Arbeit ge: 
nommen, 350. XV. 3. 1621. Bezeichnet 
einen Einwoner auf dem fog. Kellers— 
ader (im alten Riga), der dem Jeſuiter— 
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orben gehörte. „Alfo, bemerkt Brote, 
ging der Hajs gegen die Katholiten fo 
weit, daß man auch den Einwohnern 
auf Kellersader (denn der gehörte den 
* feinen Verdienſt gönnte.“ 

eſustind. Seit der Zeit, dafs Riga 
unter dem Drden ftanb (jeit dem 
14. Jahrh.), war die ſtädtiſche Bevöl— 
ferung immer in zwei Parteien getbeilt, 
deren eine, welche es mit dem Drden 
hielt, fich die Jeſuskinder nannte; die 
andere, bie für den Erzbifchof war, gab 
fih den Namen Petrusfinder. Limmer 
in 363. 

jezuweilig, ab u. zu ftattfindend. Je— 
zumeilige Goncerte, 176. 1825. 24; durch 
jezumeilige Ertrablätter, 174. 1826. 394. 

jifen, jäſen. Nur in gejifener Milch 
begegnend. 

J im Scherz zuweilen ſt. je: jo mehr 
jo beſſer, u. jo länger jo mehr. Auch 
aus Kurland (319) bezeugt und aus 
dem nd. erflärt. In 335. 181. J. 1570 
fteht: jo lenk jo mer, wie noch jett je 
länger je mehr. — Im Lettiſchen ift jo 
das deutſche je und defto. 

Jobchen, (7) das, gefchrieben ft. Jop⸗ 
chen, von Bergmann Kontufche, von Hupel 
Kontufche, kurze Frauenkleidung erklärt. 
Ein Stoffen Jobchen, 172. 1768. 191. 
Erjcheint heute unedel und ift durd 
Juppchen verbrängt. 

jobenam. Bei Bergmann jobenahm, 
bei Hupel auch jobenohm, infonverheit, 
vornemlich. — Mir nicht begegnet. 

Sohann, früher oft ft. Johanni oder 
Johannis. Bon Johann bis Michael, 
349. XXI. 1. Ebenjo: Johanns ftatt 
Sohannis. 

Johannesbere oft ft. Johannisbere. 
Auch in 347. 

Iohannesberfaft, theils ausgeprefiter 
Saft von Hohannesberen, theils und 
vorzugsweiſe mit Zuder eingekochter. 

ZIohannesdamm, jeltener Johannis— 
damm, oft gekürzt zu Johannsdamm, 
eigentlih und im engeren Sinne: die 
jet fog. große Moskauer Straße in 
Riga, entfprechend dem früher üblichen 
Hinzensdamm, von der Stadt bis zur 
Johannes: (Elifabeth:) Pforte reichend. 
Das allhier — an der Karläftrafe — 
zur linken Hand des Yohannis-Dammes 
belegene Wohnhaus, rig. Ztg. 1866. 164. 
— Später und gegenwärtig im weiteren 
Sinn: die gefammte Moskauer Vorftadt 
Nigas, nicht blos der Theil in der 
Nachbarſchaft der gr. Moskauer Straße. 
Indem nämlich anfangs vorzugsweiſe 
die Gegend der gr. Moslauer Straße 


Sejusfind — 





















Sohannisgras. 


behäufert und befidelt wurde, ebd 
dDiefe Gegend den Ramen na 
damm; die Benennung dieſes TU 
wurde auf die ganze Borfteht « 
dehnt. Auf Johannesdamm wohnen, & 
in der Mostauer Vorftadt. Der Joe 
nesdamm — die Moskauer Toritahi & 
galt lange Zeit für eine verrufeme 
gend wegen dort häufiger Tieb: A 
und audrer Übelthaten. Diejer üble 8 
bat ſich auch heute nicht ganz ver 
— Der Ausdrud Johannesdamm 
ſchwindet jekt. | 
Johanni, Johannestag. a iM 
Zeiten ſprach und fchrieb man WEM 
Johanni; auch jet ſpricht u 
durchweg Johanni ft. Jobannesing, 
Ichreibt aber: Johannis. Bon ib 
1619 bi3 Yohanni 16 0, 349. DEE 
von Johanni 1620 Bis Johann 
ebda. — Johanni bildet einen 
Beitabjchnitt des Jahres von mim 
Bedeutung wie Weihnachten. Nanfpuge 
vor, zu, um, bis, nad Ne s 
Johanni, behaupten Sandwirte, ME 
alle Tage regnen. — Früher als 
auf Johanni und auf Midi 
Dies auf ift jebt ungebräudlid. > 
ZSohanniabend, jeit Langem der 
oder felbft Tag vor dem ‚obammks 
Am Johanniabend fand die Bol 
ftigung in Altona bei Rıga ME 
Sohanniabend reife ich. .. 
Tohannijahrmarkt, der Zahrmall 
Johanni in Niga. a 
Johannisbruder. Solche Iuftige 39 
hannsbrüder, die Johannis fegem MS 
ange; er gibt das Wort mean 
Iett. jahna behrni, Zohanniäfidt. 
Iohannisfener. Ein og.  m@ 
215. 456. Dur ein J. bramif 
Dom zu Dorpat nieder. Zu Om 
Wib. vol. Johanniskind. 
Johannisgaſt hat Stender f. Johumt 
bruder oder Johanniskind. f. Jo 
leute. as 
Iohannis- u. Iohannesgilde in 9% 
die ſog. Feine oder Handwereit 
Von den Gildeftuben Nigas mar m# 
alten Zeit die Eleine dem yodanme 
die große der Maria geweiht oder MR 
wenigftends Johannes und Para # 
ihren Schutpatronen; vielleicht ii 
fich daſeibſt Kapellen auf den Kun 
derfelben. Schragen der St. Jehan 
gilde zu Riga, 231. 
Johannisgras. Mit J. jahun sb 
bejcjütten zuguterletzt die Ligomeiber M 
von ihnen angejungenen und er 
Rerjonen. Es befteht aus Kalmus, Ia® 










Sohannisfind — Juchendünge. 


veen, Piebftödel, Krauſemünz und an: 
xxem Grünwerk, rig. Ztg. 1860. Bei 
Stender Johannesgras. 

Iohannisfind. JZohannistinder, Johanns⸗ 
inder bei Bergmann, heißen in Lett— 
ud bie jungen Bauerleute, welche in 
er Jobanniönacht mit Blumen umkränzt 
ch zu vergnügen pflegen, Bergmann; 
seinigen Gegenden, fügt Hupel Hinzu, 
ed alödann um ein Feuer getanzt, 
bee eine leere Theertonne auf eine 
ange geſetzt und angezündet, welches 
in ein Johannisfeuer nennt. — Wahr: 
Felich eine Wiedergabe des lett. jahna 

i. 


ehrn 

Ichannisfraut, bezeichnet bald ein 
donderrs Gewähs mit roten Blüten, 
ab allerlei blühende Kräuter, welche 
um um Johannistag zur Arznei, ſon— 
ih für das Vieh, fammelt. Mit 
Migen treibt der Bauer auch Aber: 
Men. Hupel. Nachgebildet dem Iett. 
nm sahles. 

Iohannislente. Stender bat: Johanna 
wie, d. i. die zur Johannsluſt im 
Ängen tommen und Johannägras brin: 
MM, jähun behrni. 

Johännispforte 1) ehemals ein Thor 
Fer alten Stadtmauer Nigas, ent— 
Ge an der jetzigen Ausgangsftelle des 


ftafernenhofes oder der Johannes: - 


fhe zur Schmiedeftrahe Hin. Bei der 
Ianniöpforte, 350. XXV. 5. — 2) in 
er Roslauer Vorſtadt Rigas, an der 
Immündungsftele der Karlöftrafe in 
We or. Moslauer. Hier war die Grenze 
Arehemaligen Moskauer Borftadt. Unter 
m landvogteilichen Gericht ftehen die 
wi Stadtäpfortenoffiziere bei der vor⸗ 
übtifhen Ranens- und Johannispforte, 
D.NV.2. In einem Kaufvertrag von 
N: Johanns Thor. — 3) bei der 
yieren Erweiterung der Vorftädte ent⸗ 
and ein neues Thor, welches zu Ehren 
* Raiferin Eliſabeth, Gemalin Alers 
werö J. Elifabethpforte genannt wurde, 
m gewönlihen Leben aber meift Jo— 
nneöpforte heißt. 

Iome, die, fumpfige Thalfchlucht zwi: 
ben Sanddünen. Jomen am rig. Strande, 
6. 1828. 128 u. 138. Zwiſchen neben 
nander laufenden Dünenzügen finden 
G Sängsthäler, welde bei Tubbeln 
Omen genannt werden, im departement 
% landes lettes oder letes, Gottfriedt 
ogramm von 1871. 11. — Tas lett. 
ma iſt von Lange aufgeführt in der 
\ep, von Meerenge; Stender führt es 
a derjelben Bedeutung nad) Zange auf; 
Imann ertlärt Tiefe zwiſchen Untiefen, 
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Tiefe zwifchen der Sandbank und dem 
Ufer. — Nad der Schreibung Johme 
fann das lett. Wort mit ruſſ. ama, 
Gruft zufammenfallen, weniger mit eftn. 
joom, Neff, Sandbant; nad der Schrei: 
bung johni mit lett. johnis Strede, Zug 
und ejtn. joon, Linie, Strid. 
Jöps, der, Handvoll, Göps. in 
paar Jöpß Hopfen, 329. 54. vol. Jörß. 
Jördan, der, gew. für Sordansfeft. 
Heute, am 6. Januar, ift Jordan. Auf 
den, zu dem J. fich begeben, zur Waſſer— 


weibe. 
Sördeballen. Der %. oder der Titel 


von Zandgütern, 180. III. 3. 707. 708, 


Schwediſch und aufer Gebraud). 

jorren, jchwaten ift mir von Al. Stein 
ald Dörpt. Stud. Ausdrud angegeben. 
Dem Eftn. entlehnt wie d. folg. 

Jorro, das, nach Hupel „in eftnifchen 
Diftrieten ft. leeres oder einfältiges Ge: 
ſchwätz, befonders wenn es oft wieder: 
holt wird. Einige fagen dafür Jurro, 
— noch häufiger Zorro.“ 

örb. In 329. (J. 1662) befindet 
fih ein Necept zur Effigbereitung: lege 
auch ein Theil ald ein paar Jörß Hopfen 
darein. ſ. Broße in 174.. 1813. 29. 
— Wenn nit Jörß falfch F. Jöpß fteht, 
fo ftimmt es mit ruff. ropers, Handvoll. 

Joſef. Herausgeputt wie ein bunter 
Joſef, d. 5. fehr bunt, fafelbunt. Gem. 
— Alter Joſef, alter Hausrod. Bild: 
lih: den alten J. ausziehen, ein ans 
derer Menſch werden. 

Joſſel und Joſſelchen, Jude, Judchen. 
Gew. Auch Zätzki und Parch. 

Jubbchen und Jübchen, ſ. Juppchen. 

Juche, die, (7), führt Bergmann ft. 
Jauche auf; mögte jebt faum vorkommen. 

juhen, (v), bei Rüſſow: „jauchzen, 
Schreien; durch Jauchzen das Wild auf: 
Seuchen, mit Gejchrei treiben, gricd. 
Inyearv“ bemerkt der Herauögeber. Tas: 
jelbe Wort findet ſich wol in 328. 32: 
auf den Bächen, fobald fie befroren, 
Fiſche juchen. — Juchen noch jekt oft 
f. jubeln; Geld verjuchen, verjubeln. 

Iuchendünge, die, (7), gewiſſe Tunfe 
oder Sauce in alter Zeit. Willigerod 
(367.360) jagt: „Nuchendünge, eine falzige 
Brühe, deren Hauptbefitandtheil die be— 
liebten Strömlinge find“. — Woher dieje 
Annahme? — In dem Küchenzettel von 
1501, den uns Rüffow in j. Chr. auf: 
behalten, findet fih: Friſche Sehlhund 
und Juchen-Dünge, friſche Fiſch mit 
Juchen-Dünge, friſche Ahle mit Juchen— 
Dünge. Die dem Biſchof vorgeſetzten 
Gerichte waren Faſtenſpeiſen. 
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juhern ſprechen Einige f. judern. In 
Srimms Web. juchtern. 

Juchhe, der und das, bei Hupel Juch— 
hei, der, im Scherz für dünne Suppe 
u. dgl. Hupel erklärt: hingeſudelte Speije 
oder ein ſolches Getränt, 3. B. ſchlecht 
gekochten wäſſerigen Kaffe u. dgl. — 
Statt Jude, Jauche? 

juchheen, jeltener juchheien, oft in der 
Bed. von Iuftig leben. Sie lieben zu 
juchheen, lieben das Juchheien. Beterjen 
(321. 39): Unter Juchhei'n geht's ins 
heilige breitbeinige Ehebett hinein: unter 
Jubeln. 

Juchtenheim, Ruſsland. Hinten in J. 
370. 11. 3. 133 


juchzen (»), bei Bergmann und Hupel 
fehlend, aber bei Yange und Stender. 
Diefe erllären mit lett. kleegaht, aus 
Übermut freien. Jetzt: fchreien, 
lärmen, wie es die Zuchyer thun. vgl. 
juchen. Nach ©. Merkel in Darft. und 
Char. S. 170 „Jagdausdrud für Jubeln.” 
Es iſt aber weder jubeln noch jauchzen. 

Juchzer (v), auf Yagden, find Leute, 
(meift Bauern, aber aud) Studenten), die 
mit Lärmen und Schreien eigener Art 
das Wild nah einer Stelle hin ober 
zujammentreiben jollen. 

judern, nah Hupel dasjelbe was 
jadern und erklärt: zur Luft umher: 
reiten, fahrend oder reitend zum Zeits 
vertreib wuherjhwärmen, ohne dringen: 
den Anlaß reifen. Entlehnt jcheint lett. 
jukureht, das von Ulmann nah Wellig 
angef. wird: albern berumfpringen. — 
In Niga hat es aber gegenwärtig vor: 
zugsweije die Bedeutung: Vergnügungen 
nachjagen, beſtändig ſich vergnügen und 
verluſtigen, flott leben. Sie muſſte immer 
juckern; ſie liebt das Juckern; jetzt ver— 
armt, werden ſie wol das Juckern blei— 
ben laſſen. Zuweilen verbunden mit 
jackern: beſtändig jackern und juckern. 

Juds, der. Bei Lange und Stender 
fehlend; bei Bergmann (210) hinzuge— 
ſchrieben. Hupel erklärt Jux oder Juts 
1) Schmutz; 2), Nitswürdigfeit ; 3) Manz 
Iherei, 3. B. er gab ihm allerlei Jux 
zu ejlen; zumeilen 4) Grind, Kräße. 
Aber der ganze Ausdrud ift pöbelhaft 
jowie das davon herrührende Beiwort 
juxig oder juckſig. — In Riga und 
Lettland in folg. Bed. 1) Schmutz, 
namentlich anklebender, anhangender, an 
Kleidern und anderen Gegenſtänden; 
Schmutz überhaupt. Nach dieſer Bedeu— 
tung juckſen, juckſig, Juckſigkeit. 2) etwas 
Wertloſes, Unbedeutendes, Strunt, Dreck. 
Was ſoll ich mit dem Jucks (Strunt) 


juchern — judſch. 







































anfangen? Das iſt mir oder für, 
(ein) Juds, eine ** * u 
tiger Menſch. Namentlid: v 
— In Surland: 1) turifer $ 
eigentümliches Geriht der Kl 
ein Allerlei aus Mild, Ber 
räudertem "Schaffleifche nebit ber 
aus dieſem, nad Baumgärtel et 
2) eine Sade von geringem 
Strunt, ungefähr wie * 
Vaumgärtel ebda. Wie in Kiga 
Die Bed. Spaß, Scherz i 
neuefter Zeit zu uns gebrumg 
Klingt den Meiften nod. fremde 
jeltjam. In dieſer Bedeutung m 
Wort in Grimms Wtb. mitj 
jammengebradt. Müller und 2 
führen es zurüd auf jud, ben ie 
der Freude; ich mögte es mi 
juchzen, jubeln in Verbindung‘ 
Juchz. Zu bemerken ift, dajs@ 
Litauiſche jukas, das Lettiſche 
jahkts Spaß, Scherz, fennen, M 
A johkaht und jahkteht 
jobzigs jpaßhaft bat. Wir fin 
nah im Deutſchen und Litie 
ım Yettiichen a und o alö 6— 
judien, jhmutig werben um 
Sew. Davon: be—, eins, vers zui 
judjen. n 
judjig 1) judelig, fhmußig; 2 
deutend. Tas ift ein judjiger 
Iudjigkeit, ſudliche Bei ırtenh 
Jude fommt ebenjfo wie Rue 
len Zujammenjegungen vor: 
Jude, der mit Ochien handelt; ® 
und Kleiderjude, der mit Thee 
dern handelt; Zinnjude, dert 
Klempner ift; Trödeljude, Bünde 
Kleinerungen find: Yubden 
Jüdel- und Jüddelchen. Ein t 
chen. h 
Juden fpridt man, mie FW 
und Arbeiter, gem. mit Ihe ame 
wollt Ihr haben für die Leinnen 
Judenglanz nennt man, 
an Seidenkleidern, den fertigen 
Tragen entjtehenden Glanz (y 
Judenjung, Judenknabe. Auch 
lich: junger Menſch, der wie eins 
ausſieht oder thut. 
Iudenjüngling, junger Jude. I 
Indenleim. Der Yüben-Yem ss 
Bergwachs, bitumen, 353. 5l. 
judſch (- ) wird oft gebraudt IM 
doch mut gewiffen Unterfäiidezerz 
ſpricht z. B. nur vom jüdden 
nicht vom judfchen. Yudic We heit N 
auf Eigenſchaften, namentlid qleche. 
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Judſche — junger Manıt. 


ſcher Putz, judſches Thun und Trei- 
judſche Wirtfchaft. 
Indiche (7), die, verächtlich f. Yüdin. 
bh: wie eine Jüdin ausjehend umd 
end. Eie ift eine rechte Judſche. 
Iniften. In dieſer Schreibung ft. des 
Arimms Wtb. allein angef. Juchten 
m in 349. XV. 3. J. 1581: coria 
ina vulgo Jufften. 
Iugend hat feine Tugend. In Grimms 
b.: Jugend hat nidyt allzeit Tugend. 
ngendlich, ift in Lierfland, jagt Gabe: 
& (325), jehr gebräuchlich f. jung. 
m Sagt anderswo: er ift fehr jung, 
Biefland dafür, er ift jehr jugendlich. 
Frau Karſchin bedient ſich diejes 
Ddrucks S. 39: das jugendliche Gras; 
& auf S. 75. 85 und 324. — Seht 
Gadebuſchens Bem. wol feine Gel⸗ 
mehr. 
‚die, Gülle? Jauche, Miftjauche. 


be. Die jeit 1765 unerlaubten Abfor: 
Mmngen (dem Käufer zum Beften): ein 
vom S/L. Bürgerbeftl! — — der 
mbooll oder Ainudenflahs und Hanf 
m jebem 4, unter dem Namen von 
ummel oder das Aquivalent dafür zu 
Pi Grojhen Alberts — follen gänz- 
B aufgehoben fein, 149. Die Flachs— 
mier befamen das Jummel Flachs 
m den Bauern, welche dasjelbe bereits 
sig hielten; fie befamen an Jummel 
'umd joviel, Kämmereiger. Prot. von 
DR, — Woher das Wort? 

jung. Stender führt als Sprüchw. auf: 
nges Blut jpar dein Gut, Armut im 
iter wehe thut. 

‚lung werben, geboren werden. Weld 
abjel (junges Vieh) im neuen ‚Licht 
ing wird, wächſt felten auf, 328. 141; 
ertel, welche im Februar jung werden, 
„fiehen, 328. J. 1649 und 1688; 
ann die Kälber jung werden, 329. 101. 
ah bei Lange, Bergmann und Sten- 
®. Dann ift das Kind jung geworben, 
- geboren, Stender; unzeitig jung wer: 
®n, 210. Jetzt wol ungebräudlid. vgl. 
kimms Wib. 9), 

Eine(n) jünger machen, ihr Alter ge: 
Inner ausgeben. 

Jungbruder, Jung-Bruder, der jüngfte 
After, 185. 151. 

‚Jungen, dad, Heiner Junge. Nie: 
imgchen, 

R Junge, der. Gew. Jung, 1) Knabe. 
—* Junge vom Adel, 338; Du hauſt 
„Jungen den Popo dich, 321. 5; das 
geborene ift Fin Jung, Jungen, 
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Knabe; dies Mädchen ift ein wahrer 
Yung, jehr Inabenhaft. 2) So ein Ge: 
fell oder Jung in feines Meifters Haufe 
Unzucht beginge, 2:0; einen Jungen 
aufdingen, 250; feine Jungen abjpenen, 
246; die Jungen oder jungen Kncdhte, 
jo um Lohn dienen, follen feine Wehr 
tragen, 349. XX. 1; ein Baur, daß er 
%. feinen Jung abgeruffert, 349. XXI. 1; 
ungen, jo fich verichaldet hatten, 349. 
XXVII. 1; feiner foll feinen ungen 
bei Tag und Naht anfer den Stüden 
auf den Berfauf halten, 349. IV. 12; 
fie follen feine Jungen fegen, 240, an: 
annehmen. 

Nach diefen Beispielen ift Yung Lehr: 
jung der Handwerter, felbft Gejell; doc 
auch von Gejell unterfchieden: drei Jun 
gens und zwei Gefellen, 241; endlich 
Lehrburfch der Kaufleute. So gibt Sonn 
tag in 174. 1826. 61 das Wort Jung 
aus 349. XXVli. 1. 3. 1612/13: Engel: 
brechts ung, das er eined Pamwren 
Pferd mit Rechenſchwantz dantzen gelehret, 
— wieder mit: ein Kaufpurſch. — Yett 
wird Yunge nur auf Lehrburfchen der 
Handwerler bezogen; die Ausdrücke 
Burſch und Lehrburſch fommen bis Ende 
des 17. Jahrh. nit vor. — 3) männ= 
licher Dienftbote, meift auß dem Bauer: 
ftande und meift jüngeren, doch auch 
gleichviel welchen, Alters. In Liv-, Kur: 
und Eitland gleih gem. Daher bt 
Krüger aus Kurland (319. 124): Kerl 
oder Junge, oft aud ſchlechtweg ein 
Menſch: die gewönlichen Benennungen 
des lettifhen Hofgeſindes; Sallmann 
aus Eſtland (390a. 26): Junge, Bedienter 
aus dem Bauerftande. Wan die Diener 
oder Jungen, 309. 16; fein fremder 
unge, ebda. 17; der Mittelbär kam 
jchall über Wind auf den Jungen, 333. 


77, Jägerburſch. Dft in Verb.: Hausz, 


Hüter:, Stuben:, Jägerjung. Entipricht 
dem lett. puika und puifis und ruſſiſch 
naruıdk. — In älteren ES chriftftücen iſt 
nicht immer zu entfcheiden, ob Jung im 
Einne von 1) 2) oder 3) gebraucht 
worden. 

junge $ran. Eine junge Frau (jung 
betont) ift eine Frau jugendlichen Alters; 
eine junge Frau (rau betont) eine 
unlängft verheiratete. Eine ſolche wird 
daher gerne angeredet: junge Fran! 

m: Mann und junger Menſch, 
Gehilfe oder Commis in einem Hand: 
Iungsgeichäft, ſelbſt wenn er vielleicht 
recht alt ift. Da ich den jungen Mann 
K. ans meinem Gejchäft entlafjen habe, 
rig. Ztg. 1875. 116 (ein Mann in den 
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Vierzigen!); da nie ein „junger Mann“ 
(weldes die fledenüblihe Bezeichnung 
für Commis war), Pantenius in Wilh. 
Wolffſchildt S. 360; fowenig als irgend 
ein „junger Menſch“ in irgend einem 
Laden zwijchen Narwa und Memel, ebda. 
— in Riga gem. 

junge Leute, oft ftatt Neuvermälte. 
Gewönlich wird junge betont. Entjpricht 
rufj. noaoaue. 

Sungenfleidung. Geftreifte Jungen 
Kleidung, 172. 1813. X 45, d. 5. eines 
Jungen, wie Jungen, bäuerlide Dienjt- 
boten jie tragen. 

Aungenverkehr. Verbotene Örter, wie 
Trinthäufer, er die jog. Jungen 
vertehre, 232. 14. 

Jünger. Dafern ein Gejell oder 
Jünger gereijet fäme, der foll von den 
DrtenGejellen oder Jüngern um Ar— 
beit umgemwartet werden, 263 u. öfters. 
vgl. Grimms Wib. 4). 

Jungfer und Jungfrau. Früher ftatt 
Nonne, doch wie es fcheint nicht jeder 
Art. 4, welder der Jungfern Lands 
fnedht war, 180. I. 2. 395. Daher Jung: 
ferne oder Jungfrauenklofter in Riga, 
Klofter der Ciftercienjerinnen, feit älte— 
fter Zeit. 

Iungfer, die, Pfalramme; nie Hand: 
ramme beim Pflaftern. Darnach lett. 
jumprawa, von Stender und Baumgärtel 
(445. 15) Rammelbod gedeutet. 

Iungfer im Grünen, oft: Jungfer ins 
Grüne, nigella damascena. In Grimms 
Wtb.: Jungfer im Grafe oder im Nebe. 
Das „ins“ wol nad) dem plattd. in't. 

Jungfer- oder JIungiernleder, gem. 
Benennung f. Eibijchpajte, pasta althaeae. 
vgl. Altweiberleder, pasta liquiritiae. 

Iungfer(n)ihafter, Mann, der nod) 
Sungfer ift, 372. 

Iungfernfpiel, unentſchiedenes Spiel. 
Im Schachſpiel remis. 

Jungiran, Mädchen. Welch Kind in 
dem Werke geboren wird, Knecht oder 
Sungfrau, die fol das Werk frei haben, 


Iungfrauen- oder Jungfranenshanbe, 
Haube, die von einer jungen Frau an 
ihrem Kirchgangstage (nad) der Hochzeit) 
getragen wird. 

Jüngfrauenkloſter, ſ. Jungfernklofter. 

Jungherr, die urſprüngliche Geſtalt 
des gekürzten, ſeit dem 16. Jahrh. auf— 
gekommenen Junker, im lett. jauns kungs, 
im eſtn. nor her(ra). So gewönlich hier 
das Wort Jungherr, jo ift es doch weder 
bei Lange, noch Bergmann, tender 
oder Hupel verzeichnet, und feltfamer 


-innge Leute — Junker. 

























Weiſe aucd weder die [ett. nad ciw 
entiprechende Bezeichnung nitgende 
in Amann nicht aufgeführt. In 284 
1) junger, unverbeirateter Mann, ® 
iſt, Jungherr, fahren? rufen rig. u 
leute einem jungen Manne zu. — 2) 
im Sanfe. Alle Söhne eınes Hansneik 
find im Munde der Leute Junabem 
von Ihrer Geburt an bis zu den 
blick, dajs fie Stellung erhalten ® 
verheiratet find. Wie Jung fi an 
Diener beziehen Tann, jo lam 
auch Jungherr für alte unve 
Männer Verwendung finden. De 
Jungherr (wenn der Sohn alt am 
und der Vater noch lebte), Verka 
175. 1855. 167. In Berbindung: F 
herrs. Jungherrs Stifeln, Hunde 
der Sprache der Dienftboten m ® 
ihnen auch: Jungherr ſeine 
Jungherr jein Hund. — Ju Mei 
nerung: Jungherrchen. | 
jungherrlid, dein Jungberrn 2) 
Jungherrliche Hunde, Junghers I: 
Sungletten, wie Jungeften, = 
deutſche u. ſ. w. 
junglettiſch. Die ſog. junglettit 
tation, 3714.80; die junglettiſcha 
ebda. 81. N 
Sungletiland. Der durch Pe 
mirte Grundſatz, 371a. 8, 
Süngling. Cin Schneiders 
Schneiderlehrling; Judenjüngiing 
Jude, Judenjunge u. a. M — 
Bezeichnung für einen Knaben — 
durch die letztere Benennung icc 
fen, durch jene gewiſſermaßen 
will. Daher auch als Anruf: 
Jungmeiſterſchaft. Jeder nen m 
joll der J. ein ganzes Jahr 
269. 
jungvermält. Die Jungvermältm I 
Neuvermälten. Dft. 
Sungvolf, das, das junge Kol, U 
jungen Yeute. Das Y. kriegt Ar 
Prof. Kraufe in rig. tg. 171. | 
Ungew. j 
Jüngwild, junge, doc ausgeht 
Wildvögel. jeder, der einmal In] 
Yeben auf Haſen oder auf JM 
war, vig. tg. 1871. 95, d. d. auf DM 
und Jungwildjagd. Zu Rittag vnd 
uns Jungwild vorgeſetzt. Gew. * 
Junker, ungebräuchlich, außer IM © 
litär, ruſſ. wuxeps: * zwijen Ur 
offizier und Fähnrich. Verſchieden N 
Fahnenjunker in Deutfchland. Tab 
in Ruffland fog. Junkerſchulen. — AM" 
dem noch in Strohjunter, armer 4 
mann und einigen anderen. 








Kuppe — Juze. 


Juppe, die, gew. in der Kleinerung 
uppchen, nur in der Bed. eines Frauen 
leidungsftüdes, doch jekt faft ganz vers 
tängt von Jade, daher auch gebräuch- 
her Nachtjade als Nachtjuppchen. Den 
dehnten Selbftlaut kennen wir nur in 
\ophen, nicht in Jupchen; doch findet 
& das Wort Bier und da jo gejchries 
em. Trei Juppen, 172, 1769. 360; eine 
ıppe, 172. 1776. 131; eine wollene 
uppe, 172. 1781. 280; eine Jupe mit 
bielgrünem Bande, 172. 1793. 353. 
meihtig die Schreibung Jubbchen, Jub⸗ 

und Jübchen. Ein Jübchen und 
172. 1778. 285. — Das Wort 
Seint erjt in der zweiten Hälfte d. vor. 
jabrb. aufzufommen. 
oder St. Jürgen war früher 
Aräuhlih für den Georgentag, den 
April —, wie Hupel bemerkt, ein 
nelwürdiger Zeitpunftt für den Lands 
ui Der Vaumfluß hat vor St. Jür— 
mmol 14 Tage anticipirt, 350. XXVIIL. 

JIürgenshöf, der, 1) urfprünglich die 
Denennung des Ordensfchloffes oder der 
Korgenburg auf der Stelle des jegigen 
—* Geiſtes in Riga. Für den zer— 

Fien Jürgenshof, 174. 1816. :8. 

2) die Benennung der rig. Wohl: 
gleitsanſtalt, welche jetzt innerhalb 

We Stadt ſich befindet und meiſt Geör— 
pital genannt wird. Gehr gute 
ühner werden verkauft im Jürgens: 
‚ng. Ztg. 1861. Jürgenshof biek 
ıber auch die Befitlichkeit dieſer Anftalt 
iherhalb der Jakobspforte und noch 
it eine ihr gehörende über ber Düna. 
das Eis auf jenjeit der Dina 

Üngft Hagela- und Srgenähof begann 
M geben, 349. XVI. 7; eine Sommer: 
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wohnung auf Jürgenshof, gegenüber der 
Martinsfirche, rig. Ztg. 1861; K., Schul: 
meifter auf Jürgenshof, 349. XIV. 10. 
Zumeilen dafür St. „Jürgens. Bei St. 
Jürgens der Armen Hofe eine Schanze 
fchlagen, 334. IV., auf den jetzigen Jür— 
genshofjchen Gründen innerhalb der Eli: 
ſabethſtraße. 

—— Thurmknopf der Jür⸗ 
genskirche. ra im * Jürgen⸗ 
Knopf von 1718, 350. XXV. 


Jürgensmüle, ehemals eine — auf 
Jürgenshofſchem Grunde, beim Kubbs— 
berge. In dem Sandberge bei der St. 
Jürgens Mühle begraben liegen, 335. 252. 


Jürgentag, der Georgentag. Auf Jür⸗ 
gentag, Lange. 
it der Platzregen, nd. ein Huſch, 


gi ‚ gerade, eben, ein neuerdings aufs 
gefommener, den Meiften noch jeltfam, 
jelbft lächerlich erjcheinender, ganz uns 
nützer Ausdrud für das bier allgemein 
übliche: gerade oder grade. Juſt in dieſem 
Sinn findet fi vielleicht — i 
Hupels eſtniſchem Wtb. v. 1780 u. 1818. 

jüſt (7) güſt, gelle, gölte, nicht träch— 
tig, von Kühen, ride Lange, Hupel, 
Stender. Gem. 

Iuftizpredigt, in Riga, Gerichtöpre: 
digt, jetzt meift Gejetpredigt. Anfang 
Januar wurde die J. in der Petris und 
Jakobikirche gehalten, 350. XXVIIL. 3.1741. 


Jüter, der, Euter der Kühe. Mir nicht 
vorgelommen. Doc führt Hupel in 444. 
1818 Jüter als liefländifh auf. Nicht 
— nicht eſtniſch. 

Inge, re Kleinerung von Julius; 
wie Witze von Victor, Mize von Minna. 
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K. 


benſo reich, wie die deutſche Sprache 
Börtern mit anlautendem E, iſt die 
Ihe, während die ruffifche an ihnen, 
eben von Fremdwörtern, liberaus 
it. Bu gleicher Beit zeigt das Let— 
e in vielen K— Wörtern nicht allein 
auffallende Lautähnlichkeit, jondern 
‚ eine ſolche Webereinftimmung mit 
entiprehenden deutihen Wörtern in 
Bedeutung, daſs es nicht jelten 
felhaft wird, ob das hiefige Deutſch 
e Ausdritde dem Deutſchen Deutjch- 
oder dem Lettifhen entnommen 
e, oder ob jelbft die deutſch Hingen- 
Börter auch wirklich deutiche find, 
+8. Kanfer, Kalle, färnen, Sarpe, 
ule, Knagge, Kragge, Knep, Krupp, 
ıbbel, Käkſche, Kauf, Kuckel, Krus, 
tel, Kumme (Fiihhalter), Küppchen, 
bn.a. Die Beurteilung diefer Fragen 
t darauf, daſs 1) einige diejer Wör- 
‚ welhe dem Pettijchen entlehnt jein 
m, wie man bisher anzunehmen ge- 
it war, nicht allein bier, fondern 
> in Deutichland, andrerjeits ſelbſt 
nah Ejtland und Petersburg hinauf 
inne und gebräudlid find; 2) daſs 
ge zugleih mit dem Aufhören der 
derdeutichen Sprade in Livland ver- 
vanden und dadurd eben, wie Knep 
le, ihre Entnahme aus dem nd., nicht 
dem Pettiichen vermuten laffen, da 
dieſem das angeführte Wort fortbe- 
t und noch immer Einflujs üben 
nte; dajs 8) einige, z. B. Knupp, Rudel, 
pre im Pettiichen aft- und wurzellos, 
'? gliederreich im Deutſchen find, auch 
! früher aus deutihen Schriften zu 
gen find und felbft noch in Lange 
d Stender fehlen. Es ift indeflen 
bt zu lengnen, dafs das hiefige Deutſch 
genug wie die Sprache eines Grenz- 
et8 erjheint, welches ebenjo wie 
te und Gebrauch beeinflufft, jo auch 
tmwidelung von Wörtern und Bebeu- 
gen dveranlaflt, die der Sprade des 
beeinflufiten Sprachgebiet3 fremd find, 
wielsweiſe in Kanfer und Kate (Wert- 
19. Diefelben Schwierigkeiten und 


Fragen wie bei den K-Buchftaben treten 
übrigens aud) bei vielen gleichzeitig lett. 
und deutihen Wörtern der Buchſiabeu 
P und S entgegen, namentlich) auch bei 
Schallwörtern, an denen die lettiiche 
Sprade einen ähnlihen Reichtum be- 
figt, wie die deutjche. 

Die Ausſprache des K ift hier ftets 
die reine, wie fie bei Ruffen, Franzoſen, 
Stalienern, Engländern und in dem 
Don Theil Deutihlands vorkommt. 
Die Angabe des Grimm'ſchen Wörter- 
buchs, daſs die Ausſprache des E in 
Deutihland meiftentheils zwijchen härte- 
rem f, g und fh ſchwanke und ein reines 
unvermijchtes f, wie es die Franzofen, 
Staliener und Engländer in ca, co fpre- 
hen, nicht häufig zu hören jei, ift ebenfo 
auffallend als nicht zutreffend; eine 
jolhe Ausſprache ift in Deutſchland nur 
mundartlih, dem Hochdeutjchen feines» 
wegs eigen. 

€ hat in der Mitte und am Ende 
eines Wortes ſtets den Wert zweier E, 
oder zeigt, wenn man will, die Schärfe 
des vorhergehenden Selbftlauts an. Da— 
her werden Blid, bliden, blöden, zurück 
ftet8 geſprochen Blikk, biöffen u. ſ. w. 
E83 gilt bei uns weder im Spreden noch 
im Leſen dasjenige, was in Grimm’s 
Web. (5. a) angeführt ift, „daſs der ein- 
fahe Auslaut, das einfache f, für diefe 
und ähnliche Wörter allein der Aus- 
ſprache entſpricht und daher im Schrei- 
ben zu empfehlen ift.“ — Ju dem vor- 
liegenden Werke deuten alle mit einem 
ck geſchriebenen Wörter auf die Schärfe 
des vorhergehenden Selbftlauts hin. 

In unedler Spredhweije hat auslau- 
tendes k noch bier und da den Klang 
des h; fo in Kalk und Markt, geipr. 
Kalch und Mardt. 

Im Handel bezeichnet der Tateinijche 
Buchſtabe K Krone oder Kron, d. b 
Kronware, vorzliglihfte Ware. So bei 
Flachs, Häringen, Leinfat, Hölzern u. a. 
Man lieft daher: K bedang 48 Rb., W 
47 und D 40 Rubel, d. h. Kronflachs, 
Wradflahs, Dreibandfladys. 

1 





2 | Rab — kadeln. 


Kab. Das Korn mit dem Kaehb noch 
einften (einmal) wol aufbarfen und über— 
ihlagen, 329. 35; Roggen und allerlei 
Korn wird am reinften, wenn man e3 
mit Schaufeln aus dem Kahbe werfen 
und bernader in dem Winde auf einem 
Kornfiebe durchſchlagen läst, ebenda 36. 
— {Sn der erften dieſer Belegitellen 
ſcheint Kab ein Werlzeug, etwa das eſtn. 
Kaewe pu, das Holz zum Kornlüften in 
der Rige ? in der zweiten ein Haufen ? 
— Nur in 329 vorfommend. 

Kabäd, der, gewöhnlicher Kabäde, die, 
gemeine Schenke oder Trinkhaus. Wir 

lauben das Wort dem Ruſſiſchen ent- 
ehnt zu haben. In Grimm's Wtb, eine 
andere Annahme. 

Kabbe, die, an einem Dad. Das 
Brett, das auf den Kabben ruht, 328. 
93; ebenda 105. %. 1649. Bermutlich 
das lett. fabba, bei Lange und Stender: 
Sparrbaffen, bei Ulmann Raba u. Kabe: 
Sparrbalfen mit Wurzelende; wenn nicht 
das deutiche Kappe, weldes im Bau— 
wejen, an Däcdern u. f. w. vorfommt. 
— Nur aus 328 zu belegen. 

Kabbelei, die, Zänkerei. 
Grimm’s Wib. 

fabbeln, mit einem und fih, fampeln, 
Heine Zänkereien haben. Schon Bergm. 
und Hup. Gem. vgl. Grimm's Wib. 

Kabbler, der, Zänter. 

Kabelgarn, eigentlih Garn, aus dem 
die Schnüre zum Binden der Flachs— 
und Hanfpaden gedreht werden, ge— 
wönlihd aber in der Bed, von diejen 
Schnüren ſelbſt. Bunge in 399, IV er- 
Härt: Garn zu Kabeln oder Tauen. Das 
Wort ſchon in d. rig. Burjprafe von 
1412: daß man fein heden Kabelgarn 
mehr fpinnen fol, — Kabelgarn ſoll 
nicht von Hede fein, 349. XX. 1.%. 1592; 
Tors ift Hanfhede und wird außer feinen 
5 Bändern mit einer Gattung von Garn, 
die Kabelgarn Heißt, ummunden, 182, 
II; da fie (die Ligger) den Hanf nicht 
mehr mit Kabelgarn berieben, 174. 1824. 
63; das Kabelgarn zum Nähen und Be- 
tauen der Flahspaden, 407. %. 1870. 


Kabeljaumwrafer. * 106: Inſtruc⸗ 
tion für den Häring-, Dorſch- und Kabel- 
jau-Wrader. 


fabelweife. Das Wort Kabel, im Sinn 
von Kavel nnd Kaveling, fommt bier 
ſehr jelten vor. Eine Schöde von 4 
Dähten kabelweiß ohne Hertz jchlagen, 
254 aus d. %. 1654. vgl. dazu Grimm’s 
Wtb., wo eine Stelle a. d. %. 1717. 
vgl. Kavel. 

fäbifh. Sich käbiſch freffen, wird von 


Dft. vgl. - 


Schafen und Rindvieh geſagt. Sr 
229. 239. vgl. zu diefem merlwürdiee 
Wort in Grimm’s Wtb. köbrie. 

Kabitte, die, falſch f. Kibitte oder &: 
bitfa. Ein Ragge mit einem jog. Fer}: 
oder Kabitte, 172. 1805. 751. Xest it 
das Wort Kibitfa im diejem San uz 
gebräuchlich. 

Kabüschen, das, geſprochen Kabiecet. 
mis dem Ton auf der zweiten Zul: 
fleines Häuschen oder Stübchen, Ba: 
mann und Hupel und jet; die Bm 
tung: fleines, ebendes Häuschen, gem 
wärtig jelten, häufiger die von Stäbden 
— Nur in diejer Kleinerungsgetalt ie 
nen wir jet das friiher oft vorfommm! 
Kabuje oder Kabiije. 

Kabufe u, Kabüfe, die, Häuschen. Sb: 
in der rig. Burjprafe von 1412; un Y 
IV. erffärt: enges Behältnijs, hier r- 
Schweineftal. Die älteſte -Stele « 
Grimm’s Wtb. aus d. J. 144. — 
%. 1567 wird einem St. anferlegt, ? 
Kabüjen, jo er zur Verjchmäleruna ?’ 
Gaflen zu weit ausgejegt, abreiker ; 
laffen, 174. 1814. 136, „Ansachänr 
Im J. 1674 Heißt es: weiln and } 
Erfer, Biehftälle und Kabüjen an x 
Häufern zu bauen verboten, ebenda !. 

Kabufe, die, ft. Kapuze oder Kar“ 
Mütze altmodijher Art, 210 um cm 
im Munde alter Leute. 

Kabufenfrau. In 349. XXVILI. 
1614: bat eine die andere für eine Eat: 
fenfran und binnenwalliiche Mödter r 
Iholten. Kabujenfran als Schimpie« 
in demijelben Sinn mie binnenmalt 
Mutter (Hurenmwirtin). Wabhriheinli 
weil dieje Frauen die Kabujen des va 
nenwalles bewohnten, welcher, unlä 
erit zur Stadt x pgen, wie eine Era 
außerhalb der En von allerlei — 
findel, Kneipwirten u, dgl. befiedelt = 
— In jpäteren Vogteirehnungen 7 
nicht begegnet. vgl. 174. 1826. 6). 

Kabuskol. Der Kabubs- oder Hält 
tohl, brassica capitata, 353. 41. 

Kachel. Nur in 2 Bed. bekannt: | 
Ofenkachel. — 2) alte Kachel, altes Cr 
alte Schadhtel, Nur derb, feinesmn 
zotigen Sinnes, wie in Grimm’s ®* 
zu lefen. Dann noch in Grinz«, Sch 
und Rindskachel. 

Kachelei, die, 1) Keilerei, Brüar“ 
derbes Poshauen beim Fechten; 2) = 
fes Einheizen eines Dfens. 

faheln. In feiner derjenigen S 
befannt, melde fih in Grimm’s en 
borfinden; dagegen gewönlich in fels:“ | 
den: 1) wie die übrigen Kraftwin 


Kachelofen — fadien. 5 


nallen, feilen u. ä. im Sinne von ftarf 
Slagen, ftarf hauen, ftarf werfen. 
fınen fadheln, derb jchlagen oder prü- 
ein; einen an die Wand facheln, werfen; 
nem eins fadeln, einen derben Schlag 
erießen; auf einen loskacheln, losſchla— 
en. In vielen Berb. mit ab, an, auf, 
us, dur), ber, ein, zer u. ſ. w. 2) 
udentiſch, wuchtig bauen oder fedhten, 
reihen. Bon drauf Ar ner „dre⸗ 
denden“ Paukanten heißt es daher: fie 
deln, und ein folder Hauer heißt 
shler. — 3) einen Schüler, aus einer 
ule, „ausmwerfen, hinausſchmeißen,“ 

h. ausſchließen. Gelkachelt werden, 
us dem Gymnaſium, ausgeſchloſſen, ent: 
mt werden; aus einer Gejellihaft, aus 
nem Efub ausgemwiejen, ausgejchloffen, 
on der Univerfität, geftrihen werden. 
- 4) einen Ofen, ſtark heizen. Der 
tem ift gut gefadelt, d. h. ſehr ftart 
ebeizt worden (und daher jehr warm); 
ee Knecht kachelt jett im Frühjahr, als 
tten wir ftrengften Winter. vgl. ein- 
ıhein. — 5) wie knallen und keilen, 
ı im Sinn von fallen, flürgen. Vom 
ah kacheln; von der Treppe; gegen 
mas. — 6) durdfallen, in einer Prü— 
ing oder jonft. Er kachelte, fiel durch, 
\ * Prüfung, mit feinem Antrage, 
nem Unternehmen. 

Kachelofen. Man hat braune, ſchwarze, 
xiße Kachelöfen, d. b. aus braunen, 
bwarzen, meißen Kacheln. Weißer 
(aßirter Kadelofen, 172. 1794. 426, 
us weißen Radeln. 
tadi, © °-, ruft man einem Huftenden, 
Itner einem NRiefenden zu; das Wort 
ent zur Nachahmung des Huften- oder 
liefegeräufches. Kachi lahi! oder Kachi 
hä! ES geht noch immer kachi kachi 
der tachi Tach), d. h. der Huften dauert 
rt, — Ein Schallwort, das aber an 
8 bamburgifhe kagen, Huften und 
hnupfen, und an ruff. kaschelj erin- 
ert, welches letztere ebenfalls nur Schall» 
yort ift. val. tſchachi, das nur auf Nieje- 
eräufch fh bezieht. 

Kachler, 1) Fechter, der wuchtige Hiebe 
ihrt. Er ift ein Kadler. Ein Kachler 
erbäft fih zu einem echter, wie ein 
"hwadroneur zu einem Spreder. — 
' eimer der ftarf heizt. 

Kacholl, der, v 9, Schopf. Ein in den 
Her Fahren oft zu hörender Schüler- 
msdrud war: einen am oder beim 
taholl faffen, ft. ihn am Kragen er— 
weifen. — Fett faum! 

Kal, der, früher für Kal gejchrieben. 


An den Schandpfahl oder den Kad 
ftellen, 148. 

Kad, der, im Scherz f. Kaden, das. 
Einen Heinen Kad machen oder thun, 
d. h. etwas faden. 

Käck, f. Käk oder Kelk, Balte. 

Kada, ſ. kaka. 

Kacke, die, im Scherz f. Durchfall, wie 
in Grimm's Wtb. Etwas Kacke haben; 
eine kleine Kacke haben. 

kacken. Durchaus nicht bloß ein Kin— 
derwort, und nie mit „gelindem” E aus— 
gefproden, wie das Grimm'ſche Wib. 
angibt. 

Außer d. gew. Bed. noch: durchfallen, 
nicht durhfommen. Bei einer Wal, in 
einer Prüfung faden, durdfallen; ge: 
fadt fein, durchgefallen fein. Hier mit: 
fein, nicht mit: haben. 

Kadenbro, in Grimm's Wtb. ift faljche 
Lefung für Knackenbrö. 

fadern. Mich fadert, ich habe leichten 
eg zum faden. In Grimm’s Wtb.: 
mid kackert's. Das ift hier ungebräud)- 
lich. val. piffern. 

[fadezen. In Grimm’s Wib. wird 
auf poln. koklus, Keuchhuften, verwiejen. 
Dies poln. Wort hat aber damit nichts 
zu jchaffen, da es aus dem franzöfifchen 
coqueluche herftammt.] 

— Abtritt. Gew. vgl. Grimm's 

t 


Kacknot, die, Drang zum Kacken, 
Scheißnot. Gew. 

Kacks, der, Ausleerungsſtoff, Dreck, 
von geringen Mengen. 1) Kala, doch 
in weiterer Anwendung, und nicht bloß 
von Menjhen, fondern auch einigen 


Thieren. Daher: Menfchen-, Kinder-, 
Bogel-, Hüner-, Tauben-, Enten», 
Gänſe-, Fliegenfads. Gew. Auch in 
Kurland, Lettiſch kals. — 2) Iumpige 
Kleinigkeit, Dred, zen Nubel find 
aud fein Kads! r ift ein rechter 
Kacks, d. h. ein Kadsmichel. So ein 


Kads bildet fih no was ein! — Def 
ters ift zu hören: ja, Kads Auch! ftatt: 
warum nicht gar? was nicht nöd! 
Scheiß auh! — 3) im Scherz, Berjon 
von höherer Stellung. Es war da ein 
großer Kads mit —— Bruſt; bei 

. in der Geſellſchaft erſchienen einige 
roße und Heine Kadje; er ift nur ein 
leiner Kads, noch ohne bedentendere 
Stellung. Hierauf bezieht ſich die Stelle 
in Bertram’s balt. Skizzen (175. 1855. 
148): reij’te ein Kafs durch, d. h. ein 
wichtiger Mann. 

Käds, ſ. Käls. 

kackſen, kacken, doch gelinder und von 

1* 


4 Kackſer — Kaffeſpiel. 


Heineren Ausleerungen. Ebenſo iſt das 
Verhältniſs zu kacken in den Zuſammen— 
ſetzungen mit an, auf, be, ein u. a. Die 
Wand iſt angekackſ't; das Kämmerchen 
iſt bekackſ't; es iſt aufgekackſſt (auf den 
Sitz des Abtritts); das Kind hat vor— 
bei-, nicht eingekackſ't. 

Kadfer, der, Kader. 

kackſig. Obgleich eigentlih auf Darın- 
fot fich beziehend, hat es oft auch die 
Bed. von judlich oder ſchmutzig. Es ift 
auf der Straße fadfig. Doc nur ver- 
traulich. 

Kacksmaul, das, Kind oder Hund mit 
ſchmutzigem Mund oder Maul. 

Kacksmichel, der, erbärmlicher und zu— 
gleich dummer Menſch, Scheißkerl. 

Kad, das, Gefäß. vgl. Gadebuſch 
unter Cad, u. ruff. kadj, kaduschka.] 

Kaddid, der, gew, Kaddif gejchrieben. 
Die gewönlihe Benennung des Wach— 
holders, in Riga und Lettland. Biel- 
leiht nad dem lett. Kaddikis, ebenjo 
wie das in Eftland gebraudte kaddak 
nad den eftn. kaddakas und fabbajas, 
Das Nd. kenut ähnliche Wörter, wie 
3. B. Waddik, Molten, unjer Wäddad, 
Hupel bezeichnet das Wort als pöbel- 
haft, was irrig if. Das Vorkommen 
des Wortes bei den Slaven Deutjch- 
lands, bei den Letten und Eſten deutet 
auf eine Urverwandidaft. Es ift daher 
auch zweifelhaft, ob das jlav. kaditj, 
räuchern, als Stamm gelten fann. vgl. 
Kadeöl. 

[Kadeöl. Das ſog. Kadeöl, oleum ca- 
dinum, von dem perfiihen Wacholder. 
vgl. Oſterlein's Arzneimittellchre.] 

Kader, der, nd. für Koder, Lappen. 
Langer Kader am Halſe eines Ochien, 
328. 151 und ebenda 175. %. 1649, — 
Bei Lange Kropf erklärt. — Fett wol 
faum zu hören. vgl. Koder. 

fadern, fröpfen. Vom Kröppen oder 
Kadern der Schaafe, 412. 48. Kaum ift 
in diefer Stelle an das Hauptwort Ka— 
der zu denken. 

Kaff, der, feltener das, Spreu des 
Getreides und andrer Gewächſe. Daher 
Leinen» und Buchweizen-Kaff, 328. 165; 
Hänf-Kaff verbrennet man, ebenda 153; 
dem Biehe fann man allerlei Kaff geben, 
ebenda 153; Klee- und Widenkaff, 224. 
1825. 37. 

Schon Hupel führt das Wort als 
männlich auf, wie es nod) jet gewön— 
lich ift; in Grimm's Web, ift es ſächlich. 
Sp auch in Gubert. Das Kaff an treu- 
gen Orten verwahren, 328. 5. 

Defters gejchrieben Kaf; jo bei Hupel; 


ehemals auch Kaef. — Das Bort Spret 
ift bier ein angelerntes, bücherliches 

Kaffbrod, bei Hupel Kafbrod. Ei min, 
nah Hupel, aus Mehl gebaden, das auf 
mit der Spreu zugleich gemalenem Se 
treide gewonnen ift, und joll das geimän 
lihe Brod der hiefigen Bauern fein. 
Das hat für die Gegenwart keine @il- 
tigkeit. — In Grimm's Web. dafir: 
faffiht Brot. — Kaffbrod, 176. 188 
162. Der Gebrauch von Kafibrod gilı 
als Beweis der Armut. 

Kaffe, der. Kaffe und Thee tommen 
in den Zollregiftern Riga's erſt feit IM 
vor, nah Jannau in 157. II. 883, ie 
lemann (410. I. 50) will, ebenje mi 
Broge, aus dem Vorkommen eines Cafe 
jpil, Kaffejpiels jchließen, dajs der Sal. 
ihon viel früher, als für Deutidlan 
angegeben wird — er foll 1652 md 
Europa gebradt fein —, in Livland & 
fannt gewejen if. vgl. Kaffeipiel 

Kaffe, verkehrter, zu Karlsbad in Bi 
men, Kaffe mit Sane. — Die Ausimadı 
betont ftet3 die erfte Sylbe. — Die am 
bräuchliche Schreibung Kaffee hat fm 
Berechtigung. 

Kaffebeutel, für das bier unbelarne: 
Kaffefad oder Kaffefiltrir (G. 

Kaffehochzeit. So nannte man in de 
erften Jahrzehnten dieſes Jahrh. H% 
zeiten, die am Nachmittage, zu der bir 
üblihen Kaffeftunde, d. b. zmwijhen & 
und 6, gefeiert wurden; jobald die @&ik 
verjammelt waren, wurde Kaffe umbm 
gereiht; nah der Trauung entfermir 
man fid. | 

Kaffei, das, Ei, das in mufffigem &uf 
gelegen und muffligen Kaffgerud ange 


zogen hat. ſ. kaffig. 
Kaffekatze, ſ. Kate. 
Kanelöne. Hier gew. dafür Ti 


Löffel. ud Heilmittel werden babe 
Thee- und nicht Kaffelöffelmeije veren 
net und eingenommen. _ 

Kaffemehl, die feinen Theile des Kur 
fates. Der Kaffebeutel wird zumerlm 
durchs Kaffemehl ganz verftopft und m 
laubt feine Durdjeibung mebr. J 

Kaffenſter, nachläſſige Ausſprache Mi 
Kapfenſter. 

Kaffeſpiel. Im einem Ordensflais 
aus der Mitte des 15. Jahrh. wird im 
Nittern unterfagt, bei Kaffeipielen 
eriheinen. Gejchrieben ift das Wort 12 
den verjchiedenen Handſchriften: Kat 
jpiel, cappheſpiel und caffejpil. Tier 
mann (410. I. 50) meint, dajs das Kat 
fpiel vielleicht eine Spielgeſellſchaft ® 
zeichnet habe, die ſich beim Kaffe vr 
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mmelte. Obgleid der Kaffe erft 1652 
ıh Europa gelommen, könnten doc) 
+ Ritter das Getränk jchon während 
Kreuzzüge fennen gelerut und nad 
ıropa gebraht, nur der Handel fid 
‚ch nicht des Kaffe's bemächtigt haben, 
Bielleiht ift aber capheſpil nichts als 
afipiel = Schaufpiel. 

Kafteträtih (7), der, Kaffeklatſch. gem. 


faffig, einen muffligen Kaffgerud od. 


ihmad habend. Kaffige Eier, Kaff— 
x, Gem. 5 
Naflammer, was Kaffiheuer. Stender. 
Kafiheung, die, bei Hupel Kaficheune, 
| Stender Kafficheuer , Behältnifs zur 
ıfbewahrung des Kafis. 
Kafloh, das, ſ. Kaploch. 
Rage, die, Kaje. Kagengeld, 57. 
Kagge, die, Kogge, Art Kriegsſchiff. 195. 
8. 740. In Grimm’s —* Kag, 
„einmaſtiges Flufsichiff. 
Kahre, die, wgl. Gtimm's Wib. unter 
br. Nur bei Lange: die Kahre, im 
!ügen, Pflug- oder Adergewende, lett. 
ja. Der Strih, den der Pflug be- 
reibt; Maß, nad dem die Bauern 
fen, 3. B. eine Kahre lang. — Das 
ort offenbar Fein hiefiges. 
Kährfammer, ſ. Kärkammer. 
dahrmann, ft. Karrenmann, Kärrner. 
Ihrlente, 86; ein Fuhr- oder Kahr— 
in, 91. 
Kai, Kay u. Kaye, felbft Kage, früher 
ihrieben für Kaje, wie man jeßt in 
za fpridt, und auch friber jprad. 
n drem. Wörterbuh: Kaje. Brotze, 
228, 4. 10 fagt: Diejes Wort, Kaye, 
ht man insgemein Kaaje aus; es it 
t ihmale, längs der Stadt (Riga) hin 
" Ufer des Fluffes fortlaufende Raum; 
ft aus dem Holländifchen entlehnt. 
' Gadebujch (325) jagt: Kaye, hollän- 
‘6 laai oder faa, — quai, wird, 
mentlich in Hamburg, das eingefaffte 
er der Eibe genannt ; ſodann der Plat 
nter der Einfaffung des Fluſſes, wo 
an die aus den Schiffen geladenen 
waren auffegen kann. — Auf die Kay 
ve Bolwerk bringen, 148. Begehrte 
tbauung der Krubbenwerte anftatt der 
sen, Befehl von 1658 in 349. XV.1; 
n Hering ohngezirkelt von der Caje 
sgführen, 365. J. 1666. Solange die 
tadt-Eaye mit der Krons-Caye unterm 
Sloffe in einer Linie nicht verbunden 
', rg. Ratsprot. dv. 1723. Stadtkaje, 
18 der Stadt, Kronskaje, das der Krone 
tbörende Bolwert. vgl. 174. 1869. 239. 
"der Kaje, 172. 1768. 282. 
Schiffe an der Stadt-Kaye, 195. rot. B. 


800. Die rig. Ordonnance fiir den Kay- 
Meifter (313) vom J. 1738 hat nur: Kay. 
Wenn die Kay oder auch die Floſsbrücke 
voll Ttegt, 313. Ein Schiff joll fih von 
der Kay auf den Strom legen, 69. 

In allen Geftalten und ſeit jeher weib- 
lich, nicht männlih, wie in Grimm's 
Web. Im Allgemeinen jett mehr ein 
Wort der amtlihen Schriftipracde ft. des 
jonft allgemein üblichen Bollwerk. Zu 
De BER IERUNgEr wird theils nur 

aje, theils nur Bollwerf benukt, jo in 
Kajendiener, Kajenmeifter und nicht 
Bollwerfsdiener. Dagegen Bollwerks— 
abgaben. Ebenjo: Weinkaje und nicht 
Weinbollwerl, d. h. Anlande: und Lager— 
plag an der Düna für Wein; Kiepen- 
holmſche Ballaftfaje, in Riga, Damm, 
auf dem der anfommende Ballaft ausge— 
jhüttet wird; Holzfaje, an der die 
Holzböte ftehen; Salzlaje, mwo die 
Salzihiffe ausladen; englifheKaje, 
unterhalb der Karfsfchleufe, für eng- 
liche Schiffe: Kolenkaje, für Stein- 
folen, bei der anglikaniſchen Kirche; 
Heringsfaje, auf Klüversholm; 
Dampffichiffstaje. 

Kaibedienter. Bei dem Portorium in 
Riga ftanden (1782): der Zolldirector 
(praefeetus portorii), der Notär und 7 
Kaybediente, 182. III, 

Kajendiener, Untergebner des Kajen- 
meifters, 313. Berjchieden von: Kai— 
bedienter. 

Kajengelder. 

Kajenmeifter, Kayenmeifter, Kayemeiſter, 
Kapymeifter. In 313: Ordonnance für 
den Kaymeijter; ebenda: Kayen-Meifter, 
Ein Schipper, weil er dem Katen-Meijter 
nicht pariren und feyren wollen, 349. 
XXL 1. 5%. 1649/50. 

Kaiker, der. Bergmann in 164. 34 
hat: Sie find mir” ein ſchöner Kaiker 
und erflärt: Sie find mir ein fchöner 
Zeiſig. Ebenda ©. 40 gibt er Kaifer 
wieder mit Kragge, Märe. Hupel jagt: 
Kaifer, der, aus dem Pettifchen, bezeich- 
net eine fchlehte Sade, einen arınen 
Tropf u. dal. Das lett. Wörterbuch 
(411) erklärt das lett. Kaifaris mit 
Schindmähre und abgelumpter Menſch, 
Fange noch mit Stimper. 

Der Bedeutung folgend, könnte man 
vielmehr an nd. kaylen oder kaike Dole 
denfen, um fo eher, als ſich im Lettifchen 
feine ähnliche Redensart mit Kaifaris 
aufgeführt findet. „Du bift ein ſchöner 
Kailer“ könnte daher nur umrichtige 
Ausſprache für das nd. kaiken fein, und 
nichts anderes bedeuten, als: du bift ein 


6 Kaifjerlider Garten — Kalätfche. 


ihöner Bogel (Zeiſig). — Mir tft die 
Nedensart nicht begegnet. 
Kaiferliber Garten bei Riga. Im 
vorigen Jahrh. unterfhied man, wie 
Bernouillis Reifen (vgl. 182, 1,217) dar: 
thbun, den äußerlichen kaiſerlichen 
Garten von dem vorderen. Jener 
war der fpäter ſog. erfte kaiſerliche 
Garten, die Anlage Peter d. Gr. auf 
der Aleranderichanze oder beim jetigen 
Alerandershöhe; dieſer der früher jog. 
zweite faiferlide Garten, der jett 
ſchlechtweg jog. ‚faiferlide Garten oder 
Stadtgarten. Nach 182. I. 217 legte 
Beter d. Gr. „auf Alexanderſchanz einen 
Fuftgarten und ein fteinernes Haus an.“ 
Kajütöfraht annehmen, 143. 


Kak, der, gemönlicher die, auch die 
Kate, 1) der Schandpfal Riga's jeit 


den älteften Zeiten, während „Pranger“ 
bier ungebräuchlich gewejen. Eine alte 
Nachricht von 1430 in dem Denfelbol 
bat: beneuen dem kake.. Der Kaf 
wurde mit Blei befchlagen im %. 1638, 
vgl. 174. 1823. 147. Der Kaal, ft. Kat, 
Schandpfal, 180. III. 3. 43; bat nicht 
(jeine Anklage) beweijen können; aljo 
bat er den Käek gefreiet und dem Ge- 
richt gegeben 20 Mt., 349. XXL 1. J. 
1620; den Kal freien, wie im brem. 
Wörterbuch: den Kaak löſen, fi durd 
eine Geldftrafe vom enge fo8faufen. 
Wegen des Kafes, 349. XXVIL 1. 3%. 
. 1512,13; auf dem Kate, 349. XXL 1. J. 
1638. Die Kaf wurde 1832 aus der 
Stadt hinaus neben den Eingang der 
Karlsbaftion, den bölzernen Ambaren 
gegenüber, verlegt, und ift feit mehren 
Jahren ganz bejeitigt. — 2) Schand— 
torb, Schupfe. In dieſer Bed. begegnet 
Kaf in 350. XXTV. 1. J. 1502: die Ring- 
farer, die des Abends zum Bergniigen 
gaffatim fahren. Der Wachtknecht joll 
dieje fraft der Verordnung auftreiben, 
die Pferde in den Marftall bringen, und 
da8 Bolf aus dem Schlitten in den 
Kaften und den Kaf feten. „Kaſten foll 
wol Berhaft anzeigen, bemerft Broge; 
Kat muß gleichfalls ein Berwahrungs- 
ort gewejen fein.” Das Berbot geſchah 
zur Weihnachtszeit. vgl. Grimm’s Wib. 
(Kaf 2). 

Käk, der, Blutkloß, Tiefl. Palten, Hupel 
in 444. ſ. Kek. 

Kafka, der, Menſchenkot. Namentlich 
in der Kinderiprade. Kaka maden, laden. 
vgl. Grimm's Web. unter Kad, der. Es 
ift md. und nd., fommt ebenfo im Fran 
zöſiſchen vor und läſſt fi feineswegs 
zurüdführen auf griehijches ax von 


xcexos, ſchlecht, oder griedhtih: zum 
ſ. fafäen. 

fafaen, faden. In der Kinderipradı 
Willft du falaen? Oft. 

Kakel, der, etwas Kalelbuntes, vor 
Kleidungsftüden. Selten, Das it en 
Kakel, * Kleid. 

kakelbunt, von grellen, nicht zuian 
menftimmenden Farben, bumtidedic 
Gew, vgl. Grimm’s Wib. Das brm 
Web. hat fogar: Fifeltafelbunt, „gar zz 
bunt.“ 

Kakelei, die, Geplapper. Gem. 

Kakeler, Kakler, Schmwäge. Hi 
Hupel: Schwäßer, der nicht aufbin- 
will. Gew. Kaklerin, Schwägerin. 

Kakelhans, Kafler. In Poſen: Gehl- 
hans. Gem. 

fafelig, 1) kalelbunt; 2) jhmark 
a. nt Bofen gafelih. val. Grimm: 

t 


Kakellife, Kaklerin. Fu Poſen: @ak! 
tiefe. Gew. 

fafeln. 1) von Hlnern, — Gem , 
2) jhwaten. Gew. — Nach Hupe 3 
in Livfand auch vom erften Palen di 
Kinder. In diefer Bed. mir nidt br 
gegnet. Für dieſes Lallen gebrandr- 
wir fralen. vgl. Grimm's Wib. 

fafen, einen, an der Kaf befiruim 
Gekakt werden. Oft. vgl. abtaten. - 

kaken, nd. für kochen. Geladte An 
jagt Flöhe utt, 328. 107. 5. 1649, * 
fodhte Raute. 

Käks, der, ag Käds, der. Ir 
in engliſch Käds, Art Gebäd. Engl. a 

Käkſche (-), die, im Scherz f. Kid 
Im lett. kehkſcha. Wol aus dem ma 

fal, kahl. Eine kale Maus, arm 
Schlucker. Schon Pange Wie nun W 
Kaufleute find kahl und bloß gemes 
194. Nyſt. 32. — Bei Bergmann ik 
(kahl) angeführt im einer ſonſt nit ! 

egnenden Bedeutung: ohne ge eat: 

Bet. mit bloßem Haupt, — Der Blazı 
oder Kale, der entblößte Hintere. 2 
Kale fam zu ſehen durch Die zerrifmt 
Hojen; auf den Blanken oder Kuln 
etwas (d. b. Nuten) befommen; einc 
den Kalen zeigen. 

Kalatſche, die, (6). Bei und nah tr 
Ruſſ., und daher Ka=, in Grimm’ St | 
nad dem Bömiſchen, und daher Kelar | 
ſche. Außer der Bed. von einer beim | 
dern ruffifhen Brotart, die aber " 
Kalätſch, der, heißen jollte und bis 
bezeichnet man damit auch ſchlechtes 1° 
Mleiftriges Gebäd. Das ift eine Kali | 
Hier berührt Wort, Geſchlecht und 
deutung die deutjchen Wörter: Kat 
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farih, Klantih und Klatſch —, alle in 
rw Bed. von näßlichem Gebäd, welcher 
gt der ruff. Kalatſch feineswegs ift. — 
wlich kennt die feinere Kuchenbäderei: 
efentalatichen, ein rundes, fingerdides 
ebäd, und Zuderkalatihen, runde Häuf- 
en aus Mehl, Ei, Butter und Zuder 
„die alle in Zujammenjegung, Ge- 
‚mad und Ausjehen mit dem ruff. Ka- 
th nichts gemein haben. 

Kalb, f. Kalbfleiſch. Die Knochenhauer 
ıtten heute viel Kalb. Bon anderen 
iihgattungen ift diefe Abkürzung uns» 
dräuchlich. Man könnte nicht jprechen: 
el Rind, viel Schaf, viel Schwein. 
Bon Kalb bilden wir SKalbsbraten 
d nicht Kälberbraten; ebenſo Kalbs- 
iſch, Kalbsjuppe u. a. 

Ralben, der. Ein Kalben Blei, Ge— 
de Fenſterblei. Bei Glafern. 


Kälderdany oder Kälbertanz, der, nad 
upel 1) die erſte Milh von der Kuh, 
shdem fie gefalbt hat. So erflärt im 
in. Web. (444); 2) die zu einer Speije 
set gelochte erite Milch von einer Kuh, 
ıbdem fie gefalbt hat. Er nennt zu: 
eich diefe fehr beliebte Speife „etwas 
telbaft.* Die erfte Mil, gleich nach— 
m die Kuh gefalbet hat. wird in eini« 
en Häuſern zu einer diden Speife unter 
rm Namen Kälbertang gefodht, Hupel 
182, II. Bergmann (164) erflärt Käl— 
erdanz mit Beeſtmilch, die erfte Milch 
on den Kühen; Kälberdanz, die erfte 
Nih, Lge; Beeftmilh, Kälberdanz oder 
albertanz, erſte Milch, Stender. — 
e Benennnng der Speife vermutlich 
gen ihrer fchilperigen Beichaffenbeit. 
hnfiher Weife wird Kälbertanz an der 
nterelbe die unregelmäßige welligte Be- 
gung duch den Zufanmenftoß ver- 
diedener Strömungen genannt. — In 
"aa in beiden Bed. ungebräudhfich und 
ıär Beftmild. 

Kälberhäuschen, das, Fangbül oder 
kbärmutter der Kübe. Die Austretung 
8 Kälberbäuschens beim Kalben, 447. 
76; bey Austretung des Kälberhäus- 
m oder der Gebärmutter, ebenda 177. 
n Grimm’s Web. Kälberhaus, nach nd. 
älverhus; vgl. ebenda Kälberjad. — 
ei uns begeanet auch Ferfelhäuschen, 
wähnlichem Sinn, weldes in Grimm's 
stb. fehlt. 

Kalbezeit. Den Kühen pflegen um bie 
ehe Kalbezeit die mittelften Zähne aus- 
ufallen, 447. 162. Ebenda öfter. 
Kalbfleiſchlachs. 395. V. 323: Kalb- 
eiſchlachs oder Rothlachs heißt der in 


See gefangene wegen des fleifchfarbigen 
NRandes an den Schuppen. 
falbig, Falbsähnlih, einfältig Ein 
falbiges Gefiht, kalbiger Ausdruck. 
Etwas Kalbiges im Ausdrud haben; 
etwas kalbig fein. vgl. Grimm’s Wtb. 
falbifh. Heißt oft ſoviel als anhäng- 
lih, tändelnd, läppiſch. 3. B. dieſe Frau 
ftellt fih falbiih, d. b. fie hängt auf 
läppijhe Art immer an ihrem Mann. 


Hupel. 

Kalbluhs. Luchskalb oder Kalbluchs 
bat einen nah der Schnauze zugejpiß- 
ten Kopf, der gewönliche Luchs einen 
runden; jonft find beide fid) gleich, 182. 
HI. Bon Luchfen gibt e8 in Piv- und 
Eftland 2 Arten: Katz- und Kalbluds, 
190. 47. Katz- und SKalblücdfe, 172. 
1780. 260. Kalbslüchje, 176. 1830. 179. 
vgl. Grimm’s Wib. 

Kalbmofis, ein verwöntes Kind, Mut- 
terjöhnchen, Hätjchellalb. Bei Bergmann 
und bei Stender: Zärtling, verwöhntes 
Kind, ein Kalb Mofis. In derjelben 
Bed. wie in preußifch Fittauen. Eigent- 
ih: Kalb Mofis, Mojesfalb. val. 
Grimm's Wib. unter Kalb2. In Scham- 
bad: kalf Möses, dummer Menid. 

Kalböbraten. Nicht: Kälberbraten. 
Ebenſo nur: Kalbsbriffel (in 397), Kalbs— 
drüſe, Kalbsbruft, Kalbsgetröje, Kalbs— 
funge. 

Kalbsherzſchlag, der, im gem. Leben 
auch das. ſ. zanos; d. h. Lunge, 
Herz und Bruft eines Kalbes, wovon 
mit Hafergrüge eine fräftige, ſehr be- 
liebte Suppe gelodt wird. Ich faufte 
ein (ft. einen) K. ich kaufte drei Kalbs- 
berzichläge. Des Sonntags miffen die 
Waiſenkinder mit friſch Grapen » Braten 
gejpeijet werden; des Dienstags Kalbs- 
berzidläge oder Schafsfröfe mit Rüben 
und Mohren, au Erbjen zur Borkoft, 
349. XIX, 1 umd 3. 

Kalbsflops, der, Klops aus Kalbfleifch. 
Schneller K. 155. 2. A. 97. 

Kalbskopf. 1) Dummkopf. In Grimm’s 
Wib.ohne Erklärug. Gew. Ahnıl.: Rindskopf. 
— 2) Der Kalbskopf, als beliebte Speiſe. 
Abgekocht mit einer ſüßſäuerlichen Sauce, 
mit Pflaumen und dem Gekröſe garnirt. 

falbsfopfig u. falbsföpfig, vom Aus- 
drud des Geſichts. Ein Talbskopfiges 
Anßere, dummes. 

Kalbslarv oder Larv, f. Lab. In 158. 
Iſt das blos Entftellung des Worts? 

Kalbeitand, der, Gallert aus einer 
Miſchung von Kalbsbrühe mit Shmand, 
welche bis zum Geftehen zujammenge- 
rührt wird, Auch Stand fchledhtweg ge- 





— 
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nannt, Wird mit Schmand und Zuder Die früher beliebten Kaltpfeifer Tamm - 
genoffen. hierher aus Hollaud; man fie ke ® 

Kalch, der. Beraltet oder umedel für mit kurzem Rohr, noch im Munde ba 
Kalt. Bergmann, Hupel und jegt. Da- Bauern. In Paris find fie, im der den | 


von kalchen ft. falten. 

Kaldaunen, die Gedärme Nach 164 
auch das ganze Eingeweide. Gew., doch 
derb und unedel. vgl. Grimm’s Wib. 

Kaldaunenwig, 321. 7. 

Kalefunen, in 190. 92, ft. Kalkuneu. 

Kalender. Die Bauern auf Oſel haben 
einen eigenen Kalender, der aus 7 Hei- 
nen Brettern befteht, 182. — Etwas im 
Kalender anjchreiben, als etwas jehr Be- 
merfenswertes verzeichnen oder fich mer- 
fen. vgl. Krenz. 

Kalenderunrube, in Riga, nah Ein» 
führung des neuen Kalenders im Jahre 
1582. In der Schrift, weldhe 1588 in 
den Thurmknopf der Johanneskirche ge— 
legt wurde, werden die vorgegebenen 
Urſachen zu den Kalenderunruhen Schand⸗ 
dedel genannt, 344. II. 197, 

Kalefche, die. Eine gew. Ra. ift: von 
der Kaleſche kommen oder herunter fom- 
men, d. 5. herunterfommen oder jeine 
qute Stellung einbüßen. Bon der K. 
berunterfonmen, Bertram in 175. 1855. 
167. Aber ebenda S. 247: Du fommift 
von der Kaleiche, d. h. vom Gegenftande 
ab. (Was ungewönlich ift!) 

Kalfroft, Barfroſt, 333. 45. In 
Grimm's Wib. aus Oftpreußen angef. 
Hier gem. 

Kalk. Kalk aufrühren, ft. zufammen- 
rühren, anmaden, ſprechen Maurer; ein 
Dad in Kalk legen, 349. XXL. 8, mit 
Kalk verftreiben; eine Maner in Kalt 
gemanert, ft. mit. Gem, 

Kalkaun ſ. Kalfun. 

Kalkbalge, die, 349. XXII. 3. 

Kalkeiſen, od. Kalkhaken, 349. XXII. 2. 

kalken, übertünden. Nach Bergm. u. 
Hup. Auch bekalken. 

kalken, aus Kalk oder (vielmehr) weißem 
Thon. Kalkener Pfeifenkopf, 172. 1792. 
290. ſ. Kallpfeife. 

[kälten, Getreide, dasſelbe durch Kalt 
vor dem Brande bewaren. vgl. 374. III. 
24—25. 

Kalkflies, der, Brucdftein, den man zu 
Kalt brennen kann. Hup. 

Falfgründiges Erdreich. 

Kalfmauer, mit Kalt aufgef. Mauer. 

Kalkmeifer, der. Taxe für die Korn: 
Saat, Salz: u. Kaltmefjer, 303. 

Kalkfofen. Sechs Faden Dröchholz deu 
Kaitofen einzubigen, 349. XXI. 4; den 
K. zum andern Mal ausgebrannt, ebenda. 


Kalkpfeife, Thonpfeife, 172. 1789. 565. . 


lekut 


ſtalt von Stummeln, bei Studenten ge» 
wönlich. 

Kalkſcheune. Ehemals hielt die Salt _ 
Riga eine eigene Kaltichenne, aus der 
der Kalkverfauf vor fih ging. 

Kalkſchläger, 349. XXI. 3. Cbente: 
Kaltvermiicer. | 

Kalffjchreiber, der, 349. XIV. 10, 

Kalkun, der, zuweilen aud das, gie 
Kall⸗kuhn, durchgängig ft. wälſcher ar | 
Eine Benennung, Die wir midt Dam 
Ruſſiſchen entnommen haben, da die mi 
Sprade dafür: Indiſcher Hahn bet 
foudern dem holländiichen kalkoen. De— 
brem. Wörterbuh und nad demiefken | 
Sallmann (390. 16), bemerten unridtig: 
Kalkun, zufammengezogen aus Kallutes. 
Die Benennung kalekutiſcher Hahn wird 
auf Calcuta zurückgeführt. Weibalb 
aber denn kalekuttiſch und nicht fallın 
tiſch? Zu dem ift das Baterland Amer 
rifa. Der Name bildet vermutlid das 
gurgelnde Kullern ab, das wie falefu | 
(ing. In derjelben Weiſe wie dm 
Kudud nach feinem Auf Kudud heikt, 
ebenjo heißt der Kalkun and eiufah Ra- 
und Salekuter ebenio wie Fur 
nah dem Nufe derjelben Bögel: Yun 
Schon Gubert (328) bat: von den Sul 
funen, ©. 182; in 353 findet fid: der, 
Kalkuhn. In einer rig. Gaftereiorbuun: | 
v. 1671: Kalkaun. vgl. 174. 184 — 
In 172. 1794. 303 Kalkuhnen, ebende 
312: Kalltubnen, 

Nah Hupel joll der Kalkun den Hab, 
die Kalfun die Henne vom Kalfun & 
zeihnen. In Riga ſpricht man wenie- 
jtens jet der Kalfun für den Haba 
Kalktunbenne für das Weibchen; 38 bu! 
für Kalkunhenne: kalkuniſche Henn, 
328: Kalktunen- Henne. Das in Hu 
(190) vorfommende Kalekunen ift in Ye 
land wol faum gebräudlid. Ganz ur 
gebräuchlich ift Kalekut, Kaleknter, tal 
futiher Hahn und Buter. | 

Als Schimpfwort für eime klotzie 
plumpe, dumme Berjon wicht jelten 
Der Kallun für Männer, das Kaltı 
fiir Weiber. 

Kalfunengras, in den Heuiclägr, 
faft wie wilde Fliedern, Stender I. ©» 

faltunifh. Die kalkuniſche Hem 
353; kalkunſcher Hahn, kalkunſche Heu 
Stender; kalkuhnſch Bäterhen, Steam 
I. 125 f. Kalkuhn; Calkunſcher Hab *. 
Caltunen, 210; ktalkuniſcher Hahn, 
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ıch gegenwärtig in Riga, doc jelten, 
fuenicher Hahn und kalkunſche Heime. 
Aalkzeichen. Sogenannte Kalch- oder 
ifzeichen, 172. 1791. 39, Anweiſungen 
ın Empfang des Kalks aus der Stadt- 
eume (Kalliheune). 
Nalle, die, Art dider Stange oder 
nnen Balfens. Die SKallen werden 
Vangerüften, leihtem Dachwerk, zu 
:terlagen auf Banftelen und zu Brenn» 
!z benntt. Sallen zu Unterlagen der 
Izer in Bahnen und Stapeln, 282 u. 
I. Kallen und Rüder, 298. Unrichtig 
särt Buddenbrod 193. IL 573: Heine 
öde. In Grimm's Wtb, iſt aus Hupel 
seführt: Kalle, diinner Ballen. -— 
Lou Seit fanger Zeit gebräuchlich. 
vanziq Kallen, 174. 1813. 118. aus 
m - 1705. Bei Hupel nad Berg: 
sum. tal. ruf. kol. 
Nallenbrennholz , 172. 1780. 54. Gem. 
Kallenrlojs, das, Floſs, welches Hallen 


rt. 
Aallenholz, 1) oft ft. Kallenbrennholz, 
x 3tg. 1857. 127. — 2) Bauholz aus 
len. Der Dachſtul ift aus leichtem 
Leuholz angefertigt; 3) Geſammtheit 
u Slallen. Kreuzhölzer und Kallenholz, 
2. 1783. 19. 

Rilmut, der, (j. Kapelle 4), ein verbote- 
t Begräbnijsplag, wo die Bauern vor- 
als heimlich begruben. Zuweilen wird 
it eine eingegangene Kapelle bezeich- 
ı Hupel. Nah dem eſtn. Kalmud 
x Kalmut. 

fat. Man rlihrt einen Brei kalt, 
». bis er kalt geworden, 155. 

kalt. Das kalte Loch, 1) gemeines 
füngnifs, Hupel; 2) ungeheiztes Zim: 
ıt, Hupel, oder Ri nit war: 
8; 3) das Grab. Hupel. 

tfalte Schale. Bei uns fein Gericht, 
ie in Grimm’s Wtb, erflärt, jondern 
a Getränf aus Bier: Biermärte. Ein 
in Kalteſchäl Kauß von Zinn, 349. 
XIV. 1. 3. 1673/4; ein filberne falte 
tät Kauf, 349. XXIV, 2. — Im Sprüd)- 
ert zuweilen, nach Hupel, foviel wie 
um, Berwirruug, Schlägerei. Dieje 
ed, trifft mit fett. falafcha zujammen. 
falte Pflicht Schillers Worte: kalte 
acht gegen fenrige Liebe, erklärt 
imm's Web. Sp. 84. d: Pflicht, die 
Empfindung miederdrüdt. Nicht viel- 
hr: Pflicht ohue Empfindung ? — Sich 
nen Kalten jchlagen, onaniren; einen 
‚alten baben, eine PBollution, 324. 
Kaltblut, das, Kaltblütigkeit. Mit 
en polllommenften Kaltblut, 378. II. 82. 
Kälte, die. Die Kälte ſchlägt zurüd. 


PBumpenrören, die in oder an Mauern 
liegen, frieren oft bei ftrenger Kälte nicht 
ein; ſobald aber ein ſtarker Umfchlag in 
Thaumetter eintritt, erfolgt ihr Einfrie- 
ven. Man erflärt das dadurd, dajs die 
Kälte zuriidichlägt, d. h. von außen oder 
von der Mauer ber fih zu dem Ror 
ausbreitet. 

Die Kälte fchlägt aus, bei eintreten- 
dem Thaumetter, wenn die Mauern oder 
die Wände bereifen; auch vom Menſchen— 
autlig, wenn dies anfängt ſich zu röten 
oder zu brennen, jobald man aus der 
Kälte in's warme Zimmer getreten. 

Die Kälte padt oder padt an, fagt 
man von großer, durchdringender Kälte. 

faltebauern, onaniren. 

faltgäriges Bier. In wol ganz and— 
ver Bed. als in Grimm’s Wib. Sp. 90. 
j. d. folg. 

faltgegorenes Bier. Lange. 

Kam, der, ift viel bän er als Kan, 
Schimmel auf und in Flüſſigkeiten. 

Kamäfche, die, ebenſo falſch ſt. Gama— 
ſche geſprochen, wie Kaloſche ft. Galoſche. 
Nicht aus Gebrauch gekommen, wie in 
Grimm's Wib. angegeben; bei Livrée— 
dienern noch gew. — Eine neuere Bed. 
it: Art Halbftiefel, der Herren und Da- 
men, mit gefnöpftem Ueberteil von Leder 
oder Zeug; ähnlich find die Gamaſchen 
der franz. Soldaten. 

famelgarnen, aus Samelgarn. Ka— 
— — Pferdeſchmucke, 172. 1784. 
44 


famelharen, ft. kamelhären. Kamel— 
haarenes Kutſchen-Fenſterband, 172. 
1793. 478, 

famig, niemals: durch Abftehen ver- 
dorben, ſchal, wie Grimm’s Wib. anf., 
fondern Kam zeigend an der Oberfläche 
(der Flüſſigkeiten) oder in denfelben, 
wodurd fie triio werden. 

Kamin, der. 1) Den Kamin fiden, 
immer zu Haufe huden. Studentifd. |. 
faminen. — 2) Student, der immer zu 
Haufe figt. Gew., aud in 324. j. Sa: 
miner. 

faminen, zh, zu Haufe fiten, Stuben- 
boder fein. ſtudent. Auch in 324 

Kaminer, der, Stubenhoder. Gew. 

faminerifch, ftubenhoderifch. 

faminfiden, zl., Stubenboder fein. Er 
taminfickt. stud. 

Kaminfider, der, Stubenfiger. ftud. 
Auch in 324. 

Kamifol, das, gew. geiproden: Kamm— 
jöhl. Und auch oft fo geſchrieben. 
MWandtenes Camſohl, 172. 1792. 38. — 
Oberfamifohl, 172. 1791. 9. 


10 


Kamm, der Weber, Wenn die Weber 
das Auficherjels in den Kamm legen, 328. 
216. Wird das Garn in gar zu dichten 
Kamm gelegt, fo gehet weniger Einjchlag 
auf als Auficherfel, ebda. vgl. Grimms 
Wtb. Sp. 103. 2. c. 

Kammberger, der, cache-peigne. 

Kammer, die. Zu den ähnlichen Be- 
nennungen der verjdiedenen Spraden 
wäre in Grimms Wtb. auch das ruffische 
Kamörka anzuführen gewejen. 1) ebe- 
mals: gewölbter Raum, Gewölbe. Nad 
einer Verordnung v. 1630 in 174. 1832. 
202—5 follen die Waren in die Stein- 
häufer und Kammern gebradt werden; 
die Fremden follen währen des Yahr- 
marktes — nad einer Verordnung von 
1640 für die rig. Krämer — in den 
Kammern unter dem Rathhauſe ausfteben, 
wo die nicht verkauften Waren unter den 
Schlüffeln der Kettherren und Kramer— 
ältermannes gelagert blieben. vgl. 174. 
1832, 209— 10. Demnad: eine Art 
Gewölbergum. — 2) jedes Heineregimmer, 
welches nicht gerade von der Herrichaft be» 
nutt wird. Daherfeutefammer, Mädchens- 
fammer, Boltsfammer (Gefindeftube). 
Noch jetst, wie bei Hupel. 3) ein durd 
Wände eingefchloffener Raum, 3. B. 
die Windfammer, wo das ausgedrojchene 
Getreide von der Spreu gereinigt wird, 
Hupel. — wi die Kaiferlihe Oekonomie 
oder Behörde, wo die Sronsabgaben 
berechnet werden. Hupel. 5) die fog. 
Brautfammer auf den rig. Gildeftuben, 
als Hochzeitsfammer, als Schlafgemad 
der jungen Eheleute. Dieweil auch bis 
daher Bräutigam und Braut, wenn fie 
nach Haufe gebracht, viele Unluft und 
Untoften vorgenommen, fol hinfürder der 
Bräutigam mit der Braut, ſolche Un- 
foften zu vermeiden, diejelbige Nacht auf 
der Gildeftuben in den Kammern bleiben 
u. ichlafen. Aus einer Hochzeitsordg. vd. 
wahricheinlich 1458 in 174. 1834. 225. 
val. Brautfammer. Da der Gebraud 
der Gildelammer als Brautfammer ein 
ſehr alter u. hervorragender ift, jo wird 
diefer Berfammlungsraum der Alteften 
noch jett gewönlich Brautfammer ge— 
nannt. Die älteſte Nachricht davon, daſs 
ſich die Älteſten in der „Brautkammer“ 
(Brutkammer) verſammelten, findet ſich 
in 335. S. 213 u. 225, beide v. J. 1572. 
— 6) Berfammlungsraum der Alteſten 
der Bürgerfchaft großer u. Feiner Gilde 
in Riga, Brautfammer. Der Ausdrud ift 
in diefem Fall entweder die Abkürzung 
der Wörter Braut- od, Schlaffammer, 
oder joll den Gegenjat des Nebengemachs 


Kamm — Kammerbuchhalter. 


(Kammer) zu dem Hauptverfammlme: 
raum der Bürger (Stube) anderm 
Ihm wird die Stube entgegengeiest, d, ı 
der Berjammlungsraum der gemein 
Bürgerſchaft, oder der Gildejal. Br 
ein neuer Aeltermann joll ermwälet werden 
jollen die Alteften in der Kammer, ur 
die Brüder auf (oder im) der Einber | 
nad der Reihe ſich niederjegen; alddırn | 
jol der Kämmerer in der Kammer m 
den Elteften, und der Dodmann von de | 
Brüdern in geheim, von Jeden, ki 
Stimme abfordern, und auf einer Tai 
verzeihnen, 349. VIL 4 Welcht 
Härung ich (der Altermann) zur Kammz 
brachte, 349. XVII. 2, d. b. der Alten 
banf mittheilte, indem ich aus dem Gil: 
fal mih in die Brautfammer ben) 
Der Blirger T. wurde, nachdem der dat 
und die Alteftenbant aus der famın 
ausgetreten, von dem Altermann in dw | 
Stube als Dockmann proclamit, ve 
Btg. 1869. 229. Die Bedentung Ir 
jammlungsraum der Alteften gebt Ei 
in die von: Alteftenbanf. 7) früher ni 
teten im dieſer Kammer die Gerdilm 
die Gaftereien aus, 274. Bon ihr hattende 
fog. Kämmerer ihrentamen. Bon derfar | 
mer abtreten, aufhören Kämmerer zu ion 
349 IV.L 8) Eine ähnliche Bemanttmv 
bat e8 mit der Kammer u. dem Suldn 
Adelshauſes. Gewönlich ift die Ba= 
tung: die Gejammtheit der liol. Fanl 
räte u. Kreisdeputirten. Entgegen der. 
Sal, d. h. der Geſammtheit der im Air! 
fal verfanmelten Adeligen u. Landſefet 
RW. v. Bod jagt in 370, U. 7 
der ritterihaftlice Ausſchuſs (Konten, 
beftehend aus der Kammer der (12 lebens 
länglichen) Landräthe und der Rammur 
der (12 von drei zu drei Jahren wäh 
baren) Kreisdeputirten. — Durd Beiöle - 
des livl. Landtags v. 1869 find die fan 
faffen (adelige u. nichtadelige) zu alıs 
Adelsftellen wälbar; in die Kammer I 
gegen können nur immatriculirte lm 
Edelleute gewält werden, d. b. zu Lam | 
räten u, Kreisdeputirten. | 
Kämmer, der, fommt im 17. Jahr! 
vor ftatt Kämmerer od. Kämmerberr, 7 
rig. Rat. Dazu wol aud das mit einem 
Fragezeichen verjebene Kämmer 
Grimms Wtb. Ganz gem. bieb ® 
Herr Kämmer. 4 
Kammerboden, Dachboden zu eine 
Kammer? Oder für Bodenfanmer? 172 
1789, 387. | 
Kämmerbuh. Die Rechnung ins Kör | 
merbuch einichreiben, 349. IV. 3. 
Kammerbuchalter, 172. 1779 515 
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“, 124. Eine jett bier unbefannte 
eichnung. SKammerbuchhalter, 180. 
1. 395. 
lammerchen, das, eine Feine Kammer, 
13 verihieden von Rämmerden. Schon 
;. II. 2. 1849. 
kämmerhen, das, Abtritt, heimliches 
mad. Die gewönlichſte Bezeichnung 
dieſe Räume in allen 3 Safeepro, 
en. So wird es von Stender I. 133 
führt: Kämmerchen, heimliches Ge- 
&; fo bat es Sallmann (390, 35); 
ellärt E. Pabſt in einem revalichen 
‚eiftät, v. 1518 dat Proffat mit Käm— 
chen, vgl. 379. J. 3. 264; jo haben es 
ei u. Bergmann, Letzterer empfielt 
ir: Abort, — ein Wort, welches beim 
en vielleicht eine falfche Ausſprache 
Berwechſelung mit Abört, unzeitige 
‚derfunft, veranlafit, doc gegenwärtig, 
nentlih in amtlichen Schriften biefigen 
8, gern gewält wird. In alten Schrif- 
dafür: Selret, Patrina, Pröfatt, 
fat, Pontius Pilatus. Neuerdings 
: Kran Meier, Frau Lilla u. Tante; 
wiffenihaftl. Schriften Latrine u. 
sale, — Ein K. ausführen, den Inhalt 
felben — — es reinigen. Bei 
wurde das SF ausgeführt. — Ins 
tlde übergegangen als kamerkins u. 
nertinich. 
Kammerdiener, Diener des rig. Käm- 
agerihts, Baudiener, Dlufterdiener, 
Immerdiener, Ouartierdiener, Gejeß- 
mer, 349. X, 2. Claes der Känmer- 
ner, 365. J. 1666.- < 
Kammerei, die, 1) ehemals die Stadt- 
"e Rigas und die Räumlichkeit, in der 
Kaſſe ih befand. In diefem Sinne 
es rig. Kämmereirehnungen von 
5— 1473 fr. jpäter. Die Bermwal- 
"4 diefer Kaffe war in den Händen 
® Rats u. die mit der Verwaltung 
ranten Ratsglieder hießen Kämmerer. 
Gegen Ende des 16. Jahrh. erhielt 
‘ Stadtfaffe den Namen des gemeinen 
-tabt)Raftens und ihre Vorfteher, zwei 
dem Rat u, ſechs aus der Gemeine 
der Gilden, hießen Kaftenherren, welche 
ih um Michäli den 4 Burgemeiftern, 
'n beiden Kämmerern u, beiden Älter: 
ten Rechnung zu thun Hatten. Mit 
m Jahre 1604 tritt wiederum die Be- 
mung Kämmerei auf. Der damals 
troffene Vertrag beftimmt, daſs alle 
-tadteinkünfte, woher fie auch kommen 
» mie fie auch heißen, in den Unter- 
* fließen ſollen; der Unterkaſten ſoll 
unfür⸗ den Namen der Kämmerei haben; 
derſelben Kaften oder Kämmerei follen 


fisen als Berwalter der Burgemeifter, 
ein rathend Eltermann großer, und ein 
rathend Eltermann Kleiner Gilde, vgl. 349. 
XIV. 12. Allerdings Gut müſſte (muffte 
es) erft heißen, jagt T. Frölich in 335. 
J. 1613, e8 wäre an den Kaften gelom- 
men, und das wil nicht haften, jo jei 
es in der (die) Cämmerei gefoımmen, 
und die Cämmerei fei an den Kaſten 
gebracht. — Gezahlet für 10 Laſt Kalk, 
weiln kein Borrath in der Cämmerey, 
349. XXI. 3. — In der Cämmerey 
Rathſchläge (Beratihlagungen) halten, 
349. IV. 11.%. 1623. Dies erregte den 
Unmwillen der Bürgerjchaft. vgl. Kämmerei- 
rat u. Kaften 5). 2) ehemals ein Ge- 
bänude der Kämmerei, nahe der Düna, 
in der jegigen Kämmereiftraße, die davon 
den Namen trägt. Ligger, Salzträger, 
Bierträger, Hanffhwinger haben bei der 
Cämmerey an den Bollwerlen des Win- 
ters zu rammen, Klöße aus den Büſchen 
zu ziehen, Seetonnen einzunehmen u. 
auszubeben, 351. XX1. 1. — 3) ſeit dem 
17. Zahrh. und heute das Kämmerei- 
gericht, u. zwar vorzugsweiſe Amts- und 
Baugeriht. Am 3. Nov. 1650 find die 
Kämmerherren D. u. B. zu Gericht ge- 
fefien und jämmtlihe Wäger eingetreten, 
365; am 4. Jan. 1665 waren in ber 
Kämmerei zufammengetreten der Ober— 
fänmerer 3., der — S., der Käm— 
merherr V., der Bauherr U. nebſt der 
großen Gilde Altermann wegen der neuen 
Brüde bei der Scherpforte, 365; die 
Kämmerei hat mit der publiquen Waage 
u. Braade, Maaß, Gewicht, Minze u. |. w. 
zu thun, 199. 375. vgl. Kämmereigericht, 
— Einem alten, bis heute beftebenben 
Herlommen gemäß wird im Vermächt— 
niffen rigiſcher Stadtangehöriger ein Ge- 
wiffes der Kämmerei zugefehrt. Daher 
hieß e8: ich vermade der Stadts-Cäm— 
merey 100 Rthlr.; ich vermache der 
Kämmerei drei Rubel. — 4) in unge— 
bildeter Sprechweiſe der rig. Ratsdiener 
u. mr Ratsbeamten ſächlich benukt 
ſt. Kämmereigericht u. Amtsgericht. Das 
Kämmerei hat die Sache vor; die Sache 
gebt an das Kämmerei, ift in dem Käm— 
merei. Ganz in derſelben Weiſe wie: 
das Criminal, das Landvogtei, das Pa- 
trimonialf. Batrimonialgebiet, das Vogtei 
für Bogteigericht. Auch in Berlin: das 
Criminal für Griminalgeriht —, ſelbſt 
gedrudt zu leſen! — 5) Die Kämmerei 
der großen Gilde Rigas. Bon der 
Chemmerey abtreten, 274, d. b. aufhören, 
Kämmerer (Ausrichter) zu ſein; kieſen 
wir den, der flrm Jahre von der Eam- 
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mer abgetreten iſt, und den, der von der 
Cämmerei abtreten wird, 349. IV. 1. 
Die Anstheilung fteht bei Eiterleuten und 
Efteften über die Cämmerei, 349. IV. 3. 

Kämmereibuh. Auszug des großen 
Gilde Kämmereibuhs v. %. 1653 in 
349. IV. 6. 

Kämmereidiener, 180. II. 2. 236, ein 
Diener der dörptſchen Kämmerei, In 
Riga, 349. IV. 14. u. 349, XXIL 4. 

Kämmereigelder, merden im vigaer 
Budget v. 1864 mit 3450 Rub. aufgeführt. 

Kämmereigericht. Das Kämmerei- oder 
Baugericht in Riga befteht aus 2 Rathe- 
herren (Oberkämmerherr u. Kämmerherr), 


unterfucht und entjcheidet alle Streitig- * 


feiten der Hausbefiter unter einander 
binfichtlich ihrer Grenzen, Dienftbarkeiten 
und Bauten; die Sachen der deutjchen 
u. undeutſchen Handelsämter; hat die 
Auffiht über Maß u. Gewicht; fiber 
Neubauten u. Stadtbauten u. ſ. w.; daſs 
die Straßen u Brüdung erhalten 
werden, 350, .2. Es zahlt allen 
Natsgliedern u. Matsbeamten ihre Ge— 
halte aus, deven Betrag es aus der Stadt- 
faffe erhält. — Gegenwärtig heißt es 
Kämmerei- u. Amtsgeriht, vgl. Käm— 
merei 3). Das Kämmereigericht in Dorpat. 
— In Grimms Wib. aus norddeutichen 
Städten: ein Gericht, das fiber Eheſachen, 
Beleidigungen u. dal. entjcheidet, 

Kämmerei- u, Kaftenordnung vd. 1604. 
vgl. 349. XIV. 12. 

Kämmereirat. Darum müffen alle 
Klagen vor dem ganzen Rath, und nicht 
Kämmereirath erörtert werden, 349, IV. 
11. vgl. Kämmerei 1). Kämmereirat, der» 
jenige Theil des rig. Rats, welcher in der 
Kämmerei Angelegenheiten der Bürger- 
ſchaft vornahm u. entjchied, wogegen die 
Bürger eiferten, da fie nur Entfcheidungen 
des ganzen Rats für aliltig ** 
wollten. 

Kämmereiratſchlag. Die Kämmerei— 
Rathſchläge find unter der Subjection 
aufgebracht, 349. IV. 1. Dan bite ſich 
vor den Cämmereiraäthſchl gen, das find 
Gehye, ebenda. 

Kämmereirehnungen, rigijche, von 1405 
bis 1473 u. a. find in 350. XV. 3, eine 
von 1577 ebenda 9 angeführt; in 349, 
XXI. 4. 

Hämmereizeug. Ein Inventar des Käm— 
mereizeuge8 d. rig. Rats v. %. 1656 
ift aufgef. in 174. 1867. Nr. 11. 

Kämmerer, 1) hießen Glieder des ria. 
Nats, welche bis zu der Zeit, wo die 
Verwaltung der ftädtifchen Einkünfte in 
den alleinigen Händen des Rats ſich 


befand, mit diejer Verwaltung beiranl, 
waren. Dem Kämmerer lag and & 
der Anlauf u, die Invorrathaltung ve 
Ballen, Kalf, Steinen und anderer „Kolbe 
durft“ zum Beften der Stadt. ei 
Ende des 16, Jahrh. gingen der Küm' 
merer Obliegenheiten an die Kuh 
herren u, endlih an das Cafjacoliegiumg 
aus Bermwaltenden murden fie Pit‘ 
Nevidenten. — 2) fpäter die 2 Ku 
re des Kämmereigerichts. Es hf 
er Herr Affiftenzrath die Herren Lim: 
merer um einen Beſcheid begrüßen, 3 
J. 1668; die Kämmerherren oder Kim 
merer, 291 u. 292. Yebt er fie Oben) 
fänmerherr u. Kämmerberr. — 3) ia) 
den Bürgerjhaften Rigas. Wir bad! 
zwei GCämmerer zu thun (zu wäluk 
349. IV. 1; der Ehemmerer, 274. Die 
Kämmerer wurden aus den Älteſen 
mwält, 349. IV. 4 BWeun ein nısa 
Altermann foll erwälet werden, jelm 
die Älteften in der Kammer, und Be 
Brüder auf der Stuben nad der Kai 
fih niederjegen; alsdann joll der Rim 
merer in der Kammer von ben Elteſen 
und der Dodmann von den Brüdern m 
geheim, von Jeden, feine Stimme ar 
fordern und auf einer Tafel verzeichnen, 
349. VIIL 4; der jüngfte Altefte if 
immer der zweite Kämmerer, 231. I 
die Kämmerer der kl. Gilde jollen F— 
nicht Kammerherren nennen, da did 
Prädikat den Kammerberren des Rat 
zulfommt, ebenda. Die Kämmerer war 
die Schaffer u. Ausrichter der Malzeites, 
wahrſcheinlich weil diefe in der „Kammer* 
ausgerichtet wurden. — Nach vollendete 
Scafferei joll beiden Kämmerern du 
Geld ausgeantwortet werden, 350. XIV.A, 

Kammerfenfter, Fenſter einer Kamm, 
nicht gerade einer Schlaflammer, wir 
Grimms Wtb. erklärt. 

— der, ft. Floh, 328. IM, 


Kammergeld, fi. Wagelammer » Geld, 
Das der Stadt gebürende K., 280; Dr 
feſtgeſetzten Rammergelder, 96. Kamm 
geld ift eine in Riga erbobene Abaadr 
von Waren; wird von Durdgane? 
(Tranfit-) Waren nicht erhoben, 39. 
1871. ©. 867. 

Kämmergericht, das, ein Niedergeriöt 
in den Städten, 193. II. 2. im Regiker 
Statt Kämmereigeridt. 

Kammergeſchirr, das, oder der Pißpen, 
353. 30. Zu Grimms Wtb. 

Kämmerherr. Im rig. Rat gibt « 
einen Oberfämmerberrn u. einen Kün 
merberrn, d. 5. Ratsglieder beim Küu 
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rei» m. Amtsgericht; jener führt den 
is. In Bernau: Oberfämmerberr, 
>, 1768. 71. vgl. Kämmerer 1) u. 2). 
t au: Kammerherr. Ehemals Rats- 
d bei der Stadtskaſſe. Deſſen Be- 
sung dafür beim Herrn Kämmerherru 
emmet, 349. XXVII. 1. 3. 1596—8. 
t ammerberr, der mich bei ihm an» 
vorben. Aus d. %. 1654 in 174. 1812. 
— In Dorpat waren Kammerherren 
Finanzweſen vorgejetste Ratsherren ; 
m zu poln. Zeiten, 180. 2. 17 u. oft; 
Stadtlämmerberr, 344. 1. Die Käm- 
ter der FM. Gilde Rigas wollten ſich 
b Kammerherrn nennen. Der 
wapen verbot es ihnen, und es heißt 
demſelben (231. 32): Die Kämmerer 
ft. Gilde jollen fih nit Cammer- 
m nennen, da dieſes Prädikat den 
umerberren des Rats zukommt. 
lammerier n. Kämmerier, der, (mit 
outer fetter Syibe), ein Kronsbeamter, 
‚ser die öffentlichen Abgaben der 
dgüter berechnet u. darüber quittirt, 
»i; ein gewiffer Beamter des Kanı- 
ralbofe. Ehemals. Kammerier, 180. 
1.249. Gouvernements-Kämmerier, 
.. 1788. 32, dgl Otonomie. 
danmernek u. Kamernik, in 335. 69. 
" Herausgeber erflärt: Kamernit, das 
de Kambarneels, der eine an die 
 angebante Kammer hat, joviel als 
ahwetis, Badſtüber. — Bal. das 
nide Kamornit, Art ländlicher 
mitlente, in Schnigler’8 l’empire des 
rs. III. 451. 
Nammerrat, der. In den Anklage- 
ülten gegen Gieſe (349. VII. 4. J. 
") wird ihm vorgeworfen, ſich unter- 
"den zu haben, einen heimlichen ge- 
sonen Rath aus der Biürgerichaft 
pflictig zu machen, und mit feinem 
Iwornen Kammer-Rath jeine Prattiten 
yujeßen“. Gejchworen ft. verſchworen, 
umerrat, Gefammtheit jeiner An- 
ser aus der Bürgerſchaft. 
Nämmerfahe, die, Angelegenheit des 
mmereigerichts. In Amts-Wett- und 
mmerfadhen, 148. 
Nammerverwandt. 
mdte N. N, 
danmhaken. Nimm es bei dem Kamm- 
fen! d. h. greif es beherzt an. Bei 
'vel, der es pöbelhaft neunt, mit: 
» erflärt. Es ift aber: Genid, wie 
en Bergmann in 210 augibt. vgl. 
umms Wib. 
Kammbar, das, Pferdemäne. vgl. 
mms Witb. Das Pferd hat Kamm— 
are, 172. 1793. 43. 


Der Kammerver— 


Kammbhirfe, die, Hünerhirſe, panicum 
crus galli, 434. 38. 

Kämmjade, die, oft in dem Sinne von 
peignoir der Damen. ſ. Kämmtud). 

ammreiniger, eines Werkzeug mit 
Bürfte an einem, und einigen Dräten 
am andern Ende, um Harkämme zu 
reinigen. . 

Kammfhmile, die, Koeleria, eine Gras- 
art, 434. 57. 

Kämmtuh, das, Tuch od. Tüchelchen, 
welches Damen über die Schulter nehmen, 
wenn fie fih fämmen. 

Kamp, Feldftüd. Fehlt bei uns voll» 
fommen, obgleih es durd ganz Nord» 
deutjchland verbreitet ift, u. in einem 
älteren bierortigen Belege, al8 Grimms 
Web. anf., vorzufommen jcheint. Lyne— 
famp und Kreghelamp, d. h. Fladjs- u. 
Gridenfeld. In einer Graf Plater'ſchen 
Brieflade. Urf. von 1379 od. 1411? 

fampeln ih. Auch in Riga u. Piv- 
land gew. in d. Bed. von: fich zanken 
od. balgen. Schon Hupel unter fabbeln. 

Kampfhahn, machetes pugnax, wird im 
Herbſt als Blauberjchnepfe geichoffen, 
190. 52, 

Sampfihlagen. Befreiung vom &., 
179. DH. 75: Zweitampf. Bgl. Grimms 
Wtb. nad) Scriptor. brunsvic. 

Kamprechtrad. Das jog. K. einer Müle, 
174. 1838. 158. 

Kamuten, die, (Bielzal), Kummer. Hup. 

Kan, der. Das ſchwed. Kana, Schlitten, 
deutet auf eine Berwandtichaft mit Iett. 
Kamanas, und ruff. Ssani, Schlitten. 
Im lett. Kama, Scholle, Wafferfahrzeug, 
411. Kahn ebenfo wie Nahen bier unge- 
bräuchlich. Dafür faft allein: Bot. Doch 
vgl. Dünafan. Ungewönlih: bei An- 
funft ihrer Kahnen und Straujen, 349, 
IV. 13. $. 1675. 


Kanaansſprache. Nach Gadebuſch (325) 
in Jeſaias XIX. 18. Soviel als gott— 
ſelige Geſpräche mit dem Munde führen, 
wovon das Herz nichts weiß. 

Känderer, Kenderer, im Scherz was 
Kanduſs. 

Känduſs, der, geſpr. Kannduſs, Con— 
ditor. In 324 Kandus. Eine ähnliche 
rg ift: Känderer od. Kenderer. 

iga. 

anker, der, 1) zerriffenes, zerlumptes 
Stüd Zeug oder Kleid. Einen alten 
Kanfer tragen. Bon Mannes- u. Frauen- 
fleidung. Gew. Schon Hupel. vgl. Kan- 
ferchen. — 2) zerlumpter Menſch. Schon 
Hupel. Beide Bedeutungen unjeres Wor- 
tes finden fi auch im Lettijchen, wo 
Kanfaras, abgeriffene Lumpen, und Kan- 
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faris, zerlumpter Menſch bezeichnen. vgl. 
Stender I. 100 u. Ullmann (411) und 
das eftn. Kangas, Gewebe. — Gew. In 
Verbindung mit and. Hauptwörtern: 
Kanterlife, Kankerlappen, Kankerhut, 
Kankermantel. — Die Bed. von Spinne 
ift bier unbelannt, in Deutſchland wie— 
derum nur die von Spinne befannt. In 
Sachſen jedoch bezeichnet Kanker aud 
das Kankergeſpinnſt, u. man ſpricht dort: 
dünnes Zeug iſt wie Kanker, vgl. Grimms 
Wib. vgl. abkankern, befantern, zer- 
fantern, verfantern. Mit dem Worte 
cancer fehlt wol jeder Be ach 
indeffen erinnert die erite Bed. unſeres 
Kanfer an das engl. to canker, zer- 
freffen, verderben, u. an das ital. cencio, 
?appen, Plunder; die zweite an das franz. 
cancre, Knider, Filz, armer Scluder. 

Kankerchen, das, im Scherz ein Lappen 
von Zeug. Ich will da noch einige 
(Kanter oder) Kankerchen aufjegen (auf- 
näben). 

Kankerdanz, der, Perfon, die einem 
Lumpen ähnlich fieht, Bg. Vermutlich 
das lett. Kanferdanzis, Zerlumpter, 411. 

kankerig, fanfrig, 1) — zer⸗ 
foddert. Gew. Sein Rod ift etwas fan- 
ferig. vgl. abgefanfert. Kankerig ge» 
leidet; Fanferig ausſehend. Kodrig und 
fanfrig, zerlumpt, Bergmann. 2) bild- 
lich: jämmerlich, elend, übel. Sid kan— 
ferig fühlen, fanfrig fein. In demjelben 
Sinne wie: foddrig. Im Munde Eini- 
ger gew. 

Kanferlappen, der, eigentlih 1) ein 
Lumpen, Lappen; dann 2) abgefodderte 
Perfon. Ein wahrer 8. fein. Gew. 
Kankerliſe, die, zerfanfertes Frauen⸗ 
zimmer, 

Kanne, die, 1) ein Gefäß für Getreide. 
Die Ausſat einer Kannen Getreide, 197. 
2. 3. 1665, vgl. Grimms Wib. — 2) 
Die Kanne an einem Pumpenftod. 

Kanone. Etwas ift,unter der Kanone, 
ganz u. gar ſchlecht. Ahnlich: unter dem 
Nachtwächter. — Betrunfen wie eine 
Kanone, ftark betrunken, ganz u. gar 
betrunfen. Did wie eine Kanone (be- 
trunfen) fein. Wie eine Kanone bejoffen 
fein, in demfelben Sinne. Steif wie eine 
Kanone fein, durch Trunfenheit. Ob 
anf Kanone oder Kanoneftifel gehend ? 

fanoniren, im Scherz: Winde ablaffen, 
a 5 

ant. Man Hört: das Bierfant, im 
Bierfant; das Dreifant, Fünflant u. |. w. 
Dar in Bierfant, in Achtkant befchanzt, 


Kantbalten, kantig behanener Balte, 
Bruffe. 

Kantbrett, Brett pon der Kante, Sou 
brett. 

Kante, die. Ein ſehr gem. Bar « 
folgenden Bedeutungen. 1) Kant, m 
mentlih ediger. Sich an die Kante d 
Tiiches, der Bank ftoßen; die Santı ts 
Brettes iftzerbauen, die Kante der Muiir 
ift eingelmidt. Der Bahndamm hat —J— 
der Schwellen⸗Oberkante eine Breite = 
30 Fuß, 414. 5. 1864. — 2) Ru 
eines Grabens, eines Flufiee. Rum 
oder Anfall des Grabens, 223. Zur 
weiter wie Ufer. In dem Büremt 
aus der Negirungszeit Peter des Grein 
fteht unter den Ziteln des Kaiferd: m 
ganzen Nordiſchen Kanten Gebieter. En, 
Srundftüd, an der Wafferlante beim 
361. 19. %. 1874, d. h. am Ufer; andr 
Kante fahren, fl. ans Ufer (der Dim, 
in Riga gewönlich, doch unedel. val. Tim 
tante. — 3) Seite oder Fläche zmidı 
Rändern. In 4 Kanten behauen: Erüır 
(1. Spiren), 172. 1772. 232; nr“ 
viele Kanten das Holz behauen mehr 
ſoll, 99; Hanf zum Nadhwrafen m. Ue 
binden auf die gehörige Kante legen, A. 
die ſchmale, —* oder ſcharfe Kante rin 
Biegels; auf die hohe Kante gefielte vr 
gelebte Steine,146. vgl. Grimme 8. 

aber vertraufih: fi anf die Ider 
Kante legen, für: ſich auf die Seite ler 
um zu jchlafen, fi hinlegen; ſich = 
die lüderliche Kante legen oder mern 
für: lüderlid werden. — 4) Seite üb«- 
baupt. Bon allen Santen anftärme 
323; ed brennt an allen Eden vr 
Kanten, d. h. überall, auf jehr veric« 
denen Stellen. — 5) Stoßrand oder Ein 
fante, Dredjaum od. Dredfante, Zi 
an einem Damenkleide. — 6) ein 
Rand von Tellern, Schüffeln, Tue 
verzierendes Mufter. Die Schüſſel W 
eine Blumen-, eine Rojentante, eine da 
von Beilhen. Dieje Bedeutung if " 
Grimms Wtb. vielleicht umrichtig um” 
Kante, Spitze, dentelle, gebradt. — 7) > 
Bedeutung von Spitze, dentelle, tow® 
ihon in einem Berzeihnijs von Einfa-i 
genftänden von Riga aus d. J. 1” 
vor: Kanten für 297 Thlr. vol 1 
1833. Jetzt mehr in der Bed. von: ipiee 
ähnlicher Anja oder Zade. So beirt: 
Damen den Halsausfchnitt ihrer Hemd 
mit Kanten. — 8) Aus der eriten Ir 
fließt das bei Lange und Ötender wi 
fonımende: Brotfante, bei Lange Br 
ende, bei Stender: ein did und ar 
Schnitt Brot, Brotfnolle. 











fanten — Rapelle. 15 


Fanten. 1) Balten, befanten, edig 
bauen, Hupel u. Grimms Wtb. liber- 
gamngen ins lett. fanteht. Wol jeltener 
- Die Vor. Bed. 2) Ballen, über die 
site menden oder rollen, Hupel und 
rimms Web, im brem. Wörterbud: 
ntein u, fantern, etwas Ediges um- 
Azen. Die Hölzer fommen nad Riga 
‚slöffern u. werden auf den Hölmern 
Ufer ans Land gezogen oder, wie 
ar e8 nennt, in die Ban gelegt. Nach— 
m fie gut abgetrodnet find, um die 
uler erfennen zu fünnen, werden fie 
n den Maſtenwrakern gewraft, ge— 
ffem u. jortirt, dann wieder ins Waſſer 
'antet (gerollt), — Hölzer zum Ber- 
'iften von deren Hölmern in das Waffer 
aten, 283; Holzwaren aus dem Eije 
uten, 172. 1806. 256. Beim Kanten 
: Hölzer ins Waffer, 99. — 3) Blech. 
um Kanten deflelben dient den Klemp— 
ın das Berteleijen. vgl. einfanten. 
Kantenftal, der, Plattjtahl in Kiſten, 
ıntenftahl in Fäffern, 172. 1811. N. 8. 
Kantenftihb. In engliihen Kanten- 
hen Alnterridht ertheilen, 172. 1791. 
4 


fantig, eckig. Einem Menſchen alles 
tige und Santige nehmen, 176. 1838, 
Früher als in Gervinus Nat. Fit. 5. 
, aus dem Grimms Wtb. diefe Bedeu- 
na anzieht. 

Kantperle. Halsihmud von Kantperlen, 
ı2. 1804. 533. 

Kantring. In der rig. Ztg. 1870. 218 
erden zum Berfauf ausgeboten: Kant- 
nge mit Hafen, eifernen Spig- und 
‚sraubbolzen u. j. w. 

Kantjtein, Einfafjungsftein zu Haus- 
gen. Schwediſche Kantfleine zu Trot- 
iren, rig. tg. 1872. 

Aanzelaufgang, der, Aufgangstreppe 
ir Kanzel. 

Kanzelleiherr, ein Ratsherr in Riga, 
': die Inſpection der Ratskanzelleten 
at. Oberkanzelleiherr, der die Ober- 
pection der Kanzelleien hat. 
Kanzelleiherrihaft, beim rig. Rat 
venfo wie Fährberrihaft, Munfterei- 
xrſchaft u. a. Betrifft die Inſpec— 
on der Ratskanzelleien. 

Kanzelwagen, ein, 172. 1787. 55. 
Kanzler, 1) in Kurland. Zu dem 
tanzleramt einen Einzügling gebrauden, 
2. TL 8. 206. Nach der Kurländiſchen 
Negimentsformel von 1617 hatte der 
berzog 4 berzogliche Räte: Den Land- 
ofmerfter, Kanzler, Burggraf u. Land» 
narihall. — 2) Bei den Bilchöfen, wahr- 
deinlich deffen oberfter Rat, vielleicht 


auch Geheimjhreiber. Der Biſchof von 
Dörpt ließ durch jeinen Kanzler ein- 
bringen, 8369 a.; der Surländijche 
Kanzler, ebda., des Biſchofs v. Kurland 
Kanzler. Haben feine Fürftliche Gnaden 
an bemeldten Kanzler aufgeididt, d. h. 
aufs Schloß, 351. XVII. 12. 5%. Loh— 
müller war Sanzler des Erzbiichofs 
Jasper gemwefen. Ferner bei den Drdens- 
meijtern, Oft wird erwähnt der zarifche 
Kanzler. — 3) die Sefretäre -der fran- 
zöſiſchen Eonjulate nennen fih Kanzler, 
franz. chancelier. 

Sanzleramt, Amt eines Kurländiſchen 
Kanzlers, 180. II. 1. 104. 

Kap, j. Küppe. 

Hape, die, Düne. In Dubbeln ſprechen 
Einige: Die Kapen ft. die Dünen. Let- 
tifch, trifft aber zujammen mit hochd. 
Kappe, Höhe, Gipfel. vgl. Grimms Wib. 
unter Kappe, 8. 6. 

Kapelle. 1) Kirchhof. Die Bauern 
jolen nicht mehr in den Bujchfapellen, 
fondern auf dem Kirchhof begraben werden, 
350. XXII, 169. Daher Betrifapelle, 
der BPetrifirhhof bei Riga; die große 
Kapelle in Riga, Petri- u. Domkirchhof. 
Die Berjon ift zu — — auf der großen 
Capelle beim Kulengräber, rig. Ztg. 1859. 
62. Auf der Kapelle, auf dem Kirchhof. 
Bom Landungsplag der Dampfijchiffe 
wird der (Leihen): Zug bis zur Jakobi— 
Kapelle jortgeießt, tig. zß 1859. 168. 
Ebenſo in Kurland. Chriſtian Winter 
wurde auf Antons Kapelle bei Talſen 
begraben. Nach d. Talſen'ſchen Kirchen- 
buch vom J. 1823. — 2) Gebäude auf 
einem Kirchhofe od. Gottesacker, wo man 
eine Leiche niederjeßen oder eine Beer: 
digung verrichten kann, Hupel in 166 a, 
17/18. 228. Nod jet zumeilen u. in 
derj. Bed. wie Kronkammer. — 3) ge- 
mauertes Erbbegräbnijs, iiber der Erde, 
auf Kirhhöfen. Der alte rig. Kirchhof 
hat eine ganze zufammenhängende Reihe 
ſolcher Kapellen, aber aud) einzeln ftehende. 
Die grüne Kapelle. val. Th. Beije in 
174. 1864. 208. — 4) Filialfirche, nad) 
—5* Einige begreifen unter dieſem 

amen auch die ſo Kalmute oder ſolche 
Stellen, wo die Bauern ihre Yeichen 
heimlich begraben, oder foldye, die fie 
abergläubijh verehren und wo fie opfern, 
182. I. 5) der — bon gebrate- 
nem Geflügel, Purzelknochen od. Kapell 
am Geflügel, St.; der Hintertheil des 
Geflügels, Hup. Und daher ſcherzweiſe 
6) der Hintere oder das Geſäß eines 
Menſchen, Hupel u. jett. Auf die Ka— 
pelle befommen, Schläge, Rutenftreiche. 


16 Kapitel — fariölen. 


Kapitel. Die Biſchöfe hatten geiftliche 
Räte, welde das Kapitel bildeten, und 
weltliche Räte. Daher: das Kapitel u. 
die Räte. Der Biſchof von Kurland 
fam (nad Wolmar) mit feinem Gapitel 
u. Räthen, 369. 

Kapp und Kal, —— ganz ent» 
blößt, wie auch Sallmann (390. 30). 
erflärt. Dann übergehend in: ganz u. 
gar, bis aufs Letzte. Gewönlich in der 
Verb. mit: beftolen. Kapp nu. kal be- 
ftolen fein; einen fapp u. kahl maden, 
Lange u. Stender. Aber au: das Letzte 
verloren haben. Er war fapp u. fal 
nach dem Feuerſchaden. Bei Bergmann, 
fange u. Stender; in Hur-, Liv- und 
Eftland. 

Kappe, die, 1) Schleier an Damen- 
hüten. Bis etwa 1840 war Kappe der 
allein gebräuchliche Ausdrud für Schleier, 
volle. In Grimms Web. 5. c. nur etwa 
in Florkappe wiederzufinden. Dean 
nannte auh Schneededen Schneelappen. 
Schlitten nebft Schneelappen, 172. 1790. 
45. 2) an Stifeln u. Schuhen, der hintere 
Theil über dem Abſatz oder Haden. 
Grimms Wib. 9. a. fennt es nur von 
Strümpfen. Der Stifel ift über der 
Kappe geriffen. 3) am Gattel. Die 
Kappen am Sattel, 185. 579. 

Kappe,die, 1) ein HeinesKornmaß. 
Eine 8. Getreydes, 185. 579; 3% Kappen 
Haber, ebda. Eine Tonne hält 2 Spann, 
ein Spann hält 16 Kappen, eine Kappe 
gleich 124 Kanne, 197. 2. vgl. Spillfappe 
— Yıs Lof rigiſch. In der Mille, Iett. 
majhi, Lange, d. i. Metze. Grimme 
Wtb. 9. e, bringt es unter Kappe, Kopf: 
bededung, was bedenklich erjcheint. — 
2) ein Flächen» oder Feldmaß. Eine Lof- 
ftelle hat 25 Kappen, eine Zonnftelle 35 
Kappen. MNeltenbreders Taſchenbuch, 
Berlin 1858, hat dafür: der Kapp, aus 
Livland! — Mit Kappe, Kopfbededung, 
gehört es nicht zufamımen, wie Grimms 
Wib. 9. e. annimmt, ebda. jpäter aber 
abweij’t. 

fappen, abjchneiden, Roggen, der ſich 
3. B. in einem Kleefelde befindet. — 

auf. Daher gefappter u. ungefappter 
| vgl. Hanf u. Kapphanf. 

fappen, einen najeweijen Menſchen ab- 
führen, zurechtweiſen. Hupel u. Bgm. 
Auch jet zumeilen. Vgl. Grimms Wtb. 
3Ztes kappen, mit einer Kappe verjehen. 
Sp. 197. 4). Das brem. Wtb. hat dafür: 
abfappen, einen mit beißenden Worten 
abfertigen. 

Kapper, der, der Bäume fappt. Gem, 

Kappfenfter, das. Nah Hupel die 


Öffnung im Dad, welche zum Fern 
oder Zugloch dient; ebenjo in Grimmt 
Wib.: Meines Dadfenfter. Dieje Br 
ift in Riga unbekannt, wo es ein Mes 
Fenſter ın einem größern, namentiis 
einem Winterfenfter, bezeichnet. Jun ®o 
ter, wo Doppelfenfter die —— ſchüde. 
öffnet man das oder die Kappfenfter, ı7 
u lüften. Daher auch die Benennur:: 
uftfenfter. In 365. %. 1666 u. fi. fir 
man: Capfenfter, Kapfenſter u. Ru 
fenfter, u. fonderbarer Weiſe niene 
Kaplucht, !obgleih in denfelben Prot 
follen für Fenfter jehr gew. Ludt wu 
Luft zu leſen if. Ein Kappfenfter, li: 
1779. 384. — Nah Hupel ſcheint an 
richtigſten die Schreibung Kaffeufter ar 
Kafloch zu fein, weil man in Schlefs 
dafür Kaffer jagt! Abzuleiten if du 
Wort aber von dem nd. fapen, idasr. 
fuden, welches im hd. kapfen hieß. Tr 
Schreibung daher richtiger Kap-fent- 
obgleih wir Kapp-⸗fenſter jpreden J 
Niga ſprechen Biele ft. Kapfenfter: Klar 
feniter. | 
Kapphanf, der, Hanf, deffen Satlır" 
gefappt wurden, ruff. Ssetschka. 
Kapploch, das, bei Hupel, Kaple 
auch Kafloh, ft. Kapfenfter. Ju Ru 
faum. — 
Karäuße, die, in * die gewönlie 
Bez. für Karauſche, obgleich auch die 
— Das von Bergmann ansr 
aruße, bei Lange: Karufje, und de 
nah Hupel „in Livfand als durchgere 
zu hörende“ Karuſe ift im Riga mi 
nicht begegnet. — Im lett. Karubie, ax‘ 
wol Fremdwort. — %. 328. 15 5 
1649 fommt vor: —— die mit der 
Mott zufrieden fein. arauſchen, 
IX. 1. J. 1728. — Eine Heine Aber 
der „SKaraufche oder Karuſe“, bemer- 
Hupel in 182, heißt Zuckerkarauſche 
Karbäpe, die, f. Karbatjche. Im 
%. 1668. ſ. karbatzen. J 
Karbaͤtzen, f. karbatſchen. ma 
Beckersgeſellen karbatzet. In einer m: 
Vogteirechn. dv. 1632 in 350. IV, F 


Grimms Wib. karbatſchen erft m“ 
Stieler. 

Karbuſe, die, j. Karpuſe. 

Kardus, ft. Kartus. Gejpommen 


Cartus» u. feiner Tabad, 149. 8 =. 
Kartuſe. | 

farglaut, wortfarg. Bon Bergmamı 
als libl. angef., u. daher nicht aus Klett 
tod od. Voß entlehut. Mir nidt N 
—— | 

ariolen od. farjolen, fahren, mi 
das ohne Maß ftattfinde. Er farıl 





Kärlammer — Narreferl. 17 


ı ganzen Tag. Oft. In Grimms 
b.: rajh fahren. 
Närfammer, bei Hupel Kährtammer, 
‚ Sacriftei. Nah Hup. aus dem Eift- 
den, und als jelten u. pöbelhaft be- 
net. vgl. Gärfammer. 
tarling, der, ("), ft. Karoling, Nach— 
ver Karl d. Großen. In verſchiedenen 
dichtswerken. Fehlt in Grimms Wtb., 
njo wie Rarolinge u. karolingiſch. 
arliib, für König Karl gefinnt. Falten- 
3, welder gut karliſch war, 194. Naft. 
A Die Neuzeit hat karliſtiſch aufge- 
t 


(arlöpforte, Karlsthor Nigas. Wollte 
r früher, vor Abtragung der Wälle, 
a5 ſehr entferntes andeuten, jo jagte 
a: das ift ja fo weit wie bis zur 
ipforte; er bat eine Nafe, wie von 
18 zur Karlspforte, d. h. eine jehr 
1 Roc jetzt zuweilen. 
atleſchillinge, wurden ſeit 1665 in 
nd in Umlauf geſetzt, fanden jedoch 
sierige Annahme. 

ermen. Auf inftändiges carmen, Bit- 
ZFlehen u. Anhalten hat der Her- 
195. Henning Chr. 258; 
den fie an König Magnus ihre Am- 
toren mit MHäglihem Carmen, bitten 
Ihrer anzunehmen, ebda. 268; durch 
set, ſeuffzen und farmen wird Gott 
est zu erbarmen, ebda. 277; wat 
ls vor ein Weellagendt jüchtent 
en) Karment unde Wratebiddent 
Segefchrei) der armen Buren auer de 
saten was, 195. Ruffom 100. Der 
taasgeber jagt: bei Rusſsdow Karment, 
"2, Gram, Seufzen, Jammern, Weh— 
m. dgl. Grimms Wib. Das brem. 
d. erlärt ſeufzen. 

imen, ziehen unfere Schriftfteller für 
m, nd. farnen, buttern, in Ge- 
us, Ein halbes Stof gefärnte Milch, 
„ 18897. 88. — In 353. 35: die 
'er- oder Karnmild, serum butyri- 
%, lett. Kehrnu Peenes. — Die Fetten 
n auch, ganz entſprechend dem hd. 
ne, die, nd. Karne, Karn, Butterfajs, 
. Kim, Kehrne, Gefäß, darin man 
Butter macht. Hiernach vielleicht 
' bier übliche: Butterfärn Butterfais, 
em Butter gemacht wird. vgl. 
tterfärn, 

Narniffelwurz, die, Garaffelwurz, geum 
“num, 434. 265. Entftellt aus radix 
‚“phyllatae, Neltenwurz. 

Narnüffel, der, Schlag, Buff. Einem 
n Rarnüffel geben. 

larnüffein, einen, zwiden u. zwaden. 
“ Bei Bergmann u. Hupel: durd- 


prügeln. Jetzt faum im Sinne von: 
Ihlagen. Karnöffeln ift hier unbelannt. 
Statt ü hört man gew. i, aljo karniffeln. 
vgl. Grimma Wib. 

Karp, der, bei Hupel, u. Karpe, die, 
bei Bergmann, Schadtel, Käftchen; der 
Karp, 209. Eine Karpe, 194. N. EM. 
189. Die Herausgeber erflären: Schad- 
tel od. Käſtchen. Eine a ha Karpe, 
194. U. IR. 180. Nah dem brem. 
Wörterbuch Karpe, vierediger hölzerner 
Kaften, desgleihen diejenigen find, in 
welchen die Unſchlittlichte aus Archangel 
zu ung gebradjt werden. In dieſer Bed, 
wol auch in folg. Stelle: mit ener Karpe, 
dar waren runde Gleje in, 406, J. 1582. 
In einer alten Reijerehnung v. 1649: 
eine Windbrille, zwei fleine Trarnelod- 
Karpfhen. Die Karpe, einer Bäuerin, 
Lade, Kaften, C. Rußmwuren in 404. 1868. 
3. Ein Karpchen, Doßchen, lett. Kahrpe 
u. Kahrba. Nicht alſo bios'eftnijch, wie 
Hupel angibt, ſondern auch lettiſch, aber 
auch im nd. als Karpe und fonft im 
deutichen als Karp u. Karb und nd. Karf 
fi. Korb mwiederzufinden (vgl. Grimms 
Wtb. unter Korb); im rufl. Koröbka 
von landſchaftl. Korob, Korb, wie mhd. 
chörob). — vgl. Butterlarp. — Das 
lettiiche Kahrpa bed. (nach 411) ein ovales 
bölzernes Käftchen, Kahrba dasjelbe, aber 
auch Tüte aus Baumrinde. Im eftn. 
Karp, Schadtel. 

Was bedeutet: ein Karpen - Schilpf 
von 11 Bafjegen, 261? 

Karpei, Charpie, bei Bergmann; bei 
Hupel Eorpei; ausgezupfte Leinwand 
oder Carpey, 435, 97. 

Karpufe, die, ft. Kapuze, Art altmodi- 
jher Mütze. Karpuſe, Bertram, balt. 
Skizzen; Karbuje, 210, „Reijehut, Ca- 
puje” 


Karre, die, feltener als: Karren, der. 
Ebenjo: Schieblarren häufiger als Schieb- 
farre ; Schinderfarren. 

Ehemals: die Karre der Berbreder. 
Fürgeworfen, als wan er in Churlandt 
in der Karre gangen, 349. XXL 1, 5%. 
1649/50. Nach den Bogteirehnungen von 
1667 —8 u. f. (349. XXV. 1) wurden 
Verbrecher u. Verbrecherinnen ausge- 
ftrihen (gepeitiht) auf der Karre, ım 
Keller und am Pranger. Zwei Kerle 
in der Karre, die fih haben Iosfeilen 
wollen, Bogteirehnung v. 1666 —7 in 
349. XXL — Karrelerl. 

Karrekerl, der, Karrenſträfling? Einer 
von den Karrelkerls geſtorben, 349. XXI. 
BVogteirehnung v. 1666—7; den Karre⸗ 
teris, ebda. 
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18 Karrenarbeit — Kartoffeldbämpfer. 


Karrenarbeit. Zur 8. einliefern, 185. 35. 

Karrengang. Mit dem Staupenjchlag, 
dem Karrengang abgeftrafet werben, 148. 

Karrenmeiiter, der. Ehemals in Riga. 
Des Karren Meifters Gehülf, 349. 
XXI. 4. 

Karrenordnung, für den Zuchtmeifter, 
wurde in Riga 1665 ertheilt. 

Karrenzieher, Karrenfträfling? Zwei 
Karrenzieher im Keller geſtrichen, 349. 
XXI. 1, %. 1649/50. | 

Karretfchlitten, Nutjchlitten. 
ſchlitten, 349. XXII. 2. 

Närriaf, der, Kärrjad, Schlechter Rauch— 
tabad, 

farrig, ft. farg, im Sinne von: knapp, 
armſelig, ſchlecht. Nur gr in Seich. 
d, rig. Betriticce, in 174. 1871. ©. 21: 
in dieſen farrigen u. knappen Zeiten. nd, 
tarig, farg, wie arrig ft. arg. vgl. fnerig. 

Karro-Egge, die, bei Hupel. vgl. Enge. 

ſkarſch, ein norddeutiches Wort, oft: 
preußiih: munter, frijch, bei Kräften, 
auch troßig. Hier unbelannt. Hinſichtlich 
der Abftammung ift an ruff. chorösch zu 
erinnern.) 

[Karft, bei Trieft, vgl. dazu Grimms 
Web. unter Kaften 8 c, und Kar]. 

fartägen, wenden, zwiebraden, zur 
Sat pflügen. Den zweiten Pflug (d. h. 
Pflügen) des Brachfeldes nennt man in 
der Wirthſchaftsſprache cartagen (lettiſch 
fabrtaht), 169. I. 356; das Haferfeld 
wird gar nicht fartagt, oder zum zweiten 
. Mal gepflügt, ebda. 485/6; im März 
cartägt man, 1%. 8%, ungewönlich f. 
fartagt. 

Dies Wort, welches Hupel nicht kennt 
(er bat: forden), u. welches jelbft bei 
Bergmann (er hat: karthaien) fehlt, weicht 
immer mehr dem Worte forden. vgl. 
fartaien. — Vorkommend jowol in Liv- 
als Kurland. Sowie dies Wort im lett. 
fabrtaht od. fahrteht wieder zu erkennen 
it, jo läßt fich korden in ruff. skoroditj 
wiederfinden. Doc finden fich diejelben 
Wörter wieder in: farften, mit der Hade 
bearbeiten, u. namentlid in Kahr oder 
Kahre, die, zweites Pflügen od. Wenden, 
worüber Grimms Wtb. unter Kahr 2) 
zu vergleichen iſt; endlich in den ver- 
alteten Nebenformen von kehren (wenden): 
faren u, foren. vgl. jelbft franz. cartager, 
die vierte Arbeit im Weinberge. 

Bergmann führt als Arten des Pflügens 
an 1) brachen; 2) wenden; 3) auftreiben; 
4) zur Sat pflügen. 

Die erften Belege des Worts Fartagen 
bei Dullo. 

Kartägepflug, der zweite Pflug, zur 


Karet- 


Sat. Gewönlicher aber in d. Ber, im 
zweites Pflügen. Den zweiten Pia 
des Brachfeldes nennt man in der But 
ſchaftsſprache kartagen. Dieier Garım 
pflug muß beffer und dichter gemak 
werden, 169. I. 356. 

tartäien, bei Bergmann farthaier. 2 
Endung aien vertritt im den ruf. Ti 
provinzen bei rufftichen u. lettiichen jr 
wörtern, welche ins deutſche übetzeher 
das Deutſchländiſche iren bei — 
Wörtern. Kartaien verhält fih zu le: 
Kahrtaht nit anders, als aralum 
gulaien, fataien u. ſ. w. zu rufl. zeit, 
guljat', katat'. Die jonderbare (am 
agen in fartagen erfärt ſich nielaN 
durch eine urjprünglich faliche Schrein 
bei der ein weichgeſprocheunes g mu 
Balge ft. Balje, ftatt j bemußt wur 
Das mit g geihriebene Wort kartayr 
fartaien, gewann fich dann jaliekiä 
fremdartige Ausſprache u, Schteiber 
Franzöfijhes cartager übte feinen @n 
flujs. vgl. karteien. — Der erfte Dal 
des Wortes fartaier bei Bergmann 

kartajen. Dieje Schreibung, mel: 
in 411. 98 findet, ift der Ausfprade 5 
gemäß, läſst fih aber micht gut du 
führen, 3.8. nicht in fartajt od. far: 
als dritte Perjon der gegenmärtk 

eit, auch nicht im Kartagepflug, m 
Screibung mit j wenigſtens der © 
befannten Ausſprache zumiderläuft 

karteien, eine hier u. da fiblide Au 
ipradhe des Wortes fartaien. Band 
livl. Landwirten ebenjo gemicn = 
fartagen u. forden. 

Karten fpielen, ft. im der Karte © 
die Karte jpielen. Er liebt Karten 
jpielen. In der Karte fpielen, bur 
gebräuhlid und auffällig, ded ? 
Scievelbein gebraudt im 350. XXN 

Kärtige, die, Kerze Die Kartipen 
löſchen, 349. IV. 1. vgl. Tortite 
Kartije ift eine alte nd. Stalt für Karl 
vgl. Grimms Web, unter Kerze, © 
614. Der Ton daher auf der el 
Spibe, die zweite gejchärft. u em 
rig. Schragen v. 1394; Kerie. 

Kartoffel. Man unterjcheidet be 
Berfauf: Ejs- oder Speijefartoffeln = 
Satkartoffeln, rig. Ztg. 1870. — * 
toffeln fteden, ft. legen; 8. aufnehm 
168, 88, aus der Erde nehmen: e 
abnehmen u, ausnehmen. 

Kartoffelaufnahme, die, 169, 89, N 
Ausnehmen der K. | 

Kartoffelaugen, hervorſtehende, glocı 
Augen. 

Kartoffeldämpfer, um Kartoffeln ı 
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wie. Gußeijernes Kochgeſchirr, um 
toffeln in Dampf weich zu kochen, 
3ta. 1859, 218. 

trtoffeldumm, erzdumm. 

attoffelfurche. Bei größeren Aus- 
en find die Kartoffelfurden aufzu- 
gen (um die Kartoffeln beffer auf- 
nen zu können), 168. 88, d. h. zur» 
des Kartoffelfeldes. 


artoffelgerite. Klee nah Kortoffel- 
ie, 201. I, 448, 

ortoffelllümpchen, aus zerriebenen 
twffeln, 


lartoffelfrieg.. So wurde fpottweije 
dairiſche Erbfolgefrieg von 1778/79 
int. Bal. 371» 256.] 

artoffelmehl, nicht, wie in Grimm’s 
„Mehl aus Kartoffeln, fondern 
lemebl aus Kartoffeln, Kartoffel» 


u. 
Yu Kartoffeltage, 175. 1856. 
5, 401 


tartufe, die. Thee in Rartufen, in 
Derolirten KRartufen. dal. Karduſe. 

\arufe, die, joll man in Livland durch» 
ah Karauſche hören, nah Hupel. 
Karanfe. Bei Bergmann: Karuße. 
ein, Luchsſtein, Alpftein. 


lad, der, geſpr. Käſ'ſack, Poſtbote auf 
Gütern Livlands; ein Botendienfte 
niötender auf Gütern, 411; aud 
 Strafvollzieher, ebda. Aus dem 
Aſals, d. h. Kofäl. Ganz ebenjo 
m und gejprocdhen wird der bei uns 
deltene und offenbar aus dem 
"rom fammende Familienname Ka- 
- nl. Koſak. 

Röfher, Fiſchreuſe. In unfern Schrift- 
“m findet man das Wort mit e, und 
" Reiher, Ketfcher u. Keffer. Sten- 
und Bergmann. Nicht bei Hupel. 
von (411) erklärt: tiefes Netz an 
m Bügel mit einer Gabel. 

lie. As er von einer Jungfrau 
men Mann von 3 Keſe hoch ge- 
Nin. m einer rig. Vogteirechnung 
61417. Noch jet, doch namentlich: 
mapfäje Hoch, — Des Alters wegen 
währt, dgl. Grimms Wib. 2. — An 
'agl. enesir lantet das ruff. Ssür 
"an, vgl. Fußkäſe, Schwanzfäfe. 
tülchaus, 172. 1789. 373. Wol was 
tlammer, 

äiefammer, die, ein im Hofraum auf 
Mälen errichtetes, oben, "wie ein 
"enhaus, mit Brettern eingejchloffe- 
' Behältnijs, in welchem Käſe getrod- 
Ku O0. Hupel, vgl. Grimms Wib. 
iſen. 1) von der Milh. Getäfte 


Milch, gejäf'te, gefäjete Milch, die man 
anf Brod ftreiht, Twaraf. Bergmann. 
— 2) von Saucen, zujammengehn, käſig 
werden, wenn fie zu lange auf dem 
euer bleiben. In d. livl. Kochb, 

Käfer, der. In Grimms Wib. nur 
aus der Schweiz und in der Bed. von: 
Knecht, der das Käfen zu bejorgen hat, 
Melker, Senner. Hier gew. in der Bed. 
von: Käſemacher, Käjebereiter in einer 
Käfewirtihaft. Ein 8. wird auf das 
Gut N. verlangt, rig. Ztg. 1872. 

Käfeteig, der, Quark. Lange. 
teig, Glomſe, Stender nad Lange. 

käſig. Bon Milch und Saucen, käſig 
geronnen oder erſcheinend. — Sallmann 
rührt aus Eftland an käſig, ſchmutzig. vgl. 
39%. 30. Auffallend, daſs es nit in 
Lettland vorkommt, da im lett. keſa und 
keſe Schmutz bedeutet, 

Kaſſadeputirter, der livl. Ritterſchaft. 
Die Kaſſadeputirten haben für die Rit— 
terſchaftskaſſe zu ſorgen, 214. 

Kaſſageſchworener. Drei Kaſſa-Ge— 
ſchworene, 172. 1808. N. 44; der ehe— 
malige Herr Caſſageſchworene bei der 
Pernauſchen Porttamoſchna, 172. 1792. 
349 


Käſe⸗ 


Kaſſakollegium. Das rig. Stadt-Eafja- 
collegium beſteht unter dem Vorſitz des 
Oberkaſtenhexrn, aus dem Kaſtenherrn, 
den beiden Älterleuten und 2 ülieſten, 
als Mitgliedern und 6 Bürgern als Bei- 
fitern. In Beranlaffung bejonderer Be- 
ratungen wird es verſtärkt durch die 
Glieder des „ertraordinaären Eaffacolle- 
giums,“ das aus einem Burgemeifter, 
einem Ratsherrn, 4 Älteften und 6 Bür- 


gern zufammengejegt if. vgl. Kaften- 
Berricäft. 

Kaſſeneinheit. Die im Krontaffen- 
wejen kürzlich eingeführte fogenannte 
Kaffen-Eindeit 

Kaften. 1) Ein alter Kaften: alter 


binfälliger Mann. In Grimms Wib. 
Sp. 265. 2. c. von ſchlechten Kutſchen, 
alten Schiffen; Sp. 266. 4. c. von ſchlech— 
ten alten Häufern. Hier aub im diejen 
Anwendungen gem. vgl. Budel. — 2) 
Gefängniſs. Der Wachthknecht jollte die 
Rinafahrer auftreiben, die Pferde in den 
Marftall bringen, und das Volk aus 
den Schlitten in den Kaften und den 
Kaak jeßen, 350. XXIV, 1. Brotze be 
merkt: Kaften joll wol Berbaft anzeigen. 
Es ift aber Gefängnis. Daher Hofes- 
faften, „VBerwahrungsort für zu Stra» 
fende im Gutshofe,” nah Buddenbrod 
in 193. TI. 1219. Bol. Grimms Wib. 
Sp. 267. 4. — 3) Frendenhaus. In 
2’ 
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Riga gew. In den Kaften fahren; aus 
dem Kaften fich feine Frau nehmen; im 
Kaften jein Geld verludern. Daher 
Kaftenbejen, Kaſtenmädchen, Kaftenmwirt. 
Wie in Hamburg. vgl. Grimms Wib. 
Sp. 267. 4. Bertraulih und für klei— 
nere Einrihtungen: Käſtchen. Ein Käft- 
hen (unter-)halten, von einer joldhen 
Wirtin. — 4) Noahs Kaften, für etwas 
fehr altes. Ein Kleid aus Noahs Kaften; 
Silberzeug aus Noahs Kaften bervor- 
holen. Gew. In Grimms Wib. 267. 
5 ans Oftpreußen belegt. — 5) der Stadt- 
faften, Kämmerei. Aus der Stadt Kalten 
entfangen (Geld), 349. XXI, 1. Bei 
derjelben Kaften oder Kämmerei follen 
figen al8 Berwalter der Burgemeifter, 
ein ratbend Eltermann großer Gilde und 
ein ratbend Eftermann Heiner Gilde, 
349. XIV. 12. Das Salz verfaufte er 
an den Kaſten, 335. 267. Aus dem 
Kaften oben (im Rathhaufe), aus dem 
Kaften unten Geld empfangen, 349. 
XXI, 1. 3. 1565. vgl. Kämmerei 1). 
— Oft: der Gemeine Kaften. Soviel 
als der gemeine Kaften belangend, der- 
jelbige fol, 344. 1. %. 1589. Allerdings 
Gut müßte erft heißen, e8 wäre an den 
Kaften gelommen, und das wil nicht 
baften, jo jei e8 in der Cämmerei ge- 
lfommen, und die Cämmerei fei an den 
Kaften gebradt, T. Frölic 1613. 349. 
IV.1. Borrats-Raften u. Ruſche Kaften, 
275. 30. vgl. Unterlaften u. Grimms Wib. 
3. Hinfihtlich der Abjtammung ift rufl. 
kasna anzumerfen. — 6) Kaften in Ofen. 
Dfen von dreien Kaften, 172. 1784. 143. 
— 7) Todeskaften, Sarg. Biel Nägel 
zum Todes Kaften, 349. XI. 1; in an- 
deren Handjhriften: zur Todes Kiften. 
Diefe Bed. ift in Grimms Web. unter 
Kaften nit bemerkt, unter Kifte 9) 
nur vermutet. 

Kaftenbefen, der, Freudenmädcen, Ka- 
ftenmäbdhen. Gem. 

Kaftenbrüde, Brücke, bei der ein Kaften 
von Ballen in den Bad oder Fluſs zur 
— der Brücke geſenkt wird, 182. 

J. Eine Elle K. gilt im livl. Wegebau 
ſoviel als 2, Ellen Streckbalkenbrücke, 
und ſoviel als 15 Ellen Faſchinenweg 
über Moräſte u. ſ. w. Ebenda. 

Kaſtenbuch, Kaſſabuch. Kaſtenbücher, 
335. 283. 

Kaſtenbürger, heißen die aus der Bür— 
gerigeft gewälten Mitglieder des rig. 

tadtkaffacollegium. 

kaſtendick, von Pferden, did ausgefüt- 
tert, did von Leib. 

Kaftendieb. Iſt für einen Kaftendieb 






geihholten worden, 194. Noft. 108, 
ſendieb. 

Kaſtendiener, Kaſſabedienter. Ke 
diener, 172. 1768. 281. Bei ber di 
Necognitionsfammer ftanden 1782: 
Anipeftor, ein Notar, ein Schreiber, — 
Dfenheizer und ein SKaftendiener, I 
III. SKaftendiener, 349. XIV.10, D 
der Stadtskaſſe. | 
; —— Kaftengelder, 19, IE 


Kaftenherr. Die Ratsglieder m ng 
Stadtcafjacollegium beißen Kaftenherze: 
Der Oberleitende deſſelben ift cin Ai 
Ares und heißt Oberfaftenben, w 

eiſitzende Ratsglied dagegen Kaftenkm) 
vgl. Kämmerei und Kaften. 

Kaitenherrihaft, die. Die dazu bei 
ten Perſonen in Riga, beißt e3 in — 

: find ein Bürgermeifter, & 
Ratsherr und 10 Beifiter aus der dir 
gerfhaft gr. und kl. Gilde; fie bill 
das ordinäre Caffacollegium. Zu W 
fonderen Beratungen wird die Zal Mi 
Mitglieder verdoppelt und es entfiel 
das jog. ertraordinäre Stadtscaffareis 

ium. Sodann: das Amt des 8 
—— Der Ratsherr N. bat die Ko 
berrihaft. Die Ober - Waifen- und 
Kaftenherrichaft, 174. 1824, 368. 

Kaftentneht, Diener des Stadtlafrm: 
349. XXI. Vogteirehnung von 166%, 

—— Die Kämmerei- ud 
Kaftenordnung der Stadt Riga d. 18 
val. 349. XIV. 12 und Sonn = 
174. 1824. ©. 91—103. Die erie & 
ftenordnung ift von 1593 oder ja 
1559. — Den Privilegien der Stadt um 
der Kaftenordnung zumider, 189, TIL! 
282. — 2) des Tivl. Adels. vgl. 198 
VI. ©. 185 und 187. Eine 8. mahın 
ebenda. 

Kaftenpfand, das, Faufipfand, bt 
habend Pfand, Verſatz. nal. 1%. 








$. 147. Ein 8. beim vogteilicen & 
richte aufbieten, 148. 
Kaftenpfandfchuldner, 172. 1801. 28 
Kaſtenſchloſs, das, Schlois, das n® 
in die Thür eingelaffen,, jondern auße 
halb angejhlagen wird, In Grimm 
Web. ind. Bed. von: Schlojs an ein? 
Kaften. Das Meifterftüd der rig. Sde 
jer (vgl. 252. J. 1593) war: ein Kal | 
jchlojs mit 4 ftümpfen Fallen mit U 
Herzfall uf und zuzubalten. j 
Kaftenfthreiber. In Grimms Wib 7° 
Adelung. Ein weit älterer Beleg iR ' 
194. Nyſt. 94 zu finden: Der Kult 
jchreiber, d. i. Schreiber bei der Etat! 
taſſe. War ein Altefter gr. Gilde. 





| 
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atenverfaffung. Die eigentliche Ge- 
ung der gegenmärtigen Stadt-K. 
13 datirt von 1675. Sonntag in 
‚1824. ©. 99 103. 
aſtenwagen, 172. 1784. 241 u. 1786. 
In anderer Bed. als jetzt auf 
nbanen und in Grimma Wib. 
atroll, der und das, Kaftrolle, die, 
erole. In Grimms With, erklärt: 
npfanne (I) ohne Füße. Hier: me- 
nes Kochgeſchirr mit Handhabe oder 
4. Maıt hat kupferne Kaftrolle (ver- 
t) und meifingene Kaftrolle (unver: 
t). Jene find, neben Keffel, die ge- 
Iihen Kochgeſchirre, diefe werden na— 
ih für jaure Säfte und Früchte 
ust, da fie die Farbe der Früchte 
t verändern. 
\atröllengold , das, unächtes Gold, 
ing. Bon den meifingenen Kaftrollen 
nommen. Im Scherz. 
Hatrollenfranz. Die zu einer eng— 
ten Küche nöthigen Röſte-(l. Rofte-) 
em und Rafferoltränge, 172. 1813. 
Jegt: Ring. 
ataien, zl., Tuftig hin und her fahren, 
Zaus nnd Braus leben. Er fatait 
' ganzen Tag. Den Tag verfataien, 
 verfataien. Nach dem ruff. katätj, 
neren fahren, 
Kate, die, Meines, jchlechtes Haus. 
* Übrige an Stellungen und Kathen 
brannt, 350. XV. 7; die Heinen 
Iben m. Steinhäufer, die den Straßen 
" Raum benahmen, und in denen 
Seren nichts als Unzucht und Säufe- 
' getrieben wird, 174. 1816. 311. nad 
m Schriftft. v. 1722. — Aud : Bauer: 
al, In jeinen (des Bauern) Kathen, 
% 11. 8. 197; der Bauer Kathen auf- 
Auen, 328.6. — In Grimms Wib. 
Närt: Tagelönerhütte. Heranzuziehen 
das dort nicht bemerkte rufl. Xäma. 
Einen eigentiimlichen Gebrauch machte 
an am 1600 von Katen. Große Kathen 
" Sand gefüllt von 18 Schuen did 
R zweifah hinter einander geſetzt, 
/. XIV. 3. Als Befeftigungsmittel. 
le Schanzförbe wurden nebft etlichen 
ben in die Stadt (Miga) gebradt; 
* übrige in Brand geftedt. Ebenda. 
tndfehler für Kaften ? 
‚Natenfaffe, der, Bewohner einer Kate. 
RM . 1: Ratenjaßen. 
‚Nater. Einen Kater haben, ſcherzhafte 
tftellung fir Katarıh. Oft. 
Naterei, die, das Hin- und Herlegen 
°er Stellen, Kramaus. 
atern, legen. Namentlich in Zuſam— 
euſetzungen: ab, an, auf, be, bin, um, 


ver, liber» fatern. Katern bezieht ſich 
auf ein ordnnungslofes Legen. Er faterte 
da Saden auf Saden. — Dies Wort 
mögte in Pommern einen Verwandten 
finden (vgl. ümkatern, Grimms Wib. 
taten 2) und vielleiht auch in Schlefien 
(katern, ebenda); es ftimmt zufammen 
mit nd. und oftpreuß. fantern (mälzen) ; 
e8 erinnert aber auch jehr an ruff. ka- 
tät), rollen, könnte felbft auf Kate zu 
leiten jein, wie behampeln, behammeln, 
belämmern, befuchſen, beluchſen auf 
Hammel un. ſ. w. vgl. dazu aud Katz— 
ball und faten, Ball ſpielen. 

Katerung, die, im Sinn des Bm. 
fatern. Was foll diefe Katerung? — 
Hin- und Herlaterung u. ä. 

Katharina. Die Kofeftalten Käthi, 
Kathel u. j. w. find hier ganz ungebräud)- 
lid. Die gewönliche Kojeftalt ıft: Kaß- 
hen, bei Dienſtmädchen Katte u. Trine. 

katholiſch. Dieje Geihichte hat mid) 
ganz katholiſch (ſchwermütig) geftimmt, 
Bertram im 175. 1855. 268. In der 
fatholifhen Zeit des Herbftes und an 
jeinen dunklen, ungemitlihen Abenden, 
175. 1857. 230. vgl. Grimms Wib. 

Käatorga, die, Strafarbeit. Zur Ca— 
thorga verjandt, 172, 1805. 125. ſ. d. 


olg. 
Katörgen-Arbeit, ſchwere Arbeit. Das 
ift ja eine wahre Katörgenarbeit. Oft. 


iga. 
ätorfchnif, der, Sträfliug, Feltungs- 

fträfling. Bon dem ruff. katorga, öffent- 
liche Arbeit, zu der die Sträflinge ver- 
urteilt find, 367. 285. Der Fraser 
Oberlehrer d. griech. Sprade am rig. 
Gymnaſium Sperdiiö leitete katorga 
aus dem griech. xcer' Foyov, d. h. zur 
Arbeit. Das jlav. Wort bezeichnete ehe— 
mals und urſprünglich Galere; die Bed. 
Strafarbeit ift eine abgeleitete. In der 
Ausiprade oft: Käterſchnike u. Katter- 
ichnide. Katorichnifen, 172, 1774. 57; 
Katerſchnek, 172. 1786. 449, Kater- u. 
Katorfchnide, 172. 1797. 453. 
Katz, der, Menih von faßenartigem 
Anßern. 

katz, als Scheudhlaut. In Grimms 
tb.: kätz! — Auch: fat fa! Wird na- 
mentlih auch Hunden zugerufen, um 
fie auf Katzen zu putzen. vgl. fit und 
ihfat. — Auch: die Kat! geſpr. d’ Kat! 

Katzbalken, Balken zum Bloden einer 
Wand oder gefagter Balken. 

Katzbollwerk, das, Bollwerf aus ge- 
fagten Balken. Ein nenes Katzbollwerk 
zwiſchen Sünder - und Neupforte, rig. 
Ztg. 1860. 198. Beilage. 
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Kape, die. Vertraulich und liebkoſend: 
Inze, Ähnlich wie in Thüringen: Winze. 
Die Kate mahlt, f. purrt, Bergmann. 
Wenn die Kate ſich Tedt (fi put), fo 

laubt man jcherzweiie, dajs Gäſte er- 
cheinen werden. Darauf bezieht fich die 
Stelle aus Voß, die in Grimms Wtb. 
2. a angezogen ift. 

Eitel wie eine Kate fein; eine eitle 
Kate fein, eitles Frauenzinmer. Gew. 

Naſs wie eine Kate fein, ganz durch- 
näjst jein vom Regen. Gew. j. faten- 
naſs und faßig. 

Eine Butterfate, Perſon, die gern 
Butter ifft; Kaffeefate, Perſon, die gern 
Kaffee trinft m. ä& Eine wilde Kate, 
junges ausgelaffenes Mädchen. Durd)- 
aus ohne die Bed. von böjes oder zän- 
fies Franenzimmer, mie in Grimms 
Web. 4. 6 zu finden. Hör’ do, liebe 
Kate! als Anrede an eine gute Freun— 
din. Ebenjo: liebes Katzchen, etwa gleich: 
mein Herzen. 

Eine magere oder verhungerte Kate, 
magere8 Mädchen, mageres Pferd, ma— 
gere Kuh, Biege, Kalb, Lamm. val. 
Katenbraten, 

Katze und Hund. Spar’ für den 
Mund, frifft Kat’ und Hund. Gem. 
d.h. was man fih abipart, geht an 
Andere verloren. — Daſs weder Kabe 
noch Hund davon gefommen, 194. Ny- 
tädt 33. — Wenn eine Braut zum Hod- 
zeitsfefte oder wenn Jemand zur Bes 
erdigung jchönes Wetter bat, wird ge— 
jagt: fie (er) hat Hunde und Kaben aut 
gefüttert. In Grimm’ Wtb.: die hat 
die Kaße-qut geflittert. 

Hape, ſchwarze, Gegenftand oder Ur- 
ſache der Feindjeligfeit. Diefe Sade 
(Klage) war „die —— Katze, die 
zwiſchen ihnen über den Weg lief“, 371.» 
337. Oft. 

Katze und Maus, Kat’ und Maus, 
ein Kınderipiel. Kat’ und Mans ſpielen. 

Auch bei uns der Kinderjprudh, den 
Grimm's Wtb. aus dem Harz anführt 
(Sp. 283. 2. 6): Johann, fpann an, 
vier NKaten voran —, als Zuruf an 
Kuticher, wenn fie anjpannen jollen. — 
Hunden, die auf Katen gepußt werden, 
wird zugerufen: putz' Katz'! jeltener: 
puß die Kay! — Hau’ der Katz' den 
Schwanz ab! d.h. mad’ die Sade furz 
ab; han’ das Kat’! ftudentiih im Kar- 
tenjpiel: ftih! — Das ift joviel, wie die 
Kabe auf dem Schwanz wegträgt, d. 5. 
jo qut wie nichts. vgl. Katendred, 

2) ftatt Katenfell, Katfell, namentlid) 
Fell von fibirifhen Katen. Mit jchwar- 



















zer Kate gefüttert, 172. 1789.40 & 
wönlih auch Katz'. Ein Kaklragen, 
Katzpelz, d.h. Pelz von. Kagenfel. % 
Ergänzung zu Grimm's Wib. Sp. I 
) Kate, Heiner Doppelbaten, mir 
man beim Aufbauen bölzerner Ti 
die Balkenfugen vorzeichnet, terwl 
Reißmaß, Hupel; Werkzeug mit ml 
Hafen, den Balfen — der Di 
den anderen geleget wird, Beramamt 
Bauwerkzeug, die Balfen auf ermndk 
zu paſſen, Reißmaß, Stender; dei ia 
das beim Zufammentagen (Aufanedr 
paffen) der Ballen gebraudt mal, ill 
Sonderbar ift die Erklärung in rel 
Wib. Sp. 291. 18: in Liefland cn 
ger ach Gebäude einzureißen. &% 
ein Werkzeug mit 2 Hafen (Brom 
oder mit 3 Spiken, zum Borfraten & 
Borreißen der Linie auf Baubälm 
und mögte dem „Abreißer* entiprön 
Fettiih: Kaffe oder Naffis (in ZW 
Kafe und Kalis) d. b. Katze 48 
deutiche Wort ift mol nur em: un 
— lettiſchen, und bie urieräm 
liche Bedeutung dieſes letzteren — 
(Thier), die abgeleitete aber Lage (Bf 
eug), weil dieſes Reißmaß ben zu ® 
* en Strich kratzt, ein- oder ver 
4) Katze. Ein Polizeibericht m 3% 
1870. 133 jagt: Die Kate, „ein Dee 
zeug, welches befonders dazu S 


ri 


it, alles anf dem Boden Tiegende @ 
zuſchaffen.“ Es dient dazu, von WE 
Grunde des FFluffes verfuntene da 
fände heraufzuholen. pal. Ing! 
Web. Sp. 291. 17: ein Zugdalen S 
langem Tau, 
5) ein ftarfer eiferner Hafen an ein® 
Seil, ein Wurfhaken, welcher auf wire 
zureißende —— geworſen und But 
der Schwerfälligen Feuerhalen | 
wird. Im Löſchweſen. Das Like? 
Gebäudes konnte nur durch Nieder" | 
der hohlen, mit Sägeſpänen ausgefilu 
Bretterwände beiwerfftelligt werden, m 
ches mit Anwendung der Katze voliil" 
wurde, 361. 18. 1874. | 
6) ehemals, eine in Rußland antik 
Strafpeitiche, ruff. Koichi, entipreden 
der englijhen neunſchwänzigen 8 
engl. cat. Bei Hupel. En 
fagen, 1) mit der Kate (Doppeidaft | 
vorreißen, VBergm. und Hupel; fa" 
d. h. zwei auf einander Iiegende galle 
mit dem Reißmaß einreißen, fett. falftt“ | 
Stender; beim Bauen die Balfen @ 
einander paffen, eigentlich mit dem iM | 
zinfigen Werkzeug, Kate genannt, N | 
Stellen an den auf eimambergeltgl | 
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'fem mit gefrasten Leinen Linien be» 
men, um fie abzubauen, Ulmann in 
Dieje Bedeutung ift mir nicht be- 
set. — 2) blioden. Ein gefaßtes 
®, 172. 1784. 148; das Badehaus 
von Balken oder Bruffen gefasst jein, 
vgl. auf» und zujammenfagen. 
». — 3) mit der Kate (6) peitichen, 
wi. — 4) maujen. Diejer Kater 
gut, fängt gut Mäufe; dieje Hate 
wo fie fanı, ſtibitzt, ſtielt. Auch 
Menſchen: die Kinder kabten die 
ci weg, flibigten. katzen — fangen, 
im 873. V. 541. Anm. 
agenauge, das, grünes Auge. Katen- 
en haben, grüne. Sie gelten als 
Mich. Daber beißt es in einem Kin— 
wortliede auf ein häjsliches Mädchen : 
e Maje, Katzenaugen, Haſenohren 
lange, große), Froſchmaul — Dieje 
2. if in Grimm's Web. nicht zu er- 
men und vielleicht jogar verfannt. 
Wagenbraten, Heiner magerer Braten. 
rier Kalbsbraten ift ein rechter Katzen— 


ten; man befommt da nur K. zu 
Rapendrei, Kleinigkeit, Wertlofes, 
terjur. 


Kagenkopf. Die Entwickelungsgeſchichte 
ı Menschen fennt die jog. Katzenköpfe 
micephali, anencephali). vgl. Balen- 
5 Bhpyfiologie II. 3. 114 u. — 
— naſs wie eine Katze, d. 
nz durchnäjst, von Regen triefend, of 
‚srochen: fatendnafs. vgl. katzig. 
Ragenpudel, der, niemals Katenbudet. 
tstenpudeln, 3. demütig kriechend 
2. Er tatenpudelte vor N. N. Gem. 
Rakenpunfch, der, Katenpifs, 
Kabenfchneider. Daß er J. Bolten für 


en Katzenſchneider geſcholten, 349. 
‚XVII. 1.5. 1614—17. Offenbar das- 
be mas Katzenſchinder, worüber 


rimm's Wtb. zu vergleichen, 
Rageniteg, der, f. Katzenſtieg, fteiler, 
bmaler Pfad. val. Grimm's Web, 


—— die, ſchmale, ſteile 
repp 
— wild wie eine Katze, ſehr 


wsgefaflen. Die Kinder find vor Freude 
ısenwild. Gew. Auch: katzwild. Der 
wuptton auf dem zweiten Wort. 
Kapenwild, das. Allerlei Zeugs, das 
e Baris als Wild ausgegeben und ber- 
ehrt werden fol, wie Kaben, Hunde, 
Katten, Der Ton auf dem erften Wort. 

Kagholz. Dreißig fichtene Balten (be- 
jobeltes Katzholz), rig. Ztg. 1858. 255, 
. b. zugeihuittene, behobelte Balten 
um Bloden einer Band. 


fagig, 1) fagennajs, ganz durchnäjst. 
Gew. Der Hund ift fagig. Wir famen 
ganz katzig nah Haufe. — 2) Hein wie 
eine Kate. Ein fatiges Pferd war vor- 
gejpannt. Gew. 

Katzluchs, der, in Grimm’s Wib.: 
Katzenluchs was hier nicht zu hören. 
Katz- und Kalbluchſe, 172. 1780. 260: 
Katzlüchſe, 176. 1830. 179; 
Kalbluchs, 190. 47, 

Katzwand, die, gelatte Wand, Wand 
aus gelagten, geblodten, Balten. Die 
MWellerarbeit hält wärmer als Fachwerk 
und Katwand, 172. 1777. 123. Bauer- 
haus von Katzwänden, ebenda. ſ. Kaß- 
werf. 

Katzwerk, das, gekatzte, geblodte Ar- 
beit. Wände von Katwert, 172. 1777. 
113; ein Katzwerk aus halben oder gan 
zen Bruffen, d. h. ein geblodter Holzbau 
aus halben oder ganzen Br. Das Boll- 
werk joll Katzwerk jein, d. h. von gelat- 
ten Balken gebaut werdet, rig. Btg. * 

Kauf, der. Nach Hupel 1) oft ft 
Ware. Jetzt wol veraltet. pgl. Grimm’s 
Wtb. Sp. 318. 2. 2) Preis, 3. B. 
er gibt guten Kauf, % h. fordert billige 
Preife. Wol ebenfall$ veraltet. vgl. 
Grimm's Web. Sp. 319. 3. Hierher ıft 
zu ziehen: je näher das Heer rüdte, 
defto befier Kauf gab er, 350. XI. 1. 
32, d. h. defto mehr gab er nad. — 
3) Gejchäft des Kaufens. Niemand darf 
dem Anderen in den Kauf fallen, 129, 
d. h. auf diejelbe Ware bieten, um welche 
ein Andrer handelt. Auf den rig. Pebens- 
mittelmärften gew. 

Kaufaufbot, der. Durch rehtmäßigen 
Kauffauffboht, 185. 424, Aufbietung, 
Ankündigung über den zu erfaufenden 
Gegenftand. 

Kaufbot, der, Bot, Preis, den der 
Käufer bietet. Ihren Kaufbot verlaut- 
baren, 172. 1773. 187. 

faufen. In Livland fagt man, nad 
Gadebuſch (325) ftatt faufte gemeiniglich: 
ih kief. Wovor man fih hüten müſſe. 
vgl. Grimm’ Wib. Sp. 325. oben. In 
der Gegenwart wol jchwerlich gehört u. 
auch aus Quellen nicht zu belegen. 

Bon einem reihen Mann jagt man: 
man fauft ihn nicht fir 100,000 R. oder 
1 Million, d. b. er ift auf mehr zu 
ihäßen, 

Was fanft er fih dafür? Was kann 
man dafür faufen? d.h. welden Vor— 
teil fann man daraus ziehen, dadurch 
haben. Gew. Dieje Bedeutung gebt jogar 
iiber in die von: was foll man fi da- 
rum kümmern oder jcheren ? 


Katz⸗ und 
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Sich einen faufen, fih einen Rauſch 
anlegen. Gew. Ich habe mir einen 
gefauft, d. h. war angeriffen. 

Kaufenſchaft, j. Kaufmannihaft, Han- 
del. Eigen Kaufenſchaft haben, 241. 
Das nd. kopenſchop. 

Kauffardei, die. Bäume zur Kauffar- 
dei und Orlog gebrauden, 185. 521. 
d. h. zu Kauffartei- und Krieg gsſchiffen. 

Kauffartſchiff, ſ. —— Schwe⸗ 
diſche Kauffahrt-Schiffe und Schüten, 


194. Nyuſt. 75. 

Kaufgeſelle. Noch 1812 in rig. Schrift- 
ftüden, was jest: Kauf- und Handlungs: 
commis, Commis. Bei uns niemals 
Kanfmannsdiener, welches Wort, nad) 
Grimm's Web., jett für Kaufgejelle gel- 
ten Soll, 

Kaufhaus, das. In dem Sinne von 
Kaufhof in Riga unbelannt. In Reval 
dagegen beftand früher ein Kaufhaus, 
und für dasjelbe eine bejondere Kauf» 
bausordnung. In Verlaufung Bee 
Kleinigkeiten von dem SKaufbhaufe, 
Revalide Kaufhausorduung von 1678. 
Ein ruffiiches — in Dorpat oder 
ſog. Gaſthof, 199. IX. 462. 

Kaufhof, der, dagerhaus, Kaufhaus, 
in dem eine größere Zahl Kaufleute ihre 
Waren lagern und verlaufen. Nach 
Grimm's Wib. ein mol neues Wort 
(Ritters), aber gut gebildetes. In Riga 
und Fivland ſeit Langem. In Dorpat 
beſteht ein Kaufhof, in Riga ein Kauf— 
hof. In Riga wurde er nach 1812 er: 
— in Stelle der, etwa in derſelben 

end befindlich pewelenen „ruiftichen 

uden“, fir die ruſſiſchen Kaufleute und 
ihre Waren. In Riga iſt es ausſchließ⸗ 
lich ein Lagerhaus, in Dorpat ein Kauf— 
haus, ganz entſprechend dem Goſtindir 
Dior in ruſſiſchen Städten, welchen Na- 
men ibm aud in Riga Biele geben. 

Kaufhöfer, der, Inhaber einer Bude 
im Kaufhofe, ruf. Goftinodmwörez. 

[fäufifh, emax. Gadebuſch (325) führt 
aus Gellert8 Schriften VI. 359 an: er 
fehre fih und feine Frau die Wahrheit, 
daß es die größte Sparjamfeit ſei, nicht 
fäufiich zu fein. In Grimm’s Web. eine 
Stelle ans Thlimmel, und „feiljchend“ 
erflärt.] \ 

Kaufleute, ft. Kaufmanns. — Eine 
Commerz-Erziehungsichule für Kaufleute 
Söhne, 172. 1773. 54; Erziehungsſchule 
fiir 100 Knaben von Kaufleuten Söh— 
nen, ebenda 40. Ungew. 

Kaufmannichaft, die, Kaufmannsftand, 
Geſammtheit der Kaufleute. Den N.N. 
zur 8. anjchreiben, rig. Rathsprot. von 


1812. In Grimm's Wtb, 3) eime im 
tere Stelle aus Morts Leben. Hier bi 
Ausdrud jhon ſeit Langem. 

Kaufmanndfrieden. Die Kreuztüfer 
eines neuen Kaufmannsfrieden®, IN 
II. 183, Handelsvertrag. 

Kanfmanndsfuhre, die, Bauerfuhre, d 
Kaufmannswaren verführt. 

Kaufmannsfinder, Kaufmannsbröur 
Kaufmannsenkel un. ſ. w., nad tim 
ruff. Ausdrud, nicht bloß die Kind 
u.. m. eines Kaufmanns, jondern jez: 
Leute des Kaufmannsftandes, iv km 
und jo lange fie nit von Dem Aumlım 
baupte, auf defien Namen das Habt 
patent geftellt ift, abgetheilt find, IM 
I. 8. 64. 

Kaufordnung, die. Die renalidı ! 
von 1679, 87. Sonft Kaufhausordsım 

Kaufpurfche, der, Handlungslebtte 
Sonntag in 174. 1825. 292; er ihm 
gewönlich Purſche fl. des in Riga cle 
üblihen Burſch. Statt Kaufpurice ir 
und fpridt man bier Kaufburid, d 
Handlungslehrling. 

Kaufihlag , f. Handel, Vertrag. U 
livländ. angef. von den Heramsgeberz | s 
livl. Reimdronif. vgl. Grimm ®& 

faufihlagen. Im Particip bir 
ohne ge; haben mit einander gebar 
und kaufſchlaget, 194. Nuft. 17. 

Kaufe. Flachs in Kauden. Hi. 

Kaufitraße, eine Gaffe in Riga, @& 
der Kaufleute. Seit alten Zeiten. .' 
Grimm’s Web. in anderem Sinn. | 

Kaufzeichen. Eine et we 
Kaufzeihen, 180. III. 2. 644. | 

De ſchreibt Gadebuic i in MM 
131.8, 

Grube. 


a die, Kule, Der — 


(m) andern eine Kaullen grafft, 192.1 


Taubes Spottgedidt. Drei Kauf: 
192. IH. Consuetut. livon,, al3 &r® 
zeichen. vgl. Grenzkule. Auch bei vn 
jem Worte fieht man, wie das My. ” 
bevorzugte Sprade des Adels war; ! 
niederſächſiſchen Städter gebrauchten ” 
fir das noch jett übliche nd. Kule. Ts 
Mod. hat fi hier nur im wenigen ©: 
tern erhalten. 

Haus oder Kauf, der, und häufige 
Kaufen oder Kauschen, das, 1) Kar 
hen, Kritschen, lett. Kaujs, 411. Ju 
Kleinerungsgeftalt begegnet e8 vielle® 
am Früheften, und zwar im 2* 
des rig. Rats unter dem J. 1456: 
slagen kouseken, nad der —— 
— —————— Kaus⸗chen, Napf. val. 1” 
XI. 1. 171. — Bei Stender: lett. —* 
Napf, Krüßgen; bei Bergmann: Kaus 
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üfel oder Napf; bei Hupel: ber 
8, Schafe, Napf, Heine Schiüffel; bei 
mann (411): Schale, Napf, Schüffel, 
ten, Kochlöffel. Dieje verjchiedenen 
‘, mangeln unjerm Kauß und die jeit 
iizftens 50 J. in Riga allein übliche 
jest etwas veraltenden Wortes ift 
sig und allein: fannenähnliches, etwas 
diges Krüschen mit feinem Schnauz- 
', aus Steingut, nie aus Holz! 
ine ältere, jetst ganz verſchwundene 
tt 2) Becher, Trinfgefäß. In 195. 
Kom heißt es: de groten holtenbefers 
man de canffen nömet. Dazu be- 
!t der Herausgeber: „Cauſſe, große 
jerne Trinfgeijhirre. Provinziell ift 
b der Kaus und das Kauschen, Napf, 
ale, Lett. Kaufis und Kausinſch, 
. Kaus.* Große hölzerne Becher, 
de man Kaufen nannte und fo groß 
un, daß man bätte Kinder darin 
ion fönnen; dieſe Kaufen, nebft an- 
ı Trinfgeichirren, ließ man auf den 
azen ohne Unterlaß herumgeben, 
1 (220. 95) nach Rüſſow. Aud) liegt 
rın ganz Theil gelbe hölzerne Kaufen 
'ten faumjchen), 406. 3. 1582. — 
e Haufe waren indeffen nicht blos 
90. Ein Hein Kalteihal Kauß 
» Sim, 349. XXIV. 1. J. 1673/4; 
' zinnern Kauß, 349. XXV. 1. J 
70; ein filberne falte Schal Kauf, 
”" XXIV.2; ein alter Kauß, ebenda; 
me Kaujchen, 195. Henning, Chr. 
In Kelch (215. ): Kauſen, 
oe bolzerne Becher, nad einer Raud— 
Atung dajelbft: „ein ruffiich - jlavo- 
tes Wort.” Lindner (320) fagt: 
len, ein bolländiih Wort, auswärts 
dalen oder gemwölbtere Schüffeln. 
203 Grimm'ſche Weib. hat: „Die 
wide, deutſch-littauiſch: hölzerne 
nne; ein im nd. verbreitetes Wort 
.w*“ Kauſche ift bier wol unbe- 
m. Dod findet fih in 195. Henning 
maftens geichrieben: Kauſchen; ebenjo 
174, 1816. 118 (%. 1607): zwei 
nichen, 
‚m den Abendungen: Kaufes, Kaufe, 
Kaufe und (unrichtig) Kaufen. Zwei 
derne Kaufen, 349. XXIV. 2. 
Jur Herleitung des Wortes vgl. man 
dem Worte Haus die Wörter Kraus 
‚Nraufe (Krus, Krug); das altgried). 
"av u. zo000og, das franz. casse, 
Spfnapf, Schanmlöffel, eftn. Käſik ı. 
Int, Känndhen, Schöpfgefäß, rufl. 
sch, wie nd. Kauſſe, bölzerner 
Hobflöffel und im älteren nd. Kowſe, 
Sale, ruf. kuwschin, Krug. Das 


Wort mögte daher weder blos ein Iett. 
oder eftn. fein, wie Hupel annahm, nod) 
ein blos ruſſiſches od. ſlavoniſch-littaui— 
ſches. vgl. Schmandfaushen, Mild: 
faushen, Spuckkaus. 

Kaufcherwein. Auf Bauerhodhzeiten in 
Livland werden Schweinefülze, Schweine- 
braten, Schweinejuppe, Schweinemwurft, 
Schwarzbeerfhälhen und Kaufcherwein 
aufgetiicht, rig. Ztg. 1863. 

Käufel, das, im Maule oder Koder 
des Nindviehs, das Wiederfäufel, Lange 
und St. 

Kavel, ft. Kabel, welches nicht vor- 
fommen dürfte Wol meift in der Viel- 
zal. Schafe in Kaveln von 25 Stück, 
176. 1832, 60. Das v wie w gejproden. 

Kaveling, der, SKabelung, welches 
nicht begegnet. Das holl. Kaveling. Blu— 
menzwiebeln in Kavelingen. In der 
tig. faufmännifhen Sprade gew. v wie 
w aeiproden. 

Kaviar. Caviar und gejalzen Stör 
jhidte der Großfürft 1576 auf das Rath- 
haus von Riga, 350. XVII. 2. Das 
b wie mw geip. 

Keck, der, Blutklos, Blutkuchen, Palte. 
Im fett. Keke, Blutkuchen, 411; Hupel 
bezeichnet es als eſtniſches W. (Käk od. 
Kek). vgl. Kel. Vielleicht nur das engl. 
Cake, Kuchen, nd. Kofe. 

Kegelhaus. Kegelban mit Kegelhaus, 
172. 1803, 182. 

fegeln. Ein ſehr gew. Zw. in der 
Bed. von fallen, umftürzen. val. ein-, 
ums, durch» fegeln, und Grimm's Wib. 
3). Die Aktien find gefegelt, ftarf ge- 
fallen. Er ift gefegelt, Hat feine Stel- 
fung verloren, ift durchgefallen bei der 
Wal, bei der Prüfung. 

Kegge, die? Keggen nennt man in 
Riga die Flachsfinken, fringilla linaria, 
die auf dem Markte oft in großer Zal 
zu Berlauf fteben. 

Kehle. Sich die K. heifer fchreien, ſich 
heijer ſchreien; fich die K. mund jchreien, 
ſchreien, dafs die Kehle ſchmerzt; fich die 
K. (aus dem Halje) ausjchreien, fid) aus 
ichreien. — Das Meffer fit ihm an der 
Kehle. An Grimm’s Wtb.: fteht. — 
———— der Verwandtſchaft iſt an ruff. 
chailö zu erinnern, und an eſtn. faal 
oder fael, Hals. 

fehlen, Fiſche, namentlih Häringe. 
Gekehlte und ungelehlte Heringe, 149. 
38. 6; Häringe wohl fehlen, 106. 

fehlen, von Rindern. Waun fich ein 
Ochſe verfangen, jo erfet, teblet und ru— 
miniret er nicht, 412, 39. Alle drei 
Wörter wol in gleiher Bedeutung. 

3 
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Kehlſchwindſucht, die. Dieje gew. Be- 
nennung der phthisis laryngea fehlt in 
Grimm's Wib. Ebenjo: kehlſchwind— 
ſüchtig. 

kehren, in d. Bed. von fegen, bier un» 
gebräuchlich. 

kehren. Den Wegkehren, ausweichen. 
Man muſs jedem Bauer den Weg kehren, 
ihm ausweidhen. Gew, Wie im Iett. 
A greeft. Greeft heißt wenden, kehren, 
enten. Ebenfo im ruff. dat) dorogu. 
Schon bei Stender I. 

fehriht, mit Kebricht bededt. Auf 
der ftaubigen, „fehrichten* Straße, rig. 
Ztg. 1873, 191. Mir nicht begegnet. 

Kehritelle, die. |. en 

Kehrum, das. Ton auf der zweiten. 
Niht nur ein Schweizerwort, wie 
Grimm's Wib. angibt, jondern aud in 


Livland gewönlid. Kehrum machen, um-, 


febren; ein Kehrum, wo es nicht nötig 
war — im bildl. Sinne wie Umfebr. 
An diefer Stelle des Weges heißt es: 
fehbrum! d.h. bier muß man beim Fah— 
ren umfebren. vgl. Krummum. 

Kehrwandel. Gadebuſch (325) hat aus 
Ueberiegung des Heydenftein ©. 299: 
für diefe ihm von Schweden zugefügte 
Injurien und Berlegungen joll diejer 
Abgejandter Köhrwandel und Abtrag 
fordern. Gadebuſch erklärt satisfactio. 
— Die gewönlide Verbindung ift: Kahr 
und Wandel thun, d. h. Erſatz leiften. 
vgl. Grimm’s Web. unter Kahr 4). 

Kehrweg, der, oder Kehrftelle, wo der 
— umkehren kann oder muſs, der 

eg breit genug iſt, um umwenden zu 
fönnen. 

Kehrwieder oder 
zählt Riga drei. 

Nteichel, das, j. Keudel. Bergmann 
(210), der biefigen Ausſprache folgend, 

Keife, die, Hundebäuschen. 

Keilchen, das, Klößchen, Klümpe, Lett. 
filtent. Stender bat auch Kieldyen, Klöße. 
vol. Grimm’s Web. unter Säulen, 
Kügelhen; in Poſen: Klößchen in der 
Suppe, in Altpreußen Mehlkäulchen. — 
Wir fennen noch: Blutkeilchen, Balten, 
Srittsbiutfuchen. In diefem Worte be- 
rührt ſich vielleicht Keildhen mit Keil, 
Klampen, Klumpen. 

Keileken? Flider, sambucus nigra, 434. 
174. Ein Wort, das in einer Geftalt 
nicht uns angehören fann. 

feilen, als Kraftwort für jchlagen ge— 
wönlich. (vgl. Grimm's Wtb. 4). Sehr 
entjprechend dem ruf. „kolotit.‘ Zur 
Spradpvergleihung auch ruff. kolot' n. a. 
Keilen, Inallen, brennen, kacheln, feuern 


Kebrwiederftraßen 























find, wenn auch im Allgemeinen Ki 
ähnliher Bed., doch abmeidhend 

in der einfachen, wie zuſammengeſe 
Geftalt. In einer Menge Zufamm 
ſetzungen. Unrichtig dafür: tenfen. 2 
Jude keult den Bären mit der Fü 
333. 34, da hier fein Schlagen mit ci 
Keule ftattfand. Ebenjo unrictig 
304: Die Bänder des Faſſes verleule 

Die Uhr keilt 12, jchlägt. Ja im 
Schülerjprade. 

Einen aus der Schule Heilen, ar 
ihmeißen, ausichließen (einen Schü 

Keilerei, die, Prügelei, Säle 
Gew. Eine K. fand ftatt zwiider® 
denten und Knoten (Handwerkern). 

Keilmelde, Atriplex peduncakiwe 
434. 576. 

Keim, die, fi. Keime, Keimung & 
Ort unter der Dörre, wo 4 | 
Keim gelegt wird, Stender Li = 
öfter. In die (der) Keim liegen, 
Rn mälzendem Getreide, ebenda; be 

röfchen der Saat muß jede Rige 
fonders geſchüttet und in die Keim: @ 
legt werden, damit, wenn etma eine * 
ichlechter feimen jollte, 169, 367. — 4 
Malzrigen unterfcheidet man: die &x 
die Keime und die Darre. 

Keimfähigkeit, Keimbarkeit, eine | 
treideforns. | 

Keimgerfte, zur Saat, 172. 174 # 
feimende Satgerfte. 4 

Keimliſo, das. Die Sprößlen MW 
Keimliß (des zu mälzenden 
329. 46. val. Keimjel. 

Neimprobe, die, Prüfung 
——— Die Sat mug die ſegk 
probe beftehben; die Keimprobe vom 
men mit auszujäendem Getreide. * 
Keimprobe machen, 411. 4.  _ 

Keimfel, das, Getreidefeime in a 
Gejammtbeit, Lange. Bei Stender 
42: Kienliß, dihgls, Keim. vgl. Kam“ 

Keiſche, die, Fliederbere. — 
Keischen- oder Fliedermuß, 373. 5.1 

keit, als Endung, in früherer Ser“ 
weife oft weggelaffen. Auf ihres Ie® 
Gewohn: und Gerechtigkeit ein moi 
des Auge haben, 358. Richtig m 
bier zu lefen: auf ihres Amts Geme- 
heit und Gerechtigfeit. 

Kek, der, im eſiniſchen Fivlant, Pal 
Grützblutküchen. Bertram, balt. Eli" 
Käck. vgl. Ked. 

Keks, engliſch, ein feines Bodnct 
Engliih Keels, engliſch Käets. 156 * 
U. 307 umd 301. val. Käls. 


Kelch. Zwei Kälden, 172. 17% # 
Eine Art Wagen? Zwei Kelden, 17 
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7. 566; zwei Kelche zu einem Wagen, 
= 1791. 486. vgl. Selle, 
JR es das in Grimm’s Wtb. angef. 
üe, Sp. 511. 3. 6? 
Relchlöffel. In einer Kirche, Gerät- 
aft, 172. 1798. 237. 
weile. Zum Rüftwagen ein Kell ge- 
‚ht, 319, XXH. 1. J. 1650. u. öfter. 
de 3. 6 in Grimm’s Wib.? 
Aellerhaus. Bor einem ſog. Stein- 
er Stellerhaufe, 174. 1812. 259. 
"ellerfopf, der. 
tellerleuchter, Leuchter im Keller zu 
ranchen, 172. 1795. Nr. 48. 
Rellerloh. Außer d. gew. Bed. : tief, 
\erartig gelegene Wohnung, die dumpf, 
t und dunkel ift. In einem folchen 
mobren müſſen! 
Kellerlucht, die, Kelleröffuung, Keller- 
!e. sellerludten, in einem rig. Boli- 
ibericht von 1817. 

Sellerlufe, die. 1) Kelleröffnung, Kel- 
tangang, von weldem die Kellertreppe 

den Keller führte. Die Kelleriuten 
» pieredig und befinden fich theils 
f der Straße, theils in den Vorhäu— 
tn oder im Hofe. In diefer Bed. wol 
ı6 in 365. J. 1667: Zu Berweiterung 
ner Kellerlude. — 2) Die die Keller- 
tung jchließende ade. Sie find eben- 
ls vieredig und theils mit Hängen, 
is ohne Hängen und theils liegend, 
wits ftehend. Häufig vereinigt ſich dieje 
ed. mit der vorhergehenden und es iſt 
um sKellerlufe 3) Kelleröffnung und 
erihließende Lade zujammen. Die auf 
em Trottoir befindlichen Kellerlufen, 

%. 4) Seltner in der Bed. von Keller» 
ob, Kellerfenfter, wie in Grimm’s Wib. 
flärt. 

Acllermaß, das. Der Unterſchied zwi- 
den Schiffs- und Kellermaß des Salzes 
‚urde aufgehoben im J. 1765, 149. 8.22. 

Kelfermetfter. Ein zuverläjfiger 8. 
indet jofort Anftellung in der Brauerei 
enR. rig. Ztg. 1871.22]. In Grimm’s 
216, nur von Weinfellern. 

kellern, in die Keller bringen. Eine 
iel ältere Stelle ald in Grimm's Wib. 
indet fi 335. 216. J. 1572. Eine 
indere von 1592 in 349. XXII. 60: un« 
rtellert Salz. 

Kellerpreid. Gaftwirte, bei denen im 
Allgemeinen die verabreidten Weine 
söber bezalt werden, bieten fie zu Keller— 
dreiien an, d.h. zu dem Preije, den die 
Reine in der erften Hand, in den Wein- 
tellern haben. Gew. jeit einigen Fahren. 

Kellerrebt. Anno 1637 habe ih (Al— 
ermann Bauer) eine Beredung gehalten 


wegen ver Keller Hecht, — welches ein 
alter heidnifcher Werk und Gebrauch ijt 
und die jungen Wandelleute jehr darfür 
fih jcheuen. Mirtheilung d. Alterm. B. 
von 1631-37 in 174. 1841. 9—11, Be- 
ihlofien, daß von nun an fein Keller— 
recht mehr joll gehalten werden, ebenda. 
— Biel ältere Belege als in Grimm's Witb. 
Kellersacker, hieß im 15.—17. Jahrh. 
die Gegend und Umgegend der jebigen 
Jeſuskirche Riga’s; er gehörte dem Dom- 
fapitel, jpäter den Sefuiten. Er führte 
auch den Namen: Kellners Ader, ebenfo 
rihtig, da Keller ehemals mit Kellner 
eine und diefelbe Bed. hatte, Lateiniſch: 
ager cellarius. Up keldersacker, 335. 180. 
3. 1571. Da der SKellersader einige 
Zeit hindurch (bis 1621) den Seiniten 
gehörte, jo hießen Einwohner dajelbft: 
°efuiteriche Einwohner. vgl. jeſuiteriſch. 
fellerdaderifh. Bor (für) ihren keller— 
aderihen Gartenplat den Canon ent- 
richten, 349. XVII. J. 1667. 
Kellerfchlenge, die, die hölzerne oder 
fteinerne Einfafjung einer Kelleröffnung. 
Kellertrumme, die. Die Kellertrummen 
aufgraben, in einem rig. ‘Polizeiber. v. 
1817. 


Nellerverfauf. Der K. des Brannt- 
weins, 176. 1828. 188. Bei dem ſog. 
Kellerverfauf. 


Kellerweiber, nennt man in Riga 1) 
Arbeitsmweiber, welche in ————— 
gen (oder ſonſt in einfachen Behauſungen) 
wohnen. — 2) ehemals Weib oder Wir— 
tin eines Bierkellers. Ein Kellerweib, 
daß ſie ſpät Bier geſchonken (ausge— 
ſchänkt), 349. XXI. 1627. 

Kellner. Man wußte kaum, wer Koch 
oder Kellner war, 215. 457, d. h. ſolcher 
Wirrwarr fand ſtatt. 

Kellners Acker, ſ. Kellersacker u. Kell— 
nershof. 

Kellnershof, der, Kellersacker. Den 
Steinholm und Kellnershof als Pfand 
in Beſitz nehmen, 207. 183. 

Kellung. Ein Wort, daſs ich nur finde 
in Hupels eſtn. Wörterbuch als Knochen— 
kellung — Gicht, Knochenſchmerz. Es 
ſieht aus wie das Hauptwort zu kellen, 
ſchwellen und agſ. eöllan, anſchwellen 
und fallen zuſammenwachſen. Knochen— 
kellung wäre demnach ein Anſchwel— 
len oder Zuſammenwachſen der Knochen, 
Erſcheinungen, die der Gicht eigen ſind. 
vgl. in Grimm's Wib. fallen Sp. 68. 

Kengeragge, Gegend einige Werſt ober— 
halb Riga, am rechten Ufer der Dina, 
Urjprünglih: der Kengeragg. Aufm 
Kengerag, 349. XXL 1. & 1641/2. 

8* 


28 Kennefahbne — Keßi—. 


Beim Kengerad, 223. Ein Eweft-Floß 
von Ballen vom Kengeragge nad den 
oberwärts der Brüde belegenen Hölmern 
abzuanfern,, 276. Jetzt ohne Artikel. 
In einem Scriftft. v. 1592 nebft Koyen- 
holm dem A. Koye durch Königl. Ent- 
iheidung verliehen. — vgl. Krujeragg. 

Sennelahne, die, braucht Rüffom St. 
127. 1, nad Gadebuſch (326), der aber 
nicht weiß, was das für eine Fane jei. 
Kelch (215) hat den von Rüfſow erzäl- 
ten Umftand ausgelaffen, „vermutlich, 
weil er das Wort nicht verſtand.“ — 
Der Herausg. in 195. II, jagt: ſcheint 
wol die Hauptfahne eines — zu 
ſein. — Wahrſcheinlich wie: Ktennebinde, 
als Unterſcheidungszeichen. 

kennen, ſich mit einem. Kennen Sie 
ſich mit N.? d. h. kennen Sie einander. 
Gew. 

Kenning, die, Feuerbake. Biſchof 
Hermann von Kurland geſtattet den rig. 
Kaufleuten auf Domesnäs eine Ken— 
nynge zu errichten, den 6. November 
1532. vgl. 194. IV. 267. Es iſt das 
nd. fenning für hd. Kennung. 

feperjtreifig. Ein blau und weiß föper- 
ftreifiges Kleid, 172. 1781. 62. 

kerben, Tabak, fchueiden, zerjchneiden. 
Im hochd. nit. Nah dem nd. tabaf 
farven. Oft lieft man in 172, 3.8. 
1811. U. 27: geterbter türfiicher Tabak; 
geferbter Tabad, 172. 1826. 34. Oft 
aud, nod früher, geforbener. Kurz ge— 
forbener Wagftaff, 172. 1795. 532; kurz, 
lang, fein gelorbener Tabak, 172, 
1785. 387. - 

Kerbſtock, der, bier das gew. Wort f. 
das im hd. übliche Kerbholz. Auf dem 
Kerbftod wird aufgejchnitten, was der 
Bauer erhalten hat, oder an Arbeit zu 
leiften bat u. j.w. Einer Belanntmad- 
ung d. rig. Rats zufolge vom 23. Aug. 
1812 ſollen bet den Bauern feine Kerb: 
ftöde mehr gehalten werden. 

Kerl. 1) irgend ein Menſch geringen 
Standes. vgl. Grimms Wtb. Sp. 583. 
7. e und f.£ Gem. und ſchon von Hupel 
angef. Krüger (319. 124) jagt: Kerl 
oder Junge, oft aud jchledhtweg ein 
Menſch, find die gewönlichen Benennun- 
gen des lett. Hofgefindes. — Die ver- 
ordenten Keriß, jo zu Tiſche dienen, 309. 
12. J. 1593. — 2) Knecht oder Bedien- 
fteter niederer Art. Er hält einen Kerl, 
Knecht. Häufig in ———— 

ußkerl, Poſtkerl, Wachkerl, Troſskerl, 

auskerl, Faſellkerl, ——— Kirchen⸗ 

erl, Säekerl (Säer), Wagekerl u. ſ. w. 
Bei Peterſen (321. 5): Ad und Wehtert 

























und ABElerl, — 3) Ehekerl, Chem 
Eine Erbdirne oder Weib mürke a 
geheiratet in ein fremdes Gebiet, & 
gebe fih aber (I. es begäbe fd), 
ihr Kerl ftecben würde, 30. XI 
J. 1592. vgl. Ehelerl. Und nod i 
dies Weib bat einen Kerl. 

In ſchwediſchen Zeiten war & ı 
gewönlid, dajs junge arme Edellente 
ihren reihen Mitbürgern im Dienk 
ten. Nach etlicher Jahre Dienit u 
ihr Herr fie, wie man fi damali 
drüdte, zum Kerl, d. b. gab jeder 
—— Pferd, ein Bar Piſtela 

egen, worauf fie in den Krieg # 
und von unten auf dienten, 1,1 


Kerlögeficht, 
Be bon jehr 


Zügen. 

Kern. Billardbälle aus dem Kern 
dreht, 172. 1819. 5, d. b. dem fer 
Elfenbein. — Wenn Hölzer nad 
der engl. Admiralität behauen mer 
daß auf 5 verichiedenen Stellen 
geſucht wird, 143. . 

fernen, Bögel, loden, Kirren, f 
Bergmann. 4 

Kerngehäufe, das, der bier gemen 
Ausdrud für das in Deutſchland 
lihere Kernhaus. 

Kernmilb, Buttermildh. Hape 3 
Fiſcher; es jei jelten, vgl. kärnen 
in 164. 

Hernrede. Aus dem PBreußiicer N 
zu und gelangt) manche Kern- wÜ 
reden, 319. 334, ft. fernhafter Auf 
Keſſel. Die Rhede vor Arensturs 


ftarfen, 


Keffel ein Fiſchnetz, im dem man 
Fiſche trägt. vgl. Grimms Bıb. 3. | 
Keflelafhe. In Grimms Web. 9% 
ajche ertlärt. Bon Pottaſche gab “] 
Niga zwei Arten: die jog. blaue, ME 
aus Bolen Fam in — ** von > 
Schiff, und calcinirte oder Kefelah 
in Fäffern von 2—3 Schiff. Yan 
den hat man 3 Unterarten. 182 11} 
Keffelbauer, der Dampfteffel verfet 
174. 1858. 40. 3 
Keſſelbier. Schon in 349. V.. 
Zn Grimms Wtb. erft nach Friſch 
keſſelbodenblau, blauſchwarz. &"7 
Keſſeltreiben, das, Keſſeljagen, — 
Jagdart. J 
Keßi, Eingeweide vom Lachs. 1% 


Kette — kicki. 29 


Hette, die, von milden Bögeln, Flug, 
u. Eine Kette Gänje, Schwäne, Kra— 
de zog vorüber. Eine Kette Feldhüh— 
„32. IL 6; Kette von Bögeln, St. 
debuſch (325) jagt: Kette wird von 
bbänern ebenjo gebraudt wie Bolt; 
sedentet nämlich eine Brut oder Neft- 

Man jagt and: ein Nebhuhnflug. 
imms Wtb. S. 634 verweijt auf Kütte. 
arliharig.. Das brem, Wib. jagt un- 
ddelharig, einer der nicht viel ver- 
zen fann, kurz angebunden ift, was 
Siefländer fettelharig ſprechen. — 
t midht begegnet, auch nicht in Berg- 
en, Hupel u. A. — Bon nd. fiddeln, 
an. 


ttenweile. Feuer, welches in einem 
zpe und fettenweile an einander 
senden Salven fich hören ließ, 341. 
Iston- oder Rottenfeuer ? 

Iuterling , ein gewifjer bunter Vogel, 
» Ip» oder feppalind, rag in 444. 
Nudel, das, junges Huhn, u. Keuchel- 
", das, Hüchlein. In Grimms Wtb. 
noch jet im Oftpreußen, Littauen 
> Petersburg unter dortigen Deut- 
uvorfommend, angeführt, Hier gem., 
% bauptfjählih bei Wirtichafterinnen 
öchinnen. Es gilt bei Bielen für 
dei, welche dafür Küchelchen u. Küch- 
" benugen. Keuchel und Keuceln, 
3 ın 828, 3. B. 68. Gubert (328. 
-) fagt auch, dafs die Jungen der 
hunen „Keuchel* beißen. Ganz gem. 
dKeuchelchen. In Gubert ebenfalls: 
“helgen und Keuchlein und Keuchel- 
2, 328. 201. %. 1649. 

Krshelbraten, gebratene junge Hiner. 
Neulengras, aira canescens, 434. 54, 
um Schmile. 

der, Kere und Kert, die, Halenjtange 
' Botsleute und Anderer, Botshafen- 
“2e, auch Botshaken jchlechtweg, ruſſ. 
eur, franz. perche a croc und gaffe. 
Botshaken, was gewönlich Ker heißt, 
4 1858. 222, Suchte nad einer in 
Baſſer gefallenen Kere, 174. 1828. 
1. Nach dein fett. Ketfis, Haken, Bots— 
ten. vgl. dazu fett. alles oder kakis, 
‚Ye (Metismais). 

HE, Ruf, um Hüner anzuloden. 
Ab, der, Zank, Hader, Streit, nd. 
Keib. vgl. Grimms Web. Gegen: 
Alig wol unbelannt. Doch gebraudt 
n Peterjen in 326. I. 1. 96: und 
hr und Tage floh'n luſtig bin ohn 
und Rage; und ebenda 101: ver- 
un jei num Hader und Kieb. 

Nibbelei, die, Meines Gezänf. Gew. 
abdelei gebt auf größeres Gezänft, Im 


nd. fibbelie, im lett. Fibele, Gezänt, 
411, tibbele, St. 

Kibbelkabbel, das, Gezänt. Gew. 

fibbelfabbeln, fi, fi) zanfen, nament— 
lid mit einem. Gew. 

Kibbelfabbler, der, Zänter. Gem. 

fibbeln, ſich, fich zanten. Schwächer 
als fabbeln. Gem. vgl. Grimms Wtb, 
Namentli auch in der Verſtärkung: ſich 
fibbein und fabbeln. Im lett, fibeletees, 
ſich zanken, 411, kibbeletees, bei Stender. 

Kibitz, der. Diefer Vogel verrät durd) 
jein Geſchrei den Ort feines Neſtes. 
Daher: wie ein Kibit fich verraten; er 
ift ein rechter Kibitz, verrät fich in dumme 
mer Weije. — Bergmann hat: Kimwit. — 
Auf diejes Wort führt das Grimm'ſche 
Web, den Namen Gubig zurüd. Wahr 
ſcheinlicher ift derjelbe jlaviich, etwa von 
Guba, Lippe, Didlipp ? 

fiherig, zum Laden aufgelegt, gern 
lachend. Ein fichriges Mädchen; ficherig 
fein. Gem. 

fiderifi. In Grimms Web. Ffikeriki. 
Hier das erfte i ftetS gejchärft. Oft aud: 
fidrifi! Zuweilen aud fuderudu, wie 
im italieniijhen, zur Nahamung des 
Krähens junger oder heiſerer Hähne. 
Diefer Ton wird aud von Kindern nad)» 
geamt, mitteljt eines zwijchen die Dau— 
menballen beider Hände gelegten Gra$- 
halmes. 

Kickeriki und Kickriki, der, Hahn. In 
der Kinderſprache. Das kleine Kickeriki— 
hen, kleines Hähnchen. ſ. Kuckeruku. 

kickeriki / I, wie ein Hahn krähen. 
Nicht blos in der Kinderſprache. Der 
Hahn kickeriki't. 

kicki, mit betonter erſter Sylbe, wenn 
das Wort als lettiſches ausgeſprochen 
wird, mit betonter zweiter (kiki'), wenn 
e8 als deutſches gilt, rufen Wärterinnen 
ganz Heinen Kindern zu, wenn fie ſich 
vor ihnen verjteden, gleichſam kik, fit 
oder ſuch, ſuch! — Stender jagt: (das 
fettijche) kilki ift ein Kinderwort, indem 
man, wenn man fih einem Kinde im 
Spiel unvermutet zeiat, killi zu rufen 
pflegt. Bergmann hat: Kidi jpielen, 
Beriteden jpielen; er führt aus Göthe's 
Stella S. 32 an: wie die Kinder fid 
hinter ihr Schürzchen verfteden und rufen 
Bip? daß man fie ſuchen fol. — Hupel 
jagt: Kidi ift ein Kinderjpiel, wenn fie 
fi verfteden. Auffallen muſs, dajs dies 
vermeintlich Tett. Wort ſowol in Lange 
als in Ullmann fehlt. Hupel führt es 
in 444 als eftniih an: kikfi oder kikki 
mängima, Blindekuh jpielen oder ſich 
verfteden. Unſer kicki entſpricht vollftän« 


30 Kidijpniel — Bil, 


dig dem in Deutichland vorkommenden 
fud fud (vgl. Grimms Wtb, unter fuden, 
Sp. 2519); ob es aber, worauf Grimms 
Web. unter kiken (Sp. 702) bindeutet, 
mit fifen, fuden zujammenhängt, er- 
jheint mir zweifelhaft; ich mögte es als 
einen Schalllaut deuten, ebenjo wie pi 
pi. vgl. Kidifpiel und Kiti. 

Kickiſpiel, eine Art Verftedipiel der 
Kinder, Hupel. Kidi ipielen, Bergmann, 
vgl. gift. 


Kids, der, Kads, in geringer Menge. 


Kids, der, Art leiter Verrenkung, 
namentlich im Knie oder Fuß. Ich habe 
einen Kids im Fuß. ſ. kickſen. 

kickſen, 1) 31.,das Knie kickſte mir jedes 
Mal, wenn ih —, d. 5. trat leicht aus 
feinen Berbindungen. Ich fühlte ein 
ſchmerzhaftes Kidien im Knie, 2) zh., 
Sch habe mir das Knie gelidit, einen 
Kids erbalten. 

Kickſen, kadjen in Feiner Menge. 
Die Sperlinge haben vor dem Fenſter 
gefidit, haben den Tiſch befidi't. 

Kickskacks, der und das, unbedeutende 
Kleinigkeit, Dred, Kads. In Grimme 
Wib. wird Kids "abgeleitet. von fiden, 
mudjen. Uns jcheint e8 eine Verftär- 
fung von Kads, Dred, Unrat. Die Ra.: 
weder (nicht) lids noch fads jagen, ken— 
nen wir nicht, und ſprechen dafür: nicht 
bu nidt ba. — Ein rechter Kidsfads, 
f. Kads; ein rechtes Kidsfads bat er 
dabei gewonnen. Nicht kicks, nicht kacks 
erinnert an unſer: niht Schiis nihtScheifi. 

Kiefer, die, bier ungebräudhlih, und 
dafür Fichte, pinus sylvestris. 

fiefen, ſ. kiken. 

Kiel. Das neu verzimmerte eichene 
Schonerſchiff Otto und Hermann von 
12 Kiel Kohlengröße, rig. tg. 1868. 245. 

Kielgraben. vgl. Grimms Wib. Oft 

Kühl und Külgraben geihrieben. So 
hieß namentlih 1) die jett jog. rote 
Dina bei Alerandershöhe. Früher aud: 
Sodegraben. Fett ungebräudhlih. 2) 
das Wafler zwiichen Durchbruch umd 
hohem Damme in der Mitaner Borftadt 
Rigas. Kielgraben, weil daſelbſt Schiffe 
ebaut, Schiffe felgeholt werden. Im 
Rielg raben beim urhbruh werden 
Bhifiopfens —— verkauft werden, 
rig. Ztg. 1865. 112. 

Die richtige — ſchon in 394. 
VIII. 189. 

Kielkropf, der, bei Lange ſowol wie 
Stender, junger Froſch, oder wie Sten— 
der jagt: Froſchlind. Bei Bergmann 
aber: ein ungeftaltetes Kind, Wechjel- 
balg. Hupel dr das Wort” nicht ge— 























hört. Die erſte Bed. iſt nnd eigenth 
lich, die zweite nicht. 
kiemen, und kienen, ſ. timen, Fine, 
Kienroft,ledum palustre,Poris, HR 
Kienſtobben, der, ft. Kienitod, mei li 
ungebräudlic. 300 Kubiffaden SR 
ftobben zur riet u. Thergeck 
nung, rig. Zip 1359. 296. . d. ich 
— ie, oder Kienftubben, & 
n 3 
Kiepe, ſ. Kipe. 
Kies, der, grober Sand. Ti & 
Deutichland gem. Wort bier ganj zug 
brändlih. Dafür Grand. u 
Kies oder Kieschen, Kaulbarz, \. Ws 
Kif, der, nd. für Hochd. Keif. 
Hader, Streit, j. d. folg. | 
Kiff, der, eine Rebenflatt von Ki, 0 
Kyf. ogl. Grimms Wib. unter ge A 
— Kyf bedeutet, bemerft 179. I. ® 
6, teils einen Ausputer, tbeils 
gant; Kyfländer find alſe pri ® 
giosa. ſ. Kiffgut. | 
Kiffe, die, oft gejchrieben: Küfie, M 
nes elendes Haus. vgl. Grimmi 3% 
Schon aufgeführt von Hupel um — 
gew. Küven unde burfaten, Küfien = 
Bauerhitten, Erujes Rüſſow. Die M 
ausgeber Rüffows in 195 erklären & 
ihlehte Wohnung. Eine Kieffe, F 
Hennig Chr. 273. Schmediih: KM 





- 


im Harz: Kuffe, — doch aud bier F 
weilen: Kuffchen. Ölzerne Kiffen, # 
V. 7.5.1685. Eine elende ff. | 


fährliche Kiffen, 180. III. 2. 59. 

Kifgut. Kifgüter (KHiffgüter) wa@ 
Ländereien auf der lintsdiänijben er 
nahe Riga, ‚ welche einen jahrbunt:d 


die —& hieß Titurge. Das >@ 
ganz ebenſo zuſammengeſetzt wu ® 
hüringiiche Benennung Knffbauien © 
Kyffhäuſerberg. val. 374. IH. 211. ® 
nd. Kif, Kief, Zank, Streit. 3 

Kit, der, 1) unerfahrener Menid. ® 
ein Kik! — Gewönlicher nod: gi 
die Welt, der, junger, unerfabre“ 
Menſch, ber gleichſam zum erſien # 
in die Welt ſieht, ſie nicht fennt. 9— 
wie in Aachen: Kid in die Welt. 
Grimma Wtb. Sp. 702. 4. d. Du 9 
in de Köfen entfpricht unferem: Patıd 
fifer. Hier das i ftets gedehnt! — = 
der große, 1532 zu bauen angefaugen 
itzt aber verfallene Warteturm F 
Reval heißt Ayf im de töten. „Se mt 
man jonft einen Mann, der in — 
Hausweſen gar zu genau auf alles u 
tet. Man pflegt aber auch einen ſelde 





Kike — Killoftrömling. 31 


gtthurm Kyk int Land zu nennen, 
Friſch unter Filen anmerft. vgl. 
vu Idiot. „hamburg.“ Nach Gade- 
25). — „Hefft be jynen moedt an 
Twenger der Stadt, de Kych in de 
 genöntet, fölen willen, 195. Ruf- 
119: „Schau in die Küchen, Name 
s Zwingers oder Thurmes in Reval.“ 
Kıle. 

ife, die. „Kyke ift joviel als eine 
te, Wachtthurm. In einer Urf. v. 
4 beihwert fi Meifter Johann 
den genaumt Ofthof über die Stadt 
2, man babe feinen Truppen die 
te veriperret, SKielen und Renne— 
2 vorgezogen.“ Gadebuſch (325). 


ütelfatel, der, 1) das SKikeltafelu, 
5, müjfiges Geſchwätz. Schon 210 
jest. Dal. Grimms Web. — 2) Per— 
‚die müſſiges Zeug ſpricht. 

Allakeln, leeres Zeug dreichen. Gem. 
t beftändiges Kikellakeln. 

ileltakler, der, Kitellallerin, die. 


P. 
Iitelfopf, der, einfältiger, vergeflener 
vd. Wahrſcheinlich Külel- oder 
Sellopf, d. i. Hünerkopf; vielleicht 
von kileln — kinkeln. 
deln, 1) ſchwatzen. Allein ſelten; 
daber mit kakeln. Er kikelte und 
te ohne Unterlaſs; er kakelte und 
Ne, daſs mir die Ohren wehthaten. 
inleln, d. h. einfältig deuken und 
ln. In dieſer Bed, fommen vor: 
'g, Kitligkeit, Kilelei in gleichem 
mie finklig, Kinkligleit und Kin- 
Mt 
fen, ausmweiden. Beim Kielen der 
mzallen vor der Räucherung, Wendt 
114. 1835. 814. Ob mit lilen, ftechen 
ermms Wib. Sp. 702 übereinftim- 
», oder falſch gebraucht für: külen, 
‚meiden, oder fogar das lett. kihleht 
daht, Fiſche ausmweiden ? 
hten, fuden, namentlich neugierig 
. — fifte, gefitt. 
Aitentorb. Goeze, in 373. 3. 152.] 
Nifer, der, 1) neugieriger Beobachter, 
ser. Daber Sternfiler u. Pottchen- 
Tr dgl. Grimms Web, — 2) Fern- 
=, Bergmann u. Hupel. Insbejon- 
't Ruder, Opernglas, Operntuder. 
. Grimms Wtb. unter filen. Einen 
dem Kiter haben, im Auge haben, 
' In Beobadhtung halten, um ihm 
 anzuthun, auf dem Korn haben. 
w. Im brem. Web. dafür: enen in 


" Kıter hebben, bei Schambach: en'n 
m Kiler bem. 


fitern, Pichern, fein lachen. Bei Berg- 
mann: kickern, „mit einem feinen zit- 
ternden Laute laden.“ 

fi ki! Um ganz Heinen Kindern Un- 
terbaltung zu gewären, wedjelt die Wär- 
terin, den Ort irgend eines Gegenjtandes 
oder den Gegenjtand jelbft, den fie eben 
gejehben haben, und fordert fie mit dem 

uf: Kı fi auf, zu ſuchen. Das Kind 
fieht nah der erften Stelle und findet 
den Gegenftand nit. Eine weitere Ent- 
widelung dieſes Berftedens hat das 
Kikifpiel größerer Kinder. Bei diejem 
werden einem Kinde die Augen verbun— 
den; es muſs die übrigen, die ihren Ort 
wecjeln fünnen, aufjuchen und erkennen, 
Hierzu ruft der Suchende Ki Ki, und 
der Gefundene mit verftellter Stimme 
— wonach er zu erkennen iſt. vgl. 


idi. 
Kits, (-), Schallnahamung für das 
Geräuſch, das ſchlecht geölte Dängen bei 
Auf» und Aumaden von Thüren ver- 
urfahen. Das geht Fils und kiks; kiks, 
geht die Thür auf. Gew. Stärler ift 
quitſch (=). ſ. d. folg. u. tschiks (2). 
fitien, (=), 1) von Thüren, leicht 
quitichen (=). Die Thür kikſt, man muſs 
fie (d. h. die Hängen) ölen. Das Kiffen 
der Thür ift unausftehlih. 2) von einem 
ähnlichen Geräufh im Bauch. Ein Kik— 
fen im Leibe haben. Ähnlich: tichikfen. 
Kil, der, Sad eines Nekes. Der Sad 


oder Kyhl eines Netzes, 329. 75. val. 
Grimms Web. unter Kaul 5). Außer 


den dort angeführten fremden Wörtern 
wäre auch ruff. kul’ anzumerken. 

Kilchen, Klöfchen, bei Stender (Kiel- 
hen). vgl. Külfen und Keilchen. 

Kille, killen. Zu dieſem merkwür— 
digen Wort, welches Grimms Wib. Sp. 
704 aufführt, vgl. ruſſ. chilüi und 
chiletj. 

Killekalle, das, leres Geklätſch. Das 
iſt nichts als Killekalle, d. h. Klatſcherei 
ohne Grund. Gew. Ju Riga erſchien 
1858 von Harzer eine Kille-Kalle-Polka. 

- Am ganzen Niederrhein beißt falle 
reden, plaudern, holl. fallen. Dem Deut- 
ſchen ift von den Petten Rigas nachge— 
bildet filfafa (bei Ullmann) Zanf, Hader. 

Killoftrömling , der. Gadebuich (325) 
fagt: es giebt bei uns zwei Gattungen 
Strömlinge, eine größere und eine klei— 
nere. Die Heineren nennt man in Liv— 
fand Killoſtrömlinge; fie find den Sar- 
dellen ähnlich und werden ftatt derjelben 
gebraucht. Hued (190. 55) jagt: Der 
Killoftrömling, elupea killo, ift eine ſehr 
Heine Art der Strömlinge, fommt faſt 
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ausichließlich bei Neval und Baltijchport 
vor und geht eingemadt als ſchmackhafte 
Borfoft durchs ganze Land. — Jetzt 
glaubt man zu Riga, in den jog. Brät- 
lingen denjelben Fiſch zu befißen und 
macht, mit Salz und Gewürzen, ihn in 
derjelben Weiſe vollflommen aleich den 
Nevaliihen ein. — Oft abgekürzt zu: 
Killo, der, in der Bielz.: Killos, Killo- 
Strömlinge in Adteln und Halbadteln, 
172. 1769, 283. 

Eine Ableitung: Kieler Strömlinge, 
ift verjudht in 175. 1856. 102. Denn 
Killo ift im eftnifchen obne Bedeutung. 
Die Ausſprache läfft nur ein I hören. 

Kime, die, Kieme, Keimung. vgl. die 
Keime. Grimms Wtb. hat: Kiem, der? 
wie im brem. Wtb. Kiem, der Keim. 

fimen, feimen. In 329. 47: kiemen, 
im brem. Wörterbuch: fimen. 

Kimen, der, an Fäffern, ft. die Kimme, 
hervorragender Rand des Stabes, Lange. 
Fett. dohne und fimminis. 

Kimeneiſen, das, Zwideifen der Bött- 
her, Lange, ft. Kimmeifen. 

Kimenmolch, der, der merifanijche 
Arolotol. rig. Ztg. 1871. 177. 

Kind. Hübih Kind fragt nicht, hübſch 
Kind kriegt mit! d. h. der allzu Be- 
iheidene gebt leer aus. Gem. Nach 
dem revalihen Sprüdmwort: jhön Kind 
fragt nicht, ſchön Kind friegt nicht, 321. 
45. — Hübſch Kind bat viele Namen, 
d. h. lieben Kindern gibt man viele Na— 
men. Schon Bergmann. vgl. Grimms 
Web. Sp. 718. 6. b: Tiebes Kind hat —. 

Lieb Kind ſich bei einem machen oder 
werden, fih in feine Gunft jegen. In 
Grimms Wib. Sp. 717. b. aus Oſt— 
preußen, ft. liebes Kind, wie fonft in 
Deutichland. Lieb Kind bei einem fein, 
in feiner Gunft ftehen. — Liebkindchen, 
zärtlihe Benennung lieber Heiner Kin- 
der, oder ſelbſt Hündchen! — Du bift 
ja lieb Kind! wird einem Kinde zuge: 
rufen, um es zu begütigen, freundlich 
zu ftimmen. Bift du lieb Kind, dafs du 
jo ſchreiſt? d. h. bift du mein qutes 
Kind. | 

Deutihmanns Kind, deuticher Eltern 
Kind. vgl. Deutſchmann und Grimms 
Web, Sp. 712, e. 

rigisches Kind. val. Grimms Wib. 
Sp. 719 und 720. Der infameden ry— 
Br founder (halben), de jyd in hollant 

ofryaet hebben, 335. ©. 216. %. 1572. 
Einheimische und rig. Kinder, in einer 
Berordn. vd. 1614. dal. 347. II. 1. 260: 
Eingeborene Rigas. vgl. Berordnung 


























hinfihtlih der rig. Rrämercompast 
von 1614 in 174. 1823. ibwf 

ift fein Petersburger, jondern ng 
Kind, d. h. aus Riga. vol. Ride 
Wol ganz entjprechend dem: enfank 
Paris und den Berliner Kindern, 4 
fagt: Kind wird oft zur Bezeiche 
der Geburtsftadt ft. gebürtig gebrandt 
3.8. ein rigifch oder rigiiches, revaliig 
Kind. — In einem“andern Sim 
jog. „ Kinder” im Mittelalter Rem 
Ste waren, nah E. Pabfi Bermu 
in 379. 1.1.12 u. f., Junggeicle, ii 
entweder wegen ihres Tedigen 3 


oder weil fie nicht tra 
herren waren, die „Kinder“ | 
in „der Kinder Haus“ ſich ve 
Als fi fpäter die verbeiraten 
anſchloſſen, wurde für dieſe ver 
Gejellihaft der Namen „Kiude 
üblich, vielleicht weil die „Kinder“ @ 
fangs das Übergewicht hatten. Spiz 
gegen Ende des 15. Jahrh. ver 
die „Kinder“ dieje Gemeinſchaft und 
teten eine eigene Verbindung, die 
Schmwarzenhäupter. Die Bereinigung? 
Bürger behielt noch längere Seit 
Namen der Kindergilde, bis fie in ® 
der er „Sroße Gilde’ 
taufchte. vgl. die „Kinder’ um 
„Kinderftube” bei der deutihen 8 
mannſchaft in Nowgorod, in dr 
Urtbuch. VI. Urk. 2730. Sp. I 
Niefentampf, der deutjche Hof ze =" 
gorod, 36, „Kinder“ offenbar mi 
von jungen Leuten (vgl. Grimms Br 
3. c.), nicht von Orts » oder Gemrimk 
findern (val, ebda. II. 7. a). Denn in 
oder Biürgerfinder brauchten dir | 
noffen nicht zu fein, wie ja and in ce 
Schrift des Schwarzhäupterardir ® 
1559 von „einheimifhen und aus 
ſchen Kindern," die Schwarzenbün 
Brüder feien, die Rede ift. 
Kinder bringen? |. Kodetan. 
Kinder fragen mit Zuder beftren! - 
zur Abwehr neugieriger Kinder, t E 
Kind, du fragft vergeblich, muft 
neugierig fein, neugierige Kinder belo® 
men feine Antwort! Gem. nal. I" 
derfrage. J 
Je mehr Kinder, deſto mehr = 








J 


unſer. Eine Redensart namentlit W 
grauen, d. b. je mehr Kinder, defo m 
Segen, defto mehr Bitten zu Gott 2 
das Gedeihen der Familie. vgl. Erf 
Wib. Sp. 719: viel Kinder, viel Bar 
unſer. 

Kleine Kinder drücken die Knie, 97° 
das Herz (machen Sorge und Kumml, 
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|. Grimms Wtb. Sp. 719 oben, wo 
unge Ähnlide Redeweifen. 

Einjabrstind, Einmonatstind, Ein- 
yestind, d. h. in demjelben Jahr, Mo- 
„Tag geboren. Er ift mit mir Ein- 
ind; wir find Einmonatstinder. 
r Ton fällt ftark auf Ein. Gew, 
Kindchenjefusipiel. Wurde in Dorpat 
5 ehr ernftlich verboten, dergeftalt, 
nicht allein diejenigen, welche Das 
gen, jondern auch diejenigen, welche 
— beſtraft werden ſollten, 180. 


Kindelbier, das, Schmaus nach der 
wie, nah Hupel Kindtaufenihmaus, 
5 ,ielten.? Bei Ruffom: ein Kindel- 
er, was Erufe (351. XVI. 1. 49) mit 
Maufe erflärt. Ein ſchon jeit Lan— 
m her ganz ungebräudliches, in Nord- 
wihland noch erhaltenes Wort, na— 
wntih im dem Ausdrud: Kinnelbör. 

ader? Das alte Gut (Flachs) jei 
Add und Kinder geftopfet gewejen. 
"%5. 1668. Iſt es Kindel, Kindlein 


L rimms Wib. Sp. 768, 2). Oder 
ade : 
Iinderbett,, ft. Kindbett. Kinderbett 


tm, ehemals in Riga mit Aufwand 
Üunden, weshalb eine Burjprafe von 
ne des 16. Jahrh. (val. 349. IV. 5. 
“ vorjhreibt, daß: mit Kinderbett hal- 
%— 28 jo gehalten werden müſſe, 
A in der Koft- und Kleiderordnung 


Kinderfidel, die, Kindergeige, d. i. ein 
"el mit Zwirnfaden beipannt. Lange 
Enden. Sie gebrauden es männ- 


Kinderfrage, ein Wort, welches man 
ud zur Beihämung der Kinder, 
an fie wiffen wollen, was diejes oder 
"sit, Bergmann; foll eine Beichä- 
ang für ein zur Unzeit meugieriges 
w andenten, Hupel. Uebrigens auch 
der Bed. von findifcher Frage. 

Ainderfrau, geht im Allgemeinen auf 
" verheiratete, Kindermädchen auf eine 
noerbeiratete Kinderwärterin. Außer- 
"au gilt Kinderfrau fiir vornehmer 
* Kinderwärterin. Hier und da: Kin— 
"ftäulein für Bonne. 
Kindergilde in Reval, wird 1363 be- 
8 als vorhanden erwähnt. Ihre Mit- 
der waren die ſog. „Kinder“; ihre 
‚atuten, deren Zufäße mit dem J. 1395 
gumen, find bis heute erhalten. vgl. 
9.11.12. In Riga nichts Ähnliches. 
‚Anderhaus, Unmiündige jollen in das 
nderhaus oder in ein ander dergleichen 


"Hhaus aufgenommen werden, 198. 


II. 450. Kinderhaus, ebenda. 508, „Er- 
ziehungshaus*. In Grimms Wib. Wai- 
jenhaus erflärtt. — In einem andern 
Sinne: „Der Kinderhaus” in Reval: 
das Verſammlungshaus der. „Kinder,“ 
welche die Kindergilde bildeten. f. Kind. 

kindern, gebären. In Grimms Wtb. 
nah Hupel und and. Mundarten aufgef. 
Hier zuerft von Gadebujd (325) ange- 
merkt: Sie findert nicht mehr, ex aetate 
est, ut non amplius pariat; Pange und 
St. haben: fie ift in den Jahren, wo 
fie nicht mehr findert; Hupel hat: dieje 
Frau kindert jährlih. vgl. Kinderzeugen. 

Kinderftube. Die arme Frau kommt 
nicht aus der 8. (heraus), d.h. bat all- 
jährlih Kinder, wodurd fie immerfort 
mit Fleinen Kindern zu ſchaffen hat. — 
In anderem Sinn die Kinderftube, ehe— 
mals bei der deutichen Kaufmannuſchaft 
in Nowgorod. vgl. Kind. 

Kindertag. Der nädhfte Tag nad 
einem hohen Feſte; auch der fog. dritte 
Feiertag, Hupel. vgl. Grimms Wib. 

Kinderzeugen, das, In Grimms Wib. 
erft aus Leſſing. Gadebuſch (325) führt 
das Wort an aus 1. Timotheus 11. 15: 
fie wird aber jelig werden dur Kinder- 
eugen. Anftatt defien jaget man aud, 
* Gadebuſch hinzu, kindern. 

Kindherzen, das, ft. Herzenstind. Kind- 
herzen, tu das nicht! Kinder Herzen, 
thut das nit! Der Ton auf Herz. — 
kindiſchen, zL., kindiſch fi benehmen. 
Wie läppifchen oder läppſchen nicht ſelten. 
An Grimm Wib. nur aus Schleſien 
angeführt. 

Kindjes, das, Chriftkindlein, Berg- 
mann. Das Jefus- oder Ehriftfind, in 
ganz Niederdeutichland, wo es den Kin: 
dern als Spender der Weihnachtsge- 
ihenfe gilt, nd. Kindten-Jes oder Kinn- 
jes. Jetzt in Riga nicht gehört. 

Kindjesbuden, in Riga früher die jetzt 
jog. Weihnachtsbuden, d. h. die Buden, 
welche zum Weihnachtsjahrmarkte auf- 
geftellt werden; diejelben Buden, welde 
zum Johanni-Jahrmarkt aufgeftellt wer- 
den, beißen Jahrmarkftsbuden. Somol 
Bergmann wie Hupel führen: Kindjes- 
buden auf, als einen Ausdrud ihrer 
Zeit. Dennod finde ih das Wort in 
den rig. Anzeigen des vorigen Jahrh. 
niemals, jondern ftet3 das noch heute 
übliche Weihnachtsbude. 

Kine, die Keimung. Der Malz liegt 
in der Kühne, Stender J. 24. vgl. Kime 
und Keime, die. 

Kinels, das, Keimſel. Die Kienels 
dem Viehe geben, 328. 191. Die Kie- 

4 
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nels, Keime des Malzes. 328. 224: 5%. 
1649. vgl. Kinfel, Kine und Kinliſs. 

finen, feimen. Gefönen, 328. %. 1649 
und oft. vgl. Grimme Web, Sp. 454. c. 
Daß Getraide, wenn es gejeet, nicht 
fienen oder auflommen würde, 195, 
Eichhorn, hit. lett.583 ; fienen ft. feimen, 
Bergm. Sup. nennt es pöbelbaft. Kienens» 
kraft, ft. Keimfraft 328.5. Bon übel gefö- 
nen Malg joll man nicht Bier auf die Her- 
ren-Tafel brauen, 328. 191. vgl. aus- 
finen. In Gubert (328) durchweg f. 
feimen. Obnod in Livland gebräuchlich ? 

Kinkel, der und die, einfältige Perſon. 
Gew. Für weiblihes Geſchlecht auch: die 
Kinteliche. 

Kinkelei, die, einfältiges Denlen oder 
Handeln. Gew. vgl. leit. Kinkele, Kleinig- 
feitsfrämerei. 

kinkelig, Binklih, unbedeutend. Ein 
finkliges Anjehen haben; ein Finfliges 
Geſicht, Finfliges Wejen. Gem. 

Kinkeligkeit, Kinkligkeit, Kleinlichkeit. 

kinkeln, einfältig denten und handeln. 
Gew. Im lett. kinkeleht, nicht zum 
Strih kommen, fi unnüg aufhalten, 
und ganz entiprehend dem hochd. und 
nd. Hüngeln. Dem lett. jhwerlich ent: 
lehnt. In derjelben Bed. wie fifeln 2). 

Kinkerlighen. Außer dem in Grimms 
Wtb. Sp. 774. 3. a. angef. fchweize- 
rifhen ginggeli wäre unjer Kinfelei an« 
zuziehen; zu den fremdländiihen Aus— 
drüden auch quincailleris. Schambach 
leitet e8 von lat. quisquiliae. 

Kinlifs, das, Keim, Nah Stender 1. 
42: Kienliß. vgl. Kinels. 

Kinn, der? oder Kin? Keim, Sobald 
fi) das Malz zujammenbedelt, jol man 
es ausreiben und nicht Üüberwachjen laffen, 
jonft gibt es Grasfinn, 328. 191. 

Kinnbade, die, Unterkiefer. Weniger 
übfih als Kinnlade. Kinnbaden, der, 
vielleiht nur ein erlerntes Wort, doch 
zu bören, während nur, die Bade für 
Wange, nicht der Baden zu hören ift. 

Kinnlade, die, und Kınnladen, der, 
Unterkiefer. Gleih gewönliche Ausdrüde, 
von denen nur der erfte in Grimms 
Wib. aufgeführt ift, welches, irriger 
Weife, das Wort als eigentiimlich md. 
anjehen mögte. — Vl. Kınnladen. und 
Kinnbade. 

Kipe, die, Sad, doch nur von Hopfen 
gebraudt. In einem Zollverzeichniis v. 
1653 in 174. 1812 ſteht: 53 Kiepen 
gopfen; alle anhero gebrachte Hopfen- 

iepen oder Säde, 120; die Kiepen 
oder Säde öffnen, ebda. 

Das Wort trifft zufammen mit hochd. 


Kiepe, Taſche, Sad, vgl. Grimms 
Kiepe 3), namentlich aber mit Iett. 
bei Lauge und Stender großer 5 
jad erklärt, bei Ulmann großer : 
Hopfenjad, Heufad. Baumgärtel 
28) jpriht das Wort der deu 
Sprade zu, was zweifelhaft eridem 
Kipe, die, Haufen, Schwitbanfen, 4 
Tabad. vgl, Kiipe. Friſcher Tabod 
legten Gewächs muß im der Kit: 
fegen haben, 119; den Blättertabad 
den Kipen nehmen, 306. 62. Tie i& 
badsmwijche oder Bündel bringt mar 
Haufen, die Stengelenden nad ui 
gelehrt, damit fie ſich erbike * 
Ihwigen. Mehr zum Innern dei pe 
fens wird der T. dunffer und Kirk 
mebr nad Außen bleibt er belle 













ſchwächer. | 
Dies Wort ift das ruff. kipa, Eule 
Baden. 


fipen, Zabaf, oder fipen laflen, 
ihichten, in Haufen, damit er fd ı 
hitze und an Kraft und Farbe gemz 
rufl. na kipu poloschitj , in die & 
legen, ſ. Kipe 2). 
Kipp, der und die. Bon Leder. 
Küpp Leder, 91; eine Kipp Leber, 
eine Kipe Leder zu fchlagen, 86. 
ruff. kipa, Ballen, Baden ? 
Kippe und Kippchen, ſ. Küpe. 
Kippe, die. Auf der Kippe jem, © 
Kippen. Ganz ähnlich: auf der Firm 
fippen, zl., einem Bankerott nabe mt: 


umfippen, failliren, ummerfen, 
jhmeißen. — Die Actiem kippen, mi 
zen, fallen im Breife. — Bauern I" 


pen, ablippen: ihnen Stüde Yard # 
Bearbeitung geben, nicht um Tas 
ſondern Stüdlohn. 1 
fipperig, 1) feicht umfallem 
fipperiger Schlitten, der leicht umlüf, 
weil er zu eng ftehbende Solen bat; - 
Anwandlung zum Erbrechen empfindet 
Mir ift fipperig (zu Mut), aa 
Kipperigkeit. Im Sinn des Beimack | 
fippern. Mich kippert, ich fühl a 
wandlung zum Erbreden. BR 
Kirbel, der, Schädel, Kopf. Em 
Schlag auf den K. bekommen. Ri’ 
im K. haben, fein Berftand. Im Ca 
gew. In Grimms Web. Kirbel = MM" 
lade. et 
Kirche. Die Kirche des erflen DI 
feiertages fing an, Paftor Brodhukn " 
174. 1814. 74, ft. der Gottesdienl ı# 
erften Ofterfeiertage. vgl. Grimms ®° | 
Sp. 79. 2. i 
Bon König Stefan von Polen MT“ 
gejagt: er lachte auch nicht, er ſahe dei 
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Kirhe breimen, wie man zu reden 
. In Widens Ehr. (349. XI.) und 
ns bei allen unjern Gejchichtichrei- 


inhenbau, der, Bau von Kirchen und 
arbeit an Kirchen. Wein und Bau— 
ride, d. h. das von ben Bauern zu 
htende Getreide für Kirchenwein 
sırhenbau. Eind in Livland nie 
Geltung gefommen, 19. I. 2. 
» Die Bz. Kirchenbauten. Kirchen 
— und Poſtirungsbauten, 


whenbefuch, Kirchenviſitation. Einen 
en 8. in Kurland vornehmen, 180. 
1281. Ungewönlidh. vgl. Grimms 
. — Der Bropft foll jährlih im 
: die Kirchenbeſuche halten, 180. II. 
und öfter. Altere Belege als in 


mms Wtb. 
Kıhenbettler, Bettler an einer Kir: 
abär Schon Hup. und gem. Man- 


Archenbettler lebt glücklicher als ein 
st Gefindemwirt, 182. I. 582. 

ürhenblof, der, 1) Almofenftod bei 
v Kirche. 2) im libl. Verordnungen 
m ein Fußklotz für kirchliche Ver— 
Ser, Hnpel, der binzufügt, daß, 
s Wiffens, dieſe Strafe jelten oder 
icht mehr angewandt wird. 

Nirchendienft, Liturgie. Kurze Ord- 
"a des Kirchendienftes von 1530, 
eo Riga dem J. Brijemann ver- 


Rirdengang , der Sechswöchnerin, Lage. 
=, #. Kirchgang; zuweilen auch im 
me von Kirchgang junger Eheleute. 
" Armms Wtb. anders. 

dengaſſe, Gaſſe nad einer Kirche 
"mt. In Riga eine Kirchenftraße 
‚der Mitauer Vorftadt, und eine neue 
" Bertrudfirchenftraße in der Beters- 
er Borſtadt. In Grimms Wib. 
"ar Kicchaaffe, was hier nicht zu hören. 
2a pengebäu, das, 193. II. 2. 1849, 
thengebäude. 

Sirhengerechtigkeit. Was die Ritter- 
haft, Maunſchaft und Bauern der Kirche 
' Abgaben zu entrichten haben, die 
“Öengerechtigfeit, ift Shen in dem 
dtagsjclufs Kettlers v. 1567 beftimmt. 
— Kirchengerechtigkeit, 192. 
10. 


itdengericht. 1) Fur tirchliche Ber- 
den im Kirchſpiel gegen die Keuſchheit, 
ne bei Schlägereten und Färmen 
— Sonntagen. In Livland erſt ſeit 
ni se des vorigen Jahrh. Kirchen- 
“ t, Confiftorium, 347. II. 2. 181. 
Mel fagt: Kirchengericht, das, wird 


von den Kirchenvorftehern (in Eftland 
von den Oberfirchenvorjichern) und von 
dem Prediger, auch oft von leßterem 
allein, iiber allerlei VBergehungen, 3. B. 
Ehebrud, Hurerei, Schlägerei an Sonn- 
tagen und dgl. gehalten, anch dabei der 
— mit geſetzlichen Strafen belegt. 
2) In Riga waren deren drei, nämlich 
bei der Betri-, Dom- und Fohannes- 
fire, d. 5. bei den fog. Stadtkirchen. 
Jedes diefer Gerichte hatte einen Raths- 
beren, der als Inſpeltor der Kirchen 
das Präfidium flihrte, und zwei aus der 
Ätteftenbant gr. Gilde erwälte Kirchen— 
porfteher. Fir alle Angelegenheiten 
diefer Kirchen. 350. XIV. 2. Im Amt>, 
Wett- und Kirchengericht (Tonftftorium), 
349. IV.11. 3.1682. vgl. Grimms Wib. 

Kirchengeftül, das, Gejammtheit der 
Site in einer Kirche. Hier der allge- 
mein übliche Ausdrud für das bier un- 
gebrauchte: Kirchenſtul. 

Kirchengrund, Grund und Boden, wel— 
cher Eigentum einer Kirche iſt. Auf 
Kirchengrund Gebäude aufführen, 180. 
III. 2. 667. Oft. 

Kirbengüthen. Das K. Hafhof bei 
Dorpat, 180. IV. 2. 89. 

Kirchenhandel u. Kirhenhandlung, d.h. 
Angetegenheit wegen der den Polen ab- 
autretenden Kirchen in Riga. Auch blos: 
Handel der Kirchen. In der Kirchen— 
handlung, im Kirchenhandel, im Handel 
der Rirden, 349. VII. 1. J. 1586. Alter 
und anders als in Grimms Wtb. 

Kirchenhaus, — das einer Kirche 
gehört und in dem der Prediger und 
verijchiedene Kirchenbedienſtete wohnen. 

Kirhenherr. Das brem. Wörterbud) 
führt Karkheer auf, als vor Zeiten Pre— 


. diger, Pfarrer bedeutend. vgl. Kirchherr. 


Über den Urjprung der Benennung Kir- 
chenherr in Kurland vgl. Braſche in 396. 
1860. II. 6. Sein (des eftniihen Bau- 
ern) Prediger war ihm Kirfherra (Kir— 
chenherr), dem er jo gut wie dem Guts— 
herrn gewiſſe Dienfte (Gehorch) zu leiften 
hatte, 360. vgl. Grimms Wtb. Der 
Kirhherr zu St. Peter in Riga Hein- 
rich Pettelborf maßte fich im Kirchen- 
bau, d. h. beim damaligen Bau der 
rig. Petersfirdhe, jo große Gewalt an, 
daß»der Magiftrat —, vgl. 359. 10, 
aus d. %. 1465. 

Kirhenhof, ft. Kirchhof, freier Plat 
um die Kırde. Auf den Kirchenhof nie- 
dergeworfen. Aus d. 2, Hälfte des 17. 
Jahrh. in 174. 1871. ©. 39. 


Kirchenkammer, die. In der K. den 
4* 
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Amtseid ablegen, 180. IV, 2. 389. Wol: 
Sakriſtei. 

Kirchenkerl, der, iſt in eſtniſchen Be— 
zirlen der ðlodenlaͤuter, welcher auch 
die Kirche auszufegen, imgleichen daſelbſt 
die ſchlafenden Bauern aufzuwecken hat, 
„ein Gebrauch, den man wegen mancher 
daraus entſtehenden Albernheiten bei 
manchen Kirchen abgeſchafft hat.“ Hupel. 
Die ſog. undeutſchen Vormünder (Kir- 
fomees), Kirchenkerl oder Glockenläuter, 
der auch die Kirche rein halten muß, 
Buddenbrod in 193. II. 2. 1653; der 
Kirchenter! oder Glodenläuter verrichtet 
die Rutenftrafe vor der Kirche, 182. FH. 
vgl. Ruten und Rutenftrafe und Gloden- 
fäuter. 


Kirchenkonvent, der, Verſammlung der 
Kicchfpielseingefeffenen i im Baftorate, ver- 
anftaltet dur den Kirchenvorfteber oder 
Prediger zum Zwed der Wahl eines 
neuen Predigers, der Ausbefferung oder 
Erbauung einer Kirche, des Paftorats, 
der Küſterei, des Schulbaufes u. dal., 
als wozu das Kirchipiel die Koften und 
da8 Baumaterial hergeben muß, 182. 
Der Prediger führt das Protocoll. Hup. 
— vgl. 154.1, ©, 179: Kirchſpiels- oder 
Kirhenconvent. 


Kirhenforn, das, Bon der Bauer- 
ſchaft ſollte, nach Kettlers Erlaß von 
1567, im ganzen Herzogtum eine jähr— 
liche "Abgabe an Getreide und Geld er- 
heben werden, damit die beftändige Fort— 
dauer des Gottesdienftes dadurch defto 
befier gefihert wäre. Sie wird nod 
jeßt unter dem Namen des Kirchenforng 
entrichtet, reicht aber ihrem erften Ur— 
jprunge nah bis in die Mitte des 13, 
Jahrh. Kallmeyer in 192. VI. 93. — 
ar Bea des Kirchenkorns, 180. 


Kirhenfrug, der, Krug (Eintehrhof) 
in der Nähe einer "Sand irche, wo die 
zum Gottesdienft - fahrenden Bauern ihr 
Gefährt unterbringen und eſſen, trinten, 
und fih vergnügen. Hupel jagt: ein 
nicht weit von der Kirche entlegenes 
Wirtshaus; ein nothwendiges Bebilrf- 
niß für Bauern, die 3 bis 4 Meilen bis 
zur Kirche gehen oder fahren müffen, 
alfo nit unſchicklich, wie Eiferer wähnen. 


. Kru 

Kire enkrüger, Inhaber oder Pächter 
eines Kirchenkruges. Seit Langem. Kir- 
chentrüger, 172. 1801. 330. 

Kirchenkrugsfeld, Ader, das einem 
Kirchenkruge gehört oder in — Nähe 
ſich befindet. 























Kirchenkrugsland, Land, da 
Kirchenkruge gebört. 

Kirhenfülmit. Ausftebende 
tülmite, 350. XV. 6. ®L. 184 ı 
treideabgabe für die Kirchen. b 

Kirchenlade, die, ein Kaften für 
Kirche ‚gehörenden Schriften und 
Kirhenlade, in der bie! 
Mittel der Kirche, Obligationen ud 
dere zur Kirche geb. Dokumente 
Schriften aufbewart werden, 3 
prod in 193.1. 597. Die Kirden 
350. XV. 6. — Die Erflärung 
manns (210) durd: Kirchentafke # 
ſchon Hupel bemerft, umrichtig # 
beihräntend. | 

Kirchenland, der Kirche und ibrei 
nern angewiejener u. gehörender 
und Boden, wie Paftoratsäder, 3 
Wälder und dgl., Hupel. In den 
Sinn: Kirhenländer und Kird 
rei. Die Kirchenländer, 192. VII 
%. 1650; Kirchenländer quälen, 1 
689: nah der alten Bed. ſovie 
Eindrang thun, erklärt v. Budde 
Zu den Kirchenländereien gehören] 
die eigentlich jog. Kirhengüter, cf 
insbejondere die Baftoratsländereie 
ihnen können aud gezält. wert 
fog. Predigerwittwenhafen, in Oſel 
denhafen genannt, u. ſ. w. mal 
I. ©. 156. 

Kirchenordnung. 
Kirchendienſtes, 


K. oder vielmehr Kirchenagende fi 
fand ift von Job. Brifemann _ 
mann), einem perjönlichen 

Luthers, verfaßt und 1530 im & 
fhienen, Buddenbrod in 198. 

1596, der irrtümlich, ihr erites & 
nen in das Jahr 1561 ſetzt. voll 
1855. N. 33 u. 34 und 1862. % 
Die neue Kirchenordnung Rurları 

fhien 1570. vgl. 347. I. 3. 13. 
erite (ſchwediſche) Kirchenordnung 
Livland wurde 1667 angefertigt 
1687 die ſchwediſche Kirhenordmun 
Livland eingeführt, Buddenbrod in | 
II. 2.1629. Borftellung der rig. Sn 
geiftlichfeit wegen der „'hmebifcen 8 
henordnung im J. 1657, 350. XIV 
— 2) eine Stiftung, im J. 1541 
Riga dur Beiträge rig. Bürger : 
tet, zur Unterhaltung der proteftanti 
Kirchen u. Schulen, Prediger u. | 
lehrer. In Dorpat beftebt beim M 
amte eine Abgabe bei Erlangun: 
Meifterreht3 zur: Kirchenordnung, 





Kirchenpatron 


216. I. 14. Daher: Kirchenord— 
iftung, Kirchenordnungsgebalte 
‘ mw, SKirchenordnungsgelder oder 
wepfennig, 154. I. 255. Ein Pegat 
Ztiftung der Kirchenordnung allhier 
naden, 172. 1798. 152. 
whenpatron, der, Gutsbeſitzer, wel: 
das Recht befitt, den Prediger zu 
t Gemeinde zu mwälen und zu be- 
a, was indeſſen nicht leicht ohne 
hnmung der übrigen Eingepfarrten 
bt. In manden Sirchipielen gibt 
nebrere Rirchenpatrone. 
irhenpatronat, das, follte man, be— 
" Hupel, lieber jagen als jus patro- 
Es ift fein Vorrecht des Adels, 
nn aber auf gemwiffen Gütern, welche 
zals durh Schenkungen an die Kirche 
dal, dies Recht erwarben. Auf publi- 
Gütern übt das Generalgouverne- 
das Kirdenpatronat aus und be» 
ıkn Brediger, 182. II. 
hnhenpfleger. Auch in Livland ehe— 
Kirchenvorſteher, nad Buddenbrod. 
N: Kirbendfonomus. Anftatt der 


männer und Kirchenpfleger können 


denvormünder verordnet werden, 193. 
2.1654. Zuerft von Gadebuſch (325) 
der Tiefl. Kirchenordnung ©. 36. 
IL angef. und erklärt: aedituus. 
m des Herrn Nachtmahl foll gehalten 
den, foll der Kirchenpfleger oder 
kr Oblaten und Wein berfürlangen, 
“N. 2. 1778. 

Indenpfliht. Bon Ehebrecherinnen 
m ogang oder Kirchenpflicht, 193. 
2. 1629, 


lirhenpfoften. Eine Strafe war das 
then am Kirchenpfoften. Zwei Sonn» 
tam X. ftehen, 193. II. 2. 1203. 
Ärhenrat, der, bei der Kronskirche zu 
Rn ein Ausjhujs von Gemeindeglie- 
%, mweilder gemeinschaftlich mit dem 
iger die Angelegenheiten der Kirche 
"walten bat, und über Bauantge- 
mbeiten, Einnahmen, Ausgaben be- 
"Bl. — Im Innern des Meichs bei 
T proteftantiichen Kirche. 
\rhenreformation. Die K. Kurlands 
der erfte Theil der von Einhorn und 
ming 1570 abgefafiten neuen Kirchen- 
nung. vgl. 347. IL. 3. 13. Zn 
mms Web, wird der Ausdrud erft 
' Schiller angezogen. 

thenruffe, der, Kirchenruffin, die, 
!tglänbige Ruſſen, welche die Kirche 
uden, im Gegenjat zu den Altgläu- 
ht beine die rechtgläubigen Kirchen 


Hr eſuchen. 
itchenſchale, die, oder ſchlechtweg 
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Schale. Diejenigen, welde mit dem 
Klingbeutel und der SKirchenichale zu 
gehen hatten, hießen Beutel- oder Scha— 
lenträger, 180, III. 2. 426 und 551. 
In Dorpat. Eine filberne Schale oder 
Schüffel für milde Gaben. 

Kirhenfchreiber, nicht Kirchjchreiber, 
welcher Ausdrud in Grimms Wtb. in 
zweifelhafter Bed. angezogen wird, — 
ıft die Benennung eines Bedienfteten an 
einer Kirche, welhem die Berjchreibung 
der Einnahmen und Ausgaben - einer 
Kirche für Läuten, Leichenwagen, Be- 
nugung der Kirche zu Hochzeiten, Tau— 
fen, Beerdigungen u. j. w. obfteht, und 
worüber er Bub und Rechnung führt. 
Der Kirchenſchreiber, 193. 1I. 2. S. 1639. 

Kirhenfhulen, Schulen niederer Art, 
welde fiir die Gemeinden verichiedener 
Kirhen in Beranlaffung eines Beichluffes 
der rig. Stadtiynode vom Jahr 1849 
von den Predigern im’ Berbindung mit 
ihren Gemeinden und durch die milden 
Beiträge derjelben im %. 1850 errichtet 
wurden, um ganz armen Sindern den 
unentbehrlichiten Unterricht zu verjchaf- 
fen. 9m Riga beftehen eine Dome, 
Betri-, Johannes-, Gertrud», Jakobi-⸗, 
ide und Martinskirchenſchule. Die 

irchenſchulen beftehen aud an proteftan- 
tiſchen Kirchen des Reichs; es find für 
fie befondre Verordnungen erlaffen, nad 
welchen fie fich nur mit gewiflen Lehr- 

egenftänden befafjen dürfen; bier find 
de ‚ der Zeit nah, früher als in Riga 
entftanden. Am Grunde find fie nur 
eine Auffriihung einer alten Einrichtung. 
So murde fhon von fettler für Kur— 
land angeordnet, Kirchenſchulen zu er- 
bauen und anzuftiften. vgl. Kirchen: 
reformation Rurlands von 1570. 

Kirchenſchüler, Zögling einer Kirchen— 
ſchule. 

Kirchenſtand, der, Stand, feſter Platz 
in einer Kirche. Die Stadt Worms er— 
hielt (in Dorpat) einen K., 180. III. 2. 
652; Niemanden einen K. vergönnen, 180, 
IV. 1. 9. vgl. Grimms Wib. Einen 
K. anordnen, zum Beften einer Samm- 
lung, 172, 1799. b. 12. 

Kirchenſtat, der, Einnahmeanſchlag zur 
Erhaltung der Kirchenbedürfnifie. Der 
dem Kirchenſtat verurſachte Schaden, 193. 
II. 2. 1863 und 1864. 

Kirchenfüne, die, Kirchenbuße. Die f. 
fir Hnrerei und Ehebruch hatte früher 
viel Auffallendes. Auf einem bejonders 
dazu gemachten hohen Schemel mußten 
dergleichen Perſonen beiderlei Geſchlechts 
in der Kirche vor aller Menſchen Augen 
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fiten. Dies wurde auf allerhöchften Be- 
fehl von 1764 abgeichafft, 182. I. Hupel 
hält den Ausdrud Kirchenjüne filr jchid- 
licher als Kirchenbuße, welches letztere 
aber, jetzt wenigſtens, das gewön— 
liche iſt. 

Kirchenvater, Kirhenpfleger. In Kett— 
lers mitau'ſchem Erlaß von 1670: durch 
die beſtalten Kirchendäter. Eine ältere 
Duelle als in Grimms Wib.! 

Kirchenviſitation, Unterſuchung über 
den Zuſtand der Gemeine und Kirche. 
Dies geihahb durch eine Commiifton, 
welche zu gewiſſen Fahren, des Winters, 
von einer Landkirche zur andern reij'te, 
die nötigen Unterfuhungen anftellte, alte 
Verordnungen erneuerte und auch wol 
neue hinzufügte. Generalkirchenviſita— 
tion war eine durchs ganze Gouver— 
nement ergehende; Oberkixchenviſitation, 
auch Spezialdiſitation, erftredte ſich auf 
einen Kreis. Hupel bemerkt: Die K. 
wird verſchiedentlich gehalten: in Lief— 
land gemeiniglich nach mehreren Jahren 
auf Anordnung des Generalgouverneurs; 
in Eſtland öfterer, auf Veranſtaltung des 
Provinzialconſiſtoriums. — Ob ſie Nutzen 
ſtifte, iſt noch nicht entſchieden; aber ſie 
verurſachet Aufwand u. Koſten, weil meh— 
rere Perſonen dabei gegenwärtig ſind, 
und etliche Tage hindurch bewirthet wer— 
den. — Daß ein Propft allein viſitire, iſt 
eine ſeltene Erſcheinung. — val. 166 a. 
11/12. 529 über die katholiſche Kirchenviſi— 
tation von 1613. vgl. Bropftvifitation. 

Kirchenvorſteher. Iſt in Piefland der- 
jenige Gutsherr, welcher die änßeren 
Kirhenangelegenbeiten, 4. B. den Bau 
und dal. beforgt. In Eftland heißt ein 
jolher der Oberkirchenvorſteher. Hupel. 
Bei jeder Kirche ernennt der Oberfirden: 
verfteber einen oder zwei Eingepfarrte 
zu dem Amt eines Kirchenvorftebers, 
Die Kirhenvorfteher haben das Wohl— 
wejen der Kirche wahrzunehmen und 
jährlich die Kirhenrehnung an den Ober— 
firhenvorfteher abzulegen. Im %. 1650 
wurden Oberfirchenvorfteher in einer 
jeden Landrichterfchaft verordnet, 192. 
Vo. 185 u. f. Nach denf. Yandtagsver- 
handlungen von 1650 follen die Kirdhen> 
vorfteher alle 3 Jahr umgejetet werden, 
ebda. Nach den neulich ergangenen Ber- 
ordnnungen, jagt Hupel (182. I. 434), 
haben fie die Aufficht fiber die Kirchen— 
wege, befihtigen allfrübjahrlich die Hofs— 
fleten, ſchreiben Kirhenfonvente aus, 
Unter ihnen ftehen die Kirchenvormün— 
der. — In 350. XV. 6. BI. 184 u. f. 
heißen fie: Kirchenfürfteher und ihr Amt: 








Kirhenfürfteherihaft.e In Eilem 
Kirchenvorjteher was in Pivland fi 
borminder. 

Kirchenvormund, der, 1) in & 
bänerlihes Gemeindeglied oder Se 
ältefter, zur Beforgung Heiner fir 
angelegenbeiten. Die in Schmeben 
Sehsmänner wurden in Lioland Br 
firhenvormünder genannt, Budtr! 
in 193. 11. 2. 1864. Sie werben ıf 
den Firhenvorftebern, den Cutz 
oder Predigern, gewält, hre Beim) 
ift Heine Erleichterung der geminlice 
Hofsarbeit und ein freies Bearikek 
vgl. 182 und Kirchenpfleger Gut 
Kirhenpormund brauchen Biele: Inte 
bormünder, der. Dies letztete — 
Hupel als allein gebräudlic auf. A 
jenfeit8 der Oger mohnender Kir 
vormünder, Paſtor Broolkhuſen in 
1814. 73; der Krämershofibe Kirie 
vorminder, 174. 1824. 252. Nadrue 
polizeil. Ber. In Eftland dafür: M 
henvorfteber, Hupel. 2) Kirdenven 
der werden jhon in Kettlers bauſcht 
Receß von 1568 und in der Kirde 
nung für Kurfand von 1570 ange 
und waren: die in der Nähe der & 
eingejeffenen Gutsbefiter, Kirdem 
fteber. val. 347. II. 3. 13 u. 

Kirchenweg, Weg, welcher ven 
Gutshofe oder Dorfe zur ſtirche 
Hupel, vgl. 185. 6. Kirchenwege 
den Gütern eines Kirchfpiels zur Kr 
Buddenbrod in 193. IL 654. Dienst 
Wege, die von den Gütern, Dirkm! 
Gefinden eines Kirchfpiels zu der Ft 
fpielsfirdhe führen (Kirchenwege), Il 
204—5. Da fie (die Banern) zu 
Zeit fih auf den Stirchenmeg b 
193. U. 2. 1643, d. h. zur Kind 7 
Niemals: Kirchweg, wie in Deutiö‘ 

Kirhenwein. Der ruſſiſche Abe“ 
wein ift verſüßter Rotwein, um 
den Ruſſen oft in Krankheiten emp” 
als heilfam. 

Kirhführung, die, Geleitung der er 
in die Kirche. Die Kirchfiihrung b* 
gend, 350. XIV. 4. Sirdhgang ? 

Kirchgang, der, jelten Kurden 
Mit Ausnahme der in Grimms = 
unter 2, 6. angef. Bedeutung in 1 
der übrigen dort angezeigten. © — 
deutet hier 1) Beſuch der Kirde " 
Seiten der Neuvermälten am 
Sonntag nad der Tramung DM 
Kirhgang halten, da h. den eriten CUT 
tag nad der Trauung fich in die rt 
begeben und dem Gottesdienfte bene | 
nen. Einen fchlechten Kirchgang R’ 
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‚zum erften Kirchgang (Stage) ſchlech— 
Retter haben. Zum ou He jah 
Abſcher aus als zur Trauung, d. b. 
Kırdgangastage. Kirchgangsbeſuche, 
de am Kirchgangstage von Freunden 
Serwandten dem jungen Ehepar 
aht werden. — 2) Beſuch der Kirche 
Zeiten der Muttergewordenen oder 
wöchnerin am erjten Sonntag nad 
m Aufiteben vom Kindbett. In bei- 
ed. ſchon bei Hupel. 
ıshherren, waren in Dorpat Rats» 
", — dem Kirchenweſen vorſtanden. 


irhhof. 1) Platz bei einer Kirche. 
ie ehemals in den Städten als all- 


ner Begräbnifsplag. Seit 1773 ift, 


Beerdigung daſelbſt und in den Kir- 
verboten; es hat fich jedoch die Be- 
zung für den Plaß bei der Kirche 
kute erhalten, obgleich fie gegen- 
"a faft ganz von Friedhof verdrängt 
Senn früher (bis nah 1773) vom 
uhrhbof gejprocdhen wird, jo ift der 
2 Perrifriedhof gemeint. 1743 war 
km Betri-Stirchhofe ein Brand, der 
etritirhe in Gefahr bradte, 174. 
1.247. Domtichhof war der Plat 
16. und 17. Zahrh.) im Norden der 
Se zur iegigen Neuftraße Hin. Um 
Domes Kerlhoff wird eine Mauer 
Sen im J. 1599. val. 335. — 2) 
& Aufhebung der Kirchhöfe bei den 
en ging die Benennung auf die 
' angelegten proteftantijchen Begräb- 
läge über, jehr uneigentlich, da auf 
m weder eine Kirche erbaut wurde, 
4 heute eine befteht. Daher Betri-, 
=, Jacobi» u. f. w. Kirchhof, — ge- 
ah ohne Sanct. Auch die ruffiichen, 
lien und hebräifchen Begräbnifs- 
se beißen Kirchhöfe. Hupel bemerft, 
» et Verlegung der Kirchhöfe von 
' Xichen fort, follten wir fie nicht 
M Kirhhöfe, jondern lieber Begräb- 
fe nennen. Doc ftehen auf ſämmt— 
en ruf. Kirchhöfen Kirchen. — Eine 
tümlihe Ausdrudsweife, doch gem., 
'": die don fremder Religion allhier 
' Reiche fterben, genießen zwar den 
Shoff und die Pagerftätte, aber feine 
Hule, Gefang oder Peichenpredigt, 198. 
1811. — 3) Als Pla bei der 
be ſcheint der Kirchhof aud einmal 
„90 diejenige —— gehabt zu 
* welche in Grimms Wtb. 2) nad» 

en werden kanun. Es wurde näm- 
rt dem Petritirchhofe 1209 der 
it je oercifa durch den Biſchof Albert 

einem Fürftentum feierlich befehnt. 


Kirchhofsaufjeher, auf den Kirchhöfen 
Nigas, hat die Aufficht fiber den Kirch- 
hof, läſſt durch feine Arbeiter die Leichen- 
grüfte graben u. ſ. w. Der amtlide und 
böflihe Ausdrud für das im gemeinen 
Leben gebräuchliche Kulengräber. 

Kirhhofsfapelle, die, 1) die jog. Kron- 
fanımer. Aus oder von der K. beerdigt 
werden. 2) Erbbegräbnijs, gemauertes, 
iiber der Erde. ſ. Kapelle. 

Kirchhofsmittel, Arzneimittel, 
den Tod verurjadt, 372. II. 

Kirhholm, der Stadt Riga —— 
und nahe derſelben belegenes Dinagut. 
Es jcheint, dajs nad der eriten Kirche 
in Fivfand, welche auf einem Holm, dem 
Martinsholm (insula, quae Holme dici- 
tur, Urf. v. 1213), erbaut wurde, diejer 
den Namen Kirchholm erhielt, melde 
Benennung jpäter dem ganzen Gebiete 
auf dem Feitlande zu Theil wurde. Einen 
Zweifel gegen die Erklärung muj3 Die 
Thatſache ag Hi daſs dieſe erfte Kirche 
in dem vom Liven bewonten Gebiete 
Holma, Holme (Parochia in Holma, Urt 
v. 1213), Holmiae bei Heinrich d. L., 
erbaut wurde. Wäre übrigens dies Ge- 
biet Holm die Grundlage der Benennung, 
jo hätte diefe wahrſcheinlich Holmkirchen 
gelautet. 

Kirhholmer, die Kirhholm Bewohnen- 
den, 350. XI. 1. 

Kirchfpiel, das, der Inbegriff aller zu 
einer Kirche gehörenden Leute und Woh- 
nungen, Hupel. Ganz Livland ift hin— 
fichtlich des Iuther. Bekenntniſſes in Kirch— 
ipiele getheilt, welche Theile der Prop- 
fteien And. Zu gleicher Zeit find dieje 
Kirchſpiele auch Gerichtsbezirfe, denen 
ein Kirchſpielsgericht und ein Kirchipiels- 
richter angehört. Kirchfpiel bezeichnet 
demnach 1) das Gebiet des Kirchipiels, 
den Bezirk; 2) die dem Kirchſpiel ange: 
börenden Gemeindeglieder, oder, nad 
dupel, der Inbegriff aller zu einer 

irche gehörenden Leute und ——— 
— Die dem Worte in Deutſchland noch 
angehörende Bed.: Gemeindeverſamm— 
lung GGrimms Wib. 2) ift bier unüb— 
lih. — Nicht jedes Kirchſpiel bat feinen 
eigenen Prediger. 

Kirchfpieldeingepfarrte, 154. I. 208. 

Kirchfpieldgericht,, das, in Finland ein 
Gericht niedrer Inſtanz, dem ein Kirch— 
jpielsrichter vorfteht und zwei Beifiger 
aus dem Bauerfiande angehören. Die 
darauf folgende. höhere Inſtanz tft das 
Kreisgeriht. So bei Hupel. In 416. 
146 u. 147: Die ge der Poli- 
zei in höherer Inſtanz und die Ueber- 


welches 
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wachung der inneren Verwaltung in 
den Bauergemeinden ift den beftehenden 
27 Kichjpielsgerichten anvertraut. Jedes 
Kirchipielsgericht befteht aus einem Kirch- 
fpielsrichter als Vorſitzer, dreien aus 
den zum Kivhipielsgerichtsbezirt gebö- 
rigen Wirthen und Pächtern zu mwählen- 
den Beifigern und einem Notär. 

Kirchfpielögerichtsadjunft. ſ. Kirch— 
ſpielsrichter. 

Kirchſpielskonvent, der, Kirchenkonvent. 
Sammtliche Gutsbeſitzer haben Sitz und 
Stimme auf den Kirchſpiels- oder Kir— 
chenkonventen, 154. J. 179. 

Kirchſpieldrichter der Vorſitzende des 
Kirchſpielsgerichts. Sein Adjunkt oder 
Vertreter heißt gewönlich: Kirchſpiels— 
gerichtsadjunkt. 

Kirchſpielsſchule, Parochialſchule, in 
jedem Kirchſpiel Livlands, 183. 247. vgl. 
Gebietsichule. 

— — von einer Kirche zur 
andern, 193. II. 654. 

Kirchfpielsitube u. Kirchſpielſtube, die. 
Warſcheinlich find unter Kirchenipiels- 
ftuben, bemerft Buddenbrod in 193. II. 
2. 1717, die in den öffentlichen, zum 
Kircheneigentum gehörigen Gebäuden, be» 
findfichen Fehr» und Schulftuben, oder 
andere daſelbſt befindliche Zimmer zu 
verſtehen. 

Kirchſpielsverſammlung, der jetzt ſog. 
Kirchen- oder Kiripielstonvent, Budden— 
brock in 193. II. 2. 1811. 


Kirchſprengel, der, nad Hupel dasſ. 
was Kirchſpiel. 
Kirhstranf? Des Muskowiters Ge— 


ſandte ſchickte des Großfürſten Begna— 
digung als Brantwein, Meth u. Kirch» 
drank, Caviar und Stör auf das Rath— 
haus, 350. XVIII. 2. J. 1576. Kirchen— 
wein? 

Kirchweih und Kirchmeß ſind hier von 
jeher ganz unbekannte Ausdrücke. 

Kiren, Grimaſſen, ſeltſame Geberden, 
oft nach Hupel. ſ. Küren. 

Kirrei, der oder das? Art Kleidung. 
Ein Kirrey von röthlich geſprengtem̃ 


Tuche, 172. 1769. 42. vgl. Kirſei 2) 
und Kurrei. 
Kirſche. Die Kirſchen ſind ſauer, im 


ſelben Sinne wie: die Trauben ſind 


ſauer. vgl. dazu Grimms Wib. unter 
Fuchs Sp. 336. 
Kirſchenhaus. Morellen und beſſere 


Pflaumenarten werden in Livland nur 

in den geſchützten Kirſchenhäuſern erzo— 
gen, da ſie leicht erfrieren, 190. 268. 
Das gilt wol nur für das nördliche 
Livland ! 




















Kirſchkorn, der, f. Kirichtern. Bi 
förner für Kirjhterne, 319. 335, | 

Kirſchkreude, die, eine Art Kiridmuk 
das namentlich im neuerer Zeit oft and 
— wird. Eine Spur des Berk 
rude jcheint fi in den Ausd 
Kirjchkreide erhalten zu haben, 174 1HT7 
87. Die allgemein übliche Schtriden 
Kirſchkreide ift falſch. Denn Kreide dh 
Kreude, Krud, eingedidter Saft, Ein 
tochtes. vgl, Grimms Wtb. unter ran) 
Sp. 2110. 5. d. 

Kirfchjaft, der, namentlich: mit Ju 
eingekochte Kirjchen, oder: mit Suder je | 
Gallert — Kirſchſaſt Mater | 


Kirichfaft). In derjelben Weiſe hat man! 
Apfelfaft, Erdberenjaft, Plauzerif, 
Himberenjaft. vol. Sa | 


Kirſchſchälchen od. Kirfchichmans, $ NN 
aus Kirjchen. 


Kirfhwailer. Ein feines Geträn’ü 
Fraukreich! 
Kirſei. 1) ein wollenes Zeug ; 


einer rig. Schneiderrehnung von M 
(vgl. 349. XXV. 1) wurde für die @ 
Wallboten gebraudt: 45 Ellen I 
Wandt a 15 Gr., 10’ Ellen weiii 
jey a 6. ME, ® 2 
36 Gr. Beet Aufiölägen) — Auch ku 
wie nd. 1669 wurde % 
Niga für 3 Balbsken Say Ellen el 
engiß Karſey — 1 Elle roth engib Ren 
jey getauft, XXV. 1. — de 
Kleidun an ar rote Firjeien MM 
— Futterhemden ſollen den Im 
teutſchen verboteu ſein, Traueretda 
von 1632, vgl. 348 und 174. 18%. 8 


vgl. Kirrei. 
j. liſs, liſs. 


kis, kis. 

Kiſe, richtiger: Kiße (=), Die. MM 
nennt man nah Gadebuſch 
Livland die Kaulbarſche. Er verweifte 
Kiez, ein mendiihes Wort, mei 
fiihen bedeutet, nad Nikolai Beil 
a: der Städte Berlin und Por 
>. 825. — Aud in 353. 39 fteht: 2 
Katılbars oder die Kiefſſe. Hunel 
Kife, die, ft. Kaulbars; nah ihm — 
und fettifch, wo fihje Kaulbars, 
auch (nad Ulm.) Stint bedeutet. Tr 
fett. Wort findet fi auch wieder ın M 
ruf. Benennung des Stintjees bei Fir 
Kiss-Osero. In 444 hat Hupel: & 
oder Kiisk, Kaulbars, Tiefl. Kies 
Kieshen. — Das Wort Kiefen f. Au: 
barjen ſcheint, wenn es noch gebräugl 
auf Eftlivland fi zu bejchränten: ° 
Riga u, Lettland ift e8 uubekannt. ® 


Kiz 
Sie, der und das, jchreiben I 
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a. für Kißell, nah der von ihnen 
merften Ausſprache. In Riga lautet 
Ausſprache nur: Ki-Bell, entſprecheud 
vn uff. Wort. 

his Bis. Bergmann fagt, joviel wie: 
vb, oder ein Rübchen jchaben. Er 
Hreibe is! fig! Man gebraude es im 
‚rtraulihen Scherze, wenn man einem 
ns abgeben fan. — Nah Hupel fagt 
vum; fi! fiS! wenn man im Scherz 
ber einen Anmwejenden fpottet. — Beide 
ben das Wort als deutih an, Hupel 
ı 444, und zwar jomwol 1818 als 1780, 
sen. Wort: fis fis! brav! (fpottweije). 
weder Fange noch Stender kennen es 
5 lettiiches. ALS jolches führt es zu- 
A Umann auf: kißi, kiſi, kiſs, kis, 
iruf beim Rübchenſchaben. — Kiſs kiſs 
ein Kinderwort, wenn Kinder einen 
wer Geipielen ſcherzhaft ausſpotten; 
» reiben dabei den Zeigefinger der rech- 
n Hand fiber den der linken, fie freu- 
ad, und rufen kiſs! is! — Beim 
rrilmaden bört man oft: kiſs kiſs 
mit — Die jegige Ausiprade bat 
därftes i; der Ton fällt auf das zweite 
. — Ahnlichen Sinn hat das ruff. 
ıkisch und das nd. hiſs, wovon ut- 
fen, aushönen, auszijchen. 

Kiſſell, ſ. Kißell. 

Riſſenbezug, Der, Kiſſenbür, Kiſſen— 
rung. In Grimms Wib. nur aus 
äelle's littauiſchem Wtb. Hier gem. 
m gFiſſenbezug, 172. 1801. 358. 
Nifenbür, der u. das bei Hupel und 
Senbiire, die, Kiffenüberzug. Auch 
tomann. Das Küffenbühr, 328. 212; 
ılen und Ktitffenbiereu, 343. 9. J. 1666; 
ſenbühren, in einer rig. Kindtauford- 
ung v. 1621. vgl. 174. 1823. 163, 
Ah ausgenähte Laken und Kiffen- 
ıbren, 309. 3.1598. vgl. 174. 1823. 175. 
Nenbühre von geftreiftem Leinen, 172, 
19, 28. Gew. 

Aiffenzug, f. Kiffenüberzug, Kiffenzieche, 
tt Bergmann. Hupel bat Kiffenziege f. 
fenzieche. 

Nißell, der, jeltner das, Mal. Hupel 
at: eine von den Ruſſen und fetten 
tlehnte, aus geläuertem Habermehl 
der auch aus Kartoffelftärke m. dal. zu— 
rreitete, auch auf großen Tafeln gewön- 
Se, kalte Speije. Bertram in balt. 
‚lijzen bemerkt: das eftniiche National- 
ihr aus gegorenem Hafermehl. — 
n der befferen Kücde eine lauwarme 
der fafte, dickh gekochte Speije aus Kar- 
Melmebl und Fruchtſäften oder Milch, 
uch aus Waizenmehl, Eiern u. Milch. 
15 Boltsipeife in Eftland, Livland und 


Nufland aus Hafermehl und Waffer. 
Aus dem Littauifchen führt fchon Brand 
in feinen Reifen ©. 112 kiffelis Haber- 
muß an. — Das Wort ift in der lett., 
eftn. und ruff. Sprache dasjelbe. Keinen 
Grund für ſich hat die Schreibung Kifell, 
Kiffell oder Küſſel. 

Kißi oder (jeltner) Keßi, das, Berg» 
mann fchreibt Keßi und erflärt: Einge- 
weide von Labs; Hupel jchreibt Kiffen 
und bemerkt: joll der Name des Hedt- 
magens fein; er führt auch Kerfi oder 
Kerfin oder Keifin auf, Lange hat Küßz— 
zing. Dem von Hupel angef. Keſſin 
nähert ſich eftn. Keſſi, abgeworfene Haut 
(der Schlangen) und Bulfter, Hilfe. 

Dem Langeſchen Kilzzing entiprechend 
führt Grimms Web. an: Kiging und 
Ketzin, und leitet zurüd auf nd. Kit oder 
Küte, Eingeweide von fleinen Thieren, 
Fiſchen, und oftfrief. und niederrhein. 
Kit, Rogen, und küten, ausweiden, den 
Nogen ausnehmen. Dazu vielleiht das 
auch aufgef. Eufie, oder gar Eufin, mwel- 
bes, wie Hupel meint, albern klingt. 
Hupel meint, dafs, um nicht lächerlich zu 
werden, der wol am Mügften thut, der 
ohne Kinftelei nur Hechtsmagen oder 
Hechtsdarm ſpricht, deffen Geſtalt ohne» 
hin einige lächerliche Sagen veranlaſſt 


habe. 

Die lett. Wörterbücher kennen nicht 
Kißi; ſie kennen in demſelben Sinn nur 
Kiddas od. (in 411) Kidas. Stender er— 
klärt Kiddas mit Fiſchküzing oder Ein— 
geweide; Ulmann (411) Kidas mit Fiſch— 
eingeweide, auch Gänſegekröſe (aus dem 
Kowno'ſchen!). Kidding wird aber auch 
von den lettiſchen Marktweibern Rigas 
der ſog. Gänſeabfall genannt. Anzufüh- 
ren iſt das ruff. kischki, Eingeweide, 
Gedärm, und das lett. fiddaht, iskid— 
daht, Fiſche ausmweiden, weldes ganz 
dem Deutſchen küten entipricht. 

Die Bedeutung des Wortes in Riga 
ift jetzt ausfchließlih und ausnahmslos: 
Kopf, Schwanz u. Eingeweide vom Lachs. 

Auf dem rig. Markt fommen Kiffi’s 
nicht zu Verkauf. Der Lachs wird ent- 
weder ganz, unzerjchnitten verkauft, oder 
zerichnitten in Brat- und Kochſtücke, in 
weldem Fall Kopf, Schwanz und Ein- 
gemweide zu Hauſe entfernt find und von 
den Berfäufern ſelbſt verjpeift werden. 
Kauft man einen ganzen Lachs, jo wird 
nicht jelten, in ärmern Wirtjchaften, 
Kopf, Schwanz, Leber, Rogen und ſon— 
ftiges Eingewerde und Bauchfett zu einem 
länger oder kürzer geftowten Gericht 
verwandt, welches ebenfalls den Namen 
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Kiſſi führt. — Hechtmagen und Einge- 
weide fommen in Riga nicht auf den 
Tiih ; die Peber allein wird bei geftof- 
tem Hecht mitgekocht, als eine Delifa- 
teffe. 

Kite, die, wurde früber ft. Kaften, 
Kaffe, in einzelnen Zufammenjegungen 
vorgezogen, 3. B. Schottlifte. 1589 wird 
faft der ganze Empfang der Mufter« 
berren aus der Schottliften erhalten, 
349. XXL 1; ebenda: Geld oben aus 
der Accifefiften, unten aus der Accije- 
fiiten empfangen. Indeſſen auch Acciſe- 
oder Eijefaften. Kiſte wird auch abwech— 
ſelnd mit Kaſten, Kaſſe der Stadt, be— 
nutzt. ebda. 

Kiſtenholz. Oft in dem eingeſchränk— 
ten Sinn von: Holz der Zucker- und 
u 

itai. Brufttuch (eines Weibes) von 
Kitai, 172. 1768. 74. vgl, Grimms Wib. 

Kits, die, Art Schiff. val. Grimms 
Wib.: Kit. Gadebuſch (180. II. 3. 185) 
jagt: Kits, frang. quaiche oder caiche, 
ift eine Art Heu oder — mit einem 
Verdeck und einem Gabelmaſt. In der 
ruſſ. Seemannsſprache Gitſchka. 

kitten, ſ. kütten. 

Kitterei, die. Nichts halten von der 
K. der Blechplaten; lieber neue! 

Kittfenſter. Die Fenſter ſind Kreuz— 
und Kittfenſter mit Laden, 172. 1776. 
289. Entgegen Bleifenſtern, welche ſeit 
Ende vorigen Jahrh. den Kittfenſtern 
allmälig Platz machen muſſten. Blei— 
und Kittfenſtern, 172. 1788. 141. 

Kittis, ſ. Küttis. 

Kittſcheibe. Kittſcheiben von böhmi— 
ſchem Glaſe, 172. 1784. 143, Tenfter- 
ſcheiben. Anders in Grimms Wib. 

kitz, zum Verſcheuchen von Katzen. 
Namentlich in der Verſtärkung: kitz fig! 
— Im Lettiſchen dient, nach Stender, 
fizz! kizz! zum Heranrufen der Katzen, 
ſchtizz! ſchkizz! zum Verſcheuchen. Nach 
Ulmann ſcheucht man mit kiz kiz Katzen, 
Ziegen und Schafe. — Wir verſtärken 
auch fig durch katz, und rufen, des Ver— 
ſcheuchens wegen: fit! fat! 

fiten, kiſs kiſs machen, beim Berjpot- 
ten. In Aachen: fpitebohre. 

fisgrau, grau, katzengrau. Sein Har 
ift fißgrau. In Grimms Wtb, erklärt: 
grau vor FFroft, eisgrau. 

Kiwer, der, hutähnliche Kopfbedeckung 
der Soldaten. Zuerſt in 195. Ruſſow 
117: fint etlife Rüffen vor de Stadt ge- 
famen, fprafe tho holdende, auerft de 
Reuellſchen wolden je feines weges hören 
unde de Landesknechte hebben je vor 


Vorſpehers geadtet unde mand k ; 
ſchaten, do fint fe im joldem jchred wei 
ereden, dat einer einen Summe 
yuer mit fchwarten vöſſen geilen 
befit fallen laten; denjülunigen Kom 
befft ein Landesfneht upgenamen um 
in de Stadt gebradt. — Der Heuw 
ur erflärt: „eine Kopfbebeium 
dütze oder Hut, ein noch gemähnlisr 
Ausdrud.* — Seit Ruffow feine Bis 
des Wortes vor Ende bes 18, Jahrıı 
dertd. Auf den Kivern der Solar 
172. 1797. 21; Hüte, Kiwer u, Ri 
172. 1788. 313; ein Ulanen-Kiver, zu 
Ztg. 1867. N. 145, 

Kiwer war bie Kopfbededung de =’ 
Soldaten, welde übrigens zu rich: 
Zeit auch den preußiſchen u. öfter: 
ſchen eigen war, nur bei letteren Zit:r 
genannt wurde. Der Kimwer baite &| 
walzenförmige Geftalt der Hertente 
und bejaß einen Schirm, doch Ima 
Umlauf; aus Tuch und Padieder. &w 
die Helme aufgelommen, Ding und Er 
verſchwunden. | 

Da diefer Ausdrud zuerft in Ar« 
borfommt- und der deutſchen Spu— 
fremd ift, aub von den rufl. Sm 
feunern nicht als ruſſiſches Wort m 
fannt wird, jo bat die Annahme Be 
iheinlichkeit, dafs er eſtniſchen Uriprur- 
if. Da die eftnifhe Bezeichnung Bis 
und Kübbar — aber ein b, kein wiar 
jo meint man noch, dajs Rufen 
eftnijhe b, um es dem nd. anzuben 
men, in nd. w umgejegt babe. Abi 
wie im eftnifchen fommt das Worı æ 
im finnifhen vor: Kyparä vel Kris 
pileus, mitra altior, galerus, i* 
Müte, vgl. Renvall, Lexicon In 
Finnicae, Aboae 1826. Die lett. =” 
die ruff. Sprade haben das Wort kım 
ganz wie im biefigen Deutihd. Die 7 
ten entlehnten es der deutſchen od. ı= 
ſiſchen Sprade; mie famen aber ' 
Ruſſen dazu, ein Wort ans Eitlan " 
holen, der eſtniſchen Sprade zu eniln 
nen? Den Deutihen Pivlands if © 
erit dur die Ruſſen wieder zugebraf! 
— Eine Berwandticdaft des eſtn. Kübbe 
und Kübbär und des finniichen By 
findet fi in dem litt, Kepurre und W 
dem lett. Zeppur, Hut. Aus der der 
hen Sprade das Wort Kiwer erflänt 
wollen, jcheint unſtatthaft; doch mög 
u erinnern fein an: 1) Kiepe, yraum- 

ut, vgl. in Grimms Web. Kiepe (Kur) 

2) und 2) Kippe = Kappe, Kopfbededun 
An Küwen, Kufe, franz. cuve, iſt me 
nicht zu denfen. 
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inige balten für wahrſcheinlich, daß 
er auf franz. couvrir, bededen, zu- 
‚uführen ift, wie denn couvre- chef 
Nopfbebedung bezeihnet. Mir er- 
at dieje Ablertung gewaltfam. Da 
eſtniſche Kübar nur Entftellung des 
ben oder ruff. Kiwer jein kann, 
erlangt die endgültige Entſcheidung, 
he Sprade diejes Wort urſprünglich 
st und welche entiehnt bat, bez. ent- 
' bat, Nachforſchung nad dem frühe- 
Borfommen. 
imit, der, ft. Kibitz, nd., Lange und 
— Hupel hält es irriger Weiſe 
niſch. 
tirfuer, das, der Nachtigall. Göze in 
3. 165,] 
ig, Kiez, der, in Grimms Wtb. Sp. 
u, 886: Fiſcher, ragen val. 
". Der Name Kiefer ift vielleicht 
X = Filher. — Es ſcheint aud ein 
ammenbang mit Käfcher, Keſſer, Fiſch— 
en und keſſern, fiſchen ftattzufinden; 
) — Kis, Kiſſe, in Grimms Wib. 
851. 
labatſche, die (), Schwierigkeit, Klem⸗ 
Ungemach. In die K. geraten; in 
x. jein. Gew. vgl. Hoheiſel in 387 
‚ Sallmann (in 390. 10), welcher 
nt, dafs in der NRedensart: im die 
batihe fommen das ruff. chlopota 
> die deutjche Patſche gleicherweije 
gewirkt Haben mögen. 
Irmms Web. führt unter Flabaftern 
Zeitwörter klabatſchen und Hladat- 
n auf. Wir fennen alle drei nicht; 
!önnte jedoch zu dem erften unjer 
dern herangezogen werden. Da- 
eu befiten wir zwei Hauptwörter, 
‚be in Grimms Web. fehlen: Klabat- 
' und Kladatjche, denen Klatjche zuge- 
! werden kann. 
So jehr in Deutjchland das Zw. kla« 
hen und äbnlihe an karbatſchen, 
hen erinnern, wie auch in Grimms 
!b. bemerkt wird; jo ſcheint doch unfer 
sbatiche feine Entftelung von Karbat- 
e zu fein, da eine foldhe hier, wo man 
! dem Worte Karbaiſche einen be- 
amnten Begriff verbindet, feinen Grund 
te, Wahrſcheinlicher iſt der Zufam- 
'nbang mit lett. Häpata oder Häpafts 
» Mäpafta, welche (nad 411) Mühe, 
rar bezeichnen, aber, wol ridh- 
‚er, denfelben Begriff in fich enthalten 
te ruff. chlöpota, welches vorzugsweiſe 
> d. in Anwendung fommt. Die 
onung unjeres Wortes ftimmt aber 
ehr mit franz. esclavage u. clapotage; 


jenes nähert fih unſerm Klabatſche, die- 
jes unferm Kladatjche. 

Klabber, die, f. Klapper, 210. 

Flabberig, f. Happerig. Bildlich: ge- 
brehlih, kränklich. Meine Gejundheit 
ift Habberig. val. kladdrig. 

flabbern. 1) ft. Happern. Geld in 
den Taſchen Habbern laffen, oder: mit 
Geld in den Taſchen klappern. 2) ein 
Nebner, eine Schattirung von Hlabbern, 
mit dem Begriff des Leiſen oder Pang- 
jamen oder Anhaltenden. — 3) Happern, 
flopfen, von Nachtwächtern, ans (am) 
Kleppbrett klopfen. 

Klad, der. Nur im der verftärfenden 
Berb. mit: Gefhmad, Die Speife bat 
feinen Klad und feinen Gejhmad, oder: 
bat nicht (weder) Klad nicht (noch) Ge— 
idmad, d. h. ift ohne Geihmad, Saft 
und Kraft. Gem. Schon 164: weder 
Klad noch Schmad, ohne Saft u. Kraft. 
Ebenjo bei —— Klack und Schmack 
ſt. Geſchmack, Saft und Kraft. Im 
brem. Wtb.: dat Eten het nig Klak nog 
Smak, das Eſſen ſchmeckt weder nach 
Salz noch Schmalz. Klak, Klaks, Stück 
Butter zu Speiſen. In Grimms Wib. 
nichts Ahnliches. 

klacken, mit der Zunge ſchnalzen. 

Klackerklümpfe, ſ. Klunfermos. 

klacklos. Nur in d. Berb.: Had- und 
ſchmacklos. vgl. Had, Im brem. Wib.: 
Hafloos, ohne ee. und Schmalz. 

Klacks, der, Kleds. ſ. Hadien. 

klackſen, kleckſen. Verhält fich zu kleck— 
ſen, wie Klacks zu Klecks, indem Klads 
nur von größeren Kledjen benutt wird, 
und ſchon etwas von dem Begriff des 
Klatihens enthält. Wir fpredhen von 
einem Klads Butter, aber nicht von 
einem Klecks Butter, von einem Tinten— 
fied8 und nicht von einem Tintenflads. 
Es heißt bei uns, daſs etwas Butter 
oder dgl. auf einen Zeller aufgeklackſt 
worden, und nicht: aufgefledi’t. Die 
Kuh hat gelladi't, (nicht: geffedj't), d. h. 
ftatt eines großen Fladens mehre fleine 
fallen laſſen. 

Kladätiche, die (v), Üble Lage, Unge- 
mad. In der K. fein; in die K. ge 
raten; aus der 8. fommen; einen aus 
der 8. ziehen; gew. Immer mit dem 
Artifel! Bergmann (210) führt auf: 
Kladabtih, ohne Erflärung, aber doch 
als Hauptwort, und vermutlich in der- 


jelben Bed. vgl. Klabatſche und Kladde- 
radatſch. 
Kladbuch. vgl. Grimms Wtb. — In 


349. XXVII. 2 findet ſich das Kladtbuch 
eines rig. Kaufmanns von 1662, eines 
5* 
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Kaufmanns Handelsbudh, ein Buch über 
Selauftes und Berfauftes. In 349. 
XXH. ift eine Seite des Bogenbandes 
betitelt: Ao. 1663 Kladtbuch. Die Schrei- 
bung deutet auf die Ausſprache, welde 
wahrjcheinlich wie jegt lautete: Cladd'—- 


buch. 

Kladde. 1) In einer alten Handels— 
Hadde aus dem 17. Jahrh., 174. 1814. 
218; in einer Cladde, die 1700 auf dem 
rig. Rathhauſe geführt worden, 174. 
1816. 102; der Concursbuchhalter joll, 
nah der Snftruction von 1733, eine 
Kladde Halten und in derjelben eintra- 
gen, wie hoch” jedes verfteigerte Stüd 
ausgebraht worden, 349. X. 4. vgl. 
Grimms Web. — 2) die jog. Kladde der 
Gymnaftaften, 219. 1830. 59, Schmier- 
buch dajelbit erflärt. Es iſt das Heft, 
in welches die Schiller Dictirtes jchreiben. 

Kladderadatih. Ein bier nur durd 
den Berliner Kladderadatſch befannt ge- 
mwordenes, doc nicht verfiandenes Wort. 
In Deutſchland tönt das lebte a ſtets 
gedehnt, bier, unfrer Sitte gemäß, ge- 
ſchärft. Die Erflärung in Grimms Wib. 
ist ungenügend. Nach Gartenlaube 1867, 
M 203 beißt Kladderadatſch ſoviel als: 
allgemeine Auflöfung oder Banterott. 
Im Ruffiihen gilt dafiir: Jeroläsch. 

Fladderig, Eladdrig. In Grimms Wib, 
wirr oder jhmußig. Hier 1) jchlüpfrig- 
ſchmutzig, kläterig. Hupel hat kladdrig, 
und erklärt: ſchlüpfrig, ſchmutzig. Nach 
ihm pöbelhaft. 2) ohne Zuſammenhalt 
oder Feſtigkeit. So iſt ſaure Milch kladd— 
rig, wenn ſie keine Steifigkeit hat. 3) 
erbärmlich, ſchlecht traurig. Das nahm 
ein kladderiges Ende. vol. Grimme 
Wib. Haterig, Sp. 1006. 1. d. In die— 
jem Sinn zumeilen vermwecjelt mit 
Habbrig. — Ein Wort des gewönlichen 
?ebens, aber keineswegs pöbelhaft! 

Flaffen führt Hupel in der Bed, von: 


entgegen reden, plaudern an. Mir nicht 
begegnet. 

Klafferfraut, das, Klaffer, Lange. lett. 
pliktini, 


Nlagde u. Klagte, die, Klage. Früher 
gew. Bergmann und Hupel führten es 
nur in der Bz.: Klagten, an. Mit Um» 
faut nie! Die älteren Belege gewären 
alle: Klagte. Falls Klagten darüber 
fämen, 256. Hupel meinte, Klagten f. 
Klagen wäre ein Spradfehler. 

Klage. Eine Klage begreifen, 194. 
AR. d. F. E. 174. Buddenbrod erklärt: 
eine Klage anfangen. Es mag fidh nie- 
mand entſchuldigen um Klage mit den 
Leuten, die —, 179. LI. 30. 


Hagen. In der 3. Berjon der azzes 
wärtigen Zeit oft: Hägt, ebenio mr 
frägt, jägt. — Klagen auf einen, fi. grı= 
oder über. Wo ein Wann auf mm 
Haget, 148; Hagen, etwas, fi. ühr 
etwas. Der Kranke klagte Kapfmr 
Schmerzen in den Lebergegend. Uhr ı 
372. 

Klagenverjärung, die, 154. J. . 

Kläger. Wenn der Kläger nichts hai 
der Praler bat nichts. Sprw., R. Fi 
gender. 

klägeriſch. Weder Hägeriiches mm 
beflagtes Theil, 172. 1800. 36 um * 
Zu Grimms Witb. 

Nlagiteller, der eine Klage erhebt 

Klaibbrod, richtiger: Klainbrer, 
Laibbrod. Hupel nah Bergmans, m 
mutfih, wie er binzufügt, vom ie 
Klaipa oder Klaips, welches ein grh! 
Bauerbrot bezeichnet; ebenjo nad; Barr- 
gärtel (445. 35): Klaips, ein are 
Banerbrot, davon ein Arbeiter die cum 
Moche zehret. Die Form entiprid: 
nau goth. hlaifs. vgl. Kleipe. Ju Fi 
unbefannt. 

flamm, in der Ausſprache Einst. 
flam. Wir fennen folg. Bedentmem 
1) von Thüren, Fenftern, die fi fir 
men, d. h. verquollen find oder dra= 
zugeben, fagt man, fie feien famm. Ir 
Hammen Schuben fpricht man me 
vgl. Grimms Web, 1). — 2) Hamm m’ 
Herz oder Hamm zu Mut, d. b. belles 
men, geprefit. Gew. vgl. Grimms Bıb. 
Dieje zwei Bedeutungen leiten auf &3 
Wort Flemmen, und zwar die erſte ur 
fih Hemmend, die zweite auf: beflem 
beffomnten. 3) in geringem Grade ſech 
nicht gerade, wie das brem. Wtb. erliin. 
flebricht » feucht, umd zwar a) von Mi 
Oberfläbe des menschlichen Kir 
Haut, Hände, Arme, Körper find A” 
fühlen fih Hamm an, d.h. etwas fen 
theils weil fie gelinde ausdünften, = 
linde ſchwitzen, theils weil Feuchtigte 
aus der Luft ſich an ihnen niedergede 
gen bat. Daher bei Bergmann: Hass 
jein, in Schweiß geratben fein; bei Ein 
ner (320) lauficht ſchwitzend; in Kar 
Hamm jein, etwas jchwigen, anfanar 
zu jhmwiten, vgl. Grimms Wib. 4° 
nad Hupel. — b) von andren Ger 
ftänden, als Holziachen, wie Thür 
Wänden u. j. mw. Klammes Gut, 10 
feuchtes und Hammes Gut, 198.1. Une 
Puit-Sat zeichnet fi) dadurd ans, ta 
fie auf dem Felde getrodnef murde, " 
fann aber ihrer geringeren Haltbar“ 
wegen nicht verjehidt werden, da I 
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emm fie nur etwas klam ift, ganz 
war; (am Beflimmungsorte) anfommt, 
2, Die Kleider wurden Hamm in der 
——— Luft, wurden klamm durch den 
ebel. 
Der Begriff des kalten, erſtarrten, 
e Grimms Wib. 4) angibt, iſt unſe— 
n klamm fremd. 
Wlammpbeit, die, gelinde Feuchtigkeit, 
Ache dem Gefil allein bemerkbar ift, 
der Oberfläche des Körpers oder an— 
‘en Gegenftänden. 
Mammig, etwas Hamm. Schwäder 
der Bed. als Hamm. klammicht, 
icht, 197. 3. 
Klammigkeit, die, leicht beſchwitzter 
ſaud der Oberfläche eines Körpers. 
Mämmig, läſſig, langjam in jeinem 
sum, nuſchelich. Im eſtniſchen Livland. 
Tlämmigkeit, Läſſigkeit, Nuſchligkeit. 
Alamp, der, 1) großes Stück, ſonder— 
dvon Brod, Bergmann und Hupel. 
ıiprechend dem leit. Kampa, Kampt 
d Klampa, derbes Stüd Brot, 411. 
i. lampe und Klampen. Bergmann 
I erklärt mit Keil, welches (nad 
imms Wib. Keil 3) ein derbes Stüd 
m Laib gejchnitten bedeutet und meiſt 
form bat. 2) zuweilen die Thür— 
nte oder der Drüder an der Thür, 
mei. Danad in Grimms Wib. unter 
ampe (2). Mir im diefer Bed. nicht 
anet. — dgl. Klampe und Klampen. 
lampe, die, filr Klamp, großes Stüd, 
sderfih von Brot, Hupel und jett. 
Thürtklinke, Hupel. Mir nidht be- 
anet, 
Rlampen, der, dides, großes abge- 
nittenes Stüd Brot, namentlih von 
vagenbrot. Gew., in Deutſchland jel- 
n. Schneide doch nit ſolche Klampen, 
yneide (das Brot) dünner! Davon: 
ullampen, große Schnitte Brod eſſen. 
ine große Menge Butterbröte (fi) ein- 
ımper. — Niemals in der Bed. von: 
imnpen. Wan jpridt daher nicht: ein 
\amper Lehm, ein Klampen Zeig, ein 
\ampen Schnee, fondern: ein Klumpen 
bm, Zeig, Schnee. Dagegen nie: ein 
iumpen Brot. — In Riga die ge 
öntichfte Wortgeftalt für Klamp und 
lampe. 
Klappe, die, der Dimabriide Nigas, 
u Brüdentheil, der zu gewiffen Tages» 
iten (zwiſchen 12 und 1) herausgemun« 
m wird, um Schiffen, Böten und Flöſ— 
ın Durchlaſs zu geben. Ein mit einer 
lappe an anderen Brüden nichts ge- 
ein habendes, da unjere Brüdenflappe 
agerecht liegt, nicht zuſchlägt. Schon 


Bergmann führt an: Klappe, an der 
Brücke. Die Klappe der Dünabrücke, 
174. 1810. 191. In Klammern erklärt: 
das diesjeitige Stüd der Brüde, welches 
zum Durchpaſſiren der Fahrzeuge zu ge- 
wiſſen Zeiten herausgeichoben wird. Die 
eine Klappe der Dünabrüde, 174. 1814. 
258. Es gibt nämlih zwei, Man 
ſpricht: Die Klappe wird geöffnet, wird 
geſchloſſen; fie ift geöffnet, offen, auf, 
108; gejchlofien, zu. Schiffe durd die 
Klappe laffen. j. Klappenauffeher. 

Klappel, die, was Klappelholz. vol. 
Kleppel. 

Klappelbrett, das, der Wächter und 
Anderer. ſ. Flappeln. Ein Heines, an 
zwei Schniüren aufgehängtes Brett, 
Schallbrett, Klopfbrett. vgl. Klippbrett. 

Klappelholz, das Stück Holz, mit dem 
Wächter an das SKlappelbrett jchlagen, 
an dem Stlappelbrett die Stunden an: 
zeigen und dal. 

Happeln, mit dem Klappelholz Hopfen, 
wie es Wächter thun, um die Stunden 
anzuzeigen; um Arbeitern das Zeichen 
zu geben, ‚Feierabend zu machen, jpeijen 
zu aehn und dgl. vgl. Fleppen. 

flappen. Ueberſchühe Mappen, d. 5. 
bewegen fih auf und nieder (wenn fie 
nicht feft auf den Stifeln ſitzen). Wir 
beziehen dies Klappen nur auf das auf— 
und niedergeben, wie bei Klappe (Grimms 
Web. 5); niht auf das Geräufch, wie 
Grimms Web. unter klappen 1.6 er- 
Härt, In derjelben Weije jprechen wir 
von einem klappenden offnen Fenſter, 
wenn e8 vom Winde bin und ber ge- 
trieben wird, nicht des dadurch verur- 
ſachten Scalles wegen, wie Grimm 
Wib. bemerkt, ſondern wegen der Hin- 
und Herbewegung. Das Grimmſche Wib. 
bezieht Happen im zu vielen Anwendun 
gen auf das Geräujh oder Schallen, zu 
wenig auf das hin und ber fi Bewegen. 

Klappenauffeher, der Ditnabriüde, 289.7. 

Klapyper, die. Zum Reinigen des 
Säleins bedient man fich eines ſchräg 
geftellten Kaſtens (Leinſatklapper ge— 
nannt), deſſen Oberfläche ein feines 
Dratgitter oder fein durchlöchertes Blech 
bildet. Dieſes Blech wird durch eine 
Vorrichtung in zitternde, klappernde Be— 
wegung geſetzt und dadurch die Sat 
durcheinander und durch die Löcher ge— 
ſchüttert. Daher auch die ruſſ. Benen- 
nung Treschötka (Treſchtſchotka). vgl. 
190. 257. 

Klapperegge, die, ſ. Egge. 

Klapperjagd, Art —2 bei der 
die Treiber (Juchzer) durch Geſchrei, 
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Klappern und Slatfchen mit der Peit— 
ide, Schlagen an die Bäume die Hajen 
auf- und den Schütßen zutreiben. Schon 
Bergm. u. Hupel. In Grimms Web, 
etwas anders erklärt; ebenda angef. 
Klapp- und Klopfjagd, uns unbefannte 
Ausdrüde. — Die Klapperjagd luftiger 
Einfälle, 332. IL. 6 

Klappermüle, beißt nad Hupel, eine 
fleine, elende Waffermile an einem klei— 
nen Sewäfler, die nur im Herbft und 
Frühjahr mablen fann. 

fläppern, 1) durch Klappern treiben. 
Wild zufammenkläppern. vgl. Grimms 
Web. Häppern 1. d. — 2) Auders in 
332. II. 9: ſowie die Häfin ihre Jungen 
mit den Löffeln zuſammenkleppert. 

Klappertopf , Alectorolophus major, 
gemeiner Hanenfamm, 434. 341. 

— In 194. IV. Älterm. Buch 

. 262 findet ſich der Ausdruck Klap— 
fand Hierunter ift wol, bemerft ber 
Herausgeber, eine eigenthiimliche Art 
von ifcherei zu verftehen, dergleichen 
noch jetst jährlih im Herbſt während 
der Naht mit Feuer getrieben wird. 

Alappfeniter, für Kappfenfter, jprechen 
in Riga Viele. Auch in Reval, nad 
390. 30. Im Allgemeinen ift jedes Bim- 
mer mit einem fogenannten Klappfenfter 
verjehen, 378. I. 145. — In etwas an— 
derem Sinn in 172. 1795. 52: Schlitten 
mit fallendem Berded u. Klappfenftern. 

Klapphol;. Die älteften Stellen viel- 
leiht in Kettlers mitauſchem Erlaſs v. 
1570: Klapholz und in 349. XV. 3: lig- 
num vulgo Klapholg. Älter als die in 
Grimms Web. angezogene Quelle. 

Klappholzfchreiber, Bat mit den Höl- 
zern oberbalb auf den gr zu thun, 

Klappholzwraker. er Eichenbolz- 
jchreiber und das Amt der SKtlappholz- 
wrafer ift eingejeßt zur Beförderung 
des Handelsgeihäfts in Eichenhölzern 
und namentlih zur Ermittelung und 
Sicerftellung der Menge u. —— 
heit durch Abwrakung, 134. 8. 1. J. 
1853. In Riga. Alles Eichenholz wird 
von den Klappholzwrakern gewrakt, nad: 
dem es wenigfiens 14 Tage auf dem 
Lande gelegen, 182. Ein amttögenoffe- 
ner Klapphofzwrafer, 102. Auch: Klapp- 
holzbrader, 172. 1793. 287. 

— ehemals in Riga. 
102. Der Eichenholzſchreiber hatte die 
allgemeine Oberaufficht über dafjelbe und 
iiber die Gejetlichleit und Negelmäßig- 
feit der Amtswahrnehmungen defjelben, 
134. $. 43. 

Klappfanne, die, lett. Elappa, Lange. 


klappklapp. Verſtärktes Hapr. Tr 
gebt Eappflapp. 

Klapppram, der. Zur Bernolfür! 
ung des —— bat d. r. 

——— Klapp - Bräbme für >»: 
Preis von 17,500 Rb. beftellt, 391. 1 
Nr. 42, 

Klapppult, das. Eine Klaprpalte, |i. 
1793. 386, 

Flappfen, einen, ibm kleine Siti 
ertheilen. Er wurde geflappf’t, beis 
Vorwürfe, Meine Schläge, befam ar 
Mauf. m Kriege, eine fleine Skin: 
erhalten. vgl. Grimms Wrb. 2. 

Klappftoß, der, auf dem Billart, rı 
gemadt, wenn der weiße Ball nad e 
ter einem anderen ftebt und nidt = 
demjelben fortrollen jol. Die An 
eines Klappftoßes ift, dafs der firgem 
Ball auf feiner Stelle verbieibt, = 
nur der geftoßene fortrolft. 

far. In manden Anwendungen z 5 
es nicht für edel, und man ziebt v: 
heiter vom Wetter und Himmel; vr 
li für Far (verſtändlich). 

Die in der Diina ausgebrochen: © 
von der Stadt bis zur See blieb Eu 
174. 1861. 49, d. h. ohne Eis. 

Man jpitlt die Butter in Waffe, » 
diefes ganz Mar bleibt, 227. 78: “ 
Löſung far abgießen, ebenda 35; zei ! 
läfft die Pauge gut abſtehen und mr 
von dem Klaren, ebenda 304. ? 
ſchäumt den Zuderſyrup tar, 158; € 
folate mit fohendem Schmand far ri 
ren, 155. 2.9. 368; man todt w 
Saft; bis die Beren Mar find, 158; e7 
Läfft den ausgeprefiten Saft durd 
Tuch far ablaufen, ebenda; man m 
die Riezchen mit Butter Har, eboh 
d. h. bis die Butter fih Mar abiden 

Den Ader pflügen, bis die Oberlit 
Har wird, 1. I. 41. — Alle fer 
binde müffen am Kopf und Schmeif 
und Mar von Hede jein, 118. 

far maden, ein Shiff, 
frei machen, bereinigen, clariren. © 
Grimms Wib. Sp. 9%. 12. d 
Haren, Sp. 1000. 4. 6; klar masc, 
Gedärme zu Würften, indem mar 
umfehrt und auf einem Brett mit J 
hölzernen Spatel ſolange ſchabt, bia 
ſo dünn ſind, daſs man das — 
klar durchſehen kann, 155. 2.4 

klare Butter. In Grimms Bi? 
988. 5. d. B ohne Erklärung; Mar ari 
gejchmolgene Butter, 158. | 

Hare Apfel, Klaräpfel, Birne men 
Bei wechjelnder Näffe u. Wärme me 
Apfel Mar. Gebört zu Grimme Bi. 5 
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Zlare Fenſtern oder Rauten, nicht be- 
slagene (bedünftete), nicht befrorene. 
de Rauten bleiben Har, wenn —. 
lare Damenbüte, im Gegenjat der 
@en, rig. 3tg. 1858. 
Plarer Heuidlag. 
uſchlag, 333. 71, 
Flarer Kleiiter, Mar gekochter. 

"are Poſen, Har abgezogene, 172. 
23. 13. 

KHlarer Saft. Durch den Saftbentel 
affener Fruchtſaft, mit Zuder did zu 
em Gallert gelodt. Klarer Johannis— 
saft, MHlarer Himberenfaft, klarer 
feliaft. Wenn der Rädftand im Saft- 
stel mit Zuder eingefodt wird, jo 
ſeht dider FJohannisber-, dider Him- 
jaft. vol. 155. 401 u. 402. 

Mlared. Das Klare vom Ei, ft. Ei- 
16; das Klare von. der Auflöfung 
ät man ans der Flaſche, den Sat 
rit man weg, 227. 265. — Im Klaren 
r&breden, 172. 1804. 122, Art zu 
sdiren. In Slaren und mit Gold 
„ 172. 1799. 540. val, Grimms 
tb. 5). — Der (oder die) ift aud 
bts tlares, nichts rechtes, nichts von 
dentung, Stand, Führung u. f. w. 


In einem Haren 


ıD, 
Alarapfel, ein Harer Apfel. Bon 
nigen Eisapfel genannt. 
flaren. 
wen. 1) hell oter klar maden; ge- 
inlicher abllaren. Schon Hupel. But- 
Maren. Wenn man genug Butter 
m Mlaren bat. Geflarte Butter. Die 
stter Härt man vom Salz, 158. — 
Arantwein, deftilliren. Stender jagt: 
cantwein flaren, d. i. zum zweiten 
al abziehen, lettiſch Habrebt; Hupel: 
u Eutter durd die erfte Deftillation 
Brantwein maden. 
dilliren (Brantwein), abziehen, liefl. 
ren. — 3) 3l., heiter werden. So 
zunte es doch gegen Abend aufzu«- 
ten, . 
Marentlih, Härlidh 2)? Der Borkänfer 
ı Harentliden Tages foll volltbun für 
: Schuld, die er ihnen jchuldig ift, 
4. 438. 
Klarfafs, das, Hupel in 444. Beim 
rantmweinsbrande, Klarküwen. 
flariren, hört man, nad Hupel, oft 
berichtigen; jonderli werde es von 
intfihen Abgaben gebraudt, menn 
an fiber die getroffene Nichtigkeit eine 
eibeinigung erhält. Fett wol nur in 
re irn Rorddeutichland üblichen Bedeu— 
ing: Boll zalen und dadurd ein Schiff 
ei machen. vgl. ausklariren. 


Oft, namentlich früher, ſt. 


In 44 ſagt er: 


Klarirer, der Ware clarirt. In Riga 
gewönlich. 

Klarkeſſel, der, die Brantweinsblaſe, 
in welcher der Lutter zu gemeinem 
Brantwein gemacht wird, Hupel; in 444 
ſagt er: Deſtillir-, liefl. Klarkeſſel. Ein 
Brag- und Klahrkeſſel, 172. 1785. 451. 
— In Grimms Wtb, nur von Zucker— 
ſiedereien. 

Klarküwen, der, 
brande. 

Klartonne, in Grimms Wib. Klär- | 
tonne. Zur Kürſchnerei brauchbare Klar- 
tonne, 172. 1796. 178. 

klaspern, (v), hin und her rutſchen. 
Der Maurergefell Flaspert und klaspert 
auf dem Dach, und kommt nicht aus 
der Stelle. 

Klätrigkeit, Schmugigkeit; Jämmer— 
lichkeit. 

klatſch, zur Bezeichnung eines Hatjchen- 
den Geräujhes, hat gewönlich geichärf- 
tes a; gedehntes, wenn das Geräuſch 
ein breites, jchweres, mit ganzer Fläche 
if. In derjelben Weife haben mir 
platih (v). 

latſchblatt (6). Spöttifhe Benenn- 
ung für die rig. Stadtblätter. Auf ©. 
355 des Jahrg. 1822 der Stabtblätter 
zeigt Sonntag, ihr Herausgeber, einen 
Auffag an, der fi in der Dresdener 
Abendzeitung 1822. M 217—220 befin- 
det. Der Berfaffer, ein mit Riga Be- 
fannter, borgt, bemerkt Sonntag, dem 
biefigen Böbelwiße Zierlichfeiten ab, wie 
Iwan Flederwiſch, Freßhöfhen und 
Klatichblatt. 

Klatſche, die (=), 1) großer Kleds von’ 
Schmutz, Lehm und dal. Davon auf- 
Hatjchen (=). Entſpricht dem: Klatich (v) 
der, in Grimms Wib. Sp. 1010. 3. c. 
Das eben dort angeführte fiebenbürgijche 
Backwerk Klotſch (— Klatih), die, ift 
ſchwerlich auf Klatſch, jondern auf ſlav. 
Kalatſch (Kolatiche) zurüdzuleiten. — 2) 
Ungemad, Schwierigkeit, Klemme, Kla« 
batihe. Diefe Bedeutung fann fi aus 
der erften entwidelt haben, und daher: 
in der Patſche fiten, im Dred fiten. 

flatihen, 35. (v). Einem eine Ohr— 
feige Hatjhen. vgl. Grimms Wib. Sp. 
1013. 1. a. 

Klatſchigkeit, Klatichhaftigkeit. 

Klatzfuß. Mörſer nebft Keule und 
ir 172. 1806. 62. Iſt es Klo: 


u 

Klau, die, Klaube, die, Klauen, der, 
Klauben, der, ft. Kraul. Das Grimm: 
Ihe Wtb. fagt unter Kläuel Sp. 1031. 
2. 6, „merkwürdig in Livland: die Klau 


beim Brantweins- 
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oder Klaube.“ Hupel führt Klau und 
Klaube an, Bergmann Klauben u. Klau 
uud Zwirntlan, Lange Klauen, Stender 
Klau und Klauen. In einigen Hand— 
ſchriften des älteſten liefl. ER. (194) 184: 
Klaue, in anderen Klauel Zwirn. — Das 
au entſpricht hier dem u im md. Kluven, 
(vgl. Grimms Wtb. Sp. 1032. 2. a u.b; 
Kluwen wiederum dem rufl. Klub, 
Knauf, weldes in Grimms Wtb, liber- 
ſehen ift. — Jetzt, mwenigftens in Riga, 
faum begegnend. 

Klaube u. Klauben, ſ. Klau. 

Klaubirne, die. Große Klaubbirn, 
172. 1795. 22 ft. Klaubbirnen. Nad 
Grimms Web. ift Klanbirne ein bairi- 
ſches Wort, in Deutihland ſonſt auch 
Klausbirne. 

Klauben? ft. Kloben. Feilllauben, 172. 
1798. 93. 

flaubern, an einem Knochen, Hauben, 
Fange und nad ihm Stender, am Kno— 
hen fnibbern. 

Slauchens, von einem Fuchs, 3383. 37. 

Klaue, die, Kralle. Bildlich f. Finger, 
Hand. Das blieb an jeinen Klauen hän— 
gen, d. b. wurde von ihm ftibist. In 
Sriimms Web, Sp. 1030. 6. 

flauen fih im (am) Kopf, wie die 
Bauern pflegen, Pge., ragen; auch St. 
— wol ungebräuchlich. val. Grimms 


klauig, von Ankern. Klauichte Anker. 


172. 1800. 58 
Klaus, ſ. Kulle. 
Klaus. An All wird das Tettiiche 


Hawinos eet erklärt mit: ein Spiel, 
ähnlih dem „Klaus od. Peterchen, wo 
bift du?“ 

Klausberg, Berq des heil. Nikolaus, 
wo das Klofter Diinamiünde fand; die— 
jes Klofter ſelbſt. Ehemals. 

Klavierfchule, die, wie es deren von 
Cramer u. 9. gibt. 

Klavierfchüler, der das Klavieripiel er. 


lernt. 
Klavierſtück, 
Klavier. 
klebende Seuche, 223. Bei anſtecken— 
den und tlebenden Seuchen, 193. II. 2. 
1799. Bermutlidh: anftecfend. 
Kleber, der, Klee, bei Bergmann, und 
nah ihm von Hupel angeführt, nd. 


eine Compofition fürs 


flever. vgl. Klewer. Jetzt fait unge- 
bräuchlich. 
Kleberin. Tüchtige Kleberinnen wer— 


den von Schumacher N. verlangt, rig. 
Btg. 1873, d. h. die zu kleben derftehen. 


Kleb » und Klebekraft, Fähigkeit zu 


fleben. Dies engl. Bflafter bat In= 
Klebkraft, d. b. haftet nicht. Gem. 

Klecks, der, durchweg fi. des bier mid 
belannten led, 

kleckſen. Mande Tinte kledtt, dı 
macht Kledje, weil fie zu leicht aus iu 
Feder fließt. 

klecksweiſe. Stüds- oder Kledimer 
328. 212. 

Klee, zuweilen jächlich, wenn im &ıı 
von Kleefutter gebraudt. 

Nleebrace, die. Der Roggen ra 
dert immer eine reine, gebüngte Iratı 
oder auch kräftige Kee-Bradk, KR 18, 
Roggen gedeiht jowol in ein- — ne 
jähriger Klee-Brache, ebenda; in Ur 
brache gedeiht Gerfte — 

Kleedräſche, die. Bier Lofftehen an 
dräiche, 175. 1856. 395. 

Kleeheu. Beim Kleeheumachen, ich 

Kleelotte, die. Eine der lei 
175. 1856. 395. 

Kleereeſche, die, ſ. Reeſche. 

Kleereuter, der, Gerüfte zum Iradın 
des geichnittenen” Klees. 

Kleeroggen, der, 201. I. 458. 

Kleefchlag. Klee» und Weidritiir 
201.1. 281; Kleeichlagnarbe, 224. 1% 

Kleeftoppet. Kle oppeln , beic 
zweijährige, find vor dem Saatjabre 
ſtürzen, 168. 28; die um er 
brocene Keeftoppel, 224. he 
Statt Kleeftoppelfeld. 

Kleete, ſ. Klete. 

Kleetragen. Der Boden verliert = 
— ———— und Weidegeben, 


Br Leym oder Kley, 329. 12; = 
Erden oder Kley, ebenda 56. Im 
Wörterbuch Klei, Thon, Lehm. — 
als die in Grimms Wib. angezoe 
Quellen. ſ. Kleiland. 

Kleid. Iſt oder liegt der (die) Ku 
im Bette? — Nein, er (fie) if in 
dern, d. 5. angekleidet außer oder 
dem Bett. — Eigentümlich iſt: id 
mir die Sache nicht aus Herze —2 


ſondern über die Kleider, 335. 7. 5 
1611 
Kleideraufhänger, Vorrichtung 


Anhängen von Kleidungsftüden. Ai 
— K. ſteht zum Verkauf, 3. 
1 


Kleiderholz, Tattenähnliches, an n#° 
Schnur hängendes Holzftüd od. Stier 
gel, an dem Kleider ausgeflopft © 
gereinigt werden, | 

Nleidernärrin, die. 

Kleiderrofle, die, Zeugrolle. Bergm“ 
und nah ihm Hupel. | 


— 
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Mieiderftreit. Der in der livl. Ge- 
Ste berüdtigte NKleiderftreit, 363. 
rraf die Gewandung der rig. Dom- 
cen und dauerte 2 Jahrhunderte. 

‚leiderwant, der. Kleider-Want, 172. 


i. . 
seien, zi., von der Haut, in feinen 
»uppchen ſich ablöjen, wie nad Ma- 
rn. Die ut fängt an zu fleien. 
moönlicher iſt: abkleien. 
rleiland, Lehmboden. In gutem Kley- 
328. 127. Ebenda S. 149. J. 
\9. Ebenſo im brem. Wörterbuch. 
Schambach: Kleiboden, Kleiland, 
er, ſchwerer Thonboden. 
fein. In unedler Sprache oft klenner 
Meiner, kleunſter ft. kleinſter. Auch: 
Tlenne ft. Kleine, der Klenne ft. Kleine, 
alich wie: ſchönner u. ſchönnſte für 
iner u. fhönfte. Niederdeutiche nn 
n, wie Schambad angibt: Hein, klen— 
‚ tlendefte oder klenſte. 
Ins Kleine, fl. im Kleinen. Die 
he ins Kleine abjeten, 180. II. 2, 
iu. oft. Ins Kleine einkaufen, 349. 


X. 1685. 
Da (mo) das Pand 


iD, 


lein von Erde. 
nt von Erden oder Torffe ift, muß 
nm gelinde Eggen haben, 329. 4, d. 5. 
ntg Aderfrume hat. 

Kleine, die. Die Hleinehen ift ent- 
at. Gew. — Sie hat etwas Kleines, 
in Umftänden oder hat ein Kind be- 
nmen. Haben Sie vielleiht etwas 
mes? fragt eine Frau die andre, 
. find Site in Umftänden? Gem. 
Srimms Wtb. 1092. c. B. — Ein Klei- 
' wenig, ft. ein Kleinwenig. Haft Du 
blafen? Ein Kleines wenig; ein 
ines wenig fich beffer fülen. Gem, 
Die Stelle in Schillers Fiesko: ein 
ner ausjebender Puls der Empfin- 
19, wird in Grimms Wib. 3. c. er- 
et: ein feines, kurzes Ausſetzen des 
lies. Das dürfte falih fein, da 
siffer mol die bei den Ärzten bekannte 
deutung von feinem und ausjetendem 
fie im Sinne hatte. Daher alfo: 
e Heine, ausietende (d. b. nicht be» 
nbige, unterbrochene) Außerung der 
ıpfindung. 

Kleindeutfcher. Die fog. Kleindeutſchen 
Livland) find theils Handwerkslehr— 
ge, theils Nachlommen von ſolchen. 
e ernähren ſich von Pfuſcherei in 
ndwerfen, als rüger, auch wol mit 
sunereien; find in der Regel viel dürf— 
‚er und rober als die lettiſchen Bauern; 
d zu ftolz, fih mit Pandarbeiten zu 
ihäftigen, und ihre Kinder, denen fie 


feinen deutſchen Unterricht verfchaffen 
können, lettiſch unterrichten zu laſſen, 
176. 1833. 62. Die Kleindeutſchen oder 
der in Kurland ſog. deutſche Mann ſind 
entſtanden 1) aus den Nachkömmlingen 
folder Ausländer, welche ſich in frübe- 
rer Beit auf dem Lande niederließen ; 
2) aus den Baftarden der deutſchen Ein- 
wanderer mit eingeborenen Weibern; 
3) aus Freigelaffenen und deren Nach» 
fommen; 4) aus dem Kehricht des rig. 
—“ 176. 1833. 70. vgl. noch 176. 


Kleindeutſchthum. Das germaniſirte 
alb⸗Eſten- u. Klein-Deutſchthum, 175. 
862. 732. Schlecht im Sinne von: 
Kleindentiche. 

Kleinfuhrmann. 

Kleingeld, das, Sceidemünze. Der 
Ausdrud wird bier von Vielen für 
mundartlih und ſchlecht angejehen; ift 
aber gut deutih und felbit ın Boß zu 
finden. vgl. Grimms Web. Wir fpre- 
hen nie: Meines Geld. Einen Thaler 
fein machen, würde bier niemals ge- 
fproden werden, fondern: in Kleingeld 
umwechſeln, für den Thaler Kleingeld 
geben. — In rig. Schriften des 17. Yadrh, 
ganz gem.: 100 Thaler Grob Geld und 
100 Thaler Klein Geld, d. h. in Kleiner 
Münze, Groſchen und Schillingen. Man 
lieſ't auch: am grober Münze 5 Thlr., 
an Hein 558 Thlr., 349. XXV. 1. Im 
J. 1667, fagt Brote in 350. XV, waren 
3 Thaler klein Geld oder Schillinge fo- 
viel als ein Thaler grob Geld. 

kleingildiſch, der Heinen Gilde Rigas 
angebhörend. kleingildſche Bürger, Witt- 
wen, Töchter, 

Kleinholz, das, Gebüſch. Buſchland, 
d. i. mit Kleinholz bewachfenes, zum 
Aderbau geeignete® Land, vig. Ztig. 
1864. 272. 

Kleinhundert, das, In Riga foll, nad) 
288. 80, bein Stab- und Faſsholz ein 
Großtauſend 1200 Stüd, ein ordinäres 
Tanjend 1000 Stiüd, ein Ring 240, ein 
Großhundert 120, ein Kleinhundert 100, 
ein Steig oder Stieg 20 Stück enthal- 
ten, ein Schod 60 Stüd. Ebenſo in 
Nelkenbrechers Taſchenbuch, Berlin 1858, 
aus — * 

Kleinkauf, Kauf im Kleinen. 

Kleinkorn. Unter dem Getreide viel 
Kleinkorn, 176. 1832. 126, das kleine 
oder ſog. Hinterforn. 

fleinfriegen, 1) etwas, eine Sache, be: 
greifen, verftehen, einfehen, Hupel und 
aew.; ih kanns nicht kleinkriegen, mir 
wills nit in den Kopf, Bergmann, 
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Ebenſo Sallmann (390. 38): einjehen. 
vgl. Grimms Wtb. 1093. i. B.— 2) zer- 
Heinern. Ein Stüd Holz nit Hein 
—— können. — 3) mit etwas fertig 
werden. Wir können den Schinfen nicht 
Hein - kriegen, die Arbeit nicht klein— 


kriegen. 

Kleinkünftelei, kleinliche Kinfte oder 
Umtriebe. Mit diefer erbärmlichen &., 
370. II. 3. 135. 

Kleinling,, centenculus, eine Pflanze. 
Miejenkleinling, c. minimus, 434. 81. 

Kleinod. Ein befonderes Vogelſchießen, 
das fie Kleinod nannten, 220. 98. vgl. 
Grimms Wtb, 1127. 5. 

Kleinſchmied, nach Hupel ein Schloffer, 
doch jelten. Ebenjo im brem. Wtb. Wol 
bauptjählich im eftn. Livfand, und daher 
oft in 180, In Riga waren ehemals 
die Kleinihmiede auch die Uhrmacher. 
So beißt es in 349. XIV. 9. J. 1690: 
dem Kleinshmidt Uhrmader K., umb die 
Glocke täglih zwei Mal aufzuziehen, 
auch zu richten u. ſ. w. Ebenfo in Dor- 
pat, nach 180. III. 2. 367. 

fleinftaltig, Hein von Wuchs, von 
Heiner Geſtalt. 

Kleinverfauf, der, zumeilen im- Sinn 
von: Bude, in der Kleinverfauf ftatt- 
findet. 

Kleinvieh, Schafe, Ziegen, Schweine, 
jelbft Federvieh. Ein bier feit Langem 
gebräuchlicher Ausdrnd, den auch Sten- 
der II. 16, und Hupel und Grimms 
Wib. aus Voß’ Ilias anführt. Entgegen 
dem Großvieh: Pferde und Kühe. 
kleinwüchſig, klein von Wuchs. 
Kleipe, die, Laib. Eine Kleipe Brod, 


365. J. 1668; drei Kleype Brot, 194. 


IV. 182. Der Herausgeber ſagt: das 
lettiſche klaips, ein großes Brot. vgl. 
Klaibbrod und Klaipenbrod. Die Laut— 
ähnlichkeit mit Laib und die Verwandt— 
ſchaft mit ruſſ. chleb fällt in die 
Augen. 

Kleipenbrot. Volksbrod oder Kleipen- 
— kleipis maisis, 353. 33. vgl. Klaib⸗ 
rot. 

Meiftern, ft. Heifterig. Wenn der Ge- 
ſchmack noch Heiftern iſt, pappig (bei 
Urzten). 

Fleifterig, von Brot und anderem Ge- 
bäd: nicht aufgegangen und daher aud) 
nicht ausgebaden. &leichbed. mit klitſchig, 
Mizig, klinzig. In Grimms Wib. nad 
Campe. Gem. 

Kleiftrigkeit, eines Gebäcks. Gew. 

Klem, im Torfwefen, ein Maß. val. 
Pierer’s Univerfallericon und das ameri- 
taniſche claim in den Goldfeldern.] 










Klemme, die. 1) Krampfzufälle 
Kinder. In Grimms Btb. aus 
belegt und mit einem Fragezeichen um 
jehen. Hier ein überaus gem. X 
Das Kind hat die Klemme; farb au 
Klemme, d. h. an Krämpfen — 
Munde Bieler aub Stäupden, 
Man fpridt aud von einer Mundilemme 
der Erwachſenen, Trismus; einer Halb 
Hemme, Halsframpf. — Klamm mi! 
Klamme in demjelben Sinn umbelamm.! 
— 2) Krampfzufälle des Hornvieht. De 
Ochſen mehr, als die Kühe, befam 
(während der Viehjeuche) vor dem Tor 
die Klemme, J. 2. v. Filher in IE 
198. In Grimms Wtb. Sp. 1138, 6 
eine Krankheit der Schweine angefähn. 

flemmen. 1) ftibigen. Gem. — 
Grimms Web. 1139. 1. 6. Om 
der urfprüngliden Bed. des Wer— 
paden oder urverwandt mit arm 
nlento, nenkeuua, ſtehlen, xls 
Diebftal? Im Bart. zumeilen im & 
geffommen, ft. geklemmt, äbnlih — 
griech. snkouue. — 2) Heilgumnahl 
gebrauden. Ein in Riga allgemein w 
fanntes und gebrauchtes Scherzwort Wi 
Ende der 50er Jahre, da die Gehräie 
Klemm fih al8 Heilgymnaftiter mie’ 
ließen. Man flemmt bei Klemms, man! 
ift bei oder von Klemms geflemmt wow! 
den; man läfſt fih Flemmen. f. unten 

Klemmer, der. Pablerbien, große Ham 
mer mit Schalen, 172, 1797. Ber. m 
&, 76. fl. Klemmererbfe. 

Klemmer, der, Klemmerin, die, Meist 
Dieb, Heine Diebin. Gem. 

Klemmer, einer, der die Heilgummil 
gebraudt. In Riga. | 

Klemmer, der, in Grimms Web. IN. | 
1 die Klemme. Wenn man binten mm 
Kemmer belommt, muj3 man die Am 
aufmaden, d. 5. wenn man gebrüng, 
in der Enge ift, 

Klemmerei, die. 1) Dieberei. — ®' 
Gebrauch der Heilgymnaftif. ſ. Klemm 
itbung. 

Klemmererbie. Große Klemmer-Erbim, 
172. 1800. Beil. zu M 52. vl“ 
Grimms Web, Klämmererbie, are 
Budererbfe. 

Klemmgefül, das, Bellemmungsgct, 
972. Dft. 

Klemmfchmerz, beflemmender Shmn, 
372. Oft. s 
Klemmübung,, heilgymnaſtiſche Ubunz 

Klempel, der, in der Gfode, Klörm, 
Lange. 

Klempner. Der hier gem. Austrat 
fir Blechſchmidt; doch ebenjo gem. i: 
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chenſchläger. Die ältefte Duelle des 
mmihen Wib. ift Steinbad. Hier 
ältrer Nahmeis. Eines Klempners 
ın, 349. XXL 1. J. 1664/5. Die 
ragen der Klempner (258) von? 
lempnern, als Klempner arbeiten. Er 
npnert. — Schulleuchter zurecht klemp⸗ 
u, 174. 1859. 150. 
Aleppbrett, das, Klappelbrett, Klopf- 


tt, 
tleppel, der, 1) Klappel, Klappelholz. 
den Hunden umzubinden, 2ge. und 
.; ein den Hunden an den Hals ge- 
sates Holz, Hundellöppel, 411. vgl. 
imms Wtb. Klöppel 3). 
ieppen, Elappeln. 
alepper, der. Nah Grimms Wib. be- 
nen die älteſten Zeugniſſe dieſes 
xts am Ende des 15. Jahrhunderts. 
x eine aus dem %. 1341: equus clip- 
us, 399. IV. Urt. 803. Wortregifter, 
Bei uns ehemals wie jebt: Kleines 
:7d, namentlich Bauerpferd, nicht Reit- 
sd oder Zelter. Ein Bauerflepper, 
% Die Schreibung durchweg mit e, 
veilen ä, nidt ö. Hupel jagt: Klep- 
', der, aud das, heißt ein kleines 
erd, welches etwas größer und beſſer 
aut ift als die gewöhnlichen hiefigen 
ınerpferde. Iſt es merklich rößer 
miich etwa gegen 'Y hoch, jo nennt 
ın es Doppelt- oder Doppelffepper. 
n gefchloffener Klepper, gut gebauter. 
ı 415 (53. 1770) beißt e8: Wir haben 
te zmwofahe Art Pferde; die eine, 
Ihe doppelte Kläpper, und die andere, 
Ihe Meine Kläpper genannt werden, 
son das Gewächs eines doppelten 
äppers kann einen Kenner lberzeigen, 
4 die Natur fie mit einer bejonderen 
tärte erichaffen habe. Der fefte Bau 
e lieder Iehret den Beobadter, daß 
zu der jchwerften und anhaltenden 
ebeit gemadht find. Ein Pferd von 
opelter Größe muß eine Höhe von eilf 
iertel, oder nah dem Ruſſiſchen Maas 
»ey Arſchienen und ein Werſchock haben; 
ewol einige auch etwas niedriger find. 
08 Ereuß eines ſolchen Pferdes ift 
eit umd platt. Die Seiten find ge- 
Hoffen; der Rüden ift ſtark und gerade, 
eBruſt breit und platt, der Hals 
'äßig lang und ftark, der Kopf ziemlich 
toportiomiert. Die Füße find mäßig 
id, und mehr glatt als mit Haaren be» 
angen. Der ganze Körper tft gebrun« 
en, das —* feſt und hart. Nicht 
ie Schönheit, ſondern die große Dauer: 
aftigteit gab diejen Thieren den Bor- 
us. In Ehftland, in dem Revaljchen 


Diftrifte, auf den benachbarten Inſeln 
Dejel, Mohn u. f. w., welche Orter das 
eigentliche Vaterland der doppelten Kläp- 
per find. Der Stamm diejer vortreff- 
lihen Pferde ift in unjeren Beiten (1770) 
Ihon dermaßen geihwädt, daß man nur 
bin und wieder ächte Ablömmlinge da- 
von fiehet und daß wir nur nod an 
wenigen Orte ächte liefländiiche doppelte 
Kläpper finden. Die Schweden bemerf- 
ten . die große ng dieſer 
Pferde; Rußland ſah dieſe Eigenſchaften 
ebenfalls ein und eine Menge Pferde 
wurde nach Petersburg geführt; wie be— 
gierig die Pohlen unſere Pferde gelauft, 
iſt eine befannte Sache. val. 415. 1—13. 
— Hued (1%. 297 und 269) fagt: ein 
vorzügliher Schlag Heiner Pferde find 
in Ejtland und im Eftnifhen die eftni- 
jhen Klepper ; fie find meift von brauner 
Farbe. Der Doppeiffepper ift nicht mit 
dem eftnifhen Klepper zu verwecjeln, 
jondern bildet eine eigenthiimliche, höchſt 
ausgezeichnete, jetzt leider jeltene Race; 
er ähnelt- dem eftnifchen Klepper an Ge- 
ftalt, übertrifft ihn an Größe; die Farbe 
lichtbraun. 

Kleppergröße. Scheck von guter Klep⸗ 
per:Größe, 172. 1794. 130. 
— — ft. Klepper, rig. Btg. 


Kleppholz, Klappelholz. 

Kleſs, der, Scheidentheil. vgl. Klube. 

Klete, die. Bei — Kleete, bei 
Gadebuſch Klethe. ah Hupel: Bor- 
ratshaus, Speiher, Magazin. Daher 
Kornkiete, Kornkammer, Kornſpeicher: 
Mehlklete, Mehlmagazin; Handklete, 
Heine Vorratskammer, Leiheklete, Ma— 
geatnı, aus dem die Gebietsbauern ihren 

orihuß befommen, Nah Gadebuſch 
(325) in Livland dasjenige Landwirt» 
ihaftsgebäude, worin man das Korn 
verwahrt. Bergmann (210) jagt: Klete, 
Borratsfammer. Lindner (320) jagt: 
eine Klete ift eine Art von Speicher u. 
Borrathslammer, in Form eines Häus- 
chens, auf dem Lande, in Pommern aud 
gebräuchlich. Brote gibt in feinen Dent- 
mälern 394. VI. 184 Abbildung u. Be- 
jhreibung. In Gubert (328) die und 
das Kleet. — Aus Kurland jagt Krüger 
(319. 131): Kleete (von xAsıs?) aus dem 
Lettiſchen; jedes Vorrats- und zur Auf« 
bewahrung beftimmte Nebengebäude. 

andkleete, ein kleineres diefer Art, zum 

blegen einzelner Gegenftände. — Berg- 
mann (210) bringt das Wort mit Kleid, 
nd. Kleed, Berkleidung zujammen, in 
derjelben Weife entftanden wie aus Hemd 
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Heimat. Im ſlav. ift kletj Zimmer, 
Gemach, und im ruffiihen, wenigſtens 
in einigen Theilen des Reichs, (in au— 
dern Anbär), ganz ebenjo wie im Lett.: 
Borratd- oder Kornkammer der Bauern. 
Hupel bemerkt, daß Einige das Wort 
Klete aus dem rufl. herleiten, bald von 
Klet oder Kljet, Wohnung, Hütte, bald 
von Ketki, Honigzellen! val. d. Her- 
leitung des Wortes Kleid in Grimms 
Wib. Schon zu Ende des 13. oder An— 
fang des 14. Jahrh. fommt das Wort 
in der Liibeder Stra für den Hof der 
Deutihen zu Nowgorod vor: um fo jal 
de olderman un de ratmanne mit deme 
clegere vor fin klet gan, dar fin gut inne 
ift (vgl. Sartorius ·Lappenberg's Geſch. 
der Hanja 11. 200, und jo öfters ebenda 
(3. B. 200, 272 u. 354). Potclet beißt 
da ftebend die Trinkſtube, Schente, 
Speifejal, von Pott, Topf, Gefäß. vgl. 
Sallmann in 39a. 10. Hier ift das 
Wort in der alten Bed. des ruf), Wor- 
tes kletj, Zimmer, Gemach, Kleines 
Haus gebraudt. Das Wort in ber 
jegigen Bed. von Kornfammer, Korn» 
— Vorratsſpeicher haben wir aber 
dem Lett. (Klehts) entlehnt. In dieſer 
Bed. kommt es im 16. Jahrh. vor. So 
in einer rig. Kämmereirechnung v. 1577 
in 350. XV. Bl. 172: Klete. Später in 
329, 36. 88: Den Staroft befragen, ob 
er alle und eine jede Saat aus dem 
Speicher oder Klehten jelber gemefjen 
und richtig (auf den Kerbftod) anfge- 
jchnitten habe. Oft in 328: Kleet- oder 
Kornhaus, 92; die Kleet foll mit dem 
Norden nicht über 13 Ellen breit jein, 
92; wor man (die Kleet) nicht robt (mit 
Dahpfannen) deden fann, da foll man 
mit Soden deden, 92. In den Rügen 
und Kleten einbringen, 185. 466. 

Kletenauffeher, 172. 1801. 339. 

Kletentammer, die, 172. 1785. 396. 

Kletenkerl, der, Empfänger und Aus- 
meflfer des Getraides auf Gutshöfen. 
Schon Hupel. 

Kletenfchreiber, 172. 1792. 128. 

Klettermaft, der, gem. f. Kletterftange, 
bei einigen Schriftitellern, die das deut- 
Ihe Wort nicht kennen, mät de cocagne. 

Flettern. Bei Maurern hört man ver- 
flettern ft. verftreichen. Bielleicht f. ver- 
fletern. 

Klewer, der, nd. für Klee. Nicht 
jelten. 

Mibbern, ähnlich klabbern, nur von 
feinerem Geräuſch. Sie fibbern und 
hämmern da. 

Miffen. Da gab's ein Kliffen und 


Klaffen, Beterien in 326. L L. m 
einer böjen Frau. 

Klimperfchüler, ſolche Kiavierikär 
die das Spiel anfangen, noch Elimpen 
vgl. Pingpingſchüler. 

Klimfe, die, (v). ſ. Klinje. 

Klinde, ſ. Klint. 

klinen, ein feines Stönen od. Klier 
mit der Höhe und den: Paute dei 
Bei Kindern und Hunden. 

Klingbeutel. Bergmann, Huml mi 
jest. Selten oder nie: Kitngebeirl 
öfter Klingelbentel. Hupel bemerk, del 
Bergmann den Ausdrud Kfingbentel u 
dele, daß er ſich auch vertheidigen hei 
Bergmann unterläfit es aber volllächz, 
irgend eine Bemerfung über den Au 
drud auszufpreben. Die Auspre— 
läfft g deutlich hören. Mit dem Klın 
beutel geben, 174. 1815. 175. J. 
aus dem Klingbeutel der AYalobikrdı 
(erhalten jo und ſoviel Geh), M 
XXI. 2 


Klingbeutelabfindungsgelder, 222. 4% 
Klingbeutelged. Schalen und kim 
bentelgelder, 180. IV. 1. 198 und oft 
Klingbeutelträger. Die Klingben 
träger in Dorpat hatten einen eigen 
Stand in der Kirde, 180. IV. 1. 
vgl. Grimms Wtb. Klingelbeutel M 
Klinge. Handwerker und andız w 
wönliche Leute fordern ganz häufig fa 
„für die Klinge.“ Sie find häuſig & 
waffnet und Bermwundungen durd {m 
Waffen werden häufig beftraft Je 
alten Riga nach Vogteirechnungen ı5 
1649—50 in 349. XXI. Für die Klry 
en vor die Klinge. vgl. Grimms 82 
. 6 


flingern, ft. Hingeln, am Glodesjs: 
einer Eingangsthür läuten. Im Mmr 
Einiger. Los fein wie ein Eijen au 
Wagen, bas beiher Mingert, Stender | 
der el rg flingeln und Hlingerr % 


leider Bed, hat. — Nah Grimms 83 
A 
Klinf. Ein auf Klinf erbanter & 


ding, 172. 1803. 613. Böte von Fir 
holz auf Klienfer gebaut, 172. 1820. 
Bot von Eichenholz-Klinfern, 172. 181: 
4. |. rg vgl. Klin = 
Grimms Web. 1196, IV. 1. md lie 
ferbording. 

Klinkenzeug, das, bei Schloffern. 

Klinker, der, weißer Heiner Ziegelfen 
Seit Langem in Riga. So ſchon in 


. 1666. 
Klinkerbording, 172. 1803, 421, mm 
1812. M 12. 
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infermäßig. Eine klinkermäßig gear- 
te Gallias, 172, 1805, 175. 
linkfahtzeug, Art bejonders gebau— 
Schiffs, 172. 1800. 49. 
linie, die, was Klimje, Ktipfe, Scham- 
te der Weiber. 
int, der, und Klinde, die, val. 
it 1) Hupel fagt Klinde oder Klint, 
ift das ſehr E fteile Feljenufer 
Cihiee; wenn es vom Lett. Klints 
pe, Felfen herkommt, jo müſſte es 
ı oder Klinte gejchrieben werden. 
el bat es nur weiblich; in 182, 1. 
er: Der größte Theil des Oſtſee— 
s in Eftland ift ein fteiler, bober, 
Ralfftein beftehender Fels, den man 
de nennt. Oben ift die Kreide ge- 
ih mit Erde bededt. — In diejfem 
ne it der Ausdruck nur für Eftland 
3, da nur Eftland ein jolches Ufer 
Prof. Grewind, in 400, I. 1. 
bemerft, daß Glint oder Klint 
d Felsufer oder Abfturz bedeutet. 
aber Klint in Grimms Wtb. — 
den Klindt oder Felien, 194. Bran- 
59. 2) Ann Gubert (328. 103) liber- 
nd in Kalkftein, oder eigentlich wol 
‚grund: Schwarzader, der zum Grun- 
int oder Kalkftein hat. 
miig, Minzig, klitſchig, klizig, 
nt man Brot, wenn es ſchliffig oder 
' reiht aufgegangen ift, auch bei der 
erinde noch jchwer oder ganz zu- 
mengefallen ift, Hupel. Auch Berg- 
m. Entipricht dem: Hleiftrig oder 
fig. Gew. Nichtiger wäre wol die 
rabart Mintig, von nd. klunt, hd. 
ug, ann. Auch in Eftland, nad 
'a x 


linz, der, kleiſtrige Bejchaffenheit des 
nes, Das Brot ift Ein Kling. Gew. 
bemerten ift, daſs Klinz ebenfo Ein 
rt mit Klinje, Rlinze, Spalt ift, wie 
mp, Klumpe, Klinıpe, Klampe, Maffe, 
' &lumpe, Spalt, klimpan, jpalten. 
' uns ift nur die Bed. von teigiger 
fe erhalten. vgl. Kliz und Kliiſch. 

linzig, ſchliefig, kleiſterig. Gem. 
ven 210, Auch lettiſch: Minzains, 
it ausgebaden, 411. 

Nlinzigkeit, des Brodes, Kleiſtrigkeit. 

Nippeltlappel, das, 1) Geklimper auf 
"Klavier; auch Spiel auf dem Klavier 
erbaupt. Ich liebe, fagte eine Dame, 
emem Concerte Berihhiedenerlei, nicht 
Ippelliappel allein, (d, 5. Klavieripiel). 
or Wächter, Klippeln oder Klap- 
’ a * 

Nippelflappeln, 1) auf dem Klavier 
mpern ober jpielen überhaupt; 2) am 


Klappelbrett der Wächter. Das Klippel- 
flappeln ift oft weit zu hören. 

Elippeln, 1) auf dem Klavier, Himpern, 
jpielen. — 2) der Wächter. 

Klipping. Unter den Einfuhrgegen- 
fänden v. 1688 (vgl. 174. 1833. 45—47) 
werden aufgeführt: Handſchue: mol» 
lene 6 Dofien, —— 11 Doſien, le— 
derne 2 Dutz. In welcher Bed.? 

Klipping, der, eine ehemalige Münze, 
die in Deutſchland gew. den bier unbekannt: 
ten Namen Klippe führte. Zur Zeit der 
Dahlenjhen Münzftätte (1572—3) hatten 
die Klippinge einen Wert von 4 Marf 
rigiſch. vgl. Broge in 166.? 11— 12, 
450. Man hatte auch Meifterflippinge. 
vgl. 347. II, 1. 

Klippfpiel, das, Eriquetipiel der Eng- 
länder. Klippipielen, das Eriquet fpielen. 

Klipfe, die, (v), was Klinfe. 

Klitſch, der, (u), nicht felten f. Klatſch, 
Geſchwätz. Das ift (ein) Klitjch. 

Klitſch, der, (v), Kleiftrigkeit eines 
Gebädes. Das Brot ift Ein Klitſch. Wie 
in Thüringen und Sachſen. Das i hier 
meift ea vgl. Grimms Wib. Klitſch 
4). dgl. Kliz. 

Klitſcheklatſche, (v), die, Klatſche, Hatjch- 
hafte Berfon. Er, fie ift eine Klitjche- 
klatſche. Gew. 

Elitjcherig, (u). Die gefäuerte Milch 
ift entweder Stückmilch, gekäfte, harte, 
oder gegallerte, klitſcherige, glatte Milch, 
Büttmilch, Glasmilh, Glitſch- oder 
Klitſchmilch. ſ. glitfcherig. 

klitſchig, (v), don Gebäck, kleiſtrig, 
ſchlieftg. Das i gew. gedehnt. Gew, 
vgl. Grimms Wib. 

klitſch! klatſch! Vom Knallen der 
Peitſche, aber auch von dem Schall der 


Ohrfeigen. Das ging klitſch! klatſch! 
h. eine Ohrfeige fiel nach der an— 
eren. 


Klitſchklatſch, der, Geſchwätz. Oft als 
Vz.: Das find Klitſcheklatſche, Klatſche— 
reien, Fraubaſereien. Zuweilen ſächlich; 
Klitſchllatſch einer Peitſche dagegen ſtets 
ſächlich, nie männlich. Bei aller Laut— 
gleichheit beider Wörter ſcheint es rich— 
tiger, beide geſondert aufzuführen, weil 
fie jonft mit einander nichts gemein 


haben. 
klitſchklatſchen, klatſchen, Klatjchereien 


machen. 

RKlitſchklatſcherei, die, oder der, Klitſch— 
tlatſch, die Plauderei, Wiedererzählung 
defien, was man zum Nachtheil eines 
Dritten gehört hat, Hupel; Klitſchklatſche— 
rei, Heberei, Hin- und Hertragen, nad) 
Bergm., der zugleih auf den Kinder- 


r 


freund 24 B. verweift. In Grimms Wtb. 
nah Hupel. Gegenwärtig in derſelben 
Bed. wie Klitſchklatſch, Geklatſch. 


Klitſchmilch, die, was Glitſchmilch. 
vgl. Hitjcherig. 

Klitze, die, ſ. Ebifchbere. Klitzen oder 
Ebijchbeere, hier zu Laude heiſſet man 
fie Biel» Beere, 195. Eichhorn hiſt. 
fett. 592, 


— Das Kliwit des Käuzchens. 


Kliz, F (e), Klitſch. Das Brot ift 
ein Kliz. Bew. vgl. Klinz. 

" klizig, Blinzig. Gew. Im brem. Wib. 
itzig. 

Klobenmeifter, Klobenmader. 

Klocke, die. Eine Klode Wachs, 86. 

Moden, läuten. Nach wem flodt man 
heute oder wird gelfodt ? Kaum gloden 
zu hören 

Klöne, die, Hagendes Franenzimmer, 
Klönerin. 

flönen. Gew. in den Bed. von 1 und 
2.a des Grimmſchen Wib.: Magen, jam- 
mern. Das ö lautet häufig ganz deut- 
lich, jonft wie e (ä). 

Klöner u. Klönerin, klagende, jam- 
mernde Berjon. Gew. Wenn der Klö— 
ner nicht hat, der Praler bat nichts. 
Dazu vgl. das in Grimms Wtb. unter 
Hönen (1) angef. Sprüchwort. 

Flönerig und Plönerifh, geneigt zum 
FJammern und Klagen. Eine Flönerige 
Perſon, mwiderlich — ihre beftändigen 
Klagen; Hönerig fein und thun, immer 
ie und ftönen über ſchlechte Zeiten 

Gew. 

Klönerigteit, die. 

KAlönlife, die, Frauenzimmer das be- 
ftändig jammert und Hagt. 

— von Männern. Auch: Klön— 


michel. 

Kopf oder Klopfe befommen, Schläge 
befommen. Gew. Nad Grimms Wtb. 
jelten. 

Klopfbrett, das auf Gütern ftatt einer 
Glode dient, All. Was Klappelbrett. 
vol. Klappelhofz. 

klopfen, fi, 1) jagt man von Perſo— 
nen, die in Krämpfen liegen. Gie 
riopfte ſich — Hierzu geh. wol 
Stender's: ſich klopfen, unruhig ſein. 
— 2) von angel offenen, verendenden 
Wildvögeln. eiße Birk- oder Morajt- 
hühner werden getroffen und klopfen ſich 
zur Seite, 333. 20. 3) fih abgeben, 
u thun haben. Er klopft fih mit aller- 
ei Frauenzimmern. ſ. abklopfen. 

Klopffleiich, gew. a 5 
das, geflopftes Rindfleiſch mit einer 
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Sauce. Dasielbe mas Klopps. 
Erklärung bei Bergmann und 
In Grimms Web. anders. 

Klopfhammer, hölzerner a 
Klopfen des Fleiſches. n i 
— — 

opfhengſt, gew. geſpr. Ktoppbengk, 

Lange u. Stender, ein nicht völlig — 
——— ein halber Hengit, * 

allach, welcher noch den Stuten 
läuft, bemerkt Hupel. 

Klopftanne, wol dasjelbe mas Sim \ 
fanne, Schenkkanne. Das Schwert bin: 
gen fie (die Deutiden) an die Beh | 
ie Klopflanne nehmen fie in bie r 
und wer wol ſaufen und pochen fanıs 
— in einem liv. Spottlied v. 1508. 
192. III. 150. 

Klopps, der. Eine bier jebr ae 
Speije im verihiednen Zubereitung 












flopp8), — Ser 
ſchen, engliſchen, haſtigen lert 
Bauern= oder Slider», Schnellleppfg 
Nollflopps, Zwiebel-, Sarbellenfleuf 
weißen (von Kalbfieiſch und mit mei 
Sauce); Klopps von Hühnerbruft; * 
flopps. In 393: Kallops u | 
nah dem ſchwediſchen Kalops. 
eollop. Bei Hupel Klops, bei — 
(210) Klopps. 

Zu der Eigentümlichkeit diefer Filed 
jpeife gehört, daſs fie aus —— 
Fleiſch beitebt, woher die Ableitung vet 
flopfen nahe liegt. In mander Be 
iebung fann man für Mlopps gr 
444 gebrauchen. Die Speiſe 
und die Benennung iſt in Den 
jelten, und einige Deutjche Kohräte. 
eben dafür ein franzöftjches escalopgä 
vgl. Damenkleidermagazin 1858. Jul 
mit „Fleiſchſchnitten“ wird der — 
ſchlecht wiedergegeben. Ebenſo ſelten — 
in Deutſchland iſt die Speiſe in Bet 
land, — wo fie mir nie vorgelomms: 
und erſetzt iſt durch „Eoteletten“. De 
Speiſe kann für unfere Provinzen eW" 
eine allgemein verbreitere, überaus ze 
wönliche und eigentümliche angel 
werden. Die Ausdrücke: gejdhabter, I® 
figer, preußifcher, Bauern», © z 
Biider- u. Schnellflopps bedeuten dar 
jelbe 

Kloppöfleiſch, das, ift Rindfleiſch de 
zu Klopps benutzt werden fann. 

Klofter, wurde (wird noch jet oft’; 
F Raum benannt, welcher von = 

etst verſchwundnen) Diakonat (Weir 
ebäude des zweiten oder Nadhmittag® 


joe) 
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weigert) der Yafobifirche Rigas hinter 
r Mereilirhe durdhführt und ehe— 
13 Grund des Marienmagdalenen- 
ers war, Wendt in 174. 1844. Bon 
m dort ehemals ftehenden Klofter hat 
: Kloftergaffe an derjelben Stelle ihren 
men. 

In Grimms Wib. Sp. 1235 wird be— 
rit, daſs das Wort begreiflicher Weiſe 
europäiſches geworden. — Richtiger 
daſs es ſo weit in Europa reicht, als 
Natholiſche Glaubensbekenntniſs ſich 
breitete. Es fehlt daher vollſtändig 
den Ruſſen, die es durch das griech. 
naſtyt wiedergeben. 

Klofterfeller, in Riga, eine feit einigen 
seen beftehende Speiſewirtſchaft und 
ımieller unter dem großen Gildehaufe, 
genannt, weil man auf der Stelle 
es das Borhandenfein eines ehemali- 
ı Kofler annahm. 

Kloß, der. Die Koden oder Klöffe am 
1, Stender I. 326. Ein in Pivland 
dit unbelannter Ausdrud, über 
Grimms Wib. Klo, Sp. 1247. 8, 
1. d nahgeiehn werden fantı, 
löschen, das, (=), Klümpchen, nament- 
* Fleiſch. Sehr gew. dafür: Fri— 
the 


Kotban, die. In der Gefchichte der 
warzenhäupter Rigas wird eine Klot- 
" erwänt, welche im Hofe ihres Hau- 
ih befand, und auf der man mit 
seln, Kloten —— durch Bogen 
Napiersty in 194. IV, 69. Spiele 
| der Klot- oder Trendelbahn, Tiele- 
nn in 349. VI. 1. Klot- oder Bojel- 
in, Kegelban, in der Ordenszeit, Tiele- 
m in 410. 85. Im einer Schafferei- 
nung von 1640 wird unterfagt, um 
N auf der Klottbahn u. Pielfentafel 
‚riefen, ebda. dal. Grimma Wib. 
, Sp. 1247. 4. 6 und Klotbahn, 
1258. 

Note, die, nd. filr Kloß. 1) Kloten 
tden ehemals die Kugeln genannt, 
! denen man auf der Klotban fpielte. 
Rlorban. — 2) jett der gew. Aus- 
ıd für Hode, Ei. Miemald: der oder 
' Klotz; Vz. immer: Kloten. Daher 
9 Kotenfad, und nicht Klot- oder 
tenfad, Bon Menihen und Thie- 
. dgl. Grimms Web. Sp. 1247. 6. 
Notenfad, Eier» oder Hodenfad, der 
enihen und Thiere. 

Notwachs, Wachs in Klumpen, 179, 
212. vgl. Grimms Wtb. Kloß 1). 
Nopabend. Mit diefem Worte gibt 
umgärtel (445. 17) das lett. biuffu 


waffars wieder, ein altes gegen Weih- 
nachten gefeiertes Jahresfeft, an welchem 
ein Kloß, als Bild gehabter Mühſal, 
berumgetragen und verbrannt wurde. 
vgl. Magazin d. fett. fit. &. VI. 150. 

Kloßgefell, der, bei Knochenhauern, 
Gejell, welcher das NRindfleiih auf dem 
Klotze zerhaut. 

Kloßjunge, der, derjenige Arbeiter oder 
Kerl, welder den Flachs von der Fuhre 
anf den Kloß (der Wrafer) legt, von wo 
ihn, nahdem der Wrafer den Scpnitt ge⸗ 
than, die Ligger entgegennehmen. InRiga. 

Klotzpfeife. In Wachs geſetzte Kloz⸗ 
pfeife, 172. 1811. N. 8; Klotzpfeife, 172. 
1796. 299. 

Klotzring, ſehr gewönlich für Sigel— 
ring, wahriheinlih wegen der Dide und 
Plumpbeit. 

Klube, die, Scheidentheil der Weiber, 
portio vaginalis. vgl. Kleſs. 

Klubmarke, die, länglich vieredig ge- 
ichnittenes Pederftiidchen, welches mit 
einer Wertanzeige verjehen, als Geld— 
anweifung, fir das fehlende Kleingeld, 
lange Zeit in Pivland Geltung hatte. vgl. 
401. I. 50. Die Ausſprache: Klubb’marte. 

Klucke, die. Eine alberne Klude, al- 
ar Mutter, ihren Kindern gegenüber. 

ew. 

klucken, zl,, wie eine Klucke thun, wie 
fie auf den Hühnchen oder im Neſt 
fiten. Bildlih, immer zu Haufe boden, 
fih nit von Haufe rühren. 

kluckſen, 1) von Flüjfigkeiten, welche 
durch die enge Öffnung eines Gefäßes 
aurgeln. Gew. vgl. Grimms Wtb, kluk— 
fen 2) und fludzen 2). — 2) von einem 
ähnlihen Geräufh in den Gedärmen, 
Kollern im Leibe. Namentlich bei Cho: 
lerafranften. Haben Sie Kludjen (im 
Leibe)? — In der Bed. von jchludjen 
u. a. bier unbefannt. Doch hat Sten- 
der e3 im Sinne von fchnuden, den 
Schnud haben. 

Kluckwa, bei Bergmann, ſ. Klufwa. 

Kluen, das, Knaul. Das Kneul oder 
Kluen, 353. 93. nd. und nl. Klumen, 
Kluen. vgl. Grimms Wtb. 1032. 3. a—c. 
Jetzt wol unbelannt. 

(Kluft, Stüd. Man fchneide weißen 
Kohl in Klüften, 397. 314 ; nimm weiße 
Kohltöpfe und ſchneide fie in Meine Kul- 

ebenda 563. Zu Grimms Wib. 


Kluft, Kleid. vgl. Grimms Witb, 
1367. Wird als aus dem Rothmwälfchen. 
entftanden angefehn. Iſt es aber nicht 
eins mit nd. Kuft ?] 

Kluftholz, nennt man in Riga dide 
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furge Stöde von Eichenftammbolz, wel- 
ches Böttcher benutzen. 

flüftig. 1) Grimms Wib. Sp. 1269 
jagt: in Livland ein Hlüftiger Kopf, 
witzig, ſinnreich; fo brauche es aud der 
Königsberger Hamann (der befanntlich 
längere Zeit in unferen Brovinzen weilte). 
guet aufgeführt von Gadebuſch (325). 

vr bemerkt: „ift foviel als geiftreich, 
erfinderiſch“ Frank meint, es komme 
vom wendijchen Klowa, d. i. ein Geift 
ber. Wie aber, wenn e8 von dem alten 
deutfhen Worte Clauue, Glaune oder 
Klaune herkäme? Ich habe in Nieder- 
jahfen in dem Berftande das Zw. uth— 
klauen gehört, welches nichts anderes ift 
als ergründen, erforjchen oder gar er- 
finden, ©. Friſch im Worte flug. — Statt 
des wendiſchen Klowa, ein Geift, könnte 
das ruff. und flav. Glawa, Goloma an- 
geführt werden und ftatt des nd. uth- 
Hauen ausflauben und Fauben, mb». 
üben, nd. flüven, nl. Huiven, und nw. 
flyftig. 2) theilig, geipalten. Man be- 
ſchloß, die Bauerfpradhe dreiflüftig zu 
machen. vogl. dreiflüftig und Grimms 


Wib. 1268. 2. 
1) bei Holzhändlern. 2) 


Kluftftüd. 
bei Knodenhauern, gewifjes Stüd Fleiſch 
(uft, dickes Fleiſch 


vom Rinde. Von 
an der Bauchhöle. So auch im brem. 


Wib. erklärt; in Schambach: Fleiſch— 
ballen, Stück in der Keule des geſchlach— 
teten Rindes. vol, Grimms Wtb. 9. 6. 

ug. Oft hört man: werde draus 
flug, oder: werde draus flug wer ba 
faun. 3. B. die Sache wird verjchieden 
beſprochen, werde draus Hug! d. h. man 
fann daraus night Hug werden. — Das 
ift nicht doll nicht klug, d. b. ganz un 
verftändlid. Man kann nicht doll nicht 
Hug daraus werden, d. h. man kann es 
nic begreifen, verftehen. vgl. Grimms 
Wtb. 1280. 11. c. 

fluge Fran, oft fl. Hebamme, Nament: 
lih im Munde der Frauen, Es iſt die 
sage-femme der FFranzofen. 

Kluke, die. Der Drujaner Rafiticher 
Flachskron hat feinen gemönlichen Band, 
der aus 4, 5 auch 6 Kluden befteht, 316. 

Klufwa, der, rue Kludwa, un— 
richtig Glukwa oder Gludwa, der ausge- 
prefite Saft der Kransberen, Kransberen- 
jaft. Dieſe gew., bei Hupel als „jelten“ be- 
zeichnete, in Riga u. Livland aber gewön- 
lihe Benennung, ift aus einem Mijs- 
verftändnifs erwachſen, indem das ruff. 
Wort Kljukwa die Bezeihnung für 
Krans- oder Mosbere ift, niemals aber 
für den ausgeprefiten Saft, der Aljuf- 


wennt Morß heißt. Bei Bergmanı = 
richtig „Moosbeerwein“ erflän; & & 
vielmehr der rohe oder überkochte 
jaft aus Kransberen, oder der lei 
diſch jog. Kransberenfaft, wie ſchen Hd 
bemerft. 

Der Klukwa dient ebenjo zur Bew 
tung von fühlendem Getränf, alt m 
Säften und Klukwamalch. 

Klümp, der, fi. die Klümpe, Hi 
hen, Klos, Klöschen, hat Hupel 

Klump, der. 1) fl. des gemönlide 
Klumpen, felten; 2) oder Klump, = 
Gärten, rundlid erhöhte Stelle, med 
mit einer einzigen Gattung Blume, © 
Nofen, Hyacinthen, Tulpen befebt win, 
3) darnady ein Haufen von jolden Fi 
zen. Ein Klump Hyacintben, engl. um 
Im Klump kaufen, im ganzer Mm 
vgl. Klumpkauf. 

Klumpchen, das, Heiner MHumpen, = 
Allgemeinen ftreng unterfchieden ve 
Klümpchen, Mehlklößchen. Ein hunde 
Durhrühren der Mäſche iſt mötig, De 
mit nicht Klumpden in dieſelbe geraim 

Klümphen, Klößhen. Schon Sul 
vgl. Klüimpe. Was ift der Menih? in 
Klümpchen Dred, e8 kommt der 
und nimmt ihn weg! 

Klümpchenteig, der. Dider 8, IE 
2te A. 331. ſ. Klümpenteig. . 

Klümpe, die, Klößhen von Mel 
Miih und Butter; aus Fleiſch bereit 
werden jelten Kliimpen genannt, jo 
Klößhen. Die Mz. lautet: Miu 
An der Ausiprade lautet ü vollenc 
wie i, Fa dem ſchwed. climp. 








‚Die Klünpen find bier eime jebt gm. 
Speife. Man hat: Mil mit Klämı 


Schmwarzberen mit Klümpen, Ali“ 
mit branner Butter, gebrübte Klünin 
Kliümpen aus zerriebenen Kartofes 
Mehlklümpchen, Reibbrodflümpden, 2: 
toffelflümpchen, Krebsklümpchen, Sehr 
Mark-, Reis, Spedflümphen; Sam 
mit Klümpchen; Kliimpenfupre, — 
Hupel. Stender führt an: Klimpen a 

abermehl. Einige Wirtinnen bet 
zugen die Kleinerung: Klümpden. 

Kleine Kliimpehen mit einem EB" 
in den fochenden Bouillon ſtechen, 
2te A. 29 und oft, d. h. mit dem fi: 
vom Klümpchenteig nehmen und in 
Suppe thun. Man rührt zarte Mint 
hen ein, 155. 2te A. 34, d. b. mi 
zarten Klümpenteig; man gibt fm 
Reibbrot zu, daß die Klümpen belle 
ebenda 255. val. Grimms Wib. Kır 
3), Klümpchen 3). 

flümpen, fih. Bon Schmand, der, I 
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tter geihlagen, anfängt fih in But- 
und Molken zu fondern, jagt man: 
Nämpt fih jchon; von Mehl, welches 
Milch oder Waſſer ſchlecht ausge- 
rt wird, es klümpt ſich. vgl. Grimms 
b. klumpen 2) und klümpern. 
lümpenteig, od. Klümpchenteig, Teig, 
' er zu Klümpen angefertigt wird. 
ı vortrefflicher Klümpenteig ift fol- 
der —. 


Hümperdhen, das, Klümpden, Klun- 


den. Ein Klümperhen im Mehl, im 
», Stender. In Grimm! Wib.: 
ımper. 


HKumpfad, der, gew. gejprod. Klumm- 
» Bei Bergmann Klummfad, und 
ärt Blumbfad, Klumfad von Hupel 
5 Bergmann aufgeführt, doch als pöbel« 
t angezeigt. Es ıft aber mordbdeutich, 
ich Blumpfad, welches wir nicht fen- 
— 1) Das klumpig gefmotete Ta- 
mind, mit dem man das Klumpijad- 
el fpielt. 2) das Spiel. Klumpjad 
len. Im Klumpfadipiel ruft der den 
umpiad haltende den fibrigen im Kreife 
venden Mitjpielenden zu: Klumpjad 
t die Reih' herum, Tieben Leute, jeht 
H nit um! — Auch: Klumpfad geht 
Reih' herum, wer —, der jeh’ fi 
N! — dgl. Shambad. 

Nümpig, ftatt klümperig. So zufam- 
rühren, daß Ber Teig nicht klümpig 
ıd, 156. 2te A. 234. 

— der, Eierfad, Pemmel, Gagel, 
uachel. 


Munker, wird von Neſſelmann in der 
euß. Monatsſchrift aus dem Fett. abger 
tet. In Grimms Web. nichts davon. 
sit auch gem. im nd. Sonft wird das 
ort unter und klunkericht im Lett. 
dergegeben mit Pinkuls und pinku— 
ns; ein im Gelaut dem deutſchen 
Iunfer entiprechendes Wort fehlt in 
nern fett. Wörterbüchern. 

Kuntermos, das, ft. Klunkermus. In 
mms Wib.: 1) ein klümperig gefoch- 
t Meblbrei; 2) ein aus Rindsblut, 
eber, Lunge und Äpfeln gekochter klüm⸗ 
nger Brei. Hier: eine dünne Milch— 
ie, in welcher fich ſtlunker eines hin— 
ngethanenen Meblteiges befinden; eine 
Ailchſuppe mit eimgetröpfelten Teig- 
üden. Bei Bergmann (210) Klunfer- 
008; im Hupel fehlend. — In 397. 
%: „Maderflümpfe in Milch“ benannt. 
Im manden rig. Familien berrichte (oder 
reiht?) der Gebrauch, daſs Neuvermälte 
m eriten Sonntag nach ihrer Berheira- 
ung Klunkermos zum erften, und Bra- 
m zum zweiten Effen fpeifen. 


klunkern, 1) 31. u. fih, Klunker bil- 
den, in Klunfer zufammengehen. Bon 
gerinnender Milh. 2) Stender I. 111 
bat klunkern, fett. Eungfteht, d. i. wenn 
es im Bauch hohl Hingt, ald wenn ſich 
Waſſer darin bewegte; Ullmann erflärt 
dag fett. Hungfteht mit: Hohl tönen im 
Leibe, klunkern. Dieje Bed. ift in Riga 
und Lettland ganz unbelannt, und ift 
die eines Schallwort3. 

Klunkfuß, nd. für Klumpfuß. Der 
Klundfuß, 353. 143. 

Klunks, der, Klunfer, dide Troddel. 

Klunt, der, grober, plumper Menfd. 
Eo ein Klunt! Selten. 

Klunte, die, dides, plumpes, jchwer- 
fälliges — — Von unſeren 
Schriftſtellern hat nur Stender J. 111 
es, der es auf Männer zu beziehen 
ſcheint. Er ſagt: Klunte, lett. klunzis, 
Menſch wie ein Klotz. Es iſt nd. Im 
brem. Wib. Kluntje ein dickes grobes 
Weibsbild. Die lett. Sprache hat klun— 
zis, dicker Menſch. 

kluntig, plump in der Geſtalt. Klun— 
tige Hände, kluntiges Geſicht, kluntige 
Perſon. Gem. — Davon: Kluntigkeit. 

Kluppe, die, Schamfpalte der Weiber. 

klurks, (v), zur Nahahmung des gur- 
elnden Geräujches in Unterfetbsbrüden. 

tärfer ift: klurkſch (u), und ſchlurks (u). 
Auch hauptwörtlich. Man hörte einen 
Kurt, als man auf den Bruchſack 
drüdte. vgl. klurkſen. 

klurkſen, (v), ein klurkſendes Geräuſch 
hören laſſen. Es klurkſt mir im Leibe; 
man hört ein Klurkſen, wenn man einen 
Bruch zurückbringt. 

Klüſs, der, Hode; die Klüffen, Hoden. 
vgl. Klüffel. 

Klüffel, der, der Hode, Kulle. vgl. 
Klüſs und Klote. 

Klüte, in d. Bz. Klüten, Mehllklößchen. 
Bon Findner (320) angef. Mir nicht be- 
gegnet. ſ. Klüzchen. 

üte, die, 1) Scheideöffuung. 2) Hure, 
Offenbar das in Grimms Wib. ange- 
führte Klüſe, Offnung. Das ſchwed. 
Klyſa bezeichnet Offnung und Kunne. 
Die Entwickelung der urſprünglichen Be— 
deutung zu der unſerigen wäre wie in 
Fotze zu Hure. ſ. Müten. 

flüten, Hurerei treiben. Sie flütet. 

Mugig und plugig, Moßig, plump. 
Vielleiht dem lett. Flut, Klotz angelehnt, 
vielleicht auch ft. kluſzig, kloßig, klotzig. 

——— f. Müwer. Ein Klüver— 
jegel von Bramtuch, 172. 1812; ein flie- 
gendes Klieverjegel, 172. 1834. 47 u. oft. 

Klüzchen, Klößchen, als Speiſe. Klit- 
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hen, Klüten, in Hamburg aud fo, an- 
derawo in Deutihland und aud bier 
Klümpchen, in Preußen Keilden, 320. 
Am brem. Web. Klütje, Mebiflößchen. 
vgl. Grimms Wtb. unter Kloß 3). 

fnabbern, 1) mit Geräuſch nagen. Wie 
in Grimms Wib. 2) mit den Fingern 
Heine Stückchen abbrechen. Namentlich: 
Brot fmabbern oder am Brot fnabbern. 
vgl. gnabbern. 

Knabe. In der Bed. von Lehrling 
nur in der älteften Zeit bei Gewerkern, 
Werkknabe, Lehrjunge. So im älteften 
rig. Bäckerſchragen (239). Verſchieden 
von Knecht, welches Gejell bedeutet zu 
haben ſcheint. In jpäterer Zeit dafiir: 
Junge vgl. Grimms Wtb. 1321. 6. 


au. ß. 

ER Knäbchen, Knappe, in der Bed. 
von Knappkäſe. 

tnaben, nagen, gew. gnaben. An 
einem Knochen fuaben, 175. 1860. N. 15. 
Wird in Grimms Wtb. als jelten be- 
zeihnet. Hier nit ungew. 

Ainabenfrautmännden, orchis mascula, 
434. 524. 

Sinabenfrautweibhen, orchis morio, 
434. 524. 

Knabitze, der, die zweite Sylbe betont, 
im Scherz für Knabe und Knappfäje. 
vgl. in Grimms Wib. Knabaken, dem 
das bei Stender aufgeführte lettiſch— 
deutjche Knahpats, Heiner Junge, ent- 
ſpricht. val. 411. 115. 

fnaden, eine, fiden. Bei diefer gem. 
Bed, wird man an das lett. knakſtiht, 
unzüchtige Griffe thun, erinnert und an 
das littauifche knaſyti, wülen. In Eift- 
fand aud: lügen, nad 390a. 35, und 
ſoll ftudentiich fein. 

Snaderbrod, auch, nach dem jchwedi- 
ihen, Stnaderbre, oder Knadebrö, das, 
in Reval und Eftland, eine Art dünnes, 

anz hart gebadnes Brot, welches zwi- 
hen den Zänen fnadert. Weil man es 
mittels eines in der Mitte befindlichen 
Foches zur längeren Aufbewarung an 
eine Stange fteden kann, wird es jpott- 
weife andy Stangenreiter genannt. Hup. 
In Livland ift es unbelannt. In Aachen 
bat man Krachekröttche. vgl. Knedebrot 

Knaderhen, in Grimms Wtb. Kracher— 
hen, in Butter geröftete Brotwürfel zu 
Haferjuppe, Erbjenjuppe und dgl. In 
der Vz. oft: Knackerchens. 

fnadich, ft. fnads. vgl. knakſch. 

knackſchen, ft. Inadien. 

fnadien, Inaden. Es Inadfte und der 
Aſt brach. Nach den Belegen in Grimms 
Wib. zu urteilen, dem Oſten angebörend, 
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knaddern, gnaddern, übler Lanze fei 
fränteln. 

fnaddrig, 
fräntelnd. 

Sinafihen, das, Bz. Knafichen 
Knafihens, Knöpfhen, im Sim 
Kopeten. Meinen legten Knafiden 
tont i, hen ift Kleinerungsiyibe IE 
jr die, 1) wie in N —* 

agge, die, wie in Rorkiatib' 
land, Pflock, Gegenftände daran zu bin 
en, Zarge, franz. patere, Hut abi 
leiderfnagge. Auch in Eitland nad 
30a. 16: Kleiderhalter. — 2) aatel- 
fobenäbnlih geichnittenes, zmeühel- 
lihtes Stüd Holz, um etwas fek F 
Hammern, namentlih Wäſche, — 
tnagge, Wäſchklammer. Hiervon: ae, 
auf-, ab⸗, losfnaggen. — 3) Im ai 
Beihreibung des bolderaajchen Park 
ſlips beißt e8: auf dieſen linterz 
find große feilfürmige Knaggen 
bradt; durch diefe Knaggen wirb — 
Feitftellung der Schiffe auf dem Ba 
ermöglicht, vig. Ztg. 1865. 12. 

Das Wort ift ein niederdentichee, 
nur vielleiht in der erſten Bedeu 
mit dem lett. knaggis ſtimmend. 
Ausſprache läfit theils zwei barte, 
zwei weiche g (mie im Lettiſchen) hör 
Einige ſprechen Knade, wie and 
Deutichland vorf., no andere: Krassk 

Nie männlih! Die in Kurlamd ı 
ag befannte Bed. von Handerif 

er Senje (auch lettiſch knaggis -M = 
Livland unbekannt. 

Anaggenbrett, das, Brett, an dem 
hölzerne Pflöde, oder eiferne und meiie 
gene Hafen befinden, zum Dranbänm 
von Hüten und Kleidern. In fait alın 
Borzimmern zu finden. In Grm 
Web. aus Golg angef. 

— Knagge, Pilod am np 
genbrett. Ein Knaggenhölzchen ik > 
gebrochen. 

Anaggenftod, 1) Kleiderſtoch: Geil, 
an dem Kleider gereinigt werben. D 
Kleiderftod: Geftel, an das KMleiduns* 
ftiide gehängt werden. Der obere Ziel 
mit den Bflöden ift häufig drebbar. 

Knakenhauer, Knochenhauer. Derii® 
ger oder Knakenhauer, 353. 9L Br 
altet. 

knakſch, (=), in derjelben Bed. mu 
fnadih, fuads, nur von gedehnteres 
Geräuſch. Übereinftimmend mit dem ler 
Wort, wie bei vielen andern Schal 
wörten. val. fnadic. 

fnall, 1) fnallig, aqrell. Gem. Kalt 
Farben; fie wälte ſtets die knallſten fu 


gnaddrig, übler 
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male Wangen: grell gefärbte, 
gendrote; Imalle Augen: glänzende, 
orlebende (Rnallaugen), In demijel- 
Zinne wird frall gebraudt. Es 
nt wie frall, jhwanf u. want, eine 
irzung von Inallend, frallend, ſchwan—⸗ 
‚ wanfend zu fein ; faft ebenjo jchei- 
ich knerſch und knirſch zu verhalten, 
be man als knerſchend u. knirſchend 
Mmerriich und Inirrifch anjehen kann. 
ih verhält fih das in Grimms 
. aufgef. frosp und frospel. val. 
end. Davon fnallgelb, tnallcitro- 
yelb, knallrot. — 2) ſchwer betrun- 
Der ift frall! Auch: Enall befoffen. 
nall, der, Schlag. Einen Knall vor 
Ropf befommen. Auch bildlih. Das 
mir, als ich's hörte, wie ein Knall 
den Kopf. Knalle befommen oder 
en, Schläge, Prügel. Gew. Die 
dieſes Wortes ift in Grimms Wib. 
achſiſch unter knallen 3a. beiläufig 
er 


nal. Der „Wyburgifche Knall” war, 
Gadebuſch (180. I. 2, 253) bemerkt, 
sutlih durch eine Mine veranlafft, 
he gegen die 1495 Wyburg belagern- 
Ruffen zur Erplofion gelangte. 
nallauge, das, ſ. Knall 1). 

allen. Ein ſehr gew. Kraftwort, das 
teilen u, kacheln jehr übereinftimmt, 
nicht ganz zujammenfält. 1) ſtark 
ıgen, Roßen od. werfen, Einen knallen, 
cdlagen od. prügeln; einem eins fnal- 
einen Schlag verjegen; einem eine 
jeige Inallen, geben, was in Grimms 
»3. a als jähfifh angeführt wird; 
", etwas gegen oder an die Wand 
den, ſtoßen, namentlich aber werfen ; 
Thüren fnallen, mit Geräufch werfen 
ı \hmeißen (zumerfen); Holz in den 
n, zum 
In = einheizen, einfachen, und in 
a „Rnalli”, der Calefactor der dor- 
" Domjhule, nad 390. 30; auf 
 losfnalfen, losſchlagen. In vielen 
». mit ab, an, auf u. ſ. w. — 2) 
'n Schüler, aus einer Schule „aus- 
ien®, d. h. ausschließen. Er wurde 
alt, Wie kacheln. — 3) eine, fiden. 
° dgl, Grimms Web. 3.d. — 4) 
ven, fallen. Gegen die Wand fnal- 
‚ beim Fallen aufs Straßenpflafter 
on; ein Stein fnallte ins Fenſter, 
Dachpfanne fnallte vom Dad. — 
durhfallen, wie kacheln. Er fnallte, 
urch's Eramen. — 6) e8 friert bit- 
6, daß es knallt, St. L, d.h. knackt 
racht. Wände, Zäune tnallen bei 
ger Hälte, 444, Inaden, krachen. 


eizen einlegen. Davon ein-. 


fnallend. Knallende Farben, knalle, 
Inallige, grelle.. Gew. 

Knaller, der, Borwurf, Tadel, münd— 
lich oder fchriftlihd. Der Cenſor befam 
alle Augenblid’ einen Knaller; die Ober- 
behörde gab dafür der Steuerverwaltung 
einen Knaller. Gew. 

fnallig, in Grimms Wtb. nallicht, 
arell, auffallend. Knallige Farben, fnal- 
ige Wangen; fnallig gepußt; knallige 
Blumen, von jehr greller Farbe. 

fnallfnal. Die Antworten erfolgten 
Inalifnall, d. h. eine gtis auf die andre, 
jogleih, Schlag auf Schlag. 

Knallſignal. nallfignale, 414. %. 1864. 

Knapkäfe, j. Knappkäſe. 

fnapp beiponnen jein, wenig leider 
oder Wäſche haben. Gem. 

fnappen. 1) beißen. Nur in der 
Berb.: nichts zu fnappen und zu beißen 
haben, oder: nichts zu beißen und zu 
fnappen haben. Eigentlih, nichts zu 
beißen oder efien haben; dann, ganz 
arm fein, in Nahrungsſorgen. ew. 
vgl. Grimme Web. 1347. 8.0 — 
fnappern, fnapp in feinen Ausgaben 
fein. Er fnappt wo er kann. Gemön- 
licher ift fnappern. 

fnappern, jparen, Ausgaben oder Ber- 
brauch befhränfen. Er fnappert wo er 
fanı, an Geld, Thee, Zuder, Ellenmaß 
u, ſ. w.; mit etwas fnappern, jparjam 
damit fein; man fann bier und da etwas 
fnappern. — In der Bed.: an etwas 
hartem nagen, bier unbefannt. Dafür 
fnabbern oder gnabbern. In Berbin- 
dungen ganz ebenfo. Abfnappern, einen, 
fih etwas, ablnappern, abfnaujern; be» 
gnabbern, benagen, befnibbern. 

—— ſparſam, karg. 
Knapperigkeit, Sparſamkeit, Knaufrig- 
eit. 

Knappkäſe, Art gewönlichen ſtäſes aus 
Kuhmilch, von 2—2’/2 Länge, ſpunt⸗ 
förmig oder walzig und fid Hilo 
Bon Bergmann erklärt Zwergkäſe, ver: 
mutlih, bemerkt Hupel, weil er kaum 
fingerlang if. — Magere Zwerg- oder 
Duarfläje, die wir Knappkäſe nennen, 
170. 119. — Auch in Eftland: Knapp— 
fäje, von nd. knappen, furz zu beißen, 
nah Sallmann in 390. 16. — Das 
Wort fommt von fnappen, beißen, efjen 
ber. Das nd. knapp bezeichnet harte, 
trodne Speifen. Es ift daher eigentlich 
ein harter Säje, ein Käje, an dem 
man fnappen, beißen, muſs. In derf. 
Weiſe entfteht die Bezeihnung Knapp» 
tuchen, Art harten Gebäds, namentlich 
Pfeffertuhen, und Knappfad, d. h. 

7» 
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Schnappjad, Speifefad. — Eine andre 
Ableitung ift von Snap, Spige, Hügel, 
alſo Spitzläſe. In Frankreich hat man 
ähnlich geftaltete Käſe, die fromages de 
bondon, Spuntfäje, beißen. — Rühmlich 
betaunt find die kur'ſchen Knappkäſe, 
welche oft beträchtlich groß find und eine 
richtige Spuntform haben. 


Bergmann ihreibt Knapkäs, ebenjo 
Beterjen in 321. 27; Hupel im Idioti— 
ton Knapkäſe, im eftn. Wibuch Fnapp- 


fäje. vgl. Grimms Web. unter Rnapp- 
käſe. Bu welcher Zeit das Wort Knapp- 
käſe zuerft auftritt, ift noch unbelannt; 
doch kommt dieſe Art Käſe wol icon 
frühe vor. So jdidte die Stadt Riga 
im J. 1470 dem Erzbiſchof nah Kofen- 
bujen dwergkfeje, welches Wort in 174. 
1817. 87_ mit Bwergfäje wiedergegeben 
wird. Zwergkäſe — Quarffäfe, nicht 
von Zwerg, Mein! 

Im Scherz nennt man die Knappkäſe: 
Knaben, Knäbchen, Knappen, jelbit Kna— 
bitze. Genießen Sie von diefem Knäbchen; 
diejer Knabe ift zu empfehlen. Knäbchen, 
menu die Käſe jehr Hein find. 

Mit der Größe eines Knappfäjes wird 
zuweilen die Größe eines Menſchen ver- 
fie Er ift faum ein paar uapp- 

he body; er ift 3 Knappkäſ' hoch. vgl. 


ur 1) fnirren, fauern, Fränteln, 


quarren, 3. B. wenn ein Kind nicht mehr 
jhreien fann, ſondern mur —— 
Stender. Auch Grimms Wib. 1354 


— 2) von Fröſchen. Wenn die —* 
knarren, jo magſt du auf Regen harren 
328. 75. 

fnarrig, fnarrend. Knarrige Stifeln, 
vgl. Grimms Witb. 

KAnaft, der, (v), 1) Aft, nah Bergm 
Knorren, nah Grimms Wtb. Der Ar 
od. Knoie, 353. 100; Knaſt, Gewächs am 
Baume, Stender; an einer andern Stelle 
erklärt: Höder oder Knaft, ausſtehender 
Aſt, ift eigentlich der Rumpf von einem 
abgebrocdenen Aft oder Rute. Das Holz 
muß von ſehr wenigen Knäſten jein, 
100; die Kmaften, ebenda. — 2) ein 
alter Knaft, alter Mann: alter Geizhals, 
vgl. Grimms Wib. 

Anaften- oder Knaſtſtelle, die, an Höl- 
ern. Schädlihe und platte Knaſten- 
— eines Maſtes, 99; durch Einbo— 
rung der Knaſifiellen, ebda, 

knaſtig und fnäftig, mit Knaſten ver- 
jehen. In Grimms Wtb. knorrig. Bal- 
fen dürfen nicht krumm, ſplintig, knaſtig 
oder riſſig ſein, ſonſt find fie Wrad; alle 
Eichenhölzer müſſen ohne Hauptfehler fein, 

































jonft find fie Wraden, d. b. fie M 
nicht krumm, nicht fireifig, Inaftig 
riffig fein; SKronbotsmaften m 
ſchier, toppig, nit zu kuaſtis kein, 
Mafernartige und knäſtige 3 
bretter, 172. 1788. 191. 

fnatterig , gnadberig, ohlecht. 
geht's?“ — xch, knatirig! 

knattern, gnaddern. Es knattert 
es Imattert da, d. h. bald ſchmerzt di 
bald jener Theil des Körpers, bald 
fih dies, bald jenes Peiden. 

Knauf. Sekt fih dem rn = 
Knauf, Peterſen in 326. L. 3. 
telfnauf ? 

Knauf, Knauf und Snaufis, 3 
heftiger Schlaa od. Stoß. Einen fr 
an den Kopf befommen. 

knauks, Schallwort, auch fm 
nicht tnuds oder fnads, fondern pan 
vom Geräufh, wenn etwas mit Ger 
fällt, oder bei Schlagen oder bei S 
Knauf, fiel der Stein auf den | 
fnaufs, ſturzte er aufs Eis. Stärht 
inauffqh. Im Lettiſchen ge 
her, nah Bergmann (202) 8 
wird, wenn etwas er z 
nad Umann (411) den Schall * 
— abbildet. Die lett. S 

unt nur kuaukſch, nicht Inaufe, 


mögten auf bierortigem deutſchen S 
erwadjen fein, ganz in derjelben & 
wie die im Lettifchen nicht borfomz 
den fripps, frids, krichkſch, Frite, ti 
auitich, ei tits, Murfs, "fur 
fnudih u. v. 
Knauks, — u. Knaukſch, der, Se 
Ein K. auf den Tiſch. 
knaukſchen, mit polterndem Gerä 
fallen oder ſtoßen. Der Aſt naufi 
herunter gegen die Bank. Wie: p 
ihen. Das Iett. knaukſcheht wird in 
erflärt: fnaden, puffen, fnallen. 


Sinaul, der. Ausnahmslos männ! 
Ein Knaul Zwirn, 172, 1801. 3%. 
der Vz.: Knäule, was nah Grimi 
Wıb, HR landihaftlich gelten mufs; 
Dativ ift: Knaul oder Knaule. 
Grimms Wtb. 1. h. — Als hochd. Fol 
führt Grimms Wtb. Knäuel an, weil 
wir nur in: Menſchenknäuel fen 
Früher auch: das Kneul, 353. 8; wo 
gewönlich dürfte fein: die Kneule "Ei 
Rneule Garn, 172, 179. 60. 

Knawel, der, ft. Knauel, seleranthı 
annuus, Lange. 

Knebelfchnur, Schnur mit einem Ku 
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zum Aufanımenhalten von aus ein- 
r oeipaltenen Baumftämmen, Dräle. 
wht. Ebemals 1) Knabe Weld 
'in dem Werte geboren wird, Knecht 
Jungfrau, Die ſoll das Werk frei 
n, 243. val. Grimm! Wib. 1. a. 
b,— 2) ehemals ein Handwerks 
ie, 47. I. 2. 160. vgl. die Ktrey⸗ 
 Urf. von 1390. Ein Knecht, bei 
mwerfern, war im J. 1553 ein Ge- 
Broße in 3£09.XV, Wäre, daß ein 
bt Geld ausnehme bei feinem Mei— 
das foll er ihn (ihm) abverdienen, 
— 3) Knecht, ſchlechter Gejell, ae- 
er Diener, follen im Landtagsve- 
d von 1545 nah Willigerod (367. 
5) gleihbedeutende Ausdrüde fein. 
Tagelöner auf dem Pande, in den 
biswirtichaften. Seit den vierziger 
fünfziger Fahren. 

echtchen, das, Lichtknecht. 

echtiſch. Einen knechtſchen Degen, 
Degen eines Knechts. 

nchtöhaus, Haus eines Kuechts 4). 
‚den Knechtshäuſern, 175. 1806. 
=) 


nehtejunge,, unerwachſener Kuecht 
Junge, der einem Knecht beigegeben 
—In anderem Sinn: Knecht.» oder 
af Jungen, 328. I. 9. 
nechtskammer, Zimmer eines Haus» 
bis, 172. 1777. 412, 

nchtörige, die, Rige eines Bauer: 
hs, 176. 1825. 88. 

nchtöweib, Weib eines Knechts 4). 
u Anechtsweiber,, 175. 1856. MA 25. 
nechtswirtſchaft. In Fivland aufge- 
men, feitbem die Gutsbeſitzer zur 
klung der Landarbeiten nicht mehr 
unde Bauern, jondern freie Arbeiter 
Kuchte — benußen. 

Imetebrot, ft. Knädebrot, Knaderbrot, 
397. 455 


neifen. In Riga und Livland durd- 
ı Natt fmeipen. Für uns ift die Be- 
lung in Grimms ®tb. V. 1402, dais 
ſen mehr der Schriftiprade als der 
rodenen angehöre, nicht gültig; auf- 
md auch, dajs es bei uns allein 
üht, während e3 den Mundarten in 
"ichland nicht angehören joll. 

) Das (e8) fneift gut, ift ſehr kalt; 
Kälte Imeift; eine kneifende Kälte, 
2) Mmeifen, ftudentifch, weichen, 324. 
d fonft. Der Haje niff, kniff aus. 
I Ein lang gefniffenes Mädchen, ein 
2 gelniffenes Geficht, ſchlank, zujam- 
Wepreſſt; ein gefniffener Mund, zu- 
en vol. Grimms Wib. 


'tnöpe, die, Taille. 


Kneifmeiler, Mefler, das man zujam- 
menjchlagen kann, Stender I. 176. In 
Grimm! Web. Kneipmeffer. 

Kneifzange, niemals Kneipzange, 

Kneipe, die. Bei uns noch nicht jo 
eingedrungen, wie nah Grimms Wtb, 
in Deutſchland; die Bezeichnung ift theils 
eine ftudentifche, theils wäre fie eine be- 
feidigende oder geringihätende für 
Wirts- oder Weinhaus; fcheint haupt- 
jäh ein Wirtshaus, in dem man trinkt, 
demnach Scente gleichbedeutend. Im 
Scherz nicht felten: Kneube. 

fneipen, zechen. Davon: fneipte und 
gefneipt. Wir bilden eine Menge Zu— 
jammenjegungen, die in Grimm! Wib. 
fehlen und daher in Deutjchland nicht 
jehr gewönlich fein mögen: ans, aus«, 
be-, durch, ein», verfneipen. 

Kueiperei, die, Kneipgelage. Die dörpt« 
ihen Studenten Seahi Yo Kneiperei 
von Commerſch; es ift ein Kneipgelage 
ohne Fandesvater. 

Kneipluſt, die, Begierde zu kneipen. 

fneiplufiig, oern ineipend. 

fneipfelig. Der kneipfelige Kellermei- 
fter in Lorzings Undine, 361. 1871. 270, 

KAneller, der, ichlehter Tabak. Wol 
jogenannt nach einem ——— ſtnel⸗ 
ler. vgl. Grimms Wib. 

Knep, die, nach Bergmann Taille oder 
Ebenmaß der Glieder. Hupel vermutete 
eine Abſtammung aus dem Lettiſchen. 
Es iſt aber nd. für Kniff, nl. kneep, die, 
iharfer Einfchnitt, nd. Inöp, der und. 
vgl. Grimme Wib. 
1434, Kniff 2). Bergmann führt auf: 
kurze Kneep, kurze Taille, langfneepig, 
eine lange Taille habend. Stender bat 
Kneep, Talje, lett. knehpe. 

Ein jett wol faum zu hörendes, aber 
der Wiederaufnahme wertes Wort. _ 

nepig. Nur in lang- und kurzknepig, 
mit langer, kurzer Taille. Ein lang: 
fnepiges Franenzimmer, wie man nod 
jetst bei ung jpricht: ein langgekniffenes. 

fnerig. Kuerige und fnappe Zeiten, 
in 174. 1871. ©. 21. Falſch und Pefe- 
fehler für farrig. 

knerſch, (v), auch knörſch geiprocen. 
1) von Gebäd, knesperig, röſch, unter 
den Ränen knirſchend. 2) feft verhärter, 
von Kittungen. Klempner ſprechen: der 
Kite ift knerſch. Kann bier ein nirjchend- 
hart angenommen werden? ſ. knirſch. 

knesperig, knisperig, knusperig, von 
Gebäck, röſch, unter den Zänen knus ; 
pernd oder kniſternd. 

knibbeln, mit dem Schnabel, piden. 
Lange und Stender, md. für fmabbern. 
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knibben, ft. Imäufeln, bei Hupel nad 
Bergmann. Bei Stender knibben und 
fnibbeln — fnibbern, piden, 

fnibberig, 1) Hein, unbedeutend. Ein 
fnibberiges Gefiht, vermiggert, krank— 
haft ausjehend; eine knibberige Wirt- 
ihaft, armjelig, Iniderig. Bei ihm geht 
es jehr fnibberig her. 2) pinferig. Eine 
fnibberige Arbeit. 

fnibbern. 1) in Kleinen Stüden ab- 
bredhen, Inaupeln. Brot oder an Brot 
nibbern, mit den Fingern; an einem 
Hautichorf fnibbern, mit den Fingern 
an ihm arbeiten, um ihn zu löjen. Die 
Maus bat an dem Buch gefnibbert. 
Verſtärkt durch fnabbern. Die Maus 
fnibbert und fmabbert; dies beftändige 
Knibbern und Knabbern der Mäufe. val. 
be», aus-, an-, ver⸗, zerfnibbern. In 
Grimms Web. nah Hupel. — 2) vom 
Geflügel, ſich maujen oder flöhen. Berg- 
mann und Hupel. — 3) nuſcheln, nicht 
recht arbeiten, Stender. — 4) bei einem 
Frauenzimmer, Zärtlichfeiten bei ihr 
verſuchen; eine, fiden. 

Knichel, ft. Knöchel, Bergmann. 
in Grimms Web. Kinidel 2). 

fnidbeinen. Die Schwachheit, in alles 
Alte zurüd fnidbeinen zu wollen, Sonn- 
tag in 174. 1825. ©. 19. 

fnikbeinig.e. In Grimms Web. erft 
nah Campe, und nur von Menicen. 
Der Menih Hat einen fnidbeinigten 
Gang, 172. 1802. 470; Pferd, das auf 
den Vorderbeinen fnidbeinig war, 172, 


1789, 29. 

Knickelbere, die. v. Luce (362. 175) 
führt als Abart der Erdbere die Knidel- 
beere auf, bier (auf Oſel) Maulbeere ge- 
nannt, eftn. mullaftod, In Grimms Wib. 
nah Campe: Knickel, Wachholderbere. 

fniden. Die Schlädter Iniden die 
Rippen eines Bratens, d. h. durchhaueu 
fie, doch jo, daſs das Fleiſch fie zuſam— 
menbält. In demfelbn Sinne: eintniden, 
durdfniden, 155. 2.9. 285. 

fniderig, knickend, zufammenfnidend. 
Ich bin ſchon fniderig, faat von ſich 
mancder. alte Mann. 

fnidern, 1) fränfeln, fiehen, Er knik— 
ferte fortwärend. Selten. Ahnlich ift: 
miggern, pinfern, pitihen. 2) Hupel in 
444 bat fnidern u. fnadern ft. Eniftern 
u, knaſtern. 

knickſen. Außer d. gew. Bed.: aus 
Schwäche mit den Knieen einfniden, 
fniden, Hupel. Mir nicht begegnet. 

Knie, 1) von Hölzern. Ein bier altes 
Wort, das Grimms Wib. erft aus d. J 
1867 anführt. In 443. J. 1723. ©.27 u. 


bal. 





28: Ob man fich micht des im F: 
befindlihen Schiffholzes zu der Su 
Schifisbauerei bedienen könnte; weilmuk‘ 
jolches Holz in Kleinigfeiten, als SE 
Knieen u. |. mw. beftehen dürfte. 
des aus dem Urkelichen Walde ? 
ten Schifisbanereiholzes, als Sum 
u, f. w. Tauſend Stüd Straientsimg 
172. 1792. 287. — 2) Strebepfeiler. 
Mauern rund um die Kirche ind 
und außer ihren dDiden Knien ab 
Pfeilern 5 Fuß Bid. In 174 I 
S. 23. Aus d. 2. Hälfte d. 17. Jahek 

fnieends, ft. Inieend, auf den Knien. 
Knieends einen um etwas bitten. Gm 
Schon Page. u. St.: kniends. | 

Kniegalgen. Einen 8. nen auflegen; 
350. VIH. 1742. Ältere Once 
in Grimms Wtb. 

Kniegränzmal. Haupt- u. ſtniegtä 
mäler, 180. III. 2. 736. 7 

knieshoch. Große fteinerne 
fnieshocd geworfen, 196. I. 472 . 
Herausgeber erflärt: knieshoch, man. 
heintich ein Aunitausdrud, der ſich ul 
die Richtung des Geſchützes bezieht — 
ne vermutlich nur: kniehoch, bis zum 

vie. 

Kniesnad, eine Biergattung, ir 
Grimms Wtb. Kniefenad. Unter den ie, 
Niga angebradten Bieren (1687 u. D: 
finden fih: Rummel, Daus, Knieinnf 
vgl. 174. 1812. > 

Knieübel, nicht, wie in Grimm: Di 
erklärt, Kniegicht, fondern: Knieleiden 
iiberhaupt. An einem K. leiden. 

Kniewafler. Am K. leiden, Kniemafer- 
ſucht, Ergujs von Waffer ins Kmiegelenl 

Knif, der und das, einfaches Talhen 
meffer. Ein Bauerntnief, Lange; 
ihm Stender. f. Knifftein. Es if ma 
fir fneip, Meffer; in Shambad: Kuh 

Kniff, der. Außer d. gem. Ber, | 
nah Hupel, Stadhelrede, verftedter Im 
weis, — 2) Studentenmwohnung, 3 
Wol zufammenhängend mit Kneipe an 
fneip, eng oder Hein. | 

Eniffig, ſchlau, liſtig, mit allen Sal» 
hen vertraut, Hupel. val. Grimm 
Wtb. 

Knifitein. 
1826. 25. 

Knipchen, meift Knippchen, das, vw 
Bergmann erklärt mit: Schnipden, tm 
Jen mit: Schnipfchen oder Klippchen 

eiln er für dem Eltermann Knipoc 
geichlagen , geftrafet mit 60 ME, 36 

XI. 1. 1650/51; Knipchen auf emes 
ichlagen, ebda., 3.1649/51. Hocdeuti®' 
Knippden, Schnippchen, nd. Knipten, — 


Bremer Knieffteine, IE 


WM 
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n Bauerarzt, der mit einem Knipchen 
jo Eifen zur Ader läſſt, Stender, 
‚mit einem jchnellenden Drud. 
Inipen, nd. f. kneifen. Im Munde 
ee Leute. Glas, das man an das 
—3 fnipt, an die Augenlider kneift. 
ipmefler, Lange; bei Stender: 
eipmeffer. 
fnippfen.. Mein Knie fnippfte über, 


Inippfig, zwerghaft von Wuchs, Ein 
ppfiges Kerlchen. Gew. vgl. Grimms 
b, nad Stieler. 

Anippfigkeit, Zmwerghaftigkeit. 

fnirren, 1) wie fleine Kinder im Schlaf, 
7 wie die Kälber, Iett. dihlt, Lange: 
* nirfhen mit den Zänen; eine gem. 
anfheitserfcheinung bei Säuglingen. 
. Grimms Wib. fnirren 2). Iſt we— 
vr als fnirjchen. — 2) fnarren, ſau— 
1, kränteln, z. B. wenn ein Kind nicht 
Hr ihreien fann, ſondern nur fnarren, 
Inder, fett. fnerkt, was in 411 erklärt 
R: quarren. Hupel in 444 erklärt 
ren (von Kindern) mit fchreien und 
ten. Davon knirrig. — 3) knirren 
dauarren, Hagen und brummen. Sie 
m und quarrt fortwärend vgl. 
mm Wib. Mnirren 3): murren, 
Immen, 

narig, von Kindern, unruhig, Hupel 


airſch, (v), auch knürſch geſprochen, 
Wderig, röſch, unter den Zänen fnir- 
od, von Badwerf. j. knerſch. 
nifhe, (v), die, “ Kniſchen, nad 
m lett. hniſchi, Staubfliegen, verjchie- 
" Arten von simulia und ceratopo- 
” Ste find ſehr läſtig und kriechen 
die Augen, Ohren, Najen und wer— 
"and auf der Haut empfindlich durch 
’ Steben vgl. 377. 

fniäperig, Inusperig. Bon Gebäd. 
smern. ſ. — Bei Stender 
bbed, mit knittern. 

fniftern. Oft durch fnaftern verflärft. 
“ euer Fniftert und fnaftert; der 
nee fniftert und fnaftert unter dem 
Atte bei ftrenger Kälte. vgl. Grimms 
tb. 1445. 1. 6. 
Initten, ſtricken. Nach Grimme Wib. 
nd. Wort für knöten, fniipfen; man 
de oft mitten geichrieben, woran das 
a, knit ſchuld fein mag. (Das brem. 
erterbuch hat nutten) In unferen 
rujahen ſtets mit i; num Pange fchreibt 
ütten. Ein Frauens-Futterhemde, eins 
m Plüfh, das andere gefnit (gefnit- 
'» Aus einem rigaer amtl. Schrift- 
id v. 1722. Knitten, Bergmann, Sten- 


der, Hupel. Das Gefnittete aufreffeln, 
Stender J. Bei Stender aud abfnitten, 
einknitten. — 

Ein jest nur bei älteren Leuten be- 
fanntes Wort. 

Knitter, der, Strider, Stender I. 

Knittlifs, das, Stridzeug, Bergmann 
und Hupel; Knittliſs, das Gerät zum 
Knitten, Stender I. Neuerdings benükt 
von Bertram (382). — In Deutichland 
dafür: die Knütte, was bier unbefannt. 

Knittnadel, die, Stridnadel, Berg» 
mann, Hupel und Stender. 

Knittſpieß, der, Stridnadel, Berg- 
mann u. Hupel. 

Knittwerf, das, was ınan gefiittet hat, 
Stender J. Schon in Gubert. Die 
Mägde kein Mal ohne Spinn- od. Knit- 
werf in die Huttunge fchiden, 328. 44. 
J. 1649. Spinn- oder Knütwerk, ebda. 
©. 38. %. 1688. 

Knittzeug , das, Stridzeug. 

Knittzwirn, der. Knitt- und Näh- 
zwirn, 172. 1786. 360. 

Knobber, der, ft. Knobbe oder Knob— 
ben, nd. f. Knopper, Knorren. An 
einem Baume, fnorriger Auswuchs. f. 
Knubber. 

fnobberig, knopperig, mit Knorren. 
Ein Inobbriger Stamm oder Aft. 

fnobeln, einen, zwiebeln, quälen, ihm 
zufegen. Bon Knobel, Knöbel, d. h. 
Knöchel, Fauft, alfo: fäuften, knuffen, 
fneten. val. Grimms Wtb. fnöbeln 2), 
das wir nicht fennen. 

Knoblauch. Das o gem. gefhärft und 
ausgeſprochen: Knobb'lauch. 

Knoblauchfreſſer, Scherzwort für ge— 
meine Ruſſen, da fie Liebhaber von ſenob— 
lauch find und oft genug nad) Knoblauch 
duften. Ähnlich: Zwiebelruſſe. 

Knochen. Das gebt (einem, mir) auf 
die Knochen, d. h. ift einjchneidend, durch» 
dringend, angreifend, greift bis aufs 
Mart. Bon Berluft, Unannehmlickeiten 
u. dgl. Fauler Menſch, der feine Kno- 
hen nicht antrüden will, Stender, d. h. 
feine Knochen nicht brauden will, nicht 
tüchtig arbeiten. — In der Vz. oft 
Knöcer fi. Anochen, und Knöcherchen ft. 
Knöchlein. 

knochen, ſt. knöchern. Lanzette mit 
tnochenen Schalen, 172. 1788. 319. 
Kann nad Grimms Wtb. als landſchaft— 
(ih gelten. 

Kinochenarbeit, jchwere, die auf die 
Knochen geht. 

Anochenhauer, die gew. Benennung für 
Fleiſcher. Knochenhauerbuden, Scharren. 
Knochenhauergeſell. Knochenhauermeiſter. 
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Die hochd. Geftalt des früher üblichen: 
Knakenhawer. 

In dem rig. civilog. von 1375: Kno—⸗ 
fenhouver, in d. rig. Burſprake v. 1412: 
Knalenhower und Knokenhower. Schra— 
gen der rig. Knochenhauer von 1688. 
vgl. 270. 

Knochenkellung, die, hat Hupel in 444, 
J. 1780 und 1818 ft. Knochenjchmerz, 
Gicht. vgl. Kellung. 

Anohenmenfh. Ein dürrer Knochen— 
menſch, d. h. Gerippe, dürr wie ein Ge- 
rippe. Oft. val. Grimms Wib. 

Anochenruhe, die, Ausxuhen des Kör- 
pers, auh Schläfhen. Etwas Knochen: 
tube halten. 

fnochern und knöchern, aus Knochen. 
Knocherne Berlen, 172. 1787. 319; Rod 
mit ſchwarzen knöchernen Knöpfen, 172. 
1794. 8. vgl. Grimme Wtb, Des Alters 
je angef.. 

node, die, von Flachs. Ein bier 
ehr altes Wort. Einen Beleg aus d. 
%. 1488 liefert 166.2 XVI. 499. Der 
drujaner Rafiger Flachs fommt in Bün— 
deihen von 16—20 & auf verjdiedene 
Art gebunden vor, entweder oben mit 
4 Köpfen oder Kuoden, oder ohne Köpfe, 
blos in der Mitte mir 2 Bändern von 
gedrehtem Flache znfammengebunden, 142. 

fnoden, Flachs, fnufen. 

Knöfe, ft. Knöpfe. führt Bergmann auf, 

Knolle. Eine Ausgabe des Horaz mit 
Knollen, d. h. Erläuterungen, die als 
Ejelöbriide dienen. Ein bei rig. Gym- 
naftaften ehemals gewönticher Ausdrud; 
weil der befannte Herausgeber ſolcher 
Ausgaben Knollius hieß? — Pange und 
Stender haben: Knolle Brot, Dderber 
Schnitt Brot, Brotende, Brotfante. 

Knopf. 1) Kopf. Nur in der Ra.: etwas 
im Knopfe haben, etwas im Kopfe haben, 
d.h. betrunfen oder mürrifch jein, Hupel. 
vgl. Grimms Wtb.: 1.c. dazu wol aud: 
etwas auf den Knopf treffen, genau, 
volltommen; das paflt auf den Kuopf 
(oder auf den Tüppel), genau. — 2 
Satlopf. Die (Lein)tnöpfe durch eine 
Hechel abziehen oder abhedheln, 329. 31. 
vgl. Grimms Web. 1472. 4. — 3) den 
Knopf auf dem Beutel haben, d. i. ſich 
jelbft bezahlen können, oder leicht zu 
feinen Forderungen gelangen können, 
325. val. Grimms Wib. 1477. 12. 6. 
— 4) ein Heiner Rnopf, ein Heines 
Knöpfchen, Meines Kerlchen. Wie bair. 
und ſchweiz. vgl. Grimms Web. 1477. 
13. a. — 5) ft. Knuppchen. Geftoßene 
Diandeln in einem Tüchlein nehmen, 
laffe e8 wie ein Knöpfchen in die Tonne, 


329. 49. vgl. Grimm! Wib. E 
— 6) Er put fih wie ein 

gina auf den Ball und machte 
Beterjen in 321. 29, madte dem’ 
Ebenjo: Knöpfe dreben, den Hof 
324. Als Bz. führt Bergmann Hui 

Knöpfchenmacher und Anöpfkentuke 
Hofmacher. 

knopficht. Eine weiße knoppichte 
172. 1773. 261. 1 

Knopfloch. Mit Knopfloch bene 
d. h. mit Knopflochnat oder Kupfih 
bejäumung. | 

Knopfnadel ft. Stednadel, Beraman 
u. Hupel. Sett wol unbefannt, ur 
in dem Sinn von längeren Radeln we 
größerem Kopf, zum Iufehtreiiiä 
u. dgl. vol. Grimms Br aM 
Knöpnadel (%. 1670). 

Knopichen, Anapıhen, fi. Ruäplkem 
Stnöpfe, Geld, 324. Unedel, im Si 
Auch in Riga; ein Übergang zu I 
pichen. 

Kuöppelbrüde, die Kmüppelbräde, I 
Hupel für die fonft üblide Anime 
britde. 

Knorrband, das, Gliederkrantheit, 
dagriiche Krankheit, Fge.; Schmeg 8 
Gelent, St.,; Knorrband, d.i. mem 
am Gelent des Arms web thut, Sterdet 

tnorzäftig, (v), don Bäumen. 
Kiefer iſt Inorzäftig, bat fnorrige IE 

tnösprich, (v), Enöspricht. In Grimm) 
Web. tnusperich, doch als oſtetrl. m 
gariſch angef. unter fnospern. Demi 
die Schwarte fnösprich wird, 15523 
285; Inösperiht, ebda. S. 286, 
knisperig. 

Knot, der, ſelten Knote, nie Sec 
1) Handwerler. Wird nur auf Anr 
und Gejellen, nicht Lehrlinge begaaem; 
nie auf Kaufleute, welche Sch de 
nannt werden, — 2) knotiger, a 
deter Menſch. — Verſtärkt wirt Pr 
Wort zu Doppelknot. Ein —— 
Ber, gehöriger Knot, — in gleichem Si 
Menſch, der Weſen u. Geſinnung tie 
Knoten im tüchtigem Maße an fd I 
Ein rigiiher Doppelknot, Knot im di 
ften Grade. 

Man bäft dies Wort für ems mu 
Knoten. Es könnte aber auch Genei. 
nt. Inoet, Genoffe fein, um fo mehr, & 
Knot in feinem Begriff Zunftgenefle tur 
ipriht. Dem entjprechend: des Kmeim. 
und nicht Knotens, dem Knoten, jeltee“ 
Knot. 

knöteln. 





Weiß gefnötelte Knabenmei 


-172. 1815. 45. Gefnötelte SMeiderfeit ) 


Knoten, der. Erſchrecken — von muy 
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rehten ſtarken Knoten, als Unglau«- 
Gottesperahhtung und Ungehorſam, 
XVl. 1. Irrtum? Krankhafter 
wuchs ? 
sotenball, Tanzgejellihaft von Kno— 
beranftaltet und beſucht; Zanzgejell- 
1, in der es Enotig bergeht. — Eben- 
notengejellichaft. 
ıotenfranz, ringähnfihe Stellung 
Jimorrboidalfnoten. Acht bis zwölf 
egel um den Knotenkranz, 372, IL 


notenpad, das, Kuotengefindel. 
uotenpeitfche, knotige Beitihe, Knute. 
mofter der Wallboten, jagt Brote 
SO XV, BI. 213, ift eine Knoten— 
he. — Belannt ift in der livl. Ge- 
bte die vom rig. Hauscomtur Her: 
mm Hoyte den rig. Bürgern 1523 ge- 
de große Anotenpeitiche, mit welder 
nem rietb, die Mönde und Meis- 
Nıhen aus der Stadt zu treiben. 
' Anotpeitjche, wie in Grimms Wib. 
uf 


Instenzeug, das, Knotenpad, plumpes 
vwerkerpad. 

nstig, dem Weſen u. der Gefinnung 
#8 plumpen, ungebildeten Handwer— 
ders, eines Knoten, eigen. Ein kno— 
sv Menſch, knotiges Wejen, — 
nten; kuotige Geſellſchaft, unfeine. 
Nnstigkeit, ungebildetes, unfeines 
nn, Weſen, Denten. 

Anstin, die, gemwönlicher Knotine, Frau 
er u eines Handwerker, Auch 
noiehe, 


Anstte, die, des Flachſes, ft. Knoten. ' 


Kim, In 444: Flachsknoten oder 
roten. vgl. Grimms Web. Knoten 7). 
Anubbchen, ſ. Knupfchen. 

Anubbel, der, ft. Knubbe, der, rund— 
be, budelartige Erhöhung oder Aus- 
ıd6. Der Stamm, Aft bat einen 
sudbel, die Wange zeigt einen Knub- 
\ Ein Knubbelchen, Heiner Knubbel. 
achen auch Knubbel, ni. Knobbel. 
uert bei Bergmann, und erklärt Knol« 
2; ebenfo bei Hupel. In Eftland, nad 
Na. 16, Knubel. vgl. Grimme Wıb, 
er Knübel und fett. Inubbuls. 
fnubbelig, mit einem Knubbel ver- 
den. Kmubbeliges Holz, mit Knubbeln; 
ıubbelige Naſe, did und rund an ihrer 
be; Inubbliger Menſch, plump. 
tuubbeln, einen, knobeln. 

Anubber, der, Knobber, nd. Knubbe. 
Knobbe, Anobben, Knobber, fnorriger 
\nswuche, 

Inubberig, von Stämmen, Aften, Hol;, 
N Knubbern, knorrig. 


Knucke, die, in eine Wulft zujammen- 
gedrebter, — Flachs, Knuke, 
Kaude, Knocke, Hupel. 

Linum rigense et Üzernoviense vulgo 
fnuden, 349. XV. 3. In Deutichland 
Knode, nur in Hamburg Knud, vgl. 
Flachsknucke und Knuke. — Flachs, Hil- 
ligen, Marjenburger, Anuden und Drei- 
band, 280. 3. 1764, d. h. Knuckenflachs. 

fnuden, Flachs, fnoden, ihn in Kauten 
drehen, Hupel. In Deutihland Inoden, 
nur in Hamburg Inuden. Indem der 
Bauer ſchlecht oder gen ungehecelten 
Flachs fnudet, 182. II. 

Knuckenflachs, gehbechelter und zuſam— 
mengedrebter Flachs, Bergmann und 

upel. Der Handvoll» oder Kinuden- 

achs oder Hanf von jedem SZ unter 
dem Namen Jummel — find aufzuheben 
(als unerlaubte Abforderung), 149, 8.11. 
Der gehechelte Flachs wird zujammen- 
gedreht und heißt Knuckenflachs. Sol- 
hen in der Stadt (Riga) feil zu bieten 
ift verboten wegen des dabei möglichen 
Betruges, indem der Bauer jchlecht oder 
gang ungebedelten fnudet, oder gar 

hämwen, Hede zur Bermehrung des Ge— 
wichts hineindreht, 182. II. 

fnudih, in Grimms Wib.: Inud und 


Inuds. vol d. fotg J 
Knuckſch, der, Stoß, Schlag. Über— 
1) in Falten, 


gang zu Knuff. 
fnudderig, 

Ein fuuddriges Kleid. 

Wib. Knüder. 

gnuddrig. 

knuddern, 1) fnüttern, in ungehörige 
‚Falten bringen, Kleidungsftüde. " Ber- 
jhieden von kuutſchen, das mehr auf 
ein Zufammendrüden geht. Davon ver- 
Inuddern. — 2) fnurren, gnuddern. Bon 
Menſchen; von Hunden. 

Knuffz, der, Vz. Knuffze, ft. Knuff. 
Einem einen Knuffz, Knuffze geben. Gem. 

knuffzen, einen, knuffen. Gew. vgl. 
Grimms Wtb. 1516. ff, wo als merf- 
würdig Knupps und knuppſen verzeich- 
net ſteht. 

Knuke, die, Knucke. Alle Knufen und 
Handvollen miffen bei der Abwrafung 
der Flachſen genau befichtigt werden, 
133. Kronflabs darf höchſtens in eini- 
gen Knuken oder Handvoll loſe Schäwen 
haben, 133; Knuken oder Handvollen, 
142. Einige andere Belege vgl. unter 
Handvoll. 

Knull, der, und Knulle, die, knollige 
Erhöhung. Bz. Knullen. In Grimms 
Wib. der Kuulle. Au der Wange einen 
Knull haben; am Rod ift ein Knull be- 
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fmütterig. 
vgl. in Grimme 
2) Mmurrig, mürriſch, 
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mertbar, da die Mocktaſche vollgeſtopft 
iſt; Knullen im Leibe. von rundlichen 
fühlbaren Kotſtücken. 

knüll, berauſcht, geſpr. knill. Knill iſt 
md., knüll nd. 

Knüll, der, Knill, 1) Rauſch. Gem. 
Sich einen K. anlegen. — 2) ft. Knülle, 
Falte. Knülle befommen, ft. Knüllen. 

knullen, knollen. 1) zh., in knulligen 
Zuſtand bringen. Namentlich zuſam— 
menknullen. 2) fi, in Inulligen Zuſtand 
fommen, fih ballen, fih Humpen. Die 
Federn des Pfüls Inullen ſich (zuſam— 
men). vgl. Erullen. 

fnüllen, 1) 31. berauſchen. Der Wein 
fnüllt. Gew. vgl. an-, befnillen. 2) 
einen, quälen, ihm zujegen. vgl. Grimms 
Wtb. 1. 6.— 3) Knülle oder Knüllen, (Fal⸗ 
ten) befommen. Solches Zeug fnüllt jehr. 

fnüllerig, 1) in Knüllen, Falten. 
Einen Hemdärmel knüllerig in die Höhe 


ftreifen. 2) etwas berauſcht. Mir ift 
etwas fnüllerig (zu Mut). 
Knüllheit, Berauſchtheit. Gem. 


knullig, iu fnolligen Erhöhungen. Das 
Kleid figt knullig, die Taſche fteht knullig 
hervor, 

fnüllig, Enüllerig. Am Kleide war nichts 
fnülliges oder knülleriges zu bemerfen. 

Knup, der, ft. Knupp, ſchreibt Hupel, 
ift aber auch früher zu finden, 3. B. 349. 
X. ſ. Knupp. 

Knupf, der, (v) und Knupfchen, das, 
jelten für Knupp und Knuppchen. Es 
iſt gleih dem in Grimms Wtb. Sp. 
1518. 6 angef. Knüpfel, der, Bündel, 
welches Wort fih wie eine Kleinerung 
ausnimmt und daher jächlich fein follte, 
— Stender unterjcheidet Knupf, Knoten, 
Band, Schleife von Knupp od. Knuppen, 
Bündel. 

knüpfig, knüpficht. Ein blau knüpfigt, 
lackenes Kamiſölchen, 173. 1771. 140. 
Wahrſcheinlich: mit blauen Knöpfen. 

Knupp, der, ſeltener Knuppe, die und 
Knuppen, der, 1) Knupf, Knüpfel, Bün— 
delchen. Gewönlich in der Bed. von: 
etwas in ein Tuch oder in ein Läppchen 
gebundenes. Ulmann (411) erflärt das 
lett. Enupis: ein zufammengebundenes 
Tuch, in dem etwas getragen wird (ein 
Knupchen, provinziell), ein Feiner Baden; 
dann: Zulp für Säuglinge. Lange und 
Stender fennen das lett. Wort Enupis 
nicht, das, allein und ohne weiteren An- 
halt und vermutlich daher dem Deutjchen 
entlehnt ift. — Der Gegenjtand (Saden, 
Eiswaren, Obft und dgl.) wird auf ein 
Tuch oder Tüchelchen gelegt und die 
Zipfel zufammengefnüpft. In dem Be- 












griff des Wortes Tiegt ſtets das 
mengefniüpfte, Eingelnüpite. Ein 
en machen; in einen Knupp 
fange und Stender erflüären & 
mit Büudel, Knuppchen mit Bün 
Bergmann Knupp oder Knuppchen 
Biindel, Pädhen. Fit das Eingeb 
dene größer, jo heißt es Knupp, me 
Hein, Knuppden. Des Sinuppes, W 
Knuppe und Knüppe in der Bi. — Eng 
— — verbunden Hopfen oder 

nuppen von Hopfen, 39.58, 0.h 
ein Tüchelchen oder Läppchen gefmatrm‘ 
Hopfen. vgl. Kuopf 5. — ee 
jetdiener follen, laut ihrem Eite mm 
1722 an Effeu oder Eonfitüren ven 
zeiten feinen jo genannten &nup J 





dergleichen Vorrat mit nad Hanie 
men, 349. X. — Hupeln war bieie BR 
unbefannt; er gibt fie mit einem Se 
nad Bergmann. — 2) Eine gänzlich je 
verwerfende Gewohnheit ift der Gebrand- 
des Knuppchens oder Schnulzerd. Dir 
ſes befteht zwar aus an fh unl 
lihen Dingen, allein es jäuert jebr bak, 
es reizt das Kind zum beftändigen Sue 
gen, wodurd es bald zu viel und 
oft genießt, fih den Magen — 
die Lippen und die Zunge wund 
und Schwämmchen entjteben, 402, IM 
In Zödell-Sodofsty ebenda: Kinder ai 
dem ſog. Knuppchen ernähren, oder, mu 
man jagt, „ſtille maden”“ In kt 
fnuppis, Zulp, Sangebeutel, Iutichbentl, 
nouet a sucer. Das Knuppchen ik ris 
in Geftalt eines Beuteldhens zuſammen 
gefnipftes Läppchen, defjen Juhan cm 
Brei ift von insbejondere Weißbrot au 
Zwiebad, mit Mil od. Thee aufgemeil 
und mit Zucker gejüßt; die Enden ii 
Läppchens find gewönlih zujammenge 
dreht und durh einen Faden zujam'“ 
mengeihnürt. Den Säuglingen m bes 
Mund geftedt, dient das Kmuppde 
fie zu ernähren, fie zu berubigen 
zu beichäftigen, fo lange fie nicht amm 
Mutterbruft fih befinden. — Aus um 
bei den ausgejegten 2 Kindern angeire 
fernen Saugläppchen oder ſog. Ana 
hen, die beide aus demjelben Zeuge ar 
fertigt find, rig. Ztg. 1871. 238, — 3 
Knoten. Knup, der, ft. Knoten, Hapel, 
und nah ihm pöbelhaft. Gebört dugu' 
ein(en) Knupp einfnoten, einen Aneten 
einfhlagen, was Bergmann auführt? 
Schling oder ſchlag einen Knuppen ou 
das ftehende Graß, doch daß das Graf: 
beitehen bleibe, 329. 70. 
Knüppel. In der Bed. verſchiedes 
von Knüttel. Das Wort bezieht ih am 
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dinnes Rundholz. Daher Knüppel- 
4, Antippelbrüde, Knüppelmeg. 2) 
naere dide Stöde. Knüttel bezieht ſich 
nugsweiie auf die lettere Bed. Hier 
d da wird nur Knüppel gebraucht, fo 
vr Bed. von: ftarfer, plumper 
mib, wo man nicht Knüttel jprechen 
kb. vgl. Knüppel 4) in Grimms Wib. 
awas anderem Sinne, Dagegen wird 
# Schlagbolz im Kurnifpiel Kniütttel, 
Ar Anüppel genannt. Ebenjo: Inip- 
Did, Knüppelholz, Knüppelbrüde und 
Ar oder jelten knütteldick, Knüttelholz, 
nättefbrüde. 
Anüppelbrüde. 1) ein von runden, 
Inmen Ballen gemachte Bride; 2) ein 
 folden dünnen Rundhölzern gebrüd- 
Beg, Knüppelweg. Hupel fagt: jetzt 
A man Knöppelbrücken nur in Wäl— 
mund auf tiefen Moräften; vormals 
im fie, wie noch jett in Rußland, 
m hrerftraßen jehr gewönlih. Berg: 
ben (210) erklärt Knippelbritde mit: 
9 von Knüppelholz, ein mir Holz ge» 
Haferter (!) Weg durch einen Moraft. 
nüppeldid betrunfen fein, ganz und 


ni fnüppeldider Unfinn, überaus 
toßer. — 
Anäppelherrlein, das. Ein Kmupel 


wein, in 192. III. 3. €. Pabſt er- 
art: Knüppelherrlein, Klotz, Knebel. 
Inüppeln, Spiten, klöppeln, Hupel. 
Ienippelte Spiten, 87. 3. 1679. A: 
er Beleg als in Grimms Wib. 
häppeln, Hunde, mit eimem Knüppel 
lagen. Die Gutsbefiter follten ge- 
t werden (von den Bauern). 
Präppeltoll, gewönlicher Iniippeldoll, 
un; and gar toll oder verjchroben. 
„Nrüppehwert. Alles Knuppelwerk u. 
nden (Bänden, Kanten), Trauer-D. 
on 1632. Bon knüpfeln, klöppeln, ge— 
öpvelte Arbeit. 
Anuppen, ſ. Knupp, Bitndel, Lange 
md Stender. 
„nuppen, nd. für fnüpfen. In Berb.: 
abmpen, zufammenfnuppen. Sie 
updte die Grüße in ein Tuch, d. h. 
rote fie in ein Tuch, deffen Enden fie 
‚amenfnüpfte. Sie fnuppte fich die 
rüße über die Schulter, legte fie, in 
en Knupp gebunden, über die Schulter. 
Anüppkülchen. Knüpkülichen, ein Kin- 
fpiel, entiprechend dem noch jett ae 
„uglihen -Butterloh, von Knubbe, 
“ ein fänglih rundes Stüd Holz und 
le, Erdloch. So erklärt von dem 
yrandg, v. 195. II. Henning Chr. Die 
tele auf S. 255: alfo das ihrer etliche 
mit ihrem jurament, Eid und Pflich: 


ten nicht ander8 umbgegangen und ge— 
jpielet, aleih8 den Kindern mit ihren 
Knüptülihen. Das dort angef. Spiel ift 
aber wol Knippkäulchen oder Knippfügel- 
hen, Schnellfüügeldyen, franz. chique. 

Knurbel, der, knorpelähnliche Erhöh— 
ung, Knubbel. Die Citrone ift voll Knur— 
bein; der Stamm bat viele Knurbel. 
0: in Grimms Wib. Knürfel aus 

chwaben. 

knurbelig, mit rundlichen, knorpelichen 
Erhabenheiten. Eine ſehr knurbelige 
Citrone; knurbliches Scheit Holz. 

Knurrbart, der, Knurrhahn, 
kater, Lange und Stender. 

fnurrig, mürriſch. Bei uns oft in 
Berbindung mit murrig. Der Alte ifi 
heute fnurrigq und murrig. 

tnurriſch, nurrig. Er ift knurrſch u. 
murrſch, führt Bergmann auf und er» 
Härt: „wurmigt“ fein; Hupel hat: Imur- 
rifh oder knurſch, d. i. mürrifh, und 
führt, wie Bergmann, an: er ift knurſch 
und murrifch, d. b. übler Laune. 

Anurz, der, (u), Knurps, Knirps. 

knurzig, knirpſig, 209. 

Knuſt, der, (=), bei Hupel auch die, 
Kuauft. 1) Klampen, großes Stüd oder 
dider Schnitt Brot, Hupel. 2) kurzer, 
dider Menſch. Ein Knuft von Junge, 
dider, fetter, Junge, Bergmann und jebt. 
— 3) großer Aft im Holze, Knaſt. vgl. 
Grimms Web. und Knuftchen. 

Knuftchen, das, (=), ein Heines Stüd, 
fonderlih von Brot, Hupel. 

Enuftig, (=), did, plump. Ein knuſti— 
ges Geſicht. 

Knute, die, felten, nad dem ruff., 
Knut. Hupel jagt, das Wort bedeute 
zwar iiberhaupt eine Peitiche, man ver» 
ftehe aber darunter insbejondere eine 
eigene zur Beitrafung großer Verbrecher 
beftimmte Peitſche. — In der Bed. 
Beitihe wol kaum mehr gebräudlid. 
Man unterfchied eine Fraq- oder Wip- 
nut, eine Straflnut, 166? 1/2. 447, 
vgl. Grimma Wib. 

fnuten. Delinquent, der gelnntet wor» 
den, 172. 1768. 302. In Grimms Wib. 
erft aus Adelung. 

Sinuter, der, der Knutende. Bildlich: 
ein Beiticher, Schinder (feiner Leute). 

Anutmeilter, Derjenige, der die Ber- 
brecher peiticht und zwar bejonders mit 
der Anute, Hupel. In Grimms Web, 
Knutenmeifter, SKertermeifter, dev die 
Knute gibt, die Knutſtrafe vollzieht. 

Knutpeitiche, die. Auch ſchon im Kelch 
(215. 171). 

Knutſch, der, (v), Quetſch, Quetſchung. 

8* 


rumme 


68 knutſchen 
Auch ſtatt Knuff. Er gab ihm einen 
guten Knutſch. vgl. Grimms Wib. 

knutſchen, meiſt mit geſchärftem, oft 
auch gedehntem u. Nie mit Umlaut. 
Nur in der Bed. von: drüdend quetichen. 
Ebenjo in der Berb.: ein», durdy», ver⸗, 
zerfnutichen. 

fnutfhig, (v). Ein knutſchiges Kleid, 
verknutſcht, verfnüllt. 

Knüttel. Gilt für edler als Knüppel, 

Knüttelbrüde, die, Lange; NKnittel- 
brüde, Stender. Fett meift Knüppel- 
briide. 
fnütteln, Hunde, mit einem Kmüttel 
erichlagen; Gutsbefiger, knüppeln. 

fnuttern, aud knüttern, knüllen, knil— 
fen, knittern, Hupel. Gewönlicher knud— 
dern. 

Knuz, der, ein derb und kleiner, un— 
tergeſetzter Menſch. Dasſ. was Knuſt 2). 

knuzig, derb und untergeſetzt von 
Körper. 

ſkobben, bei den Grönlandsfahrern, 
heißt joviel als die Seehunde todtſchla— 
gen. Gadebuſch (325).] 

Kobel, der und die, Kabel. Die Zudt- 
böde ſollen in Heinen Kobelu von 5 
Stüd verlauft werden, 172. 1827. 18. 
Diejes Kobel f. Kabel findet nur in dem 
niederlauf. fobeln, (ofen, auslojen ein 
Ähnliches. vgl. Koppel. 

Kober, der. Zu den in Grimms Wib. 
1544. 3. angezogenen anflingenden ſlav. 
Wörtern dürfte auch Kolübel' Wiege ge— 
hören. 

Koberſchanze, auf der Mitauſchen Seite 
Rigas. Unrichtig für Kobronſchanze. 
Nach einem ſchwed. Militär Kobron ſo 
benannt, nicht nach dem ruſſ. Oberſten 
Kober. 

Kobesberg, ehemals eine kleine Sand⸗ 
höhe bei Riga, gewönlicher Kubsberg 
genannt. Den Coͤbesberg in der Vor— 
ftadt bei Riga ſoll der Magiftrat, laut 
fönigl. Befehl v. 1697, ab- und weg» 
fiihren laffen, weil er der Stadt bei 
feindlichen Überfälfen ſchädlich, 350. XI. 
3. Auch: Kobsberg, Kobbesberg. Nach 
dem Landes- Älteſten Kobbe oder Kaupo, 
wie man annimmt. val, Köppelberg. 

Kobold. An Riga jagt man von bö- 
fen, zänkiſchen Weibern, fie jeien Kobolde, 
Entiprähe dem Kobold, Poltergeift in 
Grimms Wib. 3. c. 

foboldiren, wild u. zänfish im Haufe 
jein, Lärm und Unruhe verurjaden, 
Mein Weib toboldirt den ganzen Tag. 
An Riga gem. 

Kochbutter, die, Küchenbutter. Koch— 
butter in Fafttagen, 172. 1813. 20. 


— Kochliſs. 


Kocheln. In der Küche. * 
Kocheln, 155. 2te U. ©. 9 
Koceln, ebda. 171. 

kochen. Das Wort fieden bier 
bräuchlich. Nur etwa in: —— 
ef. Schon Hupel bemerft: f 
Bier gemeiniglich ft. ſieden — 
mann ſagt: kochen braucht man 
land immer da, wo eigentlich fie 
ftehen jollte; lochen bedeutet einen 
ringen Grad der Anfwallung, i 
aber den ſtärkſten. — Oft mit fi. 
eingejäuerten Töpfen kocht fi 
befier. 

„Die Wand ‚tot recht!“ 
Mama. 










diejer wiberwärtigen Thiere (der 
zen) zu bezeihnen. Bertram in 

Skizzen. 

Sonft (widrigenfalls) en die u 
rot, 158, d. b. wird im 

fochend» Heiß, fiedend - heiß, —— 
heiß. Eſſt doch nicht gleich, ruft 
Mutter den Kindern zu, die Sup 


ja fochend heiß. Bertram in bait 
zen. Kochendheiße Suppe, 397. 





das erite, theil® das zweite Wort 
fohend-Wafler. Das zweite Bert ® 
tont. Ein Glas fochend- Wafler; bi u 
fohend - Waffer? Man gießt fodenb» 
Waſſer auf; die Einwohnerin kefemmi 
(von der Wirtin) fochend - Wafler ym 
Thee. Statt: fiedendes Wafler. 
Kocherei, die, Kochen, das, Kochlunk 
In der Wirthichaft und Koderei erfah 
ren, 172. 1804. 287; Frau, die jond 
die Wirthichaft als die Kocherei verkl 
172. 1812. 22, vgl. Grimme We 
Kochliſs, das, 1) was man a‘ 
Mat kocht, Hupel im Fdiotiten m. u 
tb. — 2) was man lochen fann, 
zum Kochen taugt, Hupel in 444, * 
Brauliſs, Bäckliſs. ſ. Kochſel. Mir wi. 
vorgefommen, aber aud ans Ejtiand be 
zeugt in 390. 12, ebenjo wie Braufik‘' 
Fegliſs, Ränlie, Speiliſs, Stärfiüäh 
in welden Wörtern an die Stelle ut 
niederdeutjhen Endung els die äbnlıd 
lautende leitiſche lis getreten ſein ſel 
Gegen dieſe Annahme könnte ſchon 
gleichzeitige Auftreten der Endung I 
in Liv» und Eftland ſprechen; mechmehr 
aber miderftreitet, daſs fie nur echtdent 
hen, feinen zweifelhaften oder Lebn 
wörtern angehört. Sonntag bildete ie 
gar Zufammentragliis. Ich jehe die En 
dung liſs in Brauliis, Kochliſs, Ball 
Fegliſs u. f. w. an fiir eine ganz ob 
lettiſchen Einflufs, einzig und alleın aus 
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mundrechtung oder Abartung der und 
Rauemen Endungsiyiben els und jel 
handen. 

dechloch, das, die runde Öffnung in 
Plite einer engl. Küche oder auf 
em Sparherd, auf melde der Keflel 
nt wird. Eine Sparfühe von 2, 3 
Achern. In Grimms Wib. anders. 
wudding, 158, gekochter. 

lechſel, das, nah Lange für Kochlifs, 
b. joviel auf ein Mal zu kochen oder 
sht if. Diejelbe Erflärung gibt 
mder. dgl. Grimms Wib. 
Ashdjunge, der, nicht oder felten; 
tjunge, welches in Grimns Wtb. ſich 
m. Weniger Pehrling in der Kod)- 
ft, als junger Menſch oder Knabe, 
der dem Koch zur Hülfe beigege- 
sm. 
Node, die. Kocken oder Klöffe am 
”,tange und danach Stender I. 326, 
L zes. 

Arden, in livt. Namen und Ortlich- 
in, meiſt wie Kofen geſprochen. Kof- 
derg, altes Gut im Ermes'ſchen; 
den- Heujchlag im Dünamündiſchen, 
& Narftien Hoden fo genannt; Koden- 
en nach dem Fluſſe Kokna, der jegigen 
Te, 


Nodetanz. Der Kodetanz auf rigiſchen 
ieiten wurde ſchon 1502 „um der 
St mwiken“ verboten. War aljo wol 
Aderüchtigt oder jeden Anftand ver- 
nd, Tielemann in 410. I. 60. In 
“rg. Bolizetordnung von 1502, 350. 
AN, 1. 24. fteht: Item dat Kocke 
mken vnd Kinder bringen umme der 
** willen ganslik aff tolatende, was 
oe überſetzt: Item das Kocke tanzen 
"Rinder bringen um der vun willen 
m abzufhaffen. Wol von foden, gau— 
In, und eine Art Cancan! 

Kodder, der, zuweilen, die. Wir ſpre— 
s fet8 Kodder f. Koder, mweniaftens 
enwärtig; Bergmann hat indejs Ko- 
t, abgefodert und verküdert; ebenio 
vl, Kodder bezeichnet bei uns 1) 
pen, Feen, nicht gerade Pumpen, 
" Grimms Web. angibt. Hupel kennt 
Fr Bed, micht und bemerkt, dais es 
'© Bergmann einen Lappen bedeutet. 
‚abgeriffenes Stück Zeug, Flid, Feten. 
aber ſcherzweiſe oder geringichätend: 
ven Kodder annäben, Flid Zeug an 
Ras. dal. Kanter. b) zerrifienes Zeug, 
then. Der Rod, das Kleid ift sin Kod- 
T, Mi ganz in Koddern, ift ein ganzer 
Rber, vol. Kanker. Davon: ab-, aus», 
2%, zerfoddern. Ebenſo von Stifeln, 
aletüchern und dgl. Abgeloddert, wie 


Koddern hängend. Wenn die Koddern 
herbei bummeln, Stender. Das Ber- 
foddern bezieht fih nicht auf Zerreißen 
ſchlechtweg, ſondern auf Bertragenjein 
durh Alter und Gebraud. Bor die 
Kodder fommen, Y vor die Säue, unter 
die Füße; ) ganz zerlumpen, ganz ber- 
gehen. — 2) abaeriffener, zerlumpter 
Menſch. Hier oft: der Kodder, von 
Männern, die Kodder, von Weibern. 
vgl. Kodderlappen, Koddermichel und 
Kanfer. — 3) der Bommel, Halslappen, 
Fappen oder Kropf äußerlich am Halſe 
des Rindviehs; aber auch Gurgel, 
Schlund deſſelben. Oft weiblich. Silber 
auch: Kader. vgl. Grimms Wtb. 1569. 
Wiederfätijel im Koder des Rindviehs, 
Stender I; Koder, am Halje, ft. Kropf, 
Fange und Stender ; der Kodder (Inter- 
finn), der Kropf, 411. Sich die Koddern 
voll jchlagen, ſich vollfrefien, den Magen 
mit Speije und Trank füllen, fi den 
Kodder (d. i. Feib, Magen) voll fchlagen, 
fih jatt eſſen, 324; einem die Koddern 
voll lügen, ihn jehr belügen; ſich die 
Koddern halten vor Lachen, den Bauch. 
In diefen Redensarten hauptfählich in 
der Vielzal gebräuchlich — 4) am Halſe 
des Menſchen, kropfähnliches Unterfinn. 
Nah Bergmann und Pange: Kropf, nad 
Hupel: ein Fettkümpchen (!) unter dem 
Kinn; im eftn. Wörterbuch (444) hat er: 
Koder oder Köggel unter dem Sinn. 
Gew. Sie hat jo zugenommen, dajs fie 
einen Rodder am Halje hat, Doppellinn, 
Oft weiblich. 

Die Bz. Kodder und Koddern. — Zu- 
jammengefafft jind bier 3 Koder des 
Grimmſchen Wtb.: Koder — Kropf, Ko— 
der — Lumpen, und Koder der Schufter 
—, da fir offenbar zujammengebören. 
Das Ate Koder, Schleim, Auswurf, ift 
bier unbefannt. — Bergmann wie Hupel 
unterjcheiden Kodder und Koder. jenes, 
nad Hupel, ein Fettklümpchen unter dem 
Kinn, nah Bergmann ein Kropf; dieſes 
nad) Bergmann ein Pappen, daher ver- 
födert,; ebenfoviel als zerlumpt, abge- 
fodert, abgeriffen. Hnpel bemerkt, dajs 
man ftatt Kodder oft höre Koder. In 
jeinem eſtn. Wtb. hat er nur oder, 
nicht Kodder. 

fodderig. 1) zerlumpt. Koddriger Rod, 
foddriger Menſch. 2) lumpig. Koddri- 
ger Menidh, Pump; foddriges Bergnügen, 
foddrige Theatervorftellung, foddriges 
Amt. Koddriges Kleidungsftüd, unan- 
ſehnliches, ſchlecht. Mit ſolch' koddrigem 
Kleide kann ich doch nicht auf den Ball! 
— 3) toddrig zu Mut. Mir ift foddrig 
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(zu Mut), ſchwach, ſchlecht, auch: übel. 
Dies Foddrig erinnert am eftn. liddur u. 
pödderif, die „kränklich“ bedeuten. — 
Grimms Web. führt kodderig unter 
Koder, 1570. 1.6 an, doch in anderen 
bier unbefannten Bedeutungen. Dan 
jpriht 3. B. hier nicht von einem kod— 
drigen Gewiſſen; auch hat koddrig nie 
die Bed. von ſchmutzig. 

Kodderlappen, der. 1) zerlumptes Stüd 
Beug, Fegen, Lappen. Das Handtuch, 
Kleid ift ein 8, d. h. in Koddern, zer- 
foddert. Die Berbindung von Lappen 
mit Kodder deutet darauf bin, daß der 
Lappen ein zerfumpter, zertodderter ift. 
2) lumpiges, ſchlechtes, unanjehnliches 
Kleidungsftüd. In ſolch' einem K. kann 
ich nicht die Hochzeit mitmachen. — 3) 
zerlumpter Menſch. Dieſer Menſch iſt 
ein K. — 4) erbärmlicher, ſchlaffer, jhwa- 
her Menih, Wifchlappen. Er ift ein 
rechter 8. ſ. Koddermidel. 

fodderlappig. Ein fodderlappiges Kleid; 
ein fodderlappiger Menſch, erbärmlicher 
oder aud etwas abgefodderter Menſch. 

Koddermichel,, der, Lump, namentlich 
wenn er zugleich dumm ift. 

foddern, zl., zerlumpen,. Wie in Oft- 
preußen. 

Kode, der und die, Köte am Pferbe» 
fuß. Eine Wortgeftalt, die wir uur in 
J. 8. v. Fiſcher (447) begegnet if. Das 
Scienbein, zwijhen dem Knie und 
dem fogenannten Kobden, 447. 111; 
die Kohden, das Gleich, jo das Schien— 
bein und den Feſſel jcheidet, ebda.; der 
Teflel, der Raum von der Kohde bis 
zur Krone, ebda.; die VBerrenfung der 
Kohden, ebda. 141. 

’ ll das, ft. Kuffſchiff, 172. 1802. 


Kogge, die, ehemals eine Art Schiff, 
nd, für Kocke, der, welches bier nicht be- 
gegnet. Das brem. Wörterbud erflärt: 
Art Schiffe, die etwas breit, vorn und 
hinten etwas rund find, und vormals 
im Kriege gebraucht worden. Isländiſch 
Kugge, Trog oder Bot, jo aus einem 
Baum ausgebölet if. — Im lett, iſt 
Kuggis oder Kugis, Schiff. Das Wort 
fommt nur in der älteften Zeit Rigas 
vor; ſpäter erfcheint dafiir Galleie oder 
Gallee. ſ. Kogaenlagge. 

Köggel, der, Kodder unter dem Kinn, 
Hupel in 444. Mir nicht begegnet. 

Koggenlagge, Schiffslager, Schiffsha— 
fen. Von Kogge, Schiff und Lagge, 
Lager. In der alten Geſchichte Rigas 
1) ein Holm am Ausfluſs der jetzigen 
xoten Dina. vgl. 166?. 601 (Brote), 







174. 1871. 430 und die Urf.v. 30, 
1330 und 26. Juli 1421: Cogeiage 
Koggenlage. — 2) ein Gewäſſer, de 
die Diina fiel. val. Urf. v. 0. 
1330 und 174. 1871. 430 Es ik 
jegige rote Diina und namentlid 
Ausmiündungsftelle derjefben. Sier 
ein Schiffshafen, Schiffslager. Der 
fen Koggelagge lag nicht bei dem 
maligen Roller und Schiois Dinamit 
” Napiesty in 194. IV. Abri — 
gibt. 

Koie, die, ft. Kuie. 

Köfe, die, nd. f. Küche Rob ie 
im Scherz, und gejpr. Kälte. 

föfeln, in Grimms Wib. födeln, 
gleich dort langes ö als richtigere Sprad 
weiſe angef. wird. Ben unferen 
terbüchern hat nur Lange köfeln, ver 
fudeln, überpurzeln, fopfüber fallen # 
flärt, ganz entiprechend dem, wie ed=f 
Oftpreußen belegt wird; Stenber IE 
födeln. Day batte e8 nie gebört 
zweifelte jelbft an diefem, wie ar ib 
ren von Lange aufgezeichneten Wire 
In Livland mögte es nicht vorkommt 
In Aachen kökele, nd. kukeln; bier ® 
fudeln. Kökelnder Weije, koklings, as 

Kofenhufen, früher ein Schiri — 
Städtchen oberhalb Riga; jett ein Aa 
tergut. In der plattd. Zeit Kalenfurirm 
Kakenhuſen und Kodenbaufen. Über ten 
Namen vgl. 174. 1870. N. 83. Tem 
das Beimwort: kokenhufiſch oder gemim 
lich: fotenhujenih, wie ehemals: foden 
hauſenſch. Sophia, des erichlagem 
fodenhaufjenihen Königs Tochter, mw 
die Frau eines Ritters Dietrid = 
Kodenmuiih, dem das zuvor ie 
brannte hölzerne und darnad mar 
aufzubauen angefangene Schloß Krim 
bufen verlehnt ward, 350. IV. Del» 
fenhujenihe Gutsverwaltung. Ani 
Biihofschronit (350. IV) für Kotenin 
auch Kockenmuſch, Muſch f. Iett. Maike. 
Herrenhof, Landgut. 

Wie fi jo mande bierortige Ber 
nung in Deutichland wiederfindet, ;. & 
Ronneburg in Thüringen, jo aud Kode: 
hufen. Auf dem Hungrüd bei Rode 
baujen erhob fih ehemals eine Buy 
Falkenſtein. val. 2. Mühlbach, Kae 
Joe un fein Hof, Berlin 1859. 6.3 

. 4. 11: 


Kokkeſaar, ein Holm ehemals bei Rıax. 
der aud) Lokkeſaar genannt (oder geleier : 
wird. In 207, 136 Lodefaar, in 1 
I. 771 Eodefaar. vgl. binfichtlich dieie! 
— 166*. L./II. 490 und ID. TV 


Kol — Kollake. 71 


ol, der, Kohl. 1) als Kohl werden 
den Bauern gegefjen: Aderdiftel, 
%e, Bärentlau oder Saukraut und 
se Neffe, 182. vgl. Kiimmeltof, 
Ielfol, Naten. — Das Wort Kraut 
tol brauchen: wir nit, wie ſchon 
il anzeigt. In den Kol jpuden, das 
de, veradhten, bejpötteln, was man 
Abat oder jpäter benußen und ges 
un tann. Sie fpudt in den Kol 
muſs ihn vielleicht ſelbſt effen, be- 
öttelt 3. B. einen Mann, den fie 
eicht jpäter heiratet. Er jpudt in 
m eigenen Kol, tadelt das, was ihm 
A nahe fteht oder gehört. — 2) 
audloſes Geſchwätz, Durdeinander- 
ung der zu beſprechenden Gegen- 
de; ein Durcheinander, vermworrenes 
maſch. Die Sade ift ein jchred- 
Kol geworden; wer kann aus die- 
sRol fung werden; (einen) Kol ein- 
Sn, dummen Wirrwarr, Kol maden, 
Um, Dummheit. ſ. eintolen und 
ms Wtb. Kohl 9). 
Nolbauer, f. Kohlenbauer. Kolpäwren, 
l, Köler. 
Koldenhut. Brantweinsteffel mit Kol- 
»Hüthen, 172. 1773. 14. 
Kolbenträger. Jeder Reigen murde 
12 Holbenträgern eröffnet. Tiele— 
au (349. VI. 1) fragt: „trugen dieje 
Naht die von den Liven erbeuteten 
tittolben? Es werden wenigftens 
4 jet einige derfelben, als Dentmale 
—2* der ſchwarzen Häupter, 
m aufbewahrt.” vgl. Grimms Wib. 
oder Eoljen, (v), 1) framen, 
"rumen, in Ordnung bringen, Hupel. 
mit feinen Habjeligfeiten an einen 
Weren Ort ziehen, was auch meg- 
(hen beißt, Hupel. Vermutlich nur in 
Hand oder Eitlivfand. Nach dem eſtn. 
Ima, Sallmann (390, 11) bat fol- 
', umziehen, umkramen. — In Lett- 
» und Riga in beiden Bed. unbekannt. 
Role, die. Das find glühende Kolen 
ihn, d. h. Dinge, Borte. die jein 
miffen unangenehm beriihren, ihn wie 
übende Kolen brennen. vgl. Grimms 
"b. Koble 6. a, 
Koleifen, das, geftieltes, jcharfjchnei« 
‚es Eifen zum Zerſtampfen des ein- 
machenden Koles. 
olen. 1) Kol machen, d.h. eine 
ummbeit, Wirrwarr, VBerbruddelung. 
° 2) unverftändig ſchwatzen. Er folt 
m Erbarmen; einen rechten Unfinn 
toten. vgl. Grimms Wib. 


Koleneifen, das, zu einem Kamin oder 


Dfen. Mit dem K. die Kolen rühren, 
wegſchieben und dal. 

Kolengrube, 1) als Grenzzeichen. Die 
Grenzen mit Grenzfteinen u. Kolengru- 
ben belegen, 193. II. 1234. Gränzzeichen, 
wo Kolen, Glas und Steine in die Erde 
gelest find, Hupel. Auch ——— 2) 

oc neben dem Ofen in der Bauerftube, 

upel; nah Bergmann: Schürloch, 

fengrube; Koblengrube, vor dem Ofen, 
Lge. u. St.; in 411 erflärt; Aſchen— 
grube am Badofen. — 3) große Grube, 
ın der Kolen gebrannt werden, Hupel. 
Auch Kolgrube vgl. Grimms Wib. 
Koblgrube. 

ölern, zi., Köler jein, das Gejchäft 
eines Kölers treiben. 

Kolfeuer, ft. Kohlenfeuer. Öfters in 
227. Auf Kolfeuer, d. h. auf entzünde- 
ten Kolen, ebda. ©. 263. 

Kolgrube, ſ. Kolengrube. 

foliht. Aſche, was (ft. die) kohlicht 
ift, 197. 3. 5%. 1698, d. h. Kolenftücde 
enthaltend. val. Grimms Wtb. 

koljen, f. folchen. 

Kolf, der, nad Bergmann die Kolfe, 
ebenfo in Stender J. 8, Iett. atwars. 
An Grimms Wtb. nur männlid. Nach 
Bergmann: Wafferwirbel. Im brem. 
Wörterbuch Kolf, eine Tiefe durch über: 
firömendes oder ausjpiilendes Waffer. 
— Von Hupel nad) Bergmann aufge- 
führt. Man ftjhet auch bey hellem Son- 
nenfchein in den Kolden, die man mit 
der Wade umziehen kann, 328. 110; die 
(betäubenden) Körner — wirf in einen 
Kold, oder an einen folhen Ort, da fie 
der Strom nicht wegtreibet, ebda. Schon 
in der Ausgabe v. 1649. Ulmann (411) 
bat aud) die Kolke (eine Tiefe im Fluffe), 
Wafferftrudel, Wirbel im Strom. 

‚Kolf, der, 1) Erbreden, Koten. Den 

rzten ift befannt der Wafferkolf oder 
das Waflererbrehen. In Grimms Wib. 
unrihtig unter Kolif gebradt. 2) ge» 
wönliher: das Erbrocdene, der Stoß. 
In diefer Bed. auch: die Kolke. Unedel. 

kolken, ſich erbrechen, kotzen. Unedel. 
Nicht — rülpſen, wie in Grimms Wib. 

kolkerig und kolkig, brecherig, übel. 
Mir ift kolkerig (zu Mut). 

foltern. Nur unperſönlich. Midy (mir) 
foltert, ih habe Brechneigung. 

Kolkwaſſer, Wafferitelle, die im Winter 
nicht zufriert, eine Wafferkolfe, Lange. 

Köll, Saturei, 402. In Grimms 
Wıb.: die Kölle, im brem. Wtb. Kolle 
und Kolln, Bfeffer- und Bonenfraut. 

Kollake, die, Late oder Flüſſigkeit in 
eingemadhtem, gejäuerten Kol. ſ. Koljuppe. 
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Kollerbefen. Unter den fibirifchen 
Edeltannen (Abies Pichta) bemerkte ich 
eine monftröfe, welche am Grunde 
zahlreiche, an einer Seite faft einen jo- 
enannten „Kollerbejen“ oder Hexenbuſch 

ildende Stammſproſſen entwidelt hatte, 
388. L 81. | 

Kollergang , iu einer Olinüle. 

follern, von dem Zauber und dem 
Puter. Wie eine Taube kollern, Sten- 
der I In Grimms Wtb. 4. 6 nur von 
wilden Tauben. Setzt meift: fullern. 

Diefe Bedeutung bat mit Koller, Wut- 
krankheit der Pferde, offenbar feinen Zu- 
jammenbang, obgleih Grimms Wtb. ihn 
als wahriheinlid annimmt. Das Wort 
ift ohne Zweifel eine Fautnahahmung, 
ebenjo wie Kollern im Leibe. 

Kollertaube, gewönl. Kullertaube. 

Kolmariehen und SKolmarieen, der 
Mariaverfündigungstag, weil man an 
diefem Tage Kolgewähfe ins Miftbet 
fät. Dan gibt an, dafs wenn es an 
diefem Tage friert, es noch 40 Tage 
friert. — Kohl ſät man häufig am Marie- 
verfündigungstag, welder daher aud) 
Kohlmarien beißt, 182. IL. 

olpall und Kolpallen, der, gewönlich 
Kolpalle, die, Miftbet, in welches Kol 
und dgl. Gemiüfe gejät wird, Schon 


Hupel. 

Kolfhal, f. Kaltefhale, führt Berg: 
mann auf. Die Betonung vermutlich 
auf der zweiten Sylbe. 

Kolitampfe, Stampfe zum Preffen des 
eingejäuerten Kol. In Deutihland: 
Krautftampfe. 

kolfteinen, ft. ſteinkolen. Schmarze 
tohlſteinene Knöpfe, 172. 1804. 220. 

Kolfuppe. 1) Suppe aus oder mit 
Kol gekocht, und zwar a) aus friſchem 
Kol, Koljuppe ſchlechtweg; b) aus ſau— 
rem Kol, Sauerfloljuppe.. In Grimms 
Wib.: Suppe aus Braunfol. — 3) Late 
oder FFlüffigkeit des Sauerkols. Auch 
Kollake genannt. 

Kolwanne, die. 
172. 1807. 

Kolwaſſer. Kohlwaſſer, 158. 

kolzen, ft. kotzen, kolken, Lange. 

Köm, der, Kümmel. Der Kümmel 
oder Köhm, 353. 50. Das brem. Wib. 
hat dafiir Kämen und Kömen. 

kommen. Die Formen fommft und 
fommt gelten auch bier für befier als 
kömmſt und kömmt. vgl. Grimms Wtb. 
1629. 7. 6. Gadebuſch braudte durch— 
weg fümmft und fümmt. 

Zu Grimms Wib. 11. g. fommen oft 
ft. werden oder gemacht werben. Dies 


Zwei Kohlwannen, 











Zimmer fommt bei dem Umbar 
d. h. wird Heiner oder Lleiner 
die Wohnung kommt leer oder 
Auguft, d. h. wird frei, mietbfre; 
Bank mujs größer, breiter lommen; 
Kleider werben etwas enger, welter 
men (und dann paflen); bier le 
was weggebauen, weggeicrägt, 
geben und dal.; das Brett muitg 
fommen; die Wand kommt b 
bunter u. dgl., wenn fie fertig fein 
wenn Tapeten ftatt Malerei benut 
den. In Grimms Wib. nur u 
Ihriften zum Ausmalen. — In I 
janer Reinhanf kommt fein Une 
jondern Paß, 142, fällt. | 

Nach einer fommen, um fie une 
fie heiraten. Wer wird denn mı& 
fommen? Nach der jollte Jemen 
men? Er fönnte doch nad ihr 
men! Gem. | 

fommen, und ebenfo geben, mit 
folgendem Infinitiv wird von 
in 390. 63 für mundartlid 





















und fol franzöſiſchem Einf 
wachſen jein. as ift, nad 


Wtb. 1638. 5. e., keineswegs Mi 
Sie kamen (mit uns) baden! 
Mittag efien! 

Dahin kommen laffen und dan! 
men laffen. Laſſ' es micht dab 
dazu kommen, dafs —, d. h. Bf 
Sade nicht die Richtung, Werd 
men, treib' fie nicht bis dahin, If 
Grimms Wtb. 1648. 8? 

Unter die Füße kommen. don ? 
fhen und Dingen: in Beradtum 
Mißachtung. 

Es geſchieht, wie es gerade 
oder: wie es gerade kommt, jo AM 
es, d. h. e8 geſchieht gleichviel wie 
bollern. — er Beh fommt, mi 
er. Zu Grimms Wib. 1632. 21 

Einem faumjeligen Menjchen fa! 
fommft du mir nicht heute, fo m 
du mir morgen, d. h. dur verfieht ® 
die Zeit zu benugen. Ein fommt 
mir nicht heute, (jo kommſt ds 
morgen), faumfeliger Menſch. 6 

Kommende Woche, kommenden Fr 
fommendes Jahr, ft. in der fommm“ 
Mode u.f.w. Kommende Wodı ı" 
ih Sie beſuchen; kommendes Jahr 
50 Sabre verfloffen. 

fommi! Als Zuruf für Hunde, 7 
man fie berbeiruft, ft. komm ber. ® 
ft. fomm bier (nordd. für bierber) ‘ 
Grimms Wib. 1636. 3. c. Gem. 

fomm«mit! Ein Eulenruf. Der ®X 
glauben hier meint, wenn die Uhuk 
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in, jo deute es an, daſs fie einen der 
wohner auffordern, mitzutommen, d. h. 
Jenſeit zu wandern. 
Kommmorgenwieder, der, Art gebade- 
re Speife, gefüllte Rollpfannkuchen. 
. 155. 2. 4. 227. — Die Benennung 
aubt mandhe Scherze. Mein Nad- 
m, jagt eine Hausfrau zu ihrem 
Re, ift Kommmorgenwieder. Bildlich, 
mand, der zum Überdruſs immer-da$- 
be beipriht. Du bift ein Kommmor> 
wieder, 

Nommutt, das, Ehomutt, Kummutt. 
Nompagnie. In dem Ausdrud: N. N. 
d Eomp. hat Compagnie ftet3 den Ton 
i der erften Sylbe und lautet Köm- 
m. Eine Handelsgejellihaft aber 
st Kompagnie. 

Köne, die, Eoquette. Aus Livland; in 
ga mir nicht begegnet; vielleicht Liber» 
ndiel auß dem Schwedilcen. vgl. in 
smms Wib. Kone, Weib. 


Konel, der, nennt man eine im In— 
m rote Apfelfine, ruſſ. Korelök, Kö- 
Jleın. vgl. König. 

Aönelei, die, Eoquetterie. 

Iöneln, coquetiren. Auf Kone, Weib, 
dzuführen: mweiblih thun, ſich be- 
bmen wie einem Weibe eigentümlich, 
n zu gefallen. 

Nönig. Kurifche Könige, kurifche Frei- 
uern oder Landfreie. Wie in Preußen 
eusishe Könige erwänt werden (Voigt, 
ehichte Preußens Ill. 443), jo gab es 
gibt e8 noch gegenwärtig ſog. kuriſche 
Önige in der Gegend von Goldingen, 
"mat vermutet nad dem lett. Kungi, 
vrren. Diejer Anſicht ift von Richter 
4. 1. 2. 146) und von Rutenberg 
4. L 40 u. 366). Letzterer äußert 
diolgendermaßen: „Aus dem deutjchen 
'orte Könige war das lett. Kungi in 
? Bedeutung vom Herren entftanden ; 
luriſchen Landfreien bießen davon 
de Kungi und aus dieſem Kungi ift 
! Laufe der Zeit wieder Könige gewor- 
", ſodaß die Bewohner jener 7 Dörfer 
allgemein kuriſche Könige (lett. 
minge) genannt werden.“ Indeſſen 
IHeint diefe Vermutung zweifelhaft. 
I. no 196. VIII. 302 u. f. 

König, der, Könel. Fiichende Knaben 
mnen rötlih ausſehende Fiſchchen: 
omg. So hörte ih eine Heine Schleie 
ennen, die fih unter Stadelfifchchen 
. und nicht als Schleie erfannt 
urde. 

oter König, das Monatliche der 
deiber, Geblät, Zeit. Den roten König 


haben. Ein Ausdrud der Freudenmäd- 
hen. In Grimms Web. 11. 6. anders, 

Königbalk. ſ. Königsbaltf. 

Königin, die, ehemals: doppeltes 
Rundſtück (Münze). Zwei Königinnen, 
C. Ruſswurm in 464. 1868. 40. 

Königsader, die, Aagang, die tiefſte 
Stelle im Fluſſe, 154. J. 212. Als gur- 
gustium regis jhon in einer livl. Urf, 
v. 23. Juli 1224. 

Königsbalk, der, 180. III. 2. 730. 


vgl. Ball, 
können. Ich könnte, ft. konnte. Eine 
ältere Form, die in unedler Sprechweiſe 


gewönlich iſt. Ich könnte nichts jehen. 
Schon sin 209 bemerkt. Dieje Umlau- 
tung aud aus Kurland (in 319) bezeugt, 
doch unrichtig aus dem nd, erklärt. 
vgl. hätte und müſſte. 

Konfijtorialordnung. Die Livländijche 
Konfiftorial- und Kirchenvifitationsord- 
nung v. 1634, in 193. IL. 2. 1719. 

Kontor, das. Entiprehend der in 
Grimms Web. 3) angef. Bed.: geheimes 
Zimmer für Geld und Wertfachen, ver- 
traulich zumeilen fir Abtritt, heimliches 

emad). 

Konvent, der, 1) Berfammlung der 
Landräthe und Kreisdeputirten in Riga 
ur Berihtigung vorfallender Landesan— 
aachen außer dem Landtage. Der 
teibirende Landrat oder Landmarſchall, 
oder beide zugleih, berufen ihn. — 2) 
Verſammlung der Eingepfarrten eines 
Kirhipiels auf dem Paſtorate zur Ent- 
jheidung gewiffer kirchlichen Angelegen- 
heiten. — 3) den Konvent eines Ordens» 
hauſes bildeten in der Regel, nad der 
Zal der Upoftel, 12 Ritterbrider und 
der Komtur, als Borgejegter, dem der 
Hauslomtur für die innere Bermaltung 
des Haufes zur Seite ſtand. Willigerod 
in 367. 185; die Nitterbrüder hatten 
fein Eigentum; jelbft Strobjad, Dede 
u. ſ. w. gehörte dem Konvent des Or— 
denshaujes, ebda. 184; der Priefterbrü- 
der waren in einem Konvente böchftens 
6, oft nur 2, und in Heinen Ordens— 
bäujern wol gar nur einer mit wenigen 
Schülern, ebda. 185. vgl. Eonvent. 

Koor, der, ſ. Kor. 

Kopeken, der, niemals: der Kopek, wie 
Hupel anführt, ebenjowenig der Kopefe 
oder die Kopele, ruſſ. Kupfermünze, der 
100fte Theil eines Rubels. 

Kopekenfider, der, einer der auf den 
Kopeten fteht, ehr geizig if. Wol das 
was Pfennigfuchjerin. Gartenlaube 1865. 
434. Nah 324: der fih ein billiges 
Bergnügen mad. 

v 


74 Kopenſchaft — Kopffäje. 


Kopenſchaft, ft. Kaufmaunſchaft. 
Kopenſchaft halten, 241 

Köper, der, Keper. Wir ſprechen ge— 
wönlich Köper, auch Kiper (Küper). Eben- 
ſo — u. kipern. 

Kopf. 1) einem an den Kopf geringen, 

ft. an den Kopf gehen, 180. III. 2. 608 
vgl. Grimms Wtb. 1751. — Fir meinen 
Kopf, mea sponte, meo ausu, Gadebuſch 
(325). Er it ein Menſch von Kopf, von 
Beritand; er hat einen guten Kopf, be- 
greift leicht, hat ein gutes Gedächtniſs. 

Er hat feinen Kopf fir fih, handelt nad 
feinem eignen Gutdünken, nach feinen be- 
jonderen Anfichten. — Harter Kopf, nad) 
Hupel, Menjch mit mangelnden Faſſungs⸗ 
und Erinnerungsvermögen; zuweilen ein 
Starrſinniger. — Sich den Kopf hoch 
oder niedrig machen, die Kopfkiſſen (das 
Kopfende im Bett) hoch oder niedrig le— 
en. dgl. Grimms Web. 1752. k. — 

in Loch einem in den Kopf ſchlagen, 
ſeinen Kopf blutig verwunden. Einem 
ein Loch in den Kopf ſprechen, ſoviel vor— 
erzählen, daſs der Hörende wie betäubt 
wird; mit einem Stein ein Loch in den 
Kopf geworfen, 349. XXVII. J. 1616. 
vgl. Loch. Den Kop wedder in de porte 
bringen, den Kopf wieder in die Pforte 
bringen, 335. 57, d. h. wieder in die 
Stadt zurückkommen. — Eins über den 
Kopf befommen, einen Schlag fiber die 
ganze Fängenansdehnung des Schädels ; 
mit einem Beitichenftiel befommt man 
einen Schlag auf den Kopf, mit der 
Beitihe jelbit über den Kopf. Ein 
Schlag an den Kopf bezieht fi auf die 
Seiten-, VBorder- und Hinterfläche des 
Kopfes. — 2) kopfartiges Geftell für Hauben 
und Hüte bei Putzmacherinnen; der Kopf 
eines Damenhutes, entgegen dem Schirm. 
vgl. Grimms Wib. 1769. 4. e. Kopf- 
artiges Geftell der Harkünftler. — 3) zu— 
weilen ft. Ahre. 3. B. Gerftentöpfe, Hupel. 
Die Köpfe von dem Langftroh abbauen. 
— 4) an einem Flachsbund, das runde 
gebundene Ende, entgegen dem Schwanz. 
Drujaner Raliber Flachs kommt in Bün— 
delchen von 16—20 Pfund auf verſchie— 
dene Art gebunden vor, entweder oben 
mit 4 Köpfen oder Knocken, oder ohne 
Köpfe, blos in der Mitte mit 2 Bänden 
von gedrehtem Flachs zuſammengebun— 
den, 141; aller littauiſch und curiich 
Rakiticher Flachs⸗Eroon hat feinen ge— 
mwönlihen Band, welcher aus 4 Theilen, 
der Kopf mit 4 Rof jen ——— beſteht, 
316. 44. Die Köpfe der Flachsbünde 
waren mit ſtarken Schäben (Ageln) und 
Hede angefüllet, 180. IV. 2. 495; der 
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Kopf einer Riſte, 141. Auch bei Ha 
— 5) Kopfhar. Sid den Kopf 
und machen laſſen, das Haar in 
nung fegen. vgl. Grimms ib. 

1. — 6) Schröpftopf. Köpfe 

ft. Shröpfen. — 7) Kopf Zuder, f. 
Ein Kopf feiner Zucker a 3° 
einem rig. Küchenzettel von 166 
174. 1811. 77. Rod jest ruſſiſch 
lowa. 

Kopf, in der Bed. von Gefäh, | 
jett hier unbefannt. Ihm (dem 
beren) jdhidte ein Raht zur Seret 
einen goldenen Kopf, 379.13 2 
Fade a „Tielemann bet daf 
Korb!” . Kopfiben. — Unmahriäe 
ift, dafs Bfeifentopf auf Kopf, Sl 
erklären ift, wie Grinnn® Wtb. Sp. ! 
4. c. angibt; wol richtiger auf 
tete, 

Kopfband. Die Kopfbänter an 
Fäſſern gehörig vernnageln, 131. 
Grimms Witb. 

Kopfchen, das, (u), Thee- oder 
taffe. In Grimms Wtb. dafür kr 
und als landſchaftlich angef. Xu 
ftets ohne Umlaut. Wird mehr u 
durch Taffe verdrängt, da mau cin? 
des Wort einem landfchaftlichen verze 
Am Munde alter u. einfacher Peute : 
Koppchen, nad plattd. Sprechweit 
rig. Kochbud (158): Kopchen. a due 
Wib.: Kopien und Kopten; in Stan 
bad): Köpfen. Diejenigen, die radt in 
jprehen wollen, nennen, mie aud "“ 
Deutihland fonderbarer Weite, die Tal 
Obertafie (!) und das franzöj. summer | 
(bier: Schälden), Untertaffe! Ju Bis 
Köppche, Taſſe, holländiſch Kopie. 

kopfchenweiſe, oder Kopfchen nad de‘ 
hen etwas zugießen; zu einem Kers 
Diehl und Zuder zuichäitten. 

(Ropffreiß oder Kopffraiß, der. © 
Gadebuſch (125) in Oftreich. ] 

Kopfgallert, der, Kopfläſe. 

Kopffäfe, der, 1) Kopfaallert, ein == 
würflich geſchniitenem Schweinefleiid 
Fett (meiſt von einem Schweindtet 
und fein gehadtem Rind- od. Kalkar 
gefochter Galler. Dies Wort, das ie 
erſt Lindner (320), dann Bergmann :ı J 
zeichnete, war Hupel ganz unbelannt. it 
aber in Riga und Lettiand nod il 
das gewönlich zu börende Wort, meld 
nur von denjenigen gemieden wird, m 
hen es jonderbar oder efelhaft erfhei 
Lindner (320) erklärt: in Preußen Eil; 
von falzen. — Bergmann wirft Fer 
fäje und Kopffilze zufammen, und meist 

































könne Kopfkäſe am richtigften Preß- 
nennen. Kopfjülze ift aber, nad) 
ran, ein gelocter, dann von den 
jen abgelöjeter und in ein Tuch zu— 
eugeprefiter Schweinskopf, 
: endlih in Salzwafler zu einer 
| Speife aufbewahrter (!) Rinds- 
chweinskopf. — Der jetzige Kopf- 
dt demnach ganz verjchieden von 
Köergmannjchen oder jeinem Preß- 
Pder Kopffilt. Preßlopfkäſe in rig. 
8571 ift eine überflüjfige Bermijch- 
dr Wörter Preßlopf und Kopffäie. 
Bi der feuchte, fettige Schelwer auf 
fopibaut des Menſchen. vgl. Fuß— 
or hwanzfäje. 
pifol, der, eine gewönl. Benennung 
Beißlols. Schon Hupel. 
pftrampf. Sehr heftige, frampf- 
be Kopfjchnerzen werden von Bie- 
opflrämpfe genannt. 
fnägel, Heine Nägel mit großem 
zum Anjchlagen von Segellein auf 
An, von Borten an Möbeln u. dgl. 
Brimms Wib.: Nagel mit einer 


nuſs, die. Nicht gerade wie in 
Ans Web. erklärt, ein Schlag auf 
Kopf, jondern ein leichter Stoß od. 
Mt auf den Kopf mit dem Gelenken 
Jebogenen ge mit denen 
Feine zugleich driidende und dre- 
12 Bewegnng ausführt. 
pfputz, der. Gejchmadvolle Kopf— 
& 172. 1793. 378, 
Sie haben dennoch ihr 
bt c ‚daß fie ** Den 
eftraft haben, 19. ſt. 1 
Am Sinn als in — Wib., * 
Etelle ans Luther anführt. 


Bhiteifen, das, in der B;. die Kopf- 
m, nicht: teißender Kopfiämerz, wie 
timms Web. erflärt, fondern: rheu— 
Sifcher Kopfſchmerz. 

kopfſcheu, nennt man Pferde, welche 
sen Kopf nicht anfaſſen, ihre Zäne 
bt fehen, die Jügel nicht anlegen laffen. 
Dlich von Menihen: ängſtlich durd 
Ne Erfahrungen. In Grimms Wi. 
Das anderes, 


Nöpfieper, der, Schröpfer. Nad dem 
I) wappfetter, "Bader. Sich balbiren 

Köpfe jetgen laffen; dem Köpjeter 
—*8 350. XV. 9. J. 1577. Der 
övfieger Beter, in 174. 1810, 107, aus 
3.1594. Solde Köpfe nicht nit dem 
Srnihen anfangen, wie die Baner- 
‚rieber tbun, 328. 169. 
Kopffilt, ft. Kopfiiilze, 


Bergmann. 


Kopfkol — Kopichen. 75 


Kopf- Silze, 172. 1823. 1. Bergmann 
wirft Kopfſülze zufammen mit Kopffäfe. 

Kopfitein. Rundfteine und Kopffteine, 
zur SION UNS: d. h. flach behauene, 
vig. Btg. 1858. 19%: Das Behauen von 
Granit teinen zu Kopffteinen. Daber: 
Kopfiteinpflafter, das theurer ift als 


Numdfteinpflafter. Nicht Edfteine, wie 
in Grimms Wtb. 
Kopfiteuer. Ungewönlih in der Vz. 


Die Summe der Kopfiteuern, 
Kopfiteuerbefreiung,, ft. Befreiung von 

Kopfiteuer. 

— Kopf-Steuergelder, 172. 
68 


tr die. Kopfiteuerliften, 
172. 1793. 36 

a Ropfteuer zalen. Kopf- 
fteuernde, 172. 1806. ; Eopfiteuernde 
Bürger. Oft. 

fopfiteuertragend. Kopfiteuertragende 


(Berjonen), 172, 1793. 367. 
Kopfiteuerzettel, 172. 1823. 10. 
Kopfitüd. 1) an einem Zaune, Schon 

349. XXTI 1. In Grimms Wtb. 2) 

erft nach Ludwig. 2) Canapé, mit Mu— 

iheln auf dem Kopfitüde, 273. Bu 

Grimms Wtb. 4). 

Kopfweh, das, in d. Vz. Kopfmehe. 
Schreckliches Kopfweh ‚ Ihrediihe Kopf- 
wehe haben, Kopfwehtage, weldes Hu- 
pel in 444 anführt, ift jegt wol ganz 
außer Gebraud. 

(Kopfwurf, der. Während Iſabelle 
mit verächtlichem Kopfwurf das Gemad 
verließ. v. d. Belde, Eroberung von 
Merifo. Dresden 1824, I. 28. 

Kopfzeug, das, Kopfpuß, 172. 1772. 
29. Kopfzeuge auffteden , 172. 1776. 
136. Machen oder mit Band befteden ? 
In Grimms Wtb. erft nach Adelung u. 
Campe. val. d. folg. 

Kopfjeugmacher, ein, 172, 1772. 198. 

Kopfzulagsgelder, 172. 1805. 319, Zu: 
lage zur gewönlidhen Kopfſteuer. 

Kopien, jpr. Kopi-den, ft. Kopelen. 
Es foftet mir einige Kopichens oder Ko— 
pichen. Unedel oder ſcherzhaft. Schon 
bei Stender. Das Wort iſt dem ruſſ. 
Kopeika nachgebildet, doch deutſch ange— 
mundet vielleicht ebenſo dem Worte Kopf, 
(Kopfſtück, Kopfmünze), wie Knafichen 
dem Worte Knopf, Knöpfe (Geld). Das 
ruff. Kopeifa wird mit Kopje, Spieß zu- 
jammengebracht, weil fi anf den frühe— 
ven sKopelen das Bild eines Spießes 
befunden haben fol. PBielleicht — die 
"Fk! von deutſchem Kopf, d. 5. 

Minze mit einem Kopfbilde, mebr für 
ſich. Es gab ſogar Münzen mit Namen 

9* 








76 Koppel — Korde. 


vgl. Grimms Wtb. 1753. II. 


die. In diefem Worte fchei- 
nen 2 Stämme fi zu offenbaren, 1) 
das franz. couple, Band u. ſ. w., und 
2) deutiches Koppel, Kobbel, Kobel, Kar 
bel, Land» oder Wiefenftüc, und auf 
dieſes deutſche Koppel das franz. couple 
in derf. Bed. zurüdzuleiten zu fein. 

Köppelberg, Richtftätte. Ob der Kub- 
besberg von Kubbe oder Kaupo den 
Namen führte, oder damit der Köppelberg 
— die Richtſtatt — bezeichnet wurde, 
ift wol noch unermittelt, Fendt in 174. 
1841. 186. vgl. Kobesberg. Im brem. 
Wib. Koppelbarg, Rabenftein, Richtplat, 
wo die Miffetbäter abgethan werden, 
Den Ramen Kubbesberg mit Köppelberg 
zufammenzubringen, mie Wendt es that, 
iſt ganz unrichtig. Die Richtſtätte der 
Rigaer befand fih zudem auf dem ſog. 
Galgenberg. 

Roppelbötzer, ölzer auf Strohdächern 
oder Korn= und Heubanfen, um fie gegen 
den Wind zu ſchützen, lett. pahrfarras. 
In and. Sinn in Grimms Web. 

Kopper. Pferde, melde allezeit das 
Maul wo aufjegen müffen, um zu fop- 
pen, beißen Bahrenkopper; melde es 
fönnen , ohne aufzuſetzen, Puftlopper, 
395. VI. 56; einige Kutjchpferde ſetzen 
auf die Deichiel, datt auf die Krippe, 
ebda 57. 

Kor, der, jeidner oder wollner Bejaß 
für Damenfleider, aus verjchlungenen 
Fäden oder Sqhnilren beſtehend. vgl. 
Litzlor. Hupel ſagt: Koor, der, hört 
man zuweilen ſt. Kameelgarn. 

Korb. Eine Ragge (Schlitten) mit 
einem fog. Korbe oder Kabitte (I. Ki- 
bitfe), 172. 1805. 751. Jetzt wol unge— 
bräuchlich und dafür Berded ? 

Korbei. In Grimms Wtb. erflärt: 
ein fein abgefrattes Tuch (Leinwand)! 
Es ift aber Korpei, Eharpie. vgl. Eor- 
pei. Korpei, Schablis, 444. 

Korbhalbgefperr, das, 172. 1803. 279 
und 287. ſ. Halbgeiperr. 

Korbherrenhut. Moderne Korb-Herren- 
büte find bei dem Korbmader N. zu 
haben, 172. 1826. 21. 

Korbmädcen, Marktmädhen, weil dieje 
ftet8 einen Korb am Arm Haben, um 
als Trägerinnen benutt werden zu fün- 
nen, In Riga gew. ſ. Korbweib. 

Korbwagen, Art febr beliebter — 
die indeſſen ſehr den Droſchken Platz 
macht haben. So benannt, weil ie 
Wände des Korbes Sproffen in Art 
eines Flechtwerls zeigen. Ein Sorb- 


hr 
l. 


wagen, rig. Brückenzolltaxre don 
Ein Korbmwagen , 276. Korbmwagen ma 
Sprofien, 172. 1783. 175. Ein Deic 
Sproffen- Korbwagen, rig. Big. ER 
Korbwagen mit einer ledernen Schäge 
172. 1798. 208. Ein fog. Wendenidt 
Korbwa ji auf Quetſchfedern, rig. Ru 
1871. ein rigiſcher Korbwagen, IR 
1777. 127. — Ein- und zweijpännig pi 
fahren. Hupel bemerft, Korbmagen Ü 
ein Meines, oben offenes FJubriwert, de⸗ 
etwas bequemer und befler andfieht «is 
der gewönlihe Bauerwagen; dader Aid 
deutjhe Profeffioniften und dal. eine 
jolden bedienen. Bergmann tagt: eis 
Wagen, deffen Seiten von Autben 
flochten find; Itzt hat man viele Kork 
— nach feinerem Geſchmade gem 
orbweib. Ein polniſches Kotbt 

172. 1791. 497. Marktweib? 

ford. Solche Aufbietung ſoel me 
dem alten durch corde Briefe geiheher 
192. II. 179, turze ? 

Kord, die, = Korde, Wedhielgciet, 
in 444. %. 1 

era "hei Hupel in 44 ) 
1780 u. 1818, ein nach der Reibe — 
mender Frohnarbeiter, eſtu. Kotte 
Kördalinne. Kördalinne, ein Kerb-io 
beiter am Hofe, liefl., ebda. | 

Korde, die, 1) beftimmt abwecielnder 
Dienſt, Wechſeigehorch, nach dem tem 
ihen Worte Kord oder Körd, Weir. 
Ordnung, Mal. Lange bat dire Ber 
zuerft int lettifch-deutfchen Theile feine? 
Wörterbuchs: Kabrtneelös eet, zu Kerbe 
geben. Daun ‚ftebt das Wort — 
net bei Hupel in 444. J. 17 
zur Korde (gehen u, ſ. w.), um | 
on Korral, er ift auf dem Hei m 
Korde; Körrala tullema, zur Kord iem 
men. Ebenjo in der Ausgabe von 18 
Stender hat: zur Korde geben, d.d F 
Abmwechjelung eines Anderen gehen; U 
mann (411): zur Korde fommen, 2! 
zur Frohne eine Woche um die ann. 
lett. Kahrta eet. — Auffalleu mujt, = 
das eftn. Wort Kord in Pett- umd A 
land jo Wurzel faflte, daſs das 
iprechende lett. Kahrta ins Deutide m 
übergehen konnte. Auf vielen Güt 
Livlands ift es übrigens nie redt © 
bräudhlih geworden und verſchwind 
jetzt gleichzeitig mit der Frone — Ir 
dem unverſtandenen fremden Worte en’ 
widelte fich jonderbarer Weiſe eime zwen 
Bedeutung: 2) im — — froner 
der Arbeiter. Auch dieſe 
erft bei Pange: Kahrtneels, 
wie man ihn in Liefland nennt. 
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irt im deutſch-eſtniſchen Theil feines 
terbuhs (444) Korde mit Kord-Ar— 
r, Korralinne, und diejes eftnifche 
ralinne wiederum im eftnifch-deutich. 
de mit: a) ein nach der Reibe fom- 
der Frobnarbeiter, und b) eine zum 
Biehe gelieferte Magd, liefl. Korde. 
mach ſcheint das Wort Korde bei 
ſowol männlichen als weiblichen 
dlechts. Stender läſſt das Geſchlecht 
zeichnet; Ullmann in 411 hat gerade- 
der und die Korde, zum Wechiel- 
sch (Korde) beim Vieh Gelommene, 
Kahrtneeks. Hupel im Idiotikon 
Ärt: Magd, melde von den Bauern 
b der Reihe zur Beforgung des Hof- 
"2 auf gemiffe Tage geftellt wird, 
147: die Korde leiftet (an Hilfsge- 
6) 42 Tage im ganzen Jahr, — dem 
Iebenden ruffiihen Worte nad: Vieh— 
w. — Auch in diefer Bed. ift das 
he Wort nicht ins biefige Deutich 
raegangen; aber felbft Korde ift in 
ee Bed. auf vielen Gütern unge- 
achlich gewefen, während die folgende, 
!te Bedeutung fich ſehr allgemein ein: 
tgerte. 5) gen zu allerlei 
dienften, in der Stube, Küche, beim 
men, beim Vieh und dgl. Diefe fo 
»önlihe Bed. fehlt bei Lange, Sten- 
"und Ullmann. 
Aus dem Schragen der Revaler 
—— von 1597 führt E. Pabſt 
No. I. 4. 374 u. f. folgende Stelle 
' tem wert Jenich fo frand dat be 
te bebouett, fo follen eme erften 
alm und denen 2 de em negeft wonen, 
"dort fo mit der Korden umme jo 
nge bett ett mit deme jefen den einen 
© edder den andern kehrett, d. h. 
m wırd Einer fo krank, daß er Wade 
darf, fo follen ihm zuerft wachen und 
men zwei, die ihm zunächſt wohnen, 
ıd weiter jo der Reihe nad) herum jo 
nge, bis es mit dem Siechen den einen 
er den anderen Weg nimmt. — Von 
abft (ebda. S. 392) wird bemerft: 
torde ,” eftniih — Reihe, Ordnung. 
ie Wendung: mit der Korden umme, 
ıh der Reihe herum, ift die einzige 
T vorgefommene und mögte vielleicht 
an audifen Schriftftellern nicht be- 
gnen. 


Das eſtniſche Wort Kord oder Körd 
ft mit dem lettiſchen Kahrta und dem 
Nemifchen ordo zujammen, aber aud 
* dem deutſchen: die Kebr, vgl. Grimms 
>10. 4.d. In dem deutichen Kehr (— 
ahr, Kor, ſchwed. Köre, dän. Kibre), 
erſchmelzen die Bed. Gang, Zeit, Reihe, 


Arbeit, ebenfo wie im franz. tour, und 
wol aud in dem Worte Horde, das we— 
der allein Reihe, Ordnung, noch Wechſel— 
gehorch bezeichnet. 

Korde, die, Strid, jonderlih wenn 
junge Pferde abgerihtet und an einem 
Stride im Laufen geitbt werden. Ber- 
mutlih gleihen Urfprungs mit engl. 
eord. Hupel in 166.? 17/18. 229. Eın 
Pferd an der Korde laufen laffen. Gem. 

Kordekerl. Fünf bis ſechs Paar Cor- 
tekerl, 330. 10. Die Eorte-ferls, eben- 
da 17 


forden, einen Ader, wenden, ehren, 
zum zweiten Mal pflügen. Lange führt 
dies Wort zuerft auf; er erflärt das 
lett. kahrtaht, den Ader forden; dann 
Hupel im deutſch-eſtniſchen Theil jeines 
Wib., ſowol von 1780 als 1818: korden, 
Liefl. f. pflügen, und unter kördama im 
eftnifch » deutjhen Theil: zum zweyten 
Male pflügen, Tiefl. forden. Bergmann 
und Stender fennen das Wort nicht. 
Auffallen muſs daher, wie Lange ein 
Wort verzeichnen konnte, und zwar jo 
einfach, ganz ohne Erklärung, als ob es 
allgemein in Livland befannt wäre, da 
es doch zu feiner Zeit in Lett- und Kur- 
fand faum oder gar nicht gebräudlich 
oder befannt war, Oder galt Lange’n, 
welcher die deutihe Sprade —— 
kannte und keine eſt-deutſchen Aus— 
drücke in ſeinem Wörterbuch gibt, der 
Ausdruck korden für deutſch? — Hupel 
leitet das Wort aus dem Eſtniſchen, wo 
es kordama und kördama heißt; doch 
läfſt es ſich, in feiner deutſchen Geſtalt, 
nicht ganz auf eſtniſchen Stamm zurück- 
führen; es ſcheint ſich ein deutſches karen 
und foren = wenden, kehren hineinzu— 
mifchen, wie ja auch das eftniiche und 
das entiprechende lettiſche Mort kahrtaht 
und fahrtoht mit dem ruff. skoroditj 
zufammenfällt. Übrigens jcheint der Aus- 
drud ans Eftland und dem eſtniſchen 
Pivland nah Lettland gekommen und 
das lettländifhe fartagen und farteien, 
welche im Eftnifchen 'ungebräudlich find, 
allmälig zu verdrängen; doch wird es 
von Vielen gemieden und durch zweiten 
Pflug, zweites Pflügen, Krümelpflug er- 
fett. val. fartagen und farteien. 

Das Feld im Frühjahr forden faffen, 
201. 1. 442; das Korden des im Herbite 
durch mehrfachen Pflug vorbereiteten 
Feldes, 224. 1825. 15; das Korden der 
Gerftenfelder darf im Frühjahr nicht zu 
früh geichehen, 168. 64; gewönlich for- 
det man die Gerftenfelder im Frühjahr 
nur ein Mal, in vielen Fällen muß es 
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aud zwei Mal geichehen, ebda.; das 
Korden des im Herbfte geftürzten Neu- 
landes, ebda. 239. Iſt der Dünger troden 
und lang, jo wird das Eggen de? Bradı- 
vfluges erſt nah erfolgten zweiten 
Pfluge, dem Korden, ausgeführt, ebda 28. 

Kordenarbeit, die. Was und mieviel 
an Kordenarbeit der Pächter leiften ſoll, 
muß im Eontracte ausdrüdlich beitimmt 
jein, 416. 47. 

Kordenpflug , gewönlicher: Kordpflug, 
der, der zweite Pflug, das zweite Pflü- 
en. Für den Kordenpflug find auf 168 
Lofſtellen Brache 70 Tage erforderlich, 175. 
1856. N. 25; der Dünger im Herbft auf 
dem vorher geftürzten Brachfelde ausbrei- 
ten, wo er dann bi$ zum Kordpfluge liegen 
bfeibt, 168. 16; da der Zwiſchenraum (1. 
Zwiſchenzeit) vom Brachpfluge bis zum 
nädften Kordpfluge ein langer von 4—5 
Wochen ift, jo —, ebda 26; wir ſchreiten 
jodann zum zweiten Pfluge, dem ſog. Kord- 
pflug. Diefer ift tief und dicht auszufüh— 
ren. Hat man ein gut bearbeitetes Feld 
vor fi, jo ift ein Kordpflug hinlänglich, 
ift e8 aber verunfrautet und fommt 
nafjes Wetter hinzu, jo muß ein zweiter, 
ja zuweilen nod ein dritter Kordpflug 
folgen, ebda. 26 und 27; nad jedem 
Kordpfluge ift das Feld, etwa 8 Tage 
nachher, gründlich zu eagen, ebda. 27; 
ungefähr 8—10 Tage nah Beendigung 
des letsten Kordpfluges beginnt die Rog- 
genfaat, die Saat ift jofort unterzupflit- 
gen mit dem Saatpflug, ebda. 34; der 
Kordpflug der Geritenfelder beginnt im 
Frühjahr, worauf das Eggen, Säen und 
der Saatpflug folgt, ebda 64; nad jedem 
Kordpfluge folgt immer das gründliche 
Eggen defjelben, und dem Saatpfluge 
auch jogleih das Eggen, ebda. 67; die 
nöthigen Kordpflüge folgen auf das erite 
Stürzen, ebda, 254; vier Pofftellen Kord- 
pflug werden gepflügt in ſechs Mahl- 
zeiten, 175. 1856. 396. — Alle vor- 
ftehende Belege ftammen aus eft= deut: 
ihen Schriften. Im Eftnifchen beißt der 
Kordpflug oder das Korbpflügen: Kör- 
daminne. 

Kordenfpinnerei, die, Spinnerei durch 
Korden (Bauermägde). 

Kordevolt. Das Eorte-Bolf bei Nacht 
ihlafender Zeit beichleichen, 330. 17. 

Kordpflug, der, der zweite Pflug, das 
zweite Pflügen. ſ. Kordenpfluag. 

Korduaner, der, Korduanbereiter. Im 
rig. Schragen 262; in einem rig. Rats 
prot. v. 1709. val. 174. 1825. 93. 

Kordupel, der, nah Bergmann die 
ihimpflihe Benennung eines furzen, 









diden, früppeligen Menſchen; Kortınmt 
der furz und did iſt mie ein Anm 
Stender und Lange. Kordupprel, 
dide PBerjon, Bertram in 382, Um 
bar: corps double. 
foren, fören. Sind in den Rute 
foren und von der Löwe abgerufen, & 
IX. 2; die neu erforenen Rathshena 
ebda. Der gelorene Altermann, #i.,) 
1635. vgl. abgeforen, unter abfim 
— Das Kind fam ungelohren zu Dr 
unerwünjdt. In einen älteren Jar 
lienbud. — O. M. Flrftenberg bat ven 
Meifteramte abgedanft und bat kin e 
mach auf Sellin geforen, 30.W. Te 
nicht (?) belegte Infinitiv finde ihm 
148. Bormünder ibren Kindern lim 
und bejcheiden. vgl. Körung. 
‚ Korenje, die, geſpr. Korennzje, mis 
Hölerbude. j. Kurenne. de 
Korenjen » Wirtichaft, Hausmiunsr 
bei der Alles in Kleinigkeiten an: 
ruffifhen Krambuden gebolt wid — 
was bei jolhen Leuten flattfin, iv 
nicht im Stande find, für größer = 
men anzulaufen. | 
Korf, der, nd. fi. Korb, Die Fur 
frebje in einen Korff thun, 38. 3 
Noch jett in unedler Spredmene - 
Gieſe jollte in einem eifernen Kart = 
gehängt werden. Ihn (Giefe) u sr 
enden Bangen zerreißen und m ek 
Körffe wie zum Munfter andern zum! 
ſcheu aufhenten, 349. VII. 4 3 1° 
Korinte, die. Oft (mie: Konaen) = 
der Redensart: große Korimten (imtriti 
haben, für: großen Mut und Slim 
trauen haben, hoch hinaus ſein, 
mütig fein. 
Korintenball, der, Kleine, unbedes 
Zanzgejellihaft. Gem. Es mar ut 
Korintenball! i 
Kork, der, Korfrinde, ans der WU 
Schwimmgürtel u. dgl. gemadt me 
Ein Shwimmgürtel aus Korl. — 
die, dagegen: Flaſchenſtöpſel, in das 
Korfen, nicht Korfe, feltner basti“ 
in Deutjchland übliche: der Karl. & 
von Korfenfabrit, Korlenſchneider, 
fenzieher, und nicht Kortichneider u LE 
Die Slaven follen dies Wort ben ©" 
Deutſchen erhalten haben; wenn es m“ 
aus quercus, jondern aus jpan. OT 
— eortex herkommen joll, fo it au 
(end, daß es mit eftn. forif u. rufl. h# 
(Kleinerung von korä), Rinde und & 
zujammenfällt, ruſſ. körka vorzugete 
für Birfenrinde, Birkenborf, malt“ 
ſonſt allgemein für Baumrinde kurs 
nutt wird. 
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Korkenzieher, der, mie: Korkzieher! 
kon Hupel. In 166.2 17/18. 229 
der: Einige jprechen Korfendrüder. 
Korn, das, 1) der gewönl. Ausdrud 
r Getreide, nicht aber für Roggen 
ein, Bergmann und Hupel. Ein Lof 
Iihen Korns heißt: ein Lof Roggen, 
nioniel Hafer u. Gerfte, Hupel. Bier 
m über die Sat, das fünfte Korn 
sten). Die Letten reinigen häufiger 
ı bie Eſten das Korn mittelſt Wurf- 
fen von der Spreu, 190. 87; auf 
deln oder Rähter ift am Belten das 
ci auszuſchlagen, 329. 34. Abjchur 
heuer), daß man aufs wenigfte eine 
Korn unterführen könne, 328. 91. 
em für Getreide, ſchon in 349. XV. 1. 
1523. — 2) der Same verjchiedener 
ühte, ft. Kern. So: Apfelkorn, Birn- 
n, Kirſchkorn, Johannis- u. Stachel 
Horn; fl. Pflaumenkorn gew. Pflau— 
fein, deſſen Inneres Kern, ebenſo 
“bei Kirſchen, Abrikoſen u. Pfirfichen. 
. Grinms Wib. 1. d. Wie wir Korn 
Kern ſprechen, heißt in Süddeutfchland 
m ſt. Korn, Getraide. Oft der Korn ft. 
! Korn (Samentorn). — In der B}.: 
ellörner, Kirfchkörner. — 3) an den 
rdezähnnen. Bei einem Krippenbeißer 
das Korn an den Förderzähnen alle 
" abgefchliffen. Gadebuſch (325). — 
Nornbranntwein. An Grimms Wtb. 
& Freytag (Soll und Haben). Hier 
'Nangem gew. Im Scherz auch: Kor- 
s (ipr. Körr-nufs). Cormus, gemeiner 
untwein, 324; „Kornus“, baltijche 
rs humoriftiiche Bezeihnung für 
amtwein, 370. II. 3. 130. 

Nornalp, der, (böjer Geift) der das 


om einem abnehmen und dem anderen 


ragen joll, Fange, oder im Mahlen 
2 zufhütten ſoll, St. 

Nornbauer, der. Den fett. u. littau— 
den Flachsbauern war erlaubt, eine 
acht im Riga zu bleiben, den Korn- 
em nit, 347, DI. 1. 261, d.h. 
Quer, der mit Getreide zur Stadt kam. 
fornblau, gew. ft. des bier unge» 
uslihen: fornblumenblan. Kornblau, 
- 1817. 40. »val, Grimms Wib. 
Nornblumen,, miſcht der Bauer unter 
nen Rauchtobad, 182, 

Kornboden. Gut (Fandgut) mit gutem 
‚ 112. 1788. 219. Kornboden= oder 
land, auf dem Getreide gebaut wird, 
"» IE 1258, Des Alters wegen! 
Kornbrantiein. Für denjelben waren 
Y (ga Wraler beftellt, die nach der 
frnetion und Tare fiir den Stadts- 


Korn⸗ Brandtweins · Wraler und Pägler“ 


verfuhren. 
Kornbulſter, Getraidehülſe, 444; Hülſe 
vom Korn, liefl. Bulſter, ebda. 
Korndörrſel, das, das zum Dörren in 
Riga aufgeſtellte Getreide, Lange und 


Stender. 
Korndreſcherei. Die curländiſche K., 
Bei 


d. h. die Art zu dreſchen. 
Korneinſat, die, Kornausſat. 
der letzten Korn-Einjaat, 224. 1825. 5. 
körneln, zl, granuliren. Bon Wun— 
den: die Fläche körnelt ſchön. Von Drü— 
ſen: Gekörnelte Leber, granulirte. vgl. 
Grimms Wib. 
nn. Granulation, einer Wund- 
fläche, der Yeber u. a. 
Kömerbau, ft. Kornbau. Das Feld zu 
K. bemußen. 
Körnerfütterung , 
Fütterung mit Korn. 
Kornfutter, das. Den Schweinen K. 
geben, fie mit Getreide füttern. 
Kornfütterung, Fütterung mit Ge» 


ft. Kornfütterung, 


treide. Die &. bei Schweinen ift in Kur- 
land üblich. 
Korngerechtigkeit. Die K. der Predi- 


ger, d. h. die Abgabe des Hofes und 
der Bauerſchaft an Korn für den Pre- 
diger, 182. I. 

Korngewicht, das. 1) die Schwere des 
Getreides, dasjenige was ein Lof Ge- 
treide wiegt. Roggen 102—113 (® Korn: 
gewicht), 176. 1832. 198. — 2) Gewidt, 
mit weldem man wiegt. Ein 8. von 
Meſſing, 172. 1793. 246. Gehört zur 
Kornmwage. 

Korngubbe, die, Kornhaufe, Bergmann 
und Hupel. Gem. 

Kornherrfhaft, die. Die 8. fieht 
drauf, dajs das von den Stadtsgütern 
(Rigas) fommende Korn in den Stadt- 
magazinen fiher und wohl aufgejchüttet 
werde, von dem dazu beftellten Korn— 
jchreiber richtige Rechnung darüber ge— 
führt u. ſ. w. 350. XIV.2 Setzt: Korn» 
berr voraus. 

Korntammer, die, bei Nigen. Rige 
nit den beiden Darren und der Korn- 
fammer, 176. 1831. 40. 

Kornflete, die, Kornjpeiher auf dem 
Pande, Hupel. vgl. Klete. Kornklete, 
Faland u, Rige, 172. 1771. 323. Eine 
Kornklete, 172. 1775. 237. 

Kornmefler, der, in Riga, ein dem 
Korn» u. Salzmefleramte Angehörender, 
weldher das Aus- und Einmeffen von 
Getreide zu beforgen hat. vgl. Mefler. 
In Deutichland, wie es ſcheint, veraltet. 
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Kornperfele, die. Kornperjelen, 172. 
1785. 453 und 193. IL. 2. 119. 

Kornſchaufel, die, Schaufel mit der 
man das Korn in das Lofmaß wirft, 
Hupel. Bergmann ſchlägt dafür, une 
nüger Weife, Wurfichaufel vor. Auch 
zum Umftechen des Getreides, wie in 
Grimms Wtb. erklärt. 

Kornſchnittreeſche, die, ſ. Reeſche. 

Kornſchreiber. 1) Auf einem Gute. 
Schon in Engelfen (1602). val. 195. 
II. 586. Der Kornſchreiber B., 349. 
XIV. 10. Oft nur der Kletenkerl oder 
Kletenfchreiber. — 2) ehemals in Riga. 
j. Kornherrſchaft. In 349. XIV, 10: 
Kalt», Bau- und Kornſchreiber. 

Kornus, der, j. Korn 4). 

Kornwachs, der, und Kornwuchs, der, 
Wuchs des Getreides. Nach Proportion 
der Hofes-Ausjaat u. des Kornwachſes, 
172. 1768. 50. 

Kornwert, der. Soviel Tagesarbeit 
büßen, als jelbigen Wert (von 5 Thaler 
Silbermünze) austragen kann, 193. Il. 
2. 1976. „Nach der livl. Bauervero. v. 
1804 würden e8, nah dem Kornwert 
berechnet, 12’/2 Tage zu Pferde jein.“ 
Buddenbrod. 

Kornzahlung. In Anfehung der Höfe, 
welche dem Prediger und Kiüfter jährliche 
Kornzahlung leiften, 183. 254; Krüger 
und Müller zahlen dem Prediger ftatt 
des Korns 25 Kop. jährlich, ebda. 255. 

Kornzange, der Wunbdärzte. Jet wol 
die allein fiblihe Benennung ft. des in 
Grimms Wtb. angef. Korntluft. 

Korft und Korſte, die, zumeilen der 
Korft, wie in Grimms Wtb, der Kruft, 
1) Rinde von Brot und Gebratenem, 
nd. Korfte, nl. Korſt. Schon Bergmann, 
Stender und Hupel, der es in 444 als 
liefländifch bezeichnet; und jett gewön— 
lid. Das Brot, der Braten hat eine 
harte Korfte; beiß mit deinen ſchwachen 

ähnen nicht die Korfte; die Korft des 
Schmweinebraten (die röſch gebratene 
Schwarte defjelben).. Die Rinde oder 
Korft am Brot, 353. 90; Korft, aud 
aus Kurland bezeugt in 319, — In 
397; Kürfte. — 2) Rinde des Erdboden. 
Eine harte Korft auf dem beſä'ten Ader 
(dur heiße Sonne nah Regen), 328. 
134. 3. 1649 und in jpäteren Ausgaben 
©. 117; weiln unter den Wajen oder 
Korft die Erde annoch gefroren, 329. 5. 

Das Wort Korfte wird in Grimms 
Web. als dur ein Umjpringen der 
Buchftaben von Krufte entftanden. ange» 
ſehen. Es erinnert aber nicht bloß an 
crufta, jondern au an das in Grimms 
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Web. nicht herangezogene corter, fr, 
(€) corce, ferner an eſtniſch fora =e 
torif, Rinde, Schale, Borl, an ruf, kei 
Rinde, an ruff. korösta, Grind, fr 
figer Ausſchlag, welche Wörter m 
ſchwerlich auf crufta zurücdzutetten it 
Indeſſen erklärt man jelbft das aiml 
korstä, Sarg, aus crufie. Die at 
wurde in ein Stüd Zeug gelegt wi 
demgemäß joll der Sarg korsta gerzu 
worden fein. vgl. Bulletin des Nat 
listes de Moscou. 1873. L 39, dem 
erſcheint wie ein Mirtelglied zriſte 
crufta, corter, @corce, kora zud karostu 
foritig, mit einer Winde veriehen 
Hart- und mweichforftiges Brei 
Körung, die? Einen zur Röhm: 
fördern, ın den Koren eſchen, NU 
Körwandel, ſ. Kebrwandel. 
Koſak, der, Boftbote der Fandyir 
Hier und da auch Käſach 
Kofekleinerungen (von Tuufems 
vgl. Theil I. S. 168. Adi, Adolf; Dur 
Dina, Alerandra, Alerandrine: Bi 
Ali, Adelheid (und Adeline); u % 
wine; Albi, Albert; Alli, Aid; Ur 
Aléͤxe, Lore, Atta, Alerander; Fun 
Auguft. — Barbchen, Barbara; dk 
Burdard. — Eilla, Eilli, Eäcilie; im 
na, Conni, Conftantin und Cmkur. 
Cordi, Concordia. — Deli, Bel. — 
Eda, Ede, Evi, Eduard; Ela, Sakril: 
Ella, Lena, Helene; Et, Fischen, di 
hen, Fifa, Elife und Eliſabeth; Emri 
Emmden, Emma; Erna, Emmi, Em 
ftine; Fritzchen, Friederife; Geaa, Eu 
gen; Geni, Eugenie; Ginna, Bgm 
Gori, Georg; Gulla, Gottfriet; Gum 
Kunigunde; Gufte, Gufti, Gufden & 
gufte; Heina, Heini, Heinrid un® 
riette: Huze, Huzchen, Hugo; Jun € 
us; Joſi. Tine, Finden, Joim?. 
a, Iſabella; Fr, Xaver. — Katta, un 
Katze, Katzchen, Katharina; Kola, ® 
hen, Kidi, Nifolai; Kafe, Kafı, 87 
ra. — Lalli, Eulalie; Lilli, Ein“ 
Pauline; Locca, Leocadie; Lola, W- 
Charlotte und Laura; Lonni, Yeon- 
Lulli, Luſſa, Luiſe; Lutti, Eher 
Lulu, Paul und Ludwig; Magde, I 
dalena; Mala, Mali,” Mell, And 
Malla, Malwine; Meta, Reihe, I 
Margarete; Mia, Mi-hen, Mimi, S" 
Marie; Mile, Milli, Mize, Mio 
Emilie; Miza, Wilhelmine — %" 
Sifa, Anaftafia; Natta, Nattchen, R:* 
lie, Nina, Ninna, Annette. — 4 
Dtto und Ditilie; Paula, Boll, — 
line; Reſa, Reschen, Therefe; Fr 
Röschen, Nofi, Nofalie; Rımze, Ma 
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tudolf; Sina, Sifi, Senaide; Theda, 
bedi, Theodor; Tilla, Tilli, Mathilde: 
li, Wilo, Kuda, Wilhelm; Tulla, 
kertrude; Ullo, Urih; Walli, Balerie; 
di m. Wila, Wilhelm, Willibald. — 
m Eflland gibt es einige abweichende 
ojelleinerungen, welche in 390a. 59 u. 
0 —— werden können. 
Koihkul u. Koskull, Familiennamen, 
erden mit gedehntem o geſprochen. 
Koſſe, die. Die Blinde zur Nachwrale 
uf die Koſſe ſtellen u. öffnen, 306. 34; 
anf auf die Koffe zu ftellen, oder eigent⸗ 
5 zum Nachwraken und Umbinden auf 
e gehörige Kante zu legen, 305. Ber- 
mid das ai ruff. Koss’, 
'hrägheit, naköss’, quer, jhräg; auf die 
offe = auf die Kante, wie aus lehter 
elle zn erſehen. 
Koſt. In Koft Halten, beköftigen. In 
cimms Wib. Sp. 1847. A: ift Die 
tete Stelle aus d. J. 1500. Indeſſen 
bon im rig. Dentelbot, ©. 236. J. 
> (vgl. 196. XI. 1. 171.): in Koft 
olden. 
Kot, Kofte und Köfte, die, Aufwand, 
amentiih aber 1) Schmauferei der 
mtsgenoffen.. Dem Werke eine Kofte 
nn, 243; eine Köfte thun, ebda. val. 
'rimms Wibe 3. a. 2) auf Hochzeiten, 
nd Hochzeit jelbfl. Den Töchtern von 
mjelben Gelde die Köfte geben, 350. 
N,5. Eine Köfte, —— 351. XVI. 
2p.49. vgl. Grimms Wib. 3. e. Es 
Randen in Riga ein beſondrer Köfte- 
er, d. b. Ratsherr, welcher auf die 
achachtung der Köfteordnnung zu fehen 
alte, Die rig. Köfte- und Kleiderord⸗ 
ung don 1593 (vgl. 309) handelt fo- 
ar von Mägde- u. Ammentoften. Bon 
Negden- und Ammentfoften, jo da ehr- 
& gedient, ebda. II. 1; die Megde und 
tape follen den Abent anfangen, 
0. 3. 


Die Köfte ſoll nicht, — 367. 164 aus 
» fandtagsbejchlufs v. 1545: Bewirtung, 
Shmaug, 

Koftbarkeit. Einige Schiffe konnten 
on hieraus abgeladen (beladen) werden, 
lein mit großen Beſchwer (lipkeiten) 
Koftbarkeiten, 350. XXV. 3, Un- 

en. 

Köftediener, im alten Riga, waren zur 
eit der Kleider und Hochzeitsordnun⸗ 
en beftellt. vgl. 174. 1864. 159. Zwei 
'öftediener hatten jeder 240 Mark jähr- 
‘4 im %. 1626, nach 349. XXI. 1; ein 
ftdiener jährlih 576 Mt. im J. 
6312, nach 349. XXL 1. 

Köiteherr, |. Koft oder Köſte. 


koſten. Durchweg mit dem Gebefall 
in der Ausdrudsweife: es foftet mir fo 
und fo viel, den Hals u. ſ. w. Nur bei 
rihtig (I) ſprechen Wollenden: es Loftet 
mid. vgl. Grimms Wtb. 1867. 

Koft: u. Köftordnung, Kofte- u. Köfte- 
ordnung, im alten Riga: Verordnung 
gegen den Aufwand bei Schmanfereien 
und auf Hoczeiten. So gibt es eine 
rig. Köftordnung (Hochzeitsordnung) von 
1574, vgl. 174. 1833, 15; eine rig. Köft- 
und Kleiderordnung v. 1598, vol. 174. 
1816. 298 u, f.; eine rig. Koſt- und 
Kleiderordnnung v. 1593, vgl. 309, in der 
gejagt wird: die hochnötige Koftordnnungf 
vortmehr fleißig fleißiger zu verbeffern, 
— In Grimms Web. nur nad Logau: 
Koftenordnung, Aufwandsgejeg. — Die 
— ———— für Zuwiderhandlungen 
gegen die Köſtordnung hießen: Köftord- 
nung Brüche. og 349. XXL 1. 

[Roftgänger. ah Gadebuſch (325) 
nennt Hensler die Kriegsleute, die Rich- 
ter, die Prediger und Ärzte Koftgänger 
des Yandes.] 


Koitherr, ft. Köfteherr. Jung, welcher 


des Koſtherrn Diener Blut gejchlagen, 
349. XXVIL 1. %. 1606/7. Des Koft- 
herrn Diener vielleiht: Köftediener. 


Ohne der Koftherru ui 309. 4. 
Köftingsbier u. Köſtungsbier, brauen, 
zu Hochzeiten, 180. II. 2.279. Köfting, 
nd. für Koftung, Schmaus, bejonders 
Hochzeitsſchmaus. vgl. Grimms Wtb. 
Kot, der, Feſſelgeleuk des Pferdes. 
Wenn die Pferde Über den Koht einjchie- 
Ben, fol Land foll man nicht pilügen 
328. 15; wenn ein Pferd über den oth 
geſchoſſen, jo binde den gefunden du 
auf, 328. 148; bei dem über den Koht 
ihießen, 328. 149. Grimms Wtb. 1856. 
4. 6 bat nur: überfot jchießen. In 
Gubert (328) noch: wo ein Pferd unter- 
töttig worden, muß man die Huffeijen _ 
abreißen, S. 149. Wie erfihtlih, fommt 
in Gubert das Wort nur männlich vor 
und ohne Umlautung. Jetzt wol meift: 
die Köte, jelten wol die Kote — melde 
beide Wortgeftalten in Grimms Wib. 
aufgef. find. vgl. Kode. 
ötel, auch Köttel, Kot der Schafe u. 
Dee Schaflötel, Stender. In der 
z. Kötteln, Stiüde Kots, namentlich von 
—— und Hunden. vgl. Grimms 
t 


Kotflügel, an Wagen und Schlitten, 
um das Anſpritzen des Straßenſchmutzes 
zu verhindern, Schmutzflügel. Eine Linie 
mit Kothflügeln, 172, 1779. 179. 

Kotloh, das, 1) Örtfichkeit im Bieh- 
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ftall, die durch fein Strohftreuen troden 
u halten, 2) jhmugiger Ort über- 
aupt. Dieſe Stadt ift ein wahres Kot- 
(oh. Ebenjo von Wohnungen. Wie 
Dreckloch, Schweinelod. 

Kotitein. 1) verfteinerter Unrat ur- 
weltlicher Thiere, Koprolith ; 2) aus Kot 
des Menſchen fich bildendes Concrement, 
372. I. 650. 

fowern, fich, ſich einrichten, einniften, 
gedeihen, Hupel. Namentli: ein— 
owern, weldes vgl. ſ. in Grimms 
Web. koffern und einfuffern. Entipricht 
dem franz. encoffrer. Es fragt fich aber, 
ob die Ableitung von franz. coffre oder 
von deutſchem Kober, Kover, Kofen an- 
zunehmen. Wahrſcheinlich ift das Leh- 
tere, wie auch franz. coffre auf Kober 
zurüdzufeiten fein dürfte. vgl. bekowern. 

Koyenholm, Name eines Heinen Stadt» 
gutes innerhalb des Polizeibezirks der 
Stadt Riga. Führt die Benennung nad 
einem Andreas Koye. Ausgeſprochen 
KRo-jenholm. 

Koß, der, das Erbrocdene. 

Kope, die, das Erbreden. Er leidet 
an (der) Koße. — Kotze, Dede, wird in 
Öfterreich meift Koze geiproden. 

Kopen, das, das Erbreden. 

Kotzmichel, der, der zu Erbrechen neigt. 
Auch: erbärmlicher Menſch. 

Krabate, die. In Grimms Wtb. als 
männlich aufgef., bei uns immer weib- 
ih, weil man die Abflommung von 
Kroat nicht kannte und an Krabbe, Krebs, 
dachte? Diejer Knabe ift eine rechte Kra- 
bate; ungezogene Krabaten find dieſe 
Kinder; dies Mädchen ift eine große 
Krabate. (Groß, wie in: großer Schelm 
u. dgl.) Zu den in Grimms Wtb, an- 
geführten fremden Wörtern, die auf 
Kroat zurlidgeleitet werden, dürfte aud) 
ſpan. Garabato, Taugenichts, Spigbube 
und ebenjo garabatillo zu bemerken jein. 
Wenn franz. cravate, Halstuch auf Kroat 

urüdgefithrt wird, jo fünnte auch ruff. 

owätj, franz. grabat, Bett, zu dem- 
jelben Stamm gehören. Ein joldes Zu— 
—— ſcheint doch zu weit zu 
gehen! 

Krabbe, die, Kind. Im Scherz, wie 
in Deutſchland. Eine kleine, mutwillige, 
niedliche Krabbe. Gew. Ein Krabbchen, 
ſolches Kindchen. 

Krabbelchen, Kleines Kind, das nod 
auf Vieren riecht oder Trabbelt. 

frabbern. Vermiſchung von frabbeln 
und fnabbern. Was frabbert da? Oft, 

krach. Er geht fra ins Vorhaus 
hinein, Bertram in 175. 1855. 520. 


Krach, der. Der Berein gebt wiih 
und Krad zu Grunde, 361. 182,4} 
mit Jammer und Lärm, oder fradt m 
ter Klagen zujammen. Anden is 
Grimms Wib. 4). Bei dem gemalige 
„Krah” in Wien im J. 1875 an ie 
Börfe.) ' 

krachgeriſſen, augeſchiſſen, wenn Ir 
jahen und Wirfung jchnell auf einame 
—— 324. 

rade oder Arad? Die Bretter e 
den Kraden abjagen (abjägen) laflen H 
%. 1667. Dem Sinn nad: an va kr⸗ 
den. Ob zu Krad in Grimm Bi 
1926 gebörend ? 

fradeln, derbe Kribelftrihe mad 
Stärker als frigeln, mehr — fraklüh 
maden. Wir fpreden ftets kacch 
fradelig, Kradelei, Seradelfüße, nie im 
felu, kralelig, Kratelei, Srafelfüße, w« 
Grimme Wtb. aufführt. Meiit wel em 
in Berb. mit frideln, ebenjo wie Ink 
id. Sein Krideln und Kradeln Fr 
ſetzlich; fridlih und kracklich jhreie 

radeln, hat Stender im Eim im: 
fih würgen. Er gibt es lett. widmet 
frabfelebt, das aber im lettiich-beutiim 
Theil feines Wörterbuchs fehlt, dem 
wie in Ullmann. Es it ofleabır= 
frächeln, fröcheln, kracheln. 

Kradmandel, die. Der gemönliche Ir 
drud. Einige ſprechen Kratmankl, mu 
Bergmann (Kraalmandel) anführt; = 
nige: Krahmandel (v), bödk ie: 
Knadmandel. Kradmandeln, 172. IM. 
3. Unbedorbene Krafmandeln, 172 18 
615. Mit Nofinen gemijcht oder er 
men bilden fie den „Studentenbabr 

frads, f. trad, Krads, da rail 
Ebenſo trids-frads. 

Kraft, die. Im Scherz: ein Bar 
von Kraft, Die Kraft Paul; Kai 
wird Jemandem zugernfen; ſieh 
Kraft! d. h. fiche diejen Menſchen. A 
Als Ergänzung zu Grimms Web, 1i.c# 

Kraftbetrieh. Flachsbrechmaſchint F 
K., 361. 1872. 134. 

Kraftrede, die, ft. Kraftausdrud, 30 
334, vgl. Kernrede. 

Kraftzeit. Heu, welches zur beiten & 
u. vor Überwuchs des Grajes gemadt 5. 
172, 1815.41. —— zu Grimmiß® 

Kragab. Mit deu Knaben das Arzt 
ipielen, 352. XVIIL; mit Kranab frafn. 
ebda. ei zu Grimme Wib 

Kragen. Sragen, Art Ummurf di 
Herren und Damen. In den 20er Jab 
ren kommen Kragen, imeift von Ist 
auf und oft fog. Tirkelkragel, bei u 
denten und Gpmnaftaften; fie rei 
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s ans Knie und bildeten, wenn fie 
itlellragen waren, ansgebreitef eine 
reisrunde Fläche, Später, in den 30er 
abren, fommen die Camelottkragen 
uf, namentlib auch waſſerdichte. In 
en SWer Jahren kommen fie ab; da— 
gen erſtanden die Kragen der Damen, 
ie tbeil® nur die Schulter bebedten, 
seit fie jehr kurz waren, theils bis und 
nter die Knie binabreidhten. Dieje Da- 
ıenfragen waren theils leichte (aus 
ihrem Stoffe) oder ſchwere (aus Bud- 
Iin oder Doubleftoff). — 

Die Gefahr ift uns bis an den Kra— 
en geftiegen, 334. IV, an den Hals. 
Rote Kragen, nicht3 im Magen. Bon 
-Miieren, wie ſonſt: Sammet am fra- 
en, Kleie im Magen. vgl. Grimms 
Sb, 1959. b. «. 

Um Amt und Kragen fommen oder 
mt und Kragen verlieren, oder: es 
oftet ihm Amt u. Kragen. val. Grimms 
stb. 1959. b. y. Hier: der Amtskragen, 
ht: Hals. 

Was ift ihm in den Kragen gefahren ? 
u Grimms Wtb. 1959. b. d. Was hat 
m jo grilliſch, jo ftörrifch gemacht, fo 
bier Lanne. , 

Krageneder. Die Kragen-Edern, glan- 
slae, 353. 13; Kragen-Edern, 87. 
Aragenfchnur, die. Die K. gebt nicht 
n, d. h. reicht nicht um den Hals. — 
Aragentaube. Eine Taubenart. 
Kragge, die, ft. Knagge, Kleider- oder 
utbaten, u. Wäſchllammer. Im Munde 
ler. In Grimms Web. Krad, der. 
'n diefem Wort, wie in dem folgenden, 
ad in Knagge ift gg allein gebräuchlich. 
28 nd. lennt in diefen Wörtern nur Fl. 
‚Aragge, die, ſchlechtes elendes Pferd. 
bon Hupel, der „Krade” aus dem 
ttichen kraggis entlehnt glaubte. Bei 
-tender: Kragge, Schindmähr, eine 
tagge von Pferd. — In Grimms Wib. 
trade, im brem. Wörterbuh Kraffe. 
u den dort angef. Wörtern fremder 
Spraden ift noch anzuführen, rufl. 
raseh, Meiner, untergejetter Menſch 
dal. Grimms Wib. I. 4. a—c. und II. 
', ferner ruſſ. Skrjaga, Filz, Geizhals, 
"gl. serag, mager, magrer Menſch. 
„fraggig, von Pferden, ſchlecht, elend. 
An fragaiges Pferd. 

krähen, fräen. Das Bint frähet, da 
: nicht gehen kann, maßen indem man 
= €. Raths Blntsfreunden zu nahe 
ommt, Sie ſich derer mit höchftem Fleiß 
innehmen, 349. IV. 11. 

‚frähen. Das Hänflingsmännden hat 
men jehr hellen, flötenartigen Gefang, 


der aus vielen Strophen beſteht, die 
durch age raufhende Töne, welde 
man jein Kräben nennt, mit einander 
verbunden find, 395. III. 73.] 

Krähenaugen, Vz., die gem. Benen- 
nung der Brechnuſs. ſ. Kransangen. 

Kraiht? Zehn Pot frifchen Kraicht, 
227. 308, Kraftmehl. 

Krake, der. Nicht blos ein Wort der 
Wörterbücher und Dichter, wie Grimms 
Wtb. angibt. — Auch: Mitglied der Kra— 
fenbanf ın Riga. Seit 1870. Aufnahme 
eines neuen Krafen, rig. tg. 1873. 191. 

Krakeelſucht, die, — ucht. Davon: 

krakeelſüchtig. Beide nicht ſelten. In 
Grimms Web. aus dem nl. 

Krafelhuhn, der, wol unrichtig f. Ra— 
felhuhn. Baftarbbirthuhn (ſchwed. Kra: 
kelhuhn), 176. 1833. 75. Ob aber nicht 
zufammenhängend mit Kralel, dürrer 
Baumaft ? 

Krakenbank, die, in Riga, ſeit 1870 
ein mwohlthätiger Gejelligfeitsverein, dej- 
fen Mitglieder Krafen beißen, — in 
icherzbafter Berwendnng von Krafe, Sec» 
ungeheuer. 

Krakrä, der, Rabe oder Krähe. In 
der Kinderjprade. 

fraßs, j. krack. 

krakſch, (=), fra, frad, wenn etwas 
bricht. Im Lett. ebenfo; wenn diejem 
entlehnt, jo von dem deutſchen frad nur 
durh die Endung fh, abweichend, im 
derjelben Art wie knackſch ft. fnad oder 
tnacks. Das End-fh hier in verjchied: 
nen Schallwörtern, die nicht gerade im— 
mer auch im Lettijchen ſich wiederfinden. 
vgl. knaukſch. 

fralen. 1) von Bruftfindern: ihr 
erftes Sprechen oder Spredhverjucen. 
Die Kleine fralt jhon. vgl. in Grimms 
Wtb. trallen, Sp. 1984: trafen = lallen, 
im brem. Wörterbud. Davon: Gekrale. 
— 2) von Kranidhen, jchreien, grulen. 

frall, grell. vol. trell und krallig. 
Man ſpricht von krallen Farben, d. h. 
grellen, von dem frallen Rot eines Stof- 
fes, der Wangen, von frallen od. frall- 
roten Wangen, von frallen Augen, d. 5. 

rell glänzenden, brennenden; von einem 
rallen Gefiht, d. h. auffallend durd 
Glanz oder Nöte, Larvengeſicht. Auch 
in Reval: fralle Augen, glänzende. Da- 
von: ſich anfrallen, ſich grell anputzen. 
Ähnlih dem in Koburg zu börenden: 
fih anftrallen. val. Grimms Wtb. und 
fnall. Es ift ein Beiwort, das wie eine 
Abkürzung von fraffend, padend klingt, 
ebenfo wie want f. wantend, knall f. 
fnallend, brod f. bröcklich, naſch f. najch- 
10° 
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haft. Im brem. Wörterbuh krall und 
rall 


Kralle, die. Im Scherz für Hand. 
Finger. An dem Geſchreibſel erkennt 
man gleich ſeine Krallen, d. h. ihn als 
Verfaſſer. Wie Klaue. 

Krallenklee, kleiner Vogelfuß, ormitho- 
pus perpusillus, 434. 437. 

Krällhar, ſ. Krollhar. 

Krallheit, grelle Beſchaffenheit, der 
Wangen, einer Farbe und dgl. 

krallig, grell, auffallend. Ein fralli- 
ges Geſicht, Erallige Wangen, Farben; 
rallig geputzt. Wie knallig. 

Kram, der, Kramhandel, Kleingejchäft. 
In den Kramen, Buden, 258; es foll 
fein Meifter in die Crahme arbeiten, es 
ſey Schuhe oder Tuffeln, 243, in oder 
für die Buden? Es wünſcht Jemand 
auf ein(em) Contoir oder beim Kram 
engagirt zu werden, 172. 1781. 286. 
Ein jet wol faum zu börender Aus- 
drud, der aber wol auch früher bier am 
Orte jelten begegnete. 

Kramanzer. as Zw. kramanzen iſt 
mir nicht, das Hw. nur in dev Widen: 
ihen Chronik begegnet. vgl. Clamanten. 
Die Bed. dort mögte fein: Schönthuer, 
Scharwenzler, Schmeidhler. Dieje Er- 
Härung mögte der in Grimms Web, 
(Cramanzer, nah Stieler) entipreden. 
— Es ift wahrjcheinlich, dafs die Wurzel 
diejes Wortes eine verjchiedene ifl. So 
leitet fih Kramanzen in Grimms Wib. 
3. d offenbar auf agr&äments zurüd; Kra- 
manzer fönnte auf charmants zurüd- 
gehen, und Clamanten, wenn nicht auf 
Schreier (clamare), fo auf flemenzen, 
fleinmenzen, in demjelben Sinu wie 
framanzen. 

Kramaus, das, gewönlich, Doch unrich- 
tig: der, Aufräumen und Ausräumen 
der Hausgegenftände. Das ift ein ent- 
jetliches Keamans; Kramaus machen, 
alle in .einer NRäumlichfeit befindliche 
Gegenftände — mit allen davon 
ziehen. — In ähnlicher Weiſe gebraucht 
man: framein, das und Kramum, das. 
Ein beftändiges Kramein und Kramaus, 
d. h. Ein- und Ausframen; die läftigen 
Kramaus und ſtramum, d.h. Aus- und 
Umframen. " 

Krambambuli. In dem Studenten- 
fiede lautet der erite Vers auch anders 
als in Grimms Wib. 

Kramboden, der, Bodenraum fir aller- 
lei älteren Sram oder für Krammaren ? 
Ein Kramboden, 172. 1785. 344; zmei 
Kramböden, 172. 1802. 231. 

Krämbrot. Ein zuerft in 174. 1810. 


86 verſuchte Screibart für das ef 
fog. Grän- oder Grämbrod, der Ankki 
entiprechend, daſs der erfie Theil 
Wortes das franz. cr&me (leti. ereim) 
if. Mit Schmand wird aber wenigte 
das jetige Gränbrot nicht gebaden, Der 
rig. Rat jchidte 1643 dem neuen Gm 
ralgouverneur zum Willfommen: je 
Körbe mit Gebadenem (Bedlis, eism 
Korb mit Krömebrot und einen mit &i 
brot, 174. 1810. 86. Krebmbrodte, 2 
19te un. 21fte. Die älteften mir befımw 
ten Quellenbelege find aus dem $. 158: 
Gremenbrodt u. 3. 1598: Gränenbrebi 
und Grenenbrodt. vgl. Grämbtet Dir 
jegige Aussprache kennt nur G, viätl 

Kramein, ſ. Kramaus. 

framen. 1) fich framen, im Umzicke 
(aus einer Wohnung in eine enm 
begriffen fein. Sie framen fd ji, 
sichen gerade um. Davon: fd a 
framen, ausziehen. 2) es framt mi, 
es rührt fih mir alles im !eik, — 
wurmt, wogt. 

Kramer, ehemals für Krämer, u.iofn » 
nad jett erhalten in: Kramergafie, Am 
merftiftung, Kramercompagnie n.i m 
Grimms Wtb. Der Nadelmader X il 
feine Nadeln öffentlich im feiner Bek 
verkaufen können, ſoll jedoch den Kramem 
feinen Einpaß zu thun bemädtiget kin 


350. XVII. 3. %. 1663. , 
Was waren die Kramer? Scnkh 
warenbändfer ? 
Kramer» Altermann. Die nit ur 


fauften Waaren der fremden folen um 
ter den Schlüffeln des Wettherren mi 
Kramer » Ältermanns gelagert bie, 
174. 1832. 209—210 aus d. J 164 
Kramercompagnie, die, in Riga, 
Bittfchrift derjelben vom Z. 1681 in % 
1832. 383, — Sie beruft fd 19 8 
ihren Schragen auf ihr vom Kafke m 
neuertes Privilegium. vgl. 174. 18 
265. Neuere Anordnungen de mE 
Raths vom Z. 1614 hinſichtlich ver f 
mercompognie, ebda. 276 u. f. 
Kramerdiener, der, 172. 1779. AF 
und 1812. N. 16. Was d. Folg 
Krämerdiener. Der Krämer: u. Sta 
diener N., 172. 1816. N. 37. _ 
Kramerei und Krämerei, die, ARE 
ware. An Kramereien. vgl. vi. @® 
fuhrgegenftände von 1688 in 174 19 
Krämereien, 91. 
Kramerpadhaus, wol dasjerbe, me 
Kramerhaus in Grimms Wib. Kram® 
padhäufer (zur Niederlegung der Ku 
waren) follen gebaut werden, laut 
delsordnung dv. 1765. vgl. 14. —P 
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od $. 70. Daſelbſt auch: Krampad- 
infer. Auf dem Kramer-Badhaufe, 172. 
81. 39; das Srämerpadhaus, 172. 
03. 185; den biefigen Bollipeicher 
mnt man Zoll-Packhaus, und den öf« 
ntliden Speicher der hiefigen Krämer: 
rämer-Badhaus, 174. 1819, 89, 

Das Kramerpadhaus befand ſich zwi: 
‚en dem Rathausplate und der Wage- 
ahe. AS mit der Bedeutung der 
ramercompagnie auch die Notwendig- 
it ihre Bad» oder Lagerhaufes ge- 
munden war, warb bdiejes Gebäude 
ım Wage-Comptoir und zur großen 
sage gemadt. Seit Errihtung der 
ven Flachswage zwiihen Marien- u. 
umworomwbride wird es von der freimil- 
yen Feuerwehr und der Stadtgarde 
nut. dal. 174. 1833. 322. 
Aramerpferd? Einen er in der 
a. geftaupt, a ausknecht auf 
m &ramer » Pferde geftaupt, 349. 
XL a Pf geftaup 


Nramkammer, die, Kammerden zur 
erwahrung oder Ablegung häuslicher 
egenftände. Kramlammer, 172. 1790. 
0. In 210; in Grimms Web. nad 
udel, der erffärt: das Zimmer, in 
elches man allerlei Sachen, 3. B. Garn, 
weine Wäſche und dal. ans der Hand 
eglegt und verwahrt. — Gew. 
Krampakhaus, |. Kramerpadhaus, 
Nrampaudel, der, Kramtaften. In 
tmms Wib. nach einer einzigen Onelle: 
tampudel. 
Krampe, die, im der Kleinerung: 
tampchen, das. 1) Heiner Überfall zu 
en Im Brandenburgifchen 
ach Hupel: Kramme, in Schlefien An- 
gt. — 2) Anmurf, an Fenſtern, mit 
m man ein Fenſter fchließt. — 3) ge- 
‚neh, Apitziges Eijen, in welches das 
orbängefchlofs geftedt wird, in welchem 
% die Fenfteranwiirfe, und die unter 1) 
dachten einen Überfälle befeftigt be- 
den. Überworf mit 2 Krampen, 349. 
Al 2; 4 Ringe und 4 Krampen in 
N Stelling gemacht, ebda. — 4) flaches 
ei ediges Eifen, zum Zufammenbalten 
T Feftllammern. vgl. Krampen. 
Rad der 2ten Bed.: ein SFenfter los— 
. zuframpen, auf» oder feſtkrampen. 
Tampe, die, Krempe, bei Klempnern. 


1) der aufgebogene Rand eines Bleches. 
Bei Dahdedungen werden die Krempen 
zweier Bleche übereinander und zuſam— 
mengejchlagen, was man främpen, zu— 
jammenträmpen, falzen nennt. Darnach 
2) die Falz, oder die zuſammengeſchla— 
gene Krämpe zweier Bleche. Die Kräm- 
pen find ſchlecht gemadt. 3) Bei Dupel 
in 444. J. 1818 für Krümmung, Beug- 
4 Ob Hupel das Wort im diejer 
Bed, aus Deutihland ber fannte oder 
bier gehört hat? Grimms Web. Sp. 
2007. 4) führt es als oberdeutih und 
aus Kärnten an. 

Krämpel, der, Plunder Ein alter 
ſerämpel, altes, ſchlechtes Gebäude; den 
Krämpel fatt haben, die elende Angele- 
genheit. vgl. Grimms Web. 

främpeln, frempeln, fih, 1) badern, 
fih zanten, ſich filzen. vgl. in Grimms 
Web. främpeln 1) u. 2). Offenbar von 
Krämpel, die, Wolltlamm. vgl. fi durch- 
främpeln. — Nicht felten, ebenjo wie 
famıpeln. — 2) zerfnittern. 

Krämpelnagel. Krempel- od. Tapeten- 
nägel, ganz Heine Zweden, Hupel in 444. 

rampen, der, nah Bergmann der 
Schließhaken mit einem Einfchnitt, wo— 
rin die Klinke fchnappt, der Klinkhaken. 
An dem. Sinn alfo wie Krampe, die, 
in Grimms Wtb. nad Friſch. 

främpen, falzen, Blech. vgl. Krämpe, 
anfrämpen, einfrämpen, verfrämpen, 
zujammenfrämpen. 

Krampfe, die, oft, doch unedel ft. 
Krampe. Ein Krampfchen, feine Krampe, 
Bier neue Krampfen. Meift nur von 
Handwerkern gebraudt. 

Krampfhöle, die, durch Krampf abge- 
ent Theil der Gebärmutterhöle, 372. 


Krampfring, der durch Krampf zuſam— 

Pace Theil der Gebärmutter, 
. 567. 

Krams, der u. das, geipr. Kramms, 
ft. Kram, namentlih: allerlei unnüße 
Dinge. Laſs all das Krams; allerlei 
Krams. Gem. 

Kramtag, Tag, an dem man auf 
räumt, Kramtag haben, alles aufräu- 
men oder aufframen. 

Kramum, das, ſ. Kramaus. 

Kramzimmer. 166.? 9/10. 538. 

Krangeld. Nah einer Kämmereiredh- 
nung von 1619/21 in 349. XXI. 3 trug 
in Riga das Krangeld ein von Michäli 
1619 bis Johanni 1620 475 ME., von 
Johanni 1620 bis Johanni 1621 349 Mt. 

frängeln, fih. 1) nah Pange und 
Stender: taumeln wie ein Pferd, lett. 


— 
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trengeleht. Dieſe Bed. entſpricht ganz 
dem engl. crangle u. dem norw. krangle. 
Ullmann (411) erklärt das lett. frenge- 
lebt dagenen: ein Pferd im Kreije tum— 
mel. * in Grimms Wtb. krangeln. 
2) ih winden und frümmen. val. in 
Grimms Web. frängeln. SKrengeln, lett. 
frengelebt, durch Berdrehung der Worte 
Ausflüchte fuchen, Stender I. 117. 

Krängler, lett. gribichitajs, Stender L 
80. val. Grimms Wib. unter frängeln. 

franfe Bruft. 1) Huften; 2) Leiden 
der Bruſtdrüſe, wie Entzündung, Roje, 
Verhärtung (bei Frauen). In beiden 
Bedeutungen: eine frante Bruft haben. 

kranker Hald, Halsweh, namentlich 
Bräune, böjer Hals. 

zn: Leib od. Pranfer Magen, Durd: 
fall. 

kranker Kopf, hinſichtlich des Geiftes, 
Er ift ein franfer Kopf, gemütskrank, 
reizbar bis zur Krankheit. 

schlecht krank, jehr oder gefährlich 
franf. Bergmann; auch: luſtſeuch. 

frank befallen, ertranfen. Gew. Schon 
in 209 angemerft und aud in Eftland, 
nah 30a. 13. Nie dafiir das in 
Grimms Web. 2. h. angef.: frank fallen. 

frank eſſen, fih, durch vieles Effen 
franf werden. Das ift eine Speije zum 
franf effen, d. b. die fo fchmedt, daſs 
man zu viel effen und dadurch krauk 
werden fann. 

frank fagen, fih, melden, dafs man 
franf if. Der Lehrer ließ ſich krank 
fagen. Ebenfo: fih krank melden (bei 
einem Obern), wofiir Militärs oft „ſich 
franf rapportiren“ fpreden. 

krank fein, 1) in Wochen liegen. vgl. 
Grimms Wtb. 2.e. Ein gem. Ansdrud 
der Frauen. Sie ift jett franf. 2) das 
Monatliche haben. Gew. Ebenfalls ein 
Frauenausdruck. 

kranken u. kränken, krank ſein, krank 
werden, werden vermiſcht. Oſt mit dem 
Unterſchiede, daſs kranken mehr krank 
ſein, ſiechen, kränken mehr kränkeln iſt. 
Menſchen u. Thiere kranken; die Pflanze 
franft. vgl. Grimms Wib. 2. d. Sie 
kränkt ſchon lange, kränkelt; fie hat im- 
mer gekränkt. — Kranken, frank werden, 
fränfeln, findet fich zuerft in der livl. 
Reimchronik, wie auh Grimms Wib. 
anf. Kränken wird von älteren Schrift- 
ftellern vorgezogen. Weil viele Pferde 
gefrendet, 349. XXI. 4; die Fiſche fränf- 
fen jelten, darumb faget man: er ift ge- 
fund mie ein Fiſch, 328. 111. Die Im— 
nen fränden, 328. 186. Im alten Mond 
(gefäet) Frändet oder reyſet der Habern 





und wächſt nicht wohl, 329. 14 uk 
in Stender I.: kräuken, tranl fein, 

Krankheit. Sich eine &. holen, ib 
zuziehen. Wo baft du dir bie & 
holt? Gem. 

Krankheitäheuchelung, die, Bergen 
einer Krankheit, Borgeben, franf zu iin 
Krankheiten heucheln, fimuliren. 

Krandaugen, (2), gem. f. Krühm 
augen, Brechnuſs. Schon Bergmaus a 
Hupel. In 51. J. 1733: Krabns-Aume: 
in 87: Kraansaugen. 

Krandbere, (=), Kramichäbere, 
bere (vaccinium oxycoceus. Schon Em- 
mann und Hupel und 353. 49; in 
237. 3. 1649: Kranfbeeren. Nie: Kran 
beere, wie in Grimma Wib. Frank 
beeren, 328. 202. ſ. d. folg. Ad en 
Dfel, nah 362; in Eft- und Kurlacd 

Krandberenfaft, auch Kransberiaft, der 
ausgeprefite Saft der Mosbere. Säm 
von Hupel als linländifche Benzanım 
aufgeführt; oft, doch irrig, Kladea — 
nannt. — Klarer Kransberjaft # ir 
durchgekochte und durchgelaffene Exit 
der Kransberen, mit Zuder zu gladıs 
Theilen jo lange gekocht, bis er aalen 
dider ift der Rüdftand der Kronen 


ne Aufiaß, auf den die Theetanne ur 
wird. 3) Der kronenähnliche, ven derd 
wert gemachte Aufſatz der Kietterhann, 
namentlich zu Hungertummern. Anın 
in dem Kranze befinden fich diempt 
Gegenftände, welche dem Erkietierer j 
Theil werden. — In Eftfand and f 
Guirlande, nah 3Wa. 0. —! 
unedler Sprechmeije: die Kränie Fr 
Kränze und befränjen. f. befrängen. 3! 
Schwanz. 
Kranzbere, die. In Grimms ER 
Wacholder » oder Krammetäber; Ir 
Krans- oder Mosbere, vaceinium AT 
coceus. Schon 328. Wafler mit Iran’ 
beeren oder Strifbeerenjaft als Geträr' 
in Fieberleiden, 402. 4. Ebenda ak! 
auch Kransbeeren. 
Kranzbude, j. Kranzmädden. 
Kränzchenfammer, die, im Munde Ein 
ger die jog. Kronfammer anf den M4 
irchhöfen. 
Kranzeiſen, das, an Küchenberde 
Eiſenband, das die Herdfläche umjeh 
die Herdfläche zuſammenhalten fol. 
Kranzmädchen, werden die Heinen MR 


” 
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en genannt, welche an den Eingängen 
ı den rig. Kirchhöfen, aber auch ſchon 
einiger Entfernung von diejen, Kränze 
rihiedener Art zum Schmiden der 
räber feilbieten. Da fie gewönlich jehr 
mel laufen, um Fahrende einzuholen, 
jagt man: wie ein Kranzmädden 
ufen, d. h. eilends, fchnell. — Sie find 
e(hwunden, (jeitdem (1869) die Kranz— 
den dor dem Eingang der Kirchhöfe 
gerichtet find, d. h. Buden, in welchen 
Grabkränze verfauft werden. 
Aräpel, die, aud der, in Grimms 
tb. Sröpfel, nd. Kröpel, Kräpfel, Krapfe 
ıd Krapfen. Hupel nennt Kräpel, der, 
Rräpfel, pöbelhaft, — was ganz irrig 
Es ift, wenigftens in Riga u. Lett- 
ıd, das allein übliche und bekannte 
ort. Wird fiir Deutſchland als Feſt— 
er Faftnachtsgebäd angegeben. vgl. 
apfe. Die Sitte dieſer Faftenfräpeln 
bier unbefannt, -und erft neuerdings 
d fog. Berliner Pfannkuchen (dem 


ten nah unfere Kräpeln) in Auf- 


ıhme gekommen zu Faſtnachten. Sonft 
erden Kräpeln zu allen Jahreszeiten 
aeflen; fie haben eine fugliche Geftalt 
ıd find theils gefüllt, theils ungefilüit. 
ou Kräpelpfanne, Sräpelteig u. a. 
l. Pierdefräpel, Pferdsapfel. 

Kräpelei, die, Bladerei. vgl. in 
rmms Wtb.: Kröpelei. 

räpelih, mühjam, langjam. Es gebt 
it ihm fräpelich. 
Kräpeltuchen, ft. Kräpel. Die Sehn- 
disthränen fallen did wie Krepelkuchen 
m Gefiht, Peterien (321. 85) 
frapeln, fih, ſelten f. fi fräpeln. 
. Grimms Wib. 

fräyelm ſich, fich mühen, fich quälen, 
& mühjam fortarbeiten, fortbewegen. 
Ab nad Haufe kräpeln; fich jehr krä- 
An, um durchzulommen; was hilft all 
8 Kräpeln, Sich mühen ? vgl. Grimms 
tb, kräpeln und fröpeln. 

krapplich, allerlei Unbequemes haben. 
tapplie Böden, eines Speichers. Wol- 
rapelig. 

frapps, Schallwort. Das geht frapps, 
a frapps frapps. ie fripps 
apps. 


krappſen, etwas hartes oder röſches 
en, daſs es krapps krapps geht. Er 
cabpſ't gut, kann gut beißen. 

Arafaten, Nur in: Krafaten fahren, 
"den Gaffen zum Bergnügen bin und 
tt fahren. Bergmann und Hupel füh— 
en: Krafjatenfahren auf. Die Abftam- 
nung hat manche Mutmaßungen ver» 
nlaft, "So erfärte Bergmann mit 


Gaffaten fahren, die eine Gaffe auf, die 
andere nieder, was Hupel aud) für wahr: 
icheinlih anfieht. Sallmann (390 a. 14) 
hat: Graffaten (gaffatim) fahren. vgl. 
gaffatim, graffatim und graffatum. Das 
Wort ift aber wol nichts als croisades, 
Kreuzfahrten, Kreuz» und Ouerfahrten. 
Schambad hat fräjäten und fräfätjen in 
einer anderen, doc Ähnlichen Bedeutung, 
— fränewälen oder främwälen (von Kra— 
nich), die Nachtruhe nicht finden können, 
völlig jchlaflos fein. 

Krafe, die, Wollfrate, Krämpel. Hup. 

kraſen, Wolle, krämpeln, kartätſchen, 
kämmen. Hupel. 

frafs. Außer den Bed. des Grimm— 
ihen Wtb. namentlich noch: geizig, filzig. 
Krais fein; ein kraſſer Menſch. 
wirffich von latein. od. franz. crassus u. 
crasse? Bielleiht nur grajs mit K-Aus- 
ſprache, wie krell f. grell, Kalloſche f. 
Galloſche. 

Krafsheit, die, Filzigkeit. Auch: Kraj- 
figfeit. 

Kratz, der, Kratzfuß, Berbeugung. 
Einen 8. maden. 

Kraffaten, ſ. Krajaten. 

fragbalgen, ſich, fi fatbalgen, fich 
raufen, fih herumſchlagen, Bergmann 
und Hupel. 

Kragbleh, das, Kratzeiſen, bei Malern 
und Maurern Schaber genannt, um 
Wände abzufragen. Es befteht aus einem 
kleinen Stüd Eijenbich, an einen etwa 
4 Fuß langen Stod befeftigt. 

Kragbürfte, 349. XXIL.2. In Grimms 
Wib. erft nad Stieler. 

fragbürftig, übelgelaunt, borftig. 

Krageifen, was Krabbleh. — Auch: 
Fußkratzeiſen. 

kratzen. 1) zalen. Er muſſte kratzen. 
vol. abkratzen, abzalen. Gew. — 2) fter- 
ben. Er muſſte fragen (an einer Krank— 
heit). Auskratzen, fih davon machen; 
abfragen, fterben. 


Kräger, 1) nicht blos jchlechter Wein, 
der gleihjam die Kehle fragt, ſondern 
auch foldher Brantwein. — 2) Gerät zum 
Puten des Inneren eines Pfeifenrohrs, 
Drat mit Borften. Da dies Geſchäft 
oft von Juden bejorgt wurde, jo mol 
3) Zube, oder als Spottname für einen 
ſolchen Juden. 

fragig, raub, fragend. Ein fragiges 
wollenes Kleid. 

frägig, von Kartoffeln, deren Scale 
vaub, mit jchelfrigen Fleden oder War- 
en verjehen ift; von einem Aderfelde, 
Bier und da kahl. 
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Strapnadel? a. Br mit einem 


Rubin, 172. 1788. 
frauchen, kriechen. Ede fraudt durd 


das Nönnenfenfter, 349. XL 1. vol. 
Grimms Wib. 
frauen, nicht — fragen. Bezieht 


ſich, wie ſchon Hupel angibt, auf ein 
weiches und fanftes Kragen; auf ein 
Kragen mit den Fingerfuppen ftatt Fin— 
ernägeln. Man fraut einem Hunde den 
opf, nicht fragt, u. ſ. w. Man zer- 
fratt eine ie pen mit einem ſpitzen 
Stein, zerfraut fie aber nicht; die Kate 
fragte das Kind, nicht: fraute. 
fraufen, unedel f. friehen. Schon bei 
Bergmann; nah Hupel jelten u. pöbel- 
haft; in Riga gew. Auch aus Kurland 
bezeugt (in 319) und aus dem nd. er- 
Härt. Obgleich unedel für kriechen, jo 
doc zumeilen bevorzugt. Einem Hand- 
werlsgejellen gegenüber bat es nichts 
Anftö iges, ihm zu jagen: Kraufen Sie 
in den Schornftein! ft. fteigen Ste, wo: 
friehen Sie! ungewönlid oder fogar 
beleidigend wäre, Sraufe, kraufſt, frauft; 
fraufte und froff; gefranft und gefrof- 
fen. Nicht nd., das früpen hat, fondern 
md. vgl. Grimms Wib. unter friechen. 
In Ruffow: frupen. Die Herausgeber 
jagen: „das provinzielle kraufen.“ — 
Kraufzeug, das, Heine Kinder, die 
noch trieben; dann: Kinder überhaupt. 
Die Mutter nahm al’ ihr Kraufzeug 
mit. vgl. Kruppzeug. 
Kraufelhühnhen, Hühnchen, wie von 


Kälte zufammengezogen. Wie ein K. 
zujammengezogen. 

kraukelig, ſchüchtern. 

Kraulbirne, die. In 155, wol ſt. 


Knaulbirne. 

krauſe Milch, gejäſene Milch. Ein 
neuerlichſt — und ganz all: 
gemein gewordner Ausdrud. Entgegen 
der „glatten“ Milch, Glasmilch, ebenfalls 
einem neuen, allbefannten Wort. 

fraufe Wäſche, wird in Eftland gi 
legte Leibwäſche genannt, nad 390a. 35. 

fraufen, krausmachen, federn. Federn 
(als Putzgegenſtand) werden ge rauſet 
und gewajhen, 172. 1812. 47. Oft. 
Auch kräuſen. Federn fräufen, 172. 
1825, 12. 

fräufig. Eine kräufige Badform, 155. 
2te U. 234: frauficht ? 

Kraufigkeit oder Arausheit, von unge: 
plätteter Leinwand. 

fraufiren, krauſen. Das Kleid war 
fraufirt, mit Kraufirungen verjeben. 

Kraufirung, an FFrauenfleidern, ge» 



































frauf’te An- oder Beläte, fra 
Theile. 

Krausleinen, das, Art gro 
wand. rig. Ztg. 1871. *4 breit 
leinen (Handgeipinnft) 12 Ellen I 
Rubel, * breites 6 Ellen für ei 
bei, ebda. 1873. 

Krausnäschen, das, 1) frauje q 
Nafe. Sie machte oder zog ein $ 
näsdhen, rlimpfte das Näschen. | 
ges Mädchen, welches die Naſe zu 
pfen liebt. 

Kraut. 1) für Kohl. Hier unbe 
Nur in der Ra.: Kraut und Räl 
2) Gewürz. Erft feit Ende 
Jahrh., vorher Krud, Krude. Für 
lei Kraut, jo zum Brufitraut v 
(ausgegeben) 169 Mark, 3. 
„Das alte Wort Krude, Krub, 
(Kraut), jo man aud durch ſpecie 
Spezereien, franz. &piceries, ausgl 
findet, ift Gewürz, wozu man % 
ee + Zeiten nicht nur Ingwer 
fer, Nägelein, Mustatblumen, 
mom u. |. w., jondern aud Jude 
finen, Kapern u, ſ. w. rechnete.‘ 
nennt man in vielen Gegenden M 
würzfrämer Srautfrämer. Die r 
frauen hatten in ihrer Wirtidaft 
büdel, Krautbeutel, darin das un 
jene Gewürz, und eine Krutladf 
witrzfäfthen, darin das gemalene 
d. i. zerftoßene Gewürz, verwahrt 
auch FKrautlöffel und Krautgabel. 
hatte auch gebaden Krud, d. 14 
zuder, Confect, ehemals Bruftre 
nannt.“ Broße in 174. 1817. 
vgl. Grimms Wib. 2. d. und Bru 
In den —— d. rig. Mrüı 
pagnie von 1570 find Kräuter de 
man jett Materialmaren nennt. 
Confect. Diefe Bed. ift in & 
Wib. 5. d.: — Kirchen? 
Pflaumenmus, Kirſchkreude, eing 
Kirſchſaft nur angedeutet, uud de 
Stelle aus d. preußijchen Pandta 
1595: Kreude und Wein, belegt! 
uns ehemals die Bed. ſehr entm 
Es war eine mit Zuder gebadent 
foft, welche beim Weine oder jen 
Teftlichleiten herumgereicht wurde. 9 
nannte es auch Bruſtkraut; es wat 
Art Magenmorfelle. Zur Aufbewa 
diefes Confects bediente man ſich 
Büchſe, welche Krutlade hieß. 
Brotze in 350. XXIV. 1. Mar ü 
jhied trodnes und eingelegtes #0 
wol: trodenes Confect und eingemi 
— 220. 114. J. 1510. Aufl 

itterfchaftsverfammlungen anf A 
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irde Wein und Kraut zu reichen ver— 
en, 37.1, 2. 386. vgl. Bruftfraut 
d Krud. 
Krautabend, der, nennt man in Riga 
ı zweiten Borabend vor Johanni, deh. 
ı 22. Juni. An demfelben findet der 
. Krautmarft ftatt, der für die Käu— 
u. Berfäufer ſchon am Morgen des- 
bern Zages beginnt, aber erjt gegen 
end einen u Theil der Einwoh— 
chaft als Yuftwandler hinzieht. Ein 
sefanntes Boll - und Bergnügungs- 
j. Krautmarft. 
rautbant. Die an der Kaye befind- 
en Srautbänfe, 172. 1786. 470, Ge- 
etiſche. 
wrautbeutel. Der Bräutigam ſoll (der 
aut) Krautbeutel nicht höher — 
in 10 Mark von Werth, 340. XXIV. 
vgl. Kraut 2). Bon Tielemann in 
onas Bl. S. 37 erflärt: Confect- 
ıtef. 
Nrautbude, Gemürzbude, Kramladen. 
af Mellin in 166.? 17/18. 133, 
Aräuterei, die, Gemüſe. Ebemals. 
. Grimms Witb. 5), 
räutern, Bier. In Grimms Witb, er- 
rt: „das Bier anmaden.“ Durchs 
untloch fräutert man Bier aljo, 328, 
2. — Uber auch Brantwein. Gefräu- 
ter Brantwein, 180. III. 3. 218 und 
5; gut gefräuterter Brantwein, 180. 
1. 200. Mit Kräutern würzen. 
Nrautgabel. Silberne Kraut» Gabel, 
4.0. 2. R. 180. vgl. Kraut 2). 
Nrauthöfchen,, Kohl- od. Gemitljegarten. 
ıe in 349. XI. 1: Flührten ihn auß'm 
nie, vorn in das Kraut-Höffhen. In 
deren Abjchriften: in den Krautgarten. 
Grimms Wtb. unter Hrauthof. 
Arautframer, der, aromatorius, 353. 
4. SKrautfrämer, ehemals Gewürz— 
mer. So in 87. %. 1679. vgl. 
aut 2). 
Krautlade, die, ſ. Kraut 3). 
Krautlöffel. val. Kraut 2). 
Krautmarft. Die Entftehung desjel- 
u ichreibt ſich aus der Zeit, wo unfere 
fahren von den Bauern ihren Be- 
ri an Kräutern einfauften. Dies ge» 
ab — — auf dem Kubsberg 
Johanniabend (Vorabend des Jo— 
antages). Die Verlegung dieſes Ver— 
ufes und Marktes an die Düna, auf 
n dortigen Marftplat, wurde, wie es 
iöt, veranlafft durch Frau Barbara 
teinhauer. Sie zuerft ſandte dahin 
e wränze und, Körbchen aus Scilf- 
art, Kornbiumen u. fetter Henne, und 
ar jomit die Beranlafferin des jetzt jog. 


Krantabınds. dgl. 174. 1864. 96. Die 
Hauptverireter der auf dem Krautmarkt 
feilgebotenen Kräuter und Wurzeln, — 
die man, mie es fcheint, als Johanni— 
fräuter bejonders ſchätzt, — find viel: 
leicht noch diefelben wie ſchon jeit Yan- 
gem: gemeine Kamille, Liebftod u. Kal— 
mus, vorzugsweiſe Stuben- und Bade— 
fräuter. Unfer Krautmarft mit feinen 
Kräutern, Garten- u. Feldblumen, und 
Zändeleien aus Gräjern u. Schilfmarf, 
174. 1825. 201. Die biefigen Gärtner 
zieren den Krautmarkt durch Aufftellung 
ſchöner Pflanzen. vgl. 174. 1854. 224 
und 1858. 223. f. Krautabend. 
Krautquäjthen. Die lett. Weiber und 
Mädchen im Weichbilde Rigas pflegen, 
wenn fie während des Sommers zur 
Kirche gehen, einen Blumenftrauß, in 
der Hand tragend, zur Schau zu ftellen. 
Diefer (lett. kruhkſchken, früher ver- 
deutjht: Krautquäftchen) befteht gewön- 
ih aus Sammet- und Ringelblumen, 
vermijcht mit Salbei, Kraujemünze und 
Haberraute, 174. 1828. 257. Das find 
diejenigen Blumen und Pflanzen, welche 
in den Bauergärten vorzugsweije gezo— 


gen mwurden. Ob als abergläubijches 
Mittel, wie in Deutſchland Kräuter- 
büſchel? 


Krautweib, das, Weib, das auf dem 
Krautmarkt Kräuter und Kränze ver— 
fauft. 

Krautweibe, die, der 15. Auguft, Ma- 
riahimmelfahrtstag. Schon in 335. 87. 
%. 1554: Krutt wyghynge. Auch Kraut- 
weihbung. Das Yand Geding auf Marien 


Krautweyhung halten, 192. II. 199. 


iravele, dir, Ein Schod eichene Bo- 
len oder Planten hält 60 Kravelen. val. 
Nelkenbrechers Taſchenbuch, Berlin 1858; 
eine Kravele ift bei 2 Boll Dide 24 
Fuß lang, bei 3 Zoll Dide 15, bei 3". 
jet Dide 12, bei 4 Zoll Dide 10, bei 

Ya Zoll 9 Fuß lang, ebda. In Grimms 
Wib. bez. Kravel oder Krafeel eine Art 
großer Kauffarteiſchiffe. 

Krawall, der. Aud bier gew., ob 
aber ſchon vor 1830? vgl. dazu vuff. 
Kramol, geipr. Kramöll, und tyrol. Gra- 
goll für Krafeel; and franz. crevaille, 
Schmauferei, Freſſerei. Vielleicht jogar 
eine Berdrehung von Karnevall. 

Krebe, die, Eingeweide, ſteht vielleicht 
zu Kröbs, Kernhaus, da diejes das Ein- 
geweide des Apfels iſt. 

Krebs. Krebſe rein maden, ausma— 
hen, wird nicht, wie Hupel anführt, von 
Bergmann getadelt, jondern nur jo er- 
Härt. Krebſe aus den Schalen breden, 

11 
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155. 2te A. 271; aus den Schalen ge- 
brochene Krebie, "ebda.: “5 Krebſe aus den 
Schalen made, ebda. 9.78. Danach: 
ausgemadhte Krebie, ebda. 

Krebsballen, eine Speife. vgl. 1585. 

Krebögabel, Lange u. Stender, Holz- 
gabel zum Krebſen, 411. 

Krebsgeruh. Angebrannter Krebsge- 
ruch, 328. 187, d. ; — von ange⸗ 
brannten Krebsichale 

Krebshühner, Sebi verjebene. 
vgl. 155. 2te U. 

Prebfig,, eidhäng eht krebſig. 
vgl. in Grimms 80. —2 

Krebsklümpchen, — ——— 
Franzbrot und Ei, 155. 2. 255. 

Krebsmandeln. "pol. 155. 

Kreböneft, das, an Ufern. Lett. pa- 
duppes, In 411. 181 ift pabupes er: 
erflärt: Krebsnefter, ausgebölte Ufer, 
ausgeſpülte Höfen, 

Kreböneg, Krebsreufe, lett. kreekis, du⸗ 
tums, bei Lange. 

Krebsitein, Krebsauge, fon in Gu- 
bert. Bulver von Krebsfteinen mit Wein 
eingenommen treibet den Nierenftein u. 
den Grand aus der Blafen, 328. 

Krebswürfte, vgl. 155. Me A. 78. 

freiden, mit Breide beftreichen. 
Fajsbänder werden gefreidet, damit fie 
nicht gleiten. Bei Böttchern. Die So- 
len der Bereiter werden gefreidet. val. 
Grimms Wib. 4). 

Kreideprocejd, processus cridalis, Con⸗ 
curs: od. vielmehr Subhaftationsprocejs. 
Kommt her von kreyen, frähen, d. i. aus— 
rufen. vgl. Friſchens Wtb. Nah Gade- 
buſch (325). 

Kreier, der. 


Die 


Kreyers und Schuten, 
335. 108: „Sind eigene Arten von 
Schiffen.“ In Grimms Wtb. nad) Ade- 
fung: ein norddeutjches Paftfchiff mit 3 
Majten, ohne DMafttorb und Stenge. 
Ehemalg auch Kreger. So in einer rk. 
v. 1410. Im brem. Wtb. Kreger. 
freilen, Eriehen, von Ungeziefer. Wol 


fräueln, engl. crawl. 

Kreiscommiffär, der. Gewönlich aus 
dem Adel. Hat die Führung der Regi- 
menter durch den Kreis, die Bejorgung 
der nötigen Ouartiere und des Propi- 
ants auf dem Marſch, die Ein- u. Aus- 
weiſung der Arrendatoren in den Krons— 
giitern, die Beobachtung der Kronsinte— 
reſſen bei der Grenzführung, allerlei 
Unterfubungen u. Befihtigungen u. |. w. 

Kreiscommiffariat, das, befteht in je— 
dem Kreiſe aus einem Kreiscommiffär 
und Notär, die beide von der Krone ein— 
gejeßt und befoldet werden. Hupel jagt: 


„KR. ift in Livland eine Behörke, dk 
bey Kronsgütern eine Auffiht führt, 
auch die Immiſſion der Krons- Arno 
toren verrichtet, wobei der Kreikuär 
das Protofoll Derfertiget. — Bemıl 
muffte e8 auch die Truppen auf im 
Mari durch den Kreis führen‘ 

Kreiödepufirter, ein Gewälter vom 
Adel zur —— ewiſſer Angeln 
heiten, Hupel. ——— * 
ſammen mit u Sanbräten bilden ke 
Adeldconvent. 

freifen, gebären. Die uertt. Iyı 
ipreden und ſchreiben vieleicht ur 
nahmlos freien, nicht freißen, zeldet 
in Grimms Wtb. als das allein tigtg 
angenommen wird; ebenſo eine Kran 
und nicht Kreißende. Hier ebenfalö mr: 
freifen. 

Kreifer, Einkreifer, der Bälle di 
einzufreijen verfteht oder es ze * | 
hat. Drei bis vier gute Freie, = 
— der das Anheulen verfieht, ® 

84. vgl. Grimms Web., mo „Feitir 
erffärt. 

Kreisfiscal, der. vgl. Fislal 

Kreiögericht, das, Gerichtäbehärk 2* 
erſte Inſtanz für im Kreiſe vortairk 
Rechtsſachen, Hupel. In 416. 18 m 
165: In jedem der 4 Kreiſe eirlerd 
iſt je ein a wirt} * 
Rechtspflege in Bauerſachen. & bee 
aus einem Vorſitzer oder Kreißriker 
aus zwei adeligen Beifitgern, zed 
fitern aus dem Bauerflande und ım® 
Secretär. Die ET es Ir , 
ren unter das Kreisgericht. De? 
gericht iſt eine Eipiljuftizbebörde de i 
gleich eim Obervormundjcaftsumt d 
die Bauergemeinden. | 

Kreisgerichtähaus, 172. 178. FR 

Kreisgerichtäftube. In der &, 
1785. 146, 

Kreishauptmann, der. Auffichut 37 
die Polizei im Kreiſe und Barker = 
Niederlandgeriht. Hupel. | 

Kreismarihall, Adelsvorftand imdr * 
172. 1785. 147. Nah Hupel mu 
aud Vorſitzer im adeligen Vorru 
ſchaftsamt; in Liefland, aber mie 9 
Eſtland, auch der Obertirdennert® 

Kreisnotär. E Kreiscommiflerit 

Kreiörentmeifter beftehen neben — 
Gouvernementsrentmeifter. 

Kreisrepifor , der verordnete Larde 
fer des Kreiſes. gar 

Kreisrichter, |. Kreisgerichte, | 

Kreisſchere, die. Die Alempner 
nen Kreisjcheren und Geradjderen, ® 
tg. 1870, 
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Kreiöftadt, der Hauptort eines Kreifes 
» Sit der niederen Gerichte und der 
risbeamten, Jede Gouvernementsftadt 
wegen des dazu gehörenden Kreijes 
eich eine Kreisſtadt. Hupel. 

Nreisjtatthalter, 347, Il. 1. 15. 

Nreisvogt. Im %. 1694 wurden die 
duungsgerichte aufgehoben und deren 
ibäfte theils den Landgerichten, theils 
ı Kreispögten liberwiejen, 350. XI. 2. 
'; die Polizeianftalten follten durch 


Kreispögte beobadhtet werden, 180. 


. 2. 657; der Kreisvogt erhielt 1695 
ıe Anmweijung, ebda 696, 

refelig, träfelih, kräplich, mühſam, 
vedeutend. Könnte zu Krad, der, 
ıfel fteben, gewiffermaßen: hatelig. 
Krefe, die. Kleine blaue Pflaumen, 
Eland wenig, in Livfand mehr ver- 
tet, auch in den Bauergärten; fie 
den nicht immer reif, 190. 268; 
ine violette Pflaumen (Kreken), ebda 
‚ blane Krefen, Bertram in 175. 489. 
h in Öfel. Nach v. Luce (362): pru- 
s Institia Es ift die Krieche, Haber: 
t Pflaumenfchlee, die man aud franz. 
que nennt, prune hative, Sallmann 
3%. a. 23 führt dafür Greede an. Im 
m. Web, Krefen, Art feiner, runder, 
ber oder rother Pflaumen; im ejtni- 
m Krekipu. 

Arefenbaum, in der Bed. von Pflau- 
nbaum, führt Hupel in 444 an; ebda 
echenbaum. 

krell, grell, krall. Bon Farben, Wan: 
1, Augen. Krelle Augen, krelle Far— 
Gew. Davon: Krellheit, Krallheit. 
Tg, frell. Krelligkeit, einer Farbe. 


Arelle, die. Nah Bergmann bezeich- 
\ man mit Krellen bios Berlen; nad 
\pel allerfei Heinen, kugelftaltigen Hals- 
mud der Bäuerinnen, er beftehe aus 
ber, Berfen od. Korallen; nad Sten- 
rt I. 117 beißen Krellen, lett. Krelles, 
inerforallen aus Glas. Bei den 
hweden auf Dagö heißen Perlen Krei- 
*, 175. 1849. 78. Hupel (182. II) 
!: Die Krellen (filberne Kugeln von 
'erlei Geſtalt) hängen vom Hals (der 
niſchen Bäuerinnen) über die Bruft 
langen Schnuren; dazwiſchen allerlei 
\geöhrtes Geld, jonderlih alte Thaler 
er Rubel. Der Bater (eine dünne 
de Pfatte, im deren durchbrochener 
Ütte eine Kreuzigung dargeftellt ift,) 
nat an einer fangen Schnur von fil- 
nen Krellen, faft auf dem Bauche. 

Tabatspfeife, welche am Hals 3 Heine 
her bat, im welchen Krellen gejeffen, 


172. 1769. 144; Kranz mit bunten ftrel- 
fen, 172. 1799. 238. 

In BWeftfalen heißen Bernfteinperlen 
der Bäuerinnen Krallen. vgl. Garten- 
faube 1864. 515. 

Bor etwa 40—50 Fahren nannte man 
in Riga Perlen ganz gewönlich Krellen. 

In Grimms Web. wird unter Koralle 
angeführt: Kralle, die; fonft nur von 
der Eifel ber Krelle belegt. Mit Koralle, 
worauf das Wort zurüdgeführt wird, 
nur ein lautliher Zuſammenhang, da 
die Krellen der Bäuerinnen von Glas, 
Silber und Bernftein gefertigt werden, 
und Korallen jhwerlih zur Berwendung 
fommen. Die Zeit der Entftehung oder 
Einwanderung des Wortes Krellen und 
Krelles bei Hiefigen Deutſchen, Letten u. 
Eiten ift unbelannt. 

Prengeln, |. krängeln und fringeln. 

Krenper, der, Trinkgeſchirr. Eine ria. 
Hodzeitsordnung von 1638 (350. XVII. 
4) gebietet: auf den Meinen Hochzeiten 
joll der Wein aus Krenper und nicht 
aus Römerchen getrunfen werden. ft 
das Schreibefehler f. Kremezepper ? 

Krenze, die? Porſch, ledum palustre, 
434. 223. 

Krepelipill, das. Auf Schiffen, 172. 
1834. 47 


krepinski machen, fterben. Im Scherz. 

frepiren. In neuefter Zeit wiederum 
ein gew. Ausdrud der deutſchen Mili- 
tärs für berften, fpringen, platen, von 
Geſchoſſen. Das Wort erſcheint uns 
ftets auffallend, unedel und felbft läcdher- 
fih. In der Geihichte Rigas wird be- 
richtet, daſs 1758 bei heitrem Himmel 
und Sonnenschein ein ftarfer Schlag in 
der Luft ertönte, der dem Knalle von 
einem Kanonenſchuſs alich ; daſs nad) dem 
Knalle man ein Geraffel hörte, „als 
wenn Granaten frepirten.* — Bon Men: 
jben fann man es für fterben nur als 
rohes Kraftwort benußen, und jelbft auf 
Thiere angewandt ift e8 unfein, fl. vers 
enden. Das empfand ſchon Gadebuſch 
(325): trepiren, von franz crever, wird, 
ordentliher Weife, nur von Thieren ge— 
braucht und bedeutet ſoviel als verreden. 
Bon Menihen kann man es nicht ohne 
Beradtung jagen. val. crepiren. 

Krepirling,, der, Menſch, der immer 
dem Sterben nahe ſcheint oder ift, ganz 
fieb und elend. 

Krepoft, die, geipr. Kreppoft, gericht- 
fihe Beftätiaung, Berfchreibung beim 
Gerichte; Rechtsurkunde. Durch das 
ruff. Recht in vielfahe Anwendung ger 
fommen. Unrichtig zuweilen für Krepoft- 

u 
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abgabe, Krepoftpofhlin. Nach abgetra- 
genen Krepoften, 172. 1794. 94, ft. Uber: 
tragungsfteuer. Unpaſſend (nah dem 
uff. krepostj) f. Krepoſtacte oder Kre— 
pofiurfunde, Kaufbrief. Die Krepoften 
werden in ein bejonderes jog. Krepoft- 
bud) wörtlid eingetragen, 154. I. 260. 
Ungewönlich auch f. gerichtliche Beflä- 
tigung oder Berjchreibung. Gleich nad 
gejchloffenem Handel die Krepoften gegen 
Erleaung der Poſchlinen zu bewirken, 
154. 1. 8. 126. n. 

Krepoftabgabe, Krepoſtpoſchlin, Über- 
tragungsfteuer, bei Übertragung von 
Eigentum, beträgt 4% vom Wert; zum 
Beſten der Krone. 

Krepoitacte, die, Rechtsurkunde über 
Kauf, Verkauf, Schenkung, Übertragung 
von Eigentumsredt. ſ. Krepofturfunde. 

Krepoftbuch. In dasjelbe werden Über- 
tragungsurfunden, wie Kaufbriefe u. dal. 
wörtlid eingetragen, 154. 1. ©. 260. 

Krepoit-Erpedition, die, beim rig. Rat, 
bat die Befitübertragungen zu verjchrei- 
ben und die Übertragungsftener zu em- 
pfangen, 154. I. $. 121. 

frepoftiren, eine Bertragsurfunde ver- 
merfen, verzeichnen. Kaum entſprechend 
dent ruſſ. skrepitj. 

Krepoftirung, gerichtliche Beftätigung 
oder Gorroboration, 154. I. $. 121. 

Krepoſtpoſchlin, die, Krepoftabgabe. 

Krepoftitempelpapier, zu Krepoiturfun- 
den, Hechtsverträgen jeder Art gebraucht, 
gewönlih Wertbogen od. Summenbogen 
genannt, 154. I. $. 208. 

Krepoſtſteuer, Krepoſtabgabe. 

Krepoſturkunde. vgl. 164. I. 8. 208. i. 

Krepojtwefen, das, entjpricht der In— 
veftitur des livl. Privatredhts, 154. 1. 
$. 126. 

Kreppe, die, der Pferde. ſ. Kröppe. 

freppen, von Pferden. j. fröppen. 

freppen, das Har, fräufeln. Bon Da- 
men nicht jelten fl. d. franz. eréper ge- 
braudt. 

freppiich, geipr. kreppſch, wie krippſch. 
vgl. in Grimms Web. kröpfiſch. 

Kreßla, bei Hupel Kresla, die, aus 
dünnen Stäben gemachter langer Korb. 
Er wird auf einen gemeinen Holzichlit- 
ten gelegt. Anfangs bedienten fih nur 
einige Bauern eines ſolchen Fuhrwerks, 
in welchem man allerlei Saden bequem 
verpaden und führen fann; jett fieht 
man auch Deutiche, ſelbſt Landedelleute 
darin umberfahren. Hupel. In 444 
jagt er: Holzſchlitten mit einem Korbe. 
— In Riga, wie e8 jcheint, nie ge» 
bräudhlich geweien; in Lettland, wenn 


TR 


Krepoftabgabe — Kreuzbezeihneter. 


frither gebräuchlich geweien, jekt mh 
iheinlih, jelbft der Name unbelm 
Das ruſſ. kresla, Febnftul 

Kretichfammer , Krätihlammer, io, 
Rumpelkammer. Ob von Krüße, I 
ſche, Abgang, Abfall (von Metal)? 

Kreuz. Das K. füjien. Ele dm 
bat den Reuſſen aejchworen um is 
Kreuz darauf gefüffer, 345.8. I fm 
küſſen, das. — 





Ein Kreuz ſchlagen, ſich dem 
zigen; mehre Kreuze jchlagen, fd m 


derholt befvenzigen. In Grimm: Sn 
das Kreuz jchlagen, nad Diearixk. 


Du fannft ein Kreuz binterher 
machen oder: da kaunſt du ein fun | 
hinterher machen, d. b. die Sade as 


verloren anjeben. 


5.0.6. Ein Kreuz im Schorzten 
machen, als bejonderes Ereiamit # 
merfen. Entiprehend dem eliälküiten 
e Kritz ins Kamin machen. vol. One! 
Wtb. 2183. 6. b. 8. vgl. etwas ım Sem 
jtein anjchreiben. 

Wer das Kreuz bat, kann fih ſegen 
d. b. wer die Mittel bat, ann m 
Einfälle befriedigen, kann ſichs wohl "= 
laffen. Gem. 

Kreuz, ala Merkzeichen, |. Kreugigm: 
Ein Kreuz wird als Zeichen auf m“ 
Meide oder einem Feld aufgeftelt, %* 
man dajelbft nicht meiden zder adm 
joll, Tett. frusts, — Ein Wort mt im? 
Kreuzen verjehen oder bezeichnen. - 
In den Taufperzeichnifien der rig. Cu 
bfätter wurde früher bei dem uncheln 
Kindern, denen der Familienname fe" 
der Taufname 


Ein Kreuzimie | 
fender maden können, eine Sadı im | 
foren geben. Gem. vgl. Grimm Ei | 


mit einem oder it 





Kreuzchen oder Sternchen verjeben: Y=" 


Auauft **, 

Ein Kreuz ift in Riga bei Beitıiö 
das Zeichen von Bullen (Adel; 7 
Kreuz und WP bezeichnet in Pe 
— von Häringen, 172. I 
1 


Kreuz, im Notenſyſtem. Die Ber“ 
nung mit Kreuzen oder Be’s heit 
zeichnung. „Was ift für eine Bari 
nung ?” — „Bier Kreuze!” vgl. Ener‘ 
Wib. 8. 6. BR 

kreuzbeins, Hupel in 444, ſchreitten 
3. B. freuzbeins reiten. Scheint m M 
Bed. verichieden zu fein von freuen 

Kreugbezeichneter. Kein Kreuzbei 
neter jollte in einer hanſiſchen Statt # 
duldet werden, 180, I. 1. 476. Im or: 
von Kreuzbrüder. Gadebuſch dm“ 
dabei: die deutjchen Nitter, die Hi 


Kreuzblech — Kreuzſchlüſſel. 98 


reuzbrüder hießen, haben jeit 1382 an- 
eangen, fih Kreuzherren zu neunen. 
Kreuzblech, verzinnte® Blech ftarfer 
Jattung. Berzinntes oder Creutz-Blech, 
2, 1779. 355. Befannt und gejchätt 
das fibirifche Kreuzblech. — val. 
rimms Wib. 

Areuzbrief, der, bejchworene Urkunde. 
'n den alten Kreutbriefen mit dem 
woßfürften, 194. Nyſt. 40; die Grenzen 
sh den alten Kreuzbriefen beftimmen, 
9. IM. 183; Bins, den ihnen der Zar 
us den alten Kreuzbriefen erwies, 180. 
2.511. Kreuzbrief, weil die Urfunde 
uch eine Küffung des Kreuzes beſchwo— 
m wurde. ſ. Kreuzfiffung. 
Kreugbrüder. Und wollten nicht mehr 
reugbräder, fondern Ereng-Herren hei— 
en, befamen aber bald darauf bei ihren 
'ahbaren den Nahmen Sauger der 
tenihen, 215. 125. Sonderbar, faft 
örtlich im preuß. Schriften, vgl. in 
rimms Wtb. renzberr. 
Areugbrunnen, 3. 8 in Marienbad. 
Kreuzdorn, nach Gadebufh (325) auch 
ne Benennung des Berberitenftrauds. 
Arenggang. Am NKreuzgange des 
hums auf dem Friedhofe begraben, 
V. IV. Der ſog. Domsgang. est 
mm gebört. = 
Kreuzhof, in einer Kirche. Erzbiichof 
Rihell Hildebrandus leith (liegt begra- 
on) im Thum in Kreutzhoue bey dem 
Imgange nah der Schule in ein ae- 
auerten Grabe. Aus d. MH. Biſchofs— 
‚ronif in 192, V. 178. 

freugigen, etwas Geichriebenes, Ge- 
vudtes, durchkreuzen, kreuzweiſe durd- 
reihen zum Beweiſe, dafs es ungültig 
worden. 

Kreuziger, werden 195 rot. Buch öfters 
'e Ordensherren genannt. Die Herren 
etigiger, 195. rot. Buch 738 und 778, 
il fie der Stadt Riga ſoviel Übeles 
"tbaten. ſ. Kreuzbrubder. 

Kreuzigung,, Belreuzigung, Bezeidh- 
ung mit einem Kreuze. Kam früher 
ft bei Waren vor, und geihab von 
-tadtswegen. Diejenigen, welche eine 
une Krenzigung nicht achteten, bie 
are „unter dem Kreuz“ megführten, 
surden beftraft von dem Vogteigericht, 
#9. XXVIL 1. J. 1606/7. 

Kteuzknaſt, der. Ein Kronmaft muſs 
bt zu viel Kreuz Knaften haben, 99. 
Areuzkule, die, als Grenzzeichen. Die 
drenze der Stadt wurde mit Kreuzfub- 
N umd Grenzbäumen bezeichnet, 348. 
3. 1558, nach einem plattd. Vertrag. 
Krenzlüfien, das. Die höchſten und 


feierlichften Eide geſchehen bei der griech. 
Kirhe oder den Ruſſen durchs Kreuz» 
füffen, welchem fih die Livländer, bei 
Abſchluſs von Berträgen mit Ruffland, 


- bequemen mufften, 179. II. 178. Hier— 


nach läfit fi wol aud die in Grimms 
Web, mit einem Fragezeichen bezeichnete 
Stelle aus Abele erllären. vgl. Krenz- 
füffung und befreuzfüffen. Dat cruffe 
kuſſen, ſchon in einer livl. Urk. von 1409, 

Kreuzküſſung, die, 1) Küffen des Kreu- 
zes zur Befräftigung oder Beihwörung 
eines Vertrages. Dieſe richtige Erklä— 
rung jhon in Gadebuſch (325). Darauf 
die Kreuzküſſung geſchehen (zur Bekräf— 
tigung des Vertrages), 351. XVII. 54. 
J. 1559. Welcher Kreuzküſſung und Loft 
Gelübde) zuwider, ebda. — übergehend 
in: Friedensſchluſs. In der plattd. Zeit: 
Krucestuffinge und Kruskuſſinge. In 
einer Urt. v. 1409: na der Kruifinge, 
d. b. nach geſchloſſenem Bertrag; nad 
der crucecuffinge, Urf. v. 1430, Abma- 
hung, Bertrag. — 2) Die beihmworene 
Urfunde, Kreuzbrief. Die Kreuzküſſun— 
gen bemeilen, Brote in 350. XXVL 
Gegen die alten Creutzküſſunge u. Frie- 
densbriefe, 194. Nyſt. 39; alte Kreuz- 
füffungen, 180. I, 2. 432; der Friede- 
brief oder Kreuzkuſſung, 350. XVII. 1. 
%. 1554. Faſt wie: Friedensvertrag 
(nah welchem die Fivländer zur Aus— 
richtung des Tributs gezwungen waren). 
Hm dörptichen Stadtardive fand man 
zwei alte Urkunden oder Kreuzfüffungen 
(die eine vom J. 1493), 347. I. 2. 321. 

Ungewönlih: die Kreuzfüffung eines 
neuen Kaufmannsfriedens, 179. IL. 183. 

Kreuzküffungsfchrift, die, Bertrags- 
ichrift, bei der zur Belräftigung das 
Kreuz geküſſt wurde. Eine K. verlejen, 
215. 518. 


Kreuzrige, die, freuzförmig gebaute 
Nige, mit 4 Flügeln, in deren jedem 
ein Rigenofen; die Mitte dient zum 
Dreichen. ' 

Kreuzrubel, der. Die ſog. Kreuzrubel, 
auf deren Kehrſeite der kaiſerliche aus 
den 4 Anfangsbuchftaben P ins Krenz 
ebundene Name ftebt. Bon Beter II. 
im J. 1727, 180. IV. 1. 237. Spätere 
rübren ber von Kaifer Paul. 

Kreuzfchlagen, dad. Das übliche 
Creutzſchlagen bei den Auffen, 215. 492, 
An Grimms Wtb. nach Olearius. 

Kreuzichlagungsitelle. Bei Selburg in 
der Diina gibt e8 einen Ort, den man, 
ohne * wegen ſeiner großen Ge— 
fährlichkeit, die K. nennt, 176. 1831. 182. 

Kreuzſchlüſſel, d. i. 


zwei gekreuzte 
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Sclüffel dienen zur Bezeihnung ver- 

jhiedner Waren. Balfen mit Kreuz» 

ſchlüſſeln bezeichnet, 172. 1796, 163. 
ſtreuzſpinne, böje, zänkiſche, verflat- 


ihende Perſon. 

BE: auf Schiffen. Hupel 
(182. Il) jagt: Spieren find Hölzer von 
50—75 Fuß Länge und T—16 Palmen. 
Sie werden zu Stengen, NRaaen, Kreuz- 
ftangen, Flaggenftöden und Maſten klei— 
ner Fahrzeuge gebraucht. 

Kreuzftein, der, 1) wie ein Kreuz ge- 
bauener od. geftalteter Stein; 2) Gränz- 
ftein, weil ein folder gemeiniglich oben 
mit einem Kreuz bezeichnet iſt. Berg- 
mann und Hupe. Wie in Grimms 
Wib. 

Kreuzthaler, Albertsthaler. 
350. XVIIL 3. J. 1642. val. Brotze in 
174. 1821. 180 u. f. vgl. Grimms Wib. 

Sireuztheologie, der Herrnbuter, 219, 
1829. 79. vgl. Bluttheologie. 

Kreuzzepter, j. Krewezepper. 

Krewezepper, der, Trinkbecher. Wird 
erklärt als: Krewü-zeppure, Ruſſenhut, 
ein Trinkbecher des 17. Jahrh. in Form 
eines ruſſiſchen Hutes, ſagt Brotze in 
174. 1814. 205. Die Hüte der Ruſſen 
in Weißruffland haben die Geftalt der 
Blumentöpfe oder Robinſons-Hüte. 

Ihr Kreb-Zepters Brüder, ihr habet 
jo lange gedaget, daß wir das Alte mit 
dem Neuen verloren, 349. XI. 1. In 
einigen Abjchriften, wol abweichend von 
der Urſchrift und erflärend: Saufbrübder. 
— Das Silbergefhirr, als Gießbeden 
und Krewzepter, jollen in unferer Brant- 
fammer, wenn wir unjre Zuſammen— 
funft haben, allemege gebraucht werden, 
349. IV. 3; an anderen Stellen ebenda: 
Kreubzepter, ein Mal: Krewe-zepüres! 
— Den P. auf der Gildftuben mit dem 
Kreſepper geichlagen, 349. XXI 1. 3. 
1620; bat ihn mit einem Kreuoceppen 
geworfen, ebda %. 1621; der Junge M., 
weil er den 2. im Weinkeller mit einem 
Kreue-cepper geworfen und verwundet, 
ebda %. 1648/49; mit ein(em) Kreungepp 
ein Foh in den Kop geihlagen, 349. 
XXVII, 1. J. 1614; mit einem Krewe— 
zepper eine Wunde jchlagen, 349. XXI 
1. %. 1649; Knecht, daß er einen Krewe- 
ſcheper vom Gildeftuben geftohlen, 349. 
XXV, 1. %. 167122. In einer Scaffe- 
rei-Ordnung d. Schwarzhäupterhaufes 
v. 1640 wird nicht erlaubt, dem Anderen 
feinen Krewes-Cepper zu itberreichen, 
jondern geboten, ihn für ſich zu bebal- 
ten. Brote in 174. 1814. 205 u. Tiele- 
mann in 349. VI. 1. Daſelbſt auch ge- 


Ehemals. 


ſchrieben: Kreweſepper. vgl Krume 
u. 174. 1864. 229230. 
Krezepterbrüder, in der Biedenidn 
Chronit, d. h. Saufbrüder, werden i 
alten Bürger von den jungen anzeıen, 
weil fie aus „Ruſſenhüten“, Kran 
pures tranten. Andere Abſchriften has 
Erezepter-Brüder und Preiepter-Bri: 
Kribbel, der, 1) plößlicher Einfel ode 
Grille, Anfall von Itrſein. Einer 3 
befommen, Auch Griübbel. In Onani 
Web.: Kigel. — 2) Kribbelden, Kur 
hen, das eben erft oder mod faikılı 
friecht, noch nicht gebt. I babe de 
Kribbels oder Kribbelchen zu Ha a 
laffen. val. Krabbelchen. 
Kribbelkopf, der, Menſch, der aber 
Einfälle und Grillen bat, oder and in 
allerlei grübelt (Grübbeltopf). u ve 
ſelben Sinn aud bei Pange un Ein 
der I: wunderlicher Kribbeltopi & 
Hupel nah Bergmann: wmirride 
Menſch. Derjelbe meint: vieladt i 
Gritbeltopf. In Grimms Bit.; my 
barer Menjh; im All: derbrieiik 
Menſch. vgl. kribbeln 4). vgl Kr 


kopf. 

kribbelköpfiſch, im Sinn des han 
worts, nd, kriwelköpſch. 

Kribbelkrankheit. So haben, er! 
Hupel, Einige neuerdings angeam. 
die veneriſche Seuche zu nennen, — 
dur einen erträglicheren Namen W 
Efelhafte jenes jetzt nicht gamg Wi 
nen Übels zu verdeden. — Statt in 
beffranfheit führt Grimms Wib. Frei 
frankheit auf. Kribbeln ift aber bandı“ 
als friebeln, juden. — Sonft if 
beifrankheit nur das durd Matterler 
erzeugte Leiden. 

fribbeln, bei Lange and: häd" 
1) wimmeln. Es tribbelt uud iX 
von Menſchen, es ift kribbelnd und m“ 
beind voll, Hupel. vgl. Grimme & 
1. c. — Es kribbelt fih da (in dr fi 
milie), d. h. es find im der familie * 
Menge Kinder. — 2) kriechen, had“ 
fragen. Es kribbelt und Trabbelt © 
am Körper, oder auf dem Kopi. ® 
Grimms Web. 2. a. — 3) Sum 
Brennen, Unruhe empfinden oder mad 
Es fribbelt mir im der Haut, DE 
Gehört hierzu: Wenn’s unter dem 2% 
deldach fribbelt, trimfer fleikig 
Peterfen 321. 100. — 4) ein Nadtr 
erregen. Dieſe Sade fribbelt * 
Kopfe, Hupel. vgl. Grimms Wib.“ 

Kricken, Buchwaizen. Schon ie " 
Rechnungen d. rig. Landvögte v1 
bis 1479 ift gemönfich: 3 lopa Ami 
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n Gubert: Griden. Wird abgeleitet 
om fett. Krifi oder Grikki, Buchwaizen. 
trickelkrackeln, f. frideln und fradeln. 
as beißt nicht fchreiben, fondern fridel- 
adein. Gem. 

Aridelfradler. 

krickeln, ſpitzige, krickliche Kradelfüße 
achen. Von feinern, kritzlichern Zügen 
s fradeln. 

Kridente, er f. Kritente. Aber aud: 
rifente, 3. B. Bergmann. 

Kridhänge. Kridhengen auf den Stall 
n die Haberbine, 349. XXI. 2. 
Kridler. Krickleriſch. 

fridd, wenn etwas zerbridt. Kricks 
ing e8, kracks, uud der Aft fiel ber- 
nter, Krids geht mehr auf den An- 
na des Brechens, frads auf das voll- 


ändige Breden. Krids kracks. ogl. 
ads und fritich. 
Sriehftändel, der, Goodyera, eine 


flanze, 434. 538. 

friegen. Ein gewönlicdhes, etwas un— 
Mes Wort. In der plattd. Zeit fregen 
Ruffow) und frygen (335). Die Eiten, 
‚er fefte richte, 215. 117; an anderen 
stellen: friegte. Wird der Mörder ge- 
eicht, 148, gefangen. An andern Stel» 
nd. 148: kriegt ein Schiffer die La— 
ung nit ein; da einer den andern 
mbrachte, wird er gefriedht, ebda. Sie 
fiegten weg all ihr Geſchütz, 194. Nyſt. 
07, haben weggenommen, erobert; hat 
liche Feldſtücke weggekriegt, B. Hintze's 
ebebüchelchen, in d. hochd. Wiedergabe 
174. 1835. N. 33), weggenommen, er- 
bert, Ein Liggersweib, daß es ihre 
Jertfteterin beim Kopfe gekriegt, 349. 
EV. 3. 

Die Formen: friegt und kricht, ge 
riegt und gefricht, finden fih in ältern 
wiändiihen Schriften vermifht. Die 
ehige Ausſprache kennt nur Schärfung 
rs ı und den dhlant des g, ſodaſs nie- 
nals kriegſt oder kriegt, ſondern krichſt 
v) und kricht (v), niemals kriegte und 
jelriegt, fondern krichte (v) und gericht 
v) geiprocyen wird. 

kriegeriſch, gerichtlich. Allen Weibs- 
verjonen ſoll ein kriegerijher Vormund 
jugeordnet werden, 148 

Kriegdamtmann. Sammt feinen Mit- 
Den und Kriegsamptleuten, 196. 


‚Kriegäbefeftigung. Eine K. oder ge- 
achtliches Geftändniß, 148; von der 
Ariegsbefeftigung und Aufzligen, ebda. 

egsgouverneur, die gem. Bezeich- 
nung jür Milttärgouverneur. Iſt der 
Öenerafgouverneur zugleich Kriegsgou- 


verneur, jo heißt er Kriegsgeneralgon- 
berneur. 

krikſch, (=), wenn etwas mit freifchen- 
dem Ton flattfindet. Ahnlich: quitich 
(2). Kritich öffnete fi die Thür, 

friffchen, (=), quietihen, von Thüren, 
Fenftern, die beim Offnen oder Schließen 
einen friffhenden Ton hören laffen. Die 
Thür krikſcht. Bgl. Kriſchen. 

Krillzange. Vorzügliche Locken- oder 
Krillzangen, rig. Ztg. 1873. 174. 

frimmeln. Es frimmelt und wimmtelt, 
Stender IL 170. vol. Grimms Wtb, 

Krimmen, im Leibe, hat Stender. vgl. 
Grimms Wib. Wir fennen jebt nur: 
Bauchgrimmen, Leibweh. 

krimpen. 1) Tuch. Laken, welches ge— 
frimpet werden muß, 159. 755; ein umn- 
getrimpter Lalensrod, 172. 1801. 358. 
Fest wol ungehört und dafür: krumpen. 
vgl. Grimms Witb. — 2) Ruſſow BI. 
122.2 bat: do ysydt mit der Büte unde 
roue wat thor frumpe gegahn. Dieje 
Stelle führt Gadebuſch (325) unter frim- 
pen anf; er berweift auf grempen in 
Frifhens Weib. Es ift md.: to frimpe 
gan, verloren gehn. 

Krims, der, geipr. Krimms. 1) Kram, 
Krams. AM feinen Krims mitnehmen. 
Gew. — 2) Kleiner Raufh. Gew. Da— 
von: befrimfen, ankrimßen, krimßen. 
Steht dieje Bed. zujammen mit jlav. 
Krima, Wirtshaus ? vgl. Leipzig ill. Ztg. 
1865. 470. 

frimfen, ſpr. krimmßen, räufcden, 
einen leichten Rauſch verurfaden. Der 
Mein frimft. . 

Krimsfram, der, und Krimskrams, 
gejp. Krimmskram und Krimmskramm, 
Krimmskramms. 1) unerhebliche Dinge, 
insbefondere: Heiner Hausrat, Hupel. 
Bei Bergmann geihrieben: Krimms- 
framms, allerlei unbedeutende Dinge. 
Bon einem Damenkleide den unnötigen 
oder vielen Krimsfram entfernen; ver- 
fauf doh den Krimsfram, d. h. den 
(kleinen) Krant. — 2) unordentlich unter 
einander gemworfene Dinge Hupel. — 
Oft au als Bz.: Krimskramſe, geipr. 


Krimmskrammße. — Nie in der Bed. 
von Geſchwätz. — Oft: Krimskrams, 
gejp. Krimmsframms. Schon Hupel 
und jeßt. 


krimskramßig, unordentlih, Es fieht 
bei dir jehr krimsktramßig aus. Gem. 

[(Krimftecher, der, großes, nad) Art der 
Opernguder verfertigte® Doppelfern- 
glas. Die Krimfteher haben ihren Na» 
men davon, dass fie zuerft im Krimfriege 
ftatt der früher üblichen einfachen Fern- 
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rohre (Feldſtecher) in — famen. 
vgl. —— ill. Ztg. 1873. 2 


Kringel, der. 1) nad) — zuweilen 
ft. vu Ringel, Kreis. vgl. Grimms 
Web. 1). — 2) Durhweg it. des bier 


ER Brezel. Schon Hupel. Man 
hat Butterfringel, aus buttrigem Teig; 
elbe Kringel, ringei größerer Art, mit 
Safran gelb gefächt, namentlich zu Ge- 
burtstagen; Weggentringel, im Bäder- 
jhragen (260) dafür: 
Waflerfringel; Kaffefringel, er der 
Milchkringel in den 20er u. 30er Jah⸗ 
ren; und der Polfakringel in den Ks, 
Hamburger green Salzkrin age, 
Zucerkri gel; ; Goldingenjde, gew. Gol— 
dingiche ringel; Wyburgſche Kringel; 
ruſſiſche Kringel, ein feineres Gebäd in 
Ringform, jet verſchwunden; Strujen- 
fringel oder Rinzelchen, welde mit den 
Strujen berabfommen, doch auch im 
Waldaiſchen befammt find, aus Waizen- 
mebl in Geftalt Heiner Ringe, ruſſ. 
Baränki. 

Sr. gräfliden Gnaden famt dero Ge: 
malin gend Willkommen ein Ahm rhein- 
iher Wein —— 6 gelbe Krin— 
geln, 349. XXI. 4. Ebenda zumeilen 
ichlechtiveg Kringel genannt. — 3) von 
Dingen ähnlicher Geſtalt. Haufenblafe 
in Kleinen Kringeln. 

Kringelfrangel , der und das, etwas 
Geſchlungenes,“ Geſchlin e. Im Scherz 
für Blumengemwinde. ntipridt dem 
(bier nicht gehörten) in Grimms Wtb. 
aufgef. Krangel und dem engl. cringle- 
crangle. 

fringeln. 1) in einem Kreife herum— 
laufen oder treiben, taumelnd gehn, 
Hupel, und als jelten bez. Lange meint, 
nach lett. krengeln, — welches aber auch 
deutſch iſt. vgl. Grimms Wtb. 2). Mir 
nicht begegnet. — 2) fi, ſich krümmen 
und winden, wie ein Ring. Nament- 
lid: vor Faden. vgl. Grimms Wib. 
4. a. und b. — Zu fringeln möchte auch 
franz. gringols und dögringoler gehören. 


vgl. auskringeln. 
373. 2. 168.) 


—— Hausheimchen. 
rippen, grilliſch ſein. Namentlich un: 


perſönlich. Es krippt ihn, wurmt ihm, 
macht ihm heimliches Nachdenken; ihn 
krippt etwas, beſchäftigt ſeine Gedanken 
in unangenehmer Weile. Was frippt 
Sie? vgl. Grimms Wtb. 5) und franz. 
gripper. Dan hört faft nod öfter: 
grippen. 

Krippenftrid. Dide rippen-Stride, 17. 

krippiſch, grilliſch, mürriſch, übler 
Laune. Geſprochen: krippſch. In Sten— 


geſottene, jetzt: 









der II: empfindlich, pipſch, kribj aus 
in Bergmann: kribſch. Im Criaai 
Wib.: kribbiſch. S. Ereppiid. 

Krippkopf, eigenwilliger, grilüde 
Menſch. Ähulich: Kribbellopf 

kripps, als Schallwort, wie Ira 
beim Beißen von etwas röjchem, Bart 
Das geht kripps Trapp. | 

Erippfen, frappien. 

Krisdoren, d. i. Ehrijtdornen, Stade 
beren, als bierortig amgef. in 411. R 
— d. lett. Krisdole. Bir mit 
begeg 
„nie. der, (=), Aufichrei. vgl. Grimm 


kriſchen, (=), 1) kreiichen, gell ihre. 
Schon Hupel. Kriſchte (=), gefridt ie. 
vgl. Grimms Wtb. Das Krieihen mi 
Strampfen des Thiers, 153. — dm 
mentlich noch von Thüren, deren Arad 
nicht — ſind und beim ve 
oder Schließen einen kreiſchenden Tu 
hören laffen. Die Thür kriſcht. 

Krirodul, Schnörkel am Ende aut 
Abjhnitts in älteren Schriften. Im 
tram, balt. Skizzen. vgl. Krujerale. 

Kriplichkeit, der Schhriftzüge. 

Kröbsborer, der, Ausftecher des Im 
haujes von Obft. 

kröcheln, röcheln. Kröcheln u. röder, 
ftarf und häufig huſten und ausweree 
Namentlih von Schwindjüchtigen, mer 
fie viel auswerfen. Hupe. Das m 


frodeln. vgl. Grimms Wib. 
Kröckſcheit, am Bauerwagen, Hu 
in 444, 


frofen, niedrig f. Fraufen, frieden 

frofte, —— oder gefrefien., 

Krög, |. —— — 
Im Kröge, 349. XXL 1 J. 1680; w⸗ 
vater, ebda. Daher der hier gem. I 
milienname Kröger. 

Kroke, die, (feine) Falte. Nach Ham 
vielleicht Tett. Es iſt aber das nd. cok 
oder krokel, Runzel. vgl. in —* 
Wib.: Krochel. Auch in Efland, nad 
390 a. 16. 

frofen, in Kleine Falten legen. Hupl 
Es ift das nl. und md. frofen, Imdn, 
einfniden. vgl. in Grimms Bıh, träge. 
Danach wol das eftn. frofima, 44. 

Krolle, die, Dralligkeit, des Garnd IE 
Spinnen. Hupel nach Bergmann; a$ 
Stender I. 329. Auders in Er 
Wıb., daſelbſt aber Frollen 1. 6. 

— Aus der Königsber J 
1765. 211 führt Gadebni 
ee —— an. 

Krollhar, das —* aber 9: 
Krolipare, gekochtes Kuh ober Rode 
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» es zum Polſtern von Möbeln und 
tratzen ee wird, Durd das 
ben wird es nicht blos gereinigt, fon- 
nr namentlich — und elaſtiſch. 
jottene ruſſ. Krollhaare, 172. 1780. 
und oft. * Grimms Wib. gekräu⸗ 
es Har. elteger: Krullhar. Bon 
U oder frull, fraus, lodig. — In 172. 
“). 12: Krällbare fl. Kröllhare, von 


I, froll. 
Ein Krohm, St. 


Arom, der, Krume, 
es männlide Hauptwort in Grimms 
Ein Kröm- 


ur ans Hefjen belegt. 

* 353. 90, St. u. 8. 
fAirome, die, Krume. i d. In BR: 

Krömer. Die Krome, medulla, 853, 
‚d. b. das Weiche des Brotes. Die 
nz. wol faum mehr zu EA gew. 
& die By. Krömer, melde 319. 333 
4 aus Kurland angibt, In Grimms 
tb. Krome und Srömer nah Hupel 
s Finland angeführt. 

Krömerhen, das, Krümden. B3.: 
ömerden und Krömerchens. 
trömerig. Ruſſiſche Butter ift fröme- 
„trümlich. Nicht: friabilis, wie in 
imms Wtb. 

frömern, 1) 35. frumen, zerfrümeln; 

zi. trümeln. Davon: zerfrömern, 
trömern u. a. Pa fieht krömern, 
itrömern u. a. für Spracdfehler an. 
tender J. 48 hat broden, frömern. 
ron, bei verjchiedenen Waren, eine 
bfürzung von Krone, und zur Bezeich- 
ing der vorzüglichften Güte. Solche 
axen heißen; Krönwaren. Bon Pott- 
he gibt e8 2 Hauptjorten; jede zer- 
ft in 3 Unterarten, nämlich Prima- 
orten oder Kron, — mit einem 
oppelſchlüſſel, eulelt Schlüffel, u. Wrad, 
Rempelt Wr. — Bon Weidaſche gibt 
; ron, Bullen, Wrad u. Wradswrad. 
ie erfte wird mit einem Kreije (Zirkel) 
zeichnet, die zweite mit einem Kreuz, 
rad mit einem Strid, Wradwrad mir 
n Boden der Fäffer mit einem Beil 
ngehanen, 182. Nah der Inſtruc⸗ 
on (93) wird Kron geftempelt mit 
nem Kreife, in dem die 2 gefreuzten 
lüfſſel; Bullen mit B und Wrad mit 
V geftempelt. Für doppelt Schlüſſel 
der Erohn erlennen, d. b. für Tonnen- 
der Spiegelaidhe, 109, — Bon Talg 
nterjcheidet 143: Kron und Brad. 

Ber Häringen gilt Kron als die 
rite, volltommen fehlerfreie Sorte. Als 
tron wird der Hering erfannt, welder 
Hanf, voll, gewidhtig, weiß von Fleiſch 
tu. f. w., 281. Der Häringswrafer 
yat mittelft feines Reißeifens die Tonne 


Kronhäringe mit dem Zeihen O zu ver- 
jehen, und außerdem; als Wrafzeichen 
eine Krone einzubrennen, 281. Schon 
die Handelsordn. von 1765 (149. $. 38) 
unterjheidet von Häringen : Kron-, Wraf- 
und Wrafswrafen. Die Preife von den 
Kron-, Wraf- und Wrafswralen ver- 
eihnen, d. h. von den Kronen (Kron- 
äringen) Wraden und Wradswraden. 

— Die Märken der Krongattungen von 

lachs heißen: Kron, hell Kron, weiß 

ron, puif Kron, Zins Kron u, ſ. w. 
Der Ballen Flachs hell Kron befommt 
als Märlke ein lateiniſches H in ſchwar— 
er, und ein lateinifhes K I in roter 
Hatte, weiß fein puil Kron die Märtle 

F Pin ſchwarzer farbe, KI in roter, 
364. 82; Berkäute von Kron u. Wraden, 
rig. Ztg. 1861, d. h. von Krongattungen 
und Wradgattungen Flachs; die höheren 
Märkten von Kron und Wrad fanden 
mehr Begehr als die niedrigen, rig. Ztg. 
1863. a8 bei der Wrafe von * 
für Kron zu ſchlecht befunden wird, da— 
von wird ein Band durchgeſchnitten, da— 
rum heißt es geſchnitten, 133, Mit Aus- 
nahme derjenigen Wrackflachſen, melde 
durch Bearbeitung in Kron übergehen, 
306. 6. Die Inſtruction für die Hanf- 
und Flachswraker von 1794 unterjcheidet 
von Flachs: Kron, Wrad und Dreiband. 
Die jüngften Flahszufuhren haben anf 
den Preis von Kron feinen Einfluß aus- 

eitbt, rig. Ztg. 1863. — Das Gewächs 

(fein) lieferte in diefem Jahre ungewön- 
lich viel Kron, d. h. Krongattungen von 
Flachs oder Leinſat. — Ale Hölzer 
werden nad ftattgehabter Wrafe mit 
dem Wrafzeihen geftempelt, und zwar 
Kron durch das Zeichen einer über 2 
freuzweije zufammengelegten Schlüſſeln 
ihwebenden Krone (d. ſog. Kronzeichen), 
134. $. 25. Die als Krohn befundenen 
Hölzer als Krohnen bezeichnen, 99. 

In der —* Kronen. Kronen bedan— 
gen 60 Rb. das Schiffpfund, d. h. Krön- 
gattungen von Flachs. Drei Schod Faß— 
holz Kronen, 172. 1778. 66. vgl. Krone. 

Das Geihleht von Kron richtet fid 
nad dem verftandenen Hauptwort. So 
ift der Kron — Kronflachs, die Kron = 
Kronjat, das Kron — Kronholz. 

Ale AZufammenfegungen mit Kron 
haben den Ton auf Kron: Kronaſchen, 
Kronflahs, Krongattungen. Bon diejer 
Negel weichen die 3» oder 4fachen Zu- 
fammenfegungen zuweilen ab, indem fie 
den Ton auf das zweite Wort —— fün- 
nen. Man hört demnach Krönbötmaften 
und Kronbötmaften, Kröndahpfannen m. 
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Krondähpfannen; Krondielenden, Kron- 
tluftholz, Kronlihtentalg, Kronjäleinjat, 
Kronwagenschojs in ähnl. Weile Die 
Jufammenjegungen mit Krons dagegen 
haben, der biefigen Neigung folgend, 
dem zweiten oder Grundmworte den Ton 
zu verleihen, den Ton auf diefem: Krons- 
äbgaben, Kronsgefder, Kronsgüter u. ſ. w. 


Kronafhe, vorzüglichſte Art Aſche. 
Denn von Ajchen gejproden wird, wie 
bei anderen Waren, jchlechtweg Kron. 
Die Erohnen werden von den Böllen, 
diefe von den Wraden, diefe von den 
Wradswraden, und letzte von den 
Wradswradswraden unterſchieden, 109. 


Kronbalken. Weiße od. gränene Kron- 
balten, find die jog. ruff. Balken, 143. 

Kronbedienter, ftatt Kronsbeamter, 
braudte Gadebuſch oft in 180, 3. 2. 
IV. 1. 400. Nicht in dem Sinn, wie 
in Grimms Wtb. 

Kronbere. Kronbeeren oder Lingon, 
öfter und allein in 397. 287. 288 und 
a, a. Stellen f. Kronsbere, Strid- oder 
Preißelbere. j. Kronsbere. 

Kronbotsmaften, müſſen ſchier, toppig, 
nicht zu knaſtig fein, 99. 

Krondbrand. Matjes Heringe (Kron- 
brandt), rig. Ztg. 1860. 

Kronbreite, eines Bandamms. 414. 
1864. Statt: Kronenbreite. 


Kronbretter, vorzüglichfte, fehlerfreie 
Bretter, entgegen den Wradbrettern. 
Kronbretter, 172. 1783; ebda 1786. 246. 
Weiße Kronbretter,- 143, gränene. 

Kröndhen. Die Leuchtkolbe foll fein 
von Blech, die Stäbe gehauen — — 
und mit blehern Krönichen gezieret 
jein, 258 

Krondahpfannen. Entgegen den Wrad- 
pfannen. ° rig. Ztg. 1859. 264. 

Krondielenden, 172. 1824. 35. 


Krone. 1) Stat, Statsverwaltung, 
Reichsſchatz. In Zufammenjegungen ftets 
Krons, nie Kron! Das Tebtere tft hier 
und da von einigen richtiger ſprechen 
wolfenden benutt worden, obgleidy Krons 
vollfommen berechtigt ift und bei uns 
zugleich eine etwaige Verwechjelung mit 
Kron (von Waren) verhütet. Wir un— 
terfcheiden nämlih: Kronballen und 
Kronsbalfen; jene find Ballen vorzüg— 
lihfter Gattung, dieſe der hohen Krone 
gehörige; Kronflahs und Kronsflachs, 
Krongut und Kronsgut, Kronajche und 
Kronsaſche u. ſ. w. — Oft: hohe Krone. 
Ein der Hohen Krone ſchuldiges Bau— 
darlehn, 172. 1788. 194. Wir bezablen 
an die Krone unjere Schuß- und Balken— 


en in dieſer eingebildeten R 
82. II. Die Krone darf nid 
ren, der Reichsichag, ruf. Kami Mi 
einer Forderung gegen die Krone mb 
treten. — 2) Das Zeichen einer Im 
bezeichnet die Ware als verzügiäk, 
als Krone oder Kron. In Bernas is 
zeichnet bei Häringen P und das Jede 
einer Krone: Kron; WP und ein fm 
bezeichnet die Wraden; WW .. 
fügtem P die Wradswraden, 12. 0 
218, Als Wralzeichen wird (in Ri 
auf den Zonnen der Kronbering 
Krone eingebraunt. Daher 3) mis 
fihfte Ware, Kron oder Kronmwar. Em 
Stüd Holz für eine Erohne vrimm, 
99. Drei Schod Faßholz Kronen, IE 
1778. 66; Eichenholzftüde als Sram 
wraaden, 100. Bruffen Kronm m 
MWraden, 172. 1794. 357. — Diefim 
ge nad) Crohnen, Wraden und Bud 
wraden jortiren, 106; Häringe, es miya 
Kronen, Wraden u. Wradsmraden I, 
276. Bon Aſche, für doppelt & 
oder Erohne erkennen, 109. Biel 
Pottaſchen, die für Erohnen gm: 
find, 109, — 4) Die fog. Kronen = 
dem Krautmarkt werden von bier I 
Hauslaub gemacht, Wendt in 174 IB. 
210. — 5) als Brautkrone bei iafır 
teftanten unbefannt; ftatt derielben m“ 
in Norddeutichland ein Brautfran, ® 
den Ruſſen trägt die Braut einen Irak 
franz mit Orangenblüten (niht Dir 
thben!), und werden im ber Kirde Di 
der Trauung 2 der Kirche gehört 
und dort aufbewahrte Kronen (mi 
Wenötz) benußt, welche von den 
ihälen über den Häuptern der du 
leute gehalten, dann für einige Aut 
blicke aufgefebt werden, — mas der du 
put der Braut aber niemals eig 
—— — 6) ehemals: Kronleuätt, 3 
Kirchen. vgl. Lichtkrone m. Krengen 
In der Kirche fand ſich eine Krom 
Meifing, 406; hiervon ift eine Kram # 
S. Johannis Kirchen gemadet, © 
3.1582; Tabor jchentte 1697 der Jet 
nisfirhe in Dorpat eine Krone, de— 
Stodholm verfertiget worden, 18 1 
2.783. Im Inhaltsverzeicnifile zu” 
als Kirhentrone aufgeführt. Yar 
billigen Crutze dar unje Krone bent“ 
379. I. 4. 384. — 7) auf der Kran ® 
Schweifes (von einem Hunde) 
weißen Fleck haben, 172. 1785. 38 - 
8) Einem eins auf die Krone gehen, ' 


Kopf. Gew. Zu Grimm; Bi. ® 
2378. 7). 
froneihen. Alle cron-eichenen HET 
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8.36, ruff.: Eichenholz erfter Hand, 
‚gen dem morad-eihenen, vufl.: 
yenbolz zweiter Hand. 
tönen. 1) eine Braut befränzen, lett. 
sainagabt. Wann. eine Dienftmagd 
beiratet wird, die foll man nicht frö- 
, 394. IV. 5. 72. vgl. Grimms Wib. 
sen 1. b. — 2) mit dem Zeichen einer 
ne verjeben. Behörig juftirte und 
röhnte Löthe, 197. 2. 

tronenbudh, 193. II. 328. 
ironfajsholz. Man unterjcheidet eng- 
y und bolländijch, 134. $. 23. Beſte 
tung des Fajsholzes. 

tronflachs, Die vorzüglichfte, erfte 
rte des Flachſes, Flachskron. Bon 
mflah8 wurden hohe Gattungen, wie 
niſch-veiß mit 74 Rb., hell mit 69 

. amd hoher littanifcher Zins » weiß 
ar mit 81 Rb. bezahlt, rig. Ztg. 1867. 
ar. — Die Kronflachſen jollten, nad 
Inſtruction von 1835 (133), nad 
: Wrafe den Eigentiimern zu freier 
rfügung übergeben, die übrigen ge- 
'geren Gattungen aber bis zur Ber- 
nung unter amtlihem Berſchluſs ge- 
Iten werden. vgl. 364. 179. — Kron- 
8 lann von allen Gegenden ange- 
het werden, 133; Marienburger Kron: 
ichs, ebda; Kronflachfen, ebda. 
Arongattungen Flachs. Die _rigiiche 
‚rate bat ſeit 1861 36 Märken, von 
eſchen 17 Krongattungen find, 5 Wrad- 
tungen, 7 Hofsdreibandgattungen, 7 
'reibandgattungen. val. 364. 81 u. 82; 
lonezflachs wurde 4861, wenn er qut 
‚arbeitet, den Krongattungen beigezält, 
da 81; die Märken der Krongattungen 
Ben: Kron, heil Kron, weiß Kron, 
ul Kron u. ſ. w. Die amtliche Märte 
der diefer Krongattungen ift K 1 (mit 
oter Farbe), die private fehlt bei Kron, 
‘H (idwarze Farbe) bei hell Kron, 
N bei weiß Kron, P bei puit Kron, 
bda 81. — Kron» Gattungen fanden 
denig Liebhaber, dagegen waren Sorten 
ind Hofs gejucht, 393. 1862. 63. 
Krongeld, ein Geſchent an die Braut. 
Ein Wort, das Lange gebraucht, um 
ine lett. Bezeichnung wiederzugeben. 
Rad ihm St. und Ulm. 

Arongießer. In Riga beftand ein Amt 
der Kupfer- u. Meſſerſchmiede, Schwert- 
feger und Krongießer, deren Schragen 
von 1688 if. vgl. 256. Dem Srole. 
geßer die Sprüten anbetrauen, 90. J. 
1698. Aus diefer berechneten Weite und 
der gefundenen Stüde Didte hat der 
Nrobngießer herausgefunden, daß die 
Gloden gewogen haben miflen Sciff- 


pfund..., 174. 1871. ©. 29, aus der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrh. Hat dem 
Kronengießer (dem Kronen getter) ge— 
geben für de Kronne (Kronleuchter) zu 
gießen, die in S. Johannis Kirchen 
Dänget 20 Thaler, 406. 8. 1583. Er- 
Härung, daß ih nicht Glodengießer, 
jondern „Kron⸗ u. Glodengießermeifter“ 
bin; die Krongießerei jhließt ſchon an 
1a die Gürtlerei ein, rig. Ztg. 1873. 

5. 

Krongießerei, die, ſ. Krongießer und 
Krone 6). 

Kroͤngroßfeldherr, Oberbefehlshaber der 
polniſch-littauiſchen Truppen im ehe— 
maligen Polen-Littauen. So war 1582 
Zamoisky Krongroßfeldherr. In unſe— 
rer Geſchichte gew. 

Krongut, das, Kronware, wie Kron— 
aſche, Kronflachs, Kronſat. Ganz ver- 
ſchieden von: Kronsgut, d. i. ein der 
hoben Krone gehörendes Landgut. Bret- 
ter, Latten u. ſ. w., alles Krongut, 172. 
1799. 492. 

Kronhammer, Hammer, durch welchen 
auf Bäumen das Zeichen einer Krone 
aufgejhlagen wird, um anzudeuten, daß 
der damit von den Jagdbeamten bezeid)- 
nete Baum abgehauen werden darf, Bubd- 
denbrod in 193. I. 341. Solche Bän- 
— dem Cronhammer marken, ebda 
324. | 
Kronheringe. Die beften oder Kron— 
beringe, 172. 1778. 217. 

Kronhöhe. Diejer Baum hat eine K. 
von 6 Fuß, d. 5. einen 6 Fuß hoben 
Stamm. 

Kronholz. Als Kronholz ift in der 
Wrafe nur foldhes Holz zu erkennen, 
welches gut gearbeitet, jhier, gerade, 
ohne faule Streifen ift, das gehörige 
Maß hat, u. j. w., 154. 8 Wenn 
Kronhölzer dur langes Liegen an Güte 
verloren haben und daher das Kron— 
zeichen eine nicht mehr gültige Bezeich- 
nung fein mögte, 134. 8.30. Kronholz, 
das befte, mit einer Krone bezeichnete. 

SKronfammer, auf Kirchhöfen, Gebäude, 
welches Glodenftul für das Trauerge— 
läute und Raum für verjchiedene Zwede 
der Kirhhofsbenugung enthält. So fin- 
det dort die iin hagprung der Todtenbare, 
die Berfammlung der Peidtragenden, die 
Aufbewahrung von Sargplatten, Krän- 
zen und Bändern ftatt. Die Einridh- 
tung ftehbt mit der ſchwed. Kirchenord⸗ 
nung Karl XI. in Berbindung. dal. 
Th. Beije in 174. 1864. 208. Bon Kro: 
nen ift dort nichts zu finden, und Krone 
vielleicht daher in dem Sinne von Kranz 
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zu nehmen, — eine Bedeutung übrigens, 
die hier unbelannt it, — wie aud bie 
Kronfammern oft genug: Kränzchenfam- 
mern genannt werden. Gie dienen ur— 
ſprünglich als Kirchhofskapellen, d. 5. 
Beftattungshallen. ober die gewön- 
lihe Redeweiſe: aus der Kronfammer 
beerdigt werden. N. N. wird von der 
Krontammer des Petrikirchhofs zu Grabe 
eleitet werden. Befler fpreden Wol— 
ende —— Kirchhofskapelle, Beftat- 
tungshalle, Friedhofshalle. 

Kronkluftholz, darf nicht unter 30 Zoll 
fang fein. Alle Hölzer werden nad 
ftattgehabter Wrafe mit dem MWraf- 
zeichen geftempelt, und zwar Kron durch 
das Zeichen einer über 2 freuzmweiß zu- 
fammengelegten Schlüffeln jchwebenden 
Krone, Wrad durh den Buchftaben W 
in einem Kreife, Wradwrad mit 2 W 
in einem ®iered, 134. $. 25. 

Kronfrufen. Krontruden, Stooffruden, 
Duartierfruden, 172, 1799, 358. 

Kronlichtentalg. 

Kronlohm. Ein Eron-Lohm (d. h. der 
Krone — L.) wird unter den Loh- 
men in 349, XVL 5 erwähnt. 

Kronmarke u. Kronmärke, die, Kron- 

attung Flachs, weil die Ballen des- 
elben als Kron (K) bezeichnet find. 
Es gibt jeit 1861 17 Kronmärfen, vgl. 
Krongattung. Die Nachfrage nad Kron- 
marlen, rig. 3tg. 1861; fir Kron-Marten 
entwidelte ſich ftärfere Nachfrage, rig. 


tr 1865. 
onmalt. Ein 8. muſs wenigftens 
17 Balm did und 80 Fuß lang jein; 
an dem diinnen oder Toppende muſs er 
nur etwas mehr als ’/s von feiner größ- 
ten Dide verlieren; er muſs toppig fein, 
fonft fann er nicht fiir Kron gelten. 
Kronplanfe, die. Kronplanten od. dide 
Bolen und Dielen find 2—6 Zoll did, 
10! — 12 Zoll breit, 30—40 Fuß lang. 
Kronrappe, der. Zwei Fr e Kron- 
rappen aus dem N. N. Geftäte, rig. 
38. 1863. 
rond. Zufammenfegungen mit Krons 
haben den Ton auf dem zweiten Worte: 
Krons hoͤu, Kronsärbeit, Kronsfeiertag, 
Kronsnugungsftüde, Kronsſchiffsmeſſer, 
Kronspadhaus, Kronsvorburg, Krong- 
wadenbud; auf dem erften nur im Ge- 
genfat zu privat oder Stadt. — In 
früheren Zeiten benugte man für Krons 
die Wendung „der Krone“. Der Krone 
Fifhbauern, in einem königl. Entſcheid 
von 1675; durch Unterſchleif der Erone 
an Ficenten verjchnellen, 349. IL, 
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Krons. Oft wie ein Beimert, 
diefer Wald privat oder Kran? 
ih: Eigentum. vgl. Kren. 

Krondäbgaben, Abgaben, welde 
die Krone zu leiften find. 

Kronsäbgift, die, ebemals für 
abgabe. ie jährlichen &ronzabei 
172. 1767. 237. 

Kronfäleinfant, die, Säleiniat, 
Kron ift. Kronfäeleinfaat, rig. ta. 18 

Kronsämt, Kronsanftellung. s 
verjchieden von dem in Grimms En 
aufgeführten Kronamt. 

ronsänfchlag. Schatbaner, ‚as 
Kronsanihlag zu Abgaben griete: 
Bauergefinde,“ 193, II. 342. 

Kronsänitalt,, oft fi. Kromslebranfe: 
An einer 8. erzogen jein. 

Kronsänftellung,, Anftellung oder 3: 
im Statsdienfte. — 

Kronsarbeit. 1) Arbeit, welche Sud 
linge zu leiften baben. Beriendur j 
ſchwerer Kronsarbeit, 176. 18%. 1%: 
Kronsärbeit, 193. II. Regifter. — 2 N 
die für die Krone geleiftete Arbeit gm® 
lich ſchlecht ift, jo bezeichnet man = 
Kronsarbeit im Scherz and: be 
Arbeit. Das Haus, die Stifeln m 
dgl. find Kronsarbeit. u 

Krondarrende, die. 1) Rupnwss® 
eines Kronsgutes in Geftalt einer Pet 
Ehemals ein Vorrecht des Adels. Fir 
8. haben, ein Kronsgut in Amm 
(Baht). vgl. 154. I. 219 u. 50. — 2 
ftatt des Kronsqutes eine Jahrespls: 
von Seiten der Statsregierung an MT 
diente Statsbeamte. Eine Krondama 
von 1200 Rb. auf 12 Jahre haben 

Krönfat, die, Kronjäleinjat, Krone 
feinfat, Kronmware. 

Krondauctionätor. vgl. 193. IL Rrgtr 

Kronsbäuer, der NKrome gebiny” 
Bauer, Domänenbauer. Ein Im 
Bauer, 172. 1770. 162. Die Lünd 
nunmehrigen Kronsbauern, d.$ * 
Einziehung von %s aller Güter in” 
fand, 355. I. 15. Nie: Kronbau, = 
in Grimms Wib. 

Krondbeimter, im Statsbienf N" 
der Beamter, in Deutichland Sur 
amter. Durchaus nicht gleich dm ® 
Grimms Wtb. aufgef. Kronbeamter: 
mit einem Kronamt betrauter, #* 
Stats - Witrdenträger. Hier iR “ 
der niedrigfte, dem State dienende & 
amte ein Kronsbeamter. F 

Kronsbehörde, von der Stat 
rung eingefeigte Behörde. Seit 1 
findet in dem Iivländifchen die &eidät 
führung in ruff. Sprade flatt. 





Kronsbere — Kronſoldat. 


ronsbere, die, ein hier vorklommen⸗ 
‚ doch jeltner Ausdrud für Stridbere, 
winium vitis idaea. Die Bezeihnung 
eißelbere ift ungebräudlid. 
Aronsberehnung. Der der 8. wegen 
jenommene Anjchlag von 12 oder 7 
ievden, 172. 1793. 367. 
Krondbefiglichkeit, der Krone gehöriges 
undeigentum, Statsbefittum. Krons- 
iglihfeiten — Domänen. 
Aronsbrennerei, 172. 1788. 364. 
Kronshrift. Mit Kronschriften bezeich- 
man in Pivfand Proteftanten, melde 
 religiöjes Gebahren nad) den lauten 
tr ftillen Anforderungen der hohen 
one einrichten. vgl. 370. II. 7. 651. 


Nronsdieb, der Die ra ei 
hielt, Als ein Kronsdieb beftrafet 
den, 99. 

Kronsdiener, 


| die deutſche kg 
iedergabe des ruff. Denschtschik. Der 
unsdiener des Lieutenant? P., rig. 
a. 1873. 260: Militärdiener, Offi- 
rsburſche. 

Aronsdienſt, der, Statsdienſt. 
Kronseinkünfte, und nicht wie in 
—— Wib. nah Schiller: Kronein— 
ufte. 

Kronsfäden, Faden (Klafter) von 7 
uß. Holz in Kronsfaden — 172. 
N. 514; Brennholz in Crons-Faden, 
2. 1773. 294. 

Kronsfeiertag, Feiertag aus Anlajs 
nes Geburts» oder Namenstages der’ 
Nerfihen Familie u. ä. 

Aronsfeft, 176. 1829. 6. 
Kronsforſtei, Wohnftelle eines Krons- 
ters, auf Kronsmwäldern. Kronsfor- 


eten, 175. 1859. N. 40. 
Gag 12 dem Gtate gehöriges 
»eiD. 


it Kronsgeldern entlaufen, 174. 
823. 59, 

Nrondgemeinde, in Riga, die Kirchen— 
emeinde der Jakobikirche, weil fie als 
trongfirche gilt. 

Kronsgeihäft. In Kronsgeichäften 
eiſen, ruff. * kasennoi nadobnosti. 

Arondgefinde, das, Gefinde von Krons: 
auern. Ein 8. von 100 Fofftellen. 

Kronsgewältiger, 172. 1769. 74: Erons« 
jewaltiger, 

‚Ktondgät, ein dem State gehöriges 
"andgut. Bergmann u. Hupel. Krons- 
Ater, publite Güter, 154. I. 8. 79. 
Re: Krongut. In 210 erflärt: Do- 
Manengut. Iſt das ein Hrönsgut ? 

Krond-Gymnafium, früher Gymnaſium 
Glechtweg (gegriindet 1804), jo genannt 
jeit Befteben des Meal- oder Stadtgym- 
nofiums, zum Unterſchiede von diejem 
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und dem ruff. od. Alerandergymnafium, 
das eigentlih ebenfo ein Kronsgymna— 
fium if, Krons-Gymmafiäften, Schüler 
des Kronsgymnafiums. In Riga. 
Kronshäus, ein dem State gehöriges 
Haus. Abputung des Kronshaujes, 172, 
1788. 535. Diejen Namen führte aud 
ehemals ein bejonderes der Krone ge- 
böriges Haus; aber welches? Im Krons- 
hauſe zu Werro, 172. 1786. 231. 
Kronsheu, der Krone gehöriges Heu. 
Hupel. 
Kronshof. Kronshöfe, Gutshöfe, mwel- 
he der Krone gehören, 193. I. 1228. 
Krond-Immobilienfteuer, Steuer, wel- 
he in Städten von liegenden Gründen 
und Häujern an die Krone entrichtet 
wird. Seit 1863. 
Kronsjungherr,, 
Am Scherz. 
Kronskäje, in Riga, bis vor kurzem 
die Kaje beim Schloſs und bei der Eita- 
delle. Solange die Städt-Caye mit der 
Krons »Caye unterm Schloß in einer 
Linie nicht verbunden if. Schrift des 
rig. Rats v. 1723. ©. 22. Daß die 
Eröons-Eaje wegen des zu Frühling- u. 
Herbftzeiten immeablen Weges mit Stei- 
nen bebridet werde, ebda ©. 49. Erons- 


der, Kronsbeamter. 


Caie, 300 


Krondfäffe, dem State gehörige Kaffe. 
Der 8. 1000 Rb. entwenden. Ganz ber- 
ihieden von Kronfaffe in Grimms Wtb. 
— Bortorienzoll, von welchem die Hälfte 
an die Kronstaffe bezahlt wird, 149. 
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Kronsfirche, in Riga, die Jakobskirche, 
als Kirche der proteſtantiſchen Kronsbe- 
amten. Oft aud: Kronskirche. 

Kronskoften. Auf Kronskoſten erzogen 
werden, auf K. ftudiren, d. h. auf Koften 
der Krone, auf Statskoſten. 

Kronsländerei, nicht, wie in Grimms 
Wtb. angef. Kronländerei, der Krone 
gehörendes Fand. Auf Kronsländereien 
anfiedeln, auf Domänenland. 

Kronslieferung, Lieferung, welde an 
die Krone zu leiſten if. SKronsliefe- 
rungen von Brantwein, 190. 113. 

Kronsmannſchaften, Bemannung eines 
Kronsbotes oder Kronsſchiffes, rig. Ztg. 
1873. 

Kronsmediciner, Studirender der Me— 
dizin, welcher auf Kronskoſten ſtudirt. 

Kronsnützungsſtücke, auf Kronsgütern. 

Kronsreviſionswäckenbuch, oder Halen⸗ 
ſchatzungsbuch, 193, II. 342; Kron-Re— 
vifions-Waffenbücher, 147. 

Kronfoldat. Ein gewejener Eron Sol- 
dat, 349. XXV. 1. 
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Kronforten. Drujaner Raliger, Tie- 
ſenhauſen, Fittauifh Rakitzer und Rein 
Marienburger find die Kronjorten von 
Flachs. Inſtr. f. d. Flachswraker von 
1843. Eine jede Kronjorte hat Unter: 
abtheilungen oder Wraden, ebda. 

Kronspaftoräte, entgegen den Privat- 
paftoraten, von der Krone geftiftete. vgl. 
154. I. ©. 156. — Kronspfarre, 

Kronsichiedsrichter,, für Streitigkeiten 
zwifchen Krons- und Privatgütern. 

Kronsichiffsmeiler. Der hiefige Krons- 
ſchiffsmeſſer, 172, 1768. 55. 

Kronsihuld, Geldihuld, welche man 
der Krone zu leiften bat. Auf dem Gute 
ruht eine K. von 10,000 Rb. An Krons: 
dulden ift er zu Grunde gegangen. 
Schulden der Krone find dagegen Geld- 
verbindlichleiten, welche die Krone zu 
erfüllen hat. 

Kronsſchüle, von der Statsregierung 
errichtete Schule. Zum Unterhalt der 
Kronsshulen ſoll eine gewiffe Summe 
jährlih aus dem rig. Licent ausgezalt 
werden, 149. $. 97. Davon: Krons- 
ſchüler. 

Kronsſeife, die, Speichel, weil derſelbe 
bei Soldaten und Kronsdienſtboten ſehr 
gewönlich dazu benutzt wird, um Flecken 
in Ben Tuch, Möbeln u. dgl. audzu- 
machen. 

Kronsftelle, die, Kronsanftellung. 

Krondfteuer, die, Steuer, welde an 
die Krone zu entrichten if. Kronsfteuer 
von den Jmmobilien, jog. Krons-Immo— 
bilienfteuer. 

Krondftipendiat, der von der Stats: 
regierung ein Stipendium erhält. 

Rronötofhaus, 172. 1786. 379, 

Kronsftudent, 
ftudirt. 

Kronstrinkbude, der Krone gehörendes 
Trinkhaus. 

Kronsverrichtung, Kronsgeſchäft. Die 
Schüſſung der Couriere und anderer in 
bie ale Neijenden, 350. X1. 
1. 110. 

Kronsvorburg, die, ſ. Borburg. Auf 
der Erons-Borburg, 172, 1781. 356. 

Kronswackenbuch. Nach den jog. Krons- 
wadenbüchern, 355. I. 18. Kronswaden- 
biiher wurden Wackenbücher genannt, die 
von den älteren Hafenrevifionscommij- 
fionen angefertigt waren, 154. S. 165. p. 

Kronswagemeiiter, 172. 1791. 375. Auf 
dem Bollamt. . 

Kronswald, der Krone gehöriger Wald, 

Kronszögling, der auf Kronskoſten er- 
zogen wird. 

rontabad. Der gute od. Krontabaf 


der auf Kronsfoften 


Kronjorten — Kropf. 


* 





wird, wenn er verpadt wird, mit bw.) 
Wrad-Zeidhen — 


Krönungsfeier, die, oft f. Krönuzzihk 
Es ift dies die dritte Krönungsfeie, de | 
ih beigewohnt babe. Das heit Mi 
anderen Worten: ih habe meine Jahr 
174. 1826. 285. 

Krönungsreihstag, 180. LT 2 & 
Ein anderer Reichstag hieß: Ba 
reichstag. 

Krönungsiteuer, ein Beitrag zur del 
zogenen Krönung der Königin wen 
Schweden, 1681 gefordert, 180. IL 2 
258. Bon den Städten und vom Bl 

Krontare, die. Die Tiefländiihe from 
und Pandtare, nad welder die Dam | 
bezahlt werden, 447. 346. Rah | 
wurde ein Lof Roggen mit * Sekte 
berechnet, Hafer mit . Rtbir., ein &> | 
pfund Butter mit 1 Rihlr., drei Häben | 
1 Ferding, ein Schöps Ya Niklr, I 
Fispfund Heu Yı Rthlr. val eu — 
Krontare ft. der bier üblichen Shit 
und Spredart Kronstare. 

Kronwagenſchoſs. Engliſch KromBr- 
genſchoß muß wenigſtens 828 Jel 
in der Höhe in jedem Wand-Ende baten; 
holändiih 7—8 Zoll, 134. 8. 3. 

Kronware, die, efte Ware. dm 
ea Umſätze nur in weißer u. gran 
Kronmare ; Sorten bleiben vernahläftz! 
rig. tg. 1865; Kronware blieb am 
Frage, rig. Ztg. 1863. — Bon Eike 
fat: Säeleinjamen find bis jekt 10,@ 
Tonnen zugeführt und im dem legt 
Tagen 3000 Tonnen gewönlichet Fre 
waare a 9 Rb. umd bocpuiter Bu | 
a 9% bis 9%, Rb. verfauft worden, m 
314, 1873. 215. — Bon Häringen ı ! 

Kronwide, coropilla varia, 434. 8 

Kronzeichen, das, der mit der Kr! 
verjehene Stempel der Kronhöfger, 1% 
Wenn Kronhölzer durch langes Fr 
an Güte verloren haben und daher ih! 
Kronzeihen eine nicht mehr giftige & | 


nennung fein mögte, 134. $. 30. ® 
Kron. 

fröpelig, f. früppelig. Die Lanz 
werden, weil fie den Winden jehr an 
gejegt find, windſchief und Fröplid, I*. 
35. vgl. Grimme Wib. Das duilf 
angef.: kröplige Arbeit gehört aber m 
zu fräpelich, 

Kropf, der Pferde. Der Kropf mi) 
auch die Drüſe oder die Kehlſucht 
nannt. Es ift dieſe Krankheit ein & 
gemeines Schidjal unfjerer Pferde. 2" 
wahre Kehlſucht betrifft nur junge Birk | 
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fropfen — Krud. 


4., 5. u. 6. Jahre, auch wol jpäter. 
elt fie fih aber im 10. oder noch 
ter ein, jo wird es der unächte Kropf 
vanııt. Der Kropf beftehet darin, daß 
eine überflüjfige Feuchtigkeit an 
em Theile des Körpers zujammen- 
bet, eine Entzündung und Geichwurft 
egt, die endlich zum Aufbruch fommt. 
e weihen Beulen zwiſchen den Kinn— 
en find Zeichen eines Kropfes. DOft- 
18 bridt er am NRüdgrad oder an 
ı Schenteln aus. Insgemein jucht 
e Kropf feinen Durdbruh in der 
Ye. dgl. 415. 78 und 79. 
tropfen, ft. ——— die Kröppe haben, 
pfen. Wenn die Schaafe kropfen, jo 
fommen fie eine dicke Geſchwulſt unter 
m Hals, 412, 48. Die Aufihrift des 
titel ebda heißt: vom Kröppen oder 
ıdern der Schaafe. — J. 8. v. Fiſcher 
447. 130 jagt: mande Pferde fropfen 
m zwepten Dial. Er braudt in dem- 
'ben Sinne ein Zw. drüjen. vgl. d. 
iq 


Aropfen, das, Kröpfen, Kröppe. Das 
copfen oder Drüſen fümmt gewönlich 
\ dritten oder vierten Jahre, 3. B. v. 
iher in 447. 129; derjelbe auch in 
0. Die gewönlihe Bezeihnung ift 
st Kröppe, die. 

Aröppe, die, geſpr. Kreppe, die allge: 
em übliche Benennung der gewönlichen 
‚terdefranfheit, weldhe in Grimms Wtb. 
-v. 23%. 1. 6 Kropf, Sp. 2401. 6 das 
töpfen genannt if. Bei Pange und 
Sergmanır: der Kropf, bei gulger: dag 
ropfen. Schon in 349. XXIL 2. 3. 
6512: Kreppe. Die Kreppe oder 
-&näube, Stender; die Kreppe, Hupel. 
gl. Kropf. 

fröppeln, ft. fröpeln, krüppeln. Kaum 
orlommend, vielleicht jedoch in Reval. 
Sich langſam nad Reval hin zu fröp- 
ein, 378. I. 215. vgl. in Grimms 
&tb. trüppeln 3). 

kröppen, tröpfen, die Kröppe haben. 
Som Kröppen oder Kadern der Schaafe, 
112, 48, as Pferd kreppt oder fröpfet, 
bat den Stropf, Bergmann u. Hupel. — 
u Berb, mit aus und durch auch gew. 

Kröfe, die, Kerbe an einem Tonnen- 
Rabe, im welche der Fafsboden hinein- 
tlaflen wird, Kimme. In Grimms 
"tb. ift die Lautähnlichteit mit franz. 
renx, und die von creuser, fröjen, die 
Fafsftäbe einfröfen, nicht angedeutet. 
_Kröte. Die Ausſprache in niedriger 
Sprechweiſe: Kräte, welches Bergm. für 
Ktöte anführt. Hupel bemerkt, dajs 
Einige Kräte ft. Kröte fprehen, jonder- 
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lih wenn fie ein naſeweiſes und dergl. 
Mädchen eine Heine Kröte nennen. Noch 
jett; das & deutlih und gedehnt ge» 
jproden. — Was die Kroten bepifjen, 
das vergiften fie, 32. 8. 183. %. 1649. 

Krötenfimfe, die, juncus bufonius, ge- 
meines Krötengras, 434. 192. 

krötiſch, geſprochen krätiih u. krätſch. 
Ein krötiſches (krätſches) Mädchen, naſe— 
weiſes, durchtriebenes, unangenehmes. 

Krü, Laut, den Hähne beim Erblicken 
eines Raubvogels hören laſſen. Man 
hörte ein langgezogenes Krü. Davon 
trüen. Geſprochen Krü und Kri. 

Krübbe, die, ud. f. Krippe. Die Krippe 
oder Krübbe, 353. 75. 

Krubbenwert oder Krubbewerf, das. 
Mit dem Krubbewerfe von der Boll» 
werf3:-Spite bei dem Kalkofen bis an 
das große Bollwerk, 349. II. 3. 1654; 
begehrte Erbauung der Krubbenwerle 
anjtatt der Cajen, Befehl von 1658 in 
349. XV. 1. 

Krude, die, früher oft gejchrieben und 
wol auch noch bier und da gejproden 
f. Krufe, und noch aus Eftland bezeugt 
von Sallmann in 390a. 16. 

Krüde, die. Das abgewraafte Gut 
in den Gefäßen mit der jog. Kriüde feft- 
drüden, 111; die aufgepadten Heringe 
mit der Krüde feft eindrücken, 276; die, 
dem Importeur gegenüber, unbillige ge: 
waltjame erg der Tonnen (Hering) 
mit dem dazu erfundenen ingenieuſen 
Inſtrument — die Krüde genannt —, 
364. 114. 

Krud oder Krude, das, Vz. Krübder. 
Im brem. Wörterbuh Kruud, Kraut, 
Würze und Pulver. Sehr gewönlich 
waren (bei Bewirtungen) verſchie dene 
Arten von Krude. Die Meinungen, jagt 
A. S. Plrätorius) in 174. 1817. 87, 
find getheilt, was eigentlich darunter zu 
verfteben jei; eine Spur des Wortes 
ſcheint fih in dem Ausdrude Kirfchfreide 
erhalten zu haben. — Ebenda (174. 1817, 
N. 13) jagt Broße über „das alte Wort 
Krude*: Krut, Krud, jo man auch durch 
Specien, d. i. Spezereien, franz. Epice- 
ries, ausgedrückt findet, ift — u. 
ſ. w. vgl. Kraut 2). — Nach der Köſt— 
Ordnung von 1574 (vgl. 309) ſollen 
zweierlet Krüder ausgetheilt merden. 
pol. 174. 1838. 15, wo Wendt Krud mit 


Kraut, Eingemadtes, erklärt. — vgl. 
Kraut und Buddenbrod in 166? 6. ©. 
344. In Ruffow (195): Krudt. — Un: 


richtig rechnet Broße in 166? 11/12. 
442 zu den verjchiedenen Arten des Kru- 
des: Rötſcher; ebenda glaubt er, ebenjo 
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unrichtig, Bafterde, neben Rynſchen 
wyne unde Haueren (rheinifch Wein und 
aber), als eine Art Krud anſehen zu 
Önnen. 

Krudbüdel, Krautbeutel, fiir unzerftoße- 
nes Gewürz; im brem. Wörterbuch 
Krundbüdel. Krndlade, Gewürzfäftchen, 
darin das gemalene Krud, d. i. das zer- 
ftoßene Gewürz verwahrt wurde. Nad 
Brotze in 174. 1817. 100 u. f., im breur. 
Wörterbuch Krudlade. — In 166 ?. 11/12. 
471 erklärt Broge Krudbudelen für Pul— 
verfäde: Sekte, Hanſchen, Zelen (d. i. 
Selen, Silen, Riemen) und Krudbüde— 
len. Aus d. %. 14583. 

früen, von Hähnen, den Krüruf er- 
tönen laffen, wenn fie einen Raubvogel 
erbliden. vgl, Krü, Auch rüs-en. 

Krug, der, Gefäß. Wie es dem No. 
fehlt, jo fehlt e8 auch uns; doch ge- 
brauden wir ftatt desjelben nicht das 
nd. rufe, fondern Krus. — Nah Hupel 
nod 1) was Kruke. Jetzt fireng unter- 
jchieden ; 2) ein Trinlgeſchirr und ge- 
wiffes Maß, ruff. kruschka. Setzt wol 
ungebräuchlich. Das ruſſ. kruschka ent- 
ſpricht dem livl. Stof, und ift dem deut- 
* Wort Krug entlehnt und nachge— 

ildet. 

Krug, der, Wirtshaus u. Eintehrhof 
anf dem Lande und auch nod in Kleinen 
Fandftädten. Bei Hupel erklärt: Schente, 
Trinf- oder Wirtshaus; bei Bergmann: 
Schente. — Die Krüge beftehen aus dem 
eigentlihen Krugshaufe, in welchem ſich 
die Wirtfchaft und das Gelajs für Rei- 
jende befindet, und aus der Stadolle. In 
dem Krugshauſe unterfcheidet man die 
ſog. Krugftube von der ſog. Gaftftube 
und der lea Schenkſtube. Yettere fteht 
durh den Schenttifh in Berbindung 
mit der Krugſtube. 

In Livland dürfen nur diejenigen 
einen Krug bauen, deren Krugftellen im 
ſchwed. Wackenbuch ausdritdli — t 
ſtehen, oder die nachher ein ſolches Recht 
erlangt haben, 182. J. — Außer den 
Krügen an Straßen und Wegen gibt es 
noch Dorfs-, Kirhen- und Winkelkrüge. 
— Adeliche Kriige, 180. III. 1. 80. — 
Bauerfrug, jagt Hupel, ift die Stube, 
wo Bauern trinken und berbergen; der 
deutihe Krug befteht gemeiniglih aus 
1 oder 2 Zimmern, wo Deutjche einfeh- 
ren; beide befinden ſich neben einander 
unter einem Dad. In diefen Bemer- 
tungen Hupels ift Bauerfrug dasjelbe 
was Krugftube, deutſcher Krug das was 
Saft oder deutjche Stube heißt. — dgl. 
BWinterfrug und Bauerfrug. 


Krudbütel — frügen. 



























An Zufammenjegungen mit: ae 
Hauptwörtern bald Krug, bafı iii: 
und zwar willtürlich und gieih Ak 
In Krugftelle, Krugftod, Krugiure, Ip 
tag, Krugvater meift ohne Be, 

Ehemals 1) Wirtshaus in der Sul 
—* und Vorſtadt. Ein Brauer, mi 
er den — im Kruge gefludet, 349. DU 
1. 3. 1649/50; mutwillige Bettler, m 
he in den Krügen und Stemhieim 
liegend mit Schwelgen und Geföfe W 
ejammelte Almojen verprafien, 

VI. 2. 3. 1694; wan dan in jede 
Häujern (Krügen) gewönlid junge M 
dern fein, mit welchen fie (die Rräge) 
ihr Bier defto beffer ausichenten Man, 
349. XL 1; keine Weintfeller, Bi, 
Meht-, Brantweintrüge nach 9 Uhr eis 
alten, 349. XX. 1. 3. 1592. — 38 

us als BVBerfammlungsort der fa 
werfer, Gejellenherberg. Bam mm 
fremder Gefell gewandert läme, der id 
in den Krug ziehen und nad dem ji 
ften Meifter jhiden, 255; ein Gl — 
ſoll fih in den Krug verfügen und md 
dem jlingften Meifter fchiden, 257. Ir 
richtig ift in Grimms Wib, I 
2434. 1. c. die Erklärung: eim An be 
fellenverein, Bruderfchaft, auf mid 
Deutung das Wtb. unter 3. c zur 
fommt. vgl, Krugvater. — 3). Mb 
ftation? Es follen aber Krüge an kt 
Landftraßen aufgerichtet werben, ders 
die Reiſende Schießpferde für Berk 
haben fönnen, 349. XV. 1. J. 18: 
die Freiheit, Krüge und Stadele ii 
fegen, in einem Erlaſs v. 1670 ud u 
349. XIX. 5. J. 1735. 

Krugbier, Krugsbier, eine fhlehen 
Art Bier, wie Te für Krüge gez 
wird, 172. 1794. 451; die im Area 
des Krugbiers — jog. UF 
tonnen werden 1812 aufgeboben, IR 
1812. 35. 


Krugdeutfch, das, ſchlechtes Duts 
wie es in Krügen vorkommt. An 
Krug- oder Halbdeutjch, rig. Zig. IM 

Krügelhahn, Auerhahn, 39. L I 
März. vgl. in Grimms Web. Ing 
— frädzen.) 
krügen, Krigerei treiben, im = 
Wörterbuch frögen, im Grimmſchen Br 
terbuch nicht aufgeführt, Ein bier IM 
dangem übliches Wort. Krügen, fait 
und a, 166. 1. am. 5 1568; 
Bier ſchenken, verzapfen un 
349. X. 1 und V. 2; freies ri 
Zapfen und ſchnapfen 192, IT 1.1 i 
rügen und berbergiren, 186. 3, d 


Krüger — Krugvater. 


träute verkaufen und Nachtlager ge- 
en, nah Buddenbrocks Erklärung it 
#3 11.588. — #rügen, Bier u. Brant- 
ern ſchenlen, Stender I. 119; Bauern 
olen weder Bier brauen noch krügen, 
(80. II. 2. 476. 

Zeit fangem auch in der Verbindung: 
verfrügen. 

Krüger, der, Krugwirt, Schenkwirt, 
m brem, Wtb. Kröger. vgl. Grimms 
Sb, Schon in 349. Xl. 1. vgl. 174. 
1857 189. Die Krüger jollen von der 
Armut (armen Leuten) das Bier unter 
»E nehmen, 349. V. 1. 

Ein gewönlicher Familienname, den 
Diele des einfachen Standes zu Kröger 
umändern, obgleich jett nirgends flir 
Er (Krugwirt) Kröger gejproden 
m 


Arügerei, die, Schenterei, und zwar 
wär allein der Ort, wo Geträuf in 
Um Mengen und einzeln verfauft 
wird, nah Buddenbrods Erklärung in 
193. I. 587, fondern auch das Gewerbe. 
Ja brem. Wib. Krögerije, Gewerbe od. 
Aabrung eines Krügers. Daß er feine 
Arlgeret unter der Predigt gebrandt, 
#9. XXVIL 1. 3. 1596/8; Borfäuferei 
und Krügerei, 329. 85. Von Krütgen, 
-tadollen und Krügerei, 185. 28; die 
Widlihe Bauerfrigerei, ebda; das Gitt- 
Sen hat gute Krügerei, 172. 1792. 361, 
’ h. einträgliche ; Gut, das gute Krüge— 
wen bat, 172. 1795. 100. Srfigerei 
raben, Schenterei, auf dem Lande. — 
ab Recht, Brantmein zu brennen, freie 
Arägerei und freies Mülrecht gehört zu 
den adelichen Freiheiten der Privargüter, 
.X. 2. 214 


Hruggebäude, 172. 1781. 178, Krugs- 


rbände, 

Sruggeld. Mit Kruggelde entlanfen, 
‘12. 1786. 160. 

Aruggerechtigkeit.. Die ihm zukom— 


ende 8. darthun, 349. XIX.5. ſ. Krugs- 
rehtigung. 
Irughalter, der, Pächter eines Kruges. 
tugmeht, der. Wie Krugbier. Auf 
Arugmäht nimmt man, 329. 52, 
j Arugsanlage, die. Eine noh im Bau 
aöntene Krngs - Anlage, 172. 1808. 


Arugöberehtigung, die Freiheit, Krüge 
in halten, 198, ſi 588. Anders in 
rimms Web, 
„ Tugdbudh, das der Amtmann oder 
Assbeſitzer hält für alle Verläufe, die 
"e dem Krüger machen. 

Tugshaus, derjenige Theil eines Kru— 
0, dem die Stadollen angebaut find, 
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und im dem fih die Wirtichaft befindet, 
193. 1I. 587, 

Krugsküche, befindet fih gewönlich in 
der Stadolle, 193. IL. 587. 

Krugsleute. Graf Mellin in 166%, 
17/18. 158. 

Krugdmagd, die, u. Krugsmenfch, das, 
in gleicher Bed. Bertram in 175. 1855. 
102. Gem. 

Krugsrige, die. 

Krugsfitte, ungejchliffene, bäuerijche. 

Krugsitadolle, die, Stadolle eines Kru— 
ges, 176. 1824. 30. 

Krugitelle, die. In Pivland darf Nie— 
mand einen Krug bauen, als diejenigen, 
deren Krugftellen im ſchwed. Wackenbuch 
anedrüdlih angezeigt jtehen, 182. I; 
Streitfahe wegen einer Krugftelle, 356; 
die Gelegenheit B. mit der Krugftelle zu 
verfaufen, 172. 1774. 97, 

Krugftod. Riegen-, Malz, Brau- 
und SKruaftöde, 329. 84; die Rügen— 
Stöde, Malz, Brau, Krüg, Arbeit, Saat- 
Stöde müfjfen alle genau überjchlagen 
werden, ob fie mit des Hausmwirts Auf- 
ja und Rechnungen übereinſtimmen, 
330. 27. 

Strugftube, Krugsftube. In Grimms 
Web. Schenkſtube erklärt. In unjeren 
Krügen unteriheidet man die jog. Krug(8)- 
ftube von der jog. Gaftflube und der ſog. 
Schenkſtube. Lettere Steht durch den 
Schenktiſch in Berbindung mit der 
Krugsftube, 175. 1860. — Es ift die 
große Stube in einem Kruge für die 
Bauern und Fuhrleute; Krügersftuben 
find die Wohnzimmer des Krügers. 

Er jchreit wie in einer Krugitube; e8 
ging da her wie in einer Krugftube. 

Krugdware oder Krugware. Die fog. 
feinen Krugsmaaren, wozu auch Heu u. 
Haber gehören, 327. 96. 

Krugtag. Alle Handwerksgejellichaften 
jollten, nad) einem Belieben des dörpt- 
ihen Rath von 1760, ihren Krugtag 
von Sonntag auf Montag oder einen 
anderen beliebigen Werkeltag verlegen, 
180. IV. 2. 653. vgl. Grimms Wib. 

Krugvater, Herbergsvater eines Ge— 
jellenfruges, nah Grimms Weib. Die 
Schueknechte wegen Schlägerei mit dem 
Krugvater, 349. XXI. 1. J. 1623/26; 
nah Befragung des Krugvaters, 260; 
welder Meifter den Gefellen durch den 
Krugvater läßet um Arbeit anjpreden 
(d. h. bei ihm zu arbeiten), 240. J. 
1582. Doch wol aud in dem Sinne 
von Krugwirt, Inhaber eines Kruges, 
nicht gerade in Beziehung auf Hand» 
werfer. Beſchwerden des Dörptichen 
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Rats in Anfehung der Krugpäter, 180. 
II. 2. 406, d. b Krugwirte innerhalb 
der Bannmeile, J. 1754. 

In der plattd. Zeit aud Krog- und 
Kröchvater. vgl. Grimms Wib. 

Krufe, die, zuweilen Krude, im brem. 
Web. Krufe, Krug, irdener Topf; in 
Schambach Krüfe, thönerner Krug, der 
mit Ausnahme des engen Haljes über- 
al gleih weit und mit einem Henkel 
verjehen ift. — Schambadis Erklärung 
ift volllommen zutreffend für die rufen 
aus Weitdeutichland, z. B. Selterskrufen, 
weiche gehenkelt find; doch fönnen bie 
Kruten auch ungehenkelt fein, wie 3.8. 
die mir Bitterwafler verfendeten aus 
Böhmen, deren Gejtalt aud mit denen 
aus Naffau nicht üibereinftimmt. — Hupel 
erflärt: fteinerne Flaſche oder Büchſe. 
Ol in Kruden, 87. 3. 1670; Kruden, 
172. 1781. 126. 

frulen, von franichen, jchreien, engl. 
to crunk. 


Krulle, die, frausfaltige Stelle in 
Zeugen. Eine 8. glatt plätten. 


frullen, nad Bg. von Haren, fidh rol- 
fen, fich kräuſeln, engl. curl. Hupel nad 
Bergmann. — Es iſt gewönlicher als 
frolen. Bergmann ſcheint e8 als zl. 
aufzuführen; jett wol meift mit ſich. 
vgl. Grimms Wtb. 


früllen, Erbjen, aushiljen. Selten. 


Grimms Web. hat es unter Kroll» und 
Krüllerbjen. 

frullig, fraus, in Krullen. Bon Zeu- 
gen. 

Krum, der, Krume. Diefe in Grimms 
Wib. nicht angeführte Form ift bei ung 
nicht jelten. Keinen Krum Butter zu 
Haufe haben; darin (in dem Gefagten) 
ift faum ein Krum Verſtand. Auch im 
Neval. Für den Heinften gebotenen 
Krum von Amüfement dankbar, 378. II. 
211. vgl. Krumen, 

Krümbde, die, (v), f. Krümme, Krüm- 
mung. Schon Bg., Dur. und jebt (doch 
nur im einfachen Mittelftande). vgl. 
Grimme Wtb. 1. c, das es aus Livland 
nah Hupel anführt, welcher Krümde 
ichreibt. Bei Bergmann — Krümmung, 
frummer Weg, Bogen einer Straße. 
Die Ausſprache ift: Krümmde. 

Krume, die. Ba ift die Angabe 
in Grimms Wtb. 2. a., dajs die Einzal, 
der Natur der Sache nah, anders faum 
vorfomme, als in: nicht eine Krume. 
Hier hört man: eine Krume Brot liegt da. 


In der Bedeutung: das weiche In—. 


nere des Brotes, ift das Wort ungewön— 
ih, obglei vorfommend, 3. B. 155. 


rule — Arummpeter. 

































2te Aufl. S. 24. Gewönlichet fl 
Weiche des Brotes, 

Für die Bed.: Aderkum q 
den älteften Beleg die Urkunde 
Biſchofs von 1341. vgl. Grunmä 

Krümelpflug, bei vielen livi. fat 
ten ftatt Kord- oder zweiter Ping. 

Krumen, der, ft. Krume, die. } 
Grimms Web. nur aus Hefen b 
Hier gew. Ganz wie im Helen 
man: feinen Krumen zu em d 
vgl. Grimms Wib. Ep. 2439. d 

frumig. Im Berb. mit flad au 
flahfrumiger, tieffrumtger idır. 6 
Flachtrumiger Feldboden, rig. dir 1% 

frumm, von der Naſe, geben. © 
frumme Nafe, gebogene, Ablernat. % 
Grimms Web. IL. 1. 6. y: ſchie gem 
fen. Das Gegentheil von Sue 
vol. Krummnäschen. 

Ziegel ziehen ſich krumm, tie 
fi), wenn fie im zu ftarfer hie 
brannt werden. 

Krummfeder, CFeder an Bayer 
gen auf Krummfedern, 172. 186 

Krummholz, das, 1) beim Aimm 
ſpann, ruf. duga. In Grimms & 
nur aus Fivland bezengt und oft © 
läuterung. Bei Lange: Krumbel, 
Stender: Krummbolz. Hupel m 
ftarfer, fait in einen halben Bam} 
bogener Stod, welcher bei einjpiumf 
nn durch feine Federlrai 

mmetriemen am die Ziebſanze | 
Hemmet. Gadebuſch (325) jagt: FT 
holz ift eim gefritmmtes Hol, FÜ 
der livl. Bauer fein Pferd an Kr ® 
merftangen befeftigt. — Das Amer 
wird in allen 3 balt. Promi & 
braucht, ebenfo im ganz Nuflank © 
ift durchaus nicht immer ein EN 
Holz, wie Hupel angibt; und MI 
jelten gemieden, ober iſt unnalil, 
mentiic beit micht -ruffiihem m 
bei ruſſiſchem Anſpann madht es de 
fung des Kummetholzes an MIT 
Krümmung nötig. Chumutenmi rn 
und Krummbölzern, 172. 1 2 
Krummbölzer, 172. 18083. 129. —* 
Fligbogen, Hupel ind A 

Krummholzgeld, hatte derienf? * 
cher kein Fuhrmann war, dem 4 4 
dörptſchen Fuhrleute zu erleatl, | 
er Waren aus Dorpat führt! =. .) 

Krummkreifen? Der SANT, 
Krum⸗Kreifen oder Bfligpferten er 

Krummnäschen, das, zierlide? 
hen mit Keiner Adlernaſe. 


Krummpeter, der, Menih IM Im 


Rrummpudel — Kruſche. 


nt Mummem Rüden oder frummen 
Kinen, Rrummpudel, Krummbein. 
Rrummpudel, der, in Grimms Wtb.: 
irummbudel, wie wir nie fpreden. 
mimmpudel, St. I. 71: gebüdt; viel- 
nebr: Menih mit gefrümmtem Riden. 
frummpudlig, von Menſchen u. Thie- 
en, mit gefrümmtem Rüden. 
Arummfchwelle, die. Ein Krumnmt- 
Amwellenwagen, rig. Ztg. 1869. 69. Aus 
Senden. 
fummum (2. betont), fehrum, kehrt. 
trammum maden, umkehren. 
Krummum, das. 1) Umkehr. Ein 
Arummum machen, umkehren. — 2) 
Immg. Ein (gem. einen) Krummum 
naden müffen. Gew. Auch als B;.: 
rmige Krummum (Krummums) machen. 
Krummummer, der, einer der umfehrt, 
Rextionnär. Im Scherz. Äühnlich dem 
keliniihen Zaruder (Zurider). 
Arummzirkel, der. Paßer od. Krumm- 


iirkel, der Maftenwrafer, 99. vgl. 
Örimms Wib. 
Krumpe, die. Tuch in die 8. bringen, 


ige; Tuch ift in der 8. — In Grimms 
Sth, dafür Krimpe, was bier unge- 
mäuhlih; aber auch Krumpe, doch nad 
dampe; bier gew. 

humpen, allein üblich ftatt des hier 
ngebräuchlichen krimpen (doch hat Berg- 
sann frümpen!). 1) 3b. wollenes Tuch 
alfen und dadurch ein Zuſammenziehen 
anlaſſen; 2) z1. von Tüchern, durch 
Niftung ih zufammenziehen. In diejer 
ed, gemönlicher aber einfrumpen. In 
Yrmms Web. ebenfalls nah Campe. 
In hupel auch krumpfen. 

frümpfen. Ungewönlich, doch in St. 
und Pge. vortommend; ebenda einfrüm- 
Yen und zuſammenkrümpfen. In 411 
llärt: zufammenfhrumpfen. 
Krunkel, die, 1) größere, wulſtähnliche 
ralte, In Grimms Wtb.: Krünfel, was 
er unbefannt. vgl. lett. Krunle, 
rlte, und Kunkuls. 3) Verfitzung, Ver- 
vanftbeit, in Wolle oder Seidenfäden. 
krunkeln, 1) wulftähnlich falten, wul— 
"m. Gew. vgl. auffrunteln, zufammen- 
‚Tunteln, Der Kragen hatte fih um die 
Säſchſchnur jo gekrunkelt (fih wulſtig 
‚legt oder gewickelt), daſs er faum los— 
subefommen war. — Buerft bei Sten- 
der, der e8 unter lett. unkuls hat. Mebr 
eniiprehend ift fett. Frunfaht und krun⸗ 
lafaht, 411. — 2 ſich — od. Inullig 
verwälen. Die Seide krunfelt (fi) 

funklig, in wulftähnlihen Falten. 

‚ frupen, (=), ft. franfen. Selten. Schon 
“1%. Rufſow. Die von frupen her— 
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zufeitenden Wörter: Krupbone, Krup- 
erbje, Kruphuhn, Krupzeug laffen bei 
uns ſtets gejchärftes u hören. An das 
deutſche frupen und fraufen erinnert die 
lett. Benennung der Kröte: Kruppa, 
Kruppis, Sraupis, in All: Krups, und 
Krupis oder Krups, Zwerg, ebda. 

Krüppelholz, 1) allerlei Inorriges, früp- 
pelig gewachſenes Holz, das als Brenn- 
holz dient. Zwei Faden K., 172. 1787. 
64. Gew. 2) früppeliges Gehölz, friipp- 
lige Heine Waldbäume oder Gefträud. 

früppeln, jeltner als fräpeln ; oft ver- 
ftärft durch quälen. Sid) Eriippeln und 
quälen. 

Kruppbone, die, Kriehbone, niedrig 
wacjende Bone. Der hochd. Ausdrud 
Kriehbone Hier unbelannt. 

Krupperbfe, niedrig wachſende. Wie 
der vorherige Ausdrud in Grimms Wib. 
fehlend, obgleih ſchon lange in hochd. 
Gärtnerbüdern gewönlich. 

Krupphuhn. In Grimms Web. er- 
klärt: kurzbeiniges® Huhn, und gejchrie- 
ben: Kruphuhn, (2), von krupen, frie- 
hen. Bei ung ſtets geiproden: Krupp- 
huhn. Herbfttrupphühner, Lett. wazziſeli; 

— oder Spätküchel, Krupphuhn, 

t. J. 

Kruppzeug, das, Pack, Ruffelzeug. In 
Grimms Web. unter Krop, Kropzeug zu 
vergleichen. Krop und Krup in demſ. 
Sinn kennen wir nicht, wol aber Krop— 
zeug. —— bei Stender: Kruppzeug, 
Gefinde . Im lett. fruppis, gebrechlich, 
trüpplich. 

Krus, der, (=), Krug. Kruſes, Kruſe, 
Vz. Krüſe, ſchlechter: Krüſer; in der 
Kleinerung: Kruschen, felt. Krüschen, Vz. 
Krüschen u. Krüſerchens; Krüßgen, St. 
Nie: Kraus und Krauſe, die Grimms 
Wib. als hochd. angeführt. Im brem. 
Wtb. Kroos, ni. kroes. engl. cruse. 
Niemals „die Kruje*, wie, nach lettiich 
Kruhſe, in Kurland allgemein gelten joll, 
nah Baumgärtel in 445. 28. 

Die allgemein übliche Bezeichnung 
defien, was in Deutihland Krug beißt, 
doch hauptſächlich nur für affer-, 
Mitch» und Schmandfrus. Hupel, der 
das Wort fälihlih als rufliihes oder 
Lett. anfiebt, erflärt: Krug, Maß, Trink- 
geſchirr, fteinerne Flaſche, große fteinerne 
Büchſe und dgl. Lett. Krubfe, irdener 
Krug, 411, 

KArus, fl. Krug, 210; Krubs, 319. 333; 
ein Krus, 172. 1802. 15; Krüſe mit und 
ohne Dedel, 172. 1817. 26; Eifig in 
Krüfern aufftellen, 328. 238. %. 1649. 

Krufche, (u), mit weihem ſch. Aller- 


13* 
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fei Kruſche (oder Krufches) an Kleidern, 
Kraufes, Gezogenes, Kruſchemuſche. Oft. 
vgl. d. folg. 

Krufhemufhe, geipr. mit 2 meiden 
ih, und 2 geſchärften u, unveränderlidh: 
allerlei Krauſes an Kleidern u. a. — 
vgl. Grimms Web. unter Kraufe Maufe, 
was wir nicht kennen. — And in Klei— 
nerung: allerlei Kruſchemuſchcheus. Im 
brem. Wtb. Arujemufi, Krauje, in ein» 
ander geihlungene Arbeit. Friſch ſchreibt 
Krüfimüft und erklärt: vermischte Sachen, 
da alles fraus und bunt durdeinander 
vermengt ift. 

Kruſchka, die, ruff., Krug oder Krus, 
als Maß. Entipridht dem hiefigen Stof. 
Die Übernahme des Wortes durd die 
Nuffen bat nicht erft, wie Grimms Wib. 
unter Krauſe I. c annimmt, mit der 
Kunst des Biertrintens ftattgefunden. 

Krüfchka, die, ruff., Dedel, mit Kruſchka 
unverwandt. Hier hauptſächlich in der 
Bed. von: Dedel im Windofen, um die 
Bugröbre zu verjchließen (Hupel), Ofen- 
ipelt, Ofenröhrendedel, Juſchka (ruff.). 
— Nah Hupel wird auch jo das Feder 

enannt, welches das Chomutt oben 
ededt. 

Krufedulle, Schnörkel, Kraujes fonder- 
barer Art. Was Krirodulle. Im brem. 
Web. Kruſedillen, Halskrauſen, Manſchet— 
ten, in Schambach Kruſedullen od. Kru— 
ſedolle, Hals» oder Handkrauſe. In 
Reval, nah Sallmann in 390. 16, Kruxe⸗ 
dullen, Schnörkel. 

Krufetrum. Jannau (157. I. 427) er- 
zält: der Magiſtrat traftirte Plettenberg 
(bei jeinem Einzuge in Riga 1495) mit 
eingemachtem Ingwer, Eonfect u. Kruje- 
frum. - Die Bedeutnng dieſes plattd. 
Wortes, welches Jannau nicht erklären 
fann, bezieht ſich auf ein Najchwerf od, 
einen Eſsgegenſtand. Es fommt itbrigens 
ihon frither vor, fo in einer rig. Käm- 
mereirehnung v. 1459, Broße in Syl- 
loge diplom. erklärt SKrujegrum oder 
Krufefrum mit: eine Art von Krud oder 
Spezerey. Bielleiht ift aber Krus, 
fraus und Krum, Brotftid, Kruſekrum 
demnach Krausbrot, eine Art Roll» oder 
Waffeltuhen. Worüber Grimms Witb. 
unter Kraus, Sp. 2090. 4. c. zu ver» 
gleichen ift. 

Krufemünte, die, Kraufemünze, 353. 
43. Jetzt unbefannt. 

Kruferagg, der. Ehemals eine Gegend 
oberhalb Rigas. Wahrfcheinlih von nd. 
Krufe, Kreuz und Ragg (wie in Sfage- 
ragg). Im Lett. ift Krufte Kreug, Ragg 
aber Horn und Gandbanft. „Davon 


Kruſchemuſche — Kryſtall. 










(Sandbank) bei Riga der Krſetag 
der Kengeragg, und bei Yütlant 
Schaggeragg”, bemerkt Arndt (179 
43). ach 411 ift lett. rags Hom 
Fandipige, VBorgebirge. Stat aui 
Kruje, Kreuz, könnte das Bar 
entftanden fein aus lett. Krufis, Str 
ruffe, Landſpitze ed. Sandbanf ter © 
jenruffen. — Ein ähnliche Berttüd 
wie Kengeragge, Poderagge. Den ® 
dienern für Befreuzigung der 


firden, weldye fpäter im der Brgmd ie 
Kaufhofes einer beftändigen Kirk: Fir 
machten, 359a. 

Krufte, die, im 397. 33 and Arih 
(von Brot). Dies uns fremdiinge 
und wol nur dur die Büherims 
befannt gewordene Wort verdrängt ib 
mälig das bier jeit Langem übtıde, ms 
jetzt gewönliche Korſte. In Graz 
Wib. wird Korſte nur beilä.:k u 
Krufte als nd. durch Umsprings Mt 
Buchftaben entftandene Wortiorm ar 
führt. Im Gebrauch gilt Krufe DE 
die harte Rinde des Brotes unt nk 
bratenem. Doch ift für Brot Kork m 
Rinde, an Gebratenem Kork aut 
fiber. Brotfrufte und Brotkrüßden f' 
Brotſtückchen ift bier unbelannt ga m’ 
unnüte Nachahmerei des franziler | 
eroüte, 2) fir Schorf oder Ente | 
Wunden und Geſchwüren. Offenbar 
durch Arzte in Gebrauch gefommen P' 
im gewönlichen Leben im feinem © 
brauch, welches Schorf und Bar ® 
nutzt. Borfenausihlag, Eitertork, M# 
borte (Mithihorf). 3) für Aare 
d. h. dünner Eisüberzug anf ann BR 
jerflähe; auh an Bäumen mW 
durch Gefrieren von fich niederidlag | 
den Dünften. 

Krutichchen, (v), das ruf. krjutschk 
Denn, voller Wintelzägt, x | 

rutichchens zu machen weiß, Siender 
In Liviand wol kaum; bäufig m 
d. folg. EN 

Krutfchki, theils die erfie, tbeilt © 
zweite betont, meift blos ein Wert N 
Kinder, und jetzt ſehr abgelommen. &" 
ruff. krjutschki, Ränke, Kuif, —* 
Beirügerei. Im Kartenſpiel Kruhan 
machen. Schon Bergmann u. Hurt 

Krutſchoͤck, ruſſ., Betrüger. Vor * 
bis 30 Jahren häufig, jett ſelten. 
lizeifrutichod, Bofigeibramter, nenentlie 
Polizeiſoldat. 

Kryſtall, das, geſchliffene Glasſachen 





Kubbel — Kühbenbruder. 


samentlihb Gläſer und Flaſchen für den 
Zpejetiihb. Gem. Schon 172. 1833, 45. 

Aubbe, die, Feiner Heuhaufen. Das 
hen wird in Windhaufen (Rubben in 
rwland, Saden in Eftland genannt) zu 
0-15 28. gebracht und nachdem es 
ner vollloınmen troden geworden ift, 
'n größere Feimen (Kujen) vereinigt, 
0, 88. — Die Ausjpradhe in Lettland 
? wol durdgängig Gubbe. 

Aubbel, die, Seihtrog, f. Kitbel, Berg- 
aan. Nah ihm gupel, der das Wort 
har lettiſch anſah. ol faum mehr vor— 
enmend. Bergmann erklärt: Kufe, Bot- 
id. Lange und Stender erflären Kub— 
xh lett. Aubbuls mit Brauküwen. 

Aubbesberg.. Ehemals eine Sandhöhe 
"äh Riga, bei welcher Biſchof Bertold 
‚men Tod fand (1198). Ob fie von 
Kubbe oder Kaupo den Namen führte, 
der damit der Köppelberg — die Richt— 
tat — bezeichnet wurde, ift, meint 
Dendt in 174. 1841. 186, wol noch un— 
ermittelt. Die letztere Annahme ift falich. 
— Zumeilen dafür Cobesberg. Den 
-obesberg in der Borftadt bei Riga foll 
*r Magiftrat, laut fönigl. Befehl von 
197, ab- und mwegführen laffen, weil er 
ver Stadt bei feindlichen Überfällen jchäd- 
d, 350. XL 3. — Auch Kubsberg; 
eh aud einige Zeit hindurch: Hunger- 
'ummerberg. 

„übel, der. Hauptjählihb wol aus 
r Schriftiprade befannt, jonft daflir: 
Kiven. 

Aubjad, der, bei Gadebuſch Kubbjas, 
bri Üteren Eubias und Eubiaß, geipr. 
Abb jaſs, Baneraufjeher nah Berg- 
nam, der Aufjeher bei Fronarbeiten in 
iſchen Bezirken, nah Hupel. Der 
Kubias oder Staroft, 329. 87; ein En- 
a, Im Privileg. Fellius v. 1662 in 
12.1; ein Eubias, 185. 29; Rubiaffen, 
329. 82, als Vz. 

„Die batt. Monatsfchrift (396. I. 3. 
1) jagt: Wagger nennt man in Kur- 
and die die Gutswirtidaft gemäß den 
Anordnungen des Gutsverwalters un— 
miteibar leitenden Aufſeher. Sie find 
ardgängig den Eingeborenen angebörig. 
JM lett. Theile Fivfands gebraucht man 
dafür die Bezeichnung: Stroſche (un: 
werfelhaft das flav. Storoih, Wächter), 
-taroft (lan. AÄlteſter), und Scilter; 
m efmiichen Theile Livlands, auf Diel 
und in Eftland: „Kubjas.” — Nah Gade- 
id: ein eftniiches in Livland ſehr ge- 
—— Wort, Bauernaufſeher, 
ptlählih bei ihrer Feldarbeit. Je⸗ 
°%H wird es auch in den Städten ge- 
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braucht, wo man Raths-Kubbjas, Brand» 
fubbjas u. ſ. w. hat. — Nah Hupel 
nennt man oft (im eftmifchen Gebiete) 
jeden Beobachter oder Antreiber einen 
Kubjas, 3. B. ih habe keinen Kubjas 
nötbig. 

Kühe. In älterer Zeit oft: Kuche. 
vgl. Kiihenbruder. Man unterjcheidet 
eine warıne oder englijche Küche von der 
falten oder ruffifhen Küche. 

Einem die Küche führen, für ihn 
fochen, ihn befochen. 

Küchel, das, und Küchelchen, (=), jun« 
ges Huhn. Gem. Gilt für feiner als 
Keuchel. 

küchelig, (=), was küchelköpfig. 

Kücheltkopf, (=), Kitelfopf und Kittel 


fopf. 

füchelföpfig, (=), einfältig, vergeisfam. 

Kuchen. Gadebuſch (325) führt au: 
er ift mit ihm ein Kuchen, d. h. ift mit 
ihm auf das Genauefte vereinigt. Daher 
jagt Luther: Darum, daß Ehriftus in mir 
febet, mit dem mein Gewiffen ein Kuchen 
ift. vgl. Grimme Wtb. d. 6. vgl. Pfanus» 
fuchen. 

La, Kuchen! als Ausruf, im Sinn 
von: warum nicht gar?! Ich dadıte 
ihon .. . ja, Kuden! — Bft. 

Heidniihe Kuchen, nah Gadebuſch 
(325) „libum ethnicum, weil man ihnen 
allerlei Figuren nah Willfür gibt." vgl. 
Friſch unter dem Worte Heide. Man 
nennt fie ſonſt Schutzkuchen (?) (Schüpp- 
fuhen ?), Trichterkuchen, libum per in- 
fundibulum confeetum. vgl. heidniſch. 


Kücenbruder, in älterer Gejlalt: Ku— 
henbruder. Gabebuſch (325) jagt: Kü— 
cherbruder, ein Wort, das vielleiht nur 
in Livland gebräudlich ift; er verweil’t 
auf feine collectan. hist, jurid. VII. 
512. 

Wenn —, jo treten die Brilder (Gil- 
denbrüder) an die Doden, die Kuchen» 
brüder aber in den Hof oder Kuchen, 
die Eiterleute und Elteften in die Kam- 
mer, 349. IV. 1; Küdenbrüder, 274, 
195; der Kuchenbrüder Meinung abfür- 
dern, ebda 205; fein Küchen-, jondern 
rechter Dodenbruder funnte den Alter» 
manns Stand betreten, 349. IV. 11; 
um Unterfhiede der anderen Küchen— 

rüder, welche nicht bei der Doden, ſon— 
dern in der Gildeftuben Kitchen und Ge— 
böffte gebören, ebda; der Gildefiuben 
Schrage beiehret, daß auf der großen 
Gildeftuben zweierlei, nemlich Doden- 
und Küchenbürger und Brüder geweſen, 
ebda. — Küchenbrüder waren Bürger 
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der großen Gilde, die nicht Brüder wa- 
ren. Sie nahmen zwar an den Gilde» 
verfammlungen Theil. hatten aber bei 
Walen u. f. w. alle zujammen nur eine 
Stimme Alljährlih wurden diejenigen 
Küchenbrüder, die jhon 2 Fahre Bürger 
waren, aufgefordert, in die Gilde zu 
treten, bei Strafe eines halben Sciff- 
pfundes Wads. Bei fernerer Weige- 
rung bis zur nächſten Faſtnacht murde 
die Strafe verdoppelt, und endlich bei 
der dritten dem Küchenbruder Gewicht 
und Wage verboten. Im Scragen der 
Heinen Gilde Rigas wird der Nichtbrü- 
der feine Erwähnung gethan. vgl. 347. 
IL, 2. 182. 

Küchenbürger. Der Gildeftuben Schra- 

en belehret, daß auf der großen Gilde» 
rk zweierlei, nemlih Doden- und 
Küchen» Bürger und Brüder gemejen, 
349. IV. 11. Was ffüchenbruder. 

Küchenbutter, fchlechtere Butter für 
Speifen, entgegen der Tiſchbutter. 

Küchenfaſs, das, Maßfaſs in Brenne- 
reien, Borlegefajs. In Grimms Wib. 
anders. 

Küchenflügel, der, eines großen (land- 
ſchen) Haufes, Flügel, in dem die Küche 
fich befindet. Aud in 40%. III. 137. 

Küchenhandtuh. Gew. In Grimms 
Web. nah Campe. 

Küchentammer, die, Kammer bei einer 
Küiche, zu verjchiedenem Gebraud, nicht 
gerade Speijelammer, wie Grimms Wtb. 
angibt. Schon 172. 1770. 101. 

uchenmehl, Mehl zu Kuchen. Fein» 
ftes St. Petersburger K., rig. Ztg. 1872. 

Küchenplate, die, Fichtplate, die in der 
Küche gebraudt wird. 

Küchenrohr, das. Küchenrohr nebſt 
Zudreher, rig. Ztg. 1860. 

Kuchenrolle, die, Welgerholz, Bg. und 
Hup. In Grimms Web. nah Hupel 
angeführt, und Welger erklärt. Hupel 
erklärt den Ausdruck Kuchenrolle für 
ſchicklicher als Welgerholz. Man treibt 
den Teig mit der Kuchenrolle einen Fin— 
ger dick aus, 155. 2te Aufl. 211. 

Küchenſame, Gemüſeſämerei. Küchen— 
ſaamen, 172. 1802. 56. 

Küchenfhaft, dies, nah Gadebuſch 
(325) im Scherz ſoviel als Köchin oder 
Dienft einer Köchin. Nah Grimms 
Wtb.: Küchenmweien, „eine kühue Wen- 
dung.” 

Küchenfhornftein, der aus einer Küche 
binausführt, entgegen dem Ofen» oder 
Zuaihornftein. 

— an der, Kuchenräbchen, 397. 


Küchenbürger — Kuckelbrot. 





Küchlein, (=), Hühnden. Nah Ori 
Wıb. mit gefürztem, hier ſteis mit ge 
debntem di. 

Kuckeball, ſ. Kudelball. 

Kuckel, die. 1) Brod von, mit Yale 
nabme der linterflädhe, runder, bagligtt 
Geftalt, bei Stender erflärt Kugelbrak 
bei Bergmann ebenfo, mit dem Znlakz 
Tiihbrot und Stopflufel, rundes % 
nachtsgebäd mit einer Fülle. Nech Hmm. 
in 444 Brodludel; ein ganzes Prob, fie. 
Kudel. Nah ibm vielleicht, nad Banm- 
aärtel (445. 35) beitlimmt au: dem 
Pettiihen. Im Lett. Kukluls gebeutelt feım 
Brod, nad ange; Kukulis ein Brot, nah 
Ullmann. In einer plattd. Rechnung van 
1557 in 350. XV: 1 &udel Brei; ta 
aus d. 5. 1589: 2 Kudel Brot. Dei 
fann in diefen beiden Belegen Rudel. 
brot geleien werden. — Das Bert in 
Riga noch gew., namentlich für runde? 
Laib ungebeutelten Roggenbrotes; ar 
auch für Heine runde Laibe Weifimink 
— 2) fuglihes Gebäd überhaup. dw 
ber Brotiudel, Brotfudelden, Sk 
tudel, für welden Ausbrud man at 
fängt Stopfludhen zu ſprechen, 
die Stopfludeln nicht Kuchen, ie 
Kudeln find, d. h. rundes Gebäd de 
rundes Brot; endlich Schaumtudı der 
Schaumkuckelchen (meringues). — 
lich 3) manderlei, was rund, did, fay 
ih ift. Dieje Fran ift eime Kudel, dis 
Mädchen ift ein Kuckelchen. 

KAudel, die. Das Berpaden der Fb 
hede in jog. Kuckeln. In Riga Wi. 
ſeukel. 

Kuckel? Kückel? Schnallen, Kid 
Chomutten, 172. 1784. 5. Zeh de 
fanntmabung eines rig. Sattiert. Hulk 
f. Budel? 

Kuckelball, auch Kudeball, der, 1 
Spielball. Nah 209: Kudelbale, — 
Meimar Keikelkopf; in Eftland, mi 
30a. 16, Kuderball, von nd. fukln= 
aaufeln. Kudelball mit einem jpielen, 
Katzball fpielen, ihn hin und ber fieber 
oder werfen, mit ibm willkürlich um 
ipringen, Schindluder mit ihm treiben 
— Wie ein Kudelball rollen. DBurgl 
baum, Sprung Kopfüber. m dieem 
Sinn hat Hupel (444): Kufferdama, 1% 
über den Kopf wegftürzen, liefl. Ruder 
ball ſchlagen, und Kufferpal, Burg) 
baum. Bei ar flimmt das von ihm 
angef. Kuderball ganz mit efiniich Aut: 
ferball. Auf welder Seite hat die Ent- 
fehnung ftattgefunden ? 

Kudelbrot, das, nah Bergmanns Er 


Rudelden — Rufft. 


lärung: Tiſchbrot. Hupel verwedjelt 
zudel und Kudelbrot, und meint, Berg: 
mann jchränfe die Bedeutung zu ehr 
In, wenn er Kudelbrot mit Tiſchbrot 
ıllärt, da man doch auch Stopftudeln 
hat, die Fein Zifchbrot find. Im lett. 
ezeihnet Kukkula maiſe, Brot aus ge- 
euteltem Mehle, feineres Brot, 411. 126. 
Senn man Kukkel Brodt gebaden, 328. 
02; wenn man Sudel-Brodt gebaden, 
28, 236. %. 1649. Ein weiß Kudel- 
rot von 3 Bl. bat gewogen 4 Pot 1 
Duentin, 350. XIV. 3. — Seht, wenig- 
Iens in Riga, ungebräudlid. 

Audelhen, das, 1) Kleines rundes 
Arötben Auch in: Schaumfudelcen, 
mringues. — 2) Bildlih: Feine runde 
Irrion, Kugelchen. 
tudelig, kugelig, rund wie eine Rudel. 
Audelmännchen, Purzel- und Gauflel- 
männdben, in Aachen Kofelemännden. 
tndeln, 1) rund maden, fugeln, 3. ®. 
Zeig in runde Geftalt bringen. 2) fich, 
"4 tugeln. Sid fudeln vor Lachen, 
. za einer Kugel frümmen, fi frin- 
sein, 
fudeln, überpurzeln, 2ge. und gem. 
Die hochd. koteln u. köleln, nd. kudelu, 
And, wenigftens jest, bier unbelannt. 
Unier tudeln bed.: kopfüber rollen oder 
allen. Ein Menih kudelt. Auch mit 
"S: fi fudeln, fich fopfüber werfen, 
dildlich — purzeln, d. i. durchfallen in 
mer Prüfung; oder aud: aus jeiner 
dehen Stellung fallen. vgl. Kuckelball! 
„Rudelfhe, Die, dide, runde Perſon. 
Unlich: Kunkelſche. 
uckeluren, im Scherz f. kucken, lauern. 
m drem. Wörterbuch kukeluren, eigent- 
ıd: verborgen lauern, dann lange und 
vergeblih warten, im Gefängnijs figen. 
In Aachen Fudelure, holl. kockeloeren, 
ee Zufammenfjegung von fuden und 
lauern. Grimms Wtb. bat ni. fode- 
Iveren vom Krähen des Hahns, unter 
tudern (1), 

kucken, bliden. Nie: guden. Gew. 

kucken, vom Rufen des ſtuckuds. Da- 
rumb denn mander fleißig adıt drauf 
baben und ſolch Kuden des Kududes 
gar fleißig zehlet, 195. Cinhorn 643. 
vgl. Grimms Wib. Sonft hier nicht 
derfommend, 

Kuder, der, 1) neugieriger Beobachter. 
Daher: Sternfuder. Gilt für edler 
als Kiter. 2) Fernglas, namentlid) 
Vpernglas, Opernfuder. Gilt für edler 
als Kifer, 


Kuderball,, ſ. Kudelball 2), Burzel- 
baum, 


111 


fudern, vom Rufen des Kududs. In 
Grimms Wtb, vom Krähen des Hahns. 

Kuderudu, der, im Scherz, der Hahn. 
— Das leßte u betont. 

Kudfenfter, Kleines YFenfter, aus dem 
man fuden kann. 

Kuckloch, in einem Zaunfach, im Thea- 
tervorbang. 

Kudloge, die, hieß im ehemaligen 
Muffentheater Rigas eine Heine Loge an 
der Büne, mit länglihrundem Ausgud. 

Kuckrü, das, der Lach- oder Turtel— 
tauben. | 

fudruen, von dem Gejchrei der Lad- 
oder Zurteltauben. 

(Kuckſe, ift, jagt Lindner (320) in 
Preußen das was in Libland Gubbe, 
Falſch vielleicht für Kupje.] 

Kuckthür, Heine Thür in einer Pforte. 

Kuckuck. Die Ausiprade ftets: Kud’- 
tud. — Wenn der Hudud ruft, joll man 
an feine (Geld)Tajhe Fopfen, um — 
das ganze Jahr Geld zu haben. — Man 
zält die Rufe des Kududs, und meint, 
man werde noch joviele Jahre leben, als 
er gerufen hat. vgl. fuden. 

Gewönlide Ausrufe des Erftaunens 
find: Hotz- oder Poß-Kudud! 

Hufe und Küfe, die, für Gefäß, bier 
ungebräuhlid. Doch finde ih: eine 
Kuffe mit einem Henkel, 172. 1768. 75. 
Man benubt: Kümen. ſ. Küfen. 

Küfen, der, gewönlicdher: das. Als— 
dann gieße man den Wehrt in den Küfen, 
329. 48; ftellet mau aber den Wehrt bei 
Winters Zeit in dem (den) Küfen, ebda; 
das Brau-Küfen, 353, 92. Auch: Küffen. 
Das Küffen, 329. 48; tibergähret das 
Bier im Küffen, ebda 49. ahrichein- 
lich iſt f und ff die damalige Schreibart 
für w (Kümen). 

Küfer, der, Faſsbinder. Ungebräud- 
lid. Eher zu bören ift: Küfner. 

Anffchen, das, zumeilen f. Küffe, elen- 
des Haus, “ 

Kuffe, die, Kinnlade, der Pferde. Ein 
Wort, das mir nur in J. B. v. Fiſcher 
(447. 110 und ebda im Juhalt3verzeich- 
niſs vorgefommen ift: die Kuffen, oder 
wo Beine an der ig die, warn fie 

reit find, dem Pferde den Athem beneh- 
men. vgl. in Grimma Wtb. Küfe, die, 3). 

Küffe, die, elendes Haus, Kiffe. Ge- 
fäprlihe Küffen, 180. II. 2. 599. vgl. 
Grimms Web. 

Kuffer, der, ft. Koffer, haben Lange, 
Stender u. Bergmann u. Hupel, Auch 
in Grimms Wib. 

Kufft, das, gewönlicher Kuffichen, das, 
Hausjade der Frauenzimmer. Ein neffel: 
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tuchenes ſtuft, 172. 1776. 396. Ent- 
fpricht in diefer Bed. dem ruſſ. Köffta. 
Das brem. Wib. erklärt: Kuft, grober 
zottiger Überrod, dergleihen vornehmlich 
die Datrojen tragen. 

Kug, die. Fu 207. 66: ein Böjewicht 
hatte den Bürgern ihr Holz auf der 
Kug gelegen angezündet. In 195, II. 
750 dafür: Den Bürgern ihr Holg auf 
dem Kuy gelegen angeftedet. „Wahr- 
fheinlich ftatt deffen zu leien Kay, Kaye, 
Uferrand des Fluſſes.“ Die Urjchrift, 
welche fih in der Bibliothek f. Geſch. 
u. A zu Riga befindet, bat deutlich 
Kay, wodurd dieje Bermutung beftätigt 
wird. 

Kugel. Jm nd. Kule. Dazn könnte 
ruff. Pulja, Scießfugel, herangezogen, 
werden. — Die Kugel bedeutet das 
Regiment (Herrihaft), das wird mir zu 
fäulen, 352. XXX. 3. 

Kugelbrot, das. Mit diejem, ſonſt 
nit zu börenden Wort, erklärt Lange 
Kudelbrot, Stender dagegen Kudel. Ein 
Kugelbrot, Kukkuls, Stender 1. 122, 

ugelchen, das, von zierlichen, diden 
Berjonen weibl. Geſchlechts. Sie ift ein 
ganzes Kugelchen. 

kugeldick, did oder rund mie 
Rugel. Bon Perionen. 

fugeln. Nahmen große Bunden Henf 
und Torße und fugelten die vor fidh 
fih ber (als Schutzwehr, um binter den- 
jelben mit Flinten zu ftehen), 349. XI. 
Des Alter8 wegen. 

kugelftaltig, Tugelförmig. 

Kuh. Kenn einer Kuhherde eine 
ſchwarze Kuh voran geht, jo joll das 
auf nächſtlommendes ſchlechtes Wetter 
deuten: wenn eine belle Kub, auf gutes. 
Die ſchwarze Kuh hat ihn gedrüdt, cum 
calamitatibus colluctatus est, Gadebuſch 
(325). Die jhwarze Kuh drüdt ihn, er 
fühlt Mangel, ift in drückender Berlegen- 
beit, Hupel. Die jhwarze Kuh drüdt 
fie, fie fühlt das Joch, Bergmann, vgl. 
Grimms Wtb. 6). 

Stender bat: feine Kühe, feine Mithe. 
val. in Grimms Wtb. 3. a: wenig Kü 
wenig Müh, nah Franf, — Eine Kuh 
fein, von dummen Weibern, vgl. Grimms 
Web. 4. c. nah Mundarten; von ftark- 
bufigen Weibern jagt man, fie hätten 
Euter wie eine Kuh. 

Was weiß die Kuh vom Sonntag ? 
Davon foviel verftehen, wie die Kuh vom 
Sonntag, Gew. vgl. Grimms Web. 
3. e.: fo viel verftehen von etwas wie 
die Kuh vom Kalender, Aus Tyrol. 

Kuh in Berbindung mit anderen Wör- 
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Kug — Kuhzeichen. 


tern: Kuhfladen, Kubdred, Submitden _ 
Kubjunge, Kuhmenſch, Kubmik; me 
mals: Kübfladen mn. ſ. w. Mit aleniger 
Ausnahme des vom Gubert gedüdeln 
Kühemtiterer und Kühepiſs. 
Kuhchen, das, nie: Kühchen. 
Kühemiſterei, die. Aidymikere 
fehlet, aber Kühemiſterei bringet gef 
Geld, 328. 104. Kühemifterey, ebde IN 


J. 1649. 

Kühepiis, der, Kubpiis. Die Ieudel 
gen mit Kammerlauge (Meniderrii | 
oder mit Kühepiſs waſchen, 38, 

Kuhfenſter. Iſt er ſchon ven andern 
Örtern vertrieben und ibm meridafee 
das NKuhfenfier gezeiget worden, W 
XVII. J. 1596; einem das Kubtnte 
weijen, ebda; ebenſoviel Kubienier x 
len, die einem jedem jeim gezeigt mer 
den, ebda. val. Grimms Bit. 

Kuhfuß. Eine eiferne Brehhemg ». 
Kubfuß, 349. XXIV. 2. J. 1101. di 
Alters wegen. 

Kubgras. Fettes Kubgras, 4 # 
1857. 127, das die Kühe gern hie 

kuhheſſig, von den Beinen ein Re 
ihen, dejien Kniee gleich den Hier 
beinen einer Kuh zufanmmenneigen, da% 
fam ein X bilden. Wan nennt WR 
foldhe Beine auch X-Beine, ger. ME 
beine. — Gew. Kuhheſſig fein; häf 
fige Beine haben. 

Kuhkranz, großer Kranz aus Eier 
laub, welder den Küben am em 
abend umgebängt wird. Dad 7 
Scherz von einem übergreßen Bat 
franz. Die Braut hatte einen mätt 
Kuhkranz auf. R 

Kuht, bei Fiſcher (170) f. Kule, Baht 

Kühlgraben, j. Kielgraben. _ 

Kuhpifs, der, Harn der Kbe, sn 
ſeiche. ſ. Kühepiſs. 

Kuhſchwanz, als Schimpfwet e 
Schwanz, Nicht als ſpöttiſche Dre 
— eines ausgetretenen Handmt® 
lehrlings, wie in Grimms ®ik. 

Kuhſeiche, die, Kuhpiſs. 

Kuhſtede, ſ. Kuienſtelle. ! 

Kubiteler, Kuhdieb. Fleiſchhauergeet 
geftraft, daß er den Meidediener I 
einen Kuhſtäler gejcholten, 319. 

1. J. 1666/7. ER 

Kuhvater, nennen Mande In Kir 
den jog. Weidendiener oder Safer! 
der Stadtweide am Weidendamm. # 
Bollen- oder Bnllenvater. 

Kubzeichen, ein gebrennzeihnete? Brett: 
hen fir Kühe, am Halie geitage 
welches zum Beweiſe dient, deß 
Weidegebür für die Kuh bealt 1 





»fui — 


eit 1857, Statt des früher üblichen 
rennzeichens. 

kui. Was ſehen Sie heute ſo hai und 
 fui aus, ſitzen Sie in der Patſche? 
ertram in 382. Kui wol das eſtn. 
im, troden, dürr, mager. 

Kuie, die, geipr. Kui-e, auch Kui-je, 
t gefhrieben Kuje, großer Schober, 
eime, von Bag. Wetterhaufen erflärt. 
n Hupel Hui oder Kuje, bei Ba. (am 
eften!) Anie.. Mamentlih von Heu. 
as gemähte Heu bringt man zuerſt in 
zindhaufen (Gubben in Livland, Saden 
wEſtland) zum Trocknen. und nachdem 
vollkommen troden geworden, macht 
an aus mehren Windhaufen eine Feime, 
nen großen Schober oder Kuje, 190. 
8. — Lindner (320) fagt: eine Kuje ift 
ın Maaß aufgeftapelt Heu; kleinere 
eigen in Preußen Kuckſen, bier Gubben. 
zadebuſch (325) fagt: Kuje, weldes 
Bort ſchon Lindner ©. 229 in feinem 
Beitrage zu Schulhandlungen anführt, 
N das eſtniſche Wort Rubbi, Haufen 
ven, Stroh oder ungedrojchenen Getrei- 
es. Eine Kuje ift ein ebenfomwenig be- 
ummende8 Wort, als in deutſcher 
Zvrahe das Wort Haufen. Dennod 
eget man in Liefland nach Kujenftellen 
Se Heuſchläge oder Wiejen zu fchäten. 
- Das Wort fommt in Eftland, Liv— 
und Kurland vor, und findet fih eben- 
\ewol bei den Eften als fetten, aber 
auch Pittauern (Kugis). Die lett. Schrei» 
bung bei Etender und Ullmann ift Knije: 
an großer Korn- oder Heubaufen. 
Eine Koye Hoyes, 350. XV. %. 1553; 
Kute Heum von 6, 8, 9, 12 Faden, den 
Faden um 4 Mf. gerechnet. 349. XXIII. 
> 3. 1587: 8 Kuhen Hews, 349. XXII. 
I; den Roggen in Kujen werfen, 328. 
5. %. 1649; eine Kuye I. 329. 87. 
Deu in Schoppen oder Kuyen werfen, 
>29. 38 und 101; das Korn nicht im 
Ken und Sturtten jeten, 330. 14. J. 
1696; eine Kuye Hen, 352. XXIX. 1; 
&ujen, 193. II. 1265. 3. 1688. vgl. 
Henfuie und Gubbe (Keiner Haufen Heu 
oder Getreide). 

Knien werfen oder aufſetzen, 210. 
Eine K. ſchlagen oder machen. Mit Ein- 
chluß des Einfahrens oder Aujenichla- 
dens, 175. 1856. Hupel in 444 jagt: 
eine Kuie machen, liefl. fchlagen. 

an beftiimmt die Größe der Knien 
nah Faden. Daher: neunfadige Kujen 

Deus, 172. 1813. 5 und 16. 

SM neuerer Zeit dringt ftatt dieſes 
Vortes hei den Pandmwirten Feime ein. 

Kuienftelle oder Aujenftelle, die, von 
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Hupel in 444 erklärt: die Einfaffung 
oder das Neft der Kuie. — In Livland 
pflegt man die Heufchläge oder Wiejen 
nah Sujenftellen zu jhäßen, 325. Da- 
ber fteht in Walter von Plettenbergs 
offenem Briefe, Wenden 1508: ſolche 
Koppel von zwey Kuh-Stede, 325. 

Heuſchlag von 2 fleinen Kuyen-Stel- 
fen, 172. 1781.195; Kuyſtellen, ebda 209; 
2 Ruvenftellen Heuſchlag, 172. 1791. 213. 

Kujonade. Entjeglihe Kujonaden, 
333. 24. 

Küfe, die, Kiihelhen? Wo drei Heine 
Kinder und ein halb Dutzend Küken den 
Fußboden theilten, 378. I. 138. 

Kukel, die, ft. Rudel, eine Art Bröt- 
hen, in 209 erklärt. 

Kukel, die, Baden, Ballen, von Flachs 
u, dgl. Bei der in Kufeln gebundenen 
anher gebraten Dear 133. Jede Kukel 
darf nicht über 10 & jchwer ſein, ebda. 
Die richtigere Schreibung ift Kudel. 
Ausaeiproden immer: Kukkel. 

füflih, gedankenlos, ohne Gedächtniſs, 
einfältig, Er ift noch Füfliger als fie. 
Mas fücelig. 

Kul, die, bei Hupel. ſ. Kulle. 

Kulack, die, Kuläde, bei Hupel Kulake 
— mas falihe Ausſprache veranlaffen 
fönnte. 1) Fauft. ruff. kulak. Einem 
die K. zeigen, ihm die Fauſt drohend 
zeigen; einem mit der K. drohen, mit 
der Fauft drohen. — 2) Fauftichlag. Es 
gebt da gleih auf Kuläden, Fauftichläge, 
Prügelei; es kommt da gleich zu Ku- 
laden, zur Prügelei. — Kulad, 210. Un: 
edel. Richtiger wäre männlichesGeſchlecht. 

tuladen, fäuften, mit der Fauſt jchla- 
gen; einen, mit Fäuften jchlagen. Das 
deutihe fäuften im gem. eben unge- 
bräuchlich. Kuladen, 210. Unedel. 

Kulädung , die, von Bergmann ange- 
führt und erflärt: Fauſtſchlacht (Schreib- 
febler f. Fauftihlag!) Richtiger: Schla: 
gen mit Fäuſten. 

Külbalge, die, Kitlbalje, Kül- od. Ab- 
fülfais, von Hupel Kühlfaß, Kühlkufe er- 
Härt, von Bergmann: Kühlfaß, Abfühl- 
faß. In Brennereien. Kühlbalge, 172. 
1793; Kühlbalgen, 172. 1793; Kühl— 
Ballie, 172. 1771. 346. 

Kulbars, der, ft. Kaulbars. Ba., aber 
ihon früher in 349. IX, 1: Kuhl-Bärſe. 
%. 1728. 

Kulbe, die, gewönlih: Gulbe Eine 
Scneetulbe, rig. Ztg. 1871. 276. Pett. 
Kulba, Packwagen oder Paclſſclitten. 

Külbrunnen. Bier in einen Kühlbrun— 
nen hängen, 328. 194. 

Kule, die, Grube, hochd. Kaule. 1) 
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114 Kule — 
Grube, überhaupt. Kuhle eines Bären, 
333. 85; Wolfsfule. Grabe einem An- 
dern eine Kuble, und falle jelbit darein, 
194, Nyſtdt. 34; in Kellern oder Saud— 
tublen, 328 30. In der ng: 
Kulhen. Kulchen, in der Wange, Grüb- 
hen, 210. — 2) Gruft, für eine Peiche 
oder ein todtes Thier. Bier Kuhlen oder 
Gruben gegraben, da die todten Pferde 
> 349. XXI 1. %. 1656/7. 
— 3) eine Grenz» oder Kolengrube. 
Hupel. — Gewönlich Kuble geichrieben, 
von Bergmann am ricdtigften: Rule, 
en ift auf fett. Kulda, Ofen- 
grube. Bal. Kill. 

Kule, die, Sad, ſ. Kulle. 

kulen, fih, fib ein Loch willen; fich 
in den Schnee fulen. vgl. eintulen, 
ausfulen, verkulen (vergraben). 

fülen, Fleiſch u. dal., aus dem kochen— 
den Wafler im faltes werfen. Man 
fühlt und putt die Kalbsmilh, 155. 
2te U. 114, d. h. fett fie mit kaltem 
Waſſer aufs Feuer und wirft fie, wenn 
fie kocht, in altes Waſſer. val. 155. 
21 und abkülen. 

Kulengräber,, eigentlich Todtengräber, 
wie in Norddeutihland. In dieſem 
Sinne auch bei Bgm, ; bei Hupel nad 
Bergmann. In Riga meift in der Bed. 
von: Kirhhofsauffeher, dem die Todten- 
gräber unterftehen; Kulengräberin, feine 
are oder Wittwe. Am 10. ftarb die 

ulengräberin Schmidt, rig. Ztg. 1861; 
diejelbe in 174. 1861. 21 ift unter den 
Geftorbenen als Kirbofsaufjeherin ange- 
führt. — Pest in Schrift und böflicher 
Sprade gemieden und durch Kirchhofs- 
aufieher verdrängt. 

Kuler? Buttler Ajchkuler, 349. XXL 
1. J. 1649/50. 

külerig. Mir ift külerig, etwas kül. 

Külgraben, oft unrichtiq f. Kielgraben 
zu lejen. 

Külken, das, hochd. Käulchen, Kügel— 
chen. Die Schnellkugeln oder Külcken, 
globuli, 353. 58; die Marmel-Külcken, 
alobuli marmoret, ebda. Es ift nd. und 
dasjelbe was Kulken und Külifen. val. 
* dieſem Wort das lett. kilkeni und 

nüpkülichen. 

kull, kull, kull, wird Kalkunen zuge— 
rufen, theils um ſie heranzulocken wenn 
man ſie füttern will, theils um ſie zu 
veranlaſſen zu kullern. Der Ton des 
Rufens iſt verſchieden, je nachdem man 
locken oder aufreizen will. Im ruſſ. 
gulj, um Tauben zu locken. — Auch 
til küll küll. 


Küll, der. Nur in der Benennung 


kullern. 


Steinküll. Ber Wenden iſt ein Mam 
MWaflerfall, der Steinfül, d. ı. Sm 
grube genannt wird, 350. XVIIL 5, - 
Vielleicht aber ift Küll — Quel, okfım 
Kille, Wafferlauf. vgl. Grimms Se 
unter Kiel Sp. 678/9.- 

Aulle, die, jeltner ul, der, I) Dix 
ten» oder Baftlad, Sad aus Betr 
In folden Matten» oder Baftiäden mid 
in Ruſſlſand Mehl oder Getreide um 
führt. Mehlkullen u. Kullen, 172, 178 
387; 83 Kullen vermraafte Grüße, 1 
1810; die Säde oder Kulen (Re, 
306. 78. — Wird Getraide in Kelır 
verladen, 143; eine Kulle oder@ad, 14 

eder Baftfad bält 1 Tſchetwert e 
3 of, an Gewicht 9 Pud. Daher: am 
Kulle Mehl zu 9 Pud an Gemidt, IT 
1804. 670; neunpudige Kulen Rebt, 1% 
1825. 89. Daber 2) das Maß Rei oe 
Getreide, welches in ſolchem Sade eurke 
ten ift, nämlich 1 Tſchetwert od. Ir 
Hup. — Dies ruff. Wort jeheint erk in x 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrk in 
ung Aufnahme gefunden zn beim 
Das ftammioje ruf. Wort findet * 
wieder in lat. culeus, Sad, im frai 
colis, Ballen, in deutſchem Kl, d 
Kuil, altn. Kyll u, a., Sad. 

Kulle, der, ſcherzweiſe Benenzum 
eines Eſten, welche Gelegenheit ah. 
einem Ausländer vorzufpiegeln, dal, & 
jeder mit Kulle angerufene Eite auf im 
Anruf hört, jeder Eſte den Tanfumri 
Kulle führt. Denfelben Scherz htm 
mit Petten fih durch das Wort Han 
Der erlaubt. 

kuller. Birkhühner locken mit fat. 
fuller tſchuſch, 333. 42, 

Kullerbuller, der, Heiner Hemd M 
Kate, die im Spielen bin und ke w 
fern oder fih jo kullern laſſen © 
fleiner Kullerbufler. ſ. Eullern. 

Kullerhahn, der, Kaltun; Kulerben 
die Henne vom Kalkun. | 

fullen, 1) rollen, von einer Fa. 
oder etwas Rundem. Ungemönlihde! 
follern. 2) fih, vor Laden, aladiır 
ih rollen und wälzen, ſich friammen 
vor Faden. Nie: Follern, das ch W 
Volksſprache in Deutichland werige 
angehört, als Fullern, worüber dal 
Grimms Wib. unter follern 1. 6. N 
jelten berftärft durch bullern Te 
Hündchen läſſt ſich fullern und bulen 
oder: fullert und bullert fich mie e 
Ball. vgl. bullern. — 3) im Shen 
kegeln, purzeln, bankrott werden, E 
wird kullern; ift gefullert. 

fullern. 1) follern. Der Bauch vi 


Kullerplag — Külmet. 


rt mir, es fullert mir im Leibe, nad 
upels Erklärung: es rumpelt oder 
oltert mir im Leibe. Kullern im Leibe 
aben, Magentullern. Das Geränih 
es Rullerns ift ein hin- und berfichbe- 
‚egendes, rollendes. Die Bed, ftreift 
aber an fnllern, rollen. — 2) von den 
Stimmen einzelner Bögel. a) von Birf- 
abnen. Schon Bag., der es mit follern 
rtlärt; und Hupel, der anzeigt: ftatt 
ollern. Birfhühner auf dem Auller- 
lage anloden, welches mit nachgemach— 
‚n Kullern und Tſchuſchen geſchieht, 
33. 42; das Geräuſch, das die Birk— 
ahme beim Balzen maden (in Livland: 
ullern), rig. Zig. 1861. 97. — b) von 
tallumen. Faſt durchweg ftatt des aus 
Rüchern befannten: kollern. Schon 
Jupel; in Grimms Web. erft aus Heine. 
‚ von den männlihen Tauben. Die 
eben Seelen (die Neuvermäblten) quin- 
en, kullern wie Tauben, äugeln ſich 
ın, 321. 75. Ungebräudlih dafür: 
olern, das fih in Stender I. (follern 
vie eine Taube) vorfindet. Nah Grimms 
tb, „vom Girren milder Tauben“. 
z3 ıft aber ganz verichieden von girren 
nd lommt nicht bloß bei wilden Tau— 
ben vor. — Auch dieſe Bed. (2) bezeich- 
net ein Geräufh, das einem Rollen 
ıbneft. 

Aullerplak , der, der Birfhühner, 333. 
12, Stelle, wo fie fullern oder balzen. 

Aullertaube, die, Trommeltaube. 

Kullit, der, kleiner Sad. Bei Hupel 
nah Bergmann; Haberfullit, Zutterjad, 
Hupel nah Bergmann. Lett. Kulla, 
wüllita, 200. I. 202. Es mit ruf. 
kalita zujammenzubringen, ift falic. 
— Einige, bemerft Hupel, bedienen 
üh diefes Wortes im Scherz fl. Taſche. 
Zhubiad. 

Kulm. Zu dem in Grimms Wib. 
angezogenen flav. cholm ift das deutiche 
dolm zu ftellen.] 

Külmet, Külmit, Külmitt, das, ein 
Mornmaß von Ys, Ya, !/s Lof; gewönlich 
Lof und daher auch Sechstel genannt. 
— In älteren Zeiten wechjelt die Schrei«- 
bung: Kulmet, Bz. Kulmete, im riga- 
damburgiſchen Stadtredte von 1279: 
“olmyt, und Külmit (%. 1409), vgl. 
Droge in 166*. 16. 496. Ungewönlid 


weibl. Geſchlechts: eine Külmet, 87. 
Im Eftnifchen: Külmet, Küllimit und 
Küllimet, 


Nah dem Buchftaben, jagt Gade- 
buich (825), nichts anderes als Saatmaß; 
Külmet bedeutet das Drittheil, oder 
Biertheil, oder Sehstheil eines Lofes 
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oder liefländiſchen Scheffels. — Arndt 
(179. II. 66) meint, es jei etwa 1279 
entftanden oder fomme dann zuerft vor; 
dasjelbe äußert dv. Richter (349. I. 1. 
253). Gadebuſch verweiſ't aber auf jeine 
Dörpatiche Nebenft. B. 2. Hauptftüd XI. 
$.4. Ich finde das Wort zuerft in 
einer Urf. v. 1242: unum kulmet ave- 
nae. vgl. 399. I. 227. 

Willigerod' (367. 77) jagt: Der livf. 
Meifter Ernft von Rabeburg auferlegte 
(1279?) zuerft den eftnifhen Bauern 
als Abgabe: ein Külmet Getreide zu 
entrichten (welches in Eftland noch üb— 
lihe Maß feinen Urfprung wol von 
dem eftniichen Worte füllima, fäen, hat; 
es mufften nämlich die Eften ein ſolches 
Maß dem Hofe, d. i. Landgute, zu dem 
fie gehörten, gleihjam zur Ausſaat ent- 
richten. — Eine neuere und wol beffere 
Ableitung ift von eftn. külli, Sat und 
mödt, Maß. Satmaß ift die Menge 
Sat, melde der Sämann zu gleicher 
zeit um den Leib tragen kann (vgl. 

ute), um fie auszuſäen. Das Wort 
in feiner Anwendung entjpridt dem 
Sefter, franz. sötier (unferem Sechstel = 
Külmet) und der Mete (!/s eines Schef- 
fels). vgl. Külmerftelle und Halb- 
külmet. 

1) als Maß. Hupel (182. IT) ſagt: 
„Ein Lof hat 3, 4 oder gar 6 Külmet. 
Am gewönlichſten rechnet man 3 ge— 
häufte Külmet, welche 4 geſtrichene aus— 
machen. Die kleinen, deren 6 auf einen 
Lof gehen, ſind auf dem Lande ſelten im 
Gebrauch, in Riga dagegen faſt durch— 
gängig. Ein gehäuft Külmet rechnet 
man zu 20, ein geſtrichenes zu 15 Stö— 
fen.” — In Riga ift das Külmet Ge- 
traide — !/s Pof oder 9 Stof. — Ein 
Bauer-Külmit, dero 4 auf einen Rigi- 
ihen Loff geben, 328. 209. — ange 
untericheidet Külmete von '/s, Ys und 
1/4 Lof; Ulmann (411) jagt: Külmit, 
! Pof in Livland, Lof in Kurland, 
(wobei das "/; in Riga und Finland 
vergeffen ift!); 3. B. v. Fiſcher jagt 
richtig: ein Lof wird in Drittel, in 
Biertel uud Sechstel getheilt und foldhe 
Theile Kiülmite genannt, deren lekte 
Art rigiiche heißen und 9 Stöfe halten 
(447. 344). 

2) als Abgabe. Hupel (182. IT) jagt: 
Jeder Wirt, der ſich bejonders abbaut, 
joll die Killmeten bejonders bezalen. — 
Külmete an die Prediger werden nur 
von Roggen, Gerfte und Hafer geliefert. 
Unter einem Külmet jegliden Korns 
werden nur diefe 3 Getreidearten ver- 

4, 
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ftanden. Der Bauer bat von feinem 
Lande eine beftimmte Zahl Külmete an 
die Prediger zu liefern. -- In 350. 
XXI beißt es: der Küfter hat feine 
Bejoldung als die Killmite von den 
Bauern; der Küfter hat ein Külmit von 
jedem Wirte. J. 1680; dem Schulmei- 
fter kommen von den Fiſcherbauern 4 
DIE. zu, von den Buſchbauern 1 Külmit 
Getreide. J. 1694. — In 180. IL. 1. 
121: das vierte Külmet, welches der 
Viertheiler entrichten muß. Ein Vrie— 
ſterkülmet ift das Drittheil eines Lofes, 
Gadebuſch (325). 
Külmetitätte, die. 
Flachs, 350. XVIII. 
altet. ſ. Külmetſtelle. 
Külmetſtelle, die. Halbe und ganze 
Külmitſtellen Landes mit Holzſamen be— 
jäen, 193. II. 2. 1202. Entſpricht dem 
franz. setier de terre, Feldftüd von 
einem Sefter (Sechstel) Ausjat. — In 
Lettland jegt wol ungebräudlid. 
Külpfeife. In Brennereien, 172. 
1810. Wr. 4. 
Külrinne, in Brennereien, 224. 1827.5. 
Kültrichter. Kiühlbalgen nebſt Kühl: 
trihtern, 172. 1810. N. 4. 
Kultur, des Aders, bezeichnet, bemerkt 
upel, gemeiniglic) blos die gehörige 


Eine Kiülmitftätte 
Ungew. und ver: 


üngung, doch zumeilen auch die ganze. 


Bearbeitung. 

fümen, ft. fimen, finen, feimen. Im 
Fall die Saat wohl kümet oder äuget, 
329. 15. 


Kumm, der, 1) jelten für Kumme, 
die. Dod in Zufammenjegung gewön⸗ 


lich, z. B.: der Spülkumm, der Schmand— 
kumm, immer aber ſeltener als Kumme, 
die. — 2) in Kummſack, kleiner Sad, 
in dem man dem Pferde den Hafer vor» 
hängt, Futterfjad, Bon Lange ange» 
führt, doch faum bier gebräudlic. 
Kumme, die. Außer »der aud in 
Norddeutichland Üblihen Bed. von Napf 
— daher Milch-, Schmand- und Spiül- 
fumme — nod in der 1) eines Heineren 


oder größeren Behälters. So in a) 
iſchtumme, ft. Fiſchkaſten, Fiſchhalter, 
up. Eine Fiſch-Kumme, 172. 1777. 


324. vol. Grimms Wib. J1. d. Es ent- 
ipricht dem fett. gumba, fumma u. fum- 
bis, Fiſchhalter, Dia an: (411), und 
dem eftn, fum. a es bier feine deut- 
ihen Fiſcher gibt und in Deutichlaud 
der Ausdrud unbekannt ift, jo könnte 
eine Entnahme aus dem Pettifchen und 
Eſtniſchen wahriheinlih fein. Indeſſen 
fommt Kumme als Bebälter fitr Pichte, 
Medi, Hädjel auch in Norddeutichland 


Külmetitätte — Kummött. 
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vor, nd. Kumb und Kumbe db) in de 
Bed. von Balge, Trog vorzugsmeile ur 
ter den ehemaligen Pumpen Ass. 
Die Kummen unter den Pumpen, IR 
1769. 168; die Kumme unter der Pumm, 
172. 1772. 180; mit Eiſen beiclage 
große Waffertumme, 172. 1798, 157; am 
Bumpenfumme, 172. 1825. 38 nl 
Kump. ce) der große Wafferbebälter ıw 
der ehemaligen Wafferkunft Rigas. vu. 
Grimms Wib. 1. c. — 2) ein Gemülke 
oder was dem ähnlich ift, Hupe Bi 
im eftn. um. — 3) Berbed ein 
Bauermwagens; die Bededung über eınım 
gemeinen Fuhrwerk, Hupel, wie er 
meint nach dem Eſtniſchen (Kum). d 
Kummidlitten. — 4) Raum, mo hi 
Feuer beim Dreſchen bremnt rin 
vielleicht zu 2). | 
Rummel, das, Füllen, lett. ummiz. 
353. 76: Das Fiillen oder Summe 
Kümmelbranntwein, ungem. und dafür 
Kümmeljhnaps, Kümmelſchälden. 
Kümmeltol, der, junges Kümmeltuz, 
im Frübling gejammelt, Bm zu 
Kümmelkolſuppe benugt. vgl. Neiele. 
Kümmeltuhen, Art feineren biz 
melten Weizengebädes, von runder, a 
der Mitte eingedrüdter Geftalt. _ 
fümmeln, ſchachern, handeln. Sie 
Hup. und jegt. Oft auch: verlämmen, | 
verbandeln. | 
Kümmeltürte.. Nah Grimms Et 
ſtudentiſch für Philiſter. K. Penn | 
(321. 11): ein rechter Kümmeltürt *? 
Philifter? Die Kümmmettürten beamer 
auch die Fürzeften Ferien, um im Pater 
hauſe zu erjheinen, Bertram in 
Asmuſs (324) erlärt: Student aus de 
nächften Umgegend von Dorpat F 
Riga ſpricht man: ausjehen wie w 
Kümmeltürfe, wie ein Knot. 
Kummer, die. Die aufgegebene mu 
Kummer aufreißen, 99. Berdadt } 
Nummer? — An den Kiümmern, I 
ft. Kümmen, Kimmen? 
Kümmerer, jagt Gadebuih (33), " 
der Kläger im Arreftproceffe, warm 
Bellagte der Bekümmerte beißt. 
rig. Stadtrechte (148. 8. 2. MV. 
Der Kümmerer joll mit dem Belir 
merten zum Vogt geben. — Ju Örin= 
Web. turbator, tortor, bei Campe: ıı% 
der mit Kummer (Arreft) belegt " 
Das Wort jetst veraltet, 
fummerig, fummervoll, Nicht je 
Nah Grimms Web. in der Schmei. 
Kummet und Kummett, das, die 9 
wältere Form für das im gem. Ye 
häufige: Chomütt, welches dem 1 


| 
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KRummetpoljter — funfeln. 


Sort buchſtäblich entipridt. Das Kum— 
1et oder Firſel, helcium, 353. 101; ein 
'ummet, 349. XXIV. 2. J. 1701; &um- 
et oder Gommut, St. Bei Lange: 
ommutb; bei Stender: Gommut. Oft. 


'bummt. Der EChumut, 172. 1795. 
6. Dft in: Chummutgeſchirr, 172. 
303. 66. — Ferner: Kummutt, 172, 
186. 218; ummutsgefhirre, 172, 


4. 580; Kutſchkummutten, ebda 571. 
ndiih Kumpt, welches vgl. 
Kummetpolfter, bei Lange Kommuth— 
olfter; ebda: Kommuthichnur. 
Kummetriemen, die Riemen am Kum- 
'et, welche um die Femern gelegt wer» 
en und in welche das Krummbolz ge- 
edt wird. Hupel. vgl. Guſe. 
Kummfad, Kumjad in Hup. u. St., 
ah Lange Futterſack, Heiner Sad, in 
ım man dem Pferde den Hafer vor- 
angt. Bon Kumm, der, Futtertrog. 
gl. Grimms Web, unter Kumme, 2. a. 
Kummfchlitten, Schlitten mit Halb: 
wrded; nah Hupel: ein deutfcher, oben 
albverdedter Schlitten. Im eftn. kum— 
wi faan, Schlitten mit einem Ber- 
rd, 444. Nah Hupel halb eftniich, 
al. Kumme 3), In Niederdeutichland 
agegen: Kummfarren u. Kumpwagen, 
Dagen mit einem hölzernen Kumpe 
der Troge. vgl. Grimms Wtb. unter 
tump 1. b und Kumme 1. d, mweldes 
Neihbedentend ift mit dem leit. gulbe. 
\ugenfheinfih ift auch hier, wie bei 
Fiſchtumme, die Hebereinjftimmung des 
eutihen Wortes mit dem lettifchen oder 
ſtniſchen, da Halbverded, eſtn. Kumm(?), 
*r Geftalt nah einem umgefehrten 
Zroge (Kumme) entjpricht. 
„. Nummt , ein Maß in Deutjchland. 
Die Holz nah Klaftern, jo wird Torf 
n Kummten von 2—4 Kubikmeter In— 
halt gemeften. Bazar 1872. 6. 50. Sp. 
2. Offenbar Nebner von Kump.] 
Numpanie, die, Genoſſenſchaft, na- 
mentfih der jchwarzen Häupter, der 
Rauflente m. and. in ehemaligen Zeiten 
Rigas, und im vielen alten Schragen 
su finden. Die Bedeutung gebt oft über 
n: Berfammiung (der Genoffen). Weld 
toder in der Kumpanye unfturich is, 
319, I. 4. 380; auf ©. 388 fogar er- 
Närt: im Rumpaniehaufe während der 
derfammlung. — So gewönlih Kum« 
ame ift, jo ungewönlih oder richtiger, 
me zu finden ift Kumpan od, Kompan. 
mmutt, das, gewönlich mit beton- 
“er zweiter Sylbe, Kummet, 172. 1786. 
218. Bei Bergm. und Hupel Kummut. 
umpe, die, trogartiger Kaften eines 
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Laftwagens oder Schlittens, lett. Gulbe, 

Kumpt, das, f. Kummet. Ein Kumpt, 
349. XXII. 2. 5%. 1650/51. Dies Wort 
(Kumpt) jcheint erjt damals aufzukom— 
men; es ift noch jelten und faft immer 
dur Silen vertreten. Daher aud wol 
der Gebraud des Kummets in Riga 
erft feit damals. 

fündbar. Nicht blos von Verträgen, 
wie in Grimms Wtb., jondern nament- 
ih aud von Pfandbriefen. Künd- und 
unfündbare livf. Pfandbriefe. 

Kündbarkeit, nicht blos von Verträ— 
gen, jondern namentlich au von Pfand- 

riefen. Die livl. Pfandbriefe treten 
aus der Gebundenheit in die Kündbar- 
teit, rig. tg. 1866. 

Kunde, die. Im Lemſalſchen Bertrag 
von 1542: feinen Erben männlicher 
Kunde. Gadebuſch (180. I. 2. 370) be- 
merkt, dafs er Kunde in der Bed. von 
Kunne, Geſchlecht, jonft nirgends gefun- 
den. vgl. Grimm! Web. unter Kilnde 
und Kunne. 

Kunde, der. Ein feiner Kunde, 
Sclaufopf, pfiffiger Kerl Gem. vgl. 
Grimms Wtb. 3. c. 

kunden. Seinen Kunden, böre ich, 
verfauft er billiger. „Er wird ihnen 
was funden,* d. 5. darauf feine Rüd- 
fit nehmen. vgl. befunden. 

fünden, ein Capital, eine Wohnung, 
fündigen, auffündigen. Nicht jelten. 
Ihm wurde (die Wohnung oder Geld) 
gefündet. In Deutſchland faum befannt, 
wol aber in der Schweiz. ‚vgl. Grimms 
Wib. fünden 2. 6. 

fündigbar, ft. kündbar, ein Wort, das 
wie Grimms Witb, unter kündbar an— 
führt, die Sprade verjagt; hier gewön- 
ih. Kündigbare Pfandbriefe. 

fündigen, ankündigen, anjagen. Wann 
der Ältermann eine Stuben (Berfamm- 
fung) fündiget, 243. Und öfter. vgl. 
Grimms Web, 

Kündiger, Berkündiger. Lerchen, die 
Kündiger des Frühlings. 

ee chein, der Bauern, den fie 
bei der Kündigung zu Martini erhalten. 

Kunfel, die, unedel oder vertraufich 
Kunkelſche, die, rundes, dides Frauen— 
immer. Eine dide Kunfel. Gew. Wird 
in Grimms Wtb. 4. c. nur aus Schwa- 
ben als „bemerfenswert“ angeführt in 
der Bed. von: lange Perjon. — Auch 
für Weib iiberhaupt. Eine alte Kunkel. 

kunkeln, ſich, ſich klunkern, fih klüm— 
pen. vgl. Grimms Wtb. Im Lett. 
tunkulis, Klümpen, kunkuleht, ſich klun— 
ern. 
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Kunne, die, vgl. Grimms Web, Das 
bier gew. Wort wird nur von deu weib- 
lichen Schamtbeilen gebraudt, nicht 
von den männlichen. vgl. Punne umd 
Kutte. 


Kunnlefzen, Schamlefzen des Weibes. 
Im brem, Web. Kuntlippen, Scham— 
lippen. 


Kunold, der, Ouendel, thymus ser- 
pyllum, 454. 316. Ob in fivland? 


Kunft, wurde fehr gew. die ehema- 
lige Wafferfunft Rigas genannt, melde 
im %. 1662 errichtet wurde. Das Waſ⸗ 
fer wurde aus der Düna in den Kunſt- 
brunnen geleitet, aus dem es durch ein 
Bumpenwert in den Wafferfaften oder 
Waffertrog auf dem Kunftboden hinauf- 
getrieben wurde, Das Kunftrad trieb 
den Zrilling der Wafferfunft. ſ. Abbil- 
dung und Beichreibung in 394. II. 85 
und f. — vgl. Grimms Wib. 5. d. 

Bröder führt in 174. 1820. 149 unter 
Mijsverftändniffen, die Hiefigen leicht 
erffärbar wären, an: A. Wie ſteht e8 
in Riga mit der Kunft? — B. Sehr 
gut: die hat Waffer vollauf. In 174. 
1821. 23 erzählt er, daſs Koßebue’s lan— 
ger Hans durh Riga reifte. Er bejah 
unter anderm die Waflerleitung und 
hörte, dajs man fie die Kunft nenne. 
Sogleih bemerkte er im jeinem Tage— 
bucde: allbier wird die Kunſt von Pfer- 
den getrieben. 

Kunft. Die Ausftecher- oder erhabene 
Kunſt, coelatera, 353. 102. 

Kunft, ein, nah Kohl ein Enden, 
oberiter Abjchnitt eines Brodes. Wol 
Drudf. f. Knuſt. 

Kunſtboden, ſ. Kunft. 

Kunſtbrunnen, ſ. Kunſt. 

kunſteifrig, eifrig in ſeiner Kunſt. 

künſteln, Pfeifen. Pfeifen fünfteln u. 
in Wachs jegen, fchadbafte Pfeifen um— 
fünfteln, 172, 1811. 4. 

Kunftmeifter, in Niga, der Leiter der 
ehemaligen Waflerfunft. Der Waffer: 
fünftler od. 8., 353. 112. vgl. Grimme 
Web. — Bielleiht in einer anderen Be- 
dentung in folg. Stelle. Kunftmeifter 
Robert Bindefhu bat aus der Run— 
dung der Glodenftüde die Weite der 
Glocke berechnet. Aus der 2ten ‚Hälfte 
d. 17ten Jahrh. in 174. 1871.29. Bin- 
deihu war der Baumeifter (Bimmer- 
mann), welcher den Thurm der rig. Be: 
tersfirhe zwiſchen 1685 - 89 erbaute. 

Kunftquelle, artefiiher Brunnen, 

funftreih. Die Schlöffer, Sporer, 
Biihjenmaher und Uhrmacher Nigas 


funne — Nupferlads. 


hießen in ihrem Schragen die ff | 
reichen. vgl. 252. | 
Aunftröre. Das Waſſer aus ku 
Kunftröhren nicht vergeblid ablanie 
laffen, 174. 1768. 295, aus den Kim 
der Wafferkunft. 
kunterbunt, 1) bunti.bedig, Bergmame, | 
die noch jegt gem. Bed. — 2) mnerdem | 
li, verwirrt, Bergmann, und mod je 
doch jeltner als die erſte Bed. Ei am 
recht funterbunt bei uns ber, d.b.mdt 
bunt, durch viel Bejuch und dal. Ba 
Hupel in denf. Bed. | 
funterdibunteri, alles durdeinane, 
funterbunt. Ton auf dem zweiten & 
Küpe, die. Den Blättertabet ad | 
den Küpen nehmen, 306. 62; ind 
Tabad vom legten Gewächs muf in be | 
Küpe gelegen haben, 119; friiher Zr 
bad vom legten Gewächs muß, um em | 
Wraker mit AZuverläjfigteit bemalt } 
werden zu können, zuvor eine Jet lan | 
in der Küpe gelegen haben, 3. 
richtige Schreibung it Riße 
Küpe, die, ft. Küppe. Alte tape 
Kiepe mit eifernem Griff, amtlih we | 
Riga. %. 1722. | 
Küper, der, im Weinkellern, ver | 
Aufficht fiber die Weine bat, fe Hi | 
verfucht, verfchneidet m. dal. Win 
Sinn von Küfer, Faſsbinder Sim | 
Hupel jagt: Kiper oder Kieper, ib 
fer, doch ift er hier fein Büttner ae 
Faßbinder, fondern ein Kaufgeiele, mb 
her die Aufficht über den Beinklr 
führt. vgl. Grimms Wib. unter A 
Küperei, die. Zur Küperen gebärige 
Serätbe, 172. 1800. 77. 
Küpergefell, 172. 1772. 8 Ei: 
Kiepergeiell. j 
Küperlohn. Küperlohn m Bir 
trägerlohn, 349. XVLL | 
tupfer. Gin kupferverſilbettes ® 
fäß, d. b. ein kupfernes verſilbett 
Kupferausfchlag, im Gefiht, url | 
roſe. | 
Kupferhalbbrand. Man umteridni 
Kupferbalbbrand und Silberbaltbur, | 
176. 1829. 173; Kupferhalbbrand, M 
IV. 259. 
Kupferhaut. Ein Schiff mit &® 
beffeidet, rig. Ztg. 1854 aus Redel. 
Kupferkeule, die, Rohrlolbe, typ& 
434. 570. | 
Kupferlachs, wird der männliche a 
in der Laichzeit genannt, weil er F 
diefer Zeit braume Flecken auf nm 
Schuppen befommt, 395. Alte ar 
laichte- Lächſe, fog. Kupferlädie, Int 





Kupfermüle — Kuppel. 


ale, 171. 1857. N. 11. — In Grimme 
tb. nah Adelung abweichend erklärt. 

Aupfermäle. Die Kupfermiühlen der 
upferfhmiede, 256. 

Aupfermünzge. Fünf Marf Silber- 
ine waren damals gleihd 8 Marf 
upfermüngze; ein Thaler betrug da— 
als an Silbergeld 15 Marf, an Kupfer- 
1b 24 Marl. Brote in 350. XV. 215; 
n Kupferthaler oder Thaler Kupfer- 
änze, d.h. 6 Mark, während der Tha- 
t damals 15 Mark betrug, ebda aus 
J. 1626 —32. 
fupfern, zi., Kupfer anziehen oder 
rünjpan bilden. Gieße ein wenig 
Nafler auf den Boden eines metallenen 
'rapen oder unverzinnten mejfingenen 
eſels, und made, daß es gleich ins 
oben fommt, ſonſt kupfert es, 397. 
"5; wenn der abuefiebte faure Stoff 
ngegoffen mird (in meffingene oder 
ıvferne Keffel), alsdann lege jtark Feuer 
ner. Denn fo fange der Grapen eben 
ocht, fo kupfert e8 nicht; kommt es 
der aus dem Kochen, fo fann es fid 
ht zutragen, ebda 291 und öfters. 
Aupferör, die. Eine Kupferör galt 
653 2 Fierken, eine Silberör 5 Fıier- 
mn; 20 Kupferör oder 40 Fierken galten 
me ſchwediſche Mark, eine ſchwediſche 
Rart . Thaler. vgl. 355. I. 31 u. f. 
- Ein Kupferöre, 180. III. 2 649. 

Hupferplate, die, im Sinne von 
tupferblatt 2) des Grimmichen Web. 
tupferplaten, 189. III. 2. 472; Kupfer: 
laten, 199, 385. Gew. Plate-PBlatte. 

Aupferthaler. Daller in Vogteirech— 
ungen der 20 uud 30er Jahre des 17. 
ehrh. bezeichnet wol einen Kupfertha- 
rt oder Thaler Kupfermünze, d. h. 
Mart, während der Thaler damals 
5 Darf betrug. vgl. Broße in 350. 
XV. 215. — Äücht Rupferthaler, 180. 
I. 2, 649. 
 Rupferzeug, das, Rupfergerät, nament- 
'h Kfihengerät aus- Kupfer, wie Kaffe- 
rollen, Keffel u. dal. Gem. 

Aupitze, die, Grenzhaufen, Gränzmal 
JGeſtalt eines Heinen tegligen Hügels, 
Örenzhügel. Die Grenze mit Kupizzen 
bezeichnen, 172. 1804. 214. Bei Berg- 
mann, nicht bei Hupel, da das Wort 
wol nicht im eftmiichen Livland, fondern 
"ur in Lett- und Kurland vorkommt. 

ir haben das jhon in Urkunden 
_ Ende des 15. Jahrh. (vgl. 153. 
* XXV. 194) vortommende Wort 
em Lettiſchen entnommen, wo es Kup— 
Pisge lautet, und nach neuerer, aber 
dlechterer Schreibart Kupize geſchrieben 
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wird. Bei der Entlehnung iſt der Ton 
auf die undeutſche Wortendung itze ge— 
raten, ſo daſs unſer Wort zwiſchen lett. 
Kuppizze und poln. Kopiec, Hügel, zu 
ſtehen fommt. Verwandt iſt das Wort 
mit Kaupe, Kupſe, Kuppe, (Gubbe). 

Küpp, der, ft. Kipe. Ein Küpp weiß 
Leder 191; ein Kipp Leder zu fchlagen, 86. 

Küpp, das, Schöpfeimerdhen von Holz 
oder Blech mit einem Handariff. Ge: 
wönliher ift: die Küppe und das 
Küppchen. 

Küppchen, das, kleines Schöpfgefäß 
von Holz oder Blech, franz. cuvette, an 
der ſächſiſchen Eibe Kiepe, Schöpfaelte. 
Blechküppchen, ein Küppchen aus Weiß- 
blech, Holzküppden aus Holz. Grimms 
Web. bringt e8 unter Kiepe 5) Korb, 
während es doch wol zu Küpe, Kufe ge- 
hört. j. Kippe. 

Kuppe, die, Haufen Heu od. Getreide. 
Den Roggen einärnten und in Kleine 
Kuppen zum Trodnen legen, 351. XXL 
3. 27; drei Fuder ‘haltende Kuppen, 
ebda. Ungemwönlih und faft wie jäd)- 
ſiſche Ausſprache für Gubbe verratend. 
Doh bezeichnet Kupſe in DOftpreußen 
einen Heuhaufen. vgl. Kubbe und rufl. 
kupa und lett. Kupa, Haufen. 


Küppe, die. Eine Kippe Leder, 86. 
j. Kipe. 

Küppe, die, Schöpfgefäß mit einem 
Griffe. Der Eimer, Spann oder Kippe, 
353. 26; Kippe, Schöpfeimer, Bam.;. 
Kippe, womit man Waffer fchöpfet, in 
Preußen ein Stippel, 320; Küppe, lett. 
Kippe, Schöpfe, ein hölzernes Gefäß mit 
einem Griff, Steuder; Kippe, die, nad 
—* lettiſch, und bez. ein kleines 

ölzernes Schöpfgefäß mir einem Hands 
griffe, ein Schöpfeimerdhen. In Eitland 
ſollen Einige nah dem Eftnifchen Kap 
jprehen, bemerft Hupel. Nad Bertram 
in balt. Skizzen ift Kippchen, eſtniſch 
Kibbo, das gemönliche hölzerne Trink— 
gefäß, an dem eines der Bretten, aus 
denen es befteht, zum Griffe verlängert 
in die Höhe ragt. In diefer Weife find 
auch in Lettland die Holzküppchen an— 
gefertigt; es gibt aber auch Küppchen 
aus Blech. 

Kuppel, die. Eine Kuppel geigen, 
d. i. 150 Pfund, 349. IV. 5. 89. In 
Grimms Web. 2. c. anders. 

Kuppel, die, Kuppelei. Nicht Selten, 
fo daſs anzunehmen, dafs das in Grimms 
Web. angeführte, als von Peifing „neu- 
gebildete” Wort von ihm der Umgangs— 
ſprache entlehnt wurde. 
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Auppelholz. Die oberen Kuppelbölzer 
auf Strohdächern, Stender 1. 

füppen, mit dem Küppchen jchöpfen. 
Küpp den Eimer voll, füll ihn mit dem 
Küppcen. 

Küppfafs, das, Wafferfajs aus dem 
Waffler mit dem Küppchen geichöpft 
wird. 

Kupſche, die, (vw). Nur in Auffupfche, 
Auftäuferin. 

Kupſcherei (v), die, wol nur in Ber- 
bindung. Bauerfupfcderei und Schäu- 
merei 193. II, Aujtäuferei bei Bauern. 

[Kupfe, die. Kupſen find 2-15 Fuß 
bobe Sandhügel in Diinengegenden, die 
meift einem Gebüjh ihre Entftehung 
verdanten. Berendt, Geologie des Kur. 
Haffs. 1871. vgl. Grimms Web.) 


Kur, die, Wal, Die Kur des Elter- 
mannes, 344. 3; mit der Kühr und 
Wahl des Aeltermannes, 271, Nur in 
früheren Fabrhunderten und nur in der 
Bed. von Wal. vgl. Grimms Wtb. 6. a, 


Küraffiermaf. Pferd von Ciüraifier- 
maß, 172. 1784. 74. 

Kure, der, Kurländer. Der Alademi: 
fer Köppen wollte dies Wort ganz ge- 
tilgt wiffen. Im Riga beißen kuriſche 
Bauern noh ganz gewönlid Kuren. 
Davon kuriſch. 


Küren. In Grimms Web. Kuren, Kü— 
ren, luſtige Einfälle, Boffen, Streiche; im 
brem. Wtb. Kitren, wunderliche Einfälle. 
Kiren, fagt Hupel, der es allein hat — 
mir ift es nicht begegnet — bört man 
oft ftatt Grimaffen, feltfame Geberden. 
Diefe Wortgeftalt und Bed. wird ge- 
ftiiget durch die in Deutichland vorfom- 
menden: Kiremire, Kirremirre, wunder- 
liches Gebaren. — Bon dem nd. Küren 
fommt nd. fürig, feltfam, wunderlich; 
von Kuren das jchweiz. furfig und unfer 
furlos. Zu erinnern ift an ruf. furo- 
lessitj, Poſſen treiben, ein Wort, das erſt 
nach Peter d. Gr. gebräuchlich geworden 
und entweder eine Zuſammenſetzung d. 
franz. cour, Hof (machen) mit ruff. Beit- 
wortsendung lessitj oder essitj in der 
Bed. von machen, anrichten, oder eine 
BVBerihmelzung von cour u. caresser oder 
felbft courtiser if. — Auf das deutiche 
Kuren oder Küren mögte vielleicht auch 
das franz. curieux in der Bed. von 
ſeltſam, jonderbar, unfer curios zurüd- 
gehen, da diefe Bed. von ſeltſam, fon: 

erbar weder aus dem lat. cura nod 
aus dem franz. cure zu erflären ift. 
Sonderbarer Weije findet fih nur dieſe 
Bedeutung im deutjchen curios wieder, 


Ruppelbol; — kuriſch. 













entweder weil bier ein Anklang an de 
beimiihe Kuren, Küren Rattfand, ae 
weil jogar das — carieux in der 
Bedeutung von fonderbar, jeltiam, deut 
ſchen Urjprungs if. 

Kurenne, die, ruſſiſche Hölerkei 
gewönlih geiproden Korenn je. Eu 

urenne halten, 174, 1823; eine Turm 
172. 1771. 362. — In der Berben 
Rigas mar eine Gurennengafle vr 
Kurennenftraße, 172. 1786. 404 
1787. 567. Ruffiic. 

Kurentſchik, der, Befitter einer Kutent 
Kurentichite, 172. 1780. 567. | 

kuriſch, 1) eigentlich: die Einge 
fetten Kurlands betreffend und umer 
jhieden von kurländiſch, meldet 
auch auf Kurland überhaupt bezieht 
Ehemals oft churiſch gejchrieben. 7 
churiſche Fahne, 345. 77; curiihe, € 
78, ftatt kurländiſche; churiſche Mike 
böte, 349. TI. 3. 1660; ber Bei 
wache auf dem curijhen Wege mict ae 
horchen mollen, 349. XXI. 1.3. Wil: 
die undeutihe churiſche Sprade, IE 

ennig Ber.293; das Churiſche Untertik, 
9%. Einh. reform, 617; ein Omi 
walter (Kurländer), welcher der deutihen. 
ruſſiſchen, littauiſch. u. kuriſchen Sprae | 
mächtig ift, rig. Ztg. 1865. In curider 
Bertragshandiungen, 344. 2. 9 m 
öfter ebda. 2) allgemein, fat ta | 
ländiſch. Der kur i ſche Bad bei helm 
bof, 182, III, die mitauſche od. funk 
Aa; von dem kuriſchen Bad, 174. 1816 
14: die Bolderaa oder jog. furiihe 
Bäche, 172. 1824. 16. 

Die kuriſche Schießung Is 
dem ruſſ. Heere (1758) den Froani 
nachzufahren, mujsten afle liel Güter 
Boripann od. Schießpferde ftellm Diele 
furiihe Schießung macht bei umerm 
Bauern Epoche, gleich dem brandentur 
giihen Marfche, den Hungerjabren, Kt 
ſächſiſchen Belagerung von Riga und I 
Belt, 180. IV, 2. 596. — Im dirk 
Bed. namentlih von Kurfändern bemifi 
und aud von Baumgärtel (45). 

turiſche Gichorien, rig. gig 
furifches Confeltmebl, ebda. 1860; fur- 
ſches Lagerbier, kuriſche Scinten »- & 
Kuriſches od. Kurländiiches gilt bei mar 
hen Gegenftänden als etwas Vorzügliches 

furijcher Zur, eine Speife. 1. Jur 

Die kuriſchen Könige j. König. 

Der Sprachgebraud des gemönlicen 
Lebens bevorzugt kuriſch oder kurſch (-) 
vor furländifh und man fpricht daber 
von furfcher Gerfte, kurſchem Mehl, kur 
ſchen Schweinen u. dgl., während man 





furleren 


Ugemein nur von livländifdher 
derite, nicht Tettifcher fpricht. 
fturleren, einen, ausjchelten, ausfilzen, 
indner in 320 und nad ihm Bergmann 
ı 210, ohne Erklärung Das Wort 
er noch jeßt, Doch jelten. In der erften 
Zylbe und in der Bedeutung zujammen- 
treffend mit furanzen; als ganzes Wort, 
oh nicht in der Bedeutung, erinnernd 
ın ruf. kuroleßitj. vgl. Kitten. 

furlo® (<=) und kurloſig. In Riga 


‚a8 erjtere gewönlicher und als gewäl- 
we geltend, namentlich aber in Länge- 


sungen borgezogen, wie: ein furlojes 
Nädchen, kurloſe Kub, furlojer, am kur— 
(ofeften, ft. kurloſiges, kurlofige u. j. w. 
Dergmann und Hupel (im Idiolikon) 
führen nur furlofig auf; letzterer im 
An. Wıb. (444), ebenjo wie Lange und 
Ztender, auch furlos. Die Henne steht 
\o furlos und läßt die Flügel hängen, 
Stender. Ebenfo fagt Hupel in 444: 
Lie Kuh frißt niht und hängt den 
Kopf. Im der Bed. ganz dem nd. fur- 
(oonsf entjprechend. Hupel erflärt tran- 
ug, mutlos, fränflic ausſehend; Berg- 
mann jagt auch: erftorben, (was mir 
unbefannt if). Das brem. Wörterbuch 
erflärt: unluſtig, nicht aufgeräumt, übel 
auf; man brauche es von Menſchen und 
Vieh, wenn fie bei Ruwandlung einer 
Rranfbeit die Munterkeit verlieren. Die 
Bedeutung, wenigftens gegenwärtig, be- 
sieht fi nie auf ein fränfliches Aus- 
\eben, fondern ftetS auf die Stimmung: 
unluftig, micht aufgeräumt, niederge- 
drüdt, ohne Lebhaftigkeit, niedergeichla- 
gen, un» oder übelgelaunt, übellaunig. 
ange bat: fuhrlos; das von ihm dazu 
angef. fett. Wort fadubzis wird in 411 
ertlärt: ummöltten Gemüths. 

Das livländiſche Wort trifft mit dem 
engl. eureless, unbeilbar, ganz, mit dem 
ud. furlonst in der erften Hälfte zujam- 
men, in der zweiten weicht es jo ab, 
dafs man veranlaft fein könnte, entwe- 
der in los (lofig) oder im loongf eine 
— anzunehmen. 

Ueber die Ableitung ift man in Zwei— 
fl. Das brem. Wörterbuch jagt, (in 
Schambach fehlt das Wort!) man fünne 
Kuurloonst ableiten von fuur und 
loonst, d. h. einer, der ein Uebel hat, 
das einer Kur verlohnet; oder von fuur 
und Iuumst, d. 5. einer der die Faune 
(Lune nd. f. Laune) eines Menfchen 
bat, welcher der Kur bedarf; oder als 
aurloos erllären, d. h. bei dem die 
Cur nicht anſchlägt oder der keine Pflege 

at, wie man denn auch im Piefländt- 
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jhen kurloſig ſpreche; oder endlich könne 
fuurloongf foviel fein als kuver Imunst 
von fuvern, kränklich fein und luunsk, 
der eine Laune bat, bei böjer Laune ift. 
— Dieſe verjhiedenen Erläuterungen 
find offenbar gezwungen und bemweijen 
außerdem, dafs die Erläuterer ſelbſt nicht 
zu einer fejten Ueberzeugung gelangten. 
Sallmann in 390. a. 16, meint, es 
fönnte vielleicht zufammenhängen mit 
fören, plaudern. Das brem. Wörter: 
buch hat auch füren, plaudern. — Bill 
man indeflen furlos durchaus mit Eur 
zujammenbringen, jo fünnte e8 am be- 
quemften als entiprehend dem in Süd— 
dentichland,, do jelten vorkommenden 
beillos, d. h. ohne Gejundheit, förperfich 
gebrechlich, betrachtet werden. 
Ungezwungen läfſt fi da8 Wort zu- 
ritdführen auf Kur od. Kure, Luft, Frö- 
lichkeit, alfo unluftig, nicht fröhlich, nicht 
aufgeräumt. vgl. in Grimms Wib. 
Kuren, Küren, Poſſen, fuftige Einfälle, 
und unfer Küren. Unſer furlos ift 
demnach Gegenſatz von ſchweizeriſch kur— 
fig, komiſch, ſpaßhaft und von hochd. 
furrig, munter, lebhaft, luſtig, drollig, 
iiber welches kurrig das Grimmiche 
Wib. (vgl. furrig 3) mit feiner Erläu- 
terung in die Irre ſchweift. Es gebt 
wie unfer furlos und fchweiz. furlig auf 
Kur, Luft, Fröhlichkeit zurüd, Das 
brem. kurloonsk od, funrluunst könnte 
auf Kure, Laune, Poffe und Lune, Laune 
zurüdgehn, und eine Berftärfung durch 
DEN deffelben Begriffs anzei- 
gen. Die lettifche Oprode befigt in 
furlaufis, Tauber und kurlohps, ein- 
fältiger Tropf, 2 im Gelaut ganz 
ähnliche, in der Bedeutung ſich nähernde 
Wörter, Die — — des letzteren 
Wortes iſt unſicher und das was in Ul— 
manns Wtb. (411) verſucht wird, er- 
jheint mehr al& gezwungen. Abgeſehen 
von der Deutung kur lohps? (mo ift 
das Vieh), ein Zuruf an den Hühner— 
hund, beim Vieh zu bleiben, fünnte 
nur in Betradht kommen die Zufam- 
menjegung aus furls, taub, und, lohps 
Bieh, Die daraus fi ergebende Bes 
deutung entſpräche aber feineswegs der 
beftebenden. Mir erſcheint kurlohps 
wie eine anlettelnde, dem lettiichen Munde 
anbegquemte Entftelung der deutſchen 
Wörter kurlonst und turlos zu fein, 
wenn wir nicht eine Urverwandtſchaft 
annehmen wollen, worauf die eftnijche 
Sprade Seiten könnte. Dieje befibt 
eine ganze Reihe von Wörtern mit einem 
Stamm, wie furb, furri, furwa u. a.; 


15 


— furlos. 
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furb und kurwa ift betrübt, kurri bös, 
gottlos, übel, jhlimm, kurwaſte traurig, 
furblif traurig. Selbft das nd. loonst 
findet etwas ähnliches im ejftn. Iont, und 
londin fäumat erklärt Hupel betrübt 
oder kurlos geben. 

Kurlofigfeit, die,Uebellaunigfeit, nieder- 

gedrüdte Stimmung, Unmunterleit. Gem. 
Aurni, (Ton auf der erjten Syibe), 
find im Kurniſpiel die Heinen runden 
Hölzchen, welche in einer Reihe aufge- 
ftellt werden und nad denen mit einem 
Knüttel geworfen wird. Das Kurnijpiel 
it ein eſtniſches Bauerjpiel , welches 
einigermaßen dem Kegelſpiel ähnelt und 
in Livland jehr verbreitet ift. — Hupel 
jagt im Idiotikon: Kurn oder Kurni— 
Spiel (aus dem Ejtnijhen), eine Art vou 
Kegeljpiel mit kurzen Stöden; in feinem 
eftnifch-deutihen Wtb.: Kurn, Bauer: 
fegeljpiel, Kurni löma mit Stöden als 
mit Kegeln jpielen, furnjas pu, zugeſpitz— 
tes Holz. Sallmann (390. 11) .jagt: 
Kurni, ein Spiel mit Klötchen und 
Wurfhölzern, eine Art von Kegelipiel mıt 
furzen Stöden; Kurni jpielen. Die Aus- 
jprade tft Kurr -ni. 

Kürreht , anders als in Grimms 
Web. Nach livl. Landrecht: das Recht 
des jüngeren Bruders innerhalb ſechs 
Wochen einen der beiden Erbidaftstheile 
zu wälen. vgl. 154. II. 414. 

Kurrei, was Kirrei, nad poln. Kureja, 
das aber wol jelbft entjtelltes Lehn— 
wort ift, 

furren, von Birkhünern. Wenn die 
Berdhüner anfangen zu furren, 328. 72. 
vgl. Grimms Web. unter Kurrhahn 1). 
Ob gleichbedeutend mit fullern ? 

Außerdem vom furren oder gurren 
des Magend. Wenn den Hunden der 
Leib furret, 328. 72, vgl. Grimme 
Wörterbud. 

kurſch, (=), ft. kuriſch, in gewönlicher 
Sprechweiſe — dem kuriſch vorgezogen. 

u diefem kurſch gehört die in Grimms 
Wtb. unverftandene Stelle aus Hamann 
V. 259: eine Salve von Schnee, Hagel 
und furihem Wetter, d. h. ſolches wie 
es in Kurland und überhaupt in unje- 
rem Himmelsſtrich vorkommt, jchlechtes. 
Man hat in Riga einen kurſchen Markt, 
wo Wolle u. dgl. verfauft wird; kurſche 
Gänſe, die fetter, arößer und vorzügli- 
cher als die lipländifchen find. 

Der furjhe Adel, 350. XI. %. 1689; 
der kurſche Bufiemann, ſ. Buſchmann; 
Curſcher Brodder, ſt. Kurländer, 324; 
die Kurſchen, in Dorpat früher ſt. Kur— 
länder, Mitglieder der Curonia. 


Kurloſigkeit — Kurzſtroh. 


Oft in dem Sinne von leid. & 
jpricht kurſch, d. H. lettiſch. — Zumeiin 
im Sinne von roh. Das iſt redr fand, | 
(wa Sprade und Benehmen bemir 

Kürfchner, (»). In unjeren Scute | 
fommt vor: Korjener, Korßnet, Körkan 
Kürßner, Körjchner, Kürſchuer, Kürfer 

Kürfte, die, ſtatt Korfte, Rinde 7 
Broted. In 397. 2 u. öfters. | 

kurz. Ein kurz gejchlofienes, jebr in 
tes Pferd, 172. 1798. 604 und äfeu 
j. geichloffen. i 

urzer Atem. In Grimms Bi. 
2833. 7. e. unvollftändig und und 
erflärt. 

Dan bat Ffürzere Weile, mm — 
weniger Langeweile, die Zeit neu 
ſchneller. 

Kurzatmigkeit, bei Lungenentheee 
und Lungenödem u. a. Lungenüdels. 

Kurze, die. Er mollte die Kurge m 
mir jpielen, 335. 276. 5. 161. &. 
ft.: des Kurzen jpielen, teine Umkim 
machen, kurz mit mir umipielen. Eu 
ältere Stelle in 195. Ruſſow I4l: mi 
der nyen funft der glöyden fngeln kt | 
man balde in einem baluen Deze d 
Körte darmit (mit der Fyeftung) aeipeı | 
Nah der Erklärung d. — | 
bald damit fertig werden, kurzen Prxi 
machen. vgl. Grimms Wib. 28 | 
5.d. u. 10. a. y. | 

kürzen, 1) in Abzug bringen ümw | 
gegen das Andere, die Ausgabe a | 
die Einnahme gekürzet reitet and du | 
Rechnung, 349. XXL 1. 3. 181,3 
die Ausgabe von dem Empfang abat 
gen bleibt nad; neun Marf zu viel a 
geliefert, werde ich künftig kürzen, # 
XXL 2, d. h. in Abzug bringe; —# 
feiner Bezahlung umbgetürget (.. un 
getürzet) gelangen, 185. 402. — Dit 
Bed. in Grimms Wib. Sp. Wi.t ı 
erft nach Dahlmann. — 2) den Ede | 
eines Pferdes, ſtuhen, engliſtten. F 
447; ebda. abkürzen und Kürzung. 

Kurzholz , entgegen dem Lanzdel, 
furzicheitiges Holz. BR 

kurzenepig, eine kurze Knep (Tait 
habend, entgegen langfmepig. 

furzlaubig. Kurzlaubigte Radiesdt, 
172. 1806. Nr. 1. , 

Eurzfchnäblichte Pfliige, 328. 18. © 
1649 u. jpäter. , 

Kurzſchuſs, der, ft. Zukurzicuis, Dr 
cit, nad 390. a. 30. 

Kurzftrob, ift nad Hupel Randfatit 
Futterſtroh fonderlich von Gerſte 1* 

aber, weil ſolches bei dem Dreiöe 
durch Pferde ausgetreten und di 
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I 
wird, — Man nennt 
a Kurzfirob das von 
je und Hafer, weil e8 kurz ift, im 
dei zu dem Langſtroh von Roggen. 
an 1) — der Quoten, 
AXI, Verringerung der Zahlungs- 
fe; den notwendigen Kürzungen 
beugen, ebda. — 2) Stutung, Ab- 
fa des Schweifes der Pferde. Bon 
fürzung des Schwanzes, 447. 145. 


Späßen. 

) als Zuruf, bezeichnet: ftill ! 
tipricht dem —— chut, bei 
auch dem tout-beau! Im jetzi— 
Sprabhgebraud vorzugsweiſe ein 
gegenüber Kindern und einigen 
Sihieven (namentlich Katen und Hun- 
Rindern wird zugernfen kuüſch! 
fie färmen od. weinen und man 
big zu fein gebieten will; Hun— 
md Haben, wenn fie lärmen, bellen 
heulen. Doch können auch Erwad- 
mit fufjch! einander zum Stille be- 
auffordern, beim Laufen, am 


nenbette u. ä. 
8 ehr gewöhnliche Wort will man 
franzöfijhen couche (lieg) oder 
toi (leg dich) nachgebildet anjeben. 
bezieht ſich die bier (und wol auch 
in Deutichland) übliche Bedeutung 
auf das Ruhig fein! micht auf ein 
oder fich Pegen; die Bed. ift: 
zubig! nicht: lieg oder leg did! 
I wir einem Hunde zu: kuſch! jo 
er rubig jein, feine Bewegungen 
en, nicht bellen od. heulen; joll er 
4 jo rufen wir ihm zu: lieg! oder 
mi — Dem Worte kujh die Bed. 
lie; oder leg dich u geben, ift wie 
ein neuerer Miſsbrauch, wel- 
aus der Anfiht entiprang, das 
Ei entitamme dem Franzöſiſchen. Der 
Beleg in Grimms Web, ift aus Voß 
): „Bello, was beufeft du? Fujch !” 
Fit aber bemerkenswert, dais ein 
d Älterer Beleg fih in dem 1773 zu 
pablen erjchienenen Tettifch - deut: 
Theile des Pange’ihen Wörter- 
#8 findet, wo es als lettiiches Wort 
hret ift; als deutiches Wort kennt 
er führt Lange es ſelbſt noch nicht in 
beutich-fettiichen Theil, welcher 1777 
kam, auf, Ebenſo wird kuſch von 


*F 


deutſches Wort — Man 
m annehmen, daſs das Wort 
9 den Deutihen in Piv- und Eur 
MD damals noch nicht befannt oder 
war; denn Lange ſowol mie 


fen, zi. Er furzmweilt unſere 


te (1783) nur als lettiſches, nicht. 


Kürzung — fuid. | 123 


Stender, beide Kenner unſres mundart- 
fihen Schates, hätten das Wort jonft 
als deutiches nicht vergeflen. Bezieht 
fi der ältefte Beleg in Grimms Wh 
auf einen Hund (aber wol nicht in der 
Bedeutung von „lien”, jondern von 
„euhin fein“ !), jo beziehen ſich die älte— 
ften Belege aus Pivland, und die nur 
wenig fpäteren aus Kurland, nur auf 
Kinder. Mufs es denn nicht auffallen, 
daſs ein Wort der lettiſchen Kinderftube 
einem franz. Zuruf nachgebildet jein joll, 
der damals (in den 70 u. 80er Yahren 
des vor. Jahrh.) jelbit den Deutſchen in 
Livland noch unbekannt oder ungeläufie 
war, felbit in der Anwendung auf Sunde? 

Kujh! ruft man (d, 5. die Leiten) 
weinenden Kindern zu, um fie zu flillen, 
jagt Fange, um fie ftill zu machen Sten- 
der. Pettijche Eltern, wie jet und ſchon 
jeit Langem auch Deutſche, rufen: kuſch! 
weinenden oder lärmenden Kindern zu, 
wo an eim fich legen nicht gedacht wird. 
Die Letten befiken auch ein Zeitwort 
fujchinaht‘ u. kuſchinaht behruns, heißt 
jowol bei fange als Stender: Kinder in 
Schlaf bringen, jo dajs aud nach diejer 
fetten Erklärung in dem kuſchinaht nicht 
der Begriff des Liegens od. ſich Legen, 
fondern der des Stilljeins od. Schwei- 
gens enthalten ift. (vgl. fujhen). Die 
Fetten befiten noch den Zuruf Mußi in 
volltommen gleicher Bed, mit kuſch, und 
al8 Beiwort kluſs, ftill, ruhig, friedlich, 
und ein Zeitwort kluſſinaht, ſtille machen, 
zum Schweigen bringen, bejänftigen. 
Zu dieſen lett. Wörtern find das litt. 
fuszeti, feife reden, anzuführen, nament- 
lich aber die verjchiedenen ähnlichen Wör- 
ter, welche in Deutihland, Holland, 
England und Schweden vorlommen. 
Schon Bergmann (164) deutet bei kuſch 
auf das hd. fauzen (bei Adelung) bin; 
im nd. ift verbreitet dafür fuzen, wel— 
ches im brem. Wtb. auf franz. coucher 
zuridgeleitet wird! Schambad hat küſch 
als Scheuchruf für Vögel, küſchen, ſcheu— 
hen, verjagen, aber auch zur Ruhe 
bringen; „in diefer Bed. vielleiht von 
dem kuſch, welches man bellenden Hun— 
den zuruft”; Kitichlen, ſcheuchen, ver- 
ſcheuchen. Im Engliſchen ift hush, in 
Aachen heuſch, oberd. hoſch, gleichbeden- 
tend mit kuſch, als Zuruf um Ruhe zu 
gebieten. — Kuſch machen in der Beb. 
von: fih legen, ift hier unbefannt und 
fingt uns jonderbar. 

tuſch, als Beiwort. In Grimms Wib. 
ift aus dem ni. angeführt, dafs ſich dort, 
— als ein wertvoller ſprachgeſchichtlicher 
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Beleg aus neuefter Zeit, wie ein Nomen 
„ entfteben kann aus einem Rufe — aus 
dem Zurufe kuſch! ein Beiwort gebildet 
bat: foes, still, zich koes houden, ſich 
fill Halten. Das Beiwort kuſch ift in 
Deutihland nah Grimms Wtb. zu ur- 
teilen, ganz unbelannt; in Liv- und 
Kurland gewönlich ; ed mögte dem franz. 
eoi entjprechen. Kujc fein, fi kuſch ver- 
halten, ſich ftill verhalten. N. hatte 
früher ein loſes Maul, ift jetst kuſcher 
als fein Freund ꝛc., ift jet am kujce- 
ften. Ser kuſch! ruft man einem Kinde, 
Hunde zu. Sid kuſch halten, Beterjen 
in 326. I. 3. 94, fi rubig, fill ver- 
balten. 

Während der Zuruf kuſch vorzugsweiſe 
für Kinder und einige Hausthiere be- 
nutt wird, findet das Beimort für jedes 
Alter Anwendung. — Der Gebraud 
erleidet eine gewiffe Einſchränkung. In— 
dem man Kindern oder Haustbieren 
zuruft: ſeid kuſch! jo bezeichnet man 
doh den erzielten Erfolg meift mit: 
ftill, ruhig, und man jpridt demzufolge: 
die Kinder find jett fill, (nicht: kuſch). 

kuſcheln, (v) ausgeſprochen meift mit 
weichem ſch, ku'ſcheln, ftreichen u. ftrei- 
cheln. Entipriht franz. cajoler, und 
bildet eine Art Uebergang von kuſchen 
zu cajoler. 


kufheln, (v) meift ausgeiproden mit 
weichem ſch, legen. Doc vielleicht nur 
in Berbindung: fih einkuſcheln, fich zu- 
ſammenkuſcheln. val. einkuſcheln. Es 
deutet das Wort flet8 ein behagliches 
Legen od. Einfomwern an. vgl. in Grimms 
Wib. kutſcheln und (das erfte) kutſchen. 

kuſchen, (v), 1) ſchweigen, Bergmann; 
ſchweigen, gehorſam ſein, Hupel, der es 
pöbelhaft nennt. Mir nicht begegnet. 
— 2) ftill maden, zum Schlafen brin- 
gen, Kinder. Mir nicht begegnet. Ent: 
ſpricht dem fett. kuſchinaht. — Iſt es 
nit auffallend, daſs das Wort kuſchen, 
wie auch nd. fuzen, wenn fie, mwie an- 
genommen wird, dem franzöſiſchen eou- 
cher nadhgebildet find, micht zu Zeit— 
wörtern auf iren oder nd. eren gewor— 
den find ? 


Kufe, die, ft. Guſe, Kummetriemen, 
führt Hupel an. Entftellt aus dem 
Ruſſiſchen. 

Küſel, der, Kreiſel. Der Küſel, turbo, 
358. 58; Küſel, in Rüfſow (195). Ge- 
wönlih nod in Brummküſel. 

Küffel, unrichtig f. Kißell. 

füffig, küfflich, zum Küſſen einladend, 
fülffenswert. Ein küſſiges Mädchen. Nicht 


fujheln — Rute. 


jelten. In Grimms Bib. als iin 
bezeichnet. 

Kuffing, ft. Küſſchen. Gib Eule 
jagt die Wärterin dem Linden, it ak 
ein Küſſchen. vgl. J. 168a. 

Küfter, 1) beißt in Letiland de 
Glodenläuter, jagt Hupel, in feiner & 

end aber der Kirchner und in ka 
Bandfirhen der Borjänger, and größtes 
theils zugleich der Kirhipielsihnimenn 
für die Bauerkinder. — 2) eine Irt 
badenes aus Schmand und Eiern, ar 
wönlih Gufter genannt. Mor hat Bi 
fter, Küfterfuchen, Küfterpudding 

Küfterat, das, Küftermohnung ®ı 
Paſtorat. 

Küſtergelegenheit, Wohnung ed. See 
jtelle eines Kilfters, Priefterbäuier, mr 
auch Küftergelegenbeiten, 185. 4. 

Küftergerechtigkeit, Banergemermdis 
für die Küfter. Küſtergerechtgleit, 
und wieviel der Küſter von feiner Ör 
meinde an Korn und fonitigen New 
Abgaben (Perſeelen) zu erhalten ba 
183. 264; der gejetlich feſtgeſelte dr 
trag der Küftergerechtigfeit, ebda 2x 
Priefter- und Küſtergerechtigleit, M 
295. vgl. Geredtigteit. 

Küftergefinde, das, Haus md fe 
eines Küfters, 185. 286; Küftergefiade, 
ebda 294. E 

Küfterhof. Pfarr- umd Kühe, 
193. III. 2. 1848 und 1653. 

Küfterländerei, Land, das zu mn 
Küfterwohnftelle gehört. Die Kühe 
und Schulmeifterländereien, 154. LIT 

Küfterfhule. Die K., von der Im 
Nitterfchaft bei Walk errichtet, bat I" 
Zwed, gute Küfter und Organiften fr 
die lutherischen Landeskirchen u. !ehrr 
der Kirchipielsfchulen zu bilden, 8% 
136; die ſog. K. bei Walk verlorgt T® 
faud mit den Lehrkräften für die fart 
voltsihulen, vgl. W. v. Bod in a 
II. 128; Küfter- und Borjängeridelm 
176. 1829. 37. 

[(Kütchen, das, Delle oder Nabel m" 
Pode. In Schriften norddeutſchet 
über Blattern. Es ift das im Ni 
deutjchland gebräuchliche Haute, Gr* 
ink des nd. — ar Kür, ; ® 
in Herzlüte, Herzgrube. . 

Kute, die, bei den rig. Repiäläu 
diejenige Menae Hanf, welde fie, im? 
Garnausſpinnen, um den Leib jhlau 
Der Repſchläger ichlägt fi eine Im 
um, d. h. jo viel Hanf, als er auf“ 
Mal ausipinnen will. — Rute jheint ” 
bemerkenswerte Nebengeftalt des bei? 








fütebüten — Kutſchſchlitten. 


te, nd. Küe, mhd. Kute zu fein, 
ıd entſpricht dem ruff. kudelj und 
deljka, Werg, etoupe. Nahe lie- 
n die Wörter Ang, der, ordnungs— 
ier Haufe, Menge und Kutze — Kate, 
ie etwa Geldfage, die um den Leib 
ihnallt wird. — Entſprechend für Ge- 
ide iſt Külmet. 

kütebüten. Im brem. Wib. kütjebü— 
ı Natt küten um büten, auf eine un— 
mlihe Art tauſchen. Gadebuſch (325) 
rt an: fürbüten, permutatione acqui- 


Te, 
füten und büten, taufhen und han— 
In. vgl. büten. Zu dem Worte füten 
In Grimms Web, feden, reden, jagen 
ı vergleihen, und fauten, dazu auch 
ff gadatj, raten, wahrjagen. vgl. 
ebüten und füterbüten. Bon Kaut od. 
ut, Tauſch. 
Küter. „In Bommern Hausjehlädter; 
arbräter, der in die Garküchen ſchlach— 
1", bemerft das Grimmſche Web. Hier 
ı der Bed. von Schlädter jeit Langem 
ht mehr; erhalten aber in der Küter— 
fe Rigas, und bis vor Kurzem noch 
i der’ Küterwallftraße, jett anglifa- 
uwer. 
Küterbüter, in Hupel, der es nie ge— 
rt, nah Bergmann (164) falich ge- 
brieben. Es iſt Fütebüten. Bergmann 
:10) jelbft hat (verbeflert): küterbüten, 
ertanfhen; in 164 erflärt: taujchen u. 
rbandeln. vgl, küten. 
‚Nüterhof, Schlachthof. Ehemals in 
19a, dal. Küthaus. Die Knohenhauer 
len nicht in ihrem Haufe, jondern auf 
em Kiterhofe ſchlachten, 174. 1823. 152 
ab einer BO. dv. 1510. Gejchrieben 
gelbſt Kütterhof, und ebda Kütter, 
hlädhter, 
Kuterjug, der, Kaßendred, Zur. 
Nüterpforte, ehemals ein Thor Rigas 
m Ausgange der Küterftraße. Desal.: 
!ütertburm, Küterwall. 
Nüthaus. Das ehemalige Küt- oder 
lachthaus Migas lag an der Diina 
re der RKüterpforte; es durfte nur da 
dlachtet werden. vgl. Broße in 174. 
812, 164. Bon der Sinderpforte bis 
um Kuthauſe, ebda; zwei Schlachter 
vom Kuithuſe, 349. XXL 1. 3. 1623; 
tutbang, im Lemfal’jchen Vertrag von 
1342, bei Arndt (179. II. 200). 

thäien, zum Vergnügen umberfab: 
en, Bergmann; umberfahren, Hupel. 
geht nur: umberfahren zum Vergnü— 
vn. berumjadern. Den ganzen Tag 
„'ibaien, Es ift kutſchen mit ruff.- 
utiher Endung wie in gulaien u. a. 
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Kutſchboi, dides grobes Zeug gewiſſer 
Art, Fried. Unter den rig. Einfuhr- 
egenftänden v. 1688 befindet fih Kut» 
on, vgl. 174. 1833. 49; ebendajelbft 
Futterboy. Nah Grimms Web. aus 
dem poln. kuczbai entlehnt (?). Kutich- 
boyen, 172. 1772. 349. 

futichboien, aus Kutſchboi. Ein futich- 
boyen Camiſohl, 172. 1768. 170; ein 
futihboyen Rod, ebda 1772. 333. 


KAutiche und Kutſcher fommen in den 
rig. Stallrehnungen des 17. Jahrh. noch 
nicht vor, jondern Karrete und Fuhr— 
mann. Doch fommt das Wort Kutſche 
bei uns jchon früher vor. In 272 wird 
das Wort Kutzſche geſchrieben: Rutichen 
Geſchirr; ebenjo in 195. Hennig Chr. 
(v. J. 1594) ©. 244: mit feinen eige- 
nen Kußichen. Bemerkenswert ift, daſs 
das ruff. kutscher dem Deutjchen ent- 
lehnt ift, daſs die franz. Sprade nur 
cocher fennt, die deutiche aber Kutſche, 
futichen und Kutſcher. Ruſſiſch kareta 
für Kutſche, wie früher in Riga, ein 
Mort, das jegt nur nod etwa in: eine 
alte Karrete, alter Wagen, ab und zu 
vorkommt. 

Kutſche auf Schlitten, 172. 1787. 55, 
d. h. auf Schleifen oder Schlittenſolen. 


kutſchen und Putfchiren wird bier und 
da verichieden gebraudt. Man jagt eher: 
nah Betersburg futichen, d. h. reijen, 
als: kutſchiren. Ebenfo öfter: den gan: 
zen Tag futichen (kutſchaien) oder her- 
umkutſchen, d. 5. fahren, im Wagen, als: 
futihiren. Das Kutihiren geht mehr 
auf das Lenken der Pferde. Er kutſchirt 
jelbft, öfter als: kutſcht jelbft, lenkt die 
Pferde jelbft vom Bod herab. In 
vertraulicher Weiſe heißt es von einem 
Frauenzimmer: ſie läſſt ſich kutſchen, 


d. h. fegeln. ſ. Kutſchpferd. 

Kutſchentreiber. Kutzſchentreiber und 
Fuhrleute, 195. Hennig Chr. 244. J. 
1594. 


Kutfcherherberge, 172. 1792. 191. 

Kutfcherfprahe. Zuppen (zurüdziehen) 
ift ein Ausdrud unjrer Kuticheriprache, 
351. XVI. 1. 18. 

Kutſchgeſchirr, Kutſchengeſchirr. Kutich- 
geſchirr nebſt Zäumen, Leine und Wie— 
derhaltern, 172. 1779. 37; neues Kuilſch-, 
Chummut- und Boftgeihirr, 172. 
1803. 66. 

Kutihpferd, das, Hure. Sebr belann- 
te8 Wort. oval. Grimms Web. unter 
Rutichenpferd und oben futichen. 

Kutſchſchlitten, der, vielleicht unter- 
Ihieden von Sclittenfutfche. Kutjch- 


— 
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jchlitten, der außer den großen Thür- nen auf einau 

fenftern and Blendfenfter hat, 172, 1796. machen, Stender; Küttiebre 

497; Kutichichlitten auf Sohlen, 172. Erde durhs Brennen fruchtbar 

1802. 589; Kuticichlitten, 176. 1834. Bergmann. — Das Kitäbren 

206. ein “fnifcher | Se 
— — weibliche Schamtheile, Livland unbelannt 8 


te, 
uttel, die, Weib, Eine alte Kuttel, 
altes Weib. vgl. Grimms Web. 

fütten, Land, durd Küttisprennen ur» 
barer maden. In einem Befehl von 
1769. 18. Aug. beißt es: jollte ein 
Bauer das Land gefüttet haben; jold 
gefüttetes Land bejäen. — Gerfte u. Klee 
gedeihen nit in neuem Lande, das 
nit gebrannt (gefittet) wurde, 168. 
255; in einigen Gegenden Kurlands 
brennt man die Erde auf eine andere 
Urt (al8 durch Röden), die man dajelbft 
fitten nennt, 169. 201. Die Bejchrei- 
bung ebda. Gew. val. kütiſſen. 

futtendoll, gew. für futtentoll, 

Kuttenleder, der, Fotenleder. 

Kuttenſchleim, Fobenſchleim. 

kuttentoll, mannstoll. Bei Bergmann, 
wie noch jett gew., futtendoll. 

Kuttentollheit, Mannstollbeit. 

futtig, was futtentoll. 

Kuttigkeit, Dannswut, Nymphomanie, 

Küttis, der, Eſtniſch lomus, Tbmuffe 
ma; Kiüttis machen, füttift loma. Lange 
jagt: eine liefländifche Art, das Dräſch- 
fand durch Brennen fruchtbar machen, 
fett. jchfuttes; er jchreibt Kittes, Sten- 
der Kittis. Hupel in feinem Fdiotifon 
erflärt: eine Fruchtbarmachung des 
Aders durh Feuer, indem man trode- 
nes Holz oder Strauchmerf mit der auf- 
gepfliigten Erde bededt, dafjelbe anzün- 
det, dann die Aſche ansbreitet und bald 
darauf die Saat verridtet. Unter Küt— 
ti8, bemerkt Bunge (154. I. 106. i.), 
verfieht man das Abbrennen trodnen 
Strauchmerfes auf den FFeldern, um die 
Aſche als Diingungsmittel zu benutzen 
(ungenau!); unter Rödung das Abbren- 
nen des nah dem Niederbauen eines 
Maldes übrig gebliebenen pol und 
Straudvorratbs zur Berwandelung des 
Fandes in Nderboden. Das fibliche 
Rajenbrennen (Küttie), 190. 78; die 
Beichreibung ebda. v. Bradel in 196. 
I. 373 ſagt: das ſog. Schwenden oder 
Erdſchwelen (Kilttis) der Eſten. — Es 
ift aber jett au in Liv- und Kurland 
gewönlich und beſteht vorzugsweiſe in 
einem Durchbrennen od. Durchräuchern 
des Raſens oder der aufgejhichteten 
Erde. Küttis oder Rajenbrennen, 409. 
2. 13 und 19; die Raſen zum Berbren- 



































ermann v. 
(329 das Wort 


wenig oder 
man anftatt 
welches Land ein 
— Die — der Pie 
üttis ungen u. Bra 
fo verderbet worden R a 
Kirchſpielen gar fein Strand 
handen war, 180. IV, 2.4 
das Verbot von nl ede 
und 1769. In dem 
wird die ſchädliche Aderarbeir ? 
tismachens verboten; em be 
tisbrennen, ebda; der ; u ent 
zufammengeführte” Straub ol 
ebda; der Heine % 


wird um — 
182. II; Küttiſſe, bie 

ud bulchwerberbliches 
IL 2 ; Küttiffe mad 


ie Pr macht jährf rlich 
30 Löfe (d. h. Lofſtellen) 
II; einen nabe ii üttis 
Bruftfelder zieben 
Küttis maden, — ein ı 
— —— — — 
ofsädern) gem 
Ritetis od. Rödung zur I 
ebda; Weizen, Gerjte u. ‚üben 
Roggen, “werden in Klittis geät, 
Kitiffe bejät man in der Öten, ı 
nob 4ten Wode vor mn 
Nübentittis brennen und Sn 
der Bauer brennt das Land zu 
Aus den angeführten Bele 
ſichtlich, daſs Küttis im zwie 
gebrandt wird: I) der Raſe 
Rafenbrennen , die Fruit | 
dur Rafenbrand; 2)das q dr 
Küttisader. Auf kräftic 
Gerfte gebaut, 168. 55 
Küttisbrand, der, ift auf 
verboten. val. 154. I. 106. ß, 
füttisbrennen, als Sant, ie 
brennen, Bergmann. 
nen, in Eitlan — 
168. 242; das Aber gbrennen | 
viel mehr Brennmaterial al® = 
tisbrennen, ebda 249. 
Küttisfener. ——— 
ſeine ——— 
Küttishaufen. vigen.e 


der 


un 
— 
an 








RT D- N — 
der mi sthie en re 


Roffte — ı 247; waren die 
aufen jämmt us angeziindet und 
kat, 199. 515. 
land. In neu gebranntes Küt— 
, 851. 3. 28. 

m. Sobald fie die Anftalten 
ttiffen bemerten, Befehl v. 1769. 


























4 ud hauen, 182. II. 
, der, Hufe. Hupel jagt: Kü— 
& zuweilen Kümel, der, (viel- 
el bei Lettifchen, foll wol eigent- 
ißen) ft. Bottih, Kufe. — 
h (325) bemerft: Kümwen, das, 
el als hochd. Kufe, fat. cupa. 
d jaget der gemeine Mann 
* welches falſch iſt. — Berg— 
agt der Gährbottich, worin das 
in Livland der Küwen ge- 
"Ein Mädcen fiel, in den Kü— 
” tag in 176. 1826. 130; in 
eg Kümwens, ebda. — Das 
. hat Küiven, Kübel, Zuber, 
. , franz. euve. Dem gettiichen 
rt nicht entnommen, und das 
oder Kubuls ift das deutjche 


n Seij und Wanne, 349. XXI. 
1621; die Küwen, ſobaid man 
uet, of man umftülpen, jo ver 
"Küwen nicht leichtlich, 328. 
. 1649, und ebenjo in den jpäte- 
Sgaben; in Küwen die Gerft ein- 
—J 190; ins Küwen gießen, 


Ri attisb 3* — avwaſs. 


ENTE HE 
ETC 2 
Fr: 


ebda 191; ein großer Küwen nebft Saie, 
172. 1771. 346. 

Hupel führt an: Meeſch⸗- od. Möſch— 
tüwen, worin das Malz mit Waſſer 
vermifcht wird (Bergmann hat dafür: 
Möihbottih); Gährfümwen, worin das 
Bier gähren muſs; Stellfümen, aus 
welchen die Würze (tivf. Seihe) fließt; 
Branteweinfümwen, melde aber fauter 
Mäſchküwen find. 

Küzzing. Ein Wort, das id zuerft 
in Lange's lett. Worterbuch gefunden 
habe. Lange erklärt das lett. Wort 
Kiddas mit Fiſchküzzing, und nad ihm 
Stender mit Fiſchküzing oder Einge— 
weide. Lange's Küzzing wiirde dem in 
Grimms Wib aufgef. Kiting entjpre- 
hen und gejchärftes ü oder i andeuten; 
Stenders Küzing auf gedehntes. Ob 
Stender das Wort befannt war oder er 
das Wort nur aus — Wib. ab⸗ 
ſchrieb? — vgl. Ki 

Kwaſs, der. We⸗ führt Hupel ſt. 
Dünnbier, Kofent auf; er bemerkt, daſs 
Gadebuſch Quaß ſchreibt und ihn für 
die allerſchwächſte Gattung des Biers 
erklärt. Der ruſſiſche Quaſs iſt aber 
ein gegohrenes, ſäuerliches Getränk aus 
Roggenmehl mit Zuſatz von Malz. vgl. 
Duajs, — ein Getränft und Wort, das 
ihon die Waräger Wladimirs d. Großen 
gebraudten. — Bei diefem Worte allein 
iſt ftatt des aanz undeutſchen und höchſt 
jonderbaren Du das der deutſchen Aus- 
jpradhe entiprehende Km durdgebrun« 
en, wie e8 auch in anderen deutſchen 

Örtern, wie Quappe, qualftern u. f. w. 
durchdringen jollte. 
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Küttishaufen ſtehen ſollen, 168. 246; 
Anzahl der nöthigen Küttishaufen 
eine Lofſtelle, ebda. 247; waren die 
ttishaufen ſämmtlich angezündet und 
zgebrannt, ebda. 248, 
Küttishols, 199. 515. 
Küttisland. In neu gebranntes Küt— 
Land, 351. 3, 28, 
füttiffen. Sobald fie die Anftalten zum 
ttijien bemerfen, Befehl v. 1769.18. Aug. 
Küttiäftranh hauen, 182. II. 
Kümwen, der, Kufe. Hupelfagt: Küwen, 
ch —— Küwel, der, (vielleicht aus 
n Lettifchen, ſoll wol eigentlich Kübel 
ben) ft. Bottih, Kufe. — Gadebuſch 
25) bemerkt: Kümwen, das, ift ebenfoviel 
hochd. Kufe, lat. cupa. In Livland 
jet der gemeine Mann der Küwen, wel: 
8 falih if. — Bergmann fagt: der 
hrbottich, worin das Vier gähret, in 
vland ber Küwen genannt. — Ein 
äbchen fiel in den Kümen, Sonntag in 
6, 1826. 130; in der Mitte des Küwens, 
da. — Das brem. Web. hat Küven, 
Ibel, Zuber, lat. cupa, franz. cuve. Dem 
ttiihen ift das Wort nicht entnommen, 
d das Iett. Kubls oder Kubuls ift das 
utſche Kübel. 
Kuven Seij und Wanne, 349. XXL. 1. 
1621; die Küwen, jobald man abge: 
auet, ſoll man umftülpen, fo verjpaden 
eKiwen nicht leichtlich, 328. 224. 3. 
49, und ebenfo in ben fpäteren Auss 
ıben; in Küwen die Gerft einweichen, 
. 190; ins Kümwen gießen, ebda. 191; 


nn großer Küwen nebft Saie, 172. 1771. 


Hupel führt an: Meeſch- od. Möſchküwen, 
worin das Malz mit Wafler vermijcht 
wird (Bergmann hat dafür: Möjchbottidh); 
Gährküwen, worin das Bier gähren ae 
Stellfümen, aus melden die Würze (liol. 
Seihe) fließt; Branteweinküwen, welche 
aber lauter Mäſchküwen find, 

Küzzing. Ein Wort, das ich zuerft in 
Zange’s lett. Wib. gefunden habe. Lange 
erklärt das lett. Wort Kiddas mit Fiſch— 
lüzzing, und nad) ihm Stender mit Fiſch— 
füzing oder Eingeweide. Lange's Küzzing 
würde dem in Grimms Wtib. an ir 
Kitzing entſprechen und gejchärftes ü oder 
i andeuten; Stenders Küzing auf gebehn- 
tes. Ob Stender das Wort befannt war 
oder er das Wort nur aus Lange's Wib. 
abjchrieb? — vgl. Kiki. 

Kwaſs, der. Kmas führt Hupel ft. 
Dünnbier, Kofent auf; er bemerkt, daſs 
Gadebufh Quaß fchreibt und ihn für die 
allerſchwächſte Gattung des Biers erklärt. 
Der ruff. Quaſs ift aber ein gegohrenes, 
fäuerliches Getränt aus Roggenmehl mit 
Zujag von Malz. vgl. Quaſs, — ein 
Getränk und Wort, das ſchon die Waräger 
Wladimirs d. Großen gebrauchten, — Bei 
diefem Worte allein iſt ftatt des ganz 
undeutfchen und höchſt fonderbaren Du 
das der deutſchen Aussprache entjprechende 
Kıv durchgedrungen, wie es auch in ande: 
ren deutjchen Wörtern, wie Duappe, qual- 
ftern u. ſ. w. durchdringen follte. 
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In — Fällen gern durch I ers 
jest, 3. B. im hiefigen Familiennamen 
Hafferberg, der gew. Haffelberg lautet 
und auch von Ruſſen Tahheasbeprs ges 
—— wird. Aus demſelben iſt vielleicht 
er hieſige Familienname Haffelberg 
hervorgegangen. ferner für n in dem 
Namen des bei Riga belegenen Gütchen 
— oder Hagenshof, meiſt Hagels⸗ 
erg oder ——— gelautet. vgl. 
Grimms Wtb. Sp. 1 und 2, Ahnliche 
Borliebe für l auch im Auffiichen, 3. B. 
neıs6aors ftatt Bepbamısz, cao6oya für 
CBO6OAA, Z43HK&5 für a3uEB; im nd. Blofs 
land für Brokland, Bruchland. 


la lä. „Wie geht's!“ La lä, ziemlich, 
leidlich. Ebenſo in 38 (163. In 
Grimms Wib. nur mit ſo ſo angeführt. 
Bei uns entweder la la allein für ſich 
oder fo ſö (in derſ. Bed.) allein für ſich. 
Im franz. lala. 

Rab, Kälbermagen und die aus dem» 
felben hergeftellte Flüffigfeit ald Mittel 
zum Gerinnenmadhen der Milh; unrich- 
29 in Grimms Wtb.: ſaure Magen: 
flüffigleit. vgl. Laff und Larv. Das 
brem. Wtb. hat Laff und Lebbe und 
ß t, Lebbe ift das was wir ſonſt Strem⸗ 
el nennen: ſalzige oder ſaure Flüſſigleit 
aus dem Magen gewiſſer Thiere, mit 
der man ſüße Milch gerinnen macht. 
Der Selbſtlaut verändert ſich in alle 
andere: Lab, holl. Lebbe und Libbe, 
ſchwed. Löbe, bei Daſypodius Lüppe, 
fonft auch Lupp und Lyp und Lip. — 
———— ber Herkunft überſieht Grimms 

tb. euff aaba, dem das kärntiſche 
weibliche Labe —* entſpricht als dem 
deutſchen männl. Lab. 

Labammel, der, —— Menſch, ein 
ſchlinkſchlankiger Pflegel. Hennig (468) 
at Labommel und ſagt, das Wort kommt 
er von Bommeln und bedeutet einen 

enſchen, der ſehr träge iſt, einen ſchlep— 
penden Gang hat und dem die Kleider 
ſehr los und ſchmutzig am Leibe hängen. 
Dieſelbe Erklärung könnte man auf 


































Bammel in Labammel amwer 
jedoch Laban und Labammel. 
Läban, der, geipr. Läbang, 
ſchwerfälliger Menſch, der gern auf 
Ruhelager ſich befindet. Hupel 
Laban wird von einem lang aufgel 
nen Menjchen, jonderlic im Reog 
häufig gebraudt, wo man einen 1 
oft einen langen Laban nennen) 
Der Urjprung diefer Benennung 
ſchwer zu errathen jein“. Das 
Wtb. hat: een groten Laben, ge 
träger Lümmel und in derſ. Bed} 
engl. Lobb, Lubber. — Grimmöl 
bringt das aus Holtey als W 
angezogene Labänder (langer, 4 
Men) mit labben, lappen zu 
und einer Anlehnung am die jei 
16. Jahrh. zahlreichen 32 
namen auf ander. Das ſchei 
ar zu künſtlich und gezwungen! i 
ih ganz übereinjtimmend, in 
deutung dagegen ganz abweichen 
ruff. 206ans einer mit großer, 
Stirn (der Stammpvater ber 
Lobanow⸗-Roſtowsky mar ein 
a06aus Pocrosczii). Die Ent 
unjeres Laban leitet zurüd auf den! 
Ihen Namen, und wahrſcheinlich 
Laban ebenſowol das fchlejiiche Lat 
tal3 unfer livl. Labammel, Lambıt 
Lambambel und das md. Labe 
Das ruf. saranıa (langjamer, 1 
feliger Menſch), welches mit um 
Laban in der Bed. fich mähert, ! 
daher ala eine Verdrehung aus I 
——— werden. 
An Riga war das Wort in di 
30, Jahren gewönlich, bezog id 
wol auf fchwerfällige, Tatjchıge Na 
als auch auf große Hunde und wa 
jelbjt ein häufiger Name großer $ 
Sr im Ausſterben. 
abarree. Das ift verloren 
Labarre fein Handſchuh. Dies & 
wort ift in Riga vielleicht mie gebt 
lich geweien; in Livland wohl hen & 
Gebraud. In 176. 1832. 111 find 


Labäſe — Lachsſchneider. 


—— Erklärungen geliefert. 
Der Name Labarre gehört einer aus— 
torbenen fchwedijch-lipländiichen Adels: 
nilie an; fortlebend in dem Gutönamen 
barrenhof, im Ermes’ichen. 
Yabale, die, Lageriheune für Ge- 
ide u. a., in roheiter Weije aus Pfäh- 
\, Brettern und Mattenbededung. Frü— 
ce: Jarufs. Ruffiic. 
Yabber, der, 1) auf Perjonen bezogen. 
‚ fie ift ein Labber, labbrige oder auch 
erne Verfon; 2) von Flüſſigkeiten, 
fräftig. Der Thee ift ein 2; ein 2, 
n Suppe ward uns dorgeießt. 
Labberhaus, der, Tabbriger. Menid. 
labbern. 1) ſchwach, unkräftig jein. 
\labbert, wenn der Regen nur tröpfelt; 
langjam etwas Unbedeutendes thun. 
b liebe nicht, zu labbern; er Tabbert 
a ganzen Tag: thılt nichts Geicheidteg, 
ht nur Kleinigkeiten, ift ohne rechte 
Ihäftigung. 3) verbünnen, } B. Mil 
t Wafler. Doc jeltner für ſich, als 
Berb. mit ver. In diefem Sinne 
it e8: eine Suppe verlabbern, fie 
bbrig, plundrig machen durch Wafler- 
hat. Ferner zufammenlabbern. — Ge⸗ 
Ihnlich unterjchieden von lappern. Man 
!abbert eine Suppe, macht fie labbri 
ch Zuſatz von Wafler oder Mehl, 
an derlappert Geld, verthut es für 
einigfeiten; ein Getränf wird zujam- 
emgelabbert, zufammengeplundert, ein 
eldbetrag Iappert fich zufammen, kommt 
sch Heine Einnahmen zufammen. Zus 
Nlen indefs auch für lappern oder läp- 
m. Es Iabbert ſich ein Sümmden 
lammen. — Zn Grimms Wtb. nur 
3 jeemännifcher Ausdruck 

äbbern, einen, in Kleinigleiten betrü— 
1, überliften. Bgl. befäbbern. 

labbrig, unfräftig in Geſchmack und 
een. Gew. Bergmann erflärt (faum 
treffend): nicht jolid. Eine Tabbrige 
\ppe, labbrige3 Brod, ein labbriger 
enſch, ein wäfiriger, fein Intereſſe er- 
edender. — Bumeilen: Iabbrig etwas 
un, ohne Thatkraft, jaumfelig, Tappe- 
ß6 Hupel war es unbekannt. Hennig 
>) hat labbrich nur von Speiſen; in 


amburg fol man dafür Tibberich 
teen, Ä 
Kade, („), die, Pfütze. Grimms 


tb. weiit die Eutlehnung aus lacus 
ıräd. Näher als lacus läge ruf. aara, 
aſſerloch, Waſſerlache. Übrigens dass 
be Wort, was das nd. Lake. 

lacherhaft. Zn Grimms Wtb. nur ein 
leg aus Klopftod. Hier oft: geneigt 
m Sachen. Sehr I. fein; was find fie 
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jo ladherhaft; d. H. weshalb fommt ihnen 
beftändig da3 Lachen an. 

Lachhans, Lachnarr. 

Lachnarr, Lachnärrin, Perſon die ohne 
Urſache od. bei jeder Gelegenheit lacht, 
Lange und Stender. Gew. 

Lachs. Ind. DB. Lächſe und Lachſe; 
erſteres, gegen Grimms Wtb., gewönlicher, 
heute wie früher. Drei dräuge Lächſe, 
174. 2 Bar d. dʒ eo. Kirch⸗ 
holm giebt dem Paſtor ächſe, au 
noch einen Schmecklachs, 350. — 
J. 1765. vgl. 174. 1864. 149 u. f. — 
Lachs, geialzen und geräuchert, wurde 
dem Erzb. Thomas vom Rathe geihidt. 
Seit wann wird der geräucherte auf- 
halt vgl. dröge. er geräucherte 

ünalachs ijt in ganz Rufsland geihätt 
und dürfte auch dem Rhein⸗, Elb⸗ und 
Oderlachs vorzuziehen fein. In Nepal 
(390 « 115) ift Urchangelicher Lachs be— 
fonders geſchätzt. — Es mird erzählt 
und behauptet (vgl. 174. 1362, 99. Anm.), 
dafs die Lächſe ehemals jo Häufig gewe⸗ 
ſen, daſs, bei Vertragsſchlüſſen Bus 
—— und Dienſtleuten, die letzteren die 

edingung aufſtellten, daſs man ihnen 
nicht mehr als zwei Mal wöchentlich 
Lachs vorſetzen dürfte auch, daſs in den 
rig. Burſpraken ein darauf bezügliches 
Verbot ſich vorfinde. Das Letztere iſt 
unwahr. — Lachs ausſchneiden und 
ſchneiden. ſ. d. folg. 

Lachsausſchneiden und Lachsſchneiden, 
das, 174. 1868. 81. 3. 1666. ſ. Lachs⸗ 
ſchneider. 

Lachsſink, Laffe. In den 20. Jahren 
bj. Jahrh. oft. ſ. Lad. 

Lachsforelle. Diefe Bezeichnung braucht 
man zur Wiedergabe vom letttich-deuts 
ihen Taimchen. Lachöforelle, salmo 
fario, lett. laſens od. taiminisch, findet 


fih nicht Häufig, bemerft Hupel in 
1a nr Male met 6 


Lachsgelder, befam der Paſtor auf 
Uerfülf, 349. XIV. 10. 

lachſig, 1) vom Lade. Wir befamen 
da zu eſſen etwas Lachſiges, d. h. ein 
Lachsgericht. 2) nicht aufgelegt, nicht 
munter, jtumpf wie ein Lachs?. Aus 
dem Theater lachſig kommen. ſ. Lad. 

Lachslom, der. Gütchen, das einen 
eigenen Lachslohm hat, 172. 1788. 198; 


Vergleich über die Lahslohmen in der 
Düna, 350. XVII. L 3%. 1646. — 
ſ. Lom. 


Lachspfanne, frixorium, 353. 25. 

Lachsſchneider od. Lächsſchneider, Leute 
welche Lächje ausjchnitten oder zerichnitten 
verfauften, vgl. 174. 1868. ©, 81. Gie 
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batten für die „Ausſchneidung“ der Lächſe 
einen Boll von 6 Gr. das Stüd dem 
Marktvogt zu zalen. Nach Kämmereiprot. 
v. 1666, Lächsſchneider wol f. Lächſe⸗ 
Schneider. 

achſteil, Anteil im Flufs zum Lachs⸗ 
fang? Zwei Lachsteile dem Meiftbietenden 
zufchlagen, 172, 1792, 95. 

Lachsvogel, Wallerjungfer, weil bie 
MWafferjungfern zu einer Beit erjcheinen, 
wo viele Lächſe in den Fluſs kommen. 
Die Lachsvögel jollen die Lachszeit ans 
zeigen. In Riga gem. Die Lachsvögel, 
rig. Btg. 1879. 

Lachswadde, die. Lachs-Waden einlegen, 
349. XV.5. 3. 1615; Lachs- und Stints 
— 350. XVIL 1. rg —* Ge⸗ 
rechtigleit zu zweien en zur s⸗ 
— 17% 1788. 261 u. 172. 1789. 272. 

Lachswehr. Zn den Uexküll'ſchen Lachs: 
MWehren murben gefangen Lächſe, 
3 Teimen, 349. XXI. 2. J. 1640, Sn 
Grimma Web. erft aus Gtieler. 

Lahömwelling, |. Welling. 

Lachszeit. Die 4 SommersMonate, in 
benen die Lächſe jhmadhaft find. 

Lachszunge, die, eine Art Lachſe, salmo 
esox, Hupel. Grimms Wib. fügt Hinzu: 
„alfo in Liv⸗ und Eftland volksüblich“. 
Bon „vollsüblih“ Tann nicht die Rebe 
u ba das Volk aus Letten und Eften 


efteht. 

Lacht, in Hüttenwerken, Frifhichladen]. 

ad, der, einfältiger, unbebeutender 
Menſch. Dft in: Dummlad, dummer 
Menſch, Duflad, duſliger, jchläfriger 
Menſch. Das brem. Wtb. Hat dafür Lats, 
unmifjender Bengel, fauler Schlingel, 
Tölpel und führt das Wort zurüd auf 
laicus. Auf dies nd. Laks geht vielleicht 
unfer Lachsfink und lachſig 2) zurück. 
An das in Grimmd Wtb. als meitver: 
breitete Nebengeftaltung von lau angef. 
Beiwort lad ift wol noch weniger zu 
benten. 

Laden, der und das, früher ebenfo wie 
Zaaden, gedrudt f. Lalen. 

laden, mit Sigellad befeftigen, fließen 
u. dgl. Wonach riecht eö bier? Ich habe 
geladt, db. h. ich habe Lad zu etwas ge: 
braudt; einen Brief laden, figeln. Sehr 
gem. mit an, auf, be, vor, zu, zujammen. 
Hennig (468) bat zulakken. 

Ladhändler. Ein Lade und Bofens 
händler, 172. 1777. 251. Der Handel 
mit Sigelad und Poſen war in Riga 
früher in denfelben Händen, und zwar der 
Juden. 

Zade, die. Früher allgemein für: 
Heiner Kaſten. Ehn klene Lade, 406. 


Lachsteil — Ladenfteber. 






%. 1582. Jetzt bei den Hanbmerkägiek: 
ten: Kaften zur Aufbewahrung von 8% 
dern, Dokumenten u. |. m, 
In die 2. büßen, 185, 172; an ve 
büßen, 185. 178; bey Strafe in bil, 
drey Thaler, 185. 178; mittelft Bühen 
3 Dahler in die 2, 185. 178; der pie 
2 Dabler in die 2,, 185. 179; die kein 
2. und Willtommen vom Aeltermem ıı 
180. III. 2. 358; der Buride muf m 
offener 2. verſprechen, 232. 4; die fm 
ſprache erfolgte vor offener 2, di m 
verfammeltem Amte, rig. dig. IM ZU 
Aus der Lade muß einem frunlm Or 
jellen geholfen werden, 136. ngl fi 
Kirhens, Gebiets, Guts-⸗, Yan w 
Speijelade. — Das ruff. zaps fit u 
feinen Buchftaben zwiſchen Laie m 
lat. arca, Arche. vgl. sur und an 
Lade, die, durchgängig für di i 
Grimms Wörterbuch angef. Laden, jeuie: 
laden, der. Die Laden anhalten dw 
machen od. zubalten, zumachen je} 
um fie zuzuſchrauben u. dergl; de des 
los⸗ oder aufmachen, anhaten; die 
[08= ober feftjchrauben, zufcraude; M 
Laden anirampen, feſtlrampen — #4 
nicht zu finden weder bei Lange, Drrgna 
Stender od. Hupel; Lindner (320) R' 
Fenfterfcläge gebräuchliger ala jet 
laden (3. 1759). Der Laden mu 
Sinne von Verkaufslaben, in 2. 
Ladebrüde. Der Auslauf der Ct 
bildet eine lange in die Düne 
2., 414. 1864. u 
J — Schr ang | 
m 17. Jahrh. 

Ladenbant, die, Ladentifd. MET 
Ladengeld. 1) die jog. Laden | 
1637. vgl. 347. I. 2 1 
gelber, von jedem Hafen ein Mm 
die Ritterſchaftscaſſe feit 1637, ” 
2. 215; Labengelder zum = 

Landes ſtaats, "u Xhaler ©. * 
Haaken, 157. II. 258; auf bem Sushi? 
wurden die Ladengeider bewilligt, %, 
ein jährlicher Beitrag zum Site 
taften von den Privatgütern, 1. * 
91. vgl. Sandestaften, Ritterihafti"T 
Landlade. — 2) das bare er 
einer Wittme aus dem Nachlaſſe Di 
mannes zufält. Gelder, weldt 
mortis eines Mannes nidt ım MT 
ter der Frauen Schlüffel gelegen 
nicht ald Zadengelder confideriret ® SH 
vgl. 154. 11. 64. — In *7 
nur nah Friſch in Bezug auf 
werfer. er Dit 
adenftcher, Berkäufer im ein 
172. 1825. 1. Früher oft, jet MW 


—* 


Ladetalel — Lägerwall. 


Ladetalel. Ein Lade: und Löfchtakel, 
ıf Schiffen, 172. 1834. 47. 

ladig. Ein: und zmweilabige Gewehre, 
b. eins und zweiläufige. 

Ladung. Ladung frei an und von 
nd. Ind. kaufm. Sprache. 
Ladungsfähigkeit, eines Schiffes, foviel 
—— als es aufnehmen kann, 173. 


Laff, der, führen Bergm. und Hup. auf 
Lab: Kälbermagen zum Gerinnenmachen 
r Mild. 
Dag, der, auch Lagh geſchrieben, Gefek. 
n aus d. Schwed. überlommener Aus: 
ud vergangener Zeit. Nach dem Lagh, 
5. 160., nad) Anleitung der ſchwediſchen 
ıge (B3.), 349. IV. 11; nah Borfchrift 
r jchwed. Seelage (B3.), 172. 1778. 225. 
an hatte einen Land: od. Landslag, 
* —** — Seelag. ur 
ag. od. Lag , Ihmwedifches, Geſe 
ıh, 185. 98. — * 
Lage, die, 1) die Decke eines Zimmers 
Livbland, laquear, Gadebuſch (325); 
enſo bei Bergmann, Lange, Hupel und 
allmann (390e. 69): Zimmerdecke. Und 
ht durchweg. Bis an die Lage fprins 
m vor Freude, Hoch erfreut fein. 
) Sagen find die Unterhöfzer, auf denen 
e Zimmerbiele ruht. Neun Dub Bret⸗ 
? zu lagen und ausbrüden im Stall, 
9. XXI. 3; Lagen für Dielen, 172. 
785. 12; zu den Lagen Kreuzholz nehmen. 
ew. 3) ın andrer Lage fein, in inter: 
Ianter Lage fein, von Weibern, mong, 
uter Hoffnung. Auch in Eftland. 
Lage, die (g franzöftich gefpr.), führt 
ergmann an in d. Bed. von Aufgeld; 
N Supel Lafche. Seit Anfang dieſes 
ahrh. gang außer Gebraud und dafür 
nfgeld ob. Agio. 
Lagebalken, Balken, 
inmerdecke ruht. 
Lagebuch, ſ. Lagbuch. 
Lagel, Faäſſchen, nur von Wein .. 
ägel Wein, 174. 1816. 82 aus d. 
598; wei befchlagene Lägel, 194. U. 2. 
- R. 184. Die Ableitung von lagena 
heint zweifelhaft, theils des Tones 
gen, welder auf ber erften Silbe ruht, 
yeild weil das Schwed. und PDänifche 
ußer legel auch leile fennen, theils meil 
28 Nuffiiche Vezeichnungen beſitzt, bie 
Smerlih alle auf lagena zurüdgeführt 
erden lönnen, um fo weniger ald das 
„nische auf die ruf. Sprache feinen 
Anflufs geübt Hat. üls folche find zu 
nen zoxams od. aaxkus, Waſchfaſs, 
uber, aäsbens, Kanne, Fäßchen und 
wen: großer Dedeltorb, ferner flam. 


auf benen bie 


131 


aarBEua und aarynus, im ruff. aaryura 
Ther:, Schmierbüchfe. 

Lager. Auf Lager bringen, ins Ge 
fängnifs ſetzen. Der Bater wurde „auf 
Lager gebracht”, worauf er angab .... 
361. 1881. 245. 

Lägelftal? 

Lagerbuh. Zu Grimma Wtb. Der 
Secretär der livl. gegenfeitigen Feuer: 
verfiherungägejellfchaft führt, nad $ 16 
des Regl., ein alphabetifches Verzeichniß 
(Lagerbuch) aller Güter, auf denen ſich 
————— Gebäude befinden, mit genauer 
Beſchreibung dieſer Gebäude. 

Lagerhaus. Das 2. der Stadt Dors 
pat, 199. IX. 457; da mit der Bedeutung 
der Kramercompagnie auch die Nothwen— 
digkeit des Pad: oder Lagerhaufes für 
biejelbe geſchwunden war, 174. 1833. 322. 

rd 1) Des Alterd wegen! Von 
dem häufigen 2. die Püſche verunreinigt, 
185. 492: „umgefallenes. im Walde liegen 
gebliebened Holz“, 193. II. 351. — 2) 
große Balken, die im Waffer ruhen, 
Supel. 3) Klof, den man- unter 
Fäſſer u. ſ. mw. legt, Unterlage, Unter: 
legholz, Hupel. 4) Unterlagen zu Dielen. 
An Lagerholz fo und fo viel Faden ges 
liefert. Bei Bimmerleuten. 5) Brenn: 
holz, welches für die im Lager befind: 
lihen Soldaten geliefert wird, Hupel. 

Ragerlorn, Getreide, das fich gelegt, ge: 
lagert hat, namentlich in Folge von ftarfem 
und anhaltendem Regen. Ein ftarker Regen 
macht 2. Seit Langem gemönlih; in 
Grimma Wib. aus dem Jahre 1872. 

Lagermiete, in Grimms Wib. erklärt: 
Miethe für den Gebrauch eined Waren: 
lagerdö; richtiger: die Miete für das 
Lagern, für die Lagerung, Speicherung 
ber Waren. Die 2. ift befonbers zu bes 
rechnen, 143. 

Ragerflatt und Vanerflätte, die, Rubes 
ftätte der Todten. Die von fremder 
Religion allhier im Reiche fterben, ges 
nießen zwar den Kirchhof und die Lager: 
ftätte, aber keine Schule oder Zeichens 
prebigt, 193. II. 2. 1811; neugeborene 
Kinder, jo die Taufe wegen ihres fchleus 
nigen Abfcheidens nicht empfangen, follen 
ihrer Eltern Lagerftatt genießen, ebda. 

Lagerſtroh, 172. 1821.32. In Grimm 
Wib. erit aus d. 3. 1856, 

Lagerftüd, Lagerfaſs. Lagerftüde, 172. 
1780. 157. — Lagerftüde heißen Bei 
Kleiderhändlern fertige Kleibungsftüde, 
welche in den Magazinen vorrätig gehal⸗ 
ten werden. 

Lägerwall. Seine Sade ſchien am ®. 
zu gerathen, 215. 485, fchlecht, langſam 
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zu gehen. Das brem, Web, erklärt Zegers 
wall mit: „Ufer, worauf der Wind ftebt. 
Welches für die Schiffahrende eine gefähr- 
liche Sache iſt.“ 

Lagetag, Liegetag eines Schiffes. Die 
Zahl der Lagetage, 143. 

Lagmann, der, 180. III. 3. 173; Lage 


männer, 180. IV. 1. 288. Bon . 
Lagmanndgeriht, ehedem was Land: 
gericht. 
lahm, ſ. lam. 


Lähne, Ahorn, ſ. Läne. 

Lahnknüttel, an einem Wagen, 349. 
XXII. 1. In welcher Bed.? 

Raid, der, der Fiſche, Sprechen wir ſtets 
mit ai, nicht mit ei; ebenjo laidhen. 
Laich verhält fih zu ruf. zaörs wie 
Läne (Ahorn) zu Kaönt. 

Laienpelzer, nannte fich der Schwäbische 
Kürfchner und Genoffe Anipperbollings, 
Melhior Hoffmann, welcher zuerjt die 
neue Lehre Luthers in Dorpat 1524 
prebigte. vgl. 371a. 29 u. f. 

Lake, die. Früher geichrieben: Laake, 
Laade, Laak, Laed, Lak, Lade. Hupel 
erklärt: Salzlake, Salzwaſſer, Salzbrübe; 
in ähnliher Enge Grimms Witb.: Pölkel— 
brühe, Salzbrühe. In Riga und Livland 
feit Langem: der Saft von Eingemadten 
und Eingefalzenem. Daher Betenlate, 
Gurlenlate, Häringslate, Late der Kilos 
ftrömlinge, des Sauerkols, Salzfleiſches 
(Salzlate bei Bergmann und Hupel So: 
lad), der Butter (Butterlafe). 

lafen, Butter mit Salzlake verjehen; 
Häringe, Oft in Verb. mit ab und be. 

Lalen, pas, 1) früher gemönlid Laden 
oder Laacken gejhrieben, Wollentuch. 
Engeljche Laden, 194. Nyſt. 34; etliche 
Stüffgen ſchwarz Lalen, 349. XXIV. 1. 
3. 1673/74; fünfzig Ellen Hol. Laken, 
in einer Bitt] chrift d. Kramercomp. v. 1681 
in 174. 1832. 383; das Tuch oder Laden, 
353. 10; in einer Zaden= oder Seidens 
bube, 172, 1771. 32; Laden oder Wand, 
172, 1771. 32; Winter: Fabhrdeden von 
DBärenfel mit rothem Laken eingefaßt, 
172. 1781. 70. — Hierzu mol aud: 
Acht geben, daß man nicht zu tief ins 
Laken veiße, 349. IV. 11, d. 5. zu viel 
ausgebe, fich zu viel Unkoften made. — 
Ungebräudlih faft jeit Anfang diejes 
—28* auffallend aber, daſs die revalſche 
Kaufhaus-O. (87) immer nur von Tuch, 
nie von Lalen jpricht. — In Verb. mit 
anderen Hauptwörtern: Laken- u. Lalens. 
Ein Lafen-Mantel, 185. 755; ein Lakens⸗ 
Rod. tuchener, 172. 1801. 358. — Auch 
die Ausdrüde Tafellaten und Tijchlaten 
für Tiſchtuch werden nicht mehr gehört. 


Lagetag — Lälling. 






2) der und das, Bettlafen, Beliuk 
In allgemeinem Gebraud, wie anf a 
Kurs und Eftland. Köftlih audemäkt 
Laken und Kiffenbühren, 39. J 1% 
in 174. 1816. 343 und 1823; cin me 
Laken von hollandiich Leinwand mit ke 
nen Borden (zur Brautlammer), in num 
Protokollbuch d. El. Gilde Rigas n. MR, 
in 174. 1833. 411; Lalen un iſeche 
ren, 343. 9. 3. 1666. — Zwilden Il 
liegen, krank im Bett liegen; mät mi 
den Laken kommen, nicht aus dem Bet 
wegen Krankheit oder aus AFaulkair; je 
wie er krank befällt, legt er fi zeilden 
Laken, ins Bett. Die Stelle ın 
Dberon: fährt jene aus ben Sad, le 
fagt wol nicht, wie Grimma Rh. rlii, 
„aus dem Bettzeug“, ſondern: au km 
Bett. 

laten, tuchen, aus Tud. Ein laime 
Mantel, 333. 28; ein blau Imipie 
latenes Kamifölden, 172. 1771. WM 
— Seit Anfang diejes Jahrh ungehät 


lich. 

Lalenfabrif, Tucfabrit. Die fd 
fabriten in Rußland, 180. IV. 2 6 
eine 2., 172. 1809. N. 3. Jett ungut 


lid). 
Lakenlein, das, Leinwand zu Beillaie 
Feine Latenleine von 3% Im 
rig. ats 1858. 266, | 
Lakenſcherer, Tuchſcherer. Ein Ein 
der 2. von 1382 Hat ſich in Ru m 
halten. 
lal, was lalig. Gin laler Ba 
In Grimma Wib. Lale, Wan, ut. 
Maulaffe. Zu diefem Wort fa Wi. 
anıı pen werden. j 
[Zälbed, in Aachen, von Rüde m 
War (161) erklärt: Gelbicnahel, RE 
Lofbel. In Läl fehen fie lallen, 
reden, in bet, wie erfichtlid, franz 
Schnabel. — Das brem. Wib. 6.2 
Leltert, garftiger Menſch.] 
Lalheit, Laligkeit. 
lalig, nennt man einen, ber jhlafwf 
läffig, ſchlenkrig in feiner Haltung 
an dem nichts von ber Kleidung ad 
lich und richtig ſitztz von Menſchen = 
Speijen auch gleich labbrig. 
Laligkeit. 
Lälle, der, die, das, indecl, Mu 
Das lett. Lelle erklärt Lange Windeln 
chen, Stender Kinderpüppden. In m" 
Lele, Weichling, wobei auf ruf. MT 
hingewieſen werden kann und lett Il“ 
Zälling, der, kindiſche Verjon, eigen 
Säugling. Sich wie ein, betragen, 
ein Heines Kind, Gem. ogl. bumk 
lallen, jaugen in Grimms Wib. Die lt 


lällinghaft — Land. 138 


prache lennt nur Lelle und Lellitis, Fein 
ing und auch die Bedeutungen weichen 
Dennoch jcheint unfer Wort dem 
tt. Zelle entlebnt. 

lällinghaft. Lällinghafter Menſch, Täl- 
nghaftes Benehmen. 

lam, lahm. Zu diefem Wort ift nicht 
ſſ. zomars zu ftellen, wie Grimma Wib. 
ut, fondern xpanoä, mit Wechjelung 
t Buchitaben I und r; zomars zerbrechen 
nicht lamen. Man könnte mit gleichem 
shte auf ruff. zamurs Hinziehen, vers 
gern, wovon aamyra Schwadher, Hins 
Niger, — binweifen. Die Wehren ber 
unbele lahm fchießen, 334. IV; die Feber 
dem Schloß ift lahm, 153. 1764. 


Iamaien, f. lomaien. 

(Lamb, die, ift in Pawlowsky⸗Asmuß 
N. Mb. ganz Übereinftimmend mit rufl. 
ms. Woher ?] 

Lambammel und Lambämbel, der, gefpr. 
immsbammel. ſ. Labammel. Lambam⸗ 
el ift vermutlich nur eine weitere Ents 
ung von Zabammel, indem man das 
werftändliche 2a in verſtändliches Lamm 
agefälligte. 

ame, die, ftatt Läme, Lamfein. Ganz 
nterihieden von Lämung, paralysis. 
(Iameln, in Aachen (vgl. 161): Hin: 
nd herziehen. Das Kind lamelt an ber 
suft, wenn ed nicht trinkt, fondern nur 
it dem Munde an berielben fpielt.] 
Lamm. Ein Kinderfpiel heißt: Wolf 
ns Lamm. Einer der Spielenden der 
rt, befindet fih an einem Ende bes 
mmerd, die Lämmer gegenüber, ber 
olf feitwärts, der Hirt ruft: Alle meine 
ämmer(chen) tommt nad Haus! — Die 
Ämmer antworten: Wir können nicht! 
ir fürdten uns! — Warum fürchtet ihr 
5? Weshalb kommt ihr nicht? — Weil 
r Wolf auf uns lauert! — Auch ein 
el auf dem Damebrett. 

Yämmerberg, bei Riga, auch Kuckucks⸗ 
"4. Bor 40-50 Jahren wurde Kindern 
lt, dafs der Berg feinen Namen von 
m dort Haufenden Lämmergeiern führe, 
ehe die geraubten Lämmer verzehren; 
' wurde dadurch zu einem gefürchteten 
%t für manche Kinder und felbſt Halb: 
wechſene. Zuerſt vieleicht ermwänt in 
nem rig. Schersgebichte aus d. Ende 
vorigen Jahrh. Kuckudsberg wol, weil 
& Rudude dort aufgehalten haben mögen. 
Sämmerei, die, Albernheit, Lapperei. 
lämmern, einen, betriegen, meiern. 
„emufeh, das, Bildl,, lammfrommer 
enih od. Thier. Entgegen: Bordell, 
wenfinniger, ftörrifcher Renſch. 


lammig, lammfromm, fanft, gutmütig, 
geduldig. Einige ſprechen: lamig. Unter: 
ſchieden von fchafig — 

Lammigleit, lammfrommes, ſanftes, ge⸗ 
duldiges Weſen. 

Lammsabfall, wie Gänſeabfall. 

Lammsbruſt, Lammsviertel, als Braten 
benutzt. 

Lammskeule, als Braten. 

Lammsköpfe, als gewönliche Speiſe. 
Sie werden weich gekocht, dann abgefellt 
und gebraten. In 397 dafür Schafsköpfe. 
Lammsfüße, in 397. Schafsfüße, werden 
hier nicht gegeſſen, wol aber Kalbsfüße. 

Lammung, die, der Schafe. 

Lampe. Hupel jagt: zum Kochen und 
Ermärmen bes Buntes, ober auch ber 
Speifen auf der Tafel benußt, daher man 
nicht Del, fondern Branntmweingeift darin 
brennet: welches auf der Lampe kochen 
beißt. — Noch jekt: Spirituslampen zum 
Erwärmen von Thee, Kaffee u. dgl.; 
Küchenlampen mit Steinöl. 

ſlampen und lempen. vgl. ruff. aamare. ] 

Rampenfpiritus, jeder ftärfere Wein: 
geift, der zum Brennen taugt. 

Lampette, die, Wandleuchter mit einem 
Glas: od. Metallipiegel. Schon Hupel. 

lan (”),- mhd. zufammengezogene Ges 
ftaltung für Ian, laffen. Jet unbelannt. 
Was man nicht Ändern kann, muß man 
mol geichehen Ian, 195. Henning Chr. 215. 

Land, Grimma Wib. nennt als 
„nächte vergleichbare Wortreihe” der urs 
verwandten Sprachen des ruff. lab’ (?), 
böhm. und poln. lab Reihe, altflam. 
ladinü glei, — und neigt zu dem 
Schluſs, dafs Land urfprünglich den Theil 
oder die Reihe Aderflähen begeichnet 
babe, die jeder der Markgenoſſen jährlich 
sur Bebauung angewiefen erhielt. — 
Diefe Erläuterung erregt - mehr als ein 
Bedenken u. Land jcheint mit rufl. zaıs u. 
aaıurs nichts zu fchaffen zu haben, jon: 
dern ift zufammenzuftellen mit 1) ruff. 
aaa, anııma, Feld, Neubruch, altjlaw, 
asımma, unbebautes Land, oberjerb. Lado, 
untetferb. Ljedo, nhd. Lede (Lehde) wüft: 
liegender Grund mit Wildwachs, goth. 
land, ahd. Lant. Diefe Hinweiſe finden 
fih ſchon in Fr. Mikloſich' Lex. pal. slov. 
Die MWebereinftimmung von rufl. a mit 
beutihem an mie in bpars Trante, 
arops Unter, marın Mantel, crars 
Stange. 2) ruff. aus Feld, Ader, böhm. 
lan, poln. fan Hufe Aderlandes; endlich 
poln. lad, Land, bas in Lindes poln. Wib. 
nicht ald aus dem Deutfchen entftanden 
angefehen zu werben fcheint. 3) ruf. 
2a10n5, flaches Land, Ebene, finniſch lain. 





134 


Die Lappen, bemerlt V. Thomjon in The 
relations between ancient Russia and Scan- 
dinavia, Oxford. 1877. ©. 96. Anm. 1., 
haben das Wort Ladde und Labbelas aus 
dem ſchwed. Wort Land, Land, Gegend 
entlehnt. Ladde bezeichnet bei den Lap⸗ 
pen 1) ein (jchwebijches) Dorf und 2) 
Schweden; Laddelatz einen (ſchwediſchen) 
Bauern und einen Schweden. — Die 
Herkunft von lappiſch Ladde aus ſchwed. 
Land ift aber fraglich, und Ladde, ıaza 
und Land wol urverwandte Wörter. 

1) im Gegenjag zur Stabt. a. all: 
gemeiner. Im Lande wird Froft gemefen 
fein, d. 5. auf dem Lande, außerhalb ber 
Stadt. Zu Lande fein, auf dem Lande. 
So zu Land alf in der Statt, 334. IV. 
Zu Land fein, fahren, geben, gewönlicher: 
auf dem Lande fein,, aufs Land fahren, 
gehen; die Stadt Achtere, Friebbrechere 
— follen hinfort nicht zu Lande, und bie 
Land Ächtere Hinwiederumb in feine Stadt 
aufgenommen werben, 349. XV. 2. 3.1598. 
Dom Lande einlommen zur Stadt kom: 
men; ein junger Mann nom Lande findet 
Stellung bei N. N.; er ift vom Lande, 
d. 5. Bauer: oder (gemönlich einfacher) 
Mann, der auf dem Lande wohnt; auf 
dem Lande wohnen oder leben, d. h. auf 
einem Gute oder außerhalb der Stadt. 
Wer einige Zeit aus dem Lande war, b. 
b. vom Lande fort. — b. enger: bie 
Güter, Eine Wirtin fürs Land wird ges 
ſucht, rig. Ztg. 1857. 91; eine Wirtin 
wird aufs Land gejucht, ebda.; von dem 
vom) Lande eingefandte Säde,. 172. 

770. 75. — c. Der Adel Das Land 
bemwilligte 10,000 Rubel. Daher Landes: 
ſchule in Fellin, vom Abel geftiftete und 
unterbaltene. vgl, Lande. 2) landwirt⸗ 
ſchaftlich. Man unterjcheibet altes, neres 
u. f. wm. Land. Die alten Lande aufs 
pflügen, ſobald e3 abgetreuget, 328, 15; 
das neue Land, weiches man Dreſch 
nennet, 328. 114; braun Lanb hält 
den Mift nicht lange, ebda. 103; grau 
Land hält feinen Mift lange, ebda. — 
3) bei Wegebauten. 75 Ellen trodenes 
Zand, 182. III. auf jeden Halen fiel nad 
ber Eintheilung der Contingente 1323", 
Ellen trodenes Land, ebda. — 4) Thaler 
Landes. vgl. Thaler, Sechs⸗-Tages⸗Land, 
in Eftland, ein halber Halten. — 5) Nies 
mand fol entlaufene Bauern ‚auf Land 
jeßen, 180, III. 1. 116, ihnen ein Stüd 
Land zur Wohnung und Benußung ges 
wären; wieviel Mannichaft auf ein Land 
fol beftanden werben, 185. 436 und 444, 
Landftüd? — 6) Warmes- Land, d. i. 
Rufsland, Agenten, . welche (den livl. 


Land — Land. 


Bauern) von goldenen Bergen in der 
warmen Lande fabelten, 3714.79, En 
den 40. Jahren. 


Die Mrz. Lande und Länder, in gleider 
Bed. wie die Einzal Land. Die Yamıı 
Leiffland follten bei dem römiihen Ans 
bleiben, 350. XXXV. Lucas Dar 9 
und oft ebba.: dieje Lande ft. dieſes San: 
in erfter Belräftigung der Lande Ir 
land, Hanbichrift Heinrichä v. Tiefenbarin 
aus dem Ende des 16. Jahrh. m ir 
XVIH. 18 und 30; find im Zink or 
lommen, diejelben Lande aus be lie 


II. 1. 98; Länder, fo einen Lehm er 
Fliefgrund haben, 193, II. 2 10 
Länder, die von Fettigleit 

werben, ebda. 1256; die Länder auf der 
Gute N. haben unfruchtbaren Unterm: 
— Länder, im Sinne von Land: sr 
Grundftüd. Hat die Stadt WIN 
Hauäftätte und Länder gekauft, 3 
XIV. 6; des K. Länder außer: und int” 
halb Lemfal — Hat. die Stabt gelaf 
ebda. vgl. bei Schmeller 1. 148 w 
Baiern: ein Bauer befigt jo u. joviele * 
der. — Lande, ehemals öfter ft. Einer 
ner. So in. der Crutzkussinge 
(j. Nap. Urt, N. 306): bie furfte mei 
tho Lifflande und erkbiskup mit lm 
allen biöcuppen unb landen tho Siffland 
ob es gerathen, daß ſich bie Lande FÜ 
au ihrem Vermögen nad der Greene ©" 
machten, um: den Muäfomiter zu 8 
Anftande zu bewegen, 350. U 
Verh. auf dem Landtage zu Wolmat * 
alle Lande Livlands müßten, ebda. * 


Landabſchied — Ländesadel. 


In Zuſammenſetzungen bezieht ſich Land 
eilt auf Land ım Allgemeinen, Landes 
if die Ritterjchaft. 

Zandabihied. 180. III. 1. 289. 
Landächter. Die Stadt Achtere _follen 
ht zu Lande, und bie Land Achtere 
ns Stadt aufgenommen werben, 349. 


V. 2. 
— der auf dem Lande wohnende 


del. 

Landamt, Landſchaftsverwaltung. Seit 
urzem. 

Laudanteil, einem Bauern zuzuweiſendes 
d. zugewieſenes Landſtück, naxbas. Seit 
ruſſ. Bauerfreilaſſung. 

Landbefi und Landbeſitzer. Ein bier 
ewönl. Ausbrud, der ſich nicht blos auf 
tbared Land bezieht, wie Grimms Wtb. 
ngibt und aus Beders Weltgeſch. be: 
est. Landbeſitz, in gleichem Sinn mit 
'anbbefiglichleit und Landbeſitzung: Hei: 
es Landgut ober Grundſtück; Lanbbefiker, 
defiger eines Landſtückes, Beſitzer von 
'and. Jetzt werden auch die Gutsbeſitzer 
n Rufsland ft. uombmurn genannt sem- 
wssarbasum, d. h. Landbbefiger, in gleicher 
Derje wie Nichtadeliche. 
landbefiglih, Landbeſitzend. Er ift in 
!ioland landbeſitzlich, ft. befiglich. 

Landbefiglichkeit, |. Landbeſitz. 
Laudbeſihnug. ine Heine 2. auf dem 
üblichen Dünaufer, 176. 1830. 137: eis 
ns Grundſtück od. Landgut. 


Laudbiber, wird von den Pelzhändlern 
dem amerıtanifchen Biber entgegengefekt. 
Lelztragen von Landbiber. 

Bandbier, auf dem Lande, außerhalb 
der Stadt Riga gebrautes; die Einfuhr 
deöjelben nah Rıga, wider Stabtredt, 
gab ehemals zu vielen Beſchwerden Anlajs. 
ein L. zum Verkauf in die Stadt brins 
gen, 349. X 1; fein 2. innerhalb ber 
mei Meilen verlaufen, ebda.; fein 2. ſoll 
. 2 Gebt gelafjen werben, 180. II. 


Landbot, das, Landbuch, ehemaliges 
Grundbuch des rig. Landvogteigerichts. 


Landbote, ein Unterbeamter beim rig. 
Sandgerichte, beim börptihen Orb: 
Nungsgerichte u. ſ. w.; Hupel: Gerichts⸗ 
diener bei Kreisgerichten. Wer den Land: 
boten fchläget ober ertöbtet, 192. V., 
dilchens Landrechts⸗Entwurf von 1599; 
dur denLandboten berufen werben, ebba.; 
wer den Landboten letzet, 192. V. con- 
wetnd, livon.; Minifteriale oder Lande 
boten (des Landgerichts), 352. XXX. 3. 
1. Landgerichtäbote. — Landboten ande 
ver Art find die in Aurland auf ben 


135 


Landtagen erwälten; nad ihnen ber fog. 
Landbotenmarſchall. 

Ländbrauerei, 180. III. 1. 246, 

Ländbuch, ein ehemals beim rig. Land— 
vogteigerichte geführtes Buch, liber prä- 
feeturae ruralis, feit 1494. Einen Garten 
oder Scheunraum ins Landbuch verjchreis 
ben, 148 und 349. IV. 14. Die Landes- 
ordnungen (185. 757.) erwänen ein 
andre ‚Landbuch“, und eine Url. v. 
1421 (399. V. 755.) „unjer Kirchen⸗Land⸗ 


buch“. 

Landbuhhalter. Als 2. feine Dienfte 
anbieten, 172. 1806. 81: Buchhalter auf 
Gütern. 

Landbüchhaltung. Die 2. verftehen, 
172. 1806. 51, d. 5. die Buchhaltung auf 
Landgütern. 

Ländeommiſſär, Polizeivorfteher im 
MWeichbilde der Stadt Riga. 

Landeommilfionär, landſcher Commij: 
ftonär. 

Lande, ein Frauenzimmergejchmeide, 
in Ruſſow liefl. Chr. 33. 2., nach Gabe- 
buſch (325). 

landein, nad) dem Innern bes Landes. 
Landein ziehen. 

Landeingefeflener. Alle Landeingeſeſſene 
in Eftland, 350. X. 1.21. ſ. Zanded-Ein- 
geſeſſenen. 

Ländelle. G. Pauler führt nach v. 
Hagemeiſter an: in Livland, auf dem 
platten Lande, iſt nie eine andere Elle 
in Gebrauch geweſen, als die uralte ſog. 
Landelle od. Weberelle, die 2° Zoll eng: 
liſch länger als die rigiihe und mithin 
genau 2 engl. Fuß if. — v. Hagemeijter 
(355. I. 2): die altslivländifche Landelle, 
semmes ohlekte, welche wir unter bem 
Namen der Schwedischen Elle kennen. 

Ländereien, bei Landwirten im Sinne 
von Land, und vorzugsweiſe Aderland. 
Dasjelbe was Länder und Lande. 

Banderzeugnifd. Zu einem Halen ge: 
hören 4) allerlei Abgaben an Geld, Korn 
und anderen Landerzeugniflen, welche ber 
Bauer an den Gutäbefiger jährlich liefern 
muß, 182. 11. f. Landeserzeugnifs. In 
and. Sinn in Grimms Wib, 

Landedabgaben, Geldabgabeu, melde 
von jämmtlichen Privat:, Stabts, Stifts-, 
Kronsgütern und Baftoraten entrichtet 
werden im Nitterhaufe zu Riga für den 
lettifchen Diftriet, zu. Dorpat für den eſt— 


niſchen. 

Ländesabſchied. Aus den vorigen 
Landesabſchieden, 180. II. 1. 288. vgl. 
Grimms Wtb. 

Ländesadel, der immatriculirte Adel 
Livlands. Die Paftoren wurden vom 
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Landesadel“ gewählt, 378. II. 199. Ber: 
jchieden von Landadel. 
Landesamt, Landespoften. 
Landedangelegenheit, Angelegenheit des 
Adels. ſ. Convent; auch A., bie das 
Land, die Provinz, angeht, wie in Grimms 
tb 


Ländesbauer, Landbauer. Die Landes: 
pauren unterpfändlich verſetzen, 344. 1. 

Landesbeihäler, von ber livl. Ritter 
ſchaft gehaltene Zuchthengſte. Landes: 
befchäler find aus dem ritterjchaftlichen 
Geftüte unentgeltlih zu empfangen, rig. 
Ztg. 1867. 104; 2,, für weldhe fein Em: 
pfänger fi melden follte, ebda. 

Laudesbeſitzung, Grumdftüd. Berg: 
mann’s Peter d. Gr. VI. 87. Ungewönlich. 

Landesbevöllmädtigter, in Kurland, 
entiprehend dem Landmarſchall in Liv: 
und dem Ritterjhaftähauptmann .in Eits 
land. 

Landesdienite, 214. 31. 

Landeseigner, Gutäbefiter? In 186. 

Bandes » Eingeleflener, Gutsbeſitzer. 
Jeder LandessEingejefiner, 193. II. 587; 
der Landes-Eingeſeſſene, 185. 12; die 
Landes-Eingeſeſſenen oder die Eingejefle: 
nen im Lande. 

Landedeinigung, Landesvertrag zwiſchen 
Orden und Erzbijchof, Orden und rig. 
Domecapitel, zwiſchen den livl. Landes: 
herren, Ständen und Städten u. f. w. 
auf 6 u. 12 Jahre. Die Livlänbifche 
Zandeseinigung von 1435. val. 192. I. 
118. In Grimms Web. nur nad Friſch. 

Landederzeugnild, Landerzeugniſs: Er: 
zeuanifs der Felder, Wiefen und Wälder, 
alfo Getreide, Heu, Butter, Milch u. f. w. 

Landesfane, Adeläfane. 

Landesfreiheit. Nah altem Töblichen 
Gebrauch und Landesfreibeiten, 193. II. 
593, d. 5. Privilegien der Ritterfchaft. 

Landesgebiet. Die Ausbefferung der 
Engelhardtshofſchen Chaufidee im Landes: 
gebiete, rig. Ztg. 1858. 210, d. 5. aufßers 
halb des Stadtgebietes, auf Landgrunde. 
In Grimms Web. in and. Sinn, belegt 
aus d. J. 1871. 

Landesgefälle. Alle aus Rufland nad 
Riga geführte rohe LandessGefälle und 
Producten, 149. 43. und öfters. Nicht 
im Sinn von Abgaben, jondern Zander 
zeugnifs. 

Kandesgeriht. Zur Pflanzung bes 
Landes: und Burggerichtes in den Pfarr: 
böfen, 193. 11. 2. 1644. Mol im Sinn 
von Landgericht. 

Laudesgemwohnheiten und Gebräude, 
194. NR. d. F. E. 132, consuetudines. 
In and. Sinn in Grimmg Wtb. 


Ländbesamt — Ländesordnung. 


Läandeshalen, der Halten Landes (wu 
er in Livland gerechnet wird), Em & 
in der Nähe der Städte oder in fruße 
baren Gegenden wiegt viel mehr alä der 
gleihe Halenwerth in entlegenen ode 
weniger fruchtbaren Gegenden, ris. du 
1881. . In gleihem Sinne me 
Halten ſchlechtweg. vgl. Landhalen 

Landeshauptmann. Schloh: ober des: 
beöhauptmann, 347. IL. 2. 25; wie der £ 
Bedenken trug, 180. III. 2. 34; £ wf 
Dfel, 174. 1857. 90; Landeshauptmärin 
172. 1790. 273. : 

Laudeſherr. Landeseinigung peiiden 
den livländiſchen Landesherren, Ständen 
und Städten. vgl. Grimm; Bib. L) 

Landeshöfding, Landeshauptman 
Landes:Hoffding, 192. VII. livl tus 
tagsuh. v. 1643—59; die Landeshih: 
dinge, als aud Landrichtet, ee; 
LandssHöffdinge, 185. 125. f. Höftım 

Landeslafle. Zu allgemeinen Sans 
— verfügt der livl. Landtag äh 
ie fog. Landeskaſſe, melde von m 
Eigenthümern des Bauerlandes ge 
wird, während die Ritterkaſſe, im Gyr 
fat hierzu, die von den Großgrundbeiten 
nad Maßgabe der zu ihrem NRitteege 
vepattirten, fog. Willigungen, in ſich af 
nimmt, 861. 1878. 72. Dem Berein ja 
Gründung eines Irrenhauſes in Dome 
ift eine Jahresfubvention von 1 
aus der Nitterlafle und im gleichem de 
trage aus der Landestaffe zu bemil 
Prot. d. livl. Landt. v. 24. Febr 

Landestaften, befindet ſich umie im 
Einrichtungen des livl. Adels jet IR 
vgl. 157. II. 24%. 247. Nur in Dem 
auf die Nitterfchaft. Zu Grimms DR 

Landesfauf. Weiln von rufe 
Unterthanen großer Landestauf in de 
Iand getrieben wird, 349, II. J 1% 
Handel im Lande. 

Landeskirche, die proteftantifche, numm> 
lich in der Sprache des livl. Wels m. 
Landesftat. Mit diefem Ausdrud, bemei 
W. v. Bol, 370. II. ©. 19 u. f. ! 
in Livland, und auch Kurs und Elan, 
und wird noch zuweilen das proteftantiid‘ 
Bekenntniß nebft ihren Vertretern un 
Einrichtungen bezeichnet, weil die pri 
ftantifche Kirche jeit der ſchwed. Zeit de 
herrſchende war und feit der Reformatır 
die allgemeinfte diefer Provinzen ift 

Landesfneht f. Landölneht. 

Bandesöbliegenheit. Für Landesobliea” 
beiten in die Ritterſchaftskaſſe zahlen 
176. 1838. 37. 

Landesordnung. Die erfte Int S 
ordinatio Livoniae aus d. 3. 1589; di 





Landespoligei — Landfuhr. 


rite (Schwedische) 2. von 1671, nach 350. 
1. 1. 215. Ofters dafür: livländiiche 
andordnung, 3. B. durchweg in 350. 
XVIN. Die Livländifhe 2. von 1707. 
al. 185. — In Grimms Wtb. erfter Be: 
tg aus d. J. 1751. 

Bandespolizei, Nolizei auf dem Lande, 
vo vom Abel. vgl. v. Bodin 370, 
l. 2. 

Landeöpoften, der, oft für Landesftelle, 
andesamt, Landesdienft. 


Bandespräftanden, ruff. semckia uosun- 
dern, d. 5. Landesfteuern, alle diejenis 
en Öffentlihen Geldleiftungen, melde 
ah den allgemeinen Reichsgeſetzen von 
en Landgütern nah Mafgabe ihrer 
safengröße zu erheben find, gleichwie alle 
iejenigen, welche auf die Bevölkerung im 
Ugemeinen oder den Bauernftand inäs 
eſondere fallen — für 1882 134,862 R. 
Jerihieden von Landesabgaben. 

Landedrat, Landratscollegium. Bon 
em 2. fehlten 3 Perſonen, 350. XXXV. 
ucas David, 10; ein 2, aus Edelleuten, 


47, 11.1. 14. vgl. ebda. 
Pandesihlof. Zur Sun der Häu⸗ 
er und Landesfchlöffer, 192. VII. Land: 


agsvh. v. 1643—59. 

Bandesihnle, das Landesgymnaftum zu 
fellin, die fellinſche Landesjchule, Die 
ivl, Landesſchule. Bom Adel geftiftet. 
ts zweite wird bie Birtenrubife er= 


2 
andesihüler, Schüler des Landesgym⸗ 
oflum zu Fellin, rig. Ztg. 1879. 90. 

Landeöftat, Seltener Landſtat, status 
oliticus, status proviucialis, eine jet ab: 
ommende Bezeichnung für die land» und 
wovincialftändifche Verfaffung, wie aud 
ür die mehrfach abgeftufte und geglies 
werte land» und provinzialftändiiche Ver— 
retung fammt gewiffen Berwaltungszweis 
en uf. w. Geit den %. 1643—48 
Der Ausdruck gehört in eine Reihe mit 
ven Bezeichnungen: Landtag, Landicaft, 
'andredt, Landrat, Landmarjchall, Lands 
ober Nitterfchaftä-)fefretär, Land⸗(od. Nit: 
erihaftäz)Laffe, Landftube (od.Nitterhaus). 
gl. W. v. Bod in 370. 1.6. 3—19. Früher 
mh: Land⸗Etat und Landes-Etat. 

Landeöftelle, Amt von Seiten des 
Ndels. 

Landestag, f. Landtag. De Iandes: 
‚ach tho Wolmer. 194. IV. 31 (Alter⸗ 
nannsbud). 

Lande. _ In Dorpat untericheidet 
nan Stabt-Eften und LandsEften, jene in 
ver Stadt, diefe auf den benachbarten 
ditern anſäſſig. vgl. Landlette. 
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Landesuniform, Yniform der Adels: 
angehörigen. Eine 2., 172. 179. 37; 
eine 2. ift zu verlaufen. 

Landesverſchreibung. Wann eine ge: 
meine Landesverſchreibung geichehen ſoll, 
192. II.; Landes: Berjchreibungen halten, 
ebda.: gefchehen und gegeben auf gemeiner 
Landes Verſchreibung, 192. I. 222, mitau. 
Receſs v. 1572. 

Landesvertrag, Landeseinigung. 

Laudesweiſe, früher zumeilen für Land: 
recht. val. 347. I. 2. 365. 

Landeswert, der in Thaler und Grofchen 
veranichlagte Wert eines Hafens, gedach- 
ter und berechneter Werth eines Hafens. 
Der Grundherr hatte für 13 Thlr. 18 gr. 
Landeswerth Naturalabgaben und für 
60 Thlr. 30 gr. Landeswerth Frohndienfte 
zu erhalten, der Bauer den Betrag von 
6 Thlr. 36 gr. Landeswerth zinäfrei, 355. 
l. 20; ein Thlr. Landes werth ober 
Spezies gilt 90 gr., ebda. vol. 154 1. 
163. Der Landeswerth des 1873/74 ver: 
lauften Gefinde betrug 183,200 Thlr. 
72 gr.; in Pacht verblieben PBrivatgefinde 
im Landeswerthe von 348,533 Thlr. 38 gr. ; 
1334 Brivatgefinde mit einem Landes: 
werth von 27,608 Thlr. und einer Ber: 
taufsſumme von 3,936,690 Rbl., rig. te. 
1875. Der Credit pro Hafen Landes: 
werth wird auf 9000 Rbl. normirt, rig. 
Btg. 1881. 241, d. 5. der Haken in Liv: 
land wird zn 9000 R. gerechnet und (vom 
livl. et belieben. 

Läandeswirtfhaft. Haushälterin, die ber 
Landes: Wirtfchaft fündig ift, 172, 1776. 
22, Wırtfhaft auf dem Lande. 

Landeszwed. ſ. Landeskaſſe. 

Landfagt, ft. Landvaget, in d. plattd. 
Zeit f. Landvogt. 

Landfreie. Freie od. Landfreie bildeten 
ſich im alt n Livland im 13. od, 14. Jahrh. 
aus unabhängigen Landeseingeborenen und 
Einmwanderern unb find gegenwärtig bis 
auf einige Nachbleibfel verſchwunden. Zu 
die en gehören in Kurland die fog. kurifchen 
Könige und in Livland auf der Infel Moon 
im Dorfe Koggowa die jog. koggowaſchen 
Roftbauern, welche zum Herüberjchaffen der 
Poſt über den großen und kleinen Sund 
verpflichtet find. A. v. Tideböhl in 196. 
VIII. 302 u. f.; die kuriſchen Landfreien 
fanten allmälig zu Freibauern herab, ebba. 
Landfreie in Ripland, vgl. 220. 95; «in 
Zandfreier. 215. 199; die fog. Landfreien 
in Kurland, vgl. 174. 1857. 147. 

Landfuhr, die. Das DL ift wrakmäßig 
auf die Landfuhr gelommen, 137; für bie 
wratmäßige Güte des Dis bis ins Schiff 
oder auf die Landfuhr auflommen, ebba. 
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landgängig, von Kranlheiten, epidemiſch, 
fi über oder durch das Land verbreitend. 
Ein gemönl. Ausdrud in Rademachers 
Erfahrungsheillehre. Nach dem Ausprud: 
eine Seuche gebt, grassatur, vgl. Grimms 
Wtb. IV, 1. 2456. d. 

Landgatiung, Bobenart. 


Landgebraud, Benutzung auf dem Lande. 
Wagen für Stadt: und Landgebraud, rig. 
Btg. 1881. | 

Landgeding. Das Land Geding auf 
Marıen Krautweyhung halten, 192. 11. 599. 

Landgeld. Grund: und Landgeiber, d. 5 
von Stadtgründen und von Stadtländereien, 
375. 1870. 

Landgemeinde, ein neuer Ausdruck für 
das früher bei uns übliche Bauergemeinde. 


Landgemeindeordnung, die Allerhöchſt 
1866 beitätıgte. 

Landgeriht, 1) Gerichtäbehörbe für 
foldhe, die unter Landgerichtsbarkeit ftehen, 
als 3. B. alle Abeligen und Beamten. Nach 
Hupel: die erfte Inftanz eines jeden Kreiſes 
in Civil: und Criminalſachen, und in den 
Städten für den Abel. Es ift zugleich auch 
das Landmwaifengeriht und beftellt baber 
die erforberlihen Vormimder und beprüft 
deren Rechnungen, fie mögen adelichen 
od. bürgerlichen Nachlaß betreffen. Früher 
enthielt e8 auch daß ſog. rigiſche Burggericht 
überdie im Schloßgraben wohnenden Büger. 
Der Vorfiger des Landgerichts heißt Lands 
richter. — Die Landgerichte famen in poln. 
Zeit in Livland ftatt ber Manngerichte auf, 
350. XL 2. 216; König Stefan errichtete ein 
Landgerıdht, aus Abeligen bejegt und von 
dem Adel unter Fönigl. Beitätigung ges 
wählt; jeder Einwohner des „Landes“ 
(d. 5. jeder Nicht:Städter) ohne Unterjchied 
der Nation war bemfelben unterworfen, 
370. V. 313. Bon Einem Raiferlichen 
rigifhen Lands, Landmwaifens und Burgs 
gerichte, 172, 1812. 32; aus den Land: 
und Landwaiſengerichten der Kreife, 327. 
76; von Einem Kaiferlihen Land: als 
Landmwaijengerichte, rig. Ztg. 1857. 8; das 
liefländiſche Oberstandgericht, 172. 1788. 
—— — a So wurde ehemals 

as rig. Landvogteigericht genannt, vgl. 
174, 1851. ——— 
Landgerihtöbarkeit. Unter 2. ſtehen. 


Ländgerichtsbedienter. Der Landwacht⸗ 
meiſter od. Landgerichts-⸗Bediente 349. 10. 
14 ober 148, d. h. Diener des rig. Land: 
vogteıgerichtö. 

Landgerichtöbote. Der 2. fol auf dem 
Landtage erwählt werben, 180. II. 1. 269. 
vgl. Grimme Web, 





landgsängig — Landhandel. 


Landgerihtähegungen, 193. 11.14. Bel 


die Sandgerichtegehegt“ wurden. ſ. Sun: | 


gerichtöpredigt. | 

Ländgerihisordnuung. Die erfle um 
1630, nad 193. Il 2. 

Landgerihtspredig, Das Landgendi 
(in Dorpat) hatte die Gewohnheit bey den 
Anfange einer jeden Gerichtöhegung am 
Gerichtspredigt halten zu lafien, 10 IT 
1. 94 


Läandgerihtsftube. In der 2. zu Feln 
fih einfinden. 172. 1780. 140. 
Landgerihtstage, 193. II. 14 
Landgeridhtätage, beim rig. Rate 148 
Landgerite, inländifche Gerfte. 1761857. 
170; gut keimende 2, rig. Zte. 151.8 
Landgeſell, Gejell, den die ESchlädte 
aufs Land fhiden, um Bieh —— 
Laudgewicht. Zwei einhalb & 
TEEN: Butter, 330. 19; was Im 


es G. 

Bandarund, 1) entgegen dem Star 
grund, Grund und Boden eines Sandeuis 
Das Haus liegt auf 2. und ıft dader (18) 
von der Kronöfteuer befreit. 2) Thale 
des Gutäögrundes. Die Landgründe auf 
dem Gute Hermelingshof tragen under 
Laſten ald die Stabtgründe. 

Landgut. 1) Hercengut, Hupel und jr 
Sein Landgut ber Obrigkeit verfällt am 
verbrochen haben, 192. II. 178. 3% 
ift e8 Raub und fol es beffern mit 
Mark Landgutes (thut 80 Loth Silben 
denn eine Mark Landgut auf 2 %f 
Silbers — wird, 194 A1 


. €. 150. 

Landhalen. 1) Man unterſchied in © 
land Landhaken von Strandhaten; fir 
arbeitöfähige Bauern gaben einen , = 
Seeiirande, wo bie Felder Klein und jölrh 
find und die Bauern vorzugämeile vom 
Fiſchfange leben, wurden gehn arbeitsiähe 
Menſchen auf einen Haken gerechnet, d 
154. 1. $ 84. Verſchieden von Lane 
baten. — 2) in Liviand ehemals ein deln 
von 77 Baiten. Bon liefländifchen Hadın 
fagt Arndt (179. II. 43. Anm. d), datt 
man ein breifaches Maaf; das mittelie 
fo der Landhaken genannt wurde, zu T 
Baften, jede zu 77 Faden. 

Landhandel, der Handel, melden m 
Adel und überhaupt jeder Gutsbefiker «ı 
feinen Gütern mit allerlei Waaren, for 
derlich Salz, Eiſen Tabak, Heringen teilt 
bie er theild auf dem Hofe, tbeil in 
Krügen für Geld oder Landeserzeuguift 
an den Bauer verfauft. Eine ander: An 





von 2, befteht darin, dab allerlei Aum 


waarın zum Bertauf im Lande herum 
geführt werben. Dergleichen Landkrämen 


Landhbandlung — Landinedt. 


ft vor einigen Jahren jcharf unterjagt 
oorden. Arme Deutfche und auch Bauern 
oerben ſich zumweilen ber verlorenen Bes 
wenlichleit erinnern, bemerft Hupel in 
82. I. Kein Adelicher foll einen Land: 
anbel treiben, 180. III. 1. 86, 
—— Die liefländifche &, 
9. I 
Kundörnfälag. Luchtheuſchläge werben, 
emerft Gadebuſch (325) in Livland dies 
migen Wiefen genannt, welche an dem 
\fer eined Stromes od. Baches liegen, und 
en Zandbeufchlägen, die in Wäldern und 
üſchen find, entgegengejegt. Lanbheus 
hläge, vgl. 175. 1854. 52. |. Landwieje 
md Luc. 
Landhof, Höfchen. a — — 
ei der Stadt, 180. IV. ſJ. 
rimms Wtb. 


Läudhöſchen, 172. 1797. 547. 


Landhöfmeifter, in Kurland, einer der 
er herzoglichen Räthe, nad der Regi— 
ventöformel von 1617. vgl. Grimms 
tb, Davon Landhöfmeiſterſchaft. 


landiſch. Gadebuſch (325) bemerkt, „daß 
andiſch in Livland ſoviel ald campagnard 
bt. Man faget befier der Landmann. 
tach landiſcher Art, more rusticolarum, 
effer: nah ländlider Art. S. Frau 
arſchin &. 1.0.” — Landiſch od. landſch 
R ie (nach Hupel) 1) vom oder auf 

ande. Daher ein Landſcher, bie 
anbieben, der das Land nicht die Stabt 
emohnt. Hupel bemerft: nn 
pöttelte über dieſen Ausdruck, obgleich er 
elbit die Stabtbewohner durch Stadtſche 
zeichnete.” Bergmann (164): die Lands 
ben und Stabtfchen, für Leute die auf 
em Lande wohnen und die Städter. — 
allmann (390, 69) jagt: landiſch, landſch, 
icht = ländlich; die Landſchen: die auf 
em Sande mohnenden Deutſchen, nicht 
= Bauern. — Für Deutfchland in Grimms 
tb. nur ländifch verzeichnet, doch ala nicht 
ehr gebräuchlich. 


Auf landiſch gekleidet gehen, 350. 
ne 3; fih „auf landiſch“ Heiden, 
0. 61; in einer Meinen Stabt unweit 
ige ift ein Wohnhaus (worin feit Jah— 
m ein landſches Geſchäft vortheilhaft 
etrieben) mit Nebengebäuben u. ſ. w. zu 
erlaufen, 361. 1875. 239 und rig. ig. 
375. 239. Landſche Spur. f. landſch; 
iandſches Gewicht, ſ. landſch. Gegen 
here —— Hypothet Geld vergeben, 
uf Güter; entgegen der ftäbtijchen H 

yet, Bei Anwälten. — Somol häbtifher 
18 landiſcher Eeitö, 361. 1875. 158, 
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re er ber landifchen Polizei, 
ebda. 2 

Die — lautet faſt durchweg 
landſch; Einige aber halten landiſch für 
richtiger und jchreiben und fprechen dem— 
gemäß. vgl. landſch. — 2) nad) Hupel, 
doch felten, und mir nicht begegnet: uns 
manierlich, unfein. 

Landklaſſe, NR: vereinerleit W. 
v. Bock in 370. I. 5. mit der Nitter- 
Ichaftstafie. 

Landfaiten, in d. Landtagsverh. von 
1643—59 im Sinne von Landestafie. 

Landlaftengelder. In d. —— 
von 1643—59 und in 180. III. 1. 162. 

Landlanf, Handel im Lande, are 
handel. Landkauf im Lande mit Kram: 
mwaaren der Schotten und Franzoſen fol 
abgejchaffet werden, 349. XV. 1. 5. 1598 
und 1650; reußiicher Unterthanen 2. ver: 
boten, ebda. J. 1636; den 2. abichaffen, 
349. II. 3. 1650. 

Landläuferei. Land» und Vörkäuferei 
gänzlich abzuſchaffen, 319. XV. 1. 3. 1660. 

Landlaufmannihait, Landhandel. Daß 
ſich ein jeglicher ſolcher Land-Kaufmann⸗ 
ſchaft, Bortäufferegen und Hödereyen ent⸗ 
halten wulle, 185. 91. 

Landkeif. Grenz: und Landleipffe, 344 
2. 59, Streitigleiten um Land. 

läudtirchliche Bauten, 154. I. 295. m. 

Landknecht. In Grimms Wtb. 1) Ges 
richtödiener, Häſcher für ein Gebiet; 2) 
Landsknecht. Bei uns 1) ein Angejtellter 
auf dem Lande für gewiſſe Obliegenheiten. 
Nach der Mutmaßung von Gadebuſch (325): 
ein Landjchreiber oder ein Mann, der ges 
wifje Einkünfte von Ländereien einnimmt 
und berechnet. A., welcher der —— 
(Nonnen) Landlnecht war, 180. J. 2. 395; 
Klaus Nieroth 1552 Landknecht zu Zuftum, 
350. XIV. 1.p.m. 170. Ein ißliher ambm 
mann ebder lantinecht, 335. 119. 3. 1559. 
Dazu in einer Anmerkung: aus der Zü— 
fammenftellung von Amtmann oder Lands 
Inecht wird die zweifelhafte Bedeutung 
des letzten Wortes klar, welche Gadebuſch 
richtig mutmaßte: ein Mann, der gewiſſe 
Einkünfte von Ländereien einnimmt und 
berechnet. — Der Pfefferzoll fo bisher 
dem Alten zuwider von den Landknechten 
zu Mitau von den Holzlöddigen genom— 
men, abſchaffen, 349. XV. 4. — 2) auf 
dem Sclofje zu Riga, in gleihem Sinne 
mit Amtmann. Er habe ſich nebft etlichen 
Dienern feines gebietenden Herrn Hauscom: 
turen, unter denen der Amtmann vom 
Schloſſe einer geweſen; in ſolchen Aufruhr fei 
der erwähnte Landinecht (d. h. der eben er⸗ 
wähnte Amtmann) feines Herrn (hinaus) 
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gegangen gewejen; worauf ber Landknecht 
ihm entgegnet, 174. 1865. 226. J. 1559. 
Alſo ein Schlojsbeamter, welcher Art ift 
nicht gefagt. — 3) vermutlich: ein Amts 
mann, Gutsverwalter. Ein jeglicher Amts 
mann oder Landineht foll geben von 
feinem jährlichen Einfommen des Amts 
von 100... 10 M., 345. 68; den Lands 
Inechten oder anderen Amtleuten, 192. II. 
195; keinen Bauren fol man den Half 
abſprechen, es jey dabey der Voget mit 
dem Landknecht, Zandjchreiber und Nechts: 
finder, 192. V. 284. und f. livl. Rechts⸗ 
gewohnheiten und Einigung über bie 
Auslieferung der Bauern v. 1494. |. 
Landſchreiber. Unridtig ift die Erflä- 
rung v. Richters in 347. I. 2. 368: Lands 
Imecht, d. b. Landbeſitzer. — 4) Landvog⸗ 
teidiener. Ehemals beim rig. Rathe. vgl. 
Broge in 166. XII. und XIV. ©. 567 
und f. und ebda. XVI. 494. Ofters in 
den Rechnungen der rig. Landvögte von 
1383 — 1479. Dem Ältermann wurde vom 
Rath durch den Landknecht angezeigt, er 
möge aufs Rathhaus fommen, 335. 149. 
J. 1570; es ift auch E. E. Rath friedlich 
(zufrieden), daß Binfort die Landfnechte 
dem Rathe gejchworen ſeien, 344. 2. 46. 
2. Napieröty (446. S. 221) erklärt: ein 
Unterbeamter od. Diener der Landvögte 
für die Verwaltung der Beftglichfeiten in 
der Stabtmarf. Die diejer Erklärung zu 
Grunde liegende Aufzeihnung in Liber 
redit. II. 198. J. 1515: die zwei Käm— 
merer (nicht der Landvogt!) verlehnen 
dem H. von R. Lantknecht und Ilßen, 
feiner Hausfrau, ein Haus in der Kalfs 
ftraße — madt die Deutung etwas zweis 
felhaft. In 335. 3. 1571 (2) ſchickt die 
Bürgerichaft gr. Gilde den Landknecht an 
den Rath mit einer Meldung. — 5) Knecht 
mit zugeteiltem Land. Die Etablirung 
von Landknechten, d. 5. durch Zumeifung 
von Land an Knechte gegen Leiſtung von 
Arbeitätagen, die je nad) der Größe des 
zugetheilten Landes entweder gar nicht 
bejonderd ober mit einer geringeren als 
landesüblichen Lohnzahlung bezahlt wer— 
den, vgl. rig. Ztg, 1874. 290. 
[Landlönig. Als mehrere Edle Land: 
und Wüſtenkönige wurden —, Herder's 
Ideen IV. 218. Die Herder'ſchen Schriften 
find inGıms.Wtb. mangelhaft ausgezogen!] 
Landfrämerei. ſ. Landhandel. 
Landfrüge, 172. 1808. X 29. 
Landlade. Eine gemeine 2. aufrichten, 
193. Il. 175, „allgemeine Gaffe ber im 
Lande Eingefeflenen, Ritterſchaftskaſſe;“ 
eine 2. mit 3 GSclöflern, 192. VII. 
185. u. f. 


Landkönig — Lanbmärfdall. 







































Randlag, der, auch Landälag, das he 
difche Landrecht. Einen Auszug aus Im 
felben bilden die Livl. Landesorbnun 
Der ſchwediſche Landlag, noch gelten ii 
den Gerichten, 176. 1832. 160; die fin 
diſche Zandlage, 180. II 2 614; ie 
Zandlage, ein aus ber ſchwed. Zeit im 
rührendes Gefegbud, Aug. Gut Rd 
in 1663. 17/18. 174; Zandlage, antun, 
210. Unrichtig wird die Bielzal Lamp 
ala weibliche Einzal aufgefaft. — Ir 
brem. Wtb. Landlage Einzöglngdudt, m 
digenatus und Landeslind, 

Landlänge? An die Munfterhere lin 
rechte Lands u. Gutes Längde aim, 
185. 756, un 

Landläufer. Weniger vieladt Ink 
fireicher als ein ins Land kommadı 
burchs Land als Händler ziehendet fm 
der. Allerlei Sandläufer, Juden, Shen 
Holländer und dgl. ausheimijge Sm 
welche bishero gehaufet und 
worden, 349. XV. 2. 3. 159. 
aud) in 180. II. 2. 192; ein 2, Wil 
oder Handarbeiter —— oder Tages 
[öhner), 193. II. 583, : 

landläufig, landüblid, ehemaß 
Iandläuftig und Iandlöblid. Dem m 
läufigen Gebraud; gemäß, 192 1.19 
gewöhnliches, landläufiges, 
Recht, 347. L 2. 365. 

Landlette. Man unterjgeibet 
und Landletten, d. 5. in de = 
wohnende u.auf demLande, 175.189. 

Landlispinnd, 29 Sande Lifpfundiad 
330.26; von jedem LandıLikpfun 

landlöblid, ſ. landläufig. j 

landlos, ohne Land, fein Land 
ruff. Gessemensumd. Die Deutiäm 
terdrüder der „landlofen” Leiten, 3 
81; die Zahl der Lanblojen Baum # 
Rußland in ftetem Steigen begtiftn 
Landloſen repräfentirten ſchon vor 3 
ren 15—20% der bäuerlicen Bew 
361. 1879. 233, 

Landlofigfeit, Gessemeasnocts 
„Sandlofigkeit“ der liv⸗ eits um 
ländifchen Bauerfnechte, 371s. W; | 
zunehmende 2. der Bauern entiteit % 
dur die Zunahme der ländlichen 
ferung, theils durch den Zuſanimenſt 
mehrer Landantheile in der Hand 
wandter, unternehmender und Teil 
Bauern. Yu dem großrufl. Pro 
wird die 2. bis zu einem genen ©% 
aufgehalten durch den Gemeindebeitt 
1879. 233 


Landmaͤrſchall, in Livland und auf del 
in Kurland dafür Landesbevollmäthti 
in Eſtland Ritterjchaftshauptmant 
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Lanbmeifter — Landratsgüter. 141 


er Spreder und Stabträger der Ritter: 
haft; wird bei (auf) jedem Landtage 
eu ermält und zwar wechſelsweiſe aus 
em lettiſchen und eftnifchen Anteil. Der 
. wird auf dem Landtage der treue Mund 
er Ritterfchaft genannt, 214. 61; 2., der 
Sprecher ber Nitterjchaft, ebda. 19. — 
inige Zeit hindurch galt auch in Livland 
ie 2. der Ausdruck Ritterjchaftshaupt: 
ann. Die Ritterfhaft hatte ihren eiges 
en Staat, beitehend aus 12 Landräthen, 
nem Ritterihaftshauptmann oder Lands 
zarſchall und einem Sekretär, 350. XI. 
. 211. Eine andere Zeit hindurch galt 
andmarjchall neben Nitterjchaftähaupt: 
ann, doc, ald etwas Verſchiedenes. So 
ar Heinrich v. Tiejenhaufen 1568 Nits 
richaftshauptmann und wird unter den 
täthen und Vertretern des Erzbiſchofs 
enannt; Landmarſchall war ebendamals 
Joh. Bockhorſt und wird unter den Räthen 
ber Bertretern des Meifterd genannt in 
er Verh. zu Wolmar in 350. XXXV. 
In der eriten Landtagsordnung v. 1647 
ft, jagt Jannau im 157. Il. 249, der 
lame Nitterfhaftshauptmann mit ber 
Dürde Landmarfjchall verändert. 

Der Landmarſchall des Landmeifters in 
ioland erhielt Dünamünde, ala das Klo— 
er bajelbft aufgehoben und die Burg 
efeftigt war une Mitau zum Befik eins 
ewiejen, wo er fih im Frieden vorzugs⸗ 
eiſe aufzuhalten pflegte. In Kriegszeiten 
ar er nächſt dem Meifter der ober 
eldherr. Willigerod in 367. 180. — 
In Kurland war Landmarſchall einer der 
erzöglichen Räthe. Es waren ihrer vier; 
e hießen Landhofmeiiter, Kanzler, Burg: 
taf und Landmarſchall, nach der lkurl. 
—— von 1617. 

andmeiſter. Die Bereinigung des preu: 
iſchen Ordens mit dem livländifchen fam 

237 zu Stande, und der Hochmeifter 
este Herman Balte zum Lanbmeifter in 
inland, 350. XI. 1. 13; der Landmeiſter in 
wland gemwöhnlih nur Meijter (in ber 
Inrede wol Herr Meifter, nie aber Heer: 
reifter) genannt, Willigerod in 367. 180, 

Landmeifterfhaft. Die 2. in Preußen, 
4, Brandis 133, 

Landmeflerei. Zur Landmeflerey Luft 
jaben, 172. 1788, 55, Bejchäftigung eines 
-ands oder Feldmeſſers. 

Landmeflungstunft, 172. 1788. 40, 
Ländordnung. Die liefländifche L., in 
350. XXVIII. durchweg ft. Landesordnung. 
In Grimms Wib. nah Friſch. 


Landpaſtor. Die Land⸗Paſtoren und 
dausleute, 349. V. 1; jeder Ländpaſtor 


bat Paſtoratsfelder, aber nicht jeder auch 
Paſtoratsbauern, 182. II. 

Landpfarre und Laudpfarrer, hier von 
jeher ungebräuchliche Ausdrüde. 

landpflichtig. Den Iandpflichtigen eft 
niſchen Bauern ift die Ermwerbung ftäd» 
tiſcher Immobilien unterfagt, 154.1. 118. 

Landpflictigleit. Die 2. der kurländ. 
Bauern, 357. Vorrede IV, d. 5. Die Uns 
zuläſſigkeit des Auswanderns in fremde 
Städte oder Gouvernementd. Die 2. der 
livl. Bauern ift nur eine beſchränkte und 
bezieht fi auf das Verlaſſen des Gou: 
vernements, 154. I. 70. 

Landpolizei. 1) Ordnungsgericht. Alle 
Landpolizeien werben aufgefordert, vgl. 
Prov.⸗Recht 1. Art. 557. — 2) die der 
Stadt Riga im Weichbilde. Darnad) beim 
rig. Rath: ein Landpolizei⸗Inſpeltor, Lands 
polizeiherr, eine Zandpolizeiherrfchaft, eine 
Landpolizeiverwaltung. Er war Notär bei 
der LZandpolizei, 174. 1856. ©. 34. 

Landrat, Mitglied des Landratscolles 
giums. Die Landräte werben in Livland 
vom Adel für feine Angelegenheiten ges 
wält. Ihre Zal beträgt 12, ſechs aus 
dem lettijchen, ſechs aus dem eftnifchen 
Anteil. Sie haben Generalmajorsrang 
und den Titel Ercellenz. Jeder von ihnen 
muß einen Monat im Jahre in Riga an- 
wejend fein, d. 5. refidiren. Daher refi- 
dirender Landrat. Bei Landtagen und 
Eonventen find fie alle gegenwärtig. Drei 
von ihnen figen im Hofgerichtee — Im 
16. Jahrh. hatte der Adel feinen gewählten 
Hauptmann und jeine gewählten Räthe, 
welche bald Lands, bald Stiftäräthe hie: 
Ben, 350. X. 2. 208. Landräthe und’ 
Landrichter jeit Anfang der polnifchen 
Beit. Der Coadjutor des Erzſtifts, des: 
gleichen die Landräthe und Nitterfchaft, 
350. XXXV. Lucas David 6; wenn Lande 
räthe in der Sache mitteln, 194. AR. d. 
F. €. 190. Des Grafen Aug. Mellin 
Wahlſpruch war: ich bin Landrath, u 
Adelsrath, 3. Edardbt in rig. Ztg. 1868. 
273, d. 5. Vertreter des Landes, nicht 
(allein) des Adels. — Die Landräte 
wurden bier und da Bäter des Pater: 
landes genannt. vgl. 347. 11. 1. 14. 

Landratihaft. R. von feiner Landrath: 
Ihaft (hat) abgedantet, 192. VII. 204. 
Zandtagäverh. v. 1643—59. 

Landratscollegium, die Geſammtheit der 
12 Landräte. 

Landratsdienft. Der 2. war 1694 auf: 
gehoben. 

Landralsgüter, Tafelgüter der Lands 
räte in Eftland, 154. I. 154, was in Liv: 
land Ritterſchaftsgüter. 
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Landreht, Recht für die im Lande Ans 
fäffigen. Begriff des livl. Landrechts in 
154. 1. Es wird bald gemöhnliches, 
bald landläufliches oder lanblöbliches, 
bald einfach Landrecht oder Landesweiſe 
genannt, 347. J. 2. 365. Hilchen's Lands 
rehtsentwurf v. 1599 in 192. V. 287 
und f. — Der Stadt: und Land-Rechte 
unvorfänglid, 245. 

Zandrentmeilter, ft. Zandesrentmeifter, 
180. II. 1. 270, 

Landrichter, 1) Vorſeſs des Landges 
richts. Landräte und Landrichter jeit 
Anfang der poln. Zeit. Soll ein jonber: 
. bahrer LandeRichter verordnet werben, 185. 
66; die Landeshöffdinge, alß auch Land: 
richter, 192. VII. 185, Landtagsverh. — 
2) ehemals beim rig. Rat dasjelbe was 
Landvogt. Landrichter, 148. 

Landrichterfhaft. 1) Gerichtägebiet eines 
Landrichterd. Fünf Landrichterfchaften, 
185. 55; eine Land-Richterfchafft. Werben 
(1650) Oberlirchenvorfteher in einer jeden 
2. verordnet. 192. VIL Landtagsverh.; aus 
einer anderen 2. den Landrichter zuord⸗ 
nen, Landtagsprot. v. 1656 in 192. VII. 
213. — 2) zumeilen (ehemals): Landge— 
richt, die Gerichtsbehörde. 

andrichterfiehe, Amt eines Landriche 
ters. Lanbrichterftellen, 180. IL. 1. 269. 

Zandrolle, die, Ver —— aller Land⸗ 
güter nach Namen, Größe und Eigentü— 
mer. — Bei der Reviſion werden die 
Wackenbücher und aus deren Hauptinhalt 
die Landrollen verfertigt. Die legten nen= 
nen eines jeden revibirten Gutes ſchwe— 
diſche und jetige Halenzahl und den Be 
figer, 182. II. vgl. 154.1.176 u. Hakenliſte. 

Landſaſs, der, Landſaſſe. Bunge in 
154. I. &. 101. Anm. c. jagt, dajs zu 
Ende des 17. Jahrh. ſich für den Begriff 
der Landſchaft die Benennung Landjafien 
findet (fönigl. ſchwed. Bo. v. 1694). Der 
Ausdrud bezeichnete aber urjprünglich einen 
im Lande Anfälfigen von Abel. Daher 
beißt es in 335. 118. 3. 1559: Itzlich 
ber Landfette, edder van addel. Geit ber 
ruff. Zeit wurden die in Livland mit 
Landgütern Befiglichen ruffiichen Erbabels, 
im Gegenſatz zu der Ritterfchaft, Landſaſſen 
genannt und gegenwärtig überhaupt alle 
nicht immatriculirten Gutsbeſitzer, abeli: 
chen und nicht abelichen Standes. Dieſe 
Unterfcheidung hatte während der Statt: 
balterfchaftsverfaffung aufgehört, woher 
Hupel von Landſaß jagen konnte: vor 
mals in Livland ein Gutsbefiter, der 
nicht der Matrifel angehörte. 

Die Landſaßen, 192, III. 3; jeder Lande 
ſaſſe, 352. XXX. 3; die Landfafjen, die 


Landredt — Landidaft. 


nicht zur Ritterfchaft gehörigen abeliden 
Eingejeffenen, 214, 13. 

laudid, das Land betreffend. Den lank- 
jhen Kirchenvorftehern, 192, 1. 162, Fi 
vilegium Fellins v. 1662; die Zandiden, 
ebda.; acht landjche Prediger, 350, II, 
1. V; darauf jehen, daß die Stadien 
mit den Landſchen nicht zujammenlomms, 
172. 1771. 53; in einer landiden Rirda 
172. 1776. 38; eine landſche Kirde, IR 
1777. 203; bei landſchen Yrebigem, 
Buddenbrod in 193. II. 2.5. 1780; jeg 
landſche Rechnungen inne haben IA 
1792. 251; Wohnung für Lanıide ud 
Hiefige, 172. 1772. 344 u. IR 4-5; 
ein landſcher Schlitten mit Bärahedk, 
rig. Ztg. 18832, 48, auf dem Lande pm 
gebrauchen. Landſches Gewicht ift joldes, 
nad welchem der Bauer den Bauecchäsklen 
lieferte und etwa 25 Pfd. ftatt DER. 
betrug. Man wiegt beim Flachhere 
mit „landihem Gewicht,“ 25 Pf. fe 
20 Pfd., 190. 182. ſ. Lofmaß. Landike 
Spur, der Fuhrwerke. Ein Lande, 
ein Stuhlwagen, ſämmtliche Bags mi 


landſcher Spur, ftehen zum Berlasf em 


Wagenbauer Sawitzky, rig. Zig. 180.3; 
Korbwagen für landſche Spur find a d 
taufen, ebda. — Landſche Commilhanit 
haben zwiſchen 1860 und 1870 aufgeht. 
Landſchaft. Bunge (154. 1 &M 
Anm. c.) jagt: Eeit dem 15. Jahrhurden 
pflegte in den Territorien Liblauds Ir 
Complex aller mit Lehngütern beilider 
Bafallen (Mannen) mit der Yeama 
„Mannfchaft“ belegt zu werden; ad 
der Folge zu den Lehngütern auf Mom 
Binzufamen, fam zur Bezeichnung des 
begriff3 aller Gutsbeſitzer überhaupt M 
Ausdrud „Landſchaft“ in Gebrauh; # 
Ende des 17. Jahrh. findet fih für we 
felben Begriff die Benennung „Landiafer 
(tönigl. jchwed. Bero. v. 169)... 
feit der 2. Hälfte des 18. Jahıh. je 
man — ohne Zweifel durch ein 
verſtändniß an, die „Landſchaft' M 
„Ritterſchaft“ entgegenzufegen, u. um 
der erjteren den Inbegriff der nidt m 
matriculirten Güterbefiger Livlandi # 
verftehen. — In 350. X. 2. al # 
bemerkt: der Adel hieß in älteren Ja 
Landihaft, nach Aufhebung des Akte 
ordens hieß er Ritter⸗ u. Landidaft, * 
fo heißet er noch, um bie in ibm Wr 
einigten Rechte des ehemaligen teutjär 
Ordens u. der Landſchaft zu bezerämen. — 
Die vorftehenden Bemerkungen verlang“ 
weitere Aufhellung. Wie die folg. Belt 
darthun, wurde ſchon im 16. Ja 
theils von Landſchaft allein, theils m 





landfhaftlide Dbligationen — Sandftamm. 


itters u. Landfchaft gefprocdhen. Eine 
ollmacht von ber Landſchaft, %. 1568, 
ı 192. VI 305 (furl. Zandtagärecefie); 
ık wir Unjere Räthe, Ritter: und ganze 
anbihaft an uns betaget Haben, 192. 11. 
13, mitau. Rec. v. 1572; Herzog Kettler 
wief 1582 nah Mitau eine „allgemeine 
andſchaft geiftlichen u. weltlichen Stan: 
5“ Wozu Kallmeyer in 196. VI. 182 
merkt: Unter den 8 Landtagsbeſchlüſſen 
ettlers erwähnt nur noch der von 1570 
vr Theilnahme ber Geiftlichfeit an ben 
erathungen, wenn fie nicht vielleicht in 
m übrigen durch den Ausbrud „all 
meime Landſchaft“ mit bezeichnet wird. 
n 335. 243. J. 1599: de landtschop, 
d Rydder und Landtschop; der ehr: 
wen Ritters u. Landſchaft in Livland 
re Meinung von den verlaufenen rigi: 
ven TZumultshändeln, 344; da die Lands 
soft wegen Auf u. Abjekung der Gelb 
Silbermünze fich ſehr beſchweret, hat 
h die Stadt Riga, die allein müntzet, 
9., W. 2. 3. 1598. Eine NRitterz, 
ind⸗, Prieſter⸗ und Bauerfchaft, 193. XII. 
193. — Jettt ift Landſchaft die Ge- 
mmtheit ber nicht immatriculirten Gut3= 
iger der Landfaſſen. Sie können auf 
indtagen erfcheinen und bei Bewilligun: 
n ihre Stimmen geben; doch erweitern 
d allmälig ihre Rechte. — Die Ritter: 
Sandichaft hat den Titel: edle. Eine 
die Ritters u. Landſchaft, 214. 3. — 
gemönlih die Vz. Landſchaften. Da 
ſer Herr mit ihren Landſchaften, 345. 30, 
d. mit feinen Landſaſſen, Adelichen; 
ı Kirhholm waren die Ritters u. 
ndihaften, aud die Stabt Riga vor: 
laden, 207. 38. — 2, Land, Gebiet. 
on den beiden eftländ. Landſchaften (jett 
Treifen“ Harrien u. Wierland, 370. II. 
175. Anm. Ebenfo im rn zur 
tabt Riga das Land Livland, 335.243.9. 
>99. — 3, Ueberfegung des ruff. semcreo. 
azu Landſchaftsamt, landſchaftlich u. A. 
landihaftlihe Obligationen heißen die 
Aandiſchen Pfandbriefe. In einem an— 
ten Sinne früher: Ritters u. landſchaft⸗ 
Ge Obligationen, 172, 1781 49. 
Yandihaftsamt. j. Landſchaft 3. 


andiharren heißen feit einigen Jahren 


' Riga die Fleifchverfaufstifche auf dem 
ünamarkte; fie ftehen vom 1. October 
ö zum 1. April. 

Landſchäumer, in Ruffow Landſchümer, 
m Herausgeber erklärt Marobeur, Plün- 
m. Dod vgl. in Grimms Wib. Fei⸗ 
er am Ende, wo Meerfhäumer — Ser: 
uber angef. ift. Das brem. Wib. gibt 
Ane Auskunft, 
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Landihänmerei, 185. 567. 1693; das 
Generalgouvernement möge biefem Unfuge 
abhelfen, indem die Ruſſen allein die 
Vorkäuferei und Landſchäumerei trieben, 
180.1V.2.560 nad) Dorpat-Ratsprot.v.1756. 

Landichedinge, Grenzberichtigung, nad 
Brokes Erklärung in 166a. XVII. 153, in 
rig. Kämmereirech. v.1435: Land: Scheibung. 

Landihlag, Biehart auf dem Lande. 
Unfer 2., rig. Ztg. 1860. 61; die gemöhns 
lichen Landſchläge, ebd. vgl. Landſtamm. 

Landſchreiber. Der Landfchreiber, 345. 
53; feinen Pauren fol man ben Half 
abjprechen, es fey dabey der Voget mit 
dem Landknecht, Landſchreiber u. Recht: 
finder (Rechtfindere find alte Pauren), 
192. V. 284. u. ſ. livl. Rechtsgew. u. 
Einigung über bie Auslieferung der Bauern 
v. 1495; wendifcher 2., 352. XXX. 3; der 
Witebskiſche 2., 172. 1770. 194. vgl. Nes 
gifter v. 185 u. 193. I. 2. 395. Gadebuſch 
hält Landknecht u. Landſchreiber für eins; 
aus der Belegftelle v. 192. V. 284 mögte 
fi) das nicht ergeben, u. ift Landfchreiber 
wol im Sinne bed Grimmſchen Wib. 2) 
aufzufaflen: Schriftführer des Landge— 
richtö= oder VBerwaltungsbehörbe. 

Landſekretär, cder Ritterſchaftsſekretär, 
v. Bock in 370. II. 5. 

Landshöfding, Landeshauptmann, wel: 
cher die Verwaltung einer Landſchaft oder 
eines Lehns Hatte, 193. II. 388, 

Landskauf, Landlauf. Diefen höchſtſchäd⸗ 
lihen Landstauf abwenden, 349. II. 3.1636. 

Landölncht, Die Landsknechte in das 
Montgeld nehmen u. in den vorigen Eid 
bringen; 350. XVII. 1. 3. 1557; den 
XXI Juni find unfre Kriegsleute von Riga 
abgezogen nad Kokenhuſen, nämlich drittes 
halbhundert gute Lansknechte, anderthalb: 
hundert auserlefene Dregerd, 335. 101. 
Lantzknechte, ebda. 111; Landesknechte u. 
Lantzknechte ebda. 112. J. 1555—59. Er: 
ſichtlich ſchwankte man auch in Riga 
hinſichtlich des Urſprungs des Wortes. 
Die rigiſchen Landsknechte waren wahr: 
fcheinlich in Deutichland gemorbene Söld: 
ner; fie wurden den Dregerd (Trägern), 
Kriegäleuten aus denlindeutfchen der Stabt 
entgegeng. ‚vg1.3471.2.405u. N. 14auf&.477. 

Landslag, der, Landlag, das ſchwedi— 
fche Landrecht. vgl. 154 1. $ 8. 

Landsmann, in einer Verbindung be— 
findlicher Student, in Deutfchland Corps— 
burfche. Landsleute, in d. Vz. 

Landömnfternng. Auf denfelben Tag 
war die allgemeine 2. wider Herzog 
Carln Anzug angejetet, 352. XXX. 3. 

Landftamm. Die Merinos find mit dem 
alten 2. vermifcht. vgl. Landſchlag. 
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Laudſtat, Landftat, status provincialis. 
Wiederbelebung des Landſtaats von J. 
1621—1680; Verfall des Landſtaats von 
1681—1694, Vernichtung des Landftaats 
von 1694— 1710, Buddenbrod in 193. II. 2. 

Landſtelle. 1) Den Landgütern werben 
die fieineren, nicht privilegirten Grund: 
ftüce, Zandftellen, entgegengejett, 153. II. 
152. Sonft wird mit Lambftelle aud 
basjelbe bezeichnet mas Geſinde, Bauer: 
—— Bauerſtelle heißt, d. h. das im 

ießbrauch oder Beſitz eines Bauerwirten 
befindliche Land, 154. 1.165. — 2) Stelle, 
Dienftanftelung auf dem Lande. Ein 
erfahrener Arzt fucht eine L., rig. Ztg. 
1881. 212, d. b. Stellung auf bem Lande 
ald Arzt, Landarztftelle. 

landftreiherifh. Bor eine landftreiche 
rifhe Mute gefcholten werben, 339. XXL 
1. %. 1646-57. In Grimma Wib. erft 
aus Göthe. 

Landſtube, Verſammlungshaus der Ritter⸗ 
ſchaft. Ehemals. Uff der Landſtuben 192. 
VII. liefl. Landtagso. v. 1643—59; auf 
der Landſtube, 180. IV. 1. 48. 66; es 
mand jo zur Landſtube gehöret u. adeli— 
cher Freiheit genieket, 343. 3; bie Lands 
Stube in Reval, 215. 182; Landftube 
(oder Ritterhaus), v. Bod in 370. II. 5. 

Landtag, Berfammlung des livl. Adels. 
Jetzt in Riga, früher bald in Wolmar, 
Lemſal, Walk, ſelbſt auf Gütern. Lands 
tage werben alle 3 Jahre gehalten, außer: 
ordentliche, jo oft es nötig erjcheint. 
Ebenfo auf Del. Dft lieft man „bei“ 
Landtagen ft. auf. Bei Landtagen und 
Eonventen find alle Landräthe gegenwär— 
tig. — Landtage werden die Berfamm: 
lungen des Adels genannt feit der Unter: 
werfung unter Polen, 350. M. 2. 212; 
Landtage, Berfammlungen der Landftände, 
vgl. 192, II. 305; Landtäge ft. Landtage 
in 193. II. 736 u. öfters, aud) in 157. II. 
789 u. 190; bei ihm ebenjo Wahltäge. 

landtagen. Der Adel, welcher lanbs 
tagete, 180. IV. 1. 63. In Grimma Wib. 
erft aus Hauff. Im neuerer Zeit braudt 
diejen nicht gewönl. Ausdruck E. Napieräty 
in 194. II. Vorr. zu d. Noldefchen Händeln: 
Der Adel landtagte. 

landiägig. Wieder (wider) öffentlichen 
landtägigen Schluß, 192. I. 159. Urk. v. 
1662, In Grimma Wtib. aus SHippel 
lanbtäglich, welches ſich ſchon früher bei 
Gadebuſch in 180, IV. 1. 360. findet: der 
fechfte Punkt des Iandtäglihen Scluffes. 
Gewönlih dafür Landtags —. 

Landiagsabihied. In dem kurländ. 
Landtagsabſchiede, 180. III. 1. 289. In 
Grimma Wib. nad Stieler (1749). 


Landftat — Landtud. 


Landtagsbelieburg. Rah ven Beim 
mungen des Provincialrechtes erjerden 
ein Landtagsbeſchluß (Landtagsbelichen 
zu feinem Zuſtandekommen die Jutın 
mung aller oder der Mehrzahl der Arie 
u. des Landratbhäcollegiums. Aus Ela 
in rig. Btg. 1875. 56. 

Landiagsbefendung. Verhandlung ı 
LZandtagsbefendungen zwiſchen den fm 
diefer Lande und der Stadt Riga, IN 
1826. 76 nad) 335. 

Landtagäbewilligungen, 176. 1825. 31 

Landtagddienfl. | 

landtagsfähig, von Gutäheitem, © 
und Stimme auf Landtagen hai. 

Landtagsjähigkeit. Die 2. it m iw 
land ein Vorrecht der Rittergüter, W 
1862. 4; die 2. der Pfandbeſiget mel 
154. I. 104. 

Landtagdordunung. Die erſte & m 
1647. vgl. 157. II. 249 und Mi. I 
1. 16. 

Landtagsrecẽeſs. Kurländijche Sands 
recefie in 192. VI. 305: Protolole Ex 
die Landtagsverhandlungen | 

Landiagsihlufs,  Landtagäbeiäliit 
Die Landtagsfchlüffe bedürfen nad Im 
ftänden obrigfeitlicher, ſelbſt allerhäöt« 
Beftätigung, 144. 1.29. Landtaosiäleh, 
180. III. 2. 656; unter den 8 Landtaf 
I tüffen Kettlers, Kallmeyer in 1% N 


Landtagsiprud. Die Appellation © 
Landtagsjprühen am den Kalle aM 
Rabft, 350. XI. 2. 210. 

Landtagdverhandlung. Ausziee us a 
livi Landtagsverhandlungen d. 316 
in 192. VII. 185. u. f. | 

Landtagdverfammlung. Die Zunttır 
verfammlungen wurden zu jdmer. Jet 
anfangs im Schloffe gehalten. der 
fann darauf, fich ein eigenes 
lungshaus zu bauen, 157. I. 28. 

Ländtagswal. Nach ftattgehahter Ir 
tagswahl. In Grimma Wtb. aus d I” 
zeitung (!) v. 1843. 

Landtaze. Die liefländiſche —— 
Land⸗Taxe, nach welcher die Onera Di“ 
werden, 447. 346. f. Krontaxe. | 

Ländtpaler. Ungew. f. Thaler La 
Der livländifche 2. ift micht, mie — 
meinen, ein Flächenmaß, ſondern dat * 
die GrundfteuersPVertheilung und ” 
Bodencredit angenommene Berim 
%. v. Rautenfeldt in rig. Ztg. 166.1 
der 2. wurde 1859 mit 107 Rbl. (Tap“ 
bezahlt, 1865 mit 122, ebba. 

Landtuch, inländifches, im San © 
webtes Tuch. Schon in Url. ». # 


landverderblid — Landweg. 


ıl. 399). Zu Grimms Wib. des Alters 


gen. 
landverderblidh. Landverberblicher Krieg, 
4. IL, ältere Stelle alö in Grimms 
tb. ; Küttiffe, die ein wahres land» und 
TER übel find, 193. II. 2. 
9 


Bandvieh, In Grimms Wib. erft aus 
eytag's Soll und Haben. Hier feit 
ngem, in der Bed. von Bauervieh, od. 
eh, das die Bauern halten. Landvieh 
ausgefchlachtet von 2—3000 #4. Gewicht. 
Yanduogt, ein Mitglied des Rats in 
ga und Dorpat; in Niga ein Oberland: 
gt und Landvogt, in Dorpat ein Ober: 
ıd Unterlandvogt. Das Amt der Land: 
ste in Riga — ehemals lantfaget, ad- 
eati marchiae civitatis, domini marchiae 

- wurde 1369 oder 1370 errichtet. 
Zanduogtei, die, 1) ehemals der dem 
andvogt untergebene Gerichtsbezirk 
igas; derfelbe umfafit die Vorftädte und 
5 Weihbild Rigas; die eigentliche Stabt 
t dem Vogt zuftändig. Alle, die ſowohl 
ı der Vorftadt als über der Düna als 
a der Landvogtey wohnen, 63; den Un: 
utihen allen, fomohl denen fo in der 
tadt dienen, als in Rorftäbten und in 
er Sandvögteg wohnen; die ganze 2, 
ebſt den darin liegenden Bürgerhöfchen, 
u eine richtige Karte bringen, 174. 
824. 46. 3. 1670; der Orden ſchickte 
er Stadt ein Entjagebrief zu, auch zus 
Nah mit rauben, fehlagen, plündern, 
rennen in der Stadt Landvogtey ange: 
angen, M. Fuchs in 195. II. 803; jen⸗ 
at der Düna und der ganzen Landvogtei, 
172. 1768. 24; Landvogtei, 344. 1; in 
er 2, find 8 Schulen, 174. 1821. 302, 
na Bericht von 1696. — 2) die Gerichtä: 
»ehörde des rig. Rats, melde gemönlich 
Sandvogteigericht heißt. Er foll jährlich 
pro tanone und zur Erfenntnik 10 Marf 
der Landvogtei entrichten, Schriftftüd v. 
1620; Sekretär bei der Landvogtei, 174. 
1856. &. 34; der Landvogtei gehörte ©. 

bis zu feinem Tode an, ebda. 

Landvogteigericht. Zu den Unterinftans 
ven ſdes rig. Rats) gehören das Stadt: 
dogteigericht für den Bezirk der Stadt, 
und das Landvogteigericht für die Vorftadt 
und das Patrimonialgebiet. Diefe haben 
alle Criminal: und Eivilfachen, wie aud) 
die zur öffentlichen Sicherheit gehörige 
und fonft in das Roligeiweien einfchlagende 
Sacden zu verwalten, 199. 375. — Die 
tödiener im rig. Rat, aber auch 
Andere, fpreden: im Landvogtei, ins 
andvogter, beim Landvogtei, in derjelben 
iſe wie: im Vogtei, im Criminal u. f. w. 
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für Landvogteigericht, Vogteis und Crimi⸗ 
nalgericht. — Früher Landgericht genannt. 
landvonteilid. Das Tanbvogteiliche 
Geriht (in Riga) befteht aus einem 
Bürgermeifter und zwei NRathöherren. 
Unter diefem Gericht: ftehen auch ber 
Portcapitän nebft den Lotſen, ingleichen 
die 2 Stabtöpfortenofficiere bei der vor: 
ftädtifhen Rauends und Yohannispforte 
nebjt den dabei beftellten Brandwächtern, 
Landwachtmeiſtern, Duartiers, Rott: und 
Brandmeiftern, 350. XIV. 2, 


Landvörkäufer, 180. III. 1. 250. 


Landwache, Grenzwache? Das rigafche 
Landwache-Fahrzeug, 172. 1805. 149. u. 
150 (Schiff). 

Landwachtmeilter, Wachtmeifter ver 
ftädtifchen Landvogtei, 148; 2., 349. XXI. 
4 und IV. 14; der 2. %., 174. 1828. 
160. ſ. landvogteilid. Minifterial oder 
Landwadtmeifter, in der 2. Abteilung 
. ist Zandvogteigerichts, 404. J. 
1 


Landwailengeriht, das Landgericht, 
als Behörde für Vormundſchaftsſachen 
Adelicher. Bon Einem Kaiferlichen rigi- 
ſchen Lands, Landwaiſen- und Burggericht, 
172. 1812, 32; von Einem SRaiferl. 
Dörptihen Land» ald Landmwaifengericht 
wird —, rig. tg. 1857. 8; aus ben 
Lande und Landwaijengerichten der Kreife, 
327, 76. Das livl. Hofgericht ala Ober- 
landwaifengericht, rig. Ztg. 1882.,. In 
der Statthalterjchaftägeit. waren die Land— 
waifengerichte aufgehoben. Daher jagt 
Hupel: „Früher“. — Lanbwäifehgerichtss 
beifiter, 180. III. 2. 592. 

Landware, die, in 193. II. 2. 192. 
In Grimme Wib. erft aus Freytag's Hand: 
ſchrift I. 182 und in and. Sinn. 


landwärld, zu Lande, nicht feewärts. 
Alle I. aus Rufsland nad) Riga gebradte 
Waaren, 149. $ 43; alle Waaren aus 
fremden Reichen, welche I. nad Riga ge: 
langen, ebd. In Grimms Wib. erklärt: 
dem Lande zu, versus terram, welche Be: 
deutung überall gewönlich ift, 3. B. ein 
lanbwärts mwehender Wind. 

Landwaller? Wegen Mangels an friſch 
zuftrömendem Landwaſſer, 176. 1834. 58. 
vgl. Grimma Wib. 

Landweg. Seit 1859 werden die Wege 
eingetheilt in 1) große Landſtraßen; 
2) Landftraßen; 3) Lanbwege (weniger 
benußte Verbindungsftraßen zwijchen den 
Städten und Fleden); 4) Heine Lands 
wege (Verbindungen der Kirden unter 
einander und der Güter mit den Kirchen 
und Raftoraten) u. f. mw., 175. 1859. 
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X 40. — In der gewönl. Sprechweiſe: 
jeder Weg auf dem Lande, -Landftraße. 

landwegd, zu Lande, auf dem Landweg, 
3. B. Frachten führen. 

Landwert, Thalerwert. Der Landwerth 
des Gutes M., 327. 83; für jeden Thaler 
Landwerthes, ebda. 

Landwertänſchlag. In einen Land: 
werthanſchlag fommen, 224, 1826. 6. 

Landweien, das, 1) Landbau. Des 
Zandwefens fündig, 349. XIV. 2.5. 1677; 
Jemand, der das 2. aus dem Grunde 
verfteht, 172. 1788. 349. — 2) Landgut, 
Zandftelle. Einem bemittelten Mann wird 
ein Heines 2. von 150 Löfen Korn jähr: 
liher Ausfaat pfandweife angeboten, 172. 
1812. X 19. 

Landwehnel. Der Land:Wehned, 148 
und 349. IV.14. Halblettifch: Wehftneefs, 
Bote, Alſo: Landbote. 

Landwieſe. Trodene Landwiefen, rig. 
tg. 1875. 118, 

Bandiirt. Mit diefem Ausbrud be: 
zeichneten und bezeichnen fi) Gutsarrens 
datore und Gutövermwalter, wenn fie, ges 
fragt nad ihrer Stellung, nicht antwors 
ten können: Gutsbeſitzer; man verbirgt 
gewiflermaßen, dafs man nicht Gutsbeſitzer 
if. Er ift 2. in Livland, d. 5. nicht 
Gutöbefiger, aber Arrendator, Gutöver- 
walter. — Hupel jagt: Landwirth be- 
zeichnet nur den Gutäheren, Bauern hört 
man wohl Wirthe, doch nicht Landwirthe 
nennen. 

landwirten, zl., Landwirt fein. 

landwirtihaften, Landwirt fein, Land: 
wirtfchaft treiben. Er lanbmwirtjchaftet 
in Kurland. 

Landwrafe. Viele Binde Flachs und 
Hanf würden von dem Landmann heim 
lih zur Stadt gebradt, mit Umgehung 
der Landwrafe; unter andere gemijcht, 
u. fie dann zur Seewrafe, 176. 1826. 


Landzol. In $ 47 des Handeläo. v. 
1765. (149) wird der Portoriumzoll inne- 
ver Landzell genannt. 

Landzufuhre. Die 2. an Flachs, 176, 
1838. 153. 


landzügig, von Krankheiten, bie ſich 
über das Land, oder epidemijch, vers 
breiten. 

Länenbaum. Lähnenbäume, rig. Ztg. 
1875. 118, im Schägungsverfahren f. livl. 
Bufchländereien. ſ. Lene und einen: 


baum. 
Im Yagdıuf Ha Lang! Wenn 


Lang. 
Das Laden 


ein Elenn fich zeigt. 
lang. Zange Reihe. 
von Brufjen und Maften auf dem Strome, 


landwegs — Längde. 






oberhalb der Floßbrüde, vor der is 
„Langen Reihe“ ift nicht mehr geftaiik 
Belanntm. v. 19. Mai 1872; der beide 
nete Ladeplatz ſoll ſolchen Schiffen in 
geräumt bleiben, deren Zabungen ad 
Planten und Sleepers beiteben, dia; 
die jog. lange Reihe, oberhalb der Fi: 
brüde, 364. 1866—72. ©. 259. — Lasıı 
Zähne Ein Zahn ift (wird) lang di 
tritt durch Entzündung der Jahagmke 
hervor und wird dadurch empfnblig ie 
Berührung, beim Kauen. Bein Ya 
zahn ift lang; alle Zähne find mir las; 
lange Zähne haben (dburd 
Scerzweije: Lange Zähne haben, kim 
Ejsluft Haben, weil man mit joq lam 
od. langgewordenen Zähnen mät wi 
fauen Tann. Gew. Ganz 

der in Grimma Wib. Spalte 14 tw 
gegebenen Bed.: Hunger, Ejäluf. 

Das ift jo lang fo (mie) breit, dh 
fommt auf eins heraus, it q 
— Ber lang bat, läfft lang hängen, d4 
wer reich ift, zeigt es. Bezicht Mid ib 
bejondere auf Frauen umb ihre (apa 
Schlepp⸗) Kleider. Im Henmig (did) so 
dem Aufwand in Kleidern oder m®) 
und Xrinfen. vgl. Grimms BE $ 
Sp. 155. 

Das Schiff mit dem Pumpen lang I 
ten, 176. 1836. 30. 

Des Längften, ft. aufs Längke, M= 
Längften, längfiend. Des Lüngften mi 
eö mit ihm 8 Tage währen, 4 B# 
ſtens wird er 8 Tage leben. 

langatmig, weitjchweifig. ai Deatihr 
überjeßtes de longue halaine. 2 

Bangatmigfeit, überflüffige Länge, Bi 
ſchweifigkeit eines Buches, einer Re 

iangaͤus. Wir fuhren mit 4 Nam 
langaus: zu 2 oder 4 Hinter einander, 
langem Zuge. Die Pferde waren Inf 
aus gejpannt. Entgegen breitgeipan ⸗ 
breitaus, d. 5. in einer Reihe nem it 
ander. 

Langbanm ⸗Rospuske, die. Eine at 
baum: und eine Erpeditor « Rospuste 4 
zu verkaufen, rig. Ztg. 1880. 2 

Langbot, das. Das Langboot Mi 
Schiffes, 172. 1803. 196 u. 197. Am 
auch in 390c. 45. 

Zangbrot, mit Achterformn 9 
dafs die Hülfen und Spiten im Sit 
ſtecken bleiben. Daher wünſcht man " 
Oberlande Kurlands fcherzweije: la? 
zu leben und kurz Brot zu efien, S er 

Längde. Daß es auch in bie& 
befommen wird, 352. XXIX. 2; in die ; 
329. 5; die richtige und volle . 
feiner Nufthaltung, 185. 757; an? 





längder — langweilig. 


nfterheren feine rechte Land: und 
jteö:2. einliefern, 185. 756. — Sett 
teden, doch in manden Geſellſchafts— 
fen noch gewönlich. In 175. 1858, 
5 beißt ed: der unterften Stufe des 
igen Deutſch (in Dorpat) folgt eine 
ere, auf welcher man von Längde und 
mbde reden hört. 

ängder, ft. länger. Auch in Eftland. 
länge. Alles, wie e3 nach der Länge 
viefem Receß verbeelet, 192. II. 221. 
Er ging in die Länge und Quere (od. 
er’), d. 5. treuz und quer, de long en 


inglifhe und Holländische Bruffen, lange 
ıgen, find zu verlaufen, rig. Ztg. 1873, 
I; hundert Bruffen, lange Längen, ver: 
it N. N., 361. 1876. 89. Dem Hole 
5 die Länge anbrennen, Maftenwraler. 
Neuerdings Hat man Bein u. Strumpf: 
gen. 

angen. Die Bedeutungen diejes Zw. 
en, ſcheint e8, nicht alle auf lang zu— 
!, ſondern laſſen auch einen gleichen 
amm wie Aayx&vsıy vermuten. Hatte 
v gerne einen Schlag mit dem Schlacht: 
wert gelanget, 194. Nyftädt 89, erteilt. 
e jegt: einem eine Obrfeige reichen, Ohr⸗ 
pen ausreihen, (austeilen). 

angen, f. erlangen. In fo eilends 
ht zu langen, 196. 1. 518, „erlangen“. 
Längenrihtung. Rüftungen für fehr 
be Häufer müflen nad) der 2. verftrebt 
d nad der änßeren Seite abgefchwertet 
den, 473. 5 68. 

——— in ge = 
orig. Eine Partey von fog. Lanafifch, 
2 rl 86; nordifche Langfiſche, nr 


Langſlachs, Langer Flachs. Aus einem 
öpfund ungebrochenen Flachs bekommt 
ın 3—5 #4, gebrochenen. Wenn er ges 
mungen ift, jo heißt er Langflachs, weil 
dann in feiner ganzen Länge zufame 
engebunden wird; und jo muß er im 
* Städte zum Verlauf gebracht werben, 


2. 1. f. Flache. 

— nennt man Leute mit 
dhem Untergeſtell, d. h. langen Beinen 
nd verhältnifsmäßig kurzem Oberkörper. 
langgefpannt. Bier Pferde lang geſpannt, 
 b. paarweife, felten einzeln Klar eins 
d nnt. Gew. 

„eshalmigeh Putzrohr für Maurer, rig. 


longhalfge Flaſchen. 

Sangpeit, ft. Länge, einer Urkunde, 180. 
2.455. Nicht felten. Zu Grimms Wib. 
Kanghol;. 600 Faden £. von Dreybrand, 
72. 1776, 401. vgl. Kurzholz. 
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langfnepig, eine lange Taille habend, 
von Weibern, Bergmann. 

Langlorf, Feiner 2., 172, 1806. 46 
und 1808. X 10. Rotwein. 

langforliger rother Tiſchwein, 172. 
1803. 96 


Langlebigkeit. Die hohe Lebensdauer 
oder 2. im Innern des Reis, 174. 
1870. 20 und 221; die 2. politifcher 
— rig. Ztg. 1879, 111. 

angledht, früher ft. länglich. Länglechte 
Eier, 328. 172. 

Langmeflerihmied oder Schwerdfeger, 
256. Des Alterd wegen! 

Langrod, Geiftlicher, weil die Geifte 
lihen lange Talare tragen oder lange 
Ueberröde bevorzugen. 

langfam. Bei Langfamen, allmälig. 


ew. 

Langihwelle. Die Schienen find auf 
Langſchwellen verlegt, 414. 1864. 

Langleite, die längere Seite eines Ge: 
gegenjtandes. Auf der 2. bat der Hof 
1000 Fuß. 

Längsfaden, laufender Faden, entgegen 
dem Geviertfaden. 

Längsfuß, laufender Fuß, entgegen dem 
Geviert⸗ oder Flächenfuf. 

langfpalten. Das Langipalten des 
Holzes zu Pergel. 

Längspflug, der, das Pflügen eines 
Feldes in die Länge. 

längft, nicht felten ft. längs. Längft 
der Wieſe er u. dgl. . 

langftredig, ſchlank und ran, lang und 
ſchmal, St. I. 273; langftredig, ausgeſtreckt, 
Bergmann und Hupel, 

Langſtroh, das, langes Roggenſtroh, 
Schüttſtroh, „Schüttens oder Dachſtroh“, 
Hupel. 2000 Riegenbunde Langſtroh, 172. 
1811. X 34, vgl, Grimma Wib. 

längitvergangene Zeit, die, das Plus: 
quamperfectum. Wenn Grimms Wtb. die 
unnötigen, weil nur zufammengerüdten, 
Ausdrüde: längftgeprüft, längftgewohnt ꝛc. 
anführt, fo hätte es dem obigen auch 
feinen Pla gönnen können; es vermeidet 
aber oder übergeht alle deutfehen Ausdkücke 
der Sprachlehre, ganz wie Grimms Gram⸗ 
matil. Ob denn „jchlechte“ deutſche Bes, 
zeichnungen nicht doch, wenigftens oft, den 
Borzug verdienen follten vor fremden? 

Langwamd, der, faumfeliger Menſch. 
Dft. 

langwamfig, jaumjelig. Oft. 

langwärts, der Länge nad. Die lang: 
wärts laufenden Fäden, die fog. Kette 
der Beuge, 391. 1880. 97. 

langweilig. 1) lange dauernd. Lang: 
weilige Krankheit, Bergmann. Zu Grimms 
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Wib. 1). Jet wol faum! 2) von Berfonen, 
lange Weile verurjachend. Ein langmweis 
liger Menſch. — Langweilig haben, für: 


Langeweile u. ſpricht man in Ejtland, - 


Lante, die, Futteral.  Febderlante, 


od. Bachufer; lett. lanka, niedrige, wäflrige 
Wieſe. Davon: Lankenheu, Heu von fols 
cher Wieſe. Mir nicht begegnet. 

Bapfe, (jpr. Lapple) die. Die Wurzel: 
enben, jog. Zapfen, und Bart (des Hans 
fes) müffen wohl abgerifien und abgear- 
beitet fein, 380; die Wurzelenden des 
Reinhanfs oder jog. Zapfen, ruff. Bjelli, 
118. vgl. lappicht. 

Rapp, das, ungewönl. f. Lappen, ber. 
Man fchneidet (vom Ninderbraten) das 
daran fihende Zapp ab. 155. 2. 282. Bu 
Grimms Wib. 5). 

Lappen. Da gibt eö Lappchens, d. 
i. fleine Nebeneinnahmen. 

Laãppchen, werden die 2 am Halfe herab 
auf die Bruft hängenden Bäffchen ber 
Geiftlihen genannt. — Gewürz in ein 
Läppchen gebunden, rig. Kochbuch, bedeu⸗ 
tet daffelbe was: in nodulum beim Zitt- 
mannſchen Abjud. 

Lappelei, Lapperei, Kleinigkeit, Lap⸗ 
palie. 

Zappen, bei den Wundärzten. Bei der 
Beinabnahme machen (bilden) Einige einen 
Lappen. |. Lappenſchnitt. — Bon ben 
Zappen kommen, berunterfommen.. — 
Einen über die Zappen führen, übertölpeln, 
belappfen. 

Bon Menjhen nie in der Bed. von 
Laffe, wie Grimma Wib. angibt, fondern 
ſchlaffer, kraft- und charakterlofer Menſch, 
Wiſchlappen. Die Zurückführung auf 
Laffe, laffen und lappen S lecken, ſchlür⸗ 
fen, welche in Grimms Wörterbuch vers 
ſucht wird, hat alle Wahrſcheinlichkeit ges 
gen ſich; Lappen iſt vielmehr auf Menſchen 
angewandt ganz wie Lump und Wiſch— 
— vgl. Luppat. 

appengeruch, Lappengeſchmad, wird 
von Eſsgegenſtänden und Geſchirren geſagt, 
wenn ſie nach einem feuchten, ſchmutzigen 
Lappen riechen oder ſchmecken. Die Butter, 
Suppe bat einen Lappengeruch, Lappen—⸗ 
geihmad; der Teller bat Lappengerud). 

Lappenfhnitt. Beinabnahme mit Zap: 


penjchnitt. 
Läpperei, Albernbeit. In Läppereien 
fih gefallen. 
lapperich, faumfelig; au: labbrig. 
lappern. 1) zI., faumjelig etwas thun, 
tröbeln. Es lappert heute der Regen den 


Lanke — Larve. 














ganzen Tag, d. 5. ed kommt mäty 
einem ftarfen Regen. 2) zh. verikun, nei 
lappern. Geld und mit Geld, in unnike 
Weiſe und bei Kleinigleiten auigcen 
Dft in Verb.: Zeit, Geld verlappern, mr 
trödeln; es lapperte ſich eim hihläd 
Sümmden zujammen; es mure md 
Geld ausgelappert. — Auch lüppen, ü 
derj. Bedeutung. vgl. beläppern. 
läppern, ein Kind, ohne Muttermild 
aufziehen, aufläppern, 390c. 8 un & 
lappicht. Drujaner Hanf dad mi 
lappicht, baftigt, noch mit Schähen beich 
fein, 316. 20. vgl. Zapten 
lappig, jchlaff. Bon audgfame 
Wäſche, die ihre Steifigkeit verlaen It 
Ton Menfhen: fchlaff, charakteriod, cha 
Feftigleit. Ein lappiger Menid, Suppen; 
lappige Charaktere, Jegör v. Siam m 
404. 1859, 94. 
Läppfcherei, Läppifcerei, län 
Albernheit. Läppſchereien treiben m 


thun. 

Larm und Lerm, ft. Lärm. Large 
228; Lerm machen, ebd.; Larn f Yin 
auch bei Bergm. und Hupel, nidt ek 
bei Zange und Stender, die beie im | 


prediger, 354. XVII. 5. 15%. 
Lärmftraße. 


fern der Stadt; ala Sammelplaf Kat 
auch Wallgafje genannt. — Ts un *y 


wallſtraße beſtand, 


Benennung demfelben Umſtande gu best 
206 ift das =. Namens d Mi 

. noch nicht dargethan. 

Zard, die, ft. Zub, 158. * 
nur Entſtellung aus Laff. del 
larv. ’ 

Larve. In den folgenden, in 
Wtb. angeführten Bed. a. Geſpen 
geftalt; b. Darftellung einer jolden 5 
geitalt um derlinterhaltung willen, gar) 
befannt; c. in bildlicher Verwendung — 
befannt, nicht gebräuchlich; d. wem = 
Erſcheinung des menſchi. Antikes 
befannt, nicht gebräuchlid. — Det W® 
Gebrauch beſchränkt Larve auf biejenie* 
Geſichtsnachbildungen, melde MM * 
deckung und Unkenntlichmachung de⸗ 
litzes auf Schaubünen und Ras" 
dienen und aus Pappmafie mit IR 
Farbenanftrich hergeftellt find. .. 
Larven unterfcheidet man Masten, 


e 
= 
7 
* 
5 
àJ. 
1 





Larvengefidt — lafjen. 


varze Zeugvorlagen vor das Gefict, 
r masgquirte Berjonen. 
Zarvengeüht. Da die Gefichtälarven 
5 grelle Farben zeigen, jo ſpricht man 
ı Larvengefichtern, d. 5. Gefichtern, 
zugsweiſe weiblichen, mit „angemalten“, 
b. ftart gefärbten Wangen und ohne 
ftigen, ſeliſchen Ausdruck. 
— (—, und ſch = franz. g od. j), 
Hupel Laſche, bei Bergmann Lage, 
; bei Zange und Stender nicht, jons 
n Aufgeld. Sekt et und 
fe Aufgeld, Agio. Im vorigen Jahrh. 
ers; in Grimms Wib. irrig nur als bais 
h angezeigt. Im Ruſſ. noch jegt zaxs. 
Laſche, (v) die, Streifen. Hier etwa 
t bei Schneidern und im Eijenbanbau 
lannt. Zur Abſtammung ift rufj. zaca, 
cana Streifen anzuführen. 
laihen, Schuhwert, wie bei den Hand: 
uhmachern (vgl. Grimms Wtb.), in bes 
nbrer Weife fteppen. Stiefeln mit einer 
ben Rath gelafcht, 172. 1772. 182, 
es Alterd wegen. Bermutlich des franz. 
—* wie Laſche des franz. lacs oder 


Lei 

(lafhen, prügeln, wird unrichtig in 
rimms Wib. mit tkollagen, kolatſchen 
ewirten) zuſammengebracht; näher liegt 
aſche, Riemen, Holz (einen Holzen). 
(Xafe, die, Kanne. vgl. ruf. aasben». 
hielleicht alſo flaw. Urjprungs). 

laſſen. Grimma Wtb. (Sp. 215. 5.) 
eichnet als urverwanbt litau. leibmi, 
=; näher liegt lett. laift und eftn. 
ıölma, 


Ver läſſt ihn (au) dahin gehen, das 
Sun u. dgl.? d. h. weshalb geht er dahin, 
ver zwingt ihn dazu. Gem. — Einen in 
th lafien, in Grimms Web. Sp. 226: 
m Stichle) laſſen. — Sih nicht laſſen 
onnen vor Flöhen, ihrer zu viel haben, 
Hl. Grimms With. Sp. 227. 13b. 

Saffen mit folg. Infinitiv bevorzugt 
n emigen Fällen den Gebefall, in and, 
ven Accufativ. Laſs mich wiffen gilt für 
eſſer, felbft für allein richtig ftatt des 
er gewönl.: Laſs mir das willen. Lei: 
red hat indeffen feine volle Berechtigung, 
"ad Grimma Web. II. 232. 233., welches 
ogar bemertt (II. 7), dafs bei den Zw. 
»ifen, erfahren, merken, fühlen, empfins 

N die neuere Sprache den Gebefall mit 
Vorliebe gebraucht. Ebenfo in: er läfjt 
ihm ſihn) es fühlen, daſs er fein Vor— 
letter ft. dgl. in Grimma Wib. 283. 

gegen ſprechen wir meift: laſs e8 ihn 
nicht merlen, ahnen, glauben, hören, leſen, 
jeden. Laſſen Sie mir fagen, d. h. mel: 

n Sie mir (Grimms Wtb. II. 5a); 
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laffen Sie ihn fagen, erlauben Sie, dafs 
er jagt (was er weiß u. dgl.). Er läfit 
fi nichts jagen, erlaubt feinen Vorwurf, 
feine Bemerkung ihm gegenüber. 

Zu Grimms Wtb. A. 2: dad Zeug 
läfit die Farbe, verliert fie. Oft. Es 
läfjt die Farbe, Stender. Der Kater ließ 
(bei der Balgerei) einige Hare, viel Pelz. 

Die in Grimms Wib. A. 14a ange: 
führte Redeweiſe ift in 2ivland unges 
bräuhlih und auffallend. Das jugend: 
liche Rollenfah läßt ihr nit mehr (da 
fie alt geworden), 361. 1881, anstehen, 
ftehen, gelingen. In Kurland häufiger 
und jchon von Stender bemerkt: das läfft 
er garftig; doch auch in Hupels eftn. 

t 


Das läßt fich eflen, ift genießbar. 
St. u. ſ. w. 


Eins laffen, einen Wind fahren lafjen. 

Man läſſt das Blut durch einen Durchs 
ſchlag oder Sieb, jeiht. Gem. 

Thu’, was Du nicht laffen Tannft! 
Wird einem gejagt, der von feinem Bor: 
fa nicht abweicht, etwas nicht unterlafjen 
wil. Auch: thu', wovon Du nicht laſſen 
fannft. 

Zwei Redeweiſen find in Liv: und 
Kurland gewönlich, felbft im Munde 
Sprachgebilbeter. 

1) Laſs er, laſs fie, laſs e3, 3. B. laſs 
er arbeiten, lajö fie fommen, laſs es (das 
Mädchen) hereintreten. Das erfte Bei: 
fpiel dieſer Art findet fih in Stender's 
lett. Gramm. v. 1765. ©. 126: laß er 
(mag er) arbeiten, wie er wolle, laß er 
(es) gehen, wie er (es) wolle; dann in 
feiner Gramm. v. 1783. 194: laß er ſich 
hüten, wie er will, oder er mag ſich hüten, 
wie er wolle, fo... Krüger (319, 334) 
erflärt laß er! laß er kommen! lai winſch 
naht aus dem Lettifhen; Kohl jagt, daſs 
die Livländer (und Kurländer) ftatt „laß 
ihn“ fommen fpreden „laß er“ fommen, 
ftatt „laß ihn“ das machen, jpreden: 
„laß er” das machen u. ſ. w. Dies ſei 
dem Lettifchen oder Ruſſiſchen nachgebils 
det. — Diefe Behauptungen find einzus 
jhränten. Man hört z. B. jelten oder 
nie: laſs er fchlafen, ſondern laſs ihn 
fchlafen, d. 5. ftöre ihn nicht im Schlafe, 
wecke ihn nicht; ebenfo durchweg: laß ihn 
fhlafen gehen, fpielen, faufen. Ferner 
befteht zwiſchen laſs er und laſs ihn ein 
ſehr bemerkbarer Unterſchied. Einem 
Diener, den man iht, ruft man zu: Laſſen 
Sie ihn (N. N.) fommen, d. 5. man be: 
auftragt ihn, den N. N. kommen zu laſſen. 
Sagten wir: laſs ihn kommen, jo könnte 
das für denjelben Diener beleidigend jein. 
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Zu demſelben Diener aber kann jehr 
wohl gejagt werben: laſs er (N. N.) kom. 
men, wenn bie Erlaubnijs, Aufforderung 
ausgebrüdt werden jo, zu kommen. — 
Laſs“ ift wiederzugeben mit „mag“, wo— 
bei indeſs zu bemerfen, dafs das Fürwort 
(er fie e8) dem lajs folgen mufs, dem 
mag bejjer vorausgeht: laſs er kommen 
und er mag fommen! Abweichend von 
dem Lettifchen kann das Fürwort hinter 
laſs nicht fehlen, im Lettifchen fehr wohl: 
lai naht, lai ſtrahdaͤ, laſs er kommen, 
lafö er’ arbeiten. Drittens folgt unferem 
lajö ftet3 der Infinitiv, im Lettifchen 
vorzugsweiſe die 3. Perfon der Einzal, 
3 B. lai naht, lai ſtrahdaäͤ, wie im ruf: 
ſiſchen nycrai oms bıers, uymal 0om% 
npubxert, UYCTb OHH Yepnamrs. Cine 
Wiedergabe des lett. oder ruff. wäre alfo 
nicht lajs er fommen, laſs er arbeiten, 
laſs er kommt, lajs er arbeitet. Die 
angenommene Uebernahme bleibt jomit 
ſchwer erklärbar; hat fie ftattgefunden, 
jo jedenfall nur aus dem Lettiſchen. — 
Nichts zu thun mit diefem Lajs er hat 
ein andres laſs er, lajs fie: laſs er das 
fein, d. 5. lajs das bleiben, laſs er die 
Finger davon (rühre nicht daran); eben 
fowenig die Redeweiſen; laſs ftehen, laſs 
jehen, was du Fannft, laſs (es) gehen wie 
es geht, lajs fie das thun, laſs es beim 
Alten bleiben, laſs fie (die Kinder) doch 
jpielen. In Göthe's Mitjchuldigen (3. 9): 
ei, lafj’ er fi den Kopf mit warmen 
Tüchern reiben! 


2) Laſs mit folgendem Nennzftatt des 
Klagefalls (Laſs den Teufel Dir kund 
thun, Schillers Macbeth), Der ältefte 
mir befannte Beleg in der Inſchrift von 
1649 am rigiſchen Waiſenhauſe (vgl. 174. 
1868. X 5): Laß doch der Stand bedräng⸗ 
ter Waiſen, Mein Leſer, Dir zu Herzen 
gehen. — Hier fällt laß zufammen mit: 
mag, wie in ber gew. Ausbrudsmeife: 
Lajs der Eine rechts, der Andere links 
gehen! d. h. mag der Eine rechtö, der 
Andere links gehen, was lieg: daran? 
Das Alter diejes Beleges thut dar, dafs 
„laſs der“ durchaus Feine ruffifche oder 
lettijche Eonftruction ift, wie man gemeint 
und auch zu finden geglaubt hat in der 
Ueberjegung eines ruffiichen Gedichts (396, 
1860. 283): 


„Laß der Herr nur kommen“, benfet 
Stil der Alte, „er wird zwilden ung 
entſcheiden“; 
Laß der Herr nur lommen“, tröſten 
Sich die Bauern, „lehren wird er 
Schon die ſchlauen Feldvermeſſer!“ 


Laſſen — Laſt. 


Und noch ein Mal ebda: 

Es ſchreien Groß’ und Kleine 

Durch einander, faſt mit Janlen: 

— „Laß der Herr, der Herr nur Iommin! 

Beijpiele Liefert auch Stender in i.imt 
Gramm. v. 1765 und- 1783: laj m 
anderer beſſer hüten (ober: ein andat 
mag beſſer hüten); laß der Badik 
gehen (lai waftineels eet). Birne 
liſchen ift auch im Ruſſiſchen dieſe Gun 
ſtruction gewönlich (myers upmern me 
moxuH%). aber auch ſchon dem Allarr 
nijchen eigen. So heißt es in Plauts 
(ais Drohung): sine herus adv, Kf 
(der) den Herrn nur kommen, d.iih ml 
es ihm jchon Hagen. Der Unter we 
ſchen dem Lettijchen und linlänkiäe 
Deutfchen einerfeits und dem Ruffiden 
und Lateinifchen anberjeitö befieht am, 
dajs dem lajs dort ein Infinitin, jur mm 
3. Perſon des Indicativs ober Comm 
tivs folgt. Erinnert man ſich nd d 
Iatein. licet, welches ähnlich und gm 
wie lett. lai und unſer laſs gehan 
wird, fo könnte man glauben, dei Fr 
ſchen dem Lettifchen und dem Druide 
eine — — 
eine Entlehnung ſtattfindet. 

Eine dritte Redeweiſe, melde vom 
weiſe Kurland anzugehören dein, F 
braucht ebenfalls Lafjen im Sinn Wi 
mögen. Stender führt auf: Lab (#1 
daß ih arm Bin, d. 5. ich wil my 
eö mag jein, daß — Lak (ed) in" 
ed wolle. Es entſpricht dem It In 
das aber nur las! (Imperativ valge 
bezeichnet. In Riga ift, um ei 
nijs auszubrüden, gemwönlicher: mag 
f. eö mag fein. Mag fein, daſs se 
habe, wo mag zufammenfällt mi, 
jein, daſs ich Schuld habe, 1 
der Redeweiſe: kann fein, dajs ex ar 
für Tann nicht mag ftehen Tann. 


Harnball genannt wird (in Grimmd =" 
Harmbalg). — Laffit ift das ruf. aa® 
j. Laſte. 


Laft, die. As Mafr und Game“ 
beftimmung, zu Grimms Wtb. 7) * 
in der Urk, v. 1226. 20. April: ©" 





keinesmegd akt | 





Laſt — Laſte. 


ist viliginis. Laſt, lasta in 453 oft, 
.®. 5. 1289. Diefe Laft (Wachs, Salz, 
Ihe, Flachs und Getreide) kann als 
jewichtslaft gleih 12 Sciffpfunden an— 
ejehen werden, Hildebrand in 453. LVII. 
ine 2. Wert (Flachs) oder 4 Schode, 166. 
VI. 500 aus dem J. 1492. vgl. Fubre 
od. Schod); die Laft Brods, welches in 
we Bifeboden ift bezahlet worben, 349. 
XI. 1; 200 Laſt Waldwaren eigenen 
yeworbenen Gutes (in and. Handſchr. 
Süter) 349. XV. 5. 5%. 1616. — Eine 
2aft Roggen hält 45 Lof (Löfe), Waigen 
ınd Gerfte 48, Hafer und Malz 60, 
Eine Revaler Laft ift ein Getreidemaß 
von 24 Tonnen 3%0c. 128 — Die 
Böttcher rechnen Faſsreifen nach Lajten; 
sine jolche Laft Hat 12 Bund, ein Bund 
3 Reifen. — Eine halbe 2. Bier, 180. 
Il. 2. 622; Eisteller auf 3 Laſt (Bier), 
172. 1781. 12. Wie in Danzig. | 

Kal. Dem Eigenthümer zur Laſt brin= 
gen, 145. 

Laſtädie, die, geipr. Laftädje, hol. La⸗ 
Nnadje. Nach Gadebuſch (325) der Ort, wo 
Schiffe gebaut oder gebefjjert werden. Er 
meint, dafs das Wort aus Laft und Stade 
welches letztere joviel als Ufer bedeutet, 
mjammengejett ift, weil man anfänglich 
dad Ufer, wo man die Laſten ein= und 
auögeladen, vermutlich Laſtſtade genannt 
habe. — Nach Brote, wie Kaye, hollän- 
biichen Urſprungs. Wird nad ihm (228. 
4. 10) inägemein Laftaadje geiprochen u. 
begeihnet einen Platz, wo allerlei Ges 
bäude zur Wirthichaft ftehen od. Fahr: 
seuge erbaut werden. Unrichtig ijt bie 
Erflärung in 2. Napiersfy’8 Liber redituum 
(466. ©. 221): Sciffämwerft. Die bajelbft 
fi vorfindenden Belege deuten nur auf 
eine Oxtlichkeit. Hus up der laftabie 
(466.. Hl. 178a. J. 1503); eyn garben 
butten ver Stadt tegen der laftabye, ebda. 
IL. 477. 3. 1490); H. D. heft van ber 
ftab geloft ein rum thegen ber laftadighen 
vor fineme garden (ebd. III. 365. 3. 1493). 
— Laftadie fann auch nicht, wie in 174. 
1875, 421 gefchieht, mit „Baulichkeiten “ 
in großen Hafenorten erklärt werden, wo 
die „Seefchiffe“ ihre Laften ein: und aus- 
laden. Das mittellat. lastadium oder 
Iastagium fol Ballaft, Schiffsfracht bes 
zeichnen; Laftadie bezeichnet aber in Dan: 
ug, Stettin, Königsberg u. a. Städten 
den Ort, wo die Waren in die Schiffe 
ein und ausgeladen und in die bafelbit 
ſtehenden Speicher geichafft werden. Die 
Yaftadie Rigas, bemerkt Broge (228. 4. 
10), war ein Theil der Moslauer Bor: 
ſtadt. Man hat eine alte Zeichnung von 
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Riga vom J. 1612, wo auf der Laftadie 
die Aſchwraake, der Kalfofen und ein 
. Fahrzeuge zu bauen, angegeben ift. 
— Genauer beftimmt, war L. das Tüna= 
ufer in der Mosfauer Vorftadt Rigas, 
von der Stadt aufwärts in derjenigen 
Ausdehnung, an welder die Strufen an- 
legten; fie lag „außerhalb der Stadt und 
der Johannispforte“ (porta Johannis in 
466 II. 447). Ungenau ift die Angabe 
in 174. 1875. ©. 421, daſs die 2. in 
Riga außerhalb der Karlöpforte, zwifchen 
der Jeſuskirche und dem Dünaufer befe- 
gen gemejen. 

Die 2. Rigas wird zuerft im 466. II. 
447. %. 1348 ermänt: deſſe gharden 
blivet to der Roggen behof to der laftadie; 
jpäter im Dentelbot beim %. 1492 ges 
nannt: eyn garden up der laftabie; ferner 
in 335. 19. 3. 1544 und ebba. 202. 9. 
1571: de Hajfta ayge; ebda. 231. 2. 
1572: up der laftabygen; die -Laftadie, 
345. 7. 3..1558; die Laftabie, 195. rot. 
B. 800; die jetige Laftadige, ebda. 737; 
auf der Laftadie, 172. 1763. 49; aufer 
der Karlöpforte auf der Laftadie, ebda. 
1769. 44. Scheunen (jet Ambaren) auf 
der 2. (doch wol zum Aufbewahren von 
Struſenwaren) werden ſchon früh erwänt: 
1601 3. B. werben „die Scheunen auf der 
2. angeftedt und abgebrannt. “ 

Mit Anfang diejes Jahrh. ift das Wort 
in Riga nicht mehr in Gebraud, auch der 
Name der Laftadieftraße verjchwunden, 
welche noch 1812 befannt war. 

Außer in Riga wird eine Laftadie in 
Narwa, Urk. v. 1406 „Landungsort, wo 
die Schiffe aus: und eingeladen werben” 
(399); ferner in Dorpat, erwänt von 
Gadebufh in 180 bei d. J. 1694 und 
1730. Ä 

Laftbot, das. Laftböte zwifchen Riga 
und Mitau. | 

Laite, die, Wifel, Schneewijel, im Han: 
del: Wifelbalg, Wifelfel. Dies Wort 
findet I zuerft in 458, bei den J. 1290 
und 1291: III. timber lasten; II. timber 
lasten; IM. timber lasten; IV. timbria 
lasten. In derjelben Geftalt im revalichen 
Dentelbof, beim % 1391: bermelen 
wymetelen und laften wymetelen, und 
in einer Urk. v. 1893: faften edber her: 
melen. In 458 wird bemerkt: „Laften aus 
dem ruffifchen zacıza, aacuna Wiefel. 
Diejes Wort ift aus dem Norden in den 
Weften übergegangen, jpan. piles de 'asqui, 
franz. peaux „le lasquettes, Laſchitzen“. 
Richtiger: das deutjche Laffit od. Laſchitz 
ift dem ruſſ. zäcana nadgebildet, das 
deutſche Lafte einem urjprünglichen (nicht 
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bezeugten) zacra, das beutjche Laftelen 
dem ruff. aacza oder zacıza. Geßners 
Laſſet ift als Verdrehung von Laſte an— 
zuſehen. Im Dörpt-eſtniſchen lasſits, im 
Reval⸗eſtn. narrits. 

Laſten ⸗ od. Laſtgelder, von Schiffen zu 
entrichten. Die der Stadtlkaſſe zufließen⸗ 
den Schiffsabgaben od. fog. Laſtengelder, 
375. 1874. 27. ſ. Zaftgelb. 

Laftengröhe, eines Schiffes, nad der 
die Schiffsabgaben bezalt werben, Tonnen 
gehalt, Ladungsfähigleit. Sie wird 
gegenwärtig nah d. engliſchen Syſtem 
Moorfom —* vgl. 173. 1882. 29. 

laften- od. laftweife, in Laſten. Laften: 
od. laftweije Hafer verlaufen. 

Laftenträger, hießen einige Speicher in 
Riga, fo einer in der großen Schmiedeftraße 
Nr. 18, der im 3. 1879 umgebaut ift; 
an ber Straßenjeite über dem Erdgeſchoſs 
trug er bie Aufichrift: Der Laftenträger. 
Es war kein „Speicher der Laftträger”, 
fondern ein Laften von Getreide u. dgl. 
tragenber, in fich bergenber Speider. 

fier. Einen Haufen Lafter auf die Je 
fuiten legen, 350. XVIIL., ihnen aufbürben. 

Läftergeift. Austreibung der unreinen 
Läftergeijter, 352. XVII. Ob im Sinne 
von Teufel? 

laftern? Erfahrener Arzt, welcher in lei⸗ 
nem Wege zu laftern gebraucdhet, 352. XVI. 6. 

Rafterprediger. Ein vorwigiger Laſter⸗ 
prediger von Jene (Jena), 352. XVII. 
Läfterprediger? 

fterftüd. Die ausgegoffene Lafterftüde 
beweifen, 352. XXX 3. 

Lafterteufel, Mit ſolchem Lafterteufel 
beſeſſen fein, 352. XVII. 

Laſtfähigleit, eines Schiffes, LZaftigkeit 
bei Campe. ſ. Laftträchtigkeit. 

Laſtfuhrwerl. In Grimms Wtb. erft 
aus d. %. 18721 

Laſtgeld. Die zum Beften der Stabt 
fällige Laft: und Bilotengelder ſollen bei 
ber Accife von den Sciffögefähen berech⸗ 
net werben, 149. 109. vgl. über Laſtgel⸗ 
der ebda. 101. Einlommende Waaren 
hatten als aufßerordentlihe Unkoſten zu 
tragen: GSeegerichtägelder, Feuer: und 
Armengelder, Laſtgelder, Lotſengelder, 
Convoigelder, Tonnengelder, Priemgelder, 
Portorygelder, 349. XVII; Ungelder und 
Zaftgelder, 143. 

fipferd, häufig im Sinne von Lafts 
ejel oder Laſtvieh. 

Rafttonne. Keine Laft:Tonnen ober 
andere Weihnachtsgeſchenke (haben bie 
Krüger von ben Brauern zu erwarten), 
172. 1782, 434; die in Anfehung bes 
Krugbiers ftattgefundenen fog. Lafttonnen, 


Laften= oder Raftgelder — latid. 


172. 1812. 35; auf Aniuden der BL 
Brauercompagnie wird vom rig. Al 
feſtgeſetzt, daß weder die in Aniehung I 
KrugsBiers biäher mikbraudämeile fat 
gefundenen ſog. Laſt-Tonnen bei rim 
Strafe von 60 R. S. Me. von den Bit 
gliedern weiter gegeben — werden lolın, 
Belanntm. d.rig.Rats vom 23. Augufldl2 
Laftträchtigleit (!), eines Schifes Ab 
fühigkeit. 
Laſttrãger, Art Transporticif. 
Laſtungen, 396. 1864. I. 11% 
Laftvieh, bildl. Jemand, der els tw 
gen, alles leiften mufs, auf den lei 9 
wälzt wird. Er ift das 2. Gm. 
laftweife, in Laſten. Salz I Ian 
Laftzug, auf Eijenbanen. Ridt Bas w 
eich für Güterzug, wie Grinmi 24 
angibt, jondern auch in Riga, Cum 
atere, die, Abteilung im Stal fr 
ein Pferd, von Hupel erklärt: eine w 
drei Seiten eingejchlofiene, mit Au 
und Heuraufe verſehene Stele für mi 
Pferd. Bei Stender und Lang flat; 
auch jet nur in der Opcke der Och 
beten; im Halbdeutſchen: Steling m 
fprechend dem Iett. ſtellinſch Salmm 
(390e. 20.) hält das Wort für dem efnile: | 
Zatar entiehnt. Hupel im eftn. Vib lolde 
eftn. later u. laatre, und ertlärt Die 
Wort für aus dem Deutſchen tommend. t 
feinem eftn. Wtb. v. 1780 hat er en b 
und erflärt Zateere, Stelle für ein Per 
Nuff. croizo, Pferdeftand. * 
eſtn. Wort nach Riga? Bon Gedeiuia 
zuerftangeführt; vielleicht, meint u 
ten, relinguere, deserare, —— 
ren u. Raufen in einer Scheune, IR. m 
386; Stall von 4 Rateeren, 172.178 1 
——— — 
geſchloſſene Raum vor dem 
welcher die Stelle des vorhauſes ae 
auch wol die HausthürsTreppe gan —* 
Theil im ſich ſchließt, Hupel. Rumt | 
begegnet; im Riga mol dafür Bird 
— 2 großer Scmetteris 
bed Südens.) * 
Latrine, die. Die Iatrinam Wim) 
ausführen Laffen, 349. XIFI. I : 
1614—17. Neuerdings wieder auſge 
men neben Abort und Kloale. da 
* ee Tan je sl) 
a 6) D lapp. ce u | 
> — cn) „= in Grimms BP 
überſehen, auch: jchielend. | 
latid, (—), in der Bed. von faul, ii 
erinnert wie laſch (vgl. Grimm⸗ * 
an franz. lehe, aber auch an tt. ar 
träg, faul, verbroffen und an Fi 
in berj. Beb. 


® 





Latſch — Laube. 


Batih, (—), der, für männliche Ge: 
lecht, Latſche, die, ſowol für männl. als 
iblihes: ſchwerfällige und plumpe Ber: 
n in Haltung, Sitzen, ſich Stüten und 
h Legen. Nie’ auf den fchleppenden, 
hlürfenden“ (!) trägen Gang bezogen, 
e Geimms Wib. angibt. Unter den 
undartl. Bedeutungen, die Grimma Wib. 
führt, fehlt die aus Aachen: Lätſch, der, 
zhläſſiger Menſch, „vielleicht von Lats 
en (ſ. Adelung) nachläjfig gehen (161); 
mer die aus Poſen: Latjche, Berfon, die 
zchläſſig und unordentli in ihrem Anz 
ge ift, 163. 

Grimms Wib. meint, daß Latjch wol 
ne Ableitung mittelft iſch von einem 
teren Lat bei. Die bei uns übliche 
deutung deutet eher auf einen jlav. 
ejprung und zwar auf fl. zocs, ber 
= Bär und auf das dem zoc» ents 
prechende lett. lahzis Bär. Man darf aber 
ud nicht überfehen bie deutſchen Wörter 
eich, Leetſch, Lötſch Hund, Leutjch und 
Pa (—) plumper bärenhafter 
en. 


 [Batihe (—), die, breiter, platter Fuß, 
tmmt mit ruſſ. zacra Pfote (des Fiſch⸗ 
tters) und aacrs Piote, Floffe des Sees 
undes und der Wallrofje und- ift daher 
vol jlaw. Urfprungs. ] 

Latſche, (—) die, dicker, plumper, wars 
mer Schub. Yn einigen, echt einheimis 
‚den Familien Rigas gewönlih im Sinn 
von: weites Schuhe oder Stiefelwerk. 
Die Stiefeln find wahre Latjchen. In ans 
deren Familien unbekannt. Ich hörte 
das Wort zuerft 1881. In Heffen, nad 
Grimms Wib., plumpe, niedergetretene 
Fußbelleidung; in Poſen (163): ſchlechte, 
miedergetretene od. dide, plumpe Schuhe; 
in Eiſenach: weicher, warmer Hausjchuh, 
Filzſchuh. ——— kennt ſogar ein Zw. 
we (—), mit Schuhwerk verfehen, 

c. 96, 


latſhen. (—), zI. und ſich, fi plump 
und ſchwerfällig feken, lehnen, ftüßen, 
reteln. Er figt nicht, ſondern latjcht; 
wohin er fid —* latſcht er; latſchend 
ſaß er bald hier bald da; er latſchie ſich 
aufs Sofa, latſchte ſich in den Stul oder 
im Stul, Nie auf das Gehen und fchleps 
penden Gang bezogen, wie Grimma Wib. 
angibt. vgl. ans, aufs, auds, hinlatſchen. 
Auch in Eftland, (vgl. 390c. 86: auflats 
hen und litfeelatid 390c. 70. CEftnifch 
defür: Iatöuma. Die erften biefigen Bes 
des Wortes in Hupels eſtn. Wib. v. 

%0 und 1818; bei Stenber und Lange 
mangelnd. 


Latjcher, (—). einer der fich latjcht. 
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latihern, (v), von Hunden und Raten, 
beim Saufen mil dem Maul fchmaten. 

latihig, (—), refelhaft fi jegend, leh- 
nend, legend, ſtützend. 

latihig, (v), jchlaff, flu. Wie in 
Nofen: es ift mir jo lattfhig im Magen, 
wenn man Schwäde und Leere im Magen 
a Se 163. 
atfchigkeit, (—), latſchiges Wejen. 

Laiten-Egge, die, 169, 354. 

Rattengebinde, Lange und Stender, 
Iett. Huhgas, was Lange mit Bandweide, 
Stender mit: Band von Weiden, Birken, 
Grehnen erklärt. 

Zattnagel, niemals Lattennagel. Man 
unterjcheidet — und doppelte, auch 
ganze. Dubbelde Lattnägel, 349. XXI. 
Rechgen v. 1648—50. 

attihlahter? Wer unrein Vieh ver: 
fauft, fol als ein Abdeder und Xatts 
Schlachter geachtet werben, 270. 

ak, der. Grimma Wib. führt Lat in 
allen feinen Bed. auf ital. laccio zurüd. 
Dies jcheint vollen Grund zu haben für 
die Bed. Schlinge, Schleife, Kor franz. 
lacs), feinen dagegen für die Bed. 2—10. 
Denn daſs Lat (2) an den Männerhofen 
„urſprünglich“ das Band od, den Riemen 
bedeutet habe, mit dem man ben Zwifchens 
fhlig der beiden Hoſenbeine zuband, 
wie man in Tyrol noch jegt Lak „den 
Ort” nennt, wo bie Hoje zugebunden 
wird, kann durch Feine Ältere Stelle be— 
legt werden und läſſt daher nicht auf 
eine „urjprünglihe“ andere Bedeutung 
folgern. Ebenjo wenig ift Lak (3 u. 4) 
urjprünglid etwas, was in andere Kleider 
zur Zierde „eingejchnürt” wurde. Im 
er bezeichnet das Wort ın der Bed. 
2, 3 u. 4 und in den andern (5—9) ftetö 
einen Streifen. Man wird daher theils 
an Latte (Streifen eines Brelts), theils 
an flam. aaca Streifen erinnert, Feines: 
wegs an ital. laccio; felbft franz. lacs, 
lacet dürfte näher liegen als ital. laccio, 

Laubbuſch, LZaubgebüjch,Laubwald. Holz: 
ik genannt, weil er ſich gewöhnlich in 

aubbüjchen aufzuhalten pflegt, 170.5.150. 

Laube, 1) des rigiihen Rathaufes: 
ehemals der Balcon, von dem die Bur— 
fprate verlefen wurde. Auch Löbe, Löwe 
genannt, in latein. Schriften lobium. 
In diefer Geftalt erjcheint in Riga das 
Wort zuerft nicht in Anwendung auf das 
Rathaus: Keynhast conduxit superius lo- 
bium de quo dabis annuatim 7 fert, 466. II. 
514. %. 1402. X. Napieröfy erklärt: be— 
deckte Halle. Es ftimmt mit engl. lobby. 
vgl. Löbe und Löwe. — 2) im rig. 
Schwarzhäupterhaufe ehemals: abgeteilter 
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Raum an den Wänden des Berfammlungs: 
ſals. „EB gab bis 1793 in dem Saale 
diefes (Arthus) Hofes 12 leichte, mit 
Schnitzwerk verjehene Abtheilungen oder 
Lauben (Bellen), in melden Tiſche und 
Site für die täglichen Gäfte waren. Man 
nannte fie Bänke. Dergleichen hatten die 
Schwarzen⸗-Häupter, die Lübecker, bie we 
Gilde, die rig. Kaufleute, bie 

falen, die Kaufleute, die Goldſchmiede, 
die Böhmerwaldſchen (?), die Schaffer, die 
Pfeifer (Mufiter) die rig. Wäger, und 
endlich wirb noch eine Spöellbant (viel: 
leicht Spielbank) angeführt“. Tielemann 
in 218. vgl. 220. 118 und 174. 1859. 
8. 3) in der Johannis-Kirche Rigas, 
Abteilungen an den GSeitenwänden für 
einzelne lettifche Ämter. 4) in Dorpat 
werden Lauben oder Bierhütten ermänt, 
welche in den dortigen 3 Heinen Jahr: 
märkten am Embahe aufgejchlagen wer— 
den, 180. IV. 2. 269; eine Laube am 
Bad zur Schänterei halten. 180. IV. 2. 
74. In ihnen wurde Bier gebraut und 
fie follten den Wittwen und Waifen der 
gr. Gilde überlaffen werden, 180. IV. 2. 
269. Ebda. S. 632 heißen fie Zauber: 
hütten. 5) in den Häufern der Zetten. 
Bei den Lettenhäufern führt der Haupt— 
eingang unmittelbar aus dem Hofe ohne 
Laube in die Küche, 190. 98; ein offener 
Raum vor dem Hauptzimmer (Xaube bei 
den Deutjchen) in eſtniſchen Bauerhäufern, 
190. 96. Nur bei Hued. 

Grimms Wib. leitet auf Laube das 
franz. loge, ital. loggia u. ſ. w. Bei 
diejen Wörtern fann man indeffen aud 
denken an latein. locus. Auffallend ftimmt 
zu ihnen ruf. zome. 

Lauberde, Erbe aus verfaultem Laub. 
In Gärten. gefhätt. 

Lanbholzung, Laubgehölz. Unter den 
Stämmen der 2., 378. II. 139. 

Zaubwerf, jeidenes an einem Sattel, 
272: Verzierung von Seide, als Nach: 
bildung von Laub. 

Lauhhen, wird in Niga ein ftarfes, 
wie Lauch rundjtengliches Gras genannt, 
das, getrod'net, ein gutes, weiches Heu gibt. 

Lauf, Sallmann führt (390c. 112) die 
auch in Livland gew. Redeweiſe an: auf 
den Lauf gehen, umlommen, verflommen, 
verloren gehen. 

Lauf. Lebe oder Lauf. ſ. Lebe. 

Laufbrücke. Die Laufbrüden um die 
Ambaren, rig. Btg. 1858. 89. 

[Länfel und Laufel, Schale. Zu den 
Verwandtſchaften ift wol noch zu rechnen 
lett. Iuppat, ruff. ay6ors Lubbe, ſelbſt 
Lumpen u. a.). 


Lauberde — Läunfling. 


laufen. Bon Satm. Ein mid 
Berfchreinen der gelaufenen jungen Roy 
genfaat, 201. I. 416; gut gelaufene Ger⸗ 
ftenfaat, 224. 1825. 15; iſt das Pflüge 
einer gut gelaufenen Gerftenjaat anyı 
rathen, ebda. 

Die Nafe läuft (mir), bei Schnupfen, 
faltem Wetter; das Ohr läuft, bei Ohren 
fluf8; ein laufendes Oht haben, fließenes; 
Fenftern, Wände laufen, wenn bie au 
ihnen befindlihe Feuchtigkeit herabflirkt 
— 63 läuft mir in den Gebärmen, d 5 
flüffiger Darminhalt bewegt ſich dir um 
ber, wie bei Durchfall, Bredruir; is 
habe ein Laufen in den Gedärme, ın 
der Brechruhr, mepermanie. Der Ta 
läuft über mein Grab, jagt man, wen 
man Rüdenfchauer empfindet. Zu Grimm 
Wib. 318. d. — Laufen, ftart Id 
Eine Tonne läuft, let ftarf. Leden be 
zieht fih auf ein tropfenmweifes ausrldn 
laufen auf ein Ausrinnen in zulamme 
hängendem Stral. Ein Hanbfals ii 
wenn eine Stelle befjelben tropfenmeit 
Waſſer durchläſſt, das Hahnden de 
Handfafjes leckt, wenn es nicht dicht Wi; 
das Handfajs läuft, wenn das Hahuden 
geöffnet ift. vr 

laufend. Laufende Tage, 143, bei Shit 
befradhtungen. 

laufends, laufend, im Lauf. We 
laufend3 thun. Schon bei Lange, 

Länfer, Dielenläufer. Wahatud:Dielm 
Tapeten und Läufer rig. Ztg. 185098 

äufertan, Läufer, in Grimm; 8% 
17. k. Ein Halentau und ein ärdetm, 
172. 1814. X 7. 

Lauffuß, der, laufender Fuß. Zueitır 
dert Lauffuß lang, Belanntm. d. rig IS 
v. 1876. > 

Laufgraben. Geftalt er (der Feind) hr 
in die Erden Laufgraben gemadet, BI 
1657. Der ältefte Beleg in Grummi BP 
aus Stieler (1691). . 

Lanfgräber, Sie töbteten die Quiet 
ber, Thiel in 220. 182. BR 

läufig. In der Verbindung: einläme 
zweis und mehbrläufige Gewehre. 

lãufiſch, werben Dienftmädden 9 
nannt, die bei jeder Möglichkeit fih m" 
Önnierutferum. Sieift eine lãufiſche derſen 

Läufling. Nah Grimms tb. an 
Livland gebräucliches Wort; richtiger 


Livs, Eft: und Kurland, und mie es jdn 


im 17. Jahrh. aufgefommen. Dad em 
Läuflingsplacat ift vom 2. Juli 18 
es betrifft das „Flüchtigwerden der dans 
bewohner;” eine Menge früherer Bert 
nungen beziehen fich auf „flüchtige‘ Eh 
bauen. Das Patent des Ger 





läuflings — Laus. 


rneurs Koribut Golizün vom 28. 
bruar 1719 ſetzt feſt, „um dem 
weſen des Verlaufens der Bauern 
ı Ende zu machen, babe man es vor 
ro Zariſchen Majeftät hohes Intereſſe 
re unentbehrlich geachtet, eine gewifie 
zafe vor bäuerliche Dejerteurs und 
uflinge zu verordnen“. „Dieje jollen, 
nn fie über die Grenze entwichen, ent= 
der an ber Stirne gebrandmahlet oder 
» Raien und Ohren ihnen abgejchnitten 
den.“ Die Iivländifhe NRitterjchaft 
te an biefem Geſetze feinen Anteil; 
bat bald darauf um Wiederpromuls” 
ung der früheren Läuflingsords 
Iingen, in denen nur Rutenftrafe und 
ſchlimmſten Falle öffentliche Arbeit 
rgefehen war, 361. 1880. X 130 nad 
6. Die in Livland gebräuchliche Bed. 
mmt mit der des rufj. 6braeus. Berg: 
mn erllärt: Entwichener, Flüchtling; 
emjo Hupel, Stender und Zange (lett. 
helis), Sallmann (390e. 70): Dejers’ 
it, entiprungener Sträfling; Bagabund, 
nbertreiber, abgerifiener, zerlumpter 
xl. — Kotzebne in Zeontine II. 269. 
st: Läuflinge nennt man in Ejtland 
? entlaufenen Bauern. In demjelben 
inne heißt es 172. 1782. 33: Die 
uflinge nad) ihren Wohnftellen jchiden. 
ıf entlaufene Bauern (daher: Ent: 
fener in Elver Iett. Wtb.) bezieht ſich 
? Bed. urjprünglid). 
länflings, laufende. 
tb.: läuflingen. 


Bänflingshelung. Läuflingshehlungen, 
6. 1834. 99, 


vgl. in Grimms 


Länflingdordnung. Läuflingsordnungen 
en mehrere erlaffen zu Anfang bes 
dahrh. vgl. 347. I. 2. 375. 

Yänflingsplacat. ſ. Läufling. 

Laufnetz. Nur zweierlei Arten von 
ten, als die Hauptwahden und Lauf: 
%, jene von 70 Faden, bieje von 
) Faden, 8350. XVII. 1. 3. 1646. 
tan unterfcheidet Wadden, Setznetze und 
zufnege. Diefe find mit. ihren Ens 
n an Böten befeftigt, die mit dem 
ge Wafler treiben, vgl. 396. 1862. 


Lauftan, das über eine Blockrolle lau: 
nde Tau, 390c. 45. 

Läufte. Wo zu Zeiten fterbenber 
äuffte, 89. 

Läufte, eined Hafen, jcheint bier als 
eibliches aufgefafft zu werben, ft. Lauf 
der Lauft, der. 


Laufwild, Hafen und dgl. 


Entgegen 
em Flugwild. 


ayra Lauge nicht angeführt. 


155 
Lanfwolfen, bei Lange: Laufwolken 
bringen einen Schaur Regen nad dem 


andern,» lett. puhtas; im lett. Theil feines 
Wib. erklärt er dagegen puhtas mit Stoß- 
winde. Stender jchreibt ihn ab. 

Baufzeit, ſt. Läufte, Zeit. Im diefen 
jegigen Laufzeiten, 193. II. 2. 1606. 5. 
1531 und 1561. 

Lange. In Grimms MWib. ift ruſſ. 
Das u in 
ayra verhält fich zu dem au in Zauge 
wie in ayrs Lauch, ayrs Laug (Wiejfe). 

[Lauge, Flamme, Lohe, im Göttingen- 
jchen, vgl. altn. Lögi, Feuergott und eſtn. 
leet oder löög.] 

laugenfalzig, die Eigenjchaft oder Wir: 
fung eines Xaugenjalzes habend. - Der 
Harn ift I.; ein laugenfalziger Geſchmack; 
eine laugenfalzige Reagenz. vgl. laugig. 

Zangenfalzigfeit, einer Flüffigkeit, als 
laliſcher Gejhmad oder ſolche Reaction. 

langig. Bildlich: laugige Satyre. 

Laune. Seltfam, dajs die Wort bei 
Zange (1773—77) und Stender (1789) 
fih nicht. vorfindet, wol aber ſchon in 
Hupels ejtn. Wtb. von 1780. Die Ab: 
leitung von lat. luna erfcheint gezwungen 
und erregt um jo mehr Bedenken, als bie 
lett. Sprache faung, arg, böfe übel Zen" 
Taunotees ich erzürnen, böfe werben u. m. a., 
bie ejtnifche lont oder londi: londin käüma 
betrübt oder kurlos gehen. 

Launenfad, Perſon voll Launen, ſehr 
launiſch. 

launig, ſtreng unterſchieden von lau— 
niſch. Jenes nur auf heitre Laune, heitre 
Einfälle bezogen, dieſes auf Grillen, üble 
und wechſelnde Gemütsſtimmung. 

Launigkeit und Lannifchheit, 
ſchieden wie launig und launiſch. 

Laus. Eine feltjame wahrjcheinlich nur 
ſächſiſche Redeweiſe: der Nofenftod fteht 
vol Läufe, ift in Grimims Wib. vorgeführt. 
— Eine Laus in den Pelz jeken, etwas 
Widermärtiges, Unangenehmes verurfachen. 
Er dachte nicht daran und hat fich jelbit 
eine Zaus in den Pelz gejegt. Anders 
in Grimms Wtb. Dft in der Beb. von 
Kleinigkeit. vgl. Grimms Wtb. Nicht 
die Laus dabei gewonnen haben: nicht 
das Geringfte. Als Spridwort: Iſt's 
auch jo Elein wie eine Laus, So heb’ e8 
auf und nimms’ nad Haus, d. h. nichts 
für unbedeutend halten. — Läufe im 
Ari) kriegen als zu fürchtende Folge 
von fchlehtem Bier, Sallman in 3%0e. - 
112. Anders: Läufe im Magen haben, 
ebda. ſ. Lus. 

In Zuſammenſetzungen ſtets Lauſe —, 
nie Laus —. 


unter⸗ 
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lauſchen, horchen, früher luſchen. 
Grimms Wib. denkt an ahd. losken, 
loſchen ſich verbergen, verſtecken und 


verborgen ſein. n denke doch an 
ruſſ. caymars horchen, hören, an lett. 
klauſiht und griech. xñboet in derſelben 
Bedeutung! Lauſchen im Sinne von 
„heimlich ſehen“ trifft dagegen zujams 
men mit lat. luscus und luscitas, gried). 
Nokög (Aokäßidnsıv, wie uf EOCO Tas 
abrs ſchielen, d. h. von der Seite fehen), 
franz. loucher, aadenifh luſchen 
ſchielen. 

Lauſeangel. 1) lauſiger, armer Menſch, 
Lump. 2) verlauſter Menſch. — Stender 
ſchreibt Laus⸗ und Lauſangel. 
iſt, jagt das brem. Wib., eine Endung, 
womit einige Schimpfwörter fich fließen, 
als: Luurangel, heimtüdifcher Menſch; 
Zuusangel, laufiger Menſch. Bielleicht 
find die alten Angeln (Bolt) bei den übris 
gen Sachſen in ſchlimmem Ruf gewejen“. 
Sallmann (390c. 36) bemerkt, dafs das 
mnd. Wib. von Schiller und Lübben an 
anghe Weſen denkt. — 

Lauſeanger, was Laufeangel. 


vgl. 
er. 
Lauſebube, nicht Lausbube: Lumpen⸗ 


g. 

Lauſebung oder Lauſebungel, Lauſe⸗ 
bengel, in Livland nicht begegnend, für 
Eſtland von Sallmann (390c. 36) als 
Lausbung(el) angeführt. 

Laufefoke, die, 1) Fotze mit Filz 
läufen; 2) Frauenzimmer mit Filzläujen, 
elende Hure. _ 

Lauſelerl, nicht Lauslerl, Lumpenkerl 
und verlauster Menſch. 

Lauſelönig, elender, kleiner König: 

Lauſelopf, außer der gewöhnlichen Bed. 
noch: lauſiger, d. i. geiziger, filziger 
Menſch. 

Lauſemarlt, Trödelmarkt. Ein Aus— 
druck, der in Riga ſeit Langem beſteht 
und auch in Petersburg gehört wird, 
rwjfiih pmumsmä ober roıkyyii PEHHOE®. 
In Petersburg foll auch Läufemarkt ges 
ſprochen werden, 3883. In Grimms Wib. 
aus Olearius perſ. Reiſeb. 

Lauſenickel, bei Stender Lausnickel, 
Lump und verlauſter Menſch. 

Lanfepad, nicht Lauspack, Geſammtheit 
von Lumpenmenſchen oder verlauſten 
Leuten. 

Lauſeſad, nie Lausſack, verlauſter Menſch 
Gebildet wie Dred: und Schlafſack. 

Zaufewenzel, nit Lauswenzel, ſchlech⸗ 
ter Tabad und Lump. 

laufig. Außer ber gew. Beb.: langſam 
(wie eine Laus). Nählen nicht gern von 


„Wngel . 


— Lebem 


der Stelle wollen, alles laufig made, 
Stender I. 331; die Arbeit geht lie 


man im Scherz, es jei aus ber Surf 

lauter Zug, eines Claviers, ganz mr 
fhieden von LZautenzug des Grismides 
Wtb.: kein dämpfenber, ſondern 
ſchallen machender. Der laute 
das Pedal, welches den Ton dei & 
vierd hell und rauſchend madt; Iaie 
Zug, der den Ton bämpft. Nimm (ge 
brauch’) micht * immer (beftändia) der 
lauten Zug. 

Laut. Zwei Briefe eines Said, 
194. Nyſt. 50: eines Laut, aladen 
Inhalts, 

lautãhnlich, in den Buchftaben Aeid, 
Bon Wörtern, 472. 

Lantähnlichkeit, Ähnlichkeit in den ink 
ftaben. Lautähnlichkeiten entſcheiden wh 
über die Herkunft eines Wortes, IB. 

Bantähnlichkeitler, Forſchet, m 
Lautähnlicgteiten der Wörter J 
in Betreff auf ihre Herkunft, 472. 

lauten, in unebler Sprade ſt Kahn 

lauten, mit einem Buchſiaben 
Das Altdeutfche Iautet den Namen Dieb 
mit A: Aslolt beim J. 97. 
 Bantenzug. L. 123 dörig ipidm 
178. 1768, 154; zwei —— = 

anualö, welche gepop 

tönnen, 172. 1768. 80 und % # 
Grimma Wib. 
I ober Brandwailer, 38 1. 


Lanterdeunf, Sautertrant. Iu JI 
wurde vom rig, Rat befchloffen dm P 
ftoren u. ſ. w. ihr(en) * 
Lauterdrunk dem alten nach zu miä® 
vgl. 166. XI/XII: 441. 

lautgleich, in den Buchſtaben hm 
ftimmend, fich deckend. vgl. gleihlanit 

Lantgleichheit, Übereinftimmung it 
Buchftaben. Bon Wörtern. 

Laumwärme,. Bis zur 2. abkühlen lahm 
rig. Kochbuch. — 

Lawine, Zu ber Abftammung "© 
dunfelen Wortes, welches allhoch 
wina, lowin — und pr * 
zeichnet, vgl. ruſſ. aösa, 
ferner auseus Gußregen — und ori 
Scneelavine. 

zing, bei den Letten ein gen. u 
name, in’ der Bed. von Bärſchen r 
deutfche Dorflätfch, unſer 2atjh. (N, 

— —— 1, a? 
en ‚haben, 17 r 
1652. In Grimms Bid. &p M 


Leben — Ledbütte. 


erft aus Kotzebue. — Im Leben F 
her für das jetzige: am Leben ſein. 
er im Leben, 193. II. 2. 1802. vgl. 
imms Wtb. Sp. 412.5.b. — Wie 
I Kinder find noch am Leben? d. 5. 
en; drei Kinder find am Leben geblies 
1; fie behielt 2 Kinder am Leben, d. 5. 
lieben leben, ftarben nidt. — Er 
nit langes Leben, d. 5. ift geftorben, 
te ruff. mpmkasass aoaro zurs. Auch: 
läfft lange leben oder: er wünſcht, lange 
leben. 
Das Leben im Federliel, die Gele, 
ender I. Gew. — Wo ein Pferd unter: 
tig worden, muß man das Hufeifen 
reiffen, biß auf das Leben, 328, 149. 
ich Grimms Wtb.: der innere Theil 
5 Sufes; bier: der obere, empfindliche 
wil des Hufes, in den die Hufnägel 
ht dringen dürfen. 
Leben, beichriebenes, geſchildertes, 
benälauf. Wir haben dieje Leben nicht 
ex jo, wie fie aus Neftors Feder gelom= 
en, Aug. Wilh. Sclözer, in Neftor 1. 
.9 d. Einleitung, Göttingen 1802; die 
‚genden oder Leben der Heiligen, ebda. 
Einleitung ©. 66; Jgnatius ſchrieb 
ie 2eben der heil. und gejegneten Patri— 
chen Taraffios und Nilephoros, Bulletin 
» l’Acad. de St. P. 1881. T. XXVII. wie 
ıt, vitae, ruff. zusun u. ſ. w. Zu Grimms 
dtb. 2). 
leben. Nicht Lebt er, nicht ftirbt er, 
e quält fih nur, St. I. Er Tann nidt 
eben, nicht fterben, wird von ſolchen ges 
gt, die in langer, ſchwerer Krankheit 
waen. — Es lebt fi da ganz angenehm, 
. 5. das Leben ift dort angenehm, man 
ebt dort angenehm. — eb’ wohl fo lange, 
der: abieu fo lange! wird oft gejagt, 
venn man fi von Jemand auf kurze 
Beit trennt. 
lebend. Der lebende Wind bläft durch 
die Fenfterrigen. In demfelben Sinn: 
lebendig. 
Iebenbig, Der Lebendige Wind pfeift 
duch die Spalte. — Bei uns nie: eine 
(ebendige, fondern: lebende Sprache. 
Inoten, ein Theil des Gehirns, 
noend vital von Flourens genannt. 
lebensrührend. Ihm dienlihe und 
lebensrührende Bekänntniß, 349. VII. 1. 
Lebensichein, Beweis, dafs Jemand noch 
am Leben iſt. Gadebuſch (325). 
Vebenöfpiel, bei den neueren Rhyfiologen: 
Sebensäußerung, Lebenstätigleit. Das 
2. hört bei Durchſchneidung des Lebens: 
Inotens auf. 
Lebensitand. Zu einem Lebenäftande 
N einſchreiben laffen, 176. 1833. 45: 


157 


Oklad? — Anders: Der verabjchiebete 
Soldat kann ſich einen beliebigen 2. wälen, 
Lebensberuf. 

Lebensverſpildung. Verbotene Lebens⸗ 
Verſpildung, ſammt Leumuhts und Ehren: 
verkleinerung, 2. 

Lebeusweder, wird Baunſcheidts Nabel: 
ſchnepper genannt. 

Leber. Grimms Wib. weiſt auffallen⸗ 
der Weiſe nur auf jecur, nicht auf hepar 
und Arap. Auch ift die Bed. 6) nichts 
als Überfegung des lat. hepar, 3. ®. hepar 
sulfuris, Schmwefelleber. 

Die Leber ſchwillt ihm, er wirb böfe, - 


zornig. 

Beberflümpcen, 155. 2. 30. 

Leberpudding, Pudding aus Kalböleber. 

Leberreim. Bon Rabener ift befannt 
fein 2£., einem vornehmen Herrn gegen 
über, der ihn er nannte: die Leber ift 
von einem Hecht und nit von einem 
Bär; der Herr, der neben mir, der nennt 
mich immer Er. 

Leberwurſt, 353.91. Eine beliebte Wurfi- 
art, geräuchert und ungeräuchert, mit ob. 
ohne Eifig genoffen. 

Lebtagereht. Auf Norköping-Beichluß 
od. Webtag: Recht verlehnt. 

Vebtagsbefiker, eines Gutes, Lebtagss 
berr. _ 


Lebtagsherr. 
Lebzeitbeſitzer, 183. 

Lechchellen, Lägelchen. Ein Lechchelken 
Wein, 350. XV. J. 159. Eine Worts 
geftaltung, bie im brem. Wtb. (Lechel⸗ 
fen) aufgeführt ift und auf Kürze bes 
erften e deutet. 

lebt und lechtig, alte Endung für lic). 
3. 3. weißlechtig f. weißlich, 328. 30; 
rothlechtig, 328. J. 1649; Lauledhtig, Tau: 
lich, 328. 3. 1649 und fpäter. 

ledipringen ft. led! werden. Das Schiff 
ift ledgejprungen, rig. Ztg. 1882. 43. 

Led. Ein gutes Dad ohne Leden, 
172. 1778. 116, d. 5. das 33 leckt. 

Leckäſche, die, Leccage, Leckaſie. Gade— 


buſch (325) erklärt Leckaſche: omne fluidum, 


quod a doliis sensim cadit, und bemerft: 
man faget: Zedwein, Ledbier, Ledbrannt: 
wein. Hupel erklärt: bad was durch das 
Leden der Fäſſer verloren geht, Ausled, 
Auslauf. —* leakage. 

Ledbant. Die Erklärung in Grimms 
Wtb. fcheint fehr gelimſtelt. Das Wort 
ift vielleicht Legbant, Bank auf die man 
ſich legt.) 

Ledbreit. Ledbretter, Stofflafchen u. |. w., 
172. 1795. ® 48. In Schenten. vgl. d. folg. 

Ledbütte. Zu dem Kellerinventarium 
des Weinhändlers E. gehören Stüdfäfler, 


158 leden — legen 


Balgen, Leckbütten, Brühkeſſel, Schlepp: 
bäume u. f. w., rig. Ztg. 1881. 15. 

leden, mit der Zunge. Näher ala bas 
in Grimms Wtb. angef. ausarz fteht ruſſ. 
aogars und aaryauıs. In niedriger 
Weiſe einem jchmeicheln, zu Willen fein; 
auch: ber einem leden. benjo in Rur: 
und Eftland. Hupel Hat: einem den 
Mund leden, ſchmeicheln. — Led’ mir 
im ..., Stender IL, ft. fe’ mich im 
Arſch (gew. geiproden: im Arjche oder 
Märſche), auch ſchlechtweg: led mich! 
Eigentlich eine fchimpfliche Aufforderung, 
dann und gewönlich abgeblafit zu einer 
entjchiedenen Abmwerfung, im Sinne von: 
laſs mich zufrieden, geh’ deiner Wege. — 
Einem den Arſch lecken, demütig triechend 
und niedrig jchmeichelnd ihm gegenüber 
fein, um feine Gunft bulen. 

leden, mit den Füßen ausjchlagen, 
hüpfen, jpringen. Grimms Wtb. erinnert 
an griech. Aayog, Haſe „den hüpfenben, 
aufjpringenden“; man fünnte ebenfo gut 
erinnnern an rufj. aaryxa, zaryıma, Froſch. 
Lautlich mehr ftimmt das Wort mit gried). 
Aanriterv und ruff. aarars, mit den Hin⸗ 
terfüßen ausfchlagen, und mit lett. lehkt 
und lehtaht fpringen, hüpfen. - 

leden, jpaßen, foppen, bringt Grimms 
Wtb. zufammen mit leihen, goth. laikan 
ipielen, tanzen. Das fcheint gefünftelt. 
vgl. rufl. aacuts. 

ledende Ware, flüffige in Fäflern, wie 
Dein, DI u. ſ. w., 148. . 

Leder, verächtlicher Schmeichler u. drgl. 
vgl. Grimma Wib. 2). 

Leder, Zunge, vgl. Grimms Wtb. 5). 
Auch bildlih: Sinnen und Trachten, Be: 
gehr. Sein 2. ftund nad der Srone, 
215. 408; Bilten, darnad ihnen immer 
der 2. geſtanden, ebda. 621. 

Lederei. 1) kriechende Schmeichelei, 
2) häufiges, widerliches Küffen. Ihre 2. 
mitanzufehen, wird unangenehm. 

lederig, ledjüchtig, von Hunden, die gern 
ihren Herrn leden. 

Rederarbeiterei, ſ. Arbeiterei. 


Lederbanf, Bank, mit Leder befchlagen. 


Lederbereiter. Schragen der Roth: und 
Lohgerber, Zurichter und Lederbereiter v. 
1733. vol. 268. In Grimms Wib. aus 
Stieler. 

Lederlinie, Budenreihe, in. der Leder 
gehalten oder verkauft wird. In der L. des 
Goſtinoi Dwor, 172. 1790. 508, f. Linie. 

ledern, einen, prügeln. Für ſich felten, 
oft in Verb. mit durchs, vers, zer. vgl. 
Grimms Wib. Vermutlich zuerſt ein 
Schuſterausdruck: mit einem Lederſtück od. 
Zeberriemen ſchlagen, züchtigen. 


die Ecke. 


Ledertauer. Dem Lederiauet für m 
Stück zu tauen, 349. XI. 1.116851 
In Grimm: Web. erft aus Frijch 

Bederzange, 172. 1800. 34. 

Lederzucker, Jungfernledet, yası 
althaeae. 

ledewege, wadelnd, Zange und nad m 
St. II. 111. Es ift das mb. ledert 
was in jeinen Gliedern und Fugen mit | 
feft ift, ſchwach, gebrechlich, unfeft, madın 
brem. Wib. III. 64. vol. Grimmi 84 
unter leden, ſchwanken. Hennig impmi 
Web. erflärt leedwege ober lühmerns m 
108, nicht feft, 3. B. das Rad um Bam 
iſt leedweg. 

ledig. Im ledigen Lichte, IR 
damit man zuletzt, nach beenbigtem Tre 
ceß, nicht ledig Stroh dreſchen mög, 39 
IV. 11; ledige Bonteillen, 1%. 1W 
158. In dem Sinn von leer Inım zdı 
gebräuchlich. 

Leem, früher oft geſchrieben fir Ye 
3. 8. im 328. S. 99. 3. 1649; ud m 
Stender. 

leer. Die Wohnung wird od. km= 
leer im Herbft, wird mietfrei; ein? Sb 
nung leer befommen, den Wie su 
lieren. 

[|Zeerhäusler. 
wie Grimms Wtb. angiebt. 


3, 108] 

Leerftelle. In Roggenfeldern mit? 
den feine 2eerftellen, 175. 1854 RH. 
Sp. 779. 

Legatöverfammlung, Berfammim ® 
Angelegenheiten einer Familien 
Bei Sallmann (390 c. 125): Legatum® 
lung. | 

Legehuhn, in Grimma Wib. Ihr 
Gute — re verkauft in e 

shof, rig. Ztg. 1. — 
3 f. Lägel und Leggel. Eins 
reiniſchen Weins, 195. Henning (F 
271, „Anter, Heines Gefäh zu Fi" 
ten, rufj. aaxanza.“ iu 

legen. In Grimma Wib. ift die © 
wandtfchaft mit zerars, aezarı, IM" 
fett. litt überfehen. Bergmann ſchon m“ 
auf den hieſigen Gebrauch vom legen © 
merffam und führt an: Lege das ge 
weg ft. jeße das Glas weg; legt ben Bi 
in den Winkel ft. jege den Stod in " 
Ede; lege das Buch weg ft. bringe 
®. weg. Hupel bemerkt: häufig ft. Mrd 
fegen, bringen, ſelbſt gießen: Ieg Sm“ 
zu, leg den Stul meg, lege den Sidi 
Dafselbe bemerkt aud Kr 
ſchneider aus Dorpat in 175. 1808. 7 
man legt ben Leuchter auf den un 
Sallmann (390. 404) erklärt: Sch 


Nicht blos in Im 
. Auch ia 5 


gegeperlen — Lehen. 


m Kaffee legen, aus franz. Einflujs; 
390e. 24. bemerkt er die Verwendung 
n legen für Flüffigkeiten und Feins 
mablenes, „ja ſelbſt Schüler werden in 
e Anſtalt gelegt”, wie im Eftnifchen 
tma und panema promiscue in der 
d. von werfen, legen, ſtellen, fegen, 
fihöpfen ſteht. Der Gebraud unferes 
en für ftellen, jeten, zugieken ift aber 
der aus franz., noch aus lett. Einflufs, 
e Kohl glaubte, bervorgegangen, noch 
5 eftnifhem. in gleich fonderbarer 
brauh von legen findet fi aud in 
igen Gegenden Deutſchlands. So ja 
len in feinem Baron Brandau Il. 45. 
1858: Die Pferde find ſchon vor den 
agen gelegt. j. Grimm: Wtb. . . vgl. 
ilegen. 

Eben hatten die Kinder die Majern 
zgelegen, als fie fih mit Scharlad) legs 
1, d. 5. eben genejen von den Mafern 
'rantten fie am Scharlach. 

Sich legen, fagen Frauen für: ins 
nbbett fommen. Sie wird fi bald 
jen. 


sn 179. 11. 210 und 180. I. 2. 


Legeſchein. Satzung, welde von dem 
geſchein Handelt, 180. III. 2. 475. In 
nmms Wtb. aus dem %. 1871, Empfang: 
ein über Entliehenes. 


Feoetiſch in Färbereien, 172. 1800. 


Leggel. Leggeln, die hölzernen Gefäße 
it Branntwein, welche die Bauern in 
urland auf Reifen bei ſich haben, 176. 
30. 94; Legel, Kleines flaches Fähchen, 
16 die Arbeiter, mit Getränt gefüllt, bei 
d tragen und das fo eingerichtet ift, 
16 es beim Trinken an den Mund gefeßt 
erden ann, eftn. lähler; in Bremen 
mt man einen durftigen Bruder enen 
et in’t Lecheln, 390c. 37. 


Zegung. Bei 2. eines Inventarii, 172, 
192. 101, Aufnahme, ——— 
gen 2, der Ganalen, 194. V. 


Lehde, die, mwüftliegendes Stück Acker. 
timms Wib. ſieht als Stammwort läg, 
d. leeg, laag niedrig an. Man dente 
ber an zuff. zaga u. f. w.! vgl. Land. 
Lehm, bergen für Thon. Der Thon 
d. Lehm, 353. 98. In gemifchtem Lehm, 
@. 486, Lehmboden; ftrenger Lehm. — 
» |äwelen, ihn durchhigen und beräuchern, 
m ihn mürbe zu maden und mit Ruß 
u überziehen, 176. 1834. 170. 


Vehmeder, Seemader, St. 
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Lehmbatzen, in 209 von dem Sammler, 
einem Sachſen, unrichtig gejchrieben für 
Zehmpaten. 

Lehmboden. Steifer 2. wurde auf: 
gepflügt, mit bürren Hölzern belegt und 
gebrannt. Solcher überbrannte Lehmboden, 
175. 1856. 538; fogenannter Mittelboden 
= Lehmboden, 168. 227. Zu Grimms 

tb. 

Lehmdunft, von friſch gefeßten ober 
frifch verſchmierten Dfen, wenn fie geheizt 
werden. 

Lehmfuchs. Zwei dunlele Lehmfüchfe, 
rig. Ztg. 1866. 118. 

lehmgraues Pferd, 172. 1778, 176. 

Lehmgrube, bildl. für After od. Mafts 
darm. Syn die. arbeiten, florenzen; Geld 
für die 2. erhalten, für Hingebung zur 
Päderaſtie. 

Lehmgrund, Lehmboden. Lehm-— oder 
—— haben, Buddenbrock in 193. 
1268. 


Lehmkaſten. LZeemlaften, darin Leem ge— 
treten wird, St. I 

Lehmpate, Luftziegel, ungebrannterBad: 
ftein. Lehmpagen, 172. 1806.123; Lehm: 
paten 176. 1834. 171; ruff. zummase. 

Lehmpflaſter, das, ft. Thoneftrich, Berg: 
mann. 

Lehmſchlag. 

Lehmſtelle. Mit Ausnahme einiger 
Zehmftellen befteht der Boden aus —, 
172. 1816. 12. 

Lehmziegel. 

[Lehen, der, die, das, in ber bergmän- 
niſchen Sprade ein Flächens, ein Längen: 
maß und Grubenfeld bezeichnend, wird in 
Grimms Wtb. ungehöriger Weiſe, da es 
nicht deutſch, ſondern polnijch fein und 
dem polniſchen lan entjprechen foll, unter 
Zehen, das, etwas Dargeliehenes, aufs 
geführt. Nah Linde's poln. Wtb: Bat 
aber fan einzig und allein die Bed. von 
„Hufe Aderlandes von verjchiedenen Ges: 
halte“, worin ed mit ruſſ. zaus ‘Feld, 
Ader übereinftimmt. Käme das deutjche 
bergmännifche Wort aus dem Polnijchen, 
fo wäre die Screibung Lehen falſch, 
mwenigitens ſchlecht und es müſſte diejenige 
gewält werden, auf melde Linde's Wib. 
(nad Adelung) Hinweift: Lahn und Yähne. 

ie Bed. des deutſchen Ausdrucks ift 
umfaffender als die des polnifchen und 
rufjifshen, melde nur auf Land und 
Landftü ſich beziehen; fie bezieht 0 
auf ein Längen und ein Flächenma 
und auf das Grubenfeld. Wie jollte end: 
lih die deutjche bergmänniſche Spracde 
ihr Wort gerade dem Polniſchen entlehnt 
haben, und ift denn das polnifche und 
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ruff. Wort überhaupt ein flamifches? 
Im Altjlawifchen mwenigftens begegnet e3 
nicht. Das deutfhe Wort (Lehn) aber 
bürfte zurüdzuführen fein auf Lene, d. i. 
Leine, Strid und ganz entjprechen unſerem 
Bafte od. Strid, d. h. ein größeres Län⸗ 
genmak von etwa 66 bis 99 Faden und 
danadh ein größeres Flächenmaß, von 
verjchiedener Ausdehnung. Der oder die 
Bafte wurde im alten Livland aud) Linie 
genannt. vgl. Linie 3) Strid und Schnur 
(Landes), Das Flächenmaß Bafte Hat 
feinen Namen von dem Baftjtride, deſſen 
man fi zum Mefjen bediente. Die lat. 
Terte geben das Wort mit funis Strid 
wieder. ] 

Lehn, das, ſchwed. län. Lehn oder 
Province, 185. 655; jeder in feinem 
Zehn, ebd. 446. ſ. Lehn- und Lehnämann. 

Lehn, Außerhalb ihres Landes weſende 
ſollen re bewahrt werden, 194. NR. 
d. f. €. 135. 

Lehnamt, für notleidende Bürger, 180, 
III. 2. 267 und öfter. 


Lehnbanf. Vorſchlag gi 
und Wechjelbanf, 349. XV. 


Zehnbaum, ft. Ahorn. 


Lehnbefik od. Lehnsbeſitz. Aller Lehns: 
befit, jet (im 16. Jahrh.) immer auf 
Lehnbriefe gegründet, war erblih und 
in den Berleihungen findet ſich daher die 
Glaujel „erblih und unwiderruflich oder 
zu ewigen Beiten nad Lehngut-Recht zu 
befiten“, 347. I. 2. 370. 

Lehnbürger, früher Bürger, die aus der 
rig. Stadtkaſſe eine Unterſtützung erhielten 
oder gewiſſe Stabtämter befleideten. ſ. 
Lehnleute und Lehnsbürger. 


Lehne, die, Ahorn. Gilt für unebel. 
Lehnen, Ahorne, 172. 1805. 6; Zigra in 
174. 1813. 139. vgl. Grimms Wtb. und 
Lene. — Lehnenholz. 

Lehnfahne, 185. 767. 

Lehnant, in Riga. Die Lehngüter und 
Beneficien wollten wir nicht nad) — 
oder Verwendniß, ſondern nach Verdienſt 
verlehnen, und ſoll den alten brieflichen 
Urkunden hiermit nichts benommen ſein, 
344. 3. J. 1604. 

Lehngutsrecht. Das Gut wurde nad) 
Lehnguts-Recht geſchenkt an —, 350. XIV. 
1; Zandverleihungen nach Lehngutsrecht, 
347. I. 2. 375. 

Lehnhaus, in Riga. Die Berlehnung 
gemeiner Stadt Lehne-Häuſer, 344. 1. 
Lehnholz. 1) Lehnhötzer zur Kalefie, 
— we 1; 2) ft. Lehnenholz, 172. 


einer Zehn: 
8. %. 1693. 


zehn — Lehre. 


[Lehntutihe, Lehnfchlitten, acbrenkt » 
H. Stord, Gemälde von Et. Peteräbun | 
I. 219 und öfter für Lohntutide, Buck J 
ſchlitten.) | 

Zehulente werden, jagt Gabebuih A 
Stadtbeamte genannt, denen iht Amt su 
der Stadtobrigfeit verliehenworben Eite: 
Lehenmann. Ein Lehmann, der I 
weigerte mit der Schale zu geben (mild 
Gaben einzujammeln), verlor jeinenTurk 
180. 111. 3. 275; Lehnmännet, ebda M 
ſ. Lehnbürger. 

Lehnmann und Lehndmanı, Sci 
Mann ift des Vogts Vicarius in jedem 
Zehn od. Province, 185. 658: |. Yin 
mann. 

Lchnpoften od. Lehenpofien, Game 
od. Stadtamt, Bürgerdienftelle, Ihrent 
Sich um einen 2. bewerben (den ed 
gerfchaften Rigas an ſog. Bride mu 
geben, verlehnen, verleihen). Die mh 

875. 404. gegebene Grläuterung de 
die Entftehung der Lehnpoften iſt m# 
zutreffend und deutlich. — 

Lehnrecht. Das WaldemarEndik 
von 1315, vgl. 154. I. 9; mit !. udn 
erhaiten, 350. XIV. 1; das Gut hat une 
2. gehört dem —, ebda. 

Lehnsbürger, in Niga, verarmter Bar 
der eine Bürgerftelle, einen Lehenpeee 


bat. 
Lehnſchlitten, ſ. Lehnlutſche 
lehnseigentümlich. Die von der 
ſchaft und Adel mögen auf ihren S 
hab lehnseigenthumlichen Grenze, 19 
52 


Lehnsmann, Vorſtand eines —* 
einer Provinz. Buddenbrock in B. 
904 jagt: eigentlich Länömam, 
Lähn, das im fehmwed. nicht mur kan 
fo ıdern auch präfeetura bedeutet * 

Lehuſtul. gew. für Armſtul, dos m 
feineren Geſellſchaft verdrängt dund IF 
teuil. Die Hinter-Stappen dei Wr 
ftuhls aus einem Stüde, 273. : 

Lehrbataillon, eine Wiedergabe di 7 
ysebuuf Oaranioms. Ebenſo: Kar 
mando u. a. ſ. Lehrſchiff. — 

Lehrbezirk, Geſammtheit der einem." 
rator“ unterftellten Unterridtsonfe“ 
eines oder mehrer Gouvernemenif _. 

Lehrbrief. Iſt der Gefell em daer 
maurer, ſoll er den L. aufweiſen, En 

Lehrburſch, Lehrling. Früher Ae 


jung. Lu 
Kehrdienft. Ein junger Renſch ge 
feine tehrdienfte einem Flach händler # 
172. 1778. 230: Dienfte als Lehrling 
Lehre. Eine der beſchwerlichſten —3 
ten eines Predigers, äußert dupel Id 
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101), ift bie Lehre oder der Unterricht 
er, die zum erften Mal zum Abend: 
I gehen. Aus einem voltreichen Kirch: 
el finden fih im Winter mehr als 160 
xtinder. Bor dem öffentliden Auf- 
ot muß fi das (bäuerlidhe, Brauts 
ı bei bem Prediger zur Lehre melden, 
‚bes man Beten nennt. Er prüfet, ob 
fih heirathen können, ob fie das Er— 
te behalten und ſich im Lejen geübt 
ven, tatedhifirt fie und ermahnt fie 

treuen Beobachtung der Ehepflichten. 
h diejer „Brautlehre“ fieht man fie 

öffentlich Verlobte an, ebda. Der 
tor hält Lehre, gibt den Neligiongs 
terriht. — Ebenjo in Eftland. Lehre 
mt man in Eftland den der Eonfir- 
tion der eftnijchen wie auch der beuts 
en Jugend (Lehrkinder) zuvorgehenden 
wöchentlichen, in jedem halben re 
‚ wiederholenden, vom Prediger ertheil- 
\ Unterricht in der driftlichen Religion 
d Moral, 176. 1837. 110, Lehre iſt 
mnac, bemerkt Merkel zu biefer Stelle 
da. 137, Gonfirmanden: oder Eonfir= 
ıtiondunterricht. vgl. 390c. 70. — Sid 
© Lehre einfinden, 176. 1837. 130; 
ch einmaligem Beſuche der 2. frei ges 
sohen werden, ebda. 110; die 2. im 
Igenden Halbjahre zum zweiten Male 
uchen, ebda.; zum dritten Mal in die 

tommen, ebda. — In Werro: Bei 
nem Baftor in die 2. gehen; die. be 
hen oder anhören oder zuhören, in ber 
ed. von: Confirmationsftunden beſuchen. 

In Riga big vor Kurzem dafür Con: 
mmationsunterricht, neuerlichit auch Lehre 
nd Confirmationslehre, durh Prediger 
ı Gebrauch gelommen, die aus Livland 
ach Riga kamen. Doch klingt Lehre 
 Confirmationsunterriht den meijten 
gaern noch jeltfam und ebenjo die Zus 
immenjegungen Lehrlind, Lehrmädchen zc. 
Ton Anaben, die zur Erlernung bes 
‚andels od. eines Handwerls verdungen 
erden, jagt man, „fie jeien in die Lehre 
egangen“. 

Lehrerherberge, Wohnhaus für Lehrer 
uf dem Lande. 

lehrftei, 390c. 70: wer den Confirman- 
munterricht befucht hat. 

Lehrfind, in Livland, fagt Gadebuſch 
325) derjenige, der zum 5. Abenbmal 
‚reitet wird. Ebenfo bei Bergmann und 
Dupel, vgl. Lehre. Auch in Kurland: 
„rlinber od. Erftlinge, St. I. 186; in 
and, 390c. 70. — Nur diejenigen Lehrs 
‚mder werben nach dem Beſuche der Lehre 
mgeipzohen und zur Confirmation und 


zum Abendmahl zugelaffen, welde fertig 
lefen können. 176. 1837. 110. 

Lehrlleid. Der Meifter bezahlte das 
Geld. an die Kirchenorbnung und gab dem 
ungen nachgehends auch ein ehrlich „Lehr- 
fleid“, rig. Ztg. 1874. 290. 

Lehrknabe, 390c. 70, Confirmande. 

Lehrkraft, ganz im Sinne von Lehrer. 
Schulvorjteher maden befannt: Lehrkräfte 
find die folgenden. Zu Grimm Wib. 

Lehrling, Catechismusſchüler des Pre: 
digers, Lehrkind, Bergmann; ein Lehr: 
find, das zum Abendmahl zubereitet wird, 
— — Auch ſpäter, 3. B. in 176. 
1837. 110. 


Lehrlingsbuch, eines Handwerkerlehr— 


lings. 

Gehrmäddhen, 390c. 70, Eonfirmandin. 

Lehrſchiff. Artillerie = Lehrichiff, auf 
welchem Schiefübungen der Seeſoldaten 
ausgeführt werden, rig. tg. 1881. 184. 
vgl. Zehrbataillon. 

Lehrſchmied. Am Dorpater Beterinär- 
Inftitut find angeftelt ein Lehrſchmied 
und ein Lehrſchmied-Gehilfe. 

Lehrfchüler, 390c. 70: Confirmande. 

Lehrverbeflerung, Luthers, die Reforma— 
tion. Ein Wort, das Gadebujch durchweg 
gebraucht. 

Lehrzeit, Zeit des Unterrichts in der 
Glaubenslehre. Nun iſt Lehrzeit, Hupel. 

"[2ei, die, Art, Gattung. Wird aus 
dem roman. loi abgeleitet, ſcheint aber 
doch mit eich, die, ahd. leih modus ein 
und basjelbe Wort zu jein. vgl. eſtn. luggu, 
gew. lu und Io. 

Leib, ganzes Brot. Bei uns ſtets jäd: 
lich, doc ſehr außer Gebraud. 

Leib, Mit vollem Leib, d. 5. mit vol: 
lem Magen; auf vollen Leib gehen müffen, 
mit vollem Magen. 

Leibband, das, hört man, bemerkt Hu— 
pel, zumeilen ft.-Gängelband, Leitzaum. 
Schon bei Bergmann. - 

eibbrot. Kleine wohlichmedende Leib: 
brote, 320, unter Handweg. Unrichtig ft. 
Leibe Brotes? 

leibeigen, bat bei uns den Ton auf der 
zweiten; Leibeigene und Leibeigenjchaft 
aber theils auf der erften, theils auf der 
zweiten. Sein leibeigener Sohn, f. leib- 
licher, auf der zweiten. 

Leibeigentumsrecht, 193. II. 102. 

Leibel. Wollene und baummollene 
Leibel für Herren und Damen bietet Hilde: 
brand in Riga aus, Dezember 1874. 

leiben. Die leibende griehiihe Kirche 
gegen die lebende evangelijche, Bourquin: 
der Agitator Ballohd, Niesty 1870. ©. 25. 
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Mol: einen todten oder feelenlojen Leib 
bildend. 

Leibeserbherrſchaft. Für uns und 
unfere Leibes:ErbsHerrichaften, 192. Kett- 
ler’3 bausf. Receß v. 1568. 

Leibesfriftung. Bei guter 2., 196. IL. 
449. %. 1557. 

Leibesnachkomme, Leibeserbe. 

Leibesſchwachheit. Leibes-Schwachheit 
halber, 349. VII. 1. 

Leibeöverrihtung, Leibesentlerung, Be: 
friedigung der Notdurft. Gute Leibesver- 
richtung! Als Wunſch. In demf. Sinne: 
Berrihtung. 

Leibeswarte. Daß ihnen etliche Diener 
zur 2. möchten zugeorbnet werben, 194. 
MNyft. 17. Wol dasjelbe was Dpik’ens 
Leibeswartung. 

leibfärb, fleifchfarben. Eine Elle Leib: 
färb Eattun, 349. XXVI. 3. 3. 1675. 

Leibgardiſt, in Peteröburg, der Leibe 
garde angehörende Militärperjon. 

Reibgrimmen, Kolik (der Kinder), 402. 


leiblih, Ihr leib⸗ und fchriftlicher Eid, 
193. 11. 36, „körperlich geleifteter und 
fchriftlich begeugter“. Einen leiblichen Eid 
ablegen, ebda. 30. Zu Grimms Wtb. 

LZeibmitiel, Das ift mein Leib: und 
Magenmittel, d. 5. Mittel in allen Fällen 
od. vorzugsweiſe benutztes. 

Leibpelz, kurzer Anziehpelz, wol entſpre⸗ 
hend dem Halbpelz (uoaymy6za). Ein L., 
172. 1795. 37. In Grimms Web. erflärt(!): 
Pelz um den Xeib. 

Leibrod. Grimma Wtb. fagt, dafs die 
heutige Männertradt den 2. als Frad 
verfteht. Das findet jedoch in Deutjchs 
land nur bier und ba ftatt; im Allge: 
meinen ift 2. ein Veberrod, surtout. 

Leibſchneider. N. N. ift mein Leib: u. 
Magenjchneider, d. 5. Schneider, den id) 
immer gebraude. In Grimms Wtb. anders. 

Leibitüd. Ein ftreifigt 2. von Games 
lot, 172. 1773. 168. Ob in demf. Sinn 
wie in Grimms Wtb.? 

Leibitul, jet, wie in Deutjchland, auf: 
fommend für Nachtſtul. 

Keihdorn. In Grimms Wib. erklärt: 
„Dorn im Körper, Namen der ſchmerzen⸗ 
den Hornhaut am Fuße“. Es ift weder 
ein Dorn im Körper, noch eine Hornhaut 
am Fuße! 

Leichdornarzt, 172. 1826. 28. 


Leihdornichneider, 172. 1800. 498. 
ar ring rar 
eiche, Leichenbegängnifd. Der Küfter 


in Üüxtüll befam 1765 für eine große 
teutjche Leiche 14 Mark, für eine kleine 
teutjche 17 Mark, für eine Bauerleiche 


Leibeserbherrfhaft — Leichenzettel 






4 Ferding u. 2 Ferding 350. IL 3 
Grimms Wtb. 5). Gegemmärtig be ud ii 
ungebräudlich und jeltiam eriheinuk A 
Leichendiener, der gewönl. Ausrud i 
Leichenträger: Kirchendiener, melde da 
Sarg in die Kirche bringen, hinaus ii. 
gen, im Leichenzuge am Sarge eınbergeim 
den Sarg in die Gruft jenien. 
Leichendienft, das Ältere und nad beit 
übliche Wort für Funeralien Pan ka 
fi in die Kirche und hielt den 2, IM 
ill. 2. 632; dem 2. ver Küng ke 
wohnen, ebda. 749. In Gnzms Et. 
ungenau: Dienft bei Beerdigum ein 
Leiche. 
Leihenfolgung. Bei der 2,49. 113 
Reihengarten, Kirchhof, 19.1 Mi. 
Leichengift, die giftige Jaude dr Sr 
hey, welche, in Verwundungen dan) 
gefährliche Zuftände, jelbft Tod vermiek 
Gem. 
Leichenfammer, Todtentammer Mir 
Kirche. Wer eine Leiche in der 2 mm 
unferer Kirchen bis zur Begräbuihtnk 
aufzubewahren begehrr, 174. 183 & 
Leichenfafle, die, Verein, melder a 
Mitgliedern die Beerdigungstoiet 
ftreiten hilft. Im Riga gibt e⸗ gür 
Leichenlaffen, mit bejonderen ri 
Die 2., der Beiftand genannt, 171 
N 48. Der „erneuerte Beiftand 9* 
Leichenſchauhaus, Todtenſcharhau 
Morgue Rigas. In dem Lerhenid 
ausgeftellt, 174. 1834. 291; Die A 
EDEN: 174, 188 I8 
ſ. Eaponnier. ä 
Leichenfchleppe, die, gem. nun 
genannt, ein ſchwarz behängtt ST 
wagen ohne Himmel, für Borneint 7 
den Gebrauch der 2. hat das en 
rig. Stadtkaſſe von 1860 als & —* 
10 Rbl. aufgeführt; ebenſo in 31) ya 
für den Gebraud der 2. 10 RH. \ 
Leihenverfammlung. Ein 7 > 
nicht jeltene&ßort. Eine zahireidt SR, 
verjammlung, bei einer Beerdigunt 2 
1812. 412; ungeladene Leichen-det 
lungen, 174. 1813. 28. di 
Leichenwache, Wacehaltung dei % 
Leiche. Zu der. verboten —* 
Es beſiand 7 


den. 
Leichenzetteln Einiges zu ändem UT; 
nicht wörtlich in feine Leihen 5; 
zunehmen, 174. 1875. 812 } 





Leichenzug — leiern. 


eichenzug, Geſichtsausdruck eines Ver: 
benden. Einen 2. im Gefichte haben; 
Befihte war jchon der 8. zu jehen; 
Kind hatte um die Nafe den 2. Die 
te nennen das bHippofratijch, Facies 
oeratica. 
eihnam. Ein Lpf. Wachs dem beili: 
8, befiern, 239. 

eihlarf, f. Leichenfarg. Ausftaffirung 
Zeihjarten, 343. 11. 

icht. Bei leichtem Feuer, Meinem. — 
f leihte Handvoll Mehl, kleine. — 
bh leiht machen, jeine Notdurft vers 
ten, In Grimms Wtb. Sp. 623. 7. 
ſich leichter machen. 

eichten, verjchneiden, Thiere. In Grimms 
b. der ältefte Beleg aus d. 5. 1731. 
r ältere. Sol der Kater zu Haufe 
‚ben, jo fol man ihn leichten, 328; 
jungen Pferde fol man leichten laſſen 
4. oder 5. Jahre, ebda.; die jungen 
ſen leichten lafjen, ebda.; einen Schafs 
!, ebda; Schweine ebda.; Bunde auf: 
hten laſſen, ebda. 

leichten, Schiffe, ausladen. Wenn ein 
uff geleichtet werden müfjfe, damit es 
er eine Bend gebracht werde, 148; Nie: 
md Gut leichten mit Pramen oder anz 
ven Schiffen, 349. IV. 5. 

leihten, Schulden. Die Schulden zu 
ten, 195. rot. B. 784. 

Leichter, Lichter. Allerhand Fahrkaften 
er Schiffsgefäße, Leichter, Löddingen, 


9 IWW. 11. Des Alterd wegen; jetzt 
gebräuchlich. 
eihtfahren. Zwei Pferde, für die Ars 


it, zum Leichtfahren und Neiten zu ges 
‘augen, rig. Ztg. 1881. 163; ein gutes 

'erd, zum Schwer: und Zeichtfahren, 361. 
381. 172, 

Leichtſink, Leichtfuß, ein leichter Fink, 
n leichter Vogel: leichtfinnig, leichtfertig. 
Leichtfuß, Leichtfinniger, alles leicht neh⸗ 
venber Menſch. Dafs dies Wort ſchon 
* — uns gebräuchlich, darauf deutet 
as folg. 

Leihifühhen. Wiewohl etliche wenige 
eichtfüßgen (5. Ede und D. Gödemann) 
‚on den unjern in die (Fatholifche) Kirche 
ingen, 350. XIV. 8. 
eichthaltig, leichten, geringen Gehalts. 
adtbaltiges Geld, 172. 1775. 345. 
Leichtlorn. Zu den Schüttwaaren ges 
vrt: a Schwerforn, d.i. Roggen, Weizen:c., 
und b. Leichtforn, d. i. Hafer, Malz, 
Srüe, Hanfjaat, Dedber, Futterfräuters 
lat und andere im Gewicht von weniger 
als 300 24, pro Tichetwert, 389. 

y Veihtpredigt, Leichenpredigt. Leichte Pres 

sten, 349. II. 3. 1648. Leicht f. Leiche 
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nicht blos baieriich und wetterauifch, wie 
Grimms Wtb, Spalte 612 angibt, fon= 
dern auch wieneriſch. Im Allgemeinen 
Krankenhauſe zu Wien hieß es, um 1840, 
von dort Geſtorbenen: eine Leicht bekom— 
men, feine Leicht belommen, d. h. Zeichen: 
geleite (letzteres im Fall die Verftorbenen 
einfache, arme Leute waren). 

Leichtvogel, wie Leichtfinf. 

leihtwichtiges Aupfergeld, 172. 1769.157. 

Leide. Dreſchland oder Leyde, 193. II. 
1256, welches man nicht zu bebüngen und 
jährlich zu gebraudhen vermag; Arbeiter 
auf Leyde ſetzen, 193. 11.2. 1212; Bauern, 
welche auf Leyde oder Frei-Gerechtigkeit 
fommen wollen, ebda. vgl. Grimms Wtb. 
unter Leite und Lehde. 

Leideneld. Leyde-Gelder, der auf Wüfte: 
neien feftgefegte Nutzanſchlag, 193. 11. 2.1212. 

eiden. Diejenigen, welche durch Brand— 
fhäden zu leiden fommen, 83, zu Schas 
den fommen, Schaden erleiden. Dft. 

Leiden-Dreibandflahd. Der Liefländ. 
Leiden: Dreiband: Flachs hat als gemöhnli: 
hen Band: beide Enden [los und mit 2 
oder 3 Schnüren gebunden; gehört zur 
zweiten Sorte Flachs, 316. 45. In Hin: 
fiht auf Leiden fann gedacht werben an 
Leide, Dreſchland, Flachs vom Dreſch- 
land, oder auch an lett. leida od. laida, 
das Lange aufführt nnd erklärt: Zins ei: 
nes livländifchen Freibauern (leimannis 
od. leidneels, Zinsbauer). Stender kennt 
alle diefe Wörter nur aus Lange. — Jetzt 
ungebräuhlih; man kennt Zinsflachs, 
Zinskron(flachs) u. ſ. w. 

leidentlich, paſſiv. Leidentlicher Zuſtand; 
leidentliches Zeitwort 

Leidentlihkeit, Paſſivität, eines Men: 
ſchen, eines Zeitworts. 

leidig. Er iſt der leidige Vater, d. h. 
ihm ganz und gar ähnlich. vgl. in 
Grimms Wib. feidig. 

leidig, im Schiffsweſen. Ein zmeileybi: 
ges Both, 172. 1778. 143. 

leiern. Hupel führt folgende Bed. auf. 
1) langjam arbeiten. In Grimms Wtib. 
4) nach Hupel; mir nicht begennet. 2) Einer: 
lei häufig wiederholen. Er leiert dieſe 
Geſchichte alle Tage. Auch jekt gemönl. 
3) in einem Ton fortreden, 3. B. ein 
Gedicht, d. 5. in gleihem Tone, ohne 
Wechſel des Auspruds herjagen, vorlejen. 
4) mweinend fpreden. Mir nicht begegnet. 
5) auf einem muſikaliſchen Inſtrumente 
ichlecht fpielen. Zu den Bed. 2-5 vgl. 
Grimms Wib. Die Hupelſchen Bed. 3—5 
fallen eigentlih zujammen und wollen 
beiagen: ohne Ausdrud, ohne Wechſel des 
Ausdruds etwas herſagen oder jpielen. 
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Daher ein Gedicht, ein Muſikſtück herunter⸗ 
od. ableiern. 

Leifland, f. Livland, ehemals, wie Eif: 
land und Bleifland. Die Lande Leiffland 
follten beim röm. Reich bleiben, Lucas 
David 9 in 350. XXXV.; wunderbarliche 
Handlung des jekigen Meifters auß Leyf: 
land, ſ. Stallbrubder. B 

Leihbote, Der Leyh- oder Dienftbohte, 
185. 443. Ungebräudlid. f. Leihvolf. 

Leihbrief, In Grimms Wib. Leihebrief 
in d. Sinne von: Urkunde über- eine 
Verleihung. Bon Sallmann (390c. 125) 
erklärt: Pfandbrief, Obligation. Nach 
Bunge (154. I. 208 und 211a.) eine Art 
Wedel. Pawlowsty's ruff. Wtb. erklärt: 
Schuldbrief, Schuldverfchreibung, saemuoe 
UHCENO. 

Leihbriefweſen. Das mit dem Wechſel⸗ 
inftitut in vielen Beziehungen überein: 
ftimmende Zeihbriefwejen (saemuoe 06a38- 
TEIBCTBO) des ruſſiſchen Rechts, 154. I. 482. 

leihen, Imperf. oft leihte, aber auch lieb. 

Leihlaffe. In Riga. Auf Antrag des 
Inhabers der hieſigen Leihlaſſe jollen 
Tajchenuhren, Gold: und Gilberjachen 
öffentlich verfteigert werden, rig. Ztg. 1882. 

Reihlaften. Riga erhielt 1735 durch die 
Gnade der Kaiſerin Anna einen Leihkaften, 
180. IV. 2. 82. Ein Wort, das nur Gade— 
bujch angehört, ft. Leihtaſſe. Er meint die 
in Riga beftehende Handlungs-Caſſe. 

Leihflete, bei Hupel auch Leiheklete, 
„Magazin, aus dem die Gebietöbauern 
ihren Vorfchuß erhalten“, ſ. Klete. 

Leih- und Sparlaffe, Art Kleiner Ges 
meindebanfen. Durch das Directorium 
ber Lemſalſchen Spar: und Leihlaſſe wird 
zur Kenntniß gebracht, daß dieſe Kaffe 
Spareinlagen entgegennimmt und Dars 
leben ertheilt, rig. Ztg. 1882. 65. 

Leihung. In Grimms With. nurnahSteins 
bad. Bon folder Leyhung nichtö wieder zu 
genießen haben, 349. XVII. d. 5. von dem 
geliehenen Gelde nichts wieberbeflommen. 

Leihvolf, Das Leyh- und Dienft:Volf, 
185. 442, Db dem Schwed. nachüberſetzt? 
Ungebräuchlich. 

Leihwagen, ein, auf Schiffen, 172. 1834. 
47. J. Leuwagen. 

Leilauf, Schmaus beim Handel. Nur bei 
Lange und Stender. Daraus das lett. lih— 
fohps. vgl. magritfh und Grimms Wtb. 

Leim. Auf jeden (allen) 2. gehen, ſich 
überall betriegen laſſen. 

Leim, früher ft. Lehm. Leym od. Kley, 
329. 12; rother Leym, ebda.; die Dähle 
muß von Leymen gefchlagen werben, 330. 
15; weißer Leym fr Töpfer, 172. 1805. 

6; blauen Leimen, 199. 385; Leimen 


Leifland — Leine 





oder Lehm, Hupel in 350. TNILA 
Yet ganz ungebräudlid. — Ye Grumi A 
Wib. iſt nicht angedeutet die Lebereinfies , 
mung ber Wörter Leim (Lehm) und dee 
(Thon) mit Klei, mit ruf. zuei (tem) 
ruff. rakua (Thon) und gried. yAlz (fun) 
Während unfer Klei (von Heiben?) Ihm, 
Thon bezeichnet, Leim für Lehm nee 
ift, hat ruff. zueli (zxeis leimen) m% 
ee die Bed. von Leim, und kl 
ich endlich ruff. rımma Lehm dem git 
yılz Leim gegenüber. Deutiger Sm 
und Leim ift fomit, ſcheint ei, ad m 
und daſſelbe Wort anzufehen (m teM 
von etwas Klebendem), das mi p 
Richtungen, im zwei Bebeutungen mi 
einander gegangen ift. 

leimicht, Iehmig. Viel frühere Balge al 
in Grimms Wtb. find: In lermigteniiee 
ren Landen, 328, 146. %. 1649. u. 

Leimtopf und Leimtigel: fiat 
Menſch oder Hund (defien Räud: In ® 
ftant von altem Leim bat). 

Leimwand, Wand aus Lehm Ein 
in 353. 99, fomit älter als bie Big 
in Grimms Wtb. 

Leinbaum. Ein Faulbaum, fat er 
ner (320), ift (in Livland) ein Yentum 
— ft das num ein Berfehen ode IR 
in Sſtpreußen wirklich der Fam 
(prunus padus) Zeinbaum (Acer)? 

Leinbude. Eine 2. im Goftinnei Tem 
172. 1795. 220, Bude, in der 
verkauft wird. 

Leine, die, 1) Jageleine, Yale 
Pferde, beim Fahren, Zabrlein. M* 
icheint, erft aus dem Ende dei mu 
Jahrh. zu belegen; im der platt. 
Lene. Das brem. Wib. hat indefen m 
Line, in d. Bed. von Schnur 
Strid. 


ein vollftändiges Zuggeſchirt neht 3 
gehöriger Leine und Fiechtzeug. 
1787. 39; Pferdegeſchirt mit DM. 
Zeinen, 172. 1790. 525; eine Leint, 1 
1798. 152; 2eine, 176. 1826. 134; * 
Leine reift, 174. 1822, 76, Der X — 
ließ die Leinen ſchiaff hangen, ", 
53. — 2) in der Bed. von längerem Ei 
nur in zwei Fällen:, ein Pferd at \ 
Leine laufen laffen, an der Korde; gun 
werden an der Leine zur Jagd GEF“ 

Die Entlehnung aus lines it 


Hupel fcheint aber jede andere > 
als Leine ganz abgekommen, und and 


Leine — Leitſager. 


npfad und Sciffsleine ausſchließlich 
Gebraud. val. Linie. 
!eine, die, Ahorn. 

einen, ft. leihen, wurde vor 30-40 
iren ganz gewönlich geifproden. Ich 
r ein Buch von ihm; fein mir Deinen 
ickz gelienene Bücher muf3 man fchonen. 
!einenbaum, Ahorn. vgl. Grimms Wib. 
er Yeınbaum. 
Yeinbaumhol. Stück Leinen: Baums 
(6, da fein Gall, Pättid oder ſchwartz 
jehen, 248. 
Yeinenhändler, 172. 1794, 374, ber 
t Leinwand handelt. 
Veinentuh, Leinwand, 353. 93. Sekt 
nz außer Gebraud. 
Keinenzeug. Das Bett: und Leinenzeug 
rde nicht zu ſchwarz in die Wäſche ges 
mmen, 349. XIX. 3. In Grimms Btb. 
t aus Göthe. 
Leineweber. Im alten Riga anrüdig, 
e an einigen anderen Orten. vgl. rig. 
a. 1879. Da der Hänfer dem Mille: 
äter den Strick um ben Hals legen will, 
bt er dem Hänker eine Obrfeige und 
ht: Du biſt ein Schelm, ein 2eines 
eber, Du haft dies Handwerk nicht red—⸗ 
4 erlernt, 174. 1841. 31. 3. 1623. 
m %. 1670 wurde ein Maurergejell ges 
saft, weil er einem Weber etwas Anz 
iges nachgerufen, und im %. 1671—2 
urden 13 Lehrjungen geftraft, „weil fie 
ıe Weberd auf den Gaſſen nachgerufen 
nd geicholten*, 349. XXV. 
Leinfahrt? Merkel in 176. 1837. 151. 
nm: Schaufelräder ftatt der Ruder ans 
wenden, vorzüglich ftatt oder bei der 
einfahrt. Schwerlich eine Verwechſelung 
nt Leinpfad; es wird gemeint das Zie— 
en von Flufsfahrzeugen mit einem Seil 
ht durch Menſchenhände am Ufer, fon: 
en auf dem Fluffe, unter Vermittelung 
on Schaufelrädern. 

Leinhemd, ft. Leinenhemd. Zwei alte 
einhemde, livl. Gouv.sZtg. 1854. X 34. 
leinig, nach Leinſamen fchmedend und 
hend. Die Gans ſchmeckt leinig, (in 
solge Fütterung mit Leinfamen). 
Leinlappen, ft. Zeinenlappen, zum Ber: 
‚and von Wunden, 172. 1789. 142, 
Leinſat, die, fehr gem. ft. Leinfame. 
ft dafür: Sat. Bon Saten, ft. von der 
ceinfat. — Zuweilen für Ausfäen od. 
Ausfat von Leinfamen. Die fpäteren 
Leinſaaten mißriethen. 

Leinfatflapper, die, Art Leinfieb. Zum 
angen des Säeleins bedient man fid) 
eines ſchräggeſtellten Kaſtens (Leinſaat— 
Uapper genannt), deſſen Boden ein feines 
ratgitter oder ein fein durchlöchertes 
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Weißblech bildet, 190. 257. Diefes Blech 
wird durch eine bejondere Vorrichtung in 
eine zitternde Bewegung geſetzt, die Sat 
dadurch Hin und ber gefchüttert. Daher 
auch die ruff. Benennung Tpemorza (von 
TpemaTp). 

Leinfatreinigungsanftalt, inRiga. Deren 
gibt es mehre. 

Leinfatfchreiber. Inſtr. f. d. Leinfaat: 
und Weidafh:Schreiber v. 1821. Gewön— 
liher: Saatjchreiber. 

Leinfattonnenbrenngeld. 

Reinfaiwrafe. Die Leinfatreinigungs: 
anftalt in den Stadtambaren neben ber 
Reinfaatwrafe, rig. Ztg. 1855, Gebäude 
zur Wrake. 

Leinwand. Von köſtlichem Leimande 
übermeffige Wolden tragen, 309. Nicht 
felten früher Leinwad, geſpr. Leinwatt. 
Die Leinwad oder Leinentuh, 353. 93. 

Leinwandruffe, Ruffe, der mit Leinwand 
handelt. 

[2eirer, der, Wafler, womit man ben 
fhon ausgeprefiten Trauben: oder Dbits 
rüdftand noch ein Mal auspreſſt. Gans 
en: fpec. Path. und Ther. 1845, IV. 
440. 


leifagen, früher zuweilen f. leitſagen, 
wie auch nd. Leigeld f. Geleitsgeld. 

Leife, die, Geleife, dad. Die Wagen: 
Reife, orbita, 353. 71. Wol faum nod 
begeanend. Im brem. Web. Lefe Gleis. 

leifer Zug, an Clavieren, den Schall 
dämpfender, sourdine. 

Leifetreter, au im Sinne von mou- 
chard. . 

leilten, mit Leiften verjehen, eine Thür 
u. dgl. vgl. aufleijten. 

Leiſteubeſchlag. Kutſchengeſchirre mit 
Bahn Reiftenbefchlägen, 172. 1798. 


leiteln. Der zu Leitende oder zu Lei: 
telnde muß feinen Führer oder Leiter 
fennen, rig. Ztg. 1881. 180; das lettijche 
Volt weiß jehr — was von dem in 
Rede ſtehenden „Leiteln“ zu denken und 
zu erwarten iſt, ebda. Ein Wort wie 
drängeln, doch wol nur Schöpfung des 
Schreibenden. 

Leiter, die, Treppe. In Grimms Wib. 
überſehen das ruſſ. aecrunna. 

Leitergerüſt, eine Art der Baugerüſte. 
473. $ 71. 

Leitſage, der, Wegmweifer, bei Alnpele. 

leitfagen, begleiten. Leyſagen, begleiten, 
335. J. 1571. Ofters (ehemals) beleit: 


fagen. 
Leitfager, der, Wegmeifer. Ein kündi— 
ger Leitjager, 195. Henning Chr. 225. 
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Reitfhaft, die, Direction, 

leitihaften, als Director leiten. 

Leitfhafter, Director. 

Leler, der. Will Dir deinen Lehler 
mit Branntwein anfüllen laſſen, 470. IV. 
55: „hölzernes, buttenähnlicdes Gefäß, 
dad an einem Pflod hing“. Das eftnifche 
Zähler (Lähkel), d. i. Lägel, Iettifch lege— 
ris, Legel, hölzernes Tönnden, von 
Stender erklärt und nad Elvers ange: 
führt. 

lemmern. Cine Stube voll lemmern, 
mit allerlei Sachen beftellen, beframen, 
belemmern. Selten. Gemwönlich aber mit 
aufs, bes und ver. Das brem. Wtb. hat 
lammern und belammern, III. 52. 

lempern, jaumfelig jein ob. arbeiten, 
nujcheln. * verlempern, und lempen 
in Grimms Wtb. u. zamars. 

Lemfe, die, (u), die kranzförmige Erb: 
auffhüttung bei neu gepflanzten Bäumen 
und Sträudern, um das Begiefungs: 
waſſer zufammenzubalten. 

lemfen, Lemfen maden. Lemfen an 
Bäumen. 

Lende. Zu den in Grimma Wib. ans 
geführten jlav. Ausdrücken ift hinzuzu— 
fügen ruff. asızes, in dem n ————— 
ober en in a verwandelt iſt. — Hier ver: 
fteht man unter Lende nur den (Über): 
Schenkel. Dieſer Bed. gehört auch fol: 
ende Stelle an: mein Eleinfter Finger 
Koi bider fein, denn meines Vaters Lens 
den, 1 Kön. 12. 8 Auch unter: Kraft 
ber Lenden benft man fi Kraft ber 
Schenkel. —- Die Knochenhauer fprechen 
von ganzen und halben Lenden. 

lenden. Was vor ihm endet und wen: 
det werbt, das foll ftett bleiben, 194. 
N. R. d. F. E. 106. „In anderen Hand: 
ſchriften fteht durchgehend „Iendet“, im 
Drud überall „wendet“, bemerken bie 
Herausgeber. Man erkennt, daſs die 
Mehrzal der Herausgeber dad Mort nicht 
fannte und daher lendbet in wendet ver: 
wandelte. Grimms Wib. drudt länden, 
weil auf Land zurüdleitend. Das erfcheint 
jehr gewalttätig; überdies haben alle ans 
geführten Belegftellen, mit Ausnahme einer 
einzigen aus Fronäperg, e, nicht ä. 

Lene, die, Ahorn. Schon in 328. %. 
1649. ©. 10: Dannen, Grenen, Lenen. 
Triebe, Ökonom. techn. Flora jchreibt 
Löhne und Lenne, bevorzugt aber Löhne, 
— Gewönlih, doch für unedel geltend, 
meil man da3 Wort, irriger Weife, für 
undeutſch anſieht. In Grimms Wib. 


Lene und Lenne. vgl. Leine und Linen⸗ 
baum, 


Leitfhaft — Lefeprüfung. 






* Lene, die, rleine, Lenhſeil km 
ahren. Neu Lenen zu den Fuhtre 
349. XXI. 2. 


lenen, leihen. Der gelente Berk 
335. 269. 


Lengfiſch, 172. 1786. 12. dal. Crime 
Web. unter Zeng, gadus molve, Yang 
Lange. 

lenfen. Aufichub, der ihm zum Siem 
lenten kann, 193. II. 43, „gereihen‘. Di 
irrtümlich f. lenden, länben? 

Lenffielen, Lange und Siender, I 
wehrjeles, (Fabrfilen, Fahrleine) Ber 
fennen noch nicht das Wort Leinn. 

im eftn. Web. v. 1818 bat bei 
feil, verweift aber auf Jagelinie 

Lenne, ſ. Lene, Ahorn. 

Lenz, als Familienname, ift Duni 
nicht blos, wie Grimma Wib. mil, mu 
Kürzung von Laurentius, Lorenz, jr 
hat fich auch gebildet mie die jemlım 
namen Sommer, Herbft, Winter ie 
Familienname Frühling ſcheint fa we 
nur Leuten lettifchen Urfprungs an 
En und lleberfegung bes lett. de 
zu fein. 

Lerche, die, 1) platte felbflaik mi 
zinnernem Stöpfel und weißen zie 
werk überfponnen, 470. IV. 213. Dit 
ift leer geworben, ebda. 238. 
an ruff. zaps, Truhe, grober Am 
Röhre, in der Kleinerung zapkr- 2 
ein Gebäd der Ruffen, zomm, Panlomi 
ruf. Wtb. Mir nicht begegnet. 

lernen, einen, öfters ft. lehtn d 
Grimms Wib. 768. 2. Ein lm 
Gärtner, 172. 1790. 106, älter: Kir 
ftelle als in Grimms Wib. 763. 1. 1° 
Auch das nd. gebraucht leren in er ® 
von lehren -und lernen. f. brem BE 

lesbar, ſ. leſerlich. 

Leſche · Meth? Ein Leſche-Mäht. 9F 

Leſcher? Einen Maurer mit cum 1 
verwundet, 349. XXVII. 1. 3. 1614-1 

efefähie.” Das Verhältniß der * 
Fre zu den Nichtlefern, 176. 18 


Leſefertigleit. Die 2, der — 
Eſtland, 176. 1837. 130; die L. der 
gend, 176. 1832. 183, ; 

efegläfer, Augengläfer zum beſen 1" 
1807. X 25. 


‚ggefefenntnifs. dhne 8, mb, 181 
Lefefinder, lettifche Leſeſchüler. 
Lefeprüfung. Das Brauipast 


zum Prediger zur Q., 175, 1855. Bl 
Skizzen. 


lefe und ſchreibekundig — Leutelammer. 


eſe und fohreibelundig, im Ruſſ. rpa- 
wu Lejes und fchreibeüuntundig, 
paxorunũ. 


defe- und Schreibekundigkeit und Leſe⸗ 
» Schreibennfundigfeit, rpamoruocrs 
) HETPAMOTHOCTE, Leſe⸗ und Schreibe: 
ntnifs. 

eferlih und lesbar werben bei und 
erichieden. Lesbar ift mas fich lejen 
tziffern) läſſt, leſerlich mas leicht zu 
m iſt. Diefe Urkunde ift nicht lesbar, 
e ıft feferlich; eine unleferlihe Hand: 
ft (Art zu fchreiben). Ein leöbarer 
man, den man mit gewiſſem Intereſſe 
R; unleferlich könnte nicht gejagt wer: 
1, fehr wohl aber: unleöbar. 

Befle, ein Fifch, wird in d. plattd. Zeit 
vänt. Offenbar das ruff. gems, Brachſen. 
Lett. Ha Lett, Jagdruf, wenn em 
er Safe fich zeigt od. durchgeht. Ha 
tt ift auch in der Jägerſprache ein 
Pi Safe, Ha Lif ein livländ. Hafe. 
da. 


Bette, die. Nach Gadebuſch in Livland 
e Klappe an dem Tifch in einem Kram: 
den, fonft aber aud jeder Klapptiſch, 
ensa pensilis. — In Riga: Ladentiſch, 
eraufstifh, Tonbank in Buben. Die 
te Frau, welche „hinter der Lette“ ſaß 
m Kruge), rig. Ztg. 1872. 13. — In 
m Buchftaben erinnert Lette an Lee, 
ertheidigungsgang, Schutzwehr; doch 
mmt es in ber Schreibung Lede in Riga 
bon beim J. 1467 vor: En yomelt kna⸗ 
nhoumwer gift van ſynem lede alle jar 2 
#, 466. III. 145. Als Erklärung bemerkt 
azu 2. Napieröly: Let, Dedel, Labe, 
erlaufstiſch, hier Verkaufsſtelle der Flei⸗— 
der in den Fleifhbänten. An das eſtn. 
aud, Brett, Tiſch, ift nicht zu denken. 
das brem. Wib. (III. 63) bat nur Lid, 
en Lede, in d. Bed. von Dedel, wol 
ber (ebda. 20/21) Laatje in der Ber. 
on Raum, Pla, etwas hinzulegen. vgl. 
dba. letten und laten. 

Lettenhaus, Haus eines Letten. Bei 
en Lettenhäufern führt der Haupteingang 
nmittelbar aus dem Hofe ohne Laube in 
ne Rüde, 190. 98. 

Lettifhlivland, der von Letten bewohnte 
—* Livlands. Entgegen: Eſtniſchliv⸗ 


Letlland, der lettiſche Theil Livlands. 
lettlandiſch. Zum lett⸗ u. eſtländiſchen 
Bibeldrud veſtehet der König 1685 noch 
2000 hir, 350. XI. 3, d. 5. für die 
lettiſche und eſtniſche Bibel, 

Letilivland, Lettland. 
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Rettlivländer. Die jegigen Lett⸗Livlän⸗ 
ber, 447a. 192. Auf Seite 201 dagegen: 
die Liv⸗Lettländer. 

letter. Zur Verwandtſchaft vgl. ruff. 
nocabauid. — Es gebt bei ihm aufs 
Letzte, d. 5. er ift dem Verfcheiben nahe; 
auf dem Legten fein, in den legten Zügen. 
Weil ich bei Sr. geftr. Herrl. im legten 
jelbft gewejen, 352. XVI. 6, d. 5. in ben 
legten Augenbliden feines Lebens. — Es 
ift bei ihm Matthäi am Lehten, er liegt 
— letzten Zügen, naht ſich ſeinem 

nte. 

leßtmalen. Anno 1595 ift der Hahn 
bes Thurms legtmahlen aufgejeget, 345. 
XI. 2, d. 5. zum letzten Mal. 

Leuchte, die. Die Leuchte am Port, 
dem jchiffahrenden Manne zu Gute, ers 
bauen und zufertigen lafien, 344. 2. 37, 
%. 1585, Leuchtthurm, Bale. 

Leuchtemänner oder Tüdeboien, Irr⸗ 
lihter. 373. V. 76 und 77.] 

Leuchterarm. 2., den man an ber Ges 
wand gebraudt, 256. 

Leuchterbaum, auch ſchlechtweg Baum, 
eine Art tragbarer Geftelle, die man mit 
Lichten beftedt in Proceffion tragen ließ, 
am fFronleihnamstage oder wenn bie 
fhmwarzen Häupter Freytag vor Faften- 
abend das Andenken ihrer verftorbenen 
Mitbrüdber mit Vigilien, und Sonnabenbs 
mit Seelenmeffen begingen. Sie wurben 
von Frauenzimmern getragen. Broße in 
166a. XVII. 126. 

Leuchterplate. Leuchterplaten, 172. 
796. 15 


Zenchttolbe. Die 2. fol fein von Blech, 


258. 
' Leuchtſchere, früher zumeilen f. Lichts 
ere. 

lengbar, möglich zu leugnen. Gemöns 
lih nur mit un. 

Lennmuth. Einen guten Leunmuth 
haben, 193. II. 2. 1838. 

Leute. 1) Dienftboten. Leute, feine 
Reute haben, halten; ruffifche Leute be: 
vorzugen, ruſſiſche Dienftboten. Gew. — 
2) ſtud. in Dorpat, Burſche. Es waren 
bei ihm Leute, d. 5. andere Studenten. 
— 3) Sog. freie Leute; fie gehören mit 
Dienft: und Arbeitöleuten zu ber vierten 
(legten) Claſſe der in die Steuerverzeich⸗ 
niſſe — Stadt Verzeichneten. vgl. 154. 
I. 116. 

Lentebelehrer. Hat ein ausbündiger 2. 
und Beflermader fein wollen, 350. XV. 1. 

Lenteherberge, auf Landgütern, Herberge 
fir das Gefinde. 

Lentelammer, LZeuteftube, Leutezimmer, 
Kammer oder Stube für die Dienftboten. 
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Leutelleid. Verſchiedene Leutelleider, 
rig. Ztg. 1858. 279. 

Leutenant. Der Bauer Capitain und 


Zeutenant, jeder 3 Thl, 349. XXI. 4; 
Jakob Stoltenberg Bauer Capitein 21 THI, 
Hinrih dem Bauer Leutenant 16 Thl., 
349. XXI. 4. 3. 1647; dem 2eutenant 
bei der Johannispforte 45 Alb. ThL, 349. 
XIV. 10. 

Levelber, im brem. Wib. Lövel: oder 
Lovel-beer, Mahlzeit bei dem Verlöbniſſe 
der Bauern. Bon laven, geloben, Lofte, 
löpte, lövje. Wendt in 174. 1834. 206 
glaubte, es ftände f. Gevelber. 

Lenwagen, Bürfte an einem Stiel zum 
Reinigen des Schiffsverdecks, 390c. 45. 
Iſt das hol. und nd. Leuwagen, Scheu: 
erbürfte, brem. Wtb. 

Liberie. Anno 1553 den 15. Nov. wart 
vam (rig.) Rabe befchlaten... die liberie 
im Gange im Dome up bumen und tho 
richten fall, Jürgen Padel. Damals aljo 
fcheinen erft, bemerkt dazu Brotze in 166a. 
XI. 475, die in den aufgehobenen Klöftern 
etwa noch vorhanden gemejenen Bücher 
öffentlich aufbewahrt worden zu fein. 

Licent, der. Diefes zur ſchwed. Zeit 
bei und befannt gemorbene Wort bezeidh: 
nete 1) den Kronszoll, der von ſeewärts 
eingelangten Waaren erhoben wurde, Li: 
centzol. Sich befahren, ob follten bie 
Commercien durch die hohe Licenten abs 
geführet werden, 349. IL J. 1636 d.h. 
abgelentt von Riga; durch Yinterfchleif 


der Eron Zoll und Licenten verfchnellen, - 


ebda. %. 1637; gemäß voriger Zoll-Rolle 
Licente von den ein und ausgehenden 
Waaren nehmen, 349. II. %. 1656; zur 
Erhaltung einer richtigen Berechnung der 
rig. Licenten jo zum Unterhalt der Krons: 
ſchulen eine gewiffe Summe jährli aus 
dem riq. Licent ausgezahlet werben, 149. 
97; 1% gr. von einem Rthl. Licenten 
oder Licentzoll, ebda. 98. Einkommende 
Waren hatten zu Ende der ſchwed. Zeit 
folgende Zölle zu tragen: Licenten, Ans 
lagezol und Rathhauszoll, 350. XVII. 
Hupel in 182. II. jagt: In Riga find 4 
Bölle: 1, den Licent erhebt die Krone 
allein; 2, vom Portorienzoll empfängt 
die Stabt die Hälfte, 3, die Accife von 
einlommenden und ausgehenden Waaren 
gehört der Stadt; 4, der Recognitionszol 
von allen Getränten und Effig. — 2) das 
Gebäude, in dem fi das Licentcomptoir 
befand: das Licenthaus, Licentzollhaus. 
Ein königl. Befehl von 1675 (349. IV. 7) 
beſagt, daß die Licent, Anlage und Por: 
torium nahe bei einander (gelegen) fein 
mögen. Die HandelssD. v. 1765 $ 112. 


Leutetleid — Licentzoll. 







113. 104 fette feft: mit dem Licemt ge 
zeitig das Anlagscomptoir, bad Tortru 
und die Stabtaccije zu vereinigen und ie 
dahin zu verlegen. Die Jaftrucıon a 
Obe cinſpectors über die Licenten, Ynlsım 
und Bortorien ift v. 3. 16% (30 IT 
2). Noch Anfang diejes Jahrh. nam 
Viele Licent, mas Andere Tameidm 
nannten und bis in die legte dat Jh 
haus oder Zollamt hieß, das Gekinde a 
der@de der großen Schlofs- und Rinde: 
ftraße. Die erfte Begründung bie Jab 
hauſes fällt in das 3. 18, zo de 
ſchwed. Krone ein paar Trmihine, 
welche fie Schulden halber energy 
hatte, zum Licenthaufe beftimmte. Tun 
der ruff. Regirung ift daſſelbe elmin 
durch Erwerbung anderer anſtoßerdet &e 
bäude erweitert worden Die mi 
Räume des Hauptgebäubes wur @ 
den NTadhäufern eingenommen, in M 
oberen Stodwerken befanden fih de & 
pebitionen — bis zum Erben vi min 
Bollhaufes an der Düna im J IM, 
Ricenteomptoir, 149. 114 und ihr 
Kicentdiener, 149. .. 
licenffrei, Maren einführen, MT 
%. 1660. u 
Licenthaus. Die Handels. von 109 
fchreibt vor ($ 114): alle Zollerpenee 
ins neu einzurichtende Licenthans BF? 
legen als 1) die ruffiche Oberiniew## 
Ganzelei nebft Archiv; 2) die 
Ganzellei deutjcher Expedition nF 
Seffionszimmer des Licentgend® 
dazu gehörendem Archiv; 3) vi pe 
tion der ruſſiſchen Tamoſchna ae > ni 
gehörender Kafle; 4) das Lim" 
einfommender und 5) ausgeben 
chen; 6) die Licentcafje; 7) dad —9* 
des Palminſpectors; 9) die Iron ⸗ 
Stadt-Recognitionslammet. 5 
rig. Licenthauſe muß ein ſihers 
räumiges Packhaus eingerichtet MET. 
149. 111; das Rortorium fol 1“ 
Licenthaus verlegt werden, ebda IF 
Licent-Paft. Eine jede &, 14 En 
Licent- Ordnung. Die 2, von 1#" 
ganz Livland erlaffen. 
Licentpadhaus, 149. pet 
Ricent-Balminfpeltor, der die gr 
nach der Wrake mifit und palmti- 
Licenttare. val, 37 und 2. “ 
Licentverwalter. Der erſte 0” 
war Spiring. Er ſtand unter a 
— portorii, 348. J. 1620. al.” 
x. 7. 4:3 
Licentzoll. Zwiſchen Portorier 7, 
Licentzoll, fagt Brotze in 38.) ge 
ift der Unterfchied, daß jener vom 


| 
| 
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see: und Landwärts eins und ausgehen⸗ 
m Maaren, biefer aber blos von Sees 
Äärtö einz und auägehenden Waaren er: 
oben wird. Der Licents oder, wie ihn 
elmd nennt, der Spirings:Zoll, bat, 
merft Brotze ebda., feinen Namen ohne 
meifel von Spiring, dem erften Licents 
rwalter. — Wird ausgezahlt 1’, gr. 
m einem Rthl. Licentzoll, 149. 98; die 
men Feuergelder, nämlich 1 Rthl. von 
2 Athl. Licentzöllen, 149. 95. 
Hupel in 182. III. jagt: Beim Licent- 
U in Riga find angeftellt: ein Oberin: 
eltor, fieben Kanzelliften, zwei Licents 
nmwalter, ein Gafjeur, zwei Gontrolleurs, 
n Infpeftor über das Padhaus, fieben 
efudyer, rei Strandreiter, ein Licent⸗ 
ner. — Das „beim Licentzoll” Fünnte 
wauf deuten, daß Licentzoll, wie heute 
ol, auh das Bollgebäude bezeichnete. 
ıi. 174. 1878. 395. 
lich. Diefe Endung fällt in früheren 
eiten oft weg. In geift und weltlichen 
achen, Privileg. Sigism. Aug. v. 1561 
nd danach in v. Bod (370. II. 2. 302); 
r feib:z und ſchriftlicher Eid, 193. II. 
5; es wird darauf foviel menſch und 
glich gute Acht gegeben, 349. XIV. 2; 
uf die förm- und feierlichfte Weife, rig. 
'atöprot. von 1769; ſchäd- und nad): 
Ai 275. 24 (hier fogar lid) 
nb ig!). 
Liht, Die Br. Lichte gilt für edler 
18 Liter. — In den alten Schragen 
ird oft eine beftimmte Menge Wachs 
hoben zu Lichten. Darunter find Kir— 
enlichte zu verftehen. 

Bon Lichten fagt man, dafs fie dampfen, 
h. mit rußender Flamme brennen, wie 
as namentlih Talglihte tun. Daher 
rwiht man von Lichtdampf. vgl. bes 
ampfen. 

Bei Licht, nicht: „zur Abendzeit wenn 
ie Lichter brennen“, wie Grimma Wib. 
Märt, fondern: bei Beleuchtung. In 
iefer dunklen Herbftzeit fpeifen wir bei 
it, ruff. wu crbyaxs. — Bei kleinem 
ihte, in der Morgendämmerung. 

Licht anmaden, die Lichte anzünden. 
dahrſcheinlich weil früher, wie beim 
eueranmachen, Stal und Feuerſtein ges 
raucht wurde. Machen Sie Licht an! — 
icht anzünden, d. h. ein Licht oder die 
ichte. „Sol ich Licht anzünden?“ Ja, 
inden Sie Licht an! Dagegen: zünden 
ee die Lampen an (mit dem Geſchlechts⸗ 
ort!), 


Licht zeigen, für das in Deutfchland 
blihe feuchten. Sallmann in 890. 404 
alt diefe Ausdrucksweiſe für eftnifchen, 


bez. lettifhen Urfprungs; in 390c. 24 
dagegen bemerkt er, dafs fie an das Eſt— 
nifche erinnert. Weder Hupel im eftn., 
noch Stender und Lange in ihren lett. 
Wtb. verzeichnen eine übereinftimmende 
eftnijche oder lettiſche Ausdrucksweiſe. 
Licht fragen. Niemenfchneider (175. 
1858. X 5) fagt: man geht Licht fragen. 
Hupel (eftn. Wib. 1818) Hat dafür: Licht 
fordern. 

Licht, Tageöhelligkeit. Steh’ mir nicht 
vor! Geh’ aus dem Lichte (fort)! — Steh’ 
mir nicht im Lichte! Ötez-vous du jour. 

Liht, Mondliht oder Mond. Die 
Drejchlande aufreiffen im alten Licht, 

28. 15; im abnehmenden Licht, ebda; 
im neuen Licht, ebda. 11 und 141; im 
ledigen Licht werben Krebfe mager, ebda. 
17; vor dem vollen Licht, ebda. 16; Eier, 
die mit ftarfem Licht geleget, ebba. 171; 
Schweine auf die Maft legen mit wachſen— 
dem Licht, ebda.31.— Ebendaher: AltLicht, 
Neu-Licht, Lichtveränderung, Abnehmend⸗ 
= ee Lit. Zu Grimms Wib. 


Licht, einer Aber, lumen, innere Weite, 
Salzburger medicin. Ztg. 

Lichtader. Die 2. gefchlagen (einem 
Pferde, das an den Augen litt), 349. 
XXI. 2, 3.1648—53: Schläfenader. Des 
Alters wegen! 

Lichtbildniffe, photographifche Bilder. 

Lihtdampf, entfteht wenn Lichte mit 
rußender Flamme brennen (dampfen) aud) 
wenn der Docht eines ausgeblafenen Lichtes 
nahalimmt. Lichtdampf ſchwärzt die weis 
Ben Lagen der Stuben. In Grimma Wtb. 
aus * Lichterdampf (was uns ſeltſam 
klingt!). 

Lichtdieb, heißt, ſagt Hupel, nicht blos 
wer Lichte ſtielt, ſondern auch ein vom 
Tocht abgeſplitterter Funke, welcher ein 
gg hi des Talges veranlaßt. — 

ew. dafür Dieb am Licht. 

Lichtentalg, jelten für Lichttalg. Der 
gelbe 2. hat den Borzug vor dem weißen, 
Seifentalg. 

Lichter, der, Leuchter, Bergmann. Hupel 
vermeint nad dem Eftnifchen. Lichter ift 
aber nur eine Ältere deutjche Geftaltung 
für Leuchter; auch Luchter gab es dafür. 
Die Letten haben aus dem beutfchen Wort 
lukturis gemadt, die Eften Lühter und 
Löhter, wie aus Leuchte, Licht: lüht und 
Lühte. 

Lichter, der, Lichterbot. Des Alters 
wegen! Güter ins Boot oder Lichter loßen, 
148; Schmacken oder Lüchter, 70 und 73; 
ein Lichter oder Borbing, 17; Schmaden: 
oder Lüchterordnung und Tara von 1704 
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in 70. Loſche jcheppen, 335. 119, „Heine 
Schiffe zum Loſchen der größeren. Spä- 
terbin hießen fie Schmaden oder Lichter“. 

Lichterböte. rig. Ztg. 1859. 40. 

Lichterdienft. Die Verwendbarkeit ber 
Waſſer) Fahrzeuge zum 2, 174. 1880. 

2; die über ben 2. bejtehenden Bor: 
ſchriften, ebda. 245. 

Lichterfahrt. Ohne Atteftat ift die Aus: 
führung von Lıchterfahrten unzuläffig, 
174. 1880. 244; ihre Fahrzeuge Br 
terfahrten verwenden, rig. Ztg. 1 84. 

Lichterfahrzeug. Die innere Einrichtung 
ber Lichterfahrgeuge muß folgendermaßen 
beichaffen fein, 174. 1880. 242. 

Lichterfracht. In allen Fällen, wo die 
Ladung die L. trägt, d. b. wo der Schiffer 
fie bezahlt, 143; Lichterfracht trägt das 
Schiff, ebda. 

Lichterordnung, v. 3. 1704, in 70, 
Die neuefte Zufammenftellung der bezügl. 
Beftimmungen in 174. 1880. 242 und f. 

Lichterfhifffahrt, d. 5. das Halten von 
MWafferfahrzeugen zum Transport von Kauf: 
manndwaaren für ladende und löfchende 
Schiffe, 174. 1880. 242. 

ihigieben. Die Gaftgebote beim 2. 
und Bettbehbängen find verboten, 350. 
XXIV. 1 (auf Hochzeiten). 

Lichtglode. Gläferne Lichtgloden, 172, 

1824. 20 j 


Lichtknechte, zuerft in 172. 1796. 15. 
Zu Grimms Wib. 

Lichtkrone. Zu St. Iohannis eine 
Lichtkron heruntergeworfen, 334. IV: Krons 
leuchter. z 

Lichtöſel. Der Licht: Dfel oder Schnupfen, 
fungus, 353. 27: Lichtfchnuppe. 

ichtplate, die, 1) oder Plate jchlechtweg, 
Art Leuchter mit flahen Fuß, in Küche 
und Stube gewönlich. Getriebene Licht 
Nlaten, 349. XXIV. 2; Lichtplaten, 172, 
1774. 133. 2) früher das was jest (Licht) 
Mandetten. Sie waren aus Meſſingblech 
ober ladirtem Weißblech. 

Lichtputze, die. 1) gem. Lichtputz ges 
ſprochen: was von dem verlohlten Docht 
eines Lichts abgefchneuzt oder abgeputzt 
wird, ober von ſelbſt fich ablöft, abfällt. 
Es fiel Lihtpug aus der Lichtſchere; es 
liegt Lichtpug auf dem Lichticherbrett. 
Früher gem. — 2) die Lichtichere. Bon 
Hupel nad Bergmann angef. Eine eiferne 
Licht Ruß, 349. XXIV. 2; die Lichtpute 
oder Lichtfcheer, 353. 27. In diejem 
Jahrh. verdrängt durch Lichtichere, ein 
Wort, das ich bei uns zuerft in 349. 
XXVII. 1. J. 1596/8 finde. 

Lichtſchein, welchen Halbblinde haben. 
In derſ. Bed. wie Lichtfhimmer 


Lihterböte — lieben. 





Lichtſcherbrett, auf dem die Lihtläm 
—— ein lackirtes Bled. 
ichtſchiumer. Halbblinde haben rin A: 
2., empfinden etwas Helligfeit, unteridee 
den die Helligkeit vom Dunkel 
Lihtihläger. Man nennt Canarim 
vögel, die auch bei Abendbeleuhtumg 
fingen: Lichtfchläger. Canarienvögd, dx 
bei Licht wie am Tage fingen, ng 
1865. 6. 
Lichtihnupfen, f. Lichtichnuppe Bgm 
und fchon 353. ſ. Lichtöjel. 
Lichtftreit, in Dorpat, betmf bie ba 
Leichenbegängniflen übrig geblicnen fir 
cheniichte, 180. IV. 2. 219. 3.12 
Lichtträger und Lichtträgerin, in nr 
fifchen Kirchen, Wiedergabe vun al 
Hocems und cebmenocans, Fer 
rufj. Wtb. Am Fußende dei Sup 
ftand ein Träger des Biſchoſſtebes m 
ein Sichtträger, rig. Ztg. 1882 41. 
Lichtveränderung, Mondwegiel. 
Lichtzeit, Zeit des Jahres, in de m 
Abend und Morgen Licht gebrannt mm 
lieb. Alle liebe Dinstage, ale ls 
Sonntage ift fie im Theater. Zu 
Wtb. 901. h. 
Liebe. Thu’ mir die Liebe, d.h be 
es mir zu Liebe, thu mir den Aida 
lieben, mit Infinitiv, durch gu vermt“ 
ic; liebe nicht das zu eflen, | ig ehe d 
nicht gern. Schon Forſtet in 14 ML 
375 rügt: Lieben Sie Dbft? Leden ku 
(zu) ſpaziren? ft. Gehen Sie gern un 
Mit Unreht! Storch (Gemälde x“ 
Petersburg II. 440. 3. 1794) bil? 
Redensart für einen Rutbeniäms m 
fprehend: a me ım6ap YHTAT und di) 
Kohl wollte darin einen Gallıcıamus 
nen; ebenfo Sallmann (39%. D). 
franzöſ. Einflufs auch zuſchreibt: - 
zum Kaffee legen, wiſſen, tomm 
gehen mit dem Infinitiv (er geht 2% 
ich weiß nicht, wohin mich wenden, RM 
effen fommen) kalt und mar MA 
fragen — fordern, nehmen von en 
von ihm das Buch), fagen, ſchenlen \ r 
an Semanden, das Gelbe vom ©, 
befallen, es Loftet theuer, fih die " 
geben. — Grimms Wtb. Sp. 86 8. — 
aber: „Lieben mit Infinitiv darf ſchoen 
mit Adelung als eine Nachahmung rt e 
Sprachgebrauchs angefehen werben, ehr 
Fügung fhon im 16. Jahr. vorkem A 
Es liebt die Welt, das Gtrablmk | 
ſchwärzen und das Erhabene in den 9 
zu ziehn (Schiller, Jungfrau ®. rg 
Keinenfalls darf die Ausdrudsweiſt 
ben zu“ als bierortig oder M 
angejehen werben. 
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!ieberhen und Liebiterhen. In vers 
uliher, aber den Angeſprochenen ges 
ſermaßen herabfegender Weiſe hört 
n oft: Mein Liebercdhen, mein Lieb: 
hen ft. mein Lieber. In Reval joll, 
b Sallmann 390e. 125, mein Liebers 
a bedeuten: gutes Herzensfind (nicht: 
bihen). 

Liebesopfer, 372. II. 

Biebesihläge, Schläge in Freundſchaft, 
nge und nach ihm Stender. 
tiebesfpiel, Indus veneris, 372. II. 311. 
ders in Grimma Wib. 

Liebesvollzug, 372. II. 311, Geſchlechts⸗ 
lzug. 
J——— 372. II. 313. 
liebfarben, ft. leibfarbig. Kaſten mit 
bjarbenem Atlas überzogen, 174. 1840. 
2 aus 223. 

Liebhaberei. Schlagleinjaat findet nur 
ebhaberei in geringer Waare, rig. tg. 
9. 220, Liebhaber, Nachfrage. 
Liebftein? Mit einem Lıebftein ein Loch 
den Kopf geworfen, 349. XVI. 1. 3. 
14/17, Ganz ebenfo lieft A. Pohrt in 
4. 1851. 317. 3. 1616. 

liederlih, geringfügig. Aus geringfüs 
gen, hederlichen Urſachen, 194. Nyft. 
aus liederlichen Urjadhen, 193, 11. 
6; den Fiſchern für ein liederliches 
eFiſche abhändıgen, 349. IV. 8, für ein 
eringes abnehmen; für ein hiederliches 
nd geringes, 349. IV. 11. Im Gefängs 
„ in das er recht lüderlich gerathen, 
0.11. 3. 402, ohne rechten Grund; lies 
lid einem trauen, 349. XI. 1, leichts 
tig Vertrauen fchenten; etwas liederlich 
ergeffen. aus Nachläjfigkeit. vgl. Grimms 
stb. 990. 5 


: 990. 5. a. 
Vederlich. (Bruder), vgl. ruff. zarpura. 
Liedertafel. Die Liedertafeln in der 
iche, 180. IV. 7. 146, auf denen bie 
'ummern der Lieder bemerft find. 

Xiedertafel, ein Gefangverein in Riga, 
nt 1834. Der Ausdrud befteht in Deutjch 
and jeit 1808, 

Liel, ſ. if. 

Lieferungsmärke, |. Märte. 

Liejland, die früher gemönl., um 1800 
fhörende Schreibweife für Livland. — 
hemals oft mıt dem Gefchlechtsmort. Das 
Aefland beſchützen, 334. I; die Stadt, als 
Niterftreiter des Lıeflandes, 351. XXL. 1. 
‘; die Liefflande, oft für Livland (Livs 
ind Eftland bis zur Narwa). 

Liege · Ambos, 172. 1815. 46. Im 
—— Wib. nach Jatobſohn: Lieg— 


‚legen. Ein Zeug liegt breit, liegt 
qmal, d. 5. fällt breit, ſchmal, ift breit, 


ſchmal gemwebt. 
len breit. 

Wer fiher liegen will (jagt man im 
gemeinen Sprüchmwort), der liege weit vom 
Haufe, 352. XVII. — Liegende Federn 
eines Wagens, Quetjchfedern. Der Wagen 
ruht auf liegenden, nicht auf ftehenden 
Federn. 

liegend, in liegender Stellung. Gem. 
auch in Kur: und Eftland, und jchon bei 
—* 

Liegenheiten, liegende Gründe, Liegen— 
ſchaften. Aus dem Grundzins feiner Lies 
genbeiten erzielt der Synod, rig. tg. 
1870. 66. 


Der Atlas liegt *. El: 


Liegeofen, 1exanza: niedriger Dfen, auf 
bem man liegen oder fchlafen fann. 

Lieger. Ein Lıeger oder Gejell feines 
Herrn, .174. 1856. 324 (aus dem Ende 
des 13. oder Anfang des 14. Jahrh.?). 
In Pleskow und Peiſchur waren Lieger. 
D eje gemöhnten die Bauern ihre Waaren 
nach Ruffland und dann als rujfihe Waare 
nah Riga zu bringen, 180. Ill. 1. 351. 
In Grimms MWtb. (erft nach Jatobfohn!) 
erklärt: bei den Kaufleuten ein fremder 
Kaufmannsdiener, welcher fich beftändig 
an einem Orte aufhält, um u die 
Handlung feines Principals, ſonderlich 
im Eintauf der allda fallenden Waaren, 
oder den Berfauf der ihm zugejendeten 
Waare zu beforgen. — Seht ganz unbe: 
fannt. ſ. Zigger. 

Liep, ſ. Lip. 

Liespfund, ſ. Lispfund. 

liewern, was liebern, d. h. liefern, in 
N Schriften oft, 3. B. 349. XXV. 1. 


Kif, mit ha verbunden: Ha Lif, als 
Yagdruf, einen livl. Hafen anzeigend. ſ. 
Ha und Lip. 

liggen, ıtd. für liegen. Perſonen, die 
gaftweife albier liggen, 309. b. 

Ligger, 1) im Sinne eines beauftragten 
Kaufgefellen oder Gefchäftöbetrauten, nd. 
für Lieger. Ganz entjprehend ift Nuss 
ligger für Auslieger (Wachſchiff) beim J. 
1595 in 850. XVII. 3 und Byligger, 
Beilieger in der Wolmarſchen Abſprache 
von 1491. $ 27. Daher kommts, daß 
viele (einheimifche Kaufleute Rigas) von 
Credit beftehen, und die fremden Liggers 
und Factorei treibende jo häufig fih an 
unjere Orte finden, 349. XVI. 8. 3. 1693; 
anderwärtiger Fremden allhier trafiquis 
renden Liggern, 349. XVII; die fremden 
Factoren und Ligger, jo den Winter über 
bier verbleiben, 349. XX. 1. 64. 5%. 1592. 
Die rig. Stabtblätter (174. 1811. 169) 
führen aus 349. XVI. 8 an, baß bie rig. 
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Kaufleute, um Hinlängliche Gelbmittel zum 
Handel zu haben, gezwungen wären, alle 
Beeinträhtigungen und Bedrüdungen der 
in Riga anmejenden, mit baarem Gelbe 
immer verjehenen fremden Ligger (Ges 
fhäftäträger) und Factoren ſich gefallen 
zu laffen. — Jet außer Gebraud. — 
2) eine alte, noch jet bejtehende Bezeich: 
nung für die Mitglieder eines gewiſſen 
lettiichen (undeutichen) Amtes in Rıga. 
v. Stein in 364. 108 fagt: Die fog. 
Handeldämter in Niga geftalteten fi im 
5%. 1450. Urſprünglich beftand ein eins 
ziges gemeinfhaftlihes Amt der Ligger 
oder Arbeitsleute, und beftimmt der 7, 
Punkt des Amtsjchragens von 1450: es 
jfollen die vorgemeldeten LZaftträger oder 
gemeinen Ligger Niemand in ihre Brüber- 
ſchaft vor einen Bruder aufnehmen, er 
babe denn zuvor allhier vor (als) ein 
Hausknecht 4 Jahr gedienet, oder jo lange 
vor einen Tagelöhner gearbeitet. Dieje 
Brüderfchaft der Arbeitöleute zweigte ſich, 
alö der Handel an Umfang zunahm, in 
mehre jelbftändige Ämter ab: Ligger, Hanf: 
ſchwinger und Hanfbinder, Korn: und Salze 
mefjer u. f. w. — Unridtig jagt Gadebuſch 
(325): So (Ligger) heißen die Korn: und 
Salzmefjer in Riga, aber warum? Sie 
werden von der Stabtoberfeit verordnet; 
ihr Amt wird ihnen verliehen, die Stadt— 
beamte werden Lehnleute genannt; leihen 
beit im Plattdeutſchen liggen; Ligger ift 
aljo nichts andres als Lehenmann. — 
Einige halten das Wort für dem Holläns 
diſchen entlehnt, wo e8 Wächter, Aufpaffer 
bezeichnen joll; ich finde indeſſen holl. 
Ligger nur in ber Bed. von Lieger nnd 
Ladendiener. 

Beim J. 1559, als Joann gegen Riga 
zog, werden Ligger erwähnt, vgl. 347 u. 
174. 1812. 239; vier Liggers, die eines 
Ehrb. Rahts Bekreuzigung nicht geachtet, 
349. XXVII. 1. 3. 1606/7; die Ligger 
— im 17. Jahrh. zuſammen mit den 

alboten das Eis vor der Stadt am 
Bollwerk zu reinigen, 349. XXIV. 1. J. 
1613; Ligger, Salzträger, Bierträger, 
Hanfſchwinger (haben) bei der Cämmerey 
an den Bollwerken bes Winters zu ram— 
men, Klötze aus den Büſchen zu ziehen, 
Seetonnen einzunehmen und auszuheben, 
351. XXI. 1; ein Ligger, weiln er T.s 
Knedt aufgefpro en, aus jeines Herren 
Dienft zu treten, 349. XXI. 1. 3. 1649/50; 
ein Liggerö Weib, 349. XXV. 1. 3%. 1665/6; 
die Fubrleute, Liegerd und Arbeitsferl, 
M. Fuchs hist. nmb. reg. (394. V. 309); 
den Lieggern gebühret die Maaße abzus 
fteeihen, 350. XVII. 3.1724; einen Amts: 


gefchworenen Ligger, 149, 15; Träs M 
Aſch⸗ und Heringäligger, iadätupie 
Leinjaats und Wachspader, Bagidaltndt 
find Alle in ein Amt, in das der Fig 
vereinigt, 129, 

Liggeramt. Das 2, jagt die Rank, 
nung von 1861, hat die Belmem 
1) beim Abmwiegen von Baaren in im 
öffentlihen Waaganftalten die erfor 
lihen Handreichungen zu leiten wi 
2) beim Abmwraalen und Verpaden mi 
Gewichtwaaren, melde ber üffentäden 
MWraafe unterliegen, die vorgeleienm Ir 
beiten auszuführen. — Inſtaciet ad 
Tara für das 2,, 103 u. 122; Auge für 
das 2. zu Riga von 1799 in 38 
das Bezeichnen der Gebinde mit der der 
— erhält das & 1', Ar; 
ür das Begipfen erhält das & pda 
30 Kop. vgl. 174. 1879. 45. 


Liggergebür, 143. 


Liggernildebuch, das, ober Anal « 
clesiasticae et civiles der Hemem 
Nigas, ein in diefem Jahrh. vera # 
gangened Buch, welches u. a übe W 
ältefte Gefchichte einiger Kirchen ud fi 
fter Rigas wichtige Rachrichten ättt 
Bulegt, wie es fcheint, von Lib. dergaen 
benugt oder Raftor Wendt. F 

Liggerkammer (und Bejucerlammz) 7 
den rig. Ambaren, am Haupt 
rechts: Häuschen als Aufenthalistek ð 
die bort bejchäftigten Ligger- 

Liggerſchragen, der, von 1 # 
174. 1825. 327. In 349. LI 
von 1740. Dr 

Liggerftelle. Eine Träger: ober i 
ftelle joDte ein Hausknecht nur he 
wenn er 6 Jahre wo gedient hatt, * 
II. 1. 258 nach der rig WettD, u 1” 

Ligojäniweib, jeltner Ligomeih, LH 
Weib, das fich zur Fohannifeier mi 
mächtigen Eichenkranz fcmüdt, d4 
bannigefang, der mit dem Borta # 
Jäni anfängt, anftimmt und ba PR 
fungenen mit Kräutern bemirft * a 
wenigſtens Anfang dieſes Jahr. ar 
gewöhnliche Ausdruck ift weder bi Er” 
noch Lange angezeigt. Doch fast nr 
„Libgo ift nicht eine Gottheit, ſonden 
Freudengefang des unter den hieflger 
difhen Nationen am 24. Jun er 
SFreudenfeftes, das fie ihrem bedit“ 
Cupido feierten. Inde: Lihgo se 
Stender dagegen nennt Lihgo den 
der Freude und Fröhlichleit. SW m 
zeichnet ſich als Ligo-Weib aus, ait 2 
1860; mit Johannisgras, lett * 
fahle, beſchütien zu guter legt die? 














lila — linkſch. 


ber bie von ihnen bejungenen und 
änsten Perſonen, ebda. 
ila, ziemlih. Wie befinden Sie fi? 
\a!* gejprocdhen Lilla. Gegenfag von 
ı (gut). Auch in der Bed. von flau. 
Geſchäfte gehen lila. 
Lilaps, Narr. Erinnert an ana, 
ne des Hundes ber Nrtemis.] 
!ilgenconfallgen, Lilienconfäljen, Mais 
mhen. Gonfaljen, eine Entjtellung aus 
vallaria (majalis), und ganz ebenjo im 
ıttdeutichen. Sallman in 390e. 27 und 
ſchreibt Lilien convallien. 
iM. Nicht till nicht Lil, ohne Bedeutung. 
5 ift micht till nicht lill, micht ditt nicht 
t; ſich nicht verftehn auf till, nicht auf 
‚auf gar nichts. 
2a, Abtritt. Auf Lilla gehen, auf 
ı Abtritt. Oft mit: Frau. Zu Frau 
(a geben, auf den Abtritt. das heimliche 
mad. — Ausdrud der Frauen. 
— Ahorn, Hupel in 350. 
. 6. 
Kinentreder, Seiltänzer. Linen Treber 
196. XI. &. 186/187. 3. 1508, Treder 
f. Xreter. 
ling und langit, St. I. 57; lett. eegar- 
n. |. d. folg. 
Iingelang, der ganzen Länge nad). Lin: 
ang fallen... Gem. Riga. Im brem. 
tb. Iingelangs und lingelangft. 
lingd, eine Nebenmwortendung, bie viel 
unger als in Deutjchland vorkommt: 
uhlings, fußlings, kopflings, läuflings, 
ördlings, 
Linie. In den erften 3 Bed. feit Ans 
ng dieſes Jahrh. ganz ungebräudlid. 
Strid, Seil. Den Dieb mit einer 
ne an einen Jmmenbaum feftbinden, 
’4, Nuft. 11; der großen Gilde Alters 
ann, der des Erzbiſchofs Linien 309, 
31. 52. ſ. Linientänzer. 2) Jageleine, 
ahtleine. Zwei Linien von polnifchen 
triden, 172, 1786. 509; ber Kutjder 
ıtte fi die Linien um den Arm ges 
blungen, 174. 1810. 191. Lange kannte 
ur Yınie, nicht Leine, Stender nur Jage: 
ine und Hupel war Linie befannter als 
eine. Denn er fagt: Linie, Strid, Lenl⸗ 
il, welches von Einigen gar Leine ge 
annt wird, Ebendaher hat auch Gades 
uſch Boyelinie für Boiereff oder Boieleine, 
sang. bouline, engl. buoyrop. 3) eine Baſt. 
‚me Baft hat 66 Faden, wurde auch Linie 
nannt, Arndt in 179. II. 44. — 4) Art 
ger Wagen, Liniendrofchle, ruſſ. am- 
‚enza, von Hupel langer Bankwagen er: 
ärt. Nah Gadebujch (325): „ein Wagen 
hf 4 Rädern, aus einem Baum gemacht, 
*t an beiden Seiten mit Fußbrettern 


173 


verfehen ift, damit viele Berfonen barauf 
figen können. In Deutichland nennt man 
es eine Wurft. Auch in Petersburg“. Eine 
Linie mıt Kothflügeln, 172. 1779. 179; 
moderne Linie mit einem Verdeck, 172. 
1797. 36; Linie, die Familiendroſchle, hat 
mit nichtö weniger in der Welt Abnlichkeit, 
als mit einer mathematifchen Linie, 470. 
IV. 271. vgl. Liniendroſchla. — 5) Bus 
benreihe, ruff. paae. ſ. Lederlinie. — 
6) eine Grenze des Reichs im Südoften, 
welche von den „Linienlojaten“ behütet 
wurde. 

Linienban. Eine Linienbahn zur Ber: 
fertigung von Taumwert, 174. 1824, 183, 

Liniendrofhla, die. Eine 2, 172. 
1799. 156. 

Linienkofal, ſ. Linie 6). 

Linienftrid. Den Wind: ober Linien: 
ftrih auf die Steine hauen lafjen, 180. 
II. 2. 735, 

Linientänzer, Seiltänzer. Anno 1520 
ungefähr bat man bier (in Riga) zuges 
lafien, daß ein Leinweber, Zweifels frei 
ein Linientänzer babei, fi von dem 
Thurm zu St. Peter fliegend auf einer 
Linie abgelafjen, denn von diejer Begeb: 
niß wird in einem alten Inventario über 
E. ©. Raths damahlig gehabtes Eilber: 
zeug mit folgenden Worten gedacht: Von 
dem . . . gegeben Meifter Joſt dem Lin: 
nenmwewer (L2einweber) darummen, dat he 
von Sante Peterö Torne floch, ene Silber: 
ſchale u. f. w, 174. 1871. 30 aus ber 
2. Hälfte des 17. Jahrh. In Grimms 
Dieb. nah Friſch; im brem. Web. Linen- 
Danzer. 

Linkhand, der, Lange: der linkſch ift, 
bei Stender dafür: Lintpoot. 

lintiſch, betrügerifch, faiſch. Die Königin 
jei linfifch und fäljchlid berichtet, 350. 
XVIII. 3. 3. 1613. In Grimma Wtb. 
nach Stieler. ſ. linkſch. 

infpot, (=) der, wer bie linfe Hand 
ftatt der rechten benußt, Bergmann. Rich— 
tiger derjenige welder den linten Arm ft. 
bes ne gebraudt. Bei Stender: Link— 
poot. Bei Lintpoten wurde der linle Arm 
eingemwidelt, 470. IV. 243, 

lintpotig, den linten Arm ft. bes rechten 
gebraudend. 

lin, Einem eind rechts und links 
geben, brennen und dgl., d. 5. obrfeigen, 
eine Obrfeige der einen und anderen Wange 
verſetzen. 

lintſch. Zuerſt bei St. I. 117. Gem. 
Krüger (319. 326) jagt: das unjelige 
lintſch und rechtſch. — Dies unjelige 
lintſch fommt aud in Deutjhland vor. 
Man gebraucht lintifch gewönlich für un: 
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ewanbt, ungefhidt in Bewegung und 
er lintich dagegen für ſolche, welche 
die linle Hand gebrauchen. 

Linfdmadher. Bücher gehören vor die 
Schwarzlappen und Linksmacher, meinte 
Herr von Morbeifen, 351. XVI. 2. 

inte, die, Band. Alle Dienftmägbe 
follen keinerlei Waiden (I. Wollen) noch 
Kleider mit Linten befegt tragen, 63 und 
danach in 174. 1813. 389; Bänder ober 
Linten, 343. II. 5. Auffallend, dafs bei 
uns nur Lint, nicht Lind begegnet. In— 
beffen auch in Hennig preuß. Wtb. nur 
Zinte. vgl. rufl. aeura Band. 

Lip. Ha Liep! ein Jagdruf, in gleicher 
Bed. mit Ha Lif. Jede mweidmännifce 
Berufung macht ihm Ha Fuhl! Ha Lett! 
Ha Liep! Ha Schaap! Ha Baar! Ha Lang! 
Ha Bergmann! 332. 6. 

Lipchen, Bäffhen. Die Prediger tragen 
in Live und Eſtland Kleine Kragen (Lip⸗ 
chen, liberfchläge), in der Domkirche Rigas 
aber die etwas jonderbaren runden weißen 
Halskragen, Hupel in 182. II. Sir Riga 
mir unbelannt; öfters dagegen: Läppchen, 
Halsläppchen, Bäffchen und Päftel. Das 
eftn. lip ift fliegendes Band oder Band 
an Hauben, dann auch Fane. In der 
erften Bed. ift es das deutſche Schleife. 

lippen. In der Pflangentunde fpricht 
man von gelippten Blüten, Lippenblüten. 

Rippenbiume, Labiata. 

Lippenblüte, flos labiatus. 

Lippenblütler, Labiatae. 

Kippftod, wird hier ftet? die Liebftödel 


enannte Pflanze genannt. Schon von 
—— bemerkt. 
Liquidationdeommilfion. Die berüch⸗ 


tigte 2. wurde in Livland im 3. 1680 
zulammen mit dem Reductionscollegium 
angeordnet durch König Karl X. Sie 
follte die Forderungen an die Krone und 
das Befigrecht der Gutsinhaber unterfuchen, 
ob ed nemlich aus Pfändung oder baarem 
Gelde entftanden u. ſ. w., 157. II. 314 
und 326. 

lis (u), ſ. liß. NR 

Rispfund, (=), das, pondus livonicum, 
in Rechnungen und dgl. 2Z,, wie Schiff: 
yfund SH. Arndt (179. I. 109) fagt: 
vielleicht ift dies Wort zujammengezogen 
aus livifch Pfund; dazumal dieje Sprache 
ein befonderes Wort Leifid dafür hat. Ga— 
debuſch (325) fagt: Ließpfund, ift ſoviel 
als livifh Pfund. Er verweift noch auf 
Neuftädt S. 10 und Arndt II. 177. Anm. — 
Broge in 166a. XVII. 147 jagt: Liespfund 
fommt von livifch Pfund her, als worüber 
unfere alten Schriften manche Bemweife ent— 
halten. So finde ich in 3. 1409 eyn liueſch 


Linksmacher — Lispfundſpann. 









punt botern (Butter) zu 11 Dr nm 
1 Artig angefegt. Cleasby-Vigfum m 
Diet. old-isl. hat Lifspund (# „Li m 
Orkney and Shetland Lispund, 18 Ih: fer, 
quasi lifskt pund from Lifland. Life, = 
tive of Lifland. — Die Wahrſcheinlich 
der Ableitung von liviſch Pfund erid 
nod aus folgenden Stellen. Im Ede 
gen der rig. Goldfchmiede von 138 fa 
eine Handſchrift: en half linespunt wahl, 
eine andere Lispunt; die Kreygeſche Id 
von 1390: lispunt; der Schragen der ng 
Schwarzhäupter von 1416 meAhre Balı 
Livespunt. T. Frölich im Giheldrsgm 
braucht liuiſch Pfundt und Liſell für dr 
in dem zu Grunde liegenden platt. Ciee 
gen von 1354 Iyuefch punt, Ipveäpunt wh 
yspunt; in Urf. von 1412. 9. Iakr. 
betreffend die den Rigaern in Poll dk 
genommenen (entweldegede) Waeten ku 
vor: vier Liveſche punt, achte Yin man. 
foventein Liveſch punt, dre liäpuni m 
Livespunt. In 458. M 160: at wm 
Lyveschen talenti. Lis ift demnad mm 
Bufammenziehung aus Lives oder Ind 
immerhin aber eine auffallende, A 
Zufammenziehung Livs: oder Liſt m& 
Lis ergäbe. Außerdem ift nicht mar 
geffen, daſs unſere älteften Zuge 
bereitö neben Liveſch und lives auf &* 
aufweifen und das Wort ſowel für W 
Altmordiice als felbft für Schottland 
zeugt und in Schweden gangbar it 23 
ſchwed. Kochbuch der Chr. Wars für ® 
wiederholt an und die Überfegung Mir 
(Greifswalde 1778) nennt es Id 3 
Gewicht und ſchreibt teils Lig teilt 
pfund. 

Bei Liekpfunden und Laften meta 
92; zwei einhalb Lifpfund —— 
Butter der Herrſchaft jäahrlich —* 
Watlen abliefern, 330. 19; de F 
in Fellin befommt 10 RA trog Dei 
350. XXI. 5. 1668. 

Ein 244, hält gegenwärtig 20 1; 
LEE. gehen auf ein ruff. Pub. Mripmre“ 
zählte das Lec in Linland 16 4 # 
Hildebrand in 458. ©. LI. 

Warg (397) rechnet es zu 16 
aber zu 20 Pfunden pommerd. 

Sispfundbund. Hanf zu binden in di 
bunden, 91, ein Lispfund jhmt 

lispfundig, ein Lispfund an Gr 
baltend. Seltner: Tispfündig. 

Lispfundmah. Das Satybubeum # 
das Lisdd, oder halbe Liscamah, 1“ 

Lispfundfpann. Zwei Siespfundlp"" 
172. 1825. 20; Butter in halben ip 
fpännen; Zwei⸗, Drei⸗Lispfundſponn 


lispfundweife — lifa. 


von 2, 3 Lispfund Inhalt. 
b von Butter. 
liäpfundweife, 92, in Lispfunden. 
Lifte. Die Knochenhauer follen eine 2. 
er Amt: und Nahrung:Brüder einlegen, 
9. XIV. 14, 3. 1704. Der ältefte Beleg 
Grimma Witb, ift vom %. 1724! Die 
leitung von ahd. lifta ſchmaler bands 
miger Streifen kann zweifelhaft er— 
einen; man wird aud an ruff. aucrs 
att erinnert. 

liſs (u). Diejes in nicht wenigen Wör: 
n, begegnende Anend findet fich auerft 
Ueicht in 350. XV. 208, Rechnung 
n 1640: Braulis, ferner in Halbiper: 
; (1648); dann in 329. 91. %. 1695: 
ı Braulis Bier brauen; weiter in einem 
tlihen rig. Schriftft. von 1720: Aus: 
lis; in 353: Auffcheerlig, wofür Sten- 
rund Spätere Aufjcheerliß haben; 320: 
tärflig (Kraftmehl). Sie wird von Eini- 
n fir aus dem Lettifchen erwachſen ange— 
jen, fo namentlich von Sallmann (390. 
4 und f.): „unter baltiihem Einfluß 
ıd die Formen Braulis, Feglis, Mälzlis, 
peilis, Stärklis u. A. entitanden, in 
nen an die Stelle der niederdeutſchen 
ndung els die Ähnlich lautende lettiſche 
treten iſtz“ und in 3900 24: „auf 
tifhen Einfluß find die zahlreichen 
ubftantivbildungen auf lis, ftatt des 
d. elö und ſels zurüczuführen, wie Ab: 
ittlis, Ausfteblis, Bädlis, Braulis, 
reſchlis, Feglis (ft. deffen auch Fegnis), 
ochlis, Mälzlis, Pißlis, Schraplis, Spei= 
d, Stärklis (wie in Mitteldeutfchland). 
aumgärtel (445. 33) jagt dagegen unter 
Härllis: „Die lekte Form ift nicht dur 
em Einfluß des Lettifhen (Stehrkeles 
idgebildet; eine Anzahl ähnlicher Wörter 
"gt vielmehr, daß das lis (liſs) im 
nleftifcher Abweichung die Ableitungs: 
be ſ⸗æel (Grimms Grammatit 105 ff.) 
ertritt. Bei Hupel finden fich hierzu 
gende Beifpiele: Abjnittlis, Ausbaus 
s, Ausfeglis, Austehrlis, Bädlis, Brau: 
3, Schablis, Feglis, Halbfperlis, Knitt: 
8, Kochlis, Speilifs, Stärktifs, king 
ud Füllniſs, Abfallnifs, wol auch für 
(bfallifs; bei Stender noch üchterliſs 
= Nahbleiblifs*. — Hinzugefügt können 
erden aus Hupel (444. 1780 u. 1818): 
hablis, Gebräulis und Auffcheerlis; 
ale 3 im eftn. Wtb. v. 1780 und 1818) 
ind Nahbleiblik (aus f. Idiotikon); aus 
53: Auffceerlig; aus Lange: Einfäuers 
und Kehrliß; aus Stender: Auficheer: 
'5, Eineührlig, Einfäurliß, Veſehliß und 
Kae. vgl. noch Ausſiebliß, Ges 
Vätlik (bei Lindner Gebädnif), Brodlifs 


Nament: 
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oder Bröckliß, bei Sallmann (390c. 133) 
Abfeglis; ferner noch Auszupflifs, Ausles⸗ 
liſs, Spudlifs, Gekrümliß und Halbfperr- 
lis, Einfchiebliß, Ser Vepigpriugeg (Sonn: 
tag). — Die Annahme einer Entlehnung 
aus dem Lettifhen Hat alles gegen 
fih. 1) die Endung liſs fomint aud in 
Eftland vor; 2) fie fommt, wenn gleich 
ſehr beichränft, in Deutfchland vor, ı B. 
Stärflif. Das mögte der Grund fein, 
daſs Lange (im lett. Wtb.) ein fonft nir: 
gende, weder bei Bergmann noch Hupel 
fich findendes Einfäurliß aufführt; Hätte 
er liſs für ein lett. Anend gehalten, würde 
es fich bei ihm nicht finden. 3) was aber 
anz gegen die Übernahme aus dem 

ettifchen fpricht, ift der Umftand, dafs 
die lett. Sprache überhaupt fein Anend 
lis und überhaupt fein lis in denjenigen 
Wörtern kennt, melde den deutfchen auf 
liſs ausgehenden entjpreden, mit Aus: 
nahme eines einzigen, welches die lett 
Sprache der deutſchen entnommen und 
übereinftimmend mit dem nd. Sterkeles 
in Stehrkeles verändert hat. Anderfeits 
entjprechen die hiefigen deutſchen Wörter 
auf liſs großen Teils den gleichen Deutfch- 
lands auf els (oder fel): Stärkliß —Stär⸗ 
tels, Ausſiebliß —Ausfiebfel, Schabliß — 
Schabſel, Fegliß — Fegſel, Knittliß —Knit— 
tels, Nachbleibliß — Nachbleibſel, Einſchieb⸗ 
liß —Einſchiebſel, Bäckliß — Bäckels, Ges 
bãckliß —Gebäckels, Brauliß —Brauſel und 
Brauels und Bräuſel, Kochliß —Kochſel, 
Speiliß —Speiſel. Wir kennen auch Ges 
bräuels neben Gebräuliſs und Gebräuſel. 
Die Endung liſs kann daher, in den vor— 
bemerkten Fällen, nur für eine mundart— 
liche Entjtellungsbildung aus els od. jel 
angefehen, werben; in anderen Fällen, wie 
„. B. Brockliſs für Brödlifs od. Gebrödel 
al3 eine diefer Entftellungsbildung anbe: 
quemte oder entiprechend geftaltete. Für 
liſs findet fih ganz gewönlih liß und 
li, zumeilen niſs, wie in Füllniſs (ganz 
allgemein!), Fegniſs und Gebädnifs; litz 
in 353 beim Worte Auffcheerlit und in 
320 bei Stärklig; Lift nur in Schlözers 
Neuverändertem Ruffland, ſowol in der 
erften, wie zweiten Ausgabe (1769 und 
1771), Thl. 1. ©. 95: dab man fich nad) 
der Anzahl der Braulifte richte. Ob 
die Überſetzung des dort gegebenen rufl. 
Driginald von Schlözger herrührt oder von 
Regirungswegen veranftaltet worden, ift 
nicht erfichtlich. Unſer liſs ift, wie ins 
Lettifhe für das Wort Stehrleles, das 
anfänglich Stehrkelis gedrudt wurde, fo 
ins Ejtnifche für tärklis od. terfeles Stärf- 
liß (Hupels eftn. Wtb. 1780 und 1818) 
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und für pruliS Brauliſs übergegangen. 
Unjer Braulijs erfcheint aber gleichzeitig 
(jeit etwa Mitte des 17. Jahrh.) und ab: 
wechſelnd und ebenjo häufig wie Brauels 
und Braufel. 

Lil. Grimms Wib. jagt, dafs Lift eine 
Bildung zu leifen erfahren ſei und zunächft 
bedeute das Erfahren, Kennen oder die 
Kenntniß u. ſ. wm. Eher fcheint ſich Lift 
zu berühren mit rufj. aecrs, 1) Schmeis 
chelei und 2) Lift, Falfchheit, aber auch 
mit ıucr und auca Fuchs, mit mmwcears 
oder ımcärs, liftig, eigennüßig handeln. 
vgl. Luft. 

literat. Literater Ratsherr in Dorpat 
was in Riga gelehrter Ratsherr. — Die 
Literaten in Kurland, vgl. I. Eckardt in 
370a. 115. Ebenda: Literatentum, Lite 
ratenfrau u. a. Literaten werben alle ge: 
nannt, die eine ganze oder teilmeije Unis 
verfifätsbildung genofien haben. 

Kitfh-latih (- +), ichleppend im Gange, 
plump in der Haltung. Auch in Sall: 
mann 390c. 70, 

Lilſchlatſch, (+ —), der, latſchiger Menſch, 
Latſch: jchwerfälliger, plumper in Haltung 
und Bewegung. 

Littaner, der gemeine Hafe, — timidus, 
ruſſ. pycaxs, d. 5. Ruſſe. J. B. v. Fiſcher 
(170. 2. Aufl. S. 150. 151) ſagt: der ſog. 
livländiſche Haſe, welcher im Winter weiß 
wird, wird von Einigen Holzhaſe genannt, 
weil er fih gewöhnlih in Laubbüſchen 
aufzuhalten pflegt. Er ift Heiner und in 
Livland, wenigjtens in Lettland, häufiger 
als der graubunte, jog. Littauer. Warum 
man biejen jo nennt, da er doch bei uns 
einheimiſch ift, und es in Littauen ſowohl 
weiß werdende Hajen giebt als grau blei- 
bende, das weiß Niemand. Hupel in 182. 
II jagt: die jog. Littauer, die faft ebenjo 
häufig in einigen hiefigen Gegenden find, 
alö die gewöhnlichen, bleiben auch mitten 
im Winter grau, und jcheinen aus Littauen 
zu und zu fommen; wenigjtens find fie 
in Eftland jeltner als in Livland. Hued 
(190. 48): der Littauer (lepus timidus) 
behält im Winter feine Farbe; der ges 
möhnliche Haſe (lepus variabilis) wird im 
Winter weiß und ıft ungleich häufiger. — 
Sallmann (390c. 112) führt an: Laufen 
wie ein alter Zitauer, d. 5. haſtig fich 
vorwärtö bewegen. 

Littanifh Rakitzer Flachs fällt kürzer 
und nicht fo weiß wie Drujaner Rakitzer 
und Tiefenhaufen, darf aber nicht fuchs— 
roth, brandfledig, jchäbig oder hedig jein. 

litz, Anend, das in älterer Beit zuweilen 
ft. Lifs begegnet: Auffcheerlig in 353, Stärk: 
li$, von Zindner (320) angeführt. vgl. niſs. 


Lift — Livland. 


Lie, die, jchmales Stud Zeus oe 
Tuch mit einem Knopf oder Kuplck, 
gewönlihd auch am Bilitärunfermen u 
der Bed. des ruff. nerzüna (vel Pıltiie, 
das in jeinem legten Theil (iz) Iaiid 
mit Lite zufammenftimmt, aber as 
damit zu ſchaffen hat, da (Liz um 
Anend if. Grimms Bib. unteriheibe 
Lite Schnur und Lite Schlinge. Emig 
man aber, daß ruſſ. nerza Schlinge, mr 
auma dagegen Lite bezeichnet, jo Ta # 
MWahrjcheinlichteit Haben, daſs beide keuiiät 
Lite gleicher Abftammung fine. Grami 
Wib. trennt aud Lite von Ieie-Sk; 
das brem. Wib. erlennt nur eine 
von ft in ts. 

Lite? Hagemeifter (355. 1. 1) ae 
dafs im I. 1382 der Erzbiidef Yhım 
von C. eine Lite auf dem zedim Im 
des Fluffes Woge (Dger) eintumjät — 
Die betreffende Urt. habe ih mit 
finden können und mufs es deher mm 
ſchieden bleiben, ob das obige Bad" 
derfelben vorhanden ober nur von MP 
meifter fo wiedergegeben ift. De 
tung ift vermutlih: Streij oder Guns 
Landes. 

Litzkor (-), Rundſchnur nd Barrieit: 
ie —— ee er er, be 
nischen Bauern ihre Röde. — 
Pittliten, Schlenge und Cuaiwerl 3 
foren, die auf der Trum 
werben, 261; Littorn, 87. } I . 

Liven, geipr. Liwen. 1) Ium * 
jetzt faft verſchwundenen Volles 
und Kurland. Sm älteren Scu 
auch Eifen oder Eyffen. Von 3 
Landesname Livland, fpr. Liſud v 
milienname, der urjprünglid mr 
altadeligen Gefchlechte Lin: und M - 
eigen, dag feinen Stammvaltt W 77 
liviſchen Alteften Kaupo — 
doch ift der erſte Liven ein — 
ein Lehnsmann, beim J. 1269 ei 

livifh. Fünf liwiſche Pu - 
194. Nuft. 10. „Diejes werden 1 
Herauögeber, die jetzigen Liehplunt 7 
fein und daher ihren Namem Be 
„Bis zum Anfange des 15. “en 
det man, fagt Broge in 1663 I. 
häufig liviſche Bretter angefühl: F 
welchen man, wie ich glaube, 10 
ftand, die von liviſchen Bauern * 
Stadt gebracht wurden. —*8* 
verlernten die Liven oder % bee 
* und nahmen an 

ie lettiſche an“. 

Livland. Nach den Liven benamt © 
Eſte, Letts, Finn: und Aufilend “ * 
Ejten u. ſ. w. Gadebufch in 3% 







Livländer — livländijd. 


benfowol Liv: als Liefland und livs u. 


efländifch; Hupel nur Liefland und liefz 
inbih . Sn älteren Schriften aud) Eif: 
nd, Ifland, Leifland, Nif- od. Nifflandt, 


zteres 3. B. in den Statuten des Hoch— 
wifter8 v. 13, Sept. 1329. — In der 
xt. v. 1281—97 (458. ©. 17) werden 
ie Witeböfer Barsbaaue genannt. „Diefe 
\enennung zeigt den Urſprung bes letti- 
hen Namens Wiplante für das fog. pols 
ische Livland (die 3 Iettifchen Kreife des 
Jouv. Witepst: Dünaburg, Ludzen und 
lofitten)“. V. Diedrich (196. XII. 385) 
echt dagegen in dem bei den Letten bes 
wifhen Oberlandes üblihen Wiplante 
ine Entftelung aus poln. Sflanty, in 
em für das poln. f, dem lettiſchen Organ 
emäß, p eingetreten, das W das poln. 
\orwort w (w Iflanty, w Iflantach) jein 
»A. — Das polnische Inflanty erklärt 
hafarit (flaw. Altleben I. 391) für ent: 
anden aus Liflanty durch Verwechjelung 
nd Umftellung der Sylben, wie in ruff. 
don ftatt dolon, Hleinruff. wjedjmed ftatt 
jedwjed, komlyk ftatt kalmyck, klein— 
uf. und ferb. namastyr’ ftatt monastyr, 
chech. ratolest ftatt letorost und anderen 
\eifpielen, welche Dombrowsty in Slo— 
anka II. 65 anführt. — Nichtiger ift die 
oln. Benennung wol, mit ®. Diedrichs 
n 196. X. 384—385, auf die alte 
eutihe Namenägeftaltung Yflant zurüd: 
uführen, der entſprechend ſich in poln. 
druckwerklen zwiſchen 1570—1622 aud) If⸗ 
lanty findet neben Inflanty (zuerſt 1567), 
delch letztere Bezeichnung ſich bis heute 
ir das poln. Livland erhalten hat. — 
Die alte und häufige Geftaltung Eiflant 
Eifenlant) fieht Arndt an für ein eh 
yelefenes Liflant, Diedrich Dagegen (wahr: 


‚heinlicher) ald entftanden aus Iflant, wie’ 


Yeiflant aus Liflant, durch Wechſel des 
nhd. ĩ in nhb. ei (ebda ©. 384). — Die 
alten Geftaltungen Nif- Nief- und Niff: 
lant fieht Diedrichs (ebda. 383) für er- 
wahjen aus einem Wechfel des Lin N, 
wie 3. B. in Lolbruder und Nolbruder. — 
Das f im früheren Liefland erllärt fich 
durch die Aussprache des v wie f. 

Im Sprüchwort hieß Livland auch Blif- 
land, d. h. Land, in dem man bleiben, 
ſich aufhalten kann: Liefland Bliefland. 

Dis 1562 und noch ſpäter galt der 
Name Livland für alle 3 DOftfeeprovinzen, 
im vorigen Jahrh. noch gewöhnlich für 
Live und Eftland, jo dab Hupel in \ 
topograph. Nachrichten (182), unter Lie 
land ſchlechtweg beide Gouvernements, 
unter Herzogthum Liefland aber das eis 
gentliche, jegige Livland oder rigaſche 
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Gouvernement verfteht, unter Herzogthum 
Ejtland das eigentlihe Eftland pr eſt⸗ 
länd. Gouvernement. So ſagt Hupel in 
182. I: „Liefland, früher Liefz Ehſt- und 
Kurland, jet im allgemeinen Sinne beide 
Herzogthümer. Man fagt daher: der lief: 
ländijche Handel, er mag nad) Riga oder 
nach Neval gehen; er ijt ein Liefländer, 
reift nad) Liefland, verfteht man ebenfo“. 
Doch ſchon fein Idiotikon nennt er: Jdio: 
tifon der deutfhen Sprade in Lief- und 
Eftland, zieht aber die Ausdrücke beider 
Gouvernementd in feine Arbeit, da er der 
(irrigen) Meinung ift, dafs bie deutfchen 
ief- und Eftländer als eine zufammenges 
hörende Nation von jeher einerlei Dialekt 
nn (vgl. Vorerinnerung zum Idiotikon 


Noch unterfchied man früher, als- alle 
3 Landestheile (Kur: Liv: und Eftland) 
zujammengebörten oder eben erjt ausein— 
andergeriffen waren, 1) das biesjeitige 
Liefland, d. 5. rechts von der Dina, 
Zivland und 2) das jenfeitige Liefland, 
Kurland, Die Stände des biefjeitigen 
Lieflandes, 350. XI. 1. 40; das jenfeitige 
Liefland oder Kurland, ebda. 42. Gleiche 
bedeutend mit jenfeitiges 2. war über: 
dünſch. Das übersbünafche Liefland, 195. 
Eichhorn Hift. lett. 577. Auch in v. Richter 
(347) z. 8.11.1.4. — Dft lieft man: in’ 
erfter Eroberung und Belräftigung der 
Lande Liefland, vgl. Land und Belräf: 
tigung. er 

Obgleich Ländernamen im Allgemeinen 
fein Geſchlechtswort vor ſich haben (vgl. 
Grimms Gramm. II. 1005. 41), jo begeg— 
net eö bei Livland oft. Sie (die Letten) 
haben von Alters ber ein aut Theil des 
Lieflandes bewohnt, 195. Eichhorn Hift. 
lett. 577; als nun der königl. Maj. bie 
Liefflande verwandt worden, 195. Henning 
Chr. 243. 

Livländer, Die L. find Schmanbleder, 
find Freunde des Schmandes, genießen 
ihn gern. . 

Livländerfhaft. Bis dazu war ich mi 
meiner —— re gewefen, J. Edarbt 
in rig. Ztg. 1864. 25 und jpäter oft. 

tivländife. Früher im weiteren Sinne, 
wie unter Livland bemerkt worden. Frü— 
n auh mit Land verbunden. aß 

u dich des lieflandifchen Landes unters 
ftanden haft, 195. Henning Chr, 243. — 
Der Ausdrud livländiſch fteht nicht im 
demjelben Mafe dem Ausdruck lettiſch 
gegenüber, wie den Ausdrücken Iurläns 
diſch und eftländifch die Ausdrücke kuriſch 
und eſtniſch. Man ſpricht von kurſchem 
und Furländifchem Mehl und eſtländiſcher 
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und eftnifher Butter in gleicher Bes 
deutung, ftetö aber nur von livlänbifcher 
Gerfte u. |. w., niemals von lettifher! — 
Wenn man diefe Gerichte (Speijen) auf 
Livländiſch ißt, d. h. mit Zucker und 
Schmand, 470. IV. 41; in zehn Minuten 
ii ein Livländiſches, d. 5. ein in Fett, 
utter und Schmand ſchwimmendes Mahl 
aufgetragen, ebba. 275. f. Livlänber. 


Livländifh Dreiband (Flachs). Man 
unterfcheidet zwei Gattungen: Hofs- und 
ordinärer Dreiband, Er ijt kurz von Harl 
und ſchlecht von Anſehn, 132. 


Livletiländer, Die LivsLettländer, J. 
Dr v. Fiſcher in 447a. 201. vgl. Lett 
livländer. 
Livoneſen find filberne blos für Lief- 

und-Eftland geprägte ruſſiſche Münzen von 
verjchiedener Größe, die man aber jett jehr 
ſelten * Hupel. Livoneſen oder ſil⸗ 
berne Rubel für Liv⸗ und Eſtland, die 
aber nur 96 Copeken galten, ber halbe 
48, der . Rubel 24 Copeken, 2. Berg: 
mann in 208. 175. . Müngen, worunter 
drei Livoneſen und mehrere Orter, 172. 
1812. 26. 


Rob, geipr. Lopp. Die etymolog. An: 
nahmen des Grimm. Wib. fcheinen fehr 
gefünftelt; in den Buchſtaben ftimmt Lob 
zu ſlaw. crasa Ruhm und xeara Lob. — 
Bergmann unterfcheidet: der Lob, Beloh— 
nung und das Lob, dad das Gefinde 
befommt. Das fähl. Geſchlecht ilt ins 
beffen, wenigſtens heutzutage, allein gültig, 
obgleich für Lob (Lobſchein) der Dienft- 
—— zuweilen auch der Lob geſprochen 
wird. 

In Betreff der Dienſtleute hat Lob fo: 
wol die Bed. von Lobſchein als überhaupt 
Mittheilung über ihr Verhalten, über qute 
oder ſchlechte Eigenſchaften. Nach Rob 
* wegen eines Dienſtmädchens zu einer 

ienſtherrſchaft, d. h. zu dieſer ſich hin— 
begeben, um ſich über die Eigenſchaften, 
Sübrung u. f. w. des Mädchens zu er: 
undigen. Haben Sie Ihr Rob mitge- 
bracht? d. 5. die Beſcheinigung ber früheren 
Dienftherrfchaft über Ihr Verhalten. Ich 
gebe Ahnen fein Lob, d. 5. feine Beſchei— 
nigung über ihr Verhalten. - Gutes und 
ſchlechtes Rob; Lob über ein Dienftmädchen 
"erhalten. | 

In dem Krond:Gymnafium zu Niga 
gab es in jeder Claſſe ein „Tagebuch“, 
in welchem bie Lehrer diejenigen Schüler 
verzeichneten, die Lob oder Tadel verdient 
hatten. Geſchah das erfte, fo 2, das in 
der Sprache der Schüler: ins Lob, geſchah 
das zweiter in Tadel gefchrieben werden. 


Livländifh — Rod. 


Löbe, die. An der Löhe (Iokin) mb 
Thüren, Arndt in 179. IL. 59; der Sok 
Riga willkürliche Gefege und Reste, je 
ften — die Baueriprade, wie die ia 
der Löben am Sonntag vor S. Rides 
jährlich abgelefen werben, 349. ILL} 
1592. Sn einer anderen Handidrift BE 
IV. 5) dafür: Löwen. Grimm; Bi. ® 
Härt das Wort für oftmitteldeutiä wd 
als mundartlich für Leube—Loube, ürint 
indeß nur einen neueren Beleg, € 
lobby, im Latein des Mittelalter: i 
vgl. Löwe. | 

loben, früher öfters ft. gelobem, riei 
Loben und verfprechen, 19%. LM} 
1558; ich N. N. zurſage (verfprede), Ik 
(gelobe) und ſchwöre, 193, II. 3; ad 
in 194.Ü.L,R. 172. Rach Crimmi Bi 
11) zu ſchließen, iſt es im mbb. fein — 
Um gelobt zu werben, jagt man, mul 
man fterben, um getabelt zu mem 
Bräutigam fein. 

Lobien, in Arndts Chr. f. Lobia, IR 

—— — —ã— —— 
gungsſchein abgehende zum 
namentlich Dienſtmädchen und Am 
Ich ſchicle die Köchin mit einen L 

rau N. 

Lobtag. Einen Lob: und Dunkle 
berahmen, 45. 

Loch. Grimm Wib. überfieht ddr 
fammenftimmen mit ruff. z0r5, 
Schlucht, das in vielen Zweigen 
und namentlich in der Bed, 5) des 
ſchen Wtb. (vgl. Wetterloc in der Sekt) 
vollfommen mit Loch zujammenfält Dt 
in Grimms Wib. aufgeftelte Heim 
aus lechen fhlieken mögte ſchon add 
fem Grunde hinfällig fein und —* 


mit Schlucht als mit Schluß (vor 


ben) zuſammenhängen. 
PR, oc in den Kopf weſgu 
XXI. 1. J. 1621; auf ber 


ein Kreuezepp ein 8, in dm an 
ſchlagen, 349. XXVn. 1. 3. u5 
ein 2. ins Geficht sefoen mit ci⸗ 
Reckſtocke, 349. XXL. 3. 3. 1621; 
einem Liebftein ein L. in dem Karl — 
worfen, 349. XXVII. 1. 9. 14-1. 
Unter Loch ift nichts ala eine * 
verſtehen, wie ** heute es heißt: I“ 
fich ein 2. in den Kopf; bei der SH 
befam er ein 8, in den Kopf, d- — 
am Kopf. Zu Grimms Web. 14. Ein 
ein 2. in den Kopf jpreden, & 
ſchwätz ihm wüſt und wire maden; 9 
ihn zu dem beitimmen, mas man 
fichtigt. Bu Grimms Wib. B) .. 
Aus einem anderen Loche pfeift 5 
Geſinnung geändert haben; aus dem 


Loch — loddern. 


be pfeifen, ebenjfo wie die anderen 
fen und jprecden. 
Saufen wie die Löcher, ſaufen wie ein 
b- Zu Grimms Wib. 13). 
doch, Schamöffnung der Weiber, wird 
Grimms Wtb. 9) aus Gargantua ans 
ihrt. Hier jelbft Kinderm befannt; auch 
entiſch gewöhnlich. Nie in der Be. 
1 Ufter. Loch ift Zoch! quand on bande, 
t est bon. 
Parifer Loch, eine gefährlich. Eid: 
le ber Düna bei Niga, am klüwers— 
mihen Ufer. Durch einen GStrubel 
er warme Duellen?) joll dort die Eis: 
fe nie ftarf werden und zum Frühjahr 
ıeller - das — gi a. 
vah und baburd gefährlich werben. 
erit genannt in 361. %. 1880. 66: 
er Strudel, das fcg. Pariſerloch (din 
wt!), den der Fluß an diejer Stelle 
det, friert am Späteften zu und ent- 
igt ſich am Früheſten der Eiöfeffeln. 
er ſchon geraume Zeil vorher wird er 
pajfirbar.* Darauf in der rig. tg. 
‚ „allgemein befannter Nusdrud“ bes 
Önet. Nach Angabe dortiger Bewohner 
der in der Mitauer Vorftadt „jedem 
nde befannte* Ausdruck nicht Parifer 
ı, fondern: Frau Olfen ihr Loc. 
au Ohlſen, eines Blodmaders Wittwe, 
t ihr Haus gegenüber diefer gefährlichen 
öftelle, Tiefe Bezeichnung erinnert an 
5 in Berlin befannte Liegnitzer Loch, 
e gewölbte Durchfahrt unter dem Bas 
is der Fürftin Liegnitz, zu Zeiten König 
nedrih Wilhelm II. — Süßes Loc 
ißt in Reval der als Weinftube dienende 
ildefeller (390c. 130). — Kaltes Lod 
bt, nad) Hupel, ein gemeines Gefängs 
1, auh das Grab — Knoll'ſches 
och, eine grubenähnliche Straßenftelle 
N der jegigen Schwanapothefe, in ber 
Heunenſtraße, gegenüber der Pferdes 
safe. Benannt fo, weil die Schwan: 
pothele früher einem Herrn Knoll gehörte 
Inoll’s oder Knoll'ſche a und 
eil die bier fi kreuzenden Strafen fi) 
‘gen einander fenkten und bei ftarfen 
egengüfjen das Negenwafjer wie in einem 
-Hlunde fi anfammelte, Die Schwan: 
pothete am „RAnollfchen Loch“, 174. 1875. 
33 F Sonntag Polizei f. Livland, 
iga 1821 und die Gefdichte der rig. 
Ipothefen dafelbft. 

ohen, einen, einfperren, ftub. nad 
l Stein (felber). 

lodig, Die Wohnung ift lochig, Hein, 
eſteht aus Heinen Zimmern, „Löchern“. 
Löchtels? Ein filbern Löchteld, oder 
Nitterfchlirge von 8 Schürzen, 261. 
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Lode, die, Eins oder Vorrichtung, ımits 
tels deren man ein Thier lockt, deſſen 
Lockton nachahmt. Ohne Locke ift der 
Vogel nicht zu loden. Zu Grimms Wib. 


Lode, geringere Gattung Wolle, beſtehend 
in Bauch und Fußwolle. 
loder, jehr gew. von Erdreich: nicht feft 
zufammenhaltend. Lodrer Boben (Erd⸗ 
reich). Im der Bed. 5) des Grimmjchen 
Wtb. hier unbefannt und dafür: los, - 


Loderung, des Erbreichd. Der Boden 
bedarf v. | 

Rodefaar, ein Holm bei Riga, der im 
roten Bud) öfters genannt wird. Friebe 
(207. 136) bemerkt: „fein jekiger Name 
ift mir unbefannt. Melchior Fuchs nennt 
ihn zu feiner Zeit Branthausholm“. Nach 
Schwarz (71804) in 166°. 3/4. 508/9: ver 
Bentensholm, auch Meifters: Branthauss 
Flügelsholm genannt. Das Wort Saar 
beißt eftnijch ein Holm, Eiländ. Die Bes 
—— Lokleſaar gehört zu den eſtniſchen 

r rig. Gegend. Andere find Osmeſaar, 
gewöhnlich erflärt Bäreninjel, nach einer 
mir gewordenen mündlichen Mittheilung 
des verftorb. Landmarfgalls v. Dttingen: 
Jenſel: Hütteninfel; Titiger oder Tisjerm 
(Jerwe eftn. See), Titier, Gegend ſüdweſt— 
lid von Riga, am linten Dünaufer, ver: 
mutlich für Titurg, die jeßige Benennung ' 
derfelben Gegend; endlich: ürküll. 

Lod, nd. für Lot, Kugel. Im brem. 
Web. ift der ältefte Beleg aus Renner 
beim J. 1539. Broße in 166a. XI. 401: 
„sm J. 1452 finde’ ich unter den Aus— 
gaben bes rig. Kämmerers 6 frd. vor 
blych (Bley) to Buffen Ioden. Bermutlich 
Kugeln zu den jog. Loodbuffen, einer Art 
Handbüchſe, aus welden Kugeln von ein 
oder ein paar Loth seien wurden. 
Steinerne Kugeln nennet Ruffow Steine: 
löde edder Tümmelers. - 

Lodderbube, gew. in ber Beb. von 
fauler Menſch und unterfchieden von Lot: 
terbube. 

Lodderei, die. Ruſſow in |. Chronit 
32. 2 hat Lodderije und Lobberige,. im 
Sinne von negligentia, bemerft Gadebufch’ 
(325) und verweift auf Frifh im Worte 
Lotter. 

lodderig 1) von der Kleidung, nachläf: 
fig Hängend, ſchlodderig; ebenfo in Hennig 
preuß. Wtb. loddrig los, was nicht feit“ 
am Leibe liegt. 2) faul, jchlafpelzig. 

loddern und Potterbube erinnern an 
die ruff. aögapnız, aönaps, A0Xmps und 
aorpüra. - 

loddern, faullenzen, Bergm. und Hupel; 
nichtö thuend die Zeit verbringen. Im 
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Bette lange loddern. Schon bei Hupel 
. und jet: was lobderft Du noch im Bett! 

Loddige, die, Lodge, Löddige, Lodje, 
Loddie, Lottige, Lodye, Loddig, Lodding. 
Die dem ruſſ. noria entſprechendſte Geſtal⸗ 
tung iſt Loddige. Gadebuſch (325) ſagt: 
Soddige, ein offenes Fahrzeug mit einem 
Maftbaum, dergleichen man in 2iefland auf 
den Flüſſen gebraudhet, wie in Deutfchland 
die Schuten. Man findet das Wort Loddie 
auch in Chemnit jchwed. Krieg I. 49. a. — 
In feinen „Erläuterungen“ jagt Gadebujd: 
Als Guftav Adolf 1630 in Bommern lan: 
dete, folgten feiner Flotte mit Stüden 
bewebrte Loddien. Die in Liefland auf 
den Flüffen gebrauditen Lodjen find uns 
bedeckt und mit einem Maftbaum verjehen 
wie die pommerſchen Schuten. — Hupel 
erllärt Lobdige: großes Transportboot. 
Auch Lodje, Loddinger, Lodie. In feinen 
Nachträgen zu dem Ydiotilon (166a. XVII. 
230): Bezeichnet in Riga ein Kleines, ſoge— 
nanntes Überſetzerboot, d. i. ein Fahrzeug, 
mit weldem man über den Fluß jest oder 
fährt.. Aber an anderen Orten, 3. B. in 
Dorpat, verfteht man darunter ein ziemlich 
großes mit einem Heinen Mafte verjehenes 
Fahrzeug, auf welchem Holz und andere 
Bedürfnifie, 
Waſſer herbey geführt werden. Loddigen, 
bemerkt der Herausgeber des Nyenfläbt 
(194. 7) „find große zum Waarentrand: 
port eingerichtete Böte. Das Wort ift 
ruffiihen Urjprungs von Lodja ein Boot. 
— Loddyge in 335. 14, bemerkt der Her: 
ausg., eine Art von Flußfahrzeugen, jet 
Bordinge genannt. Der Ausdruck fcheint 
mit lojchen, ein Schiff ausladen, verwandt 
gu fein, ald wozu jolche Fahrzeuge bejon: 

erö auch gebraucht werden. (Eine jehr 
irrige Anficht!) 

Gegenwärtig, wie es fcheint, nur für 
Flußtäne auf dem Embad, Beipus u. f. 
w., nicht auf der Düna oder in Lettland. 
Früher aber aud; in Riga. Zuerſt für 
Riga bezeugt in der Burjprafe von 1384: 
Lodyen; ebenfo: Lodyen in der Burſprake 
von 1412, vgl. 166a. 9/10. 558. Vorher 
im der Willtür der deutichen Kaufleute zu 
Nowgorod vom 22. Febr. 1346: Me mit 
Lodien; weret fale, dat ieman ene lodien 
bemannen wolde; van der lodien jal man 
geven. Kein Sand oder Ballaft aus den 
Loddigen auf das Bolwerk ſchießen, 349. 
XX. 1. 5. 1592; eine befreuzigte Loddig, 
349. XXVII. 1.3.1614 —17; die Loddigen 
oder Bojarten, 350. XVII. 3. J. 1621; 
acht beftücte Lobdigen, 341; ein Löddig, 
eg rg von 1682; die foge: 
nannte Löddigen, ala ein zur Holzladung 


von entlegenen Orten zu 


Loddige. 


bequemes und wohlfeiles Fahrzeug helm, 
331; allerhand Fahrlaften over Edit 
gefäße, Leichter, Loddigen, Prahmen, mr 
deckte und unverdedte, 349. IV, 11, ® 
dige (B3.), 148; Loddinge, aus dem) 
1635. ſ. Loddingeführer. Holzlöddie, A 
i. Holzbote. — In Älteren Schriften Kıys 
vereinerleit mit Bojarten. Die Loddige 
oder Bojarten, 350. XVII. 3. 5 1 
Der Ausdrud kam aus Nomgored om 
Plesfau nach Livland, aus Rowgeted mi 
nah Schweden; das jtandinamiike Kr 
(Ihre, Gloffar. Sveo:goth.) het mie 
Wurzel noch Ableitungen ebeniommg in 
Standinawifchen wie im TDeutide; m 
zu den Eften (loddi), nicht aber zu ie 
Letten, — ein Beweis, dajs imöhejandn 
Et: und Norblivland mit Ruflad in 
Verbindung trat. Aus dem in Aue: 
Land, bez. Nomgorod und Pleslau Hliie 
aozia (poln. Jodzia) ift unfer Loddig u 
u. |. mw. hervorgegangen. Die frügeh le 
wiſche und zwar donauſlawiſche Geitaltıng 
ift aaına und findet ſich in Diegs dry 
Damit bezeichnet Neftor die Kühne ie 
Ruſſen (im Fgorvertrage dafür sopaiu) u 
denen fie vor Cpl zogen, von den Enke 
povdEuAa genannt. Dieje poyiiamın 
‚offenbar feine Einbäume d. 5. aus 
Baumftämme, wie man fie fieht af im 
Niemen bei Kowno und aus 41 
Livland und auf dem Beabbitſech. 
kaum 2— 3 Leute faflen, fonbern 8% 
deren Grund aus einem gehölten, ur 
andergebreiteten Baumftamm beftund 
wir fie noch heute bei den jog. SM 
böten jehen, und den aus Strujik 
gefertigten verbefferten rigiſchen um 
Die Geftaltung zonsa in Reſtet Ki 
%. 1043 (noise Boaosuneps —— 
u npuaoma 85 AAymanı) ift augenſgeun 
eine durch die ruff. Abjchreiber ausm 
entftellte. Neftor kennt aud za LE 
Dbeohans ze ycrpbre & ms r 
oruens in der Lawrentij, 35 0 > 
allen übrigen neftorfchen Abjchriften =" 
ſes altrufl. oaaas (Vʒ. osam) i 
mit aanua od. zogsa zu thun J— 
die ruffiſch ⸗bulgariſche Rachbudfaiert 
bez. Umgeſtaltung des grich 
deſſen &v in a verwandelt, beffen Barker 
xe ober °) abgeftoßen (mie bi © 
uſſiſchen SIaven immer, dem?" 
o verändert ift wie in oaemb — MT, 
o3epo — esepo. (Miklosich, Lit F 
slov., u. St. Gedeonow Bapars # “ 
376). Auch ift zu bemerten, dal —* 
oaaaß — zur ** nd 
ifcher iffe, a ur ji 
chiſch chiff no eheonm 1 











ruſſiſcher verwendet. 


Loddigenführer — Lof. 


nm. 204. Eine Geftaltung von Lodj, 
‚zia, Ladja. Hoas, Hoss, Harua u. f. w. 
ıd griech. Ker&vdrov ift dagegen ſchwer⸗ 
d anzunehmen; eber eine Urverwand— 
yaft zwifchen aaıma u. deutjchem Lade, 
ehältmnifs, Kaften. 

Wie oaaıs auf XsAavdıov zurücdgeht, 
bat dasſelbe offenbar auch ftattgefunden, 
ie fhon Schlözer u. Krug annehmen, 
id. ruff. zopaGas aus griech. Kapaßıov. 
»leonow (B. a P. I. 380) bemerkt zwar, 
8 zopadas allen ſlaw. Mundarten an— 
Hört u. fogar aus dem Slawiſchen ins 
riehifche übergegangen fein fünnte, Da 
e Bedeutung Schiff des Wortes xape- 
‚gs oder napäßıov erſt eine fpätere jei u. 
aifer Eonftantin unter Aapapıa= nur 
fiiche verftehe. Das ift aber in beider 
inficht ein Jrrtum. Denn die Bedeutung 
hiff gehört ſchon dem Haffiihen Grie- 
ich an und xapdaßın Bobarna find nicht 
ififche, ſondern rote Schiffe des gried). 
aiſers. — Auf ruff. xopa Rinde ift 
pabas nicht zurückzuleiten, was Gedeonow 
enfalls darzuthun verjudt. Man kann 
ver Aupdßıov Schiff ebenjo gut mit x4- 
»3og Krebs zufammenbringen wie das 
andinawijche snäcka mit Schnede. 
Loddigenführer, Bordingsführer. 
inge führer, 174. 1835. 370 aus d. J. 
rn Wendt bemerkt dazu: „Führer großer 

— 

Loddigenherr, Bordingherr. Im rig. 
athe befanden ſich 1677 ein Buchdru— 
erei⸗ u. Bibliothetherr, ein Mühlenherr, 
in Weinherr, ein Riſings- und Loddien 
err, ein Waiſenherr, 350. XVIII. 3. 

Loddigkerl. Zu den undeutſchen Ämtern 
Nigas) gehören: Loddigkerle, 351. XXI. 
; ein Loddigkerl eine befveuzigte nn 
us dem Gerichte genommen, 349. XXVII. 
.). 1614, 17. ; ſechs Löddigen Kerl, 349. 
‚All 8, vgl. 174. 1860. 333. 

Lode, die, Wurzelichufs, Wurzelſchöſsling 
on Yaubholz, 224. 1825. 29; Ausrottung 
vr Lohden, 201. I. 438. vgl. Grimms 
Vtb. unter Lode, ausloden und auslotten. 
Sallmann in 390 0.50 etflärt: Jahresſchöß⸗ 
ing, Sproß, Zweig, mhd.' lote, junger, 
Hlant aufgewachjener Baum, md. Tote, 
Utclew. laide, von ahd. liotan, goth. liu— 
van ſproſſen, wachfen. 

. |%ode, Haar, wollen Gewebe, mwöllener 
berwurf. Grimms Web. überfieht alt: 
uſſich ayaa, das als Überwurf des ſtand. 
Firften Hakun in Neftors Zeitnachrichten 
beim J. 1024 begegnet. Die Normannz 
after haben dies Mort dem Standina: 
wiſchen zugefprochen. Gedeonow (Baparı 
"Pycs J. 28) fieht es für ſlawiſch an und 


Lod⸗ 
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gibt als Beweis dafür, daſs die Croaten 
ayıa Dede, Hülle und ayauru bedecken 
tennen. Indeſſen ift altruf ayıa ebenjo 
mwurzels und zweiglos wie — —— 

Lodentrieb, Stockausſchlag, 224.1825.30, 

Loef, ſ. Lof. 

Lof, „der livländiſche Scheffel“, in Riga 
ausſchließlich das Lof, bei Gadebuſch, Pau— 
ker u. A. der Lof, bei Hupel der und das. 
In der plattd. Zeit lop, Vz. lope, in der 
hd. Zeit Loff, Loef, Loof und in der Vz. 
Loffe, Loofe und Löffe; in Riga jetzt Lofe 
und Löfe. In 180 jchreibt Gadebufch ftets 
Zoef ft. Lof, ebenfo wie Stoef ft. Stof;, 
Pauker ftetS Loof wie Stoof, in der Vz. 
aber Löfe und Stöfe. Hupel ſchreibt Loof 
und bemerkt, daſs Filher und Bergmann 
wider die Ausſprache (!) Lof fchreiben. 
Lange jchreibt Loff. Gadebuſch (325) jagt: 
Loop oder 2oof, modius livonicus, ein 
Kornmaß, welches fehr verſchieden ift. 
Heutiged Tages ift in dem rigifchen 
Gouvernement einerlei Lof; fonft aber 
war ber rigifhe und börpatifche ſehr 
unterfhieden und letzterer ein Drittheil 
größer als der erftere. Der rigifche, wos 
von der revalifche jehr abweicht, indem er 
Heiner ift, wird in 4 Külmete getheilt. 
Drei rigifhe Löfe machen 4 Berliner 
Scheffel; 45 Löfe Roggen eine Laft, je 
doch werden in Pernau 48 darauf gerech— 
net, und in Neval 72, Ich Babe aber 
ihon gejagt, daß der revalifche Lof Heiner 
ift als der rigifche. Zween rigifche, drei 
revalifhe und 4 narwiſche Löfe machen 
eine Tonne. — Hupel in 182, II. jagt: 
ein Loof Hat 3, 4 oder gar 6 Külmete. 
Am Gewöhnlichiten rechnet man 3 gehäufte 
Külmet, welche 4 geftrichene ausmachen. 
Die Eleinen, deren 6 auf einen Lof gehen, 
find auf dem Lande jelten im — 
in Riga dagegen faſt durchgängig. — J. 
B. v. Fiſcher (447. 344) jagt am Über: 
einftimmendften mit heute: das Lof wird 
in Drittel, in Viertel und in Sechftel ge: 
theilt und foldhe Theile Külmite genannt, 
deren legte Art rigifche heißen und 9 
Stöfe halten. — Der Loof, jagt G. Paufer 
in 326, ift ein uraltes Hohlmaß, veifen 
fhon 1223 Erwähnung geichieht, und 
welches wahrſcheinlich zu Biſchof Alberts 
Zeiten (1198—1231) von bremiſchen Kauf: 
leuten nach Riga gebradjt worden.‘ Der 
Name Loof ift jegt in Deutichland ver: 
ſchwunden, erjcheint aber in einigen Ges 
genden Hollands; eine Tonne hat da zwei 
Looperd oder Mudd. — Das Loof, jagt 
Hildebrand in 453. ©. 34. Anm. 1., das 
alte einheimifche Getreidemaß für Fleinere 
Quantitäten, wird vom J. 1252 an mehr: 
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fach urkundlich erwähnt (livl. Urk.-Buch 1. 
N 240. $ 8, X 405. $ 3); XIX Iop sili- 
ginis beim 3. 1303. Bei Noggen, bemerkt 
Hildebrand ebda. LVIL, wird aud das Loof 
aufgeführt, das, urſprünglich wol ſtandi— 
nawiſch, ſich Schon jehr früh in Livland 
eingebürgert hatte. Da es noch jegt in 
Schweden, ebenjo wie in Riga, einer Bier- 
teltonne gleich gerechnet wird, jo ift e8 
wol aud) damals fchon als gleich "is Laft 
und einem Gewicht von 5 Lispfunden 
gleichlommend anzujehen. — Von dem lop, 
das in Urt. von 1252 erwänt wird, heißt 
es, dafs es 10 Külmete enthielt. 

Einen rigiſchen abgeftrichenen Zoff Rogs 
gen, 192. II. 171. 3. 1567; ein Zins Loff, 
ebda, im Mitauer Rec. von 1570; Xöffe, 
ebda. Bier Bauer FKülmite gehen auf 
einen rigifchen Zoff, 328. 247. 3. 1649; 
ein Bauer-Külmit, dero 4 auf einen Rigi— 
ſchen Loff gehen, 328. 210; der Loff, 353. 
90; ein Pflug muß zum mwenigften 7 Zoff 
Rogken außfäen, 330. 26; fünf Loff Ri— 
giſches (Ma) außfäen, 330. 24. 

Nach Löfen wird die Größe der Ausjat 

berechnet. Daher: Acht Loof Ausjaat, 147; 
der Bauer hatte nad der Zahl der Loofe 
Ausfaat ſeines Landes dem Gutsherrn 
Gehorch zu leiften, 360, ©. 5; einem bes 
mittelten Mann wird ein kleines Lands 
wejen von 150 Löfen Korn jährlicher 
Ausjaat pfandweife angeboten, 172. 1812. 
X 19. 
Nah Löfen wurden aud die Braujel 
bejtimmt. Ein jeder der brauen will, joll 
nicht anderö denn bei 30, bei 15 oder 
8 Löfen fein Malz frei machen und brauen 
(dev abzutragenden Accife wegen), d. 5. 
ein ganzes, ein halbes und ein Biertel 
Braufel, 349. V. 1; für Getraide, das 
unter einer Fubre oder fieben Löfe zu 
meſſen ift, 302, 3. 1799. — Über Lof 
vgl. noch v. Hagemeilter in 355. IL. 5. 

Mit dem nd. —* etwas Flaches, kann 
das viereckig⸗würfelige Hohlmaß Lof ſchwer⸗ 
lich zuſammengebracht werden; auch haben 
die älteſten nd. Belege, z. B. in den Bur— 
fpraten von 1376 und 1399. 25, und die 
älteften Iateinifchen 3. B. im Schuldbuch 
beim %. 1303, ftets Lop nicht Loof. Eſt— 
niſch heißt Lof Wal, lettifch puhrs. Das 
brem. Wtb. hat Löpen, hölzernes Gefäß, 
Kübel -und das Holländifche kennt Lopers 
oder Mudd, von denen 2 auf eine Tonne 
gehen. Richtiger findet fich Lof wieder in 
2öp, der, welches in verfchiedenen Gegen: 
den Norddeutijchlands in Gebrauh mar 
und von Schiller-Lübben im mittelniebers 
deutfhen Wörterbuch erklärt wird; hölzer— 
nes Gefäß von Heinerem Inhalte, Kleiner 


Lof — Lofleute 


Scheffel. Die Schweiz lennt Life, is 
gewifles Hohlmaß. 

Lof? Der Büchſenmacher jol einjguaben 
einen Stützer Loof, 252. Das nd. eg, 
—— ? 

Lofden, Verſprechungen. Dit in Sl 
XVH. Gewöhnlicher mar Loften Ja 
brem. Wib.: Lofte, Lovte und Lünte 

Löffel, der, ftud. 1) Diener, Aufmärks, 
Auch angemerkt in 324 und 30e IE 
Verähtlih auch im Riga. Grimms Bi, 
fieht in Löffel eine Weiterhilung mu 
Laffe. Ob mit Recht? — 2) mim 
tender, einfältiger Menſch. — ja kim 
Bed. die My. ftets: Löffel, mähmb Ed 
zum * ſehr gewönlich Lätleln Iiid, 

Löſſel. Zucker jo lange tod in 
fi vom Löffel jpinnt, 155. 2. 374 2u4 
jo lange kneten bis er gan vom& 

Loͤffelſiſch. Löffelfige, in MA 
J. 1649 und in fpäteren Ausgaben; I 
Heiner Weiß: Fifche in livlänt. Die, 
Iett. mailites, Zange; Löffelfiihe, Gi 
finge, Stender. Vvielleicht dasielke mei 
Lörfelftint. ae 

Löffeline, die, ſtud. für Aufwlrdaz 
Auch in 324 und 390c. 112. 

löffeliren, aufwarten, Aufmäre ji 
324 und gem. ſ. Löffeln, 

Löffelloſt, die, Suppe, Dupel, de in 
zufügt, dafs Einige dafür, nad) dem jus 
Löpelkoſt ſprechen. Mir nict bi 

Löffelluhen. Nah 155. & Mm 
Gebäd aus ſaurem Schmand, Ei, du 
Butter und Mehl; der Teig wird Bi 
weile in abgellärter Butter bram 
baden. — Rohe Löffeltuden, 3. 
172. Eine Art Kröpeln; die dacc 
jet num noch in älteren Wirtigafle 

löffeln, was löffeliven; 2öfe, I# 
wärter fein. Gr löffelte einige Jahr 


dann — 

Löffelfattel. Löffeljättel, 172.18. & 

Löffelitint. Die jog. Löffelftinte, Mm 
2 Zoll lang, salmo albula? jogemmm 
weil fie wegen ihrer Kleinheit und dar 
beit mit Löffeln gegeflen werben, 
in 175. 1858. % 35. Hupel in M 
XVII. 5 fagt: die Eleineren (Ei 
nennt man Löffelftinte. Löffelftinte, 2 
3. 1826; Löffeiftinte, 155. vgl. Orts 

lofig und löfig. Ein dlöfiger Ci 
180. IV. 2, 164; gzweilöfige Säd, IR 
1830. N 4; ein Lofiger Sad. Lofig us 
in 390c. 75. 

Kofkorb, Korb von eines Lofes Jaheh 

Loflente. Die Mefferhandlanger MM 
fog. Lofleute, melde unter Aufliht M 
Meffer das Getreide lofmeife in die & 





Lofmaß — Lon. 


je fihütteten, rig. viftft. von 1832. 
(. 174. 1869. a 

Lofmaß. G. Pauler jagt in 326 (nad) 
5): das im Lande gebräudliche Loof: 
zaß iſt Überall das rigifhe von 54 
‚oof; das Loofmaaß von 60 Stöfen 
det ih nur bei manchen Bauerhändlern 
den Städten, die darnach betriegerijch 
n den Bauern kaufen, und weil fie 
en Einfauf vom Lande darnach meffen, 
landifhes Gewicht und Maaß nennen, 
er ganz ohne Grund. — Das ſchwe⸗ 
‚he Alantige Rentereis?ofmaß, 149. 13; 
ı 2ofmaß, 172. 1787. 267; eın altes 
ofmaaf, 172. 1801. 505. 

Lofſad, ein Sad von einem Lofe In—⸗ 
t In Berb, mit Zalmwörtern: ein 
nlofsfad, zwei Zwéi⸗ oder Dreilofsfäde. 
Kofllätte, die, In 328 männlich oder 
Hi? Ein Roofftet, 338. 120, J. 1649; 
ı Roofftet Gerſten⸗Land bemiften, 328. 
n R offtedte ober Lofftellen, 350. 
til. 

Lofftelle, jelten Lofsſtelle; die Bauer: 
:D. von 1804 fchreibt abwechjelnd Lof⸗ 
d Loföftele. Die Einheit des Flächen: 
bes in Livland, H. v. Rautenfeld in 
„ Big. 1866. 189. Zehn Rn in 
ver ‚ 327. 159; zwölf Lofitellen 
it Wald beftandenen Reißlandes, rig. 
tg. 1861; vier Lofſtellen einjähriger 
ee, 175. 1856; eine 2. Roggenausjat; 
e den erften Pflug einer 2., 147. Dreißi 
ftellen find eingeeggt, d. 5. die Sat a 
nielben; 80 Lofftellen Sat find unter: 
bracht, d. h. die Sat auf 30 Lofitellen. 
Nach der Meffung von 1822 wird die 
in 25 Kappen geteilt; fie enthält 10,000 
mömeffer= Geviertellen und ift nahezu 
ı Deffätine oder "/s Hettare oder "/s a 
orgen. — Sallmann (390e. 70): es gibt 
ich Halblof-, Viertellofs, Achtellofſtellen; 
n Häufigften find die Vierlofftellen. 
Loft und Lofte, die, Gelöbniſs. Welcher 
reuztüſſung und Loft zuwider, 351. XVIL, 
r- Brotze: Gelobung; haben der eriten 
ont Erinnerung gethan, 


auf Jemandes 
ofite treten, auf Semandes Berfprechen 
 ftügen oder berufen“, f. Lofde. 

lohig, gefpr. Lo:ig und lohj, fchlaff, lau. 


athätig; Hupel nennt es pöbelhaft, — 
de mit Unrecht; man Tann den Ausdrud 
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höchſtens „nicht gewählt“ nennen. — Das 
brem, Wtb. unterjcheidet loi (einfylbig), 
träge, faul von loje, loſe, nicht feſt. Laut— 
lich fällt damit zufammen eftn. löög jchlaff, 
löig lau, laulich. 

higkeit, Schlaffheit, Trägheit. 

Lohm, ſ. Lom. 

Lohte, j. Lotte. 

loje, ſ. lohig. 

Lol, der, Lauch. Lauch oder Loock, 353, 
41; 2oof für Laub, 210. Jetzt Faum! 
nd. Look. In diefer Geftalt ins Lettifche 
lohfi) übergegangen und ins Eſtniſche 
—* und lauk). 

[Loll, Lölle, der, Thor, Maulaffe, Lulle 
und Lülle Narr, Dummkopf, Lalle, Lale, 
Lalli Laffe, Maulaffe. Zu Grimms Wib., 
welches das hier unbekannte Wort auf die 
Wortreihe lallen, lollen, lullen zurückleitet, 
iſt ergänzend nachzuholen 1) eſtn. lolj. 
Rootſi Lolj (das I weich gefprochen), ſchwe⸗ 
diſcher Tropf, 470. IV. 55 und eſtn. Lül 
tölpifcher Menſch; 2) ruſſ. aaa, Kind, 
Maulaffe, unbeholfener Menſch; 3) das 
bierortige Lälle, Lälling, Ial, lalig; 4) lets 
tiſch lullis dämiſcher Menſch, Maulaffe, 
verwöhntes Kind; 5) nd. Lülei, Müſſig— 
gänger, träger Menſch, Faullenzer. 
brem. Wtb.] | 

lollig, jchläfrig, matt, 322. 29. In 
derſelben Bed. wie toſſig. Wol nur im 
eftn. Theil Livlands und in Eftland. 

Lom, der, Zugftelle der Fiſcher, Lohm, 
in der Vz. Lohme, Lohmen und Löhne, 
das lett. Lohma Fiſchzug und eſtn. loom. 
Vergleich über die Lachslohmen, 350. XVII. 
1. 3. 1646. Im Berzeichnij3 der Hölmer 
von 1735 in 349. XVI. 5 werben als 
Lohme erwänt: Cron-Lohm (d. i. ber 
hoben Krone gehöriger), Vegeſacks-Lohm. 
Ebenda: in einem Lachslohm fifchen; der 
Fılder D. jagt, daß die Stabtfifcher das 
jelbft ihr Lohm gehabt. — Die alten 
Lohmen bes rig. Fifcheramtes in der Düna 
find durch Verſandung des Flußbettes un: 
brauchbar geworden, 396. 1862. 204 - 7. 

lomaien, richtiger als lamaien, das 
Sallmann (860c. 107) anführt, nad dem 
ruſſ. zomars zerbrehen. Im Scherz. 

Lombſe? Bujh:Ader, Lombfen, Rödinge, 
Huer:Ader, 192, VI. 215 (Ordnung der 
Bauern), Neidenburg hat Lohmefje im 
Sinn von Küttiffe, 329, 17, 

lommen, arſchficken. In Riga. Biel: 
leicht lehmen, von engl. loam, Lehm. 
vgl. Lehmgrube. 

Lommer und Lommerei, Arjchfider und 
Arichfiderei. 

Lon (Lohn), Grimma Wib. folgert aus 
der Urverwandtfchaft mit ſlaw. low und 
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lowiti, dafs die Bed. von Lon auf ber 
Vorftellung der Beute oder deö Hagders 
trages (Fang!) erwachſen ift. Die Urver: 
wandtichaft ift indeffen ſehr fraglid und 
ebendaher aud) die urjprüngliche Bedeutung 
von Lon als Beute. Biel ungezwungener 
hängt Lon und Ionen. zufammen mit Zehn 
und lehnen, d. h. (als Lehn) etwas geben 
oder empfangen, Lon fomit dad Empfan: 
gene oder Gegebene, Dargeliehene, wie das 
engl. loan Darlehn und loan leihen und 
Lehnlutſche und Lehnfchlitten für Lohn: 
lutſche und Lohnſchlitten geiprochen wurde. 

Faſt durchweg männlihen Geſchlechts, 
früher, wie noch jet in Norddeutſchland 
in ber Bed. Löhnung, vorherrfchend ſäch— 
lid. Daber jagt Bergmann (164): „ber 
Lohn bedeutet die Belohnung, das Lohn 
ift die Bergeltung, die das Gefinde be: 
fommt. Ich muß ihr das ganze Lohn 
bezahlen“. Sächlich jekt nur in Berbin- 
dungen, wie Arbeits- und Bleicherlon 
und auch verjchwindend, Das Nrbeitös 
lohn belangend, 250; das Vleicherlohn 
beträgt, rig. Ztg. 1856. 192. Dft heißt 
es: das Dienftmädchen hat 3 Rubel auf 
den (ihren) Lon befommen, als Handgeld 
oder im Voraus; ich gab ihr 2 Rbl. auf 
ihren Lon. 

Lonbuſchwächter. Die Buſchwächter find 
gewöhnlich „Lohnbuſchwächter“, d. h. folche, 
weldhe neben freier Wohnung und einem 
jährlichen Holzdeputat nur etwas Garten: 
land und joviel Heuſchlag haben um das 
nöthige Futter für ein Pferd oder 2 Kühe 
zu gewinnen, im übrigen aber einen baa= 
ven Jahreslohn beziehen, 388, I. 28. 

Ionen (lohnen), ausgeben, Ausbeute 
geben. Im mittelmäßigen Lande find die 
Erbjen voller Schifen und lohnen wohl, 
329. 10; drei 7. Tal geben jehs #4. 
Seife, ift die Lauge gut, jo lohnets mehr, 
328. 210; bejahen, daß der Roggen ſich 
alödenn beſſer jchütte, oder, nach unjerer 
Mundart, lohne, 447. 48; welches das 
Lohnen verringert, ebda.; die Riegen loh— 
nen gut, d. 5. man befommt aus jedem 
Fuder viel Korn, Hupel; wo das Korn 
ungemein gut fudert, aber außer allem 
Verhältniffe (ſchlecht) lohnet, 201. 1. 463; 
der Hafer bat gelohnt, 176. 1827. 185; 
die Kartoffeln lohnten 15—17fad, 176. 
1832. 165. 

Sich lohnen tadelt Sallmann (390c. 
134). Das lohnt fi nicht (der Mühe), 
auch in Niga gew., aber ebenfo in Deutjch- 
land. val, Grimms Wtb. Sp. 1140. 9, 

Lonkorn. Lohnforn, das den Knechten 
ald Lohn verabfolgte Korn, 390c. 70; 
Korn, das der Knecht auf des Wirths 


Lonbuſchwächter — los. 


Feld für ſich baut, eftn ſohl are Sa 
willi, nad Hupel im eftn. Bit. | 
op, früher und nd. für Leſj. 
Lop Sommerforn, 349. YIIL 5. 
Lor, der, gm trichterförmige Bes 
tiefung oder Grube. 
lorden, ein Wort, das ih mr 
Hupels eftn. Wtb. 1818 (nicht 17807) W 
legen fann und das Hupel als vrolänbit 
bezeichnet: umherſtreichen, umberfogi 
eftn. lortma oder lorluma. &s Id 
dem Iurjen, eftn. lurjama Selma 
(39%0e. 53 und 107, are u ab 
fprechen. Wenn lorchen nod verlomm 
jolfte, fo ſicher mur im eftnifchen tinkanl 
203, das. Im der Einz frähe Mi 
Loß, Loßes, in der By; ie (WR) 
fpäter oft Löſe umd Löfer, heute: &ie 
Die Einzeihnung derer Lofien w u’ 
dem Nathhaufe gefchehen, aus um 4 
Lotterieplan von 1721 in IA 





190 und 191. In 73: Loch, tik 
Vz. Looße. 
108, Beim., oft ſtatt loſe. Die inf 


ift mir 108, ich Habe Auswurl, eng 
die Bruſt ift mir feft, ich babe r 
Gatarch, feinen Auswurf. — ia 
on — — - m 
urchlauf, Hupel und jest. — 
ift wieder los, wenn es burd —— 
und dergl. vorher „zugefallen‘ - 
Mir ift die Naje mieder los, mas 
trodtene Schnupfen im fließenden 14 
wandelt. — Die Zähne werden 16 
179. 3. 1649; fie find loß, ebde ei 
wadeln in der Zanhöle, ſiehen mä PM 
Auch Heute gewöntich. vgl in Bmw 
Did, los, 3. d: der Anker M is 
Sobald die Erde los ift, 1% 
176, im re aufgethaut; M Oi 
die jet los ift, Stender I. — Dt 
ift los, d. 5. das Eis iſt a 
Entgegen: die Düna ift felt, gi 
froren. — Bon Kuhen heikt & M * 
feſt, wenn fie bei hoher Trächtigen 
Mil; mehr geben, dagegen: fir 1 
wieder [o8, wenn fie wieder Wild WW 
— Ein im Munde Einiger —— 
Anderen ſeltſam klingender — 
nachfragen, ob die Frau los märt, gi 
frei wäre, um arbeiten zu können — * 
loſem Munde, offenem. Augen —* 
Beutel los! fagt der Gepreüt, 
268, d. h. wer die Augen nicht ofen } 
verliert fein Geld. Die Thin ! ai 
1) nicht zugerigelt ober zugeſchloſch 
Thür ift los! wird einem Komme * 
der an der Glocke zieht, zugerufen * 
übergehend in 2) offenftehend, A 3 
auf. Die Fenſter find los, offen) 


108 — Losbrennung. 


m los, ftehen offen; die Bude fteht 
der Keller ift los, offen; das Fenfter 
b los, offen. Krüger (319. 334) er: 
t dies los ftatt offen aus dem Let: 
en. „Die Thür ift los, mad) das Fenfter 
Daraus folgte dann natürlich feft 
zu. ch Habe alle Thüren feitgemacht”. 
je Behauptung ijt grundlos; am Meiften 
ht gegen fie der Umftand, dafs unfer 
ebenjo wie feft, nicht allein in Kur: 
Lettland, fondern auch im eftnifchen 
land und Eſtland (fchon bei Hupel im 
. Witb. von 1780 und 1818 und im 
otifon in der Bed. offen) vorlommt 
einer Menge Verbindungen angehört, 
welche das lettifche walla und efinifche 
lal oder wallale nur theilweife heran 
dgen werden fönnen und für welde 
liche, ſelbſt entfprechende in Deutſch— 
d zu finden find. In vielen Redens— 
en, bemerlt Sallmann (390c. 110), 
d für das in Deutfchland gebrauchte 
“ feft, für „auf“ [08 gejagt, wie auch 
Niederbeutihen. Das Fenſter, ber 
a#, das Meer, die Thür find feft, auch 
Nafe der Verſchnupften ift feft; der 
den, der Magen, die Pforte, die Schach— 
‚ der Schrant, das Thor find los. — 
(. 108 fein. 
108, Nebenw. 203 dafür! In den 30er 
Ihren bei Studenten u. A. ein beliebter 
Sdruck zur Aufforderung, etwas zu thun. 
ollte ein Lied angeftimmt werden, fo 
wde: 208 dafür! gerufen und der Ge— 
ng begann. Statt: los oder wolan! Bu 
nmms Wib. Sp. 1160, 6. 
losarbeiten. 1) etwas, mit angeftrengter 
hätigfeit öffnen, 3. B. eine vernagelte 
bür; abbringen, 3. B. ein Schiff, von 
ner Sandbank; löſen, ein Stüd Mauer: 
ı$, von einer Wand. 2) einen, befreien, 
15 ſchwieriger Lage. 3) ſich, fich loslö— 
— F großes Stück Mauerputz arbeitete 
o 


Losbäder, Bäder, der loſes, d. h. locke⸗ 
weißes Brot backt, Weißbäcker, zum 
nterſchied von den Faſt⸗ oder Feſtbäckern, 
elche derbes Roggenbrot anfertigen und 
meinigen Orten Deutſchlands Schwarz⸗ 
üder heißen. In Poppe's Technologie 
ht es: in vielen Städten wird das 
Beihbrot von eigenen Weißbäckern (Los— 
ädern), das Schwarzbrot von Schwarz: 
ädern (Feftbädern) gebaden. Das Weif- 
ot pflegt lockerer und leichter ala das 
warzbrot zu fein, welches in der Res 
el mehr Dichtigkeit und eigentümliche 
-hmwere befigt. — Ehn Loßbecker M. Orle 
‚on Breflaue, 406. J. 1583; Schragen 
er Loß⸗ und Kucheibäder von 1685 in 
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260; Brod Tara, wornad) fi die Faft: 
Weiß- und Lohbedere zu richten haben, 
Riga 1770. 

losballern, Losfchlagen, losbrennen. 

losbändig. 1) von Fäflern, deren Bän- 
der los find. Dies Fajs ift losbändig. 
2) von Vieh. Milchendes und losbendi— 
ges Vieh, 172. 1799. 206; Tosbändiges 
Vieh, 172. 1812. X 3. Auf Menfchen 
übertragen, namentlich Unerwacjenen: 
losgebunden, auögelafjen, wild, unbändig. 
Die Jungens find ganz losbändig. Dft 
hierfür: losbündig Im brem. Wtb. los— 
bänbdig. 

Rosbändigfeit, Losgebundenheit, Aus—⸗ 
gelaſſenheit. 

losbekommen. 1) ein Schloſs, eine 
Thür, ein Fenfter, einen Kaften, einen 
Knoten, dazu gelangen, fie zu öffnen, los— 
friegen, loöbringen, löfen, 2) etwas, dazu 
gelangen, etwas „los zu befommen“, es 
erlernen, begreifen, losfriegen, wegbekom⸗ 
men, in den Kopf befommen. j. loss 
friegen. 

losbitten fich, Urlaub fragen nad) Sten: 
der, richtiger: in Folge einer Bitte Urlaub 
erhalten oder überhaupt: ſich freibitten. 
Ich habe mich —— und kann weg: 
fahren. — Einen Gefangenen lo3 bitten, 
345. 17. %. 1558, eine viel ältere Stelle 
als in Grimma Wtb. 

losblätterig, von Kohlköpfen, deren Ge— 
blatt nicht feft zufammenjchließt. Los— 
blättericht, wie Kohl, Stender II. 146. 

losbleiben, offen bleiben. Die Tenfter 
können los bleiben. 

losbrennen. 1) losſchießen. Die Stücke 
(Kanonen) um der Stadt wurden zwei 
Mal losgebrannt, 350. XXVIII; einund— 
dreißig Schüſſe wurden von den Wällen 
losgebrannt, ebda. Zu Grimms Wib. 
2) auf, in, gegen einen. Die Rigiſchen 
haben befohlen, auf fie loszubrennen, 352, 
XXIX. 1. 3. J. 1605; Bürger, jo tapfer 
in, den Feind losgebrannt, 223; die Fuß: 
völfer brannten gegen der Feinde Lauf: 
graben dermaßen los, ebda., ſchoſſen drauf 
108. Zu Grimms Wtb. — 3) auf einen 
oder etwas, loshauen, losſchlagen. Er 
brennt wie ein Unfinniger auf fie los; er 
brennt auf das Glavier los. vgl. brennen. 
— 4) fi mit Gewalt oder Schnelligkeit 
öffnen. Die Thür, das Fenfter brannte 
108, jchlug auf. — 5) ausbrennen, aus: 
ſpicken, losziehen, fich jchnell davon maden. 
Er ift losgebrannt; er brannte los. — 
6) anfangen. Brenn Ios! f. losfahren 
und loöfeuern. 

Losbrennung. Mit zugleicher (zugleich 
ftattfindender) Loßbrennung etzlicher Stüde, 
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223; mit Loßbrennung von etlichen Batte⸗ 
reyen, ebba.; die Losbrennung aller Ka— 
nonen, 350. XXVII. 

losbündig, unbändig, ausgelaffen, von 
Knaben und Erwachſenen. Das gemeine 
Volk ift jegt ganz losbündig, achtet nicht 
Geſetz und Drdnung. 

losbuttern, fich, fich losarbeiten, durch 
vielfältigen Gebrauch fi) loödıehen. Bon 
Schrauben u. ä. 

Loſchbalge, die, Löſchlübel. Zwei Lojch- 
balgen, 172. 1799. 63. In einer Brauerei, 

Löſche, die, Art Fahrzeug auf Landjeen 
und Flüffen in Weftpreußen. Grimm 
Wtb. führt dies Wort unter Löſche, von 
löfhen, an. Es begegnet in Urk. von 
1412 (399) in der nd, Geftaltung Xoste; 
dieſes Loste bezeichnet ein Bot, welches 
ein nomwgoroder Ruſſe benugt und offen: 
bare Wiedergabe von rufj. aorouka ijt; 
das weſtpreußiſche Löſche gebt dagegen 
zurück auf poln. Lodzia oder Jodz. Als 
deutjches Wort ift Löfche nicht anzuführen 
und feinenfalls mit löſchen zufammenzus 
bringen. 

— u) Waren aus Schiffen und 
Sciffe ſelbſt. Ein nod heute in Handels 
freifen gewönlicher Ausdrud, den wir aus 
der nd. Zeit haben und für den als ebler 
Löfchen gilt. Xojchen, 335. 14. J. 1559, 
„ein Schiff ausladen“. Eine Ladung 
loſchen, 349. XVI. 6. 3. 1738; Waaren, 
die gelofchet find, 172. 1768. 114; Iegen 
Schiffe an, um den Ballaft zu lofchen, 
174. 1831. 117; die aus den Strujen 
gelojchten Waaren, 113; zum Lojchen 
werden auf ein Schiff von 100 Roggen: 
laft groß 14—20 laufende Tage ange 
nommen, 143; zum Laden und Loſchen 
der Schiffe, 113; loſchende und ladende 
Schiffe, ebda. Ungewönlich erjcheint: 
Wenn Jemand ausm Schiffe begehrete 
zu löſchen, 148. vgl. loſſen. 

löfhen. Tage löjhen auf dem Kerb— 
ftodde der Bauern, db. 5. die abgeftandenen 
(geleifteten) Tage tilgen. Zu Grimms 
Wib. Sp. 1179. 6. — Löſchen, einem 
eins, (einen Schlag) verjegen, insbejons 
dere: ‚eine Obrfeige. Gewönlich, und 
ebenjo in Kur: und Eſtland. Löſch' ihm 
eins! gib ihm eins an die Ohren, 324. 

Loſcher und Löcher, Auslaber eines 


* 
oſchgeld, nd. losſche geld in 335. 120. 
J. 1559, „das diejenigen, welche Loſch— 
ſchiffe Halten, von dem Seefahrenden 
Mann erheben“, bemerkt der Herausgeber. 
Löihmann, beim Feuerlöfchen, Spritens 
mann, 176. 1826. 240. In Grimms 
Web. ein Beleg aus dem 3. 1872, 


losbündig — loſe. 


Loſchſchiff, von dem Herauägeier ii 
Ältermannbucdhes (335) &. 190. 3 18 
für nd. losſche ſchep gebraucht. A 
ſchepen, kleinere Schiffe, melde zun 
laden (Loſchen) ber größeren gerad 
werden. Sie waren größer als Yording 
Später hießen fie Schmaden oder Züdie. 

Loſchtag. Wo keine Loſchtage befiumi 
find, da —, 143. 

Löſchtalel, aufeinemSchifie 1721540 

Löſchtuch. Löjchtüder, beim Aeum 
j. Löſchwiſch. 

ofchung. Bei 2. des Ballafie, 3. 
XV1.6; 2. oder Auslofchung eins tdi 
oder des Ballaftes, Entloſchung u Sin 
in 3642. ©. 225 und f. 

Löſchwiſch, der und Löldmilder, Mu 
zum Feuerlöfchen, erftes Wort in MA, 
zweites in einem Befehl des rig Cum 
mandanten Emme vom 182, 
dann auch in 183. In anderer fa 
— ber Schmiede. 

sdämmern, loshauen, Losihlagn % 
was und auf einen. Wie losbrennm 

Losdiener, Lostreiber, Heute mollam 
gebraucht, obgleich Sallmann (3%. &) 
es ala in Eſtland vorfommend and; 
für Livland nur aus dem 16. Jh 
zu bezeugen. Aus manden Angaben & 
heit, jagt v. Richter (347. 1. 2 IM) 
da die Bauern (dev damaligen Zi 
zwifchen 1494 und 1562) teils Gcfndir 
wirthe (Halenmänner), theils Ami 
(„Einhöflinge“, Fußmänner), theils $* 
— — waren, mie md 

eut zu Tage. . 

Losdreger, Loöträger, Laftträgert u 
losdregers unde alle ander 
fude, in der Burfprafe von 1412 B 
Bunges Urk.Buch (399) fragt, Acha 
Tagelöhner? ſ. Dreger und Lostrigt 

losdrönen, durch Drönung Eriäit 
rung ſich ablöſen, abfallen. De 
der Wand drönte los, als an it 
dem Beil gearbeitet wurde. 

losdrüden, ein reifes Gejdmär, Mu} 
Drüden öffnen. — Da hat der Grablk 
losgedrücket und gefaget, 19. Al 
ift los: oder aufgefahren. Ziel Am 
Beleg als in Grimms Bib. 

losdürfen, losgehen dürfen, zur Paula 

lofe, im Compavativ oft: Lö iii 
Lofer. Lofer Flachs, Losflads, pi 
padter; oje Ware, lojer Flache 
jelbiges Guht, es beftehe ın lob 
oder Bünden, 198. 1; lojer . 
gegen dem in Bünden, ebda; — I 
Getreide, ungefadtes, entgegen dem 7 
ſackten, in Säden befindlichen. — I} 
feſtes Eigenthum, 185. 334. Das Leſ⸗ 


löfen — Loskauf. 


te man aus einem „Ioejen” Moraft 
ten, 335. 234. 3. 1571, — Ein loſer 
aten, Kalbshinterteil, von dem alles 
erflüffige abgehauen, das — 
atenſtück allein nachgeblieben. Bei d. 
. Knodenhauern. — Lofer Schnupfen, 
»hender; Lofer Huften oder Catarrh, 
t Ausmwurf, entgegen trodener Huften 
er Catarrh. Der Huften ift jet loſe, 
loſer (löfer), zeigt Auswurf, zeigt 
hr Auswurf. Ein loſes Maul haben, 
ner Zunge freien Lauf laffen, nicht 
cade, wie Hupel erilärt, böfe. — Loſen 
ib haben, Durchfall. Schon Hupel. — 
i lofen Fenftern und Thüren ſchlafen 
los; eine loje Bank, in den Kirchen, 
enſtehend, nicht abgefchloffen. 
Die zahlreichen „lofen“ Familien, welche 
der einen Jahresdienſt finden nod) 
ögen, 456. 1872. I; die auf der „lofen“ 
beiterbevöllerung laftenden Mifftände, 
da; ben Delegirten der unbefiglichen, 
9. „lofen Leute“, 361. 1878. 288; von 
r Eteuer entfielen auf die Gefindes: 
haber 2485 Rub. und 519 Nub. auf 
e lojen Leute, ebda. Loſe Männer 
eben Lostreiber, vgl. 1668. 11/12 in 
x ruttigferfchen Urk; die [ofen unan= 
ſſigen Bauerfnechte follen nicht ledig 
nherlaufen, fondern fich zu einem ganzen 
ahr vermiethen, würden fie aber binnen 
s Jahres verlaufen, ſollen fie —, 
olmar. Landt.⸗Schluß von 1548. — 
Nerlei loſe Landftreicher und Geldfreſſer, 
"0. 11. 2. 37. Sollen die loſen Weiber 
nd Mägde ihre eigene Wohnung und 
eſend nicht Haben, fondern follen ſich 
miethen, 349. IV. 5. 70; die lojen 
eiber follen anders nirgends mohnen 
merbalb noch außer der Stadt, denn 
ı ıhrem Convente in dem Erlenbruche, 
50. XXIV. 1; de dre huſe im Ellerbrofe, 
ar de ofen wive plegen inne to was 
mde, 466. III. 280, 3. 1527. 2. Nas 
eräfy (ebda.) ertlärt: vagirende Weiber, 
jeretrices. 
löfen fich, gebraucht Peterfen in 326. 
3. 97 (der Fuchs Töfte ſich) ftatt des 
ı der deuticländifchen und hiefigen Jä— 
erſprache üblichen Iofen. — Löfen. Her 
ac) Löjete er alle feine Geftüde, 233, In 
rmms Web. erfter Beleg aus Leffing. 
löfern, loſer maden, ein Schnürleib, 
men Knoten, ein Band. Löfer’ etwas 
en Knoten! 
losfahren, beginnen. Dann fahr [os 
t deiner Gefchichte, 470. IV. 227. 
Iosfeilen, Zwei Kerl in der Karre, bie 
5 haben Iosfeilen wollen, 349. XXI. 1. 
!. 1666/67, 


187 


losfenern, losſchlagen, Iosfnalfen, et— 
was; auf einen oder etwas; plößlich und 
mit Geräufch fih öffnen. Das Fenfter 
feuerte los; anfangen, im Thun beginnen. 
Alſo .... feuer’ los! 470. IV. 216, er— 
zäle, fang deine Erzälung an. In derf. 
Bed.: losbrennen und losfahren. Bgl. los: 
ſchießen in Grimms Wib. 

losgeben. 1) dem Suchenden loß geben, 
193. II. 2. 1207, „dem darum Nachſuchen— 
den geſtatten“. 2) der Lehrjunge ſoll, 
nach dem Ausgange der Lehrjahre, losge— 
gm und ins Amtbuch verzeichnet werden, 
56, freigegeben. 3) fich, ſich ablöfen, ab: 
trennen, namentlich in langſamer Weife. 
Eine Sole vom Stifel, Bewurf von der 
Mauer u. dgl, Gew. Sich losgeben, los— 
geben, Hupel im eftn. Wtb. v. 1818: ein 

noten giebt fi [08 — was in Niga uns 
gebräudlich fein dürfte. 

losgehen, rg öffnen, auseinandergehen, 
fi trennen. Eine Thür, ein Fenſter geht 
[08, geht auf, öffnet fi; eine Schuhſole 
geht los, trennt fi) ab, geht aus der 
Nat; eine Nat, ein Schloſs geht nicht los, 
Läfft fi nicht auffchließen. Die Wunde 
ging los, die fi bildende Vernarbung 
löfte fi, trennte fi. Für Jäger die 
Demerkung, daß der Wolf vor den Trei- 
bern losging und auf dem Fuchswechſel 
langjam angetrollt fam, wo er erlegt 
wurde, rig. Ztg. 1875. 169. 

Loögelafienheit, Ausgelaffenheit, Un— 
bändigkeit und dgl. 

loshaben, geöffnet haben. Ich, habe 
endlich das Schloſs, die Thür, das Fen: 
fter 108, d. 5. endlich bin ich dazu gelangt, 
es zu Öffnen; den Knoten loshaben, ges 
Löft haben. 

loshafen, 1) die Hafen öffnen. Hal! 
mich los, nämlich meinen Mantel, mein 
Scürleib. 2) ein Fenfter, Öffnen durch 
Aufheben des fließenden Hafens; eine 
Fenfterlade, vom Hafen löſen. 

loshalten. 1) offen laffen oder halten. 
Ich halte des Nachts meine Fenfter los, 
ebenfjo meine Thür. 2) Fenfterladen, 
a, offen ftehend laſſen, nicht zugehalten; 
b, öffnen, losmadıen. 

loshämmern, auf ein Glavier, mit über: 
mäßiger Anwendung von Kraft fpielen. 
Das heißt doch wie ein Unfinniger auf 
das Glavier loshämmern! 

Lodhanf, ungepadter Hanf. 

loshemmen, einen Wagen, den Hemm— 
ſchuh wegnehmen. 

lostacheln, wie loöfeuern u. ä. - 


Loskauf, eines Nefruten, Bauern, des 
Bauerlandes. 
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lodtaufen fich, fich frei faufen von der 
Rekrutenpflicht, der Leibeigenſchaft. 

Lodlanffcheine, zinstragende Papiere, 
von dem Stat auögegeben, zur Ablöjung 
der Bauern von der Gutsherrſchaft. Seit 
der Bauerfreilaffung. 

losteilen, wie losfeuern, losbrennen. 

Xosferl, Lostreiber; bei Sallmann 
(3%0e. 70): in der Stadt mwohnender 
bäuerliher Tagelöhner. 

losfnaggen, Wäſche, von der Wäſche 
die haltenden Knaggen entfernen. 

losfnallen, losſchlagen 1) eine Thür, 
ein Fenster, mit Gewalt öffnen; auf etwas 
losteilen, loöbrennen. 2) Waren, loss 
fchlagen. 3) zl. Die Flinte Tnallte los, 
der Schuſs ging los; das Fenfter knallte 
108, öffnete fich mit Geräuſch und plöglid). 

loöfuoten, eine Bandichleife, einen Da— 
menbut u. dgl. 

lostochen, in Grapen und Keffeln, was 
fi) angejegt Hatte, namentlich bei Zuriche 
tung der Bratenjaucen. 

losfommen. 1) ausfommen. Wenn in 
einem Haufe Feuer lof komm‘, 84. 2) 
frei kommen, ſich losmachen. Es ift fein 
Loskommen von ihm, d. h. man kommt 
nicht los von ihm, man verplaudert ſich 
bei ihm, wird zu lange zurüdgehalten. 

losfönnen, losfommen fönnen, von 
einem. 

lostorten, eine Flaſche. Kork’ los! 

lostrachen. Die Kanonen traten los. 

losframpen, ein Fenſter, eine Thür, 
öffnen, indem man die fefthaltende 
Krampe in die Höhe jchiebt. 

losfraken, weggehen, wegfahren. Mor: 
gen fra ich los. 

loßfriegen, losbelommen. 

Losfündigung, Kündigung. Nach ge: 
ſchehener Loßlündigung (ded Capitals), 
349. VII. 2. 


loslaffen, 1) nicht zugeriegelt, nicht zu: 
geſchloſſen laſſen, offen laſſen, eine Thür, 
eine Schieblade, einen Schranf. 2) einen 
Wit, ausjprechen, eine Dummheit, bege- 
ben. — 3) die Hand, ſich raufen. Diejer 
ſchöne Ehemann läſſt ab und zu feine 
Hand Ios, d. 5. prügelt feine Frau. — 
4) die Zügel ſchießen lafien, blank laſſen, 
ſchnell zufahren. Laſs los! wird einem 
Poſtkerl zugerufen. — 5) loslegen, aus— 
gelaffen leben. Losgelaſſen, unbändig. 
Sih wie I. benehmen, unbändig und 
wild wie ein von der Kette losgelaſſener 
Hund. 

Loslaffung, der Bauern, Freilaffung. 

loslegen, außfchlagen, auögelafien leben. 
Das ift ein L2oslegen, Leben in den Tag 
hinein, in Saus und Braus, _ 


lostaufen — losſchieben. 


Loslente (oder Loätreiber), d Bed 
370. U. 7. 887. Hennig preuf. Bi: 
Loosleute, auch Loosgänger, Zeus mi 
dem Laube, die nicht dienen, jondem fi 
fih allein mohnen. 

losmadhen, aufmachen, öffnen, Keen, 
Fenfterladen, Thüren, eine Bude, be 
Mund. Zuerſt von Lindner (IE) A 
320 verzeichnet: die Thüre loimadın ib 
aufmachen und feftmaden für zumade, 
und Hinzugefügt; die beiten Ickam 
Wörter find vieldeutig (vaga), } 8: % 
mache die Thüre auch aus den Angeln Ik 
Ein Dad losmachen, iprehen Kam 
die Dacdpfannen ausheben; jeine Balz 
wieder losmachen, den Kandel ia ik 
wieder eröffnen, und überhaupt: in 
Gejhäfte wieder beginnen — Fimm 
Schneider in 175. 1858. 5 bemeii: man 
macht die Thür los, ja ſelbſt de Im 
wird loögemadt. — Einen Anotn, Bi; 
fi das Haar I., fagen Frauen, units 
anderfleten, losbinden del; Ihe 
Holen L., um zu Taden ober zu 

losmufen, ein Schlofs, aufmulen, ur 


erren. B 
losmüflen, losgehen mũſſen, c 
Rauferei. 
loönchmen, ein Dach, losmaden © 
Dad, fefimachen (einderen) md 
genommen war. 
lospanfen 1) etwas, dur Ci 
und dgl. öffnen, eine Thür. 2) auf ms 
auf einen loshauen. 3) ſich Elba 
verbindungen paufen fid led, uw ni 
dem Verſchiſs zu kommen. 
lospflichtig, der Nekrutenlojumg mir 
worfen, 176. 1829. 158; die 
Altersklaffe, 174. 1874. 406 
Lospflichtigkeit, der Wehrpflidist 
losplagen. 1) von Geſchrütck — 
Näten, aufplaßen; 2) in Lachen 
ausplatzen. alle 
losprügeln, einen, menn ein I 
Straße Verhafteter durd jene vr 
fer — Gewalt und Schlägen 
wird. 
losreihen, etwas Getraleltes, auemu 
trennen, lostrateln. " 
2ofB, die, Ladung. Golte 8 1 
geben, daß der Schiffer (bei einer 
dung) jeine Loß bricht und felbe #4 
er Strandungsort) lofe ober web 
350. XVII. 2. 3. 1693; fo derfelie | 
Loß nicht bricht, ebda; wenn dr“ pr 
von feinen Wahren viel oder mens 4 
loßet, und damit feine Loß bricht, 7 
losfchieben, 1) aufbrechen, geben 4 
werden gleich losfchieben. 2) 14 
auf ihn zutreten. Daß er aufd 
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losfhlagen — Lostreiber. 


ihob, 470. IV. 178. 3) anfangen zu 
zen. Schiebt los! vgl. ſchieben, ab: 
eben u. a. 

osihlagen. Mit einem Spitruthe die 
ıte von dem Bann losſchlagen, 195. 
B. 764; den Nıreft [., 148, heben. 


osſchnallen, die Schnalle öffnen, löſen; 
en, ihn von den feflelnden Schnallen 
reien. 

losſchneiden, bei Sallmann (390a. 125) 
b. Bed. von anjchneiden, z. B. einen 
len Käje. In Livland faum! 


loöfhnellen, zI., der Pfeil ſchnellte Los, 
he jchnellend ab oder davon. 
losfhneppern, eine Thür, die Zunge 
5 Schneppers zurüdziehen und daburd) 
e Thür öffnen. 

losfhnüren, delacer. Schnür mich los! 
gt die Frau zur Magd, und nicht, wie 
ı Grimm Mib.: ſchnür mid aus. 
benfo: fi losſchnüren für das in 
rimms Wtb. angef. fih ausjchnüren. 
losſchrauben, Fenfterladen. Entgegen: 
is oder feftfchrauben. Auch in Hupels 
tn, Wtb. v. 1818. 

los fein. Der Fuchs (Student) foll 
berall zu finden fein, wo etwas los ift, 
. 5. wo getrunfen, gejungen wird, bei 
usfabrten u. f. w., 465. ©. 53. Bu 
Seimma Wib. 1158. c. — 208 fein, ſich 
auten. Er war pro patria 108; geftern 
Rt er zum erften Mal losgewejen. — Die 
senfterladen, die Thür find los, offen. 
— Wenn ein Junge aus der Lehre [of 
eyn will, 185, 158. 
loffen, auch loßen gefchrieben. Sollte 
es fi) begeben, daß der Schiffer — felbe 
Wahren loße oder veräußere, 350. XVII. 
2. J. 1693; Güther ind Boot oder Lich 
tet loßen, 148; Güter in ein Boht Ioken 
148; eine Ladung gelofjet haben, 172. 
1816. 22; im Dinaftrom loffen, ebda. 
aus d. J. 1766. — Jetzt ungebräudlid). 
vol. Loffung. 

losfehen, auf einen, losfahren, ihn an: 
greifen. Welcher auf die Unſerigen los— 
geieget, 223, fie angefallen; weiln bie 
Unferigen auf den Feind loß gejetet, ebda. 
Rod heute gem. 

Iosfigeln, einen (gefigelten) Brief, ein 
Padchen, öffnen. . 
losſitzen, einen Stulüberzug, durch Sitzen 
löien; die Bänder an den Stulüberzügen 
haben fi losgeſeſſen, find dur das 
Sithen auf den Stülen losgegangen. 


losfollen, losgehen follen, zu einer 
ulerei. 


loöfperren, ein Schloſs, eine Thür, 
mit dem Sperrhalen (Mutjchlüffel) öffnen. 
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Losſperrung. Nach 2. der Budenthür 
mit einem Drathhaten, 172. 1801. 105. 

losfpiden, ausjpiden, weglaufen, dur 
die Lappen gehen. Auch ſchlechtweg: 
laufen. Spick Ios! ruft der Meifter 
feinem Lebrjungen zu, d. 5. mad’ dich 
auf; lauf! 
” Losfpielen. Auf die Feinde Feuer geben 
und loß fpielen, 223 

lositämmen, eine Thür, unter Gebraud 
eines Stämmeiſens öffnen ; eine Zeifte, abs 
trennen. 

losjtehen, offen oder aufftehen. Ein 
Fenſter, eine Thür fteht los, offen, nicht 
geichloffen. Gew. Hat die Pumpe nicht 
losgeftanden, rig. Ztg. 1882, 135. Beil.: 
ungefchloffen, eng Img 

osſtoßen, einen Saum. Zum Losſtoßen 
von Säumen find gefnöpfte Schnürnadeln 
geeigneter als pie. 

lositeuffeln, verwültes Har, entwirren. 

Löſstrunk, j. Lotdrunf. 

Loffung. Die Zeit, jo zur Schiffes 
bequämlihen Lob: und Ladung nöthig 
find, 1; bei Loſſung der Waaren, 198. 6. 

losihauen, eingefrorene Wafferrören, 
aufthauen. 

Losträger. ES gibt eine rig. Stra ber 
Salz oder Loäträger v. 1450. 

losirafeln, etwas Getrafeltes ausein- 
andertrennen. 

lostreiben, ein Bret, durch einen Seil 
trennen. ablöjen. 

Rostreiber, Die Bauervero. v. 1804 
(147) erklärt: arbeitöfähige Menſchen, 
welche kein Land haben und zu einem 
Sefinde gehören, und feine Art Zeiftung 
thun; die livl. Bauervero. v. 1819 (183): 
Lostreiber oder Einhäusler werden in 
Livland diejenigen Bauern genannt, welche 
weder auf dem Hofe, noch bei Bauer: 
wirthen fich zu beitimmter Dienftleiftung 
verdbungen haben, fondern auf eigene Hand 
leben, und Gartenland bearbeiten, ein 
Handwerf ausüben oder für Tagelohn 
dienen. vgl. 154. 1. $ 68. 

Hupel (182. I) nennt Lostreiber Bad— 
ftüber, die fein Land, jondern etwa nur 
einen Garten haben. Für ihre Arbeiten, 
fagt er, bekommen fie von den Gefindes 
wirthen etwas Buſchland; oder fie machen 
fich dergleichen in den Wäldern heimlich. 
In einigen Gegenden nennt man Los— 
treiber auch ſolche Wirthe, die Kleine 
Länder haben, - für die fie ihren Herrn 
zwar Arbeit leiften, aber Feine ——— 
feit bezahlen. In feinem Idiotikon (156) 
dagegen erklärt er 1, ein umberfchweifender 
Menſch, der keinen feflen Sig hat; 2, ein 
Erbbauer, dem von feinem Herrn Feine 
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Ländereien angewiefen find (im Gegenfate 
eines Gefindewirths), daher er fih ala 
Tagelöhner ernährt. Bergmann wähnt, fügt 
er Hinzu, es bedeute einen Bauer, der 
feinen beftimmten Gehorch leiftet und um 
Lohn dient; aber mander Gefindemirth 
muß ſehr unbeftimmten Gehord leiften; 
hingegen zwingt man im börptichen, fellins 
ſchen, pernauifchen und anderen Kreifen, 
wo e8 viele Lostreiber giebt, dieſelben, 
dab jeder gewiffe Tage an feinem Hofe 
fröhnen muß; viele von ihnen dienen auch 
nit um Lohn, als welches man nur von 
Knechten zu jagen pflegt. In Lettland 
weiß man wenig von Loßtreibern. — 
Hued (190. 95): Auf den Bufchländereien, 
in größerer Entfernung von den Dörfern, 
ließen fi bei zunehmender Bevölkerung 
Einzelhöfner mit feinem Befige (Lostreiber) 
nieder, welche aus verheiratheten Knechten 
fich bildeten, denen der Wirth etwas Land 
überließ, fich felbft eine Badftube (Hütte) 
bauten, dem Hofe nur einen oder zwei 
Tage wöchentlich leifteten, allmälig aber 
dem Wirthe weniger Tage thaten und ſich 
unabhängig von ihm madten. Von ihnen 
wurden einige mit ber Zeit zu Achtlern und 
Viertlern — — H. A. v. Bock in 175. 
1860: Lostreiber find nicht Leute, die ſich 
umbertreiben, jondern Beimohner in den 
Bauerhöfen, Leute, welche nicht im feften 


Dienfte der Banermwirthe ftehen, denfelben , 


aber, gegen einige Bergünftigungen, zu 
folden Zeiten, mo mehr Hände als ges 
wöhnlich erforderlich find, wie 4. B. bei 
Ernten, gute Dienfte thun. — W. v. Bock 
(370. IL. b. 446 u. f.) unterfcheidet zwei 
Arten Loötreiber, 1) Heine Leute, bie 
zu den Zeiten, wo die Auffiht in ben 
berifchaftlihen großen Waldungen nod 
eine jehr geringe war, eigenmädtig und 
ſchleichweiſe im Innern derjelben ſich ans 
fiedelten, ohne alle ihrerfeitige Gegen— 
leiftung weder an Arbeit noch an Pacht 
und erjt jpät zu einem georbneten Rechts: 
verhältniffe herangezogen wurden. Los— 
treiber dieſer Art find feinesmegd arm, viel: 
en eines der wohlhabendſten Elemente 
auf einzelnen Gütern. 2) ſolche Leute 
bäuerlihen Standes, welde als Hinter: 
faffen eines Gefindeswirten in eigenen 
Hütten wohnen und Kleine Ländereien 
defjelben gegen gewiſſe Verpflichtungen in 
Nutung Haben. Die fchledhten Elemente 
des balt. Bauerſtandes find vorzugsmeife 
unter ihnen zu finden. Diefe letten Los— 
treiber heißen bei den Ejten pohps, bei 
den Ketten Tops. Bol. W. vo. Bold in 
370. I. 7. 887. — Loötreiber, jagt 
Bertram in 470. 10. 48, eftnifch Pöbbul, 


Lostreiber — Rodtreiberftelle 
































die letzte Stufe des Eithen nor im 
Bettler. Hupel im eftn. ih. führt 
eftn. Bez. an: Wabbar mei, d.i fer 
bauer (der wenig Arbeit am Haft Kat 
und pobbol oder pobbolit. — Dei ii 
pobbol oder pobbul fällt Pe | 
ruff. 60615. — In 396. IL 2 beihte 
2odtreiber, ein Menſch, der fid eek 
und brodlos umbertreibt; in Deutiäl 
beftehen fie unter den Namen Oki 
äuöler und a. vgl. ebba em Bei) 
iefe Bedeutung, welche auch dupel (1) 
als erfte anführt, findet fic al alkınye 
bei Bergmann (164), aber auf Ifm im 
16. und 17. Jahrh. z. B. in Fame 
Stellen: aus der Lehre entlaufene Jung 
oder fonften andere Loh:ürike, Mi 
ſchlechte und betrügerifche Arbeit maden 
269; ein Zucht⸗ und rbeitihud fi 
Loß ireiber und Bettler, im . IM me 
Ahr (vgl. 174. 1812. 6), m 
tadt follen keine Loätreiber gm 
werben, die nicht in dem Stabteide mit 
und fi nicht bei einem Herm m 
aufgedient hätten, rig. Wetter. » { 
von einem Lofdriver, 349. ILL 
1617/20; zwei Loßtreiber eingebradtt 
Das Wort Lostreiber bezieht Th 
theils auf Bauern, theild auf Huber 
und auf Leute, die außerhalb der Zi 
* — a Handelsgeref⸗ 
chaft thätig ſein wo | 
Ein Ebau oder Loftreiber, ME] 
(Rettlerd Rece von 1567); ebend« # 
fie auch Pirtineefen (Badftüber) hm 
Der Paftor hat keine Bauern, ab PS 
Lostreiber auf Paftoratland geiet = 
XXI. 3. 1680, — Loötreibern EM 
das Wadenbuch keinen beftimmten OR 
vor; der Gutäbefiger braucht fie, MF 
fie Pferde Haben, zum Berfgiden, MH 
Solche bäuerliche Lostreiber giebt 3 
nicht mehr, behauptet die rig Sig. 181% 
oßireiberdienft. Die Diener 
ber Lostreiber heißen Lostreiderikk 
224. 1825. 25. Br 
—— das, |. Lostreide 
Lostreiberland und Lodtreiperk#il 
Im Fennernfhen nennt man 
(d. 5. einige) kleine Gefinder oa 
länder, 182. II. 
Lostreiberäfran. Die im Schlob ZU 
(gen Deernegefinbe wohnhaft gemeitmt * 
173. 1881. X 136. h 
Roötreiberitelle, Haus und Grund 9# 
Lostreibers. Lostreiberftellen gab 8" 
in Eftland über 11,000. Soll ein O7 2 
deffen Eigenthümer geftorben if Mh 
berftelle genannt werden? rig 34° 
Pächter einer Lostreiberftelle, ebdt 
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Postreiberiage od. «Arbeiten find Frohn⸗ 
mfte, welche der Lostreiber wöchentlich 
nem Hofe leiften muß, Hupel. Auf 
ıftoraten, welde feine eigne Bauern 
ben, leiftet die Gemeinde den Predigern 
: jeitherigen Zostreibertage, 183; weder 
ätreiberz noch fonftige Gehordhätage 
ten, ebda; die Zostreibertage (Perjonal: 
men) follen gar nicht als Neallaften 
(ten dürfen, 396. 1864. IX. 1. 22; 
ötreibertage, perſönliche Dienfte eines 
streiberd, ebda 19. Bei Sallmann 
%0e. 70) ift Loätreibertag „Tag, für 
Idien Tagelöhner ala Gehordäleiftung 
ftellen find, an dem mit Tagelöhnern 
ırbeitet wird.“ 

lodtrennen, zh., auftrennen, eine Nat, 
ı Kleid; zI., von Näten. Die Nat 
nnte los. 

Loſung, die, das Lofen, die Losziehung, 
nd bei Rekrutirungen ftatt in ben 
teeprovinzen. Unter den Militair: 
ichtigen entſchied das Los, wer Rekrut 
ırde; früher hatte, wenigſtens in Riga, 
s jog. Greifen ftattgefunden, auf den 
ndgütern das jog. Abgeben. 
Loſungslaſſe. Die Löjungstaffe in der 
ıde erbredhen, 172. 1798. 407. Des 
iterö wegen. 

Ioöwadeln, 35., durch Wadeln, Rütteln 
Smaden, einen Bahn, Pfoften. Auf 
nen loshauen; auf ihn ſchwankend zus 
ben. 

losweichen, durch Weichen löſen, die 
orte, welche eine Wunde bedeckt, die 
rd Eiter verklebten Augen und dgl. 
uerit in Hupels eftn. Wtb. v. 1818. Gew. 
loswollen, losgehen wollen, los fein 
ollen. Der Hund’ will los; zu einer 
auferei fich ftellen. 

loswürgeln, einen Pumpenkran, durch 
nbängen von Spännen und dgl. loss 
‚achen. 

Voszettel, Los. Loß⸗Zettel, 68. 
losjiehen. 1) ein Pferd. Sein Pferd 
»orzogen und bie Ader gejchlagen, 349, 
Ul. 2; ein Pferd losgezogen, ebda. In 
eiher Bed.? — 2) fih davon maden, 
“h allgemein: mweggehen. Wollen wir 
stehen ! 

Koßziehung, Loſung. Die Lofung fins 
t ftatt, 174. 1875. 397, für die zur 
inberufung verzeichneten Wehrpflichtigen. 
rüber hatten die Gutsbeſitzer das Necht, 
nen Rekrutenpflichtigen, unter dem 
lamen von Hofesleuten, von der Los: 
bung auszunehmen, d. h. von ber 
garutenpflicht zu befreien, 176. 1829, 


Loßung, j. Loffung. 


2ot. 1) Blei, Kugeln. Buſſen krude 
unbe Lott, 335. 89. J. 1556, d. h. Schieß⸗ 
pulver und Kugeln. vgl. 1664. 11/12. 
401. 439, 442. Aud noch von Gadebuſch 
verwandt: Kraut und Loth, 180. II. 
1. 354 und öfter. — 2) als Gewidt. 
In den frübeften Zeiten Livlands galt 
ein Loth — "4 Thaler alb., Bubdenbrod 
in 193. II. 2; behörig juftirte und ges 
cröhnte Löthe, 197. 2. %. 1665. — 
3) Richtblei. Die Bauhandwerker pre: 
hen: Die Wand ift aus dem Lot gefallen 
oder geraten, d. 5. fteht nicht lotrecht. 

Lot, Theil. Wor kein ander Eigenthums 
Lot oder Theil ift, 185. 524, f. Lotte. 

Lotdrunk, Löſstrunk? In Schiller: 
Lübbens Wib. wird dies Wort wie Lot: 
gilde nur aus Riga angeführt, und beide 
mit einem Fragezeichen. Das Wort bes 
gegnet zuſammen mit der Lotgilde. Die 
betreffenden Stellen im Schragen d. rig. 
Kaufleute von 1354 lauten: fo welt man 
dede broder iS in den rechten brinfen, 
de fal of broder werden in den loet druns 
fen. Tönnis Frölich überfegt im J. 1610: 
der ſoll auch Bruder werden in ben Löſs— 
trunden. Einige Handfchriften lefen Loß— 
trünfen. ſ. Lotgilde. 

Lote, die, zuweilen ſt. Lotte. Zwei 
Bracheloten, drei Loten, 176. 1830. 175. 
Sin 350. XVII. 2 beißt es: 1) deutſche 
Haken, jo die Heinften find, können mit 
30 Tonnen rigiſch befät werden. Das 
Land von 30 Tonnen wird in 3 Löthen 
oder Felder abgetheilt; 2) Herr Meifter 
Hafen halten 60 Tonnen, werden gleicher: 
geftalt in 3 Löhlen oder Felder eins 
getheilt; 3) polnische Haken halten 120 
Tonnen Landes, ebenfalld in 3 Lohten 
getheilt; davon jährlich 2 Lohte bejät und 
das dritte ruht. 

loten. Sie hätten 6 Faden Waffer ge: 
lothet, 176. 1836. 30, d. 5. durchs Lot 
jehs Faden Waflertiefe ermittelt. Zu 
Grimms Wtb. 

löten wird auf Loth Blei zurückgeleitet. 
Grinnert aber fann werden an franz. 
luter titten, lat. Iutare mit Lehm ver- 
ſchmieren, 9 ayaurs löten. 

Lotgilde. Die Loetgilde in Riga ſtand 
mit der Gilde der Kaufleute in gewiſſem 
Zufammenhang; fie wird erwänt in dem 
Schragen derjelben von 1354, und dann 
in Bertolds von Kokenhuſen Teftament 
von 1392: den gejellen in der loet gilbe. 
Im Schragen der Kaufleute von 1354 
heißt es: of fo ſeal men alle deſſe vor: 
benomeden brofe holden in der loet gilde 
bor gemakes willen. Tönnis Frölich in 
f. Ueberſetzung dieſes Schragens läſſt den 
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192 Lotfe — Lotte. 


Ausdrud [vet gilde unberührt; man mögte 

lauben, derjelbe wäre zu feiner Zeit 
Dose unbefannt gemejen oder es habe 
wenigftens feine Lotgilde mehr gegeben. 
E. Napiersky (Monumenta IV.) mutmaßt 
in Xotgilde die Wage. Die Wage ift 
aber nie eine Gilde gemwejen und was 
follten denn Löſstrünke jein? 

Lotfe, (—). Die rigifhen Lotſen tras 
gen am runden Hut einen Anter von 
weißem Metall. Vierzehn von ihnen 
ftehen nebft dem Altermann beim Leucht-— 
thurm im dortigen Zotfenhauje, 29 andere 
mit einem Atermann in Bolderaa beim 
Sotjenthurm, und 14 mit einem Alters 
mann bei der Stabt im Lotſenhauſe 
außerhalb der Neupforte. vgl. 318 und 
174. 1861. 127/128. Man unterjcheibet 
in Riga See: und Flußlotfen. Jene 
geleiten bie Schiffe von der See nad) 
Bolderaa und zurüd; ihrer find 30; dieſe 
von Bolderaa nad) Riga und zurüd, eben: 
falls 30 Mann. 

Roifenamt. Beim rig. Hafen beiteht 
ein gejchloffenes, d. h. aus einer beftimmten 
Zahl Glieder bejtehendes Lotjenamt, zu 
dem 60 Mitglieder gehören. An der Spitze 
des Amts der Altermann mıt 3 Beifigern; 
in feinen Dienftobliegenheiten ift er der 
unmittelbaren Aufſicht des bolderaajchen 
Lotſencommandeurs unterftellt. vgl. 318. 

Lotiencommandent, verwaltet das ganze 
Lotſenweſen, 318. 8. 

Lotfenflagge, Flagge am Vormajttopp, 
wird aufgezogen von einem anfommenden 
Schiffe, um anzuzeigen, daß es ın den 
Hafen gebracht fein will, 174. 1861. 112. 

Rotfengeld, fürs Ein: und Ausbringen 
eines Schiffes, 289. 2, Einkommende 
Waren hatten zu ſchwed. Zeit an außer: 
ordentlichen Unkoſten Seegerichtögelder, 
Feuer⸗ u. Armengelder, Laſtgelder, Lotjen: 
gelber, Gonvoigelder, Tonnengelder, Priem: 
gelder, Portorygelder zu entrichten, 349, 
XVIL ſ. Lotsgeld. 

Lotſenhaus, in der Bolderaa beim 
Leuchtturm und in Niga bei der Neu: 
Ausfahrt (früher Neupforte). 

otfenherberge, 289. 

Lotſenquittung. Eine ſolche erhalten 
die hinausgehenden Schiffe, 289. 

Lotfenturm, in der Bolderaa. f. Lotje. 

Lotſenwaſſer. Der Schiffer darf fein 
Schiff nit ohne Lotſen führen, jo lange 
dafjelbe auf Lotſen-Waſſer ift, 318. 23. 
Zu Grimma Wib. 

Lotſenwirt, 174. 1821. 399. 

Lotsgeld, Lotjengeld. Lohtö-Geld, 57. 
. Zotömanndgelder, 149. 102. Ebenda 
in derſ. Bed.: Pilotengelber, 


Lotte, die. Loth oder Lotte, ſegt Sie 
bufch (325), ift nichts anderes ala Til 
Alfo lieft man in der Lil. Kane 
ordnung S. 524: die von der Khtteriäeh 
und Adel mögen auf ihren Erk: mi 
— — Grentzen, wo ki 
ander Eigenthums Loth oder Theil, in 
unter Eichen, Büchen und bereiade 
tragende Bäume find, fällen Ban the 
bemerft er weiter, in Liefland den Ir 
in 3 Theile, in Sommer, Binter = 
Brachfeld. Dieje Theile nennt mon de 
Lotten eines Feldes, ©. Ftiſt in Bm 
Läde. In Schwaben nennt man ci del 
auch Telg oder Tälg. — Bergmam (AU): 
ein nur in Livland gebräudlidei Bar, 
eine Reihe neben einander liegender Ude, 
ein Schlag genannt. Sommerlotit, Bates 
Iotte ft. Sommer:, Winterfeld. — burl: 
ein Haupttheil des Bruftaderi, ver mil 
einerlei Getreide bejät wird in chen ve 
jelben Jahre. Bei der Dreifebemur 
ſchaft Hat man 3 Lotten, eine ik di 
Winter, die zweite das Sommer, ie 
britte das Brachfeld. Wer bern t® 
legt, der nußet, die eine zur Beide Ar 
bejäet immer 2 mit Sommerlorn Bm 
Bergmann Lotte für, eine Reibe wm 
einander liegender der hält, je @ 
dies nur von Dorfsfeldern unter 
Ehjten, Hingegen weder von Höfen =4 
von Streugefindern mie im Lettland. — 
Bunge (154. I. $ 82): bei der MR 
üblichen Dreifelderwirthichaft wre # 
jedem der 3 Felder (Feldichläge, Tr 
zwei Lofftellen, mithin auf einm ia 
20 Lofſtellen in jeder Lotte, in ale 
60 Lofſtellen Hofesfeld, gemeint. — 
Der verftorbene Höfgerichtäpräitet * 
v. Sievers machte mir folgende Ric® 
lung: „Lotte, in der Dreifeldermir#'#" 
Winters Sommer: Herbit: oder ar 
Sommerkorn: Roggen : Lotte. Ani @ 
ſchwed. Lotte, ein abgetheiltes Stud =" 


mehreren, |. Müllers jchwerijh.rrui 



































Wörterbuh S. 938. Löt, ein mit 
ungebautes Stüd Landes, mo des M 
mweidet, ebda S. 980. Vom german 
Stammworte Lozz, das Emporgemad” 
daher Lode, hervorgeſchoſſenes Rei, @ 
weil bei den Germanen das Yes” 
mittelft Reifern oder das Stäbhenn? 
üblich war, um das Schicſal bet 
zu laflen, jo bildete fich daraus de 
deutung des Wortes Loos, beiden“ 
hieraus wiederum Lozz für jeden m? 
2008 zugefallenen oder beftimmten 2 
überhaupt, namentlich aber für je ® 
Art abgetheilte Stüd Landes, |. N 
Benecke's mittelh. Wib. I. 140 w® 


Lotter — Lubbe. 


und Kaltſchmidts fprachveraleichendes 
b. 529 und 544 unter Lotte und 2008. 
Icder Begriff von Lot, 208, fir ein 
yetheiltes Stück Land beftätigt wird 
Wachters Gloffarium germanicum, wo 
Sp. 998 beim Worte Lot heißt: sensus 
arte ad fundus sorte divisos translatus, 
» Ep. 996 beim Worte 208: hine mo- 
us agri cuivis proprius in legibus sep- 
ıtriovalium antiquis appellatus Lod n. 
|, sensu a sorte ad terram sorte divi- 
ı translatum. Verel, in indice: „Lod, 
ra, fundus, proventus fundi.“ Dieje 
der Gadebuſchiſchen übereinftimmende 
gabe, dann aber der Umſtand, daſs wir 
en Beleg von Lotte aus einer früheren, 
der letten ſchwediſchen Zeit befißen, 
t vermuten, dafs unfer Lotte dem 
wediſchen entlehnt if. Doch woher 
tt Lot ein weibliches Lotte? Sallmann 
We. 40) verlegt das Wort nad) Mittel: 
tihland. — Die einge Bed. 
oftenbar Theil und das Wort zufammen= 
end mit nhd. 208 (f. Grimma Wtb. 8). 
e Bed. Theil ift auch dem engl. lot 
en. Daher jagt Ida Pfeiffer in ihrer 
sten MWeltreife 3. 12: die Gründe der 
adt wurden in Lots zu 150 Fuß im 
viert eingetheilt. — Unridtig ift für 
te auf das frangöfifche le lot hinge— 
en. Erinnern Sie fi doch daran, 
ft es in 176. 1832. 67, daß das Wort 
tte das franzöfifche le lot die Zus oder 
theilung ift, und daher wol das Winter: 
u. ſ. w. geſprochen werden muß. 
Die Felder in 3 Lotten abmefien, 330. 
Felder oder Lotten, 172. 1788. 317; 
' dritte Lotte oder das Braakfeld, 
va.; zehn Lofftellen in jeder Lotte. 327. 
3. — dgl. Lot und Lote. 
Lotter, Lotterbant, lottern u. f. w. 
nen wir nur aus der Schriftiprade; 
' Mehrzal diefer Wörter ift nicht blos 
gebräuchlich, fondern unbelannt; was 
von ihnen gebrauchen, benutzen wir 
weder mit dd (loddern u. f. mw.) oder 
tu (ludern u. ſ. w.). Loddern und ludern 
hebt fih bei uns ausſchließlich auf ein 
ges Nichtöthun oder Zeitverbringen, 
nlih wie lottern 2) in Grimms Wib. 
nterbube ift, beiläufig bemerkt, mol 
Öt, wie Grimms Wtb. angibt, Bube 
ws Lotters, fondern eine Zufammens 
dung wie Lotterbande, =bett, shofe u. a. 
loddern und ludern. 
Loffige, vie, Loddige. S. F. On. kamen 
Waſſer herab (von Kokenhuſen nad) 
3a) ın einer Lottigen, 345. 75. 
Some, die, Löbe. Banerfprache, welche 
an von der Löven auf den Rathhaufe 
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abzulejen pflegt, 349. IV. 5, in anderen 
Abſchriften: von der Löben; um Mihälis 
von der Löven Fund maden, vie. Käm— 
mereiprot. v. 1666; von (der) Beit an, 
dab (die) millfürlihen Geſetze von der 
Löwen abgelefen werben, 148; die neu 
Erwählten von den Löwen abrufen, 350. 
XXV. 2; find in den Nath geforen und 
von ber Löwe abgerufen, 349. IX. 2. — 
Das brem. Wtb. hat dafür Löve, Laube. 
Don der Löve des brem. NRathhaufes 
wurden bie Polizeigefefe am Sonntage 
Lätare, vor den auf dem Marfte ver: 
fammelten Bürgern, abgelefen. — In 
der Bed. v. Halle, Borhalle begegnet bei 
und zuerft das Wort in Urk. v. 1382: 
de löven vor dem olden rembder, vgl. 399. 
III. 389. 

Löwe, war, wie andre Thiernamen, 
ehemals Name eines Gefchüßes. Die vom 
Schloſſe hatten einen Löwen, deſſen Junge 
mande Däder in der Stadt zerriffen, 
207. 158. Die Rigifchen Hatten zu ders 
jelben Zeit einen Feuermörſer, der Nabe 


bieß. 

Löwenmaul. Als Pflanze oft männlich. 
Der 2. blüht jetzt. In der Mz. Löwen: 
maule, ft. Arten Löwenmaul. Das find 
fhöne Löwenmaule Wie Fingerhut und 


Mohn. 
Löwenſpitz. Ein Heiner 2., halb ges 
ſchoren, rig. Ztg. 1860. 

Löwenihaler, Löwendaler, Lowendaler, 
Lauwendaler, im 17. Jahrh. Lowenthaler 
ſollen über ihren Werth nicht angenommen 
werden, 349. XV. 1. J. 1648/50. Sie 


Hatten einen Wert von 12 Mark. Zu 


Grimms Wib. 

Lubbe, die, ſagt Gadebuſch (325), iſt 
ein dünnes und kurzes Tannenbrettchen, 
womit man in Livland nicht nur auf dem 
Lande, ſondern auch in den Städten die 
Gebäude decket. Das Wort bedeutet nichts 
als Schindel, ob man gleich in Livland 
zwiſchen Schindeln und Lubben einen 
Unterſchied machet, und jene theurer be— 
zahlt, als dieſe. Das Zeitwort lubben 
iſt ſoviel als ſchinden, nach Bock Idiotikon 
pruſſ. S. 32. Und lubben heißt vermut— 
lich verfchneiden, vgl. Strodtmann Idiot. 
osnabr. ©. 128. — Hupel in 182. 1. jagt: 
Zubben, die langen dünnen Späne, womit 
man Häufer zu deden pflegt. Birkenrinde 
wird zur Abhaltung des Wafjers darunter, 
halbe Balfen oben drüber gelegt. Name 
und Erfindung ſcheint aus Ruſſland zu 
fommen. Im Spiotilon richtiger: Lubbe, 
die (vielleicht lettifch), ein fchmales, dünnes 
Brett, zum Deden eines Daches, lange große 
Dachſchindel. — Baumgärtel (445. 20): 
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eine befondere Art von fehr langen Schin— 
deln ohne Kehle, die neben und auf 
einander gelegt und durch Querftangen 
feftgehalten werben, heißen in Kurland 
Qubben, pom lett. Tubba. — Dies iſt die 
allein richtige Anfiht. Das lett. lubba 
findet feinen Verwandten im ruſſ. ayua 
Schindel, nicht aber in 4y63, welches nur 
Baumrinde oder Borke bezeichnet. Das 
von Gabebufch für unfer Lubbe angeführte 
Iubben (ruff. aymims, die Rinde eines 
Baumes abjhälen) kann für echt deutſch 
angejeben werben, da es fich ebenjomol 
mit bem engl. lop, einen Baum kappen, 
befchneiven und loppings abgejchnittene 
Afte, als mit griech. Adrro jchälen, ſchinden, 
Iinog (Aörnog) Ninde, Schale, Schuppe, 
Hülfe (vgl. Schlaube) berührt. Hupel im 
eftn. Wtb. X. 1780 und 1818 bat dafür 
auch: Luppe. — Lubben und Baß reißen 
auf und in eines anderen Herrlichkeiten, 
192. 11. 8. 197; Häufer mit Zubben oder 
Torf gededt, 180. IV. 1. 196; an Zubben 
wurden empfangen 2950 Stüd, die an 
den Dächern und Stadollen verbraudt 
mwurben, 349. XXI. 2. 3. 1640. 


Lubbendah, Dad mit Lubben gededt. 
Schlecht dafür öfters bei Gadebuſch, 3. B. 
180. III. 364 und 427 und III. 2. 496: 
Iubbene Dächer. 

Lübje (ipr. Lubbsje), die, der Fiſcher 
am Peipusſee, ift das ruſſ. ay6n&: Vorl: 
bütte (während der Winterfifcherei auf 
dem Reipusfee), auch ay6sa. Auffallend 
ftimmt dazu die alte deutſche Wortgeftalt 


von Laube: Loubje. — Die Lubjen find. 


vieredige, etwas mehr als einen Faden 
im Quadrat baltende, faum mannshobe, 
aus Bootftüden gezimmerte und mit Borle 
bedeckte Häuschen, mit einer niedrigen 
Thür und einem Kleinen Fenfter. Sie 
werden etwa 25 Werft vom Lande auf 
dem Eije aufgeitellt, in einer Reihe neben 
einander, in Zmwifcherräumen von etwa 
3 Faden, — die livländifchen den Gdow'⸗ 
ſchen gegenüber, ſodaſs beide Hüttenreihen 
eıne Art von breiter Straße bilden. vgl. 
175. 1857. 377. 

lübfh, (—), für lübeckiſch. Lübfches 
Schnupftuch, im Scherz: die Finger zum 
Ausihnauben gebrauden, das Krons— 
ſchnupftuch. Lübſche Wurft, wurde früher 
aus Lübeck eingeführt; jetzt ganz verdrängt 
durch kur'ſche und Tudumer. 

Luchs, zuweilen ſtatt Luchsfell. Eine 
Muffe mit Luxen füttern, in einer rig. 
Vogteirehnung von 1623. 

Inhöbuut, — Bergmann u. Stens 
ber; Hupel Hatte es nie gehört. Ein 


LZubbendad — Ludt. 

































(uhsbunter Hund, 172. 1814. $ 
luchſig. 

luchſen, etwas, durch Liſt erbelte 
liſten; keineswegs: entwenden, W 
Er luchſte ihm al ſein Gel a 
Tale. In demf. Sinne: abludie 
luchſen, beluchſen, wegluchſen 
diſch: luksar. — Sallmann (3X 
ſchreibt lukſen und erklärt: liſtig be 
hinſichtlich der Herkunft deutet 
nd. Iufen, lauern, mie Yalob 
auf Iugen (ablugſen, belugier) 
Müller (162) auf Lug umd lügen. 
Ableitungen erklären indejs nt % 
deutung des Zw. luchſen. Rıdtız 
die von Luchs, mie fuchien von 
u. ä. Jedoch darf auch an altuf 
Lift, Betrug gedacht werden, an ıı 
Lift anwenden, liſtig handeln » 

luchſig, fledig, Lange Wie m 
ſchen lubfains, von luhſis Ludi: 


jet. 
Luchſskalb, Hupel in 182. I, 7 
wönlicher Kalbluch3 genannt, 
Luchöllane. Hund, defien Himit 
wie Luxklauen bejchaffen find, 114 
15; Hund, der Luchsllauen an den 
füßen bat, 172. 1786. 249; Hüb 
mit Luchsklauen, 172. 1802. 272, 
Lucht, die, die nd. Geftaltung I 
das Ganze einer Fenfteröffnung ı 
Fenfterd. Da eine Lucht, als % 
öffnung, 1, 2, 3, 4 und mehr 9 
ramen oder Fenfter enthält, jo & 
fih die folgenden Belege. Ti 
herausnehmen und die Lucht pe 
rig. Kämmereiprot. von 1666; 
Kirche find 4 Luchten mit 32 
350. XXII. 3. 1668; verfertigt 27 
ſchlengen, eine jede von 6 Lucten! 
XXI. 2; mehre Zucht Fenftern. nit 
1858. 250; zwei Lucht Fenſtern geftt 
einige Zucht Fenftern werden ve 
vgl. Luft. Uneigentlich zumeilm 
Thüröffnung. Der Tapezier N. vn 
2 Lucht Portieren, rig. Big. 1R2 
Lucht, die, Ufermwiefe, entgegen der 
wieſe. Lucht, fagt Gadebujh (33) 
deutet joviel als Luk, feuchter, mil 
Drt. vgl. Friſch im Worte ul. 
Nuffen jagen Luki, Wiefe. vol. ® 
mit welhem Worte das linländiide 3 
wie Gadebuſch (ebda.) bemerkt, AR 
feit bat. — Hupel: eine niedrig gif 
flache und fruchtbare Wiefe, fonderl 
einem Bache, der fie zumeilen, vorm 
lich im Frühjahr, bemäflert. 
Bach- und Seeufer oder Quchten. !F 
Luchten (Heuſchläge an Bächen und — 
wenn fie im Frühjahr überigwt 


Luchtheu — Luft. 


:den) geben das reichlichfte Heu, ebba. 
pel ift über die Herkunft unſchlüſſig 
» bemerkt: vermutlich eftnifch und let— 
b, au wol aus dem Auffifchen. Die 
„ Sprache kennt aber nur lukſti (unfer 
ste), Die eftnifche lukt; aus beiden fann 
verlih unjer Zucht entjtanden fein. — 
Itomm (388. I. 4): Unter Zucht ver: 
t man eine verfumpfte mit Heufchläs 
bedeckte, von zahlreihen Waflerläufen 
chichrittene Flußniederung — Sall⸗ 
nn (390e. 70): baumlofe, tiefliegende 
mpfwieje, eftn. luhha (?). — Die Bes 
tung unfres Zucht entfpridht jomit der 
and. Loge niedriger Drt, Grasanger 
b Lafe niedrige fumpfige Wiefe (vgl. 
m. Wtb.). Das von Gadebufch angef. 
t ift das ruff. oder law. ayrs, Wieje. 
steres hat indeſs nicht die eingejchränfte 
d. unfereö Zucht, welches fich ftetS nur 
f Wiefen an Bachs oder Flußufern bes 
bt. Das in der Bedeutung unfrem 
ht entjprechende ruff. Wort ift ayea, 
e überſchwemmte, von einem Fluß ums 
längelte Wieſe, ein mit Gras bemad): 
we Hohlweg. Dieſem weiblichen ıyra 
tpriht auch das in Grimms Wib. vers 
Anete Luch, die, niedrige, naffe Gegend, 
de im Sommer ala Wieſe benutt 
rd. Diefes im Brandenburgifchen hei: 
ide Luch ift ebenfo wenig wie die in 
imms Web. aufgeführten Laug, Loh 
it Loh, Lohe Gerberrinde zufammenzus 
ingen, fondern nur mit jlaw. ayrs od. 
xa. Das deutſche au in Laug und 
n lärntifchen Laue verhält ſich zu dem 
N. y in ayrs wie in Lauch, Lauge, 
Hlaube u. m. a. neben ayes, ayra und 
'ayıkna. — Der Gebrauch des Wortes 
ht iſt in neuerer Zeit jehr abgelommen. 
— —— und Luxtengras und 
ichtheu. 


Luchthen, das, Heu von einer Lucht, 
upel; auch: Bachhen. Das Lucht-Heu, 
st er, ift oft groß und unanjehnlich, 
* nahrhaft, wenn es zeitig gemäht 


Luchtheuſchläge werden, ſagt Gadekuſch 
25), in Livland genannt diejenigen 
Nejen, welche an dem Ufer eines Stro: 
es oder Baches liegen, und den Lands 
——— * in Wäldern — Büſchen 
, enigegengejekt. Bach- oder Luchtheu— 
hläge. 224. 64 5. + * 
Lude, die, zuweilen gedruckt ſtatt Luke 
nd ſchon in Ruſſow (195): uth der Lucken 
p de ftraten werpen. 

ude, etwas Fehlendes im Zufammen: 
ang. Daher Zahnlüde, Mauerlüde, 
den im Straßenpflafter, in ben Reis 
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hen des Heerd, in Scriftfahen. Bei 
uns erjt neuerdings mit gefürztem ü, 
früher durchweg und nocd heute gem. 
mit gebehntem (Lüke). Nie dafür: Lude. 

Luder, das, 1) vom Fleifch der Pferde. 
Pferd, das gut bei Zuber tft, 447. 112; 
folches Futter hat große Kraft Luder zu 
machen, ebda. 139; nachzuſehen, ob bie 
Pferde auch „bei uber“ ſeien, 470. IV. 
141. vgl. Grimms Wtb. 4). Übertragen 
auf Menſchen. Bon Luder fommen, abs 
magern; der Rod kommt ihm nicht vom 
Luder, vom Leibe. Gem. — 2) ver: 
traulih für Pimpel. vgl. Ganz⸗ und 
Halbluder und 372. II. 318, 

Lnderad, das, Luder. Dft als Schimpf⸗ 
wort, Aud bei Stender. 

Luderbant, Faulbant, Lotterbant. Auf 
ber 2. liegen. j 

Uuderfeken, aldö Schimpfwort. hr 
Quderfegen! K. Peterfen in 321. IL 

Iudern, faft nur im Sinne von loddern, 
im müjfigen Nichtsthun fein oder vers 
bringen (Zeit), aber kräftiger. Er Iudert 
den ganzen Tag zu Haufe. Seltner in 
der Bed.: ein Luberleben führen. In 
* Bed. Luderer. 

uderpad, Ludervoll, Luderzeug, häufig 
gebrauchte Ausdrücke für Aspack, Asvolk, 
Aszeug. d. h. elende, nichtswürdige Leute. 

Luft, die, Fenfteröffnung oder der Raum, 
den ein Fenfter einnimmt, Bergmann und 
Hupel. In der By. Luften. Das Mort 
weicht in der heutigen Sprade dem Lucht 
und ftatt der Hupelfchen Frage: Wieviel 
Zuften bat dies Haus? ſpricht man, in 
Riga mwenigftens, wieviel Fenfter. Im 
engl. window. Oft in rig. Kämmereiger.: 
Prot. von 1666: in ihrem Geheffte eine 
Lufft maden. Im J. 1724 haben ver: 
ſchiedene Gewerke zu je einer Luft an 
der Petrikirche geliefert, 350. XV; Zimmer, 
davon die Luften nad der Straße ges 
richtet find, 172. 1770. 134; eine Luft, 
172. 1785. 130; zwölf Fenfterluften, 
ebda; Vorfekfenfter für 2 Luften, 172. 
1796. 442. 

Luft. Dide Luft. Der diden Luft 
wegen kein Land jehen, 176. 1836. 30. 
Zu Grimm: Wib. Sp. 1239. 2; den 
17. Dezember (die Luft) did von Echnee, 
ebda.,auseinemSciffertagebudg. Schwere 
Luft fchlägt den Rauch der Schornfteine 
herunter. — Brot, das aus offnen Buden 
(oder früher, unter den Pforten) gekauft 
wird, ſchmeckt nach Luft, hat einen Luft⸗ 
geſchmack. 

Ohne Luft ſein, keine Luft haben, theils 
in ber Bed.: außer Atem in Folge von 
Laufen und dgl., theild: an Atmungs— 
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beflemmung leiden, bei Bruftframpf: in 
Apnöe oder Dyspnöe fein. Die 2. geht 
mir aus, der Atem, beim Laufen; die 2. 
vergeht mir, ich kann nicht mehr atmen. 
Zu Grimms Wtb. Sp. 1243. c. und d. 
An Luft zu kurz kommen, außer Atem 
fommen. An kurzer 2. leiden, an kurzem 
Atem, Atmungsbellemmung — Zu Luft 
fommen. Einer, der dur Laufen außer 
Atem ift und auf geftellte Fragen jogleich 
antworten joll, jagt: Laſſt — doch erſt 
zu Luft kommen, zu Atem. — Luft holen, 
ſchöpfen. Laſſen Sie mich erſt Luft holen, 
d. 5. zu Luft kommen, ruhig atmen. — 

Luft für einen fein, gleihjam nicht 
vorhanden En feine Beachtung finden. 
Gew. Zu Grimms Wib. Sp. 1246. 7. g. 

Luft fneifen, im Scherz für 2. fchöpfen, 
ſchlucken, fih in freier Luft ergehen. vgl. 
Grimms Wib. Sp. 1240. c. 

Luft maden in einer Stube, und nicht, 
wie in Grimms Wtb. Ep. 1240. c: Luft 
einer Stube machen. — Luft jchaffen, 
einem Haufe, einer Stadt, durch Abbruch 
beengender Bauten, Erweiterung der Stras 
Ben, Abtragung der Wälle. — In bie 
Luft Schnauben, den Najenjchleim aus dem 
einen Nafenloh binaustreiben, nachdem 
das andere durch ben Finger zujammens 
gedrüdt worden. 

Luftblafe, nicht wie Grimms Wtb. er: 
Märt: eine durch Luft entjtehende „Blafe“, 
fondern Euglige Anfammlung von Luft — 
in derjelben Art wie NRegentropfen es 
find. Daher im Franzöftiichen: vessie ad- 
rienne Lufts oder Schwimmblafe und bulle 
d'air. Ein entfprechendes deutjches Wort 
war früher Bubbel, wie noch heute engl. 
bubble. 

Inftdichte Ofenthür, gew. f. hermetifche. 

Inftdürr, luftgebürrt, in der Luft ges 
trodnet, dröge. Luftdürre Hechte, 182. 
vgl. lufttrocken. 

luften, oft ſtatt lüften, ein Zimmer, 
doch unedel. 

lüften, Erbſen, bulſtern, aushülſen. 
Hupel. Mir nicht begegnet. Schwerlich 
ift an lubben, ſchinden, an ruſſ. aymirz 
ſchälen, abſchälen und Iett. Iupt, jchälen, 
entrinden zu benten. 

Lüfter, Arbeiter, der die Schwellen auf 
den Bandämmen lüftet, d. 5. ſoviel nötig 
nad der Waſſerwage hebt. 

[nfterfheinung, früher oft in der 
Bed. von Meteor, Phänomen. So in 
Baileys Fahrenkrügers deutjcheengl. Wtb., 
Leipzig und Jena 1801.] 

uftfenfter, KRappfenfter, Fenfter, das 
Tome öffnet, um Luft in die Stube zu 
aſſen. 


Luftblaſe — Lügenſchreiber. 


Luftfener, Irrwiſch, Hupe m dm 
Wtb. von 1780 und 1818. 

Luitgefhmad. Brot, Butier, Sm 
Braten nehmen einen 2. an, wm Ü 
unbebedt, im der Luft gebalten wıra 

Luftgift. Wenn die Leſt durd m 
Erds oder Luftgift emtitände, eine mus 
matifche Arantheit wäre, rig. Zis. WE 


. Beil. 
[Lufthimmel, Atmoſphäre. dur 
Fahrenfrüger a. a. D.] . 
Luftlämmerchen. Die 2. der tms 
bronchia, Körber in 435. 22. Ein Ben, 
das wegen des ä offenbar nidt ihar = 
gehört. FR 
iuftlos fein, ohne Luft jein, use 
dere: an Bruftbeengung leiden 
Luftlofigfeit.. An 2. leiden: Ente: 
ſtigkeit, Aſthma. Mehr als: tuzgı Im 
Luftmangel. An 2. leiden Emkinr 
feit, Atembeſchwerde, Atembllmmum, 
Apnöe oder Tyspnöe. a 
[Luftmeiler, Aörometer, Beilgerh® 
früger, deutjchsengl. Wtb. von 1301| 
Luftofen, Zugofen, bei Töpfe 
[®nitfalj, aerial salt, Beilergecz 
früger, deutjchsengl. Wtb. von 101 
Luftſchau, Aörostopie, ebda]) _ 
|Luftihaum, SHimmelsblume, tt 
Göze in 373. V. 112. 115.) 
i Yan gr gern * die Luft acla 
ie freie Luft fürchten. 
Luftichen, die. Auch; in Bailgieh® 
frügers deutjcheengl. Wib. von IM 
Luftfped 


ped. Kr 
Luftipringer. Ein jonften uichtn 
2., 352. XXX. 3; ber Seiltänger 
353.130. Ältere Belege als in Grm" 
Infttroden. Hecht wird bäufis . P° 
fauft, 182, IL; Füdchen werben in IF 
gefangen und I. verkauft, ebda. .T"7 
[Zuftwahrfagerei, Aeromand, * 
Fahrenfrüger, engl. Web. von ML 
uftweg. Nicht blos Luftrölte "= 
Sondern Trachea überhaupt, ud M 
fen, und dann, im der Ir, die 6) 
lungen der Zuftröhre. Die Luftmi © 
(ihm) verftopft, mit Schleim 
krank und dgl. naht 
Luftzieher, Ventilator. Vailey⸗d 
früger engl. Wtb.] .n Sit 
Lug, der, Höle, Verfted wilder * 
Nicht, wie in Grimms ib, mi 
ſpähen, lauern, zufammenzubtind® n 
dern mit Loch, rufl. zors, 301000 9 
Ingen. vgl. franz. reluquer. R 
Lügenpelz, der, Lügenpeter, nt“ 
Lügen. — 
Lũgenſchreiber, Erzäler von WE 
lügenhafter Berichter, 223. 


Yet 





Lugger — Lungenfudt. 


ager, der, Art Schiff. Stender führt 
luggis an in der Bed. von Loddige. 
iglodh, Spähe, in einer Thür; wie 
zaſthöfen und Gefängnifien, franz. 


n. 

ılas, In der NRa.: er weiß, wo Lukas 
holt, ganz entjprechend der in Deutſch⸗ 
üblihen: er weiß, wo Barthel Moft 

d. 5. ift Flug, gewandt, hat richtiges 
eben bei jeinem Thun. Lufas deutet 
uf, daß auch in Barthel nur Bartho— 
ius zu fuchen und von anderen Ab: 
ingen ——— iſt, die neuerlichſt 

in der Leipziger Illuſtr. Ztg. 1881. 
397. ©. 311 vorgeführt find. — Eine 
faft verſchwundene Nedensart. 
ufe, die. Rufjom ſchreibt Lude und 
jo Hupel. Derfelbe erklärt 1) Heine 
r; 2) Fallthür; 3) Fenfteröffnung ohne 
%; 4) Loch, fonverlich ein Luftloch; 
Fenfterladen; 6) eine Lüde. — Die 
. 1 und 6 Habe ich weder gehört, noch 
unden; bie Bed. 4 und 5 find, wenige 
5 in Riga, unbefannt; die gemönlichfte 
heute und wol fchon feit Jahrhunder: 
: Offnung in einem Keller, Boden: 
 Schiffsraum, welche mit fchließbarer, 
lappender oder vorzulegender Vorrich— 
ag verjehen ift. Uneigentlich Heißt auch 
je ſchließende Einrichtung: Luke. — 
ı der bei uns herrjchenden Bed. von Off: 
ng fällt das Wort zufammen mit Lüde 
d bezeichnet 1) Heine Dach oder Gi: 
Öffnung, melche mit einer Lade ge: 
lojjen werden fann. Uth der Iuden up 
ſtraten werpen, Ruſſow in 195. — 
‚ die Eingangsöffnung in einen Keller 
ver einen Scıffsraum (Verdedöffnung), 
eihe mit einer wagerecht liegenden Lade 
ule) verjchloffen werden Tann. Man 
atte die Luke zur Kajüte feftgemacht, 
0. IV. 14. 3) die Verſchlußvorrichtung 
u der unter 1 und 2 gedachten Offnungen, 
" Geftalt einer Lade, einer Thür u. dgl, 
ber nicht für eigentliche Fenfter. Daher 
"ht Fenfterlufe in den Sinn von Fenfter- 
ade, wie Hupel im Idiotikon unter 
Senfterflag u. in ſ. eftn. Wib. v. 1780 
nd 1818 aufführt. — Das Lettifche hat 
1a Luke Lohgs Fenſter, das Eftnifche 
kuut enfter und Fenfterlabe. 

„Yuleifen, das, auf Schiffen, 172. 1834. 
4. Vermutlich Eifenftange zum Ver— 
\hliehen der Luke. 

Lalenteil. Zum Verſchluſs des Lade: 
nme der Yichterfahrzeuge dienen einzelne 
<ulentheile, deren Zahl mindeftens 4 bis 
> auf jeder Seite betragen muß. Diefe 
Alentheile find mit eifernen Zemmen 
(Vjen) verfehen, durch welche eierne Stans 
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gen geführt werben, 174. 1880. 242 und 
243. Zur Befeftigung beider Enden der 
eifernen Stangen befinden fih am Rande 
der Verdedöffnung ftarke, mit Klinkbolzen 
verjehene Den, ebda. 243. 

Inllen, begegnet nie in der Bed. v. 
augen, jondern bezieht fich auf die Lippen— 
bewegung Saugender. Das Lullen ift zus 
weilen auch üble Angemohnheit größerer 
Kinder und Lullfater heißt, im Scherz, ein 
Knabe, der die üble Angewohnheit Hat, 
Saugbewegungen mit den Lippen zu machen. 
Das in Deutſchland übliche lullen, einluls 
len, leiſes vor fich hinſingen, in den Schlaf 
fingen, erinnert an das, ebenfalld der 
Ammenjprahe angehörende zWbarars u. 
das lett. lulloht, verwöhnen, kälbern, 
nach Stenders Erklärung. 

Lulli, Koſekleinerung f. Luiſe. 

Lullkater. ©. lullen. 

Lümmel. Hinſichtlich der Herleitung 
vgl. ruff. 0620m% Lümmel, plumper Menſch, 
aomoBäna, plumper Menſch, und zuME 
Brechſtange (Flegel), lett. lumbis, nad 
Stender: lohjer Menjd). 

Lump. Verwandt wol ruff. zona und 
lett. Iuppat, in melden m ausgeftoßen. 

Zumpenformen, in einer Zuderfabrif, 
172. 1815. 13. 

Qumpengefpei. Das unnütze Geſchwätz 
und Zumpen Gejpey, 352. XXX. 1. 

Lumpenmenfh, abgelumpter Menſch, 
Zange und Stender. 

Lüneburger. Ein guter 2.,grober Men ic. 

Lunge. Bon den in Grimms Wib. 
angeführten Zujammenbringungen, die alle 
auf etwas Elaftifches fich beziehen jollen, 
dürfte nur die von Jung Berechtigung 
finden, wenn dies Wort in feiner Bed, 
unzweifelhaft (weich oder nachgibig?) wäre. 
Die anderen Zufammenbringungen find 
theils gewaltjam, theils um jo zweifel— 
bafter, alö die Lungen feineswegs elaftifch 
find und felbft der Begriff elaftifch der 
deutjchen Sprache fremd ift. Das deutjche 
Zunge erinnert überdies an das ſlaw. 
name und das ruf. aersoe und zerkia, 
poln. lekkie, welche budftäblid „etwas 
Leichtes“ bezeichnen. 

Qungenmos, gem. geipr. ft. Zungenmus, 
eine aus gehadter Kalbslunge zubereitete 
Speije. In der Chr. Warg Kochbuch Lung- 
mooß, bei Hupel Zungmus, was in Riga 
unbefannt. 

Lungenſucht. Die neuere Sprache der 
Heilkunde verfteht darunter feine Lungen— 
entzündung (Pneumonia od. Peripneumonia) 
fondern Lungenſchwindſucht, Phthisis pul- 
monum. Ebenſo lungenſüchtig, ſchwind— 
ſüchtig. 
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Qungeritelle, Dienftanftelung, auf der 
man nach einer befjern lungert, jpäht. 

Iungriger Menſch, lungernd nad) etwas. 

Lunt, der, luntiger, feiger Menſch. Gem. 
Bon diefem Wort befteht eine Weiterbils 
bung Luntjé, Feigling, wie von Schwit 
ein Schwitid, und: Lunticus. 

unten, nur ın d. Vz. Furdt. Gem. 
und ſchon in 324. Lunten ſcheißen, gem. 
und in 324, ſich fürchten. Lunten haben, 
in der. Bed. 

Luntenfcheiber, Feigling, furchtſamer 
Menſch. Gemw., auch in 324. 

Luntenſpinner. Bönbajen und dergleis 

en Zuntenjpinner, 254, Lumpenfpinner, 

fujcher. 

Inntig, feig, furchtſam. Gew. 

Luntigfeit, Furchtfamteit, Feigheit. Gem. 

Luntje, der, Feigling. Auch in 324. 

Lnntiteden, Luntenftod. Mit Holz und 
Zundfteden anzünden, 352. XVII; jein 
Zundfteden aber und Fewerzeug, ebda. 

Lup, das, Dfe, Schlinge eines Fadens, 
engl. loop. 

upen Ti, fih ſchlingen, Schlingen bil: 
den, engl. loop. Der Faden lupt ſich, 
bildet beim Nähen mit Seide oder auf 
der Nähmaſchine Schlingen. 

Zuppat, der, lettifch, Staub: od. Wifch- 
lappen. Ein ſehr gew. Wort. Auch bild: 
lih von Menſchen: Lappen, Wifchlappen, 
wie lett. Iuppata, lumpiger, koddriger 
Menſch, Stender. 

[uppe, die, Hündin und unzüchtiger 
Balg. Weshalb denkt Grimma Wib. nicht 
an lat. lupa, franz. louve und ruſſ. awua?] 

Lurjus (gipr. Lürrjufs), der, Lümmel, 
Taugenichtö, Bergmann und Hupel. Sall: 
mann 390c. 53 hat Lurjes, Schlingel, 
Lotterbube, Lümmel, und erinnert an isl. 
luri, ſchwed. lurk Schlingel, nd. Iuren 
faulenzen, eftn. Lurjus von lurjama uns 
nüg umberjchlendern. Er hat in derſ. 
Bed. auch Luribammtel. vgl. Lambammel. 
Das Wort aus dem Ejftnifchen herzuleiten, 
bat nichtö für fih. Hupel in ſ. eftn. 
Wörterbüchern von 1780 und 1818 tennt 
weder Lurjus noch lurjuma umberfchlens 
bern und jelbft Iurima lauern ift fein 
allgemein —, jondern ein börpt = eftnis 
ſches Wort. Am Meiften fcheint für fich 
zu haben 1) Herleitung aus dem Nieder: 
deutichen. Das brem. Wib. hat Lurangel, 
tückiſcher, nicht aufrichtiger Menfch. Diejes 
Lurangel geht zurüd A nd. luren, lauern, 
tückiſch fich zurüdhalten, unfer Lurjus 
dagegen, wie die Bedeutung zeigt, auf nd. 
luren träg, unluftig fein. Die Endung 
jus oder jes aber Bleibt fraglid; man 
Fönnte im ihr fehen das nd. Joft, Juſtus 


Zungerftelle — Lufthof. 


oder eftn. Zus Tropf. Ted) alt & 
fein eſtn. Wort Lurzjüs Lauer: Tıy' 
2) Entjtellung aus lett. Zurbis, Ber; 
affe. An franz. lourdaud und lat ke: 
ift wol nicht zu denfen. 

Iure lurr Imre, zur Bezeichmung d 
murmelnden Geräuſches von rilelae 
Waſſer. 

Lus (—), Die, nd. u. im Shen % 
Laus. Er hat Lüſe. 

Luſche (— u. weiches jch), die, Mihe, | 
nufchliges, dammliges Araummme. 
llbereinftimmend mit Lutjde (—) ve 
träge Perſon, in Grimm; Rh. Gimz: 
an ruſſ. oma Schmiefn. 

luſchig (— und meides ja), KR, 
nachläſſig, dammlig, von Fraumyimmm. 
Ein luſchiges Frauenzimme. 

Luit, die. Grimms Wib. jagt, vi, mel 
im Gotifchen die ältefte Bed. Benin, kr 
langen jei, die Zufammenftlug m: 
ſanskr. laſh begehren, verlangen, es 
do f. Adow will, lat. laseins ir 
Wahrſcheinlichleit habe. — Wit ehem 
Fug fann man an ruſſ. ats Sc 
luftige Erzählungen, an ascam kp 
witeln denken. Zu gleicher dat mw 
aach aber aud) liftige Reden, Shen: 
reden, jodaß aach auch mit zecı, =“ 
Luft mit altn. und dän Iys, ag 
(neben Inst) und engl. list zulammm'ä: 
vgl. auch luſtig — Lüftig und Liſt 

Luſtausfahrt, Luftfahtt. 

Luften, ft. Luſt. Sie kriegt m 
auszufahren, befam Luft zu fahn S 
bei Bergmann, doch hier u. da nad ft 

Luſthaus, ein aus einem einzigm BF 
heizbaren Raum bejtehendes Garten 
chen mit fejten Wänden und ebenie#® 
Dach; dient ala Erholungs: und derlım® 
[ungsftelle. Ein Gartengebäu alas“ 
Zweckes, das. ftatt der gejchloffenen E 
Satten, Drat und dgl. hat, mit dorf“ 
wilden Wein, Selängerjelieber um= 
ift, heißt bei uns Laube. Garten m 
einem Luſthauſe, 172. 1788. 367. Ru“ 
für Luftfaus und Laube ein Mm 
Ausdrud: 6echara. En 

Der Herzog von Kurland malt: © 
Luſthaus auf der Spilwe (einer F 
Wiefe bei Riga) bauen, 349. 1.3 4 
hier die weitere, bei uns midt WUX 
Bed. von maison de plaisance und 
anzunehmen, mufs dahin geftellt Dat 

uſthof und Luſthöfchen, in d. .. 
einigen LuſteHöfen und Gärten, 3 » 
1; auf die LuftsHöfcden, 174. 183.1" 
nach einer Wero. v. 1787. Zu Grm 
Wörterbnd. 
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Iuffend, Riuuſa. In Grimms Wtb. 
Hieh, was bier nicht vorflommt und 
' Bedeutung haben würde: durch Luſt— 
ıhe in Siechtum befindlid. 

Intherfh, eine Kürzung von lutheriſch, 
(he ſchon bei Nyenſtädt (194) begegnet. 


Das 2. wird verboten, 


e Zutterfche Lehre, 194. 40; die Lutter-⸗ 


en Prediger, ebba. 


vLutherſchule od. Luther⸗Sonntagsſchule, 
ww in Riga für Handwerkslehrlinge im 
1817 gegründete Schule. In Reval 
teht ein Luthermaifenhaus. 
Intihen, (v, in Eftland —), häufiger 
nutſchen (u, in Eftland —), faugen 
der Mutterbruft, von Kindern und 
neren; auch am Lutjchbeutel od. Saug: 
chen. Uneigentlich für en übers 
upt: Bonbon, an dem ein Kind gelutfcht 
ıtte, 470. IV. 235. 


YUntterdranf, Brantwein. 57 Stof Lut— 
rdrant A 5°’, ME, 349. XXI. 4. 


Iutiern, nie lüttern. Aus der Meifche, 
ohne vorhergegangenes Luttern und Weis 
nen einen ftarfen Branntwein gewinnen, 
172. 1824. 31. Stüd; das Luttern und 
Meinen wird durch diefen Brennapparat 
ganz eripart, ebda. 

Luxt oder Luxte, die, Bachwieſe, Zucht, 
das lett. lukſte, Heujfchlag an den Bächen, 
die oftmals überjhwemmt werden, Zange 
und Stender. Luxten oder Wiejfen mit 
Tr gewachjenem Bächengras, rig. Ztg. 
1 

— Die Bauerverordnung von 
1804 (147) unterſcheidet 4 Grade Heu— 
ſchlagsland: 1) Ufers oder Wieſengras; 
2) Luxten-Gras; 3) Moraftgras; 4) Moos: 
moraft. 

Lurihen und Lurtenhen, Heu von niedri— 
gen Uferheufchlägen, bei Lange lukſti, 
grob Heu. 

Luxtheuſchlag, unrichtige oder unnüße 
Bujammenfegung für Luxt oder Lurte, 
lett. lukſte: Heufchlag an Bächen, der 
oftmals überſchwemmt wird. 


— — 


M. 


Machelon, Macherlon. Für die Walls 
boten Baltröde, 2 par Holen und Mache: 
fohn, 349. XXI. 1. 3. 1628. Noch früher: 
Machlon. Machlohn für die Buren und 
Hofen, 350. XV. 3. 1594. 

mahen. Ein viel gebrauchtes Wort, 
doch in bejchräntterem Maße als in 
deutſchländiſchen Schriften der neueren 
Zeit. So ift madte er ft. Zus er bier 
noch ungehört. 1) in der Kinderſprache 
der Ausdrud für kacken. So gewönlich 
diefer Gebrauch, jo zeigen ihn doch weder 
Zange, noch Stender, noch Hupel an. 
Willſt du machen? Wird ein Kind ges 
fragt; ich babe gemadt. In Grimm 
Wib. 12. e: e8 machen — was wir nicht 
fennen, Oft in Berb. mit aus und voll. 
Vollmachen ftatt füllen wird daher nicht 
gern gebraudt. Ferner: (fih) bemachen, 
(fih) befaden, bethun. — 2) auf das 
Wohlbefinden bezogen; in Grimms Wib. 
12. b nur furz angedeutet. Eine gem. 
Frage ift: Was maden Sie? Was madjt 
Du? ftatt Wie befinden Sie fih? Was 
machen Sie Gutes? für Wie befinden Sie 
fih; angef. ſchon von Stender. Was 
macht Ihre Mutter? Was macht N. N.? 
Dies machen wird eigentli nur frage: 
mweije benußt; es kann auf die obigen 
Fragen nur im Scherz geantwortet wer— 
den: ich mache gut, ſchlecht und dal., da 
eine Zmweideutigfeit unterläuft der unter 
1) angef. Bed. wegen. Erfolgt die Ant: 
wort: ich mache gut, jchlecht jo wird fie 
mit einem Lächeln begleitet. — 3) Machen 
Sie Kolen! d. 5. Kolen zum Glühen 
bringen, um darauf zu kochen; machen 
Sie die Theemaſchine! jegen Sie diejelbe 
auf, bringen Sie das Wafjer in ihr zum 
Kochen, um Thee zu bereiten; von hier 
auf Lübeck zu machende Fracht, 172. 1804; 
alö lange er über dieje Stüde machet, 
248, folange — arbeitet. — Zwei Sta— 
tionen, 20 Werft u. ſ. w. machen, zurüd: 
legen, fahren. Schon Hupel. 4) Gemadt. 
Ein wohl gemadter Wallach mit ftreffen 
Haaren, 172. 1799. 30, gebaut? Eine 
gemachte Heirat, gebadene, durch Andere 


zu Stande gebradte. — 5) fid. Sis mi 
machen, gut ausſehen, ſich gut aninzmz. 
Er macht fich ſchlecht, ericheint ſchlett fr 
macht fi jchön im Ballitat, hübiäer m 
Blau als in Roſa. Das madt hi nf 
ift wider den Anftand, die Eitie Melt 
nicht gut aus. — Es macht ſich uuffegn, 
es bereitet fich zum Regnen. 
Zu den weiteren Verwandten () WE 
Wortes gehören vielleicht eher ald ma 
Grimms Wib. angeführten, die je. ie 


Thuns: piw, paßt, päxopa: und an 


— MAXHYTL. 
madern, wie ein Macher handeln & 
ſchäfte maden. Sie madert, it ig 
lerin, Macherin. 
Macht. Das Teftament ſoll ber Ie* 
erfannt werden, 148, für gültıg, 
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Grimma Web. 3. f. — In Lauen | 


Bildung ganz dem rufj. morers I 
ſprechend. 

mächtig, bezeichnet zumeilen, bean 
Hupel, das Widerliche, z. B. diele Sr" 
ſchmeckt mächtig, oder jener Meng 


mir mächtig. — Im Riga nem mr | 


eine Speife mächtig, wenn fie übernöit 
kräftig, ſehr fett ift und daburd I 
Magen bejhwert. Die Suppe mın # 
durch ſehr mächtig, rig. Kochb, feit m 
ftarl. Von mächtigen, d. 5. miberii® 
Menſchen weiß man in Riga mätk 

madlid. Ein Schiff ift madlıd, W 


fih gut gegen die Wellen? Das nd. ma | 


emächlich, in Ruhe. Hennig (preuß S 
bat maklich, ohne Mühe, bequem, mi 
lich, leicht. nd 

Madame, feit etwa 10 Jahren für *Ü 
Frauen beſſeren Standes ein Austi* 
in dem eine Herabfegung liegt dr # 
mieden und durch Frau oder gnäi# 
Frau erjegt wird. In der Spradt W 
Dienftboten gilt Madame, ausgelpr. * 
damm, noch zuweilen für die Frau de 
Haufes. Madamm ift nicht zu Dauk — 
In Verbindung mit dem Familienname 
Madame Müller, Madame Kom Mi 
Madame ebenfalls 2ſylbig, mit 2 # 
ſchärften a und unbetont gefproden. 


Madbere — maddern. 


m (u v) 8., liebe Madam $S., bejuchen 
e mid doch! 

Madbere, Himbere In Livland ein 
es Wort; begegnet ſchon in 330. 11. 
1696: Maatbeer und ebenjo in 353. 
: bie Hinns oder Madebeerr. Lange 
! Madbeere und Hindbeere; Madbeere 
& bei Stender und Bergmann. Hupel 
ent das Wort nicht gefannt zu haben, 
er jagt: „Madbeere ft. Hinbeere führt 
ram. an; vielleicht ſoll es Mahlbeere 
sen‘. — In der Ausſprache ftet3 Mat: 
e lautend; jekt faft ganz verdrängt 
ch Dimbere. In Grimma Wib. nur 
h Campe und Nemnid. vgl. Marbere. 
Madberitraud. Madbeerfträucher, 172. 
8. 335. 

Mädchen, Kleine Made, in Grimm 
b. Bei uns nur: Madchen. 

Mädchen, Dienftmagd für die Stube, 
ubenmagd, Stubenmädchen. Ein durch: 
5 nicht Liv: und Kurland angehörendes 
ort, Minna von Barndelm ...... 
anciöfa, ihr Mädchen, Leſſing I. 509. 
|. Grimms Wtb. 9). — Bu Lindner's 
it (1759) ſcheint in Niga Dirne ges 
nliher gewejen zu fein; Dirne, fagt 
(320) ... . wird bier befonders, wenn 
n Dienftboten die Rede ift, gemeiner 
braucht ala Mädchen auswärtig. Hupel 
Irt in ſ. eſtn. Wtb. Mädchen noch nicht 
1; in f. Jdiotikon (1795) Heißt es: 
den, fagt man häufig ftatt Magd. 
er Ausdrud mufs alfo in feiner Gegend 
er Beit noch nicht durchgedrungen ges 
en fein; auch fcheint er, zu fchließen 
ich Langes Iett. Wtb. von 1777, und 
: Rurland, zu fchließen nad Stenders 
it. Wib. von 1789, welche beide Magd, 
ht Mädchen aufführen, noch nicht all 
meine Geltung erlangt zu haben. — 
n Niga gegenwärtig und fchon feit 
nigftens 50 Jahren durchweg und auss 
dließlich für Magd, und daher aud) 
enftmäbchen, Stubenmäbdhen, Kinder 
üben, Mädchenkammer, Mädchenzimmer. 
ie hält Köchin und Mädchen; fein Mäd⸗ 
en haben oder halten; ohne Mädchen 
un; das Mädchen bat aufgefagt. In 
erb. mit einem andern Hm. theils Mäbd- 
end, theild Mädchens. vgl. Mädchen: 
immer, Mädchenshemd. 

Sich ein Mädchen halten bat hier die 
*d. von entretenir une fille; beim oder 
et einem M. geweſen fein heiht: den Bei: 
Hlaf ausgeübt haben. Frage der Arzte: 
Sind Sie bein M. gewejen? 

In Grimms Web. wird Mädchen — Magd 
wrüdgeleitet auf die Wurzel mag (bin 
machen, groß), da doc Mädchen gerade 
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auf etwas Unerwachjenes fich bezieht, und 
überjehen das in Laut und Bedeutung 
mit Magd — Mädchen — Maid ganz zu: 
jammenfallende lettifche meita. 

Mädchenfammer, Stube des Dienft- 
mädchen. Küche u. M., 172. 1776. 411 
u. oft. Gemwönlicher dafür: Mädchens: 
fammer, namentlich wenn ein einziges 
Mädchen vorhanden if. Mägdelammer 
bezöge fich auch nur auf mehrere Stuben: 
mädchen, nicht auf eine. 

Mädhenlober. Die Papier, Schreib: 
und Schulfachenhandlung von A. bietet 
in rig. 3tg. 1881 181 aus Schultornifter 
und Mädchenkober. 

Mädchenshemd. Zwei Heine Mädchens— 
hemde, 172. 1793. 430, db. 5. 2 Hemde 
eines Heinen Mädchen. 

Madderei, die, langſame, unerjprießliche 
Beichäftigung an einer Sade. Das brem. 
Wtb. Hat dafür Maddelije, QDuälerei, 
Stümperei. 

madderig, gew. madd'rig, unerjprieklich 
und mühſam, pinfrig. Cine maddrige Ar: 
beit. Im brem. Wtb. maddelig, übel: 
zugerichtet, verhungt. 

maddern, in langjamer, einigermaßen 
andauernder, unerjprießliher Weije an 
etwas hantiren. Madder' doch nicht jo 
viel (oder immer fort) an der Uhr, Du 
wirft fie befhädigen. Was madderft Du 
da? — Hoheifel (322. 29) erklärt: uns 
nüger Weife an einer Sache mit den 
Händen rühren, um fie zu zerjtören; ver: 
mabbern — verderben. Sallmann (3%. 
37) erklärt: ſtümpern, verhungen; vers 
mabdern, verftümpern, verderben (390c. 
107). Hennig (preuß. Wtb.) erklärt: ets 
was nicht gehöriger MWeije, jondern nur 
überhin verrichten, wie ein Stümper ars 
beiten; etwas ergreifen und thun, was 
man nicht follte. — Tas brem. Wtb. hat 
dafür maddeln, für martern, quälen, übel 
handhaben und vermaddeln, verderben. 
Hupel tennt dad Wort nur mit fi, und 
erflärt: fich martern, fich bemühen, fich 
bejchäftigen; „aber eö wird hauptjächlich 
nur bey ſchmutzigen und jchmierigen 
Sachen gebraucht.“ Diejer Nebenfinn liegt 
heute, oder in Riga, dem Worte fern. 
Erkenntlich, daſs hinſichtlich der Herleis 
tung an eine Entſtellung von martern ge— 
dacht iſt. Bergmann (210) erklärt, abs 
weichend davon, maddern mit machen, 
narren. „Was haft Du da zu maddern. 
vom mittellatein. madere, engl. mad, närs 
riſch.“ Das dem nd. maddeln entipres 
chende engl. meddle od. medle fich befaflen, 
abgeben (mit etwas) weiſ't jedes Zurüd: 
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führen auf martern ab; eher könnte an 
MOTATB, MOTHPHTB gedacht werden. 
hörte man jehr gem. für 
Matragfe. Bei Lange: Madrazze, bei 
Stender: Madrake. 

mag, ausgejpr. mad) (v), jeltener und 

ungemwälter: mad. 

agaritich, gew. Magritid. Das rufl. 
marapüys od. Moropäys bedeutet, nach 
VBawlowsfy: Asmuß ruff. Wtb., Gewinn; 
das von narapuus gebildete marapyyHur® 
Gewinnſüchtiger wird als veraltet bezeich— 
net. In einigen Gegenden des Innern 
aber wird Mmarapmyuunks ein Verwalter 
oder Commis genannt, der fir ihm ge 
pendeten Branntwein alles thut, daher 
endlich: Spitbube. 

Das Wort fommt unter Letten und 
Nuffen in Riga und Yivland vor, wenn 
fie einen Handel abgeichloffen haben und 
ihn befräftigen wollen; es wird nad) Ab: 
ſchluſs des Handels Magritih getrunfen. 
Die Margaritichen (I. Mag.) waren beim 
Verkauf des Geſindes getrunken, rig. tg. 
1881. 264, aus Kurland. Der Magritjch 
befteht in Branntwein oder Wein, den 
die Handeljchließer zufammen vertrinfen. 
Iſt Magritſch getrunten, jo jehen dieſe 
Leute den Handel für jo feſt geſchloſſen 
an, Fi fie Hagbar werden, falls der 
eine Theil ſich zurückzieht. Auch den 
jüdiſchen Pferdehändlern ift das Wort 
geläufig; es vertritt gewiffermaßen die in 
Deutjchland üblichen: Kauftrinten, Kaufs 
ſchlagen, Lidfauf, Leis und Weinkauf, 
mereipotus (Halthaus). Hennig (preuß. 
Wtb.) hat Maggritid und Margrietſch 
und erflärt: dasjenige Geld, was der 
Käufer oder auch manchmal der Verkäufer 
nach geſchloſſenem Kauf als eine Zugabe 
erlegt, das gemeiniglich gemeinjchaftlich 
verfhmauft und vertrunfen wird. Es iſt 
nah ihm das littauifche Magrycios, wels 
ches Ruhig in ſ. littau. Wtb. durch Ber: 
tragstrunf überjegt. 

Das i ift ſtets gefchärft; die Betonung 
fällt bald (und gewönlich) auf die zweite 
Sylbe, wie im ruff. Wort (masgritjch), 
bald auf die erjte, in welchem Fall es 
ſich der deutſchen oder lettiſchen Sprache 
anbequemt und maäggsritjch lautet. 

Magazin, das, „heißt zuweilen ein Bes 
bältniß im Reiſewagen wo man etwas 
verwahren kan“. Hupel. — Hier und dba 
auch ftatt Klete. 

Magd. Ganz unüblid). 

Magen. Seinen Magen anbinden, im 
Scherz: etwas efjen, den Hunger ftillen. 
Sich den Magen vollfchlagen, ganz und 
gar füllen. — Auf oder mit vollem 


Madrake — Mahlbere. 


Magen, nachdem man eben arsch. Ui’ 
v. M. muſs man nicht jpaziren gie 
oder baden. Dasſelbe ift: auf overm 
vollem Leib. — Unannehmlichleiten. 
Born fahren Manchem gleich in den Pasa 
machen ihm Magenbejchwerden, Turdid 
nehmen ihm die Ejsluft. 

Dft in dem Sinne von ih Cm 
franfen M. haben, Durdfall; ſih af 
erlältet haben (wodurch LZeibweh, dech 
fall und dgl. entfteht). Im Eitiam ik 
diefer Gebrauch noch allgemeiner ım 
weiter ausgedehnt. Daher jagt Habenel 
(322. 29): „Magen ftebend fan Baxd 
Leib, welches Wort man aus alkmer 
Prüderie aufs forgfältigfte vermeidet. & 
durhaus „an Magenfchmerzen leiden fur 
an Leibjchmerzen“, das Moſchusthier bei 
unter dem Magen einen Beutel, ıı wei: 
hem der Moihus enthalten it‘. Im 
ebenjo führt Sallmann (3%. 110, w: 
der Magen ift 108, — mol in u 





von lojen Leib, Durdfall haben F 


Livland hat das feine Geltung; in 
land unterfheidet man mie über] Be 
gen⸗ von Leibjchmerzen; jene betreten d 
Magengegend, dieje den eigentlichen Bau} 
— Sprüchwort: Sammet am Aust 
Kleie ım Magen — fcheinbarer Regen 

Magendarın, intestinum primam, 353.* 

Magentopiweh, gaftriiches Kapfed 

Magenmittel. Das ift mein Leib: m 
Magenmittel, d. 5, in allen yilm m 
vorzugsmweije gebrauchtes Mittel 

genmund, nicht stomachus, DE F 
Grimm: Wib. erklärt, jondern ar 
Eingangsöffnung des Magens mon M 
Speijeröre aus. 

Magenpflaiter, im Scherz, Linder 
mittel, Berubigungsmittel. Dem ande 
ftifter wurden zehn Rubel als R. gutt- 

Magenfchneider. N. N. ift mein Seh 
und Magenjchneider, mein beitänduf 
Schneider. 

agenfhrot, im Scherz: im Koi 
hart gebliebene Erbjen. 

Magniltl. Die Häufer den Nazuitt 
wieder abzudringen, 195. Hennig Chr. 2 
Anhänger des Herzogs Magnus; der Kimi 
von Polen Stefan ſchickte 158... ® 
Pilten, um die Einwohner dieſes Stt* 
welche man Magniften nannte, zur Gut 
gung zu bewegen, 180. II. 1. 25 u! 

Magritſch, j. Magaritſch. 

mähber. In mähbaren Heuſchlagca 
201. II. 22; kein mähbares Gras. 

Mahlbere, Himbere, Hupel im Jriotit 
und in 182. Il: Himbeere, rubus Ma 
wir nennen fie gewöhnlich Mablbeen. — 
Speifebeere od. ruff. marama? In Gri 








mablen — Mal. 


». nah Nemnich Malbeere. Mir nicht 
:anet und aus Bergmann, Lange und 
nber nicht zu bezeugen, aber aus 166a. 
LXVIII. 179. 9. 1797: Rubus idaeus, 


nbeere, liefl. Mahlbeere, zuweilen 
dbeeren. 
nahblen. Er fann fi was mahlen, ich 


de ihm was mahlen, d. h. daran ift 
yt zu denken, ih werde das für ihn 
st tun. Wie pfeifen. — Die Kate 
bit, ſpinnt, purrt, jchnurrt, Bergmann 
+). — Wer zuerft lommt, mahlt am 


ſten, ober: mer eher kommt, mahlt 
r, Stender. Vrgl. Grimms Wib. 2. a. 
Mahle, mahle Mishen (Mülchen?), 


ı läuft fleines Waflerden bin, ... . in 
5 Heine Kellerchen! Dieje Worte wurden 
nd werden?) von findermädchen ge: 
rohen, wenn fie kleine Kinder an irgend 
ner Stelle kitzeln — und zwar in dies 
nder, kreiſender Weife — und dann ihre 
inger plößlich, dem Kinde zur Überra— 
yung, nach einer anderen, entfernten hin— 
eiten lafien. 

Mahlaerite, zum Mahlen, 172. 1826. 6. 
Mahllammer, in der die Bauern ihre 
andmülen halten, Zange und Stender. 
Mahlforn, Getreide, das in der Müle 
ufgefchüttet wird, Lange; Getreide, ſoviel 
ıan auf einmal aufmahlet, Stender. 

Mahlichleufe, 172. 1831. 9, Mülen— 
chhleuſe. 

Mahlung. Die Waſſermühle leiſtet die 
reie M. für den Hof und gibt außerdem 
100 Lof Malztorn, 172. 1815. 12, Zu 
Srimms Wib. 

Mahlweſen. Das M. verftehen (in 
einer Müle), 172. 1799. 192. 

Mahlzeit. Acht Pferdepflüge ftürzen eine 
dtonomiſche Deflätine in einer Mahlzeit 
oder in der Mahlzeit; vier Lofftellen 
Aleedreeiche werden aufgepflügt von einem 

Manne und zwei Pferden in 12 Mahl- 
seiten, 175. 1856. 395; vier Lofftellen 
werden einmal mit der Egge überzogen 
von einem Knecht in meniger als in 
einer Mahlzeit, ebda, 396, 

Mähweg. Der Mäher nimmt einen zu 
breiten M, macht mit der Senfe einen 
zu breiten Schnitt oder Zug. 

Maifeft, ſ. Maigraf. 

Maigraf. Meyareve, jagt Brotze in 
1668. XI. 414, war in Riga zu ber: 
meifterlihen Zeiten das Haupt einer Ge: 
jelfhaft, deren Zwechk die Erluftigung 
gewefen zu feyn fcheint. Jährlich wurde 
ein neuer gewählt und bey dieſer Ge: 
legenbeit eine Schmauferey gehalten, bie 
der Raygrafendrunk hieß. Die Nachrichten, 
welhe ich bisher davon gefunden Habe, 
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reichen nicht hin, um etwas Gewiffes von 
ihr fagen zu können. — Man ritt am Maien- 
tage (1. Mai), bemerkt Tielemann in 349, 
VI. 1, unter dem Schall der Trompeten 
ins Freie hinaus, um einen Maiqrafen 
zu wählen. E& wurden friegerifche Spiele 
angeftellt, und wer den Preis errang, ers 
hielt die Würde des Maigrafen oder bie 
Maigrafichaft. Der Maigraf hatte einen 
Beiritter und Marſchall, und wählte ſich 
eine junge Dame zur Meigräfin, die mit 
ihm bei den Feiten den Vorfi führte. 
Mufit, Tanz und Schmaus dauerten, wie 
eö fcheint, an den Sonntagen bis zur 
Mittemoh nad Pfingften. — Ein jeder, 
der da wird geforen zum Meigräffen, der 
ſoll alle feine Amptleute im freyen Felbe 
tiefen, ausgenommen die Scaffer, die 
foll er in der Gildeliuben Tiefen. Auch 
jo der Mey:Greve feine Vorkoſt thun 
vor feiner rechten Foft. Wenn der Meys 
tag zur jelben Zeit einfallen follte, daß 
die Schüben ihre Trünke halten würden, 
follen diefe dem Meygräfen einen Tag, 
weil es fein höchſter Tag ift, zu entweichen 
fhuldig fein. Nah d. Schragen d. rig. 
Kaufl. v. 1354 (fchollen de fchutten dem 
meggreven entwilen den enen dad, wente 
id is fin hogefte dad). 

Maigrafentrünf, Meygreiffen Dründe, 
335. 9. 

Maigrafenfelt. Die Maigrafenfeite waren 
eine Art ritterliher Übungen, wie bie 
Schützengilde, 174. 1815. 293. 

Maigräfin. Umb die Pfingften fieng 
man wieder ein Freie und Sauff: Spiel 
an mit Erwehlung der , Mey: Gräfinnen, 
welches von vornehmen und geringen Leuten 
fast alle Eonntage den ganken Sommer 
durch gehalten wurde, 215. 205. 

Maigrafihait. In diefem Hofe (König 
Artus Hof) foll die Meygrafihaft und 
der Schützen Drunk getrunfen werben, 
350. XIV. 4. Solange die Maigrafichaft 
und der Echüßendrunf währt, ſoll man 
feine BeisMaigraffhaft und keinen Beis 
Schütendrunt halten, Abſprache v. 1477, 
überjegt 1753, nad Tielemann in 218. 

mäfeliren, Mäklergeſchäft treiben. Mecke— 
liren, 86. 3. 1665. Ebda. Medeleibud. 

Mäller nennt die gewönl. Spracde 
diejenigen, welde ſeit einiger Zeit ſich 
jelbft Makler nennen und amtlich jo ges 
nannt werden. In der Bed. von Tadler 
wird nur ä gehört. 

Mal. Dan hört: Maler od. Malener 
zehn bin ich bei ihm gemwejen, d. 5. etwa 
10 Mal. — Merläfe Mal auf Mal, 
saigndes coup sur coup (Bonillaub’s), — 
Einem etwas zwei Mal fagen müflen, 
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um e3 ihm einzufchärfen. Muſs ich dir 
denn das zwei Mal jagen? Wiederholen 
und einfchärfen. 

malanfmalig. Malaufmalige Drohun— 
gen, Unglüdsfälle, Aderläffe. 

Mal, der, die Speife, welche unter 
Kiſſell befchrieben if. Weißer Malch aus 
Kartoffelmehl und Mil, roter M. aus 


Kartoffelmehl und Kransbeerſaft. val. 
372, II. 80. 
Malen (—), das, Mal. Nur dies 


einzige Malchen verzeihen Sie mir! 
Maleihe. Eine MaalsEiche, Ewers in 
der Überſetz. d. ruff. Rechts S. 313, die 
Grenze bezeichnende. 
_ mall, dunmerhaft, von 390c. 37 ala 
eftländifch bezeichnet; im füdlichen Teil 
Livlands ficherlich nicht begegneny. In 
Grimms Wörterb. ohne Hindeutung auf 
ſlaviſches und ruffifches maı (ui), klein 
und maıoymunk ſchwach von Verftand. 
Malm, der, zerfchlagene Steine zu 
Schüttwegen, Schotter. vol. Melm. 
Pc] ee ringen 


malmfteiniger ‚ mit Schotter be: 
ſchüttet. 

Malmweg, Schotterweg, Schüttweg, 
Chauſſeée. 


Malpinfel in Poſen, 172. 1804. 628, 
Poſenpinſel an Stielen; Malpinfel in 
Federpofen, 172. 1803. 140. 

malſch oder malfhig hört man, nad) 
Hupel, zuweilen ft. matſchig, fchlüpfrig, 
welt. Mir nicht- begegnet und aus Berg: 
mann, Lange und Stender nicht zu bes 
legen. 

Malitand. Innerhalb ſechs Wochen Frift 


für den Bahlungstermin ein Mahlftand, 


anfeten, 349, VII. 2. Was d. folg. 

Malftätte, die, f. Malftatt. Maelftede, 
335. 4, „ein beftimmter Ort zu einer Zus 
jammenfunft, auch die Zujammenkunft 
ſelbſt.“ Dieffe itige nothwendige Mal: 
ftett zu Pernow, Pernaufcher Necejs v. 
1552; er jollte eine Mahljtätte erwählen 
im freien Felde, 194. Nyſtädt 108, 
„Ort die Schladht zu liefern(?).“ Auch 
Malftatt. Man könne Dörpt, Plestom 
oder Naugard zur Malftabt des Friedens 
nehmen, 350. XXXV. 86. Verh. zu Wolmar. 
vgl. Inder 8167. 

Malva oder Mälewa, die. Zuerft in 
Heinrih von Lettland beim J. 1205: als 
man dieſe Gerüchte hörte, ward die ges 
famte Malewa froh (IX. 3); und mie 
etliche riefen, da die Malewa folge (XIX. 
9); und es folgten die Eften in großer 
Malewa und wollten fie (die auf dem 
Nüdzuge Befindlihen) im Rücken ans 
greifen (XX. 2); und liefen alle zu den 


malaufmäalig — Malva. 


Waffen und fdhrien, daß eine mi 
Malewa der Heiden wider uns komm 
(XXI. 7). In diefen 4 Stelm ins 
richs von 2. ift die Bedeutung dujeh 
und unzweifelhaft: Kriegs- oder Ser 
haufe. — In jpäteren Zeugnifien ie 
zeichnet Malewa einen Kriegsuug & 
in Urt. von 128; (Urkbuh U. % 
quod homines nostri . . . parati aut = 
expeditiones et; malvas exercendes, gu 
vulgo reise, herevarde et male ap 
lantur. Und ebenjo im einer Rene a» 
drer Urkunden: prout Estem... ı 
malvam et in expeditionem seyuake (J 
1346); de malvia tenenda (3 138 m 
expeditionibns et malweis faciends Allg 
(3. 1350). — Die in ben laten. Yes 
begegnende Ausdrucksweiſe mal im 
wiederholt fich, obgleich den Sm Ki 
Wortes verbunfelnd, bei unferen udn 
Geſchichtſchreibern. So bei Arm (IR 
I. 220): der roſitenſche Vogt mad = 
einigen Völkern befehligt, die Wale ı 
halten. Gadebuſch (325) bemerit din 
„Malve oder Malewa bedeutet ein ber 
Arndt (179) 1. 40. 121. 122 mi 15 
Wieland juriftifches Hanbbud S. Ir u 
ben Wörtern Malberg und Walls, 1 
haus im Worte Mal. — Ebenfo in 
XXXV. 75. Verh. zu Wolmar 10%: u 
Roß und zu Fuß ſich aufmaden, © 
einen geeigneten Ort zur Malve Im“ 
und die Grenze bewachen. Broke ei 
Malve, expeditio bellica; und ehte. 8: * 
de muß man die Malve an un i=® 
halten, wo es fich gebüret. A 
Zutreffend erklärt Bunge (3 
Malva, Malve, Malvea, Malvia, Mal 83 
Malawe mit 1) SHeerhaufen, Kt 
und nicht zutreffend mit 2) entim#“ 
dem alten Reife, expeditio, in der NA 
ten Bedeutung als Seeresfolge (1? 
dienft) und Kriegäbienftpflihtiglet 
Die unfichere Auffatfung dei her" 
unverftandenen Wortes, die Anlihle! 
deſſen erfter Hälfte mit dem MET 
Mal in Malftatt und ebene ME 
Maliga und Malie Schlagtfeld. 
bei unferen Geſchichtſchreibern dr 
bes Wortes diefen deuten Bürtn - 
nähert zu Haben. Denn in Mm 
Zeugnifjen, welche von aufgebotene® * 
gern ſprechen, welche „an einen er 
Drt zur Malve Tommen fol, 
man lebhaft errinnert an Ralſtat“ 
gefeßte Stelle zu einer Berlammlans F 
einem Treffen. ‚u Yes 
Über den Urſprung dieſes met 9° 
ſchen Wortes find verfchiedene * 
verlautbart. E. Pabſt hat in 1." 


Mal; — Mama. 


einrihs von 2. in Malewa ein alteft: 
ſches Wort vermutet, Leo Meyer in 
nem am 17. Yan. 1876 in d. gel, eftn. 
eſ. gehaltenen Vortrag, auf Grund einer 
ngabe des Dr. Weste, ein wirklich eft- 
ihes Wort gefehen, „da es auch in 
em alten Werrojchen Volksliede, einem 
negsliede, erhalten iſt“. Ein Schluſs, 
e der zwijchen den Anführungszeichen, 
nnte auch erlauben, das Wort für ein 
teinifches auszugeben, da es in latei- 
hen Terten vorfommt. Es findet fi 
er in der ganzen eftnifchen Sprade fein 
nziges Wort, welches, ohne Gemwaltthätig- 
ıt, in Laut und Bedeutung mit Malewa 
jammengebracht werben könnte. Aud 
nicht zu überjehen, dafs Malewa ein 
nblihe® Hauptwort if. Diefer Um— 
md, ebenjo wie lautlihe vollkommene 
bereinftimmung, könnte dazu veranlaffen, 

Malewa oder Malma ruſſ. Moasa zu 
ben, welches altjlam. (maıssa) Tumult, 
ı alten Ruffich aber Aufruhr, Aufftand 
'rhebung der Vollsmaſſe) bezeichnet. Doch 
te fäme ein ruffiiches Wort zu Heinrich 
n Lettland? Die liviſche Sprache gibt 
tr das Wort nicht den minbeften Anhalt. 
Malz, das. Das Biermalz heißt braun, 
enn es in gemöhnlichen Riegen im Rauch 
dorret iſt, weiß, wenn es ohne Raud 
tweder in gut eingerichteten Malgriegen 
nd Darren, oder mwenigitens auf dem 
ußboden einer gewöhnlichen Niege ge: 
odnet wird. Unter Brantewein: Malz 
erſtehen wir gemeiniglich das fchlechtefte, 
as faum zu fchlechtem Bier taugt, Hupel. 
auhes und reines Malz, Lange und nad 
m Stender; Malz, das oben in ber 
!üjen gedörret wird, giebt braun, und 
> unten gebörret wird, hell Bier, Lange. 
Nalz in die Kühne legen, Stender. 
mähen, Getreide, zu Malz maden, 
talzen, 
en Umlaut! Mälzen, Lange, Bergmann, 
stender und Hupel, 

Mälzenbraner, Ein Mälzenbrauer:Ge: 
elle, 172. 1777. 214. Mälzenbräuer 
eißen, fagt Hennig (preuß. Wtb.), dies 
enigen Grosbürger in Königäberg, die 
In Haus befigen oder zur Miethe haben, 
uf welchem die Braugerechtigkeit haftet. 

Mähenbranerei, 172. 1777. 218. 

Mälzerei, Malzhaus, Raum, in dem 
Raly bereitet wird. 

Malzfühe, in Mälzereien: die Keime 
es Malzes, 

Maljterl, ein, 193. II. 2. 1212. 
‚Mälzlifs, das, Bergmann und Hupel, 
in Gemälze, „was auf einmal zu Malz 
macht wird,” 


Das Wort zeigt bei uns ſtets 
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Malzqueifhe, die, zum BZerquetichen 
grünen Malzes. 

Malzrige, die, Malzdarre, Hupel. Ins 
zwifchen find eigentlihe Darren in Lief- 
land nod nicht Häufig, obgleidh unbe: 
jchreiblih viel gemälzet wird, Hupel. 
Auch bei Lange: Malz: Rije und bei 
Stender: Malzrige. Das lett. Wort ift 
eefalnize, das eſtniſche ift linnafte rehbi. 
Eine Malzriege, 193. II. 2. 1218; Malz: 
ribe, 349. XXI. 2. 3. 1640/41. 

Malzrigenofen. 

Malzſad. Ein rechter Malzſack, der 
oben und unten gleich dick, ohne Ebenmaß 
ift, Zange, lett.-deutſch. Wtb. 380 und 
nad) ihm Stender: gleich lang und did, 
ein rechter M. 

Malzftod. Riegen- Malz: Braus und 
Krügſtöcke, 329. 84; Malzftöde.... müfjen 
genau überfchlagen werden, ob fie mit 
des Haußwirths Auffat und Rechnungen 
übereinftimmen, 330. 27. 

Mama, der Kindername für Mutter. 
Das Wort weder bei Bergmann, nod 
Zange, Stender und Hupel; gegenwärtig 
allgemein. Nah dem Grimmſchen Wib. 
dem franz. maman entnommen und daher 
auch die letzte Sylbe betont. Wie ver: 
wandelte fi) aber man (mang) in ma? 
Und woher find denn die erjten Laute 
eines Kindes Ma Ma und Pa Ba? Grimma 
Web. hält auch dafür, wie ſchon Frıld), 
dafs die mundartlichen Ausdrüde Mamma. 
Mamme, Memme, Mömme u. a. wol 
ebenfo wie das vornehmere Mama ent- 
lehnt find. Diefe Annahme Tann feine 
andere Sprade gelten laffen und aud) 
nicht die dentfche. Die Worte Mamma 
und Räppa find in ihren verſchiedenen 
Geſtaltungen durchaus Naturlaute lallen: 
der Kinder und finden fi daher nicht 
blos im Franzöfifhen, fondern in älteften 
und neueren Spraden. So kennt das 
Griehifhe pappa und päpın und bas 
2ateinifhe Mamma für Mutter. Martial 
agt: 

Mammas atque tatas habet Afra: sed ipsa 
tatarım 

Dici et mammarım maxima mamma potest, 
in der Überfegung: Mammen befigt und 
Taten die Afra; aber fie wird der Taten 
und Mammen mit Recht ältefte Mamme 
genannt. — Das Altjlavifhe und Heut: 
ruffifche fennt mama für Mutter u. Amme, 
das Ruſſiſche möoma für Mutter und es 
giebt ein veraltetes mamıyn Mutter: 
föhnden; das Althochdeutſche hat Muoma, 
das Mittelhochdeutiche Muome für Mutter. 
— Höchſtens kann zugegeben werben, dafs 
die Betonung des Wortes Mama eine 
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fremde ift; man vergeffe aber nicht, daſs lal: 
lende Kinder nicht Mamä, fondern Ma Ma 
Lallen. vgl. über Mama, Papa, Tata u. |. w. 
175. 1859. 961 u. f. — Schreiende Kinder 
rufen flatt Mamä oft Mämma. Zumeilen 
ift feine Sylbe betont: Mama Jette. — 
Aus Mama und Mamma bilden fich hier 
Mammi und Mämme; durch lettiſche Am— 
men und Kindermädchen bie bierortigen 
Mämming. Mämmuf’he u. Mammuſching; 
durch ruffifche Mamingfa (mamenzea). Die 
Aachener Mundart (161) kennt Mämm, 
die, für Mutterbruft und Mutter. Über 
die Art, wie die Bedeutung Mutter fi 
aus dem Worte Bruft (Mamma Bruft 
und Mutter) entwideln konnte, vgl. 175. 
1859. 961. 

Mamähen, das. Ein M. fein ober 
werden, d. 5. voll im Körper, mie es 
Frauen nicht felten werden. Sie ift ein 
ganzes, rechtes, ftattlihes M. geworben. 
In demf. Sinne auch Mutterhen und 
bier und da, doc mit einer Art Gering- 
ſchätzung: Mätuſchka (ruff.). 

Mämmaſöhnchen, das, der Mutter 
Hätſchellind, Mutterſöhnchen. Zuweilen 
dafür Maͤmmalütting und Mämmateling, 
beide, im zweiten Worte, nach dem lett. 

Mämmele, das, (erſte betont), altes 
Meib u. dann ein altes Weib von Mann. 
Ebenfo in Aachen, vgl. 161. Einen ans 
deren Sinn hat ruff. mamaa ftumpf und 
träger Menſch. 

mampfen. Sallmann (390c. 107): ver: 
mampfen, mit geichloffenen Lippen bins 
unterefien. 

man, nur. Zuerſt von Bergmann (164) 
angeführt: wenns man (nur) wahr ift; 
fomm man (nur) ber; dann von Hupel: 
wenn es man (nur) wahr ift. Hupel bez. 
eö als pöbelhaft; bei Länge und Stender 
fehlend. Im traulicher Rede noch heute 


fehr gemönlih und aud von Sallmann - 


(390c. 37) verzeichnet. Das brem. Wib. 
bat: dat iS man nils, das hat nichts zu 
bedeuten, und ebenfo hört man bei uns: 
das ift man nichts! — Man fd ft. nur 
fö, ohne Bedeutung Es war ja doch 
man jo gejagt, d. 5. ich dachte mir dabei 
nichts Schlimmes, fagte es ohne Bezug 
auf ..; das ift ja doch man jo; das iſt 
nur fo man ſö. Es plabdert und planjcht 
man fo, 382. b. 70. vgl. anfd. — In 
Grimma Wib. einige Belege aus neueren 
Schriftftellern. 

Mandel. Dft: ja, gebrännte Mandeln! 
d. 5. warum nicht gar?! oder: daraus 
wird nichts! 

i ——— Entzündung der Man« 
eln. 





Mamächen — mang. 






Mandelhänfchen, Träne, -Iringel u x 
führen die rig. Kochbücher als ik 
arten auf. 

Mandelträhe, ſoll jo beiten, ma. 
auf den Mandeln oder Getreiiehuin 
fit. vgl. 373. II. 300. Tod mic 

Mandelmild, emulsio amyedalıı 4 
Grimms Wib. unrichtig erflärt mıt: ww 
Ber Saft aus Mandelternen. 


Mandelrnte, die, ft. Mandeltorke, für 
Bergmann auf, bemerkt Hupel avie 
auch noch heute hier und da in Ri % 
Mandelraute. Man bat aud „Kein fer 
ländiſche Mandelrauten,” 158 M. 

manen (mahnen) und mänen (mike 
Grimms Wtb. Sp. 1464). Grimm Ei 
fagt, daſs mahnen fich nicht gan; zen 
mit monere vergleichen Lafje, jondem vor 
einer Wurzel man denken entipuim 
die zunächft an ſanskr. manas Ct Au 
griech. pivog Mut, Zorn „rühre“ su 
auch eine annähernd gleide Ya 
„haben mufite;“ die ältefte nagmasier 
Bed. von mahnen fei auch antreiber, 
reizen. — Es mufs daher auffale, W® 
Grimma Wib. das in dem verigien 
deutfchen Gauen vorgelommene und 7% 
fommende Zw. mähnen, mänen, mEN 
(Pferde oder Zugvieh antreiben) von my 
nen trennt und auf lat. minare ame 
leitet. Mahnen fcheint untrennbar wr 
den buchftabengleichen monere, pöpo= E= 
pevsalvo, nanirrx und fran mEX 
Monere hat bei ®rop. die Der. mn © 
muntern, antreiben (Hunde), pepen w 
nevealvo geht auf Heftiges Bei F 
oder Wollen, maniırs heißt minten, K=* 
und mahnen: einen mohin fordern &*° 
antreiben, mener führen, leiten und 17 
ben (Vieh). Erfichtlich Hat dafielkt 3 
in jeder der 5 Sprachen mehr oder MR" 
fich nad) einer anderen Richtung enmit 
In mahnen liegt ebenfo ein — 
(etwas zu thun, zu geben, zu laufen) # 
in monere. j 

mang (geip. mangE) und mant (4 
mangf), zufammen mit, unter, pic 
mit nacfolgendem Gebe⸗ oder — 
An unedler oder ſcherzhafter Spregen 
noch heute gewöhnlich. Mang die Baur 
192. II. 201; mant den Bauern, 1% 
1851. 304. 3. 1568; jo einer mand i 
were und fi bauen (aufer) Gebühr bit 
(verhielte), 241; der ftumme Bein it a 
genaturet, wern man ihn mant john" 
Mein gieht, jo verfrifchet er den jhlm“ 
Wein, 174. 1835. 371. 3. 1635; id & 
nicht mang die Händelmacher, Hupel dr 
ftärft zu mangmang oder manlemant 


Dörterfhuß 


der 


Deutſchen Sprade Livlauds. 
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W. von Gutzeit. 
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Sieslad’sche VBuchdruderei, Mitan. 





manchmalig — mannidhmalen. 


nanhmalig, zumeilen vorkommend. 
nchmalige Zufälle. 

Mangel, die, Wäſchrolle, mangeln u. 
v., ungebräuchlich, auch unbelannt. 
Mangel, der, Zwiſt, Streit. Sollen 
we M. geleiftet werden, 193. II. 97. 
nangel3, ft. wegen Mangels. Mangels 
er ftattgehabten Befichtigung, d. h. weil 
ve B. ftattgefunden; Mangeld von Bes 
ſen. Bu Grimms Wib. de. 
—— Wegen M. des Waſſers, 


Mangelung, Handgemenge, Schlägerei. 
der Mangelung, 174. 1872. 48. 3.1569. 
enda wird bemerkt: „nad Adelung wird 
b jegt im Schwedischen ein Gefecht oder 
ndgemenge Mangel genannt.” — In 
rer Geftalt: Mangelynge, 19. Die 
rterflärung dazu (Ordenschronif) jagt: 
yarmüßel, das provinzielle „Mengelei“ 


Streit. Die Erflärung: Scharmüßel 
eht. In Schiller-Lübbens mnd. Wib. 
agelinge uw. Mangelie Handgemenge, 
recht. 


nanihäern, Schulden einmanen; einen, 
Bezalung feiner Schuld drängen. Oft. 
nanf, mang, zwijchen, unter. Mant 
Fichten, 470. balt. ER. vgl. darmant 
dermanf; engl. among, mnd. mank. 
Mänt, ſ. Ment. 

manlemang oder manfmang, basjelbe 
s mang oder mank. Sie mwaren bei 
' Betrügerei mankemang, d. 5. im 
nde, zujammen beteiligt. Dft. Das 
ng; das ganze Wort gefprochen wie 
n4. manquement. 

Mann. Ein befiglih gut Mann, 194. 
R. d. F. €. 139; einen guten Mann, 
ei gute Männer für die Kinder mälen, 
töfreund oder Bormund. — Junger 
ann. Ein junger Mann wird als 
hrling geſucht vom Kaufmann N., rig. 
9. 1873. Der „junge* Mann kann ein 
abe, aber auch in guten Jahren fein. 
>» find die Comptoir: Commis „junge 
Änner*; der Gehilfe eines Architekten 
n „junger Mann“, in derielben Weife 
e der Herr des Geſchäfts: „der Alte“ 
ſ. junger Mann. - Schwarzer Mann, 
t beliebtes Kartenspiel, in welchem der 
'qnebube als jchwarzer Mann gilt. Man 
rd“ fchwarzer Mann, wenn man ihn 
behält, aljo das Spiel verliert; man 
tommt den fchwarzen Mann (in bie 
Ande), wenn man ihn zieht; man hat 
n abgegeben, wenn ihn ein Anderer von 
5 gezogen (genommen) hat, rufftich 
Pars 35 dohonru. — An den Dann 
men, verheiratet werden, einen Mann 
üben. Gew. Zu Grimms Wtb. 11. c. 


Worterſchatz Liblands. 
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Sie (die Mutter) wird ihre Tochter ſchon 
an den Mann bringen, d. h. verheiraten, 
anbringen. Gew. Keinen Mann bekommen 
oder kriegen, unverheiratet bleiben. Gew. 

Mannagrüße, in Grimms Wib. gleich— 
bedeutend mit Mannaſchwingel oder Flott— 
grad. Hier der Same bed Mannaſchwin— 
gels, festuca fluitans, welcher zu einer ges 
wönlihen Speife dient, aus Waſſer oder 
Milch gekocht. Dide M. ift did gefochter 
Grütbrei, dünne M. eine Milchſuppe. 
Wir effen heute dide M., dünne M. 
Sallmann erklärt Manna mit: grob ge= 
mablener Weizengries und hält das Brot 
für übermittelt aus dem ruff. nauua. Das 
ift nicht anzunemen, weil ruſſiſch die 
Mannagrüße ManHaa xpyua und zama 
heißt. Dad Wort wol ſchon mnd.: 
manesgrutte, in Schiller » Lübben mit 
Mohngrüte ? gedeutet. 

Mannbuhe, die, Geldftrafe für die 
Tödtung eines Mannes. Weddeſchatz oder 
Mannbuße, 194. U. 2. R. 174 u. 176; 
eine Mann = Buße von 10 Mt. Silbers 
erlegen, 148; das Wehrgeld oder Manns 
buße ir unprattiih, jagt Bunge in 154. 
I. $ 238. 


Mannden, niemals od. jelten Männchen, 
nennt die Frau lieblofend ihren Mann. 
„Der Mann, bemerkt Sallmann (390 c. 
150) wird feine Frau wohl Mutterchen, 
aber nicht Mütterchen, die Frau ihren 
Gatten wohl Mannden, aber nicht Männs 
hen nennen.“ Männden ift aud ein 
fleines Kerlchen; Mannchen allerlei zier- 
lihe Sächelchen. 

Manne, der, nach der Vz. Mannen, ein 
Kriegsmanne, Mitmanne, des Mannen, 
dem u. den Mannen, By. die Mannen. 
Die alte Vz. Mannen ft. Männer fült ſich 
bei ung wie eine Vz. nicht von Mann, 
fondern von einem „Manne.“ 

männerig, in d. Pflanzenkunde, ſelten 
f. männig. 

Männerfeite, in den Kirchen ehemals 
was Brotjeite. 

Manngericht, dad. In der Iekten Zeit 
des liefl. Staates findet man Mannrichter 
und Manngerichte, 350. XI. 2. 210; die 
Landgerichte kamen zu poln. Zeiten in 
Livland ftatt der Manngerichte auf, ebda 
216. Gegenwärtig noch in Ejtland, wo 
es deren drei gibt; jedes hat einen Vor— 
fiter (Mannrichter) und zwei Beifiger. 
Zu Grimms Wib. 

mannihen. Wie mannichen befandt, 
352. XXIX. 1. 12. 


mannihmalen, ft. mandmal, öfters. 
Zu mannihmalen, 351. XVII. Zu 
Grimm: Wtb. 
21 
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männig, in ben Zuſammenſetzungen 
mit ein, zwei, brei, viel u. j. w.: eins 
männig, zweimännig, vielmännig, monan- 
drius, diandrius, polyandrius, d. 5. mit 
einem, zweien, vielen Staubträgern. 
Selten dafür männerig. 

Männigfeit, wird wie Weibigfeit von 
einigen Botanilern, 3. B. von Hodhitetter 
(populäre Botanik, Reutlingen 1837). in 
Verbindung mit Eins, weis, Dreiz, u. 
j. w. gebraudt jtatt des lateinifchen mo- 
nandria u. j. m. und monogynia. 

Mannlehn, das. Aaſche Güter, auf 
M. 1510 einem Roſen verlehnet, 350. 
Lv, 1.1 

Mannlehnaut. Die Kaiſerin Katharina II 
bob im 3. 1783 in Liv: und Ejtland 
alles Lehnrecht auf u. wurden demzufolge 
alle Mannlehngüter in Erbgüter verwanz 
delt, wie die Kaiferin Anna im 3. 1731 
bereits im übrigen Ruffland angeordnet 
batte. vgl. 350. XIV. 1. 

Mannlehnreht. Das Gut wurde unter 
Mannlehns-Recht zu befiten gelafien, 350. 
XIV. 1. 3; das Dienftgüterreht, welches 
in Livland unter dem Namen des Manns 
lehnrechts bekannt war, hörte 1783 auf, 
154. I. 19. 

Mannrihter. Ein Mann: oder Hafens 
richter, 194. R. R. d. F. E. II; Manns 
richter, 192. IL. mitauiſcher Receß v. 1575; 
bie Haupt- oder Amptleute oder Manns 
richter, 192. II. 217. vgl. W. v. Bod in 
370. I. 5. 312 uw f. — Gegenwärtig 
noch in Eſtland. 

Manndarbeit. Bei Hupel und jetzt 1) 
Arbeit, welche von keiner Weibsperſon 
verrichtet wird; 2) bei Schneidern, Manns⸗ 
Heidungsftüd, M. machen, Mannskleider 
verfertigen. 

Manndarbeiter, Schneider für Herrens 
arbeit. 

Mannfihaft, hießen 1485 die Bajallen 
des Stiftes, 174. 1813. 337; die Mann= 
ſchaft, d. i. der Stiftsadel, 174. 1817. 
76; feit dem 15. Jahrh. pflegte in Livland 
der Complex aller mit Lehngütern befit: 
lihen Bajallen (Mannen) mit der Bes 
nennung Mannjchaft belegt zu werben; 
als in der Folge zu den Lehngütern auch 
Allodien hinzukamen, fam zur Bezeichnung 
des Sabegeife aller Gutäbefiter der 
Ausdrud Landſchaft in Gebraud, 154, 
I. 101. ec; feit dem Ende des 15. Jahrh. 
verdrängt der Ausdrud Nitterfchaft den 
früheren Mannjchaft, 347. II. 366. Zu 
Grimms Wib. 

Mannsgeftüt, das. In unferen Kirchen 
ftehen, bemerkt Hupel (182, II), die Ges 
ftühle für die Mannsperfonen rechts im 


männig — manfjden. 


Schiffe, die der Frauensperſonen iu 
Man hatte daher Manns: und Fruems 
geftühl. — In Riga hat dire Se 
nicht beftanden. | 
(Mannfen (und Beibjen) ſel mi 
Grimms Wib. Abkürzung von As 
name fein. Dad ſcheint doqh mm 
walttätige Annahme!) 
Manndhoifen, der, Mäntelöm uni 
Mannes. Einen langen R., tig Ida 
berfchragen v. 149. 
Mannöfleidermader, in Grimm; Di 
Mannes: oder Mannsjchneider. Ta 
wönlide Ausdrud für Mamk ae 
Herrenjchneiber. 
Manndlopf, alter, dianthes uperis 
481. 81. 


Mannsfele, die, männlide Sal, 
Menſch männlichen Geihlehts. Tieain* 
fähigen Mannsjeelen, 147. | 

Manniucht u. manufüchtig für Gun: 
Wib. auf. In ärztlichen Schriften mu 
oder ausſchließ lich: Mannsſucht u mar= 
ſüchtig. So aud bier. 

Manntag. Die öffentlichen Ierum 
[ungen, die alle Jahr ftattfanden, bus“ 
in ber erften Zeit und bis im die * 
des 16. Jahrh. Manntage, 350. U — 
207. vgl. W. v. Bod in 370, IL 5.31 
u. f. Daß zu eriter Friedenszen Mm 
Mantag oder Richteltag angefeft mA 
ſollte, 350. XXXV. 89, Vech. auf d*— 
zu Wolmar 1558. vgl. LE 

Manntagsbefchlufs, Beſchluſs @* 
Manntages. Lemjaljcher N. son 13% 

Mani, der, oder Mantid. 1) Hr 
Strafentot. Es ift eim ſchredlicher 
auf den Straßen. Dft verbunden = 
VPanſch. Bei folchem M. um R# 
ich nicht aus; es ift ein Wind 
Ranch, die ſchrecklich find. 2) eleldaint 
Ihmugiges Gemenge, Gemanid. Gun 
folden M. fol ich efien!! — 4 
Grimms Wib. — 

manſchen oder mantſchen, in Ran 
od. breiigen Dingen rüren, menge, F 
fammenmijchen, wülen u. dal. 3“ 
in 444. 1780. Grimms Btb. für #7 
ſchiedene Belegftellen auf, melde M* 
könnten, dafs Friſch u. A Hinfihtlid © | 
Entjtehung des Wortes an lat mE“ 
Hand dachten, im dem orte ein Dr 
beiten mit Händen jahen. it De" 
hat aber das Wort nichts zu MM, © 
das übereinftimmende let. manti#* 
beweift, aber auch rufj. nactu wem“ 
geichäftig tun, mars fneten, treten (& 
mEchts fneten, mbcat mi a“ 
patjchen, mbcenmma bidtes, zähes Km“ 
mbcems Straßentot offenbaren. Dei F 





Manfherei — mardden. 


ort bat wie dad Deutjche an, das ruf: 
he für an das entiprechende a und #. 
lich verhält fich panfchen od. pantfchen, 
tihen, lett. panticheht, ruſſ. maukars, 
crars. Grimms Wib. fieht manlt)ichen 
: ein nafalirte8 matjhen an (vgl. 
tihen); Bernd (163) für entftanden 
d mang, mank, mangen, aljo: mangjen. 
Manfherei u. Manticherei, die, Ge: 
nich, Manſchen. Zu Grimms Wtb. Gem. 
Manichettenrizhen, Art zarter Pilze, 
ch Hupel in 182, II. 
manfhig, nie manſchicht (Grimms Wtb.) 
m Wetter, von Speijen. 
Mantel. Das männlidhe Gefchlecht 
r Mantel) braudt durchaus nicht dem 
dentſchen Wort entlehnt zu fein, mie 
imms Wtib. angibt. Das Gefchlecht 
‚det ſich oft ſehr willfürlih, 3. B. die 
andel, daS oder der Barometer und 
yermometer, der u. dad Comité u. dal. 
Aus mantellum ſlaw. maras, (meib: 
ben Geſchlechts.) 1) als Amtstradt. 
der Alterleute, vermutlih ber Hoiken. 
r Schragen gr. ©. v. 1354 (1613) bes 
gt: wenn die Elterleute an der Tafel 
ven, joll Niemand trinten bei Strafe 
n 2 Artigen, in feinem Hoylen, von 
ielemann (218. 16) überjegt: in feinem 
antel; durch der Eiterleute u. Elteften 
\gemaßte Recht der Schreiberei, indem 
: ohne Zuthun einiger Bürger unter der 
antel, wenn fie haben gewollt, und 
mmer eines Bürgerd Namen, obſchon 
e Stimmen auf ihn gefallen, angezeich⸗ 
t, 349. IV. 11. ſ. Mantelwal. — b) ber 
eiltlihen. Dem Paftor wurde d. Mantel 
nommen, 350. XXVII. %. 1742, d. 5. 
TR. wurde entſetzt. Noch heute gem.: 
ıbei dann der Paftor Mantel u. Kragen 
rlieren. vgl. Grimms Wtb. 2.2 — 2) 
nes Schornfteind. Der untere breitere 
heil eines Schornfteind heißt Mantel 
ver Schurg, der mittelfte Theil bis an 
m Forft Rauchfang oder Sclot, der 
verite über das Dach hervorragende Theil 
e Feuermauer, 174. 1813. 290—1. Zu 
imma Web. 9. e. — 3) eines Dfens, 
Ne fie vor einiger Zeit bei den ſog. 
tantelöfen vorfamen: eine Umbüllung 
es Dfens, welche dazwiſchen freien Raum 
ft u. die Hige zufammenhält. 
Mantelgeld. Im 17. Jahrh. kam man 
Fü angeftellten Predigern mit dem fog. 
Rantelgelde zu Hülfe, 174. 1825. 300. 
Mantelmüle, Art Müle. In einem 
Inventurverz. ded Gutes Stirnen in 
Iurland, 
Mantelöfen, befanden fih im neus 
bauten Ritterhaufe zu Riga. 
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Mantelpelz, Umlegepelz, mit oder ohne 

rmel, entgegen dem Anziehepels oder 
Baletot. 

Mantelrod. Ein M. mit Wolfsbäuchen 
gefuttert, 172. 1784. 13. Bergmann und 
Supel erflären: Regenrod, roquelaure. 

Mantelfchreiben, das. Unter verbedtem 
M. die Stimmen entwenden, 349. IV. 
11. f. d. folg. 

Manteljchreiberei. Die verbächtige, ver: 
berbliche u. böfe verdeckte Mantel:Schreis 
berei, 349. IV. 11; man könnte bemeifen, 
wie liederli man mit der M. umgegan= 
gen, indem von den Schreibern d. Stimmen 
dem, welchen fie gewollt, zugeeignet, und 
anderen entzogen worden, ebda; die ver: 
dächtige M. bei der Ältermannswahl, 
be; um Anderung der M. nachſuchen, 
ebda. 

Mautelſtechen, das. Nachdem ſich bei 
der jüngften Dockmannswahl ein Exceß 
durch des Altermann F's. verdeckte und 
verdächtige M. zugetragen, 349. IV. 11. 
Vermutlich eine Unterſtecherei, eine heim— 
liche, verſteckte Wal, welche durch Tragen 
des Mantels od. Hoilens möglich gemacht 
wurde. ſ. d. folg. 

Mantelmal. Daß die Vota bei ber 
Wahl des Altermanns nicht mehr wie von 
Alters her gefchehen, weil e8, wie fie es 
bönifh nennen, nur eine Mantelmahl 
wäre, denn daß einer fich felbft proftituis 
ren u. ohne Mantel gehen wollte, erfcheinet 
von zweien Elteften notiret, 349. IV. 11. 
(Bei der Ältermannswal notirten zwei 
dazu bejtimmte Elteften die Stimmen); 
ftatt der eine Zeit lang eingeführte(n) 
verbächtigeln) Mantelwahl, mwoburd oft: 
mals ein untauglides Subjeft gemeiner 
Bruderfchaft aufgedrungen werden kann, 
eine freie öffentlihe Wahl einführen mit 
Zettelchen, ebda. Wendt in 174. 1844. 
282 fragt, ob etwa blos die Alteften in 
Mänteln gingen und ob etwa gefordert 
wurde, daſs bei des Stimmenfammlung 
fie die Mäntel ablegen jollten? Bermuts 
lich behielten die Wäler bei der Mantelmal 
ihre Hoilen an und konnten dadurch 
Unterftechereien üben. 

mantihen, ſ, manjcden. 

Mar (Mahr), der und Mare, die, 
Nachtgeiſt. In Grimms Wib. überjehen 
poln. mara Schredbild, ruff. mapa Kobold, 
Sinnestänfhung, fir. mara Gaufelbild, 
law. mora, poln. mara Hexe, Alp, endlich 
franz. cauchemar Alp. 

maräden, 3% u. gewönlicher: ſich, abe 
matten, aufs Außerfte die Kräfte angreis 
fen, bei Hupel: quälen, plagen. Heute 
wol nur in d. Zufammenjegung mit ab: 
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abmaraden, inöbejondere mit fi. Hupel 
bat abmaraden, d. i. abmatten, durch 
ftarfen Gebrauch (das Zugvieh) kraftlos 
maden; heute, oder in Riga, hauptjädhlich 
auf Menjhen angewandt. Wie bei uns 
bauptjächlich refleriv, jo auch in Holftein 
und Meißen: fi afmaraden u. fich ab: 
maraden. Grimms Wtb. verzeichnet das 
Wort unter abmergeln, und denkt an ahd. 
marag Marl, bis aufs Mark entfräften, 
u. bemerkt, dafs ſchleſiſch marädeln die 
Betonung auf einen urjprünglich bloßen 
Beilaut gelegt hat. — Außer an märag 
Mark kann auch gedacht werden an gr. 
papalvsıv und papaspös und an rujl. 
MOpuTs (in welchem das unbetonte o gleich 
a lautet) zu Tode quälen. vgl. moraden. 


Die Bed. fällt bei uns nicht zufammen 
mit mergeln; auch fennen wir auömergeln, 
doc) nicht ausmarachen. Maradjen bezieht 
fih auf Erſchöpfung * Tun u. Arbeit, 
ab: u. ausmergeln auf Erſchöpfung durch 
Krankheit oder Ausſchweifungen. Das 
einfache mergeln iſt bier unbekannt. 


Marbere, die, Mad- oder Himbere. 
Marbeeren, 172. 1793. 139; Marbeer— 
fträucher, 172. 1784. 122 u. 1792. 124. 


Jetzt ungebräuchlich. 
Marcht, der, oft, doch unedel f. Marft. 


Märhen, das. Mährhen von Schaf: 
Ihärchen, ein gemeines Sprüchwort, conte 
de ma mere l’oie, 210. 

Mardergeld. Das ſog. M. war das 
Löjegeld, jo der Gutöbefiger dafür nahm, 
daß er ein Mädchen aus jeinem Gebiete 
in ein fremdes heiraten ließ. Wahrjchein: 
lih beitand dieſe Löfung anfangs in 
einem Marberfell, jo jpäterhin in Geld 
verwandelt fein mag, Bubdenbrod in 
193. Il. 2. 1485; ein ſog. Mardergeld 
nehmen vor der Bauern Töchter, welche 
in ein anderes Gebiet gefreiet werden, 
185. 687; folde Marder-Gelder, ebba. 
Der Gebrauch aud ehemals in Ruſſland: 
xynüna Steuer, die in Ruffland ein in 
ein anderes Dorf heiratendes Mädchen 
dem Hofe zahlt, eig. Geld, Miklofich 
(etymolog. Wtb.). — Die früheren Mars 
ge find abgeſchafft. 

arderfhnange. Mit Marderſchnauzen 
bat man das rufj. MOpasH wiedergegeben. 
Diejes kommt für ſich allein oder als 
EyHbBH MOPAEH oder als MOPIEH EyHHA 
ald Benennung eines Wertzeichens in 
Nowgorod vor bis ins 15. Jahrhundert 
hinein. Das Wort mordka ift vermutlich 
eine Entftelung des deutſchen od. ſchwed. 
Wortes Mark oder Mört und daher 
Marderſchnauze ein Unding. 


Marbere — Marienbung. 





































Märe, die, Stute, Ber. ul mE 
népuns Wallach, ein Wort, das join 
Slawiſchen nicht begegnet 

[Marentoden od. Marentolen, 
395. I. 84] 

(Mareſſe, die, Lleines Klug 
Fifcher, im Brandenburgiigen 
ein wendiſches Wort, das jid m 
Mepexa ee en an einem 
befeftigter, trichtergeftaltiger Nas 

Marflode, die. Das Pier ji 
Mähnen Mar: Floden hängen, IM 
10. Eine weidjelzopfähnlide m 
der Mäne, melde gewönlich — 
und eine oder jelbjt mehre —— 
Verfilgungen zeigt. In Grm 2 Ä 
Mahrflehte oder Mahrzopf, mals 
Glauben nad, vom Mabr vers 
Auch für Eftland bezeugt in ES 
evn tamarii galla, 

Marie, der Name, wird 
zweijylbig gejprocden, ebenſo — 
Leocadie; dagegen Baltrie IE 
Die Jahrmärkte auf beide Manz 
noch jet jog. Jahrmarkt u. der gas 
fummermarkt), 174. 1824. 191. 3 
Mariehen (ſpr. Mari’zden), ME 
Verüfe. Crinnert an . 
Filzmütze, das indefjen mim = 
p. magierka ift, ungarifde Wü 7 

Marielle oder Marjelle, bit, 
namentlich unerwacdjenes, Zins 
in geringjchägigem Sinne SE 
389. 73, u. öfters: ber Be 
Mariellen Tradt. In % — — 
herzog Johann I. 1. 169 
von einer alten Marielle geipmaeT 
Dbgleih Marge u. Märge, na =rZ 
Web. eine verbreitete vollamapie SEE 
des CEigennamens Marie il, "ed 
Märgal für Mädchen vorkomm HT 
unfer Marjelle doc vermutlid —9— 
ſprungs: Mergs Mädchen, Aue” 
geringes Mädchen. Mit gotiſch 2 
u. isl. marge Jüngling, jung 
findet fein Zufammenbang 
Ihon die Endung elle beutel, Ki 

Marienberggang , joniel al; Ar 
Heimfudung, in 194. Aufiom Zn 

Marienburg, von Deutjhen IT 
Gegend oft gejprochen Marjenduiz Zi 
tleine Stadt und Sclojs im ETTZ 
Livland, wo der Raftor Glüs METZ 
Pflegetochter, die jpätere Kaiferın 9 ji 
rina I, lebten u. 1702 in R 
ſchaft fielen; jetzt ein Landgut, dad MATT 
noch heute den folgen Namen STE 
Marienburg fürt, Die Benennung 
eine Auöname von allen 
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rg zufammengejekten Benennungen in 
oland, welche den Ton auf Burg haben, 
e Arensburg, Lemburg, Yürgensburg, 
mneburg, Schwaneburg, Selburg, Kreuz: 
rg u. Dünaburg, während ausländijche 
nennungen derj. Art, wie Meflenburg 
j. w. in unjerem Munde den Ton auf 
n erften Wort haben. — Auch das 
e Ordensſchloſs Marienburg in Preußen 
rd ſchon in einer Urf. von 1346 und 
enſo auf CE. Hennenberger's „großen 
ndtafel“* aus d. %. 1576 Margenburg 
ihrieben und ift alſo wol auch Märr— 
ıburg ausgejprochen worden. Desgleichen 
det fi Marjenburg auf Friebe's Karte 
m alten Liefland. Durd lettijchen 
mfufs Tann unjer Marjen nicht ent- 
nden jein, da Marienburg lettiſch 
uljne heißt. Übrigens findet fi” mnd. 
ırgen ft. Marien. 

Marienburger, zuweilen Märjenburger 
lachs, eine Gattung Kronflachs. Der 
'arienburger Riſten Dreiband-Flachs od. 
auersRiften gehört zur dritten Sorte, 
16; Marienburger gejdnitten Flachs 
uß jeinen gewönlichen Spiegelband mit 
nem Schnitt haben (gehört zur zweiten 
orte), ebda; Marienburger Flachs-Croon 
uß jeinen BadftubensRofietö- od. Spiegel: 
ınd haben (gehört zur erften Sorte), ebda; 
lachs, Hilligen, Marjenburger, Anuden 
nd Dreiband, 280, Die Snftruction 
. 1835 (133) ftellt auf als erfte Sorte: 
onflahs oder Marjenburger Kronflachs; 
15 zweite Marjenburger gejchnitten Flachs, 
Jadituben gejchnitten Flachs und livl. 
vorsdreiband; als dritte Rijten-Dreiband, 
Rarjenburger Riften-Dreiband, 364. 80. 
— Rein Marienburger (Flahfen) find 
neift ruſſiſche Flachſen, müſſen länger u. 
tärler von Harl alö Drujaner, Tiejen: 
auſen und Littauifch, rein und ganz weiß 
von Farbe jein, 132. 


Mariengilde, in Riga, die jog. große 
Bilde oder der Kaufleute, weil die Schuße 
Jeilige diefer Gilde die Jungfrau Maria 
var, dgl. Dode. Ebenfo ift in Dorpat 
ne St. Mariengilde die Kaufmannägilde. 
— Tie Zeit, wann ber Name in Riga 
auftommt, ift noch nicht dargetan; der 
Name überhaupt ein ausnamsmeife und 
vorübergehend gebrauchter, mährend os 
banniögilde, ald Bezeichnung der Heinen 
Gilde, noch heute gewönlich if namentlich 
in amtliher Sprade. 

WMarienglas. Die Leuchtfolbe fol mit 
(2 Stein-Hare oder Marien-Glas ver 
jeget und mit blechern Krönichen verzieret 
jein, 250, Des Alters wegen! 


Marienmüller, ft. Müller auf ber 
Marienmüle jenjeit der Düna bei Riga, 
350. XXVIII. J. 1754. 

Marinehanf, Hanf für Schiffe, ift außer: 
gewönlich ftarker, feiner Reinhanf. 

Mark, der, Kupfermünze, die bis in 
die 30. Jahre diejes Jahrh. gleich 6 rufl. 
Grojhen oder 3 Kop. Silber war; auf 
den Mark gingen 2 Ferdinge (d. 5. 1’ 
Kopeten oder 3 ruffifche Grofchen). Durch 
Königl. poln. Verordnung vom %. 1589 
follten in Riga polnifhe Gulden (gleich 
6 Scillingen oder "is Mark) geprägt 
werden, ferner Dreigrofchenftüde, aud) 
Marken genannt im Werte von 2 Fer— 
dingen. Daher jagt Stender: ein Mark 
oder Zmeiferdingftüd. Hupel jagt: in 
Lettland ift Mark eine Münze, die 2 Fer: 
dinge gilt. Zu Anfang dieſes Jahrh. 
ſcheint fi der Wert anders geftaltet zu 
haben. Man liej’t 3. B. auf rig. Theater: 
zetteln des J. 1811: die Perjon zalt in 
d. Logen des erjten Ranges 1 RbI. S. M. 
oder 30 Mark, in den Parterre-Logen 
70 Kop. ©. M. oder 20 Mark, auf der 
Gallerie 35 Kop. ©. M. oder 10 Marf. 
Die Mark Rigiſch, heißt es in Pierrer’s 
Encyelop. Wtb., hat 6 Bu Groſchen 
oder 18 weiße (36 ſchwarze) Schillinge, 
5 Mark Rigiſch = 4 g. Gr. — Drei⸗ 
grojchenftüde in Riga, auch Marken ge: 
nannt, in ber polniſchen Zeit bis 1621 
geprägt, 347. II. 1. 267. — Sekt ift der 
Ausdrud, ebenfo wie Ferding, faft ver: 
ſchwunden. Doc hört man noch zumeilen: 
Das ift nidt 5 Mark wert, d. 5. gar 
wenig oder nichts. Bon ihrem Berkaufss 
preije, einem Marf, hatten auch die früher 
ſog. Markskuchen ihren Namen, d. 5. 
Kuden von 3 Kopelen; die kleineren 
Kuden der Zuderbäder hießen Ferdings: 
fuchen. 

Das männl. Geſchlecht dieſes Wortes 
ift in Liv: und Kurland ſchon jeit der 
Mitte des vorigen Jahrh. allein üblich; 
eö findet fih auch in d. folgenden Wort. 

Markt, der, auch Märk u. Merk, jelbft 
Markt, Weſsf. Martes u. Marks, By. Merke, 
in d. Bed. des heutigen Marke od. Märte. 
Maſt am Topfende mit dem Mari W B 
verjehen, 172. 1804. 288; eine Maftonne 
mit dem Stabtmarf verjehen, 180. IV. 1. 
277; mit bürgerlihen Marften ober 
Namen bezeichnete Tonnen, 349. IV. 9; 
Faß Senjen mit einem Merk bezeichnet, 
172. 1790. 137. 

Marl, die, 1) ald Bezeichnung eines 
Gewichtsſatzes von Gold u. Silber, eines 
bejtimmten, mit einem Zeichen verjehenen 
Stüdes u. in folder Geftalt ald Wert: 
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meffer in den Handel gebradt, wo es 
zuerft ald Barren, fpäter ald Münze 
umlief. Diefelbe Erſcheinung finden mir 
in Ruffland, desgleihen auch, daſs die 
ruffiihe Grimna ın Bezug auf Edelmetall, 
die jpätere Grimenfa, an Gewicht gleich 
war der deutihen Mark, d. 5. einem 
halben Pfunde, während im allgemeinen 
Sinne die Grimna ein Pfund war. — 
Biſchof Albert ſetzte im %. 1211 die rig. 
Markt auf 4’. Mark an Pfennigen oder 
Denaren feſt; der Legat Wilhelm ver: 
ordnete 1225, dafs die Mark, dem, goth: 
länd. Münzfuß entiprebend = 8 Or = 
24 Artige oder Schilling = 192 Pfennige 
fein ſollte. Nach dieſem mar, bemerkt 
A. v. Richter (347. I. 1. 144) die rig. 
Mark etwa 2 Rubel 9 Kop. od, 2 Rthl.; 
fie war eine Rechnungs-, feine Geldinünze, 

Nach Brote (350. XV) hatte eine Mari 
in den J. 1405—1473 36 Scillinge od. 
48 Öre; nah v. Richter (347. II. 1. 
268) war eine rig. Mark im %. 1582 an 
Wert fait 's Thaler, d. 5. nicht volle 
24 Kopelen; im %. 1560 * Thaler od. 
32 Kopefen. Nach Buddenbrod (166. 
VI. XI) muſs man unterjcheiden die Mark 
Eilbers, oder das Gewicht an Silber, 
u. die rigifhe Mark. die gezahlte filberne 
Münze Die Mark Silbers kann man 
wol nicht anders anjeken als zu 16 Loth. 
Bon der Mark rigiſch, welde ım livl. 
Ritterrecht Mark Landesmünze (Landgut), 
Mark Landes, Mark Geldes heißt, gab 
es jeit 1424 eine neue Mark Rigifch und 
jollte diefe 4 alten Marten gleich fein, 
d. 5. beinahe 4 Rthl. Alb. enthalten, 
oder "5 Mark Silbers fein. — Hupel 
(182. II) fagt: eine Mark pernauiſch ift 
3 Weiffen, aber im Handel nicht mehr 
gewönlich. Lettiſche Marken, jede zu 2 
Weiffen fennt man dort nod. Eine 
andere Art Marken, jede zu 6 Alberts— 
grojchen, deren 15 einen Rthl. Alb. aus: 
machen, ift eine alte rigiiche Münze, von 
des Königs Sigismund Auguft Zeit, die 
man nicht mehr im Wandel fieht. Im 
vig. Handel bei Stürzfaat ift fie noch 
gewönlich, doch eine eingebildete Münze. 
— Im Hopſalſchen Stadtrecht werben 
erwänt: drei Mark Pfennige u. 3 Artige 
Pfennige. Eine Mart Nogaten galt 
. Mark od. 4 Loth reinen Silbers, A. 
v. Löwis in 390. 66; ebenſo viel galt 
wol auch die Mark Kunen. Eine lötige 
Mark Silber bedeutet 14" Lot Silber 
und 1’ 2ot Kupfer als Zuſatz. Zum 
Eintritt in das Amt der rig. Goldfchmiede 
war ein Bermögen von 6 Mark lötigen 
Silbers nachzuweiſen. — In dörpt. Rats. 


Mart. 


prot. von 1590 (vgl. 180. II. 1. 77) ſ 
eine Mark Goldes ift nad alter rigiiie 
Gewohnheit 3 Pfund oder Ru; m | 
Mark Silber 4 Matt. 

In Schweden war die Bart, che 
wie Dr u. Ortig. Münze und Gef 
Zehn Scheffel Roggen Hiehen eın Der 
30 eine Dere, 240 eine Rarl Kar 
Ihre (Gloffar. ju.o:goth.) fürt an, dei 
die Skandinawen verjciedene Bare 
hatten, 1) eine Mark Silber, beftund u 
16 Lot diejes Metalles, zumeim ad 
aus 8; 2) eine Mark Artig as 
Artigen. Ihre verzeichnet ned: tm 
Mart Wadınal, melde einen dapitm 
Wert hatte. — Die Mark entipuf X 
ruff. Griwna; eine marca argenti it ie 
eine TPHBHaA cepeÖpa; ebenio in Mu 
Mark Kunen gleich einer pEszs sm 
Die Übereinftimmung ergiebt fd «4 
aus folgenden von d. Alademilm Sir“ 
angefürten alten NRectsbeilimmun, 
indem nad ruff. Geſetz die Star '& 
einen Diebftal 3 Grimmen, nad Din'gs 
3 Mark, für einen Mord 4) Green 
in Schweden 40 Mark betrug, — 4° 
Mark wird in Livland zuerft 1206 mir 
Bischof Albert auferlegte in diefem Ir 
jedem Letten oder Limen, der fd m 
zum Heere ftellen würde, eine Duke m 
3 Marl. Im J. 1209 und 12 aim 
fi die Burgen Odenpäh u. Wardols m 
den fie belagernden Ruſſen mit be 9 
und 700 Mart Nogaten (100 un 15 
Mark Silber) los. * 

Unſerm Lande, ebenſo auch Cila 
war Mark auch eine beſtimmte Gens? 
menge in Bezug auf Wachs; man wir 
ein Pfund, ein Martpfund; ielleiht e 
gewilfe Menge Wachs, melde den © 
eıner Mark hatte. Ene mark was " 
eren lichten to hulpe, Schtagen der " 
Lakenſcherer v. 1385; bi wer man 
wasses, ebda. Auch noch viel jpälft. = 
im Schragen d. revaler Schneidergek 
v. 1597: ene mark wasses. Veine 
Wachs, wie CE. Mettig (47. 20) = 
9. Hildebrand bemerkt, bejonders in 00 
jeiner umfafjenden Verwertung ©“ 
Sotteödienfte zu einem Gegenftank 
Handel u. im gefelljchaftlichen Lehen © 
worden war, wie es die edlem KA 
waren, — jo kann es auffallen, bald * 
gleiche Umftand nicht auch in dautid“” 
diejelbe Verwendung von Mark für &* 
— hat. — RB 

Marl, die, Gebiet. Das Weichtide 
Ratrimonialgebiet Nigas hieß hm 
die Stadtmart, marchia civitatis 12 
dreier Herren Mart oder Martt batiö 





Mart — 


ie Stelle, in welder die Grenzen von 

Sandgütern zufammenftoßen, Hupel. — 
as deutſche Mark, welches eigentlich 
jeihen, Grenzzeichen bedeutet, trifft in 
iefer Bed. ganz mit rufj. maps zufammen: 
igel oder Steinhaufen (als Mertzeichen). 
n Mıitlofich etymol. Wib. ift ſlaw. margini 
irenzhügel aus lat. margo hergeleitet. 

Mark, das, der Knochen. Häufig ge: 
rohen Marks. Ein halb Pfund Marts, 
». 2. 239. Davon: Markspudding, 
.b. ein Pudding aus Mark. 

[|Marl, das, Sat oder Grund, welches 
Grimms Wtb. unter Mark medulla 7) 
ufgefürt wird, gehört mol zu franz. le 
varc, Sag, Treftern u. dgl.) 

Märkarbeit. Elegante und einfache 
terfarbeit wird —, rig. Ztg. 17°, 214. 

märten 2). 

Marlart, der, oder Marquard, Holz: 
eher, corvus glandarius. 

Maärkbuch, Büchelchen mit Märkfmuftern, 
ac) denen Märkarbeiten ausgefürt werden. 
s gibt ihrer aus der Mitte des vorigen 
ahrhunderts. 

MRarke u. Märkte, die. 1) Kaufmanns: 
“hen. Eine Märkte aufichlagen, 185. 
22; mit einer beglaubten Marque zu 


erjehen, 149. 38. 6; die publiquen 
tarquen, welche die Ligger auf den 


lachsmatten mit rother Farbe maden, 
12. 1774. 155; die Tonnen mit der 
tadt: Marke bezeichnen, 7; mit d. Stadt: 
Närde gezeichnete Löffe, 86. Die Märkte, 
16 Bezeichnung. ift teilö eine private, 
ils eine officielle. Die Bezeichnung 
mer geichieht mit Schwarzer, diejer mit 
other Farbe, in der Art, dab 3. B. ein 
‚allen hell Kron ein lateinifches H in 
Swarzer, ein lateiniſches K im rother 
arbe zeigt; weiß fein puit Kron WFK 
aſchwarzer Farbe, Kl in rother Farbe 
gt, 364. 82, Die öffentlihe Wrake 
mnzeichnet die Flachswaare mit rother 
Närle, das . Privatjortiment hat die 
dwarze Merke, rig. Ztg. 1865. 107; 
on unterjcheidet daher publite Märkten 
sothe) und Privat: Märkten (jchwarze), 
bda. Die Tare der Ligger von 1859 
u. 91), welche Merte jchreibt, unters 
Heidet a) die private (jchwarze) Lie: 
erungömerfe; b) die Verjchiffungss oder 
Feichermerle, welche in der Wage auf: 
legt wird. Man jagt: eine Märte 
ufjegen, d. 5. fie aufpinfeln, mit ihr 
zeichnen. Die Märlen d. Krongattungen 
ben: Kron, hell Kron, weiß Kron, puil 
ton u. f. w. — Bei längerer Lagerung 
nunen alle ſchon gewrakten Heringe in 
en Monaten Januar, Februar u. März 


Märterlon. 
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einer Nachwrake unterzogen werden, und 
jede Tonne die Bezeichnung N. W., nebjt 
Jahreszahl und der Märkte befundener 
Qualität erhalten, 174. 1827. 160. Bo, 
des Raths. — 2) Gattung. Die Eins 
wraker unterjcheiden die Flachſen unter 
4 Märkten: Kron, Wrad, Dreiband und 
Hede; oder: der Flachs zerfällt ın 4 
Märten. Die Märle Kron hat 7 Sorten: 
fein, puit u. f. w. Seit 1861 hat die 
Wrake 36 Märken, von welchen 17 Krons 
gattungen find, 5 Wradgattungen, 7 Hofös 
dreibandgattungen und 7 Dreibandgat- 
tungen, v. Stein in 364. 81 u. 82; bie 
Ausihweifungen der privaten Nachwrafe 
in der Erfindung immer neuer Märken, 
ebda. Die höheren Marken von Kron u. 
MWrad fanden mehr Begehr, als die nie: 
drigen, rig. Ztg. 1863; für Kron-Marken 
entwickelte fich ſtäckere Nachfrage, ebda 
1865; die neue Ernte anlangend befürd- 
tet man, daſs der Flachs eine ſehr ver: 
jhiedene Qualität aufweifen wird, nament— 
lich werden niedrige Marken vorherrichen, 
doch hängt ed viel von der Witterung 
während der Zeit des Weichens ab, 391. 
1885. 897; höhere Marten (von Heringen) 
waren wenig gefragt, 391. 1882. Zu 
Grimma Wtb. 2). 
Märleifen. Ein Märt: oder Zeichen: 
Eifen, 271; Merkeifen, 444. 1780. 
märfen, bezeichnen. 1) im Fandel. 
Gemärkete Tonnen, 86. Zumeilen früher 
dafür marquiren. Die, welche die Matten 
margquiren, 172. 1774. 155, die Märder. 
2) in Wäfhe Namen oder Balen ein- 
nähen, einftiden; eine mweiblihe Hands 
arbeit. Tafchentücher, Handtücher u. dal. 
merden gemärkt oder eingemärkt. Im 
Märkten unterrichten, 172. 1790. 537. 
Fur Eftland bezeugt von Sallmann 
(390e. 37); für Kurland von Baumes 
gärtel (445. 579), der das Wort für 
turländifh hält u. entjprechend bem 
franz. marquer. In Grimms Wtb. unter 
merfen 2) kaum angedeutet. Hier jeit 
wenigftens einem Jahrhundert gewönlich. 
Märker, der, Ligger, der die Tonnen 
Leinfat und Flachspartien mit den vor: 
geichriebenen Zeichen verfieht; 2) Ligger, 
der an der Wage zu Riga anmerkt, wie 
viel Baden über die Wage gehen. 
Märferin, Märkarbeiterin. Eine aus: 
gezeichnete M., die vortreffih Wäjche 
zu märken oder einzumärten verfteht. 
Maärkerlon, der. Der Merterlohn 
foınmt denjenigen Liggern zu, welche die 
Arbeit des Mertens verridten u. das 
dazu erforderliche Material liefern, mithin 
bei Flachs u. Flahsheede den Stopfern 
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und den an der Radenwaage ftationirten 
Merkern; bei Hanf und Torje den Trans: 
porteuren, und bei allen anderen Waaren 
den Schaalenwirthen derjenigen Waagen, 
wo die Waaren gewogen werben, 306. 
91. Anm. 6; Merkerlohn beim Paden 
von Flachs u. Hanf, ebda. 


Marlaut, das, oder Mantgut? 253. 


Marlllümphen, 155. 2. 255, mit 
Mark bereitete. Dft geipr.: Marksklümp— 


chen. 

Marfluhen, gewönliher Markskuchen, 
bis in die 30. Jahre dieſes Jahrh. die 
Kuchen der Zuderbäder im Wert eines 
Markes oder Zer Kopelen. 

Märkmuſter, Buchitaben, Zalen, Ber: 
zierungen, die als Borlagen für Mär: 
arbeiten dienen. 

Markpfennig, „eine liefländ. Münze = 
2 Ferdings — I Gr. Conv.“, Pierer's 
Encyclop. Wtb. 

Markpfund, das Pfund von 32 Lot. 
Markpfunde, fagt Broge in 1668. XVII. 
148, melde öfters in biefigen alten 
Schriften vortommen, find nichts anders 
alö gemeine Pfunde. In einer Rechnung 
der Schwarzen Häupterr v. J. 1446 
beißt es: 8 Lijpunt talges myn 4 mrk. 
pfunt das Liſpunt 20 $. Duam 4 mtl. 
und 12 8. Diefe Summe fommt aud) 
heraus, wenn man anftatt 8 Liespfund 
weniger 4 Markpf. nur 7 Lieöpf. und 
16 Markpf. nimmt. — Der Ausdrud 
begegnet in einer Menge von alten Schrifts 
ftüden Nigas u. Revals, ınäbefondere ın 
den Schragen. Bei Strafe eines Mark: 
yfundes Wachs, in vielen Schragen; 
de fol beteren — Markt EL. waſſes, in 
reval. Schrag. d. Schwarzhäupter u. 1407; 
in der Ordnung d. rig. Tafelgilde v. 
1425: de follen beyde hebben een halff 
martpunt Waßes. Selbft no im Schra— 
gen d. reval. Schmidegejellen v. 1597. 
Die rig. Nepfchläger benugten Die 
ter Stadt gehörigen eifernen Gewichte, 
welche ein Schiffpfund, 2 Liespfund und 
4 Martpfund ſchwer waren, 475. 50, 


Markpudding, der, aus Mark bereitet, 
gewönlicher Markspudding, 155 


Marts, der, ft. das Mark, Knochenmark. 
Viel M,, wenig M. haben, im Scherz: 
viel, wenig Berftand. Daher Marks: 
pubding, aus Mark bereiteter; dagegen 
Markskuchen, Zudergebäd im Werte eis 
ned Marks oder dreier Kopeken. — Auch 
in Deutichland ift Marks zu hören; daher 
auch in Deutfchland Markskuchen, Marks: 
torte u. Marksknochen, vgl. Pierer’s 
Encyelop. Wib. 


Martgut — Marltfane. 


Marlftüd, das, eine Münze irn 
u. Markitüde, 172. 179. 47; klk 
Martftüde von 1557. Geprägt mura 
in der Dahlenfchen Münze ganze u ha 
Markſtücke (Ferdingftüde), Sctling ı 
Klippinge, Brotze in 166... 1112 # 
Man hatte auch ſchwediſche Rırtiük. 
In Riga war bis in die 30. Jahre dees 
Jahrh.-ein Fünfmarkftüd ein Türkis 
kopelenſtück oder 5 Marl. Ju Grm 
Wib. 

Markt, der, in unedler Sprache Rırkt; 
in 349. XI. 1 öfters das Well — 
Altn. torgi, ruff. Toprs. 

Auf dem ruffifhen Markte, 174 183 
27, oft au: auf dem ruffiiden Kıy 
der Marktplag auf dem rotm Hipl 
der Mostauer Vorſtadt Nigas. IM 
faum zu bören. — Auf dem feiltt 
Markte oder Brobmarkte, Haplalide 
Stadtreht in 153. 1765. — Baal 
fie den Käufer an fich ziehen, den une 
ren den Markt ſetzen, 349. XIN, 2 3 
1691. — Gerfte ift nichts am At 
— Dft fl. Marktplag. In Riga: Br 
den Markt gehen, d. b. den am der Din: 
auf dem Markte fand ein Auflauf it 
An Dorpat: die Benennung des UM 
Platzes vor dem Rathhaufe. Studer 
ftehen auf dem Markt, zogen über dm 
M.; Haus am M.; am M, won 

Markt, die, ft. Mark, Grenjirkt 
Hupel: Dreier Herren Mark (oder Kt 
Markt), d. 5. Stelle, an ber die Om 
dreier Güter zufammenftoßen. Ein 1 
lerhafte Hinzufügung von t wie in beic 
u. ebend für Geftül u. eben. 

Marktanditellungen werden witet 
auf Märkten errichtete Buben für fs 
weinverfauf genannt, 173. 


Marktbank. Die Marktbänte m W 
Düna, 172. 1805. 301, Markttifär. 9 
ſprach ehemals auch von FleidsF 
Brot: u. Wurzelbänfen. — 

marftberechtigt. Marktberettigte GM 
die das Recht zur Abhaltung von yet? 
märften haben. 


Marktcommiflär. Deffen Inte“ 
in 129. vr 
Marktdiener. Deffen Ynftruchen 


130. Ein Marktdienerhaus am u 
Rigas wird 1667 ermänt nel | 
1883. N 22. —— 

Märkterin, Marktfrau, Verläufetin 
dem Markt. R 

Marftfane, die, durch melde das Y 
hen der Eröffnung u. Schliehung 
Marktes gegeben wird, 129; die * 
fahne aufziehen, ebda.; die M. ak! 


Marktgang — Marodeur. 


ya. Ein Marktfahne 'oder Kaufzeichen, 
0. 111. 2. 644. Zu Grimms Btb. 
Marligang, jeweiliger Preis. Zehn 
f Roggen uff der Hh. Häuptern Befehl 
h Marltgang geben müſſen, 349. XXI. 
ih um einen gewifjen PreiS oder 
arktgang vereinigen ıden Fremden zum 
ıhtheil, 7; feine Zahlung nad) Markt: 
ng fuchen, ebda. Zu Grimms Wib. 2) 
Marfihändler u. — in, Verkäufer oder 
rläuferin auf dem Marfte, 
Märftinte oder Merktinte, eine Löſung 
n Höllenftein, melde in Berbindung 
t einer Natronlöjung benußt wird, 
ı Wäjche „einzugeichnen,“ d. h. Buche 
ben, Zalen u. dgl. einzufchreiben. 
Markifammer, kleines Gebäude für die 
arftdiener oder den Marktvogt, Markt: 
ıge, Butterwage. Gemwichtwaaren wer- 
n nad der M. gebracht, 129, 
Marktlaften? Daß ein Unterfcheid fei 
nichen einem Markt-Kaſten und einem 
efterftüd, 252, 
Marlilage. Kaufmann Th macht 
tannt: Preiſe (feiner Waren) — 

nach Marktlage, rig. Ztg. 1885. 152. 
Marktmädchen, Korbmädchen, Mädchen, 
ches den Käuferinnen auf dem Marfte 
° gelauften Gegenftände trägt oder nad) 
auje bringt. Sind es Weiber, fo hei: 
n fie Markt: oder Korbmweiber. 
Marlimenih, das, Marktweib. 
Marltmildh, die auf Siebe gelegt ge: 
ejene, ſcheibig u. Käfig ericheinende 
auermild, in großen Holzgefäßen auf 
m Markt gebradt, ſtofweiſe verkauft. 
imge nennen fie gejäjene oder gejiſene 
ld, Andere Käſemilch oder Siebmild. 
Marktordnung, Verordnung für ben 
tarkthandel. Bekannt ift die Rigas v. 
187; neuerlichit eine vom J. 1880, — 
pur Beobachtung der Marktordnung im 
orpat verlangen die Bürger eine Markt 
ıhue, 180. Zu Grimms Wib. 
Marktpfund, nd. markfet)punt, Mark: 
und, Ein M. Wads, 220. 101. 

Marktfchente, Schenle auf dem Markt: 
age. Dünamarktſchenken gibt es mehre. 

Marftölente, Stenver 1. 

Marktſtunde. In den gemöhnlichen 
Narktftunden auf dem Markie jein, 285. 

Markttafche, der auf dem Markte eins 
aufenden Frauen, gewönlich aus Teppich 
toff, rig. Big. 1857. 

Märkiuh, ein Stück Canevas, auf 
em ſich Märkmufter, eingenäht, befinden. 
* hat ihrer aus der erſten Hälfte des 
132 Jahrh. Ein Märktuch, 172, 1796, 


Woͤrterſchatz Livlands. 
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Marktwogt, Aufſichtsbeamter für den 
Markt, in Liv. u. Eſtland. Der M., 
349. XXIL 4; in Dorpat, 180. III. 2. 
644. Zu Grimm: Wtb. 

Marktwage, die. Für die Benukung 
der Markltwaage ijt vom Käufer der ge— 
wogenen Marktwaare eine Gebür zu ent- 
richten. Über das ermittelte Gewicht 
wird ein Waagezettel ausgegeben, in wel: 
chem zugleich der Empfang der Waage: 
gebitr bejcheinigt wird, 174. 1880. 338. 
Für die Marktwage ift ein Marktwäger 
angeftellt, welchem zwei Marktwagediener 
untergeordnet find, ebda; die ftädtifche 
M. in Riga dient zur Feltftelung bes 
Gewichts von nit mehr ald 3 Pub 
ſchweren Marktwaaren, ebda. 


Marliwäger, ſ. Marktwage. 


Marktweib, ein Marltmädchen. Auch ala 
Bezeichnung eines groben, unmanierliden 
Frauenzimmersd. Schreien ober fi} geber: 
den wie ein Marktweib. Noch ſtärker ift: 
Marktmenſch. 

Marline, die. Zwölf Bündel Mars: 
liene, 318. 38. Marlien (Marlen, Mar: 
linge), f. v. a. Marlrep oder Marltau, 
im Sciffömwejen. ſchwaches Tau, um bie 
Mitte des großen oder Fockſegels etwas 
aufzuheben, damit der Steuerer unten 
frei durchſehen kann, Pierer's encyclop. 
Wtb.; im brem. Wtb: Marlinen, eine 
feinere Gattung dünner geflochtener Stride, 
dider gedrehter Bindfaden, holl. marling. 
In Schillers2übben: marlinf, ein au 
2 Strängen zujammengebrehte® Gam 
(nah Wehrmann). 

Marlode, die. Mahrlode, Weichſelzopf, 
210; Pferd, dad zwei lange Mabrloden 
bat, 172. 1780. 287. |, Marflode. 

märmeln, marmoriren, in Grimms 
Web. marmeln. Roth gemärmelt, 215. 
633; in ber Kirche den Horen Pahl mit 
Dlfarbe se und gemarmelt, 350, 
XV. 9. 211. 3. 1704. Des Alters wegen, 


Marmorgefhwulit, die, weiße Schenkel: 
gefchwulft der Wöchnerinnen, phlegmasia 
alba dolens. Ein gewönlicher Ausdrud 
in Riga. 

Marodeur, nicht mit marobe, mübe, 
franz. maraud zufammenhängend, fondern 
mit lat. morator, Nachzügler. Davon: 
marodiren, ebenfalls nicht von marobde, 
müde. Lautlich ſehr übereinftimmend ift 
ruff. mapyaa u. napyauuxs träger, unbe: 
bolfener Menſch und Mapyauıs, zögern, 
langiam etwas betreiben. Dod find 
diefe Wörter vielleicht nur Nahbildungen 
von maraud u. marauder, marode u. 
marodiren. 
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Marih(—), der, Ari, Hintere, in 
allen Bedeutungen diefer Ausbrüde und 
gewönlid. Ein bemerlungsmwertes Wort. 
Erftlih, weil ed hochd. nicht bezeugt 
u. nd. nur in ber Geftalt Mars vor: 
fommt; bad Wort hat fi) demnach bier 
gebildet mit berfelben Bergröberung bes 
f in fh, wie beim hd. Arſch für Ars. 
Zweitens, weil eö bier häufiger zu hör 
ren ift, ala Arſch. Drittens weil in den 
meiften verbundenen Hauptwörtern Arſch 
nicht March begegnet, in einigen jogar 
Marich nicht zu hören fein bürfte, 5. B. 
in Marichpaufer ft. Arfchpaufer. Da: 
egen find gew.: marſchfegeln, marjd: 
iden, marfchleden, u. bie davon abge: 
leiteten Hauptwörter. Hans Marſch 
ebenfjo wie Hans Arſch, Wit. — In 
den Beugefällen das „ meift weich wie 
franz. j; Märſche (—), bie Vielzal, ftets 
mit gewönlidem ſch. 

Einem Schüler den M. verfeuern, ihm 
auf den Hinteren tüchtige Schläge geben; 
einem den M. vollhauen, ihm die gehös 
rige od. zureichende Menge Schläge er: 
teilen; einem vor den M. geben, auf 
den M., ihm Schläge auf den SHinteren 
geben; bildlih: die Franzoſen haben an 
jenem Tage tüchtig auf (vor) den M. 
befommen. Die Sade, fein Geld. ift im 
oder zum Marjche, d. 5. verloren, ver: 
dorben u. dergl. Seinen Berftand im 
Marie Haben, d. 5. feinen; einen ob. 
etwas mit dem Marjche anjehen, bemfel- 
ben den Rüden keren, nicht der Berückfich 
tigung wert erachten. Zum Marſche 
eben, zum Teufel. Geh’ zum Marſche! 

n allen diefen Fällen — anfangend 
mit dem bilblihen Ausdrud: die Frans 
zojen...., wol kaum bafür: Arſch zu 
hören. — „Fünf Finger im Marſch“ war 
der Spitzname eined befannten rigaer 
Kaufmanns in den 30 u. 40 Jahre 
dieſes Jahrhunderts, welder die Gewon⸗ 
heit hatte, feine Finger an den Hinteren 
zu bringen, um ihn zu kratzen ober 
feine Hämorrhoidallmoten zurüdzubrüden. 

In feinem M. verhält fih Marſch zu 
Arſch wie ruf. mapırs (franz. marche!) 
a rufj. apurs, das früher bei Erercitien 
er Eoldaten, mwenigftend in Riga, gan 
gewönlih zu Hören war, in den rufl. 
Wörterbüchern aber felt. Das Commanbos 
wort lautete mapıns-mapınz ober auch apııt- 
apuuv. 

Marſch, der, (), Schritt, Anzug u. 
dgl., ift Hier ein Wort, das feiner Über— 
einftimmung wegen mit dem vorhergehens 
den, zumeilen vermieden wird. Aus 
demfelben Grunde Klingt au: bie Marſch, 


Narid — Marſchficker. 


Sumpfland, Hier etwas bedenklih, den 
der er, der mit demſelbea m 
befannt ift, weiß nicht, ob er ih 
nen ober richt dehnen fol j 
Mari, der, (u), zu fände. F 
Den fünf hohen Reichäbenmten, dem Tui 
Mari, Admiral, Kanzlern. Shafmeiie 
180. III. 1. 604 u. 605; ver Rads 
marſch, ebda 605; das Arht eines Inh 
marjchen. Ich finde dies Bari mern 
Gadebuid. 
[Marſch, die, Sumpfland. Ja Grm 
Wib. ift das Wort nicht eridärft; = 
felt Arndts Marfe, der, Bemom de 
Marie? Auch ift übergangen da F 
fammenbang mit franz. marız, — 
für deutſchen Urſprungs alt = me 
marish. Das ais im franz Bet zum 
erfcheint übrigens wie in harnais zer 
— Harniſch.] 
eſchall, der, 1) auf bocica 
Geleite des Brautpars, Braut: u &® 
tigamsfürer, dasfelbe mas al mb 
liche Bertreterinnen die Brautiderin 
find. Ihre Zal beträgt 2, 4 ihm 
— 12. Auch in Reval (3%0« 18) 9 
auf Beerbigungen, ehemals, dad md f 
folhen der Studenten in Dom; 
Marjchälle letzter Art tragen den 
ftab u. fiten im Wagen. Ter 
mann, ald Marfchall mit dem 
ftab, das Freudenpferb von 2 Km 
offizieren geführt, die jeder eine Ent 
ruthe in der Hand hatte, bei Gelege 
ber Beerdigung eines RVicegoummär 
zu Riga 1736. vgl. 350. XIV. 
Marfhalöftab, der, 1) Trauerhat © 
Beerdigungen, oft auch Priftäf gr 
Selten. — 2) der gemönlider: = 
genannte des liv. Landmariheld 
Marfhalöftrahe, die, wurde neuei#‘ 
von Einigen die Marftalftraft * 
genannt, ihr eine Deutung ar . 
ihr fremb if. Sie war eine Maridel 
oder Stalhofftrafe. Der Stadt Dr 
berge in der Marfchaltes Straim 1 
— beim J. 1473. vol, 1% 


Marfheommiflär, der, ein Mk“ 
— * — dnungeeen au * 
örptſche nungsgericht war In 
rumpäb, 1882, bei Gelegenbei ver D# 
Ichreitungen des eftnifchen Poöbels #9 
die deutſchen u. ruffifchen Raufleutt I 
rig. Ztg. 1882, Sept.), vertreten : 
Mariheommiffär u. 4 Gensdarmt. 
marfchfegeln, arfchfegeln. 
Marſchfegler, Arjchfegler. 
marfhfiden, arjchfiden. 
Marichfider, Arichfider. 
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uarfhigl-), arſchig. Ein marſchiger 
I; ein marjchiges Wetter, jehr ſchlechtes. 
Marfchigkeit, Erbärmlichleit, eines Mens 


n. 
aarſchiren, oft, doc unedel ft. gehen. 
arſchir“ ft. pad did; marjdir hinaus! 
geh Hinaus; du kannſt marſchiren, 
zgehn, db. h. biſt nicht weiter nötig. 
Marihprügel, der, Prügel auf den 
teren. Es ſetzte M. 
Marihronte, die, Reifeweg, franz. 
te, ob nach dem jeltjamen rufj. mapın- 
» gebildet oder diefem dad Vorbild? 
len ein anftößiges Wort, eben jo wie 
wich, da es wie Märjchrute ſich leſen 
t Bei Militärs: die Richtung, die 
auf ihrem Marſche einzujchlagen haben. 
Marfelfirabe, wird ehemals bier u. 
die Marftallftraße Rigad genannt. 
ı der M., 349. XVII. 5%. 1659, 
Marfelthor, Marſtallthor. Das in- 
ndige M., 349. XXV. 1. 3. 1664. 
Marsfeld(vu), das, überſetzung des 
n;. champ de Mars u. hochtrabende 
nennung eines größeren Platzes zwijchen 
e alten Stadt u. der Beteröburger 
ftabt Nigas, bi in die 30 Jahre 
ſes Jahrh. gewönlich Glacis, jett meift 
planade genannt u. teilö als Übungs— 
ı$ für das Militär, teils zu Ausſtel— 
ngen u. für Vollsfeſte benugt. Bis 
r etwa 15 Jahren war es der Huns 
vtummerplag. In dem 1858 u. 1860 
on bejtätigten Plane der Abtragung 
* Feftungswerle Rigas heit der Platz 
wahrſcheinlich in Überſetzung des im 
uſſiſchen benutzten Ausdrucks (Iaau- 
pass) — Paradeplatz und derjenige 
ine Platz zwiſchen Stadt u. ehemaliger 
‚tabelle: der kleine Paradeplatz, obgleich 
zterer von Rigaern ſtets einfah Para: 
plaß, jener niemal3 Paradeplatz ge: 
aunt worden ijt. 
Marsfall oder Maröfell, auf Schiffen, 
(2, 1834. 47. 
Maritall, * zuweilen — ) wurde noch 
n 17. Jahrh. der ſpäter ſog. Rathsſtäll 
enannt, in Riga. er u. Einnahme 
regen des Marftalles, 349. XXI. 3. J. 
912; tho dem Marftalle uthgegeuen 
62 mi, 350. XV. 3. 1553. — In lat. 
hriften kommt dafür Marscalcus und 
atschaleus vor: turris Marscale in 466. 
65. 3. 1334, turris Marscalci, ebba, 
\. 1344, turris Marschalei beim 53. 1348, 
bda IT, u. turris Marscalei beim J. 1373; 
er Marftalätorn, ebda 111. J. 1496. 
Marfläller, der, mol dasjelbe mas 
päter Stallmeifter. Das Wort ift mir 
ur begegnet in 349. XXVI. 1. 3. 


1614/17: Den Dirik Marfteller; Dirit 
den Marfteller. 

Marftallpforte, in Riga. Wurde noch 
zu Anfang dieſes Jahrh. oft Mafelpforte 
(v) genannt. 

Marftollitrafe, in Niga, ehemals; 
Marjel:, Mafel:, Maßel:, Mafjelle u. 
Maferftraße genannt. Haus in der Mar: 
ftallöftraßen, 349. IX. 2. Nad dem Mar: 
ftall oder Rathöftall der neueren Zeit 
fann fie ihren Namen nicht tragen; es 
muſs fich an ihr jelbft, in alten Zeiten, 
ein Marftall befunden Haben, der fpäter 
aufhörte. Marstalstrate u. Marschalker 
Strate in 466. III. 1496. 

Marte, der, nd. für Marder u. Mar: 
derfel. In den Schragen ber Kürfchner 
Rigad: Marten, Dudere u. Mendfell 
(vgl. 174. 1882, 157); an Märten, Dückern, 
242; Marten, Düder und Mendefelle, 
ebda; Hüte mit Marten, Menten, Düdern, 
” — Beſchwerde d. rig. Kürſchner v. 
1575. 

[Marte, die, der Alp, das. Alpdrüden. 
In Türingen heißt der Alp aud bie 
Marte, Nachtmarte; im Sächſiſchen aber 
1 Jädel oder der Schrötel, 373. II. 


Särtendfpiel, das gottlofe u. Liber: 
liche St. Mertensfpiel in Dorpat wurde 
1735 abgeſchafft. Worin es beftanden, 
weiß Gadebufch nicht; es muß aber mit 
Ihändlichen Umftänden verknüpft geweſen 
fein, 180. IV. 2. 89. 

marterhaft. Auf die marterhaftefte 
Art, 350. XI. 1. 52; marterhaft hinrich⸗ 
ten, ebda. 

Martin. Auch diesmal hat St. Mar: 
tin feine „Brüde“ über den Embad) 
ee Sollte fih aud diesmal ber 

oltsmund bewahrheiten und bie bla. 
Katharina die Brüden einreißen, melde 
St. Martin gebaut,” jo FZönnten wir 
Eiögang erleben, N. Dörpt. Ztg. 1885. 
An Riga dafür Katharina u. Andreas. 

Martini, der Martinötag, der 10. 
November. Zu Neujahr, zu Georgi, zu 
Martini, rig. Big. 1882. 202, aus Kur: 
land; ebenjo in Eftland (390c. 123). 
In Riga ſeit Langem u. heute. 

[Marunfe, die, Eierpflaume, kann fein 
deutſches Wort fein. Das unke ijt nicht 
deutſch, fondern ſlawiſch, wie in Halunke, 
in dem Namen des Schleſiers Majunke 
(vgl. ruff. maxyuza Wachholderbere), in 
Bohumke u. a.] 

Märze. Brage kann nur als Maft: 
futter für die Märze dienen, 224. 1827. 1. 

[Märzgalle, die, Acker- od. Nafögalle, 
395. Il. 245.] 


22 
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Märzlater, im Scherz: Menſch verlieb: 
ter Natur. 

Märzſchnee. Bon dem Waller, das 
vom Märzjchnee gefammelt, in Flaſchen 
verwahrt und durch ein wenig Brunellen: 
ſalz u. dgl. gut erhalten wird, ermatten 
unfere Frauenzimmer eine immer veine 
Haut, 182. I. Noch jet Herrfcht dieſer 
Glaube ‘in einigen Familien Nigas u. 
Livlands. Zu Grimms Wtb. 


Märzzeit, in Eftland, die Woche um 
den 10. März, wie Septembergeit, die um 
den 10. September, in welder Zeit Die 
Gutöbefiter zur Stadt kommen u. alle 
taufmänniſchen Geſchäfte abgemwidelt wers 
ben, c. 126. 


Maſche, die. Im Verlauf werden die 
Glasperlen auf Fäden von zehn u. zwölf 
Zoll Länge angereibt, welche je nach der 
Größe 20—100 Stüd faflen; das ift 
eine Schnur, zwölf Schnur bilden eine 
Maſche. Die oben genannten Bergorte 
bringen Tauſende von „Mafchen“ zu den 
Groſſiſten nah Lauſcha“, Gartenlaube 
1883. 282. Wafferperlen bei Majchen, 
87. 3. 1670; böhmifche Perlen, die Majche 
15 Kopelen, tig. Ztg. 1860. 

Maſche, die, an Strümpfen. Maſchen 
an auszubeſſernden Strümpfen aufheben, 
172. 1771. 140 u. oft; Mafchen an aus: 
zubeffernden Strümpfen aufnehmen, 172. 
1778. 84. — Die Maſchen eines Netzes 
leiten auf fett. masche u. ruff. wbnors, 
marua Netzſack, u. Mepexa, Mepexka 
Maſche; das ruff. pexa Filcherney aus 
Garn, und diejes an eftn. mörd Setzkorb 
bei den eftnifchen Fifchern im Dörptichen. 


Mäſche, u. mäſchen, j. Meifche u. mei: 


en. 
[Mäſchel, der (u oder — ?), der weib- 
lihe Hanf. Die Gelehrten Haben dieſe 
Benennung für den männliden Hanf 
beansprucht, weil fie einer zufälligen 
Lautähnlichleit folgend, Mäfchel mit 
(cannabis) mascala zujammenbringen 
wollten. Man kann Mäſchel und Mäſchel— 
hanf vielleiht mit maſcheln zufammens 
bringen, weldes in der Aachener Mund: 
art u. am Niederrhein durch einander 
mifchen bezeichnet u. dem engl. maslı 
entſpricht. Majchel — Mäſchel wäre ein 
Hauptwort, wie das hd. Mifchel, der, ge: 
mifchtes Getreide, u. bezeichnete Hinein— 
gemifchtes. In Aachen ſpricht man für 
mifchen ober maſcheln auch meljchen. 
vgl. 162. 

Mafhinendend, in Zeugbrudereien, 
die mit der Maſchine bemerkitelligte 
Bedrudung, entgegen dem Handdrück. 


Märzkater — Maske. 


Maſchinenmädchen. Zwei R. Fa 
Anjtelung in der Stahlſchen Iedim 
derei, 361. 1881. 71. 

Mafhinennäherin od. — mäterin, ie 
auf der Nähmafchine zu arbeiten verfik 
entgegen der Handnäberin. 

afchinennähen, das, Xrbeiten m 
der Nähmaſchine. 

Mafelihwenger, Mafelpforte u. Rat 
ftraße f. Maßel. — 

Mascop, der, in der Abſptache & m 
Rats v. 1477 Masschopp. Ya Sim 
von Gefährte beim Renns od. © 
484. 114. 53.1518, in Reval; 

335. 14, Genoffe, College; S 
daß er feinen Maichop blut acidlagm, 
349. XXI. 1. 53. 164677; ** 
weil er ſeinen Maſcop gejclagn & 
1649/50; ein Reiſenel, meil m am 
Maftop gefchlagen, ebda; die Title 
mit ihrem Matöcop, 2%. 8. 

Madeopei, die. Rajichuppie, BAT, 
„Handelsgeſellſchaft, wird als Rech 
auch in üblem Sinne gebraudt.‘ I 
deuticher ſoll weder mieberleget md 
in Mascopey genommen werden, = 
2.1. 76 3 1592; es ſoll leiact * 
nem Unbeutjchen wiederlegen nad ® 
jellfchaft oder Moscopey mit ihmen haben 
ebda. 

Mafer. Grimms Wib, fürt ald mi 
Bed, an: Auswuchs. Das ſcheint nF 
Die alleinige Bed. iſt hier, wie in L. 
franzöf. u. ruff. Wörtern dad Kmam 
im Holz und daher Majer ehenio m 
Mafe etwas Flediges u. ein u. Wit 
Wort mit Mafe, — Der Ausjdlg - 
Mafern — kommt nur in der 4 @ 
und auch bier find Majern nur nut; 
der einzelne Fleck heißt bei den din 
Maſernfleck. 

Maserie, die, 395. I. 8, 3 
— gehören zum Bufd- ot. Eath 

ol. 
mafern. Gemajertes Hol, IR. RR 
517; find dieſe Hölzer gemafert, 
1811. 286. Des Alters wegen! 

majernartig. Mafernartigt und takt 
ge Mahagonybretter, 172. 178, 191, R 
majerartig. 

mafernhölzern, ft. majerhölgemn. - 
ferhölgerne Doſen, 172, 1. gr 
Waren früher als Tabaksdoſen Ihr # 
liebt. ri 
Maferiteahe, in Riga. ‚nm mt Ü 
von zwifchen 1487 u. 1513 mit > 
Hauſes gedacht in der Maſerſtrahe. 
lemann (349. VI. 1) fragt: — 

Maske. In Maske, un mas 
ſcheinen, maskirt. 





Maskenſchleier — Maf. 


Maskenfchleier, der Damen, der die 
re Hälfte bes Gefichtes bis etwa zum 
nde ſchützt od. verhülft. 
Maölerade. In Neval, jcherzweije, 
die M. geben, in die Badjtube, 
\c. 113. 
Mafleln, Vz., Majernausfchlag. Veel 
deren an den masselen krank gelegen, 
. XI. 313. 5%. 1541; die Majern 
Maſſeln, 353, 143. In Grimms Wib. 


ſel. 

Mäflel, in Grimms Wtb. ft. Meißel, 
irpiebauſch. Iſt das franz. meche. 
näflen u. Mäſſer, 86, ft. meſſen u. 
ſer. 

Maflern, ft. Maſern, Maſernkrankheit. 
weilen ehemals. 

Maft, die, eingekreiſtes Waldſtück, in 
n fi Jagdtiere befinden. Der Bär 
rd wie gewöhnlih auf einer Stauger 
dem Majte getragen, 333. 76; in dem 
reileten Mafte, ebda 49; auf einem 
ibjagen erlegte Nemand im einem 
sigen Maft, auf ein und demſelben 
ed ftehend, vier Hafen, 176. 1833. 87; 
M. in Ohling: Jagdſchloß war wohl 
bereitet und rechtfertigte die gehegten 
wartungen, rig. Ztg. 1882. 296; vier 
enne waren in die M, gelommen; bie 
die M. führende Fährte befichtigend, 
inte ih —, rig. Ztg. 1875. 240. Ein 
ort, das jchon lange in Gebraud ift; 
n einer Maft, in mwelder Schmeine 
aft, Futter, finden, kennt man bei uns 
Hs, Im Lettiſchen ift malts, lit. 
ıtas 1) ein Fiſchzug; 2) die Maft 
ı der Treibjagd. 

Maſt, die, Mäſtung. Schweine auf 
e M. legen, 328. 31. In Grimms 
tb. erft aus Stieler (1694)! Sich auf 
eM. legen, ſich mäften, gut eſſen u. 
infen um zuzunemen an Leibesfülle. 
bien auf die M. ftellen, 172. 1770. 299. 
Mail, der. Maften beſchanzen, Maften 
putzen, 282; Maften zweitantig bauen, 
0. XV. 2, — Den oberften Balkenſatz 
— Dia ohne Maft einlegen, 


maflähnlih, Das Vieh gedieh bis zu 
. 

a * — Zuſtande, 224. 
Maſtbalken, Maftenbalten. Ein Boll— 
ert von M. aufſchürzen und mit Erde 
len laſſen, 334. IV; zwei M., 172. 
796. 164 


Maftdarm. Des Maftdarms Aus: 
a Er von vielen Drengungen, 


Maftelduenger, Marftallzwinger, wird 


219 


in 335. 243. J. 1599 erwänt; bei ihm 
fol eine Schleuſe erbaut werden. 

Maftenflofd, das. 

Maitenmadherei. In der M. Unter: 
gg ertheilen, 172. 1768. 55. 

aftenwald, In großen Maften: u. 
Bimmerwäldern, 19. I. 328. Biel 
ältere Stelle ald ın Grimms Mtb. j. 
Maftwald. 

Maitenwrafe, die, Wratung der Maften; 
Art u. Gefhäft des Wrakens. Höchſt 
diejelbe liefen ſich die Maftenwraade 
und die Wraade der verjchiedenen Henpf: 
gattungen zeigen, 172. 1780. 

Maſtenwraker. Tare des Maften: 
wraferamtsS vo. 1739, von 1804 u. a. 
vgl. 282 u. 283, Das Maftenwraferamt 
bat aufgehört. 

Mafter, der, gemwönlicher Mäfter. 
Wichtig für BViehmafter u. Viehhändler, 
rig. Ztg. 1880. 264. 

maſtfähig. Die Schweine waren nicht 
m., 347. II. 2, 242, 

Maitgeld. Das M. für einen Ochſen, 
166a. 17. 203, d. 5. was man bezalt, 
um ihn zu mäjten. 

Maftterl, der in den Maftftällen be: 
ihäftigt if. In d. Vz. Maſikerle und 

aſtkerls. 

Mäſtling, der. Stender |. 

Maſtſchwein, ſehr fetter u. dicker Menſch. 
ſ. Maſtvieh. 

maſtſtämmig. Wald aus großen Maft: 
—« Bäumen beſtehend, 172. 1803. 
209, 


Maitung, die, 1) Gejammtheit des zur 
Maft aufgeftellten Biehs. Die ganze M., 
176. 1831. 212, 2) jelten für Mäftung. 
Die M. von Ulrainern, 190. 113. 

Maftvieh, jehr dider u. fetter Menſch. 
Er ift ein M.; ein foldes M. glaubt. — 

Maitwald, jetzt: Maftenwald. In gro: 
m Mafte und Zimmerwäldern, 185. 


Maß, die. Mit allerdings Schuld u. 
anderen Bejchwerden wird es feine Maafe 
auch wohl finden, T. Fröli in 349. IV. 
3. Zu Grimm: Wib. Sp. 1734. 4. Hier 
wol jelten vorgefommen! 

Maß, die, Meffung. Es foll bei der 
Maaße, Wrafe und Waage der fremde 
Mann nicht bejchweret werben, 7; alle 
Unordnungen bei der Waage, Maaß und 
Wraake, 149. 39; alle zur rigijchen 
Maaße, Waage und Wraafe verordnete 
Bebdiente, ebda; auf publiquer Waage, 
Maaß u. Wraafe empfangen, ebda 57; 
die Unkoſten bei der Maaße, ebda. 

Mab, das, 1) als Längenmaß ein 
Stab, Band, Faden u. dgl. Gerabehalter 
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für Damen und Kinder fertigt nad Maß 
auf Beitellung an A. J. rig. Ztg. 1883. 
Gew. — 2) als Holmaß bei uns nie von 
Flüſſigkeiten gebraucht, jondern nur von 
Scüttwaren, ald Hafer, Gerfte u. dgl. 
In neurer Zeit ift Maß Benennung für 
Yof geworden, weldhes zwanzig Garnitz 
enthält, alfo genau 's Tichetwert ift. 
Auch Neumaß. — Wir jpreden: 3 Maß 
Kartoffeln oder Hafer, nit Maße; ebenfo 
4 Lof Sat, ein folder Sack enthält 3 
Lof Mehl; 5 Stof Brantwein. Einige 
unfrer Schriftteller haben geglaubt, ur 
tiger zu ſchreiben: 3 Löfe Sat, 4 Stöfe 
Brantwein. Die Regel im Deutſchen aber 
ift, dafs männlihe Hauptwörter, welche 
eine Zal, Maß- oder Gewichtäbeftimmung 
enthalten, nad BZalwörtern ſtets in ber 
Einzal ftehen: zwölf Mann, zehn Bud 
Papier u. dgl.; weibliche dagegen auf e 
in der Bielzal: zehn Ellen Zeug, zwei 
Meilen, drei Tonnen. Was Jahr und 
Monat und Uhr betrifft, jo jpricht man: 
20 Jahr alt, drei Monat und Monate, 
zwei Uhr; und endblih: zehn Werft von 
bier, einige Werft weiter. Grimms Mtb. 
will (vgl. Fuß) in 10 Fuß, 10 Fuder 
u. f. mw. eine alte gekürzte Bielzalögeftalt 
erfennen. Das fteht aber im Widerſpruch 
mit andern Umftänden. So befiten wir 
von Lof ſchon in den älteften Zeugniffen 
10 Lof als Einzal und ebenjo Kiülmet, 
Stof u. j. w. Bei Feuerichäden in Riga, 
wo eine gewiffe Zal von Slodenjchlägen 
(1—5) die Gegend der Feuersbrunft ans 
zeigt, hört man oft: drei Schlag, vier, 
ein, zwei, fünf Schlag! wenn man einem 
Fragenden Auskunft geben will, Andere 
ſprechen: ein Schlag, drei, zwei, vier, 
fünf Schläge. 

Mabauffeher. Der Maas : Nuffeher, 
172. 1793. 116; ein Zoll-Mafaufjeher, 
172. 1786. 43; Mahauffeher und Effer, 
Beamte beim Zoll in Bernau. 
Maßeinrichtung, die. 

Mahelbaition, in Helm's Belagerung 
Rigas v. 1710. 

Mahelpforte. Der König Stefan 309 
zur Sandpforte ein u. zur Mafelpforte 
wieder hinaus nad dem Sclofje, 350. 
XVII. 2. Wendt in 174. 1835. 348 
jagt: in einem alten Notizenbuch der El. 
Gilde wird bei Anmejenheit König 
Stephans in Riga 1582 der Mafjelpforte 
erwänt. Sie lag am Ende der Marftal: 
Straße, welche noch vor ein paar Yahr: 
zebenden zurück Maffelftraße genannt 
wurde, wahrjcheinlich der leichteren Aus: 
ſprache wegen. 

Mabelihwenger, der, Marftallzwinger. 


Mabaufjeher — Makjad. 


Anno 1615 bat das Waller jeinm Gas 
bei dem Maſſelſchwenger in der Rım 
binnen Walles genommen, 174. IL 
20. nad einer handſchriftl. Ehr. Bas 
bemerkt dazu: richtiger Wajelwine 
eine Befeftigung am Ende der Rack 
jtraße, wo es ehemals eine Piorte 
— Bon „richtiger“ kann wol keine Ir 
jein! S. Maftelduenger. 
Mahelitrabe, die heutige Marftaltuche 
Mendt-in 174. 1841. 28: es werben id 
noch mehre der geehrten Lejer u ie 
rinnen erinnern, wie ehemals die Merkel 
ftraße immer Mafjelftraße genanat sr. 
Sollte daö nur eine oft vorkommen 
Veränderung des Wortes Rarfel p 
weſen jein, um es bequemer audguipede 
oder bie jene Straße gar-nidt Aaal: 


Be? — 

Maßfaſs, Borlegefajs in Yemmem 
Maaßfäſſer von 120 Stof, 172. ML?! 

Mabiuder, ein mit dem 
gemejjenes Fuder Garden 

Mahgabe. Das Geſetz ift in Andi" 
ſetzen mit der M., da die Stzum 1 
nicht auf diejenigen Coupons eiteh 
361. 1885. 121. Vermutlich Viedern 
d. = ch Tbm%. 
maßgeblih. Maßgeblich der Fair 
nungen feit —, rig. Btg. 1882, d. 5° 
oder nad) Maßgabe. 

Mahgefäh 


gerap. 
Mafgeftell, das. Für die Yamugus 
der jtäbtifchen Maafgeftelle beim der 
handel in Pernau. J. 1832 
Maßalas, gläjernes Gefäh, deiien 
halt als Maf zur Beftimmung des Jule 
andrer Gefäße dient. . 
. mahig, ein Lof enthaltend. ya dr 
jammenfegungen. Won Schlaglens 
wurden 2500 Tonnen ſiebennen 
Waare zu 8 Rbl. 8 Kop. gemadi Mi 
Zig. 1870. Sechsmaßige Schlasiet * 
jolde, die aus 6 Theilen vemer = 
und 2 Theilen Unkraut bejteht. & " 
nämlich, nad den rig. vorſen⸗llſann 
beim verkauf und Kauf von Sqlage 
die Qualität in der Negel nad em * 
hältniffe der in der Partie vorhanden 
reinen Sat zum Unkraut, u. zwar 7@ 
Achtelteilen angegeben und — 
Gewönlicher 7 maßiger Schlaglein ac 
find Kleinigkeiten zu 146 Kop 
Waare zu 148 Kop. pro Pub gi! 
worden, tig. Ztg. 1884. 12. | 
mäßigen. Mit der Hochzeit jelm 
fi mäßigen, 242. In welchem Sm 
Mabfad, Sad, der als Nah beun 
wird, z. B. für ein halbes Lof. Eins 
folhen Sad nimmt man auf den Ru 


Maßſchuh — matſchen. 


m ſicher zu fein, daſs man ein halbes 
of aefauft hat. 


Maßſchuh, als Maß für neu zu 
achende Schuhe. 
Maßſtange. Manfftange von Feuren- 


la, 172. 1771. 147. 

Maßſtrumpf, Strumpf, der als Maf 
ı einem anderen dient, nad dem man 
nen anderen ftridt. Ebenſo Maßſocke. 
Mabtonne. Eine Maftonne, 197. 2; 
ie publife M. 

Mahware.. Alle Maakmwaaren, 129; 
VeM.mit demStadtmaaße aufmefjen, 130. 
Materialwaren, Materialmarenhändler, 
taterialwarenhandlung, früher: Gewürz: 
— Gewürzwarenhandlung, Gewürz⸗ 
ämer. 

Matjeöheringe, eine feine Gattung 
eringe, die feit etwa 20 J. in Handel 
mmt. 

Matraze, die, geipr. Mastrabe, bis in 
ie 20. Jahre dieſes Jahrh. oft Madrätze 
emannt. 

Matrilel, die, Adelsverzeichniſs, Vers 
ichniſs der adeligen Familien. Das 
ährend ber ſchwediſchen Herrſchaft bes 
onnene u. während d. ruffifchen Herrjchaft 
olendete Inſtitut der Matritel oder 
itterbant, welche im J. 1741 in Dfel, 
743 in Eftland und 1747 in Livland 
eſchloſſen wurde, 154. I. 9. 
Matroſenhut, in den 70er Jahren dieſes 
ahrhunderts eine beliebte Huttracht 
unger Mädchen. 
‚Matih, der, ald Rufname für ben 
tar, wie in Deutichland und auch bier: 
Rat u. Mätzchen. Angefürt auch in 411 
Brafche). Lett. matfchinfch die Singdroſſel. 
Matſch, der, dicker Brei. 1) Bon 
Straßentot. Auf der Straße ift ein 
Hredliher Matſch. Bol. rufj. mbcems 
Straßenkot. Gern verbunden mit Quatſch 
der Pati. Es ift ein Matſch u. Quatſch, 
er ſchauderhaft ift; täglih durch ben 
tegen ift Matfch u. Qualſch. — 2) Vom 
"rdreih. Das Erdreich war dort ein 
Ratid (und ein Quatjch), d. 5. ein rich 
iger Sumpf. — 3) Bon Speifen. Die 
ſſen auch einfen) Matſch, elendes Zeug. 
— 4) Bon Früchten. Die Beren find 
Vatſch, die faulen Kartoffeln find ein 
Natih. — 5) Von ſchmelzendem Schnee. 
Der Schnee ift zu einem Match geworden. 
— Hupel erlärt dider, ſchmutziger Brei, 
uch Zerdrücken entftanden (wie in Rofen). 
— Etwas zu Matſch und Brei machen, 
ganz u. gar zermatfchen ober in Brei 
derwandeln. 

matlh, einem Brei ähnlich, in Brei 
verwandelt, breiigs weich; ftärker in ber 
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Bed. als matſchig. Die Beren find ganz 
matſch. Gem. 

Matfchälfe, die, richtiger Motſchallke, 
faft nur in d. Vz. gebräuchlich, Lindenbaft, 
ausgefajerte Matte. Oft zum Rolftern 
von Möbeln u. Matraten benutzt. 

matfhen, 1) zu einem biden Brei 
machen, durch Zerdrüden od. Zerquetfchen ; 
2) in einem bien Brei mit den Händen 
fih zu tun maden; 3) in bidem Strafen: 
fot oder in jchmelzendem Schnee einher: 
gehen. Man matjht nur durch die 
Straßen oder es matjcht fih nur auf 
den Straßen; dur den Kot matjchen, ft. 
gehen, wenn es mit Befchrserde gejchieht 
und der Kot did und zähe if. Durch 
den Kot mantſchen od. pantichen, wenn 
er dünn ift oder ed nur Pfüten gibt; 
patihen dur den Kot, wenn es mit 
ſchwerem Tritt gefchieht. 

Grimms Wtb. trennt das Zw. matjchen, 
zerbrüden, zerquetfchen von dem 3m. 
matſchen in einem Brei wülen, hantiren 
u. ſ. mw. als ganz verjchiedenen Urſprungs. 
Jenes ſoll auf ital. marciare zurückgehen 
u. dem Spielerausdruck matſch, matſchen 
entſprungen ſein. Wenn vielleicht die 
in Baiern und Kärnten vorkommenden 
Zw. martſchen und mertſchen in dem faſt 
undeutſchen Laute rtfh dieſe Anname 
befräftigen könnten, fo ſtimmen |bod 
matſchen zerquetichen u. matfchen in einem 
Brei wülen im Gelaut ganz und mehr 
ald mit marciare; auch mehr als mit 
diefem mit ſlawiſchen Ausdrücken: ruff. 
MOsHTs (jpr. matjchitj) weichen, näffen, 
poln. maczam (jpr. matſcham) in derſelben 
Bed., NPOMAYHBATB u. PASMAYHBATS, ruſſ. 
MATIHTB erweichen, weich machen, ins— 
befondere aber ruſſ. mbcHrs Ineten und 
mwbcurs rpass im Kote patjchen; dazu 
auch mbcens Straßenkot. Wenn überdies 
martichen und mertſchen in Grimma Wib. 
nur für Süd: und Mitteldeutfchland be— 
zeugt ift, matjchen in der Bedeutung von 
zerquetichen aber ſowol in Süddeutſchland 
und der Schweiz und bei und, mwo ber 
Ausdrud matfhen als Spielerausdrud 
nicht zu belegen u. wol nie im Gebrauch 
gewejen, ebenjo wie durch-, vers und zer: 
matjchen zu den gemwönlichften Ausdrücken 
gehören; fo dürfte es geraten fein, 
matjchen in allen Bedeutungen als einen 
deutſchen anzuerkennen und nur etwa 
martihen und mertſchen auf marciare 
zurückzuleiten. 

Grimms Wib. gibt manſchen u. mantſchen 
für eine naſalirte Form von matſchen aus. 
Eine ſolche Anname hätte doch nur für 
mantſchen — matſchen, nicht für manſchen 
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Geltung, da diejem kein machen entipricht. 
Auch find dem neueren Deutjch feine ge: 
ennten od. entennten Wortformen ber 
fannt, u. es hat wol ebenjo wenig Wert 
u. Bedeutung, manſchen für eine geennte 
Form von matſchen anzufehen, wie 
matſchen für eine entennte von mantjchen. 
Überdies ftimmen manſchen u. matfchen 
in ihren Begriffen nur einigermaßen 
zujammen, keineswegs ganz; Matjch wie 
matjchen bezieht fih auf einen bideren 
Brei, Manſch auf einen bünnflüffigen; 
mit matjchen verbindet fi mehr ber 
Sinn des Wülens, preffenden, quetichenden 
Hantirend mit den Händen oder Füßen, 
mit manjchen mehr der eines Mengens, 
Mifchens. 

Die Verbindungen mit durdh:, vers u. 
zer- find gewönlid. Man durchmätſcht 
die Fotigen Straßen ob. den fchmelzenden 
Schnee; man ſoll nicht Beren dürch— 
matihen; man vermatjht Beren und 
fagt: die Franzofen jeien bei ... tüchtig 
vermatjcht worden, d. h. vermabdert; fein 
Arm wurde im Mülengetriebe gänzlich 
zermatjcht, zerquetjcht, zerbrochen. 

Malſcherei unterjcheidet fi bei uns 
von Mantjcherei wie matfchenvon mantjchen. 

matihig, dickbreiig. ES ift m. zu geben, 
man geht dur didbreiigen Kot. Der 
Weg iſt matjchig. 

Malscop, Mascop, Gejelle, Genofie. 
Ihre (der Überfeger Wittwen) fogenanns 
ten Matöcopen oder gejellichaftliche Beis 
helfer, 294. 8. 

malt. Nah Grimms Wib., welches den 
Angaben Wackernagels folgt, bedeutet das 
perjiiche schah mate der König ift tobt; 
nad) van der Linde (Duellenftubien ©. 14) 
bezeichnet dad Beimort mät verblüfft, 
nicht aus nicht ein wiffend. Es ift nicht 
deutlich, wie aus der einen ober anderen 
Bedeutung des per). Wortes die Bedeutung 
des beutfchen matt: angegriffen in feinen 
Kräften, ermüdet, ermattet ſich entwidelt 
haben fann. Um die Ubereinftimmung 
des deutſchen matt mit dem perj. mate 
oder mät zu ermweilen, hat man dem 
deutſchen matt die Bedeutung von Eraftlos 
zugeteilt. Dieſe Bedeutung ijt aber nicht 
zutreffend. Hätte man den Schachausdruck 
mat inö Deutfche berübergenommen, jo 
hätte es doch näher gelegen, den Worte 
matt die Bedeutung von untätig, bewe— 
gungslos, gefangen, todt zu verleihen, 
gleich viel ob man den eigentlichen Sinn 
des perj. Wortes kannte oder nicht. 

Auffallen mujs, dafs das Beim. matt 
gleih bei feinem erſten Auftreten in 
jeiner jegigen Bedeutung erjcheint und 


Matſcherei — matt. 


zuerft in „nörblihen“ Quellen, und zit 
erft im Anfang des 16. abrhunens 
dann aber gleih in allgemeintter Be: 
breitung. Wenn aber als ältefte nörküke 
Quellen die livl. Reimchronit u. Jewläu 
bezeichnet werden, jo trifft die obige In 
gabe nicht zu. Denn wie angenommen 
wird, fo iſt die livl. Reimchrond um 
1300 abgefafit. Wäre fie aber aus m 
1400 gejchrieben, jo ginge der @chmud 
in Livland dem in Deutjhland um | 
oder 2 Jahrhunderte voraus; dena ei 
bei Luther findet fich matt ald gay ge 
wönlihes Wort und, wie heute, ide 
gern mit müde verbunden. 

Auffallend ift ferner, dafs gleichen 
mit der Bed. von mübe, ermatiel dus 
deutiche Wort matt auch im der ib men 
glanzlos auftritt. Auch dieſe Seatım 
hat man auf kraftlos zurückleiten melm: 
„was ohne Kraft ift, jei matt an lm 
u. Farbe‘. Dieſe Zurüdleitung dat de 
Bedenklihe, daſs das franz mat IM 
matt) die Bed. von „Eraftlos“ nicht bfk- 
fondern nur die von glanzlos; die de 
deutung glanzlo8 des franz 
fonnte fi) demnach micht aus eımer Er 
iprünglihen Bed. „Eraftlos* entmwidein 
Das franz. mat ift aljo entweder des 
Deutſchen entlehnt oder das deutſche mai 
(glanzlos) dem Franzöftichen. 

Man fürt zur Vekräftigung der Ir 
name, daſs das deutfche matt dem Bertide 
entnommen fei, den Ausdrud jhagme 
an. In diefem fcheint aber matt mi 
dem deutſchen matt nichts zu fcanen & 
nur gleihen Klang zu haben. Tem Mt 
mät od. mate jcheint das engl. mazy 8” 
wirrt, beftürzt, verdußgt einigermahen P 
entiprechen. 

Wenn müde auf eine Wurzel nd zur 
gehen follte, die fonft in Mühe u fe 
Verwandten erſcheint, fo Fünnte zu mit 
auch geftellt werben matt und dei® 
wiederum zu ruf. maja Mühe, mit“ 
ermüdend, erſchöpfend. Der Unterjän 
zwifchen matt u. majatnü beftände jonsS 
nur darin, dafs erftes die Be. M 
Leidendlichen, zweites die des Tuendlich 
bejähe. Zu matt kann vieleidt as 
die ſlaw. Wurzel mud geftellt merken 
altjlawifch izmsdeti ſchwach werden 
Ruffiiche Hat diefer Wurzel ein I mir 
fchoben: MexıHTs, wovon MELIETE 
langfam, faumfelig — was fig mit de 
Begriff von ſchwach (matt) jeht 
vereinigt. 

In error: yes mattblst 
mattgrün, mattweiß — entgegen dee 
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nsend. In Grimms Wib. anbers. 
enſo mattes Silber, mattes Gold. 
Matte, die, geflochtene Baſtdecke, nad 
imms Wib. Lehnwort aus dem Latei⸗ 
hen (matta), „das wol zufrüheſt in 
öftern heimiſch war.“ Für Ruſſland 
biefe Deutung ganz unzutreffend und 
ten werden teilö zum Bebeden von 
een, teilö zur Anfertigung von Süden 
tattenfäden) verwandt. In den Lauten 
heſtehend dem lett. maſchs u. maſcha, 
er auch ruſſ. moyaso (jpr. Matjchalo) 
nbenbaft. 

1) Man hat gerollte Matten, 172. 1797. 

; gelegte u. gemwidelte M., 172. 1800, 
8; dickrandige M., 172. 1799. 133. — 
m ber Matte auf(s) Stroh kommen, 
5 schlechten Berhältnifien in nod 
lechtere. — 2) eine Dede aus Stroh, 
er Strobbedel auf Miftbeeten”, nad 
upel. — 3) Matte, ald umſchließender 
ni eines Packens und diejer jelbit, da 
latten im ruf. Handel gewönlich ftatt 
mwebten Beuges ald Verpadungäftoff bes 
at werben. Beim Verftopfen ber Flach— 
, d. 5. Einftopfen in die Matten oder 
aden, 122; die Matten ftopfen, d. h. 
ie Baden Flachs od. Hanf, 103 u. 141; 
Ratte fir Matte bezeichnen, ebda; die 
on ben Liggern gejtopften Matten zur 
daage bringen, ebda; für das Einballiren 
er Matten, 306. 40; diejenigen, welche 
e Matten Flachs marquiren, 172. 1774. 
55; Blättertabad in Matten, 172. 1801. 
97; eine Matte mit VBlättertabad, 172. 
779. 261; eine Matte Tabad von 9 Bud; 
ıne Matte Mehl von B—9 Bub, — 
Naurer fprechen von ein, zwei Matt Kalt 
der Grant, d. h. Sad, Dieſes Matte 
innert an mnd. masch (nasch), Heiner 
on Baft geflocdhtener Korb oder Sad, 
\ekartige Tajche, aber auch an lett. maſcha 
Sad, an ruff. momsa Beutel. 

Matte, die, ein Heines Kornmaß, Metze, 
Nülmeke, Miülenmatte, Hupel, Der 
Sutsherr kann frembe Matten annehmen; 
nan bewilligt dem Müller die britte 
Matte, oder „jet ihn auf die dritte 
Matte”. Im Lett. mats, im Eftnifchen: 
nat. Hupel (444. 1818) jagt: mat, 
Mepe, liefl. Matte. Matte ift die nd. 
Beitaltung von Metze; es ift der Teil 
des Getreides, den der Müller für das 
Nablen erhält. In Livland jet wol uns 
Kg, oder höchſtens im eftnifchen 
Rebiet. 

Walte, die, Wieſe, erinnert an ſlaw. xahero. 
rg Flachs in en — 
agen, in atten ackter achs, 
349. XVI. 3, * 


Vorterſchatz Livlanbs. 


Mattenkaſten, der, in einer Müle. 


Matten⸗Mehllkulle, die, ein Mattenſack 
Mehl. Eine M. von 9 Pub, 176. 1634. 
125. vgl. Kulle. 

Mattenfad. Bafts oder Mattenjad, bei 
Hupel ft. Kulle. Gem. 


Mattenwiſch, der, Befen aus Baft, ber, 
angefeuchtef, zum Neinigen von Dilen 
u. dal. dint. 

Matthäi am Letzten. Es beikt bei 
ihm (oder: es ift mit ihm) M. a. 2, d. 
b. ex ift im Sterben; mit feinem Gelbe 
ift es M. a. L., d. 5. zu Ende. Daß e8 
mit ihm Matthäi am Lehten fei, 470. 
IV. 153. Zu Grimms Wib. 


Matipaden, der, in Matten eingepadte 
Ware u. dgl. Ein M., 172. 1800. 19. 


Mat. Dieſe Rofelleinerung v. Matthias 
finde ich zuerft in Mat Huraber beim 
J. 1570. vol, 347. II. 1. 55. Gewönliche 
Berbindungen find die folgenden. Mag 
Drümpel, einfältiger Menid. aber 
bufch fürt aus Pommern an: Drews- ob. 
Drevesbrümpel, in berjelben Bebeutung. 
vol. Dripps » Dril u. Grimms Wtb. — 
Mat Fifel, erbärmlicher, einfältiger 
Menſch, in Grimms Web. nad bem bres 
milden: Map Füſel, mweibifcher Kerl. 
Fifel ift Bimpel. — Mat Pump, eins 
gebildeter Menih, 210, wie im brem. 
Witb. — Mat Tapps, unbeholfener, 
Iinfifher und einfältiger Menſch. Du 
Mattötapps, 470. IV. 239. — Mat 
Beders Urteil nad Hupel: 1) ein Urteil, 
wie es der ſchlichte Menichenverftand fällt; 
2) wenn man etwas beim alten Herfom: 
men läjft, heißt es: es bleibt bei May 
Beckers Urteil. Dies Sprüchwort Toll 
ein revalicher Bürger Matthias Beder 
veranlafft haben. 

(Mat, ein Ausdrud der Bergleute, für 
matte Zeuge, untüchtig Zinn, nad Grimms 
Web. 7) „wol in Bezug auf matt“, gehört 
wol faum zu Mate Matthias, ebenfo wenig 
wie Mat — geronnene Mil, oder das 
leipziger Mähchen (Grimma Wib. 6) für 
Ungeziefer, ober Mätschen (ebba 5) in ber 
Bed. von Narrenspofien. Sie alle fcheinen 
Ausdrücke zu fein, die feinen Zuſammen⸗ 
bang mit Matz-Matthias haben. ] 

[(Matz, im öftlihen. Mitteldeutichland 
neronnene Mil, wird in Grimms Wib. 
8) als eine Nebengeftalt von Matte in 
derſ. Bed. angefehen. Ebenfo unwahr⸗ 
fheinlih, ald wollte man Mab im ber 
Bed. von Augenbutter (ebda) d. 5. bider 
Schleim in den Nugeneden auf daſſelbe 
Matte yurüdfüren. Matz dürfte eher 
eine Nebengeftalt von Matſch fein, um fo 


23 


294 


mehr, als Matte in der Bed. von Quark 
dem öftlihen Deutichland nicht eignet.) 

Mahelhen, das, Mat oder Makchen. 

maßfifelig, einfältig. Das ift doch recht 
m, * i 

Mane, die, bei —— auch der, 

— Handmüffchen, Hupel; 2) Halb⸗ oder 
berärmel von feiner Leinwand; ſolche 
hört man auch Halbmauen nennen, Bon. 
u. Hupel — Ein Rump von wande mit 
ſyden momwen, im rig. Schneiberfchrägen 
v. 1492; einen widen langen rod mit 
langen mowen, ebba. Die Bed. Ürmel, 
welhe Grimma Web. angibt, möchte auf 
Bei Halbärmel zu beichränfen fein. 
Seht eg Mauen anlegen, 
nah Hupel: "jwingen, Bltibigen, "zur 
Ordnung bringen; auch: Bintergehen. 
Grimms Wib. hat: Mauen anjeßen, in 

d. Bed. von: etwas geſchickt anzugreifen 
iffen wie das brem. Wib. erklärt das 

attd. mouen an to fetten weten. Die 
be Bergmaim u. Hupel gegebene Deu: 

tft zutreffender. 
er. Ein Stall von Mauer, 172. 
1806. 784, von Stein. 

Mauerarbeit. Für alle M. befomimt 
der MauetsMeifter Yütterbod 750 Rtbl., 
rigasratlihe Abmachung v. 1749. In 
Grimms Wib. nur Maurerarbeit aus 

tags Handſchrift. 

t, für Maureramt, wie Mauer⸗ 
meiſler f Vaurermeiſter. In Dorpat 
beſteht beim’ —— 236. 

[Mawerdfel, ver, Kellereſel od. Keller: 
wurm 895. II. 64] 


Manerflid, ver, Bruchftein, we u 
einer Mater taugt, ' — * —* 





werben; jelb 





Stein. 

nergerude, free, a. 
‘in "Sammlung ruff. Geſch 

feit. Wer die — 
an der Aufführung einer ————— 
Brandmauer verweigert," verliert ſeine M., 
vd. i. das Recht, die — zu ſeinen 
Zwecken, als eine gemeinſchaftliche, zu 
benutzen, 154. I. 233. 

Mauerhaumer, f. Maurerhammer, 
Hammer, den die Maurer gebrauchen, 172. 
1795. 529. In Grimm: Wib. nad 
nn anbers erllärt. 

Manerlatte. In Grimm Wib. geben 
die erflärenden Worte: „bantit bie quer 
über gelegten Ballen ' nicht auf bas 2 
u ee 8 eine falſche 

elung u. ſind unrichtig. Bon Raus 


Maygelden — Maul. 


'ebleren u. fei 


fatten 10% 10° Quadrat weten ð 
Riga 1984 der chifft fihtene H0L3 CM 


Manerleute, Maurer 
fenten bezablt 750 Mt, 350. 17.2 
Grimms Wib. Mauermann 


Mauermeiſter, o 
B. in 172. 1780. "378, 

Mauerplate, die, f. Maurerplatte ade 
Mauerlatie. Im: Teiner Schormfimi 
Batf das minbefte Holmet wma 
werben. Auch bie Bermaumum "ir 
Mauerplate in ber Brandmaner Ka 
nachtheilig werben, 174. 1813. M. 
das Stüd‘ Holz, welches unter ben Ballen 
liegt, und worauf letztere werkkmd die 
eingelaffen find.” 

Mauerſ 





1882 in Riga fchergmoeife die Allem 
Frauen genannt, welche junge — 
auf Bälle begleiten u. bisher mit ‚Be 
verzierungen ober Wänbe  Decoratiinit 
murben. 


be | 
— gaunmauer. Die Wr 


neren Bullerfteine braucht man gu Betr 
—— Eſtonism), 378. I. Pr dus 


Maul. 
‚dunkler Abſtanmu 
ruſſ puao und 
ders aber 
Lippe, wi de zeit Erummonem Seel 


puAralvev das Maul oder bie Spt 


derjiehen, Iett. muhlis, muhla, 
Schnauze des Rindvichs — mm —* 
rg nicht Nachbildung bes 
it ebenſo wie lett. *—* 
nb. mul, das und mule, die, 
neren Sprache = 
* en 
— ein Im 4 
a R 
| Hweigen; "Ru 
dafür: auf den Mund 'geben, d. 
tühtige Antworten g 
weißen u. dgl; derber ift: auf bi 
aufs Maul bekommen, auf 
Jemanden nah dem Maul a 
dem! Munde fpreipen, d. 5. few 
Depfüdien. " Geiparen Mir {in I 
aren 
u. erfparen aus rs Maul, Straf 


3 
z3z 
1x15* 


Here. 





Maulbere — Maulſchelle. 


Plapperer, der rebei, was ihm vors 
ul kommt, Stender, in Grimms Wib. 
. 1790: ins Maul. Er tann fi das 
ul (den Mund) wiſchen, d. h. darf 
t hoffen, das Gewünſchte zu erhalten 
e bat nichts erhalten, in Grimma Wib. 
we fid. — Einem gejcheniten Gaul 
* man nicht ins Maul, d. 5. gejchentte 
hen tabelt man nicht, man ıft mit 
en zufrieden. Pferd mit gebrannten 
iafern, 172. 1770. 317, ft. Maui? — 
5 Maul reinigen, j. Maulreinigen. 
Ma die, 1) Schellbere, lett. 
lenes, rujj. moponmza, rubuschamämorus, 
eſe Benennung finde ich nur in Friebe's 
mom. Flora ©. 57. Im Norwegiſchen 
ltebär, 
ımwegens, Chriftiania. 1362, © ) 
3. — 2) Maul: oder Mulbere, Mault: 
‚ MRublbere, eine Abart der Grbbere, 
zearia collin. Zuerſt erwänt von 
ndt in 179. II. 26. 1: Maulbeere. 
ce EGſelſche Flora S. 175) fürt auf 
» Amidelbeere, bier, jagt er, Maul: 
xe, ejtn. Mullalad, genannt, als Bas 
tät der Erdbere. Hupel (182, II) jagt: 
ıe Abart der Erdbeere nennt man bier 
) Maul: oder Mublbeere, eftn. Mulakad, 
tt. ftruttenes; fie hat etwas eingebrüdte 
aamenierne u. einen gewürzartigen Ges 
mad. In Harrien wächſt fie häufig 
wird, in Gärten verpflangt, jehr groß. 
iebe (439. S. 191) jagt: bei uns fins 
t fi noch eine eigne Abart von Erb» 
eren, welche man Maul: ober Muhl: 
eren, lett. jpradjenes oder jtrattenes, 
m. Mullafad, nennet. Sie befigt einen 
bern u. gewürzhaftern Gefhmad, au 
: ihe Fleiſch feiter, faft knorpelartig 
ıb bie Beeren nebit ben Saamenlör: 
m find platten gebrüdt als bei ber 
meinen Erdbeere. Man findet fie in 
egenden, die einen fteinigten und trok— 
wen Boden haben, 3 B. um NRonnes 
ug, Wenden, Kremon, am häufigften 
ber in Harrien. In einer Randbemer: 
ing jchreibt Paftor Kawall: fragaria 
Mina, E. von Sievers (455) fürt fie als 
arte oder Knüppels Erdbeere u. Knüp⸗ 
elbefinge an, in Livland Muhl⸗ oder 
Raulbeere, auf hochliegenden Laubwald⸗ 
riefen, in ehren häufig. — In einem 
\eiefe aus Arenöburg v. J. 1812 bes 
Hreibt eine Rigaerin fie folgendermaßen: 
ne Gattung Beeren, die ich vorher nicht 
lannıt habe. Sie hat im Gejhmad 
ehr viel von ber Gartenerbbeere, ihre 
Nätter, Blüthe u. Außeres unterjcheiden 
ih laum von ihr; nur ift die Beere an 
ich Heiner u. der Geſchmack aromatiſcher. 
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— Sie wähft nur in dürren Gegenden, 
Im Aſcheradenſchen (Livland) nennt man 
ſie Brafjelbere. Nach der Befchreibung 
einer Frau: flach wie ein Knopf, rötlich 
bräunlich, gewürzhaft, doch mit etwas 
medicinifhem Beigeſchmack. — v. Luce 
fürt nur den Namen Maulbere auf, 
Friebe u. Hupel Maul: u. Mulbere; bie 
richtigere Bezeichnung wäre Maultbere, 
und Maul, ebenjo wie in Maulwurf, 
Entjtelung aus ahd. Molt Erbe. Im 
Schwedijchen heißt die Erbbere smultron. 


prache, bie nicht 
aft, durchweg bei 
Maul, jo dafs jelten Maul —, ſondern 
faft ftets Mäulshen zu hören ift, mos 
gegen nur Munde, nit Münbschen! 
Gib Mäulden! im Gejpräh mit Kleinen 
Kindern: reich’ dein Mundchen zum Kuffe; 
ein Mäulchen geben, Stender. 

manlen. Ein Beleg aus dem 16, Jahrh.: 
aber das Geld war verpoltert und bie 
Knete manleten, 194. Nyſt. 61. 

mäulejeln, zi, zur Aufname in bie 
Univerfität, in der Univerfitätöftadt, ſich 
vorbereiten. In Dorpat gem. audi: mus 
lifiren. 

Maulharfe, die, Maultrommel, Brumms 
eilen. In Grimma MWib. nach Hupel, der 
es ſchon in 444. 1780 Hat. Mir nidt 
begegnet. 

maulharfen, zanten, keifen, auch wider⸗ 
bellen, Hupel; Einige gebrauchen ed gar 
ft. maulen, ſchmollen, Hupel. 

mauliſch, jchmollend, Hupel, ber bes 
merkt: „ein Beimort, dad man, wie maus 
len, überall in Deutfhland Hört.“ Mir 
nur begegnet in mwibermaulid, d. 5. 
widerbelliſch. 

Maulleder, das, Mundwerl. Ein gutes 
M. haben, viel ſprechen können. 

Ma ner, —* die einer anderen 
nach dem Munde ſpricht. 

ulreinigen, dad. Das M. iſt den 
Ochſen jehr nöthig, wenn fie im Maule 
„Bite“ bekommen, Hupel in 167. 

Manlichelle, die, Obrfeige und feines 
MWaizengebäd. In beiden Beb. geipr. 
Mäu⸗ſchell(e), wie in Leipzig. Das gr 
nicht aus Butterteig, wie Grimma: Wit 
nad Jakobſon anzeigt. Es war früher 
rundlic, bügelig nad ber Mitte ſich bes 
bend, aus Streifen wie ein Schnedenberg 
zuſammengewunden; jeit den 70. Jahren 
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in flacher Geftalt. Der Name entweder 
eine unverftandene Wiedergabe des franz. 
soufflet, d. 5. Ohrfeige und aufgetriebenes 
Gebäck; ähnlich wie ötre dans son assiette 
mifäverftanden ins Ruſſiſche übergegangen 
ift: Omrs 25 cpoek Tapeasd, da doch 
assiette bier Gemütöftimmung bezeichnet; 
ober ein und basjelbe was Mutjchel und 
au für u ftehend. Wie die Geftaltungen 
von Mutſchel, nämlih Muntjchel und 
Mundfchelle, den Verſuch verraten, das 
Wort an Mund anzulenen, jo märe bei 
Mauljchelle der Verſuch zu vermuten, e8 mit 
Maul zufammenzubringen. vgl. Mutjche. 

mänlfhellen, einen, geſpr. mäu⸗ſchellen, 
obrfeigen. Gew. In Grimms Wtb. dafür 
maulfchelliren. 

Maulibere, j. Maulbere. 

Maultrumpe, bie, Maultrommel. Die 
Maul:Trumpe, erembalum, 353. 59. Sonft 
nicht zu bezeugen. 

Maulwurf. vol. lett. mulibt u. mus 
labt in Schmuß berumrüren, wülen und 
mulis Erbmwüler. Lett. mulis ift übrigens 
ein Wort der Neuzeit. Noch näher fteht 
eftn. muld, G. mulla Erde und fällt zus 
fammen mit mhd. mül Erde. 

Maulwurm, der, Maulwurf. Nur in 
der Videnihen Chronit (349. XV. 1). 
vgl. 220. 152. Es ift das nd. molmorm. 
In Grimmd Wib. moldwurm Mol und 
Maulwurf. 

Manrerami, da3. 

Mauritzſchule, in Riga, ſchrieb man 
früher für Moritzſchule, wie fie jeßt ge 
nannt wird. Aus d. J. 1667 in 174. 
1883. 170. Nach Schweder (Nadhrichten 
über die öffentl. rig. Elementarfchulen, 
Riga 1885) fürt fie ihren Namen nad) 
ihrem erjten Lehrer: Mauritiuß Zange; 
vorher hieß fie Peteröfchule, 

Mand, Die Mäufe haben Ohren heißt 
beborcht ober belaufcht werben; ober es 
enthält eine Warnung zur BVorfichtigfeit 
beim Spreden, Hupel. — Maus oder 
meine Maus nennt mander zärtliche Ehe: 
mann feine Frau oder fein Töchterchen. 
Gew. Daher Maufi ald Koſenamen für 
ein eines Mädchen. — Zu Grimm 
Web. 4). — Nidt die Maus dabei ge: 
wonnen baben, d. 5. nicht bad Gerinajte. 
Haft Du etwas davon gehabt? — „Nicht 
die Maus!” Zu Grimms Wib. 3. e. — 
Yus einer Maus einen Elefanten machen, 
einer Rleinigleit große Bedeutung geben, 
in derf. MWeife, wie: aus einer Müde 
einen Elefanten. 

Manschen u. Männchen, Kleine Maus. 
Als Rofenamen für eine Frau od. Meines 
Mädchen faft ausnahmelos Maus— nicht 


mäulſchellen — Mäufezänden. 


Mäuschen, mit Ausname in der Re: mi 
ein Häuschen, dann ein Räuscen Li 
zuerft eine geficherte Lebenäftelun, Im 
heiraten. — Für Eſtland gilt Rinde 
für kleines Rind, nad 

(390. 150). 

Manfe u. Manſi, 1) Hätihelmei & 
Heine Kinder, inäbejondere fein: Ada 
entipredend Maus u. Mäuschen I 
Heine Hündchen werben jo benannt. Arm 
Kaſſlerhündin, die auf den Rome Bi 
oder Maufe hört, rig. Ztig. 180 3 
vgl. Maufing. — 2) Kofekleineumg fr 
Marie, Anna u. andere Namn 

Manfe, die, Federwechſel ir Bel 
Das mlat. muta, ital. muda, nl mw 
findet ſich wieder in ruff, am wi 
myt' Mauferung, Omrs »5 wur ia ie 
Mauferung fich befinden. Die Tine 
aus d. mlat. oder roman. feet tee 
zweifelhaft, und noch zweifelhaft Me 
Anname, das Wort fei mol zumih 
Kunftwort der Falfner. 

Manfedred. Wie M. überall mm 
überall fein oder fich jehen lafien; m’ 
M. immer dazwiſchen fein, fh u # 
Händel mifchen. Nicht Mäufered. 

mänfefal._Mäufefahl, helm 8“ 
coloris murini, Gadebuſch nad Summit 
ruff. Geſch. IT. 542. ülteres Jean 
als in Grimms Wtb. — 

manfefarben, von Pferden. Sein Ru 
farbner oder Maufefarbner, Bertram # 
balt. Skizzen. ar 

Manfelate, Rate, die aut Räuſe Mr 
diebifche Perfon. Auch in Polen 

Mäufeohr, das, Fledermaus; at 
der Schweiz. — Mäufeohren baden: FF 
feines Gehör. Gew. 

[Mänfeturm, der, bei Bingen IN Re 
Kurk in 404. 1876. 71 folgt De # 
Einigen ausgefprochenen Anfidt, 
Mäufeturm eigentlich Mantturm 9 : 
ein Turm für die Erhebung vn * 
Grimms Wib. läſſt dieſe Anfiht 
rückſichtigt u. mol mit Recht. Dem * 
iſt die ältefte Schreibung NMeußthun 
zweitens iſt eine Zollftätte miemaß ke 
Zollturm genannt u. geweſen) 

Mänfenogel, Flahäfint. IM re 
330 auch Rarminhänfling, Meint 3 
kopf, Bergzeiſig, Eitrinden, giſering 
Zwitſcherling, Tſchezke, Ru 
Steinfhößling, Zizcherlein, — 
hen, Schattchen, Schitfcherling, ANA 
lein, Hirmgrille, Grillen. ur 

Mäufeszanhen, Mäufezägndtt gr 
man einen ſchmalen Spigenfteif 3 
Streif Gewebe, welcher als Ber r 
Spigen angejeht und in Schwan "| 





maudfalb — Mehl 


iß Häufig benukt wurde; ber Rand 
bandähnlichen Streifens hatte, auf 
den Seiten kieine Schlingen od. Öfen, 
n Befeftigen oder Annähen an bie 
tenlofe Spiße. vol. Grimma Wib. 
ter Mäufezahn. 

maudfalb, ft. maufefal? Eine maus: 
be Stute, 172. 1775. 15. 
Mandfarbe. Hündin, die ganz M. war, 
2.1788. 415, d.h. durchweg maufefarben. 
manfige. In Grimms Wib. nur: fi 
zufig machen, bier gew. auch: maufig 
n oder jein. 

Manfing, ft. Mauschen, Hätichelmort. 


mauftern, ft. maufern. Hupel nad 
ramann. Sekt kaum! 
Mant, die, Zoll. Obgleich die Urk. 


dwigs von 837 das Wort müta ala 
eutſches“ bezeichnet, jo will Grimms 
tb, es doch Hr ein mlat. geiten laffen: 
ta, welches neben mutatio u. mutaticnm 
eht und nach du (ange pretium quod 
star pro mutatione praedii bezeichnet, 
ine Bedeutung, welde der eigentlichen(?) 
on Maut jehr nahe ftehe”, im Grunde 
ıber doch jehr fern fteht. Berüdfichtigt 
nan, dafs flawm. murs und muro Maut, 
Zoll, Baht mit Maut laut: u. begrifflich 
ic deckt, die ſlaw. Ausdrücke aber uns 
weifelhaft nicht dem mlat. müta entftanımt 
md, jo felt auch der Anlajs, das deutiche 
Maut dem lateinifchen zuzumeifen. mis 
mer die deutſche Nachgibigkeit, das 
Fremde voranzuftellen u. zu bevorzugen, 
jelbft wenn Wahrfcheinlichteit u. Wahre 
heit ein Fefthalten am Eignen verlangt! 
Tas Nuffifche entwidelt von murs u. 
MHTO eine viel reichere Menge von Aus: 
drüden ald das deutſche Maut. vol. 
Miete. 

Bei uns ift das Wort nur aus der 
Schriftſprache bekannt. — Das zweite 
Maut in Grimma Wib. läfft fi mit 
Maut Zoll und lat. muta nicht gut 
Dereinigen. 

Manz, der, Rater; Mauze, die, Rate. 
Ein Mauzchen, Kätzchen. 

Mamweller, acer campestre, 481. 82.) 

ayn? Die männlichen Kätchen (der 
Tannen) ftäuben bei ihrer Neife ein 
gelbes Mehl ans, welches die Deutfchen 

Rayn nennen, 153. 1766. 34, Meien, 
Meie? 

Medeleibuh, Geſchäftsbuch 
Nallers. Medeleyebuch, 86. 

medeliren, mäleln, das Maklergeſchäft 
betreiben. Soll dem Medeler verbohten 
jein, mifchen Fremden und Fremden zu 

medeliren, 86 

Med, Meth, Getränt, 345. 20. 


eines 
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Mede, Met. Mit Mede und Mein 
tractiren, 352. XXIX. 1. 11. 

[Medem, der, auf Grundftüden haftende 
Abgabe. Zu diefem dunklen Worte vgl. 
rufl. asaa, Lohn, Gewinn, Borteil. Man 
tönnte auch denfen an lat. modium (mo- 
dius) Maß, Teil eines Aders. ] 

Medem, alter biefiger Familienname 
eines abligen Geſchlechts, aus dem Braun: 
ſchweigiſchen; die Entftehung der Benen: 
nung dunfel. 

Mederih, der, ein Kraut gegen Bluts 
barnen des Rindviehd. Wenn man guten 
Eifig mit viel rothem Mederih kocht — 
fo fchlägt die Kur jelten fehl, 229. 234. 

Mederfraut, 330. 8. 

Medicin, die, ein überflüffiges Wort, 
das, da ed im Sinne von Arzenei und 
Heilkunde, a a gebraucht wird, 
zu Mijsverftändniffen Beranlafjung gibt. 

Meer. Doc, ich werde das Meer pflügen, 
474. Il. 189, vergebliche Arbeit tun, ver: 
geblich mich bemühen. Zu Grimms Wtb, 3). 


[Meerfärdel, Meerihweinden. Auch 
Meerjäulein, 395. I. 395]. 
[Meergried, Perle. vgl. in Grimms 


Wib. Berle. ] 
s Meerratenblume, ophrys insectifera, 


. 84]. 

Meerrettich, bei und Merrettich gefprochen, 
wird für ein fremdes, über Meer gelom: 
menes Gewächs angejehen, worauf auch 
der ahd. Name meri-ratich, mer-ratich 
u. mer-retich deuten fol. Dagegen jpricht 
erftlih die nd. Benennung mar-reddik, 
zweitend die englifche horse radish, d. 5. 
Rojsrettig u. drittens, daſs SeesRettich 
feinen Sinn hätte. vgl. Kurk in 404. 
1876. 72. Man kann übrigens aud) an 
eine Verftümmelung des lat. armoracia 
denten; denn viele latein. Pflanzennamen 
find Bis zur Unkenntlichkeit entftellt worden! 

Meerihäumer, Seeräuber. 

Meerihweinhen. Andre Namen find 
(val. 395.1.395): Afterhaie, Afterkaninchen, 
Ferlelmaus, Meerferkel, Meerfärdel, Meer: 
fäulein, „weil es wie ein Schwein grungt, 
und überö Meer, bejonderö von den Hol: 
ländern, zu uns gelommen iſt.“ — Fran: 
zöfifch marsouin. 

Meettworft, 350. XV. 5, Mettwurft. 

Mehde? Einen halben Mehde zu fich 
nehmen, 349. XI. 1. f. Mede. 

Mehdwurz, Schlangenktraut, Lange und 
nad ihm Stender I unter Fligdern. 

Mehl. Früher fprah man in ber 
Küche von „braunem“ Mehl, das zu Sau— 
cen u. dgl. gebraucht wurde, jet von 
„gebranntem“. — Die Urverwandticaft 
betreffend kann, wie bei Maul an puao, 
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jo an ruff. ums Staub gedacht werben, 
welchem ſich altn. miöl und ſchwediſch 
mjöl jehr nähern. 

Mehlbanl, um die aus der Müle kom— 
menden Mebljäde aufzulegen, Hupel. In 
Grimms Wib. anders 

Mehlbere, die, Art roter, mehliger Bere, 
den Stridberen ähnelnd, doch nicht ge: 
nießbar. Mebibeeren, arbutus uva ursi, 
176. 1833. 41. vgl. Grimms Wtb. In 
444. 1780 eine Art von Johanniöbeere. 

PR a ag mespilus pyracantha, 

83. In Grimms Wib. ift Mehl: 
—— die Frucht des Mispelbaums.) 
mehlig, it. mählig. — 
mehlig od. mehlicht. Mehlige Apfel 
od. Birnen, trodenes, nicht jaftiges Fleiſch 
babend. Waizen muß ſchön gelb, did, 
meblicht von Korn, nit glaskörnicht u. 
j. w. fein. 

Mehltall. Weiher M., 172. 1778. 262, 
Zu Grimms Wib. 

ete, ſ. Klete. 

Mehlklumpchen, Klümpen aus Mehl, 158. 

Mehlkulle, die. Eine MattensMehltulle 
von 9 Bud, 176. 1834. 125; Mehlkullen 
und Rullen, 172. 1784. 337. 

Mehlpudding, ein Pudding aus a 
Mil, Ein. Butter. vgl. 227. 174. 17 


[Mehlrabe, Nebelträhe, 395. IL. 369.] 
Mehlſad, unbeholfener Menſch. Sie 


tanzt wie ein Mebljad, jchwerfällig. 
Rufe zyas in der. Bed. Zu Grimms 


_ Nichlien. Hupel erklärt 1) das Wetter: 
leuchten, Wetterfühlen; das Wetterleuch— 
ten, — man Mehlthau nennt, Hupel, 
in 182 J. 2) das Brandkorn in Feld—⸗ 
— (welches die Unwiſſenheit für 
Folge des Wetterleuchtens hält), — Da 
man die Erjcheinung als eine vom Him— 
mel oder aus der Luft fommende an F 
fo ſpricht man vom Fallen des Mehl: 
taus. Wenn viel M. fällt und die Blü— 
elö fehr beftoflet, jo fränden die Immen, 
328, 186. — Mehlthau ift, nad Pierer's 
Encyclop. Wtb. klebri — Saft auf Pflan⸗ 
zenteilen, der bei trockener Luft in einen 
mehlartigen Staub zerfällt. — Grimms 
Web. läſſt in Ungewiſſheit, ob Mehl — 
Mehl od. Milbe? Wenn engl. mil nicht 
Milbe, nicht Mehl bedeutet, auch in ahd. 
Militau laum Milb oder Mehl erkannt 
werden fann, fo könnte bei Mel oder Mil 
an franz. nielle Mehltau gedacht werben. 
Das Ausjehen des Mebltaus bat an 
Mehl deuten laffen, wie in Hängematte 
an Matte. 

Mehltranf, Biehtrant, 444. 1780, 





Mehlbant — Meie. 













Mehliumm, der, wird bermi mi 
Mehl mit Waſſer anägerärt ode 
Yutter, 158. 2, Man ebnet de © 
durch M., 158. In dem Kec 
2.) beißt es: Mebltumm wird be 
indem man Mehl mit etwas Zul 
rührt oder Mehl mit Butter 

Mehlzimmer. | 

mehr. Zu dejio mehretr —— 
Aufnahme u. Zuwachs des 
zur Berlautbarung ihres mehrer Due 
172. 1792. 58; zu mehrerer Emm 
vgl. Grimms Mib. Sp. 186.0 








Mehrbot, der. Zur 
des Mebrbots, 172. 1781. 208, 
Bots, 4 
Mehrbraud, Überbrand, 
beim Brantweinbrennen. 
— ſolcher Art, rig 
mehren? Mit ausgeſtredter J 
mehrter Hand, 195. Henning Che | 
Mehrgewicht, surpoids. 
mehrhundertjährig, mehre 
alt. Mehrhundertjährige — | 
tel in 219. 1837. 59. 
in Grimms Wtb. aus Bund 
Mehrungsionds, der, in 
Sterbewittwen: u. Waifencafie. 
Mehrvorfpann, auf Roftftationn 
[Meiden, der, männlides Pier. t 
ruſſ. MEPHHb Wallach. 
Meie, die, Maie, junger Bi 
franz. le mai, engl. birch, leit. meije | 
en, grüne — — * 
wol nur als egegn ac 
Maien, junge Birken, mit melden 
Pfingiten, we. 1 Mail — 
eſchmückt werden. 
; Man fieht das Wort als entftanber 
aus dem Monatönamen Mai an u. erft 
dafs der Monatöname auf dad „M 
niis des Mais" angewandt 
Zweifel gegen dieſe Anname Tönnte © 
wecken die Frage, weshalb J— Boll ad 


„Erzeugniis des Mais“ nur die 
Birten [bier u. da aud — u. 


angejehen habe, während als 
zeugniſs eher die Blätter u. 
fer Bäume u. alle übrigen == 


den: Felde u. im Walde hätten 

werben können; weshalb — —— 
die älteſten Beleaftellen Maie rn 
von jungen Birken (Buchen o%. 
aufmeifen. Bon bem n 
unterjcheidet fi das ruſſ Dans 
Waisja — Palme oder Balı 
uns Weibenzweige mit ähren 
weile am Talmjonntage bieiem 
tennzeichnen, nur durch ben 











itized by Goog 


meien — Meiler. 


s mufs feltfam erfcheinen, wie ber 
Nonatäöname Mai die Bedeutung erhalten 
bunte von Blumenftrauß, im Klein: 
uffifchen (maj) von Laub, Feftzweig, u. 
vie dem Tleinruff. Ausdruck entfprechend 
ofn. majici belauben, nal. majiti dagegen 
ntrinden beißen kann, wie meien in ber 
Schweiz. Die Bed. 1 u. 2 des Grimm: 
ben Wib. jcheinen mit Unrecht getrennt 
x fein. Beide laufen hinaus auf junge 
hirke (auch deren Zweige), bier u. ba 
uch jünge Bude oder Tanne, welche 
n einigen Gegenden am erften Som: 
age des Mais, gewönlicher zur Pfingft: 
eit aufgeftedt wird. Die Bed. Birke, im 
Prbreiche ftehend, ift eine von. norbbeuts 
Gen Dichtern aufgefaffte u. benußte, im 
bolle umübliche. — Eine zweite Bed. ift 
ne in d. Schweiz u. im Süden Deuticd: 
ande begegnenbe: WBlumenftrauß; eine 
witte die von Nemnich verzeichnete: Mai 
der) ober Limpf (in Grimma Wib. fe 
ienb Y), wener Trieb eines Baumes (in 
Frimms Web. unter Mai, der.) 

[meien, maien. Abgefehen von ben in 
Dichtern vorkommenden, fonft unüblichen 
Bed. 1 u. 2 des Grimmſchen Wib., welche 
auf Mai zurüdgehen, Laffen fich die Beb.: 
ih beiuftigen; einen Freund ober ein- 
ander beſuchen; freien gehen; abrinden 
(einen Baum) nur zweifelhaft auf Mai 
jurüdleiten. In d. Bed. fich beluftigen 
erinnert meien an flaw. 6ABHTE, wovon 
°4- u. pasbasars beluftigen, wo b ftatt 
m fteht, wie in Waia w ftatt bes m in 
Naie. Die in der Schweiz begegnenbe Bed. 
entrinden findet fich wieder in nsl. majiti 
abrinden, während poln. majiei belanben 
bezeichnet. Es wäre zu erklären, mie 
biefe voltsüblihen ſlaw. Zeitwörter fich 
aus ber unvollstümlichen, dem Wollte 
geradezu unbekannten Benennung Mai 
ebilbet u. im fol eigentümlichen Bed. 
entwickelt regen 

rüber ft. 
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Keier, roter, Johanniskraut, hyperieum 
Meinale, gilt ald Wurmkraut, Lange. 
n Grimms Wib. Benennung andrer 
Gewächie, welde aus dem Holländifchen 
ME Deutfche gedrungen fein -fol. Dies 
ft unwahrſcheinlich. Denn übereinftim: 
mend ift griech. p&pov, lat. marum, ruff. 
— obgleich dieſe Ausdrüde andre 
Plangengattungen bezeichnen. Doc ift 
der deutſche Name fein beftimmter. 
Frau Meier oder Meiern, im 

Scherz i) der Abtritt. Frau M. beſuchen, 


Frau Meiern einen Beſuch abſtatten. vgl. 
Lila. In der Sprache der Frauen. — 
2) Durhfal. Im Scherz. — 

Meierin, die. In dem Wolmarfchen 
Receſs v. 1545 heißt es: -Allen andern 
unzüchtigen Weibesperfonen, ſonderlich 
den Meierinnen iſt nicht nachgelaſſen, ſich 
den ehrlichen mit Kleidung u. Geſchmei— 
be gleich zu zieren, 157. I. 435: Concu⸗ 
binen, die nad Ruſſow fo häufig waren, 
dafs auch Geiftliche fie ungeftraft hielten. 
f. Meierjche. 

meiern, einen, betrügen. Zu Grimms 
Wib. Meier 4) In Riga u. Livland 
erſt ſeit etwa 10 ober 20 Jahren im 
Munde Einiger. 

Meierſche, die, Ausgeberin, Wirtichaf- 
terin, Meierin. Meyerjche, 195. Ruſſow 
Bl. 28. 1 u. 2, Bl. 98. Im. Kelch (216. 
199.) und Arntt (179. II. 210.) Dann: 
Beifchläferin.. In verbotener Angucht 
ihrer Meyerfchen beimohnen, 192. II. 195. 
vgl. Ausgeberin u. Mutgeberin u. Mei: 
erin. 

Meigrane, Maigraf. Am 4 Zuli 
1583 gingen die Domſchüler (Riga's) in 
ben Mey mwieber, welches in 30 Jahren 
nicht gejchehen war, feither daß David 
Stryk war Meygrave gewejen, unb warb 
wieber gelohren zum Meygraven Herrn 
Dito von Meppen (bed Burggrafen) fein 
Sohn, G. Schweder, die alte Domfchule 
zu Niga, Riga 1885. ©. 5. vol. Ev. 
Pabſt, die Wollöfefte des Maigrafen, 
Berlin 1865. S. 28. u %. Amelung in 
484. 46, Ebenda &. 105/106 heift es: 
Die Meigraffhaft anheben, 484. 110, 
beginnen. Zwiſchen Dftern u. Pfingften 
wurde in Reval von den Schwarzen⸗ 
häuptern „in den Mai geritten.” Die Bele- 
ge über den Meigreve in Schiller⸗Lübben's 
Wtb. find bis auf einen aus Liv: 
fand! 

Meigrafihaft. Die M. anheben, 484. 
110, beginnen, 

Meile, vie, altes Weib. Verüchtlich ob. 
ſpöttiſch 

meiliſch, altweiberartig. 

Meiler, der, Kolenmeiler. Grimms 
Wib. vermutet dies Wort, der verſchie—⸗ 
denen Geſtaltungen wegen, als ein frent 
des u. fieht es als entftanden an aus 
bömiſch mile oder milje. Siergegen 
fpricht aber, dafs das angeblich böhmifche 
mile od. milje in feiner anderen ſlawiſchen 
Mundart begegnet u. dafs Meiler fih in 
allen germanifchen Sprachzweigen vor« 
findet. Berüdfichtigt man noch, dafs das 
Bbohmiſche bie Sprade eines ſtark be- 
einflufften Grenzgebiets ift und das Wort 
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‚zuerft bei Ayrer, einem Sübmeftbeutjchen, 
vorlommt, jo ſpricht wol alles dafür, 
daſs das Wort ein deutiches ift. — Bei 
uns u, in Ruſſland ift die Art des Ko: 
lenbrennens in Meilern, u. ebenfo auch 
dad Wort unbelannt. Doc beißt lett. 
mihls Kolengrube, eftn. mil. In 411 
wird gefragt: Meiler? 

mein. Dft hört man: mein Bruder 
fein Haus. ft. meines Bruderö Haus. 
— GSallmann (3% c 53) bezeugt dieſe 
Redewendung auch aus Eftland und 
fügt Hinzu — was ſchon Alabemiler 
Wiedemann angab, — eine Gonftruction, 
die genau fo fi im Türkiſchen befindet. 
Sie begegnet jedoch gang allgemein auch 
in Deutfchland. Statt mein, bein u. jein 
wird fehr gem. eine Wendung mit mir, 
dir, ihm u. ihre benugt. Die Bruſt ift 
mir belegt, 210, ft. meine Bruſt. 

meinen, glauben. Ich follte meinen, 
alles getan zu haben, was in meinen 
Kräften fteht. 

meinig, oft gejpr. meinicht. 

Meinprocef. Bei verwidelten Meins 
und Deinprocefjen, Sonntag in469.1. 314. 


meintlid, denlig. 


Meintlikeit, Denkigfeit. 

Meinung, Nachfrage. In der kaufm. 
Sprade. Es fam wieder mehr M. auf. 

Meinungdlauf. Dies um fo mehr, 
als die Bauffeipeculation mit Meinungss 
täufen von Neuem in den Markt trat, 
391. 1885. 413. Aus Berlin. 

Meiſchbalge, die, 172. 1820. 28. 

Meifche, die, jett faſt allgemein gebräudh: 
lich für das frühere Mäſche, Möjche, 
Meufhe, Meifh u. Meſche. Lehteres 
fürt Sallmann [390e. 50) auf und dazu 
mnd. mesch u. eftn. mesk. Meiſche ift, 
wie Pierer's Encyclop. Wib. zutreffend 
erflärt, der durch Vermiſchen des gejchro- 
tenen Getreides mit warmem Wafjer ents 
ftandene dünne Brei, od. nad Jakobſohn 
das mit kochendem Wafjfer wohl umge: 
rührte Biers oder Brandweinmal;. 

Grimms Wib, unter Meifch (der) fieht 
als Grundbedeutung des Wortes an das 
Sequetjchte, Zerdrückte, von ahd. muscan 
quetichen, das engl. mash, das jchwed. 
mäsk u. dän. mask dagegen als ein 
Wort, das in feinem Falle zu Meiſch 
gehöre, — Diefe Behauptungen laſſen 
ſich ſchwerlich aufrecht erhalten. Denn 
das engl. Bw. mash bezeichnet mengen, 
milchen, matjchen, zu Brei machen — 
übereinjtimmend mit dem Begriff von 
Meifche u. meifchen —, und, in ber 
Brauerei, meifchen; das engl. Hw. mash 


mein — Meiſche. 


aber bedeutet Miſchmaſch, Mermimtie, 
Kleienkloß, und, in dem Brumdı 
Meiſche. Es Liegt daber fein im. 
vor, Meiſche u. meiſchea von mal ı 
to mash zu trennen; Buchſtaben u» 
deutung fallen zufammen. Die Annan 
des Grimmſchen Wtb.. dafs engl me 
ablautend zu deutſchem milden fu 
wie Miſchmaſch zu mifchen, verbietet i4 
aus dem Grunde, weil zu milden im 
ablautendes majchen vorhanden iß 5 
engl. mix mijchen höchftens zu mar au 
(auten könnte. Und dieſem unzebld 
abgelauteten mash ſoll noch jder. mis 
u. dän. mask entiprungen jein! 

Die Anname eines abd. musan al 
Urfprungswortes erfcheint zmeifeibei as 
folg. Gründen. Die älteften Belgien 
ſprechen nit von eimer geraden 
Mafle, fondern laffen Meiſch ald em 
Brei erkennen; das engl. mach bepei 
fih auf ein Vermifchen (des verinme 
ten Getreides mit Wafler zu einem Inı 
die lautliche Übereinftimnung von mr 
hen mit ruſſ. wbmars (mijden); 65 w 
det ſich endlich unter dem vielen Ece 
tungen der Wörter Meifch u. melden 
fein einzige mit u oder ü, ſonder mu 
mit ä, e, ai, ei, eu u. Ö. 2 

Zautlich u. begreiflich ftimmt made 
mit ſlaw. wbmars; aud rufl. win 
fneten, einteigen, mbcemuna bides, at 
Gemiſch, mboxau. mbcenie Kneten, zieyuw 
Haferbrei u. e-mbch Gemifc können ker 
angezogen werden. Die Lautlichen Übers 
ftimmungen find jo auffallend, ba 
eine Entlenung des deutjchen Wortes @® 
dem Slawifchen gedacht merden lamı 
Hierfür fprechen vorzüglid 2 Umftändt 
Erftlih, dajs das Wort Meiſch um 
in böhm. u. öfterreichiichen Quellen ® 
14. Jahrh. erjcheint, u. 2) die Unbeitimm 
beit des Selbftlautes, welcher aldi, % 
e, ei, en u. 5 auftritt. Dagegen Ipriki 
das a im engl, ſchwed. u. dän Berl 
u. die Bedeutung, welche dem ruſſ. ıF 
mars felt. Es ift daher faum zweild 
haft, dafs die deutjchen, engl., Ihe. 
dänifhen u. ſlawiſchen Ausbrüde 
Betreff auf meiſchen ebenfo in Br 
wandtichaft ftehen, wie im Vetreff Di 
Ausdrlicde miſchen, mbmars, mash, mia! 
u. pıyvoo, — Auch das ruf, wi 
ftimmt lautlich ganz u. gar mit Reit. 
die, felbjt in der Bedeutung, da es Bot 
u. Brei bezeichnet, während Firdenjlam- 
mezga nur Moft, jühen Saft bebenit 
Zur Verwandtjchaft find noch heran 
ziehen lett. maifet u. lit. maiszyti (M 
missti) mifchen, mengen, lett. maifdun 


meiſchen — Meiftergelpd. 


maiftjums Gemenge, Gemifch; meel- 
t weich machen (ruff. maryars), ums 
n, meijchen. 
eiſchen Bei Hupel: meejchen, nad) 
möſchen ausgeſprochen: einjäuern, 
eichen, Malz oder Branteweinkorn 
ichten, einſtellen. Das Meiſchen iſt 
erlich, wie Grimms Wib., jich ſtützend 
die Herleitung von ahd. muscan zer— 
ſchen, zerdrücken angibt: das geſchro— 
Malz mit Waſſer behandeln(!), jon: 
: dasjelbe mit heißem Waſſer zu ei- 
Brei machen, jodajö das Zw. mei— 
ı ganz zufammenfält mit MacHTs 
sbmarp u. mit engl. maslı. Cinmei: 
a ift daher: das gejchrotene Maiz 
heißem Waſſer miſchen, zu Meiſch, 
). in einen Brei verwandeln; man 
nt es auch einbrennen. So jagt Göze 
3. IV. 211): dad Schrot wird mit hei: 
Waſſer gemaiſcht oder eingebrannt. 
Sallmann (390c. 50) jchreibt meſchen; 
Schleſien jagt man nad Hupel 
ſchen u. meetſchen, zwei auffallende 
rtgeftaltungen, die an matſchen u. ruſſ. 
IATb erinnern. 
Meifchholz, in 444. 1780: Meuſchholz. 
MReifhlüwen, der, Meifchkufe, bei Hupel 
eiche oder Möſchküwen, die Kufe oder 
ttich, worin eingeweiht oder zum Säus 
eingeftellt wird. Mäjchkufen, der, 
2. 1810. M4. 
Meifhpumpe. Eine Maifhpumpe nebft 
le, 172. 1795. 48, 
Meifhwärmer, der (Meiſch-⸗Wärmer), 
: Maifche wärmt, 224. 1825. 35. In 
antweinsbrennereien ein oben offenes 
(gerneß od. Tupfernes Faſs, in dem 


' Meifche gewärmt mird, Pierer's 
ıpelop. Wib. 
[Meife, die, Tragkorb, Futterkorb. 


ich Grimms Wib., wahrſcheinlich fol: 
nd Mikloſiſch, entſpricht es lett. maiſas 
ad u. kirchenflaw. mechu Fell, Schlauch, 
ad. Zuſammenhang wol eher mit 
w. misa, ruſſ. muca Schüſſel u. mnb. 
ese od. meise Maß für trodne Sachen.) 
Meifibieter. Der fäumige M. wird 
me Anfpruch auf das übrige Mehr für 
5 Minder des künftigen Meiftbots- 
rn zu verantworten haben, rig. 
'g. 1888. 84. 

meiftbietlich verfteigern od. verkaufen. 
Meifibot, der, in Grimms Wtb. Meift: 
bot, das. Der Wrat der Schiffes wurde 
ner M. verkauft, Sonntag in 174. 
322, 33, ihre Meiftböthe, 172. 179. 
2; den höchften, den üuferften Meiftboth 
yun, 172, 1789. 461 u. 462. Dft in 
et Bed. von Meiftbotsfumme, z. B. 172. 


Wörterigag Lidlands. 
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1784. 45. — Jetzt: zum M. ftellen; im 
M. verkaufen. 

Meiitboisihiling Er muß mindeſtens 
foviel betragen, alö das auf dem Gute 
haftende Pfandbriefdarlehn, 154. I. 394, 
der bei der Berfteigerung erzielte Betrag. 

Meiſtbotsſtellung. Die Koſten der M. 
und des BZufchlages werden vom Meifte 
bieter getragen, rig. 3tg. 1857. 150. 

Meiitbotsverlauf. Der M. des Gutes, 
172. 1789. 119, Verlauf im Meiftbot. 

Meifter. Die Wenden haben an die— 
fen Orten Meıfter gejpielt, 215. 12. In 
Grimms Wtb. 11. f. erft aus Steinbad 
u. Friſch. — Meifter Ungeſchickt, unge: 
ſchickter Menih. Du bift ein M. U. Oft. 

Ein fremder Gefell muß vom älteften 
bis zum jüngften Meifter fih umſchauen 
lafjen; 262; der jüngfte Meifter fol jchen- 
ten u. verboten, bis jo lange er ver: 
lojet ift, 252. 

Die Vereinigung des er gr u. liv⸗ 
ländifchen Ordens im J. 1237 brachte zu 
Wege, daß die Benennung des Ober: 
baupts der Schwertbrüder, Ordensmeiſter, 
in den Namen Meifter (Herr Meijter) 
umgeänbert u. derſelbe dem Gochmeifter 
untergeordnet wurde. Der erfte Meifter 
Livlands war Hermann Balte, 367. 64. ; 
der Zandmeifter in Livland wurde ges 
wöhnlih nur Meifter (in der Anrede wol 
Herr Meifter, nie aber Serrmeifter) 
genannt, ebda. 18V. vgl. übrigens Herr: 
meijter in Grimma Wtb. Dem Herrn 
Meifter u. Ordens Ständen, 350. IV; der 
Hr Meifter hat fein Gemach auf dem 
Schloß Tarweſt genommen, ebda; ſich 
den Hr Meiſter mit einem Kriegs⸗ oder 
Feldeide verwandt machen, ebda; die 
Nitterfchaft hat dem Hr Meifter ihren) 
Eid u. Arie abgejchrieben. Zu Grimms 
Wtb. 10a. 

Meifteramt. Fürftenberg bat vom 
Meifteramte abgedantt, 350. IV; war ber 
befte zum M. erachtet, 195. rot. B. 737; 
ihn des Meifteramts entjeßen, 350. IV. 
Zu Grimms Wib. 

[Meiſterarzt. Im Mittelalter kommen 
Meifterärzte (magistri in medicina) vor, 
die beſonders auch wichtige wundärztliche 
Operationen vornahmen, Bierer’s Encyclop. 
Wtb.)] 

Meiſtereſſen. Das M. lommt in der 
Kreygeſchen Urk. v. 1390 vor, 347. 
I. 2 161. 

Meiſtergeld. Erlaß der halben Mei— 
ſtergelder, 272; Eintrittös oder jog. Mei: 
ftergelder, bei der Aufnahme in ein Amt, 
235. 32 dv. 234. 31. In Grimma Wib. 


erft aus Friſch. 
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Meiftergulden. In and. Sinmme als 
in Grimms Wib. Ungariſche Meifters 
gulden (Dulaten), in Livland nad einer 
Münzverorbnung v. 1582, 347. Il. 1, 268. 

meifteriih. Die Meifterifchen Ge: 
fandten, 195. Henning Chr. 235. 

Meifterjahr. Das Meifter- Jahr eſchen, 
247; das Muth⸗ oder Meijterjahr nicht 
ausſtehen wollen, 273. 

Meifterklipping, der, in Livland, galt 
einen Gulden 3 Grofhen im J. 1582, 
347. II. 1. 268. 

Meifterlade. Eine Todtenbüdje wird 
bei der M. gehalten, aus welcher eine 
Wittwe nach des Meifters Tode Beer: 
digungägelb erhält, 266; wenn ber Junge 
vor der M. loßgeſprochen ift, 267. Bu 
Srimms Wib. 

Meifterleitung Tas war eine M.! 

Meilterlente, auf Fabriken, entgegen 
den Arbeitern, 

meiltern, etwas, zerbrechen, zerſchlagen, 
zu nichte machen. Einen Stul, Tiſch, 
Scüffel, Glas u. dgl, meiftern. Gem. 

fterfänger. Feinſte Oberharzer Cas 
narienvögel, ald Tiefs u. Hohlroller — —, 
bejondere Meifterfänger find zu verlaufen 
auf Thorensberg, rig. Ztg. 1878. 86 

Meiiterfhofd, der. Den Meiſterſchoß 
baden, 260. Bei Bädern. 

Meiiteröfran u. Meiſterstochter, Frau 
u. Tochter eines Handwerlsmeiſters, 
niemals Meifterfrau od. Meiftertocter. 

Meiftershbolm, ehemals ein Holm in 
der Dina bei Riga, aud Flügels» od. 
Flögeläholm genannt; wahrſcheinlich der 
jegige Bentenöholm. vgl. 166 a. IIIIV. 508, 

Meiitertum. Der Coadjutor des Meijter- 
thums (Kettler), 350. XXXV. Lucas David 
Ber. v. 1559. 2; Kettler, de Ordens 
Meiſterthums Coadjutor, 345. 30. In 
Grimms Wib, erflärt: Heermeiftertum, 
doch erſt aus Friſch. 

Meifterwerden, das, und Meifterwerbung. 
Sogenannte Willkommenſchilder von Silber, 
wie foldye die Gejellen beim Meifterwerden 
der Herberge zu verehren pflegen, 172, 
1814. 40; bei der Meifterwerbung, 265. 

Meiitzal, die. Heringe, Meiftzahl 1033 
Laften, Mindefizahl 12 Lajten, Sonntag 
in 174. 1810. 63. Meiftgal=Maximum. 
Da die Meiftzahl der befannten Wörter, 
472. Il. 14. 

[Meihel, Wite, der Wundärzte, turunda, 
In Grimms Wib. 3) überjehen franz. 
möche, Wile und Docht. Da Wile nichts 
anderes ift als Charpie zujammengelegt 
oder gedreht zu einem Docht oder feglig 
gejtalteten Körper, um Wunden u. Dgl., 
offen zu halten, oder, wie Quellmeiſſei 


Meiftergulden — mellern. 

















ein längliches Stüd Prejsj 
Dffenhaltung u. Erweiterung a 
jo hängt Meißel Wike (oder BWiede, 
Grimms Wib. jchreibt) augeni 
nicht mit Meißel (Stemmerjen) zu 
E3 kann fih nur fragen, ob Reise 
möche od. möche aus Meißel enti 
Meibel, die, jelten der, im gemö 
Leben ungebräucdlich u. dafür: S 
Meitſchi, Meitiche u. Meitihing, & 
fofungswort für ein Meines 
etwa ähnlich wie Mauje u. Mut 
J. Gotthelf's Erzäblumgen begemei 
jchmeizerifche Meitſchi Mädchen, von Bar 
= Maid. vgl. in Grimms Bi. Ah 
und brüdſch. Im Lettiſchen it merke] 
Kinderwort für Mädchen od. Toster. Bei 
uns iſt das Wort Dem Yettifchen aim: 
men u. daher auch nur auf Saabgkiem 
gebräuchlich, — doch felten. 
mellenburg(i)fhes Wappen: die & 
bogen auf einen Tiſch geſtützt, den Al 
in die Hände. Nach der rig. Zis- IM 
N 29 od. 30 im Feuilleton ein ben 
berliner Volkswitz geläufiger Aust! 
Für Riga ift er mir indeſſen befanmt jr 
dem %. 1832/33; der damalige ag 
Bärnhoff fagte einem Sekundaner, ir} 
in ſolcher Weife aufftütte: das nennt miı 
das mellenburgiihe Wappen! 
Mela, Kofelleinerung f. Samurle. 
Melder. Seit 1877 Lieit man in de 
zeigen über den rig. Schiffäwride 
0 Anjegler. O0 Melder, 
[meldern oder mellern, beim Zabeds 
rauchen großen Dampf machen, pafjen I 
Ideitelle, Die Erklärung in Grumss 
Wtb. ungenügend, da man aud dum 
meldeitellen bat. | 
Melge, vie. Melge von ſpaniſch Be 
174. 1812. 197 aus einer livl. Gefem 
ordnung v. 1671. Auch in 14. 14 | 
angefürt. Die Bedeutung? , 
mell, Milch gebend, von Kühen IM 
ungebräudlich; für Eftland bezeugt ® 
3%0e. 37. vgl. mildend u. mellend 
mellen. Kühe werden gemeltt, Bild 
wird gentolten. Sind die Füße Id 
gemeltt? Die Milch iſt gemollen; 4 
moltene Milch. Für ſchlecht gilt milder 
meltend, melt od. mildenb. Eine m# 
tende Kuh, 180. II. 2. 225. uiie 
gebräuchlih in der Ra.: Jemand ak 
meltende Kuh benuten, ihn ausbeuten 
Mellfaſs, das, Meltgelte, Hupel 
Mellen, fürt Hupel in 444. 170 m 
1818 als liefländifch auf f. Melde, Mal" 
Bogelfraut, eftn. maltja. 
[mellern, j. meldern, 168.) 





Mellin — men. 


Mellin. Die livländifche Grafenfamilie 
ſes Namens leitet ihren Urſprung ber 
s Stalien, wo fie Mellini gehießen. 
hrſcheinlicher ftammen fie aus Schweden, 
der Name Mellin gewönlih ift wie 
yere Familiennamen auf in, 3. B. Wah⸗ 
‚ Dalin, Bedlin, Nylin u. j. w. 


Melm, der, Staub, in Alnpekes Chr. 
e Rorterflärung in 195 bemerkt: ital. 
mo, davon melmen, zermalmen. Grimms 
tb. deutet richtiger auf gotifch Melm, 
ınd, Staub. 

Melnif, ein Rarten:Spiel, das deutſch 
ievergegeben Müller heißen mwürbe; zu 
veien oder Dreien gejpielt, war es in 
n 30 er— 50er Jahren auf dem Lande 
hr beliebt. In derfelben Weife, aber 
it beliebig vielen Theilnemern wird jetzt 
tüller gefpielt. 

Melone, die, im Scherz, rund gemölbte 
opfbeberfung der Herren, 1) in der Art 
er Joleimützen; 3) der jet gewönliche 
errenhut. An Werkeltagen trage ich eine 
Relone, an Sonntagen einen Eylinder(hut). 


Melouenpall, der, und Melonenpalle, 
ne, Melonenbet. Melonenpallen, 172, 
84 128, 

memmeln, albern den Mund ziehen od. 
verziehen. 

Mende, Die, Gemeinwode, d. i. die 
Boche vom Sonntag nad Michaelis, der 
Nidaeliätermin, verfürzt aus meneweke 
od. mendeweke, feriae communes, Schillers 
zübben. Für Riga zuerft in einer Rats- 
welordnung aus dem 13. Jahrhundert. 
Tiejenigen Belege, welche Schiller-Lilbben 
unter Mönte, Mönde anfüren, u. mit einem 
Rragezeichen Verſammlung, Feſt erklären, 
gehören augenſcheinlich auch hieher. In 
den Menden, d. i. Woche nach Michaelis, 
\14, 1882. 273; des Montages an den 
Menden (an deme meneden), Schragen der 
Badertnechte v. 1373 in 174. 1888, 3%. 


Menderle, paederota, 481. 81.] 

Mengde, in unedler Sprache noch heute 
5 f. Menge. Eine Mengde Eichenholz, 
25; die M. der fremden Abnehmer, 
351. XXI. 1. 9. 


Menge, die. In Grimms Wib. die 
Lerwandiſchaft mjt Tat. manus überfehen, 
die ſich insbeſondere auch in der Beb. 
— Kriegerſchar (in Grimms 


Mengel, Name verſchiedner Amfers u. 
Samkrautarten. War grot fummer vor 
dat arme vold wegen des langen winter, 
dat de armıe lude de dader van ben Bus 
ſeren und beide im felde gehadet, mit 
mengelö vormißfchet und ehr fee mit up 


233 


geholden, 196. XIH. 367. 3. 1568. Jet 
unbelannt. Des Alterd wegen! 

Mengelei, die, 1) verächtlich für: 
Miicherei. 2) Handgemenge, Schlägerei. 
vgl. Mangeluna. In Ruffows Chr. findet 
fi) Mangelynge, zu weldem Worte bie 
Herau<g. bemerken: das provinzielle Men: 
gelei für Streit. In dieſer Bed. jegt 
wol jelten. j. Mangelung. 

mengeliren, wie in Leipzig u. anberen 
Orten ft. mengeln, durch einander mengen 
od. mifchen. Man mengelirt 4. B. Spiel: 
farten, d. h. miſcht fie. Sie mengelirten 
fi, famen in eine Schlägerei. Davon: 
vermengeliren, vermengen. vgl. Grimm 
Wtb. Nur im Scherz. 

mengeln ft. mengen. Nur etwa in: fid 
hineinmengeln, in etwas mijchen. 

mengenhaft, copiös. Dft in 372: mens 
genhafte Stüle, d. h. ergibige, ftarte Aus: 
lerungen; mengenhaftes Erbrechen, 372, 
II. 81; mengenhaft herabftrömender Regen. 

Mengfutter. Das aus Hafer u. Erbjen 
beftehende M., 201. I. 454. 

Mengkorn, nicht „Vermifchung von halb 
Weizen u. halb Korn“, wie in Grimms 
Wib. erklärt, fondern: aus 2 Kornarten 
gemifchte Sat, mnd. mankkorn, 390c. 5U. 

Mengitroh, dad, Schütterliß, d. i. Stroh 
mit etwas Heu vermengt, Stenber I. 116. 
Buerft bei Zange, der lett. e8 zuffuni nennt. 

Ment oder Mänt, der. In Diens 
Naturg. Mänk mustela lutreola, bie Heine 
Fiſchotter, Nörz; in Schillers:Lübben mnd. 
Wib. Ment und Mint foeterius lutreola, 
„Art Fifchotter, deffen Fell als Pelzwerk 
dient“. Zuerſt begegnend i. 3.1387. vgl. 
Mentfel. In einer Befchwerbe ber rig. 
Kürfchner v. 1575 (350. XV.) werben an- 
gefürt: Hüte mit Marten, Menten, Dudern. 
An der Handeldo. von 1765 (149) fteht 
das Wort wie eine Vielzal: Mänfen, 
spbpr HASHBAeMHÄ Meuzens. Lange 
fchreibt: das Menke u. erklärt Iltis. In 
Riga jekt ganz unbelannt, jelbit ben 
Kürfchnern; doh Hier u. da in Livland 
zu lien Die Bed. Otter u. Iltis wech 
jeln für Ment ebenfo wie im Lettiſchen 
die Bed. von dufferis u. bufurs, Lettiſch 
menfind od. minkins wirb Iltis erklärt. 

[Menleler, Fönnte Entftellung aus Me- 
feler, Mäller fein, wie verungeniren ft. 
verruiniren u. a.) 

Mentfel. Zuerſt im Schragen d. rig. 
Kürfchner v. 1387: Marten Duckern unbe 
Mentfel. Dann in 242: Marten, Düder 
und Mende elle. 

men ft. man. Menn gebraudet aud 
fein Sceibenbrott, fonbern Tellorn, 
274. 198, 
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Menſch. Auffallend, dafs in Grimma 
Web. nicht auf eftn. mees, lat. mas, auf 
ruff. my, poln. mas (jpr. monjd), alt 
flam. mAzs (monz) hingedeutet wird, 
Diefe Verwandtſchaft madt die Angabe, 
daſs Menſch das Beimort människ ſei, 
fraglid. Bei der jegt beliebten Anficht 
von nafalirten Wörtern, kann Menſch als 
ein folhed von mees und mas angejehen 
werben. Da das lett. wihrs, lit. wyras 
Mann lautlich zufammenfällt mit lat. vir, 
jo ift zu bezweifeln, daſs lat. vir ent= 
ftanden fein joll aus Tg mit „vorgejetem“ 
Digamma. Wenn Bott von der Sanffrits 
murzel mand das lat. mundus berleitet, 
fo fann auf dasjelbe mand au Mann 
und Menſch zurüdgeleitet werden. Mundus 
wie franz. monde find eine Gejammtheit 
von Menjchen. 

Schon bei Hupel in der Bed. von 
Diener, Knecht, Kerl ober Junge, oft 
auch ſchlechtweg ein Menſch: die gemöhn- 
lichen Benennungen des lettifchen Hofge: 
findes, 319. 124; mein Menſch ift krank, 
d. h. mein Diener, Kutjcher u. dgl. Im 
Ruff. entiprechend, doch enger der Ausdruck 
wezogbes, da derjelbe nur Diener, Bes 
dienter bezeichnet. Sallmann (390c. 55): 
und Tann jemandem nichts fchlimmeres 
begegnen alö ein Menſch zu fein (ein 
Schüler erzählte einmal, er habe fih am 
Mortiniabend als „Menjh“ verkleidet 
gr und niemand hätte ihn erkannt.) 

ie8 will aber nur befagen, daſs ber 
Schüler fi ald Diener, Knecht oder fon- 
ftiger Dienftbote verkleidet hatte! 

Das Menſch, verähtlih f. Weib. Ein 
beutfches Menſch, 172. 1773. 251. Auch 
heute gew. und in berjelben Bed. wie in 
Deutjhland. Im Gen.: Menfches, im 
Dat. Menſch, in d. By. Menſche, zumeilen 
Menſcher, wie 3. 8. Viehmenſcher als 
Schimpfwort. 

Menſchen, im Sinne von Gäſten, Bes 
fuchenden. Bei uns waren einige Menſchen. 
Am Munde Einiger gem.; Anderen auf: 
fallend. Bei Studenten in gleihem Sinn 
wie: Leute. 

menfhen, als Zw. von Menſch, fürt 
Gadebuſch (325) an. 

Menfhenarbeit. Bier Tage Menjchen: 
arbeiten, 201. I. 245; 28 Menſchen⸗ und 
Pferdearbeitätage, ebda 237. 

Menfhenbruder. Ich fehe, daß bie 
Trewe der Hundenbrüder meit übertrifft 
die Trewe und Liebe der Menfchenbrüder, 
352. XXX. 3. In Grimms Mtb. erft 
aus Herder. 

Menfhenhändler. Hupel hat: Menſchen⸗ 
händler, gleicht einem Seelenverkäufer; er 


er 


Menſch — merkſch. 


kauft Leute, um fie mit Borikeil mi 
Aufiland zu verhandeln. 
gar Bauern in fein Haus gelodt, fe 
trunten gemacht. ihre Namen geäuber, a 
fie fortgeſchickt haben) In Grimmi 3 
aus Voß. 

Menfhenmöglickeit. Iſt das em — 
d. 5. ift das wirklich möglich. Hier jet 


Zangem; in Grimm: Bit. im | 
Roſegger. 
Menſchenpiſſs, der. Mit Renſchenn 


waſchen, 328. 182. J. 1649; Aummn 
auge (Menfchenpifle), ebba 14 
enfhenfuht, Epidemie, nur u 3, 
79; ebenjo: Viehſucht (Viebjeuie) 
Menſchheit. E3 war viel R. u, ut 
Menichen. Unedel oder im Shen Di 
vgl. Grimms Wib. 3). 
menfhmöglih. Statt deffen Kam) 
da: menih und möglid. Es mim: 
fo viel menſch und möglich gute Use 
geben, 349. XIV. 2; jo viel auf 
und möglich ift, 349. IV. 11. DigeWse 
weiſe Löft fih auf in: menjdlih m 
möglich, indem nad) menjd das 
liche lich ausgelaſſen. | 
mergeln, einen, durch tabelnde Emm 
tungen quälen. Wol basjelbe wie nörgl: 
Dod vgl. Grimms Web. 3). Zu menge, 
aus: u. abmergeln vgl. lett mehrgiitı 
mehrgle Krepirling, leiblich verlomme 
Mensch, mehrbeht abmergeln und mir 
deleht bei Wenigem abmergeln. 
lett. Mort wird mit mirt fterben les 
mengebradt, — was unmahrjheinlid # 
Mergelung, eines Feldes, 201. 1 a 
— a ft. Marte ne Rück, ie 
eichen. In einer rig. 
nung aus dem Ende des 16. Jabıh.: 3% 
ein Dieb ahn den Kack gefteupet undt de 
Stadt merd auf den Rüden gebrandt — 
2 Mark. vgl. 174. 1881. 228. 
merken, ft. märten, Wäſche: idee 
mit dem Namenszug bes Eigentümmt 
Zuerft bei Bergmann u. heute gem. 
merken, bemerken. Im Barticip br? 
meife gemorfen, wie auch in Leipzig m 
Berlin nah Grimm: Wib. Sie Kate 
nichts gemorten, Bertram (382. a ®! 
War in Dorpat in d. 30er Jahren un“ 
Studenten und aud beute in Riga, 
Scherz, gewönlich, ebenjo mie gemolde 
Davon vermutlich ruff. uopororan In 


MOPEYH?. 
mertlid, Aus merklichen Urfahen, 18 
II. 27, „wichtigen“. Zu Grimms Bt.t} 
mertfch (merkifch), aufmerkfam, aufpı* 
fend. Merkich fein, Achtung geben, 9 
fichtig, aufmeriſam. Ron Leuten W | 


Merle — Meſſingstabak. 


zmechten, beobachtet zu werben; von Heinen 
“ndern, auf alles merfend. 

Merle, die, Rolle oder Tritze, über 
eelche ein Strid Tann gezogen werden. 
= haben Ihre Hodgräfl. Excell. aud 
imerige Leine Brandböthe in den Graben 
exfertigen lafjen, welche mit einem Strid 
we die andere Kante oder Anfall des 
sabens, in einer eyfern eingejchraubten 
z.erle, — — fortgezogen werben könnten, 
—=3. 3. 1657. val. 1668. XII. 497. 

Merlinge, Art Stride. Sonft auch Mar- 
insen genannt, feine Stride ober dicke 
*sanbfaden. Noch jet ift das Wort merlin 
eu SFranzöfifhen beim Schiffbau in der 
ed. von gedadten Striden im Gebraud, 
66a. XlIl. 496. 

Merreitig, ft. Meerrettig, 328. 112. 
%. 1649. Man mögte aus diefer Echreis 
sum, die ſich bis heute bei und findet, 
sie Ausſprache Merr: fchon für damals 


fennen. 

Mertendipiel, |. Märtensipiel. 

Melde, meihen u. ſ. mw. ſ. Mäſche od. 
Meeifche, meijchen. 

Mefd, der. Den Wehrt od. Meß, 329. 
9. ſ. Miſſe. 

[Mels, das, Maß. vgl. dazu Külmet, 
ein Maf, und Mete, halbe Metze, u. mnd. 
mese Maß für trodne Sadhen, dad von 
SchillersLübben zu mhd. meise Korb, 
Tragtorb geftellt wird. Das ebenda ver: 
seichente meese aus einer mellenburger 
tief. gehört mol zu ruſſ. mexa Grenze, 
Rain.) 

ſMeſs, Maſſe, ſcheint eher auf mifchen 
als auf lat. massa zurüdzugehen. Die 
eine Stelle aus Lexer bemweift nichts, 
weil bier „Maffa isens“ gerade als ein 
fremdes Wort gebraudt jein fann.] 

Mefsband, das, Band zum Mefien. 
Biehmeföbänder, zur untrügliden Ermits 
telung des Fleifchgewichtes am lebenden 
Vieh, im Gebraud bei Landwirten, Vieh: 
bändlern und Knochenhauern. 


m Verwandtſchaften im Sla— 
wiſchen ars, im Eſtniſchen mööt und 
Rulmet. miſs. vgl. 


mp. oft meſs 
Grimms ®tb. I. 2 u.... 
Eine Laft Roggen von den Fuhren zu 
mefjen, 303; Getraide, bad unter einer 
Fuhre ober fieben Lof gemeffen wird, 
für jebes Lof zu mefjen, ebba; aus ben 
Strufen oder Böten zu meſſen, ebda. — 
Bier meflen, verfchänten, 410. 51. 
. Mefier u. Gabeln foll man 
at Ichenfen: fie zerſchneiden die Freund: 
Haft. 


Meſſer, der, hier u. da Mäffer gedruckt, 
einer der gewifje Waren miſſt in Bezug 
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auf ihre Menge in bejonderd dazu vers 

orbneten Gefäßen. vgl. Mefstonne. Zu 

Grinms Mtb. In Riga gibt es Korn⸗, 

Satz, Salz⸗, Kalt-, Steintolen: u. Üpfel- 

mefler; die Tara berjelben in 303. Ihre 

Geſammtheit bildete das Mefferamt. 
efleramt, das, in Riga. 

Meflerbanf oder Meſſerbänlchen, auf 
Speifetiihen für Meſſer u. Gabel, in 
Grimms Wtb. Mefjerbod genannt. Auch 
Meflerträger. 

Meflerbreit, zum Busen u. Scärfen 
von Meſſern u. Gabeln. vgl. Mefier- 
rimen, 

Meflerlaften, der, zum Aufbewaren 
von Meflern u. Gabeln bes täglichen 
Gebrauches, gewönlich aus 2 Abteilungen 
beſtehend. 

Meſſerkerl, Gehilfe der Meſſer. Die 
Mäßerkerle, 91. 

Meſſerleute. Waage- u. Meſſerleute 
in Pernau (1882). 

Meſſerrimen, der, zum Putzen u. Schär- 
fen von Meſſer u. Gabeln. Meift ein 
auf ein fchmales Brett genageltes Leder. 

Meflerträger, Mefierbäntchen. Kriftal: 
lene M., 172. 1833. 45. 

Meffing. Sn Verb. mit Hauptmwörtern 
früher gew. Meſſings-, jegt nur Meffinge. 
Die Ableitung von lat. massa hd. Meite 
Metallklumpen erfcheint fraglih, da fie 
die Bed. eined beftimmten Metallge- 
mifches aus Kupfer u. Zink nicht erklärt. 
Eine ältere Herleitung war aus mijchen ; 
vgl. dazu nd. Meifing Mifchiprade ; 
erinnert wird man an ſlaw. mödi Erz, 
Kupfer, Meffing. 

Mefiingbefhlag, Meffingbeichlag zu 
ein Führ Seil, jo die Geſandten mit- 
genommen, 349. XXI. 1. 

Meifingfran. Eine Seue mit einem 
Meffingtrahn, 172. 1782. 117. 

Meſſingsband. Die Laterne 
Meifings: Bändern verſetzet fein, 

Meffingihläger, 475. 44. 3 
jpäter Bedenfchläger. 

Meſſingsflitier. Mit Meffingsflittern 
bejetet, 194. Hiärne 48. 

Meffingdgurt, der, 1) lederner mit 
meffingenen Schnallen bejegter Mannes: 
ürtel der Eften, Hupel. 2) meifingenes 
ettenwerf, an dem bie Bäuerinnen in 
etlichen Gegenden ihre Mefjer tragen, 


ol mit 
58. 
. 18 


Hupel. 

Meffingshalen. Meifingshaten u. Öfen, 
349. XXI. 1, Haken u. Oſen aus 
Meffingdrat. 


eflingstabal, 172. 1779. 26, wol 
falſch gedrudt für Neffingtabat ob. 
Neſſinger Tabak. 


236 Meſsmaſchine — menten. 


Mefsmalhine, in einer Bandfabrik, 
172. 1817. 9. 

Mefdpumpe, in Brauereien. Kupferne 
M., 172. 1818. 24. 

Mefstonne, Tonne, welche zum Meffen 
von Kolen, Salı u. dal. benußt wird. 
Man hat Äpfelmefstonnen, Raltmefstonnen 
u. f. mw. vgl. 135. Eine Mebtonne, 180. 
II. 3. 417; eine Meßtonne mit dem 
Stadtmarf bezeichnen, 180. 10. 1. 277. 

Meit, ehemals ft. Mefler. Daher 
Weidemeſt, Stedemeft u. a. vgl. 475. 6. 
Ebenfo Meftmaler ft. Mefferichmied. 

Mefte, die, auch Mäfte, hölzerner Ber 
bälter zu Salz in der Küche, Salzmefte. 
Gew. In jeder anderen Bed. unbelannt. 
In 444. 1780 Napf erklärt. vgl. in 
Grimma Wib. Mefte u. Deft 2). 

Meſtmacher, Meſſerſchmied. Baltafar 
de Meſtmaker, 466. III. 135. J. 1541. 

Met ( - ) betanntes Getränt aus Honig; 
in Riga feit Kurzem auch Ausdruck für 
Kwaſs. Gewönlich Meth gefchrieben, auch), 
ber Ausſprache folgend, Mäht. Starker 
Mäht muß 9 Tage gähren, ift es ein 
Leſche⸗Mäht, jeynd 6 Tage genung, 329. 
52; Krug: Mäht, ebda. 

Metall, Wertpapiere find auf Metall 
ausgeftellt, lauten auf M., auf Metall: 
valuta ; die Baluta wird in Metall ge: 
zalt; Rubel Metall. 

Metallarbeiter. Die rigiſchen Gürtler 
haben nichts mit Rimen zu tum, fie find 
Metallarbeiter, u. dad waren fie fchon 
im 17. Jahrhundert. vgl. 475. 52. 

Metalleu entgegen dem Papierru⸗ 
bel: Rubel Metal u. Nubel Bapier. 
Ausdrüde, die, ſeitdem unjer Bapierrubel 
im Worte gejunfen, gemönlich gemorben. 

Metbraner. 

Metbrauerei. 

Metkrug, der, Schenke, in ber Met 
verkauft wird, Metſchenke. Bier: Meth- 
u. Brandtweinkrüge, 148. willk. Gef. v. 
1767; teine Weinkeller, Bier-Meht-Brandt- 
weinkrüge nad 9 Uhr offen halten, 349. 
iLıL% 

Mettwurft, in 397 Metmurft, mnd. 
metworst, Wurft von Daumensbide u. 
etwa 5 Zoll Länge, die gekocht od. ges 
braten wird, weshalb die Benennung 
Mettwurft in neurer Zeit durch bie 
von Koch: od. Bratwurft verdrängt worden. 
Die Füllung ift durchaus nicht Mett, 
d. 5. rohes, fettlofes Schmweinefleifch, wie 
Grimms Wib. erflärt, ſondern gehack— 
tes Schweinefleiſch mit gehacktem Fett u. 
viel Gewürz, namentlich engliſchem (Pi⸗ 
ment). Mette ob. Bratwurft, 353. 92; 
zwei Mettwürfte, 270. Bergmann u. 


Hupel jagen: Mettwürfte ſt Arunich, 
geräudert heißen fie Rnadwürke die 
auch geräucherte Mettwürfte. Omi 
Wib. erflärt das nd. met od. mil 
die zugemeflene. ausgeteilte Koft, Se 
bier im eingeengter Pebeutung Hin 
fann indeſs denken an jlam. mis m 
— Fleiſch. Die Mettwurſt mir me 
eiſchwurſt 
Mehze, die. Eine Mühle auf Are 
nehmen oder arrendiren, 172. 178. 3 
die Kirche läfft im der Mühle main ı 
ibt nicht die Metze. — Shen in am 
bereinktunft vom J. 120, me wien 
wird: sine molitro, vulge Ya 
dieitur, nad 179. II. 69. W 
metzen, metzgen uw. metzeln Grm 
Web. hält für wahrfcheinlich, hai meh 
u. mehgen ſich aus meien, unpiid 
einem Ausdrud der Steinhauerin Sum 
von fehneiden, ſtückweiſe abtrenne, m 
widelt u. daher, als bhanbmeriliäe 
Ausdrud der Schlächter jomit midt ii 
Tödten des Viehs, ſondern das tunfigendt 
Zerkleinern deffeiben für bie Birtid 
bezeichnet habe. Das jcheint ebene w 
wahrſcheinlich wie die Anfidt di 
meßgen u. metzeln aus roman. 
hervorgegangen. Mit macellare Ku 
fi nur meßeln, nicht meden u. mag 
zujammenbringen laſſen. 
Der Ausdrud mehen bauen emami 
befonberd in der Geftaktung malte 
an jlam. u. rufl. mew Scumet, 
zum Hauen. Das Mort mew ift mul 
u. ohme Ableitungen; aber ber 
menbang mit meßen offenbar; ob, ® 
Einige angenonımen, mew dem Wulf 
entlehnt fei. mögte zmeifelhaft jn 
Anklingend an meten u. meiden " 
vnff. ebus bauen. N 
Mebger oder Rnochenhauer, 38. E 
*— * jetzt nur Schriftwert ee 
wie Fleiſcher. 
Meblorn, Die Waffermüble I 
die freie Mahlung für ben —F 
gibt außerdem 100 Lof Retzlorn 1° 
1815. 12. 


metzſchen, ft. metzen, niederhauen * 
niedermetſchen. u. 

Meucelei. Da hieß es yreneleı fi 
M., T. Frölih in 335. 3. 1612 
Grimms PMtb. 

Meuchelung, 472. III. 3. gie 

Meufche, die u. Mejde, vom =" 
444. 1780, N‘ 

— beim Brauen, M. 
meiſchen. 

menten u. Meuterei. Im Grim“ 
Wtb. wird menten, ebenjo wie nl mei 








Menterei — Niggerigleit. 


en mmteneren, alö die beutjche Ges 
tung des nad dem franz. mutiner 
ilbeten mutiniren ausgegeben. Das 
zweifelhaft. Erſtlich weil aus muti- 
m eine Kürzung meuten ſich nicht 
vorbilden FTonnte, u. zweitens weil 
v. u. ruff. Wörter lautlid gang über: 
timmen mit meuten, Das ruf. my- 
5 bedeutet aufhegen, aufrürerijch mas 
5 bass Hm. uyrs, Myru Unruhen, 
ceitigfeiten. Das rufl. myrer geht 
CB U. BO35 jehr gew. Berbindumgen 
: CMYTHTB, BOSMYTETR u. |. w.; ebenjo 
rr& Unrube, Aufrur, Empörung. Dies 
Ubereinftimmung zufolge ift Meute — 
m u. meuten — myrers nicht mit 
a4. matiner zujammenzubringen; mit 
iem nur das jeltfame mutiniren. 
s rufj. myröpans Elingt wie entitanden 
s meutern, wie diejes aus Meuter. 
ereinftimmend ift auch gr. podoc Lärm, 
frur, pußntip, puirng Aufrürer. 
Menterei. Im des B. Heimbringung 
vw Meuterei angefangen und bad ganze 
ag unruhig gemadt, 349. XVII. 1. 
. 1596/8. 


Mentmarcher, Aufrürer, Empörer. Und 
de uprores und mutemalers jtoeveren, 
’6. Xill. 396. 5. 1589, die Meuterer 
rtjagen. Das nd. mute entjprechend 
em 5b. Meute u. holl. muyte. 
Mewchen od. Möwchen (—-), das, die 
ee gemwönl. Benennung der Mewen— 
wnbe (in Grimma Wieb.); Mönchen, 
sänjeljchnäbler, Halskrauſentaube, kre⸗ 
ſche Taube, Turtl in 395. V. 328. 
Mewe, die. Früher auch der. Einen 
Newe oder einen guten Habicht, 1. 
8. R. 188. 
Mey-Mond ft. Maimonat, 328, 
Mian, das, Geſchrei der Katzen. 
Mian, der, der Kater. vgl. Freu. 
Michaelis. Als Familien » Rame ſtets 
Nidaselis gejprocdhen, als SKalendertag 
Nihäli geſprochen und früher much ge 
drieben; in neurer Beit dagegen Michas 
as, Die Geftaltung Michäli entfpricht 
den anderen bier üblihen: Georgi, Johanni 
und Martini, u. ift, ebenſo wie Michael, 
auch in Deutjchland zu finden, ſelbſt bei 
Böthe. Bon Midäli 1619 bis Johanni 
1620, 349. XXI. 3. 53. 1619/21; auf 
Jobanni u. Midäli, 248; von Johann 
bid Michael, 349, XXII. 1. 3. 1648/51; 
um Mihälis von der Löven fund maden, 
35. 5. 1666. — Der rig. Familıen: 
name Michaelfen wurde Michälßen “ ) 
geſprochen, von Einigen aber Micha-elßen. 
Michel, als Bezeihnung eines einfäls 
tigen Menjchen, wird gern verftärkt durch 
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Hans: Hans Michel, ebenfo wie Beter 
durch Hans od. Michel: ein Sans Peter 
oder ein Peter Michel. 

Michen (Mi-hen) Kojekleinerung von 
Marie. Ebenſo Mimichen. 

michen (vu), mich ft. mir gebrauchen. 
In Berlin micht man, in Wien mirt man. 

mid mid, zum Anloden einer ige. 
Lettiſch mit! mil! 

midern u. midrig, j. miggern. 

Midmid (2. betont), der, Ziegenbod. 
In d. Kinderjpracdhe, ebenfo wie Waumau, 
Mumu u. a. 


Miethbeirag , BZalungsbetrag an 
Mietzins. 
Mieihe, die. Das goth. mizdö ent: 


ſpricht ganz bem gr. plodög Miethe, Boll, 
dem jlam. mizda, dem ruff. mara Lohn. 
Dem deutſchen Miethe entſpricht aber 
noch mehr jlamwijchsruffiiches, in Grimms 
Wtb. überjehened murs u. muro Boll, 
Pacht, dem Zw. miethen aber ruſſ. 
“urärs miethen u. vermiethen; wie gr. 
plodöw muethen, pachten. Auffallend könnte 
jein, dajs in 3 Spraden, ber deutfchen, 
jlawijhen und griedifchen dafjelbe Wort 
begegnet u. feine Entlenung angenommen 
wird. So jagt J. Grimm (Grammatit 
l. 67): „mit goth. zd in mizdö ftimmt 
das gr. 0% im plodög, beren feins aus 
dem andern geborgt iſt, wie das angel. 
meord (alth. mört?) tlar zeigt.“ Ob dies 
meord allein dagegen beweijen fann? — 
Miflofich (etymol. Wib.) fieht die jlaw. 
mytou.j.w. ol, Maut fürEntlenungen aus 
bem Deutichen an. Zu erinnern ift auch an 
lat. mutuare. 

Miethling. 1) der Heurling od. Mieth: 
ling, 148, Miether. In Grimms Wib. 
wird aus einer alten Stelle dieſe Bebeu: 
tung vermutet. — 2) Schedliche Schwerm: 
geifter und Mieblinge ausftöbern und ver: 
jagen, 193. II. 2. 1594. — 3) ein 
Angemietheter. Private Anmiethungen 
von Stellvertretern find dem Miethling 
ungleich unvortheilhafter als öffentliche, 
rig. Btg. 1864. 13 u. 14; Miethling, der 
gelaufte Stellvertreter für einen Nekcutens 
pflichtigen, ebda. — 4) ein auf Tagegelder 
angejtellter Unterbeamter, 390. 70. 

Miethſchlitten. 

miggerig, gem. migg'rig geſprochen, 1) 
nicht vecht gedeihend, kümmerlih wachſend 
oder gewachſen. Seltener dafür: midrig 
oder miderig. Ein miggriges Kind ober 
Gewächs. — 2) leidend, angegriffen. ch 
bin heute ganz miggrig. jagt eine nervens 
ſchwache Frau. 

Miggerigfeit, geipr. Miggrigfeit, Küm- 
merlichleit in Betreff des Gedeihens ober 


An 
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Wachstums. Die M. dieſer Pflanzen, 
diefer Kinder. — Zumeilen: Miderigkeit. 
miggern, im Munde Einiger midern, 
1) nicht recht gedeihen, kümmerlich wachſen. 
Tas Kind, die Pflanze miggert. — 2) von 
leichtem, ziehenden od. nagenden Schmerz, 
in den Sanen. Der Zan miggert mir, 
ſchmerzt mic etwas, ruſſ. HOers; es 
miggert mir da (am Zan oder an ber 
Kinnlade). Gem. — Der frühere Ober: 
lehrer der grieh. Sprade am rig. Gym: 
nafium Sverdsjö wollte miggern=midern 
ujammenbringen mit griech. pıxpög Kein, 
— Hinzuweiſen iſt auf lett. nihkt, 
lit. nykti quinen, nicht recht gedeihen. 

Mile, die, männlicher od. Paſshanf. 

mifen, den männlichen Hanf auäreiken, 
fimmeln. 

Milbe. Der dafür auch übliche nd. 
Ausdrud Mite, den Hupel alö Miete u. 
Müde auch für Motte kennt, läſſt einen 
Zuſammenhang zwijhen Milbe und rufl. 
mob Motte vermuten u. abjehen von ben 
Auseinanderfegungen in Grimms Wtb., 
welches Milbe als ein Kerftier deutet, 
welches milbt, d. 5. Gegenftände in Mel 
oder Staub verwandelt. 

Mild. Dan unterfcheidet von ber 
jüßen Milch die jaure, gejäuerte, gegallerte, 
getäfte. Bon diejer als Speiſe benugten 
fauren Milch unterſcheidet man: bide, 
gegorene, gejäj'te, Harte, krauſe, Stof: 
od. Stüdmilh im Gegenjat zur glatten, 
glitjcherigen oder Eitjcherigen, Büttmilch, 
Glasmilch, Glitſch- oder Klitſchmilch, 
Schlottermilch. In Dorpat unterſcheidet 
die Vo. über den Milchverkauf (vgl. 173. 
1882. 140): ungejchmändete jaure Mil 
(Schmandbütte), gekäſte Mil (Twarof) 
und flüffige faure Milch (jog. faure Stof⸗ 
mild). In Riga heißt dagegen Stofmild 
die gefäjete Mil, weil nad; Stofen 
verfauft wird. In 353. 35: dide Milch, 
lae coagulatum. Pudding von dider M., 
158. 253. Hupel jagt: die Milch heißt 
fauer, wenn fie geronnen, aber gegäfen 
oder gegäft (vielleicht gekäjet, weil Käje 
daraus gemacht werden) wenn fie hart 
geronnen ift. 

Wie alt ift die Kuh? — „Sie hat die 
zweite Milch“, wird geantmortet, d. h. 
fie iſt 2 Mal träcdhtig geweſen. 

Milh aufjegen, — Feuer bringen, 
um ſie zu kochen. Iſt die Milch ſchon 
aufgeſetzt? Ganz verſchieden von auf— 
ſtellen. — Milch geben ft. lifern. Wer 
gibt Ihnen Milch, d. h. welche Milchfrau 
lifert oder bringt Ihnen Milch ins Haus. 

Milch aufftelen, zum Sauerwerden, 
damit „ſaure Milh“ entjteht. Iſt (die) 





miggern — Mildfleijd. 








Milch aufgefelt? Ih will 
aufitellen! 

Milhabjonderung. In Grimms 
erfter Beleg aus dem J 184 
Tieren. Ein jchon alter 
Frauenmilch-⸗ Abſonderung. Die X 
ift wieder eingetreten u. dal 

Milhart, Milchſchlag. Kublalb a 
guter M., 172, 1780. 16. 8 

Mildborke, die, gemönliche Bene 
des Milchſchorfs, crusta lactoss. 9F 

Milchbüti, der, und Mildbäre De 
1) hölzerne Milhgefäß. Beramam ze 
färt Milchaſch; Hupel Rildais® 
tleine Gefäß, in welchem die 
gerinnet und Schmant (Ram 
anjeget. Gegenwärtig v ma air 
Bütte nur ein hölgernes, fein im 
od. gläfernes Gefäß. Daher una 
gläjerne Milhbütten, 172. 174 BZ 
2) uneigentlih: Wir hatten zum Rs 
eine M., jaure Milch. 

Mildeid, das, milchfarbenes Eis Fe 
Canal iſt mit M. bededt. 

Milchen, Kofetleinerung für Emix 
und Wilhelm. 

milden, 1) melten. Schon in 2U0E 
jegt häufig; aud im Eſtland — 
nad) 3906. 126. Sind die Ruhe ji 
gemilcht ? 2) von Pilanym am 
mildenden Saft fließen lajjen, means 
Blatt abgeriffen od. Stengel abgem 
wird, wie 34. B. bei der Euphorie = 
3) bei Malern, eine Wand, ein Jim 
mit Milch pinjeln, was vor bem 
mit der Waffers oder Leimfarbe Tat: 
findet. vgl. durchmilchen. 5 

milden, ft. milchend. Kub, bei 
jeihnachten frifh milchen wird, 3. 
1871. 270. Eine altmildene, = | 
Kuh. In Grimms Wtb. na 

milhendig, ft. mildend. Diefe Mi 
ift milchendig, 210; er bat zwei 
dige Kühe. 

Milcherei, die, Milchwirtſchaft Em 
anlegen, 172. 1819.17. Zu Grimme ® 

Milhergibigkeit. Kühe, die die 
einer guten M. an fi tragen, mie 
1860. 60; die M. jeder einzelnen wi 
ebda 61. 

Milhfarren, asplenium ceterach, 481.8. 

Mildfieber, nicht, wie Grimma BR 
nah Friſch anfürt, febris lactanfium * 
lacte corrupto, das einige fäugende Fra 
anftößt, jondern faft ausnamslos jede 
Wöchnerin befällt am zweiten Tage nad 
der Entbindung. 

Milhfleifh, der Säuglinge Bm 
dieje Säuglinge das Milchfleifd 
372. 1. 101, Zu Grimms Bb., 







Mildglas — Mindeftanfag. 


richtig erflärt: junges zartes Fleiſch, 
e von Säuglingen. 

Milhelad, gläſerne Scale, in der 
Ih zum Säuern aufgeftellt wird. 
ılchgläfer bis 2". Stof, 172. 1768. 69. 
[ hebt, Milchener vom Hecht. Man 
pt Ta ben NRognern vor, 


Mildfärn, der, Milchfaſs (Gefäk, darin 
: abgefchmäntete oder faure Mil zum 


rieren Gerinnen zuſammengegofſen 
rd), Hupel 
Milhläfe.- Pernauer Schmand⸗ und 


ilchtäfe, 172. 1812. 32 

Mildterl, wie Michweib. 
Milchklümpchen oder Milchklümpen. 
Milchkranz. Wenn ſich der krauſe M. 
a es En. fo ift die Gäh— 

p ei 229. 26. 

Ihtringel, mit Milch gebadene, weiche 
ringel, die in den 30r u. Jahren 
‘baden wurden, entgegen den Waffer: 
+ Weggenkringeln. Milctringeln und 

fringeln, rig. Brodtaxe v. 1870. 

Hilden trug. Milchtrüge mit Schnauzen, 
12. 1801. ® 9. In Grimma Web. erſt 
u8 —— 8 Ahnen. 

Milhperlen, von Milchfarbe, glänzend. 
al, Stidperlen. 

Milhraum, der, ft. Milchram. Feiften 
Nildraum od. Schmanbt, 329, 45 

Milchſchaum, 1) beim Kochen ho Mile 
Ibergehender od. auftreibender Schaum; 
2) eine Speiſe. 

Milhfchlen, Milhart, Milchrace. Ein 
leiner M., rig. Big. 1880. 61. j. 
— 

Milchſpaun, der, Milcheimer. Milch: 
— 328. 158, 

Mildtower, der, nd. f. Milchzuber. 

Milhverirrung, bei einigen Arzten ft. 
Nilhverfegung. 

Mildhverfegung, bei Frauen, eine Art 
Rindbettfieber, insbefondere ein ſolches 
mit ufällen eines Hirnleidens od. eines 
Erguſſes in die Bruft. In Grimms Wtb. 
aus d, J. 1844 un. von Hündinnen! 

ae u Ein Feiner M,, tig. 


a der, Hupel sach Fifcher 
(447), Molten. 

Mildzuber, der, auch Milchtower, Mil 
suwer, ein größeres, eimerähnliches Gef ß 
aus Holz, Gefäß, in dem die in den 
Viehftälfen gemoltene Milch in die Milch: 
Immer gebracht wird, Milch⸗ od. Melt: 
gelte, Bergmann u.Hupel. vgl. Grimms Wtb. 

ide Gabe, die, Milde Gift, eine 


Stiftung in Riga. Mild im Sinne von 


Mörterfhag Livlans. 


239 


barmberzig, fürforgend, fpendend. Die 
Adminiftrationider Milben Gabe, 349. IV. II. 

Milde Gift. Stiftungdurkunde ber 
Milden Gift v. 9. 1558. Eine wohl: 
thätige Stiftung, die noch heute zu Riga 
beftehbt und durch Beiträge der Gilden: 
a rd geftiftet wurbe. vgl. 179. 


mildern. Mit Tumm gemilderte Fleiſch⸗ 
fuppe, 172. 1805. X 1, in ihrer Eigen- 
fchaft u. inöbefondere für die Zunge (ben 
Geſchmack) u. den Magen milder gemadit. 

mildiglich, ed 194. er 32. 

mildigft, huldreichft, 1 

m. ilenz ober A. = "aquatica, 


—— Regimentsmuſik, 
einer Regimentstapel ausgefürt. 
Militärfhiehe. Militärſchüße in 390c. 
40 erklärt Geftellpferbe für die Truppen. 
Militärwaifenfuabe, 174. 1825. 361, 
Soldatenfohn, ehemals: Kantomnift. 
Mille od. Möllentraut, Iett. greeftawas, 
u j. Mölle. 
illwürger. Der manbelbraune M., 
— kleiner Neuntödter, 395. inj 
miltern, ft. mildern, wie Verterb ft. 
Verderb u. ä. Ehemals. Ofters in 334. IV. 
Milz. Die By. Milzgen bei Fleifchern 
u. Köcdinnen. Rindermilzen werben in 
Rigas Scharren für die Raten gelauft, 
welden fie jehr munden. — Die Milz, 
ald Krankheit. Ein oft dagegen verfud;: 
tes Mittel ift: man läfft von zwey Kerls 
mit dem runden Ende eines Krumbolzes, 
auf beybeu Seiten von den Ribben bis 


von 


um Schadt, bis zwanzig Mal ftarl 
reichen. ies hat eine — 
1 


dem —— der Herzſpann, 
S. 87— 


Minden, das. Der fäumige Meiftbieter 
> ohne Anſpruch auf das etwaige 
r für das Minder bes Fünftigen 
Neiftbotfehilings zu verantworten haben, 
en - rig. Landgerichts in rig. 


gt 
— der. Verlautbarung etwaiger 
Minderböthe, 172. 1787. 382. Und heute. 


Minderbrand. Die Brennerei A. hat 
einen M. von O,50/o, rig. Big. 1866; 
Minderbrände, rin. Ztg. 1865. vgl. 
Mehrbrand. 


Mindergewicht. Für M. umterliegt ber 
Bäder einer Strafe, 

minderhaltig. In Bezug auf den In⸗ 
halt. Minderbaltige 7, Stof Flaſchen, 
172. 1791. 200, entgegen. denjenigen 
> en ober vollen Inhalts. 

ndeftanfak, der, Mindeftbetrag, Min« 

deitjaß, für Minimal—. 


25 
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Mindeftbieter, Mindeſtbot, Minbeftpreis 
u. &. Zur Ermittelung des Mindeftpreifes. 
Mindeftforderung. Zur Berlautbarung 
ihrer Mindeftforderungen, 174. 1857. 88; 
feine Mindeftforberungen verlautbaren; 
den Bau inM. übernehmen, 174. 1867. 291. 
Mindeitzal, die, Minimum. —“ 
Meiſtzahl 1033 Laſten, Mindeſtzahl 12 
Laſten, Sonntag in 174. 1810. 63, 
Mine u. Minne, die, yes Be: 
nennung einer weiblichen Rage. In Mus 
fäus Kinberllapper: Minden, Möpschen 
u. die Magd, fleißig, treu u. wohlbetagt. 
— dagegen der gewönliche Name des 
Katers. 


ming, ming, ming, zum Anlocken von 
K 


atzen. 
Min iſterial, der, Behörden⸗ ober Ges 
ts⸗Diener. 
inumaß, — Wegen des 
Minnmaßes, 294. 

Minnte, In ber Binute, ſogleich, auf 
ber Stelle. Ich Zomme in der M. — 
Komm’ zu mir auf eine Minute, auf 
einen Augenblid; komm’ zu mir auf ein 

Minuten. Meine Uhr geht auf die M,, 
genau. Noch beftimmter: auf die Sefunbe. 

Minntenfleifh, Schnelltlopps. 

Minnthändler. In Narwa unterfchieb 
man nn und Minuthänbler, 
Freiherr U. v. Schlippenbach's Erins 
nerungen I. 91. In einem rig. Schriftft. 
v. 1850 (vgl. 174. 1870. 275) heißt es: 
der ganze Handel Rigas zerfällt 1) in 
bie über See bandelnde Kaufmannſchaft, 
unb 2) in die ber Zwiſchenhändler, näm⸗ 
lich Produkten⸗ Getreide: Salz- u. Häring 

änbler, Krämer unb alle Sorten von 

etail- u. Minutenhändler. — Das Wort 
findet fih im ſchwed. Minuthandlare, 
Krämer wieder; minut handla ift Krämerei 
treiben, im Kleinen verlaufen, minutera 
Handel im Kleinen treiben, minutering 
Kleinhandel, Krämerei. Iſt es marchand 
de minuties? In Peteröburg nennt man 
MHIDTEHHAN aasxa eine Materialmarens 
bude u. Obftbube, vermutlich urfprünglich 
eine Kleinkrambude. 

mir. Dft ein unbetontes Flickwort. 
Mer ift mir denn da? ft. wer ift bemn 
da. — Mir jchmergen meine Bäne oder 
die Zäne, wie: 00m tun feine Augen weh. 

mir nichts dir nichts, ala Hauptwort. 
Er ift ein wahrer Mir nichts Dir nichts, 
d. 5. ein Menſch ohne jede Rüdficht, ohne 
alle Umftände, ſich Alles erlauben. 

miren, mir gebrauchen, f. michen. 
mis (—), vom Metter, ſchlecht. Abkür⸗ 
gung — —— fragt 2 in 


Mindeſtbieter — miſsdeilid. 


mis mis! (2. betont), Soden fie 
Katzen. Selten mis allein. Eden mr 
"rischen ( oder jelten miy! 
-., M 


äuöcden, ii mp 


n. 
= fram. —8 ph | 
Grimms Wtb. unter Ameije. |. ausmfän 


In lett. SKinderf end In heist de 


barnen, und ber 
dem SLettifchen entnommen. 

milden, Grimma Wib. fieht ald m 
zweifelhaft an, daſs mifden aus it 
miscere entftanden jei u. überlonmmen zes 
den römifhen Weinhändlern, „neigt de 
ſchwere(!) italienijche ui 
Waſſer verbünnen lehrten.“ buele 
Vermutung ſchon überhaupt jehr uumehr 
feinlich, jo wird zugleich ... 


Verwandtſchaft von miscere mi 


pyvöo u. ruff. abmars wife CB 


mösiti miſchen, kneten, poln mim 
menge, mijche, Beinrufi. _ 
und endlich engl. mash, lett 

fibt, lit. maiszyli Da bie — Bir 
durchaus nicht mit miscere —F 


alle drei 


ift noch ein beſonderes Blutleiden vr 

handen, 372. I. 218. 

— * Wald mit — 
um 


Aware, die. Ron Hafer el 
ungebörrte * —— Riſchoeen 
Handeläberi 


Mifer Mahle, mahle Mije (od. Ride) 


wo läuft Heine(3) Wafferchen hin? Jede 
Heine Kellerchen! — Sol Miſe ob. Rage 
eine Entftelung von Müle od. Rülchen fer! 

Miſel. ſ. Blindmiſel. 

M „ bie, bacca erieins, IM 
mihſenes, 353, 49, 

mißß, in Verb. mit Zeitwörtern * 
weilen nicht den Ton. So in mis 
gönnen, mijsleiten, mifsraten (u Bi? 
ratung), mijätrauen (aber treuen 
mifsftaltet (aber mifögeftaltet), 
(aber Mifsfallen u. mijsfällig), mihaflehr 
u — ie aa 

’ Mi 
—* ennamen i efüct wird — un 
er au rt wir 
* — Mift. vgl. Mißbet m 
Miisland. 
es Mißbett fürt Bergmam ® 
iſtbe 

miſodeilich. Bei ae ſchweten mi 

beylihen Zeiten, 20. 








Mifsdeilihleit — Miftfur. 


Rifsdeilihleit.. Wegen Mißdeihlich⸗ 
ber Erndten, 172. 1790. 20 ’ 
Rifsdunt. In Mißdunk halten wers 
194. Branbis 38, in Berbadt. 
Rifsdünlen, Mijätrauen. Ebenfo alte 
ege wie in Grimm Wib find fol 
de. Ein Mißdünken an feinem Mei: 
haben, 244; da man M. hätte an 
m Bürger, baf er verbottene Kleis 
g antrüge, 309. 6; ein M. baran 
en, 241. 
Riffe, die, Gemürzbier, Bergm. Lettifch 
a, fit. missa, wird in 411 erklärt ber 
ich vom?) Bier. vgl. Meſs. Gehört 
au folgende Stelle? Kräuter mit 
5b fieden (um Kräuterbier zu maden), 
\. 192. Dies Miſs ift Guberts Me 
Wehrt, flam. mecrs Traubenfaft, 
ft, franz. moüt Moft. 
En ber, Abort. Dft in Radema⸗ 
td Erfahrungäheillehre; in Grimms 
b. nad Abelung. „vgl. Miſskram. 
Mifshandlung, Übeitat. Gefangene, 
— M. wegen auf den Hals ſitzen, 
3. II. 2. 1637. 
Mifitaiben, Das Berwerfen oder Miß⸗ 
ben (der Kühe), 447. 176. 
—— aa Heben. 2 * 
ibet fie; Dies ift miſskleide 
Mifsfleidung, 1) jchledht Heibenber 
wug. Das ift eine rechte M. Ton auf 
2) ſchlechtes Belleiden. In dieſer 
d. Ton auf ei. 
Milslram, der, 1) unzeitige Nieber- 
nft mit einem tobten Rinde, zuerſt in 
4 1780, — Bergm. u. Hup.; — 2 
tonblafb, Bergm. u. Hup. Bergmann 
npfielt dafür Mißfall, — was doch nur 
ıf die erfte Bed. ſich beziehen kann. 
Mildland, ſt. Miftland. Roggen vom 
tihlande, 201. 1. 244; Roggen vom 
ihtmißlande, ebda. 
nt Mißmundlicher Meife, 


mi en gewönlicher ald miſsmutig. 
Milömütigleit, newönlicher als Mifs- 
* leit. 
Tai Kupferne Mißpumpe, 172, 


—* — falſche Rechnung. Miß⸗ 


gr 
— falſche Geſtaltung, Ent: 
* Abjreiber, welde die jlawijchen 
lamen in ber griegifen Mipftaltung 
rauserfannt, 472, 11. 
mifdfichen, übel od. * ſtehen. Es 
—** mir, fo mich zu kleiden, jo zu 
Jandeln. 
1ua nähe, anf ag Nichts Mibftöhiges, 
L. 
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Miſsvergnũglichleit. Mißvergnüglich⸗ 
keit, 215. 624. 

Mifsvergnügung. Nicht ohne größefte 
Mißvergnügun — verjpüren. In einem 


Blacat v. 16 
Mifszierde. Übelftand und Mißzierbe, 
172. 1763. 3156. In Grimms Wib. erft 


— Schlegel's Überf. tes Shaleſpeare 


Miſt. Grimms Wib. ſieht das Wort 
an als eine Zuſtands—- od. Tätigkeits— 
bildung der deutſchen Wurzel mig, nd. 
migen harnen, und vermeift zugleich auf 
lat. mingere u. iech. ÖpıXatv Es 
wird inbeflen überjehben griech. plydoc 
Menjchentot, — was die fon unmahr: 
Iheinlihe Zujammenbringung mit mig 
u. migen noch unwahrjcheinlicher macht. 
Es ſcheint aber auch Zuſammenhang zu 
beſtehen mit der ſlaw. Wurzel met, 
(mecrs fegen, leren) wovon ruſſ. momers 
Mift, ſlaw. fsmetj Mift u. a., oder aud) 
— Mott, engl. mud, ruſſ. myTE, noruao 

a. vgl. Seemift. 

u“ alten Mift, 328. 148. %. 1649 
u. ın — Auflagen; im neuen Miſt, 
ebda; Gewächs, welches im neuen Miſt 
gewachſen (vgl. Grimms Wib. 4), iſt 
ungeſund u. leidet ac von Wir: 
mern Anftoß, ebda 97; der Hauswirth 
fol 5 BPflüge jäheti yum Bahland oder 
neuen Mift legen, 8; im frifchen 
und alten M., ebda. 12, — Blau Land 
hält den Mift micht lange, 328. 103; 
erg Land hält feinen M. lange, ebda. — 

Felder unter M. bringen, 330. 3; 
bie abgenugten Bujchländer unter M. 
bringen, 193. IL, 2. 1206, — Den M. 
—— durch Gras, Strauch u. a., 


Auf den Miſt kommen od. geraten, in 
üble Verhältniffe, auf ben Dred. Auf 
dem Mift enden, in übelften Umſtänden. 

Miftbaum, arbor stercorarin, 481 86). 

ifiberg, eine Straße Dorpats, bie 
zur Roftirung fürt. Auf dem M. monen; 
Haus, dad am M. Liegt. 

Miftbeifenfter. Miſtbeetfenſter, 172. 
1790. 598. In Grimm: Wib. aus 
Jean Paul! 

miſten, nach A. Stein ſtud. in Dorpat 


f. huren. 

Miſter. u. Haber uw. Mifter 
(Mengtorn), 327. 

Mifterde, * Folge von M. ift 


Fäulnik od. fog. Pfoſch, 474. II. 69. 
Miſtfenſter, ſchlecht * — 
Miſtfenſtern, 172. 1788, 
Miftfer, die, in hr Wib. Miſt⸗ 


25" 
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fuhre. Wir unterfcheiben gewönlich Mi 
fur von Miftfure. Erftes ift vr * 
füren des Düngers aus den Ställen auf 
die Felder; das zweite ein Wagen mit 
Miſt. Der Bauer muſs jetzt feine Mift: 
fur verrichten. 

Miftfürer, Miftterl. Ruſſiſche M. 


Miftgerfte. Miftgerfte, vermälzet, giebt 
auch oft übeljhmedendes Bier, 447. 27, 

Mifthanfen, der. Auf den M. fommen, 
auf den Mift od. Dred; auf dem M. 
enden, in den übelften Verhältniſſen. 

miftig. Die Straßen find miftig, der 
Schnee ift ſehr miftig, die Stifeln find 
miftig; der Kohl bat einen miftigen 
Geſchmack. 

Miſtkaſten, ea Behälter 
an einem Stalle, um den Mift hineinzu- 
tun. — Bumeilen ftatt Feglifsfaften, 

Miftterl, Miftfürer; Arbeiter mit ob. 
in Mift. 

Miſtland. Neue Mift: Lande, 328, 
146. 3. 1649 u. in fpäteren Aufl.; in 
Alte Miftland Roggen fäen, 351. XXI. 
3. 28; in neues Miftland Roggen fäen, 
ebda.; das Eggen des Miftlandes dauert 
bis in den Julius. 


Miftpalle, u. Miftpall, die, Miftbet, 
Treibbet, Hupel. Miftpall, Stender I. — 
Sallmann (390c. 20) fürt Ballen), der, 
Miftpall(en), der, unter den in Eftland 
gebräuchlichen Wörtern an, die mehr oder 
weniger von eftnifchen entjpringen ; als 
Wurzel verzeichnet er eftn. palla Hitze. 
Das ift ein Irrtum. 

Mifteoggen, 201. I. 423, 

mit, Getrennt von da. Kupfer, dar 
die Krane mit ausgebefjert ift, 350. XV. 
vgl. da. 

Mit Flachs wurden unbedeutende Ans 
täufe gemacht, ft. in. Der Bauer arbeis 
tet Vorjhüffe ab: ein Lof Roggen mit 
5 Tagen zu Pferde. Mit einem Schiff 
nah Lübeck reifen, ft. zu Sdiff; mit 
einem Bot, mit der Poſt, mit einem 
Fuhrmann faren; mit der Gifenban 
faren, ft. auf, — jebenfalls bejjer als 
per Eijenban. — Trinken Sie mit oder 
ohne? eine Frage beim Reihen von Thee 
od. Kaffe, nämlih mit Schmand od. ohne. 
— Mit was ft. womit, in der Sprade 
der Ungebildeten oder jprechen Lernenden, 
ebenjo wie an mas jt. woran. vgl. 
Grimms Wtb. 8.) 

Oft in der Bed. von ebenfalls, mit ans 
deren zugleih, in Verb. namentlich mit 
BZeitwörtern, von denen nachſtehends die 
üblichften. 


Miftfürer — Miteidiger. 


mitabgefondert.. Die Beriiniäeh 
fällt auf die mitabgejonberidn) kr 
u. Schwefter(n), 148. 

mitauserlauben, einem, ihm eruim, 
mit Anderen in Gejellicaft uni 
od. audzufaren. 

Mitbedenten. Dhne ihr (ver Su 
re Mitbedenten u Inh 


mitbelommen, als Mitgabe ad. di 
fteuer erhalten. Bekommt fie wid mi! 
— Ausſteuer. ſ. miterhalten 

beliebung, Mit aller Stine R 
und Einwilligung, 200. II. 108, 

Mitberaier, |. Mitrater. 

mitbewilligen.. Auf gemeineir) Sin 
Mitbewilligen, 350. XVII. 1. 3 1 

Mite, die, Motte. Hupel in du ip: 
Motte, liefl. Miete. In Riga u ir 
land ift diefe Bedeutung umbelmmi 
Hupel fürt ft. Mite als gem. mod 


Mübde. 

Mite, die, 1) Haufen. Kartoffeln m 
Mieten aufbewahren, 176. 1883. 2. 
Kartoffeln in Meilern oder Mieten über 
wintern, 176. 1836. 18: poramibaldke 
Haufen von Stroh u. Erde. Rad Sl: 
mann (3900. 37): mit Erbe gear 
geſchichteter Kartoffelhaufe auf dem Feb, 
jelten auch von Heu, Stroh oder Gachen 
in Harrien u. Wierland gleichbedeuien 
gebraucht mit dem fonft üblıhen Frum. 
nd. mite, von ags. mi abi 
mita. — 2) Grube. Miten werben na 
dings (1873/4) die Gruben in den Sams 
bergen, dem fog. Grifenberg, bei Tim 
am Ende der Sjuworomftraße, genamm, 
in welde ber Inhalt der Wbtritilefem 
hineingeſchüttet wirb und menn fie m 
find, mit Sand überfcüttet 
zugefchüttet werden. Die Ber. Ink 
belegt Grimms Wtb. als oberbeutih mr 
aus Auerbach. Außer in der eben ana. 
Bed. von Grube für dem Menjhenls 
wird Mite au von einigen 
Livlands im Sinne von Grube gebrau 
fie bewahren Kartoffeln im Miten a 
d. h. in Erbgruben, die mit einem 
dach von Stroh u. Erde verjehen ſud 
Kartoffeln kommen Leidlich in die Kieie 
u. Keller. 175. 1854. 374 (aus Elan) 

Grimma Wtb. deutet an, dafs Rt 
dem Lat. meta entlent jei. Es je 
indejs eine Urverwandtſchaft wahrſceit 
licher zwifchen Mite u. ruff. wers, d' 
merauie Werfen, Zuſammenwerfen ı 
merars chuo heißt Heu in Haufen zulır 
menwerfen, lett. mets iſt Kormbauler 

Miteidiger. Die Mit: Eydiger mi 


—, 185. 96. 3. 1653 u. öfters in I | 








Miteinmwoner — Mitmanne 


2) 3. B. S. 2002. YBubbenbrod er: 
t compurgator. 
Rileinwoner, der zujammen mit Ans 
n in einem Haufe oder in gemein 
ftliher Wonung mwont. Die M. drans 
auf die Entfernung des Pockenkranken; 
mit den Miteinmonern nicht vertragen. 
ıiterhalten, als Ausfteuer oder in bie 
‚ mitbefommen, mitkriegen. Erhält 
viel mit? Bei ihrer Heirat von Sei: 
ihrer Eltern. 
ıiterlauben, erlauben, mit zu fommen. 
den Sie ihm miterlauben? Haben 
ihm miterlaubt? d. 5. erlaubt, ſich 
Geſellſchaft anzuſchließen, mitzufaren, 
Zn u. dgl. 
iterftreiter. Die Stadt als M. des 
flandes, 351. XXI. 1. 2. Wörtlih nad) 
er älteren Stelle in 194. V. 317: der 
adt als mit erftreitere des Landes. 
Mitfolgerr. Die M. eines Richterö 
egen, 179. II. 181; dem Richter oder 
nen Mitfolgern, 194. RR. d. F. E. 184. 
Mitgaft, der. Dies Wort begegnet als 
degest jchon im livl. Nitterrechte, wel: 
5 plattdentjch zuerst 1537 erfchienen ift. 
mitgeben. Nach Gadebuſch (325) ein 
ı den Handwerlsämtern gebräuchliches 
‚ort: einen Gejellen jo lange für un: 
tig bei einem Meifter zu arbeiten 
Nären, bis er fich wegen jeiner Vergeh— 
gen abſtrafen laſſen. 

itgegenwart. Es wurde in meiner 
titgegenwart ins Werk geſetzt, 349. VIII. 1. 
mitgehen, im Eittsetshel Gehen Sie 
it? — „Jh werde mitgehen!” d. i. 
Shift mit Ihnen gehen im Bofton. 
mitgeleit?! Das Königl. der ganzen 
N mitgeleite® Privilegium, 192. 


 mitgeloben. Wenn einem Manne mit 
ner Jungfrau ein Brautfchat mitgelobet 
vorden, 148. 

Mitgenoflener, it. Mitgenoffe, einige 
Ral in 115 u. 116. Ein M. des liber: 
eheramtes, ein M. des Anternelenamts,. 
 Mitgefandter. Svätoßlav und Olga 
yäblen zu den übrigen Abjendern u. ebenfo 
ıhre Wejandten zu den „Mitgejanbten“ 
o6mie cau), d. 4 dem eigentlichen oder 
dauptgeſandten Igors Ivar beigegebenen 
Abgeſandten, 472. II. 19. 

itgeteilt, das, Communiqué. 

Mitgliedfhaft. Seine M. des Neiches 
rathes, ft. im N. 

mithabend, Zwei Conriere ohne ihre 
mithabenden Briefe durchlaffen, 208. 53, 
Eine Wendung, die Lib. Bergmann öfters 
gebraucht. N. N. reift mit feinem Mit⸗ 
habenden, eine oft zw lejende Wiedergabe 
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des ruſſ. in Fahrpäſſen (Podorofchnen) 
enthaltenen c» Öyayınumz. 

Mithaft, die, ft. Mithaften, dad. So 
lange es fih um eine M. des Stadtver: 
mögens handelte, 423. 60. 

mithalten, in Hafardipielen. Wer 
hält mit? 

mitheiraten, Vermögen, erheiraten. Er 
hat viel Vermögen mitgeheiratet, durch 
jeine Frau erhalten. 

mitherandbringen, einen, etwas, aus 
der Stadt auf ein Höfchen, aufs Land, 
ind Ausland. Bringen Eie doch Ihren 
Bruder mit heraus, d. 5. zu uns aufs 
Höfchen. Ebenjo: mit herein —, in bie 
Stadt, ind Land. 

mitheraudfaren, — reiten, in Gemein: 
ſchaft mit einem Andern aus der Stabt 
auf ein Höfchen, aufs Land. Ebenfo: 
mit berein—. 

mitheraudfommen, in Gemeinſchaft mit 
Anderen auf ein Höfchen, aufs Yand, ins 
Ausland kommen. Ebenjo: mit herein —. 

mithinandreifen, mit Anderen ins 
Ausland. 

mitig, 1) voll Miten od. Milben, nicht 
blos von Käfe, fondern aud von Mehl, 
Grüßen und Feigen. — 2) voll Motten. 
vgl. mübdig. 

mitfriegen, mitbelommen, zur Ausjtener. 
Herr Schmidt, Herr Schmidt, was krigt 
denn Lina mit? hieß es in einem viel 
gejungenen Liedchen. 

Mitleiden, das, bei Arzten, 1) Conjens 
jus, Sympathie. Dies Übel bewirkt durd) 
M. (per consensum od. conjenjuell) ein 
andres; 2) ein duch Mitleiden (Conſenſus 
od. Sympathie) entftandenes(eonjenjuelles) 
Leiden. Das Nirenleiden ift nur ein M. 
des Herzleidens. Mitleiven entgegen dem 
Eigenleiden (idiopathifches Leiden). 

mitleidend,. Mit Zuſchub mitleidender 
Herzen, 350. XXV. 1, mitleibig. 

Mitleidenheit, wird, nah Gadebuſch 
(3235) von Livländern ft. Mitleiden, com- 
miseratio, gebraucht, „was ſchlecht ſei.“ — 
Bei Arzten oft ft. Mitleidenschaft. Dies 
Leiden zieht andere Teile in M. 

Mitleidenihaft, kranlthafte Teilname. 
Der kranke Magen zieht oft den Kopf in M., 
erzeugt einen conjenjuellen Kopfjchmerz. 

mitleidenihaftlich, confenfuell od. ſym⸗ 
pathiſch. Bei Arzten. Kopfſchmerz ift oft 
ein mitleibenjchaftliches Leiden d. Magens; 
die Niren leiden m., conjenjuell. 

Mitmanne, der, eine aus d. Vz. Mannen 
gebildete Einzal. Sind die Namen ber 
erften Fürften und ihrer Mitmannen ſtan— 
dinawiſch, 472. IN. 47 u. öfters. 
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Mitmeifler. Gejellen, melde fih als 
Meifter an Drten niederlaflen, wo keine 
ihrem Handwerk entſprechende Ämter vor: 
handen find, als fog. „vertragene“ ober 
„Mitmeifter“ aufnehmen, 237. 23. 

Mitnemer. Eine Drebbant, mit ver: 
ſchiedenen Bohrfuttern, Mitnehmern und 
Borlagen verjehen, 361. 1872. 222, 

ai Miteigentümer eines Schifs 
fes, 70. 

[Mitſchmerz. In der kathol. Kirde: 
Mariä Mitſchmerz, (Feſt von-), compassio 
B. M. V., fote de la compassion]. 

Mitfehwörer, die zugleich mit einem Ans 
deren jchwören, consacramentales, 367. 32. 

mitfein. 1) dem Aigaten, fo mit nad) 
Lemſal gewefen, 349. XXL 1. Sind Sie 
mit gewejen? mit Anderen irgendwo ges 
wejen. — 2) Wiewohl es den Rigifchen 
nicht mit war, daß —, 215. 419. Iſt 
es Ahnen mit? 210, 

Mititand, Einem Ehrbaren Rathe, als 
einem Mitftande, 345. 44. 3. 1558. In 
Grimms Wib. erjt aus neufter Zeit! 

mititagen, 1) zu Mittag jpeifen. Haben 
Sie ſchon gemittagt? — „Nein, wir mit: 
tagen erft um 5." — 2) zu Mittag vers 
fpeifen. Ws id gebadene Upfel mit 
Milch mitta * 372. II. 78. 

Mittanfpeilen, das, Mittagseffen. Beim 
M. murden wir überrafht durch —; 
fommen fie vom M.? 

[Mittandtenfel, mittägiger Teufel, dae- 
monius meridionalis, spiritus od. diabolus 
meridionalis., Entjtanden aus falſchem 
Berftehen einer Stelle im 97. Pſalm. 
vgl. 373. II. 409.) 

Mittaw, die Stadt Mitau, 334. IV 
und oft. 

mittel, Eine mittle —— ge 
172. 1811. ® 9. Zu Grimm: Wib. 2 
— In Berb. mit Hauptwörtern eine 
Sache mittler Größe oder Gattung ober 
Güte 

Mittel, das, 1) Mitte, gefchloffener 
Kreis. Aus dem Mittel des Rahts, 291. 
III. 18; einige ihres Mittels, 193. I. 
118; einen redliden Mann aus ihrem 
Mittel in der Bank, oder aus der Brus 
derfchaft nehmen, 335. 283. Und oft. 
Zu Grimma Wib. 5) — 2) So wird 
Gott und die hohe Obrigkeit eind ins 
Mittel greifen. 7. Frölih in 335. 3. 
1611. — Letztes Mittel nannte man Ende 
der Funfziger auffommende Damenbüte 
von Stroh, in Art der Schäferhüte; über: 
haupt allerlei auffallende Modegebräuce, 
die ältere Damen benußen, um, mie böfe 
Zungen jagen, ſich endlich doch anzus 
bringen. 


Mitmeifter — Mittfaften. 



























Mittelband. Bon Pipenkäben 
icheidet die Mäklertaxe (57): ak &a 
Mittel: und Hein Band. 

Mittelbär. Der M. kam jdel | 
Wind auf den Jungen, 333. 77. 

Mittelborg? die M. von jungen & 
328. 24. J. 1649 u in fpätem 
gen, ald Mittel gegen Bruftizebs. 

Mitteldrogde, Die, ſ. Droste. 

Mittelfett, Gattung Heringe, we 
u. ung KR erhalten, 391. 18 

elhecht. Mittelhechte, ri 
gelbehte genannt, 158 u. 
Grimms Wib. 

Mittelkappe, die; auf einem E 
in 349. XXI. 2 oft. 

[Mittelfrant, artemisiaabrotanı 
od. Aberraute, 395. I. 139]. h 

Mittellkrebs. Mittelkrebje mie 
u u. d. gl. 

Mittellage. Bon Hanf unteri 
man jeit einigen Jahren : Prima: 9 
lagen u. Secundas Mittellagen. 
391. 1883, 


Mittelmäbigleit, Mittelmaf. 
gebührende M. halten, 343. 12, 
mitteln, einen Kranken, mit $ 
behandeln. Einen Kranken zu viel 
teln, a viel Heilmittel bei ihm « 
ttelobrigfeit? Dem Rath p 
Gemeine als ihrer Mittelobrigleit 


famen, 344. 1. Statt: ihres 
Obrigleit ? 

Mittelrippenfüd, ein, bei 
bauern. 


Mittelfat, die, mittelfpät gefd 
Ausfat. Die Saatzeit ift Frübe 
u. Spät: Saat. Die M. wehtet 
8—25 Mai, 328. 121; die Wink 


ift ebenfalls dreierlei: Die 
vom 10—15 Auguſt, die Mittel: 
vom 15 Auguft bis 1 Sept, ebda. 

Miittelftein. 1) Ring mit einem ot 
ven M., 172. 1768 75. — 2): 
gepflafterten Straße, in ber Mitte, 
—— befindliche: großer Stein. } 
rüheren Straßen, welde mit Feldit 
gebrüdt waren, hatten im der Mitte 
Reihe größerer Pflafterfteine. Dog 
Studenten bänbeljucherifcher Art ı 
gern auf dieſen Mittelfteinen, wobt 
zum —— u. weiter zu 
Duell £ 

mittelftaltig, von mittler Geftalt., 


Mittelwarbering, 391. 1878, f. | 
hering. pe. 
Mittelwert. Das ſog. Mittel oil 
Bruftwerf der Orgel, 350. XIV. , m 
Mittfaften. Umbtrennt Wickel 


Mittater — mogelm 


er 195. Engelten. 3.662. 3u Grimms 


Mittater. Uns durch einen Kreis von 
tberatbern u. Mitthatern verftärken, 
. Btg. 1880. 24 aus Graf Keyſerlings 
fene Worte“ (1879). 

Mittler, Art Gejell bei einem Meifter, 
4. 3. 1626. In Grimms Wib. aus 


elung. 

. Die ältere Geftaltung: bes 
ttwochens ft. Mittwochs in 349. IV. 1 
noch heute gem,, doch nur in unebler 
yrechmweije. 

Mittmorgen, der. Mitmorgen, beißt 
5 Hupel die Zeit des Vormittags, 
mn ber Bauer frübftüdt und fein 
ıguieh auf dem Acker füttert, nämlich 
n 8 bis 9 Uhr, BZuerft in 444. 1780: 
itmorgen (um 9 Uhr). 

wnuntesheit, einer Urkunde, 154. 


Mitverhaftung Die M. für das Dars 
hn übernehmen, 428. 

mitverwandt. Ere mede vor wanten 
dre Mitverwandten) in 335. 56 find 
ie übrigen Mitgebietiger deö Ordens. 
er ar Mitvormünder, 154. 


Mitvorfländer, Mitvorfteher. Im 9. 
583 mit Hand thom Brinde, als Mits 
orftender zu St. Johanniskirche, gegans 
en in bie ruffifche Kirche, 174.1874. 336, 

mis mis, jelten oder nie miz allein 
üe fi, als Lodruf für Käkinnen, nicht 
ür den Kater. Ruſſiſch zuc5 zUcCh. 
Bon dem Lodruf unterſcheiden wir das 
veibl, Hw. Mize. 

Mize, die, weibliche Katze, niemals 
Ni. Als Katzennamen u. in dem Rufe; 
Rige komm! In der Kleinerung: Mischen. 
Ein Heined Mizchen, ein Kleines Kätzchen. 

Mige, u. Mischen, Hätſchelkleinerung 
von Minna u. Emilie, faum für Marie. 

Mimann,‘ der, im Scherz für ben 
Kater, Mann der Mize. Welder Mieths⸗ 
mann zieht nie aus? — „Der Kater!“ 
Schon mnd. Mise(r)man als Spottname 


ber Sa Katerö ?) 
mo ‚ Mott, Hupel. 


In Riga 
jeät faum. 

Mödde, die, der Mutter Schweſter, 
Tante, 

Modder, der, Mober. In Livland 


jeht kaum, für Eftland in 390c. 44 als 
gewönlich bezeugt, ebenſo wie mobbig. 
Mödder, bie. Eine die andere für eine 
Rabufenfran und binnen Walliſche Möds 
der geſ holten, 349, XXVI L. J. 1612183; wan 
dan im ſolchen Häufern (Krügen) gewöhn⸗ 
li junge Möddere ſein, mit weichen fie 
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(die Krüger) ihr Bier deſto beffer aus: 
fchenten können, 349. Xl. 1. Für ben: 
felben Ausdrud wird fpäter in berfelben 
Chrönit Hure gebraudt. In Schiller: 
Lübben ift Medder od. Mobder— Mume 
od. Mutterjchwefter, jeltener: Tochter der 
Mume oder eines Bruders, — ohne üblen 
Nebenfinn. 

moddig, 1) ſchmutzig, kotig, garftig, 
Bergm. u. Hup.; moddig und glottig, 
210. — 2) moderig. Das Waſſer ſchmeckt 
moddig, d. 5. nad Moder, Schlamm ob. 
verfaultem Graf. Im Deutjchland zu: 
mweilen muddicht; zumeilen ausgefpro: 
chen mottig. Hupel. — In beiden Beb,., 
in Riga wenigſtens, jet wol ungebräud;- 
lich; entſprechend putidus u. pudaddog. 

Moder. Grimms Wtb. jagt, dafs bie 
etymologifchen „Bezüge“ dieſes Wortes 
noch unaufgellärt find. Kaum bHinge- 
deutet ift dort auf —— Es ſind 
aber für Moder, modern u. modrig anzu⸗ 
füren lat. puter faul, morſch, ftintend, 
putere ftinfen u. faul ober morjch jein, 
putrere faul fein, in Fäulniſs übergegen- 
gen —— Fäulniſs, Geſtank, putidus 
faul, ſtinkend, u. zugleich zu bemerken, 
daſs die Begriffe faul u. ſtinlend in ben 
lateinijhen Ausbrüden ebenjo enthalten 
find wie in ben deutſchen. Auch gr. 
nödw, verwefe, verfaule ift heranzuziehen, 
ba in bemjelben Worte lat. putere ſich 
wieberfindet. Das deutſche m bagegen 
zeigt fih in gr. puddo mobern, faulen u. 
in pbdog Fäulnife. 

Moderader. Guter M., Mobererbe 
enthaltenber ? 

moderig ob. mobdericht, 1) in Vermode⸗ 
rung befindlid. 2) nad; Moder riechend. 
Es riecht bier mobderig. 

Moderlischen( - ), bei Sallmann (3% c. 
126) Moberlieshen (cobitis flossilis), 
eftn. muda = kala. Auerft in 444. 1780: 
Moderlieschen (jollen File fein), eftn. 
maidla kalla. 

Modgeberiche, die, Mutgeberin. Meyer: 
fche oder a 195. Ruſſow BI. 
28. 1 u. 2, Kelch (215. 199) u. Arndt 
(179. Il. 210). ſ. Mutgeberin. 

Mogelei, die, Xödtung, Umbringung. 
Eine gewaltige M. fand ftatt. 

mogeln, tödten, umbringen. Gew. Ich 
will ihn mogeln u. brauche dazu bie 
Plempe, 470. IV. 247. Sallmann (390. 
37) erklärt: beimlih aus bem Wege 
räumen, meuceln. Das Heimliche liegt 
bei und in dem Worte nicht. 
Voſen: heimlich etwas machen, betrügen. 
In diefer Bed. entfpricht dad Wort bem 
in Grimms Wib. angefürten maucheln. 
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Mogeln in Berlin u. Leipzig: betrügen. 
Die Preußen mogeln beim Zählen, Klabs 
drabatich 1885. 210. vgl. bemogeln. 

Wol weder vom inbiihen Mogul Herr: 
jeher, noch vom hebräifchen Mogel, der— 
jenige, der die jübifchen Knaben befchnei- 
det, fondern Nebengeftalt von meucheln. 

mögen. Dft elliptiich gebraucht wie 
müflen, follen, wollen, dürfen, fünnen: 
beismögen, bins, ber, dran⸗ u. ans, auf:, 
durchs, einsmögen. Ich möchte Thee, 
Zucker u. dgl. nämlich: haben. 

Möchte u. möchten wird häufig gebraucht 
1) ft. würde und würden. Was möchten 
Sie tun, wenn N. das fagte? — Sie 
hätten mehr Vorteil, wenn Sie gleich 
abreifen möchten; möchten Sie ihn kennen, 
Sie würden anders über ihn benfen; 
möchte er ankommen, jo brädte er bie 
Sache in Drbnung; möchte ich auch zu 
ihm geben, ft. ginge ich auch zu ihm; 
möchten fie aud dies tun, jo —, ft. 
täten fie auch dad. — 2) um einen Wunſch 
auszubrüden. Lieschen, Sie mödten tom: 
men! ft. Lischen, man ruft Sie ober 
wünfcht, Sie möchten fommen; jagen Sie 
ihm, er möchte morgen fommen; möchten 
Sie hinausgehen! d. 5. fein Sie fo gut, 
binauszugehen; wollen wir Mutter bitten, 
dafs fie au mitlommen möchte, d. 5. 
bitten mitzulommen; Sie möchten fort 
gehen, jagte er, d. 5. man wünſcht, Sie 
möchten fortgehen. — 3) dies mögte und 
mögten ift oft nur eine mildere Sprech: 
weiſe für follte u. jollen. Wenn gejagt 
wird (vgl. 2): Lischen, Sie möchten kom 
men, jo wird damit eigentlih nur ans 
— Lischen, Sie ſollen kommen. 

er gegebene Auftrag wird milder aus: 
gedrüdt. Mögten Sie nur dieje groben 
Worte hören, Sie würden —d. h. follten 
Sie oder hörten Sie—. — 4) dient e8, 
wie Sallmann (390e.- 157) ed ausfpricht, 
um den in Deutjchland faft erftorbenen 
und jedenfalls, wo er angewandt wird, 
fteif und geziert Elingenden Dptativus 
auszjudrüden; — man umſchreibt lieber 
mit wenn doc od. einer Ähnlichen Wunjch: 
partitel. Möchte, was er jagt, wahr fein! 
Möchte fi die Lage bald Hären! Möchte 
eö bald aufhören zu regnen! — In Riga 
u. Livland ebenfo, in allgemeiner Übung. 
Ich möchte Sie um Geld, um den Schlüffel 
bitten (oder: gebeten haben), d. h. ich 
wünjche von Ihnen Geld od. den Schlüffel. 

Die zweite u. dritte Redewendung mit 
möchte ift faft nur der Sprade Ungebils 
deter eigen. Faft fcheint bei ihr ein 
fremder Einflufs mitzuwirken, da fie ebenjo 
bei jog. Halbdeutjchen, bei Hebräern und 


mögen — Molenrobde 


Polen, jelbft der beſten Geſe licc * 
gegnet, wenn fir deutſch ſprechen 

Uneigentlier wird 5) möchte it Ku 
gebraudt. Können Sie mir midt ik 
wo möchte Herr N. wonen? t mE 
wont. Dies möhte brauden ebeniai 
deutſch ſprechende Leiten als Palm 
Möchte jein! bedeutet oft: vielleiät dm 
das ift möglich, das Fönnte fen Mic 
jo? — „Möchte jein!“ lautet die Auimed 
Wie ruffifh: mozers Gem. 

Alle Redewendungen mit möchte \deimm 
auch in Kurland gebräudlid md m 
Dörptichen, von moher, als ein Hui 
drucksweiſe beſſer Sprecdender, \he 
Riemjchneider (vgl. 175. 1858. X 5) 
fürte: man fchließt jeden Sup mit mir 
oder möchte. Dod val. Grimmi Bi 
Sp. 2459. B. 

Mogler, der, Töbter, Umbtinget. 

moglerifch, nach Art eines Umbringn 

Möglichkeit. Er bat die M. verlum 
d. 5. jehr viel; er bat die R. Gt 
b. jehr viel; einem die M. vorlügen. 

Mogoritich (i betont), Magariti. # 
Mitloſich (etymolog. Wib. d. jlem. Et) 
as. moharyss, tributi genns, magarızız 
klr. mohorye, mohry& 2Zeitauf, wr. uhr 
rie, r. magarycs Leitauf, KRauftrunt, ft 
magaricios plur. Bgl. arab. 
Ausgaben, Koften. 

Molch, der. Da eine ältere Grkaltım 
diefes Wortes Mol u. j. m. if, Ir AR 
fich zu demſelben ruſſ. moas Heiner jun 
Fifch ftellen, in derjelben Weile mr m 
EpoTs Maulwurf zu deutichem Art at 
Kröte. Grimme Wib. Hat weder für Bald 
noch Kröte beftimmte Andeutungen! 

Molde, die, früher gem. ft. Aut 
jet unedel. Für Kalkbalge, Rohe 
Spannen, 349. XXI. 3. 3.168 - 
Blei in Moden, 172. 18.9 
in Stüden ? 

Moldenkupfer, 172. 1794. 456 

moldern. Mir nur in 474. II. 108 
begegnet als vermoldern: in feuchtet Bi 
terung darf man feinen NAurileliams 
abnehmen, er vermoibert und veromm! 
fonften gemiß. 

Moldwolf, Erbwolf, Erdkrebs, 3411 
69. Moltwolf? 

Molenrode, die, Mülrute. Moolenrorn 
beißen im rig. Holzhandel, nad dem fu 
ländifchen, Hölzer, melde megen iht 
Fehler zu Maften untauglih find, } & 
fie haben Krümmen, oder find am Zw 
enbe zu düunn, oder oben zu Imaftig, St 
müſſen 80 Fuß Hol. und darüber lan 
fein, 182. II. 





Molt — Mönd. 


olf, der, Käſewaſſer. Vom Mold od. 
pad, 329. 43. Jetzt nur: die Mole 
eift als B3.: die Molten, 
tolfe, die, u. Bz. Molten. In Grimms 
ift dieſes Wort mit melten als 
twerwandtem zufammengebradt. Da 
Molte und Molten urjprünglich (?) 
auch (in db. Schweiz) Mild bezeichnet, 
t wol die Verwandtſchaft mit jlam. 
‘0, xuſſ. aoaoxo näher liegend. Eben» 
e it wol auch Mid nicht, wie 
ums Wtb. tut, zu deuten als „Handlung 
DMellens“, als ein zeitwörtliches Haupt⸗ 
t. Dais die flawifchen Ausdrüde mleko 
noloko, wie Grimms Wib. meint, dem 
tſchen entlent jeien, wird fich nicht 
ccht erhalten lafjen. 
He Arzte unterjcheiden fühe und ver: 
ie Molfen (serum lactis dulce und 
‚Nicatum), ſaure M,, Mauns, Ejfig- 
> Tamarindenmolten, Weinmollen mit 
inwein bergeitellt, Weinfteinmolfen u. a. 
Moltus, der, nad) Sallmann (390e. 14. 
2) Tolpatjch, in den erften Elementen 
exfahrener Menſch, von ihm erklärt als 
5 ruff. moaoxocoer Milchkalb. Wahr: 
einlicher das Iettifhe mullis, Tropf, 
ammbut. 
Mole, die, in unedler Sprache ft. Molde 
er Mulde. 
Molle, die, Ulme, 373. VII. 240. 
Mölle, die, Möllentraut, Weihe Möls 
ı, Zange, lett. balandas, Melde. 
Möllenfraut, oder Millen, Lange, Iett. 
eeſtawas. Falſch f. Melle oder Melde? 
aa crataegus oxyacantha, 


mollig, jelten mollicht, weich. Molliges 
ell, molliger Schlafrod, molliges Sofa 
ver Zeug u. dgl. Kürbisbrei ift eine 
wllige Speiſe. — In Aachen ebenfo; 
ol. mollig, engl. mellow. Rom über: 
eifen Obſi nicht, fondern molſch. 
Molligkeit, eines Zeuges, Schlafrocks. 
nolmen, faulen, modern, Lange und 
Stender, vgl, vermolmen und in Grimms 
Btb, Mulm. 

molmicht oder molmig, faul, Lange, 
xrmodert, Stender. Leinbotter hat einen 
inwendig) molmigen Stengel, Zange. 
Eine Krankheit der Nelken, die man an 
anigen Orten das hohl werden, an andern 
das boll werden, noch an andern Orten 
dad molmicht werben nennt, 474. I. 203 
u. 212—214 u. öfters. 
WMololſchänkahanf. Nach der Inſtr. 
381 zerfällt der Hanf in 2 Hauptgat⸗ 
tungen: 1) rigaer Hanf, d. 5. ruſſiſcher, 
Wrainer u. polnifcher gefchnittner Hanf, 
Setſchla genannt, m. 2) gebrofchener 


Woͤrterſchatz Livlands, 
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Hanf, Molotſchankahanf. vgl. Hanf. 
Man hat Molotichanfa:Reinhanf, Molot: 
ſchanla- Ausſchuſshanf u. Molotjchanfa: 
Pajshanf. — Molotihanfas Hanf, gebros 
fchener, ungelappter; Sſetſchkla- Hanf, 
bei weldem die Satlöpfe gelappt wurs 
den. Der M. war bis 1852 in Niga 
nicht auszufüren erlaubt, v. Stein in 
364. 96. 


molſch, nie möljch, weich durch einges 
tretene Fäulnifs. Beſchränkt auf Birnen, 
da Einige die moljchen Birnen für etwas 
jehr Schmadhaftes halten, molſche od. 
faule Apfel dafür nicht angejehen werben. 
In Poſen ebenjo, vom Obſt überhaupt. 

Molſchheit u. Moljchigkeit, der Birnen. 

Molt. Bor bie rme u. Molten 
in den Ohren, 412, 28. 

Mon, der, Mohn, Sammelbegriff für 
Monpflanzen. Der Mon auf dem Felde 
gedeiht ſchön, blüht u. dgl, Verſchieden 
von Mone. ’ 

monarchiſch, im Sinne bes ruff. BHco- 
yainiä, allerhöchſt. Die monarchiſche 
Bufriedenheit bezeigen, 174. 1822. 162. 

Monat. Grimm: Wib, jagt, dafs 
Monat in Berb. mit ben fremben Aus— 
drüden Januar, Februar u. f. w. und 
fremb Klinge, aber nicht mit beutjchen, 
„ DB. Wintermonat u. dgl, Bei uns ift 
beides geläufig. Wir fpreden ebenjo 
gut vom Januarmonat wie vom Januar, 
vom Februarmonat wie vom Yebruar. 
Ebenfo in Eftland, nad Sallmann (3% c. 
133/134), der ben fag von Monat 
bei Monatsangaben für einen Pleonas— 
mus anfieht. — Monater drei wirb (wers 
den) es wol jein, b. h. — 3 Monate. 
Ganz wie bei Tager u. Wochener. 

Monaten, ein Kleiner Monat, etwas 
weniger als ein Monat, zur Beitbeftim: 
un. Ein Monatchen wird es her jein, 
als — 

Monatliche, das, Monatsfluſs ber Weis 
ber, Zeit, Gezeit, Geblüt, Reinigung, 
Branung. 

Monatdabfhiufs. Monatsabſchlüſſe find 
in Banlen gebräudlic. 

Monatzeit, der Weiber, Lange. 

Mönd, der. 1) nad Bergm, u. Hup. 
Zapfen zur Ablaffung eines Teihs. Wie 
auch in Deutſchland. 2) bedeckte Rinne!) 
quer durch die Strafe, um das Wafler 
aus dem einen Seitengraben in ben an: 
deren abzuleiten, Bg. u. Hup. Heißt aud 
Baffermönd. — Thämme machen, 
Monde einlegen, 328. 23. ſ. Mönnid. 
vgl. Grimms Wib. X. Da dieſe Bed. 
in Grimms Wib. nur aus 2ivland be— 
zeugt ift, fo kann man fi munbern, 
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baf3 bier eine unterirbifche Abzugsleitung 
fo benannt wurde. — Die Mönche werden 
aus ſtarken Brettern verfertigt u. bilden 
einen mehr od. weniger weiten vieredigen 
Durchlaſs, welcher über fih Erbe bat. 
Bon Einigen, oder jet gewönlich, werden 
die Mönde Trummen genannt. 

Mönhbrüde, die Bededung eines Möns 
ches, d. 5. unterirdbifchen Abzugäleitung. 

Monchen( — )? Mein goldenes Mohnden, 
210, mein Schaf! erklärt. 

Mond, alter, abnemender, Altlicht. 
Moß, der im alten Mond beigepführet, 
328. 82; wenn der M. ſcheinreich ift, 
328. 112; der M. fei nicht fehr ſchwach 
im Schein, 328. 125. — Halber Mond, 
ein Gewehr. Wurden die Unteutfchen 
mit Mufqueten und Degen, einige mit 
halben Monden ausgerüftet, 174. 1884. 
362. 3. 1700. — Ind. Bed. von Glatze. 
Man jagt: bei ihm ift, kommt, erfcheint 
das erfte Viertel, d. 5. zeigt fich ber 
Beginn einer Slate. — Bon einer fehr 
unrihtig gehenden Uhr fagt man, fie 
gehe (wol) nad dem Monde. Weil die 
Mondläufe abweihend u. unregelmäßig 
find ober weil nah dem Monde feine 
Uhr geftellt werden fann? 

Mondfeit, der 30 fte Tag nah dem 
Tode des Erblaflerd. Die Erben mögen 
fih bewerben an ber Wittfrauen Gut vor 
dem Mondfefte, 194. R. R. d. F. E. 164; 
fol die Wittfrau Begrebniß und Mond: 
feft begehen, ebda; Mondfeft oder Mond: 
frift ift 4 Moden, ebda. 165. Bunge 
(154. II. 384) jagt: Noch ift Hier bes 
aus dem altdeutihen Gemwohnheitärecht 
entjprungenen Mondfeftes od, Dreißigften, 
b. i. be breißigften Tages nad) dem Tode 
bes Erblafjers, zu erwähnen. — In d. 
plattd. livl. R. R. Cap. 20 Heißt e8: 
Mandtfefte: mit ſynem rade fchal od de 
froume bigrafft unde mandtfeſte beghan, 
anders en ſchal be nene gemalt hebben, 
wenn an bem manbtfejte. Na dem mandts 
fefte jchal be efihen, wat em thobehört. 

Mondfeift, was Mondfeft. 

Mondfhein, anfangende Glatze. Er 
belommt einen M. Zu Grimma Wib. 

mondiheinig. Sein Har wird monds 
fcheinig, dünn, ar. 

[Mondfcheinler, die Widerſacher ber 
engliihen Regirung in Irland. Als ihr 
Hans nächtlicherweiſe von Mondicheinlern 
überfallen wurbe, rig. Ztg. 1886. 15.] 

Mondſucht, nur im Sinn von Nadit: 
wandeln. 

mondfühtig und Mondfücdhtigkeit, nur 
auf ſolche bezogen, welche nachts aus dem 

fteigen und umberwandeln, 


. nemen be 


Möndbrüde — Montag. 


Mone, die, die Pflanze Mor ui ie 
Blüte derjelben. In der & team 
Monen, niemald Mone. Cm Wi 
Mone, eine gefüllte M. von roir Fake, 
englifhe - Monen. Unterſchieden wm 
Mon, der. 

Monte, die, Münze. Fat nur mie 
Vz. Moneten, im Scherz f. Geldet. 
Moneten find zu Ende. — Frühe, im 
derlich in Schulbverichreibungen, en 
filbernes Rubelftüd, vermutlih nah ie 
prov. ruſſ. moners Silberrubel, wähm) 
monera Münze bedeutet. Doc lautete de 
Bezeichnung des Rubels auf der Aal 
der Münze: monera py6z. 

mong (ng—ng oder nf), jämmee. 
Sie ift mong; ein monges Frauenjimme: 
eine Monge, Schwangere. Ilnangaie 
find die Huftenanfälle bei Mona, 
ſonders in der zweiten Hälfte ber Row 
haft (Schwangerfchaft), 372. 1.82 A 

mongeln, 3l., ſchwanger werden, jamk: 
vgl. entmongeln, Entmongelung, atem- 
geln u. vermongeln. j 

Mongelihe, die. _ Die Wonaliön 
albier, 349. IV. I. 3. 168 3 
Höferinnen oder Umberträgerinnen! 

mongen, zh., jhwängern, fämbeln. Tu 
Gemongte, Geſchwängerte. 

Monger, der, Schwängerer. 

monglih, geſchwängert, im erſten d 
ginn der Schwangerſchaft. Sie iſt manglt 
eben erft ſchwanger geworben, im Asiı= 


ber Schwangeridaft. 

Monglichleit, Anfang der Schwar 
ſchaft. Die M. bringt manderlei Zul: 
und Gelüfte zu Wege. 

Mongihaft, Schwangerſchaft. 

Mönnich, der, Mönd, Abzuasletun 
Dümme, Mönnich bei Teichen 39. N 
3. 1649 u. in fpäteren Auögaben. 


Monnid, Name eines Gejdüte. 
195. Ruffom BL. 57: de Balfden 
füluigen ſtücke, nämlıde 
mönnide, einen hund und eine 

Monfat, die, Mohnjamen. JE” 
Monfat ſchon ansgeftreut? Die A" 
Thon aufgelommen. 

Monfterung, Munfterung. Bei ber ? 
ſollen die Knechte erftlichen bei * 
Namen abgerufen, nnd in die Role © 
geführt werben, 192. VII. Landt. Bet 
v. 1643 - 59; die M. darf gealin 
werden, ebba. 

Montag. Die 4 freie Montage, 
man es nennt und alterähero gebräugli 
geweien, 245. — Handwerker erbitten 
am Montage ein Trinkgeld, „um de 
Montag berunterzumajchen“. 
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montägig — Moraftwaffer. 


sontägig. Die montägige Poſt, Sonn 
in 174. 1827. 165. Zu Grimms Wtb. 
Ronigeld. Die Landsknechte in das 
ntgelt nehmen und in den vorigen 
bringen, 350. XVII. 1. J. 1557. Es 
int mit mınd. mandgelt ( = mangelt?) 
immenzufallen und zu bedeuten Lö— 
4, Sold. 
Moolenroeden , ſ. 
Irute, 
Roos, moofen, moojig und Mooft, 
tig J. Mos, moſen u. ſ. w. 
Moppchen, das, 1) Art Kleiner Zigel. 
Moppe; 2) kleines Zigelſtück. — 
vönlih in db. 23. 
Moppe, die, kleiner Zigel od. Klinker. 
nter oder Moppen, in der Überſetzung 
Verz. der Einfurwaren zu Ende der 
ved. Zeit; kleine holländiſche Moppen, 
2. 1780. 284; Ziegelſteine u. Moppen, 
2. 1794. 322; Moppen oder kleine 
werjteine, 172. 1801. 309. Auch heute. 
Mops od. Moppä, der, 1) als Schimpf: 
xt, dummer u. zugleich alberner Menſch. 
2) Handtasche od. Handjad. Ein in den 
er J. dies. Jahrh. gem. Ausdruck. — 
Mops im Sclafrod, eine Speije, rig. 
4. 1884. 266. 
Mopſe (v) die, Möpfin, als Scheltwort 
: ein dummes Weib, So eine Mopje! 
a Mopje du! 
mopfen, (J) 1) einen, zum Beften haben, 
tsiehen. Gew. Auch in 324 angefürt, 
der Ausdrud insbejondere bei Studenten 
liebt ift; ebenfo von Sallmann (390. 
)), der erklärt: foppen, reizen, ärgern. 
erden gemopjt, 470. IV. 185. vgl. abs, 
n: und ausmopſen. — 2) einen, bejtelen; 
was maujen, ftibigen. Wie in Berlin. 
“ Grimms Wtb. 
Mopfer (v), einer der mopft, auf: 
eht, foppt. 
Mopierei (v), Handlung bes Mopſens 
d. Hänfelns, Aufziehens. 
wopfig (vu), ungehalten, übelgelaunt, 
nwirfh. Er wurde m., ald ih ihm 
te, er machte ein mopfiges Geficht, 
%—, zu Grimma Wib. — Bon einem 
ungen Mädchen, das jich ziert, albern 
ut, ſoll man in Reval jagen, es ſei mopſig. 
Mopfung (v), Hänſelung, Foppung. 
or, der, Moor, Sumpf. Iſt in Eſt—⸗ 
and, nah Sallmann (390e. 126), nicht 
u hören, in Livland gewönlid). 
morächen, haben Bergmann und Hupel 
in der Bed. von: fih pladen. Statt 
maraen. In 480. 232: von Mähre, 
Verdearbeit thun. 
rafd, der, Moral. Zu belegen 

zuerſt aus Hönede, livl. Chr. 26: als de 


Molenrode und 
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Geften dit vornemen, lepen fe in moras, 
bujche und brode; dann aus d. 17. Jahrh. 
In den Morafjen, 223. 3. 1657; Mo: 
vaffe, 328. Die Vz. mit ff ſcheint darauf 
zu deuten, dajö a betont war. 

Moraft, der, in d. biefigen Ausſprache 
Morr-raft, in Ejtland Möraſt (390e. 126); 
doch betont Bergmann Moräft, u. Hupel 
bemerft unter Morak, dajs dies Wort 
ft. Moraft zu gebrauchen ebenjo ein Fehler 
iſt, als ji viele bei Moraft den Ton 
auf die erjte Sylbe jegen. — Man ſpricht 
von ſchwappenden Moräften (od. Moraften). 
Der Moraft bei Soontagana gehört zu den 
jog. jhwappenden Moräften, Hued in 485, 
I. 


Mörafibere, ruſſ mopomsa, franz. fram- 
boise jaune. Berjhieden von Schellbere, 
ruff. xuaxeuuua, franz. framboise du nord, 
rubus areticus. Auch in 390c. 126, 

Mörafibrüde. Moraftbrüden find Brüden, 
die über Moräfte führen, 193. Il. 658. 
Eines rig. Hafens Gontingent jette man 
1770 auf 185 Ellen Moraft:Brüde; für 
eine jolhe Elle rechnete man 40 Ellen 
trodenes Land, u. ftatt 12 Ellen Mora fts 
Brüde eine Elle Wafler:Brüde. Moräſte 
und Niedrigungen müflen mit Fafchinen 
belegt, mit Gräben verjehen und mit 
Grand aufgejchüttet werden, 182. 1. 

Möraftfihte, auf Moräften wachſende 
Fichte, 390c. 126. 

Möraſtgras, auf Moräften wachjendes, 
147. ſ. Heufcdlagsland. Das andere 
ichlechte Felde, Moraft: und Heydegras, 
349. IX. 1. 


Möraſtgrund, moraftiger Boden. 

Mörafthen, 199. IX. 513. Auch in 
444, 1780: grobes Moraftheu, und in 
390. 126. 

Möraithügel, der, Hümpel auf Moräften. 

Mörafihümpel, der. 

Möraithun, das. Schnee: oder Moraſt⸗ 
huhn, von den Jägern gewöhnlih das 
weiße Huhn genannt. Weiße Birk: oder 
MoraftHühner werben getroffen u, Elopfen 
fih zur Seite, 333. 20; Morafthühner, 
176. 1830. 179 und 1833, 63. Auerft 
in 444. 1780, eftn. jo fanna. 

Möraſtloch, Sumpfloch, Stender. 

Möraitichnepfe, 390c. 126. 

Möraititein. Die befannten un 
fteine zu Sagaden, 172. 1810.86; feinite 
Moraftiteine find zu Haben bei —, rig. 
3tg. 1880. 8. Zu Grimms Wib.: eine 
Art Rafeneijenftein. 

Möraitianne, 390c. 126. 

Möraitwailer, Wailer in od. aus Morä⸗ 
ften. In ftehendem Moraftwailer. — 
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Mörafiweide, die, Weide oder Wieſe 
auf ——— 

Möraſtwild, 390c. 126. 

Mörak, der, bei Hupel und heute (in 
unebler Sprechweiſe). Auch Mörrak 
geſprochen. 

[Morche, die, solanum nigrum, 395. 
VI. 201.] 


Mordel, die. Grimma Wtb. fieht More, 
Möre und Mordel für daſſelbe Wort an 
u. Morchel für eine Kleinerungsgeftaltun 
von More. Diefe Anname ftütt fich = 
die Bedeutung einiger Wortgeftaltungen 
von More, welche bald gelbe Rübe, bald 
Morchel bezeichnen. Die „etymologifchen 
Bezüge” von More follen felen; Zuſam— 
menbang mit Merk ſei anzunemen. — 
Hinfichtlih der Verwandtichaft ift indeſſen 
zu erinnern bei Möre (gelbe Rübe) an 
ruff. mopköss, (meldes inveffen nad 
Mikloſich [etym. Wtb.] in ältefter Zeit 
aus dem Deutſchen entlehnt zu ſein 
ſcheint [?]), welchem ahd. mauroch, mhd. 
mouroh (bair. märach, allem. morache, 
moroche) entſprechen; bei Morchel dagegen 
an rufj. cmopyörs (einer Kleinerungss 
geftalt von *cmopk»?), weldes an ruf. 
MOPMATB u. CMÖöpmuTs runzeln, falten 
anklingt, wie auch Morchel nicht blos ein 
rungzliches, faltiges Schwammgewächs ift, 
fondern auch die Benennungen Runzels 
ober Faltenfhwamm trägt. Wenn ein: 
eine Geftaltungen des Wortes Möre (gelbe 
übe) auch in der Bedeutung vou Mordel 
bier und da in Deutſchland gebraudt 
worben find, jo jcheint das nur auf eine 
zufällige Berwechjelung od. Lautähnlichkeit, 
nicht aufeine Gleichheit der Wörter Möre 
und Morchel zu deuten. Die Möre ift 
überbies ein Wurzelgewächs in, die Morchel 
ein Shwammgewäds über der Erde; beide 
haben weder in biefer Beziehung noch in 
Seftalt und anderen Eigenſchaften irgend 
eine Ähnlichkeit. Es ſcheint daher zwiſchen 
Möre u. Morchel ebenjo wenig Berwandt- 
ſchaft zu beftehen wie zwiſchen MOpROBE 
und CMOop4oRs; eine Verwandtſchaft da= 
gegen zwifchen More — Möre und mop- 
EoBb ebenſo deutlich wie zwiſchen Morchel 
und cMopyoks. Der deutſchen Benennung 
A a die franzöftfche (morille); die 
Wiſſenſchaft unterſcheidet morchella von 
helvella. Ofen nennt die helvella Falten: 
mordel, die morchella Spitmordel; jene 
beißt auch Lorchel (in Grimms Wib. 
Lorche). Lorchel ift wol aus Morchel 
entjprungen buch Wechfel von M in 8, 
ähnlich wie rufſ. CTPOYORB aus CMOPYOKL. 
— Hier zu Lande ſprach man früher all: 
gemein Murchel, nicht Morchel; jetzt ift 


Möraftweide — Morenkopf. 


Morchel durhgebrungen. Auh I ins 
in ihrem KRodbuch (397) hat nur Suid, 
nit Morchel; fie bereitet auch Kalk 
MNurdeln aus Lammölunge. 

Mord. Auf Mord, jehr, mich 
Auf M. faren, ſehr raſch; es Ihnzit m 
M., jehr ſtark. 

mõrdenilich, mörderiſch. Morteaif 
anfallen, 185. 719. 

Mördergrube. Häufig hört mar: wi 
feinem Herzen feine M. maden und: m 
echtes rigifches Kind macht aus jenen 
Herzen feine Mördergrube, d 5. wert 
ober verbirgt nichts, ift aufrihtig 

Mordgang. Gang, der telmai Fr 
Stufen hinunter führt auf den Rosa; 
der Oftmauer des inneren Hofes, I. Dim 
in 417. 1883. 31, „ficherlich umgedeuit as 
altdeutſchem Murgang, d. i. Mau‘ 

Mordariff. Seine Schelmenitit m 
Mordariffe, 349. VI. 4. J. 58 3 
Grimms Wib. 

Mordgrube, ein Feler der Bee 
Mordgrube am Pferde, Iett. mabkls 
Stender. 5 

mordios, jeltener morbiös, mordmänt 
Ein morbiofer Menſch, ungewönlich 
und tatkräftig; morbiofer Regen, I 
heftiger; mordios faren, fehr jhmel; w 
Pferde laufen mordios, auferordemis 
Schnell. Aus mordio mit lateiniſchet eder 
franz. Endung. 

mordlingd, mörberifcher Weife, 39% 5 

mordmäßig, was mordios. j 

Mordiweg, überaus jchlechter Weg, Ki 
in 390c. 70. 

Mordzeite. Das ift mehr ein Au: 
ein Gerichtsſpruch, 352. XXL. 3. 

More, die, Mohre, von Bergmanı =: 
gupel erklärt: Naftinafe; ebene m 
uce (362) für Oſel bezeugt, pastw@ 
sativa, eftn. mohrit. Schafätröie m 
Rüben und Mohren, 349, XIX. 3, de 
tanen, Mören. Sekt unbefannt F 
Grimma Wtb. Möhre. 

Möre, die, gelbe Rübe, dancus ana 
Hier ungebräudlic und dafür Bor ode 
Yurkane. Hinfichtli der Bermandtiir 
ift in Grimms Wtb. überjehen ruf. uopse® 

Morentopf. 1) ein fcmarzlang“ 
Pferd. Ein Spann Mohrentöpft, 17 
1769. 283; zwei Pferde, die Mob 
föpfe find, 172. 1794. 252; eine Rt 
ventopfitute mit Piephaten, 172. 18% 
154. Des Alters wegen. — U) W 
BZudergebäd mit Chofoladeüberzug, m " 
Grimma Wis. In der Rüde: Br 
brot in ruſſiſcher Butter bräunlich gebat 
und mit Schwarzbers oder Kiſchite 
gufs verfehene Speife. Näheres in #° | 








Morgen — Mo. 


Morgen. Auf den Morgen, ft. morgens, 
einer Morgenftunde. Auf den Morgen 
mmen Sie zu mir, d. h. am PBormits 
a früh. Gew. Bei Luther: auf dem 
orgen. vgl. Grimms Wtb. 2559. c. a. 
- In berjelben Bedeutung: Vom Mor: 
n u. von Morgens. Wann fommen 
ie?" — Bom Morgen! — Id werde 
mmen Sonnabend vom Morgen, d. 5. 
onnabend früh; als ih von Morgens 
ıfftand; von Morgens erjchien bei mir. 
nebel, doch gem. Auh von Morgens 
üb, d. 5. früh am Morgen. Früh ftart 
tont. — Morgen am Tage joll es ge: 
behen, d. 5. unverzüglich am folgenden 
age. — Morgen der Hochzeit, Hochzeitö: 
ırgen. Dem Bräutigam wird frey ges 
ıijen, fih am Morgen der Hochzeit in 
er Behaufung, woraus er getrodet wer⸗ 
en joU, zu Halten, 309. 4. 

Die Ba. lautet oft — — Die 
Rorgende und Abende find kühl. 


morgen. Bon trägen Leuten jagt man: 
ommft du mir nicht heute, jo fommft bu 
mie morgen. Diefe Ausdrucksweiſe 
zieht fich wol darauf, dajs träge Leute 
nit am anderen Tage fertig maden wol: 
ien, was fleißige fofort (heute) bewerf: 
felligen, oder daſs träge Leute denten, 
Ne fönnten am andern Tage das tun, 
was gleich oder heute gejchehen müſſte. 
Daher nennt man ſcherzwerſe einen trägen, 
taulen Menſchen einen Kommſt du mir 
nit Heute, jo fommft du mir morgen. 


morgend. Wir haben auch: übermor: 
gend. Die übermorgende Vorftellung. 

Morgendiener, Morgenlerl, Morgens 
mann, d. 5. Diener oder Knecht, der des 
Morgens kommt, zum Aufwarten, zum 
Solpaten, zum Waflertragen u. dgl. 

orgenfrau, Wufwärterin, bie bes 

Morgens Dienftleiftungen verrichtet, und 
für ſolche in ein Haus, zu einer Yamis 
lie fommt. 

Morgenfchläfer, —erin, folde, die in 
den Morgen hinein ſchlafen. 
-Morgenfhlendergang, Spazirgang am 
Morgen, 378, 11. 99. 

morgig. Wir verbinden mit einzelnen 
Hauptwörtern. Das mittwochmorgige Con: 
tert, das C., bad am Mittmoh Morgen 
fattfindet. vgl. Tonnabendabendig u. ſ. 
w. — Morgigen Tages, am folgenden 
Tage, morgen. Gew. Zu Grimma Wib. 

morgnen, Morgen merben. Als es 
morgnete, alö ed Morgen wurbe; eö morg- 
net, eö wird Morgen, der Morgen däm— 
mert; es wird bald morgnen, Gewön— 
lich wird das erfte n verjchludt u. ges 
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ſprochen: es morgent, ed morgente, es 
wird bald morgen. 

morgründig.‘ Morgründige Heujchläge. 

Morisfchule, ſ. Maurigichule. 

Morrafen, der. Moor- u. Torfrafen, 
201. I. 426. 

Morfänre, Humusjäure. Damit durch 
den Kalk die Moorjäure gelöfcht werde, 
201. Il. 26. 

morfh. Den Buchftaben nah ruff. 
Mepskiä. 

morfhen, modern, Stender 1. 326, j. 
vermorfhen. Wenn Adelungd morſch = 
leiht faul (von Dbft) in Grimms Wtb, 
6) als Nebengeftalt von molſch angejehen 
wird, jo jcheint das bei diefem Zw. nicht 
zuzutreffen. 

Mörfcher, der, Mörjer (Geſchütz), 223. 

Morfchnepie, in Livland gew. Filz: 
macher genannt. Woher? 

Morie, der? Die Grapengieher in 
Riga fertigten au Pfannen und Mör: 
jer (Morten) an, 475. 31. Dieje Wort: 
geftalt felt in Grimms Wtb. 

Mod -), das, oft dafür der. Mof, 
der im alten Mond beigepführet, 328. 
82. Früher oft dafür Moft. — Am Häus 
figiten werden bier, jagt Hupel, 2 Arten 
genußet, nämlid das kurze von Mo: 
räften zur Berftopfung bölzerner Wände, 
u das lange zum Mauern bey dem Waj: 
jferbau u. im Eiöfeller. 

MoB,( - ) das u. der, Mus, Brei, inäbe- 
fondere Brei aus zerkochtem Obft, daher 
Apfelmos u. Pflaumenmos, aus Erben 
— Erbjenmos. Daher Moserbjen, Erb: 
fenmosfuppe. Zu Mos rüren, dur Rü— 
ven in Mus verwandeln. — Dod Hat 
man auch Schneemos (Schlagjahne in 
Berlin); in 392 felbft Schneemoos & la 
glace, u. häufig iſt Klunkermos, wofür 
in 403 SKlunfermus gefchrieben wird 
(in 397 dafür Kladerklümpfe in Milch.) 
— In der Abbeugung: Moſes, Moje, 
By. Mofe, während Mus abgebeugt wird: 
Mufes u. Mußes, By. Muje u. Muße. 
— vgl. LZungenmos. Früher jcheint Mos 
inöbejondere dick gekochten Berenjaft 
bezeichnet zu haben. Denn Hupel fürt 
an: klar Moos, der reine Beerenjaft mit 
Zuder od. Honig gekocht; did Moos, 
wenn auch die zerquetichten Hüljen da— 
runter fommen. Sallmann (390c. 50): 
Mos, Mus, gezuderter Fruchtjaft, mhd. 
u. mnd. müs, mud. u. ahd. mös. Seine 
Erklärung ftimmt mit der Hupeld, — 
Chr. Warg in ihrem Kochbuche (397) bes 
vorzugt Moo8 u. Mooß, bat aber aud 
Mus. Sie verzeichnet eine ganze Reihe 
von Arten Mos, meift kalte Speijen u. 





wer" 
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Nacefien: weiken Rohn: Moos, ©, 370, 
Citron- Moos von fühem Robm; Apfel: 
Moos, S. 381, Butter: Moos, ebda; 
Schnee: Moos, S. 385; Moos von aller: 
band Beeren, ©. 411 u. f. Als warme 
Speife fürt fie auf: Rüben: Moos, 
>. 268. 
Hupel bemerkt, dafs Einige, gegen die 
livländiſche Ausſprache, das Gewächs 
Moos ebenſo ſchreiben, das er, wie Berg: 
mann, Mos fchreibt. In der Ausſprache 
ift gegenwärtig feine Berjchiedenheit zu 
erfennen. Auch findet man für Moss 
Mus ebenjo Häufig Moojt gejchrieben, 
wie Mos — des Mosgewächs. — 

[Möfh, das, Name eines Pelzwerks, 
ift das ruſſ. mbx® Pelz: od. Rauchwerk, 
und mbmox» Pelzfutter. Demnach ein 
ruf. Wort u. nicht eine Art Pelzwerk, 
fondern Pelzwerk überhaupt. | 

(Möſch, der, am Rhein u. in Sieben: 
bürgen der Name deö Sperlings, joll, 
nah Grimms Wib., auf lat. musca 
Fliege zurüdgeben. Das ijt doch jehr 
unwahricheinlih! Mund, auch Muſche, 


bie.] 

mölhen (—), früher oft ft. meijchen 
geichrieben. 

Mosdah. Mosdächer, 224. 1827. 11, 

mofen, in Mus zergehen. Einige Erb: 
jen mojen beim Kochen, andere nicht; 
diefe Erbjen mojen gut. Im Norben: 
Winde gejäete Erbjen laſſen fih nimmer 
wol zerreiben oder mofen, und bleiben 
allezeit hart, 329. 60; moojen wie Erb: 
jen, Stender I. 72; bis die Erbjen moo— 
jen, 155. 2 64; bie Bohnen kochen, doch 
ohne dajä fie moojen, ebda; wenn die 
Erbjen did genug gemooßt find, 
ebda 32, 

Moserbie, Erbſe, die moft und daher 
zu „Erbſenmos“ gebraudt werben kann. 
Man liebt inäbejondere die gelben Moss 
erbjen. 

Mooserbien, 172. 1779. 356; gelbe 
Mooserbjen, 155. 2. 31. — Gejproden 
Moß: oder Moſ'erbſen. 

oögallerte, die, gelatina lichenis is- 
landiei. Oft in 372. Ich verordnete 
unentbitterte Mooögallerte, 372. Il. 26. 

Mosgebröch, das, Stender 1. 

mofig, breiig, in Mus zergangen oder 
zergehend. Apfel jo lange kochen, bis fie 
mofig werden, 155. 2. 379; die Erbjen 
find jchon mofig. 

Moslan. Ehemals beitändig mit dem 
Geſchlechtswort und in der allgemeinen 
Bed. von Ruffland. Großfürft in der 
Moßkau oder Moßkow, 223; nad) der 
Moßlau abjdiden, ebda; aus der Mohlomw 


_ 
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Möſch — Moft. 


tommen, ebda; Eure F. Gnaden nie us 
der Moskau geſtaden, 351. IM me 
lafjen. Die Zufuhr in die Moskau omg 
verbieten, 350. XXIV. 2. 3. Liöl; ee 
Schifffahrt und Zufuhr balben m Be 
Moskau, ebda, 

Moslauer und Moslanerinnen, m 
Scherz: Leute gemeinen Bolles ans Im 
Moskauer Boritadt Nigas. 

mostöowiſch, ſprechen u. jchreiben Einige, 
doch Ichlecht, ft. mösfauifch. Ja der Res 
fowijchen Vorſtadt, bei dem Altaläubigen: 
Bethauſe, 174. 1825. 252. Gern om 
Sonntag gebraudt. Eine moälaner Ber 
fiherungsgeiellihaft nennt ſich mis 
lowiſche Fener-Berficherungsgefelliäct — 
Dfters jhon in 223: ein Rostemiiäe 
Munfterfchreiber, ein Mostomiider Dier: 
— Auh in Eftland. Sallmanı BE 
126) fürt an: mostowiſche Zmicbede, me 
Art röſchen Kaffeegebäcks; unb m = 
deren Fällen. 

Mosfowiter, ehemals Ruſſe überhaupt 
und der Zar inäbejondere. Seht mar 
ſcherzweiſe für Nuffe, aber auch für Rufen 
der Moskauer Borftadt Rigas. 

Modmorait, der. Zuerft in 444. 178: 
Moß-Moraſt. Man unterjcheidet bei mi 
Gras: und Moosmoräfte, nah Billlomm 
(388. I. 2. Anm.), was in Deutſchland 
Wiejen: od. Grünlandsmoor u. Hodmeer. 
Mosmoräfte, 172. 1794. 435; ein Roo# 
moraft, 176. 1826. 150; Moosmoräfk, 
350. XVII. 5. Die Bauervo. (147) ww 
tericheidet 4 Grade Heuſchlagsland: Ti 
Ufer: od. Wiefengras; 2) Yurtengmi: 
3) Moraftgrad und 4) Moosmoraſt — 
Mosmoräfte werden aud die Tumdemn 
in Nordruffland genannt. Das ni 
Tundra ift moraftige, mit Mos bemak 
jene Gegend. 

Mospoche, die, (beide o gejchärft mb 
8 * ſs — Wo — Kalecht 
mit der ganzen Mospoche in den Abarund 
kracht, 400. IV. 232, Der die Bemer: 
fung: Mospode oder Muspoche — lie 
ländifher Ausdrud, d. i. jammt und 
fonderd, mit Kind u. Kegel, mit der 
ganzen Clerijei, mit der ganzen Wallache 
u. j. m. — Butreffender wol: alles mas 
drin u. dran ift. 

Moſt( —), Moss (Gewähs), gewönlid 
ber, au dad. Den Moft von den Bıek 
terdächern abfegen, 328. 18 uw. öfter. 


Der und dad Mooft, Lange. Davon 
bemoften u. mojtig. 
Moll -), der, Mus. Nicht jelten 


Schon in 397. 
Ku), Traubenjaft. vgl. rufj. meer, 
MyCT%E U. MCTO. 


= ur 
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mofttg — mübian. 


moftig (-), mofig, moficht. Mooftig, Lange. 
Mott, der. Mott, Sumpf, 328. 109; 
aruffen, die mit dem Mott zufrieden 
nd, ebda 125. J. 1649; Schlamm, Mott, 
oth, Stender I; die Mitte der Viehftälle 
def einen tiefen Mott, 169, II. 259. 
ergmann (210) jchreibt auch Modd. 
mpel erflärt: Mott mit 1) Koth, befon- 
ers dünner und fprigender. Bergmann 
at: in Modd treten, in ben Rot, und: 
ut Modd bejchmieren. Man fpricht no 
eute: ſolche Felder find wie Mott. 2 
Roder. Mir nicht begegnet. 

Als nahe Verwandte find zu bezeichnen: 
uf. ayrs Schlamm n. flaw. morkao Kot, 
Rift, und für die 2. Bed. ruff. works 
säulnifs. Zu dem ruf. myrs ftigmt 
nal. mud Schlamm und Kot. 

Mottenftich u. mottenftidig. |. Müde. 
wotticht, Fotig. ſ. moddig. Motticht, 
othig, Stender I; wenn die Erde noch 
veih und mottig iſt, 169. 486. Hupel 
bemerkt, daſs mottig ſelten geſprochen 
verde ſtatt moddig. Jetzt iſt dieſes wie 
nes ungebräuchlich. 

Moltloch, das. Bei naſſem Wetter wird 
eine niedrige Burg (Biehftall) ein wahres 
Nottloch. 

Motivogel, der, im Scherz für Motte. 

Muchen, das, (gefpr. Mu-cen), in der 
Kinderfprahe eine Heine Kuh oder Kuh 
überhaupt. Mucden kommt, jagt bie 
Bärterin dem Kinde; der Wolf bat 
manches Muchen verzehrt. Geſchrieben 
auch Muhchen. 

muchlich (u), auch muchlicht, f. mufflig, 
nach Schimmel riechend. Muchelichter 
Geruch, 224. 1826. 15, Ausdünſtung nad 
Schimmel. 

mudbar, ſ. mufbar. 

Mude, die, Einfall von Wiederjpänn: 
figteit, Nücke Muden haben, Muden 
seinen. Nicht gerade: Grille, Laune. Nach 
Gadebujc (325) bedeutet Mude ein ges 
heimes libel od. eine geheime Lift. Hupel 
jagt: Muden wirb nur in ber vielfachen 
Zahl gebräudt, und bezeichnet Nänte, 
Saunen, Grillen, 3. ®. er hat Muden. 

Entgegen der in Grimma Wib. ver: 

tretenen Anficht, daſs Mude aus Mud u. 
muden fich gebildet und nichts zu ſchaffen 
habe mit Müde, ift Mude doch wol nichts 
anderes als Mücke, und ebenfo bildlich 
gebraucht wie Brille und Schnede. Aus 
Nud konnte kein weibl. Hw. hervorgehen; 
männlıches Mud ift nur verhauptwörtlichte 
‚nterjection. |. Müde. Was gegen die 
Zufanımenbringung mit Mücke fprechen 
Fönnte, ift, dafs nd. Mude=Grille if, 
Müde aber Mugge heißt. 
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Müde. Müden haben (im Kopf) 
fprechen Biele für Muden oder Nüden. 

Mudeifen, 172. 1793. 222, Mufeifen, 

muden. Außer d. gew. Bed. noch zus 
weilen, doch felten, ft. mulen. Vielleicht 
ſteht bier d für k. 

Mudenholm u. Mulenholm, ein Holm 
in der Düna bei Riga, der Stadt gegen: 
über. Auch Munkenholm zumeilen genannt, 
doch nur in früheren Zeiten. Soll feinen 
Namen von den Mönden haben. Da 
indefjen der Mönd niemals Mud oder 
Munk heißt, jo fann die Benennung nicht 
mit Mönchen zufammenhängen, jondern 
entweder mit lett. muhls Mönd; — aljo: 
muhku jalla, od. mit einem Namen Muck. 
Im erfteren Falle wäre Mufen:, im 
zweiten Mucken-holm zu ſprechen. 

Müdentopf, Myocephalon, Art Vorfall 
der Reaenbogenhaut. 

Müdenlon, der, jehr geringer Lon. 
Viel Arbeit — Müdenlohn! 

Müdenfheiber, Kleinigleitöträmer. Ei: 
gentlich wol Mückenſcheter — Mückenſchießer. 

Müũcenſchießer. Knochenhauer-Geſellen, 
daß ſie einen Meiſter vor einen Mucken— 
Schießer geſcholten, 349. XXV. I. J. 1671/72. 

muciſch, gew. geſprochen muckſch, nückiſch, 
grilliſch. So ſagt man von Kindern, 
ſie ſeien muckſch, von Dienſtboten, ſie 
ſeien in Folge von Einredungen muckſch 
geworden; ein muckſches Kind, eine muck— 
ſche Perſon. Zu Grimms Wib. 

Mudd, der. A. d. gew. Bed.: Schlag, 
der betäubt, nad dem man nicht mehr 
mudt. Durd den Mörder einen M. be: 
fommen. 

mudihen, Muden od. Nüden haben 
ober zeigen. 

Mudichigleit. 

Mudihlüffel, Muckſchlüſſel. Der Diet: 
rich oder Muckſchlüſſel, 353. 97. 

mudfig, Muden habend. 

Mudvogel, u. Mückvogel, im Scherz 
ft. Müde. 

muddel, nur in Verb. mitbuddel u. kuddel. 


Müde, die, hört man, nad; Hupel, oft 
ft. Motte; doch jage man auch motten= 
rioig u. Mottenſtich. 

müde, müden, Müdigkeit. Zu dieſen 
Wörtern jcheint fih duch Buchſtabenver— 
fegung zu ftellen ruſſ. tomitj abmatten, 
utöm Müdigkeit u. ſ. w. 

müden, müde werden u. machen. Nur 
von Pferden. Die Pferde müden jchnell 
bei großer Hite; duch jchnelles Faren 
die Pferde müden. 

mädig, vol Motten, von Motten an 
oder zerfreffen, Veraltet. 
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Muff, der, zuweilen, und inäbefondre 
früher, Muffe, die. Eine Muffe mit 
Luren füttern, Vogteir. v. 1623; zobelne 
Muffe, in 174. 1813. 388 aus rig. Klei— 
der:o. v. 1677. In Grimma Wtb. erft 
aus Scottel (1647) belegt. Die Erklä— 
rung in Grimms Wtb.: rund gemölbter 
Pelz ift ſeltſam. 

Muffe, die, in Grimms Wib. nad) 
Jacobſon eine Art Hülfe in Meffingwer: 
ten. Der Ausdrud ift aber bei allen 
Metallarbeitern belannt. Muffen find 
breite, platte Ringe oder Zwingen, bie 
zur Verbindung bienen insbefondere von 
GEifenrören, deren zujammenftoßende En— 
den von ihnen umfafft u. gedichtet wer⸗ 
den. Da dieſe Muffen die Enden ber 
Rören umſchließen wie Pelzmuffe die 
Hände, ſo iſt offenbar, daſs der techniſche 
Ausdruck Muffe ein u. dasſelbe Wort iſt 
wie Muffe od. Muff aus Pelzwerk; für ihn 
iſt das weibliche Geſchlecht allein geltend, 
für letztere gegenwärtig vorzugsweiſe 
das männliche; zu trennen find die Auss 
drüde nicht. — Die Ableitung von franz. 
monfle Pelzhandſchuh(?), Fauſthandſchuh, 
iſt wol ſehr fraglich, um ſo mehr, da 
monfle niemals Muff bedeutet, für den 
die Franzoſen manchon fennen. Muffe, 
die, ift ohne Zweifel nur Wiedergabe 
bes mhd. und mnd. Moume, welches fich 
in Maue wiederfindet, 

[Muffel, die, der Bildhauer, könnte 
nicht gerade mit Muffel Schnauze zufams 
menfallen, jondern mit Muffel jchügende 
Dede beim Glas» oder Erzjchmelzen]. 

(Muffel, ift, fagt Gadebuſch (325), aus 
dem frangöfiihen M. Ouffle entftanden, 
welches Monsieur le Fon durch eine Bude 
ftabenverfegung bedeutet. Mich deucht, 
Joh. Simon Buchka hat dies Wort zus 
erft in feiner Schrift: Muffel, der nun 
Heilige, gebraucht, welche er hernach in 
jeinen Bußthränen jehr bereuet bat). 
Zu Grimma Wtb. 

Muffel, Maul. Die Franzofen unter: 
fcheiden muffle u. mouffle, 

Muffelgeruch, müffiger Geruch, franz. 
le remugle. 

Muffelgefiht, Geficht, bei dem bie 
Lippen u. Kauwerkzeuge ſtark entwidelt 
find; Berfon, die beftändig kaut. franz. 
le mouflard, Blafebalggeficht. 

müffend, mufflig, müffig. 

mufflig, 1) bezieht fich auf den Geruch, 
den fchimmelnde Gegenſtände ausftrömen. 
Muffliges Mel, mufflig riehendes. Einen 
muffligen und ftodigen Geruch annehmen, 
176. 1832, 51. Bergmann (210) erklärt: 
ſchimmelig u. fchreibt mufflig. — 2) 


Muff — mülen 




























übel gelaunt, müffıe. 
immer mufflig. Im Wunde Emm, 


müglid, 200. 11. 55, d. h. ieh 
mö ig ift. 
übe u. fich mühen. u & 


Wib. zur Verwandtſchaft überichen 
mas Pflege, ſchwere Arbeit, Dual, 
mysa Qual, Plage, myuarsca jd 
u. mäaars erjchöpfen, ermüben — 
fih abplagen od. mühen, wat 
MAATHOCTB Ermüdung, Erjhöptum. | 
rufl. Wörter beftätigen die 
Grimm: Wtb., dafs die Wörter 
u. „rüde gleihen Stammes find. 
rürt in Grimma Wtb. als vermankt 
gr. nöxdtog Mühe. 

muben, von Küben, ſtets 
jprochen. 

mulbar, von Schlöffern, jid au 
laffend. Unmuckbare Sicherheits) 
(Diebeöfchreder), rig. Pol Zt | 
34 (He OTMUEAEMHE Jamkn, ne 
fejamas atjlegas). 

Mufeifen, das, Eijen zum zum 
ober Auffperren eines Schlofe | 


* — 


234. 40; Muckeiſen, 172. IM 3 
Muhleiſen, zum Öffnen eines Sa 
Stender. | 
mufen, ein Schlojs, öffnen durd 
Mukfchlüffel, aufjperren (im der 4 
Sprache der Schioſſer) Bergmamı FÜ 
Hupel erklären ein Schloſs mul W 
aufmufen, dasjelbe ohne den eigen 
Schlüffel losmachen, aufbregen # 
„Aufbrechen“ ift e8 aber nicht. IM 
1858. 202 wird behauptet, dal; # 
tiger wäre, munfen und aufme! * 
ſchreiben. Baumgärtel (445. 19) 
ielt. muhts Mönch, lit murlas 
Pott I. 16, der muhlu dielje, 7 
hiervon ableitet, ift zu | 
eine derartige Bildung des 
ſehr ungemwönlich fein wirbt. 
muten fällt ſchwerlich mit Rund (7° 
od. Iett. muhlis (Mönd) — 7 
dern ſteht in Vermandtjdaft a 
MHRAT5, das allein für ſich nut Ü 
Bed. von hecheln vorlomml, 3 
ift in SAMEIKATE - sankayıs jU "©. 
ſchliehen, samoxs Sclojs, und 9. 
OTOMKRYTB aufichließen. Das —3 I 
fönnte das ruff. mars jet |") 
wahrjcheinlicher das hierorlig re 
Sieran] deutet 1) daſs mulen har? 
urs, Liv: u. Eſtland vorkomm; 


Muker — Mülenrute 


auiſch das Wort nicht begegnet; 3) dafs 
5 lett. muhku dſelſe zwar an muhkis 
onch anlehnt, doch offenbar nur dem 
utſchen Handwerksausdrud Muk⸗Schlüſſel 
chgebildet ift, ruſſ. ormmuza. Unſer 
ıten kommt zwar hochd. nicht vor; in 
ıten ift ınbefjen. das fonft gejchärfte u 
behnt und mufen daher nichtö anderes 
5 bochd. mucken, welches ebenjo wie 
ınten ala Orundbeveutung hat ein 
imlihes und verftedted Berfaren. 
ollte man muden, mulen, munfen mit 
önh zufammenbringen, jo müflte für 
önh eine Wortbildung Mul od. Mud 
hgewiejen werden u. zugleich f. muden, 
ten, munten ein Zeitwort möncdhen, 
Aches die Bed. von mulen hätte. Das 
aber nicht möglid, und ebenjo wenig, 
18 bier zu Lande aus Mönd ein Zw. 
uten ſich gebildet haben jollte in der 
»d. von ein Schloſs aufjperren. 

Maler, der, der ein verbrehtes ober 
Hüffellojes Thürſchloſs öffnet. 
Mulfhlüffel. Ein Dietrich oder Mud- 
üffel, 172. 1795. 56; ruff. ormmuza, 
tt. mubfujeri oder muhlu dſelſe. In 
(5. 1858. 12. 202 wird behauptet: 
ht Mul⸗, fondern Munkſchlüfſel, d. 5. 
löndhsfchlüffel; denn die Mönde galten 
m neubelehrten Chriften jo gut wie ben 
eiden für Zauberer. Hupel erllärt: 1) 
afenjchlüffel des Sclöffers; 2) Diebs⸗ 
der Nachſchlüſſel. Der Dietrich ift nad 
\ergmann der Hauptichlüffel, passe-partout, 
en der Hausmwirt hat. — Gadebuſch 
Hreibt Muckſchlüſſel. 

(Mula, die, Molo, fteinerner Seedamm. 
mpel: bört man zumeilen. In Riga 
ıemals | 

Mulbere, eine Abart der Erdbere, 
ragaria collin.. Durchweg gejchrieben 
Nublbeere, doch auch Mult: u. Maulbeere. 

Maulbere. 


Nah Grimms Wib. ift 
Nüle fiher aus fpätlatein. molina für 
mola hervorgegangen. Das ift doch zwei: 
jelhaft. Erftlich weil feine Zwiſchengeſtalt 
wiſchen molina u. Mile vorhanden ift; 
weitens weil Müle ſchwerlich aus molina 
ſich bilden konnte; drittens weil u fi 
in der vergang. Beit von mahlen — id) 
wuhl — findet und aud in Mulm. 
Der Wechſel zwilhen 2 Gelbftlauten 
bei mahlen u. Mile kann nicht auffallen; 
er findet fi auch im ruff. mosos — 
MeID U. MEIBHHNA U. MeIbEHES u. Meun. 
Lem Moaors entjprädhe ein Hauptwort 


Wörteriha Livlands. 
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mit o, es zeigt fi aber eines mit e. 
Iſt mahlen nicht dem lateinischen nach— 
gebildet, fo ebenfowenig vermutlih Müle 
u. Müller od. Müllner. 

Das war Waſſer auf Eden feiner 
Mühlen, 349. XL 1. Auf mit dem Ge: 
befall, wie noch heute in Liviand gewön— 
lid. In Grimms Wib. erft aus Stieler. 

Über die Müten bei Riga vgl. Sonn: 
tag in 174. 1824. X 49. 


Müleherr, ft. Mülenherr, ehemals ein 
Mitglied des rig. Rats. Die Mühle: und 
Stallyerren, 344. 1. In Grimma Wib. 
erft aus Etieler. 

Müleifen. Zu den Schmiedewerkyeugen 
gehört auch: das Mühleifen, rig. tg. 
1883. 224. 

Mülenarbeit. Daß die Züchtlinge von 
dem Buchtmeifter in ber Mübhlenarbeit 
weder gelgont noch ohne Noth angeftrengt 
werben, XIV. 2. 

Mülendamm, 1) Damm bei einer Mülens 
ftauung. j. Müldamm. 2) bi3 vor Kurzem 
Name einer Straße in Riga, jo genannt 
nad einem ehemaligen Mülenbach in jener 
Gegend. Jet ein Teil der Mülenftraße. 

Mülendrefchriege. 

Müleneifen. Ein Mühleneifen, 172, 
1796. 278. 

Mülengraben, bei Riga, ein Flufsarm 
vor dem alten Dünamünde, wird ſchon 
Mitte des 15. Jahrh. erwänt. Andere 
Mülengraben oft. Was Mühlgraben 2), 

Mülenherr. In der rig. Cafjaorbnung 
v. 1585 ift gejagt, dajs die Stadtem— 
fünfte, deren Erhebung den KRämmerern, 
Bordingherren, Wettherren, Mühlenherren, 
Amtsherren, Sterbherren und Wrakern 
oblag, in einen gemeinen Kaften fließen 
jollten. Im 3. 1677 werden im rig. 
Rat erwänt: Buchdrudereis u. Bibliothek⸗ 
herr, Mühlenherr u. f. w., 350. XVII. 8. 

Mülenteng, Schente bei einer Müle? 
Mühlentrüge, 172. 1789. 460. 

Mülenlager. Mühlenl.äger, das &£, zu 
170 Kop., 172. 1817. 31 

Mülenmatte oder Mülmeke, die, der 
16te Teil eines rig. Lofs, auch ber 24fte. 
Hupel. 

Mülenmeifter, des Drdens. Unter dem 
HaussKomthur ftanden die Küchens, Kellers, 
Mühlens, Fiſch⸗ u. Waldmeifter u. andere 
dergleichen Hausbeamte, 367. 185. 

ülenrige, die. Cine Mühlenriege, 
176. 1828. 174. 

Mülenrnder. MühlensRuder v. 21 Palm 
und darüber, 283 

Mülenrute. Mühlenruthen werben zu 
Mülenflügeln benugt. j. Mülrute. 


27 
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Mülen od. Mülfäge. —— oder 
Müuͤhlſägen, 172. 1778, 357, 

Mülenfchente, Schente bei einer Müle, 

Mülenfpille, lett. wahrpfte, Treibholz 
an ber Handmüle. 

Mülenftauung. In der M. ertrinfen ; 
zwei Mülenftauungen wurden burd das 
hohe Waſſer — Mühlenftauung, 
176. 18: 

Mälenfiehe, M. — einer waſſerreichen 
Bäche, 172. 1830. 9 

Mülenftod. Müblenftöde. 328. 6. 

Mülenftul, —— Ein Ablaß⸗Mühlen⸗ 

ſtuhl, 172. 1817. 

ülenwerf, * Zudthausgebäude 
nebjt den darin befindlichen Mühlenwerlen 
in baulidem Zuftande erhalten, 350. XIV. 
2. Des Alterö wegen. 

Mülgraben. 1) der ehemals jogenannte 
Sandmülenbah oder Sandmülengraben, 
welcher die Sandmüle trieb in der Gegend 
des jekigen Bafteiberges in Riga. Er 
lief von hier über die Stelle der jetzigen 
Augenbeilanftalt und über die Esplanade 
zur Nitolaiftraße und weiter. Im J. 1723 
war er jo ſeicht geworden, dafs an mehren 
Stellen über ihn hinübergefaren wurde, 
Dies veranlajfte den Gen. Gouv, Fürften 
Repnin zu befelen, dies Faren über ben 
„Waflergraben“ oder „Miülgraben” (nad) 
der Bezeichnung d. Comducteurs Scalongue) 
einzuftellen. Rad dieſem Mülgraben bie 
Benennung der Mülenjtraße in d. Peters⸗ 
burger Borjtadt Rigas. — 2) ein Fluſs 
oder Fluſsarm, nördlich von Riga, ber 
aus dem Stintfee in die Düna fließt. 
Die gemönlihe und richtige Betonung hat 
das erjte Wort; neuerdings betonen Einige 
das zweite. — 3) ehemals die Benennung 
eines Mülbaches in d. Moskauer Vorſtadt 
Rigas. So wird in einem Schrifttüd 
von 1620 einem Herrn von Mengden ein 
Platz verlehnt, „an dem Mülgrabeui bes 
legen”. Dies Grundftüd lag an ber Ede 
des Johannesdammes und der jekigen 
Rarlitraße. vgl. Sodegraben. — 4) Gegend 
anı Millgraben (2). Die neuejte Zeit 
unterfcheidet von diefer Gegend Alt: und 
Neu-Mülgraben. Jenes ift das Ufergebiet 
nördlih vom Fluſſe oder Fluſsarme, 
diejes das jüdlich gelegene, weiches mit 
Speicdheranlagen, Eıjenbangebäuden, dem 
— u. ſ. w. bejekt if Doch vgl. 


Neu — en. 
ülkerl, derjenige Bauer, welcher das 
Hofsgetreide — Müle füren und mahlen 


Im Mühlforb war Hein 
Korn (Getreide) vorhanden. 





Mülen: ob Mülſäge — Nulftergerug. 


Mulls, der, einfältiger Menid, Sure 
Lettiſch mullis, in 411 erklärt Dem 
Hut, Tropf. 

(Mull, der, beißt in —— gr 
ala Kehricht oder Genift, 

Gadebuſch (325), der auf Arm um au 
Mold verweilt. vgl. d. folge.) 

Müll, der, Fegliſs. Bier erft in m 
ver Zeit zu hören, aus bem Munde son 
eingewanderten Norddeutſchen. In Grimmä 
Wib. überjehen jlaw. mul u. mul) Flutjans 

Mullbanf, die, nah Hupel, 1) eimt 
Grasbant; 2) ein kleiner Erbmall zer 
einer Wand zur Abhaltung der Kälte aber 
des Windes. Eftnifch ift muld, & mals 
Erde, mulla pank Erdbflumpen, aber mals 
penk Erdbank. Die Ddeutiden Br. 
weichen ab. 

ulle, die, zuweilen, ebenfo wie Rule, 
ft. Mulde. 

Mulle, die, lat. mulleus, franz mak, 
ift ſoviel als Pantoffel, im Schragen der 
dörpt. er 8 4 Nah Gabe 


bu 
Her, ein Spiel, gew. Meinif (nad 
dem Rufj.) genannt. 

Müllerei, die, Milengejhäft Ein zus 
läjfiger, der Holzarbeiten ın der Mülen 
tundiger Müllergejel fann Beihäftisum 
ng in der Mineral-Dampfmüble von 

G. Thalheim, rig. Ztg. 1884. 291. 

[Mälling, ber, Elrige. vgl. ruff. + 
aanxa, aber auch franz. meunier. Eprüd 
wort: der Mülling ift ein Krämer. wel 
—— ſten, Fegliſskaſten Gemüllaften. 

alten, Feglijstaften, 
Die Fallthüren von Kellern u. Müllteften, 
rig. Ztg. 1867. 4. 

Mülredt. Zu den adelichen Freibeiien 
der livl. Privatgüter gehört freie Krügem 
und freies Mühlreht, 350. Xl. 2. 214. 

Mülruder, was Miülenruder. Zu 276, 

Mülrute. Die Hölzer, melde de 
Dualität von Mühlruthen, Wraaden 2. 
j. w. haben, 282. In 276 wirb mict 
von Mühlruthen, —— von Mübirudern 
— vgl. 149 

d, großer Sad, bejonders folder, 
in dem der Bauer jein Korn auf bie 
Zufunft bei der Müle niederlegt. Hupel 

mulſch, zumeilen ft. molſch, durch am 
fangende Fäulniſs werd. Nur von Ob 
Zu Grimms Wib. 

Mülitelle, die. Nach d. Inſtr. v. 1633 
ſollten die Reviſoren ... Krüge, Mühlen 
—F er Mühlftellen beichreiben, 157. 


Mulſtergeruch, mufflicher Geruch. Haft 
ausſchließlich von Mel. 


Mulftrigteit — Münde. 


— Mufflichkeit, insbeſondere 
e 


t . 
Mulibere, vie, f. Maulbere 1). Die 
m. es Multbeere (fragaria collina), 
)e. 116. 
Mulus, der, in 390e. 112 erflärt: ber 
ıge Mann, der fi, ohne noch auf einer 
hule zu fein, zum Eintritt in bie Anis 
fität vorbereitet. — Ebenfo gewönlich 
fir Maulejel. — Man bildete in Dorpat 
H: mulifiren. f. mauleſeln. 
mummeln, murmeln. Hier unbefannt, 
5 in 444. 1780 angefürt. In Grimms 
tb. überfehen das laut: und begrifflich 
ereinftimmende ruff. mymanrs. Es fragt 
) daher, ob mummeln als Sterativ von 
ammen (murmeln) anzufehen ift. 
mummeln? Cine ganze gemein ⸗ 
ine) zu mummeln, 335. 269. J. 1611. 
Frölich. 

mummen, verhüllen. In Grimma Wib. 
erſehen xufl. mympers, das ‚gleicher 
edeutung ift. 

Mummi, wie Mammi, Zärtlihfeitäwort 
ie Mutter ob. Mama. Auch in 390e. 126. 
Mumpd, die, in Grimms Wib. der, 
enennung ber befannten Ohrſpeichel⸗ 
rũſentrankheit, ift mit, wie Grimms 
!tb. fagt, „auch“ im Englifchen zu finden, 
mbern ins Deutſche aus dem Englijchen 
benommen. 

Mumm, (2te betont), bie, in d. Kinder» 
pradhe für Kuh. 

münden? Welhe dem Stoder ge: 
tünchet hätten, 195. rot. B. 749; als er 
on den —* gemünchet worden, ebda. 
Munhihrift, Mönchsſchrift. Auf einer 
neifingenen, mit alter M. bezeichneten 
tafel, 174. 1871. 23 aus dem Ende bes 
7. Jahrh., d. 5. Tateinifhe Schrift, 
ateiniſche Worte, 

Mündhftand, Mönchſtand. Der Münd- 
der Ronnenftand, 148. 

Mund. Grimms Wib. jagt, dad Wort 
et „von dunkelen Bezügen“ urver⸗ 
vandten Sprachen. Das Lettiſche kennt 
ber mute für Mund und Maul und das 
Ruffiihe mysa Mündchen, Mäulhen und 
“yanzs Saughorn, my3mEars jaugen und 
‚wagen. Ein M. bis an die Obren, 
oder: ein M., um ſich die Ohren abs 
tubeißen, jagt man von einem jehr großen 
Mund. — Was der M. fündigt, muß ber 
Pudel entgelten, Stender I. — Mind 
geben, einen Kuß geben, von Bergmann 
und Hupel erklärt: küffen. Inder Kinder: 


Iprahe. Gib Mund, oder, gewönlicher, 
Nundden, gib Mäulden, d. 5. gib 
"nen Kuſs. Nie in diefem Fall: Mündchen. 


— Sein Mund fteht nicht fill, d. 5. er 
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plappert unaufhörlih (der Mund mit 
einer Müle vergliden. — Den Mund 
gönnen, nad; Hupel, reden, beſonders 
münbli bitten. In Grimma Wib. 2678, 
h ift die Bedeutung nicht zu erkennen. 
Sich den M. Ieden (Fönnen) nad etwas, 
das Nachſehen Haben, nichts von dem Ver— 
langten erhalten. Sich den M. nach etwas 
wiſchen (fönnen), fi bie Luft nach etwas 
vergehen laffen. Er Tann fi den M. 
danach mwifchen, d. 5. die Sade ift für 
ihn nicht da oder verloren. 


Auf den M. geſchlagen fein, feine Worte 


haben. Er war wie auf den M. gefchlagen, 


ald man ihm fagte.... Zu Grimms Wib. 
2679. k. — Aus dem Munde riechen, 
an Mundgerud) leiden. — Nach dem Munde 
ſprechen, dem Anderen zuftimmend ſich 
äußern, vgl. Mundrebner. 

Mund der Bürger, ber Bürger Vormund 
oder Ältermann, 349. VIII. 2... Was hat 
das Amt der Ausjpeifung mit dem Bürger 
Morthalter, welcher der Bürger Mund und 
—— ſein ſoll, für Gemeinſchaft? 
349. IV. 11. Man kann bier Mund für 
Spreder (vgl, Grimms Wib. 2682 d und 
2678 h) erklären; wahrſcheinlicher ver: 
mifcht aber Frölic das Wort Mund mit 
Munde), die, Schutz, Schirm. 

Der Contract von. 1604, ber meit ein 
anderes im Munde bat, 349. IV. 11, einen 
anderen Inhalt. 

Für Mündung. Bei dem Rifings: Munde 
unter dem Walle, 3850. XXV. 1. %. 1746. 
Die älteften Stellen für biefe Bed. finb- in 
Grimms Wib. aus Diearius (1636) ent» 
nommen. Zuweilen bleibt es fraalich, ob 
Mumd, der, ober Munde, bie, gebraudt 
ift. Wenn, wie wahrfcheinlich, Mund, ber, 
anzunemen ift, fo find bie, unter Munde, 
berangezogenen Stellen um 100 Jahr 
älter als die in Grimms Wib. 


Munde, die, Mündung. In besfelben 
(ded Dunftromd) munde oder Have, rig. 
Urk. v. 31. Yan. 1564, vgl. 194. IV. 
297; die Munde ober Haue, ebda; bei 
ber Munde ober Haue, ebda und öfter. 
An anderen Stellen diefer Urk. fteht: 
Mund der Düna u. Hafen; an bes Peipus 
Munde, 194. Nyſt. 6, d. N an ‚der 
Mündung des Peipus, eigentlih aber: an 
der Mündungsftele des Embachs in ben 
Peipusſee). 

Münde, die, Mündung. Es wird an 
der Münde (der Düna) ein Blockhaus 
geſchlagen, 349. VII. 3; die Münde bes 
Embads, 180. III. 3, 185 u. öfters; in 
der Fahrt von Jhro Kaiferl. Mai. Garten 
ab bis nad der Münde (dev Dina) zu 


97° 





wurde das Eis in der Düna aufgehauen, 
350. XXV. 1. 3. 1746. 

Neuerdings ift Munde in Vorjchlag ges 
bracht für Ausfahrt oder Gatt — die 
Stellen der ehemaligen Feitungstore Rigas 
— „ B. Sündermünde, Schals, Stiftös 
Neu⸗ und Marftalämünde. — In Gutss 
und Ortönamen fällt der Ton ftets auf 
münde: Berfemünde, Adiamünde, (früher: 
Goivemünde), Dünamünde (früher: Neus 
miünbe), Ropermünde; Rigemünders 
Straße in Riga. 

Nah Grimma Wib. begegnet Münde 
im 17. Jahrh. und icheine es nur miſs— 
verftanden für das fählihe Münde aus 
Gemünde zu ftehen. Dies ift unmwahr: 
ſcheinlich, da ein weibl. Hpw. ſich nicht 
gut aus einem ſächlichen gebildet hätte, 
und da Münbe, die, doch nur eine Neben- 
ae für Munde, bie, ift, weldes aus 

münde nicht hervorgegangen fein Tann. 

münden fi, häufig h münden, wird 
von Sallmann (390c. 134) getabelt. Es 
findet fich indeſſen bei Platen und fonft 
aud häufig in Deutfhland. Ald mund: 
artlih lann e8 nicht gelten. 

mundfanl, farglaut, wer nicht gern 
ſpricht. Schon bei Bergmann u. Hupel. 

Mundfanlheit, Schweigjamtleit, Maul: 
faulbeit. 

Mundgerud. An M. leiden, aus bem 
Munde riehen. Ein übler M. kann vers 
ſchiedenen Urſachen feine Entftehung ver: 
danten, 372, I. 685. 

Mundglande. Schon von Gadebuſch 
(325) angefürt und erklärt: fides oralis, 
wenn ein Menſch die Glaubenslehren ber: 
geftalt gefaffet hat, daß er davon reden 
und ſchwatzen kann, ohne eine lebendige 

berzeugung. 

mündig teilen. Die rt Age 

1. 48; daß bie 


Mündigkeit, Gewalt, von: die Mund, 
Gewalt und: mündig Gewalt habend; 
falſch erklärt von Bubdenbrod mit Ans 
ſehen, rechtliches Anfehen u. Anmaßung. 
Wider des Königs Recht, Hoheit und 
Mündigkeit fi vergreifen, 185. 360; 
vermittelft unferer fgl. Macht und M., 
193. II. 241; mweldergeftalt die Unters 
gerichte in ihrer M. abnehmen, ebba. 
Und öfters ebenda 5. B. 125. Welder 
Geftalt einige Eigenthümer aus eigener 
M. fih 
Poſſeſſores unterftehen ſich aus eigner M., 
193. II. 2. 1157 


Mundfiffen, das, Ein Mundküffen mit 
ſchwarzem Zeug überzogen, 172. 1771. 147. 


münden — Munbvorrat. 


unterftehen, 185. 576; einige - 


‚ der, in berjelben fi nr 
Mundleim. Anders in Grimmi U, 
mändlid. Das mündlide Beritte 
ftand aus einem oder mehreren jog, mi: 
lihen Richtern u. einigen Beifikern; is 
Richter fomol wie die Beıfiger man 
von der Raufmannihaft und ber Tin 
bürgerfchaft gemält. Das Geridt is 
in mündlicher Berhandblung veriäuies 
Streitfahen beilegen ober entidehe, 
Nuififh: caogecuuä cyas. Bei ben min 
lihen Richter, 172. 1789. 3& 306; Au 
münblicher Gerichtäbeifiger, 172. 178, 
356, d. 5. Beifiter des münbliden Ge 
richis. Mündliches Gerichtönerfehn ia 


Mundrednerei od. Munbiprederei. 


Mündrich, der, 1) ein Bot: od I 
fürer, welher Waren, Ballaſt u. im 
vom Ufer an Bord und umgekehrt (mm 
Schiffe and Land) zu jchaffen hat, 3Mr 
50. So en sollen de munderke nemand 
an de swenschen schepe voren, er = er 
vestet sin, 399. %. 1360; dar der mw 
schipher K. in sin schip mit twen mm- 
derken in enen bote quam; also de sim 
munderke, de ene ... ., ebda, I 1 
Sobald die Mündriden ana Boort ke 





Sinn aud Minril, By. Mimriten; fo m 
70. Wie e8 ſcheint, nur für Reva’ ie 
eugt. Hiernah die Zujammeni Aus 

nbrihsbot. — 2) eine Art Bot. Di 
Salzjäde follen in die Mündriche geiäet 
werden, 91. — Im mnd. ift das Ber 
nur aus livl. Urkunden, ala munderke, 
bezeugt; in Deutſchland unbekannt m) 
daher verbädtig. 

Mündrihäbot, das. Miündbrids: Bon 
beißt in Reval, jagt Hupel (1663. IV.) 
ein Boot, mit welhem man das Brm= 
hol; von den größeren Fahrzeugen -=ü 
der Stadt bringt. Die dabei angefte lies 
Menſchen, ſowie bie Unterhalter folder 
Bööte, werden Mündrichdleute genann!. 

Mündrichdlente, ſ. Mündrigsbot. 

Mundipreher und Mundfprecerei, | 
Mundredner. 

Mundvorrat, der, in 193. II. 1. Sl 
ſ. Schüffe. Nah Grimms Wib. erſt jr 
Ende des 18. Jahrh. für Proviant aut 
gelommen. Im Scherz ofi: Speiſe, &* 
ware, auch Getränk, welche auf Farten » 


Mundware — Munfterei. 


ifen mitgenommen werden, um unters 
as genoſſen zu werben. 


ware, die. WMunbmwaaren, 172. 
713. 217. 
Munle, Die, in Grimms Wtb. erklärt 


ei, breiartige Speije, in 397 ein Bad: 
xt, Chr. Warg (397) beſchreibt ©. 346: 
einsPüfchen oder Munten, bereitet aus 
:ot, Eiern und gejhmolzener Butter, in 
e Munken-Pfaune gebaden; ©. 348: 
uhweigen Grüß: Munfen aus fteif ges 
ter Buchweitengrüge, Eiern und ge: 
nmolzener Butter — in der Munk— 
fanne gebaden; ©. 349; Reis-Munken 
Milch, aus Reis: Grüße, Eiern, ges 
ymolzener Butter u Rojenwafler — in 
rc MunfsPfanne gebaden; ©. 350 und 
74: WaffersMunten, aus Mehl, Eiern 
nb gejchmolzener Butter — im Ofen ge: 
aden; S. 351: gefüllte Brod:Munten, 
in Gebäl aus BWeißbrod mit Füllung 
on Eingemadhtem, Beeren u. dgl., in 
iner — — gebacken; S.352: 
Runken von ſaurer Sahne, „wie andere 
Runften mit Butter in der Pfannkuchen» 
Pfanne gebaden”; &. 356: Butter-Mun: 
en; S. 363: Apfel-Munken u. S. 364: 
zeipicte Äpfel-Munten; S. 365 und 366: 
Zuderbrods = Munten; ©. 569: Gelbe 
Burzeln Munten, aus gelben Wurzeln, 
Mehl, Bmwiebad, Rabm, geichmolzener 
Butter; S. 570: Fingerhuts = Munfen: 
Heine Kuchen, in deren Mitte mit einem 
Fingerhut ein Loc durchgedrückt ift. 

Grimma: Wib. hält Munte für eine 
geennte Gejtaltung von Maufe (Brei). 
Wahrſcheinlicher ift ein Zufammenhang 
mit dem Beim. munk aufgetrieben, did 
und breit, Munfe demnach eine Haupt: 
wortöbildung von munk. macht 
übrigens denfen an asl. maka (monka), 
uf. muka Mel, wovon myseuza Melbrei, 
Melmuß und myınazs Kuchen aus NRog- 
genmel, Fladen aus Hirfe. 

Die rigafhen Kochbücher handeln von 
diefem Gebäd nicht, behandeln vermutlich 


dasſelbe Gebäck unter einer anderen 
nun 
Muntel, der. 1) beimliches Gerücht. 


Es geht ein M., d. 5. man munfelt. — 
2) heimlicher Gedanke. Es fommt einem 
der Munkel, dafs das Feuer angelegt worden. 
wunfen, aufmunfen. Gabebufch nd 
verweift auf Friih im Worte mouch 
und auf feine — bisher nicht aufgefuns 
enen — observationes variae X. 561. Das 
Wort hängt ebenfo wenig wie mulen- 
muden — mit Mönch. Kein 
deutſcher *4 zeigt eine Wort⸗ 
bildung Munk für önch. Munken iſt 
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alfo entweder eine geennte MWortgeftalt f. 
mufen, wie 3. B. Munfe und Münke ft. 
Müde, oder ein Wort. für fi, welches im 
hd. als munken fehr häufig ift und auf 
ein heimliches und verftedtes Tun fich 
bezieht. Als Wort kann ich es, ebenſo 
wie Munfer und Munffchlüffel, nur aus 
Gadebufch belegen. 

Munlenpfanne, zum Baden der Munfen, 
97. 346, 


Munfer, nah Gadebuſch (325) ein 
Kundjchafter, holl. mouchaerd, franz. mon- 
chard. Sn Grimms Wtb.: Heuchler, Ver: 
räter, und „begrifflich fich berürend mit 
Muder”. 

Munfler. 

Muntleriche, die. 

Munkpfanne, was Munlenpfanne, 397. 
348 und 349. 

Munkſchlüſſel, nah Gadebuſch clavis 
adulterina, in Livland ft. Nachſchlüſſel. 
Nur aus Gadebuſch zu belegen. 


[(Munne, die, eine Rarpfenart. Dem 
dunklen Wort fteht nahe ruf. myana, 
Peizker (eine Schmerlart)]. 

Munrid (v), der, was Mundrich. In 90, 


Munfter, das, nd. ft. Mufter, ſoll nad 
Hupel Häufig begegnen. In Riga und 
Livland jett wenigftens unbefannt u. auch 
nicht zu belegen. 

Münfter, Stadt in BWeftfalen. Das 
Berfammlungshaus der großen Gilde in 
Riga hiek die Stube von Münjter, das 
der kleinen Gilde die Stube von Soeft. 
Die Stube von Münfter, Stupa de mona- 
sterio zuerft genannt in Urk. v. 1366, 
obgleich der „großen“ Gildeftube ſchon 
1353 Erwänung geſchieht. Zumeilen wird 
die Stube auch Hof genannt. Die Come 
pagnie und Hof von Münfter, 349. IV. 1. 
Statt Münfter zumeilen Münfterit. 


Munfterdiener. Friedvrih Man, Mun— 
fterdiener, zu Riga im %. 1677, ſ. 
Mufterbiener. 

Munfterei, die, 1) ehemals diejenige 
Abteilung des rig. Rats, melde das 
Kriegsweſen unter fi Hatte. Die Mun— 
fterey (in Riga) hat die Aufficht über die 
Zeughäuſer, die Stadt:Artillerie, u. was 
dem anbängig ift, über die Artillerie: 
Dfficiere und Gemeinen, wie aud bas 
ganze Commando der Stadt-Soldaten, 
mit ihren Ober: und UntersÖfficieren, 
v. Wiedau in 199. 375. 3. 1764. Die 
frühere Militärverfaffung Rigas hörte mit 
der Übergabe der gefanımten Verteidigungss 
anftalten an die Krone im %. 1811 auf. 

egen der zur M. verordneten beiden 

lteſten, 349. XX. 5; der Bulverfeller ber 
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M., 174. 1811. 247; die M. ober bie 
Militärbehörbe, 347. II. 2. 181. — Gehört 
hierzu: Wie biebevor bei der Munfterei 
u Lemſal geſchehen, 350. XVII. 3. 
x 1654? — 2) ein Gebäude für Muns 
ftereigegenftände.. Die Munftereit unter 
dem Karlsthor, 145. Bon diefem Gebäude 
haben die Munftereigaffen Rigad und das 
noch jet ſog. Munftereihaus (in ber 
Munftereigaffe Bol. M 93/94) ihren Namen. 

Munftereiarbeit.. Daß er den Älter⸗ 
mann bei der M. übel gefahren, 349. 
XXL 1. J. 1664/65. 

Munftereigericht, das, beftand aus dem 
älteften Burgemeifter, als Dbermunfter: 
bern, und einem Rathsherrn, hatte bie 
Angelegenheiten der Stabtfoldaten, Bes 
feftiqung, Artillerie unter fi, 350. XIV. 2. 

— —— die, 174. 1811. 


u. f. 

Munftereirehnung, Munfter: od. Mufter: 
vehnung. vgl. 349. XXI. 1. 

Munftereigettel. Munfterey- Zettel,334.1V. 

Munitergeridht, das, 347. IV. 11. 

munftergültig, ehemals f. muftergültig. 
Munftersgültig, 185. 585, 

Munfterhere, 1) in Riga. Der Mün- 
fterherr joll über die Knechte das Rathen 
und Gebieten haben, 344. 1. vgl. Arke⸗ 
leiherr. Ober: Munfter: und Ober: Raftens 
herr in Riga, 172. 1773. 328, Der 
Ober: Munfterherr war der älteſte Burs 
gemeifter in Riga und Borftand der 
Munfterei oder des rigiſchen Kriegsweſens. 
2) in Livland. An die ——— 
ſeine rechte Land- oder Gutes Längde 
einliefern, 185. 756. 

Muuſterherrſchaft. Die Ober- Munfter: 
herrſchaft gehörte dem erſten Burgemei— 
ſter an, 174. 1811. 345. 

müũnſteriſch. Unruhige Münſterſche 
Geiſter, 344. 1; der wiedertäuferiſche 
Geiſt, oder auch Münſteriſche Geiſt, der 
Bürger, 349. IV. 11. 

Münſteritz, ſt. Münſter (Stadt). Der 
Hof von M., 349. IV. 1, Hof von Mün- 
fter (große Gildeftube). 

munftern, ehemals f. muftern. Er 
munfterte fein Volt, 221. 46. Ofters in 
Ruſſow's Chr, 

Munfterrehnung. Eine M. 
1583/4, angefürt in 349. XXV. 3. 

Munfterrolle, die, auf Schiffen, bezieht 
fih auf die Schiffsmannſchaft. Das Ber: 
zeichniß der Equipage (die Munfter-Rols 
le), 289. 2. Auch heute. vgl. in Grimms 
Wib. Mufterrolle, 

Munfterfhreiber. Ein Moskowiſcher 
M. kam zu uns, der alle Rollen von des 
Feindes Armee bei fi Hatte, 223; ber 


von 





Munftereiarbeit — Münzftall. 


M., 353. 118. In andrer Ber. in am 
tb 


tb. 

Munfterung. Die Revifien mi 
der Perfonen fo zur Übung der jrb 
diction nötig find, 349. IV. 11; tie 
fterung drei Pferde gelauft, 49 IM 
1; die M. ber Liefländiichen Kfriike 
muß gehalten werben, 17. 

munter. Als urverwandt erfäeint md 
Grimms Web., Kit. mundrus u al mb 
ru lebhaft. Diefe Angabe it been 
(ich. da afl. madrn nicht lebhaft, jenem 
ebenfo wie ruff. myapsıt weile beder 
Aus dem Nuff. Läfft ſich bermichn 
MOTopsu# (von moropa) fint, eu 
u. norupa umrubiger, bemegliher Bait 
Diefe ruſſ. Wörter nemen ſich deid ie 
nachfolgenden Lit. u. lettiſchen ui mit 
ein neloſes munter ; fie merben af ih 
neueren Wörterbüchern verzeidnt F 
Murzel findet Mikloſich (eiym. Bi.) " 
mot, wovon Mora xors (Beiden 
der) u. f. w. Diefe Wurzel Them P 
fammenzufallen mit lat. meorm, win 
u. f. w. Die Iettifchen Auöbrüde zehn 
und mohdrigs, modrs, mudrs muntet. W% 
haft, und mudigi, mudigs raſch munter? 
den in 411 zufammengebracht mit fm 
mad, mudr gewectt, munter. Das lett mut 
u. lit. mundrus können für Entlenumg® 
aus dem Deutjchen angejehen werden 

Muütermacher, im 7 Diet © 
Abend getrunfen, weil er die Edler 
feit bejeitigt. Ein Täjächen Muntermadit 

Münze. Man unterjchied ehem“ 
grobe und Heine Münze oder grob 
und Hein Geld, 349. x. 1; 0 
ber Münze 5 Thle, an Kein 58 * 
ebda; 300 FI. grober Münte, 33 a 

münzen. Die Stadt Riga, dit 
müntet, 349. XV. 2. on 

Münzhert, " Ein Natöhere in r 
Die Münzherren (des zig. Hat) 
IV. 11. vgl. Grimms Wib. * 

Münzherrihaft. Die Mand dr 
herren (beim rig. Rate), 350. IN: ®_ 

Münzferl, in ber rig. Münje Mt 
tigter Arbeiter. Ein M., 9. I * 
9. 1612/13; ein Müngtert, 349. IM 
3. 1663/64. = 

Münzorduung. Nach ber M © 
1424 fol man einen Sciling 
Artig, und den Sechäling einen en 
nennen, 179. II. 128. Bu Grimm 3 

Münzplate, die. Münzplaten ©” 
1768. 14. Br 

Münzftall. Der Stadt (Rige) ? m 
Stall oder Scheune befand ſich zei y 
dem Giefhaufe u. der Kallpforte IM © 
1677, vol. 174. 1883, 306. 





Müngzeiden — Muschen. 


tünzzeichen, 
eine Münze. 
ürb. Insbeſondre auch auf Teig 
gen. Mürber Teig. 


Rürbbraten, (gipr. Mürb’sbraten), der, 
Srimms Wib. Mürbebraten. 1) ges 
enes Häschen (Lendenfleijh); 2) das 
chen jelbit. 

Rurdel, die, 1) gewönlih für More 
— 2) einfältiger Menſch. Gem. 
diefer Bed. niemals Mordel. Schon 
den 30. Jahren gewönlid. Davon 
Bw. murcheln. vgl. Murks u. Mulls. 
je Beb. fcheint fih auch zu finden in 
vlowsty⸗ Asmuß ruf. Wib. unter 
unmop&a: fig. der Murchel; der, bie 
anjehnliche. 

aurcheln, jcheint zufammenzufallen mit 
rteln in Grimma Wib. 1) einen, 
ilen, abquälen. Häufig in Verb. mit 
— 2) einen, bänjeln, zum Bejten 
ben. — 3) 3l., zögern, trödeln, eins 
tig u. langfam verfaren. Sie murs 
\ten jo lange, bis — 

Murkd, der, einfältiger Menſch. In 
imms Wib.: Kleiner, unanjehnlicher, 
ch mürriſcher, verbrießliher Menſch. 
tt. murtis dämlicher Menſch. 

murlfen, 1) murcheln 3), nuſcheln. 
ie Arbeiter murfften den ganzen Tag 
wr; ber Tiſchler bat lange Zeit an 
= Thür gemurtft, fi an ihr ohne liber- 
gung abgemüht, nujchelig gearbeitet. 
- 2) fchlecht, pfuicherhaft machen. Die 
eifte iſt gemurkft, ſchlecht gearbeitet; 
ne Zpeile ift zuſammengemurkſt, zufam: 
engeihmaddert. — Sallmann in 390e. 
? fürt murkſen als eftländifh an in d. 
ed. von allem u. unförmlich ſchneiden, 
bmurtien erwürgen (nd. afmuden). Er 
weint, das Wort weije nad) Nord - Heflen. 
doch vgl. Grimms Wib. 

Murkſerei, die, jchlechte, langjame, 
überliche Arbeit. Wie in Leipzig. 


murffig, einfältig. 

Murkfigkeit, Einfältigkeit. 

Murmeifter ehemals f. Maurermeifter. 
I Rurmeifterd Junge, 349. XXL. 1. 3. 


Murmeldien, das, jchläfriges Kind. 
In Grimms Wtb. dad Murmel ft. Mur: 
melthier. 

Murmelei, die, Murren, Gemurr, in 
Grmms Wib. Gemurmel, Der neue 
Calender, welches(r) eine große Murmeley 
unter der Gemeinde gab, 194. Nyft. 87. 
_Murmeln, wie ein Murmeltier zum 
Schlafen geneigt fein, beftändig jchlafen. 


Geldzeichen, Wertzeichen 
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murren. Als Berwandte find zu ers 
wänen ruff. xmypa, XMYpATb, HAXMYPHTS- 
CA, IMYp5 u. IMYPHTECa, 

Murri, Name Eleiner Hunde, 

murrig, nur in Verbindung mit ſchurrig. 
Das ift ſchurrig und murrig, d. 5. fchlecht, 
jämmerlid. Ob falſche Ausiprade f. 
Schurri- Murri? — vgl. Inurrig. 
Murrlater, mürriſcher Menſch, Brumm— 
ater. 

murr'ſch, oft geſprochen ft. mürriſch. 
vgl. Inurr’jch. 

Murrwag, der, Murrkopf, mürrifcher 
Menſch. vgl. im brem. Wtb. Faks. — 
Auch Hundename. 

murfen(u), mürriſch ſein. Erinnert 
lebhaft an ruſſ. mypsursca: eigenſinnig 
ſein, ſich erboſen (von Kindern). 

murſig, mürriſch, übelgelaunt. 

Murſigkeit, mürriſches Weſen. 

Murftein, der, Mauerſtein. OÖfters in 
d. plattd. Zeit. Duffftein und grauer 
Murftein, in Kämmereirehg. v. 1553/4, 
find? nad Broge (350. XV.) basfelbe. 
vgl. Wittftein. 

Mus (-), das,jumweilen der. Als Vz. 
fürt Grimms Wtb. an Müfer, doch foll 
die neuere Sprache die Bj. „verjchmähen”. 
Bei uns lautet Die Vz. Muſe u. Muße (-) 
und man jpricht von Apfels, Pflaumen: und 
anderen Mußen. Im Weſsfall Mujes 
und Mußesl-). Den Zuſtand des Mußes 
erhalten, 176. 1838. 14. — Man bat 
Mandels, Eitronens, Weins, Mil: und 
Reismus. 

Mufche, geipr. mit weichem ſch(-franz. j) 
und gedehntem oder gejchärftem u, Lıiebs 
fojewort für Mutter u. Kind. vgl. 
Muſching. Lettiſch muſcha u. muſchina 
iſt ein Liebloſewort wie Liebchen. 

Muſche, geſpr. mit weichem ſch und 
geſchärftem u. In Kruſche-Muſche, 
allerlei Krauſes an Kleidern. Entſpricht 
dem hd. Krauſe- Mauije. 

Mufcheldofe. Eine M., 172. 1798, 531. 

Mufchellall. In Grimma Wib. erklärt: 
aus Mujcelichalen gebrannter Kall. Die 
Bedeutung ih Kalkſtein mit vielen in 
ihm enthaltenen Scaitiers Überbleibſeln. 
Er fommt aud in Livland Häufig vor 
und bildet —— die Felsufer am 
tlirchholmſchen Dünaufer. 

muſcheln (v), geſpr. mit weichem ſch. 
Nur in Verb. mit puſcheln, in der Bed. 
von nujcheln, trödeln. vgl. Grimma Wtb. 

mufcheln (v), muſchen, franz. moucheter ? 
Gemuſcheltes Halbtud, 172. 1792, 445. 

Muschen ( -), Mäusen. Mein Muss 
hen, nannte der Mann feine Frau, 176, 
1829. 6. 
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mufchen (vu), moucheter? Schnupftücher, 
die gemuſcht waren, 172. 1792. 530. 
Im Ruffiihen ift mymewaui getüpfelt; 
ein Wort ohne andere Geftaltungen und 
daher wol Fremdwort; mit myxa Flige 
ſchwerlich zufammenhängenbd. 

Mufheron und Mujcherong, unrichtig 
Moucheron gejchrieben in 155. Franzöſiſch 
mousseron Mosſchwamm. j. Mufferon. 

Muſching (u), gejpr. mit weichem jch (= 
franz. j), ift das lett. muſchina Mäul: 
chen, Kufs, und Lieben. Koſewort 1) 
Mutter. Teils jählih, teil weiblich. 
Unfer liebes M., unjre liebe M., ft. 
unfre liebe Mutter. 2) Kind, berziges 
Kindchen, Maushen. Mein kleines M.; 
die Kleine ıft ein fühes M. 3) Mäulchen. 
Gib Muſching, wird einem Kinde gejagt, 
ft. reich’ das Mänlchen zu einem Kufs, 
ganz wie lett. dohd mufchiru. vgl. Muffing; 
übereinftimmend mit ruf]. mysa Münden, 
Mäulchen und Küjochen (in der Kinder: 
fprade). 

Muſcho, Russ, Hupel. ſ. Mufding u. 
Muffing. 

Muscobade, die, Art feinen, bräunlichen 
Zuders in den 20er und 30er Jahren 
diefes Jahrhunderts. Mit ihm verglich 
man ſchmutzigen, miftigen Schnee, der zus 
meilen fußhod in den Straßen lag. Der 
Schnee auf den Straßen ift reine (wirk— 
liche) Muscobade. — Sallmann (390c. 
14) erklärt: Koch: und Sandzuder. 

Muſchow, die, ehemals oft f. Moskau. 
In die M. abfertigen, 350. XVII. 3. 3. 
1555. 

[Mufel, die, Brottrume, das Weiche 
im Brot. PBermutlih ein Wort mit 
Mutihe und Mutſchel. Wenn Mutjche 
daö franz. miche fein follte, fo trifft 
Mufel zufammen mit mica panis]. 

mufen, j. mußen. 

Mushaud, das. Im großen Mushaufe, 
180. I. 2. 460. Gadebuſch bemerkt: Aus 
dieſem Worte maden Einige Mehhaus, 
Andere Moshaus oder Zeughaus. Allein 
eö bedeutet foviel als einen Saal, viel: 
leicht im eigentlichen Sinn einen Speis 
ſeſaal in fürftlihen Paläſten oder Schlöſ— 
fern. — vgl. Grimms Wtb. 

Muffe, die, Name mehrer Geſellſchafts— 
vereine in verjchiedenen Städten Liv: u. 
Eitlands; das Vorbild aller ift die in 
Riga 1786 gegründete. In Dorpat eine 
Bürgers, u. eine alademifhe Muffe 
u. f. w. GSallmann erflärte in 390a 
513: Gejellihaftsraum, in dem die freie 
Zeit verbracht wird, in 390c. 70 richtiger: 
gejchlofjene Geſellſchaft und deren Pers 
jammlungslocal, Cafino, Club. — Man 


mufden — Muiterdiener. 















Ipriht von der WMuffengefeliiits 
Sejellichaft der Muffe, von ms 
gliedern, Muſſenvorſtehern. 
Dal in (auf) der Mufje, einem 
ball; man gcht (begibt fi) in az 
die Muffe, zur Muffe; man mm 
von der Muſſe, jpeıft in oder ie 
M.; man tanıt auf (ın) ver Si 
Das „auf“ veraltet allmälız; mau BEE 
„in“ für gewälter; man jpridt au ie 
weg nur: im Gewerbeverein, im Sie 
verein, im rufiihen Club. — Su 3 
iſt Mufje 1) ein Gejelligfeitäverem zur 
geichtoffene Gejellihaft und 2) ii BE 
bäude oder die Näume, in denen ide 
Gejellihaft ihre Berfammiungen Kat 
Die Benennung erklärt fi wie aber 
ebenio auffallende: Reſſource, 
u. a.; e8 ift eine Kürzung für 
der Muffe und für Gebäube ber 
gejellichaft. Auffallender ift das 
u des Wortes, da mwır, 
jeit Jahrzehnden ſchon, 









ausj 
Muße ( -) jprehen, wenn das Bart ie 


Seit bedeutet. Nur bei Stenber fine 
ih Mufje in der Bed. von Fri Baie 

müflen. Dft mit Auslafjung ia ir 
jelben Weife wie dürfen, Zönnen, fell, 
wollen. — In unedler Sprade oft mie 
it. muſſte. Schon 209 fürt an: bike 
müjfte, könnte ft. hatte, muffte, Iomzie. 
Ebenjo in 319: ih müßt ausgeben. 

Mufleron, Mosihwamm, agarieus an 
drosaceus. Wufjerons oder NAuoblauk: 
ſchwämme, 155. Gewönlich Wufserbs 
geiprodhen. Jetzt abgefommen. 

Muſſing, Koſewort fl KRufa mei 
Nufhing 3). Gib Muſſing. i 
Mäulhen, Küſschen. Auch: Wufio um 
Muſcho, in Ejtland. 

muben (—), gewönlid mojen. Split 
Erbjen, die gut mußen, rig. Ztg. 181 
In Grimms Wtb.: fi mujen. 

mußig (-), mufig, breiartie. Damit 
die Suppe mußiger werde, 178. 1801 
Beil. F N 28. 
mäßig. Ob es gleih jpät am Ta 
und ©. % Sn. unmühig fei, 345. 3 
feine Muße bat. 

Musteil. Mußtheil ift feine fabrendr 
Habe, heißt eö in 194. R.R. d 7 € 








165. Nah Gadebuſch (Muftbeil): dei 
Recht einer abelihen Mittwe an ww 
Hälfte aller Lebensmittel, die 


Tage nad des Mannes Tode in jeinem Hof 
oder Holen übrig find, vgl. Grimma BE 
Muſterblei, bei Glajern. 
Mufterdiener, Munjterdiener. Yaubiene. 
Mufterdiener, Kämmerdiener, Diuadtien 
diener, bei den Munfterherren, 349. 12 | 


itized by Goo 


Mufterei — Mutter. 


Ruflerei, die, Munfterei. Diener in 
: bei der Munfterei, 172, 1797. 355. 
Ruftereifhenne. Neben der Mufterey: 
eune, 172. 1797. 433. 
Rufterberr, Munfterherr. Der Mufter: 
cr, 291. I. 1; Empfang der Mufter- 
ren, was in dieſer Rednung, wegen 
Kriegäleute, an Gelde aufgehoben 
) gem baben, 349. XXV. 3, 5%. 
8/4. Mufterberren im dörptſchen 
tb; die Dazu verordenten Mufterherren, 
5. — Chr. 217, zum Muſtern des 
eres 


Muſtermaß, das. Muſtermaße und 
ewichte, 176. 1835. 185. 
Mufterrehnungen, von 1582 an in 
19. XXI. 1. 

Muiterregifter. Bezalet fo ihm aus dem 
InitersRegıfter gereftet Hat, 349. XXIII. 1. 
Muſterſchreiber. Mufterfchreiber bei 
rem Regiment, 223; ein vom Feinde 
bergelauiener M., von Geburt ein Ruffe, 
48, 3. 1656; Guſtav Horn’s M., 180. 
I. 2. 615. 617. 

Muſtertuch, in 210 erflärt Haartuch. 
Mubiheil, ſ. Musteil. 


Mut u. mutig. Zu der Verwandtiſchaft 
bürfte gehören lett. mubigs rafch, munter, 
betriebfam u. ſ. w., welches ſich auch zu 
munter (tett. mudrigs) ftelt. Zu erinnern 
ift auch an ruſſ. myrats. vgl. meuten. 
_muten, bei Handwertern. Das Muten 
iſt die Verpflichtung der um das Meifters 
reht bittenden Gejellen, fi bei einem 
Meifter eine gewiffe Zeit aufzuhalten vor 
der Vorlegung ihres Meifterftüds. Im 
Grimms Web. 3) anders. — Da Predigts 
amtscandidaten ein Probejahr bei einem 
Prediger auf dem Lande zubringen müffen, 
jo nennt man ſcherzweiſe auch dies: muten, 
— was indeflen die Prediger für einen fie 
Iräntenden, beleidigendenAusdrud erachten. 

Mutgeberin, in Ruſſow's Chr. (195) 

Modtgeuerfche, in der Worterllärung: „eie 
genthümlicher Ausdrud für Eoncubine”. 
Die Nitter Livlands bezeichneten ihre 

ulerınnen mit dem fonderbaren Aus 
drud Mutgeberinnen, 410. I. 51; Muts 

— hießen die Bulerinnen der 

ftlihen in der Drdenszeit, ebda. 
Matjahr. In Grimms Wib. nad 

Jatobſohn angefürt u. erklärt: das Jahr, 

in welchem einer das Meifterrecht mutet 

und am Meifterftüd arbeitet. Üitere Bes 

(ege find: die Muth: Jahren und Umbſchau, 

l; von Dienung des Muth: Jahres frei 
jein, 268; das Muth: oder Meifterjahr 

nicht ausftehen wollen, 273. 

[Mutihe, die, Art feineren Gebäds, 


Wörterihag Livlands, 
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auch Mütſche, Mutfchel, Mütfchel, Möte, 
Mötzchen, hält Grimms Wib. für ein 
„verbunfeltes“ (?) Lehnwort aus dem franz. 
miche. Das im deutſchen Worte haupt- 
fächlich vertretene u jcheint dagegen zu 
jprehen und könnte darauf leiten, einen 
Zufammenhang mit dem Slawiſchen an: 
zunemen. Denn myuers beißt Hirſen⸗ 
jpreu, mysenza Melmus, Melbrei, myunixs 
Ruden aus Roggenmel, Flaben aus Hirfe, 
Geriten: oder Weizenbrot. Diefe Mörter 

eben auf myza& Mel zurüd, während 

utſche, Mutjchel u. franz. miche (mica 
fein Urſprungswort aufmweifen. Selb 
die Bed. von Mutſche-Mutſchel ftimmt 
mehr mit myınäzs ald mit miche (Leib 
Brot), Dur Wandelung bed u in au 
fönnte Maull)ſchellle) entitanden fein. — 
Wie bei unzäligen anderen Wörtern ver: 
fäumt Grimms Wib. anzugeben, ob das 
n gedehnt od. jcharf geſprochen wird. 

Mutftüd, das, Meifterftüd eines Hand: 
—— Dieſer Schrank iſt ſein 
Mutftüd, Riga, 1883, 

[Mutt u. Mütt, der u. das, Maß für 
trodne Ware, Scheffel. Nah Grimm 
Wtb. Lehnwort aus dem lat. modius. 
Das könnte zweifelhaft fein, da das Eſt⸗ 
nifhe möod kennt und das, mie anges 
nommen wird, mit mööd zujammengefekte 
eſtniſche Külmet, Külmit, ebenfalls ein 
echt eſtniſches Mort fein dürfte. — Bufams 
menfallen mıt Mutt dürfte aud das in 
Grimms Wib. von demfelben getrennte 
Mutte haben, hölgernes meites Gefäß, in 
welhem Milh zum Ramen aufgeftellt 
mırd). Zu erinnern ift aud an aitjerb. 
msts, Urt Maß, czech. met. Nah Mis 
tloſich etymolog. Wtb. ] 

Mutter. Eine Piepe ungarifhe Mutter, 
172. 1800. 49, eine Gattung Wein. Zu 
Grimms Wib. 17) ° 

Mutter. Eine binnenwallifhe Mutter, 
in Gerichtöprotofollen des 17. Jahrh., 
Hurenwirtin, Kabufenfrau. — Wie Mutter 
funfzig ausfeben, alt, fehr alt. — Mutter, 
jagt Sallmann in 390e. 126, ift die ehe 
rende Bezeichnung für ein Weib niederen 
Standes; jo auch in Zufammenfegungen 
wie Fafelmutter Geflügelauffeherin, Koja⸗ 
mutter die Hausauffeherin, Wafchmutter 
Wäſcherin, Viehmutter die Biehaufjeherin; 
denn nie wird man von einer Bauerfrau, 
einer Waſchfrau fprehen hören. Brauts 
mutter heißt die Dame, welche bei Hoch— 
zeiten die Braut vor ben Altar führt, 
Taufmutter, die ein Kind über die Taufe 
hält. Auf S. 55 fpridt er noch von 
einer Paſſimutter, d. h. Aufwartefrau. — 
Mandes hiervon findet fich nicht in ber 
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32* Riga's u. Livlands. Eine Rojas 
und Paffimutter kennt man bier nicht, 
ebenfowenig eine Wafchmutter. Die Aus⸗ 
brüde Bauers und Waſchfrau find bier 
durchweg gebräudlid; Brautmutter bat 
eine andre Bedeutung und begegnet nur 
bei ruſſiſchen Hochzeiten. In freundlicher 
Anrede nennt man nicht jelten Mutter u. 
ſelbſt Mutterhen einfahe Frauen, inds 
befondere, wenn fie Hausfrauen find. 
Mutter u. Bater ſpricht man im Scherz 
zumweilen jt. Mütterhen und Väterchen, 
d. 5. Weibchen und Männden der Vögel. 
Ein Fintenvater, eine Fintenmutter. 
Mutter, Gebärmutter. Hupel in 444. 
1780: die M. brechen und bie Mutter ift 
noch nicht gebroden. In Grimm: Wib. 
aus Luther, doc nicht erflärt. 
— Der Prinz, ein junger 


Mutterbiutfiufd, Blutfluf3 aus ber 
Gebärmutter, metrorrhagia. 


Mutierbruder. In Grimms Wib. Vetter 
u. lateiniſch mit avuncalus erflärt. Hier: 
der Oheim. Der Mutter Bruder ober 
der Ohm, avuneulus, 853. 19; die Güter 
ihres verftorbenen Mutterbrubers, 172, 
1786, 322. 

Hupel fürt an: er nennt ihn ober gab 
ihm einen Mutterbruber, d. 5. er belegte 
ihn mit einem jchändlichen, aus dem 
Ruſſiſchen entlehnten Schimpfwort. — 
Welches Schimpfwort gemeint ift, bleibt 
mir verborgen; in Riga ift mir in diejer 
Ihimpfliden Bed, WMutterbruder nicht 
vorgelommen. Vielleicht CYEHES CHHS, 
in deutſcher Wiedergabe Hundeſohn. 

Mutterhen, Grimms Wib. jagt, Muts 
teren ſei mittelbeutfh und gelte in 
gemönliher Rede, Mütterhen ſei neuhd. 
und ſchriftdeutſch. enwärtig in folg. 
Bedeutungen: 1) alte Frau, wenn man 
freundlich fie benennen foill. ſ. Mutter. 
Stender jagt: Mutterchen ift ein Ehren: 
wort, mit dem man ein altes Meib be— 
leget. — 2) die Benennung der Mutter 
von Seiten des Sohnes oder der Tochter, 
etwa bonne maman, Mamächen, als Koſe⸗ 
wort. — 8) Henes Kind, Mutterchen, 
wie bift du ſchmutzig!l — 4) Wiedergabe 
des ruff. marmmza, wie Vaterchen die des 
ruf. Garmıma. Es erjcheint uns ſonder⸗ 
bar, wenn wir dafür in deutfchen Übers 
fegungen ruf. Werle Mütterche, und 
Bäterchen lefen. — 5) Heine Schrauben 
mutter, Bei Schlofjern. 

‚ Hupel jagt, dajd man mit Mutterchen 
eine alterhafte gemeine Weibsperfon ans 
redet, auch der Sohn gewönlid feine 


Mutterbengel — mutterländbiijd. 


Mutter; braude mm wor 
einer abweſenden. 

Mütterhen, 1) alte Frau Audi 
bre in der Berbindbung: em altes 
terhen, etwa bonne vieille.. — I 
— der Vögel. Müttern, Mi 
201. 3. 1649; langlechte Eier, bie dm 
ftrupfie Schale haben, geben Bü 
die runde, glattihalige Mütterchen, 
173; auf dem Hofe jollen ein Bänden 
und Mütterhen (von Hünem) ben 
Bauer zur Arth gegeben werben, 
21; Mütterhen beim Fafel, leti. mobi, 
Stender I; ein Eanariennögel- Mütterien, 
172. 1785. 96; ein Pfanen: Mütiechen, 
172. 1800. 302. — Selten wirb zen 
dem Mütterhen bei einer Gans, Exk 
ober Henne gejprodhen. — 3) Zuge 
Wi von einem Mütterchen im Zeile 
*2 Müle, lett. plahtje. 

utterenie. Zwei 


itatlereede, 1) Die eigentlide I 
e. 1) Die ei ice 
bie um die Wurzel jedes Baumes befinb« 
Dan 174. 1813. 146. Mit MR m 
je ausnemen unb mi 
einem Ballen M. ven — 
haben. — 2) der gewachſene Boden, in 
der Sprade ber Maurer und Bauimik. 
Huf derjelben ruht das Funbemint 
eined Gebäudes, wenn fie vorhanden ik 
Wir find noch nıdt auf der Mutiererbe, 
auf die M. gelangt, jprechen Bauleute 

Mutterferkel, Ferkel weibl. Geihiehis. 

Mntterfraib. In 325. f. Frais, 

Mutterhenne. In 333. 8 wird un 
einer Mutterhenne gejproden unb bie 
Birfhenne gemein. In Grimm: BA. 
= utteridi? Hein, j 

m in, ſchlecht, unan 
lich, 209. 9 9 * 

Mutterfalb, das, 1) junges Kubtalb 
im Gegenjag bed Ochskalbes, Hupel 
und jet. Zu Grimm; Wtb. — 9 
Mutterföhndgen, Hätſchellalb, ein Kind 
dad immer an feiner Mutter bänst 
oder von ihr jehr geliebt wird, Hupel, 
in Grımms Wtb. Mutterfind. vgl. Mam- 
majöhnden. 

Mutterkrebd, Krebsmütterchen, Krebi 
weibchen. Wenn man Krebfe in einer fteben- 
den See verjegen will, jo joll man umb 
die Zeit, wann fie leihen, die Mutter 
frebje in einen Korff thun und barein 
fegen; jo friechen die Jungen aus dem 
Korffe, 328. 112. 3. 1688. In Grimmi 
Wtb. Krebs in der Mauſe. 

mutterländifd. Ein mutterlänbijcer 
Deutfcher Herenhuter, 370. U. 6. 468, 


Pepe an is ur a A 


Mutterlöfid — Mute. 


J. aus —— deutſchen Mutterlande, 


Deutſchland 

Die Keuchelchen in 
eichen verwahren, wie man ſonſt mit 
MRutterlöfichen handelt, 328. 178. 
mtiern. Sallmann in 390c. 158 
:: wenn vorher von Hut, Müte, Vater, 
tter, Eſſen, Kirſchen und ſ. mw. bie 
e gewejen, fpridt man: einem was 
nm, mützen, vatern, muttern, eflen, 


Ken. 
sntiernadend, ganz nadt. In Grimms 
5. mutternadt. 

green Ein engliiher M., 
—— Schmiede, rig. Big. 


Mattı, Kofekleinerung für Mutter. 

ıtti ſagte mir; Mutti, gib. 

uuffig, byfteriic. 

Mutitigfeit, bufterifcher Zuſtand. 

Muũt, der, Tropf, Einfaltspinſel. Er 

ein ganzer, ein rechter 

Mubke, die, 1) lüberliches Weib. Beil 

eines Soldaten Weib für eine leicht: 

.. —— geſcholten, 349. XI. 1. 
849/50; vor eine landſtreicheriſche 

= gefcholten, ebba J. 1656/57. 

id öfters ehemals. — 2) Heine Dirne, 

ınge u. nach ihm Hupel. 
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Lettiſch iſt muzzga, muza —— 
Dirne und Faſs; in Grimms Wib. iſt 
Mutze die weibliche Scham, und Muſche 
lüderliches Weib. vgl. in Grimms Wib. 
Klunkermutz. Das lett. Muzza fällt mit 
dieſen Bedeutungen von Mutze und Mus 
ſche zuſammen, erinnert aber auch an 
deutſches Bunze: Faſs, weibl. Scham 
und Dirne. 
Müte, Er hat eine ganze Miükle) 
vol Kinder, eine große Men 
muben, Zur Bermandtiaft. vgl. rufl. 


MYTäT%. 

mũtzen. Sallmann in 390e. 158 fürt 
es auf in ähnlicher Berwenbung wie huten, 
vatern, muttern u. a. 
was müßen, d. 5. eine Mütze wirb er 
von mir nicht erhalten, von einer Mütze 
wg = nicht, und in ähnlichem ablehnens 
ben Sinne. 

[Mütenbrüder murben die Anhänger 
König Albrechts von Schweden. genannt, 
weil er das Gelübbe getan Hatte, nicht 
eher feine Zopfmütze aufzujegen ala er 
über feine Gegnerin (Margarethe) gefiegt 
hätte (3. 1395). vgl. 180. I. 1. 512.) 

‚ bie, im er; Benennung ber 

Kuh. Ins befonbre ng ber Kinderſprache. 
Sieh, Muze tommt! 


N, 


Bor f gewönlich wie m lautenb: fanft, 
Sänfte, f, Senfes, fünf, funfzig, 
funfzehn, Fünfer (gew. Yimm = wer ges 
prochen), Hanf, Hänfling; fünfzig und 

faehn dagegen meift mit n. — Bor g 
wie ng, ngk und m. Wie ng in ber 
Endſylbe ling, in bang, längs, längft, 
rings, in fing, rang, drang, jang, hing 
u. dadurch unterfchieden von Fink, Rank, 
fant; in den Imperativen ring, fing, fang 
wie apoftrophirtes ring’, fing’, fang’; 
in Rang (frany. rang); in Menge, men 
gen, in ben Familiennamen Mengben, 
Unger und UngernsSternberg. Wie ngk 
in Ring und Ringen (mie ng aber in 
Ringlein), Hang (wie ng meift in Abhang), 
Drang, eng (in Engmeg und Engpais 
meift wie ng), in den Famıliennamen 
Jung, Jungmann, Jungmeifter, Langbein, 
Zanghals, Langmann, in lang, langmütig 
u. &,, Sang u. Klang, Zwang, Gang; in 
bängte u. fengte wie ng und ngk. Wie 
m oder mm in Jungfer, jungferlich, 
Yungfernfpiel, Jungferfhaft, Yungferns 
franz — bie wie Jummfer u. f. w. laus 
ten. — Bor k wie ngk: anken, Bank, 
Dant, benfen. pintpint pinfern, lenken, 
hinken, Hinfeping (fpr. Hingskeping), Rante 
(Pflanzenteil u. Name), in ben Familien: 
namen Janle, Yendel, Anke, Hanie, Hente, 


Sende und Henko. Die Familiennamen 
Bönke, Bönken, Bönden, Benten werden 
Daher aud) 


gross Bönste u. f. w. 
entensholm (mit gedehntem e) bei Riga, 
nad einem Arrendator Benefen. Der 
Familienname Bulmerincg lautet meift 
u‘ ng, felten mit ngk. 

fterö hineingeſchoben, ähnlich wie t, 
in leihen, bähen, die dann leinen u. bänen 
lauten. Zumeilen Ra:nen ft. Raen, allens 
ft. alles, ihrentwegen u. a. Hinübergezogen 
in hinab, binauf, hinaus, hinein, binuns 
ter, die wie hinn⸗nab, binnsnauf u. |. w. 
lauten, ganz wie bei herab, herauf u. f. w. 
In Sonnabend, unartig, Unart, Tranfehes 
Rofened, ſpr. Sonnsnabend, unsnartig, 
Rojesned. Ein ähnliches Hinüberbinden 
au in Kurland, In Eftland wird Sds 


nabend gefprocdden; Wiedemann ik geneigt 
nifhen Betonung zu denten, mie fe = 
vielen Iandesüblichen Namen ( 
Ebbafer, Efjemäggt) hervortritt. og 
140. Guten Abend hört man oft Iude 
Guten Nabend, im Scherz jelbit Ai) 
ober Nabend. 

In flawifchen Wörtern und nifide 
ift an, en und in vertreten burgA zz 
Dies bat man jchon länaft erkmi® 
bpäyyog-bpars, Bpayyas-sapırn c 
ling-maars u. mszars, Sterlingerpas, | 
Amtmann - aberunzs, — 
Ph. Krug, Forſchungen IL 313. J 
be im Journal d. Min. d. 8.4 

uli. &. 41/42 (Baparı-Pya): 2 
Wörter auf Ars-Ass (rufl. arm) tan 
aus der germanijcen Sprade in M 
—— zumeilen mit Beibehaltung & 

urzel-r, zum Xeil mit uͤbergang 
in 3. So entftand aus dem * 
Kuning flaw. usw Ars ober zuuhm MS 
Bithing law. surAss, aus Penning- 
Ha35, aus Sfilling-mazars, aus — 
ycepars, ycepass, u. jo aus gerne” 
varing ob. vaering flam. zapArs, 1 
Bapars. vgl. übrigens 472. I. 8. I= 
Gegen dieje allgemein vertretene 
tritt D. Jlowaisth im ber Pyocem 
puua 1882. Dechr. auf, indem er in 
dafs surass auch bei ben Serben u ®% 
begegnet, (mad doch bebeutungälat % 
und dafs das deutfche Ring (Mark) 
in pars od. pass übergegangen, 
in PHHOES fich wiederfindet Ju er 
aber ift der unruffifche ng Laut f 
Einfhiebung von o zertrennt, mi —* 
im riga-ſsmolensker Verttag v. 
EHHOTS für den Namen Kind. Pr 

Die eben befprochene 2* 
auch auf die gegenſeitige Verwan 
von Land aaua, Lende-zazses, — 
aa, manſchen-uacirn, Ball, 
poln. mas, Minze (mentha)-att 
(Riaue)‘- npazza, uparan, 9” 
mıarsca. Stange-crars, Das ja 
ruff. a findet fi ebenfo mie " 












N — Nahbereitung. 


täs, das Feineswegs, wie Grimma Mtb. 
bt, mit Eidam, fondern mit ruff. 
5 aujammenzuftellen ift. Auch das rufl. 
iaza muſs auf lat. calendae zurüdgefürt 
den. Selten ift deutſches er durch 
f. a vertreten: sAbars (Neftor) werben, 
ra Ferſe, nd. aber fasse, 

In entlehnten ruff. Wörtern wird n 
n ausgeftoßen. Der Litauer Kinstutte 
Bt baber rufj. Kucryrs; aus dem ſchwed. 
glare wird ruff. durzaps, und aus 
mftler ruff. eycraps od. EYCTApHHK%, 
crapuaa pabora; aus Mangel (Wäſch⸗ 
Te) marmas, aus Mantel od, mantellum 
Ta, aus Winkelhafen peruısart. 

n ift häufig Kürzung für ein unb ben. 
usfehen wien Schwein; ſtell's auf’n 
rd. Zu Grimm: With. 3). Ganz 
ie bei m. 


N auf Heringstonnen bedeutet nordiſche | 


eringe. 

Rabber, die, Garbenhaufe, lett. nabber, 
tn. nabr, 390e. 13. Hupel fagt: Nabber 
eißt in einigen Gegenden ein Getraide— 
aufen auf dem Felde. vgl. Naber. 

Nabe, die, des Rades. Grimma Wib. 
Märt: das hole Mittelftüd eines Rades. 
denn Nabe urfprünglic; etwas Ausgehöl: 
8 bezeichnen follte, jo entſpräche es ruff. 
ryua Mörfer, Stampftrog, oryuza Heiner 
Nörfer, Becher, Trintgla® und crfımna 
Rabnabe; in diefem Fall könnte auch bie 
Inname, daſs Nabe und Napf basjelbe 
Rort jeien, Wahrfceinlichleit haben. Ins 
eſſen müflte doch die Bedeutung von 
twas Holem ganz in den Hintergrund 
yetreten fein, da man von Nabenloch, 
Rabenborer u. ſ. w. fpricht, welche Bus 
ammenfegungen barauf binmeilen, daſs 
in Nabe nicht dad Hole ind Auge gefafft 
wurde, fondern ein gemiffer Teil bes 
Rades, ebenfo wie das bei Speiche und 
Felge ftattfindet. vgl. Napf. 

Kabel, der, wird in Grimma Wtb. er: 
Uärt: Vernarbung ber abaejchnittenen 
Nabelfhnur. Die Nabelfchnur kann aber 
nicht vernarben! Der Nabel ift die ver: 
narbte Stelle am Bauche, von der bie 
Nabelfchnur ausging. — Hinfihtlich der 
Verwandtichaft, von der Grimma Wib. 
ſchweigt, ift zu erinnern an lett. naba u. 
eſtn. nabba. 

Näbelhen, bier ungebräudlich, denkbar 
nur: Nabelchen. 

nabeln, ein Kind, abnabeln. 

Rabenbücfe, die, Lange, lett. ula, in 
411 Radnabe. 

Raber. Die gemähte Gerfte wird im 
Eitland gew. in fog. Nabern (einfudrige 
Rujen) geftellt, 168. 70; der Roggen wirb 
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in 10— 20 bundigen Windhaufen nad: 
gereift, in zmweifubrige Nabern geftellt, 
deren Spite mit Stroh bededt ift, ebda 
41; das Korn fteht in Nabern. vol, Nabber. 


nah. Sehr oft in Verb. mit Zeit: 
wörtern wie bleiben, faren, gehen, haben, 
lafjen, fein, birfen, kommen, tönnen, 
ſchicken, follen, wollen, — ganz in berf. 
Weiſe elliptifh wie andere Vorwörter. 
Die Betonung fällt meift auf nad). 

Die Uhr geht nad, zu langſam. it 
es jchon ſechs (Uhr)? — „Schon nad!” — 
Es ift Schon nah fieben (Uhr); es find 
6 Minuten nach (fünf). — Iſt etwas nad? 
übrig. — Viele Stuten bringen Füllen 
zur Welt, die ihnen völlig Ähnlich find, 
oder, wie man zu reben pflegt, die ganz 
nach fich werfen, 415. 38. 

nad einer fommen, fie zur Frau nemen. 
Er zögert, wird aber böch nach ihr fömmen. 

Nachachtung. Ein Schriftftüdl, eine 
Mitteilung, ein Befehl wird zur N. ab: 
gefandt. Veröffentlicht zur allgemeinen 
Nachachtung, d. 5. damit fi Jeder dar: 
nad richte. Zu Grimma Wib. 

Rahamelei, kleinliche Nachamung. 


nacharbeiten. Borkſchlege und Buchten 
können nachgearbeitet werden, d. h. nach— 
träglich ſo bearbeitet, (aus- od. behauen), 
daſs die Hölzer tauglich werden. — 
Schüler müſſen nacharbeiten. ſ. nachſihen. 
Nachbar. Der ſog. N., blatta lapponica, 
357, aus Kurland. — Das ruſſ. ma6epr, 
im Pleskauſchen cabeps Nachbar, ift wol 
ebenjo wie lett. nahburgs u. eftn. nabar 
eine Berftümmelung des deutfchen Wortes. 
nachbauen. Wo fie vorbaueten, wollten 
fie nachbauen, 195. rot. B. 775. — Aus 
England bezogene, nicht — Si: 
mereien, rig. 3tg. 1857. 91. 
nachbegeben fich, nachgehen, um abzus 
holen. Werden Sie ſich nachbegeben nad) 
dem Herrn? 
nachbehalten, übrig behalten. Gem. 
Ich babe all mein Kleingeld ausgegeben, 
nicht3 nacbehalten. Sonft mwürbe das 
Kind kranke Augen oder fonft ein Übel 
nachbehalten, rig. Ztg. 1885. 99. Beil, 
fpäter an den Augen ober fonft einem 
Übel leiden. Zu Grimma Wib. 
nahbeiben. Mandeln u. Rofinen zum 
Nachbeißen od. Nachbiſs, d. h. nad dem 
eigentlihen Effen genießen. Wollen wir 
etwas n., Zudermwerf u. dgl. zum Deffert. 
nachbereiten. Borbereiten ift befler als 
nachbereiten, wie: Borficht ift befier als 
Nachſicht. 
Nachbereitung, bie. 


Vorbereitung iſt 
beſſer als Nachbereitung. 





nachbeſſern, eine ſchriftliche Arbeit, 
nachträglich beſſern oder feilen. 

nachbeſtellen, einen Diner, nachk ommen 
laſſen. Haben Sie nachbeſtellt? Dienſt⸗ 
boten od. Farzeug, um abzuholen, nach 
Hauſe begleiten zu laſſen. 

Nachbiſs, der. Ein kleiner N. kann 
nicht ſchaden, im Scherzr kleines Deſſert. 

nachblaſſen, heller, blaſſer werben, durch 
die Zeit oder beim Trocknen. Die Farbe, 
die jetzt au dunkel erſcheint, wird nachblaffen. 

Nachbleib, der, Reſt od. was nachbleibt. 
Kein N., wbrs ocrarxa. 

nachbleiben. Sie blieb nad mit fünf 
Kindern, vermwittwete mit —; mie ift fie 
(die Wittwe) nacdhgeblieben? d. 5. wie find 
ihre Bermögenäverhältniffe nad dem Tode 
ihres Mannes? Gut! Schlecht! Arm! — 
Die Uhr bleibt täglih um 10 Minuten 
nad, um 10 M. zurüd. — Wenn von Nähe 
u, Stednabeln u. Zwirn bei Ausfürung 
einer Näharbeit oder einer Arbeit, für 
welche Sted’nabeln gebraucht werben, nichts 
nachbleibt, alle verbraudt werden, jo 
glauben viele Frauenzimmer, daſs eine 
ähnliche oder gleiche Arbeit von ihmen 
zum legten Mal getan fei, — hauptſächlich 
wegen zu erwartenden Todes. Sallmann 
(390e. 110 u. 148) erklärt ebenfalld: es 
bleibt nichts nach. ft. übrig, als der eftländ. 
Mundart für eigentümlic. 

Rahbleiblifd, das, Bergmann u. Hupel. 

Nachbleibniß, das, Bergmann. 

Rahbleibfel, das, jelten ber, lbers 
bleibfel, Überreft, Hupel u. gem. Die fog. 
Randfreien find gegenwärtig bis auf wenige 
Rachbleibfel verſchwunden, U. Tideböhl 
in 196. VIII. 302 u. folg. 

nahbliken. Der Haſe fpringt auf; id 
blitz' ihm nad, rig. Btg. 1862. 75, ſchieße 
eiligft nah ihm. 

Nachblũte, nachträglich, nah den früs 
beren, rechtzeitigen Blüten fommenbe. 

Rahblutung. Bei Wundärzten. Wenn 
nach einer Operation die Blutung geftillt 
ift, fo muß der Wunbarzt beſonders auf: 
merkſam feyn, die MWiederfehr derjelben 
(Nahblutung) zu verhüten. Die Nach— 
blutung fommt entweder aus Gefäßen, bie 
früher nicht unterbunden waren, oder aus 
unterbundenen, ober aus der ganzen Wunds 
fläche, Chelius Chirurgie I. 192. 

Nahbörfe, die. Seit 1385 lieft man 
in ben Börjennadridten: Berlin... „ 
officielle Schlußeourfe ... 201. 85, 201. 
60; Nachbörſe: 201. 75, 201. 50; nach⸗ 
dem die Stimmung in der zweiten Börfene 
hälfte fich recht befeftigt hatte, trat an 
ber Nachbörſe eine Äbſchwächung ein, 


nachbeſſern — nadbiden. 


391. 1885. 360; an ber Radbirt ii 
fi eine abſchwächende Tendenz cu &4 
1885. 269. 

nahbörslih. Seit 1885 Lei mm 


Sälufcourje 201.85, 201.60, naqb 
201.75 ;nahbörslich: zuffiiche Roten 136) 


391. 1885. 338 
bad, nachgebrauie, 


Nachbräuliſs, 
ſchwaches Bier. 

nachbrennen, einen Hieb ober Sqlez 
nachträglich oder nah einer beftimmim 
Zeit geben. Wenn die Secunbanten Halt! 
gerufen, darf nit nahgebranni werben 
Entgegen dem Borbrennen. — Du bi 
gejchlagen worden; weshalb mufter Du 
denn nachbrennen, db. 5. ebenfalls fhlagen. 
ogl. 390e. 113. Wie nachtnallen. za 
teilen u. dgl. 

nahbringen. Dieweilen ber Bemabis 
gung Privilegien nahbringen, dais, IM 
RR. d. %. €. 215, veranlaffen, von 
ſchreiben? Zu Grimms Wib. 2.7 — Im 
Rarteniviel, eine Farbe oder Karte mal 
einer vorhergezogenen ausjpielen 3% 
fann Vique nicht nahbringen, ba ich a 
nicht habe. 

nachbuchſtaben, die Buchftaben der rem: 
den Sprade in der eigenen wiederheles 
ſJ. —* ſtabung. 

Nachbuchſtabung. Die flandinamiiden 
Namen des anfängliden Rufiland Tab 
nicht von Neftor gehört, demaufoige feine 
neſtorſche Nachlautung, jondern cim 
neſtorſche Nachbuchſtabung einer griechiſches 
—— 472. II. 19 und 22; bw 
Neſtorſchen Namen find Wiedergaben 
griechiſcher Nachbuchſtabungen jkanbinam. 
Namen, 472. Il. 93 die ſtandinawiſchen 
Namen find von den Griehen in höcht 
anerlennenämwerter Weiſe gebuchitabet mb 
ihre Buchftabungen ebenfo treu von bem 
Nlawilgen Überfeger nachge buchſtabet 


nachdem, hernach, ſpäter. Wie ſchwer 
es if da3 Mundartlide von bem Rıdk 
mundartlichen zu unterjheiden, bemeaf 
diejes Nebenwort, da Sallmann (30a. 
126 und 147) es als der eftlänbiichen 
Sprade „eigentümlich“ anfieht. vgl. Grimmä 
Wib. 1) — Wie werden Sie handeln? „Fr 
nahdem!“ d. 5. je nah den Umftänben 
Zu Grimms Wtb. 3). 

nachdenklich, nachdenlend od. ſich Sorgen 
machend. Gew. Nachdenklich werben, am 
fangen über etwas zu denken ober fiä 
m. zu mahen; nachdenklich aus ſehen 
— Ein nachdenklich Stück Arbeit, über bir 
man nacdenten muß, Stenber I. 

nachdiden, nachträglich dicker werben. 
Eingerürter Senf bidt nad. 


nachdinen — nadhgehen. 


nahdinen. Die 5 Tages-Bauern (I. 
nftagesbauern) ftellen wöchentlich 5 Tage 
d haben die einfallenden Feiertage nad: 
yienen. In d. livl. Wadenbücern. 
nahdringen, nachträglich anſchwellen. 
Rahdünger. Die Heujchläge können 
t N. verbefjert werben. 
nahdunften. Die Bliten in englifchen 
hen bunften nad, db. 5. verbreiten 
chträglich einen Fettbunft. 
gg en, nachgehen od. nadlommen 
rfen. 
nacheſſen. Wenn Du das ſo beſudelt 
ſt, lann oder wird Dir es Niemand 
cheſſen, d. h. eſſen nach Dir. 
Nacheſſen, das, 1) etwas was dem eis 
ntlihen Eſſen (den eigentlichen Speifen) 
Igt, Defiert. Beim Nacheſſen wurde viel 
ein getrunfen; ald das Nacheſſen abs 
räumt war —. 2) eine Nadjfpeife oder 
achgericht. Hierzu rechnet das livl. 
shbuh (155) verfhiedene Schmands, 
ters, Mildhgerichte, Geldes, Eis, Wein: 
us, Bubberte, Gufter, Creme, Schneemus, 
ühnerneft, Reisfiſch u. f. w. d. 5. foldhe 
peifen, die nad) dem Braten aufgetifcht 
den. Ebenſo im rigafhen Kochbuch 
1856 (403). vgl. Nachgericht. 
nachfaren. 1) Farzeug zu einem 
bieten, um ihn zu holen. Ich ließ nad): 
wen, man fand ihn aber nicht zu Haufe; 
erden Sie (Kutjcher) nachfaren (nad 
er Herrichaft)? Des Morgens im Negen 
ingefahren (zur Stadt gefaren), um nad) 
rau und Kindern Nachmittags nachzus 
hiden, aber da wurde es troden, da fuhr 
4 jelbft wieder nad), 174. 1885. 186. 
’. 1788. Gew. — 2) nadfolgen. In 
Seteröburg u. Berlin werden die Courfe 
eftimmt, wir in Riga faren nad). 
nadfegen, nachträglich fegen, 
qlecht gefegt worden. 
chfeſt. Profit oder Proj’t Nachfeft! 
gemein übliher Glückwunſch, nachdem 
wer Feiertag ober die Feiertage vorüber, 
h. Profit nad) dem Feſte. Nicht im 
Sınne von: Nachfeier, nachträgliche Feier. 
aachfluchen, einem, 215. 125. In 
Irimms Wib. erft aus Klopſtock. 
Rachflut, die, Hochwaſſer nach dem 
Eiögang, Baumflufs, 482. 1888. 
nahjolgend, ft. nachfolgende, fpäter. 
Radjfolgend werde ich — befannt machen, 
196. XIII. 165. 
Rachfolgeſchaft. Die _ Geheimniffe, 
die den Rüucktritt bes Kriegöminifters 
Ramede und die N. des Generalleunt, 
Bronfart umgeben, rig. Ztg. 1883. 51. 
feucht, Getreide oder Frucht übers 
haupt, die nach einer anderen, dieſer 


wenn 
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folgend, gefät ober gepflanzt wird, bei 
und namentlich Hafer, Gerfte, Erbfen, 
Kartoffeln, die im Frühjahr nad) der 
Winterfrucht (Roggen, Weizen) gefät od. 
geftedt werden. Der Flahs wird in 
Livland als jog. N., d. h. ohne Düngung 
gebaut, rig. Ztg. 1864. 228, Schon in 
201. I. 456. F Grimms Wtb. anders. 


Nachfuchs. Wartet ihr meine Nachfüchſe, 
465. 51: Füchſe nah mir. Studentiſch. 
nachfülen. Fül nad! d. h. fül dahin, 
ob. Ich will doch nadfülen! in bie 
Taſche oter an einen Drt bin. — Statt 
touchiren (geburtshilflih unterfuchen); fich 
— laſſen. 
achfülung, geburtshilfliche Unterſu⸗ 
chung. 

Nachfur, die, Troſs. Den XIII Juni 
ſind unſre Kriegsleute — mit aller, 
Notdurft und a — abgezogen 
nah Kokenhuſen, . 101. 3. 1566; 
die Deutjchen müfften (bei einem Feld— 
zug) Federbetten, Wein, Bier und große 
Nachfuhr haben, 345. 25; der Feldherr 
hatte feine N. in F. gelafien, 194. Nyſt. 
* ne Ecke aus * yon 

itern ftellen zur beharrlichen (behörigen? 

.,„ 350. XVII. 3. x 1627, db. 5. „das 
u verbadende Brot nad dem Lager zu 
ühren“. In Grimm: Wib. erſt aus 
Jean Paul. 

Rachgabe, die, eines Proclams, Zus 
willigung; eines Baus, Genehmigung, 
146. 5%. 1820. 

nahgänglih, in Grimma Wib. nad: 
gängig. Ofters in 349. IV. 11. 


Nahgebung. Demnad N. N. um N. 
eines Proclamatis geziemende Anſuchung 
getban: Go hat E. E. Kath diefem Ge: 
ſuche willfahret, 172. 1771. 34; demnach 
N. N. um N. eines Proclamatis angefus 
het und derjelbe ihm nachgegeben, ebba. 
178. In demf. Sinne wie Rachlaſs. 

nachgehen, nad einem, zu einem gehen, 
um ihn abzuholen. Es ift nachgegangen: 
nad) dem Arzte, um ihn zu rufen, nad 
der Arznei, um fie zu holen aus ber 
Apotheke, in die Zeitungsegpedition, um 
Beitungen zu holen. Werden Sie nad 
gehen? Soll, mufs ich nachgehen? Gehn 
Sie doch nah! Iſt er nachgegangen? it 
nachgegangen? vgl. nachfaren, nachlaufen, 
— nachſchicken. 

ie Uhr geht nach, erklärt Grimms 
Wibuch: Hinter einer richtig gehenden. 
Die Bedeutung ift aber: bleibt zurüd, 
geht zu langjam, Iangjamer alö eine 
richtig gehende. Das Gegenteil ift: vors 
geben. 
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Nachgericht, das, Nadefien 2). In 
403. 127 ift ein „Nachgericht mit Schwarze 
beren“ bejchrieben, beftebend aus in 
Schmand aufgeweichten Weißbrotſcheiben, 
welches mit Schmandjchaum und zugeridh 
teten Schwarzberen auf den Tiſch fommt. 

Nachgift, die. Von Pathen den kleinen 
Kindern eingeriffene Nachgift, 309b. 

uachglühen, nadträglihe Glut geben. 
Birtentolen glühen mehr nad als El⸗ 
lernlolen. 

nachgraben. Beihuldiget, alö jollten 
fie dem Herzoge die Siegel nachgraben, 
195. Hennig Chr. 278, nachſtechen, 
fälfchen? 

nahgrübfh? In 210. 

nadhgründen, mit der Grundfarbe nadjs 
träglid) ftreihen, um nachzubeſſern. 

nachhaben, übrig haben. Keine Kinder 
mehr n., alle verloren haben; fein Geld 
nachhaben, alles ausgegeben. Aud in 
390 c. 110. 

nachhageln. Es hagelte nad, hagelte 
nad dem erften, größeren Hageljchauer. 

Nachhand, die, im Kartenjpiel, Hinters 
band. In der N. fein. 

nahhängen, in gew. Sprechweife nie: 
mals nachhangen. 

Nahharflifd, das, was auf dem Felde 
beim Nadharten zufammentommt. 

Nachhau, der, Nachhieb, in ſtudentiſch. 
Duellen, 

nachhauen, bei Schläger: Duellen, einen 
Hieb tun, wenn der Gang durch das 
Halt! der Secundanten beendigt iſt. 
Einige Paufer konnten ed nie lafjen, 
nachzuhauen, fie wurden beöhalb Nach— 
bauer genannt. — Dft wie nadbrennen, 
nachkeilen u. ä. 

Rachhaner, ſ. nachhauen. 

nach Hauſe. Beim nach Hauſe Gehen, 
Kommen, Reiten, Fahren. Gew. 

Nachhauſekehr, die. Dies Wort fand 
Gadebuſch (325) in der Mitauer Zeitung 
v. 1777. 277: der Graf von St. Ger— 
main hat Mittel gefunden, fie zur N. 
zu bewegen. Gadebuſch meint „barbariſch“ 
und fragt, „warum nit Nüdtehr oder 
Wiederkehr; was wird aus der undeutjchen 
Kürze werden?” In Grimms Wtb. aus 


Nlaten. 
NRahhanfefahrt. Bei der N. Gem, 
Rachhanferitt, ver. Bei dem, auf dem 
N. Gem. 
Nachhauſeweg. Auf dem N., gem. 
Nachhelfer, Leute (meift Schüler), die 
angenommen werden, um jüngeren Schü: 
lern Nachhilfe zu leiften. 


Nahgeridt — Nadlafe. 









































nachher. Wollen wir 
nachher lafjen, d. 5b. jpi 
jpäter vorbehalten J 


J 
* 


hieb, der, nach beenbi 
erteilter Dieb, Nadbau. Das 
Rahhint, der, Nachbinten, 
Tun. Wenn man fich jept Das 
wollte, fo wäre das ein R 
nadhhobeln, gem. nachhn 
Faſs (defien Dauben srben 
cher nachgehobelt. ; 
Nahholung, Nachgeholtes, f 
Nahholungen, 1 
145. Zu 6 ) 
nachhören, fi erfundigen. 
doc (etwas) nahbören; böre 
nach, was die da jagen. 
Rahhütung, was Nachbut, 
einer Wıeje nah der Mabb, 
Rahjahrsärnte, im link & 
Genuß der einer Wittme gebiı 
fünfte im Trauer, Wittmen: 
denjahr, d. 5. dem Sabre na 
des Mannes, Bubdenbrod in I 
nahjammern, hinterher jamm 
hilft das Nahjammern ? 
nachkeilen, hinterher oder 
fchlagen, bauen u. ä. 
Nachlind. Nachkinder, liber 
den den Vorlindern, liberi 
entgegengejegt, jagt Gadebuſch 
154. ll. 450. J 
Nachklage, nach Gadebuſch 
nachknallen, was nachteilen. 
nachtneifen, einem oder zl, u 
Im Scherz. J 
nachkommen, 1) nach einem, 
farends, reitends, ihn abholen. 
Diener nachtommen? Den Die 
tommen lafien; ber Diener 
nicht das Dienjtmädchen. vgl. ı 
Auch in Eſtland und Kurlant 
2) jpäter fommen. erde 
men, geht nur voran! 
nachfranfen, unebel f. nacht 
nachkriechen. Er mujs au 
(oder: immer) n., überall Bin r 
Zu Grimms Wib. j 
nahfuden, nachjehen. 
nahlünftig,‘ nachfolgend, 
Nachkünftige Wode komme i 
übernächften Woche. ſ. näd 
Nachlaſs, der, eines P 
gabe. — Mit Nadlajs, d, i 
oder Hinterlaflenfhaft 
Zufammenjegungen geb) 
clam, das, proclama ad c0ı 


nachlaſſen — Nachrichtung. 


reditores ; Nachlaſs ſache. In Nachlaſs⸗ 
en erläjft das Gericht das übliche 
wlam (Nachlafsijprocdam). Es gibt 
Hlafäverträge und dal. Nadhlafs- 
den, vgl. 154. 11. 67. 
sahlafien. Lafft die Hunde nicht nach! 
b. nacdhlaufen, folgen. Tauben nach— 
en, Hinzulafjen zu anderen, ſchon flie: 
ıden. Bu Grimms Wtb. 3). 
aachla ſſeudes Fieber, nicht febris inter- 
ttens, wie Grimms Wib. 87. 2, a ers 
irt, ſondern febris remittens. 
nahläaffig und Nadläffigteit, gem. mit 
behntem A geip . 
sadhlanfen, laufend zu einem ſich be— 
ben, um ihn zu holen. Sol ich nach— 
ufen? Nah dem Arzte, nach der Arznei, 
(end boden. 
nadhlanten, ven Laut eines Wortes wieder: 
eben. Das altn. ae wurde wie ai od. a 
vit Zurg nachlautendem j gefprochen, 472b. 
8 — Auch: nachtönen, nachſchallen. 
Nachlautung, ſ. Nachbuchſtabung. 
Nachlebung. Einen Befehl zur ſchuldi⸗ 
en RN. befannt maden, 172. 1781. 248. 
Rahled, der, Nachlauf, Phlegma, wel: 
des zulegt aus dem Deftillirkeffel läuft, 
Supel; Sallmann (390c., 126): bei der 
Brantweinäbereitung, was nadledt. vol. 
veraltet ruffifch ozen» Meberbleibfel. 
Nachlehre, die, nennt man in Eftland 
die bejonderd in den Städten übliche, 
14 tägige Wiederholung der Lehre (f. d.) 
für ſoiche, welche vom Prediger frei gefpros 
hen worden, d. 5. der Eonfirmation würdig 
erllärt worden, 176. 1887, 110, Sall: 
mann in 390c. 73: Bor: und Nachlehre, 
die dem Gonfirmationsunterricht voraus: 
gehende und nachfolgende religiöfe Unter 
weifung durch den Seelforger; wer den 
Confirmandenunterricht befucht, aber noch 
nicht nad Beendigung deſſelben fi cons 
firmiren läſſt, befucht Damit bie Borlehre; 
wer nach feiner Eonfirmation noch einmal 
an dem nächſten Eonfirmandenunterricht 
tbeilnimmt, die Nachlehre. 
Rachleiden, das, Folge-Rrantheit. 
nadlernen, Schüler müffen nadhlernen. 
Rahlernung. Der Lehrling wird mit 
R. von "4 Jahr beftraft, 237. 13, 
aachmachen. Wenn ein Student in 
einem Fach die Prüfung nicht qut beftan- 
den, fo mufs er eö nachmachen, d. 5. in 
demjelben einer fpäteren Prüfung fich 
unterwerfen. Zu Grimms Wib. 1). 
Rahmann, der, im Wechſelgeſchäft. 
Jeder kauft ihm (dem Wechfel) von feis 
nem Vormann, und verlauft ihn an eis 
nen Rachmann, C. Krüger, der Kaufmann, 
Hamburg 1818. II. 318 und öfters]. 
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Rahmanung, |. Nachforderung. Zu 
Grimms Wtb. 

Nachmat, die. Die Wiefen find von 
der Gradraupe jo arg mitgenommen, 
dafs auf ihnen nur eine Nachmaht zu 
erwarten fteht. 

nachmeſſen, mefien. Wollen wir nad 
mefien, d. 5. meſſen, um zu fehen, ob 
das gelieferte Maß richtig. Gem. 

Rahmitiag, der. Der Ton auf der 
erften Sylbe, ebenfo wie in: alle Räch— 
mittage. Oft aber denft man fi das 
Wort als ein geteiltes und jpricht dann: 
nad Mittag, nad Mittags, alle Rad: 
mittage. 

nahmüflen. Muſs der Diener nad 
oder der Kutjcher? 

nähnädhft, übernächſt. In der nad 
nächſten Woche. 

nachnähen, ein Mufter, nad 
anderen nähen, in derſelben Weiſe. 

nachquellen. Reibbrod quillt nad. 

nahramen, nach etwas Borliegendem 
beftimmen. Hierbei ift zu wiflen, daß 
in dieſem Lande ſolche Tafel (vom 
Mondmwechiel, Aufe und Untergang) nicht 
richtig eintreffen, habe fie nur umb ver 
einfältigen willen hieher geſetzet, daß fie 
etlicher maſſen nachrahmen können, 328, 
J. 1649. ©. 153 und J. 1688. ©. 188. 
In Grimma Wib. ift rahmen ober räh— 
men achten auf etwas, trachten, beftinimen, 
feftfegen. In Schillerstübben ift naramen 
erllärt mutmaßen. 

Rachrauber. Und ward das Übrige, 
fo noch mar, von dem durchziehenden 
Kriegsvolfe und den meiften Nachtaubern 
mit Gewalt genommen, 195. Engellken 
n. 8tg. 660. 

nadreifen, ſ. Naber. 

nadreiten, 1) wie nachgehen, nachfaren: 
reitend holen. Soll er nadjreiten? 3. B. 
nad) dem Arzte, reitends zu dieſem fid 
begeben um ihn herbeizubolen. — 


einem 


„2) einen Schwanz, (ein verfäumtes Colleg) 


nachholen, 324. Zu Grimms Wib. 

Nachreſt, der, das was übrig geblieben 
mar, 194. Nyft. 60. Alter ala in 
Grimms Wib. 

nachrichtlich. Eine a er Ant: 
wort, 196. I. 440. J. 1577. In 
Grimm: Wib. erft aus Stieler. Bur 
nachrichtlichen Adtung befannt machen, 
172. 1784. 126; diefe Anzeige wirb nach⸗ 
vichtlich zu verjchreiben beliebt, rig. Raths⸗ 
prot. v. 1812, 

Nachrichtung. Einer Ehrbaren Gemei: 
ne qute N. thun, 344. 2; foll Rechnung 
und qute N. gefchehen, ebda. 30; zu ger 
wifler N. unſeres Willens beſtättigen 


29 
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laſſen, 102. II. 206, db. 5. I darnach 
zu richten; Documente oder Nachrichtun⸗ 
gen, 193. II. 37, Nachrichten? Alter als 
in Grimms Wib. 

nahröfhen (-). Die Kuchen müſſen 
in ſehr abgefühltem Dfen nadgeröjcht 
werben, 158. 

nahrniihen, ſ. nachſchießen. Auch: 
nachfaren, da rutſchen die Bed. von 
reiſen hat. 

nachſaen, Erbſen, Getreide, nachträglich 
fäen, um die Ausſat, wo fie mangelhaft, 


u ergängen. j. Nadjat. 

: —— Bouillon, meinen mande 
Hausfrauen, müffe man nicht viel jalzen, 
wenn man ibn auffeht, weil er nad: 
ſalze urch das Einlochen ſalziger 
wird). Killoſtrömlinge ſalzen immer nad), 
wenn fie älter werben, db. 5. werden 


laiger. 
—** bie, 1) das Nachſäen; 2) das 


uadhläuern. Um die Schwarzbeeren 
vor dem Nachſäuren zu jehügen, 158. 

aachſchiden, nad einem, jhiden wohin, 
um einen oder etwas zu holen, jchiden 
nach einem oder etwas. Des Morgens 
eingefahren (zur Stadt gefaren), um 
nah Frau und Kindern Nachmitta 
nachzufchidten, 174. 1885. 186. J. 1788, 
Nah einem Arzte, nad Brot. Iſt näch— 
geſchickt? Franzöfiih: envoyer chercher 
ql. oder geh, Auch in Kurs und Eftland 
(390 c. 110). 

Nach ſchlaf, Nahichlummer, nachträglis 
cher —381 Ein Nachſchläfchen halten. 

nahfchlafen, nachträglich etwas jchlafen. 

Nachſchläger, in Olmülen, rig. Btg. 
1871; geübte Bor: und Nachſchläger in 
einer Dampf: OÖlmüle merben gefucht, 


rig. Ztg. 1873, 125. 
Stachfihlepp. Die langen Nadhjchleppe 
an den Röden der Frauenzimmer, 343. 8, 
nachſchleppen ſich, nachfolgen, mit ber 
Hindeutung auf das Schwerfällige, Yang: 


fame; nadfolgen, überhaupt, doch in tas" 


beindem Sinne. Er muſs fih aud im: 
mer oder überall nachſchleppen. 

Nachſchrapſel (—-), das, zuerjt bei 
Lange und erflärt nolafchas, dann bei 
Stender I. 102. Zu Grimms Wib. 

nachſchrauben, zugejchrobene Fenſter⸗ 
läden, nachträglich ſchrauben, wenn dies 
9* hinreichend geſchehen. 

fhufd, der, bes Sommerkorns, 

nadträglihes Wachſen. 

uachſein. Auf Schritt und Tritt einem 
nad fein ober nachgehen; einem_ überall 
auf den Füßen nad fein. — Die Uhr 
iſt nach, iſt zurücgeblieben; es ift ſchon 


näch, d. h. nach 12, nad halt würa 
— Statt: übrig jein. Gem. Ya tımı 
Witb. — Man kann nicht hnia In 
nad) jein, d. 5. alles übermade, mi 


allem jeben. 
nad Wenn ſich der Stuck mi 
Möbeln) nachſetzt, nachträglich 
nach Wenn die Trunle zu Gi 
find, nicht nachſitzen, 349. IF. . 
nahfollen, nachgehen obe dm 
nachreiten follen, Soll der Kuticher nah 
nahfpiden, naceilen. Spid nd! 
nadipielen, etwas Gehoͤrics 
fpielen nach dem Gehör. Zu Grit 
nahftändig. Neftanzien, diem mm 
dem vorigen Jahre verblieben N 
Ordnung d. Bauern v. 1597; mi ıker 
Reft, jo ihnen nachftendig gebliieke 
gablen, 349. XXI. 1 Dieiod 
Grimms Wib. 
nachſtbenachbart. Näcjitbenadtert be 


e. 
nãchſide mig. mächft dem eralgm 
Auh in Hamburg: die nädfkem: 
Verordnung. 
nachlichendd, Nw., nachfolgeads Gem 
nacfiehen, eine Uhr, zurüditellen, mm 
fie zu fchnell geht. Im Grimmi Bi 
für zurüdftellen angefürt: zurüdjeger‘ 
ftempeln, Münzen, 349. m 
Rahitempelung. Eine u - 
N, der Garoliner vornehmen, 39. I 
Nähftenihaft, auch Näcfterideit 
hältnifs oder Verwandiſchaft der & 
jchwiſierlinder im zweiten Grade. e 
Aftenzengnifd, zur Ermitielung 
nächſten Erben, 154. II. 435h. 
Nähfter und Nächfte werden Ande 
Erg genannt. Sie find w" 
ächfter, meine Nächfte; er ift ein BE 
fter von mir; fie find Näch 


näcithöchfledle Zuchtftäßte. 
na r 





bringungen von Hanf, rig. Sig. 159 ar 
nachſtüpfen, jeltner naditippen, 0° 
nachfteppen, Bonen, Erbjen, map, 
oder ergänzend fteden, wenn mdt # 
aufgeleimt find. 
nächftvergangene Zeit, —— 
nãchſtverwichen. Wir haben den 
verwichenen 21 Auguft, 186. 41]. 
Racht. Nie in der Bed. von en 
welche Bed. (aus dem Frangöfiden‘) 
Deutfche dringt. val. Grimms BI | 
1. Daher nie: zur Nacht fpeifen, * 
zu Abend. Soll ein Jahrarbeiter 
feine freie Nacht machen, 260. Das I 
landiſche Recht Tennt, wie das jhmdi* 
eine erlöfchende Verjährung von 


Nachtanz — Nachtrunk. 


d Jahr. Daß unter Naht und Jahr 
ı Bahr und fehd Wochen zu verftehen 
d, ergiebt ſich aus —, 154. I. 440; 
Eftland wird die Frift von „Nacht und 
5er“ nur zu einem Sabre und 12 
mndben angenommen, 154. II. 360. 
RNachtanz. Im Scragen der rig. 
hwarzbäupter von 1416. 8 13: fo 
ret Deme oldermanne vore to danken 
it eyner juncfrouwmen, und deme enen 
fittere den na dank vor to danken mit 
er vroumwen. Die hochd. Wiedergaben 
weiben Nachtanz. Bortanz, der erfte 
nz bei dem Tanzfefte, eine Art Polos 
fe, gravitätifch der Neihe nah von 
nem Paare nad dem andern auäges 
Het; der zweite Tanz Machtanz), bei 
elchem die Pfeifer aufbliefen und bet 
m wild geiprungen und gelaufen warb, 
34. 84. Bu Grimma Wib. 
nactanzen. Es wurde nädchgetanzt, 
an tanzte nad, d. 5. e8 wurde nad 
Tanzſtunde getanzt. 
Nachtänzer. Zum Austanz haben die 
'chaffer die beiden Bor: und Nadtäns 
er zu erfiejen, 484. 28, 
Nachtarbeit. Gew. in Fabriten, Ar⸗ 
eit im der Nacht, die theurer bezalt wird. 
Rachtarbeiter 1) Fabrifarbeiter, welcher 
‚ährend der Nadt arbeitet; 2) im 
Scherz: die Abtrittreiniger od. Goldfürer. 
Nachtdienſt, auf Eifenbanen. 
Nachthochzeit. Die Nachthochzeiten, ents 
veder Konfelt- ober Speijehochzeiten, 
vurden . . . verboten. Die Hochzeiten 
ollten (in Dorpat) vor Mittage Glod 
ehen ihren Anfang und des Abends um 
eben ihr Ende nehmen, 180. III. 2. 365. 
Nachthũter, Bauer od. Auffeher, welcher 
as in ber Nacht gemeibete Vieh beauf: 
ichtigt, lett. peegalneels. Hupel. 
Radhihütte, Strohhütte in Gärten und 
uf Feldern für Nachtwächter od. Auffichter. 
Radhihüätung, 1) Weidung des Viehs in 
ver Nacht. In der N. wurde von einem 
Rolf ein Pferd zerriffen; der Kerl befand 
ih auf der N., 176, 1825. 118; die 
irenfchen Pferde machen in der N. viel 
Beichwer, 328. 142. Auch bei Stender 
und Hupel und Sallmann (390c. 70): 
das Weiden über Nacht, eftn. ötis, im 
Unterfhied von Taghütung. In die N. 
nehen, 444. 1780, des Nachts die Pferde 
hüten. 2) das Zugvieh, welches nachts 
nemweidet wird, Hupel. 
Rahtigallenfucht, der, Grasmüde, 
Baumnadtigall, Bergmann und Hupel. 
nädhligen, übernachten, ift für Deutfche 
land erft in neuen Schriften zu belegen. 
Bei uns feit Langem — ſchon Gadebuſch 
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fagt: nädtigen, in Liefland ftatt übers 
nachten — u. aud in und Kurland. 
Sallmann (3%0e. 70) erklärt: über Nacht 
eintehren, in Deutſchland nicht fo Häufig 
gebraucht, wie bier. 

Nachtigallllang. Feinfte Canarienvögel. 
als: gr mit Nachtigallklängen, rig, 


er ; 
tif, der, 1) Nachmittag, Die 
Betonung gew. auf Tifh. ES war am 
Nachtiſch ald ih; — die Beerdigung fand 
am Nachtiſch ftatt; am Nachtiſch Fam ich 
vi ihm; 2) Nacheſſen, Deſſert. Zum 

achtifch traf er ein. Ton auf Nach 

Rahtlanne, die. Zwei Nachtkannen 
365. J. 1655. vgl. 174. 1867. 11 u. 12. 
Aud in 172. 1790. 529. In Grimms 
Wib. neuere Belege. 

Rachtkoffer, der, 172. 1788. 191. 

Rahtlendte, die. Eine Laterna ober 
N., 194. V. 308. Zu Grimma Wib. 

[Rahtmarte, die, Alpdrüden. 373. II. 
430. ſ. Marte.] 

nachtragen, Kleider, die ein Anderer 
getragen hat u. verbraucht find, benutzen. 
Sol ih denn dieſe Kleider nachtragen? 
d. 5. näch ihm, näch ihr. f. Nachträger. 
— Ein nachtragender Menſch, 


Nachträger. N. wird doch nicht N. von 
J. fein, d. 5. deffen Kleider und Stiefel 
benugen, nachdem jener fie als vernutzt 
bereitö abgelegt hat; Augufte wirb doch 
niht die Nachträgerin deiner alten 
Sadıen fein. 

nadhträgerifch, was nachträglich 2). 

nachträglich, nachtragend. In Sallmann: 
der erfahrene Unbill gehäſſig nachträgt. 
Zu Grimms With. | 

nachtreiben, die loſen Bänder einer 
Tonne, 111, fefter antreiben. 

nadhtrinfen, von dem trinken, was ein 
Anderer nachgelaffen ober bejubelt Hat. 
Das fol ih alfo nadtrinten?! Wie 
nacheſſen. 

Nachtrufer. Beim J. 1677 (vgl. 174. 
1883. 315) wirb in Riga ein Naditrufer 
Jakob Prull erwänt, d. 5. Nachtwächter; 
Nachtrufer werben ebenfalls in b. revals 
Shen Feuerorbnung v. 1698 (agt. 90) ges 
dacht. Noch Lindner (480. 232) fürt als 
livländiſch an: Nachtrufer für Nachtwächter. 

Rahtrnnt. Im Schragen der rig. 
Kaufleute von 1354 heißt es 529: nene 
vordrenke noch na drenke hebben noch 
weſen, was T. Frölich (1610) überſetzt: 
feine Vortrünfe noch Nachtrünke Halten; 
im $ 61 deffelben Schragens v. %. 1542: 
bat nyn vorghedrende ebber nabrende 
wefen, in ber liberf. Frölichs von 1613: 


29° 


— 
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baf feine Bortrünle ober trünfe fein 
follen. — Nachtrünke find Gelage nad 
den eigentlihen Trünlen. Zu Grimms Witb, 

Nachtſchaube, die, in Grimma Wib, 
erllärt Nadtmantel, Schlafrod. Richtiger 
wol Schlafpelj]. 

Nachiſchlaäger, in Grimms Wib. Nach: 
tigall, Doc überhaupt Vogel, ber nachts 
fingt. Canarienvögel von guter rt, 
unter — ein N. befindet, rig. 


tg. 
* das, in den Krügen, 180. 
IV, 2 

2 Die Abend⸗ od. Nacht⸗ 


ſpeiſung, 68 

Nachtvogel, Menſch, der die Nacht zum 
Tage macht, insbeſondere folder, ber 
Nachts auf den Straßen zu ſehen ift, 
Nachts feinen Vergnügungen nachgeht. vgl. 


Abendvogel. 
Zwölf nachtwachende 


— 
Li 

Iaãqier. Unter dem R. fein, ſehr 
ſchlecht. Das iſt unter dem N. Anders 
in Grimms Wib 

wädüberfeken. Der Umftand, bafs ber 
Neſtorſche Tert der — einem grie⸗ 
chiſchen nachüberſetzt ift, 472, II. 73 daß 
die ſlawiſchen Benennungen den ſtande 
nawiſchen Mae zu fein jcheimen, 
463. 8 und 9 

Rehmwärme, Wärme naher. Eiferne 
Öfen geben keine oder wenig N., ihre N. 
ift gering ober dauert kurze Zeit. 

nad en, nachträglich warm werben. 
Der Dfen wirb nacdhwärmen, 

nachwaſchen. 

aachweben, wie nachnähen. 

Nachwehen. In Grimms Wib. unrich⸗ 
tig erklärt. Es ſind Schmerzen, welche 
nad der Entbindung in der Gebärmutter, 
durch deren Zufammenziehung, entftehen. 

nachmwiehern, einem, nachladen, dem 
enden binterher lachen. 
achwinter. eg Bezeuge ala in 
Grimms Wib, find: War grott Kummer 
vor dat arme vold wegen bes 1.108. 
na winters —, 196. UII. 367. 
unb ehr fee mit up geholben Su dem 
langen na winter, ebba. 

nachwirlen. Arzneien, 
wirlen nach. 

Nachwrake, die. Im J. 1827 warb 
eine N. aller aus der Einfuhr des vorher⸗ 
gegangenen Jahres unverfauft gebliebenen 
Häringe angeorbnet, v. Stein in 364. 
113. Die Bo, d. rig. Rats von 1827 
befagt: bei längerer Lagerung müffen alle 
(ion gewralten) Heringe ohne Ausnahme 
in ben Monaten Januar, Februar und 


Badecuren 


Nachtſchaube — nackend. 


März einer N. unterzogen re 
jede Tonne bie zn — 
wrafe), nebſt Jahreszahl und 
befundener Dualität erhalten, m 
160 und 172. 1827. 18. — 
miffionär begnügt fi nicht mit 
lichen Wrafe, die _ glei bai 
—— 


Einfuhr den Werth der 
ſtimmen hat, ſondern unterm — var 
ex fie vom Zwifhenhändler getauft hai 
zu feiner Ai —— einer nade 
maligen jog. Nachwrake, 
v. 1850. Die Waare von y* 
ober von der Nachwraake nehmen, 38. 
41; die Bünde zur Nachwraate auf vu 
Koſſe ftelen unb öffnen, ebbe 34; bei 
Hinaustragen * ge rein wur .. 
wraafe, ebda 8; 
ber Nachwraale Silfe leiften, cbꝛe 3. 
die Ausſchweifungen der privaten Aec 
wrate in ber Erfindung immer maus 
Märlen, v. Stein in 364. 81; die ihn 
liche Auswraafe und bie private od. jeg 
Nachwraake, v. Stein in 364. 3%. — 
Sole Hölger einer rg ra burd bei 
Amt unterwerfen, 448. 1 
nahwrafen. Hanf zum —— er 
Umbinden auf d. gehörige Kante legen, 38. 
Rahmwraler, der die Nachwrate beisest 
wuchs. Hier jeit — 
üblich; vielleicht hat ſogar Holtei de— 
Wort in Riga kennen gelernt. Der jung 
Nahwuhs in der Familie b 5. bie 
jüngeren Glieder derjelben, die jüngeren 
Kinder. Zu Grimm: Wib. 3). 
Nachwurf, der, junge Thiere, die fpäker, 
nachfolgend, geworfen (geboren) 


nachziehen. Dan fagt, bemerkt Gabe 
—— —— me Br nu 
r un 
wie Herr ee — Die Caiira ee 
—— ER ER Zu Grimmi 


Wtb. 
Auf Hacken und Recden 


Kira 


Naden, der. 
einem nad fein, immer Hinter ihm ber. 
Der eine fit ihm auf dem Raden, der 
—* — ben Hacken, d. 5. man bränst 

vält ihn von allen Seiten. — Bom 
Saden biö zum er jiteif fein ober 
Schmerz empfinden, d. 5. im 
Körper. Der Krante muſs vom 
bis zum Naden angelleibet werben, d. 5 
ganz und gar, da er felbft dabei might 
helfen fann. Grimms tb. erflärt vom 
N. bid zum H. mit: won ber Sole kü 
zum Scheitel. Das ſcheint ungenau un 
unrichtig. 
nadend ft. nackt gewönlich, bog nur iz 
unbefleidet. In der 


ber Beb. von 





Nadenihlag — Nagat. 


schichte Rigas ift bekannt „ber nackende 
ef” von 1330, im nb. Text: nafebe 
ff. Woher und wie zu deuten dieſer 
söbrud? 

Radenihlag. Nadenihläge befommen 
er neben. Zu Grimms Wib. 
Radenſtoß, wie Nackenſchlag. 

er, der, nackthalſiger Vogel, 
dieollis, ruf. rosomeäxa. 

nadihalfie, mit nadtem Halfe, von 
amen und Bögeln. 

Radiyalfigleit. Die N. war vor Kurzem 
ode bei jungen Damen, 

adel, wird in Grimma Wib. von 
ihen abgeleitet. Es ift indeſs ſchwer 
ı verftehben, wie aus nähen Nabel ent» 
inden jein follte; aud findet in anderen 
praden Fein BZufammenhang zwijchen 
ihen und Nadel ſtatt. Wahrjcheinlicher 
irfte ein Zufammenfallen mit Nagel 
Stift) anzunemen fein. Darauf leiten 
ich bie verkürzten (?) Wortgeftaltungen 
me d: altn. näl, ſchwed. näl, dän. naal, 
‚In, nöl, wetterauifh nöle, bei Alberus 
abel u. nal — entiprechend dem im md. 
orfommenden zufammengezogenen (?) näl, 
sıl und neil für Nagel. — Mit heißer 
\. nähen, mit flüchtigen, weit von einander 
ehenden Stichen oder in großer Eile 
ähen. — Bon der N. fein oder fommen, 
ch ganz ſchwach und unglüclich fich filen; 
uh: aus Rand und Band jein. Ein 
rauenausdrud, — Am Flintenfchlofs, 
53. 3. 1764. Zu Grimma Wib. 12, a. 
Radelband? Wagen und Nadelbänder, 
2. 1780, 380. 

Radeldofe, die, durchweg ft. Nadelbüchfe 
d, Nabelbüüchächen, für Nähe und Steds 
adeln. Aud: Nadeldöschen. Zuerft in 
44. 1780, dann bei Bergmann. 

Nadeliutier, das. Die gelen Natel 
uttere jollen bei den Unteufchen (I. Uns 
eutſchen, d. i. Letten) bleiben, die Gleſe⸗ 
zen aber und bie gelen Baur Pocke 
ollen bei den teufchen (I. Teutſchen) 
leiben, Vo. d. rig. Ratö v. 1569. 

Radelgeſträuch, Nadelholz in Straud;- 
wöhe, Radelſtrauch. 

Radelholz. Die Straßen waren mit 
Reifern von N. beftreut, jagt ber Bericht 
iber die Einzugsfeierlichleit für König 
Stefan von Polen im 3. 1582 zu Riga. 
gl. 344. 49 nad Biden. Die Sitte des 
Schuien nd alſo ſchon damals! 

Nadelmefler, das, 256. 

nadeln, 1) nähen, die Nabel füren. Sie 
nadelt ben 5 Tag; in Eſtland: 
ſtopfen, von innen, feltener von 
Strimpfen, 390c. 70. Zu Grimms Wib. 
— 2) mit dem Baunſcheidtſchen Rabels 
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ſchnepper fchrippen. Sich nabeln ob. ſich 
nabeln lafien, Baunſcheidts Schnepper 
anwenden. 3) in Eftland, von Pferben, 
ausgreifen, losziehen, wie nd. naien. Nach 
Sallmann in 390c. 70. 

Radelör, das, ein Kraut, 412, 2. 

Radelihmied, der, Nadler, 475. 46, 

Radelſchnepper, der, Baunſcheidts. 

Nadelſtrauch, 1) Nadelholz in Strauch— 
größe; 2) gehackte Zweige von Nadelholz, 
Grünſtrauch, Schuien. 

Nädler, Nadler, nd. neteler od. netler, 
476. 46. Das Gewerk der Nabler bes 
fchäftigte fih im 13. u. 14. Jahrh. aud 
mit der Herftellung von Pfrimen, Griffeln, 
Angelhaken, Roſenkränzen u. and. metall. 
Gegenftänden. 

Ragat oder Nagatt, Münze im alten 
Livland, vom Wert eines Doppelſchillings. 
Statt diefer in unferen älteren Geſchichts— 
fchreibern (Nyftäbt, Arndt, Gadebufch und 
Broße) üblihen Schreibung haben die 
neueren, der ruffifchen morara folgend, 
Nogate gewält. Der erfte in diefer Hins 
ficht Scheint Ewerd geweſen zu fein in f. 
Überfekung des Ruſſiſchen Rechts; er 
fchrieb Nogata und in der VBz. Nogaten. 
Alle mir befannten Zeugniſſe laſſen das 
Gefchleht des Wortes zweifelhaft, mit 
Ausnahme eines, welches das männliche 
aufmeift: ein Nagatt, in einem börptichen 
Ratöprot. v. 1590; indeffen Fönnte aud 
die bei Arndt in S. liefl. Chr. begegnende 
By. Nagate darauf deuten. Viele Zeug- 
niffe laffen das Wort unabgeendet, fo 
dasjenige Nyftäbts: Grauwerksohren mit 
filbernen Stiften, welche die Eingebore: 
nen, bie Liven, Nagat... geheißen haben. 
Den Ton legen unfjre heutigen Gelehrten 
auf das erfte a, laſſen daher bad g mol 
auch doppelt hören. 

Als Münze begegnet dad ruff. morara 
zuerft im Nuffiihen Necht, ſicher aber in 
d. nowgoroder Chronit beim %. 1122. 
Der ruff. Schreibung volllommen ent: 
fprehend u. ihr ohne Zweifel nachgelaus 
tet, fommt das Wort, in lateinijcher Ge: 
ftaltung, als nogata u. nagata bei Heinrich 
d. 2. vor, unter den J. 1209 und 1210, 

Das Wort aus dem NRuffifchen herzus 
leiten, bat feine Wahrjcheinlichkeit; eine 
folche befigt nur die aus der eftnifchen 
Bielzal nahhad von naht Haut, Fell. 
Arndt (liefl, Chr. I. 80. c.) bringt es zu⸗ 
jammen mit lett. nauba u. dem livifchen 
naub; er hält dies livifche naud für ein 
zufammengezogenes Nagat. Ulmanns lett. 
Wib. weiſt dagegen binfichtlich des Iett. 
nauda (Geld) auf lit. nauda Nuten, Ges 
winn. Bergmann (210) erinnert an gotb. 
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naut Gelb. vgl. W. v. Wutzeit, Nagaten 
und Mordien, Riga 1887. 


Ragak. Roth Fleifh in den Augen: 
winteln, welches man bad Gew, auff 
undeutſch Nagak nennet, 328. 144. Das 
fett. nagazid Augenfell. 


Ragel, in feinen 2 Bedeutungen — 
Finger: u. Eijfennagel — wird in Grimms 
Web. alö ein u. dasjelbe Wort angeſehen. 
Erfteö Nagel joll die kratzende Horns 
platte der Fingerfuppen jein, legte ber 
ftechenbe, borende, ftachelartige Körper 
zum Befeftigen, Nagel joll auf nagen 
zurüdgeben, deſſen urjprünglide Bed. — 
doch nur aus Nagel gefolgert! — jein 
foll: tragen, ſtechen, boren, welde urs 
ſprüngliche Bed. wiederum fich eingejchränft 
habe auf: mit den Zänen abſchaben oder 
abbeißen. Doch nagt man nicht mit dem 
Fingernagel, fondern fragt, und mit dem 
Eifennagel kratzt und beißt man nicht, 
fondern fticht, durchbort. Wahrjcheinlicher 
dürften die beiden Nagel nur gleichlaus 
tende, doch verſchiedene Wörter jein. 
ao (Eifennagel) findet fich wieder in 
aculeus Stachel u. in acus (gr. xy; Spike), 
Nadel, Nadel in ruff. uraa; diefe Wörter 
haben mit nagen nichtö zu tun und ma= 
hen fi von Nadel und Nagel nur durch 
das — in verwandten Wörtern jo häufig 
in Erſcheinung iretende oder auch abfals 
lende, bier felende n bemerkbar; doc 
tennt das Deutſche auch Adel u. Stachel; 
Nagel (FFingernagel) mweift dagegen auf 
rufj. soross, lat. unguis u. gr.dvuf, bie 
dia erg mit nagen zujammenhängen. 
— Das aus dem gotifchen ganaglijau 
(annagen) nad Grimms Wib. zu folgernde 
got. nagls ftimmt ganz mit dem aus dem 
Deutfchen ins Lettiſche übergegangenen 
nagls. 


Von Nägeln unterſcheidet eine Rechnung 
der Handwerker von 1648 — 50 in 349, 
XXI: dubbelveLattnägel, Schloß, Grofchens, 
Bretts, Scherfz, Penning⸗, Dreigrojchenz, 
Ferding⸗, Zweigroſchen⸗, Zweiweißſchil⸗ 
ling⸗, Blei⸗, Platſchlot⸗ oder Plattſchlot⸗, 
halbe Schloß-, zwei Witſchilling-Nägel. 

Man ſpricht nie: einen „hohen“ Nagel 
haben, fondern einen großen Nagel oder 
(Ichlechtwen) einen Nagel haben. Iſt der 
Düntel fehr ausgeſprochen, jo jpricht man 
von einem Strufennagel, ift er fein: von 
einem Heinen Nagel. — Ein Nagel zum 
Sarge fein. Grimms Wtb. III. 6. erklärt: 
tödtlihen Kummer verurfachen. Hier: 
eine Urfahe zum Tode. Und ift ficher 
ein N. zu meinem Sarge, 361. 1885. 
F. Beil, 1. Gem. 


An den Nagel etwas hänzen, uk, 
in Deutihland: an dem Hal Ya 
Er bat die Theologie an den Ray yiuk, 

Alle mit einem jog. Nagel oe Kir 
ftehenden (höher als die Antheren kkede) 
Piſtille blühende Aurikeln, 474. I & 
einen Nagel oder Knopf haben, dm TA 
ſ. Nagelölume. Zu Grimms Vih Mi 

Man ſpricht von einem „eingemadimm‘ 
Nagel (franz. ongle inearne) — min 
tümliche Benennung, da der Ray mh 
in das Fleiſch der Zehe einmäht 

Das Schwarze unter dem Nagel, Amel 
ganz Geringes, kaum zu Ermänmiei & 
verdient nicht das Schwarze unter ken 
Nagel; nicht das Schwarze unter d 
erhalten, d. h. nicht das Geringk. 
Grimms Wtb. 1. f. in ganz ander Be 
deutung. Unſer Ausdrud entipiät im 
ruff. BM6OATATL BCH HOXHorozEyn Mad 
„baarklein“ erzälen. 

Ragelblume, die. Mit dem Berner 
diefer Nägelblumen (Auriteln mit am 
Nagel) jei man nicht jo garhui, HI 
64; dergleichen Nagelblumen werden nt 
achtet, ebda 270. In Grimm Bin 
der Bed. von Nelke. 

Nägelden, in den Bed. von Kelle m 
Gemwürznelte von Bergmann und! 
angefürt, jet ganz ungebräuchlich 

geltopf, clavis hylon, helus, Art 8 
fall der Negenbogenbaut. 

nagellod. Angehend das Ragirlt | 
Guht oder Hausgeraht, 185. DM. 

nageln, nach X. Stein huren, Audentüs 

Ragelung. Hufbejchlag ohne I, m 
neuerlichft empfolen. 

nagen. Es ſcheint unrictig, als # 
fprüngliche Bedeutung ftechen, borm @F 
zufehen. Vermutlich ift das Bor m 
Saut malendes ganz wie rpmurs, reden 
voossıv u. &. Die übertragene Be 
findet fi wieder in ruff. um (MW 
3. ®. cepaue moers das Herz tat M 
weh — wie deutſch: es nagt mir am Deg®; 
syOH HODTB, man empfindet ji 
dumpfen Schmerz in ben Zähnen. | 

nahe, gem. geſpr. ma she, ehenie M* 
Nähe, näher, nähern gem. wir: AM 
näsher, näshern, doch aud mie mr 
Nä⸗e, näsern u. |. m. — 

Geh nicht fo nahe, d. h tritt nicht 
nahe heran oder an den Gegenfiant — 
Nahe an oder nahean, faſt, beinahe W 
bezu. Wie viel Apfel haft vn? — * 
an 50”. Wieviel ift die Uhr? —,M | 
an zwölf!“ Das an unbetont. — Et 
etwas nahe legen, in Grimm DH. M | 
527. d und VII. 284: dringend zul” 
legung bieten, bier: etmas ſo | 








naben — nätijd. 


jagen, baj3 es nahe liegt, ganz be 
flich gemadt wird. Das war bir 
, nahe gelegt! d. 5. die Abficht war 
) leicht zu erfennen, lag auf der Hand; 
diefen Worten wollte er mir das nahe 
m, nämlich den Wunſch zu verfiehen 
en, eine Einladung zu erhalten. 

zahen, fommen, ganz entipr. lett. nahts. 
sähen. Ein verwandter Begriff liegt 
— — u. lat. veo ſpinnen. 

fi für beſſer als Näterin. 

aerrchi Näherrechtlich gefauftes 


Räberfäe Die, —— Geringſchätzend, 


ann und Hupel. 
ngöarbeiten, 196. X. 139, 
Rähfaden, Faden zum Nähen. 
, die, Nähe Wie er * = 


ibgde bei Riga fommt, 349. XL 1, 

e Nähe von —. 

Nahheit, die, Nähe, Nachbarſchaft. Auf 
x N. gewejen, 19. pen. Chr. 228; 
e Preußen -_ die N. abichiden, 195. 


enning Ber. j 

Näblähden.das, ein uneigentlich Räftchen 
manntes, länglich vierediges, Gerätjtüd, 
wiches in einer in Fächer geteilten Schub: 
ade alleö enthält, was Frauenzimmer für 
läharbeiten nöthig haben, als: Scheren, 
adeln, Zwirn, Seide u. dal., u. an ber 
Ibenflähe ein Näh oder Nadelkiſſen hat. 
die Nähläftchen find die Nachfolger der 
Nähladen od. Nähpulte und find jet von 
ven Nähtiſchen verdrängt. Bergmann 
agt: Fer ua er ft. Nählade. 

Räpfiffen, das, Meines Kiffen, mit 
Sijenfeile oder Sand gefüllt, zu Näh— 
wecken. Wie Nähftein. 

Rählade, die, Käftchen mit aufzufchlas 
gendem, ſchräg nad vorn abfallendem 
— — daher auch Nähpult —, oben 

n der Mitte mit einem Nähe u. Nadel⸗ 
iffen verfehen. Die Nähladen hatten 
teine Schieblade wie die Nähtäftchen; die 
Einrichtung oder Einteilung in Fächer 
befand fi im Käftchen ſelbſt; fie waren 
wirkliche Käſtchen, die Nähtäftchen dagegen 
gleihen Leinen Gommoden mit einer 
Scieblade. Sie murden ermwachfenen 
Jungen Mädchen, insbefondere aber Bräuten 
sur Ausfteuer eo und hörten um 1800 
auf; an ihre Stelle traten die Nähtäftchen. 
Bergmann fagt: Nählade ftatt Nähpult. 
Cine Nehlade, 172. 1768. 203, 

Nählbentel, u. ſ. w. f. nälen. 


Rahled, |. 

er Nähmamſellchen, 
Mädchen, das bei Schneiderinnen Näh— 
arbeiten verrichtet, couturiere. 
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Nähnadelmaher, 172, 1777. 307. 

Rähpult, das, ſ. Nählade. 

Nähring, Eifenring von etwa Ye — "a 
Boll Breite, welchen Schneider auf einen 
Finger ſtecken, um ihn ftatt des Finger: 
hutes zu gebrauchen. Nähring, lett. ad⸗ 
2... gredjens, Lange; ein Nähring, 172. 

. 559; Schneider a (e) bei 
van Schnüren, 87.5.1 

leide, die, Seide, bie —* Nähen 
— wird. 

nahſichtig, kurzſichtig. Dieſem Auden 
vorzuziehen. 

Rahlichtigleit, Kurzſichtigkeit. 

Nahſtädter, ein nahe d. Stadt Wonender. 
Städter und en betheiliget Euch! 
rig. tg. 1883. 

nahſlädtiſch, — der Stadt wonend. 
Nahſtädtiſche Bauern; Nahſtädtſcher, Be: 
woner des flachen Landes in der Nähe 
d. Stadt, Gutsbeſitzer wie Bauer, 390c. 70. 

Rähftein, der, Art Nähtiffen, beftehend 
aus einem halben Ziegel, mit Baummolle 
umgeben, mit Eijenfeile oder Sand über: 
dedt und mit Zeug überzogen, für Näh— 
arbeiten, dient dazu letztere daran zu 
befejtigen, Nadeln einzufteden, Nähzwirn 
und Scheren in den Tafchen jeitwärts 
— 

bitelle, die. Eine Wittwe ſucht einige 
Nähftellen, vig. Big. 1860, d. h. Häufer, 
in denen fie nähen fann. 

Nähzwirn, der, 172. 1775. 172, 

naid, bezieht fich Hier ſtets auf etwas 
Unüberlegted, wie es nur bei Kindern 
ftattfinden follte. Nein, das iſt naiv! 
d. 5. unüberlegt, ftreifend an einfältig. 
Tie Bed. von: natürlich, ungezwungen, 
aufrichtig, ungefünftelt hat das Wort bei 
uns niemals; nur für das Theater gilt 
naiv im dem allgemein übliden Sinne; 
nur da gibt es ein Fach fürs Naive od. 
naive Rollen u. dgl., franz. ingenn. 

Raivete und Raivetät, — 
bis zur Einfältigleit. Das iſt N., dem 
Glauben zu jchenten; ad, welche N. ! 

Raivheit, die, oft zu hören und nicht 
blos aus Schiller belannt. 

Näke, die, 1) Kleinigkeit. Näten, Klei- 
nigleiten. — 2) Nüde, Anfall eigen: 
finniger Laune. In manden Familien 
gew., in anderen unbelannt. Sn der 
erſſen Bed. ftimmt eö mit poln. nikezem- 
nose, Nichtigkeit, ruſſ. muryemumi zu 
nichtö tauglic) und HHTTOXHOocCTE ; befons 
ders aber mit lettifch neels (lit. nefai) 
ein Nichts, etwas Nichtiges, Unbedeuten— 
des, neeli Nichtigleiten, dDummes Zeug. 

näfiich oder naͤlſch, mälelnd, wäleriſch, 
in Speiſen und dgl. Jetzt muß Karlchen 
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6 Jahre hindurch Sauerlohl effen bei 
jeinem nel’jschen Appetite, A. Stein in 
174. 1874. 411. 

Nälbentel, der, auch nd. Nälbütel, 
Tändler, langjamer Menſch, dem keine 
Arbeit recht von Statten geht, Hupel. 
Am Sinn von Nälpeter. 

Rälhen, das, was Packenelchen, Klei- 
nigteiten, inöbejondere wenn fie zufams 
mengepadt find. 

Naled, der, Nachleck, wie na drente ft. 
Nahdrünte. Bei Hupel und Bergmann 
Nahleck; bei Lindner (480. 232): Naled, 
das lekte vom diftillirten Branbwein, 
was nadhledt. 

nälen, nählen, nehlen, zaubern, langſam 
eine Sade betreiben, trödeln, tändeln, 
Hupel und jegt. In Pofen: langfam u. 
langweilig ſprechen; unl. nölen. Lange, 
und nach ihm Stender, erklären: nicht 
gern von ber Stelle wollen, alles laufig 
machen; Hupel in 444. 1818. 90 fagt: 
zaudern, Ifl. nählen; Sallmann (390c. 
30) erklärt: eintönig und langjam reden, 
wie in PRojen; bei Ulmann 117: nehlen= 
nujcheln. Das Weibsvoll nählt und 
quält, Peterfen in 321. 22. Zuweilen 
mit pälen verknüpft: pälen und nälen, 
mit nichts zufrieden fein, mäleln, emp: 
findlich tun. 

Nälpeier, der, langſamer, nufchliger 
Menſch, Menſch, der nält. Auch in Poſen. 

Name, der. 3. Grimm (Grammatil) 
und Andere hatten abgeleitet von nehmen; 
Name jei dad was man nimmt, zur 
Gabe empfängt. Grimms Wtb. dagegen 
jagt, daſs vom „Ipradwergleichenden 
Standpunkte” diefe Ableitung unhaltbar 
fei, da Name fi micht trennen laſſe 
von nomen (60- gnomen) und Name aljo 
urſprünglich Kennzeihen, Merkmal bes 
zeichne. — In der Tat läſſt fi Name von 
nemen zwar nicht mit nomen zuſammen⸗ 
ftellen, wol aber mit flam. wma, zu 
welchem HMATB — HHMaTs nemen fteht. 
Aus diefem legten Grunde ift die Auf— 
ftellung in Grimms Web. Bedenken er: 
regend, daſs „da der Zuſammenhang mit 
der Wurzel jr. gna, gr. yvo, lat. emo, 
ahd. chna, jchon früh nicht mehr gefühlt 
jein mag”, eine Kürzung des Wurzellautes 
eingetreten ſei, welcher fi im Germani— 
ſchen zu a, im Griechiſchen zu o (övom«) 
im Altflamwifchen zu i (mma) „erleichtert“ 
hat.” Das alles fcheint doch mehr als 
Dorausfegung! Wie verhält fi aber 
Name zu nennen? Aus nemen läſſt ſich 
wol ein Wort Name folgern, nicht aber 
aus nennen; doch beißt im Eſtniſchen 
dev Name nimmi und nennen nimmitama. 


Nälbeutei — Napf. 


Zu beachten ift, dafs nd. men der 
numen ebenjo wol nemen al mm 
bedeutet. 

Kürzunginamen find Gulı i ie 
fried, Barbihen und Bärbchen f. Barkm 
Lisbeth f. Eliſabeth, Wilma f. Bilden 
oder Wilhelmine, Gundchen f. Meigcn 

namen, Gefinde, Dobbeinet oem, 
349. XIX. $. 1723. In Grimm Bi 
erit aus Voß! 

Ramendgenannter, lett. ſewch 
Lange, was in 411 erklärt wird Ram: 
genofje, Namens vetter. Namensgenenn 
ter, eftn. nimmick. 444. 1780. 

Namendgefpenfi. Truggebilde mim 
ber Wirklichleit, Namensgeipeniter nes 
iebendigen, db. 5. altnorbijden Rem 
472. II. 17. B 

Aamensheiliger. Der Rammäss ii 
bei den Ruflen der Tag des Nımmi 
heiligen. 

namentlih, vom Kaiſer imiergidet 
allerhöchſt. Namentlicher Ulas mumi 
yxasi. In der namentlichen Ukaſe 1% 
1774. 33. Auch in Verb. mit alerbädk: 
Namentliher Allerhöchfter Ulas 
Bucoyaämiä yrass. , 
namhafte Bürger, eine Art beide 
und bevorzugter Bürger. Nambafte dir 
ger, 172. 1787. 322, Das ni. me 
HETHÄ, d. h. vornehm. 

namig, auf den Namen lautend or 
ausgeftelt. Namige Bantbilete. 

nämlid, bat ftet3 gebehntes T 

[Ranne und Wenne, j. Am m 
Grimms BWtb.] 

nann (2. betont), Ausruj, welder ® 
den legten 10—15 Jahren au me 
Niga gedrungen ift, umd von Guge 
ebenjo gern wie von Berlinern kmf 
wird, Anderen fonderbar umd ua 
erſcheint. Prof. Reuleaug jagt (vgl. F 
1884. 212), dafs die Inder dasjelt 
Wort ganz in derfelben Bed. gebrandn 
ald Frage nad Urſache, Anrufung, ” 
ftimmung, Tröftung, Zmeilel, Bomer, 
Bitte, Beftätigung, kurz alles, mas M 
Berliner je nah Betonung, Asielmr 
gung, Minen in das ausbruceidit 
jeiner Wörter hineinlegt. — Bir brand! 
dafür: nun, wirklich, iſt & mac 
taufend, warum nicht gar und a. vgl mtl 

Napf. Wird zu altilam. 

Becken geftellt und Entlenung aus u 
(?) eanaba Weinzelt, Schenibude vr | 
tet. — Das ruſſ. xom66s Beden, un. | 
Krufe, und das ruff. zomons bölm? 
Kanne mit Dedel, ſtimmt indeſſen m" 
ger mit Napf ala biejes mit lat. MW | 





Napp — Narung. 


:ch. vadgs und franz. navette Räucher⸗ 
schen 


Rapp, der, früher ft.-Napf. 
Rappe, die, Holzſchachtel aus Baum: 
be, ven Bauern als Buttergefäh dienend, 
napp Holzſchüſſel, ags. nappe, 390 e. 
ir nicht begegnet. 

Nappelfang, in Sachſen am Sylve— 
cabend. Es werden kleine Papiers, 
ech⸗ oder Holzſchiffchen (Näpfe), die 
t beliebigen Namen verſehen find, auf 
5 Wafjer eines Gefähes od. Bedens 
ht; die Sciffhen jchwimmen dann 
dem einen oder anderen der Mädchen 
in weijen auf ihren Zufünftigen.] Im 
‚ga ohne bejondere Benennung. 
nappen, in Lange von Pferden, den 
opt Hin und Her bewegen. Zu Grimms 
tb. nappen und napfen. 

Rarbe, joll, nah Grimms Wtib., ei- 
mtlich jein die Verengung, die Stelle, 
o man verengt oder wo verengt ift. 
'arben find aber durhaus nicht immer 
erengte Stellen; auf jchlecht gebeilten 
zunden bilden fie oft genug Erweite— 
ungen. Weshalb aljo „eigentlich“ ? 
Kärboden, Nährboden, in der Lehre 
on den Bacterien, Pilzen u. a. 

(Rarde oder Karte, Trog. vgl. Dazu 
uf. nopa Höle, Loch, Lager]. 
_ nären (mähren), ein Kind, ſäugen. 
zew. Auch in Ejtland (390c. 113): 
einen Kindern die Bruft reichen, fäugen. 
Säugen gilt bei und nur von Tieren u. 
die Bruft geben bezeichnet etwas Anderes 
al: nären oder ftillen oder jäugen. 
Das Bruft geben bezieht fih auf etwas 
Einmaliges; auch eine fremde Mutter 
tann einem unrubigen Kinde die Bruft 
geben; nur die eigene Mutter närt ihr 
(eigenes) Kind. 

wärgeln, nörgeln. vol. franz. narguer. 

aarhaft. Ein nahrhaftes Haus, 172. 
1786. 301; Bude, an einer nahrhaften 
Straße gelegen, ebda. 1805. 92; eine, 
der Lage wegen, jehr nahrhafte Bude, 
ebda. 1793. j114; ein nahrhafter Krug, 
ebda. 124; eine nahrhafte Bude, ebda. 
1813. 12. Jet ift diefer Ausdruck ver: 
Ihwunden. Zu Grimms tb, 

närig, nd. nerig und närig, auf Er— 
werb bedacht und erwerbend. Ein näl: 
ger Menſch. In verih. Mundarten 
Deutichlands ; hier gewönlich. Sallmann 
erlärt (3900. 75) abweichend: wohl: 
häbig. Der Vater nährig, der Sohn 
jehrig, d. 5. der Vater erwerbend, der 
Sohn verzehrend, vergeudend. 

Närigkeit, die, eines Menjchen, erwer: 
bende Tätigkeit. 


Wörterjhag Linlands. 
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Raring, die, in mhd. Zeit f. Narung 
B. 241. 


4 

[Rarr, in Grimms Wib. 13. a, ſchwei⸗ 
zeriſch: eine krampfhafte Spannung an 
den Fingergelenken, iſt vielleicht Narbe, 
md. nare und nar, weſterw. nahr]. 

Narr, Das Wort hängt wol weder 
mit mlat. nario Najenrümpfer, Spötter, 
wogegen jchon die Bedeutung jpräde, 
zuſammen, nod mit Narbe. Eine Ber: 
wandtjchaft ſcheint im Eſtniſchen da zu 
jein. Nar oder Narr (Rare, Thor, Saul: 
ler), narrima Poſſen treiben, vexiren, 
narritö Gaufelei, naer das Laden, na- 
erama lachen, ſcherzen. Auch wol im Lets 
tifhen: ners (mars, narws u. meris) 
Narr, neroteed Poſſen treiben, neroht 
narriren. — Sich zum Narren nähen, 
fteiden, jchreiben und dgl. vergeblich, 
ohne Vorteil. 

narren. Sich nicht narren laſſen, 
335. 276. J. 1611, zum Beſten Halten. 
Des Alters wegen. 

Rarrendpoilen, oft ft. Narrenpofien. 

närriſch, gew. närrſch (U), Bw. u. Nw. ſtark, 
heftig, ſehr. Das iſt ein närrſcher Regen; 
ſie belamen närrſche Haue oder Vorwürfe; 
die Pferde namen närrſch reißaus; das 
iſt närrſch teuer. Dieſer Bed. Liegt offen: 
bar der Sinn des Seltſamen, Auffallen— 
den zu Grunde. Grimms Wib. hat när- 
riſch nur als Nw. in verftärfendem Sinn 
Il. a), doch nur in dem bes Lächerlichen. 

ür diefen Begriff ſprechen wir gew. när— 
u nicht närrſch. 
arung, die, 1) Ermwerbömittel, Er: 
werbs⸗ oder Narungszweig. Damit bie 
Kaufmannihaft nicht auf zweier ober 
dreier Nahrung ftehe, 344. 2. 50. 3. 
1585; einer Nahrung gebrauden, 192. 1. 
158. 3. 1662; in Nahrung fommen, ebda 
164; die Nahrung der großen Gilde in 
Pernau beiteht in Bier: und Brantweins 
ip im Wein: und Salzhandel, in 
erihiffung von verjchiedenen Waaren, 
199. 419; Kaufleute und Handwerlker, 
welhe ohnehin ſchon Nahrung Haben, 
149. 4, rujfiich: A0BOABHO UPOMHCAOBE ; 
fih auf jolde Nahrung (als Gaftwirt 
und dal.) etabliren, 172. 1796. 350; 
einem die N. legen, ebda; er heiratet fie 
auf die N., d. h. auf das was fie ver: 
dient; den Fremden (in Riga) ward 1591 
verboten, über dreimal vierzehn Tagen 
in Nıga Nahrung zu treiben, 347, IL 1. 
257. — ſ. bürgerlid. Zu Grimms Wib. 
4. b. vgl. Hausnarung. Die jog. Bauer: 
nabrungen, d. h. die Berechtigung des 
Bauerhändlers zum Alleinbandel mit den 
Bewohnern einer beftimmten Gegend. 
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Diefe „Nahrungen“ gingen von Hand zu 
Hand und wurden je nach der Anzahl 
der Kunden oft mit mehreren taujend 
Thalern bezahlt, 347. II. 265. Alle fol: 
genden Zujammenfegungen mit Narung 
in dieſem Sinn find jegt außer Gebraud). 
— 2) WMuttermild. Gew. Daß eine 
Amme genug und geeignete Nahrung 
für den Säugling haben wird, 174. 
1878, Frauen fagen, dafs ihre N. ange 
brannt jei, wenn fie einige Zeit nicht 
abgejogen ober abgezogen worden; vers 
brannte Narung. 

Rarungdanlage, die. Eine Nahrungs: 
anlage ift zu vermiethen, 172. 1812. 50. 

Rarungdöbruder. Die Knochenhauer 
follen eine Lifte ihrer Amts und Nahrung: 
Brüder einlegen, 349. XIV. 14. 3. 1704. 

Narungsbude, eine, 172. 1789. 427; 
zwei Nahrungsbuden, 172. 1785. 258, 

Rarungseindrang, Eindrang Unbefug: 
ter, namentlich Fremder, in die Ermwerbö- 
tätigfeit. Nahrungseindrang und Un: 
orbnungen im Gewerbe bilveten den Ges 
zer der Bürgerbeſchwerden v. 1589, 

7. 1. 1. 256, 

Narungshaus. Ein in der Stadt bes 
legenes Nahrungshaus, 172. 1808. N. 4; 
da8 ehemalige N. fche N., 172. 1834. 1. 
Bu Grimma Wtb. 


Rarnungdmittel, Erwerbömittel. Diefe 
Nahrungsmittel (Bier: und Brantweins-⸗ 
brennerei) bloßerdinge verarmten Bürgern 
vorbehalten, 149. 4: STH BHTOAHOCTA. 


Narungdname, im rig. Bauerhandel. 
Die Warenhändler in Riga, jobald fie 
ihre Nahrungänamen ändern, um Käufer 
u täufchen, 173. 1854. Sept; 3. 9. 

üller, Kaufmann erfter Gilde zu Riga, 
Nahrungsname „Wilks,” 391. 1884. 1025. 


Rarungdorduung, Berordnung über 
den Handel. Der Narungsorbnungen 
find viele erlafien; im J. 1612 (347. I. 
1. 259), im 3. 1621 (347. IL. 1. 262), 
und zu wiederholten Malen 
ergänzt. vgl. Wettordnung. 
Wtb. 4. b. und c, 

Rarungspafd. Ein abgelaufener Nah: 
rungspaß, 172, 1798, 287; Nahrungss 
päfje, 172. 1805. 632; Bürger N. bat 
jeinen Nahrungspaß verloren, 172, 1830. 


Rarungsitelle, die. Eine alte Rab: 
rungsftelle von einer Wein: und Brant: 
weinhandlung, 172. 1825. 45; zu ver 
faufen eine jehr vortheilhafte, gut bele— 
gene Nahrungsftelle, rig. Ztg. 1875. 239. 

Rarungditüäd. Jrrung und Spän über 
einige Nahrungsftüde, ald die Brauerei 
und Raufmannjchaft, 349. IV. 11. I. 1672. 


eändert u. 
u Grimms 


Narungdanlage — Naſe. 


Rarungdweien. Zur PVerbeiem it 
Polizei⸗ und — Au 
2. 611; im R., ebda 612. 

Narwa. Die ruſſiſche N, Imımmi, 
welches an der Narwa, au 
Seite, gegenüber dem deutſchen Romalk 

Narwafart, Die, der Serhanvel mi 
Narma.. Im J. 1562 verbet Me 
Erich XIV den Lübedern die Fahrt mi 
Auffland und Hatte bereits 1061 ke 
Stadt Reval die Abichaffung der Im: 
wafahrt verjprochen ; Kaifer Ferdi 
erlaubte (1562) die Narmwafahrt wem 
des vermeintlich verrätheriichen Thal 
Liv: und Ejtlands von: Reiche; die Fer 
derung, fi der N. zu enthalten (IM 
vol. 347. II. 1. 247 und f. 

narwiſch Narwiſche Bäche ft Bar 
wafluſs, öfter in 200. I: xrit 
Ebenda pernaujhe und ruſche Büde 

Raf'binten, das, durchweg ſt Ri 
biuten oder Rajenblutung. 

naſch, ft. naſchhaft Gem. And m 
Eftland. Sallmann (390. 70) erlikt: 
begehrlich, lüftern, leder auf etwes — 
* ik ein nafches Kind. £ 

[Rafh, der, Maſch, die, Behälmis, 
Korb, Sad, in Schiller⸗Lübbens u. 
Wtb. erflärt aus Aſch, mit vorgeiäse 
nem N, — was im nd. bäufie Bar 
wird auch erinnert an rufj. soma, Traf 
Bürde, Laft, welches Wort in den 94 
ftaben zuſammenfällt. Die Bereutun 
von Maſch ift feine ganz beftimmte wm 
daher die libereinftimmung nod mar 
Icheinlicher. ] 

Raſchlatt, ver, Nafchmaul, von Mämen 
ober Knaben, nd. f. Najchtage, Beem 
und Hup. 

Raſchkram, der, Najchwert. Gem. 

Nafe. Eine Naje Bis übermorgen 
haben, eine ſehr lange. — Note Rt 
hauptjählih auf junge Mädchen anet 
wandt, bei denen fie oft vortommt 
Grimms Wib. Sp. 398. f. Hauptiädht 
die Kupfer⸗ oder Weinnaje. Eine jold 
ift für und meift eine „blaue* Rain 

Meismannd Nafe nannte man MW 
Sandbant in der Düma bei Niga, meld 
an der unteren Spike von Hajenbal 
in Folge der in ven 80. Jahren d. vons 
Jahrh. durch ven Capitän, jpäteren Ce 
tal v. Weismann unternonmenen Tür 
bauten entitanden fein jollte. 

Die Nafe abbeiken. Kindern und Ir 
deren, die man gegen ihren Willen ® 
etwas bewegen will, jagt man: End mi! 
doch die Nafe nicht abgebiffen werde 
Oder: man wird dir doch nicht mie X 
abbeißen, wenn du das tuft ? Haben W 











Naje — nafs 


geforderten Leuten das Verlangen 
illt, fo fagt man ihnen: Nun, die N. 
euch doch nicht abgebiffen?! — Sid 
ür die Naſe abjhneiden laffen, näm— 
für den Fall, daſs die Behauptung 
ichtig fein jollte Er ließe fi die 
je abjchneiden, wenn feine Angabe 
vahr wäre. In Füllen, wo man jeine 
jauptung od. libergeugung für durch— 
5 tatfächlich ausgibt oder hält. — Sich 
N. abſtoßen, vergeblich wohin gehen. 
e bat fi im Gewerbeverein die N. 
zeſtoßen, d. 5. ift vergeblih borthin 
sangen, weil 3. B. dad Concert abbes 
lt war. — Lange Naſe fpielen, ein 
gendſpiel in Gefellihaften. — Keine 
haben, ohne Gerud fein. Für feinen eiges 
n Seftant Hat er keine Nafe. Jagdhunde 
ben zuweilen eine Rafe, fpüren nicht das 
ild anf. — Die Naje hängen lafien, 
edergeichlagen, gebrüdt, entmutigt fein. 
n Grimma Wib. 4, B: nd, de näse 
ingen laten, fi jchämen, brem. Wtb. 
- Sich die Nafe einrennen, zu Schaden 
ımmen. Bu Grimms MWtb. 4. y: mit 
er Nafe anrennen, ſich täufhen. — Die 
taje juckt bei Säuglingen und Heinen 
Iindern, in Wurmleiden. Wenn einem 
ie Nafe juckt meint man, werde man 
ine Neuigfeit erfaren. 
An feiner eigenen Naje zupfen, feine 
genen Schwächen berüdfichtigen, nicht 
ındere tabeln, vor feiner eigenen Tür 
egen. Bupf’ an deiner eigenen Naſe! 
Ein häufig zu hörender Zuruf an Tabler. 
Ju Grimms Weib. 5. a. — Auf die 
Nafe befommen, zurechtgewiefen, derb 
abgefürt werden, Verweis und dgl. 
erhalten. — Auf die Naſe geben, auf 
den Spon geben, einen tnappſen. 
Gew. Zu Grimma Witb, 404. 6. Auf 
der Naje einem tanzen, mit ihm willfür 
lich umgehen. Zu Grimma Wtb. Sp. 408. b. 
Xange Nafe, dur die er rebt, 172. 
1792. 316. Durch die Nafe reden, 
näfeln. Gew. Zu Grimms Wtb, 399. d. 
Dem Erzbiſchof fchimpfte dieſes micht 
wenig in die Nafen, 194. Brandis 120, 
„Dielleicht: ſchnupfte, ärgerte ihn“. vgl. 
Grimm: Wtb. Sp. 400. b. Mit der 
Raje auf etwas ftohen, geraden Weges 
darauf geleitet werden. Darauf fann 
man ja mit der Naſe ftoßen, d. h. man 
braucht nicht zu fuchen, zu denken, auch 
ald Blinder käme man darauf. Zu 
Grimm: Wib. 405, d. — Wit der Naje 
stehen, 202, fchnurgeln. — Einem über 
die Naje faren, ihn abtrumpfen, auf die 
Rafe geben, Er mufs Jedem über bie 
R. faren. Wahrfcheinlich entnommen dem 
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Berfaren, einem, den man abtrumpft, mit 
den Fingern übers Geficht oder über die 
Naſe — ſtreichen. — Mein Advocat legt 
dem G. vor die Naſe das Mandat, 352. 
XXX. 3. J. 1606. Von aufkommenden 
Erbſen ſagt man, ſie zeigen ihre Naſen. 
Von einem, der nur in die Tür tritt, 
doch ſich gleich wieder zurückzieht, ohne 
einen eigentlichen Beſuch zu machen, ſagt 
man: er zeigte nur die (ſeine) Naſe; von 
einem, der ſelbſt nicht den kürzeſten Beſuch 
machte: er zeigte nicht mal ſeine Naſe. 

Raſe, der Krebſe, Krebsnaſe. — Zus 
weilen ſt. Schnauze, der Tiere. 

Naſe, Land: u. Bergſpitze, in Grimms 
Wtb. V. 1u. 2, Ganz entſprechend ruſſ. 
HOC#. vgl. Nes. 

Raſe, Schlade. Ganz ebenfo ruf. nocz. 

Rafenbein, heißt, wenigftens jet, nicht 
— narium, ſondern os nasi. 

afenbinten, oft in d. Vz.: ſehr heftige 
Nafenbluten haben. 

Rafenbürfte. Mit der Najenbürfte reis 

nigt * Hufſchmied die Pferdenaſe, 395. 


Naſengeſtank, ſtinkende Ausdünſtung 
aus der Naſe. Naſengeſtank war nicht in 
allen Fällen zugegen, 372, I. 105. 

Rafeninden, das, bei Wurmleiben. 
Najenjuden haben. 

Naſenwachs, der, Wahshaut an der 
Wurzel des Schnabels, insbejondere der 
Raubvögel, 395. Il. 124. Ungenau in 
Grimms Web. ] 

Rafenwärmer, im Scherz, Cigarette od. 
Gigarre (im Winter). 

Rafeiuh, in Grimma Wib. Naf- und 
Naſentuch. Lindner (480. 232) fagt: 
Najetud, häufiger als Schnupftuch. — 
Seit einigen Jahrzehnden gilt als feiner 
denn letteres: Taſchentuch. 

horn, das. In d. Vz. gem. ober 
ausjchließlich: Nashorne, nicht Nashörner. 

Raflod, ganz gem. ft, Nafenlod, das 
faum zu hören. Das Blut ftrömte aus 
dem rechten Naſ'loch. 

Naſs, das, flüſſige Ware. Maaße zu 
Naß und Trocken, 197. 2. 

naſs. Sich naſs machen, von kleinen 
Kindern: ſich bepiſſen, benäſſen, benetzen. 
Kleine Kinder, die ſich zuweilen auch bei 
Tage naſs machen, 372. I. 298. — Naſſe 
Orte, ſ. Kirchenkrug. In 274. 187. 42, 
(3. 1354) ſteht in ber liberjegung von 
Frölih (1613): das fein gut naſs wehre 
worben, immd. Texte: dat fin ghut nat were 
worden. Der Herausgeber bemerkt: nad 
dem Zufammenhange befagt dad Naß— 
werben bed Gutes ſoviel als bankrott 
werben und fchreibt fich dieſer Ausbrud 


30* 








vielleicht von der Beſchädigung oder bem 
Berlufte der Waaren auf den Schiffen 
ber, woburd ein Kaufmann außer Stand 
geſetzt wurde, feinen Bahlungsverpflich- 
tungen nachzukommen.“ 

Raflaner, Mann, der das Nafs liebt, 
Trinter. 

naflanern, Trinter fein. In Sallmann 
(3900. 70): auf anderer Leute Koften 
leben, ſtudentiſch. 

Mälsdede. Die Spielleute follen fi 
an ihrem Solde begnügen laflen, und von 
Riemand darüber Schuhe, Näßdecken for: 
dern, Hochzeitsvero. von 1458 in 174. 
1834. 226. Wendt erflärt: „Tafentüdher; 
noch jetzt bei den Letten der Umgegend 
Rigas das Wort für größere Tücher.“ 
Meint er Tett. nehſdogs Schnupftuh? Das 
Wort ift vermutlich von Wendt falih ges 
lefen n. ftatt Näßdecken hat wol geftanden 
nesadoeke, Naſen⸗ oder Schnupftud. 

RNäſſe, die, naffe Witterung. Die Bes 
feftigungen ausführen in friedlichen Seiten 
lieber als, da eine Näſſe —— erſt 

u 


beginnen, 349. I. J. 1 F 
Grimma Wib. 
näflen, Getreide, Flachs. Ein betrügs 
liches Berfaren. ſ. netzen. 
ſsländerei. Nafländereien, 175, 
1854. 779. 
Nat; die. Wir befommen, jagt der 


Handihuhmaher einem Käufer, morgen 
Handfchuhe aus der Naht, d. h. morgen 
fertige. — Der Bauer ſpricht: wo fie (die 
Arbeiter) nur bleiben? Gelt! muß ihnen 
die Nähte reiben, 321. 89. — An ver: 
fchiedenen Körperteilen, sutura, raphe. 
Wundärztlich (f. Grimms Wtb. 6. 5.) fönnen 
Knoden nicht mit Blei: od. Silberdrat zu 
einer „Naht“ verbunden werben. Die 
Bed. ift eine andere. 

Natchen, was Nate od. Naten. In Werro. 

Rätchen, das, an Strümpfen, eingeftridt 
ter Streifen an der Binteren Seite. 

Rate, die, eftn. nat, Vz. nabid, gem. in 
d. Vz. Naten, „in vielen Gegenden das 
Kraut, welches Deutfche und Bauern als 
den erften grünen Kohl des Frühjahrs 
effen. Einige erflären e8 für Bärenklau 
(Hieracium sphondylium), Andere für die 
Podagrarias oder Angelica minor,“ Hupel. 
Iſt im eftnifchen Liviand dasſelbe mas 
im lettifhen Garfe, Garfen, lett. gahrfes, 
Aegopodium podagraria Gierſch, Geikfuß; 
die Blätter in Eſtland ftatt ſog. Grünkols 
benugt, in Lettland höchſtens von Bauern. 
Mikloſich (etygmol. Wtb.): nati, asl. nut 
Rübentraut, cz. nat’, p. nad, Er. nat’ Kars 
toffelfraut, r. netina dial. Man vergleicht 
preuß. noatis Neffel, lit. noterg, lett. nahtra. 


Naffauer — Naude. 


Natel, die, nd. f. Nabel, mod ih 
gilt jedoch für unedel. Nateln un tom, 
195. Eichhorn 646, mie beute: Id 
und Swirn. 

Ratelfutter, |. Radelfutter. 

Räterin, die ältere Geftaltung i. ide 
rin; Einigen für unedel geltend, Auden 
allein geläufig. Sallmann (30: 18) 
erflärt Flickſchneiderin, unterſcieden mm 
Schneiderin, die auch das Zuldneken 
verfteht. -— Das gilt für Lioland mät 

Ratern, in Riga, im Munde Emigr. 
Neffen, die man als Nefieliol bemit 
Ob Entftellung von Raten? 

nätig, in Zuſammenſetzungen: dappd: 
nätige Handſchuhe u. dal Ein Far 
Dreiftüde nähtigen Schub, 3. 

national, 1) völferlich od. völteriäuftik 


Völkerliche oder völterfchaftlihe ir 


bungen. 2) eigenvolfig. Die eigemalke 
Literatur Rufflands begann zu Reim 
Zeit; 83) vollseigen. ine vollig 
Literatur, einem Wolle eigentimldt, 
vollseigene Muſit. 
Nationale, der, früher Undeutider ? 
h. Lette oder Efte. 
Nationale, das, Paſs, 39. & 
Eftland. BE 
Rationalität. 1) Rölterlihteit Ar 
Völterfchaftlichkeit; 2) Eigenvoltigkit, de 
Literatur. = 
Ratitele, die, die Stelle, wo ein CH 
Zeug zufammengenäht ift. Mit dem fir 
gerhut wird d. N. auss ob. eben: geftrider 
Ratieil, der. 1) derjenige Teil em“ 
Stoffes od. Zeuges, welcher beim Jule 
mennähen eingejchlagen wird; 2) W 
Breite diefes eingeichlagenen u.eingenähi? 
Beugteiles. Um einen Ratteil ben Are 
kürzer fehneiden, um zwei Nattele ©@ 
fürzen, d. 5. zwei Streifen von d. der 
eines Natteils; zwei Natteile aus 
wegfchneiden. Das Maf oder die Bes 
eines Natteils beträgt etwa 2 Linien ® 
4, Bol. Bei Schneidern und Sin 
derinnen. 


Ratur, die, männlicher Samt. h 
Grimma Wib. Sp. Sich de 
abtreiben, onaniren; die N. iſt mit 


egangen, habe eine Bollution gehabt; F 
atur wurbe auf · od. zurücgehalten, bet 
keinen Ausgang, jagen Trip ” 
fachen Standes, melde bie *9 
dem Arzte gegenüber leugnen wollen 
behaupten, den Schleimausfiuſs aur 
durch zu haben, dafs der Beijſchle 8* 
brochen wurde und der Same 
u fonnte. 
ande, fcherzweife ft. Ger, Iett. mul 
ſcherzweiſe ft. (0) Wert 


fommt, wie Bergmann (2 





Naudbing 


on im Codex argent. vor: Nauth. In 
1 wirb auf lit. naudä Nutzen, Gewinn 
ngewifen. vgl. dazu asl. nuta Ochs, 
ınder, alıd. noz ®ieh, ags. neät, and. naut, 
m. nauta Vieh. Das and. nauterinnertan 
cania (aus pecus), ebenjo aud) an alt= 
fi. ckor2. 
Rauding, d. Lett. Kleinerung von Naude, 
ed. Im Scherz: kein Nauding haben, 
in Geld; Naudings, Gelber. 

nauen, miauen, von Kaben, Yange und 
tender 1. 176, lett. naut oder naubeht. 
as Nauen, Zange, lett. naudeſchana. 
Raugarden, Nomwgorod. Der berühmte 
tapel zu N., 215. 153. 

webbern, nach N. Stein ftud. f. huren. 
nebeln, zI., gem. f. fein regnen. Es 
ebelt. Zu Grimms Wtb. 
Rebenbaulichkeit. Sammt den dazu 
ehörigen Nebenbaulichkeiten, 392. 1871, 
lebengebäubde. 

nebenbei. Der Knabe von nebenbei, 
er nebenan mwont. 

uebenbeiig. Die nebenbeiigen Häufer. 
NRebenbrut, Lleinere Würzelchen bei den 
wößeren anfitend; 395. II. 250. 
NRebendah, Dad; an eınem Nebenhaufe, 

Nebeneflen, das, außer d. gem. Bed. 
von Nebenſpeiſe au: eine Speife, deſſen 
Grundlage Kartoffelmel oder Eigelb und 
Schmand bildet, etwa entremet de douceur. 
In einem älteren Kochbuche Rigas. Zu 
Srimms Wib. 

Nebenherſtrahe. An der N. zwiſchen 
Hapfal u. Bernau, 176. 1831. 18. 


Rebenfammer. Eine kalte N., 172. 
1772, 318. 

Rebenmeifter, 78. 

Rebenperfele, die, j. Perſele und Ge- 
gg ar 

nebenft. Bericht, was fich nebenft dem 


Nufchlomwiterfhen liberzugt tzugetragen, 
196. II. 3. 1677; Gottes Gnaden und 
Segen, bey nebenft meinem Gebet, 352. 
XXX. Auch beute in unebler Sprache. 
Des Alters wegen! 

Nebenftelle, Anftellung 
Hauptamte. 

Nebenftrih. Nach der Wrade waren 
1000 Tonnen Häringkron, 2000 Entelts 
wrad, 3000 Doppeltwrad, 4000 Neben: 
ſtrich, 500 verborben, rig. Handeläztg. v. 
1863. 4; von Heringen find die Heinen 
Gattungen vernachläſſigtz auch find bie 
Nebenftriche nicht günftiger als mit einem 
Decort von 25% zu placiren, 391. 1875. 42. 

Rebenwirtſchaft, Nebenfrau (nebit Fa⸗ 
milie). Eine, zwei Nebenwirtichaften unter: 
halten und dadurch fich zu Grunde richten. 


neben dem 
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Nebenwörter, zufammengejegte, Wir 
betonen, je nad) dem bineingelegten Sinn, 
bald den erften, bald den zweiten Teil der 
Zuſammenſetzung. Man Hört und lieſt 
deshalb: daher u. daher, dahin u. dahin, 
damit und damit, daraus und däraus, 
darum unb darum, dazü u. Dazu, woher 
u. woher, wohin u. wohin, weshalb und 
weshalb. Dazu follte Geſchick gehören? 
Nein, dazu Tann Jeder gelangen! — Geh’ 
nicht dahin! Alfo dahin jol ih nicht? — 
Dabei haben Viele verloren; dabei (dazu) 
Ihmedt Salat ſehr jchön. — Alſo darum 
muſſte das gefchehen? Darum! Darim! 
Nun verftehe ih. — Darünter finden fich 
Leute, die; darunter wirft du nichts finden. 
— Darüber und darüber fann man nicht 
ftreiten; nicht darüber, fondern hierüber 
wollen wir ſprechen. In daneben, her: 
nieber, herunter, herab findet fein Ton: 
mwechjel ftatt; in deshalb und deswegen 
zuweilen. Noch auffallender ift der Ton: 
wechſel bei Vorwörtern; wirb aber in 
Spradlehren und Wörterbüchern nicht 
angezeigt. Auf fich Haben, von ſich geben, 
zu ſich fommen, an fich haben, an ſich u. 
an und für fi, einen zü fich bitten, zu 
einem gehen, etwad An fich nemen, bei 
fih und bei fich fein; ſoll ich mit ihm 
oder mit ihm gehen? u. f. w. Dieje 
verſchiedenen Betonungen find dem Frans 
zöftiihen ganz fremd, dem Ruſſiſchen in 
beſchränltem Maße eigen, bei x5 und xo 
niemals begegnend, bei upu wenig, oft 
aber bei x0, 3a und uno, — 

Von Nebenwörtern werben häufiger als 
in Deutfchland Beimwörter gebildet: all: 
zeitig, alödannig, anderämoig, auswärts, 
dabeiig, dannig, dannundwannig, darannig, 
daraufig, dalr)nadig, dafelbig, dajelbtig 
und dajeibitig, demgemäß, dasmalig, bes: 
malig, des⸗ u. diesbezüglich, dergleich und 
bergleihig, einwärts, entgegen, enzwei, 
hernachig, Hierbeiig, binterherig, manch—⸗ 
malig, nachherig, nebig, nebenbeiig, ſeit⸗ 
berig, umberig, vorberig, zeitherig. — 
Bon vielen Nebenmwörtern werben aud) 
Beitwörter gebildet, von bauz - bauzen, 
von paufjch- pauffchen, von knauls und 
fmaufich - fnautjen und knaukſchen. 

nebenwörtlich, abverbial. Ends ift eine 
nebenwörtlihde Endung des Barticips, 
3. B. in eilenbs. 

nebig. Nebige Zahlungen, nebenfte: 
bende, in einem rig. Schriftft. aus dem 
Anfang dieſes Jahrh.; Flachs zu nebigen 
Rotirungen, 391. 1862. 251. Der Klads 
deradatih (1884. X 49. Brieflaften, 
Potsdam) jagt: nebig (von „neben“) 
eriftirte bi vor Kurzem noch nicht als 


— nebig. 
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deutſches Wort. Es ift erft durch bie 
deutſche Illuſtrirte Ste. M 8. ©. 214, 
3. Spalte) als ſolches creirt worden. Es 
ſchließt fich würdig an „daſig“ an. 

Rebner, der, ein in Geftalt und Begriff 
ähnliches, doch nicht zujammenfallendes 
Wort, eine Wortichattirung. So fnabbern 
und gnabbern, knibbern und Inabbern, 
tnaddern u. gnabdern, Habbern u. klappern. 
Altnordiſch Fruften, Fruftein, Nebner von 
Fraiftain, 472, Il. 41; es muß bier und 
da von den SHauptgeftalten abgejehen, 
dagegen die Nebner — in Berüdfihtigung 
gezogen werben, ebda 45. 

nechſtan, ft. nächſtän. Etliche nechſt 
angelegene Pawren, 195. Henning Ehr.269. 

neden. Nicht „wahrjcheinlich* mit Naden 
zufammenbhängend , jonbern urverwanbt 
mit nugari. 

Nedname, Spitname. Einen Neds 
namen für einen wirklichen halten, 219. 
1836. 83. In Grimms Wib. Beleg aus 
db. 3. 1871. 

Redpudel, der, Perſon, die gern nedt. 

Nedder- u. Nederhaien u. =hajjen, was 
auch Nederhoſen u. Hoſen heißt. Buren 
waren bie jekt ſog. Hoſen, Nebderbajen 
die Belleidung vom Knie abwärts, die 
Strümpfe. Für die Walboten gemadt 
jedem ein Röd, Burjen und Neberhafen, 
349. XXVIl. Schneiderrechng. aus d. Ende 
d. 16. Jahrh.; Nedderhaſen od. Nebders 
haſſen, 350. XV. Bogteir. v. 1594. 

Neffe, der. Neffe verhält fich zu Nichte 
wie neveu zu niece. In den Buchftaben 
ftimmt Neffe zu nepos und vinodss, bie 
weibliche Geftaltung Nift und Nichte aber 
zu alt. nidhr, ags. nid, goth. nithjas und 
nithjo, u. zu altjlaw. werik. Ph. Krug 
(Chronologie der Byzantier, St. Ptbg. 
1810. S. 214 und 215) meint, daſs 
uerit aus dem Slamwonifchen wol nicht 
abgeleitet werden künne, weit leichter aus 
dem Germanifchen. Ihre Glossar. suio- 
goth. II. 248: Nid cognatio, cognatus. — 
Apud exteros Gothos nithja erat cognatus, 
nithjo cognata. C. B. with neptis. Germ. 
nichte fratris fülia. A. 8. nift neptis. — 
Das jlam. werik iſt teild Schweiterjohn, 
teilö Brudersjohn wie das griech. Kvspıog, 
wird aber auch Oheim erklärt, 3. B. im 
Ilepsossuä Cxosaps. Miflofich (etymol. 
MWtb.): netij beruht auf neptij, altind. 
napät, naptar m., napti f., alıd. növo, 
nift, got. nithjis, lat. nepos, neptis. 

Die Bed. ift bei uns 1) Bruderss oder 
Schweſterſohn; 2) Sohn eines Better 
od. einer Eoufine. Daher nennen Better 
und Goufine die Kinder eines Vetters od. 
einer Goufine Neffen und Nichten, wie 


Nebner — Neigeton. 


legtere die Vetter oder Coukım ke 

Eltern Onkel u. Tante nennen, un m 

es die Brüder» oder Schweiterjäh ın 
gegenüber den Brüdern oder Schaden 
ihrer Eltern. Nie im Sinne von & 
neffen, d. 5. Söhne des Rein de 
der Nichte. 

Neffe, die, Blattlaus. Grimmi Bi 
behauptet, Neffe jei mit Hilfe von mw 
getretenem N aus griediicd : latzimiden 
(?) Aphis entftanden. Beide Auibaidı 
gleichen ſich jedoch nur im dem f; be 
Entftehung aus Aphis ift im der Geiäiätr 
des Wortes Neffe nicht erläutert und mif 
dargetan, wer dad Wort bildete md mi 
und wann es fich bildete. Solange dis 
nicht gejchehen, ıft die Behauptung ven 
Grimms Wtb. fraglich; es Liefert kam 
älteren Beleg als aus Göthe; zu Bi 
Seit lann eine Bildung mit vortreieen 
n aus Aphis nicht ftattgefunden haben. 

negermalen, neuerlichit. Weiln ne: 
mablen beliebet worden, 349. W. 
Schriftft. von 1676. 

egus, ein Getränk aus Wein ehem 
Waffer und Zucker. Nah Sallman 
(390 c. 126) jo genannt nad cam 
engliichen General. 

nehlen, j. nelen. 

nehmen, j. nemen. 

Nehmendung, braucht Lindner (BU 
251) für Ablativ, wie Geb: und Kiage 
bung für Dativ und Accufativ 

Heid. Wenn Neid urſprüunglich, mu 
Grimma Wtb. annimmt, Anitrengum, 
Eifer, Wetteifer bedeutet hat, jo ſteht ® 
vielleiht in Urverwandtjchaft mit lat 
niti; wenn feindfelige Gefinnung, Reigum 
dem Feinde zu jchaden, jo mit ruſſ. dan 
Sterativ von bers, einen verfolgen, be 
drüden, ihm das Leben vwerbittern, Fein 
Nude laſſen — und (von Säuren) äpen 
Neiden wäre ein byars mit vorgetretenca 
n, Neid auch ruf. ax Gift, u. erinnern 
an vuff. meuasuabrs u. HEHABHCTS; MAN“ 
wäre — feindlih auf etwas jehen ine 
surbrs). Dazu liefert eine Beitätiun 
das Lettifche. Im Lettiſchen heißt na 
neels Feind, naidigs feindelig, mad 
Hass, Feindſchaft und naidiht anfeinden 
nihſt und nihdeht haſſen. Zu vergleiden 
dazu altind. nid verachten, ſchmähen um 
nd. nit Hajs, Ingrimm u.a 

neigen. Zur Verwandtſchaft iſt any 
füren ruff. masars, ſich niderbeugen de 
Haupt ſenken. Ebendaher aud) die Ihr 
einftimmung zwiſchen ruſſ. zus m 
Naden, Genid. J 

Neigeton, der. In Bayers Shut 
findet ſich Poc im Allgemeinen mit dee 


Nete — Neſſelkol. 


bleng (-), zumeilen mit dem Neigeton 
oder '), 464. 22. Anm. 3. 
Nele u. nefifch, j. Näle und nätiſch. 
nem (nehm), Sjmperativ von nemen, 
mals oft jt. nimm. 
KRembden, waren eine Art Beifiter, 
& 193. 11. 338. 
nemen (nehmen). Grimma Wib. fürt 
men zujammen mit gried. v&ynstv, 
wog, lat. nemus, fir. nam, lat. emo, 
mertt aber, daſs „begrifflid u. lautlich 
e Edwierigfeiten (!) der Wurzel nicht 
löft find.” In der Tat fallen dieje 
ıgeblichen Urverwandtſchaften zwar lauts 
», aber nicht begrifflich mit nemen zu: 
mmen. Es jdeint z. B. gemalttätig, 
enn SchellersZünemann dem lat. emere 
3 urjprüngliche, eigentlihe Bedeutung 
nehme für Bezalung” zuteilen, od. wenn 
emen mit gr. vipelv auös od. zu teilen, 
der gar mit ſtr. namas beugen, ſich 
eigen vereinigt wird. Eine fichere Ber: 
yandtichaft offenbart fid) dagegen in jlam. 
uffijch HMATB, gegenw. Zeit emmm, nemen, 
veihed in Verbindung mit Vorwörltern 
in n fich vorjeßt: BE-HEMATL, HSHUMATE, 
OSHHMATL, HOHHMATB, IPHHHMATL, uepeé- 
UMATb, und in jlam. rujfijch mars nemen 
UPHBSTb, HOHATB U. |. w.) Nemen vers 
‚ält ſich daher zu mars wie Name zu 
ma. — Dem jlam. rufj. HMars, eMam 
mtipricht lett. jemt od. nemt, lit. imti. 
Sih aut dabei nemen. Er bat fid) 
aut dabei genommen, nad; Sulzer (Theorie 
ver Schönen Künfte, Idiotismen) eine 
Berliner Nachamung des franz. il s’est 
bien pri. In Niga u. Livland ganz ges 
wönlich und aud in Grimma Wib. Sp. 
548, 5. b angefürt. — Nemen mit fol: 
gendem „von“ (nimm von ihm bie Uhr) 
Ihreibt Sallmann (390e. 25) franzöſiſchem 
Einflujs zu. Das ift unwahrſcheinlich. 
vgl. Grimma Wtb. Sp. 539. k. — Die 
Dafen werden vom Nüden genommen, 
d. 5. der Nüden wird ausgefchnitten. — 
Sid etwas nicht nemen lafien, es auf 
jeden Fall tun. Wirft du ihn bei feiner 
Abreife zum Banhof begleiten? — „Gewifs, 
das lafs ich mir nicht nemen! Gew. 

nennen, jih. Wie nennen Sie fi? 
ft. wie ift Ihr Name, feiner als: wie 
heißen Sie? „Ich nenne mih G.“ — 

Rennfalljeihen. Im Altnorbifchen ift 
r das Nennfallzeichen, 472. II. 9. 

Nerv, der. Nah Grimms Wib. im 
16. Jahrh. aus dem franz. (nerf) aufs 


genommen. Wichtiger wol: aus dem 
latein. nervas. 
[nerven, fih, von Pferden. Es ift 


unwahrſcheiniich, daſs die nad Jatobjohn 
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in Grimms Wtb. angezeigte Bed. aus 
Nerv entitanden fein jollte. ] 

Kervenihlag. Richtiger, als in Grimma 
Wib., zu erklären: Schlagfluſs, bei dem 
Blutandrang od. Bluterguſs nicht Urfache 
zu jein fcheint. Entgegen dem blutigen 
ober a rs 

Rervenihwindiuht, Schwindſucht, bei 
ber fein Bruſt- oder Darmleiden fich be: 
merkbar madt; auch: Hinſchwinden durch 
geiſtige Anſtrengung, Sorgen, Kummer 
u. dgl. 

nervös. Nervöſe Krankheiten ift ein 
wenig gebräuchlicher Ausdruck für Nerven: 
Trantheiten; nervöfes Fieber od. typhöſes 
wird von Nervenfieber oder Typhus gern 
unterjchieden, indem man mit den erfteren 
Bezeichnungen das Anfangende oder eine 
geringere Kraniheitäftufe bezeichnet. Ein 
gaftriiches Fieber z. B. wird nervös oder 
typhös, ift aber noch fein (ausgeſprochenes) 
Nervenfieber od. Typhus. Nervös ijt hier 
gleichbedeutend mit typhös. — Im 
Uebrigen ift nervös jet 1) ber übliche 
Ausdruck für nervenſchwach ober reizbar; 
2) in Krantheitäzufällen dasjenige, deſſen 
Entjtehung man den Nerven zufchreibt. 
Daher nervöjes Zahnweh, nerwöfes Kopf: 
weh u. dgl. — Die Bedeutung: Eraftvoll 
ift von Leffing unnüger Weiſe u. feltfam 
genug dem franz. nerveux nachgejchrieben, 
das noch gegenwärtig oft in diejer Bed. 
gehört wird. 

Ned, eine Endung in der Bedeutung 
von Borgebirge in Benennungen mehrer 
vorjpringender Küftengegenden, welche jo: 
wol eftnijchen als deutihen Benennungen 
angehängt wird. Beifpielömeije in eft- 
nifchen bei Kerſlet, Rumpos, Telis und 
Totasnes, in deutjchen bei Wefter:, Sarbys, 
Spmper:, und Syburd =» ned. Sie wird 
auf jfand. nes Borgebirge zurüdgefürt ; 
denn im nd. begegnet nur nese. vgl. Drt. 

eſſel. Grimma Witb. beftreitet bie 
von Fid angenommene Urverwandtſchaft 
mit griech. xvidn und “vika wegen bes 
mit bloßem n anlautenden ags. netele, 
altn. nötr, lit. notere, preuß. poatis u. f. w. 
Doc dürfte das Verhältnifs dasfelbe jein 
wie zwiſchen Knoten und nodus u. a. W. 
Das ahd. nazza, nd. notele u. das preuß. 
noatis deuten auf eine Verwandtſchaft 
der Pilanzennamen Neffel u. Nate (Garje). 
— Uneigentlich werben Neſſeln aud der 
Neffelausfchlag genannt. Neſſeln haben, 
an Neſſeln leiden; am Arm u. am Bein 
zeigen fich einige Nefleln. 

Reſſellol, der, junge Neflelpflanzen, 
welche zu einer Neſſelkolſuppe verwandt 
werden, doch nur im erften Frühjahr. 
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Yung Neſſelkohl iſt nicht den Menſchen 
geſund, 328. In dieſem Jahrh. und 
noch heute gilt Reſſelklolſuppe für etwas 
Gefundes, und wird gern am Grüns 
donnerstag genoſſen. 

Refielnadeln? oder Reflelriemen, 87. 

Neflinger Tabak, begegnet in den rig. 
Anzeigen zu Anfang diej. Jahrhunderts, 
doc auch jekt. Neſſinger Tabad (wbzan- 
ckik) wird verkauft, rig. Big. 1878. 195. 
Das deutſche Wort eine Entftellung aus 
wbxzancziä, d. 5. aus dem Neſ'chin'ſchen 
des Tſchernigowſchen Gouv. 

Ref. Zu Grimms Wib. 2. B: Diebs⸗ 
neſt, Behauſung von Dieben. Selbſt 
einige kleine Orter Ruſſlands wurden 
Diebsneſter genannt, weil die Einwoner 
als Diebe berüchtigt waren. — Zu Grimms 
Web. 3. b: im Studentenliede. Mein 
Hein Bruder ift content, er macht fein 
Compliment; er freut fi auf das raube 
Neft, in dem er ſchon jo oft geweſt. — 

neiteln. Die Schwalben nejteln gern 
gegen dem Süben-Winde, 328. 139. 

ltrichter. Bauerſölge, Nefteltrich: 
ter oder Trichterneſtel der eſtniſchen Bäu— 
erinnen. ſ. Breze und Bres. 

RNeſthälchen, das, wie in Leipzig und 
bei Freytag, niemald Nefthedichen ober 
Neſthöckchen. Die Ausſprache bei uns 
denkt nicht an heden ober boden, fon= 
dern an Hälchen, d. i. Eleiner Hafen, 
wie im Sprücdmwort: was ein gut Häf- 
chen werben will, frümmt fich bei Zeiten. 

Refihaut, membrana deeidus, in ber 
befruchteten Gebärmutter, die Hülle des 
Eis. Bei Phyfiologen. 

Reſilleid, eines Vogels, Befiderung u. 
Farbe, wie er fie im Nefte hat. 

nett. Im Sinne von rein, ſauber, 
genau, gerade, klar, beutlich, gebildet, 
fein unüblich ober unebel. Vorzugsweiſe 
im Sinne von hübſch ober zierlich; zu— 
weilen bönend, ein metter Kerl, wie 
ichöner (jchledhter). 

Nettel, die, Neflel, 353. 43, nd. netele, 
nettele. 

Net. Zur Verwandtſchaft iſt zu 
nennen ruff. chrs Ne, aber auch remerä, 
TeHeTana Jäger: ob. Fiſchernetz, TeHeTuTs, 
pacreHeTaTs, TeHera Faden, Faſer, Garn 
und HaTB Faden, und eftn. noot, großes Rep. 

Den Embad mit Neben bejchlagen, 
180. II. 1. 297. 

Netbentel, Lett. rindukſis, Zange. 

neken, Getreide, Flachs, näſſen. Ein 
betrügeriſches Berfaren. Durch Befehl 
ver livl. Gouv. Reg. v. 18 Aug, 1871 
haben ſich, mie früher, die ländlichen 
Flachsveriaufer injonderheit des Näffens 


Neifelnadeln — Neugierigflet. 


und Einfprengens des Fladid a = 
halten. j. Netzung. — Genegte Yin 
Netmelonen. 

Netzenmacher, Nesmaher. Ein im 
- er bietet Schneebeden azi, Mi 
1780. \ 

Retzenſcharpe? Eine mifühe 8, IR 
1792. 56. 

Nek- oder Wadengarn, 147, Samy 
Neken? 


Rebflotihölzer, Lett. pluddi, Hokim 
Lange, Flotte oder Schmimmhöhe 
an Neken. 


Nebflügel, an großen Reken die Fine, 
lett. ohrmaggi, Zange. 

Netzhaken, lett. grimbuls, um ein In 
unterd Eis zu bringen. 

Rekhant, die, vom Kalbe, I Em 


Retzmelone, nicht, wie Grimm B& 
erflärt, Melone mit dünner meharkge 
Schale, jondern Melone, deren Sal: 
ein — Übergewebe zeigt. 

Nebienkitein, lett. bahſis, Lange, Sal: 
ftein im Nete. 

Retztau, das, leti. pabzetiä, Lange. 

Rekung, des Getreibes. Der Bas 
betrüglie N. des Korns, 349. \V.2 

NRekwade, lett. wahds, Lange, in El: 
wads, großes Zugnek. 

Nekwune, die, Eis-Loch, mo dat Mi 
ausgezogen wird, Lange. 

ebeit. Alifliderei treiben m) 

auf NeusArbeit ſich bejchäitigen, I. 
1823. 336, aus d. J. 1723, . 

nen. Neue Bäche. Die neume Bäde 

192. V. consuetud. livon. Welder es 
ift es? = 

Neues Haus, ehemals das im“ 
Schwarzhäupterhaus in Riga, ein bemm 
fenswerted® Gebäude am Ratbauspla. 
Eine nova domus wird zuerſt um tim 
1334 erwähnt, vgl. 2. Napiersty in 1%. 
XIN.. 253 — 286. 

Renenmülen, ft. Neuermülen, eine & 
gend nördlich von Riga. Der Her Pr 
fter, der ſich nad der Neuen Min 
gefüget hatte, 195. rotes B. 775. En 
jprechend dent: Nyen- Molen. ‚ 

Nenerling, Neurer, 349. IV. 11.3.1. 

Renermülen, Gegend nördlich von Ri: 
ehemal® aud ein Schlojs dakitk 





Schloſs Nenermülen. 


neufrei, nicht mehr leibeigen, Ne 

nengefeht. Alle neugejepte Baum 
welche drei Jahre die Länder gebraufk 
180. IIL. 1. 98. f. Reujafs. 

Rengierigkeit, ft. Neuerung. Ba 
ihres vorſahes zur Veränderung un — 
193. II. 2, 1581. 





neugläubig — Neufdüler. 


englänbig.e Altgläubige Patrioten, 
he das Alte vorziehen oder höher 
sen, mneugläubige Batrioten, melde 
ı neuen Einrichtungen fi) das Schönite 
ſprechen, rig. tg. 1883. 120. 
Rengraben, der, der ſonſt aus 
ießlich fog. Mülgraben, der Ausflufs 
. Stintjees in die Dina. Die Düna 
bi8 zumM.- zugefroren, von da ab bis 
Flußmündung ift dee Hafen offen, 
I. 1874. 23. Hier begegnet diefe Bezeich- 
ng zum erften Mal. Alt:Mülgraben 
db der Teil der Düna zwiſchen der 
sflufsitelle des (Neu) Mülgrabens bis 
he der weißen Kirche genannt. 
nenhbaufifh, das „Neue Haus” in Niga, 
i. dasjenige der Schwarzbäupter, be: 
end. Denkſchrift in dem Neu: Haußifchen 
ıopfe v. 1699 in 350. XXV. 3.. 
Neuheit, die, in kaufm. Anzeigen jett 
w. für das frühere nouveaute, d. h. 
toffe und Dinge ber mobdernften Art. 
erbfte Neuheiten; Neuheiten in Möbel: 
offen, Teppichen, Gardinen u. f. w. 
Renjohänni, die SJohannitage neuen 
tyls. DieNeujohannitage des Jahres 1825 
ı Mitau; zu Neujohanni findet in Mi— 
ın Jahrmarkt ftatt. 

Neuland, nicht feltner Familienname, 
‚ol nach dem lett. Jaunſemme. 
Renlandpflügen. Das alljährliche N. 
uinirt den Baueranfpann, 176. 1830. 175. 
nenlih. Nicht von neulich fein, nicht 
on geftern, d. 5. fein Neuling, nicht 
merfaren. 

Reulichleit. Wie ohne das der gemei⸗ 
w Pöwell begierig iſt, J Neulichkeit 
»8* 194. Ryſt. 19. Zu Grimms Wtb. 
Renling. Die ſtaufmansburſche in den liv⸗ 
ländifchen Städten hatten bie ohnheit, 
auf Faſtnacht die Neulinge zu britſchen: 
wobey fie eine Fahne braucheten und 
Stüde löfeten. In Riga und Reval 
war es Schon abgeſchafft. In diefem 
ag serie man e8 in Dorpat, 180 


Reumanndkraft, der gewönl. Name 
des Mollfrautd od. der Königälerze, 
verbascum * Nah Hupel: Neun— 


mannstraft. In 170. 436 mit verbas- 
cum Iychnitis verzeichnet. AZuerft in 
+44. 1780: Neumannstraft. In Schiller: 


Abben: negenkraft und erflärt Huflattich, 
Ardana minor, conyza palicaria u. a. 
Renmah, das, die neu aufgelommene 

Benennung des früheren Lofs od. " 

Tietwert. Auch ſchlechtweg Maf genannt. 
neumilhend, von Kuͤhen, neumelf. 
Denn die Ruh men milhend ift (fein 

wird), gibt (wird geben) fie mehr Milch, 


Woͤrterſchatz Liplands, 
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als wenn fie altmilchend ift, d. 5. nad 
dem Kalben und vor dem Kalben. 

Reumiſt, der, Frifchmuft, — 
Ackerland. Auch in Eſtland (390c. 66). 
Im Neumiſt ſteht das Korn beſſer als 
im Altwift. Gem. 

Neumunde, hieß in ſchwed. Zeit bie 
jegt Dünamünde genannte Feftung. 

Nenn, die, bei uns nidt, wie in 
Grimma Wtb., Neune, welches ja ebenjo 
wie dreie, viere, fünfe, fechje nur Neben: 
geftalt fein kann. 

Neunange. Das find feine Neunaugen, 
iſt nichts von Wert. —', fen Nen: 
oge! Ausruf in den 30. Jahren bei 
dörptihen Studenten: Aud nicht? von 
Bedeutung. — Rademader (Erfahrungs: 
beillehre, 1846. I. 835) nennt auch ein 
Blutſchwär Neunauge. Dieje Bed. auch für 
mnd. negenoge bezeugt, „weil bei biefen 
Geſchwären die Haut ſich gr blättert u. ab: 


ihält“, Brem. Wib. 229, ** 
Deutung iſt unmahrfheiniid. So ſehr 
die Herleitung von neun und Auge an— 


mutet, jo dürfte boch nicht zu überfehen 
fein lett.nehgenogs und nehgs oder nehgis 
Neunauge. Das ruff. munora flingt wie 
eine Entftellung. Tas lettifche nehgenogs 
fiimmt mit nd. negenoge zufammen. 

Neunherr, Hexenkraut (muscus terres- 
tris), 444. 1780. 

neunmal. Der neun Mal Eluge N., im 
Scherz ft. überaus, jehr kluge. 

Reunmanndkraft, j. Neumannätraft. 

Reupfiug. Man übereile ie nicht mit 
dem Neupflug, mit dem ügen von 
Neuen. 

Renpiorte, im 17. Jahrh. ein Feitungss 
tor Nigas in der Gegend ber ehemaligen 
Sandpforte; im 18, u. 19. ein Feftungss 


tor am Ausgang der MNeuftraße zur 
Düna. 
Reuplanfung. Die Arbeiten für die 


N. der Yägelbrüde, rig. Ztg. 1884. 65. 


Reurmühlen, Neuermülen. Das Gut 
Neurmühlen, 349. XV. 10. 

Reufafs, der, neugefegter Bauer, Sten: 
der I.; die Neujaaffen, Lostreiber u. ſ. w. 
haben noch aeringere Leiſtungen, 196. 
VI. Erlaſs Kettlers v. 1567. 

Neuſchlag. Nicht blos kölniſch, mie 
Grimms Web. angibt. Hier ſeit wenig— 
ſtens 50 Jahren. Neuſchlag! ruft man 
einem zu, der einen neuen Anzug hat; 
man gibt ihm dabei einen leichten Schlag 
auf Schulter oder Rücken. 

Reuſchüler, neu aufgenommner Schüler. 
Neuſchülerinnen entgegen den Altſchü— 
lerinnen. 
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wendgirig, neugirig, Hupel und zumeis 
len noch jeßt, gleihjam des Neuen ober 
Neus girig. Bumeilen hört man neus 
ſchirig. Mles wie in Norbbeutjchland ; 
doch unedel. Zu Grimms Wib. 

Neuwirt, der, neu eingejegter Gefin- 
deswirt oder@efindespäcdhter,176.1834.150. 

nich ft. nicht, ift heute nur nachläffige 
Ausfprade; war früher ebenfo wie in 
nord» und oberbeutihen Mundarten üb: 
li. vgl. Grimm: Wib, 4 

nicht, verftärkt durch ja, und zugleich 
eine Abmanung ausbrüdeud. vgl. Grimms 
Wtb. unter ja, Sp. 219.2. Tun, jagen 
Sie es janicht, n’allez pas le faire, gardez- 
vous de le dire. Häufig verftärkt durch 
„nur ja“. Komm’ ihm nur ja nicht mit 
Vorwürfen od. mit diefer Angelegenheit; 
nur ja nicht das Bett verlaffen. Die 
Wörterbücher jchweigen über die Betonung; 
unbetont ift nicht u. nur, ſtark betont ja. 

nicht wo, ft. nirgends, jprechen Deutfche 
des ungebildeten Standes, wie aud) Halb— 
deutjche entiprehend dem ruff. mu rab. 
— Was nidt ift, ft. irgend etwas, ſcherz— 
hafte Nahamung der Sprechweiſe von 
Ruſſen, die dad Deutſche noch jchlecht 
tennen, ftatt ihres vo um6yas. — Wie 
nicht ift (ift betont!) ſcherzhaft f. irgend 
wie, wie das vorhergehende entſprechend 
dem ruff. zars um6yas. Das ift wie nicht 
ift gemacht, d. h. ſchlecht, nachläſſig. — 
Nicht wahr? ft. des hier unbelannten gelt. 

Nicht, das und Nichts, das, Zintweih. 
Nah Grimms Wtib. wahrſcheinlich ent: 
ſtanden aus griech. lat. onychitis. Dies 
bedeutet aber etwas ganz Anderes; wenn 
die früheren Chemiker auch dieſe Venen⸗ 
nung für Zinkweiß (lana philosophica) 
gebraucht haben jollten, jo dod gewiß 
nur jo ausnahmsweiſe, dafs die deutſche 
Benennung ſchwerlich daraus entjtanden 
fein könnte. Dieſe ift vermutlich eine 
Überfegung von Nihilum, diejes aber feine 
Überjegung des angeblih aus Onyehitis 
entftellten Nicht. Selbſt das deutſche 
Augennicht ift jchwerlid aus Onychitis 
hervorgegangen, ebenjowenig wie Grau: 
und Weißnicht. 

nichtadelig. In Grimms Wib. zuerft 
aus Freytag (3. 1867); Hier feit Langem. 

nihtbefiglih, ohne Haus: oder Land: 
Befig, in Stadt oder Yand. Ein Nicht: 
befiglicher von Abel, d. h. ein Adliger 
ohne Landgut, 154. I. ©. 222. 

Nichte, die, verhält ſich zu merik wie 


" Sibterfgrinnngsfat, Im N., 172. 
igtfoigsleiftung. Im Fall der N., 147. 


neudgirig — Nichtzahlungsfall. 


Rihtigung, Annulirung Ba Ink 
der Wahren und R. der getroffene im 
traeten, 7. 

NRichtlefer. Das Berhältnik x Be 
— zu den Nichtleſern, 176. 187.18 

Die angezogenen Urſates im 
nichts, 349, VII. 1, nichtig, ungültig — 
Er warf ihn um wie nichts, d.h. om 
irgend welche Mühe; der Schlitten iäl 
um wie nichts, Der Rrus zehmdh mu 
nichts, das geht verloren wie nichts »& 
unverſehens, ſchnell, im Handumdrehen 
ohne Umftände u. dgl. Ex hatte jem 
Vermögen wie nichts gemonnen, im 
ſchnell und unverfehens zu jeinem er 
mögen. — Mir nichts dir nidis. Dei 
brach enzwei mir michts dir nidts, &. & 
ohne daſs man ſichs verjah aber jek 
leicht; er geht damit um mir nidts dir 
nichts, d. 5. obne Sorgfalt; mir ui 
dir nichts gab er ihm eine Ührieige 
jegte er fih u. dal, d. 5. ohne Umſtürde 
Zu Grimms Wtb. Ein Wir nie: in 
nichts, Menſch, der feine Rüdfüchten num. 
Bergmann fürt an: mir nids dir mid 
— Für nidtö u. wieder nichts, von Sue! 
angef. in der Bed. von umfjonit, chet 
allen Anlajs. Auch heute gew. Für nids 
u. w.n. läſſt er den Mrzt Holen, d.h 
ohne —— Veranlaſſung. Zu Ormms 
Wtb. Sp. 720. Zumweilen in d. Bed. von: 
ohne allen Entgelt, obne Bezalung. Fü 
nichtö und w. n. tu’ ich das nicht. 

Zu den mit nichts zufammengejegte: 
Wortgeftalten, wie Habe: u. Taugenidi. 
unfer Fragenichts. Zu Grimm: 

tb 

nichtöfragerifh und nichtsfragiſch, wei 
Eder ne rück ſichts los, unverjhänt; 
ein nichtsfrageriſcher Menſch, keck u. wm 
betümmert; ein nichtsfragiſches Geſichtden 

Nihtöhaber, der, einer, der nichts hai 
od. — So eine Nichtshaberin! 

nichtsnutz u. nichtsnutzig, kaum: nicht 
nütz und nichtsnützig. 

Nichtsſagenheit, die. Zu gänzlicher 8 
herabgeſunken, 378. II. 136, Unbeden— 
tendheit. 

Nichtſtand, der, das Nichtgehören ja 
einem Stande, gebraucht H. X. v. Bu 
in 175. 1860. 

nihtöwürdig, nichts wert. Alte midi 
würdige Dächer, 349. XXIV. 1; Kalten 
darinnen nichtswürdige alte Sumıpen, " 
nicht einen Grojchen wehrt, 349. XV 
1, 5. 1673/74. Des Alters wegen! 

Kihtwiederzumadhen, das, einer Fe 
pforte, 154. I. 313, 

Rihtzahlungsfähinfeit, 154. II. 371. 

Richtzahlungsfall. Im Nichtzahlungsial: 


Nichtzuziehung — Niderſchraubkran. 


RNichtzuziehnnug, Nichthinzuziehung. Se: 
nfalls dürfte die N. eines Curators das 
Far nit ungültig maden, 
»4. 1 ° j 


Ridblume,. Die Blüte ift eine Nick— 
'ume, (flos nutans), 395. VII. 179. 
Nide, die, ſ. Nücke. 
Nidel, der, Naden. Selten u. pöbel- 
ft nah Hupel. 
Nidel. Nach Wadernagel follen alle Bes 
entungendiejes Wortes auf Nickel-Nikolaus 
wüdgehen. Das erfcheint doch fehr ge: 
altjam! Insbeſondere dürften die auf 
sahen angewandten Bed. v. Nidel (vgl. 
rimms MWtb. 3. a-e) nicht gut auf Nidel: 
folauß zurückzugeben, und ſchwerlich 
uch Nickel - gemeined Weib, welche Bes 
ennung Amarantbes Frauenzimmerlericon 
on einer berühmten Hure Nikola herleiten 
it! Nidel endlich für Pferd jcheint eben- 
alls nicht mit Nifolaus, fondern mit engl. 
ng zufammenzuhängen. Will man Nidel 
Vierd u. j. w.) auf Nikolaus zurüdfeiten, 
o fönnte das auch mit Ged und gaufeln 
zuf Jäckel oder Jockel gefchehen. Hin: 
uweiſen ift auf lett. nihkulis Schwächling, 
Siehling v. nihft. 
[Nidelmann oder der Waflernir, der 
Rixr, 373. IV. 95 u. 96.] 
_ Rider, der, HeinerSchlummer, Schläfchen. 
Einen R. gemadht haben, Galen’s Fritz 
Stilfing 1; war der Marſch auch nicht 
lang, fo wird doch ein Nickerchen riskirt, 
bis — rig. Zta. 1882. 138, 
niddeln, nitteln. 
nideln, j. herannideln. 
nider (nieder), In den meiften Zur 
Jammenfegungen mit Zeitwörtern, welche 
Grimms Wib. anfürt, ungewönlich. Sehr 
gebräuchlich aber in: niderfaren, nibers 
werfen, niberwettern, niberreißen u. a. 
Sonft meift hernider ob. herunter. 
Rider. Noch befindet ſich Alt u. Jung, 
doch und Nieder unter dem Eindrude des 
unvergehlichen Befuches, rig. Big. 1886. 
145. In derf. Weife wie Niedrig. 
niderbrennen, 1) zh., berunterwerfen, 
herunterfchlagen; 2) zl. herunterfallen, 
mit Kraft und Schnelligkeit. 
—— was niderbrennen, zh. 
und zl. 
miderfällen. Hat die Feinde alle in 
einen Hoff berungen und niedergefällt, 
352. XXIX. 3. 49. 9% 1621. Zu 
Grimma Wib. 
niderfällig. Bor die nieberfällige Sache, 
1. R. R. d. F. €. 180; welcher niebers 
fällig erfannt wirb, ebda 174, feine Rechts⸗ 
Jade verliert; fo ift er der Klage nieder: 
fällig, 148, Zu Grimms Wib. 
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niderfenern, 1) 35. herunterwerfen, her: 
unterfchlagen; 2) zI. mit Kraft u. Schnele 
ligfeit herunterfallen. 

Niderfur, die. Bei der Auf: und Nie: 
berfuhr beförberlich fein, 91. 

Nidergang, Abftieg, Stufen. Niebers 
gänge, Treppen, welche von einem erhöhten 
Umlaufe in den Tanzfal binabfüren. Zu 
Grimma Wib. 3. 

Nidergeriht. In Dorpat, früher aud 
in Riga; in Riga jest: Untergericht, im 
Gegenſatz zu Obergericht; nicht, wie in 
Grimma Wib., Obergeriht, — Die ver: 
einigten Niedergerichte in Dorpat (Vogtei: 
gericht) enthalten zugleich Wett:, Amtöz, 
Kämmereis und Baugericht, 3. 1859; 9. 
verſaß beim Niedergericht den Beweis, 180. 
II. 3. 256. mn Riga vielleicht zuerft 
erwänt im %. 1588: Laurentius Eich ift 
Niedergerichts Secretaire, 174. 1885, 156. 

nidergeftimmt, niedergebrücdt (felifch). 

Ridergeftimmtheit, Nidergedrücktheit. 

nidergnt, von geringer Güte? Nieder: 
gute Waaren, livl. Gouv. Ztg. 1857. 69. 
Drudfeler f. mindergut ? 

niderfeilen, wie niderbrennen ober ni: 
derfeuern. 

niderfnallen, wie niderkeilen. 

Niderlandgeriht, das Polizeigericht -für 
den Kreis. In Eftland. Hupel. VBormals 
führte eine befondere Behörde in Eftland 
welche aus den Gliedern des Landvogtei— 
gerichtd beftand, diefen Namen, Hupel. 
Wendenſches N., 172. 1788. 3. Jetzt in 
Livland nicht mehr. 

niderlegen. Zwei Drittel bes Aders 
mit Klee befamt zur Weide niederlegen, 
224. 1826. ©. 18. 

nidermekfhen, nidermetzeln. Die Nie: 
dergemetichten, 223. 3. 162... Alterer 
Beleg als in Grimms Wib. 

nidern, von Tauben, anfangen nibriger 
zu fliegen, entgegen dem fteigen. 

niderpaffen, Er wurbe ohne Berzug 
niedergepafft, (popped down), rig. tg. 
1865. 263, nad) ausländ. BL. aus Amerifa. 
An einer and. Stelle derf. Zeitung wird 
oe — und „Abmurkſen“ 
er gefangenen Schwarzen geſprochen]. 

niberpeitfeen, Bei uns R der befte 
a überall niedergepeitjcht, rig. Zig. 
1885. 124, durch Sturm u. heftige Regen: 
fhauer nidergeweht, nidergeworfen. Gem. 

Niderrechtöpflege, die, das Gericht im 
Kreife für d. Krond:Bauern u. verfchiedene 
freie Leute vom niederen Stande. ae 

niderfhlagen. Der Regen hat ben 
Straßenftaub nidergefchlagen, gelöfcht. 

Niderfhraublran, der, die ältere Art 
ber BZapfhähne, an Wafferleitungärören. 
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niderftürmen, Mit dem in ungeheurer 
Maffe niedergeftürmten Schnee, 176. 1837. 
62. Bieleiht Drudf. ft. nibergeftümt? 
niderlaffen, einen, niberichlagen; jl., 


niderſtürzen. 

— —— Humusreicher N., 
224. 1825. 

en Die niebergewalzte Saat, 
219. 1834. 58. 


niderwetiern, einen ober etwas, nider— 
—32* mit Kraft od. Gewalt, herunter⸗ 
Ihlagen. 

niderwärdig, niberträchtig. Gew. 

Ridnagel, Nied: ober Nieinagel, d. i. 
Neidnagel, an Fingern. Hier nur ein ſich 
abipleißenbes Heines Hautftüd nahe dem 
Fingernagel. ſ. Nitnagel. 

Nidrig, hauptwörtlich. Jung und Alt, 
Hoch und Nidrig waren zujammen ges 
tommen. Dft. 

Nidrigkeitl. Als die Stabt Riga ihr 
Zeughaus bei der Stadt Mauer u. bem 
Jakobswall etwas verhöhen wollte, weil 
wegen bed Dachs Platt: nnd Niedrigkeit 
der Negen u. Schnee allenthalben hinein: 
drang, widerſetzte fi dem ber Gen.-Gouv. 
Ferien, weil folde Berböhung fein Haus 
verfinftere und demſelben den Proſpelt 
benehmen würbe. Königl. Schreiben von 
1683. Des Alterd wegen. 

Ridrigland, nidrig —— gi 
—— u. Wieſen, 172. 1805 

Ridrigung. Niedrigung, — 
dieſem Verſtande ein liefländiſches 
vinzialwort, bemerkt Gadebuſch in 25. 
Noch jetzt gew. im Sinne von Niberung, 
teilö von nidriger Stelle des Erbbodens. 
Daher: In allen Niebrigungen ſammelt 
— Waſſer, liegt noch Schnee; Moräſte 

Niedrigungen müſſen mit daſginen 
belegt, mit Gräben verſehen u. mit Grand 
aufgefüllt werben, 182, I. In Grimms 
ib. als ungemönlih aus Seume ft. 
Niederung. 

[Rielmand, die große Felbmaus, 33 
Haar⸗ u. Waldmaus genannt, 395.1. 292 

Riere, ſ. Nire. 

niefen, ſ. nifen. 

Riebling, der, ber ben — einer 
TE bat, 176. 1831. 137 und 
1834. 1 Dft. In Grimma Wib. in 
anberer En. 

— — in aller Welt nicht,“ 
196. 1.496. 3.1558. In Schillerstübben: 
newerlde, niwerlde, n erlde u. nuwerlde: 
niemals, nie in ber Welt. 

Riggefund. In einer plattb. Urk. von 
1544 findet fih das Wort niggefundte. 
Das Inland (175. 1861. 761) jagt: Im 
Nieder⸗-Deutſchen bedeutet Nicker einen 


niderſtürmen — Nirenftüd. 


böſen Geiſt. Hier zu Lande ka mar 
biöweilen: er bat Niden, er Ani 
und bezeichnet bamit eimas ven kim 
Abweichendes, Schlechtes Kan wi 
Nidefund für Rabnlifterei, der Rideiahe 
für Nabulift, nidefinden für Aabulden 
treiben gebräuchlich werben?” Das Bat 
hängt indefien keineswegs mit Ride = 
—— Man findet Nygefünde mb 
fünde, d. 5. neue Erfindungen, — 
nach Brotze's Erklärung in 1660 U. 
Nach Grimms Wib. unter Fund Sp. 
bat neuer Fund, Vz. neue Fünde ben 
Sinn von: neuer Anjchlag, neue Ausfluht 
neue Lift, bisher nicht gebraudte Sk 

RE. Er verfteht nicht Rill mod TR 
d. 5. gar nichts, 

74 unb 112. 

Ri Eine Art Pudding. Gebadene 
N. hat ald Grundlage Weißbrodt, melde: 
in füßem Schmand aufgemeiht mit, 
verjhiedene Zutaten erhält und im Dim 
auögebaden wird. vgl. 155. 1. 20 

nimmer, Auf nimmer wiedergeben 
Stender; auf nimmer wieberjchen, eimai 
verlieren. Letteres in Grimm: Bik. af 
aus Scheffel u. Geibel. Hier ſchon längk! 

[Rimmerfati, der, ein Wafl 
Grimma Wib. erflärt mit Tantalus Ir 
dere ſehen in demſelben den Belitan, mai. 
HeACHT$, d. i. Niejatt. ] 

[Rinne, die, Wiegenlied. Nah Grimmi 
tb, aus dem NRomanifchen; doch mel 
ebenfowenig wie ninnen wiegen, ital. um- 
nare einmwiegen. ] 

Nippe, die, Bürzel, 210. 

nippeln, zI., etwad den Trunk Tieben 
Beihönigend wie nippen. 

Ripperlid. Sungfer N., die in allm 
Geſellſchaften ein Hein Mäulcen mad, 
153. 1767. 41. Sol ber Name dai 
mnd. nippelich neugierig fein? Über 
neppelich genau? 

re, die. Zur Berwandtſchaft val 
ruf. pxa, Nire der Tiere, poln. nerka 
tr, nyrka, lett. neere, eftn. nerub. 


Rirenbrot, eine in der Pfanne gebaden 
Speife, beftehend aus Brotjchnitten mit 
drauf geftrichenem Fleiſchbrei. Chr. . 

97. 350 und 351) nimmt ftatt dei 

leifchbreis einen Brei aus fein gehadter 
Kalbsniere, melde mit Ei und Reibbret 
zu einem fteifen Teig gemacht wird. 

Nirenfleifh, Häschen, Mürbfleifh. Dei 
Nierenfleifch, 2 in dem Schſen unter 
der Niere figt, 397. 40. 


Nirenftäd, nad ls Wib. Nirem 
braten; 


TR 


Sallmann in 3%: 





Nirenwehe — nitteln 


lirenmwehe, bie, 353. 141. Nicht ges 
? nmephritis (Mirenentzündung), wie 
mms Wtb. angibt, jondern Niren: 


vers, Schmerz in der Nirengegend. 
irgendan. War ’mal ein junger, fefter 
nn, fein Dbenaus u. Nirgendan, 326, 
. 93. Bu Grimms Wtb. 
irgendand. In Taube’ Spottgedicht 
ı 1565 fteht Vers 85—86: „Der treue 
ters Held bat dar (in Weftfalen) das 
»t faum in bem Haufe, allhir wars 
man unb znirgend auf.” E. Pabſt 
nerft Dazu (unritig!), „wie im Spruche: 
t Vielem hält man Haus, mit Wenigem 
nmt man aus!“ 

nirgeudswo ft. nirgends od. nirgendwo, 
nirgend3wohin ft. nirgends bin. Nirs 
nds wohin geben, ft. nirgends hingehen. 
niſcht (u), im Scherz f. nichts. Erin: 
rt an ruſſ. auyro,. vgl. nitſch u. nutſch. 
aiſen, fol man, dod) jelten, von Pferden 
brauchen ftatt brufen oder braufen, bes 
wrtt Hupel. — Bon einem unflätig 
Itjenden jagt man: er niet wie ein 
Ferd, d. 5. ftarf und heftig. 

mild, ein Anend, mweldes in einigen 
Börtern liſs vertritt, inäbefondere in 
Börtern auf I u. U, ober ftatt besfelben 
gebraucht werden kann. So in Füllnifs, 
für das Hupel Fülliß hat, welches eigents 
ich Füll⸗liſs gefchrieben werden müflte; 
ın; Gebädnifs, Nachbleibnijs, Fegniſs, 
Baulnifs. Alle diefe Wörter können aud) 
lauten: Gebädlifs, Nachbleiblifs, Fegliis, 
Baullifs. Ausbaulniſs untericeidet ſich 
aber in d. Bed. von Ausbaulif3. — Su 
anderen Wörtern fann dafür nicht liſs 
ftehen, fo in: Eifenfeilnif3 u. Beftärknifs; 
und umgekehrt niſs nicht für life, 3. 2. 
in Mälzliſs, Braulijs, Stärkliſs u. a. 
Man könnte fagen, daſs niſs dem Iett. 
und ruff. niza entjpricht, das lett. niza 
aber auch dem liſs, jo 3. ®. in eefalnizas 
Mälzlifs. — Die Schreibung nid wäre 
ebenfo wenig zu rechtfertigen wie lis. 
Denn die Beugefälle lauten iffes u. fe 
iffen: Füllniſſes, Gebädniffe, Beſetzliffe, 
Braulifie, 

niffe, ein plattdeutſches Anend, mit 
em in einigen aus dem Ruſſiſchen ftams 
menden Wörtern ruff. muuna wiedergegeben 

wird. So wirb mit nd. Gridenisse, im 

Vertrage der Deutfchen mit den Nom: 

gorodern v. J. 1269, wiedergegeben das 

altruff. rpmauuna, das felbjt wieder aus 
altn. gridh Wachſtube entftanden iſt; 
die Gridenisse-rpmauaug ift b. Behaufung 
der gridhi ober ber rpm; altn. ift gridhi, 
horseman, servant. Indem nisse 
für uff, unua fteht, find die Erklärungen 
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Ph. Krug’s —— in der alten 
ruff. Geſch. II. 635—638) von Doyeniſſe, 
Troyeniſſe und Scheweniſſe ein Irrtum; 
die ruſſ. Endung sauna kann in dieſen 
Wörtern als Kleinerungdendung angejeben 
werden od. auch als nowgorodſche Mund: 
artöbildung. i 

Niftel, (v), die, Heiner Fleck, Petechie, 
in Majern, im Fledtyphus. 

Nifter, die, (v), ft. Nüfter, Nasloch 
eines Pferdes. Pferd mit leicht ges 
brannten Nieftern, 172. 1797. 505; Hengſt 
mit bochgebrannten Niftern, ebda 1787. 
94. Die Schreibung mit ie jcheint auf 
Denung des i zu deuten. j. Nüjter. 

Nitenhaner, ein Werkzeug. Die deutjchen 
Gürtler in Riga hatten, nad) ihrem Schragen 
von 1699, vier Meifterjtüde zu lifern. 
Das vierte war ein Nieten = Hauer mit 
7 Nieten. vgl. 475. 52, 

Nitenholz. Ochſenwamme, Lett. lauefti, 
was im lett.sdeutichen Teil wiedergegeben 
ift mit Weberhefeln, Nietenhölzer. Lange. 

itnagel. Vors Nbergulden und Niebs 
nägeln, 350. XXV. 7. $.... In Grimms 
Wib. ift Nietnagel ein Nagel zum Ber: 
nieten und nad Stieler angefürt, im 
brem. Wtb. neednagel. 

nitſch (u), nichts. vgl. niſcht. Nicht 
nitſch nicht plitfch, d. h. gar nichts (von 
Bedeutung). 

Nittelei, Nittlerei. 

nitteln. Gadebuſch (325) jagt: nütteln, 
mussitare, iterum iterumque aliquid aegre 
ferre atque id verbis exprimere. Ein 
echtes Liefländifches Wort, welches Hr. 
Profeſſor Lindner ſchon angemerfet. 
Pictorius bat nüfeln, in Hamburg jagt 
man: nultern. Das von Lindner (480. 
233) angefürte nütteln ift von ihm ins 
befien erklärt: zerren, ſich zanlen, aljo 
in abweichender Bed. von unferem nit- 


teln. Ein gen anderes Wort ift das in 
Grimms tb, unter notteln angefürte 
nütteln. 


Nitteln bedeutet: an Allem etwas aus: 
zufegen haben, und mit einer gewiſſen 
Kleinigkeitöfrämerei oder Spikfinbigfeit 
dabei verfaren. Nitteln an etwas, an 
einem, allerlei Kleinigfeiten tadelnd her: 
vorheben. Er hat an Allem zu nitteln; 
er bat immer etwas zu nitteln. Berg: 
mann (210) erflärt fritteln. — Nitteln 
mit einen, ihn nörgeln. — Auch in 
Eitland. Sallmann erklärt: nörgeln, in 
frittelnden Tönen murren, befritteln, 
390c. 37. Zu „ben glüdlichen und 
duch ihren Wohlflang fih empfeblenden 
Paarungen“ zält Sallmann (390c. 74): 
nitteln und fritteln, Benitteln erklärt 
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er (S. 97) in verbrießlihem Ton Klein 
lich befritteln. Ob nitteln auf Nadel, 
engl. needle oder auf Neid zurücdzuleiten ? 
vgl. benitteln. 

Nittler, einer der nittelt. 

Nitilerei, Nittelei. 

nittlerifh, immer etwas zu nitteln 
habend. 

nittlih. Milder als nittlerifch. 

[Nir, der, 373. IV. 96. — Die Eften 
nennen ihre Waflergeifter Nellid. Ob 
nah dem Schwedilchen ?] 

no, Ausruf der Verwunderung, des 
Erftaunend, in derſelben Bed. wie nu. 
Das o gezogen, geſchärft und im Gelaute 
ganz gleich ruff. mo (aber). Dft mieber: 
holt zu no! no! in mweldem Fall das 
zweite no! den Ton erhält. Selten als 
Ausdrud des Unwillend wie nu. 

Noah'3 Kalten. Ein Kleid aus Noah’s 
Kaften, überaus altfräntifches. 

beimann, dem engl. nobleman ents 
fprechend und auch darnach gebildet. Er 
ift ein N., d. 5. nobler Mann. 

noch. Häufig ald Ausruf des Able— 
nend: Was nicht noch?! Auch: Ya, was 
nicht noch?! d. 5. warum nicht gar? das 
geht nit an! Keineswegs! Er glaubte, 
ihn zu finden, ja, wad nicht noh?! — 
Du dentft, dafs ich das tun werbe? Ya 
was nicht no?! — Er will Thee zum 
Schmant haben. Ja, was nicht noch?! 
— Er glaubt die Stelle zu erhalten; 
ja, was niit noch?! d. 5. daran ift nicht 
zu denfen, er kann fi mas malen. — 
Zumweilen dafür: ja was noch?! 

Der Ausdruck enthält eine gemiffe Jro— 
nie und erjcheint wie elfiptifch ftatt: ja, 
was will er noch haben und dgl. Der 
Hauptton fällt auf noch. 

Nogäta, die, Nagat. Emwerö in 459, 
307: eine Nogata; ebda 301: zwei No: 
gaten (Viertel eines Marberfells), In 
Livland, jagt Ed. Pabſt (Heinrich von 
Lettland ©. 123. Anm, 6), galt die No: 
gata im %. 1362 6 od. 7 nummos Iube- 
censes und hieß jpäter ein Zweifchillingss 
ftüd Nagat, 

NRogäte, die, j. Nagat. 

nolen? langſam fein, 390 c. 37. 

nölen. Sallmann (390 c. 30) erklärt 
bränen: langjam Inarrend(!), eintönig 
und langweilig reden, nölen, nüfeln. 
Benölen erklärt er (S. 97) in fchleppen: 
dem Ton befritteln. vgl. nälen. 

nollig, grob, derb. 

NRonnhen, Nonne. Ein altes Nonnden. 

Nönuchen, Art Tauben. ſ. Kauz. 

Nonne, die, Mönchin. Grimms Wib. 
verweiſt auf ſanſte. nan Mütterchen, 


Nittler — Norke. 


griech. vayvc, väven, vivo Tem, Ih: 
mutter. Zu vergleichen wär: ni mE 
ſches Nanne und Reme m Sm 
Wtb. V. 1338, und ruf. mn 

Ronnengeräufh. Bei dem Yaie ° 
Arzt Bouillaud, der es zuert baden 
bie es bruit de diable Ronm ieh 
der Holkreifel. Mit dem Geräuiä, wi 
dies Kinderſpielzeug hervorbringt, bi & 
eine ſehr entfernte Ähnlichleit; 3 ie 
häufig einemSchwirren, meift aber van 
den Ärzten ſog. Blafebalggeräuis, das 
einem Blafen oft ähnlichet ik, al 
einem Schwirren. 

Nonnenklofter, das, nad Salmm 
(3W ee. 126) fcherzhafte Venus 
Bordell, auch eſtniſch nunng toda 

Nonnenftand, 148. ſ. Möndtat 

Ronnerei. Dies Wort gebrandt ke 





rt. 

Rorderhering. Norderhäringe fm 
ſchwediſche, norwegiſche und baniät, ® 
Stein in 364. 112. 

Nordgatt, das, nördliche Mündung de 
Düna. Chemals. Weder dem Für 
noch dem Nord: Gaad Schaden Inst 
174. 1813. 306, aus Ende d. 17. Wit 

nordifh. N ift das Zeichen auf Te 
nen nordifcher Heringe. — Ju dm ie 
gereid aus d. Negirungszeit Peter d. & 
fteht unter dem Titel des Kaiſers 
ganzen Nordifchen Kanten Gebiete. — 
Nordiihe Bine und Norbiihe Pr 
waren, in deutſcher Wiedergabe, mr 
nungen ruſſiſcher Tagesblätter IM & 
Petersburg. Jetzt: eine Nordiſch Rus: 
ſchau und Nordifche Revne. Bellen mE“ 
Bine des Nordens, Rundſchau des Ro 

nordwififch. Der nordwieliſche Mr 
bufen Heißt noch Heutzutage dir 
wiet, 379. 1. 2. 180, EN 

nören, fnurren, über alles ſih u 
frieden äußern, lamentieren, KU N 
Als eine glückliche und mohlkingr 
„Parung“ verzeichnet Sallmann (° 
74): nören und knören. Fu 
* F— nauren und noren in an 
aufgefürt. 

nn, Nicht ſelten werftäckt tut 
jergeln. inen nörgeln und zetch 
vgl. närgeln. ae 

Rorke, die, in den älteften Jean 
Norken), der. Die Meet joll mit M 
Norcken nicht über 13 Elfen Irak 
328. 92; von W.'s Mauer bis ın In 
Nachbars Außerfter Norte, 365.) | 


Norkenſäge — Not. 


Rorlen an Hölzernen SHäufern, 172, 
. 40. Auch rgmann und Lange 
iben Norke; Hupel nennt dies unrich— 
ind verzeichnet Nurle, die, mit fol: 
en Bedeutungen: 1) Verbindung der 
ien in den Ecken an hölzernen Wän— 
; @ie Bufanmenlaffung, Verganung, 
lamm; Berfammung, in Pierer's ens 
opäd. Wörterbuch: Verlämmung: 
Berbindung zweier, in rechten Wins 
über einander liegender Ballen.) — 
die Vertiefung, die man zu ſolchem 
w in einen Balfen haut (Eintamm, 
tämmung). — 3) eine Wandede. — 
ein Winfel. — 5) das Ende des Bal— 
ö weldyeö über die Edenverbindung 
ausgeht. — Braſche (411) Hat nur 
Bed. von Hausede, und lettijch dafür 
Ms und pakſchis. Man kann bei dies 
n Worte an ruf. nopxra fleine Höle, 
einerung von Hopa Höle, Loch, Lager, 
ube, Fluchtröre (eines Thieres) denten, 
ıh an HHPOEB, auögefarenes Loch auf 
m Winterwege, Schlupflod; ferner p. 
ra, nara Hölung unter der Erde. ruſſ. 
pa, HOP%, HOpsL, uupa Loch, HOPEH 
ajenlöcher dial. u. j. w. 
Rortenfäge, die. Eine ſtarle Handjage, 
orten und Ballenjage, 328. 8. 3. 1649. 
Rorköping. Zu Norlöping ın Schwer 
en hatte der Reichätag im %. 1604 be: 
timmt (zum Beichlujs erhoben), „daß 
ein König oder Fürft anders Macht 
yaben folle, ald auf Güter Manntehen 
wu boniren.“ vgl. 347. II. 2. 24. Sol: 
her Weife, gemäß dieſem Reichstags— 
ſchluſſe verliehene Güter hießen nor: 
töpinafhe Beichlufsgüter. Ein norlkb— 
pingſches Beichlußgut,350. XIV. 1. 2; 
dies Gut wird auf Norblöpings Beichluf: 
es Willkühr geihentt, ebda 49; auf 
Rorlöping: Beſchluß oder Lebtag: Recht 
verlehnt; ein norköpingiches Beichlußgut, 
AT. 1. 2. 147; Gut, auf norlöpingjches 
Beichlußrecht gefett, ebda; Aaſche Güter, 
1631 auf Nortöpings Beſchluß beftätigt, 
360, XIV. 1. 1. 
Rormannentum, das. Bertreter der 
allgemeinen Intereſſen des Normannenz 
tums, 472. I. 4 und 6. 
Rormannichaiter, 472 b. 36. 3), Nor: 
wannift, 


_ normannfhaitlid, normanniftiih. Die 
Wurzel der normannjcaftlichen Theorie, 
72h. 38, 10). 

norneidiih, im lleinlicher, lindiſcher 
Veife neidiſch. Habe ich zuerſt 1885 in 
Riga gehört. Ob mit noren od. nauren 
einfältig, Findifch tun zufammenbängend ? 
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Norum, eine Fiſchart, welde in einer 
Rechnung über das rig. Stadtgut Uexküll 
v. %. 1640 erwänt wird. „Aus der Oger: 
ſchen Fiſchwehr erhielt man 87’. Band 
Neunaugen und 62 Stück Norum. vgl. 
352. XV. 208. Sonntag in 174. 1825. 
69 madht dazu ein Fragezeichen. Im 
Lett. bedeutet nohrums eine gewiffe Art 
Seefiſche, auch das Taimchen. Wahrſchein— 
lich iſt letzteres gemeint. 

Kofi. In der see up gensit dat nosth, 
194. IV. 184, Domesnes. 

Rot, die. Grimms Web. überfieht od. 
übergeht die laut: und begrifflihe Über— 
einflimmung von Not mit ſlaw. und ruſſ. 
ayaa Not und Elend und von nötigen 
mit uyauıs. Diefe Übereinftimmung 
macht erftlich das jchlefiiche nut verdächtig, 
und, zweitens, ganz zweifelhaft die Anz 
name, daj8 die Wurzeljylbe des germa— 
niſchen naudi oder nauthi, ſowie des 
urverwandten altpreußiichen(?) nauti in 
nau (genau) zu finden jei, deffen Zuſam— 
menhang mit Not ſchon Stieler „richtig 
erlannt“ habe. Zweiſelhaft noch deshalb, 
weil das Ruſſiſche ein mazo, (es ift) 
nötig fennt, wo a unjer o und ruf. u 
(in Hyaa) vertritt. 

Wenn es fih aljo begebe und ihr 
Noth antreffen würde (d. h. die Tochter 
in bedrängte Lage käme), jo gebe ich ihr 
100 Mark jährlih auf ihren Tagen, 350. 
XIV. 5. Zu Grimm: Web. Sp 906. 5. 
a. — Echte und rechte Not, „rechtliche 
Hinderungen buch feindlichen Üüberfall, 
Kriegsgefar, Gefangenſchaft, Verwundung 
oder Krankheit u. ſ. w.“ 194. A. L. N. 
148. Vier Sachen ſeind, die echte Noth 
beißen, nemlich Gefängniß, Krankheit, 
Verdienſtung ſeines Gutes und außer 
Landes, 194. R. R. d. F. E. 175. Zu 
Grimms Wib. Sp. 912. ı. 

Not befommen, Drang zum Stul emps 
finden; fi die Not verhalten, die Aus: 
lerung zurüdhalten; feine N. befridigen. 
Not haben, Drang zum Stul. Haft Du 
Not? Ich Habe Not! Ich habe große 
Not! Zu Grimms Wib. Sp. 914. IIL. 2. 
Da die Bed. von Not haben oft aud 
den Nebenbegriff von Eile haben, etwas 
jehr eilig oder notwendig zu tun haben, 
in fich jchließt, jo kann leicht ein lächer— 
licher Doppelfinn entftehen. ch ſah N. 
ſchnell nah Haufe eilen. „Der mujs 
große Not gehabt haben!“ d. 5. entweder, 
eö notwendig gehabt haben, nah Haufe 
zu eilen, oder: großes Bedürfnijs, feine 
Notdurft zu verrihten. — Es hat (ja 
gar) Leine (joldhe) Not, oder: es ift (ja 
gar) feine ſolche Not, — eigentlidh: es 
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drängt nicht, gew. aber im Sinne von; 
es eilt nicht, hat Feine Eile. Hat es 
denn ſolche Not? Gewönlich ftatt: bat es 
denn ſolche Eile? — Was hat er für 
Not, das zu tun? ft. was drängt ihn dazu. 
Zu Grimms Wib. I. 7. d. 

Rotauge, das, bei Gärtnern foldhe 
Augen an Gewächſen, die an Stellen ſich 
zeigen, wo fonft feine bervorbreden. 
Pfirfihe treiben feine Notaugen ; fterben 
ihre Treiblnospen ab, fo fehen die Zweige 
tal aus. 

Notbrunnen. Die Nothbrunnen in der 
Stadt, 145. Zu Grimms Wtib. 

Rotdurft. Seine N. verrichten, fich ausle— 
ven. Bergmann jchlägt dafür vor: fich ent: 
nothdürftigen, was, wie Hupel bemerft, 
jhwerlih eine Aufname finden möchte. 


Rote. Den Ausdruck „nah Noten“ 
will die Leipziger Illuſtr. 1881. 
N 1994. S. 246 herleiten von mho. No: 


ten, Nöthen, eifrig, nötig u. f. w. 

nöteln, zaudern, trödeln, 390c. 37. 
Für nälen? 

Rotenfrefler, einer, der gut vom. Blatt 
N gel einer, „der Noten frifft.” In 

rimms Wtb. aus Frankfurt aM. Hier 
ſchon längrer Zeit. 

Nothafelung. Zur N. eingekommenes 
Schiff, 172. 1796. 326. 

othafen. Die für Seegefahr oder 
im Nothhaven eingelaufenen Schiffe, 
172. 1788, 224. 

Nothafener. t Sr liefen als 
Nothhafener ein, 216. II. 150. 

nothafifh, bei Bergmann und Hupel 
nothhäfſch, d. 5. voll Entſchuldigungen, 
vom veralteten Worte Nothhafte, die 
Entſchuldigung. Dieje Erklärung ift auf: 
fallend und zu bezmeifeln. 

nötig. Ich muſs zur Stadt, ich habe 
da etwas nötig ft. etwas zu tun oder zu be: 
jorgen: ur bu etwas nötig in der Stadt ? 

alten, eine ehemalige Hilfs oder 
Unterftügungsfaffe beim rig. Rat. Dem 
Lehrer Erih Pommergardt (1660 — 78) 
wird wegen feines gerühmten Fleißes 
ein recompense aus dem Nobtlaften zu 
er beichloffen. 

tlage, die. In einer N. fich befin- 
den, in Berhältniffen der Not od. Bes 
drängnijd. Der Handel befindet fich 
jest (1884) in äußerfter N. 

trimen, an einem Wagen. Roth: 
riemen, 172. 1787, 429. 

n’ä, Empfindungsmwort, welches Berneis 
nung oder Unzufriedenheit ausdrücken 
fol. Wie hm (Chem, hum) ift es ein 
unarticulirter, bumpfer, in ber Kele ge: 
bildeter Laut, welcher bald kürzer, abge: 


Notauge — nu. 































ftoßener, bald gezogener im 
bildet wird. Der börbariie & 
Wortes ift n, das gejchärfte u m 
Hingend oder den Mitlauter um 
bringend. Iſt das jo? Hab’ in 
gehandelt? fragt jemand und 
eines Wortes den Laut nü u 
Ausdrud der Berneinung ober 
willens, der ngufriedenheit 
begleitet von Kopfichütteln — 
in den Wörterbüchern nicht vegane 
Empfindungswörter ſind dere 
(gejhärftes ü u. u) bei BDeſaz 
i (gejchärftes ü oder i) bei Bermunbuug 
nu, Unſer nu ift 1) unbeioniei a: 
wort, das ın den Redeſaß einen min 
Unmillen, eine Unzufriebenheit Ki 
legt, und in der Bed. meber mE 
nur entfprict. ch werde aim 
ich joll nu bitten, db. 5. das imam 
verlangen| oder zu erwarten; id mm 
nu das tun; ich werde mu für em 
Feuer gehen! d. 5. das fällt mir mh 
ein, dazu babe ich fein Verlangen 3% 
weilen dafür nun. Sch werb’ mın mm 
wiften, 330. 40. Sallmanıı I3NE u 
hat ausjdließlih nun, und jagk mu 
werde bei naiven Gege a 
eine Beadtung zutraulich . 
gewöhnlich mit Weglaffung des Aral 
gebraudht: Ich werde es fagen — Eu 
nun nit! — Ich werbe die Emmi 
beftinmmt ablehnen — Lehne num Le 
ab! So in allen möglichen abmeiebe 
Anliegen: Mach (-thu) num nictl —2 
ein unbetontes Flidiwort, etwa in & Se 
von dod. Das ift ja nu mihtel && 
das bedeutet doch nichts, aber and: 
ran ift nicht zu denfen. Das a m 
nıcht3 — was fol er denn da ® 
h. das ift außer Auge zu laſſen — 
hat er fi nicht zu befaffen. — 3) m 
Wort, das Pferden zugerufen wird, 
anziehen oder ftärfer ziehen follen 2u 
oder Nu! nu! — Nu, mein | 
zieh! Ganz entjiprechend rufl. Ay, ebenje 
in den Fällen, in welchen es eine Jet 
jection zur Bezeichnung des Unwiiem 
if. Nu! wird es mal? (oder mol) & 
h. wirft du es endlich tun, wird ed mE 
lich beginnen. In diefem Fall gemör 
das ı gejhärft, im erften gebenk Wi 
das Wort für's Anfpornen der Zuguar 
jo wird dad u mehr ober weniger m 
gezogen und Elingt wie num ober mer 
oder nuso, Im Gelaute Fällt nu Fa 
zujammen mit ruff. ay; ın * 
Bedeutung häufig mit lett. = 
mag nun fommen ober michi; er mis 
nun einmal. 4) mit einem meta 


Ru — Nummer. 


unden — nu nu — entfpricht es 
deutjchländifgen na nu. Nu nul 
in joU das füren? Nu nu, das ift 
allend. Nu nu! wie Tannjt du den 
dafs — 
tu, Augenblicd. Wir fennen und ge 
uhen dies Wort nur in Berbindung 
in: im Nu und in einem Nu, im 
elften Augenblick, niemal® mit an, 
oder von. Es erinnert an lat. 
nutum. Wenn Nu, für meldes 
nige auch Nun benutzt haben, ein vers 
uptwörtlichtes Nebenwort jein jollte, 
könnte die Spradlehre nur ein ſäch— 
bes, fein männliche Nu oder Nun als 
htig anertennen. Wir bei und emp= 
den e3 als männlid. — 
Die Belege, die in Grimma Wtb. zu 
un und Nu geliefert find, wollen ihnen 
ar den Begriff von kürzefter Augenblid 
erfennen. Sie lafjen aber als zutreffens 
re zwei Bebeutungen finden, von 1) das 
'egt, die Gegenwart, und 2) von: fchnells 
er, kürzeſter Augenblid. Die letztere 
nöbejondere und faft ausſchließlich in 
er Verbindung mit in, aber auch anderen 
3orwörtern; die erfte 3. B. in den unter 
‘) angefürten Belegen: Man redt von 
geit und Drt, von Nun und Emigteit; 
vie dab wir in dem kurzen Nun nicht 
unjerm Leibe gütlih thun. Im Berb. 
mit VBorwörtern ift von den Schriftftellern 
Nu vorgezogen dem Nun. Wenn fie beis 
de angezeigte Bedeutungen nicht unters 
Iheiden, fo fann dad ald Ausname ans 
geichen werben oder aus der Anficht her⸗ 
vorgegangen jein, daſs das Nun und ber 
(das) Nu ein und basjelbe, Nun aber 
das gewältere, beſſere Wort wäre. 
aũchtern. Die Berfude, dies Wort 
mit nocturnus zufammenzubringen, jcheis 
ten an den Lauten der älteften Wort: 
geſtaltung und au an der ganz abwei⸗ 
henden Bedeutung. Denn nüchtern bes 
hebt ſich urjprünglid auf die Lere des 
Magens, ganz wie die Ausdrücke jejunus, 
"ok (nüchtern, ler), &örrog; keineswegs 
aber auf nächtig oder auf die Morgens 
dümmerung. Das Letztere ſollte durch die 
überaus gefünftelte Herleitung aus uohta, 
achta, üchte dargetan werden. Es ſcheint 
Uchtiger, anzunemen, dafs Herkunft und 
urzel diefes Wortes wie vieler anderer 
noch nicht feftgeftellt ift. 
Rüde, die, bei uns Nide geſprochen u. 
meiit auch fo gejchrieben, von Hupel und 
ergmann mit ü angefürt, von - Zange 
mit ji, in der Einzal ebenfo gebräuchlich 
me ın der Vielzal, von Hupel jedoch als 
gewönlid in der Vielzal vorlommend ver« 


Woͤrlerſchatz Liblands 
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zeichnet. In Riga und Lettland nie: ber 
Nück und die Bed. ausfchließlich: eigens 
finnige Laune oder Anfall einer folchen, 
ſowol bei Menjhen als einigen Tieren, 
namentlich Pferden, u. daher zufammens 
fallend mit Mude, Anfall von Wider: 
Ipenftigleit. In allen fonftigen Bebeus 
tungen ungebräuchlich, felbft unbelannt. 
Nie auch mit Tücke verbunden. Da Hupel 
mit Tüde deutet, jo fünnte man glauben, 
daſs die Bedeutung bed Wortes eine 
Wandelung erfaren bat. Da inbefien 
ar Sallmann (390c. 37) mit Tüde, 
An af Grille ertlärt, fo ſcheint die Bed. 
in Eftland etwas von der in Livland 
abzumeiden. 

Ein Pferd Hat, befommt, zeigt Niden, 
wenn es plößlih unfolgjam, unleitbar 
wird; eigenfinnigen Menſchen u. Pferden 
treibt man die Niden aus, durch Bor: 
würfe, Schelte od. Schläge. Diefe Nücke 
ift bei ihm vorübergehend. 

Im Lettifchen begegnet dasſelbe Wort. 
Die Nüde Heißt nikis, Rücken niki, nüdifch 
nifigs u. nikus, niknot böſe machen, nifs 
noteeö ärgerlich oder böfe fein Y a. Im 
verwandten — nichts Ahnliches, 
ebenſowenig im Ru De An 411 wird 
für d. Iett. Wort auf nd, Nüde als Urs 
ſprungswort hingewieſen. Niederdeutſch 
aber iſt mek und nucke, in demſ. Sinne 
wie mucke. 

nüctiſch, nickiſch, Nüden Habend, vol 
Nüden. Sallmann (390c. 37) erklärt: 
eigenfinnig, Hupel mit Ali Die gem. 
Aussprache lautet nidjch, wie im brem. 
Web. 3. 251: nülkſch. vgl. muckſch. Die 
Ausfprade nückſch Hat das Hm. Nüdichheit 
und dad Beim. nückſchig veranlafit. — 
Nückiſch wie ein Pferd fein, heißt es von 
nidifchen, eigenfinnigen Perfonen. 

nüdihen, z1., Nüden befommen, nidifch 
fein ober werben. 

Rüdichheit, Eigenschaft des nückiſch feins. 

nüdidhig, was nickiſch. Gew. 

Rüdichigkeit, Nückſchheit. Gem. 

Audelbreit. Nudelbretter mit u. ohne 
Nudelrollen aus Holz u. Porzellan, rig. 
Big. 1882. 253. 

nudeln, murcheln, quälen, einen. Auch 
in d. Bed. von fiden, wie in Grimma Wib. 

Nudelrolle, j. Nudelbrett. 

Nudelwarzen, werben unterfchieden von 
Stachelwarzen. 

Nummer. Schüler erhalten (die) Nums 
mer Eins, db. h. die befte Nummer; 
Nummer Eins mit Auszeichnung erhalten, 
ift ein noch vorzüglicheres Zeugniſs; — 
ein Schwein Nummer Eins jein, ein Erg 
jchwein, jehr ſchweiniſch oder ſchmutzig. 

32 





296 Nummerbegir! — nuſcheln. 


Nummer Null bedeutet Abtritt, Käm— 
merchen, — weil in manden Gafthöfen 
die Tür des im Corridor befindlichen 
geheimen Gemachs mit einer ober zwei 
Nullen bezeichnet ift, während d. Zimmers 
türen die Salen 1, 2, 3, 10 u. ſ. w. auf 
mweifen. — Nummer Sider, Haftraum, 
Haft. In Nummer Sicher ſich befinden; 
meine Küchlein (Töchter) vor dem Habicht 
in Nummerfier jalvirend, 382. e. 70. — 
In allen dieſen Verbindungen ift Nummer 
unbetont. 


Nummerbezirl, der, Landgebiet d. Stadt 
Riga, ein in neuefter Zeit aufgelommener 
Ausdrud. Der „Nummerbezirt ift ber: 
jenige Teil des rig. Patrimonialgebiets, 
der nicht zu einer Landgemeinde gehört.“ 
Zum Zwecke der Einfchäkung der Jmmos 
bilien iſt ein Unterfchieb gemacht worden 
zwifchen dem „engeren Stadtgebiet“ (Stabts 
polizeibezirt) und dem „weiteren Stadt: 
gebiet“ (Nummerbezirk), tig. Ztg. 1879. 107. 

nun und num. Die verichiedenen Bed. 
werden in Grimms Wib. unter ein und 
dasjelbe Wort geftellt. Daß es in ben 
Belegen 1—7 dem gr. vöv, lat. nunc und 
flaw.:rufj. umwb entjpricht, d. 5. in allen 
Fällen, wo es einen Zeitbegriff enthält, 
ift offenbar. Bedenklich u. unwahrſcheinlich 
gilt das für die Bedeutungen 8— 14. 
Hier entſpricht es lat. age u. eja, franz. 
eh bien, ga, or ga, allons, Bier u. da auch 
ruff. uy und ma, dem deutſchen na oder 
berliniſchen nanu. Die verſchiedene Bes 
deutung und die Übereinſtimmung mit 
uff. uy und ma läfft bevenflich erfcheinen, 
die beiden nun als ein u. dasjelbe Wort 
anzufehen. — In der Bed. von „jegt“ 
ehemals nu, heute ftets nun. (Dat bus) 
is nu gebeten de Falfunenborch und iS de 
mobder, gift jarlids 8 mr. Dit is nu be 
bademoderfche, fittet frige, dewile je den 
fruwen denen Tan, 466. III. 146. 


Das volle Wort nun gehört bier ber 
gewälteren Sprache an; das u ift ſtets 
gebehnt, das u von nu häufiger gejchärft, 
alö gedehnt. 


nur, 1) eben. Diefe nur erwähnte 
Bude, 172, 1768. 318, Jet kaum ges 
nt — 2) Sie ftidten nur vor 
Laden, fie meinten nur vor Ingrimm, 
d. h. lachten zum Erftiden, taten nichts 
alö weinen aus Ingrimm; ich ſchlug ihn, 
dafs es nur puffte (fchallte); er obrfeigte 
ihn, dafs es nur Matjchte. vgl, Grimms 
Wib. Sp. 1004. D. Ich bitte Sie nur, 
je vous demande un pen. — 3) In Verb. 
mit fo, in Antworten, um die Nutlofig: 
feit, das liberflüffige, Grundlofe, Unab- 


fihtlihe befien, mas getan it nis 
drüden. Warum bat er ſich eigenii a 
der Angelegenheit beteiligt! — am 
fü. Sallmann in 390e. 158. 

nurgeln, in Grimms Bi. nid 
nurfen unb nergeln. Wir kennen ode 
nurgeln noch nörgeln (mergeln), zus 
mit allerlei Kleinigfeiten, murdeln. Zum 
bat nurgeln oder nörgeln, und erflärt mi 
lett. tſchulinaht, im All dafür tahlek; 
Sallmann (3900. 37) mit: nörgeln, hm 
Ende lamentiren. Dieje letzte Ber. ik 
bei uns unbefannt. — 4. Stein hat dei 
Wort als ftudent. für foken. 

Aurke, die, ſ. Norte. 

Nürnberger Krämer. Eijen- od. Kim 
berger Krämer, 174. 1823. 265 u fols 
Nürnberger Waren find teils Spiehuden, 
quincaillerie, teilö Eijenfram, bimbelstanz 
Nürnberger Tand geht durchs ganze Ind, 


nurtfhen, nagen und beißen, jo nd 
nad Herzensluft. 

anf, Kein. Finde ich nur in IR 
233. Es nimmt fi wie das Grundst 
von nuſchelig 3) aus. 

[Rufd, der, Trog. Überſehen in Sriums 
Wib. rufl, now& flache Mulde u. Futter 
ſchwinge, und lett. nohſis Tragkorb), 

Ruihelarbeit, (u), gemujcelte Achen, 
Nujchlerarbeit. 

Aufchelei, die, nuſchliges Weien u. Zur 

nufchelig, 1) langjam im der Arben 
ſaumſelig. Auch in Eftiand (39Me. 37) 
Ein nufheliger Arbeiter; 2) etmas made 
läffig. Nufcelig ausfehen; nuſchelig e 
gelleidet. Hupel erklärt: wunanjebalig, 
unordentlich, 3. B. dein Kopf ift nujceis 
d. h. ungelämmt. In diejem legten Tal 
fcheint eine Verwechſelung mit ruſchel 
vorzuliegen. — 3) wrbebeutend. Ein 
nufchliges Mädchen. Hupel hat: eın mr 
ſcheliges Pferd, u. erklärt mit elend, He 
Dieſes nufchelig entipricht ganz dem ref 
uyxausuf, d, 5. armfelig, elend u. läflt 
fih nur etwa dadurch aus nuldela em 
Hläven, weil ein langjames Pferd aus 
häufig elend oder Hein ift. — Oft dafit 
nuſchlicht. 

fcheligteit, Ruſchligkeit, die, 1) ſaum 
jeliges Tun; 2) Unbedeutendheit. 
nuſcheln (gejchärftes m wie in alm 
vor- und nachſtehenden Worten, ſch meit 
wie franz. j.). Bergmann uw. Hupe! Fr 
Härten: zögern, trödeln, ſäumig eine Sk 
betreiben, Sallmann (390c. 37): we 
ordentlih und fanl arbeiten; Stender 
tnibbern, nicht recht arbeiten. Ein jer 
gew. Wort, dem lempern und tröbe 





Nufhelpeter — nütteln. 


nlih; es ſtimml überein mit Inotteln, 
irifch nobbeln, oftmd. nubbeln ; in Aachen 
geln, klomeln, Eöngeln, klüngeln, löns 
en. Die Hauptbedeutung od. ausſchließ⸗ 
be ift bier: ſaumſelig u. langjam fein, 
ul und langfam arbeiten; nur langjam 
it etwas fertig werben; durch Zögern 
feinem Tun nit vorwärtd lommen; 
gern. 
In Grimma Wtib. dafür nufeln und 
fen. A. Bahn, (Bühnenfpiele IV, 101) 
at: Nuſſle doch nicht fo lange. In ähne 
her Bed. wol aud in Berlin. So im 
ladderadatſch 1885. ©. 163: Schulze: 
#t fol mir man blos wundern, wie lange 
yajenbed! noch nufeln wird, bis er uns 
velhe (Elefanten) von den Carolinen 
erbringt. — Einige fprechen: fi) nujcheln 
t. einfah nufcheln. — In Poſen und 
Schlefien in andrer Bed. — Grimm 
Wib. fürt nuſcheln, nüſcheln, nuſchen, 
wüichen, nuſſeln, nüſſeln, zauderhaftig ars 
beiten, als ein Wort auf mit 1) nuſſeln, 
einer Nebengeftaltung von nüfeln, 2) mit 
nuticheln, faugen. — Dod ſcheinen bie 
drei Wörter, ihrer ganz verſchiednen Bes 
deutung wegen von einander getrennt 
werben zu müffen. Unfer nuſcheln, ebenjo 
wie deutfchländifches nufeln und nuffeln 
lin derfelben Bedeutung) fcheint ſlawiſchen 
Wriprungs zu fein. Slawiſch u. ruſſiſch 
iſt uyaursca ſich bemühen, ſich anſtrengen, 
ein Tun mit Eifer und Anſtrengung, 
nuſcheln dagegen ein Tun ohne ſolche, 
ein ſaumſeliges Tun. Aus ujxa Not, 
Dürftigkeit, Mangel ergibt fi weiter 
uyxausuä, armjelig, elend, wie unjer 
nuſchelig (3). Nufcheln, noch mehr aber 
das uns fremde nufhen, ftimmt übrigens 
auh mit dem gleichbebeutenden Tett. 
Inufchinaht u. nuſcheleht und nuſchinaht, 
(ein ganz allein ftehenbes Zeitwort). 
Ullmann's lett. Wtb. (411) erklärt nuſcheln 
für hierländiſch ftatt nufchen. Mit Unrecht, 
da alle nufchen, nuffeln, nüſchen u. ſ. w. 
ald mundartlich anzufehen find. Die 
Vedeutung: langſam erzälen, melde 
UlmannsBrafche für nufhen u. nujcheln 
angeben, ift in Livland unbefannt u. wol 
nicht zutreffend. Von einem langjam 
Erzälenden kann man jagen, er nuſch'le 
im Erzälen, aber nuſcheln kann fi nur 
auf fein lanafames Tun beziehen. Den: 
jelben Begriff enthält unfer nälen. 
Aufchelpeter, einfältiger u. faumfeliger 
Arbeiter, Ähnlich find: Nuſchelhans und 
Nufceltrine (faumfeliges, langjames 
Frauenzimmer). 
Aufhler, der, Nufchlerin, die, faum« 
feliger, langſam arbeitender Menſch; jaum: 
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felig od. langſam in feinem Tun überhaupt, 
3. B. im Ankleiden. Bei Hupel aud: 
einer der ſich mit Kleinigkeiten beichäftigt. 

Aufchlerarbeit, Arbeit, die nicht vor: 
wärts gebt. . | 

nufchlerhaft, was jaumjelig gejchieht. 

unfhlerifh, einem Nufchler eigen oder 
entfprehend. Eine nuſchleriſche Arbeit. 

nuſcht, (u), nichts. Im Scherz. Er 
ift nufcht, nichts, ein Menſch ohne Bes 
deutung. Auh als Hpw. Ein wahrer 
Nufcht, ganz nichtiger Menſch; ein rechtes 
Nufcht, ein Nichts, eine Nichtigkeit. 

Nüſter („), die, Nafenloh, nur auf 
Pferde bezogen; übertragen auf Menſchen, 
die große Nafenlöher haben. Sie bat 
Nüftern wie ein Pferd. — Daß ber 
Geruch (der Heilmittel) dem Pferde in 
die Nüftern feige, 328. 145. — Grimms 
tb. überfieht ruf. mosapa, bad bem 
engl. nostril jehr nahe ſteht. 

Nuſs, die, in den Haren, Lauſeei. In 
444. 1818 begegnet Haarnuß, was eine 
falfche Einzalöbildung von Niffe (Nüffe!) 
zu fein ſcheint. 

Nuſs, die, in Schlöffern: die Nuß und 
Schlüfſellöcher verftemmt. — Auch in 
älteren Flinten. 

nufdfarb, nuſsfarben. Seidenzeug, 
blau und nußfarb geſchildert, 172.1791.143. 

NAufögelent, nicht blos bei Pferden, 
fondern auch Menſchen, 3. B. bed Schen⸗ 
fels, des Oberarms, weil der Kopf dieſer 
Knochen wie eine Nufs in die Gelent: 
böle greift; auch Kugelgelent (enarthro- 
dia) genannt. 

Aufshänge, die. Eiferne Nußhängen 
zu Speijetifchen, 172. 1814. X 18. 

Rufslnader, im Scherz: Kleines Kerlchen. 

(Nufstens, der nad dem Auspreſſen 
(u DI) der Wallnüffe zurüdbleibende 

5 C. Ph. Funte, Naturgeſchichte 
II. 64. 


Aufsloh. Die Nuſslöcher eines Schlof- 
jeö verftemmen. Bei Schlofjern. 

nutſch (v), was nuſcht. 

antichen, faugen, Iutfhen, meint Sall⸗ 
mann — 46 und 47), ſei der hochd. 
Schriftſprache fremd und ein eftlänb. 
Mundartöwort. Auch Stender fürt es 
auf, wenn auch nicht als mundartlich. 
In Grimms Web. finden ſich indeſſen 
Belege aus deutſchen Schriftſtellern, ſelbſt 
aus Leſſing und Tieck. 

uũtteln, zerren, ſich zanten, 480. 233. 
vgl. nitteln. 
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Auntzaaſchlag. Der auf Wüſteneien 
fehnsiette N., Leydegelder, 193. II. 2. 


— früher erg gebraucht; 
erft in zn Beit nüßen. Beibe im 


gleicher Be 
Wulungdeigenium. Die Eintheilung 
bes Eigenthums in getheiltes und unges 
theiltes, unb bes erfteren in Ober⸗ und 
Nutungseigentbum —, 154. I. 198. 
neöftäd. Rutzungs ſtucke auf Krons⸗ 
gütern. 


Nukanidlag — Nygefunde. 


Ry, früher Bezeichnung für ta Pal 

Ruſſow BL. 46. 1: Dath fe in Km 

betb in be Ny wol ſegeln möchten. 
Nyenumolen, in nd. Zeit der Reme wi 


flädterin, , ungemälter, Ay 
Räbterfche, eine, Stiftögenoffin in Am 
feste. onvent zu Riga. vol ECamm 
u 


gefaude. ſonſt aud mye funbe, |. 
Niggefund. 





O. 


Unſer o und ö zeigt dieſelbe Neigung 
r Schärfung wie andre Selbſtlaute. 
ie fprehen daher blöden und nicht 
öten, Bord, Brombere, Gehöft, grob, 
zobbrod, Knoblauch, Lob, Moraft, Ström: 
na, Trog, WBorteil und vorteilen wie 
ortt, Brommbere, Gehöfft, gropp, Grobb’s 
rod, Anobb’laud, Lopp, Morraft, Strömm⸗ 
ing oder Stremmling, Trod, Forrteil 
nd forrteilen. Ebenjo in den vielen 
Familiennamen: Groß, Großberg, Groß: 
nann, Großmwald und a. wie Groß, in 
sen Kamiliennamen auf fon: Jalkobſon, 
Yirgenfon, Michelſon, ſofern fie nicht 
Jalobjohn, Jürgenſohn, Michelſohn ges 
\rieben werden; in dem Familiennamen 
Samfon (gefpr. Sjamm-konn) und im 
Gutönamen Koſch; die Familiennamen 
Kosſsltull und Kojchtull dagegen mit gebehn: 
tem o. In unedler Sprade hört man 
voffte fl. ſoviel und in ſöffern ft. in 
ſofern. Robert lautet ftet? Robbert, Hof 
in ber Beb. von Hofraum oder Gutshof 
oft Hoff, in der Bed. des Kaiferlichen 
Hofes dagegen ſtets Hof. In dem Fami⸗ 
liennamen Hofmann ftet3 Hoffmann, in 
der Bed. von Mann am Kaiſerlichen 
Hofe oder i —— Eigenſchaften ſtets 
dofmann; in Hofmeiſter (Lehrer) meiſt 
Bot (von bieten) zuweilen 
wie Bott; im Boßel und Lorber ſtets 
gedehntes 0. In Ort und Orter, Oft u. 
Dften, Wort, Worte und Wörter, Pforte 
wechſelnd, in befiter Sprade jedoch 
gedehnt. 


Die Schärfung des o bewirkt in mans 
Wörtern eine Doppelung bed nad 
folgenden Mitlauterd und wir fprechen 
daher Kodder, kodderig, loddern, lobdern 
ſtait lodern u. ſ. w. In Eſtland Hört 
man Loſs und Moſs ſt. Los und Mos. 
Gleich dem Braunſchweiger, Preußen 
und Oberſachſen kennt das ungewälte 
Sprechen bei uns kein d, ebenſowenig ü. 
Man ſpricht daher Löhnen, DI, ölig, 
er wie lehnen, EI, elig, Schleffer, 

ing fogar meift wie Stremmling. 
Name der Furländ. Adelsfamilie 


Dlfen lautet meift Oll-ßen, derjenige ber 
rigafhen Familie Olsner durchweg Dl- 
ßner. Der Schloſſer heißt bei uns 
Schlöfjer, ebenfo wie der Glafer ein 
Gläſer; ftets aber heißt es Schloffer: und 
Glaſeramt. 

Die Neigung zum Umlauten des o 
in 5 ift hier feltner als in Deutſchland; 
in Eftland begegnet fie in einigen Fällen, 
wo es und höchit ſeltſam erſcheint. Nach 
Sallmann (390c. 137) Hört man dort 
bänger, fröher, völler, wünder, zärter, 
* zähmer, ſtümpfer, und löbblich ft. 
löblich. 


Die lettiſche Sprache verändert ſehr 
häufig deutſches o in a: Prophet - prameets, 
Rropft - prahmwefts, Poft -pafts, Pofaune - 
bafune. Noch öfter fteht lett. a in den 
entſprechenden ruffiihen Wörtern, die o 
haben: bajs - Gocmäi barfuß, rabbiht- 
poxurs erſchaffen, pawars -mosaps, bafniza- 
6oxHnua Kirche, pallamneel - NoaEOBANKSE, 
Maftama - Moczsa. 


0, verftärtend ja. Wird er genejen? 
Wird er fommen? — D ja! db. 5. gewiſs. 


ob, in der älteren Sprache und nod 
heuteim Kanzelleiſtyl ſt. oben. In der uͤber⸗ 
gangszeit: obgerord obberürt, obge— 
ſtund, obgenannt; in ber nd. Zeit up: 
upgemelt, upgedacht, in noch älterer bauen, 
}. bauen melthb, obgemeldet. vol. 
Grimms Mtb. 1. 


obberamt. In obberahmter Frift, 172. 
1769. 17. 


oben, 1) ft. hinauf, nad oben. Oben 
eben, d. h. hinauf, nach oben, eine Treppe 
öher. Bring das oben auf den Boben. 
Befehlen, daß er ſoll oben kommen, 349. 
XI. 1. In derj. Weife: unten. Schon 
von Bergmann u. Hupel — Nur 
in unedler Sprache. In 476: „zur Bes 
zeihnung ber erften Etage im Haufe." — 
Das ift wol nicht zutreffend. — 2) zu: 
mweilen ft. oberhalb. Orter an der Düna 
oben Riga, 349. II. 3. 1648. — 3) in 
Schulen. Der zweite, britte von oben, 
in ber Reihe der fihenden Schüler, d. h. 


N 


ber erfte, zweite u. f. w. nad) dem Primus. 
Ebenfo: der vorlekte von unten. 

obenan. In Taube’s Spottgebicht auf 
den deutichen Drben in Livland v. 1565 
ftehbt V. 85—86: der treue Ritters Helb 
hat dar (in Weftfalen) das Brot kaum 
in dem Hauß, albir ward oben an und 
nirgend auß. 

; — das, eines Feldes, 

Obenaufdüngung. Zur D. eines Feldes 
eignet fi . 

Obenäns, der. War mal ein junger, 
fefter Mann, fein Obenaus u. Nirgendan, 
re. in 826. I. 1. 93, 

Obenſitz. Wenn die Jiterati den Obenfit 
über die Kaufleute haben follten, 349. 
IV. 11; über den Oben: Sit ber literati 
in ben Bürgerverfammlungen vgl. ebda. 

ober, ft. über. Der Rector war vers 
iperret in das Gemad ober der Pfund: 
fammer, 349. Xl. 1. Zu Grimma Wib. 
Selten und längft fchon ungebräuchlich. 

Ober, der, ſt. Dberſt? Durch einen 
mostowitiſchen Ober, 223; bemelter Ober, 
ebda; der Gubernier 9. u. Ober Fehrſon 
wurden beichäbigt, ebda. 

Dberamid- u. Oberamtherr. Der vor: 
figende Natöhere im rig. Amtös und 
Kämmereigericht heißt: Ober⸗Amts⸗ und 
Kämmerherr, feine beifikenden Ratöherren: 
Kämmer: und Amtäherren. Gabebufd 
(180. II. 3. 166) — von einem Ober: 
amts⸗ u, Obergeſetzherr. ſ. Unteramtäherr. 

Oberapothefenherrihaft, ſ. Apotheken⸗ 
herrſchaft. 

Oberarmenprovifor u. Armenproviſor 
find Mitglieder des Armencollegiums in 
Dorpat. 

Oberanditenr, bei Militärgerichten, 
Oberrichter. 

oberaufſehende Behörde. Den Lanb: 
gerichten, über welchen das livl. Hofgeriät 
als oberauff. Beh. fteht, 154. II. 186. 


Oberaugenbrane, die, Oberbraue. Die 
DbersAugenbranen, 353. 4, entgegen den 
Unter:Augenbranen, ebda 5. Sonft nit 
zu belegen. 

Oberbann, der. Worüber der Erz 
biſchof fie in Bann und Dberbann bes 
clariret, 195. rot. B. 761. 


Oberbauherrihaft, 174. 1811. 346. 


Oberbefehligender. Der Oberbefehligende 
bes baltifhen Corps, 196. XIIL 191. 


Oberberahanpimann u. Oberbergmeifter 
(in Ruffland). 

Oberblatt. Ein neu Ningfen in das 
Oberblatt, 349. XXIL 2. — Oberblatt 
eines Schuhs, 395. VI. 327. 


obenän — Dberhaupt. 


Dberbroden. Der Fuds, mi m 
zehrtem O. (in der Falle) if ma m 
Ruthe an den Stelibroden am ' 
833. 51. 


Oberdad. Das D. der Sirde mä 
Kupfer deden, 350. XIV. 6, di u 
telichiffes. 

Dberdede, eines Wagens. Bor eu. 
den Himmel abgenommen, 365. 3 18 

Obere, das. Wer einen auf das Diem 
ſchlägt, 174. 1825. 140, nad der „Elm 
digkeit“ der Schublnechte Rigas aus em 
15. Jahrh. 

Obererde. Bon der Dbererde eniklöh 

Obererfenntnif3. Inter Dber-Erximat 
nifö des Generals Gouverneurs fol bus 
re 

Oberfärhere, beim rig. Rate. mal. 


Fährberr 

Oberfiöcal, bis vor Kurzem ein höhmer 
Beamter, der das Stronsinterefie, die ben 
Richtern jchuldige Achtung und ihe 
Pflidten u. a. im Auge haben jolle 
—— Untergebenen hießen Fiscale. jein 

— war der Procureur. 

rfiscaliter._ Dberfiscaliter belamai 

werden macht, bemerft Hupel in IM 
inögemein einen ſehr bewegenden Einbrud. 

Obergehäufe. . mit fchildpatienem 
D., 172, 1803. 346 

Obergericht, beim rig. Rate, enigegen 
dem Untergericht, 148. 

obergerichtlich. Dbergerichtiiche Ber 
fügung. 

Obergerihiöhere, 180. III. 3. 168. 

Obergerichtsvogt u. Obergejeghert, 19 

Obergefetherr, 174. 1833. 211. 


Obergeii, der, 176. 1830. 17, 
Dberbefen, 

Oberhand, obere, entfcheidende Gewalt, 
obere Hand. Dieſen Schragen zu mehren 
ober zu mindern, bie Ober: Sand vorke 
halten, 246; die Ordnungen und Geiste 
des Haufes find mit Hülfe des Raibe, 
ber fih aud die Oberhand ausbrüdlis 
vorbehalten, bejchrieben, 350. XIV, 4 I 
allen Schragen behält der Rat Rigas jid 
die Oberhand oder die obere Hand ver. 

Oberhaupt. Im 3. 1560 unterzeichnen 
die Oberhäupter (des Adels) mit Gen 
migung Aller einen Bertrag mit Her 
Magnus, 350. X. 2.209; Berjammlunge 
der Oberhäupter allein hießen & Derrentagt 
Die Stände verjammelten füch oft obs 
Zuthun der Oberhäupter, 3. B, 140 
Waimel, wo ſie ihre Beihwerben geger 
die Häupter entwarfen, ebda 210. 








Oberhauptmann — Obermunfterberr. 


>berhaupimann, in Kurland; ebenda 
ex Hauptmannsgeridt. 
serheien. 
>berherrlihfeitl.. Indem der Meifter 
zum die D. der Stadt gedrungen, 
43. VW. 317. Zu Grimm: Btb. 
oberhin, überhin. 
Dberhofmarfhall, in Peteröburg. 
Dberhüttenverwalter, in Rufiland. 
—Dberinipector, hieß der Leitende über 
5 Bollweien. Ober⸗Inſpector über die 
centen, Unlagen und Portorien, 350. 
il. 2. Deffen Inftruetion von 1693. 
oberirdifh, von Telegraphenleitungen. 
in eleltrifher Telegraph, oberirdiſch 
ben der Bahn, 414. 1864. 
DBberjagdgefellihaft, rigiiche. vgl. 332. 
DBberjägermeifter, am rufi. Hofe. 
Dberfämmerer, 1) in der Bürgerfchaft 
roßer Gilde Rigas. Diejelbe od. viels 
ehr Die lteftenbant hat (1883) einen 
'. mund einen Kämmerer; die Schwarz— 
äupter haben 2 Kämmerer. 2) im 
örptichen Nat, 180. II. 2. 668 u. III. 
. 2166. vgl. Unterlämmerer. 

Dberfämmerberr. Dad Amts⸗ und 
tämmereigeriht des rig. Rats Hat als 
Borfigenden einen Dber: Amts: und 
tämmerherrn und ala Beifiger zwei 
Tämmer: und Amtöherren. Der Ober: 
tämmeerherr hat nichts ohne Borwiffen 
des KHämmerheren im Amte vorzunehmen, 
4177. 3. 1677, 

Oberkante. Der Bahndamm hat unter 
der Schwellen: Oberkante eine Breite von 
30 Fuß, 414. 1864. 

Oberfaften. Der Inter: und Ober: 
fajten, im rig. Rat, 349, IV. 11; den 
Ober: oder Aceiskaſten abjchaffen, die 
Waagegelder beim Unterkaſten erlegen, 
349. IX. 5. J. 1675. Ehemal3. 

Dberfaftenherr, 174. 1833. 211. 

Oberleit, ft. Obrigkeit, ſehr gem. bei 
Sadebufh (180), doch auch anderswo, 
„. ®. in 25. 

oberfeitlih, ft. 
Gadebuſch (180); 
bier und da. 


obrigkeitlidh, oft bei 
doch auch ſchon früher, 
uf oberfeitlihem Befehl, 


38; alle oberkeitlihe Mäßigung, 349. 
IV. 11. 3. 1680. 

Oberfirhenvifitation, ſ. Kirchenvifi: 
tation. 


Oberfirhenvorficher, heißt in Livland, 
jagt Hupel, wer die Aufficht über Die 
äußeren Kivchenangelegenheiten eines gan: 
sen Kreiſes führt: vormals ein Gefchäft 
der Landräthe, jekt der Kreismarſchälle. 
In Eftland Hat man — nicht, 
ſondern dort führt jeder Kirchenvoſteher 
jenen Titel. In 182 bemerkt Hupel: ift 
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in jedem Kreife ein Landrath. Er em: 
pfängt von allen Landkirchen feines Krei— 
jes jährlih die Kirchenrechnungen, von 
den Predigern die Berichte über Hofs- u. 
Gebietsfchulen, verordnet die Kirchenvors 
fteher, hat den Vorſitz bei ben Kirchen: 
vifitationen u. ſ. w. 

Oberfranherr, und Oberweinherr wur: 
al die Bier: und Weinträger er: 
wält. 

Oberkrume, die, der Felder, 176.1838. 99. 

Oberlage, eines Zimmers, Lage, Decke. 

Oberlaken, Laken (Betttuch) auf einem 
anderen. 

Oberland. Das livländiſche O. liegt 
zwiſchen dem oberen Laufe der Aa und 
der Düna, rig. Ztg. 1862. 254; das 
kuriſche oder kurländiſche O. iſt der 
ſüdöſtliche Teil Kurlands; entgegen dem 
kuriſchen „Unterlande.“ 

Oberlandgericht, liefländiſches, 172. 
1783. 456. In Eſtland: die zweite In— 
ftanz für Juſtizſachen, welche von den 
Kreisgerichten dorthin gelangen. Bor: 
mals, jagt Hupel, führte die höchfte, aus 
lauter Landräthen beitehende Inſtanz in 
Ejtland diefen Namen. In letter Zeit 
aus den 12 Landräten beftehend, unter 
Borfik des Generalgouverneurs, oder, in 
deffen Abmwejenheit, des älteften Landrats. 

oberländifche Edelleute werden erwänt 
ald entgegengejegt denen aus Nieder: 
ſachſen. So in 215. 155; de auerlen- 
difchen ftede, 335. 40, „die oberländifchen, 
in Oberdeutfchland gelegenen, find beſon— 
ders die in Franken und Schwaben.” 

E ER NIE OUINDERDENR: in Niga, 370. 


Oberlandvogt. Angelegenheit deö Ober: 
landvogtö Paul von Brodhaufen, in 
349. VIII. 1; der Oberlandvogt, 349, V. 
2. 3. 1671. Der D. ift der vorfißende 
Bürgermeifter des Landvogteigerichts im 
rig. Nate; er hat 2 Beifiger, Landvögte, 
welche Ratsherren find. 

Oberlehrer, ruf. crapmik yunreas, 
Die Würde eines Oberlehrerd wird durd) 
ein jchwierigeres, umfafjenderes Examen 
gewonnen, alö e8 von den „Lehrern“ 
verlangt wird. Diefe lekteren heißen, 
wenn fie an Öymnafien dienen, im Gegen: 
fate zu den erfteren, ruſſ. msaımik yıu- 
Teab, jüngerer Lehrer. 

Oberleitender, entiprehend den ruſſ. 
raasBHoyupasıamınik. Der Oberleitende, 
196. XIIl. 139. 

Dberlente, Vorgeſetzte, Vz3. von Über: 
mann. Die Ober: und Hauptleute, 180. 
IV. 1. 441. Nur bei Gadebuſch. 

DObermuniterherr, 174. 1833. 211, 
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Obermünzmeifter, in Peteröburg. 

Oberoffiziere, die Offiziere vom Fänrich 
an bis zum Hauptmann; die höheren 
beißen Stabsoffiziere. 

Oberpaflor, der Haupt: und Vormittags: 
prediger an Kirchen. In Riga an allen 
Stadtfichen und auch an der Kronskirche. 

Oberpolizeimeifter, in Petersburg und 


Moslau. 
Oberprima, Oberjecunda, Übertertia 
u. f. mw., obere Abteilung der erften, 


zweiten u. |. w. Clafje eines Gymnafiums. 
Dafür: Obererfte, Oberzweite, Oberbritte. 
— Dberprimaner, Oberjefunda, u. j. m. — 

Oberprocnrene, in Peteröburg. 

DOberproviantmeilter, in Ruffland. 

Obergnartiermeilter. 

Oberrehtöpflege, die, Oberinftanz für 
Saden, in welden von der Niederrechts= 
pflege appellirt wird, Hupel. 

oberrichterlich. Oberrichterliche Ent: 
ſcheidungen; das Hofgericht hat oberrichter⸗ 
lich auffordern wollen. Zu Grimma Wib. 

Oberſchale. 1) der Krebje, die jog. 
Krebsihale oder Krebsnaſe, 155. 2) 
Schlaube, Hüljfe, von Erbjen. Bis die 
Oberſchalen fih von den Erbjen trennen, 
ebda ©. 63. 

Oberſchenl, am ruff. Hofe. 

Oberfecretär, im Senate; früher aud 
in den Gouvernementöregirungen: älterer 
Sekretär. 

oberſeeiſch, überſeeiſch. Die — 
ſchen ſchlügen ihm ihr ui SR 
Factoren des „überjeeifchen — 
484. DD. 

Oberfpiel, mnd. overspel, Ehebruch. 
Eine offenbar im D. betretene Ehebreche— 
rin, 148. 87; Dberjpiel, 372. Il. 326, 
Begattung. gl. Auerjpiel. 

Oberfpielen, das, Oberjpiel, Ehebrud). 
Wegen Pen geftraft, 349. XXL 1. 

oberfi. Nach unferm oberjten Vermö— 
gen, 196. 488. 5%. 1558, „j. v. a. äußer: 
ften, höchſten.“ 

oberfil, Nw. Bei Padungen fommen 
die ſchweren Gegenftände zu unterjt, die 
leichten zu oberjt (ganz nad oben). 

berſt. Wir ſprechen Oberſt, Oberfter 
und Obriſt, in d. Vz. Oberſte, Oberſten 
und Obriſte. Für deren Frauen: Ober: 
ftin und Obriftin; aud) (die) Frau Oberft, 
Frau Oberſt M. 

Oberfiallherr, 174. 1833, 211. 

Oberjtallmeilter, am ruſſ. Hofe. 

Oberftand, der, Obrigkeit der Stabt, 
der Nat, als oberjter der 3 Stände im 
rıg. Gemeindewejen. Die jo des Obern: 
itandes, als Rahtsperfonen, u. die Eiter: 
leute der großen Gilde, 309.b; der Ober: 


Dbermünzgmeifter — Dbermwettberr. 



























ftandt, 344. EL: Im 2 i 
gelefen werben: des obern 
Oberftauer, den Staunen 
Oberftauer, over —— 
den preuß. DO 
gewöhnlich eine Gen 
Führung eines Oberfto 
capıtäns, der auch den © 
den Sciffseignern alkorbirt ı 
Stauer auszahlt, 476. 

Oberftelle. Unſern (der Alte 
die Oberjtelle verweigern, 4 
den böberen Sig bei Feile 
Grimms Wib. 

Oberſtenzelt. Ein D. 
172. 1778. 102. b 

Obertaſſe. Dies ſchlechte 
Deutſchland gewönlich u. au 
bier und da zu leſen und zu 
als ein feinerer Ausbrud. 
ift: Untertaffe. Ober⸗ unb I 
in 155. € ge das 1 
welches das f ee 
gebräudlihe Kop er 
Sprade — hat, und 
Schälchen u. Unterſchale, 
(Unterkopfchen). 

Obervogt. Der rig. Kat z 
einen D., als Borfiger des I 
und einen Gerichtsvogt, 
Das vogteilihe Gericht befte 
in 350. XIV. 2, aus zwa® 
nämlich dem Obervogt Bi 

obervormundf 
Zivland fteht die Obervorn 
Sandgerichte zu, im Gftland | 
waifengerichte, 154. II. 186/18 

Oberwaifenherr. Das rig. Di 
hat als Borfiker einen Bin ge 
welder Ober-Waifenberr * J 
Waiſenherrn, als Bei der Ra 

Oberwailenherrf die, 174, 

oberwärts, oberhalb. Ein & 
vom Kengeragge nach den obem 
Brüde belegenen Sole | 
276; wenn Schiffe * ob 
die Brüde gehen, 289. 7. 

Oberwailer. Nactfröfte zi 
ab, 174. 1857. ® 11. 

Oberwehr, die, = Teil des Fr 
walleds. Unſere D. ie je 
Ober: und Unterwebr, * 
IV; die O. der Stabt Mauer 
—, 477. 36. In Grim FE 

2 " ebba: in n. ſ. Ob 

Oberwerf, einer * 3 
im O,, neun im Bruft —— 

Oberweitherr. Das ri 
hat als Vorfigenden e 





Dbermettderrfhaft — Obſt. 


erwettherr Heißt, und zwei Beifiker, 
nfal8 Ratsherren, die Wettherren 
ben. Das Wettgeriht wird von 2 
thöheren (dem Dbermwettheren u. Wett: 
m) gehegt, 350. XIV. 2. 
Oberwetiherrfchait, die. 
Dberwochenprediger. Ein D. in Riga 
- — des 17. Jahrh. erwähnt, 350. 
14 
Oberwraker, den Wrakern Vorgeſetzter, 
im Flachs m. Hanf. Sogenannter O. 
er Meiſter, 99; Ober-Wraker des 
—— 477. 173. 
berzeugwach, der, auch Oberzeug— 
ächter, rufj. O6eps-weixsaxrepr. 
obgedaht. Haben wir Herzog obgedadht, 
22. II. 181 u. 230, 

obgemeldei. Was in obgemelbten Ar: 
culn nach der Länge verheelet, haben 
ie, 192, II. 181; wie nun obgemelbe: 
em Meifter — Schanze gerathen, 350. 
V,d. 5. dieſer Anjchlag geglüdt. — In 
35 oft dafür: bauen melth, 3. B. S. 209. 

obliegend. Dbliegende Schulden ab: 
ragen, 71. 

böfe, die, Gepäd, Bagage, nah Hus 

vel, Die gemwönlichere Bed. ift: ein 
Zug beladener Furen, Wagenzug. Dad 
ruff. 06685 heißt: 1) eine Gejammtheit 
von Furen, Wagenzug und 2) Gepäd, 
Seergepäd, Troſs. 

Obrof, ver, ſpr. Obröd, Gelds oder 
Pachtzins der Bauern an ihre Herren. 
Ruſſiſch. Nur wenige Edelleute nehmen 
in Liefland einen Obrof anftatt der Frohn⸗ 
dienfte, bemerkt Hupel. 

Obſt. Dem mie Herbft geftalteten Obft 
entipriht das ae re geftaltete ſla— 
wiſche Wort, ruſſ. Owoſchtiſch. Diefes 
bedeutet ebenſo wie ags. ofüt Gemüſe u. 
Obſt. Pawlowsky's ruſſ. Wtb. bezeichnet 
die Bed. Obſt ais ehemalige, die Ber. 
Gemüfe als Heutige; Dldelops m. a. 
frühere geben die Bed. von Früchte über: 
haupt an, er andere ſchweigen über bie 
Bed. Gemüfe. Das vorherrichende Geſchlecht 
des ruff. W. ift männlich, das feltnere 
werblih (OBOmE u. OBOME). 

Der Auflöfung des ags. ofät in of-ät, 
gleihfom Zukoſt zu Fieiſch und Brot, 
ſteht erftlich der Umftand entgegen, daſs 
dad ruſſiſche gleichbeveutende Wort 
Dmwofhtih, u. überhaupt kein flawijches, 
ebenfo aufgelöft werden fann, u. zweitens, 
dafs eine ſolche Auflöfung einzig und 
allein möglich ift bei dem agſ. Ausdruck 
ofät, feibft nicht bei preuß. aft Obft, vgl. 
476. II. 105. Ebenfo unwahrscheinlich 
iſt aud die Ableitung von der Wurzel 
ap und die angenommene „urjprüngliche “ 


MWörterigag Livlands. 
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Bedeutung: das oben befindliche, Denn 
Gemüſe ift nicht wie Obſt etwas oben 
Befindliches. — Das Zufammenfüren mit 
gr. önupa heißeſte Zeit bes Sommers u. 
Baumfrüdte —, ſcheint doch in d. Lauten 
nicht zutreffend; es wird aber einiger: 
maßen wahrjcheinfih, wenn, mie in 
Grimm: Wib. auseinandergefegt wird, 
Herbft mit lat. scalpere, gr. Exoprito (?), 
lit. firpti Scheren in Verwandtſchaft fteht 
und Herbft zunädft auf das mwinnen 


des Getreides mit der Sichel fich beziehen 


jollte. In diefer Hinfiht ift das in 
Grimms Wtb. überjehene ruſſ. cepns 
Sichel u. cöpueus (bei den alten Slawen 
ber Erntemonat, Auguft mehr zu berü 
fihtigen, als d. Ausdrüde scalpere u. ſ. w. 
Außer xapriterv ernten ift aud zu er 
innern an YsplGaıv ernten u. abjchneiben, 
YEpıorg das Ernten, Mähen, deren $ dem 
flaw. c in cepus u. cepmens mehr ent: 
jprechen mögte ald das x in xaprisw. 
Eine größere Übereinſtimmung im 
Gelaut und in ber Bedeutung als mit 
drbpe, up u. dgl. findet N 1) mit gr. 
Anıov Birne, dem fi die Wörter Apfel 
und a640xo nahe anjchliefen. Alle 3 er: 
feinen wie Kleinerungsgeftalten, das 1 
dem gr. ı entjprechend. 2) mit gr. 890v, 
alles was zum Brobe gegefien wird: Zus 
gemüfe, Zukoft, überhaupt Koft, Narungs: 
mittel. 3) mit gr. önog Saft d. Früchte; 
4) mit lat. ops die Erde, ald Göttin und 
Mutter der Feldfrüchte; und 5) mit owast 
nutrimentum. vgl. Grimms Geſchichte der 
deutſchen Sprade ©. 84. 85. 107. Dies 
Wort erinnert zugleih an owst, ouwest, 
ougest — in denen man den Monatss 
namen Auguft entbeden will — Beit der 
Ernte (Monate Juli und NAuguft); der 
anderfe) Dugeft—=September; es dürfte 
daher an einen Zufammenhang von Obſt 
od. Augft Ernte gedacht werden. vgl. Augft. 
Erwägt man, dafs alle hochd. Geftals 
tungen deö Wortes ald Stammſylbe ob 
oder op zeigen, bie angeljähfiihen und 
AÄLÄR 7 of, ow oder ov (für o tritt 
bier und da aud nd. a auf: awet, avt, 
aut); dafs diefe agſ. u. nd. Geftaitungen 
wie die flawifchen ow ober of aufmweijen; 
dafs aus der jlamifhen Endung (ow) 
oschtsch zwar deutjche (O)bit hervorgehen 
fonnte, ebenjo wie umgetehrt die ſlawiſche 
Endung aus der deutihen, daſs aber 
aus owoschtsch nicht agj. und nd. ofät, 
owet u. f. w. fich zu entwideln vermögte, 
jo fcheint erftlih eine gegenfeitige Ent: 
lenung der deutfhen und ſlawiſchen 
Ausdrüde nicht annehmbar; zweitens eine 
Urverwanbtichaft zu beftehen zwiſchen den 
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beutjchen, ſlawiſchen, griechiſchen Wörtern 
und jelbft dem lat. ops; drittens eine 
gemeinfame Wurzel aller‘ diefer Wörter 
denkbar, nämlich op und of (ow), eine in 
der Bedeutung ebenfo unbefannte Wurzel 
wie in dem Worte Herbst. Abweichender 
Anficht ift Fr. Mitlofich, welcher in feinem 
etymolog. Wtb. d. jlaw, Spraden, Wien 
1886 fagt: das Wort ovosti, altjlaw. 
orosts Frucht, ftammt aus dem germ,, 
wofür auch die Sache jpridt. Er. ovosc 
und r. ovoseh find demnach entlehn:.“ 
Das Wort Dbft zu ſlaw. oder ruf. 
oBöch Hafer zu ftellen, wie Schambad 
getan, hat feine Wahrjheinlichteit, nicht 
gerade, weil oBecs, wie Fr. Nilloſich 
meint, zu lat. ave(s)na fteht, jondern weil 
der Begriff von Hafer und Gemüfe - Obft 
nicht zufammenftimmt. Das ſlaw. oBecy 
Hafer findet ſich übrigens deutlich wieder 
in deutſch Feſen, Dintel oder Spelt. 
Obftatt. Gadebufc (325) ſchreibt Obftat 
und ſagt: „ein befanntes lateinifches 
Wort. Obſtat halten heißt widerjprecden; 
in gemeiner Rede wird e8 gebraucht, in 
zierlichen Reden und gebrudten Schriften 
wird es ſich heutigen Tages nicht ſchicken. 
Doch hat es noch Wernife gebraucht VII. 
167: „wenn man zum Beitvertreib dem 
Urtheil Obftat Hält.” — Hupel verzeichnet 
nach Bergmann: Dbftathalten ft. Wider: 
ftand thun. — Wie Gabebujh bemerkt 
Grimms BWtb., daſs Obftat das jubftans 
tivirte lat. obstat ift — was ſchon He- 
derich behauptete, E3 wird in Grimms 
Wib. als fählih, männlih und weiblich 
verzeichnet. Für das ſächliche Geſchlecht 
finden fich, ſcheint e8, feine Beleoftellen. 
Diefer Anname, als fei Obftatt hervor: 
gegangen aus lat. obstat (3. Perjon des 
Indicativs v. obstare) oder einem, im 
klaſſiſchen Latein nicht begegnenden ob- 
status, ſtehen mehre Bedenten entgegen. 
Erftlich Fällt das mit Obftatt verbundene 
Zw. halten auf: Obftatt halten. Hätten 
diejenigen, mwelde dad Wort gebraudt 
haben, den Begriff von Widerftand oder 
Widerſpruch als den eigentlichen empfunden 
ober ihn allein gelannt, jo würde zu 
MWiderftand fi dad Zw. leiften, zu Wider: 
ſpruch fi das Zw. erheben u. dgl. gejellt 
haben. Wer könnte denn ſprechen Wider: 
ftand od. Widerjpruch halten? Das Zw. 
halten deutet geraden Weges darauf Bin, 
daſs man in Obftatt halten ein Halten 
ob einem od. einer Sade, ein Felthalten 
an etwas, an einer Meinung verflanden 
bat, und dafs die Bedeutung von Wider: 
ſtand od. Widerfpruch erft aus ber eigent— 
lichen fich entwidelte ober gefolgert ward. 


Obſtatt — obftehen. 


Das Dbftehen, der Obſtand, bie [ie 
bezeichnet alfo ein Befteben, chem 
Feſthalten an der eignen Anfidt ie 
Meinung Diefe Deutung Iäk nd mi 
mebren Belegftellen, jomoi von Dia 
als Obftatt, herauslejen, ;. B. cin Su 
mann muß dem Fürften Obftat baltm; 
wenn man dem Urteil Dbftatt Bält; kim 
innen bielten fie einander ziemlide 
Dbftatt; fein Widerpart mötbigte ılm 
durch fleifiige Dbftatt . Indem men 


.„ bei jeiner Meinung bebartte, ergab fi 


als Folge Widerſpruch oder Widerktand 
gegen die Meinung des Andern. 

Bei Gadebujh findet fi = baiten 
in d. Bed. von: widerſp ; Bergmann 
erflärt: Widerftand leiten; "Stender 1 
314: fi ſtreiten, mit Worten fireiten. 
disputiren. Wenn man berüdfichtigt, dafs 
die lat. Wörter obstare und obstanten fih 
nur auf einen Widerftand bezi dir 
deutſchen DObftand u. Obftatt halten de 
gegen auf Widerftand und Wideripredhm, 
jo ift erfichtlih, dafs eine Übereinftim- 
mung ber Bedeutungen nicht jlnttfindet, 
Ebenjo erjdheint ed unzutreffend und um 
genau, wenn Obſtand und Ubftatt mii 
MWiderftand u. Widerfpruch erklärt werden. 
Denn Widerftand ift nicht dasſelbe mei 
Widerſpruch. vgl. obftehen (2). — Je 
Riga und ivland jest ungebräãuchlich od 
gar unbelannt. 

obitehen, oben ftehen. Wie obſtehet. 
352. XIX. 3, d. h. wie oben od. vorher 
angefürt fteht; alles, wie obftehet, halten. 
349. VII. 2; alles und jedes, wie obitebet, 
344. 1; geloben, we alles wie obitebet 
zu halten, 192, I. 

obftehen, — 535— Obſtand leiſten 
Grimms Witb. erklärt dies Zw. für eine 
Nachbildung des lat. obstare. Dies ſcheint 
feineswegs glaublid. Denn deutjches ob 


‚ bat nie die Bed. von wider und konnte 


daher auch nit in folder Bed. benußi 
werden; ein 3m. mit ob, im Sinne von. 
wider, hätte gar feinen Sinn gehabt; 
man hätte aus obstare gebildet obftiren, 
nicht obs, jondern mwiderftehen. Indem 
die Gelehrten aber Obftatt und Obitand 
als aus lat. obstat (es widerfteht), ob- 
status und obstantia entftanden glaubten, 
erklärte man auch obftehen für aus obstare 
hervorgegangen. Das deutſche obſtehen 
ift im Gegenteil ein Zw. wie obbalten, 
d. 5. ob einen oder einer Sade halten, 
zu einem balten, an eimas fefthalten 
vgl. Grimma Wtb. Sp. 1049. 4. Objtehen 
heißt daher in erfter Bedeutung feft, ob 
od. zu etwas, zu oder ob feiner eignen 
Anficht ftehen, bier ftügen, verteidigen, 


% 


wen. 





obfternatifh — Dfen. 


d daraus folgend: ber Anficht eines 
nderen nicht zuftimmen, ihr entgegen= 
eten, widerſtehen, mwiberfpreden. 
Derjelben Bildung und demfelben Be: 
AM gebören an: obherrſchen, entgegen 
erreichen, entgegenftreden; obfagen, welches 
ie im Sinne von ab-, aufs, wiberfagen 
Fehde anjagen) gebraudt, mas, nad) 
Arimms Wtb. (aber jehr unwahricheinlich), 
ach objtehen (wmiderftehen) gebildet fein 
ou. Nah einem Worte, dad nad dem 
‚at. obstare zu Stande gekommen? 
obſternätiſch, obſternaͤtſch, eigenfinnig, 
hartnäckig, von Hupel erklärt halsſtarrig, 
widerſpenſtig; von Bertram (470. IV. 35) 
nafeweis — mas wol unridtig ift. Bor 
einigen 50 Jahren gew., namentlich in 
der Schülerfprade. Auch Sallmann (390c. 
37) fürt ed an. Cine Verftiimmelung 
von lat. obstinatus, Zumeilen gefproden: 
obfternat’sch. 
obuorgeichrieben. Zur obvorgefchrie: 
benen Beit, 316. 4. 
obwiegend, überwiegend, 224. 1826. 9. 
Dehs und Odfe, in rig. Schriften des 
17. Jahrh. oft in der Bed. von Rind: 
Heifch oder Rinderbraten. Die Fubrleute 
erhielten jeder 3 Thlr. Stiebelgeld und 
zum Ochſen jeder 36 Mark, 349. XXI. 
1; den Stallfnedten zum Ochſen, ebba; 
jeber Wallbote erhielt einen Thaler Fleifch- 
oder Scharrengeld oder, wie es auch hieß: 
Jum Ochjen“ od. „Srapenbraten“, welcher 
in jenen fchönen Zeiten, fraft altherge: 
brachter Freigebigkeit des Nats, den Tiſch 
der Wallboten, der Stabtpoftlerle u. a. 
verherrlichte, 174. 1862. 125. 
Ochſenfleiſch. Lindner (320 und 480. 
233) fagt: Ochfenfleifch, gebräuchlicher als 
Rindfleiih. Jetzt kann man nur alle 
gemein von D. fpreden, im Gegenſatz 
etwa von Kubfleiih; ſonſt durchweg: 
Rindfleifch. 
Ochfengedanfe. Ochſengedanken haben, 
fehr dumme. Das find Ochfengedanten, 
jehr dumme. Anbers in 476. 
Ochſengeld. Die Stallmeifter des rig. 
Rats erhielten . jährlich Stiefelgeld 
3 Thlr. u. Ochfengeld 3 Thlr., 349. XXI 1. 
Ocfenhäschen, das, ft. Häschen vom 
Rinde. Het kaum zu hören und bafür: 
Rinderhäschen. 
Dehſen jude, der, Jude, der mit Ochſen 
handelt, fie kauft, verfauft u. ſ. w. 
Ochſenkerl, Kerl, der ſich mit Ochſen 
zu beigäftigen bat: fie füttert, hütet, auf 
die Weide oder zur Stadt, zum Verkauf 
treibt. Häufig zum Unterfchiede vom 
Dhjenruffen od. Ochfenjuden. Der Ochſen⸗ 
lerl ift bei uns ein Lette oder Efte. 
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Ohfentueht. Zehn Pferbefnechte, zehn 
Ochjenfnechte, zehn Arbeiter ohne Gefpann, 
1756. 1856. N 25. 


Ocdhfenpefel, der, 1) Ochfenzimer, Sehne, 
nach Bergmann und Hupel. ft nd. für 
Ochjenfijel. vgl. Grimm Wtb. — 2) 
Peitſche, Hupel; nad; Grimma Wtb.: das 

etrocknete Zeugungsglied des Rindes als 
rügelwerkzeug. 

Ochſenpflug. Zwölf Dchſenpflüge ſtürzen 

eine ökonomiſche Deſſätine in einer 
Mahlzeit. 

Ochſenruſſe, der, Ruſſe, der Ochſen zum 
Verkauf treibt. Ochſen, vom Ochſenruſſen 
getrieben, 470. IV. 271; der „Ochſenruſs“, 
Führer einer Ochſenheerde, ebba. 

ochshaft, ft. ochſenhaft u. ochſig. Der 
Generalgouverneur befahl, diefen „ochfen= 
haften“ N. N. vor Gericht zu ftellen, 174. 
1823. 322 nad einem Scriftft. v. 1713. 

Ochſigkeit, eines Menfchen, tes Betragens. 

höfalb, gew. für das faum gebräuch⸗ 
Ihe: Ochſenkalb. Einjähriges D., 172. 
1798. 68; Ochs- und Kuhlälber, ebba. 
1771. 164, 

Oder, an den ruff. Zollftätten, befonbere 
Beamte, jet aufgehoben, rig. Ztg. 1854. 
Eine ungewönl. ——— für Ecker. 

Odem. Hat ſich aus dem Odem ge— 
rannt, alſo geſchwind war er zugelaufen, 
352. XXX. 3. 


oder, Dies in feinem Urfprung dunkle 
Mort erhält vielleiht eine Aufklärung 
durchs Slawiſche, da ber ahd. Geftaltung 
oddo, odo, öddo, ödo, der mhd. ode, üde, 
der an. edha, edhe entſprechen die altruff. 
oze und exe, welche eigentlich, bei in 
Verbindung gebraten Ausprüden, bie 
Gleichheit derjelben ausfagen u, bebeuten: 
das heißt, das if. Das md. ade ift 
durch ſlaw. axe vertreten. Wie in ben 
erman. Sprachen begegnet aud in ber 
Hamifchen 0, e und a. 

Oderberger, heit, bemerft Gabebufch in 
325. im gott Recht joviel als Wein. 

ſOdland. In Preußen unterfchied man 
1865: Aderland, Wiefenland, Obland und 
Unland. ] 

odmodig und odmödeliken, 166a. IH. 
597 und L 393, bezeichent demütig. Es 
ift dad mmd. ötmodig u. ötmodichliken. 

Ofen. Grimma Wtb. meint, dafs das 
urverwandte fandfrit. uhkä Topf bezeichne 
und daher die urfprünglide Bebeutung 
wol Topf wäre. Man kann indeſs aud 
an flaw. ogon’ (orons) denten, lett. uguns, 
wozu das altn. ogn, ön, ſchwed. ugn (Ofen) 
eine gewiſſe Beftätigung liefert. Vom 
law. ogonj bilden ſich ognischte, x&pıvog 
u. Herd — Einrichtungen, die mit Dfen 
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ganz übereinftimmen. Eftnifh ahhi, dem 
nd. aven zu verglei 

Einen O. aufſetzen iaſſen, 349. XXL 1, 
gs ſehen. ring — Den 
zumaden ober fließen, db. 5. die 
Died zumachen ober das Ddfenror 
ſchließen. In demſelben Sinne, doch un 
gewönlich: zuſetzen. Der Dfen ift ſchon 
—A in einem Polizeiber. v. 1833 in 
833. 342. — Der D. iſt los, d. h. 


feft? d. h. Tür ob. Abzugsror geſchloſſen. 
Wer hinter dem D. nicht geſeſſen hat, 
ſucht dort Niemanden, Sprüchw., d. h. 
man traut Anderen das (bie Schlectigleit) 
u, befien man jelbft fähig ift. In dems 
elben Sinne: wo man nicht ſelbſt geſeſſen 
" fuht man feinen. 

Dfenbleh, das, angenagelte Blechplatte 
auf der Dile vor der Heigöffnung. Die 
vorjhriftömäßigen Dfenblede vor ben 
Ofen felen; die Berfiherungsgejelfcaften 
verlangen ihr Borhandenfein, um eine 
——— der Dile und Feuerſchaden 
zu v 

Ofenbeei, eine nur im eftnifchen Liv: 
land u. in Eftland gebräuchliche Benens 
nung für eine gewiſſe gebadene Speije. 
Sallmann in 390c. 70 erklärt: ber im 
Dfen in einer Form zugerichtete Brei, 
ebda 127: im Dfen gebadener — 
Beide —— geben keinen Aufſchluſs. 
— Dfengrüge. 

Dfenden, — in der Vorrige, 328. 91. 

Ofendrũder. Schlottrichtes Zeug (Aus 
a AR bad Dfen Drüder abgiebt, 474. 


Ofenduaf, in Grimma Wtb.: durch den 
Stubenofen erzeugter ſchädlicher Dunit; 
richtiger: burd zu frühes Schließen bes 
Ofens erzeugted und in dem Wohnraum 
fih verbreitendes — Das 
— Ofendunſt, 174. 1833. 342. 

Dfenfub. In älteren Zeiten, jo noch 

* Ende des vorigen Jahrh., wurden 
fen faſt durchweg auf ſog. Füßen her: 
geftellt, die Häufig von Holy waren. 
Dfenfüße, 172, 1787. 264 u. 1795. 453. 

DOfengrube, in Bauernhäufern, ftatt 
Schürloch oder Kohlengrube, lett. lulda, 
Bergmann. In Grimms Wib. anders. 

Ofengrüße, die, bei Hupel: der Dfen- 

$, eine in Livland beliebte gebadene 

peife; bei Bergmann: Dfengrüg, Torte 
von Ser grüße, welde mit Sahne ges 
geffen wird; Hupel: in Mil gekochte, 
dann auf einer Schüffel oben mit Schmant 


Ku 


Dfenbled — Dfenröre. 


(Rah) begofiene und jo im der 
did geworbene Grüge. — ee & 
gewönlich Gerftengrüge 
fie in Waſſer be Wild meh A 
weg mit Eiern zu einem bidee . 

Im 


r 


gibt man dem Grüßbrei 
ng * der — jchrriben 
einige üder vor, ne Budraze- 
rüßge zu nemen unb nennen die Speike: 
rise im Ofen aebaden. 
„Dfenferls* waren im alias 
Riga mit dem Heizen des Ratbaufes be 
traut. Zu Rartini hbefamen die Ballkoim 
eine Tonne Bier, ebenfoviel die Bierträger, 
Dfenterls, Salzträger u. A, 349. IIV 2 
Ofenflappe, Spelt, injofern bieier 24 
aufs u. zuklappen läſſt. An einem Dim 
bie Speltthür ausgenommen und eime D. 
eingemacht, beißt es in Töpferrehnunge 
In Grimms Wib. nad Stieler form 
fornacis. Hätte focus bieje Bebeutunz, 
jo entjpräde dem lat. Wort das fr 
Dienflappe in Aachen übliche Fodt v) 
bie, au Foch (u) rg ar 
enloh, wird burh die Dfenklampe 
ober den Dfenſchieber geſchloſſen. Is Hier 
ungebräudhlicher Weife bei — in der 
=; von Dfenröre. — In Grimm: Bih. 


F —X Aſchenpeſel, —— DEN 
bie ſich gleichſam im oder am Dfen be 
wi bat. Dfenpebiel, Stenber. 

Dfenplate, bie, Dfenplatie. Drei Diem: 
platen, 172. 1799. 20. In Grimmi 
Wib. focus fornacis, alſo in gleicher Beb. 
mit Dfenflappe 6 oben). Aus den Bör: 
terbüdern, 3 Dfenplatte, plaque ä 
fourneau iſt die en nicht zu erfennen 
Hier 1) zumeilen ft. — ; 2) Eilen 
platte, welche vor die eines 
Backofens geſtellt wird, um dieſen zu 
ſchließen. 

fenredht, von Brandſcheiten, für ben 
Dfen * F tiger Länge und Dide 
Halge, d ndicheit, ofenrecht gr 
fpaltenes —8 Hupel; heit, 
welches bie ofenrechte Länge Bat, bat, d.h 
früher ar eine Elle lang war. 
vgl. ba 
out ze, bie, 1) wie in Grimms Bik, 
die Zugröre ober dad Dfenror, burd 
welches der Raud aus dem Dfen in der 
Schornftein gebt. In diefem Sinne jegt 
wol faum, fondern dafür: Dfens od. Zug 
ror. — 2) Ofenniſche oder Dfenblende 
bie zum Trodnen und Wärmen vielfah 





Dfenfhaufel — Ohmchen. 


wit, auch ſchlechtweg Röre (bes Dfens) 
ıannt wird. Hupel jagt: bie gemwölbes 
mige Vertiefung od. Nifche des Dfens, 
welcher die Teller u. dgl. deö Winters 
lich können gemärmt werden. Einige 
men fie das Dfenlod, weldes aber 
ichfalls ein zweydeutiger Ausdrud ift; 
dere ſchlechthin die Röhre 2 ing nähere 
fimmung. Einige ältere Öfen find fo 
gerichtet, dafs die Dfenröre durd eine 
Äfingene Tür gejhloffen werden kann; 
e fo gefhloffene Raum wird dadurch 
re warm. 

Dienfhaufel, Brot in den Dfen zu 
neben, lett. Lija. 
Dfenihieber, Schieber, der zum Schließen 
3 Dfenrord bient; er wird hineins od. 
wgejhoben. Will man die Schliefung 
ben, fo wirb er heransgezogen. 
Dfenfpelt,_ der, jeltener: Dfenfpelte, 
ie, 1) die Öffnung am Ofenror, melde 
eim Schließen od. Zumachen eines Dfens 
uch einen Dedel, einen Schieber ober 
ine Klappe verfchloffen wird. Der Spelt, 
agt man, ift offen, Dunft daher nicht zu 
efürchten. — 2) Dedel, Schieber ober 
Mappe (Drebllappe, Dfenklappe), mit 
velchen das Dfenror geſchloſſen wird, ruſſ. 
Jufchla, und danad) bei einigen Töpfern: 
Jujchte; in Deutfchland hier u. da er © 
Röpfel, was indef3 doch nur eine gewiſſe 
Art des Verſchluſſes bezeichnen Tann. 
Dienjpelte, 172. 1790. 71. Bis zu ber 
Zeit der Iuftdichten Ofentüren war an ber 
Nündungsftelle des Dfenrors eine guſs— 
eiferne Einrichtung angebradt, in deren 
Vertiefung ein flaher runder Dedel bins 
einpaffte; zur befferen — der 
Wärme im Dfen, war ein zweiter Dedel 


vorhanden, ber über dem Ganzen ruhte. . 


Lindner (320) hat ein mir nicht vorge- 
fommenes Spilte und fagt: Spilte zeigt 
auch bier (in Livland) den Rauchftöpfel 
an, drauffen das Eifen an dem Dfen, 
womit man bie Klappe umbreht. 


Dfenftelle. Nah Hupel 1) der Drb 
wo ein Dfen fteht od. ftehen lann; 2) der 
don einem vormals vorhanden gewejenen 
Bauerofen, welcher immer eine Menge 
großer Feldſteine in fich beherbergt, noch 

gebliebene u. begrafete Steinhaufe, 
en man ſich als eines Grängmals od. 
Zeichens bedient. — Die Dfenftelle kann 
übrigens auch als Beweis dienen, daſs 
ine „Sprengung“ des Gefindes ftattges 
funden hat. Auf meinen Fahrten durch 
Ehftland ſah ih oft... die Ofenftellen 
abgeriffener Bauernhäufer mitten in neu 
angelegten Hoföfeldern, 366, 18. Anm. 
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offen, wirb als vermutlich hervorges 
gangen aus „auf“ angefehen. Indeſſen ift 
binzumeifen auf gried. sry was offen 
fteht, Offnung, Loc, wovon lat. opa od. 
ope in derjelben Bedeutung, önatog und 
örrerg mit einer Öffnung oder einem 
Loche verjehen; ferner auf lat. aperio 
(ft. apperio) öffne, ruff. oruepers, lat. 
apertus in allen Bedeutungen unjeres 
eh: offen und öÖffentlid. — Dffener 
Brief, heißt in der Poſtverordnung bie 
Roftlarte, OTEPHTOE HHCBMO. 

offenbare Rechtstage, beim rig. Nat, 
öffentliche, bei offenen Türen, wo der 
Eintritt Jedermann freifteht. Sie finden 
4 Mal jährlih ftatt, vor Weihnachten, 
Dftern, Johanni und Michaeli, an 3 auf 
einander folgenden reitagen, bei offenen 
Gerichtötüren ; ſie find ein Überbleibſel 
ber alten ungebotenen Gerichte. vgl. 154. 
I. 254. Seit 1881 werben Befiglichkei: 
ten nicht mehr an den offenbaren Rechts: 
tagen, ſondern, wie e8 in ben Belannts 
machungen beißt, in öffentlicher Rechts— 
tagäfigung des Raths aufgetragen. — 
Dffenbarer Notarius, ft. öffentlicher, 240. 

Officiant, in etlichen größeren Häufern, 
bei großen Gaftgeboten, der Bediente, 
welder alsdann befjer als feine Mitbrü: 
der gefleibet ift und die Speifen aufträgt, 
Hupel. 

öffnen, einen Leichnam, in ber ärztlichen 
Sprade obduciren. Er murbe geöffnet 
oder man öffnete ihn und fanb die eine 
Zunge zerftört. 

nung, 1) einer Leiche, in db. ärztl. 
Sprade Obduction. Bei feiner O. fand 
maneine verhärtete Leber. 2) Leibesöffnung. 
Offnung haben, Stulgang; D. erhalten, 
befommen; auf ©. wirken; haben Sie 
D.? haben Sie Stulgang. 

[Öfner, hohe. Diejenigen Hüttenleute, 
welde das Schmelzen, Abftehen, Form: 
machen beforgen, heißen die hohen Of— 
ner, 395. IV. 135.) 

oftermal. Zum offtermal, 195. Henning 
Bericht. 298; es begiebt ſich zum ofters 
malen, daß, 252; offtermahlen, 350. 
XVII. 2. 

ogeln, mit verliebten Augen anſchauen. 
Vermutlich ft. äugeln, anjehen. Im 
Schiller⸗Lübben: ogelen, äugeln, ſchmeicheln. 

ögen, Alles Ogen und Küſſen, 220. 
90. Im Scillerstübben ift ogen, äugen, 
öugen, zeigen, ſehen, jchauen, * zeigen. 
Doch ſteht ögen wol falſch f. oven. 

Dgerflois, das. Dgerflöffer, 323, d. 5. 
bie vom Ogerfluſs herablommen. 


Ohnchen, |. Omchen. 





308 


Ohnbari. Daß fie ihn für einen Ohn⸗ 
bart geicholten, 349, XXI. 1. 3. 1655/6. 
In Grimmd Wib. erft aus Voſs! 

ohne, Auch bei diefem Worte zeichnet 
fih die deutſche Spradhe vor anderen 
aus durch die Möglichkeit, es mit Aus: 
laffung zu gebrauchen. Etwas Ühnliches 
erlaubt fih das belgiſche Franzöfifch mit 
avec, B. il voyage avec, wie unjer: er 
reift mit, ift Mitreifender. — Ich trinfe 
den Thee, den Kaffee ohne, d. h. ohne 
Schmand oder Zuder. Ebenfo in Reval, 
vgl. 3900. 147. Reiſ't er mit feiner 
Frau? — Nein, ohne. — Nicht ohne 
fein, d. 5. ohne Verſtand oder Geld, Er 
ift nicht ohne, hat Berftand oder Geld. 
— Ohne bleiben, entbehren, nidht haben, 
209. Alle befamen Tänzerinnen, er als 
lein bleibt ohne. Im SKartenfpiel: ich 
blieb obne eins, ohne zwei, ohne brei, 
hatte 1, 2, 3 Stiche zu wenig, 1, 2, 3 
Unterftihe. Im Ruſſiſchen: 6ess 1Byxs, 
6Gess Tpexs. Auch: ich bin, war ohne 
eind, ohne zwei. — Ohne was. Er lief 
hinaus ohne was, d. h. ohne etwas an— 
zutun, anzulegen, ohne Kopfs und andere 
Bedeckung. Er ift nachgeblieben ohne 
was, mittellod; ohne was wird er nicht 
fonımen, ohne etwas mitzubringen. — 
Ohne wenn, außer wenn. Die Mägde 
fein Mahl, ohne wenn es kalt ift, ie 
Spinns oder Knitwerk in die Hüttunge 
ſchicken, 328. 44. 3. 1649 und in jpätes 
ven Ausgaben. — Mit ohne. Lindner 
(480. 254), fürt ald mwunderlihe Rebe: 
weife an: mit ohne Geld kaufen, das 
jo viel nur bedeu:en fol, ala mit feinem 
Geld, oder ſchlechtweg ohne Gelb Faufen. 
— Auch Heute im Scherz: mit obne 
Geld ins Theater gehen wollen. 

Ohnepope, der, in d. ruff. Kirche, Prie: 
fterlofer, Unpopifcher, Gesmonosens. In 
Piererd encyelop. Wtb.: die Obnegeift: 
lichen, Briefterlojen. 

ohmgeiftlich, unpopiſch; ein Obngeiftli: 
cher, Anhänger der Wenge, welche keine 
Geiſtlichen anerkennt, feine hat, Gesnouon- 


INHHHBH, 

Ohngeiftlihenfhaft u. Ohngeiftlihen- 
ium, 6esuonopmunua, Wenge der Ohne— 
popen, Unpopentum, Unpopenjdaft. 

ohngezirkelt, ohne Zeichen eines Kreis 
jes, ohne Bekreifung. Den Hering ohn— 
gezirkelt weggeben, 365. %. 1666; die 
Wächter ließen den Hering obngezirkelt 
von der Caye wegführen, ebda. 

ohnig. Gott ſey gelobt, daß wir ihrer 
(der Inſuiten) ohnig feyn, 852. XXX. 2; 
ohnig in 194. Brandis Chr. öfters für 
frei, entlebigt, . ®. ©. 114. Es ift 


Obnbart — Dhrbummel. 


2. nicht ohnig, 335. 262, he 
rund. Zu Grimms Bib. 

Ohnmacht. Wir ſprechen mie in 
land meift D-madt; hier A 
Ausſprache vermutlih ein 
des Plattdeutichen; im brem. Rik.: 
An A-madt ſoll das a für ohne 
Mit Ohnmacht, Dmacht fällt zum 
ruff. omara Erfchöpfung, Entiiii 
das fih wie Entftellung aus dem Is 
[hen auänimmt, ebenfo wie our 
fräftet, erſchöpft. Abgehend iſt jchen ki 
Zw. omäruyız fich erſchöpfen, von Aria 
fommen, die Kraft verlieren. Eftzik 
oimus Ohnmacht, oimama ohnmãchtig wer 
den u. a. 

ohnmädtig, meift geiprocen: omädın 
Statt: id) bin, wurde ohnmädtig ms 
man ganz gewönlich: mir ift, mir murk 
ohnmädhtig. 

ohumäßig, unmäßig, übermäßig. IM 
wol kaum zu hören, Doch im 176. 1831. IR 

ohnverwandien Fußes, 349. VILL N 
1586, unverzügli. Ebenda: nme 
wandten Fußes. j 

ohd. Beide 0 werden gejhärft wir 
hen, woburd fie Ähnlichkeit non mi. 
erhalten, 3. B. in oro —. 

Ohr. Ein laufendes oder fire: 
Ohr haben, Eiterausflufs aus dem Dh 
— Reine Obren haben, nicht hören me 
len. Haft Du feine Ohren, dais id I 
Schreien muſs? — Die Obren voll 
men, zäntifh fein, Vorwürfe made 
Bergmann und Hupel. Die Ohren vol: 
nudeln, in derſ. Bed. 

Ein Mund bis am die Dfren, am 
ein Mund, um fich die Obren abjubeche. 
großer. — Das geht mir ein Ohr An 
ein Ohr dus, d. 5. zu einem Ohr hinns 
zum andern (wieder) Hinaus: ih Dei 
nichtö davon im Gedächtniſs; aud: 1 
achte nicht darauf, es iſt mir gleıd 
Einem vor oder an die Ohren gem. 
Ohrfeigen geben; vor oder an die Ohm 
befommen, Obrfeigen bekommen; dur 
eins oder vor die Obren geben, eine 
feige geben; eins an die Ohren befommts 
eine Obrfeige. _ 

Schuhe oder Überſchuhe ſchlagen © 
den Seiten Ohren, wenn fie zu weit & 
lang find. 

Ohrbummel, die, ftatt Ohrbaumel, ® 
Obrbommel, fürt Hupel nad Yerma® 
auf; Obrbummeln, Dhrgehänge. 
Wort fam zu Ende des vorigen JM 
auf, ald an den Obrringen bummel 
Gehänge angebracht wurde, Wit M 
Mode ift aud das Wort verſchwunden 






Ohrchen — Dlonomie: Director. 


when, Lleines Ohr oder De. Ohr: 
an einem Petſchaft, 172. 1799. 50. 
renarst, wie Augenarzt. 
geenfinfd, wie Ohrfluſs. 
hreufpigel, der, bei Obrenärzten. 
hrfei u. Ohrfeie, die, ehemals oft. ft. 
feige. Eine Obhrphey, öfters in 349. 
„1. 3. 1668/9; ein Difey geben dem 
lien, ebda 5%. 1671/22. Auch Heute 
eine Ohrfeie einem geben. j. Drfei. 
hrfeien, einen, ohrfeigen. Sie ohrfeiteihn; 
en \ints und rechts ohrfeien, um die Ob: 


ichlagen. 

Iuefeige.- Einem eine D. brennen, 
en mit Kraft. 

oheiht, wie einige Hopfentöpfgens, 
tender 1. 


Obrläppihen, nie wie in Grimms Wib. 
hrlappe oder Ohrläpplein. 

Ohemüke. Eine kleine D., 172, 1770. 
I; eine D,, ebda 104, mit Obrllappen. 
Ohrpoſe, ft. Ortpoſe. 

Ohrlactel, die, Schlag ans Ohr, Ohr— 
ige, Eine D., 349. XXI. 1. 3. 1666/7; 
!hrtachteln geben, ebda. Auch heute. 

Ohrwurm. Freundlich wie ein D. 
ein, wiberlich=freundlich, einjchmeichles 
dh. Zu Grimms Wib. 

ohronrmig, ſich windend und jchmeis 
heind, (um etwas zu erlangen), 3 B. 
von Erbjchleichern. 

Oflad, der, ruſſiſch, Steuer und bejon: 
ders Ropffteuer, gipr. DEladd, Vz. Dfladde. 
Yum Oflad angejchrieben jein, kopfſteuer— 
oder fteuerpflichtig fein, als fteuerpflich 
tig verfchrieben ftehen; in Libau betrug 
der D. für Bürger jo viel Rubel, für 
Bauern ..., für Arbeiter..., 176. 1838, 
41, Freie Leute im 2 Nubel OMad, im 
I Rubel Oklad, Erbleute im 1 Rubel 
Ollad, 350. XV. Nevifionslifte v. 1796. 
— Unrichtig ift die Verwendung im Sin: 
ne von a. Steuerlatafter, wie Bunge 
ın 154. I, 115 und 116 das Wort Oklad 
erllärt; b. Lebenöftand oder Steuerge: 
meinde. Man fpricht daher von: Arbeis 
ter⸗, Bürgers, Dienft: und Hauslenter Df- 
(ad; von einem Oklad der freien Yeute 

und Ollad der Erbleute, 176. 1825; von 

Steuerotlad, d. 5. fteuerpflichtiger Stand; 
die Steuergemeinde zerfällt in 2 Haupts 

gruppen: einerjeits die Kaufleute und 

andererfeitö die 4 fogenannten Dflade 

(Bürgers, Zunfte, Arbeiter: und Dienfts 

olfad), rig. Ztg. 1879. 106. 

Oladbuch. Okladbücher, 172. 1793. 368. 

Olladiſten, Leute, welche der Kopffteuer 
unterworfen find. 

olladmähige und nicht oflabmäßige 
Steuern, ruff. onaazuna u. HEOKAAAHHA 


309 


nozaru. Erftere find: Kopffteuer, Grund: 
fteuer u. ſ. w.; lettere: Kaufabgaben, 
Tabats:, Salz, Patentjteuer, Handels— 
fteuern. 


Delonom, der, 1) der die Speifewirts 
ſchaft unter fi) hat. Es wird für eine 
Anftalt ein D. geſucht; O. der Muffelnge: 
fellichaft), der Reſſource. 2) der die 
Aufficht und nähere Verwaltung gewiſſer 
Anftalten bat. So gibt eö einen Dekonom 
für das Stift des h. Geiftes, des Jür— 
genähofes und der Gildehäufer in Riga. 

Delonomie, „in Liefland die Behörde, 
wo die öffentlichen Abgaben der Land— 
güter angewiefen und berechnet werben. 
Man nennt fie auch DolnomiesBerwaltung, 
und ihren Borfitenden DOlonomiecomiffär; 
vormald hieß er Statthalter,“ Hupel. 
In Livland waren früher, noch zu Hu— 
pel3 Zeit (vgl. 182, 1), zwei Olonomieen, 
eine in Riga für den lettiſchen Anteil, 
unter der Aufficht des Generaldirecteurs; 
die andere für den eftnijchen Anteil, in 
Dorpat, unter Aufficht des Statthalters. 
Zu diefen OÖlonomieen gehörten: der 
Kammerier, welcher die Rechnungen führte; 
der Nentmeifter, der die Geld: und Korn: 
abgaben empfing u. f. w. Es waren 
Kanzelleien, welche die Kronseinfünfte u. 
die Lieferungen von den Landgütern be: 
orderten und berechneten. Dieje zu ruji. 
Zeit entftandenen Okonomieen wurden 
jpäter zu den Cameralhöfen. — Bon den 
zahlreichen, der Krone Polen (jeit 1582) an⸗ 
beimgefallenen Ordens: u. erzbijchöflichen 
Zandgütern blieben einige unterd. unmittels 
baren Berwaltung der Krone. Diele 
wurden in 3 Ofonomieen vertheilt 1) 
die dörptſche mit den Höfen und Gebie— 
ten Techelfer, Kawelecht u. j. w.; 2) die 
marienburgfche mit deu Gebieten Mariens 
burg u. ſ. w.; 3) die fofenhujenjche mit 
den Gebieten Kokenhuſen, Ajcheraden und 
Zenewaden, 347. II. 1. 78 und 79. Das 
poln. Ekonomia bat außer d. Bed. von 
Haushaltung aud die von Amt. Möglich 
ift daher, dafs die hiefige Bed. v. Amt — 
Gebiet eine deutfche Wiedergabe d. poln. 
Wortes ift. 


Delonomiebauer. Okonomiebauren, 172. 
1789. 571, Rronsbauern. 


Delonomieberehnung. Carolin fommt 
in Ökonomieberechnungen vor: wir bezah— 
len an die Krone unjere Schuß: und 
Baltengelder in diefer eingebildeten Mün— 
je, 182, II. 

Delonomie-Director, (oder Directeur), 
der zweite Vorfigev im Kameralhof, Hu: 
pel. Zu Ende d. vorigen Jahrh. 
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Okonomus, der Inſpector der Stadt: 
güter, dasjenige Mitglied bes rig. Raths, 
welchem die Jnfpection über die Patris 
monial: :und die im, Lande belegenen 
Hüter der Stadt Riga anvertraut mar, 
Brotze in 174. 1818. 38. Derfelbe fügt 
hinzu: Wenn in der Kirdenvifitation von 
1613 das Wort vorfommt, jo ift darunter 
eine andere Würde zu verftehen. Denn 
au — Zeiten waren die Domänen 

fonomieen eingetheilt, die durch 
——— verwaltet wurden, worüber 
Friebes livl Geſchichte 3. 221 zu ver: 
gleiden. — . 

[Ol. der und das, auägehölter Baum⸗ 
ftamm in Ofterreih. Offenbar nicht mit 
Aul Topf zufammenhängend, fondern mit 
jlaw. ulei Binenftod (ausgehölter Baums 
Ho für Binen), lit. aulid. In allen 
ſlaw. Sprachzweigen zeigt übrigens das 
Wort ein u.] 


(O1, Bier, im — vgl. Krug 


Forſchungen II. 458 

Ölblatt. Wie ein D. (ob. Öltropfen) 
immer oben auf fein, d. 5. immer guter 
Dinge, fi feine Sorgen maden, troß 
aller Sorgen u. Bedrängniſs. 

Ölbüchfe. Wagen mit metallenen Öl: 
büchfen, 172. 1805. 104. 


Dlde, die, Jris (Pflanze). 


Dldermann, 1) früher ft. Altermann in 
den Bürgerfchaften und Zünften Rigas. 
Der Oldermann der Goldſchmiede foll 
4 Jahre bei der Didermannfchaft bleiben. 
In verfchiedenen undeutſchen Ümtern, 
1. B. der Ligger, des Filcheramts (172, 
1781. 76), die Oldermänner der Hanf: 
binder, 316. 13. — 2) bei den dörptſchen 
Studenten der gewönliche Ausbrud für 
Fucdsoldermann oder Fuchsältermann. 
Diefer Dldermann erläfft aud die Bes 
fanntmacdjungen über die Zeit des ftatt« 
findenden Fuchszuges. 

Obermannfhaft. In früheren Zeiten 
für Altermannſchaft. Der DO. fürftehen, 
257; der Oldermann foll 4 Jahre bei 
der D. bleiben, 241. 


Ola, Kofelleinerung für Olga, 


ll. Ein ©. hat feine ln 
lichkeit in Gewißheit zu ſetzen, 172, 

520. Zu Grimms Wtb. 

Ölfcheunen werden 138 erwänt zur 
Aufbewarung od. Lagerung des mit den 
Strufen nad) Riga gelangenden DIS. 

Olſtein. Auf Olſteine _abgezogene 
Meſſer, 172. 1778. 155. — —— zu 
einer OÖlmüle, 172. 1806. 7 


wie 


Okonomus — open. 








Oelftrufen, 138, Strufen mit d 
Delung, legte. In der ori 
Ealbung. Bildlich: die legte Be Z 
oder Ausbildung. Einer Arbeit 
D. geben; bie Gouvernante erhielt mi 
die lebte 
Delwert. R 
Delwrater, 138. Ol⸗ u. Thranwrater 
Omadt, gemönlih für 
ſprochen; ebenfo aud in Dem 
omechtig. 
—— in der Sprache ne 
Großmutter. Auch Dmeling, Sr 


Grommi. Ebenſo in 


emchen, das, Hei 

Bergmann. Hupel jagt: felten. 

omedhtig, ohnmädtig. Drei 
Worte, 352. XVI. 1. $. 1613. 

Dmeife, ft. Ameife, fürt Beremam 
ee Dune, 

ming u. Omeling, mas 

Omme, die, Wochneri 
Ommenkrankheit, Wochenbettiranfheit, De 
menfieber, Buerperalfieber. 

Ommi, die, Großmutter. In iu 
Kinderjprade. 

Omne. Herr Dmnes, bas 
Bolk. vgl. Grimms Weib. Her 
jei ungeduldig, 349. VII. 3, der gem: 
Mann, vielleicht auch die Gemeine. Dem | 
ed beißt: Herr Omnis kommt VJ | 
nen Sat häufig zufammen. | 
(194. 89) jcpreibt: imgleichen viele Be | 
und ließen Herrn Dmnis feinen 
vgl. 174. 1859. 229 h 

onfeln, auf bem Lande fi von ei 
zu Gut zu Gaft bitten, Sallmam m 
390. 70. Ob in Livland? — Berta 
die viel von Onkeln fprechen, jagt war 
bei ihnen onkelt fich alles. | 

Opapa, Großpapa, in ber Anler 
ſprache. Ebenfo in Preußen, nah 4 
Schon im erſten Jahrzehend biejes 
hunderts in Risa gewönlich | 
braucht aud der Graf J. 3. von Sinn 
in einem Briefe an —— Tochter v. 
1793, in 405. III. 

open. Alles — und Küffens ie 
a mit begebenen als *3 
rauen ſonderlich im Tan 
194. R. R. d. F. €. —e—— 
bewilligung v. 1543. — Man zz 
mit affen, obgleich e8 im nd. km 
Affe gibt. Broße (1662. VI. 31 * 
klärt, ſich ſtütend auf eine bodd. 
dieſes Receſſes, mit: kuſſen 
ift auch ögen gelefen worden, aber # 
überhaupt falſch ftatt mmnb. ven > 
Spiel mit Jemand treiben, narten, 
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Dperntuder — Ordensgebietiger. 


=Dpernufluder, in Grimms Wtb. Opern: 
2 c#er. Gemwönlider: Opernglas. 
ppi, in der Kinderjprache, Großpapa. 
zX. Dpapa u. Apapa. 
Dppopp, der, im Scherz für Popb, wos 
> ur es eine Berdrehung ift. Ausgeiprocdhen 
DEPp=opp. Ym Scherz auch: Oppchen für 


Döchen. 

„ die auch der, falſch geſchrieben Der 
Der gar Dehr und Dehre; in älteren 
‚eiten Or und Dre. Vort jo vorbud de 
xD, dat neen feroder ſchal want ut fniden 
e elen bouen 4 ore, rig. Burfpr.; aljo 
ze tellet 32 or vor de marc julverd, 399. 
J. 1402; in einer rig. Reg. des XV. 
sabıh. (vgl. 1668. XV. 482): 1 ore, 
> ore; 1 ftude filverd macht in Lyfland 
x sfoltinge; IV or maden in Lyfland 
L foltinge; iii ortige 1 or, livl. Urt. 6, 
». 336. Das Wort ein ſtandinawiſches. 
Nach Stennäus bezeichent ora, aus gerntan. 
‚re, im Allgemeinen jedes Metall, dann 
eine Münze und einen Gemwichtäteil des 
Meäünzpfundes. Ihre im glossar. suio. goth. 
jagt: re, Art kleiner Münze, 24 Pen» 
minge oder 3 Ortugos werth — nummus 
a metallo aereo ita dietus; im gothländ. 
Mecht geichrieben er; die Isländer ſprechen 
aari, eyri (von ayr-aes), bei Ulfilas aiz, 
iat. aes. — Gleadby : Bigfuffon im isl. 
engl. diet. hat als altnordifch eyrir, engl. 
ore, Erz, Metall und hält das Wort für 
vermutlih entitanden aus lat. auranı. 
„Denn die erften in Skandinawien be: 
fannten Münzen waren römifhe und 
griechifche, dann ſächſiſche und engliſche.“ 
Bedenken gegen Ihre's und Cleasby's 
Annamen könnten darin liegen, dajs die 
Münze Dr keine goldene war; dajs ſich 
altn. eyrir nur auf Silber bezieht oder, 
wie franz. airain, auf Erz überhaupt; 
dafs das ſchwed. Dre fi ſchwerlich aus 
eyrir bilden konnte, fondern in nädjter 
Beziehung zu angelf. ora u. engl. ore fteht, 
lautli auch, doch nicht begrifflich zu 
franz. or. Nach Cleasby bezeichnete altn. 
eyrir urjprünglih eine gewiffe Münze: 
eine Unze Sılberö oder deſſen Betrag = 
Y, Mark; ein eyrir ift = 6 Piennige = 
3 Ertog; fpäter Münze überhaupt. — In 
latein. Schriftftüden ora; bei den Letten 
fol d. Dreiſchillingsſtück — Or — gehießen 
haben, nach Nyenftäbts Zeugnifö, — wovon 

jedoch feine Beweife aufgefunden find. 
Der Legat Wilhelm von Modena befal 
1225 fih nad) dem gothländifchen Munz— 
fuß zu richten, nach welchen die Mark 
8 Ör—24 Nrtig od. Schillina—=192 Pfen- 
wig hielt. Schiller-Lübben im mnd. Wtb. 
S. 249 jagen: Der, deren auf die gotb- 


Worterſchatz Livlands. 
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ländiſche Mark8, im Anfange des 15. Jahrh. 
aber 48 auf die rigiſche Mark gingen. 
Zehn Pfennige hießen ein Dertug, 30 
Pfennige eine Dere, 240 Pfennige oder 
24 Dertug oder 8 Dere machten eine 
Mark. Auch 10 Scheffel Roggen hießen 
ein Dertug, 30 eine Dere, 240 eine Mark 
Roggen; von Gerfte war ein Dre 36, von 
Hafer 66 Scheffel. Brote (1668. IX/X. 
572) jagt: Die zu ſchwediſchen Zeiten in 
Ehftland geſchlagenen Dere dürfen wir 
zur Erläuterung der Dere zu bifchöflichen 
Beiten nicht anführen; denn fie richteten 
fih in Anfehung ihres Steigend und 
Tallens nah dem in Schweden gewöhn- 
lihen Münzfuß und nad dem Werthe der 
dafigen Marten. Nach Brote (350. XV. 
Bl. 140) gingen, wie eine Kämmereis 
rechnung Rigas von 1405—1473 dartut, 
drei Artiger auf ein Der; eine Mark hatte 
36 Schillinge od. 48 Dere, alſo 3 Schil⸗ 
linge gleih 4 Dere und ein Schilling 
gleich 1’ Der oder gleih 1 Der und 
ein Artig. In diefer Nämmereirehnung 
wird übrigens nad Deren nur bis zum 
J. 1447 er. jpäter nad Schillingen. 
vgl. ebenda Broße auf Bl. 164. Nach 
Brote (174. 1812. 54) machten in der: 
felben Zeit zwölf Der einen Ferding. — 
Nah Buddenbrod (193. II. 2) galt in den 
früheften Zeiten Livlands ein Der "2 Thaler 
Alberts. Derfelbe jagt in 166a. VI. S. XV: 
„Dere*, deren gingen 48 auf eine Marf 
rigiſch. Eine Dere muß beinahe 7 heutige 
Ferding geweſen fein; auf ©. XVI fagt er: 
1 Der "is Markt rigiſch— Rthlr. Alb. 
Noch jetzt zält man in Schweden nad 
Oren, deren 100 auf einen ſchwed. Reichs: 
thaler gehen. vgl. Kupferör u. Auß. 
Orden. Dies Wort wird häufig aus— 
gelaffen und man fpricht: den Annen od. 
die Anna, den Staniklaus, den Georgen, 
den Wladimir erhalten, den Annen erfter 
Klaffe; der Wladimir 4ster verleiht den 
Erbadel. 
Ordendbanern, im ehemaligen Ordens: 
gebiet, entgegen den Stiftöbauern. 
ordenfh, den Livländifchen Orden be: 
treffend od. ihm angehörend, Die Stifts- 
fahne wurde im Nachſetzen von den Dr- 
denjchen verlaffen, 369. 5; die Ordenſchen 
haben den Erzbifhof nicht ins Erzftift 
geftatten wollen, 350. IV. d. 5. zu der 
Würde gelangen laffen oder fein Amt 
anzutreten; die Ordenfchen, ebda oft; die 
DOrdenfchen Stände, ebda; die Ordenſchen, 
194. Henning Chr. 253. 
Ordenögebieliger, waren, fagt Brote 
in 174. 1812, der Landmarſchal, die 
Komthure u. Vögte. 


34 
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Ordendlandmarihal, Der ehemalige 
DO. Münfter, 350. XI. 1. 57. 

Ordensmannihaft, Ordensritter, bie 
dem Meifter Untergebenen, im Ordens— 
lande anjälfigen Gutsbeſitzer, 369, 3. 

Ordendmeilter. Die Bereinigung des 
deutihen und livl. Ordens im J. 1337 
brachte zu Wege, dajs die Benennung 
Ordensmeifter in den Namen Meifter 
(Herr Meifter) umgeändert und berjelbe 
dem Hochmeister untergeordnet wurde, 
367 


. 64. 

ordensmeiſterlich. Den Ordensmeifter 
betreffend. 

Ordensichent, 174. 1865. 226. %. 1659, 

ordendverwandt, Alle feine Ordens: 
Verwandten, 350. IV; dem Herr Meifter 
u. — Ordens Verwandten, ebda. 

edendzeit. Münzen der D., Arndt 
(179). In Grimms Wtb. aus 
Freytag's Bilder u. Ahnen. 

ordentlich, oft geipr. orntlich u. hiernach 
im Lettifhen ontligd. Auch in Preußen 
orndlich, nach 476. Man betont ordentlich, 
wenn e8 ftarf, tüchtig, jehr bedeutet: ich 
bin ordentlich durchgefroren; man läſſt 
es unbetont in bdenjelben Worten und 
betont durchgefroren, wenn man in ordent- 
lih die Bedeutung von „gegen Erwar: 
tung” legt. 

Ordentlichleit, oft geipr. Orntlichkeit. 

Ordinator, jüngerer Hospitalarjt. Er 
ift ©. am Krankenhauſe. Der höher ge: 
ftelte Arzt heißt entweder älterer Arzt 
oder Oberarzt. 

Ordnung, Abteilung Im Kronsgyms 
nafium befanden fi früher, in jeder 
Klaffe, zwei Ordnungen, d. 5. Abteilungen, 
eine jog. obere u. eine untere, oder erfte 
u. zweite. Ein Schüler der erjten oder 
oberen D.; man. jaß in oder auf der 
zweiten O., od. gehörte der oberen, erften 
oder unteren, zweiten D. an. — Nad) der 
neueren Nccifeorbnung brennt man (Brannt- 
wein) zwei (oder in zwei) Ordnungen. 

Orduungscommiflar. Ein Drbnungss 
commifjarius, 172. 1773. 275. 

Ordnungdgeriht, die unterfte Landes— 
polizeibehörde, welche in Ejtland Hafens 
gericht heißt, Buddenbrod in 193. II. 569; 
in jedem Kreiſe bie Unterinſtanz für 
Polizei: u. Erecutionsfadhen. Wird vom 
Adel bejekt, Hupel. Sm 5%. 1694 
wurden die Ordnungsgerichte aufgehoben 
und deren Geſchäfte theil5 den Land: 
gerichten, theild den Kreisvögten übers 
wiejen; zu ruffifcher Seit aber wiebers 
bergeftelit, 350. XL 2. In jedem 
Kreije — gibt es 2 Ordnungs⸗ 
gerichte; der Oſelſche Kreis hat nur eines. 


erſt 


Ordenslandmarſchall — Ort. 


Jedes D. beſteht aus einem Uremes 

richter u. zweien Adjuncten od. Hin 
rduungsgerichtöbarleit. Straher d 

unter D. ftehen, 193. IL 1. 653. 

Ordnuungsmannichaft, der frerr 
Feuerwehr. 

Ordnungdrichter, in Livland, was dei 
rihter in Eftland, 185. 775 u IS LE 
569. Nah W. v. Bod (370. II. 2. M 
Anm.)entiprehend dem preußijchentaunient 

Ordnungsrihterfhaft, Amt eimes Orr 
nungärichters, 185. 10. 

Ordnungswidrigfeit. Ilm jeder D. oe 
zubeugen —. Oft. 

Ordonnanzhand, im ruf. Militärmelen. 
ruf. OPAOHAHCH-TAY3®. 

Ordonnanzihiehe. Die joa. Fri 
oder Ordonnanzichieke, welche vom Yanke 
geftellt werden mufiten, 180. IV. 2 4 

te, die, ft. Or, (Münze). 

Orfei, Orfey, Ohrfeige. Ein Die 
geben dem Gejellen, der fie (das Be 
wiederum abgeihlagen, 349. XV. L 
J. 1671/72. ſ. Obrfei. 

Orfeide, die. Obrpbeide, abmesielm 
mit Urpheide in rig. Zandvogteiprer. » 
1568— 1584. vgl. 174. 1851. 278-317. 
mnd. orvede oder orveide. 

orgeln, 1) mit der ungejchnäusten Rair. 
Lange u. Stender I. 251, jchmurgeln, 2; 
nah A. Stein, ftud. ft. Huren. Im dirier 
Bed. aud in Preußen. vgl. 476. 

Orgian. Die Damen färbten ihre Kir 
daſchen jelbft mit Drgian, 382. b. ® 
Bermutlih Entftellung von Drlean, be= 
roten Farbftoff od. Urucu von Drleanbaum. 

Orient. Die Betonung teils auf U 
teild auf & — Nah Grimms Wib. aus 
lat. oriente (sole); wahrſcheinlicher an: 
franz. l’orient. 

Orientale, der, im Scherz, ft. Jude. 

Orlog, die, früher oft ft. Krieg. Wesen 
der fchweren und großen Drlog, dam: 
die Cron Schweden beläftiget ift, 349. 
5%. 1636; Bäume zur Kauffardey u. Orles 
gebrauchet, 185. 521. 

Orlog- od. Orlogsichiff, 223, Kriegsiät. 

Ort, der, 1) Spike. Eier auf de— 
fpigen Ohrt in Kaff jegen, 328. 30. I 
1649 u. in fpät. Aufl. Jetzt ungebräud- 
lid. — 2) Landipige. Nur in Verb. mı 
einer Ortsbezeihnung, doch für alle 30% 
feeprovinzen zu bezeugen. An der lin 
Küfte Taderort, an der furl. Lüjeron 
an der eftländ. Paderort; auf Oſel % 
mer: od. Pammerort, Fecker⸗ od. Wadern 
Paufterort, Swalferort; auf Dagö Dager 
ort. Dagerort und Smwarweort jdhon ir 
livl. Reimchronik. In demjelben Eim 
auch in einigen preuß. Ortönamen, ı 


+ 
A 
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Drt — Ortsſtatut. 


ifterort, Landsort, Schmarzort, Stein: 
— 3) Ede, inöbefondere einer Straße 
in Berb. mit bus: Orthuß, Eckhaus. 
emals. Veraltet auh in Drtband 
Do Drtpofe. 
Drt, der, Münze, fol fo beifen, weil 
ei fich fchneidende Linien 4 Eden oder 
infel (Orte) bilden, deshalb auch den 
erten Teil der Münze bezeichnen, jpäter 
ch übertragen jein auf Gewicht u. Maf. 
as erregt doch ſtarke Zweifel. Cleasby— 
‚afuflon bält Ort, d. 5. den fünften 
eil eines Specieöthalerd für eine Ab— 
ırzung son Orttog. Bei uns 1) in 
teren Zeiten d. vierte Teil eines Albertös 
aler3; in letter Zeit ein polnifches 
> Kopetenftüf oder 10 Mark rigiſch; 
e polnifhen 15 Kopekenſtücke hießen 
Markt oder halber Ort. Zwei Ort war 


0, 3 Drt MO Kopelen. In Riga wurden, 


emertt Supel in 182. II, die Stadt: 
nera als Wade: u. Wallgelber in Ca: 
olinen bezahlt: da ift ein Carolin ein 
rt. Früher zälte man auch die Pfennige 
ach Orten. Ein Drt Pfennige, 239. In 
ver Bz. Orte und Orter, ganz wie Orte 
ind Orter von Ort (Gegend). Das o 
tets gedent. — As Münze feit den 30er 
Jahren dieſes Jahrh. verihmunden. — 
2) als Maß der 16, Teil eines Stofes. 
Ehemals u. wenig zu belegen. Das Stof 
in 4 Quartiere und das Quartier in 4 
Sether, 197. 2. 3. 1665. In ſchwed. Zeit. 

Ortag, der. In dörpt. Ratsprot. von 
1590 (vgl. 180. II. 1. 77) ift zu leſen: 
eine Mark Goldes rigifcher alter Gewohn— 
beit ift 8 Pfund oder Mark; eine Marf 
Silber 4 Mt; eine Dehre 3 Schilling; 
ein Nagat 2 Schilling; ein Ortag1 Schilling; 
ein, Thaler 36 Denninge. ſ. Ortig. 

Ortchen, das, heit in der Sprache 
einiger Frauenzimmer der Abtritt oder 
das Kämmerden. 

Ortchen, das, eine ehemalige Münze. 
Arndt (179. I. 30. Anm.) jagt: dafs die 
Dertgen die ehemals ſog. Artige feyn, 
bat ſchon Herr Caspar von Geumern 
S. 137 aus alten Berechnungen ermwiejen. 
An Schiller-Lübben ift orteken od. oertje 
(öhrken) = , Stüber; Arndt (179. II. 
30) nad Ceumern fegt 1 Dertgen SUßl. 

DOrtengeftel. Dafern ein Gefell oder 
Jünger gereifet fäme, der fol von den 
Drten-Sefellen oder Jüngern um Arbeit 
umgemwartet werden, 263; die Alts oder 
Ort:Gejellen, 265; der jüngfte Ort⸗Geſelle, 
248. vol. Irtengejell. 

Origefell, ſ. Ortengefell. 

Ortig, Artig, Artoch, in Standinawien 
u. Livland ehemals eine Münze "s Dr 
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oder 3 lübiſche Pfennige; ald Gewicht 
(Maß) = 10 Scheffel Roggen. In Cleasby: 
Vigfuſſon icel.-engl. diet.: „örtug, ertog 
und aertog, Bezeichnung einer alten Münze 
im Betrage von Unze = 20 Pfennige. 
Die Herleitung ungewiſs; wahrſcheinlich 
eine Zufammenfegung aus örstogr (togr= 
zwanzig) u. vermutlich jo genannt, weil 
20 Tfennige einen aertog madten; or 
oder aer mag der Name einer Tleinen 
Münze (val. neufchmwed. öre) fein“. 
Ortfadhel, die, Eckkachel. Ein Orth: 
Kachel, 251. 
Örtning, der, auch die. Ein D. galt 
urfprünglih 2 Dre oder einen Ferding. 
Die Ortninge kommen vor im älteften 
livl. R. R. — Broße in 166a. IX/X. 572 
fürt aus d. Älteft. livl. R. R. Bud) II. 
Rap. 13 an: Wer da fähret über eines 
Mannes Ader der befäet ift, oder Wieſe 
die gemähet ift, der joll geben für ein 
jeglih Rab 1 Debr, das ift 3 Schilling; 
reitet er aber, eine Dertning, das ift noch 
fo viel. Im liefländ. Ritter: u. Landrecht 
v. 1537 in der hochd. Überfegung (166a. 
VI. 423) heißt es dagegen: Wer über 
eines anderen Mannes bejäeten Ader od. 
ungemähete Wieje färet, joll für ein jedes 
Nad einen Artig Pfenninge Strafe er: 
legen; reitet er, jo fol er gleichfalls einen 
Artig geben. In der Anm. dazu: d. i. 
Rthlr. Alb. in Pfenningmünze. — Im 
ſehr alten „Gemeinen Landredit, das in 
Liefe, Cuhrland und Semmgallen im 
Gebrauch geweſen,“ wird ft. Ortning ges 
fhrieben: Drting. Ber den mibbelften 
Finger 2 Dferinge, 8 Drtinge, — Weber 
Dere noch Dertninge find von den Erz: 
biihöfen geprägt worden, 347. I. 1. 280, 
Ortpofe, die, Drtipule, die Heinfte, 
aber härtefte Federfpule am Orte, d. i. 
am Ende deö Gänjeflügels, Hupel nad 
Bergmann. Die größten bes Flügels 
heißen Schlagipulen. Hupel verzeichnet: 
Ohrpoſen, oder eigentlich Ortpofen. 
Ortöbelegenheit.. Der Bauer gehörte 
zu der Gerichtöbarleit der O., d. i, rei sitae. 
ortsgiltig. Im Widerfpruh mit dem 
ortögiltigen Recht, d. i. in Livland gel: 
tenden, Bittgefuh der livl. Ritterſchaft 
v. 1870 an den Kaifer Mlerander II. 
Ortöprediger, pastor loci, 176. 1832. 110 
Ortfpulen werden entgegengejegt den 
Sclagjpulen (ven größten Gänjepofen),210. 
Ortsſtatui, das, Seit Einfürung der 
ruff. Städteorbnung in Riga werden Ortös 
ftatuten von der Stadtverwaltung erlaffen, 
d. 5. Vorfchriften über Bauweſen, Straßens 
reinigung u. dgl. 
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Orts ober (unrichtig) Ortöftüd, bie 
Münze Ort. Vierzehn Neichöthaler in 
Drtöftüden, 172. 1801. 498. Zu 
Grimms Wib. 

Oſe, die, bei Lange: Ohße. In Grimms 
MWtb. wird Oſe als ein und gleich mit Ohr 
angefeben und dies auf Ohr zurüdgeleitet. 
Indeſſen, ſcheint es, ftellt fih Dfe zu at. 
ansa u. zu den vielen ſlaw. Wörtern ald 
deren Wurzel Millofih im etym. Wib. 
enz verzeichnet. Die ſlaw. Wörter weijen 
auf en, on, o unb u: veslo, vazb, vöz, 
y3eı%, y3a, m3a u. enthalten den Begriff 
von binden, fefleln. Auch rufl. ocems 
Schlinge kann herangezogen werben. In 
Bezug auf das griech. odg ift zu bemerken, 
data ed im Lakonifchen adg heißt, was 
mit goth. aufs u. lett. aufs Ohr u, Ohr 
zufammenftimmt. Die Bedeutung bei uns 
bezieht fich nicht blos auf die Dratjchlinge, 
in die ein Hafen greifen kann, ſondern 
Dfe bezeichnet auch 1) das fog. Anhängjel 
aus Band od. Schnur, an welden Kleis 
dungäftüde anfgehängt werben; ebenfo 
auch in Preußen, nah 476, — 2) die 
Öffnung an Kleidungsftüden, in welde 
die Ainöpfe greifen, das Knopfloch, wie 
auch in Preußen, nad 476; doch auch an 
anderen Gegenftänden. An eine Sihle 
2 Ejen eingeftochen, 349. XXI. 2 u. öfter. 

Kleine Haken und Ohſen, 87; Haden 
hr Defen, 172. 1774. 409; Hafen und 

bien, Stender 1. F der Einzal heißt 
es A: Hal' u. Die. — Ein Oschen. 

fel, Eiland im rig. Meerbufen, deifen 
Namen aus dem alten Namen Eyjißle 
entftanden fein fol, wie ſchon Brotze in 
1668. ]. 92 u. fpäter Ed. Pabft in 487. 
34 angibt: Eyfgffel (Oſyſſel) nordiſch — 
Inſelbezirk. 

öfelfh. Beide ſprechen Oſelſch u. etwas 
rußiſch, 172. 1781. 358; er fpricht Oſelſch, 
172. 1790. 18, d. h. eſtniſch. 

Dfemund, auch Offemund, Oßenmünde 
und DOffenmunde, in alten plattd. Red: 
nungen das feinfte ſchwediſche Eiſen. — 
Schiller : Lübben erklären osemunt aus 
Schweden eingeführtes Eifen; Pierers 
Encyclopäd. Wtb.: Oßmund od. Oſenmund 
1) gefrifchtes und 2 Mal gefchmiedetes 
ſchwediſches Eifen; 2) aud) in Teutichland 
verfertigtes Eifen. Daher Oßmundswerk, 
Oßmundshütte, mo Roheijen veredelt wird. 
vgl. 174. 1811. 290 u. 350. XXIV. 

Öfenband. Ein eefenband in einen 
Salfter, 349. XXI. 1. 

Ofering, der, im alten Liv-, Eft: und 
Kurland eine Gemwichtömenge, bj. ein 
Geldwert von 8 Lot Silber oder einer 
halben Mark. Als oseringus zuerft bes 
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egnend in Heinrich bem Zelte, ken 

8 1212: dem Gebiete von Tede wc 

wegen eines Aufftandbes eine ms 

Summe Silber, nämlih 100 Die 

oder 50 Mark Silberä auferlegt v. bem 
%. 1214: der lettiſche Altefte Theke 
von Tolowa gibt jeinen Duälem AU 
ringe als Löſegeld. Später in mefem 
Urkunden, fo v. 1241: für die Töbtung 
eines Knaben jollen fie 3 Dierinsh al 
Strafe zalen; von 12%: vortmer zus 
dem mwartguit ſal der commendure io der 
Winda 12 ojeringe bebalden; von 142: 
beiereven ſyner ſchult 10 ofgringe unde 
1 tunne borjches; bejonbers auch im alım 
Gemeinen Landrecht (vgl. Ortning) tommen 
Dferinge wiederholt vor als Auhaed: 
ver lehmung des duhmens, if 4 Dferimge; 
ver den mibbdelften Finger, 2 oiermat, 


8 Drtinge; ver den Ießten fyinaer, 1 


ofering, 4 artogen. vgl. Bunges de 
träge 3. K. liv⸗, efth- u. furl. Redtöp. 
S. 85. Auch der litauiſche Häuptling 
Lengewin, der von einigen Rittern ge 
fangen genommen war, wurde für MW 
Oſeringe freigelafjen, livl. Reimchtonil 
Der Urſprung des nur als Dierm, 
nicht ala Ofering bezeugten Wortes mh 
deſſen vielleicht eigentliche Bedeutung R 
unbefannt und alles bisher Worgebradte 
mehr Überzeugung als überzeugend. Ammdt 
— I. 102) ſcheint der erſte geweſen zu 
ein, welder fih mit dem Musdrud be 
ihäftigt hat. Er jagt (a.a. D.) Dejerims 
beißt in fur: m. lettifher Sprade eine 
filberne Hemdeſchnalle oder ein Brösche 
mit Budeln von gleihem Metall, meldes 
die Weiber vor der Bruft zur Sierrail 
tragen.... Vielleicht find es alte Silber: 
ſtücke geweſen mit Henteln oder Dfen ver: 
ſehen, die "2 Mark an Gewidte gehalten 
haben.” Dieſe in Schiller-Lübben's mınd. 
Wtb. wörtlich wiederholte Erklärung if 
doch eigentlich eine zwiefache u. zugleis 
ſich widerſprechende. Die Oſeringe jollen 
geweſen ſein Brezen, — eine beftimmtr 
Behauptung, der die Worte folgen: viel 
leicht find es alte Silberftüde geweſen 
Ebenjo auffallend ift die Angabe, Dferina 
heiße in lettiſcher Sprade eine Breze 
Hierzu fel jeder Anhalt; Fein geſchich— 
liches Zeugnif3, fein lettiſches Wörterbus 
dient dem zur Beftätigung. Und doch iñ 
feine Angabe eine jo beſtimmte, dajs maz 
glauben dürfte, dad Wort jei noch m 
feiner Zeit bei den *2etten üblich um 
befannt geweſen. Im 2. Teil feinz 
Chronik (179. I. 30) ſpricht fih Amt: 
entjchieden für Bregen aus. Er fagt: die 
Dejeringe, die einer halben Mark gleiä 
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men, bas find die großen, aus bichtem 
iiber verfertigten runden Schnallen, 
„mit die reihen Bäuerinnen ihre Wepen 
f der Bruft feft mahen, und nun ziems 
5 zur altväterifhen Tracht gehören, 
rn balb Pfund und mehr an Gewicht 
tragen. — Für Brezgen entjcheidet fich 
sch U v. Nidter (347. I. 1. 52/53); 
e Deferinge, fagt er, find die großen 
Bernen Heftichnallen der Weiber, die 
och heute bei den Bäuerinnen in Gebraud) 
nd. Sie wiegen nad Arndt (Il. 30 u. 
77 Anm.) häufig ein halbes Pfund. — 
(rmbt bielt bad Wort für ein beutjches. 
Saß es ein deutliches jei, fagt er, a. a. 
%., mweijen die Silben Defe und Ring. 
der ift noch jegt eine ſchwediſche Münzs 
orte. Deje und Ring zeigen die runde 
form an. — Hanien in f. Ausgabe 
deinrich d. 2. gibt die Worte Arndts 
vieder u. bemerkt, dafs Ofering wörtlich 
Herring bedeute. Diefe Erklärung bat 
sie meijten Anhänger gefunden, beſonders 
such deöwegen, weil man dad Wort im 
(law. ycepass wiederzuſinden glaubt. 
DBgleih nun Obrringe mit verfchiebnen 
Anbängjeln, in gleicher Weije wie Halss 
fetten mit angehängten Münzen u. Brufts 
fibeln lange ein beliebter Schmud eftnifcher 
u. finnifcher Weiber waren und es 3. Th. 
noch heute find, auch als Grabaltertümer 
vorkommen (vgl. 347. I. 1. 328), jo ift 
doch zu erwägen, dafs Dfering der beut- 
ſchen Sprade volltommen fremd ift und 
daß es zwar lautli mit ycöpass ober 
yc&epars, zufammenftimmt, diejes jedoch 
bei den alten Ruffen niemalö im Sinne 
einer Gewihtämenge benutzt worden ift. 
Wie an ycepass könnte aud) an ein (vore 
ausgeſetztes) gothiſches aussahriggs Ohrring 
gedacht werden, von welchem das wegen 
der Endung ars oder a3 als ſlawiſch 
verbädtige ycepars abgeleitet wird. In— 
deſſen dürfte Djering ſchwerlich Ohrring 
bezeichnen; und auffallend wäre doch, daſs 
ein gothiſches Wort ſich gerade im bal- 
tiſchen Lande erhalten oder Geftaltung 
als Djering hätte gewinnen follen und 
nicht an der Weichſel, an der die Gothen 
einft jefähaft gewejen und von wo fie 
ihre Herrihaft nad Nordoften zu auss 
breiteten. Prof. C. Grewingk bat daher 
nur zu ſehr Beranlaffung (408, 1874. 
S. 168 u, 169) Folgendes auszufpreden. 
„Man deutete die Djeringe als altjlam. 
Ufferäs oder Ohrgehänge, od. als deutjche 
Ohrringe (Die u. Ring), ober als Furs 
u, lettiſche Hemdſchnallen, Brofchen oder 
Brezen, berüdfichtigte Dabei aber nicht, dafs 
die Ruſſen ſelbſt ſich jener Ufferäs nicht 
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als Werthzeichen bedienten und daß von 
Liven und anderen baltischen Indigenen 
feine Obrringe getragen wurden. In 
Betreff der filbernen Hemdſchnallen wäre 
zu bemerken, daß fie nit jo häufig 
waren, wie fie als Ojeringe fein müßten. 
Gegenüber allen jenen Deutungen jcheint 
es mir viel einfacher, die Dferinge ober 
Dferinge auf Ofterlingg zurüdzuführen u. 
dies um jo mehr, als wir durch Neftor 
erfahren, daß d. Tribut der Nadimitjchen 
u. Wätitjchen in Sterlägs, d. i. Sterlingen 
erhoben wurde. Wenn wir dann nod 
weiter hören, daß man zu Dieg’s Zeit 
(879— 912) den Tribut in Griwni Silbers 
berechnete und eine Grimna gie a E, 
ar, fo folgt hieraus,» daß 2 Dferinge od. 
fterlinge u. wahrſcheinlich auch 2 Sterlägs 
oder Sterlinge auf eine Grimne famen.“ 
So anmutend diefe Deutung ift, jo darf 
doch nicht überfehen werden, daſs das 
Wort Ofterling in d. Bed. von Sterling 
bei und nicht vorkommt, insbeſondere 
aber, daſs crepaars nur in ber Archangeler 
Abichrift der Neſtorſchen Zeitnachrichten 
fi vorfindet und offenbar durch den Abs 
jchreiber eingefchwärgt worden ift. Denn 
Sterlinge find in England erft gegen Ende 
des XII. Jahrh. geprägt worden u. daher 
nicht möglid), daſs Sterlinge ſchon 885 
im füblihen Binnenlande Rufflands als 
Abgabe geleiftet worden. Der Abjchreiber, 
welcher zu der Zeit gelebt haben mufs, 
als der Handel über Archangel zwiſchen 
Aufjland und England eröffnet war, er— 
feste die ihm unbelannt u. von den Abs 
jchreibern ebenfalls vorausgegriffene Bes 
nennung msaars, d. i. Schilling mit ber 
ihm befannten und neuen crepaarı. 
Wenn Dferinge urjprünglihd einen 
Schmudgegenftand bezeichnet haben jollten, 
ald welchen jedoch Fein Scriftftüd fie 
erfennen läſſt, jo dürfte fich die Herkunft 
des Wortes in ruſſ. omelinuks (oxepeare) 
vermuten laſſen, welches gleich dem bibs 
lifchen Griwna einen Halsihmud, ein 
Halsgehänge, eine Halskette, ein Halöband 
bedeutet. Dieje Vermutung könnte jedoch 
nur durch d. Voraus ſetzung geftügt werben, 
dafs die Ruſſen, welche, wie andre Slawen, 
ſoweit geſchichtliche Runde reicht, den Ge: 
brauch eines ſolchen Halsſchmuckes nicht 
fannten, dem Bruft: od. Halsjhmud ber 
Lettinnen und Eftinnen, ala fie mit dem 
baltifchen Gebiet in Berührung traten, 
die Benennung omekuuss erteilten und 
daſs dieſe ruffiihe Benennung *in das 
baltifche Deutſch fi Eingang verſchaffte, 
felbftverftändlich in einer Entftellung, in 
welcher m (oder =), wie in anderen 
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Wörtern ruffifhen Urſprungs durch ſ 
vertreten ward, die Endung uues aber 
in ing fi verwandelte, in derſelben 
Weiſe wie sozoruakp zu Solting wurde. 
Indem nun die erften, nad ihrem Gewicht 
und Wert beftimmten filbernen Dferinge, 
nämlich der Bruft: od. Halsſchmuck der 
Bäuerinnen, dad Gewicht von 8 Lot oder 
a Markt hatten, wurde ihre Benennung 
auf einen Geldwert von 8 Lot Silber 
übertragen, jo daſs wenn Heinrih d. 2. 
von 100 Djeringen oder 50 Mark ſpricht; 
wenn andere Nadrichten Dferinge erwänen, 
teineswegs von Oſeringen ala einem Hals: 
od. Bruftihmud die Rede ift, ſondern 
einzig u. allein von einem Geldwerte im 
Betrage von 8 Lot Silber. Bei einem 
folhen Gewiht und Werte können die 
Dferinge feine Münzen gemwejen fein, ſon— 
dern nur Rechnungswerte oder Gewichts— 
mengen Gilberd. Die üblidhe Betonung 
des 0 ift nach dem VBorhergehenden fraglich, 
die des e wahrſcheinlicher. Käme das 
Wort von ycepars oder von omehunks, 
fo müffte jelbit das ſ wie ß gejproden 
werben: Dfiering; fommt es, wie zu ver: 
muten, von omeiiuuks, fo märe r nichts 
als Einjchaltungslaut: DEefr)ing. 

Of und Dften, in beſſerer Sprade 
ftetS mit gebehntem D. Ebenfo in öftlic. 

Oftenwind, oft ft. Oftwind. Die Be: 
tonung gewönlid auf Oft, zuweilen auf 
wind. Seit längerer Zeit Ferefcht Dft: 
wind; haben wir Dfte oder Nhrdwind? 

Öfter, die, Aufter. Ofters (©?) unter 
den Einfuhrgegenftänden in Niga v. 1688. 
vol. 174. 1833. 50. Bergmann bat 
Deftern ft. Auftern. Zu Grimm: Wtb. 

Ofterbrot, ruff. nacxa. Der Oftertifch 
trägt bei den Ruſſen allerlei Fleifchipeis 
fen, Oſterbrode u. ſ. m. 

Ofterfleden, ein Gebäl aus gewärm⸗ 
tem Mel, Eigelb, Butter, Hefen und 
Zuder, und Muscatnuſs ald Gewürz, 155. 

Oftergebäd, zu Oſtern gebräuchliches. 

Ditergeld. Der Paftor befommt Dfters 
geld 2 ME., 350. XXI. %. 1680, ein 
Geldgeſchenk zu DOftern; die Bauern gaben 
dem Paſtor fein Beichtgeld, ſondern Ofter: 
geld, ebda 9. 1683. 

Ofierhaff, Dfterhap, in d. livl. Reims 
chronif der Sund vor Domesnes. ſ. 
Aufterhaf. 

Dfterfuhen, Kuchen von befondrer Ges 
ftalt, wie fie nah ruffifcher Sitte zu 
Dftern auf den Tiih gebracht werden, 
390c. 127. In Livland begegnet d. 
Wort nicht. 

Öfterling. Es foll Niemand der Schots 
hen (: wie man fie bier (in Riga) 
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nennt:), ſowol auch ber Oftetkn — 

ſeine Waaren bier auflegen, 349. Li 

J. 15%2. Im 5%. 1613 verordatt ie 

rig. Rat, daß „die fremden Krämer, Och 
händler, Holländer und Ofterlinge; = 
einer Ordinank v. 1630 beikt, ei: wi 
die Schotiche, ſowohl aud die Tſterſi 
— Nah Grimma Wtb.: der von Dim, 
befonder3 von ber Dſtſee ber iſt keiem 
ders die nah der Dftiee baubeiaken 
Hanfeaten. — Aber aud die nad Bein 
handelnden. So fagt Gabebufh IR 
I. 1. 479): in diefem Jahre (13%) mu: 
den die hanſiſchen Kaufleute, meide mmı 
Defterlinge nannte, zu Brügse mikbee 
delt. — Altnordiich, bei ben Yalinbas 
und Norbbrittanniern ift sterline Me 
Bezeichnung der flämifchen und baltıfden 
Kauffarer, Cleasby- Rigfuffon — F 
Schiller: Lübben mnd. Wib. it Fe 
lint auch eine Münze, deren Ramen ur: 
iprünglich easterling war, woraus Diterlimz, 
Eiterling und Sterling wurde; „jchon im}. 
Yahıh. ganz außer Umlauf gefommen.“ 
(Gleasby-Vigfusson jagt: das enal. easter- 
ling bat die Bed. von altn. aust-machr, 
d. 5. aud Skandinavien fommendbe, be 
fonders Naufleute; das engl. sterling ik 
die Abkürzung des Worls von der Münze, 
welche die easterlings mit ihnen im San 
del gebraudten. — Im heutigen Engliit 
ift easterling Morgenländer. 

DOflertiih, nennt man jeit einigen Jah: 
ren den feftliken Tiſch mit Speiie md 
Tranf, welder am Dfterfonntag und in 
den Dfterfeiertagen in griechifch: u. römiid- 
fatholiichen Häufern aufgeitellt wird umd 

leijchjpeifen, Dfterbrod, Butter in Ge— 
talt eines Qammes, Quarf u. a. träst 

Oftlinge, wurden die Dänen, Rome 
ger, 2ivländer u. j. w. genannt, nad 
Gadebuſch (325), „darauf Frifh im Worte 
Oſt vermweift.“ 

Diftfeecomite, der, war eine Abteilume 
im Senate für Angelegenheiten der bal— 
tifhen Provinzen. Sallmann (39%0e. 
127) erklärt: Abtbeilung im Dirigirenden 
Senat für gejetgeberiihe Behandlung 
der baltifhen Agrarverhälnifje 

oftfeeifh. Dies Wort, daS man fir 
neu hält, fommt jchon lange vor um 
früher, ſcheint es, alö in Deutſchland 
In den Oft: Seeſchen Haffen, 195. ru { 
Bud) 731; felbige Art der Kirchenbußte 
(in den Dftjeeifchen Provinzen) mir 
aufgehoben, 349. XX. 6; die oftjeeiiche 
Provinzen Schwedens, 193. II. 2, 15%; 
oftieeifche Provinzen, 193. II. PVorreie 

Die Oftferprovinzen Rufllands wurde 
früher und noch jegt zuweilen die „ob 
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iſchen“ genannt, wieim Ruſſiſchen danach 
rsehckia jetzt gern durch baltiſch erſetzt, 
Ruſſ. verdrängt durch upabasriäckiä 
Oſftſtange. Die Stodern, d. h. die 
tangen zur Bezeichnung des Farwaſſers 
der Diüna, find entweder Oft: oder 
eftftangen; Die einen werden durch einen 
ıppen, die anderen durch eine jchwarze 
lähe gelennzeidnet. 

Öternef od. Dterneel, der, aus d. Lets 
ihen, ein Fronarbeiter zu Fuß, ein 
andfröner, Handarbeiter. Einige, bemerkt 
upel, ſprechen Dtternet, jelbft Dfters 
ed. Stender jagt: Ubtrneets, der all 
ndere Woche zur Arbeit fommt; in 411: 
er zmeite Wrbeiter aus dem Gefinde, 
er ohne Pferd kommt; ein (jogenannter) 
ußarbeiter. Bei Gubert (328) felend. 
uerft ın 329 und 330. Fußgänger od. 
ternelen, 329. 23; Dterneelen, 830. 7; 
in täglicher Pflug nut einem Dternelen, 
85. 20; der Dternel oder wöchentlicher 
"ommerarbeiter, 147. 

Otterhund. Ein Dachshund (Otter: 
ar —— ſchwarzgefleckt, rig. Ztg. 
I 


Duni, vos, Schweinchen. Auf der Aus: 
ſtellung geworfene Heine Duiz Dui’s, 361. 
180. 140. Nichtiger Wis Ui, wenn 
diefe, bier oft im Scherz gebrauchte Be: 
nennung für erleiden nidt an Die 
Frage eines Deutihen an einen Frans: 
zofen erinnern joll, weshalb er ftatt ja, 
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ja ftet3 wie die Ferkel oui oui fage, aljo 
wie ein ſolches quike. Der Ton auf i. 

„ Ömwerbaum. An ein Sqlitten ein 
Dmwerbaum gemadt, 349. XXI. 2; an 


einer anderen Stelle ebda: zwei ge 
bäume an eine Karte, 
Oxhaupt, das, Oxhoft. Franzmwein 


1741 Orhaupt, 349, XVI. 3. 3. 1677 — 79. 
Orbauptitab. Orhauptftäbe, 349. XVI. 3. 
Oxhoftſtab. Pipen: und Oxhoftftäbe, 

1’, Bol did, 4% — 5 Boll breit, 61 

Zoll lang. Die Orboftitäbe find etwas 

Ihwäder als die Pipenftäbe.. Das Maaf, 

welches für Wrad: Piepen: und Orhoft: 

ftäbe bezeichnet wird, 448; Kron-Piepen⸗ 

ftäbe und Kron-Oxhoftſtäbe, ebda. Im 

Handel wird auch ft. Oxhoftſtab und 

Pipenſtab geſprochen und gejchrieben 

Oxhoft und Pipen. Zu einem aus 1885 

berübergenommenen Borratb von 91 

Schock Wrad von 9, 7, 6, 5 und 4 Fuß, 

wurden in 1886 friſch angebradht 3110 

Schock Pipen, Kron, 1018 Schod ur 

Kon, und 508 Schod Wrad, 8, 7, 6, 5 

und 4 Fuß. Ausgeführt — "sını 

Schock Pipen, Kron und Wrad, 1024 

Schod Orhoft, Kron und Wrad,.. Oxhoft, 

für Die — geringe Nachfrage befteht, 

391. 1887. 

Orhoftkäd, ſ Orhofifläde, 172. 1784. 

157; Orxhoftſtücke mıt und ohne Pforten, 

172. 1815. 42. 


— —· — 








P. 


Unterſcheidet ſich die deutſche Sprache 
von der griechiſchen und ſlawiſchen darin, 
dafs fie anlautendes B dem anlautenden 
P vorzieht, in dem Mafe, dafs deutjche 
Wörter mit erjterem ebenfo zahlreich find, 
wie griehifche und ſlawiſche felten und 
dafs echt deutſche Wörter mit arlauten: 
dem P ebenfo unhäufig find, wie gries 
chiſche und flawifhe mit B; fo tritt 
doch bei uns die Tatjadhe in fichtbare 
Erfcheinung, dajs anlautendes P verſchie— 
denen echtdeutjchen Wörtern allein eigen 
ift und dafs uns diefe Wörter, welche 
fir Deutſchland in Grimms Wib. allein 
oder teild mit B, teil mit P verzeichnet 
ftehen, bei und ausſchließlich, oder doch 
in verichwindenden Ausnamen, mit P 
vorfommen. Wörter wie Bams, Bang, 
Banfen, Bampel, bamjen, Bappe (Brei), 
Barchent, bardauz, Baftete, batzig, Baufe, 
bauten, Bausbad, bausbadıg, Belz, Belzer, 
Bobo und Boböchen, Budel, budlig, Budel 
(Hund), Burzeilbaum, burzeln kennen wir 
daher nur mit P und eine Schreibung 
oder ein Spreden mit B erjcheint uns 
nicht allein ſeltſam, fondern verrät den 
P mit B verwecjelnden Sadjen. In 
einigen Fällen — vgl. Paudel — ift P 
jet allein vertreten, da doch Gadebuſch 
vorzugsweife Budel anfürt; in einigen 
treten B und P gleichwertig auf. So in 
ba und pa, blärren u. plärren; wir hören 
auch Puſch und Buſch, Pauſch u. Bauſch, 
Pallen und Ballen (der Hand) — doch 
in beſchränktem und etwas abweichendem 
Sinn. Diejelbe Erſcheinung tritt in ei— 
nigen Fremdwörtern auf, deren eigentlis 
de Zautung dem Sprecdhenden unbefannt 
ift, beifpieläweife in Bulwan und Bulls 
wan, Brejenning und Brejenning. vgl. 
Britſche- Pritſche und britſchen- pritjchen. 
In allen dieſen Hinſichten ſtimmt unſer 
Deutſch mit dem heutigen Hochdeutſch 
überein, ſelbſt in aus der Fremde ſtam— 
menden Wörtern, wie Pokal, franz. boeal, 
ruſſ. 6oxaus, und unterſcheidet ſich daher 
ganz von dem Gothiſchen, Althochdeutſchen, 
Altnordiſchen, Altſächſiſchen u. ſ. w., in 


welchen germaniſchen Spradjwegen c 


lautendes P faft ſtets ober auinamiii | 


den fremden Urfprung des Berti > 
fundet. Zu behaupten aber, daſs aulıe 
tendeö P nur im nichtsdeutihen Bu 
oder vieleicht nur in einigen uralten br 
gegnet, wie Srimmsßrammatikangibt, br: 
zu weit gehen und widerlegt fh Te 
durch das P, welches ftatt B in cher 
deutijhen und fächlijchen Gebieten me 
fommt. — Verücfichtigt man die ah 
gefchehene Andeutung, dajs die Mali# 
Sprade anlautendes B, die 
anlautendes P vorzieht, jo erhält ma 
einen Fingerzeig beiſpiel weiſe fir 
Wort Bole (dickes Brett). In Immni 
Wtb. wird es auf bolen werfen zumik 
geleitet. Man kann eher denien an m. 
moxbno Holsfcheit und an ruf, MS 
Fußboden. HLouas ift der ganye Futer 
Boie ein Teil desſelben; Die euch 
beide Bedeutungen: ein Breit und iM 
Fußboden; dilen iſt gleich bolen, tm 
Fußboden, einen moas maden 
Anlautend ift pp einigen Bam 
fremd, in denen es in Deutjhlan # 
wönlich ift, 3. B. im bappeln, m“ 
ſtets babbeln gefproden mr. 
Rabufche ft. Rappufe ift zu ermanet ri 
P, ein Zeichen, im Maften: und UF 
handel. Mit Boranfegung der ° L 
ben P, 99; der Buchftabe P ift auf 
Brettern der Paſshanfbünde — 
ya, ein Ausıuf des Ablenens 
Staunens, wie ba. Grimms Bil m in 
aus d. talienifchen oder gemgifi © 
(pah) herübergenommen. a * 
Wort erft feit Leffing im der CET 
fprache zu finden, fo ift das fein Im 


für eine foldhe Anname. Denn pie Shut / 


ſprache hielt und hält noch heute Br 
einige voltsübliche Ausdrüde w N... 


daher auch keine Nerzeichmung 


in den Wörterbüchern. So hit MF 
je:bft franz. ba oder pah im den 2 
franz. Wörterbüchern. Das q in a‘ 
paſh) ann Verhochdeutſchung da 
dem älteren ba jein. 


| 


| 


| 


| 


| 


Baar — Vackaus. 


aar, j. Par. 
aarfraut, j. Parkraut. 
Jaarfemmel. In Lindner (320): „Bon 
nmeln (Raarjemmeln) weiß man jett 
t,“ ſ0. 5. nichts in Riga). Aus Riga 
teiner Zeit zu belegen; ein Wort 
ußens, das Frijchbier (476) verzeichnet. 
Baht. Da das Gut mit Dftern aus 

BP. fällt, 172. 1804. 125. Ofters. 
Badter und Pächter Erftes kaum 
wäucdlic und nur etwa im Sinne von 
htender, zweites einer, der ein Bauer» 
t oder Vieh, eine Milhwirtichaft und 
\. in Vacht Hat. vgl. Arrendator. 
Pachtſtelle. Die erledigte P. 416. 
'; Die Ausfegung eines Pächter aus 
x ®., ebda 31. 
Pahtitüäd. Pachtſtücke, 172. 1792. 
15; die Nutzung des Pachtſtücks, 416. 
1; Bauerlandftüd, das verpadtet ift. 
Rit P. wird das ruff. o6powman crarsa 
siedergegeben. 

Bad bername, die. 

Badhiunternemer. 

Wadbentel, 172. 1798. 29. 

Badbreit. Kutihichlitten, der Halter: 
riemen bat und hinten mit einem ige 
P. verſehen ift, 172. 1796. 497, auf 
dem Reiſekaſten befejtigt werden können. 

Bädchen, zuweilen auhPBadchen und Päck⸗ 
ben. Inden Wagen wurden gelegt allerlei 
Packchen u. Päckchen d. h. allerlei kleines 
Gepäck. — Nah N. Stein: Pädcen be 
jorgen, ſtud. ft. Huren. 
| den, der, im Handel f. Pad. Flachs 
in Baden fchlagen; einen Paden Flachs 
zu fchlagen. Ebenjo von Hanf. Sonft: 
ein Pack Wolle, ein Pad Wäſche. 
baden. Heringe. Der ältefte Beleg 
in Schiller-Lübben's mnd. Wib. aus rig. 
Burfprate: unde dat dee tunnen vul scho- 
\en wesen unde redeliken gepaket; dann 

aus Brem. Stat.: heringe paken unde cir- 

keln. Dies hier gewönlihe Wort kommt 
hochd. erft in Ludwig's deutſch- engl. 
tb. vor. — Bildlich: allerlei durch eins 
ander paden, allerlei durcheinander efjen; 
gut paden, viel effen. — Verſtärkt dur 
jaden. Ein Jeder fadete und padete, 

194. Nyft. 57 (um davon zu ziehen); da 

der Könige. Maj. Rammzrdiener feine 

Kleider umbgeworfen, und zu rechte ſacken 

und paden wollen, 195. Henning Chr. 

271; die faden und paden, 194, Noft. 

(beim Wegzuge). In Grimma Wib. erft 

aus Rückert! — Die Kälte padt oder 

padt an, ift ftark, ergreift den Körper, 
iſt durhdringend. Zu Grimms Wtb. 4c. 
yadend voll, pfropfend voll, übervoll. 

Das Theater war padend voll. Gew. 


MWörterfhag Livlands. 
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Badenelhen, das, Kleines Gepäck, 
Gewönlich ald Vz.: allerlei Bündelchen, 
oder Päckchen. Zuerſt in 210 und 
gejchrieben Padeneelhen; bei Hupel 
ertlärt: Paket, Päckchen, Reifebündel, 
Habjeligkeit, bewegliches Vermögen von 
geringem Werth. In 382c. 57 Packnel⸗ 
den; in 390c. 127: Badnelhen, Päd: 
hen, Padethen. Am brem. Wib.: 
bafteneel, in Schiller- Lübben mnd. Wtb. 
Badeneel. Da mir in berjelben Bed. 
Nälchen benugen, jo könnte in Badenel: 
hen eine Zuſammenſetzung aus paden 
und Nälchen vermutet werden, wenn 
Nälhen aud in Deutſchland begegnet; ift 
das nicht der Fall, jo wird eine Ent: 
ftelung aus franz. pacotille oder auch 
bagatelle anzunemen fein. 

adenflahs, Flachs in Paden, im 
Gegenſatz zu Losflahs oder Flachs in 
Bunden. 

Badenwage, die. Die an der P. 
ftationirten Merter, 306. 

Bader, der Flachs u. f. w. in Matten 
padt. Bon den Stopfern und Badern 
in Matten fchlagen laffen, 97. Dies hier 
gewönl. Wort ift Schillerstübben fo uns 
befannt, dafs fie fragend erflären: Pad: 
Inecht, Padträger? oder der (z. 8. 
Heringe etc.) padt? 

Badhans, das. In Grimma Wib. erft 
aus neurer Zeit. Des alten Padhaufes 
Höchde, 365. 3. 1666; Sceunen und 
Packhäuſer, in melden Holz, Heu und 
andre dergl. leicht brennende Materien 
mehr gehalten werben, 365. %. 1668; 
ein Bad: oder Wohnhaus bauen, 349. 
IV. 9; die Waaren ins Padhaus liefern, 
66. 1. 3. Das Stadts-Packhaus wird 
erwähnt 1662, vgl. 174. 1823. 279; auf 
dem Markt Hinter der alten Wage ftand 
das Packhaus, 174. 1883, 313 aus d. 
J. 1677. Kramer: Packhäuſer follen 
gebaut werden, 149, 70 (zur Niederle: 
gung der Waren); im rig. Licenthaufe 
muß ein ficheres und geräumiges Pads 
haus eingerichtet werden, ebda. 111; 
Licente Packhaus, 149. Den biefigen 
Zollipeicher nennt man Zoll-Badhaus, u. 
den öffentlihden Speicher der biefigen 
Krämer Krämer-Badhaus, 174. 1819. 89. 
Packhäuſer oder Speicher, welde auf 
ſolchen Plätzen gebauet find, wo vorher 
Wohnhäufer geftanden, 349. II. 3. 1734; 
vor Alters ber war darauf ein Badhaus 
oder Speicher, 174. 1871. 23 aus d. 
Ende d. 17. Jahrh.; Packhhaus zum Auf: 
legen der Einfuhrmwaaren, 176. 1825. 322. 

Da mit der Bedeutung der Kramers 
compagnie auch die Notwendigkeit des 


35 
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Pad: oder Lagerhauſes für diefelbe im 
Xaufe der Jahrhunderte geſchwunden war, 
ward diejes Gebäude zur Einrichtung 
des Wageromptoirs beftimmt, 174. 1833. 
322. In legter Zeit gab es in Riga 
ein jog. altes Zollsfadyaus an der gr. 
Jalobsſtraße, Anfang der 20 Jahre auf 
der Etelle des ehemaligen Stadtmaterias 
lienzeughauſes erbaut, und ein jog. neues 
am früheren Paradeplag, Ende der 20. 
J. erbaut auf der Stelle des ehemaligen 
Stadtarſenals. Das fog. alte ıft Eigen: 
tum der Ritterfchaft geworden und durch 
einen breiten Durchweg in 2 Hälften 
geteilt. 

Pachaus ⸗Aufſeher, am rigifhen Zoll, 
174. 1824. 77. — Padhausdiener, 149. 
— Radhaus:Empfänger, 172. 1788. 241. 

Pachof, ruffiicher, 172. 1814. M18, 
Kauıhof ? 

Badlammer, die. In des Waijenges 
richts P. Kiften und Kaften bringen, 349. 
XIX. 2; eines Materialiften, 172. 1777. 
218 und 1821. 32. Seit den 30. Jahren 
ungebräuglid. In Grimms Wtd. erft 
aus Dähnert. 

Badlammerpreis, Zu Packlammer⸗ 
preijen, 172. 1785. 266. Wie Seller 
preis, entgegen den Budenpreijen. 

Badlalten. Wagen mit P. 172. 
1789. 187. 

Badterl, Packtnecht. Die Padlerle auf 
der Häringstaje, 3656. J. 1668. 

Badtiffen, das, ein Zeil der Dragoner⸗ 
ausrüftung, ermänt in dörpt. Ratsprot. 
v. 1701: ein Padtüffen, 180. III. 3. 136, 

Badtiiten, Kleine, 172. 1797. 144. 

BVadtüflen, das, Packkiſſen. 

Badleinwand. Dies bier alte und 
gewönlihe Wort verzeichnet Schillers 
zübbens mnd. Wib. nur aus d. rufl. 
livl. Urt. 66a.: neman scal paclenwand 
vorcopen, it ne si bi helen packen oder 
helen stucken, aus d. %. 1338; Grimms 
Wtb. erft aus Rädlein und Ludwig. 
Das ort Padlaten ift bier unbelannt. 

Packmatte. Garnier: und Padmatten, 
172. 1800. 33. und 1820. 16. 

Badplat. Die Thara nad dem Pad: 
plage bringen, 306. 11. 

Badpnudel, Baudel zun Berpaden von 
Waren. Polniſche Padpudeln Satzweis 
taufen, 172. 1777. 40. ſ. Paudel. 

Badtan. Wird die Emballage mit P. 
verfehen, 143; Padtaue, 172. 1784. 195. 

Bade, nd.j.PBate, Taufzeuge. Bergmann 
rügt die zu jener Zeit hier und da ges 
brauchten Ausdrüde Pade Mama u. Bade 
Papa (er jchreibt Pademama und Pades 
papa) und erflärt Frau und Herr Pathe; 


Pachhaus-Aufſeher — Päggaſt 










richtiger wol Taufmutter und Iuhem, 
Im Lettiſchen ift pahdis ober yihe 
Tauftind. 

Padel, die, große Schamlefze der 
ber. Die Padeln, 372. II. 360. 

PBading, Paten, Bergmann. Ni md 
das lett. pabdinich Patchen, Tauflind 

Baelwerf, Hakelwert, von Piäles 
gebner Ort. Vom nb. pal, pfal 
Palwerk zu lejen. | 

paff u. Ball, ver. Er, es if fürzi 
paff, nichts, Luft; das ift mir ein Beh) 
Luft, berürt mich midt, bat für wii 
feine Bedeutung. Oft wird babei bie 
Bewegung mit den Lippen aemadıt, alt 
wolle man Luft ausftoßen wie bes 
Tabalsraud beim Baffen. 

paffen oder paffıen, das Geräuih pa 
oder paffz hören laffen. 

Baftitubchen. 

paffz, was baffz. 

Paffzer. Confect mit einem B, dw 
paffzt, wenn man deifen Umbüllung au— 
einander reißt, Knallbonbon. 

Bäftel, das? Bäffchen. Nur in ec 
By. Unfer Baftor mag die beiden Ban 
lagen (beiliegenden Schriftftüde) = 
RPäftel umbängen, 321. 49; bie ja 
Halapäfteln der Iutherijchen Prediger, ebbn. 

Bafnlke, der. Die Deutjchen nenmen 
die Halbdeutichen (heraufgekommene Eiten 
od. heruntergelommene Deutiche) Vafullen 
470. IV. 24, Woher das Wort? 

Page, der (g=j’5), zum Aufnefteln 
eines Frauentleides. 

Bageide, die, „lommt im alten rig 
landvogteyl. Rechnungen vor, jogar nad 
in einer von 1578, mwahrjcheinlih in ber 
Bed. von Wartezeit von lett. paaaidih 
warten. Wenn die Stadt Riga in vorigen 
Zeiten ihre Bauern des Winters mit Som 
und Heu unterftüßte, jo erhielten fie joldes 
von der Landvogtey, wo es auf Kerk 
ftöden bemerft wurde. Im May bei 
folgenden Jahres hielt der Landvogt bie 
Pageide, da denn jeder Bauer, weicher 
einen Vorfhuß genommen hatte, fih mit 
feinem Kerbitod einfinden und das Gelb 
abtragen mußte,“ Brotze in 166a. IV. 
©. 545 u. f. Das rt iſt das fett. 
pagaids od. pagaida Zins, entipredhend dem 
jegigen Bat u. in der Erllärung Bropei 
ftatt Wortezeit wol Wartegins zu leſen 
lett. pagaidas nauda. 

Bügel, pägeln, ſ. Begel, begeln. 

pagen, fich, d. 5. jein leid; füch, fid 
aufpagen. 

Paggaſt, der, beffer Pägaft, eine ae 
wiffe Zal von Gefinden auf einem Land 
gute, die eine Art Bezirk bilden. Hat 





Pahle — pälen. 


A. ein Gut 50 Gefinde, fo werben fie 
5 Teile geteilt oder Pagafte, deren 
gend fih zur Prüfung ftellen mujs, 
ın der Prediger „Paggaſt fährt.“ 
pei erklärt: Eleiner Kirchſpiels-Diſtrikt, 
‚her in Lettland gleihjam für ein 
ıf gerechnet wird und eine Anzahl 
zeln liegender Bauerwirthichaften in 
‚ begreift. Bergmann erklärt mit 
xfſchaft, Kallmeyer (192) mit Wade. 
411 bezeichnet lett. pagafts im 
oland einen Tirhlidhen Bezirk, dem ein 
rchenvormund vorfteht; in Kurland die 
ade, d. 5. die beftimmte Leiftung der 
mern, dem Gutsherrn gegenüber. 
Zuerft (2) beim %. 1295 in 453. 52 
ıqgafta ländlicher Bezirk; ebda: Pageſte. 
l. 399. I. 753. Dann beim 3. 1341 
Urk. v. 28. Juni: na Waden = ebver 
aggaltsrecht, u. oft ſpäter, 3. B. in Urk. 
1458, die Familie Roſen betreffend. 
er Stadt (Riga) gehörige Paggaſte, 
DE VENEN v. 1577 in 350. XV. 


Das lett. Pägaftd findet fi wieder 
n rufj. noröcrs, ehemals: Dorfs oder 
‚mtsbezirt, jett Pfarrhof nebjt Begräb: 
isplag. vgl. E. Kunik in Berufung d. 
hwed. Rödſen I. 106. Anm. Miklofich 
etymolog. Wtb.) fürt zufammen mit rocts 
daft, in der Bedeutung Kirchdorf, urs 
prünglih wol „der Drt, wo Fremde, 
bäfte zujammentommen.“ Dies ift un: 
vahrjcheinlich; die Herleitung aus gried). 
yog, lat. pagus, (im Sinne von Bes 
räbntjöftelle), welche im Bulletin des Na- 
aralistes de Moscou 1873, I. 22 ſich findet, 
‚atte etwas für fih, wenn das im clai: 
iſchen Griechiſch nicht begegnende nayog 
us lat. pagus ins DByzantiniiche übers 
wgangen u. zu bezeugen wäre. Doch hätte 
wu das noch Bedenten, weil dad im 
Sms u. Kurland verbreitete lett. pagafts 
us ruf. morocrs hervorgegangen fein 
müfte — was unmahrfcheinlich if. Das 
(at. pagus — Anzal neben einander auf: 
gefürter Wonungen, Dorf, Gau, Bezirt — 
immt laut⸗ und begeifflih mit d. ſlaw. 
und lett. Wort. 

Vahle u. Pahla, ein Flüfschen, nad) 
dem der Ort Oberpahlen feinen Namen 
bat, gleichſam Ort über der Pahle. vgl. 
182, II. Vielleicht daher der Familienname 
derer von der Vahlen, in derfelben Weife 
wie die der Urküll u. Laudohn (Loudon) 
von den gleichnamigen Landgütern. 

pai (einjylbig), eftn. u. Sett., 1) lieb, 
teuer. Du Sift ein paı Kind, Hupel. 
Bei Sallmann (3906. 18): Pailind, Lieb: 
ind, ft. pai od. lieb Kind. In 411 paij, 
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eſtn. pai, Kindermort, dad namentlich bei 
bittender Anrede fchmeichelnd hinzugefekt 
wird: paij fundfin, paif memmin. — 
2) lieb, gut. Mama ift pai, Bapa bä. — 
3) pai machen, ftreidieln, mit Geberden 
bitten. Ber Hupel: das Kind madt pai, 
ftreichelt, Liebkofet, bittet durch Geberben. 
Bei Bergmann (210): ruhig maden, 
ftreicheln. — Auödrüde der Kinderftube, 
von denen in Riga jet nur die Bed. 
1 und 2 vorfommen. 

Paichen, das, Liebchen, ſchätzbare Sache. 
Er hat viele Paichen, nämlich Koftbar: 
keiten, Geld u. dgl., Hupel. In Riga 
unbelannt geweſen, wie aud heute un 
gebräuchlich. 

paien, ftreiheln. Iſt das lett. paijaht 
ftreiheln, liebkoſen u. entjpridht dem das: 
jelbe bedeutenden ruſſ. nauıs, das indefs 
wol liboländiſch-ruſſiſch iſt. In Livland ges 
wönlich, und zuerft von Lindner (480. 234) 
verzeichnet: payen, ftreicheln, Kindern lieb: 
kofen, in Preußen pojahnen; für Eftland 
von Sallmann bezeugt in 390c. 20: 
liebkoſend ftreicheln. 

paille, geſpr. pällje ober pallj, Bw., 
ſtroh- oder blafsgelb, das franz. paille 
Stroh. Gew. Die revaliden Schwarz 
bäupter ritten 1746 der Kaiſerin Elifabeth 
entgegen in blauen Röden, paillen Weften 
u. in ſchwarzen Federhüten, 174. 1885. 121. 


pälern od. pefern, mit etwas Spiken 
an oder in etwas arbeiten, fioßen, boren. 
Das brem. Wtb. bat bökern, klopfen, 
Ichlagen, hHämmern, u. bemerkt, dad Wort 
werde gewöhnlich, aber unrichtig, bälern 
auögejproden. — Ein Pfuſcher von Arzt 
pelert erft hin u. ber, in d. Poſſe: Unfer 
Bertehr, d. h. verfuht das Eine und 
Andere. vgl. engi. peg und in Grimms Wtb. 
bägern, in dent b und g ftatt p und k 
ftehen. Man kann indejd auch an nd. 
ek, peke, Pile denfen; unjer pälern wäre 

emnad piquer. 

Palurtfh. Der Bär wird von 6 Pa: 
kurtſchen geftredt, 333. 59. Iſt das Iett. 
paturts Blendling von einem Windhunde. 

Balantine, die, ft. Palatine (ein bereits 
aus der Mode gelommener jchmaler Hals: 
tragen des Frauenzimmers), Hupel. 

Baläte, die, ruſſ. 1) Benennung ge: 
wifjer Verwaltungs: u. Gerichtäbehörben. 
In die P. geben, Im Munde von Be: 


amten. 2) RKrantenjal, in Kranfens und 
Armenhäufern. Im Munde der Militärs 
Hospitalärzte. 


pälen. Pälen und mälen, mit nichts 
zufrieden fein, mäleln. 


35* 
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[pälen. Die Häute von den Haaren 
reinigen oder pälen. Neue Bildergallerie 
v. 1790. VI. 459.] 

Balerbfe. Pahlerbſen, große Klemmer 
mit Schalen, 172, 1797. Berz. zu ©. 76. 

Ball und Pallen, der, Palle, die, 1) 
Miftbet. Palle, die, Miftbeet, 210; die 
Kohlpalle, Miftbeet für Kohl, 210; Mift: 
beet, Miftpall, Stenber I; Melonenpallen, 
172. 1784. 128; Ballen), der, Miftpall(en), 
Pflanzenpall(en), Treibbeet, Miftbeet, 390e. 
20; unrichtig mit eftnifch palla Hige zu: 
fammengebradt. — 2) Schwitzbank in 
Badftuben. Die Schwikbant oder der 
Ball, 353. 105; die Ball, Iett. lahwa, 
Lange; auf dem oberften Palle der Babe 
ftube, 172. 1838. 55. Lindner (480. 233) 
jagt: Pal, eine lange Bank mit Siten, 
auch das oberfte Weftelle in den Badftuben. 
— Lettiſch pala, rufl. mozors. Zu vers 
aleihen ift franz. la pale Shußbrett. 
Schiller⸗Lübben im mnd. Wtb. füren unter 
Palle an: hete quefte up den pallen (wenn 
die Kleider erwärmt werben?), dat is gudt 
in dem ftoven (Babftube), nad Koler 
©. 329. Die dazu gegebene Erklärun 
Dede ift wol unrichtig; augenscheinlich it 
die Schwigbanf gemeint. — Die deutjche 
Benennung Schwitzbank ift nicht zutreffend, 
denn Ball oder Palle ift eine Erhöhung, 
mit ein oder 2 Stufen; bie Bedeutung 
fällt daher zufammen mit der folgenden. 
3) erhöhter Pla. Selbige Art Kirchen: 
buße, beftehend im Siten auf dem Huren⸗ 
Val wird aufgehoben, 349. XIX. 6. 2%. 
1764 ; in der Kirche den Horen Pal mit 

farbe geftrichen u. gemarmelt, 350. XV. 
Bl. 211. 3. 1704. vgl. Hurenpall. Man 
bat dies Pal mit Schemel wiedergegeben 
und daher auch die Bezeichnung Huren: 
jhemel. Das Wort in diefer Bed. findet 
fih ſchon im Altnordifchen pallr, welches 
bezeichnet: 1) Stufe; 2) Bime, Auftritt, 
zu dem Stufen füren, beſonders ein- er— 
höhter Frauenfitt. Im Heutſchwediſchen 
iſt ir Schemel. Die Herkunft des alt: 
nordiſchen, fchon in den Sagas bes 10. 
Jahrh. vorfommenden pallr, heißt es in 
Cleasby-Vigfussons iceland-english dictionary 
ift ebenfo wie die Zeit wann und ber 
Ort von woher eö geborgt, unbelannt. 
Wahrſcheinlich komme es her von lat. 
palus, pala—stipes (Ducange), engl. pale, 
palings. — Eine llbereinftimmung offens 
bart fih mit ruf. wons Pritfche, Iett. 
pala. Das a in pallr entſpricht dem 
jlam. o in mom mie in Gaſt - rocrs. 
vgl. Bell. 

Ballaft, der, ft. Ballaft, 330.9. Daher 
auch das in Schiller⸗Lübbens mnd. Wtb. 


pälen — Balmmak 


unter pallad angefürte Krughen u ie 
Trave: Ballaſtkuhl nichts anderes kenn 
wird als Ballaftfule, Ballaſtgrube 

Balle, vie. Zwei eiferne Pal mi 
der Pallfpige nebft Spill, 172. 184.8 
Auf Schiffen. 

Ballen, der, die innere und Aue 
Scharfe Kante der Hand. Bol desch 
was Ballen. Davon pallen. 

pallen, mit der jcharfen Tante der Hand 
ſchlagen, Hopfen, wie das in ber hek 
gymnaſtik geſchieht. 

Paller, Pallerkaſten, Rallerftod, an de 
Scheibe der Bratjpille, 390c. 37. 

Palm, der, Längenmak von 3", Zei 
bolländiih, in Grimms Wib. Palme, dir 
4 Boll, vom lat. palmus flache Hand m 
Längenmaß von 4 Fingerbreiten oder 4 
röm. Bollen. Ein Kronmaft muß wenigfen 
17 Palm did u. 80 Fuß lang fein; ka 
18-22 Palm Stärke; ein Ballen om 
30 Balmen, ein Balken 30 Balm did. — 
In Zufammenfegungen faft immer Balz, 
nicht Palmen. 

Balmanffeher, beim rig. Zollamt. 

Balmbefuher. Der hieſige V. IA 
1799. 260, 


Palme, die, nur in db. By. Palma, 
Zweige einiger Weidenarten, zur Zi, 
da fie Kätzchen tragen, zum Ralmion 
tage gelauft von Evangeliſchen, Grediid 
und Römiſch-Katholiſchen. 

palmen. Nachdem die in Flöflern ar 
gelangten Hölzer von den Maftenmraim 
gewratt, gemeffen u. fortirt, werden ie 
jpäter von dem Licent-Palm- Injpelte 
nachgemefienu. gepalmt. Hölzer palmen, #. 

[palmen. In Thibaut nonvean dieten- 
naire Zeipzig 1835 und 1857 ſteht ver 
zeichnet: se paumer fidh aufpalmen, fd 
an einem Tau in bie Höhe ſchwingen 
Bei Schiffern.] 

Balmenftab, zur Meffung der Holr 
waren. Richtige Palmenftäbe. 

palmig. Drei Stück 22palmige Raften, 
172. 1791. 177. 

Balm-Infpeltor, ſ. palmen. 

Balmmab, holländiſches. Ein | 
wird bei der Wrake an beiden Enden mit 
der Palmſchnur gemefien, und zwar nad 
dem Umfang 12 Fuß vom diden ode 
Stamm:Ende. Dies ift die ſog Palm 
ftelle u. beftimmt die Dicke des Mafle; 
dann am dünnen oder Topp: Ende % 
diefem dünnen Ende muſs er mur eimas 
mehr als *; von feiner größten Die 
verlieren. Folglich muf3 ein 18 palm“ 
Maft am dünnen Ende noch 12 Pair 
halten, d. 5. er muſs toppig fein; fork 
fann er nicht für einen Kronmaft gelte 








Palmſchnur — Pampel. 


Balmfhuur, ein bünner, fiſchbeinerner 
kemen,“ auf dem dad Palmmaß ges 
hnet ift. 

Balmftärle. Die Dide der Palmen 
rfe, 99,; in feiner Balmftärde durch die 
arbeitung verlieren, ebda. 

Balm ſtelle. Die Engländer laffen ihre 
aften lang befchanzen, d. 5. bis über 
e Balmftelle hinaus auf 2 Eeiten 
vas glatt behauen. Dadurch erjparen 
an Zoll und Fracht. — Um wieviel 
e ®. abzauarbeiten, 99; an ber ®. er: 
‚ben fein, ebda; ein Kronmaft muß an 


x ®. nicht erhoben noch gejchonet 
in, ebba. 
Balmung. Alle PB. und Meffung der 


olgwaaren, 149. 37; P. der Hölzer, 99. 
It, ift, bemerkt Gadebuſch (325) „jos 
iel als palatinum od. Pfalz. vgl. 179. 
123. Anm, Daher jaget Erzb. Sylveſter 
x feinem privilegio: wie willen od dat 
nier Kerden, Steve, Mertede, Wykbilde 
n Balten — mweldes Wort Ceumern nicht 
‚erftanden zu haben fcheint, weil er es 
m Hochdeutſchen beibehalten hat. — Bub: 
venbrod (193. I. 325) jagt dagegen: Das 
bon im Ritterrechte vorlommende platt: 
veutiche Wort Palten heißt ein vor einer 
Burg angebauter Pla u. wird am Zmed: 
mäßigften durch Hafelmert, wie man es 
jegt nennen würde, überjegt. vgl. ebda 
über Palten und Bolten, und Balten: 
Jahrmarft. 
Balte, die, eine aus Schmweineblut, 
Schweinäflaumen und Roggenmel bereis 
tete Speife. Die Beftandteile dieſer 
Speife werden zu einem dicken, feften 
Teige zufummengelnetet, zu Ballen oder 
Klößen geftaltet und darauf gar gekocht. 
Diefe Ballen, Palten, werben in Scheiben 
gefhnitten und in der Pfanne gebaden. 
Nan badt den rohen Teig, der mit 
Rofinen und Gewürz ſchmackhafter gemacht 
wird, auch in der Ruddingform. — Der 
erite, der fie anfürt, ift Lindner (480. 
235): Palten, eine aus Blut, Mehl und 
Salz verfertigte Speife, fieht wie Schnitte 
and. In Preuffen ſpricht man ein Pal: 
ten, d. i. ein gut Stüd vom Brot 
abgefhnitten. Bergmann und Hupel 
erliären mit Blutküchen oder Bluikloß, 
d. i. eine aus Blut, Fett und Mehl 
verfertigte, in Wafler hart gejottene 
Speife der Bauern u. vieler Deutfchen. 
Sallmann (390 c. De fürt Palten, der, 
auf und erflärt ebenfalls Biuttloß; auf 
S. 17 verzeichnet er Käck Biutlloß, 
ewöhnlich „Palte* genannt. Überein: 
Mmend bamit Hupel in 444: Blutklos, 
If. Palten, eftn. tät ober tel. 
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Hupel und Bergmann geben das Wort 
für lettifh aus. Lettiſch heißen fie pal- 
tis, welches Stender II. 149 Blutkeilchens 
erklärt. Sallmann (3%0c. 20) erklärt 
das Wort für ſchwediſch: palt Blutkloß, 
Blutwurft; es fommt aud in 397. 301 
als ſchwediſche Speife vor, die in ber 
Hauptfache jo zubereitet wird, wie oben 
angegeben. Chr. Warg (397) nennt unfre 
Palte das Palt; fie verzeichnet auch: 
Paltens Brod, „ein gutes Effen für das 
Dienftvolt auf dem Lande.” — Schiller— 
Lübben's mnd. palte ift Lappen, Happen, 
Stüd, frustum ; palt broods, fructum praeci- 
daneum panis. vgl. Schambad 151. 

Paltenjahrmarkt. In 185. 33 Bol: 
tenjahrmarkt: hingegen aber bleiben die 
Polten- Fledens und Stadt: Jahrmärkte 
nad altem Gebrauch frey; in 193. II. 
592: Baltenjahrmarft. 

Paltrod, der, aus grobem, hier geweb- 
tem Tuh auf deutſche Art gemachter 
Rod der Bedienten aus dem Lanbvolte, 
Hupel. In Grimms Wtb.: langer Über: 
ro; plattd. paltroff ein Rod mit Falten. 
Im Lettifchen palts, polte oder pultrats. 
Für die Wallboten Paltröde, zwei Paar 
Hoffen und Madelohn, 349. XXI. 1. 
J. 1628 


Man glaubt dies Wort ſchon in ben 
paldones ober faldones bei Heinrih d. 
2. zu erfennen. Gruber jagt im Wort: 
verzeichnifs zu Heinrih d. L.: Paltköle. 
Gafjuben. Art dider Kleider aus Wolle. 
Bei Adam von Bremen werden ermänt 
paldoned, bie jchon damals eine Art 
grober mwollener Kleidung waren, bemerft 
Arndt in 179. I. 13. vgl. Palte in 
Grimms Wtb. 

Baltrodmüle.. Die fog. Palt: Not 
Windmühle an der Bäche in Pernau, 
172. 1804. 29. In 476 erflärt: Wind: 
müle, die fi vollftändig auf Walzen 
dreht, die auf einem gemauerten ſtranz⸗ 
fundament auf Bohlen geben. 

el, der, in Grimma Wib. das: 
jelbe was Bampel d. i. Rebſchoſs. 
Hier 1) dider Brei. Die Grüße, die 
Milchſuppe ift ein Pampel, dider Brei. 
Sn Grimms Wib. Pampf oder Pamps. 
— 2) dider, Heiner Menjch, doch nur 
von Kindern. In Grimm: Wib. Pams, 
Dickbauch, dides Kind. Im Nahen 
Pampes Didwanft, „von dem landſchaft⸗ 
lichen pampen, engl. to pamper vollftopfen, 
reichlih füttern.“ Zu vergleichen lett. 
pampis gejhmwollen, bamba Kugel (franz. 
bombe), bambuli Heine runde Käfer, bum— 
er etwas Kugelrundes, pampulis ein 

icker. 
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pampelig, diebreiig; did und fett (von 
Kindern); did ftehend (von der Kleidung). 

Pampelmud, das, gewönlicher: Rampels 
mos, dider, pampliger Brei, wie 3. B. 
zu die geratene Mildhgrüge. 

pampeln, 1) einen, did leiden, ans 
pampeln. vgl. bes, eins u verpanıpeln. 
— 2) wie ein dider Brei zufammentles 
ben. Der Strid der Haube war durch 
den Regen zufanımengepampelt. — 3) 


wie ein dider Menſch jchwerfällig eins. 


hergeben. Er pampelte heran. Diefe 
Bed. wäre die einzige, die ſich im Hoch. 
und Niederdeutichen bezeugen läſſt, in— 
dem pampeln gleich fein könnte dem Zw. 
bammeln od. baumeln. 

Pamps, der, 1) dider Brei. Insbe⸗ 
fondere von Speilen, die feinen biden 
Brei bilden follen, jo aber durch feler: 
bafte Zubereitung geworben find, dasſ. 
was Bampel. — 2) dider, Heiner Knabe 
oder Mädchen (: Pudding) In Grimma 
Wtb. Bams: Dickbauch, dickes Kind. 

Panl, der. Mit dieſem Ausdruck wer⸗ 
den auf Dfel und Moon ſteile Fels küſten 
bezeichnet. Daher der ſog. Muſtelpank 
u. a. Eſtniſch pank ift Klumpen, pent Bank. 

Pannel, das eine Art Verkleidung 
mit Holz an Zimmerwänden, nd. panele. 
Gewönlicher Paneelwert oder Paneelung. 
Aus lat. panellus, franz. panneau. 

PBannelung, die, Getäfel, Bertäfelung, 
Belleidung der Wände mit Brettern, 
und Sallmann in 


Panschen, j. Panzchen. 

[pänteln. Wenn er (der Kunftläufer) 
mit feinen Sportcollegen beim „Pänteln“ 
bin und wieder fligt, Kladderadatſch, 
1887. 5.] 

Bantoffelgeld. Einem altherfömmlichen 
Gebrauche gemäß muſſte jeder, der als 
Wirt in dem rigifchen Überfeteramte neu 
aufgenommen wurde, demjenigen Raths— 
gliede, welchem die Fährherrfchaft zuftand, 
unter dem Ramen Bantoffelgeld eine 
bejondere Abgabe von 2 Thalern entriche 
ten. vgl. 174. 1861. 108. 

Pantoffelheld, Ehemann, der wie der 
Herr des Haufes auftritt, doch unter dem 
Pantoffel der Frau fteht. 

Bantih, der, oder Panſch, größere 
Menge Negenwaffer auf Straßen u, 
Wegen, in der man panfchen mujö; durch 
vielen Negen entitandner flüjfiger Kot auf 
Straßen und Wegen. Ein entjeglicher 
B., duch den man patſchen muſs. 
Grimms Wtb. fürt das Wort feltjamer 


pampelig — pantjiden. 


Weiſe unter Pantſch, PBanjh= Fi m 
Dazu gehört es nicht. So will : 
oder Pantſch, Planſch od. Piantid wies 
Provinzen eigen ift und ın Juiemmm 
bang mit db. lett. pantihabt {m Bis 
und Kot umbertreten) und panilı de 
pantſchala Pfüse ſteht, wenn nicht Inge 
demjelben entiehnt ift, fo verhäit es J 
auch mit demfjelben Worte im Deufiden, 
da ed vorzugäweije dem ſlawiſchen Dies 
Deutſchlands (Schlefien, Poſen. Su 
Kärnten) angehört. Kärntiſch ift Park 
„die Maffe, in der berumgemält, de 9 
mifcht wurde“; im Poſen (vei. 18) # 
der Panſch oder die Panſche cine aid 
Flüjfigleit, bejonders kothiger Rater” 
„Das ift ein arger Banfch"; „in die Banidı 
fommen, in Berlegenheit, Roth“. — ?ı 
Regenwetter, ftatt Planſch. Das if m 
Panſch! Ungemwönlic. 

Bon B. unterjcheidbet ſich Planih dam, 
dafs es ſich nicht auf Regenwetter, here 
ftrömenden Regen und auf Flüuſſigleit m 
Gefäßen, jondern auf flüffigen Stuuße 
ſchmutz bezieht. 

paniſchen od. panjchen. Stender lanaik, 
wie es ſcheint, pantſchen noch nicht; dem 
das von ihm verzeichnete Lett. panticeht 
erklärt er: im Wafler oder Rot gaben. 
Baumgärtel (415. 58) deutet lett pam 
ſcheht mit nd. patſchen, kuriſch panticen, 
„wie in Sachſen mantjchen und matihen 
neben einander beftehen.“ vgl. M m 
pantjchen ebenfalls mit patjchen erklärt 
u. bingewiejen wird auf lett. pantidet 
u. rufj. nausarsca. Dies ruf. Bor » 
bört aber kaum bieber, denn vaman ıl 
jubeln, beihmugen u. mausarsca ſich be 
—— Da ſomit das lett. Wort leiaes 

erwandten im Ruſſiſchen hat, jo iſt e 
verdächtig. Sallmann (390 c, 37) ſich 
panſchen od. pantſchen als echt deutſche⸗ 
Wort an u. erklärt: in Flüſſigkeiten ber 
umrühren, In Grimms Wib. find 3 de 
deutungen zuſammen aufgefürt, die nich 
zufammen gehören. Erftlich: ſchlagen 
ein Wort für fi, das mir nicht begegnet 
aber von Sallmann für Eftland (3% 
47) als pantjchen verzeichnet ift, in d 
Bed.: mit der fladen Hand burd rum 
ander ſchlagen und miſchen. Sallmanı 
meint, es weile auf Schlefien; es mid |} 
in der Schriftiprache zuerft von Scula | 
benußt. Zweitens: worin berunmülen | 
Flüffigleiten miſchen — unſer panjden; 
drittens: eſſen, in den Bauch tun, enk 
ftanden aus Pans, Panſch, Pantſch Baus 
— ohne Zufammenhangmitpanihen lu. 

Die hierortigen Bed. find 1) in ein - 
befonders unceinen Flüſſigleit oder 1 













pantihig — Pappe. 


sen geben oder ſich zu tun maden. 
; Rind panjcht im Wafler; bis zu den 
cheln panjcht man im Kot. Ebenfo 
Vojen (163): panſchen, in einer, be: 
ders unreinen Flüſſigkeit fich zu thun 
hen, jo daß fie umherjprigt. Da bin 
nun hergepanſcht u. finde Niemanden 
Haufe. Bernd (163) Hat auch die 
».: verfchiedene Flüffigkeiten mit eins 
ver mijchen, 3. B. gepanjchter Wein. 
2) ftarf regnen. Es panjcht, regnet 
el; das pantſchte geitern den ganzen 
a Dieſe Bed. aud in der Oberlaufit 
h 163. In dieſer Bed. übereinftinmend 
t plantichen. 

pautſchig, vegnerijches, nafjes Wetter, 
inſchiges Wetter. 

Bauzjhen, das, kleine Sache. Gern 
bunden mit Pinzchen. Alle feine 
inshen u. Panzchen mit auf die Reife 
men; man bat im Winter allerlei 
anzchen nötig, d. 5. allerlei Kleinigfeiten 
r Belleidung. 

Wanze, der, die, das, in Grimms Wtb. 
Uärt: tleines Kind, dem der Bauch noch 
ingt (?!) u. zujammengebradht mit Panze 
lagen. Das iſt unwahrſcheinlich.) 
PBanzer- und Spanngelder, fo die neu 
ngehenden Bürger in Riga zu zahlen hatten. 
————— r eine Taſchenuhr. 
Panzerkinnkette, an einem Pferdezaum., 
72, 1794. 413, In Grimms Btb. 
Nanzerfette. 

Panzerzeug. Mühlen mit P., doppelt 
‚der einfach vorgelegt, 172. 1769. 272. 
Papa. Lindner (320) fagt: „Papa, 
Nama wird mehr mit dem Accent auf 
der erften Sylbe geiprochen, wie Pappa.” 
seht faſt ausichließlih Papa. Das Wort 
als aus dem Franzöſiſchen herüberge— 
nommen anzufeben, erjcheint ganz zu bes 
weifeln. Wir finden dasjelbe ſchon im 
Griech. als mannag, im Latein als päpa, 
im Slawiſchen und Türkijchen dagegen 
mit anlautendem B: haba (unterjhieden 
von bäba altes Weib), bulg., ſerb. und 
tür, Vater, Papa; ruff. Gabak Großvater 
und papäscha Papachen, — doc nicht 
uauıa, Das ba ba oder pa pa ift zu 
halten für den Ruf lallender Kinder, für 
eın FKinderwort, aud dem Kindermunde 
ſtammend — was ja auch von franz. ma- 
man und papa angegeben wird. Gind 
diefe aber Laute des Kindermundes, fo 
önnen auch die deutfchen nicht aus ber 
Fremde herübergenommen fein. Ebenſo 
ftammt auch ruff. mäma, möma, mamäscha, 
mämuschka u. f. mw. — letereö ebenfo 
Die mämka auch Amme — aus der flins 
derftube, beögleichen grieh. päppa und 
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lat. mamma Mutter, in der Sprade 
lallender Kinder. vgl. 175.1859.961 u. ſ. w. 
vgl. Opapa, Apapa, Dppi, OD: u. Amama, 
Dming, Omeling. 

Bapagei, finnifcher, ift der grofe Kern: 
beißer, loxia enucleator, bei Linné swänsk 
papgoja; an Größe fommt er dem Seiden: 
ſchwanz gleich, an Geftalt dem Dompfaffen. 
Aus Mangel an Nahrung Tommt er zu: 
weilen nad; Pivland, Hupel in 182. II. 
— Oft auch Papagoi, ft. Papagei, 

papen, nur in Berb. mit pipen, im 
Sinne von Hagen, ftönen. Er pipt und 
papt den ganzen Tag. Davon Pippap. 

Papenbaum. In Arensburg gibt e8 
einen Papenbaum, ber der taxıs baccata 
zu jein jcheint, 350. XVII. 5. Nicht viel: 
mehr Pfaffenhut, evonymus europaeus? 

Papirbentel. Beutel aus Papier. Pa: 
en 172. 1790. 597. 

papiren, zart, ſchwächlich, in Hinficht 
auf Körperbau u. Geſundheit. En 

Papirrubel, Creditſchein. 

Paphknochen, veraltend f. Pfaffenbein 
od. Pfaffenknochen (Knieſcheibe) am Kalbs⸗ 
braten. Früher Paapknochen geſchrieben. 

Papp, der, auch Ropp u. Pappendeckel, 
das ſchwarze Waſſerhun fulica atra, in 
Deutihland Blößhun, Bel (Bölch), Böll, 
Bellhun, Pfaffe u. Möre, Hurbel u. Horbel. 
Die Benennung wol von der ſchwarzen 
Farbe, welche Geiftlihe tragen u. Papp 
das nd. Bap, Pfaffe. In 411 wird nad) 
Liborius Depkin (7 1708) aufgefürt als 
lett. Wort papi Art Waffervogel, Taucher; 
ſonſt aber nicht bezeugt. Für Preußen 
in 476 verzeichnet Papte u. Puple (—) 
Waſſerhuhn, und, mit einem Fragezeichen, 
Hurdel; für Lehteres ift Hor⸗ od. Hurbel 
anzunemen. — Unjer Bapp muſs dem 
vorigen Jahrh. angehören, da das laufende 
fein Pap ft. Pfaff kennt; bei unfrer Nei— 
gung, die Selbftlaute zu ſchärfen, entitand 
aus Pap Papp. vgl. Popp. 

Bapp, der, oft ft. Pappe, die. 

PBappa, oft ft. Papa; verlleinernd und 
zärtlicher: Päppachen. 

Papparbeiter, der mit Bapparbeiten ſich 
beſchäftigt. 

Pappchen, das, 1) Vater. Häufig nennt 
auch die Frau ihren Mann, wenn ſie mit 
ihm Kinder hat, Pappchen; Pappchen 
will fortgehen, jagt fie ihren Kindern. — 
2) Tapagei; 3) Zulp. 

Pappe, die, Kinderbrei. Grimms Wtb. 
jagt „aus mlat. pappa Kinderruf nad) 
Speiſe, Rinderbrei.“ Doch ſchon altlat. 
begegnet papa od. pappa als Wort, womit 
lallende Kinder die Speiſe benennen 
(Scheller⸗Lünemann). Die Herleitung aus 
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d. Latein. ift indeſs zu bezweifeln, ba 
auch ruffifch manza Lutjchbeutel der Säug- 
linge beißt, als ebenjoldes Kinderwort 
im Allemanifchen Gebiet Memm, Mämm, 
Mämmämm, Memnte ebenfalls Kinderbrei 
bezeichnet — ein Wort, das die jäugende 
Mutter bedeutet; im Lettiſchen peppe Brei, 
als Kindermwort. 

Bäppelfrau. Sogenannte es 
(vulgo Engelmaderinnen), 174. 1878, 420. 

pappen 1) Zeuge, durch Stärke fteifen. 
Der Cambry ift jehr gepappt, in der 
Fabrik ftart durch Stärke gezogen. — 2) 
die Buchbinder nennen pappen oder aufs 
pappen eine Art Einband, bei dem das 
Bud einen Bappbedel befommt, welcher 
mit den Drudbogen gleich gejchnitten ift, 
nicht vorfteht. — 3) aus Pappe Arbeiten 
verfertigen durch Zuſammenkleben einzelner 
Stüde, in Pappe arbeiten. 

Bappendedel, ver, das ſchwarze Wajler- 
hun. Dedel, des hervorftehenden weißen 
Fledes halber, etwa wie Schild in der 
Jägerfpradie der ſchwarze Fled auf der 
Bruft des männl. Feldhuns, mit einem 
Stüd Pappe verglichen? 

Bappenfiel, ein Ausdrud d. Kegelipieler. 

Bappenwalze, in einer Bandfabrif, 
172. 1817. 9. 

pappig, fade. Ein pappiger Geſchmack, 
bei Magenleiden. Ein Yieblingsausdrud 
des früheren Prof. Sahmen zu Dorpat 
(in d. 30. Jahren dieſes Jahrh.) 

p .Pappſtunden werden er: 
theilt, 361. 1871. 229, d. 5. Unterricht 
in 4 parbeiten. 

pſtgeiſtlich. In einen päpſtgeiſtlichen 
au. oder Nonnenftand fich begeben. 
148; daß es in feine päpftgeiftliche Hände 
—* werde, ebda; päpſtgeiſtliche Hände, 
154. 1. 244. 
varkii. Die Päpftifchen, 195. Eiche 
horn 596. 
Papuſche, die, (u kurz und betont), 
Bündel, nur von Tabadsblättern, ruff. 
sauyma. Alles was in denjelben (den 
Papuſchen), weil feucht, zufammengerolit 
u. ſ. w., ſchlecht befunden wird, beißt 
Ausihuß, 380; die Bapuichen dürfen nur 
mit dünnem Pindfaden gebunden u. bie 
Stengel an den Blättern höchſtens 1—2 
Boll belaffen werden, ebda. Der Ausdrud 
ſchon in 119. 

Par od. Unpar, ein Spiel. Paar oder 
Unpaar, zuerft in 444. 1780, dann bei 
Bergmann u. Stender; Bergmann erklärt: 
gerade od. ungerade. — In 476 erklärt: 
Spiel um die Zeche: Paar oder unpaar? 
in Betreff von Geldftüden, Schwefelhölzchen 
u. j. w., melde man ungezählt ergreift. 


Päppyelfrau — Pärg 


— Hier bezieht ſich's nicht auf ve Die 
jfondern auf ein ſcherzhaftes Erin m 
geraden ob. ungeraden Zal von Tu 
die in der Hand verborgen gebalım ai 
mit der Hand verbedt merben u 
richtig Erratende erhält den Einjeh — 
Das lekte Bar heraus, ein gemönl. Spıd 
— Schmeinden mit Paren od. Parker 
— Ein Bar (Paar) Taffen heißt die Ich 
mit dem Schälden, oder jeltiam rs 
Ebenfo in , 


Ober: nebjt — 
nach 390e. 127. 

Parade, Truppenidau. Die 2. ke 
die Truppen abnehmen, rig. Ztg 1%7. 
= halten. Gem., ft. muften Bei 
d. rufl. Ausdrud. 
aradeplah, ein Übungs u. Mufterunge 
in Riga vor dem neuen Baddauie 
ach (v), der, ft. Pardent. Den 
5. Sept. 1621 ift in einer £ 
verzeichnet: zu Parden 2 Ellen dem 
Trompeter die Augen zu verbinden 4 Mari, 
349. XXl. 1. Bett: Bargen bei Stüden. 
87. — Wir kennen dies Wort nur mit $; 
Grimms Mtb. hat Bardhent als die heute 
feftftehende Form.“ — Bar, im Scherz ein 
Jude, — vermutlich weil die Juden früßer, 
in den 20r u. 30r J. gern parchene Gemän: 
ber She ber —— Schlafröcke) u. 

pa aus Pardent. Bardener Un: 
terrod, 172. 1793. 353. 

Barden u. Pärchen C- ), fireng unter: 
I ie den. Parden nur im Aa und 

haupt ein Doppelgegenftand; Pärden 
or Piebeöparen, die man nicht ein Barden 
nennen könnte. Bergmann (210) jagt: 
Paaren ft. Pärden. Schweinchen mit 
Parchen, ein Kartenjpil; es ift Jungfern: 
jpil, wenn alle Mitfpilenden mit ihren 
Barden ausfommen. 

Parchent, der, früher Parchat, Barchet 
Das rufſ. 6apxars iſt Sammet. 

pardanz. Und richtig, parbaug, führt 
er in den Schlamm hinein, balt. Skizzen 
519. In Grimms Wib. barbauz in 
Schiller⸗Lübben pardüs, pardauz, in fFriid- 
bier (476) pardauz, pardauks, perbani, 
perduz u. a., ſchallnachahmend. 

Pãärg (ipr. Pärk), der, auch Perg und 
PVert gejchrieben, eftnifh, von Hupel er 
Härt Kopfſchmuck, welchen die eſtniſchen 
Dirnen um ihre bloßen Haare tragen 
das Kopfband, fonderlih wenn es breit 
u. hoch if. In der Neuen Bildergallerie 
XI. 184, Berlin 1805: ein Stüd zufam- 
mengerollte, mit Taffent, Atlas od. Stoff 
überzogene, und mit Spigen, Treflen od. 
Borden umnäbte Pappe, die die Mädchen 
um das Kopfhaar tragen; biejer Kopf: 
ſchmuck, Berk, fieht einem Rastett ähnlich 
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Parisgen — Paſſau. 


oben auf dem Wirbel offen, vorn nad) 

‘ Stirn zu Hoch wie ein Schild, Hinten 
as niedriger und eingebogen. — Häufig 
ch nur ein bölzerner Reifen ums Haupt- 
e. — Jetzt ift der Perg verſchwunden, 
mertt Bertram in 470. IV. 91. vgl. 
6a. XI. 560. Eine ganz ähnliche 
pftracht ift der ruffiihe Koköfchnit, 
Icher ebenfalls vor dem Eultureinfluffe 
rüdmweicht. 

Baridgen, jollen die Letten ihre Paſteln 
mnen, behauptet Brand (389, Parißgens); 
enfo unmöglid, mie ihre Benennung 
reitſchen für Schnallen. — Das Wort 
uch bei Stender. Lindner (480. 934) 
igt unter Paſteln: die Litthauer in 
Ireufien nennen es Paresken, ſ. Bod 
5. 40. Das preußifchslitauifche Pardäfe 
k Baftfchub, nicht Paftel. 

Parfrant. Paartraut, paris quadrifolia, 
ange. 

Barlament. Ein Bedergejell, weil er, 
pät nach Hauſe gelommen, im Hauſe 
Barlament angefangen, 349. XXl. 1. 
3. 1648/49; unge, der mit bei (auf) 
dem Parlament geweſen, ebda; in P. ges 
tathen, 349. XXV. 1. 53. 1662/63. Zu 
Grimma Wtb. 

PBarmis. Ein Parmiß Heuw, 192. VII. 
wi. Landtagsverh. v. 1643/59; etliche 
Parmes Heume, ebda. ft d. eftn. parmas 
Heiner Kornhaufen auf dem Felde. 


PBarr, die. Wenn den Kühen der Leib 
ſehr auffläuffet, welches man indgemein 
die Rarr nennet, 412. 43. 

yarrammeln (?), nah A. Stein, ftud. 
j. verhandeln, beſprechen. 

Varſe. Die zu hoch liegenden Streck⸗ 
od. Querbalken (liefl. Varſen) in Rigen, 
auf welchen das zum Dörren befindliche 
Korn liegt, 182. II; Parſen find die 
langen Latten, auf melden das Getreide 
in der SHeitriege gebörret wird, Hupel 
in 1668. XVII Das eſtn. pars Sparre 
und innerfte Rigenlage, auf welcher das 
Korn zum Dreſchen trodnet, 444. 1780. 

Pardhand. Pars⸗ od. Perjehaus ift 
vieleicht Gerbehaus, Broke in 350, XV. 
Rämmereirehng. v. 1571. 

Partiegut, Handelsware in größerer 
Menge, inäbefondere Flachs. 

N Sanföl ohne Partiefäufe, 


Paſchtag. — Tiſch des Herrn gehn 
». unfern Pafchtag halten, 352. XVI. 

päfeln, ſ. peieln. 

Paſs, der, Pajshanf. Ingebrocht: eyn 
tat wolde vorgunnen, ben henep tho paſs 
tho bunden, de wyle he byt jar fere lim 


Börterihah Liblands. 
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i8, 194. IV. 181. J. 1571. Schiller: 
Lübben fragen: als Paßhanf auf ben 
Markt zu bringen? Da in ber angezogenen 
Stelle eö beißt: den hennep tho paſs 
hennep tho bynden, fo will fie befagen: 
der Hanf fol ald Paſshanf gebunden 
werben. Der Pafähanf erhält nämlich 
6 oder 7 Bänder (Woyen). Die Stelle 
gehört zu Paſshanf, und ift von Schiller: 
Lübben defämegen unter Paſs verzeichnet, 
weil fie nad) tho paf3 das Wort hennep 
auögelaffen oder überjehen haben. Neben 
Paſshanf fommt an bemf. Orte vor: 
Torfe (attorfe) und ra (mticott). 
Die Vorräte an Hanf find gering und 
befchränten fih bauptfählih auf langen 
und fchwarzen Paſs, rig. Ztg. 1866; 
Schwarzer langer Paſs ift nit unter 
80 Rb. zu haben; verfauft wurden Rein 
100 SE, Pak 200. — Bon Hanfen 
unterfcheidet man Reins, Ausſchuß-⸗ und 
Paßhanf, welcher in 3 Untergattungen 
zerfällt: Ukräniſch u. Ben — 
u. Molotſchanka, rig. Zig. 185 

Paſs, der, Reifepafs. Gas n be⸗ 
ſchlagen, Beſchlag legen auf einen Reiſepaſs, 
ſo daſs der reiſenWollende nicht reiſen kann. 

Paſs, der, Gürtel, insbeſondere Gurt: 
band. Dames =» Väffe, 172. 1793. 341; 
Kittel mit einem Paß oder Gurt, 172. 
1772. 264. — Die Mode der Damen, 
einen Paſs (in den 20r %. dieſes Jahrh. 
in Riga meift Pafsband genannt) zu 
tragen, um das Kleid in der Taille zus 
fammenzubalten od. zufammenzufchnüren, 
war in den 20r und 30r Jahren dieſes 
Jahrh. allgemein üblich, aber ſchon zu 
Ende des vorigen gemönlid. Das Wort 
ift das poln. Pas, czech. päs, ferb. pas, 
pojas, ruf. moacs, Gürtel. Auch in Poſen 
(163) u. in and. Gegenden. So erflärt 
Budi, kurzgefaßte Anmeifung z. Erlernung 
ber poln. Sprade, Berlin 1797, auf ©. 
241: Pas, Gürtel, ein groß gefchnittener 
Streif, vaß 

we angemeflener Zuftand. ZuGrimms 

b. Sp. 1406. 6. Nicht wol tho pafle, 
336, 37, welcher Goldſchmidt gefund u. 
mohl zu paß iſt, 241; das er zu paße 
fei, ebda J. 1582. Nicht auf feinem 
(auf dem) Vaſs oder Paſſe fein, nicht 
bei guter Stimmung. Gem. und ſchon 
in 210: anf feinem Paß fein, d. 5. auf: 
geräumt, bei guter Laune. 

[Paſſan, Stadt, fol nah Grimms 
Wib. I. 1052 den Namen von den Patas 
vern haben! Patavium ıft aber ebenſowol 
Paſſau ald Padua und offenbar ſlawiſch, 
wie auch der Name des Verfaſſers vom 
griech. Wörterbuch: Paffow.) 


36 
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Paſsband, das, Gurtband, Paſs. 
Paßband, 172. 1797. 378. 

aflel, j. Raftel. 

Paſſer. Paßer oder Krummzirkel, 99. 
Gebrauch des Paßers an der geſchonten 
oder bortſchlägigen Palm: Stelle, ebda. 

Balsihualle, Hielt das Pajband zufams 
men. Mit den Bajsjchnallen mwurbe 
manderlei Stat getrieben; fie waren 
meist länglich⸗ vieredig und wurden meift 
ſchräg getragen. 

Bafdgänger. Ein Paſſgänger, 349. 
XXI. 1. 9. 1648/51; ber Paß- oder 
a > gänger, 353. 76. Des Alters wegen! 

alsh er. In den früheren Reife 

i Alle Militär: und Eivil- 

eamten werden erſucht, Paßhabern auf 
der Reiſe ungehindert pajfiren zu laffen. 

Balshanf, der. Der Ausdruck begegs 
net zuerft in 335. 120. 5. 15598 in einer 
Verordnung über den Paſshanf: Dan 
orbeninge des paes hennepes. Wat deme 
paes hennep ahn langet, die wyllen 
(dieweil) alle leig (allerlei) bedruch dar 
inne geſporet, hefft ein eyn rat nicht ges 
ſtaden wolden, dat... Dann beim J. 
1571 und in 349. XV. 3. J. 1581: 
cannabis medise bonitatis vulgo Paſs— 
bennep. Später bei Gubert: den Paß— 
Henff (d. 9. den männlichen), 328. 145. 
J. 1649. Der Paßhanf fol an die 
Waage geführet und gleich dem reinen 
reußiſchen Gute mit Durchſehung der 
Bünde von dem Hanfwrader gemwradt 
werden, 365. 3. 1658; Paßhanf zu 
Reinhanf mahen, ebda J. 1666; Paß- 
hanf rein ſchwingen und in Paßhanfs 
bünde binden laſſen, ebda. 

Der Paſshanf iſt die jchlechtefte, dritte 
Sorte des Hanfes und zerfällt in a, 
Ruffifh oder Ukrainisch; b, Polnifh; c, 
Drujaner und Liefländifch, 334. 22; allen 
Paßhanf, welcher nit die Güte bes 
Paßhanffs Hat, für Paßhanf- Wrad oder 
Tor ausſprechen und erfennen, ebba 

Die Inſtr. 381 jagt: Rigaer Paß— 
hanf oder die dritte Sorte des Hanfs 
fann einen ſchwächeren Harl haben, als 
rigaer Ausjchußhanf, doch darf derſelbe 
nicht mürbe jein. So wohl Nigaer: als 
Molotſchanka- Hanf, welcher die für 
Paßhanf erforderlichen Eigenjchaften nicht 
erreicht, wird von der Wrade als ſchwar— 
zer Paßhanf bezeichnet. Die Uſancen 
(287) unterfcheiden von Hanf: erfte und 
zweite Sorte (Rein, Ausfhußs und 
Drujaners Paßhanf; dritte Sorte (Pak 
und ſchwarzer Paßhanf). Hupel (182. II 
firt Polniſch und Drujaner Paßhanf, 
aber auch liefländiſch Paßhanf an, — 


Ein 


Pafsband — Paſtel. 


Na Hupel (182. IT) Hat polnit 
7 Bänder, liefländifch ®. 6 Bände; mi 
381 wird ein Bund P. mit 7 Bam 
(Striden) gebunden. Ein Bund Bei 
etwa 3—3'% Schiffpfund. — Drujeret & 
muſs 3. XTheil dieſelben Eigenidehn 
haben wie Drujaner Reinhanf. bed Fe 
man bier nicht jo genau auf Farbe ai 
Länge deö Harlö, wenn er mur rem nn 
Schäwen und Hede if. Der idmmi 
RP. fommt an Würde dem Ausjhuishef 
gleich, zeichnet fi aber durch eine um 
felbraune Farbe aus. Auf dem Bu 
des Rafshanfs ift der Vuchſtabe Prem 
gebrannt, auf dem bes Neintaris E 
Nah einem Handelsberichte v. 16 
wurden von Hanf genommen fein Tu 
banf zu 105 Rb. Bco, Ianger ſchwatzet K 
zu 104 und furzer zu 99, rig. Ztg. 16% 
Gewönlich wird das Wort Hanf mer 
gelaffen, ebenfo mie bei Ausfhujs md 
Reinhanf, und man fpridt von ſeinen 
Nein, feinem Ausfhufs, aemönliden 
und ſchwarzem Paſs u. f. m. — Grimm 
Wib. erflärt Paſshanf mit Bafthanf, vie 
Wort aber mit „Hanf wie er aus be 
Brede kommt, woran der Baſt mä 
hängt“ (?!): Übereinftimmend in d. Pe. 
ift Bäftling, ber männliche Hanf, Fimmel, 
Räftling (in ich) oder Bählin. & 
ift indeffen nicht anzunemen, daſs Rai 
hanf aus Bafthanf oder Bäftling entſtelt 
ift, wahrfcheinlicher, dafs Paſs ans b 
fett. paſ⸗ fanad ober paſ⸗ fannepi beri 
mmen. Daber felt aud des 
Wort in Deutichland. vgl. Mile und milen. 
Bafshanis Wrad, der, ift aller Ve— 
banf, welcher nicht die Güte des vaſe— 
hanfs hat, 334. 24. 
Bafslofigkeit, 172. 1805. 202. 
Paſoſchnalle, Hiet das Paſsband 
zuſammen, war meift länglich— vieredig 
und von jehr verjhiedenem Wert umb 
Ausfehen. Stählerne Paßſchnalle. 172, 
2 a Paßſchnallen, rig. Ztg. 1824. 


Paſtei, ft. Baſtei. Die Kriegsleute 
untergruben fih unter die bölgermen 
Pafteyen, 194. Nyft. 81. 

Baftel, die, Bundſchuh, den Eſten und 
Zetten tragen, auch Paſſel. Die Baftel 
beftehbt aus einem Stück ungegorbenen 
Nindleders (in alten Zeiten au Elenn— 
lederö) deffen vorderer Teil über ben 
Zehen zufammengezogen wird; von bier 
läuft auf dem Fußblatte am äußern u 
innern Rande der Paſtel durch Kleine 
Einfchnitte eine Schnur Bin, deren beide 
Enden auf dem Spanne zujammengebun: 
den werben, 190, 100, Lettiſch paftala, 





Paſteldeutſch — Pate 


ı. paftal, paftel, pafjel. „Nicht genuin 
if und wohl mit Baft zujanmens 
ngend,“ bemerit Sallmann in 390c. 
Hupel verzeichnet Paſſel oder Paſtel, 
r, d i. Bauerſchuh oder eigentlicher 
ww aus rohem Leder verfertigte, bie 
elle eines Schuhes vertretende Sode 
ıht Sohle, wie Bergmann meint). 
idebuſch wähnt, ed müfje Baftel heiken, 
ni es die Bauerſchuhe bedeute, die aus 
ft gemacht werben: aber er irret, denn 
ıe der Ärmere Bauer trägt im Sommer 
aftichube, die einen anderen Namen 
ben; der Paſtel Hingegen befteht aus 
der. Auch Leute von Stande geben 
ven Heinen Kindern anfangs ge 
5 zubereitetem Leder, — In 32 
ißt es: Baftfchuhe oder Paſteln. Lindner 
80. 234) jchreibt Poſteln, die Schuhe 
* Bauren von Baft oder Baumrinden 
Are mit ledernen Sohlen. 

ift ‚befannt: ih bin ein arm 
eſlandiſch Bur u. ſ. w. Ick bind myne 
choo mit Baſt u. ſ. w. Die Littauer 
Vreuſſen nennen es Paresken, ſ. Bod 
40.“ Die Schreibung Lindners findet 
ch auch in den älteſten Zeugniſſen des 
dorts. jo im Urk. von 1300, welche 
Kihmwerden des Biſchofs v. Rurland 
nthält: III paria postelen in corio adhuc 
istentia; V paris postelen ; V paria poste- 
en eutis elendensis u. öfter. 

Man Sprit: in Paſteln gehen, in 
zauerſchuhen. In 349. XXI. 1:3. 1630 
nit Bafteln (oder Baftelen) geben, d. 5. in. 

Paſteldentſch, Paſtelfranzoͤſiſch, jchlechtes 
Deutſch od. Franzöſiſch. Ihr Paſtel⸗ 
tanzöfifch iſt auch nicht weit her. Gem. 

Baftelfel, oder Pajtelleder, eine rohe 
Verde: od. Rindöhaut, aus der man 
Pafteln ſchneiden kann, Hupel. Der — 
belommt ein Paſtelfell, 175. 1862. 


Paſtelhaut. Eine halbe P., 201. 1. = 


Baftelleder, 172. 1795. 282; bei Hupel 
in 444: Paßelleder. 

Baitelfole, die, ſchlechtes Leder zu Solen. 

Paſtilla, die, Obftpafta, mit Zuder did 
gelochter Obſtſaft, in Tafelform gegofien, 
getrodnet und in verjchiedene Geitalten 
in den Handel fommend. Sallmann (390e. 
11) hat Baftellä, eine Art Nafchwert aus 
Zuder u. Fruchtjäften. Ruſſiſch uacruaa 
(unrihtig: mocrmaa). Es iſt das lat. 
pastillum ob. pastillus, franz. pastille. 

Valtor. Geiftliche werden angerebet: 
der Paſtor, und nie Here Prediger. 
Dies bemerkt fhon Hupel. Derjelbe 
jagt: Pfarrer oder Pfarrherr hört man 
hier nie, doch zumeilen Pfarre. 
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BVaftorät, das, Wonhaus, Wonftelle u. 
Ländereien eines luth. Geiftlichen. Daber; 
Raftoratsdo.f, Feld, Wald u. ſ. w. Ein 
Deutjcher, der auf dem Paftorate auf jein 
Handwerk gearbeitet hatte, 174. 1816 
9°, nad einer Nachricht aus d. J. 1688. 
— Man unterjcheidet publife od. Kronss 
paftorate u. Privatpaftorate, 154. I. 156. 
— Hupel erflärt noch 1) Kirchipiel oder 
Pfarre; 3. B. er hat das Paftorat N. N. 
befiommen. Mit Kirchjpiel wird aber, 
wenigjtend gegenwärtig, Paſtorat nicht 
gleih genommen. 2) Einkünfte, 3. ®. 
er hat ein großes oder kleines Paftorat. 
Tieje Bed. MN jedenfalls eine uneigentliche. 

Baftorat(d)hand. Im St. Jalobi⸗ 
nee 172. 1788. 147. In 350. 
XXIL J. 1683 wird von neu erbauten 
Pajtoratshäufern geſprochen. 

Baitorat(d)land, Der Paftor hat feine 
Bauern, aber 2 Lostreiber auf Paftorat: 
land gejegt, 350. XXI. J. 1680. vgl. 
193. II. 1. 637. 


Pafloratöbaner. Jeder Landpaftor hat 
PVaftoratöfelder, aber nicht jeder aud 
Paftoratöbauern. Im legten Fall müffen 
bie Kirchſpielsbauern des Predigers Felder 
bearbeiten, abärnten, dreſchen, Heu machen 
u. ſ. w. — ohne irgend eine Vergütung, 
182, II. 
er eg Paftoratäbauten, 154. 


— auf einem Paſtorat befind« 
lich, zu demjelben gehörend. Wir Pafto: 
ratſchen hielten gute Nachbarſchaft mit 
den Poſtirungſchen, 470. IV. 129, d. h. 
der Baftor nebjt Familie. 

Paſtoratsfeld. 

Paſtoratsgut, 390c. 122. 

Baitoratsländereien, 154. I. 156. 


Baftoratörödungen, 193. II. 1. 631, 
d. h. Rödungen, die zum Baftorat gehden, 
—8 ubenjunge, Der P. P 


——— die Pfarrwidme. 

Paſtoratswirt, der, — in, die, Bauer 
od. Bäuerin, die — — verpflichtet 
find. Ein P., 174. 312, 

Baltorenfammer. Die "Sakcifieg ober 
Baftorenlammer, 353. 60. 

Paſtorin, ganz wie Doctörin, in ges 
wönliher Sprechweife: Frau Päſtern. 

Patchen, das, Täuflin ** bei dem man 
zu Geyatter geſtanden. 

Pate, ein hier ſeltenes Wort. Dafür 
Taufzeuge, wenn allgemein gejproden 
wird, wenn im Bejondern, jo: Taufvater 
u. Zaufmutter, Halter u. Halterin. Da: 
gegen durchweg: Patenſtelle bei einem 


36* 
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Kinde haben ob. vertreten. — Pate wird 
aus lat. pater erflärt, weil der das Kind 
aus der Taufe Hebende zu bemjelben in 
geiftige Verwandtſchaft tritt. Dieſe Deus 
tung bezöge fih doc nur auf den Tauf: 
vater, und man müflte daher die Pate 
(Taufmutter) und Pate (Tauflind) als 
falfche Anwendung des männlichen Pate 
anſehen. Wie erklärt ſich aber nd. pade 
und weöähalb begegnet dad Wort nie mit 
dem Endsr? Faſt könnte man daher, 
wenigftens bei Pate Tauflind denken an 
nd. Pate Setzling, Sprofs, junge Pflanze 


u. dgl. 

Bate-Mama u. Pate-PBapa, Frau und 
Herr Pate, richtiger wol Taufmutter und 
Taufvater. Bergmann fürt Pabemama 
und Pabepapa auf, was Hupel mit jelten 
u. pöbelhaft bezeichnet. 

paten und poten, pfropfen, 444. 1780, 
vgl. Grimms Wib. 

— Der Pathen⸗Pfennig, 


patent, hervorſtechend, vorzüglich. Im 
den 20r u. 30r Jahren in Riga u. Dorpat 
gewönlid. Ein patenter Kerl; eine pa: 
tente Hochzeit; er machte fich patent (war 
ftattlich im feinem Außern od. a 
Patent, gejchniegelt u. gebiegelt, 470. IV, 
152. Sekt wol nur noch im Munde äl— 
terer Leute. 

Batentbefen, der, Frauenzimner von 
Stande, 324. Überhaupt: ſich durch Äußeres 
u. Benemen auszeichnendes, 

Batenter od. PBatentmeifter, werben 
ſeit Einfürung d. Gewerbefreiheit in Riga 
unzünftige, der Heinen Gilde nicht anges 
börende Gewerker genannt, die auf ein 
jog. Patent arbeiten u. demgemäße Ab: 
gaben zu leiften haben. 

Pater, der, ift, jagt Hupel (182. II), 
eine dünne runde Platte, in deren durch— 
brocdhener Mitte eine Kreuzigung dargeſtellt 
ift; er hängt an einer langen Schnur von 
filbernen Krellen, faft auf dem Bauche; 
jein Name ftammt wol aus den Zeiten 
vor der Reformation, da man ihn am 
Paternofter trug. vgl. dazu Arndtö Bes 
merlungen unter Paternofter. Die Neue 
Bildergallerie XIII. 186 fagt: die Ejten 
nennen es Prees, die Deutſchen Pater. 
Lettiſch pahtari filed oder krelles Nojens 
franz, eftn. pater, patri riüift, in 444, 
1780: Halsgehänge der Weiber, Mitlofich 
(etymolog. Wtb. 1886) hat pateru, bulg. 
— — Ir. paẽir, pacori, Glas⸗ 
orallen, lett. patari. 

Paterelle, die, bei Heinrich d. 2. paterellus. 
Patherelli waren, jagt die Worterflärung 
zu Heinrich d. 2, Mafchinen zum Schleu: 


PBate:Mama — Paternofter. 


dern von Steinen. Es wird mL 

100 in einer Anm. gefragt, ob va 
Heinrih dem. eigentümlid ob. cum in 
derbung des Worts petrarise od. wrnaik 
mit pateraift? In Schillers Lübben Palierd, 
ternef? Thomas Bar mil EE 
Gericht u. der Stadt trem und hol Ik 
und vor einem Wallbüttel u. Paterackea 
zu dienen fidh verpflichten. Nah Gabeiuid 
(325) aus d. 3. 1590 zu Dorpst Bm 
tönnte an Pating denken: ein dem Bating 

Angehörender. 

enofler, der, 1) ein Weiberihnnt 
Ermwänt zuerft in den Beitimmungen de 
Stände zu Wolmar vom 3. 1545: ir 
Bräutigam giebt der Braut nicht mehr 
als ein liefländifh Batermofter. Ami 
179. II. 210) jagt dazu: die Lieflänbifden 
aternofter waren ein menig gros md 
reichten wol bis auf die Erde. Sie e 
ftunden aus einer Reihe von mehr al 
100 alten Hentelthalern. Auch d. Bäzens 
nen tragen, jonberlic im Dörptiden 
folhe Pater am Halfe. Die Weiber ir 
reichen Letten in und um Riga fdäne 
einen maffiv filbernen Gürtel von ſarbtet 
Kettenarbeit, woran gemöhnlid ein puzr 
Schlüfjel hängen, bei ihren Solennitäi 
um fi, welches Stüd oft 80 bis IW 
Thaler toftet, au wol ftarf vergulbe 
mit jchönen Steinen bejeßet, und an 
Eilber 4 und mehr Pfund ſchwer iſt. 
Ein folder filberner, aber fünftlih aus 
gearbeiteter Gürtel wird von den Ein 
röhhud, von den Letten joojt gemansi 
Willigerod (367. 164) fagt ähnlich, bed 
etwas abweihend: ein livlãndiſcher Pate 
nofter, d. b. eine Reihe von mehr ale 
100 alten Hentelthalern, dergleichen unjew 
Bäuerinnen, jonderlih im Dörptichen, am 
Halfe trugen, und durch melde, unter 
andern ie ber Inſel Dagö ein Schmat 
der Ejtinnen entftanden ift, den fie röbhud 
nennen und der ein aus meijingenen 
Ketten beftehender Gürtel ift, an dem en 
Meſſer hängt. In Pierer’s Encyclopär. 
Wib, erklärt: Halskette von großen und 
Heinen Perlen oder Kugeln oder von ge 
henkelten Münzen u. dgl. Das Iettiice 
jobfta bedeutet nah 411 Gürtel, Gurt, 
nach Stender auch Gehenk. — 2) der ri: 
giſchen Walboten. Einem jeden Walbüttel 
ein neu pater noster maden laſſen 2 Mi. 
(im Ganzen 8 Mt für alle 4 W.), 342. 
XXVIL 1. 3. 1612/13. Broße in W. 
Bl. 213 erklärt: Knotenpeitſche. Vielleich 
aber Gürtel. — 3) ftatt Paternoſterflach 


— Im Sinn von Baterunfer bier gam | 
unbefannt oder ungebräuhlid. Dabe . 


auch nicht: Soviel Kinder, joviel Pater 





Paternoſterband — pakig. 


»r, jondern: 
runjer. 
‚aternofterband, Art, den Flachs oben 
einem Ringe zu binden. Flads in 
binden, 141; der ®., d. h. oben mit 
m Ringe gebunden, 142; ein S.. 
odneten Flads in Baternofters oder 
egelband zu binden, 276; Flachs nad) 
Süte in Paternofterband, in ordinären 
nband Band, in Spiegelband binden, 
.; ber — — u. euriſche Rakitſcher 
ack oder Badſtuben Paternoſter⸗Flachs 
ß in der Badſtube den Paternoſter⸗ 
nd, d. 5. oben mit einem Ringe ge— 
nden, erhalten, 316. 4. 
Baternoiterflad, erhält den Baternofter= 
nd. Gehört zur zweiten Sorte Flachs, 
6.45; der Ausfall aus dem litthauijchen 
ıfitfcher heißt Badftubenpaternofter, von 
mer befonberen Form jo genannt, indem 
an jeine Enden allezeit mit einem Stride 
feftıgt und jo mit dem folgenden Bunde 
jammenbhängt, 39. VI. 257. 
Bating, der, Amt, bei den undeutſchen 
andelsbedienten. Ein rig. Kämmereiger. 
rot. v. 1668 berichtet, dajs der Hanf 
hwinger Sagger „aus dem Amte vers 
wEen“ fei, was an andrer Stelle eben: 
a bezeichnet wird aus ihrem der Hanfs 
hwinger Bating; Sagger wird der Ültefte 
„8 Vating genannt. Das lett. Wtb. (411) 
verzeichnet das Wort nur nad Zange, der 
xklärt hatte: eine Art Zunft der Ligger 
in Niga, pabtinis oder pahtinſch. 

Batrimonialgebiet, Rigas, enthält die 
Vatrımonialgüter, welche gleich bei ihrer 
Gründung oder in ber Folge der Zeit 
von dem Lanbesheren zu Gemeinbes 
wecken verliehen worden, 154. I. 155. — 
In d. Sprade der Natödiener, vieler 
Ranzelleibeamten und einfaher Leute 
wird das Wort zu Patrimonial, das, 
abgekürzt, in derjelben Weife wie Land: 
vogtei, Criminal u. a. 

vetih (u). Patſch patjch arbeitet bie 
er Hand (Müden tödtend), 378. 


Batih (u), der 1) Straßentot. Dft 
verftärtt durch Duatid. Das ift mal 
ein Patſch und ein Duatid. Zu Grimms 
Bib. 2), — 2) ſchlechtes Efien, Fraf. 
Die N.’S effen auch einen) Patſch und 
einlen) Matjch. 

Paiſche, die. Die Bed. Kot ift offen: 
bar von der Bed. Hand od. Schlag zu 


foviel Kinder foviel 


trennen. Zu Patſche Hand vgl. rufi. 
uaers Handwurzel. 
[vatiheln, ein wenig patſchen, im 


Rafie . Wie eine 
Ente — — ⏑⏑ ⏑— In, 163.) 
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patihen, 1) mit der Patſche, d. 5. 
Hand berüren oder ſchlagen. Übertragen ; 
der Bär patjchte ihn (mit feiner Tage). 
Zu diefer Bed, vgl, ruf. macrars mit 
der flahen Hand fchlagen. 2) treten, 
gehen, daſs es patjcht, durch Wafler, 
Kot. Durch den Kot patſchen. 3) von 
Näſſe triefen. Die Wäſche patiht nod) 
von Näffe, iſt patjchend najs. 4) einen 
Schall, wie patih, Hören laſſen. Es 
regnet, daſs es nur patſcht. 

Das Wort erinnert an ruff. naurars, 
Im Lett. nichts Ähnliches! 

patihend naſs. Es ift patjchend naſs, 
jo najs, dajs es patſcht. In Bofen: 
patjchenaß, ebenfo in Preußen. 

patſchig, jehr naſs oder ſehr kotig. 


Ganz patſchig fein, pfühendnaſzs. Bu 
Grimm: Wib. 

Paͤttal, der, fchlechtes Getränk. Iſt 
das lett. patagas Dünnbier. vgl. ruſſ. 


uaroxa. Dies Wort ift wol die Grunds 
lage des in 476. II. 543 verzeichneten 
Peddig: unreiner Reſt von Flüffigkeiten, 
z. B. von Bier im Glafe u. ä. 

Pättih, ver. Stüd Leinen-Baum=Holg, 
da feın Gall, Pättich oder fchwark zu 
ſehen, 248. ſ. Peddick. 

Pattweg, der, Fußweg. Oft, doch un— 
edel; für Eſtland dafür Padweg, nd. 
pad Pfad, bezeugt in 390c. 37. vgl. 
griech. naroo Pfad, Fußfteig u. näreıv 
treten, gehen, wandeln. 

[Patwachs, Baumwachs, nd. pate junger 
Baum, 390c. 37. In Livland Potwachs.) 

Bat, der, in Grimma Wib. Pate, 
leiter Schlag mit der Hand,- Tapps, 
Klapps. Einem einen P. geben; einen 
P. befommen. 

Babe, die, badfteinartiger Bauftein 
aus einem Gemenge von Lehm und 
Grand zum Aufbau von Wirtſchaftsge— 
bäuden, 476. Meift wol: Lehmpage. 

ME die, Taufche, Tiffe, Hure, 444. 


pateln fi, von Vögeln, die Federn 
fträuben, wie fie es in der Winterfälte 
tun oder dur Krankheit; fie jehen dann 
aus wie aufgeblafen. Sid aufpapeln, 
aufgepaßelt fein. 

pabig, nie bakig, weldes Grimm 
tb. von Base Klumpen, Mafje Herleitet. 
Bernd (163) erflärt trogig, ftolztuend u. 
leitet ber von Patte Patſche, Hand, ebenjo 
wie pragig von Prage (Hand): die Hände 
gebrauchend, zum Widerſetzen bereit habend, 
oder von padden (gehen). — Bei uns: 
trogig im Auftreten und in Worten. 
Hupel erklärt: einbildifch, ſtolz Fred, 
unbiegjam, troßig. 


332 


Batigleit, im Sinne bes Beim. patzig. 

patzlich, von Vögeln, mit aufgeblajenem 
Gefieder. 

udel, der, vierediges, auch rundes 

Gefäß oder Behälter aus Lindenfplint 
oder Pappe, jelten aus Holz, mit einem 
Tedel. Daher Bortpaudel, Hutpaudel, 
Therpaubel, En audel. Paudel mit 
einem Dedel, von Rinde, Stender 
I. 340; Paudel, der, Borlſchachtel, Hupel. 
vgl. Rrampaubel. — Grimms Wib. jagt, 
„nur im Blural nadmeiäbar, ein 
litauifches (publar) in die preußilche 
Mundart vorgedrungenes Wort.“ Beides 
unrichtig. Denn es fommt als Einzal 
auch in DOftpreußen vor und zwar weiblich: 
eine Paudel, u. bedeutet dort oft aud: 
Hutſchachtel, carton, — mie zumeilen 
auch in Livland: eine PB. mit Chololade, 
rig. Ztg. 1872. Zweitens begegnet das 
Wort auh im Polnifhen als püdlo 
Schachtel und jelbit im Ruſſ. ald Gayan 
Kaften, Koffer. In Kur und Livland 
ift es gewönlich, ſelbſt in Eſtland. 
Daher in Sallmann (3% e. 50): Paudel, 
Speispaudel, Speijelorb, „ahd. pütil 
Korb, Schachtel, Beutel.” Ta mir 
Paudel und Pudel fpreden, jo Tann 
m weifelbaft fein, ob das Wort und aus 
em Polniſchen gelommen iſt; aud 
berürt es ſich ebenjo mit ahd. putil wie 
mit nd. budel Beutel. Miklofih im 
etym. Wtb. verzeichnet poln. pudto Schach: 
tel, lit. publas und jagt: aus dem 
Deutſchen: die Pudel. — Es begegnet in 
feinem anderen jlam. Sprachzweige. Da 
die ruf. Eprade den Doppellaut au 
nicht kennt, jondern nur au, fo kann 
ruff. Oayas aus Paudel bherftammen. 
Gadebuſch kennt nur Bubel und jagt, 
dafs Einige Paudel oder Pudel ſprechen, 
3. ®. in Preußen, Hinterpommern und 
Yivland. Man tann daher verſucht fein, 
in älteren Schriftftüden Livlands das 
nd. budel für Paudel zu nemen. So 
3. B. im Scriftftüd von 1572, welches 
im MBergeihnifö der Sachen des rig. 
Kalandhaufes enthält: 1) Budell mith 
breven, fo vorfiegelt, und ebenda: 1 
bejchlagen ladichen — dha in ein bubdell 
und i ſcheren. 

Oft: ein alter Paudel, ft. altes Haus, 
wofür indeſs gewönlicher: alter Pudel, 

paul, Schallwort, wie bauz od. paufs. 

Paulant, der, ft. der ſich Paukende. 

Baulapparat, der, Paukgerät. 

Paukbinde, um den Unterleib. 

Paule, Vz, Schläge, Prügel. Pauke 
befommen. Gew. Cbenfo in Bofen (163) 


Patzigkeit — Pauſch. 


X 


und in ug ar (476) — De ah 
bei älteren Arzten, Trommeiiie %& 
der innern Seite der Trommelbähk: ih 
Pauke genannt), 395. I. 423. Eike: 
männlihen Tauchergänjen die fat ꝛ 
lange Luftkapſel oder 
Hölung am unteren Ende der — 
ebda. VI. 71. 

paufen, zl,. 1) gegen em Ti 
eine Wand, mit dem Kopf an — iälsm, 
ftoßen. 2) derb aufſchlagen. Auf ein 
Elavier, mit wuchtiger Hand ip 
Schrecklich, wie er pauft! 

uferei. Ein ſchon lange vor Heli 

üblider und gewönlicher Ausdımd kei 
Studenten. 

Baunlgerät, das, j. Schlepper. 


2 eg des Paulanten. Auch m 







— — ber, und pautſen, mes 
paukſch, paulſch und paufjchen. 

yanfih, Schallwort. Im Peitiiden 
bezeichnet baukſch oder paulſch dem 
Schall, wenn etwas berftet, plagi ober 
nallt. Unjer paukſch bezieht ſich mar 
auf den Schall von etwas berb Ai 
jchlagenden und lehnt daher an Pauk 
und pauten an. Paukſch fiel er afde 
Erde; ih hörte paufih, und ſah dem 
Tiſch umgeftürzt. | 

Baufid, der, Geräufch von einem der | 
ben Schlag od. Fall. Mit einem Pati | 


fiel der Stein ins Fenfter. Lettiſe 
paukſchis bedeutet Knall. 
panfihen, zI., 1) einen, eimas mit 


—— Geräuſch zu Boden werfen; 
) 3, mit paufjhendem Geräuid 
fallen oder gegen etwas ftoßen (paulen 
Lett. paukſcheht fchallen, fnallen. 

pauffen, 1) einen, ibm Schläge geben 
Milder als pauken; 2) paufichen. 
ebenfalls milder. 

Baur, der, noch im 17. Jabrh. mict 
Sir gejhrieben ft. Bauer. * 

Eſtniſcher Paur, 349. XXI. J. 1638. Im 
16. Jahırh. nod häufiger, zur Zeit bes 
Mittelhochdeutfhen. Der Bauren jähr: 
liche Geredtigteit, 192. V, livl. Rechtägem. 
S. 284; feinen PBauren fol man den 
Halß abjprechen, ebba; wegen der Erb 
pauren, ebda. 

Pauſch, der, in viel befchränfterem 
Sinn als Bauſch. Wir ſprechen von 
einem Bauſch an Kleidern, bauſchigen 
oder (fih) baufchenden Kleidern u. jelten 
oder nicht Pauſch u. |. w.; wir jpreden 
meist Charpiebaufd, dagegen: ein Bauid 
Wolle, im jelben Sinn wie ein Puſch 


A paußig — Pegelung. 


(e; nur Bauſch und Bogen, aber wol 
ih Pauſchbetrag, Pauſchſumme 
elbſt Pauſchalbetrag, d. h. in runder 

nme. Zur Berwandtſchaft vgl. ruſſ. 

b, u. ſ. w., nyxayrs ſchwellen, 

aber auch Buſch und Puſch. 

andig, von Wangen. Ein Mädchen 

paußigen Wangen, paufig in Grimms 

’, 


3chdrat, der. Meifter Pechdrat, ſcherz“ 
je: Schufter. 

when. Süefaattonnen follen gepecht 
ven, 143 

Behfinf, Unglüdövogel, 324. Gewöns 
er: einer ber ftetö Unglüd bat. 
pehrabenfhwar, in höchſtem Grade 
warz. Gem. 

Beddid, 1) nah Bergmann und Lange 
5 Mark oder der lodere Teil in ber 
itte des Holzes, nd. peb(d)if ober 
d(d)el, Markt. Ebenfo in Preußen nad 
6. 2) Nach Lange auch PBungel an 
aem Gejchmwür, lett. puntiß; ebenjo bei 
tender: Peddick, aus einem Gejchmwür. 
benfo in Preußen, nah 476: Eiterftod 
hmüren. Den Peddig 

en, 476. 


Peerleine, auf Schiffen, 
858. 122. ſ. Pertleine. 

Begel, der, fol ein nd. aus mlat. 
azella (eine Art Feld: und Weinbergs 
na Du Cange 3. 1. 11) ftammenbes 
Bort fein. Grimms Wtb. verweift ins 
eis auf Theil 1. 1379 (beilen). Der 
veutihe Urfprung dieſes Worts dürfte 
'aum zweifelhaft jein. Man findet Beile, 
die, Kerbholz, lat. talen, franz taille, bei- 
len, beigeln, peilen, pegeln, und für 
Pegel Peigel u. Beil. Beil ober Beile 
bedeutet Kerbe, beilen, beigeln terben, 
d. h. Einfchnitte machen, um die Menge 
Alüffigteit zu meſſen; ftatt an einem 
Stode Einfchnitte zu machen, benußte 
man Stäbe, an denen Einfchnitte bereitö 
bezeichnet waren; Beil, Pegel wurde nun 
Naß und peilen, pegeln meflen. Bei 
der Herleitung aus pagella offenbart fi) 
der oft zu erfennende Eifer, den Urfprung 
deutſcher Wörter in fremden Sprachen zu 
erbliden. Kann nicht zuerft gefragt 
werben, ob nicht pagella aus Pegel ent= 
fanden; zweitens, wie gerade nur ins 
Deutfche diefer mlat. Ausdrud gedrungen 
ft und nicht in die romaniſchen Spraden. 
Die zweit. Bed. des Wortes — ein ger 
wifjes Maß von Flüſſigkeiten — läſſt 
ſich wol mit pagella zufammenftellen, 
nicht aber die erſte. Da das Zeichen 


rig. Ztg. 


herausdrü⸗ 
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für dad Maß der Flüſſigkeit zumeilen 
in einem Knopf beftand, jo beikt nd. 
Pegel auch das Zäpfchen im Schlunde. 


Bei und bezeichnet dad Wort 1) den 
Kerbitod, als Waſſerſtandsmeſſer, Maßſtock 
zur Beſtimmung der Waſſerhöhe, Pegel: 
ftab, Pegelſtange. Solche Begel find an 
verjchiedenen Stellen de? Dünauferd bei 
Nina und Diinamünde, auch im og. 
Stadtgraben, jekigen Canal, Rigad ans 
gebracht. Der Pegel zeigte 2 Fuß über 
Null. 2) ein Gemäß flüffiger Dinge. 
Schon Gadebufh (325) fagt: „Pegel, 
niederländisch Peil, Maß. Pegel ift in 
den Städten der Dftfee ein Gemäß 
flüffiger Dinge und enthält den vierten 
Theil eines Potts. Pegeln ift ſoviel als 
meſſen, nämlich flüffige Dinge; Pegeler 
ein Mann, der dazu beftellt ift, flüjfige 
Dinge auszumeſſen; Pegelftab ſoviel als 
Bifirftab.* Daher: ein Fak Ol von 100 
Nägel oder 120 Stadts- Stöfen zu 
pägeln, 276; Gefäße nad dem ausgepä- 
gelten Inhalts- Maaße von 100 Pägeln 
oder 120 Stöfen rigifch regulirt, ebda. 
— Dies Pegel findet ſich wieder in engl. 
ail Eimer, Gelte, zu dem fi unjer 

alge und franz. baille ftellt. 

In beiden Bed. niemals Beil. Die 
amtlihen Schriftftüde Nigas jchrieben 
durchweg Pägel. 


Pegelmaß, das. Pägelmaß, 108. 


pegeln, in Bezug auf DI u. Brannts 
wein nie peilen; als Scifferausdrud 
verdrängt von peilen. 1) Branntwein. 
Das Begeln des Branntweins, 180. IV. 
2. 637; ein Faß DI zu pägeln, 276; 
den Branntwein pägeln und probiren, 
108; alles Wraden und Pägeln des 
Brantweind, ebda; „gepägelter Brants 
wein, ebda; ein Faß DI von 100 Pägel 
oder 120 Stadis⸗ Stöfen zu pägeln, 
276. vgl. aus⸗ und einpegeln. — 2) das 
Farwafjer in der Düna, meflen, beftimmen. 
Sept nur: peilen. — Schiller⸗Lübben 
füren als nd. pegelen in db. Bed. von 
zehen auf, gewönlicher picheln. 


Pegelrute, die. Pägelruthe, 108. 
Pegelſtab. Der Regulativs Pägelftab, 
108. 


Begelitof, das. Brantwein einpegeln, 
mit dem Bägelftof einmeflen, 108. 
Benelung, Meffung 1) des Brantweins 
und DIE; duch feine Wraade und 
ägelung benachtheiligen, 108. 2) ber 
üna, Beftimmung der Tiefe des Far— 
waflers durch Meſſungen. 
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Pegler, der, 1) Beamte, der Brant: 
wein pegelt. Kornbrantmweins Wraker u. 
Pägler, 108. Hupel erklärt Pägler oder 
Pegler mit Brantwein:Bifirer (der die 
Branteweinfäffer nah ihrem Betra 
beftimmet). — 2) ein Gemäß. Ein Fah 
bat 100 jog. Pägler, d. i. 110 gemöns 
liche Stof, 176, 1837. 112. 

Behrlorn, nah Bergmann der Heberich 
im Korn, die gelben Blumen in dem— 
felben. Es ift das lett. pebrfones 
Hederich, erysimum officinale, sinapis 
arvensis, raphanus raphanistrum. 

Beil, die (der, das), Hodflut. In 
Grimms Wib. mifsverftändlih erklärt 
(unter 3): peil hoch Waſſer (Hol. peil 
hoog water), der Augenblid der Flut, in 
welchem fie die höchfte Höhe erreicht hat. 
Peil ift Hauptwort und die Erklärung 
hätte lauten jollen: Beil, Hochwaſſer, 
u bolländ. hog water, engl. high 
water. 


peilen, ala Schifferausprud jetzt durch⸗ 
weg ft. pegeln. 
illord, der, wurde im ehemaligen 
rig. Caffacollegium der Capitän Mailund 
genannt, weil er die Peilungen bejorgte. 
Beilftod, der. Zur Mafnabme für 
die den Schiffern zu gebenden Signale 
befindet fih am Bollwerk des Fort— 
cometen= Dammes ein eigener Beilftod, 
das beift ein nah Fuß und Bollen ab: 
getheilter Maßſtab, welcher die Höhe des 
Waffers im Seegatt angibt, 174. 1861. 143, 
Beilung, Vermeſſung. Alljährlich nad 
Beendigung des Eisgangs wird eine 
Bermeffung der Düna von der Stadt 
ab bis binunter nah Bolderaa und 
weiter bis in die See binein oder bis 
zur Rhede vorgenommen, wad man mit 
dem Ausdrud Peilen oder Peilung des 
Fahrwaſſers bezeichnet, 174. 1861. 112. 
Bein. In der ®., öfterd ganz wie: 
auf der Folter, 349. VII. 1; in und 
außerhalb der P., ebda. 


Peinbank, Folterbant. Wltere Belege 
als in Grimms MWtb. find folgende. Wie 
Welling auf die P. gejeket ward, 349. 
XI. 1; die Gemeinde begehrte mit ihm 
auf Peynbant, 194. Nyft. 92, begehrte, 
er folle auf die P. gejekt werden; wie 
er auf die Peinbank fich ftreden follte, 
195. Henning Chr. 221. 

Veinkeller, ehemals in Niga, ein 
Kellerraum, in dem gefoltert wurde. 
Im pein Keller vorhoret und auffgekogen, 
rig. Landv. prot. v. 1576 in 174. 1881. 
236. Wo er ſich befand, ift noch unbefannt. 


PBegler — Pel. 


Beinturm, ber, ehemals in Kia Tex 
in dem gefoltert wurde, Als folder 
der Sandturm, insbejondere aber wir 
„Beinturm“ in der Nähe dei Kehumk 
neben ihm befand fih der Bılica 
Wonung. vgl. 174. 1883. 314 im 
J. 1677. Im Veinthurm mad ie 
Baiten gerichtet, 349. Wil. 1; führten ie 
nach dem Beinthurm, 349. I. 1; ms 
dem Peynthurm fchleppen, 19. Ri ®: 
gezüchtiget den Dieb im Peinthor, 
XXI. 2. 

Peipus, der, geſpr. Bepufs, Su ı 
ter Grenze zwifchen Livland u Fein 





Hupel in 182. II. braucht d. Bortmeitit 


Nebs, Art Häringe, die jonderlih m 
P. gefangen werden; as, jomberlid ı= 
Embadh u. in der Peipus. 


Peiſade, die, in 476 Reife m Pu 


auch Baiffe, Harlode an den Shläte ” 


Yuden. Die Peifaden, welde af Im 


einer biblifhen Anordnung ie 
wurden, verfielen einem Verbot zu S 
der Regirungägeit Kaiſer Rilolais Sei 
dem find fie verfchmunden ebenfo wie 
glänzenden engen Kaftane. | 

Beifhe? Forder: und Hinter: Bei 
eines Sattels, 272. 

Peitſche. Einem P. geben, ihn peiticen, 
mit der P. fchlagen oder zühham — 
Peitſche, im Scherz. lange, dünne * 
Ach, die lange V., von einem jung“ 
st ‘ 
peitihen, ein Theaterftüd, *87 
wiederholen, wiederholt auffüren; SU 
— 2* ihm tagtäglich, zu IM 

peije auftijchen. 

Beizker, der, Gründling, Lange Ei 
Geitaltung. die in Grimm: Bi “ 
Beißter) fett. Grimms Wib meint, 
Benennung ſei mol von beißen MT 
abzuleiten und die ähnlich lautenbe | 
wijche dem Deutſchen entlehnt, * 
wieder zurück aufgenommen. 
ganz unwahrſcheinlich, da die Benennit: 
in allen ſlaw. Sprachzweigen ** 
ruſſ. mexipi, kleinruſſ. pyskor, ern 
piskorz u. ſ. w. Das beutide we 
kann man daher nur dem Lauten * 
beißen anlenen. Lettiſch pihla. m 
pibzta u. pibzteris, von pihfiieht Me“ 
pipen wie rufj. macgaps von Mil 
jelbe bedeutenden Zw. mackaTs. ” 

[Bel, Vele, PöL, Trageing auf 
Kopfe d. Frauen; Kopfbinde als SA 
u. Ruß, eine Kopftracht des unverhei * 
Frauenzimmers überhaupt, Schi” 
ben's mnd. Wtb. Da das Bart WC 
Pommern u. Rügen bezeugt iſt, I 


Pele — Pergel 


lawiſchen zung denken. Ruſ⸗ 
pelenä i el inbel od. Wideltuch, 
iza SHalsihmud u. Zopfbändchen, 
pol Berzirung, Stiderei u. a. 

le, die ? das ? Pfül, Federbett. 
ie, 210; Hupel bemerkt: felten und 
haft. Die Geftaltung des Wortes 
End-e Lönnte darauf deuten, daſs 
us dem Lettijchen entnommen; das 
. peble oder pehlis Pfül ift aber 
nd. päl od. pöl. Wenn es dem 
kichen entnommen wäre, jo fömnte 
in Zett.»z ob. Kurland Berbreitung 
ıbt haben, laum im eftnifhen Liv: 
db; Hupeln bürfte es daher nicht vor⸗ 
smmen jein. Ich kann es mus feis 
Schrift belegen; in Riga wirb es 
5 unbefannt gemwejen fein. 
Bellſtein, Sraupenftein, Pierer's ency⸗ 


Wib.] 
Belufchte, (u betont), die, Sands 
je od. Sandwicke. Geit wenigen 


Hren in Aufname gelommner uns 
& Ausdrud. 

el. Leetiones, bie fi reimen wie 
ı Bel auf Ermeln, 352. XVIII. — 
!d, bad wie ein Pelz jo dicht mit 
ad bedeckt war, 176, 183. 26; ber 
Himmel fit wie ein Pelz auf ben 
hwarzberen (auf der Überflähe des 
d eingelohten Schmargberenjaftes), 
5, der Saft ift mit bidem pelzigen 
himmel bebedt; die Zunge des franz 
m war non (mit) einem Pelz bebedt, 
: 5. bider Schleimſchicht ober Aus⸗ 
hwitzung. Zu Grimms Wtb. 4 c. u.e. 
velen, einen, prügeln, ledern. vgl, 
urch⸗e u. verpeljen. Wie in Preußen 
476) u. Baiern. 

peljig, Sallmann (390 c. 75) bat das 
Bort in der Bed, von ad geſchmacklos. 
VPelzmũtze, gewönl. Kopfbedeckung der 
Bauern, aber auch der beſten Stände 
m Winter. Bauerjunge, deffen P. mit 
ven aufrechtftehenden Pelzohren, rig. 
Sta. 1862. 74. 


eliner, — Lange u. Stender. 

Velzohr, an Winter⸗Muͤtzen. 

PBemmel, der, Hobenjad, 372. II. 318. 
In demj. Sinn: Klungel, Klächel, Gas 
gel, ebda. 

[(Bempe, in Wafferbau: Stakmwerf, 
weldes den Strom abweifen ſoll. Pierer’3 
encyclop. Wtb.] 

er, der, aus d. Eſtniſchen, bei 
Bergmann Peener, bei Lange Böhner, 
bei yr Pener und Penar, nad) Berg: 
mann Feld: od. Grenzhügel, nah Hus 

Acerſcheidung, Rain; bei Stenber 

t, Feldſcheidung, Feldſcheide; in 
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355. Einl. ©. 4: Bönart. Wer bed an⸗ 
dern Peener ober Miftader umbader, 
179. U. 28 nad d. alt. liv. Bauerredht. 
PVener zu feinem Ader od, —— 
R. R. d. F. E. 150; umgepflügte 
jen ob. Pehner, 329. 8. 
penfern, jpr. penglern, von Kallu⸗ 
nenbennen, rufen, jchreien. 
Pepe, die, Art länglier Äpfel. 

r, abgekürzt zu pr., 1) in der kauf⸗ 
männijchen Sprache wie in Deutſchland 
ftatt für, das ital. per. 2) wie pro. 
Per Mann tranfen wir eine Flafche; 
die ee per Hafen, J. 
Eckardt in 404. 1873. 2. Ebenfo Häus 
fig wird gejproden: pro Dann d. 5. 

eder, pro Haken, db. 5. vom Hafen. 
) das lat. per, franz. par, vermittelft, 
mit, durch Per Ban, per Dampfſchiff, 
per Poſt reifen: die Eifenban,. ein 
Dampfſchiff, die Poſt benugen. Die 
Beitelung kann per Poſtkarte an bie 
Adreſſe A. Th., Schlock, gefchehen, rig. 
Big. 1887. 106; die Mittel Hoffe ich 
per Collecte zu befchaffen, rig. Ztg. 
1888, durch eine Collecte, mittelft eis 
ner Collecte. 4) in d. Bed. von über, 
das lat. per Herrn N. in B. per Wene 
den. — allen Bedeutungen übers 
flüffig und erjegbar durch deuiſche Wörs 
ter 


BVeretörg, der, ruffifch: Überbot. 

ergel, der, zumeilen das, Leuchte 
od. Lichtfpan, Kienipleiße. Gadebuſch 
(825) fagt: Pergel ift ein langer ſchma⸗ 
ler Spahn aus Kiens oder Erlenholz, 
den man in 2ivland in Bauerhütten 
ftatt des Licht brennt; nad Hupel: 
ein Lichtfpan von Kien⸗ od. Birtenholz. 
In Preußen bezeichnet Pergel (nad 
476) einen Kienjpahn zum Anzünden 
des Feuers; Sallmann (890c. 20) ers 
Märt: Kienſpahn und Schindel. 

Die Herkunft des Wortes betreffend, 
fo bemerkte Bergmann irrtümlich, dafs 
Vergel in der Schweiz einen Kienbaum 
bedeute; der Kienbaum, bie Rifer, 
Före, pinus sylvestris, heißt aber Perge, 
Berge, Ferge, Ferche — deutliche Lau⸗ 
tungdänderungen von Fare, Före und 
Forde u. a. — Frifhbier weift auf 
lit. pihrlſznis glühende Aſche, lett. 
prauls Feuerbrand — in dieſen Wörs 
tern ift Pergel nicht zu erfennen. Das 
Finniſche u. Efinifche gewärt allein 
Hanbhabe: finn. päre und eftn. peerg. 

Hat er den PVergel, wie man e8 bier 
zu Lande beiffet, erbauen, 19. Eichh. 
hist, lett.. 593; für Licht und Pergel 
auf der Kanzellei (des rig. Rats), 300. 


87 
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XV. Rämmerei v. 1639; der Pers 
%e: taeda, 353, : era el reißen, 330, 
6; das Werge el, 176, 1888, 47; Bergel, 
Kienfpahn, 176. 1834. 176; ® . trodinen. 
D.Bergeltrodnen verurfachte d. —— 
den. — Wie ein P ausgetrocknet fein durch 
Krankheit. PB. fpleißen, fpalten, machen. 
— Der Kienſpahn ald Beleuchtungss 
material ift (in den Bauerhöfen nabe 
Riga) volftändig durch Petroleums 
Lampen unb Talgs ob. Stearinterzen 
verbrängt, Baulfon, Beitrag je a 
ber Lepra, Dorp. Diff. v. 1886. ©. 2 

Pergeldach. Schindel⸗ * — 
eldächer find verboten, 473, Sallmann 
(B90 128): Schinbel ift das mit ei: 
nem Falz verfehene Bretchen zur Dad 
bekleidung; Meinere zum Übereinanders 
legen beißen Bee An Lettland kaum! 

Bergelfener. Durch P. entjtand ber 
Feuerſchaden. 

Pergelholz, leicht uni und zu 
Pergel rg vr Hupel. Ber: 
gelholz, 328, 11. 9; Bergelbolz 
bauen, ebba; * rad Kyen ober 
Pergelholz, 19%. Henning Chr. 223, 
Eſtniſch pero pn. 

pergel g, ne Menſchen, hager, bünn 
wie ein Pergelholz. 

Pergeltole. Pergellohle, bie Are 
Flahäbraten auf die Schemen gefall 
war, batte man nicht au —— — 
entſtand Feuer, 176. 1 

pergeln, Holz zu Pergel machen, Stender. 

Pergelſcheit, Kienholz, Lange u. Stender. 
pergeltroden, ſehr trocken, von Holz. 

Periode, die, bei ten, die Zeit 
des Monatlichen der Weiber, ſelbſt das 
Monatliche. Daher ſprechen ſie: die P. 
iſt unterdrückt, erkältet u. ſ. w. Eine 
— Anwendung des ortes, 

erlafhe. Nah Grimms Wib. bie 
befte und veinfte Gattung ber Pottafche, 
bie in Nordamerika bejonberö aus ver« 
ſchiedenen Arten von Nußbäumen gewons 
nen wird. Perlajche nennt man, jagt 
Gadebuſch (325), den Satz ober das 
Salz, das beim Kochen der Aſchenlauge 
im Topf zurüdbleibt. Wenn dieſer 
Sat durchs Feuer noch feiner gemacht 
wird, jo wird Bottajche daraus.” Bon 
ber Bottafche gibt ed im rig. Handel 
2 Hauptjorten. Eine bläulich weiße 
oder Perlafche in Kleinen Stückchen, u. 
eine blaue harte in großen Kkumpen. 
Bon jeder Gattung 3 Unterarten, näm- 
lich: Prima Sorten oder Kron (geftems 


pelt 365) entelt Schlüfſel (H) u. Wrad 
(Wr.) un in 182; bie Perlaſche ift 


Pergeldach — Bernau. 


bie befte und geht bäuptjääik wi 
England, Preußen u j.m. Bem mm 
eine Beine Menge in einem ini 
Glaſe in einen feuchten Kelle je h 
wird fie gallertartig: wenn je kam 
ſehr fettig, jeifig, nicht jpröde ui 

von Erdtheilen ıft, fo in fie ſchss Dis 


zweite Sorte der Perlaſche gilt befün= 
!a weniger als — Ger dritte m 
ebta Perle 


den halben Breis, 
172. 1774. 125. 


172. 1798. 353. Zu Grimm 
Perlenmutier, bier ungebräuälis; 

dafür ſtets Perlmutter, defien weils 

Wort den Ton bat. 

— — Verlhahn Bd y 
aufen geſucht, rig. i 

In Grimms Wib. nur + 
perlmntiern, jchillern wie PBerimatier 

rn perlmuttert. Das u beten 


eltiderei. Perlftidereien auf Rle 

ber, Weiten u. a. werben billig m) 
fauber ausgeführt, rig. Ztg. 1887. 216 
Gewönlicher ift: Perlenftiderei. 

Bernau, Stabt in Livland, früher ef 
bie Pernaw, auh Embah od. Emil 
genannt, wie auch der Pernauflujs ſdie 
Pernau) früher Embach ob. 

ieß. — Der Name begegnet zuerit beim 
J. 1318: de stat Embeke, de ma Ber 
now het. Der Fluſs, an bem bw 
Stadt liegt, hieß — — deutfd 
danach Embele o. Embad, der an ihm 
erbaute Drt: tor Embeke. Wenn man 
Pernau ebenjo wie Riga ihren Raumes 
—— nach dem v 

den Gewäfler tragen, fo iſt die won 
Ed. Pabſt angegebene Ableitung - 
eftn. pärn Linde u. deutſchem owe, XAuz, 
Au, nur . pärn wahrfdeinlid, 
dba auch der jegige Bach Sauf er 
nem oberen Zaufe Pernijöggi bei 
gegen ganz unmahricheinlich Bi 
des owe-au. Denn wenn auch Aufe) 
und Na urfprünglih ein u. dasſeibe 
Wort jein jollten, wie Grimms Bit. 
angibt, was übrigens zu beftreiten ift 
jo gibt es doch feine deutſchen Flle 
bezeichnungen, welche auf au angeben, 
fondern nur Drtöbezeichnungen, ;. 3 
Meinau, Grünau, Naffau, —— 
Lindau — u. in allen dieſen b 
au waflerumfloffenes Land, 


= 
Grund, Wieje, nit Aa (Wafler). 





pernauer Hofleute — Perſehaus. 


in den oſtdeutſchländiſchen Drtös 
en wie Spandau, Zwidau, Labiau, 
denen au jlam. Urſprungs ift, u. 
erö auch in unferem Libau u. Pers 

Der ältere Name dieſes — Alt— 
nau — ift Perona, erwänt bereits 
1 und Pyronowe (1241 ob. 1291.) 

Ableitung von eftn. pärn Linde fins 
ſich ſchon Erg von Burgemei- 
‘ Bange in 1%. 398. 3. 1760. Er 
ft: der Urfprung des Namens der 
adt Bernan ift zwar nicht eigentlich 
annt, eö möchte aber folder Name 
er Wahricheinlichleit nah aus dem 
miſchen wie anderer alten Städte u. 
blöffer im 2anbe... herzuleiten jein... 
e von Fennern kommende Bad, wel⸗ 
x bei Bernau in den großen Pernau⸗ 
om fällt, wird pärna-jöggi, der Per: 
m⸗Bach genannt. 
vernauer Boflente. Die Geſellſchaft 
x fog. Bernauer Hofleute, 350. M. 

47; die pernaufchen Hofleute, biejes 
gen livländ. Hofleute (j. dſ.), welche 
nter ihrem Anführer Kaspar von Ol⸗ 
enbodum Pernau einnamen im J. 1565, 
47. IL 1. 11. 

pernaufhe Bäche, der Pernauflufs, 
ie Bernau. Die p. B. mit einer feis 
in Hafenung, 200. I. 17. — Bernaus 
he Fahrt, von Dorpat nad Pernau. 
gl. 180. III. 2. 60. 

Vernauftrom. m Herbfte 1684 jollte 
ber große Embach, der Pernauftrom, 
derzeit der Heine Embad genannt, bie 
große Aa und ber en he Bad, 
—— gemacht werben, 174. 1813, 


Vernes, ft. Parmes od. Parmus. 
In 349. XXI. 1: 4’, Pernes Heu. 
Ein Parmes Heu ift 4 Fuder oder 120 
Yispfund, nad Buddenbrod in 193: II. 
1. 226 an dem Placat v. 1648; ebenfo 
in 157. U. 259. Das eftnifche parmas 
Heiner Kornhaufe. 

perpendifeln. Seht, wie er mit den 
Beinen fchnidelt, mit dem Oberleib pers 
venbidelt, Peterfen in 321. 39. Bu 
Grimma Wib. 

‚ berauer, Nw., auch verquer, ft. quer, 
in bie Quere. Den Hut p. auffegen, 
was früher bei den Dreimaftern bes 
Niitärs ftattfand. 

Verrüde, wird faft ausnamslod Pes 


ae 

dan (1. Bersjhun). Ut der per 
Ioun, reval. Schriftft. von 1536. €. Pabſt 
(879, 1. 3. 265) erklärt: Scheune, u. 
derweiſt auf 196. U. 185. An biefer 
Stelle heißt es aber, wenig für ihn fpres 
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chend: Perjehuss (im Dentelbol 1436 
und 1471) eines Privatmannes, wahr⸗ 
ſcheinlich eine Flachsſcheune ober übers 
haupt Scheune. 

e, die, Scheune. Im Erbebud 
Pernaus beißt es beim 3. 1524: Sm 
difjem brande vorbrande dath Radt⸗ 
bus od de beidenn flas perßenn. 
—** in 1664. XVII. 151 und XI. 


——— ſ. Perſehaus. 

ehaus, das, in d. nd. Zeit Parſe⸗, 
Parße-, Pars und Perſehus. Der erfte, 
der mit dieſem Worte beſchäftigte, 
war ke. Perſe⸗ oder Perſſehus, 
ſagt er. in 166a. I. 474, weiß id 
nicht zu beftimmen, nur iſt mir befannt, 
daß es ber Stabt Riga gehörte, und 
auf des Kapitel Grunde-an ber Düna 
unweit ber Stiftöpforte lag: weöwegen 
die Stadt mit dem Kapitel darüber in 
Streit fam. In 350. XV. Bl. 232 ers 
Härte er mit Gerbehaus, in 166a. XI. 
566 und XVI. 151 vermutete er bie 
Bedeutung Scheune; auf Grund dieſer 
Anname wird au von dem Herausges 
ber des Ültermannbuches (335, 85) 
Perſſze huſs für eine Flachsſcheune ges 
halten. 2. Napieröty (in ) erllärt 
Speicher und meint, e3 läge nahe, das 
Wort auf nd. perjen brüden, zujam: 
menprefjen zurüdzufüren und unter Pers 
ſehus vorzugämeile Hanfs und Flachs⸗ 
jpeicher, in welchen die loſe Ware feft 
aufgejpeichert werbe, zu weritehen. Es 
fommt indejs in 466. III. 229 aud ein 
Tallichperfehuß neben einem Flachsper⸗ 
fehus vor und bie Ableitung von pers 
fen (drücken, preffen) ift nicht aufrechte 
verhalten, weil auch Perje allein 

ch begegnet. 

Broße bemerkt (350. XV. Bl. 232), 
daſs die Stadt Riga ein öffentliches 
Gerbehaus hielt, das die Gerber zu 
ihrem ‚Gebraud hatten. Für ein Faß 
hätten fie 15 Schilling Perſegeld ge: 
zahlt. Diefe Bemerkung gründet fi 
aber auf feine irrtümlihe Anname, 
daſs Perſehaus ein Gerbehaus geweien. 
Perſegeld wird ſich vermutlih auf Las 
gerhaus beziehen und auf bie bort. bes 
findliche 32* Daſs Perſehus von 
Gerhus zu unterſcheiden iſt, a fi 
aus den Stellen 229 und 230 bed 
Liber redit. (466. Ill. ©. 143): hem 
dat gemurde gerhusz vor der Schalepor- 
ten — Is afgebraken. — Is tallichper- 
sehusz; Item dat nige husz achter dem- 
sulven gerhusze — Is dat flasz persehusz. 
— In 466. III. 235 begegnet das Wort 
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waszperscher, welcher, wie 2. Napiersty 
vermutet, wahrſcheinlich eine Anftalt zur 
Gewinnung von Wachs durch Ausprefs 
fen des Honi — den Waben (perse 
eine Prefie, dmaſchine) fei. as 
Wort ift aber wol ein — und 
entſtelltes für Waszpersehus. 

Stüd, Teil, einzelne 


ele, die, 

Sade. Nach 396. 1864. IX. 1. 15 vom 
ſchwed. persedel Stüd, Abtrag von eis 
nem Produkt, einer Waare. Die rich⸗ 
tige Ableitung ift von franz. päreelle, 
welche ſchon von Hupel vermutet ward. 
Zuerft vielleicht in Urt. von 1410: fo 
neme alfo dann — van gude; dann 
in Monum. IV, 278. J. 1541: und be- 
laveden idt do, dat sse jdt wolden schryfft- 
liken ouergeven jarlinges van —— 
tho porsselen; in 335. 46. J. 
1648 —— ebda : Parzehle, d. h. 
Stücke oder Handelsartilel. Dies feind 
bie erſten Parſelen deiner Kaufmann: 
waaren, 352. XVIll; mas an Tallich 
unde was fonften an flenen Perſelen 
ut geaeuen, 406, 3%. 1589. Berfeblen 
in 194. U. 2. R. 178 u. a. a. Stellen. 
Waaren Perſeel für Perſeel anzeigen, 
117; die aufgeladenen Perſeelen, ebda; 
Berfeelen, womit ein jeber Rokbienfts 
reuter zn. en fol: Weſten, 
Strümpfe u. feine Berfelen in 
etlichen. 5 Ei ehehenn (Flachs), 866. 
I. 1686 ; alle Heinen Perjelen, ebda oft. 
Die Apotheter follen fi in Verlauffung 
biefer Perjehlen (Apothelerwaren), 308; 
ein jol in 3 Berfeeten beftehendes 
Meifterfi, 267, d. 5. in 3 Gegenftäns 

den; aufsbenommen den dreien oberyels 
ten perfelen, 309. b. J. 165%, Belleis 
bungsgegenftände; jedoch mügen aller 
ftende Perſonen aufferhalb den breien 
u. als ' Sammitten, Atlaſchen u. 
Dammaſchen Aſſuken, Menteln. und 


Kleinröckchen, gemachte Kleider vertras: 


gen, aber feine newe machen laflen, ebda, 
im der. Beb.; daß inner (innerhalb ei⸗ 
ned) Burgen Beite Berlaufis fie entmes 
ber doppelt an Perſeelen ober der Würde 
bezahlen: müffen, 193, IL’ 1. 361. 3. 

Bubdenbrod fagt dazu (ebda 
bier ſoviel als 


geliehen hatten; und Würde ift 
als der Werth der Sache, ben fie (die 
—— doppelt nahmen. Specifica⸗ 
eelen, womit ein jeder 
euter verſehen ſeyn ſoll, 
188. Il. 1. — J. 1697. Unter der 
Ausfuhr d. 1824 befanden —— 
Perſelen a nach —* 174. 


Perſébe — Befel 


260; durch einen Fuhrmann fi we 
2 Perſelen abgeliefert, 172. Ba 
anher gebrachte Waaren: Berfehien, = 
179. Die fog. Arbeitäperjeier, Mi 
1864. IX. 1. 21, find Tlanbeiriic 
lie, von Gefindeinhakern zu Leif 
Pferde: und Fuß iage, meift für us 
rate ohne Bauerland, — eine 

des ann Die t 
find 1) das Priefterforn u 2) bie Bis 


beitötagen (Nrbeitöperfeien) 
ebba 14 und 1ö: bie Gerechti 


erklãrung. 

erfenning, unrichtig f. Preſecrieg 
in Anzeige — Segelmachers in 
Ztg. 1863. 96: ſchwediſcher Theer u. 
— 

Perſon, perſönlich u. gi 
— geſprochen: Ger bon, — * 


Verlonalfrone, die, perſönliche Diem 
fie eines Fronarbeiters. 


verfönlid werden, gegen einen, ihm 


a8 


verfönliche Beleidu 
gung Es kam glei zu Perjönlig 
FR die, bei Schiffen, 172 
[peichen, antödern, wird als wahr 
ſcheinlich aus la. pasoere entftanben 
angejehen. Die Begriffe beider Wörter 
ftimmen inbejö nit; denn peſchen if 
lat, inescere. Pascere jcheint zujammen: 
jufallen mit. alteuff. wberars u. 56. feis 
Ben und feißten. vgl. Folter. ] 
Befel, der u. das, ſchmutzige — *5*— 
insbeſondere weibliche. Bei 
Pehſel, der; bei Stender: * 
und. Schmerpehſel. Auch heute gem.: 
Schmerpeſel u. ———— —* 
Kuchenmenſch und überhaupt ſchmutzige 
— ran Mr Ein — kleine 
od. etwas ſchmutzige Perfon. 





Nefel — Note, 


In Grimms Mib. ift Afcheitpefel, 
henpäter, Aſchenputtel gleih Aſchen⸗ 
del. Ajchenbröbel foll, in erfter Beb,, 
n Küchenjunge, der „in der Aſche 
‚delt und fubelt.” Da brobeln ins 
8 fochen, wallen bezeichnet, fo fcheint 
je Erklärung zweifelhaft. Anders 
nn brodeln in d. Bed. von brudeln 
sommen wirb: vermitren, in Unord⸗ 
ng bringen, vermwülen. Afchenbrödel 
'o Jemand, ber in Aſche wült, bru—⸗ 
it (brouiller). Das Wort brobeln 
nnte einen nahen Berwanbten in 
our» (gären) haben; beim Gären 
igt fih ein ebenjoldes Auffteigen von 
Ftbläschen und ein Aufwallen der 
lüffigteit, wie beim Kochen. — Aſchen⸗ 
Her im norböftl. Deutſchland wird 
wüdgeleitet auf nd. päten quetfchen, 
ven. Dies päten erinnert an ruf. 
stars ſchlagen, quälen und nen = 
es Dfen. Acchenputtel (in Heſſen) 
„u fo heißen vom Butteln in der Afche, 
nie Hühner fich im Staube putteln, wäl⸗ 
en, nd. askenbüel; man wird auch 
rinnert an rufl. nyrars verwitren (vers 
pülen) und ufrasa einer der alles 
serwirrt. vgl. buddeln. 

Auffallen muſs, dafs faft alle deut- 
He Benennungen fi wie Kleinerungen 
zuf eb auönemen, die doch hauptſächlich 
vom Süden Peutjchlands angehören ; 
Ne können daher in dem zweiten Wort 
ber Bufammenfegung als verbädtig ans 
geſehen werben. | 

Weſel, ver, nd. für Fifel, holl. pees, 
engl. pizzle, ift von dem vorhergehenden 
Wort ganz zu trennen. Sallmann (390. 
37) Hat die in Livland felende, von 
Friſchbier (476) audy für Danzig ber 
xugte Bedeutung Einfaltäpinfel. Diefe 
Bed. geht wol aus der urfprünglichen 

Himer, Zeugungsglied) hervor; fie ift 
eine übertragene wie unfer Schwanz 
ober Pimpel,. d. h. Beugumgäglien, 
Bad einfältiger, nichts bedeutender 


Veſeler, der, Peſ'ler, Schmutzigma⸗ 
her, Sudler. 
veſelig, peſ'lig, ſchmutzig. Alle Sar 
chen find bei der Koͤchin pef'lig 
Veſellleid, Kleid, in dem man ſchmu⸗ 
In Ardeiten tun kann; ſchmutziges, 


* Kleid. 

eln, ſudeln, in Schmutz arbeiten. 
peſelſt du da? Sich peſeln, ſich 
beſudeln; gg gg verrichten, 
namentlich in der Küche. In 210 päs 
eiln, mühfame Arbeit verrichten; bei 
Stender pehſeln Feuer anſchüren. Diefe 
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keyte Erflärwig ſtimmt gang mit der⸗ 
jenigen, melde in 476 von preußiſch 
päiern, pejern, pöfern (pafern, pofern) 
angegeben wird: im euer wülen oder 
ſchüren, und Feuer anfchüren In dies 
fer Bed. entipricht pefeln dem bairifchen 
fieln, mit der Rute Hin und ber fas 
ren; unſer pejeln (jubeln) kann aber 
nur Beitwortöbildung vom Hm. Peſel 
ſchmutzige Perſon) fein. 

Bei dem preuß. paſern und poſern 
kann wol nicht an poln. pozar Feners⸗ 
brunft gedacht werden, wie Friſchbier 
angibt; ſehr wol aber an lit. pazeriu, 
pazerti in den Kolen, im euer fchlis 
veri Die preuß. Geftaltungen päfern 
und peſern laffen fi eher mit pejeln 
zufammenfüren und anzunemen wäre 
ein Wechſel des | mit r, was häufig 
genug vorlommt. — vgl. bes, eins u. 
verpefeln. 

Beitbalbiere und Pelthänfer, lommen 
früher vor, ald nach Grimms Wib. ans 
genommen. werben könnte. In einem 
rig. Vogteiprotofoll v. 1657 ift ermänt, 
dafs die Barbiere ftatt der für den Peſt⸗ 
balbier vom Rate beflimmen 40 Thl. 
fünfzig verlangen, „dba im Teutichland 
die Beftbalbiere 50 Thl. monatlich bes 
tümen,“ 174. 1879, 44; ber neu exs 
nannte Peſtbarbier bittet darauf, „daß 
ein Peſthaus, bamitt die Krankheit weis 
ter nicht. einreiße, angewiefen werben 
möchte,” ebda 45. — Wenn die Peſt 
irgendwo außerhalb Riga’ anfing vers 
heerend aufzutreten,jo wurbe „benr Als 
ten nach” der Obervogt. . mit Erbau⸗ 
ung von Peſthäuſern und dgl. betraut. 
Als die Peft im Winter 1646/47 in 
ber Gegend von Libau, Grobin und 
Durben ausgebroden wer war ber 
Generalgouverneur bedacht, ein „Befts 
haus für die Soldatesque. anzuridten, 
174. 1879.. 73; im J 1657 toftet ein 
am Kubbesberg errichtete Peſthaus 
787: Rthl. ebba, 

peſtlos. Ein peftlojer Ort im dem 
die Peft nicht vorhanden if %. 1879. 

Peſtloſigleit. Die BP. eines Ortes, 
wo bie Pet nicht vorlommt. Jeder 
Reifende müffe ein Zeugniß feiner P. 
beibringen, 361. 1879. 128. 

Peſtopfer, bei d. heibnifchen 2etten;, 
lett. ſobars, Stender. 

Pete, die. Die Peeten ober Hafen 
an einem Eimer, Zange, lett. kahſchi, 
was Stender erflärt: die Tragſchwen⸗ 

zum Waflertragen, und Umann 
411): Achſeljoch; im lettiſch⸗ deutſchen 
il hat Lange die Waſſerpeeten. In 
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Preußen (476) ift Pebe bie Waflertras 
ge, kg heine Tragholz auf den Nas 
den und über die Schultern zu legen, 
mit berabhängenden Striden unb Has 
ten auf beiden Seiten, um Eimer od. 
Körbe zu tragen, ſonſt Schanne ges 
nannt, poln. sadi, in preußiſch er 
ein Schade in W. Misbl. 56 

nad, dal das a "Pede 
ver. paida if. Man kann auch den⸗ 
fen an rufj. meras, poln. peto, petko 


und a. 
Klahwieös eet, ein Spiel, 
ähnlih dem „Klaus ober Peterchen, wo 
bift du?“ 411. 111. 
peiern, dumm und unentichloffen (mie 
ein „Beter*) handeln. Er peterte fo 
lange, bis; — es wurde daran jo lange 
berumgepetert, bis — 
burger. Er ift ein P., d. 5. 
aus Peteröburg ober bdortiger Einmwos 
ner. Peteröburger Waren. Peteröbur: 
E42 ch ift ungebräudhlid. Petersburger 
ſchle nannte man vor einigen 30 
Jahren bie jetzt allgemein übliche Droſch⸗ 
fe, rufl. mpoaörsa, Moslauer Droſch⸗ 
te dagegen und ihre fchlechtefte Gat⸗ 
(zazudeps) die ſog. Reitbrojchka. 
de, die, einfältige weibl. Pers 

fon. Sie ift eine P. 

Beterd Kirchhof, der jetzt ſog. Petris 
friedhof, Play um die rigaer Peterös 
firde. Auf S. Peters rg 349. 
X. A eterö Kirchhof, 350. XXV. 1, 

ie. Nun, was ift, Herr Better, 
_ en. ja die BPeterfilie verhas 


Betrifaften, « NeTpOBER, vor dem 
Betri» und N a ifeft. Im Laufe der 
Petrifa 

Petrifri —— Peters Kirchhof. Zu⸗ 
weilen auch im Sinn vom jetzt ſogenann⸗ 
ten Betritirchhof. 

ft. Petrikirchengrund. 

1) Auf P, auf Domgrundb mwonen, d. 
b. in derjenigen Hälfte der Stabt Riga, 
melde zur Petri⸗ ober zur Domlirche 
gerecjnet wird. Bei Beerbigungen bes 
yon t 2) auf ®. begraben jein, 
d. h. A ll Be en Teil des großen 
Häblifejen Rirchhofes zu Riga, auf dem 
die Gemeindeglieder der Petrikirche be- 

_ — In derſelben Weiſe: 

mgrun 

Weiritiehhef, derjenige Teil bes ftädt. 
Kirchhofes zu Riga, auf dem bie Ges 
meinbegliever der Petrikirche ruben, 
entgegen dem Doms und Gertrudkirch⸗ 
hof. Dft aud im Sinne dieſes ganzen 
Kirchhofes. 


Peterchen — BI. 


i, der 29. Juni a. Ei %i, 
vor, zu ®. reife ih. Auch Peirgai 


i zwölf. 
Betenslind, Seit —— er dab Fa 


F 
* 


Jahrh.) war die Stadt im 2 
Barteien getheilt, deren eine, melde si 
mit dem Orden bielt, fich die Jeiuilie 
der nannten; bie andere, bie für ken 
Erzbiichof war, gab fich ben Ramen ber 
Petruskinder, 363. 

ft, der und das, nad Grimmi 


Fi 


Wib. entlehnt aus böhm. pezet 
einflimmender, aud mit ben mib. 
ftaltungen Betſchat und Betjcat, iſt ni 
NEYATE. 


Beb, Bär. Grimm: Wib. ſſieht 4 
und Peg für eine Kofekleinerung son 
Bär an. Peg aber Zlingt mit [lm 
nöch Bike (Günd — 
auch Baͤtze (Hündin 

petzen, einen, —— antreiben, &® 
ftaheln zu etwas, anpegen. nen 
Bedeutungen, welche munbartlid in 
Deutihland begegnen, find hier unke 
fannt: zwiden, hörbar fauen, trinlen u. 
angeben (denunciren); fie find ebenjo 
* En bei pfegen in Bufammens 
ang zu bringen. Pfetzen bezeichne 
nämlih: rupfen, pflüden, in a 
reißen einerfeits, dann i 
bedrängen, mit Worten zuſetzen, —J 
tun. Dieſer zweiten Bed. von piehen 
ähnelt die unjereö petzen; fie erinmert 
zugleich 1)an lat. petere anfallen, —— 
lich angreifen, u. 2) an ruſſ. 
ſchlagen und nerarsca ober Se 
fih abquälen, fi abmüben; unb ne 
— oltern, quälen (Mitiofi etgm. 

b, 245) und gr. mıblsev, —* 
und werars machen gewiſſ 


a zwiſchen petzen —* 


[Beunde, Veunde, Beune. bie, ahd 
biunda, piunta. Grimma Wib. 
zu biefem dunkelen Wort, das eimas 
Eingefriedigtes bezeichnet, ags. pund ı. 
engl. pound septäm, clausura, Hürde 
Pfandftal. Man kann dazu auch ftellen 
kleinruſſ. u. weißruff. pöna, uys2 
Schoppen, Scheune, Heuboden, Lit. pund 
Stall, lett. punis Scheune. 

Bi. Grimms Wib. fafft ſich über die: 
fen Doppelbuchftaben gar gu kurz unb 
vermweift auf Teil I. 1 u. IIL 1212; 
mebr gibt Grimms Grammatit 1. 181 
und 396, 


* 


vergleidt 


Pf. 
Die Spracforfcher werfen auf alle . 


Wörter, wie auf die P-Wörter, den 
erbadht fremden Urfprungs, obgleich 
ier u. da alle Verſuche, dies darzutun, 
ı Stich lafjen, bei manden geradezu 
joreingenommenbeit, jelbft Willie mits 
ielen. Berfüre man in derfelben Weije 
it anderen, ala deutſch geltenden Auss 
rüden, auch fie könnten für fremb er- 
annt werben. 

Bei vielen Wörtern bat die von Al: 
röher gebräudlihe Screibung mit 
% ftatt F den Verdacht beſtärkt. Man 
arf jedoch nicht vergeflen, daſs bie 
rühere Verwendung des anlautenden Pf 
der gar Ph (!) ftatt F auf nichts fi 
tügte al8 auf Willlürlichkeit; e8 war 
in gelebrtes od. gelehrt fein jollendes 
"un. Die Screibenden benugten voll 
ommen nach Gutdünten in bemjelben 
Borte Pf, Ph, F und jelbft V, ober 
venigftend die Einen vorzugsweiſe Pf 
d. Ph, andere $ ob. B; haben aber 
adurch die Meinung von einem aus h 
erfhobenen Pf veranlafit unb jelb 
azu gefürt, F für einen Doppelbud- 
taben auszugeben u. zu behaupten (vgl. 
Srimmö Gram. 1.396 u. f.), „daſs fi= 
bpb, pf eigentlich pph u. ber Anlaut 
h fi ſchon frühe in den noch härteren 
Criphtbong pf verwandelt habe.“ Dem 
jegenüber fann behauptet werben, daſs 
ein einfacher Buchftabe, ph ein ganz 
undeutjcher, überhaupt nicht audgufpe 
dender u. aus ihm nie daß breilautige 
') pf hervorgegangen ift; endlich data 
Df, ebenfo wie Ph, häufig genug un« 
deutſche Schreibung für F if. So in 
Darre, Pfat, Pfand, Pfeit, Pfennig, 
pflegen, Pflicht, Pflod, pflüden, Pflug, 
Lhluog, Pforte, pfragen und 
Dfragner. Auffallen kann, daſs fihen 
(mit Nuten ſchlagen), nn. vitsen, und 
die daher kommenden: Fitzer, Fitzfatz, 
Fihrute, nicht mit Pf gefchrieben mwers 
ben. Grimms Wtb. gibt über die Ent» 
ſtehung diefer Wörter ſehr unbefriedi- 
gende Bermutungen; man könnte fie jehr 
mol mit peitfchen zufammenbringen, befs 
fen Stammmort Peitfche zuerft als picze 
begegnet, das von böhmifch, polnifch 
bitsch hergeleitet wird. Daſs Peitſche 
aus flam. bitsch hervorgegangen, dieſe 
Anname läfft fragen 1) wie fofort bei 
Übername des jlam. Wortes deſſen b 
In p verwandelt wurbe, obgleich die 
Beibehaltung des b felbftverftändlich 
—— wäre, und 2) wie das flam. i 
ofort in ei übergegangen ift, weldem 
Übergange doch auch kein Grund vorlag. 
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Es Tann ſchließlich bemerkt werben 
1) dafs das frangöfifche, dem Keltifchen 
entftammt fein follende fouet u. fouetter 
in den Budjftaben mit Peitfche und 
peitſchen recht jehr übereinftimmt: im 
Franzöfifhen anlautend F, im Deuts 
hen P; die Endung et u. etter ents 
prechend deutſchem ts u. tsen (tjch u. 
tihen). 2) dafs engl. beat zuſammen⸗ 
fällt mit ſlaw bitj, und engl. switch 
Aute, switch mit Ruten ſchlagen, ſich wie 
ein Mittelding zwifchen Peitſche u. ſlaw. 
bitsch, aber auch unjerem Fitſch und 
Fitfchefatihe (in Grimma Wib. Fitz⸗ 


fa) ausnimmt. 


Bei und, unb wol aud im größten 
Teil ern läfit die gewönliche 
Sprechweiſe pf nur ald In⸗ und Nuss: 
laut hören; uns ift anlautendes pf ganz 
fremd unb einzig und allein aus der 
Bücherſprache in die Sprade ber Gebils 
beten gelangt; wir eignen ihn uns an, 
wenn wir richtig (?) u. gut (7) ſprechen 
wollen. Unjere F⸗Ausſprache iſt bei 
einigen Wörtern auf nd. Einflufs zus 
rüdgefürt worben, wie 3. B. bei fu ft. 
pfu; wird in anderen als Folge von 
a im Sprechen angefehen, 
3. DB. in Fand ftatt Pfand, Fund ftatt 
Pfund, Ferd (Fehrt) ftatt Pferd u. a 
Letzteres könnte jedoch nur für Diejenis 
gen Fälle Geltung beanfpruden, in 
welchen tatfählih od. wahrſcheinlich p 
zu pf verſchoben wäre, und ein wirkli— 
ches pf anlauten ſollte; in den meiſten 

ällen iſt aber bie pf-Schreibung, und 
omit auch die pf-Ausſprache, nur als 
bergebracdhter Miſsbrauch anzufehen; es 
bat feine Verſchiebung von B in Pf 
ftattgefunden, ſondern e3 8 in Stelle 
von fremdem P deutſches getreten, 
wie etwa lettiſches P für deutſches F. 
An nicht wenigen Fällen ift Pf gerabes 
zu ein faljcher Buchftabe. So in Pfletz, 

etſchen, pfliöpern, Pflitfh, Pflitz, 
flode ftatt Fletz, fletfchen u. j.w. — 
igentümlih ſcheint anlautendes Pf 
nur einigen fübbeutichen und ſchweiz. 
Mundarten zu fein; dem Griechifchen, 
Lateinifchen u. Romanifchen ift es fremd, 
ebenjo auch dem Slawiſchen. Der Ruſſe 
nennt daher unfer Pfund Pyurs, der 
Role unjer Pfand fant, unjer Pfarre 
' farrfirhe) farı.. Die Behauptung 
immd Wib. unter F &p. 1212), 
dafs Pf unfere Sprache „belebt,“ wirb 
fchwerlich überzeugen; es ift ein Laut, 
nicht angenehm zu hören und für das 
Sprechen ſogar ſchwierig. 
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Bad Fad]. Zur Verwandſchaft ift 
nicht blos griech. zarog zu ermänen, 
fondern aud rufj. mas od. mans tiefe 
Schludt, Abgrund —, ein Wort, das 
au) nacTs — mazars zurüdgeleitet wer: 
ben kann. 

[Pfad, das, Gewand, Linnen. Pier 
rers encyel, Wib. r das in 
Grimms Wib. verzeichnete Pfeid. Das 
von Pfadler = Pfeibler). 

[pfäden (Fäden), fiften, fol aus lat. 
ug hervorgegangen fein. Dem pfäs 

n liegt jedoh das Hw. Piäb zu 
Grunde. Dies kann nicht aus pedor 
entftanden fein, jondern hödftens aus 
franz. pet. Wahrſcheinlich iſt pfäden 
mie ere u. a. ein Laut malenbes 


rt, 

Pſaff (Faff) Wer einen Pfaffen 
ſchlage, der ſchlage ihn ganz zu Boden, 
wie das Sprüchwort ſagt, 349. M. 1. 

Pfaſſenberg, hieß eine Anhöhe bei 
dem alten, am rechten Dünaufer geles 
genen Dünamünde, Unter dem je 
nannten Pfaffenberge trafen die Heere 
Mansfelds u. Chodkiewicz auf einander, 
347, II. 191, wojelbft zugleich bemerkt 
wird: „mo ber Biſchof Berthold (1198) 
getöbtet jein fol.“ Gadebuſch (180. I. 
1. 28) jagt: nah einer mündlichen 
Überlieferung [ol das Treffen (zwiſchen 
bes Biſchof Bertholds Kriegern u. den 
Liven) auf dem Pfaffenberge, nicht weit 
von Dünamünde v»orgefallen, u. dieſer 
Berg aljo genannt worden jeyn, weil 
Berthold dort getöbtet worden. Letzte— 
rer ward aber. wie aus Heinrich d. 2. 
deutlich hervorgeht, bei Riga getöbtet, 
am Kubäberg, wie angefürt wird; dies 
er hat inbeh nie die Benennung Pfafs 
enberg gehabt. 

Pfaffenknochen, die Knieſcheibe bes 
— * ra von Fein: 
chmeckern gejchäßt. 

Biaffenröhrhen, Dotterblume und 
Huflattig, 444. J. 1818. 

Biaffenitüdchen, für Piaffenbijs, 210, 
Bielleiht dasjelbe, was Pfaffenknochen 
oder das Fleiſch um dieſen herum. 

Pal [Fall], der, im Farwaſſer eines 
Fluſſes, zur Bezeichnung der Tiefe. De 
ale stoethen na deme oelden, 335. 186, 
N 1571; de pale stoten na deme oldenn, 
ebda 214 3. 1572. vgl. Stober. — Pfal 
u ebenjo wie Pfoften gleichzeitig aus 
em Lateinifchen entlent fein. Dasjelbe 
müſſte dann aber auch für das Alt 
nordifhe und Engliſche nachgewieſen 
werben. Bu erinnern — an ruſſ. c0o1% 
Pfal, dem Iett. Falle entſpricht: ruſſ. u. 


Pfad — Pfand. 


Mi Bw: 
u. zo u 
ih findet jih auch nam 

fal; eö mag entlent jein; 


fett. 8 für beuti 
flod (B —— 
u. zu: © 

| ; sie 
palka, ruff. nasxa Stab An. 
Fo 


* * durch Fiük 
ie Düna, 
ren. Die Düna wird nit ade 
fet noch gepfahlt, 179. Il. 160, melde 
Stelle in 195. rot. Bud 780 Insiet- 
die Düna ſoll nicht bebollmerfei med 
verpfälet werben, — in 207, 166: Bi 
Düna joll nicht verbollwerlt ned er 
pfählt werden, laut u rg 
Pialgeld. Ju Grimms Sch 
beitrag zur Erhaltung eines Deides 
ei uns in and. Sinn. | 
(180. I. 1. 526) jagt: Pfalgelb ift zia 
beftändiger Seezoll, die eine jebe 
bebet, um davon die Schifffahrt bequem 
e maden, die Flüffe zu reinigen mad 
en Haven zu unterhalten. Es mar 
nit nur von eingehenden, fonbern an 
von ausgehenden Waaren, nicht alles 
von banftihen, ſondern aud non allen 
anderen Danbelöleuten erleget. — Ya 
350. XXIV. 1. 53. 1502 beikt =: 
Pfalgeld und Reutergeld einforbern 
* * Ba Bemerkungen zu bemi, 
rift 


fallaud. Pſahland, wie es, jagt Ai 
ner (430. 233), vermutlich zu fchreiben 
ift, weil man erft, wo Feine 
waren, bad Bieh zwijchen Pfählen eim 
geichloffen, ift der Bıiebitall, in Deuiid: 
land aud Shoppen. — ſ. 

Bfalmerf, im Sinne eines Bormerkes, 
Anfidelung vor einer Burg od. Stadt. 
Schlöſſer, unter deren = fi am 
fangs einfahe Bor oder Pfalmerfe bil: 
beten, aus denen allmälig Fleden und 
Städte wurden, 347. [. 1. 118, Dei 
poln. folwark bat fid wol nidt aus 
Pials, fondern aus Vorwerk gebildet. 

(Pfalz, Öffnung an der Röhre bei 
Waltofend. Pierer's encyclop. Wib.] 

Pfand [Fand] dad. Grimms Wis, 
jagt ein — Fremdwort, fügt aber bin: 
zu: ber Urjprung jei noch nicht aufge: 
Härt. Weshalb demnad bie beſtimmte 
Behauptung: ein Frembmwort ? 

bandhabend Pfand, Ein Pfandrecht 
an beweglichen Sachen kann nur ermwar: 
ben werben, wenn der Gläubiger fie alä 
Fauftpfand (Kaftenpfand, handhabend 
Pfand, Verjag) in Befig erhält, 154 
I. 307. 

‘ 





Pfandbauer — Pfannden u. Pfännden. 


Mandbauer. Die in gedachter Pfand⸗ 
hreibung aufgenommenen 8 Pfand: 
ve find in den Befit des C. v. ©. 
mmen, 356; bad an C. v. G. ge 
ene Pfanbredt ber 8 Bauren (db. 5. 
— > Bauern) wurde vom König 
efchentt, ebda. vgl. Bauer. 
Blamdb tz. Nach dem älteren Recht 
e der Pf. feinem Weſen nah ein 
gliches Recht, welches ber Eigenthüs 
ve eined Immobils einem Anberen — 
andbefiger, Piandhalter, Pfanbnehmer 
gegen eine bem Werthe bes Immo: 
8 entfprechende Summe — Pfanbs 
ling — alt übertrug, daß ber 
'andbefiger auf eine beitimmte Zeit 
e wunumjchränftefte — und 
ugung erwarb, 153. 24 ; nad) dem 
ueren Recht (jeit nn) ift der Pf. 
x xömijchen Antichrefe gleichgeftellt, 
da 325. In Pf. geben, Güter, ebba. 
26; den Bf. von Ammobilien erwerben, 
—* Net Juden —* fe —— 
an ed ausge ” en, ebda 

Biandb Bieter. 172, R% 3. 

Diandbruder. In nr 194 Panbts 
rüber, Männer bie ein gewiffes Amt 
n ben Gildeverfamlungen batten. 

Plandeontrac, Der noch gegenwärs 
ig nad Land⸗, Stadt: u. Bauerrecht 
n Liv⸗ u. Eftland üblihe Pfanbeons 
tract ober Ma Pfandbefigcontract, 
154. I. 318. 

Händen, ein rt durch einen 
Pfandeontract in Pfandbeſitz treten, 
pfandweiſe kaufen. Pfanden, ein Gut, 
172, 1778, 36; pfänden, ebda 92. Hat 
er das Gut getauft od. nur gepfänbet? 
wird gefragt. 

Biandgefinde, 349. XV. 5, in Pfand⸗ 
beſitz befindliches Gefinbe. 

Blandgrund, ein, 172. 1796. 563. 


Diandgut. Privatgüter, die im Pfand: 
befig ftehen, beißen Pfandgüter, 154. 1. 
Bor Freigebung des Güterbefikes 
im J. 1866 konnten Bürgerlice Ritters 
güter nur ald Pfandgüter befigen, bie 
ihnen auf 99 Jahre übergeben wurben, 
Sallmann in 390 c. 122; altes Pfand: 
gut Heift ein Pfandgut, das fpäter mit 
allen Rechten eines — aus⸗ 
geftattet worden ift, ebba. 

Pfandhaus, Pfandſchloſs. Pfand: 
häufer, in Kurland, Menius Prodro: 
mus 26; Pfandheuſſer, 195. Henning 
—* 245; Pfandheuffer, 194. Nyft. 64. 

une Eric von Schweden verlangte 
* einem Bruder Johann feine lid⸗ 
ländifhen Pfandhäuſer unter bem Bors 
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wanbe, fie gegen die Ruffen zu fchügen, 
347. I. 1. 9, vgl. — 

Pfandjahr. Die Pfandeontracte 
mwurben gewöhnlich auf 20, 30, 60, 30 
oder 99 Yahre abgeſchloſſen in der Art, 
daſs der Berpfänder dad Recht behielt, 
nach Ablauf der rang das Pfand⸗ 
gut einzulöſen, 154. 1. 

Biandlauf, Erwerb u —— 

Pfandkiſte, die Die Pf. auf dem 
nen) PT erbrocdhen, 349. 

Plandanittung. Berkauf von Brannt- 
mein 1) gegen Baarzahlung u. 2) gegen 
Pfandquittungen, rig. Ztg. 1866. 

Pfandredi. Das an C. v. ©. gebies 
bene Pf. der 8 Bauern, 356, Recht auf 
ben Pfandbeſitz. 

Plandfchliiten. Das Gut des Schulbs 
ners je durch den Pf. abgeholet wer⸗ 
ben, 148, 
Plandihloid, das. Prinz Johann 
von na weden jchoß feinem Schwager 
König Sigismund 80,000 Thl. vor und 
erhielt dafür. .. die livländifchen Schlöffer 
Meißenftein, "Helmet, Karkus, Rujen, 
Burtned, Trilaten u. Ermes zum Pfande, 
347. Il. 1. 6; der Befchlähaber ber 
Se verhandelte, ebba. 9; König 

ohann 3. von Schweden erlangte (in 
Polen) nur eine Berfchreibung auf ” 
ee Pfandiglöffer, 347. II. 


Pländungszeit. Die vor der geſetzlichen 
Beichränktung der Pf. im 3. 1802 auf 
Friften ——— Güter, 154. 


Piandveränberung, pfanbmeife Ber» 
—— Mn. Die Pf. des Hauſes, 172, 


en iss. Widrigen⸗ 
falls nach Vorſchrift des — ver⸗ 
fahren werden wird, 172. 1771. 11. 

Pfandzeit, Pfändungszeit. Die M. 
— auf 3 Jahre beſchränkt, 154. I 


Pfauuchen u. Pfännden, das, 1) eine 
Heine Pfanne; 2) —— die 
Blechform, in der der nachfolgends bes 
jchriebene Imbiſs gebaden u. auf ben 
Ziſch gebradt wird. Iſt die Gefells 
ſchaft eine große, fo ift die Form —* 
tief, ſelbſt einer Pubbingfoce: ähnlich. 3) 
Imbiſs gewiffer Art in der eben bes 
—— vierſeitigen Pfanne gebaden. 

ie Grundlage bilden gemönlich Heringe, 
baber au: Heringspfännden, wie Hupel 
erllärt. Der „vevaliche Vorſchmack oder 
das Pfännachen,“ ein Gemenge von Kar⸗ 
toffeln, Fleiſch u. Häringen, übergofjen 
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u. verbunden mit jaurem Schmant und 
dann auf einer länglihen Blehpfanne 
im Dfen gebaden, bis die Oberfläche 
brodbraun wird,“ 175. 1855. 503. Nach 
Sallmann (390e. 70): ein in der Pfanne 
ebadenes Fleiſch⸗ od. Eiergeriht. In 
—* gew. das genannt, was früher 
Heringspfännchen hieß - — wie ſchon Hupel 
erllärte. Die jegigen Pfännden werben 
auch aus frifchen Strömlingen bereitet, 
mit Zufag von Fleiſch, Ei u. Reibbrot. 

Pianue (Fanne), die. Die Herleis 
tung aus patina-patena ift faum ober 
nicht anzunemen; das mlat. panna ba= 
gegen eher aus Pfanne entftanden, als 
umgelehrt. Auch Miklofich (etymni. Wtb.) 
fagt mit vollfter Beftimmthelt, dafs ahd. 
Pfanne nicht aus dem lat. patina erflärt 
werden Tann. 

Piaunendah, mit Dachpfannen ge: 
bedtes Dad. 

Pfaunkuchen, der. meift gier- Fang: 
fuchen, nicht das, was in Berlin ober 
Leipzig jo heißt, fondern das in Dft: 
Deutichland Flinfe Genannte; bie Ber: 
liner Pfannkuchen find unjere Rröpeln. 
Lindner (480. 233) jagt: Pfanntuchen 
überhaupt, was in Preußen theils ebenjo, 
theils beſonders Flinzen, und im Scherz 
eine Ohrfeige heiſſet. 

Man unterſcheidet dünne und dicke, 

oße und kleine. Die dünnen find 
—* auch die großen, die dicken ſind 
bie kleinen. Man bat Burkanen⸗, Neiss, 
Schnee, Sauerfhmand: u. a. Pfanne 
fuchen. 

Bildlih: mit Jemanden din Pf. fein, 
eng befreundet, gleich gefinnt ober = 
fammenhaltend. Dft: mit einem ein 
Pfannkuch fein, oder ein Pankoken. 
Kräftiger ift: mit einem ein Ari ein 
Pfanntuchen Sein. 

Pfanntuhen heißen im rig. Handel 
die ſog. Wangen in der Leinfat, das 
Plattkorn. Die ſog. Wangen od. Pfann⸗ 
tuchen kommen vorzugsmeife bei Dru— 
janer * Saat vor, rig. Handels⸗ 
archiv I. 49; Plattkorn (ſog. Wanzen 
od. Pfannkuchen); die ſog. Wanzen od. 
Pfannkuchen, 391. 1873. 159. 

Pfanntuhenpfanne, in 397: Pfanne 
tuchenspfanne. 

annfuchenteig. 

Pfarre (Farre), die, Pfarrftelle. Nur 
auf dem Lande. Eine landfche Pfarre. 
Auch ein angebliches Fremdwort ohne 
ſichere Herleitung. Schon ahd. pfarra 
9— — * 

rrer (Farrer) u. ä. bier unge 
bräucdhlich. ’ 


Pfanne — Pfeife. 


Bfarrwidme, die, gemönlicer: Yx 
ratöwibme. vgl. 175. 1861. EM 
(Bfatt, das, Grenze, Mahl Walz, 
furz jede Befriedigung eines Grub 
Daher Pfattenjcheune, Biererd end 

Pfau [Faul Die lat. Bene 
pavo ift ebenſo wie bie griechiide va 
vermutlich eine Laut malende, da dei 
Gefchrei de Pfauenmänndens wie fu 
od. wfau Mingt; baber auch umale 
ſcheinlich, daſs pavo von za&v heriomme. 
TEN das, Junges som 

au. 


nenm u. Bfanenpäterden, 
172. 1800. 302 u. beute durdimeg fat 
Pfauenweibchen u. Pfa 

Piefler. Ganzer nnd geftoßener Pf, 
aus einem rig. Rüchenzettel v. 1666 in 
174, 1811. 77. 

Bichlerdofe, die, 172. 1768. 75, md 
heute allein üblich ft. der bier nidt p 
börenden Pfefferbüchſe. 

Vieflerladen, der, Gemürzbube. Di 
die Auflage meiner baltischen 
in bie Pfefferläden gemandert ift, 

IV. Borrebe. 

BVielfernafe, die, wer fich über Ali: 
nigleiten ärgert od. erzürnt, Hupel 

pfeffertroden, ſehr troden, von Erd⸗ 
reich, Holz u. a. 

Biehterzol. Den Pf. jo bisher em 
alten zuwider von den Landfnechten gut 
Mitau von den Holzlöbdigen genommen, 
abichaffen, 349. XV. 4. 

[pfei, pfui , fol nah Grimms Bi. 
entlehnt fein aus gr. lat phy. el 
Grimm (unter fi) ift anderer Meinzng.) 

[Pfeid, Rod. Das goth. paida fol 
nah Grimms Wib. mit altar. Air 
Hirtentleid von Fellen, finn. paita 
Hemd von einem „jlamijche lettijchen* 
Volke entlehnt fein. Welches ift denn 
das jlawifchlettifche UrfprungSwort? do 
nicht das altpreuß. von Schade ange 
fürte a tragen 7] 

Br f, der, Pipe, Weingefäß. Eir 
Pfeiff Alicant, 57; Pfeifen ipanjder 
Mein, 349, XXII. 2. I. 1651/52. 

Pfeife (Feife), N Pipe (Wein) Spa 
nisch Wein 147 Rfeiffen, . X. 3 
Seht nur Pipe, — 2) Armknochen. Die 
große Arm:Pfeiffe, ulna, 353, 7, Elke 
od. Ellbein; die Meine Arm⸗Pfeiffe 
radius, ebda, Speiche od. Speichenbein 
In Grimms Wıb. 3) a. als altfrif. = 
mnd. pipe Röhrknochen angegeten — 
3) Tabatöpfeife. Pfeifen fünften, fid 
mit Pieifenfünfteln abgeben, 172. 1808 
N 20, eine Beihäftigung der Hebräer. 





Pfeifen — Pfennig. 


Pieifentünftler. — 5) Röre od. Tille 
einem Gießgejdirre, 3. B. an 
we: od. Gießtkanne, Hupel und heute. 


Aus einer (u. derjelben) Pfeife blajen, 
& einem Andern gan; übereinflim= 
mb benfen u. ſprechen: aus bemjelben 
xb pfeifen, in Grimms Witb.: mit 
aem pfeifen. 


Pfeife, ſoll mit franz pipe, ital. pipa 
yon vor ber ahd. Zeit aus mlat. pipa 
lat. pipare pipen u. pfeifen herfommen. 
pfeifen. Pfeife als Werkzeug, mit 
m man pfeift, ift hol u. daher auch 
e Bebeutung Röre und dgl. Ebenjo 
U pfeifen entlent fein aus lat. ipare, 
ied bedeutet aber pipen, nicht pfeifen; 
aſs nd. pipen ſowol pfeifen als pipen 
edeutet, bemweift nichts. Das Bipen 
ezieht fi auf die Laute junger Bögel, 
as Pfeifen auf ein Blafen mit dem 
Runde, u. feltjam wäre e3 doch, dafs die 
deutfhen wie Engländer etwas fo Ges 
sönliches, wie es das Pfeifen ift, nad 
em Zateinifchen gebildet haben follten. 
Nie jcheint pfeifen, wie das von pipen 
silt, ebenfo hervorgegangen zu ſein aus 
dem Gebrauch des Mundes, welcher bei 
Ruffen esmcrbrs, bei den Franzofen 
sifler, bei den Engländern pipe 
bat bilden laffen. Die Franzofen haben 
ein unierem Pfeife entjprechendes fiffre, 
die Auffen für Pfiff cauers — es find 
Lautnachahmungen. 


ojfeifen (feifen). 1) der Stein pfiff 
ins Fenfter, flog; ber Wagen pfiff vors 
bei, jug vorüber. 2) einem etwas od, 
eins, einem etwas malen, db. 5. nicht 
tun, was ber Andere verlangt ober 
erwartet. Pfeifen ober puiten, einem 
eins: ich will ihm eins pfeifen, puften, 
wie fonft im gleihen Sinne malen,* 
390e. 112. (vgl. Grimma Wtb. 9). — 
3) griltifch fein, fauren und pfeifen, 
Stender I. vgl. Grimms Wib. 10, Wir 
in Livland gebrauchen in dieſem Sinn wol 
nur pipen. — 4) jaufen, 210. 
Grimms Wib. ift auspfeifen aus Pipe, 
Weingefäß erllärt. Bweifellos geht es 
aber zurüd auf pfeifen, d. h. ſchnell 
etwas tun. vgl. Grimms Wib. 11. Auch 
in Rönigäberg (nach 476): einen pfeifen, 
einen Schnaps trinten; er pfeift gut — 
pfeift einen Guten. 

Bieifenfünftler, ein, 172. 1814. M 5. 

Bleifenfiab, jept: Pipenftab. Pfeifen u. 
Drbauptftäbe, 349. IVI. 3; Pfeifens 
Stäbe, 285. > 
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Bfeifenftil, beim Kegelſpiel der eins 
zeln fallende Edtegel nahe der Bande. 
Ebenfo in 476, 

BPfeiferbant, 220. 109, Sik der Spiel: 
männer, von wo fie zum Tanz aufjpiels 
ten. In 476 erliärt: Bank für die 
Pfeifer, Mufilanten. 

Pfeiferde, 172. 1797. 295, ft. Pfeis 
fenerbe. 

Bieiflanne, 210; eine große Bier 
fanne mit einer Röhre zum Eingießen, 
Hupel. In Grimms Wib. nah Hennig 
preuß. Wib. — Bier mit der Pf. weg: 
jhleppen, 180. Ill. 2, 488. |. Piplanne. 

Bieiflnohen, Rörentnochen, naments 
lich der Zende, früher Pipknochen. Pfeif: 
Inochen wurben gern zu Sraftjuppen 
benugt, Im Scherz: mein Pf. tut mir 
weh, meine Zende, mein Bein. 

Pfeiftrelle. In 444: plüstid, Vʒ., die 
Schmelzen (von Glas), Liefl. Pfeiftrels 
len. j. Pipkrelle. 

Pfeifofen. Der Pf. des alten Riga 
von 1677 befand fi „unterm“ Rathauje, 
nah der Waflertunft bin, 174. 18883, 
314, Woher die Benennung? 

Bfeiflad, Menſch, der immer meint, 
Greiner, Bergmann, Hupel u. Stenber ; 
in Riga: Pipjad. 

Pfeil (Feil) Während Grimm 
Gramm. I. 397 fi nicht entſchieden für 
die Herkunft aus lat. pilum ausjpricht, 
tut Dies das Wörterbug, Dais bei dies 
fer Angabe das Ph od. Pf ihren Ein» 
flufö ausüben, dürfte kaum zu leugnen 
fein. Auffallen kann 1) daſs pilum 
nicht in die roman, Spraden gedrungen 
und 2) dafs Pfeil fi wie ein Mittels 
ding zwifchen pilum und Berog (Pfeil, 
Wurfipieß) ausnimmt und die Wörter 

ilum u. B&Aog ſich nur in einigen Buch⸗ 
— unterſcheiden von telum, crpbaa 
u. Stral (Pfeil). Berückſichtigt man 
noch deutſches Feile u. ruſſ. muss (Feile), 
in welchen ein gleiches Wechſelverhält⸗ 
niſs zwiſchen $ uw. P ſtattfindet, wie 
wwiſchen Pfeil u. pilum, fo ſcheint bie 
Möglichkeit. nicht ausgefchloflen, daſs 
Pfeil feine Entlenung aus dem Lat. ei. 
Wie ſchwer ober unficher zumeilen bie 
—— iſt, davon gibt ein Beiſpiel 
Feile (Tuch), welches Einige mit franz. 
voile, lat. velum zufammenbringen. 

Pfeilerleuchter. Ein ug ober 
Spielleudter, 172. 1795. 204. 

Pfennig (Fennig) Dies zur Beit 
noch unaufgehellte Wort wird als ents 
ftanden angejehen aus einem fremben 
Stammmwort, worauf bie deutſche Ens 
bung ing binweije. Das Stammmort 
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bat man in Pfanne, Pfand ui. pendere 
a n ſehen wollen; übereinftimmen: 
der ift fenus Geld und pensio Wägung, 
—2 Zalnung, Abgabe, Auflage, 
Miethzins, Rente. Dem entſprechen auch 
bie Beb., welche Schiller⸗Lübben auf 
füren: Münzftüd jeder Art; ein Rüup 
ftüd beftimmter Geltung, gewönlid) 'ıa 
eined Schillingd, "so eines Pfundes; 
Geld überhaupt, u. in Zufammenfeguns 
gen, um bie Abgaben, Gebür u. ſ. w 

zu bezeichnen. — Die Anname einer Ans 
gleihung („Schmelzung“) des nt und 
nd im ahd. pbantinc, phending u. ſ. w 

u en könnte nur in dem Falle —8 

ben, wenn Pfand uub pendere das 
Stammmort wären. Das bereits im 
J. 777 begegnende —— XXX. scyl- 
linge penega (vgl. Chaudoir, Apergu sur 
les monnoies russes, St. Petersbourg 
1836) ftößt alle diefe Bufammenbrins 
gungen mit pendere, pensio unb fenus 
über den Haufen; auch den Beweis, den 
Grimma Wib. aus der Endung ing —* 
nimmt, welche fich ja auch in anderen 
Wörtern findet, die deutſchen Urfprun 
find, wie 3. ®. Henning und Hennig, 
cheiſuring, beibeling u. a. — Das Wort 
fönnte, auch wenn es einem Fremdwort 
mit p entftammen follte, ebenjogut mit 
f geihrieben werden, wie das aus pa- 
nicum bervorgegangene Fench. Auch 
m bat fich bier u. da die Schreibung 

—* gefallen laſſen müſſen. Die 

Geſtaltung des Wortes wird immer aufs 
fallen können, wenn es einem Fremd⸗ 
wort entfprungen fein follte; aus pa- 
nicum ift ein Fennich begreiflich, aus 
minium Mennige od. Menning, aus pa- 
ricus oder parcus Pferd — aber aus 

endere, panctum (?), fenus ein Pfennig, 
—* * — Das im Slawiſchen und 
Litauiſchen ebenfalls nachweis bare Wort 
iſt in dieſen gie ungweifelbaft 
Entlenung aus dem Deutſchen: ſlaw. 
nSuass aus deutihem Pfenning kommt 
altruffüh im rigasfmolendter Vertrag 
von 1229 vor als rigifche Münze, nicht 
als ruſſiſche. 

Das Net, von ben aus ber Stabt 
gehenden Erbſchaften den Abſchoß ober 
die Erbfchaftögabelle (zehnter Pfennig, 
Decimal) zum Beften nes Stabtärars 
abzuziehen, 154. II. 457 

Sprühmwörtlih: Wer Mini ſpart, 
tommt endlich zum Gulden, Stender. 

In d. Ordnung d. rig. Tafelgilde v 


1425 fteht: up fonen pen ‚ui 
Pr: en A ielleidt. fi 


Plennig — Pferd. 


für zu lefen: umb. vgl. Sinn 
4) a. 

7 PenningRäge 
XXI. 2. 


Pferd (Fer). In Grimm Bi 
wird von veredus abgeſehen mr di 
wahrjdeinlihes Grundwort parsvenis 
angegeben. Auf biefes find inbeiie 
bod wol nur die ahd Geftaltunger m 
rafrid, parevrit, parefret, pher- 
frit u. pferfrit zurüdgufüren, ebenfo bi 
romaniflh en palafrai, palefroi, palafres, 

Pferd dagegen i mol nur mit verein 
— — Demzufolge ſind be 
Beswsckungen in Grimms deis 
araveredus urjprünglih ein Rofiyieh 
Bir Nebenftraßen bezeichnet Babe, 


Früher als paraveredus int ver 
dus, bei Martialis (1. Yahıh. n. Nr 
in b. Beb. von Pferd überhaupt ober 
chneles, leichtes Pferb; jpäter im 

anberten, in d. Beb. von Poſt⸗ ober 
ourierpferb; ritiger mol Botenpfead; 
etwas früher (im 5. Yabrk.) veredarius, 
Poftreiter bei dem Nord-Spanier Side 
nius. Da wir jomit veredur eg z 
ausfhließlih bei dem aus Norbofiipes 
nien gebürtigen Martialis finden, fo if 
anzunemen, daſs eö fein echtlateinijches, 
jondern ein von ben alten Spaniem 
ber entlentes Wort ift, was barin 
feine Beitätigung erhält, dafs Sibonins, 
ber im 5. . bei ben Weite 
Spaniens lebte, mit demfelben ebenfalls 
befannt gemwejen ift, da er einen Bobs 
reiter veredarius nannte. Aller 
ſcheinlichleit nad ift veredus ebenjo 
latein. Fremdwort wie bad bei Martia- 
lis ndende galliſche vertagus Wind⸗ 
hund, das bei Gratianus ſich findende 
vertraha u. a., um fo mehr, ba mweber 
das Lateinifche noch Griechiſche für ve 
redus Anklänge bieten. Dieje finden 
fi zunächſt im deutſchen faren. Bon 


aren fand 
1) Färe, in 
den ahd. es Don Rierd: pä- 


rid und pferrit ganz u. — —— 
fallen; 9) Pferd, das was 


in Farzeug in 
Paragon Age, jekt; 5) Bahet eg): Een 











Pferd — Pferdbegänger. 


e mit dem beutigen nl. paard Pferb 
ammenfallen), altn. ferd, ſchwed. fürd, 
ı. färt und fart. Anklingend zu Pferd 
b veredus ftellen ſich aber auch jla= 
he Wörter. Altbulgarijch farı? Pferd, 
atifch fariZ, altjerb. fariss u. pariss, 
ruff. daps — dad Polnische bildet 
ch faryz Reiter — indefien alles 
srter ohne Stamm und Verwandte, 
: im Neugriedifhen als dapns und 

Türkiſchen als ferds ſich mwiederfins 
nd. Das daps ift feines $ wegen 
3 umruffifch anzufehen; doch ftimmt 

ebenfo wie bie übrigen flawifchen 
ftaltungen in überrafchend Meife 
t den beutfchen phar, phard, phärid, 
rit u. boW. paard. ie jlawifchen 
Ataltungen taffen eine Entlenung des 
utſchen Pferd aus veredus ganz 
zweifeln; man müfite glauben, daſs 
redus, Pferd und faris, daps u. ſ. w. 
ner gemeinfchaftlihen Wurzel angehös 
n, und feines von bem anderen ent: 
nt if. Daſs Pferd nicht aus veredus 
erftommt, müſſte fih aud daraus ers 
ben, dafs mir feine PfrWörter ten: 
en, welde aus lateinijhen V-:Wörtern 
froorgegangen find. Das —— 
as altſ. fard, die ſſaw. Ausdrücke mit 
fönnten aber leiten auf eine Verwandt⸗ 
Haft mit gr. näpdog Banther — Thiere 
- Pflanzen felbft jehr unähnlicher - Art 
üren in den verwandten Sprachen bie- 
elben Benennungen. 

In Grimma Mid. felt Fahrpferd, das 
um Faren gebraudt wird, mie Neits 
ferb zum Reiten. — Nach den Perſonen, 
on denen, und nad bem Orte, wo ein 
Dierd getauft worben, fürt es ganz 
jewönlich feinen Namen. Schon Sten- 
ver fürt an: ber Vietinghof, der Jan⸗ 
on, der Major, ber Schneider, der Zir 
jeuner, d. 5. Pferd, das von einem ®., 
von einem J. eingehandelt worden; 
ferner: der Bausker, der Würzauer, nad 
dem Geburtöort; ebenfo der Pole, ber 
Auffe, Araber u. f. m. 

Sprüchw.: ein Pferd gut geftriegelt 
iſt Halb gefuttert, Stender; ftolpert doch 
ein Pferd mit vier Füßen, Stenber. 

Pferd' und Wagen halten, Farzeug. 
Gew. Mit 12 Pferden vorfaren, Yufe 
ſchneider ſein. Ein Tag zu Pferde, in 
der Sandwirtfchaft, Pferdetag. Jeder 
=. 3 Jſerde iſt mit 4 gl. gu berech⸗ 

en, . 


Wenn von Pierben geſprochen wirb, 
gebraucht die um Spredweije 
gern er ft. es. Ihr (das) Pferd bleibt 
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allein ſtehen?“ — „ver bleibt ruhig 
ſtehen!“ Tautet die Antwort. Bgl. er. 

In Zufammenfegungen jegt nur Pfer⸗ 
des, nicht Pferd⸗ oder Pferds. Letztes 
nur etwa in Pferdskopf u. Pferdölänge. 

Pferdchen fpielen. Bei diefem Kinder» 
ſpiel — Pferdchenſpiel — kutſchirt ein 

nabe einen, zwei ob. brei andere, an 
deren Arme Schnüre (Leinen) gebunben 
find; oder kutſchirt die anderen, welche 
auf Stülen, gleihfam im Wagen, fiten. 
Heidi, Heidi rufen fich die Kinder zu, 
wenn fie Pferbihen fpielen. So ein 
großer Junge u. jpielt noch Pferdchen! 
ähnlich wie: ein jo großes Mädchen u. 
fpielt noch mit Puppen. 

Pferdchenfpiel. Jauchzend nahmen an 
diefem „Pferbchenfpiel” die jüngften 
Kinder Theil, E. Bergmann in rig. Ztg. 
1877. 234. Wie eö (eine, in anderem 
Sinn als das Pferdchenſpielen, da von 
— Dreſcharbeit durch Pferde geſprochen 


wird. 

Pferdearbeit. 1) Arbeit des Bauern 
mit einem Pferbe, mit Anfpann gelei« 
fteter Gehorchtag der Bauern. Entgegen 
der Fußarbeit oder dem „Menfchentage.” 
Ein möchentliher Pferbearbeiter. — 
2 jehr ſchwere Arbeit. Das ift eine 

f., die ich zu leiften babe. 

Pferdearbeiter, bäuerlicher Arbeiter 
mit einem Pferde od. Anjpanne. Ent» 

egen dem Fußarbeiter, mwelder ohne 
ferd Gehorch leiſtet. 

Pferdearbeitätag. 28 Menſchen⸗ und 
Pferdearbeitätage, 201. I. 237; Hilfäs 
gehord, d. 5. Fuß⸗ oder Pferbearbeits- 
tage, 416. 42. 

Pferdearzenei, die, Pferbemittel, 

mad Pferden eingegoffen wird; 
ſehr ſtarkes Heilmittel, gleihfam nur 
für Pferde geeignetes. 

Pferdearzt. 1) in d. gem. Bed. Er⸗ 
wänt wird eines Pferdearztes Garl, ber 
1649 drei Pferden aufm (Rats) Stall 
vom Wurm geholfen u. dem ber Stalls 
berr 12 Thlr bat geben müſſen, 349. 
XXII. 1. — 2) Arzt, der den Kranten 
fhonungslos, wie ein Pferb behandelt, 
mit ſehr ftarten Gaben und eingreifen» 
ben Mitteln. 

Pierdebehandlung, eine jchonungslofe, 
eingreifende Behandlung, Pferdeeur, eine 
Behandlung mit „Pferbegaben.“ 

Pferdegabe, bie, in ber ärztlichen 
Behandlung von Menfchen, jehr große 
u. fräftige Arzneigabe. Öfters in 372. IL. 

Pferdegänger, lett. firbfineels, Stens 
der I. 266. Das lett. firbfineeld bes 
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deutet einen Bauern, der die Arbeit mit 
einem Pferde leiftet, ober aud einen 
Knecht, der ein Pferd befigt. Dies let: 
tiſche aus firgd Pferd hervorgegangene 
Wort erinnert in den Buchſtaben ſird an 


die von Pferd. 
erdegerätſchaft. Haushaltungs⸗ u. 
Pferdegeratſchaft, 172. 1790. 139, 
Bierdeharfe, in d. Landwieſchaft beim 
Heumachen. 
erdehaus, Stall. Nur in 336. 
J 1610, von T. Frölich gebraucht: die 
rei müflen Pferde-Häufer wer⸗ 


Pferdeletie, zum Anletten oder Feſ⸗ 
ſeln von Pferden. 
edemenih, Pferdearbeiter, 390c. 


65. Wie Fußmenſch. 
rles Arzneimittel, 

das für Pferde, aber nicht für Menſchen 
fi eignet. 

Pferdemũle. In Grimms Wib. erft 
aus Stieler. Als perdemole ſchon beim J. 
1455 in Riga begegnend. 

Bierdepfing. Acht Riecdepflüge ſtür⸗ 
zen eine ölonomifche Deſſätine in einem 


Plerderaum, Stallraum, 172. 1769. 
230 u. 1778. 206; zwei BPferderäume 
nebft Wagenremife, rig. Ztg. 1859. 123, 

Pierderehen, Maſchine zum Wenden 
bed Heus auf Wieſen, Pferbeharte. 

Vferdeipannfel. Pierdeipanjel, Stens 
der: Fußfeffel für —** lett. pinneklis. 

Pferdeſchneider, der Pferde wallacht, 
Stender. 


Pferdeſtamm, auf Poſtſtationeu. Die 
ee beträgt auf der Station 

. 15 (Pferde). 

—— Den Rönftein vor 
ber Pf. von neuem gepflaftert, 349. 
XXII. 3. 

Große 


Pſerdeſtreichel, die, —— 
Pferde⸗Streichel, 349. XXII. 
Pferdetag, Anſpanntag. — 
Ein Bauerwirth, welcher einen Haken 
Landes benutzt, heißt ein Häkner oder 
Zwölftagsbauer, weil er dem Hofe wö— 
chentlich zwölf Pferdetage zu leiſten, 
d. h. an — Wochentage zwei Arbei⸗ 
ter zu Pferde zu ſtellen hat, 164. L 
164; bei der dazumal üblichen Dreis 
feiderwirtbichaft wurden für jeben wö⸗ 
hentlichen Pferdes oder Anjpanntag.. 
auf einen Halten 60 Lofitellen Hofesfeld 
gerechnet, ebda 166; von jebem Halten 
mußten ſechs wöchentliche Bierbetage 
durch das ganze Jahr... geleiftet wer: 
ben, ebba 170. Die F Frohn zerfällt in 
Fuß- ober Wferbetage, d. i. die 


Vferbegerätihaft — Pfingftilamm. 


Tagesfrohn eines Meniden bit wi 
feiner Kraft, und in 8 


gesarbeit eines Menſchen 
einem Pferde oder 2 


einem Arbeiter — eigenem been 
Wagen per Tag. Für die Rupniekumy 
gr Thalerd Zandes hatte der Bas 

30 Fußtage = 22", Pierdetagen za 
Jahr zu leiften. Der Fußtag 


. Bierdeiränfe, die, Waflerftelle, in der 
Bierde getränft werden. 
erdewädter, zumeilen ft. Boftlnedt 
Pierdewurft, nannte und nennt ma 
in Riga die unter dem Ramen rufüder 
Roslauiſche r) Rauchwurſt gehende, uon 
ber man angibt, fie werde aus Pierde⸗ 
fleifh bereitet. Sie ift jehr zäbe, Rat 
ng u. das Fett gemwönlidh gelb = 
(verborben). 
Te erdeung, ſ. balftern.] 
pferdig. > Zuſa 


ea, , Dummtopf. Rindstopi. 
ee In diefer Bed. niemals Bierde 


—E Man ſah nicht eime 

Pf. vor ſich, balt. Skizzen. 
Pferdzeug. Willniſch — gr 
eug 2 Span gefauft, 34 


Br ar "BL. 
[pfegen, zwiden, —* — on 
Mann u. a. 
verwiejen auf fegen (in —— an 
petzen, fiten und fitihen (mu 
Ruten ſchlagen). Seltjam, dafs an u. 
nt drüde, bebränge, quäle u. &, nicht 
gedacht wird.) 

Pfifferullchen. Glauben Sie denn, 
dat man damals alle dieſe Pf. von 
Schrauben fannte, Pantenius, rotbei 
Gold, S. 19, pfiſſige Kleiniglen 
— 2 

Bfingftengilde. Das Amt der Saget 
ihr Pf. zu halten, 6 Mt. jedem, im Gaw 
zen 36 Mark, 349. XXI. 4, nee dei 


rig. Kämmereigericht 
Pfingitlamm, zu n Ringfien ala 





Pfingſtochs — Pflege. 


feitsabgabe zu lieferndes Lamm. 
wölf Pfingftlänmer werbeu umgefandt, 
bwebem der Herren Bürgermeifter, 174. 
88. 301. 3. 1659. 

Pfingftohd. Aufgepugt (geſchmückt) 
ie ein Pf. nicht gerabe elmadioß, 
ie in Leipzig, ſondern mit Überladung, 
ermäßig. 
Plage, ft. Flage, bei Bergmann und 
upel. Letzterer bemerkt, Einige be: 
mpteten, es müſſte eigentlich Plage 
ißen, daber ſetze Zange beides zuſam⸗ 
en. Im Lettiihen plahga Plage und 


lage. 

V . eltern. Die Fu uns 
er erften Anbauer und Pflanzeltern 
3 Deutihen in dieſer urjprünglich 
nn Provinz, Lindner in 320. 3. 


pflanzen, anfibeln. Hupel jagt: pflan- 
n beißt zumeilen anfiedeln, 3. B. ich 
il in diefen Wald 2 Bauern pflanzen, 
nd bemerkt, ein Auswärtiger habe vor 
ehrern Jahren hierüber gefpöttelt und 
äußert, man behandele den Bauer in 
iefland wie den Kohl; aber der Auss 
ruck komme aud in älteren beutfchen 
eſetzen vor. — Alte Belege find: eine 
andwerker alldar vor der Schloßpforte 
fangen, 349. 11. 3. 16485 Bauren 
flanzen, 330. 3. %. 1696. In Grimmä 
db. Pflangung ft. Anfidelung, Eolonie, 
r einem einzigen Beleg; unter 3. c. ans 
edeutet. Sekt mol ungebräudlich; doch 
on PBantenins in den von Kelles ©. 
05 gebraucht: das Ziel des Ausfluges 
ar ein vor kurzem gepflanzter Bauerhof. 
- Dit im Sınne von: fi feßen. Sei 
d gut und pflanz' dich nicht auf diejen 
Stul: immerfort pflanzt er fich auf mei: 
ven Schoß. Zu Grimms Wıb. 5. 6. 
Bilanzgengarten. Mit „Barifer Pflan⸗ 
engarten“ wirb ganz gew. die Benen⸗ 
ung Jardin des plantes in Parid mie: 


—— 
anzenlol, der, junge Kolpflanzen 
ind Kolblätter, die man im Frühling 
u Suppen benutzt. Man kocht Plans 
entol zu folden Suppen, man kocht das 
gen Kol aus Rolköpfen. 
Pflanzenpall od. Blanzenpallen, ver, 
ürt Sallmann (390e. 20) auf ft. Miſt⸗ 
d. Treibbet. j. Valle. 

enfaft, in Grimms Wtb. er⸗ 
Tärt acacia(?). Nicht in d. Bed. von 
Saft einer Pflaume, fondern mit Zuts 
ler eingelohte Pflaumen oder beren 
Saft; in letzterm Fall Elar gekocht. 
Selber Pfl., fo eingelochter Saft von 
gelben Pflaumen. 





349 


Pflaumenflein, jeltner Pflaumenkern; 
mehr der Kern bes Pflaumen« 

eins. 

Pflau menſtecher. Eine nah Wanzen 
riehende Mabe, die 1823 in Kurland 
zuerſt erfchien und in vielen Jahren alle 
Früchte der Pflaumenbäume vernichtet 
bat. Erfcheint gleich nach der Blüthe 
der Pflaumen, bohrt die Heinen Früchte 
an, frißt den Kern aus unb wandert 
dann zur anderen Frudt, I. ©. Bütts 
ner in 176, 1838, 57. 

pflaumenweih, in Bezug auf gar 
gefochte Eier. Eier pfl. Todhen, 175. 
1855. 440 


Bileoe [Biege) und pflegen, [Aesen] 
„Dur den Anlaut pf(p), jagt Grimma 
Wtb., ift pflegen wol als ein altes, 
ſchon vor der ahd. Zeit aufgenommes 
nes Fremdwort gefennzeichnet, und als 
fer Wahrjcheinlichleit aus lat. plicare 
(falten, zufammenlegen, wideln, biegen, 
neigen, nähern) entlehnt.” Diefe Bes 
bauptung, welche fi auf die allgemein 
angenommene Anſicht ftüßt, daſs Pf: 
und P- Wörter unfrer Sprade nıdt 
eigentümlich angehören, wird zmeifel- 
baft 1) durch die übereinftimmenden 
flaw. Wörter, melde das Wörterbud 
überfehen hat. Ruſſiſch nena ift Sorgs 
famteit, Fürſorge, Teilname, ruf. veusca, 
ſlaw. nemuca, Sorge tragen, forgen, u. 
pop. nexars geihäftig fein, jorgen (vgl. 
abd. phlökan, flökan); czech. pere ıft 
Sorge, poln. und ruf. opeka Schu, 

orge, opekun Bormund, Pfleger, 
opekunsky ssowet Pflegeſchaftsamt u. |. m. 
Diefen Wörtern felt eigentlich nur das 
l, welches indejö in dem weich gejpros 
chenen e fich einigermaßen mieberfins 
det. Hit diefer Zusammenhang zwifchen 
dem deutjchen Wort und den Flamifchen 
unleugbar, jo wird auch das Hw. Pflege 
ſchwerlich eine Ableitung von d. gegen: 
märtigen od. vergangenen Beitgeftalt 
des Zw. pflegen fein, wie Grimms 
Wib. angibt, und jelbft anzunemen 
fein, das Pf jei ein miſsbräuchlich vers 
mwenbeter Buchftabe ſtatt F. — 2) dur 
die begrifflihe Nähe von pflegen und 
Pflege zu nd. flegen und flege, d. i. 
pußen und Buß, zurechtmachen, riften. 
In diefen Bedeutungen liegt der Bes 
griff des Sorgens (Pflegens) für etwas, 
— 3) durch bie ahd. ftaltungen 
phlökan, flökan phlögan, flögan uw. plö- 
gan — pflegen, — melde teilö pf, 
teils f, teild p aufmweifen u. überein- 
ftimmen mit nd. flegen (putzen, zurecht» 
maden) und plegen (pflegen). Altengl. 


Vflegebruder — pflüden. 


n, engl. play, afrij. a u. pligja, 
er * vlien u fles 
gen). Auch flaien (vgl. Grimms Witb.) 
gehört wol bemjelben Stamm an ebenſo 
wie ajl. plakati, s. pläkati eldere. 

Das Kin d ift in guter Pflege, d. 5. 
wird gut gepflegt. Wer iſt bei ber 
Wöchnerin zur) Pflege? d. h. wer pflegt 
fie, wer ift ihre Pflegerin. Ein Bruſt⸗ 
kind wird in Pflege gewünſcht, rig. Zig. 
1882, 212. 


Pflegebruder u. Pflegeſchweſter, Pile- 
gegeichwifter, — fremde Kinder, bie 
mit den eigenen aufergogen werben. 

u, Krankenfrau. Gem. 


.— — Aufzügling, ſagt 


Denn kaum ans 
junemen ift, da Ä — die ſo 
—— auch Pf ſprachen, jo kann Pi 
ein verjchobenes fein, jondern nur 
irrtümlihe Schreibung. Was bie Her: 
übername von Flegel aus lat. flagels 
lum betrifft, fo ift doch zu fragen, wes⸗ 
halb Engländer und Dänen ebenjo 
wie die Deutjchen veranlafjt gejehen has 
ben, flagellum zu entleiben, unb wie 
bie Litauer? Das lit. spragilas ift lauts 
lich übereinftimmend mit Flegel: das 

vertritt f (wie in lett. Spranzis f. 
Fran) u. vn ihm folgende r vertritt 
bad nn: Ebenjo im lett. ſprig⸗ 


Wer pflegt fie? d. h. bie 
Wöchnerin. j. Pflege. 

P —— in ——— 
mundſchaftsamt, omesyuckili coB 

B — in Krankenhäuſern, 223. 


vht (Flicht]. Nach 215. 559 lau⸗ 
tet ein altes livi. Spruchwort (das wol 
von Prieſtern erfunden war!): ich gebe 
dem Priefter die Pflicht, und weiß = 
Gott und feinem Worte nit. — Daß 
fie ihrem derren mit Eyden und ar 
ten verwandt wären, 194. Nyft. 5 
Daſs Pfliht ein von pflegen abgeleites 
ter Verbalabftractum jei, wie Grimms 
Witb. angibt, mögte doch jehr zweifels 
baft jein; wenn eö aber der Fall jein 
folte, jo wäre wie bei pflegen das Pf 
ein eingeriffener Mijsbraud. 
pflihten. Nah Grimma Wib. hochd. 
nur in beis u. verpflichten; doc hätten 
Ubland und Rüdert ed wieder einzufüs 
ren verjudt. Für Livland aus d. 17. 
Jahrh. vielfach zu belegen; inäbefons 
dere aus den ſchwed. Lanbesorbnungen 
85), Und laſſe ihn, nah dem ber 
ehl ift, dafür pflichten, 193. II. 402, 


d. 5. ‚nad bem das Bergehen 1) 
Hein ift, büßen;“ und lafie ihm füt 
Fehler pflighten, 185. 150; bie Gi 
= gr I in bero Amt3lade 2 Dr 

ol doppelt joniel u Fü 

= Bern fein, 193. IL 329, .ü 
Abgabe zu entrichten;” nach ber 4 
ordnung pflichten, 193. II. 334, u \ 
—* dem Fall pflichtet der ẽc IS 


a — 
zum NMilitärdien lit 
Pfligtleifiung. Die Pflichtleiftungen 
ber Bauern an die Krone, 147. 
Pflihiverhältuifs. Betreffend der 
Loslkauf der Antheile der noch im 
verhältnifie ftehbenden Bauern, I 
30. 3. 1882. (suxyum octa 
DIIEMHCA eME BE OÖMSaTeısEHz> er 
HomeHiax Eb nombmuzam zpeom 


AHAMH). 

flidinerwandt. Deine Biludiven 
wandten, 195. Henning Chr. 243. 

Bflihiverwandinif3. Die dämiide 
Pflicht⸗ und —— 18. 
Henning Chr. 227. 

Pflitzpfeil — — Der — 
— Krummkreifen oder Pfli 
2 

Pflod [lol]. Wenn Piode bei. 
ift für Pode, jo fann auch Pilod für 
gleich dem Worte Blod erachtet werben; 
aber — Pflock ae So = ni. 

lodegge = 

gr — auch an ruſſ. an 
deutſchen Worte ift pf Dr im rofl. & 
* wie in Pfal ruſſ. zom, let 


a Dial. 

flodegge, eine Egge aus Latten ya: 
famınengejegt, und mit hölzernen Pi 
den oder Zaden verjehen. Einige um 
nen fie Blods, aud Klapper⸗ oder Zals 


„Wine A Pflül oder Pflüden, 
1) bölgerner Nagel, Hupel; 
Biden ee ejin.pulf, lett. pulfis. 
Öhianb veneigne c$ Sam 
= fü a verzeichnet ed Sallmanz 
Piluden, Bluden, Pilot, 

nd. Tr — 2) Kerbftod, zur 
nung befien, was bie Bauern erhalten, 

als Vorſchuſs und dgl. 

(Bfüde, die. In den Saazer Hop 
fengärten bat bereitdö die Notbpflüd 
begonnen; die allgemeine Pflüde be 
innt am 20. Auguft. Aus de vom 
je Aug. in 391. 1888. Zu 
Grimm: Wtb.] 

pflüden [flüden]. Bei Hupel 1) fid 
baden, fich piden, fi die Febern rupfen 








Pflückſel — Pflug 


ym Geflügel); 2) auflodern, auseinan⸗ 
e ziehen, 3. B. Wolle pflüden; 3) Yes 
en, fchleißen, 3. B. gepflüdte Febern; 
fih, ſich bei den Haren herumzauſen, 
; prügeln. 

Bilüdfel, das, Charpie. 

Pflug (Flug). Dahl im rufſ. Wib. 
bt ruff. wayrs (poln. pkug) für dem 
utjchen entient an; Jakob Grimm 
elt es für ſlawiſch; — Mikloſich (ety⸗ 
olog. Wib.) ſagt: unbekannten Ur—⸗ 
rungs. Grimms Wib. fagt: „ein als 
Lehnwort, das die Germanen ſchon 
ie der Zeit der erften Lautverfchiebung 
ıf ihren Wanderungen angenommen 
‚ben müffen.“ Alle Verſuche, es ir: 
ndwo mwieberzufinden, find inbeflen 
folglos gemejen; es ftimmt nur mit 
loniſch sbAAaxa Pflugjchar, wie pflügen 
it ebAdLsıv. Die anen miüfften 
h fomit das Wort aus Lalonien im 
eloponnes geholt haben. Sehr uns 
ahrſcheinlich! Mir fcheint das im Sla⸗ 
iſchen murzellofe, im Altſlawiſchen 
lende Wort eines Stammes zu fein 
it Pflod-Pflud (zugefpigter Pfal) — 
mn was ift der urſprüngliche Hafens 
Hug anders als ein BPflod und der 
atenpflug anders als ein Hafen, mie 
ja auch beißt? — und mit pflüden 
mn Stüde reißen, fchneiden, zerftüden 
nd dgl., bier das Erdreich). Der 
ug hätte daher feine Benennung nad 
em zugejpigten Ende, welches die Erde 
ufreißt, zerſchneidet, zerftüdt, in ähnli» 
jer Beile wie daB die Egge — in 
sfprünglicder Bedeutung wol etwas 
Spiges — tut mit ihren vielen Pflö- 
ten —55 Pflug und Pflock 
Pfluck) begegnen fich auch in faft gleich 
autenden Geftaltungen jomol im Deuts 
hen, wie im Englijchen und Niederläns 
iſchen. Man Halte hierzu, daſs die 
Zurfeftaner den (Hafen) Pflug Amatſch 
der Agatſch, d. 5. Holz, und die ihnen 
gentümliche Mefjereggee Such: Mala 
innen; Sud heißt Meſſer und erinnert 
ın Pflugmeſſer und rufj. coxa. 

Unſer Pflug war bis vor kurzem faft 
überall ein Halenpflug (eftn. ſahl, lett. 
artles, ruſſ. coxa); der einfahe Halten 
oder Schweinärüfjel (eftn. adder) ift in 
der Wiek noch jet im Gebraud, 190. 
34. Gewönlich wird das Wort noch in 
drei Bedeutungen gebraucht. 1) ft. 
lügen, in derjeiben Weife wie Enge 
ft. das Eggen. Dem Pfluge die Enge 
folgen laffen, 224. 1825. 16; für den 
eriten Pflug einer Lofftelle, 147; das 
Korden des im Herbfte durch mehrfachen 
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Pflug vorbereiteten Feldes, 224. 1825. 
15; die Tiefe des erften Pfluges, 169. 
1. 349; die Dichtheit des erften Pflus 
ges, ebda; da wir den zweiten Pflug 
ind Kreuz machen, ebda 349; ber Herbfts 
plus, ebda; der Früblingäpflug, ebda 
; Bracpflug, Saatpflug u. ä.; ber 
zweite ober der fog. Korbpflug, 168. 
26; das Eggen des Bracpfluges wird 
erſt nach erfolgtem zweiten Pfluge, dem 
Korden, ausgeführt, ebda 28; der zweite 
P. des Brachfeldes,; nach Beendigung 
des letzten Pfluges; dies Verfahren er 
fordert einen ®. weniger. In folder 
Witterung fäet man gewöhnlich unter 
dem Pfluge, d. 5. auf die bereitö zum 
zweiten Male abgeeggte Erbe und pflügt 
nun den Ader zum dritten Mal, mit 
ber auögeftreuten Saat zugleich, umt, 
169. I. 372: Roggen fäe ich nie mehr 
unter dem Pfluge, ſondern ftet? unter 
der Egge, ebda 385; man jäet unter 
dem Pfluge, d. 5. man pflügt die aufs 
geftreute Saat ein, und egget ganz und 
ger nicht den aufgepflägten Ader, ebda 
; bei einem blos unter dem Pfluge 
beftellten Ader, ebva 891. — 2) Ackers⸗ 
mann, Pflüger. Zu Grimms Wib. 6). 
Mittelhochd. felten, nhd. erft bei Ades 
lung. Seine Arbeiter, da ein Pflug 
22 Thlr. jährlih koftet, 330. 13, J. 
1696; ein P. muß zum menigften 7 
Loff Rogten aus ſäen, ebda 26; finnen 
was ein ®. des Tages außpflügen 
fann, ebda 4; bat ein Hauswirth 15 
Pflüge, fol er 10 zum Uder und 5 
Pflüge jährlich zum Bahland oder neuen 
Mift legen, ebda 8; ein täglih Pflug 
mit einem Dterneten jährlich nicht hö— 
ber ald zu 15 Reichd:Thaler, ohne 
Dternel * Th. angeſchlagen werden, 
193. II. 1. 579. 3. 1671, d. 5. bemerkt 
Buddenbrod ebda S. 657, „ein wö— 
hentlicher Arbeiter zu Pferde Das ganze 
Jahr durch geftellt, und ein Yubarbeis 
ter; — — bei der Halenrevifion wird 
ein ſolcher Pferdearbeiter zu 10 Rthl. 
60 Gr. und ein folder Dierneef zu 3 
Rthl. 45 Gr. angefchlagen; zwei müs 
hentliche Arbeiter das ganze Jahe bins 
durch zu Pferde oder mit Anjpann ; man 
nennt fie auch zwei möchentliche Pflüge, 
182. 11; ein tägliher P. db. i. ein 
— mit einem wöchentlichen 
ußarbeiter jahr zu 15 Thl., ohne 
Fußarbeiter 8 10 Thl. angeſchlagen, 
347. II. 2. 100. — 3) auf Struſen u. 
Flöffern, ein — oder Balken 
von etwa 8 Fuß Länge; bei Struſen 
an der Spike mit einem eifernen Schub 
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verſehen, d. 5. die Spike teilweife mit 
Eifenbejchlag, damit fie, wenn auf Steis 
ne geratend, nicht jplittert; bei Flöffen 
unbeichlagen. Jede Strufe bat mie jes 
des Floſs nur einen Pflug. Gehand⸗ 
habt wird berjelbe, indem 4—5 Mann 
ihn mit der Spike vorausfüren, bis 
dieſe fi im Grunde verfeftigt und jo 
Struſe ober Floſs zum Halten gebradt 
werben. Ruſſiſch coxa, lett. ſoch. Nach 
dieſer rufl. u. lett. Benennung wol aud 
bie deutſche. Daß jede Strufe, außer 
dem Steuermann, dem ———— 
und den 4 Mann, welche den Pflu 
dienen, 391. 1875. 296. Beil.; Ms an 
Befeftigungsmitteln 2 Taue” von je 
120 Faden Länge und 4 es jedes 
Floß zu feiner Bedienung 2 Mann u. 
an Befeitigungämitteln ein Tau von 
10 Faden Länge und 2 Pflüge baben 
joll, ebda. — 

Pflugarbeit. Die Pflug u. Eggen- 
arbeit vornehmen, 201. 1. 237; an Bf. 
wäre erforderlich, 176. 1828. 18, 

pflugbar. Sobald die Erde pf. ift, 
169. 441. Gew., richtiger wäre: pflüg« 
bar 


pflügen, zumeilen gebrudt ft. fligen, 
d. 5. ſchichten, legen. Zwei Mittels 
echte werden in bie — auf die 
ütenjeite gerfligt, 158 
pflügen. Beim J. 1535 wird anges 
geben: vor de —— dar men de Rige 
mede plogen solde, d. 5. für die Geräts 
Schaft, mit der man die Rige pflügen 
—— reinigen, Schlamm u. dgl. ent⸗ 
ernen aus dem — = in 
ber Nachricht von 14056: Rige to 
suvernde, ober wie jpäter es vr jäu- 
bern. vgl. 196. X. 244. — Pflügen 
ch, ft. ſich pflügen laſſen. Aus —_. 
runde pflügt fich der . im e 
Frühjahr immer leichter, 168. 239. 
Pfluggewende, das, Adergewende, die 
Kehre im Pflügen, lett. ſleja, Lange, in 
Grimma Wib. nr ae 
Pflugſole, die, 224. 1826. 1 
Pflugtiefe. Ein die gewöhnliche Pf. 
u tiefes Bradipflügen, 
201. I. 443. 


Pin, nicht begegnend. Bairiſch pfne— 
Ken ift, entgegen der nad) Curtius vers 
tretenen Angaben in Grimms Wib., 
wol nicht urverwandt mit gr. rıvelv, 
fondern, wie pfnüſchen, pfnudfen u. a. 


ein Laut malendes Wort, 

Pfort, der, ft. Ber Hafen. Zu 
Grimm: tb. es Windawſchen 
Pforts u. Haffung gute Acht zu haben, 


Pflugarbeit — Pfortenſchreiber 


195. Henning Chr. 280. 
braucht in 352. XXL 6. 
Pforte [Forte], Nichts Liegt näkm, 
alö dies Wort aus lat porta 
= Da 28 das lat. t nit ai 
bergegangen, ift man gejmungen, be 
—— ins Ste Jahr. zu ſehen Bi 
verhält — 


Iſt bei diefen Worten auch = 
zu denken? Miklofich ftellt die fie. 
Ausdrüde zu einer Wurzel ver. — Se 
fürt 2% Bed. an: 1) Thor, Thormss; 
pl B. bie Gartenpforte; 3; 
Sina Heine Thür in or. ncher 
dem Thormeg, Pförtchen. — Heute gilt 
Pforte auch zur Bezeihmung berjenigen 
Stellen ag 7 an denen fich, vor Abtee 
gung der Wälle, Feftungstore befanden. 
Man geht zur Sandpforte, zur Res 
pforte, zur Yafobspforte aus der Stab 
binaud, man mwont bei ber Sanbpierte; 
—— — * durd 
ie Sand, als uch bie bapfortz. 
Derjelbe Gebrauch in Reval. val 3Wr. 
—— Pr: ner (480. 233) jagt: 
orte, gewöhnlider als Thor. 
In 335. 57: den kop wedder in & 
rte bringen, den Kopf wieder im bie 
orte zn d. 5. in die Stadt zur 


de mit und Pforten, 
2. Dreh ee 


Pfortencapitän, Bauercapitän. 

Piortenlerl, Pförtner. Emert, de 
Pforten Kerl, an ber alten Sanbpfer 
ten Baftion, 477. 170. 

—————— ſ. Stadtp forteno i⸗ 


ſortenſchiebe, bie, Bu. Die ſog 
Pforten» oder Drbonnanzichieße, melde 
vom — geſtellt werden mußten 
180. IV. 2. 445. 

—— — bei Toresſchluſs 
Pfortenſchließends kamen wir am, wur⸗ 
den wir fertig, d. h. im Augen⸗ 
* Jetzt, mit ste chwundenen 

ngötoren, unge ich — 

Piortenfhreiber. Der Br. 

Ravelin, im Sandpforten Ba an 349. 
XIV. 10; der Pf. hatte die Malz oder 
deren uhren, morunter ein wenig Gut 
Flachs) gewejen, vor Flachs- ober 

nf: uber angejchrieben, 365. I 
1666; Dreyer, der Sanbpfort-Schreiber, 
der die eintommenden Fubren Flads, 
re und dgl. anzujcreiben Hatte, 
ebbe. 














Pfortenftein — propfend voll. 


PBiortenftein. Ei» ober Pfortenfteine, 
.; in berf. Taxe v. 1665 (86) fteht: 
feiler oder Eckſtein. 
Pfortenthũr, 172. 1813. 12, Tür in 
ner Pforte. 
Biortenzoll. Ehemals in Riga. Der 
auiſche Pf., 349. IV. 9; meil eben 
e Anlage nur eine geringe Erlännts 
& if, in Stelle des größeren Pfors 
nzolls, ebda 7. Pfortenzölle wurden 
Riga angeordnet von dem Gen. 
ouv. Douglas und erhoben von allen 
13 dem Lande kommenden Waren; ans 
att ihrer wurden 1668 die Anlagezölle 
ngeführt, 199. 309. Entſprechend dem 


Fies dunkle Wort ift 
ielleicht das fr. faux, fausse, wie nes 


dlecht bezieht. 
ern f, 

Biofh, der. Die Folge von Mift- 
rde ift Fäulniß ober fog. Pfoſch, 
74. 69; von Schärfe oder jogenannten 
Mofh muß man (auf dem Erdreich) 
ichts drauf fpüren, 474. II. 50. 

Ploſch, der, Futter, Köder wird in 
Yrimms Wib. zurüdgeleitet auf bas 
deiw. foſch od. pfoſch(). Aus ben 
Jedeutungen dieſes ergibt fi aber 
—— die Bed. des erwänten Haupt» 
vortd. Des pf wegen kann man benfen an 
at. pascere weiden, füttern, an pascus 
Beide, pastio und pastus Weide, Füttes 
zung, Freſſen, jelbft an poscere verlan⸗ 
jen und poscus ein gewiſſes Getränf.] 

Bioften. Zu der Vz. früher Pföſte. 
So in 477. 

Biofter, gem. Pföfter. Nur in Verb, 
mit Ein, Zwei, Bier: Einpföfter, Zweiz, 
Dreis, Bierpföfter, d. 5. Taubenſchlag 
auf 1, 2, 3, 4 Pfoften ruhend. 

plöftig, auf Pfoften ruhend. Nur in 
erb. mit Balen: eins, zwei⸗, breis, 
vierpföftig, von Taubenjhlägen. Ein 
vierpföftiger Taubenjchlag. 

** * — pe rag 
wol na anz. patte. Gothiſch i 
fötng, eh. fuoz Fuß: dem nkbligen 
entipriht Pfote; dem bairiſchen Pfo- 
tihe ebenjo Patſche. 55 von 
franz. patte ganz unwahrſcheinlich; eher 
umgefebrt, Dem Wort mit a, ebenio 
wie franz. patte ift nahe ftehend ruſſ. 
DATA, 


(Birager, in Nürnbrg Beſther von 
dauſern, auf denen die Gerechtigkeit ruht, 
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mit manderlei Waaren zu banbeln, 
Pierer's encyll. Wtb. In Grimm 
Mib. Pfragner und Fragner, Kleinhänd⸗ 
ler, Höler, und Piragen Marktbude, 
Handel. Verwieſen auf pfrengen unb 
Pranger; man kann indeſs an gr. 
npkoamhandeln, npaypa Geſchäft, Hans 
bel denten.] 

[pfrengen, zwingen, drängen, prefien, 
nd. prangen, fol nah Schade dem 
Slawiſchen entlent fein. Soll hierzu 
vepers, upy bienen? bann wäre fein 
größerer Zufammenhang alö mit pre- 
mere und prefien; foll es uparars preng, 
altind. prng (urjprünglich preng) fein? 
Das fünde ſich wieder in upaza, upazEa 
n. a: Dem ruff. a entfpräche deutfches 
en u, dem ä in prägen. Weshalb aber 
feine Urverwandtfjhaft? Nur bes pf 
megen?] 

Pfriem [Beim], der, Suhle, Ahle, 
353. 95; Pfriem, zum VBorbobren, Stens 
ber I. Jetzt meift Pfrieme, die. Nach 
Leo wahrſcheinlich aus dem Keltifihen, 
— weil iriſch prin Stednabel bebeus 
fet? Ülbereinftimmend ift lat. framea, 
nad Tacitus ein Spieß mit einem fur 
en Meinen Eifen, bei den alten Deuts 
chen, womit fie ftehend auf den Feind 
eindrangen. Scellersfünemann bemers 
fen: im Altdeutſchen brame, d. i, Stas 
chel, von bremen, d. i. ſtechen, woraus 
auch Bremje und Brombeere gebildet 
ei. Grimms Web. erklärt Dagegen 

reme, Bremſe aus brömen = fremere 
= Bpsusıv Brummen, jummen. 

(Brill [Fri], der, die Elrige. In 
395. IIL 404: „vielleiht aus d. italien. 
—— oder pardella (Panterchen), wie 
er rotgefledtte Fiſch in Florenz Heißt. 
Aus diefer in Barern üblichen Benens 
nung können die in Schwaben üblichen 
Piel od. Pfäll entftanden fein.“ Grimms 
Wib. fieht dagegen Piel als hervorge 

angen an aus lat. bdella; griech Bd&AA« 

beit Egel oder Neunauge. Beſtätigend 
ift Dazu die Angabe in Golerus 2, 247: 
bdellae od. Pfellen find bie Edlritzen.“ 
Aber aus Piel ift fchwerlich Pfrill emts 
ftanden.] 


Pfropf, [Fropf], Stöpfel und Ebel» 
reiö und pfro ftopfen und echten 

d wol kaum zu trennen. Ob aber 

fropf Edelreis von propago Lommt? 
Denn wo ift — ago geblieben ? 

piropfend voll, ft. gepfropft voll, bre⸗ 
hend oder ftedend voll, Theater, 
die Bube war pfropfend voll. Gem. 
Dft auch gejpr.: propfend voll. 
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pft, Zautmalend, für einen Blaſe⸗ 
hauch; in Grimms Wib. fl. Kaum 
(war das Wort) ausgeiprocden, jo war 
er ſchon ba, pft! wie ein Schatten an 
ber Wand, 321. 108. 
pin, ift bier unbelannt, wenn eö 
nicht unfer fu = pfui fein follte In 
dieſem Sinne fommt phu (ft. pfui) ſchon 
in 335. 250. 3. 15..... vor, Grimms 
Mörtb. meint, pfu jei wol aus pfud 
verkürzt worden und zunädft vom Pfus 
* (Pfauchen) der Katzen gebraucht. 
s iſt aber vermutlich nichts anderes 
als eine Geſtaltung für pfui ober fu, 
und pfuch eine Verbreiterung von pfu, 
eine Berbenung bes u. Dasjelbe ift 
bei und gewönlich, ba wir fuich ft. fui 
ſprechen und fuch ft. fu, fäd (u) ft. fä, 
und fih für fi. 
piudelnafs, hängt wol nicht mit Pfus 
er (Pful) zufammen, fonbern mit Bus 


pfni, faft durchweg fui lautend. Grimms 
Wtb. fieht es für entlent an aus gr. 
Yed, lat. phui I Plautus!), und die 
Geftaltungen phi, pfi, fi aus griechlat. 
phi oder franz. f. Das ift ganz uns 
wahrſcheinlich, ja ganz unglaubhaft; es 
müſſten fonft aud 4 rshy, Thy und 
&y ober poln. pfa, pfe, pfy dem gried)., 
lat. od. beutfchen entnommen fein. Bei 
und, wie aub in Kur: und Eftland 
find für pfui od. fui noch gewönlich 
ch (in Achen fig oder fieg), foi und 
ä, welch letzteres in poln. fa oder fe 
fih miederfindet; und fu (bei uns und 
nb.), welches bei Plautus lat. fue lau: 
tet. Wir haben auch ftatt pfui die Aus- 
brüde woi und mwui, doc in befchränts 
terem Gebrauch; foi ift auch der bes 
—— Zuruf vieler Kutſcher an 
Pferde, die irgendwie unbändig find od. 
unruhig ftehen. Der Kutſcher. .. ließ 
von Zeit zu Beit ein beruhigenbes 
„Hoi! Foi!“ hören, Pantenius, rothes 
Gold ©. 23. Fui, foi, fä, fi, fi u. f. w. 
find offenbar nur Gmpfindungslaute 
oder Empfindungsmwörter, in benen f ob. 
pf ala Ausdrud des Ekels od. Unwillens 
gewiffermaßen aus dem Munde bervors 
geftoßen wird; Entlenung aus dem Gries 
chiſchen, Lateiniſchen oder Franzöfifchen 
ift zurückzuweiſen. Stets ohne Nection 
braudt; der Gebrauh mit Weiss, 
u. Wenfall nicht begegnend und 
feltfam erſcheinend. Statt pfui dich, 
pfui den Teufel! hören und ſprechen wir 
nur: pfi und pfui (ber) Teufel; ftatt 
pfui dich, ſchlechter Menfch. nur: pfui, 
du ſchlechter Menſch; ftatt pfui dem od, 


pft — Pfal. 


euch. Diefes pfui 
Sallmann (390c. 111), 
liebt in Eftland; er bemerkt, in Dei 
land würde man ſprechen: o mu! 
Ganz gewönlich ift pfui nichts als em 
Flidwort zur Andeutung einer Vernei- 
nung; nicht felten verftärkt dur Ben 
Es fieht jehr nach Regen aus, jagt der 
Eine, und der Unbere antwortet: yiei, 


gefragt und geantwortet: Pfui, ih F 
nur To: — In derjelben Weiſe wir 
dies fui in Peteröburg gebraudt. © 
beißt e8 in 383. II. er: Pfui nein! 
ftatt einfaches Nein. Wirſt du noch fam: 
bier bleiben? — „Pfni! Rein!“ Ba 
den Fragen: Waren Sie fon in de 
Kirche, bei ihrer Geliebten, auf der iu 
vabe, im Klubb oder fonft mo? ift ber 
Berneinungsfall immer mit einem yfui 
begleitet und fol nichts ala das Rein 
verftärlen.” — Die rig. Zig. v. 137% 
3 berichtete nad Berliner Blättern, deis 
bie Interjection pfui in Liv.⸗ und fur 
fand „nein“ bedeute. Auf die Frege 
ich habe Sie fo lange nicht gejehen — 
Sie find doch nicht frank gemejen, könne 
man in Riga od. Mitau jehr oft die 
Antwort hören: o pfui, ich bin ge 
fund! Der Eintretende fragt: för 
doch nicht? und erhält die tröftliche Ant 
wort: pfui, Sie find fehr willlommen 
— Sallmann (390c. 111) jagt: pfui 
wird allgemein auch dann gebraudt, 
wenn durchaus nicht etma eim bober 
Grab bes Abſcheus od. Ekels ausgebrüfi 
werben fol, dafür wird fä, foi od. fid 
gejagt, jondern nur etwas verneint mer 
den fol: „Sie mollten ja aufs 2and 
fahren?“ — „Pfui, die Pferde waren 
ſchon fort!” — Ihre Tochter ift ſchen 
confirmirt? — Pfui nein, fie ift ja erſt 
15 Jahr alt.“ — Dieſer Gebraud des 
pfui reicht biß in den Anfang dieſes u. 
das Ende des vorigen Jahrh. zurüd, 


Pful [ul], ber. Soll aus palm 
entftanden fein „mit deutſcher Ablaut- 
bildung.” Dasjelbe müffte aber dam 
auch bei nd. pöl, pul u. engl. pool ftatt 
gefunden haben. Wahrſcheinlicher dürfte 
eine Urverwandtjchaft ftattfinden, ur. zu 
en ih bucftabengenau 
olöto flam. blato ftellen; das Pf mil“ 
bräuchlich ftatt F ftehen: Ful. vgl. dam 
engl. puddle. 








Pful — Ph 


Bral [Für], das, bei Hupel der, nad) 
. jebes große Kiffen, daher ſpreche 
Hauptpfühl, Unterpfühl. Sekt: 

i ns Federn gefüllte Bettunterlage, 
e Matrage bie mit —— oder Heu 

bal. fte. Soll jhon vor der 

d. —* aus lat. pulvinus entlent ſein. 
wabrfcheinlich, weil dagegen die Ges 
ltungen ®Bföl, nd. Pöl u. Pole, Päl, jpres 
m. Und englijch pillow ? 

PBiund [Fund]. die Bed. 5) ift viels 
ht, die Bed. 6) gewiſs von Pfund 
Jewicht) zu trennen. — Bon Pfund 
ird ruf. wyas abgeleitet. Dieſes ift 
ver ein Gewicht von 40 Pfund. — 
ober jchreibt fich das u, wenn Pfund 
on pondo jtammt? 

Ein Pfund, das in den früheften eis 
r Livlands 20 Schillinge Hatte, Bud⸗ 
enbrod in 193. II. 2. Aljo ganz wie ein 
Mund engliſch in 20 Schillinge geteilt. 
Im livl. Ritterrechte v. 1537 ift Pfund 
ach dem heutigen Werte ohngefähr 

* Rthl. Alb. alſo 2 Pfund beinahe 
R Rthl. Alb., 4 Pfund gleich 9 Rthl. 
ib. und 8 Pfund gleich 18 Rthl. Alb. 
al. 166a. VI. 378. 

Dan Be ein Pfunbener zwölf, 

v. 5, etwa 1 

"Biundgeld. — in 180. J. 2. 
526 ſagt: Pfundgeld bedeutet ſowol den 
Vfundzoll als auch das Pfalgeld; und 
iſt bloß von dem gemeinen Mann aufs 
gebracht, und auf foldhe Weife gebräuch— 
li geworden. Er verweift auf —* 
Schütz. Hist. rer. pruss. B: 201 — 

Plündiger. Aue Pfündigere u. Beh: 
mare, 197. 2. 

Pinndfammer, wol basfelbe mas 
das Pfundhaus oder die Pfundbude 
war, welche in Hennig's preuß. Wtb. 
verzeichnet find; es ct dajelbft ber 
Pfundzoll entrichtet. Der Rector war 
verjperret in das Gemad ober ber 
Pfundtammer, 849. XI. 1; auf der Pf. 
in Dorpat, 180, II. 2, 276. 


Pfundmeiſter. In rig. Kämmereis 
rehnungen v. 1408/9 werden wiederholt 
Puntmeiſter erwänt, die Summen aus 
dem Pfundgeld für den Bau des Pe: 
trilirchenchores lieferten. 

Pfundſchreiber, 349. VII. 1. Im 
ns Wib. nah Hennigs preuf. 

t 

Biundfolenleder, 172. 1772. 261, 
was Pfund» od. Solenleder. 

Pfundzoll, im 15. bis ins 17. Jahrh., 
eine anfangs auf Verfügung der Hanje 
und zu ihrem Beſten erhobene, jpäter 
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aud zu anderen Zwecken benutzte Abs 
gabe, die in Riga auf der Stabtwage 
erhoben wurde, zu der deshalb aud 
alle einkommenden Waren gebracht wer: 
den mufiten. Im 9. 1512 beklagten 
ſich die Lübeder, daſs Riga eigenmädtig 
einen Pf. von angelommenen Schiffen 
erhebe. vgl. 347. 1.2. 156 u. II. 1. 
251 und 425. Gadebuſch (180. 1. 1. 526) 
fagt: Pfundzoll warb von den Hans 
jeeftäbten zu Kriegszeiten * von 
denen Waaren, welche eine Hanſeeſtadt 
nach der anderen zum Verkauf brachte. 
Er wurbe nicht länger gehoben, als es 
der Krieg oder die Noth... erforberte. 
Er wurde auf den Hanfeetagen vers 
und abgeſchafft. Zu Grimm 
t 


pfufchen, richtiger: fuſchen, Fuſcher, 
en u. |. w. a 
pfuſcherlich, pfuſcherhaft. Pfuſcherlich 


arbeiten. 

pfuſcherweiſe, pruigerhaft, Pfuſcher⸗ 
weiſe arbeiten, 240. 

—e— Etwas huſchig 
und pfuſchig tun, eilig und ſchlecht. 

pfuiſch, futſch. Die Beine, die 
ſind pfutich, 175. 1855. balt. St. 

Pfübe e]. vgl. gr. gograg und 
engl. puddle. 

bfühendnafß, ft. pfützennaſs. Haft 
in chweg. 

plüsfadennafs, pfützennaſs. Gem. 

Pfũtzwaſſer, in 444 ft. Miftlade od, 
Miftjotte. 

Ph. Soll ahd. u. mhd. = pf fein, 
erflärt Grimms Wib., auch hier u. da 
nbhd. ftatt pf gebraucht worden jein. 
Ferner ſoll es (Grimms Gramm. I. 
131) ſehr frühe fih in den noch hät 
teren Triphthang pf verwandelt haben. 
Dieje Behauptung gründet fi auf die 
Schreibung in alten Schriftzeugnifien. 
Diejeibe iſt jedoch zu millkürlich, um 
irgendwie ald Stüße zu dienen; es bat 
mehr Bapriceinlictest, daſs nhb. und 
mbd. ph entweder für pf ober für f 
geichrieben wurde. Denn unzweifelhaft 
ift ph ein gang undeutſcher, im Deut 
ſchen wie in jeder anderen Sprade uns 
ausjprechbarer Doppelbuchftabe, der durch 
Einflufd des Lateinischen ind Deutſche 
geraten, und offenbar nur deöwegen in 
ahd. und mhd. Zeugniſſen ftatt pf ob. 
f benutzt worden iſt. In föfern vers 
fteht fich die Angabe (Grimms Gramm. 
132), daſs in manden Wörtern ph 
früher wie pf, in anderen wie f ge 
ſprochen worden, geradezu von jelbft. 
Nicht aber ift anzunemen, bajs ph je: 
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mals eine mweichere Lautung alö pf bes 
ſeſſen, daſs f eigentlich ph, pf eigentlich 
— geweſen, daſs der Anlaut ph 
(Grimms Gr. I. 184) zwiſchen goth. p 
und f jchwante und ff als phph anzuſe⸗ 
ſehen jei. Nur in, dem Lateinijchen 
und Frangöfifchen entnommenen Wör: 
tern rechtfertigt fih der Gebrauch des 
ph, und zwar baburd, weil e8 in bies 
jen fremden Sprachen Geltung hat; in 
neubochdeutichen ſollte es ganz aufge 
gr worden und ift ed z. Th. [chon. 

o in Mbolf, Rubolf, Weftfalen ftatt 
der früheren Adolph, Rudolph und 
Weftphalen. Unrichtig wird dagegen 
noch Philibert ft. Filibert gefchrieben. 
Polen und Rufjen geben ph mit f wie 
ber: Flegma — Bhlegma (Schleim), 
filar Pfeiler; dass Übafe, daurasia 
Phantaſie, quaoaors Philolog. Deus 
tſche Ungeſtalten ſind phau (pa), phu 
ſpu od. ſ und Epheu. 

Philippöne, der. Philipponen find 
bie Anhänger einer bekannten Wenge 
(Sekte) von ruff. Altgläubigen, von des 
nen ein Teil feine Zuflucht in Dftpreus 
Ben, nahe der rufj. Grenze, gejucht und 
rubigen Aufenthalt gefunden hat; ruff. 
Puasuosmasa. In Dorpat wurden 
Philipponen die ehemaligen chen⸗ 
chafter genannt, deren leitte Überbleib⸗ 
jet 1 fih auflöften; nicht wenige 
von ihnen traten in Landsmannſchaf-⸗ 
ten, andere wurden „Wilde.“ 

Philiſter. Etwas abweichend von 
Grimms Wtb. heißt es in Pierer's en: 
cyelop. Web. nach Beier (Architect. Jen. 
©. 128): Im goldenen Engel vor dem 
lobdaner Thore zu Jena gab es 1693 
Händel der Studenten mit Handwerks—⸗ 
burſchen, bei denen ein Student faft 
todtgeichlagen murbe. Den Sonntag 
darauf rief der Paſtor Götze in Bezies 
bung barauf, es fei dabei hergegangen 
wie gejchrieben ſteht: Philifter über dir, 
Simjon! Diefe Worte ertönten ben 
Abend desſelben Tages unb ber fols 
genden; jeitdem hießen bie jenaifchen 
Bürger Philifter, welcher Name fi bald 
in andere Städte verbreitete. — Das 
Abweichende befteht barin, daſs bie 
Tödbter des Studenten nad Grimms 
Wtb. Bewoner der Johannisvorftabt, 
nach Beier Handwerksburſche maren. 
Letztere haben nie die Benennung Phi⸗ 
fifter erhalten und gehabt, und Die 

rte des Predigers konnten auch nicht 
veranlaffen, Bürger einer Stabt ober 
gewejene Stubenten PBhilifter zu nens 
nen. Berückſichtigt man zugleich, daſs 


Philippone — Pickel. 


auch eine Neige im ein Fan 
einer Tabalöpfeife ftubentijh Pfilik 
beißt; jo wird man in biefem Bor, 
ebenjo wie in Manichäer, nur eıne im 
nige ober jpaßige Verwendung dei iu 
mens ber Bbilifiäer eriennen em 
friegerijchen, erfindfamen umb täfıgen, 
vorzugämweije Aderbau und Handel tr 
benden Boltee. Verwendung glei 

Art find die Bed, des Wortes Phil 

1) bei ben ſchwäbiſchen Böttchern: Stk 
hen Holz, zur Befeftigung eines gu mes 
ten Reifens; 2) bei Tuchmachern: ab 
genugte Rarbetfchen zum Raubmaden 
beö Tuches (Pierer’s encyelop. ih) 
Alles Bezeichnungen, bie einem lami 
gen Einfall ihre Entftehung verbanien. 

Bhiliftereommerfh oder Bhi 
merd, wie jet gedruckt wird, vom ben 
Bhiliftern den „Burfchen“ gegeben: 
Gommers, 390ce. 127. 

Bhilifterium, das, 1) Haus und Fa 
milie von Nichtftudenten, in Bezug aui 
Stubenten. bat ein Ph. bei Wi, 
d. 5. ift bei ihnen befannt, fann dert 
Beſuche machen; er bat fein eimi 
Ph., verkehrt in feinem Haufe. 
das Ph. ein nicht geachtetes, fo Heikt 


eö wol: eißphilifterium. Sallmanı 
bat dafür (390c. 112) den Ausbemd 
Philiſter: „nichtftubentifhes Hau; 


auch die eigene Familie, die eima 
Beſuch auf ber Hochſchule Mi 
Der Student jelbft beißt bem Bhile 
fter gegenüber Philifteriant.“ 2) das 
bürgerlihe Berhälinijä eines Bir 
lifterd. Ins Ph. geben ober treien, 
nachdem man feine Studien vollendet 
bat, Philiſter werben. 

Phraſendreſcher, — 

Bhrajendreiherei, j. Dreiherei. 

pi oder pih, Hehruf, Zuruf an Hunde, 
wenn man fie hetzt aufein anderes 
In Gerftäder's Schriften lommt öfts 
in berj. Bed. pih vor Auch lettiſch 
pihj oder pij Zuruf an Hunde, wenn 
man fie best, 411. Man fann an 
franz. pille! pad an! benfen, worauf 
auch ruſſ. umas fajs an! leiten Fönnte. 
vgl. pü und pien. 

pichelu (u), trinten, insbejondere: Bier 
trinten. Daher aud Pidler, vorzugs⸗ 
weiſe ein Biertrinter. 

id, das, Pech, Hupel nad Berg: 

mann. Sett unbelannt. ſ. pidig. 

Pidel, der, Pickelhund. Sallmann 
erflärt (390 c. 70): Jagdhund, wie jonft 
Pileur. Pickel waren in den 20er Jaren 
dieſes Jarh. ebenjo beliebt und allge 
mein wie Spiße, ober wie heute Möpfe. 


Bidelden — Bil. 


Ihren u. Rute waren ſtets — 
Me Größe war bie eines pſes. 
zuweilen auch als Name des Hundes, 
vie Bubel, Spitz. Kommt Bidel und 
er alte Fuchs. 333. 54. Kann an 
oln. — Zwerg gedacht werben? 

Pidelchen, das, entzündetes Hautknöt⸗ 
hen. In 476: Pickel oder Peckel, Ei— 
erbläſschen, kleines Hautgeſchwür. 

Pidelhund, ft. Pickel. Ein Pickel⸗ 
und, 338. 54. 

pideln, haſeliren, Gaukeleien treiben, 
Stender II. i 

pidern, mit der Spike eines Ham⸗ 
nerö Meine Schläge tun, an etwas ars 
eiten. Der Töpfer piderte lange Zeit 
m der Kachel und verpiderte fie ſchließ⸗ 


id. 

pidig, bei Hupel nad Bergmann pe 
bie; jegt: 1) fettig ſchmutzig. Sein 
Jalötuch ift pidig. 2) fledig, ſtockfle⸗ 
fig, von Zeugen, wie franz. pique. 
—* auch Pinkmeiſe, 373. VI. 
pien (pi-en), 1) den Laut pi hören 
afien, im Blindekuh- od. Klumpfad: 
viel. Bi’ doch! — 2) den Heßruf pi 
xihallen laffen. 

piff. Grimma Wib. verweift auf paf, 
‚af, und bei diefem wiederum auf 
vaf, welches auf ein Krachen fich bezie⸗ 
ren und gleichbed. mit piff, piffpaff, 
uff, bardauz u. a. fein fol. Bei uns 
jeht piff ausschließlich auf das Pfeifen 
er Flintenkugeln, nie auf das Kläffen 
on Hunden u. dgl.; es wird meift in 
Berb. mit paff gebraucht, und zu demſel⸗ 
ven teils eng an einander gerüdt, teils 
‚on einander getrennt: dad ging ii 
ind paff oder piffpaff. — Piff u. pa 
tehen in feinem Ablautverhältnifs zu 
inander; beide find, wie puff, Schalls 
whamungen; piff für den Schall bes 
Pfeifens mit i-Ton, paff für einen hel⸗ 
en Schall mit a-Ton. Bei der Berb. 
iffpaff will der Sprechende angeben, 
‚ajs teils ein i-, teils ein a- Ton hör: 
‚ar geweſen; bei paff nur ein heller 
Ton: man hörte in der Entfernung 
vaffpaff! Puff oder puff bezeichnet einen 
Schall dumpfen Tones mit u, entweder 
von Flinten» od. Kanonenfchüffen, oder 
ei Erplofionen u. dal. 

pih, j. pi. 

pik, 1) von Sat, inäbejondere auch 
von Flachs, puil, ausgejucht gut. Saat, 
ne der Kaufmann für „pit“ erklärte, 
‚76. 1829. 100, Pite Ware. Davon: 
wmöpilen. vgl. puil, wie bad Wort 
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meift gejchrieben wird. — 2) übertra: 
gen: vortreffli in den Eigenschaften, 
Ein piker Befen, Prachtmädchen; es 
mar da gar ar jehr pik und anftäns 
dig. — In 476 pit vortrefflidh, aus⸗ 
erlejen u. a. 

Bike, die, Groll, franz. pique Eine 
P. auf oder gegen jemand haben, ſchon 
bei Stender (1789) und bei Hupel 
444. 3. 1780); nie: der Bil, wie in 

eutichland. Grimma Wib. fieht das 
Mort für das franz. pique an; früher 
—8 man das franz. pique für deutſch 
an 

pifen, 1) wit etwas Spitzem fafjen, 
aufpifen. Bil’ den Apfel (mit der Gas 
bel). vgl. anpilen, durchpiken, zerpifen. 
— 2) baden mit dem Schnabel. Der 
Han pilte die Enten. — 3) einen, ftas 
heln, been, anpurren. 

pifern, pelern, ſtochern. In einer 
Tabatöpfeife, mit etwas Spikem in 
derſ. hantiren, um fie zu reinigen, im 
ihr ftafern od. ftochern. 

Bilhofsdreiband, PilsHofsdreiband; 
oft auch nur Pik-Hofs. 

pils (-), Schallnahamung bei auss 
ftrömender Luft durch eine feine Off⸗ 
nung. Da geht ed auf einmal ganz 
laut „Bihts,“ 361. 1885. F. B. 41. ©. 
164; da gebt es jchon wieder „Pihls,“ 
bd 


ebda. 
Bilfat, die, pike Leinſat. vgl. Puik⸗ 


at. 
Pitſche, die, 1) weibliche Perſon, bie 
häufig pikſcht, d. 5. pipert, fräntelt; 2) 
Kind, das leicht zum Weinen gelangt. 
piffhen (—) 1) von Heinen Kindern, 
weinen, pipern. — 2) pintern, krän⸗ 
fein. — Stimmt mit lett. pihkſcheht, 
pipen, weinen, — ſein. 
pil pil oder pile pile, Lockruf für 
Enten. Nach dem Lettiſchen. In Heſ— 
fen, Weftfalen und Franken bezeichnet 
Bille die Hausente; mit bille billel 
bile bile! pile pilel lodt man bort die 
Enten. Sowol der Lockruf für Enten, 
wie die Benennung für Ente ftimmt 
mit einander überein im weſtlichen 
zn... wie in Lettland, nur daſs 
das Lettiſche nur p, fein b oder p ver⸗ 
wenbet. 

(Bil, wird von Mikloſich (etymolog. 
Web. S. 431) ald uhd. und bair. ans 
egeben in d. Bed. von Spundlod. 
Dazu verpeilen, alt verpilen; lat, o e 
lare veritopfen. Unter pilika, piljka 
(S. 246) Fafsftöpjel, Spundlod), za- 
pilkati verpeilen jagt ev: das nur dem 
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njl. befannte Wort ift beutfchen Urs: 
jprungs; es läjft ein pil vermuten.) 

Pilbere, die, Bogel: oder Sperberbere, 
Quitſche. Unnüger Weiſe gefchrieben 
Piel⸗, Pibl» und Piehlbeere; Berg: 
mann jchreibt Pilbeere, ebenjo Körber 
in 435, 76. — Lindner (480. 233): 
„Bielbeeren, in Preußen Quitfchen, Bees 
ren, wohin man die Droſſeln lodt. 
Sonft bedeutet Piel im Lettiſchen eine 
Ente. Sollten fie wol daher den Nas 
men baben, weil die Enten fie aud 
gerne freſſen?“ — Gadebuſch jagt: Piels 
beere in 2iefland ft. Dogelbeere. Pyl 
beißt im Osnabrückſchen, Ditmarßiſchen 
und au in Pommern eine junge Ente 
oder Gans. Friih merkt an, die Vo— 
gelbeere werde auch Wifjel: oder Wis: 

elbeere genannt, woraus Spelbeere, 

elbeere und endlich Pielbeere entftes 
ben konnte. In 325 glaubt er aber, 
dafs die erfte Sylbe eftnifch fei; bei 
ben Eſten heiße pillakas der Quitfchens 
oder Eberäſchenbaum. — Sallmann 
(390e. 53): Pihlbeere, Pihlbeerbaum, 
Beere und Baum der Eberefche, ah. 
pihla, eftn. pihlakas, — Ganz entipres 
hend lettiſch: pihladſis und pihlags 
Pilberbaum. vgl. engl. bilberry Hei⸗ 
beibere. 

Kligen oder Ebiſchbeeren (hierzu Lande 
beifiet man fie PielsBeeren), 195. Eiche 
born hist. lett. 592; die fog. Pilbeeren, 
sorbi, 435. 76. — Oft ft. Bilberbaum. 
So in 185. 521 u. 522 3. 1660: Piel⸗ 
bern. 

Pilberbaum, Bilberenbaum, sorbus 
ancuparia, Ebereſche, Quitſchen⸗ ober 
Sperberbaum. 

Billentafel (—), das alte beutjche 
Billard, Tielemann in 410. 86; Biel: 
tentafel, Billarbtafel, 166a. XVII. 149. 
Es wird nit erlaubt um Geld auf 
der Klottbahn und Pieltentafel zu jpies 
len, 349. VI. 1, aus einer Schaffereis 
Orb. v. 1640. In Grimm: Wib. nur 
aus d. Lauſitz und aus d. 3. 1671. 

Bilotengeld. Die Pilotengelder, wels 
che für das Ein: und Ausbringen eis 
nes Schiffes in und aus dem Haven — 
zu entrichten find, follen hinführo von 
den Sciffern oder Schiffs:Gefäßen — 
berechnet worden, 149. 102. Wie Bis 
lot, Piloterei u. j. w. außer Gebraud 
und durch Lotſe u. f. mw. erjegt, und 
fhon in 149 Xootjen oder Piloten. 

Piloterei, die, 149. 140. 1, Lotjens 
wejen. 

Gi, Schwamm. Sol entlent fein 
aus boletus. Woher aber das i? — 


Pilbere — Bindel. 


Zu erinnern an rufl. Gamum Pile,n 
Gaunyza Pilz, das übrigens in anberm 
law. Sprachzweigen nicht zu begesum 
fheint und von Millofih (Einmolsg 
Wtb.) wie Pilz auf boletus zurüdge 
leitet wird. 

Pilze leſen, ſuchen, jammeln. Daher: 
Pilzenlefer und Pilzenleſerin, Pilzeleie 
rin, Zange. 

Pimpel, der, Zeugungöglied des Men: 
jhen u. der Säugetiere. Bon Lindner, 
Gadebuſch, Bergmann und Hupel nit 
verzeichnet; zu glauben inbeis, bais der 
bier gewönliche Ausbrud jchon zu ihrer 
Beit geltufg gewejen. Zu leichen 
Bimper in Grimm Wib. und Bi 
in 476: „der Penis ber Knaben; wohl 
gleih Bimmel, der Baumelnde.” Le— 
tere Vermutung unwahrſcheinlich. 
deutſch iſt das Wort verbädtig, da nur 
ähnliche Wörter vorfommen; es ala let 
tiſchen Urfprungs anzufehen, bat chem 
fall8 Bedenten, da erft Ullmann: Bih 
(411) pimpala in derſelben Bedeutung 
anfürt; der von Stenber verzeichnet 
Ausdrud ift pippele u. binfis. Bon 
legterem jagt Stender: Ding, Sade, if 
eigentlich deutjch, und wird abusive für 
das männlide Glied gebraucht. 

Das Pimpelden (de Säugling?) in 

. Sid ben PB. eu 
brennen, eine jvphilitiihe Anftetung 
erleiden. — Zumeilen auägelafjen: fir 
wird ihn drin gehabt haben, feine Jung 
fer jein. — Bildlih für einen Bist, 
u. gleichbed. mit Schwanz. Ein redter 
P.; ein B. von Menſch; fo’ ein R.! 
Berftärtt: So ein Mari und Vimpel 

Die Bed. des Wortes, welche in 
Deutſchland begegnen, find bier garı 
unbefannt. 

PBimpelei, die, Fiderei. Eine ®. vor 
nemen.. 

pimpeln, eine, fiden. In d. Beb bei 
Grimmſchen Wtb. unbelannt. vgl ver 
pimpeln. Auch bei A. Stein als ftub. 
verzeichnet. 

pimpern, 1) was in Grimma Wib. 
pimpeln, zärteln, weihlih u. kränklich 
fein od. tun. — 2) weinen. 

Pimperei, die, weichliches u. kränkli⸗ 
ches Sein und Sichgehaben. 

pimperig, pimpelig in Grimma Wib. 

—— Pimperlichkeit. 

imperliſe, die, leicht, bei jeder Ge— 
legenheit pimperndes, d. 5. weinendes 
Mädchen. 

Bimpler, Stecher, Ficker, ſ. pimpeln 

Piudel, das, nad) rig. Ztg. 1872, 13 
in d. Sprache ber Hiefigen Juben fi. 





Pindid — Vint. 


Yündel. Daber Pindeljube ft. Bündel⸗ 
ube, Hauſirer. Sowol Pindel ala 
zindeljude mir nicht begegnet. 
[(Pindid, in 390c. 18 als aus dem 
Htnifhen ftammendb: Bündel, Anirps, 
fin, pind Splitter, Stödchen. vgl. Pintik.] 
vingping (Ton auf d. Bulı dur 
Jerüren der Saiten eined Mufikinftrus 
nentes einen ſolchen Ton hervorbringen; 
daher das folgende 


Pingpingfhüler, Klimperjchüler, bei 
em das Spiel gleihjam. die Saiten 
ur mit pingping erfchallen läflt. 

Pinle, die, geipr. Pingte, 1) Flachs⸗ 
trid. Binten find die Stride von d. 
slahsbünden, melde bei der Wrake 
bfallen; biejelben werben losgedreht 
nd auch gehechelt; zum Verſchiffen ift 
er Ausdrud dafür: gehechelte und uns 
ehechelte * — * er &. Pins 
en gezup 51. 2. 3. 1797; 
Jinten ober — 2 ebda; das 
tupfeu u. Hecheln der Pinten, ebda, — 
ine Arbeit der Verpflegten bes Armen: 
aujes. ſ. Pintengeld u. Pinlenhede — 2) 
inde eines Harzopfes od. einer Flechte, 
velhes mit Band oder Schnur zus 
ammengebunden wird. Mir nicht bes 
wgnet. Zettijch ift pinta, „= Zotte, 
erwülter Klumpen, und pinkus das 
robe, das vom gehechelten er 
üdbleibt; ferner lett. pintis Fu feftet 
it. pinklas Geflecht. vgl. ruff. weyrs, 
ars fpinnen, maAaTs; OMmmka, nil. 
pinkati zujammenbeften. vgl. lett. pint 

fapint, was in 158. 1762. 27 ange: 
ürt wird. 

Binke, die, Art Schiff, Jagdſchiff. 
Ignite, 335. 108. J. Scillers:Lübben 
üren als älteften Beleg an aus Monum. 
1.184: den bogert... tho senden in de 
»e den frygebuter (Freibeuter) myt der 
inke tho soeken. 

pinfeln, pifjen, faft nur von Meinen 
'indern und feinen Hunden; bezieht 
ch nur auf feine Mengen. 1879 habe 
h es indeſs aud gehört von einer 
Iteren Frau, bie ihr eigned Harnen 
—— nannte. vgl. Grimms Web. u. 


pinfen, weinen, plinzen. 
pinfen, von Finten, pinkpink rufen. 
pinten, in ber Muſik, pizzicato jpielen. 
das Pizzieato das Pinten. ſ. Thibaut 
at —— 
gr rig. Wagecomptoir. 
3*8 on Hede unterſcheiden 
ie Börſenberichte v. 1872: Heede (H), 
Jintenheede (PH) und Slanitzheede (8 
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Pinler, der, ſchwächliche, pinkrige Pers 
fon. Ofter: Pinterer. 
inferarbeit. 
Binferei. 
pinkerli, ſchwächlich, kränklich. Ein 
pinferliches Kind. 
pinf(e)rig, 1) was —— 2) fein 
und mühfam. Ein pinfrige Arbeit. 


Binkle)rigkeit, in d. — d. Beiworts. 
Pinkerer u. Pinlerin. 


pinfern. 1) an etwas, gleichſam 
Inibbern, mühſam an etwas arbeiten 
oder tun, was fchwierig zu behandeln 
iſt. An einem Schlojs, an einem Kno⸗ 
ten unb dgl. — 2) pimpern, kränkeln, 
fiehen. ch pintere heute, diefe Kinder 
pinfern fortwärend. 

Sallmann (390c. 38) Hat pinfern in 
d. Bed. von tüfteln, und fieht es als 
Frequ. von nd. pinken hämmern, klop⸗ 
fen an. — Bechſtein (373. VI. 81) nennt 
das Singen der Meijen pintern. f. Ge: 
pinter. 

Pinkerfhe, Pinterin, die langfam 
etwas tut, mit geringem Fortgang. 

er pinkſch, ſchwächlich, fränfelnd, 
in ernd. 

Pinkfche, bie, Perſon, die viel pipert, 
pinkſcht, nt A —— if 


a. 


y fränteln, pinkern. 

2) pipen, leicht ind Weinen geraten. 

Lettiſch pinkſcheht Mäglich weinen. 
pinffdhig, piperig, kränkelnd, pinkernd. 

Pinlſchigkeit. 

pinffen, weinen, plinzen. 

pinffig und pinkftig, piperig, Elönerig. 

Pinne, die. Scharfe 5* Pinner, 
194. Nyſt. 80, unrichtig erflärt „Spigen.” 
Des Alterd wegen. 

Bin(u)uagel, der, „Heiner Blutfhwäs 
ren,“ Bergmann u. Hupel. Seht meift 
dafür Finne. Bon GSallmann (390e. 
38) auch für Eftland bezeugt: Pınnagel, 
Schmwären, pleonaftifh, benn nd. pinn 
Heiner Nagel; erinnert an nd. finne= 
pustula. ie größeren heißen Hunds⸗ 
nägel, Furunteln. 

Sinfle die, langfames, unentichlof- 
jenes Tun. 

pinfeln, langjam und unentjchloffen 
fein oder banbeln. 

Binfler, langfam und unentſchloſſen 
Handelnder. 

Bint, der. Bildlih wie Pimpel: 
Wicht. 
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Bintik, der, Hleines Kerichen, Knirps. 
Eine Pintikſche, Frauenzimmer von Fleis 
nem Wuchs. Sallmann (390c. 18) hat 
Pindit als aus dem Eftnifchen ftams 
mend; unſerm Pintik entj * lett. 
pintitis, welches Stender Car, otzlöf⸗ 
fel erflärt, Ulmann (411): Laffe, bums 
mer Junge, Rotzlöffel. Ruſſiſch upun- 
zuE5 ift aufgeblafener Knirps. Die En- 
bung ik offenbart das Wort ala nicht 
deutiches. 

Friſchbier (476) hat Pint als ſcherz⸗ 
bafte Bezeihnung für einen Gegenftand, 
der für den vorliegenden Zwed unzurei« 
hend ift. Ein zu Heiner Kopf, ein zu 
furzesö od. enges Kleidungsſtück iſt pins 
tig oder pinterig, ein Pint. vgl. Pinz⸗ 

en 


pintfhern, von Jagbhunden, herum⸗ 
fringeln, pinfeln, ftatt der Spur raſch 
zu folgen, 390c. 70. 

Pinzchen, das, Sächelchen, Bündelchen. 
Gew. Oft mit Panzchen verbunden. Sie 
kramte alle ihre —— u. Panzchen 
zuſammen. Im d. Bz. oft Pinzchens, 
ebenſo wie Panzchens. 

ß Pinzchenkrämer, Bündelkrämer, Haus 
irer. 

Pip, der, ft. Pipe, die, Weinfaſs, 98. 

Pipe, die, Tabaköpfeife, ift in Grimm 
Web. mit Pipe, Schlammpeizler zujam- 
men aufgefürt. Sie find zu trennen. 
Der Fiſch Heißt jo, weil er pipft. 

pipen. A. d. gew. Bed. 1) Elönen, 
kränkeln, pinkern, pipern. Dft in Berb. 
mit papen. Er pipt u. papt den gan- 
zen Tag. — 2) meinen. Sie pipt bei 
jeder Gelegenheit. vgl. abs u. auöpipen. 

Pipenitab. Pipenftäbe find 84 Dau- 
men lang, 4-5 Daumen breit unb 2 
Daumen did. Sie werden in Kron u. 
Wrak eingetheilt, 182. II. Die Ufancen 
(287) unterfcheiden: Piepenftäbe, dop⸗ 
pelt große, große, boppelte, halb dop⸗ 
pelte, enfelte, halbenkelte, englifche. — 
F Rah - in ahnt > 
ie Oxho e. Pipenſtäbe⸗ nittjel, 
174. 1836. 74, 5 — 

Piper, der, pipriger Menſch. Ein 
Piperchen. 

iperling, ber, ſchwächlicher Menſch 
oder der ſich einbildet, es zu ſein, der 
nichts aushalten kann u. immer pipet 
u. Haget, Hupel; ein Greiner, Bergmann. 
Zu Grimma Wtb. 

piperlingd, Nw., weinerlich, Bergmann. 

Piperlife, die, weinerliches od, frän: 
telndes Mädchen. 

pipern, 1) weinen; 2) kränklich, nicht 
ganz gefund fein. Sie pipert beftändig. 


Pintit — Bipps. 


Biphalen. Eine Mohbrentopftrz mi 
Piephaken, 172. 1804. 154. Puriakrt 

pipi (2te betont), im Bipiipiel & 
nem der Spielenden find die Yaı 
verbunden; mit einem Stod, gemönlih 
einer Elle, in der Hand, ſteht u m 
Kreife der Übrigen, melde ftehen abe 
fifen. Der mit verbundenen Yugm 
klopft bier u. da mit dem Stod auf ie 
Dile, hebt ihn und nähert ihn itzen 
einem, ber dann, bei lautlojer Stile, 
pipi bören laſſen muſs. Wird bie 
an feiner Stimme erfannt, jo mais er 
fih die Augen verbinden laflen ı. in 
den Kreis treten und nun „der Fini' 


fein. 

pipi (2te betont) machen, in d Am 
derſprache, pifien. j. bä In 476: Bin 
maden, zu Rindern für pinteln, pifien 
Mad Ripi — Pipiche! Pipi! Ruf ie 
Kinder, wenn fie das Bedürfniß zu pır 
keln haben. 

Bipifpiel, das, ſ. pipi. 

pipjung, jehr jung, a. Alter pie 

ender junger Bögel. riragen: er, 

e ift auch nit mehr pipjung Zu 
Grimms Wtb. 

Biplanne, was Pfeiftanne. Eime 
ebenfo (aus Holz) gearbeitete Rieien- 
fanne, Pieplanne genannt, diente zum 
Herauftragen des Bieres aus dem Relker. 
Diefe war einer Gartengieklanne ähm 
lich, Hatte ungefähr diejelbe Größe und 
von unten an ein Rohr zum bequemen 
Aus» und Eingießen des Bieres, 3%. 
XXXIV. 41. Danad eftn. piiptan. 

Pipknochen, Vfeif- od. Rörentnoden, 
bei Adelung Pfeifenfnodhen Roh in 
den 20 und 30 Jahren gem., jest fat 
nur im Scherz. 

Vipfrelle, die, lange röhrenförmige 
Perle, 390c. 38. Der erfte Beſtandtheil 
nd. pipe Pfeife, Röhre; der zweite eine 
Umbildung von Koralle. j. e. In 
444: Pfeiffrellen, Schmelzen (von Glas). 

Bippap (4 —), der, Menich, der be 
ftändig ftönt u. klönt, pipt u. papt. 

Piprigleit, Piprigfein. 

Pipps. Es liegt nahe, dies Wort für 
entlent anzujehen aus d. gleichbedeuten- 
den lat. pituita od. nlat. pipita. Jmdeis 
ift bei dieſer Krankheit die aus dem 
Schnabel u. den Schnabellöchern drin 
gende rogige Flüffigfeit eine viel weni: 
ger auffallende Erſcheinung als das 
durch die Anſchwellung im Schnabel, ins- 
bejondere der Zunge, hervorgebrachte 
eigentümliche Pfeifen od. Pipjen. &s 
ift daher nur zu wahrſcheinlich, daſs 
dieſes Pipfen od. Pipen die Krankheit 





Pipſack — Piſchai. 


at mit Pips od. Pipps bezeichnen laſ⸗ 
m. Diefe BWahrfcheinlichkeit fteigert 
ch zur Gewißheit dadurch, dafs in allen 
eranzuziehenden Spraden bie Benens 
ung ber Krankheit mit pipfen od. pi⸗ 
en, pfeifen zufammenfält. So 1) in 
en deutſchen Geftaltungen des Wortes: 
3ipp, Pfiff, Pfiffe, Pipps (Pips), Pfif⸗ 
is u. Zipf, in db. ſchweiz. u. allemann. 
Sriffi, Pfiffis u. a., nd. pip; 2) im engl. 
ip (fpr. pipp) Pipps u. to 9 pipen, 
feifen; 3) im franz. pépie Pips und 
pier pipen; 4) im ruff. ruuyas, dem 
ihd. Zipf in den Buchſtaben entjpricht, 
‚ulg. pipka, poln. pypec, Eleint. pypel 
ınd pypot‘, £. tipee; im lett. pepulis — 
"es Wörter, welche das Atemgeräuſch 
‚der das Pfeifen, Pipen bes kranken 
Federviehd andeuten. Somit könnte 
ıuch lat. pituita-pipita Pipps nur ein 
zleichlautendes Wort mit pituita Schleim 
a. in derfelben Weife ein Laut malen 
des jein mie Pe, Piffi, Zipf, gnerie, 
yip u. ranyas. Mit dem legten Worte 
timmt überein ruf. caujns heiſerer 
Menſch, cuuora Heiſerkeit, cumuyr» hei⸗ 
ſer werben u. ſ. m., äber zu vergleichen 
auch rufj. u. poln. pisk Pipen, pfeifen« 
bes Pipen u. f. mw. 

Wenn auch einige Geftaltungen des 
beutfhen Wortes an eine Entftellun 
aus pituita-pitita denten lafjen, jo if 
biefelbe doch nur eine ———— ſie 
wäre anzunemen, wenn ſich aus pipita 
auch nd. u. engl. pip, franz. poͤpis und 
ruff. ruuyas erllären ließen. Iſt das 
nicht der Fall, jo wird aud bei Pipps 
die Anname einer Entftellung aus pipita 
fallen müſſen. Ich ſchließe * der 
Anſicht Friſchbiers (476) an, daſs die 
Wurzel für alle Benennungen wol pipen 
pfeifen iſt, da der kranke Vogel viel 
pipt. — vgl. Zips. 

Den Pipps reißt ober fticht man. 

Hupel jchreibt Pips oder Pihps, (aljo 
entgegen ber heutigen Ausjprade in 
Livland, mit gedehntem il) u. bemerkt, 
dafs man zumeilen auch Phips hört, 
womit 5 wol fagen wollte, daſs auch 
Fips geſprochen werde. 

— der, Pfeifſack, Perſon, die 
bei jeder Gelegenheit klagt, pipt, weint. 

vipſch 57 gew. ſt. pipiſch. Pip⸗ 
ſcher Menſch, Stender I. 84; empfind⸗ 
lich, pipſch, kribſch, Stender II.; fie iſt 
aber * ganz piepſch, Bertram in 
382. c. 68. upel erklärt: ſchwäch⸗ 
lich, oder ſich ſo anſtellend: es wird von 
Menſchen und Thieren geſagt. 
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pipſchen (—), kränleln, pipern, pin⸗ 


ern. 
pipfen (u), kränkeln, pinkern. 
pipfig (V), kränkelnd, ſchwächlich. 
pirleln, ſprechen Einige ft. prickeln. 


Pirögge, die, ruſſ. Pirög, der. Hupel 
erklärt: mit Fleifch gefüllte kleine Torte 
od. Paftete, ein mit Butter gebratener 
Fleiſchkuchen (der faft wie ein Fait: 
nachtskräpfel in Sachſen ausfieht). Der 
Rufe bädt fie im Ofen. — Gegenwär- 
tig, u. ſchon ſeit Langem, unterſcheidet 
man Piroggen ſchlechtweg, melde ftatt 
der Paftetchen zu Fleiſchſuppen beigeges 
ben werben, und ruſſiſche Piroggen, von 
goße Geftalt, mit Fiſch, Reis, Wefiga, 

ohl u. and. Dingen gefüllt. Man hat 
daher Fiſchpiroggen, Fleilchpiroggen, 
Kohl⸗, Reispiroggen. — Das Wort 
erinnert lautlich u. ſelbſt in ber Geftalt 
an die Piroguen (Böte) ber Wilden, aber 
freilich nicht Hinfichtlich der Größe. 

Pirol, der. Wir betonen das 0; bas 
Wort erfcheint undeutſch u. als Entftels 
ir von Oriolus. 

pirren. In 390c. 74 angefürt, ver- 
bunden mit quirren. Ebda ©. 71: 
quirren, weinen, jchreien, oft zuſammen 
mit nd, quarren: quirren u. quarren, 
quirren und pirren. Entſprechend uff. 
uapsars. Sn 396. XXXIV. 6 jagt Salls 
mann: nit vom eftnifchen pirrima, 
fondern umgelehrt diejes aus dem Nies 
berbeutfchen. Das Wort ſchon in 444: 
pirren, in derſ. Beb. wie fnirren, eftn. 
pirrifema u, kirriſema ober nirrifema. 
Ebenda auch ein fnirrig Kind, Fränfelns 
bes, mürrijches, klagendes. 


Pirtnel, der. Ein Pirteneel ohne 
Land, ein Ebow ober Loßtreiber, Kirs 
chenref. Kurlands v. 1570. Jet Bad⸗ 
ftüber. — Dem lett. pirte entſpricht 
ruſſ. meprs farelifches Bauerhaus. 

pifaden (1fte betont), einen, quälen, 
ihm zufegen u. dgl. Zu Grimmö Wib., 
welches feine eg Be Ableitung 
gibt. — Bei Hupel u. ann: prüs 
geln; bei Lindner (480. 234): peitjchen, 
quälen. In 476 iſt hingewieſen auf 
ſchwed. piska peitihen; daher Dani 
wol ein Vermächtniß aus dem 30jähris 
gen Kriege, wo der Schwede in jeinen 
Quartieren oft von der Peitſche Gebrauch 
machte.“ Eine unwahrſcheinliche Ber 
mutung! — Man kann vielleicht denken 
an die Peiſacken der Hebräer. 

Piſchai, (v u. jh=franz. j), der, Pils. 
Da ift etwas P. auf der Dile zu fehen; 
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Pifgei machen, piſſen. Hauptfädlic in 
b. Kinderſprache ob. vertraulid. Im 
Lett. nicht! Man kann daher vermuten, 
daſs das Hauptwort aus dem Zw. pis 
ſchaien hervorgegangen. 

pifhaien (1fte betont, ſch meift wie 
franz. j, ai= ai), piffen. Macht eine 
Ausname von anderen Wörtern auf 
aien, bie den Ton auf ai haben. a 
rn Kinderwort für piffen, 411. 

Bilde (-) Ich =), die, Pifs. Das 
ch weich wie franz. j, wie auch im d. 
olg. gig Im Lett. nicht! 

pifche, Nw "ande machen, piſſen. 

ifchelei. Eine P. machen, piffen. 

pifheln, pifien. In 390c. 71 mit 
gebehntem j. Im vertraulichen Gefpräd. 

pifchen, (vu, {5 =j), piflen, Iett. in 
db. Kinderſprache vifchaßt, Stender 1. 
196. Mit dem Lettifchen nicht zuſam⸗ 
—— da es auch in Deutſchland 


viſching = ‚ 
= d. Rinde et — Me 


die (16 —j) u. Piſchlerin, Pilfer 


u. Viſſe 
Bil ra =), der, Pils, In 
476: bie ANA ob. Piſchulle, ſchlech⸗ 
tes Bier, ſchlechtes Getränk. Nach Neſ⸗ 
ſelmann ungenaue Ausſprache von pyw- 
ezulle, vom altpr. piwas, lit. pywas, 
poln. iwo Bier. — Im Lettiſchen ift 
pifulitis ſchlechtes Getränt. Bei uns 
ift dieſe Bedeutung: ſchlechtes Getränk, 
biinne Suppe u. dgl. offenbar die übers 
tragene u. aus ber urjprünglichen (Piſs) 
hervorgegangen, und überhaupt wol an 
fit. pywas, poln. piwo Bier nicht zu 
benfen. Auch Sperber (vgl. 476), ber 
Zull = sch) fdreibt, erflärt das 
xt zunädft ala Harn u. bezeichnet 
damit auch fchlechte Tinte. Daſs bie 
Bed. Harn bie urfprüngliche, ergibt fich 
aud aus bem Bmw. piſchullen. I 
pifhullen (wie in Piſchull erfte ber 
tont), pifjen. . u. vertraulich, ind» 
bejondre in. d. Frauenſprache. Ebenſo 
in Preußen =piffen od. pifchen. — Haupt⸗ 
u. Beitwort find in Preußen aus litaus 
——— Einfluſs entſtanden, bei uns aus 


pifeng? Es — iesentz wie eine 
Sau, 349. XI. 1 ndere Handſchrif⸗ 
ten haben: befoffen wie eine Sau, Ob 
—* pẽésant ſchwer * das in Grimms 

b. angef. Pietanz 

ai ber, — * niemals Piſſe, 
die. Davon Katzen- und Hundep 
Menſchenpiſs, 828. Trinkwaſſer, hr 


piſchaien — Piſsjan. 


waſſer (beim Baben) iſt wie Bi » 
lauwarm); bajs ift unter bem Si 
324 und heute: unter dem Luder 
ſchlecht. Das ijt reiner (richtiger) Bi, 
d. 5b. ſchlechtes, plunbriges, 
haftes Getränt. — Nach WMillofiä = 
Bi A Wib.) — im Serbiſchen & 
iſs, Harn u. pisa > barnen. 
piſs pild machen, pi Su d. kin 
— 
Pifäbentel, der, 1) Rnabe, ver Häufis 
Bil, Pifsjunge, verächtlich für Heine 
Knabe. Schon bei Stenber I 1%. 
Auch für Katzen und Hunde, die überal 
piffen od. nad Piſs ftinfen. 
iffe, die, urina, 353. 9; die Bir 
eines Knaben, 328. 192. 3. "1649 mb 
in fpäteren Ausgaben. Als Heilmittel 
—— bei Gubert (328) und noch jet 
unden mit Salzwaſſer ob. Piſſe mu 
ſchen, 328. 144. Mit Ruß gegen Beh 
jelfieber einzunemen, — Der raus vea 
jungem Bier bringt einen vorübergeben: 
den Blafencatarıh hervor, welden man 
als „Lalte Piſſe“ gu bezeichnen pflegt 
F. v. Niemeyer, Lehrbuch d. jpecellen 
ae u. Therapie. Berlin 1 I. 8, 
age — 
per —— u Grimms Wk. 
piflen. — mis franz. pisser ». 
lett. piſchaht, ital. pissiare — ein 
malendes Wort. iffen oder harnen, 
328. 167. 3. 1649; wenn ein Pferd 
Blut barnet oder piffet, ebba 144. 
iffer, der, ein ruſſiſcher Schreiber, 
nad dem ruff. mäcaps und anlenend an 
Piſſer (Wafferlafier). 
piffern, nicht im Sinn von piffen v. 
ftetö imperfonaliter. Es piffert mid, 
habe Drang zum Harnen, Habe leichte 
Piſsnot. Ganz wie: mid Tadert, muß 


— häufiger als Piſsgeſtanl. 

piſſig 1) lauwarm wie Bijs, pils 
warm. Bon Trink⸗ u. Fluſswaſſer (im 
Bezug auf's Baben). 2) nad Piſs = 
hend od. jchmedend. Ein pijfiger Gr 
ftant erfüllt daß Vorhaus; die Kinder 
wäjche riecht piffig; der piffige —— 
in ber Kinderſtube, ft. Piſsgeruch; bes 
Waſſer ſchmeckt pilfig, nah Piſs — 
8) wie Piſs ausfehend, von BPifsfarke. 
Das Wafjer fieht piffig aus. 

Bilsjan, der, elender, unbebeutenber 
Menſch, von Erwachſenen, wie es 
von Unerwachſenen. Es ift fa 
greiflich, wie man es von lit. izda . 
nus oder jogar von paysan Bauer ber 
—— fonnte, wie in 476 — * 
wir 





Pifsjunge — Plad. 


Bilsjunge, ber, Kleiner Knabe, gleiche 
ar folder, der noch ins Bett Diff 
Bifslater, Kater, der überall jeicht. 
ater, inöbefondere die brünftigen, 
iffen überall an u. veranlafien da- 
arch den Satenpifägeftanf; die Kät— 
nnen tun das nicht und ihre Seiche 
inft nicht od. wenig. Bilblich: Hund, 
:r überall anpifft. 

Bilsfind, kleines Kind. 

Bilölnabe, Lleiner Knabe. ſ. Piſs⸗ 


ın 

Bifßlappen, der, 1) in d. Kinderſtube, 
ifstuch. In Grimms Wib. Piſstüch— 
sin nah Ludwig. — 2) erbärmlicher 
Renid, namentlich charalterloſer. 

Bilslifs, das, was auf din Mal ges 
ifft wird. Wie groß ſoll der au 
opf jein? fragt ber Verfäufer. „So 
roß, dafs etwa 3 Piſsliſſe Bineinges 
ven.” J. 1880 in Riga. 

Bilsmädhen, Kleines Mädchen. 

Bildnot, die, Drang zum Harnen. P. 
‚aben. 

Bilspott, der, Nachttopf, Hupel und 
yeute. Bildlih: erbärmlicher Menſch. 

Bilsfad, ftärker als Piſsbeutel u. in 
yerfelben Bedeutung, Stender I. 166 
ınb heute. 

Piſoſchule, die, Schule für Heine 
Rinber. 

Bilsfhüler, Schüler einer Heinen, 
ner ABEjhule. 

Bilsfhwanz, ein noch nicht erwachſe⸗ 
ner junger Menſch. Als Sceltwort: 
So ein P.! 

Piſoiuch, Pifslappen. Pifstüher in 
b. Kinderftube. 

pilöwarm, pijfig, wie Piſs jo lau. 

Bilswintel, der, einfpringende Ede 
eines Haufes od. Zaunes, zum Piſſen 
benußt. 

Piſtole. Wie aus ber Piftole, ſchnell, 
unerwartet. Es fommt bei ihm alles 
wie aus db. P., urplötzlich, unerwartet 
handelt er. 


Pitcorga, nad) Brotze (394. II. 26) 
ber Yägelflujd. Wenn das der Fall ift, 
fo müſſte der Sandmülenbad aus bem 
Jägelfluſs fommen, da es heißt in Urk. 
v. 1582: partem aliguam fluvii Jägel. 
Die Deutung v. Pitcorga ift Binenbad, 
von lett. bite Bine und urga Moraft: 
bad. Davon db. Benennung Bidern 
bei Riga, lett. bilere. 

pitfhen (—), quitſchen, von Türen, 
Wagen, Sciebtarren, die, in Bewegung 
per ein quitſchendes Geräufch hören 

affen. 
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pitſchen (—), von Kindern, pipfen, 
pipen, weinen. 

Pitſchinle oder Pitſchinlen, der 1) 
das gebratene Hals⸗ oder Rückgratsſtück 
vom Rinde, auch —— Fleiſchſtücke 
vom Halſe des Schweins, Bergmann 
und Zr Zindner (320) Hat Piitſching, 
ein Rüdftüd zum Braten; in 480. 233 
ebenfalls Pitſching: ein Rüdenftüd zum 
Braten, ift ein lettifhes Wort. Die 
lett. Wörterbücher verzeichnen übrigens 
ein ſolches nicht! Ob an engl. pickings 
Auswurf oder Überbleibſel zu denken ift? 
Dber an ein flawijches Wort? Ruſſiſch 
uysana beißt Baud, Wanft, noxuusu 
Erntefhmaus, normun Anfchnitt, preu: 
Bifchelittauifch Potſchine großes Ruder 
auf Flößen. Sallmann (390c. 
verzeichnet Pitſchink: Stüd Fleiſch aus 
der Nüdengegend eines Thieres, nd. 
pitt Mart, das Befte von einer Sache. 
— Unfere neueren Kochbücher haben b. 
Wort nicht; ftatt desſelben befindet fich 
Potſchinkle in 397, vgl. Potſchinle. 

Piren, „eigentlih Bilfen,“ Hoſen 
fürt Hupel auf, ft. Viren, und leitet es 
aus dem Lettiſchen und Eftnijchen. 
Lettiſch aber bikfes, aus deutſchem 
Büre. — In Riga und Livland wol 
nie vorgelommen | 

Bige (-), die. weilbliche Bruft, zus 
weilen auch die des Mannes, wenn fie 
ſtark entmwidelt if. Pizchen, Bruft ges 
ringer Entwidelung. Grimma Wib. 
dafür dein abſcheulich gejchriebenes) 
Bietz, der, und Pick und Pietze. — 
Grimma Wib. fieht als nächſtſtehend an 

oln. piers, böhm. prs; das poln. piers 

t aber durch jein r und e (nicht i!) 
von Pige ab; es ift vielmehr ein ums 
gebuchftabetes engl. breast. Ganz zus 
jammenfällt aber frany. pis (jpr. pihe), 
Euter und Bruft. vgl. Pütge. 

Placaipafd, der, Plakatpaſs, ruf. 
naaKarunk Bus, Paſs, welcher auf dem 
Lande Angefchriebenen ald Aufenthaltss 
(dein für die Stabt ausgeftellt wird, 
390 c. 127. Allgemein gebräuchlich auch 
in Zivland, 


PBlad, der. Nur in Verb. mit Plid, 
als Plick und Plack und ald Plick— 
plack. 

Plad, der u. Placke, die, Fleck und 
Fetzen. Db dies Wort ein deutſches 
oder das franz. plaque ift, hat in Grimms 
Wib. keine Erörterung erhalten. Bu 
bemerfen ift lett. plahla Kubflaben. 
—— iſt plala Scheibe, ruſſ. waaxa 

rett. 
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pladen, joll eine Intenſivbildung zu 
plagen fein. Wahrjcheinliher nur nd. 
Geitaltung für bb. plagen. 

pläden, Für das Sittern und Pläs 
den der Schaafe, 412. 48; wenn fie 
pläden, ebda. 

pladern, pladen, einen und fih. Ber 
hält fih wie jadern zu jagen. 

pladih, platſch. Plackſch, war die 
Maus todt; das ging pladih plackſch 
burch den Rot, quatih quatſch; plackſch 
fette er ſich aufs Sofa. ſ. plakſch. Ganz 
entſprechend lett. plakſch: Ausdruck für 
* Schall des Patſchens mit der Hand, 

pladichen, auf etwas fallen mit einem 
Geräuſch, das wie pladjc Klingt. Eine 
Raupe pladichte auf den le er plackſch⸗ 
te ins Waſſer. Lettiſch plakſcheht 
klatſchen und patſchen. 

Pladder, der, nicht ſehr ſtarker, aber 
anhaltender Regen, Pladderregen. 

pladderig, regneriſch. laddriges 
Wetter. 


pladdern, 1) regnen, nicht ſtark, aber 
anhaltend. Es pladdert jetzt alle Tage; 
das plabdert gut. Hin plabbertö mie 
aus Dadrinnenmund, 326. I. 1. 97, 
d. h. die Worte ftrömten unaufhörlich 
aus ihrem Munde; es plabbert und 
Ben man fo, Bertram in 382. 6. 
0. In Grimms Wtb. nur aus Holtei: 
jest fängt es an zu plabdern (ftark zu 
regnen) wie mit Mollen. — 2) im Waſ⸗ 
fer plabbern, plantjchen, plümpern, Sten⸗ 
ber I. 202. Richtiger zu erklären mit 
plätfchern. So auch in 390c. 38: plad⸗ 
bern, plätjchern; es plabdert, vom Res 
gen, wenn bie Tropfen mit Geräuſch 
aufichlagen. Auch in Grimms Wib. 
pladdern nd. f. plätſchern, platſchen. 

Pladderregen, nicht ſtarker, aber an⸗ 
haltender Regen. 

Pladderweiter, pladdriges Wetter. 

Plage. Soll aus lat. plaga herkom⸗ 
men. Die erjte Erläuterung von Nots 
fer des lat. confractio ift nicht gleichbe: 
beutend mit Plage, Dual. Und mess 
halb fol es nicht ein echt deutſches 
Wort jein und nur zufammenftimmen 
mit plaga? Wörter verjchiebner Spra: 
hen können fich begegnen, body ohne 
Zuſammenhang fein. So gr. Arm 
und lat. plaga mit Schlag und Blafche 
und lit. plafu, plakti ſchlagen. Bejons 
berö zu erwänen dürfte unfer lage 
Schläge und flagen jchlagen jein. Ends 
lich fcheint ein verwanbifchaftfiches Ver: 
Altnijs ftattzufinden zwifchen plagen, 
lagen und naarars. — Das lett. plahga 


pladen — Planſch. 


(Plage und Flage, Kinberkrime, ü 
wol deutſches Plage s Flag; ui & 
plega Beitichenhieb aber ftimmi mie 
plaga, gr. nAyyym. Bei Plage kanı ud 
an lat. flagrum (fagellum) Geil 
dacht werben, woher au fran, far 
ebenfomol Geißel als (übertragm) Pr 
ge bedeutet. Die Bed. von Plage Hit 
mehr zuſammen mit Geikel ald mi 
laga Stoß, Schlag. — Dei vd die 
elt Plage beftehe! Pantenius u ‚im 
von Kelles“ S. 4 , nad Rufen: a 
dy aller werlde plage bestha, vol. fe 
ben; von Erufe erflärt: daß Did ie 
Veit! — Beftehen ift treffen, ergeim, 
Plage Krankheit, Unglüd u. ä; der Sim 
des betreffenden Fluches demnad: ii 
dich alles denkbare Unheil tee 
Ebenda S. 12: daß mid aler Bil 
Plage beftehe! A 
plagen. Früher zumeilen ft. nötigm 
&o hat Bergmann: einen bei Tiiöne 
gen, d. i. ihm viel einnöthigen, de 
pel: er plagte mich, dafs ich efjen jol. 
platſch (v,) Schall, wenn mit fade 
Hand das ſſer ftart berüßtt mit, 
202, deutfch platjch; lett. plalid 
F. €. Brofje in Ruthenia IV. 4 M 
gebraucht e3 als Nachamung des & 
räufches, wenn Fröfche aufs ob. in 
Waſſer platfchen: Plakſch! Platjh! Be 
rellt da auf den Sumpf. Ohne Jar 
Kt bat er das Wort ſeibſt gebilbet, fer 
neöwegs ein lettifches benuft. 
plafihen (-), beifer pladjchen, plı= 
chen, mit plätſcherndem Geräuid w 
od. in etwas fallen,“ Iett. plafidet 
er in 411 erflärt: klatſchen und pr 
tſchen. 
lämpe und plämpern, j. mit & 
Plan, der, Dede aus Leinwand. 
mit Planen bededter Fuhrmanndwa 
oder fog. Planenwagen, 176. 1832.61; 
eine unter einem Plane ftehende Bulk. 
315. In Grimme Wöt. überjehen fra 
banne u. bache, denen nur das | des 
ſchen Wortes felt: Blahe u. |. m. 
BPlanenwagen, 176. 1832. 6l, f 
Planwagen. 
planiren, Bücher, nicht glätten, (ur 
dern durch Leimwaſſer ziehen, um we 
Papier mehr Feftigkeit zu geben. de 
Buchbindern. 
Blanfenwand. Cine P. ftellen, a 
Planken. 
Plankwerl. Bon Holz und Bar 
wert, 194. — 100. In Grimm 
tb. erft aus Friſch! 
Blanfh und Plantſch, der, 1) 1% 
zu fehr verbünnte Flüfligkeit. j ® 





Plaufhe — Pläfter. 


eſe Suppe ift ein wahrer Plantſch; 
ſtarker, ftrömender Regen. Hupel 
t noch 3) Pfühe von ausgegoſſener 
üjffigkeit und 4) dünner Kot, 5. B., 
is ift ein Planjch auf den Gaſſen. — 
ne Lettiſchen fein ſolches Hauptwort! 
Blanſche, die, zuweilen ſt. Planſch, 
. bünne Suppe. 
planfden und planifchen, 1) viel 
Jaffer ausgießen ober verbrauden. 
as Wafler ift doch nit zum Plans 
yen da; ben ganzen Tag planjchen, 
5. wajden, jpülen, mit Wafferver: 
auch fi zu jhaffen machen; mit Waſ⸗ 
r planjden, viel Waſſer vergießen od. 
»ebrauden. Planſch doch nicht! gieh 
in Wafler aus und judle nicht dadurch. 
ſtark regnen. Es planjchte den — 
rn Tag. — Beide Bed, auch in 390c. 
3 bezeugt; S. 48 bemerkt, daſs plans 
hen nad Mitteldeutichland weift. — 
) im Waſſer plantihen bat Stender I. 
97 in d. Bed. von plabdern, plimpern, 
tt. plantihaht, plantſcheht und plants 
hoht. Diefe Bed. auh in Grimm 
3tb.: das Waſſer befonderd beim Ba 
en ober Rutern in Bewegung jehen. 
m 411 wird lett. plantjcheht od. plans 
choht und plantichaht erklärt: plan- 
chen, plabbern, im Wafler herummirt- 


haften. 
Blaniherei und PBlantiherei, Ber: 
sillung von Wafler. 
planihig und plantihie. Planſchige 
Suppe, dünne; planſchiges Wetter, regne= 


iſches. 

Blanihwetierr. Regenwetter ſtarker 
[rt. 

Blänterwirtfchait. 
usgeübte R., 478. 56, 

lanwagen, großer, mit einer Plane 
berfpannter, Frachtwagen; auch in 
Jeutichland Häufig zu jehen. Doc in 
rimms Wib. nur aus der Leipziger 
Rundart. Hier feit Langem. Plan— 
sagen, 172. 1796. 370; Plahnwagen, 
72. 1804. 186; Plans Wagen, 315. ſ. 
Blanenwagen. 

Plap, der, Plape, der u. bie, er 
er und Schwägerin. In 480. 234: 
Blaape, ein Plauderer. Lettiſch: plahpa 
ind plahpis Schwätzer, Plapperer. 

plapen, ſchwatzen; nie plappen wie 
n Grimm Wtb, Lett. ebenfo: plabpt, 
Stender I. 196 und plabpaht. 

Blapperlife, die, plapperhaftes raus 
nzimmer. 

Plappermab, Blappermaul. 

plarren und plärren, blärren, weinen 
nit dem a- oder ä- Tone, wie pliren 


Unfere bisher 
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mit dem i- Ton. Nie, wie in Grimms 
Wtb., blöfen, blöfend jchreien oder heu- 
len (weinen). Plärren, häufiger jedoch 
blärren nennen wir weinen, doch nur in 
Bezug auf den dabei zu hörenden Plärrs 
laut, Ein Kind, das plärrt, vergieht 
dabei den Mund in die Breite. Ein 
plärrender Säugling fein jchlechtweg 
weinender ober gar heulender, jondern 
einer, der beim Weinen plärrende Laute 
age läfft. Plarren ift jelbft noch ſtär⸗ 
er. Grimms Wtb. jagt unter blerren 
(blärren), daſs es mit lat. flere (meis 
nen) in der Lautverſchiebung zuſammen⸗ 
ftimmt. Man könnte auch jagen, daſs 
blärren zufammenfteht mit Blerre ob. 
Flerre: os diductum. Indeſſen ift das 
Wort ein Laut malendes. 

plarrig und plärrig, mweinerlid. ſ. 
plirrig. Erftes jchon bei Hupel. 

Plafchlött, das, feltner der, neuer: 
dings oft f. Prambot, Pramjdiff, Fär: 
bot, dad ruff. maamkors oder naau- 
EoyT5 Laftbot, Lichterſchiff. Ruſſiſch 
mEzors iſt Schote, Schute (flaches ſchwe⸗ 
diſches Laftbot, Laſtſchiff). 

Plaſſe, die, breiter, dicker Fuß. 

Plãſter (=) ‚der, großes Stüd, — 
boch in bejchränktem Sinn. Dan kann 
3. ein großes Stück Brot (einen 
ſog. Klampen) nicht Pläſter nennen, 
ſehr wol dagegen einen großen Eisblock. 
So erzälte man 1888, daſs unter den 
großen, beim Eisgang aufs Ufer ge— 
ſchobenen Eisblöden, ſich gewaltige Plä⸗ 
ſter befanden; ein großer Steinblod, 
eine große Taube, ein großes Pferb 
fann BPläfter genannt werden. Man 
ſpricht auch gewönlich: ein Pläfter von 
Blod, von Habicht, von Pferd, d. 5. 
große und dide. 

Ich jchreibe mit ä, weil ih an eine 
Entftehung aus engl. plastur vente, wel⸗ 
es in Verbindung mit englijch irrtüms 
liher Weiſe Pläſter eg wurbe. 
Das Wort ift jeit den 20er. Jahren dies 
ſes Jahrh. mir in Erinnerung u. häu— 
fig genug zu hören. — In 476: Plä 
iter, Bieiter, Plöſter, etwas ungeſchlacht 
Großes, Schwerfälliges, Monſtrum. 
Friſchbier gibt nach Neſſelmann als 
UÜrſprungswort an fit. pleſtu, pleſti 
breit werden, lett. pleſtees. Auf die 
Vermutung, daſs Pläſter dasſelbe, was 
Pflaſter N plaster) ift, weit auch das 
in 476 (ll. 528) angefürte: fi hin— 
pläftern, fich breit hinſetzen, namentlich 
von Frauenzimmern, bie fih beim Si— 
ken mit ihren Röden weit ausbreiten. 
„Sie ſaß da bingepläftert; dieſe Erlklä— 
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rung foll, jcheint es, die Deutung des 
Wortes aus lit. plefti, ifaplefti fich aus⸗ 
breiten, lett. pleſtees ſtützen. Dieſe 
Zeitwörter machen aber nicht bie Ent: 
ftehung des Hm. Pläfter erflärlich, und 
gerabe aus diefem ift das Bmw. pläftern 
hervorgegangen. Sich Binpläftern wäre 
demnach richtiger zu erklären : fich ſchwer⸗ 
fällig, vlump und breit Binfegen. 

pläfterig, groß, plump. Das ift ein 
pläftriger Schrant, ein pläftriges Stüd 
Vieh. Auch in 476. 

Pläfterigleit, Eigenſchaft des Großen 
und Plumpen. — In 476 aud) ein Zw. 
läftern, in d. Bed. von 1) prügeln; 
b) eine Karte ausfpielen; 3) miften, 
vom Bieh. 4) übertreiben, etwas ins 
Große ausmalen. Died Zw. läſſt fi 
ungezwungen auf Pläfter, und meiter 
auf preußifch Plafter (etwas Hautartis 
ges u. bgl.), d. i. Pflaſter zurüdleiten. 
Endlich: ſich binpläftern (476). 

Plate, die, jehr gem. Platte, 1) 
metallene Blechplatte. Eiferne Plate, 
revaler Schriftft. v. 1508 in 379. 1. 
3. 263; meiße und fchmarze Paten, 
258; eijerne Platen, 172. 1768. 14; 
eiferne Rlaten, Platteifen, 172. 1784. 

d; eiferne Dedplaten, 172. 1770; 
Platen (Eifen), ; eiferne Platen, 
180. III, 2. 598; mit metallenen Platen 
gededte Häufer, 83; er dedt jein Haus 
mit eifernen Platen, Hupel, d. 5. mit 
Eifenbleh. — Platen und Rlatenjchläs 
ger, 349. XXI. 1. — 2) metallene Platte 
Heiner Art, zu allerlei Zweden. Eine 
fupferne Plate, auf welcher eine Numz 
mer und zwo zufammengefaffte Hänbe 
auögetrieben befindlich find, 80 3. 1765; 
Hemd, welches oben am Krage(n) durch 
eine Fupferne runde breite Plate in 
Form eines gefchlagenen Pfennings vers 
ſchloſſen gehalten wird, den fie Breitfche 
nennen, 389. 138; Miüngplaten, 172, 
1768. 14. — Dft in Sinne von Sarg: 
oder Grabplate. Sarg mit vergüldes 
ten PBlaten und Klammern beſchlagen, 
174. 1883. 107. Nie in diefem Fall: 
Platte. Alte Sargplaten finden 3. Teil 
ihre Stelle in der fog, Kronkammer. 
vgl. Dfenplate. Platen beißen aud 
allerlei Heine Eifentafeln, auf denen 
man fleines Gebäd badt, Fegliis ſam— 
melt und dgl. Nun ftreicht (beftreicht) 
man eine eiferne Plate mit Wache, 
155. 2. 300. — 3) eines SLeuchters, 
eine runde Kleine, gemwönlich meffingene 
Scheibe, welche, auf den Leuchter gejcho: 
ben, ben berabträufelnden Talg ans 
gen follte und bis im die 30er, Jahre 


pläfterig — platt. 


die Stelle der jet jog. „Mandeie’ 
vertrat. Bier Leuchtere mit Schi 
ren und ®Blaten, 172, 1774. 99. Ike 
diejen Platen fünnen übrigens and d 
„Lichticherplaten“ gemeint ſein — € 
eine Art Handleuchter, mit breitem pie 
tenäbnlihen Fuß, Lichtplate, Bietient- 
ter aus Eiſen⸗ od. Weißblech ober mi 
Meifing; gewönft 
wãrts gebogenem 4 
oder auch Hanbleuchter, bemerkt Hupe, 
mit dem man umbergeben kann. % 
ber Küche heißen fie Küchenplaten. Plz 
ten, Wanbleuchter, in Preußen Beier, 
bemerkt Lindner in 480. 234. ini 
u einem Billard, 172, 174. & 
ieleicht jchon beim J. 1672, als vor 
handen verzeichnet im rig. KRalenbhexfe: 
1 meßinges plate. — 5) die große in 
Schweden auf 1 oder 2 Thaler SR 
ausgeprägte viereckige 
welche man auch in Holland Plate nennt, 
Hupel. — 6) in ehemaligen Zeiten and 
Harniſch. vgl. 379. L 35. 2 148 
Zu Grimms Wib. 6a. 

Platenleuchter, was Plate 4). f. Pat 


feuchter. 

—— Art fla Gefimmskesel 
über dem Kämpfer. = Grimm; Bi. 
ka * Ofenkachel. 

er, Platenleuchter, Lichtplate 
Meſſingene P., 172. 1825. 5. 

platſch (u), 1) von plätfchernden Ge: 
räuſch. Es geht platjchplätjch, es plät: 
fchert beftändig herabtriefender Regen. — 
2) mit gebehntem a, was Fläti, von 
etwad breit Aufihlagendem uw. bem 
Geräuſch davon. 

[Platfhe, die, Schüffel, , Den 
hält fich zu Platte, wie Patſche zu Batiel 

platihen (v). Regen platjcht an die 
—— gen item 202; & 
war jo naj3, daſs es platjchte u. quatid- 
te. Die Schuhe platihen im Geben. 
en Dein tar met — 
. — Der iſt geplat rin 
— oder Platſch er 


platt. Wärend frühere Wörterbücher 
das deutſche Wort ald Stammmort des 
franz. plat auögaben, fürt Grimma Wib 
eö auf franz. plat zurüd, dieſes aber 
auf Lat. (p)latus. Latus aber Hat im 
Haff. Latein nur bie Bed. von Breit, 
gr. nAarög aber von breit und flad, 
latt, eben. Die Anname, platt fei aus 
ranz. > hervorgegangen, bat die 
weitere Bermutung veranlafft, das Wort 


jei aus bem Frangöftichen zuerft am 
Niederrhein aufgenommen — mas ganz 





Platt — PBlatteife. 


aglich fein dürfte. Der Hinweis auf 
t. ſlaw. platö, plat ift in fofern bes 
melich, als rufj. uaockik, poln. ptaski 
»handen ift, fein naars. Insbeſon⸗ 
re find aber die lettifchen, doch wol 
ıcht entlehnten Ausdrücke zu erwänen: 
laht dünne ausbreiten, aufftreichen, 
labtiht ausbreiten, audeinanderlegen, 
on einander jperren, weitmachen, und 
latt platt niederfallen; das lett. plaht 
plahtiht fteht wiederum zu lett. plate 
reit, plattiht dehnen, ausbreiten; fer— 
er zu plazzinaht platt machen, paplazs 
inaht platt jchlagen, plattums Breite, 
Beite u. a. — Blatt in Blattdeutich wird 
n Grimms Wtb. erflärt, als dem plat- 
en Lande angehörend. In: ein platter 
Deutjcher, platter Hamburger läfit fich 
ies begründen, nicht aber in plattdeutſch. 
bier ſcheint es eber auf die für breit 
ingeſehene Sprache ſich zu beziehen. 

Blatt, das, Plattdeutſch. Platt ſpre⸗ 
hen, plattdeutjh; in Livland verfteht 
nan nicht mehr Platt. — Die Bereichs 
ung Niederbeutich ift bier eine gelehrte 
und der neueren Zeit angehörig. 

PBlatiband, jeidenes, wird an Stelle 
bes Figelbandes gebraudt an Damen 
wäjche, da es weicher und feiner in jei« 
nem Gewebe ift, doch von berjelben 
Breite. 


PBlatibeil, das, Zimmerart, Bergmann 
u. Hupel, bei Adelung Breitbeil; Iett. 
plattzirwiö von platö breit. 


Plaitbot. Ein gethertes Plattboot, 
172. 1816. 22, 


Blatte, die. In Grimma Wib. wird 
Platte aus d. Franz. od. Lat. hergelei: 
tet, aber fein zufammenlautenbes Haupt: 
wort aus diefen Spraden angegeben. 
Das Aitfranzöfifhe kennt zwar plate, 
das Neufrangöfifche aber für unfer Platte 
plaque; franz. plate ftimmt nur in einis 
gen Bedeutungen. Schmwerlid wird ſich 
Platte, tale Hochfläche, aus platea oder 
plateau gebildet haben; und Platte 
Sandbant, flaches Felsſtück? Die Platte 
der Mönde Y fi) in mlat. platta wies 
derfinden; ift aber dies nicht aus dem 
Deutihen hervorgegangen ? das was 
mlat. ift, erregt oft genug Verdacht. — 
Die Platte am Rhein auf dem Tau- 
nus, Luſtſchloſs oder Jagdſchloſs des 
ehemaligen Herzogs von Naſſau. — 
Hupel fürt Platte in d. Bed. von Bres 
an. Die Platte, (das Er Pres, eftn. 
sölg) gehört nur für Weiber zu dem 
Zwed, um das gejchligte Hemd auf der 
Bruft zufammenhalten, 182, II. 
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In das Wort.Platte drängt fi häus 
fig das in feinem Urſprunge nicht aufs 
gehellte Blatt hinein; fo in Tijchblatt = 
Tiſchplatte, Thürblatt, Stichblatt, Schis 
ferblatt (Blätter im Geftein = Schichten) 
u. a. Grimma Wib. Il. Sp. 76, 8 be 
merkt dazu: In allen dieſen u. anbes 
ren Ausdrüden gewährt Blatt die Bor« 
ftellung des ſich Entfaltenden, Schließen: 
den, Dedenden und man braucht dabei 
nicht iaufs ital. piatto, franz. plat zus 
rüdzugehen, obgleih fie mitunter fön« 
nen eingewirkt haben.” it dieſe aufs 
fallende libereinftiimmung der Bedeu: 
tungen von Blatt u. Platte nicht zu 
leugnen, jo fann das dazu leiten, beibe 
Wörter als eines Stammes anzufehen. 
Hierauf fürt auch 1) das Platt ftatt 
die Platte; 2) ahd. plat für Blatt; 
„ die Bedeutungen: in Bezug au 

etall meift Platte (Blechplatie), in 
Bezug auf Papier u. ä. durchweg Blatt 
— im Lateinifchen folium Blatt der 
Bäume u. Blatt Papier, griech. nöradlov 
Blatt u. Platte, Tafel, ruff. sucrs Blatt 
u. Platte (Tafel). Wie das gr. nöradov 
Blatt von nsravvon: etwas Entfaltetes, 
Ausgebreitetes ift, jo würde Blatt, ebens 
jo wie Blatte, urjprünglicd etwas Aus: 
gebreitetes, d. 5. Flaches, Plattes bes 
zeichnen. Dieje, wie anzunemen, urs 
ſprüngliche oder Wnrzelbedeutung könn⸗ 
te weiter darauf füren, Blatt, Platt(e) 
und flam. plata lid, Lappen (rufi. 
naar» auch Steinplatte), goth. plats 
(Zappen), das viel verbreitete Plaß 
oder Blek (flacher Kuchen an 
Plätte oder Blette, (flaches Farzeug), 
endlih Pla (Stelle, Fled) für ein 
und dieſelben Wörter zu erachten. 
Das verbädtige P hat von allem bem 
abjeben laſſen! 

Blätte, die, Wafferfargeug mit flachem 
Boden. Soll mit franz. plate, ital. 
piatta, aus mlat. plata, platta navis 

lanae species (Ducange) entitanden fein. 

rinnert aber auch an ruff. maors; dass 
jelbe ift Blette, auf d. öfterreichifchen 
ar 

[Plätte od. Platte, die, Fläche der 
Degenklinge, joll aus frany. plat ent« 
ftanden fein, nad Grimms Wib. Plätte 
2). Scheint vielmehr eine Hauptwortö- 
bildung nad dem Bm. platt. Polniſch 
ift ebenfo p!äsk od. plaza (plaz) Fläche 
od. flache Seite einer Sadıe]. 

Plätte, die. Haben Sie heute Plätte? 
d. 5. zu plätten. 

[Blatteife, die, der Fiſch, Scholle, Butte 
nah Grimms Wib., aus mlat, platisa, 
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platessa bei Aufonius. Auffallend fällt 
indefien das Wort zujammen mit jlamw. 
latica, rufj. plotica, poln. plocica, deutſch 
lege, Plöge — erklärt teil als leu- 
eiscus rutilus, teild als pleuronectes 
platessa (Plattfiſch, Scholle). 
Blatteifen. Schwediſches P., 172. 
1784. 157; eiferne Platen, Platteijen, 
ebda 225. 
plätten, niemals platten, bügeln (das 
hier ungebräudlid ift), sa Plätt: 
eifen ft. Bügeleifen Die Erklärung in 
Grimms Wib: plattmachen, ebnen ift mir 
zweifelbaft,da plätten fein Plattmachen 
jonbern Glätten ift; platten und plätten 
ſcheinen 2 verichiedene Wörter zu fein, 
od. find menigftens zu trennen. rüber: 
ſtrichen, nd. ftrifen; bei Schneidern: 
prefien und Prefseifen. Sallmann (390.c 
48) meint, unjere Ausbrüde plätten. 
Plätteiſen und Plätterin wieſen nad 
— (pletten). Das iſt unwahrjcheins 


N lätterei, Plätte. Große ®. bat die 
Magd nicht zu Üübernemen, d. 5. viel zu 
plätten. 

PBlätterin. Geübte Plätterinnen wer: 
den verlangt bei N. N. 

PBlättfub, eifernes Geſtell, auf das man 
das —— ſtellen kann. 

Plattheit. Weil wegen des Dachs 
Platts und Niedrigfeit, Köngl. Schreis 
ben v. 1683. Des Alterd wegen! 

Plätihemd, in Grimma Wib.: feines 
u. geplättetes Frauenhemd. Hier übers 
haupt: Hemd, das in geplättetem Bus 
ftande getragen wird, wie alle Ober: 
hemden der Herren. Mar mit 2 Hem: 
den — oben Plätthemd, darunter geſticktes 
Hemd mit rother Stiderei, befleibet, 
—— 

attlorn, j. Pfannkuchen. 

— — Zwei Felle P. 172. 
1806. 2 

—*8* (etwas) platt. In Stender 
I. 107: plattfa(i)ns platt, plattlicht. 

Plättluft, Luft in einem Zimmer, 
welde mit Plättgeftant erfüllt ift. 

Blattihnur, auf Damenkleidern. Plat- 
ſchnüre, Rundichnüre, filberne Stroh: 
jaden, 172, 1775. 227. 


Platiflal. Plattſtahl in re Kan⸗ 
tenſtahl in Fäffern, 172. 1811. 8. ſ. 
KRantenftal. In Grimm m was 
Plättbolzen. 

Plattung, die, in d. Schifferſprache, 
ein Band oder Knebel, an einem Ende 
mit einem Auge und an bem anderen 
mit einem Knopf, ruſſ. erpoura. 


Platteiien — p läten. 


Platz. Bei der Angabe in ki 
Wib., Plak fei aus franz plan ci 
diejes aus lat. platea (Gafie, Hei ai 
Haujed) hervorgegangen, vermik mu 
die nähere Begründung; die Kup 
nimmt fi Daher mie eıne 
aus, äbnlıh wie Die, Plak ( 
aus placenta entitandben. 
funft von platt aus lat. 
gr. nAarbg, franz. plat nicht 
baft, jo fann aud las nicht 
felhaft auf frz. place zu 
den. In Plak bürfte dann zuglad 
nicht bie dorkellung von | 
tem, Breitem ſich finden, } 
etwas Flachem, —* g 
nfl. plosk Fläche, ne, 
ruſſ. naomaas Plag "Flöce. Due 
Wörter ſehen dem Worte Riat fo äbe 
lich, daſs bei leßterem bie Herkunft ans 
place anzuzweifeln fein bürfte. 

Es regnete Pla, im Scherz ft sl 
regnete. 

(Platz, der, flacher Kuchen, flades Ge 
bäd. Ganz unbefannt und ungeiränd 
lich; gewönlich aber in d. Mleinermmr 
Plätzchen. — Nah Bieler Anmame ums 
fat. placente. Wie verlor ſich dem 
aber die Endung enta? Das poln. 
und placek, bas Böhm. placek find 
bar Entlenungen aus d. Deutichen, eben- 
jo auch lett. plabzenid flache Kachen 

lammfladen und plahtſchi. — obgleic 

tender plahzens oder plabzinih von 
en dünne ausbreiten, aufftreichen ab: 
leitet]. 

Platzadjutant, in Riga, zu der Zeit 
alö die Stadt Feitung war, rufj. mıans- 
a1. DTAHT%. 

Bläschen, das, flaches Gebäd. Aus 
Mehl, Ei und Zuder: Zuderpläbchen; 
die der Bäder im Werte von Kop 
Groſchenplätzchen. Aus Fleiſch: Biere 
plögchen, boulettes; aus Fleiſche umd 
—— Heringsplätzchen. Aus Eiweiß 
und Zucker: Schaumplätzchen. Siem 
vlatzchen. 155. 2. 96. Auch Kanehl⸗ u. 
Chotoladeplãtzchen u. a. 

Bläschen, das, Kleiner Plag Ein 
viel Älterer Beleg als in Grimma Bi. 
findet fih in 365. J 1668: daß dad 
Haus nebft diefem flreitigen Plätzchen 
zuvor einherrig gemejen. 

plaken, einem ind Geficht, derb ent 
gegenladhen, ausplatzen 

plagen, fih, fih fehen. Vlat dig! 
Im Scherz. Dft. 

[plägen, mit Kot, faulen Äpfeln wer: 
fen, Gartenlaube 1887. 39.) 





plagenbvoll — plempig. 


latzendvoll, zum Berften voll, Der 
m iſt pl.; ich habe gegeffen, daſs ich 
in. 


Blakfeage, die Frage, wo ein Gebäu: 
aufgefürt werden ſoll. Die PB. in 
treff des neuen Bezirksgebäudes ift 
lich gelöft. 
Blakgefhäft. Das Bl. war nicht bes 
utend, rig. Ztg. 1869. 209; ein BI. 
erjelbft begründet haben, ebda. 1860 
pläkig. 1) Aber es müfjen pläßige 
äule jein, 438. 144; find gejunbe 
ferbe, find plätige Pferde, ebda. Wahr: 
heinlih das in Grimms Wib. angef. 
yo amplus, spatiosus, exteusus. — 
) Werden in einem Walde bin und 
seder Pläge und Stride weggenom— 
ven, fo heißt dies pläßig gehauen u. 
ee ein pläßiger Hau, 395. VIN. 
Do 


Plagmeifter. Giftenträger und P. 
sannte man in polnifchen Zeiten zu Ri— 
a diejenigen Perfonen, welche die ges 
enfeitigen Geſchenle der Brantleute 
rugen und zum Tanz aufnahmen, 194. 
J. 248. Die Giftentreger oder platz⸗ 
ıeiftere follen aus den negften Freun⸗ 
en, oder da feine vorhanden, den Lands⸗ 
euten erfucht werben. 309. 22 J. 1593; 
n 174, 1816. 307 erllärt: „wol Vors 
inzer.“ In Grimms Wtb.: ber Bei 
Spielen, Tänzen und dgl. als Zuffeher 
der Drbner aufgeftellt oder erwählt 
in 444: Freywerber, der mit bloßem 
’egen bey dem Bräutigam fiht; Vor: 
eiter mit dem Degen bey einem Hoc) 
uee; eftn. raudkäsi. Bei ben 
men, 


Platzraum. Platzräume zum Stapeln 
on Brennholz, Baugegenftänden und 
ig. Big. 1865. 181. 


Jartieen Plagwaare wurden zu Kop. 
8—71 gehandelt, 391. 1888 und früs 
‚er oft. 
Blauderchen, das, Schmwabbelden. 
m Pl. machen, zujammen mit einander 
laudern. 

Plauderment, Geſchwätz. Sie wißen 
wi Plauderment zu machen von..., 
52. XVI. 1b. 
plaufih, plauʒ, bau. Das lett. 
lauffh wird in 202 erklärt: wenn es 
Schläge regnet, in 41l: Schall vom 
latihen. Das bei den Deutſchen üb: 
che vom ift ein Scallwort, das 
ner dem Lettiſchen entnommen fein 
ann, ebenfo wie das weſtpreußiſche 
Hauffh dem Litauifhen. Indeſſen 
vird es bier von Deutichen gebraucht, 
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die das lett. Wort nicht kennen, nie ge: 
hört haben. Es wird au in anderem 
Sinne gebraudt als das lettifche Wort, 
und vorzugämweije auf einen Fall, ins: 
befondere ins Wafjer, bezogen. Plaukſch 
fiel er ins Waffer. — Bumeilen baupts 
wörtlich: mit einem Plaukſch fiel er ins 
Waſſer. An Leipzig in demjelben Sinne 
plauz und ber Plauz. 

Plauz, die, und Plauze, die, Herz: 
[gtag, Zange. Kaum ein hieſiges 

rt! In Grimms Wtb. erflärt: Eins 
geweibe, namentlich die Zunge, aus poln. 
pluca.. Ta es bis nach *eipzig hin 
vorfommt, fo ift nicht gerade ein pols 
nifches, fondern ſlawiſches Wort als 
Bater des deutſchen anzuſehen; ſlaw. 
uanure Lunge, lit. plauczei, lett. plauges 
und plauſchi. 

pleite, Nm., bankrott. 

Blempe, die, Pläne, nah Grimms 
Web, Seitengewehr mit kurzer breiter 
Klinge. Bei Hupel: breites Rappier, 
breite Klinge eines Rappierd. Nett 
überhaupt: ftarfe, breite Klinge od. fol: 
ches Schwert. Der Eine hatte ſich eine 
fog. Plempe ſchmieden laffen, ein wahs 
red Schlacht- oder Richtſchwert, 470, IV. 
246; das ift fein Schläger, ſagte der 
Selunbant; 7 will ihn mogeln und 


braude dazu die Plempe, ebda 247 
— 2) vertraufih: ftarf entmideltes 
Mannsglied. Eine tüchtige, gewaltige 


Pl. haben. f. plempig. — 3) im Scherz: 
Orden größerer Art. Er trug auf feis 
ner Bruft Orden verfchiedener Plempe. 

Einen in die Plempe bauen, 324, 
zum Weichen bringen. 

Plempenflinge, Wolfe: und Plem: 
penklingen (zum Fechten) bietet Redlich 
aus in rig. Ztg. 1883. 207; Solinger 
Schlag, Wolfs-, und Plempentlingen 
erhielt Redlich, ebda 1887. 110, 

PBlemper, der, plundriges Getränt, 
In Grimm: Web. Plempel: jchales, 
Schlechtes Getränf. 

Blemper und Plemperer, Quadler. 

PBlemperei, Duadelei. 

plempern, plämpern, 1) quadeln. 
Geld plempern- aus⸗, verplempern. 
Vielleicht dasfelbe was plimpern, plüms 
pern verfhütten, verbünnen eine Flüf: 
figteit. — 2) fein, nicht ftarf regnen, 
plimpern. Es plemperte ben ganzen 
Tag; der Regen plempert unaufhörlich. 
Beide Bed. in einigen Familien gewön— 
li. 

plempig, membrosus, mit groß ent» 
wideltem Zeugungsglied, 372, II. 311. 
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Plenitze, die, ruſſ. usenäna, Holzflofs, 
oder Abteilung eines folden, da ein 
Dinaflojs aus 3 bis 4 Pleniken zu 
beftehen pflegt; unrichtig bad männliche 
ober ſächliche Geſchlecht; richtig das i 
betont; oft geichiehbt ed mit e ober ö, 
da das Wort auch Plönitze, Plönnitz 
geichrieben wird und lettifh das Wort 
plenize lautet. Hölzer in ein Plönnitz 
äufammenlegen, 39; die BPlönnigen, 
ebda; ein 2, 3, 4 Plönnigen ftarfes 
Ewſt⸗Floß von 5, 6, 7, 8 und mebrfa- 
digen Ballen, 276; großes 2, 3 bis 4 
Rlönnigen ftartes Dünafloß von Maften, 
ebda; für jeden Plönnig eines Floſſes 
von 4 und mehrere Plönnigen, ebda; 
108 Plenitz, rig. Ztg. 1865 flatt Pie 
nige. In 391. 1888. 725 find, als bei 
Kengeragge angelommen, aufgefürt: 21 

ſöſſe = 94 Plenigen Eichenholz; 59 

löffe = 221 Rlenigen Spieren und 
Botömaften; 1523 — 8150 Bleniten 
Sleepers und Bruffen; 8876 Flöffe = 
52402 Plenitzen Balken; 120 Flöffe = 
607 Plenigen Rider und Kallen; 167 
Flöffe = 797 Bleniken Brennholz 

Pleſche (u), die, Glatze. In allen 3 
Dftfeegouvernements. Das ruff. nabınz. 
Eine P. bekommen, Glate. 


Plette, die, au3 Riemen geflochtene 
Peitſche, als Strafwerlzeug, rufl. uaerz. 
Die Plette bekommen, als harte Strafe: 
mit ihr geſchlagen, geſtraft werden. 

letze, die, in Grimms Wib. Plätze 
und erklärt: weidmänniſch die Vorder⸗ 
keule des Wildſchweins, und verwie— 
fen auf plätzen 1. (7. Die Zurücklei⸗ 
tung auf plätzen — pletzen iſt ganz zu 
bezweifeln; das Wort iſt vielmehr ein 
ſlawiſches; ruſſ. nseso, Schulter, poln. 
plec. cz. plece, Iett. pleze: Schulter nnd 
pletihi die Vorderkeule nebft Schul: 
terknochen vom Kalb, Schwein u. a., 
nah Ulmann (411) PVorderviertel ei- 
nes geſchlachteten Thieres. 

Plid, der. Nur in Verb. mit Plack. 
Plick und Plack mit einem, mit etwas 
haben, Quälerei, die Dual haben mit—. 

pliden, nur mit pladen. Pliden u, 
pladen fi Ihre Brüder ebenfo ? Neden 
und zanfen, hadern fie mit einander 
ebenfo. 

plidern, in Arbeiten faumfelig fein; 
nah 390e. 71: fkümmerlich arbeiten, 
Heine, wenig lohnende Arbeit verrichten, 
von nd. plif Kleinigkeit. 

Plidfint, Plöck⸗Fink, minutal, 3583. 
36; Plückfink, eine aus Fleiih u. Ef: 
fig bereitete Speije, 480. 284; das mit 


Plenige — Plimper. 


einer jauren Brühe gelochte Eimsmei: 

vom Rinde, 210; das Klein geidmim 

mit Rüben gekochte Eingemeie ım 
Schafe, Hupel; jenes vermutlich, be 
merkt Supel, nach dem in Lettland ken: 
ſchenden Sprachgebraud. — Bor pi 
ten, in Stüde ſchneiden ober zehn; 
epflüdte Finten, em Nö: 
eifiigericht: Spyse van ghepluet vlasch 
of gepluete vineken (aus d.  5W); 
nah Grimma Wib. Blidfint, Speir, 
brem. ®tb. II. 393: plullede finken. 

Plidhaus. Wenn die Plidhäufe m 
obert wären, 180. Il. 2. 562. 

Plidylad, das und der, Pladem, 
Dual. Plickplack zu tragen haben 
Plid Plad, 210. Hupel erklärt 1) Rd 
und Mühe. 5. B. man hat fein Pik 
plad mit ihm; 2) mit Müße md p 
Heinen Mengen. 5. B. plidplad &t 
befommen; 3) ein Weniges. ;. U. me 
fol ich mit jolhem Plidplad? Wak 
mir vom Leibe mit foldem Pl 
En 10. — Erfte betont, wie in da 

lg. 

plidpladen, einen, etwas, pladın 
Da blieben fie in dem Stäbtlen be 
gen und plidpladten das Haus, ın fr 
nem alt. Schriftftüd. Auch heute 

Plidpladerei, die, Pladerei, Luäle 
rei. 

Blidpladgeld, geringe Menge Geldes, 
das zu erhalten Mühe koftet. Um let 
ches PL. mufs ich zehn Mal zu Jim 
laufen! 

Plidpladfhuld, dasſ. was Pidiäul. 
Hupel jagt (1662. XVI): „Plüdplad 
Schulden heißen die einen, jonderüä 
in den Buden und bey Prof 
gemachten Schulden, im Gegenjahe d 
größeren, für melde man — 
bungen ausſtellen und Zinſen 
Ien muß. Plüd ſcheint aus dem Pla 
deutſchen herzurühren; denn ih fin 
fon in einer Handſchrift aus dem 1. 
Fahrh., daß man Plüd Geld anftel 
Heines Geld oder Scheidemünze geſet 
bat.“ 

Plidſchuld, in Schiller-Lühben's mal. 
Web. piuckſchuld debita minora; Put: 
ſchulden, Heine. Schulden, ebda. Flik 
ſchulden, 210, 

plimm plimm, Zautwort. Es regneit 
den ganzen Tag plimm plimm, od: 
plimmplimmplimm, d. 5. plimpenk, 
regnete ſchwach und langfam. 

Plimper, der, 1) ambaltender fein 
Regen; 2) dünnes Getränt, Plempet 





plimperdünn — Blite. 


rn Bufammenfegung: Plimperſuppe, 
Anne, plundrige Suppe, in Grimm 
tb. aus Kärnthen: Plumperfuppe, 
Himperlaffee u. ä. 

plimperdünn, plundrig, fehr bünn. 
der Kaffee ift plimperbünn. 
Plimperjudd, ver, bünnes plimperi⸗ 
es Getränk oder ſolche Suppe. 
plimpern, 1) fein und ſchwach reg= 
en. Es plimperte den ganzen Tag- 
gl. plippern, pliren und plümpern, 
lempern. 2) eine Flüffigkeit, durch 
jujfag einer anderen verbünnen. 
5chmand durch Waſſer od. Milch, Sup 
e u. a. vgl. —— plümpern und 
‚andern. — 3) in kleinem Stral gie⸗ 
ven. Blimper' nit jo viel Waſſer in 
ie Suppe; geh’ vorfidtig mit ber 
tumme) du Fannft plimpern, d. 5. von 
‚er barin enthaltenen Flüffigteit etwas 
ibergießen ob. verjchütten. — 4) plans 
ſchen, im Wafjer plabbern, Iett. plan: 
ſcheht bei Stender. — 5) jchlabbern, 
ett. plantjcheht. Bei Lange. 

plimprig, plimperig, 1) plunbrig, von 
Rild, Schmand, Suppe, bünnerlic. 
— 2) vom Wetter, regnerijch. 

Plimprigleit, einer Suppe. 
linken, mit den Nugenlidern, fie 
ließen und öffnen, in Folge eines 
eichten Rrampfzuftandes oder einer Ges 
vonheit, plintern, in Grimms Wib. 
Hinzeln. Auch in Preußen, nad 476, 

db. vorige, nur gemwönlicher. 

Sallmann (3900. 39 bezeugt es auch 
für Eflland und erflärt blinzeln ob. 
plinfen. Auch in 476, 

Plinte, die, Radaue. Plinten ober 


ar 147. 

Plinze, Blinje, die, Pfannkuchen. 
Srimms Web. unter Blinz jagt Folgen- 
bed: „Blinz, ber, bei Adelung Blinfe, 
bie, fonft Plinz, wie man noch heute 
in ber Laufig ſpricht. Es foll ein plat= 
ter Ruchen, eine Waffel fein. Vielleicht 
aus A entiprungen; ſlawiſch ift 
es t.“ Im weſtlichen Deutſchland 
lennt man das Wort nicht, ſondern nur 
im öſtlichen, auf ſlawiſchem Boden, u. 
hier in ben Geſtaltungen Blinz, Plin⸗ 
ve, Plinſe, Flinſe (letzteres nicht bloß 
in tmarf, ſondern auch in Böh⸗ 
men). Dad Wort iſt ſlawiſch; im Ruf: 
ſiſchen entſpricht demfelben 6auns und 
Saunens, By. Gamuni. vgl. Wörterfchag 
d. deutſchen Sprade Livlands, Nadhe 
träge zu A F, unter Flinfe. — Grimma 
Dtb. erklärt mit: eine Art ganz büns 
ner Eierluchen; das entfprechenbe deut⸗ 
ſche Wort i laden. ad was man 
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in öſtl. Deutfchland Flinſe, Plinze 
u. f. m. nennt, ift unfer Pfannkuchen ; 
der Ausdrud Flinfe, Plinze, ebenjo 
wie laden u. f. mw. ift und unbelannt, 
Die ruff. Blini’s werden ausſchließlich 
in ber Faſtnachtswoche gegefien unb 
find kein Eiergebäd. 

plinzeln, etwas weinen, namentlid 
ohne Not und leihthin. So wie man 
bem Mädchen davon ſpricht, jo plinzelt 
fie, d. 5. fommen ihr XThränen in die 
Augen. 

plinzen, was plinzeln; vielleicht etwas 
ftärter. Nie: plinfen. 

Plinzer, der, Plinzerin, die, zum Weis 
nen geneigte Perfon, namentlich ſolche 
Kinder. 

plinzerig, weinerlih, zum Weinen 
geneigt. So ein plinzeriges Mädchen! 

plippern, fein vegnen, plimpern. Es 
plippert. 

lire, die, weinerliches Kind. 

pliren, 1) fein regnen, plimpern, Es 
plirt. — 2) plinzen, weinen. vgl. plirren. 
und. franz. pleurer. —3) ſchmücken, zies 
ren, auöpußen, Hupel; fich plieren, fi 
gieren, Bergm. Diefe Bed. findet ſich 
wieder in unferem fliren. 2ettifch plihre 
ift eine Perfon, die fi wie eine . 
berauspugt (ſich flirt), In derj. Bed. 
lett. plera und plere, Bieräffchen, albers 
nes Frauenzimmer. Die lett. Wörter 
feinen dem deutſchen fliren nadhgebils 
det und ift dabei das beutjche f in lett. 
p verwandelt. Dem jo aus bem beuts 
jchen entftandene lett. plihre ſcheint wies 
derum unfer pliren (in d. Bed. von zie: 
ren, pußen) entftammt zu fein. 

plirig, plirrig, weinerlich, zum Weinen 

eneigt, franz. pleureux. — 2) kläglich, 
ämmerlich. Blirig ausfehen. 

Plirre, die, Plurre, dünnerliches Ges 
tränt oder foldhe Suppe. Der Kaffe bei 
N. 3. ift ſtets Plirre. 

plirren, was pliren 2), plärren, 
Hupel. Einige fagen, bemerkt er, plar— 
ren und machen bavon das Beiwort plar: 
ig, welches wie plirrig ebenfo viel bes 
beutet als oft ſchreien, viel weinen, 
unruhig; fonderli wird eö von Kindern 
gebraudit. 

plierig, zum Weinen geneigt, oft weis 
nend, mit dem i- Ton, wie plarren ober 
plärren mit dem a oder ä- Ton. Nur 
von Kindern. 

Plite, die, die eiferne Platte auf bem 
englifhen Kochherbe, ruf. naura. In 
Schiller⸗Lübben's mnd. Wib. ift plite 
ober pleite Schiff mit flahem Boden, — 
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2) der engliſche Kochherd ſelbſt Auf ber 
Plite kochen. — In Millofih (etymol. 
Wtb., wird aufgefürt asl. plinta, plita 
Bigelftein und rufj. plita in berfelben 
Bedeutung, und auf gried. miivihog 
De Dad ruſſ. namra ift aber 
teinplatte, Flife, Quader u. 2) Ei» 
heuer Plite auf dem englifchen Her: 
de. — Bu bemerken ift, daſs naura in 
den Buchftaben mit deutſchem Flieſe, u. 
zugleich mit Flies und gr. milvihog ganz 
übereinftimmt. Die Bedeutungen dieſer 
4 Wörter weichen nicht jehr von einans 
der ab; fie bezeichnen alle ein Gebilbe 
aus Stein. 

Plite, die, ein — Sig in ber 
Düna. Nah Grimms ift Biete 
bie Bleibe, eyprinus albarnus u. latns. 
.. fagt Lindner (480. 234), .. 

n Fiſch, und verweift auf Richey S 
187; lihten, 210. 

plitfch (u). Richt 2. nicht plitjch, 
b. 5. ganz und gar nichts, 

Blitfh, (v) der, unbeveutenver Menſch. 
Erinnert an lett. pliks entblößt, nadt u. 
pliffa gerlumpter Menſch. 

plitfhig, von Perfonen, unbedeutend. 


Blofchle (u). die, Thonſchale, Thon⸗ 
Ihüfjelhen, Lichtſcherbez dann . 
Thonſchale mit Fett od, Talg gefüllt u 
einem Docht verjehen. Das e ans 
gezündet als Lampe bienend bei Er— 
leuchtungen. Sallmann (390c. 14): 
Krüfel, Thonlampe, wie fie z. B. bei 
IAluminationen häufig gebraucht wird, 


PBlöße, die, eine Karpfenart, Rotauge. 
An Grimms Wtb. das Herleitliche 
übergangen. Ülbereinftimmend ift —* 
platica, vuſſ. uaoruua u, maorsa, poln. 
—— plocica, plotka u. ä.; das deutſche 

vermutlich den fremden nachge⸗ 
bildet. 

plotzig, did, aufgedunſen, Hupel; Eis 
nige ſprechen, jagt er, plußig. Dies 
lettere hört man in Riga jeht aus: 
ſchließlich. In Eftland: plogig, aufges 
blajen, aufgedunjen, od. plußig, 390 c. 
38. vgl. in Grimms Wib. Plaute 2). 

plößlihe Krankheit, in 444 in d 
Bed. von Dradenjhufs. 


pinden, phluden, ehemals, im Klei⸗ 
nen verlaufen. In berj. Bed. ehemals 
vorplüden; Bludung, Kleinhandel. 


pluds, Schallwort zur Nachamung des 
—— beim Hineinfallen ins Waſſer, 
plumps. 

Binds, ber, pl Gerä 
einem Bl. fiel ER Men ya * 


Plite — Plumps 


pludſch, Schallwort, vom gurgeihm 
* in Flaſchen, von aulemen 
ben Gedärmen. 
33 die, uhren er 
ſpricht, ohne zu überlegen, ob vaflab 
ker gr gen 8* * dumme Pin 
Lett. plulichkis 
pindicen, ſprechen obs Üben 
in den Tag hinein plaudern, 2 
ſcheht ſchlümpern, Lit. plimsketi plap 


übergegangenen, 
daſs fie ihre Endung verlieren und bie 
— erhalten. 
pindihie, ohne Überlegung herene⸗ 
plaudernd. 
pludſen, 1) ins Waſſet, plumpien, 
mit einem plumpfigen Geräujd. Schat⸗ 
der als plumpjen. — 2) zuweilen fait 
pludjchen, ſchlümpern. 
plndfig, ſ. pludjen u. Plucks. 
Bindder, der, etwas Lumpenähnlides 
— — lett. plubburi, alte Plundera 
—8 Stender J. 201. 
Pludderhoſen, nie: Pluderhoſen 
pluddern, ãhnlich: fluddern. Es plus 
dert, es gebt nicht recht. es gebt wit 
ſo wie es ſoll. 
die. Die Schub: Zweier 
od. Blüggen, claviculi, 353. 95; Bilüsge, 
210; Pfluden, Plucken, Pfiod, nd. plug 
gen u. plud, 390c. 37. In Schiler⸗ 
Lübbend mud. Wtb: plugge hõlzerner Re: 
gel, Beten pi Sekt ungebräudlid. 
Blume? Ein Junge, dab er auf der 
Gaſſen mit plumen grassastum gangen, 
349. XXV. 1. 3. 166238. 
plumpen. Sie wollten in Berämbe 
rung der —— aa — 
388. Zu Gri 
Plumpende. — Ende). Drei 
Tonnen 


1878. 126. — Plump 
Endteil des dicken Gedärms der Rinder, 
welcher von den Wurſtmachern zu den 
— oder Preſswürſten benutzt wird 

Plumperianſche, die, plumpes Frauen: 


plämpern, plimpern. In Grimmö 
Wtb. plümpern und plömpern ala weſt⸗ 
—— nah Henning, angefürt: des 

Bier mit er vermi den und es bed 
für veines Bier verlaufen. 

PBlumpd, der, 1) von etwas Fallen 
dem, Stürgendem. Einen P. von ber 
Treppe ind Waſſer machen ober tum 
In Grimm Wib. munbartli aus 


- 


’ 


4 


Plums — plutſchern. 


eipzig u. Coln. — 2) in der Sprache 
er Frauen, unzeitige Geburt, Miſsfall, 
bort. Sie Hatte, fie erlitt einen 
Lasmps; ein Pl. fteht zu erwarten. 
Blumb? 210 (ohne Erklärung). 
Blünde, die, oder das Plüundchen, 
umpen, Zappen, Hupel; Plünde, Zap: 
en, lid, Stender I.; bei Bergmann 
nz der es —— hat, Plinde. 
Binnden? Schießen die Wache auf 
je Plunden, dafs der Rauch davon 
uffteigt, 194. Nyft. 73. 
‚ Gepäl? Nur aus Gabe: 
a (180) zu belegen. Er verlor 
Todte, 4 Fahnen und faft feinen 
anzen ®lunder, 180. II. 1. 496; mit 
zeſchütz u. Plunder, ebda 515. 

,‚ der, eine ungehörig vers 
ürnnte Flüffigkeit. Soll ich noch zu dem 
daffee er binzugießen? Er ift ja 
b ſchon Plunder! — So einen PI. von 
Suppe foll ih effen?! — Gern in Ver- 
ändbungen wie: Plunberlaffee, Plunder⸗ 
ucks u. ä — Hunderte von Bauerlins 
ern werben ihrem Stande abwendig 
emadt u. dem Aderbau entzogen, wo⸗ 
urch in der Folgezeii jene elende Kaſte, 
velche man mit allem Rechte ven halb⸗ 
eu Plunder zu nennen pflegt, rg 
daft des Landes anwachſen muß, 176, 
828. 26 


PBinuderding, elendes Ding, elende 
Bade. 

PBlunderjuds, der, geplundberte Flüf- 
igkeit, die wegen zu ftarler Verdünnung 
chlecht zu genießen ift. Einen jolden 
BI. jegte man uns vor! 

pinndern, eine Flüffigteit, durch eine 
andere ungehörig verbünnen. Geplun: 
berter Kaffee. 

plundeig, plunderig, zu ſehr verbünnt. 
Eine plundrige Chofolade. 

PBlundeigkeit, 3. B. des Kaffees. 

Plunſche, die, bei Schlächtern Rigas 
allerlei Abfall für Katzen und Hunde, 
ven die Hausfrauen für eine Kleinigkeit 
taufen. Plunſchen, jagt Hupel, joll von 
Einigen das mit Rüben gelochte Schafs— 
eingeweide, Plickfink, genannt werben. 
Zuerſt in 210: Plunſch. Es ift bas 
lett. pluntfchi, Eingeweide, Kaldaunen; 
ebenfo ift ins Deutjchländifche überges 
gangen als Plauze dad poln. pluca, 
Eingeweide, namentlich die Zunge; jlam. 
uaDIme. 

Plunſche, die, Blunge, Plunge. Bei 
uns Fluntfche ?] 

plunfhen, pluntſchen, ins Wafler, 
plumpfen. Man will mit dieſem Worte 
das dabei zu börende Geräuſch andbeus 
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ten. Auch in Aachen. Ein Gelehrter 
Rigad erinnerte im vorigen Jahrhun- 
derte an engl. plonge, franz. plouger. Bei 
uns ift ed ohne Zuſammenhang bei dies 
fen Wörtern; vieleicht aber mit Lett. plun- 
tſchoht im Waffer plantſchen, plabvern. 
plurtſch (u), Schallwort. vgl. plurr. 

plurlichen (vu). Es plurtſcht mir im 
Leibe, d. h. Luft und Flüffigleit in den 
Gedärmen veranlaffen ein plurkſchendes 
Geräuſch. In 476 anders. Friſchbier 
weift auf poln. plusk Gufs, Regenguſs, 
Regen, lit. plurziti plabdern, plurzkeji- 
mas Durchfall. Bei uns geht eö wol auf 
fett. plurkscheht raujchen, fprubeln (vom 
Waſſer) zurück; ift vieleicht indeflen ala 
Laut malendes Wort anzufehen, da es 
von Leuten benugt wird, denen das Lets 
tiſche ganz fremd ift. 

plurr plurr, Schallnahamung für das 
Geräufch, das beim PVerrichten der Nots 
burft in Durchfällen ftattfindet. 

Plurre, die, 1) Durhfal. Die P. 
haben. — 2) plundriges Getränt. Der 
Thee ift wahre Plurre. 

1) ei er auögeben, 
Plurre haben. — 2) plundern, eine 
Flüffigkeit. Die Suppe ift gehörig (tüdhs 
iig) geplurrt. 

PBlüfche (v), die, ſtud. feines Frauen: 
zimmer, 324: „mol wegen ber feinen 
Kleidung, Frauenzimmer höheren Stans 
des, noch mehr wie Flor, wenn nicht 
etwa der mit dem Worte Plüfche —— 
verbundene Begriff haarig die Bezeich— 
nung veranlafit hat.” vgl. Zobel. Mir 
nicht vorgelommen. 

plüfhen. Geplüfchte Nachtmüten, 172, 
1788. 218. 


plüfen. Einige plüjen ob. fraßen 
Wolle, 351, XXI. 2.). 1795, vgl. pluftern, 
Pluſerei. Allerlei Pluferey, Inventar 
d. rig. Kalandhauſes v. 1572. Plunder? 
Undd ander altte plujerey, ebda. 
pinferig, und gewöhnlicher pluf’jerig, 
gottig, 210, In 476: pluferig und 
plufterig. 
pinitern, raufen, rupfen, 210. Sn 
Grimms Wtb. ald Frequentativ von nd. 
plusen angegeben, nnl. pluysen durch⸗ 
wülen, zerzaujen, u fträuben. 
plutihen (u), ins Wafler, plumpjen. 
Auch in Aachen. Alle ähnliche Scalls 
wörter mit gewifjer Nebenbedeutung, je 
nach dem ftattfindenden Geräuſch und 
der Heitigleit oder Schwere des Falles. 
Pluiſcherchen (u), das, etwas linbes 
deutendes. Bon Menſchen u. Thieren. 
plutſchern (v), von Wlüffigkeiten, in 
einer Höle ſich plätjchernd bewegen. Es 
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plutſchert mir im Leibe; Plutfchern im 
Leibe haben. vgl. bulg. pljusta, plätfchern. 
enfj. mamcuyrs? 

pintfhig (u), im Übermak voll, vom 
Geſicht, von den Wangen, plugig. Biel 
milder als fluntſchig. Ein Geſicht plu- 
tichig zu nennen, wird vom Anſtande 
nicht verboten, jelbft demjenigen gegen: 
über, der ein jehr rundes, volles Geficht 
Det; es fluntſchig gun nennen, wäre eine 

nart. 


Plutzerchen, das, Kind mit vollen 
Wangen, oder didem, vollem Geficht. 

pinkerig, plußig, 210. 

plutzia, plutihig. Doc häufiger und 
feiner. Nicht jelten in Verb. mit klutzig. 
Klugig und plußig, d. 5. Hokig und 


plump. 

Plutzigleit, des Gefichts. 

Pobbol od. Poͤbbolit, ift das, was 
man ſonſt Kofiäte nennt; es iſt eigent: 
lich ein eftmifches Wort, Gadebuſch in 
325. vgl. Popolle. Hupel in 444 ers 
Härt eftn. pobbol ober pobbolik mit: 
Bauer auf einem Kleinen Zande, aud) 
Lostreiber. 

(Pobel, Heiner, bis 13 Lispfund 
ſchwerer, nicht in Matten eingejchlage: 
ner Flachspacken, 390c. 71.] 

Böbel. Grimma Wib. fürt unter 2) 
verfchiedene übertragene Bedeutungen an, 
ans Sübdeutjchland, Oſtreich und ber 
Schweiz Ob wirkli alle dieje Bed. 
mit Pöbel zufammenhängen oder fie 
beöwegen dahin gebradht werben, weil 
feine andere Herleitung befannt ift? 
—— Bed., welche ſich auf Gras 
u. Klee beziehen, laſſen beiſpielsweiſe 
erinnern an ruff. mö6sms Diftel, Wiſen⸗ 
biftel, an rufl. mopmamıa, INOBHIH3A 
—— Filztraut, mopsauk ver⸗ 
wellt. 


Poch ( -), der, nd. pooch, Dolch, lat. 
ugio. Mit dem Poche fteden, 166. 
V/XVI. 556 aus d. Diarium Redmannd 

v. 1588. Einen NReuterspoden, 264. ſ. 


Pod. 

Bode (v), die, Scelt. Bode ober 
Poch' befommen, Scheite. 

pochig, trogig, Stender I. In Grinms 
Wib. pochicht, feroeulus, ferociter jacta- 
bundus. 

Pod, der, Pod, Dold. Einen Neus 
terpoden, 246. In Sciller-Lübben: 
pök u. pöke Dold). 

Bode, die. Kronflachs darf jo wenig 
wie möglih mit Mehlthau od. Pocken 
bejegt fein, 142. vgl. podig. — Bode 
wird von Kluge auf eine germanifche 
Wurzel pub (jchwellen) zurüdgeleitet, 


plutſchig — PBobräb. 


ebenjo: Pogge, Budel u. Beule Eier 
nahe läge eine jlam. Wurzel, bei 
uyxuyrs ſchwellen in Ericheinung tik 
Einer Wurzel mit u jcheint aber ver Im 
ftand zu mwiberftreiten, daſs Bode u 
allen german. Geftaltungen ftets mil a 
u“ mit u —— 
in ®. wird 

beim 3. 1547 erwänt: Jochim A * 
artzten garden, im Erbebuch I. 

Podenleihe. Unter den 10 Leiden 
waren 5 Rodenleichen. 

podig, nie Luftfieh, wie in Grimmi 
Wtb., fondern 1) podenartig. Sein 
Geſicht ift polig 2) von Früdten, 
mit braunen, vertieften ob. erhabmen 
Fleden. Die Kürbifle find podig Ins 
bejondere find Perlbonen gegen ben 
Herbft Hin podig (dur Pilzbildung). 

Poderagge, die, gem. Podera aripe 
hen, Ufergegend links unterhalb Riga, 
auf welder die Schmidt'ſche Cemms 
fabrif fich befindet. Man 
bie obere und bie untere ®., vol 174 
1865. 121, oder Dber- und UnterBe 
beragge. Die BP. enthält die Nittergb 
ter Rupertöhof, Wohlershof, Krämerds 
hof, Bederähof, Happachshof, Kronmanık 
bof u. Dreilingäbof, das Gehorchsland 
bed Privatgutes Müblgraben, Hildend- 
—— und Streuheuſchläge von publ. 

ouvernementöbof und prip, Aleiſten 
hof. — Das Eis verſackte ſich bei der 
Poderagge. 

Podeſt, der, Treppenabjag. In 475: 
Auftritt an den Fenftern. — Nur in 
d. Sprache der Baumeifter. 

Poding, der, vertraulich ft. Radhtiopf. 
ft das d in biefem Worte aus lett 
ſchem Einflujs entftanden ? Settiſch: por 
dinſch ZTöpfchen. 

Vodöle, der, großer, ſtark gebauter 
Menſch. Übertragen ft. poboli ſcher Die. 
Die pobolifhen Ochſen waren in Riga 
wegen ihrer Größe befannt. 

Bodorbfänn, die, Paſs auf Bol 
pferde, ohne den dem Reiſenden Feine 
Voftpferde verabfolgt werden, Hupel. 
Eine Kronspobordfchne. 

Podräd, der, Pobräbdbe, die, nad 
Hupel ein jchriftlicher, wol auch münbs 
liher Contract wegen einer Lieferumg 
ober einer Arbeit. Zuweilen verftehe 
man dadurch die Lieferung ſelbſt ober 
eine Übernehmung der Arbeit. — Das 
ruſſ. morpaas ijt wiebergugeben mit 
Lieferung, Lieferungsübername od. Lie 
ferungsvertrag, Arbeitsftelung, Arbeits 
übername, franz. contrat pour fournir, 
fourniture, entreprise. Aus d. Aufl. 


pobrädbiren — Polenhändler. 


Stubentifh u. ſcherzhaft ſeit Kurgem: 
tergnügungsfahrt in Gejellihaft meh: 
ever Theilnehmer auf gemeinjame 
toften, 390 c. 11. 

podrädiren, einen Contract jchließen, 
ine Verabredung treffen, Hupel. Rids 
iger: einen Bertrag jchließen, eine Ab⸗ 
sachung treffenauf eine Lieferung od. Ars 
eitz eine Lieferung od. Arbeit übernemen, 
m Accord nemen; fr. comtracter, Bodräs 
irter Branntmwein, 172. 1768. 66; die 
ieferung joll podrädirt werben. 172.129, 
771. —— übergeben werden. 

BPodrad Lieferung. P. des 
ranntweins, 172. 1768. 42. 

Bodrätfhil, der, Arbeitöfteller, Ars 
eitös oder Lieferungsübernemer, franz. 
ournisseur, entrepreneur, pourvoyeur. 
zupel erllärt: 1) Lieferant; 2) wer 
ine Arbeit für einen verabredeten Preis 
‚bernimmt; 3) wer einen Contract 
Hließt u. für defien Erfüllung haften 
nuß; 4) bad Haupt einer Geſellſchaft 
or 2euten, weldhe eine bebungene Ars 
veit übernehmen. 

Bodwödde, die, rufj. moroga: ber 
pannter Wagen oder Fuhre, von ben 
sittern geftellt, 3. B. während eines 
Srmppendurhmarjches; Schieße, Schieß⸗ 
ferde, franz. relais, cheval de relais; 
hariot avec un cheval et un homme. 
dach Hupel: Borjpannpferd, eine Fuhre 
um Transport einiger Sachen; nad 
Sallmann (390c. 14): Fuhr in Krons⸗ 
ıngelegenheiten; der Kıone zu leiftender 
Spanndienft. — Podwodden u. Schüffe 
‚om Lande ausfchreiben, 172. 1772. 74. 

Bogse, die, Froſch. Nach Hupel der 
mb die, ebenfo wie Schillerstübben im 
nnd. Wib. angeben. Der Froſch od, 
sie Pogge, 353. 86; Poggen, jung? 
Fröſche, 195, II. Engelten neue Zei— 
ung, Borrede; mwindig Wetter u. warın 
sie Poggen zujammenipringen beirrt 
olche Fiſcherei, 328. 13. Jetzt nur in 
ingebildeter Sprache; auch ein ſolcher, 
yer ſich brüftet, vor Stolz plagen will, 
Proge. — 9 dider, untergejegter 
Menſch. — Bei Friihbier (476) auch 
Zeſchwulſt, melde ſich zumeilen bei 
Rüben u. Stuten, mwähreb fie tragend 
ind, am Unterleibe findet. — Was die 
derfunft od. Verwandtſchaft des Wor: 
ed betrifft, jo wäre vielleicht an rufl. 
uayes, njl. pavok und pajok zu erins 
nern. Ein gleich widriges Thier hätte 
in ber einen Sprade den Begriff 
von Froſch, in der anderen ben von 
Spinne entwidelt. Ein Beifpiel 
bagu liefert spors (Maulwurf) und 
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Krot (Kröte), Aus Pogge dürfte ents 
ftanden fein Padde, durch Wandelung 
des hochdeutfchen o "in niederdeutſches 
a und darauf folgende Verwechslung d. 
99 in db. Doc lauten an Padde eis 
nigermaßen franz. crapaud Kröte und 

duck Kröte; an Froſch engl. frog ; 
doch nicht zu übergehen ruff. moraus, 
Pogge, Kriechthier u. woraus Ungeziefer. 
Nah Mikloſiſch (etymol. Wtb.) liegt dies 
fen Wörtern wie d. ruff. norauxa Maus 
die Borftellung des „Unreinen“ gu Gruns 
be und könnte lat. paganus ald Stamm: 
wort angejehben werben. — Friſchbier 
(476) fürt die ſeltſame Anname an, 
dafs das Wort urfprünglich finnifch® 
eſtniſch ſei: poeg; von bier überfamen 
ed die Schweden (poik Knabe, pige 
Mädchen), dann die Dänen (pog) und 
Engländer boy, für Kobold puck); das 
bin gehöre auch lit. pukis Kaulbarjch 
und Kobold und das altnord. puli bör 
fer Geift. vgl. lett. kaukis Kröte, 

Poggeuraff, Poggenreff, der, franz. 
frai des grenouilles, bei Hupel der und 
die, Froſchlaich. Voggen:Reff, 328. 75; 
etliche nehmen blau Wand, thun Poggens 
Reif darauf, legen es auf den Schaden, 
ebda 146, ala Heilmittel für Wunden. 

Voiton. In einer rig. Kämmerei⸗ 
rechnung v. 1499 fommen ald Weine 
vor: Baftart od. Baftar und Poytouw 
od. Pytouw I Bat, vgl. 350. XV. 3. 
Das Wort wird zumeilen gleich gejchrie» 
ben mit dem Namen eines rig. Rats⸗ 
bern im 16. Jahrh. Peutow, Poytom, 
Foren ng nad dem noch jetzt eine 
Straße Peitauſtraße heißt. ſ. Pöwtow. 

Pojenge, die, in ungewälter Sprache 
gew. ft. Päonie. „Zerehnen“ u. „Por 
jengen,“ 175. balt. Skizzen 471. — 
Ein Rigaer mit knallroten Wangen 
hieß Pojeng⸗Poorten. 

Polcher, ehemals poln. Münze. Bei 
und nur in der Verb. mit Drei vors 
gefommen: Dreipölcher, gipr. mit ges 
ſchärftem 6. Der Name eines peterd- 
burger Oberarztes Dreipölcher, welcher 
das Opfer einer auffallenden Gerichts⸗ 
verhandlung war, wurde zu Anfang 
1888 wiederholt genannt. Polniſch: 

k, ein Pölchen, deren 180 auf den 

haler gingen, 471. 

Bolenhändler, der, Polniſchhändler. 
Hupel (182. II.) jagt: Kaufleute in 
Riga, die Alles von den Polen erhan⸗ 
deln. Wegen der unumgänglid nötbis 
gen großen Vorſchüſſe erfordert ihr Hans 
del anjehnlihe Summen. Die Bauer⸗ 
händler find zugleich Polenhändler. 


42 





376 


Das Wort ebenfo gebildet wie Bauer 
bänblex; jest unbelannt. Polen ift in 
diefer Benennung nicht das Königreich 
Polen, fondern Litauen, oder inöbejons 
dere bad —— Gouvernement u. 
die an Een 
polilliniſch behandelt, entbunben wer: 
ben u. dgl. — jeltjamer Ausbruf für; 
außerhalb der Arantenanftalt; polikli⸗ 
jhe Praxis, Kranlenbeiorgung außer: 
balb des Krankenhauſes, Stabtpraris; 
politliniſche Kraniheitöfälle, außerhalb 
der Anftalt, in der Privatpragis, 

Volir, der, ſ. Polirer. 

Bolire, die. Auf der Moifeffchen 
Spigelfabrit in Livland werben „Schleiz 
fe“ und „PBolire“ die Räume genannt, 
in denen die Spiegel geichliffen u. po» 
firt werben, 175. 1859. X 56. vgl. Be: 
lege. 


Volirer. Schon von Gadebujd (325) 
verzeichnet u. erklärt: bei den Maurern 
der Werkgeſell oder der, welcher im 
Stande ift, dem — vorzuſtehen. Im 
Schragen d. dörpt. Maurer $ 18. — 
In Riga jest: Mauerpolir, der Bau: 
leiter, der für den Bauunternemer ben 
Bau leitet. Derielbe hält auch die Re— 
den auf den Nichtfeften. 

Bolirkalt, j. Polirwaſſer. 


Bolirmüle, auf Spigelfabriten. 
Polirmülenführer. 

Ben aus 1 Teil Schwefel 
äure u. 7 Teilen Wafler beftehende 

tüffigkeit, mit welcher kupferne und 
meffingene Gefäße u. a. benetzt werben, 
um diefe dann mit Polirfalt blank zu 
pugen. In Riga bis vor Kurzem über: 
al gebräuchlich. 

Polizei, die. Man hat: Gemeinde 
polizei, Guts⸗ und Landpolizei, Kreis: 
polizei (neuerdings); geheime Polizei, 
für Se rg Bei der — 
Polizei dieneu, bei der ſog. Gensdar— 
merie. Im Scherz zumeilen: bie hei: 
lige Polizei, wie die „heilige Hermandad.“ 
— Polizei haben, eine Polizeiwache vor 
feiner Thür oder im Haufe haben, um 
—— nicht zu verlaſſen. Eine Art 

aft. — 


Ein 


Polizeiabteilung. X) die früher ſog. 
Siege. Seit September 1888; Verwal: 
tung bed Stadtbezirls, yupazzenie 
ysacıza. — 2) Abteilung eines lı= 
zeicommandos. Beſchwerte ſtch, daß ber 
NN, einer Polizeiabiheilung im 5*— 
De audgebogen fei, rig. Ztg. 1 


yoliklinifh — Polize iſoldat 


Boligeiami. Beim Boligeginti Tl 
u. In Grimus Bib, rm 


. ——— u, Gera 
o gen Gonze, 1887. 

PBolizeibutla, die, Rolizeibuite, Bat 
bäuschen eines ober zweier Belizeist 
baten. Ein Boligeibuttshen, 172. Bis. 


15. . Butla. 

Bolizeicommendo, das, Bolimen- 
jchaft. Chef des Voligeicommenbeb 3 
Stantewitid. 

Polizeihaus, Gebäude der Polizeiner 
waltung. Der Verletzte murbe fegleih 
nad dem PoligeisHaufe gebracht, 
1811. 119. 

Bol In Wenden: Raibähen 
Herrmann, zugleich Bolizeiherr; in Bel 
mor: Rathsherr Prahm, zugleid Pal: 
zeiherr. 1887. 

olizeihof, der, die . jog. Siege 
—— oder Siegen mit Baditkär 
men, vig. Adreßb. v. 1861. ©. 148. 

Bo ligeifuchen, im Scherz: 
haufen an der Straße. Nad 175 
17 ein Studentenausbrud für eines 
Haufen zufammengejhobenen Strahes 
koths und ein braudbares Bild zur 
Übelftänden. 


olizeiqnartel, das. Riga murde bis 
in legte Zeit in Quartale geteilt; jehr 
uneigentlich, da jeder Stadtteil ber m: 
nern Stadt in 2, die Mosfauer Borftabt 


fung in voigei —*— t eingetreten bie 

Quartale u. eher nebft Benen⸗ 

nung gen — ftati der bisheri⸗ 

Ye = — 11 Ey oder 
tabtbijtricte (Iaercu) angeorbmei. 
Boligeifhein, rin, 172. 188. 2; 

der B. der Arbeiteröfran B., 172, 1838 

1b. an are der jog. Piaratpais, 

A BEI». 


Bolizeiähen od. Polizischen, das, 
Unterbeamter der Polizei, Polizeiſoldat 
und Sagen (üan), (Beifie) 
uno Zı nn e 


In Lemſal: Ratbhö 
“ * zugleich Polizeiraths herr. 1887. 
Polizeireiter, Landgens darme, Urãdnil 


Polize igeifeldat. Bolizeijoldaten wurden 
an den Polizeibutien auf Wache ftehen 
de Polizeiwächter genannt. Nah d 
Umgeflaltung des PRolizeimejens in Riga 
ein verſchwundner Ausbrud, wie bai 


gleichbedeutende ruſſiſche monunekeriä 
CTpa=t. 








Polizeiverwaltung — Pomade. 


Bolizeiverwaltung, im weiteren Sinn: 
S Bolizeiamt, im engeren: bie Abs 
„Kung beöjelben in einem „Ouartal”, 
»ichem ein Duartalaufjeher vorftand, 
"an wolle ſich an die P. des eriten Duars 
LS bed Moskauer Stabttheils wenden. 
Bolizeiwahthaus, bas. Man brachte 
zı Kranken ins Polizei⸗Wachthaus, 174, 
+11. 127, Siege; der Körper warb in 
3 Bolizgei-Wachthaus der Mostaner 
»rftabt gebracht, ebda 55. 
Bolizeiwidrig, unerlaubt. Polizeiwid⸗ 
J zäſflich; das ift poligeimidrig, uners 
uabt, unftatthaft. 

Bolizifi, der, Boligeibeamter. 

Bolle, die, Bolle. Einige Bollen Knob⸗ 
arch, 155. 419. 

Boller, der, auf Schiffen. Ein Poller, 
ı2. 183. 47 


Bollar, der, Samenergufs, Pollution. 
innen Pollux gehabt zu haben. Stubens 


* RER 
polnifd. Schwerlid eine Verkürzung 
18 polänijch oder poleniſch, wie Grimms 
3b. angibt, jonbern gleich gebildet 
ie polonus und polonais, — Polniſche 
ettler wurben früher die ganz bejons 
erxs zerlumpteu und ie Bettler 
mannt, wie fie nur in 2itauen zu 
nben waren und find. — Wie ein pols 
ifcher Bettler davongehen, ohne ſich zu 
erabjchieden. — Polnifcher Bettler od. 
racher hieß ein jehr gewönl. Karten: 
siel. — Polniſches Eis, das nad dem 
‚gentlichen Eisgange bei Riga von den 
beren Gegenden, insbefondere dem Wis 
»böfifchen, herablommende, weil dieje 
beren Gegenden früher zu Polen gehörs 
em und „Bolen“ genannt wurben. In 
Bindau (Aurland) jpriht man ebenjo 
on littauiſchem Eis. ing 
as littauifche Eis bei niebriger Waſſer⸗ 
öhe aus, 381. 1888. 290. — Polniſche 
Birtfchaft, ungeregelte, zu Grunde rich 
enbe, eine Mijswirtichaft;z ein Drunter 
ind Drüber. 

Bolnifhhändler, Polenhänbler. Ein 
ß. u in ber en —— 
in niſch⸗Händler, 

—X Paſohauf. Polniſch Paßhanf 
- 7 — li fländiſch Paßhanf 6 Bänder, 
\ 


volſch, geipr. pollſch. Grimms Wtb, 
r⁊tlärt es als mmen aus 
yolnifh. Für Süddeutihland mag das 
weifellos fein; für Norddeutſchland 
w. insbeſondere für Livland ift das ums 
eichtigzhier ift polſch aus ben nd. palskob, 
polsk hervorgegangen — eine Geitaltung, 
die gang dem flan. polski entjpricht. 


377 
Bolfterfranzg, am Rummett, Iett: filtots. 
(Silentiffen ?) 


Bolt, ſ. Palt. In Erzbiſchof Syine- 
fterd Neuer Gnabe, genannt das neue 
Gnadenrecht v. 1457 heißt e8: Wy wil- 
len ok dat unser Kercken. Stede, Mar- 
ckede, Wyckbilde und Palten sollen bli- 
uen vry, — mozu v. Bubbenbrod in 
193.1. 325. 49 bemerkt: das plattbeutjche 
Balten Heißt ein vor einer Burg ans 
gebauter Plak, und wird am ck⸗ 
mäßigften durch Halelwerk, wie man es 
jetzt in Livland nennen würde, überſetzt. 
Aus den vorhandenen Belegen iſt nicht 
zu erſehen das Geſchlecht dieſes Wortes. 
Die Schreibung mit o ſt. a findet ſich 
in dem Placat v. 1671, iſt aber wol 


falſch. 

Boltenjahrmarfi, ft. Paltenjahrmarkt. 
Dad o mol falfch. 

Bol Die laden bes bods 
baftigen Boltermanns feiner Unfinnig: 
teit, 352. XVII. 

Boltern, das, im Leibe, ber ärztliche 
Ausdrud für Geräufche in den Gebärs 
men, Rullern, borborygmi. 

Bolufhte, die, ein Viertelkopeken. 
Ehemals. Das ruff. noryuma. 

Pomade, die, 1) Gelafjenheit, Zangs 
famteit, Trägheit, ruhiges, phlegmati« 
ſches Weſen. In 324 als ftub, erflärt- 
Rude, Gelafjenheit; in Grimm: Wib: 
aus der Leipziger Mundart: Gemächlichs 
feit, Ruhe, Phlegma, Gleichgültigkeit. — 
Bei ums ift mir der Ausdrud jeit ben 
20er Jahren ala gewönlich in Erinnerung, 
auch in allen 3 balt. Gouv. altäglic. 
Er kommt nicht aus feiner Pomade, o 
gleich raſches Handeln nötig wäre; er 
verbleibt in jeiner Pomade, obgleich bie 
Gefahr droht; mit Pomade wird nichts 
erreidht. — 2) Bebeutungs- ob. Belang⸗ 
lofigteit, Kleinigleit. Das ift mir Por 
made, für mich eine Kleinigkeit; ich 
fpringe über ben Graben, bas iſt reine 
Pomade; Pomade, ihn — 
eine Kleinigkeit. — 3) etwas Gleichgül⸗ 
tiges. Mir ift jegt Alles Pomade, alles 
einerlei ob. gleichgültig, ich gebe nichts 
mehr auf dies oder das. 

Wie erfichtlich, ift die Beb. bei und 
viel entwidelter als in Deutichland ob. 
Leipzig — von wo ed in Grimms Wib. 
allein belegt ift ; außervem aber kein 
Gebante daran, daſs wir dad Wort aus 
bem uns ganz unbefannten wenbij 

ale od. pomali haben jollten. Wi 
ollte überbies im Leipzig ſowol wie im 
allen 3 balt. Gouv., bort aus dem ber 
fannten pomale, bier aus bem unbelann⸗ 


42* 
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ten pomale ein weibliches Haupwort 
ſich gebildet Haben? Berftändlicher wäre 
doch ein ſächliches gemefen. Sch ſehe 
das Wort für das franz. pomade 
falbe an. Die Bedeutung Gelafjendeit, 
Trägheit dürfte ſich ebenjo erklären wie 
diefelbe Beb. des Wortes Phlegma. Das 
griech. yAdypa bezeichnet Schleim und 
FAsypärınog ſchleimig. Das Mittel- 
alter gab dem Worte die Bed. von 
leimblütigteit u. jchleimblütig und 
uf Grund deſſen die Beb. von Träg⸗ 
heit, Zangjamleit. Wie von einem Rebs 
ner, ber ftetö jalbungsvoll jpricht, es heißt, 
er fomme nicht aus feiner Salbung bers 
aus, jo kann von einem anderen, ber 
träge und gemefjen ſpricht, geja 
den, er fomme nicht aus jeiner Pomade 
heraus. Die andere Beb.: Kleinigkeit, 
Bedeutungälofigkeit ergibt fi aus dem 
Bebeutungssund Wertlojen der Harjalbe; 
dad Wort wird bier in berjelben Weije 
verwandt, wie Schmiere. Es ift mir 
jegt alles Pomade bed. basjelbe wie: 
ed ift mir jegt alles Schmiere. 

Pomadenhengit, der, einer, ber für 
fein Hauptdar Pomade zu benußen 
pflegt. Grimms Wib. gibt ed, ohne 
Erklärnng, als burſchilos erft aus d. J. 
1885. In Riga und Livland allgemein 
gebräuchlich bereits ſeit den 20er Jahren, 
vieleiht auch früher. In berjelben 
Beb.: adenbüchſe, 

Pomadentopf, der, 1) Pomadenhengſt, 
Pomadenbüchſe. 2) träger, einfältiger 
Menſch. 

pomadig, gemãchlich, phlegmatiſch, träs 
ge. Grimms Wib. erklärt das Wort für 
entftanden und entftellt aus pomalig; 
Andere aus poln. pomälu langjam, alls 
mälig, fachte, langjam, janft; Andere 
aus wendiſch pomale oder pomali. Eine 

Entftelung aus pomalig ift inbeflen 
ganz unmöglid, da pomalig nirgends 
vorlommt, von nirgends her bezeugt ift; 
pomabdig aus en ers 
Hären wollen, hieße etwas bei uns m. 
in allen 3 baltiſchen Gouv. gerabezu 
Unbentbares annemen. Denn ein po- 
male-pomali-pomalu ift bei uns nie vors 
gelommen uub ganz umbelannt, ein 
mwenbifcher oder polnijcher Einflufs auf 
unfer Deutſch nie gewejen. Ebenſowenig 
kann das ruffifche no may, in berjels 
ben Beb. wie dad wendiſche pomale eins 
gewirkt haben. Denn ruf ift mo 
many veraltet; die neuere Sprache brandht 
“aıo mo naay ober NO MAICHEEY — 
eigentlich bei Wenigem; dieſe Ausdrücke 
find aber niemald in bem Sinne von 


Pomadenhengſt — Bomme. 


langjam, träge bei und verwandt mern 


und ein Wort pomalig nie vorgelumn 
Daſs unjer pomadig aus rufj. zumm 


entftanden jer 
ſollte, darf — Niemanden in da 
Sinn kommen. 
aus pomale u. ä. 


Livland; weshalb ſollte denn bei 
flaw. 1 in d verwandelt jein? Inge: 
gen läfit fi pomabig nur aus ir 


doch nur die erfte Bed. angenommen bet. 

Man könnte noch glauben, dafs unter 
pomabdig, welches zuerſt bezeugt mir 
von N. Adömuß in 324 und in Rise 
ſchon in den zwanziger Jahren allgemeın 


fteller entlehbnt worden. Aus Gotikelf 
fann das aber nicht gejcheben jein, da 
ed bei uns Jahrzehende früher begeamt; 
aus Albrechts und Spieß’ mundattliches 
BWörterfammlungen ebenjo menig, de 
biejelben bier unbelannt find; auch nidt 
aus €. T. A. Hoffmann’s Lebenanfüchten 
bes Katers Murr (S. 373 u 274 ver 
Berliner Ausgabe von 1828). Es heiii 
bafelbft: „ein junger Mann fprad einf 
zu jeinem Meifter von einem treulojen 
Freunde, und bezeichnete biefen mit 
einem jehr jeltfamen, mir 
lien Ausdruck. Er nannte ihn einen 
pomabigen Kerl. . Ja, pomabiger 
Philiſter! Das ift die verädtliche Cree⸗ 
tur, die ſich auflehnt gegen das edle 
Burſchenthum und die wir überall, mo 
wir bie finden, tobhefen möchten‘. Der 
von Hoffmann diefem Worte beigeiege 
Begriff weicht ganz von bem i 
ab, wie fi das in ber auf ©. 291 u 
272 vorhandenen Belchreibung eines 
Kakphilifterd und aus den „ 
Vhiliftern“ auf S. 275 ergibt. 
Bomadigfeit, — Trãgheit 
ruhiges Gebaren. Gew. 
omeranze. Pomeranzen ſchwiden 
große Angſt Haben. Bringe dem Herm 
einen Pomeranzen, 4383. 360, vd. &. 
VPomeranzenſ ur 8. ” derjelben Weile 
ein Kümmel elſchnapps. 
—— der, Pomeran⸗ 
zenſchnapps 


Bomme, bie, tugelgeftaltiger uf 
fag auf Hörnern des Rindviehs. * 
franz. pomme, Knopf, als Auff 
rig. Zig 1870. 111 enthält die 
daß feine Kuh ohne Pommen — den 


Pomuchelskopf — Bopollenland. 


benern zur Weide zugelaffen wirb (auf 
x ag Seite Rigas), Im 
ner Anzeige 9. Btg. von 1877. 
18 * ih ftatt Bomme ges 


aucht Ru 
—* — Diclopf, dummer, 
Menſch. Der Dorſch heißt im 
ußiſchen Pomuchel, nad poln. po- 
er fit. pomukelis. 
Bön, die. Der Herrmeifter verlieh 
re Stadt die Brühe und Pöne, bie 
Jedde genannt, 179. Il. 158. 3. 1480. 
Böner, der, Pönart, Pener, Rain, 
28 eftnijhe penar. Pöner, Feldſchei⸗ 
ung, Feldſcheide, Zange und Stenber; 
eldsPonarte, 355. Einl. S. 4. 


Bontind Pilatus, Abtrit. Beim 
seyermader und dem Schulmeifter ihr 
tontius Pilatus ausführen laſſen, 349. 
XI 4. Im Polniſchen wird pilat in 
ers. Bed. gebraudt. 

Pop, oder, oft ft. Pope, ruff. Geifts 
icher. In derjelben Weife wie Ruſs ft. 
tuffe na — 

(Pop, der, Wesfall Bopen, Bezeichs 
ung ber Klöden im Kurnifpiel, 390c 
27. Im 2ettifhen popa ein ruffifcher 
Pegel, 411, ſchwerlich ruſſ. 6a6za, fons 
‚ern Pope — Ruppe.] 

Bopanz, von einigen geſprochen Pop⸗ 
sans, gang übereinftimmend mit ber 
ngenommenen Entftehung des Wortes 
us Pop und Hans. vgl. ruſſ, Höhanz, 
‚as eine feltfjame Enftelung aus Bos 
anz ift, und teild Popanz, Einfaltse 
inf bezeichnet, teild das Kartenfpiel 
ſchwarzer Mann“. Hrpars »5 dodaun 
ber Pobous Schwarzenmann jpielen. 

Böpchen, das, Kleine gr Die 
Dode ober das Pöpchen, 353. 98. 

Bopeliza. In Polen rechnete man 
m Handel die Hermeline nad) 40 Stüden 
soroka), bie Eihhörnden (dcureuils) und 
a8 Graumer? (le petit gris, bieli kroliki 
‚opielice) nah Tauſenden, Chaudoir 
\pergu sur les monnories russes ©. 41, 
Ya —— bezeichnet popelica ben 
* oder og mi mus glis. 

m. Bopenbäume merben 
* Ko Bäume von sorbus hybrida 


er? unb Obnepoper. Daher bie 

Cheilung der Raskolniken in Poper 
Popowſchtſchina), ſolche welche Priefter 
yaben, und Ohne⸗Poper (Bespopowſcht⸗ 
china), melde Heine Prieſter haben, 
Pierers EL Witb. 1833; ebenda 
Boper, 1 uud Dbnepopen, Beös 
opowiiyl. 


379 


Popo, der, der Hintere; niemals Bo⸗ 
bo. Zuerſt in 210. Gew. Bildlich: bie 
tg Lie befamen bei. ... . tüchtig auf 

den Ropo, mwurben ſehr aefchlagen. — 
Mit dem Popo ins Butterfaſs fallen, in 
Fülle und Segen, in glängende Berhälts 
niffe kommen ohne eignes Verdienſt u. 
ohne Mühe, durch Glücksfall. — Als 
Sceltwort: — Monſch. Er iſt 
ein ug jo ein ® 

Ju Scherz bud * Pe⸗ ober 
Pro; auch umgedreht zu: Opop (ſpr. Opp⸗ 
opp). vgl. Popps. 

Bopöhen, das, in Grimms Wtb. Bo: 
böchen, was bier unerhört ift, ebenfo 
wenig wie Popöchen. — Beichönigend 
> — ſt. Popo, erbärmlicher 

enſch 

Popoͤgeſicht, das, Geſicht mit ſehr 
fleiſchigen, rund hervorquellenden Wans 
gen, bei denen Naſe und Mund faſt 
verjchwinden. — Übertragen wie Arſch— 
geficht, erbärmlicher Menſch; doch milder. 

popdig, erbärmlid. Ein popoiger 
Menſch. 

Popoͤlerl, der, erbärmlicher Wicht. 
Popoͤlle, der, Bobile, w. ſ. Hupel 
ſagt in 182. II: Popolle heißt in eiui⸗ 
gen Gegenden ein Bauer, welcher von 
feinen Ländereien, die man Ropollens 
land nennt, mit ben übrigen Bauern 
zwar einerleyg Frobhndienfte, aber mwenis 
ger Abgaben Leiftet. Und an andrer Stels 
le: In einigen Gegenden Livlands 
gibt es Popollens od. Solbatenlänber, 
bie den ehemaligen zur Adelsfahne ges 
börenden Soldaten anftatt einer Löh⸗ 
nung zur Benugung angemwiejen waren 
und jett mit Bauern bejegt find, Man 
.. die Popollen nad Tagen, 3. B. 

der Dreitagd:Popolle gg nad bem 
Wadenbuhe möcentlih 3 Tage mit 
Anjpann am Hofe arbeiten; einige bes 
—— gar feine Gerechtigkeit, andere nur 
orn. 

Das Wort ift das eftn. pöbbol, wel⸗ 
des mit ruſſ. 606mm zujammenfällt, 
Das ruff. Wort ſcheint anderen ſlaw. 
Sprachzweigen fremb zu fein, u. es dürfte 
baber fraglich fein, obdas Ruſſiſche dem 
Eſiniſchen, oder dieſes dem Rufſiſchen 
entlehnt bat. * Lettland iſt der Aus⸗ 
druck fremd. * Pobbol und Bobile. 

Vopoͤllenland. Popollen⸗ ob. Reuters 
länder ſind nur in einigen Gegenden 
gewönlich: kleine Bauerländer, die et⸗ 
was weniger als die anderen an den 
Hof entrichten, Hupel in 182, II; pobboli 
ma, kleines Bauerlanv, das nit alle 
Abgaben bezahlen muß, Hupel in 444. 


ı Mopemanl, tiefliegender Mund wwi⸗ 
ſchen bidten, vollen Wangen. — Bilbe 
fi: erbärmlicher Wicht. 


Bopp, bas jchwarze en Rapp, 
Pappendeckel. Wenn Bapp auf Pf 
beutet, der ſchwarzen Kleidung wegen, 
welche von ben proteflant. Geiftlichen 
getragen wird, jo lann Papp nicht nach 
bem rufj. nos genannt jein, ba bie 
ruſſ. Geiftlihen nicht ſchwarze Talare 
benuten. 

Boppe, Puppe. Alabafterne Boppen, 
172, 1773. 374. 

poppeln. Zwei Lautenzüge unb 2 
Manuals, welche —— werben kön⸗ 
nen, 172. 1768. 80 und 9. 

voppeln, mit den Fingern in ober an 
etwas boren. In der Naje poppeln, 
mit den Finger in ben Na 
boren, um Borten und bal. aus benjels 
ben zu entfernen. In 476: popelen. |. 
* und Poppler. 

oppenwerl. Dieſes Wertö Poppen⸗ 
er — 
eln,2 

— der. Bay bie, Berfon, 

gern im enlöchern bort. 
Bepplerge die, Popp —* 

* der, beſchönigend und ver⸗ 
traulich für Popo. 

Bore, bie. wie franz. pore, 1) Schweiß: 
Öffnung der Haut, Hautpore Durch 
— ———— die Poren öffnen. 2) eine 

g überhaupt. Aus allen Poren 
5* üble Geruch. 

% ober — reicher Mann. 
zus * 476. Keineswegs ein ruſſiſches 


—— der, in Grimms Wib. Porre 
und erllärt Lauch, Porré ober Porro, 
| -e e fprechen, ift aber allium 

ranz. poireau ober porreau. 
ie ie breiten, en Blätter werben in 
Suppen —— 

Pors, der, Porſt, Poſt, am gemwöns 
lichſten Porſch, Kienpoſt, wilder Ross 
marin, ledum palastre Pors wächſt in 
ben Gebruchen, 828. 171. J. 1649; 
vom Pors nimm bie Blüte, 328. 148; 
.- wüchſt in ben Gebrücen, 828. 171. 

1688, ft in einer (fraglichen) 
Yet, v. 1238: man fegte dem geſandten 
Jtaltäner geborrten 8 und Bier vor, 
in welches Bors, ein bitteres Waldkraut, 
ur bes Hopfens, geleget war, 179. 


den befamte R 
er te Wort u een are J— 
tiſch heißt Porſch aber wahweriei, a 
Geimms Web. ſchweigt 


Bopoman! — PBortoriam 


ch und Berta feinen je 
mit ein und basjelbe Wort zu 
So wird au das Städtchen Boräberf bei 
Leipzig Pords und a. 
gleich wie das Gewähs Bors, Faxih 
und Pord. — Das Wort Barifa > 
racleum sphondyliam) für eine 

sung von Bärenflau anzufeben, wie 
Grimms Web. meint, ift nicht benlbar; 
auch lautet Bartſch mit ben gleidie 
deutenden ſlawiſchen und ey - 


d lett Ausdrüd: 
— lawi ice Serkunft Ba 


- 
ſchwed. redpors (Gränfe, ee 
meda) und get- ober vilpors (Ledum 
palustre) vorfommen. 
a > m... Grimm Bi. 
ie Benennung appe, 

„das wie Bärenfuß, Bärenflau zu * 
iſt Beachtenswert, daſs auch Hier, in 
Bezug auf lappe, ein auffallendes = 
jammentreffen mit ſlaw. u. ruff. zanı 
Pfote, Tape ftattfindet und Died wieder⸗ 
um mit abb. lappo (palmula). 

Ob der Name bes alten 
fibant von dem Gemwädfe 


merkt, dürfte doch fraglich ſein 
Vort, der, Pfort, nie: Porte, Hafen, 
Hafeneinfart: Der Drben Hatte ein 
Drlogfchiff in ben Port —— Duũn aftro⸗ 
mes geſehzt, im J. 1488, 195. rot. Bad. 
rteapitäan. Unter dem lanboogiews 
— Gericht (Mi — En 
Capitän nebſt den , 350. XIV. 2% 
rinm, bad, Non bei den alten 


Römern in d. Beb. von Bol, 
von —— Waren. Dieſe 


— 


unbekannte B Den, — 

auf durch König Im 
%. 1581 Jan. —— —— eine 
Paza portorii erlaffen, inmwelderes 5 beißt: 
aerurium sive portorinm nostrum, de 
mercibus —— quae im buntur & 


exporta, L 349: IV. B. — 
9. 1693 an — eine Inſtructun 


| 
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es Dberinfpectord über die Licenten, 
Inlagen und Bortorien. vgl. 350, XVII 2. 
Die Handels: D. von 1765 (vgl. 149) 
eftimmt im $43: alle landwärts aus 
mffland nah Riga gebrachte Krams 
Ranufalturs unb verarbeitete Waaren 
ritffen bei ihrer Antunft im rigijchen 
Jortorio angegeben und daſelbſt nad 
er Würde zu 2 Procent vergollt werben 
wovon bie Stadt ein Procent erhält); 
obe Landesgefälle find von ſolchem Zoll 
uszunehmen. In $ 44: Waaren, 
elche aus fremden Reichen landwärts 
ach Riga verführt werden, und ents 
»eder dafelbft verbleiben ober nad) Ruſſ⸗ 
and oder den Städten in ben erobers 
en Provinzen gehen, find im Bortorio, 
18 dem eigentlihen Lands Boll-Comptoir 
naugeben u. zahlen daſelbſt 6 Proc, Bon 
ieſen 6 Proc. hat bas Bortorium 2 Broc., 
Is den alten Protorien-Zoll, abzus 
echnen, von welchem die Hälfte, alfo 
wiederum 1 Procent, an die Stabt bes 
ahlt wird; die übrigen 4 Proc. Toms 
nen an bie Srone. $ 108: Das Bor: 
orium muß ben Zoll von ein umb 
mögehenben Waaren genau berechnen; 
‚ad Portorium bat die Portorien⸗Un⸗ 
elder von ben Schiffsgefäßen zu berech⸗ 
ven; bie Berechnungen müſſen lediglich 
‚on ben Portorii Officianten, nicht mehr 
meh den Portorii Notair geſchehen. — 
; 112: Das Bortorium on in daß 
licenthaus verlegt werben. Er joll das 
u in bem rig. Licenthaujfe eine Ab: 
beilung gemacht werben, das Portorium 
ahin transportirt werden und bie ihm 
‚bliegenden eichäfte unter der Auf 
ücht des rig. Oberinſpeltors (des Licents) 
— 6 104. 112. 113: Mit dem 
2icent gleichzeitig das sComptoir, 
»ad Portorium und die Stadts⸗Aceiſe 
u vereinigen unb bez. dahm zu verles 
ven. Dies war ſchon früher beſchloſſen 
vorben (vgl. 349, IV. 3. 1675): daß 
vie Licent, Anlage und Portorium 
nahe bei einander ein mögen. 
J. 1782 waren bei dem Borto: 
rium in Riga angeftellt: der Präfectus 
portorii, der Notär und 7 Kaybediente, 


Hupel in 182. Ill. 
Daß fie einen Por⸗ 
toryg Diener für einen te-D 
gejcholten, 349. XXI. 1.3. 1647/48; ein 
Schipper, daß er die Portorien Diener 
vor Schelmen und Ride Diebe geſchol⸗ 
tem, ebda 1688, 

Boioriengeld, Portorii Gelder wur⸗ 
ven von eintonmenden Waaren gezahlt, 
349. XV. 


BortorienUngeld, Das Portorium 
bat bie Portoriensiingelder von den 
Schiffögefähen zu berechnen, 149. 108. 

Bortorienzol. Nach 149, 43 zahlten 
BVortoriumzoll in Riga: alte landwärts 
aus Ruffland nach Riga gebrachte Kram: 
Manufacturs und verarbeitete Maaren, 
und uach $ 64: alle aus ben einen 
Werkſtädten in Liefland nad Riga ges 
bradten und daſelbſt zum on 
verbleibende Manufactur: und Fabr 
maaren — 2 Brocent; alle Waaren aus 
fremden Reichen, auch die Kram⸗ und 

brifwaaren aus Polen, Littauen und 

urland, welche landwärtd nah Riga 
gelangen, zahlen 6 Procent. Alle rohen 
Zandeserzeugniffe waren von dem Por: 
toriumzoll ausgenommen. | 

In $ 47 von 149 wird er „innerer 
Landzoll* genannt; in $ 44 mird ein 
„alter Bortorienzoll* erwänt, 2 Procent 
betragend, von welchem die Hälfte an 
die Kronskaſſe, die Hälfte un die Stabt 
fam. — Zwiſchen Rortoriens u. Licentzoll, 
[est Broße in 348. J. 1699, ift der 

nterfchied, daß jener von den See- und 
Landmwärts ein= u. aus⸗gehenden Waaren, 
diefer aber blos von Seewärts ein= und 
ausgehenden Waaren erhoben wurde. 

orttamöfchna, die, Hafenzollamt. Der 
ehemalige Herr Caſſa⸗Geſchworene bei der 
—— Port⸗Tamoſchna, 172. 1792, 


9, 

[Porwiſch, der, Borftbejen.] 

Bofamentihune. Item die Leiften, 
oder Seidene, Güldene oder Silberne 
Bortten oder Pofamenten Schnüre, derer 
fowol Frawen ald Jungframen an der 
Stirne tragen, 309.b 3. 1593. In 174. 
1816. 819 wird Bänthen und falſch 
Rojamentjcheirr gebrudt. Bojamen 
franz. passement, 

Bofanunenengel, der, in Grimma Wib. 
nur aus Albrecht (Leipziger Mundart) 
belegt und erklärt: bausbadiger Menſch 
Hier ſchon in den 20 ex Jahren oder früher 
und insbejondere auf pausbadige Kinder 
bezogen. 

Bolchlin, die, Pofchline, das uff. 
momsmna. Cinige betonen Poſchline; 
Steuer, Abgabe. Nach Hupel überhaupt: 
Zoll; aber in Liefland und Ehſtland 
diejenige Abgabe an die Krone, welde 
1) für den Berlauf eines unbewegl. 
Vermögens, wozu man aud die Erbleute 
rechnet, 2). bey Klagſchriften, Appelatios 
nen und etlichen anberen ea 
Berhandlungen bezahlt wird. — Die 
erft= genannte Abgabe ift die Krepoſt⸗ 
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Zw bie andre bie Ranzelleipojchlin. 
Einführung der Krepoftpoidlin in 
Liv.s u. Eftland geihah durch Nament- 
lichen Ulas vom 3. Mai 1783, vgl. 154. 
l. 261. u. f. 

Mole, die, Federpoſe. Klare Poſen 
ober Federpojen nennt man bie durch 
Hite oder in heißer Aſche klar gem 
ten, abgezogenen. Klare Poſen, 1 
1823. 13. Pierers encyclop. Wtb. bat 
es noch landbwirtjchaftlih in d. Bed. 
von Stauche, mit einigen Strobhalmen 
zufammengebundenes Bündelchen Flachs ; 
15 Bojen oder Bojen werben gewöhnlid) 
auf ein Bund gebunden. — Bei Dien 
bilden Poſen eine Zunft der Keim— 
muſcheln. 

Bofenbändler. Ein Lad« und Rojen- 
händler, 172. 1777. 251. Der Poſen⸗ 
handel befindet fich faft ausſchließlich in 
den Händen von Hebräe ie 

olenpinfel. —— nliche —— 
und feine P. 172, oſen⸗ 
pinſel an Stielen, ım. 1804. 628, 

[(Bofledel. Die ftärkften Hammer des 
Hufſchmidts, welche 30 — 40 , wiegen 
und theils zur Schmiedung der ſtärkſten 
Stangen, theils zur Durchloͤcherung dicker 
Eifenftüde, zb. der Radfchienen, * 
braucht werben, heißen Poſſeckel, 395. 
VII. 42. In Biererö encycl. Wib.: Bojedel.] 

pofien. Wie er das Kind in feine 
Arme genommen, sack geherthet, 
Zeyer⸗ und geküſſet, 195. Henning F 

54, — „oſſen, necken, tändeln.“ In 
Grimms Wtb. dasſelbe was buſſen, d. 
h. küſſen, doch nur aus Schelmuffsky 
bezeugt. In 476: poſſen, einen Poſs 
geben, küſſen. Auch puſſen. 

Poſſeſſor. Hupei in 182. 1, ſagt: ein 
allgemein betanntes Wort, bezeichnet den 
Heren eines Landgutes. Er braudt fo: 
gar in d. angef. Werte ftatt des jetzt 
üblichen Gutsbefigerd fait immer den 
Ausdrud Poſſeſſor. Jetzt gang unges 
bräuchlich. 

Bolt, der und die, ehemals Bote; in 
Schiller-Lübben’s mnd. Wtb., mel 
Belege dafür nur aus Livland bat, Poſt⸗ 
reiter, reitenber Bote. Hierauf ift eine 
Poſt ( d. i. Courier, Broße) an dem 
Statthalter abgefertigt, 369.a 77. Aus 
Nyenftede fürt E. Pabft in 379. I. 232 
an: wart gejchlofien, dab man Eilens 

vom Pandts Tage folte einen Poft ab» 
jagen an ben groß Fürften; der poft jags 
te Eilend und quam in Zurke Zeit 
mit dem geleite Zurud; und ebba 233: 
biefer poft quam in weni; Tagen aus 
der Muſchow Zu Dorpte, — mo Tiele 


Poſe — Boftel. 


mann bat: Die je Poft. Babi ee 
Courier, Jäger. 

Auf der Poſt fein, Eile baden Bi 
du denn auf der oft, daſs bu je ein 
mußt? Er ifit mie auf ber Bor hi 
— — bei ihm Alles wie ce 


Poft. Hierzu rechnet €. Baht (mi 
56 (379. 1. 3. u 
Stelle: Ein Mufcpkowiter, der N 


Poſt nad; Lifflandt mit einem Brick ver 
—2* erflärt: ſchleunigſt. — Die Bi. 


eine Art ru rg aud ruf. mom 
Art pfel. Pirmi 
*5 Btb.] 
oſibarſch, Kaulbarſch. PBiemi 
lop. Wtb. 


ſtbau Di gowethen 
— — 13 —— 
der Poſt über den er unb Beinen 

u _ "u —— Tibeböhl ia 


gehe Pr Blei alö von eine 
Schicht geſchmolzen wird, & 
— i 


Verpflichtungen in Betreff der Boltirum 
gen hat. So oft nämlich vornefme Per 
jonen im Lande reifen, werben von ba 
Ritterfchaft für jede Poftirung ein paet 
abeliche Perſonen ernannt, die ben mr 
nehmen Gaft empfangen und das Röt- 
bejorgen, Hupel. — Ein oder ?2 
J von Adel, die auf dem Bofthaufe 
für durchrei ſende fürftliche Perſonen und 
für ihre Bewirtung u. ſ. m. 
tragen, Kotzebue ın 2eontine 1. 
Roftirungsdirector oder Boftcavalier, zur 
Auffiht der Stationen, 214. 49; der 
Boftcavalier, 175. 1855. 181. Salt. Sfig 
gen; Boftcavaliere, Mdelömitglieber, 
melde die Aufficht über das landiſche 
Boftwejen führen, 390.c. 129. 

Boltcommiflär, Stations⸗ oder Pol: 
halter. Boftirungdverwalter, oder wit 
man fie ——— nennt, Poſteommiſ⸗ 
er 180. 4. Jetzt ungebräud- 

i 

Boftcompioir, das, Poſtamt einer 
Gouvernementds ober Kreisſtadt. 

[Poſte, bei Steinmelzen, die Stüde, 
weihe an einer Steinplatte gelafien 
werden, um daraus zu bauen, 
BVierer's encycl. W 

Poſteide, die Rn Raftete, 210. Hupel 
bemerkt dazu: felten u. pöbelbaft. Jeht 
unbefannt. 

Poftel, bie, — So ſchreibt Lind⸗ 
ner in 480. 234. Auch rufſ. mit o: 
uocroaa; bulg. postal — —— 
postöt (Baftfhu ), troat. postel. 


Voftfargeld — Poſtverwalter. 


Boflfargeld, rufj. uporomm. Poſt⸗ 
negelder für 2 Perſonen, 176. 1827. 
Boſtfelleiſen, 172. 1806. 357. 
Boftfonrage, die, eine Naturallie: 
sang, welche jeder Pofthalter —— 
r den Landgütern unentgeltlich bes 
men — Supel 

Bofigeld, Sk. oder eigentlich 
»ftgelder, 157. II. 258/59: eine Ab» 
be im Betrage von . Thaler ©. 
. vom Hafen, zu re Beit. Poſt⸗ 
[ver, 1 IV, Überhaupt: 
argeld zur — — Farpoſt. 
Boſthaus. Poſthaus und Poſtirung, 
gt Hupel, ſind in Städten zwei ganz 
efchiedene Orter und Verwaltungen. 
ieran ſcheint Bergmann (210) nicht 
dacht zu Haben. Die Poftierung nennt 
‚an niemals Poſthaus, ala welches blos 
ie Briefe und dgl. beforgt, und feinen 
oſtdirector oder Poftmeifter hat, ben 
ber die Boftpferde nichtö angehen. — 
nbeffen nennt auch Kotzebue in 2eons 
ne I. 7. Poſthaus das mas man fonft 
toftftation nennt. Letzteres ift nämlich 
ie Pferdepoſt oder Gebäude für bie 
rabrpoften. Bofthäufer, 193. II. 97. Eini⸗ 
e Jahre hindurch wurden aus dem Poſt⸗ 
auſe (od. PBofthäufern) auch die Krons⸗ 
Filwagen abgeferiigt und langten dort an. 

Bon einem, der eilt, jagt man: ift er 
enn ouf dem Poſthauſe? — Bon Woh⸗ 
wangen, in welche Biele fommen unb 
ws melden Biele fortgehen, heißt es: 
»a geht ed wie im Poſthauſe, d. h. der 
Fine fommt, der Andere geht, es ift 
sort viel Verkehr. 

Poſthof. Alle gg mit großen 
Stallungen, Nyft. 43, Stationen 


mit großen Ställen. — Dft auch: 
eines Poſthauſes. 
Boftilon, der. Nicht blos Poſtknecht, 


fi 
Poſtkutſcher, Poftreiter wie in Deutſch⸗ 
land, jondern inöbefondere Briefträger. 
Falih ſagt Seume (vgl. Grimms 
Web. unter Poftlerl): Die Boftmeifter 
nennt man bier (in Ruſſland) mur 
Boftillione, und den fahrenden Mann 


den Poſtlerl. 

Poftirung, bie, Boftftation, Ort und 
Gebäude, wo bie Boftpferbe gewechſelt 
werben, Hupel. Boftirung jagt man, 


heißt es in Kotzebues Leontine I. 56, 
in Ehfte und Liefland file Boftftation. 
Poftirungen, 180. IV. 1.14; Bofirungen, 
188; eine jhöne und iön bebaute Ges 
gend ift bad Gut und bie Poftirung 
nicht weit von Narwa, Geus 
me's gefamm. Schr. 3. 46. Seume’s 
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—— wird in Grimms Wib. falſch 
erftanden. — In 390.c 71 nicht zus 
teens erflärt mit Poſtbezirt. 
firungdbaute, die. Poftirungäbau- 
ten, 154. I. 295, eine Reallaft der Bauer⸗ 
Ländereien. 

Poſtirungſchen, die, die in einer Pofts 
ftation Wohnenden, die Familie bes 
Stationöhalterd. Wir aftoratichen 
ielten mit den Poſtirungſchen gute 

ndichaft, 470. IV. 129. 

oftirungdconbent, der. vgl. 214. 49. 

oſtiruugsdirector oder Boftcavalier. 
vgl. 214. 49. 

Voftirungsleung. In dem BP. auf 
Uddern, Dörptichen Kreijes, brach —— 
aus, 176, re 104, Krug bei ber 
BPoftflation Udbern. 

Voftirungspferd, 180. IV. 2. 446. 

Boftirungdverwalter, oder wie man 
ri — nennt, Boftcommifjäre, 

Tr aa 180. IV. & 446. 
vgl 
"Bohlen, der, 1) Poſtknecht, 349. XXI. 
1, 3. 16467. Poſttlerl, Stender. — 
pi Hoftbate eined Gutes oder Kirchſpiels. 


el. 

— Verwaltender des Brief⸗ 
poſtweſens. — Ein Generalpoſtmeiſter 
wurde 1639 in Livland angeſtellt, der 
erg Sik in Dorpat hatte, 157. IL 


Boftorduung. Eine Boft: u. Schieß⸗ 
orbnung wurde erlafien, 180. III. 1. 116, 
Bolipferd. Progongelder für jedes 
Poſt⸗ oder Stationd- oder Einwohner: 
Pferd, 172. 1788. 190. — Ein rechtes, 
wahres ®. fein, viel laufen u. rennen 
(müflen). — Ein ®., abgejagter Gaul. 

Poſtpferdeſtamm. Der auf All 
—* re ——— Poſtpferdeſtamm, 

—34354 voſtwagen mit 2, 3, 4, 
6 Pferden — Bo —* Skizzen aus 
Dorpat. ©. 86, 

Poſtſoldat, Soldat, der die Brief: 
tafche zur folgenden Boftirung bringt, 
Hupel. Neuerlicft, fügt er hinzu, find 
fie in Liefland abgeihefit und durch 
Poſttnechte erjegt worde 

Poſtſtation, die, oft u Station ge: 
nannt. Zu jeber Poftftation find mehre 
Güter verlegt, Hupel in 182, db. 5. müf« 


en für fie jorgen. . 
Pofttafche, ruſſ. cymza, lett. tſchum⸗ 


da. 
" Boftverwalter ober Poftverwaltenber, 
in neuerer Sprache, nad db. rufl. Bes 


zeichnung: ympaszıapımil uowrauu, was 
43 
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feüher Boftmeifter hieß. Der livl. Boft- 
verwalter macht bekannt, rig. Btg. 1871. 
— Bumeilen fir Stationähalter. 

, Der B., welche auf dem 
Gürifhen Wege — nicht pariren 
wollen, 349. XXI. 


ſchoed Regierung ſchon 1630 beichloffen, 
bie gange Berfafiung berielben 1639 
angeorbnet; zum Unterhalt der Poſtein⸗ 
zalte bad Land von en 
rlih 1 Thaler Kupf. M. 
. Sie diente nicht zur 
quemlichteit ber Reifenben, fondern nur 
zur Beförderung ber Briefe w. Couriere. 
Vote. Boten, im Schiffbau, Beine 
bölgerne Kniee, innerhalb an ben Seitens 
rg des Schiffes; tragen den Gangs 


Bote, *8 Pfote. Bildlich ſt. Fuß; 
Votchen und Pötdhen ft. Pfotchen und 


chen. 
polen 1) mit den Pfoten bexüren, 
auch: mit ben Händen ſtreicheln. — 2) 
Bene In Schiller-Lübbens nnd. 
tb. poten, potten und paten pflanzen 
= "enten (inserere). el bes 
merkte: jelten und au jegt ganz 
ungebräuglid. Darnach 

Pfropfreis und pohteht oralen, nr 

Moiklet, in der Sera ber Lüberter i 
alten Romgorod, durchaus nicht mit 
Bott Topf zufammenhängend, jondern 
die buchſtäbl. Wiedergabe bes rufl. uor- 
zıbrs ober worwehrs ober noakabrse, 
choſs. vgl. 461. 1854. 43 und f. 
infe (n), eine Speife. Unten 
an bem Ha 


het, und —2 nannt wi, 


man, wenn ber: 
wird, aushauet, und auf beiden Seiten 
etwas Fleiſch ——— ne er 


man chen 

tlopfet ſelbiges ſehr viel, damit das 
Fleiſch davon mürbe wird, alsdann 
tunte es in abgeklarte Butter, u. welze 
es in gerieben Brodb, bad mit Sal 
Pfeffer nnd fein gehadten (m) Pete 
lien » Kraut vermengt ift, 5 brate 
ed auf der Roft bey glühenben Kohlen. 
Dieſes Gericht ift nicht zu machen, wenn 
es nicht von einem m ober fetten 
Rinde gemadt wird, 397. 39. vgl. Pits 


int 
—E wurde in Berlin 
ei eine fophilitifche gran in sehr 
chrittener Entwidelun 


ke ‚Art * aus 


Voſtwache — Pottchen. 








Pott, der, Topf. Jetzt 
in verbinduagen Theepott 
Pifspott (Nachttopf) u. a Des 
ift wie ein Pott un 
Es ift aber zwar abgehandelt, 
alle Stabt3 Einfommen jollten ein 
unb ein Bott fein und in ben Urs 
BE en werden, T. lid = 


Boit, der, Groppe, cottus gobie. Ein 
ei — med en 


ber rig. —— —— — 

1) Doppelt-Schlüffel, die beſte, heu 

übereinander liegende Schlũſſel zum 
eihen; 2) Enlelt⸗Schlũſſel, hat 
amen von bem einfachen 

ben die Wrafe auf die Fäſſer zeidet; 

3) Wraf, die geringfte Sorte, Lage: 

r. — 

Sn ber Inſtruction 109 heist ei: 
Es giebt 2 Hauptforten Pottajde. Einst 
bläulid weiße oder Perlaſche in Hemer 
Stüdchen, und eine blaue harte no 
Ben Klumpen. Bon jeber Gattung 3 
Unterarten, nämlich: prima Sorten ®. 
Kron, geftempeit YL, enlelt Schlüfkl 
I Brad Wr. — Die Blaue ge 
Humpige Pottaſche wird befonbers für 
Holland verlangt. Sie muß nicht 
artig und mit Aſche vermifcht fein, fen 
re möglichft gleicher bunielblaue 


Die Pottaſche wird im ben 2 
Kaſan und Drenburg aus Holjzaſche be 
reitet; eine geringe Gattung — Dt 
Weidaſche — wird aus ber Ajde mem 
Kräutern, namentlich Bu 
genommen. Das Reglement (385) m 
an age Kaſanſche 1F, 2r u. Ir Eomt 

Weidaſche, ebenfalls 1r, * u 3 

En Die Bero. 109 von 

zu... ftatt Gattungen ober Arten 

r: bei allen Pott⸗Aſchen, die fir 
Erohnen gewraalt find 

Bo ** auf ber Be 


Vottqchen, das, Töpfchen. Das Bit 
mer ift wie ein ®., ift jo warm mit 
ein Pottchen. Sulblih: Kropf, 
erften Sinn auch Pöttchen. 


Pottchenliker — prägeln. 


Botthentiler, im brem. Wib.: Fiel 
den Rott, Topfguder, bei Gadebuſch 
25) kiik in deköken,d. 5. Mann der inalle 
Püchen)sRötichen kuckt, fih um das Ges 
ngite des Hausweſens befümmert, od., 
ie Gadebuſch erllärt: ein Mann, ber 
ı feinem Hauswejen gar zu genau auf 
les achtet. Hupel erflärt: Kraleler. 

Botthaken, Topfhalter, Halten, um 
öpfe über > N aufzuhängen. Pie: 
28 —— 

Potttãſe, 210: fogenannter Pottkäſe, 
76. 1835 160; Käfe aus geriebenem 
'äle mit einem Zuſatz von Rum, 390.c. 
8. Im Bierer’s encyel. Wtb. iſt „pes 
rzöburger Pottläſe“ 
annt, weil die unzubereitete Kaͤſemaſſe 
n einem Topf an einen warmen Det 
eftellt wirb. 

Pottroſinen, Traubenrofinen, jpanifche 
Copfrofinen. Jet ungebräuchlich! 

Potwachs, das, Baumwachs. Bei 
dergmann, Hupel u. Stender Boots 
bachs. Auch jegt im gewönlichen Leben. 

Böwtow » Pforte, ehemald in Riga, 
sie Beitaupforte, 349. XXVIL, 1. 2. 
1596/98. Dajelbft wird ein Clawes 
Bomwtow erwänt; eine Peutowen Straße 
vird beim 3. 1577 ermänt. 

pe ober per, Zuruf an Pferde, wenn 
se ſtill ftehen jollen. Hier wie in ganz 
Rufiland. In einem gewiffen Wider: 
prud mit dem im Wörterichak db. db. 
Spr. Livl. (Nachträge) unter br, ber 
Ungefürten fteht die Angabe Friſchbiers 
(476), dafö pr, per in Preußen vors 
fommt. 

As er W. erblidte, rief er feinen 
drey Ejeln ein Brei zw, ftieg ſchneil von 
feinem Rarren und bot jeine Hülfe on, 
Kotzebue in: Gefchichte für meine er 
ter von Bouilly, Leipzig 1811. I. 67. 

Prader, der, 1) wie in Deutſchland, 
Bettler, — 2) einer, der viel bittet. — 
3) polniſcher Pracher, was poln. Bettler, 
ein Rartenipiel. — Jet in allen Bed. 
— 

In Betreff des Verwandtſchaftlichen 
iſt zu erinnern an ruſſ. upomass Bett⸗ 
ler, von bitten und —* 
poln. pracharz Bettler (bad mol Ents 
lenung aus d. Deutfchen ift), lit. pra 
2.8 Bittfteller, engl, —— Bettler, 
holl. pracher, dän. prakker und ſchwed. 
prackare Bettler. 

Praherfuppe, aus Brotabfällen, in 
Grimms Web. Bettelmannäfuppe. In 
476: gebrannte u fuppe. 

Der Pracher Vögte ihr 

Sof if jede Mode 2 Tl. fhillingen, 


—— ſo ge⸗ 
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349, XIV. 8. — Die Pradervögte Rigas 
waren „Bebiente“ des Georgenhoäpitals. 
Gadebuich fürt das Wort auf unter 
Armenmwädter. 

peactifiren, vorzugäweife: ärztliche 
Prazis üben; nie prafticiren. 

Praefeetus portorii, in 347. 11. 1. 
218 wiebergegeben mit Bolldirector. 

—— Der P. von ug ae und 


124 — 
werden. So * man Prägelerbſen. 4) 
Stelle im Geſicht, durch Podennarben 
entftellt; 5) ein baburd bezeichneter 
Menih; 6) verbrießliches, doch micht 
Geſchäft. Pierer’s encyel. 


prageln, pregeln, ſchmoren, —— 
in Butter od. Fett ſchwitzen ob. kochen. 
Man prägelt bie Reibrodllöße in Buts 
ter, 153. 1767; in einer Pfannen ges 
pregelte Erbjen, 328. 237. =. 1649. "u u. 
in fpäteren Ausgaben. Bernd (163) 
erklärt: in zerlafjener Butter im Ziegel 
zubereiten, wobei ein Geräujd, bad 
BPriezeln, zu hören iſt. Grimms 
Wib. unter brägeln —* auf dieſes Ges 
räujch etwas Er Rah Schabe aus 
jlam. mag | — poln. pratic 
röſten etztere hauptung iſt ums 
— da aus asl. Z=& fein deutſches 
ß entitehen lonnte. Wie beutih d 
geln, lärnt. pfrigeln vorlommt, 
atte 3. Grimm (unter brägeln) wol 
t, das Mort mit lat, frigere in 
Urverwandtichaft zu fegen, und anbers 
kann es fih aud nicht mit ber ſlaw. 
Wurzel preg verhalten: ein und biefelbe 
Wurzel ift den erwänten 3 Spraden 
eigen. Zu derſ. Wurzel ift auch braten, 
ahd. praten zu rechnen, ebenjo wie Bras 
dem Dampf und gr. Ypbysıy, Ypbrrasw 
und jelbft — I fürr — pAoylisıv, Für 
jlaw. preg, afl. praäiti, * gi 
begegnet ruf. upazur utter 
baden), Rod näher ve, ee fteben 
ruff. upbrs, dad ganz in berjelben ‚Beb. 
wie fchmoren gewönlich iſt. Es ber 
geichnet, außer anderen ähnlichen Bebens 
tungen, ſchmoren (von Speifen) : und 
wund werben (von ber Haut); 
ift eine ausgebähte, durchgeſchwitzte, im 
— Ausdruck: ausgeſchmorte Haut⸗ 


43° 
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prägen. Grimms Web. fürt es auf 
mbbd. braechen, praechen, md. brichen, 
prichen, das ahd. prähhan zurüd, abges 
leitet vom Plur. prät. d. Zeitworts bres 
den, aljo urfprünglich brechen machen, 
woraus fi die Bed. von „eingraben“ 
entwidelt habe. — Diefe Anname erregt 
mehr als ein Bedenken. Es liegt nabe, 
rägen mit nd. prangen (drüden, preis 
Ten en) und dem gleichbedeutenden pfrengen, 
goth. praggan (brüdten, drängen) zufams 
menzubringen, welch letzteres nach Leo 
Meyer eng an lat. premera fi anſchließt, 
nad Schade bagegen aus dem Slamwis 
ſchen entlent fein ſoll. Indeſſen gibt 


ed in Feinem flam. Sprachzweige ein - 


Wort, das lautlih und begrifflich mit 
. — — Aber auch von 
und „eingraben,“ ſcheint es 

Aa ge ganz abgefehen werden; in bem 
Worte ift der Begriff bes Drüdens, 
Preffens zu erfennen, und weiter aud 
des Stempelnd. Hiergu läfft ſich als 
verwandt heranziehen gr. crparlksıv 
ftempeln, figeln; das anlautende 8 
des gr. Worts felt im Deutfchen, wie 
das anlantende S bes gr. sp&Aieıv dem 
deutſchen fallen. So ſcheint bem gries 
chiſchen sypayikew, bem beutichen präs 
gen, franz. presser, deutſchem prefien u. 
der jlam. rzel preng-prong ein unb 
derjelbe Stamm unterguliegen, in ähns 
licher Weife, wie bei prägeln u. braten 
— upbrs, prafiti, prazid u. f. w. 

Brager, wandernde Muſiker aus Böh⸗ 
men oder Sachſen, die auch alljährlich 
nad Riga famen, als nod feine Mus 
filbande od. Capelle fih hier anfäflig 
gemacht Hatte. Nachdem dies gejcheben, 
verjäwanden die Prager. Prager bieß 
aud eine alte böhm. Silbermünze, feit 
1283 in Prag auögeprägt. 

Prahlſachte, ſ. Pralfachte. 

pral, Beiw., praleriſch. Sehr pral 
fein. Sn Riga oft. 

Bral, ber, Prunk, Pracht. Gadebuſch 
(325) fagt Pral, fastus. Ein Wort * 
das —2— gehn häufig braucht, 3. 
Bl. 9. 2: Se fin ittowen tho * 
Köninge gethagen, weder fe mit einem 
großen Prale, ingenti fastu, Le; m. 
entfangen hefft; auf Bl. 1: 
Averflodt, Hoffart, Pracht unde * 
fit nicht weinich beflytiget haben. — 
In db. Trauero. v. 16. Dechr. 1632 
beißtes: Die Jungfern follen mit ſchwar⸗ 
gen Bändern ſich aufbinden, alle neue vier⸗ 
kantige Mäntel u. Schauben⸗Kragen ges 
ändert, uud alle Prahl und Pracht abs 
gethan werben; an and. Stelle ebda: 


prägen — Pram, 


alfe Hoffart, Üppigteit, a u Yu 
abthun. Zu Grimma Bib 

pralen fi, tadelt Sallmann ir or. 
ed —** auch in Deutſchland. 

p Die Sonne ſchien ihm ui 
ind Geficht, d. i. gerabe od. bienbenb; 
wenn wir eine pralle (ftarfe) Sonnen 
bite gehabt hätten, wäre auf ben Ad 
dern Alles audgebrannt. 

Prall, der, Erplofion. Davon: Prak 

ge". — Explofionsgaſe uns 


—— das, großes, offenes enh 
etwas ftarrblidendes Auge, Hemi 

nlid: Glogauge. 

pra 1) die Sonne praliie auf 
das Fenfter, wie franz. le soleil durde 
u. ruff. yaapuıo coxuue, eraojs ih in 
volfter Stärte, beihien ſtart. a 
Grimms Wib. eine Stelle aus Wieland 
2) erplodiren. 3) zuweilen von Lim 
dern gejagt ftatt: laut weinen ob. fürs 
en, heulen, Hupel. vgl. Grimma 34, 
unter prablen 1). 

Prallbald, der, viel ſchreiendes Aint, 
a Hupel. 


veußifch, Art ſehr grober Leinment, 
grobes wollenes Tuch, moraus bie Baw 
ern ihre Kleider zu verfertigen pflegen. 
Rah Grimms Wib. —— 8 
aus dem Imperativ ne ſachte! 
mögte das Wort für die ne 
ned flam. Ausbrudes anjeben, rufl. me 


aocaruä geftreift, nosocyxa buntgeftreif 
ied Hanfgewebe. Entfernter liegt 
HOACTEA > HOACTE aus Wolke, 


noxcrauza jegliher gewalkter Stoff. 
Das „faht* erinnert an „fat* in Air 
N u. ee A raus?)] 
Wort Pram if in 
* De Gadebuſch (325) jebr am 
gräuchlich; wirb aber in feinem Bin 
— gefunden; er erklärt: ratis. — 
Die By. lautet jet Präme, früher Pros 
Y ige Bebeutung eine dreifache 
1) Färe, d. 5. Floſt, das zur Überfart 
bient. läge Präme gibt ed auf vie 
len kleineren Flüffen Xivfands, ber 
alle die Wege burchfchneibenben sur 
müffen Brüden angelegt werben, unb 
nur, wo beren Erbauung unuberwind⸗ 
liche ——— —— dürfen 
Fähren ober re re Stelle ven 
— 154. 1. 207. Anm. Diele 
Beb. ift die ia u. Vielen allein 
befannt. Sie ift aud allein dem 
HApons Figen. — 2) Art Schiff. Der 


| 
| 


4 
4 
1 





Bram — Bramtau, 


Itefte Beleg in Schiller⸗Lübben's mnb. 
Btb. aus dem %. 1278: pro promtu- 
rarlo, quod vulgo prom nominant; ber 
lteſte in Livland, wie eö ſcheint, aus 
. %. 1297: exceptis aliis spatiis, per 
uae alise naves, ut pram et piraticae, 
ransnatant competenter. Ein von Arens⸗ 
urg nad Riga beftimmter Prahm, 174. 
824 ; mit Prähmen ben Waarens 
randport vom gegenjeitigen Ufer zu 
eförbern, rig. Btg. 1861. 49, im Sinne 
on Borbing, Prambot oder Plaſchkott; 
ses geſchieht zur Zeit des Frühjahrs 
. Spätherbftes, wenn bie or Floſs⸗ 
rücke abgenommen iſt. — B) ehemals 
FFloſs, und bie Menge Holz, melde es 
nthält. In Bunges Url. Bud (39. 
V.) erllärt: Maaß für Holzwaaren; im 
ig. ae das Holz, jagt Hils 
wbrand bei M 371, wie aud in Nord: 
Deutfchland damals, nad) dem pram bes 
echnet: iij pramas lignorum; „bie Ers 
lärung eines Prams findet fich im rig. 
Redt: so welick man enen pram holtes 
orkoft, dat holt sal nicht min in die 
enge hebben, dan X fote: en half pram 
al hebben VII vademe. Im älteften 
Stralfunder Stadtbuch: unum pram li- 
zuorum. Johannes Curp Stupenator 
enetur Vromino IV pram lignorum, 
seim 9. 1286. — Ebento in rig. Käm⸗ 
nereirehnungen bed 15. Jahrh.: ein 
ram holte. In Preußen (476) aud 
in Fubifhes Maß für Kalkfteine und 
Syps. Ein Pram Kalffteine = 10 Fuß 
‚ang und breit und 3 Fuß hoch = 300 
Rubiffuß; ein Pram Gyps = 21 Fuß 
ang, 7'a Fuß breit, 27, Fuß hoch = 
393’, Rubitfuß. 

Mitloſich (etymol. Wtb. d. flaw. a 
yerzeichnet pram, bulg., ferb. Art Schiff, 
Rrahbm; €. präm, poln. prom, prum, 
ram, ruff. nopoms, lit. paramas, prams, 
‚ett. ramis. „Man bacdte, jagt er, an 
‚röms, an nipapaz, rpbuvn unb mhb. 
yram, nbhd. Prahm, ahd. farm (Fähre); 
yem ſlawiſchen Wort fehlt eine der Bes 
yeutung nad paflende Wurgel per. vgl, 
sepdn unb nögog.“ — Grimma: Wib. 
og dagegen ſchlechtweg: entlehnt aus 
ıfl. pramu, poln. cyedh. pram, das zu 
ver in farm und fahren enthaltenen ins 
sogermanifhen Wurzel par gehört. 
Babebujh (325) verweift auf Tramen: 
bedeutet, jagt er, nicht blos einen Bal« 
ten, fondern auch viele mit einander 
verbundene Balten, welche man bald 
Fähre, balb einen Ble ‚ bald einen 
Bramen nennt. In d. berſ. des Hey» 
enftein &. 205 Heißt es: mit Kahnen 
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und Tramen.über Wafler zu fahren. — 
Man kann noch erinnern an lat. trames 
(von trameo — transmeo) Weg, Pfab, 
Gang. 

Prambot, das, Färbot, rufſ. nıam- 
xörs, rigiſch⸗deutſch Plaſchlött. Das 
Fahrzeug aus dem Prahmboot an's Ufer 
ſchaffen, rig. Taxe v. 1805. 

Brambrüde, die, faljch f. Bram, Färe. 
Tare für die Prabmbrüde bei Bolderaa 
oder Aahaken v. 1808; die Prahmbrücke 
am großen Sunbe, 176. 1825. 44, 

Prame, die, 1) Pram, Färe, Floſs 
zur Uberfart. Bon der Prame in ber 
rotben Düna, 172, 1799. 240; die pri: 
vilegirte Prame zu Hildhend: Fähre, 
Pramtare v. 1805. — 2) Art Schiff, 
Bording. Sie rüfteten in der Stadt 
Pramen aus (mit Kriegsmannſchaft), 
207. 155; allerhand Fahrkaſten ober 
Schiffsgefäße, Leichter, Löddigen, Prabs 
men, verbedte u. unverbedte, 349. IV. 
11; von zmeen in ber Bolderaa geftrans 
deten Wrensburgifhen Prahmen, 172, 
1793. 343; eine Art Bording (au 
Prahme genannt), 176. 1824. 61. vgl. 
Pramſchiff u. Pramfdiffer. 

Pramgeld, Färgeld, 210, Bezahlung 
für die Überfahrt auf einem Pram. 
Prahmgeld, Tare v. 1805, 

Pramholz. Pramholt in rig. Burs 
Deren v. 1376. 9 u. 1399. 8. Wol 

loſshol 

erl, Fährmann, 210. Gew. 

prãmpſen, gew. in Verb. mit an u. 
auf. Ein Kleid ans oder aufprämpfen, 
aufzwingen, mit Gewalt an: ob. aufs 
ziehen. ſ. prempfen. 

prämpfig, ſehr eng. Bon Kleidern. 

Pramrecht, das, Recht, einen Bram zu 
errichten und dad Färgelb zu erheben. 
Die Überfahrt von Bullen nad Bilder 
lingshof verlegen und zu diefem Behuf 
ift für das Prahm⸗Recht, mit ber feits 
berigen Tage, von ber Gouvernementö- 
Regierung ein Torg auf zehn Jahre, zumd. 
bis 8. Mai, anberaumet, 176. 1824. 81. 

Pramſchiſſ. Ein Pramſchiff, 172, 
1803. 420. 

Bramfhiffer, Fürer od. Befiter eines 
Bordings. Prahmſchiffer, 172. 1780. 
236; Prahmſchiffer, 172. 1820. 37. 

Bramftelle, die, Stelle am Flujs, wo 
ein Pram fich befindet. 

PBramtan, Tau, an weldhem ber Pram 
vorwärts gleitet u. durch welches bers 
felbe gegen bie Strömung in ber nöti⸗ 
gen Richtung erhalten wird, Ein Brahms 
tau, 172, 1810, M 35. 


ie. Die P. für Hilchens⸗ 
ze vom 1800. 

überfart, bie, Stelle am Yluis, 
wo der Pram zur Überfart ich befindet, 


ftelle. 

Pramwänhter. 

Prangend. Dem deutſchen Wort ents 
jpricht lett. .. Ichön. 

Pranger, der, früher nur in Schrifs 
ten, jegt in ber befleren Sprade allein 
üblich ftatt des alten Kal. Einen Dieb 
am Pranger gejtrihen, 349. XXIII. 2. 
3. 1598; einen am Pr. zu ichen, 
311. — "Wenn Pranger von nd. prans 
gen, goth. praggan (drüden, preffen), 
bieje Beitwörter aber ſlawiſchen Urs 
fprung3 fein jollten, jo müflte aud 
Pranger ed fein, namentlidh, wenn 
Pranger zunädft, wie Grimms Wtib. 
angibt, das Haldeifen oder Joh fein 
follte, durch das ein Verbreder an ben 
nn geſchloſſen wird. Doch vgl. 
pfrengen, 

rangerhuee, die, Erzhure, Stender I. 
ranle, die, Take, nie: Branke, roman. 
branca. — Läſſt fi zufammenbringen 
mit law. prengu, rufj. uparars, upax- 
—* iſt wol auch für basfelbe zu halten 
n Prante ift deutſches 
a a, d. flam. eng; in Brake 
felt der Najenlaut. 

Prante, die, Schabrade eines Pfer- 
beö? An einem Sattel. 

pranzeln, 1) mit Boden broben, 
Stenber I. u. Il. 182. — 2) pranjelis 
ven. Namentlich von Dienjtboten, wenn 
fie laut u. ne entgegenjprechen. Gem. 
auch in Preußen, 

pranzeliren, heftig und laut ipreen 
aus Bosheit, Ärger, Frechheit, 
zugsweiſe von Dienftbaten. As ich un 
fagte, pranzelirte das Dienftmäbchen 
in underjchämtefter Weije. Gem. Auch 
in Breußen. 

Praſſelbere, die, nah Bergmann 
(210) Schelibeere u. auch Preifelbeere, 
— wofür in Grimma Wib. Praſelbeere. 
— Das Wort erinnert an Kraſſelbere 
(Broms u. Himbere) u. könnte faft für 
eine Entftellung von dieſem angejehen 
werben; bagegen jpräche bad in Preußen 
vortommende Braffel oder Praßel, aiß 
Benennung ber Gartenerbbere und ber 
Anadelbere (fragaria collina), nach 476. 

peaflelig, prafjelnd. Pra eliges Holz, 
wie insbejondere Kiefern: u. Tannen: 


bo 
Beate, ber. Bei Beerbigungen 


Riga wird feit 1738 
braͤuchlich. Das Wort —— fu & 


Pramtare — prätenbiren. 


IXIVII i i Beꝛ 
ſchein lich rſtüummelung von Br 
od. Pri 5 

® find em 


räftende. 
combinirte Kopf, Grund: u, Ermerik 
— welche theils in natura, og 
Geld geliefert wird. Gie dient 


Sibirien rtbeilten, zur 
gung gewiſſer militärifcher ü 
u. ii w. — Reihspräftanden; am 


b its i 
Be zu — 
ments, wie : 2. 


zum Wegeban, 
fangniß⸗ und Medicinalweſen. für de⸗ 
Militär (die „innere Wache) u. i.m 
— Gouvernementspräftendes 
Alle 8 Jahre erfolgt eine neue Umiage 
— Bgl. Landespräftanben. 


präfliren, leiften. Insbeſondere ac 
auf gejchlechtliche Leiftungsfähigkeit be 
zogen. 

Pratchen, das, 1) grundblofes Gerüft, 
grunblofes Gefhmwät, Hupel und Berg 
mann. Daher oft: da3 ift em 
hen, Erfindung, grundloſes Geiäidt 
hen. Die Erllärung in 390c. 38: 
Lügengefchichte, a ag legt 
dem Worte eine zu fe Bedeutung 
bei. —2) plauberartige ge 
Schwabbelden. Ein P. 
Schwabbelden machen. — — 
prötche, nd. prat, holl. pratje. ſ. Prating. 

praten, 1) plaudern. Sie prateien 
bis in die Nacht binein. 2) eimas, 
ſchwatzen über etwas. Sie prateien 
allerlei Zeugs; fie prateten über.. 
$ h. Ve ober —— über aller: 
ei unwichtige unnüthe Kleinigkeiten. 
vgl. plätern u. flätern. 

Mande leiten das Wort aus d. Lets 


J 
Hinweis (153. 1764. 36) 
prahts Verſtand abzulenen. Schiller 
Zübben Haben pratelen u. protelen u. 


gu e 


. Hperasar 


von bem man annemen Zönnte, es ja | 


| 





Brater — prellen. 389 


3 praetendere - entfiel. Doc fällt 
1m. Ta3ars zujammen mit lat. tendere. 
aber aud) mpmrasagie ftatt des häufig 
renden mperemsia (Prätenfion). 
rater, der, Schwäßer, Mitteiler von 
undloſem Klatſch. Er ifl ein großer 
rater, 


Brating, das, Pratchen, Klatjchge: 
richte. Dit. 

Prabe, die, größere Menge von Speife, 
oßer Biſſen. Gib dem Kinbe nicht 
große Pratzen! Pr 476 ber Pratz: 


orhandene 

(Bratze, die, Tate, Pratfche. Nach 
rimms Wib. vermutlich aus dem Nor 
aniſchen. vgl. Bratze, Braze.] 
pratzig, 0 ſtatt patzig, unbeugſam, 

olz· Bei : zumeilen ft. patzig. 
rn Bofen (163) * — in Preu⸗ 
m —— ſtoltz, ho 9, #76, 

challwort, * * . 
ei — Niſen. Prauz! ging es 
ei den Kindern. 

prauzen, von Pferden, nifen. gg 
veife ob. fpöttifh von Menichen, d 
a unmanierlicher Weiſe nifen. 

zedigergerechtigleit, 182. I, Prieſter⸗ 
erechtigleit. War früher eine Reallaft 
er erländereien, ebenfo mie bie 
pair zu Kirchen⸗ u. Paftoratö- 
auten und bie Küftergerechtigfeit. vgl. 
54. 1. 295. 

Berdigerwitiwenhalen, der. Zu ben 
tirdhenländbereien könnnen aud gezählt 
serden bie jog. Predigerwittwenhalen, 
n — Gnadenhalen genannt, 154. 1. 


rebigt Unter der ®r., 174. 1825. 
110. 3. 1597/8, wärend. Gem. 
Predigtiag. Ein älterer Beleg als 
n Grimms Wib. ift enthalten in 193, 
1. 2. 1843: Der Terminus zur Bifie 
ation wird ehliche Prebigttage vorber 
efünbiget. 


‚ |. Pres. 


—* —— — das, m u. 


._ * Preis od. Preiß lommt 
vicht vor. Über das Herleitliche ſchweigt 
grimms Wib. ogl. Brischen u. Breis⸗ 
hen; in Deutſchland zen Hands 
xiſe fl. Manchette od. Stulpe 
Preifelbere, ftetö Preißelbere geipro= 
hen, doch ungebräudlid u, dafür Strids 


bere. — Grimma Wib. Hält die vers, 


chiedenen Geftaltungen dieſes Ausbruds 
für gr m der flawiſchen Bes 
nennung, wie jchon Schmeller vermur 
tete Für die md. Geftaltungen Bruin« 
ſchnetzen, Bruifchnegen, Brunſchnitzen, 


Brunſchnitzer Braunſchnitzer iſt dies zwei⸗ 
—* —— — auch Prauss, 
Brauffels, Brauſch⸗ und Braußbere, da 
das jlam. u in au übergehen Zonnte; 
zweifelhaft dagegen für Preifel: Preißel: 
Prajel- und Praffelbere, da das jlam. 
u ſchwerlich in ei u. a fich verwandelte ; 
unjer Praſſelbere (j. db.) ift durchaus 
nit aus bem bier unbelannten ruff. 
Opycsnza entftanden. Was Bedenken 
außerdem erxegt, ijt, daſs Preiſel⸗ Prei⸗ 
Bel auch in Berbindung mit Lauch begeg⸗ 
net: Breißelaud. Für legteres fürt Grimms 
Dieb. auf: Preislauch und erflärt dies 
für entftanden aus gr. npd6ov Lauch. 
Dieje Erklärung hätte Grund, wenn das 
gr. Wort auch im Lateinischen Lauch 
bezeichnen würde; es kommt aber als 
Praſon nur bei Plinius vor, jedoch in 

d. Bed. eines laudartigen Seegewäd- 
* ſie hätte Grund, wenn das Wort 
auch in die romanifchen Sprachen über: 
gegangen wäre. Die Apnlicteit in den 

uchftaben kann daher eine zufällige 
fein. Unwahrſcheinlich ift auch, date 
Prellbere aus Preifelbere entjtellt ift, 
wie Grimms Wib. angibt. 

Was könnte aber Preiſel-Preißel fein ? 
Es könnte entftanden fein aus Preiß — 
Preis — preiſen, da die Beerchen eng 
an einander gereiht, wie an einander 
geſchnürt ſund — was ja in dem Begriff 
von preifen liegt. Preiſel⸗Preißel wäre 
eine Verbindung wie Heibel:Bere ftatt 
Heidenbere, inöbejondere aber wie Kratzel⸗ 
bere ftatt Kratz- d. 5. kratzende Bere. 
Was Rreifel:Prafjels und Prell in der 
Berb. mit Bere bedeutet, dürfte daher 
noch weiteren Forſchungen zu überlaffen 
fein. Brüſch ift der Mäufeborn, ein 
Heiner Strauch mit roten Beren, Fran. 
bruse — aus ruscns? oder Öpyex» Krapp 

Preiögegebenheit, die, das Preiöges 
gebenjein. 

preißlih. Gadebuſch in 153. 1766. 
146 fagt: preislih braudet man im 
Liefland von den Niedergerichten. Ein 
preisliches Kayſerliches Landgericht, 
Ordnungsgericht; oder: ein preislicher 
Richter. vgl. hochpreislich. Jehtt ſcheint 
nur noch das Landgericht die Adreſſe zu 
erhalten: An ein Preisliches Kaiſer⸗ 
liches Landgericht Rigaſchen Kreijes. 

Preismahnng, Weguame, Confisca⸗ 
tion. Bei hohes Strafe und Preiimes 
hung des Biers, 185. 28, 

[prellen, von jcheuen Pferden, uner- 
wartet auf die Seite fpringen. Pierers 
encyclop. Wtb.] 


Preller, der, Brenner, Boller, berber 
Borwurf oder Verweis, namentlich in 
Bezug auf Beamte. Einen tüchtigen P. 
erhalten. In Grimms Wtb. nur aus 
Dähnert. on in Stenber (II): Brels 
ler geben u. Breller belommen. 

Preelihlag, nennen Schmiede einen 
Schlag oder Stoß, ben fie durd das 
Ende eines von ihnen gefafiten Eijen- 
ftüdes erhalten, wenn das andere Ende 
unvorfichtig von ben: Hammer getroffen 
wird. aA Hand. 


prempfen und premben. Gemönli 
laffen wir das zweite p deutlich, das 
ftets wie ßz lauten. Daher jprechen wir 
nit premſen. Dft in Verb. mit an, 
auf, ein, durd. Eich durchprempfen, fi 
durchdrängen, fich durchzwängen, 3. B. 
durch eine ſchmale Thür. Auch in Po— 
fen (163) premſen, preſſen, mit Gewalt 
zuſammendrücken, in Holſtein pramſen; 
in Vierers encyel. Wib. premſen = 
drücken, preſſen; in Grimms Mtb. prem⸗ 
fen = bremjen; doch ſtimmt feine ber 
dort angef. Bed. mit der unferen, bie 
zufämmenfällt mit der von lat, premere. 


[prenfen, Pferde, durch ein Mauls 
gatter, 395. VII. 54.] 

Preute, die, Drud, Buchdruck. Brote 
in 1668. XII. 494 jagt: Im Anfange 
ber Buchdruckerey bieß prenten ſoviel 
als druden. Diefer Ausdrud war auch 
folange als in Livland plattdeutjch ges 
ſprochen wurde, bier ——— und ich 
erinnere mich, vor vielen Jahren, da 
noch in verſchiedenen Häuſern das Platt⸗ 
deutſche galt, von geſchriebenen Fraktur: 
budftaben den Ausdruck geprente Buch: 
ftaben gehört zu Haben. In de prente 
gaen lathen hieß in Drud ausgehen 
lafien. — Im Englifchen ift noch heute 

rint Drud, print druden u. printer 
ruder. 

Pres, das, unnötiger Weife Prees 
efhrieben. Die Platte (dad große 

vees, eftn. Sölg), 182. II. vgl. Breze 
u. Brefe. 

[prefhen. Das Vorkommen dieſes 
Wortes ausfhließlih in Schlefien, ın 
Leipzig, des Wortes Prejchwagen in 
Halle verbädtigt feine Deutfchheit voll: 

Andig; wahrſcheinlich liegt ein wenbi- 
ches Wort zu Grunde, welches auf den 
law. Stamm preng zurüdgeht. Rufs 
fiih gehört dazu uparars*, upaxenie*, 
wovon HA-UPATATE, Hanpazenie u. a. 
In Grimms Web. ift, wıe leider zu oft, 
nicht angegeben, ob das e gebehnt od. 
ungebehnt lautet; wäre es gebehnt, fo 


Preller — preffen. 


wäre der jlam. Urfprung bei Bus 
gr’ wahrſcheinlicher. 
reſeuniug od. Preſenaig. Ein iu, 
Prejenning, 349. XV. 6. 3. 1738; jun 
Brejenninjs. 172. 1820. 46; zehn 
—— ET url Bo ede 
enningtuch, .» enmma, 
— — in Biedens Eirmi 


349) falſch f. Kremwegeppurkruber. |. 
ur 


en, bas. Bergmann (210) 

Härt: Plätteifen. Das Preideilen de 
Schneider enthält aber keinen Bol 
ift nicht aus Meffing, ſondern aus & 
fen. Grimms With. bat das Bori zur 
aus Jakobſſon u. ebenfalls im d. Be. 
von Plätteifen. Im Lettiſchen bamad 
prefibjeris Preßeijen des 
411, wie pletihseris das Plãtteiſen 

Prefiellei, die, Rummelei. aebäxhe 
u. gebrängte Menge. Eine große J. 
% B. viele Häufer Dicht zufammen af 
einem led. 

Es gilt als faft jelbiem 
ſtändlich, daſs prefien aus lat. presun 
(ftart, gewaltfam) drüden, franz pre® 
hervorgegangen. Wahrjcheinticher dürfr 
prefien zu premere u. presser in be, 
Berhältnifs ftehen wie premien u. prs 
gen, nämlich zu einer Wurzel pr, Die 
dem lateinifchen premo (pressi, presun) 
griehiihem npdbbon, jon. 
ru — Slawiſchen — 

vgl. nd, pramen, = 
prefien), angehört. e lmmabıfeinlid — 
dafs dem beutfchen prefjen dad lakw 

nijche, jo jeltene pressare zu | 
liegt; ebenjo wenig mögte bas mit franı 
resser der Fall jei, aus bem nu poefe 
ven entftanben ift, entflanden fein 
tonnte. Daſs dem prefjen mit präg® 
u. prangen diejelbe Wurzel unterlitgi 
hifferaustref 


drud nicht fo allgemein wie plätten; & 
ift Hauptjächlich im Gebrauch bei Sn 


— ne a ee 
en » t, 
ſchwinden 4 — Pe gi 


‚ Brejslopf — Pride | 


n ift ein Glattmaden, dad Prefien 
»e Schneider ift ein kräftiges Drüden 
rit dem Prefseifen) und dadurd ber 
»xgebrachtes Glattmachen. — vgl. Preis: 


fen. 

Brefdlopf, der. Angefürt von Berg: 
ann u. Hupel; jet wenig gebräudlich 
att d. biefigen Ausdrudes Kopftäfe, 

i. Ropffülze, Ropfgallert; in Grimms 
3tb. nur aus Amaranthes Frauenzims 
werlexriton und wol nicht ganz genau 
tlärt, entjpriht aber ber franzöſ. 
Redergabe in den beutich: franz. Wörter- 
üchern: täte de pore dösossde et pressde. 
reſstopf (vgl. 155. 128) ift eine Speife, 
‚eiche in der Hauptfahe aus dem in 
dürfel gefchnittenen Kopffleiſch eines 
Sschweines, unter Zuſatz von einem 
ewiffen Teil Rind⸗ oder KRalbfleifch, bes 
ebt u. fo zugekocht wird, dajs die Mafle 
eim Erlalten ein fefter Gallert wird. Bon 
inem Vreſſen ift feine Rebe. Der ſteifge⸗ 
ochte Brei wird in Meine Schüffeln, 
dummen u. dgl. gegofien und Faltmit 
fig u. Senf u Das rigaſche 
dochbuch (408) unterjheidet „Sülge 
om Schweinskopf“ von „Kopftäje“ 
3eftandteile u. Zubereitung weichen aber 
aum von einander ab. 

Brefling, der, Erbbere mit aufreche 
em Fruchtkelche, vgl. Theuß, Garten« 
uch, Halle 1805. Zu dem Prefling ges 
öort die dhilifche od. Niefenerbbere und 
ie Ananaserdbeere. In 476 ift Preßs 
ing die Knadelbere, fragaria collina. 

Preijsmafhine. Der Schönfärber N. 
länzt Gardinen mit der Färber⸗Preß⸗ 
Naſchine, 172, 1781. 328, 

Prefsfülzge, die, eine Art Prejätopf. 
In 397. 39: Preß⸗Sülze vom Ochſen⸗ 
opf. Das Fleiſchgemiſch wird in eine 
Serviette getan, feſt zugebunden und 
veprefit; Preß⸗Sülz vom Schmeinds 
dopf, ebda 108, 

prembiihe Frauen. Ein ſeit 30— 40 
Jahren verfchwundener Ausdrud, Preu⸗ 
side Fracht(Plan) Wagen fürten, 
yauptjählic über Mitau, ausländiiche 
vewebte Zeuge nad) Riga, welche bei 
ser unbebdeutenden abritentwidelung 
m Inlande und bei dem noc gerins 
ven Eingangszoll vieie Abnemerinnen 
anden. Überdies gelang ed, Mandes 
surchzufchmuggeln oder wenigitens als 
Schmuggelware auözugeben. Man glaubs 
e daher ebenjo billig zu kaufen, wie 
son den Juden oder Jüdinnen aus 
Schagarren (den ſog. Schagarrenjuden 
»d. Schagarrenjüdinnen), wo fi vor 
wa noch 85 Jahren in den binteren 


891 


Räumen der an ber Hauptſtraße bes 
findliden Buben ganze Lager von wirks 
lich oder angeblich „verbotenen“ Waren 
befanden. — Die preuß. Frauen galten 
für gewandte, jchlaue Schmugglerinnen 
und fanden Hilfe bei den Hehlerinnen. 
— „Preußiſch Lein“ (ein Zeug) glaubte 
man nur bei den preußijchen Frauen 
faufen zu Zönnen. 

Prez, der, Breze. Der Lette auf dies 
fem Bilde ift einfach gekleidet, ‚hat ei— 
nen Preez forn am Halfe, %. E. Broge 
in 39. IV; das lettifche neben dem 
Bauern ftehende Weib ift in ihrer fefts 
lihen Kleidung mit einem großen Preez 
(Bruftfchnalle) geziert, ebda; wird vers 
boten, daß unteutſche Mägde filberne 
Leibletten, vergoldte Breeze tragen, 
ebba. 

prid, munter, friſch, Bergmann und 
upel; leßterer bemerkt: jelten. In 
rimmd Web, erklärt: feißt, wohlges 
nährt. Mir nicht begegnet. 

ride, die. Das Auöheben der Sees 

und Düna-Tonnen und Briden, 293, 
Vricken find die auf dem Grunde des 
Mafjers an Steinklog und Anker mits 
telö kurzer Kette befeftigten und der Strös 
mung bes Waſſers folgenden diden Stan: 
en, welde das Fahrwaſſer den Schifs 
ern angeigen. Die rigifchen Flufslotjen 
benußen, ftatt diejes bei den Seeleuten 
üblihen Ausdruds, Stoder, und ebenfo 
im Lettiſchen: ſtohdere. In älteren 
Beiten Rigas hießen die Stoder (Stor 
ter) Pfäle. Daher beſagt des Alters 
mannsbuch (335. S. 181) beim J. 1571; 
de pale stoethen na dem olden unb 
(S. 214) beim J. 1572: de pale stoten 
na deme olden. Bemerkenswert ift, dafs 
der Ausdruck Pride im Sinne von 
Flufs: oder Lotjenzeichen für Riga ſchon 
in der ®r. für das Amt der Überjeker 
vom %. 1763 (vgl, 293) begegnet, ins 
Lettiſche jedoch nicht übergegangen iſt. 
— Prick der und Pride, die, wird in 
Grimms Wib. erllärt: Stecheiſen, Stas 
el; nd. prikke ober älprikke ift eine 
Stange mit einem Kamm eiferner Wis 
berhaten zum Alfange. — In Preußen 
(vgl. Friſchbier in 476) bezeichnet Pride, 
die, auch Pröck und Pröcke 1) eine 
Stange, vermittelſt welcher der Sad 
(jadartiges Filherneg) oder Wenter 
befeftigt wird; zu einem Sade werben 
6 bis 7 Pricken gebraudt. 2) Steden 
mit Eifenjpige, oder jpiger Stab, mit 
bem bie Pflugochjen angetrieben werben, 
3) Heiner Schuhnagel, der in ben Abs 
ſatz geſchlagen wird. — Dasjelbe Wort 


4 
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wird wol auch das bei den Torfgräbern 
üblihe Prile fein: Priele, vierzinkige, 
eiferne Babel, Pierer's encyel. Wib, 
18382, — Ein zweites Wort, das Pride 
nabe fteht, ift Pridel, in Orimms Wib. 
erflärt: Stecheifen, Stachel, Stift. In 
Preußen (vgl. 476) Hat es die Bedeu: 
tung von 1) Stachel, zugeipigtes Stöck⸗ 
den, überhaupt alles, momit man 
„pridelt;" die Wurftenden merben mit 
Prickeln gejchloffen; die Leinwand auf 
der Bleiche damit feftgeftedt; der Pfeis 
fenfopf mit einem Bridel gereinigt. 
2) fpottweife, ber Infanteriefäbel — in 
Riga — Livland in derfelben Bedeutung 
Bratipieß! — ein Schlechtes Meſſer. 
3) kurzer dider Menſch; in Ditmarfchen 
und Holftein Kröte. 

Im Lettiichen haben Pride u. Pridel 
nichtd Verwandtes, wenn man micht 
fprigguls od. fprigulis Drefchflegel das 
zu rechnen will; im Litauifchen dagegen 
rikas und prikeli. Prikas bebeutet 
otöhalen, aljo etwa der erfien preus 
Bifchedeutfchen Bedeutung von Pride 
entiprechend; prifeliß dagegen den Stes 
den für die Pflugochſen, (Pride in der 
weiten Bedeutung). Weber im Preus 
Bifh-Deutfhen noch im Hochdeutſchen 
begegnet demnach diejenige Bedeutung, 
in mwelder Pride bei und gebraudt 
wird. Die Bedeutung unferes Pride 
findet fih aber wieder in dem bei Friſch— 
bier verzeichneten Pritfe: Stange im 
(Frifhen) Haff zur Bezeihnung der 
Fahrrinne, nah Schemionel, — aber 
fonft von Niemand bezeugt. Diefes 
Pritfe kann mwiedererfannt werden in 
ruff. wuruxa (pri-tyka) ſpitze Stange. 
Sowie die Filchneke im ve gr Haff 
mit Prien befeftigt werben, fo ift aud 
ruff. npmreea eigentlich etwas zum Ans 
od. Feſtſtecken. 

Dem RPridel fteht nahe unfer Spridel 
oder Sprider, lett. ftilati Zaunfpridel; 
dem lett. ftilali wiederum ruff. muEa1o 
Steden; unferem Spridel endlich lett. 
ſprigulis, welches freilich nicht Spridel, 
doch Dreſchflegel bedeutet. 

In dem —— des rig. Lotſen⸗ 
amtes von 1856 werden die Pricken 
Baken genannt. Dieſelben ſind auf der 
einen Seite des Fahrwaſſers ſchwarz 
eſtrichen und an ihren herausragenden 

den mit ſchwarzen Lappen verſehen, 
auf der anderen weiß; am Eingange 
des Hafens beſtehen ſie dagegen einer— 
ſeits aus rot, anderſeits aus ſchwarz 
angeſtrichenen Tonnen. Sie geben die, 
bald nad erfolgtem Eisgange durch 


pricken — Prieſtergerechtigkeit. 


Peilung des Fahrwaſſers (Bermim 
von deſſen Tiefe) ermittelte R— 
des eigentlichen Rinnſals oder tem 
Fluſsbettes an. Zwiſchen ihnen min 
bie Schiffe ſich halten, um ungeſctee 
ein: und auslaufen zu fönnen. 
peiden, ftehen. Wie bei fıik — it 
ritke — rufj. pri-tyrka fann derjelbe 
ufammenhbang aud bei priden mit 
ruff. pritykatj (pritkmütj) ans, fehhesen 
od. fteden, mit etwas (Spitem) berüm 
gefunden werden. und ebenio mıt poln 
chf mit Nadeln anfteden, ſticela 

och findet wol nur ein zufällges u 
jammenlauten fiatt. 

(Brieshen oder Preishen, in y 9% 
berei j. v. a. Preis (Saum, Rimm) 
Pierer's enchel. Wtb. (1832). vgl. Brei 
hen. ] sel prijen. 

Briefing. Zwei Fähchen Prieflins, 
172. 1778. 198. Urt Tabad oder Ge 
würzware? In 476 iſt Prüffint em 
Danziger Bier. 

Priefter, nur auf griechiſche Geiftlise 
bezogen, unterjchieden von den proie 
ftantifhen „Predigern.“ Im d. amil. 
Sprade zu ſchwed. Zeit aber aus fr 
proteftantifche Geiftliche. vgl. Prieflen 
gerechtigfeit, Priefterforn u. i. m. 

Priefterbruder. Der Vriefterbrüber 
maren in einem Ronvent höchſtens 6, 
oft nur 2, und in Leinen Orbensbie 
fern war nur einer mit wenioen Sch 
lern, 367. 185. In Grimms Btb. ert 
aus Freytag’s Ahnen! 

Prieftergefälle, die, Bz. 210. 

Prieftergerechtigfeit, Naturalienabgebe 
der Höfe und Bauern an den Vrediger 
ihres Kirchſpiels. Hupel erklärt: du 
Abgabe, welche der Landprebiger jäbe 
li von feinen Kirchipiels- Höfen md 
Bauern befömt, fonderlih das Kom 
anftatt der ehemaligen Bebenden. Dr 
jener Ausdrud doppelt unfchidlich Einer. 
fo könnte man ihn etwa gegen Preduw 
ger:Bejoldung vertaufchen, auch über 
haupt ft. des Predigers Gerechtigkeite 
torn ober gar Priefterlorn, lieber Pre 
digerforn oder Bejoldungstorn janen. 
— Von den früberen Reallaiten de 
Bauerländereien find nur die öffentli 
chen Leiftungen ftehen geblieben, als der 
Megebau, die Schüßitelung, die Ein 
quartirung, die Verpflichtung zu Kurden 
und Paftoratsbauten, die Prieſter⸗ und 
Küftergerechtigteit u. |. w., 154. I. 29; 
die Wittwe eines Predigers geniekt bir 
Erndte und die zu verfchiedenen Zeiten 
fälligen Leiſtungen (fog. Prieftergerek 
tigkeit) bis zum mädften 1. Sana, 


Prieſterhaͤus — Prinz 


oa II. 102. vgl. Sonntag über Prie⸗ 
keit (3. 1816). 

zieflerhans. Das rechtgläubige Pries 
— bedarf Ausbeſſerung; die Aus⸗ 
»fferung des rechtgläubigen Prieſter⸗ 
zufes — oft gedruckt ſtatt: Haus des 
ssechiichsrechtgläubigen Prieſters. 
Brieiterhof. Priefterhöfe werben in 
sm fchwed. Priefterprivilegium v. 1675 
ie Waftorate genannt. 
priefleriihe und priefterlofe Altgläus 
ige der ruſſ. Kirche, ſolche, welche 
Fieſter haben und welche ohne bdiejels 
en find, vgl. Ohnepopen und Popen- 


»je. 
Brieiterlorn, das, Getreide, melches 
er Vrediger als Gerechtigkeit erhält; 
on Bergmann (210) erklärt: Briefters 


efälle. Ein Erjag für die früheren 
zehnten. 
BPrieſterlülmet. Die Naturalgefälle 


er Prediger oder Briefterfühmite, 198, 


I. 599; mit dem Maafje in Bezahlung: 


er Priefters Kitmeten bleibet es nad 
em Alten... ., wie denn aud) die Re 
tantien von der Prieſter-Gerechtigkeit 
mb den Bauerfülmeten keineswegs ge» 
oben, jondern den Predigern eritrichtet 
verben jollen, 185. J. 1689; anbes 
oblen, daß ein jeder die Briejter Küls 
neten zeitig u. alle mabl zugleich mit 
ver Hofes⸗Gerechtigkeit von der unters 
yabenden Bauerjchafft einnehmen und 
elbige an den pastor loei richtig abtras 
ve, 185. 5%. 1697. Unter einem ®. 
serfteht man das Drittheil eines Lofes, 
agt Gabebujch in 325. 
prieſterlos. ſ. priefterifch. wor 
oje Altgläubige, 871a. 442 u. 
rufl. 


Prieftermönd . re, 
lepomonax%. 

Briefterprivilegium, — für 
Livland, vom 1. Nov. 

Prifat, Abtritt. "em — Erbe» 
bu‘ 1. 644. 3. rimms 
Wib. Privat. 

Prilafe, die, früher zumerlen em 
Stabtgefängnijs, Hupel. In ber Bes 
ſchreibung der Stadt Dorpar v. ‚1764 
(350. XV): Stabtgefängnijs. Dem ruff. 
upmeass felt dieſe Bedeutung. — Hier 
u, da au das Collegium allgemeiner 
—— upuxasꝝ OÖMECTBEHHAIO IPH- 


— bie. ſ. Pricke.] 
rimchen, das, richtiger: Prümchen, 
Schörchen, Quidde, der Klumpen Tas 
badsblätter, den Seeleute zu kauen 
pflegen. In 390c. 38: Prümcden, Stück⸗ 
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hen Rautabad, nd. Prümmel. In 476: 
Primchen, nd. Primle, Premke, Hol. 
pruimpje, eigentlich Pfläumchen, von nd. 
prume Pflaume). 

Prime, die, gewönlich Prim' gelpro: 
chen, beim Fechten, Dieb, der den Kopf 
oder das Geficht trifft. vgl. Quarte, 
Terze, Selunde. 

primen; 35. u. gl, mit gebrängten 
Stichen nähen ober fteppen, dicht und 
feit, Stih neben Stich nähen. Bei 
Frauen, in Betreff von Näbarbeiten, 
ebenjo gewönlich wie bei Sattlern. vgl. 
ans u. zufammenprimen, Nd. für pfris 
men, weldes in Grimms Wib. erklärt 
wird: mit einem Pfrime ey bob» 
ren, heiten — doch nur, mit 2 Belegen 
aus Älterer Beit. In 476: prümen, 
rümen, prünen, prünen ſchlecht nähen, 
triden, arbeiten, aber aud, wie prubeln, 

eißig nähen; unb primen, ungejchict, 
hlecht nähen, gleihjam als wäre es 
mit einem. PBrimen (Prim) genäht, 
In Sciller:Lübben mnd. Wtb,: prunen, 
prünen: ſchlecht, grob u. eilig zuſammen⸗ 
nüben. 

Dad Zw. primen — pfrimen leitet 
fih ungezwungen ab vom Hm, Pirime;. 
es könnte indejd aud Zuſammenhang 
mit premere (gr. nplstv fejthalten, bes 
feftigen):. brüdend eiwas machen ober 
bilden, drängen — ftattfinden, 

Bei Prim und Pfrime (Stechginfter) 
wird in Grimms Wtb. gejagt: Urjprung 
dunkel, und weder auf Brame (Il. 293) 
hingewiefen, noch auf das mit Brame 
zufammenfallende lat. framea. Auch 
Bremenhede, d. i. Dormenhede, ift zu 
berüdfichtigen. 

primen, ſchoren, quidden, Taback kau⸗ 
en od. im Munde halten, wie es bei 
Seeleuten üblich iſt. 

Primgeld. Primgelder hatten die 
einkommenden Waaren als außerordent⸗ 
liche Unkoſten zu. tragen, 849. XII. 
Ebenſo wie Seegewichts⸗, ige Urmens 
und andere Gelder. Nah Schiller: 
Lübben's mnd. Wtb.: Belohnung des 
Schiffers für die Aufficht über die La⸗ 
dung, primgelt, engl. u. franz. primage. 

Briniabad, Schörchen oder Tabad 
zu Schördgen, 172, 1821. 8. Au = 
476: Primtabat, nd. Primtabal, 
tabat. 

Primzahl, die, im Rechnen, nombre 
premier. od. primitif. 

Prinz, oft geringſchätzend: unbebeus 
tender Menid. Was will denn ber 
lächerliche Prinz mit jeinen Behaup⸗ 
tungen? Ein matter Prinz, Menſch 
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ohne Bebeutung, ohne Herz, ohne Ber: 
ftand, Gem. Prinz Pumps, Benennung 
für einen unbebeutenden, doch wichtig 
tuenden Menichen. vgl. Mat Pump. 

(Pripendadh. Priependad, mit Hohl: 
oder Pfannenziegeln gedecktes Dad, 
Pierer’3 enc. Wib. 1832.] 

Pripraſch, der und das, bier und ba 
auch Pripräſch, Pripritjch, bei Bergmann 
Pripreſch, bei Hupel Priprätih, von 
ihm erffärt: 1) ein Seitens ob. Neben 
pferd, 3. B. er fährt mit einem Pri«- 

rätich ft. er bat noch ein ober zwei 
—* an die Seite vorgeſpannt; 2) das 
Holz vermittelſt deſſen ein Seitenpferd 
vorgeſpannet wird, 3. B. mache einen 
Priprätſch an den Wagen oder Schlit- 
ten. — Vripraſch ift 1) die Vorrichtung 
an einem Wagen oder Schlitten für ein 
Beifpannpferd, die Vorrichtung, an ob. 
in welche dieſes gefpannt wird. Daher: 
mit einem Priprafch faren — wobei 
jeboch der Spredende oder Leſende ges 
wönlih an die folgende Bedeutung 
denkt. Dies Pferd läſſt fih im Pri⸗ 
prafh nicht gebrauden; dies Pferd 
macht fich, geht vortrefflich im Pripraſch, 
ift dagegen in Fimern nicht zu gebraus- 
den (mozu die ftärteren Zugpferde be⸗ 
nugt werben). Mit ledernen Wehren 
und Strengen verjehene Pripritſchen, 
172. 1794. 376. — 2 bad in jolder 
Weiſe angeipannte Nebenpferd, Pri— 
prafchpferd, franz. cheval de volde oder 
brieolier, obgleich bie Art des Anſpanns 
eines ſolchen Nebenpferbes und bie Art, 
ed geben und laufen zu laflen, eine 
eigentümlih ruffiihe if. Ein Pri⸗ 
praſch, 172. 1799. 209. Der ruff. Aus⸗ 
druck für dies Beifpannpferb ob. Bei: 
jpänner ift upacrazuas od. upHUpaz- 
HAA 10MAAs Oder IPHCTazER. Mit eis 
nem Pripraſch faren, mit einem Bei: 
ſpänner. Das bekannte ruffifche Drei« 
efpann bat ein Fimer- od. —— 
xoponuaa z0ma1s, das in der Gabel 
gehende Pferd) und. zu jeder Seite ein 
Seitens od. Nebenpferd. 
WPripraſchyferd. Nicht zu lang ab: 
gebundene Priprafchs oder Seitenpfer: 

‚ 174. 1824. 14. 

Prife, nur etwa mit comifch verbuns 
ben: eine comiſche Priſe, kurzweiliger, 
ſonderbarer, lächerlicher Menſch. 

priſen, einfaſſen. Mit Unrecht zieht 
dazu —“ im etymol. Wib. ſlaw. 
ri£ bunt, ſcheckig; denn priſen iſt brei⸗ 
en, f —— 

„der, geſpr. Priſtaff, mei 
mit dem Ton auf.ber — 


der erſten wie im rufſ. upecrss, mi 
Vz. Vriftäffe u. Priftane 1) Sie 
teilsaufſeher in polizeiliher Suii 
Jeder Stadtteil Rigas hatte einem Is 
ftaw, dem ein ober mehrere Tmaneis 
auffeher od. Dunrtaloffigiere untergehen 
waren. — Unterjuchungäprifiem, eri- 
CIBEHHHÄ upHcrase. — 2) uneigemtü- 
bei Beerdigungen vornehmer Verſenen 
einer, der dem Zuge mit bem Traum 
ftabe vorausgebt. Die Trauerveriomm- 
lung ging au3 dem Sterbehaufe nie 
Anführung eines Priſtaws, bes Sem 
Majors von Hagemeifter, zu Fuß dadın, 
174. 1883. 105. aus d. J 177. — 
3) ebenfo uneigentlich: Tranerftab, Stat 
mit ſchwarzem Flor oder Krepp ums 
gen, bei Beerdigungen vornehmer Leute, 
vor dem Sarge getragen, ober auf von 
einem, in offenem Wagen Sitenben gu 
halten. Der err Dberconfiteriak 
jetretär Scotus ging mit dem Priftem 
beim Leihenzuge der Rammerrähe 
er) vor dem Sarge, 174. 189. 
105 aus d. 5. 1779. vgl PBräfte 


[Britke. j. Pride.) 


[pritfh oder britid, weg, fort, verlo 
ren. Bei uns unbefannt ober menig- 
ftend ganz ungebräudlidh. Der Anfidt, 
e3 ſei entftanden aus ca. pry&, ift emis 
gegenzuftellen, daſs pry& nur im Gedis 
ſchen vorlommt, in den übrigen jlam. 
Sprachen felt, u. daher eher dem viel 
verbreiteten deutſchen pritichebritich jeime 
Entftehung verbanten fünnte, als dieſes 
jenem. Man bat fich auch zu vergegem 
wärtigen, daſs Wörter gleicher Bil 
dung, welche auf tih auslaufen, in 
Deutjchland gewönlich find und jolde, 
wie britjch, bratich, praß u. f. w. etmas 
mit Geräufch Gejchehendes und ſchuel 
Borübergehended anzeigen, und dais 
daraus die Bedeutung weg, verloren 
fih von jelbft ergibt. Die Ableitung 
von cz. pryc bat daher ebenjo menis 
Wahrſcheinlichleit wie die von futt aus 
lat. fuit. vgl. Wörterihag d. deutid. 
Spr. Livl,, Nahträge au A—F, unter 
britſch. — Verſchieden in der Bere 
tung von 5b. beitjchspritich ift unier 
britih (—) ober britid (vw), welch letz⸗ 
tered indeſſen jelten oder faum nors 
tommt. Es find Schallmörter, melde 
etwas jchnell und mit Geräuſch Geſche⸗ 
hendes bezeichnen (vgl. Wörterfchag J 
158), und denjelben Begriff wie bru 
enthalten. Bon biefen Schallwörtern 
bilden fi die Zeitwörter britichen(—) 
britſchen (u) und brizen.] 


Pritſche — pritſchen. 


Britfhe (v), die, Schläge ( vgl. 
eitfche) und Schlagmwerkzeug, fällt in 
r Gejtaltung Britihe volllommen mit 
m jlamw. bitsch (Beitjche) - zufammen, 
enjo wie pritjden=britjchen (ſhlagen) 
it flaw. biti (jchlagen); den jlam. 
hörtern felt nichts alö das r ber beu- 
ben. Das r findet fi auch im franz. 
je Schlägel (für Teig) und brier (dem 
eig) jchlagen. Zu vergleichen dürfte 
in ruff. opärwarsca (zomy) auf einen 
oßen, einen treffen; jlaw, prati, lett. 
ehrt, lit. perti ſchlagen. — Die 3 le: 
n Wörter bedeuten auch baden. 

An jlamw. bitsch (Beitjche), ebenjo wie 
n Britjche und fißen, fitichen, engl. 
wich, erinnert aud) lett. wiza, lit. wicas, 
tn. wits Rute. Fitzen u. f. mw. märe 
sten, Ruten geben, einen wichjen, abs 
yichfen, abruten. 

Kommt in vielen Schreibungen vor: 
zritz, Britjch, Britjche, Britzgen, Prütz u. a., 
benſo wie das Zw. —5 — pritſchen, 
rigen, prütſchen, prützen, britzen. Ges 
enwärtig iſt das Wort, in d. Bed. von 
Schläge, faſt allein üblich mit ®, eben- 
o britſchen faft allein gebräuchlich fir 
yritichen. 

Wenn, jo kriegt Ihr Pritjche, 321. 
ı12, Schläge. Britſch geben, Prügel, 
Stender; Britſche geben. 

Pierer's encyel. Wtb. (1832) hat für 
iejes Britfche noch folg. Bedeutungen 
L) Hölgerner Hammer, um Aupferplatten 
zlatt zu ſchlagen; 2) ein der BPritjche 
ähnliches Werkzeug, mit dem den Pfers 
ven bei den doppelten Gourbetten die 
Zülfe gegeben wird; 3) an Windbüchfen 
ein vierediges Stüd Stahl, mweldes 
zwiſchen dem Scloßblehe und der 
Strudel auf einer Schraube beweglich 
ift, und die Stelle der Schlagfeder bei 
anderen Büchſen einnimmt. 4) Pris 
tiche, das obere Leierbrett auf der Leier- 
bank der Feuerwerker.) 

Pritſche (u), die, 2* bretterne Schlaf⸗ 
ſtelle auf niedrigen Pfoſten in Kaſer⸗ 
nen, iſt oſſenbar ganz zu trennen von 
Vritſche (Schlagwerlzeug und Schläge). 
Wenn Grimms Wib. ſagt: „Britſche, 
ein mit Brett und breiten zuſammen⸗ 
bängendes Wort, wenn man nicht vors 
zieht, eine Nahahmung des Schals 
anzunehmen,” jo kann doch nur das 
eine Pritihe, das Schlagmwerkzeug, fich 
biejer Deutung fügen, unmöglich aber 
Vritſche, Schlafgeftel. Diejes Vritſche 
fommt bei uns jelten mit B vor, 
2) Schwigbant in der Babftube, Iett. 
lahwa, Ali; gewönlih Palle genannt, 
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— Ehemals auch 1) Dienertritt an eis 
nem Wagen oder Schlitten. Schlitten mit 
einer Pritſche, 172. 1786, 456. Jetzt Dafür: 
Tritt. Brett Hinten am Rennidlitten, 
Pierer’3 encyel, Wtb. (1832). 2) an 
einem Damenfattel, eine Art Fußbrett. 
Daher au: Pritichjattel. vgl. Britjche 
fattel. Eine Art Sattel war die „eng« 
lihe Pritſche,“ vgl. 39. VI. 411. — 
Pritſche, die, ber flache Sattel, 411. II; 
ein glatter, ebner englifcher Sattel, der 
ganz von Leder ift, Pierer's enchel. 
Wtb. An diejes Pritſche — in allen 
5 Bedeutungen erinnert rufj. Prischwä 
An: od. Auffat an Hol; und Bretters 
werk, und erhöhter Bord an Böten. 
[Pritſche, die, valva bestiarum qua- 
drupedum, gehört weder zu Pritſche 
Schlagmwerkzeug. noch zu Pritſche Schlaf- 
gerüftl. Es fällt zuſammen mit jlam. 
pisda, lett. pihſda, lit. pyzda — in wel⸗ 
hen Wörtern, ebenfo wie bei bitsch u. 
biti gegenüber Britihe u. britfchen das 
im deutſchen Wort vorlommende r felt. 
Diejelbe Erſcheinung kann vielleicht 
au in Prid und Pick, ver, Stich, ers 
fannt werden. Da aber Bride, bie, 
ein Stechwerlzeug und priden ftechen bes 
zeichnet, jo können dieje Wörter in eis 
nem nahen Verhältniſs ftehen zu franz. 
pique und piquer, obgleich pique unb 
piquer ſich jchon in den deutſchen Pide 
und piden wieberfinden, franz. pie 
(Spighade) in deutſchem Bide, endlich 
piden (mit dem Schnabel) und prideln 
in franz. picoter. ] 
pritfchen (v), jchlagen. Kommt im 
16. und 17. Jahrh. auch in den Schreis 
bungen prütjchen, prigen und prützen 
vor; im 18ten wird b Anlaut. Das i 
ſcheint, zu urteilen nach den verjchiedes 
nen Screibungen. ftetö gejchärft gewe⸗ 
jen zu fein; doch jchreibt Gadebuſch im 
Regifter feiner liefl. Jahrbücher: briets 
jhen. Gegenwärtig kommt britjchen 
ausfchließlih mit gedehntem i vor in 3 
Bedeutungen: einen Schlag verſetzen; 
mit Gewalt zufchlagen, ſchmeißen, mwers 
fen; ftürzen. vgl. Wörterſchatz I. 158. 
pritihen (u), bei und nur mit anlaus 
tendem 5b, und in eingejchräntterer Bed., 
als in Deutichland, und zwar bezeichs 
net ed: um etwad fommen ober brin» 
gen, vereiteln, verlieren. — Diejes Bm. 
wird von dem Nw, pritfch od. britſch 
weg, verloren) abgeleitet, welches den 
ebrübern Grimm (vgl. Wörterbuch II) 
ein Imperativ zu fein ſchien von prits 
ſchen (jchlagen), Anderen das cz. Nw. 
peyc fort, weg, verloren. Da wir britſch 
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(pritfh) im Sinne von weg, fort, ver: 
loren nicht kennen, jo kann unſer brits 
ſchen nicht aus britich oder gar cz. pry6 
entitanden ſein; noch weniger aber uns 
fer gleichbedeutendes britihen (—) und 
brizen, welche ohne allen Zweifel aus 
den Schallwörtern britfh (—) und briz 
hervorgegangen find, in derfelben Weije 
wie fett. brihficheht (tmattern, krachen, 
Iniftern, Imaden) aus dem Schallwort 
brihtſch, welches den Schall des Bredens 
wiedergibt. — Britfhen (—) und Bris 
en bat die Beb. von ſchlagen, ftürgen, 
chmeißen mit Lärm oder einer gewifjen 
Heftigfeit und Schnelligkeit; bat aber 
auch (vgl. Worterſchatz I. 153) die Bed. 
von dem bochbeutichen, angeblih aus 
c. pry bervorgegangenen britichens 
pritihen, d. h. um etwas bringen oder 
fommen, vereiteln u. dgl. Der Umſtand, 
daſs dieſe beiden Bedeutungen unferen, 
aus Schallwörtern hervorgegangenen 
britſchen (—) u. brizen ebenfalld eigen 
find, die eine als urjprüngiiche, die ans 
dere als nachfolgende, erlaubt als wahr⸗ 
fcheinlich, jelbft als unzweifelhaft ans 
uſehen, daſs auch Hb. britfchen = prits 
—* in ſeiner doppelten Bedeutung 
aus ſchließlich mit Pritſche (Schlag, Schlag⸗ 
wertzeug) zuſammenhängt, in keinem 
Fall dagegen mit dem Nw. pritſch (fort, 
verloren). Daher laſſen die im 2. 
Teile des Grimmſchen Wtb. unter 3) 
angefürten Erklärungen von britichen:: 
aus ber Stube, dem Haufe, dem Dien: 
fte jagen (bei uns: jchmeihen) und ebs 
ba 3): fich britichen, fi davon machen 
(Und der Wilde „ichlug ſich“ ſeitwärts 
in die Büſche, Seume) — nidt an 
pritih fort denken, fondern nur an 
pritihen — jchlagen. Die im 7. Teile 
des Grimmichen Web. Sp. 2136. 2 ver⸗ 
zeichneten Bedeutungen von pritichen: 
einen um etwas bringen, ihn binterges 
ben, anführen, übervortheilen — laſſen 
ſich unmöglich auf pritfch fort zurüdleis 
ten und die dort zur Erklärung gebote: 
nen Worte „pritſch machen“ find etwas 
der deutihen Sprache überhaupt ganz 
fremdes. Unmwahrjcheinlih überhaupt, 
im höchiten Grade, wäre eine Zeitwortss 
bildung pritjchen aus pritſch; fie hätte 
fih in deutijchem Munde ebenjo wenig 
geitaltet wie eine Zeitwortäbildung for« 
ten oder wegen aus fort und meg. 

In derfelben Bedeutung wie brit« 
ſchen (2) britfhen(u) und brizen vers 
wenden wir noch als fehr gemönlichen 
Ausdrud brintſchen (vgl. Wörterfchat I. 
153). Der Urſprung diefes Wortes ift 


Pritſchmeiſter — Privatjortiment. 


mir bunkel; als verwandt kann viel 
herangezogen werden rufl. Gpanum 
ober Gpemwäarz klirren, Blappern, Sim 
pern, Opäzazs flirren, Hlappern un. Is 
rend hinwerfen, Gpäzarscz jchallenn kun 
fallen oder ftürzen; für britichem (Nies 
gen) wiederum ÖOpsakars ausihlagen (mit 
den Hinterfühen) und das Empfindung: 
wort 6puxi, bauz, bums, flapps, fra. 

Anzureiben ift das Hm. Britice, die. 
Es er. alles in die Britſche. u» bu 
die Brüche, in Stüde, unter. Das Ss# 
gebt in die Britfhe. Haben wir wel 
aus dem Niederbeutfchen ober aus der 
Seemannsſprache. vgl. Wörterihat > 
d. Spr. Livl., Nadhträge zu A—F. 

Pritſchmeiſter, ungem. ft. Britfämsi- 
fter. Von einem Jungen als Pt 
meifter an Strafe erhalten, 349. I. 
1. 3. 1663/64. In einem der großes 
Brotze'ſchen Bogenbände der rig Stabi 
bibliothef befindet fi eim längersä, 
bisher unbeachtetes, aber jebr berik 
fihtigensmertes Scriftftüd über em 
„Geſellſchaft der Briggenmeifter,“ melde 
zu Riga beftand. 


Pritfchlattel, j. Pritſche u. Britid 
fattel 


Prik, der, Schlägerei? Ein Junge, 
welder dem Prise im Faſtnacht mit 
beigemwohnt, 349. XXV. 1. 3. 1684 

rivaigefinde, entgegen dem Krons⸗ 
gefinde; jenes auf Brivatlande, dieſes 
auf Kronsland, 

Privaigut, Landgut im Eigentum 
einer Privatperſon. Tie Brivatilands 
güter jind entweder Erb: oder Pfand⸗ 
güter. 

Privatgutsherr, Befiter eines pri 
vaten Gutes. Privatgutäberren, 154 1 


216. 

PBrivatpaflorai. Publike od. Krons⸗ 
und Privatpaftorate, 154. I. 156. 

Privatfortiment. Man unterjcheidet 
in Riga (1865) eine öffentliche Wrate 
des Flachſes und eine private oder bas 
jog. Privatfortiment. Das Privatiors 
timent jucht den mannigfacdhen Bebürfs 
niffen ber auswärtigen Abnehmer der 
Flachſen zu begegnen; ihr geht die 
Gleihmäßigteit ab, da die Qualitäts» 
beftimmung vollftändig der Unſicher⸗ 
beit des individuellen Urteils preis- 
egeben ift. Die rig. Raufmannjcaft 
—* das Pr. als einen Übelſtand an 
und bat wiederholt Verſuche gemacht, 
demſelben entgegenzuarbeiten. Die 
öffentliche Wrake kennzeichnet die Waare 
mit votber Marke; das PBrivatjortiment 











Privatweg— Producent. 


at * ze Merke. vgl. rig. Big. 
865. 


— auf dem Lande: ein in 
em Bereiche eines einzelnen Grund—⸗ 
igenthümers liegender Weg, 154. IL 
05; bie fog. Privatmege, ſowie die zu 
en Bauerwohnungen führenden Bauer: 
vege find hinſichtlich ihrer Unterhaltung 
‚en Bauergemeinden überlaffen, 175. 
8509. 40. 

Privatwraker. Dem Privatwraler 
sei der Nachwrale Hülfe leiſten, 306 
35; die Swinken Hanf werden nicht nach 
ser Bindeſcheune gebracht, ſondern in 
sen Ambaren zur Wraale aufgeſtellt und 
ın Gegenwart ſowol des Stadtwraakers 
ılsS des Privatwraakers geöffnet und 
zewraalt, v. Stein in 364. 376. 

Probe, beim Brantweinäbrande. Aus 
ber Branntemweinstüche wird der Branntes 
mein nach der Probe empfangen, das 
heißt: man verjudt jeine Stärke durch 
Abbrennen in einem Tiegel. In dens 
jelben gießt man mit einem Kleinen 
Glaſe etwas Branntewein und zündet 
ihn an: wenn von 2 Gläjern eins abs 
brennt, jo nennt man ihn Halbbrand, 
wenn aber die Flamme weit mehr, etwa 
von 3 Öläfern 2, verzehrt, und das nach⸗ 
bleibende Phlegma nn nur eim 
Glas füllet, jo beißt er Bweybrittels 
brand. Gemeiniglih wähnt man, 
daß der Vranniewein in Silber (in 
einem filbernen Tiegel) ichärfer brenne, 
als in Kupfer; daher fordern die Schen: 
ter in den Städten immer Haibbrand 
in Silber... .. Die meiften Gutsherren 
laffen aus ihren Küchen immer Halb: 
brand in Silber, andere blos in Kupfer 

. » liefern, 167. 1. 239 u. 240; der 
Branntewein wird nad der Probe aus 
der Küche empfangen und in den Städten 
verfauft; gemeinigli muß in einem 
filbernen Gefäß die Hälfte abbrennen, 
dad nennt man SHalbbrand, 182, 11. 
315. Diefem ehemaligen Berfaren ents 
fprehend brannte man Probe, lieh 
Probe brennen; man ſprach: der Brants 
mein bält, gibt Probe; der Brantmwein 
hat die Probe abgejchlagen, d. h. hält, 
gıbt feine Probe mehr, hält keine Perlen 
mehr, wenn das Probeglas angejchlagen 
wird; wenn bie Probe abgejchlagen, 
gibt er mit dem vierten Theil Waſſer 
Halbbrand, 

In Riga ift Probe derjenige Brants 
wein, ber zum XTrinien ausgejchentt 
wird. Man verlangt in der Schenke 
Probe, nicht Brantwein. Letzterer ift 
ber rohe, Probe ber gereinigte. 
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Auch von Lauge ſpricht man, fie halte 
die Probe, d. 5. wenn ein Ei in ber: 
jelben ſchwimmt, 158. Bei ber Seife: 
bereitung im Hauſe. 

Probedeufh, der, das Probedreſchen 
in Grimms Mib. 

Probeerdrufh, der. Die Roggenein: 
fuhr iſt beendet, der Probeerdruſch er⸗ 
folgt und gibt derjelbe jomol in Quans 
tität alö auch in Qualität einen günftis 
gen Ertrag, rig. Tageblatt 1889. 172. 

Probeg a3, j. Probe. 

probehalliid. Richtige Probehaltige 
4 Stof Bouteillen, 172. 1791. 200, 
entgegen: minderhaltige, ebba. 

Probelorn. Das Korn kienen lafjen 
zwilchen zweien Soden, in Bezug auf 
die Keimfähigkeit. Solh Prob Korn, 
328. 137. 3. 1649 u. fpäter. 

PBrobenritter, Handlungsreiſender, der 
mit Proben von Zeug Reifen macht; 
in Grimms Wtb. Probenreiter. 

Probepredigt. Die „Probepredigt“ 
eines im Amte ſchon angeftellten Mannes 
nennt ber ——— — Livland 
„Gaſtpredigt,“ 176. 1826. 216. 

Proberige, die. Probe· Nie en be⸗ 
ſtehen darin, daß ein Fuder Getreide 
in des Herrn oder des Disponenten 
Gegenwart ausgedroſchen u. gereinigt 
wird; der Riegenkerl muß von jedem 
mweiteren Fuder ebenjoviel liefern. ... 
Der gerecht verfahren will, der läßt 
ſowol von jeinem gut als jchledht ftehen- 
den Getreide eine Rroberiege machen... 
Nur Proberiegen können einigermaßen 
vor Diebftal das Eigentum fihern; doch 
-. einge veranlafjen, 
16 

Probewrafe, die. Nach geichehener 
Probewrale, die vor der Eröffnung der 
Wrake bei den Ambaren ftattfindet. 

Probirhof. oder Probirfammer, jeit 
1840 eingejegte Behörde zur Prüfung 
ber Gold» u. Silberwaren, welche ſämmt⸗ 
lich eine gejeglich beitimmte „Probe* 
haben müfjen, in Bezug auf ihren Gold: 
od. Silbergehalt. In Grimms Wib. 
Kammer für die Münzs u. Erzprobe. 

Procurator. Ein Pr. oder Advocat 
foll die angenommene Sade zu Ende 
ausüben, 148; die Procuratoren oder 
Novocaten, ebda; Martin Gieſe, em 
Advocat, oder, wie man bie Glieder 
u Glafje damals nannte, Brocurator, 


Producent, bebeutet, jagt Gadebuſch 
in 325, denjenigen Teil, der die Zeugen 
im Beweije benennt; ber andere Teil 
beißt Product, von producere aufführen. 


398 


Im Gegenbeweife beißt berjenige Teil, 
der die Zeugen benennet oder ausführet, 
Neproducent, und der Genner Reprobuct. 

roduet. Man ſpricht von einer 
Productenbörfe, von Productenhändlern, 
von einem Prodbuctenmarlt und von 
Landesproducten. vgl. Grimms Wib. 
Producte oder Lanbesproducte im Sinne 
von Landerzeugniflen, nämlich: Getreide, 
Hanf u. Hanfiat, Flachs u. Leinfat. — 
Das Wort ohne Land» ober Lande: 
ſchlecht gewält. 

Am hieſigen Productenmarkte zeigte 
ſich wenig Leben. ſ. d. folg. 

Productenhändler. Nach den Statuten 
d. rig. Borſencomites v. 1831 teilen 
fi die rig. Kaufleute in 1, den Sees 
handel nad u. von dem Auslande auf 
biefigen Hafen treibende und 2, Die 
Vrodukt⸗Händler, deren hauptiächlichftes 
Geſchäft ein Waarenumſatz iſt, der die 
folgenden Hauptausfubrgegenftände bes 
greift: Känf u. Tors, Flachs u. Hede, 
Talg, Hanföl, Pott: u. Weidaſche, Ger 
treide u. Saten aller Art. — Mit dieſem 
Worte wurde das frühere Bauer-, jpäs 
tere Warenhändler erjegt, da man e3 
für befler od. vornehmer od. —— 
der hielt. Producte ſollten die Lands 
erzeugniffe fein, die man in ber Be 
nennung von Warenhandel u. Waren» 
händler als „Waren“ kennzeichnete. Pros 
duet an u. für fich ift aber ebenjomenig 
LZanderzeugnijd wie Ware es ift; zur 
näheren Bezeichnung hätte aud dem 
Worte Product das Wort Land vorges 
ſetzt werben müfjen. 

produectiren, einreichen. Ein in ben 
liefl. Gerichten gebräuchliche Wort, bes 
merft Gadebuſch in 325. Wenn näms 
lih von dem rechtjuchenden Theile eine 
Schrift übergeben wird, ſetzet der Ger 
richtöfchreiber den Drt, den Tag ober 
das Jahr darauf, 36. productum Dor- 

ati d. 16. Decembris 1765. on bie 
em latein. Worte, welches man ges 
meiniglich abgekürzt, Product., jchreibet, 
bat man die Überjchrift das Product, 
und die Handlung productiren genannt. 

Proffat, das, im 17. Jahrh. öfters 
ft. des ebenfalls gebrauchten Sekret u. 
Pontius Pilatus, d. 5. Abtritt, Privet. 
An einem revalichen Schriftftüd v. 1518: 
dat proffat; bij dem proflate, vgl. 379. 
I. 3. 264, 

Broffen, der, Pfropf, Stöpfel. Zwei 
Röhre und Proffen und Spelte (zu 
einem Dfen), 349. XXI. 3. vgl. Prop⸗ 
pen, bei den Seeleuten, zur Verftopfung 
eines Loches im Schiffsbauche. 


Broduct— Bropfteigeridte. 


Brofitchen, das, Sichtenecht Ein Eis 
Inecht führt burd einen luſtigen Enid 
ben Beinamen Profithen, 30. Bus 
heute gewöhnlid. Grimms Bih. jet 
auch (nad) nd. profitje) eine Borrihtung 
zum Auffteden und Wusbrennen der 
Lichtſtümpfchen, ein Lichtiparer. 

propfenduoll, oft ft. pfropfend ze 
In 210 auch: proppend voll. 

Prophetenelub, in Riga, zu Ende > 
18. Jahrh. Häupter des Prophetencietä 
waren Garlieb Merkel u. Grobmamn 
vgl. J. Edardt in 404. 1873. 

Propft, Probſt, der geiftliche Borkanb 
einer Propſtei. Brobft, jagt Hupe, 
bört man jet häufiger ala den vormals 
überall gebräuhlih gewefenen Titel 
Präpofitus. Inzwijchen begeicmen 
beide denjenigen Zandprediger im Kreiie, 
weldher die aus dem Gonfiftorium an 
ihn gelangenden Saden jeınen Amis 
brüdern zufendet, Bericht abitatıet u 
b. gl., wofür er in 2iefland jährid 
40 Thaler oder Rubel, aber in Eitiand 
gar nichts befümt. — Der Vrebßt 
bleibt wie vor feiner Ernennung Sand 
prediger jeines Sirdipiels. Er bat 
erhaltene Befehle den Sprengelöprebigern 
mitzutbeilen, verlangte Berichte ab 
ftatten, neu erwählte Prediger eimje- 
führen, Kirchenvifitationen zu halten 
Seine gewöhnliche Probftarbeit beiteht 
im Schreiben und Berichten. Bon ben 
Oberen wird er Hocdmohlehrmürbiger, 
im gemeinen Leben aber Hoche 
ger genannt. vgl. 193. Il 2. 1858. 

Propfibuh, 193. II. 2. 1849, 

Bropftei, die, vgl. 193. II. 2. 1849. 
Probftei, die jämmtlihen Kirchipiele, 
welche einen gemeinjchaftlichen Probit 
baben, Hupel. — Wie Propft den Au 
drud Präpoſitus verbrängt bat, io if 
umgefehrt Präpoſitur an Stelle von 
Propſtei getreten. 

Auch: Wonung des Propſtes. Der 
Erzbiſchof kehrte 1483, in der Stadt 
(Riga) angelommen, mit den Seinen ın 
* ge ein, 207. 168. — Dui 

lo ablen, als zur Propftei 
börig, 207. 181. ... 

Propiteigerichte, wurden 1696 einge: 
führt, 193. 11. 2. 1856; bei Hegung 
folder Probfteigerichte, 185. 691; das 
Probſteigericht hegen, ebda. Daſſelbe 
was Propſigericht. Die Propſte ſollten 
alle geiſtliche Sachen, die feinen Verzug 
litten od. jchleunige Entjcheidung be: 
durften, mit Hinzugiehung zweier Vvredi⸗ 
ger aus ihrem Kreiſe oder des Drtäs 
predigers, aburteilen-u. nach gejchehener 


Propſtgericht —prügeln. 


nterfuchung u. Entſcheidung dem geiſtl. 
onfiftorium oder dem meltlichen Ges 
chte das weitere überlaffen. Die Kreis: 
sgte fammt ihren Notarien follten bem 
ropfteigerichte beiwohnen. — Haben aufs 


bör 
Vropfigeriht. Die Dom: und Probfts 
—* ſammt Probſtgerichte, 193. II. 2. 


Propſthof, 193. II. 2. 1843, Wohn⸗ 
& eines Propftes. 

Bropftin, die, in Grimms Wtb. Pröps 
in, Frau eined Propftes. 
Propftionne. Die Dom: u. Probfts 
nne, 193. 11.2.1855. Wie die Priefters 
älmete eine Getreibelieferung an bie 


Iröpfte. 

Bropftvifitation. Bei der P. fährt 
er Probft in feinem Sprengel zu einer 
irche, wohnt dafelbft dem Gottesdienft 
ei, um von bed Prediger Vortrag u. 
er Erkenntniß der Bauergemeinde 
Augenzeuge zu jein. 

rotz u. Probe, Borberwagen eines 
zeſchützes. Man nimmt an, bas Wort 
ei entjtanden aus birozzo, ber vene: 
ianiſchen Geftaltung des ital. biroccio, 
mweirä rieg Karren. Aus biroccio hat 
ih in Oftreih u. Baiern Birutjche, 
Zzirutſch gebildet, aus venetianifch biroz- 
o foll dagegen Proke u. Prof gewor⸗ 
‚en fein. Da biroceio — aus lat. bi- 
ota — einen 2rädrigen Karren bezeichnet, 
o fann zwar Proße urfprünglich ebens 
als als 2räbriger Karren verftanden 
ein; Protze ſcheint aber doc, ftetö den 
Sinn eines Vorderwagens, eines Vorbers 
eild von einem Gejhügmwagen enthalten 
u haben; ebenfo auch im Franzöſiſchen 
avant-train) u. im Ruſſiſchen (peredok 
ı. peredy). Dies fönnte darauf leiten, 
law. pered, pred vor, vorn, ajl. pröds, 
ıröds, prözds das Vordere, ruff. peredok- 
‚eredy, poln. przodek Borderteil als 
Burzel des Worts anzufehen. Man hat, 
cheint e8, zu fehr das Zujammenlauten 
von Proge mit birozzo berüdfichtigt, 
richt aber Drt u. Zeit des erften Aufs 
retend; und gerade die Geſchichte des 
Worts wird entjcheiden über befjen Mrs 
prung. 

prohen. In Grimm: Wib. VII, 
2177 ohne Erflärung und verwiejen auf 
ıbs und aufprogen und auf Eggers 
Rriegälegicon U. 494. Franzöfifch heißt 
»5: affüter oder monter un canon, aufs 
proßen, im Gegenfag von abproßen. 

probig, hört man zumeilen ft. paßig, 
dupel. Immerbar grantig, proßig und 
troßig, 326. I. 1. 97. Zu Grimms Wib. 
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Protztette, chaine de l’avant-train. 

Protnagel, cheville onvriöre. 

Protzwagen, avant-train. 

Proviauteommilfion und Proviantds 
eommiffion, eine Commiſſion, welche die 
Derforgung des Militärs mit Grüße, 
Mehl u. f. w. in ihrer arten Ban 
Bei der siefgen Proviantscommiſſio 
172. 1777.57; bie livländiſche Proviants⸗ 
commiſſion oder Proviants-Verwaltung, 
172. 1780. 33. — Proviantscanzellei, 
—* 1778. 373; Proviantsrechnungen, 
ebda. 

Provianthaus. Proviant: u. Speiſe⸗ 
er bei einem Hofpital, 193. II. 2. 

869, d. i. „Speiher und PBorrath3- 
zimmer, welche lettere in Livland auch 
Handlammern genannt werden.” 

Provineialer, nad 390.0 26: deut⸗ 
[cher Angehöriger der Dftfeeprovingen; 
in Livland allgemeiner: jeder in den 
Dftfeeprovingen Lebende. Daher: bie 
Dftfeeprovincialen, welche Arbeiten über 
die Vorgänge des Jahres 1812 in und 
bei Riga — an die Öffentlichfeit Haben 
gelangen laffen, 196. XIII. 117. 

Propinzwort. . Strenze hat, als livs 
ländifches Provinzwort, auch eine Stute 
bedeutet, 193. 1. 2. 2489; Stubbe, ein 
auch in Livland gebräuchliches Provinzs 
wort, Gadebuſch in 3285. 

Broftel - Mahlzeit, fl. Profit die Mahl: 
zeit. Früher oft in d. Bed. von: Warum 
nicht gar? Was nit no?! — Er 
wollte nah Mitau reifen. Ya, profte 
Mahlzeit! d. 5. es kam nicht dazu. 
Ebenfo in Preußen. vgl. 476. 

prua( — — ),in der Kinderſprache. Laſs 
uns prua faren, weiter faren. Auch ein 
Pferd. Prua, prua kommt, ein Pferd, 

Prügel, 1) Stod, Spazirftod, im 
Scherz. 2 ein Prügel von Menich, erzs 
dummer Menſch; er ift ein rechter Prüs 
gel. 3) Wie ein Prügel betrunten fein, 
ganz u. gar. 4) Der Wein, der Thee, 
die Suppe ift ein Prügel, ſehr ſtark. — 
5) Oft in d. Bed. von Nachttopf, der 
mit derbem Ausdrud auch Seichprügel, 
Sceifprügel genannt wird, 

prügeldid befoffen fein, fehr ſtark; 
prügeldide Suppe, ſehr dicke. 

prügeldumm, ſehr dumm. Prügel: 
dummer Menid. 

prügelhaft betrunken fein; prügelhaft 
dummer Menid. 

prügelu. Zu dieſem Worte flellt fi 
flav. prati, ruf. upars bläuen, ſchlagen, 
wie zu Prügelei jlav. ruff. wa Prügelei, 
Streit. Zu upa wiederum nd. prank 
Streit u. prangen ftreiten. Wie upa 


45 





400 


rügelei, jo bebeutet nd. prangel bier 

an oder Prügel, Dies nd. Prangel 

fih zu Bengel Stod, Knüttel; 
Bengel iſt gleichjam Prangel ohne r, 
wie Pritſche (vulva) das ſlav. pisda 
mit r, — Wenn nun prangen brüden, 
preffen bezeichnet, fo liegt nahe, prangen 
und prägen als ein und bafjelbe Wort 
anzufehen, — das eine mit, das andre 
ohne Nafenlaut. Man wird weiter no 
erkennen eine Verwandtſchaft zwiſchen 
prägen, prangen und nd, prenten, engl, 
rint druden, franz. (em)preindre auf: 
ruden u. prägen und (em)preinte Eins 
druc, Drüd, Prägung. 

Diefelbe Wurzel, wie in pranl, pran« 
gen — prägen findet ſich aud in dem 
bei Plautus begegnenden praegnans derb, 
tüchtig (von einem nicht belegten prae- 

gnare), wie auch im franz. prögnant 

(von einem nicht vorhandenen prögner), 
— melde BZeitwörter ihren Verwandten 
in dem für fi allein ebenfalls nicht 
vorfommenden ruff. upararz haben, das 
in der Zufammenjetung mit ma fi auf 
eine anftrengende Bewegung . bezieht, 
auf ein Drüden, Preſſen, Spannen. 

‚Wenn prägen, wie Grimms Wtb. ans 
ibt, auf breden (machen)  zurüdgehen 
Korte, jo ftände deinjelben nahe lat. 
frangere. 

Brügelftzafe, i in Grimms Mtb.: 
tigung mit Stodjhlägen auf den Sin 
teren. vgl. Arſchpruͤgel. Hier aus⸗ 
I Ro den Rüden, 


uppe, eine Tracht Schläge, 
Prügel, Lange. vgl. Bengeljuppe in 
Grimms Wtb. 


Prümden, 390 c. 38. ſ. Primchen 

[prümmeln, brödeln. Pierers encycl. 
Wtb. v. 1832], 

[PBrünziegel, Art glatter Dachziegel. 
Pierers encyel, Wtb. 1832.) 

(Prüfel, 1) dünn geſpaltenes ober 
ſchlankes Stüd Holz; 2) ein Teil bed 


Sattelbaums an Schluffätteln,; 3) Eis: 
[peoffe — Fierer⸗ encyel. 
tb. '1832,]. vgl. 


prije, —— und 
Spreiſel, bie fi mit ihrem Sp ebenjo 
— wie Sprickel zu Prickel. 
pruften (—). Die Landſchen find des 
Glaubens, als Gäfte freundlih empfan- 
gen Zu werben, wenn auf ihren Beſuchs⸗ 
fasten ihre Pferde viel pruften.. 
Prubad, der u. Prußäde, bie, Schade, 
gerne Küchenſchabe, blatta germanica, 
röle, vuff. upycart. In Riga werden 
Prußaden ftets von den Respen, den 


Tarafanen (blattae orientales), unters 


ſchieden. Die gemeinen Küchenſchaben 


Prügelſtrafe — pü. 


find auch in Ausſehen, Große u. jack 
von den Respen jo jehr —— 
daſs es geradezu Wunder nemen kam 

wie man in NReval, nad Sallmam 
(390 c. 14), —— und Tarelsaeı 
mit ein u. demſelben Ausbrude be 
eichnet; basjelbe findet in Deutihiem 
* auch mit der Bezeichnung Schebe 


prũtſcheu (u), prigen, prügen Em 
ung, dafs er einen — ge 
ftrafet, 349. XXI. 1. 5. 1 

[Prutt, der beim Sieden bes Zoran 
in der Pfanne bleibende braune Boden: 
ja, moraug die Pruttmacher noch einen 
geringen braunen Thran bereiten. Bir 
rers encyel. Wtb. 1832.) 

prüßeln, leidenſchaftlich m. (gear 
einen) ausjprechen, trotzig 
jpreden. Sagt man bem —E 
etwas, jo muſs es ſogleich emigesen 
prützeln, d. h. widermaulſch ſein; be 
jeder Gelegenheit prützelt er, ſpricht i 
zornig, ärgerlich, leidenſchaftlich geger 
etwas) aus. In Grimms Wib. in de 
lichem Sinne protzen. vgl. protig und 
prutzen. 

prutzen, prũtzeln. Selten. j. xcutig 

prüßen(u), prit ſchen, prigen. Jungen, 
die ih im Faſtnacht geprüßet, gefizafet, 
349, XXV. 1. 5. 1664, gejchlagen, „se 
prügelt” nad heutigem Ausdrud. 

prußig, pabig, profig. 

pſch, mit zwiſchenlautendem i, Die 
felbe was pſchi. — 2) Scheudlant für 
Gänſe, rufj. ruas raus, pic! pid! Ze⸗ 
ruf an die Gänje, um fie —— 
Pawlowsky-Asmuſs ruſſ. Wtb. — Aber 
auch für andres Geflügel, um fie meg- 


ſcheuchen. 

pſchi, drückt Berwunderung aus. Pich 
das macht mir nichts, daraus made i5 
mir nichts. 

pi, was pft. Beide j werben far 
gezogen; zwijchenlautend ıfl ı; das Bart 
tlingt aber gang anders als’ pijs. J 
berjelben Weiſe und Anmwenoung aus 
Bllungefär Bit — auch mit zwijchen: 
lautendem i, u. üblicher als pjs ob. pi. 

‚pm, Laut der Verwunderung oder dei 
Erjtaunens, hu od. hub. Pu, wie ihres 
1 Pu, welde Zerftörung! In Grimmi 

von pub unterjhieden unb in ab: 
menden Bebeutung. 
Ausruf der Berwunderung, halb: 

—* halbgeblaſen und — 

auch bei Verhönung. Pshaw, 
n0 Be shakes (Püh, es ijt nit viel 
an ihnen), 382 c. * — Dft zerdehm 
zu pü—iü. . 





publit— Pubelträmer 


publit, der Krone gehörend. Publike 
er Rronägüter, 154. I. 162; publite 
er Kronspaſtorate, ebda 156; publike 
‚beit, Kronsarbeit. Jetzt in Bergefien: 
it geratend neben: Krons. 
puch u. püchl,), Laut malend für das 
Fauchen der Lokomotiven od. Lokomo⸗ 
len. 
puchen u. püchen n 1) ſchnauben oder 
uhen wie Dampfſchlote. Ein Laut—⸗ 
alendes Wort, wie ruſſ. uuxars. 2) 
en Er fiel, dafs ed nur puchte, 
iffte. 
Buchrad, Blockrad; Puchwagen, Block⸗ 
agen. Pierers encyel. Wtb. 1832.] 
Pucdel, der, nie Buckel. Was der 
und jünbigt, muß ber Puckel entgelten, 
tenber ; der — juckt ihm, d. h. es 
füftet ibm, Prügel zu bekommen. 
Grimms Web. leitet auf biegen. Doch 
ı vergleichen lett. pakaka Hinterteil u. 
t. pafafa Rüden; ruff. nysımi und 
suyzauf# ausgebaucht, . herausgebogen 
uyrıa Locke, franz. boucle. 
Budellämer, oft E Budelfrämer. 
pudeln, mit w. ohne fi, fich pudels 
mlich bervorbiegen. Diefe Jade puckelt 
ch) auf dem Nüden deſſen, der fie 
ägt, d. 5. bildet eine blafenähnliche 
alte od. Servorragung. Gem. 
pudlig, in Grimms Wib. budlicht. 
Pudligleit, pucklige Krümmung des 
idens. 
Bud. In einer Bo. von 1724 wird 
mit Stein überjegt, 350. XVII. BI. 
'7— 273. Milloſich (etymol. Wtb.) jagt: 
is dem Deutſchen. Das bürfte zu bes 
yeifeln jein. Man berüdfichtige ſlaw. 
yas Getreidemaß, Scheffel und lett. 
hds 2ispfund. 
Puddelchen, das, etwas Dides. Sie 
' ein Buddelhen, did u. rund, Ähn⸗ 
b: Kuckelchen. In 476: Puddel, dim. 
ubdelte, Feines bides Kind. 
puddelig, did und rund. Ebenfo in 
6. = franz. poteld. 
Pudding, der. Ein Pudding jein, 
U, did. Bon Kindern. Die Anname 
ver Verwechfelung mit Puddel ift aus: 
l 


cloſſen. 

Pudel, der, 1) früher oft fl. Paudel, 
ch aud noch jetzt in einigen Gegenden 
vlands; durchweg aber noch in: Theers 
del u. Pudellrämer. Hupel bat nur 
idel, nicht Paudel, u. erflärt: eine 
5 Baumrinden oder Lindenholz ver: 
etigte runde Schadtel, eine Bauer- 
ſachtel. — Die Paudel find teild rund, 


(18 vieredig, im erften Fall aus Bappe 


er Tannenholz, im legteren gewönlich 
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aus Lindenfplint; immer mit einem 
Dedel. Lettifh: puhrinſch ein foge- 
nannter Paudel ober Pudel aus Linden: 
borf, 411; bei Stender Paubel u. Bu: 
bel, Iett. wahzels, Gefäh von Rinde, 
Ein Korb oder Pudel, 329. 71; 
Rubel, 223. 3. 1657; aus feinem Rubel 
Geld nehmen, Petrithurmknopfnachricht 
v. 1697 (vgl. 174. 1848. 226), etwa 
im Sinne von: Gelblaften oder Kaffe; 
— Packpudeln Satzweis kaufen, 
172. 1777. 40; ber Bauer brachte mir 
einen alten Korb oder fogenannten Rubel, 
Graf 2, A. Mellin über das angebliche 
Griechengrab, &. 7. 3. 1819. - Unges 
mwöhnlich weibl. Gejchledhtd. Eine Rudel, 
172, 1773. 31. ſ. Pudelchen. 
Ein alter Rubel, altes Hans. 
mutlich wie: alter Kaften. 
[Budel, ſchmutzige, unordentliche Vers 
on, Scheint das fonft Puttel lautende 
ort in Aſchenputtel (Afchenbröbel).] 
Pudel, ift wol nicht aus Pudelhund 
— wie Grimms Wtb. annimmt, 


Vers 


ondern Hund unnötiger Weife der 
enennung Pudel angehängt. 

In Grimms Wtb. VII. 2203: „das 
alfo war des Pudels Kern! Ein fahren 
der Ecolaft? — ohne Erflärung. “Bei 
uns oft u. ſeit Zangem: bes Pudels 
Kern, d. 5. der tatjächlihe Umftand, 
bad, worum ſich etwas handelt. Ges» 
mwönlich als Ausdrud der Vermunderung: 
Alfo das ift des Pudels Kern?! — Wie 
zu deuten ? ER 45 

Pudel, der. Dft in Verbindung, ala 
Nedpudel, Stintpudel, Dredpubel. In 
dieſen Zufammenfegungen ift teild Rus 
bel — Hund, teils Pudel — Buttel zu 
erkennen. J 

Pudelchen, das, Paudelchen, Gefäß 
meiſt aus Lindenſplint ober dünnem 
Holz. Das Korn kienen laſſen zwiſchen 
zweien Soden, oder in einem Pudelchen, 
328. 137. J. 1649; bie Keuchelchen in 
Pudelchen verwahren, ebba 178, 

Pudelei, die, Wonung eines Pedells. 
In Dorpat. 

Budelfram, der, 55. J. 1745. Zekt 
faum! ſ. db. folg. | 

Budellrämer, Haufirer, Kramträger. 
Wie nun allen Frembben.... abjonderlid 
den Pudel⸗Kraämern, Kauffburfhen und 
fo genandten Bahtläufern ernftlich unter: 
faget fein joll, im Sande bin und ber 
bevorab bey den Bauern herumzuſtreichen 
und biejelbe zu beſchachern, zu verführen 
und zu übervorteilen, 185. 680. %. 1697; 
Vudelfrämer, 55. %. 1745. Pudelkrä⸗ 
mer, der feine Waaren auf dem Pudel 


45* 
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[Pülewefe, ſchleſiſch, Here, klingt ebens 
fo wie Bilwiß vollftändig ſlawiſch. Er: 
innert in den Lauten an lett. puble: 
—* bibliſch: Regenwind, Südweſt⸗ 
wind. 

Pulkajunker, der, in Deutſchland 
Krautjunter, 470. IV. 28. Im Letti⸗ 
ſchen pulkuſjunkurs roher, ungebildeter 
Menſch, 411. Scheint für Livland auf 
das eſtniſche Gebiet ſich zu beſchränken. 
Pullajunker, ſcherzhaft für einen dum- 
men, eingebilbeten Junker, der feine 
Studien am Pulkaholz, d. i. Kerbholz 
madt, 390c. 20. Diele Erklärung wol 
nicht zutreffend! Bon eftnifh pulf 
Pflock. 

Pull, der, in Grimms Wib. Kopf, 
Wirbel. Hier: 1) Adamsapfel (Kehl⸗ 
topf). 2) weiches, zartes Geſchöpf; ein 
—— Kindchen od. Kätzchen 

ulle, die, Flaſche. Gew. Audi in 476. 

[Pulle, die, Huhn. In Kärnten und 
Tyrol. vgl. franz. poule u. lat. pullus.) 

pullen, pifien, — von Kindern. 
Auch in Poſen (163). 

Pullerjan, der, Pulter⸗ od. Polterjan, 
Pullerhans, ein alles mit Lärm ver 
richtender, aber auch hitziger und über 
Kleinigkeiten aufgebrachter Menſch, Hupel. 

pullern od. pultern, poltern, Hupel, 
mit der Bezeichnung: pöbelhaft. Pullern, 
wie die kleinen Pflugräder, daß man 
es weit hört, 210. 

pullig, weich, flaumig, ſammetig. 
Pullige Haut, pulliges Fell. Wie das 
Kätzchen pullig iſt! 

[(Pulllaune, bei Seeleuten, hölzerne 
Schleifkanne mit Dedel oder Klappe, 
worin ihnen das Getränke auögetheilt 
wird. Pierer’s encycl, Wtb. 1832. ] 

[Bulloh. Puhlloch, Loch in dem 
Trodenboden, durch welches die Körbe 
mit gefüllten Zuderformen aus dem 
unterm Raume des Gebäudes auf ben 
— —— werden. Pierer's encyel. 

tb 

—— ift Sphygmometer. 

Pulöwärmer, dehnjam geſtrickte wol: 
lene oder jeidene Mandhette, die, wie 
ein Armband, um das Handgelent ges 
zogen wird, um diefen von den Ärmeln 
nicht gededten Teil des Armes warm 


zu halten. Seit etwa 20 Jahren. 
5 Pultenhüter, 219. 1832. 73, Laben- 
üter. 


Pulterjau, ſ. Pullerjan. 

Pulver, faft durchweg Pull — wer 
gejprochen. 

pulvertroden. Die Erbe, der Weg 
ift pulvertroden. 


Pülewefe— Bummel, 


PBulverturm. Der nod jest mw 
bandene jog. Bulverturm in Rige ım 
Ausgange der Sande, Zärm- u. Turm 
firaße wird in der Erläuterung eice 
Anfiht Rigas aus d. Mitte des * 
Jahrh. bezeichnet als: ein großer bider 
Thurm, der Bull genannt, lateiniſ 
turris densa et magna dieta bull 
Er ftebt faft auf der Stelle bes Ülleren, 
1621 zufammengefchofienen Sandbturmi 
und wurde 1648—49 erbaut. 

Pulwan (a gedehnt), der, Bolmia 
Pulmän leitet Hupel aus bem muifilder; 
man müfle daher nicht Bulwan me 
Bergmann u. N. fchreiben od. ſpreches 
fondern Bolwan. Da indefjen das refl. 
6oasans einen Lockvogel micht bezeicheet, 
und biefe Bed. einzig und alleın dem 
fett. bulwahns anhaftet, jo kann unier 
Pulwan nur dem Lett'iſchen entlehut 
das Richtige allein Bulwaͤn jem. 

Sn po ei Verordnungen v. 3. 1668 
(185. 31) u. 1682 (185. 351) wird dei 
Hütten: und Pullwahnenhalten arf 
fremder Grenze verboten. Sie beiazen: 
da durch die große Menge ber Schüten 
das Feder-Wild ganz ausgetilgt wird, 

. fo foll den Edelleuten u. Landes⸗ 
Eingejeffenen nicht mehr als zwey Schügen 
zu halten frey feyn, fonft aber alle m» 
dern indgefammt, wie auch bas Hütten 
und Rullmahnen halten auf eines an: 
deren Grund und Boden gänzlich aber 
Ichaffet jeyn. — Das Hütten u. Pulwanen 
halten bezieht ſich aus ſchließlich auf Bırk- 
wild, u. nicht auf großes Federwild über: 
haupt, wie Buddenbrod 193. II. 591 an- 
gibt. Im Herbft werden nämlich bie 
Birkhüner in Lleinen niedrigen Hütten 
geihofien, welde man von Zweigen 
pyramidenförmig madt; in biejen Hütten 
verbirgt fi der Schüte. Auf Stangen 
ſetzt man zugleich in Geftalt eines Birk 
hahns gemadte Pulwanen, läßt bie 
Hähne treiben, welche fih durch den 
er — zu den Pulwanen jegen, 

über = Unterfhied von Pulman 
und Balbahne vgl. Gadebuſch in: Ges 
ſchichte des Stiftes Dorpat — ein 
Werk, das in Riga u. Dorpat ſich nicht 
vorfindet. 

Bummel, der, gewöhnlicher Pummel⸗ 
de das, etwas Rundes, ein Knöpfchen. 

. B. der runde Frudtinoten an den 
Kürbiffen. Engl. pummel od. pommel 
bedeutet Degen: od. Sattelfnopf, Iett. 
pumpa ebenfalld Knauf; — in Preußen 
(476): kleines dickes Kind, Kleiner dider 
Menſch, Pumpel. 





Rummer—PBumpfjhornftein. 


PBummer, der, bide sag wer Ein 
Rummerden, Eleine, dide Perſon — 
Ran kann an Pommer denken, was 
‚enneb. Sceltname für einen Kleinen 
icken Jungen ift; indeffen aud an 
3umper(- nidel), Pumpel u. Bummel, 

Pumpe, die. Einen in die P. jagen, 
n die Enge, ind Bodshorn; in die P. 
ommen, in die Enge; in der P. fein, 
n ber Enge, in arger Bedrängnijs. — 
In Die R. jagen, ohne viele Compli— 
nente fortichiden, zum Teufel jagen, 
390e. 76. In diejer Bed. in Livland 
richt! Eine P. zulegen, für den Winter 
nit Mift und Kaſten ſichern. 

Bnmpel, der, fleine Hauterhöhung, 
näbefondre durh Entzündung, Hauts 
nötchen. vgl. Bummel. Baumgärtel 
445. 30) jagt: eine Feine Geſchwulſt, 
" B. von einem Müdenftih, heißt 
'urländifh „Pumpel“. Das lettijche 
Wort pumpa in der Bed. von Knauf, 
Beule, u. f. mw. gehört zu dem Bmw, 
pempt, pumpt ſchwellen. — Hinzuzufügen 
wäre lettiſch pumpulis Beule. — In 
Srimms Weib. ift Bumpel: unjchön 
vollgeftopfte Taſche und Kleiner dicker 
Menſch. — Das Wort ift übereinftim- 
mend mit Bubbel, zu welchem zu vers 
gleichen find poln. babel Wafjerblafe, 
Heinrufj. bombel’ (aus db. poln.), c3« 
boubel, bublina. Die poln. u. cz. Wörter 
fommen in and. flaw. Spradzweigen 
nicht vor und find augenjheinlide Ent- 
lenungen aus-d. Deutſchen: in Grimms 
Wtb. Buppel tuburculum, papula, engl. 
bubble Wafjerblaje (wie im Yolnifhen). 


Zu vergleichen auch Lett. pubulis Blaje 


auf Bier und Knoten in Garn u. Zeug. 
Unfer Rumpel u. Pumpelchen bedeuten 
nie Waflerblafe, fondern ftetö eine feite 
Heine Gefhmwulft auf der Haut. Ges 
wönlider als Pumpel ift Pumpelchen, 
ebenſo wie Bubbelchen häufiger als 
Bubbel, — weil Hautknötchen (papulae) 
ſtets klein ſind. — Zu Bubbel ſtellt ſich 
gr Boußov, lat. bubo Geſchwulſt in der 

eijtengegend; ſlaw. ruſſ., asl. pup, Nas 
bel, Knospe, Eiterblaje. 

Bit der, in Grimms Wib. fer 
minal,. weiblicher Geſchlechtsteil. Sons 
derbar nimmt fi zu dieſer Erflärung 
des Zw. pümpeln, dad nah Schütze 
futaere bezeichnet; basjelbe findet in⸗ 
defien auch bei unjeren Punze und 
punzeln ftatt. Schüße's pümpeln könnte 
fi übrigens aus einem anderen Pümpel 
herleiten lafien, das die Bedeutung von 
Stöfel (im Mörfer) hat, nicht aber 
aud Piümpel » feminal. — In dieſem 
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Pümpel ift ebenjo mie in pümpeln 
unfer en u. pimpeln zu erkennen. 

pump(e)lig, von der Haut, mit Bum- 
pelhen (Hautlnötchen) befekt. Eine 
pumpelige Gejichtöhaut, uneben, mit 
Hautknötchen; find dieſe jehr Elein, jo 
heißt die Geſichtshaut grüßig. 

pumpen, 1) nah Art der Matrofen 
gehen. Er pumpt wie ein Matrofe. 
Gew. — 2) herzhaft, von Säuglingen, 
an der WMutterbruft kräftig faugen. 
Der Kleine pumpt tüchtig. — 3) eine, 
did od. voll pumpen, mongen (ſchwän— 
gern). — 4) bei den Schornfteinfegern, 
leinen, doch mur in Bezug auf bie 
Stellung, welche der Schornfteinfeger, 
auf dem Schornftein ftehend,. einninmt. 
‚Pumpengerehtigfeit, Berechtigung, 
eine Pumpe zu haben. In Riga, zur 
Beit der ehemaligen gr Ein 
Haus, das P. hat, 172. 1775. 198. 


Pumpenheimer, im Scherz ft. Wafler, 
Dft. 


Pumpenkaften, taftenartiger Verſchlag 
zur Sicherung einer Hofs-Pumpe; in 
Grimm: Wtb. kaftenähnlicher Verſchlag 
im unteren Sciffsraume, | 

Pumpenlerl. Der P. 349. XXV. 1. 
1667)8. 


Bumpenfumme, die, 172. 1825. 38, 
ſ. Summe. 

Bumpenmeilter, Bumpenmader. 

PBumpennagel. 1000 fog. Pumpen⸗ 
nägel,-318. _ 

umpf, der, Vz. Pümpfe, bei Kürſch— 
nern der ganze untere (hintere) Teil 
eines Fells, der Teil, an dem ber Schwanz 
des Tieres figt. Bei Zufammenjegung 
eines guten Pelzes werden die Pümpfe 
abgeichnitten, „die Pümpfe fommen weg.“ 

Pumphoſe. Um anzubeuten, daſs 
ein Knabe noch klein iſt, ſagt man in 
Riga: er geht noch in Pumphoſen, trägt 
noch Pumphoſen. 

Grimms Wis. ſchweigt über die Ent: 
ftehfung von Bump. Gadebuſch (325) 
leitet Bumpbojen, weite Hojen ab von 
Pomp pompa; bierauf könnte bie Ges 
ftaltung Bomphoje deuten. 

pumpig, von Beinkleidern jadig. 

Pumps, der, in Grimms Web. Pump, 
Bumpes, Bumbö u. Pumps Furz. Gem. 
Auh als Sceltwort: elender Wicht. 
Prinz Pumps, unbedeutender Menſch, 
der ein Prinz zu jein fi dünkt; übers 
haupt: Wicht, ogl- Bump. 

Pumpſchoruſtein, Leinſchornſtein, den 
die Schornſteinfeger leinen od. pumpen. 
Entgegen dem Steig(e)jchornftein. - 
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pumpfen u. pumben, furzen, bumßen. 


vol. bumßen. 

Bündelhen, das, Bündelhen, Stender. 
In Kurland, wie es fcheint, häufiger 
als in Livland. Dasfelbe gilt von 
Pundel neben Bündel. 


Bündeljude, Haufirender Jude, Bündel: 
jude, was in Grimms Wtb. erflärt wird: 
umberziehender Betteljube. 

Punder, der, „dad Sciffpfund zur 
Fuhr,“ 180. I. & 151. In alten 
Beiten Livlands 1) große Wage, in 
Schiller: Lübben erlärt: große Schnelle 
wage, pondarium. Punder wirb von 
Beömer unterfchieden. So wird im 
Inventar. d. rig. Kaland v. 1572 er: 
wänt: i oldt iseren punder ohne lodere 
und 1 besemer. 2) Gewicht von "ja 
fivl. Talent (Lispfund). Diefe Beb. 
wird von Schiller-?übben nur aus Livs 
land belegt und zwar aus Urf. v. J 
1225 und 1294, rufj. nymzapuma. — 
Es muſs auffallen, daſs Runder in Liv— 
land ebenſo wie Besmer (besmems) im 
Ruſſiſchen fomol eine Wage als ein 
Gewicht bezeichnet. 

[(Büne, die, Speicher, Scheune, in 
Grimms Wtb. I. unter Bühne 6) ans 
gefürt. Es ſcheint mir fraglich, ob dies 
Büne das in anderen Bedeutungen bes 
fannte Wort ift; es jcheint vielmehr mit 
Peunde (m. f.), ruſſ. ayna u. |. m. zus 
fammengehängen. vgl. dazu dän. bund 
Boden, nd. boen, Bön, gr. Bevdog, lat. 
fundus. ) 

Pungel, der, 1) Eiterftod in Bluts 
j . Bungelden, Kleiner Eiterftod, 
in Deutfchland Butz oder Butzen franz. 
bourbillon. 2) Tampon, etwas zu ver: 
ftopfen, 3. B. für die Mutterſcheide, für 
die Nafe (bei Blutungen), Forl. 3) in 
Berb. mit Floh. Ein Flohpungel, einer 
der viel Flöhe Br Stenber I. 25; 
Zaufepungel, in Livland, Laufebungel 
u. Saufebung in Eſtland (390e. 36), 
Lauſebengel in Deutichland (in Grimms 
Wtb. nicht verzeichnet!), franz. pouilleux. 
In 476: Bungel, Büngel = Bündel, 
Heiner Baden. 

pung(e)lig, mit einem Pungel ver: 


fehen. Diefes Blutjgmär ift ſchon 
pungelig, d. 5. es bilbet ſich der Eiter⸗ 
tod 


pungeln, forlen, tamponniren. 
punften, punktiren. Gepunftete Röte 


der Haut. 
punftig. Punltige Nöte der Haut, 
rot punttirte Haut, mit roten kleinen 


Fleden. 


yumpfer—punzelm 


PBunne, die, Fotze. Rumne, Be 
weibl. Schamteil. f. Punze. 

Bunfh. Nah Supel: Getränt ui 
tohendem Waffe, Arack (oder Rum, 
ober Frangbranntewein, wofür man jen 
wegen deſſen hohen Preifes und Seltem 
beit oft KRornbrantemein-Spiritud nimmt, 
der durch Holen verbeffert if), Zuder 
und Sitronen (beren Stelle zumeile 
ein biefiger Beerenfaft vertreten muf 
zubereitet wird. Er heißt Runid- 
wenn Champagne » Wein anftatt dei 
Arads dazu fommt; aber ben in Tier 
taffen zubereiteten, hört man zuweilen 
Advocat nennen. 

Bunihbirne, die. Unter den Rod: 
birnen ift in Riga als gangbarfte Sorte 
die ſog. Punſchbirne anzufehen, von 
—— ren in * Färbung gläns 
gend grün mit braunrotber Abzeichnung 
rig. Tagebl. 1889. 169. * 

punſ u: puuiſchen. Ih will ibm 
eins punjchen, d. b. zeigen, mas bas 
beißt, mit mir etwas zu tun zu haben. 
Sch werde ihm was punjchen: er fol 
von mir nichts erhalten, ich werbe ihm 
das verfagen, nit tun, was er wünjdt. 
Bon Punſch, wie mügen, vatern u. a. 

punften? puften. Hätte der Arzt bie 
Wunde bejehen und abgepunftet, Proto— 
toll v. 1568 in 174. 1851. 298, 

punftig, bedeutet, jagt Gadebuſch (325) 
indignabundus, und verweift auf Richey 
Idiot. hamb. 196. 

Bunt, das, Pfund. Ehemals. Ein 
Punt Thadeln (Datteln), 350. IV. 4. — 
Im alten Livland auch ein Getreibes 
maß, Bunges Urkb. IV. 933. 

Punz, der, Pimpel. Erinnert an 
Bunt » Spunt, infofern diefer etwas 
Hineinftoßendes, Hineindringendes be⸗ 
deutet. 

Bunze, die, mweibliher Schamteil, in 
Grimms Wib. Bunze: Mädchen und 
meibl. Geſchlechtsteiie. Offenbar iſt 
dieſes YBunze von Bunze in anderer 
Bed. abzutrennen, nicht aber, wie im 
Grimms Wib., ald dasjelbe Wort auf- 


zufüren. Neuflamifch ift puca, punica 
u. punca Mädchen, dagegen af. 
476: die 


uca weibl. Schamteil. — 
Bun, der gebräuchlichſte Name für 
cunnus, volva. vgl. Bunne. 

Punzel, die, engl. pundle? kurze, 
dide Weibsperſon. 

punzelu, pimpeln, namentli: mit 
dem Pimpel bin u. aren, wie bas 
bei Shwädlingen an Manneskraft wäh: 
rend eines Beitchlafes ftattfindet. — In 


Elbing, nach 476, pungern, coire. 


Pup — pürzlig. 


Bup, ber, nah Gadebuſch (325) 
repitus ventris. Ebenſo (Püp) in 476. 
Bir fprechen jet: Pupps. 

Buppe, die, Dode im Haufe ber 
roßen Gilde Rigas. Diefe Bezeich- 
‚ung ift mir nur begegnet in 335. 130. 
$. 1562: der frühere Altermann jollte 
»ieder zur Puppe (tho Puppe) treten, 
. 5B., Sagt der Herausgeber, ben 
Blag unter der Dode einnehmen, d. i. 
Utermänn fein, weil dies die Amts» 
telle deö Altermanns war und des jpäs 
eren Dodmannd. — Die Bezeichnung 
ntmweder daher, weil die bildliche Dar: 
tellung der Jungfrau Maria Gröfe u. 
Nusfeben einer Buppe bat, oder weıl im 
Reformationszeitalter Puppe die (ver: 
ichtliche) Benennung eines katholiſchen 
heiligenbilded war. — Lindner (320. 
3. 1759) -jagt (für Riga): Eine Dode 
yebräuchlicher, ald Puppe. 

Uneigentlich oft: eine Kleinigleit. Das 
ft aud feine Buppel 

[pmppen, fih, von Raupen, ſich eins 
puppen.] 

uppenfhranf, bildl. jauber und 
yübjch eingerichtetes Gemad. Ihr Zims 
mer iſt hübſch wie ein P.; es ſieht bei 
hr aus wie im Puppenſchrank. 
pupperig, gewönlicher bubberig: zit: 
ernd wie Gallerte, in Grimms Mitb. 
»operig od. popperig. 

puppern, in Grimms Wib. pupern u. 
»oppern; bei und zumeilen auch bub— 
yern: zittern wie Gallerte. 

Buppß, der, beichönigend für 1) Furz, 
Fürzchen; 2) für Popps, Pop 

puppfen, vertraulich ft. furzen, einen 
Bupps (faren) laſſen. In 476: püp- 
'en und püpen. 

Burläane, die, Möre. Meerretitig und 
Burfahnen, 350. XV. 9. 3. 1577. Jet: 
Burfane. 

Purks, der, 1) Furz. 2) im nd 
rbärmliher Menſch, Wicht. In 476: 
Rnirps, namentlich zur Bezeichnung ei⸗ 
zed Heinen Kindes; in gleicher Bed. 
ort auch: Pirks. 

purls, Schallwort ; bei Stenber (I. 212) 
uch purlih: Schall von einem Furze. 
Die Geftaltung purkſch entjpricht dem 
‚ettifhen purtſch, welches aber (nad 
k11) nur ein den Schall bed Plakens 
yaritellender Ausruf ift. 

purfien, furzen, lett. purkſchleht, 
Stenber. 

purtſig, erbärmlich. Ein purkfiger 
Menſch. 

[pmelen, burlen. Grimms Wörter: 
such ſieht dieſe Wörter als eine Weiter: 
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bildung an von purren — burren; 
man berädfichtige aber auch ruf. 6yp- 
aurs (läcmen, toben, ftürmen; Zeifen. ] 
purren, Begegnet als ſehr gewönlich 
in 3 Bedeutungen, welche zweien ober 
jogar dreien Wörtern auzugehören jcheis 
nen. 1) antreiben zu etwas. In 390c, 
38: bohren, ftacheln, reizen. Man purrt 
einen, etwas zu tun, wofür *x zu 
etwas anpurren. In derſelben Bed. 
auch in Preußen (476): purren, pörren, 
porren, pirren und piren. Grimms Wib. 
bemerkt, daſs einige, zumal niederdeutſche 
Schriftſteller tranſitives purren verwen⸗ 
den im Sinne von anregen, antreiben, 
reizen. — 2) einem etwas, ihn verhin⸗ 
dern, etwas zu erlangen. ch werbe 
ihm was purren, fein Verlangen nicht 
erfüllen, werde ihm mas malen ober 
pfeifen. j. verpurren. Der ar rung 
diefer Bed. ift mir dunkel. — ge 
Katzen, malen, ſchnurren. Dieje Bed. 
findet fi, nad Grimms Wib. (VI. 
2277), bei Meinhold (3. 1673): im 
Leſen ſchnurre und purre wie ein Kater. 
Bergmann (210) fürt fie für Livland 
auf — aus dem Kinderfreund 
Sallmann (390 c. 71): „purren, außer 
der gewöhnlichen Bedeutung a 
ſchüren, zerren) auch ziſchen, faufen, 
raſch gehen. Er purrte durchs Zimmer; 
purren und fchurren, fich laut ſcharrend 
in Eile vorwärts bewegen; zornig werben, 
aufbraufen.“ In Grimms Wtb. ift aus 
Luther — aber wol in anderer Bebeus 
tung — angefürt: purren u. jehnurren. 
In purren des Gerimmſchen Wib. 
jheinen 2 von einander on 
Örter in einen und denjelben Ramen 
gefafit zu fein. Das eine ift ein Schall: 
wort (brummen, fchnurren, murren), 
das andere (antreiben) kein jolches; jes 
nes erinnert an das rufl. Schallwort 
Öypkars murren, Inurren; biejes an 
ruff. uapers zu ftoßen juchen und uM- 
parts ftoßen. Zu letzterem ftellt ſich 
insbefondre die preußifche Geftaltung 
von purren: piren, pirren und pörren. 
Purzelluschen oder Kapelle, am Ges 
flügel, Stender J., Bürzelfnochen. 
purzeln, nie burzeln, fallen, ſtürzen. 
Bildlih: aus einer hohen Stellung, dies 
felbe verlieren. In einer Prüfung: 
burchfallen, durchpurzeln. 
pürzeln, ein Pferd, englifiren, Ges 
pürzelte Pferde. 
[Burzeltaube, Tümmler, 395. V. 329.) 
pürzlia, geftußt, gepürzelt. Ein pürz⸗ 
liger Tiſch: zu kurz für die Länge. 
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408 
’ a ber, in 210: Pußback, Paus⸗ 


ad. 

Puſch, der, Busch, doch in eingefchränt: 
ten Grenzen. Ein Puſch Blumen, Blu: 
menftrauß; ein Puſch Hare, Büfchel Hare. 
Dazu ſtimmt ruſſ. uysers und lett. 
—— Die Modeblätter ſprechen: 

er Damenhut iſt mit einer Touffe 
Roſen oder einer Federntouffe geziert; 
bei uns oft dafür: mit einem Puſch 
Roſen oder einem Federpuſch. — 2) Flock⸗ 
hen, Häufchen, z. B. Wolle, Seide, 
Hare. In derſ. Bed.: Puſchchen, Schupp⸗ 
9— Tſchuppchen. — 3) ehemals ſtatt 
uſch, Gehölz, Wald. Schon in der 
livi. Reimchronik. Bon dem häufigen 
Lagerholz die Püſche verunreiniget, 
185. 492. 


Puſchchen, das, feltener: Püfchchen, 
Büſchelchen. Ein Puſchchen Roſen. 
Man nennt jo auch die Band» ober 
Schnürröähen in gepolfterten Möbeln. 

[Püfhe, die, Munte, ein Gebäd in 


der Muntenpfanne gebaden. Wein: 
Rüfchen, 397. 346.] 
Puſchel, der, Büjchel. Ein Puſchel 


Haare am abgefchorenen Schwanz des 
Hundes, 172. 1778. 152; Müte mıt 
goldenem Puſchel und breitem Bobels 
— 172. 1811. XB. Ebenſo in 
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Puſchel, (u), (ſch⸗j) der u. das, 1) unor⸗ 
dentlich, nachläſſig ausſehendes Frau— 
enzimmer; 2) ſaumſelig arbeitendes, 
nicht aus der Stelle kommendes Frauen- 
zimmer. 

PBufchelarbeit, nadläffige, langſame 
Arbeit. In 476: unjaubere Arbeit, 
Scharmerläbdienft. 

uſchelei, die (fh gem. = franz. j), 
Tätigfein in oder mit Kleinigkeiten, 
welches nicht fördert. 

pufchelig (u, und fch gem. = franz. j), 
1) buſchig, in Büfcheln, jermült. Seine 
Hare find pufchelig, nicht glatt gekämmt; 
2) unordentlih, nadläffıg, in Bezug 
auf die Kleidung. Ihre Kleidung ift 
puſchlig; puſchlig ausfehen, einfach u. 
etwad nacläflig in der Kleidung; — 
3) faumjelig, trentelnd. Ein pufchliges 
Dienftmädchen. In vieler Bed. oft mit 
nujchelig verbunden. Ein pufchliges u. 
nujchlige8 Dienftmädchen. — Sieht ganz 
aus wie eine Polin. Da hat man jols 
che ſüße pujcelige Frauenzimmerden, 
Th. 9. Pantenius im Gottesländden 11. 
187. Nah mir von dem Berfafler ge: 
wordener Mitteilung: behaglich « mollig. 
„Der Ausdrud fei in Kurland oft zu 
hören in der Anwendung auf die Klei— 


Nusbad — Buje 


dung von Damen, jofern dieſe einmm " 
behaglien, warmen Eindrud madt’ — 


Diefe Bed. entipridt unjerm Worte 


pullig, läſſt ſich aber nicht mit Buidel ° 


Fe Puſchler zufammenbringen. 
üfhelfunft, im Waflerbau, j. v. a 
Paternoſterwerk; pülheln, Wafjer mi 
einem Baternofterwert beben. Bierers 
encyl. Wtb. 1832.) : 

puſcheln (u, u. jh = franz. j), 1) in 
Büfchel oder in Unordnung bringen. 
Puſchel' mir nicht die Hare. In 390e. 
48: erfolglos in etwas herumwũlen — 
2) gefchäftig fein in Kleinigfeiten umd 
mit Zangjamleit, irenteln. Sie pujcelt 
den ganzen Tag u. kommt faum weiter. 
In 390c. 48: langfam arbeiten und 
nichts beſchicken; in 411: puſchinatees 
prov. puſcheln, ſich langſam zutecht 
machen, lange beim Putze beſchäftigt 
fein; mit Mühe aus den Federn kom— 
men. vgl. abs, ans, auf-, aus-, durch⸗ 
eins und verpufcheln. — 3) ftreicheln. 
Puſchel' nit joniel das Hundchen. 

Einige ſprechen: puſſeln. Zuwerlen 
in Verb. mit muſcheln. — Dasſelbe 
Wort ſcheint das ſächſiſche buſſeln Im 
Grimms Wib. unter kläppern (lanugſfam, 
mehr ſpielend arbeiten): am Sonntag 
Morgen wird in der Werkftatt ein Bıb- 
chen gelläppert, tändelnd, „bufielnd“ 
gearbeitet. Als beſonderes Wort if 
diefes bufjeln in Grimms Wtb. weder 
unter B noch unter B verzeichnet. — 
In dem fett. pufchinatees ıft nur unſre 
zweite Bed. wiederzufinden; es ſteht zu- 
gleich fo allein da, dajs ed dem Deut- 
ſchen entlehnt jein dürfte; in db. Bed.: 
mit Mühe aus den Federn kommen, 
ift es ſogar nur aus diner Gegend bes 
zeugt. Sallmann (390c. 46 und 48) 
glaubt, dafs wir das in allen 3 Ditjees 
gouvernements vorlommende puſcheln 
aus Dftpreußen geholt haben. Das ift 
nicht anzunemen! Es ift bei uns ebenfo 
zu 4 wie dort. 

uſchler (u und fh = franz. j), der, 

Bufchlerin, die, Perſon, die jaumjelig 
etwas tut. Eine Erzpuſchlerin, eine, 
die in ihren Arbeiten die Saumielig- 
teit ſelbſt ift; eine, die framt u. jchäf: 
fert, doch nicht vorwärts kommt. 

Puſchligkeit, Saumjeligteit. 

Puſe, die, Taſche agj. puse, engl. 
urse und pouch, woraus franz. poche 
ein jol. Das Wort erinnert 
ebenjo an lat. bursa (val. engl. purse) 
wie an Buſen; etwas in den Bufen 
ftedden beißt: in die Taſche fteden. vol 
Grimms Wtb. 3,2; aber auch an Futfche, 





vw m 


pujen — putt, 


ie, Rodtafche, Tafche, welches Grimm 
8:5. ſür dunklen Urjprungs ausgibt. 
zetzt man ftatt des deutſchen f ein un« 
eutiches p, jo erhält man engl. pouch, 
canz. poe e. 

So gewönlid dad Wort bei uns ift, 
o wird es doch mur in vertraulicher 
d. jcherzhafter Rede benukt. 

Das Wort Bufen wird auf biegen 
urücgefürt; es bedeute Biegung, Wöl« 
nung, wie Bruft (von brechen) Brechung. 
Mehr Wahrſcheinlichkeit hat die Zujams 
nenftellung von Buſen mit Baus, 
Baufh Schwellung, Wulft, Geſchwulſt 
ind baufen tumere, turgere; da Bujen 
gleich oft in der Bed. von Unterleib 
yegegnet (vgl. Grimma Wib. 3. e), jo 
!önnte Bujen als ein u. basjelbe mit 
uff. uysans u. uy30 angejehen werden: 
Baud, Dickbauch. Bufen wie mysamı 
vären: fchmellend hervortretende Teile 
des menjchlichen Leibes. Zu gedenken 
ft auch eſtniſch puhho Bufen, eftn, puggo 
Rropf des Geflügels. 

puſen, zumeilen ft. puften. Um alle 
rn mwegzupubjen, Bertram in 
175. b. 68. 

Bafeneıl, der, Poſaunenengel, voll: 
wangige Perſon. Eine Bufengeljche, 
ſolches Frauenzimmer. 

Ihen, dad. Ein kleines P., 
das fi auf die Zehen ftellen muß, um 
auf den Tiſch zu guden, Gartenlaube 
1856. 74. Bei und Wurzelchen, Spuz⸗ 
hen. vgl. lat. — u. pusa, lat. pusio 
Knäbchen, pusillus; lett. puila, puiſis. 

puſſeln. Das Thierchen iſt intereſſant 
durch die geſchäftige Thätigkeit, mit der 
es unten im Aquarium umherpuſſelt, 
rig. Ztg. 1854. vgl. puſcheln 2). 

puffern, (u u. ſ ſ) ſtakern, ſtochern, 
poppeln, im Ohrgang mit einem Hölz⸗ 
hen u. dgl., in ber Naſe mit den Fin⸗ 
gern u. dgl. 

.Babiad (- -), der, Bausbad. ſ. Puss 


ukhand (v), für Rufshand, 210. In 
Grimms Wib. Bus⸗ u. Buſshändchen. 

puſſen, küſſen. Die im Grimms Wib. 
(Ruf, Sp. 2866) angefürten mundart⸗ 
lien: muſche und muſchen (in Rojen), 
—* ſlawiſch, ebenſo auch Guſchel (in 


leſien). 
uſt (—), der, 1) Atem, Hauch. 
= einem Be ein Fenfter beichlagen 
Zu Grimm: Wib. — 2) aufs 
— dickes Kindchen oder Hünd⸗ 
chen. Ein kleiner Puſt. 
puſten (—). Dies ſehr gewönliche 
Wort, welches ſich im lett. puhſt, lit. 


409 


püsti, blaſen, wehen, hauchen, atmen 
wiederfindet, iſt bei uns nicht gleich⸗ 
bedeutend mit blaſen. Man puſtet mit 
dem Munde, aber nicht mit dem Bla— 
ſebalg; man puſtet mit einem Puſtrohr, 
aber bläſt nicht mit demſelben; man 
bläſt auf einer Flöte, aber puſtet nicht 
auf oder mit derſelben. Tauben, die 
ſtark gejagt (getrieben) find, puſten, 
aber blajen nicht; ebenjo von Pferden. 
— Hupel erklärt: 1) blafen, 3. ®. pufte 
das Licht aus; pöbelhaft; 2) jchnauben, 
3 B. die Pferde pujten ftart nad dem 
Laufen; 3) fi erholen oder Athem 
ſchöpfen, 3. B. ich will etwas puften ; 
die Pferde müffen etwas puften od. ſich 
(durch Ruhe) verpuften; 4) einen Stein 
im Brettjpiel wegnehmen wenn ber 
Mitjpieler damit zu fchlagen vergeflen 
bat. — Die erfte Bed. ift wie die zwei— 
te gewönli auch in Deutichland; die 
zweite mir nur in verpuften begegnet ; 
bie vierte gewönlidh, ebenfo wie blajen, 
souffler. 

Puſter (—), der, r) Bläſer. So 
früher : Glaspufter. — 2) lett. puhtejs, 
einer, der mit Blafen oder Puſten 
Hererei treibt ober Krankheiten behan— 
delt. Hexen, Rufter und alte Bläfer, 

V.; wenn der eftnifche Arzt, tark 
mees, weijer Mann, jonft auch Ger od. 
Puſter genannt, ebda 124. — 2) Atem. 
Der Bufter ift mir ausgegangen, b. 5. 
ich bin außer Atem. — 3) Wind. Ein 
* Puſter, ſtarker Wind. In 476: 

puſterig (—), ** m ift puftes 
rig. — Auch: etwas b 

puſtig (—), Raus hochmütig. 

Puſtror, das, durchweg ft. Blaſrohr. 

[Pute, die, wälſches Hun, auch ges 
meines Haushun. Die Belege in 
Grimms Wib. laſſen ungewiſs, welche 
dieſer Bedeutungen ihnen angehört; die 
Mehrzal mag ſich auf Hun beziehen. 
Auch nil. u. cz, ift pute Hun; dagegen 
ruff. uyrska Truthenne. — Dais hr. 
pute u. nd. püte aus engl. powt her⸗ 
vorgegangen jein jollte, wie Grimms 
Wib. angibt, ift zu bezweifeln. Denn 
powt für fich begegnet jelten ober gar 
nit und turkey-powt wird erflärt: 
junger Truthahn. — Bei uns nicht wors 
fommenb. 

PBülfchel, der, Büfchel, 153. J. 1766, 

—— büſchelweiſe, 153. J. 


al putt, Lockruf für Hüner In 
Grimms Wib. aud put, engl. put put. 
Fällt lautlih zufammen mit dem bei 
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den 2etten üblichen Lodruf für Hüner; 
put put. Die 2etten haben aud zib 
sib und tib tib, ruf. maus um. Im 
Schwaben luck Iud, in Kärnten u. Ty— 
rol pull pull, in d. Oberpfalz pul pul, 
nd. tud tud; anderswo glud glud. Bei 
uns tipp tipp.) 

[Puttihen, Sünden. In ber „Grille“ 
der Frau Birchpfeiffer wirb Puttchen 
ein Hünden genannt. In Grimma Wtb. 
Puttchen und Buttlein. Entipredend 
dem Koſewort der lett. Kinderwärterins 
nen: Puttning (Bögelcen). 

puiteln, bei uns bubbeln. 

[Bub und Puke, der. In Grimms 
Wib. bat But, Butze folgende Bebeu: 
tungen: 1) Schredbild; 2) Schleim, in 
Naſe u. Augen; Eiterftod in Geſchwü⸗ 
ren; Lichtpuße ; 3) Griebs einer Frucht; 
4) Kätzchen Ser. 5) Büfchelchen. 
Unzweifelbaft gehören bieje verfchiedenen 
Bedeutungen verjchiedenen, u. daher von 
einander zu trennenden Wörtern an.] 

utz u. Putze, Bus u. Butze, Schred: 
bild, Das in feiner Herkunft dunkle 
Wort erhält eine Aufklärung im flam. 
pugati (jcheuchen, ſchrecken) und ruſſ. 
uyrars, uyzars und im lett. pubza 
(Eule). Ruffifh uyraus (uyrasıme) tft 
Eule u. Bogeliheuhe; But ein Bers 
mummter, Vogelſcheuche. Die urfprünge 
lihe Bed. von Butze könnte demnach 
fein: etwas Erjchredended, Scheuchen: 
bed. Eine andere Berürung findet fich 
im lett. Beimort puhzigs u. dem beut- 
jhen böje u. pußig. Das lett. puh— 
zigs (eigentlich eulenartig, mit ben Eis 
genſchaften einer Eule) bedeutet böje, 
zornig, närrifch, jeltfam; in db. Bed. 
böfe fällt eö mit dieſem deutſchen Worte 
zufammen, mit unjerem boßig (—), mit 
nd. puftig (—) oder pufig aufgeblafen, 
tel, frech, und mit punftig, welches 
er indignabundus erflärt, die nd. 
Wörterbücher in derſ. Bed. wie puftig 
auffüren ; in d. Bebeutung von närrifch, 
jeltfjam aber mit deutſchem pry dän. 
pudzig, und dem Hw. But ſſeltſames 
Schredbild, Popanz u. f. w.).] 

nk, der, Kindchen. Gin Kleiner 
Put, Meines Knäbchen: ein Kleines 
Puschen, Feines Mädchen. Auch in 
Poſen. Sonft auf: Wurzelchen, Puſ⸗ 
ſelchen, Spuzden, un bout d’komme, 
bairiſch Butt, Berfon, Tier od. Pflanze 
von Eleiner, furzer, dicker Geftalt; in 
476: Butchen, kleiner Junge.. 

pub! puh! Zuruf an Hunde, um fie 
auf eine Katze, ober fonft auf ein Tier 
zu hetzen. Put (die) Kay! In Deutfchs 


Buttden — putzen. 


land: beg! Bes! Im Settiſchen 7m 
puz (411). Daber beißt es ın 202: He» 
de werben Durch puzz puzz angebeft. Is 
390c. 18: puts, Hegruf für 


in j. eftn. Wtb. vo. 1780 u. 1818 mid 
und Stender (1789) Bat puz puz mit 
der Erklärung : jo hetzet man bie Hunde 
auf die Schweine; das Bmw. puzinaht 
bat er nidt. Pu als Hesruf an Sunde 
fommt übrigens auch in n vor; 
bob fein Bw. pußen im der Beb. vom 
hetzen. Indeſs verweift Friſchbier (476) 
auf das Zw. putzen, vermutlich der 
Verb. wegen mit ver: verputzen db. ı vers 


jpeiien, verzehren. vgl. pugen. 
Putzarbeit. beichäftigen, 


Mit P. 
Rutarbeiterin fein. 

Bubarbeiterin, Pusmacherin Eine ®. 
wird verlangt, rig. Tageblatt 1889. 

Buße, die, Art Müte der Frauen. 
Der Gemahl der angellagten Frau er: 
klärte, daß jeine Liebfte mit den Flüjs 
jen ſtark geplagt u. großes Hanptmeh 
gehabt, dannenhero fie verurſachet, eine 
runde Mütze zuzulegen, und nachdem 
fie gejehen, daß Andere mehr bei bie 
ſer Beit fih Putzen zugelegt, babe fie 
auch die runde Mütze ändern und fid 
eine jolche Putze — aus d. J. 
1667 in 404. 1889. 30. Das 
beſchloß, daß genannte Brauer's Siebſte 
die neuangefertigte Putze bei 50 Rab. 
Strafe diejen Sommer über nicht auf: 
jegen, jondern fi der gewöhnlichen 
runden, die fie den Winter über getra- 
gen, gebrauchen joll, ebda. 

Püse, die, nah Sallmann in 39%. 
XXXIV. Stud, ftatt weiblicher Bujen. 
Mir nicht begegnet. vgl. Pize. 

puben, Hunde, been, anbegen. Guns 
den, die auf Raben gehetzt werben, 
ruft man zu: puß! puß! ober: puß 
Ray! Aber auf : einen Hund begen auf 
Jemand, duch putz! pug! rufen ihm 
auf denjelben begen; put Sperling ! 
wenn der Hund Sperlinge verſcheuchen 
fol. Hunde gegen einander putzen, auf 
einander begen. But ihn weg! ruft 
man Hunden zu, d. 5. treib' ihn (dem 
andern Hund) weg. Diefer Hund 
putzt jede Katze, db. 5. färt wie gehetzt 
auf fie 108. Dagegen: dieſe Rate 
putzt prächtig bie Mäuje, d. b. put jie 
weg, fängt fie. Dies putzen ſtimmt 
mit franz. pousser, aber aud franz. 
bouter (aufmuntern, been), mit nd. 
boeten u. 5d. boßen; mit ruff. vyzars 
ſcheuchen, njl. puditi, puzeti treiben, fit. 





Putzer — Puze. 


inditi hetzen. An lett. puzinaht iſt nur 
iſofern zu denfen, als dieſes dem Deuts 
hen entlehnt iſt, ebenſo wie die Ins 
zjection puz. 
Stiefeln putzen iſt bei uns nicht reis 
igen, deerotter, fondern blank wichſen. 
Einem Pferde ben Munb gepukt, 
49. XXI. 2, ein noch heute übliches 
herfaren. — Einen Schnapps putzen, 
verfen, ſchnell beruntertrinten, hinun⸗ 


rputzen. 

Grimms Wib. meint, daſs alle zwölf 
u butzen verzeichneten Bedeutungen, 
sit Ausname der 10. und 11,, fi auf 
ie von reinigen, ſäubern zurüdleiten 
ıffen. Dies ſcheint micht ganz zwei: 
ellos bei pußen in Bezug auf den 
Jart, d. 5. ihn jcheren, abnemen, umb 
n Bezug auf Sträuder u. Heden und 
Jäune, d. 5. einen Teil ihrer Zweige 
ibfchneiden, wegnemen; zmeifelbafter 
och in Bezug auf die Bebeutung (7): 
inen pußen, ausputen, d. h. mitnemen, 
ibel behandeln. — Butzen (ſchwellen) 
ieht Grimms Wtb. ald entitanden an 
ws burzen, durch Ausſtoßung des r. 
Nan kann auch eine Verwandticaft 
rfennen mit uyuurs blähen, auftreiben, 
samurs aufblafen, aufblähen, u 
wffhwellen, uyxayrs aufjchwellen, aufe 
wingen. 

Putzer, 1) Hetzer. — 2) Verweis. 
finen P. befommen. In Grimmä 
Btb.: Putzer oder Wiſcher, ald in 
3aiern, Leipzig und Kärnthen üblich. 
Danad) lett. puzinſch Ausputer, Hunze 
nur nad Seewald in 411). — 3) reis 
igendes Abfürmittel. Einen inneren 
Butzer gebrauden. 

pubern, einen, ihm einen Bermeis 
der Wifcher geben. 

Putzhut, der Damen, der vorzugss- 
veife bei Befuchsabftattungen benutzte. 

pubie. 1) fauber und hübſch. Im 
en Stuben fieht ed ganz pubig aus; 
in pußiger Schreibtiſch, mit bübfchen 
Dingerhen bejett. 2) zumeilen ftatt 
utzluſtig, jeltjam. Eine pugige Ge⸗ 
hichte, ein putziges Kerlchen. Zu 
Frimms Wib. 

Putzigkeit, Seltſamleit, Drolligkeit. 

puklak, als Zuruf an Hunde, damit 
e Raten verſcheuchen. 

putzluſtig. 1) mit Ton auf ber ers 
en: gern ſich pußend oder jchmüdend, 
bew. In Grimms Wib. nur aus Leip⸗ 
ig. — 2) mit betonter zweiter: ſonder⸗ 
ar, brollig. Das ift pußluftig; eine 
utzluſtige Geſchichte. 
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Putzmachen, das. Wer junges Frauen⸗ 
zimmer im P. unterrichten laſſen will, 
172. 1781. 218. In Grimms Wib. 
nur aus Hippel. 

Putzmaſchine, die, zum Windigen von 
Getreide, 172. 1800. 71. 

Putzmütze, die. Dem Geſetze zumir 
der, daß die Frauen nicht mehr denn 
eine Mütze, entweder eine Pub» oder 
auch runde Mübe tragen jollen, 404. 
1889. 30. aus d. J. 1667. Wol das⸗ 
jelbe mas Putze. 

Puhpergel, der. Geſchnittene (nicht 
gejplifiene) Putzpergel, in 3) Fuß 
geoßen Tafeln find ‚rn . Kathari: 
nendamm 8, 361. 1875. 158. Dieje 
Tafeln werden jet jehr —— ſtatt 
des Putzrors gebraucht: ein Pergelge—⸗ 
flecht, welches auf Holzwände genagelt 
wird, um mit Mörtel bepußt zu werben. 

Putzror, das. Eine größere Partie 
Putz-Rohr ift zu verlaufen auf dem 
Gute Bilderlingähof, rig. Ztg. 1879. 
15. Bei Maurern. 

erg 
172. 1813. 2 

Puzcheu, F 1) Stoppel⸗ od, Blut⸗ 
feder der ðanſe, die ſchwarze, unent⸗ 
wickelte Feder, welche an gerupften 
Gänſen zurückbleibt. Schwarze Puzchen. 
— 2) Buß, Putzchen, Spuzchen, kleines 

Kindchen. 

Pujzchen, das, eigenſinniges, zorniges 
kleines Mädchen. vgl. Puze. 

Puze, die, eigenſinniges, zum Zorn 
geneigtes, kleines Mädchen. Es liegt 
nahe, in dieſem Wort das lettiſche puhze 
zu erkennen, welches nach Stender Eule 
und böſes Weib bedeutet, nach Ulmann 
(411) dagegen nur Eule, in der Vers 
bindung mit duſmu böfes Weib. Die 
deutihe Bedeutung läfft fih mit ber 
lettijchen (Eule) nicht gut vereinigen, 
um jo weniger, alö ein kleines Mäd— 
hen nicht mit einer Eule zu vergleis 
den ift, nur ein Ältered einer ſolchen 
ähnelt. Man könnte daher bei Puze 
au an Buße denken, um fo eher, ba 
auch Puzemann in der Bed. des Ichtes 
ren Wortes begegnet. Mit Buße oder 
Bus läfſt ſich auch beſſer als mit lett. 
pubze Eule das jpäter angefürte Puz— 
fopf und puzlöpfig vereinigen. Auch ift 
nicht zu vergefien, daſs die lett. Spra= 
che zu Stenders Zeit nur puhze kannte, 
und dafs erft die neuere Zeit, jo Uls 
manns Wtb. (411), aud das Beimort 
pubzigs verzeichnet, während dad beut- 
jhe Beimort puzig bier ſeit Langem 
gebräuchlich ift, ebenſo wie Puzlopf, 


— Damen⸗Putzſpiegel, 
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puzlöpfig, Puzlöpfigleit, nn pus 
zen, Puzchen und Puze. Es fällt mir 
ſchwer, daran zu glauben, daſs alle dieje 
Ausdrüde aus lett. puze hervorgewach⸗ 

fen ſeien vgl. Putz (Putze). 
—Bnzemaunn. Erhielt als Spielzeug 
einen ſog. Puzemann; eine abſcheuliche 
Heine 3 Zoll hohe Figur aus ſchwar—⸗ 
zem Horn, mit weit aufgeriffenem roten 
Maul und zinnernen fürchterliden Aus 
gen, mit einer fraujen Perüde und mit 
einem magnetifirten Eifenftab im Leibe, 
vermöge beffen ber fleine Kerl, der ein 
beinig war, fih auf allen Eifengelän- 
dern feithalten u. aufrecht ftehen konnte, 
470. IV. 12, Wol dasjelbe was Butze⸗ 
mann, Buzzenmann, Putzemann, d. 5. 
Schredsild, Popanz. vgl. Buschmann, 
Buſchemann, Bufiemann. Das deut: 
jche, in feiner Herkunft dunkle Wort 
Bug oder Bute läſſt eine Zufammen- 
gehörigteit mit lettifchem puze Eule ver: 
muten: die Eule ift ja das Schredbild 
der Vögel, — vgl. Puze u. 
franz. poussa. 

puzen, puzig fein, böje tun. 

puzig, eigenfinnig, zum Zürnen ges 
neigt; nur von Kindern, inöbejondere 
Meinen Mädchen. Wie bei Buze liegt 
nabe, es in lett. puhzigs wiederzufinden, 


Puzemann — Puzköpfigkeit. 


welches böſe, zornig, närriſch erllän 
wird. Für „närriih“ wäre beſſer id 
ſam zu ſetzen — da dieſe 3 Eigenſcheſ⸗ 
ten den Eulen anhaften. Unſer puzis 
kann inbejjen nur von Puze abgeleite 
werden mie lett. pubzigs von dem rat: 
fprechenden lett. Hm. pubze; es Hei 
außerdem ganz nahe den Ausbrüden 
pufig, puftig u. boßig. Da es jhon 
in den 20. Jahren mir mohlbelannt 
war u. ſicher ſchon früher in gewönli⸗ 
chem Gebrauch gemejen, jo ſcheint es 
älter zu fein als das lett. 198, 
welches noch bei Stender felt und erft 
—— (411) verzeichnet iſt. 

feit, zorniges, eigenfinniges Tun 
— —* eines Kindes. 

Buzlopf. Eine Zuſammenſetzung aus 
Buze Gary boßiges Mädden) 
und Kopf ift ſchwer zu verftehen, er 
fheint mir geradezu unmöglich; eine 
Zufammenfegung aus Bug und Kopf 
bietet dagegen nichts Auffallendes. ns 
defien widerſteht einer jolden die 
Bedeutung des Wortes: eigenfinniged, 
zorniges Rind, insbeſondre Mädchen. 

Be. Ein puzlöpfiges Mädchen 


od. Kn 
ateit, zürnendes, eigenfinnis 





DD — QDuaddelfudt. 
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Q. 


Der Verſuch, dieſen ſeltſamen Buch— 
taben durchek, und im feiner für das 
Deutjche jeltfamen Verbindung mit u 
zurch Em zu verbrängen, bat keinen Ers 
'olg gehabt. Fügliher Weiſe follte er 
ur in lateinifhen oder romanijchen 
Börtern Berwendung finden. Selbft 
sie Verwandtſchaft einiger deutſchen 
Wörter mit denen bes ſlawiſchen Sprach⸗ 
tammeswürde augenfälliger werben, z. B. 
Zuaſt (Rmwaft) u. chwost, Quark (Kmarf) 
and twarog. Unverſtändlich ift, dafs 
'elbft das ruff. zBacı mit Quas ober 
— ſtatt mit Kwaſs wiedergegeben 
wird. 

quabbelig, bei Stender J. quablicht: 
dick, rund und fett, ein Quablichter, 
d. i. dick, rund und fetter Menſch; quabs 
selig bei Bergmann (210): rund, bid, 
veich; bei Hupel quabbelicht u. ſchwap⸗ 
velicht, ſchlaff m. ä;in 390c. 38 quabs 
selig: leidesdick, gern zufammengeftellt 
mit fhwabbelig; in Grimms Wtb. quap⸗ 
pelicht: vollfleiichig, feifl. Unfere Be: 
seutung entfpricht dem Hauptwort Duabs 
sel, hd. Quappel, mnd. quabel, quabbel 
vide Flüffigkeit; quabbich, quobbich, 
juabbelig, quebbich beim Betaften weich, 
Heifhig, alled was quabbelt, Schiller: 
2übben. In Poſen (163): eine gewiſſe 
Übelkeit, wie von Leere des Magens 
empfindenb. 

quabbeln, 1) 5b. quappeln : zitternd, 
ichlotternd fich bewegen, wabbeln, ſchwap⸗ 
peln; bei Hupel u. heute: ſchwappen, 
ichlottern, ſchlaff und weich fein; in 
390e. 38: jchlottern, beben, jchwappen. 
2) fih, fih auf widrige Weiſe küſſen 
und leden. 

Quadelei, die, unnütße, leichtfertige 
Beraudgabung von Geld, bejonders für 
Kleinigkeiten. In Aachen: Duaggelei, 
Tändelei, die man heute fauft u. mor: 
gen verfauft. 

quadeln, unnütlih anwenden oder 
verausgaben, Geld, 210; quadeln, auch 
verquadeln, d. i. unnützlich anmenden, 
verfchwenden, vertändeln, Hupel ; ebenio 
bei Stenber: unnüg Geld ausgeben. — 
Mit Geld muſs man nicht quadeln; er 
quadelt in unverantwortli Weiſe; 
bei feinem beſtändigen Duadeln hat er 
nie Geld. Ulmanns Iett. Wtb. (411) 
bat lett. Tafalaht und iffalalaht vers 


ſchwenden, leichtfinnig verthun, provine. 
verquackeln; bei Stender noch felend 
u. dem deutſchen quackeln nachgebildet. 
In Aachen (162. J. 1838) quaggele, 
quangele und quantele: jein Geld vers 
quaggeln, verjchwenden, durchbringen, 
boll. twalke len. — Das Wort bezieht 
fi bei und nicht auf ein Verſchwenden 
oder unnützes Berausgaben von Geld 
überhaupt, fondern ein Bertun desſel⸗ 
ben in u. für Sleinigleiten. In ähn— 
lihem Sinn: plempern. Das Wort in 
der angegebenen Bedeutung ift durchaus 
nicht als „provinciel” anzuſehen; es 
ift bei Deutfhen in ganz Ruffland 
gebräuchlich. 

Sallmann (390 c, 38) gibt für quakleln 
bie Bed. an: in Kleinigkeiten Tauſch— 
handel treiben und Inaufern. Beide 
Bed. miüffen Eftland eigentümlich F 
Die erſte entſpricht dem rheiniſchen 
quankele trödeln, buch Tauſchhandel 
verſchwenden; die zweite der unter 3) 
in Grimms Wtb. verzeichneten : Inaujern 
bei Kauf und Verlauf — nad Schmidt's 
weſterwäld. Idioticon und Duadler 
(ebda): ein Knaufer, ber weit unter 
dem Wert bietet und beim —— 
immer noch etwas abziehen will. Ebenſo 
im Naſſauiſchen. 

In Aachen (162) wird aaggele auch 
vom Wetter gebraucht : veränderlich fein, 
bald frieren und bald thauen; von 
Menſchen: bald krank, bald gejund jein. 
— In Ditpreußen (476) bedeutet quals 
fein: Unnüßes, Unbebeutendes fprechen, 
Quadelei: unnüßes, unbedachtes Ge: 
ſchwätz, und Duadeler: Schmäger, uns 
zuverläfliger Menſch. Diejelben Bedeu: 
tungen bat mnd. quadelen, ſchwatzen, 
frächzen und Duadelie unnütes Geſchwätz. 

Das Wort fcheint ſich wiederzufinden 
in hd. gageln, gaggeln, kakelen, db. i. 
tändeln, gaufein. 

Onadler, der, einer, der leichtfertig 
u. unnüßer Weife für Sleinigleiten 
Geld verausgabt. In Grimms Wtb.: 
Rnaufer u. Schwäger; in Aachen (162) 
ift Quäggeler ein Menſch, der bald dies 
bald jenes verfuht und doch nirgends 
„voranfömmt. “ 

quad, böfe, fchlecht, mnd. quät. Eher 


mals. 
Ouaddelſucht, Reſſelſucht. 
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quadrirt, von Zeugen, gefeldert, mit 
würflihdem Mufter, in den Schnittwa: 
renbandlungen: carrirt. Ein grün u. 
blau quabdrirtes Kinderkleid, rig. Ztg. 
1872. 103. 

Qual, die. Grimms Wtb. fürt nad 
Mikloſich Qual zufammen mit lit. gälti 
fchmerzen, altjlam. Zala, poln. Yal Schmerz. 
j. jedoch quälen. 

quälen. Entſprechend ift ruſſ. umb- 
aurs (quälen) u. keeaurs quälen, poln. 
kwili6 sie, böhm. kwiliti. 

Niemand ſoll fi erfühnen, Kirchen⸗ 
länder zu kaufen uw. zu verkaufen, noch 
diefelbe zu quälen, 185. 291. Bubben- 
brod jagt dazu in 193. II. 689: nad 
der alten Bedeutung foviel ald: Eins 
drang thun. — Derjelbe bricht oder 
quälet ein Urtheil, welder eine zwiichen 
ihm u. dem Gegner abgeurteilte Sache 
wiederum vors Gericht ziehet oder auch 
dad nicht thut, was ihm durch das 
Urteil zu thun auferlegt ift, 193. II. 
77. |. Urteilsqual u. Beſcheidsqual. 

Der Rauch quält fih im Schornftein, 
fteigt nur langjam u. ſchwer durch den: 
jelben. 

auaniämweife, nad 210: zum Schein, 
für die lange Weile, nah dem Hollän- 
difchen (quasi); nad Stender I: quantss 
weife, vorwandämweife. In 194. Nyftäbt 
94: quangweije, vom Herausgeber er: 
Härt: „unter dem Vorwand. Ein lio!. 
Provinzialismus.“ Iſt ein jolches aber 
nicht, wie fchon Hupel bemerkte! Auch 
jest zumeilen. 

In SchillersLübben und in Grimms 
Web, erklärt: nur zum Schein, nicht im 
Ernfte. Von Quant, einem Worte un. 
fiherer Herkunft; es muß etwas jein 
wie Tand, was nur zum Schein etwas 
ift. — Stender Il. 466 hat quantes 
weile reden: vorwandsweiſe, verftellt, 
gleihfam zufälliger Weiſe; quantsmweife 
rufen, liftiglich; quantsweife um etwas 
fommen. 

ſQuapp, der, 1) Sad; 2) dider Baud). 
J. A. €. Schmidt’ deutſch⸗ruſſ. Wib. 
Moftwa, 1839.) 

[Quappfule, Loch, dad in ben mit 
Eid überzogenen Teih gehauen und 
unterhalten wird, um ben Bugang ber 
Luft zu unterhalten Bei Filchern. 
Pierer's encycl. Wtb. 1832.] 

quappſig, quappenähnlidh. Ein vols 
les, quappfiges Geficht. 

Quarg (U) der, ſ. Quark. 

quarf (U), erbärmlich, unbedeutend. 
Ein quarker Menſch, ein quarkes Effen. 
vgl. quarlig. 


quabrirt — Duarfjfpipe. 


Quarf („), der, Käfeabjak von se 
ronnener Milch. Hupel unterſcheidet 
pon Quark bad Wort Quarg, u. erflän 
Duarg mit „Roth oder RNichtswürdi 
teit, 3. B. das ift wahrer Quarg. Abe 
niemalö bedeutet es Käſe.“ Babe 
fcheinlich lautete ihm Duarg wie Duard 
Stender fennt das Wort nur in d. Se 
beutung von Dred, Kot; dieſe Bedeu 
tung wie die von etwas Richtäwertem, 
Unbebeutendem ift mir aus ben N. 
Jahren wohl befannt; die von Kie 
matte erft aus ben legten 2 ober 3 
Yabrzehenden. Ebenfo lange wie Cusıl 
—— Unbedeutendes) find bier bie 
e iwörter quarf und quarfig geiräud: 


ich. 

Das Wort wird für als mahridein- 
lih dem Slawiſchen entftammend ange 
feben. Hat das beutfche Wort feinen 
nachzumweijenden Stamm, fo ift dasſelbe 
mit dem flawijhen der Fall. Dais 
Quark erft im 15. Jahrh. fich bezeugen 
täfit, ift kein Beweis gegen die Deutic- 
beit des Wortes; dasjelbe zeigt ſich bei 
vielen anderen Wörtern. Und auch bas 
flawifhe Wort zeigt fih „altjlawifch* 
nur in einer jungen ruffifchen Duelle 
(Millofih etymol. Wib ) — ift alfo 
für altflawijch nicht anzuerkennen. Ci 
nen Aufjchlujs für Quart ſowol wie für 
law. twardg — (wenn biejed nicht aus 
türliſch tarok Käſe entlehnt ſein jollte) 
— bietet vielleicht das engl. curd, curds 
(u=o) Quark. Da deutiches Du nicht 
felten mit k und tm (bw) medhielt, jo 
ftellt card, cards gewifjermaßen ein Wit» 
telding dar zwiſchen Quarf und twarog 
— tworog ; und das Stammmort wäre 
zu entdeden in engl. curd gerinnen ma= 
hen, gerinnen. 

Die Bed. Dred läfft ih ſchwer aus 
Quark — Käſematte herleiten Denn 
dieje hat mit Kot od. Dred feine Ahn⸗ 
lihleit und konnte auch, weil beliebt 
und geichägt, nicht als Dred oder Kot 
angejehen oder mijsachtet werben. 

[Dnarkfhänge 6% die, Hürde zum 
Trocknen des Käjes.] 

quarlig (v), was quarl, unbedeutend, 
nichtsfagend, jämmerlid. — In Bams 
lowsty's ruſſ Wtb., herausgegeben von 
Nitolitih und Asmuß (1879), ift ruſſ. 
TBOPORHCTHÄ mit quarlicht, TBOpozunA 
mit quarlig wiedergegeben. 

[Onarffpite (vu), Er fol nicht eine 
Q. davon befommen, d. b. nicht das 
Geringfte. In 411. I. Auf Rurland 
bejchränkt.] 





guarren — Duartiercollegium. 


quarren, 1) von Türen, Inarren. 
) Sie knirrt und quarrt fortwärend, 
. 5. Hagt u. ftönt beftändig. -— 3) von 
5chnepfen, in Grimms Wib. erklärt: 
a Die quarrende Schnepfe, 


Quart, das, 1) ein Viertel Rubel, 
Imartrubel. Das Loftet ein Quart, ein 
in Quart, d. 5. 1’, Rubel; 3 Duart, 
. 5. 75 Kopelen. — 2) ein Biertel 
ines Stofes; jet: Quartier. 

Quartal. 1) vierteljährliche Verfamms 
ung ber Meifter u. er auf ber 
dechnungen abgelegt, Bunftangelegens 
‚eiten verhandelt und dann gemeinſchaft⸗ 
ich gegeſſen u. getrunken wird. n 
Auartal gehalten wird, 247; die Wahl 
ed Ältermanns fol auf den Quartas 
en gejchehen, ebda; bis bad Amt D. 
rielte, 273; nad gejchebenem Quartal, 
258 ; das Amt mag die Zufaminentünfte 
ınd Quartal vier Ma! im Jahr Hals 
ven, 348. Daher: Michäli⸗Quartal, Ber: 
ammlung zu Midhäli; Lufas-Duartal, 
am Luladtage, der auf ben 18. October 
ällt. Die zünftigen Malergefellen wers 
ven gebeten, Mittwoch, ven 18. Detober, 
um Lucas⸗Quartal im Gewerbeverein 
ım 7 Uhr Abends erfcheinen zu wollen, 
ig. Tagebl. 1889. 287. In 890c. 127: 
sierteljährlicher Beamtenfchmaus. — 2) 
sierteljährlich zu leiftende Abgabe, Duars 
algeld. Bon den erhobenen Quartalen 
ınd anderen Geldern arg’ ablegen, 
269. Zu Grimms Web. Auch: Schulgeld, 
das in den Gymnaſien vierteljährlich zu 
mtrichten ift. — 3) Vierteljahr. Alle 
Auartal — des Jahres das Amt vers 
botten lafien, 257. — 4) Teil eines 
jog. Stabtteild in Riga unb anderen 
Städten. Daher Duartalaufjeher. Bis 
um Schluſſe des Jahres 1888 war 
Riga in 16 Quartale geteilt, und zwar 
bie innere Stadt im 2 Stadtteile und 
jeder diefer Stadtteile in 2 Quartale; 
die Peteröburger Borftabt (der Peterös 
burger Stadtteil) in 4, die Mostauer 
in 5, bie Mitauer in 3 Quartale Die 
Bezeichnung Duartal Hatte im neuer 
Zeit die frühere „Duartier* faft verbrängt 
u. war bie amtlide geworben. Jet 
hat ber Ausdbrud Quartal aufgehört u. 
ftatt der 16 Quartale find 11 Stabts 
bezirte ind Leben getreten. Der Auß- 
brud war übrigens ebenjo wie Quartier 
für die neuere Zeit ein gang ungeeigs 
neter, dba von 4 Teilen ber Stabt nicht 
mehr die Rebe fein konnte. 

nartalauffeher, Bolizeiauffeher über 
ein Quartal, im gewönlihen Leben 
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meift Quartaloffigier genannt. Seit 
Ende 1888 außer Gebraud). 

Quartalgeld, 1) in den rig. Handels⸗ 
ämtern, eine vierteljährlich zu leiftende 
Balung. Bor jeinem Aufreifen ed. 5. 
Reife nach Polen od. Litauen) fol der 
(Maftenwrafer) Gefelle dad Quartal: 
geld entrichten, 136. — 2) vierteljähr« 
liches Schulgeld in Gymnafien. 

auartalig u. qaartalifh, vierteljähr: 
lid. Im .. quartaliden Zuſam⸗ 
mentünften, 251; in folder quartalie 
ſchen Zuſammenkunft, 

Quartaloffizier, ſ. Quartalaufſe her. 

Quartalſchoſs. Quartal⸗Schoß, fo 
von denen Bürgern durch ben Kaſten⸗ 
diener eingefobert und von dem Stabtäs 
Accis⸗Kaſten empfangen wird, 477. 3. 

Quartalwein. In einer Rechnung 
v. 1607 (350. XV.) fürt Bgm. Nyftäbt 
an, daß ihm für Ehrenbrodt noch 48 
Mt. und für Duartalmein 64 Mi. res 
ftire, d. 5. der ihm alle Bierteljahre 
zu liefern war. 

Duarte, die, im echten, ein Hieb 
auf bie Brufl. Man unterfcheibet fteile 
Quart’, ein mehr ober weniger jents 
recht fallender Hieb auf bie Bruft; 
fchräge u. horizontale Quart’; Hohe u. 
tiefe, welche die obere, die untere Bruft 
trifft. In Grimme Wib.: in der Fecht⸗ 
funft die vierte Bewegung et 
der Fauft u. der dabei geführte Sto 
ober Hieb. 

Quartier, das, 1) en noch in 
d. Bed. des fpäteren Duartal, Teil der 
Stadt in polizeil. Hinfiht. Jetzt: Por 
lizeibezirt, mozuuelicziä yyuacrozs. Die: 
Stadt Riga zälte ehemals, ala die Vor⸗ 
ftäbte noch nicht beftanden, 4 Quartiere, 
welche unter den Quartierberren ftans 
den. Wallgelder, melde von denen 
Bürgern aller 4 Quartiere dur bie 
QuartiersDiener eingefordert und von 
denen Duartir Herren verrechnet werben, 
477.3. — 2) ein Viertelſtof. Das 
Stof in 4 Duartieren und das Quar⸗ 
tier in 4 Ärther, 197. 2. — 3) eine 
Biertelelle, 

Quartierabgabe, für bad Militär an 
die Stabtlaffe zu entrichten. Seit Ein- 
fürung ber neuen Stäbteorbnung in 
Riga aufgehoben. 

Quartiercolegium, das, beftehbt aus 
den 4 Quartierherren, den 2 Stabtös 
älterleuten, 2 Elteften u. 4 Bürgern, 
bat alles zu beforgen, was in bas 
Quartirweſen ſchlegt, 350. XIV. 2, Jett 
aufgehoben. 
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Duartiercommifften, in Riga, bis vor 
Kurzem eine vom Rat geleitete Comes 
miſſion, welche die Angelegenheiten bes 
in und bei Riga ftebenden Militärs 
zu beforgen, namentlih Unterfunft 
(Quartier) gu verichaffen u. gu umters 
balten hatte. Die Ausgaben des Quar⸗ 
tiercollegium murben dur die Quar⸗ 
tierabgaben gedeckt. Seit Einfirung 
der neuen Städbteordnung ift die D.C. 
umbenannt in Duartieramt und eine 
Abteilung des Stabtamts, ftehend unter 
Leitung eines Stabtrats. 


Ounartierdiener, 291. Ill. 14; Stadts⸗ 
wallgeld, welches die D. aus allen 
QDuartieren einfammelten, amtl. Schrei: 
ben in Riga vom J. 1722; Quartiers 
diener, Minifterial der Ouartierver: 
waltung. 

Onartiergeld. Quartiergelder, 172. 
1788. 410. 

Duartierhand, das, ein deutſches 
Wohngebäude für einen —— 
renden Offizieren auf einem Gute, Hu— 
pel. Die Quartierhäuſer für Offiziere, 
welche jedes Gut zu halten verpflichtet 
ift, 172. 1773. 81; das fog. Stadt: 
quartierhaus, 172. 1788. 432, 


Quartierherr. Jedem der 4 Stabdt- 
teile (Quartiere) Rigad war ehemals 
ein Ratsherr vorgejegt; bie 4 jüngften 
Herren des Rats waren die Quartier- 
herren. — Die Quartierherren follen 
vermöge Feuer: u. Wachtordnung ſammt 
den QUuartiermeiftern mit Beftellung 
der Wadt gute Auffiht haben, 344. 
1.; der Quartierherr follte eine Quar— 
tierrolfe Halten, 180. IV. 1. 311 (Dor⸗ 
pat). Auch in Reval vgl. 90. ſ. Quar⸗ 
tierherrichaft. Zu Grimms Wib. 


Dnartierherrenamt, 180. II, 2. 614. 

Duartierherefhaft. Da die Stadt 
Higa, Heißt es in 350. XIV. 2, ind 
Quartiere oder Theile eingetheilt ift, 1 
ift jedem Quartier ein Ratsherr als 
Quartierherr vorgejekt, und hat derſelbe 
gemeinjchaftlih mit den na Weihe 
auf die Berpflegung und Einquarties 
rung der Garnijon zu jehen, die Quarz 
tiergelder richtig zu verfheilen und eins 
jutreiben und dem Quartiercollegio ein: 
ureichen, in Feuersbrünſten, Löſchan— 
Halten das Nötige zu beforgen u. j. w.; 
die Quartierherrſchaft in den -Borftäbten 
gehört dem Landvogt, als. vorjtädtir 
ſchem QDuartierherr, ebda; die-vorftäbti- 
ſche Quartierherrfchaft, 174. 1838, 211. 

Onart fe, die, Krute von ’% 
Stof, 172. 1799. 355. 


Duartiercommiffion — Quaß. 


Onatrliermeillier. Schon in 34 | 
dann in 349. IV. 11: bie Quartier au 
Rottmeifter, welche Die Wallaelder = 
Beichen von den Bürgern abforden; = 
350. XIV. 2: die 2 Stadis⸗Pferus 
offiziere nebjt den dabei beftellten Stac 
wächtern, Landwachtmeiftern, Quartier 


Rott: und Brandmeiftern. Zur Gammi 
Wib. des Alters wegen ! 
Quartierrolle, die. Eine ridtier ö 


halten, um gleichmäßig bie Einquertie 
rung zu vertbeilen, 180. IV. 1. 200 

Quartierverwaltung, die, früber rim 
Behörbeabteilung bes rig. Rats. et: 
Quartieramt. 

‚Duartierwefen, das, j. Quartiewolle 
gium. 

Quarz. Grimms Web. jagt, dais 
näher, als andre Erflärungen vom Ir 
jprung des Wortes, nach der Analogie 
von Kobalt und Ridel die Entftchums 
aus Quarx, Querx Bwerg, Berggeiſt 
liege. Iſt aber das Wort Kobalt al 
deutſches ganz verbäcdhtig, fo -auch Duarz. 
Ih balte e& für bervorgesangen aus 
ez. tvrz, tvrze hart: bartes Geitein. 

Onäshen, das, Bläschen auf ber 
Sant. Zu Grimms Wib. 

Onäfe, mit Blut unterlaufene Due 
tfchung der Haut, -Blutbläschen. 

Quafelei, die, Quaffelei. 

Onajeler, Faſelhans. 

Quaſelhaus, Faſelhans. 

quaſeln, faſeln, quatſchen, Atichen 
Jetzt laſſen Sie das Duafeln ſein! 9. 
Seuberlih: Meine Mufe, Riga 1877. H. 

quajen, in 390c. 38: hinunter wür 
gen, bineinfrefien; ebda 97: bequaſen, 
mit Efjen od, Trinken beſchmutzen. Zu 
Grimms Wib, In Riga umd Livland 
mir nicht vorgelommen. 

Ouaſepeter, der endlos über nichts 
ſchwatzt, 3900. 38. 

Dnab (—), der, mnd. quäs, nd. quas, 
hd. Quas, Quaß u. Duaas, Schwelge⸗ 
rei, Böllerei; Gaſterei. Das Wort 
jcheint bei uns im 16. Jahrh. aufm 
fommen u. erhält fofort bei alfen un: 
fern Schriftftellern - eine Berbreitumg, 
daſs man glauben könnte, einer hätte 
dem anderen nachgefchrieben; aud Hets 
nur in Berbindumg mitfraf. Ein Bolt, 
das in Fraß und Quaß gelebet, 195. Ein- 
born 7323; Faſtnachtszeit, in welcher mehr 
auf Üppigteit, Quas und Fraf als auf 
gute Drbnung gefehen wird, 349. IV. 
11; ein fol Fraß und Omaaf, 215, 

; Volt, das in Fraß und Quaß 
gelebet, 192. III. 52 wi. 53; amfier die: 
ſem war noch auf allen Höfen in Liv—⸗ 


Duaß — Duafs. 


land ein fol Fraß und Quaaß, daß 
man — 1%. Ruſſow. — €, Bab 
erflärt unrihtig: „im Saufen u. Fref- 
fen. Quas ift in Rufiland ein gewöhnlis 
ches Getränk: bier ſprüchwörtlich ans 
gewandt.“ (192. III 52 u. 53.) 
Diefelbe Verbindung von Duaß mit 
Fraß auch in deutſchländiſchen Schrif— 
ten. Friſchbier in 476 ſagt: „Duas, 
der und Quäferei, die, auch Duefterei 
und Duös, der, Schmelgerei, Schlems> 
merei, Völlerei; Feſtlichkeit, Schmaus, 
Gaftmahl. Sıe leben beitändig in Quas 
und Fraß, Brief des Mönchs Heinrich 
Borringer an den Hochmeifter v. 1428, 
Grimma Wib. fieht dad Wort für 
ein jlawifches an; es fei jchon früh ins 
nd. und md. eingedrungen. Dieje Ans 
name ift zu bezweifeln. Denn jlamwijch 
kras finbet fi in d. Bed. von Schmaus 
nur im Czechiſchen, wo aud) kvasan con- 
viva und kvasiti epulari vorfommt, 
und im Oberforbifchen, wo e8 Hochzeit 
bedeutet, in derjelben Weiſe wie fich im 
deutſchen Wort Köfte die Bedeutungen 
Schmaus u. Hochzeit vereinigen. Da 
dasjelbe Wort im Ruffiichen, im Pols 
nifhen und in anderen ſlaw. Sprad 
zweigen eine ähnliche Bedeutung nicht 
bat, das polnifhe kvas jogar neben 
Säure, ſaurem Getränk aud Feind— 
ſchaft bedeutet, ſo iſt nicht zu bezwei⸗ 
feln, daſs das ezechiſche u. oberſorbiſche 
kvas, um fo mehr, da es in ſlawiſchen 
mit Deutſch durchſetzten Grenzgebieten 
vorlommt, dem weitverbreiteten beutjchen 
Quaß entlehnt ift, welches überdies in 
vielfachen Ableitungen begegnet, die dem 
Czechiſchen u, Oberforbijhen ganz und 
gar fremd find. Es iſt daher aud 
jehr fraglid, ob das jlam. kvas in d. 
Bed. von Schmaus mit dem jlam. kvas 
Gärmittel und rufl. xuac» jäuerliches 
Setränt in Verbindung zu bringen ift. 
Überfehen ift in Grimma Wtb. das Zus 
jammenfallen von Quaß, welches er 
in den Geftaltungen Quaft, Queft, Quo 
u. Duoft vorfommt, mit Koft und Kofte 
(Speife, Aufwand, Schmaus), in 
Wechfel von K und Du (Km) könnte bier 
ebenfo gut angenommen werden, wie er 
in dem gleichlautenden Koſt u. Kofte für 
Quaſt u. Quaſte (Bejen) begegnet, nicht 
blos im Deutfchen, jondern aud im 
Dänifhen, Schwediſchen, Rorwegiſchen 
nachzuweiſen iſt: dän. kost, norweg. 
kvast und kvost, nordſchlesw. kost und 
kwost,altichwed, kaast u. quaesti, ſchwed. 
grast und kost. Du und KR wechleln ja 
auch in anderen Wörtern; Dual, mb, 


417 


käle, käl, köle, köl; Dualfter — Ralfter, 
Kolfter, Duandel u. Quändel — Kandel 
und Kändel, qued — feld, Quappe — 
Koppe, quadeln u. qualeln (ſchwatzen) — 
tadeln u. kaleln u. j. w. Da für Du 
auch G auftritt, fo kann bei den Geftals 
tungen Duaft u. Duoft für Quaß aud 
an Gaft u. ſlaw. gost gedacht werben. 
Wenn auch Gaft, wie lat. hostis und 
gr. Gevög, in urjprünglicher Bedeutung 
einen Fremden bezeichnen follte, jo wirb 
es dennoch ftatthaft jein, ald Wurzel 
von Gaft und gost fir. ghas effen aufs 
zuftellen, wie es Bopp getan; Gaft wäre 
ein Fremder, welder Bewirtung — 
Speije u. Trank — erhält, ein Beköftig- 
ter, wie Bopp meinte; nicht aber ein 
Fremder, welcher als Feind den Göttern 
geopfert und von den Opfernben ala 
frommes Mahl verzehrt wird, was 
Hildebrand in Grimm: Wib. IV. 1. 
1454 für allein möglich erachtet. Bes 
fteht aber die Sanskrit-Wurzel ghas 
im Sinne von Effen, oder nad Böht- 
lingt — Roth von Berzehren, Verſchlin— 
gen, Frefien, fo liegt auch nahe, diejelbe 
Wurzel oder dasjelbe Wort ghas in 
Quas und jelbft in Soft (Speije) wies 
berzufinden unb an jlam, kvas nicht 
weiter zu benfen. — Mit Quaß, Duoß, 
Duoft hängt wol auch — aus ber nies 
berbeutichen Zeit Livlands — das wenig 
gebräuchliche u. wenig verbreitete lett. 
gofte oder gohfte Schmaus zufammen, 
nit aber mit ſlaw. gost (Gaft), was 
Miklofih annimmt. 

Noch Heute ift die Verbindung Quaß 
u. Fraß im Munde einiger alter Leute; 
doch fehr felten. 

— in Pierers encyl. Wtb. 
1832: Quasgeld, bei den Handwerkern 
Strafgelder oder Einlagen, die dazu 
verwandt werden, gemeinſchaftlich zu 
trinken oder zu ſchmauſen, oder auch 
Geld, das ſtatt eines Schmauſes den 
Zunftgenoffen gegeben wird.) 


Ouaſs, ber, beſſer Kwaſs geichrieben, 
ruff. xBac5, ſäuerliches, gegorenes Ges 
tränt aus Roggenmehl u. Wafler, aud 
mandherlei Zutaten. Die Bedeutung 
von einem Getränk hat das Wort nur 
im Ruſſiſchen u. Polniſchen; im letzteren 
iſt es, ebenſo wie die Sad, jenem 
entlehnt. Altſlawiſch ift kvas nur fer- 
mentum. Miltofich (etymol. Wtb.) bringt 
das Wort auf eine Wurzel kus zurüd, 
wovon eined Teils zucınk u, |. w, ans 
deren Xeils, durch zweite Steigerung 
kvas fermentum entftanben jei. 


418 


Bon den Brauern Rigas wird Kwaſs 
feit einiger Zeit das fonft Meth hei: 
kende Getränt genannt. Hupel erflärt 
Kwas mit Dünnbier, Kofent; Gadebuſch 
erflärt Quaß für die a en 
Gattung Bier. Der uff. aſs iſt 
aber weder Meth noch Bier. 

Quaſabrauerei. Eine Quaßbrauerei, 
172. 1776. 114. Sollte darunter eine 
Methbrauerei verftanden jein? denn 
—— wird nicht gebraut, ſondern „auf⸗ 
geſtellt. 

Ouaſſelei, die, auch Quaſelei, Gequa⸗ 
ſel, Gefaſel. Im Mittelſtande Rigas 
iſt dieſes Wort, wie auch quaſſeln, ges 
wönli 

auafieln, fajeln, albernes Zeug ſpre⸗ 
den. - 

[(Ouaſt, bei Fiſchern, Aalpuppe, Pie 
rers encycl. Wib. 1832, 

Duaft, der, Strauch: oder Harbefen 
(von Birfenreifern oder Borften). In 
einigen Gegenden Livlands ungebräuds 
lich u. dafür Beſen. Gadebuſch (325) 
jagt: wird aud in Livland für Bejen 
gebraudt; und ebenjo Lindner (320): 
ein Duaft bedeutet überhaupt hier einen 
ug was Handquaſt heifjet,ift eın Abs 
ftöber. |] — Nie in der Bed. von Troddel 
oder Pinſel — mofür ausſchließlich 
Duafte, die. Hupel verzeichnet Duafte 
und Quaft als gleichbedeutend, u. jagt: 
beißt bier befonders 1) ein Bejem; 
2) ein Strauß, pöb.; 3) ein Kleines 

ünbel belaubter Birkenzmweige, welches 
man auch Babequafte nennt. : 

Wie ber Aft, jo der Duaft, db. 5. wie 
ber Herr fo der Diener. 

Grimms Wtb. jagt: ſcheint aus dem 
Slawiſchen entlehnt zu fein. Das iſt 

anz — bezweifeln, da kein einziges 

* ort — weder kust noch ehvost 
— die Bedeutung von Beſen hat., Un⸗ 
zweifelhaft aber iſt die lautliche Übers 
einftimmung mit ruff. u. böhm. chvost 
und daher eine Verwandtſchaft anzunemen. 
— Weiter ftehen ruff. zucrs,welchesQuafte, 
Troddel, Pinſel, und zyers, mweldes 
Buſch, Straud bebeutet. 

Duafte, die, Blumenftrauß, Blumens 


quafte. 

Quãſte, die, in 390c. 50: Queſte, bie, 
Büfchel aus gedrehten Fäden ob. jungen 
belaubten Birkenzweigen, mit benen ſich 
Eften u. Ruffen in der Badſtube ftreis 
Ken; ahd. quösta Zweigs ober Blätter- 
Büfchel, altengl. quistr Baumaft. 

Duäflel, der, das büfchlig auds 
breitende Ende des Rückenmarks, cauda 
equina.. In 372, II. 319, 





Duafäbrauerei — quatfäen. 


qnäften. 1) Als Strafe. Beilite 
ober quäften, 349. XI. 1; das ie 
Duäften oder Geiffeln mit Ruten, 35 
377; queften, 195. Ruffom, „mit Ruten 
—* —— Müller in ſeinen 
eptentrional. Hiftorien erzält,dajs Köniz 
Stefan 1592 die Bauern en ke 
ſchieden — —, daß bisher ihre unter 
u. Herrſchaften — fie gepeitichet hätten 
ober gequeitet, wie man es gu nennen 
pflegte. — Statt ber Rutbenftrafe ober 
bes jog. Duäftens, 180. II. 260; au: 
ften, d. i. mit Ruthen peitichen oder 
ſchlagen, Hupel. — Fett faum! 2) Im 
der Badeſtube. Wenn fte in einer 
brennenden Hitze ſich gebabet und ge⸗ 
quäftet haben, 194. Hiäme 48. Der 
Herauögeber bemerkt dazu: Duaft ik 
bier gewöhnlicher Provinzialismus für 
Beien und daher quäften: mit Ru 
then ftreihen. Das ſog. Duäften im 
ben biefigen Badftuben geſchieht, indem 
man den Babenden, während der Tran 
piration, mit einem Bund zarter Bir 
fenzweige, an weldem bie Blätter noch 
hängen (Babequaft) fanft fehlägt und 
reibt.* — Sich quäften, in d. Badeftuke. 
Kleine Rinder werben in ber 
gequäftet, um ihnen die ſog. Borften 
auszutreiben, j. auöquäften Im 390e. 
38: queften. — Das entjprechende ruf. 
XBOCTATB U. XBOCTATECA wird erft im 
den neueften Wörterbüchern verzeichnet; 
ebenio felt auch lett. kweſteht noch bei 
Stender; deutjches quäften begegnet ala 
zen ſchon mittelhochdeutſch in vielen 

elegen, auch bildlich gebraudst. 

Duaftenftiel, der, Bejenftiel. 

Duäftwerl, das. Allerlei Stillſchlin⸗ 
gen und Duäftwerl, 261; allerhand 

ittligen, Schlengs und Dueftwerf, ebda 

önlich noch jekt Duaftmerf, d. 5. 

Quaſten, Trobbeln. 

auaifch (u), Beim. 1) matſchig durch 
Fäule. Die Kartoffeln find —— — 
2) dumm, albern, dwatſch. Quatſches 
Zeug reden. 

quãtſcheln, von Säuglingen und klei⸗ 
nen Säugethieren, ſaugen mit ſchnalzen⸗ 


bem Geräufd. 

quatſchen (v). Wir quatidten burd 
bie Pfüßen, d. 5. gingen durch biejelben, 
daſs es quatichte. — Schuhe oder Stier 
feln quatichen, wenn Waſſer in fie bin 
eingedrungen, wodurch beim 
ein quatjchendes Geräufh entiteht. — 
Ouatjgend naſs, von Näffe burchweicht. 
In 476: quatiche: und quatf k 
triefend naß, durch u. durch rg 


quatſchend — Duelltorn. 


quatfchend, (v). 1) von Näffe erweicht 
der durchdrungen; von Wegen, matjchig, 
otig. — 2) dwatſch. Quatſchige Uns 
— 

quatſchlich, quatſchend und quatſchig. 
Zupel bat quatſchlicht: hört man zus 
veilen ſt. quabbelicht und ſt. quatſchend. 
— (-), leerer Schwätzer, 


c. 38. 

Quah, der, ein Fiſch. Sendet Herrn 
Baftor Dollmann 4 Gänſe, 3 Hedi, 
L qvay, 6 Barjen und 2 Wemgallen, 
eig. Rathsbſ. v. 1659 in 174. 1888, 
326; Herrn Dr. Witte 2 Gänſe, 3 Hechte, 
1 qvay, 5 Barjen, ebda. Das Wort 
ſtets Elein und mit lateiniſchen Buchs 
ſtaben geichrieben, u. ftetö mit qv jtatt 
qu. — Db nit verlejen f. fett, Imape, 
b. i. Duappe? 

Duebbe, vie, 1) Pfütze, Bergmann u. 
Hupel. — 2) weiche, jchlammige Stelle; 
Sumpf, fonderlid ein bebenber, Hupel; 
Moraft, Stender I. Aud Duöbbe. In 
3.4 €. Schmidts deutſch-ruſſ. Wib. 
Mostau 1839 wird Duäbbe mit ryaıpa 
wiedergegeben, d. 5. Mosmoraft (am 
Eismeer). In Grimm: Wib., nad 
Mundarten, Quebbe, moriger, mit Waſ⸗ 
ſer geſättigter Boden, der unter den 
Fußtritten erzittert (guabbelt) und ſich 
einbiegt. In Schiller-Lübben: quobbe, 
quebbe und quabbe, Sumpf, Dobben. 

[Onebbe, Duebe, Quebaden, Quebe⸗ 
den, der gemeinen Hollunder. Pierer's 
encycl. Wib. 1832.) 

quebbig, fumpfig, ſchlammig, Berg: 
mann u. Hupel; quebbicht, Stender 1.; 
quöbbicht, bei Gadebuſch (325), der bei 
dem Worte Geqwöbte Ruffom’s (195) 
bemerkt, daſs man noch heutiged Tages 
quöbbicht für moraftig ſaget. — Ein 

uebbiger und moraftiger Grund, 185. 

67. — In Schiller-Lübben quobbid, 
—— und quabbich ſumpfig (vom 

rdreich). — Auch in Eſtland quebbig, 
waſſerhart, von nd. quebbe Morgrund, 
der durch verſteckte Quellen aufge— 
ſchwemmt iſt und daher unter dem 
— zittert, 390c. 38. vgl. waſſer⸗ 
bätiſch. 

quedſilberig, queckſilbern, wie Queck⸗ 
ce: ſehr beweglich, unruhig, hirzes 

rzig. 

Quecſilberigleit. Seine unleidliche 
D., Unrubigfeit, Hirzefirzigkeit. 

Oued, jühe Gallerte, im Unterſchiede 
von Mos, Mus, 390c. 38. 

[Quede, Bauchfell der Eichhörnden, 
ſchwed. qued Futter, in d. lüb. Zunfte 
rolle der Buntmafer. Die in Schillers 
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Lübben angefürte Stelle ift etwas dun⸗ 
tel u. die Erklärung zu bezweifeln, 
Man vergl. doch ebenda: ein queden 
rok od. quedenrok, saudica vel persica.] 

queit, quit. Wir Haben einander 
wohl geheit, und find eines guten Lan—⸗ 
deö queit, 215. 155. 

quellen, in der gewönl. Sprade nur 
zielhaft und in 2 Bedeutungen: 1) auf: 
ſchwellen machen dur Anwendung von 
Flüffigkeit. Sago waſchen u. quellen, 
155. 2. 44; man quellt den Sago, ebba.; 
erfahren mir, bah auf dem Ravelins 
markt (Heumarkt) vielfach verborbenes 
Heu und verfälfchter (gequellter) Hafer 
feil geboten wird, rig. Ztg. 1888. 218. 
2) wellen, wällen, leicht aufwallen Taf: 
fen (auf dem Feuer). Unter dieſe Bed. 
find faft alle Belege zu bringen, melde 
in Grimms Wtb. (zweites quellen, Sp. 
2348) erw. und faljch erklärt find 
(mit tumefacere]. Quellen ift was fonft 
auch bei uns abbrühen beißt. Belege 
unter abquellen. Im Lettifchen danach 
fweldinaht abbrüben, doch nur bei 
Range. 


Unfer quellen unterſcheidet fi ganz 
von quillen, das ftetö ziellos ift. Im 
den zeitwörtlichen Geftaltungen treffen 
beide zufammen: quillft, quillt, quoll, 
gequollen; das zielhafte quellen bildet 
aber auch: quellit, quellt, quellte und 
gequellt. Die erfte Perſon des Indica— 
tiv lautet bei quellen u. quillen ganz 
gleich, — quelle. —5* — Be⸗ 
lege, welche Grimms Wib. unter quel: 
len verzeichnet, laſſen ebenſo gut darauf 
ſchließen, daſs die Schreibenden quillen 
und nicht quellen im Auge hatten. 


Quellgrund. In Grimms Wib.: 
quelliger Grund, Naßgalle, aus Weber 
öconom. Lex. — Auf dem Acker war 
lein Quellgrunt, 163. J. 1762. 


Duelllorn oder Quilltorn, jagt Gabes 
buſch (325), „ein in Livland gebräud: 
liches Wort. Wenn das in den Riegen 
geborrte Korn in die Klethe gebradt 
wird und bafelbft eine Zeitlang Liegt, 
fo quillt es, mweldes etwa auf 1 
Löfe drei machet. Dieſer Überfluß wird 
Delllorn genannt.“ Hupel erklärt: das 
Übermaaß oder der Zuwachs, melden 
bad durch Feuer bey dem Dreſchen 
ausgebörrete Getreide, wenn es eine 
Zeitlang in der Kleete oder dem Korn⸗ 
fpeicher gelegen bat, wegen ber allmälig 
an fich gezogenen Feuchtigkeit, giebt. — 
Die an das Vermälgen der Gerfte ges 
wandte Arbeit wird durch das Duells 
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lorn ( UÜbermaaß, Bath) — — 
In Grimms Wib. in andrer Be 

Oueſltũwen, das Gefäß zum — 
a des Getreides beim Malzmachen, 

vellbütte, Ouellbottich. 

Quellpeobe, des Korns, beim Malz 
maden. 

Quellwurft, wirb jett die bisher jog. 
Brat⸗ oder Kochwurſt genannt, — meil 
fie nur leiht gelocht, gequellt, gewällt 
wird. 

(Quene, junge Kub, die zwar zum 
Dchſen gelafjen worden, aber noch nicht 
— hat. Pierer's encyel. Wib. 

832. In Schiller⸗Lübben mund. Wtb, 
ift geiagt: Quene alte Frau; jet eine 


junge Kuh.) 
quer, Man kerbt die Barſche über 
quer ein, 155. 2, 183. 


Querdel (u) der, Duerl. Jet jelten. 
In Schiller⸗Lübben: „querbel, querder, 
quarder, korder, Querftüd, jegt queber, 
querder, ineirculum: die Einfaſſung 
eines Kleibungsftüdes an den Stellen, 
wo es dicht um den Leib oder an ei— 
nem Gliede paffend feſtgemacht werben 
fol.” — Bei Lange u. U; jeßt uns 
gebräudlih und dafür Duerl. 

Querẽ lie (ie =i-—e), die, Quälerei, 
Pladerei. Oft: Duerelien machen. In 
476: „Querkl grundlofe Klage, Gezänt, 
Unfriebe. Er madt überall! Querekl, 
Stänferei, ftiftet Unfrieven. Bon Tat, 
querela.“ 

queren. Für fi allein kaum, oft 
aber: durchqueren, quer durchſchneiden, 
querdurch gehen, in der Quere etwas 
fein; überqueren. Cine Eiöbarre, die 
anfcheinend den — Strom über⸗ 
querte, 361. 1888. 66. — In Pierer's 
encyel. Wtb. 1) ein Feld, der Breite 
nad) adern oder übereggen; 2) Balken, 
ftreifen. 

Duergelei, die. Mamſell Warning — 
hätte ſicher Quergeleien in die Heirath 
mit dem Herrn Sohne gemacht, Kotzebue 
in Leontine I. 10, Hinderniſſe in den 
Meg gelegt. In Grimma Wib. nur 
quergeln, als leipzigeriſch, in der Bed. 
von queren: immer (quer) im Wege 
ftehen, Hin und ber laufen, — Bei 
uns hört man Quergeleien machen mol 
in demjelben Sinne, in welchem Kotze⸗ 
bue das Wort gebraudt Bat: Schwie- 
rigfeiten nichtiger und widriger Art, 
die dem Buftandelommen einer Sade 
entgegengejegt werben. Auch Duergler 
hört man, doch mehr im Sinne von 
Nörgler und Murhler. — Bei Querge- 
lei fann an lat. querela u. frz. querelle, 


Duellfüwen — Queſte. 


ebenſo an Querelie gedacht merke, 
doch ſtimmt die Bedeutung midt R 
Grimms Wib. findet ſich außer qum 
geln auch quargeln od. quärgeln, ı= 
d. Beb. von jchreien. Des Bahr 
jcheinlichite ift wol, quergeln u. Duen 
gelei auf quer zurückzuleiten: in bie 
Quere fommen. Das e jebod «ei gu. 

[Omerfel, das, Zwerdfell, IL 
216 und VL 102. ] 

Onergler, j. Duergelei. 

Quergeimmdarm oder Duerbidvarm, 
Colon transversum. In d. Winatomie 


Querl. der. Gadebuſch (335) jagt: 
Quer! jpridt man in Livland ft. Duerder. 
Es ſcheint von quer, transversus, herzu⸗ 
fommen. vgl. 153. 1764. 54. Bieleicht 
eine Kürzung von Querdel. Bergmam 
(210) jagt: Bund, ein boppelt einge 
ichlagener, ſchmaler Streif, damit ein 
Stück Wäſche da, wo es in Falten ae 
reihet, eingefaßt wird. — Hupel: heißt 
außer der gewöhnlichen Bebeutung 
(— melde jollte das fein? —) em 
Streifen von Leinwand oder dergleichen, 
zur Einfaffung der Falten. — Daber: 
Hemdequerl, welcher bie Falten des 
Hemdes (am Haldausfchnitt oder am 
unteren Ende der Armel) zufammen: 
fafit; Rodquerl an Frauenröden: 
ein fchmaler, gerabe geichnittener, zu: 
jammenfaffender Anja von bdoppeltem 
Zeuge, „weldher den — —— 
an den Leib a Hupel; wenn 
diefer Querl (am Rode) breit ift, beißt 
er auch Teilen. Am Halsausſchnitt 
eines Frauenkleides oder eines Hemdes: 
Haldquerl; am unteren Ende ber 
Ärmel: Hände: oder Handauerl. 
In Deutjchland dafür Preis (früher 
auch Breis), gewönlich Preiächen oder 
Bündchen (am Hemde), franz. poignet; 
Bund (an Hoſen u. Weiberröden), franı. 
ceinture. Daher Hals: u. Handpreischen. 
Querpflug, der, weldher das Feld in 
"> Quere durchfurcht. 
Querrichtung. In allen Duerrichtuns 


— ber Schmiede, rig. Ste. 
1871 u. 188 

— auf Bandämmen, ent⸗ 
gegen der Langſchwelle. 

Querſpädel, der, Querſaum, der oben 
am Hembe beginnt und bis zum Ärmel 
reicht, Bergmann (210). Auch Schulter: 
ftüd genannt, Bergmann und Hupel. 

Queſe, j. Duäschen. 


Queſte u. queften, ſ. Quäfte u. quä: 
ften. 





Quetſch— Duintquanlelei. 


Queiſch, der, Quetichung. Diejer Ref: 
el bat einen D. erhalten od. erlitten. 


ew. 

Quetſche, die. Mafchine, zum Due 
iden des Grünmalzes. Eine Grümmalz- 
Auetfhe. Überhaupt Vorrichtung oder 
Berkzeug, mittelft deren man etwas preis 
en fann. In Pierer's encyel, Wib. 
‚832 nod 1) bei den Wachslichtziehern 
ine Tafel mit einem darin befindlichen 
dolze, Duetjchholze, worauf das Wachs 
surchimetet wird, um es gejchmeibig zu 
nahen und Streifen daraus zu bilden, 
veiche bei den großen Nitarlichtern um 
‚ad Docht gewunden werbeu; 2) ein 
Bündel. 

quetſchen. 1) von Pferden. Das 
Pferd Hat fich geqneticht, ift gequetſcht 
vorden, durd das Kummet, den Sattel, 
ft „gedrüdt,* Hat eine Wunde erhalten. 
— 2) einen, in einer Prüfung, ſcharf 
yrüfen ; einen mit Fragen, ihm ſcharf 
ufegen, um etwas zu erfaren. 3) um 
Beiträge einen angehen; zu Beiträgen 
twuffordern, 324 u. gew.; einen, damit 
r feine Schuld entrichte: einen ftud. 
Fuchs, ju einer — — 
reſſen. — Eine Mine (Minengang), 
‚ffaisser une galerie. 


Queiſcher, der, ftub., der zu Beiträgen 

— 

netfhfalie, die. Quetſchfalten find 
n der Näherei eine Art an- und über: 
inanderliegendber Falten. Man bat 
infache, doppelte, dreis oder vierfache. 
Durh einen Faden, der ihre Mitte 
‚urchziebt. bilden fi jederſeits flad;- 
ebrüdte Rörchen. Ein in Duetjchfal- 
en gelegter Streifen Zeuge3 dient zum 
lusputz von Damenhüten, Armeln und 
'gl.; zumeilen auch dazu, um einen 
Seil des Kleides voller erjcheinen zu 
affen. 

Qnetfchfeder, an Wagen, liegende Fe: 
er. Ein Wendenſcher Korbwagen auf 
Auetfchfedern, rig. Ztg. 1870, d. h. auf 
iegenden Federn. Gem. 

Quetſchholtz, der Wahslichtzieher. f. 
Suetfche.) 

netter. Der Überſetzer des Heyden⸗ 
tein S. 167 jagt: „Was belanget bie 
Auetter, fo vor Zeiten dem Erzbifchofe 
von der Stabt Riga) zugeftanden.“ 
zadebuſch (325) weiß dies Wort nicht 
u erflären, und meint, es werde eine 
Art Steuer oder Zehnte geweſen jein. 
— Das Wort wol faljch für Wedde. 

auid, lebhaft, munter, frifch, rege, 
ıgl. quick. Bergmann u. Hupel. Ein 
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quides Mädchen. . Die Geftaltung qued 
ift und unbelannt. 
Onidguad, der, Quadelei mit Geld. 
Duidquadelei, vie. Quadelei mit Geld. 


qnidquadeln (quid betont!), quals 
fein, Geld oder mit Gelb. vgl. quints 
quanteln. Bezieht fi auf ein Bertun 
oder Berausgaben von Geld in ned 
größeren Kleinigfeiten, als einfaches 
quadeln. Dft. 

Onidde, die, Primchen, engl. quid. 

quidden, primen, fchoren, engl. quid. 

quifen, 1) pipfen, wie eine Maus; 
jest faum! — 2) kritſchen, wie eine 
Thür;- jegt faum u. dafür kritſchen (42) 
oder quitſchen (—). 

quillen, bei uns ftets ziellos; und 
niemalö in der Bed. von quellen = 
ſchwellen maden. 

Quilltorn, j. Quelltorn. 


quinen, Bergmann erklärt: an Kräfs 
ten abnehmen, abjterben, verwelten, vers 
dorren, hol. quynen; Hupel: kränfeln, 
nicht vet fortiommen, bejonbers von 
Gewächſen, aber aud von wachjenden 
jungen Mädchen od. Knaben; Stender 
I. 181: zu nicht gehen; verquienen, ver- 
derben. In Schiller⸗Lübben ift quinen 
binjchwinden, allmälig abnehmen, frän- 
fein; in Grimms Wtb.:; kränkelnd as 
gen, jeufzen, kränkeln, fiehen. — Bei 
und: fümmerlih wachſen od. gedeihen; 
befonderd von Gewächſen u. Thieren. 

Im Sltawifchen Verwandtes felend; 
nur im Polnischen, und daher mol ent« 
lehnt, kvekad fränfeln. 

quimerig, quinend; quinerifch (jeltner!). 
aquinig, quinend. 

quinfen. Die lieben Seelen (die 
Neuvermählten) quinken, fullern mie 
Tauben, äugeln fi an, Beterjen in 
321. 75. Wol dasj. was in Grimms 
Wib, quinkeln u. quinfeliren. Ob falſch 
von Peterjen gebraucht? 

[quinfgquanfeln, in Aaden (162): 
quinfquanfele, trödeln, durch Taujchs 
handel verfchwenden. Bei uns nur in 
dem folg. Hauptmwort.] vgl. quidquadeln. 

O,ninfqnantelei, die Tändelei, unbes 
deutende Kleinigkeit, 162. Nah J. 
Müller in Nahen joll es aus dem 
franı. quincaillerie gebildet fein. Da 
aber in Aachen quinquangele in derſ. 
Bed. vorfommt wie quankeln, d. 5. trös 
deln, durch Taufchhandel verjchwenden, 
das einfache quanfeln aber unmöglich mit 
quincaillerie zufammengebradht wer den 
fann, jo verhält fi) das Wort wol wie 
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Klitſchllatſch u. ä. Bei uns ift D. Dual: 
felei mit Geld; doc jelten!; gewönlicher 
dafür: Quidgquadelei. 

Onirne, die, Handbmüle,{Bergmann 
u. —— —— quarn; in Grimms 

uerne, d der Quern. 
quirnen, von tleinen uf ern pipern, 
fnirren, Inarren. In Grimms Wib. 
quirren; ebenfjo auch in 390e. 71: 
quirren, weinen, jehreien, oft zujammen 
mit quirren und quarren. 

[Onuiſt, in 411. II.: Aufwand, Aus: 
gaben, Unkoſten; Schade; Beripielen, 
Berlieren. Died wol nur in Rurland 
befannte Dort findet fi wieder in: zu 
Quifte gehen, verloren geben u. in quis 
fien, bei welchem Zw. in Grimms Wtb, 
auf verquijten verwiefen wird. In 
476: Quiſt, die, Vergeuden u. quiften 
vergeuden, verfchwenden; in Schiller: 
Lübben: quist Schaden, Nachtbeil, Vers 
Iuft.] 

Suite, die, Quittung. Laut Quite, 
oft in 349. XXI. 1; aus der Stabt 
Kaſten entfangen (aut quite, ebba.; laut 
ihrer Quiten, 334. IV. Mittelnd. quft 
und Quite, Duitelbröf. 

quitſch (-), Schallwort, das in quis 
tichen fich weiter bildet. 

Quitſche ( — ), die, Ding, das quitfcht, 
ein Schiebkarren, ein Wagen u. dgl. 
Auch in Poſen. 

Quitſche (u), die, Frucht ober Bere 
des Duitihenbaums; in Grimms Wib. 
Quitze Bogelberbaum u. feine Beren. 

quitfhen(-), von Thüren, Scieb: 
farren, Rädern, wenn fie iu Bewegung 
gefest werben, kritſchen. — In . 

aud: greinen, mit feiner Stimme 
ſchreien, von Kindern. 


QDuirne — Dudtenlanb. 


Dnitfheubaum —— a Eberäjge, 
210. In Grimms . Qui mb 
Quitzen baum. 

Quõbbe, j. Quebbe. 

Ouoie, die, die jog. Hofesquote, ber 
Hofesanteil, dem Hofe zugeteiltes Bau: 
erland, Zuteil, Zuteiläland. Seit ber 
Bermeflung Livlands von 180923 ift 
die Duote Hofsland Die auf jeden Hafen 
Bauerland kommen muß, auf 60 Lofftel- 
len oder auf 20 Lofſtellen in jedem Felbe 
bes Hofes beftimmt worden, rig. Itg. 
1864. 274. Die Quote ift derjenige 
Theil des Bauerlandes, den der Guts⸗ 
berr mit ber Bejeitigung der Frohne 
ge beredtigt war, rig. Ze. 
1888. 233; in Livland haben jolde 
Einziehungen in verjchwindend geringem 

Mabe ftattgefunden, ebda. In Eftland: 
A dba gemäß Beſchluß bes et 
ländijchen Landtages v. 1842 und Alers 
höchſter Beftätigung v. 13. Juni 1846 
ber jechöte Teil des Bauerlandes zu den 
Höfen „gelölagen werben burfte, 361. 
1883. X 7; in 2ivland unterliegt bie 
Quote ganz wie das Bauerland den 
Landespräftanden (gegenüber ben „®il- 
ligungen,“ die auf bem eigentlichen 
Hofeslande ruhen); Eftland kennt dieje 
Scheidung in Reuerrechticer Beziehung 
nicht, rig. tg. 

Ouoi ac jefinde, Sechs⸗ 
tellands®efinde, Gefinde a Zuteils⸗ 
land. Das Quotengeſinde P., im mals 
tenbuchmäßigen von 13 EL 
47 gr., 173. 1879 

Qunotenland, — a Quote gehörende 
Land, Zuteilsland, Sechſstelland. Ab- 
ſchätzung des Duotenlandes von Seiten 
des livländ. Crebitjyftems; auf Duos 
tenland befindliche Gefinde. 
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